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Die  Herren  Verfuaer  von  Prognuaisni,  DiaecrMtioneii  nwl  «omtigen  Gelegenheitoiehfillen  wwdeN  gebeten, 
RcivMioiM-Exeinplave  au  4ie  KodakUon,  B«rlin  W.  02,  KgL  Jotch.  Gjrnn.,  geßütigtt  tnutatmn  xn  wollen. 


0.  3.  Aicoli,  Hprarliwisseiisrhaftlirht'  Kricfc. 
i  berst'tzt  von  Brtinu  (iül  crhock.  I^eipzig, 
S.  Hirzel.     18»7.    XVI,  3»2H.   er.  -s.    4  A 

Das  ist,  denken  wir,  %ieiulich  allseitig  auer- 
kannt,  daft,  wm  uns  vor  bald  50  Jahraa  BOekb 
lud  O.  MflUer  gelehrt  habea,  Grammatik  nnd 
Etymologie  der  beiden  sog.  klassischen  S|iraclien 
TQU  der  vergleichenden  >Sprachforächuug  nicht 
blofa  nicht  nnberfihrt  blmben  aoIleB,  aondOTn  «rat 
dnrch  diese  auf  den  richtigen  Standpunkt  rücken. 
Üo  wird  e«  nur  in  Ordnung  sein,  dals  auch  in 
einer  Zeitschrift,  welche  speziell  der  klassischen 
Philologie  gewidmet  ist«  bedentende  Arbeiten  anf 
«lern  Gehiete  der  vergleichenden  Sprachforschung 
besprochen  und  charakterisiert  werden.  Unter 
die  sehr  bedeutenden  Schriften  dieser  Art  ge- 
hören aber  die  spradiwiMmiadiafäiehen  Briefe 
A.scoli»,  welche  schärfer  ala  alle  bisherigen  dies- 
fiillipeu  Veröffeiitlichungen  die  wirkliche  histo- 
rische .Stellung  der  jüngsten,  aber  nicht  absolut 
neuen  Phase  der  Tergleiehenden  Sprachforsdrang 
ins  hellste  Licht  setzen  und  bei  aller  aufrichtigen 
A  tii-rkennun^  der  rJelelirsamkoit,  dos  Scharfsinnes 
uuii  mancher  Kesnltat«  der  Begründer  der  jüng- 
sten Phase  die  Anaprllehe,  welche  sie  namentlich 
im  .Anfange  machten,  auf  da.s  richtige  MaA  zu- 
rückführt, die  .\nHprnche,  welche,  wie  Aacoli  in 
Auinerkungen  und  Nachtrügen  freudig  anerkennt, 
der  besonnenste  und  feinste  nnter  jenen  selbst 


allmälich  in  edier  Weise  ennäl'sigt  hat.  Gewils 
hat  Aacoli,  der  nnermüdliche,  scharfinnnige  For- 
scher auf  dem  Gesamtgehiete  der  indiirrerinaniüchen 
Sprachen,  er,  der  zugleich  in  der  Aufkliiruug  der 
romanischen  »Sprachen  eine  ganz  hervorragende 
Stellnng  einnimmt,  der  zaerat  die  doppelten  Gnt> 
torale  in  ihrer  vollen  Entwickelung  aufgedeckt, 
zuerst  (las  W'i'^eii  <iiT  latfiiiiscluMi  Fortset/.or  der 
alten  Aspiralt-u  culbullt  hat  Ascoii  hat  em 

besonderes  Reeht,  fibw  die  aafiingtich  von  Ost- 
hoff  und  Brugmann  mit  zn  gfrofsem  Pompe  ver- 
kündigte Neuheil  der  Methode  ein  prüfendes 
Urteil  abzugeben.  Er  webt  auf  andere  Forscher 
hin,  welche  Lantgesetze  nnd  Anakigie  jederzeit 
berücksichtigten  .  er  weist  auf  frühere  eigene 
Uiitersuchungeu  zurück  und  bietet  neue,  sehr  tief- 
greifende, teilweise  an  frühere  sich  anlehnende 
Unterrachnngen,  dnreh  welche  es  sieh  klar  genng 
herausstellt,  wie  scharf  und  mit  welch  umsichtiger 
Erwägung  er  jederzeit  auf  Lautgesetze  und  Ana- 
logie geachtet  und  wie  wenig  er  die  modernen 
Sprachen  ▼emachUssigt  habe.  Er  macht  dabei 
namentlich  auf  <'in  Iiis  dahin  weniger  beachtetes 
MomtMit.  auf  etliiio^roiusche  Kindüsse  und  die 
Kreuzung  der  Idiome  aufmerksam. 

Wir  mOssen  es  nns  TerMgen,  in  dieser  Zeit» 
Schrift  die  priu-litigcii  Frir<chiui;^>'ii  .inf  (Icni  fie- 
biet«  der  romanischen  Sprachen  herrorzuhebeu, 
dürfen  es  tu»  aber  gewifs  gestatten,  in  beschei- 
denem Mafee  auf  einiges  Allgemeiue  emzngehen, 


Digitized  by  Google 


3 


was  auch  fiir  «He  AuflFussuug  der  Elemente  der  an- 
tiken Sprachen  wieliti«;  ist.  oder  auf  l'artien.  wekhe 
konkrete  Uestaituugeu  der  autikeu  S|ii1ichen  he- 
handeln.  An  mehreren  Orten  kommt  Abcoü  anf  eine 
auf  j^uteni  Grunde  aufgehaute  Theorie  der  Wnrzehi 
und  der  VVurzelwörter  zurück,  nach  wohdu-r  ein  ein- 
sUbigen  man  auf  ein  ur8|)rüugliehc.H  iiiana  mit  dem 
Wmnelkenie  ma  xarackfBhrt.  &  findet  in  nutä 
uieht  eine  Metnthesi.s,  nicht  mit  Bragmauu  das  De- 
terminativ solidem  ein  iii^m  -h  //.  Kr  sieht  in 
cfuio  einen  anders  deteruiiiiierteu  Wur/elkern 
(gvma)  ala  im  sskr.  pam,  got.  quiman  nnd  ba- 
^flndet  dieae  Annehi  mit  strenger  Lant)>etrach- 
tnnff.  Anlafslich  des  irischen  ndxtith  ktimmt  A. 
aut  eine  .Stute  üi-  „geiien"  uud  hriugt  in  „kon- 
jektnraler  yargleiehang"  gegen  Osthoff  und 
Hühschmann  damit  lat.  oder  vielmelir  ital.  lietere 
zusammen.  Ob  aber  in  diesem  Verbum  nicht 
der  Dipiithuug  ae  das  Ursprüngliche  und  bueieic 
▼iehndir  mit  J.  Schmidt  zn  lett.  ^/oHa  „Gang", 
alib.  gacthf  zu  stellen  i>t':'  Es  kann  nicht  dieses 
Ortes  sein,  auf  das  »System  der  Wuraelwörter 
und  daa,  vaa  in  neuerer  Zeit  auf  diesem  Gebiete 
von  Aaeoli,  Benfey,  Fbk,  JohanaaoD,  Möller,  Sajrce 
u.  a.  getban  worden  ist,  näher  einzugehen,  dar- 
auf, ob  die  Wuraelwörter  einsilbig  »der  mehr- 
silbig, ob  9»  onr  teilweise  zweisilbig  gewesen 
aaiaii  n.  a.  f.;  soviel  aber  steht  üsst,  dais  die  dies- 
fiilH^en  Forschungen  .Vscolis  von  grolVen  '  iesichts- 
poukteu  ausgehen  uud  scluurisiunig  begründet  sind. 

Von  der  Kiennng  der  Mundarten  anf  dem 
(lebiete  dea  Latemiaehen  giebt  uns  der  Kweite 
Brief  schöne  und  instruktive  Reisi)ielo.  Es  ist 
gerade  A.,  der  das  Wesen  des  lat.  anlautenden 
/  im  Verhältnis  zum  inlantenden  b  seharlsinnig 
nachgewiesen  hat.  Wo  nun  im  Lateiniseiien  statt 
des  htntgesctzlich  zu  erwartenden  inlautenden  /< 
ein  /  wie  in  tifilare  neben  aiüilurt,  in  ruj'ua  iiebeu 
niier,  wo  ein  /  aJa  FortaetMr  von  bh,  wie  in 
tON^a  oder  wo  in  den  romanischen  SjumcIicu  dein 
lat.  inlautenden  />  ge^eniilier  ein  f  ers  lieint.  da 
weist  A.  in  feiner  Lutersuchuug  den  Eiuflulä  der 
Qbrigen  altitalischen  Dialekte  auf  das  Lateinische 
und  liomauische  nach  nnd  streut  dabei  auch 
knlturgesclilchtlicli  Interessantes  ein.  < iele^entlieh 
wird  in  einer  Anmerkung  auch  ^«  Ijehuudclt  und 
wie  schon  mehr&cb  gethan  worden  ist,  darin  ein 
sabelliscbes  Lehnwort  vwmntet,  da  man  dafür  im 
Lateinischen  ro*  erwarten  niiilVt»».  Sehliel'slicb 
erinnern  wir  bei  die^iur  (■elegenheit  daran,  dals 
vnaeraa  Wiaaana  A.  znerst  poyina  statt  eoquina  ala 
nicht  rSmischea  itafisches  W'ort  nachgewiesen  hat. 
Das  /  in  it^na»,  welches  Wort  doch  von  skr. 
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mifiaras  nicht  loageriiBen  werden  kann,  admnt 
uns  A.  richtig  darans  zu  erklären,  dals  es  nach 
der  Analogie  von  Compositis  wie  cou/ero,  in/talm 
etc.  beibehalten  worden  aei;  6  in  büttum  UÜat  er 
auH  dem  Compositum  eoutburert,  d.  L  eo-amb-urtre 
entstehen. 

hu  ersten  Briefe  spricht  A.  selir  eingehend 
ohne  dalk  fireilich  ein  einziges  Wort  zn  viel  da- 
steht, über  d.i^  ^nit'thisehe  SnfHix-ff'o;  und  \'er- 
waudtes;  er  hatte  jenes  liin>;^r  von  skr.  Iniyn 
getrennt.  Wir  bedauern,  nicht  auf  die  gesamte 
Deduktion  eingehen  zn  dürfen,  ans  der  in  der 
That  nicht  leicht  Einzelheiten  heransgerissen 
werden  köinien:  so  geschlossen  sind  die  Hinge  der 
Kette.  Auch  A.  hatte  längst  die  Bedeutung  des 
indogermanischen  Accentea  für  die  Wcrtgeetaltung 
in  den  einzelnen  Idiomen  des  iudogermanischeu 
Spraehstaiumes  anerkannt  und  von  dessen  Kren- 
zungen gewusst,  und  dieser  Acceut  spielt  bei  der 
Charakteriaiemug  des  SofBxea-i^  eine  wesent- 
liche Rolle;  ifüc  (vergl.  iftö^)  war  seine  nr- 
sprüngHche  Form,  und  diese  ist  eine  Kntwieke- 
luhg  aus  tya-s,  wie  denn  A.  schon  vor  Jahren 
das  gr.  ^t6(  ana  einem  dvtjot  erklirt  hat.  Auch 
das  gr.  oattoy  zieht  er  hierher;  die  Annahme 
aber,  dals  lat.  v^nn  ans  ostu  entstanden  sei,  weist 
er  in  einer  Anmerkung  als  gegen  die  Luntgesetze 
verstoßmid  ab  nnd  knfiitft  dann  treffimde  Be- 
merkungen Uber  die  latöniaehen  Snperiativ- 
iSuthxe. 

Eis  kommen  femer  in  dieser  Abhandlung  nuter 

Anderem  das  dorische  Futurum  uud  das  griechische 
Futurum  iilierh.in]>t,  dann  lateinische  l'räsens- 
bilduugeu  wie  hör  reo  zur  »Sprache.  Wir  schiielseu 
unaere  Beaparechong  dieser  für  klosaische  Philo- 
logie, dir  ilomanisten  uud  Keltisten  so  inhalt- 
reichen  und  anregenden  Briefe  mit  eiMt^m  \\'<  vteu 
über  das  wohl  auch  Germani.stcn  iutercMicroude 
pro/enJa  ab:  pn>/t'iul<i  ^ pre/enJa  gelUSrt  ZU  ynu- 
/";>--  j>i  ,1,  liiii. )  ein  /  aber  weist  uns  anf  fliu 
niehtlateiuisehes  italisches  praeliifne. 

Kiu  vollständiges  dreifaches  liegister  erleichtert 
die  Benatznng  der  aneh  von  der  Verlagshaudlung 
selir  hObsdi  anageatatteten  bedenttamen  Pnbli» 

katiun. 

Zürich.  H.  Sofaweiaer-Sidler. 


H,  Flach,  l'eisistratos  und  seine  litterarisclie Tliiltijf- 
keit.   'riihiny.  H  18H'»,  Fjie<.   4.'  S,  in«".    \,-K)  JC 

Der  Herr  A'erf.  giebt  selbst  am  iSchlusse  seiner 
Arbeit  S.  41  das  Eigebnis  aeiner  Foraehnng  fol- 
geudermafseu  an:  „Und  so  glaube  ich  gezeigt  SQ 
haben  1)  dafs  Peiaistratos  niemak  ein  Ordner 


4.  .Januar.   WCK^HKN.SCIIKIFT  FÜR  KI.A.SSI.SCHK  I'HILOiAXlIEl.    18b8.   Xo,  I. 
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oder  Harnmler  der  liomertaehen  Gedichte  gewesen 
if*t,  -2)  (lals  »>r  oflor  cinnr  seiner  <-!L'fiilirten  nie- 
mali  eiue  Uezeunioa  tler  liomorischeu  Gedichte 
veranstaltet,  oder  einen  Belbstgeniachten  Yen  ein- 
Imui<4'4i-ll  liiit,  :i)  dafs  dio  ulpxftndrinische 
\'iii;,'atii  auf  die  atheiiisclioii  I]xoni|i!uro  ilrs  .'»,  niid 
4.  Juhrli.  zurückgeht,  dereu  l'roveuienz  für  uum 
nicht  ni  ermitteln  ist,  4)  daf«  die  Nachriehten 
iüier  Peisistratoe  aw  UMgaiUOlien  Lokidhistorikcrn 
?.t.imnifi),  die  fiir  uns  keine  wisscnschiiltliche  He- 
deutuug  hubiu,  uud  dalk  nie  duuii  durch  die  per- 
gameniachen  Philologen  nnd  Stoiker  einige  Yer^ 
brniOBg  gefunden  liaiien,  die  jeau  N'uchriehten 
begieriir  er-^rifteu  halien,  um  mit  ihrer  Hülfe 
Abzaudna  uud  »eiuo  littertiriscKeu  Eiuriclituugen 
nnd  Bestrebnngen  au  demOtigen." 

Von  diesen  4  Punkten  sind  1)  uud  2)  wie  der 
Verf.  sellist  anfiel»!,  auch  von  nuderea  behuujitet 
worden;  :i)  uud  4)  siud  üeiu  Eigeutuui.  Uns 
•elieiiit  No.  3  «eharftinnig  nnd  riditig  in  sein; 
aneb  No.  4  ist  mit  (ielehrsamkeit  nnd  .Seliarfniun 
durchgeführt,  nnd  Herr  Fl.  dürfte  erwiesen  halten, 
diil's  die  dem  Peiäiütriito:«  zugesciiriebeue  littera- 
riaehe  Thitigkeit  ronngsweiw  dnreb  die  Pergu- 
mener  in  der  ^VeIt  verhreitct  worden  ist.  Wir 
mochten  nur  auf  folgendi'>  aufmerksam  machen. 
iiedeut«ude  N'erdieuMte  um  die  >Sammiuüg  der 
Gediehte  aohrieb  daa  gelehrte  Altertnm  dem  Ly- 
knigOB,  dem  Solun.  dem  PeiairitratoH  nnd  <1<  r.i 
Hipparchos  za.  Flach  vernielitet  die  fiii  du- 
Tiiiitigkeit  der  beiden  Tyrannen  ttpreehcudea 
Zengnian,  nnd  ea  ist  walur,  sie  sind  aebwaeb. 
Üind  aber  die,  welclic  fiir  die  beiden  Gesetzgeber 
sprechen,  stärker?  Fu  IJetreff  des  ersten  hält  Kl. 
«al\)st  nicht  daran  fest,  dal's  eiu  bestimmter  Lykurg 
die  Gedidite  verbreitet  haben  müsse,  flir  Sokm 
sitll  dagegcu  derselbe  Megarer  Dieachidas,  ilessen 
Zeit  nnbekaunf  ist  nud  der  nur  gelegentlicli  diese 
litterurhistoriseheu  Thatsaohen  erwähnt«;,  als  gute 
(Jaelle  gelten.  Sollte  nicht  aneb  daa  Ober  Solon 
Gesagte  (ie^ehwätz  ähnlicher  Art  gewesen  sein, 
wie  das  iiiier  Peisistratos  Geänfserle?  Sollten  wir 
nicht  mit  Hülfe  der  verdien.stiicheu  Schrift  des 
Herrn  Flaeb  zn  dem  Resultate  kommen,  dab  daa 
gelehrte  Altertum  das  Verdieu.st  der  Einftbmng 
Humers  in  (irieehenluud  dem  Stajite  zngeschric- 
i>en  hat,  der  zuentt  der  bedeutendste  und  gläu- 
aeadste  war«  nfimlieb  Sparta,  nnd  daa  Verdienst 
der  Ordnung  der  (iediohie  demjenigen,  der  dann 
seit  Sulon  an  die  Spitze  der  geistigen  Hildnng 
Griecheulaudä  trat,  nämlich  Atiieu,  uud  dalk  man 
dann  einfiudi  das,  daisen  wahre  Urheber  man  nicht 
wnftte,  an  dus  drei  Männer  gegeben  hat,  die 


Athen  im  l>.  Jalirh.  leiteten:  Bolon,  Peittiätratus 
und  HipparchV  Weun  wir  statt  der  N'auien  der 
Peraoueu  ihre  ätödte  uud  ihre  Zeiten  üetzeu,  no 
kommen  wir  der  Wahriieit  Tielleieht  nahe. 


J.  Tan  Laaawen  Jr.  and      B.  Mendes  da  Costa, 

DerDialckt  der  homerischiMi  Gedichte.  Fiii 
(r>mn«Mcn  und  anjfeheiule  IMiiloloiieri  hearlieitet. 
Aus  dem  Holliindisiheii  (lberset/,1  von  K.  Meliler, 
Leipzig,  B.  G.  Teubner.  1886.  VIII  und  158  pp. 
2.40 

Der  Gedanke,  die  Sebnier  sebon  vor.  Beginn 

der  Homerlektnre  wenigstens  eiiizohic  Abschnitte 
aus  der  homerischen  (.rammatik  auswendig  1er- 
neu  zu  lassen  {p.  VII),  ist  mir  nie  sympatlmch 
gewesen:  ans  den  Gedichten  selbst  lernt  der  Gym- 
nasiast, anfangs  nur  langsam  fortschreitend,  alter 
schon  nach  Bewältigung  eines  Bucdies  flotter 
lesend,  die  Sprache  des  Dichters  kenuea:  von 
Stnnde  an  Stnnde  werden  die  beim  Lesen  sparsam 
gegebeuen,  nsioh  besiammtea  Rubriken  teilweise 
luitlerieii  Erkläningen  repetiert,  uud  selion  nach 
einem  Jahre  kauu  der  Schüler  über  dio  wosent- 
lieben  Punkte  des  epischen  Dialektes  Tollkommen 
und  sicher  orientiert  sein.  Wie  fremd  sieht  ain 
Oieliter  wie  Theokrit  /.unachst  denjenigen  an, 
welcher  vom  durischeu  Dialekt«  keuie  Kenntms 
besitzt,  nnd  wie  schnell  lernt  er  sieb,  wie  ich  ans 
v^:>  Irthult  mit  Schülern  gepfl^ter  Privatlektüre 
w<ir>.  selbst  in  diesem  Dichter  /.urechtfindeu! 
Lm  wie  viel  melir  mui's  dies  bei  Homer  der  Fall 
sein,  wenn  dn  Terstandiger  Lehrer  den  Anfängur 
leitet!  So  wollen  die  Verfasser  des  vorliegenden 
Lehrbuchs  denn  allerdings  vernünftigerweise  auch 
'nicht  so  sehr  ein  Kompendium  zum  Answendig- 
lemen,  ab  viebnebr  ein  Haadlraeh  zum  Nach- 
schlagen bei  der  Lektüre  liefern",  und  gegen  ein 
solches  würde  ich  mich  nicht  prinzipiell  erklären, 
vürau.sgesetzt,  dafs  es  den  Schülern  nur  in  den 
beiden  leisten  Sobn^ahren  in  die  Hand  gegeben 
wird.  Dafs  die  Verfasser  aber  diesen  Standpmkt 
nicht  teilen,  beweist  der  l'mstand,  dafs  »ie  gerade 
der  Anfänger  wegen  die  Bücher  yi  uud  a  in  re- 
stituierter Form  gaben,  in  weleher  der  Text  die> 
jenige  (Jcstalt  bekommen  hat,  welche  das  Hand- 
buch vertritt.  Hat  der  Schüler  hier  das  Digamma 
uud  die  übrigen  Neuerungen  erst  gedruckt  gese- 
hen, dann  lernt  er  *in  einer  Teubner*  undTaaeb- 
nitz-Ausgabe  viel  leiehter  zwischen  den  Zeilen 
die  richtigere  Form  tiuden'.  Es  soll  unpädago- 
gisch sein,  den  Schüler  auf  einen  Buchstaben  anf- 
merfcsam  an  machen,  der  ihm  m«  in  Gesicht 
kommt,  ja  dessen  Spnren  in  seinem  Texte  nach 
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Mr»j^liflikfMf  vi-r\visplit  sind.  AIht  ist  es  iiidit 
viel  unpüdagogiäcber,  dem  «Schüler,  uuchdein  er 
mraen  Homer  in  einer  ToIblSndig  anderen,  Ober 
\a  H  k  bei  wetten  lunausgetu'nilen  Gestalt  gese- 

licii  hat.  ein  jyaiiz  üiideres  WiUl  zu  ItiotenV 
'Zwischeu  den  Zeileu'  äuU  er  tiuu  leseu,  .sich  zu 
steter,  unreifer  Kritik  angeregt  fBhlen  nnd  sieh 
den  Oeuuls  an  der  Lektüre  unfehlbar  verkünuuerul 
Die  Verfasser  halten  l>ei  (iein  (»ebrauclie  ilire.s 
Jjuches  die  Benutzung  einer  erst  noch  zu  be- 
arbeitenden Homerausgabe  naoli  ihren  Prinsi- 
|>ien,  welche  natürlich  keine  anderen  als  die  von 
Cobct,  Naher  nnd  van  llerwenUn  sind,  für  'wiin- 
flciieuäwert',  ich  inuls  bie  uls  cundiciu  »ine  ({uu 
non  Ar  die  Benntsmig  des  Handbuches  erklären. 
Stets  wird  am  alten  Homertexte  in  Text  und  Au- 
merknnpen  hemmkorrigiert.  aUe  .VngenhHekc  die 
ÜberliettiJuug  für  'korrupt'  erklärt  und  oft 
reeht  nnwahrs^inliehe  Emendationsreisnche  smn 
Beeten  (rc^rehen.  und  doch  ist  das  Handbuch 
imtnerliin  tiir  Schüler  bestimmt.  SoMcn  dii  sc 
deun  zu  Kritikern  erzogen  und  du»  philologische 
Seminar  sehon  in  das  Oynmasimn  verlegt  werden? 
Das  ganze  Buch  zeigt  iu  seiner  Anlage  einen 
zwitterhaften  Charakter.  Gründliche  Htnutzung 
den  spraclilicheu  Materials,  soweit  Homers  Ge- 
dickte idbet  in  Frage  kommen,  ist  ihm  niekt  ab- 
zustreiten, aber  nl)erall  drängt  sich  dem  Hcnntzer 
die  Notweiuligkeit  auf,  zwischen  Sclinl-  und  l  niver- 
sitütHstuudpunkt  zu  acheideu:  eine  »olche  Vereini- 
gung wesentlioh  versckiedener  Interessen  kann  aber 
fflr  die  Pnuds  der  Schule  unmöglich  von  Vorteil  sein. 

Was  die  Anlage  des  Huches  im  übrigen  be- 
trifft, »0  ist  der  Übelstand  hervorzuheben,  dafs 
das  spraobliehe  Material  oft  viel  an  sehr  einfach 
registriert  ist.  ohne  dafs  selbst  in  einfachen  Fäl- 
len, wo  eine  sichere  Erklärung  längst  gefunden 
ist,  der  Versuch  gemacht  wird,  die  Erscheinung 
dem  Lernenden  durch  Vergleidiung  und  Erklä- 
rung nälicr  zu  bringen.  \Varum  wird  bei  der 
Apokope  (p.  nicht,  wie  doch  p.  37,  Anm.  ü 
geschieht,  un  die  griechischen  Dialekte  nnd  das 
lateinische,  p.  UO  für  5  und  9n  niekt  au  das 
lateinische  tpiod  und  deutsche  dajx,  p.  (II  bei  den 
A^j*  verb.  auf  —  lOi  als  '^r(.  per/,  pat».'  nicht  uu 
das  lat.  — <((«,  p.  !)7  bei  in—  »ne  nicht  an  das  dent- 
scbe  sagen  erinnert?  Wanun  wird  der  Hiat  in  den 
KüiniKj-^itcn  p.  15,  %.  B.  iu  fritüliin  nc,  nicht  erklärt, 
während  dem  SckBler  doch  zugemutet  wird  imii^ 
etUa  B.  Shnl.  sn  lesMiV  Warum  wird  p.  15  bei  eA>; 
nnd  v'tii  einfach  von  'Verkürzung'  des  Diphthon- 
gen und  nicht  von  konsonantischer  Auaapnehe 
des  I  gesprochen? 


\\  ii>  sehr  die  Verfasser  bei  all  ihrem  Hadika- 
üsmus  doch  noch  iu  vernlteten  Anschauungen  be- 
fangen sind,  beweist  p.  68  die  Behauptung,  die 
WeglasHung  des  Augments  sei  lediglich  eine  me- 
trische Freiheit,  und  die  ^Vipderherstellung  des- 
selbeu  verdiene  iu  zweifelhaften  Füllen  den  Vor- 
zug. DaTs  aneh  die  Veden  (DellnrGck,  Synt. 
Forsch.  TV  ü8)  nnd  das  Zeud  augmeutlose  Indi- 
kative  babcn.  und  'die  Möglichkeit,  das  Augment 
fortzulassen,  aus  der  Ursprache  stammt'  yVi.  Mejer 
^p.  4*27),  n^re  wobl  xu  berScksiehtigen  gewesen. 
Die  Verfasser  wären  dann  hoffentlich  vor  dwf 
Vorstellung  bewahrt  geblieben,  diese  Erscheinung 
mit  der  AphäresiK  zu  vergleichen,  und  stets,  auch 
nach  Torhergehendem  Konsonanten  nnd  am  Ven- 
anfnuge  wie  iu  iifin^  ^ßtiiJ.''  ahi  {A  UO  t.)  den 
Apostroph  hinznzufiigen.  Wie  es  sicli  mit  der 
Weglassuug  des  temporalen  Augments  verhält, 
WO  diese,  wie  das  Metrum  beweist,  niekt  'spä- 
terer Willkür  zugeschrieben'  werden  kann  (p.  ß9), 
haben  die  N'erfasser  zu  erklären  vergessen. 
Eine  seilsame  Bildung,  welclie  sich  nur  durch 
jene  Yontellnng  vom  Augment  erklBrt,  du 
auch  för  die  rednplisierten  Aoriste  <inentbehr- 
lich  sein  soll,  ist  tittnoft^f  (i>.  1I7 ).  Weniger 
wird  mau  sich  (p.  Ul)  über  tf^ifäfiijf  wuuderu; 
nur  kitte  danu  lur  die  Muige  Stelle  i  353 
doch  die  Korrektur  5  6'  fxni'-  if^mw  <r  ah'öic 
( st.  hmuv  ^oaro)  vorgetragen  werden  sollen, 
wenngleich  man  nach  S.  102,  wo  das  vereinzelte 
Z^to  S  370  dnrdi  '^mtm  (s.  i  353)  ersetst 
werden  soll,  vielmehr  auf  'ft;traio  als  die  Lesiirt 
der  Verfasser  schliel'seu  mul's.  I'berhaupt  leidet 
das  Bnch  unter  jener  konsequenten  Gleichmacherei 
der  HoUander,  welcher  jede  anfsergewSknliolie 
Oller  gar  vereinzelte  Form  zum  Opfer  füllt. 
Und  doch  verträgt  sich  diese  Vorstellung  ao 
wenig  mit  der  audi  von  den  Ver&sBem  (p.  1  ff.) 
vertretenen  Ansieht  von  der  allmihlichen  Ent- 
stehung der  homerischen  Gedichte!  Natürlich 
mnfs  es  (|>.  2'^)  w^eu  itÖyu  ineben  ftdt'ä)  dt't- 
tdyof  heifseu,  obwohl  dvaftdyoi  sich  in  jeder 
Beziehung  rechtfertigen  läl'st,  natürlidi  mdssen  die 

I).itivc  auf  Hfl  (|).  10)  (las  Feld  räumen,  obwohl 
diese  Bildungen  durch  dialektische  Formen,  die 
sicker  nicht  nnter  homerisckem  BSoflnsse  steken, 
z.  B.  durch  bootisdies  mtQOfKtvtiytKn  und  del- 

pliiselies  .läriHii.  vollkommen  geschützt  sind; 
not'Xi'i  und  novkv  sind  'Irrtümliche,  wohl  nur  anf 
Schreibfehlem  beruhimde  Formen*,  obwohl  ein 
C'hier  J/orXitoy  heifst  (Meyer  -  p.  02):  forfd«l(<r)» 

i>t  •simderbar'  und  'muCs  wahrscheinlich  in  roT- 
<si{^t>)dt  verändert  werden'  (p.  57),  obwohl  doch 
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AlcSns  in  lundfon'  (Fr.  1  ■_'(!)  eine  unalojre  Forin 
bietet;  für  ttoio  ist  'wahrscheinlich  richtiger  mio', 
obglmoh  die  latebiMhen  Penoualprunomina  mei, 
An,  tm  . .  .,  sowie  Sophroa  und  Epicharm  mit 
ihrem  ifoi  ziitreffViidf  Helcgc  fiir  den  (.»cbranch 
des  Po88eäsivprouomuu.s  statt  des  Personalprono- 
mens darbieten. 

Db&  Si  544  MmiaQos  aidog  za  lesen  sei,  ob> 
woU  '^«>  nnd  »aJHCt»  das  <r  sehon  Terloren*  haben, 
bat  Ar  denjenigen  keine  \Vahn«cheinliohkoit,  wel- 
cher weifs,  daft  der  Verfasser  von  12  nrsprünj;- 
lich  anlantendeä  a  nie  herücLsichtigt.  Womm 
die  Endnibe  von  ri^>  die  &  343  durch  die 
CTisTir  hing  gewonh-n  sein  soll,  gleich  darauf 
344,  wo  y^kog  an  derselben  Versstelle  steht, 
durch  den  Anlaut  vou  {a)^x*  verlüngert  worden 
sein  muTs  (p.  S9X  weifii  ieb  nicht  Aneh  sehe  ich 
nicht  ein.  wie  f^öftr^r  (p.  '.)])  ein  anst  <JHTM}itjt' 
entstandener  Aorist  sein  kaun.  Falsch  ist  da» 
p.  93  postulierte  tUxi.Tfyyu  ^vgl.  meinen  Komm. 

so  Xl  S.  151  f.)«  nnd  nicht  minder  (p.  78)  *y^Q<*- 
wi»  «  510:  Kttny^  Kmcliimmtw  beweisi  Ein 

Prisens  liici^a  (p.  8(»)  hätte  ich  in  dem  vorliegen- 
den Buche  nicht  erwartet,  da  die  einzige  iStelle. 
wo  es  überliefert  ist,  *2!)7  ßux^t-aif  oloy  gentat- 
tet.  Za  sicher  ist  p.  ^  fvQuaog  gesehrieben 
(s.  Knö.s  IHg.  174):  auch  von  \fmt{>n>y'  etc.  ist 
aiilantendes  /  problematisch  nml  an  keiner  Stelle 
(KuÖ8  p.  193)  durch  den  Vers  gefordert.  Die 
Znsammenstellnng  Ton  oo^  mit  dUffu  (p.  40)  hat 
Curtins  in  der  vierten  Auflage  der  Etymologie 
mit  Recht  aufgegeben.  Die  Anuuhino.  fr.ff.f  sei 
Stamm  von  atvM  (p.  lUUJ,  ist  rein  willkürlich; 
Pott  nnd  Waekemagel  iDhren  das  Wort  auf  ülg. 
hju  zurück.  Den  Lmlgeselnn  zuwider  ist  die 
Gleichsetzung  von  Formen  wie  .förrff«  —  fönjit 
(p.  25),  lyioau»  —  itutjot  (p.  !)(»),  rl^u»  —  i'ifiju} 
(p.  109),  nnd  unrichtig  wird  das  pronominale 
Suffix  (p.  32)  geradezu  als  ^Endung  des 

•Ablativs'  ausgegeben.  Diifs  niitn  'ohne  irgend 
welche  Veränderung  des  Verses  au  allen  Stellen" 
0.  a.  JavttS  aehieiben  könne,  ist  nnrichtig  (vgl. 
n  il  p.  LXXVf.).  Dasselbe  Iluch  lehrt  (p.  l.')?). 
dafi»  Sattfqwv  nicht  an  iillen  Stellen  der  IH.■l^ 
tap/tr  heilst.  Irrige  i'bersetzuugeu  Hnden  sich 
p.  41  itUi^  fett  statt  des  Suhstentivnms,  p.  51 
Tuntaüinvonnuh;  (r  37t»  f)  'nignstlvh  das  Wort 
beieichnet  vielmehr  jeuitiuJev.  <lrr  »cliUcliti  (räatr 
/lat,  —  p.  77  ifi.<foy  'jiiideuV  Dals  der  ronj.  dulä- 
tatim*  'nur  mit  Terbonden  werden  kSnne',  ist 
p.  »!2  TIT.  A,  2  wohl  nur  verschrieben;  gemeiut  ist 
der  in  No.  1  abgehandelte  futurische  Konjunktiv 


in  lluuptsiitziMi.  rnvollständig  ist  p.  .'i'»  dir  Auf- 
zähhiug  der  Adjektiva  zweier  Endaugeu,  und  bei 
ßttftßaiy»  (p.  73)  fehlt  nach  dem  ron  den  Verf. 
befolgteu  Gruudsatse,  ^ifftim  mit  Angabe 

•ler  Stelle  und  Kn-ir/  zu  verzeirlm-'n.  dor  Znsatz 
(A  375  f).  Unverständlich  ist  ohne  weitere  Erklä- 
rung p.  21  der  Satz:  *Aueh  toMl  —  nnd  muU  — 
sind  auf  diese  Welse  —  lümlieh  durch  Assimila^ 
tion    -  entjitnndeu'. 

Die  Übersetzung  liest  sich  glatt,  nnd  der  Aus- 
druck ist  klar  bis  auf  S.  i):  'Das  Metrum  des 
griechischen  ESpos  ist  daktylisch;  weil  man  sich 
desselben  zur  Beschreibung  des  Schicksals 
der  Heroen  bedient,  nennt  man  ihn  auch  wohl 
versu»  heroictu.  Er  besteht  ans  sechs  Füfsen'. 
Auch  8.  4  in  der  Mitte  ist  der  Gebranch  von 
irälireiid  undeutsch. 

Der  Druck  ist  ziendieli  korrekt:  von  .\ceent- 
fehlern  wie  foc  p.  V'II,  Z.  1,>  v.  o.,  XQariQOC  p.  22, 
Z.  11  v.  u..  fnfi>fv  p.  33,  Z.  3  v.  0.,  ixuHi  p-  40, 
Z.  2  v.u.,  d-ana  p.  119,  Z.  19  T.  n.  abgesehen, 
ist  mir  p.  72  Z.  I  v.  o.  nur  das  Citat  13.  iC  6 
statt  K  'MW  uuil  in  den  Niinien  p.  VT.  Z.  II  v.u. 
JAirtti  st.  Härtel,  sowie  mehrfach  /leine  statt 
Heyne  aufgefallen. 

Seehansen  i.  A.        Bndolf  I«ffmillsr. 

A.  Schaefer,  Deninsthcncs  und  seine  Zeit.  Zweite 
revidierte  AuRgabc.  Dritter  Band.  Leipzig,  B.  O. 
Tenbner  1887.   X  n.  496  8.  gr.  8«.    10  Jü 

Sehaefers  pioPses  Werk  Hegt  nunmehr  in  2. 
.Ausgabe  vollendet  vor,  da  die  Erneuerung  der 
lleilagen  nicht  heabsicbtigt  war.  Der  Hg.  hat  in 
dem  Vorworte  zum  3.  Torliegenden  Bande  die 
wichtigsten  dun  h  dus  ganze  Werk  hin  vorge- 
nommenen Äuderuugeu  verzeichnet,  auch  S.  X 
einigt-  Berichtigungen  nnd  Zusätse  cur  2.  Ansg. 
mitgeteilt.  S.  399  folgt  ein  chronologisches  Ver- 
zeichnis der  unter  Demostli.  Namen  überlieferten 
Heden  und  Schriflsticke,  mit  geringen  .^.nderuu- 
gen  wieder  ans  den  Beilagen  abgedruckt,  S.  431  ff. 
zum  Schlnsse  die  Zeittafel  und  S.  453  ff.  das 
Register,  beide  mit  den  nötig  gewordenen  Modi- 
fikationen. 

Auch  in  diesem  3.  Bande  ist  alles,  was  seit 
der  ersten  Ausg.  an  einschlagenden  Inschriften, 
Mihizen  imd  Handschriften  bekannt  geworden  ist, 
sowie  <lie  betreS'ende  Littenitnr  der  Zwischenzeit 
verzeichnet  und  benutzt  worden.  Infolge  dessen 
sind  wie  bei  den  ersten  Binden,  ohne  dals  der 
Charakter  des  Werkes  im  ganzen  gelndert  wäre, 
im  einselneu  viele  Zusätze,  auch  manche  Veibss» 
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sernngeu,  meisteus  in  den  Anmerkuugen,  seltener 
in  dem  Texte  notweudig  geworden. 

Folgmde  Einielheitm,  welche  idi  henungreife, 
möpon  die  Umgestaltnng  dieses  Bandes  noch  nä- 
her charakterisieren.  S.  5,  3  wird  bei  Gelegen- 
heit des  3.  Isokrateischen  Briefes  auf  Blnss  An- 
sicht Rftekncht  genommen  (die  Angabe  der  son- 
stigen lAttentnr  öber  diese  wichtigen  Briefe  wäre 
erwüiudtt  geweiea);  äohaefer  ist  aber  bei  seiner 
Heinmig  toh  dar  Unechtheii  jenes  Rrisfee  md 
der  Todesart  des  Isokrates  geblieben.  —  Ganz  be- 
deutend ist  das  vermehrte  (inellcnm.iterial  unserer 
Keuotois  des  Lykargos  zu  gute  gekommen;  vgl. 
8.  190,  4.  192,  4.  211,  2.  220,  1.  295,  3.  301  bis 
:m.  350.  396,  2.  —  Über  die  Komteuerang  in 
den  Jahren  IlW— 324  sind  S  iü,-).  _>it,s  f.  neue 
Angaben  beigebracht,  auä  denen  hervorgebt,  wie 
Athen,  da  die  stehende  BiGte  von  Rhodos  und 
der  ra.sclie  Aufschwung  von  Alexandrin  den  öst- 
lichen Vcrkolir  in  andere  I^iihnen  leitete,  den 
V^erkebr  noch  Westen  auf  alle  Weise  v.a  sichern 
saehte.  In  diesem  Ztnammenhange  gewinnt  anch 
die  FttTMWge  Athens  for  die  Seemacht  S.  152,  I 
eine  gewisse  Bedeutung.  • —  Was  den  iiuCsereii 
Gang  der  politischen  Angelegenheiten  betrifft,  su 
ist  Aber  den  Korinthiseben  UtndlHeden  nnd  Bon- 
desrertrair  Tom  J.  838  8.  ii4  f.  manche  wichtige 
Bemerkung  eingcfiigt.  S.  .')'),  1  wird  aucl»  die 
Donkschrift  des  Aristoteles  über  die  Heelits- 
ansprOehe  ier  griechischen  Staaten  herangezogen. 
Cl  er  ili  !i  Vertrag  der  hellenischen  Stauten  mit 
.Alexander  im  .1.  33()  sind  S.  "J7,  "2  heachtungs- 
werte  Einzelheiten  hinzugesetzt.  ISelbst  das  Ka- 
pitel Aber  Alnanders  Rri^zQge  in  Asien  ist 
nicht  leer  ausgegangen;  man  vgl.  H.  S.  185. 
Recht  erheblich  sind  die  Zu.siit/e  und  Änderungen 
iu  der  Darstellung  des  Lamisclteu  Krieges,  unter 
denen  die  Anm.  S.  390, 1  fiber  das  stenerbare 
Vermögen  tou  JOOO  Draehmen  besondere  Her- 
Torhebung  venlii  nt. 

Um  schliel'siich  uul  da»  übensugehe«,  was  De- 
mosthenee  selbst  näher  berShrt,  so  ist  fOr  seinen 
Charakter  und  seine  politische  Handlung>weise 
nnd  zugleich  für  die  Cherliefenmg  die  Beriehti- 
gnng  S.  82  interesssint:  es  ist  Ol.  llü,  4  nur  eine 
Sehenknn^  des  Demosth.  Ar  den  Manerban  an- 
zunehmen, aber  nicht  anch  eine  Schenkung  ftir 
die  Festgelderkasse,  wie  das  gefiilschte  Dekret  in 
der  Krauzrcde  §  \IH  und  danach  d.  L.  d.  X.  U. 
angiebt.  —  Die  Disposition  der  Knuisrede  ist 
S.  '2r)5  ff.  in  der  Klinge  angemerkt.  S.  290,  1  ist 
ein  Irrtum  in  die  zweite  Au.^g.  aus  der  ersten 
übernommen,  den  ich  deshalb  erwähne,  weil  er 
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auch  in  die  neue  Ausg.  von  Volkmauns  Rhetorik 
der  Griechen  nnd  Römer  nnd  in  Sittb  Grieehisehe 
Litteratorgeschichte  fibergegaugen  ist;  der  Ans- 

druck  'verjiÜirt'  ist  zu  eng:  ntinftyixaftxf'n- hozQxch- 
net  jeden  rechtlichen  Einspruch,  auch  aus  anderen 
Gründen^  wie  die  Schriften  der  Rhettnen  bewei- 
sen. —  Vielleicht  die  gröiste  .4a8beQte  hat  sieh 
für  den  Harji;ili--ehcii  l'rozefs  ergehen:  allerdings 
die  Auffassung  »Schaefers  über  das  A'crhalteu  des 
Demosth.  ist  ledi^^ch  bestSttgt  worden.  —  S.  396 
ist  jetzt  die  schöne  Übersetzung  aufgenommen, 
welche  Rauchenstein  von  der  Uli' eninsehrift  auf 
der  280  dem  Demosth.  errichteten  Bildsäule  ge- 
geben hat: 

WSre  Demostheues  dir,  wie  der  Geiat,  so 

<lie  Macht  auch  geworden. 
Nie    makedonischem    Schwert    hätte  sieb 
Hellas  gehengt. 
Dais  auf  den  TyP^*  dieser  von  Polyeuktus  ver- 
fertigfen  Hriginalstutne,  welche  den  1  •eiiiu-thenes. 
dem  Sinne  jenes  Epigrammes  entsprechend,  mit 
geschlossenen  Hünden,  in  finsterem  Brüten  über 

den  I  ntcrgang  des  \';it(  rl.indes  dnrstellte.  aller 
Wa!irsch<'inlielikeit  null  tlie  erhaltenen  Bildnisse 
des  l)emo.stb.  zurückgehen,  das  ist  das  wichtige 
Ergebnis  der  dieser  2.  Ansg.  des  Sohaefersehen 
Werkes  (S.  401  —  430)  himtngefiigten  schonen  und 
sürgniltiL'>-n  Aldiaiidlnng  von  Ad.  Michaelis.  -Du' 
BiUlui.sse  des  Üomostiieues'.  Auch  dieser  3.  Uauii 
ist  mit  einer  Abbildung  des  grol^n  Redners  nnd 
Patrioten  *Demosthenes  auf  dem  .\ltar,  Marmor« 
relief  ans  der  Villa  Hadrians'  geziert. 

Möge  Schaefers  ausgezeichnetes  \Vcrk  in  er- 
neuerter Gestalt  weitw  reiche  Vmcht  bringen. 

Berlin.  W.  Viuebe. 

Ifas  Ihn,  Der  Mfltter-  oder  HatronenkuUas 

und  -ii  iiie  Peiiknialer.  Mit  3  Hthegmpliierten  Ta- 
fehi  und  \'J  Textabliilduaveii.  Bonn  1887.  S«iiarat- 
.Vbdnick  aus  den  .lahrlnu  licni  de-  \  en  ins  von 
Altertumsfroaudcn  im  Rbeinlando.  Heft  lAXXllI. 
Grob  8«    200  S. 

In  dieser  vortrefFlichen  8ehrift  sind  anf  Gmnd 
einer  wohl  gewifs  vollst4indig<'n  Sainnilnng  und 
sorgfältigen  Sichtung  des  sehr  zerstreuten  Mate- 
rials ^vgl.  dais  Litteraturveraeichnis  S.  3 — 7)  alle 
anf  den  Matronenknitna  besOgliehen  Fn^n  in 
vorläufig  ahschlielsender  Weise  beantwortet.  Die 
etwa  4(K)  I>enkmiiler  der  keltischen  Matronen 
(Matres,  Mutrae)  st^immcn  zum  gröl'steu  Teil  aus 
Oberitalien,  SBdfrankrsich  (Narbonensis  nnd  Lyon) 
nnd 'beiden  (lermanien:  die  in  Hom  gefnndenen 
rühren  von  keltischen  und  germanischen  Soldaten 
her  (8.  8).    Unter  den  überwiegend  von  Völkern 
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uutl  l'roviuzeu  bergeuoiumeaeu  Iknuiiiueu  Mud  be- 
tmaden  hSafig  die  anf  nehae  (lienae)  8.  31  f.;  die 

Häufif^keit  «ler  Euduug  abns  scheint  durch  den 
hiinrtDls    ilo-i  <  liediti'ft    /u  sein  (S.' 

<iie  der»elbeu  eulä]*rticheudu  auf  lus  (Aiiiiub  uebeu 
Aflinbiis)  ist  germanisch  (S.  34  f.)-  die 
USttiniieu  iu  der  Dreizahl  |u;ediielit  wurdtMi. 
»tätij^i-n  s'iiiitliolie  Ixeliet's.  von  dt-iHMi  ilie  Mi'Iir- 
zahl  alle  drei  äitzeud  darstellt;  selt^uer  erschei- 
oen  idle  drei  stehend,  nur  ansnahmsweise  siteend 
und  stehend  ui'bcneiuauder  (S.  AI  f.).  I'if  l  ii^ii- 
ren  der  rhoinisi  li.  ii  I);irr<tt.'llun^'oii  zeii  luieii  sich 
durch  Dugeheure  ruude  tarbuuähuliche  Uaubon 
ans,  die  damah  wohl  ' cor  landesäblichen  Tracht 
der  Fr.iiifii  ^eliörtrn  ( S.  10  u.  4."»\  Auf  den 
liritamii^iliiti  und  ^allixdicn  Rcliffs  fdilcn  niclit 
blolk  diese,  sunderu  auch  die  (iewaaduug  ist  eine 
andere  fS.  40);  statt  der  anf  gallischen  Reliefs 
gewohiilit-ltoii  Füllbörner  eraeheinen  uuf  britunni- 
schen  Fruehtkörlif  (S.  II)  n.  s.  w.  ("her  alle 
Venschiedenheiteo  der  Darstellaug  geben  die  Ab- 
bildungen Anfeehlnrs.  Zwei  Reliefe,  anf  denen 
nur  je  "2  (Jüttiuncn  darj^estellt  sind  (S.  ,')lt.  tr.i^ft 
der  Verf.  mit  Kocht  Hedi'nken,  auf  d\v  .Malmneu 
SD  beziehen;  die  von  Jucub  Hecker  aufgebrachten, 
„reitenden  Blatronen"  htlt  er  m.  E.  nrit  Recht 
ftr  narntellungen  der  Epona  (S.  54 — .'>(;). 

Zur  Verhreitnnj?  des  auch  von  den  (jerniiimMi 
des  linken  Kheiuufer»,  uaiueutlich  den  Lbiern 
adoptierten  Matronenknltns  trugen  hauptsächlich 
Soldaten  bei:  „in  Koni  ^eliOren  alle  Dedikanten 
ib-iii  SdldiitenstaiKlf  (»ler  liuiiptsiicMioli  an«  dt'H 
geriuauittchen  Provinzen  rekrutierten  kaiserlichen 
Garde)  an,  in  Britannien  weitans  der  grölste,  in 
Germanien  ein  immerhin  beträohtticher  Teil. 
.\hcT  nach  li<ilu»rpn  ('hiir^*'n  Hucben  wir  unter 
den  luilitäriüchen  Dedikanten  vcrgebcms.  Die 
Ifehmnhl  sind  einfache  Legionssoldaten,  hmvr. 
Veteranen.  Ziemlich  selten  sind  < 'iMituriuiHMi- 
DiP  unter  dfin  ('»Mitiirintiiit  lii'^cinliMi  * 'liiir<i('ii 
sind  in  ziemlicher  Mauuiclüaltigkcit  vertreten" 
iß.  62).  Unter  den  niehtmilitärischen  Dedikanten 
nnd  höhere  Magistrate  nicht  7.u  finden,  die  Haupt- 
mawrr  bilden  l'eregriueu  (viele  mit  punz  l)arbari- 
■ehen  Namen),  Freigelasseue  und  Sklaven  (>S.  (KS). 

Die  Matronen  sind  gütige,  ucgenspeadende 
Gottheiten,  Verleiherinnen  von  Fruchtbarkeit  nnd 
Widil-tand,  und  nicht  Idols  Si-liut/.>yottheiten  von 
Haus  und  Familie,  sondern  auch  von  ganzen  Ge- 
meinden nnd  VSlkem.  Matrea  raae  nnd  domesti- 
cae  (beidcM  identisch)  sind  Göttinnen  >1<'r  Heimat 
des  Dedikanten,  ]iatemae,  matemae  der  üeimat 
■einer  Eltern  (H.  Tu  f.). 


Die  Blüte  des  Kultus  ist  iu  die  Zeit  zwischen 
Calignla  nnd  Gordion  ta  setzen.  Die  BSufölle  der 

.\lemanncn  nnd  Franken  (welche  letzteren  sieh 
vicHarli  der  Matroiü'ii^ti'iiir  zur  Hcrstclhiii«^  ilirt'r 
Gräber  bedienten)  trugen  viel  zu  «einer  Vernich- 
tnng  bei,  welche  die  VSIkerwnndemng  vollendete. 
In  (it-r  Form  der  Verehrung  der  drei  Marien 
5i(  lit'iiit  er  hier  und  da  in  die  christliche  Zeit  uber- 
gegau^eii  /n  sein  (S.  7_'    74:  v«;].  S.  ]l\-2.  'iS't). 

Im  AuM-iilul's  au  die  Matronen  beliuudelt  der 
Verf.  die  verwandten  Gottheiten:  die  (nicht  mit 
den  Genien  iL  r  I  Vanen  zu  verwechselnden)  Juno* 
lies,  die  auf  uhcritalisclien  Inschriften  geradezn 
Matrouac  genannt  werden,  also  mit  diesen  iden- 
tisch sind  ( hanpfc^ekKoh  in  Transpadana  8.  76 
Iiis  TS):  die  nie  von  ihnen  getrennt  erscheinenden 
Suleviae.  die  jedoch  wohl  nicht  mit  Mommsen 
und  .Siebüurg  als  nut  den  Mutres  identisch,  son- 
dern eher  (mit  Ihm  nnd  Hmsen)  als  besondere 
Göttinnen  aufzufassen  sind  nnd  deren  Namen  viel- 
leicht mit  dem  der  britainiischen  dea  Sul  zusam- 
menhängt (S.  T8 — b'2);  die  neben  den  Silvani 
erscheinenden  Silvanae  (S.  88 — 85);  die  OampssinB, 
Heschützerinnen  der  Soldaten  in  Lager  nnd  Feld 
(8.)  Hl);  endlieh  die  Biviae  Triviae  Quadriviac, 
germanische  und  keltische  Gottheiten  der  Kreuz- 
wege, an  welchen  letsteren  der  Abeiglanbe  noeh 
in  christli<her  Zeit  haftete  <S7— 92). 

Zum  Schlüsse  foliicii  die  <  iottheiten.  die  mit 
Unrecht  den  Matronen  beigezählt  worden  sind: 
die  Proznmae  (in  Sfidfrankreieh,  besonders  I^mes 
<j(j  !)S),  die  Fatae  ('.18—100)  nnd  einige  andere 
ganz  .lunkle  (KU  — KU). 

Der  zweite  Teil  enthidt  unter  dem  Titel 
„Denkmäler"',  nach  Provinzen  geordnet,  die  la- 
sekriften  L  der  llatres  Matrae  Matoonae  Snleviae 

Cam|>estres  Bixiae  Triviae  (1 — TT.  der  un- 
bestimmten Gottheiten  10.') --,'».') J  (S,  Ki}  is)). 

Auf  genaueste  Feststellung  der  Texte  hat  der 
Verf.  sein  Angenmerk  hauptriksUieh  geriehtet, 

einen  grofsen  Teil  derselben  neu  verglichen,  fiir 
andere  Papierabklatsehc  benutzt:  Ilirschfcld  hat 
ihm  die  Druckbogen  %'on  CIL  Xll  ^Gnllia  Narbo- 
uensis),  Zangcmeister  einiges  ans  seinen  Scheden 
mit<r>'tcilt.  Kritische  nnd  erklärende  .-Vnmerknn- 
gen.  durchweg  anf  «jriiiidliclier  Sachkenntnis  be- 
ruhend, bieten  alles  Krforderliclie.  Den  Sclilufs 
maefat  ein  in  der  gewShnliohen  Weise  ab^teiltes 
Register  S.  185—200. 

KSnigsberg.  L.  Friedlaendtr. 
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BdnarA  Stroebel.  Zur  Handschrifti-iikundc  himI 
Kritik  viin  (iii-orns  Pttr  t  i  t  i  mi  »ratoriap. 
Vvonr.  von  y.wcibrarkfii  188G;87.  Gotlriu-kt  bei 
Kntn/l.iihl.T.     4"  47  S. 


Kayger  legte  seiner  Bearbeitung  der  Part, 
orat.  den  für  ihn  von  Darembcrg  zum  ersten 
Male  verglichenen  cod.  Paris.  7231  a.  X  zn 
Grunde;  Piderit  griflP  in  seiner  koromentierten 
Ansgabe  v.  J.  18(i7,  im  (icgeusatze  zu  weinem  un- 
mittelbaren Vorgüiigcry  meist  auf  die  von  Emesti, 
Schilf/,  nmi  Orelli  ala  iiiarstfclHMid  hetraehtcfe 
Rcdigcri(ani|sclie  und  \\  ittenl»  rgt-r  Hs.  s.  Xl\  ,XV 
zariick.  Was  Kayser  mid  Piderit  unterinsHcn: 
das  gegenseitige  Verhältnis  der  Hss.  durch  eine 
methodisclie  rntorMichini);  xu  ormittcln  und  da- 
durch eine  mü^fliohst  Hichere  (iruiuHa^^e  für  die 
Textkritik  zu  schaffen,  hat  Ed.  Stroebel  nachge- 
holt: mehrere  bereits  bekannte  Hsa.  sind  von  ihm 
naehkoUatinniert.  andere  ( besonders  ]i )  neu  ge- 
wonnen;  iiljer  die  ältere  verstiiitimelte  und  jüngere 
vollständige  Klasse  der  Hss.  sind  besiimmtere 
An»chaaungen  gewonnen  ');  Piderlts  Orundsatz 
ist  als  irrig  erkannt.  Kaysers  Verfahren  folge- 
richtiger und  einheitlicher  durchgeführt.  Von 
guten  Lesarten,  die  Str.  zuerst  oder  entgegen  der 
heutigen  Vnlgata  verteidigt,  seien  hervorgehoben: 
§  3  |In1  tres.  10  |qui]  —  [andit].  17  (innevv 
incred.  20  snprnlnta.  21  versus.  'Jt>  in  princi)>io 
—  transferri.  ISS  luic  matcrii'  !-nl)iecta.  A'i  in- 
veniantur  —  ipsum  istuc  reguiro.     47  apertuni 


[sit].    60  ntendum  [est).    118  irridenda  [est]. 


13  nuUa  [sunt|.  HO  rebus  Isunt].  37  hiems  |ver[ 
acsta.>  [autuniiiii^ |.  Iii  -  in  initio.  (is  ac  noii. 
72  [in  orationel.  }S3  qnanivis  sit  utile.  H7  <nt> 
nobilitas.    91  \^am  ncgne  —  turpia|.    III.  113 


aliqni.  102  fdescriptione  aut],  103  qnid  dcfen- 
deret  —  vueenhir  (vgl,  de  or.  III  b'i  nomineni). 
10.'>  vim  <tum>  illam.  10t>  detractisftne  personis 
et  temporibus.  113  [alicniusj  incommodi.  124 
in  quo.  127  ad  ea  quae  )>ropoMiit.  132  potuerit. 
Bedenklich  erscheinen  dem  Ref.  Vorschläge  wie 
§  !)  cnins  <CQm>  infiulta  qnacstio  est,  ordo  idem 


')  Stroehol  kla»gifiziert  <lip  franznsi.orhpn  inid  rlmt- 


üchen  Hss.  folgendennarsen 
Paris.  7231  s.  X  (V)  \ 
Paria.  7696  s.  XII  (|))  I 
Krlanf,'.  »1«  s.  XV  iHi  | 
8W  9.  XV  (B)  I 
«63  8.  XV  (Z) 
Redigeran.  s.  XV  (R) 
Vitelierg  nrr.  a,  Uiü  i 


üO-L 


.\  imkI  .1 

eiithniti'ii 
iiai-li  §  7  <ljr 

lekanntp 
Intorp«Iatii>n 

«n»  Top. 

y  h  — 11. 


<e8t>  fcre.  39  tremor.  rerum  aliarum  qnid  qnod 
s.  p.  p.     43  iure  necue.     44  decidere.    t»7  in 


IMe  giebitehn  von  V.  Heerdegeii  cintfpseheiien  cngli- 
Kchen  Hs».  erklitrt  Stroebel  nli»  wortloit  im  Vergbült  mit 
A  lind  .1. 


tiroore  delendo  (deleuieudo  ist  dem  com))rimenda 
und  minuenda  gleichwertig,  deleudo  daneben  zn 
stark).  97  debent.  91  qua  ratione  (gni  v,  qnae 
HZ,  quare  A,  qna  vi  R;  vgl.  Or.  146  gni  f,  qnid  ^, 
qnid  erat  cur  L).  74  accito  (tractns,  tactus,  tad- 
tus  u.  dgl.  fimlen  sieh  aneli  in  den  beiilen  Hsa. 
—  Klassen  y.n  de  nr.  inelirnials  verwechselt), 
llielitig  hat  .V  11  in  eonlirmiitioneni  et  |in|  re- 
prehcnsionem;  zn  der  von  Str.  über  den  die«- 
beziiglichen  Sprucligebninch  bei  Cicero  beabsich- 
tigteu  Untersuchung  sei  verwiesen  auf  de  or.  II 
()3  in  rebus  et  verbis.  III  19  ex  re  atque  verbis. 
Br.  141  in  gestum  atque  vocem.  Or.  .'».')  e  voce 
atque  motu,  vornehmlich  aber  auf  C  F.  W.  Müller 
zu  Cicero  IV  1  p.  10,  20.  §  KMJ  in  aeqnitjitc  et 
<in)  iure  A,  118  de  incestu  et  <de>  coniuratione 
A  betrachtet  Ref.  als  Konjekturen,  die  ebenso 
weuig  notwendig  sind  wie  32  cnm  hominum  opi- 
nione,  <cnm>  auctoritiite  (.Stroebel),  oder  KHt  de 
constituendis  actionibns  et  <de>  aceipiendis  iudi- 
cii.s  (Piderit).  Durch  C.  F.  VV.  Müller  zu  Cicero 
IV  1  p.  3(;(),  21  ist  geschützt  130  quodaimnodo 
uaturali  iure  .1;  wie  hier  in  A,  so  ist  de  or.  III 
17.')  in  L  das  Adjektiv  durch  das  Substantiv 
(naturae)  verdrängt;  an  unserer  Stelle  liegt  aulser- 
dem  eine  Assimilation  des  Adjektivs  au  sein  ein- 
gangs des  gleichen  Paragraphen  stehendes  Sub- 
stantiv vor.  Ähnlich  nimmt  Ref.  in  den  Hss.  eine 
Assimilation  an,  und  zwar  des  Numerus  'ü  ea  de- 
fensione*  nou  habent.  121  (luerela*  —  insidiae. 
8H  culttis  solewt.  133  probarifit  —  eonseqnantur ; 
des  Tempus  .')  inveuiat  —  faeiat  —  velit  (volet). 
128  degredientur  —  voleut  (solent).  (iO  deligi- 
nins  —  suscijiimus;  willkürliche  Änderung  des 
Modus  8  15.  22.  .j8  sit  statt  est.  57  expriiuitur. 
100  delabf/ntur.  124  accedit;  nicht  anders  beur- 
teilt er  ut  (uut)  causarum  eventus.  31  obser- 
vandn  (cons.).  ()2  sit  necne  (et^  quid  sit  xet> 
quäle  sit  und  die  Kapital  -  luterpolation  .'»7  Et 
hoc  totum  est  quod  moveat  (Et  hoc  t.  qnidem 
m.j;  94  cuius  vis  generis  A  hält  Ref.  für  die 
ursprüngliche  Stellung.  Oer  Neuheraus^eber  der 
Part.  orat.  wird  aus  dem  /weibrüekener  Programm 
manches  sichere  Ergebnis,  manch  wertvolle  Anre- 
gung schöpfen  können. 

München.  Th.  Stangl. 


Wilh.  Brande»,  ('her  da->  frliheliristlirhe  Cte- 
dicht  ^  l.aude>  Iii.iii  i  II  i -.  Nelist  l  iinMii  Ivxrui'se: 
Die  Zerstönin;f  von  Aatuu  unter  Clautlius  11. 
Braunsehw.  l'roKr.  I8H7.    .{3  S.  4~ 
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Der  foil.  Parisin.  75')H,  l»es(lirif'1>pn  von 
DBmmler  Npnes  ArchiT  III  2yy  uncl  von  K. 
Sehenkl  Corp.  script.  ecd.  XVT  1, 340,  enthält 
lir  ff.  ein  chrUtüdlM  b  148  Versen,  wel- 
ilies  sieh  uudi  v.  110  als  unter  Konstantin  diMu 
Grulseu  gefertigt  erweüt.  Gedruckt  ist  iluüäeliie 
laerat  tob  Gut!.  Moreliiis  Paris  ]5(iO,  wo  sich 
auch  <Ue  einzige  uichtiuterpolierte  Ausgabe  des 
(_'l.  Marius  Virtor  findet.  \V.  nniinlcs  hat  nun 
mit  UuterstützQug  von  Solieukl  uud  des  Abhe 
A.  Lcgay  «ine  nene,  auf  genanar  KoUation  der 
Hdsehr.  fnrseade  and  sehr  sorgfältige  Anagabe  d.>H 
flo.lirhtes  in  vorstehendem  Progr.  veranstaltet,  er 
hat  sich  aneh  hierdurch  als  einen  tüchtigen  Kenner 
d«r  Inilicluwllidmi  Poesie  bewieeeii.  Zonietiat  bie- 
tet er  den  nrkandtieb  festgei«tellten  Text  nnd  be- 
-»•itigt  nlle  von  den  früheren  Editoren  gemachten 
luterpolationen  uud  unluUtbaren  Konjekturen. 
In  einer  ganzen  Reihe  von  glQoklichen  Yerbeese- 
rungen  (näher  begründet  p.  11 — 14)  hat  B,  seinen 
kritischen  ScliarfltHck  gezeigt.  Indem  sicli  Ref. 
sonst  der  Textgestaltuug  unbedingt  anächherät, 
mSdite  er  fblgende  VormhlSge  nwehm; 

vs.  G  (ef.  ]}.  11)  iat  iugenti  —  &eio  als  abl. 
ilistr.  zu  halten.  :!S  ist  Schenkls  Interpunktion 
nanutig,  cf.  iuveuc.  II  310.  I  3U0.  U  (i82.  —  62 
(Kcafttl  für  dotasti?  dofare  mnnere  ist  nngewShtt- 
Hch.  und  mir  nnr  l>ekannt  in  .Audradi  Modici 
C.  III.  II  K;  (I'octae  lat.  a.-vi  (  arol.  III.  II  ]..  !V.>). 
wo  vielleicht  donaus  oder  ditaus.  —  40  wird  cea- 
pite  sn  halten  sein.  —  60  ist  ditb  entNbiadeB 
richtig  nach  Invenc.  III  437.  —  85  scheint  TO- 
mere  verderbt  zn  sein.  'M)  ist  vobis  Qnver- 
stündlich,  vielleicht  ein  Ueiwort  für  rita? 

Weiter  hat  Br.  unter  dem  Texte  die  Imita- 

tiou^^telien  nu.s  Virgil  u.  a.  gegeben«  die  fireiUch 
nicht  alle  bewei^'kriiftig  sind.  z.  H.  zn  vs.  28.  "29. 
3U.  65.  üü.  Ii).  84.  Unerwähnt  geblieben  sind 
folgende:  vs.  2»  Tal.  Flao.  TV  231  (Ov.  Wut.  II 
45»;);  51  Ov.  Met.  I  100:  57  Georg.  I  124:  «9  f. 
(K  Pms  •.>;].-,  f.:  H\  Ov.  Rem.  4.").  —  Zu  vs.  .'k! 
bemei  ke  ich  gegen  B.  (p.  15),  dulk  die  Worte 
allerdings  nnr  von  der  Taufe  verstanden  werden 
krumen.  sacer  .  .  fons  bedeutet  bei  deu  christliehen 
iHrhtem  stets  die  Taufe,  znmal  hier,  wo  aus- 
drücklich die  N\  orte  reuovare  .  .  beuedictum  (seil, 
dnreh  Johannes  den  Täufer  und  Christus) . .  aevnm 
(=  saeenlnm,  Welt)  dabei  stehen;  renovari  in 
diesem  Sinne       rcna.sci  bei  Iuveuc.  II  193. 

Der  lleruu.sg.  beschäftigt  sich  dauu  p.  IG  ff. 
mit  der  Entfemnng  spaterer  Einsohiebeel;  er  be- 
zeichnet als  .*oIche  vs.  2iu  27.  40.  42 — 55.  13(: 
bis  142.   Vielleicht  stellt  er  an  onen  Dichter  dee 


4.  .Tahrhutulerts  zti  hohe  Ansjtrfiehe.  wenn  er  alle 
diese  Inkongruenzen  beseitigen  will;  denn  wir 
haben  es  in  jener  Zeit  iiidit  immer  mit  Oiehtem 
wie  luveucns,  Ansonins  nnd  Pradentios  sn  tlinn. 

Dann  geht  B.  y.  IS    •>(;  auf  die  .\bfa8sungs- 
/eit  und  den  Autor  uuseres  Gedichtes  ein.  Sichere 
Anhaltspunkte  gewähren  hier  vs.  14.3—148  nnd 
das  V8.   10 — 31  ersählte  Wunder.     Aus  dem 
Schlüsse  des  Gedichtes   wird  nuter  Vergleichung 
vou  luvenc.  IV  805  f.  der  berechtigte  ächlulit  ge- 
zogen, dals  die  Abfessong  in  die  Jahre  316 — 328 
fallen  mnis.   Die  Antorscbaft  dagegen  wird  nach 
vs.  0.  142— I  IS   uml   einigen   bierher  gehörigen 
historischeu  Daten  einem  Khetor  oder  iihctoreu- 
Zögliuge  der  Sehnle  Ton  Antra  (Flavia  Aedno- 
rom)  beigelegt,  £e  dnrdi  Konstantins  uud  Kon- 
stantin neu  begründet  worden  war.     Bei  die.sen 
Fragen  mol's  mau  sich  der  geschickten  üeweis- 
fOhrnng  von  B.  unbedingt  ansehliefSwn,  die  Re- 
sultate dürften  nach  den  mis  zu  Gebote  stehenden 
Quellen   nnanferlitbar  sein.    —    Was  schliclslich 
die  Frage  betrifft,  ob  Juveucus  der  Verfasser  un- 
seres Gediebtee,  oder  ob  dasselbe  ebem  anderen 
uns  bekannten  Dichter  zuzuschreiben  sei,  so  hat 
sich  H.   mit    vollem  Hechte   für  die  l'nlosbarkeit 
derselben  entschieden.    Aulserdem  aber  bringt  er 
(p.  23  n.  1)  gewichtige  Or!lnde  gegen  Tnveneus 
als  Verfasser,  unter  denen  besonders  der  sub  No.  3 
t,'enannte  stichhaltig  ist:   Wer  die  wirklich  dich- 
terische Sprache  and  überhaupt  \  eranlagung  des 
Invenons  eimnal  kennen  gelernt  hat,  dem  wird  es 
nie  einfallen,  diesem  Epiker  das  Gedicht  „Landes 
Domini^  zuzuschreiben.     Wohl  aber  möchte  Ref. 
Verwahrung  dagegen  einlegen,  dafs  „die  Darstel- 
lungsform beider  nur  wenige  nn<l  geringHigige 
Analogien  aufweist'".     H.   fuhrt  diese  Analogien 
anf  dii'  beiderseitige  Henntzutig  ^'irl^i!-^   und  der 
Bibel  zurück;  ich  glaulw  jedoch  buatiuimt,  dals 
luvencus  unser  Gedieht  gekannt  nnd  benutzt  nnd 
diil's  er  ihm  auch  wahrscheinlich  deu  Illnw'  is  anf 
Konstantin  nachgebildet  hat.     Man  vergleiche  zu 
dieser  Kehauptung:  Land.  Dom.  5  moritis  «^ui 
praemia  reddat,  Invene.  TV  3  '3  meritis  sua  prae» 
mia  re<ldit:  21  Magna<|ue  .  .  tribuit  miracula,  lu- 
venc. IT  Ii;!:»  Et  potiora  dl"  liinc  trilinet  miracula; 
24  coropleutur  muneru  viuie,  luv.  11  229  veniuut 
nt  mnnera  vitae;  36  quem  ventnrum  saneti  eeei« 
ncre  prophetae,  luvenc  II  104  Quem  voce«  vete- 
rnm  et  sancti  cecinere  pro|itietae;   'M  incormpta 
dei  suboles,  luv.  IV  G71  suboles  veneranda  touan- 
tis;  60  aolam  domiui . .  ditis,  luv.  HI  437  domini 
praedivitis  aulae:  93  vitamqne  perennem,  luv.  II 
226  vitae  innctora  perenni.  Endlich  erinnert  v.  5 
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Accelerare  diein  »in  Fortnnati  (.".  IX  4,  10  und  114 
lunuiii  vitae  an  i'aulin.  Nolaa.  C.  XXX  0*2. 

Im  AuHchhisHe  an  die  Untei'^uchnng  iiiter  die 
Herkniift  des  (icdicliU-s  „[.uiides  Domiiii"  <f\f\tt 
dann  H.  einen  Ivxcurs  üIht  die  ZiT?»t>"">ruii^  vcu 
AlltUil    unter  ( '!;tliiliiis  11.    :Ln    <li  r  liaiui    (li.->  He- 

richtes  des  Pauegyrikers  Eumeniu»,  des  Paue^yri- 
kqa  vom  Jahre  311  und  de«  Aunouius  IV.  IV  2  f. 
(Peiper),  welche  letztere  Quelle  bierfiir  zum  ersten 
Male  beuutzt  wiril.  H.  weist  schlagend  uaeii. 
dafg  die  Einnahme  nnd  Zerstörung  tou  Aotnn 
nicht  durch  Tctricus.  wie  bisher  angenommen 
wurde,  sondern  durch  dessen  Vorgänger  Victori- 
nn»  erfolgt  sein  mnfe.  Dem  ent^spricht  auch  mehr 
die  Charakterintik  der  beiden  gallischen  (jewalt- 
baber  bei  Aurel.  Vict.  Caes.  33.  Trebell.  Poll, 
tyr.  trig.  (i  und  Entrup.  1X9  (cf.  Treb.  Poll. 
Cland.  4).  Dieaem  iricheren  Ergebnis  gegenüber 
halten  die  vSUig  verwirrten  Angaben  bei  Treb. 
Poll,  riand.  4.  7  nicht  i^hnwl  -  .^cbliersHch  wird 
der  Anfang  der  gallischen  Herrschaft  des  Victo- 
rinus  (früliesti-ns  Mitte  "itiS)  berechnet:  B.  eelaust 


S(aiiil|iuiikt  hcarlM-itct  i<Nt  (vor  allen  keine  Stcllenan- 
Kabcn  enthielt)  und  den  Si-hülcr  |iropikiK>ulisch  iu  den 
(iebrauch  eines  jjiröCscren  Lexikons  cinnilnt. 

Auch  im  cinzehu^n  ist  mancherlei  auszusetzen, 
denn  leider  ist  das  Buch  nicht  mit  der  Soi-gfalt  uc- 
arbeitct.  die  mau  In-!  einem  Schulhnche  voraussetzen 
iiiuls.  Zun:irl>'t  Ii  lilt  II  überliauDt  eine  lieihe  von 
.\i1ikehi.  —  habe  ungefähr  tiO  gezählt  — .  dar- 
unter viele  Lesarten,  die  der  Verfasser  seihst  cingc- 
fuhrt  hat,  z.  Ii.  unter  C:  censorius  (XXIV.  I.  1), 
cKiite'.'i-re  (VlI.  10.  G).  ii)i>io-ius  (XVlIl.  9.  G),  Cae- 
nlius  ',X.\V.  5.  1),  culticuliini  (X.  0.  G),  coniuratus 
(XVL  .3.  2);  unter  S:  str.ilum  iXVlI.  8  2),  struo 
(IL  G.  4),  sanitas  (X.XV  Lt.  2j,  scieiitia.  (XL  l.  1), 
sevcritas  (X.XV.  15.  1),  sinisler  (XIV.  3.  2).  Bei  der 
Antrabe  iles  Wortsriiatzes  selbst  fehlt  es  bisweilen  an 
VollstiiiiJiKkeit  uiul  tlciiauiKkcit ;  so  wird  bei  lionor  und 
causa:  honoris  cansa  (VlIL  4.  4)  vennifst,  bei  anna 
unri  iiiniiini.'erc:  arma  coniunyere  i  iiiri  aliniio  (XII. 
2.  :t).  Iiei  Ildes  und  niutarc:  tidt  iii  niutaie  iXlI.  3.  l\ 
hv'i  trausfcrr«'  um!  bellum:  bellum  traiisferre  (XXII. 
4.  2)  u.  8.  w.  Unter  sumplus  und  plus  ist  anRcfUhrt: 
XXV.  LI.  2  plus  ItiJ-itatis  quam  smnptus,  W.  selbst 
aller  liest  plus  saiiitatis,  wie  auch  unter  liabeo  st<'ht; 
unter  siii'-'iili  ist  nicht  seine  Lesart  siiiKulis  siiiuularum 
urliiuni    I.        I)  /u  tiiuieii.  sotulein  ilie  Aiidresens 


hier  zn  demselben  Resultate,  welches  Mommsen 
R.  G.  V  l.')l  n.  auf  einem  anderen  Wege  gefun- 
den hat,  ß.  betrachtet  die  Ereig^i^se  vnn  Antun 
al8  einen  der  letzten  Ansläufer  derjt  nij^^  ii  Bc- 
wegong,  die  nach  PoetnmPH  Tode  in  (jallien 
ttilsbrach  und  besonders  durch  Marius  gegen 
Victorinua  erregt  wnrde;  er  glaubt,  dafe  die  Stadt 
Auton  für  Marina  Partei  ergriffen;  daher  ihre 
völlige  Zerstörung.  Diese  Vermutungen  sind  sehr 
ansprechend  und  geeignet,  unsere  vorhandenen 
Quellen  zn  ergänzen,  da  sie  mit  denselben  in 
keinem  Widerspruche  stehen. 

Niederlafsnitz  b.  Dreadftn.  M,  Manitiut. 

A.  Weidner.  Schulwörterbuch  zn  A.  Weidners 

Corueliu ^  Nepos.  Mit  vielen  ■Vt)l>ililuiii.'>-ii.  Leip- 
zig &  l'raK.  lt»87.  G.  Frcytag  A  Y.  Tcmpsky. 
265  S.  8.  M.  1.40. 
Das  vorliegende  Schulw<lrterbuch  ist  nicht  aus- 
scblicfslich  für  den  Quartaner  bestimmt,  sondern  soll 
auch  dem  I^^hrer  und  den  Schtllcni  der  oberen  Klassen 
den  Sprachschatz  des  Xepos  bieten.  I<etztere  sollen 
nämlich  nach  der  Meinung  des  Verfnssei-s  immer  und 
immer  wieder  zur  I<ektUre  und  zur  granunatisch- 
phrascologischen  Ausnutzung  dieses  Schriftstellers  an- 
gehalten werden.  Ktlr  sie  siml  die  gelehrten  Zu- 
tliatcn,  die  griechischen  ('itate,  die  ausführliche  Bo' 
handlang  der  Partikeln,  wohl  auch  die  zum  Teil  recht 
freien  l'bersetznngen  berechnet.  Wenn  ich  nun  auch 
glaube,  dafs  dem  Schüler  der  oberen  Klassen  der 
Gebrauch  des  vürliegenden  BUchleius  von  Nutzen  sein 
wird,  so  halte  ich  doch  dasselbe  ftlr  die  Vorbereitung 
des  (juartauers  für  ungeeignet,  denn  in  seinen  Hitnden 
wanscbe  ich  ein  Wörterbuch,  das  nur  für  seinen 


siiigulis  illariiiii  urliiuin.  Crastiuus  und  lu'lliiMTc  sind 
<»hne  deutsc  he  l  beiM  tzung,  surgere  und  ciiif.'cre  über- 
flflssig,  da  sie  in  W.s  Ausgabe  nicht  vorkommen. 

Von  I)nickfehlerii  liabe  ich  mir  u.  a.  notiert: 
Aiipolloerales  ftlr  Apollocrates.  Cassia  für  Caria. 
avcrtere  für  avertere.  statum  für  stätum,  S.  77  1.  Sp. 
Z.  8  v.  0.  Usus  st.  usu,  S.  250  1.  Sp.  Z.  3  v.  o. 
transita  für  transitu,  S.  49  r.  Sp.  Z.  4  v.  u.  nave  st. 
navcs.  S.  ll.H  I.  S]).  7..  :t  v.  n.  mt  ^t.  f<t.  

Kill  rriii/i|i  zu  limlni.  iia>ii  dnn  'li>'  ,\ii^:ihe  der 
Quantität  geregi-lt  ist,  ist  mir  nicht  gelungen. 

Schliefslich  möchte  ich  nwh  hinzufügen,  dafs  bei 
ilen  gröl'sercn  Artikeln  eine  fllicrsichtlichen'  Anordnung 
zu  wOnschen  wäre.  (Vergl.  animus,  cum,  haheo,  facio). 

Herl  in.  ITi^rl  Jahr. 


W.  Oidionnen,  Vorlagen  zu  lateinischen  Stil- 

iiiiiiii^rii  in  den  oberen  ({ymnasialklassen.  Schles- 
wig;, .1.  Itenras.  1887.  S.  itn  S.  l.s(i./(< 
Seinem  im  Aiix  iiluls  an  da-  erste  Buch  von  ('iceros 
Tnscuhuu-ii  ansgearln  itt  ten  Vdriagen  läfst  der  Verf. 
hier  eine  nruf.  iiiiiilii  li'-  Saininliiii^  fol,i''ii,  wrlclie  <\v\i 
auf  eine  breitere  (inindlage  stützt.  ,\uih  dieses  Buch 
ist  nicht  sowohl  für  den  Schüler  l)cstimmt,  als  für 
l/chrcr,  wch-hc  um  ))aRsende  Kxtemporalientexte  ver- 
legen sind.  Deshalb  biettit  es  keine  besonderen  .\n- 
leitungcn  zum  Übersetzen  schwierigerer  Stellen,  sondern 
begnügt  sieh  den  achtzig  Seiten  füllenden  Vorlagen 
auf  den  zwölf  Sehlnfs-ieileii  in  knappester  Form  für 
die  i'bersetzung  vci-wertbare  Citate  aus  Cicero  nnd 
lioraz  folgen  zu  lassen. 

Was  den  Inhalt  der  gewählten  Aufgaben  betrifft, 
SD  lehnen  sie  sieh  der  überwiegenden  Mohrzjihl  nach 
an  die  phiUisojihischen  Schriften  t^iceros  an,  und  zwar 
siml  i's  nicht  s4iwohl  Keproduktioncn  bestimmter,  scharf 
umgrenzbarer  Abschnitte,  als  mehr  o<ler  weniger  freie 
Bearbeitungen  hervorragcnnd  wichtiger  Gedanken  aus 
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tlem  fntnxiMi  Boroichr  iHoscr  Sclirinoii  Manrhes  zielt 
auch  auf  ili««  rliftorisclicn  f^cliriflcii  liciTos,  andm-s  auf 
lloroz.  Auch  dem  Dcinostheiics  und  iViiklcs  sind 
eiuiiie  Sviteii  gowiduu't.  (i!ei«li  im  Anfang  biet«  !  ein»« 
Aufirabi'  eiiu'  Ki  huluiafHigf  Erörterung  über  das  ifiXo- 
iMtftty  iiyfv  (lalaxUxt;  aus  der  berühmten  Kode  hei 
Thukjdides.  Am  wenijjstc-n  mochten  ilie  freii-n  I'hantasie- 
uufL'aben  (Brief,  Nachruf,  Knipfehlung  u.  s.  w.)  auf 
ItiUiKUUK  reehnen  können.  Hier  ftthlt  man  sich  fort- 
»ihrend  von  bekannten  hiteini!«chen  Wendunn«"'»  uni- 
schwirrt,  ohne  dafs  «ich  etwas  dem  (leiste  recht  Fafs- 
bares  darans  gestaltet. 

Die  F»tnnulieninj{  des  Textes  verrüt  öberali  den 

in   ('icenw   Sihriftni  \s  iililtitw  üiidiTtoii  und  mit  «leii 

AnfortitniiiL'iii  di'>  1  ntrriirht'^  auf  dicsiT  Stiifi-  vir- 
trauti-n  Sclnilii'aiiii.  Frciliili  nni'kt  iiiaii  den  >,'<'- 
wÄliltcit  A ii^lrlirk- II  »Ii-  iIiT  KUii/eii  Sat/.l)ililiin>.'  sehr 

ilentlich    hImi.iH   dir    M.vi.lit    mii  (ifwil^   liitlte  man 

alle  diese  Themata  auch  in  einem  nnb«'fangeneren  und 
lMs<»r  auf  das  I.ateiiii«irbe  hiiuvrisi-ndeii  lleiitsrh  W- 
handolii  U"iii[i'n;  um  i.  ilm  Ii  mstniUtiv  /n  sein  und 
um  auch  ohne  Kommentar  verytantleii  zu  wenlen.  uhtubte 
der  Vi-rf.  sj,  b  iiii  ht  weiter  von  iler  lateinim  beii  Form 
entferiii  ii  /u  iliii  ft  ii.  Alii  r  -»  llist  wenn  man  diese 
Fonnnli<'niiii:  auch  fur  ilie  Fbnngcn  der  obersten 
Stnfy  als  l)ereihtint  anerkennt,  darf  doch  dem  Peut- 
M-hoii  nicht  offenbar  Gewalt  anttethan  werden.  Wenn 
ich  z.  B.  die  Wenduni;  ncnotiis  di?trictiiui  essp  im 
Sinne  liab«-.  darf  ich  dem  l'rimaner  nicht  diktieren: 
.(;esrh.1fte.  von  denen  ich  augenblicklich  wie  ausein- 
atideruezogen  werde*^  (S.  |7).   Itergleichen  tindet  sich 

liisweilen.  An    anderen   Stellen    wird    man  inmitten 

einer  sehr  zahmen  und  durchaus  wftnlig  geHirbten 
Kede  idöt/Hch  ilnrch  eine  bald  volkstUndiilie ,  bald 
bnrschiko-^e  Dcrblieit  des  Ausdrucks  er^'  liierkt.  /.  B. 
.das  unanfliorlichi'  Helfern'',  „den  Mnml  sehr  voll 
nehmen",  „das  Z<Mig  <lazn  haben,  mit  den  besten 
!N-hrift-tellcm  zu  wetteifern",  „das  Volk  iler  Franzosen 
hatte  sich  in  den  Kopf  gesetzt,  nur  bei  giinzlicher 
S<  hwacliung  Peutschhuiils  seine  Stellung  behaupten  zu 
können*,  „ohne  <!iesen  ist  der  gnifste  T{e<iner  eine 
Ntill" .  -man  betriff;  wie  sehr  es  bei  einer  Rede  auf 
die  „Mache'*  ankomme",  „dieselbe  war  von  der  Sorte. 

die''  „die  Sorge  für  den  Profit  wunle  ihnen 

als  die  wichtigste  von  allen  eingebläut^  u.  s.  w. 
Jedenfalls  aber  kann  man  es  dem  Buche  nachrtUimen. 
ilafs  die  gestellten  Aufgaben  mit  ilen  Rütteln,  welche 
der  Schtlier  erworben  haben  nmfs,  zu  bewältigen  sind, 
und  ilafs  sie  mit  grnlseni  (ieschick  mannigfaltige  Er- 
inncnnigi  ii  in  ilmi  wai  li/unifeii  verstehni. 

li-Tlin.  n  Wpifuenfelii. 


AnHEfipe  ans  Zeitschriften. 

Revue  critique  1887  No.  47. 

8.  393 — 96.  Mitteilung  eines  Briefes  von  Ansse 
de  Villoisin  an  Dav.  Wittenbach  vom  13.  .Juli  1800 
mit  einigen  erhtutemden  .Vnnierkungen. 

Rcvnc  de  Tinstruction  luibliquo  cn  Uelgique 
30,  6. 

S.  349—360.    G.  Mallet,   Dam  quelle 


r Aihhtie  peut-i'l  contriinitv  ä  Vvthteatton  fglhi'tiijni'? 
Den  Simi  fUr  das  Schöne  auszubilden,  gehört  zu  den 
Aufgaben  des  Gymnasiums.  Dazu  können  kleine 
Sammlungen  der  besten  Werke  dienen.  Die  I.*direr 
für  Zeichnen,  (iesdiiclite  und  Geogni|diie  und  Litteratur 
dtlrfcn  keine  Gelegeidieit  versilumen,  um  auf  Statuen, 
Geniiilde  untl  Darstellungen  hinzuweisen,  tlie  lier  Zeil 
angehören  oder  eine  Thal  künstlerisch  verewigt 
haben.  —  S.  392— 3!i5.  A.  C.  Ilurdcbise  stellt 
Ubenticlitlicli  die  Besoldungen  iler  Lehrer  an  den 
Mittelschulen  in  Frankreich  znsannnen.  Ein  Dekret 
vom  16.  Juli  hat  diese  Angelegenheit  einheitlich  ge- 
ordnet. —  S,  396 — 402.  Mitteilung  des  Erlasses 
vom  31.  .Aug.  1887.  Darnach  zerfallen  die  .Mlienees 
royaux  kttnftig  in  zwei  Klassen :  une  section  ä'huma- 
nitr»  ffrecguen-lolitifii  (fUr  soll  he,  vselcln!  sich  littc- 
rarischen,  juristischen  oder  pbilcsopliisi  Inn  Studien 
widmen  wollen)  imd  section  Inliui'  ( Healgyiiina^iuni) 
für  soIi  Ih'.  Iii'  in  i-iiic  S|«'/.ialscliulc  eintrt'd'ii  oiler 
matli'  in,iti>rlii'  iinil  |divsikali--t  he  Studien  machen 
wolli  n.  l>ic  liislierige  sectinii  [ii ii|r->iiiiii  lle  (hflh. 
Bllrgersihule.  also  ohne  Latein)  wird  künftig  section 
<1e<  ltu)U(nit(i's  viiHh-rni:i  heirseii. 

Berliner  philologische  WochenBchrift  No.  47 
bis  .50. 

47.  S.  1459  f.  1*.  X.  l'apagcorg  konjicicrt  zu 
Sophocl.  l'hil.  492  »/  rf'  idft.  421  it  ff ;  177 
fiaXaidi;  »dyaOo^  'fi^Oj  iföf,  228  ist  wohl 
xaXoi /ut'oy  richtig,  vcrgl.  Aesch.  Agam.  1273,  Soph. 
l'hil.  430.  V.  68t3  ist  wohl  dnxi»^  für  <ii'ft'£{(,K  zü 
schreiben;  1234  ist  vielleicht:  (f/i  ).  il/./.'  nnuX- 
Xayijt  und  1308  tftt"  iii  /nr  (yyy)  toi'  ^y.i;  zu 
le-cn.  -  S.  1182  — »4.  L.  Holzapfel.  Nm  bmals 
die  lUktatorriijiilire.  H.  sucht  zunächst  dt;n  Beweis 
zu  erbringen,  dafs  das  Diktatoreiijahr  453  jedenfalls 
von  Haus   ans   niitge/ithlt   haben  mnfs.  —  S.  1485 

bis  14M8  K  Situ  belichtet  Wh^'t  iWv  Zürrhfr  Philo- 

loffeiivenfammlutifj.  Kurzes  Referat  Uber  Studemunda 
Vortrag  „Der  .\r/t  ] lamokrali»' ,  über  Michaelis' 
Vortrag  „Ab inische  Kunst''  und  Siltls  „t\  d. 
flfhmlen  der  Alten.'' 

48.  S.  1491  f.  P.  N.  Papageorg  vermutet  Soph. 
Ant.  263  f.  dkX'  tvyufify  fr,  |  *^|^^'  ^ 
ftoißoi,  V.  1348  ist  i'TTapyi  soviel  als  t'';Tap;fii-  tmt 
od.  t/t-fifXioj  i-TTOXHim,  v.  1082  lese  nntn  linftijy 
tmioyxoy  f>  ^-  593  f.  o^/iai  Titjiut 
(fiX/.  (iÄÄotc)  fni  TTtifiatTi  TiiTTioyi' ,  V.  tU>7  f. 
vielicichl  ot'i'  (ixdtfitt itti  y{tufov  »y)7».  liyt^mn,:  (5» 
(/twy  diiiiirnc^.  —  h  1517  — '20.  K.  Siltl  u'iTTIl 
(s.  o.)  <li  II  Inhalt  von  Jltne»  Vortrag  „Hömischt 
Küiiioiizfil" ,  von  WiWfflins  Vortrag  ,Ll>er  Bf- 
deutuiififwamlel'  untl  von  K.  v.  Jan»  Vortrag  ,Cber 
mu$i*c/ie  Fi>gf*pifle'  an. 

49.  S.  1.523  f.  Papageorg  will  Soph.  KL  708 
Hoiwioc.  ort 6g  dj^xaioy,  v.  985  '^wytoiy  u.  Sa- 
röj'foii',  v.  21  f.  i»K  txtiyoftfy  ir'  otxit'  6xyi-ly 
xatQÖg  dXX'  fgyiay  dxftij,  v.  989  totg  xaXöiy  rinfv- 
xötsiy ,  1200  fiötvi  ßQOioiy  yi'y  ft'  'in!}  oixiti{>a<; 
jTOtf  u.  1220  jiüig,  M  l*'»"',  tlna^i  lesen.  —  S  1551  f. 
Karl  Sittl  berichtet  sehr  kurz  Uber  *lie  Vortlage  iu 
der  piidagoifinrhfn  n.  der  pliilolopixrhfii  Sektion  in 
Zürich  (s.  o.; 
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50.  S.  1554  f.  wird  Uber  dif  neuen  FundHtflcke 
bei  Laurion,  auf  d.  Insel  Kos  und  Kreta  referiert, 
sowie  der  wesentlichste  Inhalt  des  Hripfes  initgctoilt. 
den  Penrose  an  W.  I^;af  (Iber  seinen  in  Hcglcituiijf 
von  Düriifeld  aiisKeftllirten  Iksucli  von  7'in/ns  und 
JUi/kenü  geschrieben  hat.  Danach  ist  aiicli  er  jetzt 
von  der  Richtigkeit  der  Ansicht  Schlieniaiiiis  üher- 
gengt.  —  S.  1555  f.  C.  Mehlis  berichtet  in  einem 
2.  Artikel  Cef.  Woch.  40  S.  1517)  Uber  die  einzelnen 
Fumlstilc  kr,  wi'K  lin  dif  Aiisiiraluiiigcii  auf  lirr  I/i  iili'n- 
6ur<y  liei  Kreiinöach  eri;»  ln-n  haben.  —  S.  l.'')80  84. 
K.  Sittl  beendet  seinen  liericht  aber  die  rhiloldnen- 
Vers.  zu  Zürich  durch  di>'  Inhaltsangal>e  der  Vertiügc 
i.  d.  archäologischen  Sektion:  v.  Puhn,  Wege,  Ziele 
und  Faktoren  d.  nrchäolog.  Durchforschung  Italiens, 
I'.  Weizsäcker,  Die  Agora  von  Athen,  und  Herzog, 
Zur  Vasenexegese. 


Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pildago- 
gik.    135.  und  13«.  Band.   9.  Hft.   Leipzig  1887. 
Erste  Abteilung. 
S.  641  —  647.    A.  Thumh  führt  die  Vennutung 
ans,  dafs  das  Pronomen  lilv  aus  einer  Partikel  ofia, 
altind.  tma  ('einmar,  'da')  und  dem  Are,  tv  zu- 
sammengewachsen sei.   Kine  Prüfung  der  homerischen 
Beispiele  von  fiit>  ergicbt  ihm,  <lafs  je<le  Anwendung 
des  ftlf  im  Gcbi-aucli  der  altind.  Partikel  ama  ihn» 

Parallele  habe.  Ähnlich  sei  der  Acr.  riv  ixu-i  der 

Partikel  vu  nml  ilim  Acc.  >>'  /n-iiimin  iiL'i'Witchsen 
(Mittelstnfe  y.Fn').  —  S.  647  — 648.  A.  I.udwieh 
konjiziert  in  den  Orphischen  .Vrgonautica  .^6  juiy 
Ol  <>:n<  ^Hoh'  /,HQt>~  i-i'  linoyiöto}.  118  itviuQ 
iyo)  7ivMfirjt\  ^20  afitQÖydt'  d'  öif^ithioJmr  i'vrt- 
dyrxf.  846  föffyr  st.  loltiy.  1189  orö  r/t'  iic,  tic 
atme.  —  S.  649  —654.  I'.  Stengel,  Opferspen- 
den. Verf.  behanili'lt  zunfichst  die  Frage,  welchen 
Gottern  weinlose  S]>i-iiiirii  ilui  i,'i'lii  a(  Iii  wurden  und 
warum;  sodann  ürr>rlert  er  die  sonst  so  gleichartigen, 
in  den  Spenden  aber  unter  einau<ler  völlig  nnfthnliehen 
Eid-,  Stiliu-.  iiiiil  'l'Ht<'iiii[.f.T.  — •  S.  654  -6.')6.  K. 
Niebcrdiiig  liest  Si>]di.  Aiit.  4  ori'  ufi,{>  änf^Q  und 
78a  T/.rjfio<ri  (•ktUinen  Uelilen  )  statt  xtr^fiani.  — 
a.  657  — 67.').  ()■  C  I  II -ins  setzt  seine  kritisch-exe- 
getisohen  Bemerkungen  'ad  Plutarchi  de  pn)verhiis 
Ab  \iiiiili  iiionim   libellum   nui>er  repcrtnm'  fort.  — 

S.  «i76— 680.  W.  H.  Roseber    liest    Hnr  rann. 

II  13,  15  poenas  st.  l'oeuus.  Bosporum  sei  gen. 
plur.:  lii'iilr  l!(l^)Mlt•i  \\;ueii  ^;el',ibrli(•b.  -  S.  681  717. 
H.  Liers,  Ziir  (iesehiehte  der  tStilarten.  Verf.  giebt 
eine  Darstcllnng  ilcr  liehrcn.  welche  in  der  uns  unter 
dem  Tittd  .itjpijiqlov  fItaXt;Q^o/c  ntgi  t-Qfiijftiac  5 
4ffltt  TTfgi  <fQa(SKai  bewahrten  Schrift  eiilhalti  n  sind, 
betirffriiil  1.  das  Vcrhiiltnis  der  Form  zum  Inliiill, 
2.  die  F.iitwickliiii;;  der  Stilarten  oder  Cliaraktere, 
den-ii  Dt'iiH'li iii>  vier  uiitiTsi  lK'idct:  dni  fthy(cXon(>nt ijc, 
di'n  y/.aif  i  QO^.  di'n  irs-pvc  iiiiil  ilrii  dm'oc.  S<iil:iini 
versuelit  er  dureli  eiiir  ^'«•l■^l^'i(^lllul^.'  der  ■'•^tiiarlfU  lies 
Demetrios  mit  denit  iiit,'i'ri  der  si>äteren  Rhetoren  jener 
Schrift  in  der  geschichtlii  hen  Kntwicklung  ihren  Platz 
anzuweisen,  und  gelangt  im  dem  F.rgebnis,  dafs  die- 
selbe lange  vor  Cicero  und  Diimvsios  verfafst  sein 
mufe.  Endlich  zu  der  .Vbfassungszeit  und  zu  der 
Frage,  wer  der  .Vutor  der  Schrift  sei,  übergehend. 


widerleg  er  die  von  Hammer  gegen  die  Autorschaft 
des  Dcmetrioa  von  Phaleron  vorgebrachten  GrOnd«. 
Kreilirb  könne  einerseits  die  Schrift  niehl  von  1)«^ 
nietrios  herausgegeben  sein,  andererseits  lasse  sich 
seine  Autorschaft  nicht  erweisen,  da  ihr  der  §  289 
im  Wege  stehe,  wo  ein  Ausspruch  des  Demetrios  mit- 
geteilt wird.  —  S.  717-720.  F.  Blafs  zeigt,  dafs 
im  Eingang  der  Ix'ptinen  dis  Demosthenes  die 
Worte  10t'  Ttuido;  rov  \<tfi(tior  nur  'des  Knaben 
iiiiclil:  (If-  Snhiic^l  de-  Clulirias'  liiMlciiteii  kinincD, 
und  zieht  aus  dieser  Krkeiintnis  die  sich  gegen  die 
bisher  als  sicher  angenommenen  Umstände  der  Leptinea 
ergebenden  Konsequenzen. 

Zweite  Abteilung. 
S.  481-490.  R.  Schröter,  Homerlektflre  und 
pnihistorisrhe  Mythologie.  Schlufs.  Verf.  zeigt  die 
Verwertung  prikhistorischer  Mythologie  bei  der  Deutung 
homerischer  Epitheta.  —  S.  490 — 500.  C.Hermann, 
Zur  Lehre  von  den  Präpositionen.  —  S.  509 — 522. 
0.  Perthes,  Die  schriftlichen  Übungen  im  Anfange 
des  frenids])rachlichen  l'nterrichts.  Die  Arbeit  beruht 
auf  einem  'eingehenden  Studium  der  Rcfonnvorschläge 
von  IL  Perthes.' 


Memoire«  de  la  societö  de  linguistigne  de 
Paris.  VI  2. 
Das  Heft  enthält  Bemerkungen  und  Vermutungen 
zu  den  von  Zvctaieff,  Iiiscript.  Italiae  med,  dial.  ver- 
fiffentlichten  Inschriften,  von  M.  Breal,  fenier  zahlreiche 
kleine  e(yin<dogische  Artikel  von  V.  Henry.  L.  Ilavet, 
F.  de  Sanssurc,  M.  Br^al,  ferner  einen  Aufsatz  des 
letzteren  Ober  die  (trupi>c  Iv  und  ihre  Fortsetzer  im 
l.ateinisehen  (z.  B.  in  soUu»  für  solvus),  endlich  eine 
Fnti'i'siichung  von  Ph.  B«'rger  über  den  Fi-sprung  und 
die  Bedeutung  des  lateinischen  Wortes  camiUus. 


Rezensions- Vei'zeichuis  phiIoL  Schrifteii. 

Aeschylus.  Eumenides  by  A.  Sidgwick.  Oxford. 
Clari-n<l.  ])r. :  Arminni/  811  S.  3.14-335.  Etwas  selbst- 
bewulVl.  i  iilluill  alii'f  (iiites. 

Briel.  Alb.,  De  Callistrato  et  Philonide  sivc  Je 
actioiiibus  Aristophaneis :  I'fi.  An:.  17,  6/7  S.361 
bis  380.  Zeugt  von  srllisiMiuligem  Urteil  u.  richtiger 
Kenntnis  des  Wesens  der  alten  Koiinxlii'.  aber  die 
Voraussetzungen  sind  nicht  riditi;;  nml  -o  mihIi  nicht 

(Iii-  Iti-Mlltiitr.    Dir  rin/rllli'll  (ilii'ili'i'  ilrf  Iti'W risl'ülll'ling 

werden  seiir  liin'i'lniiil  i;r|>rlift  uml  widerlegt.  Die 
Ri'xension  entli.ilt  virl  l!r;irliten«wprtea.     K  Niller 

Caesaris  comm.  «1.  hello  gall.  erkl.  v.  Kraner- 
Dittenberger.  14.  A.;  Ost.  Ut/nin.  10  S.  754-7^7. 
Die  Karte  zeigt  die  gröfsten  Veräiiili'niii,-Tu;  die 
frülier  st  hdii  notierten  Fehler  sind  nicht  berichtigt. 
./.  I'rtumnir. 

Eclogues  of  Calpurnins  and  Xcnicsianus  by 
('.  H.  Kcene.  London.  Deighton,  Bell  &  Co.  1887: 
C'/gga.  Hey.  9  S.  276.    Trotz  einiger  Mängel  nützlich. 

Cornelius  Nepos  erkl.  v.  Nipperdey-Lupus.  9.  A.; 
Öal.  Uymu.  10  S.  786.    Revidiert.    J.  UoUinf. 

Curschmann,  F.,  Horatiana:  (Jifmnasium  23 
S.  S2.'^  -  H'i.S.  Kin  lonleriiiles  und  ann'L'i'iides  Hoch, 
ain  li  da,  swi  e>  /.um  WiUi  i>i>ihu1i  aiillorUerl.  KutiUr. 
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Demostbenis  oratiiMK  ^  >olc(tae.  Ed.  C.  Wotkc: 
Ctaat.  reo.  9  S.  271-272.  J.  K  Sandjfa  Mit  eine 
Beihe  Ton  UnKenaaiffkeiten  vaaA  Ufftitgehi  des  Bnrhes 
Mf,  A\c  OS  für  (las  rublikum  rütlicli  prsclirincn  Ii  ii 
TOfllaäg  noch  dem  von  lilafs  sorgfältig  rcvidiertfn 
Teoboerachen  Texte  trra  m  bkibeo. 

Killiiiirt  r,  Ans.',  v.,  Krklüniiijx  il<'r  Tiernamcn  aus 
allen  SprathgebieU-u:  PL  Ai.z.  17,  6/7  S.  337-340. 
Hdir  Rulle,  Überiegung  und  Vertiefting  wire  la 
wBnsrht'n  prowo^en.     Counl  Auaernutnn. 

Fif'trl,  A.,  I»f  Seneca  paedagogo:  Öat.  Uipnii.  10 
S.  X9~  f.  Kiiiiuf  Kli-inigketten  werdeo  getaddt,  sonst 
gnt.    «/.  liap/toUt. 

Gemoll,  .\.,  Die  seriptures  Iiistor.  Angiistae  I: 
1/11111.  10  S.  788.    Die  l'borlieferunt;  ist  sorg- 
ftltig  a.  Torurteilsfrei  geprttfL   A.  Komilzer. 

Hfttvtce,  A.,  Die  OeselhdMftalehre  der  Stoiker: 
Tirrf.  pf,.  H  oc/,.  48  s.  i4ft9-150J.   Sehr  anregend 

Ulli  in  Ii  altsreich.  ]Vin<Hnud. 

Ii'  ikel,  Z,  A.,  Iber  dit-  sogenannte  ßovXfvat^ 
in  MurUproseeaen  a.  W.  Passow,  De  criminc  (ior- 
Itvtttwe:  Pfi.  Am.  17,  .5/6  S.  413-421.  Der  IHTiff 
der  intellektuellen  rrin  brirsihaft  ist  aiuli  im  alfisclun 
Urchte  anxuuehmeD.  Sowie  dieser  Puukt,  sind  auch 
muiche  andere  von  P.  fahcli  dargestdtt;  Idarer  nnd 
ubeCangener  sind  lleikels  Kn'lrterungen.    C.  S<-h<lfer. 

Herwerden,  II.  vaii ,  Notniae  critii  ac  ad  I'au- 
•anlam:  A'.  ph.  /iiiK-l,.  24  S.  374 -HHI.  Wegen 
wuselnder  Kenntnis  des  Sprachgcbraachs  u.  der  Litte- 
ratnr  tiber  Pansanias  ist  nnr  an  wenigen  Stellen  der 
T.  \t  «irklirli  verbessert.  Ks  werden  viele  Einzel- 
heiten besprochen.    Herrn.  Hitzig, 

Hildebrandt,  R.,  Stadien  anf  dem  Gebiete  der 
rüinisehen  Poesie  und  Metrik.  I.:  Vergils  Culex: 
Claus  »ff.  ;»  S.  274-276.  /?.  Ellis  erkennt  zwar  die 
Sorgfalt  und  den  Scharfsinn  di  >  \'erf.  an,  widen-iiriclit 
aller  seinen  Reanltaten  betreffend  die  ecliten  Teile 
des  Culex. 

Homer,  ()il\s<e\,  ilone  iiito  Kni,'lisli  l>.v  W.  Morris. 
11.  London,  Iteeves  &  Turner  1887:  Hat  Jiev.  1674 
S.  788-789.  Korrekt,  doch  in  arrhaistiscber  Manier 
gehalten. 

I».  HomeriM-beu  Hymnen  erläutert  von  A. 
Gemoll:  7'/,.  .1,*.-.  17,  6/7  S.  H40-347.  Das  wert- 
volle bdscbr.  Material  ist  nicht  mit  der  gebtthrenden 
SonrMt  benutzt;  die  Indoruifen  sind  nidit  hnmer 
^'lui  klirli;  der  Kommentar  ersetxt  den  von  Banmeister 
Bkbt.    K.  Siltl. 

Jsreak«,  H.,  Sehnlwflrterbueli  zu  Sedhnaycrs 
Ovidi  camin«  selectn:  .V.  pl,.  h'<U,h  24  s.  384. 
Die  Fassung  ist  klar  uml  übersiditlicli.  Schüii. 

Knoke,  F.,  Die  Kriegszllge  des  Gennanieus  in 
Deotacbland:  CUm.  rev.  9  S.  277-278.  Ein  sorgfUtiges 
Bnrh;  doch  setze  Verf.  vielleicht  rn  viel  Vertmncn  in 
dii'  Detaildarsfelhnii:  de-  'l'arifii-^.     //.  [■'nvuinux 

Köstlin,  Karl,  Gesehichte  der  Ethik.  1.  Itd.: 
JJt.  LUztg.  48  S.  1698  f.  Hoebvrillkommcn.  Fr.  JoJt. 

Langen,  P.,  Plautinische  Studien:  ActulciinjH\2 
S.  356-357.  Wird  gelobt  von  E.  A.  Sontiettadicin, 
«reul  aoeh  die  Kritik  des  Verf.  bisweilen  zu  vreit  gebe. 

Lengnick,  B.,  Der  BUdungswert  d.  Latdnisdien: 
JH.  iMKif.  48  8.  1692  t  Kmt  Inhaltsanfeabe.  F.. 
9.  SaitwUrk. 


Lysias  ausgewühlte  Heilen  .  ,  tOQ  W.  Kocks  l. 
11:  Ggmaatium  22  S.  789-791.  Das  Buch  biete  dem 
Schfller,  von  wenigen  Stellen  abgesehen,  naeh  Mafe 

n\u\  Form  die  rirlifigc  Hilfe.  Wiilimifin. 

Matzat,  H.,  Kritische  Zeittafeln  f.  d.  Anfang  d. 
2.  ponisdien  Krieges:  JV.  ph.  Rdtrh.  94  8.381-388. 

/>  Htihopfel  stellt  in  Kurze  die  Cründe  XttSammea, 
wclcbe  gegen  Matzats  Ausätze  sprechen. 

Mensel,  H.,  Lex.  Caes.  T  n.  TU:  ött.  Gymn.  10 

S.  783  f.    Vnrfrefflicli.     I,j  IVamincr. 

Lexikon  der  L'rierli.  und  niniiscljen  iMvibologie 
von  W.  II.  Koseher.  I.trtr.  7-10:  /Vi.  Anz.  17,  6/7 
S.  421  424.  Vortreftlich ;  doch  verraten  manche  Mit- 
arbeiter einen  bedenklichen  Hang,  die  liellcuischeu 
Gottheiten  aus  der  ven^eicbeaden  Mythologie  absa- 
leiten.    J{.  U'ldebruni/t. 

Oberhammer,  E.,  Akamanien ...  im  Altertum: 
Clafs.  rer.  9  S.  279.    Ebi  fleifsiges  Sammelwerk. 

(rlazehrook. 

Oniont,  Henri,  Facsiroil^  de  niannscrits  grecs: 
Dl  Uufg.  48  S.  1693.    Vorzüglich.    11.  DieU 

Paley,  F.  A.,  Tlie  tmth  abont  Homer.  With 
^oinv  reiiiiirk-^  uti  Prof  .lebb's  Iiilinilulioii  to  HoiKer'. 
London,  Norgate  1887:  Qa$»  rtp.  9  ö.  269-270. 
I  Verf.  verteidigt  seine  bekannte  vabalthare  Ansicht 
Aber  die  Entsteliinigszeit  der  Ilomerischea  Oedicbte 
ohne  neue  Argumente.     7!  ('.  Siiow. 

Passow,  W.,  s.  Heikel. 

Pfleiderer,  £dm.,  Die  Philosophie  des  Herakfit 
im  Lichte  der  Mysterienidee:  Jf%.  Ant.  17,  6/7  S.  388 

bis  3;i2.  Die  neue  .Vuffassung  der  Philosophie  des 
Epbesicrs  wird  charakterisiert.    Chr.  CVon. 

•  Plantl . .  Rudent.  Ree.  Fr.  Scboell:  DL  /Mzig.  48 
S.  1693  f.    Mit  Dank  hinzunehmen;  manches  reist 

zum  Widerspruch.    J\  Lanpen. 

Plntarchi  De  provcrbiis  .Mevaiidrinoruni  rec. 

0.  Cmsius:  Cfose.  m.  9  S.  -272.  Interessant,  wenn 
auch  der  Plntnrchische  rrs|ining  nicht  erwiesen  ist. 

W.  P.  W.hert,. 

De  Pruzsinszky,  Jo.,  De  Propcrtii  earminibu» 
in  libros  distribnendis:  Fh.  Am.  17,  6/7  S.  40O-4M. 
Unmetbo<lisi  l>  luel  wenig  Neues  bietend.    R.  Hiic<ih1. 

Pusehniaiiii.  Tli.,  Narhtrilge  /.a  .Ucxunder  Tralli- 
anns  etc.:  A'«t.  rnt.  4fi  S  353-55.  Sehr  dankens- 
werte Publikation     C.  F.  RwlU. 

Reuter,  Aug.,  De  Qnintiliani  tibro  .  .  de  causlli 
(■(irriiiitae  eIo«]uentiae :  liirl.plt.  Worli  4S  S.  l.')O.T.'). 
Kntliidt   mehren;   gewisseidiaftc  /usainnu'nstelluiigeu. 

Hirt. 

Hibheek,  O.,  Geschichte  der  ri'mii'^i  lien  Dichtung, 
l:  <ji/iii»ta.'iiiiiit  2.»  S.  826-826.  K.  liat  aus  Frag- 
menten lebensvolle  (h  Ii  Ilde  geschaffen.    ./.  //.  Sr/iiiiah. 

Robert,  C,  .\rcluU)kgische  MArcbeu:  BerL  ph, 
IVoek.  48  S.  1493-1499  nnd  49  8.  Lt^S-lSSt.  Es 
wird  ausffthrlicb  dai  ;.'i  le-l .  ilaf-  II.  an  die  l'rafoilg 
des  PliuiuH  nicht  mit  gehöriger  Kenntnis  gegangen 
sei;  dalier  sei  seine  Bewelsflthrung  hier  vielftch  nn- 
zuverliissit'.  In  llezug  auf  Arisfides  srhliefst  sieh  R. 
an  Kroker  an,  der  von  einer  falsiiien  llasis  ausgeht 
und  zu  falschen  Hesultaten  gelangt,    fr.  (Jehmichen. 

Schmidt,  H,  Eleuientarbuch  d.  latein.  Sprache. 

1.  TL  9.  A.:  B«H.  ph.  Wo«k.  48  S.  1514.  Altbe- 
wibrt.   fi^.  MslUr. 
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Strpmnnn,  I-atoiiiisiho  S<liiil?raininatik.  2.  A.: 
A:  ./,*//)■/..  /.   F'hil.   u.  lü    II   S.  bll  'ylX. 

Rpclit  bi-au(-lil)»r.    ./.  //  S  -Iunah. 

ThukydideB'  2.  Oudi  1-65.  KrUAr.  Amg.  v. 
F.  Moller  m.  EioMtaiig!  N.  pA.  Rdtch.  24  8.  3ti0- 
373.  Kinli'itung  a.  Kommentar  befriedigen  nicht. 
A.  Nietc/ike. 

ZieliAaki,  Th.,  Die  OKederang  der  eltalHsdien 
KoiinMÜi«:  IV,.  An:.  17,  *;  7  S.  M.'i :!-:?*;  1.  Iiibalt-rcirli 
nml  uurscrortliMiiUcli  aiirogiMiil,  nW-r  iiitlit  jilcichinär&iK 
MMneagend.    W.  Ucktrmann. 


IHitti'ilu  ii{;t'n. 
Preaft.  Akademie  der  Wistenaohaften. 
Q4.  Novbr.  Mommten  Ina  Aber  die  Stfltunp  df» 

röiinurlii'n  Sinatu  XU  dtn  iiitenidlioualt  ii  1%  itr.i.r  n. 
Dt'i's.  überreichte  die  Acta  uatioiiU  (ieitnuiiiiai'  (iiii- 
Tersitatis  Dononiensts.  —  Kirclihoff  Ief(lc  Iitsc/iri/tm 
roii  der  Akropolis  :ii  Athen  au»  d«r  Zeit  nach  dem 
Air/ionlal  Je«  JütklfiJen  vor. 

/.  J)ez.  Kirchhoff  las  über  zwei pfloponnemclie 
/■isc/iri/lm.  Nadi  I'lutarcli«  An>;al>c  wurden  mir  lU-u 
S|>artaiu'rii  CJndHiriikiiiakr  mit  NanieiisiiiMliriftt'ii  <t- 
rii*litct,  welche  im  Krifjre  jfefallcii  wann.  Diejcni^'i-n 
10,  weldie  mit  Sicherheit  bestimmbar  sind,  zeigen  die 
Richtigkeit  dieaw  Angabe:  za  einzelnen  werden  von 
Kirdili.  Bnmerknngcn  ncmaclit.  IfriMÜn  n  Klagst»  'jcliört 
auch  ein  Denkmal  an,  von  lU-ssru  Insrluift  i  reu  einen 
Allklatsch  gmiomroen.  Der  Scbriftcharaktcr  weist  auf 
den  Ausgang  dos  3.  Y()r(-liri>itl.  .lahrliilts  liin,  sndafs 
die  alte  Sitte  noch  damals  Ix-stand.  Der  Stein  ist  in 
ili  r  Nähe  des  alten  Ajiys  (»ler  aueh  Kan^ids  gefunden 
worden,  wo  namentlich  zur  Zeit  de»  3.  Kleumenes 
blutige  Grenzfehden  atattgeAmden  halMU.  —  S.  In  der 
(ii  j^eiid  voll  Kalavryla  iiaili  >li  r  AiiKalK-  <[(■■;  jetzigen 
lte^il/er>  lim  iiurdlieheu  Arkailienj  fand  sieh  das 
Kaiidsta<'k  eines  Itrouzegefäises  mit  einer  Inschrift, 
die  \V.  .ludeieh  A'oj'  .  .  .  iif  iufjdi'  dt'il^TjXt  ii'f 
l/(»r*'/ii()i  tovaitkn  (relefwn  hat,  im  weseiitlielieii 
richtig,  vielleicht  aber  luu  Ii  Kin  hh.  ut  \4^tt{u)fi\t 
«zjf  Aova%du.  Nach  EigeutUmliclikeiteu  der  Schrift 
glaabt  K.  das  Denkmal  der  Mitte  des  4.  Jahrfa.  zu- 
weisen zu  küiiuen  (Sit/niiKsber.  40  S.  OSO  —  004).  — 
Cuiusu  legte  Schuchardts  vurläutigeii  Bericht  Uber 
die  Dweiauig  der  pergamraiaehen  Landschaft  vor. 


|{ihliogra]ihic. 
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oralorihm  <inae  •lenuiiia  fueiit  t'urnia.  Wien,  (Hulder). 
34  S.  gr.  8.   M.  1. 
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Uicliter,  NV.,  Die  Spiele  der  Grieiheu  u  Riiinfr 
—  Kulturbilder  a.  «1.  klass.  Altertum.  II.  Leip/.ig, 
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kct  «u«ivtai9<  nai9  «cm  pbonctiMen 
evftan  fecr  Wet^be  Xoiiff.»£aii||<nf4ient 
Wtmfßnf.  Dr.  4*fiw.  2.»«r«t«(rtc 
Httflaae.  Ctf^ciMt  in  ca.  49tt.  von  i< 
»ifi  S.  1»m«  ML  SM  SM.  I 
(A  Clo«e)c(14icmK.(«8iiKbecorrMcii1k> 
■oSfbn  Sdfhtngen  OMf  bcnt  9<6i«tc  bcr 
■ukcmcn  yMuI>0<««  <te  tO«tf. 
vtf^cf  ivebcr  bcr  S^ccr  noi^  Ixt  ^i^ler, 
vDtttt  ter  Oclc^tte  mA  b<T  Amfminn, 

fcni^«  rntftelltf n  (nm,  «cld^ft  bie  mobctncn 
(ntif<b<n  Sbitortn  VRb  in»be|onb<r<  bie 
ferio»if«e  Stttmtiic  ber  ttrite«  mU  Uknuft 
■Hb  Q«tfkBnbiii«  Iff««  fm.') 

(I>r.  IRiMu«;  9.'3eittt»g,  eiuttsort.) 

Vfriai;       OüH  BOMgMl  hi  ViML 

fileditSCh,  H.,  />tV  Cnulim  ihr  Stiiilw- 
khinrhcn  Trtuiixlirn.  Zwrid'.  illiri'h 
<lt  n  Abilnirk  ili  s  Tcxti-*  viTmchrti- 
iV^rli^itiiiiir  il<  r  .Suphokleiiietii'ii 
Stroplu  ir        Ih.  Verftwwr»  . 

HtlhMUiil,  E.,  SlHdirn  auf  drm  iiehielf 
der  Utteinüchm  Si/ntaj^    .   .tf.  .1,00. 

■Mir-SlrflMlII.  M..  Tkukydideuehe 
thnchumam  7,—. 

P.  OruU  Kam»»  Heroidra.  AmiMltn 
critiro  ftifltrnxft  4>t  pdidit  H.  9L  Sali- 
msfer  u  U,-. 

Sedlmayer,  H.  St..  Kritisihrr  Kommm- 

ihl.lH  Hiii'i'liii  .     .  l.tJU. 

Swoboda,  (L,  Itt  lhm<,st]„'o,.*  ^/unr 
frnmtMr  prooemii>    .    .    .   Jf  -l  -  . 

lalto 


ANZEIGEN. 

In  der  Siicolai'acli«u  \  erlagS'linchbandloug,  R.  Strirker,  io 
Bevllit  Hind  enchienea: 

Professor  Franz  Kem's 
Schriften  für  den  Unterricht  im  Deutschen. 


Ken»,  F.,  Leitfadt*  ffr  dM  AMtMfiMrttrriaM  ii  «ar 

Die  rünfte  Direktorenversammlung  in  der  Provinz  Sachten  und  die  devttofet 
Satzlehre.    (Uei^leitwurte  zu  ubiufiii  L'-icfaden).   K'.    liruM'h.  0,tjO  ^H* 

—  Die  deutMlw  9MUtin.  Eine  Unteimobnng  ihrer  tinndkgen.  Geh. 

—  Zur  Methodik  des  deutschen  Unterrichts.        Geli.  l.SiKM 

—  Grundril«  der  deutschen  Satzlehre.    -2.  Aiifl    S  '.    (ii  b.  Jf, 

—  Zur  Reform  des  Unterrichts  in  der  deutbchen  Satzlehre.   N".  (loh. 

—  Lehrstoff  für  den  deutschen  Unterricht  in  Prima,   h'.   (idi.  l.iKKif 

—  Zustand  und  Gegenstand.   IWtiiii  ]itiiiii.'>  n  iilxT  •Im  AiitiuiLMiuttTridit  in  der 
tleiit!*4  hell  .Satzli  hri'    Ni  li.'t  tiiit  r  l..t'l(ritrol»L'.  Hr<is<h.  l>^).iC 

Ort  «iarcb  (riav  Mmbtcclmiidoa  ArIwtUii  uf  dm  OeMit*  i»t  liratarlirn  Kilitchre  tlhnilklist 
Wkaiiat«  Aator  b«t  in  dm  voratehMidm  AclirifUfi»  M>ini*  Lr1innrth«i<lr  «lurnMluifUich  (»»gTandet  und 
praktUch  xor  Aii*rnin:?in  Krfarwbt,  TpiT  K»'rn  bi-rrn  linftrlifn  Si!/-  %-»tn  vt*rbnm  llnituni  tuatt  timl 
glti'(l<-lt  (Ii*- !•■  in  uninitti>lhu<f  iir.<l  ifi  i  :lt<  Ihir«-  >.it;-lTi^tiiiunt:ti^'>  n  ;  er  hrirht  «Uiiliivh  TuUiUUl4ll|f 
mit  drin  Hcn«bt«cltt«n,  «nHitadii  dio  S<tili'liii>  abrr  nni  birdvutand,  indra  er  di»  SbMta*  k»iaBti<iMto 
~  '  -  -  wi»«i*IMMvia<«««|firtraakfnnU«tlM*.bM«ligL  >•  «Mto  Imw  *«ri«>Uaft  Mta, 
RtniMi  utgli  mit  in  SSnit  «H«»»»!!»!  CMtaac  «Awmh  «artm. 


dab  «•  Twi  k.  alwicIniHn  NiBtii«» 


nann's  Verlag,  Fr. 
in  Ljipsig. 

Knrtt,  Ed.,  md  Emt  VtkmUwK, 
OrtrcMwAe  Sefmlgnmmatik.  4  Anil. 

1867  If  2.50. 

Knrti.  Eduard,  f!rifrlii^ilii s  t'lunujx- 

/mi/(   .TM»-   Fnnnmlihii    iiinl  Si/iifii.r. 

Ihn!  .i.lü. 

— .  TirrltfolMuhtnnij  uint  Tit  >  lh  l,h(tlii  i  i  i 

der  aUem  Oriedttm.   Vortr.<i;  |.>-S4j. 

V«  0,.'i<>. 

—      /'('     Si:riiliiriiilii>i'iiiiiiilii)i<i  fliM 

MiiJ^tHus  HaHudc»  vrlüutcrt.  IHSQ. 


inirt  Klfeii)H-innia.«!<<>  von  j;r<ilVtT 
F  inlicit  in  (Irr  Atiiifllhruhi;  l°J  rni 
li'X'h  a  4Ulfi.  mit  H  ciu  li«li<-m.  ^tohwarz 
polirMin  Hoiuoc  krl  i\  5  ^K- 

Hotner —  Acschyliis  —  Suphi»- 
cIp»  —  Euripides  —  Dcmostlie- 
—  l'lato  —  Ari!«tiiteir'i«  — 
«  it  i  ru  —  Alexuiidir  —  Auicu- 
•  t  n.t  jugendlich  -  Cnracalla- 
iiiuflirtaHM  Prait-VirMielinl 

Gebrfider  Micheli 

den  Lindra  12 

Berlin. 


Auswabl  bewährter  UDterrictiisbüclier  (ür  Gymoasiea  und  Reiü^oasieL 

Sehmtttt.  lYr.  H<-nnann.  Elementarbuch  der  Uteiai««hM  SpnMht.  In2TeUen. 

Teil  i.  I)ii>  FoDiH-iiI«  hri'  fiir  die  Inidcn  nntcnten  Klasaen  de« 
GymnaMnms.   Ncinitr  Autlair*\  VniHg  neu  bearbeitet  tob  Ptafeasor 

I  Leonhard  Schmiat  in  lirombi  ri;.    \nis6.  2  <IL 

!  Teil  9.  1.  LatoiuisrlKM  Li'scliiirh  3.  Dentsche  Überaetannirs- 
»tili-ke.   Dritte  Aiiit,i.:i     I^T."l    i  .il 

.1)«»  den  IVrtbMWhi-n  Ütandi  mik!.   •      r-t.  H.  S.  lMii;.lf.i-li..  Kl.  ii,,.r,firi.;i.-li  n;r  \u 

und  <JainU  ({vliuigt  imnuir  m«ht  In  Aulnaliin.'  tiii<l  tu  «•:r'ii>'iit<  i  Waitligtini;.  Ü'^r  uruf  U<  r.iiii|{i^b«  u( 
«UH(  bfwtbl  irwrwD,  dnteh  tn^na  Anncblafn  •l>'<>  ^tl>lrr«  in  duii  in^nmitlintbr  IVikumi  du  BMfe 
«viann  Zirlr  nlbrr  IS  rttckrn :  Befcalicuiii;  dvr  F<'rii><'ulc>br».  Wiehorn  dm  Vr r  •  lind  nias«a 
lllrdirniinniKtacbitAnwendun)(ai>r  »rlfrntrtt  Fortiit^n  im  li'bi-ridi|(tMi  ZuxatiiDi«>nhanffi* 
dft»  SatEhaurR,  .Vß<*if{nung  dfr  Syntax  i*x  aitu.  Wir  K>R||ni'-n  nicbt.  daf«  dii*  fpnrtr-  Anrabl 
zu>amn>FnhXoirpndrr  nach  Porni  und  Inball  iilnnl<rr  and  ({■'^■^Ixi»'^*»""'  SlUcli-  daa  lalrtrtm  au  daii 
KamMn  anr**Kffn  und  vfrHi.*hrfn  liann.  otid  Mih'm  dahrr  auch  prra  dat  allmUihch«  Pritatiitrra  in  aidi 
ab^nvIiloiwiKT  AbK'hnitu  >i>t  drm  EinirliaUi-.*         Jahri'^-brrtcbt«  tbvr  d.  b'ib.  Srhniwmmi,  ISUtS.) 

I  iUoU,  H.  W..  Professor  an  Weilbnrg.  Aatholoiia  jriMliiMlNr  Lyriker  für  die 

I      obersten  Kl».''s<  ii  di  rUynrnwien  mit  litterar-histortMhen  Binleitnngen  nnd 
erklirenden  Anui«rkuiiKen. 
Abt.  1.  Ele^ieen  u.  Kpigrauime.   Fünfte  .Xuflatre.   IhvJ.  i.&o 
.    2.  Mclischc  nnd  cbbrifche  Lieder  u.  Idvll«*".   l-'ünffp  Aull. 

iwa  •j.'i.'v  Jti 

Sinitvnihrt  tn  dm  Orninanirn  «n  llromfii.  Cbrmniti,  DraaAea,  SUlc»  FiMklkrta-lL, 
OtUlnici-n,  Scbw.  Hall.  UannoTi-t.  Ilrlni'tcdl .  Kup«"hw'a.  LHfMlf ,  Humbaito,  HlMa«, 
Oardliiihsri; ,  8Ur)nrdt  i.  W.-I'r.,  SluU^art.  Tlin  und  Zwkkaa. 

-.  Geschichte  der  Griechen  bis  zur  UnterwerfM|  Mrttr  ROM.  Vierte  Atting«. 

IkhT.    |{ri)*(li.  .'«.'.iK'^    Kicit  yt'li  ti. :>{).!(. 
— .  Geschichte  der 
Zwei  Häudo. 

Di*>e  beiden 
brbai>d«lnd»ii  VTMke  il 

T»a  SchnlprliuivB  BatneUcbtiguait  vridifnon. 

Oe«enl««,  Dr.  F.  W..  Lehrbuch  der  engllaohea  Spraohe.   In  '2  Teilen. 

Teil  I.   Klementarbiu  h  der  en);lis«^^lieu  Spraclie  nihnt  l<ese-  nnd 
tjbunirsfttflckfii.    12.  Aurim:i-.   lHii5.    l.hü  .V. 
||^  Abr>nt7.  bin  M.  Dezember  1887:  129 QUO  Exempl. 
Teil  II.  (irammutik  der  engl.  Sprnehe  nebet  ObnngaetfldMn. 
N.  Auflage.  1«M7.  2.00  JL 
■V  Abiuti  bis  31.  Oesember  1887:  88  000  Excmpl.  "W 

SS  verUg  von  Hcroiautt  Gcsenlns  in  lUUe  n.  Sb  s 


Römer  bis  zum  Untergange  der  Republik.   Dritte  Anlfaige* 
Broscli  <>,UiJ In  'J  Lwdbd.  geb.  <  .ö(J  JC 
Md<>n  Bnehcr  dm  dafch  aaiM  aMffni  4m  fritcUicto  aal  laaboha  AUartaai 
Mke  rtkBlIdut  bckwal^i  Taitaam  MMn  tuaafa»  aadi  M  te  AwmU 


Newer  Vertag  von  Breitkopf  *  Hirtel  in  Leiytig. 

Die  Horazischen  Metren 

in  deotsolMn  Kompositionen  des  XVL  Jalirliimderts. 

IlorauagcKeben  von 

R.  von  £llioaorOB. 

(Partitur  tu  moderner  Notensckhtt.) 
Preb:  I  Jf. 
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ücrUig  litt  41.  Ott  ÜIoitt-ädjanbrrgTdirn  ilndiliaiitl.  ta  ftMii. 


am  iHiimnüiuim  an  iVjrjclUn  in  Jliln. 


mit  Mra^nn  MüMt  «4  tatrinifi^  Seftitre  ber  S<(«<c  iMb  mit^liMMifunscii 
«ttf  Mt  gramiiialMen  von  Bwmi^t,  w«trin(<,     r^er.  (Sllenkt'Sevffcrf  vtfb 

ftttr  £cil:  jdifdubcit  für  ^  cf  unba. ,  ^iHititci' I(U:  91uK\aben  für  ^rima. 
Msteffrrte  «uflnr,.-    1887.  Chr.  6^.     S.  Mrteffcrtc  «ufiaae.   1887    9t.  9. 


In  J.  0.  Kin't  Verlag  (Max  MUir) 
in  Bresftu 

Kind  orsrhiencn: 

Schulwörterbuch 
sn  den  Koaunmtarien  des 

CiL  Caesar  von  GallisdieD  Kriege. 

Von  Dr.  Otto  Eleliert. 

MH einer  Karte  von  Gallien  zurZeit  Caesars. 
Sechste  revidierte  Aufl.  l'reii»  1,20 

Aiunbe  mit  Tot  In  «iiifB  BMide 
1,H0wft,  Test  aUeln  0^00  V« 

Schilwirterbieli 

7.n  ilen  LelH>nsbi'i*ilm>ibnng<>n  des 

Cornelius  Nepos. 

Von  Dr.  Otto  Eichert. 

Elfte  viTli,  Aull,    l'n  is  U.tlU  »/t 
A)is|j;al»'  mit  I  i  xt  in  t  inefll  Bande 
1,20       Tfcxt  alli-in  n.  io 

Wörterbuch 

zu  cIcH 

C  Saüustius  CrLspiis 

Geaehichtflworkc  von  dem  Kriege  f^cgm 

Juguitlia. 
Von  Dr.  Otto  Btobert 

Fnb  (>.".'• .  K  Aur<>;ahf  mit  Text  in 
einem  Bandi'  Text  all<>in 

VoJJstiAdiges  ScbulwArterliieli 

/n 

Xenoplioiis  Inabasis. 

Von  Dr.  Berthold  Suhle. 

Mit  einer  Kart«>  zur  Orientlenmf. 

Preis   l.nll  .ir 

Bei  beabsichtigter  Neueinfühntng 


gerichtetes  VertangM  FNiMIMpIlM  U 
Diensten.  "^BB 


«Hh|  VM  WM»  Wilet  Ii  L«ipii|. 

lleitidtirtnagPkitologle? 

Eine  Hodegetik 
für  JOnger  dieser  Wissenschaft 

Vi  I: 

Wilhelm  Freiiutl. 

geh.  I,ö0  I'       urh.  l'.no  .« 
Inhill:  I.  S»mi-.  II.  ,rr       r  :  i manif  d«T  mit- 
ioglf.  —  II.  I^i-'  riiU'  Itii  ii  I  liri.'ii  .i.  r  l'hil"- 

lt.(n*'  III.  Vcrtvilunic  Ut  AilM-t  di-.  Vhi\  .li'ifir. 
.Stodii  rriidfn  «nf  «  Si-mM.tiT  IV.  1 1;.  Ilililiii- 
tM  Art  rUMagM  -  8(iMlii<niiid»n.  -  V.  Oi» 
Mfistw  te  iIiiMMr.  WiMMMteA  ii  iH«  an« 
noarr  S«tt.  —  VI.  Dl»  mniwiitina  tidim 
kliHifcken  PUlol«^  «i  am  HocBi>eliii1«n. 

TrieoniuDi  philologicuoi 


ier  phllolog.  WiMeischafln, 

llr  )t»f»  dtr  Pkiltligil 
—  aar  WMerbolung  und  S«ltalfrMinKu 
WuMlat  TM 

WUheln  Freud. 

Iwaltc,  TCiiaeliTia  mi  fwtt—iite  Auttg». 
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JMMMmwm'  AnUotoc.  OMrilMbkA  mi  HmtUb.  Wiaok*!* 


Die  Herfen  VeiCuMr  Tim  PrognuDmen,  Dinertatioiieii  uad  Miiatig«ii  UelegeubeitMChiUteii  werden  gebeten, 
Ml  dl«  RedektUm,  Berlin  Vf.  Vi,  Kgl.  Jo«eh.  Oyrns.,  gefiUigit  einteuden  n  wollen. 

I      Im  I.  Abschnitt  ;,die  hellenuidie  Markt-  aud 
Strafiflopoliaei  im  a%emmiienf  ihre  hiatorisehe 

Entwicklung"  geht  der  Verf.  (S.  4*<  Anm.  1)  zu 
rasch  über  die  Vorschlüge  Piiitons,  „die  zum 
grolseu  Teil  nur  seinem  Idealstaat«  zukommen'^, 
lunweg.  EiM  IwwBdcare  AiiafBhrang  hitte  vor 
allem  die  Stelle  legg;  IX  p.  881  C  (vgl.  p.  II.'O  C 
und  %Ui  C)  verdient,  indem  dadurch  die  Agrono- 
moi  als  eine  den  Agorauomeu  nod  Astjruomea 
glebhgieitolUe  Behörde  aneh  Ar  Attil»  »emlidi 
wahrscheinlich   WL-nlen :  SorXoc  dt  ßoij'/t'ina^  xai 

ttyoiiäc  ti'  (inin,    lotr  il<St  vröftoiv  xoXä^ni'  roy 

Der  Verfl  fthri  mu,  daA,  lumal  in  ToUamchen 

Städten,  fiir  einzelne  Funktinnt  ii,  die  früher  diesen 
Behörden  zufielen,  besondere  lieamte  bestellt 
wurden,  und  ueuut  als  solche  für  Athen  mit  Recht 
die  mtofvkauf.  Daflt  ilure  ZbU  10  gewewn  aei, 
hat  Fränkel  in  Boeckh's  StaiitA.  Bd.  II»  S.  -23* 
Anm.  145  durchaus  wabrscheintieh  gemacht.  Es 
kommen  aber  solche  Beamte  «nfier  in  dem  von 
Hideiii  genannten  THUwaenioii  (C 1 6.  III,  5640) 
auch  vor  in  Ephesos  (Wood,  discov.  at  Ephe.'ius. 
Appeod.  u.  8;  vgl.  '.nlbcrt,  Haudb.  d.  griech. 
Staatsalt.  II,  143)  nud  als  Giiaydfitai  in  Herakleia 
am  Siris  (Oflberi  II,  882).  Ebenso  keBoen  wir 
die  i^'miMir^M««  weleh«  Hftderli  Anm.  .3  fiir 


Biebnrd  Hiderii,  Die  helleniscben  Astjnomen 

und  Aporanonit-n,  M>rnclinilirli  iin  altfii  .\tlien. 
(Bes.  Abdr.  aus  d.  XV,  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  kl. 
Plifl.  u.  Pada»;.)  I.eipzig,Tenlnier  1886.  II,  48  S. 
er.  H.     1,20  JC 

Die  vorliegende  Arbeit,  eigentlich  eine  Züricher 
Inangaraldissertation,  hat  /um  Verf.  Ii.  Hüderli, 
der,  naebdem  er  am  10.  Hin  1884  seine  münd- 
liche Doktorprüfung  bestanden  hatte,  schon  am 
IS.  April  des  gleichen  Jahres  als  eines  der  ersten 
Opfer  der  damals  in  Zürich  gra^siereudeu  Typiius- 
e^emi«  gestorlieii  iil.  Die  Abhaadhing  worde 
unverändert  nachträglich  publiziert  von  Prof. 
H.  Blümner,  da  sie  „eine  mit  Fleils  und  Soi^- 
fiiU  gearbeitete  Mouographie  über  eiu  bisher  im 
Zosammenhang  noch  nteht  behandeltee  Thema  ist." 
Wenn  schon  der  Herr  Herausgeber  gesteht,  dafs 
diese  Arbeit  „in  Disposition  und  Diktion  sich 
mehrfach  als  Erstlingsarbeit  verrate",  so  möge 
dem  Ret  die  AnfidUnog  dieser  fitr  das  Saehlii^e 
weniger  wesentlichen  Mängel  erlassen  werden. 
Ich  glaube  hingegen  auch  raeinerseit.s  dem  ver- 
storbenen Verf.  gegenüber  einen  Dienst  der  Pietät 
n  erweisen,  wenn  ieh  hier  das  Materidle  müg- 
lichst  objektiv  kritisiere  und  unten  in  den  „Mit- 
teilnngen"  die  Unter.-uchuug,  die  schon  Anfangs 
18^  abgeschloiwen  war,  nach  den  seither  erfolgten 
PoUikalioiien,  so  weit  me  mir  sn|^higliefa  waren, 
weiter  an  lühran  sndie. 
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Athen  mid  (ei^st  ans  «piUer  Zfit)  für  Milet  nnd 
Gambreiou  anfuhrt,  t>chou  im  4.  Juhrhuntlert  für 
Samofl  (Boll,  de  oorr.  heU.  VIT,  79«Canw,  d«- 
lect.-  u.  ,')ns.  vul.  CWWrt  TT,  i:)-2.  2),  ebenso  für 
Svnikus  und  Aii(];miii  ('iillnTt  II,  '.VM,  '2). 

Die  iiu  die  tiibeliariäche  Zusuuiiueuätellaug  der 
InsobriAen  meh  amiehlierieniiie  AnBeiDanderaeteiing 
flher  den  Übergang  der  Ästyuomie  und  Agora- 
nomie  in  die  Adilitüt  (S.  (ij — (>!l)  eutbclirt  durch- 
aus der  Klarheit  und  Präzision,  indem  nirgends 
dentlich  Mitgesprochen  ist,  ob  der  Verf.  alle  oder 
nur  eiaeo  Teil  der  in  romischer  Zeit  erwähnten 
Astynomen  oder  Agoranomen  als  Adilcn  betrach- 
teu  will.  So  heilkt  es  ä.  U2,  dal's  der  Adilitüt 
mehr  die  Astynoiitte  eatepreelie  als  „die  anf  den 
Maik^[>la.te  beeehiinkte  A^onmomie",  während 
doch  S.  70  gesagt  wird,  dul!«  die  Agoranomen 
geteilt  waren  in  5  für  den  Peiraieus  und  ö  für 
die  Stadt;  hingegen  S.  47  heifst  ee,  dftTe  die  Aitj« 
nomen  für  die  Stadt,  die  Agoranomen  für  den 
Marktplatz  bestimmt  sind.  Jedonfalls  können  die 
S.  U7  äeifsig  zusammengestellten  Epitheta,  welche 
die  Führung  des  betr.  Amtes  in  der  Knseneit 
rühmend  hervorheben,  nicht  durchweg  und  nicht 
allein  für  die  Kntscheidnng  niafi^cbend  sein, 
sondern  es  sollte  noch  mehr,  als  es  der  Verf.  ge- 
than,  jede  einzehie  Insehrift  genau  aualynert 
werden,  was  hier  der  Raum  verbietet. 

Auä  8.  G5  Anm.  14  wird  nicht  recht  klar, 
wie  der  Verf.  die  ttlon'ioi  {aiwvia'f)  dyoqaifOfUa 
in  Sparta  anflkasen  mOehte.  Warum  adlte  man 
nicht  ganz  einfach  mit  Gilbert,  TTdbch.  T,  S.  '27 
Anm.  2  aioinoi  als  Ehrentitel  betrachten,  ohne 
daraus  weiteres  schliefsen  zu  wollen?  —  Dai's  in 
der  S.  64  Anm.  13  dtierten  Inaehiift  ans  Per- 
gsimon  ein  rntersehied  zwischen  röniiHchen  und 
hellenischen  Agoranomen  nicht  gemacht  ist,  zeigt 
der  Wortlaut  deatlich  genug,  indem  '/Vj/mtW  anf 
alle  drei  in  der  Inadurift  genannten  Amtstttel 
geht.  —  Ganz  unverständlich  ist  mir,  was  der 
Verf.  ti.  Gti  Anm.  17  mit  der  „be^itimmteu  Amts- 
stufe"  meint,  die  in  d'^x«>i' ct/o^uru/üijcrav'  in  einer 
opuutiscfaen  Inschr.  (Rhein.  Mus.  XXVII,  S.  612) 
enthalten  sein  soll.  Offenbar  stchf  'Imnit  auch 
im  Widerspruch  die  sprachlich  unmögliche  i!<r- 
klSrung  „Praeaee  der  Agoranomen*',  die  der  Verf. 
8.  76  Anm.  4U  versucht.  Ich  glaube,  dufs  nichts 
der  .'\nnahme  des  Hcrausgeliers  der  In.schr., 
Wachsmuth,  entgegenstehe,  dals  durch  den  Znsatz 
äqx'^t'  das  Amt  des  Aguranomen  resp.  ÄdUen, 
denn  einen  solchen  haben  wir  hier  rieher,  nnd 
zugleich  das  des  A^'onotlieten  gegenübergestellt 
sein  Süll  der  Stellung  des  Gemmuten  als  »«(^r» 


I  des  .\ngustns.  Diese  opnntisciic  Inschr.  ist  übri- 
gens S.  7ä  Aum.  44  fälschlich  als  im  XX VI  11. 
statt  XXVII.  ßand  dee  Rhein.  Mns.  erMhienen 
bezeichnet;  an  gleicher  Stelle  steht  auch  unrich- 
tig liyiiitolttttjtstn'iH  statt  dywfoiJurirutc. 

Zu  nicht  wenigen  Einwendungen  und  Er- 
gänzungen bietet  aneh  der  II.  Abschnitt,  der  etwas 
ungeschickt  betitelt  ist:  „über  Zahl,  Wahlart.  all- 
fülli^'c  Wiederwahl  n.  s.  w.  der  hellenischen  Ago- 
ruivuujeu  uud  Astjnomen"  (S.  iVd — 7ö)  Anlals. 
SohlQsse  anf  die  SSahl  der  Mitglieder  dee  ganzen 
Kollegiums  aus  der  Zahl  der  in  einer  Inschr.  er- 
wähnten A>r<'i;iii(iuieii  können  durchaus  nicht  An- 
spruch auf  Kichtigkeit  erheben.  So  liilst  sich  ja 
gar  nicht  bezweifeln,  daft  Athen  10  Agoranomen 
gehabt  habe,  und  doch  finden  wir  nie  das  ganze 
vollzählige  Kolleginui  zusamiuen  genannt.  Mau 
führte  offenbar  meist  eiue  Treuuuug  der  verschie- 
denen Arbeitaawa^  ein  nnd  lieft  mehr  in  „Kom- 
mis.sionen"  arbeiten.  Das  zeigt  ganz  deutlich  die 
luschr.  aus  Larissa  (Mitteil.  VII,  Gl),  in  welcher 
Z.  10  mehrere  Agoranomen  erwähnt  werden. 
Z.  40  dagegen  nnr  einer.  Daraus  darf  man  aber 
nicht  schliefsen,  wie  H.  S.  7"2,  dafs  in  Larissa  die 
Zahl  der  Agoranomen  variiert  habe ;  denn  wie 
kämen  diese  sonst  auf  einer  Inschr.  zusammen V 
Ohne  rechte  Konsequenz  dasn  ist  die  Bemerkung 
z«  der  luschr.  aus  Larissji  kremaste  (.\rch.  Ztg. 
XIV,  S.  2(>".J),  wo  3  Agoranomen  erwähnt  werden: 
„was  aber  nicht  aosschlielst,  dals  sie  nicht  zn- 
gleich  im  Amte  standen".  Diese  Bemerkung  ist 
um  so  sonderbarer,  als  das  eiue  ^^'eihinschrift 
ist)  die  Dedtkation  aber  doch  sicherlich  auf  ein- 
mal Ton  den  darin  genannten  Agoranomen  als 
einem  Kollegium  voUz^^n  wurde. 

Hei  dieser  Hesprechung  der  Zahl  der  .Vgora* 
nomen  ist  übrigens  zu  wenig  Rücksicht  genommen 
anf  die  Zahl  der  llitglieder,  die  an  den  betreffeu- 
len  Orten  sonst  Kollegien  bilden.  So  ist  die 
Zalil  von  10  Agoranomen  dicjcni^'c,  die  iiir  .\thon 
zu  erwarten  war;  denn  sie  entspricht  dem  seit 
Kleisthenes  konsequent  dnrofagefUhrten  Dezimal- 
system, entsprechend  der  Anzahl  der  Phyleo. 
Wenn  uns  in  einer  schon  früher  Itekannten  Inschr. 
ans  Ulbia,  die  jetzt  am  genauesten  von  Latychew 
im  B9IL  de  coir.  hell.  IX  (1885)  S.  525  publiziert 
ist,  5  Agoranomen,  offenbar  das  ganze  Kollegium, 
genainit  werden,  so  ist  damit  zusammenzuhalten, 
dafs  iu  dieser  Stadt  überhaapt  die  Füufzahl  vor- 
herrscht bei  Kollegien;  dam  wir  finden  dort  auch 
5  Strategen  und  5  Arehonten  (vgL  Gilbert, 
lldbch.  IT.  S,  1H7  Anm.  iM.  So  erscheinen  neben 
den  .'i  Agoranomen,  die  durch  CI G.  22CÜ  Z.  2S  U 
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fiir  I»'  !os  liezengt  sind,  auoli  :!  mroTmi  im  Bull, 
de  corr.  hell.  VI  tj.  14  Z.  lUU;  »S.  17  Z.  127  nmi 
132;  S.  18  Z.  139.  Ea  mheint  aaoh  ans  Gilbert 
Hdbch.  II  S.  20fi  Anm.  1  n.  E.  hervorzogelieat 
(lal-  :uif  Hi  los  eui>t  (Miio  Eiiitoilunjif  in  /yifrrVj 
exutiert  hnb«;  dauu  luibeu  wir  in  der  Aufi^tellnu);; 
Meiler  Dnieikollegiea  «me  Naeliirirkuii^  der 
alten  Emteflnng  der  (iemeinde  zu  erblicken. 

Die  Beatünmai^en  l)ezii<;lioli  Wahl  und  Wahl- 
art  der  Agoranonien  mui'a  mm  sich  ans  !S.  7U 
Bsd  73  zasammenstelleQ,  ohne  dafa  man  dentUch 
angegtbea  fände,  dafs  sie  dui'cha  Loos  gewählt 
wnrden.  .ledocli  ist  die  LoohwuIiI  hczcnpt  dnrch 
Ariüfeot.  noXtt.  'AO^y.  nach  dem  Citate  bei  Uar- 
pokr.  dyo(guv6iMu,  wo  ei  heiftt:  mk^f«lv«&m 
H  ^-ifin  »'  piv  axk.  Ah  teueren  Beleg  füge  ich 
Km  Ari-^f.  \(harii.  723,  wo  Dikuiopolis  sagt: 
uYoqttyofiov^  dt  t^i  dyoQäi  uai^iafafut*  TQtlg 
roi'v  kaxot'ia^  towtf  iftayrof  i*  Am^v,  Als 
indirekt  V^eweUeud  kommt  hinzn,  diifs  PInt.  legg. 
VI  p.  7(>3  E  wenigstens  sekundär  Looswiihi  an- 
gewendet wissen  will.  Übrigens  ist  8.  73  recht 
anklar  referiert  Aber  die  Anordnungen,  die  nach 
Platon  bei  der  Wahl  getroffen  werden  sollen. 
Ue?itütigend  kommt  hinzu,  dals  durch  Lys.  /..  i. 
atio.Toü.  XXII,  1()  für  die  ähuliehe  Behörde  der 
airofvJLtaug  fliduff  Lootwabl  bezeugt  ist  (aJitxX^- 
^n),  wahncheinUch  auch  fUr  die  Agorauomeu 
(xff rffTtr^mat).  Pas  würde  auch  «timtnen  Zur  Be- 
hauptung von  Thiersch,  Abhdig.  d.  kgl.  bajer. 
Akad.  I.  8.  G07,  daA  nataattt9e/t  immer  auf 
Looemihl,  aiiff^ftig  nnf  Wühl  durch  Abstiunnaug 
gehe,  wiewohl  ieh  nicht  glaube,  dals  diese  Schei- 
dung durchgängig  satreffe.  In  Athen  also  sind 
die  Agoranomen  mcherlieh  eine  dfxi  »lioontj; 
aonct  nber  sind  wir  zu  wenig  untenriohtot  fibcr 
(li.--f  \*erhält7ii>se.  BUtls  für  die  Agoranomen  von 
Korenia  auf  Keos  (C  l  A  11,  54G)  können  wir  be- 
stimmt äagen,  dalk  sie  durch  ai^ii  bestellt  wur- 
den, wenn  wir  damit  zusammenhalten  die  Ik- 
stimtunng  einer  ebenfalls  aus  Keos,  nämlich  .Tulis, 
stammenden  Inschr.  C  IG  •j;5(]0  Z.  31  ff.  (=Dittea- 
berger,  Svllog.  n.  348):  atQtta9eu  Si  «rl  yt'fi- 

TQttixoyra  itüy  (TgL  GUbert,  Udboh.  II,  S.  '20i 
Amn.  1). 

Geradestt  verwiirend  sind  die  Auseinander- 
letrongen  aber  die  Wiederwahl  (S.  74);  dieselbe 

war  in  Athen  verboten:  sbitt  des».en  heilst  es  bei 
Häderli:  „Iterierung,  geschweige  denn  eine  zwei- 
nnd  mdurfaehe  Bekleidung  desselben  Amtes  nn> 
mittelbar  nacheinander  (sie!)  war  in  Athen  .  .  .  . 
gebrincblieh."   Nieht  überall  passend  ist  es 


von  eiinT  „unbestimmten  Ziihl  von  Atnt-ijahren" 
zu  sprecheu,  denn  wir  haben  gar  nicht  überall 
einjährige  Perioden,  sondern  s.  B.  in  Tralleis,  wie 
unten  geseigt  wird,  alle  4  Monate  AmtsweehseL 
riirrhunpt  mnls  man  nirgends  mehr  als  hifr  die 
römische  Zeit  streng  sondern  von  der  älteren, 
bdlemsehen  Zeit,  wo,  so  viel  ieh  sehe,  Oberhaupt 
nie  und  für  keinen  Ort  Tteriemng  bezeugt  wird, 
wav  hei  der  nifhr  kleinen  Zahl  von  Insehriften 
docii  kaum  nur  aal'  einem  Zufall  beruhen  kann. 

Riehlager  wird  referiert  über  die  KnmuUerung 
versehiedener  Ämter  auf  eine  Person  ^.  75). 
Hier  hätte  auch  erwälnit  wenh'n  dürfen,  diilM. 
offenbar  aas  besonderen  üuiiiereu  Gründen,  wenn 
andi  meht_eine  eigentUelie  Äattwkumulierang,  so 
doch  eine  Übertragung  der  f^nktionen  der  Asty- 
nomen  ;Mit'  ilie  Agoranomen  bezeugt  ist  für  Athen 
durch  Uü^tivuiov  VI,  S.  157  ff.  (=  Dittenberger  Syll. 
n.  337)  Z.  17  ff.:  in§t^      an)  9  rwi»  darvt'6fio)y 

Besser  trelunpeu  als  die  voratisi;eti;inf;enen  Al>- 
schuitte  ist  der  Iii.  „die  niutronlHliche  Organi- 
sation der  Agoranomen  und  Astjnomen,  ihre  Bs- 
fugnisse."  Ich  föge  nnr  zn  8.  7()  Anm.  46  hinsn, 
dals  die  Trennung  der  athenischen  Agoranomen 
in  iSektionen  auch  l>ezeugt  ist  durch  Arist. 
Acham.  7*23:  dyoQftyofioix  dt  ujc  üyo^g  xa^U/ttt» 
(tat,  wo  diese  dnrcli  den  Zuaafes  rijf  dyOQ&f  doch 
sicherlich  denen  im  Peiraieus  gegenfibergestellt 
sein  Holleo. 

Dafs  besonders  an  Terkehrsreiehen  PKtnen  die 

.'Vgoranomen,  die  ja  wesentlich  draufsen  auf  dem 
Markte,  nicht  in  ihrem  Anitslnkale  ( Agoranomlon) 
funktionierten,  zur  Besorgung  der  Zahlreicbeu 
Schreibereien  besondere  Sehreiber  hatten,  ist  schon 
an  sich  klar,  da,  wie  es  sebeiat,  wir  fttr  alle 
Kollegien  administrativer  N^atur.  M-enigstens  fiir 
.\theu,  solche  Schreiber  unznuehmen  haben.  Für 
DeloB  zur  Zeit  seiner  Autonomie  ist  der  Markt- 
schreiber erwiesen  durch  < '  I  (i  2266  a  Z.  JX, 
wozu  jetzt  noch  kommt  Bull,  de  corr.  hell.  X 
(I^G;  S.  33  n.  10  aus  den  Jahren  Kil  — 140, 
wo  es  ausdrSeklieh  beifst:  mü  i  xlijQunoc  yqaft- 
ftaTft'i;  Mutxi.lc  Aiax^t^i  'A3imtv(.  Aus  dem 
Demotikon  darf  nicht  geschhissen  werden,  dafs  er 
von  Athen  aus  hingeschickt  worden  sei,  da  ja  be- 
kanntlich auch  die  Klemehen  ihre  Demotihi  bei- 
behalten. Es  ist  leicht  begreiflieh,  dafs  Athen 
bei  seinem  trroCs.  n  Marktverkehr  mehrerer  .Markt- 
scfareiber  bedurtte,  und  gerade  dai:am  erscheint 
mir  die  Yermutnug  ron  K9hler,  dalk  das  Ver- 
zeichnis von  ö  Beamten  im  l' I  A  II  )St!l,  aus  dem 
Anfang  des  II.  Jahrhdtd.  v.  Chr.,  ein  VerxeicbniK 
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von  AgotmnoBitii  oder  Metronomeu  im  Peinieiifl 

Bei.  recht  ansprccheud.  Darnach  bekämen  wir 
für  Athen  eineu  ydaft/tattv^  xXijQoifos,  einen  y^afi- 
funevf  eäfn6t  vod  einen  imf^aftfumig.  NkJit 
recht  begreiflich  ist  mir  ab«,  -iviaram  Uäderli  an- 
nimmt, ns  seien  doii  Apnranomen  noch  „Polizisten 
mr  Unterstützung  luxi  VuUziehuug  der  Funktio- 
nen (?)  xaA  eventoeUen  Sfaralini''  beigegeben  wor- 
den, die  zudem  nach  Anm.  46  a.  K.  ganz  beson- 
ders zahlreich  jrewescn  wrirrn.  JedcnfkUfl  iat  das 
durch  keiuü  ulteu  l^uuUeu  überliefert. 

Ein  Widersprach  entsteht,  wenn  S.  77  riehttg 
gesagt  wird,  dafs  „die  Agoranomen  Agoni 
und  die  daran  austofsendeu  Gebiiude,  Aulagen 
und  Strafsen  unter  sich  hatten,  die  Autynomea 
dl*  guue  tfbrige  Stadtgebiet",  nnd  ee  dann  fiwt 
nnniittalbar  darnnf  heifst.  dafs  zu  der  „gemeiu- 
samen  administrativen  Thütigkeit"  der  A<rora- 
uumen  und  Astjnomea  „die  Instandsetzung  und 
Inatandhaltw^  der  Stnften,  der  Agwa  nnd  an- 
dern uiFeuthchen  Plübie"  u.  s.  w.  gehört  habe. 
Eä  sind  die  Funktionen  der  beiden  Behörden 
streng  auseinander  zu  halten;  denn  dals  sie  dnrch- 
ana  geadneden  gewesen  seien,  nigt  gerade  die 
auch  schon  citierte  Iiisehr.  im  \43^{^vaiov  VI, 
p.  158  (=■  Ditten berger,  Sjlloge  n.  337),  worin 
ansdrficklicb  erwähnt  wird,  daüs  die  Agoranomen 
einige  Fonktionen  der  Astynomen  n  Tetriditen 
haben,  zweifelsohne  weil  damals  infolge  der  Zeit- 
umstände (nach  dem  lamischen  Kriege)  die  Astj- 
nomie  flberhanpt  aufgehoben  war. 

(SeUnfs  Ibigt) 

Wandtafeln   rar  Yeranschaultehnng  antiken 

Lebens  iniil  antiker  Kiuist  ausgewählt  von 
Ed.  von  der  Launitz,  fortgfseizt  von  A.  Treu- 
delenbnrir*  TIsübI  XXIY:  Die  Akropolls  von 
Athen.  Mit  einem  Textheft  von  II  S.  Verlag 
von  Theodor  Fischer  in  Kassel.    Preis  24  Jt 

Das  neueste  Uatt  diem  nfltiliehen  Samm- 
lung enthält  den  seit  langem  erwarteten  Rekon- 

struktionsentwurf  der  athenischen  AkropollÄ  von 
Richard  Bohn.  Der  Name  des  um  die  iibrfor- 
ichuug  der  Propyläen  in  Al^en,  so  wie  nm  die 
Ausgrabungen  in  Olympia  nnd  Pergamon  hoch- 
verdienten Architekten,  dessen  allbekannt  gewor- 
denes Ult/mpia  in  eben  dieser  Mummlung  von 
Wandtafeln  eraehienen  ist,  bürgt  dafür,  dafs  aneh 
die  nene  Ansicht  der  Akrojiolis  unter  BerBcksich- 
tigung  iilles  einscliliigifreu  .Materiales  entworfen 
ist.  Trotzdem  kann  sie  heute  nicht  mehr  als  ein 
in  allen  Eimdheiten  sntreffendes  Bild  der  athe- 
nischen Buig  -  etwa  ums  Jahr  404)  v.  Chr.  — 
angesehen  werdeu.    Dazu  sind  die  letzten  Jahre 
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an  Entdeoknngen  auf  der  Bnrghühe  zn  reich  nnd 
der  Zeitrantn  zwischen  Entwurf  der  An>icht  und 
ihrer  lithographischen  Vervielfältigung  -  über 
4  Jahre!  —  n  lang  geweeen.  Was  im  Jahre 
1883,  in  welchem  nach  Angabe  des  Textes  die 
Ansicht  gezeichnet  wurde,  narb  dein  danniligca 
Stande  der  Akropolisforschuug  als  zutreÖ'eud  be- 
neichnet  werden  muAte,  ist  es  hente,  wo  s.  B. 
zwischen  Parthenon  und  Erechtheion  der  Athenu- 
tempel  des  TVisistratos  znm  Vorschein  gekommeil 
ist,  nicht  mehr,  und  so  erHcheint  anch  diese 
neoeate  Akropolisanmcht  in  einaelnni  Punkten, 
auf  welche  übrigens  schon  der  Herausgeber  im 
Text  hingewiesen  hat,  schon  veraltet.  Nichts 
desto  weniger  ist  sie  von  allen  bisher  existieren- 
den nicht  nur  die  mTerlBsaigste,  sondern  gwiritturt 
anch  in  ihrer  scharfen  Trennung  der  einzelnen 
Banlichkeitfu  den  klarsten  Überblick  über  die 
Lage  der  drei  Hauptgebäude.  Der  Augenpunkt 
ist  io  tief  gewählt,  dalb  die  hohe,  alles  hehMnv 
sehende  Lage  des  Parthenon  sehr  wirkuiu^voll 
zur  (Geltung  kommt.  Eine  völlige  Neugestaltung 
hat  der  Propyläenaufgang  erfahren:  sein  platten- 
belegier  Ans^g,  srine  mchrlachen  Kehren,  die 
Treppe  zur  Klepsydni  und  zur  Nikebastion,  alle« 
dies  tritt  hier  zum  ersten  Male  in  voller  An- 
schaulichkeit heraus.  Die  anachronistischen  Aloea 
im  Yordergnuide  dOrften  Wenige  stilrein;  wer  das 
hentipe  Athen  kennt,  vermag  sie  knUn  VOn  dcr 
Landschaft  wegzudenken.  ( irölsereu  Anstofs  möch- 
ten die  völlig  problematischen  Tempelchen  der 
Artemia  Branronia  nnd  der  Athena  Krgane  erre- 
gen; letzteren  werden  fiir  eine  Neuzeiclinnnt;  die 
Dürpfeldschen  Untersiu  ium^en  beseitigen,  eraterer 
kann  leicht  dadurch  umgangen  werdeu,  daft  die 
kyklo/»»eht  Mauer,  wie  es  der  Wirklichkeit  ent- 
spricht, bis  über  das  Dach  des  SQdflfigeb  dCT 
Propyläen  hinaus  gezeichuet  wird. 

Der  Uar  geeohriebene  Text  wird  i3r  die 
Orientierung  gnto  Dianste  leisten.  Für  Schnl- 
zweeka  genigt  das,  waa  er  bietet,  vollkommen. 

Z*- 

Kitchtichenko,   Kin  allzu  strenpes  l'rteil  (Iber 
llerodut  (russisch).    .Moskau  1680.   CO  S.  ^r.  8. 

Die  vorliegende  Schrift  Mischtsehenkos  richtet  sich 

gesen  den  enu'lisclien  Orientalisten  A.  II.  Sayce,  der 
in  seinem  Werke;  „Tlie  ancieiits  empire  of  tbc  east. 
Hcrodotus  I-Iil.  witli  notcs,  introductions  and  appen- 
dices.  —  London  ISiSS"  Uerodot  nickt  nur  der  Un- 
lorlanbwttrdigkeit,  sondern  sosar  der  tendenziösen  Oe- 
schiclitsfilLscIiiiiitr  un<l  des  riak'iaf-;  beschuldiizt  hatte. 
Mischtschenko  iiiuinit  nun  Uerodot  {jejien  Sayce  in 
8clmtz.  —  Sayce  beliuu|itet,  llcrodot  habe  den  bp| 
weitem  grOfsten  Teil  seines  Werkes  aas  den  ücliriften 
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fl«T  frnhf^n  n  Pro'^aiktT,  spesiell  «los  HekiitatMis,  ee- 
MÜtiiift,  viTM-liwcii;!'  aber  geflissfiillicli  ^(•ilu•  ^ui'lkii 
and  «rolle  den  L<'-<'r  liliuilieii  inai  Ii  1 ,  1  habe  seine 
KenntniMe  Ober  die  Bescbaffenheit  und  die  Kinni-htiin- 
gea  fremder  iJlndor  nnd  Völker  lediglich  aus  eigener 
Anachanang  und  den  Bcriihton  von  AuiieiizeuKt  ii 
acböpft.  MiscbUcbeiiko  weist  nun  zunAchst  darauf 
hin,  daft  du  Temdnrrigra  der  QneUe  im  Altertnm 
aUt'eni»Mn<'r  Urainli  triwr-scu  sei,  (lufs  abi-r  Urtoilnt 
»eiue  Vorgänger  trotzdem  niclirfinli  miinc,  meistens 
■Oerdings  in  polemischer  Absiebt,  liisw eilen  aber  aneb, 
Ol  aie  rflbmend  hervorzobeben.  Weiter  leigt  er, 
daT«  Rerodot  »olbst  sage,  dafs  er  Vieles  nur  von 
liören-agen  liube,  und  dafs  er  es  nicdergcscbrieben 
habe,  wie  man  es  ibm  eben  berichtet  hätte,  ohne  also 
die  Yerantwottno^  dafllr  n  flbemebmen.  —  Ans 
einiK'en  ITHgenauigkeiten  nnd  Fehlern  bei  iler  ■ 
scbieibang  von  Dber-Ägyptcn  und  Assyrien  will  Haycc 
BidiivelBeD,  daTs  Herodot  nie  in  diesen  Uadern  ge- 
weeen  sei.  Ebenao  bestreitet  er  wegen  etbnographi- 
»clier  Fehler  bei  Herodot  den  Aufenthalt  dessellien 
in  Koleliis  un^l  Si  ytbirn.  Mi~.(  Iitsi  ln  nko  meinerseits 
ist  der  Ansicht,  daXs  die  gerügten  Fehler  durchaus 
niehC  genllieB,  am  den  Anfenthidt  des  Histoflkerfi  in 
den  botn  ffi'ndcn  I hindern  zu  bezweifeln,  nnd  weist 
speziell  auf  die  Ik-sehreibung  Scythiens  und  seiner 
Bewohner  hin,  die  der  Wahrheit  aufs  (ienaueste  ent- 
qireehe  Weiter  hatte  Sayce  behauptet,  Herodot  habe 
rieh  die  hittoHschen  Thatsarhen  nach  seiner  Manier 
ziigeriehtet .  damit  sie  seinen  f heologiseh-moralischeii 
Absichten  entsprächen.  Mischtscbenko  räumt  den 
Vorwarf  iwar  zam  TeD  ein,  behauptet  aber,  denelbe 
treffe  durchaus  nicht  Herodot  allein,  sondeni  das  ganze 
«'.amalige  Zeitalter,  das  eine  ohjeetive  (teschiehts- 
fofsehuug  überhaupt  noch  nicht  gekannt  habe;  er 
beiuaptcit  Herodot  habe  sich  far  seine  Zeit  einer  ob- 
jektiven nnd  kritischen  Geschichtsforschung  bereits 
bedeatrnd  iln  i  t.  --  Im  alluenieinen  gebt  Misch- 
tscheukoü  Meinung  dabin,  dafs  Uerodots  Geschichte 
zwar  Tielfiich  fehlerhaft  nnd  daher  mit  grafser  Vor- 
sieht zu  benutzen  sei,  dennoch  aber  fflr  ibii  Ili-to- 
riker  eiucn  grofsen  Wert  habe  und  uicLl  nach  8ayces 
Meinung  nur  Ar  den  Sammler  alter  Fabetai  und 
Mjthen  Uage. 

Heidelberg.  Xax  Baron  Wolft 

Jaeob  Balafireand,  I  ber  das  zweite  Prinzip  des  Sinn> 
Kcben  oder  die  Materie  bei  Plate.  Leipzig, 

OwUt  Kock.    1H8G.    74  S,  s".    1,50  A 

Der  Verf.  tritt  in  dieser  Arbeit  einer  Frage 
näher,  di«,  freilich  an  den  schwierigsten  An^- 
ben  in  dar  Geeduehte  der  alten  Philosophie  ge- 
hörig, trotz  der  Anstrengung  der  bewährtesten 
Furacher,  nach  dem  Urteile  des  Altmeistere  auf 
diesem  Gebiete,  Zellers  selbst,  «1  euMr  fartiedi- 
genden  Lösung  noch  nicht  hat  gabmeht  werden 
kOnnen.  (Vgl.  S.  4.)  Hen  HHiiptfxrnnil.  weslialb 
aine  solche  Lösung  immer  und  immer  noch  nicht 
kai  gelingeo  wollen,  erkennt  der  Verf.  (8.  4)  toU- 
kommea  richtig,  wenn  er  seine  Methode  mit  den 
Worten  aagiabt:  „Uns  will  es  jedoch  sehaiDen, 


dafs  wir  über  eine  bestimmte  .\nsicht  des  Philo- 
sophen um  besten  nnd  sichersten  durch  ihn  selbst 
belelurt  werden,  und  dafs  wir,  soweit  er  sich  über- 
haapt  dsilflier  anegetproehen,  vor  allem  an  aeine 
eigenen  Worte  uns  zu  halten  haben".  Gelten 
diese  Worte  schon  im  allgemeinen,  so  sind  sie 
nm  so  mehr  fiir  Platu  m  beherzigen,  der  in  dem 
^'erlanf  der  Ebtwiekelnng  des  grieeUsdiaa  Den- 
kens mit  seiner  ^Vei.se  zu  philosophieren  eiaxig 
dusti'hend,  weder  durch  die  früheren  Philosophen, 
noch  auch  durch  Aristoteles,  von  dem  er  durch 
die  VecMbiadanlMit  seines  Qtaaäpaakbt»  Mo  eaelo 
geschieden  ist,  in  irgend  einer  Weise  gedeutet 
und  ergänzt  werden  darf.  So  bezeichnet  der  Verf. 
(S.  3)  diesen  Schüler  Platoa  ausdrücklich  nur  als 
„Darsteller  dar  Plaionisdiein  Philosophie'',  glmeh» 
wertig  (le!i  Tiioilernen  Forschem,  einem  Ritter 
und  Zellcr,  und  seine  ganze  Arbeit  ist  ein  Protest 
gegen  die  eben  durch  Äristoieles  vorgenommene 
IdeotUiiening  der  PlalMiisdMo  sogsnaanlea  ai> 
terie^  mit  der  vlt]  des  Stngiriten.  ( Cf.  ji.  1 ). 
80  anerkennenswert  dieser  richtige  Standpunkt 
des  Verf.  ist,  nm  so  mehr  mufs  man  bedauern, 
d»b  ihn  der  Verf.  nicht  ftstgahalian,  und  die 
Irrtümer  seiner  Arbeit  haben  ihre  einzige  Quelle 
darin,  daiii  er  dem  von  ibm  selbst  aufgestellten 
GmndsalB  entgegen  in  der  Auffassung  der  Materie 
Plato  durch  Aristoteles  hat  deuten,  die  Plato- 
nische Ansicht  durch  Gegeniiberstellnng  der 
Aristotelischen  (cf.  V,  p.  42 — 55)  hat  verdeutlichen 
wollen.  So  sind,  wie  wir  im  Folgenden  nach- 
weisen werden,  in  seine  Anffiissung  der  Platoni- 
schen I^ehre  Aristotelische,  Plato  fremde  Kle- 
meate,  hineingekommen,  die  ihn,  wenn  er  auch 
f&r  die  Klarlegung  der  Frt^  Dankenswertes  ge> 
leistet  hat|  im  Kern-  und  Hauptpunkte,  der  Be- 
antwortung der  Frage:  Was  ist  die  Materie  bei 
Pluto?  zu  einer  Verkennung  des  Platonischen 
Denkens  geffihrt  bahan.  Um  dieses  n  vermm- 
den,  hatte  der  Verf.  vielleicht  besser  daran  ge- 
than,  den  Ausdruck  „^laterie-  als  Plato  fremd 
zu  vermeiden.  Dal's  er  ihn  von  vornherein  ge- 
braucht, beweist,  dafii  er  dnreh  Aristoteles  sn 
Plato  gekommen  ist,  die  Kiemente  der  Aristote- 
lischen vXtj  im  Platonischen  Prinzip  entilecken 
will.  Anerkennenswert  ist  weiter,  dal's  der  Verf. 
bei  der  Dwttnig  der  Platenisehefl  Avtkmmag  too 
der  sog.  Materie  sich  wesentlich  auf  denTiiiiaaas 
beschränkt  und  der  für  die  Platoforschtmg  80  ver- 
Iwngnisvollen  Vermischung  mehrerer  Dialoge  in 
der  strengen  Sondemng  da  Timaeos  nnd  Philebas 
glücklich  aus  dem  Wege  gegangen  ist.  Da  es 
nämlich  Plato  nioht  wie  Aristoteles  gegifiekt  ist, 
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eine  feste  Tenninologie  sn  gowiunen.  so  innfii  bei 
Interpretiition  Piatos  vor  alloni  fcstpchulUMi  wer- 
dea,  dufk  jede  Stelle  oder  weuigsteus  jeder  Dialog 
nur  dnreh  sieh  selbst  interpretiert  werden  darf. 
Welche  Verkehrtheiten  gerade  durch  MiTstichtuag 
dieses  (Irniulsatzes  herau»kominen  können,  hat  der 
Veri'.  äelbat  iu  dem  geluugeueu  Kup.  Vll  „Uber 
dns  ämtK»y  und  die  Qbrigen  Prinzipien  des  Phi« 
lebns;  das  Chaos  und  die  Bildung  des  Kosmos  im 
•fiioacns-  in  liclitvollcr  Weise  «largetlian. 

Die  CjucUü  unserer  Frage  bildet  der  l'iuiueus, 
dessen  Inhaltsangabe  daher  der  Verf.  in  Kap.  1« 
y.  7 — 15,  seiner  Arbeit  Toranschickt.  Richtig 
ist  (\nnu  o\n  doppelter  Bildnngsproaelä  nnterschie» 
den;  uuiulich 

1)  Die  nEntstehong  der  Welt  als  atos^,  ab 
geordneter,  planvoller  Anfban,  wie  er  mit  Hülfe 
der  Venmnfk  vollzogon  wurden  (Tim.  p.  47  E  ta 
dl«  »'Ol-  ötdr^fitot'di'tifityuj.'' 

,Der  PrmteA  des  Werdens  und  Entstehens, 
welehem  das  Weltall  als  Inbegriff  alles  SiunHohen 
als  solclips,  an  nnd  für  sich  und  seinem  Wesen 
uutii  mit  Naturuutweudigkeit  (Tim.  p.  47  K  d#' 
äntpniS  ytyfo^im)  unterworfen  ist,  ein  Phraeft, 
der  emenseits  in  der  Welt  auch  naeh  nnd  unab- 
hängig von  ihrer  Ordnung  scUistiindig  sich  noch 
weiter  voll/äeht,  uud  undererscit;»  auch  vor  der 
Weltbildnng  selbst  Toransgesetst  werden  mulb.« 
CL  p.  8. 

In  diesem  letzteren  l{iI(hings|iro7.(>rs.  der  für 
uns  ulleiu  von  ikdeutuug  ist,  ist  nach  Plato  eiu 
Drei&chea  sn  unterseheiden  (ef.  p.  9):  erstlieh 
das  nur  geistig  erfafsbare,  stets  sich  glficli  blei- 
Itende  Vorbild,  d.  i.  die  Idee;  zweitens  deren 
sijiulieh  wuhrnehmbares,  dem  \\  erden  uaterliegeu- 
des  Ablnld,  d.  i.  das  Sinn  liehe,  und  endlieh  ein 
hisher  nooh  gar  nicht  erwähntes  Drittes, 
«1i'--<'n  Eigetitiniilii-tikeit  um!  Fähigkeit  sich  vor- 
züglich dahin  charukterisiereu  lasse,  „dals  es  eine 
Anfnahmestätte  sei  fttr  alles  Werden,  gleieh- 
sam  wie  ein  mötterlicher  Schoofs.  Cf.  p.  49A: 
toKtydf  fiäXtatu .  ntiaiii  th'ut  yfffrimx;  vnodoxi,v 
uviö  olof  ti,')t^tfiji>.  In  FortuetzuDg  dieser  Worte 
heifst  es  p.  49  A— B:  ciipfnM  fi^i'  etV  r<ülfM(, 
Sf-l  d*  ftfaQyt<ftn>or  ^lTT^^^•  at^ior.  /a)^,'TÖv  d*. 
ttXlotg  xai  6iöti  nQoanoQr^i/r^yat  Tiffti  TtVQog  xul 
tmv  fttfd  nitfig  dvttyxaioy,  lovtov  xäqtv.  toviuty 
yoQ  ttnttv  tietufmtr,  ^«raiey  Syms  MmQ  X9^  Hytt^^ 
ftuXXoy  if  7iv{i  xiu  oTfoioy  oiiovy  ftä).koy  f  x«i 
anayiu  xaü"  txtiaioy  i^.  oviun;  oiait-  iiyi  niaiöi 
»ai  fifßaio)  xi^ijouaihat  Myw,  x^^/föv.  Die  soge- 
nannten Elemente  gehen  in  einsader  Uber  (49  C),  i 
df  vtv  Mm^  dvofuauifityt  n^ifvp§iw ....  U9ot^ 


xai  ytjy  yiyvi^vov  o^fuy  xtl.  p.  49D-^.50  A: 
dfi  Ii  xa'fonutufr  tt).).o  ff  «^.^.»j  yiyitiitfyoy, 
nlft,  fti^  i  Ol' 10  ii/.j.ü  tö  loioitoy  ixuaioii  tm^o- 
ayOfgti'ttvnvQ  ftfdt  vdttff  tWW  JÜlX&  ti  tOtOMOVlItfj 
filjdi  all»  noti  ftfd»»',  II*»*  ixoy  ßfßa$ötifUit  lett 
dnxnrffc  tö>  ^ijfjiati  m<!  tüdt  xai  lotto  TfQO?~ 
X^'l»tyoi  dtjXoiy  ^yovftti/a  u'  tftvytt  yÜQ  o^x 
VTt^iiw  vifif  tw  todt  Noet  v^f  tohov  ual  t^v 
T^tdt  Mul  näaay  Sa^  fiöytpa  Sma  ttitu  tydn- 
xyriai  tfümc'  d/Me  utiiit  iny  t-xacsuc  ni.  )Synf 
tö  dt   towt'ioy  uti  ut^tift^u^tmy  öfiuwy  txtanov 

TtSQt  mrl  fvfmemw  «im  »aliSif  ii^ 

lyytyyöfifva  dA  tumtiu  etirtiy  ^ayrdZtim  md  nuhv 
i-xtt'hy  d.TÖVlrtai,  [löyoy  ixth'o  av  jiQOifaynon'n  f 
IM  it  toi  10  xai  IM  tödf  7T^(T2(Mtf^'m'c  öyufiuit' 
t6  Si   dnvtoKevy  r»,  Jh^ftdir  ^  Itvtiip   f  «er) 
öiiovy  ti'ty  iyaviUtv,  Mti  näyü''  5na  tx  rovriay, 
fir^dh'  txtUi)  ur  tniiwy  x(c).fh\    Diese  hier  mit- 
geteilte »Stelie,  diu  wir  iu  die^ier  Austührlichkeit 
geben  mnfsten,  weil  auf  ihrer  Interpretation  die 
ganze  Deutung  der  Materie  bernlit,  1)csngt  doch 
nur.  dals  kein  sinnlich  wahrnehmbares  Dinf^ 
mit  einem  Uegriff  logisch  identisch  sei, 
dafs  aho,  streng  genommra,  ein  Benennungs» 
arteil  logisch  unmöglich  sei.  Ich  kann  nicht 
sagen:  das  sinnlich  wahrnehmbare  Fener  ist  Fener, 
ich  kann  von  keinem  uiaihjioy  sogen,  es  »ci  „ciu 
Dies"  „m-re",  ein  bestimmter  Begriff,  s.  B.  Feuer, 
Wasser,  wmTs  n.  s.  w.,  sondern  darf  nnr  sagno, 
es  sei  etwas  dem  Begriff  Ähnliches,  ein  Toiorrov. 
Diese  lieneuuungsurteile,  so  erkennt  i'lato  ganz 
riehtig,  sind  keine  logisohen  Urteile,  in  denen  durch 
dus  Prüdikat  das  begriffliche  Wesen  des  Subjekts 
erschlossen  wird:  das  Prädikat  eines  solchen  Benen- 
nuugsurteils  giebt  kein  weseutliches  Merkmal  des 
Subjekts  an.  Es  findet  nieht  wie  im  kgiseiien  Urt«U 
Subsumtion  des  Subjektsbegriffs  unter  den  PrSdi- 
katsbcgriff  statt,  snnilern  unreine  einfache  Gleioh- 
setzuug,  durch  die  das  Wesen  des  Subjekts  be- 
grifflich nicht  neehkesen  wird;  Tcrgleiehe  die 
Sätze:  „Philosophie  ist  eine  Wissenschaft"  und  „dies 
ist  ein  Stein".    Solche  Benennnngsurt«ile  vollzieht 
die  öo^tt,  die  eben  deshalb  nichts  über  das  Wesen 
ausnisagni  Termag;  denn  „Was  wir  eben  noch 
Wasser   nannten,   sehen   wir.   sich  verdichtend. 
Steine  und   Frde  werden".     ^Venn  es  dann  im 
Folgeudeu  heilst:  tftifyit  ytiQ  ovx  vnoftivov  t^y 
tw  Tddfi  Mt)  T^v  jovtov  nui  r^y  t^&t  »al  namty 
oati  ftöi'tiut  MC  oria  urid  fydtlxyviat  ifdGic".  so 
soll  das  nicht  sagen,  wie  es,  obwohl  unsiunig, 
gedeutet  werden  köuute,  der  Wedisel  Tollnehe 
sieh  so  sehneil,  daA  das  IMng  der  Benenrai^ 
{tfättif)  entschlQpfe  (ff4v/»)t  es  sei  kein  Sv 
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(Redet),  weil  es  in  ttoler  Verlacleniiig  iMgriffita 

sei.  Das  ist  natürlich  Unsinn,  denn  ein  Bnch 
7.  B.  bleibt  dncli  siclier  meistens  eine  geraume 
Zeit  ein  Buch,  ehe  es  aU  Lampen  in  die  Papier- 
nriUile  wandort.  Wilureod  dieier  gamen  Zeit  aber 
wi  doch  das  Bodi  ein  Blmbendes,  also  im  Sinne 
jener  Interpreten  ein  or.  Das'  pnn/r  GchoimniH 
ist  eben  dies,  dafs  l'lato  in  der  guuzen  obigen 
9Me  ▼on  ReaKtti  Bbeiiiaiipt  nicfat  tprieht,  einer 
Stelle,  die  vielmehr  so  zu  verstehen  ist:  Die 
^dtng,  das  Benennunijsurteil,  saj^t  niclita  aus  über 
die  90aia,  das  t^ofiiyoy,  das  begriffliche  We- 
••B  des  similidieD,  diureh  daasellM  benannten 

Dinges.  M-i  findet,  wie  Schon  oben  ausgefülirt, 
keine  logische  \'erbindnng  von  Subjekt  uad  Prä- 
dikat im  iieuenoangsartcil  statt,  beide  haben 
logtseh  triehls  mit  einander  m  tinin,  man  kann 
Ton  einem  sinnlichen  Dinge  bloA  aussagen:  „da« 
ist  das"  cf.  |i.  .'»0  B:  tariov  ai^r^v  c?*i  7Tgoc(}rj' 
itoy,  e»  ist  von  ihm  nur  ein  Identitätsurteil  uiog- 
Kdi,  alle  Beaennnngsnrteile  tani^ann  sein  Wesen 
überhaupt  nicht.  Die  Begriffe  treten  in  diesen 
l  rteilen  nur  iUifHerlieh,  uiimlich  (vgl.  oben!)  in 
Form  von  Gleicltöetzuug,  an  ea  heran,  ohne  sein 
1mH||  ifflwilicis  Wasen  ii^Bndwie  m  berillmn. 

Cf.  p.  50  B.  n.  0.:  Hj^af  te  jraQ  cltl  tü 

TTfii'ftt.  xa)  ftOQffijt'  oi'dtfitttv  Ttoti  ot'dn'l  tw»' 
tiaiuttut^'  ofioiay  tiXijqtf  ovdaf*^  ovdufiwi;.  Diese 
Unirta  sind  aber  die  fim^ffutm  täp  hnmv,  die 
Abbilder  der  Begriffe,  nicht  diese  Helbst,  weil 
eben  ein  Ding  nur  ein  loiovioi'  (feueriiluilichesj, 
aber  nicht  ein  loiio  ^daa  Feuer)  ist,  insofern 
staMBg  logiseh  genommen,  mir  Begriff  mit  Begriff 
im  Crteil  Terbonden  werden  kann.  Nmi  ist  in 
dem  Benennimgsnrteil:  „Das  ist  ein  Stein"  das 
Snlgekt,  das  sinnUche  Ding,  kein  logischer  (Ali- 
gemein-)  B^riff,  folgUoh,  so  folgert  Pinto,  kann 
aneh  das  Pridikat  kein  logndier  Begriff,  sondern 
Dar  ein  fitftr^fin  davon  sein. 

Dieses  rein  logisch-begrifiliche  Verhältais  hat 
Baftfrennd  grBndKeh  uriArentanden,  wenn  er  es 
9  als  reales  Verhältnis  der  Substanz  znm  Aeci- 
dens,  des  Snh-itrats  zur  Erscheinungsform  deutet, 
nnd  gar  nicht  gemerkt,  dals  er  sich  dabei  mit 
PlatoB  eigenen  Worten  in  Wideiq»nieh  setsi 
Cf.  p.  5):  .Da  es  (sc:  das  sinnlich  Wahrnehm- 
bare) bald  als  dies,  bald  als  jenes,  nie  aber  als 
dasselbe  nnd  Gleiche  erscheint,  so  kann  es  das 
dne  nieht  mehr  als  das  andere,  d.  L  an  rieh 
keina  Ton  beiden  sein,  so  können  diese  weohssln- 
den  Erscheinungsformen,  das  Wa.sser,  Fener 
lt.  8.  w.  als  solches,  nicht  das  Wesen  selbst,  das 
„Dieses"  fefie,  t6dt  ansmaehen,  sondern  nnr  tot» 
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\  fibergehende  Aeridenaien,  ein  „Derartiges"  «eie^ 

toy  sein,  welche  als  solche,  da  sie  nicht  sub- 
sistieren  können,  einem  andern  iils  ihrem  Träger 
iuhäricreu  müssen.  Dieser  ilir  Triiger  dagegen, 
das  Substrat  aUer  dieser  «eehsebden  Ersehei- 
nungsfonnen,  das  allein  ist  das  „Dieses"  zu  nen- 
nen, da.s  aber  seinei-seits  wiederum  jeder  qualita- 
tiren  Bestimmtheit  entbehrt. " 

Ans  der  oben  angeiBhrten  Stelle  p.  49  D: 
B  anAo^/My nSq,  ft^  lovio  dlXd  tt 

roinvrnv  .  .  .  TinoitrtyoQu'ny  nVQ,  /iijd^  rdwo  roi<io, 
uKMt  10  lotoinoy  ati,  in  der  doch  lovio  sowohl 
ab  UHOvToy  Pkidikaisbegriffa  sind,  also  in  gleicher 
Geltung  gebraucht  werden,  liest  Bafsfreund  heraus, 
dals  das  rotovioy  AccithMis  sei  an  der  SnKstjinz 
tovio,  und  kommt  so  zu  dem  Nonsens  von  Er- 
seheinnngsfbxmen  an  einer  Snbatans,  die  doeh 
unbestimmt  sein,  d.  h.  keine  Erseheinnngsfbnnen 
haben  soll. 

Bafsfreund  ist  zu  einer  solcher  Venrruug  ge- 
kommen darch  eine  nngMekHohe  Interpsetation  von 
p.  49  Ef.:  iif  iS  di  fyytyyofitva  dei  fxatna  uixAv 
(f(tiT(i^fTm  xai  rtä'/.ir  fxtXfß'ty  dn6).).vim,  fiövov 
ixtlyo  ai'  n^oauyoqtvtty  tw  te  lorio  xai 
ttä  TÖd»  ir^09%^iti¥9»t  dyo/taf»'  ti  di 
önoiot'ovv  T«,  dtfitoy  ^  Xevuip  f  aal  6tunn>  tiäy 

t>'(ti'ilon'  nfjäh'  ixfXyo   av  xoviwv  xcthU', 

eine  Stelle,  die  er  p.  lü  Aum.  1  als  Belegstelle 
Ar  den  Ton  ihm  entde^ten  Snhstansbsgriff  eitiert. 
Der  Sinn  der  Stelle  ist  der:  Die  Beziehung  der 
üt^fj  auf  sinnlich  Wahrnehmbares,  wie  sie  im  Be- 
nennuDgsurteil  erfolgt,  ist,  so  saiieu  wir,  keine 
logisehe  Beciehnng  von  Begriff  anf  Begriff  Daher 
kann  das  Pnldikat  in  solchen  Urteilen  auch  nicht 
mit  wissenschaftlicher  Bestimmtheit  als  wirkliches, 
seiendes  l'rädikat,  als  öy,  sondern  nur  als  (f  ayiu- 
^ifuvw  vom  Subjekt  ansges^jt  werden.  Dieses 
Piidiciertwerdcn  des  Prädikats  vom  Subjekt  wird 
an  unserer  Stelle  austjedriickt  als  iyylyvm!}at  des 
erstereu  am  letzteren,  eine  Deutung,  die  unzweifel- 
haft gewift  ist  ans  dem  Umstände,  da&  sowohl 
hier  als  im  Vorhergehenden  nnr  immer  die  Rede 
ist  von  TT^nayo^vtty,  xahTv.  Xiytn\  von  der  Be- 
nennung der  Dinge  durch  ein  i'rädikat.  In  solchen 
Urteilen  kann  eb  sinnUoh  Wahrnehmbares,  ohne 
dafs  die  Richtigkeit  logisch  zu  erweisen  ist,  wann 
und  nicht  warm  genannt  werden.  Daraus  folgt 
für  Flato,  dals  au  einem  und  demsclbeu  Subjekt 
ein  Piidifcat  bald  erseheint  {^wn^t^ßtm  hr^T' 
vo^m»),  bald  nicht  erscheint  (dTtdi-kvim), 
somit  also  Oberhaupt  von  dem  Subjekt  nicht  als 
oy  ausgesagt  werden  darf.  Vielmehr  darf  ein 
sinnlieh  Wahrnehmbares  nur  mit  ,dies"  heseiek- 
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mit  werdcji,  oder  jedes  BBBUinQngsurteil  kann, 
wie  oben  nnsgeführt .  rrnr  ein  TiU-utitiitsurteil 
(Dies  iat  Dies)  seiu.  Dus  p.  .;0  A.  u.  B.  foigeade 
B«iq»iel  enthilt  die  wSrtliehe  Bnrtitigang  dieser 
Deutung.  „Jemand  forae  aas  Gold  allerlei  Fign- 
reii.  so  zwar,  diils  pr  ohne  je  nnfziilioren  immer 
von  ueueiu  wieder  die  eine  Gestalt  zu  eiuer  ande- 
ren nmfermi  Fn^^  nnu  dann  einer,  anf  eins 
von  alledem  hinweisend,  was  dies  sei,  so  wäre 
die  der  Wahrheit  zunächst  kommende  Antwort  die, 
dals  es  Gold,  nicht  aber,  duls  es  Dreieck  sei  oder 
irgend  dne  von  den  Figoren,  die  darin  entrtaa- 

den"  Es  müfste  denn  sein,   dafs  einer 

einmal  auch  perado  über  derartige  Figuren  sich 
erkoudigeu  wolle.  Vgl.  b.  10.  Dos  als  richtig  aner- 
kannte Urteil  „Da*  ist  Gold"  ist  aber  in  wurnrem 
Fall  ein  Identitütsurteil,  da  ja  angenommen  ist,  dalli 
die  Figuren  ans  Gold  gebildet  werden,  möfste 
also  eigentlich  die  Form  haben:  „Gold  ist  Gold'' 
oder  wie  oben:  Das  ist  Das.  Cf.  p.  50  B:  toMtf 
a^tr^y  ati  n^Q^tfoi'.  Aber  auch  diese  Stelle  hat 
der  Verfasser  unseres  Buches  in  obigem  Sinne  ge- 
fuCtt  nnd  so  die  Worte:  f6  öi  xfglyuvw  Sau  tt 

WC  oi  Kt.  (].  i.  ..(las  Dreieck  und  die  anderen  Figu- 
ren können  nicht  ausgesagt  werden  als  Prädikat 
{üf  öyta)^  unter  dem  Geaichtsponkt  des  Yerhalt- 
nisaes  Ton  Sobstana  nnd  Aooidens  nmgedentet, 
wenn  er  S.  10  von  diesen  Fij^rcn  sattt:  ..so  dnls 
dies  als  etwas  Seiendes  gesetzt  würde"  und  dann 
eben  dieses  als  „Erscheinungen''  bezeichnet 

Fragen  wir  nnn,  was  die  sogenannte  Materie 
bei  Plato  ist,  so  ergicbt  sicli  ans  dem  Vorher- 
gehenden, dals  es  die  Hypostase  des  Snbjekts- 
begriffa  der  Benennuugsurteile,  die  Hypostase  des 
„Daa"  ist,  mit  dem  wir  anf  einen  sinnlidi  wabr^ 
nchmbarcn  Gegenstand  hinweisen,  wenn  wir  fra- 
gen: „Was  ist  dasV  In  der  Antwort  auf  diese 
Frage:  „Das  ist  ein  Buch'',  ist  erstens  enthalten 
dieses  „Ihaf,  zweitens  die  Bestimmung  nBueh", 
welche  aber  in  diesem  Kalle  kein  Begriff  ist,  son- 
dern niur  etwas  dem  Ähnliches,  weil  das  Kenen- 
Daogfcorteil  „daa  ist  tan  Bneb"  kein  logisch- 
begriffliohes  ist,  kein  Urteil,  in  welchem  die 
Identitätssetziiiit;  von  Snbjpkt  und  Prä<likat  er- 
folgt auf  Grund  einer  Subsumtion  des  erstereu 
unter  das  lefastere,  weil  nBmfidi  das  Subjekt  im 
Umfange  des  Prüdikatsbcf^iffes  liegt,  auf  Grund 
einer  Definition  beider  RegrifPe,  anf  Grund  der, 
um  mit  Plato  7.11  reden ,  durch  einen  ^Hf/tog 
erkannten  (if!>fh^  der  »rd«;.  Das  Urteil  „das  ist 
ein  Buch"  volkieht  sich  nicht  auf  (irund  einer 
Definition  des  Subjekts-  und  Pradikatsbegriffii; 
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denn  „das''  läfst  sich  nicht  defiuiereti.  weil  kein 
logischer  (d.  i.  Allgemein-)  Begriff,  die  Verbin- 
dung zwischen  Subjekt  uud  Prüdikat  kommt  daher 
aneh  nieht  an  Stande  dnroh  einen  ioyttift6f,  son- 
dern durch  einen  Xoyifffiog  y69oc  (cf.  p.  52  B). 
und  so  kann  endlich  auch  der  Priidikatshegriff 
nicht  wirklicher  Begriff,  sondern  nur  etwas  Be- 
griffiurtigae,  nnr  etwas  (ef.  p.  58  A)  den  «Idf 
„6imiWfun^  „oftotoy'*  sein.  Also  sind  ^ta  yip^ 
2U  unterscheiden,  die  Kegriffe  tu  ovta,  so  ge- 
nannt, wie  ich  hier  beifügen  will,  weil  sie  mit 
der  Copnla  „cftm**  ausgesagt  werden,  also  „eeiend" 
sind,  die  fiifi^fittta  rmy  otniav  (Prädikate  der  Be- 
nennungsurteile) und  das  hier  behandelte  lot  ro. 
das,  weil  von  den  Begriffen  gänzlich  verschieden, 
em  sellMtBndiges  T^tw  yivos  bildeL  (Cf.p.50C.) 
Wie  nun  Plato,  um  das  logische  Verhältnis  der 
Begriffe  im  logischen  Urteil  zu  bezeichnen,  den 
büdlich-sinulichcu  Ausdruck  j^ittixuv  „fii&tl^ii", 
wie  bekannt,  gebrandit,  so  wendet  er  bier  eine 
ganz  analoge  Ausdrnckswcise  an.  um  die  Bezie- 
hung zwischen  Subjekt  nnd  Prädikat  der  Benen- 
nuugsurteile, (wischen  dem  lovio  und  deu  f*tf*ij- 
ftant  fiSr  Svuttf,  m  erttntem.  Rieiktig  bat  Bafs- 
frennd  S.  27  erkannt,  dals  all  diese  .Vnsdrncke 
nicht  an  sieh  zu  nehmen  sind,  sondern  eben  unr 
eine  „ Beziehung "  oder  ein  „Verhältnis"  aus- 
drBeken  sollen,  aber  sein  groAer  Irrtum  be- 
steht darin,  nicht  an  das  loglache,  sondern 
an  ein  reales  Verhältnis  zu  denken.  Ent- 
weder sind  alle  diese  Ausdrücke:  töno^,  Id^, 
XiiQti,  '<<^>^>  htftayOw^  itnduji^f  dijBMt9m 

real,  im  eigentlichen  Sinne  zu  fassen,  was 
doch  nicht  wohl  gut  möglich  ist,  oder  sie  sind 
samtlich,  was  schon  ihre  Vielheit  nnd  Sinn- 
fiUUgkeit  beweist,  bildlieh  in  Tentehen.  Und  ieh 
glaube,  es  wird  wohl  niemand  sich  ernstlich  ein- 
bilden, Plato  habe  die  ganze  Welt  der  Körper 
um  sich  und  sieh  selbst  darunter  für  Abdrücke 
Ton  Formenstempeln  anf  einer  weichen  Masse  an- 
gesehen. .*<olclie  Ali^cschmacktheit  dürfte  doch 
ein  wenig  au  weit  gehen.  Sind  über  all  diese 
Ansdrfleke  bloft  Bilder,  dann  fallt  jeder  Anhalt, 
an  ein  wirkliches  Verhältnis  m  denken,  und 
damit  auch  jeder  derartige  I)entnn<,'sversHch  der 
Hypostase  eines  rein  logischen  Verhältnisses,  wie 
er  TOn  Fovsehttm  tielfiMrh  ymmeht  worden  ist, 
Versuche,  deren  Richtigkeit  Bafsfrennd  in  Cap. 
II  \*  nntersncht.  und  di)>  ii:ir!i  dem  Bisherigen, 
weil  auf  falscher  Voraussetzung  beruhend,  natür- 
lich ebenso  unhaltbar  rind,  wie  Balkfimuids  eigene 
Definition  der  ICaterie,  die  er  8.  48  mit  den 
Worten  giebt: 
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„Dk  Matorf»  irt  bei  Plate . . .  abaolntog 
7utftV9¥,  das  schlechthin  fonaloie,  nnveränder- 
Kehe,  beharrliche  und  identische  Snb<«trnt  niler 
Teranderlichen  und  wechaeludea  Krscheiuuugeu 
md  Bestinmithetten  flberlianpt*S  ebe  Definition, 
die  überdies  ein  derartiges  Verhältnis  zwischen 
Substanz  nud  Accideus  konstituiert,  das  real  ge- 
dacht jedes  Sein,  formal-logisch  gefallt  das  Denken 
oelbet  anfhaht,  da  daa  Aeeidana  an  einar  Snhiiana 
doch  nur  die  I^estimmtlicit  dieser  als  bestimmten 
d.  h.  nicht  furmlusen  Substrates,  das  Prädikat  nur 
PkiMiikat  eines  Subjektes  sein  kann,  das  ron  sich 
«ine  Anittige  ab  mfigUdi  aulilai 

Breslan«  brl  Wanilf. 

I..  Annaei  Senecae  oratornm  6t  rhetdrnm 
tentiae  divisiones  colores  cdidit  Ii.  J.  Müller. 
Vindobonae,  Tempsky  1888.  XL1V,  6S8  S.  gr.  S". 
14 

Die  Hiirsiansche  Ausgabe  des  Khetors  i^eueca 
hatte  trots  ihrer  Mangel  immerhin  das  Verdienst, 
daa  latorease  Ar  diesen  Sduriftstollw  anft  Nene 
angeregt  und  so  indirekt  mimchcs  geschaffen  zu 
haben«  was  späteren  Forschem  and  Herausgebern 
m  Gute  kommen  mofste.    So  hatte  denn  Kiel'a- 
liag  adkon  den  groOwn  Vmteil,  fiber  ein  M atarial 
verfTij^en  zu  können,  das,  wolil  benutzt,  einen  tie- 
fereu  Jünblick  in  dieses  eigentümliche  Werk  zu 
geatattsD  Terspracb.    leider   hat  er,  obwohl 
•eine  Ansgabe  des  Rhetors  entschieden  einen 
bedeutenden  Fortschritt   tJtMJ<'"''ber  der  Hnrsinn- 
scben  nachweist,  das  wichtigste  Erfordernis,  das 
man  an  eine  kritbNihe  Ansgabe  eines  Schriftstel- 
lers stellen  mnfs,  ans  dem  Ange  gelassen;  er  hat 
das    handschriftliche    Materiu!  .    das    ihm  zu 
Gebote  stand,  nicht  zur  Genüge  verwertet.  Von 
dem  «iehtigiten  Kodex  benutzte  er  eine  KoUn- 
tioo,  die  vor  mehr  ab  25  Jahren  angefertigt  war, 
f>bn<*  <btr>^  er  die  Handschrift   selbst   zu  Gesichte 
bekuuunen  hatte.  Unangenehmer  berührte  es  noch, 
daft  er  die  Yarianten  des  Kodex  Y,  dessen  Wich- 
^keit  hente  wohl  niemand  mehr  answeifett,  in 
seiner  Ausgabe  unbenil■l<^i<  htigt   iiels  und  statt 
desAeu  eine  Abschrift  desselben  aas  dem  13.  Jahr- 
hundert (T)  benuteti,  die  fBr  die  Kritik  unseres 
^SchriAsteUfln  nicht  nur  wertlos,  sondern  geradezu 
•ehädlich  ist.     Aneh   die  Lesarten  von  A  und  B 
sind  bei  Kielsling  darcbaas  nicht  in  zuverlässiger 
Form  mitgeteilt.  —  Die  neue  Ausgabe  von  Mal- 
ier läfst  zunächst  den  Kodex  T  fast  ganz  ans  dem 
Spi'^l    nnd    -teilt   seinen  AVert    auf  n;leic}ie  f^tufe 
mit  dem  der  Konjektur.  —  interessant  nud  un- 
swnfUhaft  richtig  ist  Müllen  Urteil  Uber  den 
Wert  der  Korrektnr  in  T  {c\  die  Kielsliqg  für 


Yerbessemngen  mnes  Gdehrten  ans  dem  16.  Jslu> 

hundert  ansah.  Er  weist  zur  Evidenz  nach  — 
was  er  schon  vor  .Tahren  behauptet  hat  —  dal» 
di«'so  Korrektaren  aus  einer  Handschrift  stam- 
men. Daran  wird  niemand  swdfeln,  der  die  von 
Müller  in  extenso  angeführten  Varianten  des 
Brüsseler  Kodex  L),  der  sich  rait  dem  jüngeren 
Vaticanns  (v)  genau  deckt,  mit  den  Lesarten  dee 
t  ▼eri^idht.  —  IHe  MHUerBebe  Awgabe  hat  end- 
lich einmal  die  Spreu  von  dem  Weizen  gesondert; 
das  haudschriftliche  Material  liegt  klar  vor  unse- 
ren Augen:  C  (=  ABV)  ist  die  Grundlage  des 
Textes;  Y  ist  A  nnd  B  eng  Terwaadt  nnd  Ton 
grofser  Wichtigkeit,  obwohl  überarbeitet;  D  iin<l 
I  sind  aus  der  Feder  eines  Gelehrten  hervorge- 
gangen, der  mit  Scharfinnn  und  eutaohiedenem 
QlOdr  eine  grofte  AanU  von  lUdera  beseitigto. 
Alle  diese  Handschriften  sind  ftir  die  nene  Aus- 
gabe mit  einer  geradezu  imponierenden  Genauig- 
keit verglichen,  und  zwar  ABDv  vom  Herausge- 
ber selbst,  V  von  M.  Petscheoig. 

Was  nun  den  für  die  Krcerpte  und  mehrere 
Präfationen  so  wichtigen  Kodex  M  betrifft,  so 
liegt  er  jetzt  m  der  vom  Herausgeber  benntrten 
anschiinead  mnstergUttgen  Kollation  Ton  C. 
8chenkl  klar  vor.  Bnrsian,  der  ja  zuerst  auf  die 
Wichtigkeit  dieser  Handschrift  hinwies,  hat  — 
wer  weiTs  ans  welchen  Orfinden  —  dieselbe  niebt 
hinreichend  an^nntzt.  Sie  ist  sehwer  lesbar 
und  durch  eine  Cnzahl  von  Rasuri^i  nml  Ko!Tel<- 
turen,  die  von  miiuleäteus  drei  verschiedeneu  Ge- 
lehrten stammen,  arg  eaMellt.  AmAer  M  hat 
Müller  für  die  Excerpte  niebt  weniger  ala  16 
Handschriften  teils  selbst  verglichen,  teils  ver- 
gleichen lassen.  Von  ihm  ist  durch  Mitteilung 
der  Yarianten  (ron  einigen  Haadsehriften  toII- 
stfindig,  sonst  in  kleineren  oder  gröfseren  Partieen) 
eine  Klassifizierung  dieser  Codices  angebahnt,  und 
die  bei  weitem  grölste  Melirzahl  der  richtigen 
Lesarten  dss  Ynlgatteztes,  soweit  sie  sieh  mebt 
in  M  finden,  auf  eine  handsohriftlielie  Basb  ge- 
stellt. 

Auch  die  Emendation  ist  bedeutend  gefördert, 
tob  durch  Mauer  selbst,  tob  dureh  andere  Ge- 
lohrte, von  denen  kritische  Beitrage  —  meist 
bisher  nicht  publizierte  —  ihm  zu  (lebote  gestellt 
wurden.  Von  diesen  ist  manches  nach  reiflicher 
Überlegung  in  den  Test  aufgenommen,  das  übrige 
in  den  Not*!a  verzeichnet.  Ob  Müller  hier  immer 
das  Richtige  getroffen  hat,  wird  niemand  ent- 
scheiden wollen.  Sicherlich  bildet  aber  seine 
Ausgabe  eine  Sammlung  alles  dessen,  was  in  altor 
und  nsner  Zeit  an  Emendaticnen  roigssdilagen 
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ist.  liesonders  zu  erwähnen  sind  nene  Beitrüge 
Ton  Madvig.  C.  Schenkl,  Usener.  vor  allem  von 
C.  F.  W.  Müller  und  Gertz,  welch  letzterer  nich 
noverkeimbwr  groftes  Y«rdieDrt  mn  di«  Eraend»- 
tion  des  Textes  erworben  hat. 

Einen  wohlthnendeu  Eindnick  macht  die  Ord- 
nnug  nnd  Übersichtlichkeit,  die  im  kritischen 
Appimit  hemdit.  Eb  moA  dne  mgehemre  Mühe 
erfordert  haben,  in  Form  nnd  Ansdrnck  die 
nötige  KonHeqaenr.  herzustellen.  Kin  Iudex  von 
wiafleuacbafUiohem  Gehalte  orientiert  über  den 
Inhalt  dflt  Bnehes. 

Die  AoHbittnng  iffe  vonl^di,  der  Dnick 
korrekt. 

Auf  Einzelheiten  jetst  schon  einzugehen,  unter- 
laMD  wir.  Die  neitere  Fonwhnng  wird  lieheriicb 
noch  manches  zn  Tage  fordern,  was  dem  nlt^'n 
Rhetor  ein  etwas  verändertes  Ansehen  giebt. 
Das  steht  aber  fest,  dafs,  was  bis  jetzt  geleistet 
werden  konnte,  Malier  mit  nnermOdOidiem  FleiTse 
und  angostrengterttem  Scharfsinn  geleistet  hat. 
iSeiue  Ausgabe  ist  für  jeden,  der  sich  mit  dem 
Bhetor  Senece  beechüftigen  will,  ein  unentbehr- 
liehee  HilfiMnittel.  Sie  ist  du  Mnster  eber  kri- 
tischen Anagebe. 

Waren.  Msx  Baader. 


Hermann  Wariohaneri  Übnngibaoh  zum  ('bersetzen 
aas  dem  Deutschen  in  das  Lateioiscbe  im  Anschlur» 
an  die  gebrluehUehsten  Grammatiken,  besonders  au 

die  von  Ellendt-Seyffert,  !u'iaiisj,'c^'('lK'n  vnn  Cour  ad 
G.  Dietrich.  Vierte,  verbos-ii  it«-  I)o]>]M  lauriaL'«  . 
Letpilg,  0.  Reichardt.  1887.  8.  Kr^t.  r  IVil;  Aul- 
gaben zur  EinQbunK  lUj  Kasuslehre.  128  S. 
1,30  JL.  Dazu:  Vokabularium  im  Anschlufs  an 
Ilennanu  WarschauiTs  rbuiifjsbuch  zum  ('l)orsotzi'n 
aus  dem  Deutschen  in  das  Lateinische.  IV,  48  S. 
0,40  jK.,  mit  dem  Übnnpbuch  znsammengebnnden 
2  A 

Conr.  0.  Dietrich.  Wörtrrvcrzi'ii  hnis  zum  I.  Teil  von 
Warschaner- Dietrichs  (  bungsbuch  zum  Übersetzen 
aas  dem  Deutschen  ins  Lateinische.  Nach  ilcu 
Übungsstacken  geordnet.  I.eiprig,  G.  Reichardt. 
1887.   I,  48  S.   8.  0,40  M 

Indem  Ref.  auf  die  neue  Auflage  <ior  allgemein 
geschätzten  Bftchcr  AVarschauers  hinweist,  pronllpt  die 
Erkbtrun;;.  dafs  Text  und  Vokabularium  seitens  des 
neuen  Urg.  einer  sorgfältigen  Revision  unterzogeu 
wnrdMi,  ^mß  dafe  jene  ihren  Charakter  irgend  ge- 
ändert liätfen:  aiirli  ilri-  iiiifsore  I'infnnjr  ist  dei'srlbe 
gcbUeben.  Hat  auch  besomlers  das  Vokahularium 
unter  der  bessernden  Ilaml  Dietridl»  man* 
wonneB,  so  sind  kleine  Nachbesserungen  imuierliin 
noell  anzubringen.  7m  billigen  ist  ohne  Frage  die 
sehr  vernQiiftiL'r  Kinri<  lilun^',  den  ScbtJler  zur  Selltst- 
th&Ugkeit  dadurch  anzuhalten,  dass  liäuiig  nur  das 
Wortmaterisl  angegeben  wird,  ans  dem  die  betreffende 
Kenstrnktion  herziMtdlen  ist:  doch  dOrfke  dem  Urteile  ' 


des  Si  hfllens  mit  der  Aufgabe,  |ir<K'lio  und  ad  juifjuani 
lacessere  zu  unterscheiden,  zuviel  zugemutet  sein. 
Unter  'Obliegenheiten'  werden  die  Bedeatnugen  fflr 
'sorpsam'  ange-jelieii,  dii'  ohnehin  unter  'sorgsam'  und 
'surgfaltig'  zu  finden  sind.  S.  23  ist  st.  Kam)ifo|)fer 
zu  losen:  Kampfeifer. 

Ulm  fitz.  J.  OelUng. 


AmBge  aiB  ZeHicliifltoM. 

Sitzungsberichte  d.  preefs.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften 49. 
S.  1011 — 1028.  K.  Zangemeister,  Entstehung 
d.  röin.  Zahheirheu.  Gegen  Monimsens  .\nsielit  Uber 
die  romischen  Zahhteicben  erheben  sich  gewichtige 
Bedenken.  Z.  glaabt  eine  andere  H.v]ioihese  aaf- 
stellen  nnd  {ii  L.'r(lndi'n  zu  können.  l)ie  V.v'whcn  ftrr 
1  —  4  iT  als  Hi  /.i  ii  bnuitg  der  Einheitj  maidu  n  keine 
Sciiwierigkeit.  Die  weiteren  SQlfern  bis  1000  ein- 
scbliersliih  sind  unabhängig  von  dem  griechischen 
Alphabet  naeh  einem  einheitlichen  Prinzip  zu  erklären. 
Z.  meint  <liese$  Rildungsprinzi]»  in  der  Annahme 
der  Kreuzung  mit  je  einer .  weitereu  Linie  gefun- 
den und  in  einzelnen  erhaltenen  Formen  noch  auf- 
weisen z«  können,  so  fflr  10,  fflr  K'O  und  für  lOOO. 
Die  10,  .50,  ."iOO  lassen  sich  ohne  Seliwieriukeilen  als 
die  Hälften  von  .'>,  100,  1000  erklAren.  Kein  Glied 
dieser  Zahlenreihe  ist  aus  einem  Buchstaben  ent- 
standen; die  Zeichen  fUr  50,  100  und  500  wurden 
dem  L,  C  und  D  erst  später  äbniieli  gestaltet;  erst 
ganz  spät  bat  die  Initiale  von  mÜle  als  Ziffer  Eingang 
gefunden.  Besonders  als  2.  Reihe  werden  die  Zthlen 
5000—  100000,  als  ^.  die  höheren  nnd  als  4.  die 
Million  in  gleicher  NVeise  behandelt.  Die  italiker 
halx  ii  dit'M'  Zahlzeichen  gemeinsam  nnd  wohl  schon 
der  Anuahmc  des  hellcuischen  Alphabetes  be- 
tM-ssiii.  Welcher  der  italisch-elruskischen  Volker- 
Stämme  die  Erfindung  gemacht  hat,  Ueibt  noch  eine 
offene  Frage. 


Rheinisches  Museum  fflr  I'hilologie  XLIV  4. 

S.  489— .S24.  A.  Kalk  mann,  Tatiaus  Nach- 
rtrl>l>'ii  iilii-r  Kum^tirnhi'.  Die  .\ngal>en,  welche  Tatian 
in  der  Rede  an  die  Griechen  Kap.  33 — 35  Aber 
Knnstwerln  medit,  sind  snm  groben  Tril  an  sich 
hiiehst  unglaubwdrdig  nnd  halten  der  Prilfung  nicht 
.Stand.  Zum  Teil  miigcn  sie  aus  älteren  Sauunlungen 
entnommen  sein,  worauf  die  .Ähnlichkeit  mit  den  An- 
gaben des  riinius  Itber  partus  proJigiori  hinweist, 
zum  Teil  mag  Tatian  Jfachrichten ,  die  andere  znm 
Selunuck  ihrer  Gim  Iiii  liten  ersonnen  hatten,  im  guten 
Glauben  für  authentisch  geboten  haben }  zum  Teil 
aber  bat  er,  der  ans  der  Sopbistik  die  Neigung  mit-' 
gebrarht  hatte,  in  Inhalt  nnd  Form  zu  prunken,  seine 
Angaben  selbst  erfunden.  —  S.  ."ii.") -.'i.lO.  L.  Men- 
di'lssohn,  Df  Zosimi  uctate  (iixpntatio.  Zosimus 
schrieb  sein  Werk  zwischen  450  und  501  n.  Chr. 
—  S.  531—546.  Aug.  Otto,  Zur  Kritik  von  Stati'tu* 
Siln«:  II.  (Vergl.  8.362—37.3).  II  I,  ÖC,  1.  uma^liH; 
67  domus  y'er/i«-;  104  manca«  etiam;  zwischen  130 
und  131  ist  ein  Vers  ausgefallen;  170  1.  non  modo; 
172  f.  frigid«  Utbri»  oscnk;  179  talu  in  Itthmiaeo 
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prolatm  »b  M<  inoro(  portu;  20  i  jtromit;  2,  05  ist 
adhac  mit  a()iiiinil)ilc  r.n  verbinden ;  l'^ß  pof»ilii\n(^ 
orror»'  *up«rl>ux;  4.  II  nh  tibi;  .''».  12  <•/«»/#«  rircuin 
iiiiili>|ii)'  portii;  i:i  |ilai'iili  tuiiiuere  leoncs;  t>,  41) 
pufioye  virilis  gratia;  41  qualis  belli»  cum  cosside; 
93  sed  et  ipse  Itvat;  7,  24  Mix  en  nimls;  III  1,  1 2 
o  /rti.r  lOfta-.  (Cod.  Ulx'dig.);  44  sine  quf*til>\iii\  ^h^ 
liqttJda  ito.l.ui'  pulaetstra;  2,  125  Jacilis;  13'j  <}iiam 
i«rt  tio>a  IMo.  rubeat,  qao  pnrpura  faco;  d  zu 
laudata  vgl.  Iii  3,6;  68  I.  muUum;  78  longnin; 
87  par(afque\  !t9  et  cilut;  106  lat»a;  14.t  populo; 
4,  72  /)M/^ö<|ae;  00  iiwiiiis  (Cod.  Uhedij;.);  5,  62 
laeti*  vcnienti  78  noslra^i«  nee;  IV  3,  19  touplum; 
4,  17  qua«  iom;  22  lAtiisae;  66  faeilen  finoeaiit; 
102  t;>.i  riurtiu.-  :  r..  48  solittix;  ."iS  v\  fullutn;  ß.'i 
i*t  ili«*  l'horlit  fi  ninir  rii  litis:  SO  1.  iUi:nrat\  90  7i- 
ri/Titlii<i  (eod.  Rhetlij;.) ;  iiK  h.hina;  H,  (1  rfcrmta\ 
24  immulatu;  9,  49  inflatam;  V  1,  4.')  ({ehört  nnpta 
TO  prior;  ."iO  I.  rom;  92  etaras;  207  «/)#Ta«f/af|ue; 
2.  121»  tiuiiiifiii»;  14.1  /wfcM  spei'ulas;  160 
17h  i!>t  fortis  acc.  plur.;  3,  12  1.  ^ti/ti  Mtrilit  mea 
«horda  sH«?;  97  diffiiam;  92  rfiiwi«;  105  «Mato; 
l.'s4  rrt/jfMJique;  228  ejccfpistrt \  2.')S  rurfl«»;  5,  34 
cluiuarr  ;  S.")  «  menii;  74  patcenUnmae.  —  S.  547 
bis  558.  Arth.  Ludwieh,  Der  Homemdic  Hymnus 
aaf  I'an.  Der  Hrmiins,  welcher  weder  sichere  Sparen 
der  aloxandriiiiscbcn  Knnstepo«he  aufweist  noch  aas 
ni'liK-nn  (icdichten  contaminiirt  ist,  winl  in  einen- 
diertcr  üeatalt  vorgelegt  aud  erklilrt.  V.  8 — 11  sind 
nach  29  za  steHen.  ^e  Tom  Verf.  selbst  herrdhren- 
don  Knienriationen  sind:  14  dn>x<'>ii  n'öc  '}'■  on  (V 
iGTitQoy  fvekityn'  oipr^f;  1.'»  Muraut  uOifiuf; 
19  toti;   22  28  oloy  0^';  9  itfakXo- 

(nvog:  \Q  dtotxv^v;  11  tt<;avaßaivn;  33  fAc; 
35  r,d';  37  jjolvJiQOior;  V.  40.  39,  38  ist  zu 
-t' II<  ri  :  40  'f'^ptiif  tiiiar  liw;  ;11S  urai'Su(f\ 
fitnt  y  uud  iiifiji^^;  41  dtiufityoi  di  yoifi 
—  S.  559 — 581.  B.  TSiBvv,  Straboniaua.  TI.DIeEr- 
«i  rliinitr  d<  r  Küsten  dt  -  Pdiitos  durch  Mitliridates  VI. 
Au>fiilirli(  Iii.'  historisrlif  Darsti  lluuKaulGruud desKhren- 
dekrets  f«r  Diopliantos  Fouiart  Bull,  de  conp.  hell  V 
p.  70.  Die  hier  geschilderten  Erwerbunfien  verschafften 
deui  Mitbridates  den  Namen  eines  KAui^s  des  Pontus; 
er-t  die  HiiniiT  liaben  diese  Re/eichuung  alb  Namen 
aaf  das  Stanuuland  des  Mithridates  abertragen.  Die 
Angaben  Strabos  werden  dnrcb  die  Diopbantorinsehrlft 
bestltigt.  VII.  Die  letzten  Tyrannen  Athens.  Wr 
von  Posidoniu»  'Alhonaeus  V  211  E.  ff.)  genannte 
Athenion  ist  tnit  ikm  .Vristion.  von  dem  u.  a.  Appian 
Mitbr.  28  ff.  und  Pausautas  I  20,  5  ff.  berichten, 
idrbt  identisch,  sondern  war  ein  Vorläufer  desselben, 
d'T  nur  einijie  Monate  des  Sommers  88  herrsehte. 
Nachdem  er  al»  athenischer  Gesandter  das  BOudnis  mit 
Mithridates  vennittelt  batte,  flibrte  der  Befeblahaber 
der  niithridati^rhen  Besatzung.  .Vii-timi,  in  .\1licii  das 
Keginieut.  —  S.  582  —  r).S'J.  F.  iiüi  iielrr,  Jlifg 
Ijatrin  (Forts,  von  XXXIX  S.  427).  Verf.  behandelt 
a.  a.  daH  altlatoinisehe  f  im  Inlaut,  wie  in  profat 
Salino  s<-rifont  verfom  sifilare  tafanus  Alfurnus, 
»elches,  in  iler  Sehriftsprache  ilurch  h  ersetzt,  aus 
der  Vulgtrspracfae,  die  es  erhalten,  spAter  in  dii 
roBniiiMlMii  ^mc^n  ibeiieeuigeD  irt,  und  das  Wort 
soniuD,  Sorge,  wekbes  aaf  domielben  Wege  in  das 


Französische  hineingekommen  iat.  Dasselbe  bildet 
mit  Senium,  welches  nicht  mit  senex  znsammenbäiiKt 
und  mit  welchem  «9  der  Bedeutunff  .nach  zusammen- 
fiiUt,  nur  eine  Varietilt  derselben  Ciriindfurin.  .leins 
ist  die  vulgäre,  dieses  die  schriftmärsige  Form  eines 
Wortes,  densra  Wnneel  auch  das  dentsehe  ^sehwinden** 

und  da-  ;_Tii  .  liische  rriroc  zeiu't.  -  S.  .'illO  —  026. 
AI  fr.  (icnkr,  Ah-raiitfrinürlif  Stuilien.  (Forts.). 
Verf.  behandelt  be^ontlers  das  Verhältnis  iwischen 
Theokrit  und  Kallimaehos,  welche,  wie  er  zu  erweisen 
vei-sucht,  bis  26fl/6,  zu  welcher  Zeit  Kalliniachos  sich 
mit  dem  Ptoleniäischeu  Hofe  überwarf  nii<[  Ali  Kauiln  ia 
verliefs,  in  wechselseitiger  Anregung  und  fruchtbringen- 
der Frenndscbaft  gelebt  haben  und  die  Gemeinsam- 
keit  ilircs  I'rtiil?,  ilinr  Stoffe.  Tendenzen,  Stimmun- 
gen und  iiirer  LektUri'  am  Ii  in  ihren  Dichtungen  her- 
vortreten lassen.  Indem  Verf.  dieses  Verhiltnls  unter- 
sucht und  namentlich  auch  den  Beziehungen  zn  dem 
ägyptischen  Ki^nigshause  und  anderen  zeitgenössischen 
Personen  nml  Ereignissen  nachspürt,  welche  in  di-n 
Dichtungen  der  beiden  iiervortreten,  setzt  er  folgende 
Daten  an;  824/3  Theokr.  iteb.  —  300'896  Kall.  geb. 

—  Seit  etwa  278  Th.  und  Kall.  (Aitia  I)  in  Ale- 
xandreia.  —  277  Th.  Herenike,  Dioskurenhymnos 
(22),  Rrautlied  auf  Helena  (18;.  Kall.  Ep.  lÖ.  II. 
15.  —  276  Kall.  Artemishymnos  (III),  Demcterhymnos 
(VI).  Th.  Thalysien  (7>,  Syrinx.  —  275/4  Ver- 
stofsung  der  Arsinoe  I,  Geschwistcrehe.  —  274.  Th. 
Thyrsis  (1).  —  ca.  276  —  270  Tb.  11.  20.  6.  Kall. 
31.  46.  Galateia?  Tb.  28.  3.  27.  2.  18.  10?  21? 
.■>?  «?  Kall.  52?  —  274—272  Th.  Enkomion  (171. 
Kall  51.  ~  274  .•!  Th.  Rakeheu  (26).  Kall.  II.  auf 
Deh.s  (IV).  —  272.  Th.  Adouiansen  (15). —  271/0 
Kall.  Rad  der  Pallas  (V).  Zeushymnos  (I)??  —  270. 
Th.  Thyonichos  (14).  Kall.  30.  25.  41.  Th.  29.  30. 

—  269  6  Th.  verlafsl  Alexandreia.    C.eliebter  (1 2 1. 

—  268  0  Th.  Hieron  (16).  Kall.  32.  Th.  Reise  nach 
Syrakus  (?),  Tod.  —  246/4  Kall.  Locke  der  Berenike. 

—  ca.  230  Kall.  Streit  mit  Tiuion.  ~  ca.  225.  Kall. 
Tod.  —  S.  627  —  633.  Ein  Brief  Philipp  Butt- 
manns. Abdruck  eines  aus  dem  .lahre  1817  stammen- 
deu  Briefes  an  Naeke;  mit  RemerkuuKen.  —  MUcelUn. 
S.  634  f.  Arth.  Ludwich,  Zu  h'olluthos  und 
Xonnos.  Koll.  74  1.  xi'xXa  nQoaoirtov ,  87  uyi-ttirit' 
(-«(?)  di  dtanqivoyta  nQOtttinovt  ftuch  bei 
Nonno«  ist  nr^^oiHnor  nur  im  Mngnlar  gebrftncblich. 

—  S,  iv!?.  K  s,  humacher,  //mv^  und 
ht  ).).((i  di)y .  zwei  rluxli-i  hl'  (iemelnden  in  Karien. 
Zu  l.iviiis  XXXIIl  18.  Nach  der  Inschrift  Bull.  corr. 
hell.  VIII  S.  358  hat  ein  rhudiscb-karpathischer  Feld- 
herr u.  a.  das  Gebiet  der  Pisyaten  und  Kyllandier 
Jen  Rhodiern  unterworfen;  die  von  l.ivins  a.  a.  O. 
als  rhodische  HiUstrupiven  genannten  Pisuetae  fiudtm 
dadurch  ihre  Bestitignng.  —  8.  637.  Oarl  Wey- 
mann.  MartiaUs  und  Alc'imwt  At'itnn  Der  Vrrs 
des  letzteren  (cann.  IV  499):  „Intff  ge  tninidot 
gauJft  committerf  ßucOiK"  ist  eine  l'mvrandlung  des 
laaciven  Verses  Mart.  I  90,  7,  —  S.  J.  Werner, 
Zu  den  dies  Aefftfptiari,  Eine  kürzere  Darstellung 
dieser  Taue  als  die  von  Schmitz  (Rhein  JIus.  ^lXIU 
S.  520)  herausgegebene  findet  sich  in  derselben  Hand- 
schrift (ZOrieher  Hs.  C.  58  (275)  saoe.  XII)  einer- 
seits in  leoninisehen  Hcxanetem,  andererseits  in  Prosa. 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 
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Beiili'  w<n!i!i  abgedruckt.  —  G.  Mo  Hat,  Mdirerr 
uiiiekannU  lukiinalieln.  Verf.  uiaclit  aut'inerkham  auf 
drei  Inkunabeln  der  ständischen  liandesbibliothck  zu 
Kassel  (Cicero  de  ofliciis,  o.  0.  u.  J.;  Acsopus  fa- 
bnlae  XXXIIl  frad.  I^nrentius  Valla,  NOnibcrg,  Job. 
NViMfseubui  jriM-;  Auctoritatrs  varioruni,  Dcventer  1497| 
Jac.  de  üreda).  —  S.  640 — 644.  Register. 


B«Mnriwu«y«rieietais  pUloL  SekrifleiL 

Alexandri  Aplirod,  scripta  uinora.  De  anima 
cam  mantissa.  Ed.  .1.  KruuH:  Lt  OtrU.  49  8. 1668  t 

Die  «erste  kritische  Ausj^abe'^. 

Aristuphanes,  Kniglits,  hy  W.  W.  Merry. 
Oxford,  Clarend.  pr.:  Aeadinuf  911  &  S84.  Eine 
gute  Schulausgabe. 

IJenö,  B.,  A  röniai  csalÄd  belelete  (Das  innere 
Leben  der  rOmischcn  Familie  |.  Programuiabliandlung 
1864/5:  JS^y.  BuL  Kdzl.  X  359  ff.  GompUatk«. 

Bethe,  E.,  Quaestiones  Diodoreac  iiiythogra- 
phlCRC:  C7oM.  rmO  S.  273.    Snr^jfjiltiR.  J.B.Bury. 

Ciceros  Rede  f.  L.  Murena  erkl.  v.  H.  A.  Koch. 
2.  A.  V.  6.  Landgraf:  ÖU.  Gynrn.  10  S.  757-762. 
Die  UmarbeHnng  ist  im  aUgeneioeo  gdaageo;  ein- 
zelne  Indenmgen  slod  nicbt  ftbeneogend.  S.  f. 
P.  Sulla  orkl.  v.  Fr.  Kichfi-r,  %,  A.  T.  Landgraf: 
£bd.  S.  762-765.  Aach  hier  werden  mehrere  Ein- 
adbeiten  beanstandet.   A.  KormUtr. 

Codex  P  Corbticnsis  sive  Quatuor  cvantiilia 
ante  llleronymuin  laline  translata  .  .  .  Nunc  phinum 
edld.  J.  Bdsbeim :  77«.  lAtztg.  24  8.  565-569.  Zwar 
nicht  ohne  starke  MatiL'ci,  aber  Immerliia  recht 
dankenswert.    JC.  Ranke. 

Cornelius  Nepoe  erU.  von  Stebelis-Janeovlns. 

11.  A.:  (ht.  Gt/mn.  10  S.  7H7.  Gut. 

l>ävid,  St.,  Gürug  nvelotan  (Griechische  Gram- 
matik), Budapest  1887:  Egtf.  Phil.  Közl.  X  995  f. 
Für  d.  Schulgebrauch  anempfoliioii  voti  G.  Ni'methi/. 

Didascalia  CCCXVIII  jiatrum  pseudepigrapha, 
6  graeeis  codic  rcc  P.  Batiffol.  coptico  eontnlit  Henr. 
Bn^HMt.  Paris,  Ix'ronx  :  Th.  fJUtg.  H  S.  569-571. 
Der  Her.  hat  sich  nicht  hinreichend  orientiert.  A. 
"Biehhorn. 

Diels,  H.,  Ü.  d.  3.  Bach  d.  Aristotelischen 
Rhetorik:  BM,  ph  Wbeh.  49  8.  1583-36.  An  be- 
deutendsten ist  ilcr  2.  n.,  in  dem  die  Echtheit  in 
positiver  Weise  nachgewiesen  wird.    Af.  Watlieg. 

Egli,  .1.  J.,  Geschichte  d.  geographischen  Namen- 
kunde: Her.  crit  47  S.  .389-.H91.  Unentbehrlich  fUr 
den  Geographen  und  nützlich  für  den  Sprachforscher. 
H.  Gaidoz. 

Engelhardt,  M.,  Die  lateinische  KoqjugatioD 
nach  den  Eifebnitsen  der  Spraehvergleichnnir  ra- 

s;imm('nge«tellf :  Gr/ininjsimit  22  S.  701-^112.  V.'\n 
willkoinnienes  Buch,  wenn  man  auch  nicht  klar  sehe, 
ftr  wen  es  bestimmt  ist. 

Eudoxi  ars  astronomica  .  .  .  edita  a  F.  Blab: 


ria$g.  r^.  9  S.  272.     7'.  L.  fhmh  charaktarisleii 
die  Methode  des  llerausgeberii  an  einm  Beispiel. 
Oyeriry«,  L.,  As  dkori  philosophnsok  tanitftsa 

az  istcnscs  mivolt.änM  (Die  Lehren  der  alten  Philo- 
sophen Uber  das  Wesen  der  Gottheit).  Programmab- 
handlnag  1884/5  :  J%.  PhiL  KösL  TL  704  f.  Wert- 
los.  J.  Ctenfferi. 

Homere,  L'Iliadc,  I/Oiivssee  par  .\ui^iiste  Gouat. 
Paris,  I^'c^ne  et  Oudiii  l«8t'):  Berl.  ph.  W'oeh.  49 
S.  1531  f.  Prosaische  Wiedergabe  des  Inhalts  der 
Epen.  Vogrinz. 

J4nosi,  B.,  M.  T.  Cicero  v&logatott  Icvelei. 
(Aiugew.  Briefe  des  M.  T.  C):  JP/iil.  KözL  X 
446  ff.   Geschickte  Schnlaosgabe.    P.  Ferenag. 

Jordan,  H.,  Die  Könige  i.  alten  Italim:  LH. 
Ctrbl.  49  S.  1542.  Gelehrte  und  anregende  Unter- 
suchung. Sieglin. 

Kont,  J.,  Ciceronis  de  imp.  Cu.  Pompci  und  pru 
P.  Sestio  orr.:  j^^.  KStL  X  450-464.  Nicht 
zu  empfehlen.  JFttroitieh. 

Meyer,  P.,  De  Ciceronis  in  epistolis  ad  Atticnm 
sermone:  Dt.  Jjtx^.  49  8.  1729  L  Fkibig  imd 
selbständige  Beobochtnngen  enthaltend.    7*A.  ^an^. 

Nov4k,  B.,  Cicero  nözetei  az  istens^gröl  (Ciceros 
Ansichten  aber  die  Gottheit).  Programmabh.  1884/5: 
/^9y.  Ph&.  Kdü.  X  470-472.  Methode  rerfehtt.  Ent- 
hält nichts  Xcuea.    J.  Fodor. 

Orphica  rec.  E.  Abel:  Clou.  rev.  9  S.  270-271. 
J.H.Th  mist  an  einigen  Behtpielen  die  Sorgftdt  der 
Rezension  dos  Texte«  nach. 

Piatonis  Kutliyphro  .  .  .  iterum  cd.  M.  Schanz 
und  mit  deuts(  hem  Kommentar:  Dl.  8. 1729. 

Gelobt  von  J.  Brum. 

Poiret,  J.,  L'4loqnenee  jndiciahre  Ii  Rome  pendant 
la  rdpublique.  Paris  l«ft7:  Cla.s.  rer  0  S.  27n-274. 
Verdienstlich,  wenn  auch  nicht  (iurchweg  zuverlässig. 
J.  B.  Nixon. 

PoIl'As.G..  Kis  I.ivins  (Der  kleine  L.).  Budapest 
188«.  2.  AuH.:  AV/y.  /'/(//  A'özl.  X  311-313.  Im 
alluemeinen  brauchbar.    A.  Bartal. 

Pott,  A.  Fr.,  Zur  Litteratur  der  Spracbenliuudc 
Europas:  OPrM.49  8. 1661.  Nichts  YoUstlndiges, 
abiT  lioeh  interessant.     G.  M(i';ji']r. 

Uad6,  A.,  Latin  Költük  (Anthologie  lateinischer 
Dichter):  Kp^,.  Iliil.  Közl.X  64-71.  Nicht  onbraaeb- 
bar.    K.  Szäaz  und  Johann  Csfnrj^rt. 

lU'iuach,  Sal.,  Precis  de  Kranunairc  latine.  IP  6d: 
Berl.  ph.  Woch  49  s.  1544  f.  Enthllt  manchen  an- 
r^nden  Wink.    Fr.  MülUr. 

Remter,  Herrn.,  Angnstfaiisehe  Studien:  LÜ. 
Ctrbl  A%  8.1617  f.    Bahnbrechende  I,<  i^(iiiii:. 

Sama,  Fr..  Q.  Horatius  Flaccusnak  a  l'isokhoz 
iniösett  Icvetc  (Horazens  Ep.  ad  Pis.).  Programmabh. 
1884/5;  K,vi.  rhu.  KitL  X  123  t  Nicht  von  Be- 
lang.   ./.  Csenoeri. 

Scholia  in  Kuripidem  eil.  E.  Schwartz.  1: 
ÜMt.  rev.  9  S.  272-273.  Macht  Dindorfo  Ausgabe 
Oberliassig.   J.  B.  Bmy. 

Schräder,  ().,  1.  LiiiL:ni<tisch-histor.  Forschungen 
z.  Handelsgesch.  u.  Wareiikiuiile.  1.  Tl.,  2.  ('.  d.  Ge- 
danken einer  Knlturgeschichte  <1.  Indogermanen:  Dt. 
.  LUttg.  49  8.  1724-1726.   Geringwertig;  die  Sprach- 
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kenntnis!«e  d.  Verf.  sind  ftr  «olebc  Arbeiten  iM  SO 

Aürttif^.     ff.  Zimmer. 

Schuhmacher,  De  republica  Rhodiorum:  Berl. 
pA.M'o,/,  AH  S.  1511  f.  InhaltsanjiulH'.    1 1.  f.mtdirrhr. 

Su|ihui  lis  Oedipus  tyraiuius  erkl.  vou  J.  üolub: 
Rff.  rrit.  47  8.880.  Dokamentieri  k^en  Fortschritt. 

IC  Haudai. 

Str«M-k»»r,  d.  Rcickztiv'  der  Zehntausend:  l'h. 
Anz.  17,6/7  S.  380-384.  Eine  Duplik  gegen  Kiepert. 
Streckers  Zablenuisaben  sind  woU  nicht  genao.  ii. 
Kr  J  mann. 

Szepesi-Töth,  Latin  mowattan  (Lateinisrhe  Syn- 
tax): A>7y  Pl.il  Közl.  X  71-77.  Methode  verfehlt; 
auch  sachlich  viel  Unrichtiges.  Nicht  zu  empfehlen. 
A.  BartaL 

Selections  frntn  Tibullus  and  Propertios  by 
G.  G.  Ramsay.  Oxford,  Clarendon  press:  Cla»$  rw.  9 
S.  276.    Wird  anerkannt. 

Oovttvdidov  iDjT^oyf.  Mit  erklär.  Arno,  von 
K.  W.  Krtiger.  I  9  (3.  4.  Bneb).  8.  Anfl.  v.  W. 
Pokel:  a:  ph.  Ix',hch.  24  8.  373  f.  Dankbar  Unra- 

nehin«-n.     Jf  F.icliler. 

Tuiulirz,  K.,  1).  tragischen  Affekte  Mitleid  und 
Furcht  nach  Aristoteles:  Ott  Oymn.  10  S.  798-801. 
Fast  bis  zur  Evidenz  bat  der  Verf.  das  Yerbältnis 
'i«  r  traj;i-'«  h('n  Kiin  iit  und  d.  tra«.  Mitleids  festgestellt 
und  den  Aristot.  Dcgriff  d.  trag.  Furcht  richtig  ana- 
lysiert.   J.  Pitjk. 

Voigt,  Mrir.,  ('.  d.  staafsi-pilitliche  possessio  und 
den  a;;er  roinpascuii^  il.  r«iin.  Hi  piiblik:  fj.  Ctriil.  A% 
S.  lG2tj  f.  Die  Uekonstruktinn  des  Rechts  f.  d.  jx)"*- 
aessio  ist  Qber  d.  bisherigen  Stand  hinausgeführt,  /.-r. 

Wagner,  Jos.,  Zur  Prftparation  von  Piatons 
ausgewählten  Dialogen.  I.  Euthy.,  Ajwlogic,  Kriton: 
ÖsL  Gymn.  10  S.  754  f.   Braachbar.  /V.  Lauesizkif. 

Weeener,  P.,  Lal.  Elementarbiich  f.  VI.  8.  A.: 
ßerl,  ph.  n%-!,  4k  s L-iLS  f.  Es  fehlen  raiaiunm- 
blnfrende  Starke    Frz.  MüIUr. 

Wicgand,  W.,  Die  Alaniannensehlacht  vor  Strafs- 
burg  357:  Dl  /Mzig.  4%  S.  1704  f.  Musterhaft. 
Holländer. 

Wiliseh,  F..,  Heiträge  z.  inneren  Gtschiclilc  des 
alten  Korintb:  Derl  ph.  Ifoc/i.  48  S.  1510  f.  Fleifsig 
und  beaehtenswert    G.  Eg*ihaaf. 

WrölM'!,  Val,,  Aristntt  lis  de  pertorhationibus 
aniuii  dot  triua:  (ht.  Gumu.  lü  b.  792-994.  I-Ieifsig 
ud  lobenswert,  aber  dfe  Tennliiologie  d.  Ar.  iat  nicht 
gemig  berOcksichtigt. 


Mitteilnnie^cn. 
Archadogiiehe  OeteUaehaft  tu  Berlin. 

WiiK  kelniannsfest  am  9.  Dezember. 

S«it  langer  Zeit  konnte  in  dieaem  Jahre  zum 
ersten  Mal  «ieder  das  Wtoehebnannsfest  der  OeseU- 

»rhaft  an  Winekelnianns  Geburt.stag  begangen  werden, 
da  die  .s^ile  des  Arehitektenhauses  diesmal  nicht  wie 
in  froheren  Jahren  um  diese Zrft  dmch  de  Weihnacht  s 
•amtellung  in  Ansprach  genonunen  waren.  Der  Saal, 


in  welchem  die  Vm-trätrc  stattfanden,  war  anfser  durch 
eine  BOste  WinLkelniaiins  dun  li  eine  grofsc  Anzahl 
von  Probetafebi  aus  dem  in  Vorbereitung  begriffenen 
Sarkophagwerk,  dnrcb  Photograpbieen  n«n  gefundener 
Kunstwerke,  dnrcb  die  Orfginalblltter  der  Anfhabmen' 

de>  Kaikosgebietes  und  der  Nordostcckc  Attika<,  so- 
wie durch  üipsabgtlsse  der  sog.  I'euelupe  und  des 
Berliner  Kopfes  derselben  geschmückt.  Die  zahlreich 
besuchte  Sitzung  eröffnete  der  Vorritzende,  Herr 
Curtius,  mit  folgender  Ansprache. 

.Winckelmanns  Geburtstag  ist  fbr  uns  die  Jahres- 
wende, an  der  wir  auf  eine  verflix-t  ni-  Studienfrist 
zurttcksehauen.  Denn  —  alt  wie  junii  —  fohlen  wir 
uns  Alle  als  wifshegierig  Lernende  und  achten  ge- 
spannt auf  jede  neue  Kunde  aus  der  alten  Welt. 
Dankbar  bezeugen  wir  anrh  heute,  dafs  kein  Rllck- 
gang,  kein  Stillstand  zu  verzeichnen  ist.  Ein  .lalires- 
st>gen  folgt  dem  andern  und  alle  iliimle  sind  vollauf 
beschäftigt,  die  Garben  zu  binden  und  die  Ernten 
einzufahren.  Wenn  Böckb  vor  50  Jahren  seinem 
grofsen  Werke  den  Spruch  mit  auf  den  Weg  gab: 
„l,'nser  Wissen  ist  nichts,  wir  horchen  allein  dem 
Gerftchte"  —  so  dOrfen  wir  freudig  sagen,  dafs  es 
anders  geworden  sei.    Wir  sind  nicht  mehr  daranf 

angewiesen,  den  Sagen  der  Vorzeit  zu  lausrlien ;  wir 
kftimen  ihren  geschichtlichen  Kern  an  Denkmälern 
prüfen ,  und  wo  si<  li  früher  ein  jeder  nach  seinem 
Gefühl  ein  Bild  der  Vorzeit  entwarf,  liegen  jetzt  That- 
sachen  vor,  die  von  allen  Unbefangenen  als  ein  fester 
Boden  weiterer  Forschung  anerkannt  werden.  Ja, 
nach  der  Fülle  dessen,  was  in  den  letzten  Jahren 
aus  dem  Schntt  hervorgegangen  {«t,  fessen  wir  die 
Zuversicht,  ilafs  von  den  wiclitiL'eren  Stiitten  und 
Denkmälern  des  Altertums  nichts  si>urlos  verschwunden 
sei.  Überall  tagt  es,  wie  bei  aufgebendem  Morgen- 
licbt;  in  allen  gebildeten  Nationen  regt  sich  ein  Eifer, 
wie  nie  zuvor,  diesem  Licht  nachzugehen,  und  wir 
haben  das  erhebende  Gefühl,  «lal's  wir  in  unserer  Eiche 
zu  den  St&tten  der  alten  Kultur  keiner  persönlichen 
Liebhaberei  lUgen,  sondern  dafs  es  der  Brauch  unserer 
Zeit  ist,  nicht  nnr  in  Erforschung  der  \atur  immer 
neue  Erfolge  zu  eiTeichen,  sondern  audi  auf  die 
<^uellt<n  unsenT  Geistesbildung  zurückzugehen  und  uns 
von  den  Zeiten  an,  da  es  zuerst  Ucbt  ward  an  den 
Küsten  des  AgSiscben  Meeres,  des  grofsen  Zusammen- 
hangs europilischcr  Kultur  bewnfst  zu  werden. 

Auch  jetzt  sind  es  noch  znin  Teil  gelegentliche 
Funde,   welche  nngesneht  ein  'nnerwartetes  Ucht 

spenden,  um  unbekannte  Kultun'pochen  plötzlich 
zu  erhelleu,  wie  z.  B.  die  wunderbare  Aufdeckung 
der  Totenstadt  bei  Sidtm;  aber  wir  bescheiden  uns 
nicht  mehr,  auf  unberechenbare  Glfleksfjlllc  zu  harren, 
und  seit  die  Wissenschaft  sich  vou  ihnen  unabhängig 
gemacht  hat,  ist  die  neue  Epoche  der  DenknuUer- 
forschnng  eingetreten,  an  wekÄer  auch  die  so  hinge 
auf  ihre  BOcberstnbe  angewiesenen  Deutschen  sich 
immer  erfolgreicher  haben  beteiligen  ktmncn.  W.i- 
die  römischen  Hyperboreer  mit  bescheidensten  Mitteln 
emtrebtea,  was  Gerhard  bei  Orthnlang  unserer  Ge- 
sellschaft im  \n<jy  hatte,  ilie  leliendiire  Verhin<hing 
deutscher  Fors(!iiiii-  mit  dem  Huden  des  klassischen 
Altertums  —  da-  i-t  in  einem  die  kühnsten  Hoffnun- 
gen übersteigenden  Mafse  erreicht  worden.  Dcutscb- 
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land  ist  wie  in  Kuin  so  in  Atliou  lieiiaiscb.  Schlio- 
iMum  baute  nna  das  Haus,  wo  neben  den  Fmnzosen, 

Ami'rikanoni  iiml  Kn^'Iiimli'ni  auch  die  IViitschen  am 
eigenen  Heiile  arbeiU'ii  werden;  Iiier  ist  ein  friedlicher 
Wetteifer  edelster  Art  und  die  griechisehen  Behörden 
vMtm  mit  aniemn  lostUiit  in  voUen  luiiklaas,  um 
die  Seh&tze  des  Altertnnn  rasch  m  verwerten.  Die 
Akn>iii>lis  stellt  wieder  im  Mittet]iunkte  iler  arehäo- 
iugist-heu  iuU3resseu,  und  hier  ist  es  müglicb,  jedem 
nen  anftaocbenden  Denknal  s^ne  ireschiditlielie  Stel- 
lung' anzuweisen.  Der  lViNer<(!iiilt  bildet  die  chro- 
nolugischc  Scliielif,  und  was  unter  der  Sehuttdeike 
geüiDden  wird,  Ufst  sieh  wieder  naeii  tiieheren  Kenn- 
xekhin  ordnen.  Denn  die  Altarinschnft  des  l'ythion, 
so  wie  Material  und  Technik  dn-  Banten  peben  ftlr 
die  Tyrunncnzeit  f<sten  Anlialt,  wie  für  die  Zeit  der 
Ilepublik  die  Namen  der  durch  Kleislbciics  eiHgcriih- 
teten  Gaue.  So  ist  es  mdglich,  die  Scbriftdenkniler 
({leirh  in  besfiimnte  l)<"eeiinieii  einznreih<>n,  und  wenn 
es  nun  in  ylücklielier  Stunde  gelingt,  /.u  einer  Sehrift- 
basis  das  Uildwerk  zu  finden,  so  treten  Künstler, 
deren  Namen  nur  aus  einsilbigen  Nutizrai  bekannt 
waren,  ans  der  Schattenwelt  in  Originalwerken  ans 
lelu'iidi^f  vor  die  Andren  und  längst  bekannte  I>enk- 
iniiler  rttcken  in  ihre  rielitige  Stelle  hinauf.  Aut  der 
engen  Burgfläche  liegen  Teinpelfundamente  hart  neben 
einander,  in  denen  der  Reihe  nach  die  wichtigsten 
Kpocheu  der  StadtKCSchiehte  vertreten  sind;  daneben 
kunnneu  ülterc  Grundmauern  snm  Vorschein,  welche 
dem  Pabut  der  LAudeskAnige  angehören  mögen,  und 
unten  die  ICanenlige,  die  aber  die  Befestigung  der 
uanzen  Akropdia. endlich  .Vurklarunu  verlieifNen.  In 
der  Stadt  hat  man  unter  den  Säulen  des  olympischen 
Zeus,  deren  Architektur  jet/t  auch  erst  klar  gewor- 
den, die  Fundamente  des  Tempels  gefunden,  welelier 
das  Praehtdeiikmal  iler  I'isistratiden  werden  sollte, 
und  die  gleichzeitigen  (irUndungen  im  Bezirk  des 
Dionjrsos  erkannt.  Mit  dem  in  Olympia  geschulten 
Auge  hat  dne  kritische  Analyse  der  Baudenlcmiler 
begonnen,  wie  sie  der  Altertumskunde  noeli  nie  zu 
(iute  eekommen  ist.  Diese  monumentale  Kritik  geht, 
Mtiv  früher  diu  Textkritik,  mit  kuhnem  Schritt  durch 
die  Denkmäler  weit,  so  dafs  der  Hoden  zu  zittern 
scheint  und  die  GebSude  wanken,  welche  die  Wissen- 
schaft im  (leiste  aufnebaut  hat.  Wir  stehen  inmitten 
einer  gründlichen  lievision  der  athenischen  Monu- 
mente, and  wie  es  nach  menschlicher  Natnr  zu  ge- 
sclielm  pflou't.  dafs,  wo  so  viel  Neues  gefunden  wird, 
leicht  alles  Frtiliere  veraltet  selieint,  ho  gührt  es  auch 
hier,  aber  aus  dieser  (iälirnng  wird  die  Wahrheit, 
der  wir  allein  dienen,  siegreich  hervortreten  und  das 
echte  Bild  der  alten  Stadt  in  festen  Umrissen  zu 
Tage  koinun  n. 

Schon  heute  aber  ist  viel  gewonnen.  Schon  jetzt 
seilen  wir,  wie  Athen  als  bescheidene  Landstadt  mit 
ihrem  einheimisrlien  Kalkstein  zu  hauini  und  zu  blMen 
beginnt  i  Giebclgruiipen,  die  in  die  Zeiten  von  Drakmi 
nnd  86lon  hinaufreichen,  stehen  uns  vor  Augen. 
Dann  kommen  Insulaner  berttber  mit  ihrer  Marmor- 
technik, und  ihren  Werken  reiben  sich  die  mit  ge- 
srhiehtlirhi'ii  Natiii'u  :ni>^'i'statt<-ten  Thonmalereien  an, 
als  lebendige  Zeugen  der  Tyraunenzeit. 

Whr  Ahlen  den  Pnlssohhig  dea  geistigen  Lebens, 


wie  es  Bich  immer  voller  entwickelt;  wir  üudun  die 
Quellen,  aas  denen  sich  der  herrliche  Strom  deratli- 

sehen  Kunst  gesammelt  hat.  Wir  sehen,  wie  die 
gastliche  Stadt  Künstler  aller  Orten  bei  sieh  auf- 
nimmt, wie  sie  allm.ihli<-h  ihre  Stellung  zum  Insel- 
meer einnimmt.  Die  Bewohner  der  Ualbinsel  sehen 
wir  so  Athenern  werden,  wie  wir  in  liiyns  nnd  Vj' 
kenae  die  Griechen  zu  Hellenen  werden  sehen. 

.Vuch  die  I^jindschaft  .\ttika  tritt  uns  nun  vor 
.\ugen.  Von  der  im  ,\uftrage  des  Archäologischen 
Instituts  unternommenen,  von  der  Konigl.  Staafsregie- 
nuig  und  dem  Grofscn  Genenüslabc  zuvorkommend 
gefitrderten  Anftiahme  des  attischen  Ijuides  liegt  heute 
die  Niirdoste<ke  in  zwei  Dläftern  vnr,  nnd  <Ias  Blatt 
Dekeleia,  v(m  dem  der  wichtigste  Teil  im  Mafsstabe 
von  12.500  ausgeführt  wird,  hesehlieiVt  die  Reihe  der 
mit  den  vorh&ndeneti  Mitteln  in  Angriff  genommenen 
Karteubutler. 

Nachdem  sie  im  Aaftrage  der  Akademie  sehon 

einer  genlogisi  lien  l  iiti  i  <ni  bung  der  attischen  Mar- 
morgebirge als  Griinclhi'-'  gedient  haben,  sind  sie  im 
Ijinfe  dieses  .Inhres  aui  h  für  die  AItertumskun<le  ver- 
wertet worden.  Eine  durchgreifende  topographische 
und  arebSologische  Bevision  der  attisrhen  T^ndsrhaft 
hat  stattgefundrii,  duii  Ii  «elt  lic  nu'^i  ir  Kenntnis  der 
attischen  Gaue  in  ein  neues  Stadium  getreten  ist. 
Für  die  Kulturgeschichte  des  fnselmeers  bt  durch 

dir  franziisischen  Gelehrten  eine  reiche,  noch  immer 
nicht  erschöpfte  Fundstätte  in  Delos  eröffnet  worden. 
Auch  in  Cypem  haben  die  ersten,  sorgfilltigeren  For- 
schungen begonnen,  und  wäliren<l  man  bei  Idalion  in 
Schichten  gekommen  ist,  wo  uns  noch  deutliche  Sjiu- 
ren  barbarischer  Sitte,  wie  das  Anheften  von  Nasen- 
ringen,  entg^n  treten,  haben  die  Ausgrabungen  bei 
Marion  in  merkwürdiger  Weise  den  engen  Verkehr 
mit  Hell;is  an  ilas  Lieht  L'e-tellt.  Wir  finden  hier 
dieselben  Thougetalse,  die  wir  jetzt  mykeiiisch  nennen 
and  als  die  ältesten  Proben  griechischer  Knnst- 
in<lustric  ansehen.  Die  Insel  geht  auch  durch  die 
fo|gen<len  Fjitwickeluugsstufi  u  mit  Hellas  zusammen, 
so  lange  das  Meer  ruhig  war.  Mit  den  grolsen 
VölkerstOrmen  bricht  der  friedliche  Austausch  ab,  und 
deshalb  fehlen  die  rotfigurigen  Vasen  strengen  Stils, 

bis  unter  KiuiL'uras  die  grofse  Zeit  des  Ilelleuisnuis 
anbricht  und  attische  Waare  des  vierten  .Jahrhunderts 
in  Fülle  eingeht.  So  dienen  die  Thongeschirre  als 
Annalen  sonst  ganz  unbekannter  Verkehnsverbältnisse. 
Ks  linden  sich  aber  auch  W«'rke  feinster  Technik, 
tlie  einbeiniiselier  Industrie  angehören,  Töpferei  und 
PUstik  anmutig  vurbindend,  eine  Technik,  welche 
unter  den  neuen  Erwerbungen  anseres  Musenms  in 
einer  reichen  Rcihcnfoltro  zu  sehen  ist. 

Die  Westküste  Kleinasicns  liegt  dem  Altertums- 
forscher grofsentcils  noch  immer  wie  ein  unbekanntes 

Gellief  vcir,  aber  auch  hier  b.-ginnt  e-;  Tag  zu  wer- 
den. So  sin<l  in  Karien  (häber  gefunden,  wilehe 
den  KnppelgriUiorn  verwandt  sind,  und  zu  dem  be- 
malten Tlionsarkophag  aus  Kaineiros.  welcher  viele 
.Talirzehnte  lang  einzig  in  seiner  Art  war,  kommen 
jetzt  die  gleichartigen  P".\eni|ihire  aus  der  Totenstadt 
von  Khuomenae,  die  ersten  Proben  dekorativer  Kunst 
aus  lonlen,  die  weithin  voritlldllch  gewesen  sind. 
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So  worilfii  die  Filden,  die  lierflber  und  hinüber 
jrehfn.  wieder  sichtbar,  und  die  Gcgonseitißkeit  beider 
Gestade,  die  ein  irreleitender  Sitracligcbrauch  zwei 
▼erschicdencD  Weltteilen  zuweist,  ihr  wechselseitiger 
AostAQsch,  de8B«a  Venttndnis  die  anriehendste  Auf- 
SjaW  unserer  Forsehung  ist,  tretin  iiniiifr  ilentlicber 
zu  Tage.  Aus  Lesbos,  von  Assos  erwarten  wir  bal- 
digst dne  neue  Berricbcrunf;  unserer  Uenkuiillerkundo. 
Unsen»  Kenntnis  des  alten  Terganion  bat  sieli  vom 
Gipfel  der  Königsburg  immer  weiter  (Iber  das  ganze 
Reieh  ausgebreitet  und  seine  staiiflicbe  OrKMlisation 
wird  mi<  einer  Fülle  von  Insrhri('t(  ii  aiifgeklilrf. 

Mitten  durrh  Kleinasien  werden  von  Anierilca- 
neni,  Kngländem  und  Ueutstlien  immer  neue  AVegc 
metbudiseb  gebahnt,  in  Pbrygien  wie  im  oberen  Lycieu 
Stidto  und  Denkmäler  immer  von  Neuem  entdeekt, 
und  je  niebr  unsere  Kenntnis  naili  den  Eui)liratlän- 
dern  sich  erwfitert,  um  80  mehr  wird  C8  gelingen, 
die  Vdlkergruiiiieii  Kleinasiens  «ehirfer  m  soodern, 
die  Kri'nziiiiL'  arischer  und  semiti-iclier  Kultur  in 
Sitte  und  (ioltesdienst  nachzuweisen  und  die  Kin- 
fllb-^f  zu  erkennen,  unter  denen  das  GriechenYOlk  ge- 
standen hat,  ehe  es  sich  in  hellenische  Stämme  nod 
Staaten  gegliedert  hat.  Auch  unser  heutiges  Fest- 
jiro-rramni  weist  darauf  hin,  wie  das  aus  dem  Mor- 
geulande  Überkommene  durch  den  Stempel  hellen!  • 
•clier  Kunst  geadelt  nnd  Terklärt  worden  Ist 

Ich  habe  bei  dem  kurzen  f'berblirk,  mit  dem  ich 
ansere  Feier  einzuleiten  hatte,  diesen  (lesiehtspunkt 
besonders  gellend  zu  machen  gesucht,  dafs  nicht 
•n  der  bunten  Fülle  niannichfaltiger  Funde  wir 
unsere  Befriedigung  finden,  sondern  daran,  dafs  die 
Geschichte  der  alten  Tolker,  deren  Bildung  die 
unsrige  geworden  i--t.  ^ii  ti  iiiimcr  klarer  nml  viillstaii- 
diger  eutliOUt.  Suu^t  würden  wir  nicht  würdige 
Schttler  Winekebnanns  sein.'' 

Dar  iiif  lirrichtete  Herr  Schuchhardt  Ober  einige 
Punkte  seiner  archäologischen  Bereisang  der 
pergameniseben  Landschaft,  «He  sieb  an  die  im 

Jahre  IHSt;  vnti  zwei  prcufsi'^cluii  Offizieren  ausge- 
Cohrte  Kartenaulnahnie  jenes  (übieles  an^chlofs. 

Am  Fufsc  des  Karadagb,  des  zwischen  Atamens 
und  l'itane  liegenden  (leliirTies,  fand  er  Kane,  liinti  r 
den  Argiuusen,  umgeben  von  einer  Rcilie  von  Wart- 
tttnnen  and  mit  Peirgiinon  verbanden  durch  eine  Uber 
das  (Jehirge  führende  Linie  von  kleinen  Kastellen, 
die  offenbar  zum  SignaJgebcn  eingerichtet  war.  Die 
Türme  um  Kane  wie  auch  um  Pitanc  erinnern  an  die 
nof  Lesbos  jede  gröfsere  Stadt  amkränzendcn,  wie  sie 
der  Vortragende  auch  bei  Kolophon  beobachtet  hotte. 
Das  Bei<i'icl  von  Pitanc  zeigt,  dafs  es  nur  IJcobach 
tungs-,  nicht  zugleich  GrenztOrme  waren,  denn  aus 
einer  noch  anpabKcierten  perfsmenisehen  Inschrift  gebt 
h'  r\or,  ilafv  ilic  Pitanäer  ihre  nrcii/e  diir<'li  ><ti'lc)i  be- 
zeichnet hatten.  Manche  der  Kastelle  geben  da-  aii- 
SchaaUehe  Hild  von  einem  griechischen  qootuioi; 
einer  Soldatenkolonie  in  den  Bergen:  hl  der  Mitte 
liegt  der  Wartturm,  daneben  anf  der  einen  Seite  die 
Cistenie,  anf  der  amleren  die  ('irabstäffc,  etwas  ab- 
seits eine  Menge  ganz  gleichfönnig  gebauter  Häuschen. 

im  Usteu  finden  sich  von  den  Kaikosiiuellen  au 


bis  in  die  hyrkanische  Ebene  hinab  dicht tredriingt 
niakedoiiischc  Kolonieen:  Tiiyalira,  Nakrasa,  ApoUo- 
nis,  Mostene,  Ilyrkauis.  Dieselben  gehürten  auTser 
Nakraaa  erst  seit  der  Schlacht  bei  lilagnesia  zum 
]iergamenisehen  Reiche.  Sie  waren  nach  einer  In- 
schrift aus  A|>(dlanis  CIlull.  de  Corr.  licll.  l^^sTS.  SCi 
schmi  unter  Kinnenes  II.  im  I.ände,  können  aber  vuu 
den  Attaliden  wegen  ileren  F.rbfeindschaft  mit  Make- 
donien nicht  wohl  eingeführt  sein  nnri  gehen  daher 
am  wahrscheinlichsten  auf  Lysiniachds  zurück,  der  die 
Grenze  seines  durch  die  Schlacht  hei  Ipsus  f.'iOl 
V.  Chr.)  bis  zur  Mitte  von  rhqgien  ausgedehnten 
Rricbes  an  dem  stratetrisch  wichtiimi  Piubte  der 
hyrkanischen  Ebene  sichern  wnüt. .  Da  gerade  die 
hanptsürhlichsten  attali-clicu  Ni  nnrundnngen  Aitntlnnis 
(vorher  wahrsch<'inli<li  Dniiiye  Kenainit),  Stt.ii.niike, 
Attaleia  sich  auch  in  dieser  Gegend  befinden,  sdieint 
es,  dafs  die  Attaliden,  besonders  nach  vei^scbieilenen 
Anzeichen  Atlalos  II.,  gegen  das  starke  fremde  Ele- 
ment, das  i.  J.  190  plötzlich  ihrem  Reiche  einver- 
leibt wurde,  ein  nationales  G^ngcwieht  tu  schaffen 
suchten. 

Darauf  spndi  Herr  Stadniczka  aber  einen  im 
Abgnfs  ausgestellten  Kopf  des  Berliner  HiaeoBS 

(No.  f'(V!  i  l  in  hervorragendes  Werk  ans  der  letzten 
Zeit  des  Archaismus,  von  dem  in  Horn  mindestens 
noch  eine  genaue  Heplik  vorhanden  ist  (auf  der  Statue 
des  Palazzo  Giustiniani,  Matz-Duhn  080).  Aus  dem 
Berliner  Exemplar  ist  das  Motiv  der  ganzen  Statue 
noch  zu  erschlicr-rii :  eine  Irauenid  dasitzende  l'ran. 
welche  das  verhüllte  Haupt  auf  die  Reclite  stützt, 
ganz  wie  die,  wohl  von  der  polygnotiflchen  Malerei 
geschaffene,  l'eneln[iei.'(«falf  und  die  L'i'wnlmlich  nach 
ihr  genannte  Grabstalni'  des  .Mii-eo  Pio-Clemenlino. 
Niemand  würde  anstehen,  die  Kopfe  anf  Wiederho- 
lungen desselben  Werkes  zurückzuführen,  wenn  nicht 
die  er^vahntc  Statue  einen  sehr  verschiedenen  Kopf 
frUge.  Verghiciit  man  abi'r  den  Herliner  Kopf  mit 
dem  unergäuzlon  n^enolope'^ -Torso  des  Museo  Chiara- 
monti,  so  wird  die  angedeutete  Kombination  snr  6e- 

wifsheil.  Fml  die  Abwf'iclniuijen  des  niidereii  Exeni- 
plares  beruhen  iK  iiu  auch  durchaus  auf  nioilt  rner 
F>giknzung.  Dafs  iler  Kopf  Mldlt  lagehört,  war  klngst 
erkannt  und  nur  wieder  vergessen.  Das  ihn  bc- 
ileckende  Gewandsttick  nnd  »eine  Verbindung  mit  der 
Brust  ist  durchaus  neu;  der  Kupf  -clii^i  >Iaiiinit 
wolil  von  einem  Diadumenos,  welcher  dem  Farnesi- 
schen (aas  der  Zeit  des  Phddias)  nahe  stand.  Auch 
der  Fels,  auf  den  die  Figur  sitzt,  ist  nen  bis  auf  den 
oberen  Streif,  welcher  ursprtlnglich  auch  hier  das 
Sitzbrett  des  Stuhles  darstellte.  —  Von  den  beiden 
echten  nPenelope^-Köpfen  gehört  der  Berliner  einem 
dritten  etwas  grSfseren  Exemplar  der  Statne  an;  ob 
diT  Gili-tiiiianische  zu  einer  (h-r  erhaltenen  Statuen 
pafst,  konnte  der  V<ntragcnde  bisher  nicht  feststellen. 
(Das  Ergebnis  dieser  Untmochvog  ist  nadi  briefli- 
cher Mittei!'iii_'  in  ^Michaelis  Katalog  <ler  Strafsburger 
akad.  (iipssanuulung  aufgenoniuien ;  alle  iH-sprocheneu 
Denkmaler  werden  in  den  Publikationen  des  ardlüO- 
logischen  Institutes  veröffentlicht  werden.) 

(S«hlurs  t'oi^M.) 


VnsotwoiUiobw  B«dak*«ar:  Frof.  Dr.  U.  H«U«r,  BwUa  \V  OS. 
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IWtriW«  g*W».  ,„  „„j  Strntnk«  auf 
Univtriltaun  *n»  VamMlItll.  &  SmIL  8«U- 
IMnblfl  ntu  ttark.  •.  Dr.  dc<nr.  Sub«.  S^Biin, 

«?mita(.- J?ir.  .1  T  ,  ClHt!i»ulta».  tf.  brslit.  4.* 

äum  n<krau4  für  bte  ul>cnit:i  Älii'Un  öTr 
«nnafUn.  9.  Infi.  VtufiAnbtg  neu  ttaili.  v. 
St.  Äctiif.  Ciikli.  eitKttt  ««aiMl  •9«r. 


ANZEIGEN. 

Neüc-sler  Verlig  von  Ferdinand  Sc höningn  in  Paderliorn  und  Münster. 

('Msiiris  Iiilii  C,  cdinnientarii  de  brilo  zalliro.  Für  ilt-n  Sthuli^t  hrttin  h  eiUllt 

il»  V.  uiid  VI.    HS  S.  trr. 


Cittgiti|Hfi»'»i|i»rirdK 

fdnntrtctt    mr  ftan&gUge- 

f*on    Hr.  C.  iAtattrT  WtfMtXHL 

ilSaflci  Uli  m  vaittc,  tu  !iu.-ir  '  ni(it«  l«r' 
■rtMlMW,  M<  Mn)inac  b<«  fi«ii»cu  m  OtrtcAfii' 
Uak,  atäln.  Um  CwatM».  Mc  «ät' 

wtthn«  M  tttl«'.  Hat.  niib  •««i^ttmlcnt 

etnuTben»  (tfrlcit  <>Kran  <<1ilic«itil  114  M* 
«lAlifliitn  iH.iuMtiJiiK  ti'  A>nicii(IM«taHf(>e» 

>itit>  hi<  (*(>itiKl)lf  in  1^  i  iif  ( t',' il«  ttc. 

$yr>ti|p»ertleUlrttit<  im»  jlr- 

lur  ßiforfiftuna  o<»  in6»fl<C' 
maniMcn  MttcrtiiMt  b«ii  Ar.  C.  9<bM|ü(T. 
MitarttT  «ank  fr.9.  kn|*iTt  u  Mut 

So*  «u4  dllii  rint  ScMWt  bH  Wltvrif««« 

(Ha^iflf»  bf  r  '  i  rt  ii  IM  ft  i  f  d»  c  n  tt  a  l  ä  P  rr  t  n  l  n  a  i  r 
tubü  vH;i!:,-t  r.ir  >v '1  v-u  l'vtUntir  upti  ihu-^  rf;- 
i|;r(i(^li4j  liifloiilitcn  ,>i>t|iSiuu^  un« 
bc^onbcll  feiner  b>(  j.> a u f  tf r a g<  b<t  Ur^ 
fl(i(tii4t<:  Xa«  Suftcctcn  bcr  SlttaOt  tc> 
fonMt«  b«l  b<n  ink»e«nttMiM«n  MUmi. 
tili«  SMX  mii  6«iHit  m»  Mai  Mac« 
W4tli<|«ii  eekn  ke*  3iik*(miiMC»  MtWt  im 
Si^liit  b(«  W(rt(«. 

Aam  (HcbiouAt  tflt  b^be«  unb  nitbcie  cAuUn, 
ätminare,  HtUittettttnt  unb  Itti  bic  nramilic 
aclammcU  unb  autfltwSbU  *.  (Ir.  4)-  2tnlklcil. 
ein  ftaifcc  fianb  H  ron  SH  «0«.  «»d).  bM, 
tUj.  In  ftitocUm  ClnbMbc  acb.  B 

itr  idtni  9«iu  tobten  Sdnlni 

wib  8«miii  ba«  Vcbflrfnl«  n«4  vaneubcn  9f 
bitbtcn  |ur  »ilrbtain  ,^(icr  bieltr  tsfit.  Patun 
bat  b<r  (»crau'JiuCci  <u!c  jiu'^iu-  r.inmlung 
Kfl.  ;10  W<bi(bi(  com  liiifKt'blKii  Ulli  a<flfn 
l^aIttcll(lbc^  71<b<un4  Odoiiiialut. 


¥iriif  I  II.  ItoyliMMf  IvftiSV. 

ClaiiHt' n,F.  Zum  lateinischen  Unterricht 
In  der  Sekunda  des  Gymnasiums.  1  'r 
GilliiauKcii ,  w  Praktische  Schul- 
grammatik  der  lateinischen  Sprache. 
V.  AiiÜ.  iler  Si'hiilKraniiiiatik  von 
I'rol'.  Dr.  H  M  <)  i  s  z  i  •<  M  t  z  i  t',  -J.tK)  l( 
—  Lateinische  Formenlehre  iVir  nntrr.- 
Kins.scti  licilirrer  Ki  lmuKtiiUi  n.  Im 
Aiischiiirx  an  dio  jirakiiMl..  .Si  Iml- 
grauuuatik  von  Uillhauiicii  -  iLvi 
Kwt  1 


von  Dr.  H.  WaWher.  3.  Heft  1 


ikI  vi.    HS  S.  trr. 


Kcl  i.iiii  Ii  \<iii  Dr.  Friiiiz  Müller.  .Mit  t'iiifr  D(i])pflkarto  iu  Flu  lumlriKk 
niiil  >-iiirm  Aiiliaii.,':   LirtiTutur  znr  Sprarlif  lU-»  Thukvdidos.    "JIH  S. 

UM.  Wogch.     i  m 

der  erklärenden  Ausgabe 


Thttkydidph'  Me('hbte<i  Buch.  ScbalausKabe.  Nach 

'  tür  den  Sihul-  und  PriTktgflblMm  Ton  Dr.  Franz  Müller.   Mit  2  Kärt- 
chen in  Farbendnirk.  In  bieus.  Leinwandlid.  .K  1  INI 

Vergils  Aeneide.  Fiir  S.  liiilr  r  bearbeitet  von  Dr.  W.  Gebhard!,  «ivmu.-i  >berl. 
IV.  Teil.  7.  Hm  h.  Niip  Ii  <I.  iii  TimIh  >  Bfarb»'it<  r>  zu  Kmb'  i:<  filhrt 
von  1'.  Mahn,  liyinn.-l.ihr  in  i.h.mi,,    -^l  ,S    -r.  s-.  .if  t\m 

Feichtinzer,  Hrn..  Hymn -Lehr..  Fragebüchleiii  zur  tatelniachen  Syntax  im  An- 
sililus.se  an  Dr.  F.  Schultz'  kleine  UteteiMhe  ^nchlelm^  als  Lcrn- 
behelf  bearbeitet,    f»!  S.    irr  S".  „teif  brnscb  .K  0,50 

Scbillef.  Fr.,  Iber  Völkerwanderung.  Kreuzziie  und  Mittelalter.  ]>atcin  ir^i  hc 
bersetzuiiff  mit  ausfiilirlicbrn  Exkiirfen.    Von  Und<ilt"  Itoutemrk. 
i  tir  Studierendi'  nnd  J^ehn-r.       S.   >rr,  S'.  bnisih.  ^M.  1:20 

Widniann,  Dr.  pbil.  S. .  Rektor.  Materfalleii  zu  ExteMporalim  nadi  Cae^art 
bi'lliim  t'alliciim  I  \  II.  Für  Tertia  und  Sdraatt  der  UvmnA.-<i<  n  n.  n. 
An.staltcii.    II.  Heft    ÜHi  .S.    er.  K".  bro.*ib  J(<  1.4U 

Dim  l.Hrft  erfreute  sich  eiiK  1  »  i  ::l\virl|iiidiMi  .\nfnahmeind4-n  Lehrerkr>i>'ii. 

Boschnann.  Dr.  .1.,  Ciymu.-Dir.  zu  lUnui.  EniblMoaii  IM  der  preulsischen 
Geschiobte.  (Sarän  und  Oeaehkhten  für  den  entea  üaacbicht.tuntcrrii  ht. 

III.)    17-_>  S.    H»  broscii.  Ji  l,-»l> 

Fteox,  l'rot.  Dr.  Ii.,  Rechenbuch  und  geomtrisohe  Anschauungslehre  /uti»  hnt 
fUr  die  drei  untern  (iyumaiti.ilklAasei).  8.  verb.  Auflaec,  besiiret  durch 
Fr.  Busch,  onl.  Lehrer  am  (tjmiMiini  SD  Amibeig;  Hit  eintredmckteii 
Uolxschnitten.   228  8.   gr.  ifi.  broscb.  ^IC  L2o 


KlisUdi  «nehien  in  Tortreff lieber  Anaatnttang: 

Clenentarbucli 

der 

französischen  Sprache 

far  höhere  Lehranstalten. 

Von  "* 

Dr.  0.  Ulbrich, 

Oborl«hr«r  am  Vriodrioha-Ranlgymnaaiam  su  BarÜD. 

VIU  u.  208  Seiten  gr.  8*.  1,«0 

Direktoren  und  Fachlehrern  ."teht.  bei  beabsii  bticter  Einftlmng  dea 
Uuehca,  gern  ein  Kxeni|)lar  uaberechnet  zur  Verfügung. 

Die  GenehaiguDg  voi  Ober-Sdulbehlrden  int  erteilt  (in  Prenuen 
seitens  des  Kinigl.  Miniaterinns). 

£infillirangeii  aind  bereite  Tielf*cli  erfolgt. 


B.  Aacrtam  Yerlif ,  B.  Heyfolder»  BwHn  SW. 


h.  tiaertners  Verlag.  U.  Hejrfelder,  Berlin  8W. 
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Die  Herrtii  Verfasser  von  Proj;ninimeii ,  Di.fsi'rtatioiifn  uimI  M)ii.-itij,'rii  (iilriri'iilifit.-isiliril'ti'ii   wrnicii  ii-Uxm, 
Rezension  »-Exemplare  an  die  Redaktion,  Herlin  \V.  02,  Kv^l.  .ioaeli.  Oynin.,  gofiilligtit  ein»eMden  zu  wollen. 


Iii  Annigc«. 

Jobo  Edwin  Sandy*,  An  Ka^er  Vacatio)!  in 
Greece  witb  Usts  of  books  on  Greek  travei  and 
tapographjr  ud  tiine*tablM  of  Oreek  ateunen  md 

nilways.  With  a  maji  of  Grecco,  and  a  jdan 
(rf  Olympia.  lA)ndon,  Maciuillau  and  Co.  Ibä7. 
S8  S.  8".    4,20  Jt 

Die  tagebnchartipe  Be-^ihrfiluiiig  dor  knrzeu 
griechischen  Reiae  eines  englischen  Gelelirten  and 
seiner  Fran,  die  rS§tig  mit  auf  steile  Hüben 
ateigt  und  sich  auch  der  Gefahr  mit  aassetzt,  in 
A*-T  elenden  Herberge  von  Laarion  den  Thec,  dt'r 
noch  dazu  unpalatable  ist,  iu  grolsen  Gläsern 
Torgeeetst  m  bekommen.  Anch  diese  Reise,  im 
FVÜijahr  ausfuhrt,  galt  nmr  den  besneh- 
ti'stt'n  Punkten,  und  ihre  Beschreibnnp  hietet  als 
»ülche  nichts  Neues,  gewinnt  aber  einigen  Wert 
dmeh  manflhe  eingeschaltete  philologische  Be- 
nerkniig,  die  toh  asherer  Beherrschung  der 
jnip<'lii^<''if'"  Litteratur,  besonders  der  Re<lner 
sengi.  So  wird  ä.  28  f.  vom  Dexileoü  des  be- 
kannten Monnmenii  an  der  Oi^berstrafse  vor  dem 
Diprlon  durch  eine  geschickte  Verbindung  von 
Lv-.  XVI  15  mit  Deniosth.  XXXIX  7  wahrschein- 
lich gemacht,  dal's  er  zu  der  iu  der  Schlacht  von 
Korinih  vaeh  Ljnai  am  meisten  geSludeten 
Phjle  gehSrte.  Auch  ist  beachtenswert,  was 
S.  ~h  ii}>fM-  rlcii  yer-:iimiiltmg!<ort  der  Aiii|t]ii- 
ktyonen  bei  Delphi  bemerkt  wird.  Sogar  dasdjuaken 
der  grieohladien  IVSmIm  hai  der  Teif.  kollatio- 
niert  und  (8. 47)  daeaelbe  der  Wiedergabe  bei 


Aristophanes  zwar  in  der  Hauptsache,  aber  doch 
nicht  vSllig  entqnreehend  gefunden.  Und  ah  er 
.sich  schlitzlos  der  am  Felsenhaug  von  Delphi 
brennomliMi  Sounenglnt  preisgegebeu  sah,  ist  ihm 
der  nicht  übele  Einfall  gekommen,  das  nicht  ganz 
aufgeklärte  iv  JtXifoic  ax$i  am  Schlüsse  im 
Demofltheniaohen  Rede  vom  Frieden  bedeute 
sprichwörtlich  einen  gar  iiiclit  vorhamleiien  Schat- 
ten, also  ein  Nichts.  Freilich  aber  handelt  es 
sieh  in  jraer  Rede  thatsSchlieh  um  eine  Delphi- 
sche Frage.  8.  6  wird  der  Angabe  des  Panaa^ 
nias  (T  llt,  7)  iiluT  die  Anlage  des  panathenäi- 
sciieu  iStadiums  mit  l  iLrecht  Zweideutigkeit  vor- 
geworfen; sie  besagt  doch  dentüeb,  daft  anf  der 
einen  Seite  des  Iiissos  ein  halbmoudforinig  ab- 
geschlossenes  Seitenthal  zur  Anlage  des  Stadiums 
l>eniitzt  worden  ist,  wie  das  der  Wirklichkeit  ent- 
spricht Daft  man  von  MykenS  ans  weder  des 
Heraion  sehen  kann,  wie  der  Anfang  der  Elektra, 
noch  den  Herg  Arachnaion.  wie  <lie  bekannte 
Stelle  im  Agamemnon  schUefseu  lassen  kihuite 
(S.  55),  ist  wohl  aneb  schon  von  anderen  mitge- 
teilt worden;  doch  ist  Sandys  im  Irrtum,  wenn 
er  meint,  von  dort  den  Taygetos  haben  sehen  zu 
können.  Uber  die  vulkanischen  Erscheinungen 
Ton  Heflnna  (S.  43)  wflrde  besseres  ans  der 
phjsikaliaehen  Geogrn]>hie  von  GrieehenUmd  von 
Nenmann  nnd  I'artseh  /n  Imieii  gewesen  sein. 
Letzteres  für  jeden  Reisenden  in  Griechenland  so 
ungemein  tebneic^  Wenk  irird,  wie  manebe 
andere  dentsehe  einscbligige  Schrift  aneb  iu  dem 
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ersten  Anhaiipo  imsorrs  Muplics  iiialit  prwrilmt.  in 
■welchem  die  Literatur  zur  Krforschung  uiu\  Be- 
reisung  Grifjcliealuiid»  und  einzelner  iStütteu  dessel- 
ben ttbenichtlich  nuHumnengesteUt  wird,  iBr  die 
wichtigeren  \\'erke,  wie  n.  a.  ilit^  von  Ppon  nad 
'\\'Tieler.  Dodwell,  Lenke,  llols  und  Welcker  in 
dankenswerter  Weise  sogar  mit  eingehenderer 
Angabe  ihre«  lobalteB.  Aneb  der  nreiie  Anhang 
wird  .solchen,  die  sich  znr  Zeit  zu  einer  griechi- 
schen ReiBe  rüsten,  erwüusciit  Kcin.  eine  Zui^am- 
meustellung  der  Fabrplüuo  der  griechischen 
Dami^ohiffiB  und  lüsMibahnen,  die  aonrt  meist 
nur  scliwer  in  Krfahrung  zu  bringen  sind.  Die 
kürzlich  erscliieneue  zweite  Auflage  von  Meyera 
„Türkei  und  Griechcalaud"  bietet  allerdings  die 
Dampferreibindniigen  OriedieiilMids  in  weit  voll- 
Btnndigeror  undObeMidbtlichercrZnsanitrn  ;i-t«  !lnng. 
Leipzig.  Seinrioh  Sttlrenborg. 

Bichard  Hiderli,  Die  hi-llcnlHchen  Astynomen 

und  Airoraiiuiin-n.  (Sdiluls.) 

Uäderli  nimmt  nach  liarpokr.  s.  v.  äoivfufiot 
an,  dafi  den  Astynomen  auch  „die  GasBoikehrer 
unterstellt"  gewesen  seien.   Ans  den  Worten  bei 

Har|K>kriition  ioi'ioi<  iff  <ft-rnr  ii.O.nr  rrfoi  rf  twr 
uv/,^i{lidu)f  xui  i^taXiQtöii'  xut  xo.i(toÄoywy  xut  iwf 

tolovTtty  sehnnt  mir  vidaehr  herronmgehen,  doTs 
das  Leute  waren,  die  för  sich  den  Kehricht  sam- 
melten, wie  man  sie  heutzutagf  in  den  grol'seu 
iSttidten  liudet,  Leute,  die  durum  den  Astyuüiueu 
sieht  „nntersteUt"  waren,  ■ondem  blofs  Ton  ihnen 
beiläufig  bean&iehägt  wurden.  Dazu  stimmt  es 
auch,  wenn  diese  in  Arisit.  Fried.  !•  vom  Kneclite, 
der  für  den  Mistkäfer  Kuchen  knetet,  uugcrut'en 
werden  als  'Ayd^eg  xorr^eUfw,  7rii9tAaßHr99 
StäVj  denn  die  Lokalität  ist  ja  dort  in  ilt  r  Nälie 
eines  Schweinokofers.  Virl.  andi  .\iist  W  esp. 
Ilb4-  —  Jedenfalls  alt^r  ist  es  ganz  unrichtig, 
wnm  als  Untergeordnete  der  Asfynomen  anch 
die  einmal  bei  Aeseh.  c.  ("tesiph  _*.')  erwähnten 
ö^nnoioi  betrachtet  werden.  Weit  davon  ent- 
fernt, gcwühnliche  Stralsenarbeiter,  „\\  egknechte", 
sn  sein,  sind  sie  Tielmehr  bedeutende  Beamte, 
die,  wie  mir  scheint,  blul's  ad  hoc  gewählt  wur- 
den und  die  Uberaufsicht  über  den  8tralseubaii 
führten.  Dals  ihre  Stellung  eine  sehr  einflufsrciclit- 
war,  sagt  ja  Äschines  selber  mit  den  Worten 
KM»  (7/n\ur  /;)»'  C^.ijr  (holxtjttiy  tl-/pv  tl^c  JiüXfO)^. 

N'on  diesen  nielir  athninislrativen  Kunktinnen 
siud  die  Funktionen  der  Agorauomeu  als  „i'ulizei- 
behSrde''  nicht  richtig  abgegrenzt  Übrigens  hat 
der  Satz,  weicher  ihre  diesbezügliche  Angabe 
bezeichnet  (ä.  78),  einen  höchst  unklaren  gram» 


matikalischen  Bau!  Dals  die  AgoranoTuen  auch 
Sittenpolizei  ausübten,  ist,  wa»  der  Verf.  nicht 
erwähnt,  auch  klar  aus  der  eben  citierteu  Stelle 
des  Harpokr.  s.  t.  limiriv/ioc,  denn  dafs  es  bin 
dem  iif/.ftv  :^^Qt  te  rmv  adliftQit^Mr  xm  tf'ulrQiMf 
im  Avesontlicheu  anf  Verhinderung  oder  Beschrän- 
knng  der  .Stralsenprostitntion  abgesehen  war,  ist 
nach  allem,  was  wir  ron  der  Sittlichksit  jenes 
Hornfcs  ans  Athen  erfahren,  höchst  wahrschein- 
lich. Dazu  pufst  denn  auch  sehr  gut  die  Stelle 
des  Saidas  s.  t.  dtüy^fiiiu^  rö  ^Usihtfta  di4yQaifot' 
yctf  t&  äyoqayofUH,  Saw  Sät*  iaftßavfiy  tifv  itut^v 
hläenilft  ^  bei  ITäderli  S.  Sl  Anm.  .')(*>  nicht 
recht  angebracht  i>t.  weil  mil'sverstanden.  Die 
Stelle  besagt  weiter  nicht«,  als  daJ's  das  noqvtuto» 
tihtg  dnreh  die  Agoranomen  geregelt  wurde  (so 
ain-li  Hilbert.  Handb.  I  S.  '.VXy  .\nm.  1>;  man 
ilarf  aber  diese  Fixicniug  nicht  trennen  von  der 
Regelung  der  Markttarife  im  aligemeiueu,  wie 
der  Verl  S.  84  zu  thon  scheint. 

Dals  die  ganze  Thätigkcit  dieser  Behörde  ge- 
setzlicii  geregelt  war.  ist  klar;  jedoch  scheint  es 
nicht,  als  ob  der  ru/iut;  uyo^tvfJtxöi  im  Schol. 
Horn.  Iliad.  XXI  '203  (bei  Haderii  S.  84  Amn.  72 

lal>e!.lieli  als  Will  -.'OS  citiert)  wirkfidl,  Wie 
Häderii  S.  7()  annimmt,  dies  (iesetz  sei.  Nach 
dem,  was  der  Verf.  8.  84  Anm.  69  über  diesen 
vcftog  beibringt,  war  derselbe  eher  eine  Art 
Marktstenertarif,  wie  ihn  denn  auch  richtig  Anm. 
72  der  \'erf.  als  g'i'arii'  der  Al>gaben'^  bezeichnet. 
—  Hingegen  bildete  wohl  einen  Teil  der  eigent- 
lichen, gesetzlich  geregelten  Thätigkeit  die  Vor- 
schrift über  die  Ehrlii  hkeit  im  Verkehr  (ö  vötio^ 
»atü  ir^y  uyof(atf  äf^itvdtty,  vgl.  bei  Häderii  S.  TU 
Anm.  52)  nnd  über  die  tdum^Ua  flberhanpt,  wie 
übereinstimmend  •dar  Ausdruck  bei  Harpokration 
Oiaeh  T!ieo]dira!<t)  und  bei  Aristott  Polit.  VII 
a  p.  1321b,  12  ff.  lautet. 
BezSglich  der  S.  80  Anm.  54  erw&bnten 
TTQOfinQijtcti  (zu  vergleichen  unsem  „Vitiff^ 
nifi-ti-rn".  die  aneli  nielit  blol's  zu  wägen,  sondern 
eben  so  sehr  zu  messen  hatten)  ist  zu  bemerken, 
dalk  ans  den  Worten  des  Deinarehos  (bei  Harpokr. 
8.  V.  tr^^UTf^tai):  *«$  aiioy  ty  ifj  dyoQtf  /tgo- 
II!  iQMV  diarnfXfXft' woch  nicht  licrvnrgelit,  dals 
ilas  „eher  ein  Bcrnf  als  ein  Amt"  war.  Jene 
Worte,  richtig  aufgefafst,  besagen  gar  nicht,  dafs 
der  Betreffende  zeitlebens  Prometretes  gewesen 
sei.  und  bilden  anrh  nicht  notwi-ndigerwcii-e  einen 
\N  idersjirueh  zu  IJekk.  Auekd.  2ÜU,  ;i-t,  wo  die 
Plrometreten  als  tigxofffi  t<*«C  iptavmot  beaeiehnet 
werden.  Richtiger  scheint  mir  < Ulbert,  Hdi)eh.  1 
p.  247  Anm.  2  dieselben  nach  Bekk.  Anekd.  als 
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«•Inf  Art  vTr^fttriet  der  fifTQoynitoi  7.n  fnsseti,  also 
zwar  ala  Beumte,  nb«r  als  solciie  von  untergeord- 
neter Stellnng,  mehr  eine  Art  Amtsdiener. 

Schliefslich  atnd  in  diesem  AlMelmitte  noeh 
/^oi  kleine  \'ers«>!ioii  auf  S.  S'i  zn  berichtigen. 
Der  Agorauome  Killo»  auf  Faru;».  iieilnt  es,  habe 
die  Arbeitsgeber  geswnngeu,  den  Arbeitern  ihren 
Lohn  ^ohne  Yorbehalt"  auesiinlileit,  wehrend 
äffv  dixr^c  heilst,  ohne  mit  ihnen  durülier  zu 
rechten,  ohne  e»  auf  eine  gerichtliche  klutscbei- 
dang  ankommen  zn  lassen.  —  Aus  dem  Umstände, 
da£i  bei  Isae.  de  Cleonym.  her.  I  15  erwKhat 
wird,  dul's  <mii  Testament  bei  einem  Agorauomen 
deponiert  wurden  sei,  darf  ja  nicht  geschlossen 
werden,  dafs  da»  gewöhnlich  der  Fall  gewesen 
•ei.  leh  bemerke  dies,  weil  der Terf.  sagt:  „doch 
^a^e  ich  nicht  zu  behaupten.  (IhIh  dies  Ifejjel  ge- 
we:»en  sei",  statt  vor  dieser  Annahme  geradezu 
n  wameo;  denn  ein  Testament  konnte  bei  jedem 
Staatsbcainten  deponiert  wemten,  wie  g§  3, 14, 21 

dar  nämliehen  R'  ile  zeigen. 

„Die  huauzielieu  übUegeuheiten  der  Agora- 
nomeu-*  heilst  ein  IV.  Abschnitt  (S.  83—85),  wo- 
bei mir  frrifidi  naerfindlich  ist,  warum  diese 
„Obliegenheiten"  als  ein  besonderer  Abschnitt 
vom  Torhergeheudeu,  der  über  die  Organisation 
der  Agorauomen  und  „ihre  liel'ugiume''  handelt, 
grtTCOvfe  werden  aoUen. 

In  diesem  Abschnitte  betnerkl  d»  r  Verf.  S.  Hl] 
kurzweg,  dafü  es  irüher  den  Fremden  gar  nicht 
gestattet  war,  auf  dem  atheniMhen  Mirkte  Han- 
del m  iniben.  Ea  bitte  wohl  erwShnt  werden 
dürfen,  dal's  dieMes  Verbot  erlassen  wnrde  durch 
ein  Cienetz  ile»  iSuiou,  welches  Aristophon  eruenerte. 
Die  Belege  hierför  geben  Schilfer,  Dem.  n.  seine 
Zeit  I  124  nnd  BSokh,  Staatshansh.  I*  p.  404; 
Tgl.  aneh  Gilbert,  Handbch.  T  S.  334  Anni.  3. 

Richtig  wird  das  dyo^i  tiÄoe  in  Aristoph. 
Ach.  096  aofgefafst  als  euie  Aoeise  von  den 
Waren,  die  gleich  aaf  dem  Markte  erhoben 
WTinle.  Mit  Recht  wird  ferner  er«  iihiit.  dafn  audi 
ein  am  l'hore  erhobener  Zoll  genannt  werde,  ^der 
vielleicht  imt  der  Harktitener  in  Beziehnng 
etand''.  leh  glrabe  aber,  dafs  wir  noch  weiter 
m  gehen  und  geradezu  an/n  nehmen  haben,  dafs 
die  b«iden  ZdUe  identisch  seien.  Es  ist  darunter 
ein  Einfuhr»  oder  Znihkrtsinll  mm  Ikfarbte  sn 
verstehen,  der  entweder  erat  dort  oder  schon  heim 
Passieren  des  Stadtthorea  von  den  Prodnzenteii 
entrichtet  wurde;  eine  Doppelbesteuerung  der 
Prodokte,  die  vom  Lande  kaameu,  wird  man  doch 
aiefat  annehmen  wollen.  Ebenso  urteilt  Gilbert  I 
«j.  334  Anra.  1. 


Kaum  richti<4  ist,  was  der  Verf.  Aum. 
70  über  den  Beschlnls  der  Mesogeier  in  der  'I^<f^t*. 
dqx-  I  69  bemerkt.  Es  heifst  erstens  darin  gar 
nieht  *cA  ifuniitat  (sie!)  t6  iyo^eatn[ii6pl,  sondern 
nach  der  Publikation  im  CT.V  II  n.  (;()2:  xai 
t(i-fQiefy  ceyoi)a(rn\xfir  .  .  .  ^ant^ki^i}^  di  xai  tJtf 
lainüy\  Ü7iut'{iuif\.  Wenn  femer  die  Inschrift 
schlechthin  als  „spät"  beieiehnet  wird,  so  ist  sn 

bemerken,  dafs  sie  doch  IWs  in  <lie  Mitte  deS 
3.  Jahrhdtjj.  v.  Chr.  hinaufzuriickeu  ist,  denn  es 
ist  ein  Ehrendekret  für  Amjuomachos,  den  Soim 
des  Phtlokrates  ans  Bäte,  der  als  Erbe  des  271 
oder  JTi)  v.  Chr.  verstorbenen  Kpikuros  in  dessen 
Tetsameut  bei  Diog.  Laert.  X  Iii  penannt  wird. 
Mir  ist  übrigens  der  Ausdruck  tfiniiafy  hier  un- 
klar; soll  es  etwa  aaf  ein  Verteilen  des  Ertrages 
der  Markistener  an  die  verschiedenen  Gonteiude- 
kosseu  oder  gor  au  die  üemeindcgeuossen  selber 
gehen  V  Ei  wbe  leieht  denkbar,  dal's  Amyuo- 
machos  hiezu  befugt  gewesen  würe,  da  er  ioner^ 
halb  seines  ( Jetneindeverliaiides  in  jenem  Jahre 
(HO  ZU  Athen  Olbios  Archou  war)  eine  hohe  Stel- 
lung, vielldeht  sogar  die  eines  „Gemeindevor- 
stehers" (T«rschieden  vom  Demarohoe)  bekleidete 
(uQ/(ot'  xaraatctD^fiq  ini)  Mtnoyhtwv  i6v  nictviöv 
löy  im  ^ükßiov  äuxoi'ioi).  Im  Auschlul's  daran 
ist  noeh  zn  bemwken,  dsfa  ein  attischer  „Demos 
Mesogeia",  wie  ihn  der  Vorf.  nennt,  nicht  existierte, 
somlcni  dals  die  Anssti'llor  dieses  Khrendekretes 
die  MtaofHot  sind,  ein  Geuieiudeverbaud  nach 
Art  der  nmemolsis  nnd  *BittacQttTi  (vgl.  Gilbert, 
Handbch.  I  S.  201).  Die.se  Inschrift,  die  auch  bei 
Pittukis,  Ephem.  IWJ,  Kangabe  79!)  und  E.  Cur- 
tius,  Iiiscriptt.  Atticae  duodecim  p.  1  seqq.  steht, 
findet  sieh  jetet  nach  neuen  KollatimiBn  Küh- 
ler im  CIA  II  602. 

Hecht  uiii^eschickt  ist  es,  wenn  S.  S.'i  <;anz 
einlach  gesagt  wird:  „endlich  ist  unter  den  ünan- 
rieflen  Obliegenheiten  der  Agoranomen  noch  die 
Einsiehnng  Ton  Bnfsen  zu  erwähnen^.  Ob  sie 
diese  selber  einpezopen  haben,  ist  fraplieh;  hin- 
gegen hätte  ihr  iieclit,  iiulseu  zu  vorhangen,  das 
ä.  86  nnr  beiläufig  erwähnt  wird,  als  nnsweiftl- 
haft  sieher,  bestimmter  betout  werden  sollen.  Sie 
besafsen,  wie  fi^t  ;tll''  athenischen  Heaniten,  das 
Kecht  der  imjioAt,.  \  pl.  hierüber  E.  Siegfried, 
De  mnlta  qnae  iiniio^  dteitnr.  Dissert  BeroL 
187(),  der  allerdings  m.  £.  in  der  Annahme  von  dies- 
bezüglichen Kompetenzen  der  einzidnen  Hehörden 
oft  zu  weit  gebt.  Vgl.  auch  Gilbert,  Handbch. 
I  S.  205  Ann.  3,  nnd  Att  Prosess.*  S.  49  ff. 

Das  V.  Kapitel  (8.  85—87)  behandelt  „die 
Jurisdiktion  und  StrafkompetMiB  der  Agoranomen 
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und  Astynomcn".  Eingeleitet  wird  dasselbe  durch 
eine  iiulserst  nmngellmfte  Definition  des  ßegriflFes 
Polizeibehörde.  Warum  aoUte  man  in  einem  sei- 
eben  Falle  Bieh  nicht  ganz  emfiMli  an  ein  Hand- 
bnoh  des  riiiiiixhen  oder  niodenieii  Rctlifcs  IimI- 
ten,  sofern  inun  es  öberbaupt  für  notwendig  er- 
achtet, einem  modernen  Menschen  noch  erst 
anMinaadenntetsen,  was  P<4iaei  eei?  Hier  findet 
lieh  übrigens  ein  Satz,  den  der  Torf,  schon  frü- 
her aufgestellt  hat,  den  ich  aber  in  seiner  All- 
gemeinheit, beeondera  mit  Rücksicht  auf  den  vor- 
Kegendem  Fall,  bestimmt  bestreiten  mnfs.  Der 
Verf  beljauptet,  es  sei  die  Vollmacht  der  helle- 
utschen  Polizeibehörden  bedeutend  kleiner  gewe- 
sen als  diejenige  der  modernen.  Nun  aber  hat 
ein«  modenie  Poliieibdi8ird«  (nieht  sn  Terweeh- 
seln  mit  (hm  rntersuchungsamt)  im  Gninde  eine 
sehr  geringe  Kompetenz,  liiols  das  Kecbt  zu  ver- 
haften nnd  über  die  Verhaftung  au  die  höhere 
Instans  sn  rapportievea,  wihiend  sie  nieht  einmal 
^ne  Vnrniitersuchung  fiihren.  geschweige  denn 
eis  Vergehen  oder  Verbrechen  selbständig  Ter- 
folgen  und  bestrafen  darf.  Der  Agoranomos  aber 
hatte  jedenfiills  die  Befim^,  die  KUge  nieht 
bloCs  sellier  oinznlciten.  sondern  er  Hllirfc  so^jar 
den  Vorsitz  bei  der  eigeDtlicheu  Prozelkverhund- 
Inng,  wie  ja  der  Verf.  8.  87  selber  zngiebt.  Die 
dort  fehlenden  Belege  findet  man  bei  Gilbert  I 
S.  '20'i  n.  358,  sowie  im  Att.  Pro/i-s>^.  -  S.  :A  u. 
104.  Speziell  iur  die  Agurauomeu,  resp.  die 
Astynomen,  ist  das  beiengt  durch  den  allerdings 
stark  TerstBmmelten  Beschlufs  der  Korerier  im 
CIA  IT  54<i.  wo  Z.  in  f.  wohl  richtii,'  crtjänzt 
wird  [t^y  di  «Vd»|i)'  /rp«c  fot  .-  daii  yu- 

ftot'g ,  tovg   d*  iftrvvoftovg  dovt  ie\i   li^y  i/'^f/o»» 
nt^  ttvt^  t^uamyia  »]|l/if(<tüi'  tt(  lo  dtxnati-i}wv.  | 

Was  die  korjuTÜchc  '/iicliti(;\inj;  ;inliftritV(.  -n 
ist  2U  der  Anm.  77  crwäluiten  Zahl  von  jU  iiieben 
SO  bemerken,  daft  dies  gegenflber  Sklaren  flber- 
haopt  eine  gebräuchliche  Zahl  gewi  seu  zu  sein 
scheint.  So  heilst  es  in  einer  Inschrift  in  der 
^Eym*.  d^X-  313Ü,  daik  ein  Sklave,  der  beim 
Beschädigen  des  Tempels  oder  Tempelbesirkes 
des«  Apoll<m  Erithaseos  «rtaiipt  wird,  mit  hO 
Schlägen  gezüchtigt  werden  >.oll  \  (Ktniiyinaucn 
mvi^xovia  n}.^yäs  =  CIA  II  «•41,  Z.  i).  =  JJitten- 
herger,  SjlL  n.  3.')9).  Dies  Zeugnis  ist  am  so 
wichtiger,  als  nach  Dittenlierger,  Syli.337  Anm.  17 
in  jener  zner<it  vim  K'uni uiihIos  im  '  t'h]i  f<iof  W 
p.  107  publizierten  Inschrift  der  Koresier  die 
Zahl  50  doch  nicht  so  ganx  feststeht,  wie  HSderli 
Anm.  77  behauptet. 

Rüeksichtlich  der  Verhäagnng  TOn  Bnfseu  ist 


zu  sagen,  dafs  lläderli  fälschlich  die  .\ngaben  im 
Pachtvertrage  von  Tha.sos  (Hermes  III  2H3  ff.)  und 
in  den  Tafeln  aus  Heraklea  in  Unteritalien 
(C.I.O.  5744  (-Caner,  DalMtos  n.  40)  Z.  m  ff. 

und  143  it.)  znsammenliriiigt  mit  einer  AngaVte 
über  wirkliehe  Bnf8kom{)eteuz  des  Agoranomen, 
denn  an  beiden  Orten  ist  blofs  von  Konventional^ 
strafen  die  Rede,  bei  Heraklea  im  Betaaga  von 

10  Nomoi  his  /u  C  Talenten  Silber,  beiläufig  be- 
merkt ein  Beweis  für  den  einst  angebenem 
Reichtum  dieser  Stadt. 

Zum  VI.  Ahaebnitt:  „Reehensehaflspfliebt  der 
Astynomen  nnd  Agoranomen,  Ordnmigsbufsen  und 
Auszeichoangen"  habe  ich  keine  Bemerkungen  zu 
machen.  Was  man  hierüber  wols,  ist  weniger 
fttr  diese  BehSvdeB  spemell  fiberfiefert,  als  dafs  es 
sich  aus  dem  Wcsimi  niul  der  Stellnng  der  tiQX"' 
xXr^^ral  überhaupt  durch  sichere  Analogie  er- 
giebt. 

Einige  ErgEnsnngen,  die  sieh  swf  die  im  An- 
hang I  behandelte  Frage,  ob  die  Agoranomen 
auch  epunym  vorkommen,  beziehen,  sollen  unter 
den  „Mitteilnngen"  folgen. 

Hiermit  sehliafte  ich  meine  Kritik  dieser,  wie 
mir  s('l;ciitt.  mit  mehr  Fleifs  als  (beschick  gearbei- 
teten Dissertation,  indem  ich  eine  Heilte  kleinerer 
Bedenken,  namentlich  auch  über  den  Stil  nnd  die 
oft  ungesohiokte  Sprache  des  Vf.,  Aber  sabbrndie 
falsche  ('it^ite  und  arge  Druckfehler  nntcrdrücko 

Die  Arbeit  mufs,  um  wirklich  fruchtbar  zu 
sein,  roo  Omnd  ans  umgearbeitet  werden.  Ich 
hoffe  im  Vorhergehenden  einen  kleinen  IVibnt 
hierzu  geliefert  zu  haben.  Pefremih-n  mufs  es 
einen  namentlich,  dals  die  verständigen  Aoseiitan- 
dersetznngen  von  Gilbert  im  L  Bande  sdnes 
Haiiilliuehes  (Bd.  II  war  noch  nioht  ersehienen 
/'ir  Z.  it  ilcr  Alifis^nng  der  Dissertation)  so  wenig, 
und  die  .Metrologie  von  Hnltech  (bes.  betreffs  der 
fifjQoyöfiM),  sowie  der  „Attiad»  Proseft"  (im 
/Abschnitt  „Polizeibehörden*),  mir  seheint, 
gar  nicht  benutzt  wurden. 

Franenfeld  (Schweiz).     Otto  Schalthefs. 

P.  W.  Forohhammer,  Erklärung'  <]  r  Tlias  auf 
Gnuid  der  in  der  beijie^ebeiien  Origiiial-Küiie  von 
Spratt  II.  Fori'hhaiiuiier  darnestelHen  toi)isclicii  und 
physisclicn  Ki^'i-inündiclikciteii  der  Troisrlicn  Kbenc. 
Kill  Heitra«  zur  Kiicditrunc  der  Ilonierisrhen  Fraffc. 
Zweite  uiiveriknilerte  ,\utlat'e.  Kiel,  l.ijisius  ii. 
lis.  luT  ISHS.  XI,  1»;;^  S.  4".  u.  1  Karte.   10  M. 

Die  frühere  Auflage  ist  Wocb.  l!S8.j  S.  bbü 
bis  558  einer  eingehenderen  WOrdigung  unter- 
zogen. Da  <lie  vorliegende  iiufser  dem  Titelblatt 
keine  Veränderangen  (nieht  einmal  ein  Veneioh« 
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BW  der  recht  zahlreichen  DriMkftliler)  seigt,  so 
dSrfea  wir  unsere  Leser  um  so  eher  auf  die  da- 
malige Besprechung  verweiüeu  ula  uuser  Stand- 
ponkt  m  dem  lohalt  defl  aohOn  amgestatteten 

Werkes  durchaus  derselbe  gebheheu.  Wir  halteu 
die  Karte  für  das  wertvollste;  dagegen  meinen 
wir  nach  wie  vor,  dals  die  ^kläruug  der  Ilias 
doreh  dieses  Werk  nidit  geftrdert  wird.  Wir 
rennögen  uus  nicht  mit  <ler  eigentümlichen  Deu- 
tung der  «pracblicheu  (iebilde  zu  befreunden. 
Dal'ü  ein  Dichter  alle  Auiseruugeu  einer  Natur, 
die  imnexbiii  von  ihm  soi^i^tig  beobeofatet  aeiii 
mg,  fortdauernd  in  meiisrliliche  Hiindlnii<?''ii  nm- 
setst  und  die  agierenden  Kräfte  (Personen)  in  so 
lebensvoller  Wei^e  als  menschliohe  Charaktere 
ÜBstnilwlteii  versteht,  dafs  wir  bei  nnbefiingeiier 
AoflaaniDg  auch  nicht  einmal  ilicsc  Rätselsprache 
Terleixt  sehen.  Ijekeuueu  wir  niclit  zu  begreifen. 
Es  bleibt  nn»  so  vieles  in  dem  Buche  unklar,  so 
nandies  onr  daieh  Snfserrt  geswongene  Brklimn- 
gen  auf  die  elenieiitareu  Einwirkungen  zurück- 
geführt (PriamoH  z.  Ii.  S.  155 — 158),  dals  wir  unse- 
rem Führer  nicht  mehr  zu  folgen  im  Stande  sind. 


V.  A.  Mef,  The  Truth  abuut  Homer.  Vfiüi 
some  remarks  on  Professor  Jebb's  „Introduction 
to  Homer-.  Loudon,  F.  Norgate.  1887.  24  S.  8". 
Priee  1  s. 

Das  IfilBCheiliea  der  Tntroduction  to  Hnmcr 
von  Professor  Jebh  in  Glasgow  hat  in  der  ge- 
lehrten Welt  Englanda  eine  gewiase  Bewegung 
hegfiwrgertifen.  "Prot.  Jebh  nSmUoh,  <A]ie  selbsi- 
«tandige  Kritik  die  Ansichten  firotes  adoptierend, 
nimmt  an.  dafs  unsere  liiaa  und  Odyssee  wesent- 
lich unverändert  aus  dem  ü.  Jahrh.  v.  Chr.  auf 
ans  gekommffii  seten,  ohne  in  dieser  Schrift  auf 
.Ii.-  geistreiche  und  im  ganzen  richtige  Theorie 
I*:ilcvs  Rucksicht  zu  nebnien,  welcher  die  Odyssee 
in  Uuter-Itahen  circa  450  v.  Chr.  entstehen  lälst, 
nnsere  Dias  vm  400  Ohr.  rar  Zeit  Pbtos, 
möglicher  Weise  von  Antimacbus  aus  Kolophon. 
während  dieselbe  allerdings  etwas  frübcr.  c.  4.'iO 
V.  Chr.,  in  Athen  ihren  Ursprung  gefunden 
hat.  Info^e  diese«  Umstandes  hat  F.  A.  Psky 
Torbezeichucte  kleine  Schrift,  deren  Übersetzung 
ich  dem  tleifsc  meiner  Tocliter  verdanke,  „die 
Wahrheit  über  Homer"  erschciuen  lassen,  wo- 
rin der  greise  Gelehrte  in  wahrhaft  genialer 
Weise  seine  in  den  früheren  Schriften,  die  ich 
bereits  vollständig  anfgeftihrt  und  besprochen 
habe  ( vgl.  Kritische  Studien  I  p.  23  ff. ,  p. 
SO  ff.),  daigslegte  Theorie  Uber  Homer  knn 
behaadd.t.  Das  Boeh,  welches  die  Snmnie  der 


Homer-Ansichten  Paleys  zusaininoDfalst  und  die 
Hauptgründe  für  den  späteren  Lrspnmg  der 
Homeriscbeu  Gedichte  auseinandersetzt,  mui's  von 
jedem  sorgfiUtig  studiert  werden,  der  rieh  mit 
dem  Studium  der  klassischen  Litteratur  über- 
haupt befalst,  und  ich  empfehle  es  auf  drin- 
gendste der  eingehendsten  und  sorgfaltigsten 
Beaehtong  und  Yerwertnng.  Daft  Paley  den 
Gleichmut  bewalirt,  einem  Manne  gegenüber,  der 
von  seineu  Schriften  und  von  seinen  Forschungen 
keine  Notiz  nimmt,  und  nur  mit  einer  gewissen 
eohmenUeheo  Resignation,  aber  nidit  ohne  bitiare 
Ironie  die  Worte  ausspricht  (pa^.  -1):  „Natürlich 
beschuldige  ich  einen  so  ausgezeichneten  Gelelir- 
ten,  einen  Manu,  welcher  sehr  viele  Jahre  mein 
Frennd  war,  nicht  der  fiberl^ten  Unredliehfceit, 
wohl  aber  einer  litterarischeu  Einseitig^it, 
welche  jedem  Gedanken,  der  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  geüulsert  wird,  feindhch  gegeu- 
Qber  steht,  oder  einer  gewissen  Toreingenommen- 
heit, welche  alle  Dinge  nur  in  einem  Lichte  sieht. 
Ohne  Zweifel  ist  dies  eine  Art  von  UnehrUchkeit, 
doch  lälst  man  sich  leicht  überreden,  dafs  man 
nicht  gebunden  ist,  die  BeweiagrBnde  der  Gegner 
zu  beachten,  oder  eine  Begründung  zu  schwächen, 
indem  man  entwickelt,  was  gegen  dieselbe  ange- 
fulirt  worden  ist",  bekundet  den  tiefen  Denker 
nnd  grofsen  Geldirten,  der  die  Wahrheit  gelaswn 
ausspricht,  wenngleich  viele,  auch  sein  früherer 
Freund,  sie  nicht  begreifen  oder  nicht  begreifen 
wollen.  Mit  anerkennenden  Worten  wird  das 
Bneh  PsIctb  in  der  Academj  vom  25.  Jnni  1887 
No.  790  pag.  453  angezeigt.  Emen  völlig  be- 
gründeten und  energischen  Protest  gegen  Jebb 
erhebt  George  W.  Cox  in  derselben  Zeitsclirift 
vom  29.  JnU  No.  794  nnd  wiederholt  denselben 
gegen  Leaf,  der  in  einem  Briefe  in  der  .\cademy 
sich  gegen  Paley  ausspricht.  Mit  Recht  sagt 
Cox,  dufs  durch  Berufung  auf  Fälle,  die  nicht 
parallel  nnd,  nudits  gewonnen  wird.  „Grillen" 
über  die  Gestalt  der  Erde  stehen  niclit  auf  dem- 
selben Fufse  mit  Thatsachen ,  betreffend  den 
Homer  der  lyrischen  und  tragischen  Dichter". 
ESne  von  Schmits  bewanderte  Abhandlnng  Ton 
demselben  Verfasser  über  diesen  Gegenstand  im 
„Cambridge  Chronicle"  ist  mir  nicht  zu  Gesicht 
gekommen.  Wie  Sir  George  W.  Cox,  so  pro- 
testiert aneh  L.  Sehmita  in  The  Academy  -vom 
10.  September  1887  No.  801  p.  170  gegen  Jebb, 
indem  er  im  ganzen  den  Ansichten  Paleys  bei- 
pflichtet. Die  beiden  Sätze,  die  ich  nach  dem 
Yoigsage  Ton  F.  A.  Faley  als  die  Hanptpmikte 
des  Beweises  fOr  den  jüngeren  Unpmag  nnseres 
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Homer  iiufgestollt  lialK«,  indem  ich  zugleich  «Iii« 
Ergebnisse  iUt  l'iili  vscIipii  Forschung  dureli  iituler- 
weitige  Gründe  stütze  und  rücksichtlieh  der  llias 
mocHfisiere  (vgl  meine  Resension  ron  Mahalfy  etc. 
Philol.  Knndschau  2.  Jiihrgaiig  Xu.  'J5  p.  7159): 
„1)  Die  älteren  Tragiker  (lyrischen  |)irliter  und 
Vaaeumaler)  haben  unseru  Homer  nicht  gekannt; 
2)  der  AtUsumns,  in  irdehem  die  Uiaa  abgefWftt 
ist.  riitsjiricht  dem  Zeitulter  des  Aristophanes, 
Thucydides,  Pluto,  Xcnophon",  sind  so  tVst  und 
nnaniatösslich,  dal»  keine  Jebhs  uu<l  LchIh  dic- 
idbeii  enehOttera  kennen.  €brigeiM  giebt  es 
aveh  bei  uns  in  nentschland  Philologen,  die  über 
Homer  schreiben  und  sich  von  vorgefalstcn.  völlig 
veralteten  Meinungen  leiten  lui^en ,  ohne  äich 
um  diese  neuere  Theorie  aoeh  nnr  m  kfimmem, 
oder  sogar  Pütze  als  neue  Wahrheiten  aussprechen, 
die  längst  veröffentlicht  sind.  DaCs  z.  ]\.  I'isistratns 
die  Homerischen  Gedichte  nicht  hübe  mimmeln  luiwen 
kSaneii,  irt  rm  mir  doch  niker  nachgowieeen  in 
den  (Juaestiones  Aechyleae.  Münster  1878  (abge- 
druckt in  den  kritischen  Studien,  Munster  1S.S4 
p.  *J3,  24,  25),  während  ebendaselbst  p.  die 
Naohrieht  bei  Gelline  (N.  A.  VI  17,  welche  von 
Isidor.  Orig.  Y]  :\.  ribgevclirieben  ist)  über  <lie 
Wegführuug  der  angeblich  von  Pisistratns  zu  Athen 
emditeten  Bibliothek  durch  Xerzee  nach  Persien 
Ton  mir  als  Fabel  beaeiehnet  nnd  dargele^  whrd, 
dafs  die  Notiz  von  den  72  Graraniatikern ,  durch 
welche  Picdstrutus  die  iiomeriiicheu  Gedichte 
habe  sammeln  lassen  (Villoison,  Anecdot.  II  p.  183, 
Tsetz.  sehol.  in  Arist.  proleg.  Rh.MnB.  VIp.  116. 
Schob  zu  Dion.  ITirac.  p.  7(!7).  ihren  rrsj>ning 
bei  den  70  Dolmetschern  hat,  welche  die  Kibd 
in  das  Griechische  übersetzt  haben.  Die  Nach- 
richt aber  des  Diogenes  Ton  Laerte  ron  der 

Thätigkeit  des  S'olon  bezüglich  des  Hnnier.  welche 
auf  Dieuchidas  zurückgeht,  enthält  eine  einfache 
Umni^tiohkeit  (vgl.  Krit.  Stndien  p.  24).  Also 
Solon  soll  den  Homer  haben  anftchrnben  lassen? 
Der  älteste  uns  erhaltene  IVci-^knig  aus  den 
gyumischen  Kämpfen  au  den  Punathenäen  unter 
Pisistratns  sogt  neben  dtem  Bilde  der  Athena 
„in  linksläoflger  Sehrift  die  Worte:  ans  den 
Wcttkärapfen  von  Athen  bin  ich-.  (I)uncker, 
Geschichte  des  Altertums  3  VI  p.  47(i  f.)  Obgleich 
nindicli  «odi  schon  tot  dem  Arehon  EnUmdes 
das  jonische  Alphabet  in  Athen  gebraucht  wurde 
(vgl.  meine  „Krit.  Studien''  p.  '22),  so  ist  es  doch 
erst  unter  diesem  402  v.  Chr.  von  Archinus  amtlich 
eingefSbri  —  Wenn  ich  nun  die  Ifias  abweichend 
von  Paley  etwaft  früher  um  430  v.  Chr.  in  Athen  ent- 
stehen lasse,  so  ist  diese  meine  Ansicht  durch  die 
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scharfsinnigen  Untersncbnngen  des  gelehrten  Eng- 
länders erst  hervorgerufen  und  stützt  sich  zunächst 
wesentlich  auf  die  Gründe,  welche  dieser  zuerst  für 
twine  Homer-Theorie  dargelegt  hat.  Ich  selbst  habe 
dieselbe  weiter  dnrch  sprachliche,  historisdie  und 
kunstgeschichtliche   Gründe   gestutzt  nnd  meine 
Meinung  in  folgenden  Schriften  entwickelt:  1) 
Qnaestiones  Aesdijleae,  Honasterii  1878  (abgedr. 
in  den   „Krit.  Studien"  Münster   18><4,  C'oppcn- 
rath,  1  p.  1!)  ff.);  *)  Hezcnsiou  des  Progr.  von  F. 
Hüttemann  „tlie  Poesie  der  Oedipnssage"  (Stmli*- 
borg  i.  B,  1880)  in  der  Philol.  Knndsehau,  Bre- 
men  1881    I.  .Tahrg.   Xo.   13  (Krit.  Stndien  1 
p,  ü.'i  ff.);  ."{)  Rezension  der  „Remarks  on  Prof. 
Mahaffy  ucconut  of  the  rise  luid  progress  of  epic 
poetry  in  bis  hisfavy  of  elassieal  gredc  literatnre 
by   F.  A.   Paley   London    ISMl  "   in   der  Philol. 
Rundschau,  Bremen  18!S1  I.  Jahrg.  No.  1.')  (Krit. 
Studien  I  p.      ff.);  4)  Rezeusi4in  von  „Ül>er  den 
Urs]>ning  der  HoaMrisehen  Oedioihte  von  J.  P. 
Mahaffy.     l  ber   die   S|iriiehe   der  Homerischen 
Gedichte  von  A.  H.  Sayce.     l/bersetzt  von  J. 
Imelmnnn,   Hannover  1881"  —  in  der  Philol. 
Rundschan,  Bremen  1882  H.  Jahrg.  No.  25. 
.'0  \'(>rrf'dt'  zn  „Kritische  Studien"'.  Münster  iXHi 
p.  1\'  ff.    G)  Rezension  von  „E.  Brey"*,  De  Sep- 
tem fabulae  stas.  II"  in  der  Woehenscbrift  för 
khwsische  Philotogie.    Berlin  1887  No.  23.  7) 
Rcmerknngen   in   der   Rezension   von  H.  Weil, 
A(;chyli  trag,  in  der  Wochenschrift  für  klassische 
Piiilologie,  Berlin  1887  No.  31—34.   Die  Gründe, 
welche  mich  bewegen,  fifar  die  Abfiurang  unserer 
llias  das  .Fahr  o.  ^l^0  v.  Chr.   anzunehmen  und 
dieselbe  in  Athen  entstehen  zu  lassen,  habe  ich 
an  reiBobiedenen  Stellen  in  denselben  anseinander- 
getetat.  Hier  will  ich  noch  bemerken,  dafs  Sopho- 
kles, als  er  seinen  Pliiloktef   schrieb  (aufgefiilirf 
Ol.  U2,  3  unter  dem  Archou  Glaucippns  =  40iJ 
V.  Chr.)  gewilk  noch  den  alten  epischen  Cyklns 
vor  Augen  hatte  (vgl.  F.  A.  Paley,  On  Qdntnn 
Smvmaens  and  the  Homer  of  tlic  tnitrin  poots. 
London  187(>),  dal's  er  aber  uuuiittolbur  vorher 
unsere  Dias,  die  damals  eben  anfing  bekannt  m 
werden,  gelesen  haben  mufs,  wie  die  ftendige 
Erinnerung  an  die  alten,  ihm  schon   ans  seiner 
Jugend  lieb  gewordenen  Gestalten  des  Cyklos 
Aias,  Nestor,  AntQochus,  P!atrocIns,  Tberaites 
(v.  40*2  if.)  beweisen.   Wenn  ich  nun  nnsere  llias 
um  4."fl  V.  Chr.   in  Attica  verfiirst  sein  lasse,  so 
nehme  ich  zugleich  als  Voranssetsnng  für  dieselbe 
eine  retehe  epnche  Litterator  an,  die  nngefShr 
seit  dem  8.  .lahrh.  v.  Chr.  im  jonischeu  Klein- 
asien nnd  anf  den  jonischen  keinasiatischen  Inseln 
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ihre  Kiitstehuiij»  fand  nnd  von  da  nach  dem 
eiirontlirhen  Hcllns  verpflanzt  wnnlo.  Dit  sc  Kpcn. 
welchen  noch  ältere  buUadeniurtigo  Dichtuugou 
im  ioKseken  Diatokt,  aas  d«n«n  sieh  die  in  unsere 
Iii;!.-  eingespreDgten  AoUsmen  (vgl.  De  Homericae 
eliH  iitionis  vestijfiis  AcoliiMs  scrip^iit  («ustavns 
Hiuriths,  Leipzig,  (ieorg  Keu:huniLs  Verlag  187.); 
Herr  I>r.  Karl  Bittl  und  die  Homerttchen  Äolis- 
inen  Ton  Dr.  Hinrichs,  Berliu,  Weidmann 
\Sf<i\  erklären.  Ii>->timmt  vorausgegangen  sind 
^vgl.  Knt.  Stiulii'u  I  p.  (iO)<  wurdeu  sämtlich 
einem  Dichter  Homer  zogeadirieben  nnd  xwnr 
noch  zur  Zeit  Tlcrndot-s,  der  allerdings  nioht  mehr 
ganz  glänl>ig  der  alten  Ansicht  gegenüber  .steht. 
Dieser  Uomer,  nennen  wir  ihn  mit  l'ulej  den 
erkUsdien,  hat  den  älteren  Tragikern,  lyrischen 
Di<-!itern  nnd  Vasennialern  vorgelegen.  Dafs  der 
I)ichter  unserer  IHas  sehr  oft  Verse  und  grölsero 
i'urtieeu  auä  den  ihm  vorliegendcu  cyklischcn 
^Epen  angenommen  hat,  ist  Ton  Tomherein  ansn- 
nehmen.  Auf  vielfüche  Spnren  de.H  ejiiselien 
Crklns  in  nnserer  Ilias  hat  mit  dem  grölsten 
Scharfsiim  Paley  aafmerksam  gemacht.  Andere 
Scste  dieser  mserer  Ilias  rar  Yoranaselnrag  die- 
nenden epischen  Poesie  habe  ich  in  meiner  Re- 
zension lies  Programms  von  Hüttomann  (Kritische 
Studien  I  p.  57)  und  anderweitig  hervorgehüben, 
indem  ieh  Torliandene  Ubereinsämmmig  der  Site- 
ren  Tragiker  mit  luiserer  THa.s,  abgesehen  von  rein 
spraehliclien  Ei-seheinnngen,  als  Beweis  für  das 
Vorkommen  dieser  betreffenden  Stellen  im  Cyklus 
annehme.  RfieksicbtUeh  der  Siwache  nimlieh  nnd 
der  granimatisehen  Verhrdtuisse  hat  nnsere  Ilias 
die  Sprache  der  älteren  Tragiker  znr  Vorans- 
setzuug.  Ebenso  ttteht  dieaeibe  bezüglich  de» 
I^jpamma,  weldies  damals  TttUig  im  Sehwnnd  war, 
ganz  anf  dem  Standpunkte  der  attischen  Tragiker 
und  Komiker  (vgl.  hierüber  meine  l'ntei-snehnngen 
in  der  Kez.  von  Mahaffy  etc.  in  der  ^Philol.  iiund- 
lehan",  Bremen  1892,  II.  Jahrg.  No.  25  p.  774  f. 
Corae  Ar-schyleae,  Gratulationsschr.  zum  .'ifljähri- 
gen  Doktorjubiläum  des  Geh.  Hegicrnngs-Hats 
Dr.  J.  Sommerbrodt,  Breslau  1885  p.  8).  Von  be- 
sonderem Interesse  aber  sind  die  Verse  IL  6, 145  ff. 

^oliy  TtfQ  ffvXXbtv  yryt^,  tolti  d*  xnl  ayd^oiy. 
tfvilet  td  ftiy  t'  äytfiOi  ;(a/uädi$  x^*'> 

«f2s*MaMiar  y>v§t,  taQOf  cT  imyiyvnat  öiQ/j-" 

Der  \' ergleich  von  oli}  bia  wf^  ist  alt  und 
stand  sweifi^hne  in  dem  eyklisoben  Homer, 
wie  das  Citat  Ton  Simonides  (Bergfc  P.  L.  HI 
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I  p.  \\\{\  f.,  1^.  Simon.  85,  bei  Stob.  Jlor.  98,  29) 

I  beweist: 

iV  di  i6  xü/LÄtaioy,  A/ov  ttmtv  üvr^q' 
oiy  neu  ^vklitv         nrff  dl  mA  ivdqmv 

DaA  aber  in  detn  Verse  duiffAv  yfvtti  ii 
fitv  (fi'n,  ij  (Y  u7ro).i)n^  wieder  die  Thätigkeit  des 
attischen  Dichters  beginnt,  der  »eine  Ilias  nach 
dem  epischen  CyUns  sehuf,  beweist  der  intranai- 
tive  Gebranch  von  r/iVi,  welches  Verbnm  in  dem 
Verse  vorher  seine  urspriing!ic-he  transitive  Bedeu- 
tung „giguü"  hat.  Die  Formen  nufvxa,  iifvy  go- 
htcen  in  der  intransitiveB  Bedentong,  so  weit  ich 
sehe,  nur  dem  attisclien  Dialekt  an,  mit  Ausnahme 
von  Pind.  frg.  '271»,  1\'  ed.  Mertrk  (I  pag.  4<>7  Lips. 
B.  (ji.  Teubner  lülS,  früher  frg.  „td  dtvtt^ 
it^oti^v  nttpwdiMn  nQetuXv.  Indessen  ist 
diese  einzige  Stelle  ohne  alle  und  jedeBedentniqs 
für  meine  Annahme,  dals  der  iiitrans.  Gebrauch 
dieser  Formen  von  (/t'<o  nur  aitisch  sei,  da  das 
Fragment  nosieher  ist  nnd  ans  sehr  spiter  Zeit 
herrührt,  nämlich  von  Libanins  (Or.  Tom.  T  432 
ed.  Heiske).  Aus  der  Volkssjiruche  scheint  unser 
Uomer  au  der  angeführten  Stelle  auch  das  Prä- 
sens in  diesem  Sinne  heibe^^esogen  ra  haben. 
Aber  erst  bei  spateren  Autoren  ist  dasselbe 
schriftgemäls  geworden.  Vorgl.  die  Citate  bei 
Ste])hauuä.  Die  Sprache  unseres  Homer  ist  eben, 
wie  dieses  Leskien  und  Sayee  richtig  entwickehi, 
ein  Knnstprodokt,  eine  S])ra(be,  die  nie  von 
einem  Stamme  gesprochen  wurde,  sondern  die 
aus  Wörtern  und  Formen  von  verschiedenem 
Alter  nnd  ans  drei  Tersohiedenen  Dialektm,  dem 
siolischen,  dem  jonisehen  nnd  attischen  ron 
(lenerntionen  von  Dirhtern  nach  und  nach  fBr 
die  Bedürfnisse  der  epischen  Komposition  ausge- 
bildet ist  (vgl.  meine  Resension  Ton  Hahaffjr  ete. 
a.  a.  O.  p.  771  f.  77(5).  Dals  die  Sage  einen  Zng 
der  (iriechen  nnter  Agamemnon  als  Heerführer 
nach  der  Nordküste  vou  Kleinasien  annimmt,  ist 
sicher.  Dagegen  ist  TftUig  nnbestimmt,  welches 
hLstorisohe  Kreignis  diese  Lokal isiening  der  Sage 
veranlalst  hat.  Durchaus  nuils  ich  mich  der  An- 
sicht von  E.  Meyer  (Geschichte  vou  Troas  p.  80) 
ansohlieftea,  dafii  es  vw  dem  .Jahre  700  t.  Chr. 
schwerlich  griechische  Koloiiioen  in  der  Troas 
gegeben  habe,  und  dals  hierin  ein  sicherer  Beweis 
für  die  Uuhaltbarkeit  der  Hypothese  liege,  der 
troische  Kineg  sei  nnr  eine  sagenhafte  Gestaltung 
der  griechischen  Kolonisation.  Den  Listflrischen 
Hintergnmd  für  unsere  Ilias  aber  bilden  die 
Kriege  der  Athener  mit  Mifeyleue  um  den  Besitz 
von  Sigenm  Ton  613  Chr.  ab,  apemell  die  mit 
der  Kolonisation  der  thrakiaehett  Chersones  nnd 
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der  Eroberung  und  Kolonisution  von  Lemnos  und 
Imbruä  durch  Miltiades  iu  engem  Zu»umiueuhange 
atehenden  KSmpfe  des  Piabtnti»  nm  den  Berils  Ton 
Pigeuni.  woilnrch  es  demselben  um  't')^  v.  Chr.  ge- 
laug, diei.e  Stadt  zu  gewinnen  und  seinen  .Sohn 
Hegesistratus,  den  ihm  die  Argiveriu  Timouassa  ge- 
boren hatte«  daadbrt  ab  Tyrmom  euunaelMD 
(vgl.  Her.  .'),  !M.  D.j  bei  DuncTvcr).  DaPs  Diincker 
hierfiir  mit  Uecltt  die  Zeit  der  Tvrannis  des 
Pieistratna,  also  nach  53ti  v.  dir.  (vgl.  Dancker 
VI'  p.  454  Note),  c.  533  aanimmt  gegen  Alfred 
Sehocne.  welcher  «He  WiedereroIxTung  von  Sigenm 
in  die  erüte  Tj'rauuls  lie.s  I'isistratus  zwischen  ä(i() 
nnd  555  Chr.  letzt  (vgl.  A.  Schoene,  Uuier- 
Muchnngen  über  das  Leben  der  Sappho,  •Symb. 
l'hilol.  Mou)i.  fiisc.  po.st.  Lipsiae  lici  H.  (i.  Teub- 
ncr.  1^(17  p.  744  ff.  K  Mejer,  Geschichte  von 
Tron«  p.  daran  ist  nach  den  Ton  ihm  VI-^ 
p.  4(i()  f.  und  n.  4  diirgelegton  Gründen  nicht  zu 
zweifeln.  I'i.sistratns  lienntztc  eben  die  günstige 
Gelegenheit,  als  Polykrutes  von  Samos  im  Kampfe 
gegen  Milet  nnd  LMboe  lag,  nm  Sigenm  wieder 
sn  gewinueu.  Zweifi-lsohne  hat  sich  I^sifltratns 
mit  der  liU'f  einer;  Oberfelillierrn  iler  '  Iricelien  ge- 
tragen, wie  es  der  Agamemnon  der  Sage  war,  dem 
jener  flbeiclMiipt  »  Tieler  Beaehung  nachgeeifert 
m  haben  seheini  Bekannt  ist,  wie  sehr  derselbe 
TOn  dem  'üiuiben  an  \  orbedeutuiigen  »ind  Weis.sa- 
gnngeu  erliillt  war  (vgl.  Duucker  au  a.  <>.  p 
p.  485).  Sein  Seher,  der  Alcamane  Anij  hilytus 
(TgL  Herod.  I  Gl— (ili)  stand  ihm  zur  Seite,  als  er 
von  Eretriii  aus  den  dritten  Einfall  in  Attika 
machte,  und  feuerte  ihn  durch  seineu  günstigen 
Spmeh  Tor  dem  Zoeanunenstors  mit  der  Regie- 
rungspartei in  Athen  beim  Tempel  der  Atheua 
in  „der  (iernarkung  von  Pallene"  ,^)38  v.  Chr.  zu 
kühner  That  au.  Aul  jeden  Fall  ist  sicher,  dals 
er  in  Verbindnng  mit  Lygdamis  Ton  Nazoe  nnd 
Folvkrates  von  Samos  dem  joui.sehen  Stimme  die 
VorherrHchaft  in  (iriechenland  zn  i^ewiuncn  suchte. 
Eine  Krimieruug  an  die  Gewinnuug  des  Laud- 
etriehee  am  unteren  Strymon  an  der  KQste  Thra- 
ziens giebt  die  Eins  jil,  von  Lyknrgos  (Ii. (5,  i:i()ff.), 
den  nicht  blol's  Aescliylus,  wie  Dnneker  sjigt, 
nach  Thrazien  setst,  soudeni  aueli  Homer  selbst 
(TL  6,  133),  indem  er  als  Schati])Iat7.  fSr  die  dort 
erwähnte  Handlung  das  Nyseisehe  Waldgebirge 
bezeichnet,  uud  von  der  Duneker  p.  4S()  n.  "2) 
annimmt,  sie  sei  unter  l'isistratus,  der  den  Kult 
des  Dionysns  so  glSnzend  gestaltete,  in  den  Homer 
eingeschoben,  also  ebenfalls  von  dem  jüngeren 
Ursprimge  derselben  überzeugt  ist.  wenngleich  es 
feststeht,  dal's  diese  vorgebUche  li^duktiou  iu  das 


Keich  der  Fabel  gehört.  Wie  nun  der  Agamcnmou 
der  Sage  au  der  Spitze  des  vereinigten  Griechen- 
lands, so  sog  PiÄAratns  mit  seinen  Athenern 
gegen  Sigenm.  Als  das  athenische  Heer  Tor  die- 
ser Stadt  lug,  ist  ohne  Zweifel  von  Lemnoe  der 
Weiu  hierhin  geliefert  Winden,  woranf  sich  die 
prtehtie»  SdiUdeRmg  bei  Hon.  H.  7,  467  ff.  be- 
zieht. Schiffe  des  Eueuus,  Sohnes  des  .Tason,  fuhren 
nämlich  von  Lemnos  zum  Schiffslager  der  Griechen, 
and  dieser  rerhandelte  daselbst  den  Wein,  mit 
dem  sie  befaideii  wann.  SelbstreTstSndiieh  konnte 
durch  den  griechischen  Kaufmann  Euenos  erst 
dann  der  Wein  von  Lemnos  geUefert  werden,  als 
die  Insel  von  den  Griechen  kolonisiert  war.  Die 
Eroberung  von  Lemnos  nnd  Imbros  aber  Ar 
Athen  erfr)lgte  erst  dunOi  ^Tilt^ar^es  von  der  be- 
nachbarten tlirakischen  (  hersones  aus,  also  nach 
ätiO  V.  Chr.  (t^.  H.  Kiejtert,  Lebrbnoh  der  alten 
Geographie.  Berlin  1878  p.  325).  Als  tweite, 
und  wie  es  seheint  haupt-iachliehste  Bezugsipielle 
des  Weines  für  die  Troja  belagernden  Griechen 
wird  in  der  Dias  Tfaxasien  genannt  (11.  i),  71): 
nXflat  tot  (w»w  nitoku,  tov  r^tg  \4jitttAv 
^/i«Ti«»  GQi^xti'hy  fji'  ffq^tt  novtoy  äyovctv. 
£s  ist  nun  wohl  wahrscheinlich,  dals  hier  ein 
Zusammenhang  mit  der  LandgewiDuung  des  Fi- 
sistratus  aim  Strymon  vorliegt,  indessen  war  der 
W'einbau  in  Tlirazien  älter.  Schon  Archilochus 
(Athen.  I  3ü  F)  kennt  den  Wein  von  Ismaros,  wo 
Odysaens  von  dem  Priester  Maren  dm  kSstliehmi 
Wein  erhielt,  mit  dem  er  den  Cj^klopen  tranken 
machte  (Od.  !'.  1  !H;  ff.),  wenn  er  singt  (frg.  8  Rergk): 
7;j'  doqi  ftty  fiot  fucitt  fu^y^vfi,  iy  do^t  d*  olvoi 

Vi. Hehn  (Koltarpflanzen  etc.  p.  GS)  wird  wohl 
reclit  halten,  wenn  er  die  Verbreitung  des  Weins 
über  die  griechischen  Inseln  durch  die  Phönizier 
von  Creta  ans  etfblgen  lilsi  Anf  diesen  Feld- 
zügen der  Athener  unter  Pi.sistntni  gegen  die 
Troas  beruht  aber  auch  die  genaue  Kenntnis 
der  Flüsse  dersellicu,  welche  II.  XII  v.  20  ff. 
aufgezählt  werden:  Rhesos,  Heptaporos,  Kare- 
Hus,  Khodios .  Graniens,  .\isej>os,  Skamandros 
und  SiuKieis.  ^VenIl  Hesiod  (Tlieog.  v.  .'Ut)  31,1) 
ebenfalls  diese  Flüsse  mit  Ausnahme  des  Karesos 
nennt,  so  geschieht  dieses  angensdieinfich  ohne 
Kenntnis  der  örtlichen  VerhiUtnisso.  Anf  Pi-sistra- 
tus  geht  auch  wohl  die  Feier  der  I'anathenäen 
in  Neu-Ilium  zurück,  l.'m  schlieislich  noch  einige 
Beitrage  fBr  den  Sats  zn  liefern,  daft  nnsere  Sias 
im  attischen  Dialekt  um  das  Jahr  430  v.  Chr. 
abgefal'sl  ist,  will  ich  hier  mit  wenigen  Worten 
noch  auf  einzelne  lexikalische  uud  grammatische 
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tigeutümlichkeit<*n.  besonders  auf  den  Gclirunch 
Tou  tffit  „ich  gehe**  uufmerk^am  muchen.  lu 
der  Bedratuig  des  Priaeiu  „ieh  gebe*  findet 
sich  diis  Verhnro  z.  B.  Horn.  II.  2,  87  »^t'r« 
i!>vta  t-fai  fi^Xiamiow  ddifttM»'^  u.  o.  Selten 
ündet  es  sich  mit  dvr  Prüseusbedeutung  bvi  den 
altiselien  Phrnukeni,  wie  Thveyd.  4,  61  „od  r^Q 
tiiT^  h'hffrir.  oit  dix»  nfifvxf  to»  iri^v,  fX^'^' 
intaaty.  Ebenda8eU)Mt:  xaJ  ohoK  or  nu/./^im^ 
noUftUy  di  dtatfoqai  UTtdayfiofu},;  nunnim 

«f  r'  Ävfidfiw  tdnumäf  oduw»  ilSfo^ef  *dl6rw( 
i'iincxiot  ftTTianiy.  Aber  öfters  jjebraucht  auch 
Uomer  n'[ii  als  Futur.  Vgl.  II.  1,  "2!»  tt^iv  fiiy 
an)  r^^ov  inttaiy.  Ibid.  1,  42«»  xai  tot'  fifmit 
r«  atfu  nwl  jaheofktr^i  &m.  Ibid.  5,255  ■')<; 
ilJiä  xtti  ovtuic  -  dnior  fffi'  uviwr.  Ibid.  10.  .').") 
ifM  &  fjii  iMtfitoiKt  dloy  —  »//ii.  ibid.  14,  'iOO 
«/fM  ^^a^  diponivii  u.  ibid.  205  toi'v  »//ü'  öi/miifyij 
—  Ibid.  18, 114  HTi»  d"«//»*,  09-9«  ^M^c  ««9>0;iij; 
(Tgl.  Aesch}!.  .\g.  ;>().')  »-r»'  df  /loi,  ^tjU»»*  xo^a, 
ixfiatv  dTt^yi/g.  8opii.  Antig.  1  o»  xoitör  ai'ni- 
itllfW  *ÜQu)  dltt^fju  tuxjtit^.    Ibid.  18, 

143  «ffM  naff  "Bhfiuinw  (raeh  der  Gebmidi  von 
Ttaqä  c.  acc.  „zu"  ist  zu  beachten,  wie  Od.  1,  'iS.') 
TTcr^  |ai'i5^ör  MfviXaov  —  vgl.  La  Koche  zu  II. 
7,  4Ü).  Ibid.  24,  Ü2  «/fit  {Uy,  ovd"  äkioy  snoc 
insttm.  Bei  den  AttUtwii  iet  «f/M  mit  Ftatur- 
bedeutung  gewöhnlich.  Wenn  man  tl<;  Hesiod. 
op.  2fM>,  wo  d«'r  Unbicht  zu  der  gefangenen  Nach- 
tigall sagt:  „115  d'  *iV..  »i  o  üy  iyut  ntQ  äyut" 
zwar  nut  fSbia,  ▼oiiee*'  erkUirt,  ao  bindert  doeb 
durchaus  nicht«,  wie  schon  Stephanu.s  s.  v.  be- 
merkt, es  hier  als  Präsens  „is,  vadis"  aufzufursen. 
Hierhin  gehört  auch  iy  bei  dem  ÜatiT  instrum. 
s.  B.  II.  18,  135  n^lif  /  ifti  de^'  iX&c9iieiv  iv 
dif  ItaXiiolotv  lSr,m.  Ibid.  1,587;  3,30«;  18.  H)0; 
24.  2!»4;  24,312.  Ferner  Soph.  Aotig.  704  bei 
Krüger  Di.  («8,  12,  3.  tovf*öy  Tt^ötpu  x^ät'  iy 
d^tei^  d««K  Yergl.  fiber  die  Stellen  bei 
Acschylus  G.  Dindorf,  L^x.  AeschvI.  s.  v.  p.  118,8. 
Auch  (TtV  bei  dem  dat.  iuatr.  ist  zu  beachten, 
wie  IL  13,  719/20,  triv  imem  datdetUotat  —  ftäq- 
tmtno  T^Moly  mX.  AeediyL  Sept.  877  (£ldyrcc) 
t^Tfftq*  Vgl.  über  die  Heispiclo  l>ci  .\eschyl. 
IHod.  Lex.  AeschjL  s.  t.  p.  341,  3-  Ferner  sind 
solche  CigentBmlicbkeiten,  wie  der  Plural  bei  dem 
Kentr.  pfair.  (D.  2, 87  ^im  {»um  «A».  Ibid.  3. 176 

ti/.)xi  tri  y"  otx  fynni  in  11  n  .  iliid.  IM.'i  xui  dfj 
dovQU  Gfar^nt  ytoty  xut  ßnuqiu  Kilvyim,  wo  Plu- 
ral und  Singular  nebeneimuider,  Aeschyl.  Septem 
709  i&^ßoa»  fd^  OMnw  mnifftttm,  Ekirip. 
Troad.  ä).yf€t  xfTyrai)  sind  sorgfaltig  zu  be- 
rfieluicktigen.   Zu  dem  Gebrauche  von  ddxatog  » 


Stxa  Horn.  II.  8,  401  vgl.  fßdofiog  =  fTitä  bei 
AeäcLyi.  iStipt.  12^  Hvkaii;  i(ldönat(,  zu  äy  oder 
ai  mit  dem  Indünt.  Pntnr.,  worBber  ich  in  dieser 
Zeitschrift  1887  Xo.  23  p.  711  gesprochen  habe, 
vergleiche  man  noch  II.  2.  oi'  x#  tig  oittn. 
Ibid.  U,  ]bö  ot  xi  i  duttiyijGi  i>t6y  ti(i^ovai. 
Ibid.  9,  297  er  »tf  0«  rififNNitf*.  Ibid,  22,  66/87  «ed- 
tüy  d'  äy  l^vovfttv  (Fut.  mit  aa.<(ge8t.  a).  Ibid.  22, 
41)  OD  ri  t'  ay  mHta  —  ;faAxor'  if  XQ^'^°^' 
d:toi.va6fuiF '  Ibid.  23,  07  j  ol  xi  ftty  i^oiaovaty. 
Der  VoIknpTBche  gehttrt  ff  an,  Imperaiir  Tom 
Stamme  plnr.  tijtt  bei  Sophron  nach  dem 
Hchol.  Ar.  Acham.  204  z.B.  D.  14,219;  23,  «18; 
24,  287.  Hemerkeu  will  ich  noch,  dafs  die  An- 
rede des  Prtamns  an  die  Helena  (II.  3,  162  ff.), 
wie  beeondeis  t.  164  f.  beweisen: 

Ol"  T»  floi  nhir,  inat'  ^cof  vv  [iot  mnoi  firtiy, 
oi  fiot  tifumftijaay  niltftoir  nokvdaxqvy  l4xatMy. 
junger  ist,  als  cüe  f^lIinodie  dee  Steeieboms  (vgl. 
über  die  Palinodie  Hergk  P.  L.  TM'  p.  217).  da 
erst  (lieser  den  Mythus  von  der  Helena  so  ge- 
staltete, wie  er  bei  Homer  erscheint  (,vgL  Krit. 
Stndien  p.  65).  Die  Toilette  der  Hera  endlieb 
XIV  v.  1(59  ff.  ist  genau  dieselbe,  wie  die  einer 
vornehmen  Dame  zur  Zeit  des  Pericles.  Ob  aber 
das  Vorbild  eine  Diotiuia  oder  eiue  Aspasia  ge- 
weien  iit,  ymwmg  ich  nicht  sn  eatMsbeiden. 
Darüber,  dals  die  Tragiker  nnscrn  Homer  nicht 
gekannt  haben,  ist  von  l'aley  und  mir  bereits 
viel  gesagt.  Wenn  Horn.  II.  9,  145  als  die  drei 
Töchter  Agamemnons  die  Ghryeothemia,  Laodioe 
und  Iphianassa  nennt,  während  die  'IVngikcr  nur 
die  Namen  Ii>higoneia,  Electra  und  (/"hrysothemis 
und  einmal  (i'Soph.  El.  v.  I.'i7)  Iphiauatsiia  kemien 
(TgL  Soph.  Elektra  r.  Sehneidewin,  Einl.  S.  31), 
wenn  Homer  in  einem  verfeinerten  Zeitalter 
lcl)end  die  Opfenuig  <ler  Iphigenia  nicht  er- 
wähnt, wälireud  diese  rohe  Sitte  eines  Meuscheu- 
opfen  bekaantUeh  bei  den  Tragikern  Gegenstand 
der  Darstellnng  war,  so  genügt  schon  dieser  l'ni- 
stand,  um  den  Satz  zu  beweisen,  dafs  unsere  lUus 
den  Tragikern  nicht  vorg<üegeu  haben  kann.  Die 
Angabe  endUdi  II.  9, 149,  wonach  Agamemnon 
dem  Achilles,  falls  er  eine  seiner  Töchter  als 
Gattin  heimführe,  7  Städte  als  Mitgift  schenken 
will,  die  in  Messeuieu  spez.  um  den  messeniachen 
Meerbusen  bemmliegen,  Kardamyle,  Enope,  Ini, 
Pherae,  Aniheia,  Aipeia  und  Pedusos,  bekundet 
mit  llestimmtheit  die  Zeit,  wo  Mcsscnien  aufge- 
hurt hatte,  ein  Helbstäudigcr  iStaat  zu  sein  und 
miter  der  Hemehaft  Ton  Sparta  stand.  Argoe 
bezeichnet  den  pmzen  l'elop<iiiiiev.  wii- n,].  |.  1  7  | ; 
II.  G,  224.    Wenn  man  von  Famüieuduuiäuen  der 


Digitized  by  Google 


M_vkeni>i<'lipn  Köm'jjje  in   Messpni«"n  fiiHeU  (vcrtri 
SchöiUiiim  gr.  Altert.  I.  i>.  84  i>ei  Fiu'si  zu  lloin. 
II.  9, 14U),  Bo  ist  dieaes  eine  völlig  gegenstnmblose 
Vermntang. 

Breslau.  Johanaei  Oberdiek. 

K  Muitins,  7ai  AM)irlni  un>l  HiuMla.  Witii. 
Gerold  188K.  102  S.  (Soiiil.nili.liii.k  aus  lUin 
UXn.  Ban<lc  ilcr  SitziiiifrslM'iifhtc  <lor  pliil.-liist. 
KleSiie  ili'i'  WiriKT  Akaili'inio  der  Wissniscliafti'ii.) 

Die  reidiliultige  Schrift,  welche  sich  zum  wcit- 
HUfl  gröftten  Teil  mit  AMhelm  beeehaltigl,  leistet 
mehr  als  ihr  Titel  vcrsjiricht.  Nuch  oinor  kurzou 
Eiiil<'itniij^,  welch«'  die  W  ichtigkeit  von  Aldhclms 
Schriltijn  für  che  historische  Seite  der  lat.  Philo- 
logie betont,  wendet  deh  der  VerfiMser  mr  Be- 
aprecliniig  <ler  rherliefening  tiud  weist  nach,  (lals 
der  Text  «Ifr  Haiiiitscliritt,  der  epistola  ad  Acir- 
ciiUD,  noch  uiclit  gau2  hergeiit^llt  ist;  doch  ist 
Mais  Ausgabe  besser  als  die  nenere  von  Giles. 
Im  aweiten  Ahsohnitte  (S.  C  — 13)  wird  gezeigt, 
dafs  einzelne  Sclirii'teii  Aldheltns.  -^o  i/i-  nomine. 
verloren  sind  und  audererueits  nicht  ulle  bei  Ciileü 
abgedniekten  ibm  angebSren.  Die  ReiAenfoIge 
nnd  Chronologie  der  erhaltenen  Werke  wird  dnrdl 
die  Helhstcitate  de>  Autors  hcstiruint.  Am  wich- 
tigHten  wie  am  nmfnngreiehsteu  sind  die  Ab- 
sebnitte  III  und  IV,  in  denen  die  Nachweise 
üher  die  Beimtznng  früherer  Dichter  nnd  Pro- 
saiker von  Seiten  Aldhelms  erbracht  werden. 
Unter  den  Dichtern  iat  natürlich  Vergil  am  stärk- 
sini  ansgenntat.  Manittoa  erginst  die  Nachweise 
Uihhecks.  der  nur  die  epistola  ad  Acircinni  be- 
rücksichtigt hatte,  ganz  bodentcnd.  Aldhelms 
Vergil-Exemplar  war  mit  dem  Archetyp  von  abc 
am  engsten  verwandt  Er  besaft  auch  eine 
Sammlung  späterer  klein<'r  lateinischer  Gediehte 
(S.  'ü»)  und  eitiert  zweimal  einen  sonst  unbekann- 
ten 'Paedagogus'  des  'Virgilius'.  Aulker  Vergil 
wird  dar  Christ  Sednlins  sehr  stark,  nemfieh  viel 
Lncan  und  Invencus  ausgebeutet,  Horaz  hingegen 
fast  gar  nicht.  Was  die  l'rosascliriften  anbelangt. 
80  sind  in  der  ei>istola  hauptsächlich  Hpäte  Gram- 
matiker benvtat,  in  der  Schrift  dt  UmdAu»  wrgi- 
ni'difi.i  die  Kirchenväter,  welche  über  dasselbe 
Thema  schrieben,  hu  Anhang  zum  vierten  Ab- 
sehnitt  weist  Mauitiu»  al»  Mauptqnelle  der  vooea 
animantiom  das  Fragment  Snetons,  aber  in  einer 
erweiterten  Gestalt,  nach.  Der  Schhifl  der  Ab- 
handlung entliült  nebüt  einem  Beitr^  .\ld- 
faelras  RStseln'  den  Nachweis  der  poetischen 
Quellen  bei  Baeda,  Eageuins  von  Toledo  nnd  an- 
deren Schriftstellern  des  6. — s.  .lahrh 

Ura».  M.  Fetiobenig. 


I  M.  Wetiel,  Heiträgc  >or  Lehre  von  der  Consecutio 
ieui|iuruin  im  lütebisdien.    Faderbon  1885 

ScIioeninKh.   IV  tl.  71.    l  JL 

Die  Scbrifl  lerfiUlt  in  8  Teile.   Der  erste  Teil 
eatliiüt  im  Ansddnls  an  eine  Kritik  di>r  Darstellani? 
der  cons.  temp.  in  der  Lattmanii-MWlIer-i  lnn  Kur/L;« - 
fafsicn  laleinisfhen  Scbulgrammatlk'  eine  Itoibc  von 
ftosfilhrlichen  Erarterunnen  Aber  etaiehie  Pankte  der 
cims.   ti  iii)!.     Her   /«l  iic  Teü  brinirt  einen  Versuch 
eim  r  scliuhiiafsigcii  l'a-sunjT  der  Lelire  von  «b  r  cons. 
temp.    An  liSttniBnns  DarstdUnif;  hat  der  Verf.  in 
erster  Linie  auszusetzen,  dafs  derselbe  bei  der  Dar- 
stcllnnfr  des  bpzo^rraen  TempnspcbranrhB  die  ver- 
schiedenen  ^loiflirlikeifeii   der   He^iiliiiiii;   iiirlil  mui 
einander  t«cbeidet.    Er  legt  nun  besonderes  Uewicbt 
darauf,  dafs  z.  ß.  die  Handlung  eines  Neben- 
satzes «.ich  nicht  nur  auf  die  Zeit  der  Haud- 
lun«    dc^    /iiniUlist   übcrgcortliieten  Neben- 
sätze^, x'iiilcrii  auch  auf  die  des  Hauptsatzea 
bcziebeii  kann.    Daneben  «erden  noch  eine  Ueibe 
anderer  Mflxliclikeiten  anfgeflibrt.    GegenBber  Latt- 
mainis  Kinteihint.'  tli  r  !ti  /icliungeu  der  Teinponi  auf- 
einander (1.  konijruenz  2.  .Vnteredenz  3.  Kuiucidenz) 
wünscht  Verf.  S  llanpticile  zu  machen,  A,  Einseitige 
Ib'ziehiiiii.',   15.  (tei.'eii-^iitit:e  Uezielmn"-'.     In  W  wird 
dann  zwischen  eiiiiualiL'en  und  wiederholten  Hand- 
lungen geschieden.    Innerhalb  dieser  llauplteile  soll 
dann  erst  eine  der  I,.atlmaunscben  Uauptteilnng  tthn- 
Hche  Unterarhoidunir  K^marbt  «erden.   Die  gcwfihn- 
lidie  I'nlei  -  Ih  iiliuiL'  zuisi  licii  (b'in  prftsenti^rlicn  und 
historischen  i'erfektmn  bekämpft  er.    Das  Terfektum 
drflckt  nach  ibm  immer  ans:  Das  der  6egen«art 
anfiehrtrende  Geschehensein  einer  Handln nir. 
Auch  die  folgenden  •\bschuitte  über  das  Wesen  der 
jträsentischcn  und  phiteritalen  Tempusfolgc  des  I'er- 
fekts  sind  sehr  interessant  uud  lehrreich.   Die  dann 
folgende  srhuhnnfsige  Dnrstellnnjr  der  Lebre  von  der 
cou"    teiii]!   ist  eine  sehr  ausfdiirliche,  mehr  für  den 
I.<ebn!r  als  den  bcbüler  berechnet.   In  einem  AnhaiiKo 
verteidigt  er  sich  gc$;en  Kluge,  der  ihm  eine  aiiKer» 
H<*lie  Auffassung  der  Tcm])usf<>l}.'e  vorceworfen  habe, 
und  bekämpft  Schumanns  (Zi-itschrift   f.  d.  Gynni. 
Wes.  1884)  Erörterungen  über  die  cons.  temp. 

Ai  Proamtk 


Amilga  au  ZutBehriflm. 

Athcnaeum  3137  S. 790— 791.  R.  Laneiani, 
der  noch  mehr  als  eiiuftbriger  Abwesenheit  nach  Rom 
znrOrkgekcfart  ist,  enrilgt  die  Vorteile  und  die  Schaden 

ilir  in  der  letzten  Zeit  Vfiru'enammenen  I'miiesfal- 
tunj^en  in  der  baulichen  .\nla|L!e  der  Stadt.  Nach 
seinem  Urteil  überwiegt,  im  i^'anzen  betrachtet,  der 
(iewinn  den  Verinst  bei  weitem.  Zum  Schlufs  widmet 
er  den  Verdiensten  IL  .lordans  und  W.  Uenzens 
einige  Worte  der  Krinnerunj;. 

Kevuc  internationale  de  renseignement  XIV 

(1887)  12. 

S.  540  — 5<>6.    liouis  Llard,   Let  univfruitig  Je 
Franca  n,  17 SU.    I'nris.  (VenrI.  Woch.  1887  S. 
lu  VI  spricht  L.  über  die  (iegcustiUide,  welche  in  der 


^  kj,  ^  d  by  Google 


85 


18.  .lauoftr.   WOCHENSCHRIFT  FÜR  KLAHBIUCHB  PHlLOLOÜlB.    1888.  Ho.  S. 


86 


Fanilti-  lU"^  ;irt'>  lirliainlolt  wniilcn.  licsonil.  i<  i  iii-flii'iiil 
frirü  auf  die  traktierten  »Schriftsteller  mi«l  liit-  Fttrin, 
in  iW  81«  «ridlrt  worden,  Rflcksieht  geiMfiniiMn.  IHesc 
Stiulirn  liefen  in  Rlietnrik  nnd  Philosoiihie  aus;  (»o- 
>rliirhtr.  (M-o{.'rai>liie  und  fran/ftsisclie  Sprache  famli-ii 
fa*t  pu-  kciiif  l'Hejie     In  VII  und  Vlll  winlt  n  \«>ii 
den  hölMeren  Fakultäteu,  zu  deneu  die  Carult«  des  arts 
nicht  rechnete,  die  jarirthche  und  die  raedizinisrh«' 
n»rb  ihren  KiKentftniliclikiMlcn  ecMhihlt  H.   Im  Si  tiliils- 
ktjHtel  (IX)  fjifsl  L.  da*  tiisagtü  in  einem  Kesuiue 
nnamnen.    En  1789  personne  u'aur»  dcmaodi  letir 
di«parition  Ts«',  drs  nnivci'-iii'-».  mais  pernonne  ne 
•.'ctonnera  de  le*  v«»ir  disi>uniilr>'.  —  8.626  —  041. 
iHt  Kurnteuuyf  ititfUectuel  et  <le  la  fcili-iiltiiilr  •Inns 
U»  eeolfg  (Sdünls).    Der  ausfQlirlichc  Ikricht  Uber 
die  Vertiandlnngen  in  der  Acad^ie  de  mederine 
scbliefst  mit  fol^'^Mlden  TIk  m n :  I," [M  ii-ic:  1. 
qae  le«  collejfcs  et  Ic»  ljeef>  poiir  clever  intiiiifs 
doiTcnt        installfe  i  la  campaKm- ;  -2.  <iuc  lUs  larvfs 
('>!.at  IS  bien  expos^s  doivent  ^tn>  rescrve»  pour  U's 
recreation«*;  3.  qne  les  salles  de  classes  doivent  ^\rv 
amilior^es  an  point  du  vne  de  l  erlairat'i'  «  t  df  l'iin'- 
ation.  —  Die  Studienpläne  wünscht  man  vereinfacht; 
man  verlanKt  dringend  1.  Accrot«semfnt  de  la  dnr*e  du 
»omnieil   yimv  ]>■<  j(>iiii<  -  rnfaiit^;    '2.  l'>nir  tmi'.  Ic^ 
eofants   diminutiuu  du  teni]is  consacn'  aux  ctiiilos 
i«t  ans  clawee,  c'est-i-dire  ä  la  Tie  '^<'-d<'ntain\  H 
au'.'nirntation  pronortionello  du  tompH  des  r^creatioiis 
et   exercices;   .'i.   Nt-cessite  inipt'ricuse  de  Süuniettn- 
toos  les  äives  k  des  cxercii-os  iiuotidiem  d'entmtneincnt 
physiqae  proportionote  k  lear  ige. 


Ze i  t  M  Ii r  i  1 1  fflr  d.  asterreicbiBcben  Gymnasie n. 
II.  m. 

S.  818— MaxManitin»,  Zu  Sulpiehtt  Se- 
rfrux  Sulp.  M  Iilii M  i^ivh  d.'in  Stile  meiner  Mustt-r 
an;  er  kopiert  diejenige  Ikiditunu  der  rirni.  Historii)- 
firaphie,  ivelcbe  mit  Sallnst  einsetzt  und  nber  l.ivius, 
('nrtins  und  Vtllejus  zu  Taritus  hiideitet.  Eine  «e- 
naae  Angabe  <U'r  Stellen,  welche  ihm  als  Vorbild  t-'i-- 
diciit  baben,  soweit  sie  Bernavü  und  rratji-  noch  nicht 
berangezogen  babeu,  läfst  eFkeooen,  da&  nidit  blofs 
die  genannteB  Proraiker,  «ondem  noch  andere  imd 

besonders  ancb  T<  r.  n/,  Vrrsril  und  (h  id  von  ihm  bc- 
oatzt  sind,  sodafs  ^»ein  Stil  durchaus  biiiitbchickig  er- 
echeint  —  8.822  f.  Fr.  Srhnbert  will  Sopb.  Ai. 
835  f.  Icsfn:  xcti.0)  tl"  i\>u)yovc  iä<;  ivtqiP-f  naQ- 
^yovs,  1  «*»  d'  o^taai  XI/..  -  S.  »23.  Is.  Hilberp 
scbligt  IB  TüC»  Dial.  de  erat.  C.  G.  vor:  nmn  in  iit- 
^fino  quoque,  aieut  in  agro  quamquam  vitalia  diu 
Mtrantur  atqut  eUAorentur,  gratiora  tarnen  ote.  vgl. 
Seo«  ep*  39  • 


•Vmeiehnis  pliilol.  Seliiiflen. 

.\ri<tot<',  Traite  de  la  «öneration  des  aniinanx, 
Trat!,  et  notis  jiar  J.  HartbtMeniy-Sainf-lIitalrc:  JV. 

ph.   H-hrh.  ib  S.  38»;  f.     (iut.     .1.  UiiUiniin: 

Doclte,  F.,  De  artinin  scriptoribus  lalinis:  Cla»». 
r«r.  9  8.  S78-S79.  H,  NtUltMp  Bthnint  den  Re- 
MilUten  des  Yerf.  so. 


Ilni«,  Henri,  \a  pi)<^«iie  «nomirine  eliez  Ic*  Hebrcnx 
et  ehez  les  Grecs.  Salomon  fl  Theotniis:  Lit.  CfritSO 
S.  1694.    Dilettantenhaft.  Cr(uMUH). 

I?ur-<ian.  ('.,  (Habichte  der  klass.  Philologie  in 
Deutschland:  lüj;,.  l'l.iloi  KözL  X  678-697.  Ans- 
fllbrUeb  besprochen  und  anerkannt  von  E.  FiH'lr:>i. 

V.  .T,  Cnesari-i  d.  b.  sali.  eOBUn.  .  .  llce.  U. 
Walther:  .\.  pl>.  Ihhfh  25  8.  SM -.196.  llw., 
A'.  Mtnge.,  kMUi  den  kritischen  Slanai  unkt  W.s  nicht 
billigen;  an  einer  Reihe  von  8tcUen  sucht  er  uachzu- 
weisen,  dafs  der  Text  weniger  anf  sicherer  Unterlage 
als  auf  Willkür  bcnibo. 

Dehlcn,  A.,  Die  Theorie  des  Aristoteles:  Kgif. 
Phil.  Közl  X  669-676.  Nicht  ganz  flbenengciKL 
W.  IWz. 

I"iiii'ic/v,  K..  .\  reui  fförn^,'  i;yenneki&t6kok  (Die 
Kiu'h  rspirl,-  d.  alten  (irieclicn).  ri  i.tii  iiinniiil.li.  1  1  '> : 
Egy.  tun.  Közl  X        f.    lielobt  von  G.  iSemet/iy. 

Gerber.  A.,  et  A.  Oreef,  Lexicon  Taciteum  VI: 
Ost.  (ii/iiin.  10  s.  7S4  f.  Mühevoll,  erseheint  »her 
zu  linij.'<ain.     /ff  Pramnu'r. 

(MlnthiT,  (t.,  Grundzftge  ih  r  tra'ji--chi  u  Knnst: 
Kpi/.  Hill.  Közl.yi  9H-I0ß.  Anorkcuucnd  bc«procben 
v.Iii  W  IWz 

licu'cdfls.  St.,  A  tragiknm  Mnyege  &  n  «örftu 
tragikusok  (Das  Wesen  des  IVagiseben  und  die  grie- 
cbiwhen  Tragiker)  Klansenbnrg  1885:  Egtf.  PiiH. 
K'>:l.\  10t;- lu;».  Schlechte  l'araphraae  V.  Gunthers 
lJuch  ((irdz).'«-  d.  tr.  K.>.     W.  IWz. 

Herniae  pasti»r  .  .  .  ed.  \.  Hilgenfeld:  A*.  ph. 
RM,.       S.  :{!t7  f.    Inhaltsangabe.    //.  JiöHteli. 

Homer  s  llias.  Erkl.  v.  1.«  Rofhe.  II.  S.  A.: 
/ii-rl.  ph.  Woek.  49  8.  1682.  "Wenig  gelndert. 
/'.  Cauer. 

Kalkmann,  A.,  Pansanias  d.  Perieget:   iV.  ph. 

h'J.srli.  •2'>  S.  3S7-:t02.  .Knfh;ilt  u"'wifs  -^i-br  viel 
Walires  und  Uiehtif;cs.  in  •.«•in<  r  C.  sanitheit  aber  ist 
e-;  als  verfehlt,  als  «  in  Kr/,  u.'iii-.  nberUngcr  kritischer 
Weisheit  zu  verwerfen.  Weutäckfr. 

Kohlt' wev,  Friedr.,  Die  8chulgesetzgebung  des 
HrrzoL's  .\ugust  dc<  .iQnircrcn:  J>t.  ''0 
8.  1765-67.  Kurz,  aber  aufscrordentlich  inhaltnich 
und  wertvoll.    T».  Zteglfr. 

Lansii.  r.,  .\  L'öröir  ''^  rct.'<''k  Sopho- 

cles  SZinnKlvfibcn.  (Uic  (;ri<<  hi<cluu  Vulkssagen  und 
MKrchen  in  Sophokles'  Dramen)  l'rogrammabhdig. 
iss4/.'i;  hJgg.  FhiL  K&sl.  X  475-478.  Wertlos. 
W.  IWz. 

I.iiltke,  W.,  Essai  sur  rhist<Mre  do  l'art.  Trad. 
par  Clu  A.  KolHla:  Joum.  de»  Sav.  Nov.  S.  712  f. 
Ont  und  nicht  ohne  eigene  Znthaten  des  übersetieers. 

Meyer,  Arth.,  De  ion»i>(isitione  Tlioo(roniae  He- 
fiiodeae:  Ret.  rrit.  4h  S.  1401  f.  Die  F»dp  ruiif.'en 
sind  wohl  annehmbar,  der  Stil  Mut  su  wtüiBcheti. 
/','«(.  ßaudnt. 

Mey*-r,  1'.,  Aloxandrc  !«■  Hraud  liim--  la  littr- 
ratnre  franvnise  du  moyen  ägc:  In.  lAtzftt.  41» 
8,  17S0-1732.  Der  1.  Bd.  entbllt  Bekanntes,  der  2. 
ist  werflos  n.  obcrtl.libliih.     KJw.  Srhtöiler. 

I'latonis  dialo-i  .  .  Itoaun.  .M.  Wohlrab,  I:  /'/. 
LuzUj.  s.  17 -.'7  f.  ho  Urwu  kaiiR  den  Stand- 
punkt des  Ursgbe.  nicht  billigen. 
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Rftdö,  A.,  Görzig  Költök  (Anthologie  griechiacher 
Dii^tm).   Badapest.  1886 :  7%.  PMl.  Kötl  X  1003 

bis  lOOf;.    Nicht  zu  empfehien.    J.  Csengen. 

Reinhardstocttner,  K.  v.,  Plautiu:  Ll  Ctrbl.  49 
S.  1663.  Als  SBinmelwerk  wertvoll,  Mi»t  nicht  tiof 
««ng. 

Schiller,  Geschieht«  der  rSmiftchen  Kaiserzeit  II: 
Cta$9.  rev.  9  8.  S66-268.  Nicht  M  8«hr  eine  Oe- 
schicbtp,  als  eine  Saniiiiliing  des  Uateriab  flir  eine 

Gesi  hichto.    //.  F.  Pelham. 

Sehrader.  ().,  Liii^aiistisrh-histur.  Forsrhun(icn 
2nr  llamh'lsfxi'schirlitc  und  Warenkunde.  I:  Rev.  de 
tinstr.  publ.  en  lielg.  30,  H  S.  880:59 1.  S«dir  in- 
teresisautf  und  orm>bnisri'ii  h('  Studien.  Charlfx  Miclid. 

Sonntag,  Max,  Cber  die  Appendix  Vergiüaua: 
Btrl  ph.  Wodi.  49  S.  1536-38.  Da«  Gefühl  daes 
ungestörten  und  streng  lopisrhen  Fortschreitens  wird 
liio  und  da  heinahe  vermifst.    A.  Zinqerh. 

Com.  Taciti  histor.  Hbr.  Krkl.'v.  Kd.  Wolff. 
1.  Ilft:  Berl.  ph.  Woch.  49  S.  153» -43.  £ioe  im 
f^anzen  »fclunKene  Ix-istuniir.    A.  Evfsner. 

Tacite,  Dialoiiiie  dii;  orateurs,  to.xtc  latin  i)ar 
Ii.  Goelzcr.  Tari»,  iiachette  1&87:  Journ.  de» 
8m.  Nor.  S.  649-663.  6at.  Zn  dnigen  Textstellen 
werden  Bemcrkuntreii  ficinacht.  c.  21  winl  ttoicortini 
civenif  c.  3t>  ul  secura  tibi,  aliis  dubia  vfliut 
vorgeschlagen.  Die  Ansicht  des  Hrsg.,  dafs  Taiitns 
den  Dialog  zur  Zeit  Vcspasians  Oi\cr  Titus  auch  schon 
teröffentücht  habe,  teilt  G,  Boisnrr.  der  Rezensent, 
nicht,  er  liiilt  eine  viel  siiiltere  Publikation  filr  wahr- 
scbeiulicb.  Im  weiteren  spricht  B.  noch  Uber  das 
Thema  des  Dlaloffos  (cf.  Anfitog  a.  c.  97),  Uber  die 
Ausführung  desselben  u.  OIh  t  die  Sti  llung  des  Schrift- 
stellers zu  seiner  Zeit.  In  dieser  Partie  weicht  U<ti8- 
sier  von  Gölzer  viclfiich  ab. 

The  old  Testament  in  greek  Mcording  tu  the 
Sejituaginta  .  .  .  bv  H.  B.  Swete.  Vol.  MV:  77»^/. 
lAt:l<!.  ■.' I  S.  .')<;.?-<;.').  Cründlicli  und  sorglaltig:  zum 
Ilandgt  liraiich  durchaus  zu  cmpfebleu.    E.  Schürer. 

rpkott,  An  introdnction  to  gredc  sealptnre: 
Herl.  ph.  Woch.M  S.  l.'»74  f.  Innerhalb  der  Grenzen, 
die  der  Verf.  sieb  gesteckt,  ist  die  Arbeit  surgfiütig. 
A.  Brückner. 

T.  Urbanitzky,  Alfr.,  Elektriaiitit  n.  Magnetismus 
i.  Altertum:  Dt  fjt:ip.  49  8.  1740.  Manches  sehr 
intercs»ant.    h'.  (futaud. 

Uri,  I»aac,  t^uatcnus  apud  Sallustium  Hcruiouis 
liatini  picbeit  ant  cotidiani  vestigia  apparesnt:  Rev. 
de  rinntr.  puU.  eii  fiehj.  30,  6  S.  383-85.  Der  In- 
halt i-t  recht  gut ;  die  Unterscheidung  zwischen 
seriiio  pli  heiuN  n.  s.  cotidianus  ist  sehr  wahrscheinlich 
gemacht  i  die  Form  l&rst  zu  wünschen  flbrig.  I*. 
Thoma». 

Vcress,  J.,  Ijitin  inai,'\;u  magyar-latin  szAtAr 
(Lat.-Ung.  und  Ung.-Lat.  WortcrbucliJ:  Kgtf.  l'hil. 
K&zl  X  841-843.   Für  Schulen  empfeht«mw«rt 

Vergili  Buc,  Georg.,  Aen.  recogn.  (>.  (Jfttbling: 
Cla$».  rev.  9  S.  ild.  Die  Ausgabe  ist  eine  wert\(dle 
Ergänzung  zu  d<T  Hibbecksehen.     Ä  Ii.  Oireti. 

Volkmann,  Rieh.,  Gottfried  Beruhardy:  Berl. 
pL  Woek  50  8.  1575-77.  Objektiv;  sehr  zu  em- 
pfehlen.   Chr.  Muß 

Wagenführer,  Zur  Metbude  des  latoiu.  t'uter- 


richU  in  U  III:  Leltrg.  u.  Lehrpr.  13  S.  112.  Sehr 
anregend.    0.  FSriek. 

Westphal,  Rud.,  Griech.  Ilarnioiiik  u,  Mi']r)in>ii>. 
3.  Aud.:  JJt.  lAlzlg.  50  S.  1769.  Die  Erkhlruiig 
d.  thetischen  Anomasie  das  Ptolemaios  ist  wohl  zu- 
treffend;  manche  Folgerungen  sind  unhaltbar  F.  Spiro. 

Wilckens,  Henn.,  (juacstiones  de  Strabonis  alio- 
ruinque  rerum  (Jallicaruni  auctorum  fontibus:  N.  ph. 
Bdteh.  25  S.  392  f.  Nicht  von  bleibendem  Werte. 
R.  Hanten. 

Windisch,  K.,  fieorg  t'iirtins.  Kine  Charak- 
teristik: Cta»t.rev.9  S.  2t>:(-2ii.'>.  Eine  willkommene 
Würdigung  von  Curtius'  wissenschaMidMD  Leistiiiig«B. 
A.  S.  Wilkin». 

Wutz,  A..  A  r6gi  l{6raa  oktatAsügje  (Unterrichts- 
wesen im  alten  Rom).  Trogrannuabh.  18h4,  5:  AVy- 
i%t/.  KözL  \  Stil  ff.   Fleilsige  Arbeit.   J.  Foäor. 

Xenophons  MemorabOieB  .  .  von  E.  Weifs«»" 
born.  I.  II:  (ii/muaMuin  8.  8S1-83S.  Recht 
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Komödie:  Fg//.  IM.  A'özt.  X  843-850.  Ausfuhr- 
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Mitteilungen. 
Arotaiolog^iohe  Oeiellsohaft  sa  Berlin. 

Winkelmaniisfcst  II. 

Zum  Scblufs  nahm  Herr  Er  mau  das  Wort  zo 
folgendem  Vortraft  Aber  alt  babylonische  Nekro- 

polen '). 

„Zu  dersvlbeu  Zeil  als  durch  llamdi  Rc>8  Energie 
an  der  Stätte  des  alten  Sidon  jene  stolzen  Ktaig»- 

siirge  Z11  Tage  -.'i  fiirdert  wurden,  Ober  die  an  dieser 
Sti  lle  ■.clion  ver>chiedene  Mitteilungen  geniaclit  wor- 
den •<m\,  wurden  auch  in  einem  entfernleren  Teile 
des  Orients  zwei  bis  dahin  unbekannte  Nekropolem 
geftinden.  .\nerdinirs  Nekropolen  von  allerbesrbeiden- 
stem  Aussrlicii,  in  denen  iiiil.t  lidstharc  SarknnlinL'»', 
sondern  Asche  und  Scberbcu  grober  GcfäTso  die  greif- 
bare Ausbeute  fttr  den  Forseber  bildeten,  ünd  doch 
ist  das  wissenschaftliche  Resultat,  das  ihre  F.ntderknng 
ergeben  bat,  ein  sehr  wiclitices,  und  sie  hat,  vom  rein 
wissenschaftlichen  Stand]>unkte  aus  betrarliti  t,  viel- 
leicht kaum  weniger  zu  bedeuten  als  Uamdis  gl&n- 
zender  Fand.   1>enn  zum  ersten  Wale  erfiihren  wir, 

in  weblicr  Art  die  alten  I5a1iyl(ini('f  ihre  Totrii  Ih  - 
stattct  haben,  und  wir  erhalten  damit  einen  wesent- 
lichen Zug  zn  dem  Bilde  desjenigen  Tolkes,  dessen 

Ein  ausnUirlirlienT  Aufsatz  R.  Kuld«we>«  Uber 
ilrns.'iiiin  Uet'cnstaiMl  i  rscheint  im  nRehsten  Hefte  der 
ZeiUdtrift  für  Atnyriokigk. 
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direklcai  und  indin'ktoni  Einflurs  wir  (thornll  in  ilor 
alten  Welt  beg^ien  und  das  in  der  Kiitwickluni; 
OMrar  Knltar  dmr  der  wiehtlgstea  Faktoreo  gewe- 
sen ist. 

Wie  die  Bahylonier  und  Ass_vn>r  ihre  Toteu  be- 
ilattet  haben,  var  bisher  ein  Rätsel,  denn  trotz  all 
der  engUsdien  nnd  französischen  Ausgrabungen  in 
Mesopotamien  war  man  bisher  nirgends  nnf  Gräber 
Cf^tcifv,  II.  ^ich  mit  cinipcr  Wahrscheinlichkeit  der 
rorgriecliiscben  Zeit  zuweisen  licrsen.  Die  Tbonsärge, 
die  in  ass^wh-lidbytooisciien  Ruinen  mebrfiuh  f»- 
funden  wtjrden,  waren  im  Schutt  ihr  alfcn  Bauwerke 
b»'i;;esetzt  und  erwiesen  sich  sclion  dudurch  als  einer 
Epoche  angehürig,  in  der  die  alten  Ten>j>el  uml  Pa- 
Uste  l>ereita  in  Trinnuneni  lagen.  Jetzt  ist  dies  Rätsel 
in  unerwarteter  Weise  gelöst  nnd  mit  besonderer 
Gcnnv'thniinL'  niulV  ts  uns  erfUlen,  dafs  es  T)ciitsrhc 
undf  deuen  wir  seine  LösOQg  verdanken.  Wir  ver- 
danken sie  in  erster  Linie  der  LiberaKtit  eines  nn- 
serer  MithurRcr.  des  Herrn  L.  Simon,  '1er  auf  seine 
Keateu  die  babvlunische  Expedition  der  Jahre  1 886, 7 
aisrQstete  and  anssandte.  Wir  venlanken  sie  dem 
Eifer  und  der  trenen  Pflichterfüllung  der  Mitglieder 
dieser  Expedition,  der  Herren  Dr.  Moritz,  Baufüh- 
rer R.  Kol  de  Wey  und  Kaufmann  L.  Meyer,  die 
allen  Strapazen  und  allen  Schwierigkeiten  zum  Trotz 
Ore  Anfii^  in  den  SnmpMsten  des  südlichen  Bahy- 

lonieiis  durehgeftlhrt  hahen. 

Die  Gegend,  in  der  tlie  genannten  Herreu  ihren 
Fond  gemacht  haben,  ist  der  sltdliehe  Teil  Babjrlo- 

nien«.  jene«  Gebiet  von  Snini>f  nnd  Wüsitc,  das  «ich 
zwi!>ehen  Kuphrat  und  Titrris  länk'^<  de«  Si  Initt  el  Hai, 
eines  die  beiden  Ströme  verhimicndcii  W  .i i  urnu  s, 
erstreckt.  In  diesem  Distrikt,  der  schon  durch  Sar- 
zees  Entdecknnfr  des  Palastes  von  Tcllo  allgemeiner 
ln-kaniit  'j'wiiribMi  ist,  lieiren  mannigfache  ^Töfsere 
und  kleinen:  UUgel,  die  in  dem  völlig  ebenen  Terrain 
weitliia  aiditbar  sind  nnd  ansnahmslos  Stellen  antiker 
oder  mittdnlterlicher  Örtsrhaften  bezeichnen.  Kin 
besonder«  crrof>er  Hüpel  dieser  Art,  der  Surfflml  i;e- 
nannt .  i  m  Mitten  eines  weiten  alten  Sehutffeldes 
liegt  und  auf  dem  sich  Reste  ältester  babylonischer 
Zeit  gefanden  hatten,  schien  dem  Aasseren  Ansehen 

nach  «'in  irrofses  (rebände  in  '-einem  Innern  ZU  bertien 
ond  wurde  deshalb  von  den  Reisenden  znerst  in  An- 
griff nenommen.  Aber  schon  die  ersten  Tilgte  der 
(irabuPi;  lehrten,  daf»  man  hier  auf  etwa«  f:nn/  an- 
deres geslossen  war  als  auf  eini'  I'alast-  oder  Teinpel- 
rafaMt  denn  nir^'emls  fanden  sich  irgendwelche  Mauer- 
reste, wohl  aber  fand  man  in  onermersUcber  Folie 
Seherben  and  Asche,  As]ihaltbrocken  nnd  Thomchichlen. 

Die  !;or|irfaltig  fortgefillirle  rntersuchung  lehrte 
aUnuüilicb,  wie  dieser  merkwürdige  Befand  im  ein» 
tetnen  m  ventehen  srf  nnd  daTs  sich  hier  efai  ganz 
ne'i' -  Faktum  ergab:  die  Existent  der  Leiehenver- 
brennuug  in  Babylonieu. 

Was  die  (irabungen  im  Surghulhftgel  als  Resultat 
ergaben,  das  bcstAügten  dann  spätere  Untersnchnngen 
in  den  zehn  Kilometer  entfernten  ilhnlichen  HOgeln 
von  c/  Htl  f  ii :  die  alten  Habylonier  verbrannten  ihre 
Toten  und  zwar  in  der  Regel  an  bestimmten  Stellen, 
die  eidi  im  Lnnfe  der  Jabrhnnderte  dann  doreh  die 
forfgetetxle  Anhinfting   der  Yerbrennnngsreste  in 


fdnnüche  k«nstli<hn  llOircl  verwandelten.  Das  Ver- 
fahren, das  man  dabei  beubat  htete,  mufs  nach  den 
Untersnchnngen  des  Herrn  Koldewey  etwa  daa  fol- 
gende gewesen  sein. 

Wollte  man  auf  der  aUgeineiiicu  Verbreiinungs- 
statte  eine  Leiche  den  Flammen  Qbergeben,  so 
i-bnete  man  znnficbst  eine  Stelle  des  kaustlichen 
II  (Igels,  indem  man  eine  Schicht  von  dem  Thone 
anf  sie  auftrug,  der  ringsumher  in  dem  Schlamm 
der  SOmpfe  und  KanAlo  leicht  za  haben  war. 
Anf  diese  FlKcbe  legte  man  dann  die  Leiche, 
stellte  die  Beigaben  um  sie  her  und  überdeckte  sie 
ilann  mit  einer  antleren  gewölbten  Thonschicht,  die 
sich  wie  der  Deckel  eines  Sarges  über  die  Leiche 
legte.  Auf  diese  obere  Thonscbicbt  trag  man  dann 
die  Feuerung  anf,  die  aas  den  beiden  Materialien 
bestand,  an  denen  es  in  llabyliniirn  nieniais  gefehlt 
hat,  aus  Asphalt  und  aus  dem  .Schilf  der  Sumpfe. 
Die  Olot,  die  man  durch  sie  erseagte,  mnfs  eine 
gewaltige  gewesen  sein,  denn  die  bronzenen  Beigaben 
der  liCichen  sind  fast  immer  zn  fitnnlo>en  Kluni]>en 
zusammengeschmolzen.  Der  I  ln  n  l  ,  krl  iiber  der 
Leiche  ist  in  der  Regel  eingebrochen  und  selbst  in 
seinen  unteren  Teilen  gebrannt;  vielleicht  hatte  er 
seitliche  Offnungen,  dnrdi  die  er  den  Klammen  Zu- 
tritt gewährte,  denn  die  Iieiche  unter  ihm  ist  mei^ 
hin  ganz  in  Asche  verwandelt 

War  die  Verbrennung  geglückt,  so  ■sammelte  man 
die  Asche  in  ein  üefilfs,  setzte  es  an  dem  V'erbren- 
nongsplatae  nieder,  fügte  in  einem  anderen  Oeftfse 

wohl  noch  Speisen  dazu  und  Überdeckte  die  ganze 
Stelle  wi<  (ierum  mit  einer  Thoiischiclit,  s»t  dafs  jede 
Sj)ur  des  V<iruanus  verschwand.  Fand  sich  dagegen 
nach  dem  Erlöschen  des  Feuers,  dafs  die  Verbren- 
nnng  keine  genOgende  gewesen  war,  so  Heft  man  die 
IxMcheureste  liegen  wie  sie  waren,  und  hegnl^gte  steh, 
sie  mit  Thon  zu  aberdecken. 

In  dieser  Weise  wurde  anf  den  Terbremrangs- 
plätzcn  Leiche  auf  Leiche  den  Flamiiu  ii  ülKTliefert, 
bis  sich  an  diesen  Stellen  schüefsiicli  im  Laufe  der 
Zeit  Hügel  von  den  Dimensionen  des  grofseii,  um 
15  m  den  Wastenboden  ülierrageuden  Sorghul  erhoben. 
Zuweilen  ward  dann  auch  einmal  die  anregelmlfsige 
Oberflilche,  die  der  Vi  rbreunniigsh(i^;el  durch  die  ge- 
wöhnliche Art  seines  Zuwachses  annehmen  mufste,  aus- 
geglichen nnd  der  ganxe  Httgd  aWdt  doreh  Anf. 
traeen  einer  gemeinsamen  Thonschicht  wieder  eine 
neue  ebene  Oberfläche.  Ein  solcher  l'all  lal'st  sich 
besonders  schön  am  groläen  Surghul  beobachten,  der 
in  gewisser  Höhe  ieiner  ganzen  Länge  nach  von  einer 
Thonsrhicht  durchzogen  ist.  Unmittelbar  anf  dieser 
Schicht  nnd  zwar  gerade  in  ihrer  Mitte  hat  sich  nun 
ein  Grab  gefunden,  das  sich  durch  die  Grofse  des 
Asdiengeftfims,  die  Starke  der  es  überdeckenden  Schicht 

nnd  andere  Tnistrinde  als  etwa";  nngewnlinlii  lies  kenn- 
zeichmt.  Koldewey  vermutet  daher,  und  man  kann 
seine  Vermutung  nur  höchst  wahrscheinlich  finden, 
dafs  hier  ein  Toter  von  besonderem  Kaiige  verbrannt 
worden  «ei,  nnd  dafs  die  Abglfittnng  des  Hügels,  die 

sich  geratle  unter  seinem  (trabe  findet,  zum  Itchufc 
seiner  Verbrcmiung  vorgcnoumten  worden  ist.  Zur 
Leldienfeier  des  vornehmen  Hannes  kamen  zahlreiche 
Leidtragende  zusammen;  da  mnCrte  die  nnregelmibige 
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<  >bf'rflililio  ilf«  Vfibri'iiiuinnslittpcU  geglättet  wonli-n, 
wenn  ilcr  iiötint'  Ilauiii  für  die  Tiauerversainnilunt; 
vorlianden  sein  stillte.  In  uliiilieheii  Fallen  i«-t  in  el 
liibba  ein  fiemeinsauicr  VcrbrenuungsbUgd  sogiu-  durch 
Aafführini)!  von  BAschnngsmanern  und  andere  Bauten 
in  einen  suri.'r:ilti;ri'n  Terras^enliau  vei  wandcll  worden, 
der  t'reilieli  uueli  hier  balil  wieder  seine  regehuiU'sigv 
Form  durch  die  ihn  Obenraehernden  GrSber  einite- 
bUlVt  hat. 

Neben  dieser  \  i  i  hl  i  niiiniL'  auf  dem  Kt'iuein^ameii 
Hfl«*^l  der  Stadt  nun  noch  eine  zweite,  die 

wohl  hau]»tj>aelilich  den  höheren  Stiluden  K<?cigiiet 
haben  wird.  Die  Herren  unserer  Kxi>edition  haben 
sie  änfserer  (Irtlnde  wejieii  vorznuswci^^e  in  rl  Ililiba 
erforscht,  doch  zeigten  auch  gelegentliclie  Funde  in 
Surgbul,  dafs  die  Sitte  in  dieser  vemintlich  ilteren 
N""kri)|io!e  schon  cben-n  oder  doi'h  f::ui7.  ahnlii-li  L'ei;(dti'n 
haben  mnls.  Diese  .Sitte  ist  das  Verbrennen  der 
Leichen  in  besonderen  Häusern,  die  ebenso  wie  die 
der  Lebenden  gebaut  waren,  die  aber,  wenn  nicht  olles 
trügt,  nur  zum  Wohnort  der  Toten  gedient  haben. 

In  el  Ilibba  zieht  sii  li  nalx'/u  4  Kilometer  lang 
eine  Stadt  mit  engen  ätr<ih>en  bin,  jedes  Haus  der- 
selben hat  mehrere  Zimmer  und  fast  in  jedem  Zimmer 

sind  ein  oder  nu'hrere  Leieheu  verbrannt  nn<l  beii;e- 
srtzt  worden,  ähnlieli  wie  dies  sonst  aul  dem  Hügel 
t^'eselmh.  Besonders  merlcwOrdig  sind  bei  diesem 
Verfahren  die  Vorkehrungen,  die  in  deu  Uäuscrn 
fitr  die  Kmährung  der  Abgesehiedcnen  getroffen 
sind.  In  jeiirm  /immer,  in  «lern  ein  Toter  ruht, 
ist  iu  Jeu  1^'ufsbodeu  viu  grul'ties  thoucrnea  Gcrdfs 
eingelassen,  dessen  Boden  merkwQrdiger  Weise  unten 
eine  kleine  ÖfTiinnj,'  bat.  Womit  dieses  Ciefilfs  einst 
gefüllt  war,  lal'st  sich  in  umnehen  Füllen  noch 
nachweisen,  denn  die  dasselbe  heut  erthllende  Erd- 
nüsse zeigt  sich  von  grAfscrcn  und  Itlciocren  Uüh- 
hmgen  durchsetzt,  die  sich,  als  Koldewey  sie  mit 
Wachs  ausgofs,  als  ven  Itattiln  niid  (ietreidi'  lur- 
rttbrend  crgal)cn.  Das  Gefuts  enthielt  ul8o  die  Siiei>e 
des  Toten.  Seinen  Thintt  aber  löschte  er  in  einem 
Brunnen,  <hn  man  ihm  vnrsnrfflieh  beiL'ab.  Kin 
BOlclier  Hrniiiien  besti  lit  aus  i'ineni  ea.  /)(>  Cenlimeter 
weiten  Tlionrohre,  das  aus  einzehun  Tnmnmln  zu- 
Banunengesetzt  ist  uud  das  mehrere  Meter  tief,  ver- 
matlicfa  bis  auf  das  Grundwasser,  in  die  Erde  hin- 
abreicht. 

Einen  Brunnen  und  ein  GefiLTs  mit  Speisen  erhielt 
jeder  Tote  für  sich,  auch  dann  noch,  wenn  mehrere 

derselben  in  einem  Zimmer  bestattet  waren.  In  einem 
Falle  z.  1).  hnden  siuli  iu  einem  Zimmer  nieht  weniger 
als  4  Brunnen  und  in  den  Otnigen  RAuroeu  desselben 
llau-'es  sinil  noch  drei  andere  angebracht,  so  dafs  ein 
und  dasselbe  kleine  Haus  7  Brunnen  besitzt,  ein 
enibaiTa.s  de  richesse,  der  schon  allein  z.ei(.'t,  ilafs  es 
keine  Lebenden  waren,  die  hier  schöpfen  gellten. 

Wie  es  in  der  Natur  dieser  Feuerbestattung  liegt, 
haben  sieh  die  lieii^aben  der  Leichen  nur  selten  no<  h 
in  kenntlirlieni  Znstande  erhalten.  Wie  dieselben  in- 
dessen tteartel  waren,  und  dafs  man  den  Toten  anfser 
Kssen  und  Trinken  aurh  S<hnniek  uud  Gebrauchs- 
gegenstände  beigeju'eben  hat ,  zeigen  die  verehizelt  er- 
haltenen Sliieke,  die  die  IJeisemb-n  milv'ebriubt  iiaben. 
üo  fantlen  Nicii  die  goldenen  Ohningu  einer  Frau,  der 


Sieueh  ylind«>r  eines  Mannes,  tliönemes  Spielzeng  — 
eine  Kuh  und  ein  kleiner  Schemel  —  eines  Kindes 

u.  a.  m. 

Heiehes  uud  nierkwUnliges  Material  haben  uns 
die  Grabungen  für  die  Kenntnis  der  aitbabylonisrhen 
Keramik  ergeben  in  deu  Töpfen,  di»-  die  Asehe  uud 
die  Beigaben  einschließen.  Wie  Herr  Koldewey  be- 
merkte, lifst  sich  ein  merkUeher  Unterschied  zwischen 
den  ilefiifseii  ans  Snri;hnl  und  denen  aus  el  Hibliu 
konstatieren;  die  letzteren  scheiueu  einer  etwas  jUn- 
^u'reii  Periode  anzugehören  eine  Bemerfcnng,  die  sich 
auch  dunli  anderes  bestiltiv't. 

Wenn  die  N'ekiiipole  von  el  Hibha  tibrigens  anch 
relativ  jünger  sein  ddrtte.  als  die  von  Snrghnl,  so  bleibt 
ihr  Alter  trotzdem  ein  sehr  iM-trächtliches.  Penn  beide 
Nekrojiolen  fieboren  der  nitesten  Periode  Babyloniens 
an,  jener  fernen  Zeit,  in  der  das  l.aml  norii  v<in  ein- 
zeluen,  J^iUsi  genannten,  Fürsten  beherrscht  wurde. 
Gerade  el  Hibba  hat  uns  eine  Baninsehrift  des 
uralten  Itynasten  f\'iiii)ii<lii  eri;elien,  dessen  In- 
scliritlin  noch  deutlich  die  hieroj;lyi>hisehen  Imnieu 
/eitlen,  aus  denen  die  Keilschrift  sich  entwiekeii  liat. 
t:in>>n  Anhalt  gntr  genaneren  Datierung  dieser  KO- 
uiue  haben  wir  dierdings  bisher  noch  nicht,  und  wenn 
sie  manche  (Selehrte  bis  in  d;i^  vierte  .laliit.iu-i ml 
hinaufrttckeu,  so  ist  das  schwerlich  genügend  bewiesen. 
Immerhin  gehfiren  sie  sidier  in  sdir  alte  ZeK  «ad 
ilire  Denkmäler  be/eiehnen  für  uns  den  Aofiuig  der 
historischen  Kenntnis  l!abylonii'iis. 

Da  somit  die  Nekn  i  il'  ii  smi  Sur^'hul  und  el  Hibba 
bis  an  die  Grenze  der  vurhistoritichen  Zeit  hin  an- 
reichen ,  so  könnte  man  vielleicht  versucht  sein,  an- 
zunehmen, dnf-  ilii'  Sitle  diM-  LeieheiiverlneiiiuiML'  nur 
der  Ältesten  Zeit  üabylouieus  augehört  habe.  Dem 
ist  aber  nicht  so,  vielroebr  haben  die  Hmthi  unserer 
Kxjieditiini.  nachdem  sie  einmal  an  Suriihul  und  el 
llil'ba  das  .\u.s>ehen  solcher  Verbrennungshügel  kemien 
»gelernt  hatten,  dimelben  dann  auch  noch  an  anderen 
Urten  Babrloiü«Ha  nachweisen  können,  bsbesoudere  in 
Abu  Habha,  der  bekannten  von  den  Eaf^dem  ausge- 
beuteten Huineiistälte,  eiliebt  sieh  neben  Stadt  und 
Tempel  iuncritalb  der  griW'sen  Umfassungsmauer  ein 
ganz  analoger  Aschen-  und  Scherbenhüg«>l  und  vermut- 
lich ist  bei  jeder  babyhinisclien  Stadt  das  (ileicbe  der 
Fall.  Ks  erscheint  dem  ^,'e>:eniilter  vielleicht  aufTallcnd, 
dafs  nieht  sehuii  die  frühereu  Erforscher  Babyloniens 
hinter  dieses,  scheinbar  auf  der  Hand  Uegeude,  Ge- 
heimnis gekommen  sind.  Doch  erkürt  sich  dies  dat<- 

aus,  dal's  eben  sehr  aufmerksame  Beobaelitiin^'  n<itiv' 
ist,  um  einen  solchen  Uügel  von  Asche,  Scherben  und 
Thon  als  das  zu  erkennen,  was  er  ist.  Es  darf  uoe 
daln-r  nicht  wundern,  wenn  schon  itltere  Forscher 
^'ele^entlich  derartige  Hügel  in  liabylonieu  angestochen 
haben,  um  sie  als  bedeutungslose  Alriagening  TOn 
Scherben  alsbald  wieder  aufzugeben. 

Damit  aber  nun  dem  nenen  Funde  auch  nicht  die 

in-rlii  ifllirln  De-^t^ititfUMi,'  fehle,  eiscliien,  wiilin-nd  die 
Hi  llen  iioeli  in  Habylonien  geilten,  in  einer  cnjjlischeu 
assy  riologiselien  Zeitschrift  ein  kleiner  Aufsatz  einea 
Mr.  Herfin,  der  auf  theoretischem  Wege  zu  demselben 
Itesullat  gelniiKt,  das  unsere  E.\p<Mlition  praktisch 
naclmewieseii  bat.  Mr.  Hertin  mnrht  anf  eine  Stelle 
aufmerksam,  wuiwch  ein  verstorbeucr  Küuig  Iu  seinem 
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Paläste  verbrannt  worden  ist,  !>t'hliefst  daraus  auf  das 
Vorhamicnsein  der  I.eiclieiiverbrpu»unff  bei  den  Ba- 
bylooiern  uixl  fniul  t-U  h  luiii  vt>rwun<l<'rt,  vio  nur  dii- 
Reste  dieser  Verbrennungen  stecken  künnen,  da  ja 
aoch  nieinand  demclben  in  Assyrien  oder  Babjlonien 
begepiu't  Er  vorninf«'!  daliir,  tVw  Asrlio  nitklifi' 

wohl  in  den  Tiuris  üfworfeii  sein.  —  Es  isl  iinuier- 
hiu  habsoh,  wie  >i<'li  in  diflMiB  Fall  Entzifferung  und 
•rcbJU>logi!ichc  Forschung  gcf^^nseiti^;  l>estiiliKt  haben. 

Wie  erfreulich  «iioses  Resultat  iler  Siinuii-ichen 
Kxpedition  an  sidi  schon  i<t,  orfrcnliclicr  nodi  wird 
es  durch  die  Art,  wie  es  gewonnen  wurde.  Denn 
tum  ersten  Mal«  Inben  sich  aacb  Deutsche  thltiif  an 
dt'r  Krforschunii  4le>.  nies<>iiotami>ilii'ii  Koilcii-  lu  tei- 
ÜL't  I  iid  /um  ersten  Maie  ist  i  s  in  Deiitsdilaiid  ye- 
M  h<  In  n,  dafs  ein  liDchherziffer  Privatmann  der  Krfor- 
scliung  «les  alten  Orients  die  Wo^'o  fteebnet  und  der 
Wissenschaft  m  einem  Resultat  von  bleibender  Be- 
dfUtunt;  vrrhi'lfen  liat.  Mucbte  dieser  vielverspre- 
cheade  Anfang  eine  Vorbedeutung  dafttr  8eiu,  dafs 
dank  einem  solehen  Znsammenwiriicn  aUer  Krflfte  es 
nn'^ereni  V(dke  mri<;lirh  werde,  aiidi  auf  die-eni 
tiebictc  nacluuLuleu,  was  zu  lauge  uiiterla»Mii  wur- 
den ist." 
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Hana  Mftller,  Griechische  Reisen  und  Studien. 
Zwei  Teile  in  einem  Baad.  Leipzig,  Wilh.  Friedrich. 
1887.    6  Jt 

Die  beiden  Tmle  dieaen  Bneliee  halMn  gans 

V('n«chie«lei)iirtigen  Inhalt.  DtHT  ento  giebt  ill  d«r 
HauptsaclH'  die  Beschrcibnup  einer  schon  im  I 
Kriilijulir  IHHl  uuteruomiueueu  grieciiiüclien  Reise, 
die  aber  nar  im  nördKdum  EnbSa  ein  eeltener 
besQcht(>s  ({oise/.iul  bcr&Iirle,  DiMe  Beeohntbong 
bat  mit  den  kürzlicli  von  ans  in  d.  Bl.  bespro- 
cbeneu  „Gricchischeu  Früliliagstageu''  vun  Kugel 
daa  geiaeineam,  daA  die  Aafinerksaukeit  des 
ÜMsendt'n  vorwiegand  auf  daa  neue  Griechenland 
gericiitf't  >t:  jn  CS  vrinl  liier  sogar  jede«  Einge- 
hen anf  die  Kestu  des  Altertums  mit  einer  bei 
einem  Philologen  beinahe  aafßUligen  Entiialtsam- 
keit  vermieden.  Dafür  zeigt  sich  der  Verf.  ver- 
traut mit  der  mittelalterlichen  und  neueren  <!e- 
.schichtc  und  Litteratur  den  Laudea,  hat  uucii  mit 
groftem  Fteiree  in  den  Reiaeberiehten  der  neneren 
Zeit  Uiusclian  gehalten  und  stattet  neiue  ße- 
schreibnnLr  mit  den  Lesefrüchten  dieser  Vorstu- 
dira  reiciilicU  aus.  Die  üabe  fesselnd  zu  »chil- 
dem  nnd  das  aDgeindn  Tnterenante  am  den 
Reiseerlebnissen  heranszuheben  ut  dem  Verf. 
nicht  verliolif^n;  juich  stört  seine  Siirui  lK-  nicht 
selten  durch  arg«  Härten  oder  gar  grammatische 
Tefstsrse,  wi«  s.  B.  8.  22,  117  nnd  131  lahehen 
Kasus  dar  Apposition  oder  Formen  wie  „dto 


Lexika»"  {S.  207),  »das  Hii>podrom-  (S.  I  Jt)). 
Bilit  Engela  genanntem  Bnefae  hat  diese  Reise« 

l>eschreibang  aach  noch  da»  gemeinsam,  dafs  im 
Aiwchlnfs  an  die  Eiudriicke  der  Reise  die  Stel- 
lung des  üriechiscbeu  im  Lehrpiau  uuaerer  Gjm- 
namen  einer  eingehenden  Bespreehni^  nntenogeo 
wird.  Der  Verf.  redet  anch  hier,  mit  Verwen- 
dung vieler  ,\n>*ziige  uns  der  'ratifslitteratnr,  der 
Verdrängung  des  Latt-inischen  und  fast  aus- 
sohlieAlieher  Herrsehaft  des  Griechisehen  im 
Gymnasium  mit  grofser  Zuversicht  das  Wort. 

Der  zweite  Teil  enthält  eine  Auswahl  von 
neogriecliiacheu  Dichtungen  lyrischer,  epiacber 
nnd  dramatiseher  Gattung,  fast  aimtiieh  ans  die- 
sem Jahrhundert,  mit  gegenabor  geatellter  metri- 
scher,  sorgfältiger,  im  allgemeinen  von  diehteri- 
schem  Geschick  zeugender  deutscher  Ü  berseUung. 
Wenn  dieae  Proben  aneh  gwade  nicht  geeignet 
erscheinen,  zur  ünlerstütznng  «1-  im  ersten  Teile 
verfoclit«uen  Anspruches,  dals  das  Studium  des 
Altgriechischeu  notwendig  Tür  jeden  Philologen 
einer  Er^nznng  dnieh  das  dea  Neogrieehisehen 
bedürfe,  so  werden  sie  doch  bei  der  schweren 
/naräiii'liehkeit  dieser  Litteratur  manchem  zu 
einem  Einblick  in  das  geistige  Leben  dieses  sicher 
nnserer  gröflrten  Tmlnabme  werten  Volkes  er- 
wünscht erscheinen. 

Leipzig.  Eeinrieh  Stürenbnrg. 


Haiixidi  MUng,  Ursprang  nnd  Messnng  des 
Uomeriscben  Yerses.   Beilage  sn  dem  Jahres- 
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bericht  Ober  das  Real-Gymn.  za  Mflnster  i.  W. 
NOnIliBgsn  1887.   30  8.  49. 
Der  Homerische  Vers  ist  der  indogermanische 

Tctranictcr,  so  lautet  da.'^  Erij;t'}iiiis  der  von  H. 
äeiüug  geiiilirteu  Luteräuchuug  über  Ursprung 
und  Henniig  dee  Homeriieheii  HezameterB.  H. 
SeUing  geht  ans  tob  dexi  drei  Hdglidikeiteu,  den 
Vers  zu  messen,  nach  Daktylen,  nach  duktylisclien 
Dipodieeu  und  nach  der  schon  von  den  Alten  als 
EigeutQinlkibkeit  des  Yemii  herom  bezeiehneten 
TeUnng  in  zwei  Kola.  Diese  let/.te  Trilaog 
zwingt  uns.  um  «üe  'Meiclilieit  der  Köln  zu  er- 
wirken, die  ISchlilsse  vor  der  Cäsar  und  atu  Ende 
dnroh  ^beolSngnug  und  Pause  zu  dehnen: 

Mfi^tv  ändf,  fhi't .  :  //r;).rji(i<)Kf>  ^  //ij.r^oc  - 
Die  Übereinstimmung  mit  dem  indischen  nud 
dem  satmuischeo  Verse  so  wie  mit  der  altdent- 
schen  Langzeilo  ist  haudgreiflieli.  Je  nach  der 
Gestalt  der  zweiten  nijiDilie.  also  je  nach  dem 
■Schlüsse  des  ersten  Kolon  entstehen  nun  aulkur 
jener  Formv  welche  die  Penthemimeret  danteilt, 
noeh  Bwei;  die  troehtiache: 

_  .  .   ^.  '    .    .        .  I 

nnd  die  Form  der  Hephthemimeres: 

'I  - 

_       \j     \j        —         W  W     I  _  O  ^  —    I       —  —  W* 

ov*  dyaMt'  TToXrxoifMJtvi^'  tic  xui^ti'o^  taiw. 

Diese  Hauptformen  lassen  bei  dem  Wechsel 
der  Daktylen  und  Spondcen  und  bei  der  Mannich- 
fiiltigkeit  der  GedankengUedemi^  Tiele  Abwei- 
ohnugeu  zu,  indem  die  Pausen  den  Längen  znge- 
schlageu  oder  lange  iSilben,  sei  es  in  der  Hebung 
oder  in  der  Senkung  des  VersfufseSf  zu  mehrzeiti- 
gen Hebungen  gedehnt  werden:  die  Mehrzahl  der 
Verse  zeigt  jedoch  trochaisehen  Kinsclmitt. 

In  der  Darstellung  dieses  Absciinittts  liat  Ii. 
Seiliug  besonderes  Gewicht  auf  das  Verhältnis  von 
Satsban  und  Venban,  sowie  auf  die  Übereinstim- 
mung der  rliythmischeu  und  der  logischen  Glie- 
derung gelegt  und  so  anf  Homer  diejenige  AuC- 
fesäuug  des  epischen  Vwies  augewendet,  ihirch 
weiche  Werner  Hahn  in  dem  Vorwort  seiner 
Nihehingenauspahc  (Stuttgart  IhH,'))  fiir  die  Kr- 
forschung  der  Volksdichtung  neue  Halm  gebrochen 
hat.  In  der  metrischen  PrQfnng  der  einzelnen 
Verse  ist  H.  Seiling»  Darstellung  nur  skizzenhaft 
und  trägt  dalier  l>eMitidfrr<  l>ei  der  Aufzählung  von 
Abarten  der  verschiedenen  Versteilungen  den  Sehein 
der  WillkSr,  welcher  mitunter  dnreh  Beseitigung 
der  Kli^ioll,  ilun  h  HeruAmg  auf  den  Keim  der  Vers- 
hälften,  dnreh  Nichtbeachtnng  der  Position-slängc 
in  der  Cäsiur  u.  a.   noch   vermehrt  wird.  Ks 


mufs  zuniUshst  befiremden,  wenn  man  iur  13ü 
lesen  soll 

SiSm  Ü/Av  i  ii  idtf  tot  mfitkAitttm,  8y  mv 

ixü'iiai. 

indes  ist  dieser  Vers  derjenige  «les  ersten  Buches 
der  Iliae,  der  sidk  anrser  t.  132  fiberhaopt  am 
schlechtesten  teilen  talkt,  nnd  ihn  hat  schon 
Aristarch,  wenn  aneh  ans  anderem  Gmnde,  ver- 
worfen. 

Die  Kenntnis  des  Versbauefl  bei  den  Alten, 
ton  welcher  H.  Seiling  eine  Übersicht  gieht^  war 
im  ganzen  keine  tiefe  und  klare:  hei  Aristoteles 
steht  Metaph.  14,  Ü  eine  Andeutung  über  die 
troehitische  CBsnr,  dnroh  weldie  der  Vers  in  ein 
äqiaifqov  von  8  und  ein  dt^tdv  von  9  Silben  ge- 
teilt werde.  Die  richtige  Teilung  mufs  auf  den 
CJesaug  zurückgehen,  von  welchem  l'indar  (Nem. 
2,  i)  vielleieht  noeh  woTste;  anf  £e  S&nger  folg- 
ten die  reeitierenden  Rhapsoden,  bei  deren  Vor- 
trag die  genaue  Pehnnug  der  Längen  nicht  mehr 
wahrgenommen  wurde.  Eine  Bestätigung  der 
Ansicht,  dafs  der  Hnameier  ein  Teteameter  von 
32  xpönM  gewesen,  bilden  vereinzelte  SteUen  der 
grieeiiischen  und  römischen  Metriker,  in  denen 
als  natürliche  Grenze  de«  Verses  teils  der  Hexa- 
meter, teils  der  Tetrameter,  teils  der  Umfang  von 
.32  tX^vot  bezeichnet  wird.  Diese  aber  sind  aus 
symmetrischer  l'aarung  der  einzelnen  Versfnfse 
hervorgegangen,  und  in  solchem  Sinne  ist  dipo- 
dische  Messung  die  Gmndlage  aller  Rhytiimik. 

Dies  nnd  die  Grundziige  der  Abhamllung;  sie 
geht,  wie  mir  scheint,  von  gesunden  (jedauken 
aus,  und  H.  .Seiliug  ist  dun  h  Hcmfung  auf  Zeug- 
nisse des  Altertums  nnd  anf  die  Nainr  des  ge- 
sanglichen  ^'ortrageB,  sowie  dnreh  Vei^leichnnf^ 
fremder  l^itteratur  zu  einer  Ansicht  gelangt,  zu 
welcher  Heferent  durch  lietruLiilung  der  Honieri- 
Bchen  Silbenwägung  nnd  der  Qnantitätssohwan- 
kungeu  (De  arseos  vi  Homericae,  .lahrbb.  f.  Phil. 

ebenfalls  zu  gelnngeti  im  Begriffe  war.  Die 
Übereinstiuuuuugcn  des  ewten  mit  dem  vierten, 
des  zweiten  mit  dem  ftnflen  Versftifte  snehte  ieh 
mir  durch  eine  Pause  innerhalb  des  drittin  zu 
erklären,  welche  den  rhythmischen  Fortschritt 
regeln  würde: 

hielt  aber  mit  dieser  Vermatong,  die  ich  im  Ent- 
würfe x'l.on  dari^estellt  hatte,  zurück ,  weil  mir 
zur  Ansetzung  der  Pause,  die  dem  Verse  eine 
starre  Regelmäfsigkeit  verleiht,  ein  zwingender 

Grund  nicht  vorhauden  schien,  wenn  sich  jene 
Heziehun«;  d<  r  \'ersfiilse  durch  lebhaften  Wechsel 
des  Nachdruckes  im  Vortrage  e.  klären  liel's. 
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Vielleicht  laasea  beide  AnfiMnagai  sich  ver- 
einigen: es  wäre  dami  der  niis  vorliegende  Home- 
mche  Vers  nicht  mehr  der  Tetrameter  der  Aöden, 
•omlani  der  Henmeiar  der  BiuqModen  md  obne 
Pause  oder  SUbenlängung  in  der  Mttto  zu  erklii- 
rt-n.  der  nrsprüiififliehe  Ver>i  dagepen,  ans  dem  der 
ilexutucter  hervorgegangen,  die  vou  ii.  8eüiQg  in 
deoMelbea  noch  erkBante  waA  mohgewimeiiie 
epische  LangMU«  ron  Mht  Hebungen. 

Berlin.  &  Drahein. 


Frideriew  MarteBs.  Qaaeitionei  Theocriteae. 
Particulu  T.    Pr^T.  des  Progynrnasionu  tu  Lotzen 

1887.    25  S.  4". 

1.  Der  Verl'asser  des  vorsteheoden  Programms 
nnterziebt  ninSdiei  die  iried«rholt  anfgeworfene 
Frage  uuch  der  Entstehnngnmt  de«  Hieben  ton 
Tht  'ikritischen  Gedichtes  einer  cmeutt-n  I'riifung. 
uaclideui  den  gleichen  CiegeuMtaud  uusfülirlicher 
solettt  Fr.  Snaemihl,  AtuUteta  Alewandrbm  ehr«nol. 
lind  ('ryphi»wald  188'>/(^)  behandelt  hat,  wne  Ar^ 
Iteit.  welche  M.  nicht  berücksichtigt  zu  liiiben  scheint. 
Mertt;u8  hegt  in  C  bereiuHtimmuug  mit  anderen 
Oelefarten  die  rieht^  Meumng,  daft  die  Kompo- 
sition der  Thalysien  eher  dem  TOigerBckteren 
L<*bens«alter  des  Dichters  angehöre,  während  die 
darin  gefeierten  Erlebnisse  in  eine  frühere  Zeit 
an  aetaen  seien.  Nur  empfingt  diese  Ansteht 
diulurch  keine  weitere  Stütze,  dafs  M.  darlegt, 
Tbeokrit  habe  znerst  epische  (Jedi<lite  (XXV. 
XXII.  XXIV)  geschrieben,  darauf  mimiHche  (II. 
XV)  nnd  enkomisehe  (JLVl.  XYII),  snletst  erst  sei 
er  zur  Itukolisclien  Gattung  Bbergegungen  (vgl. 
auch  A.  Hohu.  ^V.•<c7^  SiiHlinis  im  Alh-rt.  II '_",)« ff.): 
allgemeine  Erwägungen,  die  den  geführten  Einzel- 
nntersnehnngni  gegenfiber  irenig  bewwien  nnd 
denen  man  mit  demselben  Rechte  andere  allge- 
meine Betrachtnngen  entpegen.*iet/.en  kann,  wie 
t.  Ii.  die,  ob  es  au  »ich  W  ahrscheinlichkeit  habe, 
dafe  der  Mimns  XV,  der  die  entwickeltste  Tech- 
nik and  das  gauM  KBrnnan  de.s  Dichters  zeigt, 
froher  als  alle  nns  erhaltenen  l>ukulischen  Ge- 
dichte entstanden  sei.  —  Als  geuauereu  Zeitpunkt 
der  Ekitstehnng  des  nebenten  Gedichtes  nimmt 
der  Verf.  die  Jahn  der  ei>iteu  .Ausgabe  vou  Apol- 
lonias' .\rgonantica  an,  2.")0— 247  S),  diese 
deshalb,  weil  mit  den  Verden  -10  tf.  auf  deu  Kho- 
dier  angespielt  werde:  ein  nicht  nnr  von  Mertens 
gebrauchtes  Argument,  das  aber  ViAw  Bt  wi  is- 
kraft  hat.  Möglich  bleibt  ja  jene  IWv.ielning. 
aber  eben  so  möglich  ist  es,  dafs  ein  uuderer 
Diditer  od«  dab  dodk  wanigstens  Apollonins 
aiebt  allein  gegeiftelt  werden  soll,  snnal  nach 


den  Worten  Mwaäv  0Qvt9(g  otfe*  gana  deutlich 
mehrere  Musenhähnc  im  Wetteifer  mit  deni 
Sänger  vou  Chins  krähen.  Und  wenn  M.,  um  die 
Anspielung  anf  jenen  Epiker  an  erhirten,  Stellen 
der  Thalysien  gefunden  zu  haben  glaubt,  welche 
sich  anf  \'erst^  der  .\rgonautica  naeliahineud  nnd 
parodierend  beziehen,  so  verdieut  dies  keine  emst- 
Hche  1/nderlegung.  Oder  mnlk  s.  B.  deshalb,  wml 
Apollonins  1437  ff.)  den  Herkules  mit  einem 
ungegerbten,  riesigen  Löwenfell  und  einem  wuch- 
tigen OUTcnknoten  au^ntattet  (ähnlich  Theokr. 
XXV  63.  175  f.  207 IF.  378  f.  Xin57),  diesen 
Theokrit  yor  Augeu  gehabt  haben,  als  er  (V.  1  ^  ff.) 
dem  Ziegenhirten  Lycidas  aulser  dem  alten  Kittel 
mit  dem  breiten  Gurt  ein  zottiges,  nach  frischem 
Lab  riediendes  Bot^sfell  nnd  in  db  Rechte  nnen 
^i  krümniten  Stock  der  wilden  Olive  gab?  —  Eine 
andere  Frage  ist  fs,  oli  imrl  wann  die  vom  Dich- 
ter geHchilderten  \' orgäuge  auf  Cos  sich  zugetra- 
gen haben.  Einige  von  ihnen  bemhen  gewiTs  auf 
Wahrheit.  Mag  daher  im  übrigen  Theokrit  auf 
einen  Tag  zusammengedrängt  haben,  was  in 
Wirklichkeit  vielleicht  zeitlich  getrennt  war, 
schwerlich  ist  s.  B.  der  Aufenthalt  das  Arat  anf 
der  Insel  fingiert.  Denu  des  SinnVln<l!i8  Lied  anf 
Ar-.iU  Liebe  lälst  es  natürlich  erscheinen,  den 
Diclit^r  vou  Höh  zur  Zeit  auf  Cos  anwesend  zu 
denken,  snmal  er  am  Ende  neh  miteinschliellMnd 
sagt  (V,  122):  fl/iplin  rot  QOVQtoiii  t  ^  tTTt  tiqo- 
&t<qo$oty,  l4Qan^  xiX.  Dagegen  durfte  M.  weder 
V.  99  noch  V.  lüö  anführen.  Denn  aus  deu  Wor- 
ten (V.  99)  M$v  'A^unt^  —  «t«  Ar  fr«MM$  'Afums 
vtm'  iatdw  al&tt'  fQtm,  wenn  sie  auch  in  ihrer 
Beziehung  und  Bedeutung  dunkel  sind,  folgt  nicht, 
dal's  Simichidas  erst  durch  einen  audereu  von 
Amts  Znstand  erfahren  nrnftte  nnd  «war,  weil 
ilieser  nicht  am  gleichen  Orte  mit  jenem  weilte, 
(iesetzt  nämlich,  Aristis  hahe  vorlier  an  sii-li  selbst 
die  Liebespeiu  durchgekostet,  oder  er  habe  in 
einem  Gedieht  von  der  Leidensehafk  Arats  in 
irgend  einer  Form  gehandelt,  in  beiden  Fällen 
durfte  der  Dichter  sagen  :  Aristis  mufs  das  wissen. 
—  Und  auch  Simichidas  weil's  vou  Arat«  Be- 
drangnu  ans  «gener  Ans«^annng;  er  weifs  andi, 
dafs  Philinus  der  von  ji nein  Begehrte  ist.  wenn 
er  den  l'an  atitioniert,  den  Knaben  für  Arat 
günstig  zu  stimmen,  ob  es  i'hiliuns,  ob  es  ein  an- 
drer ist  (T.  105),  d.  h.  jeden,  den  Arat  jetat 
Hebt  und  in  Zukunft  lieben  wird.  Falsch  ist 
auch  di<'  Erklärung,  die  M.  von  V.  I2b  tlf  i'  dnö 
täaäf,  tfi^iftt,  MujLo}f  üyxotro  naXai0t((a{  giebi, 
nm  den  Vorwurf  des  Diditni  gagen  Ant  hmana- 
•olaaao,  dalk  letarterer  für  die  liaÜge  Liebesaot 
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Mthon  zn  nlt  sei,  sie  Tielmohr  denen  überlassen 
■olle,  „quibus  palaettrae  opernm  adhuc  navantibus 
toHi  €$t  virium  ad  eiutmodi  laboret  ac  tormenta 
ptrftrmtäa"  (8.  10).  Ab«r  nahäloffa  im  eigent- 
Ik^ksn  SSlIlie  zu  nehmen,  hatte  der  Verf.  schon 
dnrch  raadf  abgehalten  werden  sollen.  Theokrit 
meint:  nur  allein  Molon  mag  sieh  in  diesem  har- 
ten Rmgen  tot  der  ThOr  dea  I%ilinna  anfretben 
(so  dafs  er  nicht  alt  wird),  wir  aber  niö^en  an  Ruhe 
denken  und  eiuHt  ein  hohes  Alter  erreichen  (nicht 
vms  jebet  in  vergeblicher  Leidenschaft  aufreiben). 

3.  Li  einam  zweiten  Teile  (S.  13  ff.)  beadiif- 
tigt  sich  Mrrtcns  mit  der  Deutung  der  schwieri- 
gen Namen  »Simichidaa  und  Hikelidas.  Nun 
wird  sich  ja  wohl  mit  völliger  Sicherheit  nie  ent- 
scheiden laseeo,  warum  Theokrit  als  Smiebidas 
und  AnklepiadeB  von  Samus  als  Sikelidiis  liczei<  Ii- 
uet  sind,  da  die  Scholiasten  in  ihren  Angaben 
nicht  -Bbereinstimmeo.  Aber  dafa  manohea  daTon 
anf  altea  Wiaaen  nirSekgeht,  zeigt  sowohl  die  »ehr 
spezielle  Beincrkuiif;.  Siinichidus  sei  auch  der 
Name  deü  .Sohnes  eines  Perikles,  eines  aus  der 
Zobl  derjenigen  Orehomemer,  die  auf  Cos  Bürger- 
recht genossen,  ala  auch  die  Nachricht,  nuter 
2LixfXSd(tt'  lüf  fx  ^üfto)  (Y.  40 1  sei  der  Dichti  r 
Asklepiadee  zu  verstehen;  denn  dais  dieser  mit 
jenen  Worten  „tatis  dihteid^  f5r  den  Leser  an- 
gedeutet werde,  kann  ich  Mertens  (8.  17)  nicht 
/iirrclif'n.  währpn<l  bei  dem  Nuintii  Simichidas 
jedenuauu  aus  dem  Uedichte  leicht  ersclien  konnte, 
wer  genaemt  aei.  Der  Verf.  jedoch  yerwirfl  alle 
Scholienangaben,  nur  die  folgende  nicht  (zuV. '21 ): 
ol  dt  {rn)(')f  iiyit  iiZr  nrr  ai^  i  lö  xui  uv  fOni- 

dalli  abo  die  Eroten  nicht  dem  SSnger  des  Uedea 

V.  90  ff.  selber,  sondern  einc  ni  seiner  Freunde  xu- 
geniest  ]\ätteu,  beweis«'  ;inph  das  urf{it  ii,i'Ui 
(V.  Ob),  das  der  Sprecher  von  sich  uirht  sagen 
k5nne  (doeh  a.  s.  B.  1  23);  anf  dieaem  Wege 
kommt  II.  dasn,  eine  )irs|>riingliehe  Yertausehung 
der  Namen  annehmeml  \'.  Jl  uml  ^l■x^).u)a 
für  ,Si/i<;{ida  und  \ .  40  ^ii^t^idav  fiir  —ixtAiiHuf 
m  aetsen,  so  daft  unn  umgekehrt  SnttiJUlu^  Theo- 
krit und  StfUf^Üttf  Askleptades  ist:  ein  Ergebnis, 
das  sohoti  wegen  iles  kritischen  Verfahrens  liüchst 
uuwahrscheiuüeli  Hein  mufs,  durch  jenes  bcholiou 
aber  niebt  begründet  wird,  da  dieaee  trotx  der 
entgegengesetzten  Ansieht  Mertens'  auch  bei  der 
jetzt  üherlioferten  Lesung  der  Hss.  entstehen 
konnte,  ferner  dadurch  nicht  an  Probabilität  ge- 
winnt, dafs  nun  Theokrit  im  Krame  des  Heleager 
verireten  ist  (Anth.  Pal.  IV  1.  46:  Sixtkidnä 
T*  ävipmq  äfiha  qvifum);  denn  letaterer  konnte 


gute  Gründe  haben,  von  den  Epifrranuneu  des 
Hukolikers  keines  Beiner  Sammhmg  einzureihen. 
Darana  jedoch  dafs  wir  heute  in  der  Anth.  Pal. 
ab  Theolaitiscii  beaeiflliiwte  Epigramme  lesen  nnd 
daifs  Knnstantnins  Kqihalas  sie  wohl  nicht  alle 
einer  ^'orgfingerin  nnaerer  Theokrithss.  entnahm, 
folgt  nicht,  wie  der  Verf.  ^^lanbt,  dala  jene  ans 
dem  SUifapos  atammra.  Ubiigena  durfte  Herkens 
nicht  den  Asklepiades  nmimclir  in  den  Worten 
Meleagers  (Y.  14)  x«i  ^uftiov  daify^^  xXon'a 
fitXafiftiiaXof  wiedwfindeu,  da  im  1.  Jahrhundert 
T.  (Är.  niemand  dabei  gleieh  an  jenen  Diobtar 
denken  konnte,  nnd  \Tch'no;pr  überdies  im  Pro- 
oeniium  keinen  nur  mit  dem  Namen  seiner  Heimut 
nnfuhrt.  AnJker  der  kritiaehen  Seite  aber  spre- 
chen noch  andere  Bedenken  gans  entschieden 
gegen  die  Vertanschung  von  Simichidas  und  Sike- 
lidas;  so  bleibt  z.  B.  für  exatereu  Namen  auch 
jetzt  noch  der  Omnd  dimer  Benennnng  dnnkel; 
ferner  wird  der  in  Y.  40  mit  gröfster  A>ohafl]i« 
tuni;  tK'bi'ii  Philetas  wie  ein  .Älterer  gpiiunnte 
Asklepiades  nun  V.  96  xu  einem  feurigen  Ver- 
liebten nnd  zugleich  mm  beaien  fVennde  Arata 
n.  s.  w.  Die  Stelle  der  Srrinx  endlich,  in  der 
Tlifiilvfit  t^iciflifalls  Siniiohidas  heilst,  verwirft  M., 
indem  er  mit  anderen  die  Echtheit  dieses  Kätsel- 
gediebiea  bestreitet.  Wenn  er  aber  diese  seine 
Überzeugung  als  etwas  anaidit,  was  mW.«  iloriis 

intiir  i'iiii  .'■ntis  prolutinn  (S.  24 )  sei,  sc  ist  ihm 
cutgangen,  dafs  nach  Bergk  gerade  iu  allerueue- 
ater  Zeit  rersehiedene  Gelehrte  ftr  die  Echtheit 
der  Syrinx  eingetreten  sind  (v.  Wihnnowitas,  De 
Lvi  ophronis  .\lexandra.  Ind.  Grvpliiswaii!,  1SS;>  t. 
S.  12  f.,  Susemihl  a.  a.  ü.  S.  IX,  C.  Häberliu, 
Carmina  figurata  graee«.  1.  Anfl.  HamioTer  1886; 
vgl.  auch  0.  Kuaack  iu  dieser  Zeitschr.  1887 
S|i  CAA  f.).  —  VWr  Zeit  nn<l  Verfasser  der 
Syrinx  will  M.  iu  eiuem  zweiten  Teile  handeln. 

Ich  fasae  mein  Urteil  dahin  zusammen,  dafs 
die  .Vbhandlnug  Mertens'  nebeu  einigen  richtigen 
Ht'niriknngcn  vieles  enthält,  was  teils  als  höchst 
unsicher  teils  als  verfehlt  gelten  mufs.  —  Der 
Stil  ist  zwar  leicht  ▼erst&ndKeh,  aber  ron  nnla- 
teinischen  Wendungen  nicht  frei.  Druckfehler 
tiiiden  sieh  mehrere,  ilanniter  ein  hälslicher  17: 
S.  (i  A.  5  ist  itiApollonium  für  i»  1  UeoiTitum  zu  lesen. 

Berlin.  Max  Baanav. 


Scribonii  Largi   Conposit iones.     Edidit  Gcor- 
Kius  lielinrcich.  Leipzig,  Teubuer.  1887.  124$. 

8«.  1,80  ur. 

Die  'Rezepte'  des  Seribonins  sind  unter  Clau- 
dins  gesehrieben;  Mesaalina  ist  als  noch  lebend 
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genannt  (f  48).  Der  Verfasser  Imt  den  Znp  imoli 
BritaDoien  mitgemacht  (43  —  44  ).  Er  schrieb 
dieaes  Büchlein  fBr  dee  Kaisers  GSiwUing  C.  In« 

Hos  CaUiHius,  der  ihn  um  eiuij^c  IU>ze]itc  geltcton 
hatte.  Von  diesen  etwa  iTO  Rezepten  hat  er  die 
meisteu  8<:lb8t  zoBammengestelit  ood  erprobt,  an- 
dere erUett  er  Ton  Frennden,  too  Lehrern  oder 
dnreh  Kauf.  Eine  Torangeschickte  Einleitung  be- 
tont, diifs  die  Heihnittellehre  ebenso  wichtig  sei 
wie  die  Chirurgie;  jener  groise  Arzt  habe  Recht, 
dar  die  Medikamente  'Hllnde  der  Gotthmt'  nannte. 
CekuB  wirtl  auffallender  Weise  nicht  citiert,  ob- 
gleicli  woli!  Ankliin<^e  wiihrueliiiihur  sind  [C  V  '> 
auripiyineiiluin  quod  ü^Otytxuy  ii  Graecu  hotnimt- 

htri  TgL  Scr.  337). 

Die  Hülfsniittel  für  den  Heransgeber  sind  fol- 
gende. 1(  l{ne!les  Auü^alie  (Piiris  1,")-J)>;i;  iindere 
iUtere  Ausgaben  uuteracheideu  »ich  von  dieser 
tmweeentlieh,  der  ihr  zn  Grande  liegende  Kodex 
hImt  iet  noc-h  nicht  wieder  gefunden!  -  Jl  Cod. 
L;uiduneusis  des  Marcellus  EmpirienH,  der  unter 
l'heoüuäiuH  II.  (4bU — 4äU)  wie  anderer  »o  auch 
unserea  Aratce  Arbnt  grBndlidi  aoMWihrieb.  — 
3)  Hhodes  Ausgabe  des  Scriltoniu»  (l'atavii  1(!15), 
schon  den  Marcellns  liemit/end.  —  Am  Kchlufs 
de»  liändcheus  stehen  3  Indicet»  (^Nuuien,  latei- 
incelie  nnd  griediisohe  WOrter).  Die  Lesarten 
stehen  unter  dem  Texte. 

Re?<pekt  bekommt  man  vor  der  romiselien 
Heilkunde  auf  Grund  dieser  liezepte  nicht.  En 
stdit  maneher  Aberglanbe  darin;  freilidi  nieht 
jener  Tulgare,  in  dem  Zauberformeln  nnd  Kirch- 
hofssmancni  eine  luillf  spielen,  aber  doch  ein 
feinerer  .\l)ergluubt',  iler  »ich  nur  in  ein  wia»eu- 
sehafUidiee  Gewand  an  kleiden  weifs.  Wichtig 
ist  z.  B..  oh  das  Gcfäls  fnr  die  Compositioneu 
HU-.  Thon.  (ilas.  Holz  oder  Erz  sei.  Zeitpunkt 
uud  ZeiUlauer  den  Mischens  sind  vuu  auffallender 
Bedeatinig;  wtederiiolentlidi  bedarf  sa  gerade  der 
tr^inla  diu;  einmal  heilst  es:  componitur  kor 
mnlieammtuvi.  cum  eatn'ciilae  truhis  oritiir  feap.  2Q'2). 
Aufs  genaueste  sind  die  Gewichte  und  Verhältuis- 
zahlen  der  Stoffe  angegeben,  wo  doeh  bei  den 
meisten  dieser  Reaepte  an  eine  Wirkung  schwer- 
lich zu  glauben  ist.  Die  Stoffe  sind  meist  solche, 
die  nen  oder  teuer  oder  selten  waren,  denen  man 
nnr  um  dieser  E^ensehaften  willen  eine  Heilkraft 
zu.schreihen  zu  miisseu  wähnto.  z.  R.  die  köstli- 
ehen  (Jewiirze  und  (ierüchc  des  Orients;  so  Hgu- 
rioren  in  dem  einen  Rezepte  No.  2<)5:  Cyperngras, 
Anunoniahgnmmir  Gardamom,  Bdellinint  W«h- 
rnacll,  Terpentin,  Myrrhe,  Safran,  Zimt,  alles 
in  Wein  nnd  olevm  typrimun  gelSsi.  VermiTst 


wird  beim  Soribonius.  wie  beim  Celsus,  merkwür- 
diger Weise  der  Zucker,  den  man  doch  in  Korn, 
um  modern  zu  redsoi  sicherlich  nieht  brnm  Ma- 
tcrialwarenhändlar ,  soudern  beim  Apotheker 
kaufte:  das  Walser  wnirde  also  n)it  Honig  sür» 
gemacht  (aqua  midaa).  Das  sagt  geradezu  Cels. 
II  18:  fnulmm  quo  plut  rndHi  habet,  eo  valenihu  ett. 

Manche  Notit  ist  trotzdem  von  Interesse. 
Einige  Beispiele  mögen  hier  Platz  finden.  —  1 ) 
Schon  die  Alten  elektrisierten,  nur  mit  elek- 
irisehen  Fischen  {torpedo  ntgra  etra  eap.  11).  — 
2)  Blümnera  Bemerkung  (Temi.  u.  Techn.  IV,  57), 
Kupfer  heilse  erst  sehr  Hjiüt  cuprum  ohne  Zu- 
satz, bestätigt  Scribouius;  er  sagt  stets  ais  Cy- 
prium.  —  S)  Der  Name  des  Safrans  hat  wie  bei 
CelsuH,  wie  bei  Pliuins,  wie  bei  Curtins  (III  4, 10)* 
stets  die  sächliche  Form:  m<«j/m;  die  persönliche 
Form  scheint  wirklich,  wie  Servius  behauptet, 
nur  poetisch  so  sein  (Verg.  Georg.  IV  182:  ero» 
eumque  rubeutfin).  besonden  im  Plural  (»pirantet 
cnn-os  Tnv.  \l\  JOS;  solleinnrs  rroron  Prop. Vi,  Ifi). 
^  4)  in  der  Heilkuude  der  Alten  spielt  das 
Onnuni  dne  groAe  Rolle;  das  eomim  nennt  Seri- 
bonins  etwa  20  Mal;  auch  Celsus  erwähnt  3  Mal 
das  gunimi.  In  der  Technik  der  Alt^n  ist  dieser 
Stoff  augenscheinlich  nirgends  verwendet  worden, 
SO  dab  ihn  ffifimner  gamicht  enriOmt.  —  5)  Zn  den 
seltenen  lateinischen  Verben,  die  mit  1  Präposi- 
tionen zusammengesetzt  sind,  findet  sich  ein  Bei- 
spiel: «uperiiiunguaiitur  |,cap.  27),  ein  Verbum,  das 
schon  Cdsns  hat  (VI  6,  1.  VII 7, 1.2.8),  der  llber- 
haopt  mit  »upei-  mehrere  solche  Bicomposita  bil> 
det.  —  (5)  Für  die  Technik  medizinischer  Instru- 
mente bietet  Soribonius  einiges.  Er  erwähnt  Ge- 
fifte  aas  En,  Zinn  (Blflmner  IV  377),  Eisen,  Btci, 
Silber,  Kupfer,  Glas,  Thon,  ßnchsbaum:  er  er^ 
wähnt  Messer  (rultflli)  aus  Elfenbein  oder  Knochen, 
dann  ein  Werkzeug  für  Zahnärzte  («calprum  me- 
dictnafe),  ÜBrner  Bllehseo  (ptunüs»),  Sdialen  (po- 
teltac),  Gefafse  (vtua),  Becher  (calices),  Gläschen 
{ri/al/ii;  cap.  127:  i'nde  ri/at/ii  quattuor  per  tridtmin 
datilur,  vgl.  onsor  'stündlich  drei  Theelöffel  toU'), 
Siebe  («rjfrro,  nnd  swar  solche  ttmaba»  /oramhnbm 
oder  solche  mit  frmiUor»  /onunuMi),  Kinnobea 

{fieifuiiaf). 

Berlin.  Max  C.  P.  Sohmidt. 

Novem  Vitae  Samtcuuni  Hetrica«  ex  codd.  M<nia- 
(■eusil)U-i,  l'arisieusibus,  Hruxellensi,  IIaf{cn^i  sjuc 
IX — XU  ed.  Guilelnius  Barster.  Lipsiae,  Teub- 
ner.  Bibliotheca  Scriptorum  niedü  aevL  1887. 
XVI,  SS7  S.  8«.   S  JL 

In  vorsteheiulem  Burhe  veröffentlicht  G.  Har- 
ster  neun  versificierte  Ueiligenlebeu,  Ton  denen 
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erst  iwei,  nnd  zwar  nur  tcilwoiso,  heransirepeben 
waren.  Die  betrefleudtu  \  iiae  und  dereu  Staud- 
orte  nnd:  Paano  88.  Petri  «t  PhnK  e  eod.  Mo- 
nacens.  18  028  s.  XI,  o.  Momic.  4503  s.  XI:  Vita 
H.  Vereuao  Virginis  e  cod.  Moiiac.  1,S(J2.S  s.  XT; 
Vita  8.  Krasiui  e  cod.  Monac.  lU4i;i  8.  X;  Vita 
S.  Agnetis  e  cod.  Fkria.  14145  ■.  IX;  CurmsD 
de  S.  Quiutino  e  cod.  Pnris.  14  143  s.  TX ;  Vit« 
S.  Cnssiani  e  cod.  PariH.  12'Jö8  (ed.  Kontjiniiii, 
Äutiqaitates  Hortae  p.  343  ed.  III  Roinae  1723); 
Purio  8.  Arnnlfi  e  eod.  Paris.  10851  b.  XI  (ed. 
Atta  SS.  .Till.  IV,  400);  Carnifii  S.  Lucia  e 
cod.  ßruxeil.  lü  Ü15  —  10  T-'lt  >.  XII;  Vita  S. 
Gialfliii  e  cod.  Hagensi  Z.  08  s.  XI. 

Ref.  begrBM  dieie  Vortuümag  dar  KU.  medii 
ncvi  mit  Frendcn,  znnial  din  .\nsgalM'  «'ine  iinver- 
gleicblich  sorgfältigere  ist  als  Merzdorfu  Alberti 
Stadoina  Troilos.  Wie  Bchon  firiiher,  so  bat  sich 
anoh  jetrt  wieder  H.  seiner  AnljBpilM  als  vlUlig 
gewachsen  gezeigt,  und  es  ist  sehr  zu  wüiihcIipii. 
dals  dieser  Teil  der  Teubnersohen  Bibliothek  aul' 
diesem  Wege  rfistig  ramMa  adreiien  mSge. 

Die  TOD  H.  benutzten  Hdschr.  überliefern  die 
betr.  Vitiu'  iii»  ist  in  vchi  Vtarbarischor  Ortho- 
graphie, und  dieueltie  ist  von  U.  fast  dorchgebend 
io  antikem  Sinne  corrigiert  worden.  Ob  uH  Recht, 
dflrfte  zweifelhaft  erscheinen,  denn  dadurch  ist  in 
OTthograjihiscliir  nfvit'liiiiip  der  initt«hdterliche 
Charakter  dicacr  Gedichte  verwischt  worden.  Und 
weuigatens  einige  Ton  den  benutzten  Hdsehr. 
künueu  nur  wenig  jünger  sein  als  ilas  Autograph 
selbst,  wie  müssen  denisellien  zeitlich  sehr  nahe 
stehen  and  werden  daher  dessen  orthographische 
Eigcatnmfiehkeiten  TeriMltdamiTsig  treu  wieder^ 
geben.  Ich  meine  die  beiden  Gedichte  IV  und  V. 
\N'er  die  mittehilterliclio  l\iesie  nur  einigennalseu 
kennt,  wird  diese  zwei  Gedichte  ihrer  Sprache 
nnd  Ventodmik  nadi  nidit  in  die  Zeit  Tor  der 
anter  Karl  dem  Groben  entstundeueu  hunianisti- 
flohen  Bewegung  setzen.  Da  aber  beide  <hirch 
Hdaohr.  saec.  IX  überliefert  werden,  so  gehören 
sie  walursolieinUdi  nodi  in  die  Zeit  Karb  oder 
Ludwigs  des  FVonmen.  Insoforu  raidit  die  Obei^ 
lieferung  fast  an  die  Zeit  der  Abfiusong  heran, 
für  deren  nähere  Bestimmung  leider  in  den  zwei 
Gedaehten  selbst  jeder  Anhalt  fehlt.  H.  hat  es 
nnn  nnterlassent  in  die  fVage  nach  den  Autoren 
und  der  Abfassungszeit  unserer  Gedichte  <  nr/ii- 
gehen,  trotxdem  sich  bei  einigen  derselben  lie- 
stimmie,  hiennif  bezügUche  Angaben  Toir6nden  '). 


'»  I<'li  wfT'U'  im  .y>'Ui'ii  Arcliiv  d.  (Je«  f. Ilt. dentsche 
UoBchicbtttkunde"  bieraaf  näher  eiuj^heii. 


Doch  wenn  man  von  jenem  Punkte  alwicht, 
so  verdient  die  sorgfältige  Ausgabe  alles  Lob. 
Das  berieht  sich  sndUihst  anf  die  Textkritik; 
denn  wenn  auch  die  einzelnen  Hdsciir.  einen  ver- 
hältuismärsig  reinen  und  lesbaren  Text  bieteu,  so 
ist  doch  die  nachbessernde  Hand  des  Herausge- 
bers oft  an  erknnem.  Zam  Texte  seHiat  nBekte 
ich  folgende  Bemerkungen  machen:  T  Ii"  infenui 
für  inferui;  '231  vielleicht  requirit  für  recurrit; 
III  U3  celeraret  für  celebraret?  —  VM  volventi- 
bns  fBr  volentibas;  415  genitns,  malediete,  esto; 
V  148  sacro  ffir  sacroqne.  qne  ist  I 'ittographie, 
cf.  seque  viderent;  174  ^neiloicht  inermi»  für  e 
normis:  2.)()  kann  oceana  . .  mida  bleiben,  cf. 
mare  oceanum  Tac.  A.  1 9;  314  aeqnoreas  ist 
wohl  nur  Druckfehler  für  aequoreos;  VI  4 IS  ist 
das  Komma  nach  siuuu  zu  setzen  und  nicht  nach 
perdit;  YIl  665  wohl  remeabat  oder  remeavit  für 
reinearat;  VI  II  320  vielleicht  addis  fQr  addit; 
'MX  iiieaiituH  für  iiieantis:  IX  (!.'?';  srli{»iiit  aulam 
Dittographie  zu  sein,  cf.  (>3Ö;  aedem,  arcemV 

Einer  grofsen  Hfihe  hnt'  sieh  H,  nntwic^en, 
indem  er  die  von  nnseren  Diehtem  benntrten 
Stellen  früherer  Dichter  gesammelt  und  p.  17i) 
bis  185  zusammengestellt  hat.  Dasdbst  finden 
sieh  andi  Gitate  ans  Prosssehriflen,  besonden  ans 
der  Ynlgata  angemerkt,  die  natürlich  von  diesen 
Poeten  reiclilirli  beiintzt  wird,  rnwalirscheinlich 
ist  die  benutzung  des  Ausonius  zu  I  142,  des 
Lncan  an  IV       des  Val.  Flacens  sn  VI  78. 

Mit  Sicherheit  ei^eben  sich  als  benutzt  fol- 
gende Autoren  aufser  der  Vnlgata:  Augustinns, 
Cicero,  Cyiirianus,  Gregor  v.  Tours,  Uieronjrmua, 
Horati\i8,  Hyginus,  Invenalis,  Lneretins,  Mam>bins, 
Martialis.  Ovid,  Persius,  Sedulius,  Seneca,  Silius.  Sta- 
tins. 'l'il)ull  I?),  N'ergii.  Man  erMcht  aneh  aus  ilirser 
Zusiiiumenstellung,  die  icli  gleich  erweitern  werde, 
wie  intensiv  man  rieh  mit  den  Sehriften  des 
.Altertums  im  Mittelalter  befafst  hat»  nachdem 
durch  Karl  den  Grofsen  <lie  .\nreg0llg  in  den 
>:)tudieu  gegeben  war.  Es  bleibt  fteilioh  noch 
eine  siemKeh  reiche  Nachlese  von  Stellen  sn  er^ 
wähnen,  die  von  II.  nicht  angeführt  WOldeo  sind. 
Dieselben  mögen  hier  Platz  linden: 

1  21)  Gv.  Fast.  I  13ü  —  53  Aen.  HI  693  — 
67  Aen.  X  4*21  —  79  Invene.  h.  ev.  II  437  — 
131  Aen.  XI  745  —  15)1  ib.  V  350  -  2.^.«;  Al- 
cinii  Aviti  append.  XIII  3  —  294  si|.  Suet.  Ner. 
47— 4i»  —  331)  .SeduL  C.  P.  l  361  —  345  Aeu. 
II  58Ö  —  II  4  Sednl  II  176  —  93  ib.  III  9f)  - 
—  III  85  luvenc.  I  11  f  —  1(10  Arat.  act.  ap. 
II  .').'^»(?  —  '.08  Invcne.  IV  810  —  IV  32  Aen.  IV 
44d  —  110  Aen.  III  436  —    117  Aen.  VHI  187 
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—  147  f.  Sednl.  I  48  f.  —  150  Aen.  IV  12  — 
1«!  Sedul.  III  57  —  170  ib.  I  47  -  83Ü  Ov.  Am. 
III  3.  5  —  V  12  Verg.  Ecl.  IV  31  —  lU  Lucan. 

I  12D  —  80  f.  Aen.  1 544  f.  —  119  Aen.  VI  690  — 
169  f.  Aldhelin.  land.  virg.  f.,  of.  Sednl.  I  2t)7  f. 
Aiat.  1  157.  II  -  181  .Sednl.  II  3!)  —  IIK) 
Aen.  III  492  —  224  Aeu.  II  535  —  235  Aen.  X 
644  —  VT  66  Aen.  IV  178  -  79  antiiol.  R.  1, 
1 2  -  7!)  Theodnlfi  C.  XXVUI  19,  cf.  Engen. 
Tolet.  C.  miHcell.  79.31       ;•!)  Sednl.  V  136.  138 

—  23«  A«n.  IV  281  247  ib.  XI  301  —  255 
Aea.  in  486  —  967  f.  Aen.  Xf  894  f.  -  980 
Inrenc.  1  588  —  301)  Aen.  VIT  3H5    -  32f)  Aen. 

II  77y  —  330  Aldhelm.  laud.  virg.  1  —  34U  Aen. 
Vni  80  —  418  Sedul.  I  105  —  449  ib.  V  1  -  526 
Invene.  n  575  —  587  f.  Sednl.  Hl  958  £  —  548 
Aen.  XI  274  —  VII  18  Ot.  Met.  IX  229  —  25  Aen. 

V  779  —  28  Lnoan.  18-41  Ecl.  IV  7-80 
Aen.  I  437  —  87  Dnooai.  Butiiifact  1  —  199  S. 
Amt.  aet.  ap.  II  1919     —  96011  Aen.  VI  999 

—  289  Aen.  II  309  —  326  Aen.  11  202  —  330 
Hednl.  IV  219  —  344  Aen.  II  302  —  347  cf.  Ald- 
helm. aeu.  enneaat.  9,  7  f.  —  371  Aldhelm.  land. 
vhg.  1360  —  879  Ok  807  —  889  Qeoig  IV  478  — 
4.30  Kol.  II  71  -  433  Aeu.  I  724  —  472  ff.  Sednl. 

III  73  S.  —  746  Georg.  I  l  —  751  Öedul.  II  209 
~  856  f.  Ot.  Met  I  76,  c£  Diaeont  de  deo  I  329 

—  879  Bd.  Vn  59  —  905  InraiaL  VIII 95  988 
Sednl.  II  168  f.  —  VIFI  10  Aldhelm.  laud.  virg. 
1783.  1H82  —  182  Aen.  I  436  -  244  Aeu.  XI  49 
~  2b0  Aeu.  V  503  —  357  Sedul.  I  150  —  381 
SedoL  II  199  f.  —  48011  Sednl.  U  48  480  In- 
▼ene.  III  48  Aeu.  X  680  —  56«  Georg.  IV 
523  —  1X37  Ecl.  VII  17  —  258  Panlin.  Nol.  C. 

V  82  -  -297  Sedul.  I  170  —  999  Aeo.  III  637  - 
818  Sednl.  I  838  —  459  Lnoan.  I  98  —  570  an- 
iliol.  B.  1 .  I  2  -  739  Lucan.  IX  536. 

HterauM  geht  hervor,  dals  Sedalius  von  unse- 
ren Dichtem  viel  mehr  benntst  worden  üt,  als 
ans  dem  Index  von  H.  ernehilkh-  wird;  anfter» 
den  wird  Invciirns  nnd  Arator  von  ihnen  ausge- 
bentet,  iiach  auf  Avitns  und  Dracontius  deuten 
einselne  Spuren;  häufiger  kehrt  Aldhelm  wieder. 
Merkwfird^  ist  ee,  daft  eieh  keine  Benntrang  nm 
Fortuiiatns  zeigt. 

Der  Ausgalw  selbst  hat  H.  fiiuf  Indices  ange- 
hängt. Den  ersten  derselben  bildet  die  eben  be- 
iproeiiene  Zneaaunenelettnng  von  Citaten  aas  der 
früheren  Poesie  nnd  T'rosa.  No.  i  i^t  ein  Index 
nonünnm:  No.  3  ist  ein  Index  verborum  graecu- 
mm;  hier  hatH.  eamtlicbe  Wörter  an^enonunen, 
die  ans  dem  Grioebiseben  stammen,  nieht  blors 
piqenigen,  die  snr  diriitli«lh4liM>logiM)Min  Ter- 


minologie gehören,  sondern  auch  solche  wie  acthcr, 
aetherius,  lyux,  nectar,  pelagn.s  etc.  Es  kommen 
in  unseren  (Gedichten  erstaunlich  viel  griechische 
Worte  TOT  nnd  dies  dBrfte  anf  eine  rerUtttaie- 
mürsig  frühe  AbfaHsungszeit  schliefsen  las.sen. 
Ganz  dasselbe  Verhältnis  waltet  bei  den  in  den 
Poetae  lutini  aevi  CaroUui  herausgegebenen  Ge- 
diohten.  In  der  karolingisehen  Zeit  snohte  man 
mit  Holchen  fremden  Federn  zu  prunken,  später 
hat  man  dies  wieder  aufgegebeu.  So  werden 
Worte  wie  doxa,  gramma,  onoma,  soma  u.  a. 
rielfiltig  als  lateiniaehes  Spradignt  gebimneht. 
Nooli  liemerke  ich,  dafs  steinma  IX  147  in  den 
Iudex  voc.  rar.  aufgenommen  werden  kouute,  da 
das  Wort  hier  =  decus  tou  einem  Manne  ge- 
brandit  wiid;  desf^dien  bitten  altitluronns  nnd 
celsithromiM  in  den  Iudex  voc.  rar.  gestellt  wer- 
deu  küuneu,  da  beide  erst  dem  4.  Jahrb.  ange- 
hören. Sehr  reichhaltig  ist  No.  4,  der  Index 
Toonm  ranoruui,  wo  viele  Wflctor  ans  Dnesi«« 
erklärt  nnd  belegt  werden  nnd  besonders  die  in 
einem  vom  klassischen  abweichenden  Sinne  ge- 
brauchten  Wörter  sowie  spätere  Neubildungen 
an%einommen  sind.  Wir  finden  hier  mancherlei 
addenda  lexiois  latiiiis  z.  B.  addare  (—  addere), 
adeptor — rix.  agnella  (cf.  agnelloi^),  callere  (— ire, 
von  callis),  castare  (=<  castnm  reddere),  commac- 
tare,  eompüeitas — atis,  eonderins,  oonnexare, 
consplondcre.  deipn.s  (von  denn),  femer  die  nega- 
tiva: impretiandns  (inaeetimabilis),  inacceptus,  in- 
amandus,  intunsus,  inTincendns,  irreputandus, 
Wörter  wie  hanstom  (banstoe),  sexom  (saxns), 

pnlehrificns.  nmrifiens,  orliieola,  orbigena,  illndi 
act.,  ingredere,  uotitare.  praenotitare,  obnoxns, 
perennns,  iubilamen,  signamun,  titulamen  u.  a.  m. 
Vieles  berührt  sieh  natörlich  mit  den  Indioes  der 
Poetae  lafini  aevi  CaroHni.  Trotz  der  grolscu 
auf  den  Index  verwendeten  Sorgfalt  ist  aber  doch 
noch  manches  flbersehen  worden.  Wenigstens 
halte  ich  es  fär  awaelmntqprediendar,  dab  in 
einem  solchen  Index  alle  von  den  christlichen 
Dichtem  gemachten  Neubildungen  Aufnahme  fin- 
den, also  alles  dos  berücksichtigt  wird,  was  durch 
CommodiMi,  Inrenena  wd  Rnideniins  in  die  poa- 
tisehe  Sprache  eingeführt  ist.  Von  diesem  Stand- 
punkte aus  habe  ich  zu  dem  Index  IV  folgende 
Nachträge  zu  erwähnen: 

adgaodere  IX  44.  641  —  ania  —  oaelestis  anla 
VI  211  —  auxiliatrix  VIII  bU  —  benefaetor  \U 
272  —  caelestia  -»  caelum  VI  175  —  castare  IV 
65  —  claustnun  monasterium  IX  88  —  couglori- 
fioare  IX  276  —  «ootowatim  Vm  980  —  eonfari- 
Iraiatas  IX  146  —  ennotim  IX  65  —  eoaetipofeens 
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VI  141.  24«,  VU  497,  VIll  26.  214.  2i)ö,  ;m,  IX 
40  —  deiens  ontos  TX  579;  d.  anre«  IX  690  — 

deitas  lY  165,  VII  IX  1.  üU.  404.  488.  4;>0. 
.'»34  —  flummivornuH  VII  H!I3  —  ignivoinns  VI  :i8"2 
—  iuduperare  VI  öü  —  iuiUK(ue  VIII  484  —  largi- 
ilnin  Vni  6.  121  —  libnmaii  IX  745  -  Inetflai» 
IX  717  —  raollianra  711219. 908,  IX  «547  -  inoin- 
liis  fiicero  VI  f)^(\  —  ODmitenens  IX  258  —  pasci 
couvivia  VII  888  —  pmnpomu  VU  512  —  prae- 
clnia  VT  197.  563,  IX  149.  290.  775  —  praeratem 
IX  JS')  -  salvifiiiir.'  IX  465)  —  tuitnr  (tuetor)  VI 
282      turalis  IX  407  vivificiire  VII  •24!K 

(jtanz  besonders  wichtig  aber  ftir  «iie  Keiiutuis 
der  Spiradie  jener  Zeit  ist  der  lodex  grammetieos 
(No  V),  in  weloheiu  alle  qmMÜiIichen  Ei^entiim- 
iichkeiteu  unserer  Gedichte  verzeichnet  sind.  Es 
ist  jedenfalls  nicht  leicht  gewesen,  scharfe  Tren- 
nnngemerionale  fBr  IV  und  V  anfsastellen  und  so 
findet  sich  in  V  mancherlei,  wa>  in  IV  hätte 
stehen  können  z.  H.  iiccelere,  blandcudo,  docessns 
u.  a.  lu.  l'jrwähut  werden  mui'ste  hier  noch: 
noneiuMiiie  Vlfl  266.  622  und  eaUns  fem.  (plnritna 
».)  IX  483. 

Die  gemachten  Ausstelinnjjen  können  jedoch 
in  keiner  Weise  unser  früheres  Urteil  erbchüttern; 
wir  nnd  H.  sa  grobem  Danke  Terpfliditet,  daft 
er  nn  jene  Vitae  iu  einer  noliden,  sorglaltigen 
nnd  fast  druckfehlerfreien  Ausgabe  zugänplieh  ge- 
macht hat.  Möge  dies  ein  gutes  üuien  für  seine 
kQnfilage  Anagabe  too  Poetae  latim  aevi  CSaroIini 
ni,  II  sein! 

Niederlöfenita  b.  Dresden.     X.  Kanitios. 


Xogippii  ()])era.  I'ars  I  Ettgip|)ii  excerpta  ex 
oiieribus  S.  Augustini  ox  recemiuuc  l'ii  Knoell. 
Pars  n  Euglppfi  Tita  S.  Severini  ex  m-. 
1*.  Knoell.  Corpus  seriplonun  ec'cK'<iasti<(iruin 
Intinorum.  Vol.  IX  1.  2.  Vindobonae,  (".  (ieroM. 
18h'i.  8i;  XXXli,  1150  u.  XiV,  102  S.  «r.  H". 
2-2  11.  2,40  .ff    (H.ial.(;eM'lzt  auf  l.".,-2<l  ii.  1.40  Jf) 

In  zwei  .sehr  ungleichen  Teilen  liegen  uns  die 
auf  uns  gekommenen  Schriften  des  in  seiner  Zeit 
boeh  angesehenen  Presbyters  nnd  Abtes  Engip» 
pius  in  Neapel  vor.  Der  erste  Hmd,  liei  weitem 
der  stärkste  unter  den  in  dem  (jor]iHH  scr.  ecci. 
bisher  erschienenen,  giebt  die  Excer{)tensammluug 
des  £ug.  aus  den  Schriften  Augnstins.  Der 
zweite  sehr  dünne  die  Vita  Scveriiii.  Das  Inter- 
esse, das  sich  für  uns  an  die  eine  und  die  andere 
üeam  Sdniften  knüpft,  »leklk  mm  limiieh  mit  dem 
bezugliehen  Umfang  derselben  dmraihani  nicht  in 
gleichem  Verhältnis.  Denn  jene  Exccrjjtensaniin- 
lung  enthält  lediglich  Stücke  aus  den  auf  uns  ge- 
kommoiMn  Sehiiften  Aognstins,  bereieliert  also 


unsere  Kenntnis  in  keiner  Weise.  Sie  war  da- 
mals als  sie  entstand  freilich  ein  seiigeroSlbes  nnd 

verdicnKtliehes  Unternehmen.  Denn  sie  gehört 
der  Periode  an,  in  welcher  die  durch  die  Vanda- 
len  aus  Afrika  vertriebenen  ßischöfe  den  Eifer 
fibr  den  Angostimsmns  anob  in  Italien  neu  beleb» 
ten.  Indem  man  nun  in  Augnstiu  den  Inbegriff 
aller  fjesundeu  Theologie  fand,  und  es  ilocli  nicht 
leicht  war,  mehr  als  die  eine  oder  die  andere 
seiner  cahhvtdien  und  weitlanfigen  Sehriflen  sa 
besitzen,  so  mnlste  eine  solchi  Zusanimenstellung 
des  WichtifTsten  ans  denselben  sehr  erwünscht 
sein.  BegrciHich,  dal's  sie  eine  überaus  weite 
Verbreitung  geftmden  hat  nnd  die  Zahl  der  ror- 
handenen  Handschriften  so  grofs  ist.  dafs  der 
gegenwärtige  Herausgeber  sich  ;«nf  ilic  Henntzung 
einer  Auswahl  aus  denselben  beschränken  mul'ste. 
FBr  die  Konstitniemng  des  Textes  hat  derselbe 
durchaus  die  älteste  der  Handschriften,  den  Xati- 
canuB  3375  saec.  VII,  zn  <Jninde  gelegt,  so  duls 
er  nur  bei  ofienbureu  Fehlern  derselben  vuu  üir 
abgewiehen  isi  Zur  ErgSuang  Ar  den  fehlen- 
den Anfang  und  Schlufs  diente  der  Mediomontauus 
/('lieltrnhainensis  ]•_* 'ifi^"),  eine  getreue  Ab.sclirift 
des  Vaticanus  aus  dem  8.  Jahrh.  Doch  hat  der 
Herani^ber  aneh  die  dem  arsprlbigliehen  Werke 
in  mehreren  Handschriften  (D  G  P  v  nnd  T)  hin- 
zncefiigten  Stücke,  durch  Klammern  unterschie- 
deu,  aufgenommen.  In  der  Mitteilung  der  Vari- 
anten hat  sieh  derselbe  im  wesentiiehen  auf  die 
ältesten  Handsehriftcn  nnd  den  Codex  Vereell. 
(sacp  X)  beschränkt.  Damit  ist  der  lichandlung 
des  'l'extes  einer  Schrift  von  der  Art  der  vorlie- 
genden OenOge  gesehehen,  dagegen  wire,  da  ein 
Hauptinteresse  tlersellien  zur  Zeit.  tl.  !i.  so  lange 
eine  neueren  kritischen  Anforderungen  entspre- 
chende Ausgabe  der  Werke  Augustins  nicht  vor- 
liegt, in  den  Abweiehnnoen  des  Textes  der  Ks- 
cer)>te  von  dem  pebrünchlicheu  Texte  beruht,  zn 
wünschen  gewesen,  dal's  die  Abweichungen  von 
dem  Texte  der  Benediktiner  nicht  blois  hier  und 
da,  sondern  dnrefa^bigig  angegeben  worden  wären. 
Noch  einen  andeni  Wunsch  erweckt  die  Bemer- 
kung der  Vorrede  p.  XXX  über  den  Cod.  Abrin- 
ceusis  saec.  XI  „excerpta  prorsus  suis  locis  mota 
atqne  ita  eontnibata  müiibet  nt  vix  operae  pre- 

tiniu  sii  eiiarrarc  (|iio  ordine  sinpula  rnjiit.i  sc 
exei])iant  praesertini  cum  iu  hoc  libro  nihil  boni 
inveniatur".  So  kritisch  wertlos  die  Handschrift 
seiu  mag,  so  ist  doch  von  vom  herein  kaum  an- 
zunehmen, dals  der  Sclireibcr  an  Stelle  der  her- 
kömmlichen Ordnung  der  Exoerpte  eben  nur  eine 
beliebige  Unordnung  gesetit  hÄm  sollte,  snideni 
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viiMmelir  wahrscheinlich,  dafs  er  Hie  eiufi^eh  den 
verächiedenen  8chriftea  Augustius  aacbgehendc 
Reyieiifolge  des  Eag^ippius  mit  einer  bbcIi  der 
VerwondtBcluift  des  lohalte  geirolbneii  Sachord- 

nuDg  vertauscht  halieii  wird,  nn<I  dies  wird  durch 
den  Uouituud  noch  wahrscheinlicher,  dals  derselbe 
die  Exoerpte  in  drei  ßQcher  eingeteilt  hat  Ver- 
hält sich  die  Sache  aber  so,  dann  wäre  es  fitr  die 
Oewhiclite  der  Behiiiiditiiig  der  (Jhiiibenslelire  in 
jener  Zeit  keineswegs  ohne  Interesse,  zu  erfuhren, 
nach  velehen  Oerichtspnnkten  jene  Anordnnog 
Ttwgenonunen  worden  ist,  und  ans  diesem  Grande 
K'>d;iii»Tii  wir.  dals  der  Hcrau-^eKf-r  die  Reiheti- 
tulge  der  Abschnitte  in  jeuer  Handschrift  nicht 
■tttgstoilt  hat. 

Hat  Eogippins  sidi  den  Dank  des  ttittelidters 
lM-«»nd»Ts  dtirch  seine  Angnstinisflici;  Exrcrpte  er- 
worben, so  den  der  neueren  (jieschischtsl'urschuug 
durch  die  Vita  8.  Sereriui.  Fnr  seine  Zeit- 
genossen und  viele  folgende  Jahrhunderte  war 
dief»e  Srlinft  i-iii  1  li>ilipfidel)en  wie  so  viele  andere, 
und  nU  üolcbes  büliei>t;  für  uns  ist  sie  das  ein- 
zige geHchiehtHehe  Zeugnis  fiber  eht  CMiiet,  von 
dem  unH  sonst  jede  Kunde  fehlt  —  die  Zustände 
von  Xorienin  in  der  zweiten  Miilfte  des  ").  .lalir- 
hundertü  und  den  Todeskampf,  den  dort  die  rö- 
mische Hemebaft  mit  den  andringenden  Germa- 
nen führte.  (Vgl.  Wattenbach.  Deutsche  ({e- 
»rhichts«jael!en  I  4S  ff.  Hanek.  Kirc  hciigeseli. 
Deutschlands  I  328  S.)  Die  Vita  ist  de.^hulb  aucli 
in  neuerer  Zeit  mehr&eh  kritiseh  herausgegeben 
worden,  wie  von  Friedrich  in  dem  .Anhang  zum 
er-teii  Mande  Meiner  dentselien  Kirclieii^feseliiehte, 
ziilet/.t  von  H.  >Suup2>e  in  den  Mon.  Uerm.  .\ nett, 
»utiijuisri.  T  2.  Mit  Sanppe  hat  sieh  der  gegen- 
wärtige Herausgeber  schon  fr&her  auseinander- 
geeet'/t  in  der  .Vbhandlung  Ahls  Handsclirifiten- 
Verhültnis  der  Vita  ä.  Severini  des  i:Iugippius'' 
in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Klasse  der 
Wiener  .Akademie  XCV  44.'>  ff.  Sunppe  hat  l>e- 
reits  erkannt,  dafi*  siiuitlielie  Handsehriftt  ii  der 
Vita  in  zwei  Klassen  zerfallen,  von  denen  die  eine 
die  besseren  nmlWrBt,  deren  sieh  heute  nur  noch 
in  d«-n  Bililiothekeu  Italiens  vorfinden;  die  audc- 
n-u  iiiii  r|Miliert  und  verstümmelt,  sind  vielfiieh  in 
Italien  und  Deutschland,  besonders  in  den  Klö- 
steni  an  der  Donau  Torhanden,  von  wo  einige 
auch  in  die  öffmtlidien  Hihliotheken  in  Wien  und 
Mnuchen  iilierpeganpen  »ind.  i>ie  erstere  Kliwse, 
«lie  kritisch  allein  in  Uetracht  kommt,  teilt  sieli 
wieder  in  zwei  FauiUen,  ab  deren  Huuptreprii- 
aentantan  der  Tanrinensts  und  der  Lateranemäs 
angesehen  werden.   Sanppe  bat  non  geglaubt, 
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in  dem  letzteren  die  eigentUche  Grundlage  fiir  die 
Herstellung  eines  korrekten  Textes  gefimden  zu 
haben.  Dem  gegenüber  zeigt  Knoell,  dafs  der 
Lat.  schon  rielfoehe  wiUkirE^  Tarftodemngen 

erfahren  hat,,  und  dafs  dnreh  Vcrpleieliniip  ineli- 
rerer  aus  .Monte  Casiuo  stammender  derselben 
Familie  angehoriger  Handschriften  der  Cbarakter 
des  Archetypus  derselben  sieh  Itesser  erkennen 
läfst,  zugleich  aber  sich  lieransstellt,  dafs  dieser 
Arche^puB  dem  der  anderen  Familie,  den  der 
Taurinensis  am  treoesten  wiedergiebt,  Tiel  naher 
gestanden  haben  mnls  als  der  Lat.  So  kommt  er 
zu  dem  Erf^ebnts,  dal's  vielmehr  in  dem  Tunriii. 
die  ursprünglichste  Gestalt  des  Textes  vorliegt 
und  hat  sieh  aneh  nur  in  wenigen  Fallen,  die 
p.  X  namhaft  gemacht  sind,  veranlafst  geseben,  > 
'  von  denis<  llieii  ali/nweielien.  Die  Verpleichnng 
der  Varianten  spricht  m.  E.  für  Knoell,  und 
derselbe  hat  sich  somit  das  Yerdienat  erworben, 
den  Text  der  Vita  auf  der  liehenten  Grundlage 
festgestellt  ZU  haben. 

Uerlin.  Dentsob. 

Auszüge  au.s  Zeit^  hrineu* 

The  American  Journal  of  pbilology.  Vol.  YIll  3. 
ßaltiroore,  Odobra-  1887. 

S.  202—328.  II.  C.  Eimer,  Que,  et,  atque  in 
den  Inschriften  der  Republik,  bei  Terenz  und  Calo. 
Wir  führen  cini»ic  KrKcbnissc  der  reidien  Statistik 

an,  welche  dieser  .\i-tikel  enflullt:  In  <U  nii  ini;i  n  In- 
schriften, welche  Gesetze  oder  Dekrete  enthalten,  ro- 
wie  in  deqjenigen,  welche  der  Zeit  vor  dem  2. 
pnnisriien  Kriege  .nnf:i'hr>reii,  jirilvalierf  i/iie,  withrend 
alijiw  und  ac  hier  llhcrhiiupt  selten  sind,  in  der 
Mehrzahl  der  Fülle  alter,  wo  et  ersrheint,  offenbar 
entw(>der  eine  Zweideutigkeit,  welche  durch  die  An- 
knilpfunix  mit  fjur  herboifjefllhrt  worden  wäre  (z.  B. 
durch  aihjifj,  oder  eine  unncliränchlirhe  Verbindung 
(z.  Ü.  aique,  mnnicipiumque)  verniiedcn  werden  sollte. 
Die  Übrigen  Inschriften  <lagcgen  ziehen  et  vor.  I>em> 
nui'li  ist  Drä^ers  Uehau])tuiiK,  im  arehaisrheii  Latein 
habe  que  den  Yorzuit  \«ir  et,  ungenau.  Uie  Vorlieiie 
für  qite  in  der  (»esetzessjiracin'  erhielt  sich  in  der 
klassischen  Zeit,  vergl.  z.  it.  Cic.  PhiL  XIV  36.  Über 
den  Bedentnngsnnterachied  der  drei  Partikeln  an  sich 
ist  inaiiilies  l'iihaltliari'  aufkrestelll  worden.  An  Wrtrter 
mit  scidiel'sendcui  kurzeu  e  wird  qur.  iu  deu  lur>chriften 
nur  aiigehänet,  wenn  es  sich  um  einen  aktiven  In- 
tinitiv  handelt,  tlessen  e  ursprOn^dich  Inn«  war.  Kieses 
Gesetz  ist  wicht ic  für  die  Lesung  oder  Eniemlution 
gewisser  Stellen  der  Inschriften  und  des  riautus. 
Unter  den  Prilpositioueu  lieben  de  und  txtra  in  den 
Inschriften  die  Veririndnn^'  mit  qm;  die  Bevorzugung 
des  ijUf  ;'st.  i't'\  ist  in  ih  iu  Falle  ilcr  Nielitwicderliolung 
der  i'riiiiosition  au>p  iK  lihter  als  in  dem  der  Wiedcr- 
hoInnK-  An  ein  Kelativ|ironomen  wird  que  in  den 
Inschriften  nur  dann  angehingt,  wenn  ein  «olcbe« 
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berdtB  voniusgebt,  wiUircud  Cato  and  Tereiu  iu  bei- 
den FMkm  et  beTorznsen.   Die  detaUIiert«  SUtbtik 

dos  (it'linunliv  von  fjiif,  rt ,  oli/uf  (nc)  in  ileii  In- 
sclirifti'U,  bei  Ten-nz  und  ("ato  wiril  vodnnn  vom  Vf. 
in  28  Sektionen  «turcliKt>führt ,  w<iv(>ii  slrli  ili<'  15 
ersten  auf  die  rcrschicdenmi  Arien  der  Verbindung 
von  Satztrliedern  erstrecken;  z.  H.,  wo  «wei  auf- 
eiiKiiHkr  fVil^unde  llaniiliiimeii  zu  bi-zi-iiliiifu  sind, 
prävaliert  in  den  luschrifteu  durcbaus  que,  b«i  Cato 
tt,  bei  Terenz  dagegen  aUjne.  Oder,  wo  bei  der  Ver- 
Innduiii;  zwoicr  linin  rativc  "Icr  zwi  itr  ilou  Zweck  dvs 
ersten  hezeiefitut ,  hab*'n  die  liisi-lirifteu  meist  et, 
Terenz  atqiu\  Cato  alle  drei  Quellen  mber  zei^n  ii 
durch  ihren  Gebraucb,  dafsdie  Behauptung  von  Schmalz, 
«M  require  sei  Alter  als  abi  et  require,  unrichtifj  ist. 
Die  Sektionen  16 — 21  sind  der  Verbindung  von  Sub- 
stantiven gewidmet  Je  nach  der  VerscUiedeubcit  ihres 
loiriaehen  Yerblltnisflefs  in  einander,  SS  und  S3  der 
Verbin'lnn?  von  Adjektiven  nml  Ad\>  rbien,  24  dem 
Heiidiadys,  2.')  untl  2G  der  Veriiindunft  drei-  und 
naliiKliedriger  Ausdrüekc,  27  dem  korrelativen  (le- 
brauch  von  et-et  und  que-que,  2H  einif^n  sporadischen 
Gebranchswelsen  von  rt  und  atqii,\  —  S.  229 — 337, 
B.  ]..  (i  i  1  (1 1' i  slee  vr  ^;ii'lit  einen  Xui  litrau  zu  seinem 
Aufsatz  über  dan  ücbrauch  des  Infinitivs  mit  dem 
Artikel  im  Chiecbisclien  (Traimactioira  of  the  Amer. 
piliktl.  assoc.  Ifs78),  im  Anscblufs  an  U.  WuL'ner,  De 
infinitivu  apud  oralores  Attieos  cum  artieulo  ( nniuncto, 
Schwerin  188:)).  --  S.  343  346.  H.  W.  Huroph- 
reya  verteidigt  den  Tbucydides  gegen  den  Vorwarf 
Gantors  (Vorlesungen  Aber  Geschichte  der  Mathematik 
S.  14i;).  .l.iN  d.Tselbe  VI  I  die  I'la.be  der  Insel 
Sicilicn  nach  der  zum  Umfahre  nutigen  Zeit  ab- 
scIifttSBe,  r^.  Quint.  I  10,  40.  Thueydidet  habe  an- 
ndnncn  dürfen,  dafs  -ieine  intelliuentin  Leser  eine 
Vorstellung  von  der  tieslal»  'Irr  Imn,  1  li.itli  n.  I'enier 

korrigiert  er  einige  Irrtone  •  n  l.i'M<  ll  und  Scotts 
grieclnselicm  und  iu  Harpees  Iatetuis>chem  Lexikon.  — 
Auszüge:  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  u.  Gr.  IV  1  (M. 
Warren),  Phildogns  XUV  (IL  W.  Humphroys). 

Egjetemes  Phttotogial  KOziAny  (Zeitüchrift  fttr 
■llgenieine  riiiln|(i^'ie|  niÜL-ii  ii  v dustav  lleinrieli 
und  Emil  v.  Thewruwk.  Budapest.  X  1 — IU. 
1.  8.  1-10  «.  2.  8. 158—166.  «*»  NÄmethy. 
/ /iT'ifiii)<  inid  Aiuikrroii.  l  lieiNii  litliclie  l{elianilliiiii; 
der  Ötdlou,  iu  denen  der  römische  Dichter  nachwcis- 
lieb  Anakreon  xnm  Vorbild  genommen.  Berichtigung 
der  Cnmiievcln  ii  An-i<  lil.  als  ob  Ilorazens  ijanze  Lii'hes- 
hTik  ans  Anakreiin  entlehnt  w;kre.  um!  Kr^iinzung 
der  bisher  ^'esammelti'n  l'arallelsiellen.  —  1.  S.  11 
bis  25.  Uobert  Fröhlich,  Die  Guten.  Auf  Grund 
vnn  Herodots,  Strnbos  und  Arrian«  Daten  hekfim|>n. 
I-ruhlirli  unter  uesebiekter  .^n«endunfr  der  ])bysio- 
graphischen  Metbode  die  allgemein  verbreitete  An- 
nahme, «h  ob  die  Oeten  ursprllnglich  anf  den  nörd- 
lichen Abhrini.'en  iles  Iliinnis,  also  auf  «lein  rechten 
Ufer  der  Donau,  in  der  beutigen  Dobrudsclia,  aii- 
slttig  gewesen  wären  und  von  hier,  canz  entgef;en 
dem  gewöhnlichen  von  Morden  nach  äadeu  hinweisen- 
den Zuge  der  Auswanderungen,  ihren  Weg  von  Süden 
(•euen  Norden  f;enomnien  hätten,  um  die  Laiidslriebc 
in  Besitz  zu  nehmen,  in  denen  sie  später  Alex.  d.  Gr. 


am  linksseitigen  Ufer  der  Donau  vorfiind.  Fröhlich 
ist  bestrebt  den  Beweis  zu  erbringen,  dafe  letzterer 

Zustand  der  ursprOnfiliche,  un<l  dafs  die  I!e>itznabine 
der  Dtdirudscha   eine  aau/.  vorilbersehende  gewesen. 

2.  S.  12!»  l')^.  VA.  Ilem^nyi:  Dialektische 
Verschiedenheiten  in  Thfokritn  Geilicliifii  u.  5.  S.  577 
bis  .'jSS  UemerkunKcn  hierauf  von  G.  N<5methy; 
ti  7.  S.  (i44 — t;4l)  (ie>;enbemcrkungen  von  Rem<^nyi. 
Uem^nyi  stellt  sich  folgende  Aufgaben:  1.  den  aos- 
sehlieftlicb  individuellen  Gebrauch  gewisser  grammati- 
scher I''onnen  naebziiweiven ;  2.  riie  konstanten  spraeli- 
licheu  Verschiedenheiten  zwischen  den  echten  und  un- 
echten Idyllen  zu  demonstrieren;  3.  aus  alledem  auf  die 
UntstekungsJteit  der  einzelnen  Idyllen  zu  scblielsen. 
Die  beiden  ersten  Aufuaben  sind  mit  Geschick  und 
(iründlieh  ^cbist;  die  S.  ldiirsfol;.'eninf,' jedoch  ist  falsch, 
da  die  Auwendung  verscbiedencr  DUüekto  nicht  so- 
wohl auf  die  drei,  durch  lange  Zwischenzeit  getrennten 
.\nfeiitliallsnrte  (Sieilien .  Kos,  .\lexandrien)  und  auf 
die  daraus  ertoiiite  I!eeintlu>sung  des  Dichters  hhiweist 
(wie  liem.  bewiesen  zu  haben  glaubt),  sondern  ihren 
Grund  in  künstlerischer  Berechnung  und  einer  feinen, 
der  ganzen  griechischen  Diclitun};  gemeinsamen  Ob- 
jektivität hat.  — .').  S.  4!)7— r>31.  .I(.b.  IM  u/m  u  ~  / ky. 
De  Pritpertii  eariuxMibu»  in  libros  distribuendis 
—  g/9.  S.  815 — 817.  Jonas  Beliczay  sucht  die 
(;e«en  die  Echtheit  der  Homerischen  Verse  11. 
IX  3ätj  f.  geltend  gcmaehi<  n  Aruum<Mit(>  vom  ikstheti- 
schen  Standpunkte  zu  entkräften  (was  ihm  jedoch 
nicht  gelingt).  —  10.  S.  857—870.  Gnst.  Kassai, 
Meletemata  Ifatonioi.  In  sehr  gutem  Latein  ge- 
selirieben,  handeln  die  Melet.  über  einiu'e  I'unkte  iler 
l'hitouischen  Chronologie.  Die  Abhandlung  enthält 
wenig  Neues,  bringt  aber  die  bisherigen  Resultate  in 
eine  liündiL'e  und  faf-ilii'be  Form.  Erstens  wird  der 
Knlstelinnf;>zeit  des  Mene.xenus,  Symposion  uml  Menon 
durch  den  Nachweis  der  voritominenden  Anachronismen 
eine  bestimmte  Grenze  itesteckt,  und  zwar  für  Meue- 
xcnus  89fl,  ftiT  Symiiosion  385,  för  Mcnon  .^35. 
Hierauf  werden  l'latiis  .Vn-icliten  lllier  da>  W.  >i  n 
und  die  L'uslerhlichkeit  der  Seele  iu  ihrer  stufeu- 
weiten  Entwiekeinng  vendiehen,  um  daraus  ebenfidls 
anf  die  clironoloL'i'ü  be  Heibenfolire  der  Dialoce  einen 
Seblufs  nniehen  zu  können.  Es  erbellt  aus  dicker 
VeiKleicliung,  ilal's  Sopbistes  und  I'hilcbus  nach  Phl- 
(Irus,  Menon,  Thädo,  Symposion  und  Tbcätetos  ge- 
schrieben wurden;  ferner  dafs  dem  WiBdro»  der 
Ph.ldoH  und  Timiius,  den  lieiilen  letzten  <ler  Poütiens 
gefolgt  sein  mufe,  scblielslich,  dais  l'hädon  un<l  Kes- 
publica  niefat  vor  Menon  vcrfafst  werden  konnten. 

Emil  V.  Thewrewk  veröffentlicht  auch  in  diesem 
.lahrgan^ie  etwa  ein  Dutzend  seiner  interessanten 
Varütf  I.f<tiouf.s.  Sii'  mitpii  hier  insgesamt  mitge- 
teilt werden:  2.  ä.  231  f.  wird  AnthoL  Pal.  V  36,7 
statt  ffO/tiM  vorgeschlagen:  ni»  (mit  Hinwds  anf 
Bacchyl.  40.  2).  Ibid.  IX  773  wird  konjiciert: 
orx  uldy»}^  xavi^'  ön  dr)  xiX.  —  De  Vit  —  Forcellini 
I.fjrii:  VI  749:  Toroc:  Gurgulio;  'Toroc'  ist  ein 
iin).'ariselies  Wmt  (=  Kehle),  was  bi^^her  unbekannt 
war.  5.  S.  683:  J)e  ViL  Glos»,  p.  ü3ü  mul's  das 
Lemma  *IneMnm*  heUien  (Tulgo:  Incaestom);  —  De 

')  s.  die  Besprecbun«  von  K.P.Sdml«!  in  III(18W) 
S.  »41  t 
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Vit.  Glos«.  527:  C/i'jiiiluii:  duoc:  rilos«.  l.nt.  Gr. 
p.  33.  Viilo.  An  iiniiilusV  ilas  Lemma  war  naiiz  nv- 
»if*  A(jnihis\  «lif  Korroptcl  ist  dadurch  entstanden, 
daf»  der  Bucli»tabe  a  im  Arcbetypm  in  der  Form 
rinr«  doppdten  e  (ce)  gescliiTeben  war.  Beis]iii>lc 
aus  F.-tiis  Pauli.  C  T  S.  605:  Ojf/.  /^cni.  1»;  f. 
IM*  cul.  1:  Vul-i  ticaiilibus.  Tbcvrrcwks  Ktnendatiun : 
VoHfieantibu»  ist  sehr  treffend;  (Hagen:  vota  flgen- 
tibuN».  -  6  7  S.  646:  Cod.  Beru.  230  f.  68*  rol.  2: 
Ferrata»  crrnles.  '\\\.  konjit  icrt  liclilit,'  'trudi's'  {vi. 
Verg.  Aen.  V  208),  gcKtn  Haii<'ii:  sudes.  —  6/7 
S.  650:  AmhoL  J'aL  VII  240,  3  wird  konjiciert: 
trnfS^uf  6  ilgkiftog  (ct.  Ibfd.  164),  vn\fi.  Ttatiiq 
ph'  I/QÜtiKh;.  —  8/9  S  SlO;  Coif.  Btvn.  \<\  f.  94* 
coi.  3:  Die  Vulg.  Jnjrunitu»:  inJipeaUia  fffrenatus 
$»€  frtno  tt«l  moderation«  wird  als  Zusamtneiixieliang 
zwiicr  Glossen  rrklilrt:  Infrunitus:  indi[;ostiis  und 
(Infrciiatus):  effnnritii^  ftc.  —  Coil.  JJiin.  Iii  f.  6'' 
eol.  1  mufs  'ßimvla  hoibolialtcn  wenloii  (Ilagen: 
tenaia).  —  8/9  S.  814:  Statt  'arviga'  md  'liarviya' 
mnh  in  den  Lexids  tberall  und  harivffa  pe- 

^<lirii'lM-i(  werdi'n ,  wcirlic  Fortiun  dürcli  die  hp^t(■ll 
lUs.  bemigt  wcitlen. —  (Jloas.  llildebr.  ji.  21  n.  I.')U 
mnfs  »tatt  'aslam'  gelesen  werden:  'anylinn'  (ef. 
Plaeid.  p.  4,  3).  —  Ibid.  p.  290  n.  82  Vird  <tatt 
viiiif.:  'Vonti,  flamnia  auie"  emendiert:  ßainina. 

I^iaz  Kont  bespricht  in  eim-r  lilnfforen  Reilif  von 
Artikeln  (1,  82—98;  2,  210-229;  3,  339-351) 
alle  jene  Werke  (etwa  80),  die  in  den  Jahren  1884 
Iiis  IMS.')  in  Frankreiili  auf  dein  (Idiiitc  ilcr  klassi- 
»clieii  I'liihdojjie  und  ilm  r  Hilfs\\i>.>i  ii-i  hatten  er- 
srbieniMi  sind.  —  Von  S.  413-  44.')  (lieft  4)  und  647 
V\<  650  illefl  6  7)  triebt  A.  Ilellebrant  eine  soififaltitje 
bihli<»yraphiscbe  ('bersicht  aller,  zwiselieu  IST!'  und 

1^83,  in  l  uffam  veröffentPu Ilten  iibilologisclien  Ar- 
beiten, während  S.  632—638  (Uctt  6/7)  diejenigen  vom 
Jahre  18S5  registriert  werden. 

l  'l>- 1  sff Zungen    finden    sieb    folKeiide   vor:  Von 

t.  Kemenxi:  Minlial  I  47;  .14;  115;  11  56;  «0; 
III  45;  IV  49;  56:  X  2;j;  32;  38;  hi.  —  Von 
St.  llegcdUB:    I'iiid.  Ol.  VI.  —  Von  M.  Ouossy: 

Ocid.  Am.  12;  5.  —  Von  J.  Csengeri:  Propert. 

II  18;   33;  286.  —  Von  M.  I.atköezy:  Tyrt.  frg. 

lU  161  lleri[^\  —  Von  Emil  v.  Tkewrewk:  Anth. 

PkiL  V  14;  S6;  155;  S4S;  TI  238;  VIT  59;  73; 

129;   240;  303;  313;  IX  05;  114;  77  1:  X  32. 

—  Büdlich  veriifTentlieht  M.  J.atkcx  zy   einen  inlc- 

resHUitcn  Tersueh  einer  Nacbdicbtun}:,  bexielinnKsweisc 

Ergtuang  von  Baccbjrl.  frgm.  28  [37]  Bergk'. 


RfonriMU-ycvMidiiiis  jfUML  Sehrffltii. 

Ari^topbanis  Plutns.  Adnotatione  rritira  .  . 
inatnixit  Fr.  H.  M.  Ulaydcs:  Ott.  Gymn.  11  S.824 
bis  82G.  Nicht  besser  als  die  fruheren  Bftnde.  C. 
r.  IlulzitKjfr 

Aristoteles,  D.  ersten  3  Kapitel  d.  Metaphysik. 
Orandtext,  Dt.  Uberaetznnff  u.  kritisdi-ex^t.  Koni- 
m.utar  v..ri  V\\.  Wirth:  (hi  (ii/mx.  II  S.  HS1-S.S3. 
Gefjen  manclie  Erklärunjjen  werden  Hedenken  geltend 
fteniacht.    ./.  Zahlflintch. 

Ascoli,  S^nchwisaenadiaftUcbe  Brief«.  Übers. 


von  Br.  Gnterbork:    Li   (  trbl  b\   8.  1726  f.  Die 

i  bersetzung  ist  gut.    G.  Mn/fr. 

Itindseil,  Th.,  Reise-Krinnernngen  von  SicUien: 

.V  ph.  li'ihcfi.  25  S.  400.   Wann  zu  i-ni])feb!.  ii.  C.  P. 

Carmina  figurata  graecu.  Kd.  C.  Haeiierlin. 
Kd.  II:  N.  pA.  Kdtrli.  25  8.  385  f.  Das  Material 
ist  sortrfidtir;  a.  genan;  die  Xombioatlon  schiurfsinnig. 

Causerot,  Cb.,  Etüde  aar  la  langue  de  la  rh6- 
toiique  et  de  la  critique  dans  Ciceron:  Bert  phü. 
Wodt.  51  S.  1596.  Von  litterariseher  Kritik  ist 
wenig  die  Rede,  aber  im  (ibrifen  1*^1  die  Arbeit  eine 
dankenswerte  Vorstudie  fitr  eine  Ithetorik  des  Cireru. 

Cornelii  Neiwtis  viiae  .  .  .  von  Erbe:  0»L 
Gtnuii  11  842-45.  Ein  ganz  vorzflgliebes  Hilfs- 
mittel zur  KinfidirmiiU'  in  die  klassiselie  Lektttre. 
./.  Galling. 

C  reiset,  .Vlfr.  u.  Maur.,  liistoire  de  U  litl6rature 
Hrpcquc  I :  N.  ph.  Ptttek.  25  8.  398-400.  Das  Bnch 

enttiiusebt  -rlir.     A'.  Sitfl. 

Dcmo^t  lirni?!  oratt.  n  lectac  .  .  .  ed.  C.  NVotke: 
Önt.  Gl/m».  11  S.  826-823.  Hat  mannigfaelie  Vor- 
züge und  verdient  weite  Verbreitung.    A.  Kormtzer. 

Dumki-r,  M..  Ablmudlungeu  a.  d.  griech.  Ge- 
st liidite:  Jini.  ph.  nW/(.  51  S.  1600  f.  Guwäliren 
einen  trefiiiclien  Einblick  in  die  Arbeitsweise  D.s. 
O.  Uetitberg. 

Eckstein,  .\\vi.,  Latein,  u.  L'rieeb.  Unterricht. 
Hrsg.  V.  II.  Heyden:  Ost  G.pnti.  II  S.  853-85!). 
Bedeutend  und  Ijeaclitcnswert.    .4.  Sfhnmller. 

Cilbert,  Hans,  Ad  Ovidii  Ileruides:  Dt.  LUztff.bl 
S.  18(»6.    Tiefere  Begründung  fehlt.    F.  Leo. 

(iroefst,  Qualenus  Silius  Italicus  a  Vergilio 
pendere  rideatur:  N.  ph,  Jiätrh.  26  ä.  414  f.  Keuc 
Belegstellen  sind  kanm  geliefert,  doch  sind  die  Pa- 
rallelen Ubersiebtiicli  «eordnef.    ./.       nm  l'fv». 

Heinzel,  Ludw.  u,  Hieb.,  E.  ltriet\serhsel  2  alt- 
iWteneiebiseher  Schulmänner  (K.  Euk  v.  d.  Burg  u. 
\V.  Ileiuzel):  Otif.  Gi,mn.  II  S.  860-869.  Sehr  les- 
bare Erinnerungen.    ./.  Minor. 

Herwerdeii,  II.  van.  Lucubrationi  N  Stipborl.  ;ti  : 
K  ph.  Jidteh.  26  S.  401-405.  Der  positive  Ertrag 
ist  zwar  nicht  allzu  grob,  aber  das  Stndinm  der  Lnenbr. 

ist  sebr  yu  eni|ifebli'n.     /•;•.  Scliuhrrl. 

llul/weilsig,   F.,   GrieeliiMlu-   Syntax.  3. 
linl.  ph.  Worh.  51  S,  1608-10.    (  iiersic  btlielie  Ord- 
nung des  Stoffes  und  weise  BesctarAnkong  zeichnen 
das  Buch  aus.    /'rr.  ßfülltr. 

Qu.  llorati  Fhu  ei  opera  i'dd.  ().  Krlb  i  i  t  J. 
HAufsner:  Usf.  Gumn.  \l  8.829-31.  Weicht  von 
der  groben  Aa^ne  niebt  wesentlich  ab;  (}niquiat 
ist  auch  hier  gar  nicht  berllckNiebti^rt;  es  werden  ein- 
zelne Stollen  besprochen.    .1.  Konülzfr. 

.lordan,  II.,  Die  Konige  i.  alten  Italien:  GOtt, 
Auz.  1  8.  37-40.  Trotz  der  fragmentariscJien  Form 
von  eigentflmlichen  Wert.    E.  Herzog, 

Junghahn,  E.  A.,  Studien  /u  'riiiikMliiies:  .V. 

«h.  iidach  26  S.  406-408.    Die  Ilypulliesc  d.  Verf., 
hnkydides*  Werk  sei  uns  überariieitet  binterlassen, 
wird  zu  «iilerlegen  gesucht.    ./  Sitzler. 

Kabbadias,  P. ,  htttuXoyoi  lOi'  xt-t'tiXQOV  dq- 
Xatokoyixov  fwv<rt(ot':  Kn:  ml.  49  8.427-80  Aas- 
gemichnet.   SiU.  Heiaaeii. 
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Lange,  Luilw.,  Kleine  Scliriftou  II:  lA.  CObLil 
S.  17S8  f.   Sorgftltiir.   K.  J.  N. 

Laurer,  J.  C. ,  Z.  Kritik  und  Krkliining  von 
Oäsa»  Barbent  Ii.  d.  gall.  Krieg:  I^'.  ph.  MteJi.  26 
S.  896.  Die  Ariwit  ist  gegen  Gitlbwier  gerichtet  und 
nii  ht  braurhbar.   M.  Menge. 

T.  Liviabn.  oond.  erU.  v.  Weirsenborn-MuUer. 

1.  Beb.  S.A.,  6.-8.Brh.  5.  A.:  Ö»t.  Gifmn.W  S.845 
bis  848     Sehr  ant-rkiMiiicnswort.    A.  Ziutjerli". 

T.  Li  vi  a   u.  c  lib.  1  i-rkl.  vou  K.  TUcking. 

2.  A.:  Berl.  ph.  Woeh.  50  S.  1563-66.  Gogm  die 
Einleitung;  wfnli'n  manche  Bedenken  erhoben.  — tf — 

Fifltfpt  rt,  Bomorknnjrpn  z.  Ciroros  Schrift  De 
mit.  .l.<»  als  S.hullckfiin':  (i.^t.  (;,;,nii.\\  S.  841  f. 
Man  folgt  iicn  Au8seinan(ler:»etzuugun  des  Verf.  mit 
Intereroe.   J.  GelHng. 

Miihaffy,  .lohn  l'ciitl  .  Ab'xniKlcr''*  t'nii)in':  BerL 
ph.  \\\>ch.  :k\  S.  1.^)71  ■  l.')7:!.  Tnitz  »rrofser  MänH 
niaiiiiinfiuii  nützlich  und  lohrrt'irh.     (i.  KpelliaaJ. 

MQntz,  £ug.,  et  Paul  Fabre,  La  bibUoth^uc 
du  Vatinin  an  XV*  siMe,  d'apr^s  des  docoments  in- 
i'ilit-:  /iVi'.  m7.  48  S.  404-407.  Gewissenhaft,  voll- 
ständig und  viel  Iseuen  eulbalteud.   I*.  dt  AvUtac. 

NOldeIce,  Hl,  Aaftite  i.  pmiscben  Gescbichte: 
AVr.  rrit.  48  S.  401.  Die  AafrUxe  mben  aof  guten 
(^lulli'nstuiiien. 

Nolhac,  Pierre  de,  ]ji  hibliothiqae  de  Fulvio 
Jürüu:  Ul.  iMztg.  50  S.  1767  t.  Für  die  Gescliicbte 
d.  Httmanisiniu  nnentbohrlicb.    A.  Pahteher. 

Ohsi',  .1.,  Zu  Platons  Clianniili  > :  />V/7.  pliil. 
Worh.  .OO  S.  1562  f.  Inbaltsangalie.  l>ie  txhtltcit 
ist  wobl  auf  diesem  Wege  nicht  zar  nnanstOfiiHcheii 
Oewifshfit  frcniacht.    A'.  Tioost. 

I'auli  Crosnensis  atiiuc  .loanuis  Visliiiiisis  cai- 
niina  ed.  Br.  Krut-zkiewicz:  Gymu.  11  S.  .s.'»y  (. 
Im  gBiuteu  i«t  die  schwierige  Anfgalie  glacklich  gelübt. 
«.  Moramki 

Planudis  ciii-tular.  K<I.  !\Ia\  Tnii.  Tart.  I 
p.  1-48:  ph.  liJiich.  26  S.  408  f.  Dankenswert. 
J'M.  Kurt:. 

IMessis,  I''r«''d.,  Ktiiiles  iiili<iues  xur  rnipeire  et 
sc«  (Megios:  Ix'ec.  de  rinMi:  publ.  eii  lielij.  30.  6 
S.  37!>-382.  Mit  vollkoinnicner  Sarhkenntnis  und 
tnafiivoUem  Urteil  gv»chrieben;  das  Buch  orientiert 
sehr  gut  Ikber  die  Properzfrace.    P.  Thoma». 

Uibbcck,  ().,  Csch  d.  nun  Diihtunu.  1:  In. 
JAIztq.hO  S.  17»;;»  177:J.  Kiu  triltlicb.'s  Buch.  M. 
Hertz. 

Richter,  Fr.  .\iih.,  Wahrheit  und  Dichtung  in 
IMaton»  Ix'bfn:  Berl  ph.  Worh.  50  .S.  1561  f.  Die 
iM'kanntcii  riiatsaelien  sind  kun  und  gut  dargestellt. 
A'-  Trooat. 

Roby,  Henry  John,  An  introdaction  to  th«  study 

of  Jnslinians  Digest:  IM.  j>l,.  UV  /,  rui  S.  1573  f. 
Kesultate  seltenen  fleifscs  i  die  iU-UK'rkungt;n  Uber  da» 
Jnristenlatcin  sind  den  Philologen  besonder*  an 
IiMilon.  J.  Baron. 

Uandboolc  of  Rome  and  Its  cnvirons.  14.  mI. 
Ixindoii.  Miirni>  ;  .S/^.  l'n:  1677  S.  S-2i;  s:!7.  Die 
15.  Au.sgabo  niaiütc  eine  voUstüudige  >icubearbvitung 
SMU  und  einer  kundigeren  Hand  anvertraut  werden. 

C.  Sallnsti  Catilina  Ju^'urtlia  etc.  Henricna 
Jurdan  tcrtiuni  rciugii.:   Oat.  iJi/inn.  11  S.  884-841. 


Die  Änderungen  d.  neuen  Ausgabe  werden  bespruclieu ; 
auf  die  neuen  Orieaner  HistorienbrachsHIdKe  wird  be- 

«londiM-s  cinuciraiiffen  un<l  /um  Teil  werden  neue  Bei- 

trüg»'  <lazu  neliefert. 

Seeck,  O.,  Die  Quiileii  ihr  Od.vssfc:  Berl.  ph. 
Hoch.  50  S.  1557-1561.  Viel  I'hantaaie»  aber  dem 
Gedicht  »über  ist  iles  Verf.  Urtei  loAerlkh, 
nüchtern,  <dine  wirkliche  Vei-seukung  in  die  dichteri- 
sche Schöpfungswclt.    Juh  Kummtr. 

L.  Annaet  Seneeae  Dialog.  Uhr.  XII.  .  .  nc 
M.  C.  Gertz:  (%t.  1 1  S.  850-53.    Macht  die 

Ausgabe  vun  Koch  übertlttssig.    Joh.  .Maller. 

Com.  Taciti  «p.  rcc  J.  Müller.  II.  \V\-x.  et 
opera  minora:  Beel.  ph.  l4Wi.  50  S.  I56G-71.  Die 
knnser\'ative  Geslaltnng  des  Textes  und  das  Verhilt- 

i|i  r  .VuM::ibr  m  Halm  wini  uriiam  r  aui  3.  Bnch 
uud  am  Agricula  dargethau.    ^1.  Euftner. 

VergiH  carmlna  ed.  0.  Thilo:  N.  ph.  IhUch  36 
S.  400-14.   Von  liervorragendnr  Bedentnng.    H.  Ketn. 

Winther.  llerni.,  De  fastis  Verrii  Flacci  etc.: 
IH.  lAl:lg.b\  S.  1806.  .Verf.  argumentiert  gut,  und 
H.  Hypothese  wird  Bestand  liabeu".    F.  Leo. 


Mitieilnigeik 

Otto  SohtlltlMlh,  Zur  hellenischen  Agoranoniie. 

Nachdem  ich  oben  (No.  2  S.  33— Sit  und  3 
S.  67—72)  die  Arbeit  von  Riehard  HSderli, 

.Die  helleni^ilieu  .\gorani pnicn  und  A-tyuonien.  vor- 
nehmlich im  allen  .\then'*  einer  Kritik  im  ein/einen 
unterworfen  habe,  will  ich  es  versuchen  an  der  Hand 
des  mir  vorliegenden  Materials  jene  im  Frühjahr  1884 
abge!?chl<»ssene  rntersuchung  in  einigen  I'unkten  zu 
«•rL'ilnzen  und  zu  vervollständigen. 

1.  Ks  war  nicht  gerade  glücklich,  wenn  Hiderli 
(S.  4!ii  mit  Beamten,  die  mehr  den  Charakter  wn 
l'oli/i  ilit  lionli  ti  liatten,  die  m  /  w»'ff  i  zusanuneu'^lellfi'. 
.,welche  für  hinreichenden  Getreidevornit  zu  sorgen 
hatten''.  Sielierlieh  war  das  nie  eine  Behörde  mit 
polizi'iliclien  Funktionen,  so  wenig  als  die  Versorgung 
lies  Landes  mit  (Jeti-eide  je  direkt  in  den  GeschftftR- 
kreis  der  Agoranomen  mler  .\styu(uuen  gehörte;  sie 
sind  vielmehr,  wie  schon  der  Name  fast  sagt,  nur 
temponlr  fungi(>renda  Kommissinneii  zum  Einkauf  von 
(iein'iile.  wie  auili  fnii'trui  maw/.  allgemein  Getreide- 
einkauf bedeutet.  So  wenlen  in  einer  fragmentierten 
Inschrift  im  ('.  I.  A.  III  47  Bestimmnngen  getroffen, 
gegen  s»)lche,  die  durch  geschickte  ,  Biirsennianftvcr* 
{Hfn^it/iaia)  whr  dnrrh  «fntoriai,  MassenaufkÄufip 
von  Getreidi'  ( .,c(itMuenda  magna  fruinenti  copia" 
Dittenberger;  auf  die  l'reisc  einen  Druck  ausObten. 
Vgl.  bes.  Börkh,  Staatsb.  1*  p.  III  mit  den  Ergün- 
zurmen  von  Frankel  II  p.  24*  Aiiin.  I5;t  u.  150.  \Vir 
kennen  jetzt  die  anotnti  auch  besonders  für  DeJo» 
durch  eine  Inschrift  im  Bull,  de  c»»rr.  hell.  VI  p.  14 
(vgU  üilbert,  llandbch.  11  p.  206  Anni.  1). 

Vielfach  beruht ,  was  in  den  bisherigen  Rehand* 
luiigen  ilir-,<  I'  Frau'e  zu  wenig  betont  worden  i-^l ,  die 
attwvia  auf  privater  Initiative.  E»  war  zu  allen 
Zeiten  ein  Gegenstand  der  iptlintpla  der  Bürger, 

dem  Lande  bei  der  Beschaffung  des  nötigen  (retroides 
und  SuatgutcH  behUltlicb  zu  »ein.   öu  erscheint  C.  I.  A. 
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n  379  Z.  7  ff.  (bald  nach  229  v.  Chr.)  als  Moti- 
Tieniiur.  warum  fftr  Enry kleide«  ein  Ehrendekret  in 

SlfiD  ifi'jrrabtn  wunlf:   xai  (j^v  /wpac  xa»ft|  |  loig 

ui  SbqYtat&^vat  mrl  ma^rat  [xqii^aia  iroql  \rfac 
Ein  <4tlfh<^  Eliroiulckrot  fllr  fiiifii  N.  N.  ans  Tlirra 
L««  «ichtTÜHi  auch  V.  I.  A.  IV  22c.  wo  Kinhliuff 
ZfiK- Ii  «  riiäii/t:   |or|ffijw  aitov  h'dh\iac    ~  -  \  «nii  r 

rtw»  [/totfu^^ira  |v   itsuiiov  ivdtyut  1.  ßesuudcrs 

in  i!<'r  niadochpiizcit  erscheint  öfter  als  MotiviemnR 
für  litkraii/iin^r  eines  Bürgers  die  Anjiabo,  dafs 
ikr  Betreffende  fOr  die  BeschafFong  von  billigem  Ge- 
licide  sMorptt  habe,  ro  jedenhil«  aveb  G.  I.  A.  II  481, 
«oFnt.  a  Z.  1.5  noch  rrhalfen  i>-t  |  /or|c  (rnu)rtx\n1c\.  — 
Mn  vergleiclic  IjcsundiiN  die  .')  /.u  Eliriii  des  llera- 
Utidn  Ton  auf  K.vjnos  uefafsten  Besehlttsse  au> 

Im  zwanziger  Jahren  des  4,  Jahrhunderts  vor  Chr.,  die 
Kj*kr,  Mitteil.  Vlll  (1883)  S.  211  —  226  publiziert 
hat  (ven;!.  i  h»  ndort  aurli  S.  U)7).  Ki-rner  -iclu'  man 
P.  Foucart,  BuU.  de  corr.  hell.  VII I  (IÖ84)  S.  212 
im.  1.  Narli  «iiMT  Inschrift  bei  Wood,  IKscover.  at 
EplK^n«'.  Aiiin  inl.  Insrr.  froin  the  temple  of  Diana 
Xo.  I  erhalt  der  Khodier  Agathokh»;  t\:\~.  [{(trm  i  n  rlit 
«fschenkt,  weil  er  HOOO  inut^  (Irtn  nl.  m  .lie  Stadt 
(iflftAÜiit  ond  anter  dem  RewAhnlieheu  Marktpreise 
an  daa  Volk  verkaaft  hatte,  wie  es  noch  besondei-s 
briirt,  jfufT'^t^'ig  v7t6  iov  ityoQurofior.  —  So  |nddi- 
aeite  F.  DurrbMtl»,  Bull,  de  corr.  beU.  X  (1886) 
8.  los  f.  «in  Ehrradelmt  der  HiMialer  anf  DeloR 

ftr  den  Rhodier  Allfiiiiilorn'; ,  wcli  tnr  aK  Octreide- 
Kiofthindler  die  anutnti  von  lii-tiaia  uiitenillltzte. 
In  Anschhib  daran  giebt  Dnrrbarh  eine  Anncinander- 
ntang  aber  attwym  and  mtoifvXaxff  nnd  weist 
besonders  hin  anf  die  detaillierte  Inschrift  von  Thuria 
in  Mcssenieu  bei  l,e  Has-rmieart,  lii-er.  du  I'tlii|i. 
3t)3a,  nnd  auf  ein  YerzeiehniB  der  ntonallicheii  Ein- 
öd Auagtnfiii  an  Getreide  unter  der  AufRirht  der 
ctiotfiÄaxf;  in  Taurnnieninn  (('.  I.  (i.  viTt'l. 
Kbt  iu.  Mus.  1869  S.  451),  sowie  auf  einen  atli<  nisi  lien 
Itcsrhlufs  zu  Gunsten  der  mrwyai  |('.  1.  A.  II  s;;.')).  — 
Dazu  kommt  jetzt  noch  ein  ähnlirhcs  Ehrendekret 
«lerDrtier  fllr  einen  Byzantiner,  publiziert  von  F.  T>urr- 
Wh.  Bull,  de  .oiT.  "bell.  X  ( l.s-i;)  S.  Ni..  V. 
.Srliliefslicb  koDiweu  Trivate,  die  der  (ieineinde  in  der 
ttttMa  behulflieh  waren,  auch  vor  anf  einer  In- 
«rhrift  aas  Oianda  (I.ykien)  im  Bull,  de  corr.  hell.  X 
S.  22tt  No.  H.  —  In  Athen  später  di<' 

Fnnktionen  der  atrun'u$  über  au  den  aifMtttjyöi;  *Vri 
ttt  iala,  der,  in  ähnlicher  W't'i»c  wie  schon  seit  ilen 
Pemikriejren  der  Folemarehos,  seine  eigentlich  krie- 
.TriM^he  BtHk'Ufuu};  verloren  hatte.  N'eiL'l.  Pliiliwir.  \it. 
M)ph.  1  23,  1  :  yvvi  di  i^otfüf  dniftfÄtitat  xai  aitov 
ir^.  Vgl-  «leh  Dittenberffer  so  0. 1.  A.  III  No.  4«. 

II       I>,lH    v,.|i    llilrlelli    S.  ',1    ff.    aufp-^t. Ute  Vei- 

/i-u'luiis  von  Inschriften,  in  denen  Agorauouien  ge- 
aannl  werden,  erAbrt  durch  die  seit  1884  erfol||1en 

Fiuelc  und  Publikationen  (ranz  we^entiiebe  Enveitenin- 
«■II  Ich  setze  die  luschr.  jeweilen  aiu  (rehörigeii  Urt 
ii.ic|i  der  von  Hädcrli  adoptierten  Anordnung  des 
I.  O.  bin  nnd  versehe  die  neu  hiningekonunenen 
nit  Buchstaben,  urerde  aber  auch  Bessenmgen  an 
Hftderlis  ZusanimenstellunKen  hier  anmerken. 

.V.  20.  bei  dieser  Insrhr.  sollte  bemerkt  wenleii, 


dafs,  wenn  sie  anch  in  Kleusis  gefunden  worden  ist, 
durin  doch  keine  Athener  crwilhiit  werden,  sondern 
dafs,  wie  der  erste  Herausjieber,  I'.  Foucart,  Bull.  VI 
S.  436  ganz  richtig  bemerkte,  eine  Anzahl  Amtatitel, 
die  in  Athen  aidit  verkoannen,  vm  anf  eine  Mein- 
asiatische  Stadt  Ubmeisen. 

42a.  Inadir.  ans  römischer  Zeit  aus  Lakouika 
I. Moniin  de  Malatas*^),  pabl.   von  F.  Dnrrbaeh, 

Bull.  IX  (188.'))  S.  514.  Fhivnilrtvirt  für  l'antbales 
Diogenes  .Vri^teus,  dessen  eiyu^iooiiiit  '/..  .'i  erwälmt 
wird,  l'ntei  den  Dedikanten  erscheint  ein  Marlmi 
Aurelius  Nikephoros  tov  0$iMyida,  der  nebst  an- 
dern Titeln  anch  demjenigen  eines  atuptov  dyoQapdftov 
führt.  Derselln»  Mann  erscheint  mit  dem  ;;leiclMD 
Titel  auch  C.  I.  G.  No.  1379.  (Durrbach). 

ffla.  \h  neuer  Titel  för  die  AKoranomen  kommt 
/u  den  bei  Ilikderli  S.  49  f.  Renainiten  biii/u  der 
böotische  Auitsname  dytäyaQXOS  einer  von  1'. 
Foucart,  Bull.  Vin  (1884)  S.  414  No.  18  mitge- 
teilten Inscbr.  aus  Thespiai.  Ks  foliren  anf  die  1  ber- 
sebrift   77  tiywyÜQX*'  JIojLt\(e\o  i  UQXOt'iOi; 

;;  Namen  mit  den  Genetiv  des  Vatei-s.    Die  bOoti- 

scheu  uyuit'ÜQXt^  (—  att.  dytim^x"**)  > 
ersten  Male  inschriftlich  erscheinen,  werden  von  Saidas 
den  (tyo)ro>'^ti((t  uleieliu'eselzt.  I>af>  aber  diese 
Identifizierung  nicht  richtig  sei,  beweist  der  Umstand, 
dafs  in  den  Veraeichnissen  von  Spielen  in  Böotien 
immer  nur  ein  Ajjonothetes  sich  findet  und  nie  ein 
Kollegium  von  dreien.  Foucart  weist  nach,  dafs 
Kn>tatli.  ad  lliad.  XXIV  v.  1  lehrt,  dafs  die  Bft- 
otier  früher  die  dyoQa  ai»  dyiiv  und  infolge  dessen 
die  dyoQat'öfioi  als  dym'oditm  bezeichnet  hfitten. 
Zn  ilem  von  Kuslhatios  (lenaimten  (tyuvc'tQj^r,.;  <;iebt 
der  Tbesaurus  als  Variante  die  fQr  Ikiotieai  richtige 
Form  ijn&vaffxiK.  Wir  bitten  also  fiir  Thespiai  deren 
drei  filr  ein  Jalir  anzunehmen.  Foucart  ist  im  BtdI. 
IX  (18Hr))  S.  -ins  in  der  Ijijfe,  seine  Behauptung  und 
Erklärunu  sicher  zu  bestätigen. 

^2n.  Freilassungsurkunde  aus  Arainofl  in  Ai* 
tolieii,  publ.  V.  liollin^r.  Mitteil.  VIII  S.  8S9— 41,  anf 
die  schon  vniliei  Weil.  Mitteil.  IV  S.  28  binL'ew  ievi  ii 
hatte.  Da  wird  unter  den  Zeugen,  allerdings  durchaus 
unsicher,  aber  dcht  unrahraclieialfadi,  «■ginit: 

(}cir\6i,\ot[f\ 

i'>t!.  Das  hier  erwähnte  Bronzegewicht  aus  Ker- 
kyra  ist  publiziert  im  Ithein.  Mus.  XVIll  S.  556 
(nicht  Ü56),  vßl.  Qbrif^ens  dazu  Hnitsch,  Metrologie* 
S.  :,:^\\   Anm.  I. 

6'/.  Diese  luschr.,  die  sich  zur  Zeit  in  der  Er- 
mitage in  St.  Petersbnrg  betadet,  ist  jetzt  genauer 
heraosuegeben  von  l,atychew:  „Griecbische  Inschriften 
ans  Kufsland-  Mitleil.' IX  i  l88.'j)  S.  22.3  No.  8.  Kr 
"■et/t  sie  (diri|,'en<  vor  das  3.  Jahrb.  n.  t'hr. 

iiö.  Den  Text  dieser  Inschrift,  die  übrigens  auch 
von  AI.  Ouvarow.  Propylees  vol.  TV  p.  5S6  frussisch) 
und  von  Sfe]ibani,  Mel.  iireco-rom.  vul.  11  p.  iV.\ 
publiziert  wunic,  giebt  jetzt  nach  dem  ebenfalls  in 
der  Ermitage  beändlichcn  Originale  genauer  Latyche«, 
Bull.  IX  (188.'i)  S.  52.').  Wenn  derselbe  (Jelehrtc 
a.  a.  t).  !>.  295  sagt:  „Cette  mafristratui-e  lire  san« 
dotlte  MSai  SOa  Origine  de  Megäre,  oü  eile  e.vistait 
enrore  aox  temps  romaiin  (Le  Bas-Foucari,  Inscr.  du 
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Piiop.  Ho.  43)  conime  ä  Chprson^SM  et  ä  M^aembrie 
ootonia^e  aoisi  par  Me^rt>  (('.  I.  0.  S053  KMittH).  IX 

'22-1)",  so  ist  das  nu-lir  gelehrt  als  richtig;,  il>  im  wir 
liabeu  bicr  eben  nicht  mehr  «lie  früheren  griechischen 
Verbftltnissc ,  somlern  mit  der  römischen  Zeit  Mch 

römi'^chp  Verliilltnisso,  ulso  blof<ic  Ädilen. 

70a.  Die  P^ntscbeiiiuiiK  lieruftineii  überlassen«! 
ffkliro  icli  mit  aller  Ueserve  an  ein  fragmentiertes 
Khremlekret  von  Lemnos,  Bull.  IX  (1885)  S.  6-2.  wo 
es  Z.  3/4  lieifst  ai\fifuyov(ri  lov  .  .  .  .  a  iiäf  xatd 
tfjv  rfyopä[»'J,  Ks  ist  selbstredend,  dafs  man  hier 
nicht  einmal  «n  einen  Beamten  denken  mub,  aondcrn 
es  kann  sich  Ja  am  einen  beliebiRen  Mann  handeln, 
der  um  die  «pop«  Vcnlienstc  hatte. 

71a.  lu  einem  um  332  v.  Chr.  gcfafsten  Volks* 
beschlnfk  aitt  Chios  (Mönatsber  d.  Beii.  Akad.  1863 
S.  2»] 5  ff.)  wird  1  ayoqaivfitK  erwftbnt,  WOZU  n  Tgl. 

(iilh.'rt,  ll.ilich.  II,  S.  155  Anm.  I. 

7'J.  ]U  \  dieser  Inschr.  aus  Samos  durfte  so 
wenig  als  bei  No.  91  aus  Rbudus  unerwähnt  bleiben, 
dafs  das  Yorhanden<:ein  von  dyoqarö^iot  erst  er- 
schlossen ist  aus  der  l.i  uiihnung  eine-»  uyo^uröfttov. 
Es  ist  ja  nicht  undenkbar,  weuu  auch  nicht  sehr 
wahrschdnlicb,  dafs  ein  Amtslokal  anter  diesem  Namen 
noch  fortoxisticrte,  wenn  auch  die  I'iliurdr  --rllicr 
nicht  mehr  vorhanden  war  (vgl.  übriKiii-  um  h  (iillu-rt 
II  S,  152  Anm.  2  uml  S.  1«Ü  Anm.  2).  - 

74a.  In  einer  Inscbr.  von  Dolos  aus  der  Zeit 
zwischen  161  — 140  v.  Chr.  bei  HomoUo,  Bnll.  X 
(I88ß)  S.  :5,3  No.  10  tiiid.-ii  wir  Ai-oraiioiniMi  er- 
wähnt, nebst  einem  xÄi»» i6«  yffonftaitis^  wohl  einem 
besondem  Marktsebreiber,  denn  sonst  wlre  er  nicht 
mit  iliui'ii  zusainiiien  «fnannt.  Wie  es  srli.  int.  ^inil 
trotz  der  röm.  Zeil  noch  griechische  Verh.dtiii»c  anzu- 
nebmen.  DomoUe  bemerkt  noch  dazu  s.  -24:  .(''est 
encore  an  indice  d'aotiquit^  qne  le  nombre  des  agora- 
nomc«:  fl  y  en  a  trois  comme  da  temps  de  Tadministra- 
tioii  delieniu'  (('.  1.  G.  22*it)  et  un  contrat  d'eutre])rise 
iucditj;  dans  les  documcnts  de  la  hn  du  11""  siöcle  on 
ne  troare  pIns  qoe  denn  (C.  I.  A.  U  985)".  — 

S/!,t.  Iiisclir.  aus  K;itn|i<da  auf  AlOOirgOt  ans 
rum.  Zeil  hei  S.  Ueinach,  ISull.  VIII  (18ft4)  S.  44S  f. 
No.  5  Z.  7  ff.:  mnd  ro  ai'to  (i.  c.  pöroy]  dt  xui 
(^^aMHW^ysa  xov  tno»  modätov.  Nur  wenn 
wir  diesen  letzteren  Ansdmrk  noch  znm  Vorbnm  bo- 
xieben,  also  annehmen,  ilafs  iln-  V.itn'  StiH\<rti >'ter 
seines  Sohnes  gewesen  sei,  ist  den  grammatischen 
Forderungen  Genttge  geleistet. 

!fOa.  Insclir.  von  Kos  au>*  röni.  Zeit  im  null.  XI 
(IH!^")  S.  73  bringt  unter  si  lir  vii  U-n  .Vmlstiteln  auch 
Z.  i:.  ytrOPAiSOnT^auviu. 

ita.  Diese  bei  Uäderli  als  unedierl  bezeichnete 
Inscbr.  war  srbon  pnblixiert  im  Bali.  lY  S.  400.  Die 
darin  fii'naniiton  f>  .\_'nr;iii<nii<u  ln-traililft  Ciillxrt, 
Hdbch.  II  S.  170  Anm.  2  wohl  mit  Kecht  als  «las 
gan/c  Kollegium. 

JifOit.  Inscbr.  aus  Alaban«la  in  Karien,  von 
Diebl  und  Cousin,  Hüll.  X  (1S8(.)  S.  308  No.  3  otnie 
Angabe  des  Alters  ])ubliziert.  Nach  dem  Inhalte  zu 
schliefsen  haben  wir  noch  einen  eigentlichen  Markt- 
meister,  keinen  römischen  Xdilen  vor  vns:  Moa^lm' 

MoOjfittVOi  ttyoonroutjiKez  'ICofifT  uyo(>uiii)t. 

JOSa.     lu  einem  iüiireu<lekret  auü  .\phru4lisia8 


(Karieo),  welches  ftlter  ist  als  die  Kaisendt  und 
wabrBcbeinlieh  aas  der  Zeit  des  tweitaii  Trfamtlrates 

stammt,  jdubliziert  von  P.  I'aris  und  M.  Honiolle. 
Bull.  IX  (1885)  S.  75  No.5,  erscheint  als  Motivierung 
Zeile  4:  {xaij  äf9fUP0fi^aiiyTU  i¥  Vjf  fjuktmnajin 
(it\itodhitt\.  Trotz  roni.  Zeit  werden  wir  hier  an  Be- 
fugnisse zu  denken  haben,  wie  sie  ursprüiiulicb  der 
hellenische  Ajforanmnos  besafs.  In  solch  sibwereii 
Zeiten  konnte  ein  solcher  Beamter  zeigen,  dafs  er 
seinen  Posten  ausznfltllen  verstand,  indem  er  dodi 
fftr  billiges  Getreide  soriid 

lO'Jh.  K.  Loowy  publizierte  in  den  Mitteil  XI 
(188(5)  S.  202  f.  «ine  ..vor  kurzem  im  Vorhofe  eines 
türkischen  Hause«  ansgcprabene  Inscbr.**  aus  Mugbia 
in  Kurien.')  Kine  Angabe  Über  das  Alter  fehlt; 
doch  scheint  ilie  Inschr.  trotz  griechischer  Namen  aus 
römischer  Zeit  zu  stammen.  Darin  werden  erwähnt 
S  aqifpvftg  »Sri  ygapfiarfv^  vnd  3  tiyoQOfoftoi  (siei). 

111(1.  Zu  den  schon  zahlreirlim  .\L'<iraniiiiii'iiiii- 
schriften  aus  Trallcis  in  Karien  komiiu-n  noch  zwei 
nene  hinzu.  Besonders  interessant  ist  «las  von  .1.  Ii. 
S.  Sterrolt,  Milteil.  VIII  (18841.  S.  31D  unter  No.  3 
mitgeteilte  Ebrendekret  der  I.eineweberzunft  für  einen 
^r(■wi^■-,•u  Euiyches,  worin  es  beifst:  tVfi'/iy  tuy  dho- 
koyrntaiov  dt  äiov  %ov  ifovf  fiöt'Oy  dfOfMvö^i'  9 
avvttxvitt  rAv  hvvtfmp.  besonders  interessant,  weil 
das  iler  srlinn  ans  C  I.  G.  2'i-_'<t  liekannte  .Yftr^MK 
Sun'toi  Ei'it'Xfi'i  ist,  von  dem  es  dort  ganz  ent- 
sprechend licifst-  mcl  dt  ukov  lov  erotv  T^to»' xai 
fwfot'  dyogtttvfiijauyta.  Zur  Erklärung  verKleicbe 
man ,  was  Stcrrelt  bemerkt :  „In  ex)ilanalion  of  tbis 
it  niay  lie  >tated  tliat  tliL-  municipal  ofticeis  \\<ii 
elected  for  a  tonn  of  four  mouth«  {itf(i«fi^yo<t^  and 
Entyehes  lield  tbe  offioe  of  agoranomos  for  tbree 
terms,  lieginiiing  with  Ihe  tirst  tHQtifirjin:  .  f  the 
year".  Beilauti^  benu-rkt.  i>-t  die  blnfs  vieniioiialliche 
Amtsdnuer  der  .Xiiuiaiioiiii  11  aueli  tili'  Kryllirai  bezi-UL't 
durch  eine  luscbr.  bei  Le  Bas  III  1541,  und  fUr 
den  gleichen  Ort  die  viennonatlichc  Strategie  durch 
Movn.  fijw  tfayy.  n/oX.  III  |i.  121,  vgl.  Hädeiii  S.  74 
Anm.  42.  —  Von  Sterrett  321  No.  5  ist  auch  die 
bei  Hiderli  anter  No.  108  erwähnte  Insdir.  C.  I.  G. 
20:;oi)  norh  einmal  abgedruckt  mit  dem  Bemerken, 
dals  sie  ca.  20tj  n.  Chr.  falle. 

/IJb.  Bei  Sterrett  u.  a.  0.  S.  328  Nu.  10.  Da 
encbeint  ein  (>.  Julius  Claudianus  mit  zahlreichen 
Amtstiteln,  darunter  auch  Z.  4:  dyo^i'Off^mt'ta. 

III' .  Au>  Sebastopolis  in  Karien  i'röni.  Zeit)  im 
Bull.  IX  (1685)  S.  847  No.  3U  Z.  5:  n.  ^lätiog 
'Efi»Sg  dfOfai'Oftjtittf  Mai  nafmfvlu^e^.  Es  IMgen 
noch  amlere  .\mtstitel,  darunter  auch  it{tyif}out[i(a( 
(Z.  Ui).  Ks  ist  dies  ein  Amt,  das  geratle  in  dieser 
Gegend  öfter  neben  der  Agoranomie  erscheint ,  uImm- 
von  derselben  streng  n  sondern  ist.  Über  die  äfi- 
yH'uiuftuia  vgl.  V.  Paris,  Ball.  X  ri886)  S.  ^in  f. 

Hill.  Weiliiii--:  lii  in  eines  A ,'i 'la imnieii ;  'I'.xmi^ 
(smtlqi  xai  im  dhfttfi  löy  I^u^y  fiuf('  talijioi' 
'EQti^  Mfitipd^  Ku(ii«uvf)  ldyoQ}taio^^a^  ans 
Lagina  in  K  ui'  11,  gef.  _au  villa^'e  de  Leina,  dana  Ia 
maison   il  l-m  nl -KflVndi- ;   ohne   Angabe    des  Alters 

i  |  \\\,  Miim  r  dieser  Oft  (iu  der  tiegcud  vun  Stra- 
fe nik.i.i;  zn  siiriieM  sei.  sAgt  Locwj"  wcdsr  Wcr  noch 
^ittdl.  IX       unil  UM. 
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pM.  in  Bau.  XX  (1887)  S.  159;  jedenfaUs  erst  ms 
rträclwr  Zeit  stammend. 

IWa.  Iiier  fehlt  das  von  W»kmI.  Dismv.  a(. 
Epbesos^  Appeod.  No.  1  publizierte  ÜOrgerrechtävcr- 
Mhaiigsdflkret  flir  den  Rhodier  AgntholdM,  der  als 
OetreWcKTorsliämller  firh  zu  ♦imr  l'ni-^iriiiiifsi(:uii»r 
fcerbciliefji :  Truai/tii;  «';iö  loT'  (lyo^taruftor  {yii}.  ob. 
p.  ]).  Des  bestiiimiten  Artikels  wegen  mmr»  man 
schlielseii,  üafs  £phesos  entweder  nnr  einen  Aroto- 
nomen  lütte,  oder  dafs  Ton  einem  mehricOpfiKcn 
Kclleiiiiini  jeweiliii  nur  einer  im  Amte  war  (vn^;!. 
GUbert,  Hdbcb.  II  S.  143  Anm.  1).  Eine  Angabe 
ftber  dM  Alter  der  Inschr.  fehlt,  doch  RehOrt  sio  wob! 
narh  der  AnalnErie  üiitlerer  beim  Teini>el  <ler  IManii 
ta  K|>bes<i>  ••ilundeiier  Insclirifteii  der  Zeit  baltl 
narli  dem  Tode  Aloanders  d.  Gr.  an,  wie  auch  Gil- 
bert Termatet. 

t40a.  Thyatira  (Lydien).  Ebrendfltret  Ar  Jnlia 
Jnliane.  Tuditer  des  C.  Julius  Kelsianos  (ffQair^yov, 
Jfyofttyöftov ,  tnaäiixiw  etc.  Bull.  X  (IbSG)  S.  411 
No.  14.  aoB  spater  rOm.  Zeit. 

J40t>.  Kbeiifalls  nus  Thynlirn.  :i  a.  (>.  R.  422 
No.  31,  Khreudekrct  der  (ixi  iuiu/uu  mit  der  Moli- 
viening:    ci/OfOMyi^^lByKr  i^ft^tw  tt>t6vu(  »al 

»»vßiyrov  0*  cnraterem  Romaaomm  eonventtisj. 

142  ht  unrichtig  ab  BnlL  VII  8.  372  No.  14 
stutt  No.  15  citiert. 

(ScUnfs  folgt.) 
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Enridirug. 

In  einer  in  No.  47  (IHS7)  S.  1441-44  dieser  Woehcn- 
acbrift  enthaltenen  Bestprerkung  meiner  Ablianillans  erklMrt 
der  Hr.  Referent,  wcicner  die  von  mir  filr  die  verschiedenen 
Formen  der  Apotbenis  gewühlte  Terminnb>i;ie  nieht  billigt 
—  ieh  hatte  nämlieh  Torge8chIi«i;en.  keinen  UnterschiM 
zwiM-hen  anakruHisch  nnd  araiseh  anlautenden  Reihen  an 
maehen  — ,  er  vermute,  dafa  aar  eis  MifsTerstfindnis  der 
Tlie<irie  des  Hephästio  meine  Abweichung  von  derselben 
veranlafüt  haben  möebte.  Ieh  kann  demRepenOher  nnr 
jedermann,  der  sieh  dafWr  interensien^n  sollte,  bitten,  naeh- 
auleseii.  wa»  ieh  nelbNt  (paif.  14,  l.""»)  >r<  sagt  habe;  er  wird 
jtit  h  auf  den  ersten  Blick  tlberzeu^en,  dafs  fUr  jene  Ver- 
mutung in  meinen  Worten  aach  nicht  der  leiseste  Anhalt 
tteeeben  ist.  wie  denn  andi  der  Hr.  Referent  von  irven«!- 
welrhcr  Beffrilndung  seiner  Vermutung  abalclit.  Demnächst 
aber  wird  derselbe  spezieller  nnd  sclireiht:  .Dieser  Art 
ist  das  von  ihm  (HephAstio)  angeführte,  von  Hrn.  St  nicht 
verstandene  Beispiel:  äy'  uvi'  tg  obtor  i6r  klftj-afir'm», 
d.  i.  ein  Vers  mit  sechs  Hebnagen,  also  Mne  Pentapodte.* 
Um  den  hierin  liegenden  Varwwf  m  entkiSflen.  setee 
i< !:  einbdi  meine  agnen  Worte  her:  Denn  wenn  wir  bei- 

Ishalber  dien  ICMa  Vers,  weldien  HepUtotio  als  einen 
hnchrkatalrktbenea  aaflhit:  ovs'  eftner  Mtk,  be- 
trachten, so  nlbtea  wir  seiner  ricnea  Belbtition  snrolge 
deiiadben  für  eine  Peatapodie  erklären,  da  er  sagt,  die 
Silben  otxnw  bildeten  einen  FnCi,  der  statt  einer  ganseu 
iambi^ehen  Dipodie  stind«,  vnd  die  Beihe  lei  am  Ans- 
KHn;;  um  einen  gaaaen  Falk  raMnt.  Dafs  dlee  eich 
aber  ^ans  anders  verhalt,  sieht  Jedennann  (nag.  15  nam  si 
exempli  cansa  et  seqq.).  Hieiaas  ergibt  liA:  1.  Ich  habe 
den  Vcis  ttberhaapt  nicht  aaalysiärt  —  weil  er  keine 
weiteren  Sehwlerigveitea  hat  - ,  aoadeni  mr  lumstatieit, 
(1  >i'-<  er  keine  Fentapodie  sei.  "L  Aber  id^t  einmal  Ar 
il<  idiastios  Anffaiwung  diesen  Verses  iKTst  sich  ans  aMinen 
Worten  irgend  ein  SchlnTs  sieben.  Denn  was  ist  MsaotY 
.Nach  HepUtstios  Beünttion  mBlMe  man  den  Vers  nr  dne 
Pentapodie  halten."  Reibt  da«:  .HepUUtio  erfcllrt  ihn 
Ar  eine  Pent^^ie't  Keineswegs.  Denn  HeiMstios 
Deflaitieo  itaui  das.  was  er  sagen  will,  nnricbtiK  »der 
nnklar  bemiehaen.  Und  dies  gerade  ist  eiL  was  gvasgt 
«ein  snil  nnd  was  gesagt  ist.  K.  Btelffnr. 


Die  Erwidemng  des  Hm.  Dr.  St.  sntiiilt  nichts  Neues 
xnr  Rechtfertignng  der  Ton  ihm  —  imOegensata  an  He- 
iihüstio  —  eingeflmrtea  Verwendung  der  Termini  kata- 
lektisch,  prokatalditiflcb  und  byperkatalektisclit  grgea  wel- 
die  sieh  Refereat  IStlT  8. 144lt  an^caproehen  hat,  und  ist 
dslier  uidit  geeign^  ihn  von  der  Vermutung  absnbringen, 
daifli  die  Abweichung  von  der  dorehans  bcmndibnren  Thenrie 
des  Hephlstio  anf  einem  HifiToatladais  beruiM. 

Was  Referent  speziell  Ober  das  ton  diesem  tkt  die 
brnchykatalektiscbe  Apothesis  angeMhite  Beispid 
uvi'  Ii  alm  MtX  gesagt  hat,  ist  nidit,  wie  Hn  Dr.  St. 
glaubt,  eine  Kritik  von  desien  eimer  AnriAt  Uber  diesen 
Yen  —  eine  soldte  bat  er  in  der  That  gar  ateht  ans» 
gesprochen  -  ,  sondern,  wie  jeder  Uahefirngmeleieht  sieht, 
eiae  Darlegnng  der  Auffassung,  welche  den  Worten  des 
Hephlstio  seiner  Ueinnng  naoi  in  Grande  lietrt  gegen- 
über der  Dentnng,  welche  Hr.  Dr.  8t,  ihnen  p.  15  ge- 
geben hat.  wenn  er  sagt:  emn  vemmn  ei  ipsins  deduitione 
pentapodiam  indtecmns  neeesse  est  (mnss  man  f.  e. 
P.  halten).  H.  O. 


VMaatwoiUieber  Badakteiir:  Fror.  Pr.  H.  H«U«r,  BwrUn  W  m. 
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Verla^^^hiiohhandlung 


SW.  8«bS««b«rt«Mttar*«  tt. 


D/rwMofw»  nnd  FmMtkrm'H  atehen  bei  beftbeicbtigter  GinfUiniiig  Sxenplare 

unkereehnH  mr  V«f  flgong. 

.  Wo  nn  liülicri'n  Lclirnii.stalten  im  franzasisdien  Unterricht  iieiie  Halmen  i-ingeaehlagen 
nni)  die  Plütssvhen  Bflcher  nun  endlidi  bei  Reite  gelegt  werden  Köllen,  Innnclit  num  ann 
nicbt  mehr  sweifelnd  nach  den  besseren  zu  fm>;cn.  die  an  ilire  Stelle  treten  kannten,  — 
and  ieh  bin  gewifs,  dafs  die  erfrenli«'1i.sten  Erfolge  g:erade  die  Wahl  des 
.Uibrieh'  roll  nnd  gans  reehtfertigen  werden." 

Dr.  E.  Mcybrindi-KiAurt,  im  Centrai-Organ  f.  d.  J.  d.  Realadmlw.  1888.  Heft  1. 


K.  Üaertners  Verlag,  U.  lie>telUer,  Berlin  ä\V. 


Druck  vun  Leouliiird  iSiiuiuu,  Berlin  SW. 
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Ib  Preller,  Gricclii^clic  Mj  tlinlogie.  Vierte 
Aafl.  von  Carl  Robert.  Erster  Band,  erste 
Hilft«.    Beriin,  Weidmann.    1887.  4S8  S.  gr.  8°. 

Als  Kiit^oii  Plew  es  im  Jahro  1«71  übenmhin, 
die  dritte  Aafliige  von  Preliers  griechischer  My- 
titoloffie  ni  besoi^n,  midri»  «r  „ftr  dieses  Mal** 
i  vtrl.  Vorrede  zur  3.  Anfl.)  darnnf  Tefriehten,  dn» 
durchgreifeinle  Umarbeitung  und  Verändernng  des 
Boches  Torzimehineu,  wie  sie  seinen  ganf  Lehrs 
lud  G.  Grote  zorückgehenden  Änsehannngea'' 
(Tgl.  Programm  des  Danziger  Gymnas.  1870  S.  4) 
entsprochen  hätte;  der  Verleger  liefs  ihm  damals 
kein«  Zeit,  und  „dieses  Mal''  blieb  das  letzte  Mal, 
der  Tod  nff!»  ihn  in  noch  jugendlichem  Alter  dahin. 
Wenn  sicherlich  jeder,  und  vor  allen  Anderen  die 
Anhänger  von  L<4ir-i  flies  tragische  Geschick  be- 
daaem  werden,  su  wird  es  doch  ebenso  ausnahms- 
los mit  Fronde  hefrBAt  worden  sein,  dafs,  da  ein 
Anderer  an  die  Stelle  treten  ninfste,  ein  Mann 
von  »o  griindlii  htT  nnd  umfassender  rielelirsum- 
keit  wie  Robert  äich  der  Aufgabe  unterzog,  das 
Boeh  ami  vierten  Mal  heraanageben.  Wie  we> 
■entlidi  es  dnreh  seine  Bearbeitung  in  jeder  Be- 
ziehung gewonnen  hat,  neigt  sich  fiist  aof  jeder 
8eite. 

Vorliegt  hts  jetzt  die  erste  IBUfte  des  ersten 
Bandes,  mit  Ifestiu  abschliefsend.  Die  80  Heiten, 
am  welche  das  Buch  rermehrt  ist  (3.  Aufl.  349, 


4.  428  8.)  enthalten  snm  allergröfsten  Teil  Htte- 
rarische  Angaben,  im  Text  ist  nemHeh  ebenso 

viel  weggelassen,  als  liinzngekoinineTi.  Hie  I,itte- 
ratur  ist  denn  auch  mit  grölster  Sorgfalt  nach- 
getragen, und  die  teils  uen  hinzugefugten  teils  er- 
weiterten Anmerkungen  geben  Zeugnis  von  der 
erstannüehen  Belesenheit  des  Verfassers  und  von 
seiner  Beherrachung  des  Stoffes.  —  Die  Anord- 
nung der  Abschnitte  ist  nnveräudert  geblieben, 
im  Emzelnen  sind  Umstellnogen  hSaflger  Torge. 
nommen.  die  Seitenzahl  der  3.  Aufl.  i.st  am  Rande 
bezeichnet.  —  Robert  hat  das  Alte  geschont,  so 
weit  es  irgend  erUubt  sehien.  Aneh  wo  er  mit 
IMlir  nieht  fibereinstimmt  oder  die  Sache  (Sa  nicht 
so  ausgemacht  lifilt,  wie  dieser,  genügt  ihm  sehr  oft 
eine  kurze  Bemerkung:  3.  Aufl.:  „die  wahrschein- 
lichste Erldämng  ist",  Robert  (8. 45):  „eine  andere 
dem  Verfasser  wahrseheinliehe  Erklärung  ist**; 
3.  Anfl  :  ..aber  ebenso  gewifs  ist**,  R.  (S.  .'il):  „in- 
dessen ist  es  immerhin  md^eh",  S.  178:  nQUig 
sein«  statt  „ist**,  S.  140:  „gemacht  haben  soll"  statt 
„machte".  Ähnlich  S.  100,  207  und  öfter.  Oft  wii^ 
ganz  stillschweigend  berichtigt  wie  S.  :y2  Sklropho- 
rion  für  Uekatombaion,  144  Uerakleides  statt  Di- 
kSareh,  183  bald  —  bald  statt  frBhar  —  spiter. 
Vgl.  S.  2'2il  2'2;>,  151  Anm.  8.  Bisweilen  wird  die 
Berichtigung  begründet  wie  8.  262  A  3  -lie  Schrei- 
baug Pyauopsion,  oder  S.  125  A.  1,  wo  gezeigt 
wird,  auf  wie  schwache  Grübide  sidi  die  gewöhn- 
liche Annahme,  dafs  die  Priesterinnen  des  Dodo- 
nSisehen  Orakels  Peleiaden  geheiften  haben,  stBtat 
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Sehr  hihifij;  svinl  etwas  Unrichtiges  oder  Üher- 
ttüssiges  eiafuch  fortgelassen,  wie  8.  340  die  ver- 
meintliche Beuelrang  «wischen  den  Aresmythen 
und  der  Sage  vom  Hnlsl)iuul  der  Harinonin  I 
(3.  Aufl.  Hu),  oder  di<'  luehr  als  gesuchto  Erklü-  ! 
rang  dea  Mythos  von  der  li^utuuuiuuug  des  Kroiios 
(S.  54,  3.  Aufl.  47).  Ebenio  8.  1 15, 15({«  160, 191, 
343,  382.  Oft  werden  nur  Namen  oder  einige 
andere  Worte  we<rpela8seii  wie  S,  ^ '>•_>,  :Vü,  Sfil. 
—  Wichtiger  nutürlich  noch  ist,  wa»  iiubert  neu 
oder  das  in  der  3.  Anfl.  Gegebene  amrfShrend  nnd 
erweiternd  hinzugefügt  hat;  nnd  i  t  in  der 
That  uiclit  wenig,  wenn  es  aucli  (iibgeselieu  von 
der  sehr  reichliclien  Venuehruug  der  Litteratur) 
nnr  einen  TerbiltnismKrsig  Meinen  Ranm  ein« 
ninmit.  So  finden  wir  S.  30  u.  1 1(!  A.  1  Bemer- 
kungen über  Epimenides,  S.  110  A.  _*  ii.  4  über 
Zwölfgötter,  ä.  1 13  A.  2  über  Nektar  und  Am- 
Inroeia,  S.  143  über  das  Sehergeeehleeht  der  Kly- 
tiaden,  S.  Iii"  A.  3  über  den  Parthenon,  S.  2öO 
über  den  Apolion  Karneios,  S.  '2H_»  über  die  Si- 
byllen, S.  120  über  die  Aigis,  S.  120  über  Dodona, 
vobei  die  Temmtnng  anageaproehen  wird,  dafe 
der  Kult  des  heUeniadken  Zeus  auf  Aigina  auch 
von  Thessalien  ausgegangen  sei  'vgl.  S.  121).  wie 
8.  51  f.,  dal's  Krouüs  aus  Kreta  nach  Olympia 
nnd  von  da  naeh  Athen  importiert  eei,  wahrend 
SSmu  naeh  der  ältesten  Anschauung  gewifs  vater- 
los gewesen  Hei,  S.  1 IIJ  A.  1  über  Zeus  als  Kegen- 
gott, 8.  l'iiO  A.  4  über  die  Diaisien  und  Zeus  Mei- 
liehioe,  8. 125  A.  2  über  Dione,  8. 199  A.  1  Aber 
Erichthouios  und  die  bildlieheii  Darstrünugeu  des- 
selben. S.  201  über  die  Kekrupstöchter,  S.  313 
über  die  Tm'donöXoi,  8.  204  über  die  üedeatnng 
TOD  Skixas  nnd  den  Knlt  der  Atbemi  Skhras, 
S.  203  A.  über  die  Sagen  von  dem  Streit  Athenas 
und  Poseidons  um  Athen,  8.  322  f.  über  Wesen 
und  Kult  der  Hekate,  die  „wenn  nieht  von  An- 
hag  an  identiseh  so  doeh  gewib  anft  engate  mit 
Artemis  verwrintU^  erklärt  wird  (8.  321),  was  in 
der  3.  Aufl.  lange  nicht  so  entschieden  aui^ge- 
sprocheu  war.  S.  57  werden  Kronosknlte  bespro- 
ehra,  8.  1G2  (vgl-  l*),j  A.  3)  bemerkt,  daTs  der 
Knlt  der  Hera  in  Atlim  r.if  Wiir/.cl  '^n>f;ir-f  huKc. 
8.  373  Sagen  von  lleroiueu  angeführt ,  deren 
SeludcsBle  ein  Abbild  der  Liebe^^hiehte  Ton 
Aphrodite  und  Adunis  rind,  8.  _>!•(;  A  2  wirdeine 
neue  Ableitung  nnd  Krkl"iriin;^  di's  Namens  Arte- 
mis gegeben:  von  ÜQiui/ti'i ,  üi^ia^itlv  die 
Sehiachterin.  —  Gans  besonders  wertvoll  sind 
«liiiui  die  kunstarehäologischen  Hemerkungen, 
durch  die  Kobert  die  neue  Auflage  bereichert  hat. 
So  8.  b\  A.  1  über  bildliche  Darstellungen  des 


Kronos.  S.  172  A  I  n.  S.  173  der  Hera,  8.  177 
A.  3  des  Hephaistoa,  8.  344  des  Ares,  8.  428  der 
Hestia.  In  der  3.  Anfl.  (8.  261)  war  die  grofse 
I  \'erschiedenlieit  in  den  Bildern  der  Arteniis  auf 
!  den  l'ntersebied  zwisehen  „der  eigentlichen  lielle- 
oischcu  Oöttin  und  den  Zwittergestalteu  anslilndi- 
seher  Religion«  «ir9ckgefljhrt,  Robert  (8.  333  iF.) 
findet  den  Unterschied  nur  in  den  Knltbildem  der 
älteren  Zeit  und  den  späteren.  Dabei  wird  be- 
merkt, dal's  diu  Hirschkuh  ursprünglich  auf  bild- 
lieben Daratellnngen  weit  5fter  Begleiterm  des 
Apoüon  Ist  und  ent  später  das  gewöhnliche  At- 
tribut der  Artemis  wird.  Die  ;>.  Aufl.  (8.  :i0(}) 
will  einen  (jegeusut/.  in  dea  Bildern  „der  Aphro- 
dite Urania  nnd  der  OSttni  des  rinnliehen  Reises" 
finden.  Robert  (8. 383)  erkenni  aneh  hier  nur 

einen  l'nterschied  zwischen  Uteren  nud  späteren 
Bildern  an,  entsprccbead  snner  anch  sonst  beton- 
ten Ansieht,  da&  swisdien  der  Urania  nnd  etnw 
anderen  Aphrodite  nicht  eigentlich  zu  scheiden 
sei.  S.  (',7  f.  M'ird  über  die  Darstellungen  der 
Giganten  in  den  verschiedenen  Epochen  gehan- 
delt Dieser  Abschnitt  ist  ibnhanpt  stark  nm- 
gearbeitet,  nnd  manches  Nene  hinzugekommen. 
8o  wird  der  Zusammenhang  der  Sagen  von  der 
Gigantomacliie  mit  der  ältesten  Laudesgeschicbte 
Attikas  d.  b.  also  die  Anfiiahme  jener  in  diese 
(8.  70  \.  3)  nachgewiesen  und  ferner  gezeigt,  wie 
die  hellenistische  Zeit  die  Beziehung  zu  den  Kel- 
ten in  den  Mythos  legte,  so  dafs  „man  in  dem 
8ieg  der  Göttw  Uber  UigMiten  snf^eieh  die 
Niederwerfung  der  Kelten  feiert"  (S.  77),  nnd  na- 
mentlich die  pergamonüsche  Kunst  beides  zugleich 
im  Bilde  verherrlicht,  was  dann- wieder  unzählige 
Nachbildungen  teranlafiii  Neben  den  knnsi- 
arcliäologischen  (s.  noch  S.  G7  A.  2,  8.  110  A.  4, 
8.  130  A.  2,  8.  lül  A.  3,  8.  199  A.  1,  8.  223  A.  2, 
S.  226  A.  2)  sind  dann  die  anf  die  Heortologie  be- 
züglichen Znsätze  besonders  bemerkenswert.  Anf 
mehrere  ist  sclion  hingewiesen;  andere  finden  sich 
8.  132  über  das  Fest  der  Paodia  nud  die  Olym- 
])icen,  S.  207  f.  fiber  die  Osehophorien,  S.  245  £ 
über  die  dem  ApoUon  auf  der  heiligen  Insel  ge- 
feierten Delien  u.  s.  w.  Neue  Monatsnamen  wer- 
den z.  ü.  8.  302  A.  2,  8.  315  A.  2  erwähnt  So- 
dann wird  namentlioh  ans  Inschriften  eine  Amcahl 
ne\iir  Beinamen  von  Göttern  hinzugefügt,  wie 
denn  iilicrhiiiipt  flii'  lokale  Bedeutung,  der  Grad 
der  \  erehruug  der  cmzeincu  Götter  bei  den  ver- 
schiedenen Stammen  nnd  die  Lokalknlte  wmt 
mehr  lierncksicbtigt  werden,  als  dies  in  der  3. 
Aufl.  der  Fall  war.  So  S.  31S  die  Kulte  der 
Diktyuua,  8.  342  A.  4  des  Ares,  8.  347  der  Aphro- 
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£te,  S.  233  der  Leto.  Vgl.  S.  7!),  S.  2  41  A.  1, 
8. 159,  &  151  A.  3,  S.  305  ff.,  8.  815,  S.  317ii.s.w. 

—  Wo  Thatsarlu  n  nicht  gegeben  werden  kön- 
nen, werden  Andentnngen  nufgesncht,  die  in  der 
3.  Aufl.  TerinilH  worden  So  8,  ö.)  A.  2  gegen- 
über 8.  AqU  8. 47  f.,  8.  79  gegeoQlMr  &  63.  — 
WateBiUwh  nmgenrbeitet  und  yielfnch  erweitert 
ist  der  Ahschniti  über  Leto  (-233  ff.),  auch  über 
üekate  (322  fiF.),  Diktynna  (317  f.),  zum  Teil 
Athem  (235),  Qber  Vnpnmg  und  Voneit  der 
Menschheit  (7>*  f.).  S.  315  f.  heifst  e»:  „die  Her- 
knnft  der  Aphrodite  ist  urientaliscb.  Kyjiros  palt 
den  Giiechen  immer  »h  die  wahre  Heimut  und 
dM  Mnrtdaiid  der  Gfttfin«,  während,  ee  in  der 
3.  Anfl.  (271  f.)  für  wahrsphcinlich,  ja  für  so  gnt 
als  gewilii  erklärt  wurde,  dals  die  Griechen  auch 
vor  der  Berührung  mit  der  orientnliacheu  Knltnr 
eiM  der  Teirae  verwmndte  Liebeegttttin  verelurten, 
die  dann  später  durch  Aphrodite  d.  h.  die  mit 
diesem  nuHländischen  Namen  benoonte  Uüttin  ver- 
drängt mid  absorbiert  wurde. 

Wenn  alle  die  bisher  erwihnten  inderongen 
das  Wesen  des  Buches  d.  Ii.  die  prinzipielle  Anf- 
fassting  der  gricrliischtn  Hcligion,  wie  si»'  IVelliT 
hatte  und  in  semem  Werke  niederlegte,  im  gan- 
len  wenig  berSlirt  haben  nnd  in  erster  Linie  den 
Zweck  rerfolgten,  das  verbreitete  Buch  durch 
Verwertnnp  der  nenesten  Forschnngen  und  Ar- 
beiten aaf  der  Höhe  der  W  üsenscbaft  zu  erbal- 
ien,  so  sind  andere,  wenn  aneh  mit  ZnrSekhaltnng 
nnd  Sihonung  vorgiiionimen,  doeb  mehr  eiu- 
sehneith.'Uilfr  Xatnr:  die  sriilimtnsten  natnrsjmbo- 
iischen  Erklärangcn  l'rellers  sind  Terschwaudea. 
Fk<ri]ich  ist  in  dem  einleitenden  Absobnitt  fibrar 
„die  GStter«  Seite  S8~  üf)  (4  Aufl.  112  ff.)  unver- 
ändert stehen  geblieben,  und  noch  ..blickt  Immer 
als  tieferer  Cimnd  des  tiildva  [der  Atiieua]  die 
Anbetung  des  reinen  klaren  Himmels,  des  Atbers 
ab  der  höchsten  Naturmacht  durch"  (S.  184), 
während  dann  auch  wicderinn  „diu  n<  utnn<;  auf 
das  Mondlicht  von  manchen  Umständen  unterätützt 
wird^  (8.  194),  freilieh  ist  noeb  immer,  „wenn 
wir  einer  im  Altertum  und  in  der  (legenwart 
weit  verbreiteten  Ansicht  folgen  '),  die  IjCMondere 
Bedeutung  der  Hera  die,  duls  sie  die  weibliche 
Seile  des  Himmels  darstellt,  also  die  Lnft, 
die  Atmosphäre"  (S.  1  (;<!).  aber  „die  Herr- 
schaft über  Snnne.  Mond  und  Sterne,  die  man 
ihr  insbesondere  zuachrieb"  (3  Aufl.  8.  137)  bat 
sie  Terloran  (vgl  4.  Aufl.  8. 170).  Aias  wird  nieht 


■)  SSasatz  Robert.«. 

Schon  von  FIcw  in  der  Anni.  nirflekgewleMB. 


mehr  „ab  Bild  des  durch  Sturm  und  Ungewittw 
an^^ersgten  Himmels"  eridürt,  dessen  „Heimat 

eben  deshalb  Thrakien,   und   des-sen  natürliche 
Feindin  Athena  als  (Jöttin  der  reinen  Luft  und 
des  Äthers  ist"       Aufl.  S.  263  cf.  4.  Aufl.  335  f.), 
Diene  wt  nieht  mehr  „OUttia  der  ftnchten  Natur" 
(3.  Anfl.  S.  0!»  cf.  4.  125).  „die  Bedeutung  der 
Leto"  nicht  mehr  „die  der  Nacht,  aus  welcher 
das  Licht  geboren  wird"  (3.  Aufl.  l'Jl  cf.  4.  233), 
die  hunmlisdie  Aphrodite  hnftt  nnr  noch  G5ttm 
der  Hohen,  nicht  mehr  anfserdem   „der  .Atmo- 
sphäre, des  Wetters,  der  himmlischen  Erscheinun- 
gen und  ihrer  Gesetze'^  (3.  Aufl.  278  cf.  4.  35(i), 
aneh  finden  wir  sie  niebi  «dir  „als  MimdgSttin 
und  Hl  rriii  der  himmlischen  Heerscharen  verehrt" 
(3.  Aufl.  27ö)  oder  als  „(iöttin  des  (iewitter.?  nnd 
Btitses"  (3.  Anfl.  270).    Auch  die  Erklärung  des 
Hermes  (der  in  der  1.  Auflage  Gott  des  Nebels 
und  !{cj;ens  war)  als  ^eine  Macht  der  Licht-  und 
Luftveränderung"  lälst  Kobert  aus  dem  Text  und 
erwähnt  sie  nur  neben  anderen  Deutungsversucheu 
in  mner  Anmerknng  (8.  38^,  wie  «r  denn  andi 
in  dem  Rinderdiebsitahl  des  Gotte><  nichts  Anderes 
sieht,  als  eine  .Vulsernng  der  religionsgeschicht- 
licheu  Thatsache,  dals  sowohl  Apollon  als  Hermes 
die  schützenden  Gdtter  der  Herde  rind,  nnd  die 
Krkiämns  Prellers  (3.  Aufl.  S.  31(?),  dafs  die  Her- 
den die  l'age  oder  >Sonueu  bedeuteten,  zurück- 
weist (8.  3i)4).    Ebenso  ist  denn  auch  lo  nicht 
mehr  der  Mond,  nnd  Aijgos  nicht  mehr  der  ge- 
stirnte Himmel  (S.  395).  wie  Plew  (.3. Anfl.S.317f.) 
sclbstverlengnend  ')  noch   hatte  stehen  las-sen  •). 
Ahnliche  Änderungen  s.  8.  240mit  Anm.  1,8.423 
gegenSber  3  AnlL  8. 344,  8.  230  A.  3. 

Da  7.n  erwarten  ist,  dafs  das  unentbehrliche 
Handbuch,  dessen  Wert  jetzt  durch  Roberts  Be- 
arbeitung noch  so  ungemein  erhöht  ist,  über  kors 
Oller  lang  in  nener  Auflage  erscheinen  wird,  ist  es 
nicht  iibcrfläs^ig.  auf  zw.'i  Druckfelilcr  iiti<l  ein  nii- 
richtiges  Citat  aufinerksam  zu  machen:  S.  25  A.  4 
etekt  Welker,  8. 156  A.  1  Peidias,  8.  321  A.  2 
Aristarch'  441  A  stett  437  A. 

Berlin.  Paul  Steagel. 

H.  Blttmner,  Lebens-  und  BildunK^k'nner  eines 
griechischen  Künstlers.  (KTenthchc  Vortrüge, 
gehalten  in  der  Schweiz,  IX.  Band  8.  Heft.  Basel, 
Schweigbanserisehe  Yeitagsbaehbandlnng ,  1887. 
34  8.  0,80 


■)  S.  FleckeLHens  .labrb.  1870  &  887  £ 

Nach  Robert  ist  lo  die  erste  Priesterin  der  argi- 
TÜebea  Herrn.  ursprllngUeb  von  dieser  selbst  wobi  nirbt 
msehledeii  (S.  30&). 
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Es  iak  flieht  das  Kid  «nes  bestimmten  KQnst- 

lers,  das  Blfimner  ifl  diesem  Vortrüge  zeicliuet, 
denn  dazu  reichen  nnscrr  (^ih'IU'ii  nicht  hin.  Das 
küluitleiisch  begabteste  Vulk  hat  »einen  bildenden 
Kfinstiera  kerne  Rrftnse  gefloehten,  keine  Statuen 
errichtet.  krii;c  Biographieeu  gewidmet;  jeder 
Fanstkäiuplcr  liiitte  hierauf  mehr  Anspruch  als 
der  Bildner.  Durum  mulste  sieb  der  Verf.  be- 
gnflgen,  die  aUgwowineo  vod  darnm  sehr  unbe- 
stimmten Nachrichten,  wrldif  uns  in  die  prakti- 
schen und  tht'firetischeu  Studien  der  griechischen 
Küubtler  eiueu  Eiubliek  gewähren,  zu  einem  ganz 
fiirbkisen  Sehattenrils  «maunenintnigen.  Und 
auch  dieser  ist  noch  löckenhaft  genug  geblichen: 
das  ^wir  wissen  nichts  Näheres  spielt  leider 
auch  hier  noch  eine  gi'ol'se  Holle  (S.  11).  Infolge 
dessen  erfährt  der  Leser  von  den  dtom  |;rieehi- 
sehen  Künstler  eigentümlicluMi  Studien  so 
gat  wie  nichts  und  legt  eutsagungsvoU  das 
Sohriftchen  mit  dem  Gedanken  bei  Seite:  wenn 
der  YerfasMr  der  Technologie  die  Frage,  woher 
dem  f,'ri('phisrlicn  Künstler  das  scharfe  Auge,  die 
sichere  Hand  und  der  unfehlbare  Geschmack  kam, 
nicht  befiriedigeuder  beantworten  konnte,  dann 
wird  dieselbe  wohl  für  immer  ein  nogelSetes  RSt- 
sel  bleiben. 

A.  Irendelanborg. 


O.  Hergel,  Die  Rhisotomen.  rrotr.  <1.  k.  k.  Obcr- 
jrynnmsiHms  zu  Pilsen.    1887.    21  S.  8". 

Die  lihizotomen  sind  als  solche  nicht  Apothe- 
ker, nicht  Äizte,  nicht  Botaniker,  sondern  Sehrift- 
steller.    Sie  sdirieben  ühcr  die  Heilkraft  von 

Pflanzen,  vor  allem  von  ^^  lir/fln.  Daher  werden 
sie  öfters  neben  den  Apothekern  genannt  (z.  B. 
Theophr.  h.  pl.  IX  8,  S:  e»  fo^uatmt^lm  nat  et 
^oriftot);  daher  werdt^n  sie  Ton  den  eigentlichen 
Botanikern  weniger  benutzt,  von  Ar/.ten  iil)er  wie 
Galenns  oft  erwähnt  nud  gelobt.  Natürlich  be- 
salben  Minner,  die  Ober  ein  solches  pharmakole> 
gisches  Thema  sehreibeu  konnten,  auch  pharma- 
centiselie  nud  medizinische  Kenntnisse.  Es  ist 
ahio  nicht  wunderbar,  wenn  der  eine  oder  andere 
auch  als  Apotheker  oder  als  Arzt  em^hnt  wird. 
—  Fragmente  sind  erhalten  von:  1)  h'Qunmg, 
Zeitgenossen  de»  Mithridates  VI;  '2|  /lorvrtto^. 
von  Fliniu.s  eitiert;  3)  AInQodwQOi,  i^ui  tTitioiA^y 
nSfy  ^f^oroftovfiifotr  acriptit  (Plinins);  4)  Mnttmv 
oder  Mixiwy;  r>)  y/ytiönoc  und  ij)  0aqvdmiq,  beide 
von  Ciulen  erwähnt,  llire  Fruginente  stellt  der 
Verfasser  zusammen.  Ihre  Werke  waren  mit 
BQdem  geriert,  nm  die  Erkennung  der  besproehe- 
nen  Pflanien  au  ermSgUehen;  Plinins  ^XYS: 
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ptnjwrtf  effigiet  herhamm  dqtu  ita  «ufieer^Mfr«  ^te- 

tus)  tadelt  sie  als  nnTollkommeu. 

Den  Namen  (u^oiöftoi,  den  diese  sechs  Auto- 
ren sichtlich  zu  Lliren  brachten,  eigneten  sich 
spätere  Autoren  an  und  setzten  ihn,  wenigstens 
in  den  Augen  moderner  (ielehrter.  herab.  Solflihe 
sind  1)  ./«//wi'  liri/iariim  (l'lin.),  2)  *^ftfqktc  6 
Muxtdoh',  6  ^lioiofitxoi  (Athen.),  3)  Evfuixo^  6 
KoffKVfoXof  i»  'iNCfito^mt^  (Atiien.).  Sie  sehmnen 
sich  mit  der  Rhixotomie  nur  'als  Grammatiker', 
d.  h.  wohl  aus  antiquarischen  Gründen  beschäftigt 
zu  haben.  Fraglich  ist,  ob  zu  ihnen  auch  die 
nnr  in  den  Sdiolien  zu  Nikandros  genannten 

Uvuxqiwv  (ff  rü  ntqi  ^i^onoyuiiff)  und  *ArfenlfC 
(^1'  iü)  'Pt^oiofiixtfi)  gehören. 

Für  die  allbekannte  Ungeuauigkeit,  mit  der  die 
Allen  eitiaren,  Abrt  Hergel  (8. 2£)  ein  paar 
iuteres.sante  Beispiele  an:  1)  Schol.  Nicandr.  Ther. 
.')57  (it>  "Oifiaxoi^)  und  &2S  (*V  iw  'Oyioxw).  2) 
Schol.  I.  1.  ül7  (iy  tw  nt^i  Qt^oioiunAt^  oder 
TM  ^orofiNt^).  Die  beiden  andwen  Beispiele, 
Sehriftcn  des  .\elian  betreffend,  sind  l)ckannt  und 
z.  B.  bei  Nicolai  (Griech.  Litteraturgesch.il  f.) 
schon  erwähnt.  Zn  wünschen  wäre  endlich,  dals 
die  Frage,  ob  die  bmden  Wiener  Handschriften 

eines  Werkes  tarQOGÖ'fOV  KQctin'nr  lov  ^i^otöfiov 
wirklich  Echtes  bieten,  vom  \'erfasser  erledigt 
wird,  wozu  er  die  Neiguug  (S.  1*2)  durchbHeIcen 
lüfst. 

Berlin.  Mn  0.  P.  flehmidL 


C.  Franke,  De  iioiniuum  propriurum  cpithetis 
Hnnierii  is    Diss.  Oreibwald.  Jena,PoUe.  1887. 

(10  s.  S".  1 

Es  ist  ein  undankbares  Thema,  welches  sich 
der  Ver£  nur  Bearbmtni^  ausgesnebt  bat,*  na- 
mentlich in  der  vom  Verf.  beliebten  Beschriin- 
knni^.  Denn  er  handelt  nielif  von  der  Ktyintdogie 
der  Epitlieta,  läfst  auch  die  Frage  des  vurhome- 
Tischen  Ursprungs  vieler  Epitheta  nnberflhrt  und 
behandelt  nur  <len  Einiluls  des  Metrums  auf  die 
Auswahl,  die  Stellung  des  Epithetons  und  endlich 
die  ungewöhnlich  gebrauchteu  Epitheta.  Ver£ 
bemerkt  in  der  Einleitung,  dafs  er  »iiBhi  viel 
Neues  bringe«  es  sei  ihm  nur  auf  «ine  metho« 
disehe  Zusanimcnfiissung  angekommen.  Was  aber 
die  iVlethode  anbelangt,  so  ItU'st  sich  daran  denn 
doch  erhebliehes  ansaetaen..  Wenn  Verf.  den 
Kinflurs  <les  Metrums  auf  die  Wahl  des  Epithe- 
tons hervorhebt,  so  ist  er  ganz  in  seinem  Recht. 
Wenn  er  aber  metrische  Regeln  bloli»  auf  Grund 
der  Epitheta  der  Nomina  Propria  anfttellt,  so  ist 
das  nicht  mehr  methodisch.     Zum  mindestens 
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tniir-t<Mi  flooh  die  sonst  bekannten  nietrisoln  n  Hr- 
Boltate  mit  den  eigeuea  Ei-gebuissen  Tergliclu-u 
«erden.  FWrner  nraftte  Verf.  die  Naebprüfnug 
•ainer  Anfetellangen  durch  Aafzfihlung  der  Bei- 
spiele möglidi  machen.  Was  nützt  mir  die  An- 
gabe, dals  von  1(J5  Fällen  nur  21uial  die  Ver- 
meidung des  y  (iftijtv&nM6y  nicht  ansschlaggebend 
gewesen  sei,  venn  ich  die  Fälle  nicht  vor  mir 
habe?  Die  Regeln,  ilio  Verf.  gieht,  sind  nicht 
immer  mit  der  nötigen  \  oraicht  uufgestellt.  80 
wild  p.  13  behauptet,  in  der  hnkoliichen  Diärese 
werde  sogar  die  Verkftnmng  der  Endnlbe  —ov 
Termiedeu.     Docli  '287  w  75  nfQtxhior 

'Uifaiatoto.  Der  V'erHchlula  txcu^)^  liinölkmy 
i*Ät  allmfingpi  immer  naeh  humiem  Vokal  oder 
Kottsonnnt,  aber  soll  denn  /  564  dXX'  orf  fuif 
ixät^yo^  denn  keine  GegeniustanK  sein?  Khenso 
steht  es  mit  einer  Beobachtung  im  zweiten  Ab- 
sdmitL  Verf.  wmideri  sieh,  dafs  es  immer  heiße 
jmrov  alytöxoio,  niemals  yoyof  ./«öc  alyiöxoio, 
immer  ßgoroXtnyM  7a(K  './pi;*,  nie  rVoc  ßQoroloiyJ) 
'  Y^i.  Kr  hat  den  Grund,  der  doch  offen  zu  Tage 
liegt,  nicht  gefimden.  Man  braoeht  nnr  r^vw 
jite^  aiytöxoio  KU  leHCii.  inn  /.n  erkemiett,  dals  die 
jplnzliohe  Toiilosigkeit  )iei  /i'ic  nnjta^^srnd  ist 
Der  Dichter  stellt  eben  den  wichtigen  Begritf 
aneh  gewichtig  hin.  Die  Tremrang  des  Epithe- 
tons vom  SabstantiT  hat  gar  nichts  zu  sagen, 
sintemal  d  1«  oft  vorkommende  .fiyiöxoio  /löc 
tfzoi  ebenso  gut  in  aiytöxoto  tixoi  Jiö^  hätte 
Teifiadert  werden  kSnnm. 

Dafs  die  Arbeit  mit  einem  geirisBen  gesunden 
l'rtfil  ab<r»-falVt  ist,  gebe  ich  gern  zn.  leli  ver- 
weise auf  die  Auseinandersetzung  über  'Anokkon- 
dt  'nftXoi  p.  26,  aber  iwfi/hthnoq  p.  28,  fiber  so^c- 
Otiolae  p.  4)>.  Ich  bemerke  aber  einen  anllalli- 
gen  Mangel  an  r,itteratnr.  In  Summa:  man  wird 
die  Arbeit  angelesen  lassen  können,  ohne  eine 
Llleke  in  der  HomeEforsehnng  m  bemerken. 

Striegan.  Altart  QemolL 


Smil  Siegel,  Die  nomina  propria  mit  besonderer 
Bertdtslcfatigiuig  dei  griechlMibeB  Formen  in  der 
Aeneis.    Budweis.  Gfsm.  Prgr.  1887.   15  S.  8». 

Ein  reibt  interes<*antes  Thema  ist  in  dieser 
Zosammenstellung  uiclit  geschickt  bearbeitet.  Der 
TnrCt  der  seiner  Arbeit  den  Ribbeeksehen  Text 
sn  Gmnde  legt,  spricht  wohl  gleich  anfangs  die 
Behauptung  atis,  dafs  zur  Zeit  der  Abfassung  der 
Äneis  y,  noch  ein  inniger  sprach  lieber  Konnex 
swiselien  den  beiden  geUIdMsten  Völkern  des 
Altertnms  bestanden  haben  mah  imd  dafs  die 
stairen  lateinisohen  Formen  noch  nicht  ihren 
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vollen  Einflufs  bei  dem  Hiilitir  über  die  Herr- 
schaft der  griechischen  Spruche  gewonnen  hatten,*' 
doch  sn  einem  greifliaren  Resnltate  kommt  er 
während  seiner  ganzen  UntersnoUnng  nicht.  Der 
rJrund  dürfte  teilweise  darin  zu  snchcn  sein,  dafs 
er  Verwandtes,  ja  selbst  Gleichartigem  (Tarcbo, 
Tarchon,  Aomo,  Aomon,  S.  13)  trennt,  so  8.  13 
bis  14,  wo  er  Qber  die  Snbstantiva  mit  den  No- 
miuativendiiiigen  0  und  — on  spricht,  anderer- 
seits wieder  die  lateinische  Euduug  — us  =  gr. 
— «'f,  — ns  =  gr.  — of,  — ns  —  gr.  — 1'5  nnd 
— eos  =  gr.  Ho^  (S.  7),  sowie  Substantivu  und 
A'ljektiva  nicht  trennt,  und  rein  latciiiisthe  Be- 
zeichnaugeu  wie  Proserpina,  luuo,  Hercules,  He- 
cnba,  Anna  in  seine  Betraehtimg  mit  einbesieht. 
Will  uus  ferner  schon  der  Eiuteilung^gmnd  nach 
der  T.,  IT.  nnd  III.  Deklination  nicht  recht  ge- 
fallen, so  begeht  der  Verf.  bei  der  I.  Deklination 
noch  den  Hanptfehler,  dafs  er  die  Endnng  — a 
als  auschliefslich  lateinischen  Formen  zukommend 
ItetraeUfet,  nnd  doch  kann  Electra,  Cressa  u.  a. 
auch  iiu  Griechischen  nur  anf  — a  ausgehen. 
Hätte  der  Verf.  dies  herfieksichtigt,  so  wäre  er 
I S.  5)  nicht  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  „daft  Nom. 
nnd  .\cc.  die  Formen  wechselnd  auf  — n,  — e, 
— am,  — en  bilden*',  sundern  dul's  die  griechischen 
Formen  fiberwiegen ;  sn  einem  gleichen  Resnltate 
wäre  er  auch  im  weiteren  Vedanfe  der  Abhand- 
lung gekommen,  weuu  er  genauer  '/.«ii^csclien  hätte, 
was  eine  erfreuliche  Übereinstimmung  mit  der 
üntersnehnug  geboten  Idtte,  die  K.  Wotke  „Qber 
die  alten  Formen  bei  Vergib  (Wien.  Stud.  VIII 1, 

];M — 148)  iuiijestellt  hat.  Sclir  verwirrt  ist, 
Wils  über  die  nomina  propria  der  III.  Deklination 
gesagt  wird. 

Die  Stellensaniinluu^  ist  selbst  ftr  die  Anets 
nicht  erschöpfend,  die  Verweisungen  auf  andere 
Werke  sind  öfter  unvollständig,  die  Sprache  zeigt 
manche  Unbeholfenheit,  aneh  stSrande  Draek- 
fehler  liaben  sich  eingeschlichen,  80  Bachnm 
(S.  8):  kein  Dniekfehler  scheint  es  zn  sein,  wenn 
der  Verf.  mit  einer  nnzuhlssigeu  Brachjlogie  von 
Nominativi  proi  ri  i  .spricht  (8.  N).  Eine  fleiTsi» 
gere  Zusammenstellung  il<  r  ^ju  u  iilirlien  Eigen- 
töndichkeiten  in  der  .\neis  l)i(  tet  .1.  Buriiin  in 
dem  Programme  des  kgl.  ungarischen  Staats- 
gTmnasinms  sn  Sosooos  ans  dem  Jahre  1883. 
(Vgl.  Egyetemee  Philologiai  ESilSny  1884,  8. 
Jahrgang,  .').) 

Pilsen.  0.  Hergel. 
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M.  Minaeii  Peliei«  OctaviDS.   Emendavit  et  prac- 
him  rat  Aemilins  Baebrens.   LipMac,  U.  G. 

T<  nl.n<>r.     ]SHfi.    XXXV,  64  S.  8".     1,35  A 

\\  ir  >\nd  gewohnt,  in  <loii  Vorrnli'n  zu  den 
eiuzeluun  Hüadcheu  der  Bibliuthcca  Teubueriana 
mr  textItritiBehe  Verh&ltnisse  besprochen  zn  fin- 
den. Emil  Bahrens  h'wtet  in  der  prnefatio  zn 
seinor  Aiisgalie  des  Mimicins  Felix  vi«'l  mehr. 
Er  erörtert  iu  ersteu  Teil  dieser  praefatio  auch 
die  viel  Tentilierten  Fragen  Bher  die  Heim  at  des 
Minuciuä,  über  die  Zeit  »einer  littersriBCheil 
Thiitigkeit  nml  ikm  Ii  sh  manches  Andere. 

Da  erfitbreu  wir  denn  nach  einigen  kurzen 
Bemerkungen  fiber  den  Stil  des  Sehriftstellera 
(8l  III  f.),  daPs  dii'-t  r  zu  Rom  geboren  und  er- 
zogen wnrde  (S.  IV),  dal-*  er  etwa  zur  Zeit  Tni- 
jans  seine  diigeud  iu  der  Stadt  unter  eifriger 
Beschäftigung  mit  den  sehSnen  Künsten  nnd  be- 
■oodem  mit  Ciceros  Schriften  verlebte,  sowie  dal's 
er,  naohdem  er  seinen  eigenen  Stil  ausgebildet 
hatte,  bald  (mox)  in  den  Mauuesjabren  nach  der 
Weise  der  Redner  des  Fomms  (ot  ftre  fit  in  fori 
oratore)  manches  Fremdartige  annahm  (nonnalla 
extriuseous  allata  sibi  adliaereHCcre  passiis  i-^i). 

Wer  deu  gegeuwürtigeu  Stund  der  hier  bc- 
rnfarten  Fragen  kennt  nnd  'weift,  daA  wir  bisher 
bezüglich  der  Lösung  derselben  auf  den  I>iaIog 
des  Minneins  sell)st  und  die  dürftigen  N'utizen  des 
Lactautins  uud  Uieron^-uiuä  augewiesieu  waren, 
welche  kaom  mehr  als  jener  Dialog  bieten,  der 
■mxd  rieh  der  frendigon  Hoflnnng  hmgehen,  BKh- 
rens  habp  nenp  (Quellen  erschlossen,  aus  denen 
er  seine  Xuchrichteu  scliüpie.  Das  ist  freilich 
nicht  der  Fall.  Die  oben  erwähnten  Angaben 
stützen  sich,  abgesehcu  von  dem  schon  Itekannten 
Material,  nur  anf  Seldiisse,  Weil  nämlich  Minu- 
cius  (wie  längst  liekannt)  uicht  nur  römische  l'ro- 
smker,  sondern  nneh  Lnkres,  Horas,  Orid,  Lnkan(?), 
luvcnal  benTitzt  hat,  vor  allem  aber  den  Haupt» 
dichter  der  Ifonier  (vatem  x«i'  #?o;f»)»-  Romannm) 
Vergil  aiilserordentlich  liebt,  so  mnl's  er  ein 
R5mer  gewesen  sein  (cnins  —  Vcrgilii  —  amor 
mirifieus  id  qnod  ex  aliis  indiciis  iura  est  pate- 
factnm  j)lane  eomjirobat,  Minueitim  fnisse  Ho- 
rnau um),  uud  CS  ist  ganz  verkehrt,  wenn  viele 
Odehrte  nach  Balduins  Vorgang  thu  fSr  einen 
Afrikaner  ansgegeben  haben').  Ich  fürchte, 
diese  Beweisfahmng  möchte  nicht  für  alle  über- 

*)  Anf  die»?  Weise  läfst  sich  sagleich  eine  andere 
Frage  »dir  eilifiith  lilüfti.  Man  weif»  nicht  redit.,  wo 
ConmcKliaii  zu  Hiincie  ist.  Nun  hat  dieser  so  siemlich 
dieselben  rCmi-schcu  Dichter  wie  Uinndaa  benntst  Also 
—  war  er  ein  Kömer. 


zeugend  sein.  Ks  ist  gewagt,  wenn  man,  gestOtzt 
anf  die  vielfucheu  Hcrührungen  des  Minucius  mit 
den  Afrikanern,  ihn  selbst  mit  Bestimmtheit 
als  Afrikaner  bezeiclinet,  besonders  ehe  die  ufiri- 
kani.sche  Latinität  noch  etwas  genauer  erforscht 
ist;  ihu  aber  wegen  seiuer  Benutzung  der  römi- 
schen Dichter  Ar  einen  römisehen  iiatiTe  sa 
erkliireu,  geht  doch  nach  der  audercu  Seite  viel 
zu  weit.  Konnte  man  denn  die  römisehen  Dich- 
ter uicht  auch  ia  Afrika  recht  eifrig  studieren? 
Wafaneheinlicher  ist  es  immenhin,  dafii  das,  was 
llrdirens  an  der  Ausdrucksweise  fremdartig  findet 
(er  meint  damit  wohl  die  Abweichungen  von  dem 
klassischen  Sprachgebrauch),  das  Ursprüngliche 
und  ihm  ▼ou  Haus  aas  EigentHmliehe  war,  wel- 
elies  in  seiuer  Darstellung  unwillkürlich  zu  Tage 
trat,  währeud  solche  Teile  des  Dialogs,  welche 
den  Eindruck  des  Klassischen  macheu,  uuch- 
weisbar  TieUaeh  auf  altere  Muster  surfickgehen, 
also  fremdes  (!ut  sind. 

Mehr  Beachtung  verdient  die  nuu  folgende 
Uutcrsuchnng  Ober  die  Zeit,  au  welcher  der  Dia- 
log gehaltea  oder  a«%eaeidui«i  wurde.  Zwisehen 
diesen  Zeitpunkten  ist  ntimlich  wohl  zn  scheiden, 
wie  ja  deutlich  aus  den  eiuleiteuden  Itemerkungeu 
des  1.  Kapitels  hervorgeht  Wenn  nun  Bfthreus 
mit  RBeksicht  auf  die  hdsehr.  Lesart  ut  Parthos 
Signa  repet^innis  ((\7.  li  (•■'  al-  M ög] ichkeit  Inn- 
stellt, dafs  dus  (iespräch  luu  das  Jahr  lt>3  statt- 
gefunden habe,  so  kann  man  ihm  nur  tusUm- 
men;  wenn  er  aber  andererseits  sich  der  Meinung 
zuneigt,  dal's  lim  jene  Zeit  die  Aufzeichnung 
stattgefuudeu  hübe,  so  stehcu  dieser  Aunuhme 
mancherlei  Be^nhan  entgegen,  deren  Besprechung 
nns  hier  zu  weit  fihren  würde. 

i^dauu  erörtert  Tlälirens  den  nn  rkwiirdigen 
Umstand,  dal's  wir  ^iu  dieser  Verteidigung  des 
Cbristratums  yergeblich  das  Christentum  suchen" 
(8.  IX).  Und  nun  folgt  eine  Reihe  von  Bemer» 
kungen,  welche  den  Widerspruch  herausfordern, 
zunächst  die,  dafs  Minucius  nie  eine  Bibelstelle 
Torbringt  (adfert).  WSre  diese  Behauptung  in 
dem  Sinne  zu  nehmen,  dafs  Minucius  nie  eigent- 
liche und  vnHsHindige  Hibelcitate  zum  Zweck  >iei- 
uer  Bewcisfülu-uug  benutze,  so  könnten  wir  dus 
gelten  lassen,  lamal  da  dieser  Umstand  gans  der 
von  Minucius  beobachteten  Taktik  entspricht 
Aus  der  beigefügten  Aunierknng  aber  ergiebt  sich, 
dal's  Bäbreos  auch  nicht  au  biblische  Anklänge 
bn  Minueins  gkubt;  denn  alle  Stellen,  welche 
biblische  Reminiscenzen  zu  enthalten  .schienen, 
könnten  ja  aus  heidnischen  Parallelen  belenehtet 
(illustrari)  werden.    Nur  bezüglich  einer  Stelle 
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Oet.  C.  3«;.  5  (v^I  Matth.  (1.  H);  Lnc.  12,  21)  er- 
klart er,  dal'ö  sich  dafür  keiuo  hcichiische  Quellt' 
anfuhren  lasse.  Doch,  meiut  er,  wenu  wü*  uur 
alle  Sdirifteii  Smmou  b«mtwn  würdea,  lo  wOrden 
wir  gewir«  diese  Qaelle  izgeadwo  findea!  Viel- 
leicht sei  der  Oedanke  nns  irpoinJ  einem  priechi- 
scbeu  »Stuiker  ia  •Seneca  uud  in  die  Evaugelieu 
hineiiigermteo. 

Nun,  die  Stelle  steht  wirklich  hei  Seueca  de 
rem.  fort.  1',  IK  wie  kürzlich  Friedrich  W  i  1  lic  1  m 
in  seiner  DiiMertutiuu  de  Minucii  l'elici»  Uctuvio 
(BkealBver  phiL  AbhandL  II,  1  8.  36)  naebgewie- 
»eu  hat  '). 

Oh  »ich  in  jjleich  üherreu>;LMider  Weise  aucli 
au  allen  ührigeu  Sleileu  de»  Miuuuius,  uu  deueu 
Bau  bibfiidie  Anklünge  m  finden  glaubte,  eme 
nähere  ßerührnng  mit  heiduischen  Quellen  dar- 
thnn  lüfsf,  diis  liezweifelu  wir.  Damit  es  uher 
nicht  scheint,  ald  bähe  dieser  Zweitel  uur  iiu 
^^ensinn  snnen  Grund,  sri  ee  nns  gestettot, 
einen  Fall  eingehender  zu  besprechen. 

()ct  C.  11,  7  sagt  der  Heide  Cäcilins,  nm  dcu 
Glaabeu  der  Christen  au  eine  Äafenitehuug  de» 
Leibes  ad  absurdam  ni  führen:  Yellem  temen 
seiaeitari,  utmmne  cum  corporihus  uu  »ine  cor- 
portbut  (die  letzten  Worte  wurden  von  Halm 
eingesetzt),  et  eorpitribut  quibiu,  ip8i»no  an  iuuo- 
Tatis,  remtrgalHT.  —  Dies  erinnert  nnwiUkfirlieh 
an  I.  Corinth.  15,  Hb,  wo  Paulus  nach  der  iilte- 
Bten  lut.  Chersetzung  sagt:  Sed  dicet  i[n\9  (mau 
beacbtti  hier  die  Form  der  praesumptio  unter 
EtnfBhmng  eines  Gegners  der  Anümtohang»- 
lehre,  wie  es  Cäcllius  ist):  Quoinodo  rfsuryml 
mortui?  Quo  autem  corpore  venieutV  Die  lie- 
rübrung  der  Bibelstelle  mit  Miuucius  im  Sinu  und 
W<niUnt  ist  gewilb  aoffidlend;  ein  Zweifler  wird 
aber  an  Zufall  glaiilicn. 

Doch  man  vergleiche  nun  Üct.  C.  34,  11!  Ks 
ist  die!<  diejenige  Stelle  in  der  Entgegnung  des 

')  Ihe  Stelle  hat  bei  Seneca  fulgendeii  Wortlaut: 
.Pftn^  mm".  Nibil  ieeat  avib«;  peeom  in  diem  viront. 

Wenn  ir  .III  il  iniit  Xrinin  ins  ."i  vereleiclit :  nv«  s  »ine 
patriiu' ui"  \ivai  t  t-t  in  dieu  |ja.<ieuutur,      wird  man  dazu 

'.'«draiiut.  vor  ]>ascuntiir  BMk  flemca  ywerB  ehsnfligpn 
Die  Uaadachrift  hat  puenatar  {NHCiia,  welches  na» 
ab  Ditt««rniplile  i^til|rt  hat.    Schon  Oelenins  hatte 

pteua  dafür  veniintei.  Durch  dii'  EinfilL'unij  vfn  iMcotn 
flUlt  auch  die  Isotwendigkeit  der  Annalune  einer  ^SKe- 
rea  LBeke  nadi  iwscmtiir  weg,  auf  weldie  das  darauf- 
folgende harc  .  .  .  nntt  nunt  und '  qunr  nninin  hinzu- 
weisen «eliien.  —  i'briijen»  hat  aurli  .luhiiiineK  Krevlier 
iL.  Annäu!»  .Senem  und  seine  liezirhungen  zum  Un  hristen- 
tmm.  Berlin  1W7.  S.  77)  auf  die  Äbnliciikeit  derSone(  H- 
stelle,  wena  aadi  nidit  mit  Minieias  M,  6,  so  doeh  mit 
Xatth.  9, 9t  mifimüsmm  gemadit. 


Octavius,  welche  auf  die  sjwttiselio  Oemerkling 
des  Cäcilius  He/iig  nimmt.  Damit  iiher  diesen 
Umstand  keiu  Zweifel  herrscht,  möge  man  die 
Torhergehenden  Stellen  in  b«den  Haaptteilen  des 
Dialogs  vergleichen.  Wie  sich  überhaupt  die 
ganze  Hede  des  Oi  hivins  Satz  für  Satz  gegen  die 
Antstellungeu  des  Ciicilius  weudet,  so  auch  C.  34,  ü 
gegen  C.  11,  2;  C.  34, 10  gegen  C.  II,  4.  IhnKeh 
entliält  nun  im  .Ansehluls  an  das  Vorausgehende 
t  '.  .il,  1 1  <lif!  .\utwort  auf  die  oben  augeführte  Stelle 
C.  11,  7.  Ks  werdeu  darin  Gleichuisse  augeführt, 
nm  cn  le^^en,  wie  der  Oedanke  der  Anfentobni^ 
sieh  doroh  die  Natur  hindurchzieht:  der  Tuter- 
und  .\nfgaug  der  Somie  und  der  Sterne,  das  \  cr- 
welkeu  uud  Wiederaufleben  von  Blumeu  uud 
Bftnmen;  endUoh  das  Ersterben  nnd  Wieder- 
anfgrSnen  der  Saatkörner  {ftemina  nou  um 
rorriipta  reuiresctiiil).  (»erade  diesen  Xaturvorgang 
tülirt  auch  l'uulus  l.  Cor.  15,  3ü  au,  also  in  dem 
Vers,  der  anf  die  0. 15, 35  gestellte  IVege  Ant- 
wort wteilt.  Seine  Worte  sind  nach  der  alten 
i  i  bersetniDg :  Stnlte.  tu  tjuoä  sfminas,  hon  uiuiß- 
catur  nwi  raortuum  fuerit  Die  Berührung  wird 
noeh  deutlicher,  wenn  »an  beobaehtet^  daTs  Hi- 
nncius  vorher  TOO  den  Hlumeu  das  Verlmm  vfui- 
iifscere  auwendet,  das  er  wohl  zur  \'eruieidung 
eiuer  Wiederholung  hier  durch  reuit  e»cere  ersetzt, 
femer  wenn  wir  aoeh  I.  Cor.  15,  42  rar  Verglei- 
chnng  lieraiiziehen:  sie  et  resnrreetio  uiortuornm; 
seminatur  corpus  in  convptiont;  resurgit  sine  cor- 
ruptela  ■).  Nuu  sehen  wir  auch,  wie  Minucius 
dün  konuttt,  stett  des  morfiiain  des  Qriginab 
corriiptn  zu  setzen. 

Wird  man  auch  hier  eine  Abhäugigkeit 
des  Minacius  Tom  ersten  Korintherbrief  leugnen 
wollen? 

Der  erste  M  selinitt  <ler  praefatio  enthPdt  noch 
manchen  ül)erraschenden  Satz,  u.  a.  dafs  Minu- 
cius den  göttlichen  Ursprung  Christi  nicht 
anerkannt,  dois  er  die  Anbetung  des  Stifters 
der  ncnen  Keligion  als  eines  (lottes  tiiigehilde- 
teu  und  leichtgläubigen  Leuten  überlassen 
und  diese  Art  des  Volksgötzendienstes  (haue 
Tulgi  idololatriam)  von  sich  fern  gehalten  habe. 
lOs  winl  fiTixT  ausgeführt ,  Mlinieius  habe  unter 
Zurückweisung  der  leereu  Krdichtangen  uod 
der  daraus  herroigehenden  Riten  nur  die  wah- 
ren und  verstündigen  Dogmen  (nera  ac  saua 
dincijjlinac  illins  placita)  sich  angeeignet,  und 
da  er  crkauut  habe ,  dais  diese  vornehmlich 
in  der  griechischen  Phttosophie  ihrai  Ursprung 

■)  So  tet  Qypriaa  nach  der  Haadaebiiftenklasse  LWHB. 
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hätten  und  nun  in  neuem  Oewande  in  nelir  lioil- 
saiuer  Weise  daraDS  die  praktieoheD  Folgerungen 
Ar  dM  Lebm  sogen  (ut . .  iam  hoto  modo  eon* 
flala  nhiberrimo  üutitDio  ad  commnnem  vitae 

usum  tr  insliita  csscnt),  so  habe  er  iu  seiner  Schrift 
das  do]ijielte  Ziel  verfolgt,  einmal  den  Uoidea 
di«  völlige  Harmonie  zwisofaen  Philosopliie  und 
Cfaristantuni  he/.iiglich  der  inonotliei>tisdu;n  An- 
schannng  wie  bezüglich  der  sittlii  licn  I'unleniii- 
gen  zu  Geniüte  zn  fiilireu,  Hnderer»ettii  seinen 
eigenen  GlanbensgeiioflRen  eine  bessere  mid 
reinere  Auffassung  des  Christentums  nuhe  zu 
lepen.  \\'i  !ciies  ist  nun  diese?  Es  ist  die  von 
Männern  wie  ätraul'a  und  Reuan.  —  Wer  hier 
den  letaten  Snis  liest,  wird  ihn  fOr  dnen  bSawil- 
ligen  Seher/.  v.>ii  mir  halten,  wenn  er  das  Origi- 
nal nicht  kennt;  hier  steht  aber  wörtlich;  Sic 
igitur  statuo,  Miuucium  uou  propterea  quud  phi- 
loBophiae  ethnicae  innntritna  in  religionii  ehii« 
stinniie  arcana  peuetrare  ueqniezit  a  eeteris  tarn 
ajKi!o;^'i  t)s  dissentirc,  sed  potina  ea  usnin  meiitis  ;icie 
euque  indicii  sobrietute,  ijua  Optimum  quomquc 
iuris  peritonim  Bomanomm  exoellviaee  nidemos, 
aliqnatenna  praeemiiM  StrauMio§  nottrot  Rtna- 
«osque. 

Ich  hübe  meine  Anschauung  über  die  hier  er- 
örterten Fragen  bereits  früher  dargelegt  Ich 
wiU  daianf  hier  nidit  smfiekkommen  nnd  Ober» 
lasse  es  detn  Minucius  selbst,  sieh  gegen  derartige 
Imputittioneu  zu  verwahren. 

Bährens  glaubt,  wie  wir  sahen,  Minucina  be- 
trachte als  die  Tomehmate  Qaelb  d«r  ehrisäidien 
Lehre  Vlie  pricchischc  Philosophie  (8.  XIIT)  nnd 
kenne  keine  andere  Inspiration  des  denkenden 
Geistes,  der  iro  Monotheismus  das  Licht  der 
Wahrheit  sbht,  als  diejenige,  die  aaeh  den  Hetden 
bekannt  sei  (S.  TX).  Wie  stimmen  aber  dazu  fol- 
gende Stellea  des  Minucius:  0.  38,  5:  proinde  >So- 
craies,  scnrra  AttieiiB,  niderit  nihil  se  scire  con- 
faswii,  iaethnoato  licet  flJlaeisiinri  daemonia  gk>- 

riosns,  Arresihis  ([»(«ine  et  ('iirneiiilcs  et  Pyrro  et 
omnis  Academicorum  multitudo  deliberet,  8imoni- 
des  etiam  in  perpetunm  conperendinet:  pititoso- 
pfiorum  »upereilia  eonteomimutf  qnoe  oormptores 
et  a(hihitores  nouimus  iu  tyraunos  et  Semper  ad- 
versus  sua  vitia  üäcundos.  —  C.  34,  5 :  auimad- 
Tertis  philoaophoB  eadem  dispatare,  quae  dlcimns, 
«Ott  quod  tm  «ämu  earum  vesftjTta  sN&wvMft»  ifä 
quod  Uli  (/(•  divinis  priredtctionilius  profetarum  «W- 
bruin  vUerpoUttae  verilatis  imitali  sitd 


1)  Über  den  letaten  8ati  ▼cfgL  Mm  lostb.  Apol.  I. 


Bührens  ist  zu  scharfsiniii<j,  nh  rlufs  ihm  ent- 
gehen sollte,  wie  sehr  diese  titellen  gegen  seine 
Aindianung  spreehen.  Doch  er  weilh  aaeh  hier 
Rat  zu  schaffen.  Die  erste  sacht  er  dadurch  ni 
entkräften,  dafs  er  sajrt,  sie  sei  von  einem  beson- 
deren Standpunkt  aus  zu  erlänteru  (S.  XIII 
Anm.);  der  anderen,  nnbeqnemeren  aber  ent- 
ledigt er  sich,  indem  er  sie  für  unecht  erklart. 
Nur  Sehnde,  d  ifs  sie  ztf  den  folgenden  Gedanken 
ia  enger  Beziehung  steht  und  dais  z.  ü.  der  Ans- 
dmek  $ie  etiam  condidonem  renaaoendt  «apienthim 
clariores  .  .  corrupta  et  diitiidiata  fidt  tradiderunt 
auf  iirnfiriiu}  ii'terpohitin'  verttatiit  zurückweist. 

Der  letzte  Fall  fuhrt  ans  eigentlich  auf  das 
Gebiet  der  Textkritik.   Da  ich  mieh  aber  Sber 
diesen  Teil  der  ncncn  Ausgabe   anderwärts  atn- 
s|>ro(<hen  habe,  will  ich  hier  davon  Umgang 
neiuueu. 

Ansbaeh.  Bembart. 

£.  Knrtx  u.  E.  Frielendorf,  (iriei-hische  Schul- 
Kruminatik.  4.  Auflage.  I>eizig,  A.  Ncnmaans 
Verlau.  1887.   VI  u.  215  8.   8".   A  2^0. 

Auf  die  dritte  Auflage  dieser  griccliiselieu  Sehul- 
grammatik  habe  ich  in  dieser  Ztschr.  1884  No.  1 1 
S.  337  flg.  aafinericsam  gemacht.  Ich  erklürte  dort, 
dafs  sie  eines  der  besten  nnd  brauchbarsten  Seliul- 
büi'her  für  (Uesen  Gegenstand  sei.  Dieses  Urteil 
kann  ich  auch  jetzt  wiederholen.  Die  Verf.  haben 
von  grsrseren  nnd  tiefer  einsdineidenden  XndemnRen 
Absfand  peiioinmen.  .\uch  dazu  haben  sie  siMi  nicht 
eiitschhci'seii  kJlniicn,  eine,  wenn  auch  nnv  kurze, 
Übersicht  Uber  die  Wortbildungslehn-  beizugeben. 
Dageiren  sind  im  einzelnen  vielfache  Bericbtignngeo 
und  Verbesserungen  angebracht  worden.  Aber  §  2.  1 
I  sti'ljt  auch  jetzt  noch,  uyyhlo.:  werde  wie  ingelos 
Kcsprocheu;  richtig  ist  doch  wie  &Qg-gek». 
Tauberbiscbofsheln.  J.  Sitder. 


Auszüge  aas  ZeitschriAei. 

Classical  review  10. 

8.  3T0— Sit.    T.  G.  Tocker,  ErffÄnzung  m 

Plaut  US  Aulularia,  Keschrielcn  bei  Gi  los;eiiheit  der 
Aufführung  durch  die  Studenten  von  Triuity  College, 
Melbonme,  31.  Apr.  1887.  —  W.  Bidgeway  intern 
pretiert  Pind.  Nein.  VIT  17  mi^  Strahn  VI  276.  -  - 
(1.  C.  Warr  liest  Acseli.  Kum.  632  »ö  njutaioy, 
ftrovy  oder  äftfttvf,  fvtfQOv.  —  U.  Y.  Tyrrell 
stutzt  seine  Lesung  Aristopb.  Itaa.  1028  nÖQt  Ja- 
Qt(ov  durch  eine  Konjektur  von  Honsnum  sn  Aesch. 
Pers.  080  riv^n  im  noK  —  K.  M.  Tho  iiipson  be- 
spricht einige  paläograpbische  EigentUndichkeiteu  der 
Lygdamisiasehrift  im  Brii.  Hns.:  die  gleicbmUfsige 
SrhreibnuL'  von  ^  und  o  und  die  eiRcnarlife  Be- 
zeichnung; von  aa  in  gewissen  Namen.  —  A.  S.  Mur- 
ray giebt  eine  einheitlit  lie  Deutung  der  von  (■.  Smith 
im  UelL  Joarn.  1  202  publizierten  DarsteUungen  auf 
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fiiif'r  arcliaistlipii  (iricchisrheii  Vaj^c.  --  Erwcrbunifcii 
des  lirit.  Mus.  and  arcli&ologiscbe  Nachhchtco,  Aus- 
lage aas  Zeitacbriften. 


Athenaeum  3139  S.  867.  In  der  Sitzung  der 
munismatisrhen  G«8ellsrliaft  vom  15.  Dez.  wurde  mit- 
geteilt, dafe  in  East  Harptree,  Somenetshire,  ein 
Sdtafs  von  1 476  rOmiscben  SilbermflnKen  Refundon 

wonltii  i»t,  wflibf  sich  über  dir  Ziit  von  Koiisfantiii 
dem  Grufüen  bis  (iratian  erstrecken  uud  einige  Rah- 
titen  eiaschllefsen.  —  8.  868  —  869.  R.  Lanciani 
Wrirhfff  au-^  H<mi  über  ciinMi  Rlfifdiid  im  Tibnrbftt, 
abtr  ciiii'ii  iusihriftliiLeu  tiiml  vom  so;;,  jiortn.-: 
Sf^apolitatius ,  sowie  ftttt  die  9  noupiitdorklfu  ''y/  ' 
mr  Abgrinmog  der  njfa  publica  des  Tiber.  £iner 
derselbMi  erwümt  die  ripa  Vefentana,  ein  Tweitcr  e^ 
mö'/llcht  die  trigariuni  L'rnanntr  I.^>kalit,it  tii]iii^'rai>!ii^(  li 
einigcmiafsen  genau  zu  tixiereii.  Derticibc  nennt  ferner 
eine  'BrtdM  des  Agrtppa',  welcbe  nach  Lancianis 
Vt-rmutung  mit  dorn  poif<  Aureltn»  oder  Antotiini 
(honte  ponte  Sisto)  zu  idinliti/it  ien  ist,  so  dafs  nicht 
Camcalla,  !>undem  Agrippa  ihr  erster  firlMklier,  nnd 
jener  nur  ilir  WiederbersteUer  wftre. 

SHO  8.900—901.  W.  Mercer  berichtet  ober 
eiuifro  i-tiU'-ki';!  liu  (iräber,  weh  bc  kilrzlii  li  in  der  Nahe 
von  Perugia  ausgegraben  wurden  sind.  Die  Fund«' 
siad  wicbtif  Ar  die  Kenntnis  des  sog.  eettabus. 


Acadeniv  813  S.  375 — 37»i.  .1.  Cook  Wilson 
liritisiert  dl«'  von  Jackson  in  der  Sitzung  der  Cam- 
bridge pbilol.  Society  vom  20.  Oct.  vorgetragenen 
EBmdaUonen  va  Aristotelee  NilunnaeMaidier  Ethilc. 


Hermes  XXll  4. 

8.  497 — 514.  6.  Kaibel,  Sentontiaruni  Über 
quartus  (Forts,  aus  XIX  •246).  Ariatuph.  Thcsmo]»li. 
162  i.  x^'^^^f  oaointq,  498  ist  zu  lili;iMi,  499  1. 
dXX'  tag  /('Vi;;  32  ist  zn  tilgen;  Thuc.  8,  67  1. 
d^ttifa»  ftiy  (Ir^^MMMvl  dvati  tinfty}  A Üttuatu»  1 0 
S.  418  1.  statt  /iifmtioif  IlqtniXaov;  Pbit/b.  20, 
4.  2  1.  \^ficiiö»QtToy;  At/mi.  \(\  444  c.  statt  Ao- 
ftr^wy  hufKiiy;  Attaxatidritla«  (Kock  2,  i;J8)  ^»'^m 
tött  ^tayiax',  ^yi^tt  tött;  /l rcAz-Wra/o«  bei  Athen. 
7.  Kil  (Kibb.  fr.  21)  IJutaKfövriC  fdo^  tvrtit- 
ifaiov;  Sitnon.  fr.  47  etwa  oftiktif  ^v/mov  ä»- 
i^ttft  dQtfiviürov;  auch  der  .\usdrHck  Hut  de 
prof.  in  virt.  8  otfif^imtov^  kann  nur  ans  Simnnidcs 
stamnen;  Ftut.  de  reeta  rat.  and.  13  (S.  44c)  1. 

fTiairnfc  / .-r  ro^ffi'>«i;  Cons.  ail  .Xjioll,  il  (S.  ll.Sbi 
I.  dftt  nXtiovi;  i,fti(fai  nfvi/ttv,  ("onv.  VII  sap.  4 
(S.  I50b)  1.  idiat  fu^tdog;  Lykopli  ron  498  yctft- 
tfaTfti;  21t)  öXxafov  xaxöy;  497  wird  Movvliov 
durch  Kuphorion  fr.  55  M.  bestAtipt;  Euphor.  (Schol. 
Od.  d  '2'2'^\  1.  hvraixiy,  zu  f.tfkophr.  40H  arxaaa 
Eiiphor.  fr.  7H  nättav  und  KaÜim.  byma.  Del.  266 
ist  yf/  resp.  y^y  im  Sinne  zo  ergtaien;  selwl.  Apoll. 
Jthoil.lt  KiH  ist  F'upborion  jrcmeinf.  ilcr  aus  I.xUoplir. 
1296  entlehnt  hat;  Jüip/wr.  fr.  59  I.  roaöiy  ütttq 
iTfir^Qoc;  fr.  24  TTQwtöy  7i6^$;  Athen.  15,  699c. 
natdoftavtl  Gvy  £ftfi  tQißov  ijyvafy;  Mimn.  bei 
Strabü  I  S.  46  ist  zn  ergftnzen:  nisi  cum  Meiloao 
amor  adiurisset:  A.  P.  12,  137  1.  iditxqvan-  xui 
iliijryafffyi  Apdlon.  Argon.  175  avtoxaaiy- 


ytjiör  /'  IdUn'i  'J'iinoii  Pblias.  fr.  40  (Scxt.  Kmpir. 
l'yrrh.  1,  224  S.  51,  22  Bekk.)  dnxti,^  nai^iwy, 
fr.  24  spielt  Mtyf^  oi^nof  auf  Platn  an;  II.  13  I. 
etwa  /rrTÖ^n'oc  naJtta;  F  .'j'!  it(<frjtort^.  — 
S.  514-:>:i4.  .Tob.  Uassow,  Zur  llckubc  des  Kini- 
pUes.  V.  ;tj  ".»7,  104  —  143,  187—19«  und  267 
bis  27ü  »fchon  n,  da  in  ihnen  nicht  von  der  Opl<erung 
der  Polyxena,  «ondem  nur  von  der  einer  IVojanerin 
(Uicrliauiit  die  Heile  ist,  einem  späteren  Bearbeiter 
an.  Der  Teil,  der  im  echten  btUck  sUtt  V.  104—143 
Staad,  hatte  den  Inhalt,  dafs  Achillens  Polyxena  ge- 
fordi-rt  habe  und  dafs  lüese  Kordernntr  von  tien 
.\i  li;i>  in  hewilliut  worilen  sei.  Der  späteren  ßear- 
1  iinn.:  lii'iren  femer  an  V.  440 — 487  u.  517 — 520; 
die  aus  dem  ersten  Stammen  ges'  b'ijifte  Festsetzaug 
des  Jahres  426  als  Tcrminns  y-t  piem  der  Anf* 
fttlirunp  lafsf  sich  al'so  nicht  antin  lit  rrlialtru,  — 
S.  535-546.  M.  Kotbsteiu,  In  libelluni  J^f  »ul'li- 
mt'tote  coniectaaea  eritica.  Indem  Verf.  auf  seine 
voriidiriL'en  F.rOrteruntren  norhmal*  zurückkommt  nnd 
dieselben  teilweise  ergänzt,  bespriclil  er  teils  die 
Stellen,  wo  er  die  CberlieferunK  verteidigt  (S.  22,  10 
dntlfyn-  of'xovy  djt^gytti  24,  16  iniaiigBaitm\ 
39,  22  arxViv;  zweifdhaft  ist  37,  10  at  VHtvUt, 
1  ßa.'^org;  beizubehalten  ist  53,  5  ttyfyna  und 
tTrixtifitya;  52,  11  tm  diifM;  51,  16  ahiag); 
teils  besprieht  er  die  Interpunktion  (16,  16;  36,38); 
teils  i;iebt  er  ei'.'ene  KonjektunMi.  55,  9  1.  ifilOTt- 
fioidiot\;  III  I  Ut  e  ;  tlu,  11  7itii>to>i'  <^rw»'  ;  65,4 
iiyytnoititfi^';  65,  2  oi^J"  C^;>;  54,  7  <ifoJ  m?  t6 
iyy  wfdtft;  36,  6  td  dttiiydtta  'f^oiT«/;  40,  7 
iy  r«  naQaXöyta  (fX*'  vi}'tj).o7tot6y  >.  21,  6 
uud  54,  9  ist  ifOfitJun  entstaiidiii  aus  tfoißntnt 
oder  tf  oißä^nai;  23,  7  I.  aQylfti  if  noXiMC; 
30,  10  dftXai  di  xai  ix^vXot;  41,  17  äu 
QorfJftv  o<ler  dit  rT^Qi  TTQonotTiov  ovrtay;  50,  9 
notixov  iit'oc  nö  o»'u,  ov^i  i'ififoyioc:  t»8,  17 
ijyitm  xkt'^tü  HtvriSy  ptQtj  (viell.  auch  xui  da- 
rr ay^ra  oder  xui  ytyyiftä  ixihtv/tdioftty.  — 
S.  .547—558.  Th.  Mommsen,  Die  ritmineheu  iVo- 
viiiz'iihuih'zn).  Zur  Ersflnzuna  seiner  früheren  .\us- 
l'ulinui^eu  (Uemies  XIX  219  f.;  behandelt  Verf.  die 
(»rjfanisation  der  „Symmacharii*.  ihre  Rangsstelluug 
und  Verwendnn;;  für  den  Provinxial-  nnd  spUer  ihr 
den  Iteichsdienst ;  von  denselben  nnterischetdet  er  die 
niunicipalcn  Anfpebote.  —  S.  558 — 5t)5.  U.  Schöll, 
l'olykrite.  Die  Mitt.  des  arch.  InsUt.  V  191  n.  6 
und  X  365  n.  II  besprochene  Stele,  welche  Lysi» 
maclios  und  Polykrile,  Knkel  nnil  Knkelin  des  Ari- 
steides,  darstellt,  {jiei)t  dem  Verl'.  Veranlas-imit.  die 
als  Belohnung  verliehene  \  er|itl>  ;,'nni,'  im  Prytiuieion 
und  die  Ausstattung  der  Töchter  zu  beliainleln.  Beide 
Auszeichnun(ren  beruhten  anf  einem  alljiemcinen  Ge- 
setze, dessen  Wortlaut  aus  der  Iiisclirift  in  Kunmnudis' 
^Al/r^yaioy  VI  271  sich  ergiebt.  Die  zu  den  Em- 
pfängern der  Ehrenepeisnng  gehSrenden  USijr^ral 
Ttv^öxQ^ot  werden  noch  besomlers  Iie«prr»clien.  — 
S.  56(; — ^595.  Ernst  Maafs,  rntersuchun^en  zur 
Geschichte  der  yrifclii^elim  l'toM  1.  über  die  er- 
haltenen lieden'  des  Gorgiu».  Die  unter  Gorgiaa' 
Namen  tlbcrlieferte  Tx)hrcde  auf  Helena ,  die  im  §  8 
von  einer  Stelle  di  i  p-ruplo  lii|ipokralischeii  Schrift 
nt^ji  tfvismy  (VI  b.  94  iattr^)  geradezu  uacbgealiuit 
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Ui  and  deran  Stiteigeatttmlichkeiten  sieh  n.  a.  in  den 
htiqpokntisrheii  Sdiriften  vielfach  wiederfinden,  ist 
flcbt,  HUil  zwar  c'nw  „Musltric«!»  ".  Audi  di  r  l'ala- 
medes  ist  echt,  und  zwar  ist  er  der  Typus  einer 
Verteidigunparede  bei  KapitalTerbrocIien.  Gorgias 
schrieb  den  PaJamorli's  vor  411.  <!!«•  IIfl<iia  fmlK-r 
als  den  Palamedes.  2.  lirrodvi  uuJ  hoLiaiis  Das 
Gfsprilc'h  iltT  ilroi  persisdun  Grofxii  llorodot  III 
80 — ti'2  und  die  Besprechung  desselben  Themas  in 
der  (echten)  dritten  Rede  de«  Isnlcrates  g  ?7  gi  In  n 

auf  lür   Kfdft^Ü'jj.Dt'llC  ilc<  ri-iit;li.M|';l-  /Unli'k. 

Kilii  ii  aliiilii  licn  uyotv  kayon'  cnlliiilt  IKtchL  IX  2b  ff. 
—  S.  5!m;--(;I4.  Th.  Mommsen,  ZaM-mABfueh- 
zeiciten.  Verf.  h<<hanili'lt  Mnt^t<'liuni;,  Aifdnaiider- 
fol|?e  und  Vcnvcndum;  aller  lur  t,'aiize  Zahlen,  BrBclic- 
und  Mtliiz-  udiT  (u>wi(-litsliezeicliiiuiii.'t'ii  vork(Hiinit>ii<leii 
Zeichen.  —  S.  626.    Ch.  UOlsco,  Das  Po- 

mtrimn  Jftmt  in  der  Kaiserzeit.  Auf  Omnd  der 
Tcrininatiiuiv.  i]!]!,  !!  (Corp.  Iifcr.  VI  I  Jül 
i^Ui'lit  Verl.  ili<>  in  der  Kai&er/eit  stattt'i'tiiiWte  Er- 
weitcrunt!  <li'<  ruintriiiin  topographisch  festxnstellen. 
Di«'  Ansahen  Junlaiis  (Toimjjr.  ik-r  Stadl  Ifoin  I 
S.  .^24  —  3;j;i)  werdm  /um  Tfil  bikainpft.  ii.  a.  dafs 
die  Vespasianische  Er*oitmiiip  von  d<  r  Claudianischen 
wenig  abgewichen  boI,  dar»  die  Termination  auch  bei 
der  Erweitemnff  des  Claudius  im  Marsfeld  bcfionnen. 

i  IÜMi>(iriniii  i;ccndet  linl"',  fVnicr  ilii'  lichaujitctc 
<  i'iiiinuitat  der  Iti-zifferun;;  und  (ili'ii Inual'sijikeit  der 
Abstiindf.  —  S.  627  —  632.  B,  K übler,  Znin 
l'aleritif  Dl'  ri'bus  gestis  .\lcxandri.  Verf.  pinbt 
ciniv'»'  bcrichtiütf  I,«sari<Mi  uaih  <l«in  ("od.  .\nil>ros. 
r  Mip.  4!t  sacr.  IX,  <Uni  «r  vcrfilidii'U  liat,  und  filgt 
in  einem  Zusatz  Varianten  <lcs  von  ihm  gleichfalls 
Torglicfaenen  Parisin.  4880  saer.  XIV  hinzu.  — 
}rs  ,n,n.  —  S.  i;,!',  r,;;.'->.  rir.  Wilrki-n,  Die 
i.  Iiiilkn''i'iiileti  in  der  f;ri>  i  Iiis,  licu  Kur>ive.  Die  Sii.'li'n 
für  1  —  .■>  Cbalkns  werden  ainveieliend  von  We^isdy 
feslKestellt.  —  S.  f.  U.  v.  \V(ilaniowitz)  - 
M.,  Z«  den  //omersrfioflrii.  .\us  den  von  V.  Wileken 
herau8)!ei.'ebenen ,  in  d»n  I'a]t>ri  in  l'aris  und  Herlin 
entdeckten  Ilias- Paraphrasen  werden  vier  zusannueii- 
hingend«  Hexameter  als  die  Be^Sfaunff  des  delphi- 
>eiien  Cofie-i  an  Mriii-laM<i  und  .Mexaiidros,  welelie 
üjn  belrafjen  wollen,  erklart  -  S.  6.<7  —  (jJÜ.  Ge. 
Knaark,  Zur  thattonaapr.  I.  Verf.  bericli(i}ft  seine 
frühere  Ansieht,  indem  er  I.ueret.  V  ff.  als  eine 
Kontaininntioii  ans  den  Kntnstcrismen  und  Knnpides 
ansielit.  II.  Krsferes  fiedilbt,  naeh  Arat<i>  und  wabr- 
Bcbeiulicli  in  AlcxanUria  verfafst,  war  schon  lUü  v.  Chr. 
allgemein  bekannt.  -  8.  641  f.  Brano  Keil,  Der 
Mareianns  41.'»  des  Jtgicraff*  {—]•  BesehreibunR  der 
Handvcliritt  und  lH»arten  ZU  Philipp.  1 — lU,  Anfi- 
doM^  Uli  -  ;523.  Der«.,  Mditi>Xijq.  Zur  He  u 
teilung  des  Wortes  in  Bezog  auf  Stamm  nud  Bc- 
dentnng  desselben  zieht  Verf.  heran  Aristides*  Rede 
jitQi  iMV  tio{i/oiin)iny  (II  .')ijO,  11  Diiid.;,  i'as 
Scholien  dazu  iui  Laur.  ÜU,  3  (f),  Laur.  üO,'J  u.a.; 
femer  das  Sebol.  des  Marc.  419  nnd  die  Hesjrchglosse. 
■ —  S.  ti4.'> — 64S.  Paul  Stentrel,  Ofniai  amtoydoi. 
Die  Sülmopfer  sinii  die  einzigen  (Jpfer,  bei  deiirii 
par  keine  Spenden  darcebraebt  wnirden.  —  S.  ilt;'. 
8.  Frankel ,  jl/uWa(/f«-Cyriadcs.  Der  Name  des  Mari- 
adcs,  der  nach  der  Gefiuigeonahme  desXidwna  Tileiiu 


Antiochia  den  Per»em  tlbergab,  stammt  aus  denarip 
mäisihen  Mftrjarlä  =  .mein  Herr  erkennt*;  die Fom 
Kyriade-  n  kliu  t  sii  Ii  daber,  dafs  M&r  mit  xi'giOv 
ttkiersctzt  uud  der  zweite  Teil  de»  Wortes  als  gric- 
ehfsHie  AUeitnngssilbe  aafgefhfsl  wurde.  —  S. 

i).')4.  Friedr.  Biirger,  Stirboinetriseb(>s  zu  />*•- 
iiioxtlifiifs.  Die  im  ("od.  l'iirisin.  —  de*.  Denlo^thene8 
sich  findenden  stichometrischen  Stichen  werden,  so- 
weit dieselben  bisher  noch  nicht  oder  noch  nicht 
richtig  verftffentlirht  waren,  nngeeeben.  —  8.  6.'>5  f. 
J  S.  van  Veen,  (ti-lliana.  I  -i,  1 '?  1.  Cum  miitur; 
II,  K  pugnatn  iuerpiut  (oder  »uscrpiiue)  ait:  Iti,  lü 
pmetfr  quem  anprä  posai;  35,  8  sed  Ufnda  magis; 

•>  iit  vnpttliirft;  II  23,  S  versus  utrin^\\nc\ 
»uUeirani-aruin  in  cavis;  III  3,  4  de  ip»iuji  Plauti 
more;  8,  8  ist  et  vor  simnl  visiiin  est  m  tilgen. 

Korrespondenzblatt  der  Westdeutsehen  Zeit- 
ii  brift  für  Gesehiebte  und  Kunst.    VI  12. 
Kiue  Anzahl  römischer  AltertHmer  sind  ans  dem 
Besitz  des  IcOrzlich  verrtorbenen  Herrn  E.  Soberr 

aus  Biufjen  in  den  des  ^lain/i  r  Vltertninsvereins  ftbrr- 
gcgaugcH,  darunter  ein  Bruehstück  des  Grabreliefs 
eines  rftmiseben  Soldaten  nnd  das  FraKment  eines 
MerkuiTi'liefs,  Am  Pfandbatise  in  Worms  wurde 
ein  riiiniseber  Meilenstein  gefunden  mit  iler  Iiisebrift : 
Iiitj).  i^afs]  l'.  /JtwiO  Otäliriio  [).  /.  hivi'to  Amf. 

fK  m.  tr.  pol.  p.  p  eos.  jfro-oi  e(ini<ut)  V(augi0iinm). 
>er  Stein,  welcher  bald  nach  der  J.'iS  erfolgten 
Till  .  iilM-striüun^r  de«  Gallienus  p'scizt  ("wie  daraus 
hervorhebt,  dafs  der  tribunieia  |)otestas  keine  die  Ke- 
giemngsjahre  bezeichneiule  Zahl  beigefOgt  ist),  hat  ver- 
miitlieli  zu  rötnisrher  Zeit  auf  derselben  Stelle  ge- 
standen, wo  er  beute  gefunden  ist.  Ks  würde  dem- 
nach die  Stelle  des  beutisren  Pfandban-cs  liie  Milte 
der  römisehcn  Stadt  in  der  Richtung  von  Norden 
nach  Sflden  bezeichnen.  —  Bei  Elchweiler  an  der 
-^tiiil-i'  von  Birhenfeld  narb  Oberslein  hat  man  ein 
rmiii''  in  s  Gehftnde  blofsfjelept.  -  F.  Möller  empfiehlt 
Tai'.  Ann  \1I  31  Ahamim  herzustellen,  eine  Forin, 
die  Geok'r.  Itav.  riehtig  pebt>.  Denn  c  in  Aron  sei 
aus  altv'allisrbem  f>  entstanden.  —  Iterlcht  tlb«r 
die  vom  Mannheimer  Allertumsvendn  im  .1.  1887  fort- 
gesetzten Ausgrabungen  auf  dem  Boden  des  römischen 
liadenbarg  (!..f>podnnnm).  —  Unter  den  in  der 
Sammlunu'  des  triniuiiitiii  Vereins  von  den  Kipen- 
tUmern  zeitweilig  deponierten  Gegenständen  bietet  eine 
seltene  6<ddmQnn  des  Constantins  besonderes  Interesse. 


llezension.s  •  Verzeiehnis  nhiloi.  Schriften. 

Aristophanes,  The  Knights  .  .  .  by  W.  W. 
Mem-:  <ti>i.  Gf/mit.  \\  8.826.   Die  Eintoitnng  ist 

nielit  uninteressant.     C.  r.  IJolziiitfer. 

Atheaaei  Naucrat.  dipnosopiiistarum  lihr.  XV 
Rer.  G.  Kalbet.  II:  ßfri.  ph.  IVoek  52  8. 16<l-i8. 

(lebört  zu  den  besten  deiilselieli  Arbeiten;  zu  VI 
■>2hv,  2  IM,  2:.',th,  .\  435f,  4")7e  nnd  VII  277  u 
^^erden  neiiierkun«eii  gemacht.  Ä'. 

Baron,  J.,  D.Dcnuutiationsprozcrs:  lULUitgbi 
S.  1850-1858.   Dafs  Marc  Aurel  der  gröfste  PtoäIs- 
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nlMUMtor  der  lUtmpr  sei,  wird  als  Resultat  gewonnen, 
•her  nicht  tief  >?eim}{  begründet.  Merkel. 

Blamner,  H.,  Torlinolosie  und  Terminologie  der 
Gewi-rbe  u.  Kanste  bei  OriiThon  «nd  Rftinem,  4.  Bd.: 
/j.  Ctrlil.  1  S.  29  f.  Die  »^K'ziellen  Uiitersuriiungen 
find  iinzulitnKlich,  die  Deniontltir  und  nicht  lelb- 
stAadig  verwerte».    T.  S. 

Cesca,  Giovanni,  La  tooria  dolla  conosot-nza 
ncO«  filo^i.tia  Greca:  Dl.  I.ilzig.bi  S.  1S.*5Ö  f.  Ik-- 
friediKt  selbst  m&feige  Ansprfiche  nicht.    77«.  Weiftr 

Cbispelli,  AI.,  Blndia  di  antiea  letteratnra 
rhristiana:  ;      W'n.-I,  f)!    .S.  1 .594 - 1  r>f>ß.  In- 

lerfssanti'  umi  olyektiv»-  ISchandliing  des  Lvanjiclien- 
fnginents  in  den  Papyri  Erzlu  rzoK  Rainer  n.  d.  dtdax^ 
tmv  diädfxa  dnoaröXtoy.    G  Ihmze. 

Posson,  S.,  Etiido  snr  Quinte  Cnrci',  f.a  vie  et 
son  fM  iivn  :  /''('  cril.  51  S,  47.'!-47<i.  Kins  der 
besten  Bücher  iw  lateinischen  Utteratur:  sorpfitltig 
■nd  vorraditig.    /%m/  J.rjay. 

Eatropi  Rreviarimn.    Rcro'^'n.  Fr.  Huclil: 
G^H.  11    S.  848-H50.     Knii.li'id.  nswTrtc  Aus^-abc. 
A.  J^ingerlf. 

Heydemann,  Hcinr.,  .JaM)n  in  Kob-his:  fJt. 
Orf^.  5«  S.  1774.  Erfrenliih,  die  Dfutnnji  der 
Srbnlc  aus  Cäre  wird  b<>an<faud«  t.  Crfiishix). 

Uildebrandt,  Uich.,  Studien  auf  d.  Gebiet  d. 
tum.  Poesie  and  Metrik.  1.  Yergils  Culex:  Lit. 
Cl.U  1  S.  23.  ni.-  Rcwoisfribnini;  igt  methodisch 
untl  im  Kanzt-n  )ji'lun;,'t  n.    .1  /i';,  »*' 

HolzinRcr.  Hcinr.,  Kunstliistorisclu-  Stuilien:  fA. 
QrU.  52  8.  1733  f.  Die  Studie  aber  die  BasUilca 
iM  wertvoü,  aber  nicht  absrhl'efscnd.    //  J. 

Ilt'ndt'«a<  canninnin  Horatii  praoniissa  vita  llo- 
ratü  Suetoniana.  Eil.  B.  D.  Oder  og  Jubelhjmne 
af  Horat«  pn  Norrie  ved  F.  H.:  Bftl.  />A.  Woek.b} 
S.  1.59t,.  Di.,  rberaetmng  M  ^wandt,  s.  T.  freilich 
sehr  fr.  i.  A' 

Kr<'bs,  F'ranz,  Zur  Rckficm  d.  Ciisns  i.  d.  spiitercn 
historöcheu  GräcitAt.  1.  Hft.:  JH  LUzUj.  bi  S.18.H7 
Ms  1899.    Sorgftltig;  einzelnes  wird  vennifst  Txj. 

Kugler,  F.,  De  particnUe  roi  eiasque  com- 
poattonim  apad  Platonem  am:  A'.  pA.  Ä</«eA  26 

S.  40.')  f.    D<'r  1 ,  Tl.  l)it't<-t  wenii;  BeachteotwerteB, 

d.  S.  brauchbari'Ji  Material.  Niisxfi: 

Lupus,  B.,  Die  Stadt  Syrakus  i.  Altertnm:  Bt-rl. 
RorA.  51  S.  1602-8  Die  Verilndeningen,  welche 
as  mit  dem  Originahrerfc  vorfcenoramen  hat,  «erden 
darjrej.t«>Ut ,  einzelne  Uiiebeiilioiten  aiiKcfOlirt  und  be- 
sprochen. Im  ganzen  wird  das  Bach  gelobt  und  em- 
pfidilen.    ff  OoAtt. 

lladvii^ii  opii«i  iiln  arademica.  .\b  ipso  itcrum 
roDecta,  miomlata,  aueta;  JH.  Ltlzig.  bi  S.  1839. 
Dia  Abhandluiiven  verdienen  in  hoben  Orada  Be- 
adttnag.   il  J.  MüUrr. 

Xagnas,  H.,  Stadien  n  Otida  Matamorpbosen : 
Ift.  lAizuj.  S.  1806.  Die  .\bhaadbnig  ist  reich 
au  positivem  Ertrage.  J^eo. 

V orlot,  Endle,  Prfeis  des  Inatitotions  poHtlqves 
<le  Rom«' ,  depuis  les  oripines  jusqn'ä  la  nmrf  de 
Theodos«':    /("»r    int.   Je  l  fiiteitfu.    Ml   12  S.  (»"21. 

Vereinigt  in  sich  alle  Eigenaehaften  eines  guten  Hand- 
Iwcbea.   Fr.  d'ArvtrL 


Nüldeke,  Th.,  .\ufsillze  z.  pers.  Geschichte: 
Gatt.  Au:.  I  S.  31-37.  Die  Darstellung  beruht  auf 
eingehendsten  (^uellcuforsdrangen;  sie  ist  anspraehaloa 

untl  fesselnd.  Jwti 

Olierhnmnior,  E.,  Akariianien,  .\nibrakin,  Am- 
philochien,  Lt  nkas  im  .Vltertum:  A'.  /)/».  Uilsrh.  26 
S.  415  f.    Vortreffliche  Monographie.    It  Hausen. 

Pachtlor,  G.  M-,  Ratio  .studiorum  et  institutiones 
srholasticac  societ.  .lesii  etc.  —  Mon.  Germ,  jiaed. 
II:  Uerl.  pL  Woch,  52  S.  1638-40.  Verständig  und 
flhersicbtlich  geordnet;  die  B«>mer1rangen  sind  meist 
knra  und  klar.    C.  Sohle. 

Pauli  Crosnensis  ati[ue  .loannis  A'isliniisi-'  ear- 
inina.  Ed. .  .  Kruczkiewicz:  CtrU  b\  S.  1728  f. 
Die  Einleitung  ist  s<»rg^tig,  die  Ausgabe  selbst  be- 
friedigt nicht  ganz.    A.  U. 

Plessis,  Kr..  1.  Etudis  critiques  sur  l'roperco 
ot  scs  Plegie»,  2.  Pruiicrtiaua:  Ree.  cril.  50  S.  457 
bis  460.  Kine  bemcilcenswertö  Arbeit,  aber  nicht 
ohne  einifie  erheblichi'  Selnviirlien.  Thniinis. 

Fuselimann,  Th.,  Nuchlrüge  z.  Alexander  Tralli- 
anus:  Dl.  fMxlp  51  8.  1604  f.  Sehr  vcrdienstUrh. 
7ir.  Maller. 

( j  u  i  n  t  i  I  i  a  n  eil .  F.  Meist  er.  I.  II :  A  mtr  jour». 
of  phtlol.  Vlll  3  S.  3G0  3iji.  Ein  roerfcUcher  Fort- 
schritt seit  Halm.    //.  W. 

Rawllnson,  Oe.,  Anrient  Eitypt:  Berl.  phit. 

Wi.rl,  S.  li;:iS.  Ohne  «elh^f.indii,'en  Werl  mit 
etwas  veraltetem  Material,  sonst  nieiit  üln-l  gesehrieben. 
Ad.  h'riitiiii 

Renfs,  Fr.,  Kritisrbc  und  exegetische  Bemer' 
Icnngen  zn  Xenophons  Anabasis:  ffrl.  ph,  Woeh  51 
S.  l.')S9-.')19-2.  l{iarliten>\\ert;  doch  sind  viele  An- 
nahmen des  Verf.  uicbt  Uberzeugend.    IK  VoUltretht. 

Ribbeck,  0.,  Gesch.  d.  rOm.  Dichtung  I:  IJ. 
Ctrhl  51  S.  1727  f.  Mit  VergnOgen  m  lesen. 
A.  Uiese. 

Rösler,  Aug.,  Der  kafluli-rhe  Dichter  .\ureliu8 
Prndentius:  Lt.  Ctihl.  1  S.  3  f.  Im  ersten  Teile  ist 
manrlies  beachtenswert;  die  Darstelinnfr  ist  zu  breit. 

C.  Snllusti  b.  Catiliiiai'  .Tkl.  v.  .1.  H.  S.  Imial/. 
2.  A.:  ()«(.  (ßifinn.n  S.  831-32.  Für  .Shulzweckc 
sdir  branchbar;  an  manchen  .Stellen  sind  Änderungen 
erwünscht.    .1  Koniitzer, 

Schmidt,  O.  E.,  D.  hdschr.  i'lMrliifening  der 
Briefe  Cicero»  an  Altieus,  (^u.  Cicero.  M.  Hnitus 
in  Italien:  Lt  Ctrhl.  bi  S.  17G9-71.  Sehr  wichtig 
nnd  sorgfältig.    F.  U(fiU). 

Schräder,  0.,  l,inn"i~ti<c!i-liistor.  Forsclime.;cn 
z.  Handelsgeschicbtc  u.  Warenkunde  1:  Ott.  tii/nui.  11 
8.  K74-876.  Oediegene  und  methodische  Dehandlung 
zeichnen  dii>  Schrift  ans, 

Schreiner,  R.,  Zur  Würditrung  der  rnicliiniai 
des  Sophokles:  ()»t.  G;t>nn  11  S.  H»4-8>»«.  Sorg- 
fiUttg  1k  Terstftndig,  doch  ist  die  Beweisführung  nicht 
aberall  mit  genügender  SehirÜB  gefflhri,  x.  B.  bei  der 

Fassiin>;  des  Selleiiorakels  und  den  AufiuigBWOrten 
de»  3.  Stasimon  821  f.    P'r.  Sr/niherl. 

Sicard.  Augtistin,  I^es  etudes  classiqoes  avant  la 
rövcdution:  Rn:  >nt.  ,!,•  i\us.i,vi.  VII  1-2  S.  649  f. 
Das  Quellenniaierial  ist  gut,  die  Ix-ktttre  interessant, 
die  Ansichten  des  Verf.  sind  nicht  immer  annehmbar. 
Fr.  ä'ArverL 
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Siebonrg,  M.,  l>e  Snlevis,  CampestribuR,  Fatis: 
Bfrt.  pk.  Woeh.  5S  8. 1633-35.  Die  Inschriften  sind 
soiL'^Iti^'  oilii-rt.  im  Übrige«  ist  einiges  nichl  oiine 

Anstofs.     W.  IL  Hwteher. 

Simon,  J.  A.,  Xenophon-Stndien.  I:  Bn4.  pliil. 

IVoc/i.  S  In03  f.  Fli'ifsifriT  rh  itniir  zur  Chrono- 
logie X»Mi<>]iiuiiiti'is(licr  Scliriftfii.  l'uULrerfil. 

Stciniirlii  r.  Jiili.,  Dio  Syntax  des  llcsiü<leisi'heii 
InUnitivs  mit  Rackbliclt  aaf  Horner:  (ht  Gymu.  11 
S.  883  f.    Tarbtigc  Arbeit.    ./.  GoUinf/. 

Siiinann,  .1.,  ncnicrkiiniifii  zu  ciui-^'t'n  Strlli-n  il. 
riatoiiiscbni  Apulugit?:  <)m.  Ui/m».  II  S.  888  f.  Die 
bchamlellen  Stellen  (18  R  u.  D,  19C.  24B,  S6D  E, 
271),  31  A,  .-JCBC,  4(11)  u.  291:)  w.  nli  n  rekapituliert 
H.  eini>;e  krilisclie  lJt  nn  rkunn<  ii  liiu/.ii;;<  lu^'t.  .1  Ihutr. 

Taciti  Opera  rec.  J.  Milllir.  I.  II;  Amfv.  joum 
ofphilol.  Vm  3  S.  36U.  Der  Text,  der  manche 
neue  am)  inite  Enendation  enthilt,  zengt  von  dem 
unabluinsi^'t'ii  Urteil  and  dem  SchariErinn  des  Hwan» 

j:t'h<"rs.     .1/.  Ii'. 

rin  ii]iln  lacti  Siinocattae  bist.  ed.  C.  de  Boor: 
Merl.  ph.  M  W//.  52  S.  lf,24  f.  Stbeint  sich  den 
froheren  Ausfrabcn  de  H.s  wUrdi«  anzureilien.  William 

VViukler,  Heinr.,  Zur  Sprachgeschichte  (Nomen, 
Yerbnm,  Satt):  BM.ph.  Waek.M  &  1685-88.  Ein 
veitvnii  r  Beitrag  nir  veigleicbenden  Syntax.  H. 

Z  a  II  R  e  lu  e  i  s  t  e  r ,  K .,  Theodor  Mommson  als  Schrift- 
steller: Dl.  Jjiztf)  52  S.  1843  f.  .\urh  als  bio- 
graphiscbcs  Uilfsniittel  sehr  brauelibar.    0.  Steck. 


Mitteilnn(;«n. 

Otto  Sobottbels,  Zur  hellenischen  Agoranomic. 
(SchlnA.) 

i42a.  Inscbr.  uns  Goerdi-  i'.Iulia  Gordus)  in 
Lydien  im  Bnll.  VIII  (1884).  b.  3»9  No.  8,  eine  Ue- 
dilntion  von  Mevatgär^  2^^unvv  wrfg  dyogat^o]- 
ftidc      M.  Aur.  .-Viitoneino«  und  I,   Viircliiw  Kinuodos. 

J42i'     lusrbr.  aus  der  lleniiu-clu  iic  (l.yilicu^ 
Meder.  eneaslrö  dans  le  |iiiits  du  villasje-,  aus  roni. 
;£eit,  BuU.  XI  (1887)  S.  100  X.  23  publ.  v.  P.  Foucart; 
ist  ein  Ebrendekret  ftlr  einen  mit  den  Titeln  mgu- 
it^yi'^.  i(yogav6fut(,  rntTtii^  etc.  versehenen  Jüorin^ 

16/.  Insciir.  ans  Eomenia  in  Phiygien  ist  jetxt 
besser  i>nbl.  von  Pierre  Paris  im  Bnll«  Till  (1884) 

K.  237.  N.  7. 

llj.'f.  Diese  Insehr.  (C.  I.  G.  394<;).  die  sieb 
auch  bei  Le  Bas  618  ündet,  steht  anch,  herausge- 
geben von  Johannes  Schmidt,  in  den  Wtldl.  VI 
8.  146  und  butet: 

ArOPANOMOS 

Der  letztgenannte  Herausgeber  liehanptri.  dns  H  lt 
höre  nicht,  wie  Waddinfrton  geplaubt  hiilx',  /um 
Namen,  sondern  zu  äyn{tu»oinK  und  bedeute  dif;  er 
verweist  auf  C.  I.  G.  2583  mit  der  Beraericnng  von 
Boeekb  nnd  desselben  Bemerkung  zn  S.'VTS.  Dieser 
DebauptUHK  widersfu  ii  ht  ulu  r  liie  Verbindunitr  des  Ii 
mit  dem  Eigennamen.    Ich  luucbe  blots  darauf  auf- 


merksam, dafg  in  einer  luschr.  aus  Lagina  (Karien) 
im  Bull.  XI  S.  31  No.  45  Z.  i  ebenfalls  ein 

solches  B  stellt .  w,  Irhes  da  unbcdinjit  zum  Namen 
gehört:  «[vvmlAoiipoviUmv  ^Aqtffk\tdia^v  B  Mt- 
vtd^ltav].  leb  enthalte  mich  Jeder  Yerrnntong  Ober 
die  UedeutiDiL'  <lieses  indem  ich  die  Erkllmng  den 
Uerufenen  tlberlassc.  • 

ll'Ja.  Ebrendekret  fflr  einen  Römer,  Kmens 
Kalliphanes,  aus  Kad^anda  (L^kieu),  heiMHig.  im 
BuH.  X  (188(S).  S.  ft9.  No.  Ii.  Z.  9  ffl 

n2b  InscIir.  von  eben  dort,  ancb  ans  rdm.  Zeit 
publ.  a.  a.  0.  S.  62.  No.  14. 

nia.  Inscbr.  aas  Sagala^sos  in  Pfeidiea  ans 
nlm.  Zeit.  publ.  im  Bull.  XI  (1887)  S.  2-21.  Xo.  Iß. 
Dieselbe  staml  schon,  jedoch  mit  i-ineni  Fehler,  bei 
l.r  I{as-\Vaddin^'ton  No.  1197. 

insu  ißOh),  Uier  ist  zu  erwihnen  eine  von 
Mordtmann,  Mltteit.  X  (188.5)  S.  170  als  No.  9 
Ih  rausue^febene  In>cliril"t  aus  Hauias  (—  Italauae)  in 
Syrien,  mit  sehr  vielen  Amt:ititeln,  wie  das  iu  röm. 
Zeit  der  Fall  ist,  worunter  Z.  10  ift{^mnit%\iatt¥t$ 
erscheint. 

Scbliefslicb  koniuit  zu  den  von  lläderli  S.  60  zu- 
sammengestellten Ge/ä/shenkelinsr/iri/lfn  tm't  A»ty- 
noumtbaeiehnmtgen  noch  ein  ganz  besonders  inte- 
ressantes Stück  hinzu,  das  nnlingst  bei  Ausfrrabnngeo 

im  ri  iraii'us  gefunden  nnd  publiziert  wurde  von  Henri 
Leebat  im  Bull.  XI  (1hs7)  S.  207  sub  5.  Die  Auf- 
Bcbrift  lantet: 

VOM.  Y'I'^A 
und  ist  zu  lesen :  .^'i'^j'neoi'  d<srvy6poi\  Hier  haben 
wir  einen  vortrefflicben  Beweis  daf&r,  dafs  man,  bes.  zn 
schablonenarti);en  Arbeiten,  bewegliche  Buchstaben 
hatte,  die  man  iu  einen  Habnien  einsetzte.  Die^c  Inscbr. 
ist  von  l^>cbts  zu  lesen,  wenn  sie  auch  weder  rOckläulig 
noch  ßovntQoxfrjdöv  i;eschrieben  ist,  denn  K,  P 
iinif>lcii  Ja  iia<li  link><  -rlmncii.  Der  Arbeiter  hätte 
die  nach  links  j^eki  hi  ti  ii  lSu<  hstabeu  von  rechts  nach 
links  setzen  sollen;  er  tiiat  aber  blofs  das  erste  nnd 
ver^'afs  das  panze  Wort  Buchstabe  fttr  Buchstabe  OOI- 
zukehrei).  Statt  dafs  er  sich  seinen  Stempel  so  n- 
^amiii.  UM  i/tc:    YOäSIPYS t  nacbto  er  ihn  so: 

ITT.  Eine  etwas  Rcnanere  BerOrksichtignng  bitten 

i/(V  .\<ii>r.iuoiii>^ii  V'.:ii  I iflnx  verdient.  Im -^ondcrs  auch 
die  nicht  sorgtaltig  geuug  ausgebeutete  Inschrift  im 
C.  I.  A.  I!  98.'i.  Obgleich  wir  hier  rSmisehe  Zeit 
haben,  kann  man  dorh  ilundian-^  noch  nicht  an  nl- 
misdie  Staatseinric|»tun;.'eii  denken,  denn  in  der  pauzen 
Inschrift  erscheinen  blofs  griechische,  keine  rörois4  ben 
Namen,  und  die  einzelnen  Ämter  sind  so  ziemlich  die 
gleichen  wie  zur  Zeit  des  freien  Hellas.  Daft  der 
c(d.  T  B.  z.  18  für  das  .Tahr  102  101  v.  Chr.  und 
der  col.  U  C  *.  3  f.  tür  das  Jalir  98/97  v.  Chr. 
bezengte  diro^rnnf^o^  *tf  A^Xw  ein  von  Athen  hin- 
i;r-i  hickfer  Beamter  sei,  safrt  schon  «^ein  Name  canz 
.l.  iitlicli  ( vj;l.  Iläderli  S.  üH).  Erhärtet  wird  diese 
Annaliiiic  noch  dadurch,  dafs  der  re>ie  Verkehr  auf 
dieser  Insel  eine  solche  Aufoicht  bedingte:  der  Ver- 
kehr war  80  großi,  dafs  sogar  eine  OlTentlicbe  Bank 
nntwcndi'.'  war,  ilir  col.  II  D.  z.  10  genannte 

Beamte  «711  tijjy  d^iwa[l}uy  ti(dnt^at>  i\^\v  iv  J^h^ 
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beweist.  Vh'  Aii'idruck^iweisc  ist  zti  vi  rulrirlicn  mit 
Yt\fiimiia(i\xoi  tic  \x]ü  ./t^kot  yiftrttntoy  lol.  II. 
K.  z.  55  und  mit  ilt-iii  kürzer  geüb&ten  dTTififXtjiijC 
J^i»  eoL  I.E.  X.  32,  wdcJier  ebenfoUs  als  ein  von 
Atlten  fcarbickter  Beamter  tn  fiitsen  i«t  mit  Boeekb, 
C.  I.  G.  I.  ]..  r.n  zu  Xo.  2-2:it;.  nirht  kleruclii- 
tcber  Beamter,  wie  Gilbert,  ildbrli.  1.  S.  245  annimmt. 
Dm  genauen  Narhwei«^  liierfQr  liefert  Paulus  N'cnz, 
QuaMtiooes  Deliarae.  Dispert,  v.  Halle.  1885,  8.  l.*), 
rfß.  anfser  den  Insehr.  auch  Strabo  X  p.  486.  Bei 
jedem  einzelnen  in  den  delischen  Inschriften  erwähnten 
Beamten  mnfs  man  sich  fragen,  ob  er  als  kJerucbiscb, 
d.  b.  rfeKseb,  oder  von  Athen  seflchickt  in  liasen  sei. 
So  bt  /  H.  durchaus  nicht  klar,  was  für  Branite 
a  verstehen  seien  unter  den  zwei  col.  I  K.  z.  36  AT.  ge- 
DMmten  l20^]aO'O/uoi.  IteihiutiK  bemerkt  vermutete 
der  erste  Herausgeber  dieser  Inschr. ,  Kustraiiades, 
vohl  nicht  mit  Unrecht,  dafs  auch  col.  I.  D  z.  .32/3.3 
die  Namen  der  Agoranonie»  (es  wäre  wieiler  Kaum 
llr  zwei  Namen)  oder  rüy  ini  tä  Udd  gestanden 
hüten,  was  KAbler,  C.  I.  A.  II  S.  4S8,  ohne  za  ent- 

-<  In  iilt'ii.  \vie4»  rliolf .  —  Ilailerli  (S.  ('4  i  lietnichtet  diese 
zwei  .\goruuomen  uhne  weiteres  als  Aguranomen  aus 
Athen  und  findet  aicb  mit  der  Thatiaebe,  dafs  statt 
der  sonst  bezeugten  10  Agoranoroen  Athens  blufs 
deren  zwei  erscheinen,  dadurch  ab,  dafs  er  saut, 
.'liiso  Iteitragstabello  sei  als  solche  kein  vnllfnltivs 
Zeugnis."  Das  soll  wohl  heifsen,  es  könnten  ja  auch 
mir  einige  Agoranomen  als  Beitrflge  besablend  er- 
«.klnit  vi  in.  T>;i  sclieinl  es  mir  aber  doch  viel  wahr- 
st btmlichcr,  dals,  weuD  der  von  Athen  aus  geschickte 
Beamte  dyoQavdfiiOi  tif  ^^kov  heifst,  die  sonst  noch 
erwähnten  Agoranomen  als  klemcbische  Beamte  zu 
betrachten  Heien.  Dann  ist  unn  auch  ihre  Zahl  leichter 
erklärlich,  li'-nn  wir  haben  nur  uit'lir  zwei  statt  der 
drei,  die  ntH'h  etwas  frOher  ersebeiueu  „du  lemps  de 
radministratioB  d^Kenne*,  wfe  m  der  oben  ala  N.  74a 

zitierten  Inschr.  IIiiiiinüc  merkt .  der  L-an/  uffi'nbar 
delische  Aguranomen  aiiuiniiiit.  linirterliiu  iiiul's  man 
gestehen,  dafls  bei  dieser  Krid  iniii^'  nielit  ohne  weiteres 
emmdieo  ist,  wamm  auf  Delos  in  der  Zeit  der  Vcr- 
waltaag  dnrch  Athen  zweieriei  Agonmomen  esiatiereii, 
wiewohl  man  sich  Grtindo  hierfür  denken  kann. 

Ea  fiült  natOiiich  bei  dieser  Aniusaiig  nnd  Ex- 
Ulrang  die  historische  Entwickelang  der  athenischen 

Agoranriiiiie,  wie  sie  Häderli  S.  CA  zu  (;el»en  vei'-uclit 
hlä,  dabin,  um  so  mehr  als  auch  C.  1.  A.  III  461 
dort  in  uneriaabter  Weise  gedeutet  wird.  Wibrend 

bei  die-i'r  Insrhr.  aus  der  Zeit  des  Tilterius  beim 
Ausdrui  k  lifo^urofiot  t'ioH'  ai'ior  if  Jiovvaiov  MuQtt- 
dmviov  jeal  hoiftoi'  Mmfiiov  'Ptit'yov  Jlhkttdiag  au 
nichts  anderes  als  an  Ädilen  gedacht  werden  kann, 
hhH  sie  Hiderli  noch  als  wirkliche  Agoranomen, 
deno  sonst  k'Hinie  er  dodi  ihre  Zahl  niebt  als  Re- 
daktion gegeniilier  den  früheren  lü  hinstelleu.  Zu- 
gleicb  sei  erwähnt,  dafs,  wenn  Hlderii,  Anbang  I. 
S.  ^f)  läii^nien  will,  dafs  die  Agoranomen  auch  eponym 
vorkommen,  das  angesichts  dieser  Inschr.  jteradezu 
tndcnkbar  scheint,  wie  es  sich  schon  bei  (\  I.  A.  III, 
128  nnr  schwer  wegdispulieren  Ufst.  Was  soll  denn 
dieser  Oenetir,  wenn  er  niclit  die  Zeitbestimmung 
enthAltV 

UezOgUcb  der  athenischen  Agoranomic,  speciell  in 


ihrem  Verluiltids  zur  Astynuniie  L'i''1>t  tniN  ferner  einen 
ei'wlliiseliteii  Atitsebluls  die  melirlaili  von  mir  er- 
wähnte Inschr.  im  \i'>{jt  atoy  \l  S.  157  ff.  (aDitten* 
berger,  Sylloge,  Nt>.  337).  Dafs  wir  hier,  in  diesem 
Psephisma  vom  Jahre  320/19  v.  Chr.,  dessen  Antrag' 
steller  der  bekannte  Redner  Demades  ist,  nicht  blofs 
eine  Funktionsflhertragnng  ad  hoc  haben,  soudein  dafs 
mit  den  oben  is  71  u.)  ansgeschriebenenen  Worten 
gemeint  sei,  dafs  überhaupt  keine  Astjnonu'ii  mehr 
existierten,  hat  Dittenberper  a.  a.  O.  (S.  444.  Anm.  6) 
m.  K.  mit  Recht  bemerkt,  während  Häderli  S.  76, 
Anw.  46  annimmt,  es  seien  blofs  die  Agoranomen 
,mit  der  AnsfUhrang  des  gesamten  Untemebmens  be- 
traut \vord<'n'',  anstatt  dafs  man  die  Itetreffende 
Sektion  habe  in  i'  unktion  treten  la-ssen.  Wir  mUssen 
jener  Stelle  also  entnehmen:  «eum  magi Stratum  (asty< 
nomomm)  post  IwUum  I^miense,  fortasse  pmpter  in- 
opiain  cirium  ad  talia  nefotia  idoneorum,  snblatum 
et  oftieia  ad  acoranoinos  translata  (esse)".  Immerhin 
mufs  man  mit  Ditteuberger  annehmen,  dafs  nachher 
das  Amt  wieder  eingerichtet  wurde,  da  wir  in  der 

Kaiserzeif  bei  den  Epbeben  wieder  .\stynomen  treffen. 

IV.  Nicht  gerade  Tollstttudig  referiert  Häderli 
Aber  die  MaaÜithm  Nommlmt^tt  und  -qtmehta 
Ath  tus,  wie  sie  uns  aus  ('.  I.  A .  II.  47(j  bekannt 
sind,  einer  Insi  lir.  „aus  spater  helleuiM  lier  Zeit",  wie 
er  S.  80.  Anm.  54  kurzweg  sapt.  Die  Inschr.  fällt 
sieher  nach  Ol.  152  (178  v.  Chr.);  jedenfalls  aber 
nicht  viel  später,  wie  Hahsrh,  Metrolojrie'''.  S.  100 
Anm.  "2  bemerkt.  Hier  wird  auch  uusu'eflllirt ,  dafs 
die  nach  deu  avitftoka,  den  im  Staatsarchiv  deponierten 
Nonnalmafsen  «id  -gewichten,  gearbeiteten  atptMfutra 
nicht  bliifs  Normalmafse  für  die  Beamten  waren, 
sondern  dafs  sie  ebenso  seiir  als  Modelle  dienten  fur 
die  Fabrikanten.  (Ilnitsih,  a.  a.  O.  S.  100  Anm.  :$ 
und  S.  101  Anm.  1,  nach  Boeckh).  Was  vonUiUlerli 
nnr  ganz  beilinfig  crwihnt  wird  mit  den  Worten 
«aneh  auf  der  lUna  werden  besomlere  Mustermafse 
deponiert',  ist  gar  nicht  Debrosächlicb,  sondern  viel- 
mehr die  Hanptsaebe,  denn  das  sind  eiben  die  Normal* 
mafse,  die  aN  Itescrve  dienen,  fllultsrli,  S.  101  .\nm.  1). 
Die  Bestätigung  iiierlllr  tinden  wir  darin,  ilafs  wenig- 
stens dfe  Deposition  der  Nonnalcewiehte  im  llekatom- 
pedon  besel^|[t  ist  durch  eine  Übergabsurkundc  im 
C.  1.  A.  I  150  §  25  nnd  151  z.  40  (vom  Jabre885 

\.  Chr.);  an  letzterer  Stelle  werden  erw.ibnt  I$nt9ptt 

Hier  (S.  81.  Anm.  55)  durfte  nach  nicht  fehlen 

die  lOrw.lhnung  der  Strafe,  welche  di(||enigen  ti-af.  die 
die  Mustermafse  fälschten.  Es  konnten  das  allein 
Beamte  sein,  da  sie  allein  Zutritt  zu  den  Depositorien 
hatten.  Solche  Bestimmnnfien  enthält  der  §  9  der 
Inschr.  C.  I.  A.  II  47t>,  während  der  leider  unvoll- 
ständig,' erhaltene  2$  1  vorschrieb,  was  für  Mafsregeln 
bei  der  Ji^tdeckong  faUrher  Mafse  zu  nehmen  ge- 
wesen seien.  (Holtsrh^S.  10].  Anm.  2).  Wirmtissen 
die  Kinsielit  nml  Sorgfalt  bewundern,  die  iiber.dl  auf 
die  KrbaituiiL'  des  ricbtiuen  .Mafses  verwendet  wurde. 

Kaum  mit  Hecht  nimmt  Häderli  S.  80  Anm.  54 
an,  dafs  die  Sekomata,  die  nach  einer  Inschr.  von 
Gytheion  (Eidiem.  nov.  41lj;  bes|iroclirn  im  PhiloloRns 
XXIX  (1H70)  S.  700  ein  .\i;oranome  weihte,  ,für 
deu  üffeutUcbeii  Gebrauch  bestimmt  waren'',  denn  in 
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dlflaom  FaUc  kötmli-  -ic  doih  (ii-r  ni-aiiite  kanin  von  | 
■Usb  ain  weilicu  unil  als  seine  ]K-rsi)iiliolie  Dodikation 
beseiehnen.  Was  er  weiht,  sind  also  blofs  die  Marse, 
die  ihm  selber  fielifiiten,  und  es  ist  also  diese  De- 
dikation  tm  jem  r  Art  von  WeilinnRcn  zu  stellen,  wo 
ein  Henifsinann,  wenn  er  sieh  von  seinem  Handwerke 
zurückzieht,  dem  ScbutzKutte  des  Handwerks  sein 
Werksseug  weiht.  Dieser  Stein  von  6}-theiott  ist 
ttbrip'ns  so  interessant,  tlafs  er  eine  etwas  tienaurre 
Besrbreihunt;  verdient  liiitte.  Anf  seiner  ()l>ertiiielie 
Iwfinden  sieh  nämlich  r*  Ausliöhlungen,  welehe  die 
fjuj^  darstellen  —  also  ist  au  ein  eigentliches  Weihen 
der  thatsächlich  ^ebranehten  Geräte  vielleicht  nicht  ein- 
mal zu  denken.  Die  Namen  der  Mafse  sind  da/u- 
geschriebeu  und  noch  deutlich  2U  lesen  sind:  x**''»' 
Mtvl^  und  i^ftUnor.  Die  gunce  Insrhr  lantet  (2f]- 
licifiTiiT^  xm  ff]  rro/.t-i  Aff(<;70C  \u]yoQ(ii'Ofion'  «i>'.'/ifXf 
tä  ptifHX.  Aui  ii  liier  au  ein  Weihen  der  Mafse  erst 
nadi  dem  Gebrauche  ra  denken,  hindert  das  IMep. 
Praes.  —  Vielleicht  waren  derartige  Aushöhlungen 
einst  auch  vorhanden  auf  der  Oborfiälrhe  des  Steinen 
('.  I.  A.  III  '.^X ,  wi'Irlicr  hier  ikk  Ii  lirsoiiilrrs  liatt«- 
lienorgehubüu  werden  sollen.  lu  der  Autkbrift  6 
dtfiNt  Et^]tfQt6ij(  dyoQav6in{f  ytvdfuvot  tök]  (17^1' 
jurl  ta  jUtqa  dy^lDr^xtv]  wirtl  man  wohl  Z^yöi;  am 
eltesten  als  Wa^'ebalken ,  d,  h.  Wa^'e,  fassen,  denn 
der  Agonnom  hat  in  gleicher  Weise  /Ji  willen  und 
SU  meeien.  Offenbar,  weil  der  Gegenstand  der  Weibung 
60  sprechend  ist,  bat  auch  Dittenberger  mit  dieser 
Inscbr.  diejenige  von  Gytheion  verKliehi  n. 

Y.  Im  Anhang  I  bebandelt  Uftderli  die  Frage, 
ob  und  in  wie  fem  Aperanomen  und  Attifumntn 
tpouym  TOrkommrii  kininen.  und  laiK'iii  !  ilii  s  filr  die 
lUMsische  Zeit,  während  Eponjmie  allerdings  hei  den 
Ädil-Agoranomcn  „in  spAter  Zeit  eher  nAglicb**  sei. 
I);!^  aber  aueh  schon  filr  eine  verhilltnismüfsif;  fiilhe 
/fit  Hponymie  waiirschcinlich  sei,  habe  ich  oben 
(S.  bemerkt.    Darin  jedoch  hat   Häderli  piXii 

Recht,  wenn  er  die  Agoranomennameu  anf  Bleige- 
wichten ntebt  als  eine  ^.eigentliche  Eponrmie*  be- 
zeichnet wissen  will,  <l<  iiii  liier  hc/i'ii  lmct  ilcr  rrciictiv. 
falls  Überhaupt  Eigenname  und  Amtstitcl  ausgestrichen 
siad,  dnfikch  den  Besitzer. 

Zu  der  reirbeti  Ziis.uiiniciistellunK  b<'i  Ililderli 
S.  J>0  !)|,  in  der  Smyrna,  wo  immer  üeifsig  ge- 
sammelt wurde  ■) ,  sehr  stark ,  Athen  hingegen 
aulfallend  schwach  vertreten  ist ,  kommen  nun 
noch  einige  Beispiele  speciell  aus  Athen  hinzn 
und  zwar  aus  Sammlungen  so  unverdilchtiscr  Natur, 
daft  an  irgend  eine  Fälschung  nicht  gedacht  werden 
kaim,  wenn  anrb  natartich  nicht  gesagt  ist,  dafs  die 
Stücke  ihrem  rrs|irunt'c  iiadi  aus  Athen  selber 
stummen.  Sie  sind  heraus'^'ri;el(eii  von  Arthur  Knuel: 
„Choix  de  tess^rcs  grecques  en  plomb,  tirees  des  eol- 
lections  atb6niennes<'  im  Bull.  Vlli  (ia»4)  p.  6: 
,pIomb«  relatifk  anx  Agoranomes*.  Da  haben  wir 
Tftb.  1. 

^'o  23.  AMio?  —  yro\p.iSüM 

Gbeval  narin  b  droit«,  sur  son  dos  nne  come  d'abou- 


')  Vergl.  Aber  die  dortige  Sammlung  und  deren  Pu- 
blikation durch  Papudopolos  Kerameos  bes.  Haltscfa*. 
8. 67&  Anm.  4. 


I  tiauce,  .'i  "ion  ]M)itrail  nn  masque  de  profil.  —  14  mm. 
—  Societe  areheolotnque.  Die  Buchstaben  am  \n- 
im\i  lassen  sieh  nicht  leicht  ergänzen,  „da  nach  der 
Abbilduntf  zu  schliefsen,  das  Kttlck  ulTeubar  durch 
Oxydation  gelitten  hat"  (nach  brieHicher  Mitteilung 
von  F.  Imhoof-Blumer). 

No,  24.  Cigale  accostee  des  lettres  A  —  F —  O  — 
18  mm.  — -  8oe.  arcbM.  — 

Ab.  2.';.    ('adueee  acrosti  des  lettres  A  —  T 

10  mm.  —  Soc.  archeol.  —  O  —  P 
No.  2b'.    Autre  semblable  de  eoia  difftreot.  — 

11  mm.    CoU.  de  Hcldreich. 
Es  scheinen  nach  den  Angaben  von  A.  Kugel  diese 

..tesseres'* ,  eine  .Vrt  Medaillen,  nicht  zusammenzu- 
werfen zu  sein  mit  den  von  Häderli  zusammengestellten 
wirUicben  „Gewichten."  Bei  diesen  letxtem  sbid  wir 
uiimlich  im  Stande  w«iig«tens  teilweise  isnw?  bestimmte 
(iewiihte  herauszufinden.  So  ist  Nu.  4  bri  Häderli 
(aus  Korkyra)  nach  dem  Herausgeber,  Wachsmntb 
(Rhein.  Mus.  XVUi  (1868)  S.  (nicht  356)),  ein 
von  den  Marlctmeistem  (I'lnr.)  «ei>r«ftcs  Gewicht  von 
41)  Dracbnien  1  vgl.  Ilult-sch- S.  ri-^ti  Anm.  1).  Kbenso 
trügt  das  bei  Uaderli  unter  Ko.  3  erscheinende  StOck 
ans  Athen  die  Angabe,  dafs  es  eine  Italbe  Mine  der 
Marktniei^fer  sei:  H M 1' f, tatov)  ITOP  iM)(jmv) 
So  zu  ergänzen  nach  iiultsch''  S.  .')4t>  Anm.  3. 

Schliefslich  ist  noch  ans  Hultseh>  S.  576,  Anm.  4 
nachzutragen,  dnfs  ein  vom  Smvmaer  Papadopulos 
Keramens:  ntqi  it:c  6).xric  jmv  dq^aitai'  ^ftrq». 
atu'}[iwf  1h77  S.  r,  v-  r/cirlineti  s  GewichtstUck  von 
lt»7  gr.  die  .\afschrit't  ./ 1  trügt,  welche  bedeute 
(ÜQitXfiai  dtxa.  Das  wllre  gerade  etwa  '/lo  ^ 
schweren  babylonischen  Silbermine,  welche  1120  gr. 
wog.  Hingegen  bemerkte  auch  schon  der  Herausgeber, 
was  ihm  nach  Hultsch  wiederholt,  daft  dieses j  sehr 
wohl  als  AbkOrzung  des  Namens  eines  Agonnomen 
gelten  ttAnne, 
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au:;  EIfcnbeianaaM  von  grofser 
l<'einbeit  in  der  Anafllbmiig  1*2  cm 
bedi  k  A'-it.  mit  M  cn  hohem,  aehwnr/, 
poUrtem  Holssockel  hhJL  : 

Homer— Aesehylos—S>i>i.' 
elea  — Bnripidea  -  Demoathv- 
nea  —  Plate  —  Ariatoteles  — 
Cicero  —  Alezander  —  Angn- 
ttna  Jugendlich  Caracalla. 
illusl.iertes  Preis -Verzeichnis  gratis. 

Gebrüder  Micheli 

Unter  den  Linden  12 

BerlliL 


A«|ait  NenaMna'a  .Vartai.  Fr.  Lucaa, 

Karte,  Ed.,  und  Erast  Friesendarf, 

Orifch'tHvfir  SrliiilgmmtiKtfik.  4  Aufl. 

1887  -J, .'><).■ 

Knrtz.  Eduard,  ilriicliimlits  t  bKiii/n- 
Ini'h  mr  Forwmlflire  und  Si/ntur. 
l^s^  li  ;i,io. 

,  'r>('i'>"  ni-if  htu»!/  f/fiiY  l'ii  i  /ii  hlial'Crri 
ilfr  iiltfii  lifirilini.    \  iiitnii;  l^s(J. 

.  Dir  Sprkhwortfrmuimliiiiij  di-n 
MKrimut  Ftmnnk»  erläatert.  lHS4i. 
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dürfen." 
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,WMrk«  von  ■•lt«iMm  Warte 
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im.  AnBohla£b  an.  die  Lektare. 

Von 

Dr.  G.  von  Oppen, 


Pidi  1,40  Jt 


I 
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Verlag,  H. 
Berlin  SW. 
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Die  Wahl  der  Lektüre 

in  alts|imclilidien  Unterricht  an 
Gymnasien 

wie  sie  K<*tro(Tnn  wini 
■Mi  wie  sie  zu  trefÜM  wire. 

l  -jo  M. 


0er  griechische  Unterridil  t 

mit  BcaogmdHM  auf  dm  neaea  ¥ 

Lehrt*'»"-  f 

NfliüJ  \'iirl,"L"  !    /:i  _ri.  rliiM-hPH  1*' 

Extenperaiien  i.  d.  obere«  Ktaieei. 


R.  Gaertnera  Verlag,  IL  Heyfelder,  Berlin  SW. 
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Die  Haren  VeifMMr  von  PngiMMnen,  Dfaeertatkmen  aad  Boiiätigüii  Gelegenheitnekrifteii  werden  gebeten, 
BeMiirion»-E»Bislan  en  die  Redaktion,  Berlin  W.  82,  Kgl.  Joaeh.  Oyna^  gefilUgat  eiaienden  in  wollen. 


■az  Dancker,  .Mtliaiiillunu;«')!  ans  dt  r  Oric c bischen 
Geschichte.     Leipzig,   Verlag  von  Duncicer 
Hnnblot.    1887.   VI,  164  S.  gr.  8».   4  A 

Es  sind  aieben  AbhancUnngeo,  aämtlicli  in  der 

Berliner  Akademie  der  WissenschnflU^n  während 
der  Jahre  1881—80  vorgetragen.  Gleich  bei 
Omni  EndiOBen  fiuaden  sie,  auch  in  dieser  Zeit- 
iduifl,  die  Terdiente  Betlldtiiditigni^.  Sße  cdnd 
pinige  und  die  letzten  der  Ratisteinc,  die  der  Vf. 
aus  dem  (Jestein,  dem  andere  achtlos  oder  kraft- 
loa  Torbeigegangen,  mit  bewundernswerter  Ge- 
schicklichkeit bricht  nnd,  konstvoll  bearbeitet, 
einfügt  in  sAw  •(Jeschirlitc  dos  Altf-rtiinis".  Die 
erste  Abhandinug  'über  die  Hufen  der  8par- 
tiaten*  erweist  gegen  Grote  die  wiederholten 
Leadsiiweiningen  an  den  Herrenstand  nnd  zwar 
in  gleichen  Parzellen,  erweist,  dafs  die  Siigc  von 
jener  Aufteilung  des  Landes  durch  Lykurg  (i'lut. 
L7C.8)  ror  der  beabriditigten  AckerteUnng  des  vier- 
ten Agis  entstanden  ist.  'Strategie  und  Taktik 
de-s  Miltiadcü'  ist  der  zwfite  Aufsatz  rilit'rscliric- 
ben,  dem  eine  treffliche  Kurte,  eine  Nachbildung 
der  auf  Tenmlasmi^  dea  udiSologischen  lusti- 
tata  gemachten  Aufnahme  bogegeben  ist  Dnncker 


ngsgefecht  gewesen  sei,  hat  knrs  daimnf  einen 
Yerteidtger  in  Eaehenbnrg  gefimden  ^opogra- 

]diisehc,  arcliäologisrlie  und  niilitärisrhe  notraoli- 
tuugeii  auf  dem  Sciilachtfeld  von  Marathon  188tij. 
Beide  kommen  sich  in  ihren  .Ansichten  über  die 
BernttBang  desTerraiiw  sehr  mdie.  'Der  angeb- 
liche Verrat  des  Tliemistokles'  stellt  die 
Sendung  desselben  an  Xerxes  nach  der  Schlacht 
bei  Salamis  aufser  Zweifel  nnd  in  ihrer  Beden- 
tnng  fOr  die  damalige  militärische  .Aktion  der 
(•riechen  und  später  fiir  den  Tlieinistoklcs  selbst 
klar.  'Der  Prozei's  des  Pausanias'  legt  dar, 
dafs  Paosanias  von  477—470  ab  EUbitiieRBeher 
in  BTsanx  regiert,  dann  von  Kimon  veijagt,  von 
den  Persern  in  K'olonai  ein  Fürstentum  irhaltcu 
habe.  Die  Katastrophe  deaselban,  dar  immer 
noch  Regent  Ton  Sparta  war,  fiillt  in  daa  Jahr 
466  nnd  findet  ihre  BrkUrang  in  dea  Farteinn- 
gcn  Spartas.  'Über  den  sogenannten  Kimo- 
ui sehen  Kriedeu',  der  niemals  geschlossen, 
handelt  der  fönfle  Vortrag,  der  weiter  die  Ent- 
stehnog  dw  Meinung  von  dem  Abschlnfs  jenes 
Friedens  ans  dem  Psejdiisina  für  Kallia-  und  -ei- 
ner Gesaiidtächaft  nach  Susa  erörtert.  Die  sechste 
Abhandlnng  'Ein  angebüehes  Gesett  des 
Perikles*  beweist  die  sachliche  Unmöglichkeit 


verteidigt   seine  Auffassung  von   der  Gnifse  der    einer  Ausweisung  der    ro.'/o»   inis  .Athen  durch 


Schlacht  bei  Marathon,  in  der  das  gesamte  per- 
siadie  Heer  des  Datis  nnd  Artapheraes  geschla- 
gen worden  aeL  Die  gegenteilige  Ansicht  von 
E.  Cvrtias,  dals  die  Schlacht  doeh  nnr  ein  Rflek» 


Perikles;  die  Bemerkungen  aus  PtiUochoros  wer- 
den gedeutet;  es  wird  gezeigt,  dafs  die  Tradition 
über  jene  Xenelasie  frfihestens  der  iweiten  Hälfte 
des  dritten  Jahrhunderts  angehSri 
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^Des  PerikleH  Fahrt  iu  dea  Poutua',  die 
nur  bei  Plntareh  erwShnt  iii,  wird  in  daa  Jabr 
444  gewtzt.  Feinkies  vermied  den  Krieg  mit  den 
IVrsem  und  hintertrieb  auch  die  Unt<^rstütznng 
den  uufütäudiücheu  Amjrtüog;  dafür  gewann  er 
Atiaen  StQtepimkte  imd  Handalutatioiieii  im 
Becken  des  Schwanen  MseraOf  kobninnrta  Sinope 
nnd  Amisos. 

E»  sind  das  mehr  Andeatungen  des  reichen 
InhaltB,  ab  dieser  selbst;  und  fest  amiehender 
noch  als  das  Ergebnis  ist  der  oigenartif^e  Gang 
der  eiii7.clnen  Untersucliniip.  Ks  ist  Adolf  Kireh- 
hoit,  der  dicae  Abhandlungen  'in  der  chrunologi- 
sehea  Folge  der  Erngnisse,  anf  welche  rie  sieh 
beilelMO*,  nach  den  Handexeiii|>liireu  des  Verf. 
heriinsgegebeu  hat.  Seine  iiem  irilung  der  Arbeit 
und  des  Arbeiters  darf  als  niaikgubeude  hier  wie- 
derholt werden.  Er  sagt  am  SohlosBe  des  Vor^ 
Worts:  *Nioht  alle  Ergebnisse,  zu  denen  der  Ver- 
fasser in  seiuen  ünterHUcluingen  gelangt  ist.  wer- 
den vün  der  nachprüteudeu  Kritik  als  zutretieud 
nnd  der  Wirklichkeit  des  OeBchebenen  T5llig  ent- 
sprediemd  anerkannt  werden  können;  der  Ver- 
ewigte selbst  ist  weit  davon  entfernt  gewesen, 
dies  zu  verlangen  oder  zu  erwarten.  Gar  Man- 
dies  aber  wird  daoem,  nnd  aach  diese  Leistimgen 
dasn  beitragen,  dia  Achtung  vor  den  Eigenschaf- 
ten zu  erhöhen,  welche  ihn  als  wiHsensehaftlichen 
Forscher  auszeichueten:  der  Idealität  seines  8tre- 
bens,  der  Gewissenhaftigkeit  nnd  Energie  semer 
Arbeit,  der  nngewölmlichen,  dnrch  politischen 
Sinn  getragenen  und  geleiteten  Konibinations- 
gabe,  die  ihm  eignete,  und  der  von  allem 
Eigensinn  der  Selbstge&Uigkeit  frmeu  Liebe  zur 
Wahrheit; 

Berlin.  0.  J.  Schneider. 

Andronici  Rhodii  qni  fertur  libelli  TTfQt  rrfc'htli- 
pars  altera  de  virtutibns  et  vitiis,  novis  codicibus 
adhibitis  edidit,  prolegomena  critica  seripsit,  quae- 
stioncs  de  Stoicorum  virtutum  detinitionibus  adiccit 
Carolas  Scbucbbardt.    Disscrtat.  Heidelberg. 

'  188S. 

Dafs  das  unter  dem  Nnnicn  des  Audronicus 
gehende  Hüchlein  tti-qI  na{}biy,  welches  zuerst  von 
David  Hoeschel  in  Augsburg  15Ü3  nach  zwei 
Manuskriptent  die  bis  jettt  noch  nieht  emiert 
nnd,  in  sehr  korrumpierter  und  interpolierter 
Gestalt  publiziert  und  nach  mehreren  unveränder- 
ten Authigeu  (^Leyden  lülT  Daniel  lleinsius;  Cam- 
bridge 1679.  1710;  Oxfi>rd  1809  Gaisford)  soletst 
Ton  Mnllack  im  3.  ßd.  der  Frgm.  philos.  graec. 
in  gleich  vcrderl»tor  Form  —  wenige  Stellen  ab- 
gerechnet, die  aber  eher  verschlimmbessert  sind 
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—  wieder  abgedruckt  worden  ist,  einer  ueaeu 
Bearbeitottg,  die  skih  vor  allem  auf  eme  sichero 

handschriftliche  Gmadlage  stützen  mufste,  drin- 
gend bedürftig  gewesen,  darf  wohl  als  bekannt 
Toransgesetzt  werden.  Während  daher  den  erstea 
Teil  des  Schriflehenst  der  die  stoisdien  Definitio- 
nen der  Affekte  nm&ist,  Unterzeichneter  ')  hf.ax- 
beltet  hat.  ist  der  zweite  Teil,  der  die  Tugenden 
und  Laster  zum  Gegenstand  hat,  von  K.  Öcbuch- 
hardt  in  oben  genannter  DissertatioB  ediert  nnd 
in  Bezug  stuf  seinen  Inhalt  einer  grOndHehen  nnd 
erscht'ipff  nden  I  ntersnchnng  unterzogen  worden. 

In  den  i'rolegomena  (p.  1 — 18)  werden  wir 
mit  dmi  Haadsdiriften  nnd  deren  Yerhiltaie 
unter  sich  bekannt  gemacht.  Anfser  dem  Cois- 
linianns  120  saec.  X  (C),  dem  ältesten  nnd  besten 
Kodex,  dessen  Kollation  A.  Schöne  durch  Ver- 
mitünng  von  Wadumnth  besorgt  hat,  sind  von 
Sch.  noch  4  jüngere  Handsclirifteu  (D  Parisinns 
bibl.  reg.  21.31  »aec.  XVl;  .M  .Mtmacensis  ,ö58 
saec.  XVl;  N  Mouac.  saec.  XVl;  L  Oxou.  Land. 
15  saec.  XV  vel  XTI)  Torglichen  worden,  Aber 
deren  Beziehung  zn  einander  unil  zur  Höschel- 
schen  .Ausgabe  er  allerdings  nielit  die  richtige 
Ansicht  hat,  wie  ich  in  meiner  Dis.sertatiou 
p.  8  ff.  nachgewiesen  habe.  So  ist  s.  B.  weder 
cod.  Por.  D  noch  cod.  Mon.  M  identisch  mit 
einem  der  von  Hiisehel  benutzten  Manuskripte. 
Es  wäre  daher  im  Interesse  der  \'üUstäudigkeit 
der  adnotatilo  oritiea  wQnsohenswert  gewesen, 
wenn  aooh  die  abweichenden  Lesarten  der  Höschel- 
schen  Ausgabe  samt  deren  Randnoteu  verzeichnet 
worden  wären,  zumal  da  sie  au  zwei  Stellen 
gegen  Amtliche  fibrigen  CSodioes  das  allein  Rich- 
tige bietet:  p.  10,  l(i  a\(^tijiv  xai  ovx  ai^rüv; 
p.  24,  2  Xöyiay  (was  Sch.  entgangen).  Im  übri- 
gen ist  jedoch  ein  Stemma  der  Hs.  für  die  Textes- 
Rewnsion  von  keinem  gvofsen  Belang.  Denn  der 
Coisliniauus  überstrahlt  durch  die  Vorzüglichkeit 
.seiner  Lesarten  wie  durch  seinen  von  Interpola- 
tionen fast  ganz  freien  Text  so  sehr  die  jQngereu 
Haadsdtfiften,  dab  wir  nur  in  wenigen  FBUen 
auf  diese  zurückzugreifen  genötigt  sind.  Doch 
siud  damit  unsere  Hiilfsmittt'l  noch  keineswegs 
erscliöpft.  Da  nämlich  in  diesem  zweiten  Teil  des 
Andronicns  fiwt  der  ganie  PNodo-Aristotelisdie 
Traktat  de  ^"irtutibus  et  vitiis  steckt,  den  be- 
kanntlich auch  Stobaeus  in  sein  Florilegium  auf- 
genommen, so  hat  Sch.  noch  eine  Keihe  von  Ha. 

Andrvuici  qui  fertur  libelli  jiiQi  autf^iir  pars  prior 
de  sfliwUlMU,  Bovis  eodieUms  adyUtte  weeainit  et  qmu»- 

fitioncs  ad  Stoicnmm  doctrinam  de  affertibiii*  pcrtueatw 
adiecit  Vtiveni»  Kreuttiier.   Heidelberg,  dissert. 
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.He^  TniktaU's  (P  Palat.  Hei.Ielh.  1H>  suee.  XV: 
H  Monuc.  4i)5  X\  ',  F  Mouuc.  Iü2  snec  X\  Ii 
G  Monae.  -289  n«e.  XV;  R  Onm.  RawL  93 
Mec.  XV)  verglichen  nnd  auch  drei  des  StoWns 
(S  Viiidol).  Cü  wM'c.  X:  K  Escur.  ii.  311  14  saec. 
XU;  A  Parisiu.  1984  saec.  Xlllj,  dereu  Vuhaiiten 
Qua  O.  Heaae  bereitwilfigst  mitteilte,  henngezo- 
gen.  Mit  diesem  reichen  kritiHcheu  Apparat  aus- 
gerüstet, hat  er  die  Text^skoustituiernn^  in  der 
WeiM  vorgenumiueu,  dalk  er  stets  die  lU.  den 
kmirtmieaM  n  Gnmde  gelegt  und  nmr  dann 
Pseudo-Aristüteles  and  Stobaeus  zur  Hülfe  in  ;  !  '  - 
gezo<;eu,  wo  eben  offenbare  Fehler  der  Autlroui- 
enshaudüchrü'teu  vurliegeu.  So  ist  ea  ihm  geluu- 
gen,  einen  qnantitatir  wie  qmditatiT  weeentlieh 
anderen,  verbesiserten  Text  hcrznätellen.  Im  ein- 
lelnen  luüehte  ich  fol^cnilcs  bemerken: 

p.  21,  13  iat  zu  schreiben:  lö  tv  x(>(mi  (ct. 
pu28,  .13),  was  aneh  Soaemihl  in  seiner  Ansgabe 
der  Psemdo-Aristotelischen  Schrift  (im  Anhang  zur 
Eudemischen  Etliik.  Teubner  iss.'n  )  ein^resctzt 
bat.  p.  22,  lU  iu  der  adnutatio  iät  die  Angabe, 
daA  ood.  Par.  D  diWAfno»  habe,  fUaoli;  er  Iiat 
dvatx  ;t).r^x  toi,  sowie  j).  J.'l,  7  ivatxn  k^xi  oy. 
p.  2i.  1.)  ist  die  a<luotati(i  so  ?.n  berichtigen:  I) 
ijffoxtia  ,  M>iL  n(ioxiiQoii}  p.  23,5  lies  mit 
Apalt  (FleekeiB.  Jahrb.  1885  p.  548)  ntvdvtfBV- 
Mix^y.  p.  2.'{.  7:  vno  tfößut'  röiy  etc.  mit  Stob, 
u-  Aristot.  (ef.  p.  2'iK  ti  n.  i>.  Ji,  lOi.  p.  Hl  20: 
li^y  tüv  ijöoywy  öfitiitty.  p.  25,  7  adnot.  cod.  D 
hat:  o^x«ra».  p.  35,  19  schreibe  ich:  irf^  &ftiv 
ti^ffSf  tuid  weiter:  ii  aC't^  xui  ä ixa loni  r  ij 
ilytrat  mit  Ajielt  a.  a.  O.  p.  2*1,  4  ailnot.  er«!.  I)  hat: 
tu  HQÖi  10  Vi  i/tovi.  p.  27,  ;i  darf  da.-,  .sämt- 
liche Hss.  des  Andronieos  bieten,  ni^t  gestrichen 
Wenlon.  p.  27,  15  ist  der  Artikel  vor  äytwa  vah 
cod.  Vatican.  l;!.S4  (ex  libris  Knlvii  Ursini  sacc. 
XV)  —  deMseu  Kollation  ich  der  Güte  des  Hm. 
Dr.  L.  Cohn  in  Bzeshui  Terdaalce  —  wegsnlaaseB. 
p.  27,  10  kann  mau  die  Definition  Ton  tlfßwhu 
au-  Stob.  ecl.  II  (SO.  24  einsetzen:  tCßovXUt  fih' 
oiy  tauf  tjuoi^ft^  lov  nola  xui  nwi  nQattoyit^ 
ttfdilltfuy  nvfuit^vtuf.  p.  27,  22  mnfs  es  mit 
cod.  Vatic.  heilsen:  ix  tov  naqttjgjf^;  >r\\  hat 
ht  tov  still-chweigeud  aus  Stob,  ergünzt,  weder 
Hoeechel  uoch  cod.  D  l>ieteu  e».  p.  2Ö,  4  scheiul 
mir  die  Definitioa  von  AoyfoiMffp  ans  Stob.  ecL 
II  61t  14  TarvoUstindigt  werden  in  mfissen:  9.  s. 

1)  Nicht  nserwliuit  mScbte  {oh  htwn.  dafs  in  «Ur 

pr.ietat.  p.  XXXVII  die  Angslie  der.'<ii;li«  zu  Ix  rirhtigea 
ist.  (.'(mI.  Viiiiiiiii.  iüt  mit  8.  cod.  Esnir.  luit  H  zu  h«*- 
seichneB  saeh  .Sflmehhardt.  eine  Bezeichnuiit;,  «leren  Hi<  Ii 
sack  HBnesiUil  biaterlier  in  der  adnot.  crit.  bedient. 


f.  xff,'/'  Tjy  oiSap^y.  6n  ovdtyl  duvo)  fiij  ntgt- 
Titffotiity  cf.  »chol.  Horn.  E  2.  p.  28,  lü  uchreibe: 
nfui  T«tr  flf  ti»  ßlov  äj/tt^uv  »al  naawy, 
1'.  JH,  17:  dMQtfT'ut  mit  Apelt  a.  a.  O.  statt 
üx^ffla.  p.  28,  17  fehlt  in  eod.  <"  das  der  fty^fir; 
(p.  21,  18)  entsprechende  (ilied:  es  mulk  Aua 
Stob,  nnd  Arist.  dftvijt^ottvyii  eingesetzt  werden, 
p.  '29,  10  lesen  wir  als  euio  .Vrt  der  dni.(a  die 
änöyoKt.  wie  aneh  bei  Snsemilil  a.  a.  O.  (Jehört 
wirklich  uaoyotu  in  das  lie«iort  der  önÄJu'i  Eine 
solche  Znteilnng  ist  mindestens  befremdend.  Ver^ 
i^leiehen  wir  die  Art«n  der  ayd^ia  p.  2.*{,  13,  so 
leuehtet  »»fort  ein,  dafs  hier  ein  Fehler  vorliejrt. 
DovL  iiudeu  wir  der  dyd^iu  die  tfikouoyiu ,  die 
ArbeitsUebe,  xngeteili,  der  kann  mir  entspreohen : 
Arbeitsscheu  d.  1.  iinoyiit,  was  auch  in  der  Hs. 
von  Ps-Arixtutele^  steht,  p.  :!!.  1!»  selieint  mir 
die  iiixfiui^uxiu  durchaus  nicht  am  Platze  zu  sein. 
Denn  sie  ist  keine  Unterart,  sondern  eine  Hanpt- 
art,  die  ja  im  foljj^enden  erst  behandelt  wird. 

Im  dritten  Teil  seiner  Dissertation  (p.  33 
bis  Ü4)  bespricht  Sch.  eingehend  den  Inhalt  des 
Ton  ihm  reaensierten  Traktates.  Dabei  kommt  er 
zu  dem  Hosultat,  dafs  naeli  .Xbschälnng  des  ein- 
•ietluelitonen  Pseudo-  Aristotelischen  Sehriftchens 
alles  übrige  rein  stoisches  Gut  ist,  also  die  Defi- 
nitionen der  vier  Ompttogenden  (^^i^yatf,  dih- 
d^fia,  OtatfQOifvyi],  dixaiocriVf)  und  ilin-r  mannig- 
fachen I  nterarten.  Mit  gTofser  Sorgfalt  bemiilit 
er  sich,  speziell  den  Chrysipp  als  den  Urheber 
nachsnweisen,  in  dessen  Sehiiften  sieh  diese  Defi- 
nitionen vorgefunden  haben;  mne  Ansieht,  der 
man  nur  voll  l)eipflichten  kann. 

Im  Anhang  (p.  04 — Ö3;  ist  sodann  noch  eine 
ZnssmmensteUong  simtlieher  stoiseher  DefinitionMi 
der  Tugenden  gegeben,  die  durch  die  reiche  An- 

g.  il>e  von  i'arallelstellen  uns  die  weite  Verbrei- 
tung dieser  Detinitioueu  tieutUch  erkennen  Uil'st. 
E&uges  iSAt  sieh  noch  nachtragen.  So  s.  B.  in 
ifQoyijffic  cf.  Phil.  Tnd.  leg.  alleg.  I  p.  50,  p.  57 
(ed.  .Mangey);  Snid.  s.  v.  ifQoytjtUi;;  Ps-Piat.  deff. 
p.  411  D.  uyöi^tiu  cf.  Phil.  leg.  alleg.  I  p.  56, 
p.  57,  de  institia  p.  89  (vol.  IL  ed.  M.).  ««- 
tfqoovv^  cf.  PhiL  leg.  alleg.  I  p.  56.  dtxato- 
ffri'if  cf.  Phil.  leg.  alleg.  1  p.  5t5,  de  sobrietate 
p.  3:'6;  Zouar.  p.  518.  tvfioiüia  cf.  Plat.  de 
fort  c.  2  p.  97  P;  Ps-Phi  deff.  p.  413  C  (t. 
Apelt  1.  1.);  Zonar.  p.  '.HH\.  «;';fi)'oia  cf.  Zonar. 
p.  23.  (iaatXtx^  cf.  Suid.  s.  v.  ßamhia.  fttya- 
Äotpi'xia  cf.  Suid.  s.  v.  luyalöifi^uy ;  Zouar. 
p.  1343.  4r»1t''*f*'  Zonar.  p.  600.  stMf- 
l^ioni'i  t^  ef.  Xemes.  e.  20:  .To.  Dam.  c.  32;  gram- 
mat.  iierni.  p.  32U;  (Jraui.  Xa.  üx.  I  p.  42i), 
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II  p.  i-2-2.  nft'i}fQi6r^c  cf.  l's-l'!at.  .l.-ff.  j).  Iii 
U  (v.  Apeit  1.  L);  Änoa.  Heins,  p.  7.')(i.  tt  rtf- 
ßtta  of.  Stob.  ecl.  TI  68,  7;  Fhil.  Ind.  qnod  dcter. 
pol  imid.  p.  'JOi:  Zoiiar.  p.  011. 

Von  l)ruckft>lilem  sind  mir  unfi^efallen: 
p.  23,  15  xad'  statt  xoc^';  p.  2G,  ü  yi'üii^ivii  statt 
ymttSivtt;  p.  27,  16  (i;vop»««c  itatt  dyivoSyrtf; 
]i.  2'.).  17  ^adtoi'^/'öf  statt  ^d<iW9)^y  n.  p.  29, 

^{h'fi'nt  statt  ^^'fikt. 

Mannheim.  Xaver  Krenttner. 


B.  Reittenstein ,  Verrianische  Forschungen, 
nicslancr  iiliilologisclie  .Vblianilhingon  1  4.  Breslau, 
Kobuer  1887.    VIII,  116  S.  8".    2,40  M. 

C.  Otfr.  MfiUer  wies  in  der  praefatio  seiner 

Fest ns- Ausgabe  nach,  dals  die  Ulosseu  dieses 
Werkt'H  fast  liei  einein  jeden  HnchstalK-ii  zwei  auf 
eimmder  folgende  Teile  zeigen,  welche  »ich  durch 
die  Art  der  Anorduaag  der  LemuMta  von  einan- 
der unterscheiden.  Er  {^abte  weiter  ans  gewis- 
sen Beobachtungen  folgern  za  dSriSsn,  die  en^h-n 
Teile  seien  der  Auszug  des  Festns  aas  des  \'er- 
Tiiu  FUusens  WeA  dt  »ignißcatu  wr6ontm,  die 
zweiten  dagegen  Znailie  dee  Festns  ans  anderen 
Selififteii  des  N'errin^  wie  Anderer.  Gegen  die 
letztere  Vermutung  nun  richtet  sieh  der  erste 
Abaohaiti  der  vorli^enden  Forschungen,  einer 
Th.  HomuMn  gewidnefon  Schrift,  welche  sich 

der  f')rdernden  (Junst  von  W.  Sttideniuiid .  N! 
Uertz  und  G.  Wissowa  rühmen  darf.  Indem  der 
Veiftflser  nachweist,  mit  wie  wenig  (ilück  beson- 
ders 0.  Gruppe  und  F.  Hoffmann  Tenudit  haben, 
£e  gegen  die  Miillcrsche  llyiinthese  sieh  erhe- 
benden Schwierigkeiten  durch  Umbildung  dieser 
zu  beseitigen,  legt  er  gleichzeitig  mit  sicherer 
Haad  einen  gaos  nenen  Omnd.  Er  stellt  Ant- 
lielie  ')  Glossen  zusammen,  in  denen  Festns  sieh 
über  seine  Thiitigkeit  äulsert  und  über  des  Verrius 
Werk  urteilt.  Daraus  ergiebt  sich,  dafs  Festus 
weder  der  Hann  war,  dnroh  wgm»  Studien  das 
Werk  des  Verrius  zn  erweitern,  noch  dafs  er  eine 
solche  Thiitigkeit  verschwiegen  hätte.  Die  Ver- 
gleichuug  ferner,  die  lieitzensteiu  zwischen  den 
Erwilurangen  des  Vorins  in  den  sweiten  Teilen 
nnd  denen  in  den  ersten  anstellt,  zeigt  vollstän- 
dige Übereiastimmnng  (cf.  z.  B.  351,  2(>  mit 


')  d.  h.  simtliche.  in  denen  des  Verriiu  Name  Uber- 

liefert  Oller  mit  Sichfrlicit  an  ihn  zn  denken  ist.  UewiCs 
aus  \'uräicht  ixt  z.  U.  S.  l<i  selbst  ä^'l,  3>'i  Rettat  pn> 
ditfat  mt  Eimiiim  (cod.  Eimias)  poNerr-  etc.  nidit  angi  - 
fQbrt.  Die  wicbtigen  (Messen  .{St!.  -Jß  [Suitatorum  ('.) 
9NI  itjNne  ludi,  m*niroN(o/«ni  <licrlMmt,  t/ito]»  ete.  und 
[TVith/mim]  wer)l4>n  in  dea  Anhünfren  behandelt. 


;i(!0.  Aneh  eitleren  die  zweiten  Teile  keinen 

Gewülirsmaun,  den  nicht  Verrius  benutzt  hat  oder 
benntcen  konnte.  Knn  ReitMnsteina  Darlegung 
mnfs  davon  überzeugen,  dafs  anoh  die  zweiten 
Teile  mchu  als  ein  Anssng  ans  des  Verrias 
Hauptwerk  smd. 

Die  diesem  ersten  Abschnitte  folgenden  Dar- 
legungen sollen  nnu  zur  Reantwortnng  der  Frage 
Innleiten:  Wie  kam  <liesi'  Zweiteilung  in  d;is 
VV  erkV  Zu  diesem  Zwecke  untersucht  der  Verf. 
sanKdist  die  Arheilawebe  des  Verrins.  Indem 
ihn  hierbei  der  schon  von  anderen  aufgestellte, 
von  ihm  dnreh  nt'ue  Tieispiele  erhärtete  Satz 
leitet,  dafs  inhaltlich  gleichartige  Glossen,  wo  sie 
zusammen  stehen,  eiüer  gemeinsamen  Qaelle  ent- 
stammen, kommt  er  zu  dem  Resultat,  Verria» 
habe  beim  Studium  seiner  Quellen  gleiehzeitig  fiir 
olle  Huchstaben  Aufzeichnungen  gemacht.  Solche 
nrspninglichen  An&eiefanungen ,  natürlich  von 
Festus  excerpiert,  bentun  wir  nun  noch  in  den 
zweiten  Teilen.  Die  ersten  Teile  aber  sind  ans 
solchen  Stoffsammlungeu  schon  von  Verrias  selbst 
umgearbeitet  worden,  damit  aneh  inneriialb  der 
einzelneu  Buchstaben  alphabetische  Ordnung  be- 
stäiule.  ohne  dafs  indessen  diese  Umordnuiig  überall 
das  von  Verrius  angestrebte  Ziel  schon  erreicht 
hätte. 

Di«  innen  WahndunnSehkait  dtaser  nenen 

Ansieht  tritt  vielleicht  schon  TA  dBesem  kurzen 
üoricht  über  sie  hervor.  Ifeitzenstein  baut  sie 
ans  einem  reichen  Materiale  von  Beobachtungen 
nnd  ZosammensteUnngen  tot  nns  aaf.  NatBrIleh 
sind  dabei  iiieht  alle  Einzelergehnisse  von  gleicher 
Sicherheit  und  Überzeugungskraft;  aber  dem  Ver- 
fasser kommt  es  auch  nicht  in  den  Sinn,  dies  zu 
behaupten,  nnd  er  Qberhebt  durch  seine  zahlrei- 
chen 'Vielleicht'  und  'Wahrscheinlich'  die  Kritik 
der  leichten  Mühe,  bei  Einzelheiten  Fragezeichen 
zu  setzen.  Daher  seien  auch  hier  nur  zwei  all- 
gemeinere Bedenken  au|gesproohen. 

Die  Glossen  des  Verrius  sind  zum  allergröfsten 
Teil  Aussehnitte  aus  ziisamtnenhängenden  Dar- 
stellungen Anderer.  Aus  der  Art,  wie  inhaltlich 
zusammengehörige  Gloesen  in  dem  Werk  zerstreot 
vorkommen,  wird  mit  Recht  auf  die  Arbeitsweise 
des  Verrins  geschlossen.  Ist  bei  dieser  Unter- 
suchung nicht  Titel  und  Automame  der  Quelle 
ganz  gleichgültig?  Reitnostein  aber  kann  sidt 
nicht  enthalten,  auch  über  diese  letzteren  Dinge 
Vermutungen  anzustellen,  und  trübt  dadurch  die 
lieinheit  seiner  DarjitcUung.  So  erweist  er  z.  B., 
dafs  in  den  Eweitan  Teilen  von  C,  F  nnd  P  in 
gleicher  Abfolge  an  Okiaseti  m  (Jato  nnd  filtoren 
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ManiBchen  Dichtem  Bemerkungen  über  feriue  uud 
daruif  solche  über  Mochzeitsgebrüuche  »ich  au- 
»chiielseii  (GJ,  13— «3,  14.  92,  14—15.  242,  27  — 
ä4&.  ISy.  Aber  darf  der  fflr  die  Peststellnng  der 
Arbeitsweise  des  Verrins  wichtige  »Sclihds:  Verrius 
tn^  in  r,  V  lind  I'  ^fleiclizfiti^if  die  einer  geniein- 
SMsen,  uns  uubekauuteu  Qaelle  eatstammeaUen 
Nbtiaen  über  feriae  ein,  dannf  ia  dieeelben  Booh- 
»taben  wie  in  M  (154,  3—13),  0  (200,  7)  ond  R 
(in»;.  33  — 'iX'.),  12)  gleichfrtlls  ans  einer  gemein- 
üchaftlicheo,  uicht  bekiinnteu  Darstellaug  Bemer- 
kai^(ea  8ber  Hochzeitsgebräoehe  <—  darf  dieser 
SehlaTs  in  der  Form  wiBgenpFoehfln  werden*  ^Die 
Quelle  des  ^'(•rrills  j^np  von  einer  Scheidnnp 
der  verschiedeueu  Arten  der  feriae  zu  der  Dar- 
Btellnng  der  Uocbzeitsgebräache  fiber."  t*  (S.  44.) 

—  Bielitig  ist  der  gleiehmilkige  VeilMif  der  Ab- 
ichnittc  C  64,  1—2,  F  !)>,  IC- 21.  (  M  154,  2() 

—  157,  24),  P  245,  12  —  31  und  K  28U,  12  -21 
beobachtet.  Aber  wie  darf  es  wegen  der  eineu 
AafQhniiig  154,  90  Ättmd«$,  ut  aü  CoptVo  Atäm 
in  I.  VI.  I\»tlißcal{,  ter  in  anno  patere  aolet,  dithtu 
his:  etc.  S.  47  als  wahrscheinlich  hiu)j;cstellt  wer- 
den, 'daf»  Eingang  uud  Schlul's  dieser  Äbnchoitte 
üim  andefani  sind?'  Wie  dürfen  diese  Absehnitte 
in  der  ZiutammensteUiing  auf  S.  53  unter  der 
l  li.  r-chrift  „Ans  Ateius  Capito'^  erscheinen V  Diese 
Queileuaunaiime  mulä  für  um  »o  kühner  gelten, 
ah  8.  25  f.  mit  gaten  GrSnden  die  Gtossen  Potlu- 
laioi-ia,  Peaitfera^  PereiuptaUa  aofl  Oaeeina  herge- 
leitet werden,    (cf.  Seueca  n.  q.  II  45).) 

£b  nötigt  aber,  wie  mir  scheint,  noch  eine 
andere  Schwiengkeit,  in  die  Reitienstein*  gerftt, 
Iiier  wie  öfter  unser  Unvenndg«!  dntoriamen, 
die  eipentliclien  Quellen  iles  Verrius  zu  bestim- 
men. Der  Verfasser  mar»  nämlich  annehmen, 
Yerrins  habe  bei  der  Stoflbnmmlnug  nicht  jedes 
Werk  nur  einmal  zur  Hand  genommen,  sondern 
ans  den  einzelnen  Schriften  kleinere  Abschnitte 
gleichzeitig  in  die  verschiedenen  tiuclustaben  übei^ 
kagen;  «odano  sei  er  m  anderen  Qoellen  flber- 
gegangm  nnd  nach  einiger  Zeit  zu  der  anfänglich 
benutzten  zurückgekelirt  iS.  7.3.  Anm.  3).  Al.so 
entspricht  gewils  bei  jeuer  soletzt  ausgehobeueu 
Glofleengruppe  dem  Sinn  des  YerfiMsen  die  An» 
uüraie:  ab  Vetrins  des  Ateins  Capito  Schrift  de 
pontifirio  iiirf  ]:\^  nnd  Notizen  durans  nuf  Heine 
sehedoe  schrieb,  unterbrach  er  dies«  Thätigkeit, 
nm  s  «riseliftttdiireh  d«a  Oaedna  BaA  de  Etnuea 
düeiplina  stt  atadieren  nnd  zu  excerpieren.  Ivb 
mnl-i  fiiever  Meinung  die  Ansicht  vorziehen,  die 
der  »liteweishcit  ((>4,  2.  92,  17—21.  245,  19—27.  | 
16—21)  Toraosgehenden  wie  die  derselben  ' 


folgenden  Gkeem  entatammien  iwä  vendiiedenen 

Qneilen. 

Nützlicher  für  die  Beantwortung  der  Frage 
nach  der  Enfatehnng  dee  Verrianisehen  Werkes 
wäre  es  gewils  gewesen,  statt  solche  Vermutuu- 
)^en  iiufzustelleii.  t  incn  ( iosiehtspuiikt  z«  verfolgen, 
auf  den  U.  Nettle.<>hip  (Lecture«  and  essays.  Ox- 
ford 1885.  p.  201  sqq.)  anfinerksam  gemaehi  hat 
Sollte  uicht  Verrius  eigene  Monographiecn  äber 
verschiedene  ^VisHenszwcige  bei  der  .\bfassnng 
seines  eucjklopädischeu  Werkes  in  ähnlichem 
MaJae  benntit  haben,  wie  diea  hinsichtlioh  seiner 
Schrift  dt  ob$eurii  Catonia  längst  feaWeht?  — 
Eindringendes  Studium  des  Festus  und  eigene 
Vergleichuugen  seiner  Farnesinischen  Handschrift 
lassen  den  Verfiuser  an  vielen  Stellen  wertvolle 
Beitrige  nur  KriÜk  nnd  Interpretation  dieses 
Alltors  licfcni.  welche  ein  Verzeichnis  der  er- 
wähnten Glossen  leicht  finden  lälst.  So  ist  die 
•Schrift  für  jeden,  der  die  Gelehrsamkeit  des  Festos 
nniaen  will,  von  Wichtigkeit. 

Charlotten bnr gl       HanMnn  Wiathar. 


Bndolfas  Schultz,  i^uauistioncs  in  Tibulli  librnm  I. 
chronologicae.    Dissertat.  inaag.  lips.  Pürsten- 

walde  1887.    44  S. 

Die  Elegieen  Tilmlls  Ami  immer  ein  beliebter 
Gegenstand  für  chronologische  Untersuchungen 
gewesen;  aber  bei  dem  Bfangel  fester  Anhalts- 
pnnkte  waren  die  Ergebnisse  der  Fondning  stets 
sehr  widcrsprecheiule ,  so  dafs  man  F.  Leo 
Philol.  Unters.,  hgg.  v.  Kiessliug  u.  Uir.  v.  Wila- 
mowiti-Moellendorff,  toL  II)  nieht  tadeln  kann, 
wenn  er  au  der  MögUohkeit,  die  Elegieen  nach 
der  Zeit  ilirer  AbCusong  SO  ordnoit  fiberhaapt 
verzweifelt. 

IVoiBdem   hat    neuerdings   R.  Sehnlts  in 

der  obengenannten  Dis.sertation  das  vielum- 
strittene i.Ieliiet  wieder  betreten  und  durch  eine 
abermalige  Betrachtung  aller  einschlagenden  ge- 
sehiehtKchen  Thatsaohen  nnd  dnreh  eine  floig> 
fliltige  Erwägxuig  des  Inhaltes  der  Dichtungen 
eine  bistiiiiniti'  Anordnung  der  Elegieen  —  zu- 
nächst des  ersten  Buches  —  versucht,  wie  mir 
seheint,  mit  Geschick  nnd  gutem  Gesehmnck. 

Den  Angelpunkt  der  Untersuchung  bildet  die 
Kcststflhiti^  des  Jahres,  in  welciieni  der  Atjui- 
tauischc  Krieg,  dem  der  Dichter  beiwoliute,  durch 
Measala  gefithrt  wurden  ist 

Sch.  verlegt  ihn  mit  Mommsen  ans  GrQnden, 
deren  Stirhhaltigkeit  allerdings  uicht  iiber  jo<len 
Zweifel  erhaben  ist,  in  das  Jahr  720,  l>ezw.  72(> 
und  727,  so  daA  Mesaala  im  Herbst  727  trium- 
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phiert  habe.  »Sonnt  ftillt  hiicIi  die  7.  Elc}>;ie  de» 
ersten  Bll<■ln'^.  in  welcher  Tibtill  «Uesen  Triumph 
feiert,  iu  dius  Jahr  727  (72ä,  wu»  uuf  j).  26  steht, 
ist  trohl  DrackMilnr). 

Von  (lieBem  Zeit]>nnkte  ausgehend,  Tenodit 
Seh.  diinn  die  iiltriRen  Elegieen  zu  besHintni'n  und 
t«ilt  sie  zuniichüt  iu  zwei  Gruppen,  diejeuigeu, 
wdche  rieh  mit  Deik  besehäftigen  (1.  2.  3. 5.  C.)i 
und  diejenigen,  welche  an  Marathiis  geriehtet 
sind  (4.  S.  !).).    EI*«<Tie  10  ^teht  allein. 

Keine  der  äümtlichen  Elegieen  enthält  ge- 
■ehichtiidi  beglanhigte  üialmehen,  welche  ah 
Handhaben  flir  eine  Zeitbestimmung  dienen  könn- 
ten; sie  sind  daher  verschieilon  «rt  tiriliict  worden, 
je  nachdem  der  Ueschmack  der  Gelehrten  ver- 
Bchteden  war  nod  das  Liebedeben  des  Dichten 
verschieden  gcdaclit  wurde.  Auch  Seh.  vermag 
keine  anderen  Hi  wiMsniittel  vorzubringen,  als  seine 
Vorgänger;  dagegen  liiist  er  sich  nicht  darauf 
ein,  ans  Aer  Sprache  der  eisselneii  Gedtehto  auf 
die  Zeitfolge  derselben  n  schlieften,  Tersncht 
vielmehr  nachzuweisen,  dafs  iliw,  wi-  Tenffel  fiir 
tichwächea  einzelner  Jagendarbeiteu  des  Üi<'hters 
bili,  Mängel  oder  EigentoiiiKchkeiteii  derTibnlH- 
sdien  Amdrocksweise  überhaupt  seien.  Er  Huelit 
Schlüsse  aus  dem  Fortschritt  der  Empfindungen 
KU  ziehen,  welche  sich  besonders  bezüglich  des 
LiebeererbältiÜBaes  swiKhen  Tiboll  und  Delia  in 
den  einzelnen  liedem  abspiefiieiiL 

Iu  der  ]{).  Elegie  ist  Tiliiill  ein  unerfahrener 
Jüngling,  der  die  Mühen  und  Anstrengungen  des 
Krieges  furchtet.  DeUa  kennt  er  noch  nicht. 
Also  liegt  diese  "Blegüs  ror  den  DeliaUedem.  8ch. 
setzt  sie  in  ilas  .Talir  7'il.  bzw.  7"i'J. 

Für  die  Anordnung  der  Deliulieder  bildet  die 
3.  Elegie  den  Ausgangspunkt;  sie  ist  gedichtet 
738,  ab  Heesala  mit  Tiboll  nach  Arien  abging. 
(Die  Vermutung  Sch.s.  dal's  Tibuil  die  Schlacht 
bei  Aktinm  mitgemacht  und  no  mit  Messala  be- 
kannt geworden  sei,  ist  eine  etwas  kühne!)  Der 
Dichter  hat  Delia  kennen  gelernt  nnd  ist  gliek- 
lich  in  ilirer  Liebe. 

Darauf  folgt  7J4  die  1.  Elegie.  Tibuil  ist  von 
C'orcyra  nach  Horn  zurückgekehrt  und  entschul- 
digt ridi  bei  Messala,  dafli  er  ihm  nicht  nach 
Asien  gefolgt  .sei.  Delia  ist  ihm  nicht  mehr  treu; 
aber  sie  ist  (gegen  0.  Hichters  u.  Haehrens'  An- 
sicht) noch  nicht  verheiratet.  Sie  iat  {yS.  j,  48 
sq.)  in  die  Gewalt  einer  Kupplerin  geraten,  welche 
sie  an  einen  reichen  Mann  verkaufen  will.  Tibuil 
pflegt  sie  in  schwerer  Krankheit;  aber  das  alte 
Verhältni.s  Hilst  sich  uicht  wiedcrherntellcu.  Die?* 
ist  der  Lihalt  der  725  geschriebenen  5.  Elegie. 


Kurz  darauf  verheiratet  sich  Delia  mit  dem 
reichen  Nebenbuiiler  (cf.  .'».  471  <les  Dichters,  der 
auch  jetzt  noch  uicht  ablül'st,  um  die  Geliebt«  zu 
werben  (Elegie  2)  nnd  die  Mef  Gesunkene  noch 
fir  rieh  zu  retten  sucht  (Elegie  (i). 

Tibulls  Name  ist  nunmehr  (726)  iu  Rom  be- 
kannt (Ovid.  Trist.  lU  463,  4). 

Das  Jahr  726  trennt  den  Diehtw  ron  Delhi; 
er  geht  mit  Messala  nach  .'Vqnitanien  und  kehrt 
7 --'7.  von  seiner  Leidenschaft  geheilt,  nach  Rom 
zurück. 

'Ek  lalkt  sich  nieht  leugnen,  dafs  Seh.s  Auf- 
fassung und  Anordnung  der  Delialieder  unge- 
zwungen erscheint  und  etwas  höchst  .Ansprechendes 
hat.  Weniger  läl'st  sich  dies  von  dem  sagen,  was 
er  Uber  die  El^en  an  Harathus  schreibt. 

EI.  4  ist  nach  allgemeiner  Anschauung  die 
erste  dieser  K<'ilie,  dann  folgt  nach  Scb.  die 
und  U.  Alle  drei  setst  Seh.,  weil  sie  mehrfach 
Spuren  Alezandriniseher  Diehtungsart  zeigen,  als 
Jugendarbeiten  de>  Dichters  iu  das  Jahr  72"2,  als 
ob  nicht  alle  Klegieen  des  1 .  Tbiebes  darauf  hin- 
wiesen, dafs  Tibuil  die  .Mexandriner  fieil'sig  studiert 
hat.  Baehrens  nnd  diejenigen,  welche,  auf  den 
drei  erstem  Distichen  der  8.  Elegie  fnfsend,  die 
Dichtungen  an  Marathus  nach  ilen  Delialiedera 
entstanden  sein  lassen,  dürften  im  Rechte  sein. 

Immerhin  ist  Sdu  I^sertation  eine  will- 
kommene  Arbeit. 

Dresden.  IHti  BtakeL 

Fr.  Bolle»  Inscriptiones,   quae    in    I.    r.  :\[useo 

Arcbaedoigieo  Salonitano  äpalati  asäcrvantur, 
desefipsit  FV.  B.  Ojrmn.  Prpr.,  Spalato,  1887. 

ir,2  s.  s". 

Diese  Fortsetzung  der  im  Terflosseuen  .Jahre 
pnblicierten  Abhandlung  (vgl.  Woch.  f.  klass.  Phil. 
1887  No.  11  8.  341)  beginnt  mit  der  Zusammen- 
stellung der  tituli  sepulcrales,  von  deiu'n  nur  we- 
nige gröfseren  I  nifanges  sind,  so  n.  13J,  S.  10,  n. 
848,  S.  12,  n.  14ü,  S.  50,  n.  858,  S.  51,  n.  15)2 
8. 79,  n.  491,  S.  81,  n.  206,  8.  91;  ihnen  sehliefsen 
sich  S.  108  9.  firagmenta  sepulcralia  an,  die 
grofsenteil»  erst  in  den  .lahron  1HS4— 18H(;  auf- 
gefunden worden  sind.  Den  Schlafs  bilden  als 
VIII.  Absehnitt  die  Jrsgmenta  Taria  (8.  127  bis 
152)  und  als  IX.  .\bschnitt  die  wenigen  tituli 
graeci  (S.  — ir.-il.  Doeli  hat  auch  heuer  diese 
Arbeit  nicht  ihren  Abschluis  linden  können,  so 
dalh  mn  dritter  Teil  mit  den  versprochenen  Indiees 
im  nächsten  Jahfe  folgt.  Alle  Insi  Iiriften  sind, 
mit  .Ausnahme  einer  sehr  unvollständig  erhal- 
teneu (u.  1070  S.  57,  vgl.  aucii  n.  50'A  S.  156), 
schon  frfiher  m  mnem  der  a.  a.  0.  der  Wochen- 
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•cbrift  aa%Biililten  Werlte  pablieiert  wonUn. 

Interessant  ist  das  Fnigraent  eines  entweder  zu 
Ehren  der  Essäer  oder  von  ilie.sen  selbst  gcfalstou 
Beschlusses  unter  n.  504  8.  KJO,  sowie  die  durch 
Um  Barbaramen  aoflkUende  Gnlwehrift  unter 
n.  «51  8.  !)4  =  ('.  I.  L.  III,  u.  1903,  der  sich 
ein  Ausilnirk  ans  n.  491  S.  81  iiii  di««  Seih  ^h'ücn 
läfst:  utventum  uostmm  couteiu])la  se|>ui(.runj, 
WM  Ton  Tb.  Momtnseo  mit  id,  ad  qnod  viaior 
venii,  erklärt  wird;  n.  435)  S.  87  ist  vixerant  in 
■e  =  una  zu  verstehen,  vf^l.  C.  I.  L.  III,  n.  2113. 
Die  Sehreibweise  lachhuiis  lesen  wir  a.  132  S.  10, 
feeet  —  fbeit  n.  185  S.  37,  n.  182  a  48,  fet  « 
fecit  n.  419  S.  38:  annucnlas  =  annicnlus  in  der 
Bedeutung  „ein  Jahr  aU-  ist  n.  .'?H(>  S.  II  (vpl. 
such  18U  S.  103)  zu  lesen.  Dreimal  findet 
Beb  die  Terbindiing  libertiB  Kbertebnsqne:  u.  36 
S.  26.  n.  170  S.  t;fi.  n.  IS!)  .S.  125.  -  Ungleich- 
mäfsigkeit  in  der  Heliundlnn>;  fanden  wir  hei 
u.  350  8.  30  im  Vergleich  zu  n.  H5  05,  n.  190 
S.  79  a.  a.  8w  55  Z.  6  t.  n.  lies  plnnnuntt. 
Pilnen.  S.  Batgü. 

fahretberiohto  aber  das  liSbere  SebalweMn,  hentr- 
von  C.  Batilwlicb.  I.  .Tin.'  I><sf5.  Berlin  18f<7, 
K.  Gaertner  (H.  Heyfelder).  Vlll  u.  368  S.  8. 
Jt  8. 

(*ber  ili'u  Zui'ck  iliorr  .Taluoli. ,  \\(  l(  ]ir  L'lcii  Ii 
«Qnlig,  wie  die  in  demselben  Verlage  ei-scheincndeo 
nraateriialten  Jabresberiehte  Ober  GescbichtswiaMnacboft 
au-ipf^stattot  sind,  sitrirlit  sich  der  sie  liodcitciKlc 
Prospekt  in  folgenden  Worten  aus:  'Die  I.eMiafliukeit, 
mit  «elcher  negenwärtiK'  ilie  l'örderung  der  Anne- 
legenbeiten  des  höheren  Schulwesens  betrieben  wini, 
zeitii^  alljftbriicb  eine  Fülle  von  Krzeupiussen  in  Wort, 
Selirift  und  Werk,  die  im  (>in/<  lneii  zu  vcTfol^^eii  >.elbst 
dem  Fachmano  nicht  mehr  müglich  ist.  Und  doch 
Hefte  n€h  erst  am  dem  Inbegriff  der  auf  ^e  Schale 
trerithtt'ten  rrfdankenbewegung  unserer  Tage  in  Ver- 
bmdan^  mit  dir  Erforschung  ihres  gescliichtliehen 
Eatwiekelungsgange>^  di«-  Richtung  sicherer  erkennen, 
in  welcher  der  Forfsrhritt  pesnrht  werden  mnfs.  So 
reifte  der  Wnnsrh  heran,  ein  Hilfsmittel  zu  besitzen, 
welches  Reehensebaft  gilbe  von  dem  Ertrage,  den  die 
Lebensthltigkeit  der  höheren  Schule  and  ihre  Wissen- 
schaft in  jedem  Jahre  aaizaweisen  hat.'  Dnrch  die 
fh.itkniftige  Ausfflbning  diestw  Wimsi  lies  haben  C. 
Kcth wisch  und  seine  tüchtigen  MitarlHiiter  zugleich 
den  Wnmcb  pnr  manches  Scbulmaimes  eribltt.  Barch 
.in'-'fnii  <*on<'  Herviirhebnng  de«  We^entlirben  vor  dem 
I  nwoentliehen  ist  es  ihnen  in<'i,i;liidi  «eworden,  den 
umfangreichen  Stoff  auf  verbriltnisunlf-iig  kleinem  Itaum 
in  befriedigender  Weise  zu  bewältigen.  Dabei  haben 
die  Berichterstatter  mit  ihrem  Urteil  nicht  znrflckge- 
baltiii,  (la^  »iilitbar  von  dein  Sln-ben  nach  Wahrhfii 
und  Gerechtigkeit  geleitet  ist  Wo  der  Gegenstand 
e«  mit  sieb  brachte,  ist  in  der  DarsteUnng  Ober  das 
•Fahr  1886  zurüekgeiniffeii.  I  ber  den  reichen  Inhalt 
erhalt  der  Leser  S.  VU  und  ;iÜO  f.,  wie  auch  im 


Prospekt,  .\usknnft ;  von  S.  362  an  folgt  ein  .Vtiforeu- 
verzeichnis.  Kine  ausftHirliehere  Mitteilung  über  ilas 
Geleistete  dürfte,  ^unial  bei  diesem  ersten  Jahrgange 
des  nenen  Unternehmens,  als  geboten  erchdnen. 

Pen  .\nfang  biMi  ii  Ali'-rhuittc  ülii  r  die  all^ioinciiien 
.\ngelegenheitcu  der  Schule,  Uber  Schulgeschic  hie, 
Schulgewalt  and  Sehulbetrlcb,  welche  sieb  Reth- 
wisch sdbt  znr  Hcarljeitung  genommen  hat.    Kr  be- 
währt seine  umfassende,  eindringende,  sachliche  He- 
trachtungsweise.  Ich  nnifs  mich  hier,  wie  im  Folgen- 
den, begniligea  einige  charakteristische  and  beachtens- 
werte Einzelheiten  herauszngreifen.    S.  8  spricht  er 
aus,  dafs  die  schon  \on  Conn'niiis  aufizcstt  lltrn  j  irliti- 
gen  Grundsätze,  für  die  NoclUcbendcn  beschämend, 
noch  hente  nidit  genflgend  erftdit  seien.    S.  6  be- 
kennt er,   wer  die  Methodologie  von  Herbaiiiancrn 
bekilmjift,  könnne  dannn  doch  ein  grois<'r  Ven'hrer 
Ilcrbarts  sein,    l  idiefaiigeu  und  gerecht  ist  S.  9  ff. 
sein  Urteil  Uber  Wiese;  interessant  ist  der  Hinweis, 
dafs  dieser  die  AnniÜierung  von  Gymnasium  und  Real- 
schule bindern  wollte,  aber  gerade  bei  bciführte.  S.  13 
erhält  das  arbeitsvolle  Werk  Kahler»,  die  neue  Aus- 
gabe TOn  Wieses  Sammlang  der  Vererdnongen  and 
Gesetze  ftlr  d.  höh.  Selm],  in  Pronüi  n  \' niii  iite  An- 
erkennung; im  IV.  Abschnitte  desselb« k   ,Iter  Unter- 
richt*' ist  eine  tiefer  eingreifende  Venkndernng  vor- 
genommen, durch  welche  eine  in  rrkundenform  sich 
darbietende  Geschichte  der  allgemeinen  Ix'hrpliine  aus 
den  letzen  ."iO  Jahren  entstanden  ist.    Den  Abschnitt 
Uber  die  Schalgewalt  beginnt  R.  mit  der  Darstellung 
der  Schale  als  eines  Kampfmittels  im  Rfaigen  der 
Natiiiiialitatcii.    Bestlianiend  ist  (S,  .31),  (laf>  mir  lia 
eine  Ausbreitung  deutschen  Wesens  statttindct,  wo 
die  Macht  des  preafsiscben  Staates  and  des  deotscben 
n<-irbe-;   ilabinter  stellt.     S.  'M]   wird   der  mo-^liche 
Nut/eu  von  Schul- Heiniien  uiigt  iltutet.    S.  40  ff.  be- 
spricht U.  in  einer  knapjien,  aber  alles  Wesentliche 
enthaltenden  und  durch  Objektivität  ausgezeichneten 
Darstellung  die  sociale  Stellung  der  Lehrer  und  die 
Bestrebungen   derselben   zu   einer  wiinligen  Heraus- 
bildung ihres  Standes.   S.  45  findet  sich  ein  ernstes, 
aber  berechtigtes  Wort  Ober  die  ZerspHtterong  des 
liiidanogischen  Presse- Wesens,  der  Zeitschriften  und 
die  tiamit  verbundenen  Schäden,   dabei  ein  Hinweis 
auf  das  iM'sserc  Beispiel  in  anderen  Staaten.    S.  47 
zu   Anfang   des   Kap.  vom   Schulbetriebe  winl  der 
Knt wickelungsgang  der  sittlichen  Bewegung,  wie  er 
dem  Vf.  erscheint,  bezeidmet:  'Je«les  reine  Bestreben 
hat  sein  Recht,  und  aus  dem  Kampf  der  Geister  mvSa 
der  endliche  Sieg  des  Guten  entspringen.   Bas  Ziel 
ist  die  harmonische  (lesamtausbildung  aller  iiiciiseli- 
lichen  Kräfte*.    S.  48  f.  handelt  von  der  Übung  der 
Sfame,  nnai  fan  ktaidlidiMi  Alter;  sie  sei  die  not- 
wendige Grundlage  der  irei'stisi'ii  Thiitiu'keit ,  iluch 
dUrfe  darunter  die  eiL'eiie  Kinbililiiiiu-kraft  nicht  leiden. 
Man  m(')chte  )iinzu>-et/en,  dob  au<  h  Zerstreuung  und 
Oberflächlichkeil,  Fehler  namentlich  der  grofsstäd ti- 
schen Jugend,  verhütet  werden  müssen.    Tor  dem' 
I'lM'rt.'i'\virhtr  (1er  Verstandeskaltar  im  Verhiitni-se  zur 
Ausbildung  des  Gefttbls  and  WiBens  wird  S.  50.  57 
gewarnt.    Als  wOrdiger  Vertreter  der  Sinnesweise, 
welche  das  Immanistische.  religiöse  niul  vafeiiänili>ebe 
Gefühl  hoch  hält  und  zu  vereinigen  wcils,  wird  S.  54 
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(v)il.  S.  70)  mit  H«Mlit  Kicfsliiip  in  seinen  Si  huln-ilcn 
liingosU-Ilt.  S.  51  wendet  sich  R.  Kcgc»  WcifscntVls, 
«U>r  gcfim  die  SchullcktUrc  der  gricrbischcn  Wrrko 
in  üentsclicr  S])raiiic  sicli  erklärt  hatte,  mit  der  He 
inorkiin;;,  liafs  ilie  Ilanptarbeit  bei  der  Lektltro  erst 
da  hepiniie.  wo  innn  nach  der  Oewiiinting  des  Wort- 
»UiDcs  der  Ereclilicfsuiig  des  Godaukeuzusammenhaoges 
and  der  Bctmrlitang  der  Kunstforai  sich  zowende. 
liier  durfte  iloch  vor  der  (iefalir  (Irr  ('Itcrtretbang 
y.n  wanicn  sein.  S.  58  wird  vurgeiiullen,  «lafs,  wie  «o 
manches  andere,  der  HandfertigkeitsnnteiTicht  erst  im 
Auslande  in  Sclnvting  kommen  mnfste,  ehe  dir  Sache 
in  Deut^ehlalld,  der  Heimat  des  (iedankens,  Ans^iiiit 
anf  allgemeinere  Anerkennung  fand.  Ein  rechtes  Wort 
KU  seiner  Zeit  ist  S.  59:  „Heim  höheren  Unterriehte 
besonders  set  die  Oeibhr  grofs,  dar»  die  Hand  nnfre- 
nlif  Mcübt  und  der  Ko|if  überfüttert  winl."  Kin  iinl- 
lU'nes  Wort  ist  auch  8.  60:  „Um  der  iudividuelieu 
Degabung  und  Neigang  Raum  m  geben  (und,  m5ehte 
ieh  hiii/nset/en,  um  die  Frendi-^'keit,  die  Mutter  alles 
(Juten,  nicht  zu  eiMieken),  mlls!>e  gonügemle  Zeit  für 
iIun  HetrriiMl  von  Meblin^rsbeflchlftignngen  neben  den 
Aufordemogni  der  Schule  gewonnen  werden''.  Damit 
ist  S.  78  f.  eine  Aufsening  Uber  die  richtige  Hand- 
habung; il<  1  I'rilfuiisien  zusammenzunehmen.  Was  den 
Streit  um  die  Lehrverfassungen,  ob  Gyni:  asiuni  u«ier 
RealgTmnasium  oder  EinheitMidrale.  bctrilR,  so  ist 

sehoii  das  verdienstlich,  daf-  ]\.  S.  82  ff.  die  Allge- 
meinen (iesichts]iunkte  liiMvorhebt ,  diese  auf  wenige 
leitende  Prineipien  /.urtlckfuhrt  und  deren  IJereclitigung 
mit  einander  vergleicht.  Er  kommt  scliliefslicli  auf 
die  von  ihm  schon  in  der  Ztseh.  f.  d.  G.  W.  ausge- 
sitroclu  nen  Ansichten  hinaus:  er  kiimpft  S.  74  ff.  fflr 
eine  gemeinsame,  die  wahre  Einheitsschule  bildende, 
die  Klassen  VI — If'  nmfiusende  Mittelschule, 
welche  logleieh  Rargersehule  und  Unterhau  ftir  die 
sich  gabelnde,  II" — 1*  umfassende  Oberschule  sein  soll. 
Näher  auf  diese  wichtige,  von  ilnn  viel  durchdadite 
Sachte  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Den 
Mangel  bei  grofsen  Vorteilen  verkennt  H.  selbst  nicht, 
(lafs   doch   auch   bei    seiner  Mittelschule   schon  von 

vornherein  von  den  Eltern  die  Wahl  getroffen  werden 
mah,  ob  der  Sohn  Latein  oder  Englisch  nehmen  solle. 

R..Ionas,  der  Berichterstatter  über  das  Deutsche 
und  die  philoso]diischc  r'ro|irildentik .  nimmt  als  Aus- 
gangspunkt ftlr  seine  Darstellnuf;  das  Jahr  1882,  seit 
welchem  in  I'reufsen  der  neue  liehrplan  f&r  die 
höheren  I^ehranstalteu  in  Kraft  steht.  £r  spricht  sich 
S.  86  dagegen  aus,  das  in  dem  WArterveneichnisse 
für  die  deutsche  Ilechtschreibuni;  Abweichungen  von 
derselben  in  Klammem  hinzugefügt  werden,  welches 
Verftbren  nur  verwirre.  MU  dem  dentscben  Anftalze 
rrlt  er  nicht  zu  früh  zu  beginnen.  Kr  verweist  auf 
Vogel,  der  die  Schüler  von  den  einfachsten  Satz- 
üiinngen  allmählich  zu  xVutVatzübungen  Itber^'ehcn  likfst. 
im  GegeusatJE  m  dem  herrschenden  Vedabren,  welches 
die  Yerwertnng  des  Gelesenen  f&r  die  Aufsitze  durch- 
aus in  den  Vordcrurnnd  stellt,  bezweifelt  .1..  ob  das 
Zurücktreten  der  sogenannten  allgemeinen  Themata 
gerechtfertigt  sei.  Obrigeqs  bat  im  allgemeinen,  wie 
der  Berichterstatter  hervorhel>t.  eine  erfnulii  lie  Klni- 
gung  der  iVnsichten  Uber  den  deulüchen  Unterricht  [ 
stattgeAuideo,  z.  6.  auch  über  den  Unfiing  der  Utle-  ' 


raturkunde,  wie  J.  die  Uttemturgeschiditc  tturaeanen 

intichte. 

Dürfte  doch  auch*  von  eiu<  r  Kini^iuujr  der  All- 
sichten über  den  laf  eins  dien  Unterricht  balil  ge- 
sprochen werden  können.  Die  Referenten  F.  Ziemer 
und  F.  Müller,  deren  Arbeiten  gegen  einander  ab- 
zugrouaen  mir  nicht  vollständig  gelungen  ist,  erkennen 
an,  dafs  man  seit  188S,  wo  in  Prcuften  die  Stunden- 
zahl  für  da-  I,at -in  M  rniiiidcrt  wurde,  den  Zeitverlust 
ilurcli  eindringlicheren  Betrieb  uuszuglcickeu  gesucht 
habe.  Besonders  worden  hier  die  von  Frick  und 
Richter  hernusgeu'cbenen  L<'hr]>robe!i  und  I.ehrt'itnge 
nclobt.  Dagegen  werch  n  S.  1(>3  J.  aucli  die  neuereu 
Schulausgaben ')  als  immer  norli  nicht  dem  Zwecke 
des  entiebendcn  Unterrichts  angepafnt  bezeichnet.  Es 
wird  von  solchen  sehr  viel  verlangt,  so  viel,  dafs  man 

fragen  lunfs,  <d)  dem  I/^brer  und  Si  hilliM  i  iit^'i';/en 
dem  S.  174  ausgesprochenen  Grundsätze)  zu  eigener 
Hifttigfceit  noeh  gemw  getosm  werde.  Mit  der 
zusammenfassenden  Schlnfsbetmihtniii;  S.  ISO  f.  kann 
man  einverstanden  sein:  (irannuatik  und  Lektüre  sollen 
im  lateinischen  Unterrichte  gleichberechtigt  sein;  beide 
seien  aber  in  ihran  Betriebe  in  richtiger  Weise  in 
Wechselwiricung  zu  setzen.  Wie  dss  zu  machen,  da- 
fVii  i-t  unter  anderem  S.  ICl  zu  vert;h'ichen. 

Durch  energische  Kürze,  bei  der  doch  in  aus- 
reichendem Ms/se  alles  Wesentliche  gegeben  wird, 
zeichnet  sich  A,  von  15ainberL's  Bericht  über  das 
(Iriechische  aus.  Diese  Kürze  spricht  wohl  dafür, 
dafs  man  über  Ziel  und  Methode  dii  ses  Unterriclits- 
zweiges  im  ganzen  klar  ist.  Freilich  hat  der  Verf. 
noch  immer  Grund  zu  wünschen,  dafs  der  Umfang 
des  Begriffs  griechischer  Schulschriftsteller  fest  stünde. 
'UiUlgt  doch  zuletzt  die  Gestaltung  des  griechischen 
Unterrichts  ganz  wesentlich  von  der  Beantwortung  der 
Frage  ab,  welche  Stücke  der  Lniccliisrheti  l.ifleratnr 
um  des  zu  ei-strebenden  BiMuuiisideals  willen  im 
Original  zu  lesen  seien'.  Di-nn  im  firiechisch^'n  mnls 
die  L^'ktOre  vor  Grammatik  und  schriftlichen  l'bungeii 
das  i  btirpewicht  haben.  Ich  hebe  nur  noch  aus  dem 
interessanten  Berichte  hervor,  dafs  S.  189  f.  und 
S.  193  betont  und  an  Cauers  Horner  und  an  Kftgis 
Grammatik  dargethan  wird,  wie  die  sicherste  Er- 
lei(  litiTunir  t'tlr  die  Schule  durch  wisscnschalttiche 
gründliche  Untersuckungcu  outstaudeu  sei. 

H.LSsrhhorns  Bericht  ttber  das  FranzAsische 

und  EuL'li-<  lic  fiilir?  ^li  u  Lc-i  r  -ni^leich  luitteii  in 
die  von  lelH>ndigstem  i-Iifer  getragene  Refunubewcgung 
ein,  welche  auf  diesen  Gebieten  berrsdit  und  bezweckt 
jene  uinderuen  Sprachen  beim  Schüler  zur  wirklichoD 
AncignunL'  zu  bringen.  Zuerst  wird  S.  197  ff.  das 
Franzdsisclie  l.c-jirochen.  Natürlich  erscheint  komkte 
Aussprache  notwendig.  Die  Lektüre  und  zwar  zu- 
sammcnhSngendcr  Stücke,  nicht  einzelner  Sitze  bildet 
den  .Vnuelpnukt  de-  riitn  i  idils.  Venniltelst  l'ra>,'e 
und  Autwort,  Iloitruduktiuu  uud  Umbildung  wird  der 
Sehfiler  angeleitet  im  fremden  Idiom  sieb  auszudrOcken 
und  firei  zu  bewegen.   Freilieh  verlaagt  dieses  Vor- 


')  Vi>n  der  hier  als  Beispiel  anuetlilirten  Horazaus- 
itkIm'  veii  Kiefsling  wird  8.  17')  nnj^emerkt.  ihi(»  sk  nicht 
l  luil  <l>  Ml  Titel  die  Angabe  'zum  .Sclnd^ehmuch  trace  ;  rn- 
I  gleich  wird  sie  gerühmt  als  'bergesbnch'  über  andere  Aas- 
gaben enpoimgead. 
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fakrpn  vum  Lehn-r  (ic^c-liirk  iiiul  hiiiKt'lH-iidc  Arbvit. 
Um  AnfimKsanterricbt  dieut  ein  Lcwbucb,  welches 
in  die  mien  liCbenslnfiMnunKen  des  fremden  Volkes 

•  iiifüfin  n  -n]],  in  Grsrliii  litc ,  Littcrafurgesiliidito, 
kulturcntvvici\luiig,  in  diu  Kitiiituis  des  sogciianuU-ii 
imktisclieii  Lebeus.  Später  folgt  die  LektQre  von 
S«  hriftsteneni,  Ulid  zwar  ist  das  IJcsti'  /u  willilcn,  wiis 
die  l.ittt-ratur  l>eMlzt.  rberst>t/.ungen  aus  <U  in  Di-ut- 
«efaen  werden  notwendig  durch  die  Forderung  im 
EiameB;  ne  siiid  aber  mögiicbit  einsucfarinkeu.  Es 
9t\  ZH  wBtiseh«ii,  iah  im  Extmen  daftlr  di«  Über- 
setzuni;  in  das  Dciitsrho  eintrete,  woduit  Ii  ilir  Aus- 
biiduDg  der  deotecbeu  Muttersprache  Förderung  er- 
hattcB  würde.  Das  ist  die  Ansicht  ebies  Teiles  der 
Lehrer;  eiu  anderer  dagegen  erwartet,  dafs  auf  der 
•»bersten  Stufe  der  ächiüer  »o  weit  uebra<  lit  werd»-, 
dafs  vr  Abschnitte  ans  devischcn  Klassikern  in  der 
fremden  Sprache  anf!emcs.4eQ  wiedergebe!  FUr  die 
mittleren  und  oberen  Klassen  wird  eine  systemBti.«chc 
»irauiiii.itik  xcrlan^t.  I  briall  wird  die  bitroffende 
Uttcratur  auget'Qhrt,  uud  es  werden  die  besten  UUfs- 
mittel  eingehend  gewllr^gt.  Nicht  als  Kleiuigiceits^ 
kr,uiirii-i  i'-t  i's  anxnselien,  wcim  für  die  i:iMlnukti'ii 
BUcber  Dklavforniat,  kein  kleineres,  vurgcschricbt'n 
«ird;  avr  iiatte  zugleich  scbttdiirher  Druck  verpönt 
werden  solb-n.  (  ber  di'n  englischfn  rnterrirbt  konnti' 
sieh  bit  rauf  L.  kurz  fas^n.  Kin  ausreii iicndes  eng- 
Ii*rbes  Würterbueli ,  wie  es  für  das  Französische  das 
von  Wüllenweber  ist.  wird  vorläufig  n(»cli  veriiiifst. 

O.  Hohn  in  seinem  Heriehte  über  (lf<iura]iliie 
begnBtrt  sich  mit  der  Hespreehung  dt  r  Krsiln'inungen 
des  J.  1886,  Rcht  aber  dabei  natttrlicb  «ul  die  leiten 
Am  Prfndpien  ein.  Ans  dem  lesenswerten  Oanten 
ni>".;<  n  nur  folgende  Kinzelheiten  hervnrgeboben  werden: 
Damit  der  Schttlcr  in  der  Natur  lesen  lerne,  wird 
enpfohlen,  mehr,  als  bisher  geschehen,  die  Umgegend 
des  Ileitnatsortes  systematisch  kennen  zu  lernen ,  in 
der  Schule  seien  dann  vermittelst  einer  Speeialkarte 
die  gewonnenen  Anschauungen  zu  kontrollieren.  Unfer- 
nehniuntfslai^tige  Finnen  werden  aufgefordert  eine  für 
gi'wöhnlicbe  Mittel  erschwingbare  Reihe  von  Relief- 
karten zu  liefern.  Die  gcograpliischen  Charakterbilder 
des  Ilölzelschen  Verlages  werden  empfohlen,  desgleichen 
der  Atlas  von  Piercke  nnd  Glhler  nnd  gewQmcht, 
dafs  für  die  nnten-  riiternebtsstnfe  ein  entsprechendes 
Kartenwerk  hinzugefügt  werde. 

Ans  dem  gediegenen  Rericlite  von  E.  Ijoew  ttbcr 

I.esehreibendc  Naturw  issenscliaften  ii.  Chemie 
niul»  ich  mich  begnOgen  einiges  von  allgemeiner  päda- 
gogischer Bedeutung  aMnwahlen.  S.  262  wird  auf 
die  fttr  den  Elenientamnterrieht  bestimmten  Bücher 
hingewiesen,  welche  von  hervorragenden  englischen 
Gelelirten  verfafst  siiul  und  in  ('bersetxuugen  schon 
aaf  den  Unterricht  in  Deutschland  zu  wirken  be- 
ginnen. Zn  dem  Vortrage  von  Sebwalhe,  worin  dieser 
nachweisen  wollte,  wcleli  eine  geringe  Suninu'  von 
griechischen  äpracbkeunlnisson  zum  Vorst&udnis  der 
natnrwisaouschaMichea  Nomenklatar  ausreiche,  be- 
iie  rkf  I,.  S.  2G5 ,  dafs  der  Vf.  seine  riitersuclmiigen 
im  ht  weit  genug  ausgedehnt  habe.  Kbendurt  wini 
ei-  '  inen  Vortrage  von  Stricker  über  den  Wert  des 
ADscbanongsnnterrichtes  mitgeteilt,  dafi>  darin  unter- 
schieden wurde  zwischen  'Gmndkoniplexen'  der  Vor- 


Stellung,  welche  durch  die  direkte  sinnliebe  NValir- 
nebmuog  in  unser  'potentielles  Wissen'  eingelagert 
worden,  nnd  *8elrandären  Komplexen',  die  wir  darch 

s|irai]dichen  Verkehr  mit  einaiulrr  stückweise  in  uns 
atifbauen;  der  uaturwis)>eusL-haH liehe  I  nterricht  habe 
es  nur  mit  der  Erxeugang  von  (irun4lkoinplexeu  /.n 
thun,  welche  viel  festere  und  dauerhaftere  Cebilde  der 
Ilirnthätigkeit  seien  und  daher  auch  grolseren  Wert  für 
das  gesamte  'i>otenticllc  Wissen'  des  Menschen  hätten, 
vi»  die  vorttbeqjehend  gebildeten  Sokundäriunnplexe  des 
*Vert»alanterrichtB*.  Ifofentlich  wird  der  Herr  sn- 
geben,  dafs  das  ()|iirieriii  mit  den  Grnndkomplexeu 
nur  durch  das  au  die  Worte  der  Sprache  gebundene 
Denken  vor  sich  gehe,  dafs  also  auch  der  'Varbal- 
Unterricht'  für  das  ']i<itentielie  Wissen'  nnentbebrlich 

sein  dürfte.  Als  besonnener  Pädagoge  zeigt  sich  E. 
Schmidt  in  seiner  S.  2C)Ci  besprochenen  Schrift  durch 
<lie  Erklärung,  dafs  die  Zahl  der  naturgcschichtlich- 
didaktischen  Lehrsätze,  über  welche  kein  Streit  mehr 
stattfinde,  nicht  übermäfsig  grofs  sei.  F.r  weist  auch 
^S.  267)  gewisse  Vorschläge  zurflck,  welche  darauf 
abzielen,  in  Zoologie  nnd  Botanik  den  Schiller  bis 
zur  Descendenz-  und  Selektions-Hypothese  DarwiM-^  /n 
führen.  Dagegen  verlangt  er,  dafs  im  Unterrichte 
neben  fortwährender  Ausübung  der  Beobachtungsthfttig- 
keit  und  <Ier  sfufenweisen  Erlernung  der  naturwissen- 
schaftlichen S|irachc  (d.  h.  des  Beschreibens)  die  Be- 
trachtung des  Zusammenhangs  /wisclun  Bau  nnd 
Funktion  der  Organe,  knn  also  die  Biologie,  das 
wesentliche  Gedankenelement  bilden  mtt8»e.  Er  legt 
auch  Wert  auf  die  Verult  i(  linng  von  Olijekt  mit 
Objekt.  S.  2t)8  f.  winl  ein  Aufsalz  von  Schröder  Uber 
die  Kartoffel  nach  dem  Muster  der  Ziücr-Stojrscben 
Methode  als  eine  .\bweichung  vom  sachgemäfsen  I'nter- 
riclilsverfahren  bo/eichnet.  S.  272  ff.  enipfieidt  L.  für 
den  zoologischen  und  botanischen  Unterricht ,  des- 
gleichen S.  286  f.  für  die  Anfougastufe  in  der  Chemie 
nicht  ein  systematisches  I^ehrbnch,  sondern  ein  nach 
methodischen  (irunds.ifzen  eingerichtetes.  Auf  dem 
Gebiete  der  Mineralogie,  benncrkt  er  S.  282,  sei  eine 
Abklamng  entgegengesetzter  didaktischer  Strftmnngen 
noch  nicht  erfolgt. 

In  seinem  Referat  (iber  das  Zeichnen  tritt  F. 
Flinzer,  ohne  den  Einxelnnterricht  vemachlBssigen 
zu  w(dlen,  für  das  methodisch  abgestnfte  Massen- 
zx-ichnen  eiu.  l'bung  des  Auges  und  der  llaud  sollen 
erreicht  wenlen  ohne  nu-ssen<le  odcT  leitende  HSlfe- 
mittel  Tvorgedruckte  Punkte  u.  s.  w.). 

i  ber  den  Gesang  spricht  11.  Hellermaun.  Er 
macht  darauf  aufmerksam,  wie  dieser  Unterricht,  big 
in  die  liiichston  Klassen  betrieben,  gelehrt  lialM-.  dafs 
es  kaum  Menschen  ohne  jede  musikalische  .\nlage 
gebe,  uud  dal's  selbst  die  unbegabtesten  aus  ihm  Vor- 
teil, s.  B.  für  die  Sprache,  ziehen  können.  S.  311  ff. 
wird  der  Masiknntenrleht,  wie  er  in  musterhafter 
Weise  am  Cininen  Kloster  /n  Perlin  erteilt  wird.  Iie- 
scbricbeu;  Unterquiuta  mit  iineui  nach  Stimmen  ge- 
teilten Unterrichte  ist  die  Vorstufe  zum  Cborgesange; 
von  der  «  rsten  Singstunde  an  geht  theoretisrbe  l'nter- 
weisunu  not  der  praktischen  llaud  in  Hand;  jeder 
Schüler  erhält  sein  besonderes  Notenblatt  in  der 
Stunde;  Partitvr  und  Stimmen  sind  Eigentum  der 
Anstalt.   S.  31S  and  319  ergebt  ein  sdwrfos  UrleO 
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ttb«T  iWo  ineisfi'ii  iiiusikalisclu-ii  Krschciiiuimcii  auf 
dein  botrcffi  iiili-ri  (ichicti'.  Für  i1»mi  Chor  seien  Kmii- 
positionen  im  stn'iig<«ii  {febundciii'ii  Stil  und  nur  nm- 
nahmswpisc  Vulksiieiier  zu  wühlen.  Diese  seini  viel- 
mehr eiuslitnmig  bei  den  Geieyenheiten,  wo  >ii'  jie- 
fordert  werden,  zn  »inijen.  Bei  der  Vcrbindniin  de< 
GMailges  mit  dem  Turnuiiterrieht  >-ei  A'ursielit  iiölij;. 

Volks-  und  Vatorlandsiiexler  beim  Wandern  werden 
von  ('.  F-uIer  in  seinem  Ilerirhte  über  Tuniou  und 
(icsandboitspflege  begehrt  uiid  für  dm  Kiniirfi'.'en 
der  Lieder  «ird  di«  Hfltfe  der  Srhnle  in  Ansiiruch 
Cfiiomnien.  Iti  ai  lit.  n^wi  it  ist  die  in  <ler  Monats- 
sclirilt  für  das  luruwescii  behandelte  Streitfrage: 
Wird  der  Turnplatz  ta  wenig,  die  INimlmlle  m  viel 
bennl/l?  Interessant  ist,  dafs  der  Minisferialerlars 
•betreffend  die  Hesibaffuuft  von  Tuni]diitzen  zur  I'or- 
dcnuig  des  Tnrneiis  im  Freien  und  zur  Helebun;;  der 
Tiim»piole'  in  keiner  Welse  von  der  bcicanntcn  Hart- 
wichscben  Schrift  abhänfrii^  gewesen  iHt.  Der  Arzt 
Jacasid  verianu't  fS.  dafs   der  Tuniiiiitri  rii  lit 

and  sogar  der  grüDierc  Teil  des  sonstigca  Unterrichts 
bei  Jedem  Wetter  und  bei  jeder  Jahreszeit  im  Freien 

erteilt  werde.  Der  Herr  T)i)l,tnr  würde  vielleilbl 
llberraseht  sein,  wenn  er  sidie,  v.u-  bei  uns  am 
Leitmiz-Gymnasium  zu  Berlin  annilluTud  diesi-m  Prin- 
cipe schon  seit  Jahren  gehuldigt  wird:  <lenn  Sehüler 
and  Lehrer  sind  einig  darin,  fast  beständig  wälirend 
des  rnterriehts  mindestens  ein  Fenster  offen  /u  haben, 
der  Not  gehorchend,  um  den  Qblen  Wirkungen  der 
Lnftheizunt;  einißermafsen  zn  entftchen.  Für  diese  Art 
der  Heizunt;  <i'hi'int,  wenn  iii.ni  naeh  dem  Stil!<(  liweif;en 
in  den  .lalirrvlnricliti-ii  urteilen  darf,  niemand  mehr 
elnzotreten.  S.  steht  die  interessante  Notiz,  dafs 
zaerat  Job.  Peter  Frank  1780  ärztliehe  neaufsiehtiirun!.' 
der  Schulen  verlangte;  S.  34G  wird  mitgeteilt,  dals 
in  Paris  und  anderen  französischen  Stildten  die  Ein- 
riditong  von  Schnl&rzten  seit  1879,  in  Schweden  seit 
1878,  ia  BeliHen  seit  1874  besteht. 

Die  B»'t<r:itr  über  Geschielite,  Mathematik 
und  Phjraik  werden  erst  im  iiAchsten  Jahre  erscheinen. 
Ein  Bericht  Ober  evanfrclischen,  römisch -katholisrhen 
und  jüdisiben  Reliiriotisunterrieiit  und  ilie  be/iiu'- 
liche  Litteratur  ist  nicht  iu  Aussicht  genommen.  Im 
Prospekt  heifst  es:  'Für  die  Religionslebre  ist  keni 
besomlerer  Absehnift  bestimmt,  weil  in  aidiefnu  ht  der 
grofsen  Mannigfaltigkeit  in  den  Ix'stehendeii  (;iiiMtirii>- 
aaffiMSOngen  der  Iterirht,  wie  aueh  immer  er  geartet 
Wäre,  eine  zu  subjektive  Färbung  behalten  mOTste*. 
Das  wäre  innner  noch  viel  besser  als  nichts.  Die 
Pädagogik  hat  allen  Grund  mit  dem  Betriebe  die- 
ses Unterrichtes,  so  weit  möglich,  FfÜilung  zu  behal- 
ten, damit  nicht  nnvermerkt  die  beranwarhitnide  Ja- 
gend eine-  und  desselben  Sf.niti-  <i(li  riiiaiider 
lebe.  (Man  vgl.  zur  Blustrution  die  Mitteilung  aus 
Zabern  S.  ."Ui.  Hoffentlich  würden  nach  die  ver- 
schiedenen Ueliinonsgennsseii  nn*  -oleliem  Berichte 
Gutes  von  einander  lernen  koinuii.  Welche  Stellung 
Rethwisch  selbst  zum  HeliKion-iunterrichte  einnimmt, 
zeigt  sich  S.  33,  d3,  75.  Vom  Staate  gicbt  er  S.  32 
eine  cnfre  und  ntedriiire  Definition,  daßi  er  seinem  Be» 
ruft'  iKirli  nur  eine  Kiiiricbluiig  zum  Schutze  iler 
weltlichen  (iiiter  dai>itelli>.  Da  dachten  die  Alten, 
Pinto  voran,  doch  würdiger  Ober  diese  bobe  Menschen- 


geuiein-chafl.  Zum  tllileke  bat  sich  unsere  Nation, 
voran  unsere  Begieruug,  auch  wieder  auf  bessere  und 
griifsere  Aufgaben  besonnen.  Das  Verhältnis  von 
Christenlnni ,  Kirche  nnd  Staat  tief  und  richtig  zn 
fassen,  ilazn  könnten  auch  lUe  Jahresberichte  an  ihrem 
Teile  beitragen. 

Wenn  nun  auch  noch  nicht  alle  WtUusche  erflUli 
sind  nnd  grSfsero  nnd  kleinere  Lücken  sich  nocli 
zeigen  mögen  —  absolute  ^'^llstanllil.'k(■iI  (Ibrigens 
haben  die  Verfasser  nicht  erstrebt  und  sie  waren  bis 
zn  einem  gewissen  Grade  in  ihrer  Darstolhmg  von 
dem  Materiale.  das  ihnen  vorlag,  ablKlnu'i'jr:  ilennocli 
darf  dii'xr  erste  Wurf  als  wohlgelungen  und  das 
ganze  rnternehmeu  als  ein  grofsaiiiges  und  verheifsungs- 
vollcs  bezeichnet  werden.  Jetzt  werden  nicht  mehr, 
wie  bisher,  viele  Erscheinnngen  anf  dem  pädagogischen 
(li  bietc,  ohne  eine  Spur  zu  hinterlassen,  vorilbergehen ; 
auch  das  Unbedeutendere  wird,  zusammengestellt  mit 
Verwandtem,  grürserea  Gewicht  gewiMWn;  dem  prl- 
ti  iitirK  Auftretenden  wird  von  selbst  das  zukommende 
.Mals  durch  die  Vergleicliung  mit  wahrhaft  bedeuten- 
den Vi>rAflenttiphuugen  zu  teil  werden;  in  der  leb- 
haften Bewegung  auf  dem  Gebiete  der  Endehung  un«l 
des  rnterriehts  werden  feste  und  notwendige  Ziele 
hervortreten,  uikI  im  Hinblicke  auf  diese  wird  man 
doch  gegen  die  thatsächlich  gegebenen  nnd  historisch 
gewordenen  VerhiHniMe  gerechter  wSn  nnd  sieh  gegen- 
seitig  verständigen  lernen;  von  manchen  flbermöfsig 
ventilierten  Tagesfragen  wird  sich  infolge  des  er- 
leichterten Überblickes  die  Aufmerksamkeit  anderen 
Gegenständen  zuwenden,  die  mehr  als  billig  veniach- 
lässigt  sind.  Und  an  dieser  Bewegung  der  Geister 
wirtl,  und  wenn  es  aueh  nur  kenntnisnebniend  wilre» 
auch  der  ungünstiger  Wohnende  seinen  Anteil  haben, 
leb  meine,  es  llfst  sich  anf  die  Jahresberichte  selbst 
anwenden,  wa-  in  ilitnii  S  h  Wendts  Herbarts- 
Authologie  gesagt  ist:  sie  steilen  sich  dar  als  ein 
sauber  geariieitetes  Sehatzkastlein  goldener  Enri^unga- 
lehren,  die  znm  tieferen  F.iiulriniren  zu  erwecken  ver- 
mögen. Darum  seien  die  besten  Wunsche  für  ihr 
regelmäfsiges  ErKheinea  and  rine  weitere  Entwickdung 
hiermit  ausgesproehen. 

Berlin.  W.  Hitoohe. 


Auufi^e  aus  Zeitüt-hriftcn. 

The  nnmismatic  chronicle  and  journal  of  tlie 

nnmismatic  society.  1887,  3. 
S.  177  —  184.  P.  Gardner  beschreibt  einige  in 
der  neuesten  'Avil  vom  Bht.  Mus.  erworbene  griechi- 
sche Münzen  aus  Baktrien  and  Jndien.  Die  inte- 
re-sanlesl««  di'rsell<ei>  i<t  eine  in  Bokliara  irefundene 
Tetrailraclime  baktrisclien  Ursprungs.  Die  Dai-stellung 
zeigt  einen  griechischen  Rettvr,'  der  zwei  auf  einem 
Eleplianten  reitende  Barbaren  angreift,  auf  der  Hflck- 
seite  den  vergüttlichtcn  Alexander.  Wabrs<lieinlich 
ist  die  Mdnze  zur  Erinnerung  an  eimu  zeitweiligen 
Sieg  geschUgeu  worden,  den  ein  griechischer  KOnig 
von  Baktrien  (rielleicht  Enkratides  oder  Heliokles) 
über  die  iu  das  Land  driiiL'eudeu  Horden  dci-  Yueh  ehi 
im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  gewann.  —  S.  185 — 190  erörtert 
deraelbe  die  Frage  muib  dem  Wecbadwerte  des  Cyzi- 
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ceBi*«  hrii  Stators.  IVir  woli-h«  inHirm-  Stillen  il<s 
Dcmostiicnes  (besouder»  g/egen  rhormio  p.  914)  in 
Betrarlit  kommen.  Dm  &^lniis  {st,  daTs  der  Cv/i- 
n'niis  mit  dcni  Dni-ciktvs  gleichwiMli(;  war  nml  in 
Athen  zu  28,  iu  raotflcapftam  zu  22  Attibclivu 
Drachmen,  in  Peraien  ni  25  Attiachon  oder  80  Ver- 
siwhon  Draclimcii  •.•crnflini-t  wiinlo;  vorgl.  Xon.  Anal». 
17.  18.  .'S.  _  S.  liU-  21!I.  A.  J.  Evans  Im-- 
»iTirlit  I  zn  Richborongh  (Portuti  Kiitu|iis)  m'- 
fuitleuc  Ürouzciuauze  eines  zweiten  Caransins,  Cäsar» 
in  Britannien  im  5.  Jahrli.  Er  ist  >'iell(>icht  irirntisrh 
■it  ilnnjcnipon  Canuisins,  welrlicn  »im'  in  t'arnar- 
Taosbire  gefundene,  in  barbarischem  Latein  abgcfafsto 
GrabwbfÜI  nennt:  Carauihu  kk  iacä  m  koe  eon* 
^CTM«  ltq>idum. 

Knll'  tiii  inonuniriital.  VI 

S.  4 15—438.  J.  Pierrot-Deseilligny  beschreibt 
die  kOnUcb  gefbiidenen  Reste  des  Amphillieaten  Ton 
Ljron. 

Beiträge  zur  Kunde  der  indo^tmianisehen 
Sprachen.   XUI  3.  4.   GOttingeu  im. 
S.  173—331.  A.  Fiele  seist  seinen  Anitatx  Uber 

di<' SpnirliforTu  ilcr  altionisclifii  nm!  ul  t  a  1 1  i <-ln'n 
L}Tik  turt  und  giebt  diu  Fragment«  der  älteren  Jouicr: 
dee  ArebflodMW,  Eaenos,  Knllinos,  Simonides  von 
Aindfirov.  Minmcnniw.  l!ip]iona\,  Tyr1aeu<,  sowie  der 
jfliijferm:  ilts  Anaknxn,  Xi'noi>iiaui's  \oii  Kuloplion, 
Pbokylidfs,  Anaiiias  und  Simonides  von  Keos  in  der 
arsprOnglicheu  S|irachfonn.  —  S.  299.  A.  Uezzcn- 
berper  findet  als  QmndbegrilF  von  avQiy^  'Höhlnu^' 
und  stellt  es  deshall)  zu  letf.  :(iuf  '(iurcir.  ztitirs 
'buhl'.  —  300  —  310.  0.  Wicdcmanu,  Neue 
Etjmiolofieen  von  ifiolyif,  yahu  nnd  lae,  pronml- 
gure,  {tXtirttHy,  ßQft'9og.  —  S.  1 1  —  3 1  <J.  11.  I». 
Müller.  Etyiuolo(jiecn.  Verf.  weist  u.  a.  (  urtiiis' 
Zusaniiueiistellung  von  lupus  mit  Xvxog  fiiulopnu. 
niriaj*)  ab.  — S.  316.  A.  Fick  deutet  das  liouieri- 
M'he  ifvtfi^ooi;  (afa)  als  'Getreide  hervorbrinnenil" 
i^ofo  aus  ^fjo  '(Jetreide").  S.  .317  —  341.  V. 
Horn,  Nekrolog  auf  A.  F.  Pott  mit  einem  Verzeich- 
nis seiner  Schriften. 

Zeitst  lirift  für  das  Gyninasialwesen.  XXXXI  12. 

S.  713  —  7.t3.  II.  Kraffert,  Kako|ilioiiieii  iui 
Lateinischen.  Verf.  führt  Beispiele  hauptsächlich  aus 
Cicero  and  Horas  an  Ihr  Hlnfbng  desselben  Vokals 

oder  desselliMi  Ki uHunauten  (itei  Hura/  fanden  sjcli 
anffailend  viclu  iiei-spiele  von  Häufung  dc&  rj,  Wieder- 
hohinit  f^eher  8i]b«i,  Gleichheit  der  EndsDhen, 
('■leielilieit  der  Schlufssill)©  eines  Wortes  nnd  (1<t  An- 
faugssilb«"  des  nächsten  (besonders  häufig;  -re).  tUr  das 
(bei  Cicero  beliebte)  auf  .V^'^onanz  lieruliemlc  Wort- 
spiel, Wiederholung  desselben  Wortes,  Uiat,  unge- 
babriich  lange  Wortformen,  Verse  in  der  Prosa.  Die 
rrsacbeii  der  kakiiplmni^rlii  n  Krsclieinunfien  seien  in 
dem  stark  ausgeprägten  Flexionssystem  der  lateini- 
selten  Sprache,  der  Liebe  xnm  Oleiehklang,  and  dem 
Stn  l«  (i  iiai  li  !»eiitlichki  it  iIit  Rede,  Kinidiase  und 
rbetori^cilenl  Pathos  /u  snclien.  Wenn  demnach  die 
RAmer  'auch  manches  ])assicren  liefiM»,  «as  dts  leiner 
and  masikalischer  gebildete  Ohr  nnserer  Tage  ver- 
werfe', so  liitten  sie  doch  auch  verschiedene  Mittel 
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nnd  NVetre  znr  Venncidung  von  Kako])h(Hiien  einue- 
scblagen.  Die  AufzAhlung  dieser  Mittel  bildet  den 
ScMnfs  des  Aufitatzes.  —  S,  773— 788.    H.  Kern, 

Verhanilluiiiieii  der  Direktoren-Versamndunftcii  i;i  den 
l'rovinzcn  des  K(ini[,'rciili->  Trcnfsen  XXIV  und  \\V. 

Korrespoudcnzblatt  für  die  Uclehrtcu-  und 
Realschnlen  Württembergs.  XXXIV  9.  10. 

S.  4  22  4  2<>,  A.  Schmidt  {rieht  eim  ii  physikali- 
sclieu  ErklaruNii-v ersuch  fllr  den  silum  im  Altertum 
verbreiteten  Glauhen.  dafs  der  Kn<i!ilan(  li>att  auf  ih  n 
Magnet  g(»striciicn  dessen  Kraft  verhindere.  Vergl. 
E.  Nestle  ebd.  S.  473-474. 


Rezensions- Verzeichnis  philol.  Schriften. 

.Veschylut)  Eumeiiides  hy  .\.  Sid^wiek.  Oxford, 
Clar.  pr.:  Aeademti  81 1  S.  334-335.  Die  Ausgabe 
habe  grofse  Voraflgo,  zu  tadeln  sei  nur  der  peremp- 
torische Ton  mancher  Behauptungen  nnd  das  Fehlen 

von  Parallelsfellen  aus  anderen  Dichteni. 

Anakreon,  Die  Ijedor  des,  frei  abertragcu  von 
Ludw.  Weifiiel:  N.  ph.  Hdtek.  1  S.  16.  Dankenswert 

.\scoli,  G.  J.,  S)>rachttisM  nsehaftliche  Rriefe, 
Ubers.  V,  iJr,  Güterlwck:  JJL  Lllziy.  1  S.  8- 10.  Ik- 
sonders  heachtensweii  ist  die  Beklmpfirag  der  Joof- 
granmiBtiker.    Fdut  Uartmann. 

Caesar,  Jahresbericht  von  H.  Schneider:  Zttehr. 
f.  d  Gi/mit.  12  S.  3r.!i-;i<tr,.  Schlnfs. 

Caesaris  comm.  d.  b.  g.  Ree.  Ig.  l'ranuner. 
Ed.  II:  K  ph.  Rdteh.  1  S.  7  f.  Die  neuen  Zn- 
siitzc  werden  reuisf riert. 

(  arm i na  figurata  gracca  cd.  C.  Uacberlin. 
Ed.  altera:  OoM.  res.  10  S.  304.  Sorgftltig.  C 
U.  JJeberdeii. 

Cuinout,  Fr.,  Alexandre  d* Abonotichos :  Ltt. 
Cirhl.i  S.  4.'j.  Diese  Episode  der  Gesch.  des  Heiden- 
tums ist  gut  dargestellt;  die  Untersuchung  Itat  zu 
manchen  sesieherten  Hesnltaten  gefhhrt. 

Dosson,  S. .  Ktiide  sur  (i'uinte  Curce.  Paris, 
Hachette:  67a««.  rev.  10  S.  307.  Wird  ^erUhnit  von 
W.  R.  Heätand, 

Duruy.V.,  Histoire  des  (trecs.  NonveMe  edition. 
I.  l'aris,  ilachette:  Bull.  cti(.2A  S.  441-44i>.  Einige 
Aufstellungen  des  Verf.  seien  anfechtbar,  doch  sei 
das  Ganze  eine  anziebende  Lektüre.   K  Beurlitr. 

Enripides'  Meden  . .  by  C.  B.  Heberden.  Oxford, 
Clar.  ]ir.:  At1i,i„u'iiu,  Ml 40  s.  s'n.  Leider  habe 
U.  Verfalls  Schulausgabe  nicht  benuty.t. 

Fritz,  Job.,  Aas  antiker  Weltanschanoair.  Die 
Kulwii  kelnn^'  des  itldischen  und  priech.  Volkes  zum 
Monotlici-nius:  I.it.  Ctrbl.  2  S.  43  f.  Manches  ist 
uid)efriedigend.  M. 

Fritzsrhe,  H.,  Kurzgefafste  grierliische  Schul- 
grammatik.  II:  Zitrhr.  f.  d.  Gtfnm.  12  8.  739-749. 
Empfohlen  von  (\  Wther. 

The  (icntlvman's  magazinc  librarj*:  Komano- 
britisrh  remains.  Part.  I,  ed.  by  G.  Ii.  Gomme. 
I.on<lon,  Klliot  St:- -K :  '  7,,>,s.  w.  10  S.  t?!iH  \m. 
Die  Sammlunv  i^t  unMilManilii:.     /•!  llav>Tfuld. 

Gilbert,  .loa..  .\d  (Hidii  Ihroides  t|Hae>t.  crit. 
et  exej;.:  A'.  ph.  lid/ir/i.  1  S.  4  f.  Interessant  und 
beaehteuswert.    Ant.  Zinyetie. 
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ili'ikcl,  .1.  A.,  Kai»i1il  ur  latin^kii  sviitaxoii:  A'. 
jih.  liJsch.  1  S.  14.    Klur  uiiil  wuüldurckdacht.  F. 

Exci*q>fa  ox  liliris  llorodiiiiii  tirlmiii  vi\.  Alf'r. 
Itilgard:  J)l.  JAIzly.  \  S.  10-12.  Dif  lioilist  daiikeiis- 
wtitc  l'ul)likation  tut  sorgfUtis,  ftenao  n.  ventindig. 
K  l/ilirr. 

Ihiii,M.,  lii  T  Mütter-  (»ler  Matroiiciikultiis :  hon: 
./.  M'fnUl.  Zlsclir.  f.  i.ietirh.  wnd  Kvnet  VI  12  S.  281 
bis  283.  &L  Sicbourg  liiiltp  nur  »rcnikiischt,  dafs  im 
orstt'ii  Ka]iito]  die  Monuinontr  der  Miittorgottbeiteu 
im  riii^freii  Sinne  von  iliiuu  der  -eng  verwsndteli' 
Juitones  etc.  ffescliiedeii  worden  wikreii. 

Kraiuer,  Otto,  Do  I'eloid!«  fabula  parn  I:  Berl. 
ph.  Woeh*  42  S.  1632  f.    Ansprechend.    0.  //v/er. 

L'ango,  A.,  De  i-oniunctivi  et  optalivi  usu  Tlui- 
cydideo:  N.  ph.  /iJgch.  1  S.  2  f.  Wiehtiger  Heitniji. 
j.  Sitzler. 

^/ton'oiov  §  ^oyyiv ov  ntQt  rif'ort;  eil.  .labn- 
Vahlcn:  Clasa.  rev.  10  S.  3t)0.;U)2.  J.  U.  Bxiry 
giebt  Iteiträfie  zur  Knieiidation  des  ToztM  ood  nir 
Intcrpretatiim  seiiwierifrer  Stellen. 

I.ueani  ^llar^aliea  by  C.  K.  Uaskins,  witli  an  in- 
troduction  by  W.  E.  Ileitland.  I^ndoii.  Bell  &  sons: 
iSai.  Uta.  1678  S.  860- 8G1.  Zwar  keine  hervor- 
ragende Leistung,  aber  rrceiftnet,  zum  Studiam  des 
Lukan  anzuregen.  Das^.:  r/oA,«.  m\  lo  S.  233 
bis  296.  //.  NetUethip  bezeicbuet  die  Textkritik  als 
die  Bchwache  Seite  dieser  Aasgabe  und  gMht  Beitriige 
imr  I.esuim  iiml  Iii1ir]>n(afioii  «in/einer  Stellen  und 
ZU  der  Liste  der  i(eniiniäceu/en  l<ukans  aus  Vergil. 

Menge,  Repetitorinm  der  bt.  Syst    5.  Aufl.: 

/tatjer.  Gyiun  10  S.  .')11.  Ein  zuverltsiiges  Tlilfs- 
uiittel,  in  der  m  uiii  AnH.  vielfach  verbessert.  G. 

Meyer,  Elard  llugo,  1.  ladogermaniaclie  Mythen, 
n.  AchiileH,  2.  Homer  nnd  d.  Dias:  Zttehr  f.  dt 

Altertii»'.  All/.  XIV  1  S.  70-84.  Mit  HeiT»  und 
Scliarfbiuu  gearbeitet,  wohldisponiert  und  Idar.  Gegen 
die  AniMsnng  des  AeUUenB  werden  gewichtige  Be- 

denki  ii  jirdtciul  i.'eiMa<'ht;  es  wird  die  MeleaRersage, 
die  ltri>ei>talM  1,  ilie  l'atrokiie,  die  l'elop»saj;c  u.  a. 
heranpe/ouen,  um  zo  wig«ii,  dafii  die  Mytbendeutnn;! 
erst  nach  der  HagpnTcrgleichung  vorgenommen  werden 
dürfe.    Ludw.  LuislntT. 

^I.iiiiin  M  u,  Tychi),  BcitrA^ic  z.  d.  Lohre  viin  d. 
gliccbischcn  Präpositionen.  I:  N.  pli.  Hdsch.  1  S.  12 
bis  14.   Dankenswert.   K.  Siul 

Mnfber,  H.,  U.  d.  Koniim-ition  d.  1.  ]diiliii)i. 
liede  d.  Deniostlienes:  y,  ph.  lidsch.  1  S.  lü.  Leicht 
n.  auKenohin  zu  lesen. 

NeubourK',  H.,  D.  *)rtiichkeit  der  Varusschlacht: 
ZUihr.  f.  d.  (iipnn.  12  S.  770-771.  Verf.  habe  er- 
wiesen, dafs  der  I,ipi>isehe  Wald  als  Seliau)datz  der 

Vanisnicderlagc  sowohl  durch  die  historischen  Zeugnisse 
als  dnreh  die  dort  gemachten  Fände  am  besten  be- 
glanbi^'t  ist.    1'.  Hiifer. 

riatii,  Mono  .  '.  by  S.  ü.  Stock.  Oxford.  Clw. 
pr.:  Aihenaeum  'Ä\M)  S.  891.  Rez.  interpretiert  die 
geometriM  h.-  Stelle  des  Meno  p.  St;E  87B. 

Plaut uh'  Captivi  ivc.  i-".  Scboell:  (7««».  rev.  lU 
S.  304.    lH>r  Apparat  ist  vortrofHicb,  die  eigenen 


Einendationen  des  HerauigBbfln  sind  meist  mifidnjigen. 

J.  II.  Union». 

Plaut i  l{uden^  (Ed.  Kitscbl  III  3).  Uec.  Fr. 
Scboell:  BtrL  ph.  IKocA.  52  S.  1625  1632.  Sowohl 
aus  der  Vorrede  werden  einige  Punkte  beanstandet,  wie 
auch  die  nehauillunu  iles  Textes  zu  manchen  kritischen 
Itumerkuugen  Veranlassung  giobt.    0$car  Stj/jfert. 

Proeli  eonment.  In  rem  p.  Piatonis  pailea  in- 
editae.  E.l.  U.  Seboell:  BuU.  erH.  S3  8.453-454. 
Dankenswert.  //uit. 

Itayerische  l'ro^rramme  von  1880,  VeneichlÜB 
derselben:  Jiuifer.  (Jifmn.  10  S.  542-543. 

Mehmkes  llcnicr.  Paris,  Vicweg:  Academf%iA 
S.  393.  InhaltsaiiKabe. 

ßeufs.  Fr.,  Kritisclic  und  exegetische  Stadien  z. 
Xenophons  Anabasis:  A^.  ph.  Rdiek.  1  8.  S.  Manche 
lnter|H)lati<iii  ist  nicht  riclitif  ant;e<i  tzt ;  die  UnUMV 
snebung  tlber  niXttj  ist  lelireich.    11.  Hausen. 

Hoberts,  E.  S.,  .\n  introduction  to  grcek  epi- 
taaphy.  I:  The  anhnie  inseri]>ti(>ns  and  the  ffreek 
al]diabet.  ('and»rid(re,  I  niv.  i»r.  1887:  Sat.  Hex.  1697 
S  ,s;t6-897.    Sehr  ndtzlich. 

Saalfcld,  Der  HoUenismas  in  Rom;  Haus  und 
Hof  in  Rom;  die  Lautgesetze  der  griechiscben  Lehn- 
wörter; Tensanrus  Italn^rraeeus:  Bayer.  Gynni.  10 
S.  518-525.  G.  Orlerer  bespricht  die  genannten 
Bücher  in  anerkennender  Weim,  am  eingehendsten 
da-s  zuletzt  (renannfe. 

Senntaf?,  M.,  (  Iht  die  Apjvendix  Verjfiliana: 
Cla$».  rev.  10  S,  306-307.  Bemerkenswert  sei  uur 
die  Auffassung  des  Epigramms  Quü  deutt  Octavi 
H.  s.  w.    /?.  Ä//w. 

Tacifi  ab  e\r.  .liv.  Aufiusti  libri.  In  u<.  -iliol. 
rec.  Mich.  Gitlbaucr,  libr.  1-VI:  iV.  ph.  /idtch.  1 
s.  9  f.  Die  Ausgabe  fordert  zum  Widersprach  heraas. 

/-;.  Wolf 

Taeitus,   Historien  books  I  and  II  .  .  .  by  A. 

D.  Godley.  Ivoudun,  Mncniillan:  Atlieriaeum  3140 
S.  891.  Itez.  notiert  einige  falsche  oder  nukUra 
Auffa.ssun>;en  des  Teite«. 

The  <il<l  te-tanient  in  ^'reek  aeeordini;  to  the 
Septuagint.  Ed.  by  H.  B.  Swete.  Vol.  I:  Ll 
CtrbL  2  S.  41-43.   Korrekt  und  Inlherst  haadHch. 

E.  N. 

Wcifsenfels,  Horn/:  Hauer.  Gymn.  10  S.  .'iO.'j 
bis  .'jlO.   Geistvoll,  aber  zu  snbjektiv.   B.  Rosenberg. 

Zangemeister,  K.,  Tb.  Mommsen  als  Schrift- 
steller: Korr.  d.  Waid.  Zuchr.  f.  Gesch.  u.  Kuntt 
VI  12  S.  S85-S86.   Dankenswert  Mr. 


Mitteilungen. 
Arohttologische  Oesellsohaft  in  Berlin. 

Januar-Sitzung. 

Nachdem  der  statntenmtfsige  Kassenbericht  er^ 

stattet  und  der  vorjahri^re,  aus  den  Ilerni  Ciirtiu-^, 
("onze,  Sebt'ine  un<l  Trendclenburn  bestehende 
Vorstand  auf  Vorschla«  des  Itorn  Robert  durch 
Akklamation  wiedergewiihlt  war,  teilte  der  Vorsitzende 
<lie  im  Personalbestände  iler  GeseUsi-hnft  eingetretenen 
Verlndernngen  mit.    Vcntorben  ist  das  ordentliche 
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MitL'li»'«!  Mpit  (iraf  Sf>ys<irl  d' A  i  \  .  aii«ii<NrIiii"<lm 
Ji«' llermi  Bolte,  Dohnie.  (Jriin  «  >  ili  l .  Ncuniiinii, 
R.  Scbneid«r,  msogen  ll'-n-  s.  inM-rr.  Zur  Aitf- 
nhine  «oifeiddftgai  wurdeu  üiv  lierren  Marx, 
Immerwabr,  Oericke,  Malier,  nnhlnn,  Back. 
Ati  iitMi  «MiiliOffanL'ciii'ii  Sclirit'tt'ii  kaimii  zur  V<irla!;c; 
U.  Gruppe,  JJie  griecliitcheii  Kulte  und  Mytlien  in 
ikrtn  Betühungm  zu  den  orientaKsehm  Rdiginuen, 
Baii'l  I  I'^inlritung ;  Cci  il  Torr,  C'italogue  i>f  the 
(lasfiritl  aiititpiitifs  iu  tlie  llarrow  tchool  muneuui : 
Fercy  (lantuer.  (lassical  arektundoffi/  tcüler  aml 
$ptHal\  ISiinnann,  Elrttrireftet  aut  römisr/ter  Zeil; 
AiK»tolid«'s,  EKsal  d'inferpretadon  de  Fimcription  prt'- 
liell'  iiiqite  <lf  /  i/c  de  Lfinnot;  Ct.  Jlirsclifelil,  l  die 
ffritcJiUche»  ürabtchrifl€n,  wrlche  Geldttrofen  anord- 
nen; Binnn,  TVoitehe  Aßteellen  IV;  lAm  Hsnsey, 

P'ippofiltnr  et  !r  diru  Iii'»,  dcrs. ,  fne  ('lojf^  C/kiI- 
detnue;  ili'P«. ,  I>e  (jnel<pte.*  ri//iiidre»  et  vtichttn  de 
fAiie  mineure;  Kii  lilioni,  /'ir  Akustik  gro/ser  Itänme 
naeh  aUgrierhifcher  Theorie;  O.  liichtor,  Sfadtaidatf; 
I»«^rhrk»',  />tV  iceftlii/ie  Giebelgruppe  am  ZeuMempel 
zu  '  ihnnpiti;  Heydeinann,  Pariser  Antiken,  XII. 
Hallisclies  WincketanaiiitBprograiiun;  Voigt,  Cber  die 
Bmkier»,  die  BuehfShrvng  und  dit  Lätmtl- Obli- 
gation der  Römer  (Abiidl.  der  s.ii  G.  d.  \V.  X  7): 
\u«tnik  IX  4;  Bullettino  Jjalmato  X  il.  HeiT 
Pomtow  hatte  die  PbotograpUe  ein««  MarroorkopfcH 
tos  Delphi  fiii'.'f-iandt.  Herr  Kngolinann  fllyitt'  dm 
Vorlagen  hinzu:  \V.  Kichter,  Jfie  Spiele  der  U riechen 
mid  Hämer;  A.  S]»ringer,  Grundzüge  der  Kunstge- 
tckiehte.  1.  Da»  AÜtti%un\  KvntUtirtoritclu  Bilder- 
hogen^  Abteil.  8  und  4. 

Den  ersten  Vortrag  liit-lt  Herr  Treu- Dresden, 
nddwr  als  Gast  auweseud  war,  über  die  Anordnung 
des  olympiachea  Westciebels.  Die  von  ihm  im 
meiten  und  drittan  Handi'  der  Au^yraUnngeu  zu 
Obfmpia  vofsescblagene,  im  berliner  Campo  Santo  zur 
AaiflUiniiifr  gebradite  and  aeitdera  in  zaldreichen 
Publikationen  und  (hirch  die  Grüttnerschen  EriU'än/uncs- 
modi'll)'  verbreitete  Aufstellung  hübe  fast  allgemein 
Ikifall  gefunden.  Insbesondere  wohl  weil  sie  den 
Worten  des  l'ausanias  (  V  10,  8)  am  besten  entsprach. 
Beobaobtuugenaber,  welche  wahrend  des  letzten  Winters 
bei  der  Aufstellung'  der  ()ri>,'inalo  in  Olympia  selbst 
gemacht  werden  konnten,  Mtten  ihm  Zweifel  an  der 
RiehtiglteH  derselben  erreirt.  Er  verdanke  es  aber 
'  r-t  1  iiier  entsclieidi  iuleu  Anregun-;  I>rii  [,('i>lds , 
weicher  das  Übergewicht  techuischer  Ueubacbtungea 
Aber  die  Imrze  Beschreibung  des  Panaanias  vertreten 
und  auch  alle  wesentlichen  K()l'.;enint;<'n  sofort  richtitr 
gexoigen  habe,  wenn  er  die  Aufstellungsfragc  einer 
neuen  Untersuchung  untarsogen  habe,  deren  Beraltate 
er  beute  darlepen  könne. 

Als  GrUttncr  in  Olympia  nadi  weiteren  Fragmenten 
von  den  fehlenden  Mittelpartieen  des  «ürgemlen  La 
pithen  und  des  beibendea  Kentaanw  (Ansgr.  111 
Taf.  26/27  FG)  sncbte  und  deren  einige  neue  an- 

11  konnte,  -tcllti'  sicli  licraus,  dafs-dcr  Kentaur 
hierbei  allm&hlich  den  knicendcn  Lapithcn  ttberwucbs, 
w  da6  sieb  ni  der  Chnppe  eni  Abftdl  der  KopfbOben 
naeh  rechts,  statt,  wie  früher  anfrennmmen  wnnlc, 
iiarh  links  ergab.  Dies  legt  eiuc  Unterbringung  der 
Grappe  in  der  rechten  GiebelbUfte  an  Stelle  des 


knabenraubenilen  Kentauren  nahe.  Zur  Xntwendigkeif 
wird  diese  .\ufstclluni;  vollends  dadurch,  dal's  sich  erst 
bei  einer  s(dcheii  die  Krklärung  ftlr  einen  halbrunden 
Ausschnitt  in  der  Plintbe  des  Wargent  ergiebt,  in 
welche  sieb  nnn  das  eine  Hinterbein  dm  tdederge- 
stür/tiii  Ki  iilaiiri  II  ili'i'  n  i  lilen  Gielx  llKilttf  ( S i  ircnau 
iiineiufttgt.  Auch  die  Gruppe  des  Knabeiträubcrs  ge- 
winnt bei  dieser  Umstellang,  da  erst  jetst  der  rechte 
Arm  des  Knalien  ungehindert  ti<"gen  seinen  Gotrin  r 
ausholen  kann  (bei  1'  war  ihm  hierbei  tlic  Gestalt 
des  Thesons  [0]  im  W^). 

Aber  auch  dir  lu  idcn  ltoIsi  h  drciirlicdriL'!  n  Ki-n 
laurengrui»peu  zn  In  idi  n  Seiten  d<'s  .Apcdlon"*  werden 
gegen  die  frühere  Autstellun«  ihre  l'liilze  vertauschen 
mflsscn.  Gegen  eine  solche  Anordnung  sind  von  dem 
Vortragenden  bisher  die  beiden  Theseus  •  Hrnchstücki" 
Arch.  Ztg.  1H82  Taf.  l'i.  8  — J>  angeführt  worden. 
Da  diese  n&mlicb  prwit*$en,  dafs  iu  den  •Scheitel  und 
den  erhobenen  rechten  Arm  des  Thesens  von  oben 
her  Eisendtibel  eingetrielien  worden  sind,  so  wnnle 
geschlossen,  dafs  «liese  Teile  unmittelbar  an  der  (iiebel- 
sima  befestigt  gewesen  seien  und  sieb  deshalb  dicht 
unter  derselben  befunden  haben  infifslen.  Kuliilicli 
könnten  Tliesens  und  sein  tiegenslii«  k  nicht  die /.weiten, 
sondern  «-rst  die  vierten  Stellen  von  der  Mittelfigur 
ans  gerechnet  eingenommen  haben.  Diese  Voi-aus- 
Setzungen  haben  «ich  liei  erneuter  Üntcrsnchnng  der 
Originale  insofern  als  irrig  heraiivirr-i  llt,  al-  dir  iXilii  j 
sich  zu  schwach  erwiesen  um  einer  Ubcrlebi-nsgrolWn 
hoehanfRericbteten  Gestalt  wirkliehen  Halt  m  gewlbren. 
I'iid  da  v(dlends  der  hetreffeiide  Arm  an  ilie  Schulter 
aut't  stui  kt  war,  so  ist  es  walirsciieinlicher,  ilafs  die 
Duhel  vielmehr  dazu  dienten,  den  bocberhobcnen 
rechten  l'ntcrann  mit  dem  geschwungenen  Beil  anf 
dem  Scheitel  des  Theseus  zu  befestigen.  Es  steht 
mithin  einer  ,\ufstellung  nichts  im  Wege,  welche  die 
b«'iden  beilscbwingenden  ijapitlien  rechts  und  links 
in  mimittelbare  Nfthe  des  , Apoll"  brichte  und  die 
fraiii  iiniulii  I!  Krufaiin  n  ausi'iiiander  sprengen  liefse, 
illiniich  wie  sein  in  lürselifeiil  in  seinein  liestau- 
rationSTOrsehlage  (Dentselie  l{unds<  liau  IV,  2  S.  312) 
dies,  nur  zum  Teil  nicht  mit  <len  richtigen  Torsen, 
versucht  hatte.  Natürlich  miifsfen  bei  einer  soldien 
Anordnung  Theseus  und  I'eirithoos  ihre  Namen  ver- 
tauselien,  und  von  den  weiblichen  Gestalten  würde 
diejenige  im  einfachen  Chiton  (früher  M)  xnr  Braut, 
die  reiclier  bekleidete  t  K)  <'twa  zur  nrantniiittt  r,  ent- 
sprechend der  von  Studuiczka  filr  den  Ostgiebel  vor- 
geschlagenen  Umstellung.  Die  Übereinstimmvng  mit 
dem  Wortlaut  des  l'ausanias  er.'ielit  sich  jetzt  zwar 
weniuer  inigezwungen;  dals  trot/dem  die  jetzt  vorge- 
schlat.'!  iir  Aufstellung  wirklldi  die  urspranglicbe  ist, 
geht  daraus  hervor,  dafs  nur  ao  die  Anne  des 
Kämpferpaares  xnm  ßeilschwingen  recht  ftvi  wenlen, 
und  dal'-  1  r-t  in  ilii  si  i  Aiioriliiuiig  der  reiieliniifsii.'e 
und  lichtige  Uüheuablail  der  (iustalteu  von  der  Mitte 
her  gegen  die  anderen  hin  erreicht  wird. 

Der  Vortragende  wandte  sich  sodann  zu  der  viel- 
fach bervorgeliobenen  Thatsache,  dafs  drei  der  l'iunieu 
des  Westgifiiels:  die  beiden  Atten  and  die  Ort»u>imphe 
links  im  Gegensatz  zn  dem  parisrhen  Marmor  der 
Übrigen  Gestalten  aus  pentelischeui  Stein  seien  und 
ntgldeh  einen  merklich  verschiedenen  Stil  xeigten. 
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Ihm  wheiiie  die  Arbeit,  namentlich  aa  Augen,  Hanr 
ttml  Gewand,  sogar  bo  Tmchicden,  da6  er  die  fte- 
nannttm  <lrei  Statuen  nirlit  für  <  M-iginalirerke  des 
5.  Jahrhundert«,  «Kindern  nur  für  spätere,  fdegentUch 
einer  WiederiMdrstellunir  der  CHebdipnippe  riogeAgte, 
freilich  in  drr  Haiiptsnrlio  (.'onauo  Ko))ii'Cii  liallfii 
könne.  Auf  tlio  Aiinaliiiie  einiT  Kistauration  fillin- 
auch  eine  nälicre  Uiitersucliunx  th-s  Thatbfstaiitles. 
Es  sei  nAmiich  bislier  nicht  Iwmcrict  worden,  daln 
bei  der  Mte»  der  reehton  Giebelhülfte  das  Kissen, 
auf  dem  aie  liegt,  im  (irt^iMisat/  /ur  Statnr  >(H>st, 
parischen  Marmor  bei  wesentlich  stärkcnr  Corrosion 
zeige,  und  vor  allem  auch  bei  der  OrUni^iiip/ie  rechts 
der  n'iht«'  Ann  aus  ])i'iitcli-;clioin  Marmor  an  ileu 
parisclicii  liuntpt'  sehr  kuni|ili('it>rt  augetitaclit  Hei.  In 
letzterem  Falle  sei  anrli  die  Versehiedeobeit  in  der 
Albeit  QDd  dem  Umfang  beider  Arme  so  auffallend, 
dafs  man  nur  an  eine  s])äten>  Uestauratiou  denken 
kimne.  Eine  sulclie,  und  zwar  ebenfalls  in  |)enfeli- 
scbent  Marmor  ausgeflihrtc  Ausbesserung  dos  ursprflng- 
lieh  parischen  Marmordaehes  wird  aach  dnirh  die 
sehr  /ahlreichen  pentclisclien  Ziegel  mit  Versatzmarki  ii 
aus  römischer  Zeit,  sowie  durch  die  grofse  Ver- 
sebiedmiheit  der  Tiöwouköpfe  von  der  marmornen  Trauf- 
rinnc  nach  Material  und  Stil  erwiesen.  Auch  für  die 
Gicbclgru))pe  selbst  ist  eine  Ausbesserung,  ganz  abge- 
sehen von  den  oben  angeführtcti  Thatsachen,  durch 
die  ganz  roh  in  Blei  aosgefOhrte  Verklammerong  eines 
doppelt  gebrochenen  Kentaurenbeins  Bichergest^nt.  Der 
Viirtrii:;t'iiili'  iiiiiii:it  ilalirr  an,  «lafs  /,u  irficnd  einrr 
Zeit  Teüe  der  schweren  maruioruen  Traufhuuc  au  den 
durch  den  Schub  des  Marmordacbes  am  meisten  ge- 
ftbrdeten  Kckcn  InTab^-i-stdr/t  seien  inul  die  darunter 
befindlichen  riiebel^laluen  so  he«i  luidiift  hätten,  dafs 
auf  der  linken  Seite  die  beiden  Iv  kriy;uren  vollständig 
lifttten  ersetzt  werden  uittsscii.  in  der  rechten  Kcke 
«ei  nur  die  liegende  Alte  von  ihrem  schmalen  Auf- 
lager herabgeworfeii  wurden  und  habe  ilt-n  nelien  ilir 
befindlichen  Arm  der  Ortsnymphe  mit  fortgcnommeu. 
Das  Kisaen  aber  sei  anbeschldigt  liegen  geblieben. 
Wann  die  Hestauration  stattgefunden  habe,  lasse  sieb 
nicht  mit  Sielierheit  sa^'i-n.  Die  Versat/marken  der 
Ziegel,  <ier  jn  iitrli-i  In  Marmor  und  die  Iteliamllung 
der  Oberfläche  mit  der  Raspel,  deren  Spuren  bei 
säintlichon  Giebelfiguren  suust  nur  auf  tlen  UQeJuciten 
hier  und  da  stchmi  geblieben  seien,  liefsea  an  rftmi- 
sche  Zeit  denken. 

Endlich  erwähnte  ilcr  \'ortragcnde  noch  Löscbckes 
Deutung  der  beiilen  alten  Frauen  als  Waldnymphen 
und  KentaurenmUtter  und  hob  hen-or,  daCs  die  PfOhlo, 
auf  denen  sie  gelagert  sind,  unter  dieser  Voraus- 
setzung doch  Inielist  seltsam  Idieben.  wfihrenJ  sie  sieli 
bei  der  bisherigen  lieuetmuiig  viel  natürlicher  als 
Hinweis  auf  das  engere  liOkid  de«  Hochzeitflgehtges 
deuten  liefseii.  — 

Au  den  \'urtrag  scidofs  sich  eine  sehr  eingehende 
Didraseion,  an  welcher  rieh  die  Herren  Curtius, 
Engi'lmann,  Ilaurk,  Studniczka,  Robert,  Fnrt- 
wäuglcr  und  der  Vortragende  beteiligten.  I-'asl  Alle 
sprachen  rieh  zustimmend  zu  dein  I.'mstellungsTor- 
schlage  ans,  teil»  witer  Hinweis  darauf,  dafs  l'ausauias' 
Worte  rieb  mit  der  neuen  Anordnung  der  Figuren 
ebenso  gut,  wo  nicht  besser  vereinigen  Hefeen,  wie 


mit  der  früheren  (Engelmann,  Robert);  teils  mit  dem 
Remerken,  dafs  erst  die  neue  Aninellang  das  auf- 
falh'nde  Zuriii'ktreten  der  „Apollo'Hgur  erkläre  i  ILiui  10. 
Widerspruch  dagegen  fand  die  Annahme  einer  mit 
der  DaehaubeBsening  in  Terirfadnng  stehenden  Re- 
stauration der  Giebelstatucn,  da  Hi»  penf'lisfhen 
Figuren  im  Stil  den  |iarischea  viel  za  n^e  stunden, 
als  dafs  sie  fUr  Kopieen  aus  rOnüscher  Zrit  gehalten 
werden  dfkrften  (Furtwäugler). 

Herr  Conze  machte  eine  Iran»  Iffitteflnng  Ober 

ilie  \nii  Seiten  des  arcli.ioInL'iselien  Instituts  in  Athen 
unter  Mitwirkung  des  Herni  KabluMÜas  herbeigeführt« 
Entdedkwif  des  bei  Panaanias  IX  15,  5  erwihnten 
Kabirenheiligtums.  Nach  ^litteilung  dos  Herrn  Diirp- 
feld  sei  bereits  ein  l!au,  anseileinend  der  Tempel,  im 
Innern  /.weiteilig  und  in  seiner  hinteren  Abteilu^;  mit 
der  Opfergrube,  aufgedeckt. 

Zum  Sclilufs  sprach  Herr  Robert  Ober  eine  Stello 
der  .\ltariierie^'ese  des  l'ausanias  (V  1.!»,  1),  wo  BT 
ixtös  t^i  "Aktttoi  statt  des  überlieferten  ivthi  %,A» 
zn  sehreiben  vorschlug,  da  er  rieh  nicht  vorstellen 
könne,  wie  ein  innerhalb  der  Altis  liegemles  Denk- 
mal —  der  Altar  der  '^QTfftig  \-iyo^tia  —  als  iy 
df^tif  lov  yinaviöaiov  bezeichnet  werden  sollt«. 
Auch  wiilerspreche  es  der  antiken  Religion  iniierlialb 
eines  Teinenos  eine  .\gora  anzulegen.  Weini  man 
hingegen  die  vorgeschlagene  Änderung  annehme,  80 
ergehe  sich,  dab  der  sadlich  von  der  Altis  gelegene 
Raum,  der  n.  a.  auch  das  Bnlenterion  enthalte,  die 
Agora  sei;  das  Rathaus  aber  gehtire  auf  den  Markt, 
und  die  ni^df^  sei  vielleicht  ein  Teil  desselben 
oder  wenigstens  in  sdn«'  NIhe  zn  sudien. 


Atliea,  87/10  OMaabtr  1887. 

Die  längst  lierbeiuesehnte  Vorstellung  des  Suplio- 
kleischen  ^rhüoktete»' ,  die  der  hiesige  Lehrer- Verein 
zu  Gunsten  der  Errichtung  einer  VolMiibliothek  ver- 
anstaltete, fand  am  4.  Dezember  unter  grofsein  An 
dränge  des  kunstsiuuigcn  rnblikuius  statt,  «las  alle 
Räume  «Meres  Theaters  dicht  besetzte.  Die  Auf- 
fuhrung war  —  ungeachtet  der  kurzen  Frist,  welche 
den  Darstelleni,  meistens  jungen  Studenten,  zur  Ein- 
tlbung  gegeben  wurde,  —  eine  vorzügliche.  Herr 
Lekanidis  feierte  als  »PfiäokUUt"  einen  glänzenden 
Triumph,  Herr  Hrv-zakls  stand  Uun  als  '.Okfynmt* 

wüniiu'  zur  Seite.  Auch  Fapadfqtonlos  :\U  ..  (liur- 
jülirer- ,  l'ouipakidis  als  „Kan^VMam"  und  l'apandreou 
als  „Ihnikles'  ergänzten  das  Ensemble  in  ehren- 
voller Weise.  „  iXfopfolemos"  bat  recht  gut  gefallen 
durch  sein  s^ nipathisches  Auftreten;  der  iiorfuhrer" 
zeichnete  si«  h  dun  Ii  Klarheit  und  Wohllaut  der 
Stimme  aus;  „PhUokUie»''  durch  den  Wohlklang  des 
Vortrages  und  die  fl^ekttcbe  Ihurchfldining  eiuiger 
stellen,  wie  jener  [v.  742  ff,],  WO  der  geplagte  Hrid 
in  die  Worte: 

'AiroXitla  rittvo»,  nod  &vfjilOfm  Mmitf 

XQVtpm  rinn  i[iir 
ausbricht.  Die  Traiiodie  war  vortreftiieli  ein-tmlii  rt,  in 
allen  Teilen  sorgfältig  herausgearbeitet.  (  Imr  und 
Orchester  leisteten  unter  der  genialen  Leitung  des 
Dhrektors  v.  Geidenbcrger,  der  die  Partitur  persMdieh 
einstudierte,  ganz  Unvert^icbbarea.  Vom  den  CbOren 
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«udca  sehr  wenige  Teile  gesungen,  dos  Übrige  üc-  | 
khmierte  mu  bei  letser  Begl^mit  des  OrrhestCTs.  | 

Die  koiiii>f>nit'rti>n  TpWc  waren:  ilas  (iclift  an  Kyln'!c  j 
301  ff.;  '(JQt-at^Qu  Tiaiijiwii  /Vi,  fiüiff}  uiiui  ./<o», 
der  Chorf(«-sanfi  Uber  Ixion  67 ti  ff.,  die  Sfroplie  an 
den  Schlaf  827  ff.:  ")Vr*''  ödtyai  ddai^i;  uml  ilio 
Exodos  1469  ff.:  XuiQÖtfiti'  Jij  närit^  dokMc 
Die  Musik  I>r.  IJeiidcrs  wirkte  jirofsartis;,  hannoiiisch 
nnd  imponierend,  sie  machte  einen  ungewäbnlicli 
gtesdüeii  Eindrnck  auf  alle  ZnbArer  and  wird  nicht 
vorffhlen,  ilie  Helicbtlifit  drs  Koiiiponisten  in  (iric'(b(>n- 
kn-i  zu  erhöhen.  Der  Cliiir  trug  dieselbe  rt  ilit  kur- 
rrkt  vor.  Darsteller  und  t'horeuten  wurden,  m)  oft 
line  bedcntnn!r*ivollo  Uedr,  eine  erhabene  diehlerisclie 
MtY  ausge^proilien  oder  ein  (  horiiesiuiR  ausgeführt 
worden  war,  nach  jedem  Akt.><chlurs  wiederholt  mit 
Eathiuiaamiia  hervorgerttf«Q;  warm  aus  dem  Herzen 
(irftiiender  Bdifell,  d!er  frie  heller  Siegemif  erklang, 
riav  hte  bei  Jeder  tich  darbietenden  Gelegenheit  ber> 

Her  Athener  Lehrer-Verefai  «nd  besonders  dessen 

PrlMilcnf.  I'rof.  Dr.  Em.  Oalani,  der  mit  fi'infnbli'/iMn 
Kaastsiuu  den  ,  Philokteles"  /.ur  Aiiffulirung  fjelaugeu 
lab,  verdient  fUr  die  stiuimnngsvdie  Totalwirkung, 
•ekhe  er  mit  dem  effektvollen  Sceoenarraogement  zu 
«nelen  «afste,  uneingeschrftnktet  Loh. 
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MI«  II  •         ft  n         it  V^^X» 
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RezeMioMn  and  Aiueigen. 

Welshofer,  Allgemeine  Geschichte  des 
Altertum-.  Krster  Band.  Gotha,  Friedrich  An- 
dreas iVrlh.s.    1886.    330  S.    G  M. 

Der  2)tandpQakt  des  VerfusHers  ist  nicht  der 
de«  Hirtorik«»,  d.  h.  dw  Fbnehera,  wiideni  der 

eine»  Idealisten,  dier  den  Verlunf  der  Gescltichto 
darstellt,  um  «las  Ictzto  Ziel  derselben  zur  Er- 
kenutniä  zu  briugeu  und  durcii  diese  £rkeuutiiia 
ÜiB  geacliiditUche  Entwieklnng  der  MeoBchheit  m 
fordern:  die  Annähening  der  Völker,  ihre  Örga- 
nkitioii  zu  oiriPin  oiir/i^^en  Köriior,  die  liildong 
eiuea  W'eltreictiH,  das  jede  Empörung  auHschlierst, 
iaätm  ee  alle  Bürger  znfrieden  stolli.  Ans  die* 
nem  Standpunkt  erklären  sicli  die  VonSge  nnd 
Schwächen  de«  Huchs.  l'iit<r  Hemifziiiiii  di-r 
Forschungen  nud  Entdeckungen  wird  in  ihm  ein 
leben<Iigei4  und  geschickt  geordnetes  BUd  der  ge- 
scbichtlii'hcii  /Vnfünge  des  MeuschengeacUechfs, 
zunächst  der  Ägypter,  dann  der  A>>!yrer  und  der 
duen  lange  Zeit  anterthäuigeu  Völker,  der  Hahy- 
hnner,  Phönizier,  Teraefitoo  im  zam  Untcrguugc 
▼Ml  Ninivc  gr'gcheu.  Dem  Verfiuuwr  eignet  eine 
cdl".  /  i'^i  Teil  jedoch  gesuchte  Sprache  (Ehrung, 
Latferutlieit,  unverläfsig  u.  dgl.),  eine  feHselnde, 
oft  gwadesn  giSntende  Darstellong;  man  ver- 
gkiehe  etwa  die  Schildemng  des  Charakien  der 
.^'einite!!  nnd  ihrer  Bedeutung  in  il.r  Wrlt-rc- 
Bchichte  (Ö.  14«  II".).  Aber  die  E 
nielit  in  die  Einzelheiten,  lie  vermeidet  kniii^che  | 


Erorteroi^n.  Anmerkungen  hat  das  Bnoh  nicht, 
es  hraneht  rertranende  Leser.    Von  dem  Gege- 

bcnon  ist  nninches  nicht  fraglos,  einiges  •rerndezu 
unrichtig,  z.  B.  S.  44  Diodor  benutzte  .Manetho. 
a.  18'2  die  Geschicbttfsciireiber  verlegen  irrtüm- 
lich die  Stadt  Ninos  an  den  Eophrat.  S,  230 
die  Phönizier  liolton  den  Bernstein  aus  der  Ost- 
see. Das  Itetrifft  Einzelheiten ;  aber  iiherlian|»t, 
so  bestimmt  auch  des  Verfassers  Urteile  über 
Zeiten  nnd  Personen  sind,  steht  doch  nur  fVage, 
ob  sein  Urteil  ein  gereolites  bleibt,  wenn  er  nicht 
ans  ihrer  eigenen  Zeit  die  Erscheiinni^en  zu  be- 
greifen sucht,  sondern  den  Mal'sstal>  eines  idealen 
Hnmanismas  an  ihr  Denken  nnd  Thtm  legt.  Jeder 
Krieg  ist  ihm  TediaTst;  die  Könige  erscheinen  mit 
Ausnahtao  des  einzigen  Asarhaddou  (S.  als 
verabscheuuugswürdige  Despoten.  Die  inneren 
Streitigkeiten  der  phtaizisehen  Stidte  sind  für 
ihn  *ein  geringeres  Cbel  als  tyrannischer  Druck 
und  Erstickung  aller  Freiheit^^^^e^ihle'.  (S.  •>\{\.) 
So  hat  er  den  \\  eg  oifeu  zu  dem  Eurtseliritt,  der 
durch  die  griechischen  Städte  erfolgte.  Die  Ans- 
eiuaudcrsetzungeu  des  Verfassers  im  folgenden 
Bande  dürften  den  IMiiloln^en  wie  den  Gebildeten 
überhaupt  in  gleicher  W  eise  anziehen,  nud  des- 
halb seÜen  es  angemessen,  die  Anfmerksamkeit 
der  Leser  aneh  dieser  philologi-sch-kri tischen  Zelt- 
schrift von  vorn  herein  anf  das  besprochene  Werk 
zu  lenken. 

Berlin.  0.  S.  Schneider. 
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W.  Deecke,  Die  griechischen  und  lateinisclicn 
Nebensätze,  auf  wissenschaftlicher  Gruudiage  neu 
geordnet  Progr.  Bnehsweiler.  Golmar,  0.  ]>ecker 
1887.    54  S.  40. 

Die  Saitzlelire  und  somit  die  Syntax  z\i  ver- 
eiofacbea,  iat  gewilii  ein  verdieui^tliches  Lntcr- 
nelimen.  Kann  eine  solche  metlioditche  Teirbease- 
ning  des  fren1d^^priic'hlichen  Untemehte  auf  eine 
wissonscliaftliche  (irniidlago  pestfitzt  werden,  ho 
hat  sie  um  so  hüherea  Wert  uud  kann  einer 
guten  Aufnahme  sicher  sein.  Das  gilt  von  Deeckes 
umfimgreicher  Arbeit.  Sir  t,'i  lit  von  der  Tlmt^aohe 
ans,  diils  die  jjrolse  Melu/alil  dir  ^rieeh.  u.  lat. 
Nebensätze  Kelativaütze  «iud,  zaiual  die  meisten 
sabordinierenden  Konjnnktionen  ans  dem  Staniine 
dm  Relativpronomens  (gr.  ö-,  lat.  quO',  gui')  er- 
wachsen sind  und  dulier  durchaus  sjirachffeinäfs 
als  Relativpartikelu  behandelt  werden  dürfen. 
Wemi  man  mm  dieie  abhäugigeu  Sätn  in  ein 
System  der  Relativiätze  einoirdnet,  wie  ee  Deecke 
thiit.  so  f^ewinnt  man  eiiii'  einzige  und  wesentlii-h 
vereinfachte  Keihe  allgemein  göltiger  gjntaktiscber 
B^eln  und  es  wird  der  in  den  Gramnwtiken 
ftulserst  störende  Übelstand  vermieden,  dafs  die 
verseil iedt'iien  Arten   <lei'    ailverliialeii  Neheiisfitze 

unter  der  liubrik  der  lielutivüütze  noch  einniHl 
behandelt  werden,  trotidem  die  Regeb  moi.st 
identisch  lauten.    Der  Rest  der  sich  in  diea  System 

nicht  fügenden  Nebensätze  ist  ein  so  geringer, 
dalk  er  die  so  erzielte  N'ereiufuchaug  nicht  er- 
heblieh beeinMkbtigt 

Ein  grofter  Yorsag  der  gelehrten  Arbeit  ist 
die  eehr  geschickt  gruppierte  Znsammenstellung. 
Die  deutschen,  griechischen  und  lateinischen  Rc- 
lutivHÜtze  werden  einer  rergleichendeu  Bctrach- 
tmig  nntem^n;  die  spracl^peeehiehttiehe  Unter- 
suchung erörtert  den  Urspning  uud  die  historische 
Entwickeiuiig  <liT  Relativsätze  dieser  Sprachen 
mit  ihren  krausen,  vielfiich  versckluugeueu  liah- 
nen  und  ihren  oft  in  einander  Bbergreifenden  und 
sich  verschiebenden  Anwendungsgebieten.  Nicht 
vergessen  ist  der  Ursprung  der  nicht  relativen 
Konjunktionen  im  Deutschen,  Lateiuiücheu  und 
Grieobisehen.  Di«»  etjmologiaehen  Deutungen 
der  Kelativformen  und  Konjunktionen  sind  teils 
an  sich  lehrreich,  teils  /.um  X'erständnis  der  mit 
ihaeu  gebildeten  Sätze  wertvoll. 

Der  Formulierung  der  Regeln  Uber  die  Struk- 
tur der  Ncbeusiltze  gehen  allgenuinere  wiasen- 
schaftliflio  Betrachtungen  vorauf  über  die  Arten 
der  Hauptsätze,  welche  zweckmäfsig  yui]  zugleich 
naturgemafs  eingeteilt  sind,  über  die  Stelloug  der 
SStie  oder  die  fintwiokelung  d^Hjpotozis  aue 
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der  Parataxis;  aber  nur  in  loscrem  Zoiammenhang 

mit  <]em  Thema  steht  das  ausführlich  ausgesponneue 
Kapitel  2  über  die  deutsche  Wortstellung.  Wäre 
hier  siyttt  SchBtensaiifa  nhd.  Grammatik  (nieht 
Erlangen,  sondern  Stendal  1856)  die  neuere  Dar- 
sttllnii;^  der  Wortstellung  von  O.  Krdmann  in 
seiueu  Oruudz.  der  deutsch.  Syntax,  Stnttg.  188ü, 
S.  181 — 197  berBcksiohtigt  worden,  sowireDeeeke 
vielleicht  veranlafst  worden,  dies  Kapitel  noch 
kürzer  und  einfadier  zu  gestalten.  S.  IS  scheint 
der  Verf.  übersehen  zu  haben,  dafs  das  ursprüng- 
lich hinweisende  der  di«  das  ats  Belatimm  einen 
zwiefachen  .Xusgangspukt  gehabt  hat,  Tgl.  Be- 
hnghel,  Die  deutsche  Sprache  S.  lf>S.  201  Kr  i- 
mann a.  a.  O.  S.  50.  Ebenfalls  S.  18  darf  in  dem 
lat.  Beispiel  /ratrt  maior  tat  der  AblnÜT  ßratte 
unter  keinen  Umständen  ab  eine  Verkürzung 
des  einen  Satzes  aufgefalst  werden,  s.  Ziemer, 
Vgl.  Syntax  S.  62  flF.,  8Ü  ff.,  wo  lief,  auch  S.  195  ff., 
vgl.  219  ff.,  zn  ähnlichen  Deutungen  des  lat.  guam, 
deutsch  als  gelangt  ist  wie  Ver£  8.  34  «.  43. 
Als  besonders  bemerkenswert  mochte  ich  aus  dem 
vielen  Interessivnten,  was  Deeckes  inhaltsreiche 
Abhandlung  bietet,  noch  das  von  ihm  gefundene 
Resultat  8.  S8f.  herrorhaben,  ^s  die  hiteimsehen 
Relativa  abweichend  vom  Deutschen  und  Hrie- 
chischeu  unmittelbar  aus  direkten  luterrogativa 
entstanden  sind,  femer  den  daran  sich  auschlie* 
fsenden  Nadiweis,  dalä  die  sog.  Atlanriction  des 
lat.  Relutivs  gerade  die  ursprüngliche  Konstniktiou 
des  Interrogativs  bewulirt  hat,  wenigstens  ein 
psychologisches  Zurückgleiteu  in  dieselbe  ist.  Es 
ist  dies  nur  ebe  der  sahhreichen  feinen  Beob- 
achtungen, welche  der  sprachkundige  Verf.  in 
greiser  Fülle  hier  ausgestreut  hat.  Hat  seine 
Schrift  auch  einen  hervorragend  praktischen 
Zweek  und  ist  es  deshalb  wBnsehenswert,  dafs 
ilif  ^'erfas^er  von  Schulgrammatikeu  aus  ihr 
Nutzen  ziehen,  so  dient  sie  doch  in  nicht  gerin- 
gerem Mafse  auch  dem  Spruchforscher,  der  hier 
«ne  Ansahl  neuer  f  omideintongan  findet.  Wir 
heben  dies  besonders  hervor,  weil  die  gelehrte 
Forschung  von  philologischen  Programmabhand- 
luugeu,  deren  Titel  den  Inhalt  nicht  deutlich  ver- 
rät, nur  sn  oft  nicht  Kenntnis  nimmt.  Wer 
endlich  mit  vergleichender  Syntax  der  indoger- 
nianlschcn  Sprachen  sich  beschäftigt,  der  wird 
dem  Verf.  fiir  seine  gehaltvolle  Studie  besouders 
dankbar  sein'). 

Colberg.  H.  Ssrnr. 

*)  Störende  Druckfehler  sind  m  verbeMeni  8.  32, 
Ana.  1,  wo  an  leera  ist  (statt:  bsnehtigt  aicht  aar  An- 
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Fnni  Schröter.  A  d  Thür  ydidis  liliruiu  VII  nuac- 
süuoeä  pbiiolügicau.  Dokturdii>8c>rUtioD.  Köoigä- 
beUB,  Koch  A  Reimer.    1886.  30  8.   S«.   1  JL 

WaSavoA  im  «Ilgemomea  die  jBngeren  Pliilo- 

lojreu  dilzti  neigen,  die  C'berlieferuug  bei  dem 
oder  jenem  SchrifUteller  auzuzweifelu  uud  buld 
Gkmtoren  bald  Dbeiarbeitera  die  Schuld  för 
eine  oder  die  andere  milUiehe  Stelle  bnniee- 
sen.  i.st  Srlir.  nh  Kritiker  durchaus  konstTvativ 
nud  geht  nicht  darauf  aus,  den  Umfang  des 
siebeuteii  Baches  zu  verriageru,  iiouderu  er  kummt 
n  dem  Bendtat,  dafs  die  Wiederbolnngen  nnr 
«in  Beweis  IBr  die  mangelndo  Feile  seien.  So 
habe  Thukydides  schwerlich  den  vollstiindigeii 
Brief  des  Nikia»  mitteileu  wollen  u.  dgl.  Ganz 
eatsehieden  ta  weit  geht  der  Verf.,  wenn  er  so 
allgemeiae  WcndnngeD  wie  »aXop  t6  dyamrrftu 
oder  iy  iXnicn'  tiiüi-  ans  je  .,einer  Quelle"  ab- 
leiten will.  Weuu  der  GruucUatz  des  Verf.  gelten 
soll,  dann  fehlt  allen  BOehem  des  Thnkfdides 
die  Feile;  denn  gewisse  Aii»driickc  kehren  bei 
demftelben  stets  wieder;  namcutlicii  bezeicluut  er 
gern  dasselbe  mit  deoselbeo  Worten  uud  wieder- 
holt im  Kleinen  Oberhaupt  gem.  Mangel  an 
Dorchsicht  des  Buches  I  würde  bekunden  z.  B. 
das  delphische  Orakel  I  1*23,  das  schon  IIS  an- 
geführt ist  uud  auch  noch  einmal  11  ö4  repetiert 
wird.  Du  Gleiehe  gilt  Ton  dem  Bmeh  der  Ver- 
träge ebenda.  Ich  weise  femer  hin  auf  den  Brief 
des  I'ansanias  nnd  die  Hiudentungen  auf  dessen 
Inhalt  I  auf  das  gleiche  Verhältnis  bei  dein 

Brief  des  Xerxes  I  129,  anf  die  Wiederholung 
Ton  Ansdrücken  wie  des  imoftii^ntdat  II  13,  14 
n.  18.  des  ntQudtXv  iitr^^hlUfn'  W  IK,  20.  21.  des 
iy  iQtdt  r^aaf  II  21,  3  mit  aiädiy  etc.  20,  4,  die 
Änlseningen  des  Arehidamos  II  11  mit  der  Ans- 
fuhrung  20  a.  a.  in.  -  Die  ganze  Arbeit  ist  ohne 
Wert  für  die  Thukydidsskritik. 

Oberlahnstein.  Widmasn. 


Semosthenis  OratiooM  Selectae.   In  usmn  scbdanmi 

<<Iidit  Carolus  Wntke.  Ii|wiM.  Freytag.  1887. 
VI,  77  b.    8.  0,60^ 

Über  die  HanteUnng  seines  Textee  sagt  der 
Yeifiwser  in  der  prae&tb:  in  nuiTersmn  igitor 

Rosenbergii  rationes  amplexus  snni.  Damit 
kann  ich  nur  zofirieden  sein.    Da  der  Ver&aser, 


aslme  einet  tf/od-)  baraMgi  aidit  lar  A»ialnM(«M- 

Ktof  nitiiirif  aiioli  P.  Bahr  Vrogr.  Maadoh.  I'.i-l.  lHs7 
ftholicb  wie  Dtickc  afoU  (Hniginauu  afoö)  aii).  S,  .{((. 
Z.  2  vom  ist  oyfQUt  wäAt  Sfffa  und  8.  25,  Z.  8  statt 
Kasna  eines  SnbsUatiTS  genaner  AeeasattT  eineB  Snbst 
sa  lesen. 


wie  aus  der  ganzen  Aulage  des  Buches  und  der 
Durchrülirung  desselben  ersichtlii'h  i-'t,  ebenso 
kenutuisreich  als  beHuuueu  ist,  so  wird  die  De- 
mostheues-Forsehnng  an  ihm  gewiA  einen  F8r> 
derer  gewinnen.  Ich  verdenke  es  ihm  uicht,  daA 
er  an  40  Stellen  von  meiner  Ausgabe  abgewicheu 
ist,  zumal  da  die  Mehrzahl  dieser  Stelleu  recht  wohl 
aneh  eine  andere  Anflassuug  verträgt.  Auch  ieh 
würde,  wenn  ich,  wie  der  Verfasser,  damals  schon 
die  fTfolse  Demusthenes -Ausgabe  von  HlaCs  liiitte 
beuntzeii  küuneu,  au  der  eiueu  oder  auderu  iStelle 
andere  geschrieben  haben,  so  s.  B.  VI  2  xx^lfli»» 
if^of  ohne  ttpat,  VI  27  noi^aat  statt  iroMiy, 
VII  18  x«}  yuQ  statt  xui.  An  jenen  40  Stellen 
ist  der  \'erfasHer  meist  Blals^  zuweilen  auch  Weil 
(II  5)  gefolgt.  Eigene  Konjekturen  scheint  der- 
selbe nicht  in  den  Text  gesetzt  zu  haben,  denn 
auch  IV  15:  post  .tkq'  rtiir  mnisi  tlait'  cum  j^r. 
S.  u.  IV  31:  liotjö^iftia  cndd.  niel.  not.|  (Soiditt 
n.  a.  ist  Blals  ihm  vorangegangeu.  Ich  mache 
aber  dem  Verfasser  darans  keinen  Vorwurf,  da 

sich  in  der  Ausselicidung  überflüssiger  ^itid  '.v.  der 
Anuaiime  besserer  Koi^ekturen  sein  kritisches 
Talent  ausreichend  bokondet.  Andi  ich  würde 
bei  aller  Anerlnomnng  der  groften  Leistung  der 
neuen  Ausgabe  von  Blafs  die  Ergebnisse  noch 
uicht  für  80  gesichert  uud  von  subjektivem  Kr- 
measeu  frei  erachten,  dals  eine  Schul- Ausgabe 
ue  bis  jetst  allan  hinfig  verwerten  kfionte.  — 
Der  Ausgabe  gereicht  es  znm  Vorteil,  dafs  ihr 
eine  Karte  mit  allen  für  die  von  Wotke  heraus- 
gegebeneu Itedou  (I  — IX)  wichtigen  ÖrtUch- 
ketten«  eine  pndnsio  de  Dem.  vita  et  ocatiombna, 
ein  index  nnd  eine  Abbildung  der  Vatikanischen 
8t(\tnr'  des  Demosthenes  beigegeben  ist. 
Hirsch berg  i.  Schlesien. 

BnU  lesenberg. 

Dionyiü  Ihrads  ars  grammatica,  qualeiu  «xeoi- 
plaria  vetnstisshna  eriiibent  sabscriptis  discrepantiis 

et  tcstiiiiouiis,  (jnae  in  coflicilMis  rcccntiorihas 
sdiuliis  erotciiiatis  upud  alios  si'ii|)turt's  interpre- 
tem  Annenium  reperiuntur ,  etlidit  (Ju-itavus 
Uhlig.  Lipsiac  in  aedibus  B.  0.  Teabneri  1884. 
C  «nd  224  S.   gr.  8°.    8  JL 

Etwas  spSt  gesellt  rieh  diese  Anieige  des 

treffliolMn  Buches  zu  ihren  zahlreichen  Vorgän- 
gerinneu, später  als  es  der  verehrten  Hedaktion 
dieser  i^itschrift  uud  ihrem  \'erfas8er  selbst  lieb 
ist.  Letzteren  mögen  anderwdtige  nicht  auf- 
schiebbare  Arbeiten,  häosliche  schwere  Sorgen 
uud  die  dienstliclu'  Versetzung  entschuldigen. 

Auch  in  unserer  Zeit,  wo  das  Kezensieren  all- 
mahlidi  etwas  in  Vermf  kommt,  kann  anf  ein 
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wirklich  gaiaa  Bneh  nicht  oft  genag  aufmerksam 

ßemarl\t  werden,  ühligs  AuMgahe  des  T^ioiiysios 
Thrax  gehört  aber  oacb  meiut^r  Auüicht  so  sehr 
so  den  gaten  W«ric«ii  in  dar  phäologiiolien  Litte- 
xator,  dafe  ihr  Stadinm  IhIh  wahrer  Philologe 
unterlas-fu  ^olUe  Und  so  möpen  die  Leser  die- 
ser WocheuMihrift  auch  diese  Giibe  post  festum 
noch  framidlieh  au&ehmea. 

Die  nur  Besprechnoß  vorliegende  Ausgabe  de« 
Böclileins  von  nionysion  Tlirax  sf)!!  fin  Vorläufer 
2U  dem  in  gleichem  Verlage  erscheiaenden  Cor- 
pus grammaticoraiii  Gmeeoram  sein,  dessen  B»- 
deatnng  aufser  seinem  Werte  für  den  wissen- 
Hcliiiftlicheu  Ausbau  der  prifchi^rhen  (iramnmtik 
auch  darin  besteht,  eine  den  Aaforderuugen  der 
Wusemohaft  oitapndieBde  Geschichte  der  Philo- 
logie «nnSglidien  zu  helfen.  Die  Bearbeihmp  des 
K(iin[MMii1itHns  von  nionysins  Thrux  durcli  I  blig 
bietet  uuu  eine  vortrefiliche  Eiuliihruug  in  das 
Stadium  der  Oesohidite  dsar  Gnunnutik.  Dam 
eignet  sich  das  Werkchen  TermSge  der  Wichtig- 
keit, die  es  f«ir  die  Ansbildnng  der  grnmniati- 
schen  'I'lii'orien  im  Abendland  wie  im  Morgen- 
land gewonnen  hat,  ganz  besondan.  Denn  vm 
die  Mitte  des  zweiten  Jahrhonderts  m  Rom  von 
Mnem  Griechen,  einem  Schüler  des  .\ristiir<'li.  \ih 
das  erste  und  älteste  Kompendium  der  griechi- 
schen Sprache  und  der  occidentalisohen  Grammatik 
überiianpt  Terfiust,  wurde  es  trots  »emss  dürftigen 
Inhalts  und  trotz  scincH  grrinpeii  rinfiuips  es 
füllt  mit  seineu  zwanzig  Paragraphen  nicht  ein- 
mal einen  Druckbogen  Oktavseiten  —  dennoch 
aieht  bloft  im  grieehkohen  Altertum  nnd  im  bj» 
zautinischen  Mittelalter,  sondern  auch  bei  den 
Römern  von  Varro  bis  Prisciau,  ja  sogar  iu 
einem  grol'seu  Teil  des  Orients  die  Grundlage 
aller  gr»nunatisohen  Stadien. 

Nach  diesen  (Jesieht.spunktcn  ist  denn  auch 
die  hier  zu  besprechende  Rezension  der  itX''^  ^6" 
arbeitet.  Dieselbe  verfolgt  unser  Handbuch  er- 
stens auf  grieehisehem,  sweitens  anf  rSnusehem, 
drittens  anf  orientalischem  Roden. 

Nach  den  heute  nicht  mehr  genugenden  nnd 
schwer  zngängliclien  Ausgaben  von  J.  A.  Fubri- 
dns  (B.  G.  VII  26  •  34)  nnd  J.  Bekker  (A.  G. 
n  fi'29— fil.-J  und  TU  11'27— iLlfi)  giebt  sie  einen 
ganz  neuen,  anf  Grund  der  ältesten  Handschriften 
aufgebauten,  ein  für  allemal  abschlieläcndeu  Text 
des  Bttdileins.  Als  die  ältesten  Codices  hat  der 
Herausgeber  erkannt  nnd  zum  erstenmal  heran- 
gezogen den  .Monacensis  (Victorianus)  810  aus 
dem  10.  und  den  Lcidensis  (Vossianus)  70  aus 
dem  11.  Jahifanndert.   Das  letstere  Manuskript 


ist  deshalb  wichtig,  weil  das  erstere  nur  Stucke 
des  Dionystextes  (S.  28,  4—51,  •>  nnd  79.  -2  bis 
100,  2  L'hiig)  enthält,  und  weil  der  Leideusls 
nachweisbar  ans  dem  Monacensis,  als  dieser  nodi 
vollständig  war,  abgeschrieben  wurde,  somit  also 
die  Leydencr  Handschrift  die  Münchciier  ersetzt. 
Beide  üandschrifren  werden  in  den  prolegomena 
S.  XIV — XXX  geuan  besehriehen.  Zn  dra  Le«^ 
arten  dieser  beiden  grundlegenden  Mannskripte 
h:it  iiher  I  hlig  iu  dem  ei'sten  Teil  des  kritischen 
Apparates,  der  discrepautia  scripturae,  noch  die 
Varianten  der  jüngeren  HandsehrÜlen  (die  S.  VIII  f. 
nud  XXX  ff.  der  prolegomena  besclirieben  wer- 
den) ileslialli  liinzugefiigt,  weil  bei  einem  so  vi(d- 
gebruuchteu  »Schulbuch  es  wichtig  ist  zu  wissen, 
wie  nnd  wann  jede  einzdne  Leaart  entstanden 
ist,  also  beispielshalber,  ob  eine  jüngere  Lesart 
ans  einer  Handschrift  in  die  ans  dem  Kompen- 
dium abgeleiteten  Katechismen,  oder  umgekehrt 
ans  den  ij^ur^/iam  in  die  jüngeren  Manuskripte 
gekommen  ist  (s.  nnten).  Hinter  dem  Text  dea 
Büchleins  selbst  (S.  .3  —  100)  giebt  I  hlij;  zum 
erstenmal  S.  105  —  132  die  rier  Üd^änzungeo, 
welche  mit  dem  Hsadbueh  etwa  seit  dem  Tierten 
Jahrhundert  nnserer  Zeitreehnung  Terbnnden  wor- 
den sind,  nämlich:  1)  /Tr*(»)  :tnoni>tt^io>r.  ein  Trak- 
tat, der  sich  au  g  3  der  t^^i'i;  auschUelst;  2)  die 
stoische  Definition  von  i^x*^'  3)  ntqi  rrodSv  nnd 
TTfQi  toS  iffiMfxov  ^(00;  4)  die  Paradigmen  der 
verba  tvttto)  nnd  tl.'hjiii.  Über  diese  nnd  andere 
Supplemente  iiandeln  die  prolegomena  S.  XLVII 
bis  LVl.  Zn  rrfQi  nodAv  kann  jetxt  noch  das 
hinsngi^%t  werden,  was  Studemnud  in  J.  J.  1885 
S.  7,")()  ff.  imd  in  den  anecdota  varia  T  S.  ir)'2  ff. 
bietet.  L'hiig  giebt  also  hier  den  Text  der  älte- 
sten Haudachriften;  die  Gestalt  des  Büchleins, 
wie  es  nach  UhKgs  Aa^ht  ans  den  Kaden  des 
Verfassers  hervorgegangen  ist,  wird  eine  hoffent- 
lich bald  erscheinende  Sonderausgabe  zur  An- 
schauung bringen. 

Die  Tradition  des  BOeUeim  im  bjiantinisdhen 
Mitt^'lalter  und  bei  den  Römern  verfolgt  der 
zweite  Teil  des  Apparats:  discrejiantiae  et  tcsti- 
nionia  scholiomm,  erotcmatura,  aliorum  scripto- 
mm»  Die  Lesart  dar  Seholieo,  deren  Bestand- 
teile proleg.  8.  XXXIV— XLI  nach  den  Tutet^ 
suchuugen  Hilgnrds  im  Heidelberger  Programm 
von  1880  festgestellt  werden,  sind  auf  Grund  Ton 
nenem  handsehriftlidiem  Ifaierial  genau  nnd  an- 
veriSssig  eruiert;  die  aus  der  rfxvti  im  byzantini- 
schen Mittelalter  (etwa  seit  dem  zwölften  .lahr- 
huudertj  abgeleiteten  erotematischen  Bearbeitun- 
gen (Otier  die  proleg.  S.  XLI  f.  sn  recgleiehen), 
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welche  ßef.  im  .Munuiuntuer  Progrumia  vom 
J.  1880  iMimosgegebeu  hut,  smd  in  darchaos  za- 
tnifendcr  Weiae  fUr  den  Text  niifl«M«  Anton 
rerwertet.  Das  gleiche  Lol)  gilt  uneingeschränkt 
aoeh  der  Art  und  WeiHc,  wie  die  äpureD  des 
Kompendhinui  bei  den  übrigen  SchriflateUerB  anf- 
gedeekt  sind;  namniiliek  iil  berriwwihebeii  die 
meisterhafte  Methode,  mit  welcher  die  Benützung 
der  f^Z*^  ''ci  den  Litteinera  nachgewiesen  ist,  so 
nrur,  dafs  zugleich  die  Abhängigkeit  der  einzel- 
nen artiam  seriptofw  tob  eiiwader  erheUl 

Die  dritte  Ahteilnng  der  Anmerkungen:  Lee- 
üoueit  Armenii  enthält  die  Lesarten,  welelie  der 
im  fünften  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  le- 
bende armenieehe  Bearbeiter  der  tix^V  entweder 
in  seinem  Dionvsexemjilar  oder  hei  den  Soho- 
liasteu  fand.  Dienen  Teil  der  Ausgalte  hat  Pro- 
festtor  Merx,  der  bekannte  Orieutaliät  au  unserer 
Hochflfllrale,  auf  Grand  der  Cirlned'Behen  Yer* 
öffentlichung  des  armeni»cheu  Textes  geliefert. 
nerM'lhe  hat  in  einer  heaouderen  AlOiatidlnng: 
De  artis  Dionysiauae  luterpretatioue  Aruieuiacu 
(pcoleg.  S.  Lym— LXXni)  die  Methode,  welehe 
der  Armenier  bei  seiner  Rearbeitung  befolgte, 
klargelegt.  Hiernach  hat  der  Übersetzer,  ohne 
sich  nin  den  8inu  zu  kümmern,  sklavisch  Wort 
fir  W<Mrtt  Silbe  Ar  Silbe  QberMtrt;  daqenige  im 
grineliiaehen  Original,  wai  für  das  armenische 
Idiom  nicht  übersetzbar  war,  Hefs  er  bald  ganz 
weg,  bald  übersetzte  er  es  ganz  frei.  Deshalb 
konnte  der  Henftugdier  den  Armenier  nnr  ineo- 
fem  für  die  Kritik  des  Dionje  Terwerten,  dafs 
er  bei  jeder  einzelnen  Lesart  unserer  Handschrif- 
ten oder  der  Erklärer  oder  soustigur  Zeugen  zu 
ernieran  enehte,  welehe  yarianten  er  in  seinem 
Kxem])lar  fand,  ferner  wo  er  nicht  dem  Texte 
des  Originals,  sondern  der  Cberlietening  der 
i^oliasteu  folgte,  endlich .  wo  er  eigenmächtig 
dae  griediiedie  Original  dem  armenieehen  Spraeh- 
adUitB  snliebe  geändert  hat.  Interessant  ist,  dafs 
der  armenische  Text  nicht  blofs  die  Grammatik 
selbst,  sondern  auch  die  iSupplemente  I,  III  und 
IV  loirie  em  Teramehnts  der  grammatisohen  ter^ 
nini  technici  bietet.  Ili  r^tus  fnigt,  was  wir 
schon  oben  bemerkt  haben,  tlals  die  genannten 
dnpplemeute  bereit^^  im  vierten  Jahrhundert  un- 
eofw  SEeitreehnnug  mit  dem  BBeblein  des  Dionys 
Terbnnden  waren. 

Ganz  ähnlifli  wie  der  armenische,  verfuhr 
auch  der  syrische  Übersetzer  der  II — 2U  der 
Dionysianisehen  Chrammatik.  Diese  syrisdie  Über- 
tragung fand  Merx  in  zwei  Handschriften  des 
britieehen  Moeenma  nnd  etellte  ihre  Bedentnng 


ftir  die  Kritik  des  Dionys  fest.  Leider  konnten 
die  Lesarten  dieser  (jaelle  erst  in  den  Addenda 
et  Oorrigenda  (proleg.  S.  LXXXÜ-C)  mitgeteilt 

werden. 

An  den  so  konstituierten  Text  der  Grammatik 
und  der  Supplemente  schlielst  der  Herausgeber 
1)  dnea  index  Gneena  an,  webdier  dn  Lexikon 
der  in  der  Grammatik  des  Dionys  und  in  ihren 
Supplementen  vorkommenden  Worter,  darunter 
auch  einiger  nur  in  den  Anmerkungen  erwähnter 
Anadrfloke  enthllt ;  2)  nnen  index  Latinns  an  der 
t/jK^ij,  den  Supplementen,  den  prolegomena  und 
dem  ganzen  kritischen  .Apparat.  Ilervorzuliebon 
ist  namentlich  der  erstere  wegen  der  Gediegen- 
heit mancher  Artikel,  die  an  f&rmliolien  Abhand» 
Inngen  geworden  sind. 

Das  ist  kurz  skizziert  der  reiche  Inhalt  der 
L'hlig'scheu  Ausgabe  des  Dionys.  Betont  zu  wer- 
den verdient  nodi  besonders,  daft  Uhlig  rieh  nnr 
auf  wenige  Vorarbeiten  stützen  konnte,  so  dab 
also  weita)is  das  meiste,  wae  hier  geboten  wird, 
ganz  neue  Resultate  sind. 

Mrine  Deriderien  m  Torliegender  Ausgabe 
habe  ich  im  .lahresbericht  von  Bursian-MiUler 
XLVl  (issi;,  I)  S.  110  141  geäufaert  uml  na- 
mentlich die  Uichtung  augedeutet,  nach  welcher 
lun  der  aweite  TeQ  der  adnotatio  noeh  emer  fir- 
weitemng  filhig  ist.  Es  ver>teht  sich  von  seihst, 
dal's  das  dort  beigebrachte  Material  noch  ver- 
mehrt werden  kann.  Ich  will  davon  hier  noch 
einige  Andentangen  geben,  damit  diese  Anzeige 
doch  wenigstens  nicht  ganz  dai  ftßokoi  ist.  Bei 
der  Stellung  des  Moschopiilos  zur  Grammatik, 
speziell  zu  dem  Handbuch  vou  Diuuysios  Thrax, 
sind  seine  grammatisehen  Schriften  ancih  in  die* 
ser  Hinsicht  beachtenswert.  Beispielshalber  ent- 
hält seine  (ti<).Xoyij  St'Ofuiion'  './rrixwr  bei  all  ihrer 
entsetzlichen  Sterilität  doch  das  eine  oder  andere 
Körnchen.  So  heiftt  es  dwt  s.  mUuitßdtvw: 
Idyetat  avXXaß^,  ötav  yffufifta  SttfW  ffift/M  avX- 
SLftfißtirfi'  (t'i  yÜQ  lAOVOYqajt^tttot  xaraxQ^'t''''^? 
idyovtm  avXXafkci,  cf.  g  7  des  Dionys.  —  Der- 
selbe Moeehopnlos  definiert  das  muyi^r  yivof  also 
(s.  V.  xoiifKt:  xniioy  yhvf  Xfynm  lö  xotfoy  ijfiif 

vof  dt  TO  xoiyooyiay  ix^f  xaiu  tö  äij^^y,  ohy 
dfrif.  dijlol  yaq  tbv  äffOtva  aoi  fldF  S^jimr.  — 
Als  Beispiele  f&r  das  üvtniwftoy  Ahrt  er  nnr  an: 

G:nc!^^,  ftnxniQce  nnd  ryxoc.  —  i^Xixoc  nnd  nijXixoc 
bezeichnet  er  als  Pronomina.  —  Für  das  nt^t- 
Ir^niuAv  Svofta  bringt  er  ab  Beiqnele  x'>9^>  ^V' 
fto^  nnd  nX^&og  und  fährt  dann  fort:  tavta  yan 
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—  Rf'cht  intorcssaiit  ist  auch  sein«'  Auseinander- 
setzung über  tlie  udverbia  loculia,  s.  v.  fxtJ,  diu» 
er  ^nRÜeffBa  tomstiif  ävtufo^uei»  nenni  —  vtü 
fitjv  nennt  er  ßfßamuxdv  int^QiifMt.  —  oh»  ist 
nach  ihm  nicht  nnr  rrnQaßoXofidfg,  sondern  anch 
9ixvfiuanxov  uud  a^nMuatixoy.  —  hUv  ist  auch 
naeh  ihm  infQQ^fKt  dn99vfutAv  mä  nQomntntrttn' 

Über  die  'hnxd  bemerkt  er:  uj  Xnl^r^of,  i6 
noiijtioy,  to  yoijiiui'  xai  unAtü-i  lü  Otitxd  nävi«, 
fl  ftiy  ive^tuid  thttv,  <j(  in$QQ^umt  htftß6vw- 
rai,  fi  di  TTtt^rimS;  Svpatnm  ht^ßu^Kr^ai,  Sit 
oi'tm  ).a(ißavovteu,  Mfund  tlotp,  TWgL  den  Jah- 
resbericht S.  13a. 

Sonst  bemerke  ich  noch  folgende  Klcinig^ 
keitcn:  alXog  bezeichnet  anch  Eustathios  667,  23 
als  dvTm'Vfila  (Dionys.  16,  3).  -  Als  Beispiele 
zu  39,  2  werden  im  E.  M.  759,  30  ff.  ge- 
nannt: «Ip  TtiwK  Ttiatof  nnd  nodatrof.  Cber 
loi^  =s  loKti'i  ij  bemerkt  das  E.  M. :  TiOftctt  ävra- 
nodoitxfrtc  x(ti}'  öftoiiiKUr  tiooc  itic  nnQUiiokca;  xni 
^Vfiaatixwf  xai  dyatfo^ixöif.  —  Dal's  auch  He- 
rodian  SXlos  m  den  hnfu^ofuftt  raebnete,  geht 
aus  Jo.  Alex.  35<,  3  f.  herror:  td  di  äXXo&ev 

fxrinro&t-y  ßviifiiefre  f/fi  fmiitounint'fe.  —  Tlcrn- 
dian  hatte,  ao  i>cheint  ea,  in  seiner  xuihtXixr^  auch 
den  dv6fteent  nmou^^tiva  mit  besonderer  BerBek- 
sichtigTing  der  ä).oya  ^oia  Beachtung  geschenkt: 
▼ergl.  z.  K.  Arkndii)3  ib,  '_»,):    UM.  IM:    17t;.  1. 

—  Namentlich  ist  fiir  das  iniii(jijiia  and  den  avy- 
deitftof  noch  manehes  ta  ertrierein.  So  bemeikt 
ISnstathioB  1581.  21  ff.  über  a$:  tu  ov  fMVW  9f>^- 

ytjiixoy  fntQQrjfict,   u).).('e  xm  n^xiiy-or  xa) 

fifimnxdv  ....  xai  dvO(/o^$x6yf  meistens  aber 
^Qr^y^rmov.  —  ä  ist  nach  Enstath.  1664,  4  iL 
OXlthttanxoy  xX^tmdv  hti^iia^  Xafißayofityöy 
noTf  x«f  drii  lov  mS'f,  ov  xiei  XQ^i*^'*'  ^t'Qcyor- 
aiy  oi  naMtiuh.  c,f.  17l>3,  54  ff.:  latiov  oii  lö  ä 
i^taftmip  inlQQijfta  ov,  »u9d  mr)  to  ok  ix**  jtqöc 
t§  Kiimt,  tig  noXXaxov  quivitm,  wi  rtva  trXfU» 
fiKfcffTir  (7t\  ay/th(tniit,l  (  i^at'ftettt  MOnt  tOPf  tttt" 
kaioi'g  ^  xai  ukÄui  oixita,  u.  s.  w. 

Heidelberg.  P.  Bganolff; 

Ontienei  ex  Sallmti,  Livi,  Cnrti,  Taciti  litnis  >c 
lectae.    In  usum  gyinna^ioram  cdidit  1\  Vogel. 
Upstoe,  Tenbner  1887.  IT,  205  S.  8«.  8,40  JL 

Der  Verf.  hat  in  seinem  lediglich  Sehnl- 

zwecken  dienenden  Bnche  115  Reden  aus  Sal- 
lust,  Livins,  Curtius  uud  Tacitus  zusammengestellt 
und  iwar  —  atüser  bei  Tacitns  —  mit  Recht  im 
allganeuMD  nur  die  grSflnren,  etwa  den  Sanm 
einer  Dmckaeite  ftUenden  ati^enommto.  Die 


♦Jninde,  die  ztir  Veran.'<taltnng  dieser  Rummlunp 
geführt  haben,  giebt  die  Vorrede  kurz  an:  vor 
aOem  war  es  der  Wnnsdi,  onsem  Primanern  — 
denn  nur  an  solche  ist  doch  wohl  zu  denken  — 
diese  Kabinettstückchen  antiker  Pnrstellungskunst 
zugänglicher  zu  wachen.  Denn,  da  heutigen  Tsigs 
sdbet  von  den  eifrigaten  Sohfihm  nicht  mehr  der 
ganze  Livins,  Tacitas  oder  Cnrtins  durchgelesen 
werden  kann,  »o  sollen  nach  dem  Wunsehe  des 
Verf.  die  aus  deren  Werken  entnommenen  Reden 
daf&r  einen  Ersate  bieten.  Anch  Ref.  ist  Qber^ 
zengt,  daTs  die  LektBre  derselben  strebsamen  Pri« 
manern  einen  ebenso  grofseu  Genufs  als  Nutzen 
bringen  wird,  ohne  dafs  allzuviel  Zeit  aufgewen- 
det werden  mfifste.  Belbstverstindlich  denkt  der 
Verf.  dabei  nicht  an  Klassen-,  sondern  an  IVifat- 
lektöre.  eventuell  unter  Anleitung?  des  Lehrers. 
Dabei  wird  in  der  That  —  und  das  ist  ein  zwei- 
ter Beweggrund  dee  V«rf.  —  mch  rin  reicher 
Stoff  ^ad  conloqnendnm,  disputandnm,  scrilien- 
dnm"  lifraiisstelleii.  Hinsichtlich  des  letztereti 
(iesichtspuuktes  macht  sich  der  Verf.  selbst  anf 
den  'WidcTspnich  derer  gcfafst,  welche  das  Heil 
„in  nna  Ciceronis  imttatione"  sehen.  Gegen  die- 
sen Standpnnkt  wendet  er  sich  ziemlich  ener- 
gisch and  mifst  ihm  die  Hauptschuld  bei,  dafs 
CS  so  weit  gekommen  ist,  daA  die  Lateinlchrer 
selbst  kanm  noch  lateinisch  zu  schreibeu  wa- 
gen. Audi  Ref.  i>t  der  Meinnng,  dal's  liicrbei 
eine  Rückkelir  zu  der  laxeren  Praxis  der  frühe- 
ren Zeit  recht  wünschenswert  isi  Und  hiemi 
kann  die  Lektüre  des  vorliegenden  Buches  an 
ihrem  Teile  recht  wdhl  beitragen.  Wenn  ein  Pri- 
maner dieselbe  mit  Sorgfalt  betrieben  hat,  so 
mBftte  es  sonderbar  sngehcn,  wenn  das  nicht  nn- 
willkürlich  anf  sein  Lateinschreiben  von  Einflofs 
sein  sollte:  er  wicd  zwar  viclleiclif  manchmal 
eine  nicht  Cicerouianisuhe  Redewendung  gebrau- 
chen, aber  das  Ganse  wird  doch  mmb  kteini- 
scheren  Eindruck  machen.  R«£  glaubt  daher, 
dafs  der  Verf.  sich  durch  seine  Sammlnnp  den 
Dank  mancher  Lateiulehrer  der  Prima  verdienen 
wird. 

Hinsichtlich  des  Textes  hat  sieh  der  Verf.  den 

nhliehsten  Anstraben  fl*Jnfsner,  Weifsenhom— H.  J. 
Müller,  Tli.  Vogel,  Halm)  angeschlossen. 

Den  einzelnen  Reden  sind  kurze  Notisen  über 
Zeit  und  Veranlassnng  derselben  meist  nntw  Be> 
nntztmp  der  Ansdriicke  des  Antors  selbst  vorauf- 
gesehickt.  Da  es  sich  um  Privatlektüre  handelt, 
hätten  dieselben  zum  Teil  vielleicht  etwas  aus- 
f&hrlicher  sein  kennen:  s.  B.  durfte  bei  der  Rede 
Cisan  (O  -»  Sali.  Ost.  51)  das  Datum  der  be- 
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rühmt^Q  8enatiu<itznng  nicht  fehlen;  nicht  axis- 
rrichend  ist  die  Bemerktiog  bei  der  Catos  (lU  = 
SaU.  CaL  52):  hi«r  bitte  der  Verlauf  der  De- 
batte, der  Vertapmgsautrag  Neros,  das  Anftreten 
Cioero8  erwähnt  werden  sulleu.  Bei  V  {—■  Sali. 
Jng-  14)  maTste  Jngurtha  mcüt  ul»  j)atrueli!^  hou- 
dem  als  Adoptirbmder  beieidmet  werden. 

Dem  Texte  folgen  S.  101  — 1!)S  knapp  gelial- 
teue  Anmerkungen  saihlichen  Inhalts.  Wus  iler 
iürläatemiig  bedürftig,  «larüber  werdeu  die  Au- 
aiehten  stela  aaediMiider  gehmi.  Dem  Etef.  will 
es  iicheiuen,  als  ob  maadMa  WMtb  ame  Anmer- 
knng  vertragen  hätte,  so,  um  einiges  bnnt  her- 
aaszngreifen,  8.  11  Aventiuum  occupavere,  da 
dieae  Angabe  nieht  mit  den  eonit  fiblieben 
•timint.  oder  S.  SI.  dafa  die  Worte  non  .seniper 
t<?meritas  est  felix  sich  auf  das  .\nin.  (»(>  (zu 
8.  HS)  besprochene  J:i<reignitt  bezieben,  oder  62 
die  ErwiUunuig  d«a  Indibilie  und  Mandonina,  oder 
S.  173  die  Worte  divoa  JnKw  aeditionem  tter- 
citns  verbo  nno  corapescnit. 

Doch  das  sind  Kleinigkeiten,  die  uu  dem 
Werte  des  Boebee  niebta  indem,  sondern  nor  das 
Interesse  bezeugen  sollen,  welcbes  Ref.  demselben 
entgegengebracbt  bot. 

— ti. 


A.  flemoll.  Die  Scripturcs  Historiac  Au^usta«>. 
I.    Leipzig.  G.  Kork,  IsHf,  S.    4".    O.HO  .J! 

Die  scbwierige  Frage  über  die  Verfasser  der 
«itsr  dem  Namen  dar  ffislocia  Angnsta  gesam- 
melten Kaiserhiographien  will  Verf^  genannter 
Programmabhandlung  von  neuem  einer  gründlichen 
Erörternug  unterziehen,  welche  nicht  von  ein- 
seitigea  Geeiebtsponkteu  ausgebt,  sondern  das 
ganae  in  Betraebt  kommende  Material  im  Zn- 
sammenhange behandelt.  Aus  dem  von  ihm  als 
Probe  einer  gröfseren  künftigen  Arbeit  veröffent- 
liebten  Bmcbstück  geht  zur  Genüge  hervor,  dals 
Verf.  im  Oegensalne  sn  Plew,  Brooks  n.  a.  im 
grofscn  niid  ganzen  an  der  handschriftlichen  Über- 
lieferung der  Autorennamen  festhält  und  dieselbe 
zu  verteidigen  gedenkt.  Von  diesem  Standpunkte 
ans  betont  er  das  Alier  der  bierfSr  nuTsgebenden 
Über-  resp.  Unterschriften  der  einzelnen  Viten, 
welche  nchon  vor  der  Zeit  vorhanden  gewesen 
»ein  uiüsäen,  ah  in  dem  Archetypus,  aus  welchem 
unsere  eodices  berrtammen,  vor  den  Valemoi  dno 
die  bekannte  grofse  LUcke  entstand;  „nur  die 
wichtigsten  iniu-ren  Gründe,"  sagt  er  S.  4,  ^dür- 
fen uns  dazu  bewegen,  den  Lebensbeschreibungen 
Üm  fiberlieftiien  Ywfiisimr  ra  nehmen."  Worin 
dieae  inneren  Grinde  im  besondsran  bestehen, 


wird  vorläufig  nicht  weiter  erörtert.  Die  folgenden 
Kapitel  über  die  Abfassungszeit  der  N'iteu,  über 
Plan  nnd  Absidit  der  Sebriftsteller,  ihre  Quellen  eto. 
geben  eine  zusammenfassende  Orientierung  der  bis 
jetzt  gewonnenen  Resultate  ,  zugleich  mit  der 
Tendenz,  diejenigen  Gesichtspunkte,  welche  gegen 
die  Bberlieferten  Autorennamen  Torgebraeht  sind, 
im  einzelnen  zu  widerlegen.  Hecht  bemerkens- 
wert scheint  übrigens  folgende  Bcobacl  tniii,'  dt-s 
Verf.s  (vgl.  Ö.  ö),  dals  die  erste  Hälfte  der  ."Samm- 
lung Tor  der  Ltteke  sieb  nidit  wenig  von  der 
zweiten  nach  der  Lücke  unterscheide;  „erstere  sei 
auf  Veranlassung  der  Kaiser  Diocletian  und  Kon- 
stantin verfal'st  worden  und  mache  mehr  deu 
Bindruek  einer  snlKtltg  snsammengerafften  Samm- 
lung; letztere  falle  in  die  Zeit  Dioeletians  und 
ersobcine  als  planmäl'sige  Fortsetzung  einer  phun- 
mälsig  angelegten  Kaisergeschichte. " 

Ebers  walde.  Angut  Tenbsr. 


W.  Ehrer,  Die  irriechischen  Kanliiialf nv'f'iidon 
dargestellt  au  Sokratcs.  Salzburg,  Gynin.  l'rgr. 
1887.  15  S.  8. 
Ausgehend  von  iln-  ViiTtt  ihniR  des  allnomcincn 
IJfijriffes  der  Tuniiul,  wie  wir  sie  bri  I'lato  linden, 
z»ij;t  der  Verf.,  dafs  alle  diese  Tufrendi'ii  iui  Bilde 
des  jtlatnnischcn  Sokratcs,  welches  in  der  Apologie, 
dein  riitl<lon  und  dem  SvmiiO!4ii)n  entworfen  wird,  auf 
das  VoUkoramenste  vereint  nnd  mit  seinem  ganzen 
Leben  innig  verschmolzen  erscheinen.  Die  Weisheit 
{no(fia)  des  Sokrates  zeiitt  sich  in  teinein  Rini^ 
nach  Wahrheit;  /iir  l!i ki-nntiiis  doi-sclben  sucht  er 
zu  gelangen  sowohl  durch  strenge  Prüfung  seines 
eigenen  inneren  Zostaniles,  wobei  er  zn  dem  Schlosse 
kommt,  duf*  er  i'ii;i'ittli(  h  nichts  wi«s<\  al<  luuh  durch 
lebendijun  Vcrkoiir  mit  anderen  zum  Zwecke  ucgen- 
seitiger  Veredlung  der  Herzen;  denn  erst  wen»  die 
eigene  Seele  veredelt  ist,  ist  ein  snpiieblicbes  Wirken 
nach  aufsen,  das  t!rh  durch  Tspferkeit,  Besonnenheit 

und  Ciereehliirkeit  liekunden  soll,  möglieh.  Wer  aber 
bei  seinen  tapferen  Thateu  nicht  die  Vernunft  zu 
Raths  sieht,  der  beseegt  nur  kOrperiidien  Mut  und 

kitrperli.  lif  Stärke,  welche  auch  in  Wildheit  ausarten 
kann ,  smsie  die  Hchcnsrhunij  der  sinnlichen  Be- 
gierden als  blofses  Werk  der  .Vauewohnhcit  von  der 
])liilosophischen  znr  Yolkstugend  herabsinkt.  Für  So- 
krates aber  haben  Handlungen  nnr  dann  einen  Wert, 
wenn  sie  aus  rieht ii;em  Wi>---eii  lierv (ii"i;ehen  (S.  8). 
Am  Mafsstabe  der  Vernunft  prOll  äokratcs,  was  so 
furchten  «ei,  was  nicht.   So  hat  er  sidi  die  Qt- 

siin\iiiiL'  liiüs  Freien  (f)^v'hQ!a)  er\Mirben,  die  sidl 
noch  in  seineu  letzten  Heden  als  jener  antike  Frei» 
mnt  des  Selb8t]ol>e8  seines  Lehens  offenbart.  Wie  er 
in  den  Nöten  soiiic^  Vaterlandes  den  MithQrgem  durch 
seine  Unersehroekeniieit  als  glänzendes  Beispiel  vor- 
anlcuchtete,  so  klknipft  er  auch  furchtlos  mit  uner- 
müdlicher Ausdauer  und  Geduld  gegen  seine  oft 
iwsUiftfaidsn  Zuhörer  fhr  sefaie  Obeneugung,  für  die 
er  audi  stirbt  (B.  10).   Doch  Sokrates  sdmrftekte 
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seiuv  Seele  auch  mit  echter  Besonnenheit  {aiaif^o- 
ttif^)t  die  VW  alleni  In  der  Hemehaft  des  Menscbeii 
Ober  seino  Bopionlrn  niul  Triebe  bcstrlif.  Hedilrfiiis- 
l08,  stets  barftifsfieliPiiil ,  rttni'^  or  als  Kri<  i.'ir  liiilit 
ilii-  Stren^'e  oini-s  tlii;»ki<i  Inn  Winters  und  «He  He- 
BchwerUdikeiten  des  Idgerlebens.  Im  heiteren  tYcundes- 
kreise  oder  in  einsamem  Nachdenken  dnrchwarhtc 
Nächte  tliatrii  ili  1-  l•'^l^li^ita1  sriiiiv  fiii^trs  ebenso 
wenig  Liutrag  ^ue  reichlicher  Gciiul». .  Der  Blick 
«eines  geistigen  Angea  schärft  sich  immer  mehr,  so 
er  in  dem  Tode  niclit ,  wie  die  Melir/:ib]  der 
(irieiben,  die  Ruhe  von  den  KHni])fon  und  MUlien  des 
Lebens  sieht,  smideni  in  der  CbcrzcugunK,  dafs  der 
Geist,  hier  im  Fluge  gehemmt  dnrch  die  BUrdc  dos 
KArpers,  erst  nach  dem  Tode  in  sein  Yateriand,  in 
das  Reich  der  ewigen  Ideen,  gelangen  kiiniie,  sehwingt 
sich  Sokrates  schon  während  seines  Lebens  in  das 
Gebiet  der  «bersinnliehen  Spelralation  empor  md  ge> 
rittb  oft  hart  an  die  firenze  der  Exstase  (S. 
Dureli  den  klaren  Uoistesbliik  aber  konnte  Sukrates 
aucli  leicht  alle  AnfordenniL'en  eines  gerechten 
I^^ltenswandcls  ponau  erfüllen.  Er  war  ein  guter 
Hatte,  ein  sorijfsamer  Vater,  wie  ihn  seine  Freunde 
nannten,  seiner  Kinder,  ein  uuersilinickeiier  ratrint, 
und,  selbst  ein  gerechter  Richter,  bittet  er  als  Ange- 
klagter nieht  um  Nachsicht  und  Mitleid,  sondern  er 
will  Henau  iiadi  ilrn  Cic-rt/eii  gerichtet  werden.  Kr 
ist  aber  auch  voll  titlVr  I<'rummighcit,  durclidniiiiji'n 
von  lebendigem  Glanben  an  eine  Gottlieit  und  deren 
Beistand,  woraus  auch  sein  Gkube  ait  eine  iunere 
SStiuune  hervorging. 


Ang.   Bentfeld.  Gymnasialdirektor  Schnlrat 

Josef  Steger. 
Dieser  Nekrolog,  der  sich  obiger  .Uiliamllung  an- 
sililiefst,  befafst  sich  nntor  Hinweis  auf  einen  Auf- 
Hut/  nn  ,Salzburgt-r  Volksblatte"  No.  293  v.  24.  Dez. 
IHM  von  II.  Schmidt,  und  die  umfangreiche  Bio- 
graphie Stegers  von  .).  A.  Schöpf,  Salzburg,  Uberer- 
sehe Bnchbandlnng,  hauptsfichlich  mit  Steger  als  Schul- 
mann und  mit  iir>>rn  iitterarischen  Leistungen.  .losef 
Ijanrentius  Steger  war  den  5.  Se]>teiiibir  1627  zu 
St.  Moritzen  bei  Taufers  in  Tirol  geixiron.  Unter 
iinniicbeii  Verhältnissen  aufgezogen  fand  er  s]>äter  ala 
Siiigknabe  Aufnahme  und  Ver|illegHng  im  Cassianinim 
zu  Brisen.  Nachdem  er  daselbst  seine  Gyinnasial- 
stttdien  absolviert  liatte,  widmete  er  sich  zunächst  der 
Theologie  vnd  wnrde  am  25.  Jnli  1853  znm  Priester 
geweilit.  Zwei  .lalire  s|t;Uer  ging  er  an  die  Wiener 
Universität  und  erwarb  sich  tloselbsl  im  Jahre  1856 
die  Ldurbeflüiignng  Ar  klassische  Philologie.  Hierauf 
wnr  er  kurze  Zeit  jirov.  IViifi-kt  an  der  tlieresla- 
ntsehen  Akademie;  seit  dem  .lulire  lÖöT  wirkte  er 
•Is  I<elin-r  am  Gymnasium  zu  Martmig,  seit  18(iO 
in  gleicher  Eigenschaft  am  Oymnntäom  zu  Salzburi.'. 
Iris  er  am  S5.  JFanoar  1888  mm  Direktor  dieser  An 
stalt  ernannt  wuitle.  Doch  am  3.  Novendier  iSStl 
(nicht  1887,  wie  es  dort'  heifst),  wurde  er  unter 
Yerieibang  dca  ebnoden  Titda  eines  Selnilratee  krank- 
heitshalber in  den  bleibenden  Rnhofitand  verset/t;  am 
SS.  Deienber  deaadben  Jalu-es  -tarb  er  bereits. 

Ab  Ldner  gdtBteger  iVn  m  Iit  streng,  und  liatt<' 
daher  so  nanehen  Feind.   Auch  blieb  die  schlei- 


chende Krankheit,  der  er  scbliofslich  erlag,  nicht 
ohne  Kintlufs  auf  sein  cinstea,  dttstercs  Wesen.  Ton 
seinen  litlcnuisclien  Leistungen  sind  nebst  zahlreichen 
(meist  Gelogenbei(s)-Gedichten  licrvorzuhcbeii  .T'latonis 
de  beatitndino  humana  doctrina",  (Marburg,  IH.tf^i 
und  seine  „Platonischen  Studien**  (Inusbmck,  1869, 
1870,  1878),  Ar  die  ihn  sein  Lehrer  H.  Bonitz  be- 
L'ristcrt  Iiattc.  Den  Schlufs  bildet  eine  in  Ilorazisclien 
Reuiiniscenzen  abgefafste  Widmung,  welche  der  Lehr- 
körper dem  nunmehr  Verewigten  in  einem  pracht- 
vollen Albnro  tberrdcht  hatte. 

PiUon.  Q.  Hergel. 


Friedrieh  H.  Korb,  Lateinische  übangssStze 
zur  Kaanalchre  ans  (}  Cnrtius  Rnfus  im 
Auschhisse  an  die  Latt misi  he  Schulgranunatik  von 
IL  Sclimidt  und  die  Memorabilin  Alezandri  Hagni 
von  K.  Schmidt  und  O.  Gehlen  nsammengestellt 
Prag,  II.  Dominicas.  1887.  S.  46.  Jl  0.60. 
Die  Ordnung  der  Beispiele  wird  durch  die  Para- 
graphen einer  Schulgrammatik  bestimmt,  die  Auswahl 
derselben  ist  ans  ein«r  Chrestomathie  nnd  nnr  zn- 
weilen  ans  dem  vollstindigen  Texte  Ii--  Curtius  gi- 
truffeu,  der  Zweck  der  Sätze  ist  diu  IliuUbuug  der 
Kasnssyntax  einschllefslieh  Stidtenamen  nnd  Priipo- 
sitionen.  Daraus  crgiebt  sich,  dafs  <las  Ilftcldein  den 
Zwecken  der  Schule  ilient.  Deshalb  bietet  es  keinen 
grammatischen  Text,  nur  lateinische  (bungssätze; 
deshalb  giebt  es  die  Sätze  in  unverkürzter  nnd  im 
wesentlichen  unveriinderter  Form;  deshalb  stellt  e» 
für  die  einzelnen  Ca^us  niögliihst  viele,  im  Ganzen 
834  Beisjdelc  zusammen.  Den  vollständigen  Sprach- 
gebrauch  des  Oartias  hat  also  der  Yerfiuser  nicht 
zur  Darstellung  bringen  wollen.  Gerade  den  Cnrtins 
hat  er  ausgewikhlt,  weil  ihm  dieser  sachlich  wie 
spracldidi  in  «ler  Tertia  vor  dem  Ne|M)-  den  Vonnif 
zu  verdienen  scheint,  (überhaupt  an  einen  bestimmten 
Autor  sich  anzuschliefsen,  dazu  bewog  ihn  die  t'ber- 
zeiiL'iing,  der  spracliliibe  rnteiiiilit  habe  das  Ver- 
ständnis des  Lesestoffes  zum  Hauptziele,  sowie  die 
Thatsaehe,  dafs  die  neuen  Inabrnktionen  fllr  den 
Unterricht  an  den  (Jyintiasien  (Jsterreiclis  (1884)  die 
Lektüre  in  <len  Vonlergrund  drangen,  liestinunt  ist 
also  das  Itikchlein  für  Schulen,  auf  denen  man  den 
Curtius  liest;  l)rauchbar  aber  ist  es  in  allen  Schulen, 
auf  denen  man  die  Kasussyntax  der  lateinischen 
Sprache  lehrt. 

Berlin.  Kaz  a  P.  Sohaidt. 


AuiBi^  am  ZeUiehriftn. 

Academy  815  8.  41S.   W.  Thompson  Watkia 

giebt  i'inigi'  auf  erneuter  Lesung  beruhende  Herichti- 
gungen  zu  den  kürzlich  gel'undenen  luscliril'len  von 
l'hester.  S.  diese  Wochcnschr.  I^S7,  S.  i:$i»7.  Da- 
nach ist  in  No.  6  zu  lesen:  JieUic(u$J  CUi(udia)  Ce- 
Itia  (nicht  BefUeciauut). 

Sit,  S.  J.^1.  K.  Rlind  meldet  die  Auffindung 
der  Beste  des  von  Homer,  Uerodot  und  Pausaniai 


Digitized  by  Google 


210 


erwähnten  AphrtMlitetoiupeU  auf  Kythera  durch 
SrWrawnn. 

Athenacom  3141  8.22—23.  U.  Lauciani  U>- 
rirhtet  aas  Rom  llbn*  die  jtogst  iteftiiideiieii  den 

oberen  Ijiuf  der  A'j'i't  Jnlin  (vollciidol  von  Airrippa 
im  J.  721  dtT  Stadt)  liczi  irlinniilfii  9  "ippi,  über  (Ii«- 
aaf  dem  Bcsit/tmn  di"»  ciivulifn'  HiTttmc  ^'i-fundencn 
piiftnae  für  fünf  Aquiilukte  (die  JUureia,  Tfpufo. 
Julia,  C/atiJia.  den  Amonovu»),  Ober  eine  an  ticr  alten 
m  Claudin  ^ri-fundono  Inschrift,  die  i-rsfe,  welclic  der 
Aqua  Alaittina  Urwihnnng  thut.  Ober  den  ncucrdini!» 
an  drei  vencMedeaen  Stellen  festgesetzten  I^raf  dor 
A'jua  l'ifffo,  flbrr  iWo  flralifnnilr  von  l'frutria,  ilir 
SiUwrfuude  von  I'ompei,  sowie  die  eben  dort  gcfuu- 
«leDPD  (Irri  libolli  ans  dem  .1.  61  n.  Chr.,  entlialtend 
Fainilit-ndokiiincnti',  in  Hi-ldu-ii  a\s  Hiui]>tpcr;*oiit'n  or- 
»fbeineii:  UefnUa  Morgaris  und  l'ojtpata  Sote, 
Kberta  des  JVi$ai». 


Ri'VUf  Uli  niisniati<|ue.     1887,  4. 

S.  337  .StiH.  Th.  Koinacli  bosdiliefsl  seinen 
Aofsatz  Ober  die  Mfinzen  der  Könige  von  Bithjrnien. 
AnirehSlnirt  ist  ein  fwiealoftisrhes  "^btean  der  bitliyni' 
»ilhii  K'iTiiv'«"-  Ks  Iifi:iiiiit  mit  Didalsos,  di'in  ("i^-Tofs- 
vater  des  ersten  Küuigs,  Zipoetes  {iiil — 27H  v.  Chr.), 
nnd  Mbttefst  mit  Orodsiti«,  der  Toebter  Nikoraodes  T. 
ni«T7n  zn.i  TafHn.  —  S.  37H  ;hi.  R  Habolon, 
Kinc  Mun/f  des  eil ii  isclien  DynaMi'n  Tarcondimotus. 
-  S.  382  —  401.  A.  Kogel  bandelt  Ober  einiirc 
XfbtMiÄtompe!  (conf remarques ,  nigna  inru^a  hd 
Et  ktitd)  auf  griechischen  und  römiscbcu  Mtlnzen  und 
tdHT  gewisse  nomlsmatiscbe  Singidaritäleii.  Hierzu 
eine  Tafel. 


Revue  oriliiint-  I. 

S.  19  f.  ist  ein  knrzer  Abrils  iles  l,4beu>  von 
P.  Chr.  Robert  gegeben;  im  An»cbluf8  daran  sind 
die  wii-litiKsteu  ari-häulogischeB  und  nuuiitiaiatiiicheu 

ArlH'itou  desselben  erwähnt. 

Revue  internationale  de renseignement  ittSS,  1. 
S.  I — 82.    A.  Cartaalt,  La  Tie  et  les  travanx 

d.-  y\.  Kiiir<Mif  nenoist.  Kim-  aii-fillirlit  hr  Würdi- 
gung de»  uuuiuutlich  auf  dem  (iebiet  der  lateiuisclien 
PhUolofcie  tbMtmen  (ielehrten:  das  änfsere  Leben  des 
am  27  Mai  ver<torlnMii'ri  Maunas  wini  kurz  erzählt.  - 
S.  23  — 48.  Iliiiili-  Ihirckhüini,  (oms  de  science 
sociale.  In  diex  r  Kroffnuilgsrade  geht  I>.  niehrfacii 
auch  auf  die  Theorie  Platons  ein.  —  S. 49-72.  Frank 
d' Arver t  iriebt  nach  dem  Werk  tod  GrAard.  Edacation 
et  In'tru.tion  (I'aii^,  llacliette  1887.  4  V.dl.)  .ine 
Übersiebt  aber  die  Eutwicklung  desOffeutliclien  Unter- 
richts von  Paria;  beionders  anafihrlieh  spricht  er 
iiIm  r  di  n  l'nlerricht  an  den  I>\teeii  und  in  ilen 
lakidtateii.  S.  73 — 84.  ("bersicht  des  liestandes 
der  facult«^  des  b-ttres  zn  I'aris,  der  Vorbereit ungs- 
aiist.ilt  zu  Chamber}',  der  facult«^  des  lettres  zu  Lyon, 
d*r  ecule  de  mödecine  zn  Rennes,  Nantes,  (.\ngers), 
Keim-.  d<  r  eeole  de  drtiit  und  des  srienees  zu  Kennes 
und  der  Universität  zu  Algcr.  —  S.  85 — 89.  l'rojct 
de  modiilcathni  aa  riglement  actnel  de  la  üconce  is 
lettre«.  Victor  Egger  und  mit  ihm  die  fiiculti  des 


lettres  de  Nancy  schlägt  eine  fakultative  Teilung  des 
Examens  (br  Oescbichte  und  PbilosopU«  vor. 


Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  n.  Sprach- 
wissenschaft.   18,  1. 

S.  1  -  h9.  Carl  Haberland.  Über  Ocbräurbe 
und  .\bert;lanben  beim  Kssen.  (Forts,  v.  17,  4). 
Es  wenlen  niehrfai  h  auch  griechiselie  und  römisrhe 
Sagen  (Uerakles  S.  3  u.  a.)  und  (iebrfluche  berlÜirt. 
Wir  verweisen  deshall»  auf  den  sehr  inhaltreichen 
Autsatz.  -  S.  59— 68.  .1.  Krohn,  Die  Entstehung 
d.  eiubeitlichen  Epen  im  allgemeinen.  Verf.  macht 
an  der  Kalerala  die  Knlstebnngswelse  eines  grSfseren 
Epos  klar. 


Rheinisches  Moseom  XLITT  I. 

S.  1 — -20.  K.  I,U!,M'bil,  Zur  Kraj.'  illiii'  iJie 
.\cientuation  der  Wörter  und  Wortformcu  imGrie- 
ehisL-hen.    Die  ersten  Anfiwicbnungen  des  Aeeente« 

dureh  die  ali  \andrini-chen  ficlidirfcn .  web^lie  im  Fle- 
obaehten  dnrriians  unp  itlit  >saieti,  können  nur  dann 
als  zuvcrlAssig  angenehen  werden,  wenn  sie  durch 
gratnmatische  Kombioatiou  bestätigt  werden  (Forts, 
folgt). —S.  21—28.  C.  Waehsmuth,  Zo  Statins' 
Silven  I  6.  V  94  ist  das  nberli(>f<Mte  immptnH 
(—  quae  enii  uon  posaunt)  aufrecht  zu  erhalten.  Nach 
77  ist  ein  Vers  ansgefelleo,  in  dem  Pfauen  and 
Kranidie  erwähnt  werden  (etwa:  quo*  G<ingf.t  larat 
(iillt)  iir  paliis  Sciflfiartiiii.  —  S.  29  —  59.  Theod. 
Kim  K.  Lurian  tiiid  die  Koniitdie.  Nachdem  Verf. 
an  lieispielen  die  riehtige  Methode,  um  aus  l'arallel- 
stellen  das  zn  Gmnile  liegende  Original  zn  erkennen, 
daru'elegt  und  aus  Ter.  .\ndria  .'') ,  .'),  .{  und  .\ristid. 
l  592  Dind.,  sowie  aus  Ter.  Phomiio  3,  2,  21  und 
mehreren  Rriecbisehen  Parallelstellen  Menandriscbe 

Ver-c  btT^'i  stellf  liat ,  lii  liaiidrlt  i  T  in  iÜi  ni-iii  Sinm- 
I.ueian,  der  vou  Aristaenct  ausgesebrieben  wird,  aus 
dessen  t^ereinstimmung  mit  Alkiphron  aber  sieb  öfters 
auf  Benutzung  eines  gemeinsamen  Originals  sehliefsen 
l;lf>t.  Komikerstellen  bis  zu  etwa  40  Versen  Länge 
werden  von  ihm,  in  Fortsetzung  von  Hermes  XXI 
372  ff.,  rekonstruiert  aus  Alkiphr.  3,  50,  1.  2  und 
Lnc.  Toxar.  81  (Forts,  s.  Herrn.  XXI  S91  No.  117); 
Alk.  3,  :).{  inid  Lue.  Zeus  Trag,  AI..  3,  62,  2 

und  Lue.  Toxar.  13;  Alk.  3,  55  und  Luc.  SiffUt. 
^  j4anii>ai  14.  18.  31.  44.  Ohne  Parallelstellen 
!assi>n  sieh  Teile  von  Komikern  herstelli-n  ans  Lue. 
\Ö.txiQ.  2!),  wo  des  Thcognetos  fhtecfia  fj  (IhXaQyroo^ 
benutzt  worden  ist,  aus  Tiiiiou.  Ikaromenippos  und 
den  Hetarcngcsprächen  (9.  und  13.  Dialog;  4,  4,  5; 
8,  3).  —  S.  60—72.  Lndw.  Jeep,  Die  verlorenen 
Rndu  r  ib's  Aiiimianus  Man  ( lliiins.  VorC  bekämpft 
die  Ansicht  Michaels,  dals  Amniianus  zwei  Oescbichts- 
werke  itesebrieben  habe,  das  eine  von  Nerva  bis  zum 
'I'iide  Constanfins  d.  Hr.,  das  amiere  von  da  bis  'M^. 
—  S.  7.'5— 85.  H.  van  llerwerden,  Ad  hymnnm 
in  Mcrcnrinni.  Gegen  Gemoll  wiederholt  Verf.  teils 
die  von  ihm  schon  1876  und  1882  ((juaestiunc.  epicao 
et  elegiarae  und  leetiones  Rheno-Traieclanae)  ver- 
öffentliehten  Konjekturen,  teils  »teilt  er  neue  auf  /n 
V.  41  70  83  87  103  116  148  151  156  163  166 
170  240  246  2S6  863  278  282  SS6  343  362  383 
895  399  401  454  464  478  562  569.  —  S.  86- 103. 
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Ivo  Braus,  Lucians  philosophische  Satiren.  I.  Die 
Viiarwn  audio  ist  ein  absichtlich  in  einem  neckischen 

llalbdnnkcl  iichaltcnos  Voi^sjiii'I  v\wr  unifsri^'n  Kom- 
position, in  welcher  Lucian,  wie  in  80  vielen  anderen 
Schriften  ans  der  letzten  Hilft«  seines  Lebens,  die 
YrMi^pottiiim  iiml  TMsi  ivdificrun^  (lf*r  zriff;onössisrlicn 
Philosoiiliif  sii  li  zum  Ziele  s;esetzt  hat.  Wie  im  Bis 
acciimtus  und  den  Dfj.iivi  sollen  die  waliren  und 
falschen  Philosophen  in  der  Vitanim  auctio  und  dem 
als  Nachspiel  dazu  ia;ch<>riKOii  JHscalor  von  einander 
gesihieden  werden.  Der  Verkauf  der  ßioi  fttlirt  zur 
Anklage  und  zum  gerichtlichen  Verfahren,  welches  die 
Apologie  und  Freisprecltanft  Lneians  rar  Folge  hat. 
Wie  h'wr  uml  im  lli^;  accusafu-;  dit>  Api>lot,Me  durch 
die  vorausgi'si  liickte  Anklage  desto  wirksamer  wird, 
so  ist  in  den  Imagiuex  und  der  Schrift  Pro  «wa- 
giuiliHt,  welclie  RlcirhfalU  als  Kinhoit  znsnmnienpe- 
hftren,  die  Lobiireisunt;  noch  gesteifiert  durch  die  ein- 
geflochtene VcrwahrunK  p'f.''"  dieselbe.  —  S.  104 
bis  122.  Jul.  Beloch,  Zur  Finanzgeschichte 
Athens.  YII.  'O  hr*  l^Qumtdov  tfogog.  Verf.  sucht 
die  Annahmen  Kirchhoffs  zu  eiitkriiften,  ilafs  <Iie 
Inselstaaten  dem  athenischen  Scebunde  erst  nach  uml 
nach  beijitetreten  seien,  und  dafs  der  TVibnt  erst  seit 
der  Scbladif  am  Iltirymedon  die  Ili-lie  vmi  4^0  Talenten 
erreielif  lialie.  Kr  nimmt  viehih  lir  an ,  ilafs  }.'leicii 
bei  der  (iniiidunR  des  Itundes  alle  s]iäteren  Bundes- 
mitgUeder  beitraten,  und  dafe  schon  jetzt  die  Sumino 
von  460  Tal.  als  (nie  ßanz  erreichte)  SoHeinnahme 
aufjjestellt  \vi  iden  konnte.  VIII.  Das  I'sephisma  des 
Kallias.  Dassell)e  ist,  wie  gegen  Kirchhoff  und 
Loeschke  ausgefllhrt  irird,  etwa  der  Böckhsdien  An- 
nahme entsi-recliend,  zwisi  lien  dem  Frieden  des  Nikias 
und  417/G  an/.ii-i  tzeii.  ^  S,  12:?— 27.  Carl  Frick, 
•lii-ijih  Justus  Si  alitier  und  die  Exccrpta  I^tina 
Barbari.  Das  Uaniburger  Apographon,  welches  aus 
dem  Besitz  der  ßelehrtenfamille  IJndenbrog  in  die 
StadtMMiotlirk  ^'elaiiL'l  i-t,  i^t  von  zwei  humanistiscli 
gebiidetcu  Öchretbcrn  nachlässig  geschrieben ;  nur  die 
Randbemerkuitgen  sind  von  der  Hand  Scaligers.  — 
S.  13s  LS,-).  Franz  Bürheler.  Weihinscbriff eil 
von  Capua.  .Miilriuk  uml  Hrklarung  zvxeier  oski- 
sclien  Insciiriften  von  dem  alten  lleiligtuin  zu  Cajum 
(FiorclU,  Noüzie  d.  scavi  1887  Juli  p.  290  f.).  — 
8.  136  —  141.  Frid.  Marx,  De  aetate  Lucretii. 
Lucretius  wurde  zu  Anfaiif;  v.  Clir.  «eboren  und 
starb  55  v.  Chr.  —  MiteelUn.  S.  142—146.  Joh. 
Toepffer,  Thargeliengebrtuche.  Verf.  belcäuipft 
die  Ansielif  SIchlm-Is  (Hermes  XXII  »C.  ff.),  dafs  <lie 
ans  Atlien  überlieferten  Meiischenofer  nicht  alijilhrlicb 
an  <len  Tluir>{elien,  sondern  bei  Seuchen  und  sonstigen 
UnglttcksfilUen  stattgefunden  hätten,  und  vergleicht  <lie 
von  Harpokration  überlieferte  Sitte  mit  analogen  Kr- 
sclieinungen  aus  dem  apollinischen  Mytlienkrcise.  - 
S.  145  —  148.  Job.  £.  Kirchner,  Zum  Gesetz  von 
Oortyn.  Gridlningen  zu  IV  46  ff.,  IV  48  — V  9, 
V  2■^  ff  .  VIII  42  ff.  —  S.  149  ff.  II.  T'(^ener), 
Altertümliche  Verse.  Hinweis  auf  die  im  Winter 
1885 — 86  auf  der  Akru]iolis  zu  Atlien  ausgegrabene 
Inschrift:  'Oj/j'ffjiioc  ft'  ch-t^/tjxty  '^naQXfjf  luth^ 
vaiff  O  2iiJi)cvi}vv  IKK,  welche  die  alte  volkstüm- 
liche Gestalt  des  griechischen  Versbaues  zeigt ,  und 
auf  einen  Sotadeus  Bull,  de  corr.  hell.  1687,  XI 


p.  3»7  L  —  Der 8.,  AaazinieiMS  auch  Dichter.  Ab- 
druck einer  Stelle  wn  oiaer  Herenlanisefaen  RoD« 

(Kiorelli  Collect,  aller»  t.  VI  f.  127—187),  wo  An»- 
ximeues  als  ein  schlediter  epischer  Dichter  genannt 
wird.  —  S.  151  ff.   F.  Bfaeheler),  Der  PhOoeopli 

NIkasikrates.  Hie  vorhandenen  Angaben  Ober  die 
IjChre  desselben  und  Uber  siine  nekämpfung  durch 
riiilodemos  werden  zusaiDmcngesfelll.  —  S.  153  — 156. 
G.  Ileidtmann,  Terentins  .\delph.  191—249.  Die 
Versgnippcn  202—204  und  206—207  haben  durch 
ein  Verschen  ihre  I'liitzc  verfansrbt.  Als  das  ge- 
schehen war,  schob  man,  um  einen  Zusammenbang 
herzosteOen,  V.  SOI  and  S05  ein  —  8.  156—159. 
Em.  Hoffmann.  7m  Ca,  ..ar  d.  b.  c.  I  25.  Der 
innere  Hafen  von  liriuidisium  wurde  in  der  NVeiso 
abgesperrt ,  dafs  Cäsar  die  DanuBenden  durch  eine 
Krücke  verband,  die  aus  je  zwei  30'  im  Geviert 
messenden  FlOfsen  bestehend  un<l  mit  Erde  uml  son- 
stigein ^laterial  ani;eschtlltet,  einen  fortlaufenden  GO' 
breiten  Damm  bildete.  Vor  diesen  Damm  nach  der 
Stadt  zn  legte  er  in  gleirhen  Abstünden  einzelne  je 
.■^0'  im  Geviert  fassende  FlOfse,  die.  an  d(>n  ^  i^r  Kiiden 
verankert,  den  Flofsdamm  befestigen  und  verteidigcu 
sollten.  Auf  den  drei  offeneD  Seiten  worden  sie  mit 
Flechtwerk  unrl  Brustwehren  versehen  und  auf  jedorii 
vierten  I'lofs  ein  zwei  Stockwerk  hoher  Turm  aufge- 
führt. Die  vierte  (Kehl) -Seite  stiefs  an  den  Flofs- 
damm an  und  bildete  den  Zugang  zu  den  Flofs-Barri- 
kaden.  —  8.  159  f.  Jos.  Klein,  M.  Asfnins 
Sal)inianus.  Der  '.ifii'  .  .  .  JSaßfn'iavö^  Bull,  de 
corr.  bell.  XI  97  ist  identisch  mit  dem  M.  Asiiüus 
Sahinivs  C  I  L.  VI  1067. 

Sitzungsberichte  der  preufsischcn  Akademie 
d.  Wissenschaften  zu  Berlin  53. 

S.  H>!Vi  -Ii:!.!.  F.  K.  C.inzel,  Finslerniskanoii 
far  das  l'iitersuchuugsgebiet  der  römischen  Chro- 
nologie. Nach  einigen  Vorbemerkungen  werden  die 
in  Rom  sichtbar  gewesenen  Sonnenfinsternisse  für  den 
Zeitraum  von  1  800  v.  Chr.,  genau  nach  Tag,  Stunde, 
OrOfse  and  Ort  berechnet,  in  einem  Verzeichnisse  zu- 
sammengestellt. In  einem  2.  Verzeichnis  sind  ebenso 
die  in  Rom  von  1  —  400  v.  Chr.  «ichtbar  gewesenen 
Mondfinsternisse  behaiulell.  In  einem  weiteren  .\h- 
schnitte  worden  mehrere  in  der  Litteratur  bei  den 
Untersaebungen  ftber  rOmische  Chronologie  gebrmnehte 
astroiiomisclie  Synchix)nismen  besprochen:  I.  Die  Ro- 
mulustiusteniisse,  2.  Die  Finsternisse  vom  17.  Febr. 
u.  27.  Aug.  478,  3.  Die  Enniusfinst.  vom  21.  Juni 
400  (sehr  ausfnhrlich  behandelt;,  4.  d.  F.  v.  12.  Juni 
391,  5.  V.  2.  Juni  390,  6.  v.  15.  Sept.  340,  7.  vom 
11.  Febr.  217,  8.  v.  G.  Mai  203,  9.  v.  19.  (»kt.  202, 
10.  V.  14.  Mftrz  19U,  11.  v.  17.  Juli  188,  12.  vom 
21.  Juni  168,  13.  v.  19.  Juli  104,  14.  v.  39.  Jnnl 
94  (?),  15.  V.  27.  OkL  68,  16.  T.  8.  Mal  63  und 
17.  V.  7.  Mätz  51. 

8.  1095— 97  ist  MilehhAfers  vorllnfignr  Berieht 
über  Fnr-<ehungen  in  Attika  mif^reteilf.  Derselbe 
euthäll  nicht  viel  mehr  als  schon  durch  frühere  Be- 
richte bekannt  geworden  war. 
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Anhiv  f.  (; «  si  hirlite  il.  Philosophie.  Hrsg. 
*  «  Steiu  I  1 :  Gött.  «/W.  Auz.  Xo.  25  S.  946.955. 
hiii]<K'ülendc  Inhaltsangabe.    R.  Eurk*n. 

Aristopha nes'  Knightü  by  W.  W.  Merr)'.  Oxford, 
Clir.  pr.:  AcadwiyiW  8.334.   Eine  gute  Scfa«]- 


Ansfeld,  Rieh.,  De  libm  un^t  mv  nuyia  ttnov- 
dntoy  flyat  ihv^fqov  ott-.:    Dl.  f.tt:t</.  2   S.  54  f. 

QuolhiiaiKilyM'  hat  zu  miiuler  zwcifi'lloson  Er- 
in-brii'-si  n  iM  tilhi-t  als  der  Nachweis  des  nichtplliloni- 
M'hen  I  rsprunus.     //.  v.  Artiti». 

Bori:«Min<l,  fb.,  Histoirt-  «Ui  i>li'l»i!«cit<'  1.  pl. 
'ians   ranti.iuit6  (Gr^co  et  Rüiiu  ):   Jtl.    /.tut;]  1 

18  f.  Das  vorhandene  Material  ist  gut  benutzij  das 
Citefl  besonnen,  die  Argumentation  meist  glflclElirb. 
W  5o/lau 

CaesAris  de  b.  G.  commoiit.  After  tbc  German 
of  Kraner 'Dittenber!;er  by  J.  Bood.    London,  Hac- 

milliii:  AthfinuMiii  3140  K.  891.  Rei.  giebt  einige 
t^gänzutiKen  zum  Kommentar. 

Carlyle,  Th.,  Les  b^n»;  le  enite  des  h^ro«  et 
rberoinup  dan>  l'lii'«tniiv.  Tnuliictiuii  it  intnxlu»  tiim 
par  J.  B.  J.  Jzoulet-Loubatieres:  Hev.  intern.  Je 
Cmt.  1  S.  110-118.  Die  Obersetinng  itt  nicht  klar 
genog;  die  Einleitung  i<t  iiitircssant.    Fr  ({'Arrrrt. 

Cftaseret,  C,  Etüde  sur  la  Ifwgue  de  la  rhe- 
toriqne  et  de  la  eritiqne  ütt^ire  dana  Cie^ron: 

/iVr  m't.  1  S.  1  f.  Klar  u.  iininrrliin  ntUzlich,  aber 
ilaA  Material  ist  roriit  lihki-iihaft  uml  im  einzelnen 
■ngeuaa.    K  T. 

Chaignet,  A.  £.,  Essais  de  mitrique  grecqne. 
Paria  1887:  aa»$.  rn.  10  S.  303-.104.  Das  Kurb 
hat  bedeutt  nili'  Miinnt'l.     C.  Ii  I/rheii/fn. 

Cicero  de  oratore  1.  von  R.  Stülzle,  2.  v.  An- 
tonio Chns:  C/om.  mr.  10  8.  S06.  Beide  Ausgaben 
sind  nQizlirh,  wenn  «neb  die  nraite  niebta  Neues 
bietet.    A.  Ä  H*. 

Demostbenes.  Select  |nrivate  orationv.  With  in- 
troduffion«  and  cnglish  rommentarj  by  F.  A.  Paley 
and  J.  K.  Santly«.  II  parts,  2.  ed.:  üfrl.  phil. 
Woch.  '2  S.  37 -Sit.  Kntsprecbcn  ihrem  Zwecke  iji 
hohem  Grade,  trotzdem  manche  Anmerliuogen  zu  weit- 
srbtreififr,  dnaelnes  Grammatische  tlberflllssiK  ist.  W. 

(rro/^/'Ojf. 

d'Kicbtbal,  G.,  I>a  languc  grecque.  MtiauiiTs 
etaolices  etc.:  Joum.  de«  Sav.  Die.  1887  8.  769.  Die 
Sammlnntr  ist  noch  bo$.OMdi'rs  intt-n-s^aiit  dnivh  die 
Bemerlcungeu  des  Herausgebern  l.ri-  (^ueu\  de  Saittt- 
HÜBire  Olx>r  die  N'erdienste  Kit  lilhals. 

Enripidis  Medea  ed.  Th.  Bartbold:  Hoi/n: 
Gymn.  10  S.  516-518.  ff.  StadtmüHer  bespricht 
eine  I!<  ilie  Textesstellen. 

Flach,  II.,  Der  IlcUcniümus  d.  Zukunft:  Zt*chr. 
f.Vctkerpsiich.  18,  1  8.  100  f.  Hont  MülUr  stimmt 
d.  Verf.  Ixi,  wenn  er  behauptet,  dafs  T.alein  m 
Gunsten  fie>  (Jriechi-chcn  eingescliräiikt  werden  inllssc. 

Gold  bur  her,  I.atcin.  Granuuatilc.  t.  ÄJoSL:  Bager. 
Gymn.  10  S.  513-515.  „Abgesehen  von  der  rein 
doktriniren  Methode,  in  d.  Lehre  von  d.  DeUiiuitionen 
ist  das  Bneb  vorHlgltch.''  Gäihard. 


Ueinzei,  Ludw.  u.  Rieb.,  £.  Briefwechsel  2  alt- 
fisterreichischer  SrhnlniSnner  (K.  Enk  v.  d.  Burg  u. 
W.  Heinzel):  ])t  Ijlztn  1  S.  ti-H.  Das  Buch  ge^ 
währt  lehrreiche  Einblicke  in  die  Zu&taode  AltOster- 
reichs.    7%  Gompurz. 

Kiepert,  H.,  Manuel  rle  gi^oKraphie  ancienne  trad. 
par  E.  Ernauit:  Ütv.  erü.  1  H.  2-4.  SSehr  erwünschte 
Cbersotznng  von  Kieperts  I^eitüiden.  Wie  das  Kapitel 
(Iber  Gallien  eine  recht  dankenswerte  l'.rweiterunt; 
durch  Lognon  erfahren  hat,  so  hätte  auch  Nordafrika 
fttr  den  Gebrauch  der  Fransosen  umgearbeitet  werden 

scdlen.  Uiimirli 

Langen,  l'lautiniscbe  Studien:  Academy  81S 
S.  356-357.  Zustimmend,  doch  sei  in  eizelnen  Fftllen 
die  Kunst  der  riantini^ehen  Komposttiun  und  Charak- 
teristik gegen  die  Augriffe  des  S'erf.  zu  verteidigen. 
E.  A,  Sonttentehet'u. 

l  e III  (Hl  n ier  .  Henry,  Klude  historiiiue  sur  la  con- 
ilitiiiii  |)i  i\ee  lies  atTrancliis  anx  trois  itremiers  sitcles 
de  TEnipire  romain:  /("«'.  {ntern  de  Pfn».  1  S.  109. 
Solide  Kenntnis  der  Quellen,  bestimmte  Fonnolienuig 
der  Anfgabe  und  klare  Darstellung  zeichnen  das  Buch 
aus.     Fr.  <rArrfil. 

Luchs,  A.,  Emendationum  Livianarum  parü* 
cula  III :  N.  ph.  Rd$fh.  1  8.  8  f.  Begründung  neuer 

Vermutungen  zu  libr.  21-25.  Luterlmcher. 

Mahaffy,  J.  P.,  Greek  life  and  thoagfat.  London, 
Macmillan:  Athenaeum  S!S9  SL  854-855.  Etwas 

mosaikartig  und  anekdotenhaft,  aber  sehr  geschickt. 
—  Dass.:  Academy  814  3b2-b3.  Die  Schwierig- 
keit, welche  die  Verefaizefamg  und  Zerstrratbdt  der 

Ge).'enstiUide  iler  Har-Iellung  bietet,  bal>C  M.,  Mweit 
dies  tuöglicb,  Uberwumlen.    F.  T.  Richard». 

Maller,  A.,  Die  griecbisehen  Bflhafiualtertflmer: 
rw  rev.  10  S.  29(J-298.  B.Hagtr  and  i?.  C.Jehb 
erörtern  einige  Streitfragen  and  U^hn  ein  paar  Nach- 
träge. 

Li^  III  II  st"  es  il'Atb^'nes  .  .  .  pnblication  de 
RhumuiiUs  etc.  2.  Lfrg.:  lA.  Ctrbl.  2  S.  59.  liifst 
viel  erwarten.    7\  S. 

Mytholodie,  Ansfidirlirhes  Lexikon  d.  prierb.  u. 
röm.  Lfrg.  H-10:  fj.  Clild.  3  S.  94  f.  Flcifsig  u. 
anregend,  scbilrferes  Betonen  d.  philologisdl-bistor. 
Fragen  uinl  gridsere  ZurUckbaltang  im  „Deuten"  wilre 
wUnschcnsw  ert. 

Omont,  H.,  Fae-siniili  ile  manuscrits  grecs  des 
XV.  et  XVI.  sie. les:   ./ouru.  de»  Sav.  Döc.  1887 

S.  7i;0.    Sehr  sorgfaltig. 

Ocsterlen,   Komik  und  Humor  bei  Horai.  II; 

(iiftinia.iium  24  S.  Mf,')  hillt.  Ini  ganzen  zustininiernl ; 
zu  tadeln  »ei  haupt>achli<  Ii  die  .Vrt,  wie  Verf.  den 
Stoff  gliedert,   /r.  va»  lk§4. 

I'erssnn.  Studia  etymolciuiea:  .V.  />/i.  Rd»ch.  1 
S.  10  12.  Die  l{icliti);keit  des  (Jnindgedankens  ist 
sehr  zweifelhaft;  sonst  zeunl  die  .Vrbei«  von  grofser 
Soriffalt  und  liedeiilendem  Scharfsinn.    Fr.  StoU. 

l'lautus'  Hudens  rec.  F.  Schoell:  Oasii  rei:  10 
S.  305-:U)(j.  In  einigen  Fällen  ändert  Seh.,  wo  nicht 
zu  indem  ist,  in  anderen  verwirft  er  befriedigende 
Enendationen  ans  Slterer  Zeit  zu  Gunsten  eigener 
minder  probnUer.  J.  iJ.  Chma». 
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i'uetae  christiaui  utiuorcs  =■  Curp.  »ciipt.  ccd. 
Toi.  XVI  1:  iSC  ah.  Rdnk  1  8.  5-7.  VerdiMit  An- 
eritennung.  8.  FanUiii  epignuuna  wird  eingebend 
li^ddt.   K  Bährent. 

Reitxenstein,  Verrianisclie  Fondiuigan:  CUu», 
rer.  10  S  307  < 08     Znm  Tflil  etwM  Voreilig  im 

L  rteU.    IJ.  AeUiealii^. 

Rfbbtck,  O.,  Omeliiclite  der  rSmiicben  Diclitan^' 

I:  Jo„n.  ,!,^  >inr  T>('m  .  Ih87  72»-7:<7.  In  die 
aiisfiilululir  liilialt>aii^'iilK'  ist  eine  kri(>sciie  Deiuer- 
Vnw'A  /II  Attius'  I'rotnetbous  und  deen»  Paede  ein- 
gefüKt.  Das  Werk  wird  im  ganzen  !u>lir  aiierlcannt 
n.  Otfr.  Maliers  irrieoli.  Littcraturgesch.  an  d.  Seite 
gestellt.    Henri  W  eil. 

Sandys,  J.  Edwin,  An  east#r  varatioii  in  (Jreece: 
lA.  Orbl  2  S.  49  f.  Hin  zieinlirli  dürftiues  Tatre- 
bach.    E.  M. 

Schräder,  ()..  I'.  d.  Cieduiiken  einer  Kulturae- 
scbichte  d.  Indouerraanen  ete. :  /A»cln:f.  Vötkempi/r/i. 
18,  1  S.  10!)- 112.  I>ie  in  ilriti  r'ro^iranim  ent- 
wickelten Grundsätze  werden  referiert.  A'  Bruch - 
nuam. 

Schucliardt,  H.,  Ri>nianiselii'>  und  Keltisches: 
XUchr.  f.  VOhrmifch  18,  1  S.  94-99.  Sehr  an- 
regi^nd;  der  Aanati  „Poiu|»eji  und  seine  Wandin- 

srhriften"  ßewiUirt  einen  interessanten  Einblick  in 
diesen  Zweig  der  Wissenschaft.    G.  Büchner. 

Senecae  dial.  libr.  XII  ree.  M.  G.  Gertz:  1)1 

JjtzUj.  1  S.  12  f.  Die  :Miti.  tliniuen  (Iber  die  Hanpth«. 
sind  verlüfslich,  die  (ivbUUtung  des  Textes  vortreff- 
lich.   F.  /.M>. 

Simon,  Job.  AIpb.,  Xeiinjdiini  Siuilim  I:  S.  ph. 
Hdsch.  1  S.  3  f.    Mühsam  und  tieifsig.    Ii.  IJause». 

Sopbucles  Oid.  tyt.  von  .T.  Holub:  Cht.  lit. 
G-utral/.l.  24  S.  273-274.  H.  liabr  dmvh  sein  Urteil 
Ober  die  bisherige  !l4diiindlnnn  am  li  tlas  Urteil  tlber 
seine  eigene  Arbeit  ausges|ir<H'ben.    F.  Outjahr, 

P.  Tercnti  Hecyra.  Texte  latio  avec  na  eom- 
mentaire  «xidicatif  et  crlti  ine  i>ar  T.  Thomas:  Lt. 
<  'Irl.l.  -1  8.  58  f.  I"Hr  dir  er-tp  Kinfübrnng  wohl 
verwendbar,  sonst  ohne  Verdienste.    A.  Hiiesf). 

Die  V'ttrtutddarht:  1.  Neubourg,  Herrn.,  Die 
()rtliebkeit  der  Varusschlacht:  Berl.  ph.  Wvl,.  2 
S.  4ö-.')0.  Trotz  der  anerkennenswerten  ^orgfaltigen 
Benut/.iin^'  des  Materials  ist  eine  Knt-rlR'idung  der 
Frage  doch  nicht  erreicht  —  2. ScLiereuberg,  G.  D., 
a.  U.  d.  Örtlicbkeit  der  Vamsschlarht ,  b.  D.  Römer 
i.  Cheruskerlande.  2.  \.  :  Kl»l  2  S.  ,')0.  Nicht  Uber^ 
zeugend.  —  3.  Dahni,  Mitteiign.  d.  Vereins  f.  hess. 
Geschichte  und  Landesknndc  1S86  S.  46  ff.:  I^ul.  2 
S.  ."iO  f.  Der  Inhalt  der  auf  die  KraL'e  bezüglichen  Vor- 
trage wird  angegeben.  D.  spricht  der  Ansiebt  Monini- 
sens  innere  Wahrscheinlichkeit  zu.  —  4.  Zange - 
meister,  Westdtscbe.  Ztschr.  VI  S.  234  ff;  2 
S.  51  Anm.  z.  tritt  ftlr  Momrosen  ein.  —  5.  Franz 
IJiM  ker,  Damme  als  d.  mntmafslirhc  Scljaiiplatz  der 
Varusschlacht  etc.:  A'M.  2  S.  51-53.  In  den  Unter- 
Michnngen  Ober  die  im  Venner  Moore  vorhandenen 

I'lnM'rr^ti'  alter  l'iddwege,  nicht  in  ihren  bisforiscli- 
l»liilologisclien  Teilen  lient  der  Wert  d<T  Schrift. 
Ge.  Wol£f. 

Woltjer,  J.,  Overlevering  en  Kritiek.  fiede: 


Beri  ph.  IrVoch.  2  S.  53  f.  Enthält  bebcncigeuswertc 
Mahnvng«!!  k.  «Ine  fdnafeae  Polemik  gegm  Pfenons 
und  Nabers  Atiffusttiig  dm  1.  TbeiMloDieharltrieifes. 


Mitteilingei. 

Über  die  Mftgliohkeit,  Sonnenflnaterniete  mit  fraloB 
Auge  tn  sehoii,  mit  besonderer  Rttckaicht  anf  die 

Hömer.  ') 

Mehrfache  neuere  Untersuchungen  auf  dem  der 
I\>rtschritte  so  bedürftigen  (iebiete  der  römischen 
riironologie  stützen  ihre  anderweitig  erlangten  chrono- 
logischen Gleirhangen  auf  einige  bei  rAmischen  Schrift- 
stellern erwähnte  Herichte  über  beoba<litete  Sonncn- 
finstei  iiisse.  Die  llerstellniig  eines  Finsteniisianons, 
welcher  die  stmtlichen  in  Rom  zwischen  1—800  v.  Chr. 
sichtbar  gewesenen  Sonneiitiiisternisse  enthillt^)  unil  von 
mir  s|)ci  iell  für  <iie  Krfonlernisse  der  römischen  Chro- 
nologie abgcfafst  worden  ist,  giebt  mir  den  Aulafs,  die 
Frage  näher  zu  betrachten,  inwieweit  Sönnenfiiister- 
iiisse  von  den  ROnem  betritachtet  worden  »ehi  kOnncn. 
Ich  brauche  wohl  nicht  erst  hervoi  /nln  In  n .  dafs  die 
folgenden  AusfQhmngen  von  rciu  astruuumischeu  Ge- 
sichtspunkten ausgeben  un4l  mir  jede  Art  Exctursion 
auf  die  ])bilol(iuiNcbe  ciiler  lii-torische  Seite  der  in 
Ketracht  koniniendeu  Kragen  durchaus  ferne  liegt. 

Demgemäffl  werden  hier  die  Römer  anfgefiaTat  als 

IJeobacbter,  welche  rlie  Zeit  der  Sonnenfinsternis-Ein- 
tritte nur  sehr  roh  oder  irar  nicht  kennen.  Diese 
nur  ungefilbre  Zeitkeniitm-  i  i  l^^  man  wohl  bei  den 
Römern  der  vorcbristlicheu  Ära  annehmen,  da  be- 
kanntlich die  Anwendung  des  sogenannten  cbaldAisckeB 
Cvclus ,  >ell(sl  wenn  ilesscu  genauer  Betrau  in  diesen 
Zeiten  schon  von  den  Römeni  gekannt  worden  wäre, 
rar  Voraasbestimmiinfr  von  Sonnenfinsternissen  nicht 
ausreichend  ist.  Dieser  Cvclus  triebt  zwar  die  Zeit 
der  Finsternisse  allgemein  an,  doch  ist  die  Frage 
nach  der  Sichtbarkeit  derselben  überhaupt  uml  der 
Sichtbarkeit  Ikr  ein  spericlles  Gebiet  der  Erdober- 
flSehe  an  andere  Faktoren,  namentlich  an  die  Kennt» 
lüs  der  Parallaxe  Kelmndeii  'die  erst  Hi]titareb  und 
Ptolemäus  ciuigemiafseu  richtig  schätzten),  so  dafs 
ohne  Berltdcsichtignng  dieser  Faktoren  eine  nähere 
Zeitkenntnis  <Ier  Sonnenfinsternisse  undenkbar  ist. 

Andererseits  roQssen  wir  die  R«lmer  wohl  hin- 
stellen als  Beobachter,  die  nur  mit  geringen  Hilft* 

niittelii  an  solche  Ileobachtungen  liaben  sehreHen 
können,  also  idine  die  Kenntnis  geschwärzter  GIflser, 
etwa  angevyiesen  auf  den  Gebrauch  von  Bassins,  die 
man  mit  Ol  oder  Wasser  fttllte,')  sonst  aber  ab- 
hängig vom  Sehen  mit  freiem  Auge. 


')  Ans  No.  2810  der.  Aitron.  Kadir.",  mit  Znaltiea 

lies  Verfa.ssers. 

')  Fiiisteriiiskaui«n  fiir  das  I  "nt<  rsiiehun^sp-liiet  der 
riiiiiis<  |i(-n  Chronologie  (Sitjusbcr.  d.  KgL  prcufs.  Aka4. 
•I  v\    IH.S7  Gesamtaitsg.  v.  16.  Des  ,  Situs.  »Ber.  LU 

10!«»- 113:1). 

Dieser  Alt  Beobachtannmethode  schmnt  man  tirk 
naeb  Seneea  (nat  qoaeation.)  bedient  n  haben. 
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Die  Tief«'  (!<  s  Kindruckes,  den  da«  freie  Auge 
TOD  einer  Sonncnrinstcrnis  empfindet,  hängt  nun  ab 
»OB  der  Gröf's«-  der  Phase,  mit  welcher  eben  die 
Sonne  Tom  Monde  bedeckt  wird.  Die  niilrhtit'e  Irra- 
diation, mit  welcher  das  Sonnenlicht  dabei  die  schwarze 
Mondscheibe  tlben»-nchert ,  Üfst  die  übrig  bleibende 
kocbteode  SonoeoAicbel  grOCser  emheiacn  aU  «ie 
tbatslrMich  i«t,  und  bei  einem  gewissen  Qrade  der 
Hcilfckmi..'  ist  diese  Irradiufinn  so  l)i'(ieut('n<l ,  dafs 
•ia»  freie  Auge  nicht  mehr  im  Stande  ist,  eine  Vcr- 
finsteranfr  zo  k<NifttatiereB,  olnralil  in  WtaUkUwit  eine 
solche  <^tattiin<Iot  iiiid  im  Femrolm  ohne  MUm  nacb- 
geiriesen  werden  kann. 

Danas  ist  onmittdbir  Idar,  daHi  Zddmisgen 

•ber  Sonnontinsternisae,  die  'lie  Grörse  der  Bedeckung 
iDostriereii  ••ullen,  falsche  liildtr  des  I'hiknuuiens  ».'eben, 
lU  sieb  dieses  am  Himmel  ganz  anders  zeigt.  Kine 
dreiiOilige  Verfinsterung,  die  auf  dem  Papier  ein 
nidit  nnbetrftcbtliches  Stflck  der  Sonnenscbeibe  ab- 
Mbneidot,  Terschwimlet  für  das  freie  Anne  im  allge- 
mdnen  oiid  bedarf  zur  Wahrnehmung,  wie  wir  spftter 
Mben  werden,  anfser  einer  scharfen  Anfbierksamkclt 
aii.  li  iriiii<ii..'er  T^nisfilndc.  Deshalb  pflegen  die  Sonnen- 
ritist4.>nii>He  \>>ii  ileiii  Beobachter  mit  blofsem  Auge 
er»t  ilann  waiir^'eiiunniaii  zu  werden,  wenn  die  Phase 
bctrilchüichen  Grad  erreicht  hat,  ja  meistenteils  erst, 
wenn  die  Schwächung  des  Tageslichtes  eintritt. 

Ich  will  nnn  au  der  Haiul  älteren  Beobachtungs- 
materiales  an  eine  Uberscblägige  Festsetzung  des  Be- 
trages der  Phase  schreiten,  welcher  für  das  blolse 
Alge  unter  gtinstigen  Umständen  sichtbar  sein  kann. 

Zm  einer  ongefUiron  Bestimmung  der  kleinsten 
Phase,  bei  welcher  von  Beobachtern  fHlherer  Zeiten 
iio«  h  Soiiiictitjn-ft  riii^se  mit  freiem  Aiii;e  konstatiert 
worden  siud,  reichen  die  in  den  (ieschichts<|uelien  des 
Mittelalters  enthaltenen  Finstemisberichte  ans,  die  ich 
behufs  Ableituim  enii>iri-.(  lier  Kurrektionen  der  Mmul- 
bahn  in  der  2.  und  im  .\iiliaii!.;  der  'i.  AlliaiiilliiiiL.' 
meiner  «Astron.  Unters.  Ob.  Fiiisf."  (Sit/her.  il.  k. 
Akad.  d.  W.  Wien.  Bd.  8»  a.  SU)  angefahrt  hübe, 
n.  so  kann  man  einen  boilSnÜKt'n  Betra>r  ftlr  die  be- 

'ili.ii  lit>-fe  kleinste  I*lia>e  aus  jr^n  ;i  Anf/i  ji  hmingen 
entnehuien,  die  von  Orten  herrühren,  welche  am 
weitesten  von  den  Centralitltsgrenien  der  Finsternisse 
entfernt  liegen.  Diese  Art  Rericlite  i-rw.iliiien  die 
Wahrnehmung'  einer  Soiiiieiitiiistcriiis  meist  dureh  <leii 
Aosdrack  ^Keliiisi-«  solis-.  etwa  mit  Hinzuftlgiing  de» 
Datums,  w&brend  die  Totalitätsbericbte  aufser  der 
Datierung  noch  die  .Vngabe  der  Tagesstunde  und  die 
lebendige  Sc  hildenini;  der  Totalitätserselieiniin::!  ii  ent- 
halten. Wenn  das  auf  diese  Weise  xu  Stan4ie  kunimende 
Ifsterial  verschiedener  Ursachen  wegen  auch  lücken- 
haft sein  miif*,  so  s;e\v;ilirt  es  <lii(  li  einen  jlÜL'emeinen 
Uberblick  darllber,  bis  /u  w.  K  her  (imlse  wiihremi  des 
Mittelalters  die  Sonnentinsteniisse  an  Orten,  wo  sie 
nar  partiell  sein  mnfsten,  der  Wahrnehmung  aufmerk- 
samer Beobachter  nicht  entgangen  sind.  Ich  gebe 
im  Folgenden  hi  i  den  einzelnen  l"iiis|ernisseii  fllr  die 
der  Centralititt  entlegensten  Beobachtuugsorte  die  ge- 
rechnete Maxlmalphaae  tmd  den  Rtnndenwinkel,  letateren 

deshalb,  wi  i!  'lie  leirfitere  oili  r  hwi-rere  Walimidim- 
barkeil  der  Verliusterungen  von  der  Höbe  der  Sonne 
•her  dem  Horizonte  abhingf: 


8Ü7 
809 
810 
812 

818 


Febr. 

.Juli 

Nuv. 

Mai 

•luli 


N.aiutoU  Sott 

563  Oct.    3  Cleimont  (Gregor    Tours)  9.4 

590    ,      3       ,  ,  8.7 

.i92  Marz  18  Dijon  (Fredegart  Chron.)  8.6 

tj64  Mai  1  Pavia  (Paulus  Diaconus)  !».H 
733  Aug.  13  Weilsenburg  (Annalen)  10.4 
7(iO  „  15  Pavia  (raul.Diac.Hist.  misc.)  9.6 
764  Juni  3  S.Amand  (Anualen)  10.8 
787  Sept.  15  Fulda  (Annalen)  8.4 
Moissae  ( Chron.  vet.  Moiss.)  10.7 
lU  Hlaodigny  (Annalen)  10.0 
lü  Flcniy  (Chron.)  7.0 
29  Mailand  (ral.liillisf.Patr.)  10.6 
14  S.  .\ni,')nd  (Aanalen)  7.0 
<;  Fulda  (Ann.)  G.8 
5  Iburg  (Ann.)  10.3 
89  Venedig  (Trist.  Calchi  Hist.)  1 1 .0 
1><  Braunschweig  (Ch.  Hiddagh)  l'-4 
16  Bari  (Lupi  prot.  Bar.) 
968  Dez.  Sl  Melk  (Gfaron.) 
990  Oct.   80  Belgien  (Dir.  Ann.) 

Ityzanz  Cedrenus) 
IH  Kgmtinde  (Aniu) 
23  Köln  (Ann.) 
28  Braunschweig  (Div.) 

Salemo  (Roinualdi  Chron.)  10.0 
1U37  April  17  Cambray  (Gesta  episc.)  9.2 
1089  Ang.  88  Altselhi  (Chron.)  8.8 

1044  Nov.  21  Fuld;i  'Kxeeri.taneer.  Ful.)10.8 

101t3  Sept.  22  Fossa  niiova    Ann.^  9.2 

109«  Dez.  24  Augsburg  TAnn.)  !•.(! 

1 113  März  18  Jerusal.  (Fulchcr  llist.  Hier.)  9.2 

1124  Aug.  11      „      (  „  )  6.4 

1133  1  Houenn.Nordfrankr.(Div.)  10 

lUO  März  20  Schweden  (Div.)  11 

1147  Oct.  85  Magdeburg  (Ann.)  10.8 


840  Mai 
878  OeL 
9.'19  Juli 
961  Mai 


1010  März 
1023  Jan. 
1033  .Inni 


9.0 
11.7 

9.6 
10.2 

9.6 
10.2 
10.0 


1 178  Sept. 
1185  Mai 


1 1.S7 
1191 

1 207 
1241 

I2f,l 
1263 

1  •267 
l-.'Td 
i:;io 
1321 


Sept. 
Juni 

Febr. 
Oct. 


M.irz  31 
Aug 


Mai 
Miirz 
Jan. 
Juni 


ISSO  Jidi 


IJ  Hye  (Ann.)  9.0 
1  Winchester  (Aiui.)  9.6 
3  Cremona  (Ann.)  8.3 
22  Ritra  (Chron.)  12.2 
Liu  ia  (I'tolem.  Hist.  Eccl.)  9.2 
27  L<in>lnn    Ann.»  10.0 
6  Königsberg  (Can.  Sambiens. 
ep.  gest.  pruss.)  10.7 
\sti  f.Memnr.  Ventnrae)  8 
5  Waverley  (Ann.)  9.4 
Rom  (Vitae  rom.  pontlf.)  9.6 

24  Schäftlarn  (Aim.)  8.2 
22  Rye  (Ann.j  10.6 
31  Modena  (Chron.^  10.0 

25  Seeland  (Chron.)  10.6 
16  Bologna  (Chrou.)  10.0 


WlBkd. 

290» 
350*; 

sis'O 

94 
3  22 

59 
353 
296 
286 
345 
889 
349 
9 

273 
20 
48 

:u)6 
310 
388 
3,^8 

13 ') 

77 

12 
3 

10 
320 

10 
346 
346 
1 

288 

50 
350 

60 
84S 
2 

323 
354 
18 
2 

S48*) 

21 

324 

29 

50 
326 
277 

67») 
273 


't  Wie  die  fünfte  t  Sichel. 

*)  . . . .  8ol  nÜDOiatas  est  nt  tertia  pars  ex  ipso  rix 
appaveret. 

")  Meldet  «Iiis  Aiiftn'ten  von  Sternen  (?) 

'i  hl  nielirtreu  (leutischen  Annalen:  N'am  plurimi 
huniitiiiini  ra))ii(  in  aole  le  Tidiaae  testaatar.  (Daselbst 

etwa  11  Zoll». 

^)  .  .  .  .  ita  qnod  est  obscaratas  per  tres  partes. 

*)....  noB  rimaae  se  mm  la  qninta  parte,  che  rendeaae 
spleiidore 
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N.  ChrMI  Zoll  Winkel. 

1331  Nov.  29  Byzanz(Nic. Greg.  Hist.Byz.)  6.6  305') 
1354  Sept.  16  Bologna  (Cbron.)  10.0  319 

1406  Juni  16      ,      (    »   )  W-»  279») 

lAOH  Oct.    18  Wien  (I'altrami  Oiroil.)     6.1  335 

14t»!(  Ai.ril  15  Forli  (Cliroii.)  .H.6  61 

Au»  den  vonsteliciiilen  Ueubachtungen  kann  man 
den  SehlnT«  xielien,  «lars  während  dm  Mftt^ten  die 
inci-trn  Finstcriiis-ii'  ln-i  l  iiicr  etwa  f'z(illi'.;('n  Tlcilcckmi}; 
bciiii  ikt  worden  sind  und  dal's  iiian  als  nntcrstc  Gicnze 
(bi<i  nicht  allzu  tief  stehender  Sonne)  dafür  nicht  viel 
unter  7  Zoll  annehmeo  dart  Dab  in  den  FiUlcn,  wo 
FinstemisM  «ich  bei  tief  stehender  Sonne  erci^Mu>n, 
die  VerfiBatCninucn  Imn  lu  i  liftrilchtlith  kltMnorcr 
Plinse  konstatiert  werticn  kibuuen,  ist  selbstverständ- 
lich. In  letsterer  Hinsicht  ist  eine  Beobachtung,  auf 
welche  ich  vm-  km/i-ui  nnftiicrkvaiii  zu  inachcti  Gc-- 
legenheit  (((^"haht  Imbi',  ')  nicld  miiutm'S'-aiit :  die  )iai'- 
tiellc  Sonnenfinsternis  vom  17.  Ang.  882  n.  Christi 
wurde  im  Moment  des  Sonnenuntergangs  bei  der  kleim  u 
Phase  von  3.1  Zoll  in  Bagdad  noch  wahrgenommen. 

Ich  fahre  noch  einige  Beobachtungen  der  N(  u/rit 
an,  die  von  Aatrononen  gemacht  sind  un<l  sich  auf 
die  Erscheinnngen  der  AuffitUigkeiten  beziehen,  die 
bei  einsehieD  Fhaseobetrilgea  wäirgeDommen  wardmi: 

1848  Jnli  7  Mannhcini  (Max.  lO.K  /idl).  Um  die 
Mitte  der  Finsternis  Abnahme  des 
Tageslicbtes  merklich  (Ast.  Nachr. 
XX  6).  . 

Korakof  ftotal).  Nach  der  hallicn 
Hedcrkung  venuaf,'  ein  Zuscliauor  mit 
blofsem  Auge  auf  einige  Zeit  in  die 
Sonne  zu  blicken  (ibi  182). 
Woronesrli  (Max.  11.8  2).  Corona 
erkannt  (ibi  -231,  234). 
Semiplatinsk  (tot.).  Nach  8  Zoll  Be- 
IcurhtunL;  stiirkiT  abnehmend  (ibi  35(i). 
Hajanaul  (nalie  total).  3  Sterne  ge- 
sehen. 

Lii»ezk.  Venus  10'"  vor  der  Totalität 
(ibi  231). 

1851  JnH   28  Zojtpot.    Kinifie  nrnfse  Planeten  bis  6"' 
nach  der  Totalität  mit  freiem  Auge 
(A.  N.  XXXIII  pag.  14). 
Krenismünster  (10.6  /.).  Lidltabnahme 

si-lir  nu-ikiich  (ibi  61). 
liixtlHdt.  -20"  vor  der  Totalitiit  Liclit- 
ahnahme  bedeutend  (ibi  J'iT). 
Traheryd.     Bei    !>   Z.  Liihtahnalinie 
(ibi  55). 

1858  März  15  Hamburg  (10.5  Z.).  MerkUche  Ab- 
nahme des  Tageslichtes  (A.  N.  XLVIII 
pag.89). 

KremsnUknstcr  (9  ZuU).    Tageslicht  ein 
wenig  matter  (ibi  IhH). 
1858  Sept.   7  Rio   de   .Janeiro  (lO.-J   Z.).  Kini^e 
Sterne  (A.  X.  XLIX  pag.  273  ff.). 


0  Nach  Soonenaufgang. 

quasi  le  tre  parti  del  sola. 
*)  SitsgUber.  d.  k.  prenh.  Akad.  d.  W.  1897.  XXXIV. 


1860  JuH  18  Taiazona.  Ilei  mehr  als  0  Zoll  nll- 
mlUich  Tageslicht  schw&cbcr  (A.  N.  UV 
pag.  809). 

Valencia.  Venus  20"  vor  der  To- 
taliUt  mit  freiem  Auge  (ibi  339). 
Caatellon.  Als  etwa  V«  ^  Sonne 
(10.5  Z.)  bedeckt  waren,  fing  die 
Finsternis  an,  dem  .\uge  merklich  zu 
wenleii  .  .  .  kurz,  darauf  ein  Stern  im 
gr.  Bären  (ibi  »4). 

Athen  (9  Z.).    In  der  Bdeucktuttg 

zeigt  sich  I.,and  und  MooT  in  anderem 

l'olorit  (ihi  1). 

Nach  diesem  Ueubachtungen  scheint  also  auch  fiir 
Beobachter,  wetehe  die  Zeit  der  Finsternisse  ▼Ollig 

irennu  kennen,  eine  6zölli[!e  IMiase  notwendig  zn  sein, 
wenn  die  Vertinsterung  ohne  Schwierigkeit  mit  blofseiu 
.Vugc  konstutieit  vvenien  soll.  Ilei  einer  Ozidligen 
Bedeckung  sind  nach  diesen  Beobachtungen  die  Finster- 
nisse ziemlich  allgemein  von  Aaffitlligkeii,  einzelne 
Sterne  scheinen  hisweih'n  schon  bei  !'lia>rii  zwi-rln  u 
10  u.  11  ZuU  hervorzutreten.  Wetterzustünde,  uauieat- 
lieh  die  BnrchsichtigkeitsveriilKnhMe  der  fjolt,  werden 
ftbriuens  die  Sichlbarkeitsumstiinde  nicht  selten  er- 
heblich nioditicieren.  llesunders  scheinen  Falle  denk- 
bar, in  welchen  vermöge  daes  leichten  Trtibungs- 
grades  der  J>uft  das  Sonnenlicht  derart  abgedämpft 
wird,  dafs  schon  erheblich  kleinere  Phaaen  als  6  Zoll 
ohne  Muhe  wahrnehmbar  sein  konnten. 

Wahrend  die  letzte  HenierkniiK  für  I^eobachtcr 
gilt,  die  die  Zeit  der  Vertiustcrung  genau  kenneu, 
wird  man  aus  den  anderen  bisberig<'n  .Vusführun- 
gen  den  Schlufs  ziehen  mUssen,  dafs  zur  Kömerzeit 
die  I''instcniisbeobachtungen  etwa  den  Stand  einge- 
nommen haben,  den  sie  im  Mittelalter  zeiiien,  d.  Ii. 
es  werden  hauptsächlich  die  totalen  Souneutinstcniissc 
und  Jene  von  bedeutender  Phase  sich  im  Gedächtnisse 
des  Volkes,  also  auch  in  den  Annalen  itnd  soii>.tii:i'n 
i'herlieferungeii  erhalten  haben.  Daraus  geht  aber  die 
Warnung  für  die  rntersuchungen  Ober  römische  Cbro- 
iH>lot;ie  hervor,  bei  der  Anlehnung  historischer  SjTi- 
clironisuien  an  «lie  Sonnentinsternisse  lateinischer  Au- 
t<treii  eine  gewisse  Vorsicht  zu  beachten.  l-]s  werden 
ilie  Umstände,  unter  deueu  die  Finsternisse  für  einen 
gegebenen  Ort  statt  hatten,  nicht  aberseben  werden 
dürfen.  Verfinsterungen,  die  sich  um  oder  nahe  der 
Mittagszeit  ereigneten,  ulsu  l»ei  hochstehender  Sonoe, 
werden  nur  dann  in  Betracht  kommen  kOnnen,  wenn 
sie  von  sehr  bedeutender  Phase  waren,  dagegen  wird 
m.iii  solche  von  weniger  als  acht  Zoll  in  denselben 
Fällen  TOworfen  müssen;  bei  tiefstcbcnder  Sonne, 
etwa  knrz  nach  Sonnenau^sang  oder  vor  Sonnen- 
untergang wird  aber  die  Glaubwürdigkeit  Uber  Finster- 
nisbeobaelitnni.'eii  \ou  geringen  rhasen,  vielleicht  bis 
ZU  fttuf  oder  sechs  Zoll,  nicht  in  Frage  zu  kuumien 
brauchen.  Die  gtlnstigsten  Momente  werden  aber  jene 
Finsternisse  geloten  Imbcn,  die  während  des  Auf- 
gangs Oller  Untergangs  der  Sonne  siili  v(dlzogeu; 
diese  machen  auf  Denkwürdigkeit  \  i  .  h,  denn 
abgesehen  von  der  Leichtigkeit,  mit  der  die  Phasen 
gesehen  werden  können,  mttsseu  die  gröfseren  Finster' 
nisse  dieser  Art,  glwibe  ich,  für  diie  grobe  Masse 


Digitized  by  Google 


221  IIL  Vebmr.   WOCHENSCHRIFT  FÜB  KLASSISCHE  PHILOLOGIE.    1886.  No.  7.  222 


dr«  Volkes  flbcrans  mcrkwllnliiff  Ersiiioiniinecn  po- 
vesea  sein.  Hat  man  üocb  auf  solche  Finsteruisso 
iii  mnenr  Zeit  bmonden  anftnerfcram  ffemscht  und 
die  Iloffnuiiff  ausResprorhon,  in  Frillcn  dieser  Art  die 
U^kanntlicli  nur  mit  dem  Fcnirolire  verfolgburen  l'ro- 
tiberamea  mH  freiem  Auge'aeben  nt  kSnnen. 

Sternwarte  Berlin.  V.  K.  fiinsel. 
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K.  (MrtMn  Terhg,  B.  Il«)[cliltf.  Bertii  SI. 
Für  den 

griechischen  Unterricht 

Hrhrrtult  (oti^rlrhiei).    Ober  den 

Gebrauch  des  Infinitivs  mit  Artikel 

bei  Thucydides.   i  . 
IhihwM    (i'iofcis.M).  Philolofischfl 

Studien  zur 

Homer,   i  ifC 


A.  F.  Oottsolüek 

PronjabUSelmlnt. 


hl  riM  MeohiMhe. 

I.  Heft  fttr  iiiiM»«  um!  mHllere 
(WmnatSalklasMn.  6.  Aufl.  tJt, 
s.  lieft  fttr  öftere  GyinnMwUdaswii. 

4    Aiifl     1 ,6o  , 

Wörterverzelcitnis  /  >  <lcm  i.  «nd 

;  1 1  !■■,  .).  \i  !i    so  rr 

Grieciiisclies  LesebHOh  ftu  unuic  umI 
iniitlne  GjrmMffailklimen.  lo.  Aull. 

ertooMMiM  VMaNIwiiM.  5-  Ai.fl. 

firieeUwhe  Formenlehre 

in  ParaxligmeO' 

Jiim  Ashuns: 

Ib  ii  lir  Urii  m  In  rmiifui 

n  niTickrMrt  Rr;p|i. 

FUi  <1rii  Si  lr::,l^;rliia;i.  Ii  Scnrbcilet 

\-  Iii 

Pr.  Karl 

MHlrtlicb  WRIHrk. 

Gr.  i'*.  i.io  JL 


Lrurlilrnhftiii'i-  |f  Ivmn i-  .  I  I  ii"  l<ii)r). 
Dispositive  Inliaitsübersicht  der 
drei  Olynthisohen  Reden  des  De- 

mOStheneS.  l  verbts-i-m-  A^  fl.^^;^■ 
K.ii  I    o  50  .  (( 

von  Opiirn  (VmU-'-^-r)  Der  griechi- 
sche Unterricht  mil  IkviiKiintinie 
auf  den  ik-üiii  I.chr[iiaii.  Nrbst 
\' i>  1 1  a  j;  tf  11  ?u  (;  1  i  cell  i  >c  HC  II  Kx- 
temporalicn  in  den  oberen 
KUjuen.  1,30 


A.  u  fig  o,  l>  o  n 


Deitschen  Ii  das  CMeefcfsehe 

ITir  Priiua 
Im  AasoliliirB  an  die  LektOre. 


Dr.  0.  von  Oppen, 

Ffofeuor  am  UymilMiuin  su  iiarmen. 


Ii 


ANZEIGEN. 

^  

Fttr  den  | 
dentschen  Unterricht  {! 

Blndseil  (OberlehrerV.  Otr  Mt-  1 
«ehe  AufMtz  ia  mm.  Bei-  | 
trttgc  zur  Methodik  des  dent- 
scheu  Untcrrirbtes  ncbat 
trrialioiniml  l)inpoMtioneii.2iJÄ 

lii  iiiliiir'lf  I  i  viiiiiii.«iial-I  Hr-kt nr  . 
Beiträge  zur  Oispositionslehre. 
Für  den  <icliraii<  li  an  hiiluTiMi 
Liliraiistaiti'ii.      Aull.  I.K. 

Jonas  (Profo^Hor  I.  Grundlage  der 
philosophischen  Propfldieutlk. 
FUr  di-ii  liL-bmurh  an  höberiMi 
L<ehnnaulten.     Aufl.  Kart  i 

0.  40. ' 

—  Ihistarsticke  deutscher  Prosa. 

Kill  IjCNobiiili  f"iir  dio  (.li»>n'n  , 

Kla:<?'i'ii  liiiliri'-i' L<  liri\ii?t;>lti'ii.  | 

.S:iulh  r  L'i  liuiMifii  IVS)  .  l(  ' 

~  Proben  altdeutscher  Dichtung 

i'ii  I  hi-iii.i'  lind  in  Über-  \- 
ti-.ii:iui^'-  11.    lüirt,  l.ri«  .H. 

Lmi'))'    (i'riifp»8or).  Deutsehe 
PÖotik.  FoiTUßnlebro  lit  ril  iit- 
Mbcn  Dichtkunst.    Ni'ii  In  ir- 
beitot  von  K.  Jonas,  b.  Auf-  > 
lüfre.  Ktrt.  1,00  .«  I 

Grundrifs  der  Geschichte  der 
deutschen  Utteratur  ;  in  lniht  r«' 
HiUiuiiL'-i»iwi.i!i.  ii.  III.  AiiHiiu''  - 
Ki'vi«lii  rt  V.III  Dr.  L.  Ii .  r  t  h  >.  I  il. 
1  .V. 

—  Kleine  deutsche  Sp'ochlohro. 

HprauMs;.  v.  Dr.  L.  Berthold.  ^ 

:tit.  Au«.    Kart.  ».It*  J( 

/./•ifi/Jt  »/»•»v/cr  (( i  yniii.- 1  )irrktiirK 
Dispositionen  zu  deutschen  Auf- 
sätzen und  Vorträgen  fl)r  die  , 
>  i>  II  II  KliiMen  höherer  Lehr- 

aiiiitaltcii. 

1.  Bdrb.  8.  rerlws«.  Aufl.  2.K 

•-».  rwi  h.  -2.  VI  Hh    Ai,n  •_' .  if 

M'ohiiH  S4  hnl-l)ir' Kii.i  .  Stoffe 
zu  deutschen  Stilübungen.  Kiii< 
Sainiiiiiiii>;  tum  Munti  r''tiirk'  ii. 
Kiit  will  Ich  und  Antual"  11  für 
die  Ubcrklaa«.  hoher.  Si-bulcn. 

2.  rerbesa.  Aufl.  4  JL 

MMtr  rOhrrli'liivr  .  Aufgaben 
■in  klassischen  Dichtern  und 
Schriftstellern  zu  deutschen 
Aufsätzen  u.  Vorträgen  in  il'  ii 
oberen  Kinasen  IkWutit  Lfiir- 
anatalten.  Aus  l)<TliiiiT  Pro- 
fi^ramincu  Kus.imiiii  ni;<  stt  ||f  u 
."iyHtematis«  h  i."  (irilin'f.    J  ,  V. 

l'iiniir  (Olii  rli  lircri.  Oer  Vortrag 
von  Gedichten  alx  Hiltlunn;»- 
iiiitti  l  nnd  seine  lieiientong: 
fttr  den  deatacfaen  Unterricht 
1^ 


Fttr  den 
latelniflchen  Unterrieht 


Clauiien  (Obprlcbrer  .    Zum  lateini- 
MhM  UntHTicIrta  in  der  Seensda 


Sohulgrammatik 
lattlnlscben  Spracht 


VT«  tUllhawOT, 

ProC  mm  flymiiaaliiiii     FkaäkAirt  ^  M. 

<1cr    HohuliirHmiiiHti  Ic  vott 

Prot  Dr.  H.  MoliEiwtsis. 

gt.  9*.  8»()0  .ft 


l'illhaute»  (Profi  <^iir).  Lateinische 
Formenlenre  für  untere  Klassen 
höherer  Lehranstalten.  Im  An- 
fililiilV.  an  ilic  pniktische  8obui- 
uniiiimatik  von  (ÜllbMseB-Moio* 
ziKützig.    Ivart.  1  <.ft. 

JotHoeit  (Oberlehrer).  Syatax  d«r 
hiuMMliM  Spraehe.  Dargestellt 
aU  Lohra  Ton  den  Satzteilen  nad 
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Die  Herren  Verlufler  von  Programmen,  DiMertationen  and  Mnatigen  Uelegenheitaachrifteu  werden  gebeten, 
■a  die  Bedektioii,  Berlin  W.  6S^  Kgh  Joaeh.  Oymn.,  geOUigit  einaandeu  ni  «ollen. 


B^Jeeen-HoffB,  Karzgefafstes  Handbuch  der  grie- 
chischen Antiqaitftten.  Zweite  Auflage  be- 
arbeitet von  Emil  Sianto.  Wien,  Carl  Gerolde 
Sohn  1887.   X.  S15  a   «r.  S".   4  Jl 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  und  einigen 
Ballgenieinen  Henirrknngen''  über  die  8tämme 
ud  die  Staaten  der  Griechen  wird  (8.  20 — i4) 
«Im  heroiflelie  Zdialtar  belmnddt.  Es  fblgt  dann 
an  Abschnitt  über  Sparta,  in  welchem  ätoats- 
verfussimg  und  Verwaltung,  das  Kriegs-  und  Re- 
iagiuuHwet)«u  und  die  bürgerlichen  Institutionen 
bMpraehen  werden  (8. 45—70).  Em  knner  An- 
hang  (S.  71 — 72)  handelt  über  Kreta.  Der  grö- 
fsere  Teil  des  Büchleins  (S.  73  —  187)  beseliiiftigt 
sich  dann  mit  Athen,  and  zwar  mit  dem  uttischcu 
Stuterachi,  der  StMimirwnttang,  den  Privei- und 
Sakralaltertüniem.  Im  Anachlufs  daniu  werden 
die  „Theateraltertümer"  (S.  188  -  UM'))  uud  zum 
Schiulk  die  Einrichtungen  deä  ütuii»cheu  uud 
ediiieehen  Bnndee  besproehen  (8. 197—208). 

Ee  liegt  in  der  Natur  der  Seche,  dafe  anf  ao 
engem  Raum  so  viele  Gegenstände  nur  in  pedräng- 
tester  Kürze  behandelt  werden  können.  So  aind 
denn  aneh  Quellen  nie  citiert,  nur  in  der  Etn- 
lettnng  werden  die  Schriftiteller,  depen  wir  nneert 
Kenatnia  der  betr.  Dinge  zumeist  verdanken,  und 
die  wichtigsten  Inschriftensammlungen  kurz  ge> 
nannt.    An/  wiasenschafUichen  Wert  macht  daa 


Buch  also  keinen  Anspmck,  doch  ist  es  gewife 
gae^nel,  eine  allgemmne  Qrientienrag  fiber  die 

griechischen  Altertümer  zu  ermöglichen,  die  dann 
namentlich  auch  durch  einen  sorgfliltig  angelegten 
Iudex  erleichtert  wird.  —  Dan  Bestreben,  kurz 
sa  «ein,  tritt  fiberall  hem»',  nnd  an  meltr  ab 
einer  Stelle  hat  man  das  Gefahl,  als  rerbiete  sich 
der  Verf.  mit  einer  .\rt  von  Selbstverleugnung,  mehr 
zu  sagen.  Bisweilen  scheint  mir  dies  Bestreben  zu 
wnt  g^angen  sn  aein.  Bei  der  Behandlwig  der 
Opfer  (S.  172)  z.  B.  rnnfste  doob  geeagt  werden, 
dal's  es  auch  noch  andere  als  Spei.seopfer  gegeben 
habe,  bei  der  Besprechung  der  Art,  wie  die 
Priestertfimer  beaetsfc  wurden  (8.  186  f.X  docb 
auch,  dafs  sie  nicht  selten  verkauft  wurdoi. 
Die  nnrichtigf  Bemerkung  (S.  172),  dals  man 
Göttern  männliche,  Göttinneu  weibliche  Tiere  ge- 
opfert habe,  bitte  dalBr  wegfidlen  können.  Aräh 
sonst  finden  sich  manche  irrtümliche  Angaben. 
So  z.  B.  über  die  Stellung  der  Mt  töken  (S.  84), 
&ber  die  Beteiligung  der  Koluuieeu  an  den  Wett- 
kimpliui  in  Olympia  (8.  174),  fiber  das  CSlibat 
der  Priester  (S.  183),  über  die  Bedeutung  des 
tikftog  vom  Opfertier  (S.  27)  u.  s.  w.  Dafs  Mu- 
niohia  die  richtige  Schreibart  i»ei  (vgl.  S.  170, 
183),  bat  T.  Wilamowits  (ans  Rydathen  8. 137 1) 
nachgewiesen ,  Pyanopsion  für  Pyanepsion  (vgl. 
S.  157,  181)  Bobert  (Preller  Grieeh.  Mjthd.  4, 1, 
S.  262). 

Berlin.  Paul  Stengel. 
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nti-Patriek,  An  autamn  crnise  in  the  A«ge»n 

or  notes  of  n  rnjage  in  s  suling  yacht  Lradon 

1886.    X,  31Ü  S. 

Der  Verf.  dieses  mit  engliüclier  Opolmz  uiu- 
gsstatteten  Baohea  stdit  zwar  dnreh  seia»  Lebena- 
ateUnng  philologisch-archnologisclien  Stu<]icn  fer- 
ner, aber  erfüllt  von  einer  walirliiift  herzerfrenen- 
den  warmen  Begebteruug  für  das  klu^sische  Alter- 
tum, wie  sie  naeh  der  Beobaehtoog  des  Ref.  rieh 
in  den  höheren  Gesellselialtekreisen  Englands  weit 
hiinfigcr  findet  als  gegenwärtig  in  Deutschland, 
liat  er  während  »einer  nur  etwa  2  Muuate  duu- 
ernden  grieehiseben  Reise  Ttel  nnd  gat  an  sehen 
Terstauden,  so  dafs  das  Ruch  namaitiSdi  allen 
denen,  die  jemals  in  (iriiM  lu'iiland  gewesen  sind, 
oder  die  sich  auf  eine  \N'uuderfuhrt  nach  liellas 
Torberetten,  als  eine  hSchst  anregende,  interessante 
Lektüre  empfohlen  werden  darf.  Die  I{«ise  wurde 
im  Ilerlist  18S4  fast  ganz  an  Bord  der  ouglischeu 
Segeljacht  Linda  gemacht;  mit  dieser  wurden 
Gegenden  besneht,  die  Ton  den  nieht  apeadleu 
Forschnngszwecken  naehgehenden  Reisenden  nnr 
selten  besneht  werden,  so  namentlich  von  Sniyrna 
ans  eine  ganze  Anzahl  der  Uaasischen  Stätten 
d«r  Weatkfiste  Eldnasiena.  Die  erste  dieser 
Fahrten  ging  nach  Ephesus,  dessen  Stelle  dnrch 
das  Städtch«  I!  Ayfisaluk  bezeichnet  ■wird,  ein 
Name,  der  übrigem  keineswegs  türkischen  Ur- 
sprungs, sondern  eine  Eormptioa  aus  äyto^  &to- 
Uyos  ist,  womit  die  Griechen  St.  Johannes  Evan- 
gelista,  dessen  Grab  sich  in  F]j)heHnH  befinden 
soll,  bezeichnen.  Der  dnrch  einen  recht  gut  aus- 
geführten Plan  nnterstutzte  Bericht  des  Verf.  gicl>t 
ein  klares  Bild  von  den  grofsartigen  Resoltateu 
der  Ausgrabungen  Woods.  Von  ganz  besonderem 
Interesse  sind  sodann  die  Mittheilnngen  über  die 
sogenannte  Niobe- Figur  am  Si]))-lu.s,  die  von 
Magnem  ans  besneht  wurde.  Mr.  Dennis,  der 
als  Archäologe  und  namentlich  als  Etrnskologo 
wohlbekaunte  langjährige  englische  Konsul  in 
Smyrna,  hat  im  J.  1880  in  der  Felswand  zur 
Seite  der  Figor  hiwroglyphMiahnliche  Zeichen 
entdeckt  nnd  giebt  von  denselben  in  nnaerem 
Buehe  eine  erstmalige  getreue  Abbildung.  Wie 
er  mitteilt,  erklärt  Prof.  Sayce  die  Inschrift  für 
hittitiseh  nnd  hat  aneh  bereitB  eine  Dentni^  ver^ 
sncht>  deren  Richtigkeit  Ref.  zu  prüfen  anAer 
Stande  ist.  I  ber  die  Figur  selbst  spncht  Mr. 
Dennis  eine  Ausiclit  aus,  die  seitdem  eine  wenig- 
stens teilweise  Bestftt^mq;  eriUiren  hat:  er  er^ 
klftrt  es  für  unmöglich,  dafs  die  Steinfignr  mit 
der  von  den  Alten  erwälmt(>n  Xiobegestalt  iden- 
tisch sei,  sundern  er  will  in  derselben  ein  Bild 


der  Eybele  erkennen,  wihrend  die  wirkliche 

Niobe  höher  im  Gebirge  zu  suchen  sei:  wirklieh 
will  nnn  noch  dem  auch  in  der  Wochensehr.  f. 
kl.  Ph.  mitgeteilten  Bericht  über  die  letzte  Mai- 
sitsong  der  Berliner  ArehioLOesellsehaffc  (8.890)  ein 
Herr  Schweisthal  in  einer  natürlichen,  menschen- 
ähnlieheii  Keisbildung  im  Sipylus  diese  echte  Xiobe 
entdeckt  haben.  Unter  der  kundigen  Führung  von 
Mr.  Dennis  wvrde  dann  aneh  Sardes  besneht,  wo 
dieser  «rgebrnsreiehe  Ausgrabungen  Teranataltet 
hat:  über  diese,  namentlieh  über  das  sogenannte 
Grab  des  Aljattes  erstattet  der  Verf.  eingehenden 
Bericht.  In  Pergamon,  das  tou  dem  Hafen 
Dikeli  ans  besucht  wnrde,  gewährten  die  Leiter 
der  deutschen  Ausgrabungen  gastliche  Aufualime 
und  sachverständige  1-uhruug  bei  der  Besichti- 
gung der  RninenstStte  der  Akropolis.  Naeh  nicht 
ganz  ungefährlieher  Fahrt  gelangte  dann  die 
Linda  nach  dem  Piriius  zurück,  wo  sie  S  Tage  vor 
Anker  blieb;  diese  Zeit  hat  der  Verf.  vorzüglich 
ausgenntst:  nicht  blofs  Atiien,  sondern  andi  Eleu- 
sis ,  die  Stätte  der  so  grolsartige  Ergebnisse 
liefernden  Ausgrabuiigr^n  der  grieelii-clier.  arcliän- 
logischeu  Gesellschaft,  wurden  eingehend  berich- 
tigt. Eine  besondere  SSerde  des  BndMS  hildai 
einige  wohlgelungene  Abbildungen  der  herrlichen 
Athenischen  Grabreliefs.  Nachdem  zuletzt  von 
Nanplia  aus  noch  Tiryns  und  Mjkenae  besacht 
waren,  war  die  Reiseaeit  n  Ende,  und  der  Verf. 
kehrte  anf  dem  sohndlsten  Wege  nach  London 
nurOck. 

8.  Herrlich. 


Otto  Xdkr,  Tiere  des  klassischen  Altertums 

in  knltorge<5chiclitIirher  Beziehnnß.  Innsbruck.  W.i  .r- 
nor  1887.  XI.  488  S.  jG  AbbildKU.  «r.  lO,bi)JC 

Mit  Vergnügen  geben  wir  an  die  Anzeige 
eiues  Bnehes,  das,  e^entfimUch  in  seiner  Art,  mit 

vollstem  Rechte  .Anspruch  erheben  kann,  das  leb- 
hafte Interesse  nieht  nnr  der  Philologen,  sondern 
auch  eines  weiteren  Leserkreis  zu  erregen,  wenn 
auch  der  Verf.,  wie  er  im  Vorworte  seihst  ge- 
steht, das  wissenschaftliche  zoologische  Interesse 
in  den  Hititergrund  treten  liel's.  Im  Hinblicke 
darauf  werden  auch  die  citiertcn  Stellen  fast 
dnrebgehends  tn  Obersetning  geboten,  sowie 
manche  Bemerkungen  eingeeehoben,  die  einem 
Philologen  überflüssig  seheinen,  so  über  die  Lebens- 
zeit des  Tzetzes  (8.  Li).  Noch  mehr  wäre  diesem 
Zwecke  entsprochen  worden,  wenn  der  Vortrag 
von  E.  Kurtz,  Tierbeobachtnng  nnd  Tierliel»- 
ImVterei  der  alten  Griechen,  I>eipzig  188(».  erwähnt 
worden  wäre,  da  sich  ein  Laie  aus  solchen  billig 
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n  beaehaffBiiden  Sekriften  oft  hmreMshende  Be« 
Iflhraug  holen  kanu. 

Etw.i  ein  Drittel  der  kultnrpescliiohtlich  wich- 
tigen Tiere  de»  klassischen  Altertuuiu  fuhrt  uns 
40-  YmrLt  wflküier  wat  dem  Jahre  1875  ia  Biu^ 
sian-MftUen  Jeihresbericht  ii.  d.  Fortschr.  d.  klasä. 
Altertumswlsspn^ch.  das  für  Nuturj^eHchichte  in 
Betracht  kommeude  Material  anzeigt,  in  einer 
BeOie  Ton  swamig  Eänseibfldeni  vor.  Wenn  der 
Yerf.  bei  der  Abdcht,  dafs  von  den  Süngetieren 
und  VöfToln  die  einzelnen  Hauptjrruppen.  wie 
Affen,  Wiederkäuer,  Dickhäuter,  äeeaäugetiere, 
Waaeervö^el,  Singvögel  durch  herrorrageude  Re> 
Präsentanten  vertreten  seien,  fiir  die  selbständige 
fVlianillung  des  Hnndes,  des  Pferdes,  der  SchliUi^eu 
keinen  Platz  gefiuiden  hat,  ao  ist  dies  allerdings 
n  bedKoeni,  doeh  lUat  es  sieh  damit  enteehnl- 
digen,  dafs  sich  das  ESnohmnen  des  Werkes  nicht 
noch  länger  verzögern  sollte.  Ist  d(K;li  el>en  erst 
in  der  nenesten  Zeit  eine  Einzelabbandlung  gleicher 
Art  ersehienen,  nSmlieh  „Die  l^be  im  Altertam*' 
von  B.  Lorentz. 

Xicht  alle  in  dem  vorliegenden  Werke  zn- 
sammeugefaiaten  AufwtKe  sind  völlig  neu,  sondern 
einige  nnd  aAon  frfiher  in  veradiiedeiMii  Zeit- 
aehriften  erschienen,  so  lesen  wir  vom  gleichen 
Verf.  über  das  Damwild  in  Bars.  Jahresber.  f.  d. 
Jahr  1881,  III.  93;  doch  sind  die  bereits  früher 
veröffentlichten  Anftätae  nmgearbeitei  nnd  ver- 
voHKiiidigt.  Was  die  Anlage  des  Bnehee  be- 
trifft, so  ist  uns  eine  gewisse  UngleiclnnärHiiikeit 
anfgefallen,  indem  trotsr.  der  »ich  nahezu  auf  die 
Zahl  von  3000  belaufenden  Anmerkongen,  die 
■of  8.  321—468  dem  Texte  fdgea,  doch  noch 
manches  nicht  dahin  verwiesen  ist,  was  hingehört, 
souderu  sich  mitunter  in  den  Text  eingedrängt 
hat.  äo  Citate  wie  S.  30,  Z.  4;  S.  61,  Z.  Id,  21 
md  aonat  noch  sehr  oft;  femer  fSasdialtm^en 
wie  S.  5(1,  Z.  17.  S.  57,  Z.  6;  S.  91,  Z.  22  eine 
Inselirift.  die  an  einer  anderen  Stelle,  8.  341,  in 
die  Anmerkungen  (No.  KiJ)  verwiesen  ist.  Durch 
mehrere  Zeilen  wird  der  fortlanfende  Test  geatSrt 
8.  64,  Z.  10—12:  S.  87,  Z.  14—16.  S.  8.5  wird 
nach  der  zweiteiligen  Anm.  .'>  gleich  überspningen 
SU  Anm.  7,  ebenso  8.  451  von  Anm.  3.VJ  zu 
Anm.  361« 

öfters  vermissen  wir  die  gewünschte  Voll- 
ständigkeit in  den  Anmerkungen,  so  8.  100, 
Z.  18;  S.  330,  A.  62;  S.  332,  A.  12!),  130; 
&  384,  A.  10;  8.  843,  A.  18;  8.  368,  A.  237; 

B.  467,  A.  136;  S.  332,  A.  121  hätte  verwiesen 
werden  können  auf  S.  329  f.,  A.  50;  S.  :m, 
A.  42  auf  S.  A.         S.  343,  A.  19  auf  E. 
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H.  Meyen  Indogermaniaehe  Mythen  I  Gandharren- 

Kentanren.    Von  dem  S  A.  17  kurz  citier- 

ten  Werke  des  Poikelas  erfahren  wir  erst  S  44."^, 
A.  209  den  vollstäudigeu  Titel.  Umgekehrt  wären 
wieder  in  den  Anmerkongen  Kfimangen  mSglieh 
gewesen,  ja  selbst  im  Texte  würde  es  sich  em- 
pfehlen, anf  den  Seiten  7  (die  Leidenschaft  der 
Affen  für  geistige  Getränke),  81  (Vorkommen  des 
Edelhinehee),  184  (Fangart  der  Tiger),  161  (Ver- 
wendung der  einefaieu  Koriierteile  des  Wolfes), 
zn  streichen,  was  ja  bcziehnngsweise  anf  den 
leiten  13,  85,  133,  lü3  zu  lesen  ist,  wie  sich  zu 
solehen  Anneheidnngen  schon  der  Verf.  eelhet  in 
seinen  „Verbesserungen  und  Nachträgen"  (S.  487  f.) 
genötigt  sah.  Was  die  Anmerkungen  anlangt,  so 
könnte  A.  39,  S.  323  einfach  auf  S.  325,  A.  100; 
A.  122,  8.  826  anf  8.  321,  A.  11;  A.  56,  8.  382 
auf  8.  381,  A.  49  und  A.  8,  8.  416  anf  8.  412, 
A.  1.')  verweisen.  A.  121  8.  ^-ICi  enthält  über  die 
xvyo*ttf<xlo$  einen  gleichlanteudeu  Satz  von  A.  104, 
8.  325,  ebenen  vwhUt  ee  deh  mit  A.  209,  8.  443' 
und  A.  384  &  449. 

Wie  es  anffallen  rnnfs.  dafs.  während  Dam- 
hirsch, EidelhizBch  and  lieh  in  drei  getrennten 
AnftStsen  behandelt  werden,  die  Schwalbe  in  «unem 
mit  dem  Schlagworte  „NaditigaU*  beniohneten 
Aufsatze  1>e>prochen  wird  (8.  '.]0H  f.,  320),  so  ist 
aucli  in  den  einzelnen  Artikeln,  namentlich  in  den 
längeren,  so  Qber  den  Adler  (S.  236—276),  die 
Disposition  manchmal  von  stdrenden  Zwiaeheii- 
gedanken  gekreuzt,  die  oft  zu  einer  weiteren 
Abschweifung  Anstois  geben,  so  über  den  Vogel 
Phoenix  (S.  253  ff.),  äber  die  Aognral-DiszipUn 
(8.  277).  Im  allgemmnen  ist  aber  die  Anordnimg 
des  8toffes  folgende:  Verbreitung,  .Tnpd.  Zäh- 
mung, Nutzen  und  Verwendung:  Beleuchtung  viel- 
bestrittener myÜiologischer  Fragen,  woraof  der 
Verf.  den  giOlaten  Wert  gelegt  hat,  doeh  wird 
ihm  auf  diesem  rjebiete  so  mancher  nur  mit 
grofser  N'orsicht  folgen  (man  lese  z.  H.  das  Kapitel 
über  den  Edelliirsch),  endlich  bildliche  Darstellun- 
gen. Die  B^rmolcgie  der  Tiemamen  geht  dteeen 

Teilen  bald  voran,  bald  folgt  sie.  Wir  gehen 
nun  zn  den  einzelnen  Artikeln  über. 

Die  Affen,  deren  allgemeiner  Name  wUf  eg 
ans  «wrf   Jy«eg  vnniflmmdt  iat  (Zehetnittjrr,  Lex. 

etym.  S.  7)  und  von  denen  wir  die  ältesten  grie- 
chischen Darstellungen  anf  der  berühmten  Arke- 
silasvase  finden,  waren  in  den  historischen  Zeiten 
des  Altwtnme  ao  liemlieh  in  den  Reichen  Gegen- 
den verbreitet  wie  heutzutage  und  zählten,  be- 
sonders die  Meerkatze,  in  der  sjiäteren  Periode 
'  des  Griechen-  und  Hömertuius  zu  den  beliebtesten 
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Lozutieren,  samal  sie  rieh  Tielfiuth  alviektoii 
Uaften.   Dar  Affe  liat  vou  seinem  anwidersteh- 

lichon  Xachahmutiprstrieb  liei  den  Röraeru  mit 
Auklaug  iiu  tiimiiii-  den  Nameu  äiiuius,  siuiia,  bei 
den  Grieehen  aber  (Ufui,  wu  «leh  da«  zakoniMlie 
jnaima,  sowii-  das  äpj'ptische  Wort  für  Affe  — 
zunächst  fiir  den  Manteljinviiin.  dann  fiir  den 
Affen  im  allgemeinen  —  Au,  Aniu,  Anan,  be- 
dentet.  Sotut  wird  Ton  ihm  beMnderi  enriUmi 
Mine  Boäheit  und  leine  LQiterabeit,  waa  Brebm 
(Tierl.  I-  145)  namentlich  an  den  Pavianen  be- 
tont. Ferner  gilt  er  als  da»  Urbild  der  Hüfslich- 
keit,  womiB  rieh  das  Spridiwort  „wie  ein  Äife 
neben  Aphrodite"  erklärt ;  daher  galt  anch  seine 
Begegnnnp  fiir  omiuüfi,  sein  Hild  ab  Amnlot. 
Den  Alten  waren  folgende  Affenarten  bekannt: 
der  Hnndbaffe,  der  FkTian  ab  spezifisch  ägyptischer 
AfFe,  der  Hminman,  der  Babuiu  nnd  der  Gelada- 
Piivian:  ferner  die  Meerkatze  un<l  die  Sphinxe, 
unter  denen  man  wabracbeinlicli  die  rote  Meer- 
'kttlM  m  mstehen  hat  (8.  14),  der  abessynische 
Gnireia,  der  GoriUa,  znm  ersten  Male  entdeckt 
kurz  vor  dem  Jahre  500  v.  Chr.  G.  (Anm.  13.')), 
der  Schimpanse,  der  Gibbon  (Orang-Utang).  Den 
SeUnTs  dieses  Anfiwtses  bildet  rine  Bemo-kung 
Aber  die  «weifelhaffee  Stelle  bei  Theui>lir.  ehar. 

C,  2  Sehn.,  wo  unter  linoo;  jedenfalls  ein  Vogel 
und  zwar  wahrscheinlich  vme  iVrt  Fasau  zu  ver- 
stehen sei. 

Da.s  Kamel,  so  bezeichnet  mit  einem  semiti- 
schen Fremdworte,  war  in  der  Blütezeit  Griechen- 
lauds  auf  asiatischeu  Boden  beschränkt  (S.  24)i 
doch  tri£Ft  man,  in  eigentfimliriiw  Ironie  des 
Schicksals,  gerade  in  Ägypten,  wie  aneh  in  Indien 
die  Knochen  de«  allerültesten  Repräsentmiteii 
der  Gattung  de»  vorweltlichen  Kamels,  Ganielus 
sivalensis.  Für  die  Beantwortung  der  Frage,  ob 
die  Uihrimat  dieses  Tieres  Arabien  (K.  Bitter)» 
oder  nach  der  gegenwärtig  dominierenden  Ansicht 
die  unermelslicheu  Ebenen  des  mittleren  Asiens 
seien,  giebt  der  Verf.  die  Möglichkeit  an,  dafs 
die  Naimr,  so  nnendlieh  fraehtber  in  der  Eisen- 
gnng  immer  wieder  verschiedener  Individuen  drei 
verschiedene  Kamelrassen,  das  sivalensische,  das 
baktrische  nnd  das  arabische  unabhängig  vou 
einander  habe  «alstahen  lassen  (8.  26).  Seine 
Verwendung  in  der  Schlacht  ist  in  A»*ien  wohl 
nie  ganz  abgekommen  (S.  21 — ."{(»),  doch  i>t  un- 
gleich bedeutender  sein  Nutzen  für  den  Kara- 
wanenTerkehr.  SehlieTsUeh  wmde  das  Kamel  in 
der  römischen  Kuiserzeit  anch  zum  Posidienste 
TOrwendet  (S.  33).  Allein  immer  blieb  dem  Tiere 
ein  gewisser  fremder  Charakter,  es  ist  ein  Merk- 


mal des  Moigmiandea.  Darum  £ent  es  aaf 
Sknlptnren  nnd  Vasenbildem  mr  Yeiherrlichnng 

des  indischen  Triiimithziiges  des  Bacchus  und  über- 
haupt zur  Aus.HchmiickuDg  orientalisch- bacchan- 
tisoher  FeldxBge. 

Oer  Steinbock  und  die  Gemse  können  mit  ein- 
ander behandelt  werden,  weil  sie  derGrieche  beharr- 
lich untereinander  sowie  besonders  letztere  (S.  49) 
mit  der  verwilderten  Ziege  verwediBelt  nnd  rmber 
Umständen  alle  drei  aiyajrQog  oder  «7^  uy^toc  nennt 
(S.  38).  Zugleich  wird  hiebei  die  Bedeutuug  von 
TQayfXatf  Of  erörtert,  womit  bei  Athenaeus  resp.  den 
alten  Komikem  eben  nur  Trinkhftmer  mit  phan- 
tastischen Tierkompoäitionen  gemeint  waren, 
während  Stephaui  nur  für  die  spät«  Zeit  recht  habe, 
wenn  er  den  tragelaphus  auf  den  Kaukasus-titein- 
boek  mit  seinen  eiffentfimlieh  gewundenen  HSmeni 
beschränke  (A.  7  S.  333).  Eine  Mittelgattong 
zwischen  Ziege  und  Steinbock  ist  der  auf  einigen 
griecbischea  Inseln  anzutreffende  Paseug  oder 
die  wilde  Betounaage.  Neben  dem  Adler  gehört 
der  Steinbock  dem  Flölicngotto  Zeus  als  treflGsnd* 
stes  Syniliiil:  mit  iler  kn-tisohen  Zeussage  in  engem 
Zusammenhange  erscheint  die  Bezieboog  des 
Tieres  tn  Fto,  wondt  wieder  gleichsam  die  pro- 
phylakti.sche  Bedeutung,  seine  Verwendvog  als 
griochischos  und  römisches  Feldzeichen  zusammen- 
hängeu  dürfte.  S.  42  ff.  wird  der  Mythos  von 
der  fenerspeienden  Chimaira  als  der  Personifikatioii 
eines  feuerspeienden  Berges  erörtert,  jedoch  ohne 
dals  dabei  Rofsbachs  Erwähnung  gethan  würde, 
der  in  den  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  131  a.  132 
(1885)  Heft  1  nnd  in  der  aitrang  dee  laitifeafti 
T.  13.  Febr.  1885  (BuU.  dell'  int  di  oonisp. 
arch.  No.  III,  März  1885,  8.  49— .^8)  geHprocheu 
hat.  Auf  Darstellungen  finden  wir  den  echteu 
Steinbock  mit  seinem  r^lmäfsiger  gebauten  0»> 
hüm  weit  öfter  als  den  Piaieng,  am  hüofignten 
auf  Va.'^engemälden  des  ältesten  StÜB  mit  brannCO 
Figuren  auf  gelblichem  Grunde. 

Auerochs,  Urusstier  nnd  Büffel:  Unter- 
schieden wird  der  wilde  Wisent,  womnter  aneh 
der  vielbestrittene  Scheich  des  Nibelungenliedes 
zu  verstehen  ist  (A.  02  S.  345),  und  der  urus 
oder  bos  pnmigenius.  Der  Yerbreitungskreis  des 
Wisent,  auf  dessen  Vorkommen  noeh  nele  Orts- 
namen, wie  Wiesendangen  bei  Wint^rthnr. 
Wiesentheid  nnd  Wiesenfeld  im  balrischen  Fran- 
ken, Wieseubach  und  Wiesensteig  in  Schwaben 
n.  a.  hinwNsen,  erstreckte  rieh  wihremd  des  go- 
sehiirililichen  Altertums  auf  Spanien,  (^emi:iiiien, 
Pannonien  und  Thrakien,  vielleicht  ancli  Littliauen, 
ja  in  grauer  Vorzeit  auch  auf  Hellas,  imd  noch 
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■BTerkeanbarer  sind  jene  Notizen,  welche  uns 
sein  Vorkommen  im  Kankasns  bezeugen.  Nicht 
w  lange,  alwr  dooh  bis  ins  Mittelalter  liineb,  be- 
haupteten sich  in  dcu  doutscheu  Forsten  die  Ure, 
welche  der  alhn.'lhlicheu  Umwandlung  in  Hims- 
tiere  anheimgefallen  zu  sein  scheinen  {ti,  6üJ. 
In  grOAeirer  Zahl  bedeeMe  der  Ur,  deesen  HSmer 
.il>  Trink-  und  Sij»nalhörner  verwendet  wurden, 
blolsi  (Iii»  wfstliche  Hiilf'te  von  Europa.  Eine  be- 
sondere Behandlung  erfahren  der  tibetonisoh-in- 
diMhe  Bdffel  Tak  (8.  {]:>)  vmA  der  BuokeloohBe 
oder  das  Zebu  (8.  66),  welches  uns  zoi^hst  nur 
für  Äjjypten  beglnnbipt  ist.  dann  aber  auch  für 
ABsyrien  und  Indien.  Der  erste  ächrii'tüteller  de» 
yfamisrhen  Altertomi,  der  nns  von  ihm  berichtet, 
ist  Aristoteles  (Eist.  anim.  YIII  38).  Von  den 
hellenistischen  Stäilteu  und  Herrschern  wurde  sein 
Bild  häutig  als  Typus  auf  Münzen  xerwendet. 
Seine  Zugehörigkeit  zur  grofsen  Göttin  des  weib- 
fiehea  Ptiimpes  steht  f8r  guu  Vindenurien  anAer 
Zweifel. 

Oer  Damhirsch  wird  bei  den  Kömern  nicht 
mit  damma  (aicl),  wie  dies  noch  jüngst  M.  Miller 
in  seinem  tob  nnserem  Verf.  gar  nieht  erwähnten 
Werke  ^Das  Jagdwesen  der  alten  Griechen  nnd 
Romer,  Münrlu'n  IS.s;;"  S.  75  aimimmt,  son- 
dern mit  con-iis  palmatua,  bei  den  Griechen  meist 
mit  fif&S  beaeiehnet,  wihrend  ÜLiigios  den  Edel- 
hirsch,  vtßqöc,  seiner  ursprünglichen  Bedeutung 
nach  Hirschkalb,  das  Reh  bedeutete.  Für  die 
richtige  Bedeutung  ron  damma  hätte  verwiesen 
Verden  kdmwn  anf  Flunns  (N.  h.  VH!  53,  79), 
wo  die  daramae  als  eine  Unterart  von  caprae 
bezeichnet  werden,  dann  auf  N.  h.  XI  37,  45,  wo 
es  hei&t,  die  rupicapri  iiätten  die  Horner  in  dor- 
Bom  adnnea,  die  daumae  in  adTetsnm,  endlich 
auf  die  Zusammenstellung  bei  Ovid  (Met.  X  WM). 
Der  Damhirsch  ist  weder  für  Italien  noch  für 
Griechenland  in  der  klassischen  Zeit  bis  zum 
Untergange  des  rOnrisehen  Kaisenwehes  nach- 
weisbar, wohl  aber  in  gaw  Vordera.sien  u.  zwar 
als  ein  Liebling  der  Gotter.  als  Opfertirr  der 
ephesischen  Artemis.  Dabei  bleibt  allerdings  die 
gegenteilige  Ansieht  Zachen  (Woehensehr.  f.  kl. 
Ph.  1884.  No.  51,  8.  1619)  unberücksichtigt.  Im 
karthagischen  Gebiet«  kam  der  nanihirsch  ebenso 
wenig  vor,  als  ihn  die  ägyptischen  Denkmäler 
kennen,  aondem  dort  ist  stets  der  Berberhirseh 
(eerms  barbams  Benn.)  zu  veratehen,  so  dals  wir 
sagen  kOnnen,  Vorder-  beziehungswei.se  Mittel- 
asien ist  die  Heimat  des  Damhirsohes  (8.  83).  In 
der  Regal  Ist,  wenn  ein  grlsolibdMr  oder  fSmi- 
•elier  Sciiriftoteller  von  ffinehan  sprieht,  der 


Edelhirsch  zu  verstehen,  der  im  Gegensatze 
zum  kleinasiatischeu  griechischen  Damhirsche  den 
BeuatB  ^Axaiüyiii  zu  fShren  seheint.  Er  ist  fBr 
Europa  das  hervorragendste  Tier  des  gaasen 
Wuidwerkes  und  wurde  uiei-^t  mit  Xetzen  gefangen. 
Interessante,  vom  \'erf.  übemeheue  Darstellungen 
solcher  Hürsolgagd«!  finden  wir  bei  Montfimeon 
III  pl.  196;  snppl.  III  pl.  71,  sowie  betreffs  der 
Hiisenjagil  auf  die  von  Löschcke  in  der  Areh. 
Ztg.  lööl,  »Sp.  33 11'.  besprochene  Darstellung  der» 
selben  zu  Terweisen  wäre.  Hiraohhom  gilt  als 
prophylaktisches  Mittel  namentlich  gegen  SeUan- 
gen.  weil  der  Hirsch  nebst  dem  Adler  der  gröfste 
Feind  dieser  Tiere  ist,  aach  rühmt  man  an  ihm 
seinen  wunderbaren  medizinischen  Instinkt  (8.  92). 
Das  Epitheton  omaas  virax  kommt  dem  Hirsehe 
wegen  »meines  vermeintlichen  hohen  Alters  zu; 
sonst  wird  er  besonders  als  musikliobend  geschil- 
dert wie  der  Damhirsch,  wodurch  er  sich  Apollo 
als  dm  Zitherspteler  beigesellt,  nnd  ab  sehr  be- 
hend, weshalb  ihn  auch  die  raschesten  griechischen 
Gottheiten  zum  Symbol  haben.  Seine  erotische 
Beziehung  erklärt  sich  ans  dem  einschmeichelnden, 
sanften  Wesen  der  jnngen  Tiere,  ihrer  niedfiehen 
KSrperform  nnd  besonders  aus  ihren  schSnen 
klaren  Augen.  .Vis  die  wichtigsten  Knnst- 
darstelluugeu  des  Edelhirsches  »iud  bes{)rocheu 
Herakles,  die  kerynitisehe  Hiisehknh  Sberwalti- 
gend,  der  Aktaionmythus,  Telephos,  wie  er  an 
der  Hirschkuh  trinkt,  endlich  die  Statue  des 
Apollo  von  Kauachos.  Das  Keh  war  im  Alter- 
tnme  fiber  die  nSrdliehen  Mittebneeriüader  rer* 
breitet;  seine  urspirfingliche  Bezeichnung  mit 
SoQxäc  nach  seineu  reizenden  Augen  wurde  in  der 
späteren  Zeit  die  überwiegende  für  die  Bezeich- 
nung der  Gaselle.  Die  kflnstleriseh«!  Davstelhin- 
gen  dieses  Tieres  sind  schwer  zu  registrieren,  da 
es  nicht  leicht  ist.  den  meist  kur7hnrnigen  süd- 
Uchen  Edelhirsch  vom  lieh  auseiuauderzuhalten. 

Der  BSr,  das  Urbild  der  OemBtHohkeit  bei 
vielen  Stämmen  mit  dem  Schmeichelnamen  ..(trol's- 
väterchcn"  belegt,  war  im  Altertnme  viel  weiter 
verbreitet  als  heutzutage.  In  vielen  Ländern 
wurde  ihm  eine  religiös-dihnoniBehe  Bedeutung 
beigemessen,  doch  galt  er  nie  nnd  nirgends  als 
Sinnbild  der  Treue .  wie  Kacliofeii  liehanptet. 
Auch  ist  es  ein  Irrtum,  wenn  man  die  in  dem 
Knlte  der  bimnroaisohen  Artemis  Abliebe  Gere- 
monie  der  d^MUta  anf  den  Bären  bezieht,  denn 
die  icQXTOt  g<'nannten  .Miirlclien  iler  Artemis  sind 
vielmehr  eingeweihte,  dQxioij  sowie  die  am  Thar- 
gelienftste  geopferten  MemdMm  (fä(iftaxo$,  per- 
sSolidie  Heilmittel,  genannt  wurden,  woraus  dann 


Digitized  by  Google 


285 


236 


(fodftaxoi,  Zauberer  und  Giftmischer,  wurden,  weil 
das  anprüugliche  Wort  fäqftcams  verschwand. 
AufBhriioh  befaanideli  wMdMi  die  Kimpfe  der 
Bären  im  Amphitheater,  dns  die  fJcnnancn  Rer- 
lich,  Perleich,  Biirlisgnib  nannten,  und  die  Bären- 
jagd, wobei  anf  die  Unrichtigkeit  der  Behaap- 
tong  Aeliani  lui^ewiaian  wkd,  dafi  dar  B5r 
Laehnaine  nicht  hcrühr».  Verwendet  wurde  vom 
BSren  das  Fell  als  Kleidang,  ao  ist  der  Name 
Berserker  zaaammeugesetzt  auB  dem  altnordischen 
ber  s  BSae  xnA  aevkr  —  Kleid,  das  EVtt  und  die 
Zähne,  seltener  pflegte  man  da-  I'Icisch  zu  ge- 
niel'sen.  Was  den  Namen  betritt t,  .-^o  steht  viel- 
leicht lut.  ursos  für  urcsus  nnd  ist  identisch  mit 
dem  gr.  «Egw»;,  andi  ofmi,  und  dem  altind. 
rksha,  dem  perH.  chirs.  dem  armen,  arsh.  Die 
Bedeutung  ist  unklar,  der  Verf.  glaubt  aber  an- 
nehmen 2U  können,  dai's  die  Wurzel  rk  da«  Brum- 
men und  BrBllen  beieicbne.  Znletst  wird  Ober 
das  Siebengefltirn  gesprochen,  w()i)ei  der  Verf. 
— trio  in  septentrio  für  ein  Suftix  ohne  selbstän- 
dige Bedeutung  hält  wie  — atnts  in  quinquatrus, 
— ber  in  September,  nnd  jene  Hypotiuee  be- 
kimpft,  welche  den  indo-germaaiMlien  Stornbild- 
namen  vom  Tiornamen  lostrennen  nud  auf  liie 
Wurzel  rksh  yldtuen  zurückführeu  wiü,  sowie 
umgeliebrfc  Lykaon,  Lykoenn,  der  lyklUeehe  ZeoB 
nnd  die  Lykäen  falsch  von  kvxog,  Wolf,  abgeleitet 
werden  statt  von  luk,  leuchten  (S.  ](\{V\. 

Eine  gleichfalls  grölsere  N'erbreitung  als  gegeu- 
wlrtig  eehflint  im  Altertnme  d«r  Tiger  gehabt 
zn  haben;  doch  darf  man  ihn  nicht.,  wie  dies 
selbst  von  manchen  Archiiolo^on  poschieht  (S.  :}S2, 
A.  Gö),  mit  dem  Panther  verwechseln.  Er  gilt 
dem  Diehter  nnd  dem  Künstler  als  Symbol  der 
nnbSndigsten  Wildheit,  doch  erregten  fa.st  noch 
mehr  Verwunderung  als  die  griilsiiche  Wut  des 
Tigers  bei  den  Kampfspielen  die  ge7.iilimten  ExctU- 
piare.  Demneeh  war  d«r  Tiger  gerade  für  den 
Weingott  trefflich  gewählt;  es  sollte  dadurch  au- 
Redeutct  werden,  dafs  er  «^leioli  dem  dott^;  der 
Liebe,  den  ein  pompciauischer  Künstler  sehr 
glfieklieh  als  anf  einem  gezähmten  Tiger  reitend 
dargestellt  hat,  auob  das  Unbindigste  sahm,  aneh 
das  Wildeste  sauft  zu  machen  VHrniof^e.  dafs  er 
aber  auch  nach  Umstäudeu  selbst  den  Wütend- 
sten an  Wut,  selbst  den  Tiger  u  Oraiisnmkett 
ttbertreffen  könne.  Aufserdem  brachte  man  das 
Tier  noch  in  mythische  Verbindung  mit  dem 
Wiadgotte  Zephjros,  da  es  nebst  dem  Panther 
alle  Tiere  an  BUtsesBebnelle  fibertraf.  Den 
Namen  dee  Panthers  leitet  der  Verf.  unter 
Hinweis  daiaaf,  dafs  das  gefleckte  Fell  daa  Cba- 


raktenstische  des  Tieres  sei  (S.  388,  A.  54),  ent- 
gegen VaniSek,  FVemdwSrter,  S.  41  L  nnd  O. 
Weise,  Grieehisehe  Wörter  im  Latein,  S.  105  vom 
semitischen  barod  ab;  duinit  stimmt  iitich,  «laft 
die  Römer,  in  der  eben  nicht  seltenen  Gewohn- 
heit, fremdländische  Tiere  so  confondieren,  die 
paatherartigan  Tiere  Afrikaa  nebet  AMeanae  seil, 
bestiae  auch  kurzweg  variae  nannten.  Obwohl 
der  Panther  bei  Jagdspielea  besserer  Art  sehr 
häufig  war,  so  mul's  er  doeh  dem  alteuropäischen 
Grieebenlaad  dnrduras  abgeaproehen  werden.  In 
der  Mythologie  is'  «üises  durch  seine  Blutgier 
und  Ranbancht  berüchtigte  Tier  spezifisches  Attri- 
but des  Baicchus,  was  in  gleicher  Weise  wie  der 
Gebranoh  gefledcter  TierfcUe  (der  Nebriden)  bei 
den  bacchischcn  Mysterien  samt  den  Thyrsns- 
stiiben  und  Epheukränzen  aus  Nordost-Afrika  zu 
deu  europäischen  Griechen  gebracht  worden  zu 
sein  echemt  (S.  150).  Nieht  ganan  Tom  Pantiier 
zu  trennen  ist  oft  der  Gepard,  Aber  den  S.  154  f. 
gesprochen  wirtl;  den  Sehlufs  dieses  Abschnittes 
bilden  einige   wenige   Bemerkungen    über  deu 

Hyinenhnnd  (ß.  156). 

(Sehlars  telgL) 

C.  Bttrger,  De  Lncio  Patrensi  sive  de  ratione 
inter  Äsinnm       f.  Lacianenm  Apaleique 
Metamorphofles  interoedente.  BIss.  Berel.  (Leip- 
zig, Kork.)    1887.    59  8.    8".    I,b0  J( 
Bürger  betrachtet  in  seiner  Arbeit  znnanhst 
die  Notiz  des  Photins,  welche  uns  von  der  Existenz 
der  Metomorphosen  dee  Lvdns  t.  Pktne  Kvnde 
giebt,  aus  welcher  der  Verf.  jedoch  so  wenig 
über  diis  Verhältnis  des  ylovxtoc  iy  or-of  zu  den 
Metamorjdioseu    der    Apuleius   entnehmen  zu 
können  gesteht,  dafii  er  sidi  viehnehr  nnr  von 
einer  genauen  Vergleichong  dieser  beiden  erhal- 
tenen Schriften  einen  Erfolg  verspricht^ 

Diese  Vergleichnag  des  luhaltes  Ton  Apnleins 
Metam.  nnd  Aowmo^  ^  ovof  fflhrt  nun  B.  im 
pitel  II,  dem  Hauptteüe  seiner  Schrifr,  in  sorg- 
fältiger und  unisirhtifxer  Weise  durch,  wobei  er 
im  gauzen  zu  demselben  Resultat  kommt,  wie 
Goldbaeher  in  Ztechr.  f.  d.  S.  G.  XXIII,  dafs 
nämlidl  Äe  Metam.  des  Lucius  v.  Patrae  die 
Vorlage  sowohl  des  Pscndo-ijuriun  als  des  Apul. 
gewesen  seieu,  welche  der  eine  epitomiert,  der 
andere  mit  Znifitien  Tersehen  habe.  In  maaehea 
wesentlichen  Einzelheiten  weicht  B.  jedoch  von 
Goldbacher  ab.  l'esouders  auch  darin,  dals  er  das 
ganze  XI.  Buch  der  Metam.  mit  Rohde  für  das 
eigenste  Maohwerk  des  Apnl.  erUirt.  Der  Ter* 
&s8er  des  o>'<»s  habe  übrigens  die  ursprüngliche Fonn 
der  £nahlnng  am  getrensten  bewahrt,  indem  er 
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nur  kürzte,  ohne  zn  üiulern  und  lK)<;hKt**n.s  den 
outweDcUgsteu  Zu^iiuuiuahaitg  henttellie,  Apuleius 
habe  dagegen  grofte  PurtiMD  «oa  anderea  Qnelleo 
hinzngethan,  denen  saliebe  er  nicht  selten  die  ur- 
sprüngliche Fabel  in  wenifr  passender  Weise  ver- 
änderte. —  In  Kap.  III  versucht  der  N'erfuiuer 
mit  Olilek  in  eiser  Tabdie  die  Metam.  dee  Lo- 
cioa  y.  Patrac  zu  rekoustmireu,  indem  er  den 
htf  an  U runde  legi  und  deaeen  Lttekea  nach 
Apnlein>)  ergün;^t. 

B.  gebt  aus  von  der  uueh  von  Goldbucher 
konstatierten  Lfieke  im  Stn^  K.  26,  wo  die  gefen- 
(jene  Cliaritf  durch  ihren  Hrüutipfim.  welcher  die 
Sn]f1;it«'!i  licrlifM^cführt  hiit,  befreit  wird.  Es  ist 
auch  von  Ooldl)acher  gezeigt  worden,  dala  Apnleius, 
welcher  angiebt,  wie  der  Biftntigam  daa  Yerateek 
der  Räuber  kennen  lernte,  um  die  Holdaten  dort- 
hin ftihrcii  zti  kßnneii.  diis  Ursprünglichere  hat; 
B.  beweist  aber  sehr  ansprechend,  daia  Apuleius 
hier  «och  wieder  Miaffinrita  Zmltw  m  seiner 
Vorlage  gemacht  hat  (ApttL  VII  ft«- 8).  Auch 
in  K.  i<)  hat  H.  «jenanor  znjj;eschpn,  wo  der  Ksel, 
um  ijein  Leben  zu  retten,  mitten  unter  die  schmnu- 
aenden  OSate  springt.  kwA  hier  will  B.  nicht, 
wie  Goldbaeher,  die  ganie  anaAhrliehere  Bnlh- 
lung  deH  Apnl.  als  nrspnlnglich  anerkennen,  son- 
dern nur  die  Probe  anf  die  Tollheit  des  Esels, 
welchem  Wasser  zu  trinken  Torgeseict  wild,  hUt 
er  für  eine  notwendige  Argionmg  der  Worte  dee 

Am  hesU'u  scheint  mir  die  Anamnandersetzung 
B.8  über  K.  42  zu  sein,  welche»  den  Aufenthalt 
des  Esels  in  der  Mühle  schildert.  Auch  Gold- 
baehOT  glaubt  hi«r  firaiiich  die  dOrftige  DarateUnng 
im  eigaman  zn   müssen,  aber  da  er  die 

sonderbare  Anschauunp  des  Apnleiuf  teilt.  «Lils 
man  zu  schwerer  Arbeit  müglichst  alte  uud 
lehwadie  Tiere  verwende,  ao  wird  es  B.,  der 
praktiadien  Verhiiltnissen  näher  steht,  leicht,  uns 
zn  nberzengen,  dafs  das  (Jegenteil  stattfinden 
müsse  und  dals  daher  die  Begründung  des  Fort- 
konunens  des  Esels  ana  der  Mfihle,  wi«  «äe  der 
fyos  bietet,  völlig  richtig  sei.  In  scharfsinniger 
Wei^^p  sticht  B.  in  Apuleius  IX  K.  22,  23,  2(1— J« 
den  Grund  anf,  warum  die  Gattin  des  Müllers 
nnaerin  Esel  gram  wird,  vnd  findet  darin  die 
natürliche  Ursache  seiner  aKli  ildigen  Entkräftung. 
I)afs  die  Fabel  vom  Tode  des  Müllers  von  Apul. 
erst  hinzugefügt  ist,  versteht  sich  damit  von 
selbst 

•  Ans  der  weüeroii  Untenncbnng  will  ieh  nnr 
noeb  dm  P^ukt  tenmlieben,  daft  B,  sidt  dar 


Ansicht  (Jolilbachcrs  darin  anschliefst,  dals  die 
l'ersou  der  Abruia  im  oa'ov  eigentlich  gar  keinen 
Zweek  habe,  wenn  nieht  mdirerea  Ton  ihr  be- 
richtet werde.  B.  vindiciert  also  das  meiste,  was 
von  ihr  bei  Apul.  erzählt  vvinl,  mit  Ausnahrae 
der  Erzählung  des  Theiyphrou,  dem  Lucius  v. 
Patrae. 

Die  Bemerkung  von  Maafs,  dals  die  Fabel 
von  Charite  uud  Tlepolemos  eine  Nacli.ihinnug 
der  Protestlaossage  sei,  giebt  B.  als  richtig  iuso- 
fer»  zu,  als  die  Geschichte  Charites  Ton  ihrer 
Vennähluug  an  geinr-i  '  i;  er  behauptet  aber 
mit  Fug  und  Kenht,  llal^  diu  voraugeheiide  Kr- 
z^ihlung  von  Charites  Gefangennahme  uud  Be- 
freiung davon  ganz  naabhangig  nad  bienins  also 
nichts  weiteres  zu  schliersen  sei. 

Soweit  folge  ii-h  gern  der  Untersuchuug  B.a: 
was  ilerselbti  aber  weiter  über  diu  Tendenz  des 
AoixKh;  ovog  nnd  Aber  die  Person  dee  haam 
Ton  Patrae  beibringt,  halte  ich  fiir  verfehlt  Es 
ist  wolil  iM'grcillicli,  wie  [{olide  in  seiner  geist- 
vollen und  anregenden,  aber  iu  ihrer  Grundidee 
völlig  unhaltbaren  Schrift  „Uber  Locians  Schrift 
Aoi^tat  f  övof'*  anf  den  Gedanken  kam,  an  fivf, 
in  dem  ein  unbefangener  Leser  nur  ein  Itistiges 
Märchen  zu  mehr  oder  weniger  harmloser  Unter- 
haltung sieht,  Pen>itlage  und  ^Satire  entdecken 
konnte:  Bohde  hält  ja  den  «vog  für  eeht  Lnda» 
nei-ch.  nnd  da  er  nnn  einen  Erklämngsgnind 
suchto  für  die  starken  Abweicliungen  von  Lncians 
Schreibart,  so  lag  es  ihm  nahe,  anzunehmen,  dals 
der  Spötter  sieh  ans  Bosheit  den  Stil  des  Laeins 
v.  I'atrae  angeeignet  habe  in  der  Art  etwa  von 
•Mauthners  Buch  „Nach  berühmten  Mustern".  Er 
niufste  dann  wegen  der  vielfachen,  fast  wörtlichen 
Übereinstimmnng  swiseben  Apnleins  nnd  dem 
öt'Qv'  annehmen,  dafs  jener  diesen  direkt  benutzt 
habe.  B,  hat  nun  die  Unhaltbarkeit  dieser 
letzteren  Ansicht  schlagend  dargelegt;  er  denkt 
femer  gar  nieht  daran,  Lneiaa  filr  den  YerfiuMer 
des  ovoi  zu  halten  (cf  p.  54  Anm.),  gl<-i(;liwohl 
hält  er  unbegreiflicherweise  an  jener  Idee  Ifohdes 
vou  der  i'arudie  uud  Verspottung  des  Lucius  t. 
Pittrae  fest  Er  bemerkt  nicht  einmal,  dafli  er 
damit  gegen  sich  selbst  in  Widerspmoh  tritt,  dsoil 
während  er  p.  7  bemerkt,  dals  der  Öroc  voll  von 
„iocosa  hilaritas"  sei  uud  „nihil  aliud  uisi  mera 
fabnla  milaaia,  naqne  alind  eins  ecmsilinni,  nisi 
hoininuta  qni  tnnc  erant  mores  accuratc  et  in« 
fucate  dejiingere",  so  glaubt  er  p.  fjO,  dafs  der 
Autor  dieser  „parudiu",  dieses  „libellus  iuvectivus'^ 
nieht  gewagt  habe  „plennm  nomen  iirisi  seripto- 
xis  appoaere".  Die  Anrieht  K.  DUthqrs  Ober  die 
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Person  des  Lucius  v.  Patrae  findet  ESrwiluuiDg, 
aber  keine  Besprechung. 

Wenn  B.  die  ESgennamen,  die  im  6v9f  md 

bei  Äpul.  Turkommt'ii.  rnit  in  seine  Betrachtang 
gezopen  liiittc,  so  würde  er  Jineh  Iiier  wohl  noch 
eine  Beatiitiguug  seiner  Ansicht  gefunden  haben, 
dals  der  ovof  rieh  genauer  an  die  Vorlage  ge- 
halten habe.  So  trägt  die  naXaltriqu,  welche  bei 
Apnl.  Fotis  heifst,  ihren  Namen  oflFeubar  von  den 
Ringkämpfen  in  K.  %  10,  welche  bei  Apul.  fehlen. 
Jedoch  entBefalSpfen  dieeem  einzelne  Wendungen, 
welche  verraten,  dafs  er  in  seiner  Quelle  jenen 
griech.  Namen  fand,  verjjl  B.  TT  K.  10  fortiter  .  . 
praeliabor,  K.  15  gladiatoriae  Yeneris  anteceuia, 
K.  17  his  oonhietaÜombiis  . . .  perrigUe»  egimos. 

Wiewohl  B.e  Arbeit  niehk  alhnrriel  Nenee  ent- 
hält, bedeutet  sie  doch  einen  Fortschritt  über 
Cioldbacher  hinauH.  ist  aber  weit  entfernt,  die 
ganze  Frage  7.um  Abschlui's  zu  bringen.  Sein 
Stil  entbehrt  dw  lateiuiMshen  Ffabmig  nnd  greift 
im  Ausdruck  nicht  selten  fehl.  .\n  Versehen  sind 
mir  aufgefallen:  p.  9:  illo  als  Dativ,  p.  10  tnta- 
tum,  p.  20  narraretur,  p.  40  impeditnm  est, 
p.  47  indeqne.  Anoh  die  Konitr.  Chünte  arinoqae 
etc.  p.  43  ist  bedenklich.  An  Druckfehlern  notire 
ich  nnr  p.  2  liberum,  p.  56  Lucimitn  st.  Lucinm, 
p.  59  inctmdissimam,  p.  40  K.  12  »ttitt  K.  17. 

Verden.  Adolf 


Otto  Kibbeok.  Geschichte  der  rOmischeD  Dich- 
tung. I.  Dichtung  der  Republik.  Stuttgart.  J.  G. 
Gott*  1887.   VI  und  348  8.   8*.  7  JL 

Das  ist  einmal  ein  T^nrh.  ;in  dem  man  ^eiiie 
Freude  haben  kann.  Ohne  jeglichen  gelehrten 
Wnat  eine  lesbare  Darstellung  der  Geschichte  der 
xSmisdien  Diehtnng,  das  iet  eine  Lrieteng,  w» 
sie  nur  ein  gründlicher  Kenner  des  triimmerhaft 
überlieferten  Stoffes  unternehmen  konnte,  und 
auch  dieser  nur,  wenn  er  zugleich  Geschmack  und 
die  Knnit  gewandter  und  lebeneroller  Daratellnng 
besitzt.  Allen  diesen  Anfordern ngen  entspricht 
der  Verfa-sser  wie  kein  zweiter.  Es  ist  ein  (jlück, 
dals  ein  Mann  von  seinen  Kenntnissen  die  wiüsen- 
eehaltKche  Sfmehe  anhiebt,  Tom  Gelehrtenthron 
hembflteigt  nnd  über  da.<(.  wa«i  er  in  mühsamem, 
jahrBehntelanpein  Sehaffen  pesammelt,  gesichtet 
und  aufgebaut,  nun  menschlich  zu  allen  GebUdeteu, 
gelehrten  und  ungelehrten,  sprielit.  Beiden  wird 
sein  Buch  Gennls  und  Belehrung  bieten.  Zu  der 
trefflichen  Litteraturgeschichte  von  Teuffei  ver- 
hält sich  Ribbecks  Werk  wie  ein  fertiger  Knnst- 
bnn  sn  don  Baniteinen,  die  in  der  BanhBtte  be- 
hauen, aber  noch  vom  Schutte  umgeben  umher- 


liegen. I^er  Verfa.sÄer  hat  sich  nicht  damit  be- 
gnügt zu  berichten,  was  wir  von  den  Anfingen 
der  rOmieehen  Diditung,  Ton  der  PteeSnliolikeit 
der  Dichter  und  von  ihren  Werken  noch  wiaen, 
er  hat  sich  die  höhere  Aufgabe  pestellt.  ans  den 
trümmerhaften  Überresten  ein  ausgeführtes  Bild 
aneh  der  verlorenen  Dichtungen  eines  Ennini, 
Plautus.  Varro  u.  a.  zu  zeichnen.  Und  wo 
vollends  die  Werke  eines  Phuitti-i.  Tcrentins,  Ln- 
cretius,  Catullns  erhalten  vorhegeu,  da  ist  es 
eme  Lnst,  an  der  Band  des  Verfaeeers  emen 
Gang  durch  diesen  römischen  Musenhaiii  zu 
machen  nnd  auch  in  <las  \  erhältuis  der  Tochter 
zur  Mutter,  der  grieclmcheu  Poesie,  tiefe  Eiu- 
bHflke  zu  tiran,  wobei  zugleich  das  e^fentfimUdi 
Originale  der  riimischen  Dichtung  sur  TOllan 
Geltun>?  kommt.  Hopepnen  wir  einer  ho  sicheren 
und  geschickten  üand  schon  in  dem  Teil  des 
Werkea,  der  durdi  die  IBekenhafle  Oeetatt  des 
Stoffes  beinahe  unüberwindliche  Sohwimigkeiten 
bot.  so  haben  wir  allen  Grund,  uns  auf  den  noch 
ausstehenden  Teil  »u  freuen,  in  welchem]  der  Stoff 
in  heaeeror  Erhaltung  Torliegt,  nnd  der  Sehilderang 
dea  goldenea  Zeiialten  römischer  DtehtoQg  mit 
Spannung  entgegenzusehen.  Es  wäre  ein  nutzloses 
Beginnen,  auf  eiozelne  besonders  gelungene  Ab- 
eehnitte  liinweieen  sn  woUeii,  da  die  DanteUmg 
von  Anfang  bis  zu  Ende  sieh  aof  gleicher  Hobe 
meisterhafter  Behandlung  bewegt,  ob  es  sich  nnn 
um  Zeichnung  des  Gesamtbildes  einer  Dichtungs- 
gattung, um  charakteristische  Typen  des  Dramas 
oder  um  einzelne  Werke  handelt,  ob  Epos,  Tra- 
gödie. KoJiiödie  oder  ob  Ivehrgedirht,  Satire  nnd 
eigentliche  Lyrik  an  der  Reihe  int.  Wir  können 
dem  Buche  nur  recht  zahlreiche  Leser  wünschen, 
der  BÜNT  inm  Lesen,  der  Oennfs  heim  Lesen 
wird  sieh  von  selbst  einstellen.  Möge  der 
Teil  nicht  lange  auf  sich  warten  lassen! 

P.  W. 


Oomelii  Tkelti  ab  excessu  divi  Augusti  libri 

In  usum  seholarum  recensuit  Dr.  Michael  Gitl- 
bauer.  Pars  prior  (I — VI).  Friburgi  Brisgome. 
Suniptibus    Herder.      HDCCCLXjLKVll.  Vm. 

ihW.    K".    1,20  JL 

Zwar  stellt  der  Herausgeber  in  Aussicht,  dafs 
er  die  zahlreichen  Änderungen,  die  er  im  Texte 
der  ersten  6  BSoher  der  Annalen  Tenanehnen 
für  nötig  befunden  hat,  demnächst  im  2.  Bande 
seiner  „philologischen  Streifeüge"  näher  begründen 
werde.  Da  er  aber  selbst  am  Schlüsse  der  prae- 
ftlio  die  Hoftning  «m^rklit,  dalh  er  aneh  ror 
dem  Ersohetnen  derselben  Ihr  Tide  seiner  Vor- 
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?chläj;e  den  „adspusus  otiinium"'  finden  werde,  so 
sei  eü  bereits  jetzt  gestattet,  uäher  auf  diese  neue 
Aasgabe  einzngehen ,  durch  die  wir  allerdings 
flinen  fS^JOX  neaen  Tacitus  erhalten. 

Wenn  schdii  Ritter  in  der  Annahme  von  Int«M- 
polationen  reichlich  weit  ging,  so  ist  das  gegen 
Gitlbaaer  dos  reine  Kinderspiel ').   Solelie  werden 
vä  Baeh  1 — VI  nieht  m  Doteenden,  sondern  zn 
Hunderten  angonominen.    Es  werden  niclit  iill- 
KDTiel  Seiten  za  linden  sein,  auf  denen  kein  ein- 
ziges Wort  aiug«Mbiedeo  wfirde,  dafOr  «ber  giebt 
et  dudne  Kapital,  in  deoeii  ein  halbes  Dutzend 
und    mehr   Streichunjjen    vorjjenominen  werden, 
».  B.  Tl  (>S,  4  (Halm)  proj'ugut  aut  und  nttm,  7  c». 
8  rebus  «uw,   12  M  mid  et,  14  n\  15  in  regnum 
oder  m  ]6i  16  nm»  und  ut,  17  me,  18  mmm^ 
19  Mt,  23  meae  oder  IV  65,  1  eum.  1  rognomento 
tui*»f.   9,  erat.   5  eaw,   (5  in  eo,  7  sunt  und  eag. 
Man   wird  schon  hieraus  ersehen,  dais  es  nicht 
immer  beaonden  bedevtnngireiehe  Worte  «od, 
welche  beseitigt  werden,  aondem  vielfach  Fonnen 
Ton  Pronominihns  und  fMge.     Und  so  ist  es  nicht 
nnr  in  diesen  auf  gut  Cilück  heraitsgegriffeuen 
Kapiteln,  aondem  in  der  gamen  Anagabe.  bdem 
nämlich  der  Herausgeber  (s.  praef.  p.  VI)  von  der 
allenlin)js  uulenfjbaren  Thatsache  ausgeht,  dafsTn- 
citus  Fürineu  von        nicht  selten  und  selbst  au 
aolehen  Stollen  analSAt,  »nbi  noa  id  oouttere  dnln« 
taremus",  z.  B.  I  5,  5  und  7,  %  neht  er  daraus 
den  Sehhils.  dafs  diese  Fonnen  an  vielen  Stellen 
zu  streichen  seien,  wo  sie  an  sich  ebensogut,  wie 
an  den  genamiton,  fehlen  könnten,  aber  im  Med 
stehen.     Und  so  wird  z.  B.  im  4.  Buche,  wenn 
Kef.  richtig  gezählt  hat,  folgendes  getilgt:  fnil 
11  mal,   erat  7  mal,   «t  (5  mal.   gil  und  esse  je 
2  mal,  funt,  furral,  /uüu,  fme.  foret  je  1  mal. 
V^.  dagegen  die  Unteisnchnng  Ton  Wetzell,  De 
«sn  verlii  snbstantivi  Tacitino  (Kassel  1876).  Nicht 
anders  steht  es  mit  den  Pronominibus.  Der 
Heranagebn  (s.  pmef.  p.  VII)  erUlrl  ea  fifar  nn- 
wahraeheinUabi  daia  derselbe  Rchriftsteller,  welcher 
1  1 0,  2  ah  eo  weggelassen  habe,  es  I  8,13  gesetzt 
nnd  3  Zeilen  weiter  ab  Tiberio  geschrieben  habe. 
Deahalb  wird  beides  verworfen.    Und  ans  dem- 
selben Gründe  wird  im  4.  Bnehe  «W  9  mal,  el, 

ea,  eo.  I'/  )<■  ■„'  mal.  '.«,  etim,  eam,  ea.",  Uli,  illo.^  je 
1  mal  beseitigt.  {Sonstige  Streichungen  tinden 
sieb  in  demselben  Bnehe  nooh  Uber  40.  Ob  wirk- 
Heh  dieser  Methode  der  „adsnums  ornrnnm*  in 

Ref.  sidit  hierbei  MlbetventlBillkli  ton  dea  eia- 

zelnen  Worten  und  Sätsen  ab,  wi'lrho  (iflfitiltar  df^halb 
eutfenit  weiden,  weil  sie  .in  sittlicher  Hinsicht  für  die 
jegcäflUtten  Leesr  ligadwietedSBkIkh  Mhefaisa  Uaatea". 


Teil  werden  wird,  muls  Kef.  doch  zum  mindesten 
als  sehr  zweifelhaft  bezeichnen. 

Aneh  mit  dem  sonstigen  kritisehen  VerCshren 
des»  Heraiusgehers  kann  Ref.  sich  nicht  in  höherem 
(Jrade  befreunden.  Ks  soll  zwar  nicht  verkannt 
werden,  dals  manche  Änderungen  beachtenswert 
sind.  Hierher  wOrde«  nm  das  Referat  wiedemm 
anfe  4.  Bneh  m  beadiranken,  etwa  zu  rechnen 
sein:  11.  11  sHbhdifijue  innuilnt»  rem  yiuteiitia  vigert 
statt  vera  potetUia  augeri,  obwohl  das  übliche  leram 
wesentHoh  niher  Bogt;  53,  7 
giMntem  expkgnltUT  statt  ex  re  publica  peleretur; 
62,  7  »orJiita  merride  statt  in  tordiJa  inercedt 
(Vnlg.  in  tordidam  mercedein);  ü2,  18  poscebant 
(mit  Nene)  statt  noteebant.  Aber  die  bei  weitem 
grtfsto  Ansabl  (Ref.  hat  gegen  40  geriÜÜt)  ist 
auch  hier  überflüssig  oder  geradezu  verfehlt 
Z.  B.  wird  7,  5  occuUus  odii  geändert  in  occuUi 
M  odii,  dagegen  bleibt  VI  86,  8  aUotqtu  ocaäto» 
eontUH  nnangetaatot;  13,  7  wird  statt  Amorgum 

in  iiisulam  geschrieben  in  instdam  Amorgum,  aber 
4  Zeilen  weiter  steht  in  imulatn  Cereinam,  und 
dafs  beide  iStelluugen  bm  Ttattos  TOikommen, 
lehrt  daa  Lexikon  a.  t.  ümiU;  74,  11  ändert  der 
Heransgeber  patret  eques  in  patres  e^fuite»  und  hier 
konsequenter  Weise  auch  an  der  Parallelstelle 
I  7,  1  coMulet  patret  equitee  statt  #9««.  AJle  diese 
inderangen  nnd  noeb  manehe  andere  mit  ihnen 
sind  völlig  überflössig.  Als  Beispiele  für  ganz  ver- 
fehlte Konjekturen  seien  angeführt:  28,^  Uparalyn 
>  j-t!nctum  statt  /also  (j'aUa  Med.)  ««fcrnhtm;  40,  Ä) 
y  »item  KmiM  perrumpfunt  statt  iHwitm  {invüe  Med.) 
perrumpunt;  53,  5  itteolumem  Germanici  coniugetn 

ai'i'rn.--  rer!i->ere  difinaretur  statt  eue  in  civitaU 
....  dignarentur  i  (iii,  4  tonittu  apetla§  tm^eiom» 
statt  «onänt  aut  farta  orta»  mufieioni». 

Das  Gesamtnrteil  über  die  Ausgab«  kann  nach 
alledem  nicht  zweifelhaft  sein. 

Dresden-Neustadt.  Theodor  Opiti. 

Eutropi  brcviariura  ab  urbe  condita,  ro.o?novit 
Fraaoiaens  RneU,  Lipsiae  in  aedibus  ü.  G.  Tcub- 
neri  1887.   XDL  u.  90  8.   S».  0,45  A 
Der  Wagnerseheo  Ansgabe  des  Entropios  in 
der  Schenkischen  Saminluncr  stellt  sich  die  vor- 
liegende würdig  an  die  Öeite.    Der  Herausgeber 
bietet  auf  der  Grundlage  einer  nenen  sorgfältigen 
Sammlung  nnd  Siehtnng  des  handschrifttiohen 
Materials  (Tgl.  i.  bes.  Einleitung  S.  VIT  ff.)  nnd 
unter  genauer   Berücksichtigung  der  in  lettter 
5^it  auf  diesem  Gebiete  veröffentlichten  Arbeiten 
einen  selbattndigen  Teact,  der  ron  d«n  Waguv- 
sehen  nidit  nneriiebliehe  Abindeningen  aufweist. 
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Äbgeseheu  vou  der  etwas  veräuderten  kritischen 
Onmdlage,  bei  welcher  fireilich  der  codex  Fal- 
densk  in  erster  Ltni«  sdne  Bedentang  behauptet, 
tritt  teilweise  eine  fjröesen*  Kreiliclt  in  der  Be- 
huudlung  «1er  L'berlicfeniiig  hervor,  sobald  eine 
VeranlossTing  za  Änderungen  geboteo  zu  ä«iu 
schien.  So  fiodtti  mefa  eine  gtOftere  Aniahl  ron 
Steürn  dnrrh  Einkluniitierunjjf  als  Interpolationen 
bezeichnet  (zu  kühn,  wie  es  scheint  IV  27,  4.  wo 
in  den  Woiien  'trudeute  Boccho  Jugurtham,  qui 
pro  eo  anie  pognaTerat'  der  BeUtmaia  oIum 
zwingenden  Gnnid  verdächtigt  wird);  auch  hat 
der  Herausgeber  einige  Uinstellungeuvorgenninmen. 
wo  die  überlieferte  Folge  der  Sätze  dem  Zu- 
■ammenhange  der  Thatiaehen  widenprioht  (vgl 
i.  bes.  I  20  n.  III  7).  elx  nso  Jifter  (lurüh  Eio- 
fiigung  einzelner  Worte,  ilic  ihm  !i  den  Sinn  er- 
■  fordert  werden,  stilistischeu  L  uebenheiteu  abge- 
holfen (TgL  L  B.  III  10.  8f  IV  2. 1;  VI  13). 
Eine  grGfaere  Konsequenz,  nk  sie  die  Wagnerx  ln 
Aufgabe  zeigt,  hat  der  Herausgeber  geg(>niiber  <l)-ni 
Sehwanken  der  Huudschrifleu  in  der  i'^lexion  ge- 
wiiaer  Wifortor  beobaohtot;  w  findet  neh  regel- 
m&fsig,  um  einaelnee  aaia(nhnn>  scqueuti  (Wag- 
ner daneben:  seqnent«)  annn  und  Hierosolyiua 
stets  als  Xeutr.  PInr.  In  orthographischer  Be- 
nehnng  rind  anfiTtUlige  Nenenmgen  TermiedeD; 
zwar  aehreibt  der  Heransgeber  eljenfalls  BriMaui, 
BriWanicns,  im  übrigen  alier  Volxi  (Wa^iier: 
Vwlsci),  Xer«e8  (\Naguer:  Xcr«es),  sexa^e^imu« 
(Wagner:  temafffnnmvM)  ete.  So  iehw«r  m  wkt, 
nach  der  Wiignerschen  Anagabe  viel  Neofle  fSr  die 
Textcsgestaltung  beizubringen ,  umsomelir  ver- 
dient die  sorgfältige  Umsicht  Anerkennung,  mit 
welcher  der  Heranegeber  das  gaose  in  Betracht 
kommende  Material  nach  selbfltilQdigen  GendltB- 
pnnkten  behandelt  und  verarbeitet  hat 

Ebers  Walde.  Angnst  Tauber. 


Heuient  Ehrismann,  De  temperam  et  modornm 

nsii  Aniniiuneo  (Dissertt.  pliilol.  Aa-riitorat. 
vol.  X  p.  113— l»üj.  ArBeutoruti,  J.  Truebuer 
1866.    74  p.  80. 

Den  Arbeiten,  welche  seit  etwa  zwanzig  Jah- 
ren Ober  die  Sprache  des  Ammianns  Marcellinus 
Ton  Kalleuberg,  Laugen  uud  seiuem  »Schüler  Uv- 
deriehs,  Ton  Reinhardt  und  besonders  Hassensteb 
verr)ffentlicht  worden  sind,  reiht  sich  die  vorlie- 
gende Dissertation  von  H.  Klirisniann  wilnlig  an. 
Von  seinem  Lehrer  .Studemund  augeregt  un»l  teil- 
weise untentBtit  hat  der  Ver&aser  die  gewählt« 
Aufgabe  in  erschöpfender  Weise  gelflst.  Das  Ma- 
terial ist  mit  äorgfislt  Bwsanuneagetwgen  und 


uutersuclii.    Kür  jedes  Phänomeu  wird  nach  der 
Begrunduug  geforMht,  nicht  dunii  i^***»*** 
kflnstKoher  BrklSningen,  sondern  duroh  Gewin- 
nnng  umfassender  'Jcsiflitspmikte.  unter  welchen 
die  manuichfaltigsten  Erscheinungsformen  sich  als 
Ergebnisse  der  gleichen  Ursachen  and  Motive  «r> 
kennen  lassen.    Neben  HeUemsmen,  die  dem 
Autor  tniwillkürlich  in  die  Feder  kommen  mncli- 
ten,  hat  wohl  die  bewulkte  Nachahmung  älterer 
Schriftsteller,  namentlich  der  Historiker,  uud  das 
Streben,  eine  rhetorisehe  Wirkung     K  durah 
Variation  zu  erzielen,  einen  Hauptanteil  an  den 
Besonderheiten   des  Temjius-  und  Modusgebrau- 
chtis.    Auch  einzelnen  Vulgarismen  hat  sich  Am- 
mianns trots  seiner  Bemühung,  vnlgKre  Formen 
und  Wendungen  zu  meiden,  nicht  entzogen.  Dsc 
zu  kommt  maucluw  Trrationiile,  nur  aus  der  duiich 
Hertz  so  köstlich  gezeichueteu  Eigenart  des  An- 
tors  Erklärbare,  um  die  Spraehe  AmmiMis  als  mn 
litTvorragemles  Glied  in  der  verschlungenen  Kette 
i-r^t  heiiien  7.U  la-sen,    welche   die  römische  Litte- 
ratursiirache  mit  dcu  romanischen  \' olkssprachen 
TerUndet. 

Die  S.imiiiliing  und  Erörterung  aller  einschla- 
genden Oller  bemerkonswerten  Stellen  fiihrt  mehr- 
fach zur  Sicherung  des  überlieferten,  aber  be- 
strittenen Wortlautes  oder  aueh  anr  Emendatioii 
singulärer  Fälle,  für  welehe  eine  Begründung 
nicht  iiutzutiiulen  \A.  Für  ein  Dutzend  Stellen 
uud  darüber  werden  mehr  oder  miuder  probable 
Yorschlige  mitgetrilt,  so  sn  14,  11,  11  adseiscet 
(p.  45);  17,  13,  23  possent  (p.  18);  18,  Ü.  10 
cnm  für  dnni.  ebenso  *J8,  4,  9  und  21),  1,  18 
(p.  48  sq.),  dagegen  25,  4,  23  and  29,  1,  26 
dam  statt  cum  (p.  11);  20,  2, 1  gerersntur  (p.  10); 
27.  1 1,  1  ndministrabat  (p.  47);  28,  1,  possit 
l|<.  Iii):  -'S.  \'I  attribuerint,  tarnen  oestro  (nach 
Vat.  u.  Gelen,  p.  Ü4);  28,  4,  10  coeperint  (j».  jü) ; 
29, 3,  7  mandaie  <deerent>  (p.  26);  30,  3,  7  per- 
Runpit  (p.  47);  30,  5, 17  purgatns  <eas0t>  (p.  11). 


H.  Oerstenberg,  De  Kugrapbio  Terentii  iuter- 
prete.  Diss.   Jena  (Pohle).   1886.  117  8.  8«. 

i,.^.n  .ff. 

Des  Kugniphins  Scholien  zu  Terenz  sind  bis 
jetzt  nur  ungenügend  bekannt  gemacht;  über 
ihren  Wart  wie  ihr  Atter  herrseht  eine  ebenso 
ungünstige  als  nnbestimmte  Meinung.  Durch  eine 
N'ergleichung  und  sorgHiltige  Durclisicht  der  bei- 
den Leidener  Hds..  des  Eugraph,  L'  und  L\  ist 
Gerstenberg  zn  mehreren  interessanten  Besnltaten 
gekommen,  die  wir  hier  mitteilen. 

L'  und  L'  stellen  swei  venehiedene  ttseen- 
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Honen  dar:  L''  lüe  vollere ,  welche  viele  Strholien 
tn  ifaetonicheu  Figuren  nnd  grummutiacben 
BgentfimKdiknteD  entfallt,  L'  cBe  darftigere, 
»eiche  solche  Scliolien  auslüfst,  dufür  aher  manche 
(Jen  ZusiimmenhariR  erlüutern>le  Scliolieii  in  wort- 
reicherer Furiu  bietet.  L-  ist  vollätüudig,  iu  L' 
feUea  der  Kommenter  mm  Schinne  dee  Ean. 
nnil  Anfanfx  deä  Haut.,  /.nm  Ende  des  Phorm., 
7Tir  Hec.  und  den  Ad.  Die  übrigen  his  jetzt  l>e- 
kaunt  gewordeueu  tida.  hut  G.  nicht  selbst  ge- 
fchen.  Eine  Probe  am  dem  Per.  16285  (?■)  hat 
Um  geldirt,  dafa  dieser  cod.  der  Recension  L- 
ai^höre.  Auch  die  ans  dem  cod.  Buh.  des  Te- 
reoz  bekauntvu  Kugruph-^^cholien  rechnet  G.  so 
4ieMr  Reeension.  Von  den  alt«i  Herauigebehi 
bat  Lindeabrog  L'  und  P',  Westerliof  L'  nnd  L> 
baatzt. 

Keine  dieser  beiden  Hecensioueu  bietet  den 
unerfiliehten  Engraph.    Da  des  KcmunMitaton 

Abseht  war.  ^Terentü  in  arte  rhetorica  poten- 
tiam  at  possef  exjilicare",  so  wird  jeder  zugeben. 
d>£)  die  vielen  nur  von  L-  überlieferten  Scholien 
Uber  ihetorisdhe  Figoren  n.  L  äoht  eugraphianiidi 
.«iind.  somit  L'  um  diesen  Teil  der  Scholien  ge- 
kürzt ist.  Die  in  L'  it!I»'in  erh;ilteneti  ^^chnlien 
üiod  meittt  erklärend ,  viele  geben  wertiusea, 
nndie  aber  anch  gntea;  demnadi  igt  ansop 
nefanMO,  dafs  Ii'-'  in  diesem  Teile  der  enUiranden 
Scholien  ge-^chuiiilert  ist 

Von  grolker  Wichtigkeit  i^t  mm  die  Frage: 
Weldien  Wert  hat  der  Eugraph  -  Kommentar 
neben  dem  Donat?  Um  diene  Frage  %n  enfc- 
fheiJen.  hat  (i.  mit  grolscr  Sorgfalt  den  Quellen 
des  Engraph  nachgespürt  und  überzeugend  dar- 
getban,  ^ift  Eugraph  eunen  Konmentar  nicht 
tu  den  nus  erhaltenen  Donat-SchoUen  snaammen- 
üe^chrieben  hat.  Es  zeigt  sich  nämlich  in  den 
ricboliett  de»  Douat  und  Eugraph  eine  verschiedene 
HcOieaiUge  bei  der  AnfQhmng  von  parallel  neben 
einander  laofeaden  Erklamngeu,  so  daJh  bei  Donat 
No.  I  und  No.  TT  nebeneinander  gestellt  werden, 
während  Eugraph  entweder  No.  II  uu  erster  uml 
Ka  I  an  zweiter  Stelle  anführt  oder  nur  Xo.  II 
aUeia  bietet.  ABarWahacliaialiohkeit  naefa  gehen 
nnu  jene  verschiedenen  Erklärungen  anf  zwei  ver- 
schiedene Quellen,  die  im  Donat-Kom.  in  der 
Raihenfolge  I.  II.  nebeneinander  gestellt  sind, 
«Ibwid  Engraph  die  II.  Qndle  beromigte  nnd 
Tinr  dann  und  waim  die  I.  Quelle  hinzufügte.  So- 
mit ist  der  Wert  de«  Eugraph-Kora.  erwiesen, 
was  besonders  für  Haut,  von  Wichtigkeit  iüt,  für 
den  der  Donat-Kom.  fehlt. 

üb«  daa  Alter  dee  Engraph  war  bisher  niehts 


weiter  bekannt,  al»  dals  er  nicht  nach  dem  X.  hcI. 
gelebt  haben  kann,  da  die  meisten  seiner  Uds. 
diesem  sei.  ai^^hSren.  Es  lifst  «eh  aber  ans 
den  Bembiniis-Scholien  (e.  VITI  sei.)  uuc  Ii.m  w.  n. 
dals  der  Scholienkoinplex  des  Donat  schon  doni 
Schreiber  der  Bembiuus-Suholieu  in  seiner  jettigeu 
▼erstftmmelten  Form  Torlag.  Da  nm  Enfpraph 
alter  ist  als  der  Kompilator  der  jetzigen  Donat- 
scholien  (denn  dieser  letztere  hat  viele  rhetorische 
Scholien  uus  Eugruph  entlehnt),  so  muls  Eugniph 
Tor  dem  VIII  sei.  gelebt  haben.  Ab  termians 
post  tpiem  setzt  G.  Cassimlor  an.  Dessen  Psalmen- 
Kommentar  steht,  wie  G.  bemerkt  zu  haben 
glaubt,  zu  Eugraphs  Terenz-Kom.  in  einem  ge- 
wissen Gegensatz.  Caasiodor  hatte  die  heS^ 
Schrift  Qbtt  alle  IVofanlitterutur  gestellt  iind 
nachzuweisen  versiuht,  dals  sich  in  den  Psalmen 
weit  mehr  Figuren  tanden,  als  bei  den  heidnischen 
Diehtem.  Engraph  sneht  an  zeigen,  daA  die  T<m 
Caasiodor  Hir  i^  n  ;iu>^"'^i'lM.'ni'n  Figuren  auch  bei 
Terenz  sich  limlen.  Auf  Grund  dieser  Ueobach- 
tuug  hält  G.  Eugraph  lur  einen  jüngeren  hoid- 
nisehen  Zeitaenoamm  Cosriodors. 

Behlae. 


Ausztt;;«  aus  Zeitschriften. 

Atbenaeum  3143  S.  93.  liic  Aus^p-abungeu  der 
Ameriksn1«rben  Schule  in  Sikvon  liaben  ans  Lieht 

s;efr.ri|i  rt :  /am  ]  Kh])IV.  cint  ti  ni.iiinlicln'ii  und  l  iin'ti 
weiblichen,  aus  der  besten  Zeit,  und  einen  weiblichen 
Torso  ohne  Kopf.  Die  Gegenstände  sind  in  das 
Centr.dinnseuin  zu  .\fhen  uesi  hatTl.  -  -  In  K]iitlauriis 
hat  die  arcliiloloffische  Geselisrhuft  von  AUiun  ein  für 
Krankeniiilder  bestimmtes  Gebftade  von  etwas  ver- 
wickeltem GrundriC»  bhifegdegt. 

The  KuKüsli   historical   review  '8.  Londoo, 
Longmaus,  Octobor  lübl. 
8.  685 — 656.   E.  O.  Hardy  giebt  auf  Grand  der 

l^ui'lleii  eine  (tO<(  hichte  <1it  Itrwi  ;.'uni;en  der  r5ni- 
••rlien  Leuiun(  II  von  Auuustiis  bis  Severus. 

The  journal  of  the  british  archaeologiral 
association.    XLIII  4. 

S.  i'O;»  :U)G.  H.  K.  II..<ii)iH'll,  Vino\ia.  II. 
Verf.  beschreibt  zwei  in  der  römischen  ätatiou  Viuovia 
(d.  i.  Binrhestor  bei  Bisfaop's  Aucklsnd,  Orafsebaft 

l)uriiani')  vnii  J.  l'ioiid  aii>;;i''_TalH'ne  besondtTs  in- 
struktive Gebaudcgrupi>en.  Hierzu  .\lilnlduuncn 
und  Grundrisse.  —  8.  S.'ut-  3G2.  T.  Morgan,  Hit<- 
leiliinuen  iilu  r  l  ine  iu  der  Nülie  von  Yalton,  Sooier- 
»et.shire,  entili  i  kif  römische  Villa. 

Siances  et  travaux  de  l'academie  des  acioncos 
morales  et  polltiqnes.  1887,  IMoambre. 
8.  854-  879.    Ch.  Bönard,  Die  iUUwtIk  des 
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Aristoteles.  II.  Voo  d«r  Kunst:  Begriff  derselben 
In  allKeineinen,  Vnteraebeidmig  Tereeliimlener  Ornppen 

von  Kilnstni,  ilir  \.n  Iialimuntf  Prinziiv  iUt  Kunst, 
tlas  Ideal  nacli  Ari-.t<)trlos  vergliclien  mit  dem  mo- 
dernen, die  srhr)]iferi<>  Kraft  der  Kamt,  Yerg^eich 
mit  Plato,  Eiateilnng  der  Kflnate. 


Revne  f|)if{rnpliii|Uo  47. 

lu  Lyon  »t  ein  Vasenmedaillon  gefunden,  welches 
den  Ptancus  —  oder,  fo)h  eine  zweite  Kolonisation  von 
Lyon  firnifint  i^t ,  eiiie  midcre  Persönlii  hlci  it  —  und 
den  Genius  der  Kolonie  darstellt  Jener  spricht: 
genio  amanti»$imo  coloniae  «obifM»,  «oraaf  dleaar 
erwideirt:  kabea»  projniim  Caaarem» 

Revue  beige  de  numismatique.  1888,  1. 

S.  135  —  137.  L.  Cbarrier  bespricht  eine  1882 
in  Gberebell  gefiindene  OoldmAnse  des  KOni^s  Ptole- 
mäus  von  Mauretanien.  Sie  lu'-iaiiL'l  dii'  Vcnnutuiif;, 
dafs  das  Recht,  UoldmOnzea  zu  tichlagen,  dem  I'tole- 
nftiiB  vom  Kaiser  Tiberins  Teriielien  worden  ist. 


lU'rliner   philologisilic  "Wochenschrift  1887, 
51.  52;  1888,  1  -5. 

51.  S.  1586—88.  P.  X.  Papageorg  TWmntet 
Soph.  Oed.  tyr.  1S70  äQac  intttilfv,  v.  578 

i'tjffig  oiV  ei'KS  f  i  u'  oiy  (a'i<rio(>ttc ,  v.  .VIS  f.  xai 
toi'Qyoy  .  .  .  ^  oi'x  «iU^o^jui^i',  i'.  1291  fuyüiv  Jo- 
fima$y  uixhq  eS?  «fpdottro  (wie  1381  crdrdc  hnfimav). 
Oed.  Cd.  V.  l'20f>  f  sri,i;!.'t  Vf.  v,»-:  ßovififtm 
di  I  aoi^ny  iuy  n^t  xd^h  ii<;  frwi,'ij  »'hun',  r.  1419 
<nfiitn'fi'  uyotft'  fnamöv  (?),  r.  1700  ÖTiöte 
ytfatof  iv  xt^QOtv  Kan1xpy(?),  Ai.  i*.  917  ovödt 
Svrtg  xatf  iXof  rJUr/^,  i'.  1069  ist  naQtv3v- 
yoyrfc  auf  die  lebenden  Kameraden  und  Vei-wandten 
des  Aias  zu  beziehen.  —  PhoL  lex.  ist  s.  v.  Sta- 
«^itftit9m  statt  d$afä^9m  zu  Terbessem  nach 
p.  489,  1  u.  zu  vergl.  Naiick  frapin.  295. 

52.  S.  1644.  Hieb.  Meister  sucht  die  liypri- 
sehe  Insebrift  (Deeeke  No.  41)  ni  entxlfliNrn  and  m 

erklären. 

1.  S.  26—28,  2,  S.  58—60.  £.  Afsmann,  Znr 
N antik  der  Alten,  contra  Bnnsini^.   Bas  Bach  von 

I?r.  ist  selir  Ifirkenhafl.  NVas  er  (Iber  ilie  Polycn- 
(Trierc,  Pentere  etc.)  sagt,  ist  mangelhaft  und  ohne 
Rfictcsicht  auf  die  IVadHion  niedergeschrieben;  auch 
•seine  Ansicht  von  der  Betnannunfr  der  Trieren  ver- 
dient keinen  Glauben.  Ks  fi  lilt  dem  Verfasser  (  bung 
in  der  Deutuuff  von  Kunst(|i  nkiii;ili  rii  und  von  Textes- 
stellen  der  Alten.  Fflr  alle  diese  Ausstellungen  werden 
Belege  anirefllbrt.  BrcnsinRs  Buch  „steht  nirht  auf 
der  Höhe  unsere«  derzeiti;;en  Wissens  und  hat  keinen 
erheblidien  Fortschritt  gebracht,  wohl  aber  kann  es 
in  einigen  Panklen  verdankend  und  rückschrittlieb 
wirken."  —  2.  S.  35  f.,  3.  S.  67  f.  und.  4.  S.  100. 
G.  Ihm,  Die  consecutiu  des  praesens  histuri- 
eam.  Geschichte  der  Frage:  Hugs,  Lievens,  Hey- 
nacbers,  Hof&nanns  Ansichten  werden  rekapituliert 
and  kritisch  behandelt  Im  Anschhifs  daran  werden 
die  l"(ilu'erun;ion  uezoireii  um!  in  besiiininien  S.itzen 
zusammengefafst.  —  3.  ö.  91  f.  J.  K.  Kirchner,  Zar 
ßfßetimait  dea  Demo«  SjpaMto».  IMe  aaci  von  uns 
1887  No.  49  8.  1517  erw&bate  Inschrift  ergftnst ' 


MUchhöfer  in  /.  7  f.  zu  dya\Xiiat\oi  jrigt  and  in 
Z.  II  f.  XU  ;^t7ra];Urr(op>,  %oV  d[i  infjalov  tS 

<tQXn\!o]  y^iüfunoi.  An  diese  KrtriluzunR  knlipft 
Kireli.  einiire  Bemerkungen;  als  Resultat  timlet  er, 
dafs  naeh  di  r  lii^,  in  ift  auch  in  .\then  aufser  dem 
Verkflufer  und  K.tnfer  noch  fttr  das  5.  Jahrli.  ein 
Gewährleister  iiitfiuionriC]  anzunehmen  sei. 

4.  S.  122  —  124  u.  S.  154—156.  Abdruck  des 
Berichtes  von  Kawerau  aus  d.  dt.  Bauzeitung  No.  1 
Ober  die  AusKrabungen  anf  der  Akropolis. 

Zeitschrift  f.  d.  österreichischen  Gymnasien 
1888,  1. 

5.  25  f.  Ip.  Prammer,  Zu  Taritus  u.  Livius. 
Tacit.  Hist.  II  66,  3  u.  III  31,  12  erinnert  an  Livius 
26,  25,  6  u.  37,  28,  1 ;  ib.  II  43  steht  latiu  hostium 
inverti.  Im  Ansehlufs  daniii  wird  inrefti  in  und  in- 
veclux  cum  ace.  besproelien.  —  Perdüiu  res  (II  4G,  2) 
findet  Parallelen  bei  Sallust  u.  Livius.  —  Die  allitto- 
riereiide  \'erbiuduug  äü  domintu  und  äi«  domti» 
(rergl.  II  56;  wird  besprochen.  —  8.  95  f.  O.  A. 
Lindner  (kurzer  Nekrolog,  von  der  Redaktion). 

Korrespondeniblatt  der  Westdentsclien  Zeit- 
schrift fttr  Geschichte  nnd  Kunst.  Vü  1. 
Gefunden:  bei  Rott  weil  zwischen  Neckar  und 
Prini,  Tistlich  vom  rtaÜMben  Lager:  Spuren  einer 
hurgerlicheu  Niederlassung  aus  römischer  Zeit,  MUnaeo, 
Scherben,  Tftpfersteuipel,  ein  Stempel  der  eohors  I 
Jturaforum  u.  a.  Auf  der  lleidenburg  bei  Kreim- 
bach: Manzen  aus  der  2.  Uülftc  des  4.  Jahrhunderts, 
welche  zeigen,  dafs  diese  Borg  damals  der  «nwoltaeii- 
den  BevfdkerunR  als  Zufluchtsstätte  diente.  —  Aof 
dem  Gebiete  der  Alteburg  bei  Köln:  ein  vollständiges 
römisches  Ijiger  von  400  m  Breite.  —  In  Aachen 
in  dem  sog.  Gras:  Reste  eines  wohl  spätestens  der 
Römerzeit  angehörigen  Pfahlbaus.  —  In  Fentingen 
in  Luxenborg:  rOmisebes  lf«oerw«rit. 


Neae  Jabrbticher  fttr  Pfailologi«  and  Päda- 
gogik.  135.  u.  13 tl.  Rand.  ILHft.  Leipzig  1887. 

Erste  Abteilung. 
8.791-748.   E.  Lange,  Zar  Frage  Aber  die 

Glaubwürdigkeit  des  Thukydides,  Der  Zweek  dieses 
bereits  im  J.  1885  eingesandten  Aufsatzes  ist  die  I!e- 
antwortnng  der  Frage,  ob  Tbuk.  bisweilen  aas  irgend 
welehen  Utieksiebten  wichtige  Diri  je  tlberganpen  habe. 
Indem  Verf.  zunächst  die  Darsleliung  der  äufseren 
Kreitinivse  bei  Thuk.  von  diesem  Gesiclitsi)nnkt  aus 
prOft,  polemisiert  er  namentlich  gegen  die  Ausein- 
andersetzung MttUer-Strfibings  Aber  das  thraldscbe 
Si  liweigcn'  des  Thuk.:  ei:ii  iri  nauere  Uetraehtum; 
zeige,  dafs  die  eingestreuten  thrakischcn  Notizen 
keinen  Gegensatz  zn  der  «onstigea  Art  des  Tbok. 
bilden,  rberbau]>t  lasse  sich  in  der  Dar«tellunp  der 
ilufsereii  Verhältnisse  bei  Thuk.  nichts  finden,  was 
uns  nötige,  an  der  höhereu  Wahrhaftigkeit  seiner 
Darstellung,  welche  noch  tendeniiOae  Weglassungea 
verbiete,  zu  zweifeln.  Fttr  die  Würdigung  seiner 
Dar^telUnm  der  inneren  Verlialtni-^se  aber  ni(l>*se  man 
zunächst  festhalten,  dafs  er  eben  nur  eine  Krieg»- 
gescklcbte,  keineswegs  etne  Gesdiiehte  Athens  lor 
2Seit  des  pdopomieslsdMB  Krieges  habe  geliea  woDea. 


Digitized  by  Google 


249 


22.  Febrnar.    WOCHENSCH  Iii  Ff  FÜR  KLASSISCHE  rHlLoEOGlE.     lfm.   No.  K 


250 


Dater  di. -it  VoranssctzunK  "^aRt»  er  uns  von  clt-n 
{■MfCD  ÖtiDiiDangeu  und  Vorgängen  ttberall  genug, 
<h6  wfr  die  dmns  bemrgelienden  Hiif«eren  Ver- 

wicklnnffoii .  Vt'rbaiKllunfrrn  uml  K  iinpfi'  vorst«>hpn 
köniii-n;  unbewufstc  Sympathie  und  Antipathie  habe 
er  sich  redlich  bemüht  mOgliclMt  ««nig  Macht  Ober 
«^ioh  trewinnen  zu  lassen.  In  <lio<iMn  /m«  ifi  ii  AUm  htiitt 
wird  besonders  ausführlich  die  Utliauiiiuiii,'  .Mullir- 
Strttbin^  kritisiert,  dafs  Tielfacb  Mlf  die  ß:Mi/<-  Art 
der  Kriegführung  die  Frage,  mr  in  Athen  die 
fltdlmir  dm  tttftlag  bekleidete,  b«cw.  beMdden  werd«, 
von  <1>  ni  irröfsten  liclani;  (.'cwt'sen  sei.  —  S.74S — 753. 
£.  A.  Junghabn  schöpft  aus  der  ZusauimeusteUuug 
IM  Thuk.  II  2—5  nrit  AfneiM  FdHork.  8,  8—5, 
Pseudodcrnostli.  trou'.  Nt^aiia  S.  ff.  nnd  Diodor 

XU  41  f.,  Ik-richte,  welche  neben  sachlichen  Ab- 
weichuii);cn  l'bereinftimmungen  im  Wortlaut  /ei^fen, 
dae  SUktxe  ffir  seine  Vermutung,  dafs  unser  Thuk. 
rin*  Übenurbeltnnio;  des  ursprünglichen  Werke»  und 
I  r-T  laii'.'i'  narh  .l<'m  Kriege  ersrhii'ni'u  ,  mit  Zu- 
tbateo  ausgestattet,  die  ihm  grOlsere  Zugkraft  ver- 
leihen sollten,  Bacbdem  Tielleiclit  die  ernte  Ausgabe 
nicht  ri'dit  ilurchgedruniren  war.  —  S.  754.  E. 
Hiller  erweist  bei  Theogn.  5  aus  Bull,  de  corr. 
liell.  1887  S.  160  f.  Z.  !)  der  Inschrift  gadii'^s  als 
die  richtige  Lesart.  —  S.  755-  7C3.  G.  F.  Ünger 
weist  nach,  dafs  die  Stelle  des  .Vlexis  bei  Athen. 
XIII  !>2  S.  610,  welche  von  einer  Philosophenver- 
treibnng  durch  Demetrios  bandelt,  auf  Demetrios 
Phaleretia  (nicht  anf  Poliorketes)  zn  beriehen  ist. 

timl  <iaf>-  ^i«  Ii  ihn  h  Sjitiri'ii  'li-r  Wirkmiir  dieses  (Je- 
setxes  auftiuden  lassen,  welche  es  iu  dessen  Zeit  und 
ivar  in  das  J.  SIS  weisen;  aaeh  deckt  er  die  Oiund- 
•itse  Mf.  aus  denen  das  Bophisten^resetz  des  Demetrin« 
eatqmuig.  —  S.  763  — 706.  F.  Ilultsch  schreibt 
Pel^  11190,8  inifaitov  st.  änf^iovy,  XVIIllI,  7 
^av^cstfftof,  XXIX  9,  12  niän'  dvtdixtto.  — 
8.  766 — 767.  K.  Jacoby  konstttniert  den  Text  bei 
Di  OD.  Hai.  IV  15  (htih  .  .  .  äqt^^nöf.  —  S  7 (".8. 
K.  £.  Georges,  Zw«ilf  Emeodatioueu  zu  lateinischen 
Anloren.  —  8.  769  —781.  E.  Baehrens  rarht  nach- 
zuweisen, dafs  die  Origo  grutU  Romuttne.  ein  für 
die  Kt  tailkeiintnis  der  Aeneassagc  hticlist  wertvolles 
Werk,  unmöglich  dos  Produkt  eines  Schulmannes  des 
ausgehenden  Altertums  sein  könne;  es  sei  ein  brcvi- 
arinm,  aas  Verrins  Flarcus  nach  360  n.  Cbr.  ex- 
cerj'iert.  Zum  Schlnfs  werden  Textverbesserungen  zu 
dem  Schriftchen  mitgeteilt.  — -  8.  7tfl— 7b2.  P.  Be- 
frell  zeigt,  dafs  bei  den  dmviri  »aerf$  fitehntth  die 
Inauiruratioii  au"^!/t'S(bl()<-ieii  war.  Denn  die^^e  fun- 
gierten •d\>  Vertreter  des  (Jraerus  ritm  ciipUe  aperto, 
die  Auguni  aber  erschienen  bei  einer  Inauguration 
jetlenfalls  trlalo  capitf;  beide  Riten  seien  aber  mit- 
einander nnverträglich.  —  S.  783  —  784.  A.  Otto, 
Emeudationen  zur  Afqritudo  Perdicaf.  (Ilachrcns,  PLM. 
TS.  112  ff.).  —  S.  784.  B.  FOrster  Ändert  Auson. 
Cfdgr.  89  ßot  iu  fon». 

Zweite  Abteilung. 
S.  529  —  541.  fi.  ().  B  erper.  Kxiierimentelle 
Untersuchungen  auf  dem  tiebiete  der  l'aduL'itL'ik.  Verf. 
handelt  aber  die  Ar  die  verschiedenen  KiasM  U  eines 
Gymnasinoia  nini  Lesen  oder  sa  anderen  Leistungen 
erforderlicbe  Zeit.  —  S.  558->560.  Th.  Matthias,  > 


Concentration  im  rnterricht  (Zwammenlegong  des 
Deutschen  und  der  Ucschichte  in  einer  Hand,  fltr  die 
Unterklassen  von  Realgymnasien).  —  8.  561 — 566. 
r.  Pauli,  Uber  das  sog.  Nonnal]»rjtdikat.  —  S.  567 
bis  575.  F.  Stein,  Bericht  Uber  die  24.  Versamm- 
lung des  yereins  ^einiscber  Sdralmflnner.  —  Per« 
sonahiotixen. 


Bcamuioiu-yenMkluÜB  phiIoL  Schriftra. 

.Vrndt,  P.,  Studien  /ur  Vassnkandc:  Brrl.  ph. 
Woeh.  1  S.  15-21.  Sowohl  gegen  einige  prinzipiellen 
Ponkte  wie  genen  Einzelheiten  werden  Bedenken  er- 
hoben.   F.  Dümmler. 

Autenrieth,  6.,  Wörterbuch  zu  Uomer.  5.  A.: 
Ö»i.  Gymn.  1  8.  87-31.   Sehr  hranehbar;  mehrere 

Punkte  werden  besprochen.    A.  CltrisU 

Avicni  carroina.  Kec.  A.  Holder:  N.  phil. 
Rdsch.  2  S.  21.  Willkommen,  aber  der  Text  ist 
durch  riiic  Marotte  des  Hrsgbs.  nngenielsbar  gewor- 
den. •**. 

Babuder,  Giac. ,  Riflessioni  morali  e  politiche  di 
trc  grandi  storici  ed  uomini  di  stato,  Tucidide,  Ta- 
cito  e  N.  Maccbiavelii:  Oti.  Uynoi.  1  S.  83  f.  Nichts 
Neues.    Ig.  /VontifKr. 

Baron  .  .1.,  Der  I)enunfiatinii-:in  /efs:  Herl.  phil. 
Woch.  3  S.  81-f*3.  Die  saclilulie  Kritik  an  den 
Quellen  ist  mehrfach  bedenklich,  sonst  enthält  das 
Buch  manches  (Jrigiut  ür  iumI  Wahre.    M.  Voigt. 

Caesaris  d.  b.  i^-all.  lumm.  Ree.  II.  Walther: 
(%t.  Gymn.  1  S.  47  f.  Mit  Rocht  betont  W.  die 
2.  Us«.*Klasse  mehr  als  bisher.    Jg.  l*ramaur. 

Chaignct,  Essais  de  m^trique  grec<iue:  lAOM^i 
S.  f>3  f.  Die  Gesamttendenz  ist  verwerflich;  im  ein- 
zelnen ist  die  antike  Tradition  besser  als  sonst  ge- 
würdigt. OfHijHS). 

Dinnrehi  orationes  tres  ed.  Tli.  TliallnMin:  (hL 
Gi/inii.  1  S.  31-56.  Bez.,  J  Kolmi .  kla.s«iti/iert  die 
niarsgel)eiiden  Uss.  ct«a>^  anders  als  Th.;  ilie  einge-  . 
hende  Kollation  von  A  und  2j  sei  dankenswert.  Der 
Text  ist  im  allgemeinen  ianisernitiT  gestaltet  Die 
Bes|ire(hiinn  der  Rasuren,  Knrnkimvn,  l-r  Wort- 
stellung u.  a.  machen  die  Rezension  lesenswert. 

Dnncker,  M.,  Abhandloageii  ans  der  griechi- 
sclioii  Geschichte:  Mitl.  au»  d.  AwlOr.  JJtLl  8.1-2. 
Inlialtsaiinal"'  von  F.  Hirteh. 

Engelhardt,  Max.,  Die  latein.  Konjugation:  liev. 
er  it.  2  S.  21  f.  Trotz  mancher  M&ngel  zu  empfehlen. 

A.  liaudonin. 

Festschrift  z.  Begrttfsung  d.  18.  Anthropologen- 
kongresses in  >i(trnherg:  Jierl.  pL  ITooA.  1  S.  2d-31. 
Die  Abhandhing  Ton  Eidam  Aber  die  rOmisehen  Ober- 
reste in  und  um  Günzenhausen  hat  eini-.;!'  Lücken, 
sonst  ist  sie  eine  wichtige  Krgiinzung  /..  «)hie^^chlagcre 
Arbeit  Uber  den  limes  Uaeticus.    C.  Mtlilia. 

Gasda,  G.,  Kritische  Bemerkungen  z. Themistios. 
II:  B,rl  ph.  Worh.  3  S.  73.  Viele  Vorschlage  sind 
walirscheinlich.    G.  Uelmreich. 

Gidionsen,  W.,  Torlagen  z.  latein.  SttitÜHiagen: 
ötL  Qyam.  1  8.  54-56.  Oekiht  von  Jl  Gelting. 
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IlavPt,  L.,  Abri^iiiWli' (rrannnaiiT  Intino:  Hfrl-ph. 
Woch.  2  S.  &4  f.  Von  manchen  Milugelu  seines  Buches 
sebeint  Terf.  keine  Ahmng  zu  haben.   fV«.  MätUr. 

Hciodoli  Historiiu'  nr.  A.  Haider.  I,  und 
Herodoti  lli<t.  1.  V  e.l.  A.  Hohler:  U  ürtt.  Aon.  S),  10 
S.  467-471.  K.  X.'nile  hat  an  Avm  Apparat,  der 
Orflio'jrapliir  uml  ili  ni  Druck  manches  aus/usctzeii. 

H^oihiiut  t>iio{)iai.  l'raesertim  in  usuin  schol. 
recogn.  et  hn  vi  iidnotatiouf  instrnxit  H.  van  Her- 
werdiMi,  und  H.  v.  Herwerden,  Ajiju'ndix  critica  ad 
Herodoti  editionis  suae.  Vol.  I:  ßeil.  ph.  Woch  1 
S.  h-\2.  Anrcjreiid,  aber  Übereilt  und  vielfach  irre- 
gehend} es  werden  viele  Einzelheiten  besprochen. 
H.  Suitt. 

Hesiods  Gedichte  .  .  .  wiederhergesfellf  v.  Auk 
Fick:  X  ph.  RtkcL  2  S.  17-19.  Auf  alle  Fälle  si  hr 
anregend.    K.  Sitti 

Jarz,  Die  ^rytholo^'ii"  im  Kreide  d.  er/ielienden 
Unterrichts:  Ost.  (iifiim.  1  S.  S.'»  f.  1-iine  seltsame 
VcrquicknuK  von  SlUzea  M.  MlÜlers  und  A.  Kricbon- 
bauers.    K.  Srfienkl. 

Kaerst,  J.,  Forschunpen  z.  Ocsch.  Alexanders  d. 
Gr.:  y.  ph.  H<i.«h.  -1  S.  i<~.-M\.  S.hr  fr.nlcrii.l;  die 
Abbjkngigkcit  des  Curtius  und  Trogus  von  Timagcnes 
irtrd  wahrscheinlich  geraaebt.    Ad.  Bauer. 

Knoke,  T>.  KrieL^^ztlire  d.  Germanicus  in  Deut^i  h- 
land:  Silzungslier.  der  hi/ilor.  (rfselUch.  in  lierlin 
vom  7.  Nov.  Die  Arbeit  ciitbulte  efaie  gründliche 
und  volLständige  PrOfhng  alles  dessen,  was  sich  auf 
die  Fcldzflge  des  Gennanicns  und  die  VaniRsrhlarht 
beziehe;  auch  gelie  •^ie  ciuijL!''  «ewicbtivre  ncdtukeii 
gegen  ilommsens  Hypothese,  dal's  die  Varusschlacht 
bei  Barenao  atettgeftinden  habe.  Knokes  positive 
Entsebeidnntren  srif-n  iedocb  kriiii'vweifs  endgiltige, 
ja  einzelne  völlig  unlialtbar.  .{lnnlHitn. 

Kreyher,  Joh.,  Seneca  u.  s.  ßeziehuuKen  zum 
Urchristentum:  Berl.  ph.  Woek.  2  S.  39-4Ü  und  3 
S.  74-79.  Klein  glücklicher  Versuch;  namentlich  ist 
die  ^V^•i-l■,  wie  Verf.  Senecas  allgemein  gclialteno 
Vorschriften  und  Betrachtungen  auf  ganz  bestimmte 
Personen  oder  YorAUe  bezieht,  sehr  ftewahsam.  I>i< 
Arpnmente  für  Seiiecas  B«  /ir|iiiiiL"  ii  mm  ("liristentum 
und  Paulus  sind  sehr  sdiwacli.     ,1/.  ( V.  <i>  rtz. 

I.ii'>*iem,  H.  .1.,  Hermann  van  dem  Husche: 
Herl.  pli.  Woch.  1  S.  24.    Inhaltsangabe.     C.  .\'uhlr. 

T.  Livi  ab  u.  c.  libr.  V  erklärt  von  Fr/.  Luter- 
biu  lirr;  üfrl  ph.  H\>ch.  1  S.  14  f.    (ielobt.     — ff - 

Max a.  Frz.,  Obsorvationee  crit.  et  ex^.  in  Tac i l  i 
dialognm.  HI:   Ö$t.  Gyrnn.  1  S.  83.    Das  Resultat 

ist  dürftig.     Ljli.  l'ntunner. 

MoUer-Lattmann,  Griechische  Grammatik  fUr 
Ojrmnaflien  II:  Württ.  Korr.^/IQ  8. 461-4B.'».  ./. 
Mflt:fr  bc-;]iricht  vir-lo  Kiiizelbciten  um!  urteilt.  <]■.[(< 
das  trefHiclie  Huch  noch  einer  Umgestaltiiiit;  h.  Imf. . 
■m  das  hochgesteckte  Ziel  ganz  zu  erreichen. 

Neraesii  Kmeseni  Uber  ywttmi  d^itmänov 
veitio  Istina  .  .  ed.  C.  Holzinirer:  Bi4.  ph.  HV/i  1 
8.  18.  Eine  volUtiimlig«'  V«  riilTentlichung  verdiente 
dfeee  sonst  mit  grofser  t^orgfalt  Teraustaltcte  Über- 
letzang  nicht.    O.  Hftmrei^. 

Phiiiiip,  K,  T>ialagi  Tncitini  .  .  de  oratoribns 
qme  genuiua  tormu  fuerit:  t>»l.  Gymn.  1  S.  85.  Hic 
Kritik  ist  boaonnon,  die  Interpretation  fein. 


Mittoilugti. 
Prenik.  Akadento  Aar  WiiMudtaftto. 

<V.  l>,:.  Ciirfiii^  las  Studien  zur  (icscbirlite  der 
Artfiiiia.  —  Kirciiluiff  legt«-  die  i.  Abteilung  der 
neuerdings  auf  d.  Aknipulis  zu  Athen  gefimdeBen 
Inschriften  aus  d.  Zeit  na(  h  F.ukleides  vor. 

22.  Dez.  Zelle r  las  über  den  Begriff  der  Ttf 
rnwitf  bd  den  tirieehen.' —  Momnisen  legt«  eine 


IJeinach  ,  Sal.,  Obscrvatinns  -^nr  rapotheosc 
d'Homi  re,  basrelit-f  en  niarbre  du  musöe  britannique: 
Brl.  ph.  Woch. .{  S.  83  f.  Dankensw.    A.  rirnckner. 

Schneider.  Tb..  V .  il.  Ti  xt  der -Trachinierinnen 
des  Sophokles  ro.  bes.  HerUcksichtigung .  .  .  Bergks 
r  tt  .:  ()gL  Gymm,l  S.  81  f.  Uodankbuw  Theoia. 
K.  Sehmkl. 

Sonntag,  A.,  Beitrüge  s«r  ^Ulnm«  TergÜ- 
scher  Eclogen:  Ott  Gyrnn.  1  8. 46.  fnhaltiOTgihf. 

E.  Eichler. 

Sophokles  Antigone  in  den  Fornm  d.  Urschrift 

vcm   Straub:    Wilrtl.  Korr.  9  10  S.  4fin.4*n.    Der  | 
Fleil-i  und  der  (icschmack  des  Verf.  werden  im  all- 
gemeinen anerkannt  von  Oginwier.  ' 

Sophokles,  Aias  von  N.  Wecklein.  3.  A.:  N. 
I'h.  Rdtch.  t  S.  19  f.    Gnt,  wenn  anch  noch  ver- 

lu  s-.  tim'„'-!ii'iliirfUg{   406  wirf  (fi/.oi,   xultt  voru'c- 
schlugeui  uyr^Qi^ios     601  wird  —  eV  ovdffi  aQti^iu^  , 
rairifttißof  gebfst.    W.  Fox. 

Stowasser,  .1.  M  ,  Hisjurica  Famina.  Dnum 
ed.  et  exidic:  Herl.  ph.  Woch. '6  ü.  79-81.  Inhalts- 
angabe mit  Uenrorliebwig  des  lexikaUsdi  Wiehtigsten. 
K.  K.  Georgen. 

Swoboda,  R.,  De  Demostbenis  prooemiis:  N. 
ph.  h\M.  1  S.1  f.  Gediegene  nnd  geltaltTidle  Arbel. 
ir.  Fojc. 

Taeiti  openu  Ree.  Joa.  Mttüer.  II:  Ott.  Gymn.  I 
S.  52-.')4.  Im  allgeroeineii  befriedigende  Textgeataltwg. 

Ig.  JVarnmer. 

Terenti  Hecyra  .  . .  par  1'.  Thomas:  Dt.  fAlzlg.  .1 
S.  89.  Auf  guter  wisseuschaftlirber  Grundlage  ruhend, 
ist  die  .\usgabe  zur  EinfDhning  in  den  Terenz  «ehr 
wohl  geeignet.     F.  Lfo. 

Tbeophylacti  Simocattae  historiae.  Ed.  C.  de 
Hoor:  Ta.  OrhI.  8  S.  58.   Der  Text  bat  zwar  durch 

liic  iii'uc  Ks.  und  die  sonr^-niiie  Kritik  d.  Ilrsu'b.  sehr 
gewonnen,  aber  glatt  ist  er  noch  lange  nicht.  B. 

Volkroann,  Rieh.,  Goltfr.  Bemhardy:  Di.lMzIg.i 
S.  Sfi-8f>.  Fessi-ln.l:  iu  .1*t  rimnikteristik  sind  ein- 
zi'hie  ZUge  zu  iiilMi'  b«'haiidelt.    M.  Ufrtz. 

Willems,!'..  stnat  de  Iu  re])ublii|ue  romaine: 
AlitL  aut  d.  hütor.  Litt,  1  S.  2  8.  IHetrieh  gpiebt 
den  Inhalt  dieses  hervorragenden  Werkes  an.' 

Xenopluin.  ('yniiiacfl.  1.  II  .  .  .  bv  H.  A.  Holden. 
Cambridge,  Univ.  pr. :  Aiheuaewn 'Hü  84.  Ge- 
lehrt and  erschApfend,  aber  zn  umf^mgreleh. 

Zin/ow,  .\d.,  D.  Vaterbi  irriff  bei  d.  Wim.  Gott- 
heilen: Herl.  ph.  Woch.  1  S  21  I.  Die  ersten  und 
letzten  Abschnitte  bieten  manche  brauchbare  Beob- 
achtung, die  religioiupbiloatqibiBchen  Spekulationen  in 
der  IGtte  iiBd>^tloB.  — «— 
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Abbandlong  tottou  Zacharias  V,  LiDßcnthal,  Die 
SjfnopnM  canonum.  Ein  Beitrag  nir  Geschichte  der 
QveBm  dm  Innoiiiiidien  UmMb  dar'  ffriedtfacbeo 

Kinlu-. 

J2.  Jan.  Kirchkoff  legte  neuffefmdene  Jn- 
Mehr^en  von  der  AkropoUt  zu  Athen  in  Abschriften 

von  T.itlUinu  vor.  —  Schradi-r  liuti-  ciiif  Mitti'ilun.L' 
voQ  L.  Borchiunit  üOgr  ein  bahylmucitet  ürundry't' 
ßragmmt  des  Beriiner  Mnsenins  vor. 

19.  ./an.  Valildi  las  iiln'i'  ciiiii.'c  Ii]  iu  Ij-I  iii  k«- 
des  Ktmiu»^  Diels  über  die  arabiscbu  Übureclzuiik' 
der  ArüM^tdtm  FMiL 


tutUiti  vASamai»  daa  sntifitirta  da  Fnaaa; 

9.  u.  10.  Novbr.  ICovat  naeht  vorllnfige  Hit- 

t<>ilan)zoti  nhvr  (Ich  alten  Kirefabof,  dffli  man  in  Pnteaux 
bei  Pari:»  tiutilcu-kt  liat. 


Acad^mie  des  inscriptions  et  belles-lettres. 

2ö.  Xov.  Weil  giebt  weitere  Audeutuugt'ii  von 
remamUment*  daru  U$  iragMin  d'Eeehtfte  (ef.  1887 
S,  H68).  —  BoissitT  teilt  von  Soiton  Kul'  Mfiiitz' 
die  Photocraiibiccn  eines  I'lanrs  von  lioiu  nn<l  einer 
Aadeht  lies  Fornni«  mit,  welche  nach  Zeichnungen  in 
eiacm  Uaoiuknpt  der  £akurial-Bibliothek  hergestellt 
sind.  Die  Handschrift  rfdiTt  ans  d.  Ende  d.  15.  Jahrii., 
di  r  IMun  \on  notn  ist  ;l!ter  als  1-190. -- N;iih  oim  in 
Brief  aus  Breslau  teilt  Ghodzkiewicz  Einzelheiten 
ttber  die  Grftber  mit,  die  l>ei  Zaicmw  a.  d.  0.  ent- 
deckt sind.  -  I'.  de  Nolhac  sprach  üher  die  priech. 
S>tadien  Petrarkas.  Kine  lateinische  I  hcrsetziinc:  des 
Homer,  von  einem  kalabrischen  Grieilun  Lcontius 
Pilatus  angefertigt  (Ende  14.  Jahrb.),  im  Besitz  der 
Bibl.  nation.  M<»cr.  lat.  7880.  liat  dem  Pctrarka  v'e- 
hört.  l)io  (.'n>rse  Zatil  von  IlandbemerkunKen  seiner 
Hand  beweist,  dafs  er  keine  Kenntnis  des  Griechischen 
hatte. 

2.  />!•:.  87.  Boissler  (L'iebf  nadi  eiuem  nricfe 
Ton  Le  Blant  Kenntnis  von  einer  Knldeckunu  in  Koin. 
Die  alte  Oberileibrang,  nacii  der  die  Kirche  <ler  heili- 
gen Märtyrer  Johanne«  und  l'anlus  auf  dem  ('aclius 
an  der  Stelle  des  Hauses  erbaut  sein  soll,  wo  die 
beiden  wohnten  und  iK  trrnben  wunlen,  scheint  dunli 
eine  Entdeckang  des  Dom  Gennano  bestätigt  zu  wer- 
den. Es  sind  nehrere  Zimnier  mit  Malereien  Idofs- 
tii  h'izt .  welche  auf  ein  cfaristUdM»  Hans  dea  8.  oder 
4.  Jalirh.  hinweisen. 

9.  Dez.  Le  Blant  hat  die  Kopie  einer  lateini- 
»chen  Insrlirift  luis  der  Zeit  der  AntOldne  geschickt; 
sie  ist  noch  uuhl  verottentlicht. 

6'.  Jan.  Le  Blant  beschreibt  in  ebem  Briefe 
2  SarJtophage  ans  d.  viUaLodoviai  nnd  eine  silberne 
capsa  aas  der  Umgegend  Ton  Tcbessa.  T>ie«c  3,  dem 
Papst  ueschenkle  Monumente  stammen  an-  di  'i  i  r-ten 
christlichen  Jahrhunderten;  sie  sind  mit  religiösen 
Emblemen  gmehmttckt.  —  Der  neoe  Frtiident  der 
Acadt^mie,  <ril>rr<  >/  <lf  Srnnt  DtuUt  bat  in  dieser 
Sitzung  sein  Amt  angetreten. 
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Die  Acadviiiie  dea  sritm-es  et  ]>oUüquei  hat  den 
Preis  Victor  Conan  an  Cliarles  Unit  fttr  die  Lösung 
der  Anlgabe  Lu  dialoguee  de  Ftaton,  den  Preis 
liirdiii  an  PauI  Regnaud  l'iir  la  phHoHopIni-  du 
langage  veriieheo,  Idr  letztere  Aufjgabe  ist  Hrn.  Hip- 
poft/te  Dettrem  eine  ehrenvolle  Erwftbnnng  xo  T^l 
f;eworrlen. 

Dieselbe  Akademie  stellt  folgende  .Viifjjabou: 
J'ilr  IS  SS:  llrjutger  le*  faila  gut,  dm»  le* 
»ociHi»  de  hintiquiie  grerqite  et  romaine,  prouvent 
In  permatienee  de»  lois  itvuotnü/uea.  Recherchcr 
lui  js  etaient,  dans  l'antiiiuit^,  les  ru|>|iorts  entre  le 
capital  et  le  travail,  surtout  le  Iravail  libre;  jastin'ä 
quelle  limite  le  travail  Aalt  divisd;  qnelles  formes 

affeetiiif  le  i  niiiinerce  et  (  ouinieiit  les  lois  »H'ononiiiiues 
out  tdiictioiiue  ilans  une  societ^  differentu  de  la  nötro. 
(Prix  du  comtc  Uossi). 

Für  ItfOO:  \.  Krpo.ser.  d\ipir.i  fcs  oeuvrea  d* 
aahU  Jean  Chrytotiome ,  quelle»  i(a!nü  hs  moeur» 
de  aon  tempa  et  diaeuter,  au  puiut  Je  vue  utoraL, 
la  manüre  dont  ii»  lea  juge.  (Section  de  morale). 
—  9.  La  philoaophie  de  la  nature  chrz  lea  Anmena 
(Prix  CiiiHiril.  .">.  /''imlirr  l'tiislnhi-  et  la  con- 
»tilulion  de  In  proprie/e  fonriiie  die'  le«  (irres ,  en 
a'arretant  ä  la  ronqiiile  romaine  (Prix  Bwdin). 

Für  189  J:  Im  mondt  dam  fkiattirt. 
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Bayer.  OyaomäaMMlmliMMiB  XXIT  1   .  SM 
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Die  Uenx'u  VerfatMr  vuu  Prugrammen,  DiiwcrUtioneii  und  •oiistigeii  UelegenheitMchrifteii  werden  gebeten, 
BeMnnoM-Siinqpkr«  an  die  jEMaktioa,  Berlin  W.  08,  KgL  Jcaeli.  Chjnn.,  getfMlIget  «inseaden  la  wollen. 

'  nissen.   Leider  lassen  8ich  seine  kuien  Theaen 
I  nicht  ebeuMO  kim  widerlegen. 
I      Etwas  gehaltreielier  ist  die  zweite  Sehrift, 
eine  Innngnnitiousredc  bei  ÜI)ernahme  des  uen- 
geschaffeiion   Lelirstuhis   für  Saiuskr.    und  vergl. 
1  Grammatik  au  der  Uuiversitüt  iu  Lyon.  Der 
j  Wert  des  Rigreda  fOr  die  Religionsgeschichte 
wie  fSr  die  Sprachgeschichte  wird  knrz  berührt, 
«>l)enso   der   des  Sanskrit  fiir  die  vergleichende 
Spruchfonwhuug  gestreift  und  dann  mit  raschem 
Sprunge  m  den  JnoggrammaMkeni  Sbergegangen, 
deueu  Verf.  anfser  anderen  auch  einen  neuen  aus 
der  Metrachtnuf»  der  Doppelfornieu  wie  mlliui  und 
s<jlus  etc.  gewonnenen  äatz  entgegenhält,  der  zu 
lang  ist,  als  dab  wir  ihn  hier  wifldaigvben  kSnimi 
(S.  32).   Wir  cweiftln  nidit,  dafs  seine  Pokmik 
an    j^eeigiieferer    f^telle   Beachtnug    nnd  soweit 
nötig  aueli  —  Widerlegung  finden  wird. 
Oelberg.  H.  S«mr. 


V.  Begnand.    1.  Les  lois  phon^tiqaes  sont* 

eile»  ab Ines  au  sons  oh  l'enteiident  les  n^o- 
gniujinairieiisV    Paris,  Lcroux  18S7.   7  S.   frr.  8". 

i.  Discuurs  d'inangnration  de  la  ihaire 
de  sanskrit  et  de  graminaire  conpar^e  ü  la 
farnlt^  des  lettre«  de  Lyon.  Paris»  L^ux  1887. 
34  S.    kl.  8». 

Verf..  einer  der  fruchtbarsten  französischen 
Liagnisteu  und  bekannt  durch  seinen  Brochoren- 
stomi,  den  er  gegen  die  Junggrammatiker,  seine 
wiaaenschafUichen  Gegner,  in  den  letzten  .Jahren 
entf>-»elte,  will  in  dem  ersten  Schrifrclien  neue 
(iriinde  gegen  den  von  ihm  bisher  mit  wenig  Er- 
folg bekämpften  Sata,  dab  die  Lavigesetie  in 
gewissem  Sinne  ausnahmslos  wiiken,  vorbringen. 
V»  sind  deren  elf.  Soweit  sie  gegen  die  Fassung 
jencü  Lehrsatzes  gerichtet  sind ,  hat  schon 
Schnehardt  for  Regnand  begründete  ESnwendimgen 
erhoben;  was  den  Inhalt  betrifft,  so  stehen  die 
jrpgen  ihn  aufgeführten  (Jriinde  Kegnnnds  teils 
aaf  schwachen  FUfseu  wie  die  Existenz  der  zahl- 
reichen Nebenformen  der  äanskritworzehi,  die  nur 
pboaetiaelie  Variationen  aeien,  oder  sind  wie  die 
Bemfnng  anf  das  Vorhandensein  dialektischer 
Donbletten  iu  den  romanischen  Sprachen,  welche 
mit  jenem  Prinzip  unverträglich  seien  (Gründe 
5  bis  10),  bereits  von  anderen  eingehender  er- 
örtert, so  aufser  Schnehardt  von  Ascoii  in  seinen 
Sprachw.  Briefen  Leipz.  1887;  teils  beruhen  sie 
wie  auch  Bcgnauils  «weite  These  auf  Mil'sverständ- 


Otto  Keller.   Tiere  <li's  kla^sisehcn  .\ltcrtnnis 
in  kulturjieschiclitlicher  He/ieliuiig.  (Schlufs.) 

Der  W  olf,  das  „Hauptraubtier"  der  altklassi- 
sdien  Lander,  war  Qber  die  game  alte  Welt, 

einige  Inseln  ausgenommen,  verbreitet.  Dafs  ein 
so  emiuent  unheimliches  und  gefQrchtetes  nächt- 
liches Ranbtier  auch  im  Aberglauben  eine  ganz 
hervorragende  Rolle  gespielt  habe,  ist  natdrUeh. 

Wie  man  einersei (.s  über  den  Thflren  häufig  «inen 
offenen  \V«dfsraoIieu  als  Apotropaion  anbrachte, 
HO  galt  andererseits  sein  Erscheinen   ah>  böses 
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S9.  Vtbnat.   WOCHEKSOHRIFT  FÜR  KLAiBSISCHB  PHII.0]:iOalB.  1888.    No.  9. 


Omen.  Der  wunilerlitliste  und  ziij^leicli  wi-it- 
verl)r<'itotj<t«'  W  («lfsal»ergliiiilie  hezielit  sich  auf  die 
Voratelluug  vom  Werwolf,  die  teils  aus  der 
großen  Angst  tn  erklären  iit,  welche  die  Völker 
in  der  Periode  des  Hirtenlel»ens  \or  diesem  Tiere 
nnszflsteheii  hatten,  teils  ans  jenen  Kninkheits- 
ei'scheiuuugeu,  wo  der  Mensch  wirklich  vuu  einem 
wolftartigen  Dämon  besessen  wa  sein  eeheint 
(S.  17<()  nnd  nns  an  die  füreliterliehe  indische 
Bestie  Martichoriis,  d.  h.  Menschenfresser,  erinnert, 
voü  welcher  seit  Ktesimi  die  alten  .Sclirift»teller 
&beln  nnd  die  nnr  der  Inbegriff  alles  jenes 
Sehreckeus  ist.  welclien  der  Tij^er  unter  fast  wehr- 
losen Völkern  verl)reitet  |S  ]  :!!>),  |),.r  Wulf  ist 
iu  GriecUeuluud  tius  heilige  Tier  ApuUous,  die 
mittelitalisehen  VSlker  gesellen  ihn  meist  dem 
Kriegsgotte  Mavors.  die  alten  Skandinavier  dem 
Odhin  l)ei.  Hei  <ler  Bes|)rechung  der  Oriindnngs- 
iHige  Kums  (S.  173  f.)  sucht  der  N'erf.  den  Be- 
weu  zn  erbringen,  daA  von  den  swei  mminiBchen 
Feigenbünmen  der  auf  dem  Pomm  der  echte,  der 

iim  Tiher  der  >pii(er  frfiindene  sei. 

Der  Fuchs,  dessen  griechi*ehe  UezcKliuimg 
dlurnji  nach  der  wahrsehMolicbsten  Etjrmologie 
den  Aasfresser  bedentet,  war  neht^t  Un»-n  und 
Kehhühncrn  diw  gemein.ste  .lagdwild  in  <irieehen- 
laud,  und  »cheint  )>e!iouder.s  häutig  in  liüutieu  ge- 
wesen m  sein;  wiewohl  die  Hellenen  keine  Ver> 
achter  di  >  Fuclisfleischc»  waren,  so  wurde  dieses 
Tier  iloch  hauptsächlicli  um  seinem  Kell--,  willen 
gejagt,  •'^eiue  Bosheit  untl  Hinterlist  sind  sjjrich- 
wSrtlioh  geworden.  Tn  der  Mytholi^e  finden  wir 
ihn  so  selten,  als  seiia'  1 )  <rstfllungeu  in  der  bil- 
denden Kunst.  Schakale  i^al»  es  in  der  kl;is-i- 
scheu  Zeit  weder  im  europäischen  <jiriucheulaud 
noeh  in  Italien,  weshalb  sie  auch  von  den  Römern 
kanm  erwähnt  wenl<':i  i"-^  sondern  sie  wareu 

nnr  den  libysehen  und  .syrischen  Wüsten,  sowie 
den  ungreuzeadeu  Landstrichen  eigen.  Hie  tiudeu 
sich  daher  auch  anf  den  ägyptischen  Monumenten 
und  I'ai)yrusr<.llen  taii-iiidniii!  naturgetreu  dar- 
gestellt als  das  heilige  Tier  ile^  (intt--  AmiViis. 
während  sie  in  der  griechischen  Mythologie  gar 
keine  RoUe  spielen.  Der  Nune  des  Hchakals  be- 
beneiehnet  dnicfagehends  den  r'^t^breier".  Wie- 
wohl er  öfter  mit  amlereu  Tiereu  konfundiert 
wird,  80  ist  er  doch  »icher  bei  Aristoteles  uu 
jener  Stelle  gemeint,  wo  Sber  den  9i>ii  gesprochen 
wird.  Weiterhin  fährt  der  ^'erf.  aus,  dal»  unser 
Hundsstern  ans  dem  ursprünglichen  ostasiatisdien 
8chukalsterne  wahrscheinlich  iu  Meaojiotamieu 
entstanden  sei,  nnd  dafs  die  Seopiieben  Fnehs» 
fabelii,  der  Kern  nnMrer  ganaen  Fabellitteratnr, 


auf  saoskritiaehe  Schakalmirehen  rarttekgehen 

(S.  1!I3> 

Der  Seehund,  von  dem  die  Alten  sprechen, 
nnd  der,  wohl  früher  in  bedentender  Menge  ver- 
treten, während  der  Iiistoriseltcn  Zeit  nuff.iileiid 
selten  geworden  war.  ist  nicht  der  gemeine  arkti- 
sche Seehund,  sondern  die  phoca  monachus,  die 
schwante  Mönchsrobbe  des  Mittelmeeres.  Diesem 
in  Tielen  Beziehungen  rätselhaften  Tiesehöpfe 
wnrdeu  allerlei  erdichtete  Kigenschaften  beige- 
messeu,  und  weil  es  Wasser  und  Sonne  liebte,  int 
es  in  der  griechisdien  Religion  nicht  blo(k  dem 
Meergotte  eigen.  Das  Nilpferd,  den  alten 
(Jrieehen  unter  dem  Namen  trrnnc  ö  TToielftiog, 
erst  den  späteren  Schriftütellcru  unter  dem  ?.u- 
sammengesohmolxenen  Namen  Hippopotamoa  be» 
kauut,  hatte  rar  Heimat  das  Stromgebiet  des  Nil 
und  war  das  Attrilmt  dc>  furchtbaren  Gottes 
Typhou-Seth.  Es  wurde  hauptsächlich  wegen 
seiner  Hant  geji^^t,  aneh  erwühnt  Pfinins  (n.  h. 
XXVIII,  1*21)  die  hänfige  abergläubische  medizi- 
iiisehe  Verwendung  einzelner  Teile  dieses  Tieres. 
Darstellungen  dieses  Tiere»  sind  nicht  sclt<.'n. 
Kein  anderes  nnter  allen  Meertieren  hat  die  Dich» 
ter  nnd  Naturforscher  der  Alten  in  gleicher 
Weise  beseliät'iigt.  zu  den  glühendsten  Sehilde- 
raugcn  nnd  zur  wun<lerlichsteu  Fabelei  begeistert 
wie  der  Delphin  {delphinns  delphis),  der  nach 
zur  Bezeichnung  des  Meeres  im  weitesten  Sinne 
diente.  Als  Typus  auf  .Münzen  verwendet,  be- 
deutet er  immer  Seehundel.  Alle  Götter,  welvko 
nberhanpt  mit  dem  Meere  cn  thnn  haben,  beeitaen 

den  Delphin  als  .\ttriiitit.  nebst  Poseidon  und 

ileni  bei  der  Koluniegriiiniiinj;  beteiligten  Dio- 
nysos auch  der  Sonnengott  Apollo  als  Kobniie- 
gnlnder,  also  gleichartig  mit  dem  Sonnei^^tte 
und  Kolnniegründer  Melkarth.  Diese  Zuteilang 
des  Delphin-«,  desM-n  Musikliebe  Anlals  zur  Arioii- 
sage  gab,  au  Ajiollo  machte  diesen  (jott  später 
mm  Ootte  der  Musik,  was  er  in  der  frBhesten 
griecUijjchen  Zeit  noch  nicht  gewesen  ist  (S.  •Jli), 
•JJ(>).  Ueelil  t  iufentlieli  gehört  dieses  Tier  auch 
der  orieut4kliaierendeu,  scbaunigeboreueu  Venwi,  der 
zugleich  meerbehenrsohMidMi  und  erotischen  Aphro- 
dite .\nadyomene.  Seine  Behendigkeit  brachte  es 
häutig  in  nezieliuu<;  zum  Wettrennen  (S.  231). 
Vom  Fange  und  der  \'crwcndung  dieser  Tiere, 
die  ja  in  gewimen  (jegenden  fSr  heilig  galten, 
hören  wir  wenig. 

Der  regeluiäl'sige  Adler  der  (Irieeben  ist  der 
Cjold-  oder  Steinadler.  S.  2GU  ff.  wird  (Uun  auch 
von  dem  See«  nnd  Flnlaadler  nnter  der  einheit- 
lichen Bweichnong  des  Fjaohadlras  gesprochen. 
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Cberall  fiir  lieili<^  ;jeliiilt«'n  wird  der  Adler  von 
Griechen  nud  Römern  dt-in  lnu-li^tfii  (lotte  l)ci- 
geselit:  als  solcher  üt  auch  der  del|)hiMche  Orakel- 
gott anznaeheo,  wenn  ihm  goldene  Adler  bertimmt 
lind  _>(i7(.  Kr  ist  auch  der  Tegel  der  Könige, 
sein  liilil  dient  als  Feld-  nud  Siesfoszcicluii.  tiei 
den  liönteru  seit  Maria»  ala  Legiouäzeiclieu.  Alu 
der  einxigie  Togel,  den  man  sieh  bei  den  Göttern 
im  Himmel  »ohiieud  dachte,  gilt  der  Adler  aln 
der  zuverlii.ssi^f-tc  Trii\ii>r-  und  \Vei>siii^evogel. 
Niehl  uur  als  Bot«  des  Zeiu>,  souderu  uls  ub  der 
Adler  eelbet  der  Uebende  wäre,  ereeheint  ma 
dieses  Tier  ixi  der  Ganymedessage,  die  sich  der 
Verf.  enf Htaiidt'ii  denkt  ans  der  Koinhiuiitiou  einer 
Auekdute  tuiu  liaabe  einet«  Uirteukuabeu  durch 
den  Adlmr  nnd  audreraeita  des  frGhen  Todes  eines 
kSnigUchen  Prinzm,  von  welchem  niuu  sagte,  dafä 
Zelt*  ihu  zu  sich  genommen  hr\lie,  weil  er  ilin  liel» 
hatte  (8.  4äU  A.  15(i)>  L>och  nicht  uur  zu  ero- 
tischem Dienste  wird  der  Adler  verwendet,  son- 
dern er  ist  ««eh  der  SeeleneatfBbxer;  ab  solcher 

tritt  er  anf  hei  der  I-eielienfeier  di-r  röniisiOi<'ii 
Kaiser,  die  der  Verf.  wie  Creuzer  ^^Svmbolik  un<l 
Mythologie  III  75G  f.j  zunächst  anf  etrurischo 
Genien wesen,  weiteridn  aber  anf  orientalisdie 
Tdeeen  nud  symbolische  tJebriinchc  im  Dienste  der 
grolsen  Sonneugötter  znriiektuhrt.  Nebst  der 
Gaoymedesäage  wird  noch  die  fabelhafte  Todes- 
art des  Aeaehjhis  besprochen  (3.  251),  die  Sage 
von  Nisns.  wobei  der  Verf.  auf  die  l*rogr;unni- 
iibhaudlung  des  Friedricliit-(iynnm}«ium.s  in  Berlin 
aus  dem  Jahre  I6bi  vuu  £.  Siecke,  De  Niüo  et 
ikjÜA  in  aves  mutatis  hfttte  Boing  nehmen 
kSnnen,  da  er  wie  Siecke  nach  dem  Vorgange 
>'teinthnl!*  nnd  Noldekes  Simson  zum  SoniK-ngotte 
macht  -IbV)  gleich  dem  phoenikischcu  Herukieä, 
endlich  die  Legende  Tom  Bfittidponkte  der  Erde 
zn  Delphi  (8.  263  ff  ),  wobei  Ober  die  heiligen 
Steine,  ägyo)  ).i^ot,  gesprochen  wird.  Was  die 
darsteiieade  Kuiut  aulaugt,  so  genügt  eu  zu  sagen, 
daA  kanm  ein  anderes  Tier  hlniger  nnd  in 
manigfiiltigeren  Situationen  von  den  antiken 
KBn-ätlern  llllrge^tellt  worden  ist  n.  zw.  mit  einer 
Naturwuhrheit,  die  wir  bei  den  glcichfail»  utclil 
seltenen  DarsteUnngen  dee  Delphin,  der  Gans  nnd 
anderer  Tiere  vennisseu. 

DtT  Specht  war  dem  Mars  sowold  als  be- 
fruchtender FrähliugHgott,  aU  auch  al»  Kriegs- 
nod  Jagdgott  heilig;  anlserdem  scheint  er  aneh 
dar  latiui-clien  Göttin  Feroniii  /.ugeteUt  gewesen 
zu  sein.  Die  gewichtige  Ifolle,  die  er  in  der  ita- 
liitcheu  AuguralwiüaeDKchatt  .spielte,  erklärt  »ich 
leioht  ans  dem  eigentamlieben  nnd  starken  E8u> 


drucke,  den  das  ganze  Aussehen  nnd  Giebaren 
dieses  Vogels  hervorliringt. 

Die  Gans  trefieu  wir  iu  der  kleinen  lieihe 
von  Hanstieren  an,  deren  Name  bei  Indem  «ad 
Deut!K;hcn,  Griechen  und  Rdmem  ein  nnd  der- 
selbe ist.  niimlieh  altind.  hamsu  und  hamsi,  gr, 
X'i''  für  ;(ar(r,  lut.  auser  für  hauser,  lettoslav. 
gansi,  nitnord.  g&s.  ahd.  gans,  eans.  Sie  wnrde 
wegen  ihres  Fleisches  und  Fettes,  das  als  Arznei- 
mittel Verwendung  fand,  ganz  besondeis  aber 
wegen  ihrer  Leber  und  Federn  gehalten,  u.  zw. 
wird  sie  gestopft.  Anf  etmskisdien  Bildweiken 
l»ezei(-luiet  sie  als  Begleiterin  der  Geburtsgöttin 
Tlialna  ilen  Kindersegen,  als  Sinnbild  der  Liel>e, 
welche  Bedeutung  iur  dieses  Tier  überhaupt  do- 
miniert (8.  2!)Ü),  wnrde  sie  der  Venns  anf  Cypern 
und  s4m.st  geopfert,  auch  Fcitho.  die  Göttin  der 
><  !iniei(  lielnden  erhielt  dieses  Tier  als  Attri- 

Imt.  Die  hochberümte  Gruppe  des  Boethos,  der 
Knabe  mit  der  Gans,  wird  8.  292  ff.  anter  Hin- 
weis auf  Apollo,  den  EidechsentSter,  welcher  ans 
dem  syrischen  Souneiigotte.  der  die  Kideelisen 
u.  dgl.  vertilgen  soll,  auf  eiu  urieutalisches  reli- 
giös-symbolisches Motiv  znrfickgefQhrt  Dabei 
bleibt  eine  silberne  Statuette  des  britischen  Mn- 
sennis  unerwähnt,  welche  einen  Knaben  nnd  eine 
Gans  dursteilt,  gefunden  in  der  Nähe  von  Alexan- 
dria zusammen  mit  Münzen,  die  bis  240  v.  Chr. 
G.  hinabreiehea.  Es  sprach  über  dieselbe  E.  A. 
Gardner  in  der  Sitzung  der  HoUenic  Society  vom 
7.  Mai  1(^85  (s.  Athenaeum,  3003  S.  034). 

Die  Nachtigall,  schon  nach  ihrem  Namen 
Inscinia  »  hizcinia  die  in  SohnSrkeln  singende, 
trillernde  (S.  317),  denn  die  Ableitung  von  luctus 
(Varru,  1.  L.  V,  75)  ist  nicht  richtig,  ja  iu  alexan- 
drinischer  Zeit  der  Sänger  oder  das  Lied  xtrc* 
USffxk»,  ^  Sinnbild  der  Liebe  nnd  Traner,  nnd 
wie  die  Schwalbe,  die  Botin  des  Lenzes,  galt  den 
älteren  griechischen  Dichtern  aU  heiliger  Vogel 
der  Poesie,  wie  den  späteren  der  Schwan.  Gleich 
diesem  stand  sie  andi  nut  dem  Ootte  des  Ge- 
sanges und  der  Musik,  mit  Apollo,  in  enger  Ver- 
bindung. Sie  wnrde  nicht  nur  als  Stubeuvogel 
gehalteu  und  als  solcher  vielfach  abgerichtet, 
sondern  diente  den  Bewohnern  Roms,  jener  Stadt, 
die  einst  die  raffinierteste  Tpingkeit  in  ihrem 
Sehoi'se  ans'^ebriitet  liat,  als  Leckerbissen.  Bei 
der  Faugart  derselbeu  mittels  Leimruten  hätte  iu 
«in«r  Anmerkung  60«  «nf  Zaehers  An&ats  Aber 
diesen  Gegenstand  im  Hermes  B.  XIX  (1884)i 
S.  432-  43<;)  verwiesen  werden  köinien. 

Haben  wir  bisher  schon  absiehtiicli  vielfach 
die  Ansdmeksweise  des  Verf.  beibehalten,  ^ä» 
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nicht  immer  unuuffallig  ist,  M  sei  znm  HchliiAse 
noch  eiiizehies  dieser  Art  zuHammengest'elU.  So 
gebraucht  der  V"erf.  S.  106  tloniesticiereii  =  zu 
Hanitieren  machen,  B.  182  abgeschlagen  rer- 
sohlagen.  S.  spricht  er  von  einem  Mini-t«  r- 
tume  des  Schakals  hei  Künii;  l.i'iwe:  S.  !)_':  Ari- 
stuteles  (und  andere  Sclirirtätelier)  berichten  mit 
eiii«r  übemnstimmnng ,  die  einer  beeaeren 
Sache  würdig  wäre;  S.  14G:  Z&hne  nnd  Klanen 
waren  ilnu'n  «jcst utzt:  S.  we^eii  seines  V»e- 

Tfiehtigten  Geheules,  das  Stein'  erweichen, 
Mevaelien  rasend  mnelien  kann;  S.  265:  (ein 
Stein)  stand  imGeniche  ^anz  aulWrordeutlicher 
Heih^kcit:  S  314:  Die  Nachtigall  gil.t  sich  ;i!s 
den  Herold  der  Liehe:  S.  444,  A.  2JU:  Aristopha- 
nes  rerblieh  eines  gewöhnlichen  Tode«.  — 
Drnckfeliler:  lies  S.  106,  Z.  12  hatten  **);  S.  142, 
'/.  s  Halikanuissos");  8.345,  A.  58  «m  da  an: 
fcs.  402,  Aum.  '.i  ü8. 

Pilsen.  0.  EargeL 


Flatoni*  I'rotafforas  silmlarnid  in  a-inu  ciliilit 
Jtiscpkus  Kr4l.  Lipsiae.  .Suiuptus  fmt  G. 
Fraytag.  MDCGCUCXXVI.  VI.  708.  8».  40  Pf. 

Da  die  Stellung  des  Herausgebers  nur  Über- 
lieferung von  Schanz  (l>fut>e]ie  Lith-ratnrzeitnng 
VllI,  So.  15)  genügend  gekennzeichnet  ist,  so 
liegt  es  mir  besonders  ob,  das  ebendaselbst  ge> 
ISUte  Urteil,  dafs  KrtU  in  der  Kritik  so  gut  wie 
nichts  geleistet  hat,  anf  si-iiic  Kiohtii^keit  nnd  die 
vorliegende  Ausgabe  auf  ihren  Wert  als  Schul- 
a\tsgabc  hin  zu  prQfen. 

310h.  tag  kein  zwingender  Gmnd  Tor,  Ton  der 
t)berliefening  -r()f>))ji',  '^/'"i'  ahzn weichen  lind 

mit  v«n  Heusde  7tqur,y,  i<frjf,  tyü'  ov  di^  «pii 
Ttinvam,  zu  interpuugiereu,  so  dafs  nijivaftat 
hinter  iyti  ergänzt  werden  mfifste.  Dagegen  hat 
K.  niOd.  mit  Kecht  die  von  (^ilict  vcrdächtigton  ' 
Worte  xai  .THi^iii  iittJvttv  beibehalten,  weil  die 
ganze  Wendung  äv  txih»  M^g  (i(iyrQfoy  «ai 
mt9iif  huTvoy,  noti^ttn  *a\  t»q4p  doch  wohl 
so  \nel  heifst  wie:  „fiir  <ield  nnd  ^nte  Worte  wird 
er  auch  axis  Dir  einen  gescheuten  Menschen 
maehen".  dUe.  hat  Cobet  nicht  ohne  Umnd  au 
der  Konstr.  von  imfu^mm  mit  fidgen^m  *fifm 
Anstois  genommen  nnd  deshall»  thr.  t^'jf^v.  oic 
vorgeschlagen.  Noch  besser  würde  meiner  Ansicht 
nach  eiii  ironisch  gefärbtes  otftat  zur  .Situation 
passen.  312d.  war  ein  mUe  hinter  et&to»  einin- 
schalten  nnd  die  von  Schirlitz  vorgeschlagene 
Wortfolge  6  dt  Gotfiair^^  loii'  li  ooifJn'  t'nn; 
noUtf  i^yaateef  imarätijg;  tl  uf  u7roxqit>aifu&a 
ttdt^;  zn  beachten.  313  a.h.  folgt  K.  ebenfalls 


in  gutem  Gljuiben  der  rhcrliefemng,  obwohl  die 
Küi  ksicht  auf  die  rriizision  der  Sprache  nicht 
allein  die  Entfernung  von  iijf  t}>vxqv  (nach  Heind.i, 
sondern  anch  ron  dem  nachfolgenden  r^r  «r^i> 
»r''»'X'l»'  und  endlich  von  aunüf  verlaugt.  Denu 
dafs  die  Seele,  wrldir  Iiifr  genn-iiit  ist.  nicht  he- 
sonders  genannt  zu  werden  brauchte,  ergiebt  sich 
nach  den  Worten  im  Anfimg  dea  Kapitels:  oArdo 

ganz  von  seihst.  :)l.'le.  hat  Heind.  mit  Recht 
Mt'  hiuter  ijjiatijttüv  ergünzL  314 a.b.  war  uiit 
(Jobst  das  zweite  ilgump  nnd  mit  Densdile  seri 
fttt96fia  zu  tilgen,  weil  dieser  Zusatz  nach  den 

voraiifgehenflen  \\'<irten  u)  ii)i:!>^fitt  avtti  iij 
ij^'i^ii  kuporta  rollkomm.'U  überllüssig  ist.  3l5d. 
würde  es  empfehlenswert  sein,  anstatt  *al  päla 
noUetc  entweder  mit  Naher  ftaXaxoT^  oder  nol- 
XoXc  xai  fia/.uxol^  zu  sehreihen  ;  ebd.  e.  schlägt 
Krosehel  vor,  die  Worte  lovt  lö  ftn^eauov 
zu  tilgen,  wahrend  der  Voraehlag  yon  Sdinüti 
revr'  ^i*  ti  ftst^aiuo»  fvdov  den  Vorzug  verdient 
31i!<'.  war  entweder  mit  Ast  xitTtnyia  oder  mit 
11  irschig  iöfta  (ohne  vorheriges  xai)  zu  sclureibeu. 
da  kein  anderes  appofatives  Part,  ror  mr)  Uma 
steht.  Indessen  halte  ich  es  für  noch  wahrschein- 
licher, dal's  l'lnton  xnruh'nyin  geschrielieii  Ii  i' o 
Ebend.  d.  empfiehlt  es  sich  eher  nfjOxaAvniKsUm 
mit  (^bet  als  nfjoaxw^  ix9tftit9m  mitHerwenkii 
(als  Glossem)  fiillen  zn  lassen.  318  b.  würde  das 
von  Sauppe  verworfene,  von  K.  nach  den  besseren 
Handschriften  beibehaltene  /uiÄa  vor  imO^vn^uf 
sicherlieh  eine  passendere  Stelle  finden.  319d. 
will  K.  noifuf  streichen,  während  Schanz  disi- 
xijftHiK  fallen  liilst  nnd  Krosehel  es  vorzieht,  n 
lüv  ntfii  t^^'  Ttohuti  dioix^atMC  zu  schreiben.  Da 
aber  nSf  bereits  dnrch  einige  der  namhaftestBO 
Handschriften  rerdichtigt  und  dioix^afw^  nicht 
'  unbedingt  nötig  ist.  so  dürften  die  Wcrrte  ii  nt^ 
rijv  TtoXtuic  ßovXfvrtanOm  für  den  Sinn  unter  der 
Voraussetzung  genügen,  dafs  man  n  als  occ  der 
Besiehnng  anzusehen  hat.  322  a.  erklärt  K.  die 
^Vnrt^>  fher  n^v  tor  .'hör  avyyh'nctr  mit  Densrhie 
tiir  unecht,  erwülint  aber  nicht,  dafs  Herin.,  der 
allerdings  nur  i^tov  streicht,  zuerst  die  Notwendig- 
keit des  Fortfalls  wegen  der  Torangehenden  Wen- 
duntr  !hiitc  iiuHT/t  iiii'uHt;  erkannt  hat.  AufiWT- 
dem  ist  die  Bemerkung  lün'  t>tütv  eoniecit  Kroschsl 
insofern  nicht  ganz  genau,  als  es  feststeht,  dsft 
Herm.  zuerst  sidi  für  j&»  9ttS»  oder  tei"  Acfoc 
unsges])rochen  hat^  iriUnend  Krosehel  mit  Be- 
stimmtheit anssehlielslich  fflr  löw  i^nai'  eiutriti 
323  d.  e.  handelt  es  sich  um  die  Worte  tä  muH, 
webhe  ron  Schanz  gestriehoi  werden^  wihresJ 
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Ficinus  m  xaxd  nclirfibt.  K.  hitr  in  der  praef. 
V  mit  Entschieiieuheit  iür  die  L  berliefenuig  eiu, 
ud  swar  wegen  der  folgendeii  Worte  Smt  di  HS 
imfuitiag  »ai  daxi\(if(a^  tuti  Max^f  VMVtm 
yiYytai}(tt  leyte'hi  «r^^gwTroi^,  fdt'  iic  raviu  ftij 
ixfi,  d/J.u  iiitut  iia  loi'iwf  xaxu,  ini  iovio$i  jim' 
•I  n  &i'iioi  yiyyofwm  ual  ai  mlttaetg  ntd  «&  mv- 
9*tij(Kti.  IndeaiMSD  verkdinr  er,  dafs  das  an  der 
Spitze  <l('s  S:itzt's  >ti'li('iiik'  tavicc  nk-Ii  auf  die 
vorhergeliciuleu  schlechten,  in  deu  Worten  oiur 
9$f(  ulaxiQoi'i  ^  aitixdot'i  ^  ua&tvtt^  Mufgt^zählten 
EHgensehelften  besieht,  dafs  mit  den  ruyania 
lovioic  nur  lü  xu).it  «jeiiMMJit  >ciii  küniKMi  iiml  dafs 
durch  die  uuu  folgende  umgekehrte  Keiheut'oigo 
S«a  6i  ....  oSomat  yiyvtad-ai  dyaSA  Avit^noti;, 
aXu  tdpavtia  tovim'  xutux  ein  etwas  versteckter 
Chiarinius  erzielt  wird,  der  dasscilie  lieMu^t,  wie 
wenn  lavta  tü  xaxu  —  *ai  tiiittt  iia  (»e.  lä 
wulu)  und  dyaMt,  iutf  tt^  tctvta  fii^  «/q,  dXXd 
t^nanta  auf  einander  folgen  wQrden.  iWs  mit 
dieser  Annuhnie  die  von  Het  v,  «  !  ]  i  ( Lectt. 
Rbeuutraj.  p.  42j  vorgenchlageue  Streuliung  von 
*a*ä  hinter  tovtwv  gerechtfertigt  erscheiut,  liegt 
am  so  mehr  anf  der  Hand,  ah  bei  dem  hier  sitr 
Darstelhin«?  kommenden  (.üegensatz  der  fftffvia  n. 
xifitt  (Howohl  xaxu  al«  dyuO^ä)  mit  dem  ersten 
tdtmnia  die  siuf  vta  xaXü  und  mit  dem  zweiten 
die  Mnffd  mom  beieiehnet  worden  sind.  3'24a. 
kann  i^dixijfrty.  wofür  wohl  richtiger  entweder 
^lxii<rai'  (sc.  oi  ddtxort'itc)  oder  ti^-  i^dixt/rtu'  zu 
schreiben  ist,  nur  mit  geuuchter  Interpretation 
gehalten  werden;  ebd.  b.  ist  der  Vondüeg  Hov 
werdeos,  natdtvtöv  für  naiduttiv  zu  schreiben, 
deshalb  beaehton-^wcrt,  weil  er  die  Köiiseqnenz 
lieht  aas  der  uuaulechtbureu  Überiieleruug  in  der 
Torietxken  Zeile  des  Kap.  mci  du  Mwttif  mä 
naqtttsiutwaxöv  ijovviat  dqtt^v.  325  b.  hat  K. 
Wi  der  Fülle  <ier  \  arianten.  welche  die  Worte 
axfipat,  ut^  ihtvfiudiiui;  yiyyoyiui  oi  ciya^oi  her^or- 

genifen  haben,  sich  f&r  die  an  SchleiemuMhen 
Vorschlag  {ftavfidirtoi  aot)  noh  anlehnende  Ansicht 
von  Kroschel  (wf  9uffiaaiot  ytyvoytm  o»  dytti>oi) 
entöchiedeu,  die  dieser  (jelebrte  nicht  uor  in  seiner 
Aosg.,  eondero  andi  schon  friher  in  den  Jahrbb. 
Bd.  ^7  i>  S4;)  f.  rerfochten  hat.  Obgleich  nun 
die  Möglichkeit  eines  Sinnes  weder  bei  axHj'iu. 
tis  xhxvfutaiwi  yiyyoyiat  q*  tiyaihü  noch  bei  axitijui, 
lis  3ttvpmiti0t  ffymmm  dyaiM  ansgeeehlosam 
ist,  weil  in  dem  ersten  Falle  dyaihti  als  Prädikat 
und  in  dfui  zweiten  Falle  ol  dyaO^ol  a»'dp#%-  als 
Slibj.  (aus  dem  Vorhergehenden)  ergänzt  werden 
kaast  *o  kSnnen  wir  dodi  bei  denurtigen  Versaehen 
die  Enpfiodnng  des  GewaUsamen  od«r  Oeswan- 
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treuen  nicht  los  werden.  Am  iiieifiten  seheint  mir 
Thompitou  mit  .seinem  V  orschlag  oi^  .'hti  fjiuaiui 
ttivno*  yiyyoyren  o»  dyadiA  dem  Richtigen  auf  der 
Spur  zu  sein,  weicht  aber  in  der  Form  zn  stark 
von  der  l  lierliefcrnnf:  ali.  Dem  Sinne  iiucli  meint 
er  dasselbe,  was  wir  mit  einer  unbedeutenden 
Verein&chnng  des  Kroeehelsehen  Vorsehlags 
erreichen,  indem  wir  schreiben  aititpat,  O^uv- 
fui(TK>i  yiyioyiai  uyidtoi  —  vide.  qnatu  iiicjiti  honi 
efficnautur,  so  dal's  dyu!>oi  substantivisch  und 
ü^avftamtH  als  das  dam  gehörige  Attribut  an  top» 
stehen  wäre.  SelbsiTerständlich  bleibt  dabei  die 
andere  Bemerkung  von  Kroschel.  dal's  yiyytoi^itt 
hier  wie  3ö5a.,  Eothyd.  '2UÖe.  n.  Gorg.  512d. 
von  dem  m  ▼entehen  ut»  wai  ans  den  Fkämtssen 
gefolgert  wird,  nnangelbehten,  so  dafs  die  Worte 
zu  lilierset/fii  wären:  ^dann  siehe  /n.  was  für 
sunilerbare  Tugeodhelden  heraoskommen".  327  c. 
glaubt  K.  mit  ROcksicht  aof  323c.  (tj  ft^  tlfut, 
«V  dydftiaiptf)  und  aof  die  nachfolgende  Wendung 
ti  dfoi  (ci^inv  XQivf-ai^ttt  nooc  (ly'hjM7iot\:  an  den 
Worten  tüy  iy  yöfiotf  xai  dyt^manoti  ifi^fifuryiny 
nichts  ändern  sn  dörfen.  Mir  scheint  freilich  weder 
L.  Schmidt  (Pliilol.  XXXVII  345)  mit  der  Emen- 
dation  fc  *rr»/ioiw  dyi^Qw^ioic  (indem  er  sich  an 
Ficinus  anschlielst),  noch  L'ubet,  obwohl  seine 
Emendation  (eV  yofioii  xal  .yoiiiito$s  dv&giinois) 
denW^^  y<m  «rl  verhütet,  sondern  am  mdsten 
Doederlein  mit  der  Vermutung  ty  ycfioti;  xai  iy 
loÖTiois  der  urs|)rüngliehen  l.esart  nahe  zu  kom- 
men; er  würde  derselben  vielleicht  uoch  näher 
gekommen  smn,  wenn  er  gesehrieben  bitte  nSi» 
iy  yofuui  xai  uyO^gwityats  tQÖTJOi^  rt9^ftfiiywy. 
Dann  wäre  das  allgemein  Meiisclienwiirdige  nicht 
weniger  als  die  (ieseuiiclikeU  zum  Ausdruck  ge- 
brachi  Chrigens  verbinden  sich  die  maAgebenden 
BegrÜfe  in  ähnlicher  Weise  Polit.  VIT  541a: 

6<fOt  rty  torc  .Tfrrdff«  ....  ^fgHi'oyyicti  h'  loJg  fff/f- 
i{ionoii  xai  yöfiot<;.  327 tl.  hätte  K.,  wenn 
er  einmal  die  von  Herwerdt^n  (Lecti  p.  43)  f&r 
unecht  erklärten  Worte  äantq  fu  ty  fxtiyot 
yoQM  fitrtäyO^Qüjnoi  beibehalten  wollte,  owi  nfQ 
anstatt  mßntq  schreiben  müssen,  da  es  ja  auch 
knrs  vorher  heUkt  dXX  th»  aj^nol  ttvt^  6ht  nt^ 
ovi  TftQvGtv  tltf(ifx(fättjf  6  nw^^ny;  iölda^ty.  328  b.  e. 
nimmt  K.  die  Konjektur  von  Kroschel,  a.udMxty, 
auf,  während  die  .\uuahme  von  -Sauppe,  dai's 
das  dnreh  den  Sprachgebranch  nicht  an  belegende 
Perf.  «,^odf'dwx^»'  als  Interpolation  zu  betrachten 
und  an  dieser  Stelle  das  um  Sehlnls  der  Periode 
stehende  xuiii>^xty  zu  ergänzen  sei,  viel  mehr 
Wahisoheinliehkeit  hat  3*28  d.  h&tte  K.  mit 
Schanz  die  Fkip.  drr^  vor  den  Worten  irsultV 
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^(myof  in  f'n  verwatuleln  nn<l  «las  iuulfro  vor 
TtQog  avioy  eiitt'ernon  können.  ;{_';Se.  lül'st  er  die 
Konstr.  jroJUor  yitQ  noioi  fiai  unangetastet,  während 
Ast  ntgl  nokXov  und  G.  Diuilnif  ,ii>ii  .i<i).h>v  kou- 
jiciert,  letzterer  mit  «rriilserer  ^\  iilim'heiiilii'liki'it 
wegen  der  Ähnlichkeit  der  beuuchbarteu  Silbe, 
obwohl  sicli  sonst  nnr  bei  Piaton  mit 

mttUi&at  verbindet    331  e.  entfernt  er  die  Worte 
OiW*  Tcc  urofioiih'  u  f'/ovin  (it'6;ioi(t,  iilitlli'irli  ilic 
selU^n   zur    Vervolbtüudiguug    deä  Ciedaukeuä 
wesenfUeh  boitrageo.     FreiKoh  dBrfen  dann  die 
folgenden  Worte  »ay  irayr  afiixody  ixfi  tö  t/ioioy 

sieht  so  ergiinzt  werden,  dals  k)  ün  iioiny  üj  vor 
ti  iftotoy^  sondern  »o,  dulä  ^  id  äyöfnuoy  hinter 
t6  eingeeehoben  wird.    9d3b.  meint  K., 

daft  es  besser  sei.  Sy  (iiy  i-yt  növoy  ivavttov 
eltm.  nh-tofti  dt  fiij  zn  srhreihen.  indem  er  ver- 
kennt, dafs  es  hei  diesem  Arrangement  nicht 
anders  als  iyi  fioyot  heiTsen  könnte.  SXlh.  hStte 
der  Vorschlag  von  Heind.,  dll'  oi'x  oder  nur  orx 
anstatt  x«l  orx  /n  so]iroi'">n,  berücksichtiget  wer- 
den können.  338  c.  bleibt  K.  trotz  der  blendenden 
Koiyektur  Badhanu  (ddvmnw  Sv  vfify  tan)  der 
Oberliefemng  tren,  obschon  sich  die  Konstr.  ädif- 
vetny  Att»  un  keiner  anderen  Piaton.  Stelle  findet. 
Vom  grammatischen  Stand  |iuukt  betrachtet  ist 
dieielbe  jedmfiüla  haltbar,  mag  mau  anf  die  her- 
kömmliche Stmktnr  der  AnsdrQcke  des  Könnens 
nnd  Bewirkena  oder  ;iaf  die  Möpütlikeit  hin- 
weisen, dal's  ddryaioy  läatt  =  xa^.ioy  otait,  d.  h. 
in  dem  Sinne  von  „zn  sehwer  ab  dafs"  gefafst 
werden  kann,  so  dafs  man  einen  Positiv  mit  kom- 
parativischem Inhalt  bekommt,  wie  solelio  bei 
den  besten  Schriftstellern  mehr  als  vereinzelt  ent- 
gegentreten. Ebensowenig  hat  sich  K.  839  b. 
dnrch  Heind.  bestimmen  lassen,  ron  der  Über- 
lieferung (durch  Streichung  vdii  o\</>(.*,-)  nbzn- 
weioheu,  da  sich  die  aufgeworfene  Frage  nicht 
nnr  anf  die  Trefflichkeit  des  Inhalts,  sondern  aneh 
auf  die  Richtigkeit  der  Form  und  des  Ansdrocks 
bezieht.  Ferner  ist  'A'M)  e.  mit  Recht  das  von 
tSauppe  verdächtigte  xai  inan'oy  gehalten.  Denn 
obwohl  man  nnr  •^o^vfiof  na^x"^  (vgl-  Phaed. 
66  d.  Polit  VI  493  e.  IX  571  e.  Tim.  70  e.),  aber 
enoivvr  i-yny  zu  sagen  j)flegt.  !<o  handelt  es  sich 
hier  um  ein  sogenanntes  Hendiudys,  das  mit  der 
Wendung:  „er  rief  einen  Beifallssturm  bei  Tieleu 
d«r  Znhörer  hervor"  wiedergegeben  werden  kann. 

|t)(!.  war  die,  auch  von  Kr.iscliel  und  Bertram 
gebilligte,  Emendation  von  Ast  {lö  Ytyiaihxt  au- 
slnifcft  fm/i09m)  anfinuehmen,  weil  dieselbe  wegen 
des  folgraden  rv  vor  i^fitvta  als  notwendig  er- 
scheint. Dagegen  hat  K.  342  b.  mit  Reeht  i^eioh 


den  anderen'  Heratu«gel>ern  die  Konjektur  von 
van  Hensde  m  ntqUiaty  uustutt  der  lJI>erlieibruug 
Ol  neqUtmy  an^^enommen.  343  a.  will  er  itmirSif 
niler  etwas  derartiges  hinter  d^ioftrriftdyfvia  er- 
giiiizt  wissen.  .Mier  dic^e  Krpinzting  findet  in  dem 
Überlieferten  Wortlaut  keinen  itückhalt.  Wäre 
eine  Ei^nzang  überhaupt  nötig,  dann  könnte  viel 
j  leichter  oJay  hinter  rfjv  mifiay  tomvt^v  witav 
(>iii<fescli;dfet  werden.  Xini  .ilier  genügt  es  für 
das  \  erstünduis,  die  l'oigeudeu  Worte  als  Appo- 
sition anfrnfiusen.  Dafs  vh»  flberflfissig  sei,  ge- 
stehe ich  Kroeehel  zu,  doch  kann  ich  mich  für 
seinen  Vorschlag  itiQt^fiH'n,  on)  nicht  begeistern. 
Dagegen  hat  er  mit  vollem  Hecht  den  Angriff 
Gobets  anf  die  E«shthcit  der  Worte  weti  nfQiytvetn 
ttviov  zurückgewiesen,  weil  erst  mit  denselben  das 
glückliche  Resultat  des  Kampfes  l)ez<Mehnet  wird. 
344  c.  geht  Herwerdeu  mit  seiner  Athetese  ta 
weit,  indem  er  die  Worte  »ent^tilin  tt$,  «ton 
xtifuyoy  iroi^am,  i6y  dt  xfifuyoy  of  entfernt 
wissen  will.  |)enn  die  Worte  lov  df  xflui-yoy  ov 
können  schon  wegen  der  Schürfung  des  Gegen- 
saties  nicht  entbebrt  werden,  wahrend  die  Ent- 
behrlichkeit der  vorangehenden  xaiaßctXot  — 
.uuTrmi  um  so  onzweifelhufter  eiNclieint.  je  mehr 
die  Sprache  nach  Ausscheidung  derselben  au  Prä- 
fision  gewinnt.  Gans  passend  eitiert  Krosehel 
Gorg.  521  d.e.  od  nqif  xctQtv  Xiyttv  fov^  Uywf 

o/'s  r.<iif>ii>if,    it).^.(i   TTQÖ;    tu    ^t'/.unioy,  of 

Jtf^i  tö  i^dtaioy,  *.  t.  L  345  c.  nimmt  K.  an  der 
Oberiieferong  kmnen  Ansto6,  obwohl  die  Worte 
dmtfXovynt  dya96v  Ton  Schanz  verdachtigt  wer- 
den und  Sanppe  ebensowohl  als  r<,lnit  sich  fTir 
den  Wegfall  von  uyuO^oy  erklärt.  Jedenfalls  bleibt 
die  Kimjektnr  des  letzteren  (d*d  tdlov^)  beachtens- 
wert  347  d.  hat  er  dm  von  Schanz  Tcrwarline, 

aber  von  Krosehel  verteidigte  TTfmtidfvufi'oi  im 
Texte  belasuen,  obwohl  es  ohne  ein  vorangehendes 
c»  kanm  in  den  Zusammenhang  palst.  Sollte  es 
nicht  als  fremdartiger  ZnssfaE  betraditet  werdes 
müssen,  so  ist  es  wahrscheinlicher,  dal's  Piaton 
inaiäovfUryot  geschrieben  habe,  zumal  da  ein  der- 
artiger B^iff  ebensogut  wie  das  bald  nach- 
folgende Mooitktf  znr  Situation  puM.   Das  Verhoni 

'  findet  sich  z.  B.  r.ieg^.  XI  ItJln.:  ///;fb'r  löv  ß$o~ 
öötiiy  ü^foy  tnaiäi-aihii;.  ,\uch  ;{48  c.  verfahrt  K. 
mit  Kroeehel  konservativ,  während  Schanz  tif 
'Ofii^Qov  entfernen  su  müssen  glaubt  Sollte  ein 
Fehler  in  der  l 'lierliefemng  vorliegen,  ilami  dürft t- 
nichts  zu  entferuen,  sondern  vielmehr  zu  schreibeu 
sein  ^yovfta$  yocQ  ndw  kiyuv  t*  jiv  'OfitjQoy  U- 
yovta,  gleichwie  ein  frOhmn  Gtai,  nftmüch  utV«^ 
dv%q  dyaMs  twt  pip  tmiitf  äUoa  ifMik 
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^'i44d.)  mit  der  Wenduujj  iita:u\>  xm  ntni'  a).).»v 
not^tov  fuxqrvfittim  lov  tinovioi  eiiigeU-itet  wird. 
349  cL  bewaliit  er  die  ÜberKefornng  tivdquoiä- 
feiV  dtttiffQot'tbK.  wiLhrend  Schau-/.  diaiffQÖviMc 
"treicht  und  ('iil)i't  (h<)(ni<ivc  St  dtatfi-^tfioic  ]ii.m- 
jUriert.  Dagegen  glaube  icli,  dals  mit  der  \'or- 
UQtang  dydqtlft  di  trdvrmp  diaif^Qot'iuf  keine 
Silbe  geopfert  SQ  werden  braochte.  353  b  hätten 
die  \Vort<'  (ioiO^t.  f/  mit  Herwerdeii  fiir  eine 
Interpolation  erklärt  werden  inÜHüeu;  ebeoiM)  die 
Worte  not&iinn  fytuq  tnut  (353e.),  vo  die 
CberKefemBg  lautet:  OhaSnf  piowt  {nontvyta 

tiriac  rtout\  xat  rrtvUtc  nntnii'tH  dylac  rrottJ, 
Kndlich  ist  nnr  zu  billigcu,  dal»  uach  Mad- 
rigs  (Adr.  Crit.  p.  40i:>)  Emendatiou  iic  hinter 
a#Dol  anf^^onunen  iat,  m  daJa  die  Worte  lan- 
ten:  v'Jft^  df  Stä  ib  oun'hei  ft/./o  /i  fj  uiia!H<ev 
thxii  ovtf  tn  ioi  Xtf  ovit  tovc  vfintQOVc  nuldttc 
Ttaqä  rot'v  toi'iun'  diduaxdkori  iov<}df  loi'i  <Joft- 
«r«$  n4furm,  mc  «6  didiunov  Svrog  «.  r.  i.  und 
dafs  360  b.  die  hinter  inlot  folgenden  Worte 
»ori  oi  i'>paff#I^  xai  ol  fiatvöfifvot  als  störender 
and  (Hrhleppender  Zusatz  entfernt  worden  »ind. 

Ans  diesem  Referat  ergiebt  sieh,  dafs  wir 
manche  gnte  Seiten  an  dieser  neuen  Ansgabe 
entdeckt  h;il>en.  oli'^lcioli  wir  anderseits  nicht  uni- 
hio  können,  im  ganzen  das  etwas  hart  klingende 
üiteÜ  T4HI  8et»as  mit  der  Ansieht  za  besfötigen, 
daA  der  Heraosgeber  nur  wenig  Eigenes  in  der 
Kritik  geboten  hat.  Fnr  eine  blol'se  Scliül  nisgaba 
rerlani^  man  das  eigentUeh  auch  nicht;  aber  es 
igt  nuTerkennbar,  daA  K.  nebenbei  seiner  Aasgalie 
den  Charakter  einer  kritisehen  hat  anlpiigen 
wollen.  Dfnn  was  soll  der  kritische  .\pparat 
unter  dem  Text  in  einer  Si-lnilaiisgaheV  Ent- 
weder ist  derselbe  rollstaudig  wegzulassen  oder 
in  ttiwn  kritisehen  Anhang  sn  verweisen.  Und 
bei  einem  Schriftsteller  wie  Piaton  j^'cniii^f  über- 
haupt fiir  Schalzwecke  keine  blolKC  'rcxtauHgabe, 
am  allerwenigsten  bei  einem  solchen  Dialog,  wie 
dem  Pkotagons«  ontec  den  der  Sehnle  an- 
ganglieh  gemachten  Dialogen  vielleicht  die  meisten 
Schwierigkeiten  bietet,  so  dal's  er  noch  mehr  als 
uuincher  andere  eine  klare  Einleitung  über  Zweck. 
Ort,  Zeit  nnd  handelnde  Perraoen  nebst  einem 
"Oberblick  über  den  Gang  des  Gespräches  nnd 
endlich   ein  weines  Mals  und  einen  besonnenen 

Takt  in  der  Auswahl  erklärender  Anmerkuugeu 

I  f II  Ii  ij 
emnrnen. 

Rndolstadi  K.  J.  Liehheld. 


Hermae  Pastor  frraeci-  intesrnni  ambitn  prinuun 
edidit  A d u  1 1 11  s  I Ii  1  g c n f e Id.  Lipsiac,  T.  0.  Woigel. 
1887.    XXXVU  u.  130  S.    8»    4  JL 

Seit  im  Jahre  18(i'i  der  Sinaitions  dem  gnWVten 
Teil  lies  griechischen  Hermas  eine  gnte  Grund- 
lage bot,  ling  mau  an,  die  viel  erörterten  Fäl- 
schnngeu  des  Neugrieclien  Simonides  m  tot- 
gessen  und  ihn  selbst  dazu.  Ks  blieb  unbekannt, 
dalk  er  schon  l.S.'jl»  bei  David  Nntt  in  London 
unter  einer  Menge  anderer  Sclirit'teu  auch  den 
bisher  griechisch  nicht  bekannten  Sehlnfs  des 
Hermas  mii^teilt  habe.  Herr  Dr.  Juhaunei 
Drüseke  zu  Wandsbeck  hat  das  Verdienst,  iliesen 
Schlul's  zuerHt  bei  uua  bekannt  gemacht  zu  haben 
(Hilgenfelds  Zeitschrift  für  wies.  Theologie). 
Natürlich  regte  sich  alsbald  der  Verdacht,  dal» 
wir  es  wieder  mit  einer  riilschuilg  iles  Siiiioni<les 
zu  thuu  hülteu,  iuäbeäundere  mit  einer  Hücküber- 
setznng  ans  den  lateinisehen  ÜbenetsBugen  mit 
firantsung  griechiseher  Fragumte. 

In  dem  Torliegendcn  Ruche  nun  untersucht 
Hilgcufold  mit  gewohnter  (.iründlichkeit  und  grolser 
Gelehrsamkeit  zunächst  die  Art  des  Simonides, 
seine  Texte  sn  behandeln.  Er  stellt  fest,  dafs 
Siiin.niili  ^  von  unserer  strengpliilolirgischen  Me- 
thode in  ili  r  HehaniUnng  der  Ihinilsehriften  frei- 
lich keine  Ahnuug  hatte,  dal's  er  auch  vielfach 
gesohwindelt  habe  in  der  Wertwhitamng  seiner 
Codices,  dafs  aber  die  He  rmas-Thätigkeit  des 
Mannes  iileht  als  liewul'ste  l'Yilschung  bezeichnet 
werden  könne.  N\  eder  da».s  echte  Apographon  L-, 
noch  die  erste  verinderte  Reinschrift,  die  er 
.\nger  vorgelegt  (L*)  seien  Dokumente  dgeour 
Krtindungen,  bcziehw.  »einer  Kücknbei-setznngen. 
Sie  ruhten  in  ihren  Abweichungen  fast  überall 
nnf  anderweitigen  Handsehriften  Tersohiedenen 
Wertes.  In  iler  That  bt  Simonides  durch  (iliick 
nml  «ieschick  zu  einer  Fülle  von  Herniashaml- 
sclirit'ten  gelangt,  aus  denen  er  uun  ohne  Methode 
stets  nene  Lesarten  Torbraehte,  wie  es  em  Di- 
lettant thut,  der  seinen  Schriftsteller  müglichst 
lictanspntzen  will.  Hilgenf'elil  liat  dnicli  eine 
grolse,  überzeugende  Menge  von  Belegen  diese 
Methode  oder  vielmehr  Methodenlorigfceit  des 
Mannes  MMelwntteh  gemacht.  Dadurch  werden 
wir  schon  geneigt,  anch  das  neue,  bisher  unbe- 
kannte griechische  Stück  nicht  für  eine  Fälschung 
zn  erkliren,  sondern  fSbr  eine  interpdinrte  Mit- 
teilung ans  einer  Handschrift,  die  freilich  nicht 
gerade  den  besten  Mannscrij>ten  angehört.  Hilgen- 
feld giebt  nicht  blols  das  ganze  MiUerial,  so  dal's  wir 
uns  selbst  eine  Anrieht  Uber  das  nene  StBek  sn  bildeu 
vennSgen,  indem  er  den  nenon  Text  nnd  die  Va- 
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rianten,  die  Simonkies  uns  andern  lliitulMliriften 
liefert,  sowie  drei  lateiuiäche  Übersetzuugeu  liebst 
buher  bt^annten  grieehiwhen  Fragmenten  «is 
Aiitioch.  Horn,  abdiaekt,  aouderu  er  zeigt  uns  im 
eitizpliit'ii .  warnm  der  neue  Text  nii  lit  dem  er- 
iinduugsreiclien  Simuuides  zugui»cliriebeu  werden 
könne,  sondern  einem  Codex  nnd  swar  wahr- 
sclieinlich  demselben  Codex  entstamme,  dem  wir 
die  .)  echten  Blfitter  des  Siinonides  verdanken 
(Li])ü.  oder  Clemeutiuus  genauut).  in  einer  iuter- 
enanton  eigenen  grieebifleben  Obereetzuug  giebt 
Hilgenfeld  mn  Bild  davon,  wie  sich  der  jetzt 
hinzugekommene  Teil  des  Hermas  wohl  in  einer 
bessern,  hoffentlich  noch  aufzutiudeudeu  Uaud- 
aohiift  lesen  werde.  Es  iii  ein  glftnzender  Be- 
weie,  wie  die  neue  grieohisehe  Textgestaltimg 
am  den  alten  l!;bersetzungen  gereinigt  werden 
kann.  Hilgeul'eld  hat  mit  diesem  Werke  wieder 
unsere  patristiaobe  Fonchang  um  ein  gnieaStfiek 
geftrdert.  W>  B. 


J.  Sch&fler,  Die  sogenannten  syntaktischen  Grac- 
cisinen  bei  den  augusteischen  Dichtern. 
IVoKramni  der  KOni|^.  Stvdienaiwtalt  Amberg  1884. 

9')  S.  H". 

Zwischen  der  älteren,  überall  in  deu  römisclien 
Kuutdiehtem  Gridsmen,  witternden  tmd  der  ein- 
seitigen Richtung  E.  Hoffmanus,  der  den  Gracis- 

mns  als  eine  „wisseiiscliiiftliche  Jammergestalt" 
brandmarkt,  nimmt  die  kleine  ächiift  äcbäiiers 
einen  TentSndigen,  Tennittdnden  Standpunkt  ein: 
«So  grofs  die  /alil  Icrjenigen  Stdleu  ist,  die  sich 
zwar  als  (!  ed  a nk  en <;räcismen .  aber  als  wohl- 
berechtigtea  Eigeutum  der  lateiiii^cheu  Sprache 
erweisen,  so  lassen  neb  dennoeh  syntaktisehe 
Gräcismcu  bei  solchen  Stroktnren  nieht  in  Ab- 
rede stellen,  die  bei  den  älteren  nichtern  und  in 
der  kla»siachea  Proaa  konsequent  fehlen."  Indem 
derTfi,  am  den  riehtigen  Weg  fSr  die  Beurteilung 
ayniaktiaeher  Erscheinungen  im  allgemeinen  zu 
gewinnen,  deu  Ei^ebnissen  der  vergl«i<lieii<]en 
Sprachwissenschaft,  wie  dieselben  in  deuSchrifttiu 
H.  Hfibsebnunns  (Zur  Kasuslebre)  und  J.  Jollys 
(Ueflchichte  des  Infinitivs  im  ludogennanLselien) 
niedergeh'frt  sind,  sich  anschliel'st,  behandelt  er 
auf  Urund  einer  stattlichen  Keilte  von  granuna- 
tisohen  Monographieen,  deren  Resoliate  weiter- 
geführt und  ergänzt  werden,  der  Reihe  nach  den 
Arcnsativus  (  /  nach  niedialen  ^^-rll(>n,  Ii  nacli  no^'. 
intransitiven  Verbeug,  den  Geuetivuji  iu  \'er- 
bindung  mit  einem  Verbnm,  B  in  Yerbindung  mit 
einem  Adjectivum).  deu  Üativu.s,  deu  Nominativus 
nnd  Vocativns,  die  A^jectiva  nnd  Adverbia  {A  das 


Adj.  an  Stelle  adverbialer  Ausdrücke.  //  .\dver>)ia 
als  Attributiva),  die  Syntax  des  luhnitivs  (1  deu 
etnüschen  Infinitir  nadi  Verben,  2  naeh  AdjektiTen), 
endlich  die  Relativ-  und  Fragesätze  —  alles  in 
klarer  nnd  Icsb.irer  Sprache  Die  rberliefemng 
wirti  mehrfach  gegen  moderue  Auderungsversuche 
geschützt,  mifsrerstandene  Stollen  besproebm  und 
erklärt  (S.  8:?.  HS)  u.  a.).  Im  einzelnen  wird  uian 
öfters  anderer  Meinung  sein;  so  liegt  Hör.  c.  III 
8,  13  sicher  eiue  griechische  Struktur  zn  gründe, 
da  wir  es  mit  grieebisobem  *(}onunent'  zn  tiinn 
haben.  \\'eil  foruielle  uuJ  bv utuktische  Reste  der 
archaischen  Sprache  sicli  uueh  beiOvid  uml  Pro- 
perz  fiudeu,  so  war  es  nicht  augezeigt,  Heroid. 
X  86  mit  Sedlraayer  blols  aus  Istheiasehen 
Erwägimgen  —  die  m.  E.  in  der  Benrteilnng 
dieser  Ju<iend^edicht«  überhauj>t  sehr  vorsich- 
tig angebracht  werden  dürfen  —  zu  verwerfen; 
SU  dieser  Stelle  und  su  Met.  IX  526  war  Leo 
Observalt.  <tü.  de  Sfitte.  trag.  p.  1*3  zu  vergleichen. 
S.  G2  vermisse  ich  <)v.  met.  II  .')'24  (juod  in  ant4 
FhoTonide  jecit  (über  diese  auffallende  Struktor 
handelt  Dilthey  OAmt».  in  epUt.  heroid.  Ond.  par»  I. 
G9tL  LektionsTerz.  isst  x'),  p.  7  sq.). 

Da  die  Abhanillung  den  reichen  Stoff  nicht 
erschöpfeu  will,  so  hat  der  N'erf.  auf  \'olUtändig- 
keit  der  Belegstellen  verriehtet,  aUerdingt  nicht 
zu  seinem  Vorteil,  denn  wem  sind  alle  angeführten 
Monographietti  (meist  His-erhitioncn)  zur  Han<l? 
Da  ich  die  betreffende  Litteratur  nicht  so  be- 
berrsehe,  wie  dmr  Vf.,  so  steht  nur  ein  UrteOttber 
die  VoUstaudigkeit  der  benutzten  Speziakchriften 
nicht  zu,  doch  habe  ich  die  Hissertation  meines 
der  Wissenschaft  leider  zu  früh  entrissenen  Stu- 
diengenoesen  C.  Schüler  {Quauticnet  Vergilianae^ 
II  de  ahUttivi  um  Vergüiauo,  (jrcifswald  1883) 
vennifst.  <lcr  die  von  Schäfler  In-mitzte  Ablmml- 
luug  Kerns  vervollständigt  und  weitergi  Hilirt  hat. 

Stettin.  Oeerg  Kuaack. 


Poblii  Ovidii  Naseais  Metamorphoseon  libri  XV. 
Ins  liussische  abersetit  ven  A.  Fet.  Moskau. 
Typo^'rapli.  von  A.  J.  Mamontow  n.  Comp.  1887. 

XIX.  u.  798  S.  8» 

Die  vorstehende  .Ausgabe  der  Metamorphosen 
des  Ovid  ist  iu  Rul'slaud  die  erste,  welche  deu 
ToUstindigen  latein.  Text  mit  russischer  Uber- 
setznng  dtau  bringt.   Wenn  ktstere  nun  noch 

aus  der  Feder  eines  m)  berühmten  Dichters 
kommt,  wie  es  der  Lyriker  Schenschin,  der  unter 
dem  Namen  A.  Fet  bekannter  sein  därfte,  ist, 
so  ist  sie  in  Kufsland  gewift  doppelt  willkonunM. 
Durch  seine  Übersetsung  der  Oden  des  Horn, 
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des  Jnrenal  (vgl.  diese  Wochcnsclirift  .liilirgiuiß 
1861,    No.  7  fc>.  und  C'atuli  hat  sich  der 

Dichter  aneh  in  der  phflologueben  Welt  einen 
Nameu  gemacht  und  den  naiik  Vieler  erworben. 
Eiii  Urteil  iilu-r  den  Wert  dieser  Ovid-Chersetzunj^ 
abzugebeu,  ist  Ref.  nicht  im  Staude,  doch  sei 
bemerkt,  daA  too  nehknodiger  Seite  dicMlbe  als 
•fline  anfiMradenHiefa  gelungene  und  durch  grofse 
Worttrene  hervorragende"  l><-/,('icliti<'t  wonlen  ist. 

Die  Ruzeusiou  dea  lateiu.  Textes,  sowie  die 
raaiiaelieii  Anaierkiingen  rOhren  von  dem  katser^ 
lieh  ruMüisehen  Generallientenaut  (Irafen  Ak'x'xn 
Olsufieff  her  i\'f(l  S.  XIX),  der  sich  chcnfnlls 
durch  tüchtige  historiscbe  und  philologische  Ar- 
beiten amgeieiebnet  hat.  —  Eigene  Konjekturen 
bat  der  Ver£  nicht  in  den  Text  anfgenominen, 
wa«  eutticliieden  zu  lolfeii  ist.  somltTK  hat  sich 
damit  begnügt,  in  eklektischer  W  oi^^o  bei  der 
PestrteUmig  d«8  Textes  m  verbbren.  Mit  Ver- 
«tindnu  nnd  gntem  Geadiuiack  hat  er  am  den 
älteren  Ausgaben,  sowie  namentlich  aus  den  Aus- 
gabeu  Merkels,  Uietieü  und  Hanpta  diejenigen 
Lesarten  ausgewählt,  die  ibm  am  paaaendjiteu  er- 
>ohieiien  sind.  Auch  BQeber  wie  Zingerles  Ovidin-s 
in  seinem  N  erhältnisse  zu  seinen  Vuri^ängern  u. 
s.  w.  finden  wir  (vgl.  XI \'  404)  erwähnt.  Die  .Xus- 
gabe  der  Hetamoipbosen  nai  die  Abbaodlungcu 
von  Magm»  sefaeinen  dem  YerC  noch  nnbeikanBt 
gewesen  zu  sein.  — 

Um  wenigstens  einigernialseu  das  Verfahren 
dea  Yerf.8  an  belenchten,  will  ich  wenige  Stelleu 
answiblen:  I  15  finden  wir  den  Rappoldaehen 

Vorschlag:  attjue  uli  erat  tellm.  tilic  cl  pontiix  rl 
aer  im  Texte  (vgl.  Magnus  dazu  Fleck,  .lahrb.  f. 
Uaas.  PhiloL  1887  S.  129  ff.).  Du  sonst  im  An- 
adilnlii  an  die  genannten  Aosgaben  Yerse  wieder- 
holt  als  uneolit  ausgeschieden  sind,  ho  wundert  es 
mi<  ii  IV  mi.  «<I3.  XI  7U  im  Texte  ohne  Klam- 
mern zu  lesen.  Gewöhnlich  legt  der  Verf.  von 
sMnen  GrBnden,  die  ihn  an  der  Anftiahme  dieser 
oder  jener  Lesart  bi-stimmt  haben,  in  den  An- 
nierktingeu  Keeluuschaft  ab.  die  manchmal  ziem- 
lich umfangreich  ausfallen;  vgl.  z.  B.  \  II  1  f. 
Till  00»  f.  IX  407  f.  XIY  404.  Yorwiegend  je- 
doch sind  die  Anmerkungen  erklSrender  Art  und 
zwar  beziehen  sieh  die  meisten  uatiirlicli  auf  ilie 
vielen  mythologiscbeu  Numeu,  aber  uucii  uu 
Stellen  wie  Xm  170  geht  der  Verf.  meht  vor- 
flber,  ohne  tnanum  iulcrre  den  lieseni  klar  zu 
machen.  .Ta  der  Vf.  giebt  sogar  hin  und  her  ety- 
mologische Erklärungen  wie  z.  B.  I  114  von  itivf- 
fHttr  (Dil  ]Mier!>,  II  553  von  ErielakmuuM  n.  a.  — 
Dem  latein.  Texte  geht  «n  Vorwort  au  den 
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Leser  8.  I  — IV  und  eine  alljjenieine  Vorrede  S. 
V — X  voraus,  au  welche  sich  eine  vita  des  Uvid 
X(— XIX  nnd  eine  Inhaltsangabe  der  einsehien 
Bücher  XXI -XXIV  anschliefst.  Durch  Ab- 
sätze und  I  bersehriften  ist  nbriirens  auch  der 
Text  selbst  übersichtlich  uuterbrocheu.  Der 
Draek  nnd  die  Ansstattong  des  Bnches  ist  vor- 
züglich  und  als  Muster  zu  empfi'lih'n ;  Druckfehler 
sind  mir  vereinzelt  aufgefallen  H.  S.  47  Anm. 
zu  v.  7ü2  mula  es  5,  ödii  (nicht  GOli)  heil'seu, 
S.  608  an  Xn  581  steht  im  mss.  Text  Metnr- 
mophosen  .statt  Metamorphosen,  docli  sind  diese 
und  andere  Fehler  unbedeutend  und  leicht  zu 
verbessern.  Die  .\ccente  in  griech.  Wörtern 
fehlen  bald,  bald  aber  sind  sie  riehtig  gesetzt; 
vgl.  8.  18  fftyyrot,  S.  87  x^^^^  ^AgBgBn  S.  5341 
//ayo/iifttTo^,       4H!(  xfQa<;  u.  s.  w. 

Mit  dem  Wunsche,  dal's  dieser  tüchtigen 
Ijeistung  die  rerdiente  Anerkennung  nicht  fehlen 
möge,  schlielke  idi  diese  Anaeige. 

Hamburg.  Karl  Jaeobj. 

Bernhard  Wut k,  Diuloixum  a  Tai  ito  Traiaui  teui- 
)ioribns  wripttnn  isst-  (Imionslruvit.  Vvwr,  des 
(Jymiiasiunis  /n  Sjiaiiilau  ISHT.     2i>  S.  1", 

Es  ist  eine  Freude,  die  alfce  Frage  über  die 
Zeit  der  Abfassung  des  Dialogas  in  neuer  Weise 
eiBrtert  au  linden.    Plin.  Ep.  I  20  zeigt  anial- 

lende  Übereinstimmung  mit  dem  Dia!.:  Ansichten, 
die  dort  angedeutet  sind,  werden  hier  vuu  Aper 
and  beiondos  von  MeasaUa  aosgefahrt;  Fragen, 
die  dort  geatellt  werden,  kommen  hier  aar  Be- 
antwortung;  jenen  Brief  konnte  demnach  Plin. 
nicht  an  Tac.  richten,  wenn  er  dessen  Dial.  ge- 
lesen hatte.  Dieser  mufs  abo  später  als  der  Brief 
geschrieben  snn.  Der  Brief  gehSrt,  wie  dar 
Verf.  unter  .Annahme  der  .Momnisenschen  .Ansicht 
über  die  chronologische  Folge  durch  selbständige 
Untersuchuug  und  Kombination  erschliel'st,  dem 
Jahre  98  an.  Sonach  kann  der  DiaL  frBheetens 
99  TerSffisotlicht  sein.  Damit  steht  der  Einklang 
zwischen  dem  Dial.  und  Quint.  Inst.  or.  nicht  im 
Widerspruch;  denn  er  kann  nur  vou  der  Be- 
nntanig  der  InsL  or.  im  Dial.  herrBbren,  da 
Tac.  gewifs  nicht  Schüler  des  Quint,  war.  Tac. 
deutet  nämlich  im  Agr.  'i  au,  daf»  er  !>8  minde- 
stens im  4G.  Lebensjalire  stand,  also  Ö2  oder  53 
geboren  war,  demnach  etwa  20  Jahre  aShlte,  als 
Quint,  den  Ruf  eines  ansgezeichneten  Lehrers  ge- 
wann. Dieser  Itegann  die  .Abfassung  der  Inst.  or. 
etwa  '.»2,  nachdem  er  J(t  Jahre,  also  seit  72  ge- 
lehrt hatte  (wenn  er  anch  schon  68  naeh  Rom 
gekommen  war),   ist  sonach  der  Dial.  naidi  99 
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vcrffilHt,  so  ('r>;iel)t  sirli  andererseits  der  tenulnus 
ante  (juem  aus  der  \  crgleichung  vou  l>ial.  .>  und 
Hiit.  IV  43.  Die  letctere  St«lk  mors  npäter  ge- 
sobrieben  sein,  da  Ttic.  hier  über  i^rius  Mar- 
cellus nnd  Hclvidiurt  l'riscns  l)C.s«pr  nntcrrichtet 
erscheiut  tils  in  der  ersteren.  Was  ab«r  Uist. 
IV  43  fiber  Regulin  gesagt  wt,  Üfst  seblteftea, 
dal's  dieser  tot  war.  Nun  war  Ifegnlus  noch  um 
Lelien.  als  IMin.  104  den  Mrief  IV  2  bchriel).  ;i}>er 
geütorbeu  lOü,  uIh  Pliii.  VI  2  schrieb.  8ohiii  war 
der  Dial.  rat  106  Tollendet  '  Im  Jahm  103  er- 
wähnt Plin.  Ep.  IV  ]:\,  diilit  junge  MSpner  sich 
an  Tac.  als  lieriihmten  Keihier  uiisehlossen;  da- 
mals mal'ste  Dial.  34,  wo  vun  dieser  Sitte  frühe- 
rer Zeiten  berielitet  wird,  bereits  geeehrieben  sein. 
Sohin  war  der  Dial.  auch  schon  vor  103  vollendet, 
iilso  zwischen  und  103.  Plin.  Kp.  II  3  preist 
die  ithutoreu,  Tac.  Dial.  3.')  verwirft  sie;  III  3 
und  11,  anch  IV  13  anrsert  sieh  Plio.  in  ande- 
rem Sinne;  d«  ii  A\  ciulepunkt  hezeichnet  der  im 
Jahre  100  goschriehenc  lirlcf  II  14,  in  welchem 
Tneiteische  Gedaukeu  begegnen.  Die  dadurch  au- 
geregte VemratnnjDf,  dafs  gerade  in  dieser  Zeit 
der  Dial.  verfalst  sei.  findet  HeNt.'ltignug  in  der 
Thatsaehe.  il.il-  il  itnals  T.if.  dinnit  nin<;in'f.  sich 
TOD  seiner  Thiitigkeit  ai»  Ueduer  auf  die  Studien 
znrBekznriehen,  wie  im  Dial.  Matemns.  Als  Probe 
der  Heehuuufi  erscheint  die  Übereinstimmung  der 
Stelle  im  Dial.  .ilt  iilier  paeuulae  mit  .luv.  Sat. 
III  lÜU  ff.  uud  noch  mancher  Eiuzelheiteu  im 
Dial.  eineneits  nnd  bei  Jnr.  nnd  Plin.  anderer- 
si'its.  Der  Unterschied  der  Schreihart  /.«iHoIien 
dein  Dial.  innl  ilen  liisdiri-clien  Werken  des  Tae. 
ächliel'st  gleichiceitige  Abfaaimng  des  Dial.,  Agr. 
nnd  der  Germ,  nieht  ans.  Tac.  atdit  dem  Fronto 
leitBch  nahe,  auch  als  Xaehahm«r  des  Stiles  frü- 
herer Schriftsteller  nicht  fern;  er  war  sich  wie 
Plin.  des  Uegeosatases  zwischen  oratio  und  historin 
bewoTsi,  und  mit  Bewnlbtsein  irilhlte  er  ßr  die 
ihatoriscbe  Dnr^tellnng  Cicero,  fiir  die  historische 
Snllust  zum  Vorbild.  —  In  dieser  (icdankenkette 
des  Verf.  ist  uicht  jedes  üUed  gleicbmafsig  fest 
Die  Anlehnung  des  Plin.  an  Tac.  mag  sn  sehr 
nigiert,  die  Zeitbestimmung  der  Briefe  mehrfach 
unsicher,  innnelie  Sellin ('sfo|penin<;  nicht  /win<ipnd 
sein;  das  Verdieost,  die  vielbehaudeltc  Koutro- 
terse  von  «nein  neoen  GeiMitqfniAte  lehatfer 
Betrachtung  nntenogen  sn  haben,  bleibi  der  Ar- 
beit nnbestritten. 


Ansilge  au  ZeUirhrillM. 

Athenaeum  3145  H.  155.  Lanciani  berichtet 
aus  Koui  aber  die  innerhalb  der  Stadt  im  Laufe  de« 
.Tahres  1^87  gemachten  arehlologiscfaen  Fmide  itnd 
)>' Limit  iiiii  der  regio  I  (perta  Capena)  nnd  n  (Cadi- 

inontiunt). 


.\nnuaire   ile   l;i   sori^t^  francaise  de  numis- 
matiqne  et  d'arch^ologie.    Nuv.-Ü^.  1667. 
8.581—594.   \.  de  Belfert,  FortaetzmiR  des 

Ver/cirlnii>scs  der  bei  Cohen  nicht  lioschriehenen  nV 
niisrlieu  Kaisernittn /.en  (die  Mitnzeu  des  Probus). 


Muemosyne  nov.  ser.  XV  1. 

S.  1—25.  J.  H.  J.  Valeton,  Qnaestiones 
(Iraccac.  tj  1^*'  ostraci-^ini  tcniporibiis  et  modo. 
Nachdem  in  der  6.  Prytauie  die  Vomabnie  eine» 
Scberben|grf>richts  beschlossen  worden,  sei  dieselbe  nach 

'.'i'-ctzHclicr  nestiminnii';  in  der  nächsten  Viilksvcr- 
sannniunt;  ertoljit.  Verbannt  war  der,  welcher  durrh 
Mclirheit  der  Stimmen,  mlldestens  ilnrrh  6000,  da  die 
(fCKamt/ahl  der  Bürger  zu  Klcisthenes  Zeit  1200U 
betrug;,  dazu  venirteüf  war.  Die  Srherlien  wurden 
nicht  auf  lU-m  Markte,  s<indeni  zu  Haus  bcsciiriebcn : 
es  waren  nicht  Thontttfelchen  (Gilbert,  Busoh),  auch 
nicht  Thonseheibon  (Blafs),  sondern  Stiicke  von  xrr- 

brochenen  Tlionf/eflifsen,  weil  dieselhcn  in  jccbMn  Haus- 
lialte  ,\ttikas  am  leiibtesteu  zu  erhaheii  waren.  Die 
Namen  wurden  auf  diese  Scherben  einperitzt  oder 
seltener  mit  Farbe  oder  Tinte  i;esclincl)eii.  Für  das 
erstere  sprechen  zwei  ueuerdinirs  in  Athen  aufRcfundeni' 
(»straka. 

S.  26  — 38.  J.  V.  Leeuveu,  Uouierica.  Die 
Versuche  die  Worte  ^754  did  orrtdiog  rrtStoto  ge- 

ntl);''nil  /»  crkl.ir«  n  wcidi  ii  als  nilMtnitren  bezeichnet 
und  ilnfQr  gesetzt  vrtaortidtot  jitdioio.  —  Z  4411 
wird  Xtti  fl^Uxpoc  »al  iUid(  ivft^Ji^i  IFfuiftoto  ge- 
lesen. —  Andere  Kim-ii'lationen  betreffen  die  Verse 
l  :i40  sni,   IJ  L'IU.    /'  158. 

S.  39-77.  H.  T.  Karsten,  De  Tibulli  ehsgi- 
arum  stmctnra  III.  Üie  6  Elcgieon  des  zweiten 
Bnehes  werden  nnter  BerOcksürbtlftuni;  der  krittscliftt 

Versuche  (;rn]i|ii-^.   li.ti-lirens ,  Leo«  u.  a.  bi'sprochen 
und  gerechtfertigt,  einige  Kniendationen  mitgeteilt. 
R.  77.   J.  van  der  Vliet,  Symmaelii  I  14,  3 

jfirr-in  niaiiitis,  tinpan'm  nut.rhui:  eine  iilniliche  Ver- 
we(]isciun){  von  mullux  und  maynus  stehe  in  dem- 
selben Briefe:  magna  narranti,  woAr  cod.  F.  muUa 
uarrautt. 

S.  78—81 .   V.  Pb.  Boissevain ,  Ejpiutvla  eritiea, 

entiiiill  Heoliai  htiiii.;cn  Ober  den  Sprarh^eliranch  des 
i'hukjrdidcs  unter  Bezugnahme  auf  ik^snen  Nachahmer, 
besonders  IMo. 

^.  s2  —  00.  (".  P.  Bürger,  Ad  amulinin  Ro- 
iiKihoiiiiii  relüjuia»  a  Diodoro  »ervataa  Ks  werden 
Ab.^chnitte  behandelt,  welche  die  Sanmitcrkriege  be- 
treffen. XIX  76  wird  atf/*  Tanaiütw  nihv  ver- 
mutet, 8t.  TTtQ)  KUttv,  das  bisher  zn  bestimmen  nicht 
cebniiren  i^i  \1\  liM  winl  ^t.  ib-r  l'berliefcrunii 
rijr  it  'l>(itit-ftui'un'  nukty  fi>U,  worin  i*fhon  Cluver 
den  Namen  Fregellae  ertmnnte,  Torgeschlagen:  rff  n 
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tttL  —  XIX  lOö  wird  der  sonst  vAUig  anhokauntc 
Xuoe  HoXtnov  Ma^vniwtv  (leftndert  in  f/ofintjiai' 
Sovxfoi t  fü  .  XX  "iG  wiiil  -t.  Kuiüq^axntt  iii-t' 
9Vf  xut  htfjUft'oiuf  vorgesclilagcu  kaiaiiui'  fttf 
«rr  Kitl  Ko^Xrt^f.  —  XX  90  wird  eino  sonst 
nirffeml  trwikliiite  Staiit  iltr  Saniniten  IJola  nciiaiiiif, 
ilii-  Niolttilir  iiai'li  Liviu::  mit  liovianum  riutroruiii 
Saiiiiiitium  cajtut  idi'Utiti/k'rte.  Der  Zusamniliaiig  der 
Stelle  erfordert  aber  iioyfwy  nöhv  Tqijßovkatv, 

S.  »1  —  118,  8.  A.  Naber,  SAecta.  Arlst. 
Acli.iiii.  IM  xui  »  rr  uyat-itc ''.{{»lußuror  ^KOfUf  vmA 
r.  lUU  dt'  \4(^ta^üfo  SifiS  ibriaiüyai  aÖQft.  — 
Xenopb.  Anso.  T  8,  7  Snv  dbniy  ^^>'  Xafi^ävuy. 

—  il).  ^'I  1  ,  5  rare  /iff^ielfKti^  tymioriiioir.  — 
ib.  3,  i>  xat  uvtis  'h)'yiutydfto<;  tn>uti/f^.  —  ib.  4,  23 
iSHgjptytm  dif  ciy  ^^^i^^-.  —  ib.  VII  3,  37 

lijy  XQ»i«v.  —  Occon.  11,  4  M$xlor  lor  \^ntilüioi\ 
Plat.  Polit.  273  j4  6  di  (uta«rt(>n(öfitfoc  xtti  61^v 
Xußtäy.  —  M<'iu'X.  241!  A  ninl  iiacli  lyr^oviSi  eiu;;e- 
•chobeii  Xdjrtiy,  und  im  fulgeudeu  st.  imt^  aoXtition' 
gc«ehrlebea  rüy  yiia»6at^eptt»v.  —  Gorg.  505  E  Im 
fSf  TO  tov  ^E7ttxi((>,uoi  {yfrt^iKi).  —  Deintistb.  adv. 
Conon.  §  .3J>  <mV  xuifui{MJi atf  ot  TTQi  uit'HC  oftn> 
tiaufdi  fii'K).w<fiv.  —  l'ol)l».  fr.  Vat.  XII  26c 
otx  i  'T"^  (t^-^-  oyuQ.  ■-  At'ii.  Tart.  P»].  23,  2 
löydt  löf  xui^y,  ini^vauyiui  ai  ion'  tu  (Siöftata. 

—  Strab.  I  47  oiVt  i^taaftimc.  —  ib.  III  164 
xai  nuidiov  ruictQuy  iiAy.  —  I'Iut.  Mor.  4411 
rj/r^ftift$r7fnö  oox^tjQiö.  —  ib.  55  A  iv^TTfittfr  9t.  ir4- 
attatf.  -  ib.  77('  Otot.  (liest- Form  wir  i  aiirli  ander- 
weitig verlaiiKt.  —  ib.  2Ü8F  uuu)a^iot  ui'fti't.;  xqu- 
nvtnoc.  —  ib.  733  F  wird  ausführllcb  erklärt.  — 
rillt,  vit.  Marii  c.  12  ror  /ifr  tiifiov  xio'/.vuriuc 
VTtuitvxotic  a'i t)f 7 ff t}ai.  —  l.m  iau.  Sali.  11  xui 
fia$Blt9  ßhiiiii.  Dill  ('.  4i;,  Ib  xai^ärttQ  ti 
nXvfta.—  Epistulugr.  ed.  Uerdier  pg.  18  n<0*r/(( 

S.  lirt— 120.  .f.  vaii  Li  iMivcii,  .\il  Suj.lioi  lis 
Aiar.  64G  sq.  unayiß'  ö  futxdöi-XQÖt'oi  ifaint  — 
tl  fuüLmfitttm     ^vo(  8ym(  ftti  n*if$(tiuX^f  V^i'ff • 

Rivista   di  filologia  o  d'istruzionc  classica. 
Anno  XVI  1—3,  Jall— Aagast  1887. 

S.  1-  :?2.  I.uijfi  Caiitarelli.  Viinlr\  ninl  ilie 
moderne  Kritik.  Xacbdem  der  VcrfiB^uier  in  eiuem 
entoi  Teile  (8.  1 — IS)  die  OesrMebte  de«  Anfirtandes 
des  C.  JnllQS  Vindex  (67  «8  n.  ehr.'  imter  Aiifdh- 
ntOg  nml  kritischer  Hes|lrechuIl^'  >.iiutlii'htr  ((hit  llen- 
tteDen  erzählt  hat,  wentlet  er  si<  Ii  in  dein  /weiten 
gegen  die  Ansichten,  welche  Tb.  Mommsen  und  Ucrm. 
5?chiIlor  Ober  d«K  letzte  Ziel  des  Vindex  ausgesprochen 
iiiiil  L'<  iieiii  iiiaiMl"  r  vt  rfdohten  haben.  (Momtnsen: 
Henuea  Xlll  u.  XVI,  Köm.  (iesch.  V  76  u.  117. 
Srintler:  Herme«  XV,  Oesrb.  des  rOm.  Kai«err.  anter 
Nero  2]i".  r;i-;r|i.  der  riin».  Kiii<-er/.  I  Üiirsians 
Jahn"-1"  r.  X\  ii.  X.WIU.,  Naeji  Moinniseii  hatte 
Vindex  ein  antimonarelii><rhes  Ziel:  er  erstrebte  die 
>ViederhenitellunK  der  Republik.  Schiller  Icfft  ihm 
ein  antiromis«hes  Bestreben  unter:  er  beabsichtigte 
die  Herstellunji  eines  unabhantMiren  Liallisilien  Reiche». 
C'aotarelli  »ocbt  nacheinander  die  Gründe  des  einen 
wie  de*  andern  Geleiwten  xn  entkrtften.  Nach  seiner 
Auslebt  erlanben  unsere  Quellen  nur  die  Annatane, 


Vindex  habe  sein  Vaterland  wie  das  ganie  Reich  von 
der  nnertrftfftirhen  Tyrannei  Neros  befreien  wollen. 

In  <lie<(Mi  Sinne  konnte  er  von  l'liiiins  (Uist.  nat. 
XX  ItiO)  mit  l{t*cht  mltertor  u  Xeroue  ttöertatis  ge- 
nannt werden. 

Sitzungsberichte  dur  Kais.  Akad.  d.  Wiss. 
PMl08.-Mst.  Kl.    CXIV,  S.    Wien  1887. 

S.  :!Är)  401  niid  7(i0  -S2(;.  A.Hoiawit/.  Znr 
(lesiliiihte  de^  Humanismus  in  lieii  Alpenlauderix. 
II:  Sehlnfs  der  Mitteilun);en  aus  dem  Archiv  des 
Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg,  Salzburger  und  Lam- 
baelier  Hnmanisnius.  —  Mondseer  litterarisehe  Stre- 
buiiu'eii  --  lA-onl)ai  >l  Si  liilliug  V(hi  Ilall-ta<lt  und  seine 
llaiidschriften.  —  S.  405—413.  Th.  Staugl  giebt 
handschriftliche  MitteilanniPn  zu  de«  Cassiodorlns 
Seiiadir  ('■itniiirxioiiis  in  P-^aimos  ••owii'  einii.'t"  text- 
kntiselie  \'ersuehi'  /n  ilie-er  Si  lirift.  —  S.  741 — 708. 
Th.Ciomperz,  Platuniselie  .Vufsitse.  I.  Zur  Zeit- 
folge Platonischer  Schriften.  (.' berzeufit .  dafs  es  auf 
dem  bezeiehuelen  Gebiete  einen  Orundstoek  zweifel- 
loser Wahrheiten  gebe,  ver^ueht  Vei-f.  diesen  aus 
der  Maase  des  ülol's  mehr  oder  minder  Wahrschein- 
lichen ausmsondem.  Er  erkennt  nmlrbst  in  dem 
Menon  ein«  n  Knotenimnkt  Plntoniseber  Sehriftstellorei. 
Ik'un  mit  den  Failen,  welche  von  Protagoras  und 
Gorxia!«  her  im  Menou  zusammenlaufen,  verknCkpfe 
sich  ein  anderer,  der  vom  Menou  zum  Phae<Iou  her- 
abreiebe.  I>em  Phaedon  aber  «ebe  der  Phaedros 
oder  die  Kepublik  oder  beide  voran.  \  un  iler  Be- 
trachtung des  Inhalts  der  Dialoge  geht  Verf.  hierauf 
SU  den  von  Dittenberger  und  Schanz  ermittelten 
l■lln)ll«l^lL•i^<•ll^■ll  S|ira(Iikrilirien  (Iber  und  en'irtcrt 
namentlich  die  Fulgeruugeii ,  weiche  bieh  aus  ibr 
Statistik  der  Partikel  ft^p  (nebst  ii  /t^y;  yt  fitjy, 
uÄ/.ti  /'»;''•  Verbinduiitien .  ilii'  in  einem  Teil  diT 
PlutiiniM-ln-n  Dialoge  Überhaupt  niriit  vorkomnu'ii)  für 
die  Ueibeiifolge  und  Cinippierung  der  I)ialog«>  ergeben. 
Dem  i'bftdros  weisen  hiernach  die  Spracbkriterien  eine 
andere  Stetlunp  an  als  die  Saehkriterlen.  Diese 
Si  liwii  riiiki'if  la»se  Ni,  li  ilun  h  die  Aiui.iliMir  lii-ni, 
dafs  der  Pbiidros  uns  in  zweiter  liearbeitung  vorliege. 


Itiatter  i'iir  das  Bayer.  Oymnasialschulwesen. 

XXIV  1. 

8.  19— S9.  O.Schepfs  macht  Hitteihmgen  «Iber 

Subskriptionen  in  Boethlushaniischriften.  —  8.  ;!0. 
Prosehberger  vennutef  Liv.  XXIV  2(1,  10  <$ul 
liwis  um,  ted  ad  conciliandos  et<-.  —  S.  .10  —  .11. 
F.  Pichlniayr  liest  Aur.  Vict.  de  Caes.  Xlll  3 
pilleatis  capillalUqM  »atüm^iu  mH  WrgleicbauK 
von  Jordanes  (let.  11,  67  Homms. 


U«zen.sion.s- Verzeichnis  phiiol.  Schriften. 

•lurisprudentiae  auteiustinianae  quae  snpersnnt. 
K.I.  l»h.  Ed.  lluschke.  Kd.  V:  Bert.  vi,.  iVoch.  4 
S.  112  - 114.  .1/.  Coiiiat  spricht  sieb  «Ar  reserviert 
Uber  die  Tcxtlndiandlung  aus. 

Archiv  f.  Gesch.  d.  PbilOM|ibie.  1 :  0$L  Oymit.  1 
8.  77-»0.    Th.  Q€$nptrt  empfiehlt  die  Ztsehrft. 
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Blafi,  Friedr.,  Die  att.  Beredsamkeit  1:  2.  A.: 
JJerl  1^.  Woeh.  4  S.  104  f.  An  der  Nenbearbeitniig 
darf  man  nicht  achtlos  vordberiychcn.    H.  Lewy. 

BlQmner,  Technologie  4:  LL  Clrbi.4  S.  134-3t>. 
Enridemng  und  Rntgegnang  von  Bl.  and  dem  Bez. 
Th.Sr/„eil,er  in  lA.  Ctrbl.l  (vgl.  ob.  Xo.  5  S.  140  ob.). 

Cima,  Ant.,  Lcctiones  Tolliaaao:  J{«v.  eriL  2 
S.  31.   Viele  Bemerknngen  sind  richtig.    /?.  7! 

Ci]iolliiii,  A.,  Gli  iiiilli  <Ii  TiMi(riti>:  ß<rl. 
pli.  IVoch.  3  8.  70-73.  Der  bibliographiHchu  Abschnitt 
bietet  Interesse  und  verdient  Beachtung.    K.  SittL 

Coruolii  vitao  sflcotac  Pnicinisxac  sunt  brovi- 
ores  narrutionos  .  .  .  ad.  A.  Meingast:  (f»t.  (ji/um.  1 
S.  50-52.  Ktwas  nngleidi,  docb  im  gaaien  m  eni- 
pfelüen.   J  GoUinp. 

Brenckhabn,  fjatein.  StilisHk:  ("htt.  Gymn.  1 
S.  T)»;  f.    Ati^k'czficlinL'tfs  Hilfsniittrl.    ./.  (ioUinp. 

Etügiker,  römische.  Auhwahl  von  K.  1*.  ikhulzf. 
2.  Aufl.:  Want  Korr.  9/10  8. 466-4«7.  Ein  branrli- 
bares  Hilfsmittel.  Ä'. 

Engdmaiiii,  Tb.,  Die  cii^tDiliac  pracstatio:  I)t. 
lAtztg.  3  S.  100.  In  Anl.tLi  und  Ansfllbrun;;  sind 
noch  einige  MAngel,  sonst  auerkeuMDXwert.  Joh. 
Merkfl.  —  DasB.:  fj.  QrM.  4  S.  117  f.  Klar  nml 
lIciW«.  L-f 

Fischer,  \V.,  Gegen  d.  Ilouier-Kultus  in  unseren 
Scholen:  N.  ph.  Rdtch,  3  S.  SS.  Unverstindipe 
ÄafsernnjiiMi.    F.  C 

Früiilieli,  F.,  I(eali»tiM'lies  und  Stilistisclies  zu 
Casar:  Bert.p/i.  lfbeA.4  8.105-107.  Inhaltsangabe. 
U.  Schttddei: 

Oerth,  M,  Griceh.  Übnnusbnch  1.  2.  Aufl.:  Är/. 
pli.  W'or/i  4  S.  IIS.    Wird  ain  rkaiiiit  v.  J'r.  Müller. 

Gidionscn,  W.,  Vorlagen  zum  Übersetzen  .  .  im 
Aatdilnb  an  Cic.  Tnic.  I:  WürU.  Korr.  9/10  S.  465 
bis  466.  ü,  P.  atraifBlt  an  der  Vcnrandbarlceit  des 
Buches. 

Havet,  I/.,  Conn  clönicntaire  de  metri'|in'  LTir  iue 
et  hUioe.  B^digi  par  L.  Dnvan:  Bnl  ph.  Wach.  3 
S.  84-88.   Enthält  viel  Neues  und  Beacntenswertes. 

Ä.  Klotz. 

Uildehrandt,fi.,  Vorgils  Culex:  N.ph.  Uäach.i 
8.  27  f.  Eimeitige  Hyperkritik,  nnklans  UrtetL  Der 

Versuch,  das  Gedicht  als  stark  interpoliert  naobxu- 
weisen,  ist  gescheitert.    A'.  JJd/ni'iis. 

Hinze,  P.,  De  an  juirtiiulae  ajind  prisius  seriptf. 
latinos  vi  et  neu:  JJerL  ph.  WocL  4  S.  117  f.  Die 
Ableitung  von  tut  ist  nicht  zweifellos,  sonst  bietet  die 
Arl>eit  eine  wertvoUe  Ergiimiig  ZU  Holtae  a.  Drtger. 
U.  LanJjjraJ. 

Homori  hjmnl ...  ed.  E.  Abel:  Wmt.  Korr.  9/10 
S.  741.  Wird  anerkannt;  nur  sei  'anstatt  <ler  vielen 
Worte  der  rrulcgomeiia  eine  einfache  Ubersichtliclie 
2:u  I  i  iiung  der  Handsduiften  za  wOnscbra  ge- 
wesen'. W. 

Jezienicki,  M.,  Untersuchung  0.  d.  Abfassungs- 
zeit  d.  IM aton isehen  Dialoge  Theuilit  u  Si)]diistC8 
etc. :  Oat.  Gumti.  1  S.  82  f.  Die  Untersucliung  gelit 
von  einer  richtigen  Ansicht  aus.   fV.  Launizl;/. 

.lullien,  F.,  Les  jirofesseurs  de  lilteralure  dans 
rancienne  Kmne.  l'aris,  I.eroux  1885:  h'V.  dts 
«jue.it.  hiil.^^i  S.  22t)-234.  Der  Inhalt  des  iresrhickten 
Werkes  «ird  von  i<  AUarä  unter  der  Überschrift 


'L'enseignement  secoodaire  dans  rancienne  Home 
wiedergegeben. 

Kern.  Franz,  Sehulreden  2.  Aufl.:  Ufrl.  ph. 
Wor/i.  4  S.  1 19  f.    Voll  Wiirme  u.  schlicht.    (\  \ohle. 

Krebs-Allgayer,  .\ntibarbanis.  t;.  Aufl.  von 
Scinnalz.  1.  2:  IVialt  Aorr.  9/10  S.  438-439.  Man 
dürfe  nicht  römischer  sein  wollen  als  die  Römer  und 
mitose  daher  auch  den  Livios  als  Muster  für  die 
Sehüler  -.'rltni  lassen.  // 

kubik,  J.,  De  M.  Tullii  Ciccronis  poetarum 
liatinorum  stndiis.  Diss.  Vindub.  I:  CM.  Gyatn.  1 
S.  48..'^0.  Mit  etschüpfeudem  Fieils  und  richtigen 
Urteil  behandelt.    ./.  Gul/iv/f. 

hindner,  K.  V.,  D.  Instruktionen  f.  d.  I'nterricht 
i.  d.  khiss.  Sprachen  a.  d.  Gjmn.  in  Österr.:  BerL 
ph  ^orA.  4  S.  119.  Knrze  Inhaltsangabe.  C.  Nohl*. 

Li  vi  a.  nrb.  <<ind.  ed.  (t.  Weifsenbijni.  Kd.  alt. 
enr.  M.  Müller  lib.  31-35,  2.  Kx  rec.  Madvigii. 
Itenim  ed.  M.  et  J.  L.  Us«ing.  I,ib.  31-35:  Btrl. 
ph.  Woch.  4  S.  107-112.  Fs  wird  da<  Verb.lltnis  der 
Müllersellen  Textfiestaltunii  zu  der  von  Madviß  be- 
sprochen ;  dii'  .\HS);nbe  sei  dankenswert.  — <r  — 

Lutbardt,  Chr.  K.,  Die  antike  Ethik  i.  ihrer 
gcschichtl.  EntWickelung  etc.:  Ta.  CtrbL  4  8.  109  f. 

.Vueh  für  Nielittheido'_'i  n  ein  vnrireftlirbcs  Hilftmittd 
zur  KinfUhrung  in  die  antike  Anschauung. 

Moycr,  Elard  It.,  Honer  n.  d.  Oias:  Bat  pt. 
nWl,  4  s.  101  104.    Geistvoll  und  anregend,  aber 
einseitig;,    /'..'(/.  h'itnuit'r. 

Mykcnisehe  Vasen  von  A.  Furtwängler  &  G. 
Loesehcke:  Dl  JjUtg.  31  8.  98-100.  Gnutdleigead 
u.  musterhaft.    //.  r.  Rohden 

Naeher,  .1..  I'ic  nun.  MilitaiNtr.tf-iMi  ii.  Handels- 
wege  i.  Sadwestdüchld,  i.  Elsals-Lothr.  u.  d.  Schweiz: 
BM.  ph.  Woeh.  4  8.  114-117.  Sehr  erfrenliehe  E^ 
sdieinnnK:  «loch  sind  eini^'e  t:aiiz  richtige  GesiehtS- 
punkte  auf  die  Spitze  getrieben.     G.  Molß. 

Ksterlen,  Th.,  Komik  und  Humor  bei  Horaz 
1.  11:  Wüt  tL  Korr.  9/10  S.  466-460.  Verf.  ist  mit 
KrfolK  bemoht  die  ^nheitUehea  Grundlagen  in  den 
nianniutaltigen  .Vurserung«!)  des  DichtergeistM  nach- 
zuweisen. Knapp. 

Piatonis  AMogi . . .  post  C.  F!r.  Hemaan  reeop. 
iL  W<ddrai.:  Lt.  Cirhl  4  S.  122  f.  VerscbiedsM 
Kleinigkeiten  wenkn  moniert.  Ii. 

Ueville,  Jean,  I-a  religiou  k  Rome  sous  les 
Söveres:  Ree  criL  2  S.  28  f.  AuKgeseichnet  im  In- 
halt, KehandlunK  und  DarKtellung.    Cam.  .htUian. 

Sclieukl,  K.,  i  bysbcli.  z.  l  bei-s.  a.  d.  Dt.  u. 
Latein,  ins  Griech.  ü.  Auh.:  Barl,  ph,  Woeh.  4 
8.  119.   Gediegen  u.  ansprechend.    Frz  Mütter. 

Si  ribonii  Largi  rompositiones.  F<I.  (iuil.  Helat^ 
n  ii  li:  /'I.  Lllzlp  2  8.55  f.  Es  ist  eine  wirkliche 
e>litii>  priiiieps;  viele  Stellen  sind  evident  verbessert. 

Jw.  ALtUer. 

Seyffcrt-v.  Bainberif,  Übun>isbnch  z.  ibers.  s. 
d.  Dt.  i.  d.  (iriech.  11.  9.  Aufl.:  HtrI.  ph.  Woeh.  \ 
S.  119.  Die  Verüiideruiigen  d.  treftlicben  Buclics 
werden  angegeben.    Frt.  Mällrr. 

Sil] tau,  Frdr. ,  Die  Mythen-  und  Saiienkreise  im 
Ii  Ohl  IM  liehen  Üchifferepos ,  genannt  Odxsbee  etc.: 
/.t  CivU.  \  S.  123.  Ebenso  wanderliehe  wie  ham- 
lose  Pkantasieen. 
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Siiphoclis  i  rkl.  v,  (i.  NVolfT.    4.  Antl.  von 

U  Üellermana:  Berl.  pL  WocL  4  S.  ÜU-71.  Die 
BiwieMwrkeit  d.  AnagdM  ist  erhOht,  di«  Textkritik 
H  niclit  /M  billi'/en,  die  Aiunerknogen  sind  oft  be- 

(Icnklirh.  W'eckltin 

Speijor,  .1.  s..  Sauskrit  gyntax:  Lt.  Clrbl.  4 
&  ISO  122.    Klar  und  rein  sacblicb.  WinJuch. 

Strecker,  W.,  Über  d.  ROrkzng  d.  Zehntaufu^nd : 
Svbfh  hist.  Zisrhr.  2  S.  ;iHt  f.  Miiiuh.'s  spricht  für 
die  jetzt  von  Str.  angesetzte  Koutc :  anderes  Ulst  sich 
doch  Mch  für  Kiepert  gdtend  madieii.   A.  Bauer. 

Trrtnllians  sätntl.  Schriften  Obers,  v.  K.  A.  II. 
KelluiT:  pfi.  Rhcl,.  2  S.  22-27.  Noch  recht 
mauKelhaft.  »ii  an  il.  Dtich  de  idulolatria  c.  l'iO  im 
oniekien  nachgewiesen  wird.    K  Klu/«mann. 

Tibnllus  and  Propertius,  äelcctions  from,  by 
G.  G.  Ilamsay.  Oxford,  Clar.  pr.:  Atkemman  3  US 
S.S4.  Wird  anerkannt. 

Tiffil  in  English  mse:  Eclogae«  and  Aeneid 
1-VI.  by  Tir  Ch.  Bowen.  I-oniiiui.  .T.  Murray:  .S^^^. 
^«T.  1681  i>.  47-48.  Wird  anerkannt ;  namentlich  sei 
das  eigentHmliclie  von  dem  Obereetamr  gewiblle  Metrum 
bftrhst  wirksam. 

Walt  her,  C,  Nuin  (juae  iniitutiuuis  Thm  ydidiae 
Tcstigia  in  Demusthenis  orationibus  inveniri  (los^^int: 
y.^.  JtdteJt.  2  S.  21.  Da»  Reanltat  ist  wobl  ttber- 
MRend.   J.  Sitzter. 

Wolff.  1!..  Si  liulwiirttTbiii  li  /nr  (icrniunia  ili's 
lacittts:  M  ürtt.  Koit.  U,  lU  8.  44U-441.  An  «lern 
ßicii  an  sieb  sei  wenig  annaaetzen;  doch  lie^e  zu 
ciiaa  flotchen  HilfsniittH  kein  Heilürfnis  vor     (i.  //. 

Zoeller,  (iritcb  «.  roni  IVivatulfertUmcr'  X.  j>h. 
ÜFiM.  S  8.  31  f.  Ohne  wissensihuftlidien  Wirt;  .las 
BedOrAiis  nach  einem  solcbcn  Kompendiam  ist  wohl 
so  grofs,  als  d.  Verf.  meint.    Cftr.  Cbwn. 


Hittciliifei. 

IkilotogiMh«  g>egw»Atta><liBgwu 

1887  <n.  AbteUnng).') 

I.  Grammatik. 

1.  lescben.  bt.  G.  —  J.  Witrsru«,  iüin  Beitrag 
mr  griediiscben  Aeeentlebre. 

2.  HnrIiswfil.M-.  (;.  (4*58).  H'  /W/.^  Die 
eTiichiscJun  und  lateinisclieii  Nebi  ii^j.it/.i'  auf  uisseii- 
Khaftlichcr  Grundiafre  neu  geordnet. 

3.  Neustadt  a.  d.  U.  St  —  L.  Lutz,  diel'rae- 
poiitionen  bei  den  attischen  Rednern.  Ein  Beitrag 
mr  Uttoirischcn  (irammatik  der  ^echischen  Sprache. 

VergL  noch  lila,  5.  8.  9.  b,  1.  3.  4.  10;  VI  1.  6. 

II.  Griecklsche  Litteratur:  a;  Dichter,  b)  Prosaiker. 

a)  1.  Speie r.  St.  —  7.  Heiiand,  Beiträge  znr 
TcitkriHk  des  Earipides. 

2.  Freihnrfr  i.  B.  G.  (.')fi4).  (>.  KimmIo, 
Spiciiegittin  Criticuni  (Euripidcs,  Ovid,  Tacitus  u.  a.). 

3.  Landshut.  St.  —  J/.  lJer<ft,  Quam  vere  de 
Hixis  rrroribns  Eratoetbeaes  iudicaverit  (Homer). 
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4.  Lyck.  n.  Fist-iilir.  Kl.  Kammer,  Kritisch« 
ästhetische  Untersuchungen,  beireffend  die  Gesänge 
MNSO  der  IHas. 

5.  Mi-niel.  St.  (i.  (14,.  -  -  .-1.  A'r.l/nuH ,  Ziir 
Hoiuer- Lektüre  I.  Forts.  Homerische  Epitheta  und 
Gleidinlase. 

fi.  Meran.  O.  (;.  ^  f.  hrrhthahr,  Die  Dar- 
stellung der  Unterwelt  bei  Hunier,  Od.  XI,  und  Virgil, 
Aen.  VI;  das  Verhältnis  Virgils  n  Dante:  dell'  In- 
ferno. 

7.  KöniKsbersr  Un.  Wint.  1887/88.  —  A. 
l.Hilirich,  Didyini  >\^■  A ristarehea  Odysseae  recemione 
rcU(iuiarum  suppleiueutuni. 

8.  GArs.  St.  6.  —  Ad.  Baar,  Sprichwörter 

nnd  Sentenzen  aus  rlm  LTlei  Iiisehen  Idyllendicbteni. 

9.  Bonn.  Un.  Wiut.  1^87, 88.  — /?</.  Lühberl, 
DePindaro  do^nnatis  de  mif^ratione  animaruni  cultore. 

10.  Weidenau.  Sl.  O.  fi.  —  /.  Ilolub,  So- 
jibokles  0.  K.  l.')5tJ  —  1578.  Kritische  nnd  exege- 
tische KenicrknuKcn.    Rhythmischer  Bau. 

11.  Triest.  G.  —  J.  Hotter ^  Kurze  Betrach- 
tungen Uber  die  Hanptrbaraktere  nnd  die  wichtigsten 
Nebenui  stalten  der  erlialteiicn  Ti-anödien  des  Su]>ho- 
kieii  vom  ethischen  und  ilsthetischen  Standpunkte. 

12.  Straubing.  St.  —  F¥.  X.  I^tBgl,  Stadia 
Sopbodea. 

13.  Wien.  St.  (J.  IX.  77i.  Schneider,  l  iier 
den  Text  der  Trarbinierinnen  des  Sophokles  mit  be- 
sonderer Beracksichtignng  der  Retraktationstbcorie 
Bergks  nnd  seiner  Narhfblerr. 

14.  Mitterbur«  "^f  "  <i-  —  M  X,ir,iJl,il, 
Wodurch  wird  die  Cbcrlielerung,  dafs  Suphukles  den 
Phikibtetes  im  h&rhsten  Greisenalter  goscbrieben,  im 

Stacke  selbst  bestiltlKf? 

15.  Stral'sburg  SuSt.  (482).  —  S.  Sophronii 
Anaereouticomm  Carmen  XIV.  primum  e^dit  L. 
£hr/tard. 

b)  I.  Bamberg.  St.  — Fi-.  Potrhetmedfr,  Die 

naturwissenseliaftlirben  Scbrifti  ii  des  .\  ri>-toteles  in 
ihrem  Verhältnisse  zu  den  Büchern  der  Hippokratischen 
Sammhing. 

"2.  T;yrk.  d.  Ki'stsrbr.  —  Ii.  Majeicfhi,  De 
siibieetiiiuis  et  o('ru|iationi->  furiuis,  ([uae  iiiveniuiitur 
apud  Demosthcneni. 

3.  Mannheim.  G.  (570).  -  Egntolß,  Vor- 
litufige  Nachricht  über  die  orthoepisclien  Stücke  der 
byzantinischen  Littemtur,  vveliln-  im  Corpus  (iramma- 
ticornm  Graecomm  veröffentlicht  «erden  sollen. 

4.  Breslau.  Un.  Wint.  1887/88.  —  W.  Stüde- 
niwnl.  Traclalus  Ilarleianus  <iui  dieitur  de  metris. 

5.  Kempten.  St.  —  M.  Ücimfp/,  Ue  imita- 
tionis  rati<»ne,  <iuao  intercedit  inter  Heliodorum  et 
Xenophuntem  K])heHiuni. 

6.  Heidelberg.  G.  (565).  -  A.  IHtgard,  Ex- 
ccrpta  ex  libris  Herodiani  Te<  hniei. 

7.  Lemberg,  ü.  G.  II.  —  M,  Jezieniekit  Unter- 
suchung Aber  die  Abfsssnngsxeit  der  Platonifichen 
Dialojfe  Theaitet  und  Sopbistes,  eini.'eb  itrt  (Inn  b  eine 
kurze  Darstellmig  der  Ansichten  der  Gelehrten  Uber 
die  Zeitfolge  Platonischer  Sehriften. 

8.  I.aibai  b.  (».  C  S,4iiiiiii,  Weitere  lUMncr- 
kungen  zu  einxelneii  Stellen  der  rialonischen  .Vpologie 
des  Sokrates. 
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9.  Tübiiiji.  ii.  Uli.  Fcstüdir.  IftST.  —  O.CriwiV 
Plutarchi  du  pruvurbiis  Alexuudriiiurum  libellus 
ineditas. 

10.  Prai;.  KI.  ./  Da.tfrnfiachfr,  AinvDt  iils 
Übersetzer  der  Lebeiiübeüchreibuuc  des  l'erikles  von 
Platarch. 

Vergl.  noch  I,  3;  IV,  14;  V,  1.  3.  3. 

Iii.  Römische  Litteratur:  a>  Dichtar,  bj  Prosaiker. 

a)  1.  Rastatt.  O.  (573).  —  A.  Seitx,  De  Ca- 
talli  carminibus  in  Ih  n  jiartrs  distribnendis. 

S  Berlin.  Un.  Wiut.  1887/88.  —  VahUn,  De 
frogmentis  Alcmaeonis  trasoerliae  Ennianae. 

•H.  (ircifswald.  l'n.  Wim.  isg?  8s.  .  .i. 
Kifj'slvig,  Coniectaneoroni  siiiriic^nuiu  iv  (Horaz). 

4.  Offenbarg.  G.  (571).  —  /.  May,  Der  Ent- 
wirkluiit!«  ■  .1  ■  .h"<  Horai  in  den  Jahren  35  —  30  v. 
Chr.  Fort-i  t/uii/. 

5.  U.thin.  L.  ipa.  St.  ().  (i.  —  Ekl.  Ott,  Über 
die  Kongruenz  des  rrftdikats  mit  mehreren  Subjekten 
im  Numerus  bei  Horaz. 

i;.  Meifsen.  F.  I,.  (.")0r.).  <;iff>eri.  .Vd 
Ovidii  Ueroideg  «{uaestiones  criticau  et  exegcticae. 

7.  Rostock.  Un.  Wint.  1887/88.  -  Fi-.  I^o, 
Vindldae  Plautinac. 

8.  Strafsbarg  i.  K.  L.  (480).  —  A  IWhi,, 
(jnacMioncs  Plautinae  de  pronomiuibus  indeliuttis. 

9.  Bild  weis.  D.  St.  G.  —  Siegel,  Die 
nomiiia  ))ro]>ria  mit  befsondcrer  Berücksichtigung  der 
gricdiisilicii  Foniii'ii  in  ili-r  Aencis  (Vfr;;!!;. 

b)  1.  Arnberg,  bt.  —  A.  Reiter,  De  Ammtani 
MarcdHnl  nsa  orationis  obliquae. 

2.  (Hinntz.  I).  St.  ().  G.  —  /  I hii-hsh-r.  Ein 
Buitrau  zur  Kritili  latoiiiisclMr  S(lirilt>till(r  (CIcimo 
u.  a.). 

3.  Wien.  Sl.  G.  III.  —  Chr.  JiinUke,  Hie 
Vcrbindnnc  der  Siibr>(antiva  durch  rräpositiDncii  bt'i 
Cicero.  II. 

.  4.  Ba>reull).  St.  —  Meyer^  De  Ciccrouii» 
-in  ciiistolis  ad  Atticnm  «emiom». 

n.  Kaisorslauf i-rii.  St.  -  ^Sunon,  Kritische 
Bcincikiiii!.'«'!!  zu  ('iiiTit>  ISnitiis. 

6.  Z\M  il>i  iii  kfu.  St.  —  Kd.  Ströbel.  Zur 
Uaudschrifteukunde  und  Kritik  von  Cioeros  Parti« 
tiones  Oratoriae. 

7.  Wien.  Fr.  I.  (i.  —  M.  StowtSMtr,  Lioerti 
auctoris  Hispcrica  fainina. 

8.  Diedenhofen.  O.  (471).  —  Meinhotd,  Ani- 
madvcrsioms  in  lustiniaTii  lustifutionrs. 

9.  Wien.  Sf.  (i.  VIII.  -  /.  Praimner,  Sallus- 
tianische  Miscellcn. 

10.  TlaniluirL'.  .loli.  —  />.  Jtolnle.  Adii'ctivinn 
quo  ordini-  apnd  Sallu^liiim  t  uniiiiK  tnni  ^it  »  uni  >ub- 
stantivü. 

11.  Wien.  St.  G.  II.  -  /'//////>/),  Dialogi  Taci- 
tinl  qui  f^rtnr  dfi  nratoribns  'luaf  ij^cnnfna  fberit 
foma. 

12.  München.  K.  W.  G.  —  Fr.  Walter.  Stu- 
dien xn  Taritus  und  Cortins. 

n.  I'forzlMMm.  G.  (Tilf).  —  Ph.  Eberhard, 
De  Vitra  vi  i  gcnerc  dicendi. 
Vergl.  noch  Ha,  2.  6. 


IV.  AHertOmer  unii  Geschichte. 

1.  Brodj.  R.  u.  O.  G.  —  /.  Klotzeck,  Die 
VerfaKltnisse  der  Römer  zum  aehflischen  Bunde  von 

2l'0  — 141». 

2.  WiMiiar.  (i.  u.  lt.  (605).  —  Kirrlinn\  He- 
nu-rkuiigfu  zu  l'rokoj)*  Darstellung  di>r  I't  rsorkrit  iie 
des  Anastasius,  Justin  und  .lustinian  vou  5Ü2  bis  532. 

.S.  Hetz.  L.  (474).  -—  A.  Hoffmann,  Ägis  oder 
liouren?  Beitrag  mr Erklimng  des  Apollo  von  Bei- 
vedere. 

4.  Wertheim  a.M.  G.  (575).  — Baumeftartm^ 

Kill  Kuiirlvaii'.'  <lnrrli  din  Ktiincii  .\tIioiis. 

5.  .Münster.  In.  Wint.  1887 —  .1/.  Stahl, 
De  Cratippo  hisiorico. 

6.  fiobwoiler.  G.  (472).  ~  A.  Breitunfh  I><W 
Leben  des  Dio  Cbrysostonuis. 

7.  Gambinnen.  Fr.  (4).  —  U'  Lackner,  De 
iucursionibus  a  Gallis  in  Italiam  facti«  •inaestio 
historica.  1. 

8.  Ehini^en.  G.  (r)44  .  -  r.  iiannato.  I'i  ilr.i^'ti 
znr  Gesehlclite  der  (iesetzgebung  im  AlteHuui. 

!>.  Rudolfs  wert.  K.  K.  0. 0.  —  /«.  Knpriit$erk, 
Die  Gegner  des  Hellenismus  in  Ron  Ua  zur  Zeit 

Cireros. 

10.  München.  K.  M.  G.  —  0.  Biederuuam, 
1>ie  Insel  Kcphallenia  im  Altertum. 

11.  "Dorpat.  Vn.  Pentschr.  Pez.  1888.  —  Cr. 
/.<>.  .«'7m7v.  nor>  a>  und  Oreitliyia  am  K  y  iiseloskasleii. 

12.  Maulbrouu.  S.  (543).  —  WaU,  Über  die 
KrklXmng  der  Erkfignren  am  Ostgiebel  des  Olym- 
pischeii  Zeusteiiiiicl«-  und  am  WeMtriebel  des  Parflieiion. 

Li.  Klhvant-'en.  G.  (545).  —  StäUle,  Das 
^'rieehisi  Im'  o r.i  k  i  I  wesen  um!  besonders  die  Onkob 
stillten  Dudona  und  Delphi.  1. 

14.  Oberhollabrunn.  8t.  6.  —  /  Ae^mter^ 
Über  die  Parodos  und  Epiparodos  in  der-griechi- 
sehen  Tragödie. 

15.  Marburg.  Un.  Wint.  1887/88.  —  7%.  Birt, 
l>e  Unmae  urbis  nomine  (leipie  n)l>ore  Romano. 

IG.  Douauesehiu^icn.  Prg.  (.')02).  —  Ä'.  ßit- 
Funde  rBmisdier  Münzen  im  OroMierzogtum 

Raden. 

17.  Mainz.  G.  (.tis?).  —  Körber,  Römische 
Mtlnzen        .Maiii/cr  Ciiitr.ilmuscnnis. 

18.  München.  K.  L.  0.  —  A.  Ma^erhoefer, 
Geschicbtlich-topographisrhe  Studien  Uber  das  alte  Rom. 

10.  Wiu  iMs.  G.  (.jSiS).  ^  t  W.rkerlin^,  Die 
römisehe  Aliteihnif;  des  Paulus- Museums  der  Stadt 
Worms. 

20.  Capodi Stria.  G.  —  Cr.  Babwier,  Rifles- 
^illlli  inorali  e  poHtiche  di  tre  graudi  storici  ed  uo- 
mini  di  state,  Tneidide,  Oomelio  Tadto  e  NiooM 
Macchiavelli. 

31.  Hernais.  St.  6.  —  K.  Wetiely,  Zytboa 
und  Zvtltc  ra. 

Vcrgl.  noch  V  4,  VI  s. 

\'.  Philosophie. 

1.  liurgbausen.  St.  —  A.  Haus,  Zu  den 
logischen  Formalprinzipien  des  .\  r  ist  (»tele  s. 

2.  Kreuzburcr.  O.  S.  G.  (179).  —  7%.  Heine. 
Studia  .Vristoteliea  I.  Aristoteles:  Cl>er  die  Arten 
der  Tragödie. 
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3.  Wien.  Ak.  G.  —  J.  Schmidt,  Aristotclis  «t 
Ilerbarti  inatti-iila ,  nuae  ad  psycholo^inm  sperfant, 
iater  «t>  cuuiparantur. 

4.  Sftlzburu.  St.  G.  —  H':  AAr«-,  Die  jtric- 
chUchcn  C  a  r  d  i  II  u 1 1  u  (•  II  <1  c  n  daru'esti'IIt  an  Soknttos. 

5.  Farstenwalde  (Spnt).  G.  (73).  Roijpe, 
Die  Amduurangea  des  Apostels  Paidiu  von  dein  re- 
HfriSs-sittlichen  Cbarakter  des  Heidentums  I. 

Tu'lau.  St.  G.  —  .1.  J'riinocir.    i'Wr  den 
Gcbmucli  und  die  Bedeotniig  des  Wortes  „Idt-e"  In  j 
den  bcdeotcudsten  PhOosopheu. 
Yei^  nocJi  IIa,  9. 

VI.  Unterricht. 

1.  Prag.  NM.  St.  0.  G.  —  ./.  Laos,  Die  li.- 
doutnn;;  des  Fremdwortes  für  die  Scliulc. 

2.  Kronstadt.  Ev.  G.  (680).  —  K  iMt^m, 
TSiur  Xetliodik  dm  irriecTifscben  Spradranterricht.s. 

3.  Mir-.  S(.  (),  (;.  —  .1.  ,:  Mnny.  Durch 
weldie  Mittel  kauu  der  äciiOler  bei  «li-r  häuslichen  l'ift- 
paratioo  Ar  dteKlassiiter-Lektllre  uiiterstatzt  werden? 

4.  .Vut'sburn.  St.  St.  —  A'.  Iwierf,  Latei 
uiscbe  StilQbungüu  III. 

5.  I.andskron.  I.  B.  St.  0.  G.  —  R  v.  Limi- 
urr.  Bcinerknn(!cn  zu  der  Instniktion  Rlr  den  Uutet  - 
rieht  in  der  lateinischen  Sprache. 

»i.  Weidenau.  Si.  (),  V,.  -  Fr.  JaM,  l'ber 
die  Uedeutuug  des  Stauimphuzii»  fUr  die  Behaudlung 
drr  S.  Deklination  im  latcinitchen  Elementaninterricht. 

7.  Hclni'-tedt.  G.  |(;4'V).  Wnni^itfiihr ,  Zur 
Methude  des  lateiniseheii   l  iiterriclits   in   der  Tertia 

des  OyniMidunis.  II. 

8.  Brfinn.  1. 1>.  G.  —  K.  Jarz.  Die  Mytholoftie 
iiu  Kreise  des  erziehenden  l'nterriehte». 

Verg^.  noeh  IIa,  5. 

VII.  GescWchle  der  Philtlogi«  und  Pidagogik. 

1.  Chemnitz.  U.  (r.  (513).  —  W.  ßoehne^  Di. 
Erziehung.'  der  Kinder  Emsts  des  Frommen  vonGoth  u. 

2  stu  _  ,1 .1  i  P.  K,  G.  (1J9).  —  <7.  iMhtiolz, 
C.  W.  Göttling.  U. 

3.  Gottiniren.  Un,  Wint.  1887/88.  —  C  IHI- 
th^^  Kiii-Milae  Gottingenses. 

4.  Haniluirji.  Job.  —  (/.  JA'ithäun'r,  t'aiiinii 
«aeculare  (Gratuiationssehrift  für  Gottingen  I  n.) 

5.  Halle.  Un.  W.  1887/88.  -  W.  Uitienberyer, 
De  UniTersitatis  Halensis  rebns  inde  ab  a.  1806 
nsque  ail  a.  1S14. 

6.  Jena.  G.  C.  A.  (ti25).  —  G.  Jüehter,  Das 
alte  Gymnasiam  in  Jena.  I. 

7.  Krcinsicr.  D.  St.  G.  ./.  Str„-U,  Zur  (Je- 
schichte  der  Stadt  und  di  s  I'iarist.  ii.'vinnasiiuiis  in 
Kremsier  (aus  Anlafs  de-  äoojiiliriL'rn  M.  >taiir|i->i. 

8.  Lyck.  G.  I-Vstsehr.  -  -  K  liemerkei  ,  I»ie 
Lycker  Provinzialsebule  von  ihrer  Gründung  bis  zur 
l'inwandlunfjr  in  ein  liuinunistiscbn  Gymnasium  (Gc- 
scbicbtc  des  Gymnasiums,  L). 

9.  Qnakenbraek.  K.  G.  (312)  —  R.  Winter, 
T>.  Kntwirkliini:  der  hiUin« n  I .dir  An'-falf  in  (,'naken- 
brUek.    Na«-h  den  Akten  des  stjkdtisehen  Archivs. 

10.  Soest.  A.  (343).  —  Ed.  Voffehr,  Geschichte 
dc^  Soester  Archigymnasiams.  UI.* 

Der  iiu.  H.  Drahetm. 
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Mandalavi,  M.  Fietro  VitaK  ed  an  docamento 
inedito,  riguardaiite  la  ffOTM  di  Roma  (see.  XV). 
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Mensel,  H.»  Lexieon  Caetarittnum.  Berlin, 
Weber  1887.  Fasc.  9/10.  8.  Bd.  1-400.  gr.  8. 
M.  2,40. 
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Monti,  L.,  StHtaim  laHna  divim  in  dae  parti  e 
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4  Antl.  VI.  .114  S.  KT.H.    (;eb.  M.  2,80. 

Homi/i,  A.,  Coiupendio  storieo  della  leUeratura 
latina  ad  uso  dei  licei.  Torino.  3.  cdiz.  366  S.  8. 
I,.  2,50. 

Srbroeder,  Fenl.,  Thuciiiliih-K  bi-toiiarum  m«>- 
moria  >iuao  prostat  apud  Aristidem,  .'Vristidis  sclioli» 
nstas,  Hrrmogenem,  Hermogenis  srholiastas,  Ariato- 
plianis  «eboliastiK.  Diss.  Göttingen,  (Vandenhoeck  & 
Uupreebt)  1.S87.  .').■>  S.  gr.  M.   M.  1.40. 

Senofonte,  La  *pedi:ioite  di  Ciro  eonini.  da 
.1.  /y,'»-.,/,  Iii).  ;i  <•  4.    Torino.  2.39  S.  8.  1.. 

Sonny,  -\d.,  De  J/uMj7<c««iiMm  rebus  quaestiones. 
lMro]K)li,'  (Doipat,  Karow)  1887.  110  S.  gr.  8. 
M.  2,80. 

Stein,  Ludw.,  D.  Krkenntnislchre  d.  Sroa  HNy- 

rliologie  2  Mil.)  ViiiaiiL'elit :  l'ini  ir-  d.  Gefell.  <\. 
griecb.  Erkemitnittlitorie  bis  uuf  AiislutAr»  -  Ber- 
liner Studien  VII  1.  Berlin,  Calvary  A  Co.  VOI, 
389  S.  gr.  s.   M.  1-2. 

Studien,  Li  i]»ziger.  I,eii>/.iu',  Ilir/i  l.  10.  Bd.  III, 
327  S.  gr.  8.   M.  7. 

Zeuoni,  G.,  Mauualu  tourico-pruticu  di  «iiito««i 
greea.  Vonezia.  5.  edii.  riveduta  e  correttn.  300  S. 
8.  L.  3,60. 


Katol«ee. 

1.  Jos.  Jolowicz  in  Posen  No.  98:  Klassiseho 
Philologie  1.  Scriptoret  praeci  et  latini  =  Su.  1-HJ93 
und  l«»94-2565.  68  S.  Vr.  8.  —  2.  Simmel  *  Co. 
in  I^-ipzig,  Rofsstr.  38  \.  119:  f^tttinis'che  Autoren. 
1608  Nu.  43  S.  8.  —  3.  Uu  S.  Olschki  in  Veruna, 
VUIiOODi  6  No.XV:  BttautArU,  Peintare,  Gravüre, 
Scnlptnre,  Arrhiteeture.  380  N.  80  S.  K. 

VanatwwtlielMr  BadaktMu:  Pcoi;  Dr.  B.  Oaltor,  B«rUa  W  «. 
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Soeben  er»clii«-ii : 

M  i  s  c  e  1 1  (>  II 
zu 

Plntircb'8  VitM  nad  AptpUliegDiti 

von 

Eduurd  Kurtx, 

UbrrlL-lirrr  %m  U«ut«n>eiii<>»ii>(>;inn«i.  lu  Uif. 

8*.  -10  Seiten.  FmIs  1^« 

Mai,  Fr. 

In  L«lpilg. 


Vrrln:;  von  GuttAV  Fitohtr  in  JtiMU 


Adolf  Sohmidt, 


4tt 


Handbuch 

griechischen  Chronologie. 

Nacli  df»  V»'rl'as*ii!*  Tode 
heraii»KP>foben  von 

Frani:  Rfihl, 

•fi.  rnt—HK  der  (incMrkl«  M  Jor 

Frei«:    lO  Mark. 


In  Verlage  der  Hftka'whca  Bicli- 
hndURS  in  HannoTer  Mt  soeben 
encbienen  and  dnreh  alle  BarUiaad- 
lmig«ii  sn  iNssiehen: 

AHHaNscht  Stuilisii 

heranssefreben  tob 

Dr.  Carl  Pauli. 

Füiirii"  11.0.  Mit  •2TatVlii.  1->7  s  .M. 
Inhalt     Das  sogenannt«;  VVdheedklit 

vi)u  ('ortiniam  ind  die  Spnrae  der 

Fttligner. 


N<Mi  ♦•rscliipii : 

Geschichtswissenschaft. 

Eine  Skizze 

von 

Lord  Acton. 

Autori.«ifrte  L'tx'rsrtzuug  vuii 
<J.  XanolmMun. 

In  uiiv'<'Hicin  ;:<-lirthvr>Ilt'r  I)ar- 
sti'lliini:  wird  in  dif.st-r  Sdiriti 
der  (imiif  chiiraJitcrisiert ,  dm  dir 
hi.storisrhcn  NVi^srnscliaftcn  in 
Di-ntsflilaiid  vcn  .Anfiuiif  unstTH 
Jalirhundfrtfi  Iiis  ztir  (ii'if<'''"art 
i;«Mioninien  iialn'n.  Alle  (iehieti- 
der  ♦ie.whiclitswissensrlial't .  aiu  li 
Tht'idiiK't--  "nd  Nati<iiial«ik<ini>n>i<-. 
finden  vnni  Standimiikti'  univei- 
■elister  Lebensiiuffasrang  eine  ein- 
gehende Beachtung. 


ANZEIGEN. 


Soehen  ergeheint: 


Wer  kann  es  wenden? 

Audi  vixk  Kapitel 


„H6here  Frauenbildung". 

V,,n 

Lothar  Werner. 

so  Selten  itr.  b«.  l  Mark. 

.Lothar  Wener*  tritt  Bitten  hinein  in  die  dnrdi  FMitlonen  tmd  Denlt- 

sHiriftPn  anp  farlitp  Bewegung.  d(>ni  weiblichen  Blemento  eine  f^riSUnc  He- 
teiliktuiitf  «n  dnn  wiMensphaftlirlicn  Unterricht  der  flffciitlichon  höheren 
)IiidcheniM'hnlen  zu  nebrn. 

Oieae  SchrHt  wird  sicherilch  nichl  anbeaoMet  bleiben. 

Zu  beziehen  dun-h  Jede  Buehkan^ung  oder  direkt  von 


HER I.  IN  aw,, 

Srhünrhrnitrtlra/t  tt. 


R.  fiaertntrt  Verlagtbuchbandliiis 

Hemumn  Hejfeldcr. 


R.  Baiftewi  Vwlai,  H.  HiffeWtr,  Bwto  8W. 


IIoi*az  und  seine  Zeit» 

Bin  Beitrag  war  Belebung  und  Ergtazang  der  eltUaaaliehea 
Stedien  auf  höheren  Lebrnnateltee 


1 


von 

W.  A.  Detto, 

Obarlafciw. 

B       kl  i  t      .A.  b  b  1  I  d  n  n  K  o  n. 

.!  M..  ircliuiidon  .'5  M.  50  Pf. 

TTTTrrrrTTrTTrTTrrr  TTTTTirr?^  mm 


4 


£el)en  ttn)  MSitmäiiitt  Hi^tnnitu 

—  @<^ftii!e  tmb  ^fhioc^iride  — 

»i  an  i  t  i  ?  i  t  c  r  i'»  i  r  ^  c.  a 

'2  JL,  cU^anl  gtbunCcu  v/d 

Xubefi^  <S«nA«,  brt  pt  S*^  in  xMtn  CtSMttt  SericHnmen  ilbcr 

>>iuiv>  3iid)f  lirtlt,  pcröffcntlicbt  tjicrmif  ein  Äkrf,  ro<ld)cd  bic  3\?ürtiflunj< 
i>c«  ()<rDona))fnti«ii  XidjKro  uiib  tttfjiid^  b<ut{d^n  SKonnt«  in  $(bulc 
unb  ^ant  fUbcm  miiib. 

Ä.  (Riirrttirra  llerlni]i,  1).  Ijriifrlbfr,  fltrllii  isw. 


R  Oaertaen  Verlag,  H.  U«rMder,  Berlin  SW. 


Oradt  von  Leonbati  SInilon,  Berlin  8W. 
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RezensioBen  and  Anzeigen. 

Wals.  Abhandlong  ttb«r  die  Erklirung  der  Eck- 
fipuren  am  Ostgiehel  des  olympischen 
Zoiisteinpcls  um!  am  Wcsfgiebcl  des  Par- 
tbenoD.  Pnigramm  vun  Maalbronn.  1a»7. 
(No.  548.)   89  8.  4,\ 

Ei  mnfi  den  Lmot  liaiM  Titeb  sw«ifeU<w 

überra^clipii,  hier  die  Eckfignren  der  erwähnten 
Giehelgruppen  einer  Untersuchung  unterworfen 
zu  sehen,  über  deren  Deutung  doch  bisher  keinerlei 
Zwdfel  sn  bettelten  lehien.  Nioht  genng,  deA 
Bber  die  Anordnung  and  Erklämng  der  (J nippe 
im  Ganzen ,  ]s\  selbst  über  die  inethrnli><elien 
üraadtütze  für  dieselbe  aoch  keine  Einigung  cr- 
tielt  iflt,  eoll  nmi  eoeh  noeh  da«  einsig  Fest- 
flftehende  in  Frage  gestellt  werden.  In  der  That 
ist  (las  Resultat  der  Abhandlung  ein  rein  nega- 
tiTes:  jene  Ecktigurea  »ind  keine  Luknlperüoniti- 
katkMwn«  kdne  PhiAgStter,  die  spiteren  gelager- 
tem FlttlMtter  sind  mit  den  Bekfigmen  nieht  in 
eine  Linie  zu  stellen. 

Zar  Begriindaug  aeiues  Urteils  geht  der  Ver- 
fiisaer  die  Entwicklung  der  Darstellnng  von  sicher 
betengten  Flnfsgöttem  in  der  griechischen  Knnst 
durch.  Im  ersten  Kapitel  finilet  er,  (hif^i  wir  nur 
drei  Küaiitlemamen  bestimmt  mit  KlulHguttdar- 
stellongen  in  Verbindang  setzen  können,  Bathy- 
klee  Ton  Magneaia  nnd  Doniae  von  Lakedaimon 
aus  der  rilt<>sten  Periodi',  sowie  «m  die  Wende 
des  Tierten  and  dritten  Jahrhunderts  Eutychides. 


Dafs  die  beiden  ersteren  den  Acheloos  im  K;itii]ife 
mit  Herakles  als  Stier  mit  Menschenkopf  oder 
richtiger  mit  meuüclilichem  Oberleib  bildeten, 
gebe  idi  dem  Terfiuser  an.  Dagt^en  kann  ich 
der  Ablehnung  der  Alpheios-  und  KleadOB- 
darstellnng  im  ()?*tgiebel  des  ZeustempeN,  sowie 
der  des  Asopos  in  der  Weihgeschenksgruppe  der 
Phlianer  (Paus.  5,  6)  nicht  beistimmen.  Denn 
wenn  »nch  der  Ostgiebel  nicht  von  Paionios  sein 
sollte,  so  ist  derselbe  doch  in  der  Mitte  des 
5.  .liihrh.  r.  Chr.  eutataudeu  und  die  Deutung  der 
Eckfiguren  als  FlnTsgStcer  schon  ans  dem  Alter- 
tum überkommen.  L  ud  wenn  hei  der  Gruppe  der 
I'lilia^iiT    auch    keiu    Künstler    uinl    keine  ICnt- 

stehungs^eit  augegeben  wird,  so  ist  der  durgeütellte 
Mjth<M  doeh  schon  Pindar  and  Pherekydes  be- 
kannt, und  mnu  kann  sich  dem  ganzeu  Vorgänge 
iiMoh  die  handelnden  l'ersonen  sowohl  in  iler  dich- 
terischen als  in  der  bilduerisclien  Darstellung 
nicht  anders  als  in  rein  menaehlieher  Gestalt 
denken.  Der  Verfasser  findet  als  Resultat  seiner 
Untersuchung  über  die  Fliilsgötter  in  Poesie  und 
Kunst  der  vorklassischen  Periode,  „dal's  die  Flüsse 
in  der  .Sagcubildung  zwar  als  myUiologische  Per- 
sfinliehkeiten  auftreten,  aber  aelbst  als  solche 
starke  Beziehungen  zn  ihrem  Elemente  auf- 
weisen, sich  gleichsam  nicht  auf  die  Höhe  frei- 
waltender Gottheiten  erhoben  haben  und  stets 
geneigt  sind,  in  ihr  Element  ibenmgehen".  Da- 
gegen zeige  die  Poesie  der  klassischen  Periode 
kein  Beis|iiel,  iu  welchem  ein  Flais  seine  Lokal- 
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penonifikaäoa  «ire.     Der  fnuelige  Ansdraek 

Lokalpersonifikation  hat  in  der  panzen  Fraf^e 
grofse  Konfusion  nngericlitet,  und  man  tiiiite  ■jut 
daran,  ihn  gänzlich  fallen  zu  lassen.  Flul'sgulter, 
Bei^götter  n.  ft.  Weses  sind  wohl  nieoials  Lokal- 
personifikatioiu-ii  gewesen  .  sondern  wo  sie  in 
mythologischen  Seenen  erscheinen,  sind  sie  als 
wirkliche  Persönlichkeiten  anwesend  zu  betrachten, 
die  an  dem  Vorgang  tkfttigmi  oder  leidenden  An- 
teil nehmen.  Der  Grieche  war  schon  von  Homers 
Zeit  her  gewöhnt,  in  jeilem  Flnsse.  Herg,  Banm 
V.  fl.  f.  sieh  ein  peräöulicheä  Weseu,  eine  Gott- 
heit wohnend  ta  doiken,  die  gOttliehe  Verehmng 
beansproehen  kann  nml  geniefst.  Wenn  Verf. 
S.  10  behauptet,  es  sei  z.  H.  hei  Skamandros 
(<P  213  ff)  ein  fortwührendcii  «Schwanken  zwischen 
Fenönliehkeit  nnd  na:Qrliehem  Element  cn  beob- 
achten, so  ist  die>  keineswegs  richtig;  es  wird 
vielmehr  die  Persönlichkeit  des  Stromgottes  stets 
bestimmt  dem  natürlichen  Element  gegenüber- 
gestellt nnd  Ton  ihm  nnlerschieden.  Wo  der 
Strom  redend  oder  handelnd  auftritt,  ist  er  «»vgi 
tlnäptvoc  213,  er  wühlt  seine  Fluten  auf  ii. 
306,  sein  Groll  gegen  Achill  legt  sieb  nicht  ovdi 
SmtfuipdQog  iXt/yt  td  ji»  ftiyof  305,  «r  ruft  dem 
Hrnder  Simoeis;  er  selbst  brennt  .350,  ee  iit 
überhaupt  in  der  ganzen  Kampfesschildernug  un- 
möglich, sich  Toi-zusteileu,  dafs  der  Dichter  nicht 
eine  PersSnlichkeit  tot  Angen  gehabt  habe;  man 
mfifste  denn  annehmen,  dals  er  auch,  seinen  Geg- 
ner Hepliaist  sich  nur  als  Fl  imnio  ,  nicht  als 
flammeubeherrächende  Persönlichkeit  gedacht 
hBtte,  Tgl.  358,  nnd  ebenso  ist  es  mit  dem  Eni- 
pew  X  235;  wie  soll  man  sich  Trros  Liebe  zn 

Kiiipeus  anders  vorstellen,  als  dal's  sie  (He  im 
Entpeus  wohnende  Gotiheit  liebte;  wie  soll  mau 
diese  Gottheit  anders  sich  denken,  als  in  mensch- 
licher Gestalt,  wenn  es  von  Poseidon  J 1 1  heifst, 
in  der  (Jestalt  des  Entpeus  habe  er  ihr  sieli  ^'c- 
uaht?  Wird  ja  doch  Poseidon  i<elbst  and  Ukeanos. 
der  Vater  der  ScrOme  nnd  selbst  ein  Stromgott, 
stets  in  menschlicher  (iestalt  nicht  unr  von  den 
Dichtern  geiluclit.  sondern  auch  dargestellt.  /..  H. 
auf  der  Frauyoisvase,  wo  auch  eine  Okeiiuide, 
Rhodts,  in  voller  Menschengestalt  in  dem  Troikw- 
streifeo  erscheint.  Die  weniger  plostisehe  Gestalt, 
in  de/  die  Flüsse  hei  den  Tragikern  erscheinen, 
kann  iur  die  gleichzeitige  bildende  Kaust  kein 
Hindernis  sein,  FlnrsgStter  in  Menschengestalt  ta 
bilden,  naehdem  das  ganze  griechische  Volks- 
bewnUtM'in  von  der  Vorstellung  der  Helcbtlieit 
der  Fiüsae  durch  göttliche  Wesen  durchdrungen 
war.   Es  ist  aneh  eine  nnhewiesene  VonuiaBet<.uug, 


daft  der  Tjpna  de«  Stierss  mit  Meosdienhanpt 

für  .-\cheloos  als  den  Gott  des  fliefsenden  binnen- 
ländisehen  Gewässers  ül^erhaupt  geschaffen  und 
von  ihm  auf  die  andern  Flüsse  fibertragen  worden 
sei.  Anf  Aelian  V.  H.  3,  33,  darf  man  sieh  kier^ 
bei  nicht  berufen ,  denn  dieser  unterscheidet 
deutlich  zweierlei  Typen,  den  rein  menschlichen 
und  den  tierischen.  Dal's  allerdings  der  letztere 
ohne  HUfs  iigendwekiher  Andentnng  fBr  die  bil- 
dende Kunst  nnrerivendbar  war,  also  wohl  die 
fiir  Aeheloos  gebräuchliche  Mischgestalt  zu  hilfe 
genommen  wurde,  hat  Lehnerdt  (bei  Roscher 
nnter  „FlnTsgtttter")  geieigt.  aber  der  rein  mensch- 
liche Tvpiis  ist  damit  fiir  die  klassisebe  and  Tor- 
klassische  Periode  noch  nicht  ans  der  Welt  ge- 
schafft, denn  die  schönsten  Flul'sgottdarstellangeQ 
anf  sicilisehen  MOnien  ans  dem  Ende  des  5.  Jahr- 
hnnderts  v.  Chr.  zeigen  uns  Köpfe  von  Flufsgöttem 
rein  menschlich  unr  noch  mit  schwachen  Andeu- 
tungen der  üörner,  eine  künstlerische  Mildernag 
des  Stiertypns  mit  gehörntem  Hensehenkopf. 
Lehnerdt  nrteilt  vollkommen  richtig:  eine  solche 
Umwandlung  „wäre  in  einer  so  kurzen  Spanne 
Zeit,  wie  sie  ans  die  sicilisehen  und  nnteritalischea 
Mflnzen  seigen,  nicht  möglich  gewesen,  wenn  die 
Bildung  in  menscliÜchcr  '.iestalt  nicht  vorher 
existiert  hätte  nnd  nelo  n  iler  Stierbildung  herlief, 
welche  sie  iu  der  hellenischen  und  römischen  Zeit 
völlig  TerdrSngte«  (Areh.  Ztg.  1885,  8.  113. 
Roscher,  Sp.  1190). 

Im  zweiten  Kapitel  kommt  Verf.  anf  die  Eek- 
tignren  des  Ostgiebels  iu  Olympia  und  des  \Vest- 
giebels  des  Parthenon  sn  sprechen,  wobn  natürlich 
eine  EStSrternng  Aber  die  Giebelgrnppen  im  gan/.en 
nicht  umgangen  werden  kann.  Um  bei  ilcn  Eck- 
liguren  zu  bleiben,  so  lehnt  Vf.  die  Auffassung 
derselben  als  Lokalpersomfikationen  mit  Recht 
und  Unrecht  al>.  mit  Hecht,  denn  eine  Bezeich- 
nung des  Lokals  durch  Lokalpersouitikationen  er- 
scheint bei  dem  dargestellteu  Vorgang  iu  der 
That  höchst  überflQsmg;  mit  Unrecht,  sofern  die 
meisten  Vertreter  dieler  .XiifTassnng  offenbar  den 
unglückliclicn  .\us*lruck  luelir  aus  Hetinemlichkoit 
als  Abbreviatur  gebrauchen,  statt  zu  sogeu^  es 
sind  in  der  Gegend  heimische  Gotthaten,  die  sich 
für  den  N'org.iiig  iu  ihrer  (iegeud  interessieren 
und  dadurch  indirekt  allerdings  aucli  zur  Lokal- 
bezeicbuung  dieueu.  Aber  auch  dieseu  Ausweg 
verwirft  der  Verf.,  weil  der  Knit  der  Flnfsgötter 
aar  eio  Altarkult  ohne  Götterbild  gewesen  sm 
nnd  weil  sie  in  tl' r  l'elii|is-a<:e  keine  Holle  spielen 
und  auch  als  Laudesgöcter  nicht  in  eine  so  unter- 
geordnete RoUe  neben  xeÜM   Figuruaten  nnd 
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SterbHdie  gaMtst  werden  Itonntea.   Hit  enterem 

BSnwtirf  stellt  der  Vf.  der  Erfindnngsfrabe  gric- 
dil-^cher  Künstler,  iu  deucu  doch  gewifa  die  lio- 
meriäche  YorsttiUaDg  von  der  PersSDÜchkeit;  uad 
HenicheDihiilifhkmt  der  Fhifiigöttor  lebendig  fort- 
leltte.  ein  schlechtes  Zeagnifs  itiis.  der  zweite  und 
dritte  erledigen  sich,  sobald  wir  nicht  nur  die 
infsersteo,  soaderu  mit  Loedcbcke  alle  drei  Eck- 
figoren  anf  beiden  8mtm  (naeh  Carüas*  Anord- 
nang)  als  Landeagottheiten  nnff.issi^n.  link^  Alpheios, 
Artenais  oder  Arethusa  und -lainos,  rechts  Kladcos. 
Sosipoliä  und  Krono» ,  wohlgemerkt  nicht  als 
LokälperMnufikationeD ,  aondem  ab  „altrerebrte 
Landesgotter",  die  aber  natürlich  hier  nicht  als 
KultliildtT.  sondern  als  teilnehmende  Gottheiten 
iu  vuilkommeu  meuächiicher  Weise  gedacht  sind. 

Wae  der  Yf.  (8. 15  f.)  gegen  die  Ansetsang 
dea  Mädchens  bei  B  (am  nur  den  „Angelpunkt  der 
ganzen  Auordnuiifrsfrage"  zn  berühren)  vorbrinjjt. 
fallt  gegen  Curtiun  und  Loeschcke  kaum  um  Ge- 
widit.  Die  „SyrnmeMe"  ist  dnreh  diese  Anord- 
Dang,  wobei  der  hockende  Knabe  das  einzig  pas- 
aende  GecriMi^tück  })ildef,  nicht  irn  mindesten  pe- 
•tört,  die  Aufmerksamkeit  des  Alphcios  durch  das 
Hldeheii  von  der  Mitte  niebt  abgelenkt,  so  wenig 
als  die  dea  Kladeos  durch  den  „8oiiipoliä>^,  beide 
Gruppen  sind  viohnehr  ebenso  im  (iedanken- 
aastauseh  über  den  Vorgang  in  der  Mitte  dar- 
gestellt, wie  etwa  BC  mid  VW  im  Westgiebel 
dea  Parthenon,  wo  sich  C  und  V  auch  mehr  von 
der  Mitte  nb-  und  H  resp.  W  zuwendet.  Uml 
weun  die  Anhänger  der  strengsten  Symmetrie 
▼erlangen,  dafs  alle  Fignren  reebts  und  links  neb 
der  Mitte  zukehren,  so  müfsten  sie  streng  ge- 
nommen im  Ostpicbel  des  Parthenon  die  pröCste 
Regellosigkeit  ündeu;  denn  dort  ist  nicht  nur  D 
und  M  Ton  der  Mitte  abgewendet,  »ondem  sogar 
(borribile  ilirmli  nia  nackter  Mann  da.s  (Jegeustück 
einer  iM'kleideteu  Fraii,  das  anfsteigendi;  Helios- 
gespaon  das  Gegenstück  der  niedergehenden 
Selene,  die  doeb  naeb  den  Attfiwdenumen  strenger 
Symmetrie  auch  der  Mitte  sngekebrt  sein  müfste. 
Treffender  sind  auf  den  ersten  Anschein  die  Be- 
denken, dai's  Alpheios  und  Arethusa  hier  iu  trau- 
tem Verein  erscheinen  wDrden,  während  doch  nach 
der  Sage  Aretbosa  den  Alpheios  Hiebt,  nad  dals 
das  .Mädchen  för  eine  Artemis  zn  nnl>edeu'end 
sei.  Ob  wir  das  Mädchen  Arethusa  o<ler  .Vrcemis 
nennen,  macht  keinen  wesentlichen  Unterschied, 
der  Aretirasamjihoa  iat  niobts  als  eine  jfingere 
Version  der  Saj^e  von  Alpheios'  Liebe  zu  Artemis, 
nnd  da  diese  beiden  in  Oljmpia  einen  gemtMu- 
sumen  Altar  hatten  (Piud.  Ol.  ä,  5  und  Paus. 
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5,  14,  5),  anch  in  andern  Versionen  (Ibykos  in 

Selin!  Theokr.  Idyll.  1.  117)  in  Liebe  vereurgt 
erscheinen,  so  ist  jene  Wendung  von  der  Flucht 
der  Artemis  nicht  von  dem  Belang,  dafs  nicht 
bnde  Gottheiten  in  trantem  Verein  sollten  dar- 
pesfellt  werden  können  bei  einer  (ielcgenheit.  an 
welcher  alle  Gottheiten  der  Gegend  besonders 
interessiert  sind.  Ebensowenig  spricht  die  Jugend- 
liebe Bildnag  des  Mldebens  gegen  Artemis,  die 
anch  sonst  jugendlich  dargestellt  wird.  Der  ge- 
wichtigste Einwand  des  Verfassers  gegen  die  Ein- 
ordnung des  Mädchens  bei  B  ist  der,  dafs  Pau- 
saoias  eine  Ftgnr,  die  von  den  Pferden  tihg^ 
wandt  saCs,  unmöglich  für  einen  Pferdeknecht 
hilttc  halten  können.  Allein  wenn  es  schon  ein 
starker  \'crstol8  ist ,  dufs  er  überhaupt  das 
Mädehen  fOr  eine  minnliebe  F^nr  gehalten  bat, 
so  zeigt  seine  Ansdrucksweise,  daÄ  er  um  die 
Benennung  der  Fignren  B  C  rein  in  Verlegenheit 
ist,  mid  sie  nach  Analogie  der  entsprechenden 
Figorea  des  rechten  Flügels,  die,  naeh  dem  Zosata 
((Oft  7.n  Schnelsen,  eben  anch  nur  nach  seiner 
Vernintnng  Pferdewärter  sind,  als  sol  he  be- 
zeichnet. Weun  ferner  der  V^erf.  die  uubürtige 
Bildang  ftr  den  miebtigea  Alpheios  fOr  ganz 
unzutreffend  erUlrt,  so  ist  doch  an  bedenken,  dafs 
anf  einer  aknnianisehen  Münze  < Roscher  Sp.  1  ii)0) 
auch  der  mächtige  Acheloos  unbiirtig  erscheint. 

Endlich  findet  Vf.  die  beiden  Eekfigmwn  dnreh 
nichts  ab  Götter  charakterisiert,  weder  durch  ihre 
Thätigkeit.  noch  durch  K5r|ierbildung ,  Kleidunt? 
oder  äul'sere  Attribute,  und  auch  das  Liegen  sei 
keineswegs  fiir  ihre  Kennieiehnnng  als  FlnfsgStter 
(■liarakt.eri.stisch.  Es  m.ig  dieses  zugegeben  wer- 
den, sowie  aucli  dal's  Lieirer  der  Ivkfignren 
lediglich  durch  die  liauniverhältnisse,  nicht  durch 
ihre  Bedeatang  bedingt  sei,  und  man  .wird  doeb 
ihre  Dentang  als  Fiufsgötter  nii  !r  .ii.t'ue'n  n  krm- 
uen.  Denn  der  realistische  Ausdriiek  der  Köpfe 
ist  allen  olympischen  Giebelfigureu  eigen,  auch  iu 
dem  Apollokopf  des  Westgiebels  kann  ich  einen 
„hoheitsvollen  .Adel"  nicht  erkennen.  B.dm  West- 
giebel des  l':irtlieiinns  selilielst  sich  der  \f.  der 
Fordernug  Brunns  vollauf  uu,  dals  iu  den  die 
Mittelgruppe  nmrabmenden  Flfigeb  eine  soaau- 
mengebSrige  Gruppe  von  Göttern  bez.  Heroen 
zu  erkennen  sei,  die,  in  .\ttika  von  alters  her  an- 
sässig, ilas  attische  Land,  den  Kampfpreis,  reprä- 
sentieren. Für  die  lioke  Gruppe  B  —  F  aoceptiert 
der  Vf.  die  Deutam^  anf  Kekrops  and  seine  Fa- 
milie, in  der  rechten  fafst  er  P  Q  H  mit  Loeschkc 
als  Fr,  xoiQoidO'ioi  ndi  zwei  Knäbcheu,  U  W  als 
Hermes  mit  den  zwei  attischen  Chariten  Auzo 
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nnd  Hegemone.  S  T  als  Dejneter  und  Triptolcraos, 
indem  er  an  der  Ifichtipkcit  der  mäunliclit-u  Hil- 
dung  von  S  festhiilt.  Dulk  die  Deutaug  von 
UV W  anma^eh  ist  und  Y  nidit  Hermes  «ein 
kaun,  geht  §ehon  daraus  zur  (icnuge  herror,  dafs 
dann  Hermes  in  demnelhfu  Uiebel  zweimal  ver- 
treteu  wäre,  da  an  der  Deatung  der  Figur  U 
auf  Herme«  «obl  aiemaad  zweifelt.  Vf.  Inetot 
daher  selbst  noch  eine  iwnto  Erkh'ining,  wonach 
V  mit  U  und  W  Dionysos  zwisnlipu  den  attisohen 
Horeu  Thalio  und  Karpo  sein  könnt«;.  Für  A 
nod  die  zwieeheii  A  nnd  B  amgefellene  Figur 
fthlt  dem  Verf.  bis  jetzt  eine  Erkläruufr.  Wie 
auch  die  Benennung  der  Figun  n  R  F  und  P — V 
im  einzelnen  sein  mag,  der  Gediiuke,  den  auch 
Verf.  annimmt,  daA  es  alte  Landesgottfaeiten 
seien,  iat  gewif»  richtig:  wuraiQ  aber  diese  Gott- 
]iei.^«n  resp.  Heroen  im  Parthenou<?i»d)el  das  um- 
strittene Land  isolKca  repräsentieren  können,  im 
Oljmpiagiebel  dagegen  eine  derartige  Aaweeeii- 
heit  der  Lundesgötter  un^ulii^sig  sein  soll,  wo  doch 
nnoh  in  der  Mittf  dif  ^'r^rluTeitung  zain  Streit 
um  ihr  Laad  getroffen  wird,  das  gesteht  Ref. 
nieht  eimEnaehen.  Uaa  hraaeht  nicht  g«»de  eine 
„notorische  AbhängigkMt''  der  ParAeooogmppe 
von  der  nlympisrhcn  anzunehmen  und  wird  doch 
zugeben  können,  dal's  bei  ähnlichem  Gegenstand 
(Streit  ran  ein  Land)  aneh  die  nmgebenden  Grup- 
pen  in  Teiwaadtem  Sinne  gedacht  eind,  znnuü 
-n-fnii  hier  wie  dort  attische  Kfiustlor  thätig 
waren,  (utbt  mau  aber  2u,  duls  die  Umgebungen 
der  Mitte!gru]ipeu  Laudesgötter  und  Landesheroen 
dantellen,  dann  wird  aneh  leiste  SekritI  nidit 
aUzn  gewagt  sein,  in  den  liegenden  Eckfiguren 
die  Flufsgötter  des  Landes  zu  erkennen;  denn 
wenn  auch  das  Liegen  in  phidiasischer  Zeit  noch 
kein  Charakteristiknm  der  FtnlVgOiter  sein  mochte, 
(was  es  übrigens  auch  später  niemals  ausschliefslich 
gewesen  ist),  so  ist  doch  gewil's  einzuräumen,  dal's 
unter  allen  in  Betracht  kommenden  Laudesgott- 
heiten  keine  rieh  besser  eigneten,  in  die  Oiebe'eeken 
liegend  eingeordnet  zu  werden,  als  gerade  die  Flufs- 
götter. womit  noch  nicht  gesagt  ist,  dal's  der  Künst- 
ler die  üulserlich  gegebene  Stellung  zu  einem  Mit'- 
tel  der  Charakteristik  gemaeht  habe  (S.  24).  Und 
hatten  einmal  Phidias  und  seine  Genossen  den 
Anfang  damit  trcmacht,  Flnfsgotter  liegend  oder 
sitzend  darzustellen,  so  war  damit  für  die  Folge- 
seit  ein  Vorgang  geschaffen,  nach  welchem  £itt- 
zelbildnngeu  von  Klnfsgüttem  in  ihnHeher  Anf- 
&S8nng  eut.stehen  konnten. 

In  einem  kurzen  Schiulskapitel  betrachtet  Verf. 
noch  die  Flnfsgottdantellnngen  der  Zeit  naoh 


Phidias.  Der  einzige  KQnsÜer,  Mm  dem  eine 
Einzelstutue  eine.-*  Flufsgottes  bezeugt  ist,  war 
£ntychidea  von  hiikyon.  Seine  Eurotasstatue  denkt 
sieh  Verf.  stehend  unter  Hinweisnng  anf  den 
Narciss  von  Pompeii.  Was  soll  aber  dieser  Ver^ 
gleieliy  Xacli  dem  Epigramm  iler  Antliologie 
war  er  dargestellt  triefend  von  Wasser  und  dürfte 
danach  allerdingi  stehend  gedacht  werden,  aber 
eigentlieh  eine  etwas  komisdie  Figur  gebildet 
habeu,  woraus  sich  ergeben  würde,  dafs  zu  Eu- 
tychides'  Zeiten  ein  Künstler  sich  schon  sehr 
grofse  Freiheiten  erianben  dnifte.  Die  spätere 
Entwicklung  des  Flnfsgöttertypus,  wie  sie  in  der 
Statue  des  Nil  uns  entgegentritt,  führt  Vf.  zurück 
auf  die  veränderte  Welt-,  iteligions-  und  Natnr- 
anschannng  der  hellenistisohMi  Zeit,  wie  sie  rieh 
besondws  an  der  Bnkolik  seige.  Damit  wären 
<lie  späteren  Darstelhiugen  von  Flufsgöttern  in 
Jhiiuzelstatuen  nicht  mehr  als  Glieder  einer  Kette 
mit  den  EekfignrMi  unserer  Tempelgiebel  m  be- 
trachten. EfB  liegt  in  der  That  viel  Richtiges  in 
diesen  Hetraohtungen.  und  überhaupt  die  ganze 
gele!irte,  von  Geschmuck  und  besonnenem  Urteil 
sengende  Abbandlnng  enthält  eine  Menge  ron 
neuen  Amregungen;  aber  das  Bedenken  kann  B«f. 

niohf  nnterdriii'ken.  dals  in  der  L<'ngnnng  eine« 
Zusammenhanges  zwischen  den  Flul'sgottbiiduugen 
der  hellenistischen  nnd  der  ersten  Blütezeit  der 
Vf.  sn  w«t  gegangen  ist,  indem  nch  Ar  nnsere 
Eckfiguren  die  Erklärung  .als  Flufsgötter  doch  wohl 
festhalten  lassen  dürfte.  Daun  würden  auch  die 
hellenistischen  Flufsgötter  nicht  so  ex  abrupto 
dastehen,  dann  würden  die  FlnfiiglMter  des  Bn- 
tychides  mit  ihrer  freieren  BUdong  ein  Mittelglied 
bilden  und  würden  für  die  späteren  gelagerten 
Fiufsgottstatuen  immer  noch  genug  neue  uuter- 
seheidende,  in  der  Teriinderten  Natnr-  ond  Lebens- 
anschannng  begründete  ZQge  (namenilich  das 
Weichliche,  Sentimentale)  übrig  bleiben.  Der  Titel 
der  Abhuudluug  aber  würde  vielleicht  richtiger 
lauten:  Über  die  Entwi^nng  der  Flu&gott» 
darst«llungen  in  der  giieofaischen  Kunst, 

Calw.  P.  Weixiftoker. 

0.  Schräder,  (  her  den  riedank<>u  einer  Kultur- 
gcschiclife  der  Indopernianen  auf  sprach« 
wissenBchaftlicher  Grundlage.  Jena  1887,  H.  Ckiste- 
noble.   22  S.  gr.  8<*.   0,75  JL 

Das  BQchlein  enthält  den  Abdmek  einer  am 

7.  Febr.  v.  .1.  in  der  Aula  der  l'niversitäi  Jena 
gehaltenen  Probevorlesung  Den  Fnchgenos«en 
sind  die  Ausichteu  des  Herrn  \'erfassers  aus 
seinen  grSfteren  Werken  'SpfaehTergleiohnng  nnd 
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ülgeschiclite'  und  'liinguisti.sch-historische 

Porachnngen'  (188ti)  bereits  bekannt;  Laien  wer- 
den aeh  mit  Erfolg  tm  dem  kkr  ond  femdnd 
pesohrielH'nen  Schriftchen  über  den  gegenwärtigen 
StAnd  der  liiiguistisclieii  F'iiliiontologie  orientieren. 
Dafs  Fehler  im  eiuieelueu  nicht  uiubleiheu  konnten, 
liegt  in  der  Nntnr  des  dispamten  Stoffe«;  dn  so 
allgemein  absprechendes  I'rteil  üIht  die  geflammte 
wissonschaltliche  Thätigkeit  Schräders,  wie  es 
kürzlich  getüUt  wurde,  scheint  mir  nicht  gerecht. 
Berlin.  0.  Oreppe. 


I  Th.  Barthold,  Kritisilie  Beinerkiiiiijen  zu 
den  Prologszeueu  und  der  Parodos  der 
Medee.    V.  1— Piof.  des  X.  Christie- 

ncunis  zu  Altona.    1885.    4".    15  S. 

2.  Ib.  Berthold,  Kritisch-cxcffctische  Unter- 
snclinnfen  rn  des  Kuripidos  Medea  und 
lIip]Milytus.      I'rouT.   des    Wtthelin  •  Gyiui.  in 

Hamburg.    1887.    4".    4J  S. 

Der  Verf.  hat  kürzlicii  die  Medea  aU  erstes. 
BBndehen  seiner  Sehnlansgabe  des  Enripides 

in  der  Sammlung  von  Freytag  und  Tempeky  er- 
scheinen lassen.  Für  die  Schule  ma<?  man  bei 
dem  öbelu  Zustande  der  Euripideischeu  Texte^- 
Sberliefemng  in  der  Tbat,  wie  Sdienkl  will, 

Heber  eine  .Hinngeraiilse,  wenn  auch  wenig  stöbere, 
Konjektur  in  den  Text  si-tzeu  als  ZU  einer  ge- 
zwungenen Erklüniug  greifen. 

V.  11—1.3  gestaltet  Barthold  fotgeadermafsen 
(allerdings  sweifelnd): 

JSvi^  <ird^  ml  tixvoituv.   ctvdävovoa  ftt» 

Seine  Ausführungen  sind  im  Gunzen  billigens- 
wert,  fBr  itohtäi^  wifdt  x*^'^  gi«bt  es 
keine  Itechtfertignng.  —  V.  106 ff.  sehnibt  er 
wie  Leo  (Hermes  XV 

dt^lof  d'  uQX^^i  i^at^fin-oy 
yi(/0(  oifioiy'^i  ta(  tax  ^yäl^t 

Und  er  bietet  hierfBr  seinerseits  eine  Reihe 
treffeoder  Belege  ans  dem  Kuripideischen  Sprach- 
gebranch. —  Beaclitnng  verdienen  femer  jeden- 
falls die  auch  metrisch  wohlbegrüudeten  Besae- 
rongSTotsehlige  an  155—159  =  180^183: 
(Strophe): 

ft  dt  aöi;  nöfTif 

xairä  ^./xT  '^^/^C". 

coi  xödf  ftr,  ;(aga<rffoi'* 

Z§vs  «M  avifdttns  itti»,  ^  Jltu» 


(Autistrophe): 

wg  tfihx  viv  nQO<fm>dM' 

antidoi'  rrp/»'  ri  xrtxMtJm  Toix  iam. 

y.  359  ff.  fiest  der  Verf.  mit  leichter  Inde- 
mng  also: 

Txol  notf  T{)ftf>n,  ih'n  ttqöc  ^fvirty; 
not  döfioy  ^  ;(^m  awtf^((a  »axwy 

Ich  halte  jedoch  die  Auffassung  meines  hoch- 
verehrten LehriTs  ATif^iist  Rofsbach  fiir  richtiger, 
der  in  den  überiielortea  Worten  nur  die  Inter- 
punktion rersdiiebt: 

iror  nofft  Tfiifisit  ttva  Tr^if  {cvloy 
^  döfiof  ^  x^ivtif  oMff^a  umt&v 

Zn  y.  384  vermotet  Barihold  anspreehttid 
&i,lnaf  statt  «t>^»ra*',  jedenfiills  ansprechender 

als  nach  ihm  F.  W.  Schmidt  iKrit.  Stnd.  II.): 
xQttfunet  rAf»WM  (faqfiüxotc  ai^iovg  tltly.  Auch 
V.  393  o^rd  für  avi^  gebe  ich  zu.  —  Dagegen 
ist  y.  482  das  fiberlieferte  mclyaott  sehr  wohl 
haltbar,  selbst  wenn  wirklieh  Jason  den  Drachen 
erlegt  hat:  Medea  hat  /weifellos  geholfen,  und 
hier  will  sie  geSisseutlich  übertreiben,  um  ilir 
yerdienst  recht  grols  ersehemen  ni  lassen.  — 
V.  1026  kennt  der  Verf.  vielleicht  die  Konjektur 
von  Kaibel  nicht  (Hermes  XIX  •*'\T):  xaXXvvai  ie 
iür  xai  yvmlxa.   Er  Hchreibt  trefflich  mit  Uothe: 

ti»At\  ifyfjUw  XciftTiäSag  t*  äva«xtiMv. 

Ein  alter  Erklärer  hatte  eben  über  X^xrQa  hin- 
zugeschriebeu,  dals  es  „Frau*"  oder  auch  „Ehe- 
bett" bedentea  kOnne. 

FQr  verfehlt  halte  ich  die  Vorschläge  zn 
V.  134.  14(!  u.  a.  Da<i  Verzeichnis  der  in  den 
Text  eingedrungenen  Erklüruugeu  und  Hemer- 
knngen  ist  sieherlich  sn  reichhaltig. 

Hippolyt  V.  121  ff.  erklärt  der  yerf.  gat: 
^Ein  Wasser  »pmdelnder  Fels  wird  genannt 
(FeU)  des  Okeanos".  —  Ont  ist  ferner  seine 
Lesung  V.  508:  fr  ovr  fb  et  «iv.  —  Da- 
hingegen istV.  45  ®i]'^tT  trotz  dem  vorhergehen- 
den ncni^Q  nicht  zn  beuiHtamleu :  der  Verf.  will 
ea  ais  Glosse  beseitigen  und  datür  um  Ende  noti 
snsetMB 

Breslau.  Beinriob  Ltwy. 


Cimmentattonea  philologae  in  honorem  sodalicü  phi« 
lologorom  OiypIiiswaldeDiis  Mcandam  lustram  a.  d. 
IV.  KaL  Aeg.  a.  Itt87  condentis  scripsenmt  vete* 
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res  Bodales.  Berolini,  Weidmann  1887.  67  S. 
gr.  ö".   I.ü0  JL ») 

I.  An^.  Bmnk,  Zn  Aeliant  varU  hlstorU.  p.  1 

bis  16. 

C.  Solinniit,  !>(■  apopl  tliopm.,  qnflo  sub  I'luturchi 
nominn  fcniiitiir.  i(»llt'<l.  ]>ars  I,  (ircilV«abl  187!»,  be- 
hauptet, Aak  Aelian  die  pe«  ii<U>i'l<itarclii8chcn  dito- 
iflHyii'ttn  (tnnXfaav  »o*  m^iti r^yo^f  benutzt  habe, 
riiuiik  wi<l(rlf;;t  ihn  sclilafioml :  von  etwa  '^0  Aelian 
und  I'seudoplularch  gcmciniiaDicn  Apoplilbc}:uicn  läfst 
sidi  nor  flr  S  Entlehnanir  ans  letzterem  annehmen. 
Ebenso  weni>r  i^t  die  Mcinnng  von  W\ttinliai|i  uml 
Perizonius  zu  bultm,  dafs  Aelian  riutarcli  si-lbst  be- 
nutzt habe:  ohne  ScliwieriukoitLii  ist  diese  Hypotbeae 
nur  in  6  von  etwa  5ü  Fällen  anwendbar. 

Schon  Jordan  (Rh.  Mn«.  XIV  370)  nnd  Schmidt 
B.  4  f.  haben  betont,  riiit.in  Ii  in  den  vilac  und 
moralia  ApophlhegDiensaminlungcn  benatzt  hat.  B. 
Stent  die  Hypothese  anf,  dafs  dies  ein  mnfloglichee 
„Apopbflio'.'nienroniiiendinin"  war  nnd  eben  <||BWe]bc 
von  Aelian  im  i  l'-endopliitareli  au-^'t  /o^'pn  sei.  Er 
msTa  also  sjuni  iis  woblboj.'ründet<'  A)i>i>  lit  wider- 
legen, nach  welcher  der  gröfsere  Teil  der  pseudo- 
plnlarrhischen  Apopbthegmen  aus  Plntarch  zu«atninen- 
gctraj,'en  ist.  Dieser  Beweis  fehlt;  der  Vf.  wird  ibn 
wobl  in  der  versprocheneu  Fortsetzang  bringen. 

Die  znm  Beweise  seiner  Hypotliese  troa  B.  ange- 
führt in  2  Beispiele  könnten,  ancli  wenn  sie  dnnbans 
Uberzengten  —  was  man  von  ihnen  und  auch  von 
den  S.  15,  16  angeführten  schwerlich  sagen  kann  — 
doch  nicht  als  L'enO'ji  nde'- I^imdanient  eines  so  grofsen 
Gebiiudes  crseiieiiieii,  zunuil  da  Differenzen  zwischen 
Aelian,  Plutareh,  l'seuduplulareb  in  denselben  Ai  .k 
doten,  bes.  in  den  Namen  nicht  selten  sind.  Ii.  weist 
darauf  bin,  dafs,  wie  Aelian  afler  notirt:  dies  Apo- 
pbthecnia  wird  aucb  einem  anderen  beitreh  ^t,  sd  am  b 
in  dem  sApophibegmenkompendinn)"  solche  Aumcr- 
knngen  gestanden  haben  mochten. 

Dieser  .Vuswet;  ist  ja  mS^ldi,  aber  doch  sehr 
niilslicb,  so  lan^ie  noch  uicht  evident  bewiesen  ist,  dafs 
diese  3  Seliriftstcller  aus  einer  grofsen  A]>o)ihtheginen- 
saoindnng  geschöpft  haben.  Das  ist  bisher  mcht  ge- 
schehen. 

IV.    0.  Knaaek,  De  fabulis  nonnullis  Cyzi- 

eenis.  ]i.  .3.3  —  41. 

K.  veröiTentlicht  in  2  kleinen  Kapiteln  die  ersten 
Anfinge  einer  Quellennntersnchnng  der  Ar^'onantika 
des  .\p()ll(iiiii)>;.  Diese  iiiiifs  ^-lim/ende  Re-ullato  lie- 
fern, wenn  die  reichen  Materialien  methodisch  beuut2t 
werden,  wie  dies  vom  Yerf  zn  erwarten  ist. 

Konmi  -I I  L'ielit  filr  den  Nainen  der  jtelaspiseben 
Stadt  'yh'itiyd(><j^  2  Kt\ iin'lnL'iri  ii  und  fügt  daran  das 
Schicksal  des  hi\ixo^,  des  i»ehi>gi8chen  (irümb-rs  der 
gleichnamigen  Stadt.  Letztere  Sage  fülbrt  Verf.  mit 


')  .'^elteIl  wird  ein  Rezetisient.  in  der  L^iire  Min.  idle 
einzelnen  Aufsätze  einei  .'^nmniflwei kfs  sachiriiiiars  beur- 
teilen zn  können.  W  ir  h  ilmi  es  ilalii  r  in  di»  sein  Falle 
vi>it,'i'Zoi:t  n.  zwei  In  riinzuzirhi  n.  D.ils  hei  (lieber  Arbeit:*- 
teiliin^  ilie  !{•  sj  rei  Ijuiii.'  etwa<  iuisfiihrliclier  aii'^i  talkn 
ist.  wird  einer  n  in  i  hihvlLnisLlien  Nanunluntr  u'  ueiiiibi  r 
keiner  wi  itercn  Ri  i  |itt>  rtiiiniit;  hidiirrrn.  Di''  vor- 
gesetzten  lat  Ziffern  bezeichnen  die  Stelle  der  betrefft n- 
«n  AUnudlnng  ia  der  ganaea  Hanwlnag.       D.  Bed. 


Uilfe  der  Schol.  Apoll.  Ah.  1  974  u.  103  auf  des 
Ep'Oros*  9.  Bnrh  znrflrk.    Dietselbe  Qnelle  sucht  er 

auch  für  <len  ersten  Teil  der  ErzalduML'  KHiiiins  naebzu- 
weisen,  um  80  im  9.  Buche  des  Ephurus  eine  Ab- 
handlnng  Aber  pelasgische  Kolonieen  zn  konstatieren. 

Ä'in  Beweis  ist  folceiider :  Piunintiiiiis  Mchi  '.'i'-ht 
I  92  dieselben  2  Ktyniolonieen  von  ./»'f«»'()(>ov;  '.'4, 
9A  erwihnt  er  eine  dem  Ida  eigen* ündiclie  Art  des 
Sonnenaufganges.  Dasselbe  Tfafjädoioy  gicbt  voUst&n- 
diger  Diodor  XVII  7,  5 — 7.  Indem  K.  Hansens 
Konjektur  fProgr.  v.  Sondershansen  l^TO)  luinininit, 
dafs  diese  Stelle  auf  Epboros  zurfickgehe,  erhiUi  er 
bei  Mela  bald  nach  den  2  Etymologieen  von'Wrrer»^ 
d(W)c  ein  Stflek  E)dioros,  wie  bei  Konon  41  auf  ilie- 
dieselben  ein  anderes  Stück  Kphoros  folut.  Darauf 
wagt  er  die  Termatnag,  dafs  auch  diese  2  Ktymolo- 
(rieeii  ans  Ephoro«  rtanmea.  Aber  Hansens  Hypo- 
tliese, mit  der  K.s  Beweis  steht  und  flillt,  schwebt 
in  der  I.uft.  Denn  trotz  ibin  sind  die  DaktUen  sehon 
in  der  tPoguit'li  Phrygcr:  Scliol.  Apoll.  I  1129.  Vgl. 
aucb  Strebt«  473,  32  s.  f.  Auf  diesem  Wege  erreicht 
K.  nicht  die  Bestitignng  seiner  auqneebenden  Ter* 
uiutung. 

Im  2.  Kapitel  erklärt  K.  richtig  die  sich  ni 

Willersprechen  scheinenden  Schol.  Apoll.  I  lOMlt  u. 
1040,  zeiu'f,  dafs  .\nollonios  in  der  Satre  von 
hi.flirj  die  Krzaliluii'.'en  des  Neantbes  und  l><'iloelios 
versebniulzen  lialie,  und  vermutet,  dafs  der  Kampf  der 
Argonauten,  bes.  des  Herakles  mit  den  rmriftlg  am 
ÄvtQS  ilfif y  Yon  Herodor  schon  vorgebilaet  war. 

VI.  TL  Wellnann,  De  Hellanici  Troicis. 

p.  54—67. 

Verf.  will  das  Stemma   des  troischen  KOnigs- 
geschlechtes,  welches  ans  dem  zwischen  100  nnd  45 

\.  Chr.  entslaudeiii'ii  SaL'enbuche  am  v<tl'>t;iniiii.'-ten 
der  sog.  Apollodor  erhalten  hat,  auf  des  Ueilauikos 
Tiimua  znrOckfllren.  Da  es  im  Mannesstamme  vom 
Zeussohne  Dardanos  bis  hinab  auf  Hektor  und  Ainoas 
mit  1  240  ttbereinstimnit,   so  niulstc  W.  das, 

was  Apollodor  mehr  gieht  als  Ilonicr,  also  bes.  die 
Namen  der  Frauen,  fta  Hellanikos  nachweiien.  Vor- 
fahren nnd  Yorgesdiicbte  des  Dardanos,  wie  sie  Apol- 
lodor erzählt,  sind  für  lli!hiiiik(i>  'l\>Mix(i  be/euttt: 
schol.  Apoll.  Ith.  I  9l*i.  Da  von  den  Fraueunamcn 
sicher  KaXXi^i],  Gemahlin  des  "Dgii^,  nnd  SrfVfui, 
Gemabliii  des  . /rroii/fJoir.  von  Porphyrio«  nfQi  uZf 
7ia{>uh).n(i(i  H  ÖH'  IM  Tioititfj  di'ojuarwi' (sH-hol.  K  2.32 
u.  237  Twl.)  aus  Hellanikos  entnommen  sind,  so  ist 
£d.  Schwanz'  Vermutung  evident,  dafs  auch  schol. 
y  236  Twl.  aus  demselben  stammt,  aber  die  Worte 
^it  Baititti  T^c  TnxQov  aus  Versehen  zu  diesem 
Verse  statt  zu  v.  219  notiert  sind  (vgl.  Steph.  B. 
s.  V.  Vtfpfrr/ff ).  Auch  Tithonos  als  Gemahl  der  Eos 
und  Vater  des  Memnon  ist  wohl  fllr  Hellanikos 
TQuuxä  anzunehmen.  Doch  ist  sehol.  .7  I)  A  B) 
unrichtig  behandelt.  Die  Vcrgleiebuiin  mit  dem  Seho- 
J  lion  B  L  zur  selben  Stelle  lehrt,  dafs  der  Schlufs 
jenes  nicht  aus  Hellanikos  stammt.  Die  an  sich 
wahrscheinliche  Ainiahme,  dafs  bei  Hellanikos 'l'i'iikriis 
'  eingeborener  Troer,  uicht  Kreter  war,  «rird  erhirteU 
>  Ich  weib  nicht,  ob  der  Yf.  mit  Absieht  Konwa  IS 
bei  Seite  gelaaaeo  liat:  ea  liegt  nahe,  «nch  dieae  Er^ 
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liblnnf;  vtk'  die  21.  dem  liellanikos  zuziischn-ilM-n, 
vgl.  auch  Steph.  Byz.  8.  v.  Jivrtyatot, 

Es  ist  v<iii  W.  eine  verhältnismltrsiK  grofso  An- 
nhl  nicht  Homerischer  Namen  des  troischcn  Stmimas 
für  Hellanikos  «Twicscii.  Aber  wie  W.  scllist  in 
dieser  Ztscbr.  l^b?  iS.  3Ü0  hervorgehoben  bat,  der 
IndoktiOBSsrUiifs  hx  nnerianlit  in  Kompendien,  welche 
ans  80  vielen  verschiedoiu-n  Stü'  kcn  ziisaiiiiiH  iiLM-ar- 
beitet  sind,  wie  die  niyttiii^rraiihisi-hcn.  liier  ist  z.  Ii. 
kann  walir^elieiulich,  dafs  sriion  Hellanikon  die  bc- 
deutnnizfilose  l>ublelfe  des  Ilos,  nilndirh  IIos  I  als 
Sohn  des  Danlanus  eingefügt  hat,  weleher  nur  ÜTifiic 
diMtiHtvtv  (ApoUd.  III  12,  2.  1):  er  verdank)  siine 
Existenz  allein  dem  a^na  'llov  Jagdaytdao  166, 
372.  Auch  wird  man  konset^nenter  Wei«e  dem 
Porphyriüs,  also  an<h  di  in  \<iii  iliiri  liier  zur  \  trMill- 
st&ndigung  der  troischeu  Geuealugie  benutzten  liella- 
nikos nieht  du  schol.  Y  i99  TwIJ.  absprechen  dOrfoi 
=-  PraiiKT:  Aii.-<tl.  Paris  III  291  (A«niv-)  ^.1yx^''>t>' 
r*x*  /Tuldrf  *i  Euv^irtg  ttj^ '/Xor.  Dann  weicht 
aber  Apollndor  von  lli'llaniko!«  ab  Iii  12,  S.  8: 
{Ktarvos)  öi  Mai  Qi/tidos       'liov  'Ayxi*^- 

Im  folimiden  weist  W.,  Ton  Lykophron  ausgehend, 
nach,  dafs  Ilellaniko*  die  Sa/i  i:  •  iziildt  Init  von  der 
Grttnduug  Ilious  gemäfs  dem  Kuliurukol  auf  dem  Ate- 
hOgel  und  von  Ttlafui»  nrqronxäffog.  Wieviel  aber 
dem  'EiJ.dnxoc  aus  der  imooicc  in  schol.  }"  14  0 
(A  II)  zu/ux  lin  iben  ist,  wage  ich  bei  der  offnib  in  ii 
Kontamination  dessell)en  nicht  zu  entscheiden.  Irr- 
tQnilicb  ist  W.a  Behauptung,  die  Sagen  vom  Morde 
des  nnd  von  Menelaos'  Wallfalirt  zu  den 

Oral"  rii  yirxoi  und  Xtfutt^vc  wi  Troja  (Lykophr. 
132  ff.,  bcholien  zu  dieser  St,  u.  zu  £64)  seien  auf 
Hellaatkos  rartckznfllhren.  Denn  srbol.  B  64  ent- 
hUt  i  von  einander  durchans  unabhrlngige  Xi'nuc  der 
diro^a:  welche  iffttqata  hat  Alexander  niciil  ver- 
standen? Die  erste  löst  sie  durch  einen  delphischen 
Spruch  (=  Wilck.n:  Sitznn'.'shor.  d.  Berl.  Ak.  1887, 
s.  V.  Wilaniowitz  lleniies  \XiI  (i.'Sd),  di  ii  sie  an  die 
auch  von  lAkojdirun  und  seinem  Srlmli.i^teQ  Ober- 
lieferten  Sage  anknüpft,  die  zweite  durch  ein  aoa 
Hellanikofi  geschöpftes  Orakel,  welches  den  TVoem 
riet,  im  I^ande  zu  bleiben. 

Der  Wert  dieser  Abhandlung  scheint  mir  weniger 
in  den  positiven  Ei|elnriMai  m  liegen,  als  in  dem 
Gedanken,  ehie  der  QncUen  Lykophruna  heranssninft- 
pariereo. 

OOttingen.  Brieh  Beth«. 

II.  Onilelmns  Scbulse,  De  rcconditioribus  qui- 
bnsdam  nominum  in  —       exenntinm  formis 

p.  17— 2t;. 

Da^  wesentlichste  Ei^bnis  des  ersten  der  zwei 
Beitrage  W.  Scbnizes  ist  nicht  mehr  neu.  Denn 
schon  W.  Christ  hatte  erkannt  und  auspesj>roclien 
(Uiadis  cannina  p.  I  1884,  p.  14-^},  dafs  in  den  Ho- 
merischen Oedi^en  als  zweisilbige  Form  des  acc.  pl. 
von  TToh'i;  für  noiJn^  nolvf  einzusetzen  sei.  Per 
selbe  Fond  war,  wie  wir  non  erfahren,  onabhAagig 
von  Christ  seinerzeit  andi  von  W.  Scholze  gemacht 
worden  und  wird  in  der  vorliegenden,  bereits  vor 
mehr  als  drei  Jahren  verfafsten  Abliandlung  durch 


sorjifaltipe  Beobachtung  des  Honierisclien  Sprach- 
i.'ebranches  beirrtlndet.  Schulze  zeigt,  dafs  die  For- 
men des  gen.  sing.,  nom.  und  gen.  pl.  nok^c  noiJf^ 
noXfOty  an  zusammen  40  Stellen  dreisilbig  gebraucht 
ersclieim  ti ;  70H,  wo  rroA^fc  überliefert  ist,  wird 
nach  Cbrists  Vorschlag,  gegen  dessen  Kichtigkeit  ich 
Bedenken  habe,  geSndert,  17  655,  wo  noX/wv  zwei- 
silbitr  zu  nehmen  w.lre,  von  W.  Schulze  samt  den 
beiden  voraiiu'clienili  n  Versen  athctiert.  Dieser  Sach- 
verhalt mni  hr  es  aiifr.illig,  dafs  an  s  von  18  Stellen 
ibT  acc.  ]>1.  r/o/Mfc  zweisilbig  erscheint,  und  legt 
ilic  Vennntunj;  nahe,  ilafs  hier  ursprünglich  eine 
von  Natur  zweisilbige  Form  stand.  Diese  Uetet 
sich  deini  auch  in  noXrc  (jiortyn.  noXvvc),  das  zu- 
dem als  Lesart  Zeiu>dots  von  Aristonikos  Ii  4  be- 
zeuf.'!  ist,  semeiniglich  VCrwoffett  ond  erst  von  Christ 
und  Fick  wieder  aufgenoBroen  ward.  Es  ist  lehrreich 
zu  sehen,  wie  anch  hier  erat  die  SprachvisBenaekaft 
uiisi-rer  Tat.'>  7em<diit  sein  lange  vorentbaltenee  Recht 
zu  geben  vrniioclit  iiat. 

Die  sacbkundige  Umsicht  und  den  glücklichen 
Scharfsinn,  die  man  an  ihm  gewohnt  ist,  bewährt 
W.  Schulze  auch  in  dem  umfiUiglicberen  zweiten  Bei- 
trage.  Bekanntlich  erscheinen  der  nom.,  acc,  voc 
siiiL'  von  ri©5  in  den  llomerisihen  Geilichten  mehr- 
fach mit  verktlrzter  erster  Silbe,  eine  ErscheinoDg,  zu 
deren  Erkläninf  man  gewöhnlich  die  blutige  Schovl* 
bung  ivf  herangezogen  nnd  auf  notXv  n>'ben  rtoittv 
u.  a.  verwiesen  hat.  Dem  widerspricht  aber,  dafs 
die  dann  zu  erwartende  Verkürzung  des  Diphthongs 
in  i'öq  nicht  zu  belegen,  dafs  im  Gegenteile  durch 
metrisih«;  Insehriften  die  Ijänge  des  V  gewährleistet 
ist.  Also  wird  ('auers  F.rklärung,  dafs  hier  r»  zu  v 
vereinigt  »ei  wie  in  den  opt.  di'-f  dffMf,  das  Richtige 
treffen.  Andererseits  aber  fehlen  Beispiele  für  Yer- 
kürzung  des  Diphthongs  ri  vor  Vokalen  und  ist  eine 
solche  hei  den  gen.  i'io(  v'tüv,  den  dat.  v'U  t'«a<n, 
den  nom.  vh  r&c,  den  acc.  «is  vtaq  nfaerkanpt  nicht 
nachweislich.  .\11  dies  weckt  die  Vermutuni;,  dafs 
jenen  Formen  mit  verkürzter  erster  Silbe  stdche  zu 
Grande  liegen,  deriMi  erste  Silbe  von  Natur  kurz 
war.  HiervMi  geht  Sch.  bei  seinem  Veranche,  die 
tieschichte  des  behandelten  Wortes  im  Crriechisehen 
zu  rekunstniirri  ii,  au-.  .\n  die  Wurzi-i  s  u  sei  das 
Suflix  i  II  L't  tri  lfii;    die  Kür/.e  der  Wurzi  l^ilbe  stützt 

Sch.  tnr  das  Griechische  dunh  riv  in  dem  von  Use- 
ner  Alt-ri. .  h.  Versbau  S.  30  (vgl.  aber  F.  Bechtel, 
Inschrift  i  n  di  s  ionischen  Dialekts  S.  151,  no.  2ti6) 
behandelten  Verse.  CJA  l  398.  Aus  der  ursprüng- 
lichen Dddination:  nmn.  aojia  »  vi'«,  acc.  8t(jAm 

=  vtV,  gen.  soivos  ss  t4,Fa^,  rtoc  a.  s.  w.  seien 

durch  analodsche  Beeinflussung  nnd  Writerbüdnng 
die  zahlreichen  übrigen  l-'ormen  hervorgegangen,  doch 
scheint  es  mir  zweifelhaft,  ob  wirklich,  wie  Si  imlze 
will,  von  dem  einzigen  gen.  pl.  ritür  aus  die  Dekli- 
nation %\ö^  rJor  u.  8.  w.  geschaffen  werden  konnte. 
Die  Formen  v\öq  viüv  v\(-  seien,  wie  (Iberhaupt  jung, 
80  auch  in  den  Homerischen  Gedichten  niclit  ursprüng- 
lich, sondern  spiter  eingedrungen  imd  dardi  die 
älteren  rli'c  rlr>'  i'ir  zu  ersetzen:  e*  liegen,  von 
r  41tS  und  %  238  abgesehen,    Fuimeu   von  dem 
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O-Slammc,  die  solchen  Ersatz  nicht  olmi'  wcitt'n-s 
gestatteten,  gar  nicht  vor.  Dio  oben  erwikhntc  Vcr- 
kOmng  der  ersten  Silbe  io  den  Formen  des  nom., 
MC.»  voe.  liog.  findet  zum  Scbhine  ihre  ErUSmng. 

m.   Waldemar  Okn,  Properz  nnd  Tiboll. 

p.  27-32. 

Zur  Erklftmng  der  Beziehungen  und  Äbnlicbkeiten, 
welche  sich  dem  Anscheine  nach  zwischen  einzelnen 

Stellen  iler  (leilichte  di-s  Tilnill  ikhI  \'ri'\'<-\-y  iiarh- 
vciscn  lassen,  ist  die  laniilüutigc  Ansicht  geneigt,  im 
aUgeneima  Priorität  TIbvlIs  und  Beeinflnssong  des 
Properz  durch  den  illteri-ii  l'ii  'ili  '  ri/iinehmen.  Pein 
entgegen  versucht  W.  Ulsrti  >i.Livuiliun.  dafs  vielmehr 
Properz  anf  Tibull  Einflnrs  »eUbt  hüttc.  Eine  Nach- 
abnnng  des  Tiboll  durch  Proporz  lasse  sich  chronolo* 
gisch  nicht  beweisen.  Denn  Properz*  erstes  Bnch  sei  vor 
Tibnlls  erstem  I'.ik  hr  lu  ransnegeben.  ]).i>  i'-t  richtifr, 
beweist  aber  offenbar  nur  ftkr  das  gegenseitige  Verhält- 
nis dieser  beiden  Barher  (vgl.  darflber  Emil  Reiseb, 
Wiener  Studien  IX,  l8-7,  S.  119  f ).  ohne  thiU  dadurch 
dem  Verhältnisse  von  Tibulls  und  i'rojii  r/'  lilui^'cn  Ge- 
dichten zu  einander  nnd  zn  den  Gedichten  der  beiden 
ersten  Bttcher  prftjndiziert  wflrdo.  P.  31  durfte  zu 
Gunsten  der  These  nicht  behauptet  werden:  'Als 
Properz  die  meisten  Gedichte  des  II.  —  III.  Buchs 
(aberlieferter  Zählang,  an  der  Olsen  mit  Recht  fest- 
hlU),  schrieb,  war  nball  nncb  mit  teteem  ersten 
(nach  ji.  27  728  i»!  edieiicn')  rtudic  bc^i  IiHfiiu't' ;  denn 
die*  ist  unerwiesen  und  obendrein  unrichtig.  Doch  von 
der  Chronolopio  erklärt  Olsen  nicht  reilcn  /u  wollen, 
da  sie  für  die  Sulpiciaelegieen,  deren  Abhiln^'i^^keit 
von  rroi)erz  er  allein  nnfzeicen  will,  auch  keinen  An- 
halt biete.  Diese  gelten  Olsen,  ohne  dafs  er  ein 
Wort  darüber  verlöre,  als  TibuUiscb;  wer  anderer 
Ansieht  ist,  wird  von  vornherein  die  Yerbindllchkelt 
der  Schlüsse,  die  Olsen  aus  dem  Verhilltnisse  der 
drei  Gedichte  III  H,  lü,  12  =  IV  2,  4,  5  zu  Pro- 
perz zieht,  flir  Tlbnll  in  Abrede  stellen.  Wiren 
diese  S<ldüs<e  nur  an  und  für  sich  gesicherter!  Aber 
nicht  nur  dafs  Olsen  —  was  man  vielleicht  entschul- 
dlgeo  wilde  —  die  Beweiskraft  der  Zu-ammeustellun- 
gen,  die  «r  mneist  nach  Zingerles  Vorgang  giebt '), 
«riiebNch  zn  nberschltzen  ecneigt  ist,  er  benrtheilt 
lie  aui  Ii  iiii/iii'riclienil  und  uiirii  liti,L',  und  dies  konnte 
kaum  anders  seiu,  da  seine  Untersuchung  auf  einer 
Basis  gehhrt  Ist,  welche  als  dm  ganz  oogent^d« 

bezeiclmet  werden  mnfs.  Ks  wäre  unbedingt  von  den 
niafsgelienden  Tibullischen  Geuichten,  denen  der  beiden 
ersten  Bücher,  und  v(m  sorgfältigster  Feetstellnng  der 
chronologischen  Verhältnisse  auszugehen  gewesen.  Nur 
so  lassen  sich  in  der  heiklen  Frage  einigermafsen 
•icbwB  Ergebnisse  erzideii. 

y.  Faul  Rnseh,  Zu  Hjgins  Sehrift  de  apibns. 

p.  42  5:^. 

Die  vorliegende  sorgHlltige  Abhandlung  ist  ein 
neaer  Bel«g  dalllr,  wie  wanschenswert  imd  ^kbar 


')  Nach  Zingerle  hatte  solche  A.  Marx  in  seiner  Disser- 
tation De  &  Tropertii  Tita  etr.  Lps.  lani  graeben, 
nkiht  ohne  la  der  Annahme  von  Ik>ziehungeii  um  Bat- 
lehnnngen  zn  weit  zu  geben.  Bttchelers  Aenfsenmgen. 
Deut^be  Revue  1»%  111  &  188  £  sollten  «brigens  idsht 
nnberttcksichtigt  bleiben. 


eine  umfassende  Üntersnchong  der  scriptores  rei 
rusticae  und  der  bezüglichen  Thcilc  von  Tlinius'  Natur- 
geschichte auf  ihre  Quellen  wäre.  Die  Fragmente  von 
Hygins  Schrift  Uber  die  Bienen,  die  sieh  in  Cola« 
mellas  IX.  Buche  finden,  hatte  Reitzenstein  in  seiner 
Dissertation  De  scriptorum  rei  rusticae  qui 
intercednnt  inter  Gatonem  et  Columellam 
Ii  bris  deperditis,  Berlin  1884  p.  54  zusammen- 
gestellt; dagegen  war  umfängliche  Benutzung  der- 
selben Sdirift  dmeb  PUninB  zwar  allgemein  angenom- 
men, abtor  im  eiazdnen  noch  nicht  näher  nntersacht 
worden.  Bies  höh  Rnsrh  nach  nnd  sucht  zahlreiehe 
Stellen  ans  l'linius'  XI.  und  XXI.  Buch  durch  Ver- 
gleich mit  inhaltlich  und  oft  wörtlich  stimmenden 
Stdlso  dei  ClAnNilm  «nf  Hygin  zorBckzofllbren.  Dem 
naheliegenden  Einwände,  dafk  Plinius  den  von  ihm 
mehrmals  genannten  ColumeUa  selbst  ausgeschrieben 
habe,  begegnet  Rusch  zum  Schlüsse  durch  den  Hin- 
weis auf  die  nicht  selten  zwischen  beiden  Schrift- 
stellern nachweisbaren  Differenzen  nnd  die  Überein- 
stimmunu'cn  zwischen  l'liuiui  uml  (■(ilumellu  in  des 
ersteren  XXI.  Buche,  in  dem  Benutzung  des  Colu- 
niella  gaaz  nnwahnclieiiilicb  ist. 
Oöttingen.  Adolpli  inüitln. 


A.  Oreifeld,  De  Andriae  Terentianae  gemino 
exitu.   Diss.  Hai.  1886.  Beriln,  Uayer  *  Mlüler. 

4H  S.    8.     \.-2(\  .ff 

Grcifeld  hat  die  ünttirsuchung  &ber  dea 
doppelten  Sehhilh  der  Andria  zwar  vm  niebte  ge- 
fördert, aber  durch  die  Znsanimenstellang  dea 
einsehlagendou  Materials  dem  Leser  eine  orien- 
tiereude  L  bersicht  über  die  viel  bebaudelte  Frage 
gegeben.  Im  I.  Kapitel  atollt  er  zniammen,  was 
I  mpfenliaeli  in  seiner  kritischen  Ausgabe  Ober 
die  .')  den  d()|ipe]ten  Sebhifs  enthaltenden  Hds. 
mi  teilt.  In  den  beiden  folgenden  Kp.  klagt  er 
über  die  teliladite  CW-UdRumag  de«  zweiten 
.ScUlas«es  mid  die  weit  auseinandergehenden 
Knieiidation'^vr'r-ticlie  iler  Gelehrten,  ohne  jedoeli 
dieselben  genauer  zu  besprechen  Im  IV.  Kap. 
giebt  er  anf  Gmnd  der  von  Umpf.  pg.  83  aage- 
Ährten  Scholien  die  Stellen  an,  wo  Donat  nnd 

Enprapli  den  zweiten  Sehlnfs  einf^ereilit  haben, 
umi  verwirft  Hitachis  Vci"such,  die  Verse  mit  dem 
alten  Schlüsse  in  ein  angemessenes  G  eilige  zu 
bringen.  Im  T.  Kp.  bMit  er  einem  Stammbanm 
deijenigen  Hds.  anf.  dio  den  dojipelten  Sclilufs 
Qberliefem.  Fest  gewurzelt  steht  dieser  Bau  in 
nun  eben  nicht;  haben  irir  doeh  nur  ganz  dörftige 
Notiieii  Aber  die  b  Hdk.  bei  Umpf,  nnd  kennen 
nicht  mehr  als  '21  Verse  ihres  Textes.  Das 
VI.  Kp.  enthält  den  Kern  der  Arbeit.  Es  er- 
örtert die  Frage,  ob  der  zweite  Schlufs  von 
Tereni  herrShre.  Hier  wird  meni  Riteohl,  der 
die  Verse  ftir  dcsTerenz  nicht  unwunlip  erklärte, 
nnd  sie  in  die  Zeit  kurz  nach  des  Dichten  Tode 
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rerlegte,  mit  aUgemeinen,  aabjektiven  Gründeu 
al^^ertigt;  dannf  wird  die  flirät  Ton  Wagener, 
>p8tu'  von  Spengel  u.  a.  vertretene  Ansicht,  Pro- 
log lind  zweiter  Holilurs  seien  für  eine  zweite 
Auffülirung  vou  Tereue  verfal'st,  besprochen  und 
widerlegt.  Endlieh  racht  Greifeid  bdb  dem  Inhalt 
det  sweiteii  Schlusses  zu  beweisen,  dafs  er  nicht 
von  Terenz  herrühren  könne,  weil  er  mit  «lern 
iihrigen  Stücke  im  Widersprach  steht.  Das  wich- 
tigste seiner  Argumente  ist  folgendee:  ^Wfihrend 
im  ganzen  Stücke  keine  Andeutung  von  einer 
Frennrlsrhaft  zwischen  ('hreiues  nnd  ChnrinnH 
vorkommt^  setzt  der  zweite  •^hluis  eine  solche 
mit  Bestimmtheit  rorans."  Er  3bersi«ht  aber 
hierbei,  «lafM  dieser  Widerispruch  dem  Terenz 
ebenso  leiclit  imterlaiifen  konnte,  wie  jedem  an- 
deren, da  die  Uolle  des  Charinns  eine  uatergeurd- 
nele  int  and  ent  dimih  Kontamination  in  die 
Andria  eingefBgt  ist  Oreifelds  eigene  Ansieht 
ist,  Jafs  der  zweite  Schlufs  von  einem  histriu  im 
VII.  sei.  der  .Stadt  liir  eine  erneute  Auf  lührang 
geschrieben  seL  Sohle«. 


Pie  Annak'u  des  Tacitii».  Srbulausgabe  von 
Dr.  A.  Dräger.  I.  Band.  Buch  1— Yl.  5.  Aufl. 
Leipzig.  B.  G.  Tenbner  1887.  VI.  898  8.  2,40^ 

Die  5.  Anflage  onterseheidet  sieh  ron  der  4. 

äoTserlich  dadurch,  dafs  der  3  Seiten  umfassende 
kritische  Anhunf?  in  Wc^fill  gekommen  ist.  Ks 
wenleu  nur  die  17  Stellen  uufgezühlt,  au  denen 
der  Text  der  nenen  Aallage  von  dem  der  vorher^ 
gehenden  nhweicht.  Ich  kann  in  dieser  Änderung 
keinen  Vorteil  sehen.  Im  (Jepentcil,  ghiuhe  ich, 
würden  bei  der  Ausdehnung,  welche  allmählich 
die  phflologisehe  Litteratnr  gewinnt,  die  Herans- 
geber sich  den  Dank  Tieler  Lehrer,  die  ihre  Aus- 
gaben benntren.  erwerben,  wenn  sie  sich  noch 
regelmälsiger  als  es  bisher  geschieht,  ent»chiüsHen, 
denselben  ansfShrliehe  Anhänge  beizugeben,  in 
denen  namentlich  auch  die  neuere  Litieratnr  zu 
den  e'ir/e'nt'n  S, eilen  ninglielist  vollständig  mit- 
geteilt würde.  L>ie  Mühe  dürfte  für  einen  Her- 
ansgeber keine  allen  gro6e  sein,  da  er  doch  ex 
professo  in  der  einsi  hhigeoden  Litteratur  zn  Hanse 
sein  n]n!>.  Und  auf  ein  paar  Bogen  läfst  sich 
das  Nötige  sehr  wohl  zosammenstellen. 

Was  nun  die  Teste^demngen  selbst  betrifft, 
io  scheinen  sie  mir  meistens  berechtigt  zu  sein. 
Nur  III  20.  7  kann  die  Lesart  des  Med.:  cohor- 
tatu»  mtliU»,  ul  cop  am  puguuf  in  apet  lo  J'acrrenl, 
aeiem  pro  eattr!»  inriruit  nicht  beibehalten  werden. 
Denn  der  Plnral  ISfst  sich  unmöglich  mitPfitzner 
■o  erUiren,  dab  „er  die  Aaflbrdemng  an  die 
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Soldaten  enthält,  dem  Feldherm  iu  seinem  Eut- 
sohlasse  Folge  za  leisten".  Sondern  eupiam  pugnae 
in  aprrlo  farerf  kann  nur  der  Feldherr.  Daher 
hätte  der  Heransgeber  die  Lesart  der  4.  Auflage 
faeeret  (^l'robst  J.  J.  lOU,  211)  beibehalten  sollen. 
Andrerseils  hStte  naeh  meiner  Ansicht  die  hand- 
schriftliche Ueberliefeniug  III  37,  7  (traktrU  mit 
Lipsins  statt  trahere).  IV  "23,  10  { forhimie  mit 
Müller  statt  /ortuna),  IV  46«  3  (nne  cultu  mit 
Beaseaheiger  statt  ntorfto)  nnd  TV  69,  3  («ui 
mit  Mfiller  eingeschoben)  beibehalten  werden 
können.  R<'i!iluf]'^'  bemerke  icli.  iluls  die  I  43.  12 
mit  Uecht  aufgenommene  Lesart  von  quoque  nicht 
Toa  Halm  stammt,  sondern  die  des  Med.  ist  Ton 
Stdlm,  deren  Lesart  in  der  5.  Aufl.  nnverSndert 

geblieben  ist,  erwähne  icli  IV  !!•,  1  t,  w»  mit 
Audresen  und  I'titzner  zn  der  überlieferten  Lesart 
uxor  soeia  artfuebalur  („der  Umstand,  dafs  seine  Gat- 
tin beteiligt  war*  nee  dybi$  rrpHundarum  cri- 
viinllius  haertbaut)  zurückgekehrt  werden  möchte, 
und  IV  47.  11,  wo  atmata  aut  incondita  sich  schwer- 
lich verteidigen  läfst.  Wenigstens  sind  die  von 
Halm  SU  1, 16  angefahrten  ^teilen  gana  anderer  Art 
Weiterhin  sei  es  gestattet,  zu  dem  Kommentar 
einige  Berichtigungen  nnd  Nachträge  mitzuteilen: 
I  41,  14  reeru»  mit  Abi.  steht  auch  IV  02,  3.  — 
in  56,  17  ist  hinsnsnf&gen  IV  20,  14.  -  III  68 
1  mh  fxfniplo  haben  auch  Plinins  cp.  1  18.  5; 
Fan.  7r.  nnd  Veil.  II  127.  3.  —  III  72.  'J  <»//- 
ßrrre  mit  Dat.  Ger.  auch  IV  4,  12  u.  Agr.  45,  IL 

—  IV  1,  10  WM  aneh  XIII  51.  6.  —  IV  1,  12 
•  ut-  rinx  „unbedeckt"  steht  bereits  Sali.  inc.  18  und 
b\)  I).  —  IV  4,  8  statt  I  24  lies  I  it;.  —  IV  12. 
7  bei  j'rrojc  genügt  Verweisung  uuf  Kinl.  §  44  b. 

—  IV  16,  7  ist  die  Bemerknng  Bber  pw«  jetst 
zu  ändern  nach  Archiv  IV  99.  —  IV  22,  16  und 
VI  30.  4  dtirfic  eine  Erklärung  der  Konstruktion 
ihlfiiliito  if/ui  fl  uqnu  am  Flatze  sein.  —  IV  24,  1 
ist  die  Bemericung  Qber  Jup^ititvt  richtig  m 
stellen  nach  dem  Lexikon  S.  3ni.  —  IV  28,  6  bei 
concitor  lies  T  statt  1  -  IV  33.  5  ist  auf 
Eml.  §  119,  12  zu  verweisen.  —  IV  34,  7  lies 
Plin.  ep.  6,  16  statt  9,  16.  Oenaneres  Bber  efH«$ 
mit  (ien.  bietet  Holstein,  de  Plinii  minoris  elocu- 
tione  II  <>.  -  IV  34.  20  pfn^nji-rt  ist  nicht  ütt. 
tiQ.,  sondern  sieht  auch  Vict.  t'aes.  17,  5:  awlacia 
ae  robote  eorpuri*  pi/t^miml  guf  urle  peri'  pntt  (so 
cod.,  Tulg.  ptrßitemy.  —  IV  41,  9  fftge  hinzu  Agr. 
2.').  13  murig  sfrrrio.  —  IV  4!>.  8  ist  die  Bemer- 
kung zu  tujca  völlig  uichtssagend.  —  IV  61,  2 
statt  Einl.  §  'J7,  genauer  §  97  b,  wo  übrigen«  diese 
Stelle  nachzntnigen  ist  —  IV  G3.  1  lies  §  14b 
statt  9  ab.  -  IV  67, 17  eiklSrt  sieh  der  Ans- 
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druck  creilemli  temfrilua  statt  crfiluVtun  aus  dein 
TOD  demselben  Substantiv  abhängenden  mixpicioHWM. 
—  IV  (17,  22  vvilnle  es  statt  „auf  dem  fre(|uea- 
testeu  Teile  de-  Funiius''  hesser  heil'x'ii  „beleb- 
testen'', obwohl  (luch  der  Ausdruck  richtiger  von 
der  Zeit  Tentanden  wird. 

In  zweierlei  Hiusicht  srhoint  mir  der  Kommen- 
tar einiT  Hf  vibioti  zu  beiliiitVn:  ('»-»fens  konuiit  es 
nicht  s«'Ucu  vor,  dais  dicbclbcD  »prachlicheu  Er- 
•elieinnnfi^  an  Tersohiedenen  Stellen  jedeM  Mal 
mit  der  gleichen  Ausführlichkeit,  mitunter  wjgir 
au  der  2.  ausjührlicher  uls  un  der  1.  besproclien 
werden.  In  demselben  Baude  sollte  das  doch  ver- 
mieden und  an  der  späteren  Stelle  anf  die  frQhere 
▼erwiesen  wenleii.  In  iHiser  Hinsieht  könnten 
z.  H.  im  4.  liuohe  fülgemle  Aiini.  rkniigen  durch 
einfache  Verweisungen  ersetzt  werden:  4,  Ö;  5,  4: 
8,  4;  10,  7;  11,  7;  12,  18;  19,  9;  20,  5;  24,  7  (iu- 
en»ti»)\  25,  5;  35,  2;  89.  2;  40,  25;  43,  3: 
54.  3:  59,  10;  6  ,  8;  64,  4;  69,  3  (mettu);  72. 
5;  74,  y. 

Zweiteoa  finifet  es  sieh  mahr&eh,  dals  spraoh- 
Kohe  Eraobeiumtgen  nieht  an  der  Stelle,  wo  ne 
Snenrt  TOrkomnaen,  sondern  erst  an  einer  späteren 
erläutert  werden.  Ks  ist  dies  gewiis  an  sich 
dorcbans  zu  billigen,  denn  aoti&t  wQrde  der  Kom- 
mentar so  den  frBheren  Bfiehem  mTerhiltniTs- 
raäfsig  anschwollen.  Aber  es  sollte  <hinu  doch 
wenigstens  an  den  frühereu  Stellen  auf  die  sjiiiter 
kommenden  Anmerkungen  hingewiesen  werden. 
Denn  wenn  die  Saehe  fiberbanpt  eine  Beefmehnnf 
verdient,  so  verdient  sie  dieselbe  doch  ebenso  gut 
das  frühere  wie  das  .-ipfitere  Mal.  D.iher  halte 
ich  derartige  Verweisungen  für  wünschenswert, 
s.  B.  I  19,  18  provfuiiuntt  anf  IV  12,  7;  I  48,2  «> 
anf  IV  49,  1;  I  <;.'),  2  Ko>„>r  auf  IV  48,  K»:  H  •_>], 
8  reem«  auf  IV  (»ü,  7;  II  .'U.  11  properare  auf  IV 
50,  11;  II  (>3,  10  prrimlr  auf  IV  ül,  4;  III  13,  2 
dtvbtUmn  anf  IV  52, 6;  III  75,  10  »tare  anf  IV  40, 
4;  III  7(;.  n  nrllUer  auf  IV  21.  5. 

An  Dnii-kfelilerii.  so  weit  sie  uiclit  liereits 
oben  erwähnt  sind,  ist  mir  folgende-^  aufgefallen: 
IV  5,  18  statt  pratotiae  lies  proHorUmi  IV  84,  5 
statt  Seiaiio  lies  Snani;  IV  37.  4  lies  hoiioribu»; 
IV  (>7.  13  statt  et  lies  ea;  I  43,  3  »UM  amanUbut 
lies  amautiuji. 

Dresden-Neustadt.  Theedar  Opiti. 


AuHKÜge  aus  ZcitscIirirteH. 

Ucvuc  archeuloaiijue.  Nov -Dcc.  1887. 

8.  257— 2:»8.  A.  H.  de  Villcfosse  «iebt  eine 
knrae  Kotiz  aber  die  kOnlicb  entdeckten  Fragmente 


des  rrie-^cs  voir»  Tempel  in  Mafiiie^ia  am  Mäander. 

—  S.  .'77  — 2H1.  F.  I'.  Revellat  liest  am  Schlofii 
der  18h:s  zu  Antibcs  gefundenen  lusclirift  der  Göttin 
Aethucolis:  ßiimiinea  mirerihitn  Arthntiilln ,  Ii  ata' 
mfiito  ßi-ri  iu»it.  <  -2^2  ■2!>4.  A.  II.  ileVille- 
fosse  teilt  Inscbriflen  aus  Marokko  nnd  Tunis  mit. 
In  der  ersten  (ans  Tanger)  ist  narb  Y.'s  Ergänzung 

die  prtiriiiriii  nm-'i  //i^piiniii  tilUr  Tnni  hiim  ge- 
nannt. Die  ful;;eiidea  l>eiden  in  Kaiihogo  <.'efiindenen 
lusihriftc«  nennen  zwei  Prokonsuln  von  Afrika,  die 
beide  dem  4.  Jalirlinnderf  anjieliArcn,  eine  der  liieranf 
folgenden  Giabsrbriften  einen  kaiserliehen  Freige- 
lassenen, wdcher  a»t  Ut(or    ttthulfurii)  a<l  nn'iifsitiii) 

TJtiMulunun  (sie)  war.  Wir  kennen  bereits  eins 
mfnM  des  tritettiM  KoTtkfipiu'ntiiiiit  Vn<in%  bienn 

kommt  jetzt  T/'i-nlno:  iiai  li  Moininsen  befanden  sidl 
solche  liureaux  auch  zu  Tl-utiija  und  zu  AritUt 
liU.l.u  Die  nächste  Grabsclirift  nennt  einen  kaiser- 
lirlii'n  Sklaven  al«  i-nxtux  L'fika  im  i  t  oi  >tii<  A  -<iii»laf. 

—  S.  —  ;il7.  II.  linzin,  V.m  iiniiisclies  peo- 
praphisrbes  Denkmal  zu  .\ntil  .m  Ii  r  alten  aureli- 
scben  Strafso  Studie  ttber  die  inschrilt  auJt  rutior 
«/  /tYW  tutu«  tv»i,  Tahulii  fxt  arnti  q»of  ff  nmcta 
prrJorfl.  die  L'i  'i'.'iaiiliivi  lii-ii  Kartcji,  Itinemrien  OOd 
Meilensteine  bei  den  liöniern  und  in  üallicu. 


Zeitschrifi  fiir  das.  Gymnasial wesen  XXXXII  I. 

S.  1 — 42.  L.  H.  Fischer  gicbt  eine  Geschiebte 
de»  Kgl.  PldaROirifichen  Seminars  in  Berlin,  nach  den 
Aktin  des  K'A.  Geh.  Staafsarehivs  und  des  KkI.  Pro- 
vinzialsitiulkiillf;,'iunis  zu  Berlin.  —  S.  72 — 76.  Be- 
riebt Uber  <lie  Ver^iammlung  deutscher  Philologen  nnd 
Schulmänner  in  ZOrich.   Fortaetzong  folgt 


Westdeutsche  Zeitschrift  fttr  Geschichte  und 
Kunst.   VII  1. 

S.  2S — S5.   F.  GArres  sucht  nachzaweisen,  dafs 

dii'  IVrsiin  des  Hictiiis  Vani'^  (oder  Rietiovanis), 
des  l>crüehtiKtcn  Verfulfrers  <ler  galliselien  und  zumal 
der  Trierischen  Kireiie,  lediKlich  ein  l'rudukt  des 
Mythus  sei.  da  die  Gesehiehte  der  ftallischen  Kirche 
im  dl' kletianisehon  Zeitsilter  keinen  It.ium  für  diesen 
Cliristenverfidner  biete.  —  S.  Gl  —  02.  ().  Dahin  be- 
schreibt die  durch  Nachgrabungen  festgestellte  Art, 
in  welcher  der  Übeivang  des  Limes  Uber  den  Doppel- 
bit'r<.'rabeiismnpf  in  der  Bolan  bei  Hanau  berftcstclll 
war.  II  ierzu  eine  Tafel.  —  S.  63  — 73.  W .  W  i  e  g  a  n  d 
halt  seine  Ansicht  Ober  den  Ort  der  Alamannen- 
srhlarbt  liei  Strafsburfr  u'eirenfiber  Nissons  F'inw.tnden 
(Wcsfd.  Zt.sehr.  VI  .319  ff.)  aufrecht  und  prüft  seiner- 
seits Nissens  positire  Ergehnisse. 

Nene  JahrbOeher  fftrPhilologi«  nndPftdagogik. 
187.  n.  136.  Rani    I.Heft.  Leipzig  1886. 

Erste  Abteilung. 
8.1 — 11.  C.  Anpprmnnn,  BeitrtfS  zur  1>entnng 
antiker  Namen.  Die  Namen  Vxapoc,  Vxäpioc, 
"Awc,  äiVorw.  Äi«/ro,  ^ktyQO^  von  W.  «ik  'befeuchten", 
resp.  «vakt  der  Mythus  von  dem  Daidalossohne  Ikaros 
ist  lediplicb  zur  Erklärung  des  Namens  ^/xctQioy  rrt- 
)mYO£  erfunden.  \lii^ic  ist  Koseform  für 
\/rnxi;  eine  Weiterbilduni;  vou  'it.'Hf  dnrch  das  k- 
bnCfix,  'Ai^tnu  'die  Höhen'.  Ktftttioe  von  dem  kari- 
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schon  Stamm  xtiio.  davon  anrh  Ai'/kiu'  (der  'weiTs- 
licbc',  daneben  Mtkiiad^  'der  rülliche').  Armi; 
.l««!-.  Aor,  Itn-,  ^tfftfog  »•«  W.  t«  *an- 

trviben'  Die  Ortsnamen  auf  •fuf'-.  wozu  auch 
prxfa  und  I'iaru  \ik:\\f>\<!:n,  sind  linuriscli-illyrisciicn 
^rs[)rull^'s  (W.  <M  'sitzen');  denn  <lie  l.ifiurer  sind 
d«r  am  weitesten  nftcb  Westen  vorpescbobene  Stamm 
der  MhTischen  VAtkerftmiKe.  —  8.  IJ— 14.  A.  Scot- 
land  erklilrt  II.  ./  70  S.'S  al>  iiif .  iimli.  rt,  da  7  I  ff. 
nicht*  anderes  ^^y^>■^'^^  wenir,  als  dals  Atlieiic  schnell 
wie  ein  Meteor  hinahfidir.  Desgl.  E  ä67,  da  sieh 
d<r  Ausdruck  i'.v'  i\ü>  t^hhuy  n  ntir  auf  den  O^ten. 
nicht  aber  auf  den  Osten  und  Werten  bezit"  t  ii  Iviiiiue. 

—  S.  15  44.  M.  Krenkel  {riebt  eine  lange  IJeilie 
biblischer  Paralleleo  za  einzelnen  Stellen  der  liias 
und  der  Odrssee.  -  8.  49—57.    H.  Hitziit  strelclit 

\m  \  1' a  II  a  II  i  a  -  1  "24.  ><  ai'ioT-:  niid  .  .'i  }^  ,  liest 
56,  5  o^'^^^•i  «/Äo»  X9'i'^*^'^*^"*>  verteidijjt  lit'u  43, 
streicbt  vor  aitov  II  1,  fi.  Rndert  II  3,  S  im- 
orf^iy  in  ^"5*0*'"»^,  streiilit  !'  ")  ü  tniiit^mc  .  .  . 
Tutidiiit',  eni))fiehlt  l"2,  .')  :in)}<n(ytu.  \crti'iiiini  \^.A 
ijjti  (V  7,  8  irtmit  <)■,  sodaiui  uif ixh>'i}cfi  dt;  VI 
20,  3  inti  rnivdttv  ohne  «tzil,  empfiehlt  II  15,  5 
die  Streichung  von  xa)  «di>*'/iU20i' rromjMÖr,  III  1,5 
di'  Kin'-etzunfj  von  r4  f^tp  tOT  Tiiinor,  liest  III 
4  5  ikaftf  10  ^iqoft  6,  8  atätt,  streicht  III  8  äfil 
'Agy^ilaop,  liest  III  14,  10  it»l9tty  wtiy  imtv, 
17,  7  dqx^ritt  ftot .  IV  M ,  \  i'i  dt  §dgo)y  aviol, 
^lynvyto  (VIII  27,  H>  K/«iro/<^rw»»  dt  loi'ion).  IV 
9,  3  nnQo>iin'oy  ovv  (2.'t,  4  nt^itnyrtifm  .  .  .  ilni- 
l^omac),  15,  4  nXiova  i,  15,  5  wräyMv,  verteidigt 
15f  6  töv  yiihjfaToy,  liest  Ki,  10  äoxtty  d4  fioi  xai 
oJUUk,  17,  8  iSi^rfai>  oi3  ;ro>l>lor>,  21,  12  rof^  ao- 
XMtu,  setzt  V  1 ,  1  ein  Kulon  nach  Ihi,on6yyfnoy^ 
BtrHrfit  T  2,  2  ganz,  liest       9  rov  di  ißa- 

tfoi  Jl,  2  TiQÖitoi',  21,  5  rjrV  ~f  or/^,  VI  .H.  ^'^ 
ihdi/Mfi^tii  2iixvon'io(  üiier  hernach  yifog  dt  ot'X 
^^ämof,  15,  9  ixcniqu:  22,  9  sei  aMp  richtig. 

—  S.  Ss — K.  T(lin]H'l  briimt  als  Ergänzung:  zu 
O.  Crusius  (Tro^rr.  Leip/if;,  Thomasschulc  lh8t>  S.  18) 
Beweise  für  <len  t yrsenisdien  ChanktMT  des  Hermes 
amt  de«  arkadischen  Berg  Kyllen«  sowie  für  das 
Yorhandensehi  eines  Apbroditeknttas  dasetbttf.  — 

S.  r,l-r.7.  Th  Opitz  schreibt  Sali.  Cat.  HO,  2 
terrrre,  quutninu»  plrbrm  .  .  .  traeiamU,  giebt  seine 
AnÜBsrang  der  Jng.  49,  6  erwihnten  Tmppenbe- 
wegungen,  schreibt  in  den  OrI<^auer  Fhigni.  VIII  18 
ve  dfiitissioHe,  verteidigt  arciJeiat  ebd.  IX  18  durch 
Jag.  88,  6,  schreibt  Xi  $ed  romn'entia,  erklilrt  XI  5 
fa  poftquam  .  .  .  rotnp/Ttu$  rtt  *als  man  dort  erfuhr' 
o.  I.  w.  und  ergänzt  XVI 1  9  statt  (ritü  lieber  coti- 
tUHtptit.  —  Vf  Böhuio  liest.  Jug.  1)7,  5  aliox  citeili  rc 
atfOB  obterftf^  schiebt  4,  5  alios  vor  oder  nach  pruf- 
Urea  ein,  verlangt  88,  4  nach  nuitafttm  den  Ge- 
danken 'werde  er  Friedensverliai>dluii,i;(ii  anknüpfen,' 
nud  lic-t  Caf.  55,  1  ijum  ."UjifiU'iuut  i'OMulubat.  — 
A-  Kunze  liest  .lug.  85,  47  in  itumme  ita  ut  >ii 
profliu.  —  S.  67  —  68.  R.  Menge  zeigt,  dafs  bei 
Cäsar  tlas  eigentlich  reziproke  Verhältnis  entweder 
darch  Intrr  sf  oder  durch  »t  ipsi  ausgedrückt  wird. 
Eigenartig  sei  b.  G.  II  26,  1  .  .  «m  Ugionfn 
«oniufgerfnt.  —  S.  76.  Berichtigung  zu  A.  Botti- 
chen AlcropoUs  TOB  Atheo.  —  8.  77—79.  M. 


^lanifin«  7c\<x\,  dafs  die  Cäsarli  aiidscliriff ,  aus 
welcliiT  die  Kap.  9 — 12  der  Gesta  Trevernruni  (Mtm. 
Genn.  bist.  VIII  III  — 174)  entnommen  sind,  s](atestens 
aus  dem  II.  Jahrb.  stammte  and  im  allgemeineu  den 
Text  der  intorpolati  mit  besomlerer  Hinneigung  zu 
TL'Viud.  1  bot,  jedoch  mit  Lesarten  der  inlegri,  be- 
sonders Gottorp.,  coniamiuiert  war.  —  S.  79  — 80. 
Derselbe  weist  eine  Benntsnng  des  Indus  septem 

sapii  iittnn  de»;  .Vusonius.  »^invic  rimw  K\i  erntes  dieses 
luduü  (wie  ein  solches  sich  im  i'aris.  85Ü0  erhalten 
hat)  bei  Sidonius  Apoll,  nach. 

Zweite  Abteilnnc. 
S.  1  -  'Ii.  F.  Kälkcr,  Über  Ijittmanns  Kom- 
bination der  methodischen  Prinzipien  in  dem  lateini- 
schen Unterrichte  der  unteren  und  mittleren  Klassen. 
—  S.  4!»  5h.  Ans  dem  Leben  eines  alten  Schul- 
mannes (Erinm niiiL'en  aus  Danzig).  —  S.  58  —  64. 
G.  Lampartcr,  Nekrolog  des  WOrttembergischen 
SchnlmaDoes  K.  A.  Srl^mid.  —  S.  65—80.  E. 
SjtillmaUD,  Beriibt  Uber  die  Vei-sannnluni.'  deutscher 
ridlolncen  ...  in  Zürich.    Fonselznn<,'  folfit. 

Jahrbuch  des  kaiserlich  deutschen  arcblo- 
logischen  Instituts.    II  4. 

S.  Jll  215.  Job.  H.iblau,  F:ine  nielisclie  Am- 
phora (mit  1  Tafdabbild.  und  1  Textbild.)  Ab- 
bildung einer  Vase  meüsehen  Ursprungs  rat  der 
Sammlung  der  archili'lngiscben  (iesellscbaft  zu  Athen 
und  Ik'sprecliung  des  Verliidtnisses  derselben  zu  den 
flhrigen  melischcn  Thongefilfsen,  zur  at tischen  und 
rhodischen  Kunst.  —  S.  216— 239.  Fr.  Winter, 
Zur  ultattischen  Kunst  (mit  2  Tafelabb.  und  14 
Textbildern).  Zwei  auf  der  Ostsoite  des  Parthenon 
l^b2  ausgegrabene  weibliche  Köpfe  werden  abgebildet 
und  besprochen.  Der  Hne,  ans  dem  Anlange  des 
5.  Jalirliuinlerls  stammend,  m  einem  Unterteil  und 
einer  liasis  mit  der  Inschrift  Evi^vötxog  ö  &aXiäQxov 
n'  dyi!hpi(P  gehörig  und  eine  Priesterin  darstellend, 
zi'i'.'t  denselben  Tyjtus  wie  iler  andere,  welcher  der 
/.«■it  des  ri  isistratus  angeluirt.  Indem  der  Verf.  die 
Mafsverhällnisse  in  der  griechischen,  namentlich  der 
athenischen  Plastik  untersucht,  erweist  er  aus  den- 
selben nicht  nur  den  nttlscben  Ursprung  beider  KOpfe, 
sondern  auch  ein  si'lbsfänditieres  Hervortreten  der 
attischen  Schule  in  der  Zeit  des  Tcisistratos.  Analoge 
Erscheinungen  zeigt  die  glmcbzeitige  Vasenmalerei. 
Schon  vor  den  I'erserkricgen  hatte  die  rotti«urige 
Vasenmalerei  die  an  haische  Fonneniiebung  abgestreift, 
unil  auch  die  Kntstehung  dieser  neuen  Technik  ragt 
in  die  Zeit  des  Peisistratos  hinauf.  Die  rege  Wechsel- 
beziidinng  zwischen  Plastik  nnd  Vasenmalerei  zeigt  sich 
auch  darin,  dafs  die  .Vpolln^ilalue,  deren  Ivipie  im 
Dionysostheater  gefunden  i»t,  bei  dem  Dologuesur  Krater 
Mon.  den*  Inst  X  Taf.  84  und  bei  der  mit  Enphoriont 
Namen  signierten  pcdychromen  Vase,  der  Diskobol 
Massimi  bei  der  Lekythos  des  athenischen  Polytech- 
nions  No.  3477  als  Vorwurf  gedient  hat.  —  S  240 
bis  24;5.  F.  von  Duhn,  Charonleky then.  Be- 
schreibung iler  Antike  Denkm.  I  Taf.  23  No.  1.  2. 
abgebildeten  Lekytheu  (Anh.  Zeit.  Ihh5,  10  No.  4 
und  b,  sowie  einer  neuen  aus  Uretria).  —  S.  244 
bis  S59.  C.  Robert,  Beitrilge  zur  ErkUnmg  des 
PergameDiscbeD  Telephosfrieses  (mit  7  Text- 
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bildem).  Die  auf  dem  Telcphosfries  dargestellten 
Scenen  ans  dem  Kindes-,  Junßlingiv  tind  Hannesalter 

de«  Tt'li'jtlios  wi'nlcii  hc^^jn  ix  In  n  und  auf  ilirr  (,'mi'11('ii, 
nanuMitlii  Ii  «lio  Aagc  ili  s  SojiliDkU's,  den  ToU  jdms  ilcs 
EuripiiU-s  und  die  Btcb  Paus.  III  26,  10  in  Per)!amon 
hciinisrlirn  Hymnen  auf  Telcplio-i  zurUckficführt  fForts. 
folfrt).  —  S.  260—264.  Alf.  Gon  ko,  Apollon  d.r 
Gal]ior*ieg«T.  Apollo  ist  als  Galliorsicjior  nie  mit  der 
Ägis,  stets  nur  mit  Pfeil  und  Bogen  gedacht  und 
dargestellt  worden.  Anch  die  Tatilcanisrbe  Statue 
Hfliört  in  di.ni  Kt<i-^  diestT  I>ar'<ti-l!aiiL;<'ii  und  ist  zu 
ergiluzen  iiiil  dem  liogeu  und  dem  Küclier,  hpIcIiit, 
zum  Gebranch  geAflnet,  über  der  rechten  Schulter 
sichtbar  ist  und  dfssm  Band  qncr  Uber  dor  Brust 
liegt.  —  S.  2ii5 — 271.  P'ricdr.  Koep]),  (iiganti-n 
in  Waffenrastmg.  l)i>'  Giranten  werden  in  der 
Dichtung  nie  in  Waffeurllstung  gegen  die  Götter 
klmpfend  dargestellt,  soweit  nicbt  ^e  Dichter  vor- 
btn^ne  Kunstdar>tollungen  im  Aul'«-  tialtm  (Soph. 
T^h.  1058  f.;  der  Vers  der  Tbeoguiiic  166  stammt 
von  einem  Interpniator  her,  dem  bildliche  Darsteünn- 
gcii  ^•l■^vat>|^nl't^■r  Gifjanlen  vorschwebten).  Da-^n  iren 
tlbertni);  die  älteste  Kunst,  als  ihr  die  Aufgabe  in-- 
stellt  ward,  die  Giganlomacliie  zu  schildern,  zuniiilist 
die  für  die  Ueroenkflmpfc  erfundenen  Ty]>Rn  auf  die 
GOtterschlacht  und  gab  Gottheiten  und  ni^anton 
meri<iidirlie  Waffen.  .\ufh  als  /.ens,  den  Ulit/  in  der 
üand,  mit  Herakles  auf  dem  W'agieo  belindlich  und  mit 
Panae,  neben  den  Rossen  stehend,  dargestellt  sn  werden 
begann,  verband  man  die  gowa)tpnetcn  Giganten  noch 
längere  Zeit  auch  mit  iliesem  Typus. — ß.  271— 274. 
Ernst  Kuhnert,  Eine  neue  I.eukippiden vase. 
Die  Jahrb.  des  archäol.  Inst.  I  l'af.  10,  2  abgebildete 
Vase  stellt  nicht,  wie  H.  Ghkf  annimmt  (.lahrb.  1 
Heft  3  S.  11)2  ff.),  die  Liebes verfolsunu  der  Tlietis 
durch  Peleus,  sondern  den  Raub  der  Töchter  des 
Leakippos  dnreh  die  Diosknren  dar.  Die  Darstcllong, 
welche  wohl  nicbt  laiit;*^  vor  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts  entstanden  ist,  m  lieint  auf  das  Gem&lde 
Polygnots  im  Dioskurenbeilii.-tiini  zu  Athen  (Paus.  I 
18,  1)  znrttckzngehen.  S.-27.')  —  270  G.  Loeschke, 
Archaische  Niobidenvase.  Eine  Vase  rlrs  Museo 
Municipalc  in  Conielo,  abgebildet  Antike  l>(iikm.  I 
Taf.  22,  stellt  den  Untergang  zweier  >iiobidcn  dar. 
Sie  stimmt  in  Terhnilc,  Stil  nnd  Kompositionsweise 

übcreiii  mit  der  Tityo-v.iso  im  I.niivre  irii'btis  erkl.ärt 
von  E.  i'uttier  in  der  Forts,  von  Dumonte  Cerami<|ue8 
de  le  GrÄce  propre  p.  S26).  Beide  sind  in  Attika 
nm  die  Mitte  des  fi.  .TabHi.  fabriziert  worden.  Anch 
da»  Uclief  des  aniykliUseben  Thrones  (Paus.  III  I«,  l-')) 
leigte  wohl  schon  Gc  neben  Tityos  und  den  Leloiden. 
— ■  8.  IKO  f.  Franz  Stndniczk»,  Nachtrag  zu 
8.  JAS  ff.  (Ergänzungen  nnd  Berichtigungen).  — 
S.  282-287.  Bibliographie.  —  8.  288— 312.  Re- 
gister. 


Rezensions-Yerzeichni.s  philo!.  Schriften. 

Arndt,  W.,  Scbrifttafcln  z.  Erlernung  d.  latcin. 
PallograpUe.  1.  3.  Aufl.:  /.(  Cftbt.  5  S.  195  f.  Die 
neiateo  Keaemogen  sind  recht  dankenswert,  -m. 


Avicui  canuiua  rcc.  Alfr.  Holder:  Jiiv.  di  ßolog. 
XYI  1-2  8.  57-58.  Ermanmo  Ftrnro  bespriehA  knn 
den  Inhalt  nnd  lobt  besonders  den  Wortiiidex  dieser 

Ausgabe. 

Baoer,  Ad.,  Thnkjdidee  n.  MtOler-Straiiing: 

n,  rl  i,h.Wvrl,.{\  S.  IC.-S-lt;?.  Der  Wert  von  Mallers 
Forscimngen  ist  hier  auf  das  richtige  Mafs  zurQck- 
gefltbrt.   J.  M  Stahl. 

Ilrnniii.'.  G.,  l.af.  Formenlehre  für  VI  nnd  V: 
A".  yh.  lUttih.  3  S.  •4t;-4S.  Allb«  kainite  Fehler  finden 
sieh  in  dieser  unnötigen  Darstellung  wieder,  wie  im 
eiiizclncii  nai'b'.'ewie'ien  winl.     C.  WiujfUfr. 

Brunii-Rnickniaiin,  Mi  nkmiller  tirieciiisclier  n. 
röm.  Sknhitiir.  1:  Ia.  CirhI.b  S.  l.'iS  f.  Die  Aus- 
wahl und  die  AusftUirung  der  Tafeln  verdienen  das 
höchste  Lob  ohne  Einscbrünkong.    7!  Sehreibtr. 

Ciceronis  scriiifa  i|uae  manserunt  omiiia  rec. 
C.  F.  W.  Mneller;  pars  Ii  vol.  III:  Kiv.  d»  ßloloti. 
XTl  1-2  S.  60-61.  Angabe  der  vom  Ileraiisgeher 
bevorzugten  kritischen  Grundlagen  für  diesen  Band 
der  Hedi'n.     I.uiiji  ValmtnKji. 

Ciceronis  Orator  und  Brutus.  Ed.  Tb.  Stangl: 
In.  JAizig.  5  S.  159- lül.  Mifslungene  Ausgabe. 
Alfr.  Gfrekf. 

Ciclioriu^.  C,  De  fastis consularilm^  anti'inissiinis: 
iV.  J.,M>  /.  mi,  1  S.  44-48.  Sorgliiltig  u.  scharf- 
sinnifTi  mit  i.  T.  nenen  Ergebnissen.    F.  itühL 

The  Classical  Review  vol.  1:  S„f.  h',r.  108.") 
S.  172-174.  Ks  wird  in  aiurkenncnileii  An-drückeu 
(liier  ilen  Inlialt  des  Bandes  lurichtet. 

Delbrück.  11.,  Die  Perserkriege  nnd  die  Bor- 
(runde. kriege:  \.  ph.  RiUeh.  Ä  40-43.  Für  das 
Verst;kndnis  d.  rerserkrieire  n.  lU  -  Iii  i  i  l  it  von  anfser- 
ordentlicher  Wichtigkciti  der  Anhang  (über  die  rö- 
mische Manipniartaktik)  giebt  ra  manchen  Bedenken 

Anlafs.     Ihrm  Hriinrkf. 

.  / 1^1$  1 1  rtnc,  M.  r.,  BioyQitifia  ^O/.i  ii/iiicdoc  t^g 
'HnuQü)U()uc:  Heil,  pl,  W'vrh  5  8.  147-H9.  Der 
wissenschaftliche  Kutzea  ist  ein  geringer.    A'  Knm- 

Iii  ich  fr. 

Eberhard i  nefhuniensis  i.'raecismus.  Rec.  Job. 
Wrobel:  Ht  Ltuttt  4  S.  128  f.  FOr  den  lesbaren 
Text  nnd  den  Einblick  in  die  ks.  Überiiefimtng  nnls 
man  dankbar  s.^in;  weitere  AnsprOcbe  sind  freilicb 
nicht  erfüllt.    //  AV»A 

Encel,  E.,  Die  Ansspracbc  des  Griechischen: 
////(/•>•.  fit/iiiu  1  S.  -15  48.  A*  Kruiohiicltfr  bekennt 
sich  in  gewissem  Mafso  als  Gesinnungsgenossen  des 
Verf.,  tadelt  aber  die  unbesonnene  uml  dilettantische 
Art,  in  welcher  derselbe  seine  Ansichten  vortrete. 

Fritxsrhe,  U.,  Kongebbte  griecli.  Formenlehre: 
Itfil.  ph.  Woch  5  8.  149.   Yollständig  aasreicheod. 

— ;i— . 

FrOblieb,  Fr.,  Realistisches  zu  Cäsar:  N  ph. 
H'isri..  ?,  s.      f.    Inhaltsangabe;  einigen  Ansiebten 

wird  beigestimmt.     Ihrm.  linnirke. 

Funck,  Heinr.,  Ein  Vorschlag  zur  Errichtung 
einer  UniversitAt  in  Karlsrabe:  Brrl.  pU.  Wndi.  5 
S.  150-152.   Von  interessanten  Inhalts;  die  Form  ist 

anKeriebm,     C.  .\i>lili: 

Guebel,  E.,  Die  Westküste  Afrikas  im  Altertum: 
r.t.  VtrU.  5  S.  140  f.  Fleifoig,  aber  nicht  tief  nnd 
•elbstiiidig  genog.  Sifylüt. 
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Ilartfpliler,  K.,  UnpiUerte  Rripfi'  v.  U.  Afrricola : 
tifrl.  f,L  Woch.  5  S.  150.    Inhaltsangabe.  C  a\o/iU. 

H«iBaii,  C.  F.,  D.  Arfstotdes  Lebre  von  der 
Frpiheit  d.  wensrhlichen  Willons:  /ft  4  S.  123. 

Die  Freiheitslehrc  des  Ar.  bat  hier  eine  sehr  anschau- 
ttcbe  nid  gesebiekte  Dantellaiiir  erbalten.  h.  Bnm. 

Tlcrforth,  Krnst,  Dr  liiuln  to  Ci-  tii  a:  .V.  pliU. 
Ji<M,.  3  S.  44  f.  Flcifsig  und  .sorgfiilli;,',  aber  aus 
dem  Mail';.  ]  sinarhvsissensehaftUcher  Ki-niitnissc  sind 
Bauche  Vcrscht>ii  u.  Fohler  <'iit<tan<lrii.    Fr.  St.-/: 

Herocioti  historiao.    Kcr.  Alfred  llol.li  r.  Vol.  II 
Ed.  maior  n.  libr.  V-IX  in  U3.  schol:    /i'"'  •■"t.  .H 
S.  45-47.    Die  Textkritik  ist  wie  in  Vol.  1  «chaud 
lebt;  bei  manchen  Konjpktnren  wSre  genanere  Angabc 
des  rrhrhors  cnvHnschf.    Am.  llitiiv<tte. 

Hruza,  E.,  ('.  das  Uye  aarre  pro  lutfla',  Gült 
An:  ii,  s.  998-999.    Manriierlei  Einzelheiten 
•ind  zwi'ift'lhaff  ndor  bedenklirli,  im  -janzcn  i<t  aber 
wohl  der  Aiisl(>;.'iing  des  pro  lutela  a^ne  bt  izustimmMi. 

A'IQ  L'l'hfhiliile. 

liultsch,  Fr.,  Scholien  z.  Spharik  dc<;  Theo- 
doeios:  lirrl.  ph  WMi  5  S.  135-137.  Die  Samm- 
hlDg  ist  8cbr  wichtig,  i 

Jo6l,  K.,  Z.  Eritenntnis  d.  geistigen  Entwicklung 
und  d.  srhriftstelleriwben  Motive  PUtos:  N  phil. 
R.hch.  3  s.  .1:?  f.  Da-i  Beweisverfahren  fnr  die  3  sritze, 
die  J.  virtiift.  stützt  sich  aaf  aorgfllltiKe  Interpre- 
tation der  1  /ti.iii'beo  Stdien,  aber  ttberzeuRcnd  wirkt 
nar  d.  Xarlnveis  d.  ersten  Punktes.    G  liftii<i 

Keelhoft",  L.,  \a  qnestion  des  Ilunianitcs:  Jirl. 
ptt.  Wv  l,  a  S.  1S4.   Mit  Ruhe  geschrieben.    ('  .X-ilJ-: 

Lange,  L.,  Kleine  Schriften  II:  liev.  crit  3 
S.  47  f.   Inhattsangabe.    5  Hmmch. 

fioiratov  ^  yioyytpov  TTfijt  n.i'orc  cd.  ().  .laiin, 
iteniui  ed.  Jo.  Vahleo:  A.  pi».  Mm>J,.  3  t>.  35  f. 
Sorj^faltic;  und  iirenaa.  Mit  dem  kritlacbea  VerMiren 
ist  .7.  <j   ßnimf'M  einverstanden. 

Marfroliout Ii,  D.,  Analeeta  orientalia  ad  Po- 
et iram  Arisliit,  1,  am:  Jft.  /.Ifzhi.  5  S.  157-l.')9. 
JJirlM  bespricht  ziemlich  eingehend  das  Ergebnis  der 
arabischen  Cbenetsrang  fUr  nnsem  Aristotelischen 
Tex' :  d. m  HrSgb.  nuifs  er  hierbei  hilutiir  widersprei  hen. 

Minacii  Octavius.    Em.  et  pracfatus  est  Acm. 
Baehrens:  BM.  ph.  Woeh.  5  8.  140-145.   Nnr  an 
einzelnen  Sfelleii  kann  ! toinhmt  zu>itininien ;  im 
jfemi  in.  i)   liilli^M  er  da>  Verfahren  de-;  HrsL'b-;.  iiirht. 

Mm  ke,  U.,  Zu  .Vrrians  und  Eiiiktet»  Spraili- 
gebraucb:  N.  ph.  liiisi  h.  3  S.  34)  f.  Eine  umsichtige 
und  gewissenhafte  Arbeit    //.  Stich. 

Newman,  \V,  L..  The  T'cilitiis  of  Aristoteles: 
SaL  Hrv.  16»3  S.  114-115.  Das  wertvoUe  Uuch 
leidet  an  einiger  Weitschweifigkeit  und  unglttcklicher 
Anordnung. 

Plaf  Ollis  Kjiera.  K<l.  M.  Sebanz.  III  l  Sopbisla: 
Dr-rl.  ph.  Wort,,  h  S.  13.3-135.  Alle  Sehvvierijrkeiten 
sind  gewisxidiaft  ße|)r(lft,  dnrh  (jenüpt  2331)  die 
Interpunktion  nieht;  auch  an  anderen  Stellen  sin'i 
Bedenken  ire^^on  Schanz  erhoben.  2491)  wird  ßttßai 
ft^  Xiay  ^ä(Hft$^  m  &.  vorgeschlagen    O  Apelt 

Preller,  L.,  Griechische  Mythologie.  4.  Aufl. 
von  f".  Robert.  1  I:  /lri\  rrit  3  S.  44  f.  Glüekliebe 
Veränderaugen  im  einzelnen  und  zahlreiche  Zusätze 
seicbneD  die  neue  Auflage  ana.  P,  D. 


lliemann.  Syntaxe  latine:    Jj.  !')  S.  155. 

Die  Formulierung  der  Thalsacbuu  ist  genau  überlegt. 
JS.  Se/i. 

Sellin i dt,  Otto  Ed.,  Die  handschriftliebe  l'bcr- 
lieferuiif{  der  Briefe  Cieeros  an  Atliens,  Cicero, 
M.  Hrutus  i»  Italien.:  J{n'.  di  jUolo,j.  XVI  1-2  S.  58 
bis  59.  Remigio  SaOUuliai  wird  den  Teil,  welcher 
die  fiafsere  Geschichte  der  betrelfcndcn  Codices  be- 
liamii  lt ,  in  einer  eigenen  Schrift  eri-anzen.  I)ic  ll<  - 
sultutt:  der  Untersuchung  ilircr  inneren  Geschichte 
sind  unbeslrettfaar. 

Schmidt,  .1.  II.  H.,  Synonymik  der  griechischen 
S]iraclie  IV:  /{(ti/fv.  üi/mn.  1  S.  43-45.  J/  ßuryer 
nennt  die  Vor/i)..;c  und  die  Mängel  der  Arbeit  and 
;;iebt  knappe  Bemerkungen  sa  einzelnen  Stellen. 

Sopboclis  Electra.  Ree.  et  expl.  Ed  Wundcrus, 
ed.  IV.  cur.  N.  Wecklein.:  A'/V.  ,li  /Uuhuj.  Wl  1-2 
S.  4U-43.  LiU'üt  manches  zu  wttnschen  Übrig.  JJo- 
mndet»  Bam. 

Tbukydides.  .lahresbericht  1885-1887  von  R. 
Sieitj  :  /.l.si  l,,:  j.  ,1.  iiyiiiu.  1  S.  1-32.    Sehlnfs  folgt 

Treuber.O.,  Gesch.  d.  Lykier:  A'.  ph.  Jidfc/t.  4 
S.  »52  ü4.  FleifsiK  und  auf  ausgebreiteter  Lektüre 
beruhend,  aber  in  mancher  Beziehung  nicht  Qber- 

Zengend       .1.  JJ  nirr. 

Virgil  in  Englisch  verse,  by  Ch.  Bowen:  AUte- 
SI44  S.  llO-lll.    Der  Übertetxer  hat  ein 
eiL'.  iitümliches  Metrum  gewiblt  und  geschickt  ge* 

handliaiit. 

Wai.;ner,  .1.,  Zur  Präparation  von  Platous  Dia- 
logen II:  JJuyer.  Gyntn  1  S.  42-42.  Lehrern  an 
eiuiifehlen.    .1/  liioyfr. 

W  int  her,  II  ,  De  fastis  Verri  Flacci  ab  Ovidio 
adhibitis:  R»^.  erit.  3  S.  47.  Es  hfttte  auch  naeh- 
[.'e wiesen  werden  sollen,  dals  die  Oherdnatiaimmig 
zwischen  Ovid  und  den  Fasten  von  PribNste  nicht 
unvermeidlich  war.  A'. 


Mitteiliigen. 

Zun  Wirterbudio  der  klasaiidian  Raahta* 
wiasensehaft. 

Die  Komniission  der  Ilerliner  Akademie  der 
Wisseiischatteii  für  die  Savignystiftung,  z.  Z.  gebildet 
durch  die   Profess  ren  II.  Brunner,   Tb.  Mommsen, 

A.  Peniice,  hat  mit  den  der  .\kademie  zur  Verwen- 
dung stehenden  Mitteln  der  Stiftung  die  Bearbeitung 
eines  Woiti  rhuclies  der  klassischen  Rechtswissenschaft 
in  Augriff  genommen,  uud  zwar  soll  dies  Wörterbuch 
sieh  gründen  auf  jenen  Wortindex  tu  den  Digesten, 
der  in  der  Handschrift  lUkhezU  abgeschlossen  auf  der 
Ktzl.  Bibliothek  iu  Berlin  aufbewahrt  wird  und  der 
Kiiisicht  und  Benutzung  des  Publikums  freisteht.  Die 
Ausführung  jener  .\rbeit  ist  den  Herren  Hr.  iur.  O. 
Gradenwitz,   Priv.-Doz.  n.  d.  Univ.  Berlin,   Dr.  phil, 

B.  Kühler  und  Dr.  idiil.  Ernst  Schulze  übertragen. 
Dieselben  veröffentlichen  nun  eine  18  S.  starke  Probe 
ihres  Unternehmens  in  der  Zeitschr.  der  Savigny- 
Stiftiing  fUr  l;  i  -  s<  hidite  VIII.  B.l.  Hmiianist.  Abt., 
welche  uns  im  Sunderabdruck  vorliegt.  Die  Veröffent- 
lidinng  dieser  Probe  soll  Juristen  und  Philologen  in 
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stand  ootzon,  die  ßoplanto  Einriclitnn^'  nn<l  Beliam]- 
Itti^  des  Werkes  zu  prUfeu.  Da  den  Bearbeitern 
also  daran  ftelegen  ist,  RatschUge  flir  die  innere  An- 

l:iL'i>  und  tfchiii'<rli(>  AiisfilliniiiL'  /ii  viTiirliincn,  so 
wird  ihnen  vielleiclit  auch  der  iulgende  kleine  lieitrug 
«riUltommen  sein. 

Die  l*nil>e  cnfhäU  in  Kwerkm^lf^ifrer  Weise  Muster 
für  versriiii  ilenc  Woiikatcfjiiriei  ii,  f'ui-  Subst.,  Adj., 
Vcrba,  Adv.  und  i'nlpos.,  nftmlieh  •lil.ijare,  iMfffiiio 
nnd  dtletfiitm,  lofiitia,  penei  von  Grndcnwitz:  offfn- 
diTf,  laetferf,  violure,  drterlor,  jttior  von  Kttlder; 
J-nicpt,  ileiiiile.  thtn  von  Schulze  —  da*  Ganze 
ausschliefslich  in  lateinischer  Sprache. 

Was  nun  die  innere  Einrichtung!  anbetriff'l,  so 
filttt  zuerst  eine  nielit  ^'anz  unerhebliche  l'n^ileich- 
m&bigkeit  und  Verschiedenheit  der  ikliandlnog  der 
einzelnen  Artikel  auf.    CSradenwitz  erkMlrt  sofort 

hinter  drni  Slidiworte  seine  Ueih-utunff,  /.  B.  dflfgwt 
=  niandare,  limWa  =  polestas,  facidtas;  Kttbler  da- 
gegen thut  dies  nar  bei  Uuihrf  —  damnum  iiiferre 
alicui,  liteili  —  dammitn  pati,  nicht  aber  bei  den 
übrigen;  so  bleibt  violme  und  offi-mlfi-,'  ohne  Be- 
deutungscrklarung.  Schulze  wiciieruni  entwickelt  die 
Bedeutung  seiner  Wörter  durch  eine  genOgend  aus* 
Mbrlicbe  Interpretation.  Eine  solcbe  scheint  uns  f&r 
alle  Fälle  anuemeüsen  tiii'l  iiütiL',  und  /war,  wenn 
möglich,  in  doppelter  Weise.  Zunächst  mag  die 
Grundbedeutung  oder  der  allgemeine  Sinn  des  Wortes, 
wie  es  (iradeiiwitz  tlint,  ilunb  imu  passendes  Syno- 
njnt  aui.'e'^elien  weiden;  reiciit  dies  nicht  hin,  so 
mag  zweitens  eine  weitere  Umschreibung  nach 
dem  Muster  Schulzes  folgen;  nicht  nur  luUlBsiji^  aon- 
dern  anch  dringend  enrOnscht  ist  es  aber  in  den 
Fällen.  WH  die  Fnrsclnin^'  gesichelte  Kr^'ebnissc  an 
die  Ilaod  gicbt,  auch  die  Etymologie  de«  Wortes 
zur  FeststeOnng  der  Grnndbedeatnng  an  Rate  zu 
ziehen,  nattlrlieh  hi  aller  Ktlrze.  Xur  ein  einzi.'i  r 
Artikel,  niitnlieli  penex,  macht  einen  An-^atz  dazu, 
freilich  nur  in  Form  «ler  IVan«:  „a  pftv  rf  tli'  tu'n .' • 
Ist  es  doch  gerade  die  Etymologie,  welche  auf  kür- 
zestem Wejre  nnd  oft  mit  einem  Schlage  den  Sinn 
eine-  Worte-  aufklait,  wofür  pfui'x  ein  treffeniles 
Beispiel,  s.  unten.  Von  den  übrigen  behandelten 
Wörtern  gilt  dies  safhllig  weniger,  am  ehesten  noch 
für  ({''ffvior,  welches  etyninlofriscli  leirlif  zu  erkliiren. 
die  Bedeutung  nminus  boniis''  weni^'er  i;«!  hat  und 
sieb  so  von  pfior  (zu  skr.  }»y'iti  höhnen,  selmiälien, 
got.  fiiian)  unterscheidet.  In  dein-crp»  sehe  ich  die 
Analogie  von  priti-cepn  wirksam;  das  —  rp"  ist  jeden- 
falls viin  hier  Ubernumnien.  Nun  es  soll  mit  diesen 
Andeutungen  keine  philologische  Deutung  der  Worte 
▼orgesrhlagen  werden,  welche  vielleicbt  dem  Zwecke 

des  Lexikons  vidlii:  fern  lietif,  sondern  inr  .  in  i;eli'- 
gentlicher  (lebrauch   der  Etymoloffie  emptohlen  sein. 

In  Bezug  auf  den  der  Hauptbedeutung  folgenden 
speziellen  Verwendungs-  und  Stellennachweis  ist  mir 
folgendes  aufgefallen.  Zunächst  erblicke  ich  auch 
hier  einen  gewissen  Jlangel  an  einheitlichem  Verfahren. 
Mnstergiltig  ist  m.  Iv.  hier  die  Behandlung  von  loe-irrf. 
Kubier  scheidet  zwerkmafsig:  I  alfqnem  II  res.  Unter- 
abteilunf.'  la  all  luetn  nii'l  1>,  i  iirpiis.  II  res  a.  enr- 
poralcs  in  alpliabetischcr  Keihenfulge  b.  res  iucorpo- 
nlas  dea^chen.  Hier  ist  das  fiindaaMOtuiD  divi- 


!  sionis  unfaiUliL',  ilie  riiersii  lit  ilnreli  die  aljdiabetisc-he 
Folge  eine  leichte.  Ähnlich  verfilhil  K.  bei  ojfrnder*\ 
bei  viotarf  jedoch  zeigt  sich  eine  Inkonsequenz,  die 
mir  weiiiL'-teii-  vrdli<;  unerkl.irlirh  «eblieben.  Hier 
wenien  die  Personen  den  Sachen  nit  iit  vorangeschickt, 
sondeni  mit  ihnen  ])romiscue  durcheinandergeworfen; 
ja  nicht  einmal  die  alphabetische  Folge  ist  gewahrt, 
denn  auf  siatiim  folgt  miiron,  dann  Itgato»,  auf  pn- 
troiiihi  'Ofjiiiiftnii  .Vueli  bei  ileti-riorfin  facn-f  tiadet 
eine  Mischung  der  l'ersoueu  und  Sachen  statt.  Ist 
sie  nicht  von  Relang,  dann  konnte  diese  Sondeninf 

aneh  liei  hifdi'if  miferldeilien.  Die  alphahi-ti^ehi,' 
Ordnung  ist  jedenfalls  ebenso  wichtig  uml  dem  Zwecke 
eines  solchen  I^ezikons  eotspreebend  wie  die  stoff- 
liche, letztere  aber  notwendig,  wo  verschiedener  Sinn 
eine  Gliederung  bedingt.  Nach  Ktlblers  Muster  lue- 
iliie  läfst  sich  sehr  wold  bei  den  meisten  Subst., 
Adj.  und  Verben  verlahron.  Als  weitere  Muster  flir 
gute  Schematisiemng  mOrhte  ich  den  Herren  Heraos- 
gcbem  einiifehlen  die  in  Walfflin'^  Archiv  ftlr  lat. 
Lexikographie  u.  Gramm.  Jahrg.  1 — IV  Teubner,  Leip- 
zig 18K4— 18»7  bisher  behandelten  Artikel  WAlfflins 
A  bis  Al.liniro  'Abie.ti..  Li-  AMintro  in  IV  ■>  S.  2H8 
bis  314J,  ferner  den  Artikel  Abiiorreo  ebend.  S.  277 
bis  386  von  H.  Ploen.  Gewöhnlich  folgt  hier  der 
Bedeutungsentwickdung  aaf  etymologischer  Grundlage 
eine  s|)rarhgeschichtliehe  kurze  Bemerkung  tiber  das 
Anwi'ndiniv'SLieliiet  des  Wortes,  seine  Lebensdauer, 
dann  unter  den  Uubriken  A.  pruprif,  B.  traiulative 
die  HaaptteilonK  in  eifentUehen  nnd  nbertragenen 
Gebrauch;  innerhalb  derselben  die  einzelnen  Kon- 
struktionen mit  Seln  idiing  der  pirmnai'  und  re«, 
also  wenn  möglich  Sdiideruiii,'  des  persönlichen  und 
säcklichen  Bereichs.  Uier  aberwiegt  allerdings  das 
formale  Element  das  sachliche,  daher  die  aller- 
genaueste,  fa"«t  zu  subtil  erscheinende  Aufzählung  der 
einzelnen  Konstruktious weisen  bis  in  die  feinsten 
Xüancen  mit  Gattungen,  Arten  nnd  Unterarten  n.  s.  w., 

alles  ilie>  ilctn  vorwiegend  jdiilolof:isclien.  rein  sjiraeli- 
lieiun  Zweck  iler  .Vrbeit  gemal's;  ftir  die  juristische 
Absicht  des  Worterbuchs  der  klass.  Rcchtswisaenseliaft 
wttnic  das  saehlicbc  Element  und  seine  genaueste 
Gliederung  gej.'eltenen  Falls  an  seine  Stelle  treten 
müssen.  NatUrlieli  nicht  immer,  denn  bei  den  Par- 
tikeln gelten  andere  Interessen.  Die  Uerausgeber 
sind  sich  dessen  auch  wohl  twwnfst;  wenigstens  zeigt 

die  Behandliint:  der  .\dverbia  dnnops,  ilrin  !,\  dafs 
K.  Schulze  auf  «lem  richtigen  Wege  ist  Hei  Jnwle 
wini  von  vornherein  die  räumliche  und  zeitliche  Ver- 
wendung getrennt,  alsdann  folgen  die  Korndate  im 
ersten  voraufj-ebenden  (iliede  zu  </««<//•  im  zweiten 
Gliede  naeli  der  lläutigkeit  ihres  Vorkommens  ge- 
ordnet, dann  die  mit  Jeiivlf  verbundenen  Partikeln 
»ie.  tune,  paitt,  pOKü-i,  endlieh  cum,  n,  quin  etc. 
Auch  die-er  ;:auze  Artikel  verdient  wegen  seiner 
musterhaften  Form  uneingeschränktes  Lob. 

Das  Gleirbe  gilt  von  der  Infseren  Ansstattnng, 

der  fllier-triitli- In  II  .Vnordnun;;  des  l»rtu  ks,  welche 
das  Auftiuden  dessen,  was  man  sucht,  leicht  und 
bequem  macht. 

Zum  Si  lilusve  noch  i'ine  knrzi-  Heinerkuni:  Ubef 
die  nicht  ganz  genau  fonnuliortc  Be<ieutung  und  frag* 
Heb  gelassene  Etymologie  von  peuea.   iViiM  ist  wohl 
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I>(ikativ  EU  ptri  "-.  j>,ii>rl<,  also  ursprünglich  *pfnrr>', 
*p)'u^i  ^itn  InruTu-  (^altlat.  ptiifitr^  pmni).  gifiohtn 
SUuninc*  mit  p'^alnt,  p^uitini.  pnn'trarr;  daher  pnirs 
aliqHrnt  ursitrüiiL'lirli  ^  i|iio(l  in  iiitt'i  i<irc  [lartr  ar.liuiii 
est  ( —  Gra<lenwilz  erklärt  aUu  aniiaiicrnd  rirhtig, 
wean  er  sagt:  qood  doml  mMW  «st  — ),  sodann  «  qnod 
•pud  me  claasnm  vcl  ronditnin  rsf,  ifom  qnod  manu 
tenetar,  itaque  non  id  qnod  sicuf  rem  propriani  possi- 
deo,  sed  quod  apud  me  rcconditum  >i.  It'indc  quod 
in  mea  potestate  lent  tur,  vpl.  Wollli.  Anli.  IV  87  ff. 

Wünschen  wir  dem  wiohtijjen  Unloniohnien,  das 
nnter  so  puten  .Vusiiicivn  bo;tonnc-n  ist  und  jedenfalls 
in  putrn  Händen  rulit,  gedeilüicben  Fortirang. 

Cülberg.  H.  Ziemer. 
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im  ll«t<;l  ituyal. 

Mittwuch.  4.  April,  morsun-i  !>  l'hr:  Erste 
öffentlii  be  Sitzutifr  im  Palais-Bestsurant  (KOnig^ 
strafse):  1.  üeiicbaftli<-he  Mitteilungen.  2.  Vortrag  des 
(tymnaitiallebrers  F.  Horttrmnnn  nus  Hannover:  Der 
ufuenwartige  Stand  der  Kinlioiissohulln'wi'tfnMg.  Ver- 
handluns:.  Pause.  S  Vortras;  des  l'r<ifi'«stirs  an  der 
t<  ehnisclien  llni-htoliHli'  zw  Ihitiiinvi  r  (/.  liurkliini-sfn:  lif- 
trachtuntfi  ii  tllnr  Aa»  Vcrhältui.t  der  hühcrt-n  Kinheits- 
.stiinlezur tccliiiis' lu  ll  Hi>chscliulo  Verhsndlnn^.  Nach- 
mittagtt27<  l'lir:  (i'-iueiiisani'-i  Mittagaesseu  im  I'alaiü- 
Iti  Ktauraut  (das«  (iedcek  zu -.'■'■()  '/).  Spaaicr^ig  dnrrh 
die  Ane.  —  Abends:  UoscUige  VcreiaJgnag  im  Stadt- 
park. Brentnell:  Besuch  des  Theaters. 

Donnerstag.  6.  April,  morsreas  9  Uhr:  Zweite 
Offentliehe  Sitcoag  im  Palais-Aestanrant  (Künig- 
strafse):  L  GesdriÜOldM  Blitteilnngea.  8.  Vertiag  iss 
Gvmnasialdirektors  Dr.  Heufmrr  ans  Kassel:  Das  Latdni» 
M-he  in  der  Einheitssehnle  VerhandlnnK.  —  Passe.  ^ 
Unmittelbar  naeh  der  Pause:  Nleht  Offentliehe 
üitanng  der  Uittriieder  des  Dentitdien  BbÜM^tssohnlTer- 
eins  (RrchnnngBäbla^e  n  s.  w.V.  —  Naehmlttags  8''t 
Uhr:  tfnndnsames  Mittatreiuen  im  Palais>Restanrant 
(da»  Gedaek  an  *2  .  ).  Simi.ergang  durch  die  Stadt,  Be- 
Mchtignng  des  neuen  \MIbelms{r3mnasiunis  n.  g.  w.  — 
Abends:  tfesr-llige  Vrreini<;nni;  im  Studtpark.  Even- 
tnell:  Besuch  de^n  Tht  aters^ 

Freltau'.  *t.  April.  iiiorir»'ns  !»  Tlir:  f-\(iituell 
Heiirlitiuunit  der  S4  li(  nswilrili:.'ki  it' ii  KasseU  (  Hibl  r- 
ifallorii-  .Mii>''ii.  I{''«,ilrii/-.rlil.(is  ManuorbiU j.  Mitla^;- 
i'sv'ii  <i.H h  (Irr  Kart  im  ii'<i.!  U "V al.— Nftcbmittags: 

(■NCMtiifll  K.iliii  iiarli  \Villi(liii«ii(ilic. 

.XiK'li  Ni<'hMiiiti;liec|<  r  kt>iiii<-n  an  den  V«-rliAnillungen 
Avr '  ff.itV'uhrH  SiUiinp'ii  t>'i|ii<  linu-n  .Vnl'rairt'ii  brin-ffend 
die  Nersammlun^,  niikI  r.w  nebten  au  <iyiiiiiHsiallrhr<-r 
F.  Homemann  in  Uanuover.  Anmeldnngeü  an  deniwlben 
oder  an  Gymnasiaidirektor  Ut.  Uttiftmtr  bi  Kassel. 


▼•iMtwattUohw  BadakWwr:  Prel.  Dr.  H.  ftollar.  Brt-Ita  W  ML 
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ANZEIGEN. 


Or.  Aiuruüt  UeiineberEer 

«•a.  natanr  m.  d/mam.  ° — >— "ir-  L 


Pnb  I^Ut 
h  B«nf  nf  41«  dim  ftahmn  Aalit^fo  grira- 

•U«  Vorwort  lur  jptiijri'n  achten  Auflftge, 

InUressfril'-i-.  s)..!it  g^rn  ein  Fn'lexi»m|iUr  xu 

NlldkirihaiMi.  Kut«lri»|'tclM 


Zar  Rrkpinitnis 
der  gtilstigtiii  Eutwickluug 
und  der 


Eine  Studie 

VtHl 

Karl  loa. 

^5  er.  S  Murk.  ^5 

W  IC  aM  raeh  Ikr  4i*  rw  Inn  ttnnX- 
Imtr  ur<cilca  WH,  »«WlA  «ltli*|i  dl«  Hchrln 

tat  <!■•  «•«■•■••ht  Katmakian«  riaii«  m»n 
«Ma  kmnwkianlMa  Onw4  ■•  4  ki*t-i 

•Ine  <l«i»«if««ti>  Qak«.  *•!  Ii*  Krliiltl 
<a  Bs«<<.*i«fMg  bM  MahaltM  In  fintv»  4«r 

(Srrl  p*iM.  WackentcHr  Ittf  Sm,  4S,) 


Soet«»  eradU«».' 

Wer  kann  es  wenden? 

Aneh  ein  Km>itel 

ltb«r 

„Höhere  Frauenbildung". 

Tos 

lüOtlMr  WMTMr. 

BO  kMitea        89.  t  Mark. 

,.DieM  von  wiuen«chafllichein  Ernst  und  reicher  pädagogischer  Erfahrung 
zeuBMde  AUiaiidlung  it;  alt  wertvoller  Beitrat  zur  Löiwi«  dei-  letzt  vieMach 
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dValadier  Kddnuncifn.  UM.  Ito. 

2fU  bexiehea  durch  Jedr  Buchhandlung  txier  direkt  von 

IL  fiaarliiers  Verlagsbuchhandlvag 

H-  T-Ül  Hl-,  frl.liT 


BERLIN  SW., 

>'<-  -  A  r'  /  f  r f  r  *  r  r  ■  r  '■'  •  ; V 


.  -•  L!!- All  .jüJiAAiji  ,i«.itinA..ii..xA.  fiMflfllili4>iiiiiT 

J  p 

i     Beispielsammlniig  zum  Übersetzen 

1  aus  dem  Deutschen  in  das  Griechische  : 

j  von  • 


R.  6aerte«n  VtHag,  H.  Hcyleldtr,  Berlin  SW.  ^ 

Bürger,  F.     Über  die  Heeresstrafseii 
des  römischen  Reiifhcs.    1  JL 

 2.  Teil.    (Die  Meilensteine.) 

1  Jl. 

Biding,  U.    Zu  den  Sagen  von  Gog  ^ 

und  Magofr.    l  .H. 
Bohn,  0.  Über  die  Heimt  der  Pri- 

toriaiier.    1  .lt. 
JEUger,    G.      Die   Zusttee  m  den 
Pruümium  d.  lleHiodiadieH  ThÖMnilie 
(Ver*  3«  IJC 
EntjdnHinn,  H.  Beiträge  lU  Bnripidea 

1.  Alkmone.  1 
Herrlich,  S.    Die  TeriiradieB  gegen 

daa  Letwn  nach  attii^lieiii  Baeht.  1 . 
XkM,  M.    Chrouolofflaelie  Beitrftge  « 
aar    Uc«chjchte    <ub  aebAischen 
Bundes.   1  ^fL 
Meiceg,  W.  Über  dea  Wert  daa  Kodex 
Blandinius   retastiaaiiinM  für  die 
Kritik  dea  Horaa.  1 
Müller,  Otto.  Electo  Statiaaa.  1  Je. 
SkkUr,  Otto.    Die  Befestigong  des 
Janicnlnm.  Ein  Beitrag  aar  Touu-  ' 
'  graphie  der  Stadt  Rom.  1 
Sdüche,  Tk.   Zu  doeniB  Briabn  an 

Atticua.  II.  IM, 
Tiedke,  U.  NobbImi«.  1  JL 
ZtjnMol,  tt  Daa  Lied  von  BjTbtnoths 
IWL   Wl.    Ein  Beitrag  zur  alt- 


A.  F.  Gottschick, 


fOr  obere  O  y  m  n  h« i« t  kl  ■•■ea. 
Vierte  Auflaie. 

Beaorgt  von 

Dr.  R.  Gttttcbiek, 
OkarWifar  aaa  K«!.  u  5'miiti«itiin  II  II  fliiaf Itaaitti  ai  ^ 

Prei-i  l.iiO  i(. 

C''^.?!  ^^^^       unter«  and  mittlor«  UvmiwalaUllMMi.  «.  Avi,  1 
WörMrvaraalebaia  an  dam  Lniida  HaOak  4.  AaJL  CUM  UK) 

Grundzüge 
dar 

phiiosophisehen  Propttdentik. 

:  FOr  den  G-ebvaaoh  an  höheren  Xjehran«ttalten 

zasamracnrrc>tillt  von 

Professor  Dr.  Richard  Jonas, 

Ml  KoniKl.  FrtadHob-Wiihelms-iiymuaitium  an  PMan. 


Kart  O^v« 

   H  Oaertsers  Verlag,  H.  IIeyf4*lder,  Berlin  SW, 
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5.  Jahi^gaig. 


Berlin,  14.  Marz. 


1888.  No.  11. 


umd  Amtigtn:  MM 

P.  KarolitlU,  l\'tetaKntt  rtA^  ■xe/ti  ri,^  fhx/ta' 

attt>ifi  lipiv^  üfiitf'jXta^  (O.  OrupiKi)   rtai 

XE-Neabma«,  Die  Saffen  .  .  d«r  »riacbon  and  Börner. 

■J.  Aufl.  (P.  Sleogel)   ftfl 

A.  K         Ibraehl,  Hafhaktim  Wul  Mia  MAHlIllgtäBhM 

l'onipftiilium  ;0.  H«re«l)   B24 

SnlluKt  erkl.  v.  K.Jacob«,  a  Aull.  v.  H.  Win  iTKOpitl)  BÜG 

Ci<-*ruiiiii  Lurliti.  Ork),  v.  C.  Mdiliinar  (Ha  Daitw)  .  .  B:^ 
Tb.  Kkpt.  l>»  infinitivo  Cortiano  \ 

O.  A  •!  n  m  k ,  r>i>  nhint.  nluoln».  apad  ]  (M.  O.  P.  Btbatidt)  9:St 

O  a  r  t  i  n  m  n»n  I 


B.  Volkraann,  GottlMad  BambwAy  (R  P«ppmUI«r)  MB 

.lti>iii«<:  Si-rtncc")  et  tfMMZ  de  l'acad.  de«  uripnr.  mor.  et 
pol  1.  'J.  —  BuIUMiao  della  commis*.  hicIroI.  comun. 

•Ii  livma  .W  II.  IS.  —  Rivikta  di  flinlogia  e  4'tslruiioDe 
clamiru  XVI  .1  4.  —  .\tlienaenm  ÜIM.  —  Berichte  ttbar 
d.  Verlian<lliinK"n  ü.  KeL  iulchi>.  Oes.  d.  Wim.  s.  Leipaic 
IHK7.  4.  n.     iMiilulogua  XiiVl  &  —  ZaiiMhrlH  fUr  Nuaia* 

nintik  .W  4.   MB 

Ii€ifVtujns-yfrifnhHff  >  BIS 

MilMuugiH:  ArcliüolnK.  ({««»ollKohult  xu  UurliD.  Februar  .  Blü 
ttihitoffraphit  


Die  Herren  V'erftiSjti'r  von  i'rogrammen ,  Duscrtatjoueii  und  aoiistigeu  Uelegeiiheitüjichriftcn  wcrJuii  gcbeteu, 
RcaeaiioDt-Eieiiq^lara  an  die  Bcdaktion,  Berlin  W.tS,  Kgl.  Joach.  07mn.,*9eftliIgBt  eiNModen  m  wollen. 


ReitMioMii  ud  Aifdisea. 

*Aqlaq  öikOtfvXiac.  Atlion  is.sii.  92  8. 
Die  kleine  Schrift,  die  lirsclieidcn  von  dem 
Vf.  als  'Aadeataogen'  bezeicbuet  wird,  verbucht 
auf  Grand  der  ethnographiBdien  DberUeferang 
ans  dem  Altertum,  der  Mythen,  der  Ort»-  nnd 
Persoiiennamt'ii  d»*ii  Nachweis  zn  führon,  dal's  den 
Ciruadstock  der  HevülkeruDg  in  ganz  K!innu>ieii 
ein  beamiderer  ^phrygoanDemwlier*  oder  plirygo- 
pelaaipseher'  Zweig  der  Tedogermanen  hihk'te, 
welcher  die  Verbindung  zwisehon  den  siideiiro- 
päischea  'Italo^ieltwgeru'  und  den  üstlicben  Ariern 
bildete.  Der  Verf.  ist  im  allgemeinen  mit  der 
neneren.  insbesondere  der  dcntsehea  Litteratnr, 
sowohl  der  ar(  liü()]ogi>eh  -  etlinographisehen  wie 
anch  der  lingaistischeu,  wohl  vertraut,  und  inso- 
fern ist  das  Sehriftehen  ein  erfirenlielier  Beweis 
dafür,  dafi«  die  moderne  WisBenschiift  auch  in 
Grieehenlund  immer  festeren  Knls  falst.  Im  ein- 
zelnen freilich  sind  die  Auistelluugen  des  Vf.s 
oll  reeht  sweifelliaft.  Namen  nnbekannten  Sinnes 
and  nnbekannter  Spradie  m  denien  ist  natSrlich 
immer  inif^-lieh.  KaroHdis  aber  bewegt  sich 
mit  seinen  DenttingHver^^nchen  keinesweg»  immer 
in  den  Bahnen  der  WahiRcheiuliclikeit.  So  er- 
geben seine  ErUSrnnfj^n  ron  Flnftnamen  fast 
immer  den  S'inu  'des  flicrsendoii.  reifseudcn,  stür- 
menden', die  Studtnameu  den  Sinn  von  'Einfriedi- 
gung' otler  'ßurg'.    Die  aicher  deutbaren  g^echi- 


Hc-hen  und  orieutulischen  ürtsnameu  sind  dieser 
Erklärungswei^e  nicht  günstig,  da  sie  ganz  fiber- 
wiegend  reUgiBstt  Natur  dnd.  Daan  kommt,  daft 

die  von  Karolidis  angenommene  kleinasiatische 
Sprachfaniilie  sich  in  Beziehung  auf  die  Laut- 
gesetze höchst  schwankend  beuommeu  haben 
mürste  (Tgl.  a.  B.  SayrifOi  [77],  [8. 53], 

^Vpo»  [6ej,  U'Jxtoioi  \:u.  Ä8J  mit  VKdrft 
I S.  77 1  u.  s.  w.).  Auch  bleiben  die  Dentungs- 
versuche  von  Karolidis  keineswegs  konstant. 
Nnehdem  wir  z.  B.  S.  65  Kaß-§§^  im  Sinne  ron 
fttimg  kenneu  gelernt  hüben,  wird  8.  88  Käße-t^ 
zerlegt,  nnd  -nia  soll  'Stadt'  oder  'Ort'  bezeichnen. 
Meiner  überzeugiuig  nach  ist  der  Name  semitisch. 
Anck  sonst  begegnet  Karol.  der  Irrtum,  Namen 
nicht  kleinasiatischen  Ursprungs  ans  .seiner  klein- 
asiatisclieii  S|ir:ielie  zu  deuten,  z.  B.  den  phoini- 
kischen  Numeu  KaJuws  (6.  Ib),  die  griechischen 
Namen  tügidavSi  (S.  76)  nnd  3uv9itq  (S.  56), 
welcher  diese  Hezeiehnung,  wie  ich  wenigstens 
fiir  sicher  halte,  als  Übersetzung  des  pliftinikischon 
trügt;  vgl.  Str.  6G5  f^'>'  6  ^ufäoi  notaftöf, 
S»  Sfßiv  itmJimiv  ro  7iQ('>in>of  nnd  den  See 
Das  seniiti-rlje  Eleiueut  der  Umu» 
iisiatisehen  Kultur  scheint  mir  der  Herr  Vf.  über- 
haupt ZU  auterschätzeu;  dasselbe  ist  zwar  au  sich 
Tielleieht  nicht  viel  stiirker  als  in  Orteehenlaad, 
ea  tritt  aber  in  der  Sprache,  bes.  in  den  Namen 
viel  mehr  hen'or,  weil  die  klcinasiatisclieii  \'rilker 
zu  wenig  selbständig  wai'eii,  um  das  Fremde  zu 
assimilieren. 
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Trotz  (Ht'sor  Kiinvilinlo  Ut  il.is  Itiicli  allrii 
dtMieti,  wolelie  »icl»  mit  der  kit'iaasiikti.>tlieu  Etliuo- 
graphie  beschäftigen,  schon  deshalb  zu  empfehlen, 
weil  in  demselben  ein  Materiiil  niedergelegt  ist, 
welelM's  niiiii  s<i!!-t  liiclif  leicht  in  älmlieluT  Voll- 
stüudigkeit  vvii-itiigt  findet,  iiei  der  Heiiutzung 
ist  nntiiriich  die  höchste  Vorsicht  geboten.  Ab- 
gesehen von  dem  Iddicr  HervorgelKilii  iien  ist  das 
Hncli  durcli  eine  au<  Ii  flir  grieelii.>«  lie  \'«  rliältnisse 
uugewühuliclie  Menge  von  Druckleliieru  uanieut- 
lieh  in  den  fremdsproehlichen  Worten  entstellt. 
Auch  fehlt  es  nicht  im  scblininien  Fehlern. 
Arfxta  »ulite  in  einer  Sehrift.  die  sit-li  >«)  viel 
mit  criiniiicheM  Ltvniolugieen  he.>eiiüt'tigt,  nicht 
konstant  als  Femininnm  gelmincht  werden.  Die 
\'erfielien  im  ein/.ehn  n  y.u  \  «  rltefsern,  scheint  mir 
überflüssig,  da  dn-^  Biirhliin  «diuehin  nnr  Ton 
Knudigeu  gel^raueht  werden  kuuu. 

Unabhängig  von  KaroHdis  hat  nenerdiugN 
Sayce  träumet,  of  t/m  »orutif  oj  Idhlic.  iirrlnt,oi. 
1887  S.  ll-_>-i:)l  die  ctlmo-y-aphiMdie  Steilmiii 
der  Kleiuaaiatou  uutcr»ucht.  Auch  er  iiült  die- 
selben fiir  Indogennanen. 

Berlin.  0.  Gruppe. 

1,  E.  Venhans,  Die  Knsrn  von  drn  (tnttrrn  nnd 

lIi  Toi-n  ilrr  <'rii~i  li«'n  iiikI  Umni  r.   l'.iii  iintlml. 

Uaudbüclilein  f.  tl.  Seliiller  d.  unl.  u.  niittl.  Klassen. 

2.  verb.  Anfl.    Dfis!$t>)dorf,  I..  Schwann.    140  S. 

gr.  «.  l,r>i> 
Tn  dem  er><tcn  Toil  des  liüehlcin.s  (I — wer- 
den die  n'^^'^is^'"  ^'^^  ^"^^  Göttern*'  beliaudelt. 
Neben  den  griechischen  sind  jedesmal  die  ent- 
spnehcndcn  rnmiselicn  (Jottheiten ,  so  weit  es 
M)hdie  gie1'(.  knr/.  besj)ruehen.  Im  zweiten  Teil 
folgen  „die  «Sagen  vou  den  llenieu^  (ti3— 
Persens,  Herakles  and  andere,  nm  die  sich  ein 
mehr  gesehlossener  Sagenkreis  gebildet  liat.  wer- 
den besonders  behandelt,  andere  wie  Aehillen», 
OdyäücitH  natürlich  nnr  im  Kähmen  der  Kncäh- 
Inng  des   trojanischen  Krieges.     Ein  Anhang 

(S.  IIÜ— 133)  behandelt  den  „rüUlerdienst  im 
Altertnm".  —  K>  ist  mir  zwcitVIliatt.  ob  es  nicht 
besser  gewesen  wäre,  manches  ganz  lurtzulasaen 
nnd  dafär  anderes  nosfShrlicher,  ich  möchte  sagen 
behagüeher  zu  erzählen.  Für  Kiii'Ier  wenigstens 
—  nnd  das  lim  Ii  i~-t  auch  l"iir  die  nnteren 
Klasücn  der  hölieren  Lehrjinstallen  l)estimuit  — 
wurde  die  f^ektUre  dadurch  anzielieuder  gemacht 
sein,  nnd  anch  den  etwa.>  Ueiferen  wtinle  der 
Stotl'  dann  in  sclsi'Hicrer  S|iraclii'  ircbnt<'U  sein 
können,    als    e^  jetzt   viell'aeh   der  l  all   i.sl.  — 

2.  >  in  den  Text  ge<lruckte  Illnsitnitionen  sind  eine 
hübsehe  Beigabe.  —  Im  letzten  Teil  finden  sieh 
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einige  unriehtige  .\ngabcii.  —  Immerhin  ist  das 
linchlein  geeignet,  die  Keuuiuis  der  .Sagen  luiter 
nnserai  Schfilem  zn  fördern,  and  jeder  Lehrer 
wird  ihm  daher  gleidi  mir  den  besten  Erfolg 

wünbchen. 

Berlin.  Faal  Stengel. 

Aag.  Bngelbreeht,  Ilcphaestlon  von  Theben 

nnd  sein  astroIoL-is«  In  s  ('oni|uMidinin.  I'rov'. 
d.  Theresianisi-hen  Akademie  1887.  102  S.  Lex.-ä. 
Wien,  C.  Konegen.   2  JL 

Zum  ersten  Male  ist  hier  da.s  nai  h  der  Tatni- 
Idblos  des  l't«demänH  interessanteste  Compen- 
dium  der  grieehisehea  .Astrologie,  die  an  seiueu 
Frennd  Athanasins  gerichteten  xonngxttf  (H.  21, 
'2'\)  des  Ile)dtästiou  aus  Thel>en.  nach  Hand- 
si  lirit'teii  der  I' iriser  N'aticnialbiljliothck  im  Ib  ticke 
verötl'entliclit  u.  zw.  iu  dem  diesjährigen  Bericht« 
blofs  das  erste  Bneh  (S.  43—102).  In  der  vor- 
angidienden  Kinleitnng  wird  I.  Die  Textes- 
ii  l>erl  i  c  fi>  rn  n  ^    des    Hepliäslion  besprochen. 

H.  's  Werk  ist  uuü  iii  seiner  unprünglichcn 
Fassung  in  drei  Pariser  Handschriften  erhalten, 
am  YoIIstSndigst'fm  im  Cod.  l'arisinns  graccu-  nr. 
•JIIT.  saec.  \IV  P).  v(m  foi.  :!'.•  an.  Fol.  T 
l)is  4',  8 — Iii  und  vielleicht  auch  lul.  14'  — 17' 
l>ieten  einige  aHtrologische  Abschnitte,  Ton  nn« 
bekannten  Verfassern  herrtihrend;  den  übrigen 
'P.'il  dic-es  K'ndi'X  von  fol.  J' — sowie  fcd.  ITC, 
das  letzte  iilatt  der  liaiidsclirift,  welches  teilweise 
da^tselbe  bietet,  wie  fol.  35«  nimmt  das  anidiert« 
Werk  eines  Theo])liilus  (vgl.  Fabricins,  bibl.  gr. 
IV  lt;-.>  ed.  TIarl.  •_>)  ein.  Pas  erste  Buch  II.s 
endet  ful.  iii',  da«  zweite  fol.  143%  da«  dritte 
nicht  mit  fol.  Iii5',  soudero,  wie  S.  27  naeh» 
gewiesen  wird ,  erst  fol.  175'.  UnToUstiui- 
diger  ist  der  Kx.l.  l'arisinns  graec.  nr.  •_'S41. 
wiec.  XIII  (-  A),  welcher  auf  fol.  i'ti'— fol.  32' 
einen  Toil  des  3.  Buche»,   auf  fol.  35' — ÖU'  das 

I.  Buch  and  von  da  bis  zu  Bade  (ioL  66*)  Mnen 
Teil  lies  '2.  Buches  von  IT.s  'NVcrk  enthält,  wäh- 
rend fol.  1 — -25  den  Aratns  mit  Seliohen,  fol. 
32' — 34'  anderen  Verfassern  Zugehöriges  auf- 
weisen. Mit  einer  Abschrift  tod  A  haben  wir 
es  im  Cod.  Parisinns  graecus  nr.  241.'».  -icc  \VT 
(—  a)  zu  thnn,  doch  sind  hier  die  drei  Bücher 
in  ihrer  natürlichen  Iteihenfolge  augeorduet. 
Handschrifdich  erhaltene  Auszüge  aas  H.  werden, 
jedocli,  wie  der  Verf.  selbst  gesteht,  nicht  ct- 
schöpfend.  S.  !•  ];{  liesproehen;  sie  finden  sieh 
uamentlieh  in  drei  Codices,  1.  im  Cod.  \  indo- 
boneusis  phll.  graec.  CVIII.  saec.  XV,  der  auf 
fol.  278',  284',  320'— 327',  340'  wid  347'  Kapitel 
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enthält,  «Ii«'  sicli  in  dem  Hephilstionstexte  «U's 
Verf.  nicht  finfleii:  2.  im  Vo<].  Liitirentiainis  phit. 
28  cod.  34,  saec.  XI,  iu  welcbem  einzelne  Kapitel 
dem  Werke  des  H.  wirktieh  «ntamninen  xn  sein 
wbeinen;  :i.  im  Cod.  Paririnas  grnec.  nr.  2\V.K 
saec.  X\',  der  gröfsten  nns  hek;iiiiiti  ii  }fric<lii- 
scbea  astrologischen  Snnuulnng,  ilesüen  Inhnlt 
8.  16-20  genan  angegeben  wird. 

Im  II.  Teile  der  Einleitong,  Hepbaestion 
um!  !<eiiie  A>;trolotiie.  erfahren  wir.  dnCs  H. 
ans  Theben  »tummte,  wahrscbeiulich  ein  Clirist 
gewesen  sei  (S.  21),  and  doJs  seine  Lebenszeit 
nidit  vor  dem  Astrologen  Flrmieos,  wie  Salroa- 
sins.  der  iiher  ein  stnnneoswert  rcichhiiltiges  Ma- 
terial von  griechischen  astrologischen  iSchriften 
Terfügte,  gewollt  zu  haben  scheint,  sondern  aaf 
Grond  einer  Stelle  in  seinem  eigenen  Werlte 
(II.  1:  vnodftyfiatoe  Ü  {«(II'— «S^g  (hruQu)  un- 
gefähr fünfzig  Jahre  nach  Firmicns  auziisetzeu 
sei.  Sein  Werk  besteht  nicht  ans  vier,  sondern 
ans  drei  BBcbera  <S.  15,  24,  27),  mit  je  einem 
Prooemiuin  imd  bemehnngsweisc  'i.')  4- ;U ;n  Ka- 
piteln. Als  Qtiellen  des  H.  werden  (S.  JS  —  3i) 
geiiuimt  zuuiichät  für  die  /.wei  ersten  Hüclicr  die 
Bibel  all«:  Astrologen,  die  Tetrabiblo«  des  Pto- 
lemans,  die  mitunter  fast  wörtlieli  aii>gezogen 
ist.  und  hanptsiielilieli  fiir  das  ;!.  Hiuli  Doro- 
tbeuM  aus  •Sidou  viel  gerühmtes  astroingi^tciles 
Gedieht,  das  namentlieh  bei  den  arabischen  astro- 
lo^^chen  Rehrift.'^telleni  in  liohem  Ansehen  stand 
(8.  .»1  I  und  noeh  im  Ii.  .lahrlumdert  in  seiner 
urüprünglichea  Form  in  fünf  liüchern  vorhanden 
gewesen  sein  mnft  (8.  SS).  H.  ciiäert  ans  dem- 
selben im  ersten  Buche  8(>,  im  zweiten  4.  im 
dritten  233  Hexameter.  Die  LelM'n>zeit  des  I)o- 
rotheos,  dessen  Namen  iu  früherer  Zeit  auch  ein 
Ant  f&hrte  (s.  Phleg.  mir.  frg.  XXVI,  Keller; 
Plin.  n.  h.  XXII.  JJ.  "ll),  wird  in  das  Knde  des 
dritten  t)der  iti  den  Anfang  des  vierten  .Talirlmn- 
dcrt«  verlegt.  Die  weiteren  <  lewährsmänner  ll.s 
waren  Hippnrehos  nnd  Odapsus,  Prütagoras  aus 
Nieaea  nnd  Annnhion.  Autiochus  ans  Athen,  Pe- 
tosirls  nnd  endlich  .M  ;i  ii  c  t  !n' n .  unter  dcs-en 
Namen  uns  ein  sechs  Bücher  umla;»8endcs  C>cdicht 
erhalten  ist,  welehes  der  Terf.  im  Gegensalxe  zn 
KSchW  wenigstens  seinem  gröfseren  Teile  nach 
(B.  I.  IT.  III.  VT)  dem  astndogisfhen  niditer 
Manetho  zusehreibt  (S.  38— 4"J).  .\nffiillig  ist  die 
ständig  gebraachte  Pluralform  „Kapiteln"  (8.  II, 
12,  27  sweimsl!). 

Pilsen.  0.  Etegel. 
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C.  Sallnsti  Criipi  de  roniinatimie  Calilinai'   et  de 
liello  Jufturthino  libh,  ex  historiaram  libris  qainque 
deperditiR  orationes  et  cpistnlac.     Erklirt  von 
nn'lult    .lactihs.      9.    verhissi-rlc  Aufla-ji' 
Uuiis   Wirz.     lierlin   l6>i6,    Wuidnianii.  VlU, 
290  S.    8.  A  1,80. 
Diese  neue  Auflage  ist  als  eine  in  jeder  Hin- 
sieht vernielirte   un<l    verbesserte   zn  hezeiehncn. 
Der  Herausgeber  hat  einerseits  aus  der  seit  der 
8.  Auflage  erschienenen  Litterntnr  gewissenhaft 
liennfzt,  wnS  ihm  richtig  ersehicu,  andrerseits  nnd 
vor  allem  es  an  scH'-tändiger  Diirehaiheitnng  des 
Textes  und  Konuneniars  nicht  fehlen  laiisen.  Der 
erstere  weicht  ?on  dem  frOheren  an  mehr  ab 
•JO  Stelion  ab  und  »war  nu-ist  so,  dals  man  mit 
den  .\n<lrniiigen  einverstanden  sein  k.mn.  Ziem- 
lich phuisiliel,  obwohl  »ieht  über  jedes  Bedenken 
erhaben,  erscheint  auch  die  Behandlung  Ton  Jng. 
104,  2.  zu  welcher  Stelle  fihrigens  bereits  von 
Diet.s<-h.   iiliscrvationes  eritic.ie  in  .Ingnrtliae  ])ar- 
tciu  cxtremum  S.   2(»  f.   derselbe  \'or«ehlag  ge- 
macht worden  ist,  nnd  von  108,  2.    An  anderen 
Stellen  kann  ich  jedoch  dem  Herausgeber  nicht 
heistimmcn.    Retr.  Cat.  ■')!),      Jng.  .'il.  2');  !•".  4 
und  IÜ4,  2  habe  ich  zu  den  von  Eulkuer  iu  der 
Berliner  philologischen  Wochenschrift  1887  No. 

S.  TIS  geinaehten  T^Iuwrinden  nichts  hinzuwi- 
IVigen.  dug.  37,  3  wir<l  //d/».'  J.uni'iiin  in  Klam- 
mern gesetzt,  weil  es  zu  3'J,  2  und  4  und  nament- 
lich zn  4.^,  I,  wo  mit  Recht  vbl  der  Überlieflmrag 
e(nt*iilt'.x  thM'aiiitti  zurückgekehrt  wird,  im  Wider- 
sjirneh  steht.  (Beiläufig  bemerke  ieh,  da fs  i  s  in 
der  Anm.  richtiger  beifsen  würde  „die  neuen 
Konsuln*  statt  „seine  Nachfolger").  Dieser  Wider- 
sprueh  ist  nnhcdingt  snsngeben.  Aber  bei  dem 
geringen  i^iini .  den  Sallnst  für  elironol()L;i-<  !!t' 
i'Vageu  zeigt,  sind  die  Worte  deshalb  noch  uicht 
zn  streichen.  Man  sieht  auch  gar  nicht  ein,  wie 
jemand  anf  den  Gedanken  gekommen  sein  sollte, 
dieselben  an  den  Ran<l  zn  schreiben.  —  51,  4  ist 
<lie  Änderung  von  quadriJito  in  (jwnlriJuum  Qber- 
flüssiig.  Denn  derselbe  Abi.  steht  Jng.  94,  3 
(olo  die  hdetito»  proelio  Numida»  hahufraU  —  105,  2 
streiclit  der  Heraus^^i  ber  pftl.'tum  ittm  ohne  hin- 
reicbeodeu  (»ruud.  Denn,  dnfs  iiaii  iu  einigen 
Hnndsehriften  fehlt,  beweist  nichts,  da  es  hinter 
dem  Schlosse  von  peilitum  leicht  genug  verschwin- 
den konnte.  T'ud  warum  an  dein  T'nternehmeu 
römische  Legionare  nieht  hätten  teilnehmen 
können,  ist  schwer  einzusehen. 

Der  Kommentar  ist  völlig  umgearbeitet  wor- 
den und  von  271  auf  iHf»  Seiten  gestiegen.  Wohl 
anf  jeder  Seit^-  iiudeu  sieh  Verändcningcn.  indem 
teils  den  .\nmerkungen  eine  andere  Fa.ssuug  ge- 
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gel»eu  worden  ist,  teils  neue  hiuziigekuimneii  utul 
frühere  gestriehen  worden  sind.  Auch  hier  wird 
man  sich  im  gauzea  beiatiinmeiid  verhalten  können. 
An  Einzelhetten  erwiline  ieh:  Cat.  8,  2  aeattmo 
s feilt  ebenso  Jng.  110,  5. —  Zn  51,  1!»  muf«  das 
Citat  nicht  .jl,  4,  sondern  5«,  .'5  lantcn.  —  ')].  24 
mufs  zur  Erklärong  von  «in  bi»  auf  §  22  an  quia 
Ifx  Parda  vriat  sorBd^guigwi  werden  wann 
du  von  den  verlern  deshalb  absiehst,  weil  es  die 
1.  \\  verbietet,  n.  s.  w.  —  r»2,  ."»ü  statt  i;iO  lies 
;i40.    —  10,  ''i.    Das  Citat  zu  ininiirtä  ist 

mir  unverständlich.     Daaelbet  ist  die  frfihere 

Cbersetznng  von  ßJe»  durch  „GewiHseuhaftigkeit*^ 
mit  Heoht  frestrielien.  Doch  hätte  sie  durch 
„i'tiicht"  ei-set/,t  werden  »ollen.  —  18,  'i  zu  «iOi 
guiqut  Tgl.  lAr.  21,45,9  n.  das.  WSlfflin.  — 
"20,  4  ist  die  Anm.  zu  suas  abzukürzen.  Das 
Citat  genügt.  —  24,  (»  ist  fut-riut  nicht  po- 
tentialer, sonderu  kouzessiver  Konjunktiv.  —  2U,  4 
in  der  Anm.  zn  mora  lies  §  7  statt  §  6.  — 

35, 8  heifst  mpra  eue  nicht  „Qberbieten", 

Bondeni  „grolser.  stärker,  inüclitiifcr  sein."  — 
3C,  1  Aum.  zu  ante  comitia.  Mau  kuuu  doch 
niebt  sagen  ^das  Amtsnenjahr  begann",  sondern 
nur  „das  Amtsjahr".  —  .3(;,  3  erkläre  ich  ),i'ju, 

 nfiJereiil  in  der  ^Veise,  dafs  ich  die  Xega- 

tiou  uicht  zu  creJeieiit,  ■•ouderu  zu  tnayia  ziehe, 
also  «ton  $oeorditt  magi»  -/nam  doto,  Teh  flber- 
setxe  (laliiT  mit  der  fttrs  Deutsche  notwendigen 
ümstelluug  der  Glieder:  ebensosi-hr  ati>  li(»si'r 
sicht  (doloj  ola  aus  NachlSssigkeit.  —  y?,  3  hat 
hüme  atpfra  allerding»  komessiTen  Sinn,  aber  es 
hätte  (loch  nicht  doroh  quamvi»  aapera  esfet  hiems, 
sonderu  durch  quauiijnam  erat  um-sclirielicu  werden 
sollen.  —  41,  ti  heiliit  i»  muUitudine  uicht  „trotz 
der  Überall*,  sondern  diese  Worte  geben  an, 
wamm  die  Macht  des  Volkes  $ohaa  atgue  dia- 
pir-f  W  ir  und  infolge  dessen  miViu«  potemt.  also 
„infolge  der  Menge".  —  46,  Ü  übersetze  ich  in- 
tuftu  !oemn  temptari  dnreh  ,es  werde  eine  Ge- 
legenheit  för  einen  Überfiill  geanebt".  —   47,  2 

ist  es  nicht  nötip,  freijfiiuti'nn  urijotiatorum  si>  /i: 
erkl&reu,  wie  es  in  der  Anm.  geschieht.  Dieselben 
hatten  Tidmehr  nach  §  1  in  Vaga  ihren  stehenden 
Aufenthalt.  —  52,  4  an  tuUaa  lies  Cat  20,  2  statt 
1.  ^lA,  4  e.r  fugii  nicht  =  funn  omis.^a,  sondern 
bedeutet  „unmittelbar  von  der  Flucht  aus",  d.  h. 
„auf  der  Flucht".  —  55,  4  int  imidiae  besser 
dnrdi  „ÜberfaUe"  nn  fibnsetien.  —  59,  1  ^imi 

 trat  besser:  „wo  der  Anmarsch  zu  erwarten  ' 

war".  70,  1  lies  02,  1  statt  2ü,  1 .  Besser  palst 
übrigens  61,  4  f.  —  74,  8  läfst  sich  zu  tutatntunt 
nicht  ohne  Weiteres  auf  52,  4  verweisen.  Denn 


in  der  letzteren  Stelle  handelt  es  sich  um  ein 
einzelnes  Vorkommnis,  während  im  vorliegenden 
Falle  eine  allgemeine  Behauptung  au^ges^irochen 
wird  und  somit  da«  Perfektom  als  das  der  Er- 
fahrnngsthatvsaehe  zu  erkllren,  d.  h.  auf  die  Anm. 
zu  t'at.  11,  ;j  zu  verweisen  ist,  wo  übrigens  anfsor 
iiieser  Stelle  auch  tat.  2,  8  transiere  hinzugefügt 
werden  möehte.  —  91,  5  ut  naeb  eo^er«  ist  mdit 
konsekutiv.  101,  11.  Wenn  die  Anm.  zu  pati 
besagen  soll,  dals  dieses  uicht  von  posse  abhängt, 
so  hätte  das  doch  deutlicher  ausgedrückt  werden 
sollen.  —  114,  2  prena  «sae  beiAt  hier  „sieh 
beugen".    S.  Zeyfs  im  Philologus  30,  621. 

Der  Druck  könnte  korrekter  sein.  Aulscr 
deu  vom  Herausgeber  selbst  6.  2b(>  bemerkten 
Dmokfi^eni  habe  ieh  mir  notiert:  J«g.  7,  4  Gas 
acri  statt  «(/»  '',  .\nm.  zn  17,  (I  inttricre  statt  it- 
t.'viore.  desgl.  zu  7i>.  2  Ci/renenses  statt  Curetumti, 
denn  im  Text  steht  die  erstere  Form. 

Dresden*Nenstadt.        Theedor  Opits. 


M.  Tulli  Cioeronis  Ladius  de  amiritia.  Fflr  den 
Scbulgebruuch  erklärt  von  C.  Meifsner.  Lcijizig, 
Teubner  1887.    70  S.   8.   0,60  Jt 

Die  Einleitung  enthält  die  erforderlichen  Be- 
merkungen iiiier  Eutj<tehuug  und  Zweck  des  Lac- 
lius  i»owie  über  die  iu  der  ächrifl  auftreteudeu 
Personen  und  bringt  anm  Schlüsse  eine  ansflihr* 
liehe  Disposition  derselben.  Die  nnier  dem  Texte 
stehenden  zahlreichen  Anmerkungen,  welche  durch 
meist  treffende  Übersetzungen  schwieriger  latei- 
mseher  AnsdrQoke  nntemrischt  smd,  f!^em  das 
N'erständnis  in  anerkennenswerter  Weise.  Wsi 
den  Text  selbst  anbetrifft,  so  ist  ihm  die  Aus- 
gabe von  C.  F.  \V.  Müller  zu  Grunde  gelegt, 
fodee  seheint  in  orthographischer  BeniehiAig  dar 
Hsg.  jene  Ausgabe  nicht  dnrehw^  als  Norm  be- 
trachtet zn  haben.  Denn  er  schreibt  z.  M.  19 
und  22  benivoleotia,  nachher  aber  benevolentia, 
wShrend  wir  bei  Mailar  regehnftfing  benivolentia 
leeen.  Sonstige  Abweiehungan  von  Maller  sind 
am  Kiide  des  Buches  zusammengestellt.  Von  den 
dreizehn  Koujekturen,  welche  von  dem  Hsg.  her- 
rObren,  billige  ich  nur  eine,  nämlich  honestandi 
§  74,  halte  dagegen  die  fifaiigen  awölf  teils  für 
unnötig,  teils  fiir  milsglückt.  Häufiger  kaim  ich 
Meilsner  beistimmeu,  wo  er  im  Auschluls  au  che 
Uberlieferang  oder  andere  Kritiker  von  M&Uar 
abwneht.  Hierher  redme  ieh  namantlidi  die 
'  Stellen  g  IG  qnaeritur,  2()  qxiod  qn!s.  X)  hivftrra- 
tas  und  G;J  quo  utamur.  Die  letzte  Stelle  findet 
auch  in  den  Anmerkungen  die  richtige  Erklärung, 
so  dafs  mein  Yersnch  (veiigl.  Phflol  XLYI  175), 
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flif  I  berlieferung  zu  sclifi^zon.  ührrHiissig  er- 
scheint. Anders  steht  es  mit  §  l'A,  wo  Meil'äner 
moh  Halm  nui  Baiter  nn  non  tum  hoc,  tum  übid, 

pterifqtie  schreibt,  wiihreud  ich  ik  0.  </mi 
mri  tum  hör.  (um  iUiul  <nl.  uf  jilcriqiif  vemmtet 
hab«.  Jene  Texteäverüuileruug  liulte  ich  ebeuso- 
woug  für  richtig  wie  die  beiden  Konjektnren  dei 
Hag-S  §  41  Serpit  enim  in  ilifj<  reu,  ijuae  und 
§  fiH  /((  tpMp  e<juo.  §  41  möclitc  ich  duher  unter 
Aufgabe  meiner  Vermataag  Serpü  dmuo  res  cies 
Hadmurdns  (vgl.  Phitol.  Snpplementband  V  3,  556) 
Lesart  Serpit  denique  (=  mit  einem  ^Vorte)  re» 
in  ilt'U  Text  setzen,  ebenso  nüch  demselben  Oe- 
wihnmanne  §  66  Ututn  m  ipto  schreiben,  zumal 
dar  oodes  FurininiB  uns  4)iii  m  ipso  Sbctliefart  IikL 

Anrieh.  H.  ]>eiter. 

Tkeeder  Bger,  De  Infinitive  Cartiano.  Biss. 
bang.  V.  Giefaen.  Darawtadt,  Winter.  1885. 
SOS.  8. 

Mldnna  Adam,  De  Ablativi  absolati  apud 
Q.  Curtiam  Rnfan  asa.  Dil».  Inang.  Marbarff 

1886.    56  S.  8. 

Diese  beiden  heasisehen  Disaertationeu  handeln 
Tsm  j^nraehgebranehe  des  Cnrttns,  lieide  sind  mit 

Li*>l>e  und  Sotf^alt  geurbeitet.  beide  suchen  ihr 
Thema  vollständig,  abo  statistiscli  zu  behandehi. 
beide  sind  mithin  Exemplare  einer  nicht  allza 
binfigSD  Gattang  grammatiaclier  Dissertationen 
and  d&rfen  für  die  in  den  letzten  Jahren  stetig 
ronehmeude  BesehättifTung  mit  Ciirtins  als  ehurak- 
teristische  Beispiele  gelten.  Damit  ist  ihre  Ahn- 
licUteit  ersohftpft.  Im  Übrigen  nnterseheiden  sie 
rieh  wesentlich;  zunächst  dadurch,  da(s  die  enste 
nur  die  regierenden  \'erha  und  die  Citatznhleu 
oder  die  Anzahl  der  Beispiele,  die  zweite  aber 
meist  auch  den  Text  denelben  anAhrt;  sodann 
»Wr  dadurch,  dafs  Eger  priiunplell  die  einzelnen 
Kapitel  seiner  Arbeit  in  je  zwei  Alischnitte  teilt, 
je  nachdem  schun  ilie  Klassiker  des  t'urtius  8prach- 
gabraaeh  anfNreisen  oder  nidit,  w&hrend  Adams 
zwar  oft,  aber  nicht  durchgangig  Uas  klassische 
Latein  znm  Vergleich  heranzieht. 

1.  Eger  scheidet:  Ve  itijinüivo  nudo  und  Ue 
aeaaatho  atm  mfiniHvo.  In  einem  dritten  l^le 
spricht  er  De  nominativo  ctvn  infijiitivo.  iJf  irißtil- 
tito  hitloriro,  Ih  nrcnsufiri  rinn  iiif.  'oniiiurti  sii/>- 
iedo  omisto.  Die  Unterabteilungen  tragen  die 
Obersehrift:  Verba,  Adjeeliva  et  partieipia,  Infitii- 
iinu  enutittati  aut  lubüetmn  aul  ohitetum  est. 
Nachträge  hat  Kef.  bis  jetzt  nicht  zn  machen. 
AasKosetzen  ist  an  der  Anlage  nor  das  Eine,  duls 
nieht  einfiuih  geschieden  kt,  ob  (üeero  und  Ciaar 
sine  Kottstraktioii  gebranohen  (a)  oder  nicht  (/I). 


Das  ^Vort  perraro  (8.  (i)  führt  eine  dritte  Kate- 
gorie ein,  deren  (ireuzen  unklar  sind;  so  steht 
(S.  10)  intmdo  unter  a,  weü  es  bei  Cioero  xwm- 
mal  (bei  Cäsar  einmal),  dagegen  opto  (S.  11)  unter 
ß,  weil  es  l)i  i  Cicero  nur  einmal  vorkommt.  Da- 
gegen ist  zweckmälsigerweise  oft  hervorgehoben, 
daTs  diese  oder  jene  Konstraktioo  snwat  bei  Cnv^ 
tius  stehe.    Die  Arbeit  ist  überhaujit  verständig. 

Einzelheiten,  die  zu  bemerken  wären,  sind 
folgende:  1.  S.  10:  Studeo  steht  auch  Curt.  IX, 
7,  19.  —  2.  S.  18:  Eiehert  dtiert  nicht  lY, 
sondern  VI,  1),  32,  wo  Zumpt  mit  C  oriiuH  las. 
—  S.  1!):  rnigckehrt!  P  liest  riil,'r,\  C  ritltri.  — 
A.  S.  '2Ü:  Dals  iiamshoni,  Zumpt,  Madvig,  Seyffert, 
KBhner,  DcMger  den  A.  e.  J.  nach  cemo  nidit 
kennen,  ist  irnnderUdL  Cicero  z.  B.  (de  rep.  II,  38) 

sagt:  f  i  .•'Hilf  ifi'iiittm  iion  firenJa  in  infndario,  quae 
non  »olum  jicta  e«se,  $ed  ne  ßeri  quidein  potuisae  cer^ 
nimu«.  —  &.  8. 86:  Aneh  prcvideo  hat  den  A.  c  J., 
z.  B.  in  der  sondsibaren  Stelle  des  Cicero  de 
div.  IT.  >.').  —  6.  S.  28:  Nicht  Cicero,  sondern 
sein  iSohu  (Farn.  XVI,  21,  2)  und  sein  Freund 
Trebonins  (Farn.  XII,  16,  2)  haben  je  einmal  i?on 
dubito  mit  dem  A.  c  J.  rerbonden.  —  7.  S.  .32: 
Zu  iiifitiuif  eo  hat  vor  Tiivins  sohon  Nepos  (£p. 
10,  4)  den  A.  c.  J.  gesetzt. 

II.  Adams'  Dissertation  giebt  sn  swei  Ans- 
stellnngen  Aalalb:  1.  Ke  verwertet  dnen  fiteren 
Text,  nümlich  den  von  Zurapts  kritischer  Ans- 
gäbe.  2.  >Sie  teilt  zu  subtil  in  Teile,  Arten, 
Gattungen,  Unterarten,  iS])ielarten  u.  a.  f.  ein. 
Die  Fo^  ist  mnerseiis  schlechte  Interpunktion 
und  zuweilen  veraltete  Lesarten  im  Texte  der 
Bei8j)iele  {Dimnm  f.  Dymnu»  VI,  8,  25;  qui  f. 
quia  III,  ly,  ü;  eorutii  f.  eo  VIII,  1,  32),  andrer^ 
seita  erschwerte  Obersicht  und  snweilen  streitige 
l'nterorduung  unter  die  aufgestellten  Kubriken. 
Im  Übrigen  aber  ist  ilic  .Arbeit  mit  Fleils 
Verstäuduis  ausgeführt  und  erledigt  im  Uuuzeu 
eine  Frage,  die  gswils  schon  jeden  Kenner  des 
Cnrtios  besehiltigt  hat.  Wir  bieten  an  dieser 
Stelle  nnr  einen  Überblick  über  die  Hauptsachen. 

1.  Das  Prädikat  des  Abi.  abs.  ist  bald  ein 
Adjektiv  (di»  imiti*),  bald  ein  Sabstantir  (3h 
Jiicr),  bald  ein  l'artizi]»  (lot  iiiiHliu»  -aesis,  Offerent* 
I.tl.wnncho).  Im  letzten  Kalle  sind  hervorzuheben 
die  Particii>ia  Fut.  Act.  (3  mal,  z.  B.  deo  reteif 
«uro),  die  bei  Gnrtins  steti  in  aktiTcm  Sinne  ge- 
brauchten Partt.  Perf.  von  Dcpouentien  {prior 
14  mal,  z.  R.  orto  sofe.  ohortl»  lacritnis;  luotior 
3  mal;  labor  3  mal;  aequor  2  mal;  versor  I  mal) 
nnd  Semidepooeitttien  {audeo  3  mal),  eodlieh  die 
saUreiehen  F!artt  Praes.  von  Depon.  (s.  B.  älo 
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prolitente;  liit-rliei  audeo  uur  1  mal).  Zum  Part. 
Pei£,  «iues  Depoueiiä  üctzt  Curtius  1  mal  {famuw 
ateutii  pubmuttaräm»),  Salltut  ]  mal,  Veileias  wie 
Cicero  und  Caesar  nie  ein  Olyekt;  das  Part. 
Praes.  aber  von  seijui  verbindet  Curtius  2  »ual 
mit  Objekt  {animi»  cotmhum  irqumtibut,  »cjueute 
Homiae  imperiMim). 

2.  Die  Redeutun^  des  .\bl.  ab«,  i.st  teinpt)ral. 
liuiL-^al,  k(»nzc>siv  oder  livpntbotiscli.  Iläutif^ 
ireteu,  um  deu  >Siuu  zu  beütimmci),  Advorbia 
hiuBv;  iei  M  Tor  den  Abi.  obo.,  so  velut  (5  mal), 
guofi  (2  mü)t  rel  (3  mal),  sive  (1  mal),  foraitan 
(1  mal),  nid  (2  mal),  etiiim  (1  mal),  ne  .  .  .  qiiüliin 
(1  mal);  »ei  es  zum  Uauptverbum,  so  tanu-H  ((> — 7 
mal),  haud  »egniat  (1  mal)«  nUMomima  (1  mal). 
Nie  hat  Curtius  eine  KomraBfliT-Konjanktion  snm 
Abi.  abs.  gesetzt. 

3.  Ist  daiii  Prädikat  des  Abi.  abs.  ein  Part. 
Pert  Pass.,  so  wird  das  Subjekt  seioea  AkÜToms 
nicht  aasgedrückt,  mag  nun  ein  solches  garuieht 
exi.stiereii  (iiiitiiintit  hi-me)  oder  aus  dem  Zu- 
sammeuhange  klar  t>eiu  (Amanta«  j'uctn  tlntudi 
potealttU  inquit).  Nnr  einmal  bt  das  Sub- 
jekt hinzugefügt  (hU  /  '   ,    ncoiifm  iiunt'ni(ii'). 

4.  Einzelheiten  der  Kuastruktioii  ^illd  nodi 
folgende :  a)  b  mal  wird  der  Abi.  irbä.  aueh  daun 
gesetrt,  wenn  sein  grammatisches  Subjekt  im 
Hauptsätze  wiederkelurt  (rex  ohxldibut  aeefpti« 
Pliraaad  jtnrere  eos  iussit).  -  b)  2  lual  wird  »och 
ein  iSubst.  (rege  eo  «alutato,  uUero  t\c  ittctnUjun  ub- 
nde  rHenk)^  1  mal  ein  Adj.  (dueiltut  tumpUa  amnU 
pert'tir),  1  mal  ein  Part,  (adiiinrto  milüt  mererde 
coudncto)  zum  Ahl.  ;ilis.  liinzugofii^t.  —  e)  Oft 
ist  das  .Sulij.  des  Aid.  abs,  ein  llelativäatz  (ex- 
eepti)  qni  coujuijerant),  1  (oder  2)  mal  ein  Inflnitiv 
(audüo  Dartum  movisse),  1  mal  eiii  Finalsatz  (per- 
mitto  Ut  Tivuanl);  ll^M•Il^tens  4  iiiiil  iniilit  7  mal. 
wie  Adamü  meiutj  iüt  es  auä  dem  voraugeheudeu 
Satan  zu  ergSnzen. 

Am  Schlüsse  seiner  sorgfiiltigen  Zusammen- 
stellung boprielit  der  Verf.  Absoiidfilulikeitcn 
der  iStolluug  des  Abi.  ubs.  iu  seinem  Hau]iLäat£e 
oder  der  logischen  Berielmng  beider  83tze  zu  ein- 
ander oikr  (ii'niili  der  Verbindung  meiirerer 
Abi.  aljs.  in  deni.-iflliiii  l biupts-itze.  .Mnn  freut 
»ich,  eiiieu  wichtigen  Ö])rauhgebraueh,  den  l>i.-ilier 
beim  Curtius  niemand  untersucht,  den  Vogel 
z.  H.  auf  11  lieilien  hatte  erledigen  müssen,  nun 
so  vollständig  bclinii'li'h  zu  m'Iicii,  ob  s.ieh  auch 
liier  und  da  die  Zahlen  ein  wenig  üuderu,  wenn 
man  die  neneren  Texte  zu  Grunde  legt. 

Berlin.  Maz  G.  7.  Behmidt 
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Richard  Yolkmann,  (Jotffrieil  ItcrnlKirdy.  Zur 
Krinnerun«  an  >ein  I^-ben  und  Wirken.  Mit  einem 
Bildnis  Bernhaniys  narli  einer  I'iiotographie.  Halle, 
Kd.  Anton  1887.    VIII  u.  lt;t)  S.    s".  3,60.« 

Als  Bernhardj  am  14.  Mai  187.")  das  Zeitliche 
segnete,  dachteu  seine  Freunde  uicbt  anders,  aU 
dalh  dw  Mann,  weldwr  ihm  Ton  allen  Sehfilen 

und  Freunden  stets  besonders  nahe  gestanden 
hatte,  in  den  letzten  0  .laihren  aber  sicher  von 
allen  am  nächsten  getreten  war,  Robert  Uuger, 
sich  entsefaliefimi  wfirde,  ein  Lebens-  und  Cha- 
rakterbild dieses  eigenartigen,  von  niemand  besser 
verstandenen  'iclehrten  zu  geben:  aber  Lnger 
konnte  es,  gerade  wegen  des  nahen  Verhältnisses 
zu  dem  Entsohlafeuen,  nieht  Ober  nch  gewinnen, 
seine  Gedanken  und  Gefühle  dem  Papier  ansnTer> 
trimen.  un<l  so  trat  mit  dankbar  anzu'^rkennrnder 
liereitwilligkeit  iler  näeiist  l  nger  zu  einer  Bcru- 
hardy-ßiographie  am  meisten  berufene  SehOler 
und  Preniid  <les  grofsen  Pliilol<  geu  Hiehard  Volk- 
rannn  in  die  Lücke.  \  .  hatte  >choii  im  .laiire 
107-4  iu  der  .Jenaer  Literaturzeiiung  einen  Leben.v 
abrifs  Bemhardys  Tor^ffentiieht:  dem  Umstände, 
dal's  Kd.  Anton  Volkmuiin  die  Besorgung  neuer 
Antlagen  der  griechischen  Literatur  anvertraut 
hat,  verdanken  wir  es,  dal's  dietier  sich  dem  Stoffe 
s|iäter  Ton  neuem  anwandte,  und  daTs  er  uns  nun 
mit  einer  s^'hönen  Lebens-  und  Chaiakterzeidmung 
des  Mannes  l>csclicukt  hat.  In  lebendiger,  war- 
mer Schilderung  wird  uns  iu  (>  Kapitehi  Jugend 
und  UniTersitStszeit,  sowie  die  erstra  Yersudie 
im  Lehramt  (8.  1  — 10),  dann  der  Beginn  der  aka- 
demischen und  literarischen  Tli:iti;ikeit  in  PerUn 
(fcj.  11—^*2;,  weiterhin  iu  3  Abschnitten  (8.  32 
bis  I0<>)  die  Hallische  Wirksamkdt  nebst  der 
damit  zusammengehenden  litci  ariM  lu  ii  Thiitigkeit 
unil  endlich  (8.  1(I(;-11K)  der  Lelieiisalicnd  unil 
das  Lebensende  des  gror>en  Gelehrten  vorgeführt. 
Ein  Anhang  (S.  119— lüU)  bringt  in  grSiserer 
Zaiil  interessante,  mehr  oder  weniger  unbekannte 
Kinzcliieitca.  Mittlicüiingen  ans  Hriefen  befreun- 
deter Gelehrten,  unter  welcUeu  sich  mehrere 
Briefe  tou  0.  Hermann  (S.  1S8  ff.)  und  Rettig 
und  je  einer  von  J.  8<!liiilze.  Sclineidewin,  HitK'lil, 
N';iiu-k.  KTiclilv  (aucli  vdu  Bergki  lifliiidcii,  licisc- 
eiudrücke,  GuUicbteu  uud  Meiuuugsüuli>eruugeu 
Bernhardys  selbst,  sowie  anderer  Gelehrten  Iber 
ihn,  .Midrücke  von  Diplomen  und  Auszeichnungen, 
die  ihm  /n  'I  i  i!  wurden,  endlich  atn  Ii  |S.  ]  _>|  ff.) 
eine  Lb ersieht  der  vuu  Ucruliard}-  iu  verschiedc- 
den  Zeitschriften  reröftutUchten  Rezensionen  und 
Abhandlmigeu.  Nicht  einen  ohne  MaTs  und  Ein- 
schriuiknng  rühmenden  Panegjrikua,  sondern  eine 
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jTfwIitc.  I.icltt  und  >»clt!»thMi  };lc'i<'liiiiär>''ir  v^r- 
tetleotle  \\  ünliguug  will  der  Veriaij.ser  uns  bieten, 
er  will  die  Soh^lehea  Mines  Helden  nicht  ver- 
idiweigeii.  nicht  Hberaehwinglieh  loben :  aber  was 
or  tirol^fs  '^f'lcistet  lint.  was  er  ans  sirli  v,'!li>t 
im  Kampf  mit  widerstrebenden  Elcmeuteu  gowur- 
dra  ist,  will  er  lehitdem,  den  Kern  des  eigenen 
Mannes  enthOUen,  ein  'Monntnenttun  pietntia  auf 
dm  iiooli  >^pbmiu-kl<w  ila-^ttOviKlcn  (!rabc  stMiics 
Lehrers  erriehteu".  L  nd  er  tliut  wolil .  dieser 
Wüme  Hauch  pietätroller  Oesinniing,  der  das 
Ganse  dnrohdnogtr  und  doch  eine  gerechte,  ob- 
jektive Kearteilong  im  Grofaen  nnd  Ganzen  nicht 
hindert. 

Beruliardy   iat  ein  treuer  tjchüler  Wolfs:  vou 
ihm  lernte  er  die  Philologie  als  Gimzes  fassen 
nml  im  steten  Ziisaramenhange  mit  der  Kultur 
lits  Alt<»rtnms   betriitliteii,   von   üiiu  h,it   er  die 
erütea,  mächtigeu   Anregungen   enipfungeu,  die 
«riter  nnd  weiter  in  ihm  fortgewirkt  haben.  Als 
er  im  Sommer  1818  bei  Wolf  Homers  Odyssee 
hörte.  t'rw:irb  er  >ieli.  rrpwTfs  als  eines  der  ei-stcn 
|)hilologih<dieu  Uüc-Iier,  auch  dm  mit  der  Jalirc»- 
tahl  1818  bezmchnete  Exemplar  der  Prolegomenn, 
dessen  V.  S.  120  Erwähnung  thnt,  nnd  in  dieser 
Zeit   hat   er.    wie    die  Handsehrift   zu  bewiMNen 
scheint,  die   wenigen  Notizen  beigefü^^K  welehu 
an  Rande  diewe  Exemplars  zu  lesen  »ind.'^)  Mit 
Wolfsehen  Vorreden  schmfickte  Bemhardy  bis  zn- 


*i  riafs  "i«'  iiifi^t  iiiibriloufcnil  siml  liar  \'..  wcli-hcr 
ia  ili-r  I!.  s]ir<  (  limiir  im  iin  r  .\n-i;iiln'  ili  r  l'rn|i  L:iiiiii  iiii 
rfn''  \  1  ri  tT»  iit  lifhuni.'  «liTsi'Iht'n  f"r<li'rte  ■<!  idl' in  lli^t 
imeben.  Ich  halte  die  10  Notixen  sämtlich  für  irrelevant. 
Buch  aOgen  ale  Uer  eine  Stelle  finden.  Es  bt  notiert: 
Nr.  11.  v.jr  Aiun.  7  Sth  Kurip.  Or  J.Ji».  H.vgin.  f.  18:1 
Br.  Ad  Av.  rt75'.  —  Hr.  11  Auf.  'U.t;^!].  f.  47.  de  epp. 
Pfasedme  et  ep.  in.mij*  f.  105.  cf.  1418'.  —  Nr.  14.  Anm. 
'etian  ex  S-.iiIi.'.  Anm.  II  ■'<ih.  K.  Hr.  !is-s  I!lti' 
nd  Aani.  IIn  .St  lilms  Is  »  r^t  \-'.nti\i.  Ilerutl.  N.T.  .Arn  h. 
Ac.  .113'.  —  Nr.  LS  .Vnni  :JH  Anf.  Sed  HyginuH  f.  ..7. 
.Proetn«  —  cons<  ri|>-<it  tabella.'«  <Ie  eii  re  —  (|iiiljU8  lec- 
tü  — ".  nnd  Anm.  i*^  Anf.  Stnvt  ren.  jmu  f.  m\  .^tylhoirr. 
I'  I.  I.»u<l;it   .fi.iui   I'liilr'stnitiini.  Nr.        .\nm.  <1-J 

•Schlaf»  InU.  Fulgent.  Virgil  Contin.  p.  754  —  Nr.  2«. 
Asm.  Anf.  '177»  et  17M0.  Briefe  an  Heyne  8.  m:  - 
-Vr  -.'7  /II  1  i:  \V<irt<n  -r«  lii|ua  luI  exomanditm  seUieet 
vnüult  inu  rposiia  die  Verweisuiit;  'Briefe  an  Heyne 
.S.  m\  -  Nr.  31.  Ann.  1  -Cod.  Paris.  Iliadis  M<  tMi>lii.is. 
in  tofiun  Tl.  ni-i  in  iiltiinmii  rMnin'ii  »'ii  ninlinet.  Villni-;. 
PruI.L'i:.  in  Ap  IlMU.  i>.  LXX.Xir.  Nr.  :tl  .Sthlufs  df.s 
At>-ut/..  -.  IIa  iwf.  V.  Si  h.  ined.  ap.  Pors.  ad  Or.  ä*.  — 
Nr.  4:(,  Anm.  lU  '8net.  de  cbutia  ^ranim.  c.  11.*  und 
Ann.  7ff  cn  ^OTXtvg  nnd  tltvc  *Herm.  em.  Gr.  (ir.  p.  4*/. 

—  Nr.  )."■  Aiiui.  s  v.  Villdis.  I'r'lr;:^^.  ail  .\iim11.  ]<.  XV. 

—  oiid  «  Dillidi  Nr.  ül,  Anm.  <i:t  Villoitt.  ('r»le^K.  in  .\poll. 
p.  XV  aq.*  - 


letzt  seine  Ilanptwerke.  d(  n  (iriindrils  der  jjrio- 
chischeu  und  rümiäcben  Literatur,  welche  »einen 
Namen  vor  allem  berShmt  gemacht  haben  und 
deren  Bedeutung  V.  S.  ff.  mit  lu  reiltcn  Wer- 
ten, wenn  auch  vi<'neiilit  nicht  ohne  l'bertrei- 
buug,  gc^eliildert  hat.  Oh  e.s  gelingen  wird,  die- 
sen Werken  durch  seitgemilfse  Umgestaltung  noch 
lange  ihren  Platz  in  der  llandldbliothek  der  Phi- 
Injotjeii  zu  -ieliern.  innls  bei  ib-m  ausjjejiriifXt  in- 
dividuellen Charakter  dcrbelben,  welcher  gar  zu 
deutlich,  ich  mdchte  sagen  in  jeiler  Zeile,  das 
Bild  ihres  Verfassers  wiederspit^It,  fuglich  be- 
zweifelt werden:  n.nmentlieli  diu  jiiii<_'erer,  der  Phi- 
lologen erschwert  die  eigentinniieh  dunkele  und  gc- 
Rchraubte  Diktion  ohnehin  die  I.<ektüre  in  hohem 
Grade:  erst  eine  gereiftere  Einsicht  nnd  grOnd- 
lielieres  Wilsen  erm<"i;iliehen  ein  eij^entliehes  Vi-r- 
ständnis  dieser  \\  erke:  dann  felilt  es  freilieh  nieht 
an  Anregungen  und  Anreizungcn  zu  tieferem  Nach- 
denken. Anif  Bemhardy  scheint  das  Wort  zu  passen, 
welelies  der  Srholiast  p.  :M\  R  Ton  Aristoteles  ge- 
lirnucht:  nmxHXvjiiKtti  il^z  avtov  tfthKSotfi(t<,  xi- 
yor^iKi  if,  ilmtftiu,  Ira  o'i  fit»  onofdatot  di"  uvid 
twTO  ftSXlo»  in  Tug  knn£v  tfvvrtimtn  ^fvjuig,  o» 

^9vfttag  n  ntA  jpvvtag  ratg  lotovtotc  TTQoawy- 
Tfc  rrrö    iTc  ft*tftiff!(c^  ttti^xuirnti.  Dal's 

seine  \\  erke  keine  leichte  Lektüre  seien,  wxifate 
niemand  besser,  als  Berahardj  selbst:  ein  Zn- 
hfirer,  der  klagte,  daf»  man  die  griechische  Lite- 
ratnrge^ehichte  so  schwer  verst<die,  erliielt  die  la- 
konische Autwort:  "fSoll  man  auch,  mebi  ilerr, 
i^nll  mnn  nneh!* 

Es  kann  nnr  eine  Stimme  dariilu  r  sein,  dais 
Volkmann  die  Dirstellnn^  von  Bernlianlvs  lite- 
rarischer Thätigkeit  im  aligemeinen  wohlgeluugeu 
ist :  schon  das  Tielsoitige,  reiche  Wissen  des  Ver- 
f;is-,ers  liefiihigte  ihn  in  hervorragender  Weise 
zur  Meiirtt'ihinix  dii  MT  Tliiititikeir.  \\  enn  da<;et;en 
das  Bild  der  akadeuiisehen  W  irk-^amkeit  des 
grofscn  Hallenser  Philologen  viel  gOnstiger  ausge« 
&lleu  ist,  ab  Ref.,  der  auch  zu  Bernhardys  Föfsen 

cr,.scs-en  h;it.  es  zn  zeieliiieii  verinoelit  hätte,  so 
hatte  \'.  vor  ihm  den  Vorteil  voraus,  «lals  er  sei- 
nen Helden  in  der  Glanzperiode  desselben  ge- 
sehen, Ref.  ihn  alier  er-t  in  der  Zeit  des  Nicder- 
•^Tiinpes  kennen  ^'elernt  hat.  I.iint;st  war  an  Stelle 
der  (8.  L>)  von  V.  gerühuiteu  kuappeu  Prücisiou 
des  Vortrags  eine  iKstige  Breite  getreten,  die  sich 
nicht  genug  thun  zu  kömien  schien,  wenn  der^ 
se!bi>  <!edanke  nii  bt  in  zweiti-r  oder  gar  dritter 
Fassung  belenehter  uud  mundrccilt  gemacht  war. 
Nur  Zuhörern  jüngerer  Semester  konnte  diese 
Weise  genehm  sein,  die  gegen  Bergks  priicise 
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Knappheit  ebenso  sehr  zu  ihren»  Nachteil  rtli- 
Mtuch,  wie  lieruUurd^'ü  X'urtrüge  iu  Uiu^•icht  auf 
pnüctimhe  Anlage  und  nelb«wal«te  VolleiidoDg 
den  Vergleich  mit  Bergks  Biets  zam  Abschlufs 
geführten  KoUepien  nicht  iiushieltcn.  Volkniann 
hebt  es  selbst  hervor,  dnl's  Bcnihurdy  uuc-ii  iu 
■einen  beawran  Jaliren  nie  m  Ende  kam,  ein 
Fehler,  der  von  Wolf  auf  ihn  übergegangen  zu 
sein  scheint,  und  so  ist  es  auch  später  geldiebeii. 
nur  mit  dem  Lntertichiede,  dal»  die  Interjtretatiou 
neh  «of  dn  immer  geringem  Qnantam  besekrftnkie. 
Nur  die  ßacchen  des  Enripides  hat  B.,  wie  ich 
micli  ans  dem  Winter  18(?;?  (!4  erinnere,  wenn 
auch  zuletzt  mit  eilender  ilaät  und  in  -sunmuiri- 
seher  Besprechung  während  meiner  Stadienxeit 
zum  Abadilnft  gebracht,  aber  was  er  iu  der 
Ankündignng  verheifsen  hatte,  doch  auch  hier 
nicht  gehalten.  Denn  den  Ajax  des  äuphokien, 
welchen  er  demab  mii  angezeigt  hatte,  hat  er 
nicht  nur  nicht  begonnen,  sondern  v<iii  vorn- 
herein gar  nicht  zn  beginnen  gedacht.  „Meinen 
Sie  wohl,  dal»  wir  so  weit  kommen  »vcrdt-uV" 
fragte  er  einen  Stodenten,  der  gerade  dies  StSck 
hören  wollte  nnd  dasselbe  entweder  in  sein  An- 
meldcbuch  au  erste  Stelle  gesetzt  oder  allein  ein- 
geschrieben hatte.  „Meinen  Sie?  Ich  glaube  es 
kanm!« 

Und  nicht  nur  die  Vorträge  zogen  nicht  mehr 
an,  auch  das  persünliche  Verlutltni»  zn  den  Stu- 
dierenden ward  nicht  selten  durch  jene  beilseude 
Inmie  getrObt,  mH  welcher  Benihardy  oft  ohne 
jeden  Zwcrk  und  nur  einer  aagenl>licklichen 
lianne  folft  iid,  ja  nicht  selten  sogar  die  fli'il"sii;>tou 
und  strebsamsten  Schüler  verletzte.  Es  ist  richtig, 
dab  dieae  bSaen  Witie  meist  gar  nieht  m  bös 
gemeint  wanm:  aber  von  wie  viel  Menaeheo  kann 
man  erwarten,  dals  sie  in  so  jungen  Jahren 
Wesen  und  Schein  klar  unterscheiden V  Auch 
das  ist  liohtig,  dafa  Bemhardy  viel  mehr  wirk- 
liehea  Wohlwollen,  viel  mehr  Herz  besais.  als  er 

offen  zeigte*.  Aber  wie  oft  hat  sii  h  dies  \\  ohl- 
wollen Unwürdigen  zugewandt,  die  sich  einzu- 
aehmeicheln  ventanden!  Gewife  ist  Bemhardy 
HnmanitSt  nieht  abniaprechen,  aber  wenige  madi- 
tcn  es  ihm  recht,  an  allem  hatti-  er  auszu- 
setzen und  zn  mäkeln.  Seine  wunderlichen  Fra- 
gen konnten  den  Gefragten  in  Versweiflnng 
■etaen,  nnd  doeh  gab  «r  ihm  sehr  oft  spater  keine 
Belehniii}^.  -Was  ist  das  SnpinnmV'  fraijfte  er 
wohl:  niemand  beantwortete  die  Frage,  aber  nie- 
mand erfuhr  auch,  was  das  Snpinum  denn  nun 
eigentlich  sei.  Eine  solche  Weise  machte  doch  zu 
sehr  den  ESndmek  reiner  Chikane  nnd  ist  schwer^ 


lieh  geeignet,   alliieineine  Sym|»atliieeii  m  erwer- 
ben.   E^^  schien  Heruhardy  eine  wahre  Freude 
an  sein,  ein  mit  BeschSmnng  verbundenes  Gefllhl 
des  Nichtwissens  zu  er/eueren:  Bergk  ersparte 
dem  Studierenden  wenigstens  das  niederdrückende 
(jiefühl  dieser  Beschämung  und  erweckte  die  stau- 
nrade  Hoehaehtnng  tot  einem  immensen  Winea, 
dem  gegenüber  der  StndiemidB  sich  recht  klein, 
aber  nicht  beschämt  vorkommen  ninfstc.    Ks  \>{ 
wirklich  keiu  Wunder,  dals  die  Studierenden  bergk 
allmShlieh  Tonogen,  die  Zahl  der  Bemhard}«dieB 
ZnhArer  inmier  mäu  »asammeiisohmolz  und  aneh 
von  denjenigen,  welche  angenommen  hatten,  im 
Laufe  des  Semesters  die  Hälfte  verschwand.  Die 
Sehnld  davon  traf  weder  Bergk,  aei  es  direkt  oder 
indirekt,  noch  «las  Banauseutum  examensfiditiger 
Hallischer  i*hil()ln;^eii  (S.  KW),   sondern  niemand 
anders  als  Uvrnhardy  selbst,  und  so  sehr  es  die- 
sen Terdriefsen  mochte,  daTs  er  mit  Bergk  da« 
.\uditorium  tauschen  and  z.  Ft.  in  der  Griech.  Litera- 
turgeschichte von  Nr.  VI  nach  Nr.  VIII  übersie- 
deln mafste,  damit  er  das  'beängstigende'  Uelübl 
los  werde,  so  wenige  —  paed  natantea  in  got^ 
gite  vasto  sagte  er  einmal  —  vor  sich  zn  sehen, 
HO   liels   sich   daran   el)en   doeli   nichts  ändern. 
Hatte  Meier  (S.  3G)  früher  den  steigenden  iüu- 
flnfs  Bemhardys  anf  die  Studenten  mit  eiiersSeb- 
tigen  lUiekcn   betrachtet,    so    .u^'fMie   sich  jetzt 
Henihardy  über  Hi-rt^ks  mehr  und  nielir  ihn  ül)cr- 
tiügelude    Wirksamkeit   nicht    minder,    und  er 
machte  darans  k«n  Hehl.  Früher  war  das  per- 
sönliche Verhältnis  der  beiden  Halliselien  Philo- 
logen kein  besonders  frcnnilliehes  nowesen :  anch 
die  Aussöhnung,   welche  Uernhardy  und  .Meier 
in  den  letzten  Jahren  gesehlossen  hatten,  nad 
von   der  Volkmann  S.  '.h;  spricht,   war  gewil» 
mehr  äulserlich   und   obcrtläcliüch   als  tief  nml 
innerlich:   noch   iu  den   Anfängen  der  sechzi- 
ger Jahre  war  es  in  Halle  eigentKeh  ein  oflSmes 
Geheimnis,  dafa  Bertili.tr<ly  und  Meier  sich  übel 
vertragen  hatten,    wi."   denn  iieruluirdy  selbst  in 
einem  Schreiben  au  Bergk  vom   11.  Mai  Ibbl 
dem  Gesohiek  alles  Ernstes  dafir  dankbar  sein  tn 
mtbsen  glanbta,  *daft  ea  ihm,  wenn  auch  spait 
einen  Kollegen   gegeben   habe,   mit    weleheni  pr 
noch  eine  Strecke  Wegs  gehen  zu  können  meine . 
Dafs  das  VerUUtnia  mit  dem  nenen  KoUegeo 
freilich  anf  die  Daner  kaum  ein  besseres  werden 
würde,   konnte   der   vomu^sihon,    welcher  beitit" 
kannte:  —  sie  selbst  konnten  sich  beide  täu.schen. 
Die  Selbsttiiaschang,  in  der  sich  Bergk  nach 
\'olkmanns  Dantellnng  über  sein  Können  vti 
«einen  Charakter  beftinden  haben  soll,  wenn  er 
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'mit  lieu  besteu  Ab»icbteu'  iiucli  Hülle  kuiu,  iat 
sneh  bei  Bernluurdj  vorhanden  geweMeu,  wenn  er 
die  Schuld,  warnm  er  mit  Meier  nicht  reeht  aiu- 
Rfkninmen  war,  diesem  znsoliriel»  und  auf  eio  sieh 
von  selbst  ergebendes,  freundliches  Verhiiltnis  mit 
Bergk  rechnete:  sowolil  Ucrnburdy  wie  üergk 
wnren  eigenwill^  Chanktece  nnd  keiner  Ton 
beiden  geneiprf.  sieh  dem  andern  nntersnordnen: 
Bernhiirdy  wollte  die  erste  Rolle  spielen  und 
Bergk  uicht  die  zweit«.  Beide  waren  von  ihrer 
wisgenedmftKehen  Bedeutung  fihenei^  nnd  Bergk 
wufste  obenein,  dals  er  der  TniverBität  im  Angen- 
blicke  in  der  That  als  Lehrer  mehr  leistete.  Bern- 
hardja  Bewulittsein,  'eine  Fülle  von  Ueist  voraus 
sn  haben*,  deeeen  Bereehtigong  Volknann  8.  IUI 
ihm  allzn  willig  einräamt,  beruhte  in  Wahrheit 
doch  wohl  mehr  anf  Kinhildnnj;  und  Solhsttäu- 
achong  und  gab  Berahnrdy  sicherlich  noch  kein 
Reeht  anf  das  Primat.  Oberhaupt  Termiftt  Ref. 
bei  der  Würdigung  dieses  YeihaltnisK'H,  hei  dessen 
Darstellung  V.  seinen  Helden  mit  siclitlicher  Vor- 
liebe behandelt,  um  Bergk,  wo  uicht  ula  den  allein 
Schaldigen  zu  verurteilen,  so  dooh  als  Hanptsehul- 
dipen  en-Llieiiien  ta  lassen,  jene  Objektivität,  wel- 
che das  Hmdi  sonst  auszeichnet.  Es  ist  eine  nn rich- 
tige Atuficbt  von  Volkmauu,  Pikaoterie  und  'Pe- 
tntanz  der  Polemik  gegen  Laehmann,  Mömmsen, 
Bitschl  und  viele  andere'  (S.  102)  hätten  Bergk 
daü  Auditorium  füllen  helfen:  ilavon  war  in  Bergks 
Vorlesungen  sehr  wenig  zu  hören,  und  gewils  ist 
darum  aueh  nicht  ein  Zuhörer  mehr  in  seinem 
Aaditorinm  erschienen:  nie  hat  sich  fiergk  mfind- 
linli  zu  HciiKTkuni^ffU  liiiireil'sf'n  lassen,  wie  wir 
ihnen  hin  und  wieder  in  seinen  Schriften  be- 
gegnen, und  wie  idi  sie  von  Haapt  zu  Dutzen- 
den gehört  habe.  Pikantere  Bemerkungen  fielen 
peradf  lici  Hcrnhardy,  wenn  er  z.  B.  Penthens 
diui  'I  reilien  der  ßacchen  schildern  hefs,  oder  sich 
in  saftigen  Umschreibungen  eines  niäg  ix^tf  n^c 
tm  ä^ffoMtia  gefiel  oder  endlieh  von  den  jungen, 
.scliwrirrncrisclu'ti  Editoren  de-!  Musaos  mit  ihren 
»chuiftchteuden  Anmerkungen  berichtete.  An  Po- 
lemik gegen  Bergk  fehlte  es  übrigens  im  Kolleg 
keineswegs:  wenn  dieselbe  aueh  meist  ohne  Nen- 
nung des  N'amen.<<  erfolgte,  so  war  sie  darum  iboA 
nicht  undeutlich :  iiucti  Her^k  iMileraisiert«  pepen 
H«>rnliardy  —  mit  Aiilühruug  seines  Namens  und 
durchaus  sachlich.  Übethaupt  hat  es  Bernhardy 
an  scharfer  Benrteihing  seiner  Kollegen  nie  fehlen 
liis«e!i.  Was  war  es  denn  anders  als  eine  al)- 
t7lllige  Kritik  gegen  bewährtere  ältere  Uenosseu. 
wenn  er  schon  im  Jahre  1828  sein  Gesuch  um 
Versetni^  nach  Halle  mit  der  Behauptung  be> 


gründete,  dafs  in  Berlin  der  Eifer  für  das  kiasni- 
sche  Altertum  'insonderheit  die  römische  Literatur' 
«■kalte  (ß.  24)?  Und  war  es  kollegialtseh,  wenn 
sich  Bemhurdy  bei  den  Studierenden  nach  den  Vor- 
lesnnpen  anderer  1'rofes.soren  erkundigte,  um  dann 
einige  spöttelnde  Bemerkungen  über  diese  Herren 
nun  besten  in  geben?  Ich  erinnere  mich  noch 
sehr  wohl,  als  er  mich  im  Winter  18(;.')/(;6  fragte, 
wie  ich  mit  Reriks  Metrik  zufrieden  sei,  uiul  als 
ich  erwiderte,  sie  gefalle  mir  gut  und  ich  höre 
sie  eben  darum  mm  sweiten  Male,  wie  er  qpöttisoh 
entgegnete:  'Ah,  Snperstition,  iSnperstition !'  Auch 
weil's  ich  noch  ebenso  wohl,  wie  Bernhardy  auf  die 
Frage  nach  seiner  Meinung  über  einen  von  Bergk 
hergestellten  Namen  äufserte,  'im  Adreftkalender 
habe  er  nodi  nicht  naehgeschlapcn'!  ilas 
keine  'Verletzung  des  koUepialischeii  Austumii 
(8.  103)  V  leb  leugne  es  nicht  im  mindesten,  iU(a 
mit  Bergk  nicht  eben  leicht  sn  verkehren,  dafe 
er  empfindlich  und  reizbar,  wenn  auch  im  Umnde 
eine  ebenso  noble  Natur  wie  Bernhardy  war: 
aber  ich  kann  mich  des  Eindrucks  uicht  erweh- 
ren, dal^  die  Schuld  des  MifsverhSltnisses,  das  ich 
früher  in  meinem  AbrUs  von  Bergks  Leben  in 
dankltarer  Ergehcnheit  pepen  Bernhardy  nicht 
habe  berühren  wollen  un«l  auf  das  ich  auch  jet«t 
nur  in  pietBtvoller  Gesinnung  gegen  Bergk  not- 
gedrungen eingegangen  bin,  anf  beiden  Seiten 
ziemlich  gleich  verteilt  war.  flar  nicht  zu  billi- 
gen ist  es,  wenn  V'olkmaunu  Bergk  im  Uegen- 
sats  tu  Bernhardy  'kritisch  zersetzend  und  de- 
struktiv' nennt:  bei  I^ehrs  gefiel  Bergk,  wie  er 
von  Kreiliurif  aus  an  Horkel  sclireil>t.  ln'i  aller 
Achtung  vor  dem  Scharfsinn  uud  der  Gelelirsam- 
keit  des  Mannes  die  lenwtMnde  Kritik  nnd  *die 
allen  nfiehtenie  Reflexion*  nicht:  wenn  von  irgend 
jemand,  so  gilt  eben  von  Bergks  Kritik  das  alte 
Wurt  ö  tQMßai  xai  läottm. 

Seebansen  i.  A.        Bofinif  fCppmillMr. 


Aiiilse  Ml  ZcUichiiflea. 

S^auces  et  travaux  del  Acad.  de*  selenc.  mor. 
et  pol.   Janv.-Fevr.  IbSb. 
8.  167—201.    Gh.  Hvit  scliHefst  seinen  Aufiiatz 

(ilnT  ilcu  riilititn'.  ijis  I'latii  aa<1  cnirtcrt  liii-r  liau]«l- 
silchlich  die  Frage,  welcher  l'lalz  dieser  Schritt  unter 
den  Werken  Plates  zuzuweisen  sei. 

ItuUcttiuu    ilella    comniissionc   an  licoKi;;ica 
coinunale  di  Roma.    W  II.  12. 
Unter  den  neuerdings  jjefundcnen  Inscbriften  ist 
füllende   vom   Caelins  benorkenswert:  MapOittri) 
H^remlaneit\  tnfragio  paff(aitontm)  prim[i  jatUj 
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luihs  feretdnil).  Die  N'.uii'  i:  diT  majrivtri  sind  vor- 
lii  r  mmIoii  ii.  l'Viiit'i'  riiir  In-.  Iiril't  von  ilur  via  Cavüiii, 
in      I  h  l   «'iu  prue/fcdi-  /''Invitu  Jiiilippus  als 

WieduriicrbtcUi'i-  «'iiii-s  N.\  inplifUiiia  g«U)Uiut  winl. 
Unter  den  Kunst «.'OL-cnstäniifii,  ilerm  AttfRtwtiiii?  m-- 
inpliii  t  wird,  isl  wi'itiiii^  ■Irr  lii^ilnitriid^t''  l  iiic  d.--. 
Ko|iics  uiiil  der  Aniiu  beraubte  kolussaUtatue  tk.^ 
■Is  CitluiroDde  dargestdtteH  Apollo  von  dem  Tjpn« 
der  Ko1i>s<;iI<(atiif  drs  Apollo  in  der  (:i.V|itot)irk  /II 
Milnriieii.  Aldiildiiii!.'!'!!  sind  Iwippj'cbiii.  —  Kiullirli 
ciitliUlt  das  n<  tl  i'iii  Vrrzt  i.  liiiis  der  durcb  die  Ar- 
beiten der  stfldtisclicii  arehikulogischcn  Kommission  in 
der  Zeit  vom  1.  Jan.  bis  81.  Dez.  1887  ans  lacht 
IfefOfdertea  Gefenatlude  antiker  Knwit. 

Rivista  di  filoloiria  c  dMstrnzione  clussiea. 
Aniio  XVI  3- -4,  S.  j.t.iulKT  OktobiT  1887. 

S.  65 — 9().  Luijii  ValinaK^'i,  Die  ilfreiitliclieu 
Vnrlesu  liefen    in    Koni    im    ersten  .labrhiiiidert 

IlllM'li'l-    Ziitrtrlilimi;.'.      lÜr    (illlllilc    t'llr    dir  L'ndr«' 

Verbreitung  der  recitatioucs  erlteiiut  der  Verfasser 
tranftchst  in  der  Aosdehnunigr  de«  litterarisrhen,  beiion- 

ders  poetischen  Kiletlaiifisuni-.  -mvic  in  dfin  Wirte, 
den  man  in  der  ersten  niniisrlHU  Kaisir/rit  drr 
Kunst  des  Vortrajjes  beilejrte.  Die  Diietlanteii  niiil-- 
ten  danarli  streben,  ihre  Erzentjnisse  nn'irliilist  iu'- 
kannt  zn  niailn'n.  l>ie  Wirkunv  dersellM  ii  mufste 
doreh  einen  Vortrag.'  bcdinti  nd  ^.'elVirdert  werden,  der 
eine  Itcibe  äufeerer  Mittel  niclit  nur  erlaubte,  Minilum 
verlangte.  Die  Recitationen  wnrden  Mode,  als  In  der 
roniisilieii  I.itteratur  dir  I'  n  in  1.  ii  Iiili  ill  zu  (iln  r- 
wiegeu,  die  Ubctorik  in  die  Tue^io  eiiuudringeii  be- 
mrnn;  sie  sind  ein  Produkt  «lo  «In  Zeieben  de« 
Verfalles.  —  An  einer  Reihe  ansaewilhlter  Hri-vi'  '«' 
bes]trirbt  der  Verfassi-r  sodann  die  Orte  und  dir 
iiif-rrr  Kinriclitiin}:  Mdelier  Vurirsiingen,  ihre  Stoffe, 
ihr  rubliknni,  das  Wesen  der  Clique  und  der  Cla<[ue, 
endlieh  die  Gegner  and  Verspotter  der  Reeitationen. 

S.  97— 120.  Reroiv'i«  SaM.Mdini,  Die  Hand- 
Hcliriften  der  rbetoriscbea  Werke  Ciceros.  Der 
Verfiuser  bespricht  kurz  den  Stand  der  Frage  nnd 
die  Arbeiten  Stanfjls  nnd  Ilerrdeviis  (lln  r  sir.  (ii  - 
naner  fjebt  er  sodann  im  Kapitrl  I  aiit  dii-  mdirr^v 
niiitili  der  Srhrinen  de  oratore  und  nrntur,  r|.  Ii. 
auf  den  codex  Abrincensis  und  seine  .'57  Abkömni- 
linge  ein.  liier  werden  Kriefe  von  Oasparino  Bar- 
zi/za  mitgeteilt,  wtdrhe  drssen  verdienslliebe  krili-rlie 
Ttiätigkeit  an  jenen  Werken  bezeugen  und  u.  a.  er- 
weisen, dar«  der  coil.  Ambros.  E  127  rap.  die  kalli- 
V'raidiisrhr  .\1isehrift  eines  Exemi'l;iri-;  ist,  welrlies 
linrzu7M  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stelientlen  llüils- 
mitteln  anfs  sorglfiltigste  fUr  seinen  Sehttlor  Johannes 
Cormdius  (Corner),  einen  venetianist  heii  Tafrizirr, 
emendioiie.  —  Ka]dtel  II  behandelt  die  nxlirrs  in 
tegri,  d.  h.  folgende  '>  Alwcliriltrn  des  verlorenen 
codex  Laadensis  (siehe  WucheuH-hr.  lä8G  Nu.  2» 
S.  782  nnten):  1.  'Cnsmlnno*  =  eod.  Vatie.  Palat. 
14Gn  (dr  .n-.itnre  u.  orator).  2.  'Barzizziano'  in  der 
Natiunalbibiiutbek  in  Neapel  IV  H  43  (Itrulus). 
3.  'ßosslano*  im  Vatikan,  eod.  Ottohon.  2(tö7  (de 
oratore,  nratur  ii.  TSnitus).  4.  'Nieeolinno'  in  der 
Maj^iabeeliiana  1  1,  14  (orator  u.  MnitusJ.  .'>.  iiion- 
<y«no'  im  Vatikan,  ood.  Ottobon.  1592  (Brotns).  Ans 


drr  rii'scliiehte  dieser  Ilaudsebriften,  ilie  der  Verfasser 
jiiebt,  sei  hier  nur  lol-rendes  bervoruelndien.  Der  erste 
Abschreiber  des  I,andensis,  „Cosmus  <|uidam  ej:r<';.ni 
ingenii  Creuiouciisis'*,  wird  ideutiliciert  mit  Cusiniu 
Ilaimoiidi,  welcher  1423 — 33  Sehttler  des  Barzizza  in 
Mailau'l  \\:>r.  S.  in  ■  lnift  (i.";  «nidr  \.in  Dar- 
zizza  eigenhändig  nach  dem  Archetvpuu  durcbkorri- 
giert  und  nntersehrieben.  Ein  ISmnirf  Staaf^s  itegm 

i\u'<t'  .\nsi(ht  Heerdr'^'rn>  winl  zurdrkt'ewiesen.  Mit 
I  nreelit  sieht  Stanjil  aueh  in  l!ossi  <len  (ielehrteii, 
von  <leni  die  Kapilcleinteilung  herriilirt.  Sie  stammt 
von  Barzizza.  Bos^i  aber  war  jedenfalls  derjenifre, 
welcher  sieb  am  Laadensis  selbst  Korrektoren,  Ja 
Rasuren  erlaabte. 


Atbenneum  314G  S.  186.  Abbiblung  des  am 
2.'>.  .Inli  IK^^T  in  der  Stadtmauer  von  ehester  ge- 
fundenen so«,  ♦errlesiaslirar  sloiie,  eines  Steines,  der 
eine  niannliehe  nnd  eine  wcildiilie  l'iL'nr  in  lielief- 
darsicliuug  trägt,  die  crstvre  in  einer  dereines  liiscbofs 
iihnlichen  Kleidung.  Trotzdem  gfaiuhen  Tiele  Archto> 
liKjeu  Kn'-daud>  an  einen  roiiii-ihen  rr-iiruni:  des 
Steines.  Der  untere  Teil  desselben,  der  venuullicb 
eine  Inschrift  trug,  ist  abgebrochen. 

Berichte  tiber  die  Verhandlungen  der  Kgl. 

särhs.  Grs.  der  Wiss.  zu  Leipzig.  PbUol.^ilst. 

Kl.  ISH7,  4.  5. 

S.  SG9-  405.  Wachsmoth,  Nene  Beifräjrc  znr 
'roi>oi;ra|ibie  von  Athett.  Verf.,  der  dnnb  seinen 
jüngsten  Aulentiialt  in  (Irieebenland  wieder  zu  topo- 
«ra]diiseheii  ('ntersuchungen  auKcrei;!  worden  ist,  be- 
spricht zuerst  die  Frage  des  Aphrodisions  und  des 
Kantharmhafens.  Das  Aphmdlsion  im  Peiraieus  war 
ein  an  dem  Ufer  drs  rr'if-rn  l'rirairu-^hafms  und 
zwar  in  der  Nihe  der  in  ihrem  Laufe  feststellenden 
Fortiiikationen  an  dem  l'ferrand  der  Eetioneia  ge- 
U'v'ene«.  IIriii,:tnin  der  .\|dirodile:  unter  dem  Kantliaros- 
liafrn  vi-i"-trht  W.  wieder  den  i.'anzen  grofsen  l'ei- 
rainisliafen.  Sodann  liist  er  di'  l  iatir  der  Kalirrboe- 
Knneakninos  durch  eine  eingehende  Interpretation  TOn 
niuk.  II  15,  3  ff.,  durch  welche  er  zeigt,  dafs  die 
/u^auimeidiiinueiide  l'rrieju'esc  des  Tansanias  an  dar 
Stelle,  wo  er  der  Kallirrhue  gcdeidit,  zerrissen  ist. 
Kallirrlioe  nnd  Enneakrunos  sind  eins:  dl«  Qadle 
lirfaml  (und  lufindrt)  sieh  nahe  dein  OhmpieioB 
'laitil  KU'  'f/jrufoy.'  Ferner  fUjrt  W.  seinen  Aus- 
fiiliriiii'.'rii  lilier  Fridanos  und  Iiissos  Rh.  Mus.  40, 
4«;:i  tl'.  eine  weitere  Bestätigung  hinzu;  unter  dem 
K.\kloboros  habe  man  einen  reifsenden  Sturzbaeh  zn 
vrrstrhrn,  \irllrirlit  uteht  in  nai  li-trr  N.ilir  der  Stadt. 
Zum  Sehlufs  stellt  W.  diejenigen  Krgebnisse  iler  Aus- 
(rrabungen  des  letzten  Sommers  zusammen,  welche 
ir(eij.niet  -lud  uns  eine  Ansebannng  von  dem  alten 
Koiiigspalasi  auf  der  Burg  und  der  pelasgisrben  Mauer 
daselbst  zu  geben. 

Philologn»  XLVI  S. 

S.  :<S.'»  4(U).  Job.  Itarliniaun,  Lateinische 
Secundusbandseliriften  (aus  ih  r  k<)uif{l.  Bibliothek 
zu  M(hielieii).  Zur  Stdtze  seiner  frtlber  ausgesproebenen 
Au'-irbtc  II  nbrr  drn  ürierhisebeii  Frsprung  des  Si-- 
cundns,  das  Verlialtnis  der  arabiseheu  Relation  zu 
dem  Ur-Secnndus  und  den  Novellencharakter  des 
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«Lebern  des  Secuadus'*  teilt  \'tii.  diu  beiden  lateiui' 
ficbni  Handsehriften  dea  Lfbra*  Reemidi  in  Mflnchen 

No.  47s:»  (Co.l.  C)  uikI  2r>l:l.')  (t'o.I.  A  l  im  W  nrt- 
laut  mit.  —  S.  4Ul — 420.  P.  Laugen,  lioiiicrkuiigen 
•ber  dieBeobacbtunft  de«  Wortaccent««  im  ftiteren 
latoiiiisi  litMi  Di  atiKi.  Verf.  Iickaiiipflt  'Ii'  An-fillniiiiu' 
Mfjtrs  (Alili.  il.  bair.  Ak.  1  Kl.,  17,  1).  wonai  Ii  «Iii- 
r5ini»chrn  Dichter  den  Wortacccut  nicht  ln  iüt  k!.i(  litiut 
bitten,  uud  surht  zu  erweisen,  dafs  durch  Meyer 
das  Ton  Bentley  auffiPütellte  Prinzip  nicht  mehfltttvt 
\viii>lt  ii  ^t  i.  —  S.  4iO  und  riS?.  M.  Tel sclieiii ü,  Zu 
äeneca.  De  ira  II  9,  2  1.  ad  Ja«  nffa»(jue  mis- 
ffudnin  eoacti  sunt;  11,  8  »apimti  addici  velim; 
III  2,  4  (Hill  fiiitrifius  (iii^  pul^ll  itm  exitinin;  .'),  4 
iru  iaiuMiilit,  pro  ijuis  ^{ras^.^ta  est;  18,  4  iii- 
gcnita  crwiAitas;  Ad  Marciuni  11,3  quem  fatuin 
vfpttdiuum  daiidit  <^iM)>  ejr  itnprovUo  mmtit  aurihu» 
gravii  fjrcuHf,  so  Ii  seinper  sui  nntrimentmu  .  .  .; 
18,  2    <'»>'((/(.«'  uei|nali  axc  iliridiiili  iii. 

—  8.  421  433.  A.  Scutland,  Kritische  Unter- 
surhrnigeD  wir  Odyssee  (Forts,  aus  XLV  1,  &69  IT.). 
Zu  wi'li'hnn  Zwi'ikc  iiutcriinliin  Tfli'iiiailiii-;  iljc  IJcise 
nach  I'ylosV  Telcinadi  nahm  au,  seiu  Vater  ^ei  nirlit 
mehr  am  Lebeo;  er  antemabm  die  Itcise  naeli 
wclehc  Mentes  anRerateii  hatte,  nur  in  «hr  Ab>ieiit, 
i-iu  «iehere^  Zeu^ni^  viun  Tuile  ilrs  Oilysseus  zu  er- 
lariL'fii,  damit  l'eneltijie  sirli  wiciiei'  v<'nii,iliieu  kniinir. 
l'uecht  sind  a  195  —  205,  (t  131  f.  jiutifQ  fjiö,: 
bi«  7i9tiptt,  «284— 240.  di«^  beiden  Rafsrhln^-e  ,h  s 
y\.  ut,  <  (,c  -274  ff.),  ff  — 302.  —  S.  4.*?.'5  n.  444. 
A.  Eul'sncr,  Zu  Tui  itus.  Hist.  II  4,  19  1.  iutegru 
tjttie»  et  inexpertum  belli.  III  18  ist  forte  vieti 
eine  Raiidlieui'  rkun;.'  zu  uf>i  foituuti  contra  fnlt.  — 
S.  434  -444.  .Max  lleeht^  Zu  Aristarehs  Kr- 
kläruii^'  homeriselier  WorlhedeutUMneu.  ^fryaXttK 
b<.>dcutet  Icläfflic/i,  erbarmungswürdig;  metonymisch: 
unheiWoU.  Hioßog  bedeutet  meistens  Flucht,  danolK>n 
aKer  au<h  Fureht  ./  402.  r)44.  1/  144.  \  470. 
=■  522.  O  310.  327.  77  291.  P  llö.  2;  247 
eheni*o  wie  «yrC«  bastiffe  Flucht,  aber  anch  Anpst 
lictleutet.  fi'OjihTy  heifst  •.'i  wtihulieh  in  die  Flucht 
treiben,  ilaneben  ..iu  S<  lin  okt  ii  ^•i  t/<  ir'  ()  91.  230, 
jV  300.  UHijitXaOin  nwA  (j^ßKi^ha  b.dt  ut^'U  diuvhwes; 
_fliclM'U-.  —  S.  445 — 4.')7.  I'riulr.  Ilaulsen,  Zur 
Kritik  der  I'seuiloanakreonf ca.  I.  Seine  schon 
früh'T    au^u'esiinxliellf    \ll>-i(ht,    <\;\\-^   'ii<>  li«i'U<bi;lll,<- 

kreontiscbeo  (icdichte  des  ralatinus  No.  21 — 32  eiuem 
Verfasser  anirehAren,  »oeht  Hanfsen  dairh  neue  Be- 

wwagrdii'li  /n  stützen.  Nanientlieh  >in<l  iliese  Dirli- 
tnngeu  den  iSeudophokylidea  eni;  verwandt;  dit- 
mteren  liMen  sieb  nun  Teil  durch  die  letzteren  er 
klaren.  Beide  weisen  nuf  rinen  israeliti^-eheii  Ver- 
fasser hin.  Vielleicht  benutzte  der  .Xiiakreoutiker  <lir 
I'-<u<b.]>bHk\lidea,  wabrsrheinlichiT  aber  i-t  ib'r  If- 
bebiT  beider  Dicbtiingiiarten  demclbe,  und  zwar  Ari- 
Ktobnlns.  Stammen  Jl — 8f  ans  dem  2.  .Tahrti.  v.  Chr., 
p<i  "iiihi  1  .T— H  kaum  jllie^er  als  (b'r  .\nfan;r  des 
"t.  Jahrhunderts  i  vielleicht  gehürcn  sie  ins  dritte, 
n.  Baa  vierte  Oedldit  i!«t  in  politischen  Versen  ge- 
ilirhti'f.  Der  Saninder  smhfe  tlieselben  zu  Ianib<Mi 
ztireeJilzustulzen ,  u'alt  al>er  in  ib  r  zweiten  ILilfte  das 
vergebliche  BeL'inni  n  aut.  \  i  i  f.  '_'ielif  den  si-iuer  .\n- 
aicht  entsprechend  wicderbergcstdlten  Text  des  tie« 


dichtes.  —  S.  45S— 490.  Ad.  Bauer,  Der  Huraus- 
geber des  T/iiiki/<fitUs.  Verf.  sucht  dureh  eine  Kon- 
struktion des  (iedankentMii.:'  -  dt  v  I.  I'iulns  /u  er- 
weiiHiU,  dal's  iu  deuLsclben  nicht»  einen  lli'runsueiter 
nnninelimen  nötigt.  Die  Archäologie  charakterisiert 
<bii  {■.i'v'<'a><tanil  des  Werkes  seiner  niibiituie.!  uml 
die  Art  seiner  Iteliandhinif  ihrer  Neuai  tiL'krjt  ii,i<  h. 
Die  Disposition  (23,  4),  welche  als  in  I  n  laitwiek- 
Ituigsgango  zu  unterscheiilcudu  Stadien  die  Autlüsuiig 
des  Bundes  (67)  und  den  wirklirhen  Reginn  des 
Krie^ji's  (II  1)  unterselu  icb  t  und  die  I  nfi  i>U(  liunii  der 
atiiai  und  ätaffOffui  (24  —57)  vei-spricbt,  wird  im 
folgenden  inne  gehalten.  Die  Pentekontaetie  (SD — 1 18) 
jrielit  die  lö.tjlhisic.n^  :iw)i[<(r,ic  an.  118  resümiert 
die  tyx/.ijKtift,  4l.irauf  InL-en  die  Hreif^nisse  bis  zum 
Kri<',t;sanf'.iUL!  und  <lie  vun  den  (iesandtsehaften  weit 
hergeliulten  Anklagen.  Thukydides'  Darütelluug  stand 
im  Gegensatz  zu  der  landläntigen  Auffassung  und 
wullle  zeigen,  dafs  I'erikies  den  Krie-;  nicht  vers<  hiddet 
habe;  uach  ihr  war  derselbe  in  keinem  Stailiuni  des 
Konfliktes  mehr  zn  vermeiden,  da  er  durch  Athens 
Maehtriit"  •.!  Kl  iiiLT  und  die  seit  den  l'if^erkrieu'eu  ein- 
(ietreteiun  K"liisi<inen  mit  Sparta  iiediui,'!  war.  <!e},'eii 
Mttller-Strübing  nnd  .luneiialiu,  namenilicli  aber  iieueu 
V.  Wiiamiiwitz  sucht  Verf.  zu  erweisen,  dafs  weder 
aus  einer  niclit  erwiesenen  Inconcinnität  der  Aulasre, 
U'x  h  ans  angehliehen  chr<)noloi;isch<<n  \Viders]iril(  lieii 
noch  auh  den  Angaben  der  Inschriften  uud  astrunouii- 
srhen  Anhaltspunkten  anf  einen  Heransgeber  zn 
Mliliif-iii  mI.  —  S.  4;'0.  M.  Petsebeniu,  Si'ueca 
de  tranq.  uninii  3,  3.  1..  iusiuuat  anim  n,  i/ni  ad 
peeumam  Ituturiamque  cursim  uientu  pirugut.  — 
S.  401— S87.  Jahresberichte.  Thnkydides.  Vierter 
Aitikd  (vou  L.  Herb>t ).  —  S.  586— 592.  Auszüge 
aus  Schriften  um!  lieriiliten  der  gelehrten  Gesdl- 
Schäften  sowie  aus  Zeitschriften 

Zeitschrift  für  Xumi^niMt  ik.    XV  4. 

8.  239  250.  Th.  Moinmseii  liandelt  über  die 
fnntV.diu  MilnzstiUten  der  fünfzehn  dii-cbtianischen 
Diözesen,  indem  er  eingangs  die  Frage  stellt,  ob  nicht 
seit  Diokletian  die  Mllnzstiltten  mit  der  adminfstrativen 
Keiclisteibinu  in  k<»rrelatem  Vi  iliidtni'-  L"-ta!ideu  liaiien. 
Sodann  fügt  er  einige  Bemerkungen  ülK-'r  das  Ver- 
hftltnis  der  Metalle  in  den  ver^hiedenen  Münzstätten 
inid  Aber  die  nililuni!  der  MOnzstiUtenzeicheu  hinzu. 
—  S.  2'>1  — 252.  Derselbe  zei-jt,  dafs  die  in  den 
Stempelzoichen  der  Münzen  lies  Kaisers  Prohns  in 
ei'jeiitdmlichcr  Weise  einpeheimnifste,  von  MiSSOttK 
L'efnndene  .\nfschrift  Aiquili  oder  Arquit  oder  Kqniti 
iiii  lit.  wie  Missoie.;  wollte,  eine  .VbkUrzun<{  für  «fd/i/t- 
taii  sei,  sonder»  den  Namen  des  Beamten  —  AV/ut- 
Hun  oder  Aequitim  •-■  bezeichne,  der  unter  Proons 
da-  "\Iini/\\«-en  leiteti'.  S.  2.'»:? — •2.'»7.  M.  "^elunidt 
iiundelt  über  gewisse  eigentümliche  Zeichen  anf  (iuld- 
mOnzen  der  Offizin  Nicomedia.  —  S.  258—261. 
S.  N.  Svormi'.v  zeit't,  das'^  die  krefi-cbe  Münze 
mit  Mirtdatoif   nicht,  v.  widlle,   anf  die 

Stadl  .Matala,  sondern  mi  eine  lusher  nnbekannte 
Stadt  Mudaia  zn  beziehen  sei,  die  wahrscheinlich 
mit  de»  heutigen  Dorf  il/oidf  in  der  Nähe  von 
Polyrrhcnfon  idenliseh  Ist. 
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II«£ensionii- Verzeichnis  philol.  S<hriflen. 

Ascoli,  G.  J.,  8pi-acbwi!j:>cit!icliaftlicbc  BricfL>. 
Üben.  T.  Br.  GUterboek:  Beri  ph.  Woch,  6  8.  177 

h'K  181.  Asiolis  Vi-rhültnis  zu  den  Janggranmatikeni 
wird  b(  S|iroih('ii.     //.  ZieintT. 

IJi'fhtcl,  Fritz,  Die  IiiM-hiiftrii  <l<s  ioiiisiln'ii 
Dialektes:  A<.  Or/»/..')  S.  154  f.   TrcfHich.  G.Menn: 

Bender,  H.,  Gyninasialredi-ii  \>\v.:  Dt.  fAizlij.  4 
8.  1S3-125.  Die  Reden  shid  von  ificlii'in  Inhalt  11. 
schliebter,  klarer  AusUrucksweisc.  D.  2.  Teil  entb&lt 
wertvolle  Beitrttfre  znr  ßmrbichte  der  Pildaffogik. 
Tl:  Z;>ykr. 

Holt/,  ('.,  (^uai'>li(iiR»  tlc  (•(in>ilio,  ijuo  Tliuoy- 
(lidoH  lii>toriaiii  suani  cons«  ri|isci  if :  Berl.ph.  Woch.ü 
S.  168-171.  Das  i'roMi-m  c|.  Kntstt'liunir-wi-i-^i'  des 
Thukjd.  (ü'schirhlswprki's  ist  seiner  Lösiiii),'  nicht 
nüher  fjefflhrt.     G.  BfhremU. 

Böttichcr,  Ad.,  Die  AkropoUs  von  Athen:  lA. 
Orhl.  7  8.  815-817.  Zu  unpassender  Zeit  erschienen; 
iiKincticv  tVldt  si  linu  jftzt ;  klare  t()]nn;raiihi<(  lic  An- 
sehauungen  sind  nielit  leicht  aus  dem  Duch  zu  ge- 
winnen; das  Buch  besitzt  das  nnerlirsliche  Mab  der 
VoUeniluiiL'  iiiclit. 

Chaif^net,  K.,  Ks^ai-i  de  iiielii4ue  f;rei(ine:  .\'. 
pA,  JRdteh,  4  S.  53-55.   Der  allgeine  ine  Teil  kann  in 
anganeaNDer  Weise  in  das  Studiiun  d.  Metrik  ein 
fthren,  der  besondere  (Ober  den  JaTnl>o<i)  ist  nn;:enit- 
gciid.    J.  Sttzler. 

Ciceros  Orator,  ctimiuent.  da  A.  de  Marciii. 
Torlno:  Rh.  di  filolop.  XVI  1-8  8.  4^-50.  Ffirdert 
das  Verständnis  und  eine  ffule  l'hcrsetznn;;  in  das 
Italienische.  Der  Text  ist  nacli  Staiiglä  Ueceiision, 
wdcbe  Antonio  Cima  ebenda  lobend  bespricht,  zu 
bessern. 

Corsscn,  P,,  E|dstiilaniin  rautinaruin  rodires 
graece  et  latine  scrijttn-  cxaniinavit  etr:  Herl.  j>li. 
Wbeh.  5  S.  145-U7.  Mit  ürUndlichkeit  und  Sach- 
kenntnia  angeatellte  Untersuchungen.    H.  RSnteh. 

DelhrDrk,  H.,  Die  IVrserkrieuc  und  die  Bur- 
gunderkricgc;  Dl.  J.ttzig.  5  S.  175-178.  Die  lk>- 
trachtung  der  Perserkrici:e  ist  viel  wertloser  als  die 
d.  Bur^'underkriej/e.     tl'  Sollaii. 

Dialekt-Inschriften,  Sauiudunii  d.  piech.  IV  1: 
TA.  Vtril.l  S.  211.    Sorcföltiffe»  Ue^jister.    E.  Seh. 

EUendt-Seyffert,  Lateinische  Schulgrammatik. 
81.  An«.:  N.  Jahrb  f.  Phil  und  Päd.  1  II  S.  88 
bis  51.  //•  Hartz  wi  ist  drrii  I'in  lic  eine  Men^e 
altOT,  z.  T.  cicmcntarer  Versehen  und  ^'erstül'!>e  gegen 
die  Logik  sowie  gegen  den  deutschen  Ansdmck  nach. 

EpicurcR.  Kd.  Tl.  Usencr:  Dt.  Jjtztq.  (\  S.  19.'» 
bis  198.  Methiidi-i'li  vortrefflich,  du.s  Material  ist 
von  einein  Meister  in  vorbildlicher  Weise  benutzt  u. 
verarbeitet.    //.  9.  Arnim. 

Knclidis  elementa  ed.  J.  Heiberj?  I-IV:  Bai/er. 
Gytnn.  I  S.  bl-h'6.  .\nerkennend. 

Franke-v.  Bantberg,  Griechische  Formenlehre. 
18.  Anfl.:  Berl.  ph.  Woeh.  6  8. 181  f.  FWtwt  Müller 
wQnsclit  eine  Ucsehniiiknn':  drr  Viikal»cln. 

Oaiscr,  E.,  Des  Synesius  \iin  (  yniie  agyjiti-M'lie 
Krzahlunnen  nd.  Uber  die  Vorsehung:  Brrl.  pliil. 
W'orl,.  S.  1:17-139.  Die  Arbeit  liiitte  durch  lle- 
lücksiehtiguHK  des  I'lolin  iiot,'h  an  wissi>nschuftliclieni 
Wert  gewonnen.    G.  Jtmze. 


tircenwell,  W.,  The  clcctinuu  coinage  of  Cyzicus: 
Athmaeum  3146  8.  184-185.  Rex.  erhebt  in  einigen 

l'unkten  \Viders]irui:h. 

Handbuch  d.  klass.  AltcrtnniKwissenscbaft 
V  und  YII:  /.Uchr.  f.  d.  Gjpnn.  \  S.  51-59.  0. 
WfißenftU  skizziert  ilen  Inhalt  ihr  Arbeiten  von 
Uiiger,  Nissen,  Busult,  äcliillcr  und  Voigt. 

llerodoti  Ilist.  Ree.  A.  Holder.  II:  A'.  phH. 
li'hcli.  4  S.  49-51.  Die  Inkonse  juenz  hinsichtlich  des 
Dialektes  i^t  die  gleiche  wie  bei  I,  sonst  empfeitleus- 
wert.    J.  SchKehtHsm. 

Horai  r,  OiMivics  d',  .  .  .  jiar  A.  Waltz,  Tari«, 
Garnier  1S«7:  .\.  .Jnlni.  J.  I'hil.  1  S.  69-7»;.  (inter 
Text,  ausreichende  Eiufilhruuß,  knappe,  aber  \vi>scii- 
scliaftlirh  wohl  be^riindete  Ausletniinr.    1\.  liohrik. 

.IjJirer,  (>.,  Gesell,  d.  Griedicn.  5.  .\iit1.:  S.  ph. 
liihcli.  I  S.  Gl  f.  Die  Illustrationen  sind  meist  gut 
und  ihrer  Ilestiiumung  entsprechend.    U.  Heuling. 

.lunt'hahn,  E.  A.,  8tndien  zu  Thnkydides: 

lifrl  fih.  Woch  S.  ir.7  f.  Weder  die  an^'ewandlc 
Metbudu  uiH'b  die  gcwuuueiieu  Ergebnisse  kann  J. 
M.  Stahl  billigen. 

Kohl,  O.,  nrierhisrhe>  I  luiiiLr^bnch  I:  Baytr, 
(ji/imi.  1  S.  48-49.    \Vird  eiiijifiihlen. 

Kriiuibaeher,  K.,  (irieehische  Reise:  Riv.  di 
fihhg.  X\l  1-2  S.  33-3fi.  In  viel&cher  Hinsicht 
interessant.    Giuttppe  Moroat. 

Lauffl-v.  Ltttzow,  Gri.rh.  Götter-  und  Helden- 
gestalten. Lfirg.  13-18:  Ll  CtrbLl  S.  217.  Da& 
sebAne  Weik  ist  nunmehr  abgeschlossen.    T.  8. 

l.ienartl,  F.,  Archäologie  de  la  Meuse.  Vcrdun 
1881  -  IfSS.'i:  h'oir.  li  Wrsld.  Zu.  lir.  f.  G.  u.  K. 
VII  1  S.  lü-M-  I>.  l!ez.  verzeichnet  die  bemerkens- 
wertesten der  in  ilirMui  sorgfitltigen  Werke,  dem 
leider  nur  ein  tja«  hri  j.'i>ter  fehle,  ])ublizierten  Denk- 
niiiler. 

Luciferi  opuscula  ex  rec.  U.  Härtel:  Berl,  pk 
Woeh.%  8.  171-176.    Für  die  BibdforMdrang  n»i 

di(  GcMinriite  ii   lateinischen  S^wache  von  hohen 

Wert.  Dombnrt. 

Majewski,  K.,  De  subiectionis  et  occapationis 
fonnis  apud  Deniostheneni:  .V  pfi.  tidsch  3  8.49. 
Verf.  hat  sich  zu  en^fc  (iretizen  ({i'^'^S^'»- 

Minucii  Feliei-  Oitavius.  Em.  et  praefatus  est 
Aeni.  Baehrens.:  Wo.  diJUolog.  XVI  1-2  S.  43-48. 
Vorrede  wie  Text  enthalten  kQhne  Vermutungen. 

Antonio  Cima  stellt  ihnen  eiiiii;e  eii.'e)u'  euf)j:epi:n. 

Montmseu,  Tfcho,  Beiträge  z.  Ix-hre  v.  d.  griecb. 
Prlpositionen:  Lt  QrbL  7  8.  813  f.  Inhaltsangahe. 

Monamenta  Gemianiae  paedairo^Mca  II  1: 
Ztxchr.  f.  d.  Gytnn  1  8.  43-4«.  l'aihtler  hatte  viel 
Schürfer  ausscheiden,  nichts  Wichtiges  Übergehen  mid 
alles  alHTsichtliclier  ordnen  sollen.    W.  Sekradtr. 

Montz,  Ku'.'.,  Les  antiquit^  de  la  ville  de  Rome 
aux  XIV  .  XV  ,  t  XVr  Mccles:  /,/.  CtrhI.  C  S.  190. 
Eine  höchst  iutcrussante  und  wichtige  Publikation.  T<  S, 

Nemesii  libri  m^l  tpi>aeus  dv^dfrov  versio 
latina.  F.d.  C  Il.di-intrer:  X  ph.  Rdoch  S.  38  f. 
Das  Itucli  hat  fUr  die  Kritik  des  Nemesius  vurliiutit,' 
noch  einen  jiroblenuitisehen,  fllT  die  Philologie  HbCT- 
hau]it  keiin'u  Wert.  S. 

Uibbcck.U.,  (iescbichte  der  römischen  Dicbtuiig 
Ix  N.ph.  Kdteh.  4  8.  55-60.  Slacht  eineo  gttnstign 


Digitized  by  Google 


345  14  Jlln.   WOCHENSCHRIFT  FOB  KLASSIRTHB  PHU^OIiCXilB.   188)1  Mo.  11.  34G 


Rindrut  k ,  fn'tien  mehn're  Kiudlieiteil  w«rd«»n  Zweifel 
vorgebracht.    J.  A/,i/,h/. 

Sallniti  Catiliiia,  .Iii^ntriha  vte.  H.  Jordati  ter- 
tBiiii  Kcogn.:  Hie  di  jlUop.  XVI  S.  145  f. 

We  »rrte  Ausgabe,  ilic  alii-^  unter  Sallnsts  Nainon 
Cbt'rlieffrti'  eiitliiilt;  sflir  wt-rfvoll.    /v/i«  Ramorino. 

Srbmidt,  F.  W.,  KriUncbe  Studien  zu  dcu  gric- 
chiscben  Draimtikem  I:  Btmer.  Gtfnrn.  I  8.  89-42. 
A.  ytftztjrr  zahlt  dir  sich  durra  all^|)n■l  lii'iiili'  {.l  ii  lititr- 
kt  it  niipfclilt  niliii  \  ursrhilge  de»  Verf.  auf  und  lU|(t 
eigeuo  V«>niiutmi>!eu  bei. 

.Scbmitlt  -  WiMisrh,    Klonientarbiidi   «1.  \itWA\. 
Sprache.    9.  Au«,  v.  0.  Günther:    A'.  pl>.  J{J»cJi.  4 
>■  lU.    Dif  Verindenuigni  und  ndat  recbt  prakti 
»eher  ^atar. 

SophokleV  Aia»  erkl.  v.  6.  Wolff,  4.  Aul.  von 
L  nrll.miaim,:  /^,V.  di  filuhp.  XVI  1-2  8.  87-40. 
\Mr<l  von  Jtommico  Bawi  recht  gelobt. 

St  riller.  Fr.,  De  Stoicornm  «tadiis  rhetoridti; 
X  f>f,.  Hthch.  4  S.  .52  f.    .Vnorkannt  v.  H.  Miicke 

Varronis  de  I.  1.  libri  i  intinl,  L.  Spenuel:  Bayer. 
Gytini.  1  .(1-38.  P.  Gejitr  erörtert  versdiiedent' 
Seiten  des  Varrouiscbcn  Si»raehftt'braurlis  und  ver- 
wertet die  Knrebnissc  zur  Kmenilation  des  Textes. 

Wf-tplial,  Und.,  ii.  II.  (M.dits.li,  .\ lltrenieine 
Theorie  d.  griech.  Metrik:  Dl.  LUztg.  4  S.  128-128. 
Die  Uantdlnnf  ist  norh  iminer  recht  breit,  die  Po- 
lemik befti^'  tind  iiene  Resultate  sind  nicht  aof  ne- 
thodiscbeni  We/jo  gewonnen-    F.  <^'ro. 

/an^eineister,  K.,  Th.  Mommsen  ab  SchriA- 
Hteller:  /M  pk  Wodt.  6  8.  182  f.  Sehr  uHtsUcbe 
Znsamnienstellnnp.  r. 

ZiiiL-t  rlf,  .\..  Kleine  pliilolo»;.  Abhandl;;n.  IV: 
aV  ph.  Jidtch.  4  S.  6U  f.  D.  Heft  entbAit  eine  Fülle 
Tenchiedeasten  Stoffes;  von  den  Emendationen  lind 
rM»  Obeneogend.  Mohr. 

Mitteilnngei. 
Anhloleflflala  fiMelltobaft  sa  Berlin. 
Febntar^itznng. 

In  Yertretangt  des  Vorsitxenden  erOfbete  Herr 

Trendelenlnir^r  die  Sitzung  mit  Vi  rlesnnR  der  Namen 
der  neu  uufgenoiumencn  Mitpliiilir  (ihr  Herrn  Ge- 
ricke,  Marz,  Immerwahr,  Müller,  Doi  hhiu  und 
Back,  von;eschla(;en  zur  Aufnahme  wurde  Herr  C. 
Garlitt)  und  Vorletnmg  der  oinKegnngenj'n  Srhriften 
nn<l  Publikationen:  Brunn -Hnirkniann,  J  IfuhnäUr 
gritchiaeher  und  römitdi€r  Skulptur  ^  Bonndorf,  l  bt  i- 
emen  m  J^mm  gefundentn  Marmorkopf  (Wieiui- 
Akademie,  Nov.  1887);  Overberk,  (iriechisrlif  KniiM- 
iiiyilivlvgif  III  (.\pollo);  Carotti,  I*iUure  Gioltetche 
neir  orutorto  di  Moccliiroh',  BuU^Hno  Datmato 
X  13;   /{fndiconti  III  H. 

Herr  Studniezka  betont  die  Wiihli^'keii  dir 
neuen  arrhaiscben  Funde  aueh  für  die  vernarhl.^'^ii.'t.- 
Klas«ifikation  der  arebaUefien  Bildwerke,  bcsoniiers 
fJlr  die  Anüseheidanf;  «olrher,  die  niehts  als  Ko]>i(-.  n 
l.e-tiiiinifer  alfertnndieber  Orifiin-ile  sein  wolb'n.  Hier- 
zu Kebürt  auch  die  polyehromc  .irteniisstatucttc  aus 
Pompftfi  (Friederirha-Wolten  No.  442)  nnd  ihre  Replik 


in  Vcnedi'^'.  Die  V'mnr  kt  in  f  wii  ili  r  auf  Münzen  des 
Aui^ustus  (Cufaen    Med.  1-    S.  87),   genau  in 

der  Gesamtanlage  un<l  der  g&m  eigenartigen  G<>samt- 
anurdnnng,  wesentlieli  verändert  nur  in  der  Haltung 
der  Keehten.  welrlie  Iiier  in  den  Köelier  greift.  Die 
lleiselirift  „SICH."*  deutet  die  Beziehung  auf  den 
Sieg  Uber  Pump^os  nahe  dem  Siciliscben  Artemision  an, 
wie  gleichzeitige  Mflnzen  mit  dem  KttharSden  ApoUon 
und  .Ad'-  «Ini  Sieir  (il„.r  .Vnlonin>  ftii'rn  1  Kckhel 
I).  N.  \'l  8.  i)3  f.).  liarum  ist  aber  eine  lolcale 
Verknilpfung  des  BildtTpas  mit  Sicilien  nicht  nMig, 
wie  Tiihen  1-  S.  «4,  145  zeigt.  Es  friW^M  -^icli,  ol> 
wir  .\ui{ustu»  iu  Beziehung  zu  einer  aitliaivilu-ii 
Ai  ri  inistigar  finden,  welche  das  Vorbild  der  Statuen 
und  Milnien  gewesen  sein  könnte.  Paus.  VII  18,  10 
nennt  nnter  den  Xd<f  v(Ht,  die  der  Katoer  ans  Kniydoii 
wri-naliiii  miil  naeii  l'atras  selienkte.  ein  (Joliielfenbein- 
bild  der  jageudeu  Artemis  von  Menaichmos  und  Soidas, 
das  nur  wenig  jünger  schien,  als  Kanacbos  nnd  Kallon. 
Dazu  ])al<t  der  Stilehnrakter  unserer  .\i1i  iMi~  vor- 
trefHidi,  elienso  zu  dem  Materiale  jenes  Werkes  die 
Heuialung  der  pompejanisi  lien  Statuette  mit  vorherr- 
schendem Goldgelb  an  den  Stellen,  flir  wdche  das 
Metall  vorauszusetzen  wäre. 

Herr  Furt  w;intr  1er  legte  eine  im  neuesten  Hefte 
des  Journal  0/  hetlenic  sludiea  erschienene  Arbeit 
«les  Herrn  Paton  über  mykenisehe  Vasen  aus  Ka- 
Ivnina  und  Karjiatbos  neli>t  .Viibildungen  vor  und  be- 
stimmte deren  Stellung  innerhalb  des  bereits  Be- 
kannten; die  Gefllfse  von  Kaljrmna  gehören  sni  der 
aufserliall)  Mykeniis  S(>lfenen  letzten  Gattnnc  des  >.iitr. 
4.  Stiles,  die  von  Kar])athos  zum  3.  Stile,  dem  der 
BlOtezeit.  —  Ferner  sprach  er  über  den  für  den 
Abend  vom  Kgl.  Museum  entliehenen  Gipsabgnfs  jenes 
Kopfes  aus  Eleusis,  welchen  der  Vortr.  in  der  .Juli- 
sitzung  des  Vorjahres  als  Kubuleus  und  als  Original- 
werk des  Praxiteles  erklärt  hatte.  Er  hob  hervor, 
dafs  seine  damals  vorgetragene  Kombination  den 
llöchsten  (Iriiil  ilrr  Walirsrlniiiliclikeif  erlinltr,  wenn 
man  den  praxitelischen  Stil  und  die  Uand  dieses 
Meisters  selbst  an  dem  Werice  anerkenne.  Den  Xacli- 
weis  liierftlr  suchte  er  nun  am  (}ipsal)gns<ft  unter 
steter  Vergleichung  des  daneben  aufge>-tellti'n  Kopfes 
des  Hennes  von  Olympia  im  einzelnen  zu  liefern,  was 
in  der  Mheren  Sitzung,  als  nnr  die  Abbildung  vor- 
gelegt wurde,  nicht  hatte  geschehen  kAnnen.  Schließi- 
lich  erwikhnte  ir,  tlaf*  nnnniehr  amli  die  schon 
fraber  angekündigte  Behandlung  des  Kopfes  durch 
Benndorf  in  Wien  erschienen  tmd  zn  seiner  Frende 
zu  demselben  Resultate  c'Irtnu't  «ei  wie  er:  e<  sei 
wohl  als  (ine  fiewäbr  für  die  Richtigkeit  desselben 
/u  iirtriK Ilten,  wenn  es  von  zwei  Seiten  vnabhftngig 
L'efundeu  worden  sei. 

Hierauf  sprach  Herr  Treu- Dresden  iil)er  dii-  Ban- 
insrhrift  des  oljrmpischen  Leonidaiuns.  Die- 
selbe lautete,  soweit  er  sie  aus  Bruchstücken  habe 
zusannnensctzen  kiinneu.  ftil^endermafsen;  . /|^|<.*»'ld|l;|>• 
v^f(»rol'  [A/Jcr^ioc  ^.Tofjijwr,  und  schlols  vermutlich: 
xai  dviihißt»  /iti  ^OM<fUtia.  Der  Stifter  des  Ge- 
bSndes  sei  also  identisch  mit  dem  Kaxier  lieonides  bei 
Taus.  VI  16,  5  uml  der  von  Pun-olil  In  rausgegebenen 
luiichrift  Arcii.  Ztg.  1881  S.  i)U.  Wenn  Pausanias 
den  Stiller  des  I^erniidaiiMs  «inen  Eleer  nenne  (V  15, 2), 
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SC)  iM'klari'  sich  das  <l;ii  aii-.  <Inf-i  <li<>  Tiisclirift  /ii  soiiit  r 
Zeit  bereits  ftbertauclit  K^'ueseii  sei.  In  diesem  Fülle 
wenigstens  habe  er  iri«ht  aas  einer  ftlteren  griechi- 
sche» (^lU'IIc  scIl.ipiVii  kriiini'n ,  (Iii-  (Ia<  rii  litige  llttto 
bieten  niUsseu.  lhii'<  Leoiiides  iii  i\fv  lii>chrift  nicht 
nur  als  Baunicisier,  tsondem  aurli  als  Siißcr  geiuurat 
gewesen  sein  niufs,  geht  einerseits  daraus  hervor,  dafs 
das  GcbiUiile  noch  in  rfimiwher  Zeit  seinen  N'anien 
tnm,  und  and^•^vr>l•il^  den  rlunilirlini  V.rli.ilt- 
nissen  der  Inschrift,  t'Ur  <lic  nur  «lonn  eine  s^  iuuietri- 
sche  Stellung  über  je  zwei  mittleren  Interkoinmnien 
(!<•>  (iebätnlfs  niiiiiliili  wird,  wcimi  man  ilii-  Wrilnmu' 
an  /eu>  •■ifjaiizt.  Wie  aus  dvn  llniilistiu-kcii  liiTvtir- 
geht,  wii'di'iliolte  sich  die  Instbrift  siclier  auf  zw»'i. 
möglicher  Weise  aber  auf  allen  vier  Seiten  d«'s  (le- 
bAudes.  Sie  gehört,  nach  Köhlers  Dutienuii;.  in  <iio 
Zeit  zwischen  .S.'iü  und        v.  Chr.  — 

Der  Vortragende  snrbte  femer  in  einer  Bronzc- 
statnette  anbekannten  Anfbewabraniisortes,  von  der 
AbpOsse  vorlaiii'n '),  und  einem  Mannorkdiife  der 
I'ctersburger  Kreniilage  (tJedeonoft:  Krimtaye  Im- 
pirial,  mwie  de  gnilpturfl  untique*  n.  679)  mit  er- 
^jilnzten,  aber  dun  li  erbald  iic  Kiii-ialzlöeher  nexicbertcn 
FlU(;eln  an  den  Seldäteii  ciiicii  Hermes  des  älteren 
Polyklet  naehzuwelMMi,  welcher  mehr  Anspruch  dar- 
auf bitte  für  eine  NacbbUdung  de»  Uermes  in  l.vsi- 
mnrhift  m  gelten,  als  die  Bronze  von  Annecy  im 
l!ri)i-li  Miisi'uni.  —  In  dem  so(jen.  Dri^diii f  l>orv- 
]»horo!>  (licttncr*  n.  ^0),  dem  Idoliiio  und  dem  Irulier 
Westmacot^Iien  Epbeben  des  Britisehen  Musenmt 
«Orden  jef/t  iiiif  Hecht  allveineiii  )Hily  kicl  ische 
Statuen  von  Kuabi-nfitrureu  tn'^cluii.  lHoelben 
seien  nach  Aualugie  der  verwaiidlen  Itarai cuHchen 
Statue  eines  sich  Itekränzeudcu  Junglings  (Jahrb.  1 
S.  130  n.  17)  vielleirht  so  zu  erganzen,  dar»  sie  in 
.  der  gesenkten  Hand  den  Siegeskraii/  oder  die  Sieger- 
binde hielten,  auf  welche  sie  hinabblickten.  In  die- 
selbe Reibe  gehOre  ein  za  dnem  Ahucandor  TenreBtau« 
rierter  Torso  der  Dresdner  Antikensanmdnng  (Hettner* 
n.  S54). 

In  einem  schönen  behelmten  JOimlingskupfe  des 
I/>uvre,  von  dem  durch  die  Güte  der  Ilemi  Villefosse 
und  l'iittier  ein  Abgnfs  vorlag,  wies  liedner  eine 
bessere  Wiederholung  des  bereits  von  Hennilurf  und 
Schöne  (Lateran  u.  127)  als  polyliletisch  erkannten 
Ares  nach.  Dieselben  haben  aneh  schon  richtig  her- 
viiru'ehiiheii,  da!s  ilii'  I.ali  raiii-i  lie  Aresstatue  uiel  ilire 
Wiederholuiii;  nach  Ilaarbchandlung,  Gc.sichtsaus<lruek 
und  Staudweise  deijenigen  Entwickelungsreilie  poly- 
kletisi  her  Typen  aiiuehöre ,  welche  auch  in  den 
I>re-idner  und  Kasvelcr  Diadumenosköid'en  und  dem 
Diadumenos  Farnese  vorliegt.  Dal's  diese  l  inbildung 
herberer  älterer  Foruteu  innerhalb  der  polyklcii»cben 
Schule  selbst  sich  vollxogen  habe,  verde  jetzt  dnrch 

das  llinzuhi'teii  des  Dionysos  aus  llailrians  Villa  in 
Tivoli  (Monuni.  XI  51  f.)  erwiesen.  Noch  weiter 
sei  diese  Entwicklung  in  einer  Beihe  zart  jugendlicher, 

feingliedriger  Pans-  nnd  llerinesty |u  ii  geführt,  von 
d<  1K  H  Vortragender  zwei  neue  Wn  d»  i  hidunKen  na<  h- 
wies  I  in  Leyden  hei  Janfscn:  Mnfunii  ran  ( hullirilen 
tt  J^ryden  Tuf.  1 ,  4  und  in  Tctcrsburg  (iedeonoff^ 

*)  Zu  beziehen  durch  die  Fonnerei  der  iL  Abgnb- 
■ammlunsr  in  Hrssden. 


n.  .Toll,  .\llen  diesen  Statuen  sei  ohne  rntersrbied 
der  Bedeutung  ein  melaucholisches  Niederblicken  ge- 
meinsam, welches  den  Crcdanken  nahe  lege,  dafs  auch 
in  den  sogen.  Narkissos-  und  Hypnosstatnen  nichts 
weiter  zu  sehen  sei,  als  ein  jugendlicher  Hermes,  den 
man  als  Seelengeleiter  Frühverstorhenen  auf  das  Grab 
gestellt  habe.  Mit  dergleichen  Umbildungen  in  das 
Zarte  nnd  GeftJhlvollere  habe  die  polykletisrhe  Schnle 
ihre  Typen  dem  veränderten  Zi  ii'.'eschniack  anzu]»as-eii 
versucht.  Eine  völlige  Lmwäkuog  der  Forroenanf- 
fassnng  innerhalb  der  peloponnesischen  Kunst  hlttes 
erst  Skopas  unil  l.>si)tii  h.'rlieit;efnhr1.  —  Ans  der 
Schule  des  Skopas  legte  Vortragender  (Tipsabgils».' 
der  tegeatiachen  KOpfe  (Mttei/u//,9<>>i  1884  Tf.  14 
— 1.'))  ans  neuen  Formen  vor,  die  Dank  dem  Ent- 
gegenkommen des  athenischen  (Jcneralepboros  Dr. 
Kavvadias  für  die  (Üelserei  der  K.  Abgufssammlunir 
in  Dresden  angefertigt  werden  konnten  >).  Genauere 
Vergleichnng  ergebe  jetzt  Ton  nenem,  dafs  der  Eber 
in  der  That  nach  links  gerichtet  gewesen  s.^in  nnl--' 
Den  behelmten  Kopf  für  weiblich  zu  nehmen,  wie 
Murray  wollte,  sei  unmOglicb.  An  dem  im  veseBt» 
liehen  jH'loponuesisehen  Charakfcr  der  Köpfe  mQsse 
er  trotz  Faniells  Widerspruch  l.lount.  of.  hell.  stud. 
VII  s.  114  ff.)  fiesthatten. 

Sehliefslirh  legte  Vortrageuder  ein  den  Herren 
Mnrray  nnd  Geril  Smith  Terdanktes  Aquarell  efaws 
1  r  Im- 11 V  III  |\  ,11  «eildiclien  M  ami  0  T  k  o  j)  f  e  s  aU'; 
dem  iiritischen  Museum  vor,  an  dem  sich  nicht 
nnr  die  enkaustisehe  Behandlung  der  Haare  erhaltefl 
hat.  -niidetii  aneh  die  pastose  Flei--clifarlie.  welche 
Ciesiilit  und  Hals  bedeckt.  Die  Heis]iieli'  au-  allen 
K]>oehen  mehrten  sich,  welche  licwiesen,  I  ii-  i  Ibst 
ein  ]>astoscr  Auftrag  von  Flcischfarbe  auf  deu  nackten 
Teilen  der  Marmorstatnen  nnd  Reliefs  vorgekommen 
sei.  l'rof.  Laune  in  KoiienIiai;en  halte  den  VortraL'cn- 
deu  darauf  aufmerksam  gemacht,  daCs  auf  den  beiden 
archaischen  .Apollo^statuen  aus  Aetinm  (Oat.  ar^M. 
iHMi",  Taf.  2!Vi  der  braunrote  Fleisditou  noch  auf  dem 
ganzen  Kiir]>er  erhalten  sei  und  eigne  l'iitersuchungeri 
im  Louvre  hatten  ihm  dies  bestätigt.  Für  das  5.  Jahrli. 
nenne  er  ihis  Relief  bei  Schöne  Gr.  Itdiffs  n.  83. 
si»äter  vervollständigt:  Sybel  n.  r»01.Si,  auf  dem  die 
rote,  pastose  Fleischfarbe  am   Körper  des  sitzenden 

Mannes  noch  deutlich  erjioanbar  ist,  den  Athens  auf- 
zurichten sucht.   Ebenso  an  einem  beim  ErecbtfaeioB 

]s><7  trefundenen  Köpfchen,  das  FurtwiiiL'ler  .l/i^- 
U'duiitfen  V  S.  24  f.  Anm.  3  zusaiumen  mit  dem  vor- 
erwähnten Beispiel  anführt.  Für  das  4.  Jahrii.  ist 
dassell«'  für  die  Mausoleumreliefs  durch  Newton  be- 
zeugt. Für  die  römische  Epoche  endlich  liegt  in  dem 
wdbliehen  Marmorkopf  des  British  Museums,  der 
vor  einigen  Jahren  von  Costellani  in  Rom  erworben 
worden  ist,  ein  so  wohlcrhaltenes  Beispiel  vor,  dsfs 
liier  irilei-  /\s  citri  si'hwiiideii  inufs.  Wi.'  weit  fi«  ilii  Ii 
dieser  Gebrauch  einer  pastosen  llemaluug  der  uackteu 
Teile  an  Marmorweriten  verbreitet  gewesen  ist,  Uist 
sich  aus  den  wenigen  erhaltenen  Beispielen  in  keinsr 
Weise  erschliefsen.  — 

Herr  Hühner  berichtet  Uber  die  neuen  Ausgrabna- 
gen,  welche  General  Wolf  vaS  der  jÜteburg  hei  Köln 

^Ana  obiger  Fonnerei  m  besidien  in  den  FKiie 
von  82 


Oigitized  by  Google 


349 


im  .1.  INKT  mit  riitfiNlIH/uii-.'  vr.n  Soittn  thw  Kiilfns- 
mioisti-riuins  ■.owic  di-r  Stailti^rm.  iude  uutl  untiT  1h- 
rpitwillißcr  Ti  iliialiiin-  ilt  r  ilii'^i  lb^l  aosflssigien  indiistri- 
«Uea  AnsUlteu  und  deren  Uuamtcu  TOrgenoranicn  hat. 
Ei»  fand  sich  «tnbfi  rine  am  ßrnchstdnen  von  Thmi- 
sfLicfcr  mit  ;:rolifiii.  nie  lit  ;ill/iifi-sti'iii  >[«irf<  l  L-i  fil-tc 
Uuifu8sung»iuaucr  (btoilciiweis  i  ui  broit  uud  loil- 
«ris  norh  0,8  m  \meh  erhalten)  nebst  einem  davor- 
Iir>i.'on«l<Mi  Oraboii  von  '\  in  Tii  f.-  itml  C  m  Un  ilc. 
I>it>se  bisher  in  ciiii-r  Aii<il»'biiuiiti  von  iiii^'cfalir  m 
{refuodcue  Uuiwallun^'  uium  hlii  l'^t  <  in  niirotjt'hnai 
OMong,  welches  nach  der  Ansicht  des  Generals  als 
eine  abgcstum)ifte  LOnette  mit  abpenniflett-n  Kckou 
iniii  znrUi  k<;(  zo(f*'nt  n  Kl:inkt'u  bi-zeiclmot  wi'iib  n  kann. 
Au  der  We&tfrout  liegen,  wie  es  scheint,  zwei  Thore, 
xwisrben  denen  die  Umwallanff  etwa  36  m  lanir  ans 
/wi  i  ii.irullrli  II  Manerii  (mit  .1  iii  Abstand»  bt  stt-bt. 
AulMTdiiii  Ist  auf  der  Süd  iiml  Nordost^i'ile  je  »  in 
Thür  blobgele^t;  unt  das  nünilirho  führt  eine  rOmi- 
li<  Strflfse.  Vor  der  Südfnmt  sind  rntermaurniu 
:;en  ^.'efiinden  worden,  anf  denen  Holzhauton  itim«'- 
n«initii*'n  werden.  Der  General  hofft,  bei  weiterein 
(iraben  die  Fortsetzung  der  Umwallung  im  SUden  und 
Norden  bw  an  den  Rhein  aufzadeeken,  wo  bereits 
tiulirr  roiiiisilio  Mauerwerk  iienuikt  wordin  i-t. 
<!•  fluiden  <-in>l  zahlreiche  Tupfacherbi-n  ^teilwcis  mit 
bekaniiteu  römiseben  TSpferstömpeln),  Krainnente  von 
Watfeii  und  Kivffer  it .  einige  römiscbe  Kaisennün/en 
(von  Nona  abwart«),  und  drei  iJnnb^tileke  ver- 
scltiedeaer  iSiegelplitteii  mit  dem  $tcm|»el  der  clmaü 
Germauira  pia  Jideli$.  Der  General  ist  der  An»iebt, 
itafs  in  dieser,  fallt  die  weiteren  AnsKnihnn^n  die 
lii«liiriL.'<'ii  Aiinahmeo  bestätigen,  etwa  11  M>  1  _>  ha 
umschlieiseuden  hoch  am  Rhein  {(eigenen  Uuiwulluii;.' 
da«  arsprün^liche  Laff«r  der  beiden  niederrhehd- 
sehen  I.ef.nouen  i'rlialtcn  >>  i,  nelini  web  beni  ilaim  <  r^t 
im  .1.  r»«»  die  Stadt  Kiiii:  entstanden  sei.  Sinseit  -u  li 
\>\<  jetzt  urteilen  liifst,  wird  man  die  Hefesti-rnnf;  der 
bisher  nur  für  eine  Villa  gehaltenen  Anlaue  nicht 
länger  bestroiteu  kennen.  I'rspnmg  aK>r  und  /ueek 
derKelbeu  bleiben  vor  der  Hand  nocli  nnniewil's. 

Der  Vortraiieiide  verband  hiermit  eine  kur^e  Mit- 
teilunt;  über  ilio  von  einem  anderen  militärischen 
t'ors«  ber,  dem  General  von  Veitli  in  üunn,  '.zefüliiien 
Untersi-hungcu  de«  r6miichen  Greuzwalls  an  der 
Liupe  (aus  dem  IJCXXIV.  lieft  der  Jahrh.  tlfs 
lioiiner  IVrfi/i.«.  mit  Karte  .  I>ic  «ro^en  NVallaii- 
lagen  an  der  Eniücher,  l.ii»|ie  uud  Yä»el,  teilweis 
sciiun  froher  bemerkt,  sind  hier  zum  erstenmal  sor»- 
fältiu  bcfranfien  uiul  in  ihren  Hauiitriclituti'.'eii  aufir«- 
noronieu  worden.  Hin  wichtiges  (flied  i>t  damit 
niuerrr  Kenntnis  von  den  rOmiscben  Greiufaefestigun- 
gen  am  Kbein  ein-jefiivt. 

Derselbe  leKte  ferner  drei  vor  kurzem  er-eliienene 
jKirturriesisehe  Werke  vor,  welche  sich  mit  licr  Vor- 
zeit des  Landes  beschäftigen.  Es  sind  dies  Herr 
M.  Sannentos ,  des  verdienstvollen  Rntdockcrs  von 
Citaiiia.  I>i>  Ai  'lonoiiliii  iliierschrieln  ne  Schrift  i  Porto 
I8Ö7),  ferner  Uro.  l:<staciu  da  Veigas  Jjeukmüler 
von  Atgarve,  deren  beide  ernten  Blinde  (Umabon  1886 
und  l^^tT)  sieh  nur  er-^t  mit  di-n  voi  lt-i  liii  litli<-hen 
Uenteii  Im  schäftigeu ,  und  endlich  llcrni  .1.  l!onau^a.s 
Getehiehtt  vonLuBitanim  mdJUrien  (Lissabon  1887), 


ein  •frrofsaiijreleHtes  Werk.  des^,.t)  liishrr  <>rseliienent' 
fünf  l,icferuni.'eii  niclit  ülu  r  die  l'raliiiiinarien  hinan- 
komnii'ii. 

/jiiii  ächlufs  wies  derselbiv  die  Abbildung  de» 
Fragmentes  eines  kleinen  rftmisrhen  Beliefbfldes  vor, 
ilas  >ii|i  j(in«st  in  l  iiier  der  Stationen  am  Wall  des 
Hadrian  in  Nordcngland,  Carlitif,  gefunden  bat.  Ks 
zeigt  nur  einen  von  der  Chlamys  bedeckten  linken 

Arm,  anf  veleheiii  ein  nacktes  Kniibleiii  mit  hddiaft 
erhobener  Hetbten  sit/l:  ein  letzter  Naciiklang  des 
praxitelisdien  Ucnncs. 
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Die  Urnen  Verfasner  Ton  i'rogrammen ,  Dissertationen  und  sonatigtu  Geletfentieit^hrifteu  werden  gebeten, 
R«iea»ioc»WTfmhge  n  die  Bedaktim,  Berlia  W.  HS,  KgL  Joaeh.  Oyrnn.,  gefUligft  eiineiiden  ni  woll«ii. 


Rezeiisioueu  und  Auzcigen. 

Karl  Mftllenhofi,  Deutsche  Altertumskuude. 
/weiter  Band  mit  vier  Kailen  von  Hehuricb  Kiepert. 
Berlin,  Weidmannsrlic  nurhhanilhing,  ltt87.  XVI 
■ad  407  S.    gr.  «.    14,00  JC 

Wenn  MüUenlioff  dem  1870 

enehiimeDen  ersten  Bande  als  da.s  Haaptnd 
seiner  deutschen  AlterhiTuskuntle  hinstellt,  „dafs 
wir  endlich  einiual  deu  Weg,  der  vou  der  altcu 
Welt  herüber  in  die  nnare  führt,  roUstindig  nnd 
klar  Bbersehen",  so  hedaif  es  keiner  heenidaren 
RechtfertifTiitig,  diese   Wochensclirift  ihren 

Lesern  von  dem  uub  vorliegeaden  zweiten  Bande 
Naebicht  giebt 

Schon  wahrend  dar  Dmddegm^  de«  ftlnften 
Bandes  (I.  Äbteilnng),  welcher  zunfichst  mif 
Bd.  I  nach  dreizehujähriger  Paa.so  im  J.  IHH.'i 
folgte  imd  sich  mit  der  Beantwortung  der  Frage 
Meh  dar  Eeblbeit  der  alten  Bdda  IwsehBftigt, 
*'nt«ank  die  Feder  dem  nnvergcfsliehen  Meister: 
uad  »ach  Scherer.  der  von  Miillenhoff  bestellte 
ForiMtxer,  sollte  nicht  der  Vollender  werden. 
Aber  ketedem  bnnefaen  wir,  DA.  9  Vorw.  Tm, 
nach  dem  hinterlasseneu,  znm  Teil  gedruckten, 
Material  das  groliuurtige  Werk  keineiwegi  verloren 
ni  geben. 

Hit  dem  Totliegenden  nweiten  Bande  iteht 
OS  besonders  gQnstig.     Er  lag,  wie  MQUenhoff 

selbst  DA.  .'»,  1  meldet,  schon  bis  nnf  ein 

paar  Abschnitt«  und  eine  uachbeaserude  Durch- 


sicht fertig,  so  dal's  „es  fast  nur  Uttudliuif^erdienste 
waren ,  die  Max  Rüdiger  und  der  schon  von 
Seberer  ab  Beistand  gewählte  Herr  Dr.  Pkiiower 
za  verrichten  batten*  (Vorw.  IX). 

Drclitcii  sich  M.s  .\usrtih runden  im  ersten 
Bande  hauptsächlich  um  „die  l'hüoizier"  (1.  Buch) 
nnd  nm  „Fytbeas  von  Massalia"  ans  den  4.  Jb. 
T.  Chr.,  den  Entdecker  der  deutschen  Nordsee- 
küste  jenseits  des  Rheines  mif  einer  deutsehen 
Bevölkerung  (II.  Buch),  so  handelt  der  zweite 
Band  von  den  „N<nd-  nnd  Ostnachbam  der  Uer> 
manen"  (ID.  Bnch)  und  Ton  dem  ersten  Tordriiq^ 
der  Germanen  gegen  Westen  nnd  Südwesten,  unter 
der  Aufschrift  »Die  (iallier  nnd  Germanen" 
(IV.  Buch). 

IHe  Ostgmue  Gennaniens  li&t  Tsdlns  im 

ersten  Satze  seiner  <i'ermauiu  unbestimmt;  die 
Ostvtilker  selbst  zählt  er  Kup.  43  ff.  auf,  von 
Süden  mit  den  Goten  in  der  grofsen  Weichsel- 
bevgung  beginnend.  Danach  wohnen  nArdlieh 
von  den  gerinani-schen  Suiones  in  Scadinavien 
vor  il.  h.  südlich  unter  dem  nördlichen  Wondcl- 
meer  („mare  pigrum  ac  prope  immotum'')  die 
Sitones,  von  einer  „fenüna"  bebemehi  Des- 
wegen deutet  M.  diesen  Namen  von  sitan,  sinan 
wie  an.  setii  ..Dienerin,  die  tinmittelbar  neben 
der  ilcrriu  ihren  8itz  hat",   und  ideutiliciurt  die 

GStonMi  mit  den  Finnen,  welebe  die  Oermanen 

j^KTenir"  (ahd.  quena  femina)  nannten,  woran  sich 
dann  die  Fabel  von   einem  Franeiireiche  knüjifte. 
-.besten''  ist  bei  deu  Germaucn   l>ic>  miu 
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10.  .Iii.  der  <Ips;imfnnnio  f\\r  clen  fjanzen  sluwisclieu 
iStamm  südlich  von  Weichsel  uml  Memel,  „Pru^i" 
bei  dmi  Slawen;  ent  im  13.  Jh.  erhält  der 
Frenrsennaine  dnroii  die  Denteebritter  eine  engere 
territoriale,  ethuische  Begrenzung.  Das  Volk 
selbst  hat  sieh  uiemals  AeM(eii  geuannt.  Tat-itus 
(Kap.  45)  hält  die  Aestü,  itacli  M.s  eiiulriugeuder 
ErOrtemng,  Ar  Germanen^  obgleich  „ihre  Sprache 
der  l)ritauiiisclien  näher  stehe  nn<l  nie  im  Gegen- 
tuitze  zu  den  Germanen  selshaft  s-eieu"  H.  s.  w. 
„Wegeu  diehe»  friedfurtigcu  Charakters  hubeu  die 
Germanen  ihre  Nachbarn  Aieteie  oder  Aie^ne  d.  i. 
nach  got.  aistan  acstimare  revcreri  die  achtbaren, 
ehrenwerten  genannt".  -  Die  Veneti  (Kap.  1(1) 
siiul  ebeofalls  .Slawen,  die  selbst  den  Geruiuueu 
ab  ein  xQgellowe  lUnbervolk  ereohienen. 

Die  Schilderung  '!(  r  l  iM.ni  bei  Tacitus 
(Kap.  4Ö)  erweist  M.  al>  den  ersten  Hrleg  der 
IVaditiou  oder  traditionell  sich  furt]>tlan2cudcn 
Kunde,  di»  tarn  apiter  nur  in  der  BeechrSnkang 
auf  die  Skridefinnen  Scadinaviens  mit  ilin-n 
Sehneesehnhen  nnd  Henutietjagden  entgegentritt. 
Zwar  wird  letzteres  beides  erst  von  Paulus  Diu- 
eonns  erwähnt;  aber  dafs  die  Finnen  schon  xn 
'raeitn>"  Zeit  verstanden  haben,  im  Winter  bei  der 
Jagd  ilu-e  Fiilse  mit  dem  Sehneesehnh  zn  be- 
flügeln, liegt  iu  der  Thatsache  ihrer  Kxisteuz 
begrQndet  nnd  beoengt  ihr  Name,  den  M.  (altgemi. 
finnä  =  penua  =  leder)  adjektivisch  „nnnj^'öi;, 
geflügelt"  deutet.  ^Skridifinii"  aber  Neridan  urwpr. 
=  gleiten,  nicht  schreiten)  würde  dichelbe  Meinung 
Bweimal  ansgedrflekt  haben. 

Nach  allein  war  die  Weichsel,  trotzdem  daTe 
Tacitus  den  <!ren/.(hirs  mit  Namen  zu  nennen 
onterlälijt,  wirklich  die  Ureuzc,  die  bis  auf  die 
Zeiten  der  Wanderung  Germanen  nnd  SUwen 
schied.  Naclidem  aber  ganz  Ostgennaulen  bis 
ztU"  Oller  untl  bis  zum  IJiesengebirge  seit  dem 
AnfiEwge  des  fünften,  ja  zu  einem  gi'olseu  Teil 
schon  seit  dem  Ehide  des  dritten  Jh.  von  seinen 
alten  Bewohnern  aufgegeben  war ,  rückten  die 
Slawen  in  lockeren  Scharen,  die  sioli  erst  naeli 
uud  nach  verdichteten,  gegen  Nordwesten  in  das 
„▼iele  öde  Land"  (Prokop),  das  Mannt  ngaland, 
zwischen  Donau,  Elbe,  Ostsee,  vor.  Ais  ältester 
siclierer  Beweis  gilt  der  Name  „SL-hie.sien",  im 
slawischen  Munde  iSl^za  für  Siliugia,  wo  nach 
Ptolemaens  zwischen  Oder  nnd  Riesengebirge  die 
vandilischeu  iLihyyot  wohnten.  —  Der  Einlit  ii»  h 
der  A  waren  nnd  ilann  ihre  Niederliwsung  an  der 
Donau  im  (i.  Jh.  war  eutischeideud  für  die  Aus- 
breitang der  Slawen  gegen  Südiresten,  und  so 
war  ihnen  der  ganze  Osten  preisgegeben. 
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•  „Die  CJallior  und  die  (lermaneu"  —  da  spricht 
M.  zunächst  von  den  Bastarnen,  dem  ersten 
germanischen  Volke,  das  mit  den  südlichen  Kultur- 
lindem in  Berührung  kommt.  Zwar  werden  sie 
▼on  denjenigen  8chrift«tdleirn,  die  aus  griechischen 
Quellen  des  Jh.  sch5pfen,  zu  den  fialatem 
(Gallieru)  gerechnet;  aber  die  Griechen  kannten 
damals  flberiiaopt  noch  nicbt  den  Namen  rß*^ 
manen".  Erst  Strabo  wagt  die  Vermutung  ilirer 
germanischen  Abkunft,  über  die  bei  Piinins 
und  Tacitus  kein  Zweifel  mehr  besteht.  Die  er- 
haltenen drei  Personen-  und  drei  Tftlkemamen 
scheinen  dafür  zu  s))recheu. 

Dann  die  Kimbern  und  Teutonen.  Es  sind 
jetzt  (ItSiST)  gerade  -JOUO  Jahre  vergangen,  seit 
sie  i.  J.  113  T.  Chr.*soer8t  mit  den  R9mem  cn- 
sammenstiersen.  Ihre  Namen  hat  man  gnoDurinhin 
für  deutseh  gehalten:  doch  weist  M.  aus  sprach« 
liehen  und  sachlichen  Gründen  überzeugend  nach, 
daA  diese  Tielmdir  gallischen  ürspmqgs  nnd, 
daCs  „Teutouii-es)"  ganz  allgemein  die  damals  «tin- 
breehemlen  „Völker'*,  „Kimbri"  {auch  auf  Hrnnd 
des  häutig  damit  verbundenen,  zu  eiuem  Schelt- 
wort gewordenen  Völkemamens  „  Ambronra") 
die  pHäuber"  bedeutet.  Dagegen  weisen  sieh 
sämtlielie  teutonische  und  kimbrisohe  Personal- 
uameu  hiureicheud  als  deutsch  aus.  Die  hanpt- 
sSdilidisfce  Quelle  für  die  Kimbern-  und  Teotonen- 
kriegU,  welche  M.  unter  öfterem  Widerspruche 
gegen  Mommsen  schildert,  sind  Livins  inid  Pln- 
tarch.  Sie  scbüjifen  beide,  wenn  auch  ungleich,  aus 
Posidonius  ron  Apames,  dessen  Fortsetzung  des 
Polybius  die  Jahre  14.')— !*(»  v.  Chr.  umspannte 
und  der  im  Winter  des  Jahres  s7  auf  Si«  in  l\i>iu 
als  rhoUischer  Gesandter  mit  dem  sterbenden 
MaiiuB  Tcrkehrte,  gehen  aber  von  der  Haupt- 
sehlacht, dem  zweiten  Treffen  l)ei  Ai|uae  Sextiue, 
an  auseiuander  und  folgen  versehiedeiien  Quellen. 

Nach  M.  ist  der  Name  „Germanen"  bei  den 
Römern  erst  um  das  Jahr  80,  kurz  vor  dem 
Sklavenkriege,  aufgekommen,  während  frBher  nach 
griechischem  (u  brauch  Gallier  und  Germanen  mit 
dem  Gesomtuumeu  „Gallier"  umfafst  worden; 
auch  Posidonius  Tcrwandte  nicht  dies  Wort  in 

seinen  Erörterungen  über  Herkunft  U&d  Heimat 
der  Nnrdleute,  welelie  .M.  mit  staunenswerter  Ge- 
lehrsamkeit aus  Plutarch,  Strabo,  Diodor  rekoo- 
stmiert.  Hinsichtlich  der  Bedeutung  des  Namens 
/•-igt  M.  spielend,  dafs  alle  sonst  Torgebraohten 
Hyjiothesen,  die  Taciteische  (Kap. '!)  eingesehlossen, 
jedes  Grunde>  entliehreu.  Er  selbst  geht  von  der 
lunliinglich  i)egluubigten  Thatsache  aus,  dafii  auch 
auf  dem  linken  Rhemuftr  an  der  Aidueona  Ger* 


21.  Mim.    WOCHENSCHBIFT  FOB  KLASSISGUE  PHUiOLO&IB.    1888.  No.  12. 


Digitized  by  Google 


358 


muieil  und  zwar  beljurische  d.i.  keltische  (jer- 
Dsnen  safsen.  lu  ihrer  Al>jit'li';.'eiiheit  \vnii^,'er 
den  Eiuflüsüea  der  HÜdlieiieii  Kultur  ausgesetzt, 
orliidteii  neToii  ibren  südwestlichen  Nachbarn 
znr  Unteneheidlll^  deu  KoliektivuanuMi  „(ierma- 
nen**.  (map  man  nnii  dies  keltische  AVort  als 
tini'*  oder  „(to^t>  dyai^ol^  erklären),  und  dieser 
befestigt«  nnd  tnvitete aieh dann  anf dem  rechten 
BheinntVr  in  dem  Mafse  uns,  all  er,  n.ich  Äniiil- 
heninjT  <ler  keltischen  (Jernianen  nu  dif  Kultur 
ihrer  VoiksgeuusDeo,  auf  dem  linken  zurückwich 
nnd  einsehwand. 

Die  Hlt«-ht(Mi  Wohuaitace  der  Germanen  hiaien 
>i<  h  mit  Hilft'  iIit  Fhirsniinu'ii  näher  bef^renzen. 
„Weichbel"  'ut  slawisch;  »lav.  lit.  Wiühi,  im 
hodidentachen  Mvnde  umgeformt  -wie  ndd.  disüel 
n  hd.  deihsel.  Dag^en  hat  die  Oder  (nrspr. 
(ht  i<t(^i>rit^ .  ^^  /.  vi-  '^relienl  einen  rein  fjerinanisrhen 
Nameu.  Kbeuso  die  Elbe  ^=  Hchwed.  Elf)  mit 
ihren  deotBchbenannten  Nebenflüssen  Havel  (Ha- 
bük  '  GetS(b->  Seeenraihe)  nnd  Spree  C^pravia 
oder  *Spra}?in.  wozu  .sprühen,  sprudeln"),  die  mch 
in  viele  Anne  teilt;  ebenso  tlie  ^wiesenreicho" 
Weser  (lat.  VianTgis)  und  die  Ems  (ahd.  emiziu 
perpetnna).  Dagegen  hat  der  „nunenline"  Rhein 
seinen  Namen  von  den  Kelten  empfangen,  nicht 
anders  seine  NebenHüsse.  woraus  folgt,  ilalis  die 
Kelten  Tor  den  Genuunen  zu  bc-idcu  Ufern  de» 
Stromes  saAen.  Ja  das  Gebiet  der  keltiadien 
Namen,  also  anch  der  keltischen  Urbewohnerschaft, 
reicht  noch  wt  iter,  nilinüch  nördlich  bis  znr  W'örpc 
(nordöstlich  von  Ureuieu),  östlich  bis  zur  \\  eser 
und  sBdlieh  bis  znm  Mun. 

AVann  die  Kelten  dies  (Gebiet  geräumt  haben. 
liilVit  sich  mit  Sielierheit  nielit  sagen.  Wir  wissen 
aber,  dals  {«ich  die  Kelten  in  drei  grofüeu  Zügen 
in  die  sQdliehen  Halbinseln  ergossen  haben:  in  di«- 
iberische  zu  Ende  des  0.  Jh..  in  die  itatische  um 
400  Ober  die  West-  nnd  ^)^tul|ll•tl  nntcr  Mellov<".ii>> 
aud  Sigovesus,  iu  dieBulkauhaibiu.sel  bis  nach  Klein- 
aaien  im  3.  Jh.  Die  leiste  Keltenbewegung  reichte 
bis  onniittelliar  an  die  Sfidgrenzen  der  (Germanen, 
bis  an  den  Main,  von  wo  der  keltiselie  Stamm 
der  Volcue  gen  äüden  aufbrach;  von  ihrem  Na- 
men, dentseh  „Walehe",  leitet  M.  flbensengend 
unser  «wcUch",  „Welschland'^  u.  ».  w.  her.  Dem- 
selben Triel)e  nach  «lem  Südi  ii  fol<?fen  Jt*!*  .Jahre 
später  die  Kiinbeni  und  Teutonen,  die  somit  ge- 
wiasermarMn  die  Keltenwandemogen  fertsetaten. 

Nach  eingehender  PrBfnng  der  schwankenden, 
nnbestiintnti'ii  Angalien  .  welclu-  die  eiti/elueu 
.Schriftsteller  über  die  Heinnit  und  Herkunft  der 
letnfeeren  machen,  gelaugt  M.  in  dem  Ergebnis, 


dafä  jede  der  unter  den  gullischen  Namen  Kim- 
bern und  Teiltonen  anftretenden  Völkermassen 
nicht  eine  Einheit  für  äich  darstellte,  sondern  aus 
kleineren  Volhshaofen  znsammengesetstt  war;  dals 
die  Teutonen  vom  (.)cean,  die  Kimbern  dagegen 
ans  dem  <iebiet  der  mittleren  Elbe,  und  zw.tr  vor- 
her, abzogen,  woraus  sich  erklärt,  dals  die  letz- 
teren den  Yortrab  bildeten  nnd  lange  an  der 
Spitze  des  Zuges  blieben.  Hier  wird  die  Ge- 
seliii'hte  der  Kinil>eru  und  Teutouen«  bis  sie  an 
der  Khoue  erschieneu,  nachgeholt. 

Dieser  abentenerltehe  Wander-  nnd  Kriegs- 
zug  wurde  erst  dadun  h  ermSglieht,  dafs  vorher 
die  Cliatten  und  .Markomannen  durch  den 
herkyuijjchen  Bergwald,  welcher  Altgermanieu 
gegen  Süden  absperrte,  durchbrachen  nnd  an  die 
Stelle  der  firnheren  keltischen  Voicse  traten,  eine 
Hewegimg,  welche  längs  der  K!'h'  weithin  nach 
Norden  smrückwirkte  und  die  Müssen  mit  sich 
fortrils.  Seine  Bedentuug  liegt  abar  darin,  dals 
er  nnsre  Nation  iu  den  Znsammenhang  der 
Weltgeschichte  einführt«. 

Ein  mageres  lieferat,  das  ich  hier  von  dem 
unvergleichlich  reichen  Inhalte  des  Baches  gebe, 
aber  ▼ielleicbt  schon  zu  ausgedehnt  fSr  dieGren- 
/  11  di  e  Wochenschrift I  Doeli  scheue  ich  diesen 
Vorwurf  nicht:  denn  nicht  jedem  erlauben  Zeit 
und  Umstäudc,  sich  in  ein  Buch  zu  vertiefen,  das 
es  dem  Leser  wahrKeh  nicht  leicht  maeht,  yiel» 
mehr  volle  Hingabe  fordert.  Wer  kann,  der  lese 
es:  Müllenhoffs  wahre  Lieleiirsamkeit  wird  sein 
Wiüsen  fördern,  uud  die  sinuige,  iuuige  Art,  alles 
was  dentaoh  heifst  in  nmftssen,  wird  sein  Hers 
erheben ! 

Berlin.  E.  Steig. 

Nae  Ii  traf,'. 

Es  verstollt  «ich  von  selbst,  dafs  MttUenhoff  infolge 
seiner  üntersncbunften  vielAirh  zn  Xndemnffcn  der 

überlieferten  Texte  ßclan-ile.  Hr-nnders  triH't  dies 
zu  auf  dem  Gebiete  der  oft  grikulicb  entstellten 
Namen;  doch  würde  os  zn  weit  fahren ,  die  dahin 

/ii  lt  tiilni  Vennuttitii.'eii  In'er  zu  ver/i-i«  Iiie  ii  Aber  es 
wiril  iiutzlicii  seiu.  ein  paar  andere  Stellen,  ili«'  sicii 
sonst  leicht  dem  Blick  entziehen  mochten,  ansumerkcn. 

I)  Tar.  nenn.  4.').  ^I.  vervet/f  im  .\n<ildiifs 
ap  K.  Meiser  lias  Srhlursstück  Ul)er  die  Sitdiu  n  (Suio- 
iiibus  —  dcgcneiaiit.)  an  den  Anfang  des  Ka|ntols, 
woilurrh  er  genötigt  wird,  im  Eingange  desselben 
Kapitels  tränt  Snionas  in  trans  Sitones  zu  ftndem. 
Grund:  Die  Aufziililuntt  «im  leclit  von  Sii.icn  iiaeli 
Norden;  also  kann  Xacitus  uiclit  vuu  den  buiuueii  iu 
Skadinavien  snrOek  sn  den  Aestiem  anf  dem  Fest- 
landc,  dann  wieder  nördlich  vorwftrts  za  den  SItonen 
springen.  (DA.  2,  7 — 9.) 

8)  Jordanes  S  vermutet  M.:  Ilnni  niliashnl, 
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Scan'lznc  cnltoribus  omoibm  minores;  Hm.  mitio- 
res.  (L)A.  -2.  64.) 

.1)  Li  vi  US  per.  68  wird  die  Lttcke  nach  Plin. 
nat.  bist.  22  §  11  wie  folgt  ergftozt:  qui  iances  AI- 
piam  oMdebftt  flomenqae  Atbesim  [ita  ot  legionem 
unam,  qiiac]  casteUnm  editiiiB  insedont,  nfinquerat 
(DA.  2,  142.) 

4)  Res  e«Bt.  5,  14  fUlt  M.  die  zweite  grSfiMre 
Lflcke  von  „tiiip  fiilir  viorzolin  Puchstaben'^,  mit  der 
Uonunsen  nichts  aii/ul,uii^i  n  wciTs,  uach  Plin.  iiat.  liist. 
2  §  167  fulf!eu(lcrnmrsi>n :  nsqne  «d  [Sqrtbieam  plag«]in 
Mvl«»riL   (BA.  2,  285.) 

R.  8t 

frantz  Cumont,  Alexandre  (l'Abonotichos,  luie 
Episode  dl-  l'histoire  du  pa^'nnisme  au  II  sitelo  de 
notre  ^re.  £xtrait  du  tome  XL  des  memoire»  cou- 
ronois  et  autres  m^moires  publica  par  TAcad^inie 
royale  de  Belgiqae.  Brauel  1887.   54  8. 

Zu  den  interessantesten  Erscheinungen  des 
sinkeudeu  Ueidentams  gehört  ohne  Fruge  Alexan- 
der von  AbonoteichoB.  Von  niedriger  Geburt, 
ab«r  dnreh  SohSn^it  uad  Klugheit  auageseichiiet, 
geriet  er  früh  iu  die  Kreise  der  mystischen  Phi- 
losophie. Ein  Anhänger  des  Apollouios  von  Tvima 
war  »ein  Meister.  Nivch  muuuigfacheu  R«i»eu  grün- 
dete er  in  eemer  Yateratodi  eine  Art  neaer  Reli- 
gioo,  welche  ans  einer  Verbindung  desNenpytha- 
goreismus  mit  alt-orientalisehen  Religionsvorste!- 
luDgen  bestand.  Den  Mittelpunkt  des  Kultus  bil- 
dete eine  Schlange  namens  Olykon,  -welehe  der 
Prophet  als  l'alingeneeie  des  Asklepios  verehren 
liefs;  sich  selbst  bezeichnete  er  als  wiedergeborenen 
Pythugoras.  Diese  Religion  wurde  nicht  allein 
in  Abonotetehoe  in  den  offirieUen  Knltoe  aufge- 
nommen, wo  sie  sich  noch  viele  Jahre  nach  dem 
Tode  ilires  Stifters  hielt,  sondern  sie  findet  sich 
auch  iu  uudereu  kieinusiutischen  Gemeiuden;  eiu- 
lelne  Adepten  waren  Ober  dae  gaue  IMch  »»- 
streut,  und  seihst  der  Kaiser  verechn&hte  M  nicht, 
das  Orakel  des  Glykon  einzuholen. 

Unsere  Kunde  über  diese  merkwürdige  Reli- 
giombfldnng  beruht  hat  gans  anf  der  bitteren 
Satire  Lucians  ^^X^^avd^  ^  ^mM/tafUg.  Die 
Arbeit  Cninonts  ist  im  wesentlichen  eine  erklä- 
rende Paraphrase  dieser  Streitschrift;  die  wenigen 
sonstigen  Notizen  werden  gesehiekt  mit  den  An- 
gaben Lucian.s  verbunden.  So  entwirft  ih  r  Herr 
Verf.  ein  fesselndes  und  klares  Hild  von  dem 
Wundermanu.  MeiuesEracbtens  hätte  der  mystisch- 
philosophisehe  Charakter  dieser  Religion  melur 
hervorgehoben  werden  mOssen.  Freilich  tritt 
dieser  Charakter  bei  Lnoian  direkt  wenig  her- 
vor, wie  denn  der  ungläubige  Sophist,  obwohl  im 
ihaiaieliliclien  gewilh  im  ganzen  komlctt  dtesen 
BdigioinsBtiftnr  nur  tm  der  einoit  ungBnstlgBten 


Seite  malt;  indirekt  erkennen  wir  aV)er  aus 
Alexanders  Beziehungen  zu  ApoUonios,  aus  seiner 
Seelenwandemngslehre,  aas  seber  SeOiBtidentifieie- 
ning  mit  Pjthagoras  den  neupytiiagoreischen 
(Jrundton  dieser  Kelipion  dentlicb.  .\uch  im  ein- 
zelnen finden  sich  Übereinstimmungen,  z.  B.  in  dem 
Onkel  an  Rnlälianus  futä  Ammm  ^Itdg  dxtts. 
Aach  mit  jenem  jüngeren  Qrphisnnis,  den  R«£ 
im  ersten  B;uid  der  griechischen  Kulte  nnd  My- 
then zu  zeichnen  versucht  hat ,  berührt  sich 
Alezander  mannigfach;  ebrnso  mit  dem  Gnosti» 
ciemns.  Mit  dem  letilSMn  ist  ihm  n.  a.  aneh  die 
eigentfimliclie  A'^erqnicknng  aramäischer  und  grie- 
chischer Theosojihie  gemeinsam,  die  sich  sowohl 
bei  jenem  wie  bei  diesem  auch  äuTserlich  iu  der 
bdiabten  BinfBgnng  semitiseber  Fornnchi  zeigt. 
So  bildet  Alexander  eine  der  tminnichfachen  Vor- 
stufen zu  dem  Neuplatonismu-s,  in  welchem  sich 
noch  einmal  die  ganze  antike  religiöse  Spekula- 
tion, die  des  Abendlandas  wie  die  des  Mcngen- 
landes,  zu  euev  welätistorisdMn  Bsdentong  sn- 
sammcnraift. 

Berlin.  0.  Qrnppe. 

P.  W.  Schmidt,  Kriti^rlic  Studien  zu  den  ttrie- 
i  hischeii  Draniatikeru,  Zweiter  üaud:  Zu  Euri- 
)<  i  d  e  s .  l!(  Hin  ( Weidmaiui)  1886.  XXXD  a.  51 1  8. 

8".  14  .*:') 

Unter  den  etwa  tausend  ße<iserungsvorschlägeu 
dieses  zweiten  Bandes  —  welchen  ich  in  Vertre- 
tuug  eines  leidenden  Mitarbeiten  anzeige  —  be- 
findet sich  unstreitig  vieles  Gute;  im  grofsen  nnd 
ganzen  jedoch  will  es  mir  scheinen,  als  ob  den 
Ver&sser  sein  Scharfeinn,  za  dem  sich  noch  um- 
fassend« BelsMfiheit  gesellt,  Tom  Wege  aUQhre. 
Die  Fälle  sind  sehr  zahlreich,  wo  anstatt  einer 
wohl  haltbaren  Überlieferuug  Neues  geboten  wird, 
nur  weil  es  so  schöner  würe,  und  weil  vielleicht 
Eoripides  oder  aneh  am  aadwer  wiiUidi  «nmal 
so  sagt. 

Von  dieser  Art  ist  aogleieb  die  erste  behan- 
delte Stelle,  Ale.  Ö3: 

dötana  yrrij 

Der  Verf.  betont  ausdrücklich  gegen  Naber,  anter 
Berufung  auf  Soph.  0.  R.  273,  daTs  die  Scheidung 

zwischeu  Chor  und  Gesammtbürgerschaft  statthaft 
sei:  trotzdem  bringt  er  seiu  'yiXxt}an<;,  dfi  nämt' 
d^im^.  —  Ale.  180  genügt  das  bereits  von 
anderer  Sdte  empfohlene  ftitw  statt  fi6»ip>  in  den 
Worteu  der  Alkestis: 

>)  Vgl.  1887  No.  47  a  1488-1464        IX  Red. 
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X^tQ  •  oi-  yÜQ  tx^^kl*^  ^ '  äniiXeifa(  dt  fu 

Wm  der  Verf.  dnf^egen  geltend  macht,  dafs  nfim- 
lich  durch  diese  Klage  etwas  wiV  I?cne  liindurch- 
kliagen  würde,  trifft  dos  vün  ihm  vorgeschlagene 
9hf¥  ipms  ebenso  sehr.  —  Die  ErkUrnng  des  Ad- 

metos  Ale.  328: 

eaiui  itid',  tmai,  ftij  rp/rrijc  •  inrl  (f  i/d 
xui  ^ö)({ay  tt/roy  xal  &aviiv<s'  ift,^  jrryij 
liöyr^  xtxXr^<Trf  xii. 

will  er  ohne  gen^{eiiden  Grund  folgendermaßen 
wngestalten: 

iml  ff'  fxoi 

xal  yättay  äioxov  nal  Jhtmmf  ifjiij  yvyr^  tai. 
PalüognpluBoh  ist  diese  Änderung  wie  die  meisten 

von  >^climi(lt  leicht.  .MIein  das  Fmperf.  ttxOi'  will 
gerade  sagen:  ^za  allen  Zeiten  bis  auf  die  gegen- 
wärtige Stande",  and  dies  liegt  im  Praes.  nicht. 
Überdies  ist  das  blofte  ixfw  hier  viel  gehaltvoller, 

als  wenn  aXoyof  dabei  stände.  —  Eben.so  unnötig 
ist  Ale  35G  die  Änderung  in  xctQt'  ^ail  hvaattv: 

Denn  man  hat  hier  gar  nicht  an  „beliebige  Stun- 
den der  X.'jcht"  zn  denken,  vielmehr  bedeutet 
otntv'  av  na(^  xiH^tvy:  „so  lauge  es  möglich 
ist".  —  Uwüttig  ersehebt  ftnier  Alo.  423  f^l- 
noyret  fttr  ftfyoyitg  und  Ale.  1057  itvvevviuv  for 
titQyhty.  —  Vollends  das  Master  einer  grond» 
loaen  Änderung  ist  Frg.  140: 

oaot  i'äfi  ti'v  6^iMiia  nintovaty  ßdotöiy. 

Nach  den  eigenen  Worten  de.s  Verl.  liifst  sich  an 
dem  Gedanken  von  \.  3  nichts  aussetzen:  „das 
emiaagelt  keines  Oeinuses*  d.  h.  „dasisteiaHodi- 
genars''.  Da  die  Handschriften  aber  «or*  jiwlof 
bieten,  so  wird  der  Dichter  wohl  anders  ge- 
schrieben haben: 
9d»  lau,  notas  Antteu  rod'  ijdoy^.  (!) 

In  den  bekannten  Versen  Andr.  168: 

yäq  iaO''  'Extotq  taSf, 
floia^uog.  oi^dt  ;i;ptf;oc,  d?.).   'E).).äc  noXig. 
ist  01^  JJdlafiof,  oi  ^vaaiyt'  äy  wirklich  um  nichts 
waliredieialidier  als  die  bisher  gemaehten  Vor- 
schlage.  —  Für  möglich  halte  ich  Med.  1079 
yiuy  statt  iftwy.   Noch  glanblicher  klingt  .\lc. 
Xelfiititt^a  statt  fuityijfitiHt.  Nicht  übel  ist  auch 
Frg.  3*26  uMt^uMUß  fSx  difdfiinoiiguf  vaA  tor; 


tÄ  Zpi'O^.  dt^to);jia  xäXhiTTOy  ßQOioX^, 
OVtt  fi^triQ  tjdom^  toiäad  «X"> 

oJctg  av  xo*       dw/ioffi»"  xfxrtifiiyoi. 
Freilich  ist  av!hxlfto)y  in  der  Belegstelle  i^oph. 
0.  0.  1078  nur  eine  Vermutung  von  Bothe  für 
das  überlieferte  oitdsjjsa^v. 

Das  Beste  zaletst!  Gut  ist  Ale.  792  mbw 
für  lavia,  dagegen  im  folgenden  Verse  tfQoyftv 
für  Xiytty  unnötig.  —  Iph.  AaL  919  kann  man 
Blatt 

i\'iijX6<fQwy  ftot  ihfftdf  aSfstm  nigdsM 
mit  dem  Verf.  sehreiben: 

ilfMji.i)<fQay  /tot  (toi?  6?)  xh^ftög  oviws  aiQitat. 
Ferner  ist  Iph.  Tanr.  364  oixtnd  stdieilieh 
passender  als  das  fiberlieferte  «fa^^  —  Ion.  1014 
verdient  fJ'  uoa  <f6)  r):  flir  ila.«  sinnlose  clQi&fioc 
eutächiedeu  Billigung.  Ebenso  Med.  143  naf(a- 
^tXyoftty^  für  naaaiHtinofuyii,  welches  sn  Hedeae 
leidenschafttieher  Srvegnng  eclileeht  palst.  IVefF- 
Hch  bedfinkt  mich,  was  der  Verf.  Med.  40  in 
Vorschlag  bringt.  Daselbst  las  man  bisher  ein- 
stimmig: 

naJLnadv  eKswy  »t^(Ut  dMnvfyfp  ip^. 

^Venn  der  Pädagog  die  alte  .\mme  anredet,  so 
erwartet  man  eher  eine  Bezeichnung  ihrer  Stel- 
lung im  Hause,  entsprechend  dem  V.  53:  thnmif 
dnadi  iTfiaftv  t&v  Vooorsff.  Nun  lautet  aber  die 
Übersetzung  bei  Ennins  Med.  Frg.  2:  .,antiqaa 
erilis  fida  onstos  oorports",  und  danach  ist  zu 
schreiben: 

nahniv  olKOvgiffta  dEMtnefo^  ift^ 

Es  wild  niemand  die  Kritischen  Studien  ans 

der  Hand  legen,  ohne  sich  mannigfach  angeregt 
zu  fühlen  —  und  schlieislich:  od  näy&'  6  lov 
i^^tovyiof  tvffUam  ndrag. 

Breslau.  Hcinrisih  Lsiiy. 


W.  Swoboda,  Vermutungen  zur  Chronologie 
des  sog.  Markomannenkrieges  unter  Marc 
Aurel  und  Commodns  (161  — 180  n.  Cbr.). 
Prgr.  Znaim  1887.    S.  25.    Lex.  8. 

Es  wird  nachzuweisen  gesucht,  dafs  die  Be- 
hauptung, die  sieh  widerspreehenden  Qoellenao- 
gaben  liefsen  sich  in  keine  Ordnung  bringen,  nur 
teilwei.se  begründet  sei.  Zunächst  werden  die 
Queliea  und  Uil&bücher  besprochen  (ä.  4 — 7). 
Dabei  geht  aber  dem  Verf.  jedwede  Kenntnis  der 
neueren  Litteratnr  ab:  abgesehen  Ton  der  fran* 
zosischen  Litteratnr,  die  auf  diesem  <.Jebiete  so 
manches  Beachtenswerte  geschaffen^  so  ein  Le- 
panlle,  Renan,  kennt  der  Verf.  ^  eimdilägige 
Arbeit  Hemnanns,  Dantellmig  der  politisehen 
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B("/it  linnjTeu  dps  römischen  KiiiserreicliM  zu  deu 
I'urtlieru  uud  (ieriuaueu  unter  Marc  Aurel,  St. 
PMteo  1882,  ebenaoweii^  wie  Krakauer,  Commo- 
dus  uud  Pertiuax,   Breslau  CassiuH  Dio 

wird  nacli  Becker  eitiert,  ja  selbst  die  ueue  Aus- 
gabe vou  l'eteni  äcriptores  historiae  Anguatue 
(1884)  ist  ilim  nicht  bekannt,  de^nehen  die 
darauf  bezUglidien  ArV>eiton  von  Petschenig.  Oe- 
moll,  Niehues.  Pnrser.  t  utta,  l'lew  u.  a.;  auch 
das  C.  J.  L.  scheint  dem  N'erf.  nicht  zur  Hand 
gewesen  sn  sdn.  An  der  Hand  spSrlioher  Be- 
weismittirl  geht  non  der  \'erf.  durch  Koufrou- 
tiemnfi  der  (^uellennachriilit<ii  mit  den  Miinz- 
iiiskriptioueu,  besonders  den  tril>unicii>cheu  Jahren 
und  dem  Imperatoreatiiel  der  Kaiser  an  die  Dar 
tiemng  der  einseinen  römisclien  Erfolge.  Als 
Beginn  des  Kriepes  wird  unter  Hinweis  auf  eine 
Nachricht  des  Vulcatius  GuUicanua  (vita  Avid. 
Cassii  e.  4)  das  Jahr  161  angesetat,  wiewohl  dei^ 
&ellic  anfangs  wegiMi  der  Niederkämpfung  der 
Parther  von  Seite  der  iiömer  nicht  rait  vollem 
Nachdrucke  gelührt  werden  konnte  (S.  ä — 11). 
Nach  dem  'Mnmpfae  Aber  die  Phrther  erfolgte 
der  erste  Feldzuj^  Regen  die  Markomannen  im 
Sdunuer  des  Jiihres  IGT.  iler  l»i.s  mm  Ende  <les 
Jahres  Idb  dauert,  in  wolülie»  auch  der  von 
Petras  Patricins  (cod.  acript.  Byz.  ed.  Bonn.  p. 
124)  berichtete,  bisher  aber  meistenteils  viel 
später  angesetzte  ZuHamnienstols  mit  den  Lango- 
barden uud  Ubiern,  sowie  die  CiesandtHcliaft  der 
Feinde  so  rerlegen  sei  Allerdings  neht  sieh  der 
Verl  bei  dieser  Annahme  genötigt,  den  Alins 
Bassum  des  Petnin  Patricins  mit  dem  Riifus 
Bassaeos  des  Cassius  Dio  (71,  11)  uud  der  lu- 
sehriften  za  identifineren  (S.  11  —  18).  Von 
neuem  entliraiinte  <ier  Krieg  im  Jahre  Ifi'J  nach 
dem  Tode  des  L.  Verus  und  währte  olme  l  nter- 
brecbuog  bis  zum  Jahre  175.  Innerhalb  dieses 
Zntramnes  fifllt  die  Niederlage  des  Hacrinns 
Tindex,  welche  Casmns  Dio  (71,  3)  berichtet,  nnd 
zwar  in  das  .hilir  171.  Die  von  demselben  Schrift- 
steller erwähnte  Schlacht  auf  der  gefrorenen 
Doaan  &nd  hSchst  wahrscheinlich  im  Winter  des 
Jahres  173—174  statt,  d«r  im  Sommer  174  die 
mytlien-  nnd  sagennmschhingcne  nonncrschlacht 
im  Quadenlande  folgte.  Jetzt  schlol's  Marc  Aurel 
mit  den  Qnaden  nnd  anderen  Tolkeisidiaften 
frieden,  nnr  die  Markomannen  nnd  Jasj^gen  soll- 
ten biy  zn  ihrem  gänzlichen  riitergaage  verfolgt 
werden;  doch  daran  wurde  der  Kaiser  durch  die 
Naehiieht  Ton  dem  Abfalle  des  syrischen  Statt- 
halters Aridius  Cassius  im  Mai  175  gehindert 
(S.  18—23).    Die  im  Jahre  176  wieder  ans- 


brechenden  Unruhen  führten  tax  «weiten  Pe- 
riode des  Markomanueukri^es,  —  der  Verf. 
m9chte  daher  anbh  lieber  von  Bfarkomannen- 
kriegen  gesprochen  wissen  (S.  Ii),  —  die  erat 
durcli  den  im  Jahre  180  erfolgten  Tod  des  Kaisers 
Marc  Aurel  ihren  Abschlul's  hudet.  Deuu  der 
nnnmehr  folgende  friedliebende  Kaiser  Commodns 
schlol's  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  180  eiuen 
hastigen  Frieilen.  ■ —  Auf  S.  -2'*  fnli^'t  eine  chrono- 
logische Tubelle  des  Murkomaaneukneges.  —  Die 
zahlreiehen  Drnckfohler  namentlich  in  lateinisch 
oder  griechisch  wiedcrgegebenen  Stellen  sind 
nicht  minder  auffällig  wie  eittselne  Unebenheiten 
im  Ausdrucke. 

Pilsen.  6.  HetgeL 


Otto  Keller,  Der  Saturnisehc  Vers.  Zweite  Ab- 
handlung. Prag  188(3.  Douiinicus.  42  S.  8^ 
1  JL 

Wie  eine  neue  grofse  Wahrheit  regelmäfsig 
nnr  mühsam  mul  kämpfend  sich  Bahn  brielit,  weil 
die  meisten  Touaugebcr  schon  gelegentlich  für 
das  Alte  und  Palsehe  ihr  Ansehen  eingesetzt  haben 
und  nur  mit  grolsem  Widerwillen  sich  zu  dem 
Geständnis  lierablivsseu,  dal's  an  dem  Neuem  viel- 
leicht doch  ein  Körnchen  Wahrkeit  sein  könne, 
so  sehen  wir  dies  aneh  bei  der  nenen  ron  0.  K. 
vertretenen  rhythmiscl  en  Auffassung  des  Satur- 
nisehen  Verses.  Zwar  luibeii  sieli  vcrliältnisnifil'-i^' 
viele  Reccnseuten  teils  ganz,  teils  halb  zu  seiuen 
Gunsten  Ausgesprochen,  nnd  wir  können  sn  den 
von  ihm  selbst  in  der  Einleitung  zn  snner  2.  Ab- 
handlung aufgezählten  BespreelMmgeii  n.  a.  den 
um  viele  römische  Dichtertexte  verdienten  Alexan- 
der Riese  (in  Zamokes  Lttter.  Centntlblatt),  den 
Herausgeber  einer  lateinischen  Anthologie,  Her- 
mann Bender  lim  \\  iirttemli.  Korrespnndenzblatt) 
und  den  um  die  lateinische  Lautlehre  sehr  ver- 
dienten Emil  Seelmann  hinznftigen,  sowie  sneh  die 
neueren  Kundgebungen  des  um  Sophokles  so  hoch- 
verdienten Hngo  nieditscli,  der  die  Kellersehe 
Auffassung  in  das  Handbuch  der  klassischen  Alter- 
tnmBwiseenschaft  TOn  Iwan  Hdller  eingeführt  hat, 
nnd  von  Felix  Ramorino,  welcher  1886  eine  zweite, 
Otto  Keller  gewidmete  Abhandlung.  'Di-I  verso 
Satoroio'  in  deu  'Memorie  del  1{.  Istituto  Lom- 
bardo  di  Scienie  e  Lettere  toI.  XVI,  p.  215  bis 
250  TerSffentlicht  hat. 

Allerdings  liat  in/wi-^elien  auch  Kmil  Bährens 
die  Schriftvstellerlragmeute  des  iSaturnischen  Verses 
oen  herausgegeben  in  den  *Fragmenta  poetamm 
Romanornm,  Lpi.  1886'  nnd  dabei  die  alten  qnan« 
titierenden  IrrtOmer  wieder  Tov^jetfagen. 
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Ohne  uiiH  nun  auf  (Hose  pruinlsiitzliche  Kragt? 
wieder  ernstlich  eiulastten  zu  Wullen,  sei  hier  nur 
bemerkt,  dafe  der  ron  Thameysen  (der  Satiimter, 
Halle  1885)  den  (jnantitierend-inesseoden  entgegen- 
gehaltmo  Satz  aueli  dnreh  Bähreiis  mit  keiner  Silbe 
entkräftet  wordeu  iBt.(rgL  Kellers  2.  AbbdL  8.  1): 
„  .  . .  alle  die  IngKaiheii  kunen  Vokale  ab 
anprfinglieh  lang  anrasetaen,  ging  doch  nicht 
wohl  an.    So  wird  von  neufreii,  wif  von  H;iv<'t 
and  Lucian  Müller  die  Kegel  uufge»tellt,  dufü 
koTse  Vokale  doroh  die  Arsis  gedehnt  werden 
kaanen,  nnd  zwar  nicht  nur  an  einer,  aondem 
an  vt'rsclii<'(lenen  Stellen  des  Verses.    Mit  die- 
sem Eiugeständuis  uuerklfirlicher  Kürzen  zer- 
brechen sie  über  die  letzte  Stütze  der  qnuuti- 
tierenden  Eridiimng.   Denn  da  die  Thesis  feUen 
<)der  durch  eine  Doppelkürze  vertreten  sein  kann, 
»üre  tlurcligehende  Länge  der  Arsis  das  einzige 
ThatHÜchliche,  daa  für  dm  quaatitiereude  Priu- 
np  spriehe.    Ei  ist  in  der  That  eohwer,  rieh 
einen  nicht  qnanti tierenden  Vers  vorzustellen, 
der  auf  diese  Weise  nicht  als  rein  quantitierend 
erklärt  werden  könnte." 
In  der  That  ha^en  die  QnantttieraidnieBienden 
nnr  die  Wahl  Ewischen  Scylla  und  Charjbdis. 
Entweder  müssen  sie  die  Itehanptung  nnfst-ellen, 
dals  alle  möglichen  kurzen  8ilbeu  ursprünglich 
lang  geweaen  seien,  z.  B.  qnairatie,  inni$t  wogegen 
die  Sprachvergleichnng  eutsehiedenen  ESnqinich 
erheben   mufs.    oder  sie   müssen  kurzweg  be- 
haupten, dals  die  Arsis  jederzeit  die  Kraft  habe, 
einen  kmven  Vokal  zv  Terlängem,  eo  daft,  da  die 
Thesis  beliebig  kurz  oder  lang  sein  kann,  einfach 
jede  Silbe  des  Satnrnischen  Ver>es  kurz  (xler  lang 
sein  darf.    Mit  diesem  Umiiuu  hat  sich  ul»cr  der 
ganze  iiuantitierende  Anfban  einfaeh  als  nnmöglich 

erwiesen,  und  wir  rechnen  es  ib  n  Hcrn'n  Keller, 
Westphal,  Thnrneyscn,  liiimorino.  Hermann  Hanpt. 
Gleditsch  u.  s.  w.  als  entschiedenes  Verdienst  au, 
dafii  sie  ohne  RBcksieht  auf  die  damals  allein 
herrschenden  philolf^ischen  Unfehlbarkeiten  statt 
des  einfach  niontiglichen  (|naiititierenden  liehr- 
gebttudes  vielmelir  eine  acceutuiereude  Auffassung 
dea  Stttanuen  mit  Aufgebot  allen  Sehaifinnnes  nnd 
nuter  Zugrundelegung  der  epigraphischen  Denk- 
nSler  uns  ••inlfnehtenil  zn  Tnacheii  bestrebt  sind. 

Wir  haben  schon  erwähnt,  dul's  seit  dem  Er- 
•eheinen-  der  1.  Abhandlnng  Kellers  Ober  den 
Satomisehen  Vers  (Prag  1883)  eine  ganze  Reihe 
von  Resjirefhnngen  nnd  selb-tändi^cn  Abhand- 
lungen enichieueu  ist,  welche  sich  im  Uruude  mit 
Kellers  Anffusong  einTentandan  «rkttnn;  aalOrlich 
ist  Kellor  inswiaehen  aeineneüs  andi  niekt  stehen 


I  geblieben,  sondern  ist  mit  Hilfe  des  teils  von  ihm 
selbst  inzwischen  neu  Gefundenen,  teils  von  andern 
Entdeckten  emsig  bestrebt  gewesen,  seine  ersten 
Anfttellongen  zu  verroUkonunnen.  Za  diesen  we- 
sentlichen N'erbessernngen,  welche  in  der  nonen. 
hier  anzuzeigenden  Abhandlung  Kellers  geboten 
sind,  zahlen  wir: 

1)  Dnrehmhmng  der  VierteiKgkeit  tut  Ar  die 
gan/i'  rbrrliefening:  2)  Sondemng  der  Dreiteilig- 
keit ftir  Z  iiilM  ifornieln  und  Verwandtes;  3)  I  nter- 
Bcheidmig  von  Haupt-  uud  Nebeuuccenten;  4)  An- 
eriiennnng  der  aneh  im  Angelslehsisehen  naeh- 
gewiesenen  Anflösnngen:  -  -  statt  einer  normalen 
Silbe;  5)  Feststellung  <ler  I )reizehnsilbigkcit  für 
den  strengen  Saturuier;  G)  Verbesserung  des  Au- 
fimga  der  Drenosinsolurift. 

Darunter  sind  die  sehr  wichtigen  Punkte  1  n. 
4  auf  die  von  Keller  wiederholt  dankbar  aner- 
kannte Anregung  Thurueysens  zurückzutUiiren. 
Besonders  wichtig  endieinen  uns  die  anf  8.  37  n. 
38  gegebenen  Rückblicke,  aber  auch  die  anf  8.  39 
bis  42  befindlichen  Nachtrage  beaaipmchen  rolle 
Beachtung. 

Unserer  ToUen  Überaengnng  naeh  ist  der  von 
Keller  eingeaehbgene  Weg  grundsätzlich  der  ein- 
zig riel\tige.  weil  einzig  mögliche:  zugleich  halten 
wir  ihn  iÜr  durchaus  begründet  in  dem  sonstigen 
Entwicklungsgänge  der  lateinischen  Sprach- 
geschichte, welche  das  Zusammentreffen  von  Spät- 
lateinischem  mit  Archaisch  -  Volgärem  in  sehr 
vielen  Fällen  zeigt. 

MSchteu  doeh  der  Philologen  immer  mehr 
werden,  die  oflen  bekennen,  dals  sie  die  rhyth- 
mische Auffassung  des  Saturnischen  Verses  für 
wahr  halten;  möchten  diejenigen  aber  immer 
mehr  an  Zahl  abnehmen,  welche,  wie  ein  gewiss» 
Studiosus  in  W.,  sagen:  „Recht  bat  K.  sehoa, 
aber  mm  darf  es  nur  nicht  zugeben!" 

Wir  empfehlen  allen,  welche  sich  unvoreinge- 
nommen um  cBe  Wahrheit  in  der  Satominsfrage 
liekiUumern  wollen,  die  einschligigen  KeUersehen 
Schriften  aufs  wärmste. 

Blankenburg  am  Harz.       0.  A.  Saalfeld. 


Drei  Episteln  des  Q.  Beratins  Flacens  I  6.  10. 

Ui.  I.atcitii-ili  Mail  deutsrli  mit  Kdiiimeiitiir  von 
G.  liippart.    Trag  1885.  ^seugcbaucr.  ü4  .S.  8». 

Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  „die 
Grundlage,  anf  der  sich  die  Untei^suchung  über 
die  Sittenlehre  und  den  philosophischen  Stand- 
punkt des  Boras  bewegt,  besser  zu  befestigen  nnd 
die  Bahn,  anf  wdohw  rie  ihr  Ziel  verfolgt,  mehr 
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ra  ebnen".  Zu  di  esem  Zwt'<  k  Imt  er  die  Episteln 
16.  10.  IG  uuüge wühlt.  Er  hat  den  Text  revi- 
diert, eine  eng  an  das  Ori|in»*l  anaclilieAend« 
Übersetznng  gegeben,  alle  Wort«  und  Safae,  die 
ihm  bisher  in  nicht  befriedigender  Weise  erklärt 
Bchieaeu,  sorgfältig  erläutert  oud  schliefslich  den 
Grandgedanken,  den  Oedankensneammenhang  uud 
die  Gliedemng  derselben  dargelegt.  Die  Arbeit 
macht  einou  durchaus  giinsti<;eii  Eiiidnick.  Mau 
gewinnt  die  Überzeugung,  dulk  sie  aun  gereifter 
Einrieht  gefloaMn  ist. 

Die  Feststdlmig  des  Textes  ist  konservativ, 
die  Uebcrsetzunp.  wenn  lUich  nicht  gewandt,  ho 
doch  treu,  der  Kuiunieutur  zeigt  gründliches  und 
klares  Urteil.  Er  giebt  nieht  selten  nene  Auf- 
schlüsse, Auf  ihm  beruht  haaptsüchlich  der  Wert 
der  Arbeit.  Besonders  ist  es  die  Erklännig  von 
I  6,  durch  die  sich  der  Kef.  gefördert  fühlt.  In 
der  Textreeension  eeheint  die  Tnteq»nnktion  in 
dem  zweiten  Verse  verunglückt.  Bippart  setzt 
liinter  dissimiles  einen  Punkt  und  zerreifst  so  einen 
engen  Zusammenhang.  Im  Kommentar  treten 
zwei  Geriektepankte  herror.  Einnud  lat  B.  be- 
müht nachzuweisen,  dafs  der  Inhalt  der  Briefe 
zu  dem  Empfänger  in  keiner  näheren  Bezichunp 
stehe.  So  sagt  er  von  I  6:  'Uns  mahnt  gerade 
das  Znrfioktreten  des  PersSnlicken,  dafs  nicht  ein 
gewohnlicher  Brief  vorliegt,  sondern  ein  Gedicht, 
welches  in  Briefform  allgemeine  Gedanken  veran- 
sehanlicht  und  allgemeine  Lehren  zu  Gemüte 
fthrt,  nnd  das  den  Namen  des  Empfängers  nennt, 
nm  ihn  zn  ehren,  nicht,  nm  ihn  rot  HiU  nnd 
Nacluvclt  /II  Vie.scliimpfen."  Dnrcli  den  letzten 
Ausdruck  wird  die  Frage  eigentlich  verschoben. 
Denn  niemand  kann  doch  den  Empfänger  für  be- 
schimpft halten,  wenn  sein  Laben  nnd  Denken  anoh 
nicht  mit  der  Philosophie  des  Horuz  im  Einklang 
stand.  Man  kann  ja  zugeben,  dals  Horaz  bei  der 
Entwicklung  seiner  Lebeusgrondsatze  nicht  blofs 
an  den  EmpfBagw  daebte,  aber  daft  er  ihn  vor^ 
nchmlicli  im  Auge  hatte,  wird  man  doch  nicht 
ableugnen  küuueu.  Ks  hängt  mit  dieser  An.sicht 
zusammen,  dafs  die  Erlüuternug  der  10.  Epistel 
dadurch  ihr  Zid  verfehlt  hat,  wie  dies  in  der  ge- 
waltsamen Erkliirnng  der  Verse  44.  4(5  dcntlich 
hervortritt.  Es  ist  scliwer  zu  begreifen,  d.ils  B. 
nicht  zugeben  will,  luetus  könne  iu  koudiciouulem 
ffinne  gefalkt  werden.  B.  will  es  kansal  fossen: 
weil  du  heiter  bist  in  deiner  Lebenslage,  wirst 
dn  als  AV'eiser  loben.  Dafs  das  Futurum  bei  dieser 
Lberäetzuug  auffallend  ist,  ist  ja  B.  nicht  ent- 
gangen, aber  er  seist  sieh  mit  «mir  Isenn  Wen- 
dung darüber  hinweg.  Er  will  niehts  danm  sehen, 


dafs  Horaz  seinen  Gegensatz  zu  .\ristins  deutlich 
genug  aiu  Eingang  betont,  und  dals  dieser  Gegen- 
satz den  Angelpunkt  der  Epistel  bildet.  Der  Lieb- 
haber der  Stiidt  weifs  nicht,  wie  hpefflich  das 
Landleben  dazu  geeignet  ist,  uaturne  convenienter 
vivere,  wie  man  aber  in  den  Genüssen  uud  Ualti- 
nements  des  Stadilebens  in  Gefehr  kommt,  sdne 
Freiheit  einznbüfsen. 

Der  zweite  Gesichtspunkt  Bipparts  ist,  darzu- 
thnn,  dals  Horaz  in  den  drei  Episteln  sich  ahi 
Anhänger  Epikvn  ze^,  nieht  der  Stoa,  gegen 
welche  sogar  mancher  Seitenhieb  abfalle.  Dieser 
Nachweis  erscheint  B.  weit  wichtiger  als  der 
erste.  Meines  Erachteus  verdient  er  hierbei  auch 
meist  Znstimmnng.  Die  AnsAhmngra,  die  recht 
fein  durchgeführt  sind,  überzeugen  grSAtenteils. 
Hei  einer  Stelle  scheint  mir  die  Konsequenz  wohl 
zu  weit  gezogen.    Ich  meine  die  Erklärung  Ton 

55/6,  in  denen  dmr  Diebstahl  einer  Bohne  Ton 
1000  SchefTeln  mit  den  Worten  bezeichnet  wird: 
Damnum  est.  nou  facinus,  mihi  pacto  lenius  isto. 
Dals  damit  der  stoische  Grundsatz,  alle  Vergehen 
seien  gleich,  angewandt  werde,  ist  eine  ziend»^ 
allgemeine  Annahma.  Bippart  aber  meint,  jenes 
l'rteil  sei  ein  ganz  subjektives  uud  werde  durch 
den  Zusatz  pacto  isto  dermal'sen  eingeschränkt, 
dafs  es  nnr  besage:  wenn  man  anf  die  Bewege 
gründe  sielit  und  so  erkennt,  dafs  nnr  klage  Vor- 
sicht den  Dieb  bestimmt,  erscheint  dieser  kleine 
Diebstahl  sittlich  ebenso  schlecht  und  verwcrtiich 
als  ein  grofimr.  Hoxis  beseiehnet  sich  ja  selbst 
als  einen  Eklektiker.  Es  ist  dämm  nicht  gat, 
ilim  eine  allzu  streif  Konsequenz  zuzuschreiben. 

Neu-Huppin.  .      0.  laltin. 


Auszüfie  aus  Zeitschriften. 

The  Journal  of  philology.   XVI  32. 

8.  161  — 18S.   J.  H.  Oniotts,  TextkriUscbe  Be- 

uicrkun)!on  und  Kinemlationen  zu  Nonius  I — III  und 
den  in  diesen  HtU  hern  enthaltenen  Citaten  aus  ait- 
lateinischeu  Schriftstcllem.  —  S.  188—188.  P.  A. 
Paley,  Bemerkuugcn  zu  Properz,  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Housinans  Emendationes  Propertianae 
iu  der  vorigen  Nummer  des  jouni.  I'.  konjiziert  z.  B. 
I  15,  23  matiüiae  noeten  und  24  Aoo  vert^irat  aura 
tjflu.  —  8.  189—192.  H.  Nettleship,  AdTersaria: 
/II  Ciito,  Horaz,  I.ivitm,  Servius,  l)ice-;t.,  I.ucan, 
Vclius  Longus,  Sergius,  Vergib  —  S.  193  — 195. 
F.  Haverfield  verzeichnet  aus  dem  5.  Bande  von 
Keils  Grammatici  Intini  einige  Wörter,  welche  iu  der 
letzten  Ausgabe  von  Georges  Handwörterbuch  fehlen. 
—  S.  196  —  204.  II.  I).  Darbishirc  bespricht  die 
altlatcinische  NumasiosinscbrUt  aus  Pracncste  in  paUto- 
graphischer,  phonologischer  and  morpliologiscber  Be- 
zidrang. —  8.  806 — 215.  H.  II aenagkten,  Ken- 
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jekturen  zu  den  C'hoepboreii  und  dem  Agamemnon 
des  Isehylns.   Er  tadert  x.  B.  Choeph.  ISO  tm- 

Xorna  in  xfXn'rrat.  —  S.  216  — 219.  R.  Cariu'tt, 
Das  /.fitallcr  ili-s  Calpurnius  Siculii.s  Viit".  glaubt, 
dafo  »li'i-  von  Calptirnius  gefeierte  jüniiv  Kmwt  Gor- 
dian III.  sei,  und  bekiimpfl  die  anrh  von  Koeiir.  di  in 
enplischon  Herausneber  von  Calp.,  pctcilto  Ansidif. 
(l.ils  Nero  gemeint  s«<i.  S.  -220—  228.  J.  E.  IJ. 
Mayor,  Bemerkangen  zu  Juvenal  (als  Nachtrag  zur 
Aoigab«  des  Verf.).  -  9.  889— 24S.  Derselbe, 
BemerkniiKcn  7iini  IJurlu-  dos  Marlial  (als  Er- 
^buung  zu  Fricillaiidors  Ausgabe).  —  S.  244— 2<JÜ. 
A.  E.  Hovsmann,  Textkritisehe  ErOrtarongai  nnd 
Emendationen  zu  Äschylus  Agamemnon,  im  Ansrhlufs 
an  Wcckleins  Ausgabe.  —  S.  291.  Derselbe,  Be- 
richtigungen zu  seinen  Kmcndationen  zu  Propcrz  (in 
der  Torigeo  Kmnmer  des  jonm.).  —  S.  292  — 312. 
R.  Ellis,  Emendatioiien  zu  der  Ätna  des  LndlinB, 
mit  tiiiciii  .\nhanff,  ftitlialtnid  Koiijektun  n  zur  .Ätna, 
zum  Culex  und  zur  Ciriti  von  K.  Uoger.  —  S.  320. 
Derselbe  lodert  Cic.  AewL  yr  95,  80  &rporfala 
io  torqiuaa  (ic.  colnmba). 

Arudeniy823  S.  101.  R.  E Iiis  empfiehlt  Words- 
worth's  Emendation  von  Lucau  IX  Ö68:  An  sit 
vita  nikUt       bmpa  an  diffrat  aetaaf  —  Ferner: 

Berit  ht  (Iber  die  Sitz\uik'  der  Cainbr.  philol.  soc.  vom 
26.  .Jan.,  in  welcher  AV.  R.  Smith  über  das  bcbaf- 
o]>fer  fttr  die  Cyprische  Aphrodite  (Lydus  de  meosibus 
IV  45)  vortrug.  —  S.  I02  —  104.  .\,  II.  Sayce, 
Archäologischer  Brief  aus  Laniaka  aul  ('vperii. 

Bulletin   de  eorrespoiidance  helleninue.  I>e- 
cembre  1887. 

8.  405  —  444.  P.  Paris  giebt  ein  Verzeicbnis 
der  ia  grofeer  Zahl  vor  dem  Tempel  der  Athen» 
Crenele  in  Elatea  gefundenen,  '-.untlioh  /erbroi  bnien 
Ezvotes,  d.  i.  Terrakottatigurcn,  welche  entweder  die 
Athena  oder  andere  GetUieiten  oder  nythologlsehe 
Personen  darstellen,  femer  Phantasiefifjuren  im  ar- 
chaischen oder  gewiihnlichen  Stil,  groteske  oder  komi- 
sche Figuren,  Tiere.  Die  Terrakotten  von  Elaten 
bestätigen,  wie  Paris  bemerkt,  Potticr«;  Ergebnis:  die 
in  den  Tempeln  und  die  in  den  Gräbern  gefundenen 
Terrakotten  lassen  nicht  den  geringsten  Unterschied 
erkennen;  dieselben  GegenstAnde,  dieselben  Personen, 
lUesdben  Werkstltten.  Anfser  den  Figllreben  sind 
auch  hunderte  von  dnnbblclierten  Keceln  nnd  Pyra- 
miden von  Terrakotta  gefunden  worden.  —  S.  445 
bis  484.  G.  Radet,  Inschriften  «os  Lydien.  Die 
hier  publizierten  Inschriften  stammen  aus  Tliyatira 
ond  aus  der  (iegend  zwischen  Thyatira  einerseits  und 
Sardes,  Julia  (iordus  und  Stratonicea  =  Ilailrianopolis 
andererseits.  Wir  beben  einige  derselben  hervor: 
1 .  Erwlbnong  eines  Prokonsah  Sih>tniv$  (wahrsrhein- 
lich  M.  Plautins  Silvaniis,  ?rnkntisul  von  Asien  ver- 
mutlich 4  5  n.  Chr.).  2.  eine  (irabschrift,  in  welcher 
der  Beibe  nach  genannt  sind:  Vater  ond  Mutter  des 
Verstorbenen,  seine  Brflder,  Schwestern.  Onkel  und 
Tanten  von  vilterlicher  und  niiltterliiher  Seite,  seine 
Neffen,  dann,  nach  einer  LOcke,  die  Frauen  der 
Brflder,  schliefslicb  die  tan^tittf  des  Vaters  nnd  der 
Matter.  8.  ibigeade  Inscbrift:  Iiup,  Com.  M.  Aw. 
[^NfMuio]  ifo  FA.  Aug.  cm.  /Ii,  p.  p.  'H 


Ttooiäiij   &vccft{t)fiiißttif   nöÄtf   »ttitOiuvaaey  lag 

ÜQioy)  a.  L.  Außdiits  MurcfUus  war  als  .\mts- 
senossc  des  Alexander  Severus  zum  2.  Mal  Kon.sul 
226,  Prokonsnl  von  Asien  nach  dieser  Inschrift  im 
8.  Konsulat  des  Caracalla,  d.  i.  208.  4.  Ehrenin- 
silirifl  Air  einen  L.  CoriifHua  Lenttilu»,  der  der 
ersten  Kaiserzeit  aneelnirt ,  tli  n  aber  nilher  zu  be- 
stimmen schwer  ist.  5.  Metrische  Gralisclirift:  Ilaiqo^ 
fthi'  \l{)i^nMvo:  ifii  y/virtd4mg  xtti  ftt^ioog  ^/^ftitteto, 
ohoit'  \^ol^^n»y,  >'h'ti!^i-y  d'  tedtXifd;  ^Iqx^kao^  ffoiju' 
«ftöv  tin'xü  ii  fni'  Tfijog  aor^Mz  xai  x^toi'f  ersu.  Die 
Stadt  Lyttd*  war  bisher  ovr  ans  Plin.  n.  h.  V  33,  3 
bekannt;  sie  lag  vennntlich  zwisrlieii  'lliyatira  und 
Pergamus.  6.  Enrähnnng  des  Naticmalgottes  von 
Thjatira:  Tv^ftvai,  und  di  r  vdion  anderweitig  be- 
kannten Priesterin  Ulma  JüareeUa.  >—  S.  485 — 490. 
G.  Fong^ros,  Reriebt  Ober  die  Ao^ifabiiiigeD  in 
Mantinea:  To|H)i;raphie  (Theater,  Tempel,  Agora), 
Skulpturen,  Inschriften,  kkinere  Gec^utiiide. 


RMMiinis-TflrMiekiis  lUltl.  SdurillM. 

.•Vlberuni's  Indica.  Ed.  in  the  arabie  original  bv 
£dv.  Sachau:  Ll  Qrlbl  8  S.  248—252.  Ein  Werk 
ersten  Ranges.  T—n. 

Ber^'er,  II.,  Ctpsch.  d.  wissenschaftlichen  Erdkunde 
d.  Griechen.  1.  \ht.:  <M  Gytnn  1887,  12  S.  925 
bis  927.  Wohlerwogener  und  glfleklich  diuxhgefllhrter 

Versuch.     W  l\oiiasi-hek 

Hirt,  Tli..  De  Romae  urhis  nomine :  Hirl.ph.Woeh. 
7  S.  209  f.  Der  Versuch,  den  Namen  Roma  TOH 
herznleiten,  ist  mifslongen.    O.  Hiehttr. 

Brocbard,  Yict.,  Les  sceptiqnes  grecs:  tlrv. 
<-rit.  (\  S.  102-107.  Inhaltsangabe;  das  Buch  gehört 
zu  den  besten  und  gelehiiesteu  Schriften.  Sal.  Urinach. 

Brnnn-Brackmann,  DenkmUer  grieeh.  o.  ro- 
mischer Skulptur.  I.fn;.  1 :  Dt  LtWg.  7  8.  S48  f. 
Ein  unschätzbares  Hilfsmittel.     C.  Robert. 

Bllrgcr,  K. ,  Do  Lucio  Paircnsi:  liev  crit  5 
S.  85-87.   Sehr  achtangsverte  Leistung.    L.  Baut. 

Bnschmann,  H.,  Sagen  und  Geschieht«!  a.  d. 
Altertum:  Ö»t.  Gymn.  1887,  12  S.  956  f.  EmpCeh« 
lenswert.  Krone». 

Caesar-Lexiea:  1.  v.  Menge  n.  Prevfs.  Fase.  S, 
2.  v.  II.  Mensel.  VIII:  (ht.  (hiun,.  !ss7,  12  S.  922  f. 
n  S.  952.  No.  1  ist  sorgniHit;,  doch  verdient  No.  2 
wegen  seiner  Genauipkeit  den  Vorzug.   Jyn.  I\ammer. 

Ciceronis  I.Aclius  erkl.  von  K.  Meifsncr.  Riv. 
Ji  filolog  XVI  3-4  S.  149  f.  Am  Text  wie  an  den 
Noten  wird  einiges  ausgesetzt.     Ffl'ce  liamorino. 

Ciceronis  Beden  erkl.  v.  K.  Uabn.  V  (pro  Milone, 
IJg.,  Deiot).  9.  Anfl.  y.  O.  TjrabmaDB:  ÖH.  Qj/mn. 
1.SS7,  12  S.  918  f.  Die  .Xmlcrnngen  sind  besonnen 
und  umsichtig.    A.  KomiUfr. 

Corippi  Africani  granimaii<-i  i(uac  supers.  rt-c. 
M.  Petschenig.  Hü:  <h  ßluh.>i.  XVI  1-2  S.  51-5(5. 
P.  hatte  fernere  Studien  über  diesen  —  von  ihm 
aberscbatzten  —  Epiker  herausgeben,"  doch  keine 
neoe  Aaagabe  veranstalten  sollen.   Lmgi  Valmaggi. 

Boctrioa  daodeeim  apoetoloram  ed.  Fr. 
Xar.  Pank:  Dt.  iMMtg,  7  S.  335-287.  Die  Pndego- 
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meim  und  dttr  Koiuincutar  orientioreii  gut  Uber  deu 
Stand  der  Fnne.    O.  Heittriru 

Kiiniy,  Vict.,  Histoiro  des  Cirrr«.  Nonv.  öil.  II : 
Hn:  rrii.  h  S.  SS-RA.  Sorcfilltim-  Kcvisionj  die  lllu- 
!<lriitioiii'ii  ^iiid  liidt'lin'iid  :  atit  iii>  liiere  kleine  Irrtfliner 
wird  aiiluK  rk-^am  i,'i'iiiai  hl.     Tli.  H<iii<icfi. 

<l' if  Ii  t  lial ,  (»ii.,  I-a  Iniiniio  i;ri'i  iiuo:  Ufr.  <ii> 
r ens.  i  S.  2 1*0.  Eine  dankciiswcrtp  Saininluni.'  der 
Arbrilrii  d»'s  bckaniiteii  Ilrllciiistfii.     K  <l' .\rrtrt 

Et  Ildes  dl'  iihilusdiiliit'  Lt  du  litK^ratiire  tra- 
duilc':  de  ])riii('i]iaux  eriti'jiii"- alleinands  et  aii>!lais... 
sotu  la  direction  de  MM.  Arrvti  ot  UiJd:  i{ev,  dt 
r eu».  S  8.  2S3  f.  Ks  sind  interessante,  auf  das  Alteiv 
tum  bezügliclie  Stücke  ziemlich  gut  Oliersetat.  Fr. 
d'Arvert. 

Gentile,  T(r.,  I/imperatore  Tiberio:  Rtv.  rrit  5 

S.  K8  f.  Die  Üi'i  litfeititinnf.'  des  Tiberiiis  ist  «ehr 
btdehrend,  aber  iiit  ht  iuiiner  wabi'schciulicb.  Ii.  Cagnat. 

Gescliiebte,  alte,  1.  Leiiftden  Ton  H.  Oflntlier 

n.  A.  Kaniieiiuiefser,  Tabellariscbe  rbei>irbt,  von 
dcusclb<>n,  3.  Tabellen  v.  Th.  Dielitz,  4.  Hepetitit)- 
nen  f.  d.  oberen  Klassen      E.  Junge,   .')  Ililfslxuli 

A.  Si-bäfer,  6.  von  Kromaycr,  7.  v.  £.  Uuffmauii, 
8.  Ornndzttgc  d.  Gesch.  t.  G.  Kgelbaaf:  ÖH.  dymn. 
I8>>7,  12  s.  O  l.)  f.  Kam,  meist  empfdil«nde  Inbalts- 
augabe.  Krönet. 

Handbnch  d.  Iclass.  Altertamsknnde.  7. 
8  II.iI1>Ih|.:  /./.  CirN.  8  S. -if)".' f.  s,  hillrrs  Alter- 
tümer »iiid  nur  wogen  der  ansfiilirlii  heii  Litleratur- 
angal)en  dankenswert;  die  Arbeit  von  M.  Voigt  ist 

von  bervorra'.'i-nder  Wiebtifiki-it.     F.  Ii. 

II  i  1  de  I)  ra  II  i!  t .  Hicli.,  Stinlieii  auf  dem  (iebiete 
der  ri^inischeii  I'cMsi,  mnl  Mitrik.  I.  Ver^'ils  Culex: 
Riv,  di  ßloltHf.  XVI  3-4  ä.  143  f.  Dio  strophische 
WiederhcrBteliniiß  des  Culex  ist  eine  Illusion.  An- 
aiehenil  i-t  liiT  niefrisrho  Teil,    /ifmüiio  S<tU><ii/ifi/. 

Ilouieri  Udysscae  £pitonie.  Ed.  F.  I'auly.  I.  6.eiL, 
II.  5  ed.  cor.  €.  Wotkt:  OtL  Gt/mn.  1887,  13 
S.  f)i'>  oii;    Eine  vemtlBftige  Textgestaltnng  ist  an 

frebaliiit.  \otiriiiz. 

Keelhoff,  .1.,  I.es  fonnes  du  verbe  ilaiis  l'in- 
scription  de  Uortyne:  BrL  ph.  Woeh,  7  8.  210  f. 
Nickt  ohne  arR«  Pehlnr,  anch  ohne  Sorgfalt.  R.  Mtltifr, 

Keller,  Offd,  Tiere  des  klassischen  Altertums  in 
kulturi;eschichllicber  Beziehung:  Hiv.  di  filolog.  XVI 
3-4  S.  153 •154.  ran  sehr  guter  Anüing.  Felke 
Ramorino. 

KlnfRinann,  M.,  rnrarnni  Tertnllinneanim  par- 
tim ula.'  tres:  lirl.  jili.  Worl,  \\  S.  I7'"i  f.  ILmiiiiIits 
wegen  der  Koll&tiuu  des  Agobardinuü  wertvuU.  //. 
RüMck. 

Korb.  E  ,  nramniaire  «renine,  trad.  de  l*alle- 
mand:  AVr.  </«  l'ai».  2  S.  221  (.  Ilrtebst  erwOnachte 
n.  gute  Übersetzung.    F.  d'Arcerl. 

Mau6,  H.  C,  Der  praefectus  fahrum :  Dt.  lAUtg. 
7  S.  385—987.  Die  Wiasenschaft  bat  durch  das 
Buch  wenig  Kördening  erhalten    .Toh.  S<hmidi. 

Mtmtz,  E.,  et  P.  Fahre,  Ia  biblotbeque  du 
Vatiran  au  XV*  siMc:  Journ.  des  Stw.  Jan.  S.  57  f. 
IHeae  fnbUiution  wird  zur  besseren  Kenntnis  der 
Utteraturbewcgung  in  Italien  während  d.  15.  Jahili. 
weaentliek  beitragen.   B  H. 


de  Nolhae,  l'ierre,  Krasme  cn  Italic:  liev.  crit.  • 
5  S.  91.   Voll  neuer  Tbatsachea;  angenehm  zu  lesen. 

C.  —  Dass.:  Journ.  de»  Sar  Jan.  S.  .'S»  f.  Ent- 
hält viel  Neuen  in  einfacher  n.  klarer  Darstellung. 

Peuka,  K.,  Die  Herkunft  der  .Vrier:  Out.  Gi/nm. 
1887,  12  S.  »29-931.  UrigineU  uud  scharisinnig, 
aber  nicht  llbenengend.    Rad.  Mtrhiffer. 

Pott,  Aui,'.  Fr.,  Z.  Litteratur  d.  Spradietikunde 
Europas:  Dl.  LlUtg.  7  S.  229-231.  Für  dio  An- 
K'abe  iler  Siteren  Litteratur  von  Wichtigkeit.  B.DA- 

brüek. 

Reiter,  Ant.,  De  Ammiant  MarcelNd  ura  on- 

tionis  oblifjuae:  A'.  ;>/,.  R.turh.  4  S.  5 1  f.  FteUsig 
und  scharf  in  der  Unterseheidung.   M.  I^Udltiiig^ 

Röhrig,  Ilenn..  De  Nigidio Figulo:  BrlpkWodk. 
7  S.  207-20!).  Methodisch  and  im  ganzen  recht  be* 
sonnen.    .1.  Rrtyxiij. 

Sallusti  Catilina,  .Iui;iirtlia  ete.  ed.  .\dain  Rnfs- 
ner:  Riv.  di  filolttg  XVI  3-4  8.  147-149.  DieXextes- 
konstitnierung  ist  nicht  immer  glfleklich.  FrKee 

Hntiioritio. 

(»rationex  ex  Sallusti,  I.ivi,  Curti,  Taciti 
libr.  sei.  cd.  P.  Vogel:  liri  ph.  II  WA.  7  S.  206  f. 
Einsichtig,  gewissenhaft  und  geschickt.    A.  Rt^mtr. 

Schejifs,  Ge.,  Die  SltoMcn  Evangeüenbss.  der 
Wflr/biirger  UiiiTersitätsbibl  :          Gyuni.  18^7,  12 
S.  952  f.    Auch  in  sprarblirber  Hinsicht  wird  die  pe 
naue  Durrhforschang  der  besebriebenen  Rss.  ebiigen 
Gewinn  abwerfen.    M.  I'itxclieniij. 

Schmidt,  F.  \V.,  Kritische  Studien  zu  den  grie- 
chischen Dramatikern  (und  <ler  Anthologie).  3  B.lnde: 
Riv.  dißMoj/.  XVI  3-4  121-142.  Enthält  fast 
keine  zu  kühne  Vermutung;  die  Beweise  sind  meisten- 
teils durchaus  (dicrzeuirend.  Viele  Stellen  der  drei 
grojseu  Tragiker  bes]iricht  Domeuico  JJa.i'ii  ein- 
gehender. 

Schräder,  O.,  Über  d.  Gedanken  einer  KoUor- 
gescbicbte:  Lt.  OrM.  8  S.  387  f.  G.  Mnjer  urteilt 

gOnstiK  über  die  kleine  Schrift. 

Seribnnii  Largi  comiiosiliouoä  cd.  U.  Uclwrcicb ; 
AVr  ,li  ßUoo.  XVI  3-4  S.  151  f.  Wird  vmtF^et 
Ranioriiio  ani  rketiiiend  beurteilt. 

Sonutai:.  Ma\,  L'ber  die  .Vppendix  Vcrgiliaua: 
Riv.  di  /ilolo'/.  XVI  3-4  S.  132  f.  Die  Studien  des 
Verf.  entbehren  siclterer  Grundlagen.  Remigio  Sab- 
bndinL 

Ste])iin,  G.,  Woran  leid  i  il.  lalriniselie  Unter- 
richt am  Untergj'uuasiumy:  iht  Gymn.  1887,  12 
S.  957  f.  Vides  verdiant  ToUkommfliM  BOligniig.  «/. 
Rappold. 

Tanzi,  C,  Studio  sutb  cronologia  dei  libri  Va- 
riarum di  CassiiHlniio -cnatDie:  Ji'r-f.  crit.  »;  S.  lOOf. 
Obwohl  etwas  obcrtlacblicb,  doch  iiirbt  ohne  wertvolle 
Angaben.  N. 

TliilmiM-,  K.  A  ,  Gesch.  d.  (Jvmn.  zu  Freiberg 
ISll-lMJ;  JJi  Ijut.i.  7  S.  228  f.  Nicht  ganz 
wertlos.   77/.  Ziiijli-r. 

Vinke8te>°n,  M.,  Do  foutibu»  cx  t|nibus  scriptor 
libri  de  Yiris  illnstribus  urbis  Boroae  haaaisse  vide- 
tiir:  i:,'v.  rrit.  5  s.  88.  Dio  Beweisfithning  ist  nicht 
überzeugend.  A. 
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Mitteilungen. 
Cato  und  Polybini. 

In  meini-ii  rr>il(^'<;(iiMfnu  zu  eint  r  niunüilifii  (.  Iiri>- 
oologic  S.  65  f.  hall«'  icli  den  Bt^weis  /.u  «-rlirin);)'!! 
jTCMicbt,  dftb  Polybios'  Bericht  Ober  die  tumultus 
GalKd  ein  Ausiapr  ana  Ctim  originM  sei. 

Das  Htsultat  ji-inr  Knirtcraug,  weltli>  >  »lir  \'>u 
Seeck ')  sckuii  frUlier  ausgesprochene  Vt  riniitiin^' 
Khftrfer  begründet,  ist  ndurfitch,  so  n.  a.  aurh  von 
AuKUst  Mointnsen  angcnominen  wnnlcu-i.  Kürzlicli 
abt-r  ist  dasselbe  von  Nii-su  (iötf.  Cu-I.  An/cisjfn  IShT. 
No.  22  S.  h2H  mtwihIVii  wurilfii.  Nit-sf  IfiiL'in'i  ^'i'iuilc- 
za  die  Existenz  der  aiigefülirten  L'bereiuütiuiuiuugen. 

Man  Ititte  erwarten  können,  dieses  Urteil  etwas 

uiilier  bt  f.'rOnik't  zn  sehen.  Statt  dessen  finden  sieh 
aber  nur  einige  Nutizen,  die  zeigen,  dals  Niese  teili; 
den  PülybiuB,  teila  mdne  Ansfuhrungen  m  wenig  be- 
achtet liat. 

Da  die  Frage,  ob  und  in  wie  weit  Cato  die 

Qiii'llc  ilr~  I'iilyliins  p'WOM'ii  ist.  fdr  die  i<niii^(  lir 
LitteiatiirK»  -i  liichfe ,  für  die  lomiM  lie  C'hri>niil<)jrie 
and  die  Quellenkunde  vun  der  Kröfsten  Tragweite  ist, 
«o  wird  CS  erkliU-lii  Ii  ci-vi  licincn,  dafs  hier  die).!- 
Kontroverse  noeh  rininal  erwuueii  nn<l  dureh  IIiiiwei> 
auf  neues   Material   /um   Absihiufs  vebrarht  wird. 

Znuitcbst  folge  einiges  zur  Eutgcgnnng  gegen 
Nieses  Einwinde. 

Prolesriiniena  R.')  war  teils  auf  eiiiige  allfrenieinero 
flriinde  fnr  ilie  HenutzunK  Catos.  teils  auf  die  zahl- 
reichen l'bereiiistininiungen  zwischen  Polybius  ä,  15 
bis  17  mit  Catooiscbcn  Fragmenten  hingewiesen 
worden.  Htt  welchen  Grflndcn  len^rncl  Niese  diese 
Konivordanx? 

1)  Niese  sagt  S.  828:  „Die  angeführten  Übemn- 
Bthnnangen  bestehen  nicht,  z.  B.  iclelch  an  der  smerst 
erwähnten  Stelle  <[irii  Iii  polybin-;  \ou  <hr  l'i'  Kticnc. 
Cato  vom  auer  liallirus.  also  viui  einer  andern  l^and- 
scbaft.'' 

2)  tadelt  Niese,  dafs  die  ÜbereinstimmnoR  nur 
dnrrh  eine  Konjektnr  hernestelit  sei  (fremeint  ist,  dafs 

bei  <'!iari<in>  '2,  ]i.  202  K.  fr.  ."^-I  MTLM  M  hlai^en  ward, 
arfjiitf  hvfiii  in  opririiltitraui  /u  iindi'ru). 

|  hebt  Nii-f  lurvftr,  Polybins  citiere  Cato  nie  und 
4)  meint  Niese,  Cato  sei  zwar  ein  eiiochemachender 
Schriftsteller,  aber  alK  historisehes  Werk  stünden  die 
<iiii.'iii(  -  nf>ch  auf  sehr  niedrifi  r  Strifc;  «-i,-  i(  n  /mn 
guten  Teil  nach  griechischen  Quellen  und  Vorbildern 
gearbeitet  und  daher  fitar  allgemeinere  Benntznng 
au<  h  <lnreh  griecbische  Sehriftib^ler  nicht  geeignet 

gewesen. 

Dem  Keirenflber  ist  einfach  in  konstatiereu : 
1)  Cato  sagt  fr.  43  (Varro  r.  r.  1,  S,  7):  agcr 
Galliens  Romanns  Toeatar,  qui  virltim  ei»  Ariminum. 

ifatiis  f'.it  iihrn  iii/ruiu  l'iri>iilirim  und  rillnnt  dann 
seine  Kruehtbarkeit.  Das  li  txtrrr  thui  INijybius  2, 
1.'),  I  f.,  uaehdem  er  geradi  sorlier  die  von  den 
(ialliem  besetzte  Gegend  detiniert  hat,  als  ausgehend 
dnö  nölfitti;  ^'^f'i^        Er  hatte  also  nicht  nur  die 

'»  KHlendertafrl  177. 

*)  B.  rliii.  r  phibd.  Wochenschrift  18«j«S,  No.  4»,  S.  Um. 
*)  IMlU  er  Tonogswsiae  diese  Uegeodea  bei  setner 
Beschreibnng  im  Sinne  habe,  seigt  S,  10,  18. 


eigentliche  IVEbene,  Kondem  die  üegend  bis  sOdlich 
nach  Sena  Ida  im  ^une  nnd  vorwgsiraiae  Jenen  zu- 

niirhst  lii>i;enden  bi-kaiinti-ren  Regionen  wird  die  Detall- 
beselireibuni;  >;i\vidnift  sein. 

2)  Hierzu  war  l'role^'omena  70  bi  morkt  vordeo, 
dal's  selbst  wenn  die  Lesart  des  Charinna  argate 
hMpii  f4-^t(;ehatten  wfirde,  ^ein  sachlicher  Gegensatz 
zwi^rhcn  I'iilOiiu-  Ulli  Catn  niiht  anzunehmen 
w.u.  -.  Wi  iin  Nii  M-  hiir  meine  Ar^'unientatiun  ge- 
nUj-riid  beaehtet  hatii',  so  würde  er  «efunden  haben, 
dafs  mit  oder  uhne  Verbesserung  des  Charisius  die 
fiirmelle  wie  saehliclie  Aidehnung  iles  Polybins  an 
Cato  t'i'rade  an  iliocr  Stelle  darp'ihan  ist. 

3)  Dufs  Pulybius  Cato  nie  citicrt,  ist  sclbstver- 
stindlich  kein  Gegengrund.  Polybhis  citiert  die  be- 
nnf/ft'ii  .\ntnren  ntir  dort,  wo  er  -ic  \viilerlet;t.  So 
eiliirt  er  diu  I'abius  Pietor  uieht  in  dem  Insubrer- 
Krie«;  2,  23  ff.,  wo  auerkanntemiafsen  nur  Fabius 
seine  Quelle  sein  kann.  Dagegen  widmet  er  ihm 
zwei  Kapitel  3,  8—9,  nm  ihn  zn  meistern,  nnd  tadelt 
ihn  auch  sonst  im  lir  aN  ein  mal  (1.  14,  1  f.,  1,  .58,  5), 
Ja  1,  \b,  12  viTlu  ilst  ••oL'ar,  er  werd«'  bei  nibe- 
rem  Eingehen  auf  den  1.  pnnischeu  Krieg  die  Un- 
gereiintheiien ')  in  Fabius'  Gesehiehtswerk  aufdecken, 
unterlafst  dieses  aber  hernach  wohlweislieli ,  wo  er 
ihn  an--t  hreibf.  Hatte  er  da  gerade  hei  Cato  eine 
Ausnahme  machen  soUcn?  Oder  durfte  man  gar  er- 
warten, dab  «r  den  noch  lebenden  Cato  nnter  nament- 
licher HenrorMraog  hfttte  tadefai  oder  widerlegen 

sollen? 

4)  Xiescs  Urteil  Ober  Catos  Wwk  ist  im  ganzen 
richtig,  wenn  auch  der  Einflnfs  griechischer  Schrift- 
steller auf  Cato  etwa«  tibertriebcn  erscheint.  Doch 

niM'.;  drm  ^<  in  wie  ihm  wölb':  dir  Fobji  riniL'rii,  welche 
Niese  aus  dics.ni  I'rteil  zieht,  sind  Jedenfalls  uu- 
rieht  iv'. 

Gewifs  wird  I»olybius  nicht  ilaran  f;eda<ht  habni, 
Catos  Werk  bei  crieehisclien,  •^ikelischcu  oder  afri- 
kaiii'i  Inn  Anirelctrenheiteu  auszuschreiben.  Wie  sollte 
es  aber  l'olybius  verschuiübt  haben,  dort,  wo  Cato 
ans  eigener  Erfiihrnng  Aber  italische  Angelegenheiten, 
Selb^lcrfahrene*«  and  Selbsterlebfe-;  L'<<rhrii'lien  hafti', 
seine  Kenntnisse  zu  benut/»  uV  L'ud  selbst  wenn  Po- 
lyUoi  ainige  der  in  2,  15—17  eatbaltenen  Bcmer- 
knngen  griechischen  Schriftstellern,  wicTimän8(2,  16, 
entlehnt  hatte,  sowJIre  es  doch  undenklmr,  dafs 
Catii  iin  t  ]'Ml',  Jiiii>  Im  i.li  diirrli  iMiicn  «zriechiscben 
Aut<u'  au!  ^jir/iti-rb  r'llni^(•lu•  Wendungen  und  De- 
inerkungen  Rebraebt  worden  wilren.  So  ist  z.  B  von 
vomlierein  klar,  dafs  Polybius  2,  21.  7  x(titx).f;^v- 
X^nv  l»  ralaiiff  'f\,»ftit1oi  tit'  Uixu  tivi^i'  TiQor,»' 

2i^y<ayai  nqoaajra^mfüyovg  raJMtaf  nicht  aus 
einem  griechisrhen  Antor  entnommen  haben  Innn, 

vielmehr   in  sciii.T  Si|iu(iT;il!ii.k  i*    niit  Lrii.unr  An 
ielinuii'/   an   ein   latcini'-eln.s  (■iloniani  ileduxiTunt  in 
a$:rum  Gallicum  in  Piceno,  ex  <|Uo  Chili 08  Senoiios 
ex|iulerunt  Qbertragen  hat.    Nun  spricht  aber  gerade 

•)  JI.'iL  (ili.r  I'ljiliiiii,  1    I."..  (i  drsnifti'  {iu7iit 

S'  WC  tfioi  doxfi,  tF^  '''  (>>;■:  Hiiit  (iinyfit^  /i/.i'y;,!  und 
I,  !.">.  I"J  ffhi.hof  fih  (II  I  :i<nt'  !')/ 1,1  m   ii^  n\i  .louy/ut 
tt(ur  ti(fOi  lotoviof  örtu,  nuauaktjettüii  J(  xul  dtüfttof, 
tig  in'  «driSr  J««j{9ijnrm  ftn»  iNMfiir. 
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Cato  fr.  43  (Varro  r.  r.  1,  2,  7)  ebenfalls  von  diesem 
•ger  Oalliem  Romanm,  qni  virithn  cU  Ariniirain, 

datns  es!  ultra  nuriiiii  Picetitiuiii.  Ware  dies  nnr 
eine  einzoliK-  Konknnluu/.,  so  könnte  dieses  allenfalls 
suftllig  »ein.  Ahor  die  saclilichc  Übereiiisliininuii}; 
MI  80  manchen  Stellen  »cliliefst  einen  solcboa  Zu- 
IUI  ana. 

Es  ist  ein  Grumifoliler  in  Niosei«  Opposition,  thxk 
tr  die  nahen  persönlichen  Beziehungen  des  Polybius 
zn  Cato  .«ntemchltst. 

Nicht  mir  zu  (k-m  llausf  des  Acniilius  Paulus, 
»oudem  auch  zu  dem  des  Cato  stand  Polybius  in 
engster  Beziehnnir.  Eine  Tochter  des  AemUios  Paulus, 
cino  Srhwpstrr  de*;  jdnL'nron  Sripio,  war  die  Gemahlin 
von  Catos  Sohn,  und  so  niufstc  er  schon  hierdurch 
der  Famitie  Catos  nüliergotrcten  sein.  AufBerdem 
hat  er  km  dem  3.  poniadien  Kriege  sich 
mehrfach  gerade  der  Vennittlang  Catos  hedient,  um 
politische  Ziidc  zu  ciTcichcn.  Cato  war  es  hckannt- 
lich  (Plutarch  Calo  uiai.  9),  der  für  die  Rückkehr 
der  acbaischen  Geiseln  plädierte,  Cato,  welcher  her- 
nach auch  wegen  weiterer  Fordi-nniffen  mit  Polybius 
persönlich  unterlinndelte.  Wio  sollte  es  da  Poljbius, 
als  er  ^laterial  für  sein  Geschirhtswcrk  sammelte, 
unterhissen  haben,  sich  Rats  zu  erholen  ans  dem, 
was  ein  Cato  geschrieben  oder  ihm  mündlich  mit 

geteilt  hatte?  ') 

Wcli  lie  I'artipeu  aber  waren  hierzu  sctitrueler,  als 
Exkurse  in  die  VorgvscUcbte  Italiens? 

Ich  unterlasse  es,  an  dieser  Stelle  schon  fraher 
(Prolcjr.  65  f.)  ircsagtcs  ansfllihriieh  ta  wiederholen, 
und  weise  hier  nur  auf  folgendes  hin:  P.  r  Ürrii  Iii 
des  Polybius  über  die  Oallior  und  ihre  Einfälle  ins 
römische  Gebiet  ist,  wie  der  des  Cato,  ohne  Angabe  der 
Konsuln,  gleicht  in  den  Intervallansaben  den  Cato- 
nischen  Datieruniron  (fr.  84,  Non.  s.  v.  duodevicesiuio 
p.  100).  Die  Kfiisodo  der  KeltenkrieKO  bei  Polyb. 
S,  18  entspricht,  wie  Seeck  treffend  hervorbebt,  genau 
deoOenigen,  was  wh>  in  diesem  Teile  von  Catos  ori- 
gilies  /II  fiiidrti  i  nvurli'u  niüfsten-). 

Dazu  kounnt  ,  dal's  der  liericbt  des  I'olybius 
xw^Uos  aus  einer  ntmischen  Qndle  stammt -')  und 
diaae  —  das  aoUte  ebenso  zweifellos  sein,  nicht 
FabiUB  Pictor*),  sondern  nur  ein  lateinisch 
•Chreibend  er  Autor  -rin  kann. 

,Dic  Statistik  der  italischen  Wehrkrifle  Polyb. 
2,  24  stammt  bezeugtermafsen  ans  Fabias  Pictor')." 
und  gleich  im  Anfang  Kap.  22  tindet  sich  wirk- 
liche i'lxM'cinstimniuti^'  mit  einem  rrapiuent  des 
Fabius  Pictor  bei  ()rosins  .4,  13.  Dafs  INdybiu«  vor 
2,  22  einer  anderen  Quelle  als  Fabios  gefolgt  ist, 
kann  aber,  abgesehen  davon,  dafs  Unger  au«  mehre- 
ran  AnieicheD  mit  Recht  auf  dnen  Qnellenwecbsel 

>)  Plut  Aem.  Paul.  .'>.  Cato  mal.  M.  24. 

')  Socck.  KalencbTtJifel  177. 

'>  MuDimfien.  riuii.  Ftirsch. 3, .■l.')6  A.  ItH;  „l'ie  N'er-iuche, 
diesen  Bericht  an»  irricchiscben  (Quellen  abzuleiten.  liSttcn 
billi(?erweisi'  nie  triinai-ht  werde«  sollen". 

')  Was  früher  Moniniüen.  röm.  Forsch.  2,  377  vennufi  t 
hatte. 

"■1  Mninmj'en.  Hemieji  11.  .M);   Hever    De  liellonini  a 
rnm  Unllis  iiiter  I  et  II  lielluiii  jiuiv  tfi  •'tuiii  diss. 
Kcgioni,  1807.   Mit«ch,  Annalistik  274;  LInger,  IMeUuol- 
len  des  Feljrbins  im  gallisehen  Bericht.  FhUoL  89,  81.  ' 


geschlossen  hat  ■)<  schon  deshalb  nicht  bezweifelt  wer- 
den, weil  daaetbat  die  Datterangaweise  ^e  dofdmaa 

andere  ist.  Bis  zn  Ka]>.  22  werden  nie  Konsuln  ge- 
nannt, selbst  der  in  der  That  auf  den  Konsul  des 
.lahres  .522  /u  beBekeade  Ausdruck  2,  21,8  Mäqxov 
yifnlSov  tnijen^mStfng  (—  M.  Lepido  dnce')  ist 
nicht  eigentlich  aar  Datierung  hinzugefügt. 

Mit  der  TlenutzunK  des  Fabius  folgen  die  Kon- 
suln, Jahr  für  Jahr  23,  5.  6.  31,  8.  32,  1.  34,  1,  und 
diese  Angaben  .sollen  nicht  blofs  die  rOmiscben  Feld- 
herren namliaft  machen.  <ntidem  die  Jahn-  unter- 
scheiden". Durch  die  Anordnuni;  ohne  Eponymeii 
treten  also  die  .\ngaben  von  18 — 22  in  einen  sdiar» 
fen  Gegensatz,  der  auch  in  anderer  Beziehung  un- 
verkennbar  ist,  mit  den  spsteren  Fabbehen  Bestand- 
teilen. 

Dafs  die  frühere  QneUe  keine  andera  als  Cato 
sein  kOnne,  wird  dann  nicht  mehr  in  9Sw«if»1  ge- 

zosren  werden  können,  wenn  cezeigt  werden  kann, 
dafs  I'olyb.  2,  H  —  22  nur  einer  lateinisch  schrei- 
benden Quelle  entnommen  sein  kann.  Denn  dafs  vor 
\h\  V.  Chr.')  andere  lateinisch  geschriebene  .Vnnalcn- 
werke  nicht  existiert  haben,  dürfte  ausgemacht  sein*). 

Dieses  geht  zunächst  hervor  aus  manchen  Aua- 
drücken,  welche  ihre  lateinische  Herkunft  nicht  ver- 
leupneu  können.  So  2,  l.j,  8  Faid  tat  TqaviX- 
i().rtn'(n  rrQnnctyoofvaitf-voi  .  .  .  TQavnd^.ntyol  )■(■ 
fiijy,  Ol  <5ia  it)»'  tot  ytyot'i,  dk/M  dtä  ti^v  lov  xönov 

yfroftfföt'  f'rn  7ff{Ht%'  '  di6  TOVf  inixuva  rdSv 
'.tÄntun'   T{>itiaui.nivov^  *ah>vGt^).   —   2,  19,  6 

//j  lü.y  ^n'ftvaTiäv  XMQtf  in  Sentinati  .ORro 
Ijv.  10,  40  würde  ein  griechischer  Schriftsteller 
schwerlich  gesagt  haben.  —  2,  21,  7  werden  die 
(lalü  Senones  durch  tovc  ^tjvwyac  nQonayoQu-Ofu- 
roiv  FaXdiuf  übertraKcn,  2,  19,  10  heifsen  sie  o* 
Ji'ijVwwi:  xalov^n'ot  FaXdiai  (vgl.  2,  17,  7).  Ein 
griechisch  schreibender  ROmer  wie  Fabius  würde 
schwerlich  die  (hiUi  Senones  so  geschrieben  haben! 

Niii  li  iieinirkensweiler  scheint  mir  der  Gebrauch 
des  Wortes  raXäieu  zu  sein.  Die  über  Thrazieu 
nach  KlehiaBien  eingewanderten  Gallier  werden,  wie 
oberall,  so  auch  bei  Polybius,  stets  TaXdiat  ge- 
nannt.   Pol.  3,  3,  5;   4,  38,  ti;  4,  45,  10;   5,  77; 

5,  III,  2;  9,  35,  4;  9,  30,3;  22,  16  -  22,  24, 
ihre  Landschaft  FnÜMtia  25,  4,  1;  6i  25,  5,  6;  36, 

6,  4. 

.Vnschliefsend  liieraii  werden  datm  die  «alli^chen 
licisläufer,  die  in  allerlei  lieeren  anzutreffen  waren, 

•)  a.  ».  0.  8. 76  f. 

')  MonsMen.  rBm.  FOnch.  3,  867.  Sölten  Pioleg.  74, 

A.  1. 

*)  Die  bt  iiUü  er-'t.-ii  Uüclitr  des  Polybins  sind  sicher- 
lich  vor  den  in  diix  m  .laLre  nntemommpnen  Reisen  des 
Polybius  abjfcfiifst. 

'*)  Dafs  dntK'l)!  ri  si  lmn  annalss  maxinii  gelialten  wur- 
den, ist  richtig  Aber  derartige  hiaUnfische  Berichte,  wie 
.aie  Polyb.  2,  14-22  lind,  atelun  doch  in  möglichst  gn- 
fs.  ni  (iegensata  an  der  naeh  Bponymaa  geotdaeten  Städ»- 
«liroidk. 

Ks  verst'  ht  ?iii  li  von  ncllist;  dafs  diese  Deutung  des 
Nnuens  dem  i'olybius  ijeliiirt  Abir  wohl  nur  eine  latfi- 
ni'^i  li  s(lireil>fndi'  (Quelle  li;\tte  lU  ii  N.imen  Ualli  Tnuis- 
aliiitti  für  den  gleicfarall»  gebniuchlichen  (iaesatca  gesetzt 
(Tgl.  Fabius  bd  Poljbins  1^  S2,  1). 


Digitized  by  Google 


877 


Faidtat  genannt.  So  1,  77,  4;  2,  5,  4;  2,  7,  5; 
S,  66,  2;  5,  3,  2;  5.  17.  4;  5,  53,  3;  5,  53,  8. 
Pabei  ist  es  thitin  l'uhz  nafürlirli,  ilaN  die  sülclu'n 
gallischen  Söhliieni  eigeuartiueii  W  afffti  i>borliuu|)t  als 
raXmntd  besdcbnei  wurden '). 

Andererseits  gebraucht  Polybius,  noch  abgesehen 
Ton  den  später  zu  besprechenden  Stellen  im  2.  Boche 
fUr  (iii;  (ialliiT  in  (iullien  und  Nonlitulii'H  itl'^I- 
mafMig  htXioi.  Vergl.  1,  13,  4  o(  n^oi  tovf  tV 
'ItaUq  htltoirg  uyuve^  8, 48, 6  KtJatXf  ■u^  tA  nfffi 
tdv  I/üdoy  jtf^ict  xetioixornt  und  so  fast  diirrliwi'f; 
im  3.  Buche,  3,  .'54  in.-hnaals,  3,  ;:!7,  9;  3,  41  mehr- 
mals; 3,  44,  3;  3,  44,9;  3,45,2;  3,47,3;  3, 
48,  6;  3,  6U,  11;  3,  6ti,  7;  3,  69  mehrmals;  3, 
70,  4;  3,  79  nwbnnals;  3,  114,  2;  67,  1;  3,  68; 
3,  115  mehrmals ;  ferner  11,  3,  1;  11,  3,  3;  17, 
11,  3;  und  damit  Mgt  l'oljbius  nur  dem  Sprach- 
gebrauch aller  illteren  griechischen  Historiker -J. 

AllenÜDga  bleibt  sich  hierin  l'oljbiu!«  (abgesehen 
noch  vom  S.  Buche)  nicht  völlig  konsequent.  'Viel- 
nit'lir  tinden  sich  «anz  vereinzelt  auch  Fa/.uiut  nelien 
htitoi  (so  merkwürdiger  Weise  1,  6,  2,  also  gerade 
ia  dem  Kapitel,  welches  4  mal  KtXtoi  bietet  and 
scharf  rr*;  tw»'  raXatiäv  ftfödov  rwf  u  .^^Ql 
JtXtfoii  tfifaQtvuay,  xui  ttäf  TttQUnat/ü  loir  n\; 
t^y  ^Aaiay  und  toi^  if  xatd  ^ItaXiav  kfXxov<; 
icheidet'}.  Dagegen  ist  der  Sprachgebranch  in  Po- 
Ijbins'  n.  Bache  doeh  derart,  dab  er  dareb  die  An- 
nahme einer  gewissen  Inkon^i  i|uenz  un<l  eines  blofsen 
Zufalls  nicht  erklärt  werden  kann.  In  den  lediglich 
auf  t'abius  Pictors  griechisch  gescbriebMieo  Aonalen 
beruhenden  Abschnitten  findet  sich,  namentlich  von 
Kap.  24  ab  bis  Kap.  33  fast  ausschliefslich*)  A'f/io«. 
Man  vergleiche  23,  3;  5;  25,  1;  5;  8;  9;  10; 
2C,  1;  27,  3;  4;  5;  6;  28,  3;  6;  10;  29,  2; 
5;  30.  1;  31,  1;  3t.  7;  9;  33,  5;  34,  J; 
7;  15;  35,  2;  und  ebenso  auch  vor  14,  1  f.  13,  5; 
€,  7.  In  gleicher  Weise  steht  htXtoi  in  den  aus 
Tiniüus  (2,  16,  Ih)  und  anderen  griechiieh  idnailMaden 
Autoren  (vgl.  8,  17,  6  o»  tiietyffidn^^fufoi)  gmom- 


'I  :i.  114  '2  rit'/.uuxil  ftdjpufa.  3,  Ofi,  5  ruXmixol 
«;r;r«r^  2,  :JU,  3  F tüuiutäc  Siftag.  2,  3ä,  5  lat^  fdiöi' 

*)  Natflrlich  kommen  hier  rnr  dje  Mherea  Historiker 
ia  BetMeht  Plotaieb  oai  Antan  aind  ahUtagig  von 
ihren  Qoellea  ood  beoha^ten  lünie  konstante  Regel.  Po- 
aidonias  Bhodins  oenat  die  WestgaUler  stets  AfJLroI, 
vilhmid  schon  «Hih  (vgi  nr.H.0.  UI  70.71)  dieOattier 
in  Kieinaaien  raXdimt  heUmt.  So  eh.  UI  «84,  6M,  OW. 
IV  812.  Uiunys  von  HalkttMSa,  »eieher  14,  1  Ai- 
latüB  in  Kleinasien  erwähnt,  apddit  sonst  aasswiHffalich 
von  KtXuxii  1,  10;  13,  10:  IC  1  nnd  vi»  Kthci,  1, 88; 

I.  74  (Küuxn  Imtiöc);  7,  70,  1;  13.  7;  1».  8;  13.  9;  13. 
10:  11  (2  mal);  12  (3  mal);  l.'i,  1;  19.  1.3.  Nur  wo 
Dionys  den  Nameo  der  Provinz  (iailia  zu  umsrhreiben 
sacht,  8.  86,  22  extr.  Kiefsl.,  und  v<'ii  der  übrigen  htXiixij 
tveaaea  will,  braaeht  auch  Dionjra  Fuiutlu,  wie  dieses 
TOT  allen  aas  14^  1,  4  KielU.  hervoigeht:  4  i'  inl  9ii- 
rtffa  rd  nf/di  fUCtiftßfffar  ßXtjtona  ftirf*  ff^'i^'i'^ 
ifovt;.  ^  rdr  ritXattxor  »iXjror  ntfftXuitpüvorcn,  tu- 

^)  Aulserdem  z.  B.  1,  77.  h\    .1,  4».  13;    ;V  6; 

II,  2,  1. 

*)  r«ÜMtm  neben  33»  7.  13  aodi  26.  4  nnd  81.  6;  fer^ 
aer  Kap.  88. 


menen  Notiiea  im  Aobog  von  Kap.  17  (g  3  and  5). 
Dagegen  steht  schon  von  15,  8  (Tfav«mi/r$pot  Fa- 

Xiiiut)  bis  ins  Kapitel  23  hinein  mehr  als  ein 
dutzend  mal  FaXuim*)  neben  einem  einzigen 
KtktiA  (18,  6).  8oUte  dieses  Zofidl  sein? 

Fabins  Pictor  wird  dem  üblichen  Sjirai  htrehrauch 
priechisi  her  81  hrift steller  gefolgt  sein  und  die  Gallier 
der  l'o-Klwne  (vgl.  Ptrfyb.  3,  48,  6  KtXioTi  toTg  tu  nt^ 
löy  ilääov  mdia  mnomovitt)  Ktiu»  genannt  iMben, 
Polybins  ihm  darin  gefolgt  sein.  Das  !n  den  vor- 
.i  11  flehenden  Kai'iteln  diircligehend-  ;.'r'liraii(  lite  ra'J.i'nai 
weist  dagegen  auf  eine  andere  und  zwar  auf  eine 
lateinische  Quelle  hin.  Der  Name  Qnilia  ab  Be- 
zeichnung der  Provinz  legte  es  nahe,  ihn  durch 
FaXaiiu  (i,  22,  Ü;  2,  1\,  »;  3,  4Ü,  3;  3,  II«,  6) 
wiederzugeben,  und  damit  konnte  dann  Polybius  leicht 
dazu  gelangen,  bei  Übertragung  des  lateinischen  Oalli 
cisalpini  das  entsprechende  liiXitm  m  gebranehen. 

Die  hier  angestellten  Knirtenin^en  zeigen,  dafs 
Polybius  in  den  Kapiteln  14 — 22  hauptsächlich  einer 
latehiiscfa  ffeschriebenen  Qaelle  gefolgt  ist.  In  diesem 
Falle  kann  es  aber  schwerlich  eine  anib  re  als  Catos 
origines  gewesen  sein.  Denn  welches  lateinisch  ge- 
schriebene Annalenwerk  reichte  bis  vor  150  v.  Chr. 
hiiiaiify 

Eine  erwilnsdite  Ergänzung  ilieses  Resultats,  dafs 
Cato  die  Hauiitiiuelle  des  Polybius  bei  den  chrono- 
logischen  Angaben  aber  die  tnmuUna  Gallici  war,  wird 
die  bisher  vemachlftssigte  Tbatsacho  bieten,  dafs  Po- 
lybius auch  --oM^t  in  den  wii  ht i'.'sten  chrono- 
logischen Fragen  sich  vorzugsweise  auf  t'atos 
origines  gestützt  hat. 

Xonius  8.  V.  duodevicesimo  p.  100  Cato  fr.  84 
lautet:  Cato  in  «piarlo  oHginnm:  deinde  duo  et  vice- 
simo  anno  pust  iliini-sinn  Im  lluni,  (|Uod  quattuor  et 
viginti  aunos  l'uit,  Carthaginieuses  sextnm  de  foedcre 
docessere. 

Cato  kann  hiernach  nicht  Intervallangabeii  von 
Dalum  zu  Datum  gegeben  liabeii.  Der  1.  iiunische 
Krieg  begann  erst  eine  Zeit  lang  nach  dem  Antritt 
der  Konsuln  von  490,  d.  h.  nach  Kai.  Mai  264 
V.  Chr.  Mit  Recht  scttt  dementsprechend  Polybins 
kalendarisch  genau  <einen  Anfang  er>t  in  <•!. 
1 25),  1.  Andererseils  wird  aber  Lutatius  Catuluv,  weh  lier 
IV.  Non.  Octohr.  513  triumphierte,  schwerlich  vor 
Abschlufs  des  Friedens  sein  Kommando  verlassen 
haben.  Das  Kode  des  Krieges  nuit  sonach  mit  dem 
Ende  von  Ol.  134,  'i  ziisaninKii.  Seine  Dauer  be- 
trug höchstens  1 — 2  Monate  Uber,  wahrscheinlich  gerade 
98  Jahre. 

Ferner  ist  hekaaat,  dafs  Cato  nicht  nach  Kon- 
sulatsjahreii  datierte.  Cato  nannte  keine  Konsuln,  er 
datierte  nach  Krieg^jahreo  Und  nach  KriegsiBterTBUen. 
Nur  SU  konnte  er  24  Jahre  voll  heraasreebDon. 

Polybius  non,  welcher  I,  ■'>,  1  ansdrOcklicb  den 

Beginn  des  1.  pnnisrlicu  KricL'r-  Ol.  l"j;i,  1  setzt, 
1,  41,  3  auch  das  15.  Kriegsjaiir  nmiisch  gerechnet,  das 
Konsulatsjahr  504  ah  Sio^  ttaauQKmaidtxatoy  be- 
zeichnete'} und  somit  aar  28  (Olympiaden-)  Jahre 


>)  18,  8:  10,  4;  7;  10;  12;  90,  6;  7;  8;  10;  21,  8;  9; 
22,  1;  6;  23.  1. 

<)  Unrichtig  bringt  Seipti  De  Pi^jUi  Olymp,  tatione. 
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rachnoii  durfte,  sagt  nichtsdcstuwi'ni^'or  ('l)piisi)  bo- 
stimmt'):  1<  *)3  6  fitv  ovf  'Püiftaloig  xai  ha^X'i^'^ 
piotf  m'duu  TttQi  SnuXktf  nölffio^  inl  toun'iote 
xai  joiovioi'  tayt^  rö  lilof^  ttif  tudtfUl^it  ti»oiTi 

Ja,  ilii'scr  Culonisciu'  Ansatz,  wclclicn  I'olyhius 
bei  «einem  Ausgangspunkt  uiclit  so  ohne  Weiteres 
acceptieren  dnrfte,  tot  ihn  dazu  vcranlarst,  die  Er^ 
ciiiiiis-^i.  lies  Konsulats  V.  hOh  uiittT  zwei  .Taliic  zu 
vi'i1rik-ii :  t  ini'  Tliatsarlir,  die  niic  li  Matzats  \(  und 
Sei|»ts')  Nucliwt'is  nitlit  nu'hr  bi-zweifi'lt  winU  ii  kaun. 

Polybitts  1,  56,  11;  1,  58,  6  giebt  an,  «lafs 
zwischen  der  Zeit,  da  Haniilrar  mit  der  Flotte  PlOn- 
dfniiiu'>zll}:c  nacli  dir  italisrlirii  KiWt«>  mitiTniunnu'n 
und  sich  daim  auf  dem  Kryx  festgesetzt  bahc,  3  +  2 
Jahre  bis  zum  Konanlat  des  IjUtatins  üatulus  512 
verlaiitVn  sfien;  er  deolct  also  an  die  5  Jahre  507 
bis  511. 

Die  Zeit  der  Ankunft  des  Haniilear  detinieit  I'o- 
lybius  1,  56,2  aber  ah  itos  öxttoxatdfxatoy 
TM  noUitu.   Denrnadi  war  ihm  wie  513  das  i4., 

Sil  .')0T  d.is  Is.    Wenn   n-  r)04  11.  iii'nnt,  s<t 

würe  seholl  liifiini'  ii  anziiiiclinu  u,  iial>  «t  ilic  zwisrlirn 
504  imd  ')07  li<'i.'i  !iilru  :\  Amtsjahn'  auf  4  Kalmdci- 
jähre  verteilt  liabe,  und  wirldicb  uiadit  ?ul>b.  1,  52 
den  Verraeh,  die  Ereipis^e  von  505  anf  zwei  Jahre 
xn  verteilen.  Nacli  der  Niidi-rlaui'  des  eiiieii  Kon- 
sob  von  505,  des  T.  Claudius  l'ulclier  (I,  49  bis  51) 
fthrt  er  nftmlich  1,  52,  5  fort  6id  leai  wvu^v- 
loc  ror  xatä  r«w  (((>xa$QKSiuc  /ixivoi  ntQfitr^yoi'c 
i'Tiutovi  xuiutiiijiutvtti  /tafMtviixtc  lör  ht{ior 
aitöip  t^fntfinoy  yltixiov  lovnoi',  uikI  <■>  M'^i  u 
dann  die  Tbaten  des  zweiten  Konsuls  von  505.  Der 
Anlars  zu  diesem  ^handgreiflichen  Irrthnm  des  Pol]r> 
bius-  (Matzat  2.  ioi.  \.  3)  la«  "ff.Mibar  .lariii.  daf-^ 
Polvbius  auch  hier  wirdiT  einer  inmi^eheii  (Quelle 
folgte,  welche  narli  Krietrsialireu  er/..ihlte  und  somit 
nach  den  Niederlagen  des  Cbiudius  Herbst  249  die 
Endhlunii^  de«  neuen  Jahres  248  t.  Chr.  mit  den 
Ereifinissen  zu   Ende  des  Anitsiahns  .''»o.')  bei.'aiia. 

DieKC  römische  Quelle,  welche  24  Kricgbjahre 
anf  den  1.  punischen  Krieg  rechnete,  dArfte  schwerlich 
eine  andere  als  C'ato  sein.  Von  ihm  «eniL"-ten<  allein 
steht  es  fest,  dafs  er  su  kunse<iHent  na<  Ii  natutlieliLii, 
nach  Kriegs- Jahren  fiereehuet  hat. 

Wie  beim  eisten  punischen  Kriege,  so  ist  Poljrbius 
auch  in  Bezu^r  auf  den  Anfisntf  des  zweiten  punisclien 
Krieges  dem  Cato  gefolgt.  Unseres  AVis>.eiis  hat  kein 
anderer  römischer  Schriftsteller  aufser  (-ato  den  An- 
fang des  2.  panischen  Krieges  schon  in  da8Jalir2I9 
V.  Chr.  gesetst.  Die  annaliatische  Tradition  war  so- 
gar geneigt,  die  dnMtenden  Ereipiiae  vor  8agunt 


Lipa.  diss.  in  1887,  8. 84  dieses  mit  dem  Übergehen  Ton 

V.  .102  znaammen. 

'i  I)i  sglei<  lii'ii  I)i(i<ii)r  '2t  I  I  (i/fXlS  littCUQii  lir^ 
itoi.ffi il<!uvit^  oi  ' PluflulOi  hii(t)ti^()ovtovg  .  .  .  nf)ö^ 
ilD.tjlov.:  iftüvt)r,Gitr. 

*)  Bemerkenswert  ist  anch .  dufs  Polvbius  in  den 
letsten  Jahren  de»  1.  |)unisrhen  KHeiges  nicht  mehr  Kon- 
sulate erwKhnt,  sondern  die  Krieg^abre  slhlt. 

■)  Matzat,  RBm.  Olmm.  2.  312,  A.  4  und  1102,  A.  8. 

*i  De  Pelvbii  (dyuipiuduni  raliime  et  de  hello  FUnico 
primo  quaestl  chronul.  l..i]wisc  lOH».  ji. 


mit  unter  dem  .lalire  218  v.  Chr.  zn  erziildeu '). 
Pol.vbius  «lagegen  weist  den  Anfang  des  2.  punischen 
Kriegs  mit  Cato  aufs  entschiedenste  in  das  22.  Jahr 
nach  dem  Knde  des  ersten.  So  .1,  15,11:  ftöror 
ü).ö'/u>i,  in  dt  (lü/j.oi'  tidixMi  xcttttQxt'f  (diixn 
10V  uo),t(iov.    .'i,  20,  2   rroic  /«p  olny  r  rr 

nileftov  Ka^x^doi<ÜMe,  id»  intfMvtMn  Za- 
*av&aUav  xwqac  x.  i.  ).. 

Noch  in  einer  dritten  Beziehung  ist  die  Üeberein- 
stinunnng  des  Polybins  mit  otdgem  Catoniaehen  Frag» 
ment  bemerkensweri. 

Wenn  (Be  Karthaiier  damals  zum  6.  Male  den 
Frieden  braelien,  so  iiiii"rii  -ie  nach  Cato  genda 
Ü  mal  eiu  foeilus  geschlossen  haben.  Kine  jedc  Etf^ 
ncuernnK  eines  Vertrages  setzt  ein  gewisses  Schwanicen 
in  llezuL.'  atif  das  Halten  des  früheren  Vertrages  vor- 
aus. Hei  einer  kurzen  ilerzithlung  wäre  es  nun  nicht 
begründet,  nur  an  die  Vertrüge  zn  denken,  nach 
welchen  ein  wirklicher  Krieg  gefllhrt  worden  war;  ja 
sogar  nnraAglich,  da  die  RAmer  bis  zum  2.  pnnischen 
KrieLie  nur  einen  '-Tufvi  n  Krii'Lr,  mit  der  Wegnahme 
von  Sardinien  ailenlalK  zwei  Krieire  yettlhrt  liatten'''). 
.Nun  ist  iH-kannt  l'olyb.  .S,  27).   dafs   die  Kar- 

thager $eit  dem  Friedensverträge  des  Catulus  241 
V.  Chr.  nur  zwei  Vorträge,  den  nach  der  Wegnahme 
Sardiniens  und  den  \'ertraL'  des  Ha-drubal  ;,'e-.(blossen 
haben.  Diese  inUsscn  also  nach  (  ato  der  5.  und  6. 
gewesen  sein,  der  Friede  des  Catnlns  der  4.  Daraus 
folv't  aber:  Cato  rechnete  wie  INdybins  nur  3  Ver- 
tr.lge  vttr  ilem  1.  ]>unischen  Krieiie,  niclit  4,  wie  <lic 
>;|iatere  aniialistischc  Tradition  V 

Nach  alle  dem  wird  kaum  bezweifelt  werden 
können,  dafs  die  origines  des  Cato  einen  bedeutenden 
Kintlufs  aiif  l'idyiiins  L'eiilil  haben  inflssen  uiul  dafs 
speziell  also  auch  der  Ikrielit  der  tumultus  Gallici, 
welcher  ja  die  gleichen  Intenraltengaben  wie  Cato 
bietet,  aus  ihnen  entnommen  ist. 


Unnflf^ch  kann  alx  r  liier  Ulx-r  di<'  Konsc<|uenzen 
hinweggegangen  «erden,  welche  sich  aus  dem  Resultat 
ergelien,  dafs  die  IntervnUanpaben  Polyb.  2,  18 — 22 

von  Call)  berrlilueii.  Catu  reelmele  nach  Krieus- 
Jahren,  nach  natürli<  iieii  .lahn  ii,  und,  wie  Non.  ]•.  100 
zeigt,    ignorierte    dabei,    ob    kleineiv  Zeitabschnitte 

noch  an  den  vollen  Jahren  fehlten  oder  nicht.  Selbst 


')  Eine  natürliche  Fidife  der  Kr/.jililuneswei^e  Cutns, 
welcher  «dine  Konsuln  zu  nennen.  diexiH.e  in  dns  I.  .lalir 
des  2.  puiiisi  hell  Krieges  verlt';;te.  W  ie  vi  rki  lirt  danach 
Sieglin  die  lielas,"  l  uiiir  vum  .S  ienut  (Lt-  ipzig  1878)  ins 
Jahr  'JIS  V.  Chr.  verb  i;fe.  zei}rt  u.  a.  Butello,  De  OppU- 
gnatione  .Sagunti.  Rei;iiMiinti  IHHU. 

-)  Miouuisen  vcr/wfifeit  daher  danin.  Kiini.  Chrnnol.  ^8 
die  Im  i(l<  n  ersten  Frii  iieii>l>r(ii  lie  zn  be-timuien.  Aueb 
können,  da  zwi-clhii  .lim  Fi  iivliii^linuli  l"«!'  iiml  4!H>  kein 
neuer  Vertrag  alige-i  Ii |i  >>rti  i-l  «iii  Kr  mIi  u  Verletzungen 
des  Bundesvcrf  r.iL'e-  nur  t'iir  den  Itrui  Ii  eiiii  —  VertlBges 
d.  h.  nnr  einmal  in  Iti  linuti;:  L,'e>(>Izl  «enli  ii. 

'I  Mmiini-i  M.  Knill.  ('Iir<  n.  -Vll.  venuutet  mit  K'  eht 
drtfs  l'iilyliiiH  ili  •  k.utli.iiri-ii  lieii  \'erlr;ii.'e  .ent  weili  r  ilureh 
niiindlielii' Milti-ilioiL' < ';itii>  .  .dir  am  Ii  nU'  Citus  tie- 
sciiielilswerk  lier(llMTir<  nuninii  M  halie  ".  K-  l.ir<t  si.  Ii  sehr 
wahr'i<  lii  inlicli  maelion.  d«fs  die  teudenziiise  Inti  riirctatien 
derselben,  wie  sie  Polybins  giebt,  keinem  andern  als  Cato 
angebiTt  Niiliere«  vgl.  meuie  tfimifche  Chronologie,  Ab> 
»chnitt  XXJV. 
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wenn  aOe  seine  Intervalian^bcD  als  voll  fjorecbiiei, 
ja  obenein  für  den  4.  tnmnltnH  I  Kriousjahr  cinur- 
sefyt ')  wi'nipii  ilflrfl«',  sei  m  liiirtt'  er  ilorli  von  Heims 
ErolMTiiiis  l»is  zum  Kmif  di-s  Kriei{t>juiiri ü  von  Sen- 
tiimin'^)  nur:  30  -+-  12  -+-  13  +  30  4-  1  +  4  = 
90  Jahre.  Die  dgx*l  ^«(?'  anaatv  Polyb.  I,  6  rechnet 
tlatioecn  von  Roms  Kiniiiilimp  387  v.  Chr.  bis  mr 
S<  lilaclit  iK-i  Seiiliimm  im  KrOlijiilir  294  v.  Chr.  fast 
93  natürliche  Jabrc,  zihlte  aisu  dieKen  leUtere  Jahr 
nellMt  als  das  94.  KTieff(t)abr.') 
Nun  ist  zwoii^lt  i  mti«liih. 

Entweder  nmii  verwirft  die  diix%  nuq'  it.iumv: 
dann  ist  es  ge!ituttet ,  liie  IntemUenreilie  von 
Cato/Polybiiu  oline  VeränUeniug  anaoMhaMo,  wie 
grofs  anch  immerhin  der  Konflilct  zwischen  ihr  und 

der  annalisti-i  lioii  Trailition  bleiln  ii  ma.'. 

Wer  aber  die  I'ol.vbianischc  Haupt{{lvirhuiig  bei- 
behllt,  der  mur»  zngesteh«},  dab  die  lutenrallangabeu 
von  Tat  II '  l^lybins  am  mindestens  4  Jahre  zu  gering 
bemessen  sind*). 

I>afs  hier  ein  Widei-spriK  Ii  /wi>.<  hen  r()lyltiii>' 
Grundgleichnng  mit  Poljrbins/Cato,  wo  beide  Abschnitte 
narh  natürlichen  Jahren  rerhnen,  nicht  geduldet 
werdi'ii  illirtV,  -.iillt«'  f(  -(^fili.ii,  uihI  lialnii  «lalier  die 
Aiili.iiiKt  r  >ii'i-  Ih  m  (iriiii>l',:l<  irlniiiv'   ZU  bta- 

tnicren,  daf<  iv;;>  ii<l«u  in  den  Iiiti  rvallaiijjaben  des 
Polybius  ein  Fehler  von  4 — 5  Jaliren  (»tcrken  mttssc. 
Es  wird  hinfort  nicht  mehr  möglich  sein,  mit  Kiese 
die  dax^t  '^"Q  uTturitv  und  sugleieh  die  überlieferte 
Intervalleoreihe  festzuhalten. 

Ja,  selbst  die  Stelle  des  Fehlers  kann  nicht 
SWeifdhaft  sein. 

Die  ersten  Inter\.illiini;alit'ii  (^iO  4-  12)  werden 
durcli  <lie  zweifach  parallel  laufenden  inlervallangahen 
der  annalistischeo  Tradition  3t>4  393  404 

865  394  405 
Kes.-hülzt,  die  l.  t/l.  n  ^(1  t-  4  dnivli  die  parallel  Inn 
fendeu  vcni  425  4.'i5  4f)9,  Ww  also  die  lIoffnuMK 
nicht  aufKiebl,  dafs  eine  itewissi-  Verliindutm  zwischen 
dem  Calonischen  Rerieht  und  den  AuKaben  der  anna- 
UstiM-hen  Tradition  berttestellt  werden  könne, "  kann 
nicht  andi  rs  als  mit  Natzat  and  mir  die  Zahl  t^mk- 
mädtxa  andern.^) 


'I  Der  Bericht  iibr-r  clip»en  rerbintrt  bei  CVitoniadina 
Prinzip  allerdinüs  die  Anrei  lininiir  eine«  Kriegs]abreii 
nach  Abucblafs  d»  :)U!)äbrigcn  WatrenstilUtandes. 

*)  Datam  derselben  ist  iTiU  A^ril.  —  Clinerlei. 
oh  man  mitPittnkel  nnd  Seeck  den  Antnttstennia  danaia 
in  dm  Jali  oder  richtiger  nach  allgemdnrr  Aanolnne 
(Mmamsen.  Ungar.  Holai^fel.  Soitaui  Kai.  Dee.  aasetst: 
es  darf  niÄt  awelfelbaft  sein,  dafs  April  IW  mit  dem 
Flrüluahr  294  T.  Ohr.  an  glaiebea  ist.  . 

Prolegoueaa  77  wurde  die  Dilbrena  genauer  anf 
SJanrenwinirt,  da.  wie  a.aiO.  madgen  ist.  das  Sl).  Jahr 
des  1.  Intervalls  zogleich  das  ente  der  zweiten  {Vliahxi^) 
Abstandcangnbc  ist  —  Hierdurch  wird  erledigt,  was  Niese 
OOA.         8.8-2)4  Toripbraclit  hat. 

*)  Selbst  wenn  der  Antalkidasfriede  erHt  in  deo  Win* 
ter  3870  t.  CSir.  fiele  f.Swtiboda.  Athenisihes  Psephisma 
nber  Klazomenae,  Mitt  d.  d.  arch.  ln-(t  S.  174  f.). 

konnte  doch  nicht  daran  (gezweifelt  wrnluu.  ilal»  l'olj'bius 
den  Allfang  der  OccniMitivn  Kuuu  in  den  Sommer  387 

llir.  ihr  Knde  7  Monate  spXter.  somit  in  den  Pebmar 
ÜäS  v.  Chr.  gesetzt  habe. 

*)  Tgl.  SoTtau,  .l'rolegomt'iia"  77.  .Ks  ist  ö»iioxul6f»a 
ZU  les<>n*.  .Pwljrbius  las  bei  Cato  XUI  statt  XlIX."  An- 
den Jlataat,  B«m.  Ghrso.  1,  89.  8B. 
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Alles  andere  mag  controvers  sein. 

Aber  dieses  Eine  wenigstens  sollte  als  d^x^ 
äni(r;ir  aller  <lerer  v'<  Itrn,  welche  die  PcJybianiscbs 
(truudgleichung  liocidiulten. 

Zahern  i.  Eis.  W.  8«lta». 
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Wl.ll:  „  „Vl-X. 
Preis  pro  Band  d  Mark. 
Im  Amdilnb  ra  mtve  «U  Tortreff» 
lirh  .uuTkrtimtt'  kritisclic  .\u!»«:i\Ih'  dfs 
.Josephus"  liif.st  (It-r  Hcarbfiter  diT- 
•elbeil  aminfhr  eine  Text -Anagabf 
fliwtelBen,  ftr  welche  die  umfaawnden, 
fttr  die  trrorie  Aotgftbe  genwahtCB 
Stadien  iwif  dM  beite  verweirtet 
werden  könnt i  ii 

Weidmaunscli«  ßuchliaDdliing 
Ii  BerliB  BW.  11 


Soeben  erschien : 

HlttellnnceB 
Mu  der 

HifltorlMheii  Uttentar 

tu  nmuffogeben  von  der 

HlfltoriaohMa  CM«ellach»lt 
im  Berlin. 

XVI.  Jailffni  (18881  HeH  1. 

Prtli  dM  Jahr|iii(f  (4  He't«)  6  Mirk. 

Zu  benehen  durch  alle  Buchbaiut- 
hugw  «ttd  PoMmUlten. 

IL  ttMTlRsrt  VariHjL  NcyMMr, 

Berlin  SW. 


R.  Caertwer«  Veriai.  H.  Heyfelder,  Berlin  SWT  

Die  Sprache  und  das  Erkennen 

von 

Gustav  Gerber. 

Sr.  VIIX   und    330  »«iton. 

•Bin  hoehbede'.i:«Ani<-«  Werk,  wclchr'>  kein 
SaracManBhar  pukagak 
wild  ttsbeacbtet  lasten  darfeo.«  ^ 


Vollitindig  liegt  Jetot  tot; 

Die  Sprache  als  Kunst 

von 

Gustav  Gerber. 

S.    no»bo»rb«ilrto  A.>>riaK«> 


Die  MpkUologlMillo  Blu4ao1im<*  enpfidUt  dM  Werk  «i 
Uehtt*  und  beicichnet  e«  at» 

„eine  ganze  enoyklopädisöhe  BibUothek 

tn  basten  Sinn«  des  Wortes,  in  cedrinater,  dl«  DevtUohkeit 
alMr  keiinesvecB  borinHweiBder  Uoersloal** 

Du  „PUSfOpiaB.'*  nsl:  ,,ec  Ict  aat  den  Gebiete  der  allf  e- 
netneD  Sprachwimentchaft  leit  langem  wieder 

ein  Werk  von  bleibender  Bedeutung." 

,,E^ne  solche  Bdcscnhcit  in  den  alten  Rhriorcn ,  in  den  klaiMschen 
Werken  der  griechischen,  römi'.chen,  dcuiMThrn,  fianrösischen  und  engli»chen 
I.iiicratMr,  eine  so  imrri>ive  liekannlsch.ift  mil  den  Werken  der  allgemeinen 

sprachwiuenschaft  und  Sptachphiio^ophie  settt  Mrideai  h  Verwundening. 
Eine  Tropen*  and  Figurrälehre,  wie  »ie  mit  pkUoeophiidiem  und  lugteich 
hialariacliem  Sinne  hier  gesellen  witd, 

exlBtiert  sooBt  in  keinor  amlenL  Utteratar.** 


„Werke  von  ■eltenezn  Werte  nnd  groraer  Orlginallt&t". 


R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


Soeben  erschien: 


.   Zur  Umgestaltung 

dai 

lateinischen  Unterrichts. 

Ikr.  Snnt  Bieha«r, 


Or.  tf.  1,20  Hark. 


B.  QMitaan  Veriaic  H.  HagrMder,  Berlin  SW. 


Omok  VW  Laoikerd  SimliHi,  Berlin  8W. 
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JHttalHimn:  Bericht  üb.  il.  Ziirirli.  r  Phllol.-VpruÄniHil.  I 
Aoiiadinie  d««  in<irri|>tiuiiM  »t  tiullui»-lettt hh.   -  AkH<l«-'nii>' 
der  WiHMiaebafUn      B«rtin.  —  Sooiete  nittinnitle  dM 
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tttlivgtofitü  t  .  ,  4  t  
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Die  Ht-rren  Verfksser  vmi  rriitrnuniniMi ,   lii>>i  rtatiiiin'U  iinil  80ii8tii;'i'ii  (;i  l<-;,'i-iihi-it-'i*rlirifi  n   w.  ril.n  '.:'''H  ffii. 
Kexen8iou»-£xeB]ilHe  an  die  Uedaktion,  Berlin  W.  ü2,  Kgl.  Joach.  (i>mu.,  gefälligst  eiiLseiiiiiii  zu  wulkii. 


Keienswiea  nnd  AoMigen. 

Prof«  -sor  A^nohekikoi  on  totcmlsine.  Lonflon,  Ktl- 
wanl  Buinpus,  llolboin  Da»,  e.  c.  188G.  I'rice 
twopeDce. 

Profe»«äor  AgttdlskikoM  luit  im  .1.  4HS(;  n.  Chr. 
die  Eiitclcokung  gemacht,  dtils  der  Kultus  der 
Englüuder  des  'Yictoriazeitalters'  auf  Tutcuii.^iuu.s 
bentlite.  Die  GrQudet  mit  denen  der  gelehrte 
Verfasser  in  ■einem  zwauzig)>ruuli{L,'eti  Werk  dea 
Satz  verficht,  gleichen  auf  eiu  Hanr  deuen,  welche 
Andrew  Lang  aud  uudere  englische  Mjthologen 
xam  Beweiae  der  totemistiflchen  And^ag  grie- 
rhischer  nnd  rrimisrher  Mythen  vorliriiigen.  Dr. 
Driveller,  weicher  das  Werk  ius  'Amerikaui- 
aehe'  fibersetzt  hat,  ftigt  höchst  gelehrte  Annier- 
knngen  hinzn,  weldie  eeiiiem  Namen  alle  Ehre 
mactien.  Die  vorliegende  kleine  Schrift,  welche 
witzig,  aber  etwas  anachronistisch  dem  Yerlksser 
Ton  *iht  preat  Oladttotu  myth'  gewidmet  wird,  ist 
eine  Rezension  des  20.  BÜdee  in  der  Bunkum- 
vilU  AnUtropological  Gazetie.  — 

Die  Satire  ist  zwar  zunächst  für  englische 
YerlnltniflBe  bestimmt;  aber  wir  haben  ja  nneere 
'Totemisten'  auch  in  Deutschland,  ich  glaui>e  da- 
her, dal's  unch  deutselie  Leser  den  feinen  Humor 
der  kleinen  Schrift,  welche  von  einem  bekanuten 
MitulMiter  dar  Aeademy  herrShrt,  gontHeren 
werden. 

Berlin.  0.  Omfpe. 


]  F.  Soltau,   Zur   Krklärung  der  Sprache  des 
'     Volkes  der  Skythen  in  Anhalt  an  die  ttber  die 
Sitten  nnd  die  Sprache  des  Volkes  in  Oesohiehte- 

wt  rkr  (lr>  iirnKlot  ):ci;ebeiu'n  Mitteilungen.  Berlin, 

Marmanlt.     1«.S7.    .M  S.     1  A 
1       Herr  Joh.  Froisl  m  Müucheu  hat  eine  Schrift 
;  Terfaret  'Die  Skythen-Seken  die  Urrfttw  der  Ger- 
manen'  (München  188(;).     Im  Cegeusatz  hierzu 
will  S.  zeigen,  dafs  die  Skythen  vielmehr  Kelten 
waren.    In  alter  Zeit  wohuteu  sie  lo  ziemlich  in 
der  ganzen  alten  Koltnrwelt.  Atanham  war  ein 
Skythe,  denn  Macl^iuhtrh  d.  i.  Moglibeala  bedeu- 
:  tet  im  Keltischen   Feld  des  Todes'.    Ebenso  war 
I  Kedor  Laomer  ein  Kelte,  denn  Ce  heiTst  kel- 
j  tisch  'Erde\  dmor  Wasser,  Uum  Flamme,  aer 
Luft.     Den    skydiisclion    .\<'li'ier->trituineu  stehen 
in  (iriecheulaud  die  germauiücheu  Dorier  gegen- 
I  Ober.    Eine  htttorisehe  Thatsache  ist  es,  dafe 
KudmoK  um  diis  J.  KIfK)  v.  l'hr.  von  l'höuicien 
nach  (iriecheulaud  das  skytlüsehe  .\Iiilial)et  bn\clite. 
I  —  Die  humoristische  ächrü't  gipfelt  etw^ut  unver- 
<  mittelt  in  dem  8Mb,  da&  wir  Dentseh-Germanen 
die  Hund  vom  Degenknopf  noch  lange  nicht  zu- 
rückzuzlelx-ii  und  unsere  jetzt  'mit  (>ott  fiir  Kai- 
ser und  lieich   uns   vorleuchteude  Uundesfahae 
I  nicht  in  den  Kyffhiinaer  rarQeksntnigett,  aondem 
vor  ganz  Europa  nach  allen  politischen  Ho- 
rizonten hin  entfaltet  weit  sichtbar  zu  erhal- 
ten haben'. 

Berlin.  0. 
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C.  Xoanig,  T«t  tiX»  et  oi  iv  ve'Act  verbis  qui- 
OBm  IntelleKenol  «int.  Diaiert.  iuvg.  Jana, 

Pohle  1886.    66  S.    8*«.    1  Jt 

Ausdrücke  wie  tä  liXij,  o«  ^i'  r^Xn,  oi  aqxov- 
re$,  m  nfjotmwifi  begegnen  uns,  zutnal  bei  den 
Hirtorikera,  h8ii6g,  ohne  daft  wir  sn  ugen  wQls- 
ten.  was  fix  eine  Behörde  damit  gsmemt  sei. 
Bisher  mnfsfe  mnn  ivls  TVin7.i]i  anfstollen.  in  jedem 
einzelueu  Falle  uus  dem  Zuäumiuenhaiige  heraus 
die  Bedeotnng  ra  beetimmen;  der  Yrnf.  der  Tor- 
licgcndeii  Dissertation  rersncht  es  imii  aber,  l)e- 
etimmte  Kutegorieen  aufztutellen.  Leider  behan- 
delt er  blofa  die  beiden  ersten  termiui,  während 
natilrlich  nnx  doreh  gleiehieitige  Herbeinehnog 

aller  ;i1)ri(T;«>n  Hynonymcn  Ausdrücke  die  riitt'i- 
mchung  wirklich  fruchtbar  hätte  werden  küuncu. 
"Wir  woQen  der  Bewnif&hrong  des  Verf.  nach- 
gehen, am  zn  zeigen,  weldiea  seine  c  i<rene  Arbeit 
sei,  wo  er  b('stininit4're  (nlcr  neue  Itesultate  pe- 
fundeo,  um  im  Vorbeigeheu  einzelne  Mängel  der 
Arbeit  m  berOhren. 

Kittel  I  behandelt  rii  rik^^  einen  Anedmek, 
den  man  auch  schon  überhaupt  nicht  von  Heliörden 
verstehen  wollte.  Mit  Recht  opponiert  Köui^j 
gegen  die  Identifiiierang  you  tu  tÜan  (für  Sparta; 
mit  4  |HM(Kr  xahw^vii  hathfita  in  Xen.  Hall.  3, 
3,  8,  welche  Tittmann  vollzog,  ebenso  ge>j;eu 
die  mit  dem  Texte  unvereinbare  Erklärung  vou 
Gilbert,  ^beh.  I  p.  54  Anm.  1;  hingegen  ist 
bei  leinnr  eigMieo  BrUSnu^  „parram  concionem 

et  ex  gerontibus  ephorisciue  et  :iliis  (  ivihus 
constitisse''  nicht  einzugehen,  wodurch  »ich  die 
gewShnliehe  Yolksrereanunlnng  von  ihr  nntendiet-' 
det.   Wir  mOasen  ans  hier  mit  einem  non  liqnet 

begnfipei). 

öfter  bezeichnet  iü  liXti  die  Ephureu;  jedoch 
wollte  man  den  Aosdraek  niehi  aaasehUeftlieh 
auf  diese  beschranken,  da  diesen  i^X^  mehrfach 

Funktionen  zugeschrieben  werden,  die  nicht  inner- 
halb der  Muchttiphäre  der  Ephoreu  alleiu  liegen. 
Wdl  K.  Fr.  Hermann,  StaatHÜt.  p.  108  (der 
2.  Aufl.;  später  nicht  mehr)  und  Tri  ober.  Ver- 
handlunpeu  d.  28.  Verslj^.  deutsch.  Piniol.  (Leipz. 
1872)  p.  39 — 43  jedoch  diese  bestimmte  Erklärung 
anstellten,  dagq^  Oilbert  behaaptet,  dar»  tu 
jf).tj  und  oi  fv  tfXft  als  „.Vusdriicke  zu  unbe- 
stimmter Natur"  ebenso  gut  auf  die  (jerouten  als 
auf  die  Ephoreu  gehen  können  nnd  „die  Organe 
der  Regienmg  im  aUgemeinen"  beanchne,  so  will 
König  die  Stellen,  die  Trieber  nur  kurz  behan- 
delt hat,  aosführlicher  interpretieren  und  ver- 
mehrwi. 

Znniehst  werden  die  Stellen  behandelt,  wo 


iü  tilij  von  anderen  Staaten  als  Lakedaimoa  ge- 
braucht wird,  sodann  die  beiden  Stellen,  wo  es 
auf  Sparta  geht  (Thnkyd.  4,  15,  1  nnd  Xen.  Hell. 

fi.  5,  2S).  Synonym  fnulen  sich  für  Sparta  auch 
die  .Ausdrücke  tä  tikii  tüy  Autudat^otflutf,  lü 
lUrj  T&v  Sittt^utT&Vy  f&  efoei  nnd  Shnlioh 
in  Xen.  Anab.  2,  G,  4  iä  ^nü^tt)  tiXij,  Bei 
iler  ausführlichen  Besprechung  von  Thuk.  4,  86,  1 
in  Verbindung  mit  4,  88,  1  (p.  12  ff.)  ist  als 
recht  gelungen  der  Nachweis  henrorcnheben,  dafii 
oft  vua  ungenaueren  Schriftstellern,  wie  Plntarch 
und  Xfiiuphon  Hell.l  der  Kürze  halber  (vichtigo 
stautliche  Funktionen  als  Handlungen  der  Ephu- 
ren  beceidmet  werden,  di«  sie  erwiesenffirmaAen 
allein,  ohne  die  Volksversammlung,  nicht  voll- 
ziehen ilurften.  Den  umständlichen  Beweis  der 
Identität  vuu  lü  nXij  mit  den  Ephoren  au  jener 
Stelle  des  Thnkyd.  hatte  ndi  iUffigens  d«r  Yett  m- 
sparen  können  durch  den  blofsen  Hinwws  anf  PInt. 
Lysand.  c.  14:  ro  dt  ^lr/9ivop  dSyfUt  rwv  ftfo» 
^wv  oiiioi  tlx*'  iüdt  tu  likij  f»v  yiaxtdat» 
fkovlu»  fytm.  YHir  werden  kanm  annehmmi, 
dals  Plntarch  den  Wortlaut  aktengemäfs  biete, 
nnd  können  darum  auch  König  in  »einer  etwas 
spitzfindigen  Beweisführung,  wonach  fä  tiXii  täy 
j4<tmda^tm>tmv  die  oflinelle  Beieiehnang  f8r  die 
Ephoreu  H<^i,  nicht  beistimmen.  Mit  der  Zusam- 
mcufossnng  des  Resultates  dieses  Abschnittes 
(p.  18)  kann  man  wohl  einventanden  sein;  doeh 
widerspricht  sich  der  Verf.,  wenn  er  p.  8  tä  tthj 
in  Sparta  ausschliefslich  mif  die  Eplioren  be- 
zieht, hier  aber  modifiziert,  indem  er  sagt:  „pau- 
latim  praeterlapso  temporis  spatio  ngnifi- 
cutionem  illam  (i.  e.  magistratus  vcl  snmnii  nia- 
giatratns)  ad  certos  quosdani  nia^nslratus,  i.  e. 
ephoros  relutam  esse,  cum  apud  eos,  qui  jiostea 
feemnt,  aeriptores  verba  üla  idem  quod  äQXfn^ft 
et  ft(txni  significasse  videautur." 

Im  II,  Abschnitt,  über  n'i  ^'»'  rt/.n  siv(>  oi 
ty  itAn  ürifi;  wird  zunächst  Front  gemacht 
gegen  die  Nenwn,  die  diese  Ansdrflcke  als  iden- 
tisch mit  ra  tiXti  iwd  als  allgemeine  Bezeichnnog 
für  „Behörden"  fassen.  Sodann  wird  nachge- 
wiesen, dafs  schon  aus  der  Grundbedeutuug  des 
Wortes  rHos  Triebers  Annahme,  daft  A  iv 
„allgemein  f&r  db  Beceichnnng  der  Vornehmen 
im  Gebrauch  sei",  sich  als  unrichtig  erweise.  — 
Es  werden  una  wieder  zunächst  die  als  oi  i» 
Uln  beieiehneten  Behörden  anAerhalb  Spartae 
behandelt  (p.  i.'i  .')2).  Behörden,  die  meist  die 
Macht  haben  Krieg  zu  führen  und  doch  noch 
administrative  Funktionen  besitzen,  öftnr  sneh 
blofs  die  letsteren.  In  Athen  und  sieher  die  Stra- 
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tagen  so  bezeiohnet  bei  Tliukyd.  4,  fi5.  J  und 
8f  50|  4:  weau  aber  Küuig  auch  Thukjrd.  3, 
36,  5,  wo  M  hmAt,  die  Gflnrndten  bitten  becOg- 
lich  des  BeeeblittMe  fiber  MjtileBB  fibeRedei  «d^ 

tr  lüui,  uiOTf  at'i^ic  yvo'mac  TToo>%Tyai,  dfirnnter 
die  'Strategen  veruteht  ain  Leiter  der  htxk^aki 
«vr*ltjiot;  (Königs  Aniemandenetniog  ist  bier  bei 
ganz  liekiiniitca  Dingvn  lebr  mnatandlich !),  so 
niochtf  it  h  dapepcn  einw»>nden.  dals  doch  wohl 
ein  Wiedererwäguugsuutrug  eu  einem  iu  ordent- 
lidM>r  Ekkieeie  ge&fiten  BeeeUoiw  andi  nnr  in 
ordentlicher  F^kklesie  verhandelt  worden  sein  wird, 
wo  duun  die  l'rvtnnen  priisidierten.  8o  heilst  es 
denn  auch  mit  direkter  Aiiretle  Thukyd.  (i,  14: 

ao)  «nü,  «{  wfiumt  im^t^pptUß  »eA  fpiifuuf 

irfoii'^n  ftv!}ic  Afh^vaU»^,  mit  einem  von  den 
Eritläreni  nicht  beachteten  vtrtfQoy  TTQÖrtQoy,  da 
doeh  inn}»nfi^nv  wohl  nicht  heilst  eine  Abstim- 
mong  durttber  Tonebnon,  ob  man  anf  den  ge- 
filftteu  Rcschliils  /iirUckkotnmen  wolle  oder 
nieht  (?).  —  Sehr  gründlich  werden  <w  iv  riXft 
imtf  bot  Thnkjd.  7^  7S,  2  ab  mit  den  auxoyff;- 
d.  h.  den  Strategen  der  Syrakiisaner  idont^b  er- 
wiesen. Hinge>?en  ist  es  doch  sehr  f;e-/wiinf^eii, 
wenn  Thakjd.  1,  10,  4  and  2,  lü,  3  <w  futkiatu 

fiJbt  eiUirt  werden  ab  „dnoei  inferioree", 
daa  erste  Mal  im  Gegensatz  zn  o*  ßmnXet^  das 
«weite  Mal  /n  ib-ii  eijjentlichen  rtrntti  tjyoi .  wäh- 
rend doch  gerade  au  dieser  ijtelle  neben  o»  ju«- 
jUtfro  iv  rilsi  noob  anedrOeUieb  oS  dli$oloyutaiot 
erwähnt  werden.    (  König  p.  30  ff.)  — 

Die  späteren  Schriftsteller,  nnter  denen  boson- 
dera  diejenigen  interessant  sind,  die  über  römi- 
•ebo  YeÄUtnine  nnd  BebBrden  in  grieebiMker 
Sprache  sebreiben,  luibea  riitweder  mbig  ihre 
Qnelleii  nnsgeHchrietHsn .  oiler  aber,  wms  «jerade 
für  Plutarch  Hehr  wahrscheinlich  int,  die  Hezeich- 
nnng  der  Quellen  ihren  Zoitreibiltniaaett  nnd  dem 
S[>rachgebrauch  ihrer  Zeit  angepaTst.  Man  muH« 
ge!»t»'heii,  dafs  hier  König  recht  vorsichtig  zu 
Werke  geht.  Er  giebt  /.u,  dals  w  «V  fiXtt  ganz 
sUgomoin  BebSrden  bewiebnet,  oft  aogar  direkte 
Cbersetzuug  des  lat.  magi.<4tratuj4  iftt,  wie  die 
Übereinstiniinnug  von  Plut.  Camill.  "i')  mit  seiner 
Quelle,  Livins  j,  4(i,  V)  z.  U.  zeigt  Jedoch  geht 
KSnig  so  weit,  wenn  er,  swar  riohtig  natuUywf 
dt  »w»'  ff  liXtt  in  PInt.  Oth«.  c.  .'»  identifizierend 
mit  Tac.  bist.  ],8b:  multos  e  magistratibus  (Ke- 
nfitrang  des  einen  SchiiflrteUers  darch  den  an- 
dom  ist  niebt  anq^bkMsen,  aber  nidit  notwen- 
dig anznnehincii  I).  dann  wieder  darunter  niajji- 
Htratus  BU|ieriores  verstanden  wissen  will  (p.  '.Vi). 
Das  ^oidio  isi  m  bemerkan  sn  seiner  Etklinmg 


von  Polyaen.  strateg.  6,  1,  die  darauf  folijt. 
Anderwärts  findet  sich  der  Ausdruck  geradezu 
für  senatns,  wie  Plnt  Coriol.  c.  5,  wo  mit  ot  ii^ 
XOi'iH  die  Konsuln,  mit  o\  fv  iÜm  die  Senatoren 
bezeichnet  werden.  Immerhin  bleiben  noch  vii-r 
loci  incerti,  darunter  die  Inschr.  von  Aphrodisiaa 
im  C.  I.  O.  n  nr.  3774:  ävd^  x£v  tiln,  wo- 
bei König  durch  flcilsige  Samnilnugeu  ans  Li- 
schrifteil  darthut,  dals  damit  unmöglich  ein  Mann 
aus  der  Nobilität  gemeint  sein  könne  (p.  45 
Annt  1).  Damelbo  ist  aneh  flir  Pansan.  7, 14, 8 
zuzugeben,  da  man  doch  eher  Beamte  von  hohem 
Rang  als  blof's  einige  Vornehme  zn  einer  tO 
wichtigtiu  Mission  verwendete,  wie  die  dort  er- 
iHlbnte  isi 

An  der  nun  p.  50^51  folgenden  tabellarischen 
Zusammenstellung,  wonach  sich  nach  Abzug  der 
loci  incerti  noch  2.')  Stellen  ergeben  für  <m  ^»^ 
UIh,  ist  aosxnsetMti,  dah  der  Tert  niebt  dieselbe 
Numerierung  der  einzelnen  Abschnitte  durchge- 
führt hat,  wie  im  'i'ext.  Die  Unrichtigkeit  von 
Triebers  Behauptung,  w  h  riln  bezeichne 
anfserhalb  Sparta  immer  die  Vornehmen, 
klar  am  Tage:  ebenso  sehr  aber  inufs  man  die 
Ansicht  von  König  bestreiten,  mau  dürfe  jetzt 
nicht  mehr  annehmen  „dnVnnn  «me  loqnondi 
osum  verborum  ot  iy  ttkti"  (p.  52),  denn  Ottbo- 
Ntiniint  Meilit  iler  Atisdruck  immer.  Wir  müssen 
al.so,  wie  biüher,  die  Bedeutung  an  jeder  einzelnen 
Stelle  am  dem  Zusammenhang  an  cndilieAen 
suchen,  und  wo  dies  nicht  möglich  ist,  kommen 
wir  Ul)er  die  allgemeine  Bedeutung  magistratus 
nicht  hinaus.  Eiue  allgemein  gültige  Regel  lätst 
sich  also  nidit  «nfttellen. 

Zum  Schlüsse  werden  nnter  B  diejenigen  8tel- 
ien  betiaiuleit,  wo  o'i  t'r  tfln  sieh  speziell  auf 
deu  sinirLauiscIieu  Staat  bezieht  (ji.  Ö2— (>Ü).  Es 
war  niebt  aebwer,  die  sonderbare  Aniiebt  Trie- 
bers, es  sei  damit  stets  bezeichnet  ein  „colleginm 
vel  consilium  belliciim  ad  res  publicas  exsefjuen- 
das  aatis  poliens"  zu  widerlegen,  denn  von  einer 
sdehen  „einflnftreicben  KOrpersekaft"  (Trieber 
p.  42)  hören  wir  sonst  nichts,  ihre  Existenz  ist 
blol's  erschlossen  aus  einer  fehlerhaften  Erklärung 
von  Xen.  Hell.  3,  5,  23.  König  weist  überzeu- 
gend naob,  dafs  anek  in  Sparta  wie  anderwärts 
mit  o'i  fr  ifXn  die  höheren  und  höchsten  Be- 
amten bezeichnet  werden;  gerade  darum  aber 
hätte  er  diesen  Abschnitt  nicht  mit  Rllokriebt 
darauf,  dafs  einst  Trieber  strenge  scheiden  wollte, 

als  einen  Hauptiil)schnitt  vom  übrigen  trennen 
sollen.  Aneh  im  eiiweinen  bietet  dieser  Teil  An- 
bfs  zn  Anasettongen.  So  UM  sieb  König,  im 
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löblichen  Bestreben  nichts  unerklärt  xa  lassen, 
gleich  bei  der  Stelle  Plnt.  Perid.  23«  2  sa  einer 
etwas  geswungeaea  Benehiing  auf  die  Bphoven 
verleiten  und  fügt  sogar  ipitafindig  hinzu,  warnm 

Plutiucli  iliirt  niclit  lü  i^Xtj  gebrauche  (p.  .'»X). 
Bei  Tliukyil.  1,  ÜO,  b  inul'ü  luuu,  wie  ich  gliiube, 
treniien  swiMhen  «i  i»  tÜu  und  t&  (i^xaf;  gerade 
die  letztem  si  heinen  die  Ephoreii  zu  seiu.  die 
erstercn  eher  Beamte  überhaupt;  denn  es  wäre 
doch  Houderbur,  wenn  die  Ephoren  selber,  die 
den  diplomatüehen  Verkehr  sut  den  fremden 
Geftandtcn  führten,  den  Tbeniistolcles  auf  der 
Strabe  iuterpeilierten,  warum  er  uo  uuthätig  iu 
Sparia  weile.  Wenn  man  Thukyd.  5,  00,  1  ohne 
vorgefafstc  Meinung  interpretiert,  niuPs  einem  die 
Erkliinuig  König«  (p.  \\\)  „solos  ephoros  si^nifi- 
cari"  eutschiedeu  falach  eracbeineu.  Es  ist  kbir, 
dafs  alle  mit  hOhem  Chargen  betranten  gemeint 
sind;  das  münsen  aber  nicht  die  beiden  Ephnrnn 
Bein,  die  allerdings  mit  dfui  König**  zu  Felde 
ziehen,  es  können  ebenso  gut  die  beiden  Pole- 
marohen,  oder  ee  kann  einer  der  3  ipnow*  oder 
einer  der  beiden  ftv&wt  sein,  die  alle  gewisser- 
viiafsen  zum  Stabe  des  spartaniitchen  Königs  ge- 
hören, nicht  blol's  im  Felde,  sondern  auch  zu 
Haue.  (So  erklärt  aneh  Arnold  nnd  ihm  naeh 
Böhme.)  flei  der  Stelle  Plnt.  araat.  c.  5  p  775  E, 
wo  es  sehr  nahe  liegt  unter  oi  #»'  lilfi  die  A<le- 
iigeu  zu  verstehen,  wird  mup  sich  am  besten  mit 
einem  non  liqnet  beeeheiden,  wenn  man  nieht 
eine  Erklärnng  iinfstellen  will,  die  doch  nicht 
über  den  \\'ert  einer  Vermutong  hioanakommi. 
(König  p.  (ib.) 

Wir  dbd  eniannt,  eehlieMieh,  nadidem  der 

Verf.  fortwährend  betont  hat,  duls  der  Ausdruck 
auf  hohe  und  höchste  i3eamte  gebe,  zu  verneh- 
men (j>.  G5),  daA  er  frfiher  (antiqiütns)  anf  hSbh- 
gte  Beamte,  nachher  (postea)  nnr  auf  die  Epho- 
ren. iiImt  auch  :uif  andere,  vor/.üglich  ji'<locli 
höhere  (pruecipue  superiuresj  Beamte  angewandt 
worden  sei.  Dieser  Widerspraeh,  der  sieh  adion 
p.  ti2  findet,  o<  fV  r/iUi  beieichne  „et  sununoa  et 
snperinres  et  inferiores  raagistratus",  geht  ans 
dem  Bestrebeu  hervor,  alle  iStelleu  unter  Dach  zu 
bringen,  enttineoht  nna  aber  edtr.  Der  Verf. 
lehwankt  echliefalieh  selber  bei  der  Scheidung 
von  r«  TtXij  nnd  oi  liXti.  ho  dafs  im  <irnnde 
das  liesultat  der  Arbeit  recht  uubedeul«ud  ist. 
Dem  Verf.  bleibt  immerhin  das  Verdienst,  mit 
grofsem  Fleifse  die  Unrichtigkeiten  in  Triebers 
Erkläruugeu  uachgewieseu  zu  haben,  wenn  auch 
seine  Beweisführung  nelfach  recht  umständlich 
ist.  Wamm  soll  man  bekannte  Thatmehen  weit- 


läufig wiederholen,  wo  der  bloüe  Hinweis  anf  ein 

Handbuch  genügte? 

IMe  Sprache  ist  einÜMsh,  klar  nnd  komlct; 

unangenehm  berührt  blofs  das  stereotype  ^eins 
libri  (|ui  inseribitur"  bei  ( 'itat»  n,  das  /.  B.  anf 
8.  ;j  nicht  weniger  als  viermal  vorkommt.  — 
SinnstOrende  Dmekfahler  sind  mir  nieht  anf^fe- 
fiillcn,  wonn  anch  kleinere  Versehen  nicht  fehlen. 
-  Trotz  der  beiden  Tabellen  auf  S.  50  f.  uutl 
8. 65  wäre  ein  Index  der  ansföhrlicher  besproche- 
nen Stellen,  wenigsteui  so  weit  abwnehende  Er^ 
klünnigen  aufgestellt  werden,  erwünseht  gewesen. 
Fruuenfeld  (^iSchweiz).      Otto  Bohnlthefs. 


Raimandns  8webeda,  De  Demosthenis  ((uae  fe« 
rnntur  |)rnoeiniis.  ViuJobonae,  Car.  Konegen. 
\m.    VI,  1Ü3  S.  ni.  1  Tab.  gr.  8".  3  X 

Die  vorliegende  Schrift  behandelt  in  ebwn 

ersten  .Abschnitte  die  Frage,  ob  die  nnter  Demo- 
stlienes"  Niiiuen  iil)erlieferto  Pionpiniensummlunf^ 
von  ein  uud  demselben  Verfasser  herrührt,  in 
mnem  zweiten,  ob  dieser  Demosttenes  selber  ist. 
Der  eigentlichen  Eritoternng  der  ersten  Fri^ 
geht  znniiehst  eine  ausführliche  Darlegung  über  die 
bisherigen  Ansichten  von  der  Entstehung  uud  Echt- 
heit der  PlrooemieD  Toranf  Dabei  ist  eine  Stimme 
für  und  eine  gegen  den  Demosthenischen  l'r- 
s|)rung  unbeaehtel  t^eblieben:  Reichenberger.  De- 
mostheuis  de  coliectioue  prooemiorum,  Progr.  v. 
Landdint  ▼.  J.  1886,  nnd  ffitU,  Gesefa.  d.  griedh. 
Litteratnr  bis  auf  Alexander,  II  1_'J7,  welch"  letz- 
terer, nebenbei  gesagt,  irrt,  wenn  er  die  Pro- 
oemiensammlung  bei  Pbotius  epist.  207  erwähnt 
oder  gar  angünstig  benrteilt  glaubt.  Hieran 
selilielsen  sich  eine  Ausla,ssung  über  den  fle- 
brauch  der  Alten,  Prooemien  sowohl  wie  Epiloge 
für  küuftige  Verwendung  im  Voran«  ftrtig  tn 
stellen,  und  eine  gedrängte  Dantellnng  vom  In- 
halte der  Prooemien.  In  der  nun  S.  11  folgenden, 
ebenso  eingehenden  wie  sorgt  alt  igen  Untersuchung 
Uber  den  gemeinsamen  Ursprung  der  Sammlang 
kommt  8w.  im  Hinbliek  uif  die  überaus  «ahl- 
reielieii  iMiereiustiminungea  und  Aehnlichkeiten 
iu  Uedankeu  und  Ausdrücken,  im  Hinblick  auf 
die  Mmdnng  des  Hiats  nnd  die  Beaehtnng  des 
bekannten  rhythuli^(•lleIl  Gesetzes  —  in  beiden 
Punkten  herrscht  volle  Cboreinstimmung  mit  De- 
mostbenes  — ,  in  Rücksicht  endlich  auf  deu  g m- 
sen  Satsban  so  dem  sieheriiflh  riehtigm  Ergebnis, 
dafs  sämtliche  Prooemien 'von  demselben 
Verfasser  stammen.  Für  so  begründet  ich 
nun  das  ErgebuLs  des  1.  Teiles  der  gam&en  Unter- 
snchnng  halte,  fBr  nm  so  weniger  stichhaltig  nnd 
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zutreflend  verinag  ich  die  im  2.  Alisclinitte  vor- 
gefulirten  (Jrüude  zii  erachten,  durch  die  sich  der 
y«rf.  xar  Atmahme  d«r  Uaeehiheit  der  Pro^ 
oemiensammlung  verunlafst  fÜhlil.  Sw.  Ter- 
gleicht  zunächst  (8.  4<i— H'>)  diejenigen  Prooemien 
imd  8teUeu  tod  einzelnen  derselben  mit  Pro- 
oemieii  nndStoUen  eehter  D«tto»theniKl)«r  Reden, 
mit  denen  jene  entweder  beinahe  wörtlich  oder 
nur  dem  Inhalte  nach  übereinstimmen,  nnd  or 
gluubt  hierbei  in  fast  jeder  gröl'seren  oder  gerin- 
gersD  Abwoehinig  der  Prooeiden  SobwKehen  and 
Fehler  nnd  somit  Beweise  fiir  ihre  l'nechtheit 
erblicken  sn  mfissen.  Ks  ist  nun,  um,  bevor  ich 
oiieh  sn  einsebiem  wende,  eine  allgemeine  Be- 
merknng  vonnanisehieken,  nidit  neht  denkbar, 
wanim  ein  Kälscher  so  (joriiipfnpg,'  AfMiderungen. 
Umstellaugeu  oft  nur,  und  Auslassungen  von  ein, 
swei  Worten  bitte  Tomehmen  edkn;  gewifs  doeh 
nicht,  nm  dadurch  ganze  FkoOMnien  oder  einzelne 
Stellen  zu  scincüi  Kipcntnm  zu  stempeln.  Aiidifr- 
ä«it8  lälst  sich,  (hiH  Fehlerhafte  der  augeblichen 
Fibehnngen  Torausgesetxt,  adir  wobl  annebmen, 
ds6  Demostheues  bei  wirklidier  Verwendung  des 
einen  oder  andern  im  Voraus  ausgearbeiteten 
Stäckes  die  etwaigen  Mängel  beseitigte.  —  Wie 
b«rmte*angedtnt«tt  nimmt  Sw.  niebt  an  jeder  ab- 
Wfliebenden  Faaanng  der  nooeinien  AnstofH;  er 
kann  vielmehr  nicht  umhin,  mehrfach  diesen  den 
\  orzug  vor  der  Überlieferung  in  den  eutiiprechen- 
den  Stellen  dee  Demoatbenee  einsarinmen.  Ei 
ist  diea  der  Fall  mit  tov  divaa^m  ktyur  döhty 
ixtff^yrnt  Pr.  VIT  verglichen  mit  r.  doxtXr  d.  k. 
d.  i.  or.  XIV  1  (S.  49),  mit  \Uxmaii  Pr.  V  III 
gegenaber  Wttm^  or.  XYI  2  (£L  50),  mit  a^* 
^fOi  Pr.  Vni  im  Vergleidi  n  xai  vfitU  or.  XVI  2 
(8.  50),  mit  oi?x  rfiö>y  oyrr?  Fr.  VIII  neben  ovx 
V.  o.  TtoXtim  or.  XVI  1  (8.  bl),  mit  dx  dt  rtäv 
Pr.  VITT  neben  dni  d.  r.  er.  XVI  3  (8. 51). 
Nächst  diesen  sind  jene  beiden  vom  Verf.  tadelns- 
wert befundenen  iStellen  anzuführen,  nach  denen 
Blals  die  entsprechenden  Stellen  des  Demosthenes 
■n  indem  ndi  bewogen  geeeben  bat  Er  tilgt 

nämlich  or.  XTV  '2  ortfc  in  Hiioksicht  auf  Pr.  VTI 
und  or.  IV  i  i'nb  tovtwy  in  HUcksicht  auf  Pr.  I. 
Zu  einer  dritten  Oruppe  angeblidi  anetöfsiger 
Stellen  redme  ieb  diejenigent  bei  denen  die  .\b- 
weichungen  von  T>omosthenes  so  geriii.;ilip;ig  sind. 
dal8  ee  ganz  gerechtfertigt  scheint,  dieselben  auf 
Kosten  der  uberliefemng  an  eetsen.  Man  rer^ 
gleiche  Pr.  VII  inixti{>ovvtti  ohne  X4y(h>  und 
or.  XIV  1.  wo  ;  i.itht  fehlt  (S.  48,  vgl.  auch 
anten),  Pr.  V  11  itfixtaihti  dvvatio  tm  Xöyw  (vulg.) 
und  i.  x,  X,  6.  {S)  or.  XIV  1  (S.'48X  ^-  ^ 
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kfXvtat  (vu!|.M  und  ).f).v(rnrti  (^)  or.  XIV  2  (S.  4!»). 
Pr.  VII  nttQt/,>lu}y  oaiKioiy  und  si.  ö.  or.  XIV 
2  (S.  49),  Pr.  VUI  nftaßevovtm  (näg.)  nnd  or.  XVI 1 
nQKfßfvovrti  (X  S.  51),  Pr.  VIII  t6  rd  ßlkittfra 
Xfyfty  (vulg.l  und  or.  XVI,  1  id  ß.  )..  (2'.  S.  .')!). 
Pr.  XXI  äyafluMy  absol.  und  or.  IV  14  dvaßdkluv 
td  n^äfiima  (S.  54),  Pr.  XXI  m^di^a  mi> 
Qatrxn'ti         o*"'       1"^  ^-        ^ödtj  xai  no- 

O^ty  (S.  55),  auch  Pr.  XXV  n^imoaxfTy  ohne 
koyo^  (8.  101).  Es  bleiben  endlieb  eine  Anzahl 
Stellen,  in  denen  ieb  entweder  niebti  Feibler- 
haftes  zu  sehen  vermag  oder  über  dereii  M:Ingel 
sich  streiten  lassen  dürft«.  Jedenfalls  kann  ihnen 
keine  Beweiikraft  ftr  die  üneebtheit  der  Pko- 
oemiensammlnug  angestanden  werden.  So  kann 
ich.  um  mit  einer  Stelle  zu  beginnen,  die  nach 
des  Verf.  Meinung  sophistae  fraudem  manifeetis 
indieüa  zeigt,  Pr.  I  inudr,  d\.  vntQ  d»  noXXdiof 
n'(jrjxa(Tiy  ovtot  TTQÖnQoy,  ^yovftat  xai  nQwtoc  rfm- 
fTfrfj  n'xnioK  ay  find  lovinrc  doxi-ty  Xtyny  nach 
dem  ganzen  Zusammenliang  und  im  Vergleich  zu 
or.  IV  1  keineswegs  m  mangelbaft  finden.  Vgl 
Reichenberger  n.  a.  O.  8.  39.  Anoh  könnte  man 
an  die  Streichung  der  Worte  fitiü  roirorc  als 
erklärenden  Einschiebsels,  das  die  Worte  vntQ  wv 
naUtauf  tlfi^puuny  «hat  Mfirimut,  deoWn.  Daft 
sich  an  die  angefflbrten  Worte  der  Satz  et  itip 

ovy  tlxf  xa?.Mf  rri  TTonyficntt,  ot'Sh'  ay  gSfi  rtvfi- 
ßovXtruf  frigidihsime  unschlülse,  dürfte  auch  nicht 
allgemein  zugestanden  werden.  Andere  hierher 
gehörige  Stellen  sind:  Pr.  III  rrpoffifxj'i  rta^x^'*' 
tt}tXoyTa<;  uxoi'uv  vftüg  avrovs,  das  Sw.  neben 
or.  I  1  nQ.  7i(jo&vftw^  i&dluv  Aiovety  als  langui- 
dnm  qnodam  modo  eiener?ainn  benriohnet  (8. 47), 

Pr.  VII   tyo)   dt   tr^c  fny  txtlvutv  ceQtrTiC  iifyirtioy 
tnatyov  ^yovftat  tdv  xfjövov  —  iners  et  lauguidom 
neben  or.  XIV  1  fy^  d*  hutvmv  ftiy  Äreww 
j(g6ifw  frevjMu  iUr*nwi  (8.  49)  — ,  Pr.  I  futA 

frü  frtxcittjc  ih'dyxr^:  rj(>«S««  rav!}'  n  rräAfn  ^>'}f- 
Xovtdi  TTQOif^xt  ixottlv  ab  lauguidum  et  Demo- 
sthene  iudignnm  beanntaodet  (S.  54)  o.  s.  w;  Vgl. 
S.  56,  57,  66,  67  nnd  aneh  8.  »4:  Vt.  XLV  al 
did  roiy  Xöyoyy  dyd(>tlai  xai  '^QarfVTfjitc  .  .  dxor- 
aat  itty  tiatv  ^tJm,  jtQdiuty  d'  Imxivdvvoi,  ibid.: 
Vt,  XLV  dicf  x^r^tfai  fKtxo^^voi^^  xüv  tx^ifm» 
ttit  ^l*("Os  tovtov  nr^fiynirja  fQyot  j-r^iho- 

/ihovc.  S.  !>8:  Pr.  Uli  /.ft;it7y  d'  xn^rrnrr;t^cct 
7t6Xt$  xvqlu<;  äyai^öy  oidty  dv  ßovkoiyio,  S.  UU: 
Pr.  L  dtil^  df  tounnu  (fai  ijt>m  ßtßwltvitittooi, 
o)y  jrmfiax<(Sg  (tvyoian  rij  jtöXtt  und  8.  100: 
l'r.  XXXTX  id  (ih'  ydii  n.:  n'yrjc  d^fUtc  f/n  rag 
ftttaßoXdi  xai  xon'dg  dfttfoi4f}Oi';  idg  na^ovaiaf. 
Die  leteten  flnf  angeWlirten  Stdlen  lind  bereite 


mn.  WOCmSHSOHRlirF  für  KLA88I8CHS  PHILOLOOIE.  188&  Now  IS. 


Dlgitlzed  by  Google 


895 


dem  Teil  der  Arbeit  äw.S)  futnomuiea,  iu  welchem 
cinigM  Tom  eigentUclieD  SprHchgebnndi  derPro- 
oeraien  snir  DarstellunR  kommt  (S.  !>2 — 101).  Es 
werden  hier  zumeist  »liejeiii^i-n  Ausdrücke  nnd 
Weudnugen  vorgeführt,  die  nicht  ÜemostheDiiich 
sein  aoUeo.  Mit  ihnen  Terhili  es  meh  Shnlioh, 
wie  mit  den  im  Vontehenden  besprochenen  Stellen. 
Erstens  sind  zweifellos  alle  jene  Wörter  olmejede 
Ueweiskraft,  die  der  Verf.  entweder  durch  völlig 
entepxedliende  oder  doeh  sehr  Khnliebe  Beispiele 
ans  Dem.  bel^.  Dies  geschieht  mit  inijQKflat 
(S.  !)fi).  fitK^tatoy  fiir  fXäxttnov  ^S.  97).  der  Kom- 
paratirform  ix0^li6u((0i  (ibid.),  datfakwg  avtv  xtv- 
(8.  99),  aml»^  (ibid.,  es  Mit  UV  31), 
äntwofittv  (ibid."),  xotnäq  (R.  UH)).  xöntttv  (ibid.), 
ixnnxX^Y(i4t>iag  (ibid.);  vgl.  auch  iyxn^vvitq  ohne 
Jdyttv  (8.  48).  Eine  zweite  Grappe  Toa  beaostau- 
deten  Aosdrücken  mid  Wendlingen  bildon  ^  ron 
denen  gur  niclit  ub/tiselien  ist,  wnnim  sie  Demo- 
stheues  nicht  einmal  gebraucht  haben  sollte.  Eh 
rind  Mtehe,  die  sieh  na  dar  in  den  Prooemien 
rersehiedentlich  in  Frage  tretenden  Neigung  zur 
Syuonyniie.  AiiipliHkation  und  Metnpher.  die  doeh 
auch  Demosthenes  iu  hohem  lirade  zuzusprechen 
ist,  erkliaren  lassen,  solche,  die  entweder  ganz 
landläufig  waren  oder  besonders  im  älteren  .Attisch 
nachweisbar  sind.  Zu  erweiternden  und  synony- 
meu  Wendungen  sind  zu  rechneu:  Fr.  XLII  vixi^ 
Tnlnttas  «ri  d^/iev  memtiiitimg  (ß.  92/3),  Pr.  XLV 
a't  ffiTinglai  xal  t6  noXXd  iuQcaidvai  (8.  93), 
l'r.  XLVI  fi  fiij  avi'fjdtfUty  iccrni,  xai  7i(y6d^?.oy 
r)*-  (iS.  y4),  Pr.  XLll  uti  xtu  ci  w^f'S  (t>  99),  vgl. 
Her.  I  67  «wttktf  <M;  n  metapliorfaMaben: 
Pr.  IX  dft  fioi  nQoaflyat  m^/i<f^Qom6s  tttVi  Fgyov 
Trpöfir  (S.  '.),'!),  Pr.  XIV  xaiQÖt'  ....  o<;  h<to)  Ujc 
li^vtiai  dtftinat  lavii^  (ibid.),  Pr.  XXII  ai 
n^agif  <lc  t$m  ^imAp  {8. 93/4X  ?r.  XXVl  dJfths 
von  xtvdvyo;  fS.  94),  Pr.  XLIX  futd  loi" 
vov  ßäaayoc  (S.  95),  vgl.  Thuc.  VI  ."i-S.  'i  ßaaayi- 
atu  TO  nqäyna,  Pr.  LVl  ittQtfQx^a&al  ri  im  Xoyut 
(8.  96),  Pr.  XL!  ra  n^urpmat  »Um  (8.  100), 

Pr.  XXXIV  ^^r|T^  rf'  otnrtfQ  iwv  in  'Hai{Ht  ttqo- 
Katalaiifktyoytmy  (ibid.).  ^^icht  austörsig  endlich, 
weil  entweder  offenbar  der  Sprache  nicht  fremd 
oder  wirklieh  nachweisbar,  war  folgende«  m  be- 
fimicn:  Pr  \\I  r<r(t,iii)./.nv  »hso\.  iKi);  dum 
können  weuigHtens  mehrere  andere  von  Thuc.  u. 
Hand,  abwlnt  gebranehie  Komposita  von  fitAlny 
Teirglicheu  werden,  wie  nt^ßii).jittv,  itaftaJiXtw, 
noQitßaliXety ;  Pr.  Tl  fiohttia  =  dtjfioxQmta  (S.  Mi). 
iu  welchem  Sinne  die  lleduer  n.  nach  Uarpo- 
kration  (•.  h.  t.)  bnneltleii;  Pr.  XLHI  dfUtm- 
t9f  as  nnbewneht,  nuTenneidlieh,  bei  Dwn.  s  se- 


com»  (8.  6Ö),   Pr.  XVll  farroir  fyfxtt  dr^ft^yOQtty; 

Dem.  soll  dofihr  nur  itii  fiia&o»  od.  ftm&m  sagen; 

dürft«  er  »ich  nicht  einmal  allgemeiner  ausdrücken  ? 
vgl.  Thne.  1  Hi.  <>  hfxa  tun'  idlo)y  7:1  :  Pr.  Xll 
ä^i6x^b>(  c.  inf.  =  snfficiens,  idouens,  bei  Dem. 
-=  dignns  (S.  94/5);  wie  Torwandt  sind  sich  beide 
Bedeutungen!  vgl.  ä.  c.  inf.  in  ersterem  Sinne 
Thuc.  V  1.3.  1  mit  dor  Bern.  Cia.«8ens:  Pr.  LH 
H^tiytai^at  =  na^ytaJ^m  (8.  Dü)  =  Thuc.  VI  b\), 
5;  Pr.  Un  tt^hms  diMvm  »poenasdore  (8.9(9* 
vfj^l.  das  iu  demselben  Sinne  gebrauchte  c^MlM^ 
.'>«•  Thuc.  I  \\f),  'k  Pr.  XXXIII  i'd^i»'  ^  perspi- 
cere  (8.90);  Pr.  VI  und  XXXI  d.  Pron.  reflox. 
iaml  Ar  dUfAef  (8.  97);  vgl  Soph.  AnÜg.  145, 
Pluto  Parmeu.  p.  134  A.  imd  umgekehrt  Thuc.  III 
81 ;  Pr.  XXXIX  {ifßmo^  fem.  gen.  (8.  97)  =  Thuc. 
I  32,  1,  III  43, 1,  V  73,  4  bis  u.  s.  w.;  Pr.  XXIV 
und  XLVII  dos  neatr.  mag.  von  Adj.  Ar  Adr. 
^S.  97):  vgl.  fTtutjdf?  Her.  w.  Thuc,  zw  layvfföf 
Thue.  iV  9,  3;  Pr.  XIX  i<ol/io;  mit  der  t'opulu 
fifti  (S.  97),  nicht  SO  bei  Dem.,  oft  bei  Thuc; 
Pr.  LI  ein  Anakoluth  {i<tw  ohne  lomitw)  (8.  U9) ; 
Pr.  XXXTI  dÜoUi  (S.  99):  vgl.  Her.  II  3.").  V  40, 
V11212,  Thuc.  IV  lOü,  1,  Plat.  Menon.  p.»7C; 
Pr.  Xni  Aentq  ix  yiyon  (8.  100/1);  Pr.  II  3utfiiiv 
dtdovat  (8.  101):  Pr.  XXII  na^  *ifv  aitwv  yyeo~ 
fifjr  (S.  1(K));  bei  Dem.  öfter  n.  yv;  Pr.  XXXIII  u. 
XXXIX  nadovakt  =b  fuiwaki  (8.  1(X)),  vgl.  Thuc. 
VI  8K,  8  mit  d.  Bern.  t.  Dnker;  Pr.  LVI  *rt^ 
tüiy  o»W»'  i-lc  XQ^*"**  ■  ■  dxot^n'  (S.  100);  ojWi'  adv. 
Soph.  Oed.  ('.  779,  Her.  VIIT  Iii,  Thuc.  öfter; 
l'r.  L\  1  ttiUty  (8.  101);  vgl.  Keichenberger  a.  a.  O. 
8. 20;  Pr.  XXVm  iy  fdbif  . . .  SvS'  0.  101)  — 
Her.  IV  i  ;i9,  VII  15  cL  160,  Thno.  I,  99,  2,  III 
9.  1:  l'r.  IV  fitiu  x6ffftov  (—  xotTfuoi^toc)  xal 
aiy^i  dxomui  (8.  101;;  vgl.  Thuc.  II  89,  9  *.  xal 
«r.  fr«;!  nliimw  ^r<^o9fi  Pr.LV<(papo  (8. 101); 
vgl.  wenigstens  ^ia/ia  er.  XIX  65.  Thuc.  II  39,  1 : 
Pr.  XXXIV  löiy  ttqo  ödov  ii  (S.  IUI):  vgl.  z.  W. 
or.  V  1  TiQOi'nyoi',  Thuc.  IV  17,  1  ii  tw»'  ;?ßot>- 
ff9v  „etwas  Ärderfieihes''  Glösa.;  Pr.  LV  ol  n  jodf 
nn-fx^T':  oHSt  riaoaL^HyiTfiffot  <tql<fiy  (8.  101);  da- 
zu Reichenb.  a.  a.  0.  8.  59  u.  60;  I*r.  XXI  avft- 
nohxtvöiuyot  (8.  101);  Pr.  L  «y^  dtly  u.  s,  w. 
(S.  101);  Tgl.  m.  Prgr.  8.  21.  Zn  der  8. 94  in 
Pr.  XVIII  getadelten  inopia  verbornm  vgl.  Iiei- 
spieiiiweise  uur  die  'i  iu  deu  beiden  ersten  l'ara- 
grapben  von  or.  V  TOilrommenden  Formen  toq 
ßovitvfa&at.  Es  bleibt  sonach  als  solches,  was 
ich  aiigenlilieklieh  nicht  belegen  kann,  in  «1er 
Hauptsache  riQoadytty  absol.  (8.  9U),  xotywytty  c. 
dai  rei  (ß.  98),  /MtadidoM»  ttyt  n.  inf.  (8. 98). 
Dberseben  hatSw.  Pr.XXZII  KtMtw  ttpd  nitf. 
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womit  Thnc.  I  33,  4  zu  verglciphpii  ist.  Ich 
fosse  meia  Urteil  dabin  zusammen,  dulk  daa  vom 
Veff.  Vorgelwaoliie  nieht  hn  entfernteiten  dasn 
•Bgctiian  ist,  die  I  nechtlieit  der  l'roooinicnsniiini- 
Inng  za  erweiHcn.  Mit  Frciuleii  iiber  selie  ich 
mich  in  der  Lage,  dem  gruliieQ  l<'leirti  de»  Verf., 
niiMir  pemUehen  SoigfiUt  in  jeder  Beraebnng 
volles  Lob  und  Anerkennnag  sollen  zo  können; 
Wispiels weise  ist  mir,  nm  dies  mit  zu  erwähnen, 
so  genau  ich  seine  Arbeit  auch  durcligeaehen 
hftbe,  doeh  nieht  der  geringste  DmdEfieliler  anf- 
l^ostolscn.  .Anch  (Ins  Littein  ist  ansprechend  und 
gut.  Nur  den  Wunscii  iiiitte  ich  gehabt,  dfils  der 
Verf.  Qber  die  oder  jene  Stelle  der  Prooemien  teils 
weniger  nmirriditlidi,  taib  weniger  abspreehend 
geortoilt  Utte. 

Oh  emnitz.  Panl  TThle. 


Lndevians  Znklamnit  Qnnestiones  SallastiAnae 

c  r  i  t  i  (■  a  0.  Progr.  des  Ojmn.  in  Oldenborg.  Ostern 
1887.    40  S.  4". 

Dieeee  f&r  die  Sallnsttritik  sdir  worfcrolle  Vro- 
gnunm  aerföUt  in  zwei  Teile.    In  dem  ersten 

(S.  1  ^fli  spnVIit  d<'r  Verf.  'de  vetenim  scripto- 
rom  et  grommaticorum  teetimoniis' ,  aLso  über 
diMelbe  Thema  wie  Nitseehner.  WShrend  aber 
letcierer  der  Reihe  nach  die  einzelnen  in  Be- 
tracht kninmenden  Schriftsteller  und  fJriiinmati- 
ker  behandelte  and  die  sämtlichen  von  ihnen  ci- 
tierten  Stellen  anfrUiitB  nnd  besprach,  hat  der 
Verf.  den  AVeg  eingeschlagen,  dnls  er  im  1.  .\b- 
sohnitte  (S.  '2 — IR)  diejenigen  Stellen  einer  Kritik 
unterzieht,  'quibus  testimonia  cum  nullo  Sallustii 
Kbro  eonaentinnt*,  in  *i.  (S.  17 — ^26)  diejenigen, 
'ipiibiis  te«timonia  cum  nno  vel  pluribns  Sallnstii 
libris  faciimt".  Es  leuchtet  ein.  dafs  diese  Be- 
trachtungsweise die  nutzbringendere  ist.  Andrer- 
arite  wir«  aie  aber  ohne  die  grundlegende  Arbeit 
von  Nitzschner  nicht  nii)<;Iich  gewesen.  Der  Vf. 
gelangt  zu  dem  HesultHt,  dals  der  Wert  der 
testimouia  von  Nitzschner  weit  überschätxt  wor- 
den iat  Wihrend  dieaer  gegen  alle  oder  einig» 
Handschriften  Lesarten  der  testimonia  ;ni  III  Strl- 
len  für  richtig  erklärte,  thut  dies  der  Verf.  nur 
an  16.  Ohne  dadurch  Nitzaehner's  Verdienst 
■ehmälem  an  wollen,  mnfs  ich  doch  im  allge> 
meinen  den  mafsvoUen  .Vnsfnhmngen  des  Verf. 
beistimmen,  wenngleich  ich  nicht  hinsichtlich 
jnder  Stella  sein  Urteil  billigen  kann.  Nament- 
lieh  halte  ioh  ea  nicht  für  richtig,  wenn  er  die 
seltenen  Formen,  welche  einzelne  Grammatiker 
fiosdräcklich  aus  »Sallust  anfuhren,  verwirft,  so 
eo/«f  (Cat  15,  5),  tumntii  (Oai  59,  4),  Itunt  ab 


m 


I  D;itiv  eilig.  6,  n,  oJo.i  (.lug.  44,  4).  Denn  die 
Annahme  (8.  21),  dals  diese  auf  Korruptelen  iu 
den  Exemplaren  der  betreAendan  Antoren  bo> 
ruhen  sollten,  ist  doch  eine  Mbr  gewagte.  Durch- 
aus aber  iat  es  zu  hilligen,  wenn  der  Verf.  die 
zum  Teil  ziemlich  kühneu  Konjekturen,  welche 
Nitasehner  auf  Onnd  von  teatimoniis  gemaeht 
hat,  snrSekweist,  namentlich  die  zahlreichen  Strei- 
chungen (Cat.  7,  4  per  laborem;  14,  2  impudicus 
aduller  ganeo;  20,  10  nol/ü;  55,  ti  vitae;  5U,  3 
ketot\  Jag.  81,  14  «adem  eapefv;  85,  10  w  nnd 
et;  113,  3  «  «euli»). 

Der  2.  Teil  zerfullt  ebenfalls  in  2  Abschnitt«. 
Im  ersten  (8.  26 — 29)  spricht  der  Verf.  in  Er- 
gbnnng  des  iu  aeinem  bekannten  Mheren  VtO' 
gniinin  (Oldenburg  1881)  Krnrterten  über  P|, 
Wenn  auch  diese  tlauidschrift  früher  von  Win 
entachieden  öberschätat  worden  ist,  so  legt  ihr 
der  Verf.  doch  wohl  eine  in  geringe  Bedeutong 

bei.  Der  Hest  der  Abhandinng  (S.  29— .SS)  bc- 
achäftigt  sich  mit  der  vieibehandelten  Frage  nach 
dem  Wert  von  V.  Aneh  hier  nt  daa  Verfahren 
des  Verf.  ein  durchaus  methodischee.  Er  be> 
sjirieht  zuerst  diejenigen  (ca.  SO)  Stellen,  in  denen 
\'  allein  steht,  dauu  diejeuigeu,  wo  VC  und  PC 
einander  gegenfibertraten.  Lader  hat  der  Verf. 
hierbei  mehrere  ziemlich  wichtige  Stellen  (z.  B. 
Cat.  20,  Ipsi  Vp  ip»ox  PV:  20,  9  o  fortimmi 
VC  0  om.  C.  8.  8.  P;  Jng.  14,  21  ne  Vp  C  ut 
PC;  14,  34  ne  etiwr«  PC  neu  nire  VC)  fibergan- 
gen. A  lf  I  I  ii>m  hätte  der  Vollständigkeit  hall>er 
doch  wohl  iinch  der  Kall  im  Zusammenhang  be- 
sprochen werden  sollen,  dals  die  eine  Lesart  in 
P  allein,  die  andere  in  VC  fiberliefbrt  tat;  nnr 
8.  finden  sich  ein  paar  derartige  Stelleu,  aber 
mitten  unter  anderen.  Das  Resultat  der  t'nter- 
suchung  lautet:  recensioni  Sallustianae  ne  miui- 
qna  qnidem  nana  e  fibro  Vatioano  entitit.  So 
bereitwillig  man  anerkennen  wird,  dals  sich  auch 
hier  im  einzelnen  viele  richtige  Bemerkungen  lin- 
den, so  lebhaft  bezweifle  ich,  dafs  das  Gesamt- 
nrteil  Qber  V  allgemein  gebilligt  werden  wird. 
Namentlich  werden  an  den  zahlreichen  SteUeOt 
an  denen  in  den  beiden  Haudschriftenklassen  die 
Wortstellung  eine  verschiedene  ist,  die  Meinungen 
wohl  vielfach  anseinander  gehen. 

Zum  Schlüsse  ein  paar  Einzelheiten:  Cat.  8,  4 
hat  die  Streichung  von  qui  fecere  aaf  den  ersten 
Blick  etwas  Beateehendes.  Aber  bei  gananMtem 
Znsehen  mnfs  ich  es  doch  för  richt^er  halten, 
eoriiiH  qui  fecere  nicht  auf  die  Athener  zu  be- 
ziehen, sondern  allgemein  zu  fassen.  AoTserdem 
aieht  man  nidit  x«ehi  ein,  wia  die  Worte  qtd 
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jtceit  m  den  Text  gekoutmeu  sein  sollten.  — 
Cut  51,  4  sucht  der  Verf.  zu  rechtfertigen 
durch  den  Hiawieii  auf  den  Anfang  der  Rede: 

omnis  lioiiiines  ....  vacuos  enee  ilecfl.  IMes  })e- 
weiat  aber  gar  nichts.  Der  Gedankengang  i-tt: 
w«r  fiber  einen  schwierigen  Fall  >n  beraten  hat^ 
Vtmtt  rieh  ein  uugetrübte»  l'rtcil  wahren.  Bei- 
ftpiele  von  UcHclilÜKseii,  welche  in  leidfiisL-tiuft- 
licher  Erregung  gefuikt  wurden,  will  der  iiedner 
vieUxi  anfuhren,  eonton  nor  solehe,  welche  die 
Yfn&hri  n  '  i')(/rvi  lubidmem  animi  gcfarst  haben. 
Man  sielit  alwo,  dals  es  a'wh  nicht  um  einen 
Gegensatz  von  bescLlulkliUMeudeu  i'ersoueu,  Son- 
den von  gefalflten  BeeehlQHen  handelt  Also  iet 
quae  das  richtige.  —  Jug.  37,  4  hiemalilm»  wird 
iinch  geschützt  durch  die  Nachahmung  bei  Vict. 
Caes.  37,  4,  vgl.  W'ölf&in  rheiu.  Mus.  21).  287.  — 
Jag.  74,  8  erklart  der  Torf,  die  Yiel  beeproehene 

iSt«tlle  }uan  f'fi-iue  Xuiiii<nf  futit  simf  (hireli: 

Nuniidae  in  omuibus  proeliis  neu  tum  urma,  ({uani 
pedes  tutos  (L  e.  wohlverwahrt,  in  Sicherheit) 
habent.  Man  kann  aber  doch  unmöglich  sagen: 
jeni.iiul  bringt  nicht  seine  \N'affen,  sondern  seine 
Beine  in  Sicherheit.  Die  gewöhnliche  Erklärung 
(dem  Nnmideni  bringen  ihre  Beine  mehr  Sicher- 
heit als  ihre  Walfon)  i^il'^t  sehr  wohl  in  den  7m- 
saniiiicnlianp  Denn,  wtAl  ersteres  der  Fall  war, 
machten  die  Hümer  wenig  Gefangene  {hoitium 
paueormn  potiti);  w«l  letsteres  der  Fall  war,  d.  h. 
die  Numidbr  die  Waffen  nicht  rar  Verteidigung 
gebranchten,  sondern  dieselben  wogwarfen  und 
äoheu,  erbeuteten  die  Hümer  eine  grolse  Menge 
FIridiaichen  und  Wafta  {tiffnorum  et 
allqmnto  numero).  Dieser  Sinn  wird  aber  besser 
durch  die  I^esart  von  WiiB|  als  durch  die  Über- 
lieferung erreicht. 

Dresden-Neustadt.         Ilieedor  Opits. 

M.  Tttrit,  De  Propertii  carminam  qnae  ]»ertinent 
ad  antiquitntfiiii  Itoniiiuani  aiirtniibus  illal- 
Icuser  Uissert.).    ikrliu,  Mayer  u.  Malier  1666. 
64  S.   8  >.   1,60  A 
Der  Verf.  dieser  Dis^ii  rtation  will  eine  Krgiin- 
znng  zu  der  Abhandlung  A.  Ottos  de  j'abuli»  J'ro- 
pertiauü  (Breslau  1880)  liefern,  indem  er  die  von 
diesem  absichtlich  ausgeschlossenen  Elegien  des 
fiitiften  (nach  Birt'.scher  Zälihmg  viertcnl  Buches, 
welche  sich  auf  römische  ■:>agen  beziehen,  behan- 
delt. In  der  ESnlmtni^  wird  die  Frag»  nach  der 
Abfassnngszeit  dieser  Elegien  efSrtert:  rie  sind, 
wie  jetzt  wohl  allgemein  angenommen  «ird,  Er- 
zeugnisse der  gereiften  Kmut  des  Dichters  und 
ihre  Entstehung  flUlt  in  seine  letaten  Lebenqahre. 
Das  ente  Ea|ntel  des  entsn  Hanptteilas  [quo 


comiho  Fropertius  cartniua  de  antiquitale  Eomaua 
condiderit)  bietet  nach  eigenem  Zugeständnis  (p.  4) 
nicht  viel  Neues;  in  Kap.  II  {quae  ratio  inUrctdal 
iiit>r  IVopertiiim  et  Callitnaehuni)  steht  manches 
Schiefe.  Durch  Otto  und  besonders  Lange  («f« 
CalUmadti  AetfU  Lpc.  1883  —  diese  dfirfl^e 
.\rbeit  wird  i».  13  über  Oebülir  gelobt)  verführt, 
lälsf  Türk  den  Battiaden  besondere  erotische 
Elegien  dichten,  die  es  nie  gegeben  hat:  Kalli- 
maehos*  Liebesgediohte  standen  (und  stehen  nooh 
z.  T.)  in  den  Epigrammen.  Auf  diese  zielt  Ovid 
trist.  11  Starkem  Zweifel  unterliegt  die  Be- 

hau])tung,  dal's  die  äulsere  Einkleidung  dieser  pro- 
persisehen  Gediehte  dem  Kallimaehoa  abgsböfgt 
sei,  das  widerspricht  dem  direkten  Zeugnis  MSaa 
Lesers  der  Aitien  Anth.  Pal.  VII  42,  der  uns 
mit  der  Form  derselben  bekannt  macht  Die 
p.  15  angeiogeuen  Schhüsdistieha  rind  mitSehamda- 
win  nnd  Dilthev  nmznstellen,  erst  dann  empfangt 
der  \'ergleioh  mit  Kallim.  Frg.  120  zwingende 
Kraft,  wie  Dilthegr  de  Cyd.  106  bemerkt  hat.  Im 
zweiten  TeUe  werden  der  Reihe  nach  die  Elegien 

2.  t,  10,  1  besprochen,  auf  ihre  inutinafslichen 
djuellcu  zurückgeführt  und  nach  formellen  Ent- 
lehnungen aus  Siteren  Voi^ngem,  unter  denen 
bes.  Tibull  eine  KoUe  spielt,  uatersucht.  Die 
Ergebnisse  sind  höchst  verscliieden.  .\m  i^elnn- 
gensteu  scheint  mir  der  Nachwei.s,  dals  9  (Juppi- 
ter  Feretrius)  auf  Tarro  surückgehe;  der  in  der 
Cberarbeitnng  Jubas  bei  Plutarch  (Marceil.  8) 
vorlie^fende  Bericht  gestattet  noch  einen  Hück- 
sclilul's  auf  die  varronische  Fassung.  Auch  die 
Yertumanselegie  (2)  mag  aus  demselben  Gewihza* 
mann  stemmen;  wie  war  es  aber  niüglieh,  die 
viel  genaneren  Erzählungen  lici  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  V  ä(jU  und  Dion.  Hai.  11  37  auf  die  allge- 
meine Notis  bei  Yano  de  ling.  Lat.  T  46  SU» 
rückznfuhreu?  Einiges  Bedenken  erweckt  die 
Form  Lycomedius  (Lycmon  V  (IN  )  1.  2!)|  l>ei 
Properz  (V.  51)  iiir  Lucumo,  doch  ist  ihm  diese 
grieirierende  Umbildung  wohl  susutrsnen,  ohn« 
dafs  wir  einen  griechischen  Poeten  zn  bemühen 
l)rauchen,  durch  dessen  Vermittlung  Proper/,  die 
Sage  erhalten  hätte.  Die  Untersuchung  über  di« 
propersische  Gestaltung  der  Tarpejasage  kommt 
zu  keinem  Resultat:  dals  wir  e«;  mit  einer  Pber- 
traguug  der  megarischen  Skjllasage,  auf  welche 
der  Diehier  selbst  V.  39  hinweist,  bu  thnn  haben, 
hat  Xiebuhr,  dem  Tiirk  folgt,  richtig  bemerkt, 
doch  mulsten  die  Parallelen  mehr  ausgeführt  Wer- 
zlen. .So  ist  beiden  Sagen  das  erotische  Motiv 
urs]>rUugUeh  fremd:  die  Üteste  Fassung  der  Sl^lhh- 
ssge  (AescL  Cihoeph.  596  K.)  weift  aneh  nur  von 
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Bestechung.  Die  Cbereinstimmnngen  der  Elegie 
mit  der  ovidincheu  Erzählung  im  achten  Bncbe 
der  MetamorphoaeB,  welche  T.  Teneiohnet,  be- 
vedltigeil  keineswegs  zu  flem  f^chlul's  Hilf '  Ifinein- 
nnkett  dvVorlug«':  es  siud  Cbereiu»tinuuuugeu, 
die  neb  «n  der  gleichen  Bitaation  ergaben.  Der 
Vf.  hat  TBninmt,  die  Beriobte  Ober  die  Skylla- 
sage  zu  iiütr'r-nolien  niid  zu  iiniilysiereii,  <lie  we- 
nigen Bcinerkangea  auf  p.  26  sind  anzareichen<l. 
Wenn  Livins  sieh  hin  and  wieder  mit  Proj>er/ 
berührt,  ho  reicht  das  nieht  au»,  um  zu  behaup- 
ten, (lafs  erst^^rer  von  dem  Dlcliti-r  benutzt  sei. 
und  die  piiar  Anklänge  an  die  platarGhiäche  Er- 
»Uilnng  gestatten  meines  Eraehtene  dorehnns 
nicht  den  Küi-kschlolb  anf  eine  genwiinaame  Qaelle 
(Vem>).  Wie  schwer  es  ist,  zu  einem  gesicher- 
ten RcBoltate  zu  gelangen,  zeigt  die  im  dritten 
Kapitel  behandelte  nennte  £3^e,  in  welcher  der 
Dichter  zwei  Sagen  Tcreinigt  hat.  Cber  Cncus 
üptjen  uns  eine  Keihe  ansfiihrlielier  lierielitc  vor, 
keiner  stimmt  mit  Properz,  auch  nieht  Livimi, 
welcher  nicht  ab  Oewühnmann  aagefBhrt  werden 
durfte.  Ovid.  Fast.  I  l.'iO  (lies  filhrt  T. 
folgendermalsen  an:  inurnat  avtruoK  Ctiru»  tu 
antra  /«TO«;  so  haben  allerding»  die  Htn.  AV,  und 
die  Leeart  wird  dnreh  Linns  I  7,  5  potior  aceola 
rill,*  fori  honitn^  Cnciif  fero.x  virUnt-*  gesichert,  es 
verlohnte  sich  aber  wohl  zn  bemerken,  dafs  alle 
Anagaben  fero»  bieten.  Anf  textkritiache  Fragen 
Üfrt  sieh  der  Vf.  aber  überhaupt  nicht  ein.  — 
Der  zweile  iu)sfiihrli<  here  Teil  der  Mepie  wird 
wohl  mit  Kecht  auf  Varro  (cf.  Coniel.  Labeo  bei 
Maerob.  sat.  I  12)  znrnckgeführt;  V.  57—58 
spielt  Frojier/.  auf  KiiUini.  Bad  der  Pallas  101  an, 
wie  T.  rielitij;  hervorhebt.  Im  letzten  Kiipifel 
müht  »ich  Vf.  mit  dem  mutwilligsten  Tanz,  den 
jemab  die  rSmisehe  KnlKope,  nach  Bneehelera 
Meinung,  aufgeführt  hat,  vergeblich  ab:  die  kur- 
zen Anspieluu<jon  des  Dieliters  auf  altröini.scho 
Lokaisagen  reichen  nicht  auH,  um  bestimmte  Ver- 
matnogen  Bber  die  Gewahrandumer  oder  den  Gc- 
wihnNmnn  —  T.  denkt  mehrfach  an  Varro  — 
daran  an  knöpfen,  —  Nach  je<liT  Einzehmtcr- 
snchnng  stellt  Vf.  die  Anklänge  au  tibulUschc 
Steilen,  die  s.  T.  gou  frappant  nnd,  rasammen; 
wenn  die  in  der  Greifswalder  Festsclirift  (Com- 
mentationes  philolo^ne  in  honorem  sodal.  philol. 
(•ryphiswald.  1887  |  Berlin,  Weidmann]  S.  ll—'M) 
verÖflbnitichte  Untenochnng  Olsens  Ober  das 
Verhältnis  zwischen  I'ropeiv.  und  Tilml!  ilas  lürli- 
tige  trifft,  su  darf  mau  hinfort  mir  von  l^ntleli- 
nnngen  Tibulls  (in  den  Snlpiciaelegien)  aus 
Propns  reden. 


Atib  dem  Gesagten  geht  zur  Genüge  hervor, 
wie  unsicher  manche  Anfiitellnngen  TQrks  sind; 
er  hat  seine  Untersnehnng  in  einem  za  engen 

Rahmen  gehalten  Diid  auf  /u  schmaler  Rasis  ge- 
gründet. Gesicherte  Ergebnisse  werden  erst  bei 
einer  kritischen  Bearbeitnng  der  Fragmente  Vanroa 
heranskommen ;  diese  Arbeit  —  znr  Behende  der 
heutigen  Philologe  sei's  gesagt  —  steht  noch 
aus.  Aber  die  Vermutung  Türks  (p.  17)  wird 
uioht  abraweisen  sein,  daft  anf  den  Samminngen 
des  gelehrten  römischen  Antiquars,  der  in  seinen 
Aitien  den  Kalliniaclin-  iiirlirf:irh  •)cnntzt  haben 
wird  (Senr.  zu  Verg.  .\en.  1  408),  die  romischen 
Elegien  des  ^nmbrischcn  Kalliniachoe'  beruhen. 
Stettin.  Oseff  Znaaek. 


Amlge  ms  Zdtsrhriftca. 

Transaetion«  of  the  philolofrical  Kocietv  1885 

l>is  l'MS".  I.uiiilon,  TiOliiier  ISST. 
S.  652  —  656.  A.  II.  Sayce  sucht  die  Ansicht 
zn  begründen,  dafs  das  AuRroent  nichts  anderes  sei, 
die  reduiiHzierte  Silbe  der  vokali<clien  Stämme, 
welche  durch  Analogie  auf  andere  Verbalstilumic  aus- 
gedehnt worden  sei.  —  S.  678—690.  Derselbe  er- 
klärt seine  Zostimninag  zu  der  neueren  Hypothese, 
dafs  SkamHnavien  die  UrbeioMt  der  Arier  sei. 

AU'moires   de   la   societ^  de  lingiiisi ii|ue  de 
Paris.    Hl  :i. 

Das  Uefi  eutbäli  einen  Aufsatx  von  M.  üreal  tiber 
die  Wirhtigkeit  der  Wortbedentonir  in  EtjrmolCfde 

und  (iraiinnalik ,  vdh  fl.  Toubin  über  die  HedeatiniR 
de.-i  lat.  rallii,  welchem  er  aufser  der  bekiiimtcn  auch 
die  Bedeutung  von  salfus  beilegt  (z.  B.  *  ;  i  >  Sest. 
5),  von  W.  Henry  Ober  die  Geschichte  der  iüudung 
der  2.  ?ers.  Sinjr.  der  primären  Zeitpn  de«  attischen 
Mnliopa-olv".,  und  über  di  .lufTulIcii  !  ■  l\ilr/r 
NoOT.  Sing,  der  1.  lal.  Kekiuiatnm,  sowie  Uber  die 
Etymologie  von  comi»  utnl  »uavig,  von  M.  Rröal  Ober 
die  in-sprUnKlielie  Geltuni;  des  itriecliischen  Buchstabens 
//.  Auch  ßiebt  dei-selbe  einen  Kommentar  zu  der 
|inliUtrinischeii  Inschrift  vom  Tem]>el  <les  Furfo.  Den 
Schlafs  machen  eine  Ueihc  kleiner  etymologischer 
Artikel  von  M.  Br4al  nnd  L.  Havel. 

Korres|ioudenzblatt  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulen 
Württembergs.  XXXIV  11.  12. 
S.  533  — 536.  W.  Paulus  gicbt  einen  Beitrag 
rar  Gescbicbte  des  Mjrthnt  vom  Lethetfrom.  — 
S'.  .').')2  5.57.  F.  Mnllrr,  KrwideruuK,  nnd  Graf, 
Abwehr  (bezieht  sich  aut  Grafs  Anzeige  von  Müllers 
Ausgabe  vim  Tknk.  II  1 — 65  im  Xorrespondensbl. 
18H7,  7;  8). 

Mittelschule  (1887)  I  4.'j 

S.  249—276.  L.  Chevalier,  Über  die  Schtiler- 
loktore  an  Gjwnasieu  nnd  die  Scbflkibibliotbeken. 

•)  Dan  Vcffdnen  .lirttelsebnie*  i«  Wien  nnd  «DenUdw 
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—  S.  279 — 2n4  .1.  Walser,  Lessiiigiuiiu  epigram- 
inat«  «luutoniis  aMartiale  peiideant.  Es  winl  durch 
nnchlirho  Beispiele  «larj/ethan,  liafs  Maiüal  in  zwei- 
facher WciM'  von  Li'ssinf;  naeli^'eahint  wi»rilen  sei; 
Les-iin^  seliliefst  s'wh  ii.'iiiilich  eiitwcder  iii<"i(jtlichst  eiifi 
an  die  Worte  und  den  Uedankeu  «les  römischen 
Dichters  an,  oder  er  newinnt  dem  Witte  Martinis  eine 
neue  Seite  ab.  —  S.  •JfS.i  2f*8.  Vrreiii«Ma(lirirbton, 
darunter  S.  'IHt>  f.  eine  Skizzicniii;!  lies  Vortrages  von 
II.  Hoernes,  Denkmäler  iiri  \  oi  röniisclien  Kiiltur- 
periode  in  Österreich.  In  dieser  Periode  hatten 
die  grAfst«  Bedffotnnfr  fhr  Mittelenropa  die  IHyrier 
und  die  Kelten,  wnvun  i'r<!err  iln-.  altere  Volk  waren. 
Im  liunierisebcn  Zeitalter  participierteii  die  lllyrior 
au  der  dui-ch  vorderasiatischen  Einflufs  bedingten 
Kultur;  aueh  sind  sie  die  Trüger  und  Verbreiter  der 
von  den  Pi-fthistorikern  sog.  .llallMAtter  oiler  jtJnKf- 
ren  Bronze- Kultur".  Verdritnijt  wnrde  die  illyrisehe 
Kultur  durch  die  vorgesclirittene  und  Überlegene 
1<a  Ttoe^Knhar  der  Kelten;  diese  entwickelte  sieh 
unter  di  r  l  iiinisehen  Id  rr^cliuft  in  dm  Al|ienl;Uulern 
in  |iro\in/.iell  eiKentlhiilii  lieMi  (ieiste,  und  /war  in  di- 
rektem Anseblusse  an  die  vur(!;efunilonc  llallstiitter 
KuUur.  8.  299^09.  MisccUen.  —  S.  »10—332. 
Lhtenriidie  Rmidscium. 


Hermes  XXIU  1. 

S.  1-20.   M.  Rotfastein,  CBcilins  von  Kaiakte 

inid  lüi   Scliiift  Erhabenen.    Kine  Itrilie  von 

lukuuM-tjuen/eu,  weiche  die  ächiift  tj^qi  ri/fort:  in 
Bezog  aif  die  Anordnung  des  Stoffen  und  die  Aus- 
fllhmog  der  vom  -Verf.  aufpestellleii  Themen  zeint ,  i-t 
anf  die  Benutzung  der  Sclirift  des  (liicilius  /.urUi  kzn- 
(Öhreii.  rnmittell)arer  Ansehlufs  an  dieselbe  findet 
statt  für  die  Einleitung  und  f&r  die  Behandlung  der 
Tropen  und  Figuren.  In  seiner  Einleitung  scheint 
CsdUns  die  ßedeataog  der  wahren  Krbabenheit  iio- 
geaflber  den  Ansehauunpen  der  von  iiim  liefti^  be- 
k&mpften  Atlaner  festgestellt  zu  haben;  der  (iaii;; 
•einer  Untersuchung  ist  auch  in  dem  Abacbnitt  Uber 
die  IVopcn  and  Figuren  noch  deutlieh  n  erkennen. 
—  8.  21—47.  A.  <nto,  Knie  Beiträge  lur  Kritik 
und  Erklärung  des  Prnperx.  Der  überlieferte  Text 
wird  beibebalteo  und  erklart  I  11  f.;  4,  13  f.;  5,  11  f.; 
9,  18  f.;  10,  11  (coiirederf);  13,  13  f.;  17,  11  f. 
(rfponerf);  18,  17  f.;  '.>0,  12.  32.  45  (wo  die 
Drvaden  als  (iesnmtnvni]dien  ttbcrhsnitt  u-enannt  sind); 
11  7,  II;  8,  13-16;  16,32;  17,7}  19,29;  22,39; 
S8,  1.  II;  24,  45;  25,  17  (nA  timinf);  29,  7; 
34,  33.  45;  III  1,  V  2  t,.-  C,  40  (et  ist  Inter- 
pol.); 9,  43  f.;  24.  4;  1\  4,  47;  II,  Hi).  Dagegen 
i^t  zu  lesen  1  2,  22  et  mlor;  5,  17  quaerenti  (sie!); 
7,  16  mc  violassc;  13,  25  muni«  (sc.  dies)  potuit 
praenmfTf  amanti;  19,  19  ist  nur  statt  vivn  mixta 
zu  lesen;  20,  20  1.  nunc  ^uptT  est  nniie 
supfr  est  Culaia;  II  2,  4  ignosro  (wie  diese,  sind 
aueh  die  andern  dem  Cod.  Neapol.  von  zweiter  Hand 
beigefügten  Lesartt-n  meist  wirklielie  Verlte^^enniüen); 
12,  1>4  traicr  vela  llocoy);  lö,  9.  lU  gehört  naeh 
V.S;  16,  S7  1.  exhanstia;  SS,  84  maltaa  libtr  trit; 

Mtttelsdinle*  In  Prag  trat  nur  Herausgabe  dieser  Zelt- 
sehiift  inn  auch  ,.Die  Realsehnle"  in  Wien  b«L 


24,  11.  13.  1.  statt  et  baec;  2H.  41  f.  sind  vor  39  f. 
zu  stellen;  29,  36  volotantis;  29,  41  cultor  de- 
iudor;  III  7,  22  Argynnum;  13,  39  ac  domini; 
14,  33  pugnos;  22,  41  aif  alloiiuiuni  «Vr«;  IV 
3,  10  I'astns:  70  parva;  7,  ."»O  olfera  parva; 
9,  3  ad  iunctos;  11,  53  eui,  servatos.  —  S.  48 
bis  69.  H.  Mattat,  Der  Anfanget ag  des  Jaliani* 
»•etil  n  Kalenders.  Verf.  \eriiidiL'1  seine  Köm. 
Cliion.  1  S.  11  -  IH  aufgestellt«'  Au>u]it,  iluls  Cul. 
Jan.  V  709  —  1.  Jan.  45  T.  Chr.  ueweseii  s>ci,  und 
bekämpft  die  AnsAkrongMi  von  lloliapfcl  und  Aug. 
Mommsen,  welche  es  =  2.  Jtn.  45  setiwi.  —  S.  70 
bis  80.  KnistMaafs.  .hövvaoz  lltlaytoc.  Schal. 
Vict.  der  Ibas  24,  428  (S.  642  Bekker;  ist  zu  lesen 
o(  dxaXtJro  IteXd/iOf.  Beziehungen  des  Dionysos 
zum  Meere  deuten  an  die  Stellen  II.  tJ,  132 — 137  ; 
Diodor  .'»0;  Tansanias  0,  20,  3  ff.;  20,4;  22,  '>; 
dii'  Blendung  des  Orion,  der  Kratosth.  Katast.  p.  126 
Kob.  als  Seeriesc  gedacht  wird  (vgl.  Diodor  4,  85) 
durch  OfaMpion;  der  siebente  homerische  HynuKW  anf 
Dionysos;  Nomms  39  (vgl.  Sen.  Here.  903);  die  Oax. 
anli.  1  p.  h  ff.  besproelieiie  Gtddjdatte  und  die 
Mllnehener  Vu^e  des  Kxekias.  Der  /löyvrtoc  Ht).ti- 
ytoi  ist  erwiesen  fOr  die  thrakisrlie  und  tbessalische 
Ktlstp,  die  nraike,  Überhaupt  die  Ufer  des  Earipos; 
für  Attikii  ist  er  wabrsrbeinlich ,  für  l>esbos  und  die 
kleiuaüiatisch  •  aulisL-bc  Küste  denkbar.  —  S.  81  -  91. 
Den.  Niese,  Die  Chniiiikcn  des  Hellanikos.  In- 
halt und  Anordining  der  '/fi'/iV  ('./»i>»d*c)  und  der 
Henipriesterinnen,  weK^h  letzteiv  Schrift  Begebenheiten 
von  ganz  Hellas  mit  Kinscblufs  der  Sagengcscbichtc 
bis  auf  die  Zeit  des  Schriftstellers  hinab  in  Form  von 
Annale«  and  datiert  nach  den  Herapriesterinnen  in 

.\rgos  beriebtele,  werden  lielian<lelt.  Uii'  K\i-finz 
einer  artiiviseheii  Chrunik,  die  diesem  Werke  /u 
(iruude  gelegt  wUre,  ist  unwabrscbeinlirb.  —  S.  92 
bis  102.  Ders.,  Die  Chronographie  des  Krato- 
sth en  es.  Das  Werk  des  Erafosthcnes  ntgi  XQ*^"^ 
y(Ht(f  iwr,  welches  nur  aus  einem  Buche  liestandcn 
zu  haben  scheint,  war  eine  Verbesserung  der  älteren 
Oironographieen,  welche  zu  Schulzwerkon  von  dem 
Sehulbalter  verfafst  oder  nach  vorhandenen  Mustern 
bearbijitet  und  fortisesctzt  waren  und  von  denen  tias 
Marmor  Parium  ein  Beispiel  bietet.  Fehler  der 
früheren  Werke  wurden  von  Eratosthenes  berichtigt 
und  die  Darstellung  erst  mit  dem  trojanischen  Kriege 
begomuM.  l)(>eh  li'jite  er  nur  den  firtimi  fllr  spiitere 
Chronot!rai)hi»'i'n.  stellte  flen  Kanon  fest  und  tfab  die 
zur  Begründung  desselben  nötigen  Erörteningen.  Anf 
seinen  Grundlagen  schrieb  dann  Ai>oIlodor  eine  Chro- 
nographie, seine  xQonxa.  Die  Stellen  Dion.  Hai.  I 
74  und  Solinu>  1  .'7  In^iiui'n  nur,  diil's  man  bei  der 
Berechnung  der  (irUndung  Borns  den  erastothenischeu 
Kanon  angewendet  habe..  —  8.  108—180.  Rieb, 
/immerni.iiip'.  Tosidonins  und  Strabo.  1.  Ein  ver- 
borgenes IrauMient  des  l'osiiionius  liei  Strabo. 
Strabo  13,8  und  '.•  C.  ist  an-  Posidonius  ent- 
nommen. 11.  Die  Erdkarte  uach  Pusidonius.  Daf» 
Pondnnins  Strabos  einzige  Quelle  sei  and  dafs  die 
ntdie-timniten  (lewithrsmilnner,  die  Strahn  mnnf  foi 
dt,  iit'ti,  tfttci.  <H  vvi')  st'bon  von  l'o'-idonins  als 
seine  Gewihnmänner  ebenso  citiert  gewesen  seien,  sucht 
Verf.  an  erweisen  bei  Stiabos  Angabe  des  Erdnm- 
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Cugps  von  180000  Stadien,  bei  der  Messaog  der 
ohtovfifyij  vom  heOigPO  Vorgebirge  bis  IsMW,  bei  der 

^It'ssntitr  Siuinieus ,  bei  den  Angaben  üIkt  die  Zntie 
des  Silphioii,  <lie  westlichen  Äthiopeii,  die  Kassitt  ridi  ii 
und  die  I'arallele  Gados- Rhodos.  Somit  war  diia 
Strab«)  das  Bild  der  oluovftiy^  Überhaupt  durch  Posi- 
donius  gegeben.  —  S.  I.'ll  — 141.  Ge.  Knaack,  Zu 
den  .Vitien  des  Kalliiiiiirho-i.  Noiini)--  zu  Grejior. 
invect.  i  41  uud  der  Scbuliaiit  zu  ApoUouius  Arg.  1 
121}  geben  nielit  Mde  auf  KalUmacboe  snrftck, 
soiiiliTii  nur  der  i-i'stcrc,  unil  zwar  war  der  Ansaancs- 
I'Uiikt  <1«T  bitnffiiiiiin  l'-lciiie,  das  .ihiot',  die  Kr- 
klArnnu  des  Namenn  üov^lrac;  dagegen  scheint  die 
QacUe  des  ScboliMten  Pherekydes  zu  sein.  Die  rho- 
iH«che  Sage,  weldie  flbereinsthnmend  Konen  11, 
Api.lldd.  II  f),  11,  8.  Uotant.  instit.  div.  1  21  und 
i'biii»stnit.  imag.  II  24  eritiUdt  ist,  fand  sirli  iii«  iit 
bei  Kalliinarhos,  sondern  in  einein  niytliolugisilieu 
Haudbnrhe.  Anscheinend  stan«!  diese  Erzäldung  in 
der  'KSov  »tlat^  des  Apollonios.  —  S.  142—147. 
rir.  V.  \V  ilaniow it z-M. ,  Zu  den  ilonn  i x  holien. 
Die  vuu  U.  WUcken  (SiU.-Bcr.  der  Berl.  Ak.  1S87, 
817)  verSflSntlieliteB  Reste  von  HomerparapImuMn 
riitli:ilfiii  /wri  ilandsrtiriften  dr-r  Didyiiids-Scliolicii 
au.s  dem  '.i.  "der  4.  und  dem  •'').  .lalirliuiidert.  Die-c 
Scholien,  welche  alif.'i  ilru<  kt  und  lM>|iriKlien  werden, 
gehen  auf  die  von  Mund  xu  Mund,  von  Heft  zu  Heft 
fortgepflanzten  und  flir  Schnizweckc  verehifarbten  Er- 
kläruntren des  Aristareh  /iinlrk.  -  MUrellen.  S.  148. 
Ii.  Keitzensteiti,  Zu  Euseliius.  Die  liandselirift 
des  XfOt'oyQuifttov  itvn^tov  ist  <ler  vielleielit  noch 
ileut  10.  Jahrhundert  angcbürige  Vnt.  •;ra4-c.  2210.  - 
S.  149 — 152.  C.  de  Door,  Der  Kpigraniniendicbter 
Ignatius.  Gegen  Wolters  (Hiiein.  Mus.  XXXVIII 
S.  117)  wird  aasgetuhrt,  dafs  das  Epigramm  Anth. 
Pal.  I  109  zwischen  870  nnd  880  entstanden  ist  and 
dafs  der  zwischen  780  und  "?*0  gcborno  THaknn  nnd 
Metropolit  Ignatius  und  der  i{leichnaini)^e  Dichter  ili-r 
E|ngnininie  in  der  Antholdirie,  der  magister  ^Tamniati- 
comm,  nicht  identisch  sind.  —  S.  152  —  läti.  Th. 
Mommsen,  Zn  den  rBmiscben  Zahl«  and  Brachzeirben 
(X.ichtrag  zu  XXII  S.  r)Of;  f  .  Verf.  bekitmpft  die 
Ausfnhmngcn  Zangemei!iters  (Sitz.-Ber.  der  BerL  .\k. 
1887  S.  1011)  Uber  denselben  Gegenstand.  —  S.  157 
bis  159.  Ders. ,  I'oinpejanivche  Gescbilftsurkunden. 
XochnialiKcr  .\bdru«  k  von  dn-i  Notizie  deirli  scavi  1887 
S.  4  f.  veniffentlii  Ilten  l'ikunden.  —  S  li'.u.  .1.  S. 
van  Veen,  iSallnstianum.  Bell.  Cal.  12,  2  I.  pudorem 
im/MuNeitiam. 


Ilerensions- Verzeichnis  philo].  Schriften. 

B  a  r  t  h  o  1  d ,  Th. ,  Kriti:>ch'«xegetische  Untersuchun- 
gen zu  des  Enrtpides  Medea  u.  Hippoljrtns:  Btrf. 
ph.  Woeh.  R  S.  229  tJeu-'n  die  T>arlegangen  d. 
Verf.  erhebt   Werklein  niantlie  Kinwande. 

Böttirher,  A..  Die  Akro]K)lis:  Herl,  ph,  Woch. 
8  S.  24U— 243.  Die  Auswahl  des  Wissenswerten  ist 
meist  recht  geseUekt  getroffen.    R.  WdL 

Hriel,  Alb.,  De  Callistrato  «l  riiilonide:  Lt. 
CtrlA.  8  S.  254.  Gründliche  und  versUindige  Nach- 
priftuig  aller  eimeUlgigen  Fragen,  —g. 


Brochard,  Vict.,  Las  sceptiqnes  Oreea:  Berl. 
ph.  Woch.  7  S.  199~>08.   FM/sig;  ein  Bncb,  dai 

durch  Wissen  uinl  (.'edankeiivolle  Tiefe  einen  WOhl« 
tliuendeu  Einiiruck  wacht.    K.  J'appmJieiiii. 

Caesaris,  D.  b.  gall.  ed.  J.  Pranuner.  Ed.  II: 
Url.  ph.  Woek.  8  S.  840.  Mendrack  d.  1.  Anflage. 

R.  SdinriJer. 

Cassiodorns,  The  letters  of,  being  a  condMiied 

translation  <if  the  variae  epistcdae  ....  with  an  in* 
troductinn  b\  T h.  Hodgkin:  y.  p/t.  Udsch.b  8.  76 f. 
Ein  bei|ninus  Hilfsmittel  trotz  vieler  Schwachen. 
Einen  besonderen  Fortschritt  d.  Varieoforschung  re- 
prlsentiert  das  Bnch  nicht.    B.  Hattnttab. 

Catulli  Über.  Lud.  Srlittabitit  reruL'u.;  Osl. 
<i;/iim.  1887,  12  S,  IMG— 918.  Übersichtlichkeit  u. 
vüllstikndigkeit  !«ichem  der  Ansgabe  Anerkennnog  und 
Beifall.     C.  /Aitern. 

Ciceronis  Brutus,  Ree.  Th.  ."stangl:  Ott  Gymn. 
1887,  12  S.  920—922.  Auf  tJnind  sorgfikitigcr 
KoUatiouai  und  Benutzung  der  einschlägigen  Litte- 
ratur  ist  ein  trefflicher,  hritiscb  gesichteter  Text  ge- 
liefert.    .1-  Korul(:t'r 

Dellirui  k,  11.,  Die  IVrserkriege  uud  die  Bur- 
gunderkriege: Hev.  crit.  (j  S.  107  — lüt».  Eine  lehr 
empfeiilenswerte  Studie.    Am.  Hawtelie. 

Demostbenis  orationes  selectae.  Kd.  C.  Wotke: 
.\'  ph.  llil.srh.  S.  I'i9  f.  Die  .Ausgabe  machen  ein- 
/eine  Vorzüge  fOr  den  Schidgebrauch  empfehlenswert, 
11'.  Foj: 

Denkmiller,  antike  I:  AVr.  crit.  7  S.  126—128. 
Da-  Format  ist  unglücklich,  die  Krkiarunu  zu  kurz, 
sonst  im  wesentlichen  gut.    Sat.  tieinaeh. 

Ermau,  Ad.,  Ägypten  und  Ägyptisches  Leben  im 
Altertom.  II:  lA.  OM.  9  8.  291— S9S.  Abgesehen 
von  di  r  lierlien  rrteilsweise  <les  Verf.  ist  das  Werk 
vorlreftli<-li,  die  1  her-etzungen  gelungen  und  aul'serst 
wertvoll,    (j.  Eliers. 

Gache,  Ferd.,  et  H.  Dum^ny,  Tctit  naiiuel 
d  arch^ologie  greci|ue  d*apr^s  Mahaffy:  Reo.  er&.  7 
s.  I2:t  — )2.'i.  Die  Heai-beitung  befriedigt  weniger 
als  das  Original.    Max  Egyer. 

Oitlbaner,  M..  Philolog.  Streifkflge.  Epilog  z. 
d.  fextkrit.  Forschungen  OIht  (':lsar>.  Ii.  j;. :  .\  ph. 
lülsfh.  .)  S.  72.  Die  Krgi  bni'-'.r  J.  Kritik  sind  niclit 
nach  sicheren  (»esetzen  gewcnnen.    J!.  Mfiipe. 

(iobel,  E.,  Die  Westküste  Afrikas  im  Altertum: 
Dt.  iMzUi.  8  8.  979.  Überblick  tiber  die  Qnellen- 
schriltsleller  von  Hekatikns  bis  I'toleniilos.  ./.  I'arUeit 

Günther,  (i..  Zeugnisse  und  Proteste:  N.phiL 
Rdieh.  5  S.  77—79.  Ein  sehr  interessantes  Btteh« 
lein,  das  einzelne  Fragen  d.  'GnandiOge'  genaaer 
behandelt  nnd  vertieft.    H  Thiele. 

(1  II  I  s !■  Inn  i (1 .  AUV.  v.  (Iim  Ii  Irans:  Ja.  Ctrhl. 
9  280 — 282.  Erstuuulich  gelehn  und  scharfsinnig; 
die  Oeiehlehte  der  griechischen  nnd  halbgriechlichciii 
Keicho  in  OsthraB  nnd  Indien  ist  epochemachend.  K 
R,ihl. 

Hagen,  M.  v.,  (^uaestiones  criticae  de  hello  Muti- 
nensi:  UerL  phil.  Woch.  7  S.  203—205.  Ueoflgt 
niclit  einmal  den  elementaren  Anfinrderungen  einer 
wissenRcbafUichen  Aibeit;  /um  Teil  gani  abhlngig 
von  ü.  E.  Schmidt.   L  Uurliu. 

Hartmann,  J.J.,  Analecta  Xenopbontea:  JH. 
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Ltiztg.  8  S.  270—272.  KmlijiU  mauclies  Wertvolle, 
aber  aach  vi«1«s,  ms  sam  Wideninticb  benimfordert. 

K.  J.iu  ke. 

Heidtiiihaiii,  Fr.,  Die  Arten  der  Tragötlio  bei 
Aristoteles  II.  III:  BrL  pk.  HW«.  7  8.  197  bis 
199.  Die  Kanzo  Auffassnng  \»t  verfehlt:  <ler  klare 
Sinn  der  Aristotel.  Worte  verkannt.    iV  Wecklfin. 

Hildebrandt,  Rieh..  \  .  i  ^; i Is  Culex :  /ft.  Lllzti). 
8  S.  272  f  Giebt  im  einzelnen  inauciics  Uute,  die 
Ansieht  des  Vorf.  ist  nieht  allseitig  »teiiug  befrrflndet. 

Drei  Kpistelii  des  Ho  rat  ins  (I  6.  10.  16)  . .  . 
von  6.  Bippart:  A'.  ph.  Rdteh.  5  8.  70—72.  Die 

orthoprajibische  AInvcirliunj;  vom  Krlli  r-then  Text  ist 
meist  /.u  hillicen;  lirii  Kiiiknn  iMiius  lial  Verf.  in  d. 
6.  Epistel  wohl  njiehgewiesen ;  wenifP'r  ist  ihm  dies 
in  den  beiden  andern  gcglOckt.  F.  Curtehmann^ 
—  Dass.:  Brl.  ph.  WoeL  9  8.  267—471.  Ein 
dankenswerter  Beitraf;  ztii  Krklanini;  d(  <  IIi)ra/,  aber 
die  Han|it|iunkte,  Horax  sei  kein  Eklektiker  f^wescn 
nnd  habe  den  K]iikiii  l  isinas  llberwonden,  sind  anfecht- 
bar.   U.  Wrißeti/eU. 

Kammer,  E.,  Kritiseh-asthetisehe  rntersnehnnKen 
betreffend  d.  fiesilnj;o  MMZO  der  lli;i'-:  .\  j>/i.  Jx-li-cft. 
5  S.  65-69.  Scharfsinnig  und  anregend,  wenn  man 
»nrh  der  Weise  der  bobrren  Kritik  nirbt  beistimnien 
kann.    Ä'.  Frei/. 

Ktil.T.  Olln.  Tiere  d,  kluss.  Alterlnins;  /)(. 
IMzI'j-  '  s.  2:n  f.  Der  Inbalt  ist  reiehhalti»;  und 
anüciiend.  //.  Dlämner.  —  Dass.:  Brl.  ph.  Woel».  9 
S.  275-277.  Mastergaliige  Bearbeitung  d.  adnrierigen 
Stoffe«;  die  Krklfiningsweise  Ifit  besonnen  and  vor- 

siehti«.    //.  Haupt. 

K 1  i  n  ß  Ii  a  r  il  t ,  II..  Da»  htthere  Schulwesens  Sehw  e- 
dens:  Brl.pl,  li  Wi.  7  8.213-215.  Giebt  einen  klaren 
Einblick  in  die  SehulTerhftltnisite  Srhwedens.  C.  Nohlf. 

Laiii:,  .Mx  tli,  riluel  and  reli'.'idii :  Rrt.  <-rit.  7 
S.  121-123.  Ein  wichtiger  Ueitrag  zur  vergleichenden 
Mytholoirie.   J.  DarmetMer. 

y/oyytror  ntQ»  t  ifwc  ...  ed.  ().  Jahn,  iferum 
cd.  J.  Vahleu:  Bri.  pli.  Wo  h.  8  S>.  231-23.3.  Vor- 
traflUdi;  »1  ebilgen  Stellen  werden  Ändeniii((«'n  ^<>^- 
gesddigen,  in  nnderen  Bemerkangen  gemacht.  P. 

Mi'vrr,  Klard  HiiKo,  I.  Iiidoucrmaniscfae  Mvtlicu. 
2.  Homer  u.  d.  llias:  Lt.  CtrlN.  8  S.  254-257!  Den 
LJiitersuchnngen  de«  ersten  Teils  kann  man  trotz  aller 
Heilenken  mit  Interes^se  fol^feu  nnd  daraus  lernen;  bei 
den  eitjentlieh  mjlholoKisehen  Frästen  f(ihlt  sieh 
tiuti  VOM  (It'ui  Verf.  dureh  fine  weite  Kluft  (jetrennt. 

Müntz  et  Fahre,  l^a  bibliotbiquc  da  Vatican 
au  XVe  8i«cle:  BrL  ph.  Wo^.  7  8.  211-213.  Fttr 
den  Historiki  r  n  i  ht  wertvoll,  weniger  Ar  den  Philo- 
logen.   J'r.  Jiülil. 

Nogarolae,  botae,  Opera.  Arredunt  Anpelae  et 
Zmeverae  Nofiarolae  epiatolae  et  carmina.  CoUegit 
A.  comes  Ap]ion>i.  Ed.  et  pmefatan  e«t  E.  Abel: 
Br/.  ph.  W'orli.  8  S.  24.i--i49.  Man  k.nin  fltr  die 
Ausgabe  nur  dankbar  sein,  wenn  auch  vini|;e.s  nirlit 
iranz  zur  Zufriedenheit  hergeiitdlt  ist.    K.  Htni/eUer. 

NöMeke.  Th.,  Aufsatze  z.  iiersisehen  Geseliiehte: 
Lt.  Qrbl.  9  Ö.  278-280.  Das  Buch  verdient  weite 
Verbrwtnnp.  F.  RuM. 


Plauti  comoediae.  Uec.  et  cuarra\1t  .1.  I>.  Ussing. 
III.  (Cnsfna  et  Gistellarla):  Brl.  ph.  Woch.  8  S.  283 

bi«  240  Di'>  kriti^i  lien  Anpaben  sind  zum  Teil  nieht 
ganz  zuvtiiassip;  auch  sonst  ist  manches  reeht 
zweifelhaft  nnd  ungrOndlidi.    0.  Sryftrt. 

Rawlinson,  GeopfTP,  A  sketeh  of  nniversal  hi- 
stoiy.  I.  Aneient  histoiy:  IM.  ph.  HWi.  8  S.  24 1  f. 
Die  Chronologie  der  iipjiif isthni  Gcsi-liichfe  ist  falsch, 
sontit  ist  das  Werk  nülzlieh  und  zweckniäfsig.  Jtuti. 

Ribbeck,  Ottu,  (iesch.  d.  römischen  Dichtung  I: 
lirl.  ph.  Worh.  1)  S.  273-275.    Wertvolle  Gabe. 

Orationes  ex  Sallasti,  Livi,  Curti,  Taeiti 
libris  selectae.  Ed.  P.  rogel.  Rh  di  jUolog.  XVI 
3-4.  s.  iTil.  Scheint  FeÜe*  Ramorino  nichl  recht 

KCCigUCt. 

Srhuhert,  H.,  Gesrh.  d.  Agathokles:  A'.  ph. 
Rdaeh.  •')  S.  70  l.  Die  <|uellenkritisclien  l'nter- 
sucbungeu  sinil  zu  uul'serlicb  gefUhrt^  als  dafs  sie  zu 
steileren  Ergebnissen  fthren  kftnnten.   A.  Bwur, 

Siltl,  K..    (icseliirhte  ilir  u'H.ch.  Mtteratur  III: 
Cfrlht  9   S.  290  f.     Der  Kez.  Ii.  hält  die  Ab- 
famung  dieser  Oesamtdaretellnng  von  Betten  des  Terf. 

für  verfiUht. 

Si  i  ci  k  !■  r .  I  lnT  di'ii  liili  kzu!;  <ler  Zchiitaii^rnil : 
n.tl.  (juinn.  18H7.  12  !>!.  927-929.  Die  Idi-nlitii  io- 
I  ung  des  Berges  Qioiq^  mit  dem  Kohit-dagh  verdient 
volle  Beachtung,  nicht  m  der  Teil  Uber  den  Vancta 
iler  Grit  •  hm  nach  dem  Übergang  Aber  den  Enpbrat. 
II'.  Tommcliek, 

Tacitas,  Annalen  tmi  A.  Drager.  1.  5.  Aufl.: 
Brl  ph.  Woeh.  9  S.  271-273.  Viel&ch  nachgebeasett. 
A.  httftner. 

Taciti  histor.  I.  II.    Ree.  et  intcrpretatas  tut 

C.  Uiv,-,-;  ("ht  r,,imn.  ISST.  12  S.  92^  f.  Dies,. 
Ausj^abe  kommt  einem  ikdürluisse  der  gelelirteii 
Welt  entgegen.   I^.  Ptammtr. 

Ttnii  jdide.  T<'\tc  ){rce  ..  avee  un  eomnientaire 
eriti  iUf  t  t  explicatif  par  A.  Croiset.  Livr.  1.  2:  Brl. 
ph.  Worh  9  S.  261-267.  Für  die  Kritik  ist  in  der 
sori;raltigen  Kollation  des  italns  Neues  geleistet,  im 
übri^eu  kann  die  Ansgabe  anf  «ne  selbetAndige 
wissenschaftliche  Leittang  iMinen  Ampmdt  erheben. 
J.  M.  Stahl 

/oeco-Rosa,  A.,  Ijt  leKu'i-  Giulia  Tizia  nolla 
|«rafrasi  ib  lln  rscudo-Teolilo:  Bt  l.  ph.  Ii  WA.  8 
S.  243  f.  Die  ersten  3  Alisebnittc  sind  Uberzeugend, 
das  Schlnfsergebnts  bedenklich.   M.  Kwjrf. 


Mitteiltngen. 

Berieht    lilii'i-   die  \' i-r  Im  n  dl  n  ii  u  <•  ii    iIit  V.^. 

sammluug  deulsehcr  Tliilulugen  uud  .^chul- 
minner  in  Zarich,  vom  28.  Sept.  Iris  I.  Okt. 

1S87.  1. 

Festschriften  latf«-»  vor:  1)  von  <lti  LuisirsilUl 
ZOricb  mit  Arbeiten  von  .V.  Ilu»;  (Über  <lie  Testa- 
lueiifi'  der  (trieebisrhen  Philosophen),  H.  BlUmner 
(Technologische  Mitteilungen  Ober  Schwefel,  Alaun  nnd 
Aqihalt  im  Altertume),  A-  Kaagi  (Über  Aller  nnd 
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Herktinft  des  permani^clicii  Gottesurteils},  ,1.  Ulrich 
(Über  Pietro  Fortini)  und  L.  Tobler  (Die  kxikalisclien 
üntorechiede  der  deutschpri  Dialekte);  2)  von  der 
Kantonscbule  in  ZQricb,  darin  H.  Wirz:  I  ber  die 
stoffliche  und  zeitliche  Gliedernnfr  von  Sallusts  Helium 
Ju);urtbinuni.  von  A.  Surbei :  (  hei  die  Uel'oriii  der 
ScliuJjijutax  des  Uteioischeu  luttuitivs,  von  11.  äutcr: 
Über  die  Bfatbenuitik  aaf  den  UniTemtftten  des 

Mittelalters,  von  .1.  Stiefel:  Iber  Jer.  Gotthelfs  Kr- 
iüiblunj^iMi  aus  der  Schweiz;  3)  vom  idiilologiscben 
Krftnzcbon  in  Zttricb,  mit  AiitVützen  von  F.  Froeblich- 
Aanu:  RetUütiwIies  and  Stilistisches  zu  Caesar  und 
deswn  Fortsetzem,  und  Ton  H.  Hitzig:  Znr  Pansanias- 
fr:ii,'i-:  4)  von  der  ureliiiuloiiiselien  Saiiunluuj;  der 
|[o<h>r]iule  (F,.  Muller,  3  »jriechisebe  Vasenbilder); 
i))  \uu  der  Aiitiiiuarischen  Gesellschaft:  eine  Untci- 
»uchuug  S.  Voegolins  aber  Aegidioa  Tscbudis  epi- 
graphische  Studien. 

In  der  I.  aUgemeinen  Sitzanft  vom  f6.  September 

iH'trrflfste  üunUebst  der  zweite  l'ritsiilent  ,  (J.xntnasjal- 
rektor  Dr.  H.  Wirz  in  ZUrieh,  dii'  Ver»anindun!/,  in- 
dem er  bedauernd  auf  die  (;erin<!e  Xuhl  der  Teilneh- 
mer hinwies  (es  mren  tugefUir  3U0,  deren  grOfstes 
Kontinirent  die  Schweiz  lieferte)  nnd  sieh  dann  ans- 
tülirlieli  idirr  ilie  Gri'niduiiK  dieser  NVaiiderverviniim- 
luiitteu  und  ihren  Zweck  vorbreitete,  der  Verstorbenen, 
besonders  des  Nestors  F.  A.  Eclortein,  gedachte  und 
darauf  hinwies,  wie  die  VcrsammlHng  in  Zürich  auf 
darebaus  <lcutsc)iein  Geistesboden  stehe.  Es  folgten 
die  lleurrüfsunffswortc  des  Vertreters  der  Rejjiernng, 
Regierungsrat  Dr.  Stoefsel,  der  ebenfalls  anf  die  So- 
Ndaritit  der  Schweizer  und  Detttsclien  in  geistigi'n 
Interessen  bimvie-^,  wie  auf  den  fnulitl  areii,  beider- 
t^eitigen  Austausch  des  Wissens,  und  den  Gästen  reiche 
Kmte  in  f^elliger  nnd  wissi-iiscbaftlicliSr  Dezieliunß 
wOnsclite.  baraa  MldoTs  sich  ein  Vortrag  von  Prof. 
O.  Hmaiiker-Zttricb  Aber  PcstaW^is  Jn^ndbildnuiu'. 
sowie  die  Koustituiernn^  der  eiii/elneii  Srktionen,  \>iii 
denen  die  pbilologisdie  zu  ihrem  N'unülzendeu  Prüf. 
W.  Stndemuttd-Breslaa  wibtt«,  wilmnd  die  fai  GieTsen 
in»  Leben  <:erufene  bistoriscbe  Sektion  sich  nicht 
wieder  konstituierte.  —  Die  II.  allgemeine  Sitzung  lei- 
tete Prot.  Studemuud  ein  durch  den  Vortrag  über  den 
Arzt  Darookratos.  Redner  giebt  zunächst  einen  Cber* 
Uicit  aber  die  Oesdiiebte  des  grie«hiscben  iambischen 
Triiiieters.  i\vr  bereits  in  der  nem  ii  attischen  Komödie 
das  liauptinals  v\ar  für  Sentenzen  und  geäugelte 
Worte ;  so  benutzten  ihn  ferner  die  stoischen  Miikaophen, 
nm  lUc  Trockenheit  ihrer  Auseinandersetzungen  zn 
Termeiden,  Zenon,  Kleanthes,  Ariston  von  Chios, 
Krantur.  Heliebt  waren  feiner  Citate  in  iambischen 
Seuareu  (bes.  aus  Kuhpidcs)  noch  in  Cicero«  Zeit, 
wie  Cicero  selbst  dies  nadiahiDte.  Die  Haaptverwen* 
dnng  zu  Schulzwecken,  um  das  Memorieren  zu  er- 
leichtern, fand  der  Senar  erst  durch  .Vpollodor  von 
Athen  und  seine  Nachfolger:  Sk}ninos  von  Chios,  die 
Pwiegeten  Ps.  IHon}-»  n.  Ps.  Apollodor.  Audi  von 
dem  rSmiscben  Arzte  Damokrates  sind  bei  Galen  629 
Triiiieti  r  erhalten.  Zu  idiarniakoloniselieii  Zwecken 
hatte  zuerst  Androniachos  das  Distichon  zur  Einklei- 
dung der  Rezepte  gewählt;  denn  die  Abschreiber 
hatten  die  Zahlzeichen  in  den  Rezepten  oft  willkQrlich 
geftudert,  und  das  Mittel  des  Menekrates,  die  Zahlen 


auszusclireilien,  selieiiif  auch  nicht  gentigt  zu  haben; 
Damokrates  selber  wendete  für  seine  Rezepte  zuerst 
den  Triineter  an.  Plinins  nennt  ihn  als  niitlebcndoo; 
seine  RlUtezeit  fällt  also  zwischen  Nero  und  Vespa- 
sian;  er  stammte  nach  Alex,  von  Tralles  aus  Athen, 
wirkte    al>er    iii    Rom.      In    3   Galeiiisclien  Werki'ii 

(Uber  tiegeugifle,  ttber  Aufsere  Mittel,  Ober  zusammen- 
gesetzte Heilmittel)  sind  Aoartge  atis  lebien  Sebriften 

enthalten:  aus  <l(>ii  ßiliXia  (fctQfidxoiV .  xhrixöi, 
(ft/.iiti(Joc,  nri/ix  c  (dessen  Anfang;  bei  Ale.x.  i'rall. 
erhalten  ist).  Aus  dem  l'mslande,  dafs  ein  Arzt  wie 
Galen  selber  energisch  fttr  D.s  Rezepte  eintrat,  darf 
wohl  geschlossen  werden,  dafs  sie  das  Beste  der  pbar- 
makoloL'is<  1u  II  Litteratur  jener  Zeit  waren.  Da  sie 
auswendig  gelernt  werden  sollten,  war  der  l'mfang 
ihrer  Perioden  gering,  das  Griechisch  rein,  mit  vielen 
stehenden  Formeln  durchsetzt.  Die  Übcrliefeining  ist 
schlecht;  sie  beruht  auf  der  niilfsig  geschickt,  aber 
sehr  eilfertig  lierL'estellten  Aldina  von  1525,  deren 
Text  noch  jetzt  die  vulgala  bildet;  6.  Hermann  allein 
hat  trefliche  Emendationen  beigesteuert.  Handschriften, 
meist  ziciiilicli  jimg,  sind  in  7  Ribliotheken  (u.  a.  in 
der  Marciana,  Vaticaiia,  Laurentianu,  liibl.  nationale, 
in  Koiieilliagen).  Die  Verse  sind  darin  durchweg  als 
Prosa  geichridien,  die  Wortstellung  ist  oft  vertauscht, 
Partikeln  sind  ansgelassen  oder  zugesetzt,  einzelne 

Foiinen  ersetzt.  Stuilemiiiid  bereitet  eine  .Vnsttabe 
vor,  die  bei  Hans  Reimer,  dem  inzwischen  \'enilor- 
heilen,  erscheinen  sollte. 

An  den  Vortrag  Studemunds  schlofs  sich  derjenige  VOU 
A.  Michaelis-Strafsburg:  Über  Alexandrinisehe 
Kunst  an,  der  durch  Verweisung  zahlreicher  Abbildun- 

geu  noch  nndir  an  liiti-resse  gewann.  Der  liediicr  rerlit- 
fertiifte  /iiiiarli>.t  die  .Vnnahnie  einer  'Ale.xaudrinischen" 
Kunst,  I  1  liesonders  auf  T.  Schreibers  Arbeiten 
verweisentl  und  ausführend,  wie  seltsam  es  wftre,  wenn 
die  gleichzeitig«!  Blflte  des  geistigen  Lebens  gerade 
ila-^  debil  t  iler  Kunst  unbefnichtet  gelassen  hiUte, 
wenn  man  uicht  von  Alexandriuiscber  Kunst  sprechen 
dOrfte,  we  doeh  der  Name  AntipMIos  seboo  genigt, 
nm  an  die  Entwicklung  der  Malerei  zu  erinnern,  wo 
die  firofsartigeii  Festztlge  der  l'tolemiii  r  eine  stauneii- 
erreueiide  Mi>nge  von  Skulpturen  zur  Schau  trugen, 
wo  Uomerbildnisse  und  die  pompeianiscbeu  Wand- 
malereien zur  Oentlge  das  Vorhandensein  einer  solehen 
Kunst  darthnn.  Das  Schweigen  der  Quellen  erklart 
sich  aus  der  iiiditTerenten  Stelluiiu,  die  Sik\on  und 
Peigamon,  woher  unsere  (iewulirsmanuer  meist  stam- 
men, Rogenflber  AJexandria  beobachteten.  Es  giebt 
aber  einen  andern  Weg,  um  der  .^lexandrinischeu 
Kunst  näher  zu  treten:  die  parallele  Entwicklung  der 
Alexaudriiiischen  Kultur  und  Poesie  mit  gewisaen 
kflnaderischen  EncbdouDgen.  Redner  bespricht  nmi 
vini.'ehend  einige  Ilaupterschcinunnen.  in  denen  dieser 
l'arallelismus  zu  Tage  tritt:  die  X'erehrung  der 
Ilem!cher|>ersAnlichkeiten,  eine  von  den  Ptolemäem 
ttbeniommene  Tradition  aus  den  Pharaoneuzeiten,  zeigt 
sich  auf  den  Kamceen  und  Manzen;  Theolnit  dichtete 
Enkoinien  auf  Ptoleniaeos  Plnlaiielphns,  auf  Ilieron. 
.\uch  die  Königin  wird  verherrlicht,  wie  die  Schinei- 
cheleieii  mit  der  Locke  Berenikes  zeigen.  Neben  dieaen 
neuen  üöttem  werden  die  alten  nicht  vergessen: 
Umwandlungen  älterer  BUder  ins  Effektvolle,  Weich- 
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liebe.  Üppige,  wie  gewiBM  Typen  der  Aphrodite,  er-  | 
sehebien.  RelifriOser  Gcbalt  liegt  solchen  Schöpfaiigen  | 

Inilich  so  fi-ni,  wie  den  Hynineu  des  Kalliiiiaclios.  | 
Die  Mythen,  welche  die  Zeit  behandelte,  sind  zum 
Tieft  alte:  von  Ileräklefi,  die  Rhianon,  KteHideinos  u.  i 
Arlernon  behandelten,  den  Ar^jonauten,  ilie  bei  Theo- 
krit.  ApoUnn^n{^,  auf  der  firoroniseheu  C'isfa  beffe^nen. 
Daiteben  erseheinen  neue  Le^'enden ,  l^jkalsa^'en, 
eigene  Erfindun^n  (sog.  'verlegene'  Mythen):  bei 
KnlllmBchoB  die  in  Ägypten  landende  lo,  wie  auf 
einem  itompeianisrhen  Ueliof.  Kine  Krofse  Rolle  ^ipielte 
die  Sehilnheit  des  Weibes,  besonders  im  (te«en8atz 
ni  Untieren  aller  Art.  Alle  diese  Werke  haben  eine 
nRnaatiaehe  FärbvDi^  die  im  Wesen  der  Zeit  liegt: 
nanhehandett  Liebesabentener  (ef.BilflHiy,  T)e  ('ydi|ipa). 
Wii'  liri  Thcokrit,  sind  :iuf  einem  WaiiilL'iiiuiMi'  dir 
spröde  Ualatbca  und  der  schniachteude  Kyklupe  ein- 
ander entgegengestellt. 

Diene  I.iobcspoesie  verlangte  aber  bald  einen  liaut- 
goftt:  Liebe  zu  Brüdern,  Stiefsühnen,  anuatltrliche 
lidw  a.  s.  w.,  ja  raffinierte  Schlapfrifrkeiten  and  Verb- 
beitea  finden  Anklang.  ('ImrDkti  ri-'tiscIi  i^t  am  h  die 
Vorliebe  fbr  Metamorphusin  in  l.itteratur  und  Kunst 
(Daphne,  Ambroi^ia,  Aktaion).  —  Das  parodisehe 
Epos  hat  seine  Trftger  in  den  I'ygmftea  mit  ihren 
HcIdrnkBmpfpn,  Schelmereien  n.  s.  w.  Neben  diesen 
immerhin  ideali^tiM  li  m  li.iltrni  n  T)arNtrlliintr<  ii  t;<  lit 
ein  realisti!^ehor  Zug  4lurch  dir  /x'it:  scharfe  Iteob- 
achtnng  flir  die  kleinen  Züge  der  Wirklichkeit;  in 
dieser  Kunst  der  Hhoixiuraiihie  u'liinzte  Antipbilos. 
Dabei  iTSciieinen  oft  selieinbar  moderiK'  Züge:  nieder- 
ländische Liehteffekte,  Feuei-srhein  in  int^rieui-*  u.  s.w.; 
es  erscheint  femer  das  StiUleben,  bes.  unter  Piraeikos. 
Die  Oenrekanst  liebt  vor  allem  die  Kinder:  kafichel- 
und  moras]>ielende.  der  mit  der  (nins  klmpfande 
Knabe  des  Uoethos;  eine  iler  anmutigsten  Genrc- 
scenen  bietet  der  Hermes  im  l'alazzo  Sjtada  zu  Rom. 
Die  schönste  Poesie  aber  entfaltet  sirb  in  den  Dar- 
Stellungen  des  Kros,  allein  oder  mit  Psyche  (hier  bes. 
die  ka|iitolinis(l)i'  (irii]i|ic.  die   naive   I.iiln'  diT 

Kinder  auf  die  zarteste  und  idealste  Art  gescbiUlert 
wird).  Nabe  venrandt  mit  dieser  Rirhtnng  fait  das 
Idyll.  Idyllisrher  fSeist  weht  un«  enfL'''gen  aus  dem 
Mannorbilde  des  Nil  mit  den  Kleinen,  die  um  ihn 
apiden.  Im  Idyll  biblet  ein  llauptelement  das  Land- 
leben; die  Bukolik  ist  eine  besonders  beliebte  Ga^ 
timg  desselben.  Ans  dm  grofmn  Städten  flarhtete 
man  sich  auf  das  Land  und  '.'laubtc  durt  cini'  IVciiTc 
Luft  zu  atmen:  solche  Dar-l<-llunL'(  ii  tn  li  n  uns  iiiif 
zablreieben  Heliefs  entgegen.  Da<  Interesse  an  iler 
Tierwelt  wurde  zudem  geiuklu  t  durch  dm  zoologischen 
(iarten  des  Ptcdemaeos  Philadel  plios,  sowie  dnrch  die 
FestzOge,  an  denen  K.innainu  CnModcr  'J'ierc  er- 
schienen. —  Auch  die  l^idi>chal't  zog  den  Blick  auf 
meh;  eines  der  sÜmmnigsToltaten  MMer  dieser  Art 
ist  das  Hylasliihl  aus  Pompeii,  welche  Scenerie  Tlieo- 
krit  «an/,  entsprechend  schildert;  biswcih'H  bilden 
SOgitr  die  Figuren  nur  eine  zurücktretende  Staffage. 
—  Die  alexandrinischen  Gelehrten  sind  ebenfalls  nicht 
ohne  Nacbwiriinng  aof  die  Knnst  geblieben:  ans 
Alexaiidria  stammen  realistische  Hüsten  v<ni  Dichtern 
und  Gelehrten,  wie  der  sog.  Seneea  (Philetas?  Kalli- 
naeboB?);   die  Homertempel ,  des  Archelaoa  von 


Prieae  Apoiheoee  Homers,  die  Tabulae  Uiacae  sprechen 
dentlich  genug.   Selbst  den  Pedaaterfeen  der  Gelehrten 

ging  die  Kunst  nicht  aus  dem  \S\'ge;  man  vergleiche 
des  Thrakers  Dionysius  Bildnis  von  Aristarch  mit 
der  Tragödie  auf  der  Brust,  die  Satiren  auf  die  klei- 
nen Horoerlinge,  die  uviaQ  innt(t  idyttyrtc.  — 
Kndlich  führt  Hedner  noch  eine  formelle  Parallele  an: 
das  llervortretenlassen  der  Anatomie  des  M<  iisrhen 
(auch  bei  Theokrit  sehr  beliebt),  die  scharfe  i'oiutie- 
rang  Uberhaapt,  die  bis  ins  Einielne  gebende  Durch- 
ftlhrnng  und  Kffektlia-dien  i. 

Privatdozent  Dr.  K.  Sit  tl  -  München  hielt  den 
3.  Vortrag:  *fW  die  Geberden  der  Altea\  der 

aber  we^-eii  vorgerflekter  Zeit  nur  au«zn;;sweise  gegeben 
werden  kunnte.  Sittl  übergeht  die  instinktiven  (Je- 
berden,  well  he  die  Sprache  bepleiten,  und  sitrirht 
kurz  von  der  zweiten  Khuse  der  Geberden,  welche 
die  eigentticbo  Zeichensprache  bildet.  Ein  Grenz- 
gebiet bildet  die  (ielierde  des  Schweigens,  ('her  die 
Art  und  Weise  gewinnt  man  freilich  durch  die 
Kunst  kein  klares  Rild:  Hauptgewicht  ist  vielmehr 
zu  legen  auf  die  Angaben  der  Schriflstcllcr.  Eine 
3.  Kla.ssc  bilden  die  konventionellen  Geborden,  ans 
den  beiden  andeien  Arten  entstanden;  vor  allem  das 
Uändereichen  als  wichtigste  Geberde,  das  in  den  Ho- 
merischen Gedichten  schon  xur  Bmtralhnng  verwandt 
winl  I  l  iu'entliili  dient  es  zu  mechanischem  Zwecke, 
in>l>  III  man  dadurch  jemand  zurückhielt,  um  mit  ihm 
zu  s|irechen  ocb-r  ihn  zum  Sitze  zu  führen).  Der 
Handdruck  ist  aber  auch  die  erste  Bewagnng  zum 
Knfs  oder  nur  Umarmung;  daher  wird  er  noch  beim 
Abschied  angewen<let.  Nie  aber  sank  er  anm  Symbol 
gleirhgiltiger  llotliclikeit  herab;  auch  in  den  Zeiten 
der  riunischen  Republik  wurde  er  sparli<ii  geliand- 
habt  und  hi  der  Kaiseraeit  bekanntlich  durch  den 
Kufs  ersetzt. 

Die  Vei-wemlung  des  Handschlags  zu  Eid  und 
\'ersprerben  erklärt  sieh  daher,  dafs  man  die  rechte 
Ilaml,  das  wertvollste  Kiirporglied.   znm  Pfiind  eln- 

set/te:  ebenso  besii'L'i'lti'   »je  Fl  rill!.  Nih.l  tt .  ^ltl;'^lli-. 

KhcbUudnis  und  WafFenstillstand.  —  Auch  zum  Gebet 
wird  die  Hand  verwandt.   Doch  sind  gerade  an  der 

Herliner  Statue  des  betenden  Knaben  die  Arme  mo- 
dern, also  nicht  zu  verwenden.  Immerhin  war  da» 
Gebet  sicherlich  eine  supplicatio,  bei  der  man  die 
llinde  zur  Gottheit  emporhob  oder  senkte,  wenn  es 
ein«  rbthonisrbe  Gottheit  war.  Ah  .\bwelir  galt  die 
Zukehnint!  der  Handfliiclien  ceu-en  jemand.  Den 
(i<»tterstatuen  warf  nmn  als  Zeit  hen  der  mgoaxtr^ti 
eine  Kufsband  zu,  die  den  eigentlichen  Kub  ersetzte, 
wAlirend  bei  den  Römern  die  Handbewegnng  als 
TTQomtin-^mi;  galt.  Beim  (Jpfer  legte  nmn  ilie  Hand 
auf  den  Altar;  eist  das  Cliristentuni  brachte  .Ände- 
rung, indem  die  (  bristen  die  Arme  krenzweiae  aus- 
breiteten. Dagegen  ist  das  HindeAilten  orientalischen 
T'rspninu's  und  von  der  TrQoaxvrtjrnc  des  (iffiiugcnen 
herzuleiten.  — -  Von  (li'berden  in  Vei-saininlnngen  ist 
liekanitt  die  des  ^noniorüv  bei  der  AI  sfininiunir. 
Als  Zeichen  des  Beifalls  diente  ebenlalW  das  Hiude- 
klatsrhen,  hervorgegangen  ans  dem  xo'fw^.  wo  man 
zum  Zeichen  ausgelassener  l''reiide  wie  Kinder  in  die 
Hände  klatschte.  S]>üter  übertrug  man  die  (iebenle 
auch  auf  andere  Gelegenheiten,  anf  moaikallache  oder 
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littenrische  Vortrag,  gleichviel  ob  ernsten  oder  fro- 
hen Inhaltes.   Dem  Redner  ward  auch  ein  Hlndednick 

von  Minen  Freunden  zu  Iril,  wri'n. mi  man  f(p|P)f?nllicli, 
wie  /.  B.  in  Olympia,  sich  zuwinkte,  wit  TUcbprii 
od«r  mU  «am  Zipld  dar  Chlunys. 

(SeUab  folgt.) 


Aeadtfmie  dei  inieriptiona  et  bellet-lettre«. 

iiJ.  Jan.  Benan  teilt  eine  bilinguo  Inscbrifl, 
welcbe  Im  PfrBm  infenden  ist,  mit.   Per  pni^htsrhe 

Tozt  lautet :  Töxoniiy  iJir  l'tdo)rior  {-^Ic  .  tiortti^h^v 
Stdovtoy;  <ler  phönizische  Text  eutlirdl  eine  hindere 
Widmanp-  Ks  foltrt  daraus,  dafs  dieser  Tempel  iles 
Seinabaal  im  .Taiire  06  v.  ("Iir.  gebaut  ist.  —  G. 
Perrot  hat  einen  neuen  Berieht  über  die  wirbligen 
Ausgrabungen  /n  ('herclu  l  in  Alpier  erhalten,  den  er 
Torlegt.  —  Sal.  Keinach  teilt  Bemerkungen  Uber 
8  anedierte  Monumente  mit.  I.  Im  Jahre  1881 
wurde  von  R.  ein  Mannorkojif  in  Sinyma  trekaiift 
und  dem  I/)uvit  über^eiien.  Ks  ist  wegen  der  Ähn- 
lichkeit mit  der  Berliner  Hüsfe  aus  der  Suninilung 
*>T**"ir*  Hiebt  SB  benraifaln,  dafs  der  Kopf  den 
FlalOD  danteBt.  YSa  fit  das  einzige  Exemplar,  welches 
bis  jetst  auf  KriediiMlieni  nnden  i'i-fninli  n  i-t,  — 
2.  Eine  Replik  der  Knidi-scben  Venus  ^im  Vatikan, 
in  Gipaabgds  im  Londoner  Kensingtoo-M uaenm)  friebt 
R.  (leleu'eiilieit.  festzustellen,  dafs  die  Venus  zwi>;i  |ieii 
:{50und31ö  von  Praxiteles  ^.'earbeilet  i-l.  —  Kine 
Bronzestatuetie  des  Brit.  Mus.  ist  zum  Teil  Vorbild 
flir  die  Jeanne  d'Arc  von  M.  Chapo  gewesen.  — 
Rsvaisson  maeht  noch  auf  einige  Replflten  von  der 
Venus  V.  Knidos  im  l.ouvre  aufmerksam;  er  fimlet 
in  der  von  Iteinaeli  iM'haudelleu  Slalue  eine  slrenK« 
SchAnheit,  die  ihm  nicht  gat  sa  der  Art  des  Praxi- 
teles IV  passen  scheine. 


Akademie  der  Wissenschaften  sn  Berlin. 

2(i.  Jan.  Zur  Feier  des  üeburtstagcs  Friedrirbs  II. 
hielt  Tort  ins  eine  Rede,  in  welcher  er  auafthrle, 

wiltlu-  Hideiitiui!.'  Frieilrielis  Miedanken  Aber  die 
deutsche  Litteratur'  für  «lie  Fulgezeil  gehabt  haben. 
—  Danach  bericbleto  er  Uber  die  Personalverlnd»- 
rangen  in  der  Akailcmie. 


8oei<t^  national«  des  antiqnaires  de  Franee. 

18.  Jan.  G.  Bapst  sprach  Uber  das  Zinn  im 
Altertum.  Er  meint,  dafs  es  eine  Zeil  getreben  habe, 
wo  diews  Metall  in  ilen  Ilainii'l  M itti  Inii  ri  ni.  ht 
von  den  Kassiteriden,  sondern  vom  Altai  gekuniuien  sei. 
Dieses  Resultat  rief  eine  lebhafte  Debatte  ber\'or.  — 

ilWrlxii-i  ile  .Tuliaiiiville  will  den  Namen  l.tiu- 
Jiiiiiiiii  mit  dem  auf  einer  liiMhrift  \un  l'eriiiueux  , 
pele^riien  /.uifunrlva  zusaninienbrinL'en.  -  lleron 
de  Villefosse  berichtet  nach  einer  Mitteilung  von 
Rabiet  Ober  eine  Grappe  von  alten  iBsrbriften,  wdcbe 
sa  Cadenet  (Vaodnse)  gcbmien  sind. 
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Die  Herren  Verfasser  von  rrugmimncn,  DiHscrtAtiuiK-n  uikI  .'«oii.sti^cN  Qelegmbeitflscluifteii  werden  Ku>>eteii, 
KexensiolU-Exemplare  «n  die  Uedaktion,  Berlin  W.  02,  KgL  Joach.  QyiBB.,  gefiUligst  einsenden  n  wollen.  • 


BeieuiMMB  niid  Aaaägm, 

Engen  Oberhnmmer,  .\  k.i  rnan  i<  n,  Anbrakia, 
Aniphiloc  hieu ,  Lcukas  im  Altertniu. 
2  Kattai.   Htaelttn,  Tlieodor  Ackomianii,  1M7. 

330  S.    gr.  8".    10  ^ 

Eine  treffliche,  auf  uinfasscn<1er  Litti'tMtur- 
kenntnis  bentheade  und  mit  uulherurdeutlicheiu 
Fleib  dnrehgefUirle  Arbeit.  Dia  oni&iigrriehe, 
von  einem  (Jebiet  handelnde  Monographie,  über 
welches  uns  bis  jetzt  eine  Spezialgeschichte  fehlte, 
ist  das  Ergebnis  längerer  Stadian,  deren  erste 
FVaebt  die  Abhandfamg:  Phönizier  in  Akamamea, 
Munchfii  1HS_>,  war,  und  oincr  im  Frühling  1885 
nnteniouimeueu  griecliischen  Ueise,  wobei  der 
Terfiuaer  auch  die  geographisch  und  hiatorisch 
wichtigsten  ('unkte  des  genannten  GebieteB  be- 
anchte.  Die  einschUigif^e  moderne  ppofjTapliisclie 
and  ileiaelitteratur  int,  kritisch  beleuchtet,  in  der 
Vorrede  zanmmengeateUt.  Das  epigniphi»che 
M«lertal  ist  mit  einer  Vollatandigkeit  znaammen- 
^tragen  nnd  verwertet,  die  um  so  höher  anzu- 
8<üilageu  ist,  je  gröüier  von  Tag  zu  Tag  die 
Sehvierigkeiten  werden,  fiber  die  Iniehiiften  eines 
wenn  auch  engsT  begreuten  Gebietes  die  Über^ 
sieht  zu  behalten. 

Der  erste  Teil  des  Buches  haudelt  von  der 
alt»  Geognpki«  obigen  Gebietes.  Grense,  GiSflw 
und  Berölkemogadichtigkeit  desselben  lassen  sich 
natürlich  nur  anniihcrnd  bestimmen.  Hecht  inter- 
essuut  ist  der  Abaclmitt^  der  vun  Leukudieu  als 


Festland  nnd  Insel  handelt,  so  dessen  besserer 

Orienticmng  ein  Kärtchen  beigegeben  ist.  Be- 
kanntlich hing  Leukas  urajjrünglich  mit  dem  Fest- 
land durch  eine  Landenge  zosammeu,  welche  um 
600  T.  Chr.  Ton  den  Korinthem  dordutoohen 
wurde.  Den  sputer  versandeten  Kanal  stellten 
flie  Homer  wahrscheinlich  1(17  v.Chr.  wieder  her. 
iieuuutuge  dehnt  sich  zwischeu  Akaruanicn  und 
Lenkas  eine  höchstens  Va  m.  tiefe  Lagone  anSf 
welche  schlammigen  Gmnd  Migt  und  aar  T<m 
ganz  flachen  Kühnen  befahren  werden  kann.  Im 
Norden  aber  wird  diese  Lagune  durch  eine  Ton 
der  Insel  nach  dem  Festlaode  hiniiehende  sandige 
Nehrung  vom  Meere  fast  ganz  abgi'sperrt.  Durch 
diese  Landzunge  glaubt  Laake  (IVavela  UI  lä) 
habe  der  Dioryktos  der  Alt«  gef&hrt,  während 
0.,  die  Ausicht  Goodissons  eingehender  bcgründi  nd, 
7.n  dorn  Uesultate  kommt ,  dal's  ein  srliui  i.cr 
Isthmus  ursprünglich  die  Insel  an  der  8t«Uti  der 
alten  Hauptstadt  mit  dem  Festlande  verband,  daJs 
die  Nehrung  im  Norden  erst  seit  dem  Mittelalter 
ihre  jetzige  Ausdehnung  erlangte,  gebildet  durch 
die  von  der  Brandung  zernagten  und  durch  die 
Strömung  nordwfirts  geführten  KaUrateinlelsen  der 
lenkadischen  Westküste,  und  daTs  sich  in  FiAg» 
dessen  die  von  den  Krisfeubächfii  mitgesehwemtn- 
ten  Bestaudteile  ruhig  »bltigern  kouuteu  und  so 
mit  der  Ziat  da  eine  Lagune  bildeten,  wo  nr- 
sprUngUoh  offenes  Meer  war.  Schade,  dufs  der 
Verfas-ser  an  zwei  dort  sich  findenden  interessanfeu 
^»telleu,  eiueiu  antiken  Molo,  von  dem  noch  .Spu- 
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reo  Torliatulen  fein  sollen,  und  einem  Inselchen, 
•of  dem  sich  beliaueue  äteinbl5oke  b«fiudea,  keine 
nlheren  Untetrachniig«!  mnMIte. 

Die  weiteren  Abschnitte  behandeln  die  phy- 
sische Gooi^raplüe  imcli  den  alh-ii  >»chriftquellen 
und  die  Gaue  und  titüdte  Akaruunieus.  Die  Ue- 
gnliening  des  Achetoos  dnreh  Dimme,  welche 
Stnilio  dem  Herakles  zuschreibt,  bringt  0.  mit 
den  Phöniziern  in  Vfrljindunj^,  wcbiie  mit  jenen 
Gegenden  viele  Uaudelabeziehuugeu  hutten.  Unter 
dem  Xen.  Hell.  TV  G  erwähnten  See,  ^nm  den 
üch  fast  alle  Weiden  der  Akamaneu  befinden", 
versteht  O.  im  Gejjensatz  zn  Heuzey  den  IJiviu- 
äee,  über  welchen  näheres  a.  Jabreubericht  d. 
Oeogr.  GflMllMhaft  so  Hünchen  für  1885.  8.  118  f. 
Die  Untersuchung  über  die  taphischen  und  ecbi- 
nadischen  Inseln,  besonders  Ober  das  alte  Dn- 
licbion,  wird,  so  eingehend  sie  hier  auch  geiuacht 
wurde,  wM  immer  problematiaeh  bleiben,  da  die 
alten  Schriftsteller  augenscheinlich  selber  keine 
klare  Vorstellung  über  die  Luge  derselben  hatt'Cn 
und  sich  abo  gegenseitig  widenprechen.  Die 
Festlegung  der  alten  Städte  biaiert  0.  teila  raf 
Angaben  von  Leake  und  Heuzey  (T.e  Mont  Olympe 
et  rAcaruauie.  Paris  18Ü0),  teils  auf  eigene  Au- 
aehantmg.  Zu  bedauern  ist  nur,  dafs  0.  die  ein- 
gehendere Untersnchuug  einiger  Orte,  bei  denen 
sieh  noeli  Spuren  alter  1^'festi^ingeii  /eigen 
»olleUf  wie  bei  Olpe  und  EUomeuou  (auf  Leukas) 
unterlaMen  mnfste. 

Der  zweite  Teil  des  Hnehes  bewegt  sich  auf 
dem  unsiehern  Hoden  der  \'nrgeKeliieIite,  bezüglich 
deren  der  Verfasser  selbst  auf  Angriffe  und  Wider- 
spmeh  gefiilU;  ist.  Doch  hat  derselbe  durch 
gründliche  Ausbeutung  der  historischeu  Schrift- 
steller .  der  Siiyeiiiieschiebte  und  der  Sprach- 
verglcichuugsresulUitti  das  Material  iu  einer  so 
aosfBhrliehen  Weise  xnaammengeetellt,  daft  eich 
der  Leser  selli^it  Ifieht  für  die  eine  oder  andere 
Anschiunm^'  eut^clieiden  kann.  Die  Frage,  oh 
die  Akuruaueu  ein  griechischer  oder  ein  barba- 
riseher  Stamm  waren,  enteeheidet  0.  ans  den 
Personen-  und  geographischen  Kigcnnamcu  ent- 
schieden im  enteren  Sinne.  Die  in  jenen  (jc- 
genden  ursprünglich  wohnenden  Taphier  führt 
er  auf  phömzische  Ansiedelung  im  akamaniadien 
Arehip<'l  ziiiilek.  Die  Teleboer,  Kureten  und 
Dryoper  reiht  er  der  vorhelleuiscben  Yölker- 
gruppc  ein,  welche  vor  den  Arkamanen  das  Land 
bewohnten.  S.  yj  ist  mit  Recht  anf  den  engen 
ethnogrn]dii>elien  Zu>aunuenliang  Iii ii<,'e wiesen,  der 
zwischen  dem  japjgisch-messapischeu  Volka- 
stamm  in  Sfiditalien  und   den  mrgrieehiaohen 


Völkerstriiniiii  11  1)eiteht,  TOtt  weleheo  Ahamaaten 
omschlossea  war. 

Den  Kern  der  eigentlichen  Arbeit  (S.  71  bis 
209)  bildet  die  politische  Geschichte  des  Lande«, 
welche  mit  N'ernieiduui^  aller  Weitschweifigkeiten 
klar  und  übersichtlich  dargestellt  ist.  Sie  be- 
ginnt mit  der  Grnndni^  der  korinthisehen  Kolo» 
nieeu  Leukas,  Anaktorion  uinl  .\inbrakia  unter 
Ky|«>elos  ((Jjö  -  tJJÖ).  Die  au>  Herodut  IX  28  and 
31  geschöpfte  Angabe  (8.  80),  dals  bei  Platüü 
anffler  den  genannten  korinthisehen  Kolonieen 
auch  die  kephuUenischeu  Paleer  sich  am  Kampfe 
l^fi  j^en  die  Perser  beteiligt  hätten,  beruht  wohl  auf 
Irrtum.  Denn  ilerudot,  welcher  tür  die  Zusauimeu- 
stelhing  eeiner  Liste  der  Kinqtfer  bd  PlatSi 
augenscheinlich  das  platäische  Siegesdenkmal  in 
Deljdü  benutzte,  hat  statt  der  dort  aufgezählten 
J-AAEIOl  (Eleer),  durch  das  Digamma  verführt, 
iixtfimlieh  die  HAAEIOi  eingesetai  nnd  so  atatt 
jener  die  Pnleer  am  Kanjpfe  sieh  beteiligen  lassen, 
deren  Name  nach  Paus.  V  2^,  1  auch  an  der 
Zeusstatue  in  Olympia  fehlte.  Vgl.  Grote,  Gesch. 
Orieoh.  m*  138.  Anm.  82;  Beloch,  Die  BevSlke- 
ning  d.  griech.-rnm.  Welt  18H«),  S.  0.  Besondere 
Sorgfalt  ist  der  oft  schwierigen  Featstelluug  der 
Daten,  in  welche  die  einzelnen  politisclien  Errig^ 
uisse  fallen,  nnd  der  kritischen  Sichtang  der 
Quellen  gewidmet,  ans  denen  die  alten  Schrift- 
steller ihre  Angaben  schöpften. 

ESne  bedeutendere  RoUe  spielen  die  Akaraanen 
erst  seit  dem  Tode  Alexanders  d.  Gr.  Sie  schliefscn 
sich  jetzt  ebenso  en(j  an  die  makedoni.sche  Herr- 
schaft au,  wie  fi-üher  an  die  athenische.  Nach 
der  Schlacht  TonKynoskephalae  (107)  unterwerfen 
sie  sich  den  Römern. 

Der  IV.  .Vb-iehuitt  „Antiquitäten"  enthält  die 
•Scbilderuug  der  Staats-,  Religious-  und  Privat- 
altertOmer  der  Akamanen,  so  weit  diea  bei  dem 
nningelhaften  Material  mSglieh  ist.  Eine  Haupt- 
ipielle  bilden  hier  die  .Münzen.  Nach  der  Erläu- 
terung neuerer,  für  die  Ueschichte  und  Altertümer 
des  Gebietes  wichtiger  InBehriflen  fidgt  ab  Seblnb 
ein  mit  groftem  Fleilae  hergeiteUtei,  umfang- 
reiches Register. 

Die  zwei  dem  Werke  beigegebeneu  Karten 
(1.  Lenkas  nnd  Umgebung,  2.  Akamanien  and 
das  angrenzende  Celiiet)  enthalten  wesentlidM« 
dnreh  eigene  .\nschnnuug  gewonnene  Verbeeso 
rungen  gegenüber  den  englischen  Originalen;  zu- 
gleich enthalten  dieselben  die  graphische  Dai^ 
Stellung  der  das  (lebiet  betreffenden  altfu  <Iei>- 
graphie.  Weniger  befriedigt  die  Terraiuzeicbnuug. 
Die  gewaltigen  Uerge  Akamaniens  treten  bei  der 
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nwttn  Rchumnieninfj  zu  wenig  plastisch  hervor,  1 
eint*  markantere  Zeicliiiiuij^  wäre  hier  tTwüusfht, 
uuil  die  Wahl   einer  mehr  hrauneu  Farbe  statt 
der  roten  würde  einen  wohlAvendereD  Eindmek 
•nf  da«  Auge  liervorhriugen. 

An  nru<kfVhlorn  ist  mir  iinlser  einigen  Klei- 
nigkeit«u  nur  uuf}{efalleu:  22  Od.  i  131  ütutt 
r  131,  8.  95  Anm.  1.  Tbne.  II  31, 1  statt  I  31,  1. 

Preising.  0.  Biidemtu. 

W.  Stndemund,  Intcrti  scrii»toris  Mtrte rdfjor 
Utti  0tXnfTlMVO(  avyxQuftf  cum  appcndiri- 
bns.  Iixlex  lectioniim  in  uiiiversitate  littcramm 
Yrntislavicnsi  per  aimtatem  anni  MDCCCLXXXVII 
habeodarum.  Bndan  1887.  4S  pp.  4. 

Halten  es  die  liyzantinischen  Pfaffen,  wie  Dc- 
inetnos  Ciiaikoudrleä  erzählt  haben  aoll,  wirklich 
bei  ihren  Kaisern  dnrchgesetzt,  dafs  die  Werke 
des  Ifenaadros,  Philemon  n.  A.  verhrannt  und 
dafttr  die  des  Gregor  von  Xn/imr/  unteri^'o^i-hoben 
wurden?  leb  weiJa  es  nicht,  auch  nicht,  o)>  wir 
es  einer  solchen  oder  ähnlichen  Mnlsregel  zu  ver- 
danken haben,  dafs  uns  keine  vollständige  Kom- 
ödie des  MiMiiindros  nnd  I'liileinon  erhalten  ge- 
blieben iät;  undenkbar  wäre  die  Sache  nicht. 
Gans  gewifs  aber  ist,  dafs  diese  Kpigonen  den 
Versneh  nicht  verschmähten,  ihrem  fliigelschwachcii 
Pegasns  durch  An<-t:iffiening  mit  zeitgeinäls  vcr- 
besserten,  byzanMuLsch-aofgekräuselteu  Federn  ans 
dem  Magaain  toq  Peisetairos-Menandros  und  sei- 
nen Leidensgefährten  liöhcrcn  Schwung  zu  ver- 
leihen. So  hat  es  dciiii  ilic  Ironie  des  Schicksaln 
{{etügt,  dalH  wir  ihnen  noch  dankbar  sein  müssen, 
weil  ate  strisehen  dem  taoben  Gestein  ihrer  poeti- 
schen Hinierlassenschaft  doch  hier  nnd  da  eine 
Ader  gediegt-neii  K<le|inctall8  ans  dem  Altertum 
iÜr  uuä  l>«wahrt  iiai>eu. 

Dies  ist  anch  in  nnserer  Spmchsammlang  der 
Fall,  welche  zuerst  Kigaltins  Paris  IUI. 3  ans  zwei 
Pariser  Handschriften  herausgegeben  hut:  Parisin. 
Gr.  u.  272ü|  iu  pMlua  (?)  von  iScipio  F'ortegneiTa 
Ende  des  XY.  Jahrh.  (Q),  nnd  n.  1773  in  Padua 
Ton  der  Hand  Baf9tiÄoiude»  Ttv  Koftmt^iwt 
1403  (P)  gfschrieben. 

Die  editio  princeps  i^t  über  der  angeblich 
weit  Tollstäudigeren  Ausgabe  Ton  .1.  Kntgeni  (Vor. 
lect.  355  it)  1618  ganz  remachlSssigt  worden. 
Die  VenfdNtäiidigiing  besteht  einmal  iu  der  Auf- 
nahme von  Versen,  welche  Uigaltios  iu  die  Au- 
merkangen  Terwiesen  hatte,  imd  zweitens  dann, 
dalb  Rntgers  .')H  Verse  aus  einer  zweiten,  iu  den- 
selben Handschriften  ohne  Titel  fiberlieferten 
^»ammlnug  (Meuandri  et  Philistiouis  disticlm  Pnri- 
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sina  )iei  Stodemnnd)  einftigte.  Allein  diese  Di- 
sticli  i  -iud  ein  weit  schwächeres  Fabrikat  als  ilie 
Coniparatio  (^überdies  hat  Kidgers  sie  an.s  dem 
ood.  P  genommen,  welcher  eine  Absehrift  ron  Q 
ist).  Eb  seheint  daher  gewagt,  wenn  in  den 
Samminngen  der  Kotnikerfrugmente  die  sämt- 
lichcu  Verse  auf  Liruml  dieser  Ausgabe  unter  die 
FVf^pnente  dss  Menaadros  nnd  Philemon  ange- 
nommen werden.  I/Ctzteren  Namen  hat  man  seit 
Hntgers  für  Philistion  eingesetzt,  welcher  xwfiM- 
diai  jitoXoyixal  geschrieben  hatte,  die  zu  Augustus' 
und  'Hbarins'  Zeit  berOhmt,  dem  Stobaios  (450 
n.  Chr.)  aber  nirlit  Itckanut  waren.  Nach  Sto- 
baios' Zeit  verwechselte  mau  Philistion  mit  Phile- 
mon, von  dem  ganze  Komödien  den  damaligen 
Byzantinern  so  wenig  wie  ron  Menandros  bekannt 
waren.  Ktwa  im  (!.  .lahrh.  (vgl.  Meineke.  Men. 
et  Philem.  reliquiae  p.  VIlj,  wie  eine  genaue  Be- 
obachtung der  metrischen  Eigentfimlichkeiten 
hdirl  (St.  p.  10 — 15),  jeden&Us  nicht  nach  dem 
8.  .lahrh.  ist  unsere  Comparatio  entstanden.  Kine 
uoeh  genauere  Zeitbestimmuug  kauu  mau  durch 
C'horioins  erreichen,  am  dessen  Worten  (18,  2  ed. 
(ininx)  sich  sclilielscn  lälVt,  dals  XU  der  Zeit,  in 
der  er  .sein»'  \|Hi!ni.'i;i  miniiimm  rezitierte,  die 
Coniparatio  seU).it  oder  oiu  Vorbild  von  ihr  in 
den  Tagen  des  Kaisen  Jastinian  in  der  Nfthe  von 
(.•aza  vorgetragen  worden  ist. 

Dies  ist  im  wesentlichen  der  Inhalt  der  Ein- 
leitung, welche  der  Verf.  dem  Texte  voraus- 
schickt (p.  .1—18),  Es  bleibt  aber  noch  die  anrser- 
ordentlii'he  Sorgfalt  zu  erwihneu,  mit  welcher  die 
betreffende  Litteratnr  herangezogenf  nnd  die  l'm- 
sicht,  mit  welcher  tiie  gauze  Untersuchung  ge- 
fuhrt ist.  Als  besonders  lehireich  f8r  die  gewiA 
zahlreichen  Fachgenossen,  welche  sich  wie  der 
Ref.  mit  den  s|>;ittn'ic<diisclien  Dichtern  un<l  üirer 
.Metrik  nicht  .speziell  belalst  haben,  hebe  ich  den 
schon  beieiehneten  Abschnitt  p.  10—  15  (16)  her« 
vor.  Die>er  wird  möglicherweise  bei  der  Ent« 
larvnng  i>sen<lokomischer  Trimetcr  recht  gate 
Dienste  leisten. 

Der  Eialeitnng  sdilieftt  sieh  p.  19—34  der 
Text  mit  vollständigem  kritischen  .\|i]i;irate  an. 
diesem  ebenso  bearbeitet  die  Disücba  i'arisina 
p.  :t.')— 39.  Als  Anhang  I  sind  die  znerst  von 
Hoissonade  (Aneod.  Gr.  I  147-152)  heransge- 
^'idiciien  Fi'iniiui  !ihi'<h'^(ioi'  yk)  fUi'f.tninnviic.  mIs 
Appeudix  II.  22  bisher  uucdicrte,  sehr  verstüm- 
melt überlieferte  Triraeter  ans  cod.  Lanrent. 
LVHI  :V1  (saec.  XII)  beigefügt. 

Mit  vollem  Üi'.lite  verwahrt  sich  iler  Verf. 
dagegen,  dals  inun  diese  zum  grufsen  Teile  re«'ht 
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traTirijjcn  Produkte  nach  allen  Regeln  des  reinen 
Attic'ismus  hci-zustellen  sucht.  Dafs  wirklich  man- 
che« von  Meuundros  und  Phileinon  eingemificht 
ist,  dflrAe  dnrdi  loiislige  Slle»  Zengiune  anber 
Zweifel  sei».  Wie  unsicher  es  aber  ist,  sich  blofg 
auf  unsere  8pnichsnmmlungen  (und  andere  aus 
gleicher  uder  späterer  Zeit  stammende  Cberliefe- 
rang)  m  Twlaflsen,  beweirt  der  UmstMid,  daA 
einige  dem  Menaiidros  oder  Pliilistion  hier  zn^e- 
scbriebeue  Verse  in  Wahrheit  Euripideisch  sind 
(p.  13  Anm.  2).  Aaoh  stimmen  die  Namen  der 
Verfasser  in  unseren  vier  Sammlangeu  nicht  über- 
cin:  in  den  Oi^itirboii  werden  dem  Meniindros 
Verse  zugeteilt,  die  in  der  Comparatio  als  Eigen- 
tnin  des  Phifiatton  flgnrieren,  nnd  umgekehrt; 
auch  in  App.  I  sind  4  Terae  abweichend  von  der 
Cotnparatio  betitelt  (p.  1(1).  Aber  selbst  ili''  unter 
richtigem  Namen  überlieferten  Triroeter  sind  dem 
Zeilgaseliniack  entapreehend  in  der  nnvanntwort- 
lichsten  Weise  nmgeiiidaxt:  s.  B.  die  Verse  105 
bis  10(5:  ov  TTctvuXiZc  dtJ  toTc  novtjoolc  fmrß/- 
ntiVy  I  diX  üi'inuoüov ,  ft^  TTOiijy  iüy<a  xuiw 
beiben  bei  Stob.  lloriL  XLIV  3:  oi  nayrtUk  drT 
tiOs  nov^li  imrqinnv,  \  äXk'  drittdtuaiF  •  tt 
dl  ftfj,  lat'M  xtitoi  I  »Jjuwr  d  /y/oc  /.tjUti  finnaiQa- 
tftig  öXog.  Dazu  möge  mau  uucii  ein  auders  ge- 
artetea  Beiapiel  nehmen.  In  aeinen  Kritiadien 
Studien  xa  den  grieeh.  Drauiatikerii  III  ')'.)  f.  bat 
F.  W.  Schmidt  auch  v.  11— 4()  unserer  Compa- 
mtio  behandelt.  Bei  Kock  (Fhilem.  frg.  128. 
II  518  nnd  Shtüich  bei  Meineke  lY  47  »  fig.  126 

ed.  min.)  lauten  diese:  n)  ytoor.  tnär  idr^.:  yfooi-iu 
xal  fidpof,  j  fujöiy  intqtiita'  navia  yuq  xaxwc 
ex».  I  xoMk  vd  9vfaiinv  intv  ht\  rovrw  Idym^. 
Sohuidt  schlägt  vor:  (loyfqöv  indy  Jdiji  yifjoyia 
lutftfVOP,  I  fiij  dijT  t;xaiq' •  oc  ndvtu  yÜQ  xaxüig 
ix**t  1  xaÄö>'  lö  xfyr^axtii^  iott  totovtm  növov. 
Allein  «  r^^f"'  iat  blofa  ein  von  Rigallina  ana 
ileiii  in  beiden  Bbb.  uumittelbar  v  i  I  i  i^reliendeu 
6  Y^Quii'  eiituomraenes  Versfülist-l,  alsu  Schmidt« 
fioyt^y  (oder  was  er  noch  lieber  möchte:  äaoi- 
rw)  ohne  alle  Gewahr;  »sfytevoy  könnte  man  sieh 
eher  gefidlen  laaseu,  man  dürfte  auf  .\ri-topli. 
Wolken  120.  .'.50.  frg.  377  (Kock).  Plat.  Pol.  IV 
425  A.  V  451  A  verweisen.  Der  letzte  Vers  er- 
ragt aber  wieder  Bedenken,  wenn  man  42  der 
Comparatio  vergleicht:  xaXöy  tö  yf,qdg  iauy  int 
tavtuf  fiöyoy.  Und  endlich  wird  durch  die  von 
W.  Studemund  beigebrachten  Stelleu  so  ziemlich 
erwieaen,  daft  daa  gaaie  aogenannte  Philemon« 
fragmont  im  Gnmde  weiter  nichts  ist  als  ein 
Cento  aus  anderen  Bruchatückeu,  Kulüv  tö  i>yfj- 
MHp  iat  wie  der  Gedanke  nberhaupt  als  Meuan- 


drisch  bezeugt,  und  fiir  Philemon  ist  frg.  125 
(Kock.  Stol>.  floril.  t'XVI  17)  zu  vergleichen: 
2:vQa  ^tQa.    ii.   ti  i<tn}    A.  Ttiäi  ^ftiy  ex*''*i  < 

Wj»  ]  ^  yQitvy  71»'" •  7(f9t  fv!}v;  on  xuxotf 
«X"-  Hiemach  scheint  es  verlorene  Mühe,  ilie-^ 
Machwerk  zu  einem  des  Philemon  würdigeu  Frag- 
ment snreohianatntaen.  Der  Yaar£  nnaerer  Schrift 
hat  vor  x(f/  /joror  beispielsweise  fntytXQoy))  ein- 
geaetst,  nur  am  den  Vers  zu  ergäuzen.  Aach 
aonat  hat  er  aieh  grofter  Enthaltaamkeit  nnd  Yor- 
sicht  im  Konjizieren  befleilsigt:  alle  die  Spoodeen 
im  2  nnd  I,  Fnfso  und  die  iiiclit  seltenen  proso- 
discheu  Fehler  sind  l>eil)ehaiten,  mit  Recht.  Nach 
des  Ref.  Meinung  gehören  die  nnr  in  dieaen 
S  .111  tili  Hilgen,  resp.  nnr  die  in  der  Comparatio 
und  ilfii  nisticlien  überlieferten  Verse  unter  die 
\4fi(f  Kf^ili  »fiifia  xai  t/jtvdtJtiyQtttfa  des  Menandros 
nnd  Phflemon  nnd  aind  erat  dann  den  Frg.  bei- 
zuzählen, wenn  sich  z.  B.  noch  in  audereii  Mis- 
collanhandschrifien  älinliehf  Saiiiinlmigei)  tin<1en 
und  dadurch  vielleicht  die  Möglichkeit  geboten 
wird,  die  eehte  Form  der  Vene  wiederhersn« 
stellen.  Dafs  diea  der  anch  von  dem  Veif.  ge- 
wünschte Erfolir  der  mnst^rgiiltigeu  Ausgabe  aei, 
wünscht  der  lief,  aus  vollem  Herzen. 

Weimar.  Otto  Xaeldav. 


P.  Sgenolff^  Die  iirtlioc|>i«ichen  Stücke  der  By- 
zantinischen Litteratur.  Progr.  d.  Gymna- 
siums zu  Mannheim  fllr  1886/87.  Leipcdg,  Tenbner 

1887.    48  S.  4". 

Das  Programm  giebt  „vorläufige  Nachricht 
über  die  orthoepmehen  BMeke  der  Byaantiniaoheii 
Litterainr,   welche   im  Corpus  grammaticomm 

GrnecornTn  von"(ffriitlie1it  werden  sollen''.  Das 
Coqius  grammuticorum  Graecormu  wird,  wie  der 
Verf.  in  der  SSnleitong  mitteilt,  in  aeinem  eraten 
Teil  die  Sehriften  des  .\pollonios  Dyskolos  ent- 
halten, von  denen  ein  Fascikel  bereits  erschienen 
ist  (die  kleineu  i:>chrifteu  des  .4pollouios  bearbei- 
tet von  R.  Schneider).  Der  Lents'aehe  Herodian 
wird  den  zweiten  Teil  bilden.  Die  Scholien  zu 
Dionysios  Thrax,  von  A.  Hil^ard  neu  bearbeitet, 
werden  den  dritten  Teil  füllen.  Der  vierte  Teil 
wird  die  Kanonea  dea  Theodoaioa  nnd  die  Sehrif- 
ten des  Georgios  Choeroboskos  bringen,  gleich- 
falls in  neuer  Hearlteitung  von  A.  Hilgard.  üeu 
fünften  Teil,  dessen  Bearbeitung  Egeuolif  über- 
nommen hat,  aoflen  die  aeriptorea  orthoepici  nnd 
orthographici  bezw.  die  ByzJintinischen  Exccrpte 
daraus  bilden.  Aulserdem  aind  vorläufig  in  Atta- 
sicht genommen  neue  Bearbeitungen  dw  AttidaiteB 
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(von  R.  Schöll  und   dem  Unterzeichneten),  der 
LKalektographea  (von  R.  Schneider)  nad  Syuo- 
nymographeu  (von  d«m  üiiten«iehn«ten).  In 
doB    Torliegenden    Programm    giebt  Egenolff 
einen    vorlanfigen    Ül>erblick    iihpr    das ,  was 
seine   Ausgabe  der  Orthoepica  enthalten  wird. 
In  gleieber  Wdse  wird  der  Verf.  im  niohit- 
jährigeu  Programm  des  Heidelberger  Gyninasiums 
die  Orthographica  behandeln.    Mit  grol'sem  FleÜB 
hat  der  Verf.  iu  dankenswerter  Weise  das  über- 
all BSTstrente  Material  xnnimmtngMtelli«  gedmek- 
tes  wie  niigedracktes;  letzteres  kennt  K.  schon 
jetzt  Eom  grolisen  Teil  aus  eigener  Auscbauaug, 
Anderes  bespricht  er  iu  üachktindiger  Weise  nnf 
Grand  Ton  Mittailangni,  die  ihm  von  verschiede- 
nen f'eitcn  ziigppiinttcii  sin<l.    Dals  der  Verfasser, 
der  seit  Jahren  auf  grammatiftcbem  (iebiete  thä- 
tig  ist,  mit  oUen  Knaellieiten  seines  Gegenstandes 
gut  Tertrant  i»t,  brancht  kaum  besonders  bemerkt 
zn  werden.    I'ie  Ansiihtcn,   welche  er  über  ge- 
wisse Streitfragen  äufitert,  sind  wohldurchdacht 
nnd  reizen  wenig  znm  Widerapmeli;  die  Identi- 
fizierung  des  lonnnoH   PhUoj»üuos    mit  Toannes 
.'VlexandrinoH,  dem  Verfiisser  der  lovixtic  iraQayyf).- 
littia,  hält  Kef.  nicht  ftir  richtig,  solange  nicht 
zwingende  Beweise  daffir  geliefert  werden.  Der 
Plan  der  Ausgabe,  den  der  YerC  znm  Schlüsse 
anfi^tellt,   darf  anf  allgemeine  Hilliping  rechnen. 
Mit  Hecht  erklärt  er  die  Neubearbeitung  der  xa- 
i9syU«t)  n^oaiftdhi  dee  Herodian,  d.  h.  der  in  den 
Hdschrr.  teils  dem  Theodosios  teils  dem  Arkadios 
znppsrliriebenen  Epitome  flir  ein  nnabweisharcs 
üe(iürfai.s.    Daa  20.  Buch  wird  eine  vollständige 
Nengeebaltang  erfidiren,  es  wird  enthalten;  die 
Abaehnitte  mgi  xQottay  {Sixgoimv)  nnd  ntoi  71  rn- 
ftatttv,  TTfQt  rtQoawdtwy  ytvHtwc.  die  Abliandlun- 
gen  dcH  Theodorit,  Tryphoa  und  C'hoeroboskos 
sowie  das  Misehlezikon  ntfi  nvtvfimw.  Anfter- 
dem  wird  die  Ausgabe  enthalten  Laskaris'  Epi- 
tome des  Theodosios,  die  Traktate  Titoi  iyxhvo- 
fdvtw  sa)  iYnkntn&Vf  ntQi  anyft^g  etc.,  die  10- 
rmd  na^OYfilfuaa  des  loannes  Alex,  nnd  das 
kleii!"  Synniivmi'iilcxikon  des  loannes  Philoponos. 

W  er  die  Schwierigkeiten  kennt,  welche  bei 
der  Besehaflfang  des  haadsehriftlichen  Materials 
fiir  diese  Dinge  zn  Uberwinden  sind,  wird  es  be- 
greiflich finden,  dafs  die  Anpabcn  über  Ifand- 
scbrifteu  nicht  überall  vollständig  sind.  Der  V'erf. 
selbst  ist  dsrBber  nieht  im  unklaren,  nnd  er  bittet 
alle  Freunde  der  grammatiaohen  Studien,  durch 
hiuidschriftlichc  Mitteilungen  zur  Förderung  (i»-r 
Bache  beizutragen.  Diesem  >Vua8che  entsprechend 
giebi  Re£  im  folgenden  «inige  Naehtrilge  aas  ' 


seinen  Aufzeichnnugen,  mit  dem  Wunsche,  dafe 
sie  dem  \'erf.  von  Nutzen  sein  mögen. 

8. 14:  Die  allgemeinen  R^ln  des  neodorit 
[n^  tov  Xtttxov  TÜV  tnftVftaran'  atififmrtov  ravia 
xtX.)  stehen  auch  im  cod.  Lnur.  LV  7  chart. 
.saee.  XIV  fol.  313'  und  im  Ottobon.  gr.  338 
«hart  saec.  XV  fol.  120'.  —  S.  19:  Ebenso  wie 
im  Havu.  19C5  gehen  die  Prolegomena  (»rgd  toi» 
Xf^ixov  xtX.)  uud  die  einleitenden  Bemerkimgen 
(ro  na^dy  nfql  nvtv^tätmv  Xt^txöy  xatä  atot%tXov 
fyfdf^l  ^htae  tnX.)  dem  Sfisclilezikon  nvso- 
fjiaibiv  vorau.s  im  cod.  Maro.  Ven.  4!K)  chart 
saec.  XV  fol,  65*  und,  wie  es  scheint,  im  cod. 
Basil.  F.  Vni.3  ohart.  saec.  XV  fol.  25:  vgl. 
H.  Omont,  Oaial.  des  maer.  grees  des  bibliothAqaes 
de  SuIhsc  p.  SO.  Das  Mischlcxikoii  fnufl  ich  aufscr- 
dem  noch  im  cud.  Vatic.  gr.  Iii  diart.  saec  XIV 
fol.  1 — 18  (ohne  Titel:  t6  a  7i(>6  lov  (i  UnMotm' 
'ytßvdog-  aßvftaoq-  \-ißaqt^v  'ytfltfUlfX' 
exöyion'  TO  ß  fifrü  lor  q  xiX.)  und  im  cod.  Vat. 
gr.  Öb3  chart.  saec.  Xl\'  ful.  l.')'  (It^txöy  nfft 
nvtvfunm¥  fov  Xot^otntov  T(}vq<ayog  Ofodw^irov 
xui  $t(i(t»V'.  t6  cc  nqd  ktviov  ifnloStm  clti  •  \^uQwy 
lutTTinc  XI X  ).  —  S.  "22:  Der  (prosaische  Traktat 
des  Theodoros  Prodromos  nt^i  nvivfiäuay  findet 
sieh  aneh  im  cod.  Paris.  2594  chart.  saeo.  XY 
fol.  1G7'  (iftXoaöifov  xcü  ^ijto^  (rhodÖQOV  (sie) 
tor  rfoof^oöiinv:  ^fanni',  ui  Trai.  oii  id  «  äanrvf- 
im  ty  ju'^tat  loianmi  xiX.)  uud  im  cod.  Uerneus. 
288  bomb.  saee.  XIII  foL  278':  vgl.  Omont  1.  1. 
]i.  fi!).  —  S.  2C,:  Cod.  Ambros.  D  .W  sup.  chart 
sacp.  XVI  enthält  fol.  4_'  Hw^p'/or  JKotQoßomcov 
TTf^i  nyn'ft<it(ay  (inc.  rö  arf^^itxöy  a  tptXovtm 
»rit.),  fol.  51  T^V***^  *^  /(dtftfMtriiMS 
TTVfVfutTuiv  (inc.  10  a  ndif^g  irf^mc  Jt^utiv  tnl.). 
fol.  54  TtfQi  n yfVfuit (t)v  naXatöv  (inc.  näea 
n(^i}KStg  dnb  tftayiifytoi  dQXOf^y^  tlnXovJOU  xiX.: 
ef.  Aroad.).  —  8.  28:  Der  Trsktat  nc«)  X9^* 
findet  sich  auch  im  cod.  Paris.  ViTO,  wo  er  dem 
Theodosios  beigelegt  wird,  ebenso  wie  der  Trak- 
tat TTf^l  t6yov  nfQKmttfUi'ov  (vgL  S.  33):  fol.  265' 
Sfodoaiov  /naitfiatnitv  «e^  tivo»  n$f$am^Utmy 

(sie),  fol.  'Jtl';'  ror  (irior  irfQ)  ;roö»'wi'.  —  S.  ;iO: 
Cod.  Poris,  2Ü0b  (No,  5)  chart.  saec.  XVI  enthält 
in  der  That  (foL  1380  'HQotdieifoB  ntQ*  x^*'^» 
Cod.  Ottobon.  gr.  338  enthält  fol.  224'  'Hi}ud$a' 
ror  TTf()}  SixQÖyotv  nnd  vorher  (wie  Lanr.  LV  7) 
ful.  220'  'H^cadtayov  nfffi  iiäy  p<ä$  i^pytiay 
xbv  t6tßw  dgmwMäp  tiSttäv  nal  rwv  «Afnuaiv 
ai>täv  xai  nfffi  ytuwy  (sie)  dftiftßaXXoiuiMy  dnh 
^iX^yov.  —  8.  '.VI:  Auch  im  cml.  rrliin.  l'il 
chart.  saec.  XIV  folgt  auf  das  Mischlexikou  ntf^i 
npm^tAtm  foL  366'  die  AUMndlnng  ne^i  veysty 
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ttäf  Xotnofhauov  .iii/t^iot  0tXimovov  xai  iii- 
fMtf.  —  8.  39  f. :  Da«  Lexikon  des  Toftnaes  PhQo- 

|MiiiiiN  i>t  in  ziihlreichfii  Hamlschriften  überliefert: 
Kjfeaolfi  /itlilt  iK'reu  17  «iif.  die  Zahl  liel-ic  sich 
luicht  vcM-cloi>pclu;  ich  will  hi«r  nur  die  iiltesteii 
MifQhreo.  Cod.  Urbin.  157  membr.  mm.  X  ent- 
hält ein  KyrUl-Lexikim,  IßSuf  'Oft^xal  xuui 

rTio$yh1ov  (ino.  '-tliat  ift  tutMy/rn-  fn\  liiy  '.l^ttt  itt 
t.io^nno)^  ein  Itiblitiche»  Lexikuu,  ^/yiu()ix(ci  i^^ini 
(dSrflige  GkMsen  in  Oemostbenes*  Phitippiaehen 
Reden)  und  fol.  'iTO'  — 276'  ^hmrt'ov  tPiXonovov 
ntqi  XMV  dtaifö^w  a^fiaaloty  (sie)  dictifö^mi  ro- 
vovniviar.  Diese  Haudsclirift,  die  mir  die  iiltes-te 
IQ  sein  aeheint,  habe  ieh  vein^lieben.  Ihr.  steht 
am  nachsteu  cod.  <.>rott«ferr.  Z.  ct.  XXX  memhr. 
aaec.  X  (geschrieben  im  J.  i>ü2  a.  Cbr.j:  er  eat- 
hült  dasbelb«  Kjrill-Lexikon,  die  bibKsehen  nnd 
rbetcwisehen  nud  ful.  67' — 71'  Imu  iov 

ffh).i)Tj6roi'  TTfQi  it'ir  (fici<fiiQO)i'  ar.futrmTir  ()i(«fÖQu»( 
lot'ov^vttiv.  Etwas  jüuger  is>t  cud.  Gruttai'err.  Z. 
er.  y  membr.  nee.  XI:  er  enthilt  ein  am  Anfang 
TflirBtSmmeltes  Kyrill»Lexikou.  ein  biblisches  Lexi- 
koü    U!>jl    fol.  "Ol    /.^'^^o>^'   fJi«(/«(>i>))'  (hyo 

fiiywf  diuifOftot'  tirfiiuii>oithy<n',  ohno  .\uturuuiueu: 
das  Lexikon  wddit  in  der  Fassuug  vom  Urbin. 
und  Grottaferr.  Z.  a.  XXX  ab,  die  Artikel  »ind 
nur  nach  einem  Buchstaben  jjoordnct.  der  Anfuiig 
lantet:  aiW  (1.  äyuy)  rj  i^ttoji^t^  jiufto^t'io^vf 
ttiAf  (1.  iytif)  6  ait6f  äymu^  td  ntfttmmdy  dj^i'- 
tOiVy:  aifOf  ^  nöktq  xai  6  frttayoc  it^iitqic^utiuf 
aivüc  o  xttxö<:  Sh'i'ncd.  Ende  fehlt,  der  letzte 

Artikel  ist:  nvXulo^  ö  aVi«  loü  /ivXov  tufttii  itQo- 
neqimSta*.  Cod.  Florent.  Conv.  74  (oUm  Abbat. 
Flor.)  membr.  Niiec.  enthalt  gleiehfulU  ein 

Kyrill-Lexikou,  ein  bibliseheH  tMossar  und  f<tl.  lUH' 
das  Lexikon  des  loauneH  Philoponos  in  denselben 
Faerang.  Beachtmig  verdient  aneh  eine  Hand- 
sehrift  in  Leeiiwurdcn  (n«.  ;W,  Kyrill,  luentbr. 
saec.  XH),  welche  fol.  ein  ^Li>xicou  vocuui 
ob  diversum  accentum  divenui  nguificantinm''  ent^- 
hält:  Tgl.  H.  Omont,  CataL  des  maer.  grecs  des 
bibliotheciiies  defl  Paji-Elas  p.  19. 

Breslau.  Leopold  Golm. 

Gerhard  Eauicheu,  KplM  int  rides  Tiillianae  remin 
inde  ab  rxsiliu  Cicemnis  (Marl  LYIII  a.  Chr.) 
nsitne  ad  exlroniuni  aiinnni  UV  gestanuii.  Bonner 
Din.  Bonn,  (Behrendt)  1886.  64  S.  gr.  8^ 
1,20  A 

Den  rleliti^eii  Malkstal»  für  die  neiiitf'ilini;j; 
dieser  Arbeit  gewinnen  wir  durch  \'ergleichuug 
deraelbeiD  mit  dar  mn  «b  Jahr  frSher  erechiene- 
nen  Leqnger  DisBertation  von  A.  £.  KSmer  „De 


epLstuÜB  a  Cicerone  post  reditom  osque  ad  fiuetu 
aani  a.  n.  e.  700  datia  qoaesttones  ebronologieae"« 

welche  mit  .\iif*seliliir!*  der  Briefe  aus  dem  .lahre 
r)H  V.  Chr.  denselben  Stoff  wie  Hanscheu  behan- 
delt. Ks  ist  zusugebeu,  dai's  Kauschen  in  weni- 
gen nebenaKehliehen  Punkten  Kdmm  Arbmt  -be- 
richtigt; im  ganzen  aber  kann  ich  nicht  finden, 
iIhI'^  Itauschens  .\bhandluuf,'  der  KörnerVohen 
gegenüber  einen  wesentlichen  i'ortschritt  beileute: 
manchmal  bekimpft  BawdMn  ebe  aach  von 
Körner  nicht  mit  Bestimmtheit  aufgestellte  Be- 
rechnung, um  dann  eine  ebenso  unsichere  an 
deren  Stelle  zu  setzen,  manchmal  ist  liauschen 
aneh  an  wenig  tief  in  die  Aoaioht  aeinea  Vor- 
gängers eingedrungen.  loh  ninfs  mleh  an  dieser 
Stelle  auf  wenige  Beispiele  beschrünkcu. 

Körner  hatte  p.  A\)  beliauptet.  daifa  Ciceroa 
Rede  fOr  Plancins  zur  Zeit  der  Indi  Roman  i,  also 
nm  die  Neuen  de-  Sejitember  .t4  gehalten  wor- 
den aei.  Körner  gelangte  zu  dieser  Ansicht  be- 
sonden  dnreh  eine  genaue  Auslegung  des  §  83 
dieser  Rede,  wo  sich  Cicero  mit  folgenden  Wor- 
ten ^p);>-n  den  Ankläger  wendet:  Seil  Imcr  mi^cio 
quo  modo  fi€(jueiiler  in  me  eonge»«Uti  »uutque  in 
eo  er^er  /«wt^  U  id^rco  in  buht  eonmin  eome^rt 
i.ulin'iiK.',  ue  «go  mta  eoHumbidiM  aUquid  dt  tenaü 

iiiir-fi  iniiiliiic  c<i>iyo  iHoTi'in.  ijuod  in  alÜK  afdilUnts 
•Ulli;  jeiisfeiit.  ,\««  nihil  tyitti  hoc  loco;  uam  mi/ii 
'l  ipuiaH  ontamtntum  oraiumi*  mtae:  dtrHAor^  »i 
inmtioufm  temarum  ficeru,  cum  tu  id  prafdiggnaz 
sine  IfiiMtx  nutfiii  ijiiiJ  p(t(iTi>  'liin-'.  Körner  er- 
klärt diese  \\orte  offenbar  richtig  tolgeuder- 
malhea:  „fireqoenter  mihi  obiedsti  me  in  orationi- 
bus.  qnas  ludi>  pro  aedilibua  haberem,  nihil  poese 
dieere  ui^i  ile  tensis:  quod  cum  tn  praedixeris. 
oruameutuni  illud  orationis  sune  mihi  eripuisti: 
nunc  vero  (ee.  ladb)  ria«  teoais  quid  poteo  di- 
eere':""  Dagegen  bemerkt  Rauschen,  ilafs  in  Ci- 
cerob  W  orten  tt  idcirco  in  ludot  cmmnn  cviiicerf 
noluüite  enthalten  sei,  dnfs  der  Prozels  nicht 
während  der  Spiele  rerhandelt  worden  sei.  Des 
ist  doch  eine  ^tarke  Verdrelning  drr  ^^'nl•!l•  Ci- 
cerus,  in  denen  nicht  die  leiseste  .\udeutuug  dar- 
auf steckt,  daTs  der  Yerhandlungstag  auf  den 
Wnuseh  des  .\nkliigers  anders  angesetzt  worden 
sei.  Ms  handelt  sieh  doch  nur  darum,  dals  Late- 
rensis  durch  sein  Vorhersagen:  „au  den  Spieleu 
wird  Cicero  durch  Hinweis  auf  die  Wi^ea  mit 
den  »iötterbildern  Mitleid  mit  Plancins  zu  erregen 
suchen"  ihm  dieses  rhetorische  Kunstuiittt-l  vor- 
weggenommen hat.  Uauiicheu  hütte  doch  auch 
die  Indikative:  deridebor,  si . . .  feoero  beachten 
aollen.  —  Uegen  Kdmw  nnd  den  Referenten  will 
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Kauscbea  die  ia  A  IV  ü,  2  überliet'ortoa  Dateu 
tmU  diem  V  XaL  Maios  nnd  Ante  dim  IfIT  Kai. 
Main»  halten,  wofür  ich  Villi  Kai  u.  17/  Kai. 
vorgeschlagen  hatte  (vgl.  diese  \\  odieiisclirift 
Ittttj,  1612  f.).  Deshalb  nmls  Uaascbeu  den 
Brief  A  lY  9  naoh  A  IV  11  (gesehriebeu  a.  d. 
V  Kai.  Maias  =  am  26.  April  ty')  \.  Clir.)  an- 
Xtwtt  und  datiert  ihn  n.  il.  IV  Kai  Maia»  = 
27.  April.  Aq  dein»elben  Tage  wollte  sich  Pom- 
peini  mit  Crums  auf  dem  AlbBOiim  treffim  (Tgl. 
A  IV  11.  1).  Daa  setzt  voraw,  daA  Pompnni 
bereits  iim  25.  .\pril  vom  T'ompeiannm  nach  Nor- 
den abgereist  war,  denn  die  liei^se  von  du  nach 
dam  Albanvm  «rfeixderie  sw«t  1^lg•.  Vor  der 
Abreise  hatte  Cicero  iiochmalg  mit  Pompeina  ge- 
sprochen (vgl.  A  IV  11,  1  dixit  mihi  Pompeius 
Crasaum  a  $e  m  AUtano  extpeetari  ante  diem  IUI 
K9IL,  tt  qmm  v€MUtt  Aomani  mm  ttaiim  omturot, 
ut  rat'Onet  cum  publlcani»  pufarent;  quaetivi,  pla- 
diatoribu*ne\  retpondü^  antequam  inducerentur).  Und 
nun  soll  (}icero,  nachdem  er  ia  dem  znletzt  ci- 
tiarten  Briafo  an  Attions  bareits  die  Rackreise 
des  Ponit)eius  iiiu'h  Rom  «leineldet  uiul  den  Inhalt 
daa  letzten  wichtigen  l.iespriiches  mitgeteilt  hatte, 
am  folgenden  Tage,  am  27.  April,  in  A  IV,  9,  2 
folgendermafsen  an  Atticus  eobretbeii:  „A'o«  hic 

nun  Ponipeio  fuimiu:  midia  mei-um  de  re  jnihfirii. 
aane  sibi  ditplieent,  al  loquebatwT  etc.  Diese  Mel- 
dung betrüR  doeh  oflenbar  die  erite  UnterrediiDg 
Ciceros  mit  Pompeius,  welcher  nur  noch  die  Mel- 
dung IV  10,  2  Pomptim  w  Cimianui«  FuriUbm 
venit  voraoaliegi. 

A  IV  17,  1  hat  Kühner  ani  der  nnrentSiid- 
liehen  Lesart  des  Mediceos:  quae  (sc.  litterae) 
tatttuin  hnbeiit  muMerioruin,  ut  ea»  ue  librariif  (jui- 
dem  J'ere  committamus  lepidum  quo  txcidat 
gttatend  konjisierk  m  qmdquam  quo  exekfat  Man 
kSniite  höi-hätens  ans  rhythmischen  Gründen  zwei- 
feln, ob  nicht  CHcero  Tielleicht  uf  ifuid  quo  e.rci- 
dat  geschrieben  habe.  Im  übrigen  ist  die  Küruer- 
aehe  Emendation  nnaaiaskbar.  Wae  aefareiM  aber 
Rauschen  dazu?  „Sed  cum  verbnm  eTciderc  cum 
accusativo  coniuuctum  rix  depreheudatur  alii» 
locis,  eqaidem  malo  etc.  Ich  muTs  gestehen,  dals 
▼iel  guter  Wille  dam  gehSrt,  nm  dieae  Worte  zn 
verstehen.  Wenn  aber  R mischen  unter  dem  bei 
exciderf  nicht  vorkommenden  „Accosativiis''  das 
quo  versteht,  so  verweise  ich  anf  den  ganz  ihn- 
Uohea  OabMoeli  bei  inddere  a.  B.  F.  XI  11,  1 

fX  ftfrrf/w  fiiiy  itin'iia:lr^rti,  qut  In  me  iticidiTuul.  - 

Auch  an  Küm|)feu  gegen  Windmühleu  fehlt 
ea  in  BaiHcbeiis  Boehe  luehi  "KX/mx  wird 
(p.  67)  beaekaUigt,  er  habe  mit  Beigfc  aoganomman, 


Ciisurü  Tochter  sei  am  2t).  August  gestorben  und 
habe  an  einer  anderen  Stelle  diese  seine  Datiemng 
nicht  berücksichtigt.  In  Wiilirheit  aber  hat  Kör- 
ner die  Datierung  Bergks  bekämpft  und  die  .lulia 
bis  in  den  September  leben  lassen.  Auch  die 
Belahrongarenaeh«  fiber  die  Bedentoi^  ron  «0 
biduo  und  koe  üdno  gegenüber  Martin  Lange 
„De  Cioeronis  altera  post  reditum  oratione"  ( Dres- 
dae  IbTü)  waren  recht  überflüssig;  wenigstens 
hätte  Raoedien  die  Schrift  Laogee  vinher  gen  an 
lesen  müssen.  — 

Bei  den  entsihiedeiieti  Miiufjelu  der  .\rbeit 
Rauschens  berührt  die  (jieriii<^rsohiitzang,  mit  wel- 
dier  er  von  seinem  Vorgänger  Kömer  spricht, 
wenig  angenehm,  z.  B.  p.  6  Ao  Koemems  qnidem 
etsi  do  midtis  rebus  minore  ingenii  acie  mentis- 
que  äubtÜitate  iadidum  feeisse  mihi  videtor  etc.; 
anch  eonst  finden  eich  AiUgkeiten,  wie  MKoeime> 
ms  lapans  eat",  nKoemems  s^mniavit"  n.  a.  an 
Stellen,  wo  Kömer  meist  im  Heclite  ist.  Derartige 
Ausschreitungen  eines  übertriebenen  .Selbstbe- 
walktaeina  aof  Kosten  Anderer  sind  nicht  stat^ 
iiaft,  am  wenigsten  aber  in  Erstlingsschriften. 

Dresden.  0.  E.  Schmidt 

F.  K.  Ginzel,  Finsternis-Canon  für  das  Untcr- 
■-ni'lmnv,'si;('ltiL't  der  röinischfii  Cli  ro  iiologi  c 
=  bitzungberichte  der  königl.  prenTs.  Akademie 
der  Wissenteh.  n  Bertüi  vom  15.  Dec.  1887  (Lü) 
S.  10119^1138. 

<iinzcls  übcrans  wertvolle  Arbeit  geht  von 
dem  richtigen  Uedanken  aus,  dais  „eine  klare 
nnd  verfifdiehe  Darlegnng  der  Siditi>srkeitsT«r- 
li;ilti>issr'  der  Finsternisse  mindestens  während 
ji'iior  l'eridde.  innerhalb  welcher  die  Chronologie 
die  meisten  Schwierigkeiten  mit  den  Aufklärun- 
gen Uber  die  Verwiimngen  des  rOmtsehen  Kalen- 
ders hat,"  ein  Bedürfnis  sei.  Die  Berichte  alter 
Schriftsteller  über  Finstemis-sc  sind  oft  vieldeutig, 
nicht  selten  ist  selbst  das  Jahr,  in  welchem  sie 
beobaehtet  sein  sollen,  kontrofers.  Ja,  die  ver^ 
»chiedene  Interpretation  der  Finsternisangaben 
hat  z.  T.  zur  Aufstellung  verschiedener  iSjrsteme 
geführt.  Da  war  es  natflrlich  nngemein  erwOneebt, 
daA  den  mit  derartigam  Problemen  beschäftigten 
Forschem  „oine  don  panzen  historischen  Zeitraum 
umfauende  Darlegung  der  äicbtbarkeitaverhäli- 
nisw  der  rOmiseheo  Fhistemisse*'  geboten  wurde. 

Ginzel  Ist  einer  jener  Gelehrten,  welche  mit 
au  der  Ausarboitnng  des  ( >pp(>lzer'achen  Hiesen- 
werkes,  „des  Kanon  der  Finsternisse",  thätig  ge- 
wessn  siiid.  Auf  dessen  Bereohnnngen  beniht 
dann  auch  Qunela  AUiandhuig,  das  Pingrj'sehe 
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Werk  l'iirt  de  verificr  los  «latos  kommt  nach  die- 
sen Arbeiten  nicht  mehr  in  Uetracht. 

CHnidi  AbhnDdlmig  cerfilli,  abgesehen  von 

ihr  Kinleitnnp,  iu  drei  Ahschuittc.  Der  erste 
giebt  die  in  Korn  äichtbarea  8ouncnfiu9temiä»e 
während  der  Julire  800—1  t.  Chr.,  der  zweite 
die  HondfiBsteniiiM  Ton  400—1  t.  Chr.  Zum 
Scliliifs  folgt  eine  Üliprsiilif  ülinr  i\'n-  I.irti'ratiii- 
der  bei  den  Untersuchuageii  über  rümische  Chro- 
nologie geiHMohien  aslronomisohen  Sjnohronis- 
men.  Zar  Ergänzung  gehört  noch  ein  Artikel, 
Wflcht'r  (Iiis  von  (liiizel  in  N'r.  'i81li  dor  „Astro- 
uoiuiticheu  Nachrichten^  Gesagte  noch  ausführ- 
lieher  erörtert,  nnd  oben  Woehensehrift  No.  7 
S.  'iie"— '221  iibgcdnickt  ist.  In  dicst-m  hat  (mu- 
zel  den  Niiclnveis  ertirarbt,  dal's  die  im  Mittel- 
alter beobachteten  äonueutiusteruisttte  nur  der- 
artige waren,  welche  eine  nicht  nnbetriehÜiche 
(iröfse  hatten  I'insti'rnUse  von  einigen  wenigen 
Zollen  siml,  wie  luu/.i-l  wenigHtens  in  den  zuletzt 
geuaunteu  Abhuudluugeu  gezeigt  hat,  von  der 
&b«rwiegeoden  Zahl  aÜer  Beobaehier  unbeachtet 
geblieben. 

Die  „Litteraturübersirht"  verweist  auf  alle 
wichtigeren  neueren  Krüchemungeu.  Sie  ist 
dorchans  olgektiT  referieireiid  gehalten  und  Ter- 
ziehtet  darauf,  «in  abeohfieAendes  Urtml  xn 
geben. 

Wenn  sich  nun  aber  aoeh  die  Toratehende 
Abhundlong  „von  Meinungen,  Ablehnungen  oder 

HeisfiiiHi'.iiiigeii  über  aufgestellte  Ansichten"  grund- 
sätzlich freihält,  so  ist  doch  nicht  selten  allein 
schon-  durch  die  bestimmten  Angaben  des  That- 
bestiindes  das  Resultat  mitgegeben,  besw.  iwiwshen 
den  Zeilen  zu  lesen. 

Und  dadorcb  ist  diese  .Vbhaudluug  auch  für 
den  weiteren  Kreis  derjenigen,  welche  sich  zwar 
mit  römischer  Geschichte,  nicht  aber  mit  den 
Einzelheiten  der  römischen  Chronologie  lieschäfti- 
geu,  wertvoll.  Es  wird  jetzt  auch  demjeaigeu, 
welcher  nieht  Chronologe  tob  Fach  ist,  klar  wer- 
den, dafs  dw  sog.  Enniasfinstemis  (vgl.  Sol- 
t<iu,  Prolegomena  zn  einer  röm.  (.'lironologie  Ab- 
sclinitt  VI)  nicht  au  die  (zweizöllige)  Finsternis 
vom  2.  Jnni  390  Chr.  (s.  gegen  Ungar  Ginsei 
11*27),  auch  nicht  an  die  vom  4.  Mai  v.  ('br. 
(s.  gegen  Sepp  (Jinzel  1128)  gedaelit  werden 
dürfe.  Nicht  minder  wird  jedem  klar  sein,  dalii 
Linus*  Angaben  an  vair.  271  nicht  mit  Matnt 
auf  die  SonnenfinsteirmB  Tom  1.  Aug.  477  (0,7  ZoH) 
zu  beuehen  ist. 

Besonders  wertvoll  ist  Ginzels  Abhandlung 
noeh  daduroh  geworden,  dab  sie  neben  jede  Fin- 


sternis die  juliaiiische  Tageszahl  setzt.  Dadurch 
ist  es  leicht  möglich,  nachzuweisen,  zwischen  wel- 
chen Finsiermssen  ein  Intervall  ^er  chaldiliBeheii 
Periode  von  ()585,.'i1  Tagen,  bezw.  ein  vielfaebes 
derselben  liegt.  Dadurch  ist  z.  B.  der  Satz,  wel- 
chen Referent  gleich  Anfangs  nach  Eneheinen 
des  Matsat'schen  Buches  in  dar  Pfaihd.  Rundsebaa 
ivL'l.  später  Prolegomena  85  f.)  gegen  >!atzat 
hochgehalten  hat,  erwiesen,  dafs  die  Gleichung 
der  sogen.  Enmuafinsterni«  NonJs  lunüs  350  a. 
u.  e.  =  21.  Juni  400  v.  Chr.  anmoglieh  rich- 
tig sein  könne,  solange  noch  der  Ciceroni- 
sche Zusatz  (de  republ.  1,  25)  in  Geltung 
bleibt:  atque  hao  in  re  tanta  inest  ratio  atqua 
soUertia,  nt  ex  hoc  die  ijuem  apnd  Eunioitt  et  in 
inaximis  anualibus  consiguatum  videmus,  xuperio- 
res  solis  defectioues  reputatae  siut  usc^ue  ad  ilUm, 
quae  Nonis  Quinetilibus  flnt  regnante  Romnlo. 
Und  mit  gleicher  Sicherheit  darf  danach  Holz- 
apfels (ileioliung  Nonis  luniis  \.  354  12.  Juni 
3ül  V.  Clir.  als  antiquiert  gelten. 

SchlieTslieh  raSge  es  gestattet  ssin,  noch  einen 
—  allerdings  mehr  SnAerlifllien  —  Mangd  har- 
vorzubeben. 

Keinem  Forscher  ist  es  wohl  bisher  in  den 
Sinn  gehonwien,  aosnnehmen,  daft  von  den  Rö- 
mern Finsteniisse  des  .Inbrlmrulerts  beobachtet 
worden  sind  und  nirgends  tinden  sich  iSpnren  da- 
von, dafs  die  Römer  Finsternis-Tabellen  über  jene 
alten  Zeiten  zu  Rate  gesogen  haben.  Stets  iat 
von  ROckberechnungen  die  Rede  (("'ir.  de  repnbl. 
1,  25  superiores  solis  defectiones  reputatae  sunt 
Flut  Rom.  12       Tifgl  riy  ntmMa  i»t96dov). 

Ans  diesem  ünuide  wäre  es  erwünscht  ge- 
wesen, dafs  Giuzel  diese  lediglieli  durch  eine 
noch  unvollkommene  ilechnuug  gewonnenen, 
nor  berechneten  Kasieraisia  vcn  den  spater 
wirklieh  beobachteten  Finstenussen,  welche 
als  Ansgangs]iuukt  der  Renhanng  gedient  haben, 
geschieden  hätte. 

Daft  die  Finsternis  an  den  Fklflia  (Aprilis  21) 

Oh  7,  2,  mit  der  von  Pingre  i  rwähaten  Finster- 
nis vom  2;l  April  7.'»0  v.  Chr.  identisch  sei.  wird 
wahrlich  nicht  durch  die  Thatsache  widerlegt, 
dalh  diese  Finsternis  bei  Ginael  als  in  Rom  un- 
sichtbar Übergangen  wird.  Worauf  es  allein  an- 
kommt, ist,  dafs  die  späteren  Finsternisse,  von 


*i  über  ilii'  villlij;  Kruiidloge  Annahme  Matzats 
(Wochenschrift  t  kl.  l'hUol.  im>  ^  681),  Hulpiciu  UaUns. 
der  mntmaMiflie  Oewlhmntini  Cireros,  habe  Nonis  In* 

niis  41)0  V.  Chr.  (;enantit.  ubi'r  von  fliT  Fin^tfnii?  v  .ii, 
IH.  .laiiiiiir  iU2  V.  Cbr.  znrackgerecbiiet,  vgl.  Wvchcn- 
•okrift  t  kkss.  PMlol.  1688  No.  4S  &  im. 
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welchen  ans  (HoHclbH  rlurcli  Rüikrecluiung  gc- 
woooeu  sein  wird  oder  kaao,  z.  B.  vom  2.  Okto- 
ber 480  oder  Tom  13.  JASm  209  Cbr.  in  Urie- 
clionliiüd  bezw.  in  Rom  siclitbar  waren.  Aus 
dem&elbeii  (Jnnuk-  ist  es  nleioh<»ülti>j .  ob  am 
7.  Juli  708  V.  Chr.  eine  Fiaaternis  beobachtet 
worden  ist,  odn*  nicht.  Wm  attein  wichtig 
icft,  diM  ist,  daf»  eine  Hpät«^re  Finsternis  (etwa 
die  vom  ü.  Mai  '203  v.  Clir/i  genulo  x.  (;.')Sr>.3:i 
Tage  von  der  vom  7.  Juli  7ü8  v.  Chr.  entfernt 
ist  vnd  also  mit  Hilft  dei  duildÜBchai  Cykltis 
das  Datum  di«8«r  letrtnmi  'gewonnen  werden 
konnte. 

L'nter  diesen  l'mständeu  wiire  ea  geboten  ge- 
weien,  die  dnreh  RQekreehnnng  gewonnenen  Fin- 
■tnnisdaten  gcnondert  znsamnienznsti'llen  und 
als  solche  auch  nM-b  anderen  Orundüützen  zu  be- 
handeln. 

Im  Bbrigen  worden  alle,  welche  Meftr  in  die 

römische  '  lescliiolite  eindringen  wollen,  dem  \"erf. 

ZU  lebhaftestem  Danke  verptiichtet  sein  und 
bleiben. 

Zabern  i.  E.  W.  fUHtm, 

Kreba,  Antibarbam«;  rier  1  atein isoli eii  S]irarlie. 
Sechste  Auflage  in  voll*tilntliKer  rnuirheitunK'  von 
J.  H.  Schmal«.  Basel,  Henno  Schwabe  1887. 
4.  bis  6.  Liefenog.  Lexikonformat  47 1  S.  gr.  >>. 
h  UdiMrnng  tJt 

Es  bt  sehen  von  -so  vielen  Saiten  so  viel  Gutes 
3ber  diese  Umarbeitnug  des  Antibarbams  von 
Krebs  gesagt  worden,  dafs  keine  ausführliche  Era- 
pfehlang  mehr  nutig  scheint.  Wo  man  auch  hijt- 
bUdct,  erslanot  man  Uber  den  Fleifs,  mit  wetehem 
diese  Bemerkungen  über  den  lateinischen  Spraeli- 
gebrauch  aus  alten  und  neuen  Büchern,  ans  Zeit- 
schriften und  Programmen  znsammeugetragen  und 
an  passender  Stelle  nntergebracht  sind.  In  der 
Nachschrift  znm  ersti  ii  Bande,  welcher  mit  der 
Anflen  Lieferung  abschlielst,  macht  der  Heruns- 
f^ber  damnf  anfmerhsam .  dafli  von  Bogen  33  an 
hänuiu  lie  Stflli  n  aus  den  lateinischen  Autoreu 
noelini.il>  vtTgliehen  .•.in<l.  Hi«  dabin  hatte  er  sieh 
bei  laugen  Citutenreilien  mit  Nucli])riit'ung  einzelner 
Stellen  l>egiuigt.  HSofige  Ungenunigkeiten  in- 
d«>s.Hen.  die  entdeckt  wnrdeu,  haben  ihb  bewogen, 
auch  nach  diener  Helte  hin  griiu<llielier  zn  verfahren, 
um  in  dieser  Hinsicht  das  Buch  durchaus  zuver- 
ISssig  cn  machen.  Die  Haoptgefithr  eines  solchen 
Haninielwerkes  ist  immer,  dals  alles,  was  einem 
Jiedanken  und  einer  Erörtei-nng  ähnlich  sielit. 
unter  diesen  bergehoch  uufgebtapelteu  Citaten  er- 
atickt  werde.  AnAer  jenem  Lob  der  ZnverHiaaig» 
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koit  und  (ielehrsamkeit  also,  welches  für  alles 
Lexikonartige  das  unentbehrlichste  ist,  glaube  ich 
dem  Bnohe  nichts  Besseres  nachrOhmen  m  kAnnen, 
als  dieses,  dal»  en  nicht  blofs  unendliches  Material 
zusammenschleppt,  sondern  überall  anch  das  viele 
Gefundene  zu  bewältigen  sucht.  Für  eigentliche 
Erörterungen  fireilich  ist  ein  Antibarbons  nicht 
der  Ort;  aber  er  soll  in  der  Mitte  .stehen  zwischen 
(lern  Lexikon,  welches  fast  lantlos  Stelle  an  Stelle 
fügt,  und  der  ausfuhrlich  begründenden  Grammatik 
und  Stilislak.  Diese  Mitte  ist  in  diesem  Bndie 
geschickt  gewahrt  worden.  Andrerseits  kann  es 
freilich  auch  nicht  Wunder  nehmen,  dals  dem  Vf. 
und  L  berarbeiter  eines  Antibarbams  mehr  daran 
liegt,  in  nvefllBB^er  Wmse  den  hensefaenden 
Sprachgebrauch  festzustellen  iiiiil  7.n  begründen, 
als  an  der  Grenze  zwischen  dem  Zulässigen  und 
NichtraUtasigen  naoh  dem  Mnmpe  der  Analogie 
feine  UnterMheidnngen  zn  ireftn.    So  viel  er 

aber  anch  zusaniineiifr  iijen  und  so  vorsir  litig  er 
auch  das  Zusammengetrageue  ordnen  und  verwerten 
mag,  stets  werden  von  vielen  Seiten  NaehtrSge 
angeboten  werden.  Als  i  ine  seiner  gröfsten 
Sorgen  wird  es  demuaili  der  Verf.  betrachten 
müssen,  das  Buch  uicht  zu  einer  ungeheuerlichen 
Beleibtheit  ansehwellen  sn  lassen.  Idi  fnge  einige 
Einzelheiten  hinzu. 

S.  (;14.  ..Id  quod  volunuis"  wird  durch  „mein 
Ideal**  zugleicii  zu  vornehm  und  zu  gewöhulich 
fiberselBt.  —  Wegen  der  „eonmientieia  iUn  Flatonis 
civitas"  kann  man  nicht  commcnticios  ohne  Wai^ 
nnng  aU  Ausdruck  für  ideal  nebeu  optimus,  per- 
fectus,  pulcherrimus  setzen.  Jedenfalls  kann  es 
doch  nnr  das  subjektive  Ideal  beieicfanen,  weldies 
so  leicht  zu  einem  utopischen  wird.  Der  tadelnde 
Nebeusinn  lugt  hier  stets  dentUch  hervor,  und 
das  Wort  ist  nie  von  einem  solchen  Nimbus  der 
Heiligkeit  nmgeben  wie  was  wir  ideal  nennen.  — 

S.  .')tH  heifst  es.  gut  sei  garniere  auch  von  'u'- 
wäcbaeu,  welche  diese  oder  jene  Bodenart  zuträg- 
lich finden.  Sollte  amare  nicht  vielmehr  daf&r 
das  eigentUebe  Wort  im  Liteinischen  seinV  — 
S.  „Etwas  findet  keine  Entschuldignng"  ist, 

je  nachdem  ein  Faktum  mitgeteilt  oder  ein  Urteil 
gefSUt  werden  soll,  dnrdi  aliquid  non  eicnsatnr 
oder  durch  excusari  non  potest,  excnsationem  non 
habet  zn  übersetzen.  T>ie  letztere  Wendung  weist 
mit  besonderem  Nachdruck  auf  die  zwingenden 
und  dem  beurteilten  Gegenstände  selbst  inne- 
wohnenden Vcrhinderunpgrilade.  S.  144.  Effectns 
ist  aniserdcm  anch  die  innewohnende  W  irkungs- 
nrt.  Wo  also  die  Wirkung  als  eigentümlich  mit 
Nachdruck  beseiehnet  weiden  soll,  empfiehlt  sieh, 
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sUitt  efflcere  vielmehr  efi'ectum  habere  £U  »chreibeu. 
Naifirlichist  es  aneh  duidiain  lateinlnh,  du  Wort 
im  PIuthI  gebrancheod  s.  B.  sn  sagen :  Hos  habet 
rlot|npntiii  in  iiudiciiHnm  nnimis  offectn.«.  —  413 
luirMfitUt  für  „Utterajj  GmecuH  duicere"  die  Über- 
Mtrang  „griediiidi  Btadierra."  SoU  n  beiAen  „das 
Griechische  8tndieren''V  Allerdings  heilst  discere 
beidt's.  lernen  «nd  st inli^TcTi.  Aber  die  Alten 
ütudierteu  wohl  die  Ivhetunk,  uuch  die  Philosophie, 
aber  oieht  die  Spiaehe  alt  solebe.  Diese  lernten 
sie  nnr.  S.  4"2K.  Dogniii  als  Lehre,  philoHoidii- 
echeu  Lehr-  und  Grundsutx  möchte  ich  denn  doch 
meht  M  ^unbedenklich"  dem  allgemeinen  Gebranobe 
inr  Terftgnng  stellen.  Ebensowenig  das  hinsnge- 
fii^h'  flcrrctiiTii.  wcIrheH  (lern  römischen  Ohre  nicht 
minder  sonderbar  klang;  cf.  Academ.  4,  U:  <4ao- 
niam  id  haberent  Aeademid  deeretnm  (aentitis 
enim  iain  me  hoc  ddy/ia  dicere)  ....  Das  eigent- 
liche lateinische  \\'nr\  dufür  int  sententiu  nnd 
für  gewisse  Fälle  praeceptum.  —  Wozu  iindrer- 
srits  ein  Wort  wie  diveiritaa  423)  im  geringsten 
beanstanden,  wott  OS  bei  Cioeio',  (  üsar,  LiviuH 
nicht  vorkommtV  Gewifs  wird  man  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  dissimilitudo  setzen  können.  Diver- 
aitas  ist  aber  weit  stirinr.  Wer  könnte  es  be- 
makeln, wenn  ich  mich  über  die  Freandschaft 
zwischen  (ioetlie  und  Schiller  auf  lateinisch  „in 
tauta  illa  murum  iugeuiurumi^ue  diversitate"  wun- 
derte? —  IT,  8. 10.  Leetio  bedeutet  nicht  aowohl 
daa  Lesen  von  etwas  <iesc1i)  i*  l  i-iii  in  als  das  hSn- 
fige,  eifrige.  gewohnhpit>ni;irsi^e  Lesen.  Im  ersten 
Siuue  ist  es  dem  tieiste  der  Sprache  gemülser, 
sieh  an  der  entqmdienden  Terbalferm  von  legere 

genSgen  in  lassen.  S.  Kl.  Dedita  o|>era  u. 
de  indostria  heilift  nicht  „gerne."  Ist  ,.gem" 
mehr  als  das  abgeschwächte  tf  tXtJy  (solere.  amare 
in  der  poetisehen  nnd  in  der  vulgaren  Sprache, 
CranaBsisch  aimcr  ä),  so  ist  es  doroh  .delectari. 
delectationem  capere"  zu  flbenetnen.  —  S.  45.  L)er 
Gebranch  von  magnus  sfaitt  beseiehnenderer  Ad- 
jektiva  rauis  als  eine  eigentämliche  Amint  des 
Lateinischen  bezeichnet  werden.  Man  soll  also 
die  übliche  Liste  derartiger  Verbindungen  nicht 
ohne  Not  Termehren.  E«in  n^iff^  Band"  ist  doch 
aneh  bei  Cicero  häufiger  artum  vinculum  al-  ma- 
gnnm  vinenlnm.  —  Zu  S.  CrJ.  Medium  wird  aucli 
von  Cicero  im  Siuue  jener  Aristotelischen /ifffoiij; 
gesagt,  welche  zwieehen  der  int^fttA'^  und  «ÜLUi^; 
steht.  Mediocntas  ist  allerdii  l'>  in  diesem  Sinne 
siepnich  durchgedrungen,  ist  alier.  vorurteilsfrei 
betrachtet,  in  rein  lobendem  Siuue  weuig  empfeh- 
lenswert —  S.  677.  Ingenium  beneht  der  Uassi- 
sehe  Spraehgebraneb  a^  die  angeborene  geistige 


Eigeutümlichkeit,  früher  und  später  wurde  es  uu- 
bedenklich  von  der  ganxen  Natnranlage,  d.  b.  aneh 

von  den  moralischen  Neigungen  gesagt,  wie  die 
Etymolotrie  dies  ja  durchaus  ^restattet.  S.  (!(>'.(. 
lufaiis  kommt  in  Ciceros  rhetorischen  Schriften 
bisweilen  acyektiTiseh  ak  stirken  Form  iOr  in- 
dlsertus  vor.  — 

Üeriiu.  9.  WeiMUa. 


Amige  an  Zettielififlen. 

Journal  des  Savants.  Jaovknr. 

S.  40  —  .^0.  K.  Mlint/,  Lii  fradition  antiiinc 
clicz  les  artii«fes  du  iiioveii  ;ij;e  (Forts.,  vgl.  1887, 
S.  1517).  Der  Verf.  schildert  die  alhnähliche  Ver- 
wilderung der  Kunst  unter  Karl  d.  Gr.  und  seinen 
NschfblKem.  In  11.  Jabrb.  stirbt  die  Erinnenmg 
an  die  alten  Vorbilder  >;anz  ab.  Im  I!e;;iiiu  des 
eigentlichen  Mittelalters  war  luau  s<»  rUcküi(  htslos 
^eeen  die  alten  Kunstwerke,  dafs  man  sie  zu  Ncu- 
l>aiiteii,  7.\\  anderen,  besonders  rcli)fiöscn  Zwecken 
iiinformtc  und  verbrauchte.  Kinc  Rrcfsc  Zahl  von 
alten  Itenkniülern  wurde  auf  diese  Weise  verschleppt, 
vernichtet  oder  vollständig  unkenntlich  gemacht,  doch 
Idieb  die  Erinnerung  an  manchen  Stücken  haften. 

Berliner  philologische  Wochenschrift  5 — 9. 

5.  R.  181  f.  and  6.  8.  1S4.  G.  Mehlis,  Aus- 
i;ial)inif;eii  ym  Olirij-dieitn  in  iler  l'lalz.  Ks  werden  die 
IJesnitate  anifcu'elteii,  wekhe  die  Offnuiii:  der  einzelnen 
Gräber  ergeben  haben. 

6.  S.  163  f.  Uiueilung  von  nnedierten  Orab- 
schriften,  die  Dragatzis  pnbliriert  hat. 

i't.  S.  I*<7f.  ron  lilianinier  sucht  die  Ansicht, 
die  Kentauren  als  WildliiUhc  zu  deuten,  dnrdi 
BcrUcksichtiganf;  ih  r  Lokale  in  Arkadien  und  Tbeasa- 
lien,  in  denen  der  Mythe«  die  Keatauren  auftreten 
läfst,  zu  statten. 

7.  S.  194  —  196  bittet  Chr.  lirl-er,  in  das 
Jahrbuch  d.  dt.  arcbftolog.  Instituts  die  Uerichtc  Ober 
die  Sitzungen  d(v  archlolog.  GeeeSschaft  m  Berlin 

und,  wenn  ntöelicli,  ancli  die  Iteriditi'  (Iber  die  Vor- 
träge des  Instituts  zu  .Vtlien  nnd  Itum  aulzunchnien. 
Kbenso  wQnsclit  er  >jr<ifsere  Sclbstikmli^jkeit  der  'An- 
tiken Denkniftlcr'.  —  7.  S.  218—220.  K.  Kroker, 
Zur  Arlsteidesfrsge.  Verf.  sncht  nacluenvetsen,  dsfs 
dir  jiin-ere  Aristeides,  der  Sohn  und  Sihüler  des 
Nikouiaihos,  der  bernhinte  Maler  und  Zeitgenosse 
Alexanders  d.  llr.  gewesen  sei. 

8.  S.  226  f.  Nach  der  ^Etftjfinfig  werden  einige 
Teile  der  Ktionea  ' .\phrodision ,  Kantharoshafen  n. 
'riiori  l)esein"iebeii 

8.  S.  228.  Durch  neue  Ausgrabungen  des  Arne- 
rikaners  Bude  ist  Jetat  die  Vermutung  tGlcbhOfers 
über  ilie  Lsgc  des  Demos  Ikaria  zur  GewUkbeit  er- 
hoben. 

9.  S.  258  f.  Kuner  Bericbt  aber  die  .\u8gra- 
bnngcn  1.  in  Oropos:  FMüegung  einer  Stoa  beim 
Theater,  2  Darstelhuigen  des  Amphiarans  und  In- 
sehriften,  S.  in  Athen  and  Elensis.  —  S.  S8S  bis 
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284.  Nach  Waclisniuths  Dantelluiig  (^Ikricbte  «1. 
Siivhs.  GcseUscIi.  d.  Wim.  1887,  S.  408—405}  irird 

eine  ViTgleithiiiij.'  (It>r  altoslcn  Rniitcn  auf  der  Akro- 
polis  mit  dem  liryatisclieu  l'ala^t  vt-rsuclit. 


Mincihnit'cii  drs  K.  Kriit-clHii  a  liitnloui- 
sclii'u  instit iit>.  AtliiMii-clic  Atiti  ilinif,'.  XII  3. 
S.  149 — 160.  ("iinzf  bosfiniint,  v'inv  ViTiiiiituiif,' 
HniDAnns  bcstAti^eud,  dii-  l.au'<'  <l«-s  alten  Teuthrauia. 
Die  Stadt  l«>r  etwa  Iialbwcfrs  zwi-iclH'ii  I'crKainoii  und 
diMii  Mi  i  Ti'  auf  dor  sicli  uI»t  dor  KiilkDsrlif nc  <"r- 
liebeiideu  Höh«,  welche  beute  A^im  liias  beifst  und 
all  deren  FoTfl  die  OrtsduA  Küerga  Heji^.  Kaeli  den 
Banrcstcn  zu  sc)di<  rsen,  stand  auf  dem  hi^rh^tt  ii  Wni:- 
gipfel  eine  kleine  befe^^tigte  Aii<it  dlniiLr,  dir  nirht  zu 
einer  Stadt  anwnchi«.  Am  Fiil  i  1-  Iii  v-  -  hatte 
sich  in  spAterer  Zeit  eine  Niederla^uitg  (^bildet. 
Dem  Aufsätze  ist  eine  photographiMhe  Ansicht  nnd 
ein  I'lan  <lcs  Eliasberttes  beifieijel^en.  S.  l»)?. 
W.  Kenel  bandelt  über  die  Lau'e  von  Abdei  a.  Da 
naeh  lag  <lie  Stailt  in  der  Nahe  der  alten  Mündung! 
den  Kestos  auf  dem  Cap  Bnlastra;  aus  den  TrUniniern 
der  Stadt  «nrde  im  Mittelalter  die  Stadt  iNdystUon 
erbaut.  —  S.  It'.S-  ls3.  .1.  H.  M ordt  in.ni n  publi- 
ziert aus  römischer  Zeit  stanunende  luschril'teii  aus 
Bithynieu  (Nicomedia,  Pmeias  ad  Hypinm,  Clandi- 
iijiolis,  DUzflsehf,  Amastris,  Hiledjik).  Kiiie  ibf^cllnii 
erwähnt  den  Aufenthalt  des  Kaisers  Caniralki  in 
Pmsias  wfthrcud  seiner  Orientivise,  sowie  aueh  den 
seines  Vaters  Septimius  Severus.  —  S.  184 — lt»9. 
K.  Wernielte  prtit  die  eine  Hanptstelle  nnd  drei 
andere  Stellen  des  Pausanias,  an  ttrlrlicii  ilci-selbe 
naeh  Dorpfeld  den  alten  Atheualempel  erwilhnt 
liaben  soll.  Eiyebnis:  man  kclnn«  aus  Pausanias  in 
keiner  Weise  auf  die  Existenz  des  l'eisistratosbaues 
noch  in  der  rftmisrhen  Kaiscrzeit  »^rblii  fven.  —  S.  l'^0 
bis  211.  \\.  Dörpfeld  hidt  das  Kesultat  seim-r 
Untersuchung  Uber  die  Baui{e»chicbte  des  alten 
Athenatem pels  gefiien  E.  Petersens  Einwinde  auf» 
recht.  Bevor  er  ilicsi  lbrn  rin/clü  wiib'rb'ül ,  kiui- 
statlert  «r,  doTs  wir.  weini  wir  \<>ii  dem  Tempel 
sddechtbiu  oder  von  dem  Tempel  der  Athena  Pcdias 
lesen,  anndimen  masaen,  dafs  der  Parthenon  geweint 
ist ;  Ämer  mmmelt  er  neue  Beweise  ftar  die  Annahme, 

dar<;  'der  alte  Teni|iel  ilcr  Alluna  l'nlia-"  nilcc  kurz 
'der  alte  Tempel'  nicht  das  Krecliliieion,  sondern  der 
kfirzHrh  entdeckte  alte  Tem]M'l  ist;  endlirh  resQmiert 
er  die  jetzt  in  einifien  Punkten  nb(feünder1e  (Sesehiehle 
der  Tempel  auf  der  Uurj;.  —  S.  212  —  222.  .1.  Six 
boehreibt  einen  1842  im  Meere  bei  Ajjina  gefundenen 
Qberlebeusgrorsen  Kopf  aus  Granit.  Derselbe  ist  an 
einen  Pfeiler  anirelelmt,  dessen  Rllekseite  eine  hiero- 
i:ly])hisehe  Ins<dirift  tniLrl.  An^  dieser  weist  S.  nach, 
dafs  der  Kopf  ein  l'urtral  de-  ä«v iitiselicu  Konisis 
rtolemaous  VI  I'liilonietor  ist.  Hierzu  zwei  .Vb- 
bildungen  de«  Kopfes.  —  S.  223—244.  Fr.  Winter 
berichtet  tiber  einige  neuerdings  «efiinilene  Vasen 
ans  Kai  ini  und  -iuclit  durch  den  Ven;li'i(  b  mit  ähn- 
lichen l<'unden  frttlieren  Datums  ihre  Stelluug  in  cler 
Geschichte  der  Kontt  n  bestimmen,  wobei  er,  da  die 

witbti^'ste  der  Vasen  (die  auf  einer  beigefügten  Tafel 
abgebildet  ist)  eine  enge  Verwan<itschaft  mit  den  ge- 
ometrisdien  Vaaen  von  Kypros  aafweist,  die  allgemein 


K'cbilliutc  .Vnsicht  vun  dem  pbüuikiscbcu  Urspmig  der 
kyprischen  Vasen  ^ner  neuen  PrilAmir  nntendeht.  — 

S.  24.')  2t*>l.  .\  K  Kontoleon,  Inschriften  aus 
Kleinasieii  (Snnnia,  .MiUironesi,  l'uroselene,  Maj^- 
neaia  am  Sip.,  Thyalira,  Maeoida,  Philadelphen, 
Pompeiopolis  in  CUicien,  Samos,  Pnisa  u.  a.  Orten). 
—  S.  86S  — S63.  A.  M.  Fontrier,  Metrische  In- 
schrift au<  Krythrae.  Dieselbe  entliillt  das  neue 
Wort  rrxfi/i«vijc.  -  S.  2t;3  —  21)7.  Bericht  tlber 
die  neuesten  Aus);rabunv'en  auf  der  .\kropoli8,  in 
Eleusis,  Mykeuc,  Epidauros,  Mantinea,  Sikyou,  im 
Kabirenhciligtum  bei  Theben  nnd  in  Magnesia  am 
Sip.  —  SitmngsprotokoUe. 


BeiflmitMB-TerMifAflit  pUlol.  Sehrilln. 

Aosrhylus  Prometheu»  Vinctns  by  M.  G.  Glaze- 
brook:  Sat.  Ree.  1687  S.  S38.  Die  beste  Schul- 
ausgabe, die  Hez.  kennt. 

.\ii(  <  ilotM  Oxoniensia  .  .  .   ed.  iiv  U.  Kllis. 

I  5:  iV<.  Am.  XYU  8.9  S.  470-472.  Freie  lubalts- 
ansabe. 

.V ristophanes  Knightt«  by  W.  NV.  Merrj-:  SaL 
liev,  1687  S.  238.  Es  fehlt  der  Ausgabe  nur  ein 
Schema  der  lyrischen  Metra. 

Bapp,  C.  A.,  De  fontibns  quibos  Athenaeus 
in  rebus  musici«  lyricisque  MMitaadia  um  sit: 
Am.  XVII  8/8  8.  463-467.  Die  Qaellenanalyse  der 
betrefTf'ndeii  Abschnitte  i-t  tli  ifsif;  und  sortrsam,  wenn 
aucli  die  Kisiiltate  im  enizeiiien  niclit  als  sieher 
"elten  können.  Cohn. 

Liethe,  K.,  (juaestiones  Diodurcae  mytbographae : 
IltT.  rrit  8  S.  143  f.  Zu  pidemiseh.  Der  Ansicht 
von  Schwartz  tritt  It.  mit  Itecht  enlLM  L'<n.  l,i»<lirkes 
Theorie  Uber  die  BaalXna  hätte  er  nicht  accoptieren 
sollen.    Am.  Hauvrtfe. 

Ciceronis   scripta.     Kecoirii.  ('.  F.  W.  Mflller 

II  /'//.  .1;,;  XVll  Sylt  S.  491-4;tH.  Sehr  Belobt 
von  77i.  Statiffl. 

R.S.Conway,  Vecner's  law  in  ItaW:  Aead.iii 
a  82-83.   Wird  anerkannt  v.  A.  S.  WSHnt. 

Deniost  henes'  orations  a^ainst  Philip  by  K.  .Vb- 
bott  and  P.  E.  Matheson.  V<d.  1:  SaL  Rev  lti87 
S.  238.  SorgfUtig. 

Dnnckcr,  M.,  Geschichte  d.  Altertums.  N.  F. 
1.  II:  Pli.  .Ihz.  XVII  8/9  S.  508-513,  Vollkommeue 
Beherrsdning  und  meisterhafte  Verarbeitung'  des  Ma- 
terials zeichneu  die  Bikndc  aus.    L.  JJoUaj^'H. 

d'Eiehtha],0«.,  La  langae  grectpie:  Hev.vriL% 

S.  142  f.  Kinit-c  die  Person  des  Veifs.  betreffend« 
Noli/i'u  W"-nleu  liervtirf;eh"brii.    iJ,  Reinach. 

Kngelbrecht,  Au^. ,  Kepblition  TOD  Theben: 
l/L  JMzkf.  lU  S.  349  f.  Im  ganna  genau  n.  sorg- 
nitig.  Bh/$. 

Kaitin.  C,  II ora z-^tudi.ii :  /'//.  .I^-  WM  8«) 
S.  477-475).  Die  Lntersuchuun  ist  methodisih;  ilas 
Kesultat  erscheint  plausibel.    JJ.  M. 

Fokke,  Rettungen  d.  Alcibia<les  2:  I'li.  Anz. 
XVII  8/9  S.  516-518.  U.  stimmt  dem  Resultat 
nicht  bei 
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(lüniperz,  Zu  Hernklits  I.<hri':  Lt.  Ctrbl  10 
S.  ^{15  f.  Sehr  daiikeiisnertt-  iU'itriLp.'e  zur  ErUlrnng 
der  Leine  uu<I  iler  Frafriin  iile  lli  raklits. 

(Jreenwell,  \V.,  The  eleetruui  coiuage  of  C.vzicus: 
Academjf  825  8.  139-140.  Wird  anerlnniDt  von 
C.  Oman. 

Harster,  Kataloj;  der  liisturiM-hi'n  Alitiiluii^  des 
Museums  in  Speier:  Wexld.  Kvn:  VII  2  S.  2.{-25. 
Eine  musterhaft  sorgfältige  Arbeit  des  scheidenden 
Konservaton. 

Ilanitt.  H.,  I),  niiii.  (JnTizwall  in  I)eiit<.!il:inil : 
Jifv.  crit.  4  S.  t;4.  Cuti'  ('bersicht  d.  ne\\HiHii  ii>'u 
Resultate.  N. 

Homers  lliad  I-llI  editcd  on  tbe  basis  uf  thc 
Ameid-Hentse  edition  by  Tli.  D.  SqfiDMir:  Sal. 
/>'  1  ;t7  S.  3S8.  Mit  Monn»  AmgriM  nicht  n 
ver>.'k'ielien. 

Hygini  über  de  nonltioiiibin  eastrornin.  Urs. 
and  erkJ.  v.  A.  v.  Doniaszewski:  A".  /)/*.  Rilnrh.  5 
S.  72-76.  Mauehe  Aaderunj;  ist  bedenklieh,  d.  (  ber- 
setzunfi  nirht  klar  und  fafslieh  }:enu({;  trotzdem  be- 
aeichuet  die  Ausgabe  einen  bedeutenden  Fortschritt 
und  triebt  einra  wertvollen  Beitrag  ta  den  rBmiBcben 
KriPKsnUcrtriniiTii.    ./.  W  Fötaler. 

Jordan,  II.,  Cjuaestiune»  i-rilieae:  l'h.  Aiu.  XVII 
8/9  S.  499  f.  Die  Uateraochaiigen  beziehen  sich  auf 
Cicero  und  Ttoitns. 

Joseplii  opera  ed.  B.  Niese  I.  II:  Uev.  erit  4 
S.  (51-64.  Gut.  77i.  linnaeh.  —  Duk»..  Herl  ph. 
Wuih.  10  S.  295  f.  Es  ist  nicht  Keluugen,  Überall 
den  Text  rein  herzustellen,  teils  wegen  der  Idcken- 
liafteii  Üherlifl'cruni-' ,  teils  aueh  —  und  damit  wird 
der  Hrsjf.  t'etadelt  —  wegen  der  nielit  beliebten  lle- 
nut/nnjc  aller  Tostiinonia.    C.  Frick. 

Lemntonier,  H.,  Sur  la  conditira  priv^  des 
aflhinehit  anx  trols  premiers  siteles  de  Tempirc 
Krunniii:  />'m//.  mf.  1  S.  S-6.  Wird  gelobt  vm  J. 
Ii.  .Mi^jiouUt. 

Longo,  Ant.,  I.a  mancipatio  I:  JJrl.  pli.U'oc/i.  \0 
S.  307  f.  Von  boliem  Interesse ;  die  Darstellung  ist 
flbersirhtlich  nnd  fiifiilieh.    Üf.  Vtnpt. 

Liiiani  I'barsaliu  .  .  .  by  C.  K.  Haskiii>.  with 
oti  iulrod.  by  W.  £.  Uoitland:  Aeadem^  82U  S.  45 
bis  46.  R.  FSH»  tadelt  den  öberiUeUidieB  QMvakter 
des  Kommentars  Und  die  Gleiehgiltigkett  gegen  hand- 
seliriftliehe  irntersuchtingen. 

Lueröec,  Livre  V.  .  .  jtar  M.  K.  Talbot:  Brl. 
ph.  Woelt.  9  S.  267.  In  dem  sachlichen  Teil  sind 
die  englischen  o.  fVaniAsischen  Forschtnifiien  ventflndi^' 
benutzt.    A.  ßrifffer. 

Mähly,  .1.,  Zur  Kritik  lateinischer  Texte;  7V<. 
A»z  XVII  8/9  S.  472-477.    Von  der  grofscn  Zahl 

xnm  Teil  nicht  neuen  Koiüektnrcn  «erden  ein- 
zelne henron;ehobpn  nnd  meist  abföllii;  beurteilt. 

Mariiuarli,  J. .  Itnui.  Staatsvi  rwaltunK,  II.  III. 
2.  Aull.:  JitL'.  criU  »  S.  144  f.  Dessau  u.  Wissowa 
haben  einen  n  groftem  Respekt  vor  dem  Bnrbstaben, 
energischer  ist  v.  Domaszew^ki  vDrsesrangen. 

Meyers  Tnrkei  und  (irieilienland  ete.  2.  .\utl. : 
Ihrl  ph  lUh.-h.  !i  s  277-279.  Das  Buch  wird  dem 
Ueisenden  vortreffliche  Dienste  leisten.    Chr.  Beiger. 

Mommaen,  Tb.,  ROm.  Staatsrecht  III  1 :  J?ev. 
cn(.8  S.  145f.  Ein'wiaaenscbaiUlcheaEraignia'.  N, 


Ncnmann,  C,  IJeMliidite  Honis.  II;  rh.  Atiz. 
XVIl  H/9  S.  518-522.  Die  Charakteristik  eines 
Pompisias,  Cicero  o.  a.  ist  verfehlt,  sonst  ist  manches 
recht  aneiffcennenswert.   M.  Zoetter. 

Philosophie,  natharistoteli<(ln',  Berieht  f.  1881 
bis  1886:  ForUehr.  d.  klats.  AlUrtuiua».  XV  3/4 
Bd.  50  S.  34-64.  Nach  einlgrai  «UgeaMinen  Schriften 
wird  die  Litteratur  Uber  die  .StoilKT  besprochen 
(Forts,  folgt;.    .M.  JJehize. 

Plessis,  F.,  Propertiana:  Jf*.  Ant.  XVII  8/9 

S.  f.  Die  l'rflfunu  des  Zusanimeiilianffs  d.  8. 
Llcgie  ist  feinsinnig;  manches  Eiu/eluu  ist  nicht  zu> 
trelfeod.    It.  EhteaU. 

Qaintilian,  Beriebt  «her:  Fortachr.  d.  ktan. 
Alieriunuw.  XV  ^/A  Bd.  51   S.  81  f.    Schlafs.  F. 

Sehiilz,  l'rid.  Fi  iil.,  Qnibii<  ex  foiitibiis  fluxerint 
•Vflidis,  Cliumciiis.  Arati  vitae  riutarebeae:  Pli. 
Am.  XVII  8  9  S.  467-470.  Kimlringeiidere  Unter- 
suchung haben  CIcom.  c.  30-39  n.  Arat.  c.  47-54 
erhalten;  die  Ergebnisse  sind  nirht  nnwirhtig.  //. 
Peter 

Seeek,().,  Die  Quellen  d.  Odyssee:  Dt.  Jjizig.'d 
S.  309-314.  Das  Ergebnis  „inufs  die  Ilomerforschung 
bestimmt  und  entschieden  rarlicitweisen.''  H,  Neu- 
bau er. 

Servil  urannnatiei  in  Ver«ilii  eannina.  Uee. 
G.  Thilo  et  II.  Ilagcu.  III  1 :  Bert.  ph.  Woch.  10 
S.  309-305.  Vortrefflich;  einige  Notiscen  werden  ge- 
geben,    (r.  (joei:. 

Soltau,  W.,  I'riileiromena  z.  e.  ri)m  ('lirouulniiif: 
11,  .L  c.  XVII  s  9  S.  .')22-5->9.  Die  einzelnen  Ab- 
schnitte  werden  geprQft;  der  .\niiahme  d,  Verf.s  wird 
rielfiirh  widersprochen.  Uitufer). 

S<)]>hokles  Oi'di|iu»  tbi'  kiiii::  tlir  ilialniriii'  umi- 
dered  bv  E.  duivbeare,  with  tbe  sougs  of  thc  ehorus 
.  .  I.y  A.  W.  Verrall:  Sat.  Her.  1687  8.  237. 
Verrall  wiitl  seiiu'r  .\ufgabe  im  ganzi  ii  L'rrct  bf: 
{'onybeares  I  bersetzunK  ist  am  besten  v''  lutii;en  in 
der  Si'cuc  zwiseben  ()etii|)u^  um!  Tiresias. 

Staatsaltertllmer,  Bericht  Q.  d.  röro.  f.  1885: 
Foritehr.  d.  Ida»».  AUertumt».  XV  3/4  Bd.  53 
S.  81-89.    Scblufs.     //.  >irl,i}l,r. 

Stillman,  W.  .1.,  Ou  the  traik  nt  I'iysso;  .S«r. 
/iVe.  1(J87  S.  24(1.  Drei  firisch  und  originell  gc- 
sehriobcne  Aufsfttae  Qber  fea^pnaphischc  Fragen  der 
Odyssee  nnd  Uber  die  Hericnnft  der  Aphrodite  von 
Ml  Im...  niit  tiutcn  lllustratimu'n. 

i'a(  iti  de  origine,  situ,  moribus  ae  pojmlis  Ger- 
iii.iiiDrum  .  .  .  von  ti.  Ftjflhaaf:  Ptt.  Am.  XVil 
8  '.)  s.  .')00-504.  Es  werden  sehr  viele  Ausstellungen 

geuuuiit. 

Virgil  Aeneid  I  by  (".  S.  Jerraro:  Sat /ifftf.  1 687 
S.  238.    Geeignet  für  Anf^ger. 

Wattenbarb,  Anleitimg  >. lat.  Palftographie.  4.A.: 

/'//.  .1//:.  XVII  s  o  s.  4jr.  428.  Gut;  eio^  Be- 
merkungen werden  angefügt.    J'.  Schwenke. 
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Hitt^iliBgei. 

Beiridit  Uber  die  Vcrhandlntigcn  der  .H9.  Ver- 
■aHnnlang  deutscher  Philologen  und  Schul- 
mftnoor  in  Zflrirli.  (Schtnl«.) 

In  der  III.  nll(;*'nii-ineii  Sitzung;  vom  30.  Septcin- 
ber  Spruch  Prof.  Ihne- Heidelberg  Ober  dus  rOmiacbe 
KSniKtam,  dessen  thutsichliehes  Vorhandengewesen' 
sein  unliozwoifelt  ft<'blirl)cu  ist.  fraprt  sich  nur.  wolclicr 
Art  ilassflhe  war.  Die  Tradition  schweiirt  daiUlHr; 
sie  ist  in  piiier  Zeit  kODStniiert,  die  später  fAllt,  als 
<liu  Annalen  der  ersten  repnblikani8chen  Zi>it.  Hc- 
kaniitlirli  zerfilllt  die  KöniKsreilie  in  zwei  (ini]>]K'n: 
1  4  und  ."> — 7.  Audi  diu  ei>.tin  virr  l\öni«i'  -ind 
wieder  zweierlei  Art:  Romulus  uad  Tullus,  Aucus 
and  Nmnu  treten  tosummen.  So  wird  der  ItriORe- 
risclie  Romains  aN  Vorbild  an  die  Spit/r  «cstcllt, 
wa»  durchaus  falscli  ist;  denn  die  reliKiösen  Institu- 
tionen gehra  diu  politischen  voran.  Beweise  dafür 
liegen  ofm  nnd  klar  in  den  Rechtsinstitutionen  des 
rOmiseben  Volkes,  wie  Ihering  erwiesen  hat.  Das  ins 
folgt  dem  fas  nach;  poena,  supplicinni  und  viele 
undere  Ausdrucke  des  bürgerlichen  Keehtes  stammen 
aus  dem  ällereii  rdigiAsen  Reclit.  Die  religio  ist  os, 
welche  die  gentes  rasammenhält  und  die  Gesrhlediter 
sind  die  VorstufSe  des  Staates.  Die  Familie  muls 
monarchisch  ^eonlnet  sein,  was  bei  den  L'(-uti'>  wc.' 
fimt;  ihr  kttustlichea  Oberhaupt  ist  das  Priestertunii 
darum  nrafs  Nnina  an  die  Spitie  der  Kftnif^reihe  ge- 
st<'Il'  wi  rili'ii.  Wenn  aber  das  Priestertuni  die  erste 
Funktion  desselben  war,  so  durfte  er  als  l'riester 
nicht  zugleich  Richter  sein ;  denn  beide  Ämter  -iind 
der  Natur  nach  unvertrftgUchi  Blutbann  kann  der 
Priester  nicht  Oben.  Für  die  richterlichen  Fonktionen 
war  aUi)  ein  Statthalter  des  Königs  notwendig':  dafür 
treten  ein  die  duumvih  perduellionis ;  daher  wird 
i  m  T'rozesae  dai  Yerfhbren  in  iure  von  dem  Verfahren 
in  iudicio  getreoot.  Aber  der  Priester  darf  auch 
nicht  zuf^leich  KriogW  sein,  wie  dies  gclntn  aus  Nimias 
ewigeni  Frieden  hervorgeht.  Der  Tontifex  darf  kein 
Pferd  besteigen,  noch  aus  der  Stadt,  resp.  ans  Italien 
•nsiiehen;  der  praetor  maximos,  der  maxister  |)opuli 
ist  rlarin  sein  Vertreter.  .Vucb  in  ib  r  re]iublikanischen 
Zeit  wanl  der  Diktator  nicht  erwiddt,  sondern  er- 
naiiui  :  der  Priesterkönig  wird  nicht  vom  Volke 
gewühlt,  sondern  vom  interrex,  der  ein  pater  bmilias 
üt;  ja,  auch  die  Bestfitigung  des  Volkes  ist  unnötig, 
denn  die  Gfltter  selbst  i^cIm  ii  die  nestativun-,'  bei  der 
Inauguration.  —  Die  Lebi-nsliuiglichkeit  des  Königs 
schliefst  in  sich  die  Unvcrantwortlichkeit,  wihreud  er 
freilich  nicht  unbesrhrünkt  herrscht,  sondern  bes.  bei 
Kriegserklärungen  an  die  Zustimmung  des  Senats  ge- 
iMuiden  ist. 

Neben  Senat  und  König  steht  das  Volk,  ohne  Mit- 
wirkung bei  Krnennungon  und  Beschlttssen.  Die 
30  Kurien ,  in  denen  Patrizier  und  ihre  Klienten 
waren,  sind  die  Grundlage  fUr  die  legio  von  3000  Mann; 
nnr  in  seiner  Eigenschaft  als  Krieger  erteilt  das  Volk 
die  —  lex  curiata  ib-  inijM  rin.  Noch  existiert  keine 
plebs;  Patrizierfarailicu  und  ihre  Klienten  bilden  das 
Volk  und  sie  waren  TorliandMi,  bevor  rie  in  Rom  sich 
niederliefsen.  Von  den  sabinischen  Bergen  kommend, 
fanden  sie  in  Httm  eine  Itevölkerung  vor,  mit  der  sie 


nicht  sofort  übereinstimmten.  —  Die  plebs  wählte 
ihre  bestimmten  Tribonon  mit  dem  Rechte  der  sacro- 
sanetitaa,  wie  sie  bei  jedem  Vertreter  internationaler 
Beziehungen  t'nmntiert  war;  sie  waren  aber  schon 
vor  der  Verbindung  der  Patrizier  uiil  der  plebs  vor- 
handen. Diese  sakrale  Verfa.ssung  war  auf  dem 
Roden  Roms  in  Kraft,  lokal  verbunden  mit  den  Vesta- 
tempeln, der  regia,  den  Kurien;  Nnma  war  In  Bom 
ansa>isij;.  Kfieria  jiebört  ebenfalls  zu  Rom.  .lahrhun- 
derte  lang  blieb  die  Verfassung,  bis  <lie  Verschmel- 
zung der  riebeier  mit  den  Patriziern  und  ihren 
Klienten  eine  neue  Zeit  eröffoete.  Eine  zweite  Pe- 
riode  In-gann  <lann  mit  Auftiahmc  der  latinischen 
Landsebaften  in  die  tribus;  eine  dritte  mit  der  Auf- 
nahme ganz  Italiens  und  die  vierte  mit  Aufnahme, 
der  Proviiudalea.   Beieiehnend  ist  besonder«  die  Ände- 

rung  der  Ifeeresverfa-isum,'.  Ob  freili'li  'lie'^e  Revo- 
lution von  innen  kam  oder  ob  sie  durcli  auisere  Au- 
stürme veranlafst  wurde,  darOber  giebt  die  Tradition, 
die  nicht  rein  erfunden  ist,  nnr  Andeutungen.  Die 
etmsltischen  Eroberer,  von  denen  ein  zwcifhcber 
Kampf  überliefert  wird,  wiilin'ud  er  in  Wirklichkeit 
einheitlich  verlief,  waren  es,  welche  das  Priestertuni 
stUr/ten;  sie  Qbernahmen  Priestertuni  und  Königtum 
in  einer  Person.  War  der  alte  rex  ein  milder  Herr- 
scher gewesen,  sr»  war  der  neue  ein  Tyrann,  und 
«egen  dii-se  T\raiinei  erhob  sich  die  Revolution  des 
latinischen  Elementes  in  Rom  und  Latium.  —  Auch 
im  Qbrigen  Italien  gab  es  kein  uniivllngllelies  Könige 
tum,  weder  ein  erbliches  nmli  ein  lebenslängliclwaj 
denn  bei  den  (ieliir^'svöikern  mülste  sich  die  Ein- 
richtung bis  in  die  iiisturische  Zeit  erhalten  haben. 
Ebenso  wird  bei  den  Etruskem  du  K&nigtum  nnr 
vermutet;    ihr  Heerfllhrer  wild  lA  rex  genannt, 

woraus  ilie  Verwechslung  entstehen  komite.  Zu  vor- 
gleicheu  ist  hier  besonders  die  lavianiichc  Erzählung 
aus  dem  letzten  Vejentericriege. 

Ks  folgte  hierauf  ein  N'ortrag  von  F.  Wölfflin- 
Mttnchen:  Iber  Bedeutungswandel.  Redner  hebt 
hervor,  wie  Form-  und  Lantwecbsel  eher  anlRillen  und 

benchtct  worden  sin<l,  wahrend  der  Bedeutungswandel 
ebenso  offen  liegt.  Man  vergleiche  nur  z.  R.  den 
Gebrauch  von  Caesar  uml  princej)«  gegenüber  dem 
modernen  *Kaiser'  und  'Priux';  verbum  und  parabola 
eegenaber  der  nnigekehrten  Bedentnng  von  parole  und 
veilie  (Wort  ruitte-'.  Vieli' Wditer  bleiben  allerdings 
nnveraiulert  -  pater,  inater,  fratcr,  vinnm  (8|>ätlat. 
Vinns).  Dag^n  ist  Rose  nicht  ganz  gidch  rosa, 
^o^ta:  denn  'Rose'  nennen  wir  die  einzelne  Blume, 
'rosa'  ist  die  Blüte  und  der  Rosenstrauch,  ^dfn  der 
Strauch.  ^lyQtf  und  ager  bezeichnen  die  gesamte 
Landschaft,  Feld  und  Vlw,  Weide  und  Wiese,  wtth- 
rend  bei  *Acker*  der  Sieg  des  Ackerbans  tiber  das 
NoiiKiibiitum  schon  deutlich  vorliegt.  Im  Worti' 
'lyraniius'  liegt  schon  bii  Cicero  dir  RcKriff  der 
Grausamkeit  und  Kigenmlichtigkeit,  wie  ahnlich  in 
dtanöti^.  Villa  endlich  heifst  im  Italienischen 
'Landhans',  im  S]>ani8cben  'DorT,  fn.  'Stadt'.  —  Die 
Semasiolodie  oder  Semantik  i'-t  von  H.  ran)  (Prin- 
zipien der  bitrachgeschicbte)  und  J.  Darue»tctter  (La 
vie  des  mots.  Paris  1887)  begnnnen  worden.  Iure 
Gesetze  sind  nicht,  wie  die  des  Ijautw«nd<ds,  obliga- 
torisch, sondern  nur  fakultativ;  der  Itedcutungswechsel 
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ist  abfr  nicht  eonau  zu  bestimmen;  wohl  aber  lassen  I 
sich  povrissp  Stniuiungen  nnd  wirkende  Krilftr  nicht  ' 
verkennen.    Ein  Weg  ist  z.  H.  Uar:  die  Ven  nL'iTuiig  , 
des  fiegrift  und  der  fiedeatnng:  ager  cL  oben;  otfia 
int  die  Jabresseit,  bort  die  Ttffeaxeit,  Stande  (nur 
die  Horae  blieben  in  ihrer  alten  liedeatuig).  Eio- 
schränkung  tritt  namentlieh  hervor  anf  kirchlirhem 
Gebiet:    vergl.  iicxkr^aia  neben  iglise ,  episcopus. 
n^tt^vtfQOi;  nnd  presbyter  itr^tre;  iiroimsitiis  neben 
Propst  und  jir^vot  —  Tnifos;  finier  tenii>cstas,  Zeit, 
dann  bes.  scblininn'  Zrit  ( tt  iii|>«'t«').    Die  Sprache  ver- 
meidet jeden  QbertiOssigen  1  .uxusi  diiher  uiitersciieiden  I 
«ich  zwei  Wörter,  die  nrsprflnglieli  «jmonym  waren:  ein  I 

bek.inntes  Heis]iiel  ist  ihmii'.  F.nsi'iti  iint^'  der  l?eflen- 
tunft  liegt  vor  in  cathedra  —  chairc.  cliiiisc;  pan-ntes 
—  parents,  Eltern,  aber  schon  bei  Hii  ion.  adv.  Huf.  in 
der  Bedentung  'Blutaverwandte'.  'tientes'  wird  schon 
TnlfftriatetniKli  iric  'homines*  gebraorht  (les  vens). 

Intarcs-iant  sind  ilie  Wandliiii^'cn  von  doniinu<,  ilas  seit 
Dioclctian  uftizieller  Titel  des  Kaisers  wird,  tngentlich 
den  Herrn  im  Gegensatz  zu  servus  bedeutet,  dann  sclion 
in  iler  Republik  den  Vater  in  seiner  Stellunff  zu  den 
Kinilcm  be/eiehnet.  Tiberius  lehnte  die  lie/eichnunu 
dominus  als  schimptlich  ab;  Caligula  brachte  sie  wieder 
anf.  Im  äpiLtlateinisclien  war  es  der  Xitel  ffir  höhere 
StandespenoneB,  dann  auch  ftr  den  Klerm. 

Das  Vorangegangene  nennt  II.  Panl  Ei-scheiniins'en 
des  Bedeutungswandels.  Hedner  wendet  sich  nun  /.im 
BedMtlingBwechsel,  der  sowohl  Veredlung  als  Ver- 
grObemng  ist.  'I>inie'  bedentet  eigmtlich  die  Die* 
nerin,  'Magd'  die  .Inngfran.  Baiser  vmh  dnreli  em- 
brasser  ci~i  t/!  'A.iili  ii.  .ihnlirU  wir  ynfuoi  im  Ncii- 
griechtscbeu  eine  uurlichigu  Itedcutung  erhalten  hat. 
Gaaa  dagegen  war  jeder  bescheidene  Wohnraum,  Hatte 
(zu  cas-trnm);  domns  wird  spater  'Gotteshaus',  rasa 
'Wohnhaus',  vgl.  casino.  frz.  chez.  Sponsa  ist  die 
'Braut',  epouse  die  'dattin".  Bekannt  ist  ferner  iler 
■Zusauunenhaug  von  hostis  u.  hospes,  die  Entwicklung 
der  AnsdrAcIce  'gut*  und  'acbfin',  bonos,  neben  bene. 
bellns.  Alle  diese  Beisjuele  behandi  ln  nur  dir  I'ifxnr 
der  Synckdoehc,  den  geringsten  'l'i  il  der  \'ci;iiulr- 
rungen.  Aurh  die  Mctcinymic  ist  zahlreich  vertreten: 
magistiatufl  bezeichnet  da»  Amt  und  die  PersoOi  die 
es  ansfibt;  vergleiche  femer  Benennnnsen,  wie  maiestas, 

I  Ii  iitia,  i)<)tcstas   i'ital.  )'<nlc-(a  '.     Mci  i  ;itii-  ist  der 

Handel,  ital.  niercato  iler  Markt.  I'iuis  ist  der  Ter- 
min, dann  auch  die  Steuer,  die  am  betr.  Termin  zu 
b<'zahlen  ist  (Finanz);  aera  bedentet  eine  Geldsumme 
und  die  Zeit,  in  der  sie  zu  zahlen  ist.  Auch  die 
Sache  selbst  kann  sich  ändern:  sulidus  ist  eine  (iuld- 
manze,  anders  soldo  und  sous.  Welche  seltsamen 
Sprünge  die  Sprache  golegontlieb  bei  Ersetzung  von 
Woi"tern  macht,  zeigen  die  Heispiele  sn«  nnd  nins. 
Redner  schlofs  seine  Ausführungen,  die  sich  zwar 
nicht  <lurch  Neuheit  des  Vorgebrachten  auszeichneten 

und  auch  einem  Manne,  dem  die  bemasiologie  viel 
zn  verdanlEen  hat,  Hawdflgen,  nicht  gerecht  wurden, 
mit  dem  Hinweise  darauf,  dafs  wir  sdbst  die  Sprache 

sind. 

In  der  IV.  nnd  letzten  allgemeinen  Sitzung  vom 
1.  Oktober  1887  sprach  ('.  v.  Jan  Uber  die  musi- 
schen Festspiele  der  Griechen.  Ais  Grundlage 
dienen  dem  Vortrag  Inschriften  aus  Athen  (grobe  l'ana- 


tbon.len.  nach  .3H0  v.  Chr.,  =  CIA  H,  OßS),  Delphi  (So- 
tericu  zwischen  27')  u.  'Ihh  v.  Chr.  bei  Wescher  u.  Fou- 
cart  inscr.  Del])h.  H — G),  Oropos  (Fest  des  Amphiaraos, 
Epb,  arch.  Ui.  1884,  p.  184,  n.  5.  2.  Ber.  d.  sicbs. 
Oeielbch.  1852,  p.  140,  Orrhomenos  fOharitcsien  um  90 
V.  Chr.  »C.  3,  Gr.  l.'i.S.S),  TanatiraV  (Serapisfesl  um 
90  V.  Chr.  —  Bull,  de  Clorresp.  II  .^90,  n.  Ii), 
Thespiae  (Musenfiest  um  90  v.  ('Im.  um  200  nach 
Chr.  =  Decharme  inscr.  beot  26.  C.  .1.  Gr.  l.')8»}, 
l.'iS.'»),  .\phrodisias  (Spiel  des  l,ysimarho5  um  200 
n.  Chr.  =  C.  .1.  (!r.  ilh'.))  und  was  bei  .Vtln  nacus 
XII  54  aus  äusa  aber  eine  Hochzeit  aus  dem  Jahre 
324  T.  Chr.  berichtet  wird.  Die  delphischen  Tnmhrlftni 
stammen  ans  di  ni  '^.  Jahrlinmlert  v.  ('hr.,  :ins  cimT  Zeit, 
da  nicht  mehr  aus  ganz  Hellas  Bewerber  zii'-aninien- 
stnimten,  sondern  bereit«  eigentliche  K linst lergcseH- 
schaften,  organisiert  von  der  Festverwaltung,  mit  ver- 
tragsmitrsigem  Programm  auftraten  (et  Luders,  Die 
dionysischen  K(lnstler).  Neu  verwertet  hat  die 
Bihlchen  aus  der  alten  Begräbnisstätte  von  Kyreno 
(auch  bei  Wii-seler,  Tlieatergebftude).  Die  Distanzen 
der  Einzelfiuuren  zeigen,  dafs  es  ein  musikalischer 
Agon  ist.  Zn  ,\nfang  treten  mehn-re  Rhapsoden  anf; 
es  fcdgen  Stdovortrage  von  Sängern  un<I  Musikern, 
Hymnen  und  Dithyramben  von  Chören  gesungen, 
endlich  sreniscbe  Darstellungen.  Auf  dem  Bilde  aus 
Kyreiu'  siinl  Leichenspiele  dargestellt;  die  Ohordn* 
Stimmung  mit  den  agonalen  Inschrifteu  ist  eine  gaOE 
überraschende.  Die  grOfserc  der  2  ersten  Figuren  ist 
wohl  der  Veratorbene,  abeehiedndunend  von  seniem 
SShnlein,  oder  der  Sohn,  der  das  Leichenbegftngnis 
anordnet.  Hinter  drui  Kiiiilii  iirhur  ist  aus  räumlichen 
Kttcksichten  ein  pythisiher  Aulet  aufgestellt.  —  Wa.s 
das  Pest  selber  betrifft,  so  war  in  jüngerer  Zeit 
der  eiideitemle  Festteil  sehr  ausgedehnt:  der  Aufzug 
des  KUnstlerper>.(inals  mit  tien  Priestern  und  Gesandten 
leitete  ihn  ein  :  ihmii  fok'te  ein<'  l'ri'isrede  auf  den 
Heros  oder  (iott.  Rhapsoden  leiteten  die  Kinzel- 
vortrüge  ein,  meist  mit  neueren  Dichtungen,  nicht 
nu-lir  mit  den  Ilnmerischen  Epen.  Hlinpsiiden  fehlen  in 
.\l>liri>ili>.i.i--,  ebenso  an  der  Alexanderhoclr/eil,  wo 
dafilr  !kai  uctionotoi  auftreten.  In  Delphi  dagegen 
£and  eigentlich  nur  ein  Vortrag  des  Kitbarodeu  statt: 
sein  Inhalt  war  ein  Tioblied  auf  Apollon,  das  den 
Keim  zum  Nnnios  enthielt,  ileni  eigentlichen  Solo- 
gesang, welchen  Chrxsothemis  dem  1'/^  llitnty  Huf  der 
um  den  Altar  stehenden  Festgem«'iiide  voranschickte. 
Im  ufKfaXöf  pries  der  Sänger  die  Grolsthaten  A]»ollons, 
in  Delphi  si>eziell  die  Erlegung  des  ])ythischen  Drachen; 
mit  /(tiot  cine'i  verliels  er  die  (ioltheit.  In  cler  (T»/<ja- 
yii  fand  sich  oft  ein  Gebet  an  den  Gott;  es  folgte 
dann  der  HMferuf  der  Oemeinde,  der  Höhepunkt  der 
Ilandlniig.  In  der  dritten  Soterieidiste  ist  der  Kitha- 
rode  durch  einen  I'rosodiendichter  ersetz! ;  in  Bootien 
stand  er  überhan]>t  hinter  dem  Auleten  an  Bedeutung 
zurück.  Auf  dem  Bilde  ist  die  Hauptfigur  mit  dem 
goldenen  Kranz  der  Kithorist,  der  die  Saiten  des  In- 
8trunn^nt>  ohne  Tlektron  schirmt.  Den  Pnidiiklimien 
auf  Saiteninstrumenten  sind  sokhu  auf  dem  .Vnlos  ent- 
gegengestellt, ursprtlnglieh  als  Begleitung  zum  (iesang: 
der  .\idode  sang  Elegicen,  ein  Aulet  In'gleitete  ihn. 
Die  Ansichten  Guhrauers  über  den  Nomos  beslütigt 
Jan  durch  4  Vasenbilder;  auch  Aber  den  Nonoe  des 
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Aiili  ti  ii,  den  pythisclipii  N'omos  xai'  fSo/ij»',  der  von 
bakadaü  zuerst  geblason  wurde,  hat  Guliiaucr  das  Rich- 
tige gesagt.  —  Ks  folgten  hieranf  regelniar»<i};  Auf- 
filhrangen  von  CiiAren«  die  aber  nicht  mit  jtetsen 
ausitezeichaet  wnntoi.  JFe<ter  Chor  hatte  seinen  An- 
Il  ten ;  si'if  ilcni  5.  Jalirlinndert  war  bei  der  KinQbunp 
des  StOekes  der  Komponist  thati(i;  naeli  der  vierten 
Soterit  iiiiisi  hrift  wären  dagegen  die  Snngineister  ge- 
worbene Diener  der  Auleten.  Ob  aneh  amiere  In- 
strumente zur  HegUMtunt;  lieranf.'e7.o(,'eii  wurden,  ist 
Uiijiewifs;  daL'<'iieii  erscheint  bei  Dithyramben  und 
drainatischeu  Chören  hier  und  da  ein  KitharisI,  der 
aber  bei  der  TragSdie  Icanm  fnninert  haben  dOrfte. 
Kndlich  hat  Jan  in  4  Sieu'crver/eii  Imissen  aus  Bfto- 
tien  jetzt  einen  Satyniiilitir  in  die  dritte  Kubrilv 
aufgenommen  ,  nii  hl  im  lir  in  die  vierte,  wie  in 
Uirachfelders  NVochuubduria  f.  Id.  PhiL  1886  Sp.  334. 
Per  froii^ri;^  aatromy  ist  der  Verfhsser  eines  8a- 
tyr-j)iels;  die  dramatix  lit  ii  AnfTiilininm  n  begannen 
mit  einer  Posse ;  Schausi)ieler  werden  zwar  nicht 
genannt,  sind  aber  vorauszusetzen,  Ha  man  nicht 
an  ein  Vorlesen  der  Posse  <lurch  den  Dichter  denki  ii 
kann.  Am  Schlüsse  des  Agon  zogen  die  gekninten 
KUnsticr  aus  dem  Theater;  rlas  Lied,  das  sie  dabei 
sangen,  hief»  Mtuft^ia,  und  xwitwdoi  waren  die  Singer 
eines  «olehen  Konos.  —  Nadi  Laden  and  Honnmen 
hätten  an  ilen  Soterien  dramatisclu  S|iicle  ohne  Clior 
stattgefunden;  .lan  nimmt  nur  eine  bcschrilnkte  An- 
zahl VMi  Silngem  an,  da  auch  auf  dem  Rilde  Clio- 
reuten  hinter  den  tragiachen  ächanspielcm  stehen. 
Im  Protagonitten  Jan  lÜrfltM  von  Ly<iien,  im 
zweiten  Schansineler  Soloo,  im  dritten  einen  vor- 


nehmen Lydier. 


Haisridi  W«bar. 
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Dmekfebler. 


Ne.18  8.867  Z.21  v. 
fiifs-,  fleeenrelehe). 


B.  lies:  Harel  (Uakuls  «  Oe- 


Anfrif. 

Am  lit.  Niiveuiher  vorigen  Jahres  wurde  zn  Strsfsbnrg 
Angnst  Reirfcr.icheiil  durch  einen  piOtslirhen  Tod 
mitten  aus  t  im  tu  »rlH-itsreiclien  und  schaffeusfireudigen 

L4.beu  hinwcugeniftt.  Wie  ihm  seine  herviirragendeu 
l^ei-itunifen  al.s  («eli'lirten  filr  immer  einen  Hätz  unter 
den  ersten  Vertreteni  der  philolotrischen  Wissenschatt 
sichrm.  si>  wird  auch  sein  persönliches  Andenken  unver- 
gän^lieh  dauern  in  ilen  Herzen  derer,  ilie  ihm  freund- 
sehnitlich  und  knlle^'iali'ich  tiither  standi  n.  vnr  allem  in  den 
Herzen  der  zahlr>  i' Inn  Sclnil' r.  dii'  er  in  einer  27jälirigen 
fruchtbaren  nkndi  im-i  Im  n  l,i  lirtlintii;keit  »n  den  Hocii- 
schideii  vnn  Himn.  Hre-laii  iiiid  .Sirafsburg  berancezfiKen  hat. 
Dil'  iiiiti  r/.  ifliiu  tcn  Kreiiiiib'.  Knlleifen  nnd  Schüler  des 
Ven  ivii^ti  11  L'laid'i  ii  nicht  zu  irren  «-eim  sie  .iniii  limi'n, 
diil-  \ii-leü  Uedilrfnis  teili  uifl,  (lirT..  1  il.in'h'  iiri  II  Kr- 
iiiiieninir  am  h  nach  anfsen  liin  einen  ]i<i-»i  iiilen  .Vii>ilrurk 
zw  verleilien;  >ie  iniicliten  il.iliii  die  AiiriL'UHL'  da/u 
Ui  lieii.  dal's  ila-  (  iral>  Keiller-iiieids  auf  di'iii  Fi  e  ille  t!- 
St.  <ial!tii  in  Str.u-^iiri;  mit  einem  «iirdiiieii  Deiik>tMiii' 
l  iner  StiltiiiiL'  (Ii  1  Freunde  und  .Siliiller  di  s  Verst<irlieneii. 
ui  si  lmiiii  k  t  \M  iil<  für  die  t^heriiabe  des  Denkmals  an 
die  Hinti  rlilii  ln  iii  II  ist  der  dahrestaj,'  des  Tndes  in  A<h- 
-ii  Iii  l;p  nnn.iin  n.  Ans  diesem  (irunde  werden  alle  di<  - 
jenijj'  ii .  \\\  |i  lie  sii  Ii  an  der  Stiftiniir  z.n  Im  (4  iiitreu  wiin- 
S4lien,  eiMiehl  .  ihre  Beifrilge  irefilllitrsr  lii^  /um  1.  Slai 
d.  .1.  au  den  M irutiter/eicliiieteu  1  ir.  Jul.  ürzunka  iSlrafs- 
bnrg  >•  Kls..  Katiij:;ii''iiL,i"'  .!f  einsenden  an  wollen. 
Strafsburg  i.  E    Mar/  l-^-"^ 

Prof  Dr.  H.  v,  Hrnun.  Müiulien,  Dr.  .Inl.  Itrziiska, 
(tvmns.siHllehrer.  Strafsliurg.  Dr.  Leo|i.  Celin,  l'rivai- 
d'NOrit,  Brenlan.  Dr.  H.  Deiters.  Ki;l.  l'riiviii/ial- 
.Schulnit  Kiddenz.  —  Dr.  (>.  Fat  t  in.  Ciymna.idal-Direktiir, 
Xeu-Iiuii|iiii.  —  Prof.  Dr.  .A.  (iaiiiary.  Breslau.  —  Prof. 
Dr.  U.  Groeber,  Strnfshnr}.'-  —  <»ch.  Hofrat  I*rof.  Dr. 
W.  v.  Härtel.  Wien.-  I'nd'.  Dr.  K.  Heitz.  .Straf.xburg. 
—  Pn.f.  Dr.  (S.  Kaibel,  Strafsbnru.  -  Dr.  A.  Otto, 
üymnasialkhrt r.  (»ppeln.  —  Dr.  C.  Panne».  Aiwtbeker. 
Breslau.  —  Dr.  Ed  Kudenbnsch.  Strafsburg  —  Dr.  F. 
T.  Stojentin.  Uvmnasiallehrer,  Breslau.  —  Prof.  Dr. 
Theodor  Weber.  Bresian.  — Plof.Dr.W.  Weifsbrodt, 
Bratuisberg.  —  Prof.  Dr.  0.  Wisaewa,  Marburg  i.  H. 
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Deutschen  in  das  Oriechische  fUr  Prima 
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Dr.  C.  von  Oppen, 

ProffMor  am  Dynmaaiuui  cn  BnrniAn. 
Preia  1.40  >Y. 
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■'■  Von  deiDKelhen  Verfasser  sind  ferner  erschien«'!): 

Die  Wahl  der  Lektüre       Der  griechische  Unterricht 

im  alt>|ini4  blieiii'u  l.'iKerrii  lit  an       mit  liezu^nnlinie  auf  dun  neuen 
(i  yniiiHKicn  Lelir]iian. 


L 


«ie  sie  tretroft'eii  wird 
und  wie  sie  zu  treffen  wäre. 

1.21)  Jl. 
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H.  JnrrlKD,  Die  K»niRe  Im  alt«n  lullrn  '  W.  Solta«)  .  Uff 
J.  Datello,  Da  op)iiigri»tioiio  Sxjitunti  Kaitin).  .  .  4H 
C.  J.  Caj>a»ria  da  ballo  gmUioo  .  . .  ß«c  H.  W»l*b*r 

(&w«uD  m 


Th.  Kock,  Kloro»  lUIici  ((i.  Slinn 


Anttüst:  B«vue  de  ubiloloKie  XI  1.  t"«-^.  -  SitxnnipilMtieUa 
der  preufii.  Aknd.  d.  Wuaen«cliatton  öii  'tl,  63  •>{  .... 

/IttiniiiHa-ytrittrItma  

Mautmnftn:  K»rl  Labnaan,  Wie  kiuin  m»a  Ltmnttta 
▼•rloraitt  lUadaehriftM  ftwIaD  und  (Ur  dio  Kritik  ««r> 
w«tt«a?  «  


Die  Herren  Verfasser  Ton  Prognumen,  Dbsertationen  und  sonstigen  Uelegenbeitsschriftcn  werden  gebeten, 
JSMMiwioBS*£Mmplan  an  die  RedaJction,  Berlin  W.4%  KgL  Jo»ch«  Oymn.,  geAlligBt  einmndea  m  wollen. 


■ad  AifeigM. 

Ricardni  Zimmermann,  De  nothonnn  AtluMiis 
condicione.  Di»sert.  inaug.  llcrülin.  l&layer  u. 
mOm)  im.  58  8.   8«.   1,80  A 

ÜImt  die  Stellung  der  vö^ot  sowohl  ia  privat- 
als  in  staatsrechtliclier  Hi^iolniufif  nnd 
gehen  die  Ansichten  der  Gelehrten  vielfach  ans- 
«iiiaiider.  Einsttmm^i^krit  bemeht  bloAi  in  einem 
Punkte,  dafs  man  den  yü.'hn  il  is  ßOrgerrecht  «b- 
sprioht:  jedoch  findet  sich  aueii  hier  ein  Schwan- 
ken, mdem  die  einen,  wie  \\'e»termaun,  Schö- 
mann,  Cnrtiaa,  Siatemn,  Fhflippi  nnd  Bvennaan, 
dafs  schon  Solou  sie  durch  ein  Gesets 
habe,  während  die  anileren,  wie 
n  Fleinert  Grote,  K.  F.  Ilormauu  und  van 
den  Ba,  erat  Periklei  ab  den  Urheber  einm 
dic«l)(  /iii,'li(lien  GcBctzcs  betrachten.  Wenn  wir 
absehen  von  der  Ansicht  von  C'aillemer,  der  glaubt 
vidüt  ex  etre  Attica  hätten  immer  das  Bürger- 
recht beseaaen,  weil  aie  Täterlieher^  wie  mfitter- 
Hchcrselts  von  Bürgern  abstammten,  so  ist  dann 
nur  noch  zu  erwähnen  die  Behauptung  von 
Sehenkl,  Wien.  Skad.  V  (1883)  p.  55  flF.,  womach 
allerdings  Solon  die  HalbbQrtigen  Tom  Bürger- 
recht ausgeschlossen,  Klci>ithenes  aber  ihnen  die- 
selben Rechte  gewährt  hätte  wie  den  Jfp>nojf- 
fiot;  d.  h.  ne  selber  hatten  daa  Bürgerrecht  nodi 
nicht  ia  Tollem  Umfange  besessen  —  sie  hatten 
keine  passive  Wahlfiihigkeit  mm  Archontat  und 
zn  Priesterstelleu  —  sondern  erst  ihre  Söhne,  so- 


fern rie  in  I^itimer  Ehe  mit  einer  nt&bbmi  BQr- 

gerin  erzengt  worden  waren.    Dieser  BdlMiptnng 

widerspricht  dio  durch  Thnkyd.  1,  !)3  verbürgte 
Thatsache,  dafs  Tbemistokles,  obgleich  nicht  \'oU- 
bSrger,  Arehon  war,  wie  Zimmemuinn  p.  45 
Atmi  ,}  glücklich  gegenüber  Sehenkl  ausfuhrt. 
L  lierliaupt  ist  zur  Auffjissung  von  Sehenkl  zu  be- 
merken, dol's  er,  wahrend  er  glaubt  das  für  die 
Athener  nngenonnene  Sohwnnken  ihmr  Anaieh« 
ten  Ober  die  Reclitsfftellang  der  v6!hH  aufgehoben 
71]  li  ilien,  doch  auch  wieder  ven^chiedene  Stadien 
der  Eutwickelung  aauehmeu  mul's. 

Ebe  Wiednaafiiahroe  dieaer  Unterancbnagen 
war  um  ao  eher  geboten,  als  Duncker,  der 
aehon  in  seiner  Gesch.  d.  Alt.  IV*  p.  'i.'iä  für  Ans- 
aehlielisung  der  rö<>oi  vom  Bürgerrecht  seit  Solous 
Zeit  eingetreten  war,  in  einer  beeonderen  Ab- 
handlung  in  den  Sitmngaber.  d.  Berl.  .\kad.  ISMI? 
p.  !)35  ff.  (jetzt  auch  abgedruckt  in  Üunckers 
Abhdlgn.  aus  d.  griech.  Geschichte.  1887.  8.  Idi 
bb  141:  „Ein  angebliches  Gesetz  dea  Periklea'O 
scharfsinnig!  gezeigt  hatte,  dafs  ans  inneren  Grün- 
den ebenso  sehr  als  aas  äul'seren  ein  solches  „Ge- 
setz" überhaupt  nicht  von  Perikles  habe  aufge- 
stellt werden  können. 

Zunäclist  handelt  der  Verf.  über  den  Begriff 
Ton  »'ötAov,  den  er  klar  legt  durch  die  Gegen- 
ttbenteUnng  der  naXdt^  yvijmot;  mit  Reeht  geht 
er  aber  über  die  g<>wr>hnliche  Ansicht  hinaus, 
wonach  al^  v6:}ot  blols  diejenigen  betrachtet 
werden,  die  von  beiderseits  bürgerlichen  Eltmi, 
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die  jedoch  nicht  in  legitimer  Ehe  verbunden 
waren,  abätammen.  oder  daun  blolk  vou  eiuem 
btbrgnrludieii  "Vater  und  einer  Fremden  oder 
SklnTUL  Zimmermann  betrachtet  uach  Dio 
Cbiysoflt.  15  p.  445  K,  yerglichen  mit  Dem.  c. 
Aristocr.  §  213  auch  noch  diejenigen  als  h>^, 
die  ras  der  Ehe  einer  süiMihen  Bürgerin  mit 
oneni  Fremden  oder  Skluvi'n  hcrvorpegiingen 
find;  hing^en  hätte  bemerkt  werden  dürfen,  data 
bereit!  Gilbert,  Hdbdi.  I  p.  179  Aum.  3  diese 
Behanptnng  angestellt  hatte.  Als  röi^ot  gelten 
a\ich  Kinder  hervorgi'f^migen  an>  der  Khe  eines 
attiücben  Bürgers  mit  einer  fip^  ans  einem  Laude, 
das  keine  intyafiia  mit  Athen  hatte:  solehe  hieflien 
speziell  fi^tQÖ^fyot,  eine  Bezeichunng,  welche  die 
alten  I.oxiko^'uplien,  wie  PollnZ.  3|  21«  feloabHah 
auf  alle  vöih>i  beziehen. 

Als  p6&M  werden  sehlieAdich  aneb  behandelt 
die  im  Konkubinate  erzeugten  Kinder.  Nun 
hat  nncrmnnn.  J.  .1.  IX.  Snppl.  Bd.  (1877) 
p.  böl  ff.,  dem  Gilbert,  Ildbch.  i  p.  182  f.  rück- 
haltlos beigetreten  ist,  behauptet,  daA  Athen  den 
legitimen  Konkubinat  gekannt  und  die  aus  einer 
Holeheu  Verbindung  eiitstaudeneu  Kinder  in  Bezug 
auf  Bürgerrecht  und  Erbrecht  den  legitimeu 
(jrrfnm)  rSlüg  gleiehgeatellt  habei,  inso(iBm  sie 
vom  Vater  in  einem  gewissen  Alter  in  die  Phra- 
trie  eingeführt  worden  Heien.  Buermauus  Beweis- 
führung erscheint  einem  für  den  .\ngeabUck  sehr 
besteehend,  wird  aber  bei  nSherem  Znseben  immer 
▼erdächtiger.  Wiewohl  sehou  von  anderen  Seiten, 
wie  von  Hitzig,  Studien  zu  Isaeus.  Gjmn.-Pgr. 
T.  Bern  1883  und  tou  Philippi,  J.  J.  1879 
p.  418  ff.  gegen  die  Anneht  von  Bnermann  ange- 
kPimpft  wordeil  \A.  riO  verdient  doch  die  Wider- 
l^uug  durch  Z.  uiisern  vollen  Beifall:  mit  me- 
tiiodiseh  sieherem  Vorgeben  nimmt  er  jener  An- 
sicht Stütze  um  Stütze.  Er  weist  nach,  dafs  die 
beiden  Reden  des  Dem.  c.  Hoeot.  ihres  schilleru- 
deu  Inhaltes  wegen  nicht  so  sehr  preuxiert  wer- 
den darfMk  nnd  maebt  mit  Recht  daianf  anftnerk- 
sam,  dalfl  ^a  Mantitheo  ntramque  orationem  hu- 
bente  cum  nnxietate  quadani  iudiees  de  certu  re 
celantnr"  (p.  1 1).  Als  geradezu  falsch  wird  Buer- 
manns  BewdsiQhmng  ans  der  VI.  Red«  des  Isaios 
6b.  d.  Erbedl.  d.  Philoktemou,  erwiesen,  indem 
der  Verf.  in  geschicktem  Auschlul's  an  eine  Be- 
merkung vuu  Luzac,  De  digamia  Socratis  p.  Ül 
noch  sehSrfer  als  dieser  ansffihrt,  daA  der  Spre- 
cher  der  Rede  überhaupt  vollständig  wider  sein 
eigenstes  Interesse  gehandelt  hätte,  wenn  er  ex- 
pressis  verbis  die  Scheidung  der  Ehe  des  Eukte- 
mon  enriUmt  hätte.  Wihrend  Bnermann  behanp^ 


tet,  Euktcmon  habe  die  Schwester  des  Demo- 
krutes  aus  Aphidnai  durch  blolse  ^yyvijfti  su  sei- 
ner legitinien  Konkubine  machen  wollen,  spricht 

die  Rede  deutlich  genug  davon,  daCs  er  vielmehr 
im  Sinne  hatte,  sie  als  legitime  Gattiu  heimzu- 
führen (§  24  f.).  Sodann  wird  S.  18  gezeigt, 
daA  Buennattk  In  dem  bekannten  Gesetze  bei 
Dem.  p.  .\ristocr.  §  55  atis  den  Worten  ^ti 
nakiMx§,  ijf  af  in  iktvitiQoti  nausiv  «xj)  mehr 
sehGelBen  wollte,  ab  man  daraus  schKeAen  darf; 
während  die  fibrigen  Fdgeroogen,  die  Buermann 
aus  <Heser  Stelle  gezogen  hat,  auf  S.  24  f.  wider- 
legt werden  in  zwar  richtiger,  aber  weniger 
scharfer  und  schlagender  Beweisführung.  Ich  selM 
namentlich  nicht  ein,  warum  man,  wenn  man 
auch  den  legitimen  Konkubinat  als  solehen  leug- 
net, nicht  zugeben  sollte,  dafs  auch  noch  zu  des 
Demosthenes  Zeiten  die  SteUnng  gewisser  ntHiXor- 
xai  gesetzlich  geeehfitst  gewesen  sei.  In  sehr 
gründlicher  Weise  wird  die  T'nriehtigkeit  TOn 
Buer  mau  ns  Erklärung  der  Stelle  Isae.  de  Pjirh. 
her.  III,  39  nachgewiesen:  wenn  dieser  g^nbfc, 
es  habe  eine  iyyvi^t^  irti  vaXlmtUf  stattgefunden, 
HO  wird  dargethan.  dafs  zwischen  dem  xvqio?  der 
Tiai.i.axtj  und  demjenigen,  der  sie  erwarb,  eine 
bloAe  stipnlatb  pecuniae  stattfimd,  ferner,  dafs 
in  der  ganzen  Rede  überliaupt  nicht  von  legi- 
timem Konkubinat  gesprochen  werde,  sondern 
dafs  immer  nur  der  Gegensatz  zwischen  der  iyyv- 
ift^  nnd  der  eigentlichen  hal^  hervorgehoben, 
die  iyyvtjiri<  und  yi  rjniütfj^  betont  sei. 

Schliefshch  mufs  mau  sich  mit  Zimmermann 
fragen,  was  man  sich  denn  eigentlich  anter  die- 
sem legitimus  conoabinatns  voratellen  sollte.  Es 
ergiebt  stell  flneh  weiter  nichtn  als  eine  von  einem 
Bürger  eingegangene  Doppelehe,  eine  wirkliche 
Bigamie,  wenn  andi  Bnenräna  dSes  aooh  ao  idir 
bestreitet  und  den  Ansdinck  geflissenflicii  Tar^ 
meidet. 

Nach  dieser  durchaus  gelaugeneu  \Viderlegang, 
die  übrigens  m.  E.  beeser  als  Ezknrs  bebandelt 

worden  wäre,  lietmchtet  Z.  S.  27  iE  die  bürger- 
rechtliche Stellung  iler  rö'toi  ex  concubina,  d.  h. 
die  Frage,  ob  sie  schon  seit  Solun  oder  erst  seit 
Perikles  kein  Bürgerrecht  besessen  bitten.  Blit 
Unrecht  wird  hier  gegen  die  Bebaoptung  von  K. 
Fr.  Hermann,  dal's  die  vöihn  eine  günstigere  Stel- 
lung gehabt  hätten  als  die  Kinder,  die  beiderseits 
Ton  tivot  abstammten,  weil  rie  wenigstens  Ton 
einer  Seite  von  Bürgern  herstammten.  ^Vider- 
spruch  erhoben.  Ohne  einleuchtende  Beweiskraft 
ist  auch  Z.S  Argumentation  gegenüber  Philippi, 
der  in  seinen  Beitr.  8.  Gesch.  d.  att.  Büigsmehts 
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S.  131  aus  Dem.  c.  Knlnil.  LVII.  §  40-45  er- 
si^hloüäen  hutt«,  dul's  vorherige  Eiutragaug  ius 
tfQutoqixov  yi>a(iftat$top  eondido  rine  qua  non  rar 
Eintra^mg  ina  krihaQxixot'  YqafifuxitXov  mL  Z. 
j»Iaiil)t  niimlh  Ii.  der  Niicliwci^.  <liirH  jene  orste 
Eiusclireibung  stattgefaadeD  lial>c,  gebe  blol« 
neben  andeni  ein  itarices  Argument  deftlr  eb, 
dals  der  betreffende  wirklich  Bürger  sei.  tilück- 
Ucher  nimmt  Z.  da?<  ans  Polemon  Itoi  Atln  ii.  VI 
p.  234  E  citierte  i'st'phisiua  de»  Allcilüudes  lur 
den  Sohn  dee  Kleinias  in  Anepmoh  31  Anm.  3), 
während  es  Schenkl,  Wien.  Stnd.  V  p.  78  dem 
altem  Alkibiades,  dem  Genosseu  des  Kleistheues, 
za»chreibeu  wollte.  Aaf  etwas  anderem  Wege 
als  Bnermaon  (J.  J.  Soppl.  Bd.  IX  p.  625)  kommt 
Z.  zum  gleichen  Resultat  wie  jener,  d.ils  Periklcs 
nicht  ein  neues  Gesetz  einbrachte,  sondern  blols 
dne  diaip^tats  dorchfuhrte. 

Der  «weite  Teil  der  Arbeit  von  8. 32  an  han- 
delt „de  altero  nothonim  penere  ex  iusto  eivls 
Attioi  et  peregrinae  muiiehs,  cut  conubium  nou 
erat,  mafanmonio  proerBatamm".  Hier  nnn  kommt 
besonders  in  Betracht  das  Gesetz  des  Perikles: 
piVWi  \4!>riVttiovi  flvat  lovg  ix  dvtlv  \^!/^y(t'ui)y 
jnfwittts  (Plut.  Per.  37).  Als  gelungen  hebe  ich 
hervor  den  Nachweis,  daft  nicht,  wie  ein  rascher 
Veigleich  mit  Schol.  Ari-t.  vesp.  v.  71.')  sq.  glui- 
ben  mnclieu  könnte,  Philochoros  die  l^uelle  des 
Plutarch  ist,  sondern  eher  etwa  ein  Stesimbrotos 
oder  Dnris  Ton  Samos;  als  nnrichtig  aber  mnft 
ich  Z-'s  Erklämng  von  Arist.  vesp,  717  zurück- 
weisen (S.  Hb),  denn  dafs  jene  Worte  niclit  piinz 
allgemein  gesprochen  seien,  sondern  sich  auf  einen 
gans  bestimmten  Fall  besiehen,  se^  dentlioh  ge- 
nog  die  Bestimmtheit  des  nXijy  nQtA^y  ntyrt  ftf- 
Uftmv^.  Im  Niichweis  des  niclit-perikleischen 
Ursprunges  jenes  üesetzes  sehlielst  sich  der  Verf. 
rttekhaläos  der  augeieiehneten  Behandinng  dnrch 
Duncker  an  und  kommt  zum  Erjjebnis,  dafs  bei 
Platarch  ein  Irrtum  vorliege,  indem  er  (vielleicht 
anoh  schon  seine  Quelle)  die  Zahl  der  Bfirger, 
die  ans  Armut  bei  jener  Getreidererteilnng  Ge- 
treide annahmen,  vi  rwech.selt  habe  mit  der  Z.ihl 
derjenigen,  die  überhaupt  das  Bärgerrecht  be- 
safsen.  Schon  Dnnoker  war  ra  weit  gegangen, 
ab  er  anch  die  Gründe  heninsfinden  wollte,  wdhshe 
n  diesen»  Mä»-chen  vom  Perikloischen  (iesetz  fje- 
Ahrt  hätten,  und  Z.  hat  Uecht,  Dunckers  Motivie- 
mt^i;  ab  nicht  fernde  sehr  wahrsohetnHeh  m  er- 
klären; nicht  li('s»  r  ;iUer  ist  die  eigene  des  Verf. 
Er  glaubt,  die  l']iv.<ililnn<T  sei  erfninl»'»  worden 
von  solchen,  die  sich  überhaupt  darüber  nicht 
klar  wann,  was  VQ9«i  hedente;  mn  den  Rohm 


des  irriifscij  Mannes  zn  selmiülern  (obtreetatores!). 
hätteu  sie  ihn  zum  Urheber  eines  auf  die 
l>e2Uglichen  Gesetses  gestempelt,  so  dals  er  dann 
unterthänigst  das  athenische  Volk  nn;  die  Amt 
nähme  seines  li.ilbViiirtif^en  Sohnes  von  der  .Vspa- 
hiu  unileheu  müssei  Da  nun  also  ein  solches  Ge- 
seti  nicht  von  Peiikles  habe  eingebracht  werden 
können,  filirt  der  Verf.  S.  42  ff.  fort,  so  müsse 
es  erst  spiiter  fallen,  und  Z.  suelit  nun  na  bzu- 
weisen.  was  er  schon  ä.  38  behauptet  hatte,  dals 
jenes  Geseta  erst  nnter  dem  Arehontate  des  En» 
kleides  erlassen  worden  sei.  Es  soll  sich  das  er- 
geben ans  Isae.  de  Cirou.  her.  §  4:^,  besonders 
aber  aus  dem  Amendement  des  Nikomenes  im 
Sdiol.  Aesohin.  I  39;  pufiiva  t&v  fttt*  BixlM^it 

yofdag  ädiovi  imdtiS:ijiat,  toi/s  di  jtqo  £'i'x/.tt- 
3ov  dvelcToe'Totw  dfpttit^ttt.  Uns  erscheint 
es  ohne  weiteres  ab  selbstverstlndlich,  dafr  man 

ein  bestimmtes  Datum  festsetzt,  von  welchem  an 
ein  Geseta  in  Kraft  treten  soll  and  Gesetze  mit 
rQekwirkender  Kraft  machen  wir  flberiianpt  nicht. 
Z.  hat  aber  nicht  beachtet,  worauf  ihn  Ditten- 
berj,'er.  D.  Litt.  Ztcj.  ISS«;  nr.  -23  8p.  822  auf- 
merksam macht,  dafs  man  so  nur  sprechen  kooo, 
wenn  fiber  eine  Anforderung,  die  an  die  vordem 
.lahre  40  !  (leburenen  gestellt  worden  war,  „aus 
praktisehen  Erwä<„nuigen  oder  Billigkeitsgründen 
hinweggesehen  werden  soll*".  Mit  Recht  auch 
maeht  Gilbart  I  p.  180  danwf  anfinerksam,  dalk 
es  doch  ein  sonderbarer  Widerspmeh  wSre.  wenn 
den  siegreichen  Sklaven  der  Arginnsensoiilacht 
das  Bürgerrecht  verliehen,  den  Halbbürtigen  aber, 
weil  sie  nicht  Ton  rein  bliargeilieher  Abstammm^; 
waren,  zur  gleichen  Zeit  genommen  worden  wäre. 
Ich  betraelite  somit  Z.s  .Vusetzung  an&  Jahr  403 
als  nicht  erwiesen  und  hinfällig. 

Zwar  stellt  nnn  Z.  S.  44  ff.  mit  viel  Fieilk  and 
Sorgfalt  eine  ziemliche  An/uhl  vmh  Fällen  zusam- 
men, wo  meist  angeschene  Börger  von  Athen,  vor 
dem  Jahre  des  Enkleides,  Aaslanderinnen,  Töchter 
von  F&nten  oder  Tyrannen  heirateten,  nm  ihren 
Einflnls  zn  vermehren  imd  zu  befestigen,  ohne 
dals  gegen  die  au.s  dieser  Verbindung  hervorge- 
gangenen Kinder  Klagen  $«Wa;  erhoben  worden 
wären.  Jedoch  ist  zu  sagen,  dafs  alle  diese  Bei- 
spiele uns  nieht  zwingen,  jenes  Gesetz  ins  .Talir 
4ü;i  zu  verlegen,  denn  entweder  fallen  sie  lange 
vor  jene  Zeit,  so  dalk  man  ein  beliebiges,  früheres 
Jahr  annehmen  kann,  oder  aber  wir  haven  M- 
fillig  nieht,  welelii-  Stellung'  die  Söhne  eingenom- 
men haben.  Wenn  wir  jedoch  hören,  dals 
sie  hShere  Imter  nnangefochtm  bddeideten,  so 
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giebi  es  dann  auch  noch  verscliiedeue  Griiude. 
waram  niemand  gegen  sie  Y^'fh  ht'iai  erhob: 
denn  man  iroUte  bei  -wirkHeh  verdienttToneo 
M&Qaera  ein  Auge  sndrucken  wegen  der  nicht  giinz 
reinen  Abstammung,  wie  ilfim  überhaupt  nicht 
zu  bestreiten  ist,  duls,  trotzilem  später  wieder 
Venohiifiuigen  eintraten^  leitweil^  die  Haad- 
habmig  der  harten,  oft  nagereohten  Beetimmnn- 
pen  Uber  die  roih»  eine  etwas  laxe  gewesen  sein 
uiul's.  Knn,  mau  ist  oft  gezwungen,  etwas  ge- 
fiUirfiehe  SehlBaae  ex  nlentio  za  sieli«!.  Einen 
Piinwiind.  der  erhoben  werdeu  könnte»  Watt  Z. 
S.  46  selber  an,  dafa  nämlich  die  betruflenden 
Staaten,  aus  denen  die  jeweilen  genannten  fVanen 
stanimtea,  TOn  AtiiMi  ja,  ohne  dafa  wir  ea  wusM, 

die  Ejiiffiiiiiie  mö^cn  erhalten  haben,  was  ;i!U'r- 
dinga  bei  Thrakien  (aber  zur  Zeit  dee  Kimou)  ge- 
leugnet irerden  mnft. 

Beinahe  überflüssig  ist  es  zn  sagen,  dals  naeb 
meiner  Auffassung  im  Jalire  des  Kukleides  panz 
einbch  ein  älteres  Gesetjc  erneuert  wurde.  Im 
Qbrigen  bemerkt  der  Verf.  p.  49  richtig  gegen 
Philippi,  Beitrüge  p.  63,  dals  tl  xai  xatä  O^ättQU 
dirtöc  tji'  bei  Dem.  c.  Enl)ul.  i;  ;]()  nicht  h\ok  auf 
den  Vater  zu  beziehen  sei,  sondern  heiise,  Jeder, 
der  Tor  dem  Jahre  dee  EaUeidea  geboren  aei, 
gelte  als  Vollbnrger,  wenn  auch  sein  Vater  oder 
eeine  Mutter  Nicht-Bürger  sei:  das  hatte  übrigens 
■obon  Gilbert  I  p.  180  Anm.  2  bemerkt,  ohne  dals 
er  Ton  Z.  genannt  würde.  Scbwierig  wbfd  aber 
immer  die  Stelle  in  Bekk.  Aneed.  p.  274,  21  AV- 
vom^yti  bleiben:  mir  ist  sehr  fraglich,  ob  wir 
nicht  besser  mit  8cheukl  p.  67  Anm.  22  dort  da.s 
Msf  in  ein  nilm  oder  n9ti  Terwandeln,  trota  der 
Opposition  von  Z.  S.  50  Anm.  1,  statt  uns  der 
Erklärung  von  Z.  anzuschliefsen.  .\ns  allem  aber 
geht  hervor,  dais  die  Athener  eine  biofs  einseitig 
bürgerliehe,  aber  lecptime  Ehe  bftber  ansdüngen, 
all  einen  Konkubinat  awieohen  Bürger  und  Bür- 
gerin. Nicht  beipflichten  kann  ich  dem,  was  der 
Verf.  über  die  mirsbtftachliche  Anwendung  des 
Audmekee  v699i  statt  p^iaoUvo?  sagt  (p.  '>!), 
wie  mir  auch  nicht  klar  ist.  wie  denn  eigentlich 
die  Stelinug  der  t'ö^oi  ex  altera  parte  cives,  d.  h. 
der  v69ot  ex  peregrino  nnd  d«r  vi9ot  ex  pere* 
grina,  von  derjenigen  der  ^'f^OUM  nnterschieden 
ist.  Wozu  sollen  sie  sich  denn  gesondert  im  Kv- 
noearges  üben,  wenn  sie  die  gleiche  (Stellung 
baben  sowohl  Staats-  als  priTatraehtUoh  wie  die 
jvifeMM?  Durchaus  ungenügeml  i~i  He  Erklämng 
von  Gilbert  T  p.  17f).  dals  man  ihnen  diese  geraein- 
same Ausbildung  im  Kyuosarges  O^'muasium  uu- 
gednkMi  lielk,  n«iffbnbar  —  nnr  xa  dem  Zweek, 


um  sie  für  eine  spätere  Aufnahme  unter  die  Bür- 
ger fähig  zu  machen'^.  Nicht  ohne  Widerspruch 
ist  ancb  Z.S  Annabme  betreÜBttd  die  SeblieAnng 
dieses  GjnuMsinmB. 

Die  Zusammenfassung  der  Resultate  (S.  53) 
geht  dahin:  die  yoUoi  ex  concubina  erhif^lteu  noch 
einem  Geeetm  des  Solon  blofs  die  gMril^(ng^sen 
mihta,  hatten  aber  im  übrigen  weder  Erb-  noch 
Bürgerrecht,  was  blofs  in  legitimer  Ehe  erzeug- 
t«n  Kindern  zukam.  Nicht  zuzugebeu  ist,  dals 
in  einem  „eonenbinatns  kgitimna"  l^(itime  Kin- 
der bitten  erzengt  werden  können.  Legitime 
Kinder  entstanden  aus  der  Verbindung  von  Bör- 
ger und  Ausländerin  oder  Ausländer  nnd  BQig^ 
rin,  nnd  eine  Beeehrinknng  dieser  Destimmnngen 
trat  er-t  ein  durch  das  'iesctz  iles  Aristojilion 
nuter  dem  Archoutate  des  Enkleides,  indem  durch 
dasselbe  die  Verbindungen  mit  Aoslinden  resp. 
Aoalinderinnen  vearboten  wurden.  In  diemmi  leti- 
teren  Punkte  ist  Z.  über  seine  Vorgänger  hinans- 
gegangen,  aber  nicht  gerade  glücklich.  Wenn 
wir  and)  zugeben  wollen,  daA  er  alle  anf  die 
Frage  bexflglichen  Stellen  mit  grofsem  Fleifs  zu- 
siimmengetragen  und  sorf^nüti^  tmtersucht  hat, 
so  müssen  wir  doch  seine  Heweisführung  als  nicht 
Sberzengend  bemiebnen,  ubgeaeben  davon,  dafs 
I  sich  auch  eigentliche  Widersprüche  darin  finden. 
Wir  betr.ichten  die  Frage  w^ch  als  ungelöst  und 
als  überhaupt  nicht  zu  cut&cheiden,  wenn  nicht 
ein  giaeklieber  Ftrad  Lieht  in  die  Materie  bringt 

.Ausstattung  nnd  Drock  der  Dissertation  sind 
gut,  abgesehen  vom  griechischen  Text,  wo  die 
Korrektur  zu  wüuscheu  übrig  läl'st.  Anfserdem 
notiere  ieb  als  febleriiaft:  S.  3  Anm.  12  Pbilol. 
statt  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  u.  Päda-r.;  S.  24  Z.  9  v.  u. 
Dionysius  Hai.  statt  Dio  ("hrysost.:  S.  31  .\nm.  2 
Thucydides  statt  Thucydidis;  Ö.  38,  Z.  lU  v.  u. 
nibi  statt  nibil;  S.  89  Z.  14  iat  swisoben  wt^o- 
»KSXiUovi  und  ifGtfafjdxoi'Ta  ein  dicncoahvg  ausge- 
fallen; S.  3!l  Z.  5  V.  n.  (piindecim.  S.  47  Z.  !)  v.  u. 
gratriam.  Der  Verf.  schreibt  überall  connubium 
statt  eonnbinm  nnd  p.  42  Z.  5  Ton  nnteo  eogar 
exsistimo  (sie!). 

Fraaenfeld  (Schweis).      Otto  SohnUhefft. 


L.  Egger.  Die  Parenthe  :  den  fttttschen 
Rednern.  (Von  Antiphon  bis  Demoftthenes.) 
Wien,  Haider  1887.  8° 

Dieser  Aufsatz  erschien  in  dein  1.  Hefte  (8.  22^32) 
der  neoenZaitacbrift  „Mittelschulo".  £r  lehnt  sich 
an  Rosehatts  Xbhandlunt;  'Parenthesen  in  Cicero»  Reden 
imd  ihetorisclien  Schriften'  an.  Die  meisten  Pareutliescn 
finden  sich  bei  Antiphon  und  Demoethenes  (es  ent* 
fUlen  namlidi  bei  ersterem  auf  297  Paragrapben  30, 
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bei  letzterem  auf  2508  §§  241  Parenthesen),  die 
ireoigsten  M  Lysias  (aof  718  §§  37)  aod  laokrates 

(auf  1962  S§  "0).  Eine  KiK'pntHmliolikcit  der  Aiiti- 
pbontcischen  Gcbrauihswriso  der  Part^nthesc  ist  «Ho 
Hloilgkeit  parenthetischer  „Zwischenb^rflndnngen"; 
SO  nennt  namllrh  der  Verf.  jene  PareothiMen,  „welche 
rieh  in  die  Fugen,  die  Haupt-  and  NebemStze  nnd 
andererseits  tüc  vorsi  hii  ili  iu  ii  Konilnnationen  von 
Satzgefügen  und  Satzverbindungen  lassen"  (?),  ein- 
drängen. Alt  EingentOmHchkeit  des  Lysias  encheint 
die  Fareiifhesensetzunc  nnmittelbar  nach  einem  Vo- 
kativ. Im  alltiiint'iiu  ti  wird  ein  steigender  Gebrauch 
der  Parenthese  im  Ni-Iiensat;i:e  konstatiert,  der  zuerst 
bei  laokrates  deutlich  wahrnehmbar  ist  Hinsichtlich 
des  Umbnge«  der  Parenthenai  ist  ra  bemerken,  dafs 
Antiphon  lind  T=nini,  aiicli  I.\sias,  sclton  umfancrfich»'. 
Andokides  nur  ausnahmsweise  kurze  l'an'utliescii  an- 
wendet, l)esonders  ist  bei  letzterem  die  Unterbrechung 
I  112  raerkwflrdig.  Die  Demogthenischcn  Parenthesen 
gehen  nicht  über  das  Mafs  der  früheren  hinaus, 
niaiinii;falti<;  ist  aber  hei  ihm  die  Art  iIit  ciiiErt-sclio- 
benen  Sätze  und  die  Kinfikhrung  der  Parenthese: 
jrdQ  ist  bei  Ihn,  irie  ttberhanpl,  die  hinfigate  Partikel; 
u.lohstdem  finden  sich  hilufit,'  d^.  xal  und  a^;«:  sonst 
wird  noch  bei  ücinostbencs  die  raniitlieso  nitlit 
selten  eingeleitet  mit  xal  =  auch  und  djj',  bei  Isaids 
mit  mi.  ScUieTsUcb  bemerkt  der  Verf.  noch«  dafo  die 
Parenthese,  wie  sie  wenigstens  bei  den  attischen  Red- 
nern ej-seheint,  wenn  nicht  jieraili /u  I'"ii;iir,  <n 
doch  gewil's  als  ein  technischer  KunsluritT  bezeichnet 
werden  müsse,  zun&chst  zum  Zwecke  der  liervor- 
hebung.  Dabei  zeigen  jene  Parenthesen  eine  gröfsore 
Selbständigkeit,  welche  aurserbalb  des  übergeordneten 
Gedankens  und  von  liiesem  gesondert,  eine  wichtige 
Bemerkung  enthalten,  die  gerade  durch  die  gewählte 
Form  der  Parenthese  nra  so  mehr  ins  Auge  flUlt. 
Zu  solchen  zilhlt  der  Verf.  jene,  welche  T;iih  l,  I^d), 
Zweifel,  Anspielungen  oder  eine  bittere  Bemerkung 
endmtten. 

PlUeii.  0.  Hergel. 

Henri  Jordan,  I>i>:  K mige  im  alten  Italien.  Ein 
FngmenU  Berlin,  Weidmannacbe  Buchhandlung 
1887.  47  8.  8.  iA 

DlMe  «IS  dem  NachlafH  Henri  Jordans  her- 
anspojTfbene  Schrift  fafst  Gedanken,  welche  sich 
dem  Verfasser  bei  seinen  topographischeu  und 
antiqnarisehen  üntersnohtingeu  ergeben  haben,  sn- 
sammen  und  sucht  mit  diren  Hülfe  eine  eigen- 
artige liösnng  für  das  Problem  der  römiichen 
Kuaigagescbichte  zu  gewinnen. 

Sflhon  die  ErUSnmg  der  Namen  mancher 
örtlichkeiten  in  Rom.  nnd  zwar  sehr  alter  Teile 
der  Stadt,  führte  den  Verf.  anf  zahlreiche  Be- 
jsiebnngen  zur  i'leba  und  zu  plebejischen  FamiUen- 

Jordan  zeigt  nnn  weiter,  dafs  die  Geschlecht^- 
namen  der  Könige  nach  Romulns.  natürlich  mit 
Aasnahme  der  etruski^cheu  Tarquinii,  also  Pom- 
ona, HmtUim,  läumuj  ToÜii»  plebqiaolMn 


Geaobleohtem  augehörten.  Auch  Amolius  und 
Nnmitor  aind  plebejische  Namen,  wie  sieh  ans 
zahlreichen  inschriftlichMi  ErwEhnnngen  von  Nn- 

mitorii  und  .\mul!ii  ergield.  Fml  ferner  wie  der 
Vüruame  Numitor  zu  dem  (Jeschlechte  der  Nnmi- 
torii,  so  Terhält  sieh  Fanstnlns  FoetlnB)  zn  dem 
Gentilnanien  der  Fostlii  (Foslü). 

In  der  That  i.st  der  .Va<  !iweis  gehingeu,  dafs 
alle  Namen  der  älteren  Küuig»legende  piebischer 
Herinmft  sind. 

Nnr  etwa  hei  dem  dein  tuski.schen  llerracher- 
kreis  nnpi-liörigen  Servius  TuUiuH  ist  Jordiiiis  Xacli- 
weis  verunglückt  (21).  Patricische  TuUii  durften 
nach  Cicero  Brntna  16, 62  nidit.elimiiiiwt  werden. 

Diese  Thnts<acbc  einmal  d«i  SehwirmsOt  Wfdioh« 
ganze  Bücher  über  das  patricische  Rom  erswmeil 
haben,'  klar  vor  die  Augen  gestellt  zu  haben,  ist 
das  nnhesweifelbare  Yordienst  von  Jordans  Schrift 
nnd  wir  sind  dem  Heransgeber  (Degenkolh)  der 
ihm  von  Fretmdeshand  gewidmeten  Schrift  so 
Danke  rerptiichtet. 

Es  fingt  sich,  was  am  dieser  Thatsnche  m 
schlieiseu  ist. 

Jordan  meint:  Entweder  die  älteren  Königs- 
geschlechter  sind  ursprünglich  patricisch  gewesen, 
oder  es  hat  in  Rom  rm  deijenigen  VarÜMsmig, 
welche  nnr  patricische  Geschlechter  als  politisch 
berechtigte  kannte,  eine  andere  gegeben,  welche 
diesen  politischen  Vorrang  nicht  kannte." 

Dahci  wird  die  HBgliohkeit,  daTs  die  «meinen 
Xatneu  der  Künigspescliichte  ziemlieli  jungen  T'r- 
spmngs  seien,  von  Jordan  zu  wenig  berücksichtigt. 
Mit  Unrecht,  in  Anbetracht  der  doch  wahnolunn* 
lieh  erst  spftten  Erfindung  (etwa  das  6.  Jahr- 
hundert) von  patricischeu  Mneii.  Marcii.  Casini 
u.  8.  w.  lud  in  Anbetracht,  dafs  mehrere  jener 
Einhlnngen  dnrohatts  einen  plebejisalMn  Ursprung 
verraten. 

Wer  hingegen  die  von  Jordan  gestellt«»  .Alter- 
native billigt,  wird  dann  auch  mit  ihm  sich  ent- 
scheiden fftr  die  Realität  einer  Zeit,  wo  in  Rom 
eine  Herrschaft  der  nachmaligen  patricischen  Gs- 
schlechter  noch  nicht  vorhanden  war  (.'i'»).  „Erst 
die  neue  Verfassung,  jedenfalls  getragen  durch 
eine  stsrke  Einwmndemng,  erhob  einso  gesehlos- 
senen  Kreis  von  Geschlechtem  zur  politischen 
Alleinherrschaft  und  drückte  die  übrigen,  danmter 
jene  (früheren  Küuigsgeschlechter),  zum  bulb- 
bereeht igten  Insassentnm  hemb"  (36).  Dab 
hiermit  die  etmskische  Inviusion  und  die  Mittel, 
wodurch  sie  sieh  ihre  Herrschaft  sicherte,  in  OÜl 
ganz  anderes  und  heileres  Licht  gestellt  wird, 
Imndit  knnm  gesagt  n  werden.  Sehr  gltteUieh 
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reiohsn  so  diese  Shidien  <\cn  Nachweisen  Casatis 
nur  lc8  origines  einuques  de  la  gens  romaino,  dalä 
Ton  den  Etraskam  das  nomen  gentile  und  dunit 
die  eng  ges^hkiwene  GaitQTerbuidnDg  an^gegangen 

ist,  die  Hand. 

Wir  halten  diese  leteie  Schrift  des  so  früh  der 
Winemeliaft  enWaieiMti  Verf.  Ar  «ine  seiner 

reifsten  Arbeiten.  Klar  scheidet  Jordan  zwischen 
den  ubsolut  sicheren  Ergebnissen  (37)  und  den 
h^othetischen  Folgerungen.  Ein  „Frsgroent"  ist 
die  vorliegende  Untenmchang  mir  „rQeksicliflich 
ihrer  Weiterfiihmntr  m  ilen  let/.tcn  frf  schichtlichen 
Konseqnenaen."  Die  l'ntersuchaug,  die  Art  der 
Namen  betreffend,  ist  abgeschlossen  nnd  bietet 
mir  in  Nebendingen  angreifbare  Punkte.  Als 
solche  dürften  hier  folgende  Erwiilnning  verdienen. 

Unrichtig  ist,  dai's  „über  Wesen  und  Fortbe- 
stand der  sogenannten  Stannntribns  niebts  fiber^ 
liefert  ist"  (35).  Sie  wurden  bei  Priesterwuhlen 
fortdauernd  beachtet,  vgl.  Soltau,  Altröm.  Volks- 
Tersammlnugen  8.  4b.  Das  Alter  der  römischen 
KSnigslegende  irird  doeh  wohl  dnrehireg  (4  f.)  zn 
hoch  angesetzt.  Höber  Nnevins  nnd  Ennins 
hinauf,  dürfte  die  fable  convenue,  abgesehen  von 
dem  Oründnngsmjtbus,  nicht  reichen.  Dais  die 
ChrMMdogie  der  rSmiseben  Kflnigsaeit  erst  im 
Anfange  des  2.  Jahrhunderts  vor  Christo  festge- 
stellt ist,  ist  vom  Referenten  erwiesen,  Fleckeisen 
Jahrb.  1885  8.  553  f. 

Zabern  L  E.  W.  Seltaa. 


J.  BoiHlo,  De  oppugnatione  Sa^nnti  qnneiitiones 
chronolugirae.  Regimooti  1886.  Wilhelm  Koch  u. 
Beimer.  40.  4i  8. 

Der  Verfasser  kommt  zu  dem  F'rgebnis.  dafs 
die  Belagerung  von  Sagunt  ins  .Tahr  2 Iii  unzu- 
setnn  sei.  Das  ist  allerdings  nichts  neues,  deun 
brota  der  Tenriming,  die  Livins  in  seiner  Dar- 
Stellung  zeigt,  hat  man  allgemein  an  der  l'ber- 
liefemug  des  Polybins  über  dies  Ereignis  fest- 
gebalten.  Eine  Ansnahme  freilieb  bat  W.  Sieglin 
in  seiner  Inangnraldissertalion  (Die  Chronologie 
der  Belagerung  von  Sagnnt.  Leipzig  1878)  ge- 
macht, der  mit  einem  grol'sen  Aufwände  von 
Sebarfirinu  an  erweisen  Temeht  hat,  dalb  der  FlsU 
Sngunta  nnter  das  Konsulat  des  P.  Cornelius 
Scipio  u.  Til).  Sempronius  Longus  gehöre  inid  die 
Angaben  des  Livios  (XXI  (>,  3.  iä,  3)  daa  Uichtige 
entiiielteu.  Mur  ist  niebt  bekannt,  daA  diese  so- 
wohl in  Rficksicht  unf  die  Quellen  als  in  HinUisk 
auf  den  wahrscheinlichen  ViTlauf  der  Dinge  nn- 
hultbiire  und  auf  iSpitztiudigkeiteu  auljgebuute 
fieweisfBhmng  iigendwie  Ankla^  gsAinden  h&tte. 


Wohl  aber  hat  bereits  A.  von  Breska  (Unter- 
suchungen über  die  Quellen  des  l'olybios.  Leipzig 
18^  8. 13—28)  sieh  die  MOhe  genommen,  die 
Ausführungen  Sieglins  als  falseh  darmtbvn. 
Buzello  erwähnt  Breskas  Arbeit  nicht ,  er 
wird  sie  wohl  also  nicht  kennen.  Aber  auch 
nnter  dieser  Yoranssetanng  darf  man  sagen,  dalk 
sein  eigener  Fleifs  sich  einem  ziemlich  undank- 
baren Ziele  zugewandt  hat.  Denn  es  hat  einen 
nur  gauz  subjektiven  Wert,  den  haltlosen  Yar^ 
aossetznogen  nnd  IirtOmmi  SiegUns  naebangehen. 
Fruchtbarer  hätte  die  Arbeit  wohl  werden  können, 
wenn  13.  in  zusammenhängender  und  planmüiiiiger 
Weise  nnteisneht  h&tte,  ob  Poljbios  selbst  eine 
klare  und  genaue  Vorstellang  von  dem  Verlaufe  d«r 
Begebi'iihfitcu  i.  J.  219  n.  218  und  sichere  Kenntnis 
von  ihrem  zeitlichen  Znsammenhange  vorgefunden 
habe  oder  sieh  selbst  geldldet  habe.  Meines  Er- 
achtens  ist  das  nicht  der  FalL  Seine  Angaben 
sind  wiederholt  unklar,  verschwommen  und  wider- 
spruchsvoll. Wenn  Buzello  lieber  seine  Aufmerk- 
samkeit hfttte  daranf  wenden  wollen,  woher  die 
Unsicherheit  des  Polybios  gekommen  sei,  und  wie 
seine  .Vngabcn  aufzuklären  seien,  so  hätte  er  sich 
damit  mehr  \'erdieust  um  diese  Fragen  erworben, 
ab  indem  er  Sieglins  Aafstellvngeo  mm  Ansgang»- 
pnnkt  seiner  Untersuchungen  genommen  hat  — 
Über  (hm  Drock  hat  kein  gOnstiger  Stern  ge- 
schienen. 

Nen«Ruppin.  O.  ValtiB. 


C.  J' Iii  Caesaris  de  hello  Gallico  conim.  Septem 
cum  coniui.  Dctavo  A.  Hirtii.  Ree.  H.  Walther. 
Paderburi)  u.  Münster,  F.  SchBaiogh  1887.  XX, 

188  S.    8".    (leb.  1,^0  M 

Der  Verfasser  bemerkt  im  voraus,  dsils  er 
von  der  in  seinen  früheren  Arbeiten  rertreteueu 
Ansicht  fiber  den  Wert  der  Cäsarhandsdnülen 

zieiiilirl;  weit  abi»ekommen  sei.  Wi*  ilcrhn!te  Ver- 
gleichuugen  der  Lesarten  beider  Kliiüseu  haben 
ihn  ta  der  Überzeugung  gebracht,  dafs  einerseits 
die  von  Nipperdey  n.  A.  weitans  beTorsngten 
codd.  integri  keineswegs  nnveHTilscht.  anderer- 
seits die  interpolierten  an  Alter  würdiger  nnd 
aneb  sonst  besser  seien  als  ihr  Rvf.  Die  vorlie- 
gende Textgestaltung  ist  das  Ergebnis  einer  „von 
Fall  zu  Fall"  fiirt^-i  breitenden  sehr  verständigen 
Kritik.  Die  Kiass«.-  a  soll,  sofern  ihre  Lesart 
nieht  dem  Spraehgebraneb  des  Sehnftsfeellers 
widers|iricht,  den  Vorzug  behalten.  BSB  sprach- 
lichen Beilenken  nnd  Korrupteleu  in  «  wird  ß  zu 
iiate  gezogen.  Dieses  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Handsehriftenkonde  zatMonate  Ver» 
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fahrt'!!  ist  im  wesentlichen  bereite  von  vielen  \ 
Cäsarforscbern  befolgt  worden,  deren  »Sporen  W. 
nacligdit.  Eigene  Vemmtangeii  Vringt  er  nur 
wenige,  um  so  glfleUwber  hat  er  aus  der  Falle 
de«  Vorhandenen  seine  Auswahl  getroffen.  Mit 
Recht  ist  Verf.,  Hellers  Warnungen  gemiils,  vor- 
atobttg  nit  AtMstofimng  wicher  SSiae  oder  Sato- 
teile,  die  man,  wenn  sie  heseitigt  werden,  „nicht 
vermissen  würde".  Darin  hat  u.  A.  besonders 
Gitll>aaer  zu  viel  geleistet.  —  Die  Zahl  der  Va- 
ria« leotknes  d.  h.  der  too  Nipperdey  abweieh«D- 
den  Teitstellen  ist  natürlicherweise  sehr  grofs 
bei  W.,  namentlich  bildet  die  Schreibwci.se  der 
Eigennamen  einen  starken  Gegensatz  zu  jenem; 
die  Obenricht  SMgt  sngkich,  m»  grBodlMi  der 
Verf.  in  der  neueren  Litteratur  bewandert  ist. 
Auch  iat  kaum  nötig,  solche  Lesarten  als  die 
besseren  so  erwähnen,  welche  gröfstenteila  den 
sog.  interpolierten  Hdsehr.  entnommen,  von  den 
trefflichsten  Gewährsmännern  älterer  und  neuer 
Zeit  anerkannt  worden  sind,  wie,  um  nnr 
einige  heransmheben,  im  I.  Bnehe  16,  6  pos- 
lit,  17  t  2  debeant:  praestare  si  .  .  .  perferre. 
31,  1  seereto,  41,  1  inierta,  12.  ö  cui  maxime 
(Madvig),  47,  2  potuerant,  53,  ■i  bliae:  harum 
altera.  Ferner  Üert  W.:  34,  2  vetnmnomm, 
'24,  4  \\m  (Ansstolkmig  von  eonf.  acie)  nach 
Paul;  2.'),  5  mille  passnnm  spatio.  44,  11  pro 
hoste  {(i),  26,  3  raedasque  (Meiser),  ilS«  4  li 
ü»  ftdeaet  (KralEert),  m.  E.  empfohleniwerie 
Ehnendatinnen.  Ewiglich  scheint  29,  2  qnomm 
omninm  nnmeromm:  4(5.  2  focit  (ß)  „wegen  der 
folg.  Perfekta";  solcher  Tempnswechsel  ist  gar 
niehi  aeUen.  Ob  die  mehrfiiche  Ereetsong  Ton 
iis  durch  his  geboten  ist,  besweÜle  ich  frleiciifall!«. 
Za  4:!,  3  dQrft«  Prammers  Vorschlag,  das  sweite 
nt  zu  streichen,  beachtet  werden. 

Dw  Dmck  dea  Tntea  iat  im  ganien  korrekt; 
nur  I.  urgnra.  Z.  5  1.  equitatu ;  V.  9,  4  1.  repulsi, 
37,  5  Petrosidius;  48,  5  1.  amentum;  VII.  70,  (j 
pOTterriti;  7^,  3  streiche  das  Komma  nach  gratu- 
latio;  82,  2  1.  aeceptia.  —  Yar.  leet  IIL  17,  5 
1.  duum.  —  Der  peoirraplitschc  Index  dii!::c''fr<'ii  leidet 
an  mehrfachen  L  ugenauigkeiten  bezw.  Druck- 
fthtern,  welche  ich  tax  Beachtung  für  die  nSchite 
AdL  notieren  wilL  Unter  Alexandria  1.  Aegypti, 
unter  Bacensis  1.  complexa  esse.  Tu  Batavi  ist 
die  vorletzte  Silbe  trotz  dem  abweichenden  Dich- 
tergebnrach  ab  lang  m  bez.,  umgekehrt  Dnroeor- 
i6mm;  Britaunia  ina.,  qoM  eeptentrionem  st. 
meridiem.  Nicht  ganz  genau  heifst  es  unter 
Oallia:  G.  pror.  Garanma  flumine  continebatur; 
ebenso  Heroynia  . . .  saltiis  qni  ab  Alpibns  ori- 


1  t«r:  Marcoraanni  miM  litp  icli  mit  Marcomnni  ver- 
tauscht sehen.  Yersi'hen  ist  wohl  Nicarum,  ferner 
Taeolo  und  Morini,  gens  GaUiae  celtieae;  Lega- 
nam  (unter  Ubn)  st  Loganam;  einmal  ist  mar« 
germauum.  einmal  germanicura  geschrieben:  ferner 
Marciauas  silvas.  Die  Lage  von  Itius  portus  ist 
nieht  bestimmt  bei  Boologne  «niimehmen. 
Frankfurt  «.Bf.  B.  WelC 


Florcit  italici.    (.'onlegit  Ibeodorns  Kock.  Lipsiae 
in  aedibus  B.  G.  Tenbneri  1987.   177  8.  12^ 

2,40  JC 

Lateinische  Gedichte  vom  Verfasser  des  „Alkäos 
und  Sappho",  „Goethii  Iphigenia  graeoe"  u.  s.  f., 
Frfichte  mehrmaligen  Attfenthaltes  auf  Uasnaehem 
Boden  1862  n.  später  w<-r  erwartete  da  nicht 
Gediegenes!  In  der  Tbat  ist  es  eine  wahre 
Fremde,  den  reieben  bbalt  m.  dnrohmnstem,  bald 
ein  k&nceres,  bald  ein  längeres  Gedicht  eingehend 
7.U  geniefsen,  hier  den  glatten  tlufs  der  eignen 
Krgiefsuug ,  dort  die  klassisohe  Neugewaudang 
längst  nna  bekannter  vsterllndischer  Gedichte  ra 
bewundem,  in  denen  einzelne  (bes.  aus  Hora/>) 
entleliiite  Floskeln  nirgend  in  der  sonst  wohl  bei 
Neulatcineru  störenden  Menge,  sondern  nur  gerade 
oft  genug  begegnen,  nm  dfo  reehte  antike  Stim- 
mung frisch  zn  erhalten.  Neben  den  eigenen 
Schilderungen,  die  im  Unterz.  oft  die  angenehtnr^ten 
Rückeriuuerungen  an  vergangene  Jalire  wachriefen, 
fiberwiegen  im  ganien  die  eleganten  Übenetiuigen 
oder  Nachdirlitungen.  Von  den  vier  BBdMKIl 
bietet  z.  H.  Ina.  des  Simonides  'Ott  leiQi'axt 
^Asklepiadeeu),  des  Arion  'Yipunt  itnäv  (.Sapphisch 
beide  dnreh  eine  ScUnAstropIte  vermehrtX  des 
Ibykos  ijQi  fi^y  «5  it  A'.,  Goethes  „Kennst  du  das 
Land",  „Ich  denke  dein"  ( .\rehilochi8ch,  um  die 
Palme  ringend  mit  der  schönen  Übertragung 
Sabr.  CoroUa  217),  Flatens  Palmaria  mid  Aeqna 
Paolina,  beide  stark  verkür/.t  und  umgediehtet. 
Aus  II:  Hölderlins  „Einsam  stand  ich  und  sah", 
Goethes  „0  wie  fQhlt'  ich  in  Rom  mioh  so  froh", 
„Alexis  mid  Dom",  „Der  neu«  Fknsias'',  Schillers 
Pompeji  und  Herculanum  (Eehtermejera  Latinisie- 
mng  erscheint  dagegen  etwas  steifer).  Aus  B.  IV : 
Platens  „Fremdling,  komm  in  das"  n.  e.  f.;  „Hast 
du  Capri  gesehn".  B.  III  dazwischen  bietet  150 
Epigramme  in  i\  Serien  ans  Koin  und  Venedig, 
kürzere  und  längere,  sogar  ein  zeitgem&lses:  In 
fyrannnm  seholastienm;  daneben  von  Rfiekert  n.  a. 
Erquicklich  liest  sich  zumal  das  bedentende 
Schlnlsgedicht  „Roma"  S.  l.')3 — 177,  ausgehend  in 
die  ernste  Mahnung,  die  Verbrüderung  mit  Deutsch- 
land immer  mehr  zur  Wahrheit  werden  zu  lassen. 
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Darf  der  liez.  auch  bei  eiuem  solcbeu  Büch- 
lein etwas  nennen,  was  er  anders  gewooscht,  so 
wire  66  wenig  genug.   Einmal  strengere  Latini- 

siernnp  der  itiilienisolieii  Namen.  Guido  (Reni)  ist 
lat.  Vitus  (Keuius);  ein  (ieu.  Guidoois,  >S.  124, 
mutet  hier  an  wie  Venns  Mfloniana  (was  anch 
schon  gejmgt  worden)  oder  wie  San-Roinoueser 
(wf«  eben  eine  Zeitiui^'  It  istet).  Aber  aiicli  Bor- 
ghesina,  Foruesina  mil'sfiiUt.,  da  die  Urfoim  Bur- 
geosis,  Farnensts  wSre.  Die  freiere  Behandlnng 
der  iTschriften  er>.cli<  iut  itonst  fast  darcbgäugig 
als  wolilüberlegt  und  Ipcrcohtifjt.  j;i  nls  Veredlung; 
wetm  nucli  manchmal  das  Gemütvolle  der  deut- 
■ohen  Heimatidinge  in  lateinischem  Gewände  doch 
etwas  verliert,  so  II  19,  oder  die  Wahl  der  Weg- 
lassongen  nirht  immer  glücklich  erscheiut, 
wenigüteus  nicht  I  ti.  '6'J,  wo  u.  a.  Lerici  die 
ihm  notwendige  Beriehnng  aof  Shelleys  Veibren- 
nuug  eingebüfst  hat  und  der  „vibrierte  Konso- 
nantenhauch" des  Toskaner  Dialekts  (vgl.  C'atuU. 
6i,  12)  der  „rocis  elegaatia"  gewichen  ist  — 
Der  Drack  ist  n»  sdtener  Konekdieit,  die  Ans- 
stattung  vortrafflidl. 

Zexbst.  0.  Stier. 


AMuQg»  «M  Zeitsdvilt«!. 

Revue  de  philologic  XI.     1887.    .lau. -März. 

S.  1 — 5.  Henri  Weil,  Les  Post honierica 
ejreliques.  Gegen  v.  Wilamowitx  hält  Verf.  daran 
fest,  dafs  die  7,crstöninn  Trojas  sowohl  in  der  kleinen 
llia.s  als  auch  in  der  VA/or  ntQuc  behandelt  wurde. 
Pic  crsterc  schlofs  sich  au  die  ^^ii^tonic  als  Fort- 
setzung aa,  nahm  jedoch  die  Erz&hkug  des  Streites 
nm  die  Waffen  des  Achilles  noch  «nmal  aof.  — 
8.5—9.  Dors.,  Ob^crvatinn-  «.nr  les  cpiques 
grecs.  Apoll.  Argon.  III  744  1.  vt  aiaXot;  V  79.'$ 
ist  hinter  ftmft^yrm  ein  Komma  zu  setzen,  795  1. 
uttt&ayoy^  fug  Süfia  xal  ov£  ^exwa}  im  Schohon 
ist  das  loiV  tn  tilfren;  897  1.  »fftd  »aiä;  1078  Ist 
Ahilti  t>r,ao<;  die  Insel  der  Circe;  KL  II.  Frauiii.  4 
(Kink.),  2  I.  ÜQnaXfoi';  Oioa-iloa  v.  Sanios  Fragni. 
li  S  1.  iQCCTÜiy  ör  dxfjQatog:  Od  XI  48!)  ist  inä- 
fWfOS  =  inix^unoc.  —  S.  10.  Hers.,  Deux  pas- 
ssges  de  l'Alceste  d  Euri]iide.  V.  644  1.  rj^/- 
XtjfSiti;,  668  ist  interpoliert,  667  1.  xf/ror  (T  ^yoi. 
—  S.  11 — 14.  A.  Cartanlt,  Est-il  possible  de  fixer 
exactement  la  date  de  la  conposition  des  Pnniqucs 
de  Silius  Italiens?  I— III  entstanden  88  (oder  kurz 
vor  88)  bis  93,  III— XIV  93-97,  XV— XVII  97 
bis  101.  ~-  S.  14 — 16.  Ders. ,  Sur  un  passage  de 
la  vie  de  Lncain  tir6e  du  conunentaire  de  Vacca. 
Die  bei  Vacca  im  Leben  Lneans,  8.  78  Reiffensch. 
Z.  I  I  ■«{.  erwähnten  Schriften  Lucans  werden  be- 
sprochen. —  S.  17—24.  Ch.  Cucncl,  I'h^ris,  Ad- 
et  Rercule  dans  l'Aleeste  d'Euripide.  Dorch 
die  Darlegung  des  Gedankenganges  der  Diehtnng  sucht 


Verf.  zu  erweisen,  dafs,  wie  das  ganze  Drama  ttbor- 
banpt,  so  anch  die  genannten  Personen  darehane 

ernsten  und  tratzischen  Charakters  sind.  —  S.  25 — 32. 
I'aul  Girard,  Conjecture  ä  propos  de  Demost h6ne, 
disc.  Sur  la  ronronne  169.  L.  yfQ^  (Barrieren) 
dvfnetäpvvaetv.  —  8.33.  Louis  Havet,  Pro« 
perce  IV  11,  66  1.  fansto  tempore  nnpta  eotw. 
S.  33 — 41.  I'aul  Taniicry,  Sdiolits  •^ui  Aristar- 
que  de  Samos.  Es  werden  haiiptsitcblieh  zwei  in  den 
!;:(>nannten  Scholien  Torkommcnde  AbkQrznngsieidien 
behandelt.  —  S.  42—44.  Sp.  Vassis,  Syntsctica. 
Dem  Kopj.  Imperf.  im  Hauptsatz  der  irrealen  Be- 
iliiigsÄtze  enfs|)i  ii  lit  im  a<  r.  <■.  inf.  uicbt  die  Fonii  auf 
-urum  esse,  sondern  die  auf  -urum  fuisse.  Statt  vea- 
taros  esse  ist  Gm.  h.  g.  V  S9,  1 — S  ventvroe;  sese 
zu  le«en.  —  S.  4.')  f.  Chnrl.  ("omte,  Une  correction 
au  texte  di-  ('naimodien.  Instrucl.  I  "28,  b  ist  zu 
lesen  iii<il,/,iri,i  lucrari;  alsdann  ent-prirbt  dem 
Akrostichon  Justi  retttrffxml  das  Telesticbon  .^«ers 
cremantur.  —  8.  47  f.  Lonis  Havet,  Terence. 
Hraiit.  389  1.  OS  i\rpolUum\  Pborm.  Sl.')  f.  i<t  im 
Hembiiius  das  Zeichen  für  .\nti|iho  von  zweiter  Hand 
und  iM'ruht  auf  einer  Konjektur  am  Rande.  Dafil 
die  Verse  Ad.  610  ff.  nicht  jambisch-trochäisch  sind, 
weist  darauf  hin,  dafs  die  Adelphi  das  zweite  Stück 
vonTerenz  sin>i.  —  S.  49  —  61.  A.  M.  Di  srou^seaux, 
Observations  sur  divers  auteurs.  II.  Sur  Lncien. 
Diai.  Mort.  IX  1;  Beiti.  8.860  1.  l7be»db$0K  <r«>, 

tl  yfqon'  tt  <ö*r>  xal  äa&tvrfi;  X  6  S  r^R7  iTimf 
efi-ftaiyt  K^Efißaivt}  xai  ai>  .  .  .  ßa^vi  tT  yäq 
ta^ta  tcal  /iyiiftofevoittm}  XXIII  2  S.  427  lö  dt 
TTfSypa  vnio  nöroy  ^v;  ^Ahxxfj.  1.  Beitz.  II 
8.  70S  ist  mn  ^ölaro)  irflQcni  l^vy6vTa  za  tilgen, 
ebenso  S.  703  i6  oq^qiov;  2.  S.  70.')  1.  iy  <fi}yog  (v 
.  fwöwytj;  4.  S.  709  1.  ov  yüg  *^üiv  o  ri  aot  rraga- 
ßtiXotfü^äXk'  jf>  xxHiiiovc;  6.  S.  711  1.  'HQchilni, 
dnv6y  rtva  i/ij?,  «  ntijyo^  u>v;  6.  S.  712  i^dv 
yctq  ovy  fiot  to  fitfiy^afhtt  und  oFoi'c  fxfTyo^  «lipa, 
Ol'  d)y  Tiuyv  aatftög  .  .;  14.  S.  7l'8  lör  2f/ju(d>'a, 
<röf>  od  n(jo  noklov  .  . .;  15.  S.  726  fha  ^tcty 
ä/gt  TW  dlem^vogj  17.  8.  7t7  Sxq*  &¥  6 
MyijffaQxoc  i^fgyäfftit  at;   S.  728  nö'hv 

^xttt'og  i/Ttlnraio;  xata  ror?  nanoac  rjitTn' 

loiy  TOT*  fiäXiata  .  .;  20.  S.  733  ist  u).ti(iQvuytt 
hinter  tö  vv»  ö^ftsyoy  lovro  zu  tilgen;  23.  S.  7361. 
i7ntn$<tttfifyof  <cl«rir/<]f>  r^»«  aaiijy;  28.8.746  ^ 
Tivä  ri  imovToy;  ...  ff)  x"^^"'"*  V^V 
Qoy.  m.  Sur  H^rodotci  I  85  (Stein  S.  43  Z.  29  1. 
KQoJoof  fiiv  ftipofhtv;  II  76  8.  146,5  ist  mtfofOi 
zu  tilgen  oder  durch  niü.oifit  zn  ersetzen;  148 
S.  184,  II  1.  iQKSxi^Mt  ügii>(töy  <T<4  ndviay-,  VII 
56  S.  151,  10  1.  xiu  inttt  e^Qov^i;  VIII  81 
8.  256,  3  I.  etwa  Tav<^Ta  ai$  ngeffi  O«,  nävta  ta 
iovy  TO  iXfyt  TtoQtX^y;  I  91  8.  47,  16  düwend 
fffTi  (xTTfQvxn  y  xcti  ^Ktl  (Kiinj.  von  Tuuniier);  III 
134  S.  268,  4  nayia  (Tv  tinfg  ai  idi  tnnoim  not- 
{truy  ttgtptac  (Touniier);  VII  134  S.  177,  10  Acait' 
dttiftoyitav  ci^ffs  sc  noAXänQ  avVutyofiivifs  n^fvypet 
(Konj.  von  Desronsseaux  nnd  Ragon).  —  8.  61  f. 
Km.  TluiiiüK,  Tiiiite.  Pialo(fue  des  orateurs  5. 
Jieuiii  locupletiorein  (d^fendeur  plus  sür  de  gaguer 
sa  cause)  bezieht  sich  auf  Matemus.  —  S.  62  f. 
Louis  Havet,  Vergil.    Aen.  VI  488—439.  Der 
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Text  vou  iiiamabilit  bis  coercrt  ist  zu  tiigeu.  — 
8.  64.  Ders.,  Serv.  «d  Aen.  VI  iiiit.  Bei  Senilis 
stand  n.  a.  0.  ursprtlnplich ,  Uafs  pt  Hometnts  etiam 
sie  ihclioavit  wc  iif  ato'^  (Od.  v),  und  dafs  sie  fattir 
lacrimana  die  Übersetzung  sei  von  dem  büniiTiM'Leii 
«Sc  yäto  dmtfvx^v  {/i  357,  a»  436).  —  ä.  64. 
Den.,  Qaai.  Anfeer  Plant.  Asin.  199,  VQ.  4,  8,  4 
ond  88  ist  anch  Cas.  II  3,  26  zu  lesen  Erqnüi  tf 
midetf  Omuia  quai  tu  vis.  —  S.  6.')  —  68.  fi. 
Bernardakis,  Remarques  critiques  sur  <iuelques 
panagea  de  Plutarque.  De  aadieiido  S.  46  (Dobner) 
ist  vor  ofx  Sv  difSSg  ein  Komma  ni  setzen;  die 
Poridilo  lit  trinnt  mit  triH  d'  oxrnfQ.  .(liiilii  Ii  lu  Lrinnt 
der  Jsaclisatz  110,  35  mit  öti  ft^tf  i6  xaiQOf; 
112,  13  mit  muTiitof  ;tqmiov;  685,  1  mit  txftfvny 
/!*»'  (ohne  ovy)\  b'i ,  21  1.  7T{}uc  df  rorc  orioic 
tf  tXoaötfOi'i  ov  xaXöii'  ayt  oot  t  ttti;  Coiis.  ad. 
Apoll.  XXXllI  S.  142  <rtu)7J  PfGavia  XQ6t'0%'\  Po 
san.  prsec.  X  mOuneo  oi  unkoot  varxAmHM.  — 
8.  69—74.  E.  Andonin,  Sur  remploi  de  Tablatif 
avec  ab  conmie  eoiiiiiiemcnt  d'uii  par)i«'i]  e  rn -ndti«. 
Die  33  Fälle,  in  dcneu  Cicero  die  rartii  ipialform  auf 
-ndOB  mit  ab  nnd  dem  Abi.  konstruiert,  werden  zu- 
sammmengestollt,  am  za  ervcisen,  dafs  die  Bedentuog 
jedesmal  ist:  es  ist  notweodip,  An.k  ctwa<<  von  jemand 
getlian  werde  (cum  dativo:  es  ist  für  jeiiiaii(i  iiMtwimlifr, 
etwas  zu  thun).  —  8.  74.  Louis  Havel,  Kunius 
ap.  llacrob.  TI  9,  85.  Die  Ennineatelle  eririebt 
3  Dimotrr  in  drr  Form:  nain  lun.riynit  ><iUu  sujifrahii 
gracidus  ( uioetiia}  qui  annati"  iijuuji  siio  paitu 
ardua  perdat  Pergama.  —  S.  75  —  77.  Der*.,  Noms 
de  Tilles  et  noms  de  ports.  Hafenorte  verdeo  auf 
die  Fragen  wo?  wobin?  «ober?  wie  StSdtenamen  be- 
handelt, wenn  sie  aU  St.iiltc.  dasießen  mit  in  vrr- 
buodeu,  Venn  sie  als  ilikfen  angesehen  werden.  Die 
veraebledene  grammatische  Behandlung  beruht  als«»  auf 
einer  verschiedenen  juristischen  AaffaaTODg.  —  S.  78  f. 
Alf.  .Tacob,  Note  pal^ojiraidiique.  \a  «onscription 
dn  Parisinus  grec  290.  Die  rtit>  ix  brift  des  gc- 
nanuten  Codex  liest  Verf.  itoauaxihoatov  itiqmiO' 
tficarov  ^tqwMn'ov  r«  rrifnmv  nnd  schlierst  daraas, 
dafs  die  Vor];i;.'e  der  aus  dem  l.l.Jahrh.  stammen'Ii  n 
Handschrift  im  .luhre  6465  =  957  n.  Chr.  geschrieiu  ti 
wurde.  S.  7!'.  SaU  Reinach,  Sur  Lucain, 
Pbanale  Vlli  146.  L.  mox  etir«  vetenL  —  S.  80. 
Lonia  DsTaa,  Sur  Nonins.  Die  richtige  Lesart 
Non.  8.  145,  14  aut  cum  nepa  es.  Sed  dubium  bat 
auch  der  TosaianuH  116  in  I,eyden;  S.  480,  '20  ist 
ptaecantor  richtig,  welches  die  Inbaltsant^abe  am  Rande 
TOB  W  (GudiaiuH  tat.  06  in  Wolffenbdttel)  enthalt. 
—  Dcrs.,  Dcux  feuillcts  d'un  manuscrif  deServius. 
Die  Handschrift  der  kiin.  Bibliotbek  in  Hrüsscl  No.  67.') 
bis  678  entliiüt  den  Commcntar  des  Senrius  sn  Acn. 
n  946—300,  541— 690.  — 8.81— 88.  E».Chate- 
lain,  Un  nouveau  donuncnt  snr  le  Codex  Rcmensis 
de  Phödre.  Dir  Variauleu  der  PhÄdrushandscbrift 
von  Reims,  webbe  1665  Denys  Roche  aufgezeichnet 
hat,  werden  abgedradtt.  —  S.  89  f.  Max  Bonnet, 
T<es  mtmvtenu  de  MontpeUirr.  III.  Qnintilien. 
Kccbn  ilmiit;  ib>  Co-I.  H  3;)6  (Mp)  aus  dem  11.  Jahr- 
hundert, einer  Kopie  des  Bemcnsis  (Bn).  —  S.  91 — 96. 
Bmlletin  bibUogr^diiqne. 


Sitzungsberichte  der  preufs.  Akademie  der 
WisseBaebaften  90/51,  ö$/54. 

S.  lO.^O  — 1074.  A.  Kircbboff,  Insrbriften  von 
der  Akropolis  zu  Athen  aus  der  Zeit  nacli  Kuklei- 
des.  Es  werden  hauptsächlich  nach  .\bklatschen  von 
Lolling  ohne  jeden  Kommentar  mitgeteilt:  L  16  In- 
schriften, die  auf  Steinen  nnd  Denlcmllem  sieb  be- 
finden, welche  in  der  rbalkotluk  <'ii(<I(<kt  sim!; 
II.  20  ittscbrinen,  welche  bei  dem  Abbruch  der 
..Tholoa"  oder  noroittelbar  neben  ikr  gefimdeB  wnr- 
den:  III.  7  In^rbriftin  ntif  Fragmenten,  die  TOQ  ddB 
Ruinen  des  alten  Atbi  iiatenipels  stammen. 

53/54  S.  1137  -  1146.  E.  Zeller,  Über  den 
Repriff  des  Tyrann  is  bei  den  Griechen.  Nachdem 
alt);rieehischen  Sprachgebrauch  ist  mit  ri'pai'i'oc  der- 
jenige bezeiclmef,  der  sicli  in  einem  freien  flcmeiii- 
wesen  der  obersten  Gewalt  in  gesetzwidriger  Weise 
bcmArhtigt  bat  nnd  dieselbe  ohne  BescbrSnknng  nnd 
l'berwacbatiL'  au'llbl.  Damit  bringt  die  .\nsicbt  vom 
Tyrannenmiird  aufs  engste  zusammen.  Wie  daneben 
Ti''ß«i*»'Ov  auch  seine  ältere  (weitere)  Hedeutung  'Herr, 
Herrscher'  beibehAlt,  so  wird  das  Wort  auch  bisweilen 
in  der  engeren  Bedentang  anf  analoge  Yerhlltnisso 
ttlK-rtragen,  vgl.  Thuk.  I  124,  Xen.  Hei!  IV  4,  6  u.  a. 
Erst  die  Staatslebren  der  Philosophen  und  zwar  vor 
allem  Piatos  haben  den  Begriff  wesentlich  verändert. 
Im  Gej;pnsatz  zu  einem  echten  Herrscher  i-^t  ein  Ty- 
rann der,  welcher  seiner  Herrschsudit  und  seiner 
Lust  rücksichtslos  fröhnt,  das  Volk  aussaugt  und  in 
verderbliche  Kriege  verwickelt,  keine  ehrlichen  nnd 
tüchtigen  Lente  neben  sich  ertragen  kann  and  aar 

Krhaltunk'  seiner  Herr^rbaft  v(tr  keinem  Verbreiben 
zurückschreckt.  An  l'lato  sdilielst  sieb  Ari-^totcles  an; 
die  Römer  überkamen  schon  den  Begriff  in  »einer 
s]t:iten>n  Bedeutung.  So  war  der  Begriff  aus  einem 
Grundsatz  den  repnblikaniscben  Staatsrechts  in  ein 
naturrechtliches  Prinzip  verwandelt.  Damit  ändert 
sich  auch  die  Ansicht  vom  Tyrannenmord.  Die 
Bettelmtaebe  ond  Jesniten  babeo  ihre  AnlbffiWBg  dem 
heidnischen  Staatsrecht  entlehnt,  nur  noch  dahin  um- 
gestaltet, dafs  jeder  Fürst,  der  sieb  den  .Xnsprüchen 
der  Hierarciiie  enisi  lilossen  entgegenstellte,  für  vogel- 
frei erklärt  werden  konnte  (Heinrich  IV.,  Eliaabeth 
von  England). 

S.  1  147—  1164.  K.  E.  Zacbariae  von  Lin- 
genthal,  Die  Synopsis  canonum.  Hin  Beitrag 
z.  Geschichte  der  Quellen  des  kanonischen  Rechti-s 
der  k'riecb.  Kin  be.  Der  Stephanus,  der  al^»  Verfasser 
der  xavoftxi^  ovrotJ<i<;  in  Handschriften  erscheint, 
kann  nicht  der  Bischof  von  Ephesus  (um  450/  oder 
der  Stephanus,  welcher  die  Beschlösse  der  TruUani- 
sehen  Synode  mitnnteneichnet  hat,  gewesen  sein;  dies 
lilfsl  sirh  aus  der  Zeit  und  der  Art  der  Entstehung 
der  ai  k'otiini  schliefsen.  —  Der  ^vfimiv  ftciytGi(}Oi 
xoi  loyo94tiii,  der  als  Urbeber  der  Neuordnung  der 
rtvvotf»^  in  Hss.  ersehet,  ist  nicht  identisch  mit 
ilem  unter  Nicephonn  Pboeas  lebenden  S.  nat((buog, 
sondern  etwas  jünger  als  der  genannte.  —  Der 
Alexius  Aristcnus,  der  eiiieu  Kommentar  zur 
nt'K  geschrieben,  ist  Uter  als  Zonaras  nnd  lebte  unter 
Joannes  fomnenus  Ml  18—1 143).  —  Nikolaus 
Doxaputri  ist  vielleicht  nur  Schreiber  gewesen.  — 
ZoB  BeUosse  wird  eine  Beih«  Ihabcher  Bebriften 
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vi^  (1.  aiiy.  erwähnt,  aber  nur  das  *m'oy$*dv  des 
Chrirtaphonn  (toib  Berge  Athos)  ktna  ikr  zar 

Seile  ftoiitcllt  wonlcn ;  i's  ist  I  HÖH  cr^^i  liiciK'ii  und 
verdient  für  chn  idaktistheii  Gibruucij  deu  Vorzuji 
TOr  der  arroipic. 

8.  1167-1183.  Ernst  Cartias,  Studien  zur 
GeseUcbte  der  Artemis.  Die  weite  Verbreitaniir  nnd 
die  M«^iit:i'  ili  r  KnUstiUtcn,  die  jirofsc  Zahl  mul  zum 
Teil  rcciit  all«  i  lUinlii  hc  Foim  der  Boinauicii  iloiiteii 
auf  das  bestimintcsto  darauf  hin,  dafn  der  Dienst  der 
Artemis  m  den  (Trundsehirhtcn  des  hellcnisrhen  Hv 
liffionswescns  gehört;  sie  ist  eine  Volksgöttin  k»- 
wesen,  elie  die  (irici  hen  in  Stilninic  um!  Staaten  sich 
gliederten.  Wie  der  Zeusdienst,  so  war  auch  ihre 
Vembrang  von  AnUmg  an  ein  Bllddienst,  aber  in  den 
einfachsten  P'oriiien.  Ans  vieh'n  anderen  Gewohn- 
heiten, die  sich  auih  siiuter  noch  erhielten  wler  sich 
docli  aus  den  Gebriiuchen  noch  erschliefsen  lassen, 
dOrfcn  wir  ein  bobes  Alter  der  Artemisverebruag  an- 
nebmen.  Sie  findet  sieb  in  Arkadien,  Lalconion  nnd 
allen  (lehii'lcii,  (lir  >la-  Alt*-  am  tn  urNten  bewahrt 
haben.  Sie  ibt  eine  jungfräuliche  Naturgottin.  Curtins 
betrarhtet  die  einmlneD,  bierhcr  gehörigen  Sagen  und 
i'berliefcnnigen,  nm  dann  die  Stellung  der  Artemis 
im  öffentlichen  Leben  während  der  geschicbtlicbcn 
Zeit  darzustellen.  Ihr«  YerUndoog  mit  Apoikl  ist 
verliiütnismi£sig  spAt. 

S.  1185  —  1205.  A.  Kircbboff  telH  67  teils 
ktlrzerc  teils  längere  Tnscliriff  cn  aus  der  Zeit  nach 
Kukleides  mit,  welelie  Ix-i  den  Ausgrabungen  au 
der  Nurdmauer  der  Akropolis  ind  in  der  Kihe  des 
Erechlbeion  gefunden  sind. 

S.  1207  —  1214.  C.  Sebncbardt,  Vorläufiger 
Bericht  Uber  eine  Ttereisung  der  )ier^'a  in  r  n  i -eben 
Landschaft.  Scb.  beschreibt  den  I'latz  JJeryas.  den 
er  mit  dem  alten  Perperene  ideotiiicieH.  Anf  seiner 
Reise  im  Kaikosgeltiet  besuchte  er  Atnrtifux  u.  Kanf; 
letzterer  Ort  und  seine  Unigebung  winl  einKchender 
bebandelt.  In  Pergamon  selbst  fand  er  Spuren  der 
alten  Wasserleitung.  Von  Kinilc  sQdllch  und  sUd- 
ttstlicb  wurde  gleidifirihi  manches  Nene  entdecltt  (ma- 
kcddiiisclie  Kolonieen);  ebenso  in  Titane  QDd  Usun 
Uassanli  (1  Stuude  üütlich  von  Myrina). 


BtMiiiioiis-ViBinidnii  |U1«L  Sdiilllen. 

Aesehylns'  Enmenides  by  A.  Kdgwick;  Sat. 
Rev.  Iß87   S.  238.    Wini  anerkannt. 

Andrac,  P. ,  Via  Ajipia.  Andet  Bind:  Hint. 
ZUchr.i  S.  531.  Mit  Geschmack  und  Sactikenntnis 
verfiirst.   F.  B. 

.\  I  ist ojilia Iiis  cnmocdiae  .  .  .  instr.  Fr.  II.  M. 
Blaydct).  VI.  VII.  Plntus  et  Aehamenscs:  Lt. 
diu,  10  S.  325  f.  Methode  un<l  wirkliches  Ein- 
dringen in  die  Schwierigkeiten  werden  vermifst.  -p. 

Aristoteles,  Bericht  Ober  f.  1886:  Fortachr.  d. 
kluM.  AlteHumt».  XY  8/4  Bd.  50  8.  1-19.  /'V. 
SiuemiAL 

BaroB,  J.,  B.  BemnrtiattoBBproEeii:  LtCtriL  10 

S.  :?24  Manche  dunkle  Partie  der  Gescfalehte  des 
runüschen  Civilprozesscs  wird  aufgeklärt. 

Beek,  J.  W.,  De  diffiarentiannD  scriptoribns  Wr 


tinis:  PL  Atu.  XVII  8/9  S.  506-508.  Der  I.Teil 
entfallt  eine  bnuKbbare  Übersidit;  der  Apparat  mm 

2.  Teil  ist  licil.  rlich.  Guntirrmann. 

Ciceronis  oratt.  selectae  ed.  II.  Nohl.  V.  pro 
Mil.,  Lig.,  Deiot.:  Dt,  iMtlff,  10  8.  350  f.  Steht  den 
früheren  Hündchen  an  Gtlte  nicht  iiacb.     Th.  Stnunl. 

Croi'ii  t,  Alfr.  et  Maur.,  Ilistoire  de  la  litterature 
■.Tcoiuc  I:  AVe.  '-rit.  9  S.  1Ü4-172.  Homer  u.  Hesiod 
sind  hier  mit  wissenschaftlicher  Strenge  nnd  nnab- 
häni;ik'em  rrteil  dargestellt.  Per  Inhalt  wird  ziemlieh 
cinL'cliriiil  rrf'i  ii'i  t .     Am.  I/auvt-lti'. 

Curtius,  Griecb.  Gesch.  I.  Ü.  Aufl.:  JJut. 
Zuehr.  8  S.  538  f.  Mancbes  ist  gMcUich  gebessert 
und  verxollstilndict.    Ad.  Butter. 

Denkmäler  griechischer  u.  römischer  Skulptur 
...  von  H.  Bnum  I:  SaL  Bev.  1688.  Hochwill- 
kommen. 

Dnncker,  Max,  Abhdlgn.  a.  d.  griedi.  (hacb.: 

IJüt.  Zuclir.  4  s.  .s.'>fi  f.  BosoDders  in  methodischer 

Beziehung  musterst  ergilt  ig. 

Eberhardi  Bethunicnsis  Graecismus.  Ree.  J. 
W'robel:  I.t.  Cdhl.  W  S,  371-73.  Mit  ninsterhaftem 
Fleifs  und  meist  gliicklich  hergestellt.    //.  //. 

Fiek,  A.,  Die  ursprüngliche  Spracliforni  d<'r 
Hesiodeischen  Tbeogonie:  Ph.  Anz.  XVII  8/9 
S.  428-440.  Immer  ftnfserst  anregend  nnd  betebrend, 
wenn  man  auch  nicht  nbcrall  liiii  folircn  kann;  es 
wenlen  sehr  viele  Einzcllu  iit  n  ausführlich  besprochen. 
J.  Afftirad. 

Friedericbs,  C,  MatroBMUiD  monutnenta  com- 

gcssit:  JaM.  d.  Vi  ff.  A.  im   fthiinL  ISXXIV 

8.  177-187.  M.  Ihm  liefert  durch  V.M>:teicbu«  dieser 
Arbeit  mit  seiner  eigenen  denselben  Gcgmatand  be- 
handelnden Bcbrift  einen  erganienden  Nachtrag  zu 

der  letzteren. 

Gellii  Noctt.  Att.  libri  XX  ex  ree.  M.  Ilertj. 
Ed.  minor:  /'/.  Anz.  XVII  8/9  S  504-506.  Das 
VerhAllnis  zu  der  grofsen  Ausgabe  wird  besprochen. 
J/.  Pet$diemg. 

Gomperz,  Th.,  Platonische  Atif^fiize:  Dt. 
fjlztit.  10  S.  .S47  f.  Klar,  btlndig  und  sebarf.  Was 
ober  den  Meuon  gcsairt  i-t,  ist  sehr  probabel,  da- 
gegen ist  ^vXovftfy  Pbaid.  76  D  und  no]Lv9^hfnt 
ib.  lOOB  falsch  bezogen.    FV.  Schulte/». 

Gruppe,  ().,  Di(>  Kriechischen  Kulte  u.  Mytbni: 
Sat.  Sev.  1687  S.  242-243.  Nicht  die  Tbcorieeu  d. 
Verf.,  «radem  die  Rdhe  der  Thataaeben,  ZngidaM 
und  Kritiken  machen  den  Wert  des  fleitstgen  n.  klar 
uescln  iebcni'n  llnches  aus. 

Haft  er,  E.,  Die  Erbtochter  nach  attischem  Recht: 
Derl.  ph.  Woeh,  10  8.  305-307.  Fletfsig,  aber  nicht 
klar  gcnng  nnd  nicbt  frei  von  YerstOfsen.  Tlialhnm. 

•Icnian.  II.,  Die  Könige  i.  alten  Italien:  lirrl. 
ph  Woch.  10  S.  308-310.  InhaltsanL-abe;  die  iu- 
scliriftlichen  Nachweise  sind  verdienstlich,  diu  Schlflsse 
sind  nur  von  bedingtem  Wert.    //.  ScInUer. 

Kaerst,  Zur  Gesrhiehte  .\lexanders:  LtCfrbLW 
S.  35t>-58.  Mit  dieser  Schrift  i>t  ein  cniscliiedener 
Fortschritt  in  der  Alexanderforschuug  getbaai.  Ii,  v.  & 

Knaack,  G.,  Qmeatfoiiea  Phaetenteaet  PA.  Ant. 
XVII  8/9  S.  529-5.^1.  Mit  Grftndlichkeit  und  kriti- 
schen Spürsinn  gearbeitet;  sichere  Ergebnisse  sind 
nicbt  viel  gewonnen.  H.  äUdebrandt. 
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Koch,  E. ,  Kurzftefafste  griecb.  Srliulümmm.  I. 
i.  Aufl.:  Btri  ph.  HWi.  10  S.  810  f.  Die  V«t- 
iDderun^rn  siiul  zii  inlii  Ii  w.^rntlicli.  -  X — . 

Lowinski,  A.,  MisivUeu  zu  Horas:  Ph.  Ant. 
XVII  8/9  8.  479-481.  Carm.  I  1.  86  and  Epod.  1 
wenlcn  unter  ilciii  kriti^rlicn  Mpssit  L.S  fiwt  gaiUC 
voriiii  litct  «tili  r  (lln  l  ziijii  rii-htet.    //.  M. 

I.ysias,  Kpit.i|)|iiii<(  bvP.J.Snell:  JSro.  1687 
S.  -38.    Zu  wiMtsihwrifi}.'- 

Manuel,  U..  Vcnindcrunücn  cl.  Obortlftclif  Italil-u^ 
in  pi'scliiclitliclior  Zeit.  I:  Ihi*  Gobiot  des  Arno: 
IH»L  Ztachr.  3  S.  556  f.  Eine  Menge  Elinzelbeitcn 
iat  xnsMmnenKetraf^  and  in  lealwrer  Darstellung 
verwertet,  (rdrdt/iau.ien. 

M4rim^e,  E.,  De  antiqnis  aquarum  religimiibns 
in  OalKa  meridionali:  Jahii>.  </.  V.  v.  A.  im  Rhrint. 

LXXXIV  S.  ]S7-Iftl.  Trotz  nianrhcm  ProMvninti- 
scbori  i'inc  (lankcn-wvrtf  Zu-ainnn'nstcllunij.    .)/.  JJmt. 

Mommson.  Th.,  Ii<iiMis<  las  Staatsmht  III.  1  : 
Aead€mjfb%b  S.  128-129.  Einzchic  Uehauptongen 
aden  zweifelhaft,  so  die  Versicherung,  dafs  in  den 
comitia  ciiriata  auch  die  Fleb^er  gestimmt  hitten. 
F.  T.  Richards. 

Mflilenhoff,  K.,  Deutsche  Altertnmsinmde  II: 
T.t  f  'ir'l  10  S.  ;?27-331.  Dieser  Baml  win!  mit 
seiuiii  Kri:i  liiii-i*fn  und  seinem  rcicben  Material  eine 
natürliiiie  Viiterlatre  u.  weitere  Fundgrube  für  ilio  For- 
acbong  bildeu.  Der  Hauptinhalt  wird  referiert.  B-r. 

Natnrwissenscbaft,  Techntit,  Handel  a.  Verliehr 
i.  Alferfnin.  Reriebt:  Forturhr.  </.  I.hi^s.  Altertmusir. 
XV  3.4   na.  52   S.  00-1 'S.    S.  Gwlher.  (I.Teil). 

Piatonis  rrota-uias  iil.  J.  KrdI:  Württ.  Korr. 
n  12  S.  558-560.  berichtet  fiber  die  Textge- 

staltnng. 

Porphyrii  opuscula  -ilectu  itenim  reioijn.  \. 
Nauclc:  iV«.  Am.  XVil  8/9  S.  445-4<.2.  An  ver- 
icUenen  Stellen  zerstrentes,  (tir  das  Verstlndnis  nn- 
erltlklicbes  Material  ist  hier  zusanimeniietraKeii ,  aber 
man  erlienut  nun  erst  reelit,  wie  viel  bier  noi  li  m 
thun  ist,  am  einen  lesbaren  nn<\  vei-ständlicben  Text 
henostdleo.  N*rm.  Sehraäirr  giebt  in  der  Rcz. 
selbst  manche  wichtig)  Beitrilffe- 

rr<iiMrtiu<,  l'.eriilir  fiir  1H81-84:  Forttchr.  d. 
i/./.v.,.  Aluitum.-'W.  XV  .3/4  Bd.  51  S.  83-144.  E. 
Ht'iidfinfii^h. 

Roehrig,  I>e  V  Nigidio  Fisulo:  li,rl  fdiil. 
Woeh  iO  S.  20Ü-302.  Vielfach  wird  man  den  Kr- 
gebnis«en  /ustinimen  k«)nnen,  iloeh  wird  tier  \vrf. 
in  einselneu  Punkten  seine  Behauptungen  u.  Urteile 
scbirfer  AmnoUeren  mflssen.  Einzelne  Beitrage  wer- 
den geliefert.    J/.  /Jer(: 

V.  Sebnider,  L.,  (irin  lii~i be  (iiitter  u.  Heroen. 
1.  Aprodite,  Kros  und  II.  ;,h  .-los:  Oölt.  peL  Am  4 
S.  133-150.  Der  1.,  der  Aphrodite  gewidmete  Teil 
ist  weit  gereifter  als  der  f.  In  mnnrhen  Grundge- 
danken bef;e^Miet  »ii  Ii  //.  Klunl  M.iit  i  mit  dem  Vf., 
in  anderen  niufs  er  Umi  widerspret-heu.  Das  Buch 
gebore  trotzdem  zu  den  besseren  Leistangen  der  ver- 
^eiebrnden  Mytliolotrie. 

Schrueter,  1'.  M.,  IJeuurkungui  zu  btrabo: 
ÜerL  ph.  Woek.  10  8.  S94  t  Inbaltaangnhe.  A. 
MlUr. 

Schvlz«,  Tnttor,  Gesch.  d.  Untergangs  d.  griech.« 


röm.  Heidentums  1:  IlUt.  Ztschr.  3  S.  532.  Über- 
sichtliche Darstellung  des  zerstreuten  Stoffes.  Tj. 

Sophokles  Oed.  Tyr.  rendered  in  ?',nglisch  verse 
by  U.  Voung:  iiat.  Hn.  1687  S.  238.  Nicht  gelungen 
and  veraltet. 

Ströbel,  K-,  Z.  Hd*rbriftenkunde  u.  Kritik  von 
Cieeros  Partitiones  orat.:  /'/<.  .1«;.  XVll  8/9  S.  489 
bis  491.  Bei  einer  groiM  U  Zahl  von  Stellen  Ist  dem 
Verf.  beiznrtfamnen.    W.  Friedrich. 

Taeitns  Annais  I  bv  E.  Magalre:  Sat.  Rw.  1687 
S.  238.    Enthält  vi.  1  C  !irrflnssi!.'es. 

Theophrastos,  Bericht  f  1886:  Forttchr.  d. 
klag».  Allttfumt»,  XV  3/4  Bd.  50  8.  19  t  F\f. 

Sureviihl. 

üuger,  Bob.,  Electa  e  Ciris  eommentarüs: 
yln.-.  XVII  8/;t  S.  481-4Ht;.    K.  Sehe, .kl  widersprWlt 
in  eingehender  Darlegung  vielen  Konjekturen. 

Virgil  Bncolics  hjr  C.  8.  Jenram:  SolAsv.  1687 
S.  -J3H  Die  Ausgabe  bat  nar  den  einen  Fehler,  dafr 
sie  etymologische  Fragen  za  adir  betont. 

Walt  her,  C,  Kum  qnae  imit«tionfai  Tbot^didiae 
veetigia  in  Demosthenis  oratt.  inveniii  poaaiBt: 
Ph.  Am.  XVII  8/9  S.  440  f.  Prinzip-  n.  methoddo«. 
J,  M.  Stahl 


Mittoilimsei. 

Wie  kann  man  Lesarten  verlorner  Hss.  flndstt 
und  für  die  Kritik  verwerten? 

Als  ich  in  Ao.  30  des  Jahres  ISSfJ  in  dieser 
Zeitschrift  Boots  zweite  Ausgabe  der  Briefe  ad  Atli- 
cum  rezensierte,  gab  ich  eine  kleine  Probe  Ober  die 
Art  und  Weise,  wie  die  Lesarten  veriomer  Hss.  in 
den  Briefen  ad  Atlicum  wiederp'wonnen  worden 
können.  Da  nämlich  Cratauder  au  den  Band  seiner 
Ausgabe  Lesarten  einer  oder  mehrerer  Hss.  (€)  gesetzt 
bat ,  welche  nach  allgemeinem  Urteile  weit  den  Wert 
der  erhaltenen  Hss.  übersteigen,  so  mufste  die  Frage 
aufgestellt  werden,  ob  Cratander  in  seinen  Text  (c) 
stillschweigend  Ijesarten  dieser  Uss.  gesetzt  hat;  diese 
Krage  habe  Ich,  angeregt  durch  Wesenbergs  Ansgabe, 
weiter  verfolgt  und  zwar  auf  foI;;endera  Wevr:  ('ra- 
tander hat  seiner  Ausgabe  die  zweite  .^scensiana 
(1521)  zu  Grunde  gelegt,  daneben  auch  die  erste 
(ir)ll)  bennt/t,  wie  durch  bestimmte  fehlerhafte  Les- 
arten bewiesen  wird.  10s  muf-leu  aUo  diejenigen 
Stellen,  an  denen  c  von  .\-  resp.  A'  abweicht,  ge- 
funden, d.  h.  A'-'  von  c  subtrahiert  werden;  stimmt 
c  mit  A**  fa)  einer  Lesart  überein,    so  kamt 

man  nichts  daraus  in  Beznc  auf  Cratamlers  ll-is. 
scbliefseiii  briugt  aber  c  eine  Lesart,  die  sieh  ni«ht 
in  A'^  findet  (andere  Ausgaben  lasse  ich  hier  bei 
Seite),  so  hat  man  zu  nnjersnchen,  ob  die  nahe- 
liegende Vermutung,  diese  Änderung  habe  Cratander 
aus  si'iiieu  Il-s.  L'enuniiiien,  bc'.'i  limli  t  ist  oder  nicht. 
Diese  Vermutung  liegt  aber  nahe,  weil  jemand,  der 
eine  Hs.  besitzt,  auch  ihren  Wert  kennt  und  ihre 
Lesarten  an  flen  Rand  setzt,  n;icli  aller  Wahrschein- 
Ii«  Iduit  niilit  Textesilnderun>ien  nach  der  Iis.  vorzu- 
uchini  n  sich  scheut,  dagegen  TextesilndenUgeB  nach 
eigenem  Gutdflnken  vorzunehmen  wagt. 

Die  Finge  also,  ob  c  (d.  h.  diejenigen  Lesarten, 
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welche  Cntaoder  attrtt  in  den  Text  gesetzt  bat) 
w  G  (d.  h.  s  den  Lesarten  der  guten  Hss.)  sei, 

durfte  aufgeworfen  und  iiHir>to  ;:f'li»st  urnlcn.  Wie 
war  darüber  ins  reine  zu  koninu  nV  Zunächst  mufsto 
die  Vergkic Illing  der  Ausgaben  vorgenommen  werden: 
denn  diese  Arbeit  war  bisher  noch  uicht  onternommen 
worden,  und  mit  allffcmcincn  Redensarten  ist  die 
Saehe  niclit  nl>gftliaii.  Dann  war  zu  sehen ,  welclie 
Beweise  tür  den  {3atz,  doTs  c  meist  b  C  sei,  angeführt 
werden  kSnnen.  Jetzt,  da  teh  die  Leaarten  der  Mai- 
länder, Ttiti)(ir  und  einer  Florentiner  Iis.  habe, 
könnte  ieli  den  Beweis  leicht  führen;  aber  als  die 
Frage  zuerst  an  mich  herantrat,  mufstc  ich  nach 
anderen  Beweismitteln  sndien.  Diese  sind  folgende: 
l.'Yiele  Lesarten')  von  e  werden  dnrch  nnver* 
dftchtigo  Zeugnisse  anderer  bestätigt,  x.  R  ad  Att. 
XVI  8,  1  ■(iv/  tioit  hii(/e  a  Capuay  c  durch  v.  c.  -) 
(nicht  allein  durch  7/);  Baiter  nimmt  daher  die  Worte 
anf.  —  XIV  20,  4  ut  scrilts  </lntomi>  eHcv.c. 
(so  auch  7?).  —  XIV  13,  4  mamero  (.fore  m^t  quidem 
c  '/.'  (aueh  Z'j.  —  XIII  52,  1  <fo/<wm>  non 
viutavit  c  =  Z'  (auch  '£").  —  XII  35  Anteqnaui 
<a  uy        V.  c.  (ancli  Z^).  —  XII  «t,  2  quid 

vfli'm  /it  cur  Vfliiny  c  =  T.  C.  (aurh  Z*).  XII 
13,  1    ille   ^idemy  c  =  v.  c.  —  Es  werden  auch 
anbestUigto  Lesarien  aas  c  von  Baiter  in  den  ]'<  xt 
fto^enoiDDen,  s.  B.  IX  15,  6  mk/m/o  (M.  tcevola). 
i.  Wenn  aber  anch  2^gni«8e  aas  anderen  Hss. 

vcrtdren  wiin'ti,  -o  könnte  doch  -.ui-  den  l>('>arten  des 
Mediceus  aUein  der  Beweis  geführt  werden,  dafs 
Cratanders  neue  Lesarten  au<  i^eiiieii  Hss.  geschöpft 
sind.  Att.  I  2,  1  [Ulum]  A'*:  <i7/Mm>  c  M.  — 
12,  2  vostro  hottori  A'*:  /lonori  nostro  cM.  — 
I  5,  8  Tneuttii  <  tiia  .  A'-:  Termtia  [fM<i]  c  M. — 
I  16,  10  ante  nummo»  A'^:  nuntmo»  ante  cM.  — 
I  16,  11  c(  Umna  A":  ae  iehma  cM.  —  II  1,  5 
odi  ittam  A":  illav,  oJi  e  M.  -  II  1.  8  [iV]  con- 
tuln  A  ':  <ii>  conaulfs  c  M.  —  II  5,  3  litteras 
tuat  A'*:  tua$  VtUrM  cM.  —  Ich  bemerke  hierbei, 
dafs  diese  Lesarten  von  e  von  mir  dnrcli  Vergleicbang 
der  Ausgaben  geAinden  rind  nnd  irb  fDr  die  Ricbtiir- 
keit  borge.  Dafs  Cratander  audi  mir  an  wenigen 
dieser  stellen  zuf&llig  auf  das  liichtige  gekommen 
sein  sollte,  wird  niemand  im  Ernste  behaupten. 
Iloffentlirh  wird  mir  auch  niemand  di''  r  Frau'e 
vorlegen,  was  dnreli  diese  Stelleu  für  du-  Kntüv  ge- 
wonnen sei,  da  ja  die  richtige  Lesart  durch  M.  schon 
bezeugt  sei;  es  handelt  sich  hier  nur  nm  die  prin- 
aipldle  Frage,  ob  e  Wert  bat 

3.  Noch  leichter  kann  der  Bewi  i*,  dafs  c  ™  C 
sei,  von  dcugeuiKcn  geführt  werden,  der  diu  Lesarten 
anderer  Hss.  als  M.  hat.  In  No.  4ö  des  vierten 
Jalirganga  dieser  Zeitschrift  glaube  ich  den  vorläufigen 
Beweis  gefHhrt  zu  bnben,  dafs  der  Ambrosianns  K 
und  der  Taiiriiiensis  0')  an  vielen  Stollen  mit  C 
und  Z  gegen  M  ttbereinstimmt,  also  besser  ist  als  M. 
Ist  das  der  Fall,  so  mnfo  anch  c  bisweilen  mit  E 


•)  Im  folgenden  IjciU  iiti  t  <  >,  daf^  die  Wurtt-  vor- 
handen sind,  [  ].  dals  sie  fehlen. 

')  Über  V.  c.  (in  LamhiiH  zweiter  Ausgabe)  werde 
ich  bald  ausführhch  handeln. 

*)  Auf  Basaren  der  Hi«.  gehe  ich  hier  nieht  ein.  Wo 
B  nidit  «rwibat  ist,  feblt  der  Brief  in  der  Hs. 


und  0  gegen  IL  ttbereinstimmen;  d.  b.  es  wird  damit 
einerseits  bewiesen,  dafs  c  «  C  ist,  andererseits  er- 

giebt  sich  aurh  daraus,  dafs  E  und  0  mehr  Wert 
als  M.  besitzen.  -  Att.  IX  13,  8  <  /y/->  Id.  c  ü: 
[7/7]  Idiinu  V..  Wer  könnte  annehmen,  dafs  c  aoa 
reiner  Lust  am  Koi^icieren  deu  Brief  um  zwei  Tage 
vordatiert  habe,  dabei  aber  zugleich  mit  0  zusammen- 
getroffen sei?  — ■  XI  1.5,  4  (■»*«  ('rnttllf\  c():  esst' 
[maiif]  M.  —  XII  6,  4  <<0  eiJmv««  cOE:  [et] 
timidq  M.  —  Xn  10  tuprrior  vaeat  cO:  vaeat 
superior  M.  —  XII  12,  2  \ perlscribam  cO:  '^^tV 
Bcriliam  M.  —  I.\  )j,  5  Ituuc  mihi  cOK:  milii 
hunc  M.  -  XII  «1,  2  ip»e  Uber  C  0:  Ubtr  ipM 
M.  —  ad  Brutum  I  6,  1  [et]  tcripn  cOE:  <<t> 
tcnptt  M. 

4.  Wi-mi  nun  aber  aiieli  die  3  ersten  Beweise  zu 
führen  unnuiglieh  würe,  d.  b.  a)  wenn  Lesarten  alter 
verlorner  Hss.  (besonders  2)  nkilt  vorbanden  waren, 
b)  wenn  M  verloren  gegangeo  iribre,  C)  wenn  0  und 
E  nicht  Tcrglichen  wären,  also  der  erste  Beweis,  dafs 
c  =  v.  c.  oder  Z,  der  zweite,  liafs  c  =  M,  der 
dritte,  dafs  c  =  0  oder  E  sei,  nicht  geführt  werden 
konnte,  so  wlre  doch  noch  imnier  der  4.  Beweis 
niök'ücli .  da^  (•  —C  sei.  Gesetzt  nämlich,  wir  be- 
säfsen  überiiaujit  keine  Hss.  mehr  zu  deu  Atticus- 
briefen  und  hfttten  nur  die  beiden  Ausgaben  des  As< 
censina  nnd  die  Cratandrma  nnd  es  erbttbe  sich  ein 
Streit,  ob  den  neuen  liesarten  Cratanders  m  tränen 

sei,  so  wäre  (Incli  ein  Weg  vorhanden,  über  das  Ver- 
hMtnis,  in  welchem  Cratanders  Text  zu  seinen  Hss. 
steht,  ins  reine  zu  kommen.  Denn  Cratander  bat  ja 
nicht  allein  zu  den  Briefen,  sondern  auch  zu  den 
phil.  Schriften ')  gute  Hss.  gehabt  und  aus  ihnen 
Lesarten  an  den  Hand  gesetzt,  welche  alle  Beachtung 
verdienen.  Für  die  Kritik  der  Atticusbriefe  ist  dieser 
Umstand  ans  folgendem  Omnde  von  ungemeiner 
Wichtigkeit:  Cratanders  Hss.  stehen,  das  ist  unbe- 
stritten ,  an  Wert  boeb  über  >I ,  auch  über  U  und 
E.  Wenn  nun  einige  Ix-sarten  c  dnrch  M  0  E| 
einige  aufserdem  durch  0£  beatMigt  werden»  so 
wird  jeder  Heransgeber  vrfsaen,  was  er  zu  tbun 
bat :  aber  es  bleiben  doch  manche  Lesarten  übrig, 
welche  weder  durch  M  noch  dnrch  0  E  bestätigt 
werden.  Wie  ist  das  zn  erklAren?  Hat  etwa  Cra- 
taiiiler  dneli  in  einem  betrilchtlichcn  Teil  der  Fälle 
nur  konjiziert?  Nein;  die  Auflösung  ist  sehr  einfach: 
da  Cratanders  IIss.  eben  viel  besser  aK  liie  vor- 
handenen waren,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dafe 
an  manchen  Stellen  e  nicht  durch  MOE  bestätigt 
wird,  weil  an  vielen  Stellen  C  von  M  0  F,  abweicht: 
ebenso  wenig  also,  wie  überall  C  =  M  0  E  ist,  niuis 
e  überall  =  .M  ( >  K  sein.  Die  Probe  aber  auf  dieses 
Uxempel  ist  in  den  phil.  Schriften  in  nachen:  denn 
anch  in  Ihnen  bat  Cratander  gute  Hss.  gehabt,  aber 
wir  haben  in  iliiien  ebenfalls  nocli  u'ute,  z.  B.  den 
Palatinus  A  und  Ü,  deu  Vossianns  A  und  ß  und 
andere.  Wie  verhUt  sieb  also,  das  ist  die  Frage,  in 
den  phil.  Schriften  e  M  C  und  den  gnten  erludtenen 
Ilandschr.? 

Acadeinica  1. 
Cratanders  Randlesarten  in  de  tinibus  sind  von 

')  Über  die  Kedea  und  rhet.  Schriften  will  ich  die 
Brtrtenmg  hier  bei  Seite  hwsen. 
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Madvij;  liauptsilchlich  bonntzt  wonlen;  in  den  Ubripen 
phil.  Schriften  sind  dieselben  sonik'rbarer  Weise  von 
den  IleraiisKebenj  gtiu  vernacUlässigt  worden.  Und 
doch  (realigt  auch  nur  ein«  fl&cbtige  Durchsicht ,  um 
ibren  YTtri  m  erkennen.  In  Acad.  I  wird  ji.  2,  21 
tnstrutnrritii.  ?,  f.rlfrna,  3,  9  »liiiiiani,  4,  7  fnifw 
est  n.  a.  durch  Cratandcrs  Lesarten  bestiltijjt  ')  Frei- 
lieh  findet  nun  bisweilen  Lesarten  am  itunde,  mit 
denen  nichts  anznfiingen  ist  (auch  in  den  Briefen  ad 
Att.):  lanpe  war  mir  dieser  Umstand  nicht  erklärlich, 
bis  ilie  Verffleirlimii;  mit  A'-  Licht  schaffte,  (.ratainlt  r 
»etzt  nämlich  nicht  allein  diejenigen  Lesarten  an  den 
Rand,  nelehe  er  in  den  Hn.  findet,  sondern  ancb 

Usweilen  die,  welche  er  atis  lirm  Text  ßestofseii  hat : 
dann  heilst  also  die  Uainllc-url  'andere  lesen  auch  so'; 
auch  werden  bisweilfn  l{andbcnierkunf,'<n  aw  A" 
(denn  »oeli  dieae  Auagaben  haben,  aUerdiDgi  gui 
eelten,  Randtesarten)  in  den  IHvek  von  Cratander 
mit  liinnIi.if.'eMoinnien.  Kin  Beisiuel  für  den  ersten 
Fall  gciillKt:  Acad.  1  p.  33,  21  hat  A'-  dicli,  dafür 
aetst  Cratander  das  richtige  licH  in  den  Text,  läfst 
ab^T  dicit  als  Randlcsart  drucken:  Ansprüche  auf 
kritische  Sichtnnp  der  l.,4>sarten  wurden  ja  damals 
nnr  in  gerinßem  Jlafse  gestellt.  Es  ist  als«  in  jedem 
Falle  tu  untersuchen,  ob  die  Randlesart  Cratanders 
auf  HsB.  beruht  oder  ob  sie  in  A'^  ibren  Draprung 
hat.  rratiiiidcr<  I^ainlli'sarti't)  stiiinnen  meistens  mit 
unseren  guten  Iis».  Uboruin.  Wie  steht s  mit  den  Textes- 
itnderungen,  die  Cratander  Yorgenommen  hat?  Weichen 
dieselben  meist  von  unsem  guten  Uss.  ob,  so  sind  sie 
Konjektur,  haben  keinen  Wert,  und  zuirleich  ist  damit 
das  Urteil  über  die  Textesilndeninf!eii  in  den  Briefen  ^re- 
sprochen;  stimmen  die  Textcsänderungnn  in  den  Acad.  1 
mit  aneem  putm  Hsa.  Dberein,  so  stammen  sie  au 
Cratanders  ll*s.,  zeiiren  die  Arbeitsweise  Cratamlers 
und  lassen  auf  den  Wert  der  neuen  Lesarten  in  den 
Briefen  schliefseu,  welche  wir  mit  unsern  juntfen  Ilss. 
nicht  belegen  können.')  p.  3,  21  est  videndum  A'^: 
vUlewbtm  e$t  c  Hsa.  —  3,  28  [WiVrm]  A":  <WiaOT> 
C  Hss.   —   5,  27   gut   ftiam   A'-:   qui  et   r  H^s. 

—  8,  4  dederal  A dedit  c  Hss.  —  ö,  10  coyuilio 
ttUt  A":  eognüio  vel  c  Uns.  —  8,  20  [tarnen]  A": 
<tomtfii>  c  Hss.  —  8,  23  quaedam  novo  A'^:  nova 
quaetiam  c  Hss.  —  9,  13  nunt  et  A'-:  tiint  ac  c 
Hss.  —  9,  31  KfijumtHv  A'-':  »eguiiutur  c  Hss.  -  - 
10,  5  qualia  A'^:  qualia  c  Hss.  —  10,  9  em'tn 
pote$t  A^t  potett  enim  c  Hss.  —  10,  30  oaif  A*": 
0/9««  C  Hss.  —  12,  16  id  enim  A":  enim  id  6  Hmi. 

—  15,  19  atque  <^di'}  A  -:  atquc  \de\  c  Hs».  — 
16,  88  poUtt  A":  poatil  c  Hss.  —  18,  22  A'^: 
ut  c  Has.  —  20,  9  ciiih  A":  dum  c  Uss.  (anÜMT  Y). 

—  SO,  31  mtem  in  A":  ant  in  c  Hat.  —  30,  33 
[a]  A'>:  <o>  c  Hs.s.  —  21,  .S  ea  A''^:  eae  c  Hss. 

—  21,  18  [;«]  A'^:  <tii/  c  Hss.  —  22,  8  [o]  A'-": 
<a>  c  Hss.  —  23,  21  dulnto  A":  duMabo  c  Hss. 

—  24,  17  ista  A":  tpsa  c  Hss.  —  25,  2i  quam 
A'*:  quem  c  Hss.  —  26,  7  [quae]  percipi  A": 
<^quaey  percipi  e  Hss.  —  26,  1.'»  [<t  ine]  A  -:  <<} 
me^  c  Uss.  ~  23,  1  [tarnen]  A'^:  <<a«»*'«>  c  Hss. 

>)  $  <t3  hat  G  schon  le  moia  mtimit,  wie  jetst  Mllller 
licet,  areo  bt  bler  C  besMr  ab  uaere  Hn. 

')  Seiten  und  Zeilen  lind  naeh  der  Zflticher  Anagabe 

angegeben. 


29,  8  f,j!f  ''rm/r>r  A'^:  tale  [verum]  e  Hss.  — 
29,  Ut  isfuil  A  '-:  id  c  Hss.  -  .30,  l'i!  t,av(  A'^: 
navi  e.  -  33,  17  viffilaiiii«  A":  vif/ilaiUes  v.  — 
33,  21  dicU  A":  licet  c  Hss.  ■)  —  34,  34  [hoc]  A*': 
<hoey  c  Hss.  —  S6,  10  po&altli  A'*:  probabitit  e 
Hss.  -  36,  14  e«  A'-:  tpto  C  Hbs.  -  36,  Li  lurH 
[lurtl]  A'^:  lucet  <Juce(/i-.  —  36,  17  hue  A'^:  üla 
c  Hss.  —  36,  29  [aut]  vivere  A'-:  <au/>  viver^  e 
Hss.  —  38,  1  eapiet  [et]  A":  eapiet  <rt>  c  Hss.  - 
38,  8  et  iUum  A":  iUam  et  c  Hss.  —  38,  16  [/-wj 
laptä  A  -:  <f»iy  caput  c  Hss  —  38,  31  [.„m]  A'-: 
^eumy  c.  Uss.  u.  s.  w.  u.  s.  w.  An  allen  diesen 
Stellen  hat  e  xuerst  das  Riebtii^e  eingeAlhrt,  nimmer- 
mehr aus  Koi^ektur;  ja  ]<  M.  M  lialien  A'^  illa 
richtig,  c  setzt  !.'''Keii  den  Siim,  aber  lu  L  berein- 
stimniung  mit  m  m  Iis«,  ithid  in  den  Tal.  Da- 
gegen ktanen  die  wenigen  Stellen,  in  denen  e  veo 
nnsem  Ras.  abweicht^  nicht  aufkommen;  sie  bemben 
teils  auf  den  Lesarten  der  Cratanderstlieu  Hss.,  die 
natUrlicli  niclit  iilierall  n>it  <len  uusrigen  übereinge- 
stimmt haben,  teils  auf  Iriluui  des  Setzers.  Daftlr, 
dafs  c  nicht  auf  Koi^cktur  bemht,  giebt  es  aber 
einen  voUgiltigen  Betveis.  In 
Aead.  II 

hat  die  Cratamlrina  nicht  Lesarten  am  Rande,  d.  h. 
es  standen  dem  HeruM<2el>er  keine  Hss.  zur  Verfügung. 
Wie  verhillt  sich  da  c  711  A  '•'V  Hat  in  dieser  Schrift 
c  neue  Ijesarten,  so  beruhen  sie  auf  Koi|jektur;  sind 
keine  neue  Lesarten  durch  Cratander  in  den  Text 
lirekommeii,  so  steht  dr-r  Sat^  fe-t,  rlaf-.  in  den  andern 
phil.  Schriften  und  in  den  Briefen  c  den  Wert  einer 
Hs.  besitzt.  Das  Resultat  meiner  Vergleichung  ist 
überraschend;  während  sonst  auf  einer  Seite  der 
Züricher  Ausgabe  sich  2,  ja  auch  5  Änderungen 
finden,  ist  in  Acad.  I  auf  13  Seiten  nichts  geändert: 
p.  65,  87  hat  A '  omü,  A'  omncü,  e  omnet  (•ä*  für 
es  oft  in  A'^c),  66,  85  A'e  Xenoeratet,  A*  Xmo> 
crate»;  also  keim'  einzitie  neue  Lesart,  kein  neues 
Wort,  keine  Äntlerung  der  Wortstellung,  und  dabei 
enthalten  A"  hiw  ebenso  ▼id  Felder  als  anderswo. 

J)e  officiiif. 

C  bat  hier  nicht  denselben  Wert  wie  in  anderen 
Schriften,  sollte  aber  doch  nicht  ganz  TemarMüssigt 

werden,  c  hat  Verbesserungen  i>.  tilJ  1^  0/  ^^ety 
A'-:  est  [W]  c  Hss.  —  643,  3  malontm  et  Oonontm 
A bonomm  et  mo/omm  e  Hss.  —  643,  85  [u/]  A 

idy  c  Hss.  643,  31  peititient  A''':  pertineant 
c  B.  • —  644,  2  Je/iniuiit  sie  A'-*:  sie  deßniunt  c  Hss. 

—  644,  6  deliberatione  deliberaiioiiem  c  Hss. 

—  644,  20  [ud]  A"i  <««J>  c  Uss.  — 645,  35  im- 
pHeita  A":  imj^ieata  e  Hss.  (anfser  dem  Beroensis 

ri.  _  646.  7  A'^:   </i«s>  c  Hss.  —  646,  14 

[et]  ecieiitiae  A'-:  <W>  scimtiae  c  Hss.  —  649,  2 
coittinetur  A'-:  coiitiuerelur  c  Hss.  —  649,  3  awu- 
bimus  valde  A":  valde  amabitnut  c  Uss.  —  640,  7 
vidimut  A'^i  videmtu  c.  Hss.  —  649,  30  non 
stamlum  A'*:  standum  non  c  Hss.  u.  s.  w.  Ich  er- 
wähne noch  p.  656,  11  ainmlice*  ^et>  c,  nicht  A'^; 
668,  18  euH  c,  J\dKH  A*";  665,  80  pmrla  c,  jm- 

•)  §  g  adsrntt  {adsunt)  me  (tne}  c  cuerst;  cf.  Kibbeck 
frgm.  trag.*  p.  If«:  A**  halten  admnt  (1  x)  me  ne;  vorher 
A'*  metde  meede,  c  nteende  meende. 
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rata  A'*;  671,  5  ptrwniret  c  (=  BcrnensU  c,  mit 
den  MDBt  e  akht  Ober^Mtinimt)«  venu««  A". 

Dt  legUiu»*) 
p.  11,  30  Ugatimum  C  =  AB.  —  p.  16,  15 
aeqmeteen»  C      AB.  —  p.  19,  7  notiro  a  hprndo 

C.  —  p.  -23,  4  consr.ciiti  ("  -  All.  —  47.  12  '  Qh'K' 
ti  (=  AH;  titiita  poleiiiiu  C.  —  7ü,  2  Am/iio 
C  =  AB  (A'\-  .l//»o).  —  83,  8  id  «£  «<•  C  =  II 
(oft  stellt  C  geurcn  II  zu  AB).  —  89,  1  qui  de' et 
C.  —  90,  17  letfuin  rorein  C  (A"'c  Upiim  Ifuin 
rocetn).  —  97,  3  Jtra  di  fixerit  C  II  II  (lihai'e  di- 
serii  A"c).  —  102,  2  catto  corpore  adeatur  C 
(euiUi  eorpora  adkibrantur  A>'c).  —  115,  7  exeeplo 
C;  cf.  Vahlcn  (expeetato  A'-r).  —  122,  7  mn-nm 
CAB  (f  mcro  A'-c).  —  145,  4  f.rtarc  porcam  C; 
cf.  Vuhlcn.  —  1G4.  11»  noxiuin  C;  cf.  ValiLti.  — 
180,  8  Uvianauu  G;  cf.  Vnlilen.  —  Ich  gUobe,  es 
tat  deatficb,  dar«  C  mMbhBngiir  von  AB  ist  ind  Bo- 
rflck»ichti^'imv'  vrnUent;  den  Ix-stirninteo  Pl&t2  in  der 
reccnsio  ihm  zuzuweisen  kann  nur  einer  genaueren 
Cnterstichung  gelingen,  die  aufserhalb  meines  Planes 
liegt.  Noch  klarer  wird  die  Bedeutung  von  G  durch 
die  Stelle  II  16  (p.  88,  7),  wo  inijenii  (ralione  com- 
preheiiditiitnr  niillay  ralioue  geschrieben  werden  mufs. 
IHe  eiogeklamroerten  Wörter  fehlen  in  den  Um.,  sie 
(Inden  sich  zaerst  in  der  CnUndrine:  hat  Cratander 
die  Worte,  wdi  lip  in  A  B  II  tVlilni,  iliircli  Konjektur 
gefunden?  Schwi  iliih;  tlem  Victorius  o<li  r  dein  Lambin 
wäre  so  etwas  zuzutrauen,  dem  Cratander  nicht.  Sind 
diese  Worte  aber  nidit  ko^iektur,  bemhen  sie  also 
auf  Cratanden  Hs.,  so  rnnfs  diese  an  dieser  Stelle 
vollstüiuiit^er  gew(^»on  sfin  als  unsere  IIss.,  also  wird 
es  sich  lohnen,  Cratandcrs  andere  Neuerungen  aufzu- 
finden durch  Vergleichnng  voa  c  mit  A'*.  p.  5,  8 
[illa]  .V:  <i7/a>  c  Vahlen.  —  p.  1 1  .  11  \/ud] 
A'-:  \Jnity  c  Valik'U.  —  p-  H,  11  atidiulntiim  A 
deainbulatum  c  II,  —  p.  15.  4  |t'/|  A''':  '[id:  c 
Yahlen.  —  p.  20,  13  <umbi  A'^'ABU:  atcrioUo  c. 

—  SS,  10  eogüationh  A":  «oj/iutioMW  e.  —  SS,  3 

A'^\BH:    [W]  r;   cf.  Vahled.  —  87,  2  v-sum 
A":  ujfus  c  II.  —  37,  1  quo  A":  quae  c  Valdtii. 

—  49,  2  Ca  atitem  A";  haec  autem  c.  —  51,  7  at 
MTO  A'^B:  abdueit  a  mro  e  A«  —  53,  7  [errare  et] 
c.  —  96,  4  ab  eo  reeegterh  A*:  ab  ein»  natura 
rea'exrrin  c  Valiicn.  —  (il,  5  Optod  tili  c.  —  !11,  1 
in  eis  ßl  A'*:  id  est  c  Vahleu.  —  95,  3  virginn^i^uf] 
e.  —  96,  4  9aeerdota{qtie'\  c.  —  97,  5  PMUrum- 
qiw.  A'-':  Foedemm  c  Hss.  —  97,  5  oratnrum  spe- 
ciales A'*:  oratorfM,  feciales  c.  —  102,  8  quid 
(esty  enim  c;  cf.  Vahlen.  —  102,  10  addilo  A'*: 
adhibito  c.  —  104,  11  eandem\(que\  c  —  114,  7 
[ad\  A'^:  <af/>  c  YaUen.  —  1S6,  9  rtiam  A":  nt 
c  H.  127,  2  (piod  A''»:  quo  c  A  B.  ^  n\ ,  7 
[et]  de  c.  —  155,  2  mitlibitul  A'':  iitibuut  c  Vahlen. 

—  160,  12  accepinti  A'-:  cepiifi  c. —  1(59,  4  iüique 
A'^:  oüiqm  c  VaUea.  —  172,  9  iV^wf  A*>:  olloa- 
que  c  Vahlen.  —  176,  1  i4n  A'*:  Ain  c  Tahlen. 

—  177,  4  [in]  pulreretii  <■  wir  H.  —  177,  7  miinis 
A'^:  niniis  c  Vahlen.  —  190,  15  nec  veitiat  A'-: 
ne  ceiiiet  c  Vahlcn.  —  198,  8  [non]  valuerint  tarnen 
A'-:  [uou]  vatu«rwt  tondon  e.  —  199,  15  €ukedata 
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A>-:  tetiata  c  Vahleu.  —  200,  9  td  A<>:  oui  c  Vahleo. 

—  SOS,  8  diei  A»:  c  Tablea.  -  SOS,  8  AtlS 
A«:  «o«ü  e  Tahlen.  -  204.  1  [nis!]  A":  <ni«> 
c  Vahlen.  —  Man  sieht,  dafs  vieles  schon,  allerdings 
unter  falschem  Namen,  im  Text  steht,  was  c  zuerst 
hat,  vieles  aber  wird  entweder  in  den  Text  noch 
aufgenommen  werden  mllssen  oder  «im  dueavolle 
Stt'llc  in  der  adnotatio  i  rilira  erhalten;  übrigfiOS  sind 
nicht  alle  Abweichungen  aufgefiUirt. 

De  finibit». 

Madviv'  hat  zuerst  C  nn-tliodiich  verwertet;  ich 
vulleiiiie  seine  Ailx  it ,  da  ich  konstatiere,  wie  viel  in 
de  tiiiilms  1  (  rataudtr  geändert  hat  und  wie  oft  c 
mit  AB  und  dem  ErlangensLs  abereinstimmt');  im 
folgenden  citiere  ich  Seite  und  2!eile  nach  der  Znricher 
.Vusgabe,  —  p.  77,  28  nfr  A'^:  neque  c  A  B  K.  — 
81,  19  <iquae)>  aunl  A'^:  [qu^te]  sunt  c  A  B  E.  — 

85,  10  mtmeiparat  A ■ :  tmmmptmit  A':  maneqniwind 
cAB.  —  82,  14.  \f)  i-idetitr  tibi  A":  tibi  videtur 
c  \  B.  — 83,  13.  14  impiil  prorstu  A'-:  prortus  inquit 
c  A  B.  —  83,  10  [inqunm]  A**:  <tii7Ma»i>  c  A  B.  — 
83,  39  Offam  nc  A'=':  ne  ayam  cAB  —  83,  81 
quod  A":  ^tio  cAB.  —  84,  17  dusunbtr  k**\  di' 
riinlur  r  .\ :  lUcnnt  B.  —  M,  2h  n<prriu  tnr  awt 
oderit  uiit  futfial  -V'-':  aifpernatur  aul  odit  auf  fitpit 
c  A  B.  —  85,  8  tum  memoriter  .\'^:  quum  memoriter 
cAB.  ~  85,  25  <a«/>  haee  A'':  [ad]  haec  c  A  B. 

—  85,  25  ratio  <^»nt!sy  [late\  patet  A':  ratio  <»atü> 
(/fi/«>  patel  \'^:  ratio  [KOtis]  <^latey  jMitet  c  A  B.  — 
8»,  14  a  p<Ure  A'^:  «  pofre  cB:  a  pairt  A.  — 

86,  8S  «tote  <aiil>  A»:  atatn  [aat]  e  AB.  —86, 89 
buic  A":  fiur  cAB.  —  87,  18  liheranfur  A'»: 
liberabuntur  c  A  B.  — 89,  31  tum  A'^:  quum  cAB. 

—  89,  32  Ineqtu  AoHorü]  A':  <[nec  honoris^  A*: 
<iiraiic  Aon«rt«>  oAB.  —  89,  96  atque  A  aut 
cAB.  —  90,  S  utimtur  A":  utant»r  cA:  utuntur 
B.  —  90.  12  voluptatfin  fffii-it  plmiorem  A''';  ro- 
luptiilem  pleniorem  ejßcil  c  A :  pleiiiorem  volup- 
latt^n  efßnt  B.  —  90,  33  nliquod  .V'-:  aliqiiid 
c  A  B.   —    91,   2  eo[quii]    A'^:    eo^quey   c  A  B. 

—  91,  5  renorata  grata  rrcordatione  A"'':  grata 
rfcoidatione  renorala  c  A  B.  —  92.  7  rnyaiil  hoiinm 
quit-quam  tsse  A'':  ne^aui  <^tuey  bonum  quiequam 
<fM«^  e;  megmd  esse  bonwn  quiequam  A  B;  an 
dii  <i>r  Stelle  sieht  man,  dafs  der  Korwktor  der  Cra- 
tundriua  die  richtige  Worstellung  (•'sse  bonum)  vor- 
schrieb, aber  das  zweite  t-sse  zu  tilgen  vergal's.  — 
92.  33  ßuM  A":  quul  cAB.  •—  93,  9  vel  htu'e 
liisputattonf  momme  A":  Aut«  ditputationi  vel  ma- 
Tinic  r  A  B.  93,  26  a  tuduptate  po**e  A'-:  poste 
a  voluptale  c  A  B.  —  93,  28  confirmatur  \'':  con- 
firmetur  c  .\  B.  — ^  93,  29  invülia  A'-  und  Krlan- 
gensis:  invidiae  cA:  invidiam  B.  —  93,  37  ac  A": 
atque  cAB.  —  94,  3  susreperit  k*'^:  susdperet  c AB. 

—  iU,  l'J  •liriinl  A'^  Erlangensis:  dicani  c  A  B.  — 
94,  32  {hae\  A'-:  </ioc>  c AB.  —  95,  4  [ett\  A'»: 
<^«(>  eAB.  Nor  an  folgenden  SteOen  wdcbt  e  von 
A  B  ab  (die  ririsrhreihmigen  ins  Griechische  wie 
78,  1(.  17  la^*  CV/cre  A'^  lasse  ich  hier  aus, 
ebenso  natttriich  offenbare  DnisUehler  wie  eer*  79, 80 

'  Die  i'ra>;e.  uli  L'raf ander  aufser  A"  (Asc.  I  u.  II) 
noch  andere  AuMrabeu  beautat  hat.  kuM  ich  auch  hier 
bei  Seitew 
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fthr  eerU)i  79,  29  quidem  tn  c:  tu  quühm  A'*AB. 
—  89,  17  «ll^Ma/M  A"*:  qmiqmtm  c:  cuiqnam  AB, 
aber  auch  C  (d.  h.  Kandbemerknng  Cratandors).  — 
90,  1  <t(/>  qttod  c:  [<i/J  qnoii  A'^AB.  —  90,  26 
etutimmt  e:  eMUtimant  A^'AB.  —  90,  27  mvltot 
sfd  iinperito»  <(^mullOsy  c:  nmJlos  sed  vnpiritos 
A'^AB.  —  91,  27  otiinino  c:  aniino  A'-A  B,  aber 
«ich  C.  —  92.  1  [aui\  c:  <aM<>  A'^AB.  —  Also 
an  35  Stellen  iadert  Cntuder  so»  dafs  er  mit  deo 
eriiaHenen  Ibs.  Uberanstiiniiit;  an  7  SteOen  weicht 
s<  ine  iiciic  Lesart  von  AB  ab;  von  ilifst'ii  ist  8!>,  17 
quicquam  keine  srhlcrhte  Lesart;  9U,  26  exiatunfut 
schon  durch  Ernesti  gefordert;  91,  27  OMtttifO  treff- 
lich; 90,  1  <«'</>  qnoJ  und  92,  l  [aul\  nicht  /u 
naciilässi)(cu.  Atulore  Änderungen  finden  sirli  nicht; 
der  Gewinn  fttr  die  Textgestaltung  besteht  in  folgen- 
dem: da  C  meist  «  A  ist,  so  wird,  wo  A  und  B 
verschiedeoe,  aber  beide  braochbare.  Lesarten  bieten, 

i"  ilen  Anssrhlair  trehiMi:  also  winl  S4,  12  ilicniifiir 
durch  c  bestikt»«!;  86,  14  ist  »•  putre  mit  cB  peaen 
A  tm  schreibell  (vgl.  Madvigs  Anin.);  90,  ;i  wird 
vtantur  A  durch  c  bestätigt;  90,  12  ist  die  Stellung 
der  Worte  jetzt  {resichert;  9:1,  28  eonfirmHur  AB 
dun  h  (•  bi'stiilit;t :  ist  die  St<  lle  in  der  Ordnung  und 
nicht  vielmehr  nach  confirmelur  animus  eine  LQcIte 
amnuetaea?;  98,  89  ütvidiat  A  dnreb  e  bestitigt. 

Wenn  nun  fUr  viele  Shrifti'n  Cicen»  liowii'scn 
ist,  dals  in  den  Ausgaben  (l^er  Lambins  Ausgabe 
mrda  Ich  an  anderer  SteHe  spRchen,  wo  ich  alle 
nanen  Lesarten  der  Cratandriaa  und  der  eristen  Aus- 
gabe liunlmia  fOr  die  Atticnsbriefe  und  die  pbil. 
Schriften  sasammonstellen  werde)  gute  und  altr  I^<s- 
arten  stecken,  so  teinl  ttie  ForJfruug  niclit  unlnllig 
sein,  t/a/s  die  llerausijeher  Ctceros  und,  iceil  sicher 
dasselbe  auch  in  anderen  Sclirij'ten  der  Fall  ist, 
anderer  Sekri/UteUer  J^etarten  verlorener  Hu^  wann 
btwimn  werden  kam,  dit/t  »olehe  emtiert  haben 

und  IfUUtzi  irordrii  s'ni-l,  ivi  hr  ztt  of'finiini  siirlteii; 
man  wird  also  eine  llnteisu<  Innig  darüber  anzustellen 
haben,  welchen  Fortschritt  oder  auch  ItUckschritt  der 
Text  des  SchriftsteUers  mit  den  Ausgaben  gemacht 
bat,  ob  ein  Text  nur  ein  Uofse)*  Abdruck  seines  Vor- 
[riiiim  is.  ob  i  r  eine  Compilation  au»  mehreren  Aus- 
gaben ist  (diu  Asc.  I  ist  in  Ciceros  Atlicusbriefeu 
ans  der  Jensoniana  und  der  Romaaa  nisamnenge- 
schweifst)  oder  ob  er  selbständigen  Wert  liat:  ist 
das  der  P'all,  so  sind  die  neuen  Ix-sarten  zu  gewinnen 
und  zu  verwerten.  Zahlrcirh  sind  jetzt  noch  in  allen 
Texten  Wörter  geändert,  ein  oder  mehrere  Wörter 
«ingesehoben  mit  der  sinniges  Bemericnng:  editionet. 
Vielleicht  dient  ilii  '-cr  Aufsatz  dazu,  strengere  Fordc- 
mngen  zn  stellen;  ilie  Herausgeber  aber  werden  dank- 
Innt  sein,  wenn  in  Programmen  gewissenhafte  und 
genane  Vorarbeiten  gegeben  werden:  denn  der  Her- 
aasgeber allein  wird  nicht  immer  im  Stande  sein,  das 
ganze  Material  durcharbeiteu  zu  können:  Protjrainni- 
arbeitcn  sollten  hier  helfend  eintreten.  Der 
Gang  der  Untcrsncbmig  ist  Idar  vorgeaeichnet:  I) 
welche  Ausgabe  hat  zuerst  das  Richtige?  2)  kann 
diese«  Richtige  auf  Vermutung  beruhen  <Miir  scheint 
eine  Hs.  benntzt  worden  zu  sein?  3)  auf  welchen 
Vorgängern  Allst  diese  Ausgabe?  4)  bringt  sie  im 
Gageosatat  n  den  gebnnehten  Torgängcm  no^  aaden 


neue  Lesarten,  welche  nicht  den  Eimlruck  machen, 
dafs  sie  durch  Veruiutung  gefuti<Un  sind,  oder  weiche 
mit  vorhandenen  guten  llss.  tlbereinstimuienV  5)  totale 
Vergleichung  durch  Subtraction,  6)  Wertbestimmung 
der  gewonnenen  Lesarten  Ar  die  reeensio. 
Berlin.  Karl  lehaianB. 
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Rezensionen  und  Anzeigen. 

Hast   BtttMlüc«,    „Ulymp"-,   Gütterichre  der 
GrieebcB  and  Remer.   MH  6  Lfditdraektafeln 

und  47  in  drii  Text  (jedrucktcn  Al>hililung6n{  ftr 
Junge  l<t'ute  vom  14.  Jabre  au.  KiL-uzimt-h.  Voigt- 
linder.   300  8.   Ppbd.  8,50  JL  Glwdbd.  4,50  JL 

S<')i(in  beim  erst«')),  flilrlitii;«'!)  DordlbUtti  r»  \\'m\ 
man  >;efe8!««.'lt  durch  die  vorzüglich  gelungenen  Licht- 
druckbilder, yrolcbe  nach  bemhmten  Originalen  die 
KOpfr  der  wiclitipr^ton  Götter  wirdorjcben.  Vom  fn'ln- 
8ti|i{sten  Gcsi<litspunkt  aiiftiefalst,  sind  sie  so  fein 
ausgeführt,  treten  sie  so  jilaslisrli  aus  dem  dunkeln 
Hintergründe  hervor,  dafs  der  junge  Leser  nnniUldir- 
lidi  nr  dauernden,  andichtigen  Bewnndening  einge- 
laden wird.  Die  dc!n  Text  ein'K'efllu'ten  Abbildungen 
sind  in  einfachen  Linien  gehalten  und  bieten  nach 
gründlicher  l  insihau  unter  Statuen,  Statuetten,  Re- 
liefs, WandgemÜden  und  Vasenbildern  vieles,  was 
man  biilier  nicht  in  dcrgtelchen  Bachem  zn  finden 

pfleßte. 

Die  Schreibweise  ist  schlicbt,  der  erzählende  Ton 
herrscht  vor;  dabei  ist  aber  redsdig«  Breite  so  sdir 
Termieden,  dafs  der  Kinceweihfe  in  der  Gniiiiderung 
der  .\ttribnte,  in  den  verschiedenen  Wendungen  wohl- 
überlegte Feinheiten  entdeckt.  Der  Veriaisser  hat, 
wie  di«  Widmung  besagt,  sich  gedacht,  wie  er  seinen 
beiden  Söhnen  ans  der  gestaltenreichen  Welt  grie- 
cUaehen  Olanbens  berichtet.  .le.lem  Hau]>t!:ntt  ist 
ein  besonderes  Kapitel  gewidmet;  die  Götter  folgen 
einander  ohne  KOcksicht  auf  ein  theologisches  System 
nach  der  Bedeutung  and  Wichtigkeit  im  Lieben  der 
MasBischen  Vfilker.  Namen  als  solche,  Genealogieen 
werden  tlbercansien,  wenn  nicht  zugleich  dadurch  eine 
neue  Vorstellung,  ein  neuer  Zug  im  Wesen  des  ge- 
lehiMertflB  Onttta  gegeben  wird.  Der  TnrfiMser  geht 


meistens  von  Xaturvorgilngou  aus,  deren  wohlth.1tiges 
oder  feindliches  Walten  die  Phantasie  dos  jugendlichen 
Lesers  in  Thtttigkeit  setzt,  und  Ufst  dann  unter  dem 
besonderen  Eintlnf-;  des  Landes  in  den  verschiedenen 
Landschaften  (iriei  henlands  persüidiche  \Ve«en  als 
Urheber  jener  Wirkungen  entstehen;  jeder  Stamm 
entwickelt  so  seine  ihm  eigentOmlicben  reUgiösen 
YorstellnnKen.  Mit  dem  Stamme  wandert  anrh  sein 
Glaiiln',  iriit  in  Wei  lisehvirkunij:  mit  <leni  Glauben 
unil  ilen  Kulten  anderer  Stämme.  Die  Dichter  wäh- 
len ans  dem  reichen  Schatz  der  Stammesmythen  die 
anziehendsten  Stoffe  zu  ihrer  Bearbeitung  und  ent- 
wickeln neue  Seilen  der  Gottergestalteu.  Diese  grie- 
chische Gotterwelt  und  ihren  da-^  n'unze  Leben  be- 
herrschenden Kultus  lernen  die  Kömer  kennen,  be- 
merken TidfiM-Ji  Terwandtsdiaft  mit  ihren  eigenen, 
schon  zicmlii  h  klar  entwickelten  religiösen  Vorstelliiii- 
^'en,  identiticieren  daher  griechische  Götter  mit  ri»- 
iiii>c)ien  und  übertragen  den  ganzen  Mythenschatz  in 
ihre  Welt,  nur  dals  sie  nowillküriich  vieles  fiülen 
lasRen,  anderes  eigentnmlich  weiterbHden.  So  ent- 
wirft der  Verfasser  in  der  Ge<ihiilite  eines  joden 
Gottes  ein  fesselndes  liild  sich  entwickelnder  Kultur, 
das  der  Sehtier  ah  die  nattrliebste  Anordnung  des 
verwirrenden  Stuffi  s  dmikbar  hinnehmen  wird;  nirgends 
stören  ihn  Theoricen  und  .^bstraktiuiieii;  neben  der 
Menge  nOtdIcher  Einzelkenntni^^e,  die  ihm  unv'esuclit 
vermittelt  werden,  wird  er  freudig  die  verborgenen 
Krifte  einer  Knltnrentwlckehing  ahnen  nnd  die  ge- 
heimen \Vi  ZU  erkennen  «biubeii,  auf  welchen  Vor^ 
Stellungen  und  Ideen  im  Viilkerleben  wandern. 

Durch  diese  Auffassung  verliert  die  klassische 
Mythologie  fttr  den  jungen  I.eser  den  Charakter  des 
Willkürlichen  und  Gemachten,  sie  wird  Gemütssnehe. 
Die  alten  Natunnythen .  die  \ii  lfach  Moral,  Tietat 
und  Gesittung  zu  verletzen  scheinen,  bekommen  durch 
die  Mitlicbe  ud  OrtUcbe  Zeriegnng  Ihrer  Q«sehlchte 
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tiefen  Sinn;  vieles  Anstöl'sigc  wird  datlurcli  beseitigt; 
das  was  noeb  Ueiben  «tinle,  ist  totd  Teifimer  mit 

grofsoin  Gosrliiik  vorniiccliMi.  In  -tititrcr  FühlnnR 
mit  «lor  bik.miitririi  f,Tiochisiibtii  uinl  röinischi'n 
Diclituii!;  rtitlit  tltr  Verfasser  mit  knrzi'ii  Worten  t-ine 
Keiiie  anziehender  Vcrgleiclie  ein  aus  der  Gegenwart 
und  anserer  lieidnischen  Vergangenheit  und  versteht 
rs  (Ihorall,  di«  alt«  MUliolofii-  iliirch  du-  v<  rsi  liii  dcii- 
artigsti'ii  Beziehungen  an  die  vorliandeiKii,  dem  Ix-ser 
bereits  vertranten  liegriffskrcisi-  anzuschlicfsen. 

Da  Kenntnis  der  griechischen  nn<l  riiini^irhrn 
Mythologie  ein  nnentbchrlicher  Bestandteil  unserer 
alli;eiiieiiien  lüldiiiiu'  i-t,  da  -.'i  rade  uns«Te  Zeit  mit 
ihrer  rastlosen  arcliüologischcn  Arbeit  und  ihren 
gMckUchm,  ftbemisehenden  Fanden  ftirKeh  Ter- 
stilndnis  und  Interesse  für  die  •iihrme  Welt  grierhi- 
selier.  G)aul)ens  voraussetzt,  so  kann  mau  kaum  einem 
Gymnasiasten  oder  Realschttler  ih  r  olM  n  n  Klassen, 
einer  jungen  Dame,  die  den  Ansprachen  der  Gesell- 
schaft  genügen  will,  eine  ntltsdicherc  nnd  angicneh- 
mere  Lektüre  emiifciden.  als  Dotsdikes  Olymp.  Die 
Brauchbarkeit  des  Buclies  wird  durch  ein  voll>tän- 
diges  alphalutiselies  Nainenverzeiclinis  bedeutend  er- 
Iiäht.  Eine  kleine  Unschnulieit  auf  der  Ganzleinen- 
banddecke  wird  der  Verleger,  einige  Härten  in  den 
übcrsctznnv'i  II  der  Vei-se  und  den  ('bergängen  der 
kleineren  Abschnitte  wird  der  Verfasser  in  der  zwei- 
ten Auflage  mit  Leichtigkeit  uliündem. 

J.  Boebma. 


Bugen  Hafter,  Die  Erbtocbter  naeh  attischem 

Ueelit.  (Züricher  Inangural-Disserlatiun).  I-eip- 
zig,  Fück  18»7.    Xu.  Ül  S.    8".    l,5ü  A 

ESine  eigentliche  Methode,  das  griecbisdie 

Recht  7.n  orforscheu.  ist  bisher  weder  Irgendwo 
uufgestellt  nnch  iiheriiaujit  f»einnilen  unrdi'ii,  ans 
dem  eiul'aelieu  liruude,  weil  ein  uligeiueiu  gülti- 
ges Reiept  sich  nidit  anibteUen  lilbi.  Je  nach 
dem  8toffe,  den  man  nich  wählt,  ist  es  geraten, 
liahl  blofs  vom  j^rierhi>elien ,  l)ald  aber  anch  von 
eiueui  mehr  moderueu  oder  rumanistischen  Stand- 
ponkte  ansnigehen.  Wenn  man  es  aber  aneih 
deqjenigeii  Pliilologcn,  die  ndi  mit  dem  griechi- 
schen Reeilte  hesehiiftigen,  nicht  wird  erlassen 
kümieu,  dul's  sie  sieh  im  römischen  Kecht  die  jn- 
ris^hen  Begrifli»  holen  nnd  an  diesem  das  jvri- 
stischc  Denken  bilden,  so  mnfs  mau  sich  docli 
andreneita  hüten,  die  römischen  Reclitsanschau- 
ungen  anf  die  griechischen  direkt  übertragen  zu 
wollen.  Der  Yer&sser  der  vorli^jenden  Sehrift 
that  gnt  gegeuöber  den  zahlreichen  Verirrungen 
vieler  seiner  ^'orgüDger,  welche  im  Erbrecht,  das 
ja  im  uUgemeiueu  durchaus  lokale  Entwiokelim- 
gen  aufweist,  gMrade  durch  zn  stark«  Anlehnung 
ans  rnniiselu!  Fleclit  vielfaeli  Irrtümer  begangen 
haben,  dalk  er  sich  aufs  griechische  Recht  be* 
aehrinkte  und  den  Ansehlub  nicht  naeh  unten, 
an  die  jSogerei,  xOmisobe  Eatwiek«lnng,  sondern 


nach  oben,  au  <lie  iiiteru  indischen  Uechtaznstände 
suchte.  Den  ^\'cg  hierzu  wiesen  ihm  Leist  in 
seiner  graeco- italischen  Rechtsgeschichte  (Jena 
1H8()  nnd  besonders  Jos.  CoMer,  Ztsehr.  f.  Tgi 
Rechtaw.  III,  8.  aii4  if. 

Der  Terf.  entledigt  sich  seiner  .Antgabe  in 
der  Weise,  dafs  er  zunächst  in  einer  Einleitung 
(•'^.  1— !>)  „die  Kntwieklung  des  griocliisehen  Erb- 
tochterrechts"  schildert  im  Ausehluls  aus  indische 
Recht.  Sodann  behandelt  er  besonden  „die  Erb- 
toehter  nach  attischem  Recht"  uud  beschränkt 
sich  auf  dieses  [{eehtsgebict,  «In  es  „allein  in  einer 
Weise  überliefert  ist,  die  uns  ciu  vollständiges 
Hild  xn  sehaffen  errndf^cht.*    Der  Verf.  ver^ 

s|)rielif  da-  ü^ri^'o  griedusdM  Erbtocliter  Hecht, 
bes.  i;< i]  t\  iie,  in  einer  eigenen  Arbeit  be- 
haudelu  zu  Wullen,  was  der  \  ollständigkeit  hal- 
ber um  BO  wflnsohenswerter  ist,  als  aneh  ans  an» 
deren  fJegenden  als  Kreta,  z.  B.  aus  Ephesos,  * 
uns  über  die  Institution  der  Krbtüehter  zahlreichere 
Angaben  vorliegen  als  bei  irgend  einem  Kapitel 
der  gi^ediiadi«!  Redttsgfaohichte.   Es  wird  dann 

der  Reihe  nacli  f^eliaiidelt"  über 

1)  Name  und  Begriff  der  Erb- 
tochter S.  10—30. 

2)  Rechtsstellung  der  Erb». 

t  o  e  Ii  t  e  r. 

A.  Dtis  Erbtochterverbaltnis 
unmittelbar  bei  seinem 
Eintritt,  aber  Tor  der 
Erbtoehtirehe. 

1.  *i)^o<.  uyxtottia      S.  30-Ü9. 

3.  imdMOHrfdCj  dtod«- 
nwtta  und  dutfui^ 
nukt.  8. 39—55. 

Anhang;  das  Thcssea- 
geseti  8. 56—58. 

B.  Das  Erbtoclitervcrhiiltnis 
während  der  Erbtochter- 
ehe. 8.  58—69. 

3)  Der   Erbtoehtersohn  als 
rechtsfähige  Person.  8.69—81. 

4)  Klagen,  das  Erbtochter* 
Verhältnis  betreffend. 

A.  tUtOYftXSa  moMfiRBMC  In"*- 

x).i\>m.  S.81— 86. 

Ii.  dixf  aitov.  S.  87. 

5)  NOMOi.  S.  87-yi. 

Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  dnrehans  ge- 
schickt nnd  sachgemäfs;  nur  hatte  ieli  den  letzten 
Abschnitt,  der  ja  doch  ein  wesentlich  hypothetisch 
konstruiertes  Gebäude  bietet,  lieber  als  Anhang 
oder  Exkurs  beieiiobnet  geeeheUf  mmal  ja dieOe- 


Digitized  by  Google 


485  W.  April.   WOCUBNSC^HKItT  FÜR 


>pt/p  als  solche  doch  (hV  <Jmiidla;^e  der  vorher- 
geheiidea  Abschnitte  bilden.  Zwar  ist  der  Ab- 
baudluiig  eiue  aasfiibrlicbe  lahaltäüber»icht  VI 
big  IX)  und  ein  Yeneiehois  der  kritiaali  be»pro- 
i-lifnt'ii  Stt'ücii  (M.  X)  voransjjos<'!itrl(t.  alicr  trotz- 
dem wäre  ein  alphabetischer  lodvx  zaiu  rascheu 
Aofflnden  des  Gesnehten  erwflusehi 

Mit  der  Behundlung  des  Steifes  im  allgemei- 
nen kann  sich  ih'r  Hef.  eiiivcrsf.iuden  erklären, 
hat  aber  im  eiuzelueu  eiue  Ueihe  voa  Bemerkaii- 
gen  sn  maehen. 

Der  Verf.  »elieint  sieii  so  wca'^j^  -aU  ,~rint'  Vor- 
gänger dariilur  «rc'linri«?  KccIieiii-cliaCt  jrci^'fheii  zu 
haben,  ob  und  wauu  die  tiyxtf'^ii  geradezu  die 
Pflicht  haben,  die  Erbtoehter  tn  heiraten,  oder 
oll  nnd  wann  sie  blon»  die  Herechtignog  daxQ 
hesitzoii.  Wir  finden  hierüber  bei  Hafter  ein 
eigentümliche«  Schwanken  in  der  Ansicht.  Wäh- 
rend er  8.  3  tagt:  „der  aSchare  Blntsverwandi» 
hatte  die  Pflicht  oder  wenigstens  die  Berechtigung 
die  Erbtocht«r  zn  heiraten",  heilst  es  mit  Uezug 
auf  diesen  Fall  8.  ü:  „die  Furcht  vor  der  Strafe 
dee  Geeeties,  welche  den  Yerpfliehteten  nötigt» 
da»  Vorgescliriebene  zn  thnn."  Dann  aber  wer- 
den wir  wieiler  S.  7  belehrt,  dalk,  „wer  bei  einer 
reichen  i7iU).i}Qo<;  aus  irgend  einem  Gmude  zn 
Gunsten  eines  andern  Bewerbers  Verzieht  leistet, 
auch  der  Ver[>Hi(litung  (nämlich  zur  Heirat! 
seinerseits  euthobeu  wird."  Einen  Anlauf  zu  einer 
Scheidung,  deren  Richtigkeit  er  aber  nicht  er- 
weist, nimmt  der  Verf.  S.  8:  „der  ÜYx*'>'f-^'> 
wohl  noch  unter  besonderen  A'erliiiltnissr-n  der 
VerpÜichtete,  wo  ihm  aber  diis  Uegeurecht  der 
Nntsniefsung  znsteht,  da  ist  er  der  Berechtigte." 
Hingegen  heilst  es  wieder  S.  *28:  ^der  Adoptiv- 
sohn selbst  wäre  bei  Oewärtigimg  einer  ftrtetyyfjJn 
»axbiatM^  gezwungen  gewenen,  die  £rbtocbter  zu 
imraten".  Daft  bei  Tbeasen-BrbtOehtem  die  V«c^ 
pflichtung  existierte,  sagt  zwar  der  Verf.  8.  57, 
bemerkt  aber  dann  doch  wieder  si  iion  nnf  der 
folgenden  Seite,  dais  es  für  unvernünftig  galt, 
ein  besser  Bemittelter  eine  ^emt  heiratete; 
also  nimmt  er  anch  hier  die  HSf^ehkeit  an,  dal's 
es  dem  Willen  des  (iyyintn'.:  nnheimgestellt  war. 
sie  zn  heiraten  {ix*'*')  o^^'^  hlol's  auszustatten. 
Mir  seheint,  daA  an  eber  aiehem  Entscheidung 
der  Frage  unser  Material  nicht  hinreiche. 

Bei  der  Besprechung  der  Mittel,  um  das  Aus- 
sterben einer  Familie  zu  verhindeni  (S.  5),  wozu 
ich  fibrigens  bemerke,  dab  meines  Wissen«  d?9- 
(lia  (Hxov  als  t.  t.  sich  nicht  findet,  sollte  unter 
den  maisgebenden  Steilen  die  älteste,  Ljs.  tr.  t. 
«ngjcor  VII  41  nicht  fehlen. 
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In  der  Hrklärung  des  (Josetzc-i  bei  Ps.-Dem, 
adv.  Steph.  II  (XLVl).  18  hat  sich  der  Verf. 
(8.  m)  au  Thalhcim  angeschlossen;  doch  ist  gegeu 
diese  firklimng  einsnwenden,  dars  sie  das  im 
Satze  tdr  /nr  fn!x).t;nnc  iu  ij  nnberiieksiehtigt 
lälst,  wenn  übersetzt  wird  „wenn  sie  Erbtochter 
ist".  Ich  glaube,  es  soll  dies  vielmehr  heilsen, 
der  Antritt  dnreh  den  mgt9f  sM  gebonden  an  die 

neue  Hedingnng:  ..wenn  dum  in  diesem  Pralle 
wirklich  ein  Erbtochterverhältnis  existiert",  denn 
das  mnft  ja  nicht  notwendig  eintreten.  Nicht 
gerade  eiideuehtend  erscheinen  mir  die  AnsfBh- 
rungeu  des  Verf.,  dem  übrigens  die  Behandlnng 
der  Testamente  der  griechischen  Philosophen  durch 
T.  Wilanfowifo  in  seinem  Antigenes  Ton  Karystos" 
entgangen  zu  sein  seheint,  bezüglich  des  Tests» 
meutes  tles  Aristoteles.  Schon  die  Meliauptnng, 
Herpyilis  sei  blol's  Konkubine  ge weisen,  erregt 
Bedenken;  im  direkten  llf^derqnvah  stehen  so- 
dann die  .\ngaben  über  dia  Pythias,  die  nach 
S.  18  .\nm.  /^Tix^.iypoc  war,  während  sie  im  Text 
durch  die  Dauebenstelluug  des  demosthenischen 
Gesetses  als  „Nieht-Erbtochter"  betrachtet  wird. 
—  Um  sehlierslich  den  BegrifF  der  inixX^itoi  \SKg 
klar  zn  legen,  hätte  sich  der  Verf.  auch  fragen 
sollen,  ob  für  den  Fall,  dal's  mehrere  Töchter  da 
sind,  alle  als  ^nfolf^f  gelten  oder  nur  eine.  Er 
srlieint  das  erstere  anzunehmen  nach  S.  24:  ^wenn 
Philoktemon  den  (.'hairestratos  nicht  adoptiert 
hatte,  wären  die  beiden  Töchter  nach  dem  Tode 
des  Enktemon  Erbtöcbter  geworden*'.  Diese  Auf- 
fassung scheint  mir  aber  unrichtig  /.u  si'in,  weil 
sie  dem  Begrifi^  der  inUir^^^  als  derjenigeu 
^  6  xX^QÖi  ißiiv  geradesa  widerspricht.  Die  Bhrb« 
tochter  ist  unzertrennlich  von  der  Erbschaft  nnd 
diese  von  ihr.  alier  letztere  doch  wohl  auch  unteil- 
bar. Zwar  wurden  im  Att.  l'roz. '  4CU  beim  Vor- 
handensmn  mehrerer  TSehter  alle  als  inixXtj^i  be- 
zeichnet, jedoch  sah  Schuemann  später  richtig,  dal's 
es  keine  ^  lixX^QOt,  sondern  in  jedem  besoudern  Fall 
nur  je  eiue  inlxiiifioi  geben  könne.  Immerhin 
halt  «neh  jetst  noch  Lipsins,  Att  Pro«.'  S.  616 
Auni.  ;  M  an  der  älteren  Anschauung  fest  wegen 
Andoc.  de  myst.  §  117  ff.,  wo  die  Merechtigten 
über  die  Epidikasie  von  2  Erbtüeliteru  eine  Ver^ 
Mnbsmng  treffen,  lllir  will  aber  scheinen,  dafs 
die  Eigentümlichkeit  dieses  Falles  nnd  diese  Cbei^ 
einkunft  gerade  dafür  sprechen,  dafs  die  betreffen- 
den Männer  nicht  beide  gezwungen  gewe.sen 
wiren,  jene  MSdehen  la  heiraten,  sondern  dafs 
sie  das  fn-iwillig,  uns  Mitleid  thaten.  Zu  meiner 
Anschauung  stimmt  es  dann  auch  vortrefflich, 
dafs  das  Thessengesetz  bei  P8.-Dem.  adv.  Macart. 
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X  1,1  II  r)4  bostiniuit,  (IhIh  in  dein  Falle,  \vu  im-li-  ' 
rere  vorhaudea  «ind,  das  yiyoq  verptlichtet 

sei,  blofr  eine  «unutaUen  (vgL  Hafler  S.  57). 

Obwhoo  der  Verf.  leehi  vwiMlitig  ist  bei  dn- 

Aafstellunj^  ♦iiicr  ..staatlichen  rioHclileditstutcl" 
(3.  33),  iudem  er  uur  sagt,  daJii  mau  „in  gewü- 
sem  Sinne  ron  einer  solelieD  reden  kBnne",  eo 
iiiuls  itli  (loc-li  üeiue  Auffassung  als  verkehrt  be- 
]<rMn]if'<'ii.  Iliii  lii^.'utHrlies  N'onnuiulsehaftsver- 
liültui»  existiert  uicht.  Der  iStaat  kommt  blols 
▼on  dem  Zeitpnnkte,  wo  ein  MSdcben  xvr  Eib- 
tochter wird,  bis  zmr  wirklichen  Ansprechuug  der- 
selben durch  einfii  (ty^tain.:.  in  (icii  Fall,  sich 
ihrer  öfter  und  inteuaiver  aiizuuchmeu  als  biHber, 
ohne  dals  aber  hierbei  «eine  Stellung  eine  andere 
«rSrde  ab  eine  l>liils  heaufsiehtigeade,  kontrollie- 
rende. Der  Staat  hat  lilnls  rlafiir  7n  sorjTon.  dalH 
die  Verlobuug  und  Ausstattung  der  Erbtochtcr 
dem  OoBotie  gemäGi  vor  rieh  gdie;  dae  giebt 
dem  Arclion  anf  rioigo  Zeit  vennehrte  Arbeit, 
seine  Stellung  bleibt  aber  unverändert;  eine  staat- 
liche Vormundschaft  tritt  durchaus  nicht  ein. 

Sehr  richtig  motiviert  der  Verf.  S.  38  den 

Umstand,  duls  bei  der  d/x^dttia  beim  Krbtochtcr- 
verhältuis  uur  Personen  aus  der  Verwaudtscliafts- 
liuie  des  Vaters  uufgezäbit  werden;  lüugegeu 
hfttte  er,  nachdem  er  schon  ftüher  anf  die  engen 
Beziehungen  zwischen  Kpiklerenrecht  und  Intestat- 
erbfolge hingewiesen  hatte,  nicht  versämnen  sol- 
len, darauf  aufmerksam  zu  machen,  dals  sie  hier 
in  striktem  Gegensats  an  einander  stehen,  da  ja 
bei  der  Intestaterbfolge  jcwcilcn  die  mSuDÜchen 
und,  wenn  diese  fehlen,  die  weililichen  Glieder 
des  ^richnahen  Verwandtschaftsgrades  eintreten. 

Anf  8. 45  hatte  die  Annahme,  dafs  für  den 
Fall,  wo  mehrere  ityxi'^'fU  vom  nrimlichen  Ver- 
wandtsehaftagrade  eiue  Erbtochter  ansprechen, 
das  Los  entschieden  habe,  noch  entschiedener  sn- 
rnckgewicsen  werden  sollen.  Es  ist  die»  höchst 
nnwalirscheinlich,  da  das  Los  überhau]it  im  Pri- 
vatleben und  Privatreebt  nirgends  eine  weseut» 
liehe  Rolle  spielt,  sondern  recht  eigentlich  bloib 
im  Staatsleben  snr  Anwendung  kommt  und  auch 
da  uur  dann,  wenn  eine  Dokimasie  als  KorrektiT 
£Ur  Seite  steht. 

(SeUalk  fclsft.) 

F.  Hoekstra,  Huciuuiuscbe  Autiquituituu.  Sehet« 
van  de  Staatlnstellingen  tijjdens  de  BepnUtek. 

Zwolle  1886.   W.  E.  J.  Tjecnk  WilUnk.  21.5  S.  S». 

Der  Verf.  stellt  an  <lic  Sjiitze  seines  Ruches 
ein  \Vurt  des  K.  Stephuuus:  iugenue  fateur  nihil 
Ivo  inesse  de  meo  praeter  laborem  ac  diligentiam. 


Dieser  Satz  ist  die  U:<  lit>.  Inuir  d  r  .Arbeit.tweise 
des  Verfassers  gewesen  und  eben  weil  sie  es  war, 
ist  Tielleieht  mehr  eigene  Arbeit  in  diesem  Bnohe, 
als  wenn  der  Autor  überall  mehr  nut  sonen  An- 
schauungen hcn'orgct'cten  wäre. 

S«it  einigen  Jubren  ist  die  „antiquitas  Uo- 
mana"  xnm  obligatorischen.  Lehrfaeh  der  Gymna- 
sien in  Holland  gemacht  worden.  Dieser  Um- 
stand hat  Hockstra  zum  Verfassen  diese«  Leit- 
fiuiens  veraulal'st.  In  \2  Abschnitten  behandelt 
er:  1.  Rom  nnter  den  KOnigen,  2.  die  BeWUke- 
rungskla.ssen  des  römischen  Reichs,  'A.  die  iStände, 
4.  Volksversammlungen,  .'>.  den  Senat,  (j.  die  Ma- 
gistrate, 7.  das  Rechtswescu,  8.  die  Sakralalter^ 
tOmer,  9.  das  Kriegswesen,  10.  Die  Organisation 
Italiens,  l  |.  die  Provinzen.  12-  das  Geldwesen. 

Der  Verfasser  hat  ea  mit  aaerkemieus werter 
Pr&cision  nnd  KSne  vwntanto,  ibenll  We- 
sentliche heraus/uhebeiL  Im  allgemeinen  hat  er 
Mommsens  Forschungen  zu  (Ininde  tjeh-gt.  da- 
neben aber  auf  die  berechtigten  Einwendungen 
anderer  Forscher  in  gebOhrender  Weise  Rfiok- 
sicht  genommen.  Die  Art  und  Weise,  wie  dieses 
geschehen  ist,  zeigt  nirgends  Ähnlichkeit  mit 
einer  oberflächlichen  Kompilation;  vielmehr  em- 
pfindet man  Sberall,  dals  der  Antor,'  <dme  mit 
seiuer  eigenen  Meinung  rich  henrorzudriuigen. 
doch  sich  überall  eine  eigene  Meinung  gebildet 
hut^  Insbesondere  die  Abschnitte,  welche  die 
richtige  Auffassung  der  plebs,  ihr  Stimnuredit  in 
den  Kurien,  die  klare  Erkenntnis  der  ursprüng- 
lich militärischen  Bedeutung  der  Centurienord- 
nung,  die  zeitliche  Trennung  ihrer  militärischen 
nnd  ihrer  poKtischen  Funktiomermg,  die  Ontec^ 

Scheidung  von  patricisch  plebejischen  Trihusver- 
sanunluugcu  uud  der  couciliu  plebis,  die  Eutwicke- 
lung  der  Kompetenz  dieser  Plebejerkonvente  bie- 
ten, rind  wohlgdnngen  und  sind  im  Vwgleieh  m 
so  inanchen  schwerfälligen  .A.usfiihrungen  anderer 
Bücher  recht  empfehlenswert.  Die  Aoafuhmngen 
dieses  Handbaches  sind  auch  in  Einselhnten  kor- 
rekt. Kleinere  Veisi  hLn  (lu  B.  S.  177  sind  pUa- 
nuM  posterior  nnd  prior  vertanseht)  wird  jeder 
leicht  bessern. 

So  hoffen  wir  denn,  daft  diesee  verdienstHehe 
kleine  Buch  den  gewünschten  Erfolg  haben  möge 
und  zu  eiuer  gröfseren  Ausbreitung  wi.ssenschaft- 
lichor  Erkenntnis  der  römischen  Altertümer,  su- 
nftdist  im  Vaterlande  des  Verfesswa,  beitragen 
möge. 

Zabern  i.  K.  W.  Soltan. 
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FrMS  Vröblidi,  Realistisches  und  Stilistisches 
zu  Casar  nnd  dessen  Fortsctzeni.  Zftrirh  1887, 
F.  Schiilthfrs.  rif)  S.  8*».  (AuR  der  „K.-sts.hrift 
des  PbUologiscbett  Kiftoicheiu  in  Zttrich^  zu  der 
in  Zürich  tat  HMtrt  1887  tegendflo  XXXEC.  Ver- 
«MMnlmg  destseher  Philologen  nnd  Scbtilmännor.) 

Die  oben  ■joiKinnt»  kleine  Schrift  Kröhliehs, 
eine  der  zahlreicbeu  Vorarbeiten  für  daa  grolse 
Work  über  die  PtitoruuMr,  an  den  der  VerfiiaMr 
arbeitet^  zerfallt  in  5  Kapitel:  1)  dai  Intervallen- 
niul  Treffeusystfiu  CiLsars.  -2)  di»'  npfpchtslcitiinp 
Cä»ars  in  den  galliscbeu  Feidzügeu,  '6)  die  Nur- 
mablirke  d«r  Legion  vor  Zeit  CiMn,  4)  die  ta- 
rietea  Ginn  in  der  militärischen  Terminologie 
nnd  Phraseologie,  5)  über  die  M<  ntität  dps  Ver- 
fassen des  VIII.  Buclies  de  bellu  (Jullicu  und  des 
bellnm  Atexnadrinani. 

^N'iis  DelbrQek  Üfar  die  Manipniarlegion  nach- 
gewiesen hat  —  HO  schliefst  F.  im  crstci!  Ka- 
pitel — ,  das  gilt  auch  für  die  Kuhorteulegiou: 
ein  Kampf  mit  Beibehnltang  der  Tnteiralle  ist 
unmöglich.  Rüatows  Ansieht  fiber  di«>  Tnteiv.ille 
bcmht  niif  Mifsvorstüiidnis  der  betreffemlfii  Stellfn. 
Intervalle  zwiüchen  den  Kohorten  des  kämpfenden 
TrefliBns  sbd  weder  erforderlich,  noch  mSglieh; 
ilt  nn  Cäsar  verfiigt  nicht  mehr  Uber  die  TClitcs 
der  iiltcrfii  Zfit  und  stellt  seine  nnxilin  snmeist 
uu  die  Flügel.  Nur  zwischen  der  media  aeiee  and 
den  oonraa  lasMO  sieh  bei  Qbar  Intervalle  nach- 
weisen, nicht  zwischen  den  einzelnen  Kohorten. 

Auch  Ciisar  liiilt  fin  dem  cr[)ro)itcii  'innul- 
satze,  stet«  lieaervea  bereit  zn  haben,  fest;  neu 
iai  nur,  dafa  die  Zahl  der  Treffim  —  firOher 
ttete  3  —  jetzt  wechselt.  Je  nachdem  es  die 
I>age  orhcispht,  stallt  man  die  Truppen  in  einem, 
2,  3,  auch  -i  Treffen  auf;  doch  ist  die  tripiex 
aeiei  aneh  jetst  noch  das  Ideal  der  rOmisoheu 
IWDumi.  Das  dritte,  re«p.  4.  Treffen  hat  im 
ganzen  die  l?e>*timmnng,  eine  Fmgehung  seitens 
des  Feindes  zu  verhindern  oder  einem  siegreich 
Torrttdcenden  Feinde  in  die  Flanke  zn  fidlen. 

Uber  die  Verwendung  dei-  secnnda  acies  rer- 
lantct  in  den  (Quellen  iiirlits:  sie  ixt,  was  nh 
sclbstTerstäodlicb  nicht  ernähut  wird,  zur  un- 
mittelbaren UntemtOtzvng  des  enten  Trellena  be- 
.stimmt.  Sie  rückt  mi.  ivenii  die  Mannschaft  des 
ersten  Treffens  ermüdet  ist,  unterstützt  es  also 
durch  „Ablösung'^  oder  durch  „Verstärkung''. 
FBr  die  Form  der  „AbUtenng"  biete  der  Kampf 
nnter  den  Mauern  Herdas  (Cnes.  h.  e.  I  45,  7) 
ein  Beisjiiel.  I  ns  scheint  F.  aus  dieser  Stelle  zu 
viel  geschlossen  zu  haben,  weuu  er  meint,  dafs 
die  Abltenng  der  prima  adM  Ton  den  Flanken 


her  durch  Nachseudeu  der  su1<sidia  das  (icwölni- 
liche  gewesen  sei.  Denn  die  Keserveu,  welche 
Cäsar  vor  Herda  gern  „h  lateribos"  bitte  vorrBcken 
lassen,  hätten  den  bedrängten  '^  Knhorteu  doidl 
einen  Flankeuangriff  zwar  Luft  machen  (cf  Caps, 
b.  c.  III  \y,i,  (i),  aber  sie  nicht  ablösen  können. 
Oder  soll  man  sich  die  „AblSsnng"  etwa  so  Tor- 
stellen,  dafs  sich  das  sweite  Treffen  von  «b  ii 
Flanken  her  allmählich  vor  das  erste  schiebt? 
Cäsar  sieht  sich  infolge  des  ungünstigen  Geländes 
gezwungen  „srnnmiatis  in  enndem  loenm  oohortibas'' 
die  Enuiideten  aufzunehmen  (n  cipen  ).  Wie  ge- 
schieht dies  nno?  Da  die  Annahme  von  Kohorten- 
intervallen als  nnbegrOndet  nrQckgewiesen  ist 
(unsere  Stelle  hätte  sehr  leicht  zur  weiteren  Be- 
griii)dnii«r  dici-c's  < icdankens  benutzt  werden  kön- 
nen!^, SU  lül'st  F.  die  fechtenden  Kohorten  je<le 
für  lieh  rechte  nnd  links  nach  der  Mitte  anf- 
schlielmn  (densare,  comprimere  «nUnes),  dnreli 
die  so  zwischen  den  Abteilungen  ent^U'lienden 
Intervalle  die  frischen  Truppen  vorgeben  und, 
sobald  sie  in  glnche  H8he  mit  den  IRmpfenden 
gelangt  sind,  diese  sich  zurückziehen,  die  frischen 
Kohorten  aber  uaoli  reclits  und  links  den  sonst 
gebräuchlichen  Abstand  nehmen  ^d.  i.  relaxare 
manipnloa).  Dieses  Znsammenriehen  nnd  beson- 
ders das  .'Vnsdehnen  der  Rotten  ist  eine  Opera- 
tion, die  von  den  Körnern  uns  nicht  überliefert 
ist,  die,  besonders  im  Angesichte  des  Feindes, 
änfaerst  bedenklieh  wiire  (Teigl.  die  venweifelte 
Lage  der  Kohorten  hei  Caes.  b.  g.  V,  .3"),  1 — 2)  ond 
durchaus  nicht  mit  einem  Schritte  rechts  oder  links 
tp.  14)  abgetlian  wird.  Wir  gestehen,  dafs  uns  F. 
hier  nicht  uberzeagt  hat.  Wir  vermissen  hier  auch 
eine  Andeutung  darüber,  ol)  F.  die  Koliorten  des  2. 
und  3.  Treffens  ebenfalls  ohne  Intervalle  sich  auf- 
gestellt denkt  Im  filHr%«i  «ad  wir  mit  den  Er- 
gebnissen seiner  Untersnehnng  dnrchaas  einvar- 

standeu. 

Weniger  befriedigt  uns  das  2.  Kapitel.  Weuu 
Cäsar  anfitngs  ein  sdileehtes  Zeugnis  eriiilt,  weil 

er  seinen  Standpunkt  in  der  Schlacht  nicht  an- 
giebt  oder  nii  ht  überall  jtcrsönlich  in  den  Kampf 
eingreift,  tmd  omliich  als  Idealfeldherr  hingestellt 
wird,  weil  er  im  Feldhnrnselte  sitaend  wie  ein 
Moltko  im  Zeitalter  der  Telegraphen  nnd  i  tcnnralr 
stabskarten  das  Treffen  lenkt,  so  scheinou  nus 
das  Untersuchungen,  die  nur  problematischen 
Wert  haben  nnd  Ober  das  KSnnen  eines  Philolo- 
gen hinausgehen. 

Im  Ii.  Kapitel  wird  im  .Ynscbluls  an  Cie.  ad 
Alt.  (i,  ;i  nachzuweisein  gesucht,  dafs  eine  Le- 
gion aneh  n  CSsar*  Zeit  eine  NormalBtärke  von 
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GUOO  Mann  gehabt  habt;,  weaa  auch  Casars  Le- 
gionen diesen  Stand  nie  erreicht  hitten. 

Interessant  sind  Kap.  4  uud  .'i.  Das  erstere 
ffifbt  Wfrtvt>lle  Hi'itnij;»'  zur  Stilistik  ('äsnrs  und 
zeigt  au  eiuem  Ikispiele,  lialk  CüHar»  milittLriüclie 
PhnuMoIogie  eine  bedeutend  geriogne  Anawahl 
biete,  ab  Livius  uud  Tai  i ins,  dafs  er  aber  trotz- 
dem die  «varietas"  trefflich  zu  liainlhaben  ver- 
stehe; im  letzteren  wer  Jeu  die  militärische  Ter- 
minologie nnd  Pbraaeologie  des  8.  Bnehes  de 
bcllo  Gall.  nnd  des  bell.  Al<.'x:m(]rinnm  vL-rglicheii 
uud  so  eigenartige  Ergobuis^e  ci-zicU.  dafs  die 
Ansicht  Nipperdeys,  welcher  Ilirtiua  auch  deu 
Verfaaaer  des  bell.  Alex,  aein  I&ftt,  mindeetens 
erschüttert,  wenn  nicht  widerlegt  wird. 

Zum  ächlufii  möchten  wir  Herrn  Fröhlich 
bitteo,  die  deniache  Sprache  nicht  wieder  durch 
Worte  wie  nTeronma^ehnng"  (p.  1*^  beireiohem 
zu  wollen. 

Dresdeu-Neustadt.  Triti  Hankel. 


T.  LiTÜ  ab  urbe  rondita  libri  I.  II.  X\I.  X.XII. 
Adiunctae  siint  ]mr(cs  sH.  ex  libris  III.  IV.  VI. 
Srbülaruiu  in  usuni  edidit  .Vnt.  Zinfierle.  X  ii. 
2tj7  S.    .H.    Lipsiac,  C.  Fn-ytaif  18h7.  1.10 

Hinnen  Jahresfrist  ist  die  erste  ÄuHage  dieser 
ächnlansgabe  Tergriffen  worden,  was  als  Beweis 
dafBr  angeaehen  werden  darf,  data  mit  Auswahl, 
Textgestalf img  nnd  An!<stattung  der<  IMehlciiis  das 
liichtige  getroffen  war.  Die  zweite  Authige  uuter- 
acheidet  sieh  von  der  ersten  nnr  dnreh  Zugabe 
einea  weiteren  Kärtchens  i  .Maüstal)  ]  :  lOOOOOOO) 
„Koma  et  •"arthago  seo.  iicili  ]niiiiri  tein|ii)re", 
welches  HannibaU  Marschliuie  veranschaulicht, 
ferner  dadurch,  dafa  der  Index  (ieogra])hieos  ver- 
T0lbtändi<j;t  mid  vielfach  verbessert  worden  ist, 
nainentlirh  durch  Angabe  der  Si!bfm|uaiitität. 
lui  übrigen  hat  der  Herausgeber,  was  «leii  Text 
anbetrilR'«,  nichta  geündert,  aneh  die  hier  nnd  da 
inkunHeijiieiito  Orthogra|iliii-  is.  m.  .\n/.  in  dies. 
Zeitsclir.  1846  Nr.  33)  bat  er  beizubehalten  vor« 
gezogen. 

Frankfurt  a.  H.  B.  WeUT. 

0. Curtiui,  G r i I  (  Ii  i -  (  h e  .Sc hui« r a ni iii a  t  i k.  17.  AnH. 
B»iarbeitet  von  \V  v.  Härtel.  Wien  u.  Traf?,  Tempskv 
1888.  VIII,  298  S.  gr*  Geb.  I  Fl.  geb.  1  Fl. 
20  kr.  •). 

(  inlius"  tivtllidie  SchMlgrainniatik  Hext  uns  in 
dieser  Auflage  io  einer  völlig  Tcrftndortcn  Form  vor, 

'(  N.'itrii  (iiT  i{.'/..-tisi(iii,  die  wir  iss?  Nn.  vi  s. 

Iii'  r_1«i  iri'tirai  iit  habiu.  w  ird  die  narlit'<il:.'-  iiili'.  vun  cirn-m 
<  i>lri7.  i.  hi  r  i|.  r  \\m  \\  ili'i  I  iruiiiin.itik  vi'ii  1'.  uiitt  rrirlitt  t 
ist  uml  sie  andi  M  lbst  jeUt  als  Lehrer  virwendet,  nicht 
aaerwttaselit  sna.  O.  Bed. 


hervorgerufen  durch  das  Heslrebeu  des  neuen  Bear- 
beiters, durch  thunlichste  KUrzun;;  die  Aufgaben  des 
{{riechischeii  Unterrichtes  und  die  lA-istungsfUlij^eit 
der  Sidiule  in  Kiuklang  zu  bringen. 

Nach  eiiu  ni  den  8tand])unkt  de«  Bearbeiters  cha- 
ndcterisicrenden  Vorworte  und  der  aus  den  frttheron 
.\nflaRen  inivcrftndert  beibchaUenrn  Kinlcitung  Ober 
dii'  j;ri> ,  lii-i  he  Si>ra(  lie  und  ihre  Jlundarten  knninien 
wir  zur  Lautlehre,  üleicb  hier  äuden  wir  zwei  durch 
das  Rann  Bnch  streof  dnreb|Hllbrte  Omndefttse, 

l'Mir'_'i  hnikfsi<jes  oder  minder  Wesentliehe«,  das  später 
dun  lim  iionuneu  oder  durch  eine  gelegentliche  Ikini'r- 
knug  des  Lehrers  aligelhau  werden  kann  —  und 
welch  grofsen  Vorteil  namentlich  letzten»  Verfahren 
bietet,  weifs  jeder  praktlscbe  Sclinlroann  —  «cbon 
durch  kli  iiicn  n  Hrtu  k  kenntlich  zu  machen,  sowie 
mehrere  der  (  .sc  In  n  (rrammatik  unter  einem  ein- 
zigen ztisainineuzufasscn.  So  kommt  es,  dafs  Laut-, 
Formen-  uud  Satzlehre  bei  C.  99  •¥  234  (incl.  Wort- 
bildunHehre  256)  -f-  283,  bei  H.  23-1-110  rilö) 
-f  '.t."i  ijjs  i'iithaltcn.  §  .'!  ist  u'i-striclien  ,  dagegen 
§  ^  L>  Uber  J,  welches,  wie  der  andere  Halbvokal 
öfters  bei  der  Erklärung  von  Formen  «rwRbnt  wird 
(z.H.  ?!  12,  r)  in  den  Text  genickt.  Weitere  Ver- 
änderuiiuen  in  diesem  1.  .\lis<liiiitt  sind:  di-r  .Vusdruck 
„gewundener"  .Vccent  (('.  {}"2I)  ist  geschwunden,  die 
organische  Dehnung  lernen  wir  als  iiuantitativen 
Wcrbeel  kennen,  der  als  qnalitativer  Wechsel  der 
.\hlauf  in  der  Wortbildinig  entgegeuL'iM  tzt  winl  i  H. 
§  !•).  Die  Heuel  (Uier  f'x  in  /,nsammeur»elzunKcn  wird 
zusammengezogen  (§  10  4,  A.).  Die  bei  C.  in  (jjj  .'>.'> 
bis  58  verzeichneten  Lantveriademngen,  welche  durch 
Umgoftnltung  dos  weichen  Vokale«  t  in  Verbindunfr 
mit  Konsiin.iiitcn  li^  rv i  r  ;,'i  rutVn  werden,  werdi'M  hei  II. 
in  §  1 1  strenger  gescliiedcn,  indem  der  Halbvokal  Jod 
m  ErfclftranK  beigezoKen  wird.  Die  {(§  77  und  78 
(C.)  wenlen  als  .\n«nahmen  in  4}  IG  in  viel  kurzen  r 
Fassung  gegeben,  ebenso  das  Jur  die  Krasis  geltendi- 
'Belonungsgesetz  iC  §  sf»  =^  11.  g  18,  4).  Aus- 
gelassen sind  aus  der  Cscbeu  Grammatik  die  3, 
19  (bis  auf  die  erste  und  letzte  Zeile),  24,  89, 
41,  4.T,  <;-J.  70  ('Abs.  2),  72,  7(1  i'l)is  auf  .Ii.-  erste 
Zeile  uml  die  Ainii.),  <Hl),  1>9  und  die  Ainnerkungen 
au-  den  SS  l;',  -'l-  42,  48,  50b  (1,  2),  53, 

53  b,  ti<,  GO  (2.  Abs.«»),  Ö3,  98.  —  HinsuKcfttgt 
finden  wir  im  g  7  dte  .inm.  S  und  4,  aber  den  la- 
hialen  Spiranten  .F  uml  dm  palatakn  Spiranten  /, 
§  9  die  Anm.,  dafs  »talt  der  Bezeichnung  kurz  oder 
lang  aneh  dto  Ansdrteke  sehwach  nnd  stark  ge» 
braucht  werden  kömu-n,  in  tj  10,  7,  .\nm.  2,  dafs 
0/1  au  Stelle  von  »•/«  im  i'crf.  |>ass.  und  in  deu  No- 
minibus von  >'- Sttirnnien  tritt. 

/I.  In  der  Flexionsichrc  bis  zum  Verbuin 
(('.  SS  100  -224  =  11.  SiS  24—76)  finden  sich  zu- 
nadist  einige  rmstellunuen  «ml  unwesentliche  Ver- 
äuderuogen,  so  vergleiche  mau  z.  B.  G.  106,  107, 
110  mit  H.  §  S6,  S7,  28;  bei  den  Bemerkungen 
(\l)er  die  nentalstiunme  ist  S  !■'>*'  (C.)  eingeschoben 
und  S  47,  4,  A.  2  (II.)  die  vollständige  Dekli- 
nation veii  «»'(jp  verzeiehiiet  :  ferner  sehe  man 
bei  ii.  g  42  das  Ober  die  Bildung  der  Kasus  in  der 
zweiten  HauptdeUination  und  die  Anordnung  der  Be- 
merkungen Gesagte  fai  §  4C  (ü.  |  147—149)  nach. 
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Endlich  wird  aldtif  unter  die  elidierenden  SUinuue  ver- 
wieMn     52,  6);  §  75,  3  («  C.  §  223,  letster  Abs.) 

wiril  von  Ziihlsiilist  aiitivi'ii  Kcs]inn hcn.  Ik'sonders 
In  rvoi  xuhtibeu  Miid  abt'ra)  die  Veruichning  der  l'uradig- 
men  Uborliaapt,  oft  durch  loldw  WArtcr,  di<<  bei  C.  al« 
Ausoabinen  angeffthrt  werden,  so  /tm  Hl.  §  32),  nt- 
^nXovi  (U.  S  36),  ix\h'i  (H.  ^  4b);  bcispielsweisp 
fiiicli  ii  wir  für  die  Feininitiu  dtr  A  Deklination  acht 
Mastcrwortur  und  nebatdem  uuch  zwei  far  die  liou- 
trahiert«  A-DekMutioii;  b)  die  bedeatmde  Kttnnnf 
der  r. sehen  tj«)  127  und  142.  3;  c)  die  Kin*chio- 
bunj;  der  l'aradiKnien  für  die  Adjektiva  der  A-  und 
O-Dcklinatiüu  (H.  S  35,  ;J7  =  C.  5}  180-182,  183, 
184);  d>  die  Eint^uug  der  Voluü-SUuune  in  Stämme 
1.  auf  V,  av,  op.  8.  anf  fv,  9.  auf  *  and  r,  v  und 
*,  4.  auf«  und  w ;  «1  die  Vereinfachuni,'  de«  I'.e- 
tonungsgcsetze.s  der  kontruhierteu  Substantiva  (H.  $)  Hti, 
Ti^.  C.  §  131);  {)  die  abersichtliche  Darstellung  der 
kMosartigen  Kndungeu  (H.  §  55  =  C.  ^  178, 17'J|.  — 
Aasgeschieden  sind  die  ('.sehen  III,  116  (bi< 
auf  das  Wort  .l^da,  das  mit  ff/oä  und  Jfgö«  tm- 
saniniengesteUt  wird).  123,  129  (bis  auf  die  en>tf 
Zeile),  USb,  145  (2.  Abs.  Ms  aof  ^9^,  163  und 
165  (das  klein  Grdruckte),  172,  173,  174  (2.  .\hs.), 
177  (3,  l>,  12,  14,  lt>),  r.»,')  (bis  auf  nQWiio^,  oilno^. 
^Ot'xoi,  y»/oc,  naQftjTX^frio;\,  II"",  206,  212  (die 
Deklioatiun  von  oSt  wie  §  VJl  die  tou  ntqof),  218 
(3.  Abs.),  2S2  (das  grofs  Gedruckte),  und  die  An- 
merkungen der  S>>  13").  147  (1,  2),  is'),  l'*:.  207 
(1),  2U8,  216;  ferner  daxQvoy  uml  tixdio  (i  17.')). 
Kiull ich  irixd  jrar  nicht  mehr  beson<lrrs  aüu!  tiiiii  t,  und 
der  PI.  Ton  nnihö  iceht  nicht  nach  der  vukalihchen 
0-Deklination,  sondeni  fehlt.  Neu  ist  a)  die  Kin- 
teilung  der  Namen  b  lieuder  Wesen  in  mobilia  nnil 
commuuia  26j,  wodurch  natürlich  Bemciicuogen,  wie 
das  ia  C.  f  140  klein  0«drackte.  Uberfltlssif  werden, 
b)  die  Krkläruntr  des  den.  sine,  sowie  der  lünjjre  des 
Acc.  jd.  in  der  A-  und  O-Dekiinaliun  (S  30,  4,  Anm., 
§84,  4,  vpl.  aucli  tj  39;,  c)  die  .Aufstellung  einer 
fligtaen  kontrahierten  A-beklination  mit  den  Muster- 
wOrtem  /»m,  Üi^/J^f  38),  d)  in  %  57  (—  C. 
(i  190)  die  Bemerkung,  dafii  di«  A<l|}ftktil«  «of 
idog  bloiT»  weiblich  sind. 

B.   In   der  Flexionslehre   de«  Verbums 

kann  {{  77  —  11.')  T—  C.  {5  22.1-302'»  von  einer  nach 
furt-iclireitenden  Verfileiehung  nicht  die  Hede  •.ein, 
da  der  neue  Herausgeber  diesen  Teil  der  1  iraiuniatik 
einer  Behandlung  unterwirft,  wie  sie  uo<-h  von  keiner 
Seite  vennrht  worden  ist.  Der  Rewejrgrund  zu  dieser 
völligen  Uni.iiiiliMiii .Irr  Darstclluiii;-\V(  iM'  w.w  die 
'pädagogische  Forderung,  dofs  der  i^chuler  in  kürzerer 
Zeit  einen  Überblidc  Ober  den  gesammten  Verbal- 
bau  uewinne. 

Unter  den  allgemeinen  Vorbemerkungen,  die  teil- 
•odi  mit  dem  von  C.  Gebotenen  verglichtm 
kfinnen,  in  di-nen  jedoch  nicht  mehr  von  Kn- 
düngen  der  historisdien  und  Haupt  Tempora,  sondern 
nur  von  sekundiiren  un<l  primären  KuduuK'en  ge- 
sprochen wird,  und  in  denen  auch  die  Zusammenstellung 
der  Endungen  der  Inftiitive  und  der  Ausgänge  der 
T'artioipia  neu  ist.  finden  wir  «leich  die  elementare 
liehandluug  des  Augment«»  (§  78  —  C.  234,  235, 
S88,  2S9)  nnl  der  BednpUkatioD  (S  79  »  C.  9  278 


bis  275b  mit  Ausschlufs  der  Anm.  des  {i  274  uud 
des  Hein  Oedraekten  von  §  375),  sowie  der  wich- 
tigsten llelonunsssesetze  frir  das  Verbuin  (5;  !iO).  Was 
sich  sonst  nocii  über  das  Augment  un*i  die  liedupli- 
katinn  bei  ('.  findet,  ist  bei  II.  in  §  112  als  ergän- 
zende Ucmerkungeu  Ober  die  Flexion  der  Verba  anf 
w  nach  TollstSndieiT  .Xbsolvienmif  der  Flexion  dieser 
Verba  zusaiinueuu'<  sielj|.  \'ou  sl  an  wird  nun  die 
Flexion  der  \  erba  auf  w  in  zwei  Abschnitten  in  der 
Weite  behandelt,  daft  nmftehst  die  Tokalstflmme,  dann 
die  Koiisonnntstilmme  vollst.lndijr  dnrclii.'iv]ir<ichen 
werden.     Ks  erfriebt  sich  also  folgende  KinteiUiUL': 


1.   Flexion  di  r  \ Dkal 
stamme. 

1.  This.  n.  Impf.  Act.  u. 
Med.:  S  »2,  83. 

2.  I'ut.  u.  schwacher  .\or. 
Act.  u.  Meti.:  §  84, 
85. 

3.  Tcrf.  u.  l'lil'f.  Act.: 
§  bti,  ö7  (incl.  Fut.  ex. 
Act.). 


4.  Perf.  u.  ri<|pf.  Med.  u. 
Fut.  ex.  Pass.:  §  88, 
89. 


.').   Ami-,  u.  Fat.  Pasa.: 

S  90,  91. 


11.    Flexiou    der  Konso- 
nantstümnie. 

1.  Dasselbe:  $  97. 

2.  Dasselbe:  (j  98—101 

3.  Starker  Aor.  Act.  u. 
Med.:  §  103. 

4.  Schwaches  Pcrf.n.Ph]pf. 
Act.:  103. 

6.  Starkes  Perf.  u.  Plqpi; 
Act.:  §  104  (,ind.Fnt. 
ex.  Act.). 

6.  Perf.  n.  PIqpf  .Med.: 
^  105—107  (iucl.  Fut. 
ex.  Pass.). 

7.  Schwacher  Aor.  n.  Put. 
Pass.:  ti  108. 

8.  Starker  .Vor.  u.  Fut, 
Pass.:  S  109,  1 10. 


Die  Verba  coniracta  folgen  der  Flexion  der  Verba 
voralia  ($  93.  93);  9  94  enthält  die  abweichenden 

Tempusbilduu'-'eii  ciuiuer  Verba  pnra  u.  zw.  dnrcli  das 
Einschieben  eines  a  nach  teils  kurzen,  teils  langen 
Vokalen  oder  Diphthongen,  oder  dnreh  die  Verwen- 
dung des  volleren  Stammes  lor  Tempnsbildmig,  und 
endlich  das,  was  bei  C.  der  §  801  enthält.  —  1>er 
Ab^eimitt  illMr  dii'  Kon»onantenstämme  führt  uns  zu- 
nächst die  4  Klassen  der  Verba  vor  («}  9,'),  9i;  =  V. 
$345—253);  die  Üü  113,  114  decken  sich  mit  C. 
8  301,  S.  128—140.  Mein-  eine  Umstellung  als 
durchgreifende  Verminderung  erfuhr  die  Hehandlung 
der  \  crlia  auf  fn.    So  ist  mit  unter  die  Muster- 

wörter  uufgenomiueu,  denen  unter  §  1 1 9  die  Perfecta 
ohne  Bindevokal  folgen  C.  §317  mit  Ansschlurs 
von  1,  2,  7,  s).  Die  «j  120,  121.  122  sind  bezie- 
hnngswcise  uleich  mit  f.  8  312,  31.'),  .iK».  Von  der 
2.  Klasse  der  Verba  auf  fii  angefangen,  ist  die  \n- 
Ordnung  dieselbe  wie  bei  C,  also  U.  $  123 —  139 
»  C.  $318—337.  Bei  den  onregebnärsigen  Verben 
ist  die  Kiiiteilnng  folgende.  V.  Kl:i--e  (ij  121".): 
Der  Verbalstamm  durch  ein  nasales  Element  verstärkt 
n.  zw.  n)  durch  v,  b)  durrh  vi,  yv,  1«,  c)  durch 
«I',  d)  durch  av  mit  Einschiebung  eines  Nasals. 
VI.  Klasse  (§  127i:  Die  Verba  zerfallen  in  Verba 
ohne  und  mit  Kednplication.  Vll.  Klasse  ({}  12h)  so 
wie  bei  0.  VUl.  KUssc  {%  129):  a)  Verba  mit  ver- 
schiedenen Stämmen,  b)  Verba  mit  verschiedenen 
Formen  eines  Stammes.  Dann  foli/en  die  Verba  ile- 
fectiva,  uud  den  letzten  §§  131 — 133  entsi>recheu  bei 
C.  die  |§  388—388.  —  Wicfatife  Yerändemagen  im 


Digitized  by  Google 


495  18.  AvcU.  WOCHENSOHBIFT  fOR  KLASSISCHE  PHILOLOGIB.  18861  No.  16i  486 


«äiizelnen  sind:  Der  schwache  Aor.  Pass.  wird  mittels 
//i;     108),  der  starke  mittel«  ^  (§  109),  niebt  mehr 

inittols  und  *  jiobildrf :  :!(>0  bi-i  ('.  folct  riclitiR 
ilt'ii  Verben,  wcKliu  bei  C.  in  Mi  auiVt'zalill  wer- 
den. Di«  l'urnu'ii  vuii  xg^  werden  §  I2I,  4  durcli 
VcrscUuielznng  des  Sobstantivs  X99  mit  den  Formen 
t),  tt^,  ffm$,  oy,  ^»  von  etfd  crklftrt.  Entfallen 
sind  die  §§  225  (3,  die  nn^'efülirtcn  Virbiilforinoii). 
226,  237(3),  242,  244  (;i,  4j,  24  j  (H.  Abs.  u.  Anni.), 
257  (ifitiyw,  xttU'ia  und  2),  262  („Ausnahmeu'^), 
263  (3),  271,  299,  312  fll),  316  (11,  15),  319 
(14,  15.  17,  19,  22,  23,  2.->,  26),  321  (4,  6,  7  i,  322 
(17,  IS,  -2(1,  21,  23,  24),  323  (34,  35,  36),  324 
(7,  8,  11,  12,  15.  18,  20,  21,  23,  24,  27,  29),  325 
(i,  4.-8),  S36  (10,  II,  19,  17,  19,  Sl,  S8,  89,  3S, 
36,  87),  828  {d/Qxoum,  if(nt(i;o[ini),  329  f?.  r, 
hiS  8,  10,  11)  uiul  die  Aiiinerkiiiif,'eii  in  den  t^^j  227, 
231,  235,  253,  256  (die  drei  letzten  Zeilen),  2.57, 
270  (2.  bis  auf  lu^ain»),  278  (1),  279,  280,  286 
(IX  312,  319,  32«,  824,  825,  826.  —  Neu  ist:  die 
RrkUrun^'  (bs  Hindevukiilts  f!^  77,  4,  Aiun.),  zur 
Dehnklas-^e  j.'eli(iren  auili  ^i:no}  uiiil  :i).i^ini)  (Sj.  IMI, 
2,  A.  2):  die  >-tarkon  (langen  und  di|dii!i"iii:i>',  In  n) 
Stftmme  sind  die  ursprunglichen  96,  2,  A.  3h 
Shnov  ich  verHeft*.  /Itnoft^p  Ich  hlnterlfefs 
(|  Hi-2i.  /II  den  Verben,  «eb  be  bei  der  I'erfekt- 
bilduiig  ilireu  Stamm  unverändert  Ia.sscn  (s.  ('.§  278, 
A.  21,  gehören  anch  q(^rw  nnd  r^fC«  (§  H)4,  2,  1), 
zu  den  Verben  der  VIII.  Kl.  auch  die  Vorba  vni(f- 
j(rovfiut,  /«.'/i's'w,  jTw).iot  (TTiTtQfiaxo).  anodidoftm) . 
fiinyoi,  ^mtiui,  axoitfu),  wie  zur  VII.  Kl.  yfytvfiat 
(§  128,  6),  and  zu  den  starken  l'erfektcn,  welche  in- 
transttiTe  Bedeatnng  haben,  nimtSa      183  —  C. 

§  330). 

Doch  wir  uittssen  abbrocbcu!  —  Wir  glauben  an 
der  Laut-  nnd  Formrnlehr«  allein  Rchon  hinreichend 
ffezei^t  zu  hülfen,  dafs  wir  e-;  liier  mit  riner  mit 
lieclit  aU  „wesentlich  veräuderl'*  bezeicliuetuu  AuHagc 
dieses  geachltsten  Sdraibnches  zu  tbnn  haben.  Noch 
nröfser  sind  di(>  KUrziinv'cn  und  VorlnderaBgon,  die 
der  neue  Herausgeber  in  der  Syntax  vorgenommen 
hat.  Es  wurde  eben  diirehgehonds  so  viel  gekürzt, 
als  es  die  BOcksicbt,  dab  das  Bach  auch  dem  grie- 
chischen Unterrichte  in  den  Oherklassen  voHkommen 
gonüge,  zuliefs.  .ledenfalN  wird  der  Lehrer  aber  am  li 
an  der  Hand  diese-;  l.elirbuelies  oft  genötigt  sein, 
vom  methodisclicn  standi>iniktc  aus  anfangs  so  man- 
ches zu  Übergehen.  Übrigens  ist  für  die  richtige  Be- 
nutznng  dieses  Buches  das  Grsrheinon  einer  Schrift 
bereits  angekündigt,  rnd'.  Aug.  Si  brindlers  Methodik 
des  griecbiscbeu  Unterrichtes.  Süll  auch  die  Braach- 
barkät  dieaer  Auflage,  die  sich  ja  gewib  aveh  Im 

praktischen  rnterriihte  bewähren  wird,  in  keinerlei 
Weise  in  Abrede  gestellt  werden,  da  ja  die  Vorzüge 
unverkennbar  sind,  sn  kann  man  sieb  doch  nieht 
verheimlicheu,  daCs,-  wie  beim  Verbum  die  durcb- 
gefUiTte  Tremrang,  so  in  der  lichre  vom  Nomen  die 
grofse  Fülle  von  Paradigmen  (22  -»-  24  gegen  13  4- 
23  hei  C.)  dem  Seiiakr  die  i  bersieht  heileutcnd  er- 
schweren; aiieli  hat  speziell  ii\v  liiu  Formenlehre  die 
Verweisung  der  Homerischen  und  llerodoteiachen 
Formen  in  einen  Anhang  den  Nachteil,  dal^  der 
SrhOler  die  attiichen  Fonnen  nicht  mimittdhai  ver- 


gleichen kann.  Ungeteilte  Anerkennung  mufs  die  Sorg- 
iUt  finden,  die  der  genetischen  EotwicUang  der  For- 
men und  der  Wortbihlungdehro  zugewendet  ist,  sowie 
der  Lehrer  uucli  die  reiddichere  Quantitätsbezeich- 
uung  der  Silben  nur  mit  Freuden  begrafsen  kann. 

Scblierslich  86i  es  mir  noch  gestattet,  einigM 
Wenige,  das  mir  hei  der  Ihirehsirbt  des  Buches  anf* 
tiel,  anzuftthren.  (.'b('rflfls<ig  crsclieint  die  Erw.ilinung 
Homerischer  Worte  und  l'ormen,  da  iler  Ixdirer,  so- 
weit er  sich  beim  rnterrichte  darauf  beziehen  will, 
auf  den  Anhang  verweisen  kann,  so  S.  lü  (^J^t')i 
S.  26,  S.  38,  8.  79  (fyH'a).  Ebenso  könnte  wohl 
<j  .')0,  3  unter  Hinweis  ant  ij  Ai\  2  und  die  Deklina- 
tion von  ^ve  ^  56, 1 )  unter  Hinweis  auf  das  Muster^ 
«ort  fhmig  (|  &0,  1,  A.  i)  wegMIen.  $40,  Aha  3 
wOrdc  besser  von  einer  „konsonantischen"  Haupt- 
dcklination  gesprochen,  da  der  Ausdruck  .zweite" 
Hauptdeklination  bei  H.  sonst  verniieilen  ist.  C. 
schreibt  das  indef.  pron.  konsequent  mit  dem  gravis, 
H.  ttberall  (anch  bei  den  Encliticis)  mit.  dem  acntos, 
nur  einmal  (>}  7(t)  sowie  C.  Die  drei  ersten  Zeilen 
des  {5  56  passen  nicht  unter  die  iliwrscliritt  „.\tljek- 
tiva  der  konsonantischen  Deklination".  In  tiO 
ist  das  Substantiv  o/xro$  zu  streichen,  da  ja  anch 
da«  entsprechende  Adjektiv  fehlt.  Wäre  gleich  der 
neuen  Erklärung  der  l'ornu'n  von  xQ'i  "''  ht  auch 
Bauuacks  (Stud.  auf  d.  Geb.  d.  griecb  u.  arisch. 
Spr.,  Leipxig  1886,  I,  1  S.  46  f.)  einfiiche  Deutung 
lies  riithselhafteu  Wortes  n  Stlta  aufzunehmen?  In 
d*'n  -allgemeinen  Vurbeinerkungen'*  S.  58  ff.  hatte 
der  rnterseliied  zwischen  Hinde-  und  (.'haniktervokal 
hervorgehoben  werden  können.  Dorch  grofsen  und 
stlrkoren  Draek  «ftrehervomheben;  8.  15  die  Regel, 
auf  welche  Konsonanten  ein  irriechiscbes  Wort  aiis- 
lauten  darf,  S.  5s  gb  icli  den  Wörtern  Medium,  .\oriHt, 
Optativ  auch  das  Wort  VerbaladjektiT.  Warum  fehlt 
s.  S5  in  der  An|i»chrift  Fatunm  «Mtum  Paaiivi 
(\gl.  t)  88)?  Ebenso  konnte  die  Überscbrift  Fatamm 
exai  iiim  Artivi  sowohl  Ihm  §  f>G  als  auch  hei  §  104 
lituzugefngt  werden.  Der  Imperativ  I'erf.  Activi  hatte 
wie  die  Form  JLot/uinaiiiui'  u.  a.  schon  durch  den 
Druck  als  selten  gckennaeichiiet  werden  können  (vgl. 
Ji  104,  A). 

Dii^  Ausstattung  ist  reicUicb,  der  Dmck  wuher, 
Druckfehler  höchst  selten. 

Scblielslicb  sei  noch  bemerkt,  dafs  dieeer  6ram- 

malik  die  2.  AuH.  des  .1  Griechischen  Übungsbuches*- 
vun  Val.  Hintuer  (Wien,  Hölder,  1888j  bereit«  au- 
gepabt  ist. 

Filsen.  0.  H«rg<l. 


B.  WölSin,  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und 
Grammatik.  Leipziir.  Teubner.  IV  3  u.  4.  1887. 
.\.  Otto  veniffentliclit  eine  neai' Serie  lateinischer 
Sprichwörter  „Essen  und  Trinken  im  Siiricbwort" 
S.  345— 357.  Wir  vermissen  S.  347  das  nculateini- 
sehe,  bei  uns  sprichwArtlieh  gewordene  pont  /rttum, 
das  dem  grieeh.  xcttönir  fO^T^c  I'lat.  (Jorg.  1  nach- 
gebildet ist.  Ebenda  biltte  zu  den  Spricliwörteru 
iuifr  ot  et  offam  und  vtier  mamifl»  et  menhm  anch 
das  altertQinliche  inter  taemm  tcrum^w  (a,  Brix 
zu  Plaut.  Capt.  613)  erwlbttt  «erden  sollen.  —  S.  358 
bis  388  bringen  den  Scbfaib  der  aorgftltigen  Unter- 
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MichiiiK'  T!i  i '  1  III  .1 11 11  s  illuT  ..f'ls.  (raw  iiiiil  ultra." 
Den  iu  den  beiden  erbten  Kapiteln  gegebenen  allge- 
meinen Bemerkungen  Aber  den  Gebrauch  von  trans 
und  ultra  folgen  nun  die  spezielleren  Ausftllirungen. 
Kap.  III  bcliaiuli'lt  den  oi^eiitliclicn  Gebrauoli  von 
trans  n<hst  llbcTgreifcii  von  ultra;  Kap.  IV  hat  zum 
Gegenstand  lokales  ultra  nebst  Übergreifen  von  trans; 
Kap.  V  begpriefat  ultra  mit  Mab  nnd  ZaUbestfan- 
tnungen,  Kap.  VI  das  modale,  Kap.  VII  das  tem- 
porale ultra.  Im  Schlufskapitel  verbreitet  sich  Th. 
Ober  die  tiidlit  lieii  Schicksale  von  trans  und  ultra. 
—  Der  in  Band  IV  p.  88  IL  begonnene  lexiludische 
Artikel  von  P.  Hirt  Ober  die  Priposition  penn  wird 
S  3«0  .3P<)  fortgesetzt  und  beendigt.  —  Einen  in- 
teressanten Beitrag  zur  Kenntnis  der  Africitas  liefert 
E.  Wölfflin  in  seinem  .Aufsatz  „Snbstantiva  mit  in 
privativnm"  S.  400  —  412.  Das  Latein  des  i?ol- 
denen  nnd  silbernen  Zeitalters  hat  zwar  einige  fest- 
gewurzelte Ausdrücke  wie  intoii)]>(Tiis  und  iniussu 
unbedenklich  beibehalten,  aber  auch  nicht  eine  neue 
Zmammensetinng  von  SabetantiT  nnd  in  privativnm 
gewagt,  wogegen  die  Volkssprache  nnd  die  I.itteratur 
in  .\frika  seit  Terfulliau  ungemein  frnditbar  an  sol- 
chen WtutbiUiungen  ist.  —  In  einem  anregend  gc- 
aebriebeuen  Artikel  «Velnm  SS  Fahrx6«gi  Flols''  macht 
H.  Pfannenscbmid  8.  418 — 421  auf  eine  bis  jetzt 
nirlit  licarlitcte  Hedeuluns  Mm  \eluni  (voile)  in  cier 
liugua  rustica  mmana  aufmerksam,  die  den  Schlufs 
gestatte,  dafs  anch  in  der  llteren  lateinischen  Sprache 
das  Wort  velnm  einst  die  Dedeutnng  von  'Fahraeug' 
gehabt  haben  mOsse.  —  S.  422 — 454.  G.  Groeber: 
Vulgärlateinisoiie  Substrate  romanischer  Worter,  obe- 
dire  —  potidus.  —  Jüne  ebenso  ttberrascbende  wie 
rinleiielitende  LOsmif  eines  alten  Problems,  nimlicb 
des  «l(>r  Herkunft  der  eigentflinlieln'n  lateinischen 
Adierl>ialbUdit»y  uuj  -iter  giebt  II.  Ostliofl  S.  4')5 
Ut  46*:  6iw-iV<r  describere  ist  'kurz  wftj  liesebn  ibeii', 
In^tbP  emt  'irrt  «Inen  langen  Weg  dahin',  $implie- 
ktt  exponere  't^tfekt'Wff  auseinandersetzen';  kurz 
•iter  ist  der  znni  Adverliimn  erstarrte  Ai  (  usativ  von 
tffr,  der  Weg.  —  Die  Übrigen  Artikel  geben  reiche 
Vorarbeiten  zum  Thesanrns,  dessen  baldiRe  fiiktisehe 
Inangriffnahme  im  Interesse  iler  Wissenschaft  sehr 
wünschenswert  erscheint.  iJie  im  Archiv  gegebenen 
Proben  hal>en  hinlan<.'lieh  Zeugnis  davon  abgelegt,  dafs 
die  QualitAt  des  Stoffes  wie  seine  Bearbeitung  eine 
voraflglicbe  ist.  8o  bearbeitet  in  diesem  Hefte  Jos. 
Menrad  S.  4(j7 — .')31  den  umfangreichen  und  mllhe- 
volleu  Artikel  aOeo  ebenso  i  rscbiiplend  wie  umsichtig. 
Die  ftlsehlicb  fUr  noulateiniscb  angesclieiie  l'hrase  iu 
prmMrbkim  abire  habe  ich  nicht  aufgeführt  gefunden : 
sie  knan  belegt  werden  mit  Festus  )>.  2.30  nnd 
810  M.  —  Daran  schliefst  sich  tihit  io,  abirdu»,  ab- 
ieete,  bearbeitet  von  Ph.  Thiclmaun  s.  532 — 561; 
ablatio  —  ahmtlo  tob  Hmnngeber  8.  56S — 586. 
Miscellen  S.  587—680.  Uttentnr  S.  f;-21-R4t; 
München.  Q.  Landgraf. 

Annige  an  ZeRsrlnifU«. 

Revue  de  philulogie  XI,  April  bis  Sei)tember  1887. 

S.  97-118.  Pierre  de  Nolhac,  I/>s  scholies 
iaddite«  de  P^trarque  sur  Homere.  Der  Parisi- 


nus lat.  7sH0  ciifliiUi  in  zwei  ßünden  die  lateini^rlieii 
Übersetzungen  der  llias  und  der  Odyssee  durch  Leon 
(I^eontius)  Pilatus,  welche  1969  vollendet  war,  nnd 
am  Iland  zahlreiche  Scholien  von  der  Hand  Petrarca«. 
Von  der  I  bersetzung  und  namentlich  von  den  Scholien, 
welche  nur  ftlr  die  Beurteilung  der  Studien  Petrarcas 
Wert  haben,  werden  Proben  gegeben.  —  8.  118. 
R.  Dareste,  Panegyriel  veteres.  8.  It9,  17  sq.  I. 

ijiiae  profundlsximo  Pictornin  ant  harr  ipsa 

i^uu)'  tiioilo  desiit  einff  Batavia.  —  S.  119 — 122. 
H.  Uuis,  Notes  sur  l'empin  d«  Ift  raison  (IV.  lirre 
des  Macchabies).  Fdr  düe  genannte  Schrift  wird  an 
einigen  Stellen  (I  2.  80;  V  «4;  XIH  11—12;  XVI 
5;  XVII  2^)  mit  Zngrnndelecung  des  Sinaiticus 
(4.  Jabrii.)  und  des  Alexandrinus  (5.  .Tahrh.)  eine 
Besserung  des  Textes  versucht.  —  S.  123  f.  J.  Ha- 
vel, Lcs  proverbes  d'.\ristote  en  liexam^lres  latins. 
Die  in  einem  Briefe  des  10.  .lahrhunderts  mit  dem 
Zusätze  .secuudum  {)rovi'rliiiiin  Arisfotelis'"  citieiien 
Verse  (vgl.  Martine  et  Durand,  Amplissima  collectio  I 
306y  Khmxin  concha  eorMijpeta  esse  tütetw 
f'so  ist  zu  lesen).  St-«]ue  piitat  cxtrm  (imiifiA  cuteit- 
iJme  Jiii)ii.s  stammen  aus  einer  späten  l.'berset/ung 
der  I/aQOifiüa  des  Aristoteles.  —  S.  124.  L.  lla- 
vet,  Qnari,  qua  rA.  Zu  M.  Groths  De  M.  Te- 
renti  Varronis  de  lingua  latina  fibrorum  codice  Flo- 
rentino winl  liinzufrefü^rt  ,  dafs  die  .\<'cenluation 
ijuari  auch  Z.  6  und  33  (IX  115;  X  (i)  sich  Hndet. 
—  S.  1S5 — 1S8.  Bulletin  bibliographique.  —  Kevue 
des  revnes  et  puhlicatinns  d'acndemies  relatives  k 
rantiquitc  classique.  XI.  ann6e.  Fnscieides  publife 
en  ISSti  (Hcd.  en  chef  l^m.  Chatelain.  S  1  -2-24. 
AUemagne,  Antriebe  -  Uongrie,  Belgique,  Dänemark, 
Etats-Unis,  FVanee. 


.\nnales    de   la   faculte   des    lettres  de  Bor- 
deaux.    18b7,  3. 

S.  298— 40Ü.  U.  de  la  Ville  de  Mirmont  giebt 
eine  (hinxOsiscbe  ProsaAbersetKung  des  9.  u.  8.  Oesan- 

«es  der  .\rgonautica  di's  .Vpollonios  Rhodios. 
Der  des  i.  Gesanges  sind  erkhLrende  Noten  boi- 
g«wrf»en. 

Atti   dclla   1(.   accad.   d.   scienze  di  Turino. 

xxni  8. 

S.  180—188.  K.  Ferrero  pnblisiert  von  neuem 
und  kommentiert  einige  bereits  bekannte  rOmiscfae 
Inaehrillen  ans  dem  Thale  von  Snia. 


Transactions  of  the  roval  socicty  «f  litcra- 
ture.    XVI  1. 
S.  28—40.    Ch.  J.  Stuue  tritt  fttr  Indien  al» 
die  Heimat  der  Arier  ein. 


The  numismatic  chronide.    1887,  4. 

S.  277— 308.  B.  V.  Head,  KlektrnramOnzen 
und  ihr  spezifisches  Gewicht:  1.  KOrslich  von  dem 
Brit.  Mns.  erworbene  Elektnimmflnzcn,  3.  Die  Kom- 
position alter  Elektrunimniizen,  liere<linel  aus  ihrem 
spezifischen  Gewicht.  —  S.  309 — 311.  T.  Spratt 
beschreibt  drei  Vorjahren  von  Ihni  in  Kreta  erwor- 
bene kleine  Goldmünzen,  von  denen  r.wei  nach  Po- 
lyrrfaenion,  eine  nach  Lyttos  zu  gehören  scheinen.  — 
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S.  312—315.  C.  Roach  Smith  gi«bt  MUteilnngen 
Aber  den  kttnlich  in  Rprinirfiead  bei  GniTeeend  ko- 

fundi'iicn,  aus  114  Stiiik.Mi  lustclifmlcn  ripmi«clien 
MUiizschatz.  Es  »<ni(l  ijuupUucblich  BillonniUDZon, 
sie  raiehen  von  Gordinn  III  bis  Tetriem  jonior. 

Jahrbacher  d.  Verein«  von  Altertiimsfrenndeii 

im  Bheinlanili'.  Ihh  I.XXXIV.  Honn  IssT. 
8.1 — 27.  von  Vcitli,  Uumiscbcr  Ureuswall 
•n  der  Lippe.  Der  Zweck  dieeea  mit  einer  vor- 
trefllicben  Übcrsirlitskaiie  an';'„'(s(att('t<  ii  Auf-iutzo-*  ist 
die  Fixierung;  «Ich  /i;//f'*  u  Tiierio  loeptna  (Tue-. 
Aull.  I  50).  Verf.  crbüikt  hifriii  ihn  diircli  ilii' 
Natar  und  durch grolsortige  Wälle  befestigten,  9  Quadi^t 
meilen  groftea  Temiaabeebnitt  nSrdiicb  der  Lippe 
zwischen  Borken.  Dahnen.  Kaltem  iiikI  SchrrnilH-ck, 
im  t«uidc  der  Brukteri-r.  Im  .T.  14  n.  C'br.  zog 
Germaaiciu,  von  Vetera  komnifiid.  nach  Borken,  dann 
von  nrei  Wegen,  die  von  Borken  au-sgeben,  den  niird- 
licben  wflblend,  dnrch  den  'Caei>iscben  (Cuesfelder) 
Wald'  nadi  Coc-frld  und  ge!an(;tc  so  in  das  Land 
diur  Marsen,  die  «»»tlicb  von  Coesfeld  wohnten.  Der 
«veite  von  Berken  ausßohemie,  elldKdiere  Wegr  Albrt 
zu  den  pontrs  loiu/i  des  Doinitins  Abcnobarbn«  nnrl 
durch  das  Moor-Venn  auf  Merfeld  und  Senden.  Eine 
wirklirhc  Ronierstrofsc  ist  der  Wcl-  am  n diten  Lippe- 
ufer von  Vetera  nach  AUho.  Verf.  weist  die  Wacht- 
posten vad  Befestigungeo  dieser  8trafae  nach;  Aliso 
verlcirt  er  mit  Hulseubeck  auf  den  lleikenberg  unter- 
halb Lünen,  22  Vj  deutsche  Meilen  von  Vetera.  Auch 
auf  dem  sQdlieben  Lip]>eufer  bestand  schon  in  der 
BSneneit  eine  Strafso,  die  von  Vetera  nach  Dorsten, 
von  da  ther  Recklinghausen  einerseits  nach  Lünen, 
anden  i^eits  nach  Castrop  und  weiter  nach  Dortmund 
führte.  Verf.  beschreibt  »odanu  eingehend  die  Wall- 
reete  de«  limes  des  Tiberiue,  bei  Haltern  an  der  Lippe 

betriiinend :  Wesfruper  Latjer,  Borken-IJerL-e,  die  Wälle 
bei  Haus  Dülineu,  l>ngerreste  bei  Thier,  die  Sdianiten 
bekn  Langen  Berg  und  bei  Gröning,  den  Danen  wall 
beiWahli^;  Uellermaiio,  DOvehrteen,  Ueidcu,  Schlols 
Gemen,  Rekenberfc,  Borken,  Im  Trier,  l^os  Döring, 
Ilaselhof,  dii'  Tiiirken-Baosfeld-Si  lirinibecker  Strafse. 
Bei  Schlols  (Jemen  an  den  (Quellen  der  Aa,  d.  i.  der 
Vilia  (nicht  Julia,  auch  nicht  Lupiit,  wie  Lipsius 
wollte),  schlug  TiberiuH  4  n.  Chr.  sein  Winteringer 
auf  fVell.  II  105).  Borken  bat  vielleicht  seinen  Namen 
von  <Ien  Ihtrcliiri  <iiii  i  Jirurlevi\  der  Bezeichnung 
'Im  Trier'  liegt  wahrscheinlich  der  korrumpierte  Naine 
Wferiat  nt  (}mnde.  —  S.  88—54.  H.  Scbaaff- 
ba Ilsen  behandelt  die  Frage,  ob  die  llrimer  für  ihre 
rt'erde  und  Maultiere  Hufeisen  hatten.  Die  Be- 
sprechung sämtlicher  elnacMflgiger  Autorenstellen  und 
Funde,  welche  letztere  mmentlicb  auf  der  Saalburg 
zahlreich  gemacht  worden  sind,  ftihrt  ihn  zu  folgen- 
den Ergebni-isen :  ilie  Kellen  in  (iallien  -^i  hi  inen  zu- 
erst den  IlufbesehhiK  gekannt  zu  haben,  den  klassi- 
Klien  YMkeni  vor  den  Römern  war  er  unbekannt.  In 
der  ersten  römischen  Kaiserzeit  finden  «ich  zwar  Mit- 
teilungen über  scholzende  Vorrichtungen  für  den  Iluf 
der  l'ferde  und  Maultiere,  doch  werden  an  den  Iluf 
genagelte  Eisen  nicht  erwähnt.  Dals  gcnnani&cbe 
Stämme  vor  den  Römern  die  Pferde  bescbbgen  bitten, 
febk  jeder  Beweis.  In  der  späteren  Kaiseneit, 


zumal  ftlr  die  nördlichen  ProvinzeD  des  Reiches,  ist 
der  Gebrauch  von  Hufeisen,  wenigstens  flir  Maulesel, 

Maultiere  und  kleinere  l'ferde  sehr  gewidndicli.  — 
S.  .')6 — 87.  .1.  Klein  macht  Mitteilung  von  neuen 
Funden,  welche  die  Tbats.ache,  dafs  der  Tönnisteiner 
iieilbruunen  im  Brobltbale  bereits  den  ROniem  be- 
kannt gewesen  ist ,  bestätigen.  Es  sind  1 .  eine 
Brunnenanlage,  2.  viele  im  Schlamme  des  Quelllochi  s 
gefnudeuc  römische  KupfermUnseu ,  durch  deren  Uin- 
abwerfen  Genesene  sidi  der  Gottheit  danldwr  be- 
wiesen haben,  3.  drei  Volivaltüre.  Der  erste  der- 
selben ist  von  Flottcnsoldaten  geweiht,  der  zweite  von 
dem  Vetei-anen  Ca»$iu»  Grarilis  dem  Juppiter,  Ap(dlo 
und  den  Nimpk  Vt^pin(i)s  (eine  neue  und  schwer 
m  deutende  Ortsbeseicbnung),  der  dritte  dem  Apollo 
von  dem  Soldaten  der  22.  I.<^i.'ion  7'.  Verantui  Supn: 
—  .\us  Köln:  Yotivaltar  fUr  liie  dea  isunuxiol,  die 
Natioualgöttitt  der  Suntici;  ferner  drei  Bruchstücke, 
deren  Krgamcnng  nnsicher  bleibt.  —  Die  beiden  Brohler 
Inschriften  Brambach  654  und  Steinen  977  sind  nicht 
identisch.  -  In  1!  e  IM  ;i  u  r  II  ist  ein  Unn  li-tuck  einer 
Mutroneninsdirüt  gefunden ;  der  Beiname  der  Matronen 
ist  vertoren.  —  In  Pier,  Kreis  Daren,  wo  eine  rfi- 
mi<ebe  Niederlas-iuiii,'  vreNM-seii  zu  sein  sdieint ,  hat 
Klein  einen  Stein  gefunden,  weh  hen  die  <oii.v.irraui 
der  Magna  Mate*'  dieser  fiiittin  für  das  Wohl  eines 
unbekannten  Kaisers  geweiht  haben.  —  Ans  Bonn: 
drei  Bmdistticke  Ton  Votivaltlren;  aus  Köln:  awei 
Bruchstücke   von  (uali-^fcim  n  .\u<  dem  Brohl- 

thale:  zwei  Votivalture,  von  «Icnen  einer  von  Ange- 
hörigen  der  eliutis  Germtmiea  dem  Ihreulft 
.vanu»\  geweiht  ist.  —  S.  88  — 102.  M.  Ihm  publi- 
ziert noch  einmal  die  von  ihm  bereits  im  Rh.  Mus. 
XLII  488  und  von  Keller  im  Westd.  Korr.  Ihm",  Hi; 
edierte  vom  1.  Juli  242  datierte  Mainzer  Inschrift, 
«dcbe  den  enrsus  bonorum  eines  Legaten  der  Le- 
uion nnti  r  (^mrdian  III  enthält.  Kr  ciebt  eine  Reibe 
neuer  iMLj.inzungen  und  .\bwei(huni,'en  von  Kellers 
Lesuu!.'.  S.  lOS — 11  1.  Klein  beschreibt  eine 
Anzahl  verzierter  Thougufafse  aus  dem  Rheinland, 
welche  dnrcb  die  Schönheit  ihrer  Form  and  die  Art 
ilirer  Technik  bemerkenswert  sind  und  Dir  die  Go- 
schmucksricbtung  inid  den  l-'onnensinn  der  rheinischen 
Thonwarenindustrie  in  römischer  Zeit  Zeugnis  ablegen. 
Abbildungen  sind  dem  Aufsätze  auf  drei  Tafeln  bei- 
gegeben. —  S.  235  —  23H.  Kurzer  Bericht  über  die 
Erwerbuntien  des  Provinzialmuseuius  in  Bonn  1886  87. 

Miscellen:  b.  237.  2-11—242.  257.  Insciuiften, 
mitgeteilt  von  J.  Klein.  1.  Grabschrift  ans  der  Um- 
gegend von  Köln:  Pacatiae  Flnrfiitia>'  (ihimia 
I.cIIhh  inater  fil(iae)  f.  <•.  Das  Cogmuiu  ii  Lrllua 
ist  neu.  2.  Von  der  Niederburg  in  Gondorf  an  der 
Mosel,  deren  Turm  Schaaffhauaen  für  einen  römischen 
Befostigungstnrm  bttit,  folgende  ihrer  spracbUrbea 
Formen  wegen  benietkeiiswerte  n'iniisch  -  christliche 
(Jrabschrift:  //oc  tetolo  j'ecel  Mundiita  'oiiiuj;  sua 
Maurido,  qui  vitit  (=:  rixit)  con  flo  cum  illa) 
amiu»  (iotlece  et  portavit  ann09  quarrattta  (=  quadra- 
ginla).  Tratit  (— transül)  die  octava  h'(<i)l.  Jiiutas; 
lerner  ein  Becher  mit  der  au  den  Ti  i  iki  r  uerieliteten 
Aufforderung  etcipe  (—  cvciiie).  3.  lirabschrift  eines 
Soldaten  Q.  Vetfuitu,  wie  es  scheint,  der  leg.  XXX. 
Ulpia  metrig,  vom  Uonterbeig  bei  Galcar.  —  C. 
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Koeaen  beriditet  über  ein  Ix-icbenbraudgrab  in 
Fischeln  bei  Crefeld  nnd  sucht  zu  zeinvN,  dafs  das 

Kastell  von  Nctifs  liiio  iiiK  likoiistantiniscIii-  Scluiiifung 
Inf.  —  SihiiMonborK  biüt/t  durch  ViTKU-iiliuiiK  der 
in  Ostia  und  Hcddonilipini  (jt'fundi-npn  Mitliräen  st-ine 
Ansicht,  dafs  die  Grotte  iui  Kxternslcin  ein  von 
Qnintiliiis  Varns  anftclegtett,  ah«r  auTollendet  ge- 
blieboni'-^  Mitlin'iiiiri  sei,  nnd  (Inf-;  <u]\  ilic  I.icliM-  der 
Kdda,  iiaincutlich  das  Sonneiilioil  und  das  (iidtti-nlit  d 
auf  dies«'  (trotte  im  Extemstein  bi'zi«du'n.  —  J.  As- 
bach erfclAit  eine  PahUkation  sämtlicher  Mithras- 
denknller,  Aber  deren  Zahl  und  Yerbr«itnng  er 
cinif,'!'  ^littfilant,'«'!»  macht.  \\U  (»nindhigt?  einer  (Je- 
Hchii'hte  dieses  Kultus  für  ein  dringendes  Bedürfnis. 
—  Schaaffhausen  beschreibt  die  inNeuntaf^on  an 
der  Mosel  gefundenen  Skulpturen.  —  M.  Ihm  ist 
geneigt,  das  in  Rfldenau  im  Odenwald  gefundene 
Relief,  welches  drei  nchcneiiiander  -^Ichi  iide  weihlidie 
Figurea  darstellt,  fttr  ein  MtttteiTeiicf  au  erklären.  — 
Beriebt  Uber  die  Oeneralversammlniig  des  Vereiiis 
am  18.  Jnli  1787.    Verzeichnis  der  Mitglieder. 


Korrespondenzblatt  der  Westd.  Xtscbr.  for 

Ciesch.  II.  Kunst.    VII  2. 

Gefunden:  ein  Okulistensleuipel  auf  der  Saalburg, 
Bit  der  AidiMrbrift  LepiJi  nnd  da«n  dartaf  folgen- 
den ;>,  welches  vielleicht  lier  .Anfan;;  der  Uezeii  huuntf 
des  Meilikanieiits  ist  {i.  Ii.  piuiciUum).  Wie  Zan^e- 
ineister  bemerkt,  sind  bis  jetzt  weit  über  lÜU  Oku- 
listcnsteinpel  bekannt;  eine  voUsUUidige  äammlung 
derselben  wird  der  XIII.  Band  des  C.  J.  L.  geben. 
Ilei  Fels  in  I.uxi'iiilinr;: :  ein  oder  viellei<]it  auch 
zwei  römisi'he  Gräber  mit  niehrer«  n  rrneii  und  einem 
Teller  mit  di  tu  Tüpfeii>ief;el  .Inli  off.  —  In  tjual- 
barg  zwischen  Cleve  und  Calcar:  Ein  roher  röiuischer 
Sorg  ans  Tuffstein  und  mehrere  Ilniclistttcke  eines 
dttnnen  Bronzcblechs,  welches  vermutlich  den  I)e-i  hhi).' 
eiiie»  Kftsteheos  gebildet  hat.  —  K.  Üissiuger, 
Verzeichnis  dw  fan  J.  1884  in  einem  Acker  bei 
Ha  de  II -Ha  de  II  '...'ifundcneo  rSwischeii  Münzen.  Ha- 
nat  h  In  stand  dicM  r  Mttuzfbnd,  welcher  als  solcher 
jetzt  nirlit  iiirhr  Mirhanden  ist,  aus  einem  aureus  des 
Ualba  ua«i  üUl  äilbermUuzeu,  unter  denen  mindestens 
9  Antoniniaue.  —  Otto  rekonstruiert  den  Gmndrifs 
des  im  .1  1>'4  1  auf  dem  Kranzplatze  zu  Wiesbaden 
entdeckten  nimischin  (icbaudes.  —  F.  llaug  eruiert 
als  den  Mamen  des  auf  dem  Heddernheimer  Militär- 
diplom genannten  Konsularlegaten  —  man  liest  dort 
nur  uUino  —  mit  Hilfe  der  Inschrift  Brambach 
15.'»0  1'.  Coriicl'iix  AiiiilL'iiuii,  COS.  21ij.  Derselbe 
gewinnt  durch  Zosatnuicnstellung  des  einen  der  beiden 
184S  so  Kottenbnrg  geftandenen  ViergOtteraltire 
mit  dem  Iie^ihririfraL'iiiriit  ilratnbach  1030  die  zwei 
unteren  ll.tu|itvdieder  eines  zweiten  Jupitermouunients 
I  (l  i^  erste  s.  Heitner,  Westd.  Ztschr.  lY  365). 
Jene  Ins(  iirift  eri^'äii/t  er  so:  [J.  o.  m.  tfffnttm  et] 
eol[Hiiina\iit  cu[iii  ura\  JiiU[ua  Sf]m[nJi>ius  po- 
mit].  Auch  weist  er  auf  zwei  in  Hotteiibiirg  uefnn- 
dene  Stempel  der  le^.  III  Aug.  bin,  weUhc  die  bis 
jetzt  geringe  Zabl  der  inschriftlicben  Hi  lege  Dir  die 
Aawflsenbeit  Wimiscbcr  Truppen  iu  SSumclocenna  ver- 
nebren.  —  F.  Müller  beschreibt  drei  in  der  Bre- 
tagne gefitmlaiw  OanteUnagen  der  Qrappe  «Raiter  nnd 


Sehlaiineiimenscb'',  nach  A.  I'rosi  in  den  Meni.  de  la 
soc.  dai-ch.  et  de  l'hist.  de  la  Moselle  XVII.  Iis»?. 
—  Die  Gesellschaft  (ftr  Rheinische  (lescbicblskuudo 
hat  die  Herstellung  einer  Denkmälcrstatist ik  der 
Itheinprovinz  beschlossen. 

SitzunKsbericbtc  der  kgl.  iireufs.  Akademie 
der  Wissenschaften  2/3.  5. 
S.  .Sl— 48.    J.  Vahlcn,  über  einige  Bmchstncke 

des  Kiinius.  1.  Was  Nonius  Marcellus  in  -riiier 
Couj|)cudiosa  doctriaa  S.  b5  aus  dem  Telamon  des 
Ennins  llberliofert,  kann  wobl  nicht  so,  wie  Bachelor 

u.  w.  wollen,  uestaltot  werilen ;  wahrscheinlich  ist: 
uain  tili  iiii/ii  TAainoni.s  patrit  altpie  Afuri  et  pro- 
<tvi  Joi'ii  tfratiii     esse  nlqni'  livc  liiinm  rauiliilmn 

claret  mHii.  —  2.  Cicero  de  orat.  I  45,  199  hat 
den  Ennins  citiert.    Was  die  Kritiker  daran«  ge- 

woniu'u  haben,  ist  meist  untadelig.  Vahl.  weist  nach, 
ilafs  ein  altnvnii-.  her  Dichter  es  nicht  versehmaihte, 
eine  rnijio  I  I  \i>u  ihrem  Nomen  zu  trennen  und 
an  da»  Ende  des  nächstvorangegangenen  Verses  zu 
stellen;  so  sei  hier  zu  lesen:  qiuu  rgo  mta  opt  ex| 
incfrtix  teitos  compotfgque  eontilL  Die  in  diesem 
Verse  auftretende  Stileigenttlmlichkeit ,  Entgegcn- 
geeoMes  ans  Entg^engeselztem  entrtebtni  zti  lassen 
und  dadurch  zu  veranschaulichen  lif^t  anrb  nicht 
daran  zweifeln,  dafs  in  dem  1  lau-im  ut  des  Ennins 
bei  Nonius  110,  7  der  (tejrensatz  e  sionino  reffuo  innl 
j'amul  ivjimua  unangetastet  bleiben  mufs.  Femer 
sind  in  dem  Fragment  bei  Noninn  385,  6  die  Wort« 
le:,io  rftlJtt  marQoqme  ruma$  wahräebeialteh  gnt 
Knnianiscb. 

S.  49  ff.  H.  Üiels,  Ober  die  arablM  he  (  ber- 
selzung  der  Aristotelischen  Poetik.  Ü.  bespricht 
einifjc  Ergänzungen,  welche  durch  die  arabische  Cb«r- 
setzun};,  die  Margolionth  veröfTentlicht  hat,  ans  A 
(gewonnen  werden  können:  c.  15  p.  54a  22  ti  f}**- 
d^ia»  ^  dfttf^  fftttt,  p.  57a  34  etwa  olw  td  nol- 
?.('(  {•"■.  öroiKtin)  iMf  MurtdtthMHÖy 

' l-i{iiioxttixui(tvlkoi  tiftvtdfitro.;   /li  .^cti(ii. 

.'>.   S.  1.T7.    I,.  linrchardt,  Ein  babylo- 

nisches Grundrifbfragment.  Die  TbontafelstUcke,  auf 
denen  sich  der  Ornndrifs  befindet,  werden  genau  be- 
schrieben. .Vuf  die  .\rt  der  Darstellunf:.  die  .\nliii.'«- 
des  Gebiiudes,  die  Bestimmung  der  Mafseinheit  und 
ahnliches  wird  genauer  dngegaagea.  Eine  Ttfd  ist 
beigegeben. 


Rezension^- Vmeichnis  philo).  Si-hrifteii. 

Old  latiu  liiblical  text».  Parts  1  and  11  ed.  b> 
Wordsworth,  Saaday,  Withe:  Qau.  rev.  1/9  8. 27-S8. 

7'.  Ä'.  AU>ott  cbarakt<Tisiert  <lio  Handschriften. 

IJIilmuer,  II.,  Technologisches:  A"  ph.  RJtcli. 
S.  87  t     I  retriiche  Abhandlung.  Wnsahker. 

Butzer,  Über  Straboa  Geographica:  Berl,  pL 
(iWf.  10  8.  293  f.  Zeagt  Ton  grOndlleber  Kenatida 
Strabos.    A.  Miller. 

Byrne,  J.,  Origin  of  thu  greek,  btiu  aud  gotUe 
roots:  Std  Uec.  1689  s.  30 1-302.  Anregend,  wem 
auch  vielen  Zweifeln  nnd  Einwenden  au8ge.«etlt. 

Cicero  pro  A.  Cluentio  ...  bv  W.  Y.  Fawaet: 
&ü,  A»,  1690  8.  324.   Eino  gut«  KoapOatioii. 
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t 'i ,  :',:ui-  -.rn]it,i  r.T.  C.  F.  W.  AIilll.T  II  3: 
Bai/er.  Uymu.  'Iß  S.  104.  Wird  anerkannt  von 
C.  Hammer. 

riiiiiilianiis  Maim-rtiis  vcm  Eni;f'll)ri><-lit,  Sfilulius 
\<m  Iliieiinr,  Oriciitins  von  H.  Klli-^  (Wien  1888): 
(  las»  rei\  12  S.  19-21.  \V.  Sniulai/  btspricht  die 
baudscbrifUiciicii  Grundlagen  der  drei  Ausgaben  und 
giebt  in  der  zuletzt  frcnannten  Bcmorkungen  tiber 
Einzdlidten. 

Darmes  t«ter,  J.,  La  vie  des  nots,  ^tudiöe  dans 
leoTR  siiiiinifieatioiis;  Archiv  f.  lat.  fjtxikoffrtipkut  IV 

8.  -i;l>4.  Drr  Verf.  l.cliaiKl.  It  zuiri  i  rston  Male  in 
doigcr  Vullständigkeil  die  Semasiologie.    J^.  \V. 

Dorsch,  Assimilation  in  den  Compositis  bei 
Plantns  and  Tcrcntius:  liiv.  di  ßlolop.  XVI  .').6 
8.  232  f.  Feiice  liaviorino  .stimmt  dem  Ergebnis 
/II.  (lafs  scliiiii  Ikm  PI.  u.  T.  die  sssiinlUerten  Fomeo 
die  weit  häutigeren  sind. 

Engelhardt,  M.,  Die  lateinische  Koqjoftation: 
/Mehr.  f.  ./.  Gijnm.^l'^  S.  13-t-14U.  Naih  <l<'m 
l'rteile  //  Ziemers,  wchlier  eine  Uuihe  Uenierkungen 
über  Kiii/.i>lheiteii  beifügt,  wird  dte  tacbtige  Arbeit 
der  Schule  zu  Gute  komuen. 

Gamnrrini,  Incdita  ex  cod.  Arretino  tS.  Hilarii 
tractatiis  ilc  iiiviteriis  <•!  byiniii  et  S.  Silvia«"  Anui- 
taoae  iicn'm  inatio  ail  locu  sanctu;  accedit  l'etri 
Diaroui  libir  <li  saintis).    Homae  1887:  Jtiv. 

Ji  frlolog.  XVI  5-6  S.  239-241.  Ermanno  Perrero 
berichtet  kurz  über  die  Verfas-^er  und  iKmi  Inlialt  der 
einzelnen  <iatke. 

Gardner,  i'.,  A  catalogue  uf  tbe  greek  coins  in 
Ihe  British  Hasenm  ed.  by  Reginald  St.  Poole:  Brl 
pli.  Wvcl,.  1 1  s.  n.sti  f.    Kino  sehr  daakennrarte  Zn- 

saimuensteiluiiK.    /i*.  Weil. 

(ritlbauer,  M.,  l'liilolo^'iscbe  StreificOge:  Cta$$. 
rev.  1/2  8.  30-31.  Die  Abhandlungen  zengea  von 
Oelehnamkeit  und  Scharfsinn,  \venn  anch  nicht  dnrch- 
weg  VI. II  '."■siniili-iii  rrtcil.     .1.  II'  ]'.!)■, 

(i  r  u  tl  e  II  w  i  I  /.,  ( ).,  interpolatiunen  in  den  Pandekten : 
Archiv  f.  Uit.  Lerikogr.  IV  S.  644-645.  W.  Kalb 
macht  einige  Aa»8tcllungrn. 

Heinichen,  Fr.  Ad.,  L«tein.-<lt.  Sebuiwöilerbuch. 
.').  Autl.  V.  .\.  Drat-er:  Berl.  ph.  Wuch.  11  S.  341 
bis  343.    >iocb  sehr  verbesserungsbedOrftig.  & 

Herodotos  IX  1-89  .  .  .  by  E.  8.  Sbaclibargh: 
S^it.  Hn-  ICOO  S.  .124;i25.  Die  .\ust;.-ibe  bat  nur 
2  ernste  Fehler:  die  monströse  Selireibung  der  Kigen- 
aamen  nnd  die  Trennung  des  eigentlichen  Kummen- 
tan  von  dem  historischen  and  geographischen  Index. 

Homer,  Odyssey,  done  into  Englisch  Tcrse  by 
\V.  M(im<.  V.il  II:  riasH.  rev  1/2  S.  .'J.'».  M. 
iiiaelit  keinen  korrekten  Gebrauch  von  seiner  eigen- 
artigen Phraseologie  and  ttbersetst  auch  nicht  immer 
richtig. 

Jordan,  H.,  I>ie  K5nige  im  alten  Italien: 
ZUchr  :i  s.  530  f.    Die  Hiehti|^t  des  Prinzips 
wird  von  GaräUiauaen  bestritten. 

Kiepert,  H.,  Maonel  de  g^ogmphle  ancienne. 
Tnul.  i»ar  K.  Krnanlt.  Aerompapnie  il'un  avanf-iiropos 
et  renianie  eii  ee  ijiii  eoneerne  la  (raule  par  A.  Log- 
non:  J)f.  JAtzUj.  10  s.  :<99.  Als  Überwtsmg  ebie 
achtnngswertc  ü-istung.   J,  l^rUch. 

Krambaeher,  K.,  Eine  Sunnilung  byunttMiseber 


Siirichwr.rler:  Claus,  reo  1/2  8.  89-30.  W.  R. 
hvberta  giebt  einige  Proben. 

Lange,  E.,  Kleon  bei  Thnitydides:  N.  pkil. 
R.tscl,.  fi  S.  84  r.    Etwas  weitl&nüg  ud  wenig  Nenee 

enthaltend.    A.  Uauer. 

Leo,  F.,  Tindieiae  Pfakutinae:  Arch.  f.  lat  l^xi- 
kopr.  IV  S.  (J32.    Erfolgreieli.    Fr.  SriioeU. 

Madvigii  Opuscnla  Academiea  ab  ipso  iterom 
colleeta:  Clasa.  rev.  1/2  8,30.  J.  K  ß.  Mayor  ^OA 
kurz  das  Vcriiiiltnis  der  aeiten  Aus^e  au  der  alten  «a. 

Meyer,  Paul.  De  Ciceronis  in  epistolis  ad  Attt- 
(Ulli  serinoiie:  Atiliivf.  Int.  f.f.iikogr,  IV  S.  634. 
Die  Arbeit  /.engt  von  längerem  und  eingehenderem 
Studium  der  ("ieeionischen  Briefe. 

Nohl,  C,  iMdagogik  f.  liühere  Lehranstalten. 
2.  Tl.:  .V.  ph.  Kitsch.  6  S.  94-96.  Keine  ruhige  Er- 
örterung, aueh  kein  fordernder  Beitrag  aar  LOsang 
brennender.  Tagesfragea.    F.  CuraehmaHH. 

Panl,H.,  Prinzipien  der  Spraebfnehichte.  S.A.: 
Ar  eh.  f.  lat.  Lexikogr.Vl  8.621-633.  .Teder  Pbilo- 
lo>je  sollte  sieh  mit  «lern  Inhalt  des  treftütben  Buches 
vertr.'^iit  inai  Ik  n,     //,  ."^uchier. 

Pindar,  Beriebt  f.  Ib8i)*87:  ForUchr.  <L  klau. 
AUerUmm.  XV  3/4  Bd.  50  8.  fI-88.  h.  Borne- 
iiKiiin. 

Plato,  A]>ology,  und  Meiio  ...  by  St.  G.  Stock: 
CiTow.  rev.  1/2  S.  28-29.  llez.  giebt  ehiige  Berichti- 
gtingen und  Xachträge  zn  den  Noten. 

Heiter,  A.,  Do  .\inmiani  Marcellini  nsu  orationis 
obli<|uae:  Arcfi  f.  lat.  1  .,\nho<jy.  IV  S.  042-643. 
Eingehende  u.  gründliche  Untersudiung.  //  Scitmau». 

SehmauR,  H.,  Tadtiis  ein  Nachahmer  Vei||ila: 
Arrliiv  f.  Int.  I.e.rikogr.  IV  8.  640-641 .  8ehr  am- 
•iielitip'  .\rbeil.    E.  W. 

Seewesen  im  AllerlBm:  1.  Serre,  a.  La  tridrc 
atbiniennc,  b.  Les  marines  de  gnerre  de  Tantiquitä 
et  du  moyen  ft|te,  c.  Gtnde«  snr  l'histdre  müitaire 
et  maritime  ile«.  Crer^  et  rles  Romains,  2.  A.  Breu- 
sinu,  Die  Nautik  cicr  Alten,  3.  J.  Vars,  L'art 
nauti>|ue  ....  d'aprds  A.  Breusing,  accompagni 
d'eelaircisaements  et  de  eomparaissous  avec  les  usages 
et  les  procM^s  de  la  marine  aetnelle:  }iev.  <tH.  10 
8.  186-192.  Ni>.  1  unternimmt  einen  dankbar  an- 
zuerkennenden Veriiuch,  die  verschiedenen  Fahrzeuge 
des  Altertams  zn  rekonstruieren;  einige  Bedenken 
werden  L'eltcnil  L'einaelit;  No.  2  i«t  vortrefflirh,  No.  3 
ist  eine  liiauelihaie  X'ei  wertuni;  des  von  Hr.  Zusammen- 
gestellten für  d.  Sebnle  u.  d  Stuilenten   A.  (Mvtnult. 

Sophokles  Oed.  Tyr.  traaslated  by  äir  G.  Young: 
Oat».  reo.  1/2  8.  95-36.    Bedarf  mner  Dnrchaicht. 

/•;.  /).  .\  \for«ht.ul. 

Terenti  l'lionnio  .  .  by  A.  Sloman:  &it.  Bev. 
1690  S.  325.  Genügend.  —  Dass.:  ('la»a.  rev.  1/2 
S.  23-25.  J.  H.  Union»  weint  anf  eine  Menge  Noten 
hin,  die  der  Rerieht iRung  bedürfen. 

Thueyilides  l  .  .  .  by  Ch.  D.  Honris:  Sot 
J{ec.  1690  S.  324.    Wird  anerkannt. 

Toepffer,  Job.,  Onaestiones  Pisistrateae:  Phä. 
At>:.  XVII  8/9  S.  .«in-.')  16.  Der  1.  n.  2.  Teil  zeusen 
von  Kleirs,  GrOndliclikeit  und  sellfitiiudigem  Lrteil; 
der  3.  (de  Piüistrati  imperii«)  enthält  eine  Kette  TOO 
Irrtümern  und  WiUkQrlicbkoiten.  U(ngtr). 

Tramp,     Obeenrationw  od  genns  «cendi  Claa- 
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diani  eiusqnc  imitationem  VergUüuiatn  speclantes: 
Arc/iiv  f.  Int  Lextkogr.  IV  8.  643.  Sorft^tigo 
Arbeit.    E.  W. 

Unrein,  U.,  De  Aviaiii  a«Ute:  IHt.  /In«.  XVII 
8/9  S.  487>4a9.  Unsichtig  u.  mHhodfseb;  das  Er- 
gebnis ist  wohl  sicher.    O.  (Vustun. 

Vergilii  Bucolica  .  .  by  A.  Sitigwick:  Sat.  Rfv. 
1690  S.  325.    Wird  anerkannt 

Walter,  Studien  zu  Tadtos  nnd  Cortius:  Areh. 
f.  lattin.  Ltxikopr.  lY  8.  639-640.  Gflnstig  be- 
eprociien  von  /i.  W. 

Wflzhofer,  Ocsrh.  d.  Altertums  I:  Ui»L  Zuchr.  3 
8. 587  f.  Steht  nicht  auf  der  HObe  dmr  ab  sidier 
aunnehmeuden  Kenntnisse. 

Wröbcl,  J.,  De  vocabulis  nimia  et  mmtiim  apnd 
Plaatam  et  Tcrontium:  Arc/ih- /.  lat.  LewUeOffr.  IV 
S.  6SS-$34.  Vf.  scbeint  den  Fortschritten  der  Plautus- 
kritik  aiebt  fefeigl  m  «ein. 

Xeiiophon.  Cyroimedia  Ill-V  by  II.  .\.  Holden: 
Sttt.  /irr.  1687  S.  "J^iS.    Ein  wenig  zu  i  lementar. 

Ztrilik,  Arth.,  (juaestioncs  Appiaueae:  Pliil. 
Anz.  XVII  8/9  8.  441-445.   Sorgfältig  u.  besonnen. 


Mitteilugei. 

Ilin-Sitsniig. 

Kinjicireten  als  ordentliches  Mitglied  ist  Herr  llaii- 
nieister  ('.  Ciurlitt,  vorfieschlagen  zur  .\utnalinie 
Herr  Generalkonsul  Eisenraann.  Zur  Vurlapc 
kamn:  BeaehreibuHg  dtr  antikm  Monuitt  Band  I 
rAnitliebe  PnUikation  der  KAnIffl.  ICnseen  zu  Ber- 
lin i;  Guüli'  to  the  Miimoleniii  h'uoin  (Hriti^li  Mu- 
seum i;  Ten  ea  cuites  de  Afyrinti  ( Vi  rkaulskatalog 
Paris  i;  W.  M.  liamsay,  T/ie  cities  and  liisitopric« 
of  l'liryg'nt  :  \\.  Sehoell,  JJrr  Prozefn  des  Pitidias; 
1'.  t'ourart,  Diciet  atlienieii  du  VI""  sitcle;  Bullet- 
tiiio  dalinalo  XI  1 ;  liciidiconli  III  9.  An  diese 
Vorlagen  schlofs  Herr  U.  Ilichter  eine  Besiirechung 
der  Untennelningen  von  H.  Aner  Ober  den  Tempel 

drr  Vexta  und  das  Haus  der  Vestalinnen  am  Forum 
üomanum^  als  dercu  Hauptergebnis  die  Feststellung 
der  Thatsacbe  anzusehen  sei,  dafs  die  Baulichkeiten 
aoB  Tier  vwaeliledeiien  Banpecioden  bcrrflbrcn.  Hcrr 
Fnrtwlniprler.  machte  anf  die  tn  ruRsischer  Sprache 
gWehri>'lH'!ii'  Abliatiiiliiii^'  \.  MalmlxT^'s  Uber  die 
Giebelgruiipen  des  MegurcrschaUcliausci»  zu  Olympia 
auftnerksam,  der  eine  Tafel  mit  einer  Rekonströlrtion 
der  Gigantoinachie  beigegeben  ist. 

Herr  Conze  legte  vt»r  den  drillen  vorläußffen 
Jiericltt  fd/er  die  Ergebnifse  der  A%ugral»tiigeu  zu 
Pergamm  (Berlin,  Orot«  lb88i,  Gräbers  und  äcbuch- 
Hardts  üntersnchnngen  aber  ait  WautrleUmtgen  zu 
Pergamon  (Abli.  der  Berliner  Akademie  der  Wiss. 
1887^  und  den  vorläußgen  Uericht  über  eine  Uerei- 
siing  der  pergnineiduchen  Laud»chaft  von  Sciiueh- 
hardt  (Sitznngsber.  der  Berliner  Akademie  der  Wiss. 
December  1887).  Ks  wurde  hierbei  besonders  der 
von  Herrn  Graber  geführte  Nachweis  liervorKcliobcn, 
dab  in  der  Künigszoit  dio  Uucbstadt  von  Pergauon 
vermittdst  einer  Dmckkitang,  welche  das  Wasaer 


150  m  über  den  tiefsten  Thalpunkt  der  I<eitung  hob, 
versorgt  wurde.  Der  Vortragende  le^te  ferner  vor 
Th.  Schreibers  Wiener  Uruinnnrr/ii-h  aus  PaUjzzo 
Grimani  (Leipzig,  Seemann  IttöÖ)  und  C.  Hasse's 
WtederktradUmp  antiktr  Bildwtrk«  Heft  II  (Jena, 
Fischer  1888;,  enthaltenil  den  llioncu-;  und  den  Torso 
vom  Belveilere.  Ikt reffend  die  Hestauration  der  letz- 
teren bemerkte  dei-selbe,  dafs  er  sieh  erst  kttrzlieh 
am  Originale  habe  aberzeugen  kOnnen,  dals  das  Loch 
anf  dem  rechten  Oberseheiikel  de«  Torso  modernen 
rrs]inii)L.'s  sei,  also  keinen  Auhalts]iunkt  für  eine  Kr- 
naii/uni;  bieten  iKirfe.  Endlich  wies  i-r  anf  die  im 
l>iilh-tiii  de  iOrrexpondauce  hdUidque  (18N8,  I.  II) 
von  Fuug^res  lierausgegebeneti  lieliefs  von  der  Basis 
der  Praxitelischen  Gruppe  zu  Mnntinea  hin  und  stellte 
bei  diesem  Anlafs  fV>t,  wa-,  bi  vur  Herr  I'urtwängler 
die  Aufmerksamkeit  der  archüologiscben  Gesellschaft 
auf  den  deoainlschen  EiAiileukopf  des  Fraxiteles 
leuktc,  bereits  von  Benndorfs  Untersuchung  aber  die- 
sen Gegenstand  durch  Heim  Philios  in  der  griechi- 
schen archäologiwbeD  Zeitung  (1886  S.  265  f.)  be- 
kannt geworden  war. 

Herr  l'urtius  berichtete  über  die  Ausuraimngeu 
der  amerikanischen  Schule  in  Ikaria,  welche,  von 
Herrn  Buck  geleitet,  in  der  ersten  Woche  (bis  snm 
4.  Febr.)  bei  Dnrchforsehang  der  Kirchenmine  eine 
Reibe  wichtiger  BaustQcke  ei]gaben,  eiiu.-n  Stuhl  mit 
Doppelsitz,  wühl  erhaltene  Grabsteine  und  ein  Ehren- 
dekret der  Ikarianer  auf  ihren  Demarchen  Nikou,  das 
nach  der  Schreibung  zoff}«;  im  aoe.  pinr.  und  xtrrö 
(für  xtTTot')  etitfaiit^  noch  dem  4.  Jahrh.  nnzugc- 
liiiren  scheint.  Nacli  ciuem  >laikvu  Schneefall  ist  die 
Ausgrabung  wieder  aulgeuommcu  worden.  Mr.  Merriam 
meldet  am  19.  Febr.  vom  Erfblff  der  uraitea  Woche. 
Gefunden  siml  1.  eine  Grabstele,  welche  der  des 
Aristion  so  vulikomiiieu  gleicht,  dalV  man  denselben 
Bildhauer  voraussetzt;  der  Kopf  fehlt,  sonst  ist  die 
Erhallung  vorzttglich.  2.  Der  Kolossalkopf  eine« 
bärtigen  Dionjsos  (?);  ein  Bruch  geht  dnrch  das 
rechte  Ange.  I)a>  Erhaltene  ist  so  unverselut,  ilafs 
das  Bild  geschützt  gestanden  haben  mufs.  Das  man- 
delßkrmige  Auge,  die  zierlich  geknuiselleu  Haare 
zeugen  vom  6.  Jahrb.  .3.  Torso  einer  Kolossalstatue, 
bis  zur  Brust  hinauf  erhalten.  4.  Doppelseitige  Rc- 
lief>telcn  (einer>eits  Opferscene,  andererseits  Icier- 
spielender  Mauu).  5.  Zwei  doppelseitige  luschriften 
von  betrftditlicher  Ijftnfo  am  dem  5.  Jahfli.  Ober 
GcMi  i'  des  Gottes  nnd  viel  Kinzelhriten  über  Chor, 
Choregie,  Tragödie  u.  .\,  Dcdikatiunsinschriften  mit 
Ephcukranz.  Vor  der  Kircbewniiae  hat  man  nrei 
Basen  in  situ  gefunden. 

Bedenkt  man,  wie  noch  Kofs  in  den  JJemen  con 
Anika  Ikaria  zwischen  Eleutheroi,  Oinoe,  Melainai 
nnd  Eleusis  ansetzte  nnd  das  Ikarion  zirkchen  Ki- 
tliairon  und  Kerata,  so  erkennt  man  dankbar  die 

Wichtigkeit  der  Entdeckung  von  Ikaria.  welche  Milch- 
hiifer  verdankt  wird  und  nun  durch  Dr.  Merriam  ihre 
volle  Bestätigung  erhalten  hat.  Auch  hier  war  Leake 
wieder  auf  der  richtigen  Spur  nnd  Statins  (Tbeb.  \1 
644)  zeigte  sich  wohl  unterrichtet,  wenn  er  Krigone 
im  niarathoniM-ben  Walde  das  Holz  tür  'b  ii  Si  heiter- 
haufen  des  Vaters  sanunelu  lä&t,  w&kreud  mau  frOher 
.'lumtlumisch*  als  eüwn  geiierteD  AnadradL  f&r 
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.attisrir  nnsehen  wollte.  Nun  tritt  uns  der  nlfc  De- 
mos, die  Wiege  der  attisclii-n  Tra|t5die,  der  ilen  Na- 
me» Dionysos  an  Ort  nnd  Stelle  so  wunderbar  sich 
eriialteu  hat,  mit  sotaco  Denkm&lcrn  aus  der  Zeit  des 
Tb«spiB  lebendig  wieder  vor  Augen.   Tn  der  Kihe 

liefrt  Kukuwarli,  wo  Milcliliöfcr  eiiu'H  Apliroilifctor«!) 
und  ein  Wagenlcukcrrelicf  laiiil.  Auih  liier  war  ein 
Sammdort  der  Epakrier,  auf  deren  Kemeinaame  Fest- 
lichkeiten die  aus  der  Zeit  des  Eukleides  stammende 
Inschrift  C.  I.  A.  II  570  hinweist.  Wie  die  Meso- 
((.icr,  so  lernen  wir  ancli  die  l-'paki  ii  r  unii  dii'  l'aru- 
her  immer  doutliclicr  als  religiöse  Gemeinschaften 
keonen  nnd  der  Mikrokosmos  des  attischen  Oanlebens 
tancht  iiiiTner  deutlicher  auf. 

Herr  Mommsen  lehrte  zuerst  eine  (ungedmckte''i 
stadtrOmische  Inschrift  aus  dem  J.  32  n.  Chr.  voi 
Sie  sei  merkwürdig  teils  als  da.s  bis  jetzt  bekannte 
älteste  Denkmal  der  Cirkusjmrtei  der  Grünen,  fernir 
als  das  einzige  inschriftlielie  Zeugnis  dafür,  <lars  bei 
den  circensischen  Spielen  auch  L&ufer  {curtore$)  auf- 
'traten,  wBhrend  sonst  nor  Reiter  and  Jokeys  genannt 
werden,  endlich  als  der  einzige  inschriftliebe  nelej; 
fllr  die  andererseits  wohlbekannten  <  irecnsisrhen  S]iiele 
der  Analen  nnd  der  Aujiuslalen.  Weiter  legte  er 
die  Abbildungen  sweier  bei  Cremona  gefundenen  Bronze- 
platten vor  and  wies  nach,  dafs  dieselben  zweien  der 
im  Jahre  69  n.  Chr.  iuiff,'eriebenen  Lepionen  der  ger- 
manischen Heere  angehörten,  sowie  dufs  dieselben  in 
Deutschland,  namentlich  die  eine  im  .1.  45  n.  Chr. 
in  Mainz  ftir  die  dort  garnisonierendc  4.  raacedonisehe 
Legion  angefertigt  seien  und  dafs  sie  bestimmt  ge- 
wesen seien  für  den  ]irince])s  der  Leniou  zur  Aufbe- 
wahrung der  von  diesem  geführten  Soldatenliste.  Knd- 
lieh  worde  eine  Inschrift  ans  dem  afrikanischen  ßyxa- 
riuin  vorgelegt,  aus  der  sieh  eri-'ielif,  rlnf<  dii'  Ki;i 
richtung  des  pruvinzialen  Kaiserjiriestertunis,  das  lieilst 
das  Fundament  der  Romanisiemng  Afrikas  auf  Ves- 
p«sian  nuOckgeht.  Der  Vortr.  wies  zugleich  hin  auf 
ein  nenerlichst  in  Nariwnne  gefundenes  Bronzefrag* 
nient  des  Sfadtreihts  dieser  Hau)it>.t:i<lt  der  Provence 
und  sprach  seine  Freude  aus  Uber  das  KntgCgen* 
kommen,  welches  unsere  Inschriftenarbeiten  überall 
im  Ausland  nnd  vor  allem  in  Italien  nnd  Frankrcirh 
finden,  und  Uber  die  dankenswerte  Srhlennigkcit,  wo- 
mit jetzt  ein  jedes  I,;ind  der  VerpHirbtung  nach- 
kommt, die  neu  zu  Tage  kommenden  inscbriftlicben 
DenkmSler  von  Wiehtigkeh.  nicht  an  Mnteniehen, 
sonderti  nffentlieh  tSkm,  die  es  angeht,  nr  Kenntnis 
zu  bringen. 

Herr  Robert  machte  ans  ehiem  Brief  des  Prof. 
Knapp  in  Tübingen  Mitteihinc  filx  r  ein  pompejani- 
sches  Hild.  welches  den  Hf ^d()i(Sfi6y  ganz  in  dersel- 
ben Weise  darstellt,  wie  das  bekannte  Herliner  Vasen- 
bUd  (Areh,  ZeiL  1879  Taf.  5),  nur  sind  die  Spielen- 
den diesmal  nicht  Knaben,  nicht  Kiwachsene,  sondern 

wabrscheinlirb  niylholotrische  Wesen,  der  Trai;er  (oroc) 
ein  mit  einem  Schurz  bekleideter  Mann  (Satyr?),  die 
beiden  anderen  Mitspieler  Frauen  oder  Miidchen  (Mft- 
naden).  Die  schlechte  Krbaltnng  und  sehr  flüchtige, 
mehr  andeutende  Ausführung  lafst  die  ?-inzelheiten 
nicht  genau  erkennen.  Das  Bild  l)etindet  sieh  auf 
eiucr  im  Architekturstil  dekorierten  Wand  und  ist 
als  kleines  anf  der  niedrigea  Zwischenwuid  stehendes 


Tafelbild  mit  Klniipileckid  e!i;ii-akterisiert ;  ohne  Zwi'i- 
fel  soll  es  ein  lierulimtes  Kilil  des  4.  .lalirh.  wieder- 
geben, wodurch  es  dem  dieselbe  Komposition  zeigen- 
den attischen  Vasenbild  auch  zeitlich  nahe  gerttckt 
wird.  Der  Tortragende  betonte  die  Wichtigkeit  gerade 
dieser  Klasse  von  Hildern  für  unsere  Kennfni-i  der 
Tafelmalerei  des  4.  Julirli.  und  erinnerte  an  die  glän- 
zenden Untersuchungen  A.  :Mau's  über  die  Wand- 
dekorationen der  eata  Tiberiiia,  durch  die  wir  zuerst 
einen  klaren  BogrilT  von  den  Bildern  des  4.  J.ihrh. 
bekommen  haben;  es  sei  dringend  [;<-bcten.  d.iU  ilii  -.e 
fOr  die  Kunstgeschichte  geradezu  unschätzbaren  Uildcr 
wah  sorgfilltigste  ges^chnet  and  pnUisiert  würden. 
Daranf  wurde  noch  das  im  .Tabre  1isfi2  in  St.  T/^n 
fPortus  Magnus)  gefundene,  jetzt  im  Museum  zu  Oran 
in  tiiidliche  Mosaik  (abgeb.  JinUftin  trhneatriel  des 
Auiiijiiilin  A/riettine»  U  pl.  V;  danach  Bevut  dtt 
i A/ri'jU'-  /mnfaite  1887  im  letzten  Heft)  vorgelegt 
und  die  Finge  aufueworfen,  ob  sich  nicht  zur  F.rkl.i- 
rung  des  bis  jetzt  ungedeuteten  Mittelfelde-^  die 
140.  Fabel  des  Hygin  heranziehen  lasse.  Dargestellt 
sei  Poseidon,  wie  er  den  Python  znrttektreibe,  und 
Ixjto  anf  dem  Rücken  des  Aquilo;  da.s  schwimmende 
Miidchen,  welclies  der  Leto  die  Hand  reiche,  sei  die 
Insel  Ortygia.  Die  aber  die  ganze  Darstellung  sich 
hinziehead«!  MeergOtter  solleD  die  Venenkang  der 
In<i  t  unter  den  Meereiapicgd  andeoten  (vgl.  äerme» 
X.XllI  S.  318J. 

Herr  Schuchhardt  sprach  tiber  die  mykeai» 
sehen  Schacht  grübe r.  Unter  denselben  hat  er  I 
nnd  III  (nach  der  Zahlung  des  athen.  Museums  so- 
wie Furtwängler-I/oeschckes  =  S<-hliemann  ü  und  3) 
alü  Fraueqgrftber  erkannt,  in  beiden  findet  sich  eine 
Menge  Schmacksachen.  die  nnr  der  weiblichen  Tnielit 
an^elniren  kiinnen:  OlirriuL'e,  Armbänder,  Perlenketten, 
Diademe;  und  in  beiden  fehlen  durdiaus  die  Waffen, 
die  in  den  anderen  Gräbern  so  zahlreich  vorhanden 
sind;  kein  Schwert,  kein  Dolch,  keine  Speer-  oder 
Pfeilspitze  ündet  sich,  ftl>erhaupt  nidits  was  der  An- 
nahme, dafs  in  diesen  beiilen  (irflbeni  ansschlierslicli 
Frauen  bestattet  seien,  widerspricht.  Manche  Gegen- 
stände finden  erst  unter  diesem  Gesichtspunkte  ihre 
wahre  Erklärung,  so  die  von  Schliemann  fttr  Scepter 
gehaltenen  Stücke  [Myk.  S.  232),  die  nichts  anderes 
sind  als  Ilaarsjtangen. 

Hesonders  interessant  sind  die  grofsen  Diademe 
nnd  die  von  Schliemann  sogenannten  halben  Diademe. 
Sie  hi-iven  sieli  auf  die  einzelnen  lAMchen  leidif  ver- 
teilen, da  gerade  fOr  diese  beiden  Grftber  genau  fest- 
gestellt werden  konnte,  wievid  Penonen  in  ihnen  be- 
stattet lagen.  E<  waren,  abgesehen  von  einer  Kinder- 
leiche des  dritten  Grabes,  in  jedem  drei.  Dem  ent- 
sprechend tinden  «ich  im  1.  (inibe  drei  ganz  gleich 
gearbeitete  Diademe  mit  eiuflKhen  konzentrischen 
Kreisen  nnd  Buckeln  verziert  und  St  oder  33  (meh- 
rere sind  in  kleine  Stinke  uehrüchi-n)  ^Ilalbiüademe*. 
Von  beiden  Arten  i-^t  aus  diesem  (Irabe  kein  SlQdE 
publiziert.  Im  III.  Grabe  haben  wir  zunächst  das 
profse  Diadem  {M'/Ic.  S.  21.')|,  >.n  dem  7  gleich  orna- 
mentierte „Halbdia<leme"  gehören,  an  deren  Seiten 
noch  kleine  Anhängsel  befestigt  waren;  dann  das  weit 
einfachere  Diadem  S.  216  mit  ebenfalls  7  diese  selbe 
Dekoration  tragenden  Halbstaeken  (8.  S18)  and  drit- 
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tem  das  noch  rinfacbcrc  Diadem  S.  218,  am  dem 
keine  Halbdiadene  vorhanden  sind. 

Dtr  rmstanJ,  dafs  jcdesnial  7  ndrr  S  ^TTnlli- 
(liiKUiiie-  zu  oiiiPiii  urofstii  ^.'cluiri'ti ,  lxnv»'i?ät,  dafs 
boiilc  Arten  iiidit  ilies^-lbi^  Iti>>tiiiiniung  gehabt  hüben 
köDuea.  Es  ist  tücbt  aiixunchmen,  dafo  man  von 
diesen  nur  flir  den  lielrhenapparat  (rearlieiteten  Stflcken 
mehr  mit  ins  Grab  jrab,  als  an  <ier  Lt  ii  bf  -Gi  lbst  be- 
festigt werden  konnten.  Nun  ist  bei  den  .,Halb 
diademeB"  die  breite  Seite  mit  dem  in  ihrem  Rande 
eingeslamtien.  Draht  urogcbo{,'cn ,  offenbar  zum  An- 
binf^,  nnd  die  NebeniTobäntre  an  den  zu  So.  281 
(S.  215)  uehöripen  SttUken  di  tit>  ii  i  bcnfalls  auf  l  inc 
solche  Yerwendong  des  Gaiuen.  Wir  haben  daher 
in  den  «HalbdiadnneB*  Oflrtdgelilng»  zu  erkennen, 

die  den  homerisehcn  9vfraroi  entsprerbeii  (11,  ,?I85 
J^taOaio  ^wyr^y  txaroy  i>rauyutc  UQctQi  lay),  so- 
wie den  von  Stutlniezka  erkannten  FransenKürtehi 
{Tracht  S.  122  Fig.  43).  Ub  die  grofsen  Stttcke  als 
Kopfitclimnck  -oder  ale  BmBtschmnrk  ^tudniczka 
a.  a.  ().  S.  112  Vijt.  41)  aufzufassen  sind,  läbt  sich 
nicht  mit  ItestiiumÜieit  entscheiden. 

Die  Dekoration  der  Sebmnckflachen  zeigt,  dafs  die 
drei  Leichen  des  ersten  Grabes  mit  ihren  völliß  Blei- 
chen Diailemen  und  Gflrtelfjehilnsen  Kleirhzeitij;  oder 
nahezu  gleiihzeili;^  bi'>tatl«  t  ^<  in  müssen,  dafs  da- 
gegen bei  der  verschiedenen  Ausstattung  der  Leichen 
des  in.  Grabes  aaeh  nvf  eine  vencfaiedene  Zeit  der 

Bestattung;  zu  sdiliefsen  «ein  wird.  Und  eine  sol<-he 
vcrscbiedeue  Hehtattungsziit  erklärt  sieh  nach  einer 
oeneu  lulntdeekung  Dörpfelds  ohne  Schwierigkeit.  Die- 
ter hat  nAmlich  featgestetlt,  daTs  die  Steinplatten, 
welche  Srhiiemann  meist  an  den  Wanden  des  Grabes, 
einmal  aber  auch  auf  einer  Leiche  stehend  fand  un<l 
für  Verkleidung  der  Wiknde  hielt,  sowie  die  Uolzreste 
neben  den  I.eichen  von  dem  Verschlnfs  des  Grabes 
herrühren :  ilafs  nben  ipior  Ober  demselben  ein  Balken 
lag  und  auf  diesen  von  beiden  Seiten  her  Platt^^n 
aufgriffen.  Als  der  Balken  verfaulte,  stürzte  die 
Decke  ein  nnd  die  Platten  blieben  fa»t  alle  schrig 
an  den  Winden  stehen.   Das  Gnh  wnrde  also  nicht, 

wie  bisher  aiiL'eiiiiniineii  wuide.  gleich  liei  di-r  Be- 
stattung zuKescbattct,  somlern  blieb  hohl  und  konnte 
zur  .Vufnahme  einer  neuen  Leiche  leicht  gcdffnet  wer- 
den. Dafs  diese  ErkUrang  richtig  ist,  seigen  auch 
die  „kupfernen  mit  fTolz  geOlDten  Kisten*  {Mffk. 
S.  24i>),  deren  vier  im  III.  (iralie  gefunden  wurden. 
Sie  sind  die  Verkleiduiigeu  der  Balkenkupfe,  und  <la 
de  gaiu  arten  im  Gralw  lagen,  nofa  der  Ranm  ober 
den  Ixdchen  leer  geweeen  sefn,  ab  die  Balken 
brachen. 

Aus  diesem  Sachverhalt  lirigt,  dafs  die  Vasen- 
Scherben  aus  dem  Schott  nidit,  wie  Furtwängler  und 
Loescbcke  noch  annehmen  mOchten,  in  dieselbe  Zeit 

zu  set/eu  sind  wie  die  ilen  Leirlien  beii;e'.;ebenen 
Thongefafecj  und  ferner  folgt  aus  der  oben  darije- 
legten  gleicbseitigen  BestAttung  <ler  Leichen  des  ersten 
Grabes,  dafs  auch  die  Vasen  dieses  Grabes,  mit  Matt- 
wic  mit  (ilanzfirnismalerei,  zusannnen  entstanden  sein 
müssen,  dafs  also  beiile  Teclmiken  i:lei(  b/eitiu  ueübt 
wurden  und  ein  Kriterium  fUr  die  zeitliche  l'utcr- 
scheidang  der  Griber  kaam  abgeben  kAmien. 
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EewmiMii-Biemplata  an  die  Kedmktimi,  Berlin  W.  02,  Ki^l  Joaeh.  Uynii.,  geftlllgtt  einsendea  so  wollen. 


Di«  8tadt  SyrakM  im  Alteiton.  Autorisierte  dcnt- 
sche  BeaiÄteitnog  iKt  Ciivallan-llolm'srlifn  'l'(.iM>- 
gnfia  arcbeologii-a  ili  Siiam-a  von  Ucmhuni 
Lttpas.    Strarsburg,  J.  H.  K<l.  Hcita  (Ueitt  n. 

Mündel^  1887.    XII.  ;M3  S.    10  M 

Im  Jahre  IbÜ-i  erschieu  in  Palermo  ein  \Verk, 
welehes,  eehom  lang««  Zeit  erwartet,  mit  Recht 

freudige  Aufnahme  fand,  die  nnf  Vorniiln^^nni^ 
des  italietiischeu  l  uterriditHiiiinLsteriiims  vui>  Holm. 
F.  SaTerio  Cavaliari  (Vater)  uud  Criütoi'oro  Ca- 
Tallari  (Sohn)  herausgegebene  Topografia  areheo* 
logica  di  Siracusa.  .lahriiundertc  lun^  hatte  der 
KleiCs  1111(1  il(>r  Scliarf^iun  von  <jt?lelirten  in  und 
aulderhalb  Italitiu»  darau  gearbeitet,  da»  liild 
jener  Btndt  riehtig  an  stellen,  welche,  wie  Holm 
treffend  benu  rkt,  unter  allen  griechischen  Städten 
Italiens,  Siziiieiw  und  Galliens  die  gröl'ste,  mäch- 
tigste und  eiuduisreichsto  war,  und  nun  wurden 
«Ue  dieie  Arbeiten  —  das  wurste  jeder  Berufene, 
der  nur  die  Xiinicn  der  ^'L•rfas9er  hörte  —  zu 
einem  bedeutnameu  Abschlüsse  gebracht.  Aber 
das  Ton  der  itaUemscheo  Kegieruug  mit  grölster 
Freigebigkeit  ausgestattete  Werk  ist  im  Bueh- 
luiudfl  iiiclit  zu  habiMi  und  auf  l'mwegen  nur 
uutcT  erheblichen  Kosten  (ungefähr  75  Mark)  zu 
beschaftn.  Darum  konnte  Bernhard  Lupus  so- 
fort auf  lel>hafte  Zustimmung  rechnen,  als  er  in 
der  Einlcitimu  einer  über  die  Stadt  Syrakus  im 
Altertum  vert'al'sten  Programmablmudlung  (Strufs- 


bnrg  1885)  und  zum  Schlnme  einer  Besprechung 
der  CaTallari-Hohn'sohen  'Topografia . . (Fleck- 
eisens .Tahrb.  f.  klsBS.  Philol.  iss.',  j,.  4:)3— 4(;:i) 
die  Absicht  aukfindigte,  eiue  deutsche  Bearbeitung 
des  itaUenisehen  Werices  heraussugeben.  Diese 
Bearbeitung  liegt  jetst  yor  und  beweist,  was  man 
sch«>n  iiacli  den  soeben  an<»efiihrtcn  .\rlM'itfn  vt)n 
Lupus  zuveniichtltch  erwarten  konnte,  dals  sie 
Tott  berufenen  Händen  auageAhrt  ist  Liebe  cur 
Saehc,  Kenntnis  nud  aueh  üeschick  wird  die  .\r- 
beit  jedem  KuniliiTfii  lit'i  nur  etwas  eiiii;t'ln'uderer 
Keuutuisnahme  sicherlich  verrateu.  Wenn  wir 
im  Folgenden  bei  der  Beurteilung  der  Art  und 
Weise,  wie  Lui>iis  das  Cavallari-Holm'sche  Werk 
dem  gebildeten  Deutschland  zugänglich  gemacht 
hat,  in  eiuigeu  Punkten  eiu  auderes  Verfahren 
ak  das  wansehenswertere  hinstellen,  so  mag  der 
Vcrf,  dem  wir  ausdrücklich  uud  sicherlich  im 
Namen  vieler.  be>i>nders  vieler  Gymnasiallehrer 
für  seine  verdienstliche  Arl>eit  aufrichtig  danken, 
darin  nidit  Tadebucht  sehen,  sondern  nur  die 
lebhafte  Teilnuliine.  die  wir  seinem  mit  ^Qck- 
lichem  Grifte  erfafsten  riiternehmen  widmen. 

Ohne  auf  eine  Besprechung  des  Originalwer- 
kas  sinsugehsiit  die  jetzt  unsere  Au^be  nicht 
sein  kann,  niiis-i'n  wir  dticli  kurz  die  Einrichtung 
desselben  angebeu.  Eei  behaudelt,  abgesehen  von 
einer  Torausgeschickten  Inhaltsangabe  und  einem 
zum  Schla.S!^o  anpefiigteu  alphabetischen  Register, 
seinen  Stoff  in  (!  Kapiteln  uud  auf  '.\  Tafeln  so- 
wie einem  besoudereu  Atlas,  der  aus  10  Blätteru 
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besteht.  Im  1.  Kap.  baqiricht  Holm  die  iiedeu- 
tnng  der  Topograpliie  von  Syrakiiü  uml  gicbt 
einen  l'berblick  über  ihre  uioilcrne  Litt«ratur. 
Das  3.  Kap.  entbiUt  eine  topograt^ueehe  Beschrei- 
Vmnp  der  Sbidt  ttud  ihrer  Umgebung  aus  der 
Kedcr  von  F.  S.  Cavall«ri.  Im  3.  Kap.  erklären 
beide  Cuvallari  die  15  Tafeln  de^t  Atlan.  Den  In- 
halt des  4.  Kap.  bilden  die  genaneo  UnterRnehun- 
gen.  weicht'  <\  Cavallari  iUnT  dir»  Tlerkiiiift  des 
Trinkwassers  and  über  die  W^asserleitungen  angj- 
stellt  hat.  Im  5.  Knp.  bietet  Holm  eine  Ge- 
Bchiehte  der  topogniphischeu  Entwicklnng  der 
Stadt  von  ihrem  .\iifanpe  bis  znm  ^o^^inne  des 
Mittelalters.  Im  Ü.  Kap.  endlich,  deüsen  erster 
Teil  T<m  F.  S.  CavaUari  nnd  dessen  zweiter  Teil 
Ton  C.  Cavallari  veifafst  ist,  werden  zncrst  ilie 
antiken  (irabanlagen,  sodann  die  wichtijiHten  der 
anderen  I)i-nkmiiler,  von  denen  uns  Reste  erhal- 
ten iäui,  eingehend  bespioehen. 

Was  nun  zonäehst  das  Kartenwerk  anlangt,  so 
hat  I/npns  diese  nngewöhnlieh  reiche  tialie  — 
die  drei  Tafeln  des  tiucheä  und  der  beigegebeue 
Atlas  grttfstMi  Formates  —  welehe  die  Ktterari- 
sehe  Welt  der  Freigebigkeit  der  italienischen  Re- 
gierung und  dem  Geschicke  der  Herau.sgeber  ver- 
dankt, auf  nur  zwei  Blättern  dem  dcutttcheu 
Leser  daigeboten,  aber  so  dargeboten,  dals  von 
dem  Inhalte  iles  Originals  nichts  Wesentliclies 
vermifst  wird,  wenngleich  ein  bedeutend  verklei- 
nerter Mafsstob  gewählt  werden  mufste.  In  der 
That  Tsrdienen  die  beiden .  Karten  als  wohl- 

gelongenOf  saubere.  sor^rtiilti<^n-  und  sehr  über- 
•iobtlielie  Arbeiten  bezeichnet  zu  werden,  ua- 
menliieh  die  erste  Karte,  welche,  abgesehen  ron 
zwei  Nebenkärtchen,  in  glücklicher  Wiedergabe 
der  sich  zu  einer  Gesamtdarstclluiii,'  diT  ganzen 
antiken  ätadttläcbe  zasammcus<:hiielseuden  acht 
ersten  Blfttter  des  Originaktiaa  alle  antiken  Reste 
nnd  dazu  fast  alle  modernen  Gebäude  enthält, 
welche  anlserhaib  der  jetzigen  Stadt  auf  der 
Stätte  des  alten  k^yrukus  errichtet  sind,  übrigens 
Inetet  Lnpos  aof  seiaen  Karten  aneh  einige  Be- 
richtigongen  der  Originalkartea  und  als  Nadlbag 
eine  nenerdings  entdeckte  antike  <.)uaderinnnor. 

Die  \  erkleiuerung  und  Zuäunmienziehung  des 
Kartenwerkes  des  Originals,  welche  dem  Verf.  so 
wohl  gelungen  ist,  war  für  ihn  eine  unabweisbare 
Notwendigkeit,  wenn  der  Preis  des  Boches  den 
mit  Uecht  festgehaltenen  niedrigen  Satt  nicht 
ftbenteigen  sollte.  Anders  steht  es  mit  den  Ver- 
ändeningeu.  welclio  der  Text  des  Original  werk  es 
iu  der  Bearbeitung  von  Lupus  erfahren  hat.  Nur 
tum  kleiutea  Teils,  nnr  insofern  sie  durah  die 
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veränderten  Karten  bedingt  sind  (namentlieh  in 
betreff  des  dritten  Ka|ntels.  welches  Lupus  durch 
eine  kurze  und  an  den  ^clilufs  des  Textes  ver- 
wiesene Erklärung  der  Nnmmem  seiner  Karten 
ersetzt)  waren  sie  notwendig,  im  übrigen  sind  sie 
ans  dem  freien  Kutschlnsse  des  VerfSuaers  herror- 
gegaugen.  Er  spricht  sieb  in  einem  Vorworte 
über  dieselben  selbst  ans,  und  sie  springen  aach 
bei  einer  Vergleichnng  sofort  in  die  .\ugen. 

Als  eine  Übersetzung  können  nur  diejenigen 
Teile  bexdehnet  werden,  welche  die  ans  der  Fe« 
der  Hohns  stammenden  Kajiitel  enthalten  (Kia- 
leitung  Kap.  1.  zweites  nach  =  Ka|i.  .'>).  I  nd 
auch  diese  Teile  sind  uiciit  frei  von  Zusätzen  ge- 
blieben. Wir  wfirden  diesdben,  soweit  sie  ent- 
behrlich sind,  nnd  das  sind  viele  von  ihnen, 
lieber  entbehren,  soweit  sie  nicht  entbehrlich 
sind,  lieber  überall  —  nicht  bloi's,  wie  es  ge- 
schehen, in  einigen  FtUlen  —  als  ZnsStie  kennt- 
lich gemacht  sehen.  So  würde  der  Genuls,  ilen 
die  Lektüre  von  Holms  vortrefflichen  .\rbeiteu  in 
der  gewandten  und  sehr  ausprcchcudcu  Lber- 
setanng  geiHUtrt,  nn  reinerer  seb. 

Mit  noch  viel  gröfserer  Freiheit  aber  verfährt 
Lupus  bei  der  Wiedergabe  der  von  den  beiden 
Cavallari  vcrfal'sten  Kapitel.  Wie  er  hier  gear- 
beitet hat,  neht  man  gleich  sn  Anfitng  seines 
'ersten  ßuches",  welches  dem  zwi  ifi  i,  Kap.  des 
Origiualwerkes  entspricht,  wälireiul  er  in  einem 
'dritten  Buche'  das  4.  nnd  ü.  Kapitel  desselbeu 
wiedergiebt    Der  1.  Paragraph  des  1.  Baabes 

('die  Luge  der  Stadt  im  allgemeinen')  ist  bis  auf 
die  Anknüpfung  an  die  Gründungssoge  von  Syra- 
kus, welche  Lnpns  im  Original  schon  vorfand, 
ganz  neu.  Der  folgende  Paragraph  ('die  Ost- 
kii^(el^l  teilt  den  Iiduilt  von  II,  I  ('le  cosfv  orien- 
tuli  preäso  la  cittiV)  mit,  and  zwar  so,  dals  einige 
Stellen  nemlich  genan  Obersetat,  einige  ausge- 
lassen, die  übrigen,  welche  dem  Umfange  nach 
überwiegen,  in  freier  Weise  und  etwas  kürzer 
wiedergegeben  werden.  Fast  ebenso  verhält  sich 
§  3  «die  Insel  Ortygia*  an  §  2  Tisda  di  Ortigia*. 

Die  Kiuschiebuug  des  selbständig  Anif(eaibeite- 
tcn  sowie  die  .'Vnslassnngcn  und  Kürzungen  sind 
utl'enbur  dem  Bestreben  entsprungen,  dem  Leser  ein 
raSgKchst  anschaoliches  mid  fibenichtliebes  BUd 
der  zu  behandelnden  Gegenstände  an  geben.  Und 
dies  Bestreben,  das.  wie  wir  gern  anerkennen, 
nicht  ohne  Erfolg  geblieben  ist,  zieht  sich  dnrdl 
alle  hier  in  Rede  stehenden  Tnle  htndordi.  Der 
Verf.  selbst  sagt  zwar,  <lals  die  Verpflanzung 
aus  Italien  nach  Deutschland  eine  solche 
eingreifende  Umarbeitung  erfordert  habe,  bei  der 
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«uflllulieh  DnrgeatelUM  TerkBRt,  nur  Ai^edso- 
imkm  ansgefuhrts,  Manches  gestrichen,  Vielei  m- 
gSSetzt  wurde.  Allein  diese  Begründung  scheint 
DOS  etwas  »chwnnkead  und  uubestiuiuit.  Trefleu- 
der  ah  dareh  die  Baeksieht  «nf  den  dentesheii 
I-cpcr  hätto  der  Verf.  nnseres  BedünkonH  sein 
Verfahren  durch  die  Rücksicht  auf  dea  Leser  be- 
gröudet,  welcher  nch  auf  eine  leichtere  Weise 
unterrichten  will,  ala  es  die  mäu  gMonen  imd 
fachraÜDui.seheu  Ausführungen  des  Originalwerkes 
ermöglichen.  Nun  aber  denkt  nick  der  Verf., 
WM  er  selbst  engt  ,  als  Lessr  in  miet  Reihe  den 
denteelieB  Gymnasiallehrer,  and  diesem,  meinen 
wir,  hätte  er  doch  zutrauen  könnon.  thif^  er  sich 
auch  durch  mühevollere  Einzelheiten  durcluurbeitet 
nnd  anf  Naefalrilfe,  mag  rie  aneh  an  rieh  förder- 
lich »ein,  lieber  verzichtet,  wenn  er  dafür,  zu- 
gleich mit  der  sachlichen  Hclchning,  ein  trcnerfs 
Bild  der  Arbeiten  so  rerdienstvoller  Männer  er- 
hSltf  im  die  beiden  CaTallari  und.  Übrigens 
wird  es  nicht  nusbleiben,  dals  mancher  auch  im 
einzelnen  über  den  Wert  der  Veründcrnng  hin 
nnd  wieder  Zweifel  hegt.  Greifen  wir  z.  H.  die 
Sehüdemng  der  bekannten  OzSlieiBtralfle  herana, 
welche  im  Norden  und  Nnrdwvfcen  des  Theaters 
die  Blicke  jedes  He-m  luniden  in  so  hervorragen- 
der Weiae  auf  sieh  zieht.  Während  das  Original- 
werk dies^M  im  ersten  Trile  des  teehsten  Kapi- 
tels in  Verbindung  mit  den  Gräbern  überhaupt 
behandelt,  verlegt  Lupus  den  (jegenstand  zwischen 
die  Beschreibung  des  Theaters  und  der  Latomie 
des  Bnadiflses.  Bitte  es  rieh  nm  ein  selbsiSndi- 
ges  Werk  gehandelt,  würde  mau  au  einer  solchen 
Auurdnong  gewil's  keinen  Anstois  nehmen;  aber 
da  dsm  Vorrage  der  Anechanlichkeit,  den  sie  mit 
Bezug  auf  das  Oesamtbild  jener  Gegend  gewährt, 
der  Nachteil  gegenübersteht,  dal's  sachlich  Zuftani- 
mengehörigee  zerrisHcn  wird,  so  erscheint  die  An- 
ordnung als  JLndemng  nicht  hinlSngKeh  begründet 

Doch  es  soll  vas  hier  auf  Einzelheiten  nicht 
anhommen,  nm  so  weniger  als  wir,  diis  Verfahren 
des  Yer&Bsers  einmal  zugegeben,  der  dabei  be- 
wiesenen Dantoiluugsgabe  nmore  Anerkennung 
nicht  versagen.  Wir  fürchten  mnr,  was  wir  schon 
angedeutet  halnju.  dafs  mit  nns  mancher  Leser 
ein  gewisses  Bedauern  empfinden  wird,  die  (ieistes- 
arbeit  TerffienstroUer  Uinner  in  einer  solchen 
Weise  verändert  zu  erhalten. 

Diese  Empfindung  hält  uns  aber  nicht  ab.  das 
Bnch  von  Lupus,  welches  u.  a.  in  keiner  Uym- 
nasialbibiiothek  fthlen  solHe,  anf  das  naohdiOok- 
liciiste  zu  empfehlen.  Es  kann  zwar,  so  fassen 
wir  zum  ächlosse  oiuer  Urteil  zuBammen,  das 


Original  nicht  ersetnn,  am  wenigsten  da,  wo  es 

sich  r.in  iHchaftliche  Arbttten  handelt,  uil 
;ilier  als  eni  sehr  brauchb.ires  nnd  in  Ernwnge- 
iuug  des  Origiual  Werkes  geradezu  uueutbehrlichea 
HSftmittol  f&r  denjenigen  sn  besriehnen,  der  rieh 
über  den  so  wichtigen  nnd  interessanten  Gegen- 
stand unterrichten  will,  nameutUch  für  alle  Lehrer 
der  höheren  Lehranstalten,  welche  den  geschieht- 
Uehen  oder  den  altUasriaohan  Untemoht  cn  er- 
teilen haben. 

Meserits.  Theodor  Bindseil. 


Eugen  Hafter,  Die  Erbtochter  nach  attischem 

Hecht.  (Srhlurx.) 

ich  möchte  bezweifein,  oh  der  Verf.  die  Mit- 
wirkung einet  Geriehtes  bei  den  Entsoheidnngen 

des  Archoii  richtig  aufgefafst  habe;  gera<!' /u  rre- 
führenil  ist  der  Ausdruck  auf  8.  'M  oben,  imlom 
luuu  dadurch  leicht  versucht  sein  könnte,  ein  be- 
sonderes YormnndsehaftegeriGht  uiznnehmen.  Zwar 
glaube  ich  mit  dem  Verf.  (8.  48),  dafs.  falls  unr 
ein  Bewerber  nm  die  Erbtoohter  auftrat,  iler  Ar- 
chon  von  sich  aus  eutsuhiedeu  habe;  jedoch  würde 
ich  das  nidit  erweisen  dnrefa  die  Nslnr  eines  ge- 
richtlichen Entscheides  überhaupt,  der  ja  nur  ein- 
trete, wenn  es  sich  nm  eine  streitige,  bestrittene 
•Sache  Iniudle.  Ein  solches  dixaat^ov,  das  dem 
Arobon  blofs  für  einen  Tag  mgelost  wird,  fUli 
keine  eigentlich  richterlichen  Entscheide,  es  ist 
auch  kein  eigentliches  „Geschwomengericht'*,  son- 
dern eine  Abteilung  souveräner  Bürger,  die  gleich- 
sam für  den  gaasen  SonverSn  der  nnter  Lmtong  des 
Archen  vnrixcnnininencn  Znschlat^ng  der  Erbtooh- 
ter  die  »Sanktion  erteilt.  Kg  muls  m.  E.  in  einem  sol- 
chen Fall  der  Bewerber  seine  Ansprüche  gegenftber 
einem  blois  fingiert  gedachten  Mitansprecher  als 
richtig  nnd  allein  gültig  i  i  wciscn  (Jerade  wegen 
dieser  Natur  jenes  dixatiii^Qiuy  scheint  es  mir  auch 
gar  nicht  fraglieh  zu  srin,  dafs,  wenn  einmal  beim 
Archoii  eine  tlaayyflla  »axtiOfwc  [„EimDeldang" 
statt  „^leldeklage"  ist  eine  nicht  gerade  anspre- 
chende Neuerung  des  Verf.  S.  H'2J  eingebracht 
war,  er  nicht  mehr  freie  Hand  hatte,  von  rieh 
aus  zu  entscheiden  oder  „den  Fehlenden  dem  Ge- 
richt zu  Überwegen"  (S.  H-2'\  was  im  attischen 
Kecht  wäre,  „oder  sich  zur  Entscheidung  eine 
Sektion  Ton  Heliasien  sidosen  cn  lassen." 

Unrichtig,  rwci^e  wird  S.  52  der  verstorbene 
Ticokratrs  als  „ Ailuiitivsohu"  bezeichuet.  während 
selbstverständlich  nur  der  ältere  Leokrates  als 
solcher  beieiohnet  werden  kann,  seine  SShne  aber 
als  Enkel  des  Adoptierenden  geUen  nnd  iwar  ohne 
weiteres. 
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Nicht  einvantandeii  bin  kh  mit  d«r  Art,  wie 

der  Verf.  die  schwierig«»  Stelle  dor  Macartatca 
§  15  erklärt.  Unrichtigerweise  benützt  er  dieselbe 
8. 45  daxo,  um  uachzuweiiieu,  dafs  bei  der  blofseu 
Bpidikasie  eine  schriftliclie  Darlegung  de«  An- 
spruches nicht  statteefumleii  habe.  Dies  ist  wohl 
richtig,  folgt  aber  nicht  notwendig  aus  jener 
Stelle,  die  j«  nioht  sagt,  dafe  „erst**  bei  einer 
Diadikasie  die  Einreiehang  einer  eigentlichen 
KlaiToschrift  notwendig  gewesen  sei.  (Janz  un- 
richtig sagt  der  Verf.  „erst  in  iler  n^tntXii<!tg 
einer  diaAMuak^,  denn  die  ngöfniXtimg  geschah 
ja  immer  mOndlich  an  den  Keklagten  dnrch  den 
Klüger  selber,  natiirlicli  in  Gegenwart  von  Zeu- 
gen, and  ist  nicht  zu  verwechaelu  mit  der  eigent- 
Uden  KlagesteDong  beim  Arehon  oder  ganx  all- 
gemein  beim  ^tfuov  lov  dixatm/olw.'  Ebenso- 
wenig kann  ich  aber  die  Auseinandersetznngen 
des  Verf.  Uber  diese  tStelle  auf  8.  04  f.  billigen, 
wie  er  aieh  denn  aneh  hier  snm  Tefl  selber  wider- 
aprieht.  E<r  sagt  mit  Rücksicht  anf  tiaxf  ^QOi 
Toy  UQxorra  xv^tof  4niyQUtf>äftfyoc  rov  «cf*/.f/ö»' 
ittvtov,  dals  der  Knabe  selber,  obgleich  noch  min- 
deijihrig,  als  KUger  figuriere,  daft  aber  in  leinem 
Namen  sein  Bruder  als  xi'qio:  die  Saehe  führe, 
während  es  doch  dann  8.  Gö  heifst  „der  ErVi- 
tochtersohn,  der  seinen  Namen  für  die  Klage  her- 
gab". Ich  glaube  dies  Verhältnis  klarer  nnd 
richtiger  dargejitt  üt  /u  Imbeu  in  meiner  „Vormnnd- 
schaft  nach  attischem  liecht'^  (Freiboig  188ti) 
8. 114  Anm.  4.  Emige  Anssetznngen  des  Verf. 
sind  geratlezn  nnklar,  wie  er  denn  auch  schliels- 
lich  dazu  kommt,  die  Stolle  als  „vcrdiiclitig"  m 
bezeichnen  (S.  00),  mit  welcher  Verdächtigung 
freilieh  nielits  gewonnen  wird.  Nnr  dnreh  ein 
übermäfsiges  Premieren  des  Wortes  najg  in  jener 
Stelle  (so  heifst  es  von  jenem  naJc  S.  (;.'».  er  habe, 
wenn  er  ^klagt  habe,  Jedenfalls  nicht  mehr  in 
den  Kinderadinhen  steoken  kAnnen^)  kommt  der 
Verf.  8.  67  dazn,  anzunehmen,  daß^  ganz  allge- 
mein die  .Adoption  des  Krbtochtersohues  ins  Haus 
des  Vaters  der  Erbtochter  erst  kurz  vor  dessen 
M9ndi|^t  stattgeftmden  habe.  Der  Beweis  da- 
für ist  nicht  erbracht:  diese  späte  Einführung  ist 
an  sich  schon  recht  uuwalirscheinlich  und  würde 
auch  recht  unpraktisch  sein.  Ich  meine  doch, 
dab,  wenn  j%  wie  der  Verf.  wiedm-liolt  selber 
Siigt.  die  Erbtochterehe  in  allererster  Linie  nicht 
um  ihrer  selbst  willen  da  ist,  sondern  den  Zweck 
▼erfolgte,  einen  Sohn  als  Reehtsnaehfolger  des 
GroCsvaters  zu  bekommen,  mau  dann,  wenn  dieser 
Zweck  erfüllt  war,  nicht  noch  lauge  zögerte,  die 
Adoption  vorzunehmen,  sondern  im  Uegcuteil  die- 


selbe mSglielist  rasoh  volbog,  damit  mdit  dnreh 
einen  plötzlichen  Tod  des  Grofsvaters  der  Erb- 
tochtersohn seiner  Rechte  verlustig  gehe,  weil 
noch  nicht  in  die  Phrattie  eingeführt  Nun 
kommt  ja  noeh  weiter  hinsn,  dafs  die  Nenge- 
borenen  überhaupt  nieist  im  ersteu  Ijebensjahre 
in  die  Phratrie  eingeführt  wurden,  so  dafs  es  mir 
dnrchans  nnerfindüeh  ist,  wnmm  bei  Brbtoehter- 
sShnen  eine  Ausnahme  hätte  gemacht  werden 
sollen.  So  fiillt  dann  auch  die  Frage  des  Verf. 
(S.  09),  ob  der  Erbtochtersohn  zunächst  noch  in 
die  Phmtrie  seines  Mbliehen  Vaters  eingeführt 
worden  sei  oder  nicht,  dahin.  Eben  gerade  be- 
vor der  natürliche  Vat«r  ihn  iu  seine  IMiratrie 
einführt  —  das  soll  aber  womöglich  im  ersten 
Jahre  gesohehen  —  fthrt  ihn  der  Orofsrat«:  ia 
die  seinige  ein.  WsiklHNI  Sinn  hätte  es,  densel- 
ben .\kt  zweimal  vorzunehmen?  Zu  alledem 
wurde  aber  der  Verf.  nur  verleitet,  um  seine  Er- 
l^brang  von  Maeartatea  9  15  haltra  sn  ktanen. 

Leider  begegnete  dem  Verf.  iler  juristische 
Schnitzer,  dal's  er  Rechtsfähigkeit  nnd  Handlungs- 
fähigkeit miteinander  verwechselte,  und  zwar  kehrt 
dieser  Inrtnm  vim  der  an  neh  riehtigen  Definition 
der  Erbtochter  nn  fP.  21)  öfter  wieder,  bis  dann 
sogar  S.  (>9  ein  Abschnitt,  der  etwa  heilsen  sollte 
„der  Erbtochtersohn  als  handlungsfähige  Person" 
oder  besser  „die  rechtliche  Stellung  des  mfindigmi 
Erbtoclitersohiie>".  betitelt  wird  „der  Erbtochter- 
sohn als  rechtsfähige  Person",  äoust  giebt  dieser 
Abaehnitt  weniger  Anlafii  cn  Ansstellnngen.  Idi 
hätte  nur  gewUnscht,  dafs  der  Verf.  den  8.  75 
über  Zeit  uiul  Ort  der  Müudigspreebnng  der 
Athener  aufgestellten  8atz  mit  etwas  mehr  Zu- 
rBckhaltnng  vorgetragen  Uttte;  denn  wenn  ihm 
aneh  auzngeben  ist.  dafs  er  gegenQber  der  fiwt 
zu  groCsen  Zurückhaltung  von  Lijisitis  um  einen 
Schritt  weiter  gekommen  ist,  so  muis  mau  doch 
aneh  eingestehen,  dab  Haften  BeweisfBhnmg  mcht 
gerade  zwingend  ist. 

Zu  viel  behauptet  der  Verf.,  wenn  er  S.  8') 
(vgl.  auch  8.  66  oben)  sagt,  joder  athenische  Bür- 
ger sei  „wahrsehmnlieh  rar  Anieige  (von  «mMS^ 
iTnx}.i^Qov)  verpflichtet  gewesen",  denn  dazu  hatte 
der  Bürger  doch  wohl  blols  das  Recht,  nicht  über 
die  Verpflichtung.  Wurde  die  Pflicht  existieren,  so 
mOftte  auf  die  Verfammlichnng  eine  Strafe  gesetsfc 
sein;  davon  erfahren  M'ir  aber  nichts.  In  der 
That  heilst  es  auch  bezüglich  dieser  Klagestel- 
Inng  i^ttvat  rw  ßovkofidym  in  den  betreffenden 
Gesetzen,  wie  sie  uns  Pollux  und  Harpokration 
überliefern.  VgL  m.  Voimondsoh.  nach  att.  Becht 
S.  193  f. 
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Die  deutäcbe  Ausdracksweiae  üt  öfter  uicht 
gmde  gehn^pMi;  «in^iwiMk  k$m  der  Verf.  nur 

des  ungeschickten  oder  gesuchten  Atudrnclces 
wegen  sogar  dazu,  Uurichtigkeiten  zu  behanpten, 
80  S.  15  gegen  Knde,  wo  es  heilst:  „die  Erb- 
toditer  selbst  konnte  wedcir  als  solche  handeln 

noch  als  solclie  hehaiuU'lt  wenlen".  oder  S.  „»T : 
^dio  Adoption  ist  diese  Institution,  welche  von 
tiesetses  wegen  die  Epiklereninstitntion  aui'ge- 
schoben  und  anff^ehoben  maehf,  während  ein 
blofses  Anf>eliiehen  überhfm[it  iiiolit  eintritt.  Das 
schwerfällige  ,^aafgehobea  niachcn"^  kehrt  übri- 
gens noch  einmal  wieder  (S.  41).  Sehief  wird 
der  Sinn  auch  8.  32.  wo  der  Verf.  sa^^t,  es  sei 
die  Gcfeliieohtstiitel  auf  die  Erbtoclitcr  tUiertru- 
geu  worden,  während  mau  blois  von  einem  Über- 
tragen der  Vormnndaohaft  an  den  Yormund  spre- 
chen kann.  Ebenso  unrichtig  heifst  ee  auf  der 
gleichen  Seite:  „an  Stelle  des  Vonnnndschafts- 
verhältnisses  setzte  sich  die  tiescblechtstutel'^,  denn 
diese  ist  ja  aneh  ein  VwmnndsdiaflBferhUtniB.  — 
So  ist  einem  tKuli  nicht  ohne  weiteres  klar,  Jafs 
bei  den  beiden  Ab^ehmtten  über  den  ..ni'^'rifl' der 
Erbtochter ■*  die  Titel  a;  „iSiicli  den  Üetinitionen 
der  Alten*,  b)  „Nadi  den  Dntermehmigen  der 
eiuschläfpsen  Stellen"  sich  auf  die  alten  Lexiko- 
graphen resp.  die  Redner  beziehen.  Das  Schiefe 
des  Ausdruckes  zeigt  sich  besonders  in  der  Defi- 
nition snf  8. 14.  —  Es  exutiert  8. 68  sogar  ein 
Satz,  den  ein  TTclativpronoinen  anfilnfjt.  ohne  dafs 
ein  Verbum  folgte.  —  Unpas.send  und  unkhu-  zu- 
gleich sind  mir  die  Beaeiehnangen  „direkte  staat- 
lieke  Tutel«  md  «indinkte  staatUche  Tntel<'  vor- 
gekommen 

Zu  tadelu  ist  auch  die  Inkonsequenz  des  Verf. 
in  der  Sohreibnng  der  Eigennamen;  besonders 
störend  sind  auf  der  (gleichen  Seite  (2(1)  Herakles 
und  Herkules  nebeneinander,  im  Verein  mit  Pi- 
sthetaeras,  oder  iS.  '2b  Kjrronides  nud  Xenaenetus 
und  8.  87  KUtarete. 

Trota  dieser  meht  geringen  Zahl  von  Aus- 
setzungen !m  einzelnen  gestehe  ich  doeli  perne. 
dafs  einige  i'artieen  der  Arbeit  recht  gelungen 
nnd.  Dahin  reduM  idi  den  Nadiweis  (S.  31  f.)« 
dafs  auch  dann,  wem  ein  Bmder  unverheiratet 
oder  kinderlos  erst  nach  dem  Vater  mit  Hinter- 
lassung einer  oder  mehrerer  Schwestern  ab  in- 
teetato  stirbt,  dieee  als  IrrfoAfve*  an  betradiieii 
sind,  gegenüber  der  pepenf  eiligen  Behnujitung 
von  Grafshoff;  ebenso  rechne  ich  dahin  die  Oppo- 
sition gegen  Lipsins  (S.  .37).  Als  entschieden 
richtig  benichne  ich  die  rem  Vert  aafjgestelltc 
Erklirnng  von  inidmos  nad  ämtUuue  gegenQber 


der  einschränkenden  Bestimmung  des  ücgriffes 
dnreh  Meier  und  Oaillemer  (S.  42  f.),  wenn  aneh 
die  Cbeiaetanng  „zusprüchig'^  weder  durchaus 
treffend  noch  auch  wegen  ihres  dialektischen  An- 
striches überall  verständlich  ist.  Durchaus  gelun- 
gen sind  die  Ansf&hmngen  Aber  Svymfud^ 
(S.  {]'.)  f.),  nnd  ganz  besonders  der  Nachweis  der 
Echtheit  des  Geeetses  bei  PB.-Dem.  XLVI  20  auf 
8.  7G  Anm. 

Der  Verf.  hat  bei  guter  Kenntnis  der  alten 
wie  «1er  iienen  Quellen  des  griechiselien  Heclites 
jedenfalls  viel  Fieifs  aof  seine  Arbeit  verwendet; 
möge  er  ans  anf  die  BeailMitai^  des  Erbtoehter- 
rechtes  der  flbrigen  Staaten  Grieehenlanda  nieht 
allzn  lange  warten  la-ssen. 

Die  Ausstattung  der  Dissertation  ist  gut,  der 
Druck  durchans  korrekt 

Franenfeld  (Schweis).     Otto  Sehultkob. 


M.  H.  V.  von  Essen,  Index  Thucydidcus  ex  Bek- 
keri  editione  storeotjii«.  Berlin,  Weidnaan  18B7. 

IV,  4.57  S.    KT.  8".     12  JC 

Wenn  fiir  die  lutertiretatiou  als  Hanptrepel 
gilt  „Jedbr  Öciiriftsteller  muls,  soweit  es  möglich 
ist,  ans  sich  selbst  erklKrt  werden",  dann  eripebt 
>irh  als  notwendige  Folge  für  den  Interpreten 
,\nlage  eines  Index.  Während  bei  kleineren 
Schriftstellern  dieser  Forderung  sich  leicht  nach- 
kommen läM,  kann  sie  der  IkUirar  bei  grofsen 
Schriftstellern  oft  nur  zum  Tei!  erfiillen.  Seine 
Sanmiluugeu  sind  mehr  ntler  weniger  unvollstän- 
dig. Obwohl  die  Erklärung  des  Thnkjdides  eines 
Index  sehr  bedurfte,  seheint  doch  keiner  seiner 
lleraii-g'''»' r  nml  Tnterjircten,  Herbst  vlelleiciit 
ausgenommen,  einen  vollständigen  zu  eigenem 
Gebranehe  angelegt  an  haboi.  Jelstf  da  der 
fimmme  Wunsch  F.  W.  Ullrichs  erftUt  ist,  mag 
der  rir/ufrie<leiie  wohl  fragen:  „Wamm  nur  einen 
Index  und  uicht  gleich  ein  LexikouV^  Das 
Werk  E.  A.  66tants  ist  ja  Innm  mehr  anf  anti* 
(juarischem  Wege  xu  erimtten.  Aber  es  reicht 
auch  nieht  ans  nnd  ein  nenes  Lexikon  —  würde 
ebensowenig  genügen.  Denn  es  würde  die  Wör- 
ter nach  RobjektiTer  Ansieht  ihrer  Bedeutnng 
nach  aiiot  liieu.  den  Überblick  nicht  erleichtern, 
sondern  lündern.  einen  grolsen  L  mfang  bean- 
spruchen und  dementsprechend  verteuert  werden. 
Dem  Thukydidesforsoher  wie  d«n  GramnMiaker 
dient  ein  Index  mehr  als  ein  Lexikon.  So  wiri'  iN 
die  vorliegende  Arbeit  auf  Dank  rechneu  dürfen. 
Angestellte  Proben  erwiesen  ihre  Vollständigkeit 
und  ZnreriiMigfceit.  Die  Beteichnnng  der  Zeile 
statt  des  Paragraphs  eildchtert  die  AaffinduQg 
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jeder  Stelle.  Die  Anordnung  iat  im  allgemetuen 
sweekmiG^.    Jede  einzdne  DeUmationi-  nnd 

Konjngationsforni  wird  flir  -if  Ii  trpstoüt.  Stilist 
die  Yeränderiuigeu,  weiche  eiu  Wort  durt^h  Kli- 
gion,  Ebddiü  od«  dgL  «rindet,  bildeu  f^e^ouderte 
Orappen.  AW  es  fragt  eich,  ob  es  nicht  vorteil- 
hafter gewesen  würe.  ntatt  der  Bekker sehen 
Ausgabe  trotz  ihrer  Autorität  die  editio  stereo- 
typ« Ton  Stalil  (Taneknit«)  zu  Gnmde  ta  legen. 
Dieselbe  erfreut  sich  grofser  Verbreitung  unter 
den  jüngeren  Philologen  und  bokiindet  gegen  die- 
jenige des  bochverdieateu  Im.  üekker  eiueu  be- 
deatenden  Fortaehriit  in  der  Kritik.  Hat  man 
also  letzterem  luafat  genidt-  zur  Hand,  ho  mnfs 
man  »ich  erinnern,  wie  die  Lesart  bei  diesem 
laotet.  Beiapielsweiae  mnlk  man  \\  orte  wie  uto- 
m*xf,  dioKtixi,  '"'i^^'Jti  voter  tbßaatmxj,  &$tamx^, 
nafuamgf  neben ;  mau  wird  an  lebe  .\nsioht 
vom  V  i(f*Xxvai.  denken;  und  welche  Ände- 
rungen weist  erst  die  Orthographie  einzelner  i<'ür- 
meo,  beaondera  der  SgennaaiMn  auf!  (YgL  i.  R 
die  QnaesHones  graniniaticae  ad  Tlmcvdideni  per- 
tioeutes  y,  ötohh)-  Wenngleich  abo  in  dieser 
ffinridii  der  Index  der  neuen  Forechnng  nicht 
entspricht,  so  wird  hierdurch  seine  Benutzung  nur 
nnbedfiitend  erschwert.  Im  übrigen  ist  daB  wahr- 
haft verdienstvolle  W  erk  durchaus  braachbar  nud 
darom  beiter  EmpfeUnng  wert 

Oberlaknitein.  WUbMUUL 

M.  Tnlli  Ciceronil  l.acliiiN  d«'  uinii  uia.    Für  den 
Scbulgebraucli  crklilrt  .MciiMu-r.  Lei]izif(, 

1887,  Teubner.  III,  70  S.  8.  ilü  Pf.  ') 
Seiner  Ausgabe  des  Cato  Muii<(r  lillst  der  um  iliu 
lateinischen  (lymnasialuiitciTicb»  wold  vcrdiciiti'  Vcr- 
fiiaier  den  Laellus  folgen,  welcher  nach  Mitteiluni; 
der  YerianislnichlHuidlanft  demnlclwt  an  die  SteH«  dcr 
Auspabc  von  Lalnnever  treten  wird.  Zu  firundc  (iclfift 
ist  die  in  deiuiwlben  Verlage  vcniffentliclilc  vortreff- 
liche Teitansgabe  von  C.  F.  W.  Muller;  die  Ab- 
weichungen von  dieser  bat  Meifsner  In  einem  An- 
hange verxciclinet  und  in  den  Nenra  Jalirb.  f.  Phil, 
und  Päd.  1887,  S.  bih—hhl  m  tii  rrfOiidiMi  versucht. 
Wie  die  Textgestaltung,  so  beweisen  auch  die  An- 
merkungen die  eingehende  Itcschäftiguug  des  Verf. 
mit  seinem  Gef;ensfande  mnl  zugleich  seine  ])ildai{ogi- 
sebe  Einsicht.  Reibt  zwei  knulfNis;  ist  ilie  .Vnfülirung 
von  Parnllelstelleii  ans  (";itu  ni:iior,  und  nnvcnneidlich 
war  eine  st&rkere  Beihttlfe  für  den  Schiller  za  einer 
geeehmaekvoUen  deatscben  Obersetnng.  Sdbotver- 
^tiUldlicb  nrnfste  fOr  Kinieitung  und  Koninieiitar  <lie 
Ausgabe  von  bcyffcrt -Muller  die  Grundlage  bilden. 
A«f  das  gemdnsame  Stadium  dies«-  Ansgabe  mit 

*)  Wir  liiiffen,  da«.*  «liesc  2.  Ki-zen.iiou  (vgl.  No.  11 
8.  •'}2><ff.)  unseren  Lesen  deshalb  erwünscht  sein  wird, 
weil  nie  auf  manche  Stellea  aasfUhrlicb  eingeht  und  zur 
Eikllnnir  der  Schrift  einige«  beimtragen  sncbL 


meiuem  verstorbenen  Freunde  Gustav  Jacob  geht 
ein  grolser  Teil  der  fidgeadeB  BeaMskangea  ivfltak. 

F.inl.  S.  •>:  Die  in  Ainii,  '!  ;itis  I.ael.  !>  .33  rtnge- 
iUlirteu  Worte  Audilc  tjnnc  nn^jtisiiifni-  intcr  lue  ei 
Scipionetn  de  amieitia  dtMfrfitautur  stehen  nicht  in 
völligem  Einklänge  mit  dcu  Worten  im  Texte;  ^Die 
Gedanken,  die  LBlins  Uber  die  Frennd<ichaft  entwickelt, 
sind  nnrh  seinen  au-^ib-fv  1xli<')ii  ii  AVurten  diejenigen 
Scipios".  Von  der  Fiktion  hier  mochte  derScbnler 
auf  die  wahren  Quellen  Ciceros  S.  4  verw  iesen  werden. 

—  §  1  doctior  „uebildetcr";  besser:  kenntnisreicher. 

—  Daf-  §  H  nec  potms8t>  u.  ».  w.  Asyndeton  ex- 
idieativum  zu  moderate  f.iie  sei,  durfte  niilit  mu» 
Seyffcrt  übernommen  werden.  Der  Sinn  ist:  Du  cr- 
trftgst  mit  POMong,  wenn  dn  aarh  ganx  nnersehmtert 
bleiben  weder  konnteat  noch  wolhest.  —  Zu  S  12 
siopiceiilitr  lieuu-rkt  M.:  „Gewil's  ist  es,  dafs  der 
Tiiiiter-  (ijcnicint  ist  der  Mörder  des  jüngeren  Scijiio) 
„der  Qracchenpartei  angehörte".  Das  ist  doch  keines- 
wegs so  aoflgemacht.  Man  vergtHche  nur  die  nenestra 
l'ntersuchuiiv'en.  Ni'uniaiin  li;ir  r,,niili;i  un<l  Senip- 
runia,  die  Seliwiei:erniutter  und  Gciuahiin  Scipios,  im 
Verdacht.  Ihne  h-gt  Gewicht  auf  das  Zeogni«  dea 
Läiius,  ilafs  der  To<l  ein  natürlicher  gewesen  sei. 
SeylTert  schliefst  ans  snspicentur.  dafs  dies  ;»iich  die 
wiihre  Meinung  des  Ciceroni-i  h.  n  l..ilius  «ei.  und 
deutet  §  41  P.  Scipiono  auf  Nasica  (mehrere  Us». 
sdien  haben  hier  p.  tdpimtm  na$iam).  Dagegen 
deutet  M.  §41  auch  auf  den  .\fricanm,.  WOSU  dann 
die  i'bcrset/ung  des  utnnittelbar  fulg^lden  efffcerinl 
'durcli/uset/eu  rt'rnticfit  haben'  sich  seltsam  ausnimmt. 
Liegt  etwa  hier  ein  Druckfehler  vor  nnd  sollte  es 
wie  bei  Seytüert  bell^:  dnrehsnaetsen  gewnftt  haben? 
^  l»ie  ZU  snpft  as .  .  deoa  gegebene,  die  Wortstcilunu 
betietlcutU-  Erklärung,  welche  aus  Scyffert  entlehnt 
ist,  scheint  mir  gesucht  und  künstlich.  ^ — §13  bleibt 
i-s  vielleicht  das  Walirschcinlichste,  im  Te.xte  zu 
schreiben:  qui  non  tum  hoe,  tum  illiid,  pleri'inc 
rsc.  dicebat).  s.  auch  Seyffcrt-MOller  S.  74  f.  -  St.itt 
corpus,  wie  Seyffert,  abstrakt  —  Körperlichkeit  xu 
fassen  (ist  überhaupt  KOrperlicUnit  ein  recht  antiker 
rieiiriff?),  i>^f  es  •reratener,  die  Wald  des  Siimidar-^ 
aus  ihr  'rreuiiutit;  jeib-r  Seele  von  ilin  iii  KiU|ii  r  zu 
erkliinMi.  —  §  1'»  hat  Ileier,  znmni  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  Überiiefemng,  in  den  Worteu  des 
Scivohi  wohl  mit  Recht  mV  tiratvm  finrtgelaaeen,  da 
Faimius  ^orlii  r  ilii-  st.irkrir  ju  rur.itum  Lrelir;>ui  ht  mid 
Scävula  selbst  inuniltelhar  daraut  sich  dc>  cntsiuct  lien- 
dcn  gratum  admodum  bedient.  —  §18  ad...  purum 
•fhrdenid',  besser:  brauchbar.  —  -5  pepnit  'ge- 
knüpft'. Seyffcrt:  geschaffen.  —  !}  20  ri«  'die  hohe 
nc<lcutung',  besser:  Die  Kigentümliciikeit.       (  'ultaA 

Ijebe  aus  Achtung'.  Zu  enge  DeÜnition:  bchmalfeld, 
I  at.  Synon.  No.  108.  —  Praechre  tili  ftddtm  *iMa 
\iir  c|uiilem  eiu  Prournneu'.  l>a:_'e!:eii  surielit  iili'icb 
in  dieser  Schrift  ^  7)  ijui  mglfgindi  quidein  mm 
mut.  Süd.  —  Die  Amn.  Z«  §  19  qnicum  .  .  iiuocum 
bedarf  einer  anderen  Faisong,  wenn  UnUarheit  nnd 
der  Schein  eines  Widcrspmches  in  den  Worten:  'ge- 
wtdndieh  .  .  .  nur'  veruiieilen  werdeu  soll.  1  liritiens 
bemerkt  Müller  zu  Scyffert  S.  472:  In  beidi  u  Fällen 
linden  sich  Ausnahmen  den  llss.  nach.  Vergl.  auch 
Philologus  1873  S.719f.  -  Die  anmittelbar  darauf 
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folgende  Aiimorkting  Ober  deu  t'utmchied  von  qui 
OBd  qais  ist  hcdeiiklieli,  s.  MOller  bei  Segrfcrt  8. 144. 

—  Gegen  die  l'berRctznng  von  rei  plur{ma$  rontinet 
'erstreckt  sich  über  sehr  viele  Verliilltnisse'  erklären 
sich  Scyffi'rt  und  MOllcr.  Der  Ict/tcrc  sihhlKt  vor: 
'gewährt  vielerlei'.  —  Zu  §  26  antiquior  schliefst 
oieb  H.  der  Deatmif;  Mflilers  an.  Mir  scheint  SejrUbrts 
Krkläning  die  riclitif.'i>:  'früher,  primitiver' man  kiiniiti- 
auch  üAgeu  'ui-s|)rünnlii-hi'r".  Ui'iin  es  «oll  dml»  wdIiI 
hier  schon  der  (.kiUuike  uu^'edetitet  wirdon,  welcher 
Dtclitier  wiederholt  in  der  Schrift  hervorgehoben  w'm], 
mit  den  Meifsninr  selbst  in  der  Übmrhrift  vor  i;  30 
anssjiricht:  Itii'  Fremi<isrhaft  enf v]inie,;t  mih  der  inneren 
Natur  <le^  Menschen,  nicht  aus  der  llillsbedüiiti^keit ; 
der  Nutzen  ist  nicht  der  Grund,  sondern  die  Ful^o 
der  Freundschaft.  —  Darauf  deutet  Jl.  die  Worte 
in  5?  2i;  alt  Vi«  perri'piuuliir  mit  Soyffert:  'peniefst 
mau  \<'n  denen'.  Sollte  nicht  vielmehr  der  /u-;unmen- 
bug  die  andere  Deutung  von  ab  —  vnö  verlangen, 
sodafii  in  den  Wortei»  äb  iis  das  SinB*Sabjelct  ent- 
halten ist :  'Nutzen  haben  oft  auch  die  .  .  .  nur  he- 
soudercr  Umstände  wegen  (teni|)oris  causa)'?  —  §  29 
ist  za  bezweifeln,  dafs  der  Relativsalz  quibuscum 
um  ODiinmelj  MMmMmmt  öne  blofse  Umschreibung 
eines  Snbstantivbefnlfl^  sei  nnd  deshalb  der  Indikativ 
stehe.  —  Wenn  es  zu  g  32  lieil'^^t :  Iii  Wahrheit  ist 
die  ^dov^  der  K]iikureer  nicht  sinnliche  Lust',  so 
dürfte  diese  Behauptung  den  Zeugnissen  der  Alten 
gegonflber  zu  weit  gehen.  —  §  34  erkUlrt  M.  ndt 
Seyffert  qnod  vor  idwn  als  Konjunktion.  Da«  i«f  doch 
fraglich.  Dafs  nicht  zwei  dieselbe  Fnni  heiraten,  ist 
»elbet verständlich;  also  gehört  quod  nur  zu  cooimodi 
als  Rdativ.  —  §  S5  stlnde  im  Texte  zwischen  nollent 
uml  illos  auti-m  statt  ciue- I'unkte^  bes~i>r  einKolmi; 
denn  der  folueiide  Gedanke  yeliurt  auf  das  euirste  mit 
dem  vorhergehenden  zusammen.  --Zu  !j  3t)  hmnnf 
bitte  die  Bemerkung  'ne  *  wohl'  wegbleiben  sollen. 

—  IKe  ErkMrang  des  Asyndetons  §89  C.  Carito, 
C.  Cato  ist  seltsam.  Ich  ziehe  Maliers  Krkliirnng 
S.  283  vor.  —  $  4 1  sehe  ich  keinen  Grund,  warum 
scuatus  die  Senat  s]tartei,  die  Optimaten,  nnd  nicht 
die  Kor]»nratioii  des  Senates  seihst  sein  soll.  Auf 
der  ÜbereinstimmuiiK  von  Senat  und  Volk  beruhte  die 
Möglichkeit  einer  Ueforni;  die  Uneinigkeit  beider 
filhrt«  zur  Uevolotiun.  —  §45  auam  laxunma»  'mög- 
lichst weite  Zagel  zu  baben\  Besser:  die  7Afv\  der 
Freutid<i-li;iff  miejichst  loi  k«  i-  /u  haben,  zu  h;di<  n. 

—  ^48  fi  iti'lit  in  fapieutaii  dolor  hAfst  sich  wohl 
am  dichten  unter  Wechsel  des  Subjekts  ilbcrsetzen: 
'wenn  der  Weise  dem  Scbnene  uatttTworfea  iat*.  — 
Gegen  Seyfferts  Vermutung  amei  <anim{>  ist  eiain* 
wenden,  dafs  man  hier  den  Siiii^ul^i  aiiimus  erwartet. 

—  §  49  ist  ilas  flbcrlicfcrte  iiiumlma  mit  Unrecht 
von  den  Ilgn.  angetastet.  Man  mnf«  sieh  wundem, 
dafs  die  Konjektur  iiiaiiimis  Heifall  gefunden  hat,  dafs 
also  bonos  uud  gloria  unter  die  ianimae  re>i  uereehnet 
werden.  —  g  h2  delicüs  iliiJ'lunttix  'die  in  lauter 
Cpiiigkeit  zerfliefscu'i  Üblicheres  Deutsch  durfte  sein: 
'die  in  Genufs  aufgehen*.  —  Die  WnrtsteHunir  in  den 

Ix  -vcn'd  tum  e.ridanti'm   dürfti-  ij  r)3  trotz  des 

von  Müller  S.  360  erhnbeneu  IJcdcnkens  zu  belassen 
seiB.  —  §57  klammert  M.,  »io  andere  Hgr.  vor  ihm, 
daa.  Tor  amicomm  stehende  causa  ein.   Das  ist  doch 


betlenklich.  £s  würde  der  sicherlich  nicht  zuftillige 
dreigliedrige  Cblaons,  auf  den  MflUer  S.  378  auf- 
merksam macht,  zerstört  werden.  —  §  64  ist  M.  mit 
Unrecht  von  ^lüllers  Interpunktion  in  den  Worten 
turpe  i'st;  rii  tus  abgewichen.  —  t;  •>:!  \m nb  u  die 
Worte  cnius  omiiis  u.  s.  w.  in  anderem  biunc  ab 
§  5  cnius  tota  n.  s.  w.  genommen.  leb  gebe  Segrfsirta 
Aaffissnng  den  Vorzuir.  -  §  fi3  dtlrffe  xuatintrt  wlt 
'zflgcbi'  wiederzugeben  sein.  In  betreff  der  folgenden 
Worte,  'der  schwierigsten  Stelle  der  ganzen  Schrift", 
befriedigt  mich  auch  Meifsners  Anseinandersetzang 
S.  547  noch  nicht«  Quo  =  ut  eo  zn  fcssen,  soUten 
doch  Müllers  S.  408.  :'.'">:!  L-eaufserte  Herlenken  hindern. 
Am  wahrscheinlichsten  dilnkt  mir  noch  MttUcrs  Ver- 
mutung qnoad.  Ulamur  dagegen  konnte  TOB  ihm 
lielassen  werden.  Ich  bleibe  bei  der  Auffassung  stehen: 
'bis  man,  wie  eriirobte  Kosse,  so  die  Freundschaft 
handhabt,  nämlich  nachdem  man  einigerniafsen  den 
Charakter  der  Freunde  geprüft  hat'.  Ex  mufste  nach 
aU<taa  eiBgesetzt  (Tgl.  z.  B.  §  86)  nnd  ab  eingesetzt 

durch  die  Art  des  Drucke^  be/'  i'  lnn  t  nverden.  -  §  64 
verdäihtifit  M.  mit  Uiirecht  si  luuli  aul.  Jahrb.  S.  548 
schiebt  er  für  plerotfU»  «onvinciuit  'sehr  viele  inachen 
skh  schuldig'  unt«r,  «aa  nicht  dasselbe  ist.  Über 
das  anakointhiscbe  ai|t  «i  .  .  ant  handeln  Seyffert 

und  Mlilli  T  S.  41t>;  leider  sind  dnrf  Zeile  15  vnn 
ob<  ii  dun  Ii  ein  Ven-eheii  vor  aul  si  die  Worte  "ant 
si — '  ausgefallen.  —  §6.')  wiinii  man  comentifnUm 
lieber  durch  'gleich  gestimmt'  übersetzt  sehen,  zumal 
gleich  rrrfirra%'>);w  f<dgt.  —  Tortuonim  konnte  im 
Deutschen  auch  durch  ein  Adjektiv  wiedergegeben 
werden:  'rskokevoU'.  —  Die  Deutung  von  cnsuinibiu 
Matt»  halte  icb  ftlr  veifeblt  und  gebe  der  ErkUrung 
Seyfferts  S.  419  den  Vorzng.  -  §70  ceitis  'recht- 
mafsigen'.  IJesser:  'uuzweifelliafteu'.  —  ij  72  durfte 
ipti  colli nmiendoB  ae  arbilrantur  wiederzugeben  sein- 
dorcb:  'welche  gering  von  aich  denken'.  —  In  der 
Anm.  za  9  78  cniqne  bt  *M8nabm8weiBe*  ein  in 
starker  Ausdruck.        In  der  Anm  71  ist  In« 

gcniis  übersetzt  durch  Charakter' ;  \ieluielir:  der  Ver- 
stand. —  Die  Verweisung  auf  §  88  commemorare 
audivi,  welche  Seyffert  S.  466  giebt,  liittc  M.  über- 
zeugen sollen,  dafs  §  76  ut  Cutoufm  dicere  audivi 
wirklich  heilst:  'wie  ich  Cato  sagen  hörte*.  Ja  das 
J^äftt»  dicere  verbietet  Meifsners  Deutung:  wie  icb 
hSrte,  daft  G.  zu  sagen  p/ifgt/.  ^  Zu  §  77  llfst 
M.  mit  '"'i  \frrit  S.  473  als  dritte  Hedeutung  von 
nomine  zu  'im  Namen',  während  er  in  seiner  I'hraseo- 
logie^  S.  96  sagt:  'verbis  alicuius  im  Namen  jemandes 
(nicht  nomine)*.  —  8oUte  nicht  §81  terresiribu«  für 
aRrestibua  einzusetzen  sein?  —  Zu  §  b4  Quod 
k'iiintrn  die  Worte  'korresiiondiert  .  .  .  id,  sondern' 
wt  gbleibcn.  —  §  85  iudicurin  hidt  M.  filr  den  Kon- 
junktiv, dagegen  Sejrffert  und  Mtüler  für  das  tut. 
exact.  —  Darauf  dftrfte  Seyffert  Recht  gehabt  habeu, 
wenn  er  in  der  1.  Ausg.  deligendis  ung<  aihtef  des 
vorhergehenden  diligere  und  dilexeris,  wodurch  d.is 
handsdir.  ililigendis  venudufst  sein  mag,  schrieb.  Man 
beachte  wohl  daa  gegenlberstellende  et  ...  et.  (§  60 
setzt  M.  auch  mit  anderen  lign.  der  Hs.  P  folgend 
ndt  llecht  in  deligendo.)  —  JSaepoMeri*  utimur  ron- 
silii$  flbersetzt  Oberbreyer  nicht  (Ibel:  'wir  lassen  die 
Beratung  cntt  nachfolgen'.    Für  das  folgende  oeta 
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agimu»  liahon  wir  im  Dpiitsclu'n  kein«'  t;aii7.  <'iil- 
v])rt'tlu'ii(I('  Woiuluiifr.  'Wir  lliiiu  ßcthaiu-  Arbi'it  norh 
eiamal'  heifst  dock  wohl:  wir  nebineu  noch  einmal 
Ror,  was  wir  Tnrher  manffelbaft  ftetban  haben,  ttatt 
mit  (ItT  Sarho  auf  das  Rcitio  ^ickoininon  m  «ein.  — 
§  8<i  wiril  Uheriiüii'r  mit  Sc)  ffi'il  tlnrrli  'ari^täiitlig' 
übcrsct/t.  Warum  iiiclit  nach  (im  lli  '^'t  ln  (ii  r  sope- 
uaimton  Stilistik  mit  'edel'?  oder  auch  'meuachai- 
wSrdifir*.  Der  Dentsrbe  nimmt  tm  Hirhtschmir  das 
all^'rmi'in  iiiriiM  lilirlic  Moal,  der  linuir!-  dn*  Muster 
des  freiin  Burgers.  —  §  88  scheiiKii  mir  die  Worte 
ta  qme  ab  ea  nunumitt  'Ihre  Mabunngeo*  granx  all- 
gemein zu  fassen,  nieht,  wie  M.  pr  thiit:  'iiärolich 
dafs  die  Frenndscliaft  uuentbelirlieh  sei'.  —  Im  FolfP'U- 
den  sclii  iiit  di  r  (icrlanki'iiiranjr  ei-st  dann  u'latt  und 
eben  zu  werden,  wenn  die  Kot\|oktur  Facciolatis  $ube- 
vnda  flir  «nUevanda  angenommen  wird.  Dann  ent- 
steht diT  (ii'daiikr:  '}>[<■  rltie  'Mii'.'lirlikt'it  dl'^  An- 
stois*, nur  die  1  naniudindi«  Idicit  mul's  man  auf  sirh 
nehmen,  damit  Forderiinij:  niid  Treue  (Tertraucn?)  in 
der  Freundscbaft  erhalten  werde:  nan  mufo  Freunde 
oft  malmen  nnd  amrrcbtweiseB  und  dies  anrb  !n  ftrond- 
Ueher  Wei^e  aufnehnu'n,  wenn  es  au«  Wuldwdllcn  tre- 
•chieht'.  —  g  89  mufs  für  lias  ilurcliufhende  Wort 
obsequium  nurh  in  der  iliMit;»rlien  ('hersetzUBg  cm 
Ausdrack  gefunden  werden,  da  aus<lrürklirli  j,'p>a!;t. 
wird,  es  solle  an  dem  Tirentisrlien  Wcirtr  f(<fi,'i  lialt4U 
werden;  vielleiiht  jrenüv't  'WillfaliriL'kcit'.  Wii'  das 
obsequinm  beschaffen  sein  mllsse,  wird  durch  diu  hiu- 
rageaetxte  Bestimmnng  eomitaa  adsit,  adsentatio  .  .  . 
amovcaUir  srenflgend  jjesact.  Des  von  M.  eingesetzten 
nimirum  bedarf  es  nieht.  Das  'allenlinps'  lie^t  auch 
ohne  nimirum  im  Zusammenliaiine  dt>  Sat/cs.  — 
g  90  g.  £.  batto  äej'ffcrt  in  der  1.  Ausgabe  kein 
Komma  nriscben  oportebat  nnd  delicto.  Dies  Yer- 
'fahren  verdient  den  V<»rzui;. 

Meifsncrs  Ausgabe  ist  bis  auf  ein  ]iaar  Kleinig- 
keiten n  rht  korrekt  j.'eilruekt.  S.  4  Kuletzt  im  Texte 
fehlt  IV  vor  16.  —  §  17  steht  eniiKfo  im  Texte  statt 
eensco.  —  In  der  Anm.  zu  §  ."iH  si  -  statufrimus 
war  die  Satzforni  so  zu  bezeichnen:  (a:  ilt:  ,\)).  — 
g  50  sind  die  Anmerkungen  tu  eadem  und  ISed  um- 
zustellen.  —  Anm.  in  §  80  Qnod  steht  §  18  statt  14; 
tu  §  89  Andria  «telit  Tarciitins  statt  Ter.;  zu  g  101 
Ti.  OracLlium  ist  zu  benu-rken.  dals  ilie  rirhtigc 
Schr.  ibunp  (iaius,  nidit  Cujus  ist.  —  Im  Ventelehlris 
der  Abweichungen  S.  79  ist  zu  g  33  das  Programm 
Briegen  mit  der  Jabrejoiahl  1K79  versehen,  wftbrend 
CS  in  Müllers  kritisdicr  V.iindc  S.  X.XV  ilie  Zahl 
1873  hat.  —  Eudlieh  weist  im  Verz.  d.  Abweich,  die 
Reihenfolge  der  Notizeo  achon  darauf,  dafs  g  79  in 
g  6P  zn  iindeni  ist 

Ucriin.  Wilhelm  Hitaebe. 


Walter  Ribbeck,    I..  Ann.Tcu«  Stufcii,  d.  r  I'hi- 
.luso])li  und  sein  \'i  riialtnis  /u  Kjiikur.  IMulo  und 
dem  Christetituni.     Hannover.  18H7.  Norddeutsche 
Verlapsanstalt.    IV,       S,    -r.  H,    2  .ff 

Die  Absicht  des  Verf.  ist,  eiu  müglicbst  ge- 
treuen Bild  Ton  der  Welt-  «od  LebotMraffiuBuug 
des  8eueeu  zn  gehen.  Man  kann  ihm  wohl  das 
Lob  erteileo,  dafs  er  gut  vorbereitet  an  aebe 


Aufgabe  ^herangetreten  ist,  und  dalk  er  mit  einem 
bemerkenswerten  Oeeehiok  eine  FBUe  bedeateamer 

Stelh'n  zn  gnipjiiercn  nnd  zu  einem  Ganzen  zu 
verbinden  verstunden  bat.  Nach  einem  einleiten- 
den Ka|iitel  über  Seneoa  als  Philosophon  im  all- 
gemeinen wird  Ober  das  Yerliallen  des  Menschen 
zur  (M)ttlH'!t,  zn  den  änfsen'ii  Diiif^en  imd  gegen 
andere,  über  den  Wert  der  \\'elt  und  des  Lebeus 
gebandelt.  Jedes  einzelne  Kapitel  ordnet  aemen 
Stoff  unter  zahlreiche  Gesichtspunkt«.  Dem  ein- 
lieitlicli  gestalteten  Text  sind  unten  reiche  Releg- 
stellea  hinzugefSgt.  Was  den  Verf.  vor  allem 
germst  kat,  ist  daa  Widmrspreehende  in  dem  Leben 
nnd  in  der  Lehre  dieses  Philosophen :  Kpikur  nnd 
Pluto  seheiiifii  sich  in  wunderliilier  Weise  um 
die  Seele  dieses  „christlichen"  Donkers  zn  streiten. 
Gleiebwobl  mfiebte  ieh  deshalb  ntebt  behaupten, 
dafs  das  Denken  Seneeai  kein  einheitliches  i.st 
nnd  beständig  zwischen  einander  nnversöhnlieh 
gegeuüberütehendeu  Weltunsciiauuugcu  hin  und 
her  sehwankt.  Der  Epiknr,  dem  Seneea  aieh  so 
oft  verwandt  fühlt,  steht  nicht  in  einem  unrer- 
söhnlichen  Gegensätze  zu  Platfl.  Hinsichtlich  der 
kusmogoniBcben  Fragen  bekennt  sieh  aber  Seueca 
nirgendi  n  E(nknr.  IKe  hannoniBehe  OatfailtaBg 
der  Wolt  i-t  ifalli  nicht  das  letzte  Ergebnis  blin- 
der Atonibewegungen,  sondern  das  Werk  einer 
mit  Plan  und  Bewn&teein  schaffenden  Oeataltnng. 
Verwandt  aof  diesem  Gebiete  scheint  er  nur  dann 
dem  Epiknr.  wenn  er  sieh  mit  ii  iilt  ii-clKiftsloscr 
und  auduehtsvoiler  Woune  iu  die  Ueirachtnug 
dieses  Natu  rgn  uzen  ▼ersenkt.  Geht  aber  nicht 
Epikur  vielinelir  an  solchen  Punkten  Über  sieh 
selbst  hiiiaiisV  Hie  ilrhik  d'  '-  riciitig  verstandenen 
Epikur  audrerAeiis,  ileu  auch  Seuecu  meint,  steht 
nieht  in  einem  schrofliBa  Gegensatn  n  der  Lehre 
Platoa  imd  der  Stoiker.  Anftwdem  gebe  ich 
dieses  zn  erwägen,  dal's  Seneea  uns  aus  der  Satnni- 
Inng  seiner  Schriften  als  ein  Werdender,  nicht  als 
ein  Gewordener  mtgegentritt.  Wenn  er  also 
in  SchrifU'n  seiner  früheren  Periode,  wie  in  der 
C'ons.  ad  Marciani,  über  den  Zustand  nach  dem 
Tode  im  Sinne  des  Htoisch-platouischen  Dogmus 
redet  nnd  jenes  flberirdische  Leben  mit  seiner  rhe- 
torischen Phantasie  ausmalt,  >pfltf  r  aber  in  den 
Briefen  au  den  Lucillas  den  Glauben  an  die  Fort- 
dauer der  Individnalexistens  uufgegeben  m  haben 
scheint  nnd  im  Sinne  Epikurs  die  unersehfitter- 
Helle  Ruhe  de>  Nielitsein*  preist,  ^-o  kann  man 
da8  doch  uicht  eiufoch  aln  eiu  Schwanken  zwi- 
schen nnvereinbaren  Lehren  bezeidmen.  Aneh 
seine  mittlere  Stellung  zwischen  dem  Optünismas 
und  Peasimismos  ist  psyrhologisoh  leioht  zn  er- 
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kllran.  Viel  sa  snmiiianMh  nrieat  der  Verf. 
ferner  über  die  Htaateninnische  Thütigkeit  Se- 
necas.  Kr  wirft  ihm  vor.  rfirklinltlDs  «ipin  Thnn 
nod  Liis»eu  dem  Druuge  der  Liiulünde  aiihe- 
qoemt,  sieh  sam  Minister  eines  Nero  herj^'^-gelieu 
xmi  sich  jahrelnng  io  dieser  ätellim«;  mit  allin 
iiiöfjlicheti  wiirdijjen  innl  niiwiinligen  .Mitteln  be- 
hauptet zu  haben.  Auch  vor  dem  lüchterstuhle 
der  gewöhidielien  Moral  dBrfe  dns  nicht  aaf  BilK- 
gaag  nehnen.  Er  habe  iu  die  Ermurdun;4  A  tXi  'p- 
pinas  als  in  da^  kleiuero  Clicl  f^'ewillii^t  lunl  iiiicli- 
her  der  Verteidigung  den  Muttermordea  seine 
Feder  gdiehen  n.  s.  w.  Die  Anoden  des  Taeitn» 
zeigen  den  Seneca  in  einem  andern  Lichte.  Ohne 
seiner  Würde  etwas  7.n  verpeheu,  durfte  er  da- 
mal»,  auch  im  Sinne  der  atoiächea  Lehre,  die  l:Ir- 
aehnng  des  joogen  Noro  fibemehmen.  Die  Hoff- 
nniifr  Aprippina'«.  wclohi'  sicli  von  seiner  Einsieht 
Unterstützung  für  sich  bei  iliren  ehrgeizigen  Plä- 
nen versprochen  hatte  (XII  8),  erfüllte  er  ja  nicht. 
Ohne  Ehrgeiz  f&r  sich  bekämpfte  er  zum  Wohle 
des  lSta:»tes  den  EioflafiH  dieses  kühiun  \Vpihcs 
£r  regierte  nach  Tacitaa'  •Schilderung  recht  eigeut- 
lieh  im  yamen  der  Vemnnft,  nichts  flfaentBrttnd 
mid  durcli  die  nialsvoUe  und  xuiinteressierto  Klug- 
heit seiner  MalVregpin  (liejeiiit^eii  scllist,  welche  er 
bekämpfte,  gewissermui'sen  zur  liewuuderung  zwin- 
gend. Weit  entfanit  andif  den  Boms  nm  seinen 
Einflulk  zu  beneidnit  &iid  ST  in  ihm  eiueu  er- 
wünschten Huiulfsgenfwsen  gepcn  die  wilde  Agrip- 
piua  und  den  schändlichen  Pallas  (Aunal.  XIII  2). 
Naeh  Taeittts  {XIV  7)  neigten  weder  Bnrms  noeh 
Seneca,  so  sehr  sie  beide  den  Tod  der  A^ppiua 
wünschen  mufHten,  ir^jendwelchc  Bereitwilligkeit, 
den  grauenvollen  Eut^schlulk  Neros  zu  unterstützen. 
Sie  liefiwn  ihn  sehfieralieih  gewihren,  weil  Agrip- 
pina  nicht  anders  nnschridlich  gemacht  werden 
konnte.  Wenn  Tacitus  den  Seneca  mit  einem 
Blick  auf  den  Bnrrus  fragen  lälst,  ob  man  auf 
die  Untentfitsang  der  PMtorianer  nehneo  dQrfe 

{an  vtiliti  imprratiil't  caali'n  /.<-(/),  so  ist  dies  so 
aobnfaiiäen,  dalk  Seneca  io  richtiger  \Vürdiguug 
der  Schwierigkeiten  die  Tnmeinende  Antwort  de« 
Bomia  vorana.sah,  ja  sie  proTOlieren  wollte.  In 
Agrippintus  TikIc  erblickte  er  ein  Glück  för  den 
Staat;  aber  nichts«  deutet  darauf  hin,  dafii  er  di- 
rekt oder  anch  nur  indirekt  die  Veranhimang 
war,  dafs  Xero  M  tötete,  oder  dals  er  auch  nur 
dns  <ieringste  versucht  hätte,  den  Selm  in  dem 
gcfalsteu  Entschlüsse  zn  bestärken.  Nur  manches 
konnte  er  verhindern.  Er  war  ein  weiser  PSda- 
gog  nnd  würde  if.ein  Ziel  erreicht  haboi,  iribw  Neru 
ein  Mensch  nnd  nicht  ein  Ungehenw  gewesen. 


Kann  man  es  der  Torli^miden  Sehzift  sneh 
nicht  naeiurOlunmi,  daik  sie  fnr  die  Betrachtimg 

des  Staatsmannes  nnd  des  Philosoplien  Seneca  den 
richtigen  Augenpunkt  gefunden  hat,  so  rekapitu- 
liert sie  doch  seine  Hauptgedanken  in  fibersicht- 
lii  iu  r.  klarer  und  gefalliger  Weise  und  scheint 
tleiuiiach  wohl  geeignet,  dem  Unkundigen  von  der 
originalen  Kraft,  UcdankeafüUe  und  Tiefe  dieses 
SehriflsteUars  eine  Vorstellong  m  erweeken. 
Berlin.  a  Weiteaftli. 

P.  Geyer  n.  W.  Hewei,  Latcinisi  h<  s  Lesebuch. 
Dritter  Teil  zu  BonnelU  Latein.  Übungs- 
Stücken.     BerUn  1887,  Th.  Chr.  Fr.  Enafin. 

Geb.  2,20 

Das  vorliegende  Huch  soll  den  Stoif  bieten  für  die 
lat.  I^ktUre  der  (juintu  und  besonders  der  Quarta 
eines  Gymnasiums.  Es  enthält  in  seinem  pros.  Teile 
4  EntäUnngen  von  den  Theten  des  Krösus,  des  Cjrms, 
.\l<  \:Tnilers  des  Grofsen  ntiil  Sripios  dos  .:Vltercn.  Man 
muls  anerkennen,  (ials  <lie  \"ert'.  ebenso  vei-stiUnliges 
Urteil  in  der  Wahl  des  Stoffes  als  riewandtheit  und 
Geschick  in  der  Darstellung  bekuadeu}  daifs  far  jedes 
einzelne  Kapitel  eine  besondere  PrSparatlon  boigogeben 
ist,  scheint  mir  für  <lii  ^u\(f  des  Gjranasiuins  wohl 
angebracht.  Diesen  allgemeinen  Demerkungen  möchte 
ich  mir  erlauben  eine  Bespreehnng  einiger  Stellen 
anzuschliefsen,  zu  rlnr  mir  eine  ifenaucrc  Lektüre  der 
1.  Krziihlung  .Vnlafs  gesehen  hat;  sie  berührt  zu- 
gleich eine  Frage  von  priiiziitieller  Hedeutung.  Die 
Verf.  haben  ihr  buch  zu  einem  Ersatz  für  den  Coruel 
bestimmt,  den  sie  aus  der  Qnarta  entfernen  wollen. 
Die  Miinirel  des  Conn  l  siml  bekannt  inid  ein  passen- 
der Ki-sutz  würe  nicht  uasuilkomnicu.  Was  nun  die 
Verf.  z.  B.  in  dem  Siilek  vom  KrOsus  dafür  bieten, 
ist  stofflich  eine  liadierziüilung  dessen,  was  Uerodot 
in  1.  Buche  berichtet,  in  der  latehi.  Fassung  ihr 
eiii  iiis  Werk.  Hierbei  ist  es  kaum  /u  veniieiileu, 
dals  der  Erzählung  der  Eindruck  der  Originalität 
abgeht,  die  in  dem  Werke  eines  Autors,  der  wie 
Cornel  aus  dem  lebendigen  Quell  s<  iner  Muttersprache 
sclui|)l'l,  trotz  seiner  Sdiwiielien  her\ortrilt,  uml  dafs 
auch  im  einzelucii  die  Dai"stelluug  ungearlitet  aller 
SorgfoU  von  Mingcln  nicht  frei  bleibt.  Mit  Bezug 
auf  das  zuletst  Gesagte  mSgen  die  Verf.  es  ndr  ge> 

statten,  ein  y.i.w  l'enn  i kuniren  über  die  1.  Erziddung 
ilirem  Gulaihteii  /u  iiuterlreiten.  Wenn  nicht  alles 
ihren  Beifall  findet  und  manches  ihnen  unwesentlich 
erscheint,  so  ntAgem  sie  es  mit  dem  Interesse  fUr  die 
SehOler  entschuldigen,  far  die  ^  das  Beste  gerade 
gut  genug  ist. 

Den  Anfang  des  Stuckes  bilden  die  Worte:  C'rocsus, 
Alyattis  filins,  XXXV  annos  natns  post  mortem  pa- 
tris  rejinum  Lydorum  occupavit.  Ein  Vergleich  mit 
anderen  Stellen,  wo  ix>guuui  oeeujiare  vorkoiumt,  z.  11. 
(,ae>.  15.  (i.  I  3,  4;  3,  8;  II  I,  4,  Xop.  Tim.  1  3 
zeigt,  dafs  die  Worte  Croesus  regnun  occupavit  den 
Vorgang  in  einem  fidschen  Lichte  darstdlen.  KrOens 
brauchte  sich  des  Thrones  nieht  mit  (Icwalt  zu  be- 
mächtigen, er  war  der  rcchtinulsige  Erbe;  bei  Her. 
I  iMi  hcifbt  es  von  ihm  TfA/r»ij<r«»'iof  di  *j4XväiitM 
ditSiSato  t^$f  ßeunlifi^y  A^joloo^  o  liiitwum.  Bich* 
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tigor  wflrc  also  wohl  crwoson  zu  si  ln  cibeii :  Alyatto, 
reg«  Lydormii,   inortii»»  Cioi'siis  tiliiis  ein«  succi'ssit. 

Im  folgenden  Kap  erscheint  mir  di«  Verbindung 
der  Worte  hos  Gracco«  iu  continenti  ftkr  eos  Graocos  qni 
in  cnntini-uti  habitaut  bedenklich  und  scbwerlich  7x1 
rechtfertigen. 

In  Kap.  4  fuhrt  Solon  als  Grnn<le  fllr  das  ho^ow- 
den'  (llih  k  .1  s  Ti  an:  (^iiia  Tflln,  iv|mbli('a  hcur 
insdtiita,  tilii  erant  honci>li  et  boni,  quorum  quisriue 
habebat  liberos  simiks  eoBqve  omnee  rapentites. 
Aber  in  dieser  FasMiiifr  tn^tfii  dio  Worte  re|)nblica 
hc\w  iiistitnla  nicht  (ienii^'  als  \vi-si>ntlicbe«  nnd  selb- 
ständig"« (ilied  (Irr  lienründnng  hervor  und  büfsen 
die  Wirkung  ein,  welche  die  Anordnung  der  griecb. 
Worte  in  dem  ZnMminenbani^  der  entsprecbenden 
StoUo  In  i  ll.i.  I  ibnt'M  verleiht.  Sdlitcn  (ihrigeii» 
(He  Worte  Iii;  Tiuhoi  tv  ixointjc  hei  }ler.  cenau 
wiedergegeben  werden,  w  iir  eine  Wenduni.'  wie 
florentissima  r©  publica  dem  griech.  Ausdruck  wühl 
entsprechender,  a1«  re  pnblira  benc  iiistituta,  und 
wenn  es  nnchlier  vnni  Tellus  heif'^t  in  laeiilia  i  i  l;1o- 
ria  nittrtuus  est,  &o  seheint  mir,  liufsc  sicii  statt 
dieser  sonderbar  ItHnfenden  Retlemwrt  leicht  eine 

jmssoinlere  rtierset/nn<_'  fllr  die  trrieeli.  Wdrte  ithrif^ 
ir>v  [iiov  /.uiiTiftoiäftj  t'TTf)'f>'nn  finden,  und  w;ire  es 
nu(  h  nur  snminn  euni  vh>r\;\  inurtuns  est.  Am  besten 
«firde  wohl  der  ganze  Passus,  welcher  die  Erzahlnnf; 
von  dem  TeOns  entbUt,  einer  Umarbeitung  unterzogen, 
in  einer  Form  etwa,  wie  sie  Süjitle  Rewilhll  hat,  in 
dessen  Anfjfahen  zu  Ijif.  Sfilübnnfjen  (Teil  I,  Stück 
.HOl — 31'7)  ein  Teil  des  niltnlichen  Stoffes  wie  indem 
vorliegenden  Abscbnitto  Verwetninng  gefunden  hat.  — 
Der  Text  lautet  dann  weiter:  Tum  ven>.  eitm  Solo 

haee  nilllla  el   i.'l.iiiiisa  de  Tello  Jiraediiaiet,  r.rri'l,ilu.'< 

Croesus  interrogavit.  Das  letzte  soll  wohl  heil'sen: 
fragte  Kr.  gereiat,  Inmn  aber  kamn  so  heiftMii; 

richtiger  witre  iratn«.  Khenso  scheint  e<  mir  ver- 
fi'hlt,  wenn  in  Ka|i.  f)  ircsa^it  wiid:  Cioesus  dfj'ati- 
patus  Soliineni  <liniisit.  l>a  klinu'en  die  Worte  bei 
üet.  I  33  doch  ganz  anders:  ö  öi  (h^<fOs)  ioyov 

In  der  Kr/ählunir  von  Cleohis  und  nitmi  in  Kap.  ) 
hütten  die  Verf.  vielleicht  gut  ;;ethan,  .sich  eniier  an 
den  gi-iech.  Text  (Her.  I  31)  anzusohIlers<'n.  Das 
nam  auf  S.  3,  Z.  4  kommt  v.n  spilt,  da  auch  das  Vor- 
hergehende offenbar  dem  Solon  zur  Hc^rdiniunu'  seines 
ItIiüs  di'  iit.  Zu  den  Worten  a  )mtre  nei;li-irel>afur 
IUI  Auf.  voll  Kap.  6  findet  sich  bei  Her.  (I  34  >  nichts 
Enispreebendes.    Die  Verf.  baben  aie  bkuMgeftlgt, 

sehr  (Iherfill'^iirer  Weise,  denn  sie  stehen  inm  Fol- 
f;<Mideu  in  einem  schiefen  Gegensätze. 

In  Kap.  8  heilst  es  am  Schlüsse:  .Vdrastus,  quem 
vitae  taedebat,  in  ipso  sepulcro  in  glodium  snum  in- 
mbnit.  leb  glaube,  dafs  hier,  wo  die  Han«llung<i- 
weise  des  Ailr.  diin  li  den  Ri  lativ-atz  heurttndet  wer- 
den soll,  der  Indik;itiv  in  deniselhen  nicht  wohl  an- 
gebracht ist;  nnm  erwartet  quem  vitae  tnederet. 
Ebenso  stände  auch  auf  Seite  10,  Zeile  32  in  dem 
Relativsätze  hesser  der  Conj.  Ob  Hbriffens  das  Ver- 
biiin  i|uiescere  in  den  Worten  lioininnni  «oneucsus 
atquf  strepitus  (luievit  (Kap.  8  a.  E.)  passend  ge- 
wfthlt  ist,  erscheint  nir  iweir«niaft. 

Wenn  KrAsns  (Kap.  9)  di«  Olanbirlhrdlgkeit  der 


Orakel  dadun-h  auf  die  Trohe  stellen  will,  riafs  seine 
Gesaiulten  fn>nen  sollen,  was  Krösus  in  dem  gegen- 
wärtigen Augenblicke  thue,  so  scheint  nir  illo 
ipso  tem])ore  einlaeber,  als  temporis  momento,  ms 
die  Verf.  sehreihen,  <la  durch  das  letztere  die  KOm 
oder  die  cutscheidendc  Wichtigkeit  dieses  Zeitpunktes 
hertrorffeboben  werden  «Urde. 

Im  Fnli;i'nden  heifst  es  vom  Kri'isns  im  Her. 
(1  5Ü):  mi^vn't  k  yäg  lit  ^i  niiia  ntit'ra  tgiaxUM* 
£9t^t.  Die  Verf.  schreiben  dafür,  wohl  in  Folge 
eines  Mifsvorständuisses  (Kap.  10,  Zeile  24):  onninni 

animatinn)  sarrftmni  trecena  conercmaTlt.  — 

Kiniue  Zeilen  später  steht:  Didphos  auteni  misit  effi- 
giem  leonis  auream,  decem  taleuta  gruvem,  wobei 
fiberschen  ist,  dafa  ffravii  mit  dem  Ace.  aif  lUseher 
Analogie  beruht. 

Bei  der  I  hersetzung  d<'r  kHii  Ii.  <  »rakel>iirüche 
aul  S.  •>,  7,  scheint  es  mir  keine  Kni]ifehlung  fUr 
den  Vers  illum:  iiam  primum  diro  die  dicet  acerba 
(S.  f),  Z.  18),  dafs  man  genrttist  wird,  t/t«  durch  Syn- 
aeresis  «'insilhi!:  zu  lesen.  d:i  die  LftQge  deS  e  eioe 
zweisilbige  Aussprache  nicht  zulafst. 

Im  Anfiinge  des  Kap.  18  wird  von  der  Schlacht 
erziihlt,  ilie  zwischen  Kn'lsus  und  ('vrn>;  in  iler  Nähe 
von  Sardes  stattfand,  auf  einer  Kiiene,  welche  Iler. 
I  80  als  ntdlov  fityrt  rt  xai  tjn).6%'  bezeichnet, 
woraus  die  Verf.  aufßUligerweise  einen  campus  magnus 
et  edÜM»  machen.  Audi  wttode  ich  an  dieser  Stdle 
nicht  das  Teopus  wechseb;  patebat  scbehit  mir 

natürlicher. 

In  Kap.  14  nehme  ich  Anstofs  an  der  Verbindung 
in  haue  voeem  erapit;  ich  wflrde  Bedenken  tragen, 
dle»e  nachklassisrhe  Wendung  in  einem  Sehnlbuche 
zur  .Inwiiiduni;  zu  bringen. 

^iachklassisch  ist  auch,  was  die  Verf.  in  Kap.  16 
schreiben:  quibns  eins  responsis  fretus-  ad  bellum  Per- 
sjs  infcrendiiin  comniotus  e<set.  Die  Verltindnntr  von 
movere  und  connnovere  mit  ;id  und  dem  (ier.  eignet 
sich  fllr  ein  Sehulbuch  eUeusoweuii:,  wie  die  Kon- 
struktion mit  ut  finale,  die  i:Ul.  Seyff.  noch  immer  an- 
fuhrt. Der  Antibatbarus  s.  v.  movere  sagt  zwar:  ali- 
iiHciit  iniivi  re  ad  rdi'juid  .  .  .  für  adduc4're,  inijiellere 
u.  a.  ist  iiii  lif  iieulateiniseh ,  aber  mit  dec  Strlle  aus 
I.iv..  die  er  als  Ilelej;  anführt,  wird  et  I  n  unUe- 
hiuderten  Gebrauch  dieser  Auadrocksweise  schwerlich 
verteidigen  wollen. 

.\u(h  sonst,  seheint  es  mir,  haben  die  Verf.  bei 
der  Wahl  des  Ausdrucks  zuweilen  nicht  genug  Rück- 
sicht darauf  Kemmmien,  dafs  in  einem  Buche  für  An- 
fiSuvrer  das  Gewiihnliche  vor  dem  weniu'er  Gewöhn- 
lichen, der  (iebrattch  der  klassischen  .\uloren,  welche 
die  Schüler  zunächst  in  die  Hand  bekommen,  vor 
dem  der  späteren  äcbriftstellor  den  Vorzug  Terdieat 
So  X.  R.  findet  sich  quibus  anditis,  bis  conmemoratis 
fllr  i|nac  cum  audivi^^et.  (]uil)u-.  rebus  fununcmoratis ; 
die  Verf.  --chreibou:  consilio  elassem  aediticandi  und 
I  '  I  causam  deomam  solvendi  statt  classis  aeditican- 
dac  und  decumao  eolvendae;  in  Kap.  16  wird  dem 
SrhUler  die  Phrase  eingeprägt :  iiersuasum  habere,  fllr 
welihe  iliiii  Autiliarbani--  nur  SlelKii  aus  Val.  Ma\., 
Suct.,  Cul.  und  riin.  zu  Gebote  stehen;  im  Anfang 
von  Kap.  7  heifst  es  rtatt  cnins  rei  —  rertior  &ctns 
besaer  qoa  de  re,  denn  der  Gen.  ist  sicher  das  Un- 
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gevObulirbe:  bi-i  Ca^ar  nnd  in  Circrcw  Reileii  timlct 
»irli  wcnipstcns  kein  BpUpiol  dafttr.  Znm  fVlilurs 
iiiHili(»>  irh  mir  noch  diMi  V<>i-sflilatr  »  iI.ihIhii,  iIm-. 
l'artirip  reversi  durch  einen  i^atz,  cum  nMliissent, 
n  eraetim.  Dm  Lntikon  ««ifs  Ar  drn  CMiraaeh 
dtosOK  Part,  bei  f'ic.  iinrl  ('ais.  im  mni/oii  mir  /wri 
St^en  ttiizutilhn  n,  (irninl  ci""«,  die  t>chttk'r  durch 
andere  Wondungen  von  der  Anwendoiig  diewr  Form 
xa  eotwAhnen,  Ar  die  sie  eine  ebenso  ciMitliöhe  wie 
anbmehHiite  Yorliebe  zu  baben  pfl»iDreii. 

Im  il, f  l'rah.ir.itidii  zu  di('--tr  Kr/r;"ililiiiiii  ist  mir 
aulm  liiUi  u  dii"  Vt  rbindung  terfimu  vcrti  n-  (Kaji 
f(kr  die  mir  kein  Beispiel  bekannt  ist;  fiirntr  wird  in 
Kap.  14  cum  primam  auffiefubrl  in  der  Itedeulun^ 
'sobald  als',  im  Text  ist  es  aber  mit  dem  Conj. 
Plasq|if.  verliiiiKlfii ;  es  liojjt  hii  r  wolil  i'iii  A  i  ix  lu'ii 
vor,  da  die  Worte  de»  Texte«  auch  eine  andere  Auf- 
ftMOBg  «iUaseii.  Hinter  perielitari  (pag.  10$)  iet  die 
Kaiiitelniinimer  au?ij;etallen.  SchlifMich  nflehle  itii 
noch  i)i"merkeM,  daf>  ilic  Abktli  zuiil'  der  Fonneii  des 
I'ron.  ali<[uis  gewifs  benäht i^t  i^t;  weu  nu  al>er 
Öfter  alcui  und  alquo  gedruckt  «ieht,  so  nimmt  sieb 
diese  Ersparnis  des  einen  Bncbstabön  etvas  Mnder- 
bar 

Ucm  iiocti-ciii  u  Allhanse  kann  ii  Ii  nn  ht  jjerade 
das  Wort  reden.  I>ie  I^ektüre  zusuiiiiiienbilnueiider 
Stacke  in  jauib.  oder  dact.  Ver»nialVe  licl'^c  sich  wohl  fUr 
spätere  Klassen  aufsparen;  zu  einer  idi*'rtliU'hlichen 
liekanntschaft  mit  den  hauptMichlicli>t<'ii  l'nnnt  n  di  r 
gebundenen  Rede  genügt  für  den  (^uartaucr,  was  ihm 
davon  im  LaalSe  ifes  ünterriehtes  getef^nüich  vor- 
gdtominrn  ist.  Allein  i  s  muir  liier  ein  jrder  sehen, 
irieriei  Zeit  er  dalilr  iiIhI«  hat,  und  nach  seiner 
fahmng  bemessen,  wa<  fiir  *eine  SchOler  pafst.  Als 
einen  wirklichen  Übektand  de»  Buclies  möchte  icli  e» 
aber  l>eseichnen,  dafs  in  dem  prtMmiscbvii  Teil«  nirbt 
wie  im  (  «inii  l  dl  III  ScIiilli  T  eine  vTiils,  ir  /..itil  minder 
uuifaugruichcr  Al»chiiitti',  itua  vun  der  liAngo  der 
beiden  ersten  Stucke,  sondern  auf  einem  Ranm  von 
69  Seiten  nmr  4  Eneiihlun^'en  ii^Gboton  werden,  von 
denen  die  eine  41,  die  andere  gar  55  Kap.  anifafst. 
Mufs  auf  die  I.ekttlre  eiii<  >  i  iiizii:en  Stückes  ein 
Vierteyabr  und  mehr  verwandt  werden,  »o  befflrchte 
ieh,  wird  scUielslicli  da«  Intarosae  der  Schaler  er 
laliiMi'ti. 

Berlin.  B.  ICraetMb. 


Annltge  au  Zettachriftca. 

A.ademyS24  S.  110-i:i.  ,1.  Cook  \Vil-(.n 
krili'-ii  rf  die  im  Camlir.  niii\  .  ri  jiorter  vom  2'X  Nov. 
piildi/iiTtcii  Miiiciidatiuiifii  .Jacksons  zu  .\risti)tcles' 
Kik.  Ethik.  Keine  derselben  sei  ttberzcugend,  doch 
verdienten  sie  nicht  so  harte  Vonvnrfe.  wie  sie  Aead. 
811  '.'•■L'cn  sie  erhoben  wllnli  n.  Kci-vrlbc  kriti- 
siert 825,  S.  137  van  lA'cuwens  in  der  3Inonios;ne 
paUixierte  Emeodation  von  Soph.  Ai.  646 — 649. 

Athennenm  S141»  R  18?.  MWteiInnc  Ober  den 
'Beginn  der  Aii-L'i;il>iiiitri  ii  der  unter  ri:ir.liirr-  I,riiiiii)f 
■lehendeu  britischen  Expedition  in  dem  I^orfe  Kouklia 
anf  Cypern,  dem  alten  Paidm,  auf  der  Stelle  des 


^orsen  Venu<>(einpels,  sowie  Beiieht  eines  MitgUedes 
di.'MT  Expedition,  Herrn  M.  R.  .lamos,  Uber  itte  Re- 

^iiliate  seiner  rntcrsnchuii j'en  der  Hiiiiieii  auf  dem 
Hügel  ]A^antari  Vounö,  4  englische  Meilen  »ttdöstlieh 
von  Nikosia. 

Tbe  arcbaeoloiticRl  jonrnal.  176. 

S.  — 321.  K.  A.  Freeinaii  veizeicliiiel  in 
Kürze  die  Altertümer  von  Valentia  an  der  Ithouc, 
der  Stadt  der  SepeUauner.  —  S.  322-330.  (■.  K, 
Füx  besehreibt  eine  Ix-reit*  im  .1.  1*64  entdeckte 
römische  Villa  zu  ("hedworth,  Gloueestershire,  die 
Bestimmung  iler  einzelnen  Teile  des  (icbiUnles,  sowie 
da»  Alter  derselben  erörternd.  —  S.  1151 — 3(i4.  U. 
M.  Scarth  (debt  einen  Abriis  deajenlRon  Kapiteia  in 
Mo'iiini M  ii-  It.  (i.  Itaiid  T),  weUbes  der  römischen 
l'roviii/  Hritaiinicn  L'cwidniet  ist.  Kritische  Noten 
sind  dem  Keferate  hier  und  da  einuestreut;  z.  B.  be- 
zweifelt S.,  dal's  Lindam  (Lincoln)  die  CHunison  der 
9.  I^fHnn  war.  —  S.  S75  —  S79.  W.  Thompson 
Watkin  fnjrt  «einem  .\nfsat/e  „l  bi  r  die  n"\inisiben 
Straitkrftfie  in  Britannien^  einige  ergänzende  Be- 
roeriraiifcen  Mnni,  In  welchen  er  Ober  die  veradiie- 
denen  Nationalit.tten,  welche  in  den  Besatningstruppen 
vertreten  waren,  und  Aber  die  Hanptkonzentrations- 
]tnnkte  dei-selben  handelt.  —  S.  .SHO  —  W. 
Smart  giebt  einen  kuraen  Bericht  über  einige  kel- 
tische nnd  römische  Antiquitttea  h  den  nordOatliehen 
Ti  il  der  rirafscbafi  Dornet,  fit  itt  die  Gegend  der 
alten  via  Icen  iaiia. 

Die  Ucvtto  internationale  de  l  euseiguement 
1888,  9  entholt  anf  S.  113—181  eine  inDereasairto 

Studie  von  L.  Liard  über  die  assemblee  con.«itituanle 
(178Ü)  et  l'tiisfiffuemfid  »uphirur.  —  Xo.  .1  S.  225 
bis  238.  Paul  Galrand,  De  rim]>ortance  des 
qaestioiis  ^eonomlgnes  dans  rantiqaU^  In 
dieser  ErOffhnnitsredc  sacht  O.  in  allfiemeinen  Um- 
rissen die  Wichtiukeif  iikniKiini^clii-r  IV>it:cii  in  .\then 
nnd  in  Itoni  darznle^'cn.  Kür  beide  Staaten  hing  die 
Versoruunp  mit  Getreide,  fflr  Horn  noch  besonders 
die  BehandlnuK  des  aßer  puhlirus  mit  «Uesen  Fragen 
zusammen.  Wie  sehr  diese  AnwIepMiheit  auf  die 
alluenU'iiie  Kntwickliiiii:  auf  die  Verleiliiiiif;  de>  IblrmT 
rechtes  u.  a.)  von  Kiudul's  war,  wird  an  der  tieschichtc 
Roms  in  den  lelMen  Zeiten  der  Repnblik  dargethan. 
-  S,  23f>— 2fi2.  Abel  T.efranr,  Note-j  siir  l'en- 
seiL'ueiiietit  de  Thistoirc  dans  les  niii\er>ites  de 
I  1  /I-  I  de  Berlin.  Die  Yoriesonpen  von  .Vmdt, 
3ilaureiibrcctaer,  Treitschke  o.  a.  werden  besprochen; 
die  anf  da«  AUMtnm  bezüi^dien  sind  malst  unerwähnt 
geblieben. 

Berliner  philolo«i>ehe  Wru  lienschrift  10-14, 
10.  S.  291  giebt  K.  Damiralis  Naebricbt  von 
«hiem  neaen  Sopbokleskodex  (s.  XT)  der  National- 

liildi.  thek  von  Athen.  Auf  180  Blatteni.  die  Seite 
m  S  /eilen  Ti'xt,  (riebt  er  Aiax  und  Kleetra  mit 
zahlndehen  jnn);eren  Scholien  von  iler  Hand  des 
Moschopulos.  Kr  stammt  ans  dersellien  Quelle  wie 
der  Ijinrentianns,  weirht  aber  manchmal  ab;  z.  B.  hat 
er  Electr.  3<iO:    iif'  oic        vir  yhAttc. 

lü.  b.  2»2  u.  11.  S.  324.  Mehlis  schliefHt 
seine  Beschreihnng  des  Obrigbeimer  GrabAindes. 
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Diese  Stelle  bat  S70  Gräber  ergeben,  die  ontenaeht 

werden  konnten;  50  etwa  waren  vorher  zerstört. 

10.  S.  313  — 31G  und  11.  S.  344  —  348.  Gu. 
Wolff,  Neue  Ausgrabung«]!  des  Hanauer  Geschichts- 
veMins  im  rümiscben  Grenzlsndc.  Die  Auffindung 
der  Hainbrflcke  hinter  dem  Ka<ite11  Grorskrotzenburg 
lind  die  (laniir  im  Ziisaiiiiuenlian^'  <ti  lii  inic  Fpststelhmp 
einer  älteren  Grenzlinie  Hanau -Ihedberg  wird  be- 
sprochen. Dieses  Resultat  imiErte  dmitf  fUlovB  Iii 
Kcsselstadt  ein  römisches  Kastell  zn  «urhen.  Wie 
dasselbe  gefunden,  welches  seine  Gestalt  im  piiizclncn 
war,  wird  eingehender  dargelegt. 

12.  S.  354—356  13.  S.  387  f.,  u.  U,  S.  418  f. 
G.  Mehlis,  Die  HUbtattAmde  von  Beckerildn  bei 
Ntlmberg.  Rericbt  Iber  die  toljgeftllldenai  Griber 
uml  dorm  Inhalt. 


Sitzungsberichte  der  Freafs.  Akademie  der 
WitteBaehafteii  8,  9 — 11. 

S.  239  —  254.  A.  Kirchhuff.  Inschriften  von 
derAkropolis  (Forts.).  1.  Beim  Abbruch  der  Fun- 
damente des  Romatempels  gegenflber  der  Ostfront  des 
Parthenon  sind  eine  Reibe  tod  InsdiriAen  gefonden, 
welch«  Loiting  kopiert  and  mit  Bemerkungen  Ter- 
fichen  hat.  Sic  werden  hier  veröffeiit licht  Unter 
den  39  Inschriften  sind  mehrere  ziemlich  umfang- 
reiche: IS,  19—21,  24,  25,  28,  30,  35—37.  Anhangs- 
weise werden  die  Kopieeo  zweier  anterbalb  der  Pro- 
]>ylilen  aufgefundener  Inscbriflfragmente  publiziert.  — 
9/11    S.  31.1— .■^27.     K-  weitere   30  In- 

schriften, die  Östlich  vom  Erectatheion  gefunden  sind, 
md  M,  «dehe  «tdidi  tott  FwtiMMWi  ran  Toradwin 
'kamen,  nach  Abklatschen  ond  orit  den  Notlm  von 
LoObig  Teröffentlicht. 


JlflHiiiioiM-yerMicluiis  philol.  Schriften. 

Beehtel,  F.,  D.  Inichrlften  d.  Ionischen  Dialektes: 

Berl.  ph.Worf,.  ]\  S.  32r.-27,   Tn  fflich.  W.Lar/ftJ. 

Brandes,  Wilh.,  Über  d.  frUii«  liristlicbe  Gedicht 
'Landes  domini' :  Brl.  pL  Woch.  1 2  S.  86S  t  Zeugt 
Ton  gründlichem  Studinm.    l/.  Rumch. 

Bricl,  A.,  De  Callistrato  et  l'hilonide:  N.  phiL 
Rdaeh.  G  S.  83  f.  Das  Material  ist  sorgfältig  zu- 
saniinenget  ragen  und  gescbiclct  benutzt.    0.  KaehUr. 

Cicero  für P. Sestins von Hafan-Laobmann.  6.A.: 
Bayer.  Gt/mn.  2/3  S.  104.  C  Bmmtr  beapricht 
einige  Tcxtcsstellcn. 

Ciceronis  pro  Caclio  oratio  recogn.  Vollgraf: 
Bit.  dißtolog.  XVI  5-6  S.  238-236.  Die  kritische 
Arbelt  wird  gelobt,  dock  sind  alle  aagenemnenen 
lnter|miatio!icn  /u  klhii  Unter  deo  Ttazt  verwieaeo. 
I'elice  RamoriiHi. 

Curtins,  K.,  Griechische  Geschichte.  I.  6.  A.: 
C/oM.  rev.  1/2  S.  84-^5.  A.  iL  Cook»  «iebt  die 
Neuerungen  an. 

Cypern:  englische  Generalstabskarte:  Bayer. 
Gymn.  2/3  S.  152-157.  Der  herrlichste  Erfolg  der 
englteehen  Oeeapatioo.   B.  JSmmerfr. 

DtM'ckf,  \V. ,  Die  trriectiisclu'ti  iniil  lateinischen 
NcliriisiUzc ,  aut  wissenschattliclier  drundlagc  neu  ge- 
oninrt:  Arc/liv  f.  latetn.  Lexikogr.  IV  8.  624-686. 
S>ehr  beachteoBwert.   J.  M.  ScbtmU. 


(fQaafün;  ind  fO.  Olxorouidor  1:  .V  ph.  lidni-li.  (1 
S.  81-83.  Wenig  Unrichtiges,  oicht«  Neues:  die  luter- 
])uuktii>n  lat  naogalliaft;  de  pace  §9  wird  besprodien. 

W.  Fox. 

Commodian.  rez.  Doinbari;  Archiv  f.  laieUu 
Lfxikoffr.Vf  S.  641-642.  Der  Te\t  hat  eine  sichere 
Basis  evfaatten.  Das  Verständnis  des  Dichten  iat 
auf  Jeder  Seite  durch  glockliche  Emendationen  d. 

Hsgb.  gefördert  worden.    K  W. 

Dorsch,  J.,  AssimilatioD  in  den  Kompositia  hei 
Plantin  und  Tereotias:  Areh.  f.  lat  LraSeogr.  IV 
8.  633.    SorgfUltige  Uatflnachune.    K.  W. 

Entrn]ii  Breviarium  ah  urbe  condita  rcc.  Fr. 
Ruehl:  Rir.  J>  fiUoff.  Xn  5-6  8.m-S39.  »Uta. 
lieh.   Luiffi  Vamaggü 

Froeblicb,  F.,  ReaUstisches  und  Stilistisches  zu 
Cilsar  und  dessen  Fortsetzern:  Arch.  f.  lat  Lfxiko- 
graphit  IV  S.  635.  Im  ganzen  zustimmendes  Referat 
WH  RW. 

Gaidoz,  H. ,  Ia  rajre  et  St.  Hubert:  Berl.  pfi. 
TrocA.  12  S.  371-375.  Vollständig  und  übersichlUcb. 
//.  Steudivff. 

Gasquy,  A.,  De  Fabio  Planciade  Fulgantio, 
Virgil!!  Interprete:   Btv.  m'l  10  8.  199.  Leere 

Phrasen  ohne  neue  ?>gebnisse.    A.  Jhivau. 

Groefst,  J.,  Quatenus  Silins  Italiens  a  Verjrilio 
pendere  videatur:  Arch.  f.  lat.  LexiLogr.  IV  S.  638 — 
639.  Fleifsig  irearbeitete  Dissertation.  Ludw.  Baufr. 

Grupi)e,  O.,  Die  griechischen  Knlte  u.  Mythen  I: 
Clas.t.  rev.  12  S.  1-9.  /•'.  /i.  .Jfvoit»  verzeichnet 
den  Inhalt  dieses  spannend  geschriebenen  Werkes  'in 
the  very  heat  Oeman  style'  und  kritisiert  sodam  die 
leitenden  GeJaiiken. 

Gunther,  S.,  Gesch.  d.  mathematischen  Unter- 
richtes: Berl  ph.  Woeh.  12  S.  375-378.  Kuw  Über* 
sieht  des  reichen  Inhaltes.   F,  MiMer. 

Hirschfeld,  6a.,  Die  griechischen  Grabeehrlfteo, 
welche  Geldstrafen  anordnen :  Gott,  gel  Au:.  187 
bis  195.  Der  Inhalt  der  wertvollen  und  reichhaltigen 
Abhandlung  ist  trefflich;  einige  AtnitMH!ncb.a  werden 
richtig  gestellt.  Treuber. 

Illmann,  I'h.,  De  Tibulli  codicis  Ambrosiani 
auetoritatc:  Jhrl.pli.  \Vo<-li.  11  S.  328-331.  Das  meiste 
ist  scharfsinnig  und  grondiicb  erörtert,  wenn  auch  das 
Ergebnis  nldit  gerade  bedeutend  Ist.   ff.  Magma. 

.lordan,!!.,  Topographie  der  Sladf  Ruin :  Bayer. 
Gynm.i  'i  S.  150-152.  WeckUiH  bi'tonl  die  Vor- 
zöge des  Werkes  nud  nacht  an  nehrareo  Einielheilen 
Bemerkungen. 

Kastlin,  Geschichte  d.  Ethik.  I.  D.  Eth.  d.  Uass. 
Altertums,  und  Lutliiu  lit,  Die  antike  Kthik:  N.  ph. 
BJseh.  6  S.  88-91.  Kostlius  Werk  bietet  mehr  als 
blofsc  Gelehrsamkeit ;  es  ist  vom  philnsophischen  Stand- 
punkt aus  geschrieben.  —  Nicht  blufs,  wenn  aach 
besonders  fUr  jüngere  Theologen  ist  das  Buch  von  L. 
bestimmt;  avch  in  anderen  Kreisen  verdient  es  eifrige 
Leser. 

Latein  und  Grieehiseh  als  Vnterriehtsgegen- 

stand:  1.  .T.  II.  Dietz,  Les  ^tndes  ela«sii|ues  sans  latin, 
2.  G.  A.  Heinrich,  Le  proc^s  <lu  laliu.  3.  Ch. 
Bigot,  Questious  denseignenient  secondaire,  4.  H. 
Astrii,  Le  latin  doit-il  disparaltre  de  l'enseignemeut? 
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^.  Ed.  Maneuvrier,  L'^dncation  do  la  bonrgcoisie 
sotts  la  ripublique,  6.  J.  Keelboff,  La  qnestion  dw 
hnmultft,  7.  J.  Flaeh,  D.  HcUeulniMM  der  Znkooft: 
Rev.  nit.  10  S.  193-199.  Xo.  1  enthält  wctiijf  Brauch- 
bares; Ni).  2  ist  in  inanclier  Hinsicht  iuttresHaiil ;  die 
Ldctflrc  von  3  ist  empfehlcnsirert;  der  Verf.  von  4 
leheiat  nicbt  vertrant  geang  mit  dem  kl«Mi«clien 
Altertum;  Ko.  5  tat  recht  lesenswert  und  menAer  Ge- 
danke darin  i^t  m  Ixherziticn;  No.  <>  ist  dIui, 
dentong;  Flachs  Hrocbttro  entiiült  beacbtenswcrtc 
Meeeii,  Ist  aber  fa  der  Form  veiMilt   7%  BtinaeL 

Martial  rec.  W.   Oilhcrt:  ^fim.  2/S 

S.  lOi.    SorgfUtig.    C.  We^man. 

Pierrot-Deseillifray,  f.,  Notiee  sar  rampbi- 

thöatre  ilo  Lyon:  Ri-r.  rrit.  10  S.  186.  Dt-r  glürklirlie 
Anfall;;  einer  Eiildt  ikun«  wird  hier  berichtet.  L. 

Plaut  US  Casina  u.  Cistellaria  rec.  Ussing:  Clata, 
rt9.  1/2  S.  21-23.  R  Y.  Tjfrrell  bespricht  Yide 
einaelae  Stellen. 

Plaatas'  Captivi,  in  das  Italienische  übersetzt  von 
S.  Cognetti  de  Martiis.  Trani  lb»7:  Riv.  dißlolog  XVI 
5-6  S.  548-255.   Wird  von  Aut«/«  Valmaggi  geloht. 

Pottier  et  Reinach,  La  nöcropolc  de  Myrina: 
Öan.rnAli  S.  50-52.  Vortrefflich.  W.  M  Ramsaif. 

Prise iani  Lydi  «juae  extant  ed.  P.  By water: 
Ctau.  rn.  1/2  S.  17-1».  Mühevoll  und  sorgfältig, 
doch  nieht  sehr  ergebaisreieh.   R  D.  Bidu. 

Regnand,  P.,  Oripine  et  philosophie  du  lanKuage: 
Ree.  cril.  \Q  S.  181-186.  Der  I.  Teil  ist  ausge- 
zciehncl ;  mit  der  Behandlung  im  2.  Teil  ^äjBUdogie) 
ist  V,  Henry  nicht  eiaverttaadea. 

Roberts,  An  introduction  to  Oreek  cpigraphv: 
Riv.  fi{  filoloij.  XYI  5-6  S.  226-229.  Zur  Einführung 
in  die  griechische  Epigraphik  sehr  KUt.  Ermaimo 
firrero. 

Rohde,  D.,  Adiectixoim  quo  ordine  apnd  Sallustium 
coninnctnm  sit  cum  substantivo:  Archiv  f.  lat.  f^fxi- 
kotjr.  IV  S.  63 1;.  Ref.  vermifst  hei  der  SaninUung 
die  notwendig  zur  Erlüftrung  gehörende  ratio. 

RoxwadowskI,  J.,  Qaa  ratione  bistoriei  RMaaai 
numero«  qui  nceurate  definiri  non  ])oterant  expresecriat; 
Archiv  j.  latein.  Lejeiko<)r.  IV  S.  637.  Ubanrill  die 
aeaere  Litteratur  nicht  ausgebeutet  ist,  Übt  steh  doeh 
einiget  aas  der  Schrift  lernen.   Jä.  W. 

Sallnst,  Gatiline,  witb  aotea  .  .  .  by  B.  D. 
Tunier:  Cfafn  TW.  1/2  S.  S6.  Naoh  dentsdiMi 
Mustern. 

Schee fer,  Demosthenes  u.  »eine  Zeit.  2.  Aufl.: 
ClaM.  r/T.  1/2  S.  31-33.  Sorgfältig  revidiert;  die 
Streichung  der  Appeudices  wird  kompensiert  durch 
Michaelis'  Abhandlaag  ttber  dl«  Portrits  «L  Demostheafla. 
J.  K  Samdj/t, 

Sebfller,  H.,  Handbvcfa  der  praktiscbea  Plda- 

pouik  für  hilhere  Tiehranstnltcn :  liai/er.  Gyam.  2/3 
S.  163-171.    Verdienstlich.    ,/.  K.  I' leinchmann. 

Sophokles  Antigone  verdeutseht  v.  L.  W.  Straub: 
Baytr.  Oymtt  2/3  S.  124-127.  M,  Weeklem  notiert 
eiaige  minder  gelungene  Stellen  der  Übersetmng,  die 

auf  der  IIi'Jii'  der  \Vi«senscliaff  stehe. 

Sophokles  Oid.  Tyr.  von  J.  Uolub:  Gymn.  3 
8.  77-79.  Der  Text  sollte  yorsichtiger,  der  Kom- 
mentar reichhaltiger  aad  «»sfiUtigar  gestaltet  sein. 
J.  Sitzler. 


Tacitiis,  .Vnnalen  I-VI  von  Draeger.  5.  Aufl.: 
C&iM.  rev.  1/2  S.  2ti-27.  Id.  Furneaux  charakterisiert 
lUe  Atisgabe  and*  weist  aaf  eiaige  alte  Lrtllmer  la 
den  Noten  hin. 

Thucvdidcs  VII  by  Uh.  F.  Smith:  Sat.  Reo. 
1690  S. '324.  Die  Arbeiten  fOB  GüMea  and  Holm 
sind  gut  verwertet 

Xenopbon,  Anabasis  l-II.  Loadoo,  Binagtoai: 
Sat.  AVr-.  1687  s.  238.    Die  Arbeit  dee  anonymen 

Herausgebers  ist  knapp  un«l  gut. 

Xenophons  Memorabillen  von  E.  Weirseuhoru : 
Cilass.  rev.  1/2  S.  29.  Eine  elementare  Schulausgabe 
dieser  Schrift,  die  auch  in  englischen  Schulen  melir 
gelesen  werden  sollte.    E  S.  Shurkburgh. 

Zangemeister,  Theodor  Monunsen  als  Schrift- 
steller: Rn.  di  ßMog.  XTI  A-«  &  26ft  1  Inhalta- 
aagdw  wm  JSrmmno  Ferrero. 


Hitteilnng;en. 

De  Catulli  carmine  LXVII. 

In  Catulli  carmine  sexagesimo  se])timu  ianua  in- 
ducitur  cum  poeta  collanucns  ilc  adulteriis  niulieris 
cninsdam  qoae  in  ipsis  aedibus  quarum  est  ianua 
habitaaerat.  later  daas  coUoqaii  penoaas  sennoaen 
•ie  BidgO  distribuunt: 

CatuUus:  US.  1—8. 
Jauua:   „   9 — 14. 

C:  «   15.  16. 

J.:  ,  17. 

C:  ,  18. 

J.:  ,  19—28. 

C:  ,   29.  30. 

J.:  „  31-48. 
De  distributionc  sennonis  usque  ad  us.  30  dubi- 
tari  nequit  nenne  im  (uain  dubitatuiii  r^t.  Vs.  31 — 35 
praeter  us.  29—30  CatuUo  tribuit  Froehlich;  hunc 
ita  seqaitar  Lac.  Mneller,  at  tnuuritam  sennoals.  pert 
US.  34  ficri  statuat,  in  us.  35  .^ed  in  et  mutins. 
Schwabius,  qui  ceteroquiu  uulgata  ratione  staiidum 
ptttaait,  US.  37—40  Catallo,  aoa  iaanae  dedit  cius- 
({BB  leateatia  a  Baehreaaio  in  conuB.  ad  us.  37.  38 
eommenditar.  RolUmehium,  qui  us.  S9 — 40  omnes 
Catullo  tribuit,  nemo  sctutus  esse  uidetur.  At  ne^pie 
uulgariü  ratio  iieque  ceterae  quae  uiris  doctis  placue- 
nmt  recte  habcnt;  qaod  qao  magis  perspicaam  fiat, 
uersus  do  quibus  agitnr  apponam. 

Dixerat  ianua  mulierem  illam  probrosam  iam  a 
patre  prioris  uiri  corruptam  fuisse  (us.  19~S8).  Ad 
haec  Catullus  respondet  (us.  29  sq.): 

Egreglam  asm»  mlra  pietate  parentem 

<\n\  irisc  sni  Lnuifi  ininxerif  in  premium. 
Sequunfur  uerba  i|nae  plerique  ianunc,  Froehlich 
partim  Catullo  partim  ianuae  tribuit: 

Atqai  aoa  solom  hoc  se  dicit  cognitnm  habere 

Briida  ^  chinea  snppoeitam  speenla, 
flaBBS  quam  molli  praectirrit  flinniiie  Melle, 

Brixia  Veronae  mater  amata  mcae, 
sed  de  Postumio  et  Comeli  narrat  amore^ 
cam  qaibaa  illa  mahim  fedt  adalteriant. 

')  Hic.  si  FroHhlictiiii  i-nMlii-  Cafiilli  iirrba  desinont, 
ut  ianuam  euui  uerdu  «equeuti  iuterpeiiar«  liugatur. 
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Oiitiiim  hirv  iierstis  iiuiiii|Ui'  [iriorcs  ;t  ("atiillu  dii  i 
Btatuit  Froehlich.  Mouerat  euni  sine  dubio  et  illud 
VetvHtu  meat,  qno  ipsiiw  poetM-pktri«  «pertlssine 
Mgnißcatur,  et  (iiiinin«  doscriptio  Drixiae  affi'Ctu  <juo- 
dam  et  uerbis  oruatiuribus  iiisigiiis,  quae  ex  imita- 
tlone  aitis  Alexanilrinae  profecta  mIo  poeta  ipso  di- 
gna  est.  Sed  et  alia  est  caua  et  ea  qnidem  «ra- 
aiBsim»,  cur  hwe  aerba  ifliraae  tribni  nnUo  modo 
-int.  Nc  |iif'  <'niiii  iaiiiu  jüiii-  \  inmae  est,  <|uuin- 
i|uuiii  euruui  quac  lirixiutj  liuut  iiütiiiain  hnhorc  pol- 
est, e  sermone  BrixieDBiam  oa  coifnoKcen!  iiotest, 
qnod  factam  e»s(>,  m  hos  ncrsus  iannae  tribueris,  nc- 
pcMario  seqnitur;  neijnp  ita  sc  rem  cocmouisso  mox 
ipsa  dicit,  st><l  v  xTiiiDiiibu-i  duniinai'  et  iiiicillariiin 
ijas.  4 1  «iq. :  saepe  lUam  audiui  furtiua  aoce  loqucn- 
teni  lolaDi  cnm  ancilHB  haec  am  flagitia,- '  nomhie  di- 
cciUcra  quo»  diximus).  lanuain  autcm  Vcronae,  non 
Urixiac  e«se  hodic  omiics  lonsciitiunt.  Itaque  iic 
nmos  quidem  35  et  36,  sii  nt  uoluit  I,.  Muellcr,  ia- 
nnae tribni  possont  pinq>ter  illod  narrat  qnod  in 
ns.  85  exutat  Atqne  haec  omnia  Froehiieltiam  non 
fugis^r  cipiiiiir;  sod  eins  riitioiuin  fiiiaiiniuaiM  cctoris 
meliurein  tainen  ideo  iiiiprobo,  quod  transitus  seriuo- 
nis  quem  inter  oi.  85  et  86  fieri  statnit  adoo  dnrns 
(«!t  Ht  frrri  prorsHs  neqncat;  neque  in  stnictnra  ora- 
tinnis  qnicqnam  inest  quud  alterius  pereonac  sermo- 
oem  lioc  loeo  incipere  (Hnidat. 

SiM|Miiiitiir  ucrsii--  piatrudr  qui  a  pleiisqne  iannae, 
a  Schwubio  Catullo  ti  iliuiintur: 

Dixerft  bic  alii|uis:  ijuid?  tn  istaec,  ianna,  nosti, 
cni  nniriijiiaiii  doiniiii  limiiir  abossc  licet 

nee  piqtulum  auscultarc,  sed  hic  suftixa  tigiUo 
tantnni  operire  soles  ant  aperire  domnm? 

Priora  si  m-tf  di^juitata  sunt,  prinunn  hos  nOTBUs 
cum  eis  qni  prueccdnnt  non  cohaercre  penpiennm 
est;  nam  cnm  ianna  adhnc  nibfl  dixerit,  neqne  ipsa 
neque  OatnUus  ipiaerore  potest,  undc  .,ista  iioriorit". 
Noimulla  isitm-  cxcidisM'  a)i€rtiiin  ost,  in  (juibiih  ia- 
nna BOtit  im  M  l  um  prodidissct  quas  «>am  rognoiiisi^c 
mirari  possct  uuditor.  Ka  autem  cuicuimodi  fufrunt 
(qua  de  re  mox  nidero)  nerba  de  qvibns  nnnc  aui- 
iiiiis  rcrlc  iaiiiiae  tiibiirnda  sunt;  nain  nitivsinu' 
Ellis:  itixerit  lue  ahquii.  iiujuil,  uerim  sunt  sc^c  non 
allnm  interpellantis;  nerine  etiamai  hoc  alitcr  <-!<se 
posse  concedanius,  uUa  est  causa  cur  insolcntius  lo- 
queudi  genus  Catullo  iinpntoiniis,  cnm  in  loeo  lacu- 
noso  interpretando  ea  rationo  nUiil  plane  proficiamus. 

Sin^rula  carniinis  norba  dum  onarramus  oo  dedacti 
sunius,  ut  inti  r  us.  3G  i't  M  üermoncni  hiare  et  non- 
nuUa  i'xcidissi'  slatut>nnms.  Toti-st  auteni  i'odoni  et 
alia  nia  perueiiiri.  Tutius  euim  canuiuis  argtuneiitum 
id  esse  nolnit  poeta,  nt  ianna  ab  obtroctatoribos,  qui 
ei  fla'.'itia  Miuiieris  quac  acdfs  iurolucrat  ini]uifa- 
uissent,  sc  dcfcudfiet  (cfr.  us.  7  —  isj.  haquf  pii- 
mum  (as.  19)  sui  purgandi  causa  illau  cum  domum 
intraret  non  ut  liomines  uulgo  putareut  uirginem  fu- 
iaae,  sed  a  patre  prioris  uiri  corraptain  fuisse  dcmon- 

Strat  (us.  19 — ÜS).  Sud  Iniic  primutn  >dw\  (b'inilt- 
reapondcat  tum  t'rustra  quueriinus;  ncquc  etianisi 
OB.  31 — 36  recta  quam  snpra  demonstrauiinns  ratioiie 
reiecta  iannae,  non  ratiillo  tribniiiinsi,  in  iis  insunt 
quac  incsse  debvut.    Debet  eniin  iuiiua  sc  a  criininc 
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aliiiud  ]iiii;.Mrc ;  at  hi  ueivus  nun  dctViisiinn  iu,  -rd 
accuaatiuncm  coutineut;  uoii  iu  iis  crimeu  rcfutatur, 
sed  ponitnr.  Sient  i((ltar  omnes  sex  nersns  m»  ia- 
nnac,  sod  Catullo  tribuindos  osso  iternm  hac  ratione 
ostenditur,  ita  uerba  ianuae  »e  purgantis  .excidissc 
nianifestuni  est.  NeqM  magis  obscurum  est,  eniaa- 
modi  fueiiut  aalteni  «c  parte  baee  uerba.  Nan  enn 
homines  qnibnsemn  moKer  adultorinm  fedsBct  Brixien- 
sc-;  tiii>sr  ni)pareat.  ■-iiic  dubio  ianua  ideo  boruni 
sccleruni  exporti  ui  esse  defcnderat,  quud  Hrixiae.  non 
Vcronae  ncc  domi  mulieris  fierent;  cui  defeusioni 
aptissimc  subiunguntur  illa:  dlrtrit  hic  uliqui«:  quidf 
iu  ixtnfc,  iaiiua,  tiosli?  8tilicet  ianua  quo  modo  illa 
a  liilli  i  ia  ticicut  copiosiuü  narrauerat ;  ifuque  ne  quia 
niirureiur  undc  res  quao  in  alia  urbe  iiereut  coguo- 
Bcen  potaisiet,  se  omnia  ex  serraonibns  domina'e  et 
aücillaiiiiu  cünijK'risse  res|iondt>t.  llac  igitur  ratioDS 
iude  a  us.  29  sermo  dislribuendus  est: 
Ys.  39—86  dieantnr  a  Catullo. 

Lacnna,  in  qon  «rant  nerba  iannae  retfua- 

dentis. 

Vs.  87 — 48  dicnntnr  a  ianna. 
De  ccteris  locis  canuiuis  difticilibus  pauca  habco 
quae  addam  post  cgregiam  Baehrensii  operam.  Cuins 
snmma  laus  ea  est,  qnod  co  tempore  quo  sermo  ha- 
bitns  esse  fingcretur  luuliercm  illain  acdc^  mui  iani 
tenuisse  nequc  Caeciliuni  ilhiin  cuius  in  us.  II  nientio 
tit  cum  ccteris  fnbul.ie  personis  ulln  modo  cdiiiunctnm 
fuisse  demonstrauit.  Maxima  tarnen  difficultas  adhuc 
restat,  qnae  inest  iu  ns.  S  sq.  Nam  ex  ns.  19  sq.. 
ubi  dofcnsionem  ianna  sie  orditur: 

Primum  igitur,  uirgo  qnod  fertar  tradita  aobis, 
ftlsumst.  Non  iUam  e.  q.  s., 
mulieris  (piae  pronominc  quod  est  iUa  signituctui 
aatea  mentionem  Cactam  esse  ducet;  neqne  lioc  alibi 
nisi  in  ns.  .5  sq.  ficri  potnit.  Sed  hi  norsns  qn«n- 
adniodum  mili.'n  le<.'untur: 

quamque  terunt  rursus  uutu  siruisse  uaiigtio 
postqoam  es  jiorrecto  facta  marita  sene 
neque  omnino  sensuin  uliuui  idoncum  praebent  neque 
mulierem  de  ijua  postea  senno  est  satis  pttnpicue 
^i^■ui^naut.  Nc^juc  i-niui  ^uid  >it  iiolo  seruifife  malt- 
gm  aut  quo  modo  haec  uerba  supchoribus  Ulis  JJalbo 
ttrttm«  batifffu  e  contrario  referri  jiosdiik  qoisqnam 
adhuc  cxpediuit,  et  sit;niticatio  illa  maUeris  ({uam 
ituaerinius  niniis  ub>scui'c  ita  lit,  ut  ianuu  marita 
facta  esse  dicatur.  Accedit  qood  in  na.  6  Codices 
O  et  0  Mit  om  «s,  mariie,  non  marita  praebent, 
et  in  O  ia  t».  b  maligne,  non  maligna  scriptum  est. 
Difficullalem  s]u'ciosissima  coniectura  reuuniisse  Baeli- 
rcns  uidcri  posset  pro  uoto  scribcndo  na(af,  pro  maiigno 
cum  cod.  0  mal^nt^  nisi  sn  |Ui<  |Uo  membra  orationiB 
minus  apte  inter  se  respoudereut.  Non  cnim  recte  dici- 
tur  ianna  lUiac  Balbi  maiigno  seruisse,  cum  amatores 
ciu>  acdes  iutiare  sinerct;  iiinno  ei  benigne  seruit, 
uiro  uiu8  maligne.  Itaquc  nisi  sub  corrupto  illo  udo 
nomen  proprium  latet,  FroefaBeb  dum  nato-maUgne 
siribi  iubet  ipsa  poctae  nerba  restituisse  uid(>ri  debet. 

In  uersa  autcm  sexto  dubito  au  lateat  nomeu 
propriuBL 

Hauniae.  A.  B.  Banlaiuii. 
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Andteia  das  iBi«ripti«Bt  «t  beUw4attrM. 

III.  /■'■,'•)■.  \>']r  ?Iitti  iliiiiL;cii  I.i  l!l;mt-  uliOT  Oinige 
arcliäulugisdie  NeuiKkeiteti  wt-nicii  bckauut  (jaioacht: 
1.  Beim  pons  Fabricius  in  <I<t  Natu-  de»  Ätkiild]»- 
Teinpcls  sind  inelirero  kleine  'Ihontiiiurcn  trefmuli  ii: 
sie  stellen  einen  Tor^o  mit  ficoffnotiT  |{ni>t  dar;  «las 
Innere  des  Leiin-s  ist  zu  scIumi.  —  2.  Kiiu'  Kolossal- 
statue des  ApoUo  i-itlianicduä  ist  auf  dem  run-liten 
Vfer  der  Tiber  in  dem  neuen  Qtiartier  der  Prati  di 
casti  llo  «irfinidrn.  Ku|.r  iiml  Ann«-  fehlen:  di«'  Statute 
erinnert  an  ilen  AjhiIIo  Musajjeies  des  Vatikan.  — 
3.  PlwlOgru]iliieeii  versehie<lener  Frapnentc  von  In- 
acbriften  und  Baereliefii  aua  cbriaüicbeu  Gröbern  von 
Karthaffo.  Delattre  hat  sie  an  Le  Btant  fresandt.  — 
Ravaisson  le-.-t  die  l'h>itiiurii|diieeu  mhi  2  Ileiilikeu 
odvr  teilweise  alten  Kopicen  der  Venns  von  Cnidns 
vor:  einen  Knpf  ans  dem  LoUTre-ond  einen  TofM  in  der 

Keole  lies  l!iau\-arts. 

Ftl»:  Au  Stelle  P.  Ol.  Uüberts  ist  Joaci». 
Menaut  xuni  Mitglied  gewühlt.  Ix-  Itlant  hat  neue 
Mitteiiaog«D  über  die  Ausgrabungen  in  den  Kata- 
komben Roms  eingesandt.  Ghiltelain  teilt  mit,  dafs 
sich  ein  sehr  altes  Manuskript  des  Horaz,  welehes 
Miliin  i.  .1.  1 S04  in  Aulun  psohen  und  hesehrielMii 
bat  und  das  in  drin  Katalog;  von  Ilanel  1<S30  in  eli 
Torzeichuel  ist,  jetzt  in  der  Bibliollicqiic  nationale  i'. 
lat.  10310  befindet. 

'J4  I'ihr.  V.'u\  IJriet'  I)elisles  wird  voiL'elesi'ii, 
demzululgu  die  .Manubkripte  aus  iler  SamnUung  von 
AsbunhaB  zof^di  nrit  den  Saamrinngien  Libri  and 
Ilarrois  filr  die  \ntionn1bihlinthek  wieder-rewonnen 
sind.  -  -  Heron  de  Villefosse  heriehtet,  1 .  djils  Thier» 
eine  Bconzetafel  mit  einem  Kraument  der  Ux  rondlü 
mavmriae  Sarbonrnn*  (Keglcnient  der  Provüutial- 
versammlnnc)  aufgeflroden  bat;  8.  dafs  Dfiatln  den 
Namen  <  iner  insehriftlirh  erwähnfi-n  Lokalitiit  in  Afrika 
riehtig  Kestellt  hat:  es  ist  nicht  (_'otuzae  •  saciae, 
sondern  Cot  •  UzaHtanae  zu  lesen.  I>ie  ( nlmiia 
Uzalis  Ug  zwischen  Rizerta  nnd  l'tiea,  heule  Kl-.Vlia 

3.  März.  I>e  Hlant  »riebt  von  verschiedenen  ar- 
rliäulogisclien  Fiuideu  in  Koni  Kunde.  Sagli«  er- 
klärt die  Ansicht  vuu  d'Arbuis  de  Jubaiuville,  welcher 
t^mea  tttr  die  kcitis^e  Beadetaranff  eiiwr  weiten  Hose 
und  lica  fOr  die  den  rrerinniien  eii/ene.  ilnreh  eini-n 
Riemen  fe^^tuehundone  Heinhekleiihini;  hetiaclitet  wissen 
will,  auf  (iruud  der  Texte  und  DenkniähT  für  irrit;: 
braea  bezeicbnet  on  pantalou,  long  oa  court,  Hotlaut 
00  assiyetti,  /«Ofo  une  chanse,  nn  bas,  nne  gndtre  ou 
nne  botte.  —  opiuTt  las  l'u  ronifii  rnjiptldni  In 

ligentit  de  Sartiauninth.  In  «'ineni  Kaufkontrakt, 
der  im  Britisclicn  Museum  aufbewahrt  wird,  wird 
erwähnt,  dafs  zur  Zeit  des  König;«  Saosduchin  (t>r>() 
V.  rhr.)  in  Babylon  eine  so  grofse  Huncersnot 
hen  -i  hte,  dafs  sieh  die  Kinwidmer  eniiWirten  und  den 
Küuig  verbrannten.  O.  ist  geneigt,  dieses  Faktum 
als  Entstehungsgrand  ftr  die  Sage  Tom  Sdbitmord 
des  Sardaoapal  anzusehen. 


VranJIriMlM  Akademia  dar  Wistentchaften. 

.9.  Febr.    A.  Kircbhoff  legte  Jntehri/Un  von 

der  AkropoUs  vor. 


23.  Ffbr.  Conze:  '«her  das  Festh.ilten  des  Stils 
illterer  Perioden  in  der  <jrie<  liürl„'ii  Kiin'l  ■  —  Am 
/.  wurden  u.  a.  Hrn.   />>■  Jioor  H.'x)  M  zur 

Herausgabe  der  Vita  «les  Euthymios,  Dr.  Utitzenslnn 
zu  einer  Ueisc  nach  Kugland  und  Frankreich  zur 
Vet  Lfleii  hung  von  Glossarliandsehriflen  lies  Ci/rillug 
lOOü  JC  und  Fabriciu»  su  einer  Forschungsreise  in 
Kleinasien  in  Begldtnnff  von  Kiepert  tOOO  JL  bo- 
willigt. 

b.  März.  Schräder:  über  \Soil-  und  ZeUeuab- 
tcihing  in  den  iaAy/onweA-M^ymeftai  hudit^lM-. 
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ANZEIGEN. 


der 


IvsiniliQiip  II  FergamoD. 

Dritter  vorläufiger  Bericht 
1888-1886 


ß  Inun,  B.  Btli,  E  Mikel. 

Hit  iwai  Tftfbln.  Freii  10  Jt 

Dieaer  Bcrirht  gchliefst  sich  bh  die 
im  Jahivi  1880  und  188Q  enehienenen 
.Kri;(-))nis8e  der  AlUgTkbnilgeii  z» 
Petipunon'  an  imd  eiithXlt  4«i  Ab- 
•eblnTt  dar  TvüUtgn  Boidit«. 

BerUa.     Ck.  fiMle'idwr  Verlag:. 


Bid>t(ai>ling  fir  Sprocl)i>ifl"fif(t|ttft. 
Uppert'scbe  SortBvUuil.  u<  Antiquariat 

Hnlle  B.  S.   Kr.  UtetnHtr. 


 Utto- 

ntm  PN      aaHvwlHh.  Qtmm  tomt 
*Mi   Ptii«tis*iaD«a.  Progr«na«ii. 
••••tat'AbaraekSB  «la,,  4i«  gttli»  in 
Bachiiu4«l   


(MMO  Hrn.) 
Orati*  and  frtoko. 

Ankliff  philelog.  BiblioKiakM  tra. 

finirln,  br.llrrh!;i-,  ph'lolQq  Werlte 


£tbtn  unb  auj0(|ieu)äl)ite  Btdituttgeu 

von 

llutoliil)  (Detter. 

SJuboIpfi  Wcnf«,  btr  wr  3«it  in  oiclcn  2tci^t«n  ^orWiinn*«!  üb« 
>>aiis  '2fl(^«  liali,  ptrbtKntlK^t  ^ictmit  ein  iiitxi,  rocldjv»  ^i<  iJürtifluna 
t<fci  t)«rDORaAcnb(n  Tid^ttrt  «Mb  trtfflU^  bfutMm  VtmnA  bt  Cktulf 

unö  .vnu*  fciTl>tTn  roirb. 


lU  ttocttitcf»  üerinii,  4*  ^nifcllct,  flctitat  SW. 


In  Ferd.  Dümmlers  Verlagsbuch- 
handlung in  Berlin  i  rsihiiMi  sneben,  an 
beziclu'U  ilun  Ii  ;ill<-  liiirlihiiniiliirii.'<'n  : 

Der  Ursprung  der  Sprache 

im  Zusammeohang« 
adt 

dm  letitni  fngtm  alles  Wissens. 

Eine  I)iii>tc'llung,  Kritik  iinil 
Fortentwicklung  der  vorzüglichsten 
AjBBiebten 

Dr.  H.  Steinthal, 

o.  ProfaiMr  dar  BprMk«lM*n«rh>ft  »  drr 
üaiT«tiiia4  ••  ■•rlia,  aorraap.  Hitgiua  d«r  Kgl. 
Oaii  4.  yiMWMilnftaa  n  Oftab. 


Wer  kann  es  wenden? 

Auch  ein  Kapital 

«iMT 

„Höhere  Frauenbildung". 

V..n 

Lothar  Werner. 


BO  Seiten  a^r.  H".  1  Mark 


Ehntmi 

zeugende  Abhandlung  Ist  als  wertvoller  Beitraf 
erörteriao  MitdchansciiuHraBe  zu  bezeichnm." 


p&dagogisciMr  EHdvung 
UmmI  tfw  \0Ut  «Mfach 


»a. 


2m  ierifliKa«  Antk  j«k  BudAamUwHg  eder  ünitt  «in» 


HE  Ii  LI  2^  aw., 


IL  Gaertners  VerlagsbucKhandiung 

Hemua  H^yfddtr. 


gr.  8«.  geheftet.  Preis  8  UK^ 


SW. 


Bleling,  A.  Die  Reineke-Foeh^OloBsc, 

in  {hier  £Btst«lntng  and  Entwleklnng 

dngaatellt.  1 
■MlteB»  H.   Der  Streit  üb  Reich«- 

Jhadem  in  der  3.  Hftlfte  dea  1&  Jahr- 

faoadms.  1  Jtt 


 R.  Gaertsert  Verlag,  H.  Heylelder,  Berlis  SW.  

TToi^az  und  seine  Zeil. 

Ein  Beitrag  zur  BeleboBc  and  Erginzoiig  der  altklassischen 
Stndtea  avrMkefaBXiBkrMwIaHmi 


von 

W.  A.  Detto, 

Oberlaliinr. 

s     Mit    .A.bl>lldu&B«n.  s 
8  M..  getanden  8  M.  60  Ff. 

?>HmtmiiftniiifitntTT  mmimmi 


B.  QantMn  Verlag;  H.  HtflUder,  BerUa  SW. 


Dradc  Ttm  iMobaid  StmioB.  Berlbi  SW. 
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Dcoterlier  llDiTemitHtn- K  RitTMlor.  na  A nag.  •  .  . 
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Dil'  Herren  Vi  ilussi  r  von  rrofrnuniiu-ii ,   his>i  rtutimicii  iiiul  .■.(uisiijii  ii  (lulejfeiiheitjischrifteii  werden  gehetea, 
ficMiiuoua-Exemplire  an  die  Redaktion,  Berlin  W.  «2,  Kgl.  Joacb.  Oymn.,  gefAlligst  einsenden  n  wollen. 


AeieiuioAea  ud  Aiaeigei. 

IfflUer,  Drei  (.'riiMhisilic  Vas«iilM  Itler. 
FiMtgrufs  der  archäolugiscliea  Sauimlung  der  Zü- 
richer Horbschiile  an  dio  39.  VerBammhing  dont- 

schcr  T'liilolotfon  iiml  Srlmliniinnor.  ^lit  2  Tafeln. 
Züridi  1S87.    S.  Höhr.    20  S.    4,    l^.Hä  M. 

VnMndantellnngen  aas  dem  eigentlichen  Grie» 
chenland  sind  stet.s  ein  Gewinn  für  die  Wisseo- 

srhnft  wie  tur  dio  Kniist.  znin:il  wnin  sie  so  stil- 
voll wiedergegeben  nnd  so  wi^senüchaftlicli  be- 
Bproohen  werden,  wie  dies  in  dem  Fesigrafs  der 
Zfirieher  Hoeltiehnle  an  die  3H.  Philologenver» 

sammhinr'  r|ps   vorgaiifTpnpii  .lalircs   der  Fall  ist. 

Hier  werden  uuh  drei  Va^eubilder  geboten,  welche 
dem  AntikentMflitK  der  Schweiz  angehSren  und 
süuitlich,  was  den  Gegeustaml  der  Darstelinng  be- 
trifft, von  {TTolser  Anzieluiup  sind :  zwei  von  ilnieii 
zeichnen  »ich  auch  künstlerisch  durch  Zierlichkeit 
4]er  Form  und  Zeiehnnng  uns.  Tafel  I  gtebt  dte 
Darstellung  eines  rotfigiirigen  Kraters  aus  Theben 
in  der  arcliäologineheu  .Saiuiulnng  dos  Polytochui- 
knm»  (Blüjnuer  >S.  li)4  no,  <>!));  nach  Form  Urna- 
ment  nnd  der  ihet  rohen  Zeichnung  tn  mrteilen, 
etwa  ana  der  Diadochenzeit  stanimend.  Ein  nack- 
ter bärtiger  Mann,  der  in  der  gesenkten  Linken 
»ein  iSchwert  in  der  >Scheidc  hält  und  die  rechte 
Hand  snm  Geneht  führt,  eilt  heftig  anf  eine  xnhig 
vor  ihm  stehende  bekleidete  Frati  zu;  ein  nackter 
Jüngling  hült  ihn  mit  beiden  Händen  um  linken 
Arm  zurück.    Emil  Müller,  der  verdiente  Heraus- 


geber des  Festgmrsea,  erkennt  hier  Menelaoe,  wel- 
cher von  Helenas  Verftd'^uiiti  durch  Kros  /.nriick- 
geiialten  wird.  iSo  geistreich  diese  Deutung  ist, 
vermag  Ref.  ne  doch  nicht  fOr  zweifelloe  ra  hal- 
ten: ein  so  gestalteter  Eros  ist  anf  Vasen  der 
1  )iailocheiizeit  völlig  undenkbar!  Wohivcrstaiideti, 
ich  nehme  durchaus  nicht  an  der  Flügellutiigkcit 
Anstofs,  am  ao  mehr  aber  an  der  GrttAe  nnd 
Körperliclikeit  des  Kros.  welelie  einem  urkTSfti^n 
Helden,  nielit  den»  Sohne  der  .\phrodite  gemiifs 
sind;  auch  da.s  Nichtfliehen  der  Frau  düukt 
mich  mit  der  Hdenaaage  nnvereinbar.  Fkvilich 
wQlflte  ich  nicht,  eine  andere  bessere  Dentnng 
vorzuschlagen!  —  Tafel  II  1.  J  bietet  in  farbiger 
Wiedergabe  ein  kleines  Krügelchen  aus  Megara 
mit  dner  niedliohen  Darstelinng  aas  der  Kinder- 
welt: gleiclifalls  im  Polytechnikum  (Bl&mn«r 
S.  r.iü  110.  !•_').  Dem  wcifsgemalteu  nackten  Kna- 
ben (sie),  der  zwischen  8|>ieUucheu  (Wägelchen 
und  Hahn)  auf  ein  anf  einem  Tischchen  stehendes 
Gefäls  znkriecht,  ist  der  Xamc  XqvGÖi;  beige- 
sc-hriebeu:  dadurch  wird  der  lansie  Streit  um  das 
Geschlecht  der  luugbekleideten  kleiueu  Figur  mit 
gleicher  Inschrift  anf  der  Berliner  Vase  ans  Athen 
(•26(5 1  Fiirtwilngler)  endlieh  entschieden.  Der 
Sammlung  ähnlicher  Krügelchen  mit  Kindcrscencn, 
die  MQUer  S.  14  f.  giebt,  füge  man  noch  die  Ex- 
emplare in  Paris  hinin:  Vi.  HalL  Frogr.  8.  52 
no.  4()  nnd  17:  S.  .'>!)  no.  70  und  71 :  S.  87  no.  5.  — 
Die  dritte  nnd  letzte  Darstellung  ziert  eine  Vase, 
die  in  Athen  gefunden  ist  und  dem  Herrn  Dr. 
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Inihoof-niuiner  in  Wintcrthur  gehört  (Tüfel  II 
3.  4)  —  iu  Form,  Zeichuuug  und  Darstelluug  em 
Jnwel  der  grieehiseheii  Kermnik!  Denn  mir 
soheint  in  der  That  die  von  Müller  gegebene  Deii- 
tang  richtig:  Poseidon  in  Hengstgestult  vorfolgt 
die  fliehende  Demeter,  eine  Lokalsage  des  arka- 
dkdien  The^nm,  deren  Eennioie  wir  Panaanins, 
Hergk  niid  Tinhnof-Blunier  verdanken  und  die  ( 
auch  der  utheni.schen  Yaiseadarstellung  zu  Gruude 
liegt.  loh  l>emerke  oebenbei,  dafs  es  eiu  Irrtum 
ist,  wenn  der  Verf.  S.  18  Anm.  7  ebenso  wie  Im- 
lioof-Blnnior  meint,  nnf  der  Münze  Tafel  II  (1 
stehe  bei  dem  Uemeterkopf  &E^i:  daselbst  steht 
wenigstona  nach  der  Pnblikation  dentlieh  nodi 

Halle.  H.  Heydemann. 

B.  Wiliieb,  Beitra^^c  zur  inneren  Geschichte 
des  alten  Korintb.    Zittfta  1887.   Progr.  d. 

Ciynui.    H4  S.  4". 

In  vorliegender  Abhandlung  entwirft  der  Ver- 
ftisar,  der  sieh  mn  die  Brfonehang  der  korinthi- 
schen Geschichte  bekanntlich  schon  vieUsche  Ver- 
dienste erworben  hiit,  ein  BiM  der  inneren  Ent- 
wicklaug Korinths  vou  der  itlt<;8teu  Zeit  biü  zum 
Tierten  Jahriranderfe  r.  Chr.  Der  «rsto  Abeehnitt 
(S.  I-  24)  beschäftigt  sich  mit  der  Verfassung, 
der  zweite  (8.  25  — 8"2)  stellt  zusammen,  was  sieh 
über  die  Bevölkerung,  ihre  Zalil,  Uestaudteile 
n.  decgl.  erbeben  lifiit»  Anhangsweifle  wird  eine 
Übersicht  der  auf  die  ricsehichte  des  alt*?n  Koriuth 
bezüglichen  (in  Deutschland  orschieueuen)  iSpezial- 
nntemudinngen,  einschlierslich  litteratnrgeschicht- 
licber  und  archäologischer  Arbeiten  gegeben.  In 
der  anziehenden ,  klaren  und  gründlichen  Dar- 
stellung, wie  sie  dem  VerfiuMr  eigen  ist,  wird 
dos  QoeUenmaterial  nt  eiiwni  «benso  sorgfältig 
ausgefSlurten,  ab  knapp  BMammeBgefafsten  Bild 
der  inneren,  spe/.  der  vcrfassiinjjsgesrhirlitlirhen 
Entwicklung  Korintha  vcrarlicitct.  Dabei  wird 
auf  Tenehiedene  Fn^;en  eingegangen,  die  in  an- 
dern Daniel  hingen  kaum  oder  gar  nicht  gentreift 
werden,  mit  denen  sich  aber  doch  anseinander- 
setzeu  mulk,  wer  eine  genauere  Vorstellung  von 
den  Yerhiltninen  m  gewinnen  beifard>t  ist. 
Freilich  bleibt  bei  der  Dürftigkeit  der  Über- 
lieferung der  ergänzenden  Phantasie  nnr  nllznviel 
Spielraum  zu  hypothetischer  Austullung.  Lud 
eine  mehr  systematiBehe  Darstellnng  ist  der  Ge- 
&hr  ansgeaetst,  om  ihren  Stoff  nicht  zu  sehr  zu 
beschränken,  Überlieferungen  in  ihrem  Sinue  zu 
▼erwwrtMi,  gegen  deren  Brauchbarkeit  von  kriti- 
sdiem  Standpunkt  Bedenken  erhoben  werden 


niiissen.  Kine  Besprechung  der  t^iielh  n  la^  nicht 
im  Plan  der  „Beiträge';  immerhiu  wäre  es 
wftnsehenawert  gewesen,  wenn  der  Yof.  s.  B. 
!>eine  >:tel!ung  su  den  Fragmenten  des  s.  g.  Hera- 
klides  Puntikus  7t^Ql  nohriiMt'  gegenül>er  einer 
ganz  negativen  Beurteilung  des  Wertes  dieser 
Quelle  spes.  f&t  die  korinÜiisehe  Tjrannts  (i.  R 
(  in  BnsoUs  (Jriechiseher  (ieschiehte  I,  die  Verf. 
anffallenderweise  uiciit  erwähnt,  obwohl  sie  in  der 
Würdigung  der  Quellen  and  dementaprechend  in 
der  ganzen  Darstellnng  d«  Tyraanenseit  anf 

einem  ganz  andern  St.-nidpnnkt  steht,  als  des- 
selben Historikers  „Lucedämonier~)  mit  einigen 
Worten  priisisiert  hatte. 

In  der  Fn^^e,  wie  man  sich  die  Dorisiemag 
Korinths  vnr/.nstellen  liat.  selilii-rst  sich  W.  irei;en- 
über  der  vou  den  meisten  neueren  Forschern  ver- 
tretenen Ansehannng,  wonach  sie  eine  isolierte 
Unternehmong  vou  der  Seeseite  her  war,  der  An- 
sicht  von  E.  Curtins  an,  die  sie  von  Argos  aus- 
gehen läiiit.  Gegen  das  Hauptargument  dieser 
Ansieht,  dafs  „Kfinig  Pheidon,  der  darauf  ana- 
ging, das  ganze  Los  des  Temenos  wieder  zu  ver- 
einigen, auch  gegen  Koriuth  seine  Angriffe  rich- 
tete", ist  aber  doch  zu  bemerkeu,  dals  Koriuth 
in  der  Sage  eben  nieht  als  anm  Los  des  Temenos 
f,'eli()rig  genannt  wird,  und  dafs,  wenn  man  über- 
haupt diese  Sage  zur  Kekonstruktion  der  Ge- 
schichte benötzeu  zu  können  glaubt,  mau  eher 
denken  sollte,  sie  hätte  einen  arspirflnf^idien  Zn- 
saniineiihaiig  Korintlis  mit  Argos  nicht  ganz  ver- 
ges.sen.  Die  schon  früher  vou  dem  Verf.  aas- 
gesprochene (and  z.  B.  von  Holm,  Grieeh.  Geseh. 
I,  181  gebilligte)  J^urSckfühmng  der  Figur  des 
Aletcs  auf  phönikisclien  Einflurs  liält  er  auch  in 
seiner  neuesten  Arbeit  fest.  Ebeuso  verteidigt  er 
die  herkSmmliche  Anffiusung  der  SteDnng  der 
Bakchiadeo  gegenüber  der  Duuckerschen  Anf- 
fas.snng  mit  noch  weiteren  (jrüudeu,  als  er  dies 
schon  iu  dem  Aufsatz  Fleckeisens  Jahrbb.  187(>, 
590  ff.  gethan  —  nnseres  Eraditeas  mit  ent> 
schiedenem  Glück.  Nur  in  einem  Fnnkto  dürfte 
mau  eher  geneigt  sein.  Duncker  zuzustimmen,  in 
der  Annahme,  dals  die  Bakchiuden  nicht  alle 
StsabAmter  ans  ihrer  Mitte  besetzen:  hSttoi  sie 
in  dieser  Beziehung  die  stsrre  EzklnsiTität  ge- 
zeigt, die  ihnen  gewöhnlich  zugeschrieben  wird, 
HO  wäre  die  lauge  Dauer  dieser  Oligarchie 
(nahem  100  Jahre!)  doppelt  orstennlieh.  Dafr 
auch  Nichtbakchiaden  wenigstens  zu  einigen 
Amtern  zugelassen  worden  seien,  wird  bekanntlich 
aus  der  Angabe  des  Nikolaus  Dam.,  d.  h.  ohne 
Zweifel  des  Ephoros  gefolgert,  wonaeh  Kypseloe 
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zum  Amt  des  Poletiiiirdipn  eiwiililt  wnnlc  iiiul 
von  hier  aus  zur  T^'rauuis  gelaugte.  Diese  Cl*c-r- 
iMfemog  wird  auch  von  Wiliich  nngeDommen ; 
du  Polemarcbiit  des  Kypselos  crklilrt  er  dadorch, 
dafs  anch  <Ui'  weiKlicIieii  Alikömmlinpc  an  di'ii 
Vorrechten  des  CiescHechts  Auicil  gehabt  hätten, 
wie  die  Notiz  (bei  Heraklides)  ancndeateu  «sheiue, 
tliils  Hakcliin  7  Söhne  iiinl  .">  Trxlitcr  geliaHt 
habe.  Allein  die  AbHtunimung  dcü  KjrpseloH  von 
den  Bakchiaden  durch  Lubda  'ut,  wie  eiue  nähere 
Betraohhiiig  der  Kypaelostraditioii  lehrt  und  wie 
schon  Schnliiiii^'.  de  ('v)ise!(>  richti^i  rrkanift 
liat,  eiu  mit  dem  ganzen  ijugeubild  eng  ver- 
wobener  Zag,  der  in  andern  Sagen  ron  Staats- 
und   Reiehflgründern    ein    troiToiubs  Aiiiilotron 

findet:  will  man  ;iKf>  <l;i>  l'ideinareliat  ile-  K. 
uU  geschichtlich  auerkeuueu  —  und  wir  möchtt-n 
in  der  That  trots  niler  neneren,  teilweii  ^ewiis 
berechtigten  Anfeclittingen  der  Glanbwiirdi^rkcit 
de>  Ephonis  daran  festhalten  —  so  wird  man 
sich  zu  dem  >Sclilulii  gedrängt  «eben,  da.s>  die 
Bakchiaden  eine  aosachliersUehe  Besetmng  der 
Ämter  ans  ihrer  Mitte  nicht  in  An^^prnch  ualnnen. 
Es  ist  übriffens  beiichtenswert,  dal«  eine  analoge 
Thatigkeit,  wie  sie  der  korinthische  Polemurch 
in  der  Dantellnng  bei  Nikol.  Dam.  ausfibt,  in- 
sehrijftlich  am-h  für  andere  pdoponnesische  Sr.idte. 
freilich  aus  viel  sjiätt  rer  Zeit,  bezeugt  ist,  An- 
nahme und  £iuireil>utig  gewisser  Zahlungen 
(Andania,  Dittenberger  Syll.  inser.  gr.  II,  8.  577, 
Thnria,  Visclier  kl.  Sehr.  II.  4^).  W'n^  die 
Stammeszugeiiürigkeit  der  Kakchiaden  betrifft,  au 
eotacheidet  sich  W.  (mit  E.  Curtius)  dafür,  dal's 
sie  nicht  dorischen  Stammes  gewesen  smen;  er 
.meint,  mit  ilirem  auf  Handel  und  Reiobtnm  ^e- 
ricliteteu,  der  ächwelgerei  sugeueigteu  Siuu,  mit 
ihrem  fiberall  heimisdien  weltbQrgerliehen  Wesen 
tragen  die  Bakchiaden  wenig  dorisches  Gepräge. 
Allein  diese  Annahme  vertrügt  sieh  schwerlich 
mit  der  von  \V.  selbst  gemachten  Bemerkung, 
dals  aneb  in  Korinth  die  Dorier  stark  genug 
gewesen  seien,  um  dem  Staat  (abgesehen  von 
der  Periode  der  Tvrannis)  driri><'Iios  (leprä^e  zu 
geben;  und  wie  mil'slich  eiu  Operieren  mit  ail- 
gemdnen  8tammeseigent8mIiohkeiten  ist,  dafOr 
lielf-e  sieh  mehr  als  ein  Beispiel,  iunerluill)  und 
nurserhall)  < irieeheniand>  In  ihringen.  Man  di  iike 
X.  Ii.  an  den  den  Semiten  nachgesagten  .Mangel 
an  Talent  in  miKtSrisehen  nnd  poUtisehen  Or- 
gauisationeu  nud  an  die  in  Hannibal  nnd  Hamil- 
kar  verkörperte  Korrektur  dieser  all^'enieiuen 
Charakteristik.  Warum  sollten  Uoricr  unter 
Verhiltatsseii,  die  auf  Handel  nnd  ftbexseelsohe 


l  nteriieliirinngeM  rjeliicteriseh  liltnvie-en.  -idi  eijjen- 
siunig  diesem  Uebot  der  Umstände  verschlossen 
haben?  Will  doch  anch  W.  seibat  eme  Beteili- 
Rung  der  korinthischen  Dorier  «II  Bftttdel,  Schiff- 
falirt  nnd  Fabrikation  keineswegs  in  xVbrede 
stellen  (S.  15).  Die  Frage,  wie  mau  sieh  „das 
Wesen  der  Herakliden  nnd  ihr  Verhältnis  m  den 
Doriern"  denkt,  mag  dabei  ganz  aus  dem  Spiel 
bleilien.  Die  Kxistenz  von  Syssitieu  und  ähn- 
lichen dorisobeu  Einrichtungen  hält  Wilisch  für 
Korinth  in  der  Zeit  vor  der  Tyrannis  anf  Omnd 
von  Aristoteles  I'kI.  V.  9.  für  wcnij^steus  wahr- 
scheiulich.  (Lurichtig  ist  es  übrigens,  dafs  Holle, 
de  Periandro  diesen  Pnnkt  flbergangeu  habe, 
s.  H.  19  dieser  Schrift).  Eine  Andentnng  von 
Sclirimaiiii   i(Ir.  Alt.  T'  weiter  ausführend 

weist  er,  sehr  anuehmbarerweise,  die  Einteilung 
der  korinthischen  BerSlkemng  in  8  lokale  Phylen 
der  Tvrannis  zu  und  erklärt  das  Hereinziehen  deo 
Aletes  als  des  L'rhebers  der  H  l'liylen  daraus, 
dals  die  Alete.ssage  zur  Zeit  der  Tyrannis  weiter 
anagebildet  wnrde,  wie  sieh  ans  der  Verbtndnng 
scliHefsen  lasse,  in  die  man  den  I  rahn  des  Kyp- 
selos Melas  zu  Aietts  l)rachte.  Bei  Besprechung 
einer  >Schuliasteuuotiz  über  eiue  korinthische 
Phratrie  wird  anf  das  Verhältnis  der  kleistiieniBehea 
Phylen  zu  den  Phratrien  in  einer  Weise  vw- 
wiescH,  die  dem  neueren  Stand  der  F'orschung 
nicht  entspricht  (vgl.  H.  Sauppc  comment.  de 
phratriis  attieis  [1886],  bespiroehen  in  dieeer  Zeit- 
schrift IMST  uo  |i;i.  Für  die  Zeit  <ler  Tvraunis 
giebt  die  eigentümliche  Beschaffenheit  der  aller- 
dings nnnmehr  reichlicher  fiiefaeoden  Quellen  zu 
verschiedeneu  Fragen  und  Bedenken  AnloTs.  Die 
ei^'e!nrtij,'e,  in  ihrem  rr-iirnn;,^  nnd  Wert  so  ver- 
schieden beurteilte  Überlieferung,  die  in  den 
Fragmenten  des  s.  g.  Heraklides  Poni  vorliegt, 
verwendet  der  Verf.  ohne  weiteres  zur  Zeichunng 
der  Zustände  unter  Pcriander.  Man  wird  aber 
auch  liei  einer  koitservativca  Stellung  dieser  Quelle 
gegenüber  den  Wert  der  wenigen  abgerissenen 
Notizen  derselben  verschieden  taxieren  müssen. 
(Wili-e'i  selbst  hat  in  einer  IJezonsion  von  Busolts 
Lacedätuuuiern ,  üött.  üel.  Auz.  ItibO,  Bedenken 
g^n  die  Autorität  dieser  Qnelle  gelnfimt.) 
Die  Angabe,  ilal's  Periundcr  sich  mit  dem  Ertrag 
der  Markt  illgaben  nud  Hafenzölle  bepiiüpt  habe, 
zu  bezweifeln  ist  sicherlich  kein  hinreichender 
Onmd  Torhanden,  ja  m:in  darf  sie  Tielleieht  als 
eine  der  wertvollsten  Nachrichten  über  P.  Ober- 
haupt betrachten.  Kbenso  sind  die  bei  Heraklides 
für  1*.  bezeugten  Luxusgesetzc  nicht  anzufechten; 
Tielmdir  erhilt  diese  Nachricht  dnreh  Kombinat 
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tioti  filier  lioi'oilntisclu'ii  Sti'lic  mit  einer  \ii'_'il'e 
des  Eplionui  (l)ci  Diog.  Lavrt.)  uocli  eiuc  weitere 
Stätee  (wie  Rednrent  nn  einem  andern  Ort  utis- 
fiihrlicher  bef(ründen  wird).  Sollte  uielit  ilie  von 
W.  niiL't^nilirrc,  iliireli  eine  Stella  des  Dipliilos 
lür  eiue  wuit  spätere  Zeit  bezeugte  Cberwacliuiig 
der  Ansgaben  der  korinthischen  BSrger  in  letzter 
Instiin/.  auf  die  Eiuriclitiin«;  l'eriatuk-rs  zurück- 
pelioiiV  Zweift'llmfter  ist  schon  die  IJenrteilunp 
der  iiuch  bei  Nikol.  J>ain.  sich  ündeuden  Angabe, 
dafi  P.  den  Erwerb  von  Sklaven  eingeschränkt 
habe.  Im  Sinn  der  betreffendeu  Schriftsteller 
kann  hip  mir  dahin  veiMtaiidt  n  wrrdcn.  dafs  die 
Malsregel  iiu  [lei'süulicheu  Interesse  des  iyniuueu 
em  Mittel  sein  sollte,  xn  grofaer  Üppigkeit  der 
Untertiianen  eiitge^xenzuwirken,  und  die  Frage 
nnr  <1ie  sein,  ob  Iiier  nicht  eine  in  anderem  Sinn, 
d.  h.  in  der  löblicheu  Absiciit,  „das  Kleingewerbe 
Tor  der  ordrGckenden  Kdokorrenz  des  Grofs- 
betriel>s  mit  Sklavenmas>en  zu  schutsen"«  ge- 
meinte Malkregel  in  ungünstigem  Sinn  gedeutet 
wftre,  wie  rieh  in  der  lliat  ShnKdie  Miftdenton- 
gen  gerade  bei  Periander  nachweisen  lassen. 
Die  Möglichkeit  einer  sulflion  Auff:!s-iiii'jj  wird 
sich  bei  einem  ao  eiasicbtigeu  und  weitblickendeu 
Herrscher  wie  P.  nicht  bestreiien  ksien;  schwer- 
lich aber  wird  man  sich  mit  der  weitergehenden 
Vermutung  befreunden  kTinnen,  dafs  die  von  'i'i- 
müiiü  lUr  Koriuth  i>ezeugle  Zahl  von  4()ü  000  Skla- 
ven anf  eine  Znhlnng  Perianden  znrQckgehe.  Eben- 
f.ilK  nicht  luibedeiiklii  h  ist  die  historische  Hrauch- 
barkeit  der  Notiz,  dafs  alle  Ku|i|derinnen  haVu' 
eräüui'eu  lassen;  in  der  Vermutung  übrigens,  dal'ä 
hierin  ein  8ehnts  der  Hierodnlen  gegen  die  Privat- 
prpstitntion  gelegen  habe,  trifft  W.  —  offenbar 
tinabhängig  —  mit  Holm  ((Jr.  <iesch.  I,  37'J)  zu- 
san^mcn.  .Mit  Üestiuimtheit  aber  darf  gesagt 
werden.  daTs  ee  nnmlässig  ist,  die  bei  HorakUdee 
nnd  E])horo!<  (bei  Diog.  Laert.)  sich  findende  .An- 
gabe, F.  habe  du.s  Leben  in  der  Stiult  nicht 
jedermann  gestattet,  zu  eiuer  „Be«ichrüukiing  der 
Freisngigkeit"  anKodenten,  die  beweisen  soll,  ,,wie 
schon  damals  die  Revölkernng  von  der  unfrucht- 
baren Scliolle  des  koriuthisehen  Bodens  nach  der 
Stadt  dt&Dgte'';  jene  Angabe  gehBri  nattlrlieh  in 
eine  Reihe  mit  zahbeiohen  andern  Stellen  — 
einige  führt  W.  selbst  an  —  in  denen  Verhinde- 
rung zu  starker  Ansaramlnng  von  Hevölkenmg  iu 
der  Stadt  ab  stereotyper  Tyrsnuenkniff  erseheint, 
ohne  dafs  daraus  ein  wiritlicher  historischer  Er- 
trag /II  L'ewiimen  wäre.  D!)s>e!l>e  gilt  von  der 
auch  liei  andern  Tyrauneu  so  häutig  wiederkchreu- 
den  Bemerknog  (bin  Nikol.  Dam.),  daft  P.  MBAig- 


gang  iler  Hiirger  zu  verhindern  gestudit  habe. 
In  dem  einen  (FederscheuJ  Fragment  des  Nikol. 
Dam.  nber  Periander  ist  in  einer  Stelle,  die  an 
den  Tersehiedensten  Deutungen  .AnlafH  gegeben 

hat.  von  TifQioiyeoi  die  IJede:  die  Ainiahme  von 
W'.,  dal»  dieses  Wort  hier  iu  geographischem, 
nieht  im  staatsreehtliehen  Sinn  gemeint  sei, 
seheint  in  der  That  die  einfachste  m  sein. 

Nicht  zn  ihrem  vollen  Recht  kommt  die  K(do- 
uialpolitik  der  Tyrannen,  wenn  iu  dieser  Be- 
liehang  blos  bemerkt  wird,  dalk  die  Handels-  nnd 
Kolonialpolitik  der  Bikeliiaden  Tim  den  KypM- 
liden  weifer  verfolgt  worden  sei.  nnd  was  an 
eiuer  andern  Stelle  gesagt  ist,  dai's  die  Kolonieen 
am  joniaehen  Meer  sieh  selbet&ndigw  entwickelten 

(als  Potidäa)  und  nur  (hireh  gewisse  Ehrenrechto 
ihre  Fietitt  gegen  Korinth  zeigten,  trifft  jeden- 
falls nicht  für  die  Zeit  der  Tyraunis  zu,  deren 
bedeutendste  That  doch  eben  die  OrBndnng  «nes 
eigentlichen  Kolonialreichs  im  Tiegensatz  zn 

dem  soustigeu  griechischen  Kolonieenweseu  — > 
war  (Tgl.  E.  Curtius  Hermes  X).  Wenn  nnter 
den  paar  korinthischen  Gesetzen,  Ton  denen  wir 
hören,  aiieh  d;is  von  l'erinnder  erlas^etie  Verbot, 
mit  seiueui  Solm  Lykoplirou  zu  sprechen  uud  die 
Oberweismig  etwaiger  Stralgelder  ftlr  Übertretung 
dieser  \'erordnHng  .in  den  Tempel  ilc  Ajiollo  an- 
getVdirt  wird,  so  wird  diK-h  wohl  W.  selltst  nieht 
im  Ernst  nn  die  Cieschichtlicbkeit  dieser  Über- 
lieferung glnnben. 

Zn  der  sorgfiiltigen  Darstellung  der  weiteren 
Verfassungsentwicklnng  Korinths  seit  «leni  .*^turz 
der  Tyrauui.s  wüJsteu  wir  nichts  von  Holang  zu 
bemerken.  Die  Behörde  der  I>eminrgen  kommt 
noch  in  andern .  als  rlen  von  W.  angeführten 
Stiaten  vor  :'vgl.  Muscdt  <ir.  <;r^<li.  T  l.">7  A.  )."). 
Die  im  zweiten  .\bschnitt  ^.Be^olkeruug*^  geäufserte 
Yermntnng,  dafs  die  Ar  KorinÖt  aberliefierte 
hohe  Zahl  der  Sklavoi  anf  eine  Zuhluug  Feriau- 
dei-8  zurückgeht,  ist  schon  beriibrt.  Wenn  zum 
Erweis  einer  zahlreichen  Bevölkeruug  für  die 
Landschaft  KoriBtiiia  a.  a.  daran  erinnert 
wird,  dafs  nach  Thuc.  TT  Aehartiä  lieiiii  Re- 
ginn des  pelopounesischcn  Kriegs  :i(tOO  Hoplitcu 
stellte,  so  hStte  nieht  nnerwühnt  bleiben  dfirfen, 
dafs  diese  Zahl  neneniings  gewöhnlich  fBr  nn- 
riclitig  erklärt  wird  Ein  Aufenthalt  von  T*hrv- 
gern  iu  Koriuth  darf  jedeufuUs  uiciit  aus  dem 
bei  Aristoteles  (Pol.  V  9,  "2^  för  den  Vater  des 

I'siitnnietieli  überlieferten  Namen  Gonlias  gefolgert 
werden,  abgesehen  davon,  dafs  ein  solcher  Nanu* 
zunächst  doch  uur  eiue  nähere  Verbiuduug  des 
Tyranoenhanses   mit  Lydien  beweisen  wQrde: 
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jener  Name  Ut  nicht»  »h  eine  Korruxitel  für  die 
bei  Nile.  Dam.  uberlieferte  nnd  auch  durch 
Mfinzeu  besengte  NnmenHrurm  Gorgos. 

Don  Schlnl's  der  ^edio^'eui-u  Abliaudlmij»,  uns 
il<-r  wir  nar  einige  xweü'eihafte  Poniite  horaus- 
giliuben,  bildet  «ioe  aosiehende  Schilderung  di^a 
g6iellig«'ii  Lflious  in  Koriuth,  der  St  idt.  „iu  der 
uns  ein  l^ild  des  f;eHanitcii  ^rifi-liisclu'u  Lebeus, 
gleichsam  eine  Üitei'aicht  uller  Ueziehuugeu  der 
HeUenen  ta  einander  nnd  an  den  B.irbaren  ent- 
gegentritt.^ Hoffentlich  ist  es  dem  Verf.  ver- 
gGunt.  die  in  Aussiclit  gestellto  Fortsctznn«?  di^'scr 
Beitrüge,  die  eine  •Schilderung  deä  kohathi.schen 
Handels  nnd  der  korinthisehea  Indnttrie  ent- 
halten soll,  in  nieht  sn  farner  Zeit  folgen  au 
lassen. 

Tü  billig  eil.  Faul  Knapp. 

J.Ogörsk,  Sokrate^i  im  VerliäHnisge  zu  seiner  Zeit. 
Im  Selbst verlatre.  I/eml>org  1H88,  Druckerei  des 
Stauropigiunisctien  Instituts.  V  und  IHO  S.  ^r.  S. 
Per  Verf.,  welcher  sich  durch  seine  Abluiiidlunf; 
De  Somitf  vint  ifo  patrffinr  fmiiUias,  tlymii.  I'nitrr. 
Uudolfswd  t  1^77,  den  Fiir|iL'<ni)sscii  vmtcilliaft  l)e- 
kannt  gemacht  hut,  vei-6ffenüicht  hier  Vorträge,  weiche 
er  187<>  an  demselben  Orte  seiner  froheren  Wirlisam- 
ki  it  '.'i'halti-n  Imt,  in  der  Uoffinmi:.  di'^^i  lln'n  :ini  Ii 
lliaiulieil  (ii'liilili'li'n  eine  atlilvnelinie  uml  heleiireade 
I^ektare  s>  in  «M  rden.  Diesem  Zwecke  dürften  sie 
recht  wobl  entsprechen.  Denn  sie  geben  cht  ans 
echter  Begelsterunfr  entworfenes  treues  und  feines  Bild 
Jenes  grofsen  Munm  «  nnd  fillin  n  in  klarer  und  im 
besten  Sinm'  iMipnlan  r  Wei-^e  den  Leser  auch  in  die 
tiefcn  n  riuldcme  iler  l'ntersuchunjt  eiti.  Die  einzeinni 
AbHchnittc  bchandehi  die  ni  rrli<  likrit  Athens  Iiis  zur 
Geburt  und  wahrend  der  .Incend/eit  des  Sekmfes, 
Sokrates'  Ju^^end  nnd  HildunL'SL'ani;,  die  vorsnkrnti- 
»cben  philosophiächeu  Öystenie,  die  ürundzüge  und 
Hauptb^ffe  der  Sokratischen  liCbre,  Sokrates*  philn- 
siiphische  und  pafriotivlir  Wirk-.iinki'it ,  Sdkratrs  al- 
(ieuiabl  und  ^'anlilil■nvat^•r,  enlt'cnilrrc  nnd  n.lhere 
Verunhissuns:  zur  Anklage  (fegen  Sokrates,  endlich 
Anklage,  Verurteiluug  und  Tod  desselben.  In  Stieben- 
dingen  kommen  einzebie  Irrtflner  vor.  Bedsneriichcr- 
weise  enlliidt  der  iM  in  k,  /nniai  in  den  ffri«  »  liisi  In  n 
BeU'trslellen ,  erheblich  mehr  Versehen,  als  in  dem 
N'erxcichni«  hinton  anperjeben  sind.  Dennooh  verdient 
dii-se«  fast  an  der  Grenze  der  dvnt-i  licn  Kutturwelt 
vcrüffentlichiv  Duch  fix'uudiiehe  Autnahme. 

Berlin.  W.  Ktsahe. 

Thukydide«'  sechstes  Ilucli.  Krklärcnde  Ausgabe 
für  tlen  Si  liul-  uml  rrivat',abraui  Ii  viin  Franz 
Möller.  Mit  einer  Doppelkarte  und  eiucm  An- 
hang: Litteratnr  aar  Sprache  des  Thnkydidee.  Pa- 
derborn nnd  Monster,  F.  Schöningh.  1887.  VI, 
SOI  8.   8.    1,80  Jl 

Die  GmadMätse,  nach  welchen  M.  bereits  das 
«weite  Bneh  Kap.  1  •  65  bearbeitet  hat  (s.  Res. 


im  .'i.  Jahrgang  dieser  Zeitsehr.  No.  'M),  sind  iu 
dem  vorliegenden  Hefte  beibehnlten.  Der  Text 
ist  im  wesentlichen  nach  Stahls  Stereotyixiusgabe 
redi<,'ii  rt  Hei  dunkeln  Stelleu  hlieli  _I,esl>arkeit 
für  iSchülcr"  loitcuder  (iesichtspnukt.  Im  einzel- 
nen UlTst  sieh  Ober  die  Gestaltung  streiten:  Kap.  2 

ist  MÖt  aus  der  Vul^.  heilielinhi  ii.  s\  ilireiid  die 
lii>-;-^i-r<Mi  II'S.  r<)i^.  ;,d»|  oder  \dt  lialicn.  Hie  \'er- 
tuidigung  tler  \  uig.  durch  Staiil  si-heiat  mir  nicht 
beweisend,  ifit  uit  wohl  urs|)rünglich  Dittogra- 
|dile:  ilaraus  entstanden  die  verschiedenen  Kor- 
rekturen. 1  ist  die  l]rli-icliteniii£f  xn(  rttfj 
für  xai  der  Hss.  eutbehrlich,  denn  bereit»  Iii,  (» 
findet  der  Schüler  wieder  *al  xaf  ne^.  20,  4 
^fXttwrtioic  mit  \Vi>idner  sn  streichen,  halte  ioh 
nicht  fiir  richtig.  Deuii,  wenn  von  beiden  Städten 
gelten  sollte,  dals  sie  Geldmittel  haben,  würde 
man  dodi  snnSehst  statt  td  iv  rotf  UfjoKf  die  iy 
IM  xoifaS  erwarten,  wie  überhaupt  diese  zuerst 
neben  die  Wi«  gestellt  sein  müfsten.  In  Kap.  f<, 
steht  öfter  Staatsschatz  neben  den  Tcmiielschützeu. 
Wie  die  Selintmtier  besonders  reieh  an  letsteren 

sind,  so  haben  die  Syraknsaner  eine  ei<;iebige 
(.juelle  in  der  Steuer,  welche  die  Barbaren  Kahlen 
müssen.  Nachweisbar  hatte  Seliuus  den  grofsteu 
aller  bekannten  griechischen  Tempel.  21,  2  tmf 

•/niiioirwv  klammert  M,  ein  als  (tlossem.  Selb.st 
Vau  llerwerden.  sonst  ein  GloBsem-Niuirod,  lülst 
es  unangefochten,  nnd  mit  Bedtt;  denn  ein  Glos- 
sator würde  eher  die  Nammt  der  vier  Monate,  als 
das  Wort  j,  x-  zusetzen.  Zu<lem  ver-t.'irkt  «ler 
Zusatz.  —  2!'.  1  hat  M.  nach  meinem  N  ui-^chhig 
tin  rovTtn'  n'nyuoiiht'o^  i^r  als  Glossem  Mngeklam- 
mert  su  dem  foljreiideii  n'  ti^yaoio.  Er  hätte 
es  aber  in  der  fiir  Schüler  berechneten  Ans<;abe 
^anz  uu^iseheiden  können.  33,  4.  Die  Korr.  üt'o>- 
ifUig  nach  Cl.  nnd  St.  ffir  dvtuffhti  ist  onnStig 
(s.  m.  Ausg.!).  4S.  I  hat  M.  nnr  mit  Gl.  iin^- 
xioK  beibehalten,  ubwolil  es  ganz  gegen  den  son- 
stigen Sprachgebrauch  den  Thuk.  ist.  Eti  ist  doch 
offenbar  das  Adverb  nur  in  den  Hm.  am  dem 
vorhergehenden  ctioxi><'>i  ent.standen.  40,  4  n*V''t'" 
nr/iif  'geändert  aus  dem  lä-stigen  tifOQjiij.'hvKU" 
i.st  zu  kurr.  iu  i*ivii(i^an>  tü.  Denn  sonst  ist  doch 
die  treffliehe  Yerbessernng  B&hmes  sieht  s«  Ter- 
stehcn.  lU,  3  fehlt  vor  tot  wohl  nur  durcli 
Verseheu  tü/ia.  —  i'J.  4  ist  lo  nk^thti  tiäv  ai^t- 
iijyütf  Miü  beibehalten,  obwohl  die  folgende  Er- 
klärung ^ouy  yuQ  ntvttxaidnat  o»  crr^rf;^  er^ 
U)'i;  /II  I  i^y  :in}.v((tr/i(tv  <len  .Ausdruck  als  (Jlossem 
cliuraklerisiert.  Der  Sata  wird  erst  echt  Thukj- 
dideisoh  in  der  Form  ttijvi  dt  (ikäi/m  mA  i^ 
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aSri'iaxior  ut  ftir/iur.  71.  i-t  ilif  Krwähnnoj; 
der  alten  Lcaurt  »eic  der  durch  cIuh  Hcliolion  von 
INitmos  gerieherton  Kwrektnr  tuti  mav^ 
fucm  ganz  eut1»t'hrlieh.  !h;.  .!  i>t  die  Korrektur 
Tor  (Kruperl  nach  riy  itifiöim  für  die  Selinlc 
durchaus  der  überlieferteo  Ijesart  vorzuzieheii. 

Der  Kommentar  Inetet  ia  grammatiieher 
und  in  ssichliohpr  Beziehung  dem  PriTiiiinor  wie 
dem  Studenten  trefiliche  Hilfe  und  muunigl'uuhe 
Anregnn;;,  znmal  da  alle  KrgcbnisBe  der  irinen- 
schaftlichen  Forschung  aufs  gewissenhafteste  ver- 
wertet sind,  besonders  die  liesultate  der  Topogra- 
phie Toa  Syrakus,  welche  mau  t'aTallari-Uolm 
besw.  Lnpaa  Terdankt  Mitanter  sind  die  Noten 
etwas  umfangreich  geworden  durch  die  Citatc  aus 
Ranke.  Sehömann  etc.  Da  der  Heran<gel>er  den 
Lehrer  in  der  Au»waiii  der  zu  leüendeu  Teile 
nieht  beschiAnkeii  wollte,  hat  er  veder  anf  die 
Erklärung  des  zweiten  Hnches  noch  auf  die  Ein- 
leitung iu  die  Thukydideslektiire  IW.Uf»  genom- 
men, üuuderu  lieber  —  uud  da»  vil  dureliaiiä  zu 
billigea  —  „mit  ROeksieht  aof  Anfänger  manche 
I^omcrkung'*  gemacht.  ..wojehe  sonst  hätte  ge- 
spart werden  können."  Auch  die  Inhaltnangabon 
nnd  Diepoeitioueu  uind  zweck  mäliiig,  die  Karteu- 
ddiien  Ton  Siiilmn  nnd  Syrakne  redit  fiberiieht» 
lieh,  der  die  Tiitteratnr  zur  Sj)r:»ehc  de»  Thnky- 
dides  euthutteiide  .\nhang  jedem  l'lülulogeu  eine 
willkommene  Beigabe. 

Hag  man  anch  in  ein  oder  dem  anderen  Punkt« 
mit  der  An.sieht  des  Herausgebers  nicht  iilM-rcin- 
itimmen,  im  ganzen  mufs  man  seiner  Ausgabe 
volle  Änerkennnng  zn  teil  Verden  fauaen  nnd  Aber 
sie  das  Urteil  füllen  »aehr  branehbar". 

Oberlabaeteia.  Widaiann. 

Vrau  Krel»!  1.  Die  rrik|iositionBadverbicii  in 
der  spfttcren  liistorischcn  Griicitiit.  Mön- 
chen, Undoiier^fichc  Bnclihanrlluni;  (Sd)öp]>in?). 
1.  Heft.  18H4.  0-2  S.  2.  Zweites  Heft. 
64  S.  gr.  8".  ä  iJL  —  3.  Die  lUktion  der 
Kaans  in  der  spftteren  historiselieu  (inicität.  Bbd. 
1.  Hft.    J887.    24  S.    (ir.  8".    I  .AT. 

In  diesen  Schriften  sind  mit  Kiicksicht  auf  die 
l^räpoäitiuusadverbien  und  auf  die  Kasu.s  die  Au- 
toren Poljbins,  Diodor,  INonjt  H.,  Joeephns, 
Flntarch,  .Vrrian,  Ap|)iau.  Dio,  Herodiaii  und 
Aelian  durchgearbeitet;  bisweilen  ist  noch  Zo»i- 
mo8  zur  Vergleichuug  herangezogen.  Dus  statisti- 
lehe  Material  iit  in  No.  1  nnd  2  mreilSaiBig  an- 

Sammengetragen  <u)d  iiad)  mainiigfaltigcn  (ie- 
nehtepttnkien  (Verschiedenheit  der  Form,  Stel- 
Inng,  VeriiKUdi  der  £ami,  Verbindung  mit  an- 
deren Wörtern  n.  e.  w.)  betraditet.  Ineofem 


sind  dic>e  Samiiil\iii^eii  von  grof-^em  Nutzen,  nur 
hätte  der  Verf.  gut  gcihau,  den  Uebrauch  der 
einzelnen  S^durifleteller  aneb  noch  in  getrenntni 
Tabellen  übersichtlich  zu  ordnen.  Das  "i.  Heft 
behandelt  die  Kasusverbindnngen  der  unechten 
Frä]iusitiouen.  Mehr  ab  im  1.  Heft  wii'd  hier 
RAdciieht  aof  das  Aitiadie  genommen.  Manche 
vcrallt,'cinoinerndt  Ansieht  seheint  mir  hierbei 
nicht  ganz  b^prSndet  zu  sein;  sie  tritt  dann  anch 
bei  Einzehinsfilhrnngen  berror  nnd  enreekt  bli- 
weileu  den  Schein,  als  ob  das  Attisobe  nnd  daa 
spätere  (  Jrieebisch  elgeutlicli  ohne  Zusamnionbang 
seien,  als  ob  das  Spätere  von  ganz  verschiedeneu 
Pnnkten  ans  sieb  eniwiekelt  babe.  Legt  man 
nicht  mehr  hinein  als  das  thatsächliclie  Material 
au  die  Hand  giebt.  sn  stellt  sicli  die  uatiirliche 
Entwicklung  ganz  anders  dar,  als  sie  sich  der 
Verf.  znreohtlegt,  wenn  er  an  einer  Stelle  sagt: 
Mit  dem  Verfall  der  staatliehen  Gebilde  in  Grie- 
chenland in  rlcr  Zeit  narh  Alexander  d.  Gr.  erfcdgte 
auch  auf  dem  sprachlichen  Gebiete  eine  durchgrei- 
fende VerSndemng  (Ko.  3  Anf.).  Dies  kann  teb  niebt 
zugeben:  nein,  als  das  .Vttisehe  mit  seinen  anage> 

zeichneten  Geistesprodukteii  deu  Sieg  ermngOn  nnd 
die  übrigen  Idiome  zu  Dialekten  herabgesnnken 
waren,  also  naeh  Hato  nnd  Isokrates,  beginnt  eine 

neue  Spraeliepoche.  Das  lioclicntwickclte  Attisch 
wurde  dio  Sprache  der  gebildeten  louier,  Aeolier, 
Dorier,  es  drang  nach  Kleinasien,  nach  Makedonien 
nnd  Thrakien  vor.  Die  Weiterentwicklung  desselben 
war  durch  diese  Ansdehnnng  von  vornlu  rciu  nicht 
anders  möglich,  als  daü  lonismen,  Üorismeu  und 
Barbarinnen  eindrangen:  das  reine  Attisch  war 
ni<  ht  mehr  denkbar.  Wiis  Alexanders  EmlH  ruiigs- 
zfigc  hieran  weiter  gcämlert  haben,  als  il:irs  sie 
die.ser  bereits  augt>bithnteu  Entwicklung  eine  viel 
breitere  Basi-s  geschaffen  nnd  den  Einflnfs  des 
Barbarischen  verstärkt  haben,  ist  sebwer  eiuxn- 
selicii.  Die  durchgreifende  Veründemng  gebt  ja 
vor  sich,  aber  nicht  ohne  Zusammenhang  mit 
dem  Attischen.  Schon  Aristoteles*  Spraebe  ist 
ganz  vcr-rliicil,  u  von  dem  eigentlicli  Attischen, 
ja  >ell)st  Im  I  XeiiopluMi  tritt  schon  die  Itedi'utende 
Einwirkung  andersartiger  Sprachelemente  hervor. 
Von  diesem  Standpnnkt  ans  vermag  ieb  in  man- 
dien  Einzelheiten  iler  späteren  Schriftsteller  nur 
einen  natürlichen  Fortschritt  von  Erscheinungen 
erkennen,  welche  im  .Vttiücheu  gegeben  waren, 
icb  kann  a.  B.  die  Einsobiebnng  des  xeti  nacb 
den  Fräpiisitlonsadverbien,  welche  später  sehr 
häutig  ist,  nicht  so  auffällig  finden;  denn  mag 
gerade  diese  Eigentümlichkeit  sich  im  Attisdieu 
nicht  belegen  lassen,  so  ist  doch  gewila,  dafi  es 
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nicht  Itlnls  ;v  dfj  mu\  iiiidt're  |ii>üt|»ositii  oder 
Enklitika,  wie  not  nov  (cf.  Piut.  Ilep.  41)91' 
554  E),  eingnohobeo  lint,  sondern  aaeb  fdf, 
\\.  a.  (Plftt.  Apol.  3«C,  Rep.  330  E,  Tim.  21  H, 
tid  D  etc.).  Diu  Attische  war  eben  bemchend  ge- 
wordea  und  empfing  nun  manche  Eigentümlichkei- 
ten Ton  den  Dialekten  nnd  fremden  Tdiommi,  soweit 

es  die  Kifjr'nart'der  xmvi^  zuliers.  Dos  Verf.  An- 
schauuug  weicht,  wie  c^<  mir  vorkommt,  davon  we- 
senflidi  ab;  er  setzt,  wenn  ich  Stellen  wie  Hft.1  (i 
oder  2  8.  48  n.  a.  rergleiebe,  bewnftte,  beabsich» 
tij^te  Npuornnpcn  bei  einem  Teil  der  S]interen 
voraus,  obwohl  ju  auch  ilim  nicht  uubekiiuat  i»t, 
daß  ein  Dionys  oder  Arrinn  gerade  groffle  attische 
Vorbilder  Uiiehabmteu  und  im  Stil  zu  erreichen 
suchten.  Durch  diese  Bchjiudhm;;>weist'  wird  die 
reine  Form  der  »StatiHtik  ^etrülit.  die  Ke^ultute 
werden  niebt  einiiMb  genug  hingestellt  nnd  er» 
lintert.  Ich  wünschte  wohl,  dals  der  Verf.  künf- 
tig Heine  so  dankenswerten  Beitrüge  weniger  sub- 
jektiv verwertete, 

DerarÜge  ^selnntemiehmigen,  wie  sie  Kr.  an- 
stellt, würden  nach  im  itu  r  Meinung  besser  auf  die 
Schriftsteller  einer  be^tinnnteu  Zeit  als  einer  Cat- 
tnng  konzentriert;  denn  jetzt  ut  es  eigentlich  guu2 
naiOrfieb,  dab  Polybins  riemlieb  isoliert  dasteht, 
weil  das  Griechische  noch  nicht  Heimattirecht  im 
römischen  Reiche  erworben  hatte.  Auch  in  dem 
letztgenannten  Heft  tritt  dies  hervor.  Da^elbe  be- 
steht ans  2  Paragrqiben:  Vordringen  des  Acensativs 
bei  Verben,  die  sonst  den  Dativ  regieren  (S.  ä-  iM) 
und  temporiüre«  Zurückweiciieu  des  Accusativs 
( — 24).  Li  dem  «raten  Paragraphen  wird  unter  2 
aneb  Aber  indfevHv  nnd  ioxSv  gehandelt;  sie 
pehiiron  streng  genommen  tiic'if  Itierlu'r;  Verf. 
hat  es  nicht  besonders  augumurkt,  soduis  mau 
glanben  kSnnte,  beide  Verba  hatten  firBber  den 
Dativ  hei  sich  gehabt.  Difts  wliii>  ein  Irrtum. 
Sie  sind  im  Attischen  selten,  nachhtr  vid  Iiihifi- 
ger,  aber  der  Acc.  war  auch  früher  die  Regel, 
t.  B.  Demosth.  XL  10  {ivtiqfiottinx  roy  nrnfa« 
ftOtf).  Am  ausführlichsten  wird  noltfuly  nnd  seine 
Composita  liesprochen.  Hierbei  tritt,  was  ich  oben 
an  dem  Verfahren  des  Verf.  im  allgemeinen  uiilij- 
billigen  an  mSasen  gbinbte,  ziemlich  stark  her» 
TOT.  Bei  Polybius  fanden  si  li  trüber  ;{  Stellen, 
an  denen  noXtfitlv  c.  acc.  >taiHl.  aber  XI  11>.  I! 
hat  der  Dativ  'Ptafuttion;  jetzt  mit  Recht  nach  der 
besseren  Übertiefernng  Anerkennung  gefunden. 
Kr.  hält  nun  XVIII  47,  1  an  fi^dtya  nohittU' 
fest,  aber  I  15.  10  äiulert  er  mit  dem  (ilossator 
im  l^ir.  1Ü40  und  den  Neuereu  das  überlieferte 
AtoUfiow  in  iFnMboQMWK,  weil  ans  dem  Spraeh* 


gebrauch  des  Diudor  u.  a.  mit  Evideii/.  hervor- 
gehe, dals  dits  vou  noXtfitit'  regierte  Objekt  ein 
pevaönlielwr  B^niff  sein  mQsse  (8.  0).  Sehlki. 
Wie  stdit  es  mit  T)iodnr  u.  a.V  An  14  Stellen, 
wenn  ich  richtig  zähle,  hat  Diodor  ein  persön- 
liches Objekt,  an  3,  wenn  ich  einige  Exeeqite 
nudit  berOcksiebtige,  ein  saebKehes  (tkMm»  oder 
ein  Städtename  odi'r  ein  Pronomen).  Diese  Stellen 
müssen  nach  Kr.  konii,nort  werden;  desgleichen 
mehrere  bei  Joseph,  und  bei  Dionys,  der  den 
Aeensatir  llberhanpt  viel  seltener  hat  Der  Pro- 
zentsutz  ist  immerhin  ein  ziemüdi  bedeutender, 
selbst  zugegeben,  dals  nn  allcu  Stelleu  itoXto^tt> 
einen  besseren  Sinn  giebt,  was  ich  aber  z.  B.  fflr 
Dionys  IV  ii4  f/^v  ./dj^^tf/«;»'  :f6ity  6  ToQXvnoi 
Kioksiin  bezweifle.  Hekanntlich  stand  friiher 
Dinarch.  I,  30  w  Jtokffujtsantf  t^i»  nöXttfy  Blniii 
hat  nolu  geschrieben,  aber  im  Dionys  bat 
Kiefsling  nieht  alle  1ie/.iiglichen  Stetleu  eiu&eh 
ändern  inntjen  und  anch  Niese  hat  .Vustand  ge- 
nommen, ^o».  X  7,  2  otWi«  ftoXtft^i  t^t'  nökt» 
oder  XU  9,  4  nt  korrigieren.  Es  seheint  mir 
imracrhm  kUlw  mid  4eir  ZnrQeUmltnng  eines  Sta- 
tistikers wenig  angemessen,  wenn  Kr.  alle  diese 
Stelleu  der  Gedankenlosigkeit  und  L  ukeuutuiä  der 
Absobreiber  (8.  8,  vgl  S.  11)  znr  Last  legt  nnd 
ändert,  weil  sie  seiner  Theorie  nicht  entsprechen. 
Der  Statistiker  darf  die  Zuverlässigkeit  nicht 
durch  derartige  vorgefafste  Meinungen  beein- 
triohtigen.  Wie  in  diesen  Fallen,  so  hätte  ich 
;.ncli  l'ol.  XV  G  (S.  7)  die  EntMtheidnng  lieber 
in  einer  Anmerkung  aU  im  Texte  getroffen  ge- 
sehen, während  oben  nor  das  Thatsächliche  zu 
geben  war.  Dies  ist  jetst  nicht  korrekt  zum  Ana» 
ilnii  k  ijekomnien;  denn  der  l'rbinas  hat  freilich 
t^moltfi^aafiiy  (sie),  aber  auch  t^tnoXifuttactfuy, 
was  die  meistai  Hsransgcber  (anch  Hnltsch)  re- 
zipiert haben,  bemht  auf  guter  Überlieferung  nnd 
<i\^'\lt  einen  ganz  erträgliclien  Sinn.  Ich  ziehe  an 
dieser  Stelle  die  erste  Lesart  vor  und  biu  nur 
mit  dem  Verfidiren  Ton  Kr.  iriebt  euTerstanden. 
Im  wmteren  Verlauf  von  i  wird  noch  eingehen- 
der von  mehreren  ^'erllen  des  Affekts  gesprochen. 
Sie  geben  mir  zu  keiner  Remerkuug  ^'eraula^suug. 
—  Die  thati^hlichen  Belage  tSr  inifiaQivQKrdm, 
TTQoatftuifif,  TTQOfixvyfTy  c.  dat.  in  ^  2  sind  dan- 
kenswert, aber  auch  hier  tadle  ich  die  Tendenz 
der  Betrachtung.  Ich  kann  nicht  linden,  dals 
„das  nngestSme  Vordringen  des  Aecosativs  bald 
eine  U»'aktion  zur  Folge  hatte",  welche  das 
Schwinden  des  Dativs  zu  verhindern  suclite.  ich 
sehe  darin  den  natürlichen  Verlauf  der  Entwick- 
lung. Diodw,  Joiepfans  o.  a.  werden  hrtftaiffift' 
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aOut,  Tf^ooxivtXi'  V.  dat.  gcbrauolit  liubeu,  weil  | 
man  nodi  so  spreelien  durfte,  Zoaimi»  wird  nteht, 

um  (las  ^un<{c$tüiue  Vordriogen  des  Genetiv»  aiif- 
znliiilteii  uihI  fiu  <'CCf'npewirht  znm  Accusafiv 
liensustelleu"  (^S.  21),  eiue  s^utuktische  Nt-ueruug 
eingeAbit  und  djnftyifwmtv  mit  dem  Datir  reiy 
Imndcn  liubt-n,  soijdeni  in  iHjiner  Zeit  wird  diew 
KouMtruktiun  erlaubt  gew-fst-n  sein.  Dies  scheint 
mir  der  eiuzig  richtige  »Stuudpunkt  für  uolche 
■tetiBtiflobe  Unterandrangen  sa  aain. 

a.  H. 


L.  Lange,  Klciui'  Scliiiftcii  lui-i  ilviu  (iebiefc 
di'r  kla>i^isi'||cll  Altertuniäwis^euscbaft. 
2.  Bund,  (nitliiifffn  1887.  Vandenboerk  &  Rup- 
rechts Verlag.    IV,  «41  S.    ^.  8.  15 

Der  zweite  Baud  der  seinerzeit  angezeigten 
„Kleineu  'Schriften''  ist,  wie  iu  Auüsicht  ge.Htellt 
war,  wsehieaen,  und  swar  wohl  als  letzter.  Er 
enthält  dw  Forteetzang  der  anti<|nariselien  Al>- 
hnndlungen  und  Ife/.eii-i'MiiMi.  iiiiinlitii  lU  lateini- 
sche Unireraitütüprugruiumc  liebst  einer  (Jrutula- 
tionssehrifti  4  Abhandlangen  am  dem  Rheininchen 
.MuseutUf  den  Vortrag  vor  il.  r  M.  irM  irM'licn  l'lii- 
lologenversimiuilung  ((;.'!)  nebst  der  epikritiselien 
Abhandlung  (G4)  über  die  trunsitiu  utl  plebem 
vnd  8  Resensionen  (über  Mommsena  Staatsrecht  I., 
Ni^neuH  lustitinni,  ^\  illi  iiis'  .Senat  n.  s.  w.).  Ein 
Register  fiir  beide  H.ukU-  ist  aiipescldos^en. 

Freien  Walde  a.  O.  HermaDn  Qens. 


Jakob  Simon,  K  riti!<clie  Itenierkungt  ii  zu  Ciiorus 
Hrulnv.    I'rogr.  der  K.  Sludientnstalt  Kaiscrs- 

lauteni  ISSt;,'?.    7t;  S.   \ir.  8. 

Spannuiij.',  mit  wcU  lier  lü  t.  ilent  Kr><  lu  im  ii 
dieser,  von  eiueiii  Tfalzer  (icnos>seii  ihui  aiiit  kuii-litften 
Abhandlung  entiteReUitah,  war  keine  }feriiiK<'.  Denn 
wenn  aueh  Hr.  Sfndienrektcir  Dr.  .1.  S.,  seif  seinen 
zwei  Scliweiiit'iirtrr  l*i<iL'raiiiiiirii  (|.S»i.'{  uiid  <14|  tllier 
die  llsü.  der  Uheturik  an  llereunins,  seilen  Mufs«'  oder 
StimmawK  zom  'Schreiben*  fand,  »o  liefe  doch  die 
Munterkeit,  mit  v>-Miir  «r  jene  .TiiL'iiKlstiidien  bc- 
triehen,  und  die  \eraiit\v(>rtniif:sv<»lie  .Vuszeii  Iiiiiiiil'. 
weli'Jie  ihm  vor  Jahren  mit  d«-r  i)bertniL.'Hii 
üursianiselicn  Jahresberichtes  ttbcr  Ciceros  rheloriat  lie 
Schriften  m  Teil  Reworden,  eine  wohldurchdachte,  er- 

L;eliiii>iri.  lir  Ailirit  (  TW ;i iteii .  Naebdeiii  l!' f.  i\w~ 
l'niLjniinin  gelesen  und  wieder  fseb-sen,  ln-kennl  ei-, 
blol's  deswegen  eine  Anzeifte  desselben  zu  liefn-m,  weil 
er  ids  Verfasser  der  von  S.  zu  (i  runde  fiele;{teii 
Freytai;-Teni|i>ik\*(liiii  Ünitusansirabe,  nia  weiteren 
Mif^\ >  i  •■(•iiKliii^scii  \  ur/aln'tiireii ,  in  ilie  Z\vani;-la^;e 
versetzt  ist,  teils  Uber  seine  TcxtkonstituieniUK,  teils 
Ober  den  Charakter  der  LandcoMr  Iis.,  wie  er  sich 
aus  dem  nicht  Terftffentliehteu  Ajiparato  za  de  or.  1. 


1-111  eriiielit  und  filr  den  Itrutus  berll«  Ksii  lit  i^'t 
Wilden  muf*.  .XiirUl.irunL'rM  zu  geben.*) 

>Venn  der  geistreiche  J:^inU  Dihreos  dem  Kef.  des 
Outen  sn^iol  en  thnn  schien,  als  er  vor  anderthalb 
.l.dirrn  zu  .is  Stell(>n  des  nrutn«  Verbesserunp  n  mit- 
teilli',  darunter  eine  vidlijj  siehore,  einiite  wahix  hein- 
liche  i\V.  f.  kl.  Pb.  1886  Xo.  20  S.  618),  so  ist  er 
jetzt  an  Quantität  der  l'ruduktiou  von  S.  um  weit 
mehr  als  da*  dreifaelie  fiberholi,  an  (^Uialititt  niebt 
ern'iclit  worden,  lief,  vernuii;  Mufs  eine  Konji'ktur 
Simons  als  wahrscheinlich  anzuerkennen,  p.  XXVI 
der  Praiier  Ansfrabe  heifst  es:  *in  §254  edf  seiet 
luninUM:  'jUD  eiiini  uiio  vineebaninr  a  victa  firae- 
eia,  id  ant  eii-jituni  illis  i>l  aut  ifrte  n<d)is  eum 
illis  eoniniunicatuni.  K  (>('■  non  'illis-illis'  liabent,  sed 
'illis-!?re<  is'.  iitiiiaiii  liainTent  'Oraeeis-iliis'.  traditarutn 

.IM. 

lectionum  utrani  amidecterer  diu  haesitavi;  etsi  'grecis* 
in  Ii  fiifRse  facile  conicias'.    S.  Iie«t:  .  .  .  id  a  te 

er.  illis  e>t  aut  e.  nobisi  nnt  r.  l>ie  Ändcrnnir  a  te 
ist  Ulurtlus'iix  UHil  iiiUivd-  uherdii  s  wohl  a  te  aut 
laiitin:  da^'e^eii  ist  die  Ainiahuie,  sowolil  (iraecis 
als  illis  sei  Zusatz  des  fälschUch  getrennten  uubiscnm, 
sehr  ansprechend;  pan«  ijeslchert  ersten«  nicht,  weil 
tirai'iia  ( -  -  (!raeri)-i]li-(ir.ii'ii  ni  lit  nin  ii  i  i  odivili  i-.» 
luiiteti  ZU  h:!  l.aelius  -  ilie  ■  l.io  liu^K  /\m  itcns  weil 
Uloudn-i  die  haudenser  Vorlau'e  willkUrliili  beliaiidelte 
(p.  XXV/ VI  »Uta  '22)  und  endlich  Schreibventelien 
wie  'ant  illis -auf  illis'  statt  'ant  illis-ant  Graeeis' 
uii  Iit  iiliiie  .\naloi:ie  «he^telieu  lOr.  lH.')  sed- natu  I., 
iiam-naui  A.  Uli  qui  ea-^ui  quasi  L,  qui  ea-qui 
ea  A.  150  sic-qnid  L,  sic-sic  A.  173  qnod-ant  I«, 
aut-aiit  A.  lf<4  nostros-illa  I,.  illos-illa  A.  109  ut 
id-non  ut  v,  nt  iil  non  itl  l.i.  Cotta  se  valdc 

dilatandis  litteris  a  simililudine  tiruecae  lueulionis  nbs- 
traxerat  scuiabatque  coutrarium  Calulo  subagreste 
qiddibtm  |ilaneqtio  «nbmsticnm.  Eberhard  tratneae, 
S.  rei  tae;  )iri'^-ar  liatte  sich  Ref.  aniremerkf,  und  zwar 
aus  der  au-ftiln  liilien  Darle^niu'  <lesselben  tiepen- 
standes  de  <u-.  III  4;i — —  "2;*2  ali<|uutiens  sum 
conatus,  siul  inlerpellare  uolui;  uunc-dicam,  upinur, 
qnod  sentio.  Kberlinrd  rommntus  oder  coiieitalus, 
S.  [irDMiratil» :  ui>ei  ilo^-iu',  vliI.  de  am.  16. 

Die  ttbrifien  .\nderuu(;i'n  der  Überlieferung  sind 
ziniHcbst  itekennceichnet  dnrch  die  Verwandlnnir  von 
Konjunktiven  in  Indikativs  (t;  fuis-*et:  fall  ux»  .s^rt- 
esset :  est-erat.  lül  sint-lueiint:  sunt  tiu  i  uut.  '11'.)  w. 
esset:  u.  e-;t):  dunli  die  Verdi:&ngun>.'  seltener,  be- 
zeichncu«h.'r  Wörter  {ihl  obmssa.  2i)l  exsiccatuiu; 
vffl.  Ooorfres*  s.  v.  essicco),  auf  die  nie  ein  librnritis 
uidiewufst,  nie  ein  ein  iri  ainm.itii  ti>  sui'bend  ^'eraten 
wiire;  (lurcli  tlie  Vertausiluuej:  voruehndieli  von  Kon- 
junktii  neu  (es  wird  ersetzt  §  2  etenim  durch  ae.  58 
tum  durch  iam.  !>1  euim  dureh  tanu'n.  (>ti.  70.  131. 
168,275  etiaui  durch  aut eni.  294  autem  durch  etiam. 
115  tarnen  dnrch  etiam.  112  dnrch  tanto.  75  durch 


')  Die  I'.i  iiiilzi  r  <1'T  Tmui  r  .Ansiriitn-  ilaiikt  ii  mit  nur 
llerni  .S.  di  u  Nnrlin<  vna  iii>  lil  /n  riit-i  liiiliiiL;i'ii'lcii 
IlluckM-i-flpn':  SS  i-r  ili  il  ».ml  i  vi  \<-r  laiit.i  .iil-i;f- 
t'.ilh  i!  /vM  iiiiiil.  |i. -j:'.  iinil  |i.       L'^iuLt  wir«)!. 

in<|Uaia  aui  Zuiii-n^i  lilii^r-i-  imth  iif-'<ii'.  'Iii  «  t  vor  trat. 
In  S.s  rrejjrnnini  -lud  zu  In  richtigen;  p.  17  «t  .'4 
dispHtfln/i.  :ll  (j>rii.  .M  j  niejuinirc.  iA  siuit  «liest  »t.  .'i7  da* 
nach.  tK»:  279.  Vergl.  auTwrilun  unten  an  llti  und  :M>I. 
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an  iMtn.  30i'>  ihnvli  iam.  2(i2  aiitiiii  iliinli  <'iiim. 
115  dui'<  1)  taincri.  81.  179  iiaiu  duivli  itimii.  III. 
itarin«  durcb  atquc«  102  is  durch  scd);  durch  «luii 
Znsats  von  Partikeln  (m\  vor  amatorcit  66.  vor  manu<< 
126.  vor  perfectus  KU.  iium  vor  luntiirf  tniiini 
vor  tarn  s.  277.  (lun  vor  feru  167.  vor  voluit  16U. 
et  vor  C.  Oalimm  128;  damit  tümmt  ttlwrein  die 
Vcrtfidipiing  von  cniin  J'Ii'i 

Die  Crmndteudcnz  de»  l'rograiuuis  liegt  .inde»  an- 
derswo: wlhrend  Heinr.  Mnthcr  jang^tt  in  den  von 

ML  ttltorliofirtfii  iln  i  Ülidu  rii  de  oratori-  «miu'  «nif-i- 
An/alil  von  liUikt-n  narliziiwciseii  unti-niahin .  timltt 
S.  in  di'in  von  L  Oberliefpitpn  Rnitns  weit  über 
band  et  t  neue  Glossen!  S.s  Streichnngen  beziehen 
sich  nicht  blofs  auf  den  einen  oder  andern  Teil  der 
zahlri'iclien  Hciiili.iilMiiii ,  auf  'sliiriiidr  Ansdrücke', 
zu  welchen  bei  ihm  die  itilder  züihlen,  auf  'lästige 
Wiedetliolangeii*,  soBdem  aneli  a«if  dia1o|ri«r1ie  Par- 
lieni  lind  litti-rarhistorisidi  wirhti^.'c  AlKihiiittc,  tlii' 
z.H.  /.ttti  5)^  uiiitasM'U.  Die  Aubüi  lifi<liiiii;iii  ms»  lichi-n 
zum  I'rommeu  einer  'einfachen,  natiirlii  lu  n  lof.'ir-(  In  n 
Oedankenentwicklung'  (p.  60),  in  der  Itegel  'gibt  die 
GrOnde  der  Uneelitbeit  die  Lofnic  an  die  ITand* 
(p.  G7.  58).  I>«  r  V.  rf.  vi>r/ichtfl  auf  weitlanti.M'  Ki 
lauteriuiR  und  Bef;i  ündiiug,  'teils  aus  Vorliebe  ftlr  Kürze, 
teils  aus  einer  ««-'wisfen  KluKlieit'  (sie!  j».  4):  seien 
doch  die  mit  dem  yo'öfslen  Aufwand  von  lieweisn)itt«-ln 
eni|if(dik'iien  Kiiiendationen  re<(i>lin;irHiu  die  bedeiik- 
lidistcM.  l>(is|.irlc :  ■2]'.'i  0  L'i'iii-iM>.iin,  innuil,  stirpeni 
et,  tauiquam  in  unam  arborem  plura  genera,  sie  in 
istan  domam  maltomin  iiiaitain  atqae  inoatam  sapi- 
entiam!  'H'  r  Sat/  ist  i-ini'  WiedoriiolaDg  dea  I)ereit8 
$812  aii>uispn)c)ieiu-ii  (Jedankens:  etenim  istins  genuH 
est  ex  i|)sius  sapientiae  atirpe  generatum';  es  wird 
gestrieben  263  ca  dat-pervenerat,  weil,  'was  C.  Uber 
Hennagoras'  Srbnfe  ta  sapcn  hatte,  §371  foltrt'; 
27  poatliaiicaietati  111  ( l.ii  i^sirnus,  'wt'il  voll  'riM'nii-tokli's 
and  Perikles  erst  <i  4 1  44  gehandelt  wird' ;  'die 
störende  Zwisclienbemerkung'  172  «oa*,  inquit  Brutus, 
de  ipio  miilta  Luriliiisy  ist«»  ips«,  weil  'von  dem  Vcr- 
hiUtni-se  drs  I.ui  ilius  zu  riiaiiiii^  schon  It'.ti  die 
Rede  war'.  .Vhnlirh  haben  Hake  uikI  Kavser  be- 
bandelt <le  or.  11  25  wegen  1  72,  II  321  wegen 
II  183,  II  94  wegen  H  57,  H  90  wvgen  II  92. 
Hildcr:  »''4  vali  tudo-dcleetat.  vcniin  o^t  <1ri'.'(isi(ir. 

l.iiii  juaiii  vi  iitns.  I.in  ut  ab  imiHialore  etiuile»- 
]iartibu>.  !'.•;<  in  tiilibns.  200  t.  fidibus  luanm.  im 
Zwiegespräch  287/8  atqui  hac  notae-aetatem.  novam- 
laeu.  nimiB*not&in.  46/8  nani  antea-transtnlisse  ('dafs 
un-  ilainit  fri'ilii-li  nii^rn-  olnH'liin  iiiaiiL'<'llial"le 
Kenntnis  der  aristotelischeit  avya/wy^  ttj^fiüy  aufs 
neue  beschränkt  wird,  Icann  an  der  Sache  nichts 
."indern'.  ]>.  14).  der  dialoLnsehe  .Vhsrhuitt  IHS/*) 
haec  pei  inde-altt niiu  nemo.  214  .')  <|uain«piam  defuisse: 
kurz,  mindestens  der  zehnte  Teil  der  SS  wi'<l 
TOD  S.  flir  untergeschoben  erklärt.  Wer  so  denkt, 
moi^  natmlieh.  von  den  Olossatoren,  denen  er  oftmah 

nicht  bloA  q^nachUdie,  sondern  am  Ii  s.irhlirlii-  ärrtti 
)^y6[nra  zuweist,  eine  sehr  iiolie,  vim  der  i>islieriui-n 
Itrutuskritik  eine  KCKcnteili^ie  Anscbauum;  liab<'ti. 
Was  Ref.  von  dieser  (ilos-^ologie  S.8  und  seiner  Vor- 
gänger hält,  ist  angedeutet  in  der  W.  f.  kl.  Pb.  1887 
IV  20,  .106—308  aalftCtUch  G.  Hata'  ntttdicbem  Pro- 


uramni  über  die  Hi-miiadys  bei  Ciei  io,  niid  im  l'liilol. 
Anz.  I?5>i7  XVll  11,  4!U  ff.  gclexentlich  der  Besiin  cliuug 
vou  C.  F.  W.  Müllers  Cic.  scr.  II  3,  zu  dcs-scn  Wort 
zu  II  3  p.  136,  34-137,  1  <ter  idem  similiter,  nt 
c.  Ii;.  ;i7  s.|.,  p. -271,  ü— l.'i  nuat«r.  44Ü.  -24.  30. 
3i>.  liuc  agite,  glosscmatum  vouatores!'  jeder 
sieh  bekennen  wird,  der  nielit  nach  seinem  snbjdrtiven 
Geschmai-k  iiin!  Aiinfnlilirk-rinrillcn ,  sondern  nach 
("ieeriis  si  linltstcUi'nst  hi-r  Individualität  Ciieros  Schrif- 
ten beurteilen  will.  Charles  Causeret,  ttudi-  sur  la 
langue  do  la  rhetorique  et  de  la  critique  littiraire 
dans  Cic^ron  (Paris,  Haehette  1886,  mit  griechischen 
und  lateinischen  Indiies  p.  211-  2i'2'.)  kann  nur  da- 
zu dienen,  diesen  echt  wisseuschaftlichcu  Kousor- 
vatiamaa  an  stärken. 

Statt  weiterer  allgemeiner  Siltze,  die  leicht  als 
ei(feusinniKe  Nefjation  gedeutet  werden  kiinnten,  stellt 
Hef.  lielMT  eine  Anzahl  j^ositiver  Annierkunnen  zumeist 
lexikofiraphischen  und  paUographiach-kritiscbeu  Iuhalt.s 
zusammen,  welche  iwar  Tomehnlich  der  WidericRunt; 
von  Nor-rldiliien  und  Kinwilnden  !;cltcii,  jidmli 
auch  weiter  ausgreifen  und  mit  Auswahl  vielleicht 
bei  einer  ftnilen  Baarbeitnng  von  Jahn-Eberhards 
Au-L'ibi'  verwertet  ZU  werden  verdienen. 

G  et  Komanis:  124.  157.  ür.  106.  —  2  dole- 
bamque:  272  eralque-cumqoe-gestnaqne.  113.  154. 

302.  Or.  73.  Sorof  im  Register  zu  de  or.  unter  qne. 
A.  Goethe  zu  de  nat.  d.  1  24  qnodf|ue.  I  39  nni- 
versitafemi|ne.  -  14  inquit:  fehlt  blofs  99.  118.  133. 
262,  ist  ergänzt  262.  inqnam  fehlt  25.  213  (vetgl. 
Apparat),  ist  erglnst  204. —  HRonranamm:  44.  174. 
:i-22.  Ai>panif  zu  321  p.  74,  IT)  uml  de  or,  I  '227. 
wo  OP.p.  r. ,  La-jom.  Xll.pr.  oder  pn'toi  em.  Kavser 
p.  [K.].  21  iletiere  casum,  ohne  iiuasi,  nicht  blofs 
329,  sondern  auch  de  domo  97.  —  22  concidcrunt: 
Or.  148.  de  domo  96.  —  24  aequo  animo  earere: 
de  domo  97,  iiiifserdem  Meri'ui  t!  2.">  'Sclion  maxi- 
inarum  neben  magna  icennzeichnet  «las  (ilusseiu'  quarum- 
|H>test;  älmlirb  127  [eloiiucntissimi  viri]-eloqaentis. 
2lt0  mai«)rem  Klorjam-|maioris  gloriae|.  274  nee  vero- 
nee  [vero].  2s;(;  [scripsit |-iierscripsit.  Warum  bli«>l»en 
nnbelielliut  inprimis  elo'iuens-inprimis  ein  luetii;  s] /2. 
oratio  optima-orationum  omnium  100,  summa-summa- 
summam^magnufi  166,  apnd  hos  ipxo«  consnles-ipsomn 
eoiiNiilutn  229,  vidi-viderini-\ iil<'l>atii  2.')0,  liabent-ltabent 
2i>:{.  «  tiaiii-ctiani  277,  iiia\iina  inaxiimiiii  271',  iiiilii  'jiii- 
ilem-iiiilii  i|nideiii  14V,  um  nielil  /u  si>re(ln  ii  mhi  Or. 
110.  149.  150.  de  or.  1  2ja.  11  37.  Aus  der  Itoilc  fiült 
S.,  wenn  er  85  Erat  bominnm  (omnino  codd.  edd.) 
tum  mos,  nt  e-.<iit  .  .  .  i'v;jl.  Sorof  zn  de  er.  I  rJO 
quo  velit)  will,  obwohl  •>4  c.st  mos  hominuui  ut  noliut 
.  .  .  vorausfieht.  —  25  expromere:  EberhariK  Aii- 
mtrkuüL'  und  l'seuih» •  Ascon.  l.'>4,  10  Or.  (Rhein. 
Miis.  N.  F.  119.  bll  exiudiiiitiir).  —  33  non  num- 
•piam  'piam;  :  ('a«M  in.  l  'i.  quam^  aneli  Or.  226. — 
33  Ulla:  bei  Rulin  erhalten,  wie  Or.  21  hos  bei 
Nonins.  aliqua-ulla,  wie  25  al.-qnadani,  Acad.  II  8 
ciiidam-al.  .'!4  eonstriifa:  a<|stri«ta  327.  Or.  187 
extr.  220.  —  .TO  exstet:  Müller  zn  II  ;{  p.  414.  31.  — 
.'i?  in  i|uo:  Quintii.  8,  G.  40  Troicis  teinporibiw: 
Trtdanis  t.  Aurel.  Victor  and  Justin.  (Georges';  aber 
e  1UU9  Troianns  Cle.  Mur.  43).  —  40  infra  anperi» 
orem  Lyenrguni:  de  seo.  16.  Antibarh.*  I  676; 
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suiK;riur:  s.  Africaiius  ha.  Afr.  n.  77.  de  nr.  II  150 
(mior  L).   Areh.  82.  fin.  V  70.  Phfl.  V  48.  — 

40:  8.8  Sln-iilmn^'oii  iiiu  rknniit  orniebt  sich  'iioquc 
Ipso  poc'lii  hii'  iiliin'.  —  41  (inKriii:  Tnsc  T  2  iip- 
qiic  ruiii  (ir.icciii  iu>i|ui'  cum  ulla  pi  ntc  i  (iraccia- 
apod  Graecos).  —  42  conatiunqne  (impetuiuciuu  Campe): 
bar.  resp.  7  impetam-conatnm,  veitpre  Stellen  bei 
Mermic».  —  43  nd  ornntnni:  dt'  or.  IlT  I 'i.').  Sonif 
zu  III  !><;.  —  43  in  Th.  paria  et  C:  Mm.  4  !  i>amii 
dignitatein  in  Muren»  alqoc  iii  Stilpicio.  -  53  ant 
MtlrolnUuscb  wie  (naro)  et  de  or.  I  214.  II  48;  Uber 
andere  Anakolntbc  Sorof  za  de  or.  I  53  Quac.  75 
|i))il(isopliiaiM.  -  'jf)  iain  iam  inrlinntnm  inrli- 
nantem):  de  ur.  II  324.  faui  IX  ü,  2.  XI  28,  5.  do 
domo  39;  aurscrdera  Georges*.  —  CS:  ^  Parallele 
Ljrsias-Calo  aiidi  Plin.  ep.  I  20,  4.  Plnf.  Cnto  c  7. 
—  loiR'isis  sentenliis  .  .  intvrdum  <'tiani  nun  ^ati^. 
apcrtis  aiitiMii  itiiii  brevitatc  tum  niniio  artimine  hat 
L,  wie  325  sententiia  non  Iam  gravibus.  et  si  (etsi 
OG)  Verls  mnnqnaro  condnaw  (statt  et  severis  (nnm] 
quain  .  .  .).  DaraiiN  (TltUlt  »ich  der  Xusal/  v<iii 
autcm,  das  übrigens  auch  837  nach  etiau,  Ur.  42 
rot  iam,  de  or.  II  84  vor  admirabttiita  eiogescbaltet  ist. 
(Sehhirs  folgt) 


Oornelii  Nepotis  7it«e.  FQr  den  S('hnl$;<braueli 
mit  sachlichen  Aomerkimgea,  einem  SacbrcKistcr 
und  obiem  WOrterbnch  herausgegeben  von  Karl 
Krlie.  Mit  152  Illu-tratii)inn  in  I'arUindnick, 
einer  Karte  der  Mittehneeriiknder,  nicbrereu  Neben- 
karten,  Schlacht-  und  Stadtc-PUUieii-  Stuttgart, 
Päd  Neff.  1887.  VlU  tu  208  S.  gr.  8».  grl>. 
3.20  UK. 

Eine  mit  Lagt  und  Liebe  gearbeitete,  prSehtig 
Miagestattete  neue  Xepnsansga1)e,  jedonfalLs  auch 
geeignet  bei  der  herunwaehsendeu  Juvenil  I-n^f 
lud  Liebe  für  den  ersten  klussi^ciien  Schrilt- 
ateller,  den  man  ihr  in  die  Hand  giebt,  zn  er« 
wecken  und  zu  erhalten!  Sie  ist  ein  Gegenstüek 
zu  der  iu  dt'di^^^'il'i'»  \'cr!af^e  ers<'hicnenen  Cii.^ar- 
anagabe  vou  Kliouiiiurd  und  veri'ulgt  wie  diese 
den  Zweck,  das  Veralindnis  des  Teites  dnrdi 
Beigabc  von  sachlichen  Annierknngcn ,  Karten 
und  Abbildungeu  zu  erleichtern,  wälirend  die 
sprachliche  »klürung  dem  Lelirer  vurbeliulteu 
aein  aoU. 

Ich  billige  den  Staudjmukt  des  VcrfaKsers  im 
allgemeinen,  und  wenn  ich  im  folgenden  einige 
Ansstellnngen  vorbringe,  so  sollen  sie  den  VN'ert 
des  Baches  dnrchaos  nicht  herabsetzen.  Mir 
«cheiiit  zmiäcliHt  Kei  den  sachlielieu  Anmerkungen 
bisweilen  des  Unten  ni  viel  gethau  zu  sein,  und 
es  liefte  sieh  gewilb  hier  mmYorteile  desWerk- 
ehens  bei  einer  neuen  Auflage  erhchlich  kürzen. 
Ks  findet  .sich  viek's  l  lu  rtliivsige  -  ich  erinnere 
nur  an  die  laugen  gcogruphischeu  Exkurse  Uber 
Orieohenkod  nnd  Italien  anf  Seite  3  nnd  4  — 
und  noch  mansherlei,  was  fiber  den  Standpunkt 


des  Qin>rtnuers  hinau^^geht  (vgl.  Anni.  zu  l'oecile 

11).  W.  Höhtno  hat  dies  iu  seiner  uu^fuhr- 
liehen  Rezeusiou  in  der  Zeitsdirift  für  das  Gjti^ 
nasialweseii  WA  S.  121  u.  122  im  einzelnen  nach- 
gewiesen. Ich  mala  ihm  in  fast  allen  Punkten 
beistimmen.  Unrichtiges  habe  ich  nicht  ge* 
tuudi  n;  manchmal  wäre  eine  präzisere  Fassang 
/n  wünschen,  sn  z.  ]\.  darf  es  in  der  Vorl't'itier- 
kung  zum  .Miltiades  nicht  lieifsen:  Schon  40  Juhro 
vor  den  Ereignissen  dieses  Kapitels  wurde 
ein  Oheim  unseres  M.  u.  s.  w.  Da/s  sämtliche 
Inseln  des  iigäisehen  Meeres  vor  dem  joiSischen 
Aufstiiude  mit  Athen  verbündet  gewesen  sind 
(1  7  1),  ist  nur  nicht  bekannt.  Za  II  8  6  ist  der 
.\l)fall  vou  Naxos  so  spat  angesetzt,  vgl.  Husolt, 
(jrieehisrhe  Gesch.  1!  S.  401  Anni.  1.  Die  (iriin- 
duug  der  Kulouie  Amphipolis  (V  2  2)  hat  nicht 
4.39,  sondern  erst  4.97  stattgefiinden,  die  Schhieht 
lit'i  den  Ziegenflüssen  {\]  1  1)  nicht  404,  sondern 
J(i.'».  wie  auch  in  den  notae  historieae  richtig  an- 
gegeben ist^  Phyle  (V III  2  1;  liegt  nieht  auf 
dem  Kithärongetnige,  sondmii  anf  dmu  Fames 
(Griech.  Geseh.  von  r,irtitiH  III  S  2!>V 

Die  Abbildungen  sind  gut  ausgeführt,  aber 
auch  hier  thite  etwas  mehr  Beschiänkang  not, 
damit  das  Wichtige  mehr  hervortreten  kann; 
aufNerdtMu  möchte  ich  nur  autlicntisehe  Darstel- 
lungen aus  dem  Altertum  verwendet  wissen. 
Die  beigegebenen  MBnzbiider  finden  meinen  Bei- 
fall, ich  halte  sie  für  besonders  iustmktiT.  Wäre 
CS  aller  vielleicht  nicht  vor/u/iehen.  die  Abbil- 
dungen aus  dem  Texte  zu  entfernen  und  sie  am 
SehhisBe  des  Bnehes  anxnfBgen,  damit  der  Sehfiler 
während  des  rnterriehts  nicht  dadurch  abgelenkt 
werden  kann?  lud  dann  iioih  einen  Wunsch: 
der  Verfasser  gebe  iu  emer  neuen  Aufhige  für 
jede  Abbildnng  die  Quelle  an!  Aneh  bei- 
geftSgteu  Karten  sind  zweckentsprechend  nnd 
machen  fiir  den  Quartaner  den  Gebrauch  des 
.Ulas  antiquus  fast  entbehrlich. 

Was  die  Gestaltung  des  Textes  anbelangt^  so 
macht  sie  auf  Selbständigkeit  keinen  Anspruch. 
Erbe  schliefst  sich  der  neueren  Richtung  in  der 
Comelkritik  an,  die  besonders  durch  Cobet,  Fleek- 
eisen  nnd  Andresen  vertreten  wird.  Die  an- 
>^ir>rsi<r<'n  >=t<'lli-n  sind  hü  einer  Soholaosgabe  mit 
Itecbt  weggo  lassen. 

Vor  den  einnliien  Viten  befinden  sieh  latei- 
nische Intialtsangaben,  deren  Zweck  ich  nicht  ein- 

>ehe;  s'r  köiiiiti-n  besser  wegbleiben.  Auch  di« 
hier  uugcgebeuen  nötigen  Jalireszahleu  möchte 
ich  liebör  am  Sohlnsse  des  Bnehes  in  einelM»el]« 
verwiesen  sehen.     Das  WSrtarlmeh  sdiKeMieh 
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entspricht  allen  Aiifonlfnmijeu:  es  ist  sorgfiilti)» 
gearbeitet,  übersichtlich  ungelegt  uud  geeignet 
den  SehOIer  in  den  Gebmnch  eines  grSftnreu 
Lexikons  i'iiiziifnliri'ii ;  vur  iilleiu  ist  zu  lol»en,  tlüf» 
tlif  invlulwciitlni  Stelleii;iii;i;ibeu  fohlen.  \  iol- 
leicht  küaute  küuftighiu  ilio  Thi-uiseohigie  etwu» 
mebr  berSeknditigt  werden.  Hinter  oImmto  fehlt 
die  Zahl  1 ;'  frnmentam  ist  nicht  von  fnigo««,  son- 
th'rn  vnn  fmor  a))zuieiten,  wie  mouientuni  von 
movcü,  luouumeutum  von  luoueo  richtig  auge- 
geben ist;  das  Snpinnm  Ton  sto  bellst  stitnm, 
nicht  st;i(nni.  Eine  kiir/i'  Eiiileitnnp  orientiert 
den  Schüler  über  Leben  uud  Schritten  des  Nepos. 
Berlin.  Xarl  Jalir. 


K.  Boiiterwek,  Über  VfilktwamlcrunK,  Kiviiz/ücc 
ttud  Mittelalter  v.  Fr.  v.  Schiller.  Lateinische 
Übersetfont  mtt  avsfUbriiehen  BxlniTBea.  FOr 

Stiii1i<>r*<ii>l>-  iiml  Ix'hrer.    PaiK>r1)orn  O.  Ullnchen, 

Ferd.  Schuuiiigh.  ti8  S.  8.  I/JO  A 
Was  Maffekbaeh  einst  ro  warm  empfuhlen  hattf. 
(leulsfhc  Oii'.'iii:iUoxto  alle  Krafto  dos  I^itcinisrhcn 
entfesselnd  zu  (llHTSi-fzeii.  RÜt  in  di-n  Antjen  der 
meisten  heute  kaum  noch  für  ausinhrbar.  Die  Zahl 
der  Gymnasien  nun  vollends,  an  welrlien  man  solche 
Übangen  wajrt,  ist  anf  eine  pinz  geringe  nsammen- 
jicsflinioizen.  (llficliwoili  willsfi'  i<li  iiii'lit.  was  auch 
heute  (ft'trfii  Nii-jol^lcn  Iis  (irilmlc  v<)rL't'l>ra<  lit  wortK-n 
könnte.  Jedt-nfalN  !;it  l)t  t-^  kiiiic  (  biiiij:,  welche  für 
den  Lehrer  dts  Lateinischen  auf  der  obersten  Stnfe 
ziemender  und  fruclitbarer  wäre.  Die  Zeit,  welche 
er  ffir  sich  darauf  verweiiilct  hat.  wird  er  !»■!  «lor 
Korrektur  der  l^rimaucrarbeiten  reichlich  wieder  ein- 
bringen. Im  Verkehr  mit  jenen  turecbt  Kemarhten 
Stücken  unserer  (■1iMiiL'sl)(lclii'r  wird  man  von  .lahr 
zu  ,Iahr  anustlitiier  und  uriselhstiindiger ;  in  diesen 
Übangen  aber  lie^t  eine  in  die  Höhe  zieliende  Kraft, 
und  man  lernt  dabei  Ober  EinaebiotiMn  hinaus  den 
Blick  frei  nnd  Icilbn  nber  den  münzen  Umkreis  der 
Spraclir     liweifcn  zu  I.I'-m'H. 

Der  \frt.  fand  Sdiillers  l'rosavtil  zu  einem  Ver- 
suche am  besten  geoiKnct,  weil  er  eine  <ii'wi>se  Ver- 
wandtschaft mit  den  Lateinern  zeige.  Diese  Verwandt- 
sdiaft  bezieht  sich  aber  nur  anf  den  rhetorischen 
Charakter  der  Sdiiliersihen  l'r<>-a:  seine  Süt/e  liahen 
stets  vornehme  Wörde  und  einen  stoU  steigenden 
Rb^rtbmns.  Im  abrigen  aber  tilRt  aehie  S^praehe 
einen  durchaus  moih-nien  OMntkter.  Hat  sie  ilmli 
nichts  von  der  Kinfarldieit  der  Alten,  und  vdu  der 
Uetaplier  macht  sie  einen  allseitigen  (iebrauch.  Wer 
derartiges  übersetzen  lernen  will,  mub  sich  jedenfolls 
lange  Torher  an  Lesstng  geflht  haben.  THien  desludb 
aber,  weil  in  Schiller  ili«  Klu-entflnilichkeit  der  mo- 
dernen Prosa  sich  reich  und  voll  entfaltet  zeifft. 
bieten  seine  Abbandhmgen  die  denkbar  besten  Gelet;on- 
In  iteii  im  Sinne  Nüi;elsbach<  Sin-achvertileichunK  zu 
üben.  Wer  kann  aber  leiiKiien,  ilais  an<  h  bei  Schiller 
der  moderne  Stil  seine  Vorzllue  (rele^rentlich  in  die 
verwandte  rtaQixßaott  tibergcbcn  htfst?  Non  üemper 
snbest,  qnod  taato  bist«  dignum  vidsatnr.  An  andern 


Stelleu  ist  die  Gedankenverbindung  keine  tadellose. 
In  beiden  FlUlen  ist  keine  reine  LOsnag  in  etuer 
SU  i;ew  issenbaOon  Spracbe,  wie  die  hitdnische  ist, 

m<>nlicli. 

Die  vorliegende  Überselzung  ist  von  einem  Hanne, 
der  für  einen  solchen  Versuch  in  hervorragender 
Weise  ausgerttstel  war,  ond  die  Lehrer  de«  Lateini- 
schen mUs-eii  iliiii  dankbar  sein  für  d;i-  '^'iite  Beispiel, 
welches  er  hier  gegeben  hat,  um  so  mehr  als  er  im 
AnacblnTs  an  bezeichnende  Stellen  ausführliche  und 
L'clialt volle  stilistische  Belehrungen  bietet.    Die  Ver- 
gleichnnt;  der  lateinischen  ('bersetzung  mit  dem  bei- 
>;esetzten  tieutschcn  Texte  nuifs  für  jeden  U-lirer  d<  . 
I lateinischen  von  ganz  ben'orragendem  Interesse  sein. 
Oft  wird  man  gesteben  mflssen,  dafe  im  Lateinischen 
ein   vidÜK  adiiiinater  Ausrlnick   gefunden   ist.  Hier 
ein  IJi-ispiel.     „Er  allein,  der  die  Seele  der  Unter- 
nehmung  gewesen  war  und  die  ganze  Christenheit  für 
seine  Gröfse  hatte  arbeiten  laasen,  der  römische 
llierarch,  sieht  «eine  Hoffirangen  bintcrgangen:  At 
vero   ijni   fti</i(.<  (.rpedldoiiis  niKr^pieinhif  coiisilium 
mente  et  aithno  conetperat,  «/««,  til  ipte  crt$ceret^ 
nma  mher»o$  Chri»tiano$  volutrat  tanto»  laberet 
r.r.inelare,  omni  rpe  deirctus  rat  pontifex  RomoMU, 
hu  iülgemeinen  aber  ist  »lic  Cbei-selzung,  selbst  wenn 
sie  den  Sinn  des  Originals  wiederbelebt,  zu  wortfreudig. 
Hier  ein  anderes  Ikispiel:  ^FreiwiUig  bietet  er  den 
Arm  jetzt  der  Fessel  dar,  die  ihn  schmttckt,  aber  den 
Nie^.'eb;in<li.i,'1en  biindigt:    Nux  vohintate  aihhicli  e!» 
$e  vhiculis  lin'iHctOS  et  confhiclon  teiifri  putsi  mnt, 
quibu$,  cum  antra  invieti  /wssfiit,  uon  solum  oma- 
rmtur  aed  etiam  unerairenlur' .   Die  phraseologische 
Erweiterung  in  der  ersten  Hafte,  wiewob!  durrbans 
lateinisch    und    neiian    dem    Ci  il.mk.  is  Sr!;i!!<i.  ent- 
sprechend, zerstört  die  schone  Kneruie  des  Oriuinals. 
In  der  zweiten  Hälfte  ist  der  Gleichklang  von  omare 
und  (Uierare  sehr  hübsch  (l'icero  selbst  sagt  von  dw 
Heredsamkcit  des  (iorgias,  sie  sei  florihm  onerata 
jinlnis  qmtm  uniata  gewesen),  aber  hier  lange  nicht 
so  wirkungsvoll  als  wenn  im  engeren  Anschlufii  au 
das  Original  flbcrsetzt  worden  wäre:  ut  Homarentur, 
lpt1  aiilf  f'ui'.-ii<t  hiiloiuiti.  —  .leilenfnlN  ;iber  verdient 
das  Buiii  allen  Lehrern  des  l^atcinisi  lun  in  l'rima 
zum  ergebenden  Stndinm  enpfirtden  zu  werden. 
Ber  1  i  n.  0.  WeilksafeU. 


Dettti«herVniTeriitlto<Kalend«r.  33.  Ausg.  Sommer 

1S88.  Hrsg.  von  F.  Aaeberaon.  Beilin,  Leonb. 
Simion.  245  S.  1,80  .4! 

Mit  gewohnter  Panktlichkeit  ist  der  UniversitiUs- 
Kalender  erschienen.  Heson<lers  erfireuUch  ist  es,  dafs 
derselbe  diesmal  in  seltener  Vollständigkeit  die  Vor- 
lesuuL'en  aller  deutschen,  schweizerischen  nn!  <t-t<r- 
reichiscbcn  UuiveraiUlten  enthält;  auch  Dorpat  fehlt 
nicht  Wie  sonst  in  den  Sommeransgaben ,  vnmiAt 
man  auch  diesmal  das  so  n(ttwendige  Personenre-.'ister. 
Wir  betlauen»  es  sehr,  dafs  der  Herausgelier  diese 
allgemeine  Kkige  nicht  berücksichtigt.  Ebenso  tiixlcn 
wir  auch  diesmal  die  alten  Notizen  über  Paris  auf 
S.  240  wieder  abgedruckt:  sie  shid  nicht  mehr  zn- 
trelfend. 
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Aluzüge  ans  ZeitM'hi-irtcu. 
ClosBical  rcvicw  II  1.  2. 

E.  S.  Itobrrls  flicht  eine  riifisiclit  nhrv  Au-  in 
der  leUsteii  Zeit  in  Creta  gcfuudeucii  urcbai!<«.'ht.-u  lii- 
schiiften  nnd  aber  tKe  wirhHieiten  ErRebiiisse  i1ie«er 
Fond«*.  —  .1.  A.  PlaJt  Ntafuicrt  5  I{i't;<ln  (Hkt  den 
Gebraui'li  cUt  (iciu'livi-  auf  -or,  -oio.  -ao.  -no  bei 
Homer  und  den  spütin-u  Kiukani.  Dir  I.  lit-p-l 
lautet:  In  der  Odyssee  Andct  sich  ein  Uenctiv  auf 
-ov  nnr  dann  mit  einem  OenptiT  anf  -mo  verbunden, 
wriiii  ili'T  eine  der  beidi'H  am  Kmli'  ili'>  \'(  r-i-.  >u  ht. 
Villi  <li  II  7  widerstreiti'iideu  lic-ispieleii  »'ilwligen  sii  li 
z\v«'i  (liin  li  iliroii  Ausseblab  aus  der  echten  Odysi-L-e, 
Auf  duFcli  die  Scbrcibnng  von  -oo  st.  -ov.  —  II.  F. 
Tozer  besehreibt  eine  Reise  in  Apnlien,  um  ein 
lülil  <I>-r  <  likcitfii  /II  |.'fl>i>n.  in  deren  I'infjrt'linnR 
Ilora/.  aufwuchs.  —  Ii.  Nettlehhip  schliefst  aus 
einigen  Stellen  der  Brief«  de«  Plinina  nnd  des  Martial, 
ilnfs  in  ilcr  Zi'it  von  f>4  101  ii,  Chr.  i-ini'  lii-^tiimntr 
Tiigebstinnlc  für  die  Ncrtfiluns.'  dir  .•^porti(/<it'  nitlit 
fc9tgesvt/t  war.  —  A.  Tillrv  fixii-rt  dif  (JidMirtsialin- 
der  beiden  Graccben  auf  1&2,  resp.  153  v.  C'lir.  - 
A.  Palmer  brinjrt  IS  Rmendationen  zu  Prop.  rz. 
—  A.  M.  C.  •«füf/t  r-i-t-afr^  VitIksmtimil'  v.ni  Sali. 
Jag.  53,  5  iiifli  ijiiifraid  dunli  'riiiik.  \'ll  ^-l,  2, 
and  erklflrt  Cic.  Acad.  II  5  cum  .  .  .  nUtiii  als 
kausal,  nicht  als  iteratir.  —  X.  verteidigt  ebd.  II 
107  fjepcn  Reid  die  handschriniiehe  I^esart  at 
id  ijuiilnn  .  .  .  fsl.  W  W.  Fowlcr  ■iciircibt  Cic. 
ad  Cj.  fratr.  11  3,  5  mit  Wesenberg  eJidil  adHyuton, 
d.  i.  tettf»  (vgl.  Isidor  Urig.  33);  von  dem  ah  Glosse 
1  oigeschriebenen  tiftcH  sei  das  knrrn]d<'  ixtu  ei  nn 
Rest.  —  K.  C.  Wifkliaui  iiilcqn fti.Tt  Hör.  Sat. 
I  7,  10.  Er  iii  iiiit  ho<-  ('Itv  tliis  i|iialit_v'}  vnn  imr 
und  deutet  dn&  Iclzlerc  entweder  als  'rightl}-'  oder 
als  'in  law'.  —  J.  E.  B.  Major  sammelt  Bt'isiiid«« 
aas  Siiätlatoini'rn  für  uliiiti,!,- ,  hiw,  inde,  iinde  Cm 
dem  Sinne  von  'lilx  r'  i-lwas)  in  VcrbindunL'  mit  </»>.>•>•, 
logui,  ilupuUne.  filr  die  Ausdrucke  hir  ci'o  f  pafs 
auf)  nnd  ülic  »tau  ('ich  höre*)  und  für  Iii»-  als  be- 
stimmten Artikel.  —  A  Pallis  Ändert  Scijili.  O.  C. 
14üli  ov(>{iyu(  in  <<■  /lö^  nnd  ^tni/.t  .\rhhs  Kniiji'kliir 
ftX  iQwiOi  ebd.  1ÜU4  «lurch  Eur.  I'hoen.  194.  — 
II.  MncMgliten  sehreibt  Enr.  Jon  1603  ftd^c.  — 
F.  Harerfield  cniicrt  ein  ni'np*  rrajrnicnt  dr^  Knri 
pides  ans  einmi  Pariser  Code.v  in  I,.  Cohns  Sclirilt 
•Zu  den  Parui  inini.Maiih<  n'.  —  A.  E.  Ilousniau 
schreibt  Isoer.  Pan.  4U  t>»oi  yu^  i»  dfx^,  und  siebt 
in  .^litxvhnf  Schol.  Acsch.  Prom.  4S8'  eine  Mifs- 
dontunK  von  ultr/QÖv .  eiin  r  (lld-s,  /n  ai'yJc.  — 
.1.  K.  15.  I!ui  y  talst  kii  in  ^Vrtr^Ko«  und  ähnlichen 
Wörtei-n  als  okji  da».  .tfx>jin-tfrtiu».  rcda|dizlert), 
und  behandelt  die  Etymolugie  von  Btritauot.  —  .1. 
15.  WlieeliT.  Dericlit  über  die  archaolofnsehen  Schnlon 
in  .Vtlnn.  —  Cl.i-siial  nlniation  in  I  raiKc  IV.  — 
Archäologischer  liericht  (aus  dem  liril  Mus.,  uu« 
Athen,  Castelforte,  ehester,  f'ypem,  Kos,  K)ihera, 
Pnrn)ie;i.  Sikyoii.  ThelM-n.  Tricsf  uml  an>  Zi-iisi  hrift«  n 
areli,Mdo;^'isvlieii  lidi.iilsL  —  AnszUjii'  aus  Zeits«liriften. 

Atbcnaeam3150  S.  314.  K.  A.  Uardner  be- 
riehtet  in  KOrcc  Ober  die  anf  der  Ktellc  des  grofsi  n 
Tempels  n  I^pbos  auf  Cypcrn  entdeckten  griecbi- 


.schen  uiul  cypriolischeu  Inschriften  äowie  Uber  die 
GrAberfiinde  in  der  Nachbarschaft. 


Ite\iic  an  licdloL'iqui'  ISKs,  1.  -2. 

S.  1—4.  S.  l;.  inaeli  fithrt  <leu  Cdianken  ans, 
dals  der  Hermes  des  Traxitcles  die  Vereinigung 
zwischen  dem  Lande  des  Hermes,  Arkadien,  und  dem 
des  Ditinysds,  Elis,  s\ ndudisiere  und  von  dem  um  das 
J.  39ü  geborenen  Künstler  im  J.  3ü3,'  dem  .hilire 
der  Aussöhnung  /wischen  den  EIccm'  und  Arkadicrn, 
geschaffen  sei.  Hierzu  eine  Heliogravöre  des  Hermes 
nach  einer  vom  Original  genommenen  Photographie. 

S,  lM)  .Ii,.  U.  Cagnat  bespricbl  einen  von 
Baruabei  iu  den  Notizie  degli  scavi  1»87  8.  209  ff. 
zaerst  verOffenlHcbten  Fund  von  Cremona.  Es  ist 
eine  Hninzeplattc»,  mit  welelier  ilie  I.<'r.'ionskasse  der 
Ifff  IV  Alucfd  bescblancu  war.  Kicsellu-  ist  ver- 
BintUch  in  der  Schlacht  hei  Cremona  verli)nii  ge- 
gangen, ao  der  jene  Legion  auf  Seiten  des  ViteUins 
teilnahm.   Bie  Platte  trügt  die  Inschrift:  Lfpfionl») 

im  .\/a<-{ftfoiiiriifj  M  \'ii,iiio  II  Tnitio  Siit(\ili]o 
Cori'iiio  C0.1.  C.  \  iOio  Rufiito  ltff(aloj  C.  JJvrnlto 
.  .  .  .  u  firinripe  p  .  .  .    Das  bezeichnete  Jahr  ist 

4. '»  n.  Chr.;  die  Legion  stand  riamals  in  Obei-germanien. 
Der  in  der  letzten  Zeile  Inzeirlniele  Centtirio  (vuu 
seinem  Heinamen  ist  nnr  der  letzte  Uiulistabe  er- 
halten) war  naeii  Cagnat  der  priurept  praetorii,  d.  i. 
der  j-riur-}'^  jirior  der  1.  Kohorte.  —  S.  61 — 97. 

5.  Heinai  li,  (  hruniipie  d'< ii ii  iit,  d.  i.  arcliaolnirisclier 
Hericiit  in  L:eii<,'rapl»is(  lier  .Vurndnung.  —  S.  ll.'i — 11.'». 
|{.  Cacnat,  Nekndog  für  P.  Ch.  Kubert.  —  S.  Kit 
bis  144.  Derselbe,  i'bersicht  der  auf  das  römische 
.iVltcrtuui  beaOglichen  epigi-apbischen  Publikationen. 
.Tanuar. 


Blitter  fflr  das  Bnver.  Gvmnasialschnlwesen. 

XXIV.  2  und  .!.  * 
S.  67 — 02.  A.  Eufsuer,  Vindieiae.  Vf.  kommt 
anf  seine  EikUtarug  von  Verg.  Aen.  I  3;t:t-— 400 
znrürk,  erörtert  die  Frage,  ob  der  Dichter  in  der 
Aeneis  die  Einnahme  Trojas  bei  inonilheller  oder  bei 
tinsteiei  .\a<lit  erfiilgen  lafst,  interpretiert  .^«l  ufili' 
IV  627  und  atrit  igHihu$  IV  3K4  (hier  sei  an  deu 
von  srhwnrzem  Peehdampf  verdflsterten  Fackelschein 
zu  di  nki'iii,  weist  lte/ieliuiii;en  zwischen  dem  2.  und 
4leui  .i.  lluehe  der  .\iieis  nai  ii,  zeigt,  da(s  .Ven.  VIII 
G70  his  dtintetii  iuxi  Cufoiifiii  nur  an  den  jtiugereu 
Cato  gedacht  werden  könne,  und  weist  auf  die  Be- 
deutung der  Aeneis  im  (tjrmnasialnnterricht  hin.  Bann 
rerlilfi  rli/t  er  sieb  t'e<;eii  L'ewisse  Üemerkungon  von 
(i.  \  i)igt  und  Th.  ."<ciiwjere/ina,  ändert  bei  Capilol. 
im  Leben  des  M.  .Vntoninns  2ti.  :i  lod.i  in  odü» 
(d.  i.  thl(is),  streicht  bei  Cic.  Tusc.  V  3i),  104  das 
au  bnilnivos  angebiingte  qu^  und  I  \h,  108  vivi, 
interpungiert  de  nat.  «lenr.  I  0.  '21  naeli  iniiht  vor) 
rpatio  und  stellt  eine  Stelle  im  Sonni.  f>cip.  <le  rep. 
M  1 7  her.  Knletüt  sammelt  er  die  in  dem  erhaltenen 
Hrnclistürke  ihr  Deklamation  des  !'.  Annins  Florns 
'  \.)  iiiliii.t  oni/or  au  yoria  iH'gevnenden  zablreiehen 
Kriniu  rtiiii;eu  aus  dessen  Lektthe;  an  einigen  Punkten 
wird  durch  diese  Zusammenstellung  die  Überlieferung 
bestätigt  oder  in  Frage  gestellt.  —  S.  bS— 91.  M. 
Kidorlin  liest  Quint.  X  1,  69  praeeipuut  est. 
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Itunr  ft  aJmiriüuK:  .1,  4  Inini'  nr.liii,  ,/!  mit  Obri'olit ; 

.  10  regisUtiniis .  ut  procviciniu-i  'wolli'ii  wir 
iniH»  hnitoii,  iiin  vorwilrfs  zu  bliikru';  ;:.  l'.i  niijtinr 
statt  urgtt,  3,21  »mguUirf,  lata»  iuUnin  obiurgat  e; 
3,  S5  velut  rnto  itingre  waaime  teneat;  3,  26  aut 
non  ilceril.  '.i.  'M  rrefiriove  fhifiour;  7,  25  ntaiorit 
ulilitalif;  7,  ^'2  ne  in  Iii»,  <juae  l  ipserimits,  er- 
rtniitn,  in  coiiimetitoriutu  eapila  ron/trre.  S.  lU 
bis  y3.  S.  Zehctmayr  jjiebt  et)  inoloKit^die  Zu- 
!)jitnn)ons(«>1liinKi'n  zu  n'ifttTti^tfT!>m  (Doinostli.  <lo 
cov.  17  V  ,  roricio  uiid  V'crwainlt*!!».  —  S.  04.  F. 
l'icliliiia^  r  teilt  die  wicbtiK»tcn  Varianten  eines 
V«rgilfr«Kin«nt8  (Acn.  Vllf  584  —  634)  mit,  welches 
IT  in  ili'in  Kinbandc  i'iiics  I!iu'lu's  der  Aiiiberu'i'f  Prn- 
viiuia)bil)liol)ii'k  cntdcikt  liut.  —  S.  Ü4  90.  A. 
Zucker  stellt  Caes.  b.  G.  I  44,  5  so  bor:  ideoque 
M  eam  petiue. 


Das  KiuKraphischr  JahrbuchlX  (l^"^!!!  ciitluilt 
S.  25ö— 263  einen  Nekrolog  von  Ludoll'  Stcphaiii 
aus  der  Fnler  ron  £1  Sekntze,  S.  263—885  Friedrich 
August  Kck<ti'iii  Villi  Emil  Junginarm,  S  28.')— 292. 
Albert  Fulda  von  E.  Gttuu  u/S.  292  — 2«JC  Lud«. 
Breitenhach  von  J.  M. 

Das  DioLTupliisi  lu-  Jalirbiu  li  10.  .labri;.  ent- 
hält S.  f.  das  Kiiilc  des  Schriftenverzeii  hiiis'^i - 
Ton  AJof/  SchmiJl;  S.  35—45  schildert  Sal.  Uei- 
narh  den  |j'b<'nsjian!f  von  ONvier  ffai/et:  S.  41 — 48 
«tclit  A  ?ilinii'i-  tla>  Leben  von  Kriinl  von  LfiUtch 
dar;  S.  Anfang  eines  Nekrologs  und  Si-brifteiH 
venecichiiisses  von  EmH  Buehheiz. 

Sybels  historisrln  /.l  itx  liiift  1HS8,  :t. 

S.  481  50t;.  Ij.  Nicsf,  Die  Satnn  v<m  ibT 
Gründung  Roms.  Uillndungsgeschichten  haben  nur 
durch  die  sie  veranlassenden  Gedanken,  ihre  Ent- 
•ilolimi^'  iiinl  Kiitwii  kliin^r  uex-Uicbtliclieii  NN'ri  t.  Auch 
auf  Koni  i>t  dii  >  iiu/iuvrinl.  ii:  iiirlil  wie  tiie  (iiumluim 
geschab,  somb  rn  vif  ilh  ^ii  Ii  'lic  KntAtchunf;  ilacbte, 
ab  man  darüber  nacbzudenken  begann,  zeigt  uns  die 
Sage,  die  wesentlich  griednsche  Eriindun«  ist  fverfrl. 
Romnlos,  Romus  oder  Houh'  nml  1I>  Ih  ii,  Arkas,  Taras 
n.  8.  w.).  Wie  der  Verkehr  mit  den  (iriechen  alt 
ist,  so  eraebeinen  auch  die  Grandungssagen  zieiulich 
firflii;  in  ihren  ver-^i  !ii>"driien  Formen  stellen  sie  die 
Stufen  der  Macht  Uonis  dar.  Vei  t,  spriclit  iIIh  r  die 
Urheber  der  Krzi'ihlungen,  über  dii-  Neitrunu  der 
Oriectaen,  die  Bevölkemog  der  bekannten  Welt  von 
ihren  Rtanmie<tgeno<tspn  (namentlich  von  Achlero,  die 
v<m  Tiojii  /uriukkrhrt.ii  I  o.li-r  von  auswandernden 
Trojanern  abzuleiten;  ver^l-  Udysseus,  Ditmiedcf,  An- 
tenor.  Fflr  Rom  hat  von  allen  verschiedenen  Kr- 
zilhhin^ren  die  Abloilnng  der  Stadt  von  Xncas  eine 
genauere  .Vusfübrnnj;  erhalten.  Auch  diese  Rage  tritt 
nicht  ^ileii  b  in  fi'ster  nnveiiinderlielier  Form  auf.  Im 
2.  macedonischen  Kriege  «erden  die  Künier  als  Änea- 
den  hcxeiehnet.  Man  darf  den  Schluff  wagen,  dafs 
andere  Kiv.ililuii.-rii,  die  Roms  «Irliiidniiir  mit  (»dyssens 
od.  sonst  jeiii.iinl  in  Verbindimn  bniiven,  au-  trüberer 
Zeit  stammen  als  die  Xnea-le>fende.  Diese  ist  zu 
allgemeiner  Anerkennung  dadurch  gehingt,  dals  die 
einheimische  Dichtung,  NaerbM  und  Ennioa,  die  aber 


uanz  von  der  '.'rierli.  Litteratnr  alili,lii<.'iir  sind,  sjrb 
dieses  Helden  bemiiebli^'teu,  unil  Fabius  Tictor  iltnen 
tolute.  Hei  den  (Vrieehen  ginnten  indes  noch  lange 
die  verschiedensten  Variatiouon  des  Gmndthemas  um, 
erst  in  der  angnstehiehen  Zeit  wurde  die  in  Rom 

geltende   SaL^    allce  in    anerkannt.     N.  entwickelt 

nun  die  maniii^'tiK  lien  (restaltun^en  <ler  AneasHage 
auf  riWnisclieni  (lebiet :  er  stiebt  die  Zeit  zu  bestinuMU, 
zu  der  die  betreffende  Form  aufgokommon  sein  mag, 
auch  welche  gesrhichtliche  Thatsarhen  Veranlassung; 
zu  dieser  oder  jener  Umbildunt;  gewesen  sein  niöirrn. 
In  IboUcher  Weis«  wird  auch  der  Kaub  der  äabinc- 
rirnien,  die  Fab«^!  von  Titim  und  der  Tarpeja  be- 
handelt, liesoiiders  eingebend  wird  die  1.4^1,'enile  von 
der  VereiniKuiii:  der  Sablner  mit  den  Körnern  lie- 
sproclieii.  Nicht  blofs  die  sunstig(>n  Annahmen  bean- 
standet er,  auch  gegen  Mommseus  Auffassung  bringt 
er  gewiehtign  OrUnde  vor;  er  vermutet,  dafs  die 
Sabiiier  des  Tafins  kein  anderes  Volk  bezeirlineii  als 
<lie  saliellisi  lieu  Vidkersebaften,  d.  h.  die  Samniten 
in  der  älteren  weiteren  Bedentiiiijf :  die  Taliussaue  t;ebc 
vielleicht  auf  das  Bttndniä  der  Homer  mit  den  Sam- 
niten i.  J.  354  zurQrk.  Im  (ranzen  lilfsf  sich  be- 
haiii'ten,  ilal's  keine  der  Gründiini,'sj,'evebii  bleu  nr- 
spriliiglicb  eiuheimisch  ist.  „Römisch  ist  nur  die 
Anregung,  die  ni  ihrer  Erdichtung  ibbrte,  der  Boden, 
auf  dem  sie  siiiden,  di<'  Wirklielikeit,  zu  deren  Er- 
klärung sie  (lieni  n.  Erst  dadurch,  daf»  sich  die  grie- 
chische Sa;;e  <ii<  ser  IHnge  benAchtigte,  entstand  der 
römische  Mythus**. 

Gymnasium  5. 

S.  145  — 154.  G.  Humperdinck,  Die  ortho- 
jirapliiseben  und  orlboeiiisiben  IJefurmen  im  Latein- 
unteiTiehte.  Der  Aufsatz  enthält  zwei  Resultate.  Das 
erste  lautet,  an  einem  Beispiel  ansgedrflekt:  man 
srhreibe  nirlif  iitrrnliifi ,  sontlern  entweder  inunittdi 
oder  getrost  wie  friilu  r  Jitifiituti:  das  zweite  betrifft 
die  tMsilionslanj^en  Silben  und  lieifst:  die  Schulpraxis 
vermag  aus  den  ihr  vorgelegten  sprachwiaseuscbaft- 
liehen  Ergebnissen  eine  feste  und  brauchbare  ITonD 
für  die  lieiiandliin?  der  Vokali|nantitn  in  Positions- 

Silben  nicbt  zn  frewiiinen. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasiaiweseu  2/3. 

S.  167  —  190.  H.  Weber,  Fortsotnmg  des  Be- 
richtes (Iber  die  '.'!).  Versannnlung  deatacher  PhilO- 

\otivu  und  Scliiilmilniier  in  /Urieb. 

Zeitschrift  fOr  deutsches  Altertum  32,  2. 
S.  334 — 386.  Ludw.  Laistner,  7nvffito 

Es  wird  die  Stelle  (lenn.  c,  '2  ut  omurx  iirinitini  a 
vi'torc  oll  Ulf  tum  ^  mox  eliam  ti  .<i»f  ip»is  invento 
nomine  fjennani  vocarentur  anders  als  von  Möllenhoff 
erklärt,  indem  primum  a  victoro  und  a  sc  ipsis  zu 
invento  gezogen  wird.  Der  Sinn  sei  aho:  Zuerst 
ei/iielt  (nicht:  erfand)  der  Sieker,  weil  ihn  die  Namen- 
geber fürchteten,  dann  alle  den  Namen,  oder:  Im 
liUttfe  der  Zeit  sei  der  Name  (Oemanen),  von  Haus 
ans  ein  Siamn«'s  ,  kein  Volksnaine,  zu  ninfesscnderer 
Hedeulun);  emporireiiielien ,  sodafs  alle  mit  einer  Be- 
nenniini.',  welche  eist  der  Sie<jer  .\ngst  ballier  [.,Rufer 
im  Streit*^!,  siiäter  aber  die  Gesaiutlicit  Qberkam, 
Gemaaen  bieben. 
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Zi-itsihrift  f.  d.  OiterreiebischeD  OymnaBion 

•2.  Heft. 

S.  97  — 102.  F.  Illck.  Der  Dual  Wx  Hmiod. 
Eine  Zasunmeiistelliuig  der  DualformeD  uud  der  Eigen- 
liAiteii.  «elelie  die  eintelnen  Oedtehte  fn  dieser  Hin- 
geht »igen.  —  S.  102  — l()r>.  A.l.  St  Miodoiiski 
bespricht  1 .  (li<-  Ktj  niologic  und  hisomUrs  die  Knt- 
wicldang  der  Kodrutung  von  negotium  und  2.  fi- 
lins;  dies  Wurt  hat  bei  Culumella  u.  a.  aucli  sonst  dic 
Bedeotung  'jungt's  Tier*,  wie  e»i  ursprünglich  seiner  Ab- 
kitan^'  ikk  Ii  (  Würz,  (lliü;  'Saii'.;liiiL;'  liii  l-.  —  S.  ]  r.4 
bis  17ti.  J.  l'tascbnilc ,  Der  falM'he  iiililunL:sb(><.'ritl. 
die  falsche  Lehrmethode  unserer  Gymnasien.  Verl. 
widerlegt  die  Angriffe  Punscliarls  und  Nirsl's.  Jener 
hatte  behauptet,  dafs  die  Gyuinasiiu  iler  Juirend  keinen 
sittliehen  {'luirakter  geben  unil  die  wi^seiiMliaftlirlie 
Denidähigiieit  nicht  befördern,  weil  sie  vobl  Wissens- 
aber  niebt  BOdanfrsttoff  Meten.  Nibl  bSlt  ^  Lehr- 
nn'tlioilr'  für  eine  total  falsche.  Pt«  Kigt,  dab  die 
Vorwürfe  unberechtigt  seien. 


R«EeMiM»>Tffceie1nib  fUM.  Seliriflii. 

Aristophanes,  1.  i'lutus  und  Achamenses  .... 
ed.  Biaydcs,  2.  The  Knights  .  .  .  by  W.  .Merry: 
Rt».  erit.  1 1  S.  203  f.  No.  1  ist  ohne  McUiode, 
No.  t  giebt  das  Notwendigste.   A.  Marlin. 

Rusoll,  (t. ,  Grieehisehe  Staats-  und  INclitsalfer- 
tünier:  C'/mm.  rev.  1/2  S.  33-34.  JJ.  JJagrr  gicbt 
ein  paar  Nachtrige  and  diskutiert  einige  strdtige 
Ponicte. 

Cicero  gegen  Verres  IV  von  Rirhter- Eberhard. 
8.  Aufl.:  Ävym  (iiinn,.  2  :!  S.  lül  Hir,.  Der  Kom- 
mentar ist  mit  trivialen  Bemerkungen  u.  nichtssagen- 
den Gitaten  durchsetzt.    C.  Hammer. 

Doncieux,  (I.,  De  Tilnilli  amoribus:  Herl  jtli. 
Woch.  11  S.  .ÜU  f.  „l  iiler  der  Fülle  des  Stoffes 
hat  die  Gründlichkeit  gelitten".    //.  Magnus. 

Uelbig,  W.,  Das  homerische  Epos  an  den  Denk- 
mdem  erlivtert.  S.  A.:  Batfer.  G^n.  8/8  S.  172. 
Der  Wert  des  Hucbes  hätte  in  der  neuen  .\utlage 
noch  mehr  erhöht  werden  können  als  es  jetzt  ge- 
schehen ist. 

Heman,  C.  F.,  Des  Aristoteles'  Lehre  von  der 
Freiheit  des  menschlichen  Willens:  lA.  Ctrbl.  12 
S.  395.    VerdienstliciL  Wohlruh. 

Uerodoli  bistoriae.  Uec.  A.  Holder.  II.  Ed. 
midor:  Dt  Lttst^.  11  8.  891  f.  Die  Bentttiong  der 
Ilerodntlitterntur  ist  umfassend,  die  blUebe  OfUldlago 
mangelhaft.    7'//.  (iomperz. 

Homers  üdvssee  .  .  von  F.  Weck.  I:  Bayer. 
Gymn.'iß  S.  111-114.  Seibtl  besiNrleht  die  Ab- 
neigung des  Heransgebers  gegen  die  Annahme  von 
Interpolationen  im  Texte  und  notiert  mehrere  Ifen- 
Btrositaten  in  der  Erklärung. 

Hygini  gromatici  üb.  de  munitionibus  castromm 
.  .  .  ed.  A.  V.  Domaszewki:  Rev.  cril.  11  S.  202  f. 
Eine  gnte  Reliandlung  des  Textes;  die  Übersefyuuk' 
ist  erwünscht.    Ü.  Cnumtt. 

Li V ins:  Jahresbericht  von  JI.  J.MidUr:  ZttcUr. 
f.  d.  Oynm^  3/8  8.  74.»6.   Fortsetzang  fidgt. 


Martial  .  .  .  von  L.  Friedlander:  Bayer.  G*/Hm. 
2/3  S.  97-103.  C.  Weyman  gicbt  zu  dieser  ,,hervor- 
ragenden  exegetlichen  Leistung^  eine  Reihe  tob 

Nachtragen. 

Meier  u.  Sehömann,  Der  attische  Prosefs.  Ne« 

bearl».  von  .1.  Lipsius:  S  ph.  JtJur/,  f,  S.  IM.  Die 
Vollendung  des  guten  Werkes  ist  sehr  erwünscht. 
G.  F.  RetUg. 

MllHer,  Fr-,  Dispositionen  /u  den  Heden  bei 
Thukydides:  tii/innasiuin  4  8.  121-122.  Eine 
wohldurchdachte  Arbeit    JJ.  KleUt. 

Ovidii  metamori>hos.  XIII.  XIV.  Ed.  by  Ch. 
Sinimons:  A'.  ph.  luhch.  6  S.  h.^)-87.  Enthielt  auch 
für  Forscher  Hn<l  Faehiielelirte  manche  lieaeliten-wrtir 
Mitteilungen;  namentlich  sind  die  kritischen  Beiträge 
von  EHis  wertToU.    A.  Zinperte. 

I'eyr^,  H"g. .  Histoire  generale  de  l'antiquit«^ 
(Orient,  tirete,  Home):  lur.  </>•  /V».«.  puhl.  3 
8. 334  f.    Winl  empfohlen.  h'.d'Arveri. 

Preufs,  8.,  Lexikon  zu  den  pseudodsarianischen 
Schriftwerken  I.  II:  Batfer.  Gymn.  2/8  S.  108. 
.1  Kolili-v  wi  ist  auf  einif;i'  V^■^^rlli^■denlleiten  der  in 
diesem  „zuverlässigen  Hilfsmittel"  behandelten  Sehrifti n 
und  des  echten  Cisar  bin. 

Qnintilian.  nudi  10:  .I.ihresbericht  von  J\  J/irt, 
Ztsihr.  f.  (/  Gi^nnt  2  3  S.  .')l-ii2.  Hieran  seldiefsen 
sit  h  (S,  ()2-7.l)  textkritisehe  Bemerkungen  zu  dem* 
selben  Buche  des  Quintilian  von  M.  Kiderlin. 

Rhode,  A.,  Die  Tyrannei  der  toten  Sprachen 
(übersetzt  aus  Frary,  I^  (juestion  du  latin):  liuyer. 
(ri/»iii  2  3  S.  Iö7-ld2.  ithode  habe  eher  der  von 
ilini  vertretenen  Sadio  geschadet  ab  der  gegoeriaehen. 
Jj.  JJaat. 

Roersch,  L.,  Barth^lemy  iMtOum:  Ri*.  erit  11 
S.  208  f.  Wichtig  für  die  Geschichte  d.  HnmanismQs. 

EN. 

Romiif,  Compendio  storico  della  letteratura  la- 

tina  ad  «so  dei  I.ieei,  .1.  ed.:  litr.  t/r  filnlo<j.  XVI 
5-(j  S.  230  f.  lü'inxjio  Siibbadiiii  wiederiioit  sein 
sehr  günstiges  l'rteil. 

Sallust  .  .  .  tertium  recogn.  U.  Jordan,  und 
desgl.  ed.  A.  Enlsner:   Gjfmtittshim  5  8.  1 55*  166. 

C.  .lolni  bespricht  die  Text^e^lalltuiij:  beifler  .\U8gabeO 
und  urti'ilt  besonders  gunstig  über  die  zweite. 

Sallust:  Kurze  Anzeigen  von  E.  Haulen,  Die 
Orlianer  Palim{isestfragmente,  L.  KublmanOi  Quae« 
stiones  Sallustianae  critieac,  D.  Rohde,  AdiectiTnm 
quo  ordine  n]iuil  Sali,  etc.,  sowie  der  .Vusynben  von 
Jordan,  Eul'sncr,  Schmal/  und  Jacobs-Wirz 
in:  Oau.  m.  1/2  8.  95-36  tod  A.  M.  Cook. 

Sclmi'iilaw  ind,  W.,  1'.  d.  .Vecusativ  des  Inhalts 
bei  den  hervorragendsten  yrieeli.  l'rosaikern:  A.  pli. 
Rd»ch.  6  S.  94.    Fleifsig  und  fördernd.    .7.  Sitzler. 

Beeck,  0.,  Die  (Quellen  der  Odyssee:  Bayer. 
Gymn.V^  8.  115-I3.'S.  Bodenlose  Nichtigkeiten  u. 
leere  Phantastereien.    A.  Ihminr. 

Seneeae  .  .  .  colores  ed.  II.  J.  Mililer: 
f.  r/   (iyin».  2  3  S.  127-133.    A.  Otto  bes|.riebt  die 
handschriftliche  Grundlage  ilie<er  sorgfidtiiicn  Ausgab« 
u.  fügt  einige  Vorschläge  zur  BesserunK  d.  Textes  bei. 

Sophoclis  tragoediae  ed.  ■).  Kral.  II:  .VntiL'ona: 
Bayer.  Gytam.  2/3  S.  127.  Eiiuclne  Stellen  werden 
besprochen  von  K.  Mdzger, 
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Stoffel,  llistoire  de  Jules  Cesar.  üuerro  civUe: 
B«r1.  pA.  Woch.  IS  8.  357-36S.  «Ein  Stflck  römi- 
scher Krict;«ir<'sr)iirht(».  in  wclchom  sirli  Kenntnisse, 
Scharlsimi  und  l  iteil  in  vorzüv;lii  heiii  Malso  tiniK'ii." 
R,  Sehneidrr. 

Swoboda,  R.,  De  Deiuosthenis  .  .  prooemüs: 
Dt,  LUrtff.  12  8.  4S9.  Floiroiff  und  sorpfältiR,  «bor 
nidlt  «lies  noweisende  ist  ani/cfiilirt.     //r.  ÄVi7. 

Taniicry,  1'.,  La  geuiuetric  grei-qiie  I:  JJrl.  p/t. 
WoeL  II  S.  331-36.  Die  Fortselziuig  ist  methodiM-h 
nnd  flibrt  zu  manchen  neiieii  Erf^bnisson;  seiir  em- 
pfehlenswert für  ilas  Stnilitnn.    &  (Jüiither. 

TheiHi Ii yl ;i  I- 1  i  Siniocattae  liistorian  ed  ('.  de 
Door:  Claa».  reo.  1/2  S.  29.  Verdienstlich;  p.  274 
(VII  IC)  sei  statt  fttlamt^  tn  «clinibeii  fttiäft- 

mtfOi.    J.  Ii.  Huri/ 

Thnkydidcs.  Jalireslu  rieht  vim  A'  Steii;:  /Ai-'-ln-. 
f.  d.  (iymn.  2ß  S.  33-50.  Sehlufs. 

Xiele,  C.  P.,  BabfloniwIi-aMyriscbe  Gescliichte. 
II:  A^.  j>h.  RJseh.  6  8.  9i-04.  Ah  treffUcber  Weg- 
wi  iser  diireh  ilie  Oeadüdtte  d«r  Eophratnuehe  n 
empfehlen.    Ii.  JJunten. 

Tongard,  I/HelMnisnie  dans  les  ^crivain«  dn 
mojen  Affe  (VII'-XII*  si^^le):  .V.  ItiM.  G  S.  02. 
Wenn  aueh  mauKelhaft,  bietet  die  Schrift  doch  einen 
interessanten  Beitrag  zur  Kenntnis  d.  grieck.  Studien 
im  Abendiaude.   J.  G.  Jirambt. 

Treaber,  O.,  1.  Oesrhiehte  der  Lykier,  S.  Bei 
trage  z.  Gesrh.  d.  I.ykier:  Uerl.  ph.  Woch.  11  S.  .^.^7 
bis  341.  Kin  Krt'ebnis  langer,  stetiger  .\rbeit:  in 
uiani  lien  ruiikteu  wird  man  uikU n  r  .Vnsielit  als  der 
Vf.  »ein;  einiKc  Bedenken  werden  begründet.  K.SUÜ. 

Vars,  J.,  L'art  nantir|nc  dans  Tantiquit^  .  . 
d'aitn'v  A.  Ureusint;  .  .  .  introduetion  pur  le  inntn'- 
amirai  A.  Vallon:  üulL  erit.  3  &  43.  Kin  vurtruff- 
U«hes  Bneb.   E.  Bem4kr. 

V.  Vcrt'ili  ojiora  ed.  W.  Klou'ek:  /(t^r  erit.  11 
S.  204  f.    Eine  saubere  .Vus<.'ul)e.    J'.  A.  L. 

Virgilii  Maronis  granimatiei  opera  ed.  .1.  Huenier: 
Bt^.  Gif  IHR.  2/3  S.  105-106.  Eine  dankenswerte, 
zn^rilssige  Orandlage.   J.  Srhaefler. 

Weber,  Lud.,  (Juaestf.  [.aooniianuii  eapita  diio: 
BerL  pliü.  Woch.  12   S.  3Ö9  f.     TUchtige  Arbeit. 
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In  meiner  Bearbeituni,'  vnti   .\ri-(-phane8*  Welken 
l.ri|i/.iir.  Ttuliner  lf<^7)  halie  iili  zu  nninem  grofsen  Be- 
diiuiTii         11  die  Disjii  rt.Ttinii  vnii  1  tr.  |{.  S<'hnf  i'  ,l)e 
Ariiti>iilutiiis  (iidii  itm:*  «apita  iliiu-  di  ii  iiii-ji  r' i  lit<  n  N'cr- 
wnrf  erliHln  n .  diil-'  sii  Ii  ans  ilir  iiii  lit  •  li>--i'  von 

Wi  lli  die  ilarin  vi  ri'ftVnf  liilite  KMli.itiiiiiirnini.' einitri  r  ll.itid- 
srlirilti  ii  Ix'siirL'^i  sei.  Flir  die-es  mir  kc  HisI  unlieirreitlirlie 
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Weimar.  PvoC  a  KnAhlmr. 


Der  Verf.  von  Ih  CbMB  enraitm  LXVII  hdrak 
Draebmann,  aicbt  Daidiman,  wie  N0bl7  8. 540  steht. 

°^iHitwiMrmritwiüdalttoi^^     Dciu.  HaÜMr.  B«tUn  WcT* 
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Universitäts-Kalender 

fllr  Im  Somur-SeMMter  1888. 
DR.  F.  ASCHERSON, 

L  KhIm  m      IMiL  VaifinlM»>MHMlMk  to  BmUb. 

2  TeQe.  Znsainmen  in  Tasclienbuchformat  g«bnDden. 
Pii«is  2  Mark  äO  Pf. 

11.  Teil  apai  t  bro.schirt  Preis  1  Mark  m  PI*. 


• 

J.  Tdttm   Agenda.  Shmdenptäne  ete. 

Xf*  3WI>    Fiw»   sihtiflirliiii    flciitschrn    t'iii viysitHlen 
de"  dt  iit.Hrhcn  lU  ii  lm ,  itsterrcirlis ,  lUifit- 
Utmli*  und  der  Schweiz: 
Dhü  niiKfuhrlii'lii'  Vt  rzeichnii  der  Vurlesnagcn  im  äoiunier- 

Die  Prew-Pr«ij;rauim"-. 

Die  akadeniiscbeii  \'erbindun;,'en  nit  Angmbe  4er' Farben, 

der  Stiftongstage  etc. 
Statittlaehe  TAmm  Aber  Zahl  der  Frofenoien  n.  Stndemten. 

Femer  von  den  meisten  deutschen  Universitäten: 

N'at  hrii  hti'u  lllit  r  iVw  \'ri  i>i-  lU  r  \Vi>liiiuii!;i  ii  uml  <lrr  Ix-I)eiis- 
tn'iliirt'nis-.c.  lil»  i  il.  n  !(■  ;rac  «lor  Konten  für  Iiuiaatri- 
liiiiattiiu  uiiü  Emu  itiikulation.  Uber  die  in  Ciamii>i>n 
beftndlidMa  TmppeuteUe  etc.  etc. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Aufgaben 


«na 


klasaiBchen  Dichtern  und  Scliriftotellern 


zn 


deutschen  Anfsätzen  nnd  Vorträgen 

iii  dcu  ob«rcn  Klassen  liühcrer  LeliraiistaUcn. 

Ans  Berliner  Prognanmeii  sasammengesteUt  and 
iqrstenttiseh  geordnet 

von 

Johann««  Mflll«r. 

OWriehrrr  uii  Fric4richt-C)nniiuiniii  tu  Bfrlin. 

VI  und  14«i  S»i»<n.  ^t.  K'.  2  JC 
Eine  Srnmlung  von  wehr  al»  4000  Aatgaben.  ^Wl^ 

R.  Gaertners  Terla;,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


Für  den 
dentechen  Unterricht 

BlmtgeU  {(»»orlolin'rV  Der  ie«t- 
«eile  Auf»at2  in  Prima.  Boi. 
trüge  zur  )lctlit>Jik  lU.-i  «lent- 
•elwn  Unterriebtee  nebat  Mar 
terialieiinndDifliMMitionen.2^ 

J),  r.'H  ( I yiiiii.isiiil  I  lir  ktiii  \ 
Beitrage  zur  Oispositionslelire. 
Kiir  ili  n  iu'l>ri\n<li  an  liiiliercn 
l,i  lir.in>Ialti  II.  .1.  Anti.  1 ,  <(. 

■/o)!»*  (Prof.  s«.>r .  GrundzUge  der 
philoeophisohen  Propädeutik, 
ttlr  d«'ii  (  it-iirnuili  an  lioliert-n 
l^ebnastalten.  a.  AuO.  Kart. 

—  IbnttntlelMtfeMtsolNrPro««. 

Ein  Leaebncb  für  die  oberen 
Klaaaen  bshererljebnuntalten. 

Snnber  g«bnnden  2,90 

—  Proben  altdeutscher  Dichtung 
im  Original  und   in  Über- 
Kart 1,60  UK 


La^  (Profeeaor). 
PoiUl  Formefllehre  der  deat- 
schen  Didatkanet.  Nea  bear- 
beitet wn  R.  .Tonaa.  5.  Anf- 

l:«L'i  .    K  .rt    l.<i<>  .  1/ 

Grundrifs  der  Geschichte  der 
deutschen  Litteratur  tiir  Ik  Ih  rc 
liil(liniL;iianNlulU-n,  lU.  AuditK<'. 
l{t'TidicrtTonDr.L.Berthoid. 
1 

—  KMm  tailadie  Sprachlehre. 
Ueraiug.  t.  Dr.  L.  Berthold. 
89.  AiiL  KartO,S5.« 

Leuchtmberger(i'>y»>u.  iyir  ki  1 1. 
Olepoittlonen  zu  deutschen  Auf- 
sitzen und  Vorträgen  tiir  ilir 
«biTf  ii  KIhsx'ii  liiilnTcr  l.ilir- 
ansiiilti  II. 

1.  Bddu  a  verbesü.  Anfl.  2.«, 

2.  Bdeh.  2.  verbeaa.  Aofl.  S 


s  Srhul-lJiri'ktiir), 

zu  deutschen  Stllübungea.  Ktne  . 

Saniiiihiii.,'  Voll  Mu>i.  r-til.  ki  ii. 

Entvs'ürliii  uml  Anfi.'alit'n  für  [ 

die  Ohrrkhiss.  Iinln  r.  Selmleil.  - 

2.  vcilKiMi.  Aull.  4  JC  { 

Müller  (Oberlehrer).  Aufgaben 
an»  MaMiMkM  Dichtern  und  ; 
SohriftotritarR   tu  deutsche« 
AafiXtien  u.  Vortrigen  in  <1rn 

oberen  Kla.-<.sen  hülief  r  l.ihi- 
snKtaltrn.    .\us  Herliner  l'r«-  ; 
KTaninien  zn^umnien^reHtellt  n. 
HV!<tf'nintiscli  ü't  orilnft.    •_'  .  if. 

P,iro>r  (Olterlt  hn  r>.  Oer  Vortrag  ' 
von  Gedichten   ul.'<  Itildunv'»- 
milicl  uud   «eine  Bedeutung  J 
fOr  den  deattdieii  Unterridit.  i 


i.ao 


I       I  ■   ■■■BTI  U^ 


K.  ChMrtlun  Veriag,  H.  HcorftMer,  BerUn  8W. 


Dmok  von  Lwnhaid  Sbnio».  Beriia  SW. 
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HSRATJ8GBÖEBEN  VOM 

GEORG  ANDRESEN  und  IIKRMANN  HELLER. 


TlnteUthriicb  8 


5.  Jahrgang. 


Berlin,  9.  Mai. 


1888.   No.  19. 


Bald  B.  U»j»t,  Mladoorauu».  MythM.  U.  A«liiUai% 
b)HoB*r«.4.  uiMffKOranW.  dTT 

fc  A«fl.  (&  atrrlieh)  S» 

PUtonia  ApoloRia  •»  Crito.  Bd.  J.  KrU  (K.  J.  Lieb. 

hold)  SHl 


««■I  0«to«iftr«ak  aaplt*  V  (&. 


3.  Simon,  KritiMh«  BMawkaiuen  m  Oi*«ro«  Bnrtn 

iTh.  Stmtfß)  aeUnlk  BK 

B.  *ierth,  OifaBli.  DbangabMli.  L  Si.  Anll.  (K.  Kafar» 

•tein)   BM 

itiMiüji;*:  Tbsjoanikl  of  ballenio  «tudiaa  VIII  2.  IttC.  -  Ath»- 
naeamOlftl.  —  Bulletin  eriti>nie&  —  Korrvapnndentblatt 
dar  Wa«(d«aUoli«ii  2eit«chrin  f.  Geschieht«  o.  KuDit    .  001 

lltunmnu  -  f«r»«tr*iMii  aüH 

AMMlMWMt  Fr*iMMi4«ba  dar  Jablanowaki'aehMi  Gaaallaeli.  aOB 


Die  Herren  Verfinaer  T«n  PratTnimmeii ,  DiHNcriatioiicn  und  »omtigen  Uelegeiilieitoaeliriftan  werden  gebeten, 
Beneniienn-BieiBflf  u  die  Redaktion,  Berlin  \V.  62;  KgL  Jotcb.  Oyrnn.,  gelUJigtt  einaenden  su  wollen. 


Ivt'zciisidiirii  1111(1  Aiiztip'ii. 

ElArd  Hugo  Meyer,   I ii li ügiu'uiuiiiächu  Mythen. 
II.  AchiUeis.    li.-rlin,  l\  rd.  Oonniler  1887.  Till, 

710  S.    Kr.  8".  14 

Elard  Hago  Hey  er,  Ii  um  er  und  die  llius.  lieriiu, 
Hob.  Oppenheim  1887.    YD.  278  S.    gr.  8». 

4,50  A 

'Der  Satz  H«nklitB  ö  xiQavi'oi  tu  navta  oia- 
isl  adioo  dw  IVuroIe  dar  indogennaniMsheii 

Mythenbildmig'.  —  .\uch  dem  .\ rliillenstnythos 
liegt  als  Substrat  eine  Gewittervonstellung  zu 
Gmnde.  Des  Blitzheros  Peleos*  Schwert,  der 
Blitz,  li^  venteeki  im  Wolkeimust  Cheiron 
der  Windj^ott  liringt  es  ihm  und  liüft  ilitii,  die 
Wolkenirua  Tbetia  (d.  h.  die  >iüiinoutt«r),  die 
lieh  ab  Wolke  in  lUeriet  Oeitalten  Terwaodeln 
kanilf  za  bezwingen.  In  der  Wolkeuhöhle  üiidot 
im  ni'iscin  der  Uegeubogengöttin  Iris  die  Hocli- 
zeit  Htatt  Achilleus,  der  Blitz,  wird  geboren. 
Die  WoIkengBttin  hSit  ihn  im  Feuer  oder  birgt 
ihn  in  einem  Kessel  siedenden  Waasers  (der 
^Volke),  woriilier  ticr  A':it<'r  l'c ! t»  11  <  zoriiii;  wird, 
d.  h.  donnert.  Der  blitz  wird  dem  Wiudgott 
Cheiron  rar  Emehnng  SbwgebeD,  und  weilt 
bei  den  Töchtern  des  Lykoinedes,  d.  h.  den 
Wolkenfriinen.  Dann  stürzt  er  nackt  —  himm- 
lische Uluuzerticheiuuugeu  werden  olt  ah  Eut- 
bUMkoiigan  botraehtet  —  mit  Inrehtberam  Oe« 
sehrei  (dmn  Donner)  in  den  Kampf.  Zuerst  be- 
Xwin^  er  den  Wa.sserdämon  XanthoH,  in  dessrn 
Wogen  er  bat  versinkt.    Daun  besiegt  er  uocii 


am  Wasser  den  Dimon  Rektor  —  den  'Halter' 

—  80  genannt,  weil  er  wie  Vritru  die  Himmels» 
wasser  zurückhiilt.  Ha  n\)vr  die  Blitze  nur  kurxe 
Zeit  dauern,  mul's  uuch  Achilleus  früh  sterben. 
Durch  diese  ^Tolkssage*  wurde  soerst  mns  Jahr 
850  der  Koustdichter  Homer,  ein  Sänger  von 
nordiichäischein  Geblüt,  gebürtig  in  der  M'ohl 
schon  damals  stark  ionischen  Stadt  Smjrnu,  zu 
einem  Gedieht  Achilleis  angeregt. 

'Hüraer  ist  der  Phidins  oder  wenn  man  will, 
der  Poljklet  iler  epischen  Dichtung'  sagt  Meyor 
nach  einem  berflhmten  Master.  Die  Achilleis 
enthielt  drei  BQeher,  von  denen  jedes  wieder  *anf 
einem    festen    Aufbau    in    drei    Teilen  beruht' 

:3H7):  die  Dreiteilung  ist  überhaupt  im  Wesen 
des  poetnehen  Kunstwerks  begrQndet  (287).  Die 
drei  Hanptteile  der  .Vchillcis  gruppierten  sieh 
um  diu  Zorn  des  Achülcs,  die  Zurucktreibung 
der  Oriecheu,  die  Besieguug  Uektors.  Diese 
Symmetrie,  die  'ja  aach  zu  dem  Qbrigen,  h«Tor- 
ragend  pliit^tischcn  Charakter  der  Dichtung  stimmt\ 
zeigt  amdi  die  Durclifuliruiig  im  einzelnen: 
die  Gleichnisse  werden  paarweise  verwendet  und 
die  TroerjOngUnge  fidlen  symmetrisch  paarweise. 

—  Etwa  50  Jahre  naeh  d<  r  Abfassung  der  .\chil- 
leis  'kam  ein  kymiiiselier  1  )icht<'r,  der  voll  war 
von  der  gewaltigen  altheiinischeu  .Sjige  vom  the- 
banisohen  &ieg,  auf  den  Gedanken,  den  wildesten 
volkstitanlicbsten  Helden  dieses  Krieges  in  einem 
Sohn  wiederzuerwecken,  nach  dessen  Mu.stcr  einen 
argivisch  -  boiotischeu   tiegeuachilleus  zu 
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schliffen'.  Dieuer  UegenachilleD»  ibt  Diuiuedes, 
eia  Hflld  derberer  boiotiMher  Art,  der  an  die 
ernsteren,  vornehmeren,  charakten'oUeren  Gestal- 
ten jener  älteren  nordücliiiischea  Trojanersage 
nicht  heraureiclit'.  Auch  die  Götter  der  Diotue- 
die  lind  andere  ab  die  Hom«.  ^Die  Diomedie 
stellt  dem  reinen  einfiiehen  wohlgeplietlertcii  iimil- 
acliüisciien  üötterbimmel  einen  bauten,  verworre- 
nen gemiaebtoii  bototiflohein  gegenllW*.  Dareh 
die  Verbindung  der  Diomedie  nnd  der  Achilleis 
entstand  775  die  erste  llias.  Etwa  glcich/.eiti;^ 
mit  dieser  ältesten  lliaH  ebenso  wie  mit  der 
Hielten  Odynee  nnd  mit  Heiiods  ii^y«  ist  eine 
andere  Erweitemng  der  Achillei«:  die  l'atrok- 
He.  Diese  trug  ein  ganz  neues  treibendes  Motiv, 
die  Freuudsclial't  de»  Achill  und  l'utroklu;«,  in 
dal  Gedidit.  Etwa  25  Jahre  jünger,  abo  gleich- 
zeitig mit  Arktinos'  Aithiopis  und  Heiiods 
alter  Theogonie,  sind  drei  andere  Erweik-run- 
gen:  die  Epiuausimuche,  die  Apate  und  die 
Teiehomaohie.  Um  700  wurde  dk  Aehilleis 
durch  die  vom  trojanischen  Standpunkt  am  ge- 
schriebene Hektoreis  in  drei  OesUngen  erweitert, 
noch  jüngeren  Ursprungs  siud  z.  Li.  die  l'res- 
heia  nnd  Doloneia. 

Dies  möglichst  mit  den  eigenen  Worten  dcH 
Herrn  Verfassers  der  Inhalt  der  beiden  Bücher. 
Trotz  vieler  Irrtümer  im  einzelneu  venrät  der 
Yerfaaaer  ebenso  wie  in  seinen  frBheren  Schriften 
grofse  Belescnheit;  wer  dem  Himmelsflug  der  ver- 
gleichenden Mythologie  zu  folgen  versteht  mid 
auAerdem  glaubt,  dalb  wir  itt  den  Angaben  Aber 
die  älteren  griechischen  Wanderungen  und  Kolo- 
iiialgründungen  eine  wirkliche  (.ieschielite  liesitzen, 
wird  wohl  auch  diese  Bücher  mit  Befriedigung 
lesen,  snmal  wenn  er  an  einer  swar  nach  äafte- 
ten  und  änfserlicben  BeweiagrOnden  haschenden, 
aber  innerlich  durchaus  subjekti.Ten  ästhetischen 
Kritik  keinen  Anstolii  nimmt. 

Berlin.  0.  Ornpp«. 

Meyers  Reisebttcher.   Tflikei  und  OrieehenUnd, 

untere  Donaulilnder  und  Kleinaaien.  2.  Aufl. 
Iicipzig,  Bibliographisches  Insütnt.    1Ö88.   659  S. 

\v.  14  ue 

Näher  und  näher  rückt  uns  der  Orient,  und 
nach  der,  wie  es  heilst,  im  Laufe  des  .1.  1888 
sicher  zu  erwartenden  Eröffnung  der  direkten 
ELsenbahnlinien  wird  eine  Reise  nach  Konstaati- 

nopel  oder  i^aloiiik  für  den  Deutselieu  eine  fast 
ebenso  einfache  Sache  sein,  wie  eine  Fuhrt  nach 
Pluria  oder  Rom.  Infolgedeiaen  macht  sich  auch 
das  Bedürfnis  nach  einem  zaTerlSssigeu  Handbuch, 
dai  gerade  im  Orient  fiir  den  Beisenden  wichtiger 
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ist  als  in  anderen  (Jegeudeu,  in  verstirktmn  BlaAe 
geltend.  Diwem  will  das  Toriiegende  Boelt  enb> 

spreeheu,  das  an  die  Stelle  des  2.  Bandes  des 
Meyerschen  ürientführers  getreten  ist,  und  aufser 
der  gesamten  Balkau-Ualbinsel  auch  die  Weit- 
kOite  Klelnaiiens  nebet  den  Inseb  umfafst  Das- 
selbe i-;t  nielif  in  erster  Linie  für  Reisende,  welche 
wi8.senschaftliche  Zwecke  verfolgen,  bestimmt,  son- 
dern es  wendet  sich,  wie  es  im  Vorworte  heilst, 
an  die  Reisenden,  „welche  durch  da^  Verlangnn 
nach  neuen  nnd  originellen  Heisezielen  oder  um 
dem  nordischen  W  inter  zu  entgehen,  nach  dem 
Orient  geführt  werden,  und  die  weniger  studieren 
und  le^-  ii.  liier  desto  mehr  schauen  wollen."  Des- 
halb ^^Ull  aui'h  /jinieist  nur  <lie  an  den  Haupt- 
rnnten  liegenden  (iebiete  und  diejenigen  Sehens- 
würdigkeiten bofieksichtigt,  die  ohne  Gefiihr  und 
ohne  erhebliche  Strapazen  erreicht  werden  können. 
Hieraus  ergiebt  sich,  «Lifs  es  nicht  in  der  Absicht 
des  Herausgebers  gelegen  Imt,  in  Bezug  auf  Voll- 
stibd^pkeit  und  wisBenschafOiche  Grflndlichkeit 
Bädeckers  Griechenland  gleichzukommen,  einem 
Werke,  das,  ohne,  wie  Ref  ans  eigner  Erfahrung 
versichern  kann,  deshalb  au  praktischer  Brauch- 
barkeit irgendwie  an  Terlieren,  rieh  weit  Aber  den 
Stnndpunkt  eines  Reisehandbuches  erhebt  und  als 
topograjdiisch-archäologiache  Darstellung  des  grie- 
chischen Landes  ebenso  allgemeine  wie  verdiente 
Anerkennung  gefunden  hat^  Bai  Heyer  lünd  einige 
nicht  unwichtige  zum  eigentlichen  firieehcnland 
gehörige  (Jebiete  ganz  unberücksichtigt  geblieben, 
so  in  Nord-Griechenknd  ganz  BSotien  und  die 
Thermopylen,  in  der  Peloponues  das  durch  sein 
Theater  und  die  ergebnisreichen  Ausgral>nugcn 
des  iVsklepios-Heiligtnms  so  hervorrageude  Kpi- 
dauTOB.  Eingehend  behandelt  sind  «gentlioh  nur 
Attika  nnd  Olympia,  dessen  Darstellung  durch 
Dörpfi'lds  TMan  vortrefflich  erläutert  wird  Aus 
dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dals  für  den  Reisen- 
den, namentiioh  Ar  den  in  enter  Linie  archäo- 
logischen Interessen  nachgehenden,  welcher  sich 
auf  das  <M'l)iet  des  heneuisclien  Künigreichs  zn 
beschränken  gedenkt,  Bädeckers  hoöeutlich  recht 
bald  in  neuer  Auflage  erseheinendei  Handbuch 
nach  wie  vor  der  tn  ftlieliste  Reisebegleiter  sein 
wird.  Wer  sich  aijer  weitere  Reiseziele  steckt 
und  namentlich  die  iuteressantcsten  Punkte  der 
europiUacfaen  TBrkei  und  des  jetzt  so  sehr  dai 
archäologische  Interesse  in  Anspruch  nehmenden 
Kleinusieus  aufsuchen  will,  für  den  wird  Moyers 
Reisebnch  sich  als  ein  praktisch  im  hohen  Grade 
branehbarer  und  unentbehrlicher  ReiiefUlirer  er- 
weisen.  Ganz  besondere  Anerkennung  leheint  mir 


9.  Hai.    WOCflENSÜHBlFT  JDB  KLASSISCHE  PHlLOLOaUL   1888.  N«.  Ift. 
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die  durch  auügezeichnete  Stadtpläne  nnd  Orand- 
riase  erlänterte  Dnrstellimj?  Konstaiitinopels 
zn  verdieaeu,  bei  welcher  auch  die  Heste  de» 
Altartan»  wA  d«r  bTSRotinischen  Zeit  eii^;eheode 
Pi  nk'ksichtijrnng  gefunden  haben;  so  ist  z.  R.  Iwi 
der  üesprechnog  der  bekannten  Schlangeusüule 
bereite  die  Arbeit  Toa  Fabriciu«  (Jahrb.  der  K. 
denteeh.  Archäol.  Inetit.  I  p.  176  ff.)  benutzt  wor- 
den« und  die  Iii'^flirift  wir<l  nach  der  von  dicsi'in 
Gelehrten  gefaudeuen  Lesung  gegeben.  Kürzer 
behandelt  sind  die  ron  Konetanünopel  leicht  m 
emiebenden  Punkte  der  Westküste  Kleinasiens: 
Bmssa  mit  dein  Olymp.  Sniyrna,  Kplu'sus,  Mag- 
nesia, Bardes,  Pergamuni  uad  Troju.  Im  Auüchlul's 
an  die  Dampfechüfronten  ron  Konstantinopel  fiber 
Salonik  oder  Hrnyma  nach  dem  I'irüns  werden 
anch  die  meisten  Inseln  des  ägiiischen  Meeres,  die 
bei  fiädecker  £ast  ganz  unberücksichtigt  geblieben 
atod,  behandelt.  So  bildet  das  Reieebneh  vielfiich 
eine  willkommene  Ergänzung  des  Bädecker" Mi  lien 
Handbuches,  nnd  Kef.  ist  iiberzongt.  dufs  es  neben 
ond  mit  diesem  die  Gunat  der  lieisenden  nach 
dem  griediiaeheii  Orient  finden  wird. 

Berlin.  8.  H«n11«]i. 

Platonis  Apologia  et  Crito.  Sciiolarum  in  nram 
cdidit  Josephas  Kr&l.  Accedunt  Phaedonis 
c.  LXIY— LXYII.  LIpsiae.  Somptus  fccit  O.  Fn\- 
1»g.  MDCCCI-XXXV.    1,.  XV,  S.  .W.    8.  (1.40 

Obwohl  diese  Ausgabe  zwei  Jahre  früher  ids 
die  in  deraaelben  Verlage  erschienene  Bearbeitung 
des  Vrotagoras  verMentUdit  ist,  so  halte  ieh  ee 

doch  nicht  für  nberfliissi^.  diescHie  einer  kurzen 
Besprechong  zu  unterziehen.  W'aü  ich  über  Knils 
Pcotagoraa  ale  Schulausgabe  gesagt  (ob.No.9),  kann 
anch  Ton  dieser  Ausgabe  gelten.  Dagegen  scheint 
die  Ansg.  der  Apologie  nnd  des  Kritun  Iiinvielitüeli 
der  Kritik  eine  etwas  höhere  Stufe  eiusuuehmen, 
da  der  Yerf.  in  deraelben  etwas  mehr  Umrieht 
nnd  Selbitändigkeit  verrät.  Wenden  wir  uns 
nunmehr  zn  Einzelheiten.  <He  bei  [einer  spiitereu 
Bearbeitung  vielleicht  berücksichtigt  werden 
kftnnten. 

17  c.  war  der  Lesart  von  A.  fl  xai  iv  djn^ 
xra  trti  nZr  tQaTif^itiy  statt  der  Wegln.ssnng  des 
zweiten  xat  der  Vorzag  zu  geben.  18  b.  hat  der 
Yert  naeh  futJJuw  nach  fytw  geetriehen,  ob> 
wohl  es  die  besseren  Handbchriften  bieten.  Herrn, 
geht  bekanntlich  noeh  weiter  in  der  Athetese. 
indem  er  fiä/J.oy  ot^iy  dXtj^i';  verwirft.  Zu  billi- 
gen ilt  hi«r  am  meisten  die  Konjektur  von  Sehanx 
^liOv  fiä  töy  —  otdh'  <Uij.'><-c.  Dagegen  ist  mit 
Recht  in  den  folgenden  Worten  nach  Heindorf 
o»  Tor  Yovrfv  angenommen,  so  dais  es  heilst  ov- 


'  to^J  M  a^•^Q^;  ^.i^rfmJot,  0*  xtcvtr^y  li^y  *ff^lir,y  xa- 
luffxfdädaytfc,  o't  dnyol  ttoly  ftov  xaifiyoQOi.    19  d. 

I  empfiehlt  es  sich,  anstatt  der  Oberliefemug  mit 
Cobet  taiX  &  nt^  ifutt  ot  noiUot  Ifywfny  an 
schreiben.  *iO  c.  hat  der  Verf.  an  den  Worten 
äijC  fig  d^i6;(om)y  vftly  roy  ÄJyoyra  dyolat»  kei- 
nen Anstofs  genommen,  obwohl  die  Schwierig« 
keit  durch  die  Annahme  von  r«  hx!)-h'iu  leicht 
gehoben  werden  k()nnte.  wie  ich  im  Phil.  XXXIV 
p.  372  nachgewiesen  zu  haben  glaube.  21  c  weiet 
der  Verf.  in  der  praef.  das  Bedenken  Ton  Goebel, 
der  die  Verbindung  von  dioOMefnei'  mit  tovtw 
beanjitandet  nnd  tlie>cs  Pronomen  zn  der  folgen- 
den Parenthese  gezogen  wissen  will,  mit  einem 
Hinweis  anf  Prot^.  311  b.  fyti  drmrttutifuvos 
'iTtjtoxQcitovi  »^>*  t'w/iiy;  diffrxÖTToiy  at'tnv  zurück. 
Dagegen  lietrnehte  ich  rovroy  überhaupt  als  über- 
flüssig un«l  schlüge,  von  der  Voraussetzung  aus- 
gehend, dafii  die  Streiehnng  der  unmittelbar  naeh 
der  Parenthese  kommenden  Worte  ^iuXfy6fif-y<h; 
(ti  n't  dnreh  Schanz  nnil  Wex  gerechtfertigt  sei, 
folgende  Ahnrndnug  vor:  dtaaxoiioiyit  oiw  ido$t 
fto»  ohof  6  äp^  dtacfK  itiiß  slma  mtf69  SXiMf  tt 
TToliXoTc  «i'^^pöiTrojc  xfci  fn'tlftriH  taviiö,  tlyat  tT  or. 
21  e.  war  mit  Cobet  nnd  Schanz  das  xm  vor  ).v- 
nwfKt^  zn  tilgen.  Zn  22  a.  berührt  K.  in  der 
pnief.  die  venehiedenen  Heilnngatrersnehe,  Uirst 
sicli  aber  dnrch  keinen  derselben  bestimmen,  von 
der  L  berliefernug  abzuweichen.  Da  nun  hier 
nicht  der  Ort  dazn  ist,  diese  KootroTerse  ant- 
fährlicher  an  erdrtem,  so  erlaube  ieh  mir  auf  den 
im  Phih)I.  a.  o.  p,  37.T  von  mir  gemachten  Vor- 
schlag !m  nijxtu  dyiktyxtoi  nebst  der  Begräu- 
dnng  zn  rerweisen.  33  b.  konnte  der  Vorschlag 
von  Schanz  xäi.hnta  (Phil.  XXVIII  p.  .'»,')(;)  für 
HÜXima  selir  wohl  aeceptiert  worden.  Aueh  i.T  a. 
hätte  der  Verf.  die  i"l»erliefernng  xai  ifulyttm 
tovro  Uytiv  ri»  SwxQtitij  nieht  beibehalten,  son- 
dern mit  Schanz  die  Emendation  von  F.  A.  Wolf 
( Vermisflite  ."^eliriften  p.  IM),  rori'  nr.  .Difnelimen 
sollen,  da  es  sich  klar  genug  herausatellt,  dats, 
wenn  tovro  riehtig  wlire,  ea  nur  auf  die  apftter 
folgenden  Wort«  in  oiiog  ifut^t  <I  Si^äftunt, 
rroffiÖTcnöc  friiiv  X.  T.  )..  bezogen  nnd  nnr  unter 
der  \  orau^otzung,  dal's  nieht  n^ottiujg^ihti  dt, 
sondern  nfgoaiujsi^&td  n  in  dem  Text  gestanden 
habe,  gehalten  werden  könnte.  Aber  viel  wahr- 
seheinlieher  ist  es,  dafs  Piaton  den  Sokrates  nach 
der  Behauptung  tb  di  mydvnvtt,  aS  ätfiffsg,  t& 
ivrt  i  ^hAg  ao^oq  tlvm^  d.  h.  naeh  der  Behaup- 
tung von  der  absolut^^n  \Veisheit  des  (lottes  sagen 
lassen  wollte,  dals  der  Uott  ihm  selbst  nur  eine 
relative  Weisheit  beigemessen  habe  nnd  ihn  nnr 
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wegen  der  ErkenntnU  iteioes  eigeoen  Nichtwüiieas 
als  den  relativ  wetieBten  unter  den  Tom  Winens- 
dfinkel  aufgeblähten  Athenern  erklärt.  Mit  Recht 

ist   au   iltT-flbfii  Stelle  nns'tatt  <lr->  ül.t'rüffcrttn 
ÜGTitfi  üv  mit  »StepL  and  8cbanz  üontii  üv  ti 
angenommen  worden.  '23  e.  Keat  der  Verf.  mit 
Schanz  nnd  audcreu  (Li-s  im  co<l.  K  überlieferte 
^1  t'tffuiino)^,  welches  allenliiif^s  besser  als  imt- 
fuynii'oii,  der  L  berlieferung  von  ti  L>  ¥ ,  iu  duu 
Sinn  paßtt  nnd  in  der  Bedentnng  dem  folgenden 
Ufodfäg  ent>«pric]it.    Tiule.s>eu  würde  das  WachMD 
der  pej?eii   Soknites    gesehaffenen  .Mirs»timimiii«r 
viel  aai)chaulicber  dargestellt  werdeu,  wenn  die 
beiden  Momente  des  willigen  Anhörens  nnd  des 
mit  dem  Scheine  der  Olanbwürdigkeit  wirkenden 
WeiterverbreiteuM    auseiuandergehnlten  wurden. 
Dan  köimte  aber  geschehen  mit  der  .^Vxiuuhiue, 
daft  der  Fhiloeoph  geeehrieben  habe 
dfifu-'roic   xai   m'^ufoig  /Jyofrrg.    Da    feriKT  <ler 
Verf.  die  2:J  c  nach  drjfnovgyiäy  fulgendeii  Wurtc 
Moi  tüv  noktnxtüf  nach  dem  Vorgang  von  Oobet 
und  Sehann  ged^  hat,  ao  wnndere  idi  Ddeh  nm 
»0  mehr,  dikls  er  21  c  Bedenken  triifjt.  die  eben- 
ialU  von  Schanz  gebilligte  Konjektur  ('(jjjets 
tUsdytif  eis  tovrouai  (anstatt  ifit  tiaieyni  tovtotrsi) 
anfrnnehmen  oud  dagegen  mit  Hirschig  n.  Schauz 
oi  iKxXr^mnntai   nach   oi  /r  f>*  tyx/.i/;l(<  zu  strei- 
chen, zamal  da  die  einzige  Steile,  wu  »ich  die 
fiegriflb  iSRibIfOfo  nnd  Itat^maatcti  sonst  noch  2d> 
summen  finden,  nKmlich  Uorjx.  4. Vi  e  (xai  fxxkr,- 
oitf  /xxXtjrfiatfnii:)  sich  doch  insofern  unterselieidet, 
ala  Bie  keine  Tautulugie  enthält  und  «xx/fcriairtä; 
schon  der  Symmetrie  halber  nicht  entiwhren  kann, 
indem  if  duuxtStijQm  dixatitai  xai  tv  ßovXtvT^Qlm 
ßovXfrrti':  voranfgeht.    Wie   keiner  der  früheren 
Heruuageber,  hu  hat  auch  K.  au  der  L  berlieferung 
von  *25d.e  keinen  Anatofii  genommen.  Indeesen 
kann  ich  nit  Iit   nndiin,   anch  jetzt  an  der  iu  den 
Jahrbli.  Hd.  i  2'J  S.  .')20  f.  geäufserten  Ansicht  fest- 
zuhalten, dal'ä,  weil  daa  zweite  wait  die  Spannung 
der  Torhergeheoden  Worte  nnd  anch  die  Wirkung 
des  folgenden  KonsekutivsatzeH  abschwächt,  dieser 
übelstand  am  leichtesten  dadurch  beseitigt  wer- 
deu kann,  dalk  foOOtfOV  (vor  äfiai^kii)  und  lovto 
(vor  dyi/oA)  ihren  Platz  vertansehen  nnd  wan  als 
Interpolation   gestrichen   wird.      Der    Sinn  der 
Stelle  würde  dann  folgender  »ein:  »Wie  so,  Mele- 
toB?  bist  in  denn  tniti  deiner  Jvgend  wm  so  viel 
weiser  als  ich  bei  meinen  vorgerückten  Jahren, 
daTs  du  zwar  erkannt  hast,  dal's  die  ßöscn  am 
meisten  ihren  Nächsten  etwas  ßijse»,  die  Unten 
aber  Gutes  erweiseDv  idbi  aber  bis  sn  dem  Ifafin 
von  Unwissenheit  gekommen  bin  und  in  dem 


örade  verkenne,  dal's,  wenn  ich  Jemand  von 
mdnen  Xiehsten  znm  Frevler  mache,  ich  selbst 
Gefahr  laufe,  von  ihm  irgendwie  geschädigt  zu 

wtT'l'  ii.  daiV  ieh  dieses  «^olVe  l  nheil  nach 
deiner  hehauptung  freiwillig  anrichte':"*  a.  hat 
der  Herausgeber  *ai  Amvelmv  mit  Cobet  und 
Schanz  getilgt,  aber  kurz  darauf  iie  Ülieriiefenuig 
o  äxoif  rtoi(7i  y'eibehalteu  und  sich  weder  fiir 
die  ausprecheade  Koi^ektur  von  Schanz  {ov  ye 
auw  iroM»)  noch  für  den  Vorsehlag  von  Heind. 
(5  axatv  ttoiw  rtotmy)  entschieden.  Ferner  be- 
müht er  sich  in  der  praef.  \>.  Xll  da>  von  Schanz 
für  unecht  erklärte  ^^fUiSeeyÖQOV  zu  halten,  indem 
er  fiberdies  xbI  neben  $  (welches  letstere  Saiqipe 
fnr  »ai  gesetzt  wissen  will)  bestehen  läfst.  Dar 
VorNchlap  von  Raiter.  ^itixMunrc  fnr  Ii ra^ayögor, 
hatte  deshalb  bis  jetzt  die  mei>ite  Wahr.scheiulich- 
keit,  wml  der  erfordcriiehe  Oegensats  Milte  und 
somit  das  an  die  Spitze  des  Satzes  tretende  oh» 
x«fyoß#r»'  in  der  Luft  schwebte.  Jedenfalls  soll 
doch  dem  Meietos  begreiflich  gemacht  werden, 
dafs  seine  Ankli^^  an  die  Itlsehe  Adresse  ge- 
richtet ist  und  dafs  ilie  Besclmldignngen  gegen 
Sokrutes  viel  richtiger  gegen  Anaxagoras  erhoben 
sein  würden,  der  hier  gewissermafsen  als  der  Ver- 
treter der  iu  *J3  d  erwähnten  tf  ilantf^tnee  nam- 
haft u'emacht  wird.  cl.  h.  an  einer  Stelle,  die  neben 
der  Ähnlieiikeit  des  Sinnes  uns  einen  dentUchea 
Fingerzeig  giebt  für  die  Heilung  der  vorliegenden 
Korruption.  Dieselbe  lautet  bekanntlich :  xai 
fTTudtii'  ric  urrovc  fowiä.  o  it  TTOiüit'  xai  t'i  ri  f)i- 
däaxtay,  £}[pvai  liiv  ovdiy  fintlf,  djÜL  dftifiyfo- 
fiwuyt  tya  6i  fi^  dsKwotr  äm^p,.  xA  inmi  nvv- 
tmV  tthf  tftXoaoifovi'fMV  7J{HtxnQ{t  rai'ra  iJyovffif. 
ort  X.  t.  k.  Mit  H<'zugnahrae  <lurauf  glaube  ich 
an  der  fragUchen  Stelle  schreiben  zu  müssen: 

ovm  »araif  qovhl^  tMvdf  so)  sCh  o^io^  dntiqovi 
Yqai.ifueiun'  tirai,  oirJTf  oÄt  ttS^yai.  ort  rd  l-iva'Srt- 

Uyuvi   Natfirfieh  ist  nebenbei  ansunehmen,  daft 

das  hinter  Hvataynoor  stehende  ohi  als  Dnjdikat 
des  nachfolgenden  in  den  Text  geraten  sei.  Wenn 
auch  nicht  für  dnönov,  so  findet  sich  doch  för 
i$  dnöftiv  eine  Bdsgstelle,  nimlich  Ges.  IH  699  b: 

o)i  ^;  (trröfioiy  x«i  töif  t'/fairtjo  yn'triffui  v)  vi- 
x/jo«»  nu^ofiitui',;  oder  nach  Stailbaams  Überti'a- 
guug:  quod  post  desperatem  rsrom  snamm  oou- 
ditionem  et  fortanam  videbatuT  victoria  abi  png» 
nantibns  obtigisse.  I  brigeus  gehört  wetzen  der 
Analogie  des  Gedankens  auch  27  e  hierher,  wo 
ich  mit  Scfaaas  das  flberflflsnge  sofffor,  mit  K. 
0^  fallen  lasse  nnd  anglmeih  mit  letateram  nach 
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«Ut  Autorität  der  coild.  A.  //  or  für  rrr  sclircil't', 
so  dal»  die  Wort«  lauten:  äk).',  m  MeX^ti,  ovx 
Smtv  Snm  od»  dimm^uftttm  ^fm»  fyfi^  t^r 
/{ga^fi*  Tavtr,y  ^  utxoqmv  on  iputlmts  i/io)  lUfiMp 
äSix^fjut.  28  a  hätte  der  Verf.,  anstatt  ä  noX- 
Xovf  Mal  oAÄoi';  xai  uyaO^ovg  üi'd(jai  fi^^^' 
sebreibeo,  den  Mharen  Vonehli^  too  Hinehig 
[noXXuvc  xit'i  xa).otx  xdyai^ovc)  annehmen  kßnnen. 
Femer  war  28  c  der  Vorschlag  von  Herwerdeu 
TO  pij  oiht  d7n»Tf-rvut  anstatt  des  blofsen  to  ft^ 
«m  grammatischen  Grfinden  beachtenswert.  32  a 
entscheidet  sich  der  Verf.  fiir  vTJtixMV  dt  nun  xai 
dnoXoliiijy,  während  äcbaaz  auch  xai  fallen  lülkt. 
Meinen  Vonehlag  m  der  Tidversnehten  Stelle 
{ft>;  vTifbuuf  dt  rdfUc  UV  xai  anoXolftijy)  habe  ich 
Thilol.   a.  o.  p.  :17."{  f.   iiälicr  anscinandcrjiesctzt. 

il  hat  K.  nach  dem  \'orgaug  von  iScitiuiz  xca 
nfto)^fta9ai  hinter  fiffiy^a9tu  mit  Beeht  wegge- 
lail^>ell  uikI  mit  demselben  Gelehrten  navim^  hin- 
ter ilen  \\'ort«n  äXXutq  rt  tnnot  ylj  .Ha  (35  d) 
getilgt.  Dagegen  bat  er  das  von  Seh.  verworfene 
ti  yryovif  beibehalten  und  die  gewagte  Ellipse  in 

))  ri/.).'  (cftfl^iiBg  ämeq       ttoiXoi,  obwohl 

llriiid.  in  lifin  proocm.  seiner  Aiisp.  ircstelit.  ibil'^ 
ihm  keine  Auaiogie  dalür  bekannt  sei.  Kntwcder 
kmmte  der  ron  Seh.  in  dar  Anm.  gemaehte  Vor^ 
schlag  tiimt^  odx  ol  nokXot  angenommen  oder 
iSmtQ  ftdlfi  ToTi  TToXXotg  geschrieben  werden. 
36  0  ist  iüy  hinter  ixeunov  entfernt  worden,  ob- 
'wohl  ea  oidit  nnwahiaeheinlieh  ist,  daft  {•fmv 
dort  gestanden  hat.  da  es  ja  anch  knr/  darauf 
heilkt  intxtt^y  ixaßiov  vfnäy  ntiittty.  Dagegen 
bat  der  Verf.  ivtcm&a  rjcr,  das  Herm.  einMam- 
nort»  beibehalten  und  bleibt  aneh  Sti  d  der  Uber- 
Uefnrnng  tn-u.  obwohl  Mndge  an  nCt'lXoy  Xn^uA's 
genommen  haL  Die  Grfinde  für  eine  Änderung 
in  r*  IuiIm  teh  FlnloL  a.  o.  p.  374  dargc- 
legL  Einige  Zeilen  später  konnte  der  Verf.  mit 
TTerm.  und  S<liunz  den  Inf.  f^h'm  hinter  dox^rc 
unbedenklich  entfernen  and  anfüerdem  loU  tnhxa 
(87  c)  nach  Heind.  tmd  8o]ians  nnd  ^  toi'  dtu/io- 
yhv  (40  a)  nach  Schleicrm.  nud  Schanz  tilgen. 
Endlicli  hätte  <  r  in  40  d  das  hinter  yvxii 
stehende  dfoi  entfernen  und  bei  den  Worten  ^ 
oiLlotv  ftvQlovf  Sv  TK  «Snot  das  Rel.  ef;  hinter 
IMiffoD^  einschalten  können  (41b).  In  Hetreff  der 
dieser  lptzt<>n  Stelle  voranfgelienden  Worte  hat 
Madv.  adv.  crit.  p.  'MS  einen  für  die  Wortfolge 
and  Konstmlction  bemerkmswerten  YorMihlag  ge- 
macht, indem  er  dyrmaQaßaXXotn  ta  ifutvtov 
ntiO^r^  iTQÖg  tu  ^xtffwy  mit  tftoiyt  xai  oiV«  J^oi'- 
ftattthf  üv  ti^  dtat((tfi^  konstruiert,  von  dem  Tor- 
mdjgeÄieiiden  tdih^y  ntor  dorek  «an  Komm»  ge- 


trennt nml  it'tc  fyc)fiai  orx  th'  rfifcfcV  titj  ganz,  selb- 
ständig gefal'st  wissen  will.  Dann  lälst  er  streng 
naeh  der  Überiiefemng  mA  6^  ti  ftijrunw  feigen 
und  flchliernt  endlich  *  ti  roTf.)  äv  rtf  (nach  Strei- 
eliiinp  des  vor  «»'  überlieferten  d')  an  ffrr»  <f 
so  an,  dal's  diese  Worte  ebenfalls  nur  durch  ein 
Komma  geeehieden  werden.  Aber  ee  ist  ihm  ent- 
gangen, dafs  dadurch  eine  Einheitlichkeit  der  Pe- 
riode nicht  erreicht  wird.  Jedenfalls  würde  eine 
bedeutsame  Steigerung  der  Rede  und  eine  für  die 
einheitliehe  Konstruktion  nreckmaftigere  Vertei- 
Innti  erzielt  werden,  wenn  die  .\niialitne  einer 
Verschiebung  der  Worte  xai  dr^  tö  füytaioy  be- 
glanbigt  worden  könnte  nnd  der  Philoaoph  etwa 
fblgendormnlsen  geschrieben  hätte:  inti  S(to$yt 
xtti  avtM  ^at'iiatti ay        ^  dtatQißij  ....  ifO'- 

ytjxty,  dynntH)U\iitXi.oyti  tct  ixtiywv. 

tyififim,  ot%  ay  ui^dV^;  thj  rovg  hmX  iSscdComi .... 
ittrt  f  ov.  ml  to  ft^yuttoy,  inl  nöoijt  äy  ug 
.  .  .  .  X(a  yrvnTxcu;  oic  txfT  iitaXi^KfOitt  xai  Sr- 
ytlvm  xai  i^tia^tiy  äni^^iuyoy  äy  li^  t^datftoyUxs. 

Nnn  Bei  es  mir  Toretattet,  noeh  einige  Bemer- 
kungen über  die  Bearbeitung  des  Crito  beizu- 
fügen. 4;{  d  war  to*»-  {ly^iXiav  { oder  dytXtiüy, 
wie  auch  K.  schreibt)  nach  Hirschig  und  Schanz 
wa  streichen  nnd  44  b  naeh  Hiracbig  nnd  MQUer 
(Kniend.  Piaton.  Rndolst.  18i;-2  p.  (>)  das  andl  TOD 
Seh.  aufgenommene  frrrai  dem  ^nriy  roRUziehen, 
da  ja  die  |r/ii(/o^  noch  nicht  vorhanden  ist,  son- 
dern ent  beronteht.  Femer  war  mit  Cobet  (Tar. 
lect,  p,  104l  das  zweite  rä  (i/yirtia  zn  entfernen 
und  ZU  lesen  tt  yecQ  tatffXoy,  m  h{tiio>y,  oUtl  t' 
(hat  0*  noXXoi  id  fiiytata  »axd  i^yiifftsduu,  tPtt 
otoi  r  tjOav  xaj  jdya9d.  45  b  kann  der  von  dem 
\'erf.  in  i!'  r  praef.  W\  petnachte  V.T>ii<  h,  da» 
Mtn  Sc-h.  für  entbehrlich  erklärte  ortoi  durch  die 
Konjcktor  ffliw  zn  ersetien,  nieht  ab  ein  g^ek- 
lichcr  bezeichnet  werden.  Dafs  sodann  45  e  nicht 
tieschrielien  werden  kann  x«i  ij  tt(tod<K  f/^c  d/xiyc 
m'v  ><>  ötxatsiiii^oy      tiar^XO^ty,  sondern  dafs  es 

tltt^X9$^  heifien  mofs,  ergiebt  «ich  nicht  allein 
aus  der  nachfolgenden  Wendnng  iiöy  (lij  tiatX- 
xMv,  sondern  aneh  ans  Apol,  i;»  c  oi  (ttiy  ffi^ 
div^  tiatX&tiy,  i^,  ^nudi^  tiar^Xt^ov  und  auä  (jorg. 
523  b  tlml9tip  ftf  diKoffTt^i».  46  b  empfldüt 
es  sich,  mit  Schanz  dius  von  Nauck  (Euripid.  Stu- 
dien II  p.  30  mit  Hezii'jnahnie  auf  nr.  Uli.')  des 
Corp.  inst  ript.)  vorgeschlagene  or  yyy  n^noy  an 
Stelle  des  Bberliefoten  od  ftivw  vvy  nnd  47  a 
das  vom  cod.  Vat.  gebotene,  von  Hirschig  und 
Sch.  aufgenommene  o^xl  xaXw$  anstatt  oi^x 
yüi  zu  setzen.  Mit  demselben  Rechte  ferner,  mit 
welohem  er  die  Worte  oMi  ndm*»»,  dUid  xAv 
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ftiy,  tiSf  6'  ov  eutferate,  hätte  er  auch  qai^  yuQ 
(48  b)  mit  Seh.  beteitigen  mOneo ,  weil  die» 

Worte  die  Präzision  der  Antwort  beeinträchtigen. 
Nicht  erwähnt  hat  er,  dal's  die  jetzt  allgomein 
verbreitete  Lesart  oftoio^  th'ui  xtu  n(H)it()oy  auf 
M advig  (odr.  crii  p.  369)  Kurflokzoftihren  ist.  "iSit 
Jacobs  entfernt  er  zwar  yfQovjfi  (4!)  a)  zwisellAn 
xr^ltxoidt  und  «»'Jgfc,  trägt  aber  Bedenken,  das 
entöchiedeu  überfliissiige  toi'v  rt  vofiovs  (üOb)  za 
strrieb«D,  obwohl  in  dem  Munde  der  personifizier- 
ten '-!f'se(ze  die  Worte  thcciwi  nntc  te:to)jbG(ti  xa'i 
l^viinuaay  ir^v  nöhv  lur  deu  Sinn  Tolikommcn 
ansrefiebend  aind.  AiiA«rd«m  war  mit  Hinchig 
50  c  iitfintTf  (vgl.  Madv.  adv.  crit.  370  Anm.) 
und  mit  M:elv.  do^'fxoiitr  anstatt  (({itnxonnv  d) 
ZU  Kchreibeu.  >Sudauu  erfordert  der  >Sinn  hinter 
den  Worten  fi  nij  tiot  dtaiftoonm^  l^aiuv  (52  b) 
nicht  ein  Komma.  Mindern  eiti  I'uoktum.  52  d 
darf  nach  dem  von  Madv.  a.  o.  anfgestelltcu  Prin- 
zip nicht  der  Inf.  Präs.  stehen,  sonder u  es  inul» 
hdraen:  Sg         Igvttidw  mX$tfviKff9in. 

52  e  ist  die  von  dem  \'erf.  aufgeetellte  Vermiitung, 
dol's  xffi  T«c  ö[toj.O)'iug  ein  überflüssiger  Znsatz 
aus  52  d  sei,  nicht  zu  vorwcrfou,  wohl  aber  sein 
ToBBoUag  (pnef.  XIV),  aMt  «n  Stell«  des  angen- 
■ehflinUeh  kommipierteu  «rroi'v  zu  sohreitien. 
Denn  nicht  aMg  würde  ausreichend  sein,  nm 
einen  wirktiauieu  Gegensatz  zu  dem  Folgenden  zu 
bilden,  eoadem  das  dmreh  den  Plat.  8praebge> 
bruneh  (vgl.  legg.  TV  720  c)  garantierte  Adv. 
av^adtäc,  »o  dalk  die  Worte  lauten  wUrden: 

ot\x  vfio  dväyxijf  oftohtfr/Oat  ovdt  cinat r^Otic  x.  i.  k. 
Endlich  ist  es  niVlif  /n  Ifilliiri  ii.  dafs  der  Verf. 

53  e  die  Überlieferung  vntnxdttn'Of  ßuicti 
naptag  dv&ftinovf  luA  Smlevup  und  54  b  das 
zwischen  ol  ml  undolnSi'  iteheude  in»itfXiiaovim 
beibehält.  Wenn  es  nun  auch  im  zweiten  Falle 
opportun  ist,  radikal  zu  verfahren  und  intiui.^- 
wtntu  onter  der  Bedingung,  dafe  das  Pnnktiim 
hinter  aviwy  wegfällt,  zu  streichen,  so  dürfte 
docli  für  den  ersten  Fall  die  Aniiiilunc  nicht  zu 
verwerfen  sein,  dafs  anstatt  dovitvmy  ein  diesem 
ihnfiehei,  aber  steht  den  Dal,  sondern  den  Aee. 
regierendes  Verb  in  dem  Text  gestanden  habe, 
nämlich  ihanftan-,  welches  dem  Siinie  und  der 
Konstruktion  nach  vortreü'lieii  zu  vjitftxöinyos 
palst. 

Rndolsiadi.  X.  7.  UebhoM. 

Paulus  Weise,  Quaestiunuin  Catonianarum  capita  V. 
Gottingae- Leipzig,  G.  Fock.    1866.    172  S.  8". 

3,60  ur. 

Daa  ftltMte  erhaliene  Proaawork  der  laieiol- 


scheu  Litteratur  ist  iu  jüngster  Zeit  mehrfach  b<h> 
handelt  worden,  am  fleiftigston  nnd  aoharftmni^- 

sten  ohne  Frage  von  dem  Verf.,  welcher  die  von 
Schoendoerffer  (JJf  peiinnm  Catonü  de  agtricultura 
libri  forma.  Regimonti  1885)  allerdings  mangel- 
haft verteidigte  Anmoht  Jonhu»,  Oatoa  Werk  sei 
uns  im  weseutUehen  nnver&ndert  erhalten,  vSllig 
widerlegt  hat. 

In  den  ersten  drei  Abschnitten,  S.  7—64  d« 
ratione  seribendi,  S.  65  —  88  de  fiemonilna,  8.  8S) 
bis  1(1?  ilf  ^frimm*'  '"'if  ile  agricultura,  giebt 
Weise  sorgfaltige  Zusammeustellnngen  äberÖohreib- 
art  nnd  Sprache  in  dem  Torliegenden  Bneh  und 
weist  richtig  nach,  wie  weit  dieselben  von  dem 
ursprünglichen  abweichen.  Er  gründet  hieniuf 
die  Vermutung,  dafs  das  echte  Werk  Catos  za- 
naehst  in  Angosteiseher  Zeit  Ton  einem  Oram- 
matiker  überarbeitet  worden  ist,  welcher  in  der 
Orthograpliie  und  Flexion  nelcs  Veraltete  be- 
seitigte, die  iSjntax  dagegen  im  wesentlichen  un- 
TerSndert  lieft.  Derselbe  Mann  soll,  nach  Weise, 
auch  die  andern  Werke  Catoa  flberarbeitet  haben, 
welche  in  ihrer  älteren  Form  nnr  dem  Verritw 
und  den  z.  gr.  T.  von  diesem  abhängigen  Glosao- 
graphen  Torgelegen  haben  sollen.  Doch  llftt  sioh 
aneh  ohne  derartig  künstliche  .Vnnnhmen  wohl 
begreifen,  dafs  Gellius,  wenn  er  für  rhetoriacho 
Zwecke  oder  zum  Beleg  eines  vereinzelten  älterem 
Wortes  Cato- Stellen,  oft  ans  dem  Oedlehfaiis,  an- 
führt, die  altertnndiche  Färbung  dersell)en  minder 
getreu  bewahrt,  als  Verrins,  der  auf  orthogra- 
phische nnd  grammatische  Fragen  eingehende 
Verfasser  des  Bnehes  de  obteurU  CaUmv.  In  dem 
Buch  dt'  iiirriulturti  alter  fiinle  ic!i  nach  W.'s 
eigenen  Ausführungen  iu  Orthographie  und  Flexion 
so  Tiel  Ursprüngliches  erhalten,  daft  ich  die  Um- 
änderungen getrost  auf  Heehnung  der  Schreiber, 
nicht  eines  |)l:inmäljiiii  zu  Werke  gehenden  Re- 
daktors setze.  Gerade  bei  einem  derartigen  Hnus- 
bneh  sind  alfanSUiche  Änderungen  der  änfieren 
Form  gewift  nieht  befremdlich. 

Was  nnn  gar  Verritis  betrifft,  so  >icheint  es 
mir  gar  nicht  ausgemacht,  ob  er  das  Buch  de 
aprieulhtra  flberhanpt  gelesen  hat.  Zwar  flhrt 
\\'<'ise  aus  Paulus  zwei  Glossen  Dap»  (S.  (»8,  3  M.) 
und  CidiniKi  (S.  ,'i|.2M.)  an,  allein  crsterc  ver- 
rät durch  nichts,  dals  ihr  V  erhisser  auf  Cato  Bo- 
ing nahm,  nnd  das  in  letstsrer  ai^fQhrte  Frag^ 
ment  enthält  nicht  allgemeine  Vorschriften,  son- 
dern die  Beschreibung  der  Anordnungen  eines 
Feinschmeckers  und  fehlt  in  unserm  Buch.  Da^ 
g^en  findet  sich  in  dvr  €Smppe  Catonischer 
Wörter  im  zweiten  Teil  des  Bnchstaben  C 
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(8.  59,  16-60,  2)  das  Wort  Contaghy  mlebes  de 
agrtc.  cap.         2  %'orkommt.   Kine  EiDtMlundaiig 

hnlte  ich  für  unmöglich '). 

Ferner  folgert  Weise  tm  syntaktiBdMtt  E^pen- 

tOmlichkeih'n,  dalH  es  aafser  dieser  nur  leicht 
Teräuderten  Furm  des  CatoniHcheu  Buches  noch 
eine  zweite  stilisti^olt  und  sachlich  stark  über- 
arbeitete Remomon  gegeben  habe.  Ans  einer 
Vi  ri  inifriin;;  tieider  itezensiouen  sei  dii>  uns  vor- 
lit'^'eudi'  \\  i'rk  t'tit>it;iudeu.  Tch  teile  die^e  An- 
sieht durchaus  uud  habe  dieselbe  schon  vor  drei 
Jahren  in  den  Dbmigen  Jhrof.  MonumeoB  n  er- 
wei-seii  ver>(ueht  und  in  einer  These  meiner  Diner- 
tution  wenigstens  ansgesprochen.  Da  der  Gang 
der  Untennichnug  tou  \V'ei8e  möglichst  nnj^ktisch 
gewfthli  nnd  vieles  Qbenehen  ist,  sei  es  mir  er» 
laabr,  finif;t'  Naolitrüge  zu  geben. 

In  cap.  l'.V.i  besitzen  wir  eine  Überarbeitung  der- 
selbea  Vorschriften,  welche  in  älterer  Form  in  den 
Kapiteln  51  und  5*2  Torliegen.  V(^.  51  prepagado 

poDiorttru  (iltaruin  arbontm:  133  j>rop.  jtoin.  cf- 
terarumqiie  arb.  —  51  ab  arbore  o/is  ima  pulli 
gm  vatetntw!  133  €aiorUm  ah  tnra  pulli  qui  nati 
mmf').  —  51  uHradieem  capiant:  133  uti  r.  eapere 
pOBgint  —  51  Iknff  omtiiit:  13.'?  omiiin  qnin'a 

—  51   a  capite  propagari:   133  a  capililm^  p>:  '). 

—  52  in  aula»  aut  m  gualo»  perhma  propngari 
oporUt:  133  in  calicihus  seri  oportet  —  53  eali- 
eem  pertundito.  per  fundtun  aut  ijiinfum  rainuin  .  . . 
iraieito:  133  eatlrem  pertunum  nuiim  tibi  aul  qua- 
w/bon;  jmt  tum  ranudmm  tnaunefilo*)  —  52  «um 
gtialim  aut  eaUefm:  133  eum  quasillum  -  Wl  tu 
arhorttn  reliuquito:  133  in  nriore  rt-hiK/uito  — 
52  guod  genus  vi*:  133  quodcU  genug  arborum  ^1 

Die  jOngen  Renmsion  seicbnet  nch  aoAerdoTn 
doreh  sorgfältige  UnterMheidong  derTeiMihiedenen 


*)  Neck  Torscliiieller  ist  Weise  in  iltii  Beliauptunsri  n. 
die  Bücher  de  dterwri«  Catoni«  neieii  «iii  Teil  des  Werkes 
de  »igiiifieaiu  teriorum  (p.  104,  einer  der  vielen  CO 
Schüler  des  Verrivs  lube  Tielleieht  diese  gnnuBetiBcbu 
Ui  zcu-i 'II  t;i  nia<  lit,  die  Glos-i'  riii  iim  ih  tiui-r,n  [M  cli  he 
W.  beharrlich  falsch  schreibt^  gehe  anf  C'aU>  (p.  7t»,  die 
Bttcher  Cstos  and  Vsrroe  ieleii  idkea  tot  Ostiundles  Zeit 
lU  einem  Korj'«"  vcrelnitrf  wonlen  fp.  1(16),  «ip.  I.IO  nnd 
ItiO  d««  jctzi;;<-n  Buches  de  ngrictätnra  stammten  aus 
dem  uns  uiib<-kaiinteu  Werk  der  .Sii^erunt!.  das  Buch  Cato» 
Mi  zu  Ciceros  Zeit  weni^  gelesen  worden  n.  dergl.  mehr. 

*)  Der  recenaor  vermeidet  die  Wiederholung  der  l'rtt- 
Itositioii .  svtzt  den  Ffaual  «rioritas  and  das  Fntamm 
exactuiu  ein. 

*)  Der  nartl  wie  «bn. 

♦)  IMe  Wort«  sind  offenbar  trewShlter  nnd  zierlicher. 
^Mtfm  vermeid)  t  der  Verfauor  der  Überwbeitnng. 
^)  ^a^-  o\t^u  in  aukui. 


Arten  von  f>orl>eer  und  Myrte,  die  KrwShnnng 
des  Pflaumenbaums  und  der  Ha-selnnls  aus. 

In  c.  12U  haben  wir  die  jüngere  Überarbet- 
tang  Ton  e.  91;  in  ihr  wird  ein  aenes  Uuidwirt- 
soliaftliches  Instrument,  die  Walze,  erwähnt. 
•Sprachlich  interessant  sind:  Ul  locum  ubi  j'acie« 
eOtt/odOo:  12U  eon/odiatur  terra  —  91  eotupargito 
»initoqu»  eottübati  129  emuparjfotur  H  «mMftaC) 
|t]   fi'iiminuito  l'2ll   ronmtriuito  lerram  — 

*J1  jormicae  nocebxuit:   129  form.  moUttae  erunt. 

Ebenso  ist  cap.  131  die  Oberaiheiting  ron 
cap.  50,  2;  dies  verrat,  wie  WdM  riditig  be- 
merkt, sclioii  die  in  ersterem  genauere  und  ans- 
führlichere  Zeitbestimmung.  iSpraehlidl  vergl.: 
50,  2  quae  tieeitsima  erwHti  131  fwu  rudeeta 
kartnoiaque  truMt  —  50,2  ^quatwaetinima 
et  aquosi.-.^iiiiii  fnnit,  ea  postrevium  aralo:  \'M 
poatea  uii  quaeque  gravistima  et  aqnoemima 
trunl,  ita  potitremo  aralo. 

Ku]).  1.'>1  ist  erweiternde  Bearbeitung  von 
Kap.  4«.  Aueh  in  Kap.  l.M  setzt  der  VerfaÄser 
für  glebas  conntinuito  wie  iu  Kap.  12U  ein  lerram 
eonmmuHo.  FBr  portam  fatHa  sagt  er  araatfmHo, 
indem  er  wieder  den  Plural  einsetzt.  Das  Wort 
porrii  wurde  naeli  Festiw  p.  218,  1(>  und  238,  7  (M.) 
von  dem  eiueu  für  die  tiefere  Furche,  von  dem 
andern  Ar  die  iwiaehen  swei  Furchen  aa^jewoirftiiw 
Erde  gebraucht,  und  erschien  daher  dem  Bearbeiter 
als  ungeeignet.  Derselbe  setzt  für  paulum  cott' 
eaeam  ein  subcavaa.  Weuu  ferner  Cato  zwar 
nieht  in  Kap.  48,  aber  Kap.  34,  2  onbedenklieh 
terra  pulla  sagt,  so  gebraucht  der  Bearbeiter 
151,  2  ubi  terra  tenerrima  erU,  quam  puUatn  vocanL 

Kap.  128  ist  die  ansfllhrlidiere  Uberarbeitong 
von  Kap.  92,  in  welcher  z.  B.  das  gebränchliche 
Wart  /rnresrnt  für  das  sonst  nieht  beieiigta  Wort 
macereaeat  eingesetzt  ist. 

loh  behaupte  daher,  dafs  der  gaase  Abschnitt 
Kap.  128 — 133  aus  der  jüngeren  Rezension  ge- 
nommen ist^).  In  densell)en  sind  altertümliche 
\\  örter  und  Konstruktionen  durch  gebränchhchere 
enetat  und  der  Spradi«  mehr  Abweehslnng  ge- 
geben, ünmer  die  Vorschriften  Catos  erweitert 
und  genauer  ausgeführt .  neu  aufgekommene 
Pflanzen  nnd  Instrumente  eingeordnet  und  Gc- 
brioche,  welche  dato  nnr  erwihnt,  aasfUixlieh 
beschrieben. 

Im  vierten  Kiqiitel  (de  iutimonii$  «d>  antigui* 

.\ii(h    oi^r  -nrht  der  Bearbeiter  die  HivfiUg  der 
tuturiscben  Imperative  zu  vemeidea. 

*)  Der  Zatata  ia  K^i.  ISO  ist  dnreh  die  veians- 

pehende  Erwahnune  der  nmurcn  venmlariit,  sowric  durch 
die  Krwähuttng  der  dapg  die  Einttlgung  von  Kap.  132. 
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aa^iptor^t  ex  Catone  deprompU»)  sacht  VVeue 
dardi  eine  Betraohtang  der  Citate  am  unserem 

Buch  zu  bestimmen,  wann  die  heideu  Rezensionen 
miteinander  vereinigt  worden  sind,  Was  er  ülier 
die  Anführungen  auti  L'uto  bei  i'iiuiuH  sugt^  ist 
snm  Teil  richtig,  aber  nieht  enehSpfend.  Sieher 
ist.  (hifs  an  vielfii  Stellen  bei  Plinins  die  jüngere 
iiezcnsioD  angefülirt  ist '),  femer  duls  die  Quelle 
von  Plinins  XV  44  unr  die  alte  Rezension  kannte 
(TgL  Weiw  p.  138).  Dafs  es  Geisas  war,  ist 
eine  selir  unglückliche  Vermutung  Weisen.  K> 
lälst  sieh  im  Uegeuteil  darthun,  daTs  Celsus  aur 
die  jüngere  ReMonon  bemtet  hat. 

Ich  habe  in  meiner  Dissertation  (de  tetiptorum 
rei  rusticai'  tjiii  intfrcrihtut  tiilcr  Caioni^iu  ft  Co!h- 
mellam  l  bru  deperditi»  p.  35  u.  f.)  erwiesen,  dals, 
wenn  Plimiis  mit  den  ersten  BBehem  des  Cob- 
mella  äbereinstimmt,  in  der  Kegel  Celsus  die  ge- 
meinsame Quelle  ist.    Nirgends  ist  dies  deutlicher 

im  Eingang  von  Buch  X\'1II  des  Plinius,  in 
welchem  niu  der  Anfitng  des  eigten  Boches  des 
Celsus  erhalten  ist.  So  ist  §  22.  23  de«  Plinins 
aus  Celsus,  wie  aus  .'^It  meiner  Dissertation  her- 
vorgeht, g  24.  25  stammt  von  Plinins  selbst,  su 
§  36  Tgl.  Oolnm.  1,  S,  der  aber  minder  ansf&hr- 
lich  und  daher  nieht  selbst  Quelle  des  Plinins 
ist;  zu  ^  '11  vgl.  Colum.  1,4.  In  demselben  .Ab- 
schnitt steht  bei  letzterem  jenes  Cueaoniauum 
prattfplumt  quo  fertur  «mii«  etiam  Oato.  Zu  Pfin. 
§  -.W  vgl.  f'olnm.  VI  i)raef.  4.  Zu  Plin.  g  M 
vgl.  Colum.  1.  5;  zu  Plin.  §  M  vgl.  Colum.  II 
2,  14  und  2ü.  Columellu  giebt  selbst  an  zwei 
Stellen  an,  daft  er  in  diesem  Kainid  ans  Odsos 
schöpfe,  welcher  die  Vorschriften  der  ältesten 
landwirtschaftlichen  Schriftsteller  angeführt  und 
kommentiert  habe;  bei  Plinins  wird  nnr  Cato 
«tiert.    Zq  §  35  des  Plinins  vgl.  Col.  l,  1. 

Der  jüngeren  Rezension  eigen  ist,  il.ils  in  ihr 
bisweilen  zu  den  erweiterten  und  spezialisierten 
Regeln  Caios  die  Namen  anderer  Landwirte  hin- 
zugefugt sind  (vgl.  151:  48  —  152:  20).  Wenn 
also  Columella  oder  vielmehr  Celsus  eine  bei  ('.ito 
Kap.  1,  1  gegebene  Vorschiift  auf  Cueso  zurück- 
fiUurti  so  hatte  er  wahxschanfieh  ftr  ^p.  1, 1 
dei  Cato  die  uns  jetzt  verlorene  jüngere  Rezen- 
sion. Klarer  geht  dasselbe  ans  l'linins  XVI 11 
hervor.    Das  in  ihm  enthaltene  Excerpt  aus  Cel- 

')  Virl.  z.  n.  XVII  W.  97  mul  XVIII  m  Für  1.  rzf.  re 
Stelle  hat  riiniu»  selbBt  oder  «eine  (Quelle  vor  Kiip.  IM 
ein  dem  Anfang  von  Kap.  60  euUprechendes  längerea 
Stttck  der  jüngeren  Kezen»ion  vor  Augen  gehabt,  vtrl 
bei  ihm  rigua  fOr  inrigiva,  herhat  enU  fta  herbat  tflv<li 
n.  dogL 


.)92 

sus  beginnt  mit  zwei  aus  dem  Proöminm  des 
Cato  genooniMiieii  Sfttnn  nnd  rieht  dann  den 
An&ng  von  1, 1  snsammen  zn  den  Worten  prae- 

iHuttt  rif  niptde  enia».  Es  folgt  Itei  Plinins:  /«  rt 
rusiica  operae  ne  parcas,  in  agro  cnundo  minime^ 
hei  Cato:  ime  opmt  ttm  parea$  thtn.  FUnins 
fährt  fort:  quod  male  f mixtum  ntt  »emper  patnütt, 
was  bei  Cato  völlig  fehlt.  Celsus  las  also  eine 
erweiterte  Bearbeitung  von  Cato  1,  1. 

Es  folgt  bei  PUninB  offrum  pttrottirof  ante  omnia 

iiidirri  oportet  aquaiii  r''("<  r'ntimn  (vgl.  Colum.  I  .3 
unter  Catoniscben  Vorschriften:  non  minut  hituenda 
viam  et  a^am  et  vieinum).  Da  hierauf  die  An- 
führung von  Cato  1,  2  folgt  nnd  alles  weitere  der 
Reihenfolge  in  dem  tms  vorliegeuden  Puch  Ciitos 
entspricht,  enthalten  diese  Worte  keine  allgemeine 
Inhaltsangabe,  sondern  Celsos  las  sie,  ebenso  wie 
das  prateeptum  Caesouianum  in  der  jüngeren  Re- 
zension von  1,  1.  Plinins  g  2(1  —  29  giebt  mit 
Linschultuugeu  des  Celsus  (z.  B.  über  AtUius 
Regulns)  den  Inhalt  des  ersten  Kapitels  Catos. 
Nach  einer  Einschaltung  aus  den  Sentenzen  Catos 
folgen  in  §  30.  .31  in  richtiger  Reihenfolge  ,\us- 
züge  aus  Kap.  2  und  3  Catos.  In  der  dem  Celsus 
Torliegenden  Oberarbeiiong  tob  Kap.  2  hat  viel- 
leicht  gestanden,  was  Colum.  1,  2,  2  aoB  Cehms 
\mfiihrt:  tiain  illiiJ  i'ftus  fst  Catonh  agrtim  pe*time 
mullari,  cuius  dominus,  quid  in  eo  faciendum  tit, 
nen  doeel  ted  audit  «ilieum.  In  derselben  Rdhan- 
folge,  die  noch  jetzt  in  Catos  Buch  enthalten  ist, 
fährt  dann  (nach  einer  kurzen  Einschaltung,  die 
anf  Plinius  selbst  zurückgeht)  das  Excerpt  des 
Geisas  fort  §  32:  modu»  hic  probalurt  ut  tuqut 
fundu»  viUam  quaeral  neque  rllla  fitudtiw.  Vgl. 
Colum.  1 4, 8  quod  ait  Cato,  quanlum  ne  villa 
fundutn  qtiaerat  neve  fundv*  viUam.  Bei  Cato  3i  1 
steht  nur:  ita  aedifiee«,  ne  villa  fimdum  qmatratf 
'  i\.  Ii.  nur  die  Mahnung,  nicht  zu  grofs  zu  banen. 
E.s  ist  wahrscbeiuUcb,  dol's  die  Ergänzung  eist  in 
der  jüngeren  Resension  hinsnkam. 

Celsus  erläuterte,  wie  er  dies  pflegte  (Plin. 
§  •_'(').  27  Colum.  II  2)  diese  ^'orschrift  durch  Bei- 
spiele (Pliu.  32.    Cohim.  I  4),  zu  welchem  IMinius 
ans  einem  älteren  Schriftsteller  noch  das  Beispiel 
des  C.  Marius  hinzugefügt  (vgl  das  Wort  novinti- 
viiin).    Es  folgt  liei   Celsus  nach  einer  .\nsein- 
audersetzuug  über  die  Lage  des  Hauses  (Phn.  §  .i'A) 
rin  Citat  aas  Cato  Bbw  die  Kennniehen  des 
guten  Aekers  (Plin.  §  34),  welches  sich  in  dem 
Bnch  de  agricuUura  nicht  findet,  bei  Columella 
1  über  (II  2,  14.  20)  als  Lehre  der  alten  Schrift- 
I  steiler  mit  ErUSrangen  des  Cehna  Toigetrsgeu 
'  wüd.  DaA  dies  Gitat  der  jongen  Reienrion  ent- 
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uommeu  ist,  beweist  unter  anderem  die  Aufiih- 
ruug  deä  wilden  Pduuiueubauiuä  {vgl.  Pliu.  XV  44 
Cato  Kap.  51:  138).  Hieranf  fol^  nnch  ein«r 
nngeschickten  Kinschaltung,  wcUlic  vnu  Pliniu« 
selbst  herrührt,  ij  35  aus  Celxun  der  Hat  des  Mago. 
wer  ein  Landgut  kaufe,  möge  auch  lür  inuner 
iniMiiiaBielieii,  sowie  die  Inhaltnngabe  von  Catoe 
flinftein  Kapitel  über  den  fHinig. 

Ich  folgere  daraus,  1.  dafs  Celsus  nur  die  jün- 
gere BezensioD  benatste;  2.  dalk  in  denelben 
swiadiMi  Kap.  3,  2  imd  5.  l  tmd  ebemo  Ttnbar 
zwischen  1 ,  1  und  1, 3  «m  mw  mlomMr  längerer 
Abacbuitt  stand. 

DÜMlbe  Quelle,  tan  weleber  PUn.  XV  44  quo 
magtB  miror  kuiugpami  (pntni  sUcestrla)  mtntioufn, 
n  Cnlone  non  hohitam  entlelmt  ist,  scbcint  am  li 
XV  Ö4  die  Bemerkung  über  die  Mispel  eut- 
nommetl  ,»011  fuH  kaee  arbor  m  halia  Catonu 
(tno.  Einen  ähnlichen  Chmakti  r  trägt  XIX  147 
die  Bemerkung  über  den  .Spiirgel:  niliif  dUigentiuf 
(onprehendit  Cato  nocitahuuinque  libri  etl,  ut  ad- 
pareat  rqteiitfm  ae  noviektm  vho  ewram  fniue. 
Wer  dies  lellrieb,  las,  wie  Weise  rishtig  folgert, 
Kap.  Ifi2  noch  nicht.  -welchcH  sicli  durch  den 
Nocninativ  in  der  Überschrift,  den  Imperativ  prae- 
BenÜs  cbnu  n.  a.  ala  der  jingerw  Reaemion  sn- 
geh5rig  terrSt.  Wer  so  schrieb,  konnte  ferner 
auch  Kap.  C,  3  die  Vorschriften  über  die  Saat 
des  Spargels  nicht  lesen.  Ka  ist  bezeichnend,  dal» 
wenigsleos  «m  Sata  ans  K.  6,  3t  i^bnlieh  ,nl  hoe 

modo  srrito:  ■prius  b'ipallo  curtlto,  !b!  oculos  liarnu- 
dints  pedea  ternos  alium  ab  ali'o  serito,  später 
wiederkehrt  Kap.  47  harundmem  sie  tfrito:  Unu» 
ptde$  oeulo»  ditponito.  Die  Nebeoeinaadeniellting 
der  Akkusative  scheint  mir  in  der  zweiten  Fiussnng 
härter;  die  erste  Fassung  giebt  eine  erklärende 
Amf&bruug  und  gehBri  schon  darum  der  jüngeren 
Rezension  an.  Auch  Plin.  XIX  147  ist  also  aus 
derselben  Quelle  wie  X\'  41  und  nimmt  mir  auf 
die  ältere  Rezension  Rücksicht.  Aus  derselben 
Qnetle  itammt  femer  Plin.  XV  24  q.  if.  Aus- 
drücklich wird  hier  bezeugt,  dafs  Cato  kein  künst- 
liches auch  nicht  das  Myrt«'n-01  kenne.  In 
der  That  findet  sich  in  dem  erhaltenen  Buch 
mebts  davon,  wohl  aber  las  der  Ton  ninins 
XV  1-23  beoatate  Autor  n.uh  Kap.  125  Catos 
eine  Verweisung  auf  das  Myrten-*  >1,  d.  h.  er  la-t 
die  uns  verlorene  jüngere  Rezension  dieses  Ka- 
pitels. — 

Welche  Rezension  des  Catonischen  Ruches 
Plinins  selber  loa,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Dals  Plinins  schon  die  uns  vorliegende  conta- 
nuniarte  Oeatalt  desselbMi  tot  sidi  hatt«,  kaini 


Weist»  nicht  einmal  durch  den  Hinwiris  auf  Plin. 
XVI  \'6^  wahrscheiulicji  macheu. 

OSnxlieb  Torfehlt  sitbeint  mir,  was  Wcfiaafilber 

die  bei  Varro  citierten  Stellen  Catos  sagt.  Varro 
I  2,  22  '1^  tadelt,  dafs  das  Werk  der  Sasemac 
viel  Ungehöriges  euiiiulteu  habe,  Vorschriften  für 
SteiobrOebe  and  Saodgmben,  Mtttal  gsgen  Wanaen 
und  gar  sympathetische  Heilsprnche  flir  Fufs- 
leiden.  Ähnliches  finde  sich  aber  auch  bei  Cato, 
s.  B.  Rezept«,  wie  man  Kuchen  backen  oder 
Sohtnlmn  einsalsen  solle,  ja  sogar  Mittel,  sich  fOr 
Zeebpelage  leistungsfiihiger  zu  maclien.  Wcive 
meint,  wenn  Varro  die  sympathetischen  Heil- 
sprüche  bsi  Cato  Kap.  UiO,  welche  meher  der 
jüngeren  Rezension  gefaAren,  gekannt  hätte,  so 
li'itte  er  sie  erwähnen  müssen.  Docli  s<'heint 
N'arro  in  diesen  Beispielen  eine  gewisse  Abwechs- 
lung zn  snehen  imd  das  Wort  taVa  (7anro  I  %  28) 
sich  auf  all  da.s  vorher  erwähnt«  Ungehörige  zu 
beziehen.  \V'eise  sagt  ferner,  Cato  könne  doch 
nicht  so  albern  gewesen  sein,  au  ^jmpatbieuuttel 
zu  glauben.  Kap.  160  sei  ans  dem  Werk  der 
Sasemae  interpoliert! 

Varro  I  21  ^aj^t.  Hunde  solle  man  lieber 
wenig  von  guter  Russe  und  wachsam,  als  viele 
(sehleehto)  haben  nnd  ne  gewöhnen,  naohts  an 
wachen  und  tags  zu  schlafto.  Cato  Kap.  124: 
die  Hunde  solle  man  den  Tag  über  ein-schlielsen, 
damit  sie  nachts  schärfer  und  wachsamer  seien. 
Weise  meint,  da  Varro  in  seinen  Bntlehnangen 
sonst  Catos  Namen  nenne,  so  sei  Kap.  124  aus 
Vnrro  in  die  jüngere  Rezension  des  Cato  ge- 
kommen. Doch  genügt  zur  Erklärung  der  Ifin- 
weis  dannif^  daft  die  Entlehnung  des  letzten  Satzes 
bei  Varro  weit  unbedeutender  nn<l  nebensäch- 
licher ist,  als  in  den  übrigen  Fällen,  wo  Varro 
Catos  Ansichten  ansschreibt. 

Nur  (ttr  Cato  11,  1  hat  Weise  nachgewiesen, 
daf'*  wenige  Worte,  nämlich  'nhi  tptinqne  v'mdeniiaf. 
e»se  pomnt\  in  der  von  Varro  benutzten  Hond- 
sehrift  fehlten. 

Will  man  auf  Grund  der  wenigen  bei  Varro 
anp'fiilirten  Stellen  überhaupt  ein  l'rteil  wagen, 
so  möchte  ich  eher  glauben,  dul's  N'urru  die  jün- 
gere Rezension  banntet,  da  er  Kap.  6, 3  nnd 
Kap.  I<i2  des  Cato  kennt. 

Tu  dem  fünft<'ii  Kajntel  (de  libri  de  aprirullitva 
gtiiuina  forma)  versuclit  Weise  die  Gestalt  des 
nrsprQngliohen  Werkes  Catoa  an  erraten,  s.  T., 
wie  ich  gern  anerkenne,  mit  Scharfsinn  und 
Glück.  Doch  kann  die  Entscheidung  hierüber 
nur  aus  der  Erforschung  der  Quellen  des  Pliuius 
gewonnen  werden.    Immerhin  aber  hat  Weise 
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das  Vordieast,  deu  Weg  zuerst  gewiesen  xa 
Imboi,  auf  dem 

Aber  das  uns  erhnitone,  cbeOM  wichtig»  wi« 
wanderliche  Bach  geJangea  kann. 

Rreslnu.  B.  Reitzenstein. 

Jakob  Siaion,  Kritische  Bemerkongcn  zu  Ciceros 
Bratas.  (Schlnfs.) 

69  'nun  v<  risin)ik>  est  fassen  die  Erklärer  im  Siaa 
von:  es  ist  nicht  zu  glauben,  es  ist  erstaunlich,  in» 
doch  dieser  Auadmek  sonst  nie  heifst  und  auch  nidit 
heifsen  kann' :  Sulla  !)7  iani  vi  ro  illud  quam  incrt<<li- 
bile,  quam  abnurduui:  qui  iiauc  urbem  iuäainniare 
eupäret,  cum  faunliarissimnia  sunm  dimittcre  ab  sc 
et  amandare  in  nltimas  terra«  .  .  .  veri  similo  non 
ost,  nt  —  ab  se  dimittrrct.  Landgraf  zur  Rose.  131 
Non  est  ita  |irof«'tto,  iudices,  non  est  veri-^iiiiile  iit 
.  .  .  Rpisig-IIaase  M.  483.  —  69  omnibos  =  rcliqais 
o.  (71),  o.  aliis  (161):  de  or.  U  45.  p.  Cla.  U. 
Müller  zu  II  3  )».  5,  9.  —  71  sie  tanii|uam:  de  or. 

II  180.  sie  ijuaM  Aiiyustuni  Tar.  dial.  c.  l'.i.  quasi-sic 
rlc  am.  iamquani-ita  Phil.  X  10.  —  75  tarnen: 
ri)iiol.  Anz.  XYU  9,  49S.  —.82  quem  (<Untum>  S.) 
constat  eloqnentfa  pTaestitisse:  deim  nicht 
auch  27,  wo  die  rnrnnl  l)urli<itAblirh  wiederkehrt? 
Dazu  28.  57.  Warum  nicht  25.  137  <8aue>  oder 
(8afis>  existimari  potest?  Der  Ton  liegt  auf  con«fai 
(57  exstet),  der  Gegensatz  in  possumus  (licet)  saspi- 
car!  (55.  5f>).  —  83  horridior  ille  (Laelius)  quam 
S(  i|.iii,  et,  -  ,  dclcchiri  mihi  mapi^  antiquitato  vidi-tur- 
Laelius.  Laelius  um  SatxscUusse  wie  78  cum  docu- 
isset  ohiit  Enniat.  Or.  IS9  —  Hortensias.  Zu  iUe- 
LaeliiiH  verfrleiche  man  de  or.  I  — 210:  P.  Crassas- 
enrii.]Ui -rrnssi-ad  Crassum-Crassum-ad  cum-  ab  eo-ad 
Crassum  -  Crassum-ipsum  Crassnm-illi-;  atqne  illum, 
cum  disserendo  par  ease  non  passet  (qnamquam  fuit 
CrasBus  in  nnmero  ^sertomm,  sed  par  Galbae 
nullo  modo)  .  .  .  -Crassus  ip^r:  ebenda  fllnfmal  Oalba 
neben  den  Prnuuminalsubstitula.  Auch  Rr.  57 — 61 
ist  lehm-ich  weRcn  der  Krsatzformen  der  Kijiennamen 
Cethegns  und  Ennins.  —  85  noti  (innlti  S.)  =  nobiles, 
Gegensatz  242  ignoti  h.  et  repentini.  Cic.  p.  Flaoco 
40  ab  hoc  ipnotissimo  Phryue  nobilissimum  eivem 
vindiectis.  Antibarb\  I  ti20.  II  151.  —  90  propter 
(per  S.)  pneroa  miserieordia  popolf  eonnnola:  Antl- 
barb.«  II  373.  Englmann  L.  Cr §  194  'propter 
fideles  nervös  vivit'!  —  93  tlacc  i  si  elmt  fexarcsc.  S.) 
oratio:  tlacret  or.  Apuleius  (Oeorpes',  ebenda  ad  Qu 
ür.  II  14,  4  Measala  ftacoet).  —  105  dicebat;  ad- 
debat:  Singniar  «ie  de  or.  U  S  narravit,  wo  Lambins 
narraverunt  keine  neuere  Ausgabe  nmmlnii;  zahlreiclie 
Beleffe  bei  lleinr.  Anz,  Profjr.  von  l^nedlinburg  1884 
p.  11,  b,  2.  —  109  farete  (108  f.  et  ridicule;  satls 
S.)  agitavit:  de  or.  II  238  belle  agitata  ridentur.  II 
280;  facile  hier  L,  wie  de  or.  II  217  facilins  M, 
facetius  L.  —  100  oninia  ((  iamy  S.)  summa  sperans: 
Eberhard  zu  d.  ät.  und  de  or.  III  15  o.  s.  tribuis. 
n  85  o.  8.  (fiamne  M)  feeerit.  Marc.  81.  ad  Att. 
XV  13,  5.  de  opt.  gen.  or.  6.  —  112  ne<ine  —  nec 
tarnen  (tanto  S.):    de  or.  I  248.  et -et  tamen  Verr. 

III  4.S.  Je  or.  II  213  (ANon.,  in  EIIV  iVhlt  tamen, 
wie  III  153  iu  E.  Or.  236  in  A,  237  in  OPM). 


II  24C  (blols  II  (etj  t.,  wie  II  264.  281).  et-tameu- 
et  Br.  130:  lehrreich  auch  203  ita  ut  tamen.  S58 
qni  iu  fnrebat  tamen.  220.  328.  258.  273.  de  or. 
ni  324  eqnidem  tamen.  Plane.  12  stnltis-simum  ho- 
niinrni  (fiiil  ciiini  tamen  nobilis!  —  IiM  i  \  ::tiicre 
et  granditatc  verbomm  =  'ans  dem  grofsarligcu  Ge- 
samtcharakter der  Barstellung'.   S.  wül  ei  s^endora 

.  .  ..  >sii'  Madvii,'  de  or.  II  IS4  «enere  quodam  verborum 
et  i;i  in  ic  ^enleiitianiin  änderte  iu  teu<ire-genere:  beide 
im  vurliinein  widerlejrt  von  Sorof  zu  de  or.  III  96 
oruatur  oratio  gcncre  primum  et  quasi  colore  quodam  et 
sueo  sao.  —  139  fcrvidior  (auch  288)  wie  346  ef- 
fervescens.  —  l.*??  in  omnibus  rebus  (=  o.  nunieris, 
partibus)  'iu  allen  Beziehungen'.  —  142  nec  ulla 
res:  183  nec  nlla  aetate.  Or.  SS6  nee  nDum  genu 

(n  ulla  Schenkl,  nulla  L,  nuUa  'enim'  hatte  Ref. 
ursprünglich  aus  Ur.  72  herübemehmen  wollen).  — 
146  orator-onitw:  Sorof  zu  de  or.  I  68  non  tüo- 

qucntiae.  II  2S  non  disputalionis.  —  148  utrius  tc 
malles  (<esse>  S.)  rimiliorem.  Vergl.  I^indgraf  zu 
Rose.  Am.  2  praereptani  vtlim;  brieHich  verweist 
derselbe  gütigst  auf  Phil.  II  14  vitrici  te  similem  quam 
avunenli  maloisti.  X  5  qnaero  emnne  Bmti  similem 
malis  an  .Antoni;  für  Rr.  20(;  Stnicum  se  voluit  nnf 
Phil.  IV  Ci  si  te  consulem  quam  hustem  nKilui-^—. 

—  ir)rorator  nach  doctior  ansgeftUen,  wie  de  i>r. 
1  11  in  M  oratores  nach  paoriore».  —  173  aculeo 
et  maledicto:  Flacc.  48.  —  174  coninnctus  e*t:  Bl. 
f.  d.  bayer.  ri}Tiin.  1882  Bd.  is  II.  »i  und  7  zu 
Br.  82.  —  178  multum  erat:  Antibarb."  II  102}  ib. 
][  299  v«vgL  zu  Br.  189  (hisset  —  188  <a>  tmM- 
tndine  wie  283.  In  de  or.  piebt  es  liierfllr  aus  L 
un<i  aus  M  viele  Belefte.  —  190  inrorandi  locum, 
ubi  ]durimum  pollet  (posset  S.)  oratio,  tibi  rclinquc- 
bat:  ]>ollet  aligemein  giltige  Behauptung;  242  quantum 
]»olleat.  iilurimnm  p.  auch  bei  Caes.  und  YeDei., 
possum  uml  pdlli  o  \erbunileii  bei  Sali,  und  T,iv.  — 
220  <haud>  medittcriti-r,  unt<'r  Annahme  von  baut 
(woraus  das  sinnlose  ant)  als  urspranplicher  Schreibung? 
veigL  Zlschr.  f.  d.  öster.  G.  1887  p.  920.  —  227 
lioc  etiam  (autem  S.)  magis  probobatur  quod  .  .  . ; 

Mla« 

etiam  RHM,  etiam  antcm  FO,  ans  autem  entstanden 
(Wer  beide  Partikeln  für  echt  halt,  müfste,  nach 
Or.  53  est  autem  etiam ,  eine  Umstellung  vor- 
nehmen).  Parallelen:  170  etiam  FOGv,'  autem  BHM. 

Or.  100  etiam  v,  lanien  A,  tam  in  I..  Or.  42  nos 
iani  Ref.,  nos  uutiiii  iam  F,  nos  autem  Ol'JI  (oben 
/II  Hr.  (iCi;  ferner  de  or.  II  33.  88.  214  item  M, 
ita  L.  II  182  et  item  L,  et  iam  M.  Br.  175  item 
Prohasel,  itam  L.  197  item  Haupt,  tum  ita  L.  — 
230  iam  etiam  ftum  S.):   232.  243.  2(53  mit  Tusc. 

I  7.  Liv.  34,  2,  11,  die  Eberhard  zu  2Ü3  anfahrt. 

—  237  quoquü  modo  poterat  sae|iequc  (wie  205,  [s.] 
S.)  dicebat:  135  non  saepe,  sed  polite  dicebat.  128 
non  multum  nec  saepe.  —  238  propemodum  diligen- 
tis^^iimis:  jjrojie  (imninm  il.  S.  \\:r  l'.hrrlianl  erklärt; 
proi>e  m.  =  am  voUeu  Maisc  hin,  naticzu ;  ad  muduni 

—  bia  aan  ToDen  Hafte,  ▼Dllig;  333.  Antibarb." 

II  191.  367.  —  243  possnnt  —  non  possunt:  Sorof 
zu  de  or.  1  79  non  defuit-defuit.  Hr.  274  non  fuit- 
fuit.  —  246  quod  mirabüe  esset  (est  S.):  konsekutiv 
wie  Tusc.  V  113  quod  credibilc  \ix  esaut  (Surof  zu 
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d.  St)  de  rir.  I  40  ([uod  intorilum  padcat.  l'hil.  I 
15  i|uml  ipsuiii  tui-])e  e!<«-et.  I'isu  II.  MQllcr  zu  11  3 
1».  !t.r),  32.  IV  2  p.  390,  7.  —  255  hanv  Rlomm 
tesUmoniumque  CMMris  tnae  quidcm  suppUcationi 
non,  sed  trinmphh  nraltoruiu  antepooo  L;  ...  non 
tiiai;  i|u.  s.,  sed  .  .  .  diT  Piiificr  Toxt.  non  ist  uin- 
Ki'ftillt  (vor  die  (li'Rcnsat/.iiurtilii'l)  wie  278  (L, 
Qaintiliaii  riditiji!).  de  or.  I  11  ö.  Ml.  lt;7.  II  ii. 
lä.'i.  136.  232.  279.  S.  traut  der  Eitelkeit  C.h  zu, 
dafs  LT  nich  durch  nmtus  Mund  die  bedeuklii-lie 
Artigkeit  sagen  lasse:  .  .  .  tuac  nuideu»  (I)  s.  <t 
(statt  non  sed)  tr.  m.  a.  Dafs  «citerbin  blofs  von 
den  trimnpM,  nicht  von  der  «qypHettio  gertngsehltsig 
fipsproflien  wird,  tirfjiert  Ref.  iiidif.  •  2.^8  ]iilniii 
Sc'ipiutiein  Ii  E=  p.  illuui  Se.:  lie  or.  11 'JOO.  bar.  resp. 
6.  —  362  tum  Brutus:  üratiuiie;<  (piideni  oius  mihi 
vehementer  probantur  (complnres  autcm  legi)  atqne 
etiam  commmtarii  quo«  idem  ncripsR  rennn  eoarum. 

valde  ipiidfin,  inqiiani,  probandos:  nndi  [enini]  sunt, 
rcctt  et  vcuusti .  .  .  Wie  tiuetuu  201/2  furnia  nia);ni- 
ficam  et  generoaam  und  iHa  Tolent  rit-liti};,  L  falsch  bat 
f.  niajfiiifiia  et  pencrosa  und  volunt  illa,  so  ist  auch 
euini  in  L  interpoliert  (vgl.  oben  unter  ^Zusatz  von 
Partikeln-);  iibnlidi  in  L  de  or.  II  34  mich  ncijue, 
in  Ol'  Lagom.  YIll  11  214  nach  argumeuluui,  in  OP 
n  2S7  nach  bcineroeos.  Wer  enim  verteidigt,  wird 
ein  solche!^  aucb  oinsriialten  29  narh  grandes,  232 
nach  non,  vor  Allem  ab(>r  (i3:  vs\  nonnulla  in  \h 
etiam  inter  ipsos  similitudu:  acuti  <euiin>  sunt,  ele- 
gantes . . aaliwrdem  z.  B.  de  am.  59  nach  negabat. 
6S  Bich  capras.  Zn  idem  vgl.  1.  90.  107.  206; 
XlunSat/bnu  214  in  alii$,  quos  viiiinius,  ut  Sul|>i('iuni. 
L  tlberliefert  eingangs:  .  .  .  legi  atifue  ctiuin  eoui- 
mentarioa  qaosdam  scripsit  .  .  .:  offenbar  ^ind  in  L, 
wie  oben  die  Aoiisative  diireb  den  den  Ablativ,  so 
hier  die  Nominative,  da  sie  zwisehen  zwei  Aerusativ- 
verba  und  «luos  standen,  dureh  Areusative  ersetzt 
werden.  S.  liest:  .  .  .  (complnres  enim ')  legi),  at 
etiem  commentarioe  qaosdam  scripeit .  .  .  Wie  pafst 
zu  der  Au-^zeirbnung,  mit  weleher  im  Folgcmb-n  die 
seit  fünf  Jahren  allbekannlen  Konunentarien  t'a^ars 
geschildert  werden,  da.s  obscure  'quosdani'?  Oder  siebt 
qaosdam  bei  Sneton?  (v.  Caes.  c  56  Beliquit  et 
rerum  snaram  commentarioB.  —  De  eommentarüs 
Caesaris  C.  in  roib'ni  Rrnto  sie  refort:  coninientarios 
scripsit  valde  quidem  probandos:  nudi  Kunt  .  .  .). 
Was  soll  der  Schaltsats  complures  autcro  legi,  wenn 
mit  at-soripsit  ein  neuer  Satz  anhebt?  was  der  Gc- 
genaatz  oratioues  mihi  probantur  —  at  etiam  com- 
meatarios  scripsit,  wenn  letztere  nicht  improbanlnr? 
Ist  das  auf  probantur  zurückgreifende  (valde)  quidem 
probandos  nicht  ein  Hinweis,  dab  das  zwisciien  or. 
und  commentarii  (.'e>.tintr  prolüintiir  beiden  Substan- 
tiven ireniein  ist,  w.dneiid  der  Schaltsatz  c.  a.  1.  an 
das  er'-tere,  der  Relativsatz  qnofl  acr.  an  das  zweite 
sieh  anschiiebt?  —  264  pneeqps  qmedM»  ei  rapida 
([r.J  S.)  celeritate  eaecata  onrtio:  p.  Flaeoo  48  cum 
ae  qnaidam  ^edpiti  celmtate  in  dicendo  in  iüa 


*)  vieUeicbt  wcoen  268  snnt  enim  exilia.  287  ora- 
tioaee  antem  qaas  Tnterpemit  (noltae  enim  snnt).  In 
Wahrheit  TeddUt  es  aieh  mit  ante»  nnd  enim  im  Schalt- 
satze, wie  adt  H  tind  yd^i  ^faatem  stehen  oft,  wo  whr 
^M^-enim  eraaitei. 


oratione  iactant,  Or.  I2ft  rapide  fertnr.  —  268 
'Statt  I  i-t  zu  schn-iben  coninienlandi  (oder 

mcditandi)':  272  (von  S.  gestrichen),  de  or.  I  150 
snmpto  spatio  ad  cogitandam — commentatio  et  cogi- 
tatlo.  Sorof  cn  de  or.  I  18  «HntatiBqae.  Charl. 
Causeret ,  p.  4i'>.  47.  208"'.  —  279  qnorumque  res 
postulet  modo  (|ni.|  S.)  Hertere:  233.  Or.  15.  70. 
89.  de  or.  1  87.  2.sl  pater-niaiores:  de  or.  III  45. 
II  225.  Antibarb.^'  II  220.  —  292  quoniara  iam  aufscr 
Or.  54.  de  opf.  gen.  or.  II.  ad  Att.  XIII  25,  2. 
Ciilil.  III  29  auch  bar.  resp.  t;i.  Caee.  6  CC.  A.  Leh- 
mann, (juaest.  lull.  I  p.  108).  de  or.  lU  14.  123 
(obra  an  SSO  iam  etiam.  Cael.  77);  die  vermeiBäiclw 
KakojdiiMiie  brfr  :  di-  --en.  31  Tertiam  iam.  5fi  gratiam 
iam.  fam.  V  12,  2  liistoriam  iam.  de  or.  II  2fi6 
Maneiam  iam.  Br.  lOf  ore  resjiondit.  2iti)  ante  te. 
309  me  <me>ciimqne.  160  nobis  bis  (om.  Q).  266  per- 
petvata  tnam  (t.  p.  FOO).  de  or.  I  88  none  poase. 
ir>2  viliamve  vi'ni*ses.  III  145  repento  fe.  de  domo 
144  maxime  <  ine>.  p.  l-'lacco  92  oratu  tuo.  de  sen. 
37  domo  mos.'  Z.  f.  d.  G.  W.  1887,  41,  71S— 788. 
—  Atticus  wird  gewöhnlich  mit  Attiee  angesprochen, 
seltener  mit  Pomponi  (15.  21.  258.  270;  18  tum 
romimiiiii-);  292,  wie  fle  sen.  1.  ad  Att.  11  16,  3, 
mit  (iiiquam)  Tile.  So  die  besseren  2  Uss.- Klassen 
FO(G);  BHH  (inqvam)  Attiee,  demAttiena  efngnnga 
lies  §  nachgebildet.  —  Warum  streicht  denn  S.  nicht 
21*2  et  minime  inepti  hominis  et  eiusdrm  etiam 
faceti,  wie  287  litterarum  et  studiosus  et  nun  iin- 
peritoa;  «amm  nicht  136  et  in  promptis  et  non 
inexercitatis  ad  dicendom  ftiit?  —  801  memoria 
taiita  lIort(n>iii>  sie  utehatur,  ut  sua  et  commentata 
et  scripta  et,  nullo  referente,  onmia  omnium  adver- 
sariorum  dicta  memini^set.  in  den  Codd.  fehlt  omni- 
um (Stangl)  und  es  hat  auch  keinen  Zweck'.  In 
FRIIM  steht  onmia.  omnia,  in  0(5  omnia  Cprooem.  p. 
XXII  nota  15  werden  die  willkOrlieben  .\ii<l.  rangen 
dieser  2  Uss.  statistisch  nachgewiesen).  Über  die 
^Vorliebe  Cieeros  Ar  die  Zasammenstdlnniir  zweier 
Kasusformell  von  omnis'  handeln  Sorof  zu  de  or.  I  94 
und  im  Refn^tor,  A.  (ioetlie  zu  de  uat.  d.  I  .^)0, 
Hofuianu-Andresen  Cic.  Rr.  IX*  p.  187j  Andieseo  Tac. 
dial.  c.  30,  wohl  liachahmni«  nnMiwSCan«.  —  312 
non  nHa:  Antibarb.*  II  148.  —  118  volo  nt  in 
Seena  sie  | etiam]  in  foro  n<in  ros  modo  laudari 
.  .  .  seil  eos  ctiani.  'etiam  om.  RUM,  secl.  Omni- 
bonus  (v.  8  108.  117)'.  So  die  Präger  Ausgabe. 
'Stangl  streicht  etiam  mit  Unrecht;  vcrgl.  nur  109 
(sollte  heifsen  108  extr.)  mit  117;  Or.  85'.  So 
S.  p.  30.  Reide  Angaben  sind  folgendermafsen  zu 
erganzen:  ut-sic  etiam  Br.  108.  Or.  65.  ut-sic 
Br.  85.  117.  Or.  70.  169.  176.  178.  180.  194.  nt 
sie  ''et'  OPLagoni.  XVII  de  or.  II  .'^14,  die  be-seren 
Uss.  ut-sie.  etiuni  ist  aul'serdem  einge>elialtet  Or.  148 
in  L,  Or.  17*')  in  1.  und  gleich  darauf  von  Ilufinna; 
de  or.  11  258  von  U  nach  eoidmitur,  II  341  von 
OP  naeh  traetatns  (Ton  Br.  70,  daa  zweifelhaft,  rieht 
mau  hier  ah). 

.  Zum  Scblnsse  zwei  neue  Vorschläge:  201  quando 
igitur  a  Cotta  et  Sulpicio  haec  omnis  Huxit  oratio, 
cum  hos  indicio  illonim  hominum  et  illius  ai  lati« 
diiissem  probates,  revertar  ad  eos  ipsos ;  tum  reliquos 
delneqps  peraeqnar.   INeae  Oberileftiraag  von  L  iat 
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in  der  Präger  Ausgabe,  meist  nach  Eberhard,  also 
geladert:  ....  cum  ho»  maxime  enm  mei»  Indicio 
tum  onmiiim  illiiu  aeUtis  d.  pr.  .  .  .,  wegen  183 
ex  bis  C.  et  8.  cum  meo  iadicio  tan  onmiain  fitcilc 

primas  tiik>nint.  Hic  Afticns:  qdO  modo  tstOO  diris, 
imiuit,  cuiu  tuu  iudiciu  tum  omnlnm?  tempenie  in 
oratore  probando  aut  improbando  Tiilgi  iodieiiun  eitm 
intcllegontium  iudicio  congruit?  «J  .  .  .?  n»ctp  n»- 
qniris,  inquam,  Attico.  Aber  mit  Recht  hat  schon 
Wfidner,  der  m.  iuii,  ill.  Ii.  [et  i.  ae.J  vorsclihif.',  es 
abgelehnt,  zwischen  203  und  1 83  eine  volle  Kespousion 
benasteDeo.  Denn  eineraeitB  ist  der  ROekrenrah 
auch  sonst  niebt  fannipr  ein  wöitlirhn-  U\o  or.  I  l^O 
optiuias  praestantissimus  diccndi  effector  ac  uia- 
giater.  256  vere  ilixisti  ]>erfectorem  dicendi  esse  ac 
mafpatmm.  I  39  gubernatrice  civitatum.  33  dis- 
penoB  bomines  ad  cnltnm  cirilem  dpdnrorp),  ander- 
Kits  dient  die  Aiititli<'<p  ciiin  nie« -tum  orimiiiin 
dazu,  eine  funnale  Handhabe  für  die  Digressiun  184 
bis  200  zu  Kewiunen,  während  203  cum  meo  indicio 
dixisscm  probates  wenipr  geschmackvoll  wäre.  Femer 
streiche  ich,  mit  Rack^iicht  auf  321  in  hoc  spatio 
atqne  in  bis  post  aedilitatem  annis.  <le  or.  I  171  illa 
tempora  atque  illa  aetas,  weder  ill.  h.  et  mit  S.,  noch 
et  fll.  aet.  mit  Weidner;  aneh  dttrfle,  da  der  Gepten- 
satz  hos-reliquos  keinen  Zweifel  znlilf-f,  dafs  jiroliat 
<issi)mos  nicht  Klativ,  sondern  Sujicrlativ  ist,  eben 
dieses  walii-seheinlieher  sein  als  das  <maxime>-pro- 
batos  der  Volgata.  —  .Nach  den  von  Georges'  a.  v. 
agnosco  angeftbiten  Verbindungen,  vornehmlich  mit 
ininfro,  m  rmatet  Ref.,  dafs  die  falx-lhaflo  rhorliefening 
32ü  niagnum  scelus  ursprünglich  nicht  cognosccre, 
wie  v  will,  eondem  agnoscere  gdantet  bat. 

Manchen.  Tb.  Stangl. 

Bernhard  Oertb,  Griechisches  Übungsbuch.  1. 
Carsns  (Unter-Tertia).  S.  verbesMCte  Aull.  Leip- 
zig, C.  F.  Winter  1887.    YHI,  175  8.  gr.  8. 

1,60  JK 

Der  durch  seine  .KurxK'efafste  Gfieehische  Srhnl- 
grammatik",  sowie  durch  die  Besorgung  der  neuesten 
Anfla^en  der  Cnrtinssrhen  Schulgrammatik  bekannte 
Herl'  Vrrfis-icr  bi(>tet  in  ilii  ^er  zweiten  AuHage  des 
„Übungsbuches''  ein  durchaus  braucbbares  Hilfsmittel 
fOr  den  Unterricht.  WoUthuend  bertthrt  snnichst 
die  dnrch  die  Rncksiclit  nnf  dir  iieiion  T  ehrphlne 
gebotene  weise  Beschraiikinm  lp4'i  den  zu  erli  i  iieiiden, 
resp.  einzuübenden  Vokabeln  und  Flexionsformeii,  ih  Im  ii 
sorgfiUtiger  Auswahl  des  Wichtigen  und  Wesentlichen. 
Kurze  Regeln  am  Kopf  einzelner  Paragraphen  geben 
dem  Schüler  a!lm;ildiili  ans  dir  Hindus  und  Kasus 
lehre  das,  was  uniinit;.in.i;li<li  mitig  ist,  um  im  (Jeisl 
der  griecbiscbeii  Sprache  pelialtene  Sätze  zu  verdeut- 
schen oder  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  zu 
tlhersetzen.  Die  Satze,  meist  griechischen  Autoren 
entüoiiiuien ,  ^iiid  -o  i.'i'fiifst,  dafs  <ir  ilcm  L;r\viss<'n- 
bafteu  und  Heifsigcn  äcbulcr  keine  Schwierigkeiten 
bieten  mid  reichlieh  Gelegenheit  zor  Etntthn^  des 
foriiialeM  Lernstoffe!!,  geben.  Die  -syntaktischen  KOD- 
Ktniktiunrn  werden  im  Text  hautig  durch  die  analogen 
lateinischen  angedeutet.  Die  griechischen  Sätze  sind 
eine  gute  Vorbereitung  für  die  spfttere  Klassikerlektfire; 
denn  abgesehen  davon,  diA  sie  mit  den  nötigsten 
KoDStmktloBen,  Wendungen  etc.  hekaont  machen,  ist 


alles  in  ihnen  darauf  bereciinef,  in  dem  Lernenden 
jenes  instinktive  Uelühl  für  den  Genius  der  Sprache 
zu  wecken,  welche  fürs  Lesen  der  Autoren  nicht 
weniger  wichtig  ist  als  fAr  die  grammatisdien  üinmgen. 
l)>'r  Inhalt  fes-elt  sirhrr  da-.  Iiitiiissr  des  mit  der 
Geschichte  schon  einigennalsen  vertrauten  Tertianers: 
Historisches  and  Mythdlogischee,  A|K>phtegmen  und 
CbarakterzOge  nebst  Sentenzen  n.  dcrgl.  Es  liegt 
liierin  ein  wesentlicher  Vorzup  des  Buches  vor  vielen 
andern,  die  mit  einseitiger  Herttcksichtignng  des  For- 
malen inhaltslose,  ja  lächerliche  Beispiele  geben.  Lust 
nnd  Liebe  des  ScMUers  wird  dadurch  gehemmt. 

Meurer,  in  seinem  Pauli  Sextani  über,  bat  trezeigt, 
dafs  es  möglich  ist,  schon  dem  Sextaner  die  Anfangs- 
gründe des  Lattin  dun-h  d>  ii  -einer  Kenntnis  ond 
Interessensphftre  angepafsten  Inhalt  der  Lesesttidce  ni 
erleichtern.  Ebenso  wie  es  in  jenem  Buch  gesehehen 
ist,  wiire  <•<  aber  wiiii-ilonswert  gewesen,  w«'niKstens 
eine  Anzahl  zut^ammtMi liangender  Stücke  aufzu- 
nehmen, deren  Anfertigung  freilieh,  «eil  der  Inhalt 
sich  schwer  in  den  noch  dürftigen  inwmatiscben  Stoff 
fügt,  manche  Schwierigkeiten  hat. 

Das  Vokahnlnr  ist  ein  dreifaches.  Das  erste  dient, 
indem  es  die  Wörter  zu  den  einzelnen  Stücken  giebt, 
gleichzeitig  zum  xVuswcndiglemen.  Die  Auswahl  ist, 
wie  oben  bemerkt,  nnt  dem  Takt  uml  der  Saclikt  nntnis 
eines  erfahrenen  Lehrers  getroffen.  Die  beiden  andern 
Voltabolarien,  deutodi  -  pieehiseh  und  nmgeicehrt, 
dienen  zum  Nachschlagen,  rn/weikmftrsig  stehen  ilie 
Präpositionen  zerstreut  dunh  ilie  einzelnen  Stücke. 
Reimregeln  sind  zweckmAfsigcr.  Sie  helfen  >  i  Li'  n  ungs- 
gemift  am  best«i  tiber  die  Schwierigkeit  der  Prä- 
positionen hhiweg  nnd  bieten  noch  dem  Primaner  An- 
halt und  Hülfe.  Manche  KoHeijen  dürften  l>edauern, 
dafs  der  Druck  nicht  gestattet  heim  Auswendiglernen 
die  griechische  resp.  deutsche  Kolumne  der  Vokabeln 
zu  bedecken.  —  Zu  lohen  aber  ist  entschieden,  dafs 
in  das  Vokabularium  zum  Auswendiglernen  eine  gute 
Zahl  der  gebräuchlidisten  Kii;ennanien  aufgenommen 
ist,  diese,  dem  „eisernen  Bestände"  einverleibt,  be- 
deuten etae  cmx  weniger  ftr  die  Lehrer  der  nächsten 
Klassen.  —  T>er  durrb  den  grammatischen  Inhalt  der 
Stücke  angedeutete  I^-hrgang  ist  der  üldiche;  wün- 
schenswert bleibt  es  aber,  dafs  niclit  mit  der  a-, 
sondern  mit  der  o- Deklination  der  Anfang  gemacht 
wird,  denn  mit  dieser  als  der  einfedieren  empfieht  es 
sich,  den  Unterricht  zu  beginnen. 

Als  erste  syntaktische  Regel  steht  auf  S.  5  die 
von  der  Stellung  des  Attributs;  erst  auf  S.  33  kommt 

dir  Viir-ililift  ^das  Prildikntsnonien  nh\w  .\rtikel*, 
wahrend  Stütk  1  beginnt:  'H  awifQoavvti  (tiiia  iorl 

fvii'Xitti;!  Auch  die  deutschen  l  bungsstOclM  TOr 
Seite  33  setzen  die  Kenntnis  dieser  Kegel  voraus. 

Die  Adjektivs  werden  innerhalb  der  einzelnen  De- 
klinationen behandrlt,  nni'  dm  T)n  irn  ;ro).vc,  iiiyaq, 
jlfxqUti  ist  als  unregelniäfsigen  ein  ganzer  .Abschnitt 
gewidmet.    Eine  zntammei^ssende  Übersicht  tiber 

die  Adjektivs  »^iliriiif  nAtiu',  fildt  auch  in  keiner 
Grammatik.  Darum  inili'ste  iiir  au<  Ii  l  in  I  bungsstnck 
angewiesen  sein.  Hingegen  sind  ilie  unt  S.  1  betiud- 
licben  Leseflbuugen  wotd  ziemlich  aberllttssig,  denn 
dergleichen  Obt  man  eben  gdegentlicb  der  Ldrttlre. 
Wohlau.  Ztrl  Kafiwstain. 
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Ansznge  ans  Zeitscliriften. 

The  Journal  of  hellonic  studies  VIII  2.  OcU 
1S87. 

S.  :<17— 323.  A.  S.  Murray  bcsdin-ibt  zwei  auf 
der  Sfello  des  alten  Mariuii  auf  der  Westküste  vmi 
Cypprn  gcfunilone  bcinalto  Vasf-n,  auf  deren  einer  sich 
alft  Maler  Pasiades  oder  Jasiades  nennt.  —  S.  324 
bn  SS5.  Ad.  Michaelis  bandelt  llbnr  die  knidisrhe 
A)iliroiiite  (Ic^  l'raxitclrs,  ihre  \VietI(Tli<iIun>.'('u  uinl 
Variantea  uiul  deren  VtirliiUtiiis  zu  einander.  —  356 
bis  375.  D.  G.  Iloffarth,  Inschriften  aus  Salonietai. 
Die  erste  <icrsi-ll»en  i^t  ih'r  Rest  eines  kaiscrlirlieii 
Briefe»  an  tiie  'l"liessaloiii<  lier,  die  /wi'ite  eine  Widnuinf,' 
der  Stadt  au  den  Kaiser  Claudius,  die  dritte,  aus  der 
Zeit  des  Autooiuus  Pius  stammend,  enthält  ein  Ver- 
miehtnis  an  die  Stadt.  IKe  Obrigen  sind  Orabschriftcn, 

unter  welehen  eine  foirendes  Gespitrh  /wisehen  einem 
Viirtlberj;ehenden  und  tieni  Verstorbenen  in  nietriselier 
Furni  entiiall:  7ic  Tjui^ic  tmi  noi  ^'d*  Sinoi^  övo^i 
fftii  aoi;  ^Eaiiv  /latQÖif  l^fiaaxäitov  dunitxtir.,; 
yfr6fi{>j)y.  Ti  fftiifO^  U'ftßoif  y$x^(fo^y;  Oix 
iid[a\ijc  ytlq  /iat'XQaiiwt'  yfvofttif  or(U  ntö.ij^  'u(tü>;' 
2itt(fiftig  o'  iv  nät{^  tintuovi  dviih^nu  toxtvat 

S.  37«  — 400.  Di  r-.  lhe  )iublizierf  Insehriften  aus 
liadinlar  am  Maeander.  Sie  liezielien  sieh  auf  di  n 
Kult  des  ^AnoXhav  y/atqfujvö^,  dessen  Tempel 
liier  stand.  Angehingt  sind  einige  in  der  Nachbiur- 
■chaft  Resammelte  Inschriften  abweichenden  Inhalts. 
—  S.  401  iMH.  K.  I..  lliek>  teilt  Insehriften  aus 
Thasos  niit.  welehe  Tli.  IVnt  entdeckt  hat,  darunter 
ein  durch  die  nlii;arehisrhe  Kovolutidn  des  Jahres  41 1, 
Ton  der  Thuk.  VIII  G4  berichtet,  hervorgerufenes 
Dekret.  Hierzu  hX^i  'l'h.  Bent  einifre  Anniahen  über 
die  von  ihm  in  Thax)«-  ansgeKrabeneii  Geliäude,  den 
Tempel  za  Alki,  das  Theater  nnd  den  römischen 
Botm  in  der  Stadt  Tbasos.  —  8.  489—445.   J.  E. 

Ilarri'-iiti  bf^priclit  >'ine  in  Cervetri  gefundene,  jetzt 
im  Mundil  Her  Museum  befindliche  Vase.  (iet»enstan<l 
der  Daisitellunf.'  ist  der  Mythos  von  Itys  und  Aedon. 
an  deren  Stelle,  wie  U.  zeigt,  in  der  sp&teren  Tra- 
dition Prokne  tritt.  —  R.  448—460.  W.  B.  Paton 
bescl'rrilit  einiL'c  Va^-en  :iu-  Kul}uinos  und  Kur- 
patliiis  und  erörtert  deren  Stellung  in  der  (ieschiclite 
de«  Kunstsicwerhes.  —  8.461—519.  W.  M.  Ram- 
saji,  Die  Städte  und  Bistümer  von  Phrypion.  Es 
werden  eine  Menge  topogruphisrher  Kragen  erörtert; 
eine  Karte  ist  beiL-e^eben.  S.  .jiO — 540.  Litteratur- 
bericbt.   S.  541— 575.    Index  xu  Vol.  I-VUI. 


Atfi.  IUI-  um  3151  S.  347.  Kurzer  Berieht  über 
die  Kutdeikuiii:  des  wohlerhalti-iii'U  WcL'es,  welcher 
von  .\then  nach  der  Akademie  di^  l'latn  führte,  eine 
Entdeckung,  welche  begleitet  war  durch  die  Auffindung 
mehrerer  archaischer  J^iht  and  eines  Diskus  aus 

Tenrakotta  mit  der  Darstellunir  einer  hermesartit;en 
Gestalt;  femer  Uber  den  Beginn  der  französisrhen 
Ausgrabungen  auf  AmorRos,  wo  ein  öffentliches  Ge- 
bftude  und  eine  umiangreicho  Inschrift  gefanden  worden 
sind.    Vgl.  3153  S.  380. 

•i  152  8.378 — 379.  .1.  Hirst  vervollstilndigt  seinen 
Bericht  aber  die  auf  dem  llogel  Haghios  Onuphrios 
bei  l*hae8tos  auf  Creta  geAmdnien  Gegoutande.  Die 


Uflr sahireich  gefundenen  nn-nsohlichen  ('n  lieinf  •icheitien 
TOn  einer  Schlacht  herzurühren.  —  llallilierr  liat  au 
jenem  runden  Geliilude  in  (lortyn.  auf  welchem  er  die 
grofte  Gesetxesinschrift  üsnd,  zwei  Entdeckungen  ge* 
macht  Erstens  ist  Jeder  81^  irameriert  nnd  ge- 
zeichnet, ein  Ileweis.  dafs  das  (n'baudc  von  seiner 
nrsprUn^liclien  Stille  hierher  Ubertrafien  worden  ist. 
Die  zur  Bezeiclmunir  der  Steine  dienenden  Ruchstal>en 
sind  um  mehrere  Jahrboaderte  jOoger  als  die  der  In- 
schrift. Zweitens  diente  dieser  Nenbaa  als  Theater 
(das  dritte  uns  bekannte  von  Gortyu/  uml  stand  am 
Markt,  welcher  sich  am  linken  Ufer  des  Letbaens 
entlang  erstreckte  und  mit  KohMsalstatucu  ans  der 
.Ma<-ed(itiischen  und  am  der  Römischen  Epoche  ge- 
schmückt war. 

3153  8.411  412.  Beridit  Uber  die  Ausgrabung 
des  Theaters  in  Sikyou  durch  die  amerikanische 
Schale. 

Bulletin  critiqne  6. 

8.  110-^115.  U  de  Villefosse  publiziert  ein 
wichtiges  (in  ilieser  Wochenschrift  bereits  erwähntes) 
in  Narbonne  gefundenes  Denkmal.  Es  ist  das  Frag- 
ment einer  Bnuneplatte»  welches,  wie  de  V.  glaubt, 
em  StOdE  der  ttm  eencj/ii  frovmdat  AIsrftMMnm 

enthalt 


Korrespondenzblatt  d.  Westd.  Ztscbr.  f.  Gesch. 
u.  Kunst.   VII  3. 

Im  Kreise  Bitburg  wnrde  ein  Okulistenstempel 

gefunden,  auf  des-eii  beidt  u  l:iiiL'~t<  n  S  limaNoiten 
steht:  1.  ('roCMl(t'f)  iid  <tsp(ritn<iiii^iii)  >>tciiiiii(ii) 
Anloni(i).  2.  Croicodfn)  Ji<iltipiilo(*)  Autoui(i)  tne- 
diei.  FebIcrhaA  ist  dm  a  in  dialapido*  —  dm 
Xtfttdof.  —  K.  Zangemeister  giebt  einen  bcrich- 
tifilcn  Text  der  /.nerst  von  .1.  Keller  Korrespondenzbl. 
1Ö86  Sp.  140  veröffentlichten  Mainzer  Inschrift, 
wdrbe  einer  Belagenmg  der  eivittu  TVeverorum  Gr- 
wiihntinL'  tliuf.  Fitikt  zeigt  er,  dafs  unter  diesem 
letzteren  Au>drurk  nicht  die  Stadt  Trier,  sondern 
nur  die  Volks;;i  nieinde  der  Treverer  verstanden  werden 
könne  und  dafs  es  sich  demimch  in  jener  Inschrift 
um  eine  Blokade  ond  Verteidinning  des  Trevererge- 
bietes  handle,  und  swar  \eiiii  iilirli  u'i  l'i  ü  <  ijn  n  Ger- 
maneneinfall. Einen  solchen  erwaimen  alli-rdiims  unsere 
Quellen  für  das  Jahr  197  (das  der  Inschrift  j  nicht. 
.\n8loge  Vorgänge  erwähnt  jedoch  Tacitus  Hist.  IV  37. 
—  Mummsen  bespricht  die  beiden  jüngst  in  Crcmona 
gefunileiieii  Bronzetafcln,  von  denen  ilie  eine  so  er- 
gänzt winl:  [p.  comtlio  «ripione  q.  volu^no  «atorintno 
eo«.  .  .  pomp\fio  Aiu/tnfo  Ifp}.  Pompeius  Pauinns 
war  nach  Tac.  Ann.  XIII  53  im  J.  5S  I/cjat  von 
Niederu'ermanieii;  das  Cremoneser  Fragment  zeigt, 
dafs  er  schon  5G  die-ctbe  Stellung  bekleidete.  Der 
auf  der  andern  Tafel  (s.  den  in  der  vorigen  Nummer 
dieser  Wochenschrift  nach  der  Rer.  arch.  gege(>enen 
lierii  hl  I  (.'enannle  l,r<:at  von  OberL-ermanien  C  17- 
biiig  Riijinus  bekleidete  diese  Stellung,  wie  die 
Tafel  in  Verbindung  mit  der  Maiiucr  Inschrift  bei 
Kloin,  Rh.  Mus.  1h8o  8.  154  zeigt,  von  43  bis 
45,  nachdem  er  einiße  Zeit  vor  dem  J.  43  mit  dem 
Vater  des  Kaisers  Xerva  das  Konsulat  verwaltet  hatte 
(G.  I.  L.  VI  1539.  9005).  Sein  Vater  ist  vermutlich  der 
C.  1. 1«.  YI  1237  nnd  Die  57, 15  erwihnte  C  VHim 
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C  /.  Rufus.  Da  ferner  der  auf  der  Inschrift  ge- 
nannte princep»  praetor !i  mit  der  Soldzahlung  nicht« 
zu  thun  j!iliiil>t  hat,  werden  clii-  IjiiJcii  Kasfcii, 
deren  Bronzeplattcn  eich  erhalten  haben,  die  Listen 
und  die  flomtigen  Papier»  der  I^egionen  entlialten 

haben,  welclien  sie  t'eliorten.  —  Derselbe  /eij;t.  tiafs 
C.  I.  Khou.  41)4  in  «leu»  Nauieii  (ie>  l.enuten  Coresnio. 
nicht  Core»ino  zu  lesen  ist  und  dals  jene  Konn  iliii  i  Ii 
die  piudiache  Insdirift  C.  I.  Gr.  4739d  be«l&Ugt  wird. 
—  fr.  Kofler  erOctert  di«  Fntge  dnea  tnntmaMdieii 
Umeskaafolla  bei  Born. 


ftueisions-Veneicliiiu  philol.  Scbriften. 

Aristdtelis  i|uac  femntur  Occonomirn.  IJec.  Fr. 
Suscniihl:  Lt.  Orbl.  \i  S.  489  f.  InhaltsangulH'  von 
Wohlrah. 

Arltf  A.,  Zur  ErldAmiig  von  Uorat.:  N.phil. 
RdaeL  7  8.  108  f.  Die  ErlclImiiKen  von  Sat.  1  I, 
80-91  und  Kp-  II  I,  245  <iAm\  von  faKclnn  Voraus- 
■etsnngcn  aus;  auch  der  lieitrag  zu  Sut.  II  1,  34-'!!) 
ist  verfehlt.    F.  Curaehmann. 

liöttichcr,  Ad.,  Die  AltropoUs  vnn  Athen:  Dt. 
Lilztg.  12  S.  437-440.  Der  T«f.  bat  geringe  Kennt- 
nis des  Gegenstaadea;  oberttIcbUeh  nnd  eilftirtig. 
A.  Mickaeli». 

Brngmann,  K.,  Orandrifa  d.  verRieiebenden  Gram- 
matik. I:  Ö»t.  Gtfnm.i  S.  128-1. In  der  sehr 
ausfuhrlichen  Besjjrechung  werden  mehrere  Punkte 
kritisiert  nnd  anders  als  von  Br.  aufgcfafst  und  be- 
gründet, aber  trotzdem  aei  d.  Grnndrib  mn  gtit  ver- 
wendbares und  von  jedem  Standpnnirt  ans  m  em- 

pfehlen<les  nui  li.    /t".  j}ff'rintjt'r. 

Byrne,  James,  Origin  of  the  greek,  latin  and 
godlie  roots:  Lt.  Ctrbl.  13  S.  450  f.  Im  ganzen  wie 
im  einzelnen  abzulehnen;  vielfach  unklar.    G.  Meyer. 

Ciccotti,  E.,  I.a  costiluzionc  .  .  di  Licurgo: 
BerL  pU.  Worh  12  s.  H('>f).  In  der  Hanptatcbe  Ictiim 
etwas  Neues  bietend.   U.  Jjewy. 

Ciceronis  pro  Caelio  .  .  .  recogn.  J.  C.  Ydl- 
irraff:  Ree.  cr'it.  12  S.  222  f.  Zwar  sorgfilltig.  ahnr 
infolge  der  Methode,  die  über  den  traditionellen  Text 
mit  subjektiver  Willkür  abarteilt,  von  geringem  Werte 
fOr  die  wissenschafUiclio  Erlomntnis.   K  l^omoM, 

Cicero,  Beriebt  Slier  d.  philoBopb.  Schriftea  für 

1884-8r,:  Fort^ftr.  ,/.  Wa,i.t.  Attfitiuii.-ir.  XIV  1886, 
12  Bd.  47  S.  305-316.    (Sdiluls).    J'.  ikhtecnke. 

Cobn,  L. ,  Zu  den  Pardmiographen :  A'.  pliil. 
Rdsch.  7  S.  98-102.  Ausführliche  Inhaltsangahe  der 
wertvollen  L'ntersuchung  mit  einigen  kritischen  Bemer- 
kangen.    J.  Silzler. 

Commodiani  carmina.  Ree.  B.  Dombart;  T)L 
iMdg.  IS  8.  4S0-482.  I>er  kritisch«  Apparat  ist 
sehr  Ror>rf;iltif.'  uml  unverkürzt  gegeben.     C.  Maroh{ 

Cuinoiit,  Fr.,  Alexandre  d'Abonoteiclios:  liml. 
ph.  Woch.  12  S.  370  t.  Die  neuere  Litterutur  ist 
sorgfältig  benutzt,  aber  nach  Benans  Darstellung  hätte 
man  docb  mehr  erwartet.    H.  Weih 

F,n('>  l<li>|>;Ulie  und  Methodologie  d.  kliiss. 
Pbilulugic  etc.,  Bericht:  Fortschr,  J,  kUm.  Aller- 
temnp.  XV  b/9  Bd.  5S  8.  140-176.   AI  NartfeUer. 


Epicurea  ed.  II.  Usencr:  BerL  piitl.  Woeh.  13 
S.  389-393  und  14  S.  421-429.  Die  reife  Frucht 
langen  Fl«  ilM">,  «.'riindlieher  Gelehrsamkeit  uml  -i  li.irf- 
sinniger  Kritik;  iu  2.  Teile  werden  mehrere  Vor- 
scblSge  gemacht  n.  Iran  begründet   F.  Lortzinff. 

Erman,  .\d. ,  .\ny]iten  u.  ilgypt.  Leben  II:  J)f. 
fAUtg.  1 2  S.  429.  Voll  präziser  Charakteristik,  klar 
iitid  fesselnd,  in  sich  gesrhlocsen.   ü.  Piett^mmn. 

Foeisti  r,  R.,  De  .\iinlei  .  .  .  physiognomia: 
Berl.  phil.  Woch.  12  S.  3G*j-3G8.  Manche  Emen- 
datioH  ist  unzweifblbaft..    G.  iMtidpraf. 

frardner,  Perey,  New  greek  coins  of  Bartris  and 
India:  l\»v.  crit.  12  S.  221  f    Sauber  und  sorcfilltig. 

/•;.  />. 

Hafter.  E.,  Die  Erbtochter  nach  attischem  Recht: 
Lt.  CtrM.  13  8.  44&  f.   Sorgfältig  nnd  dankenswert 

llerodotos  erkl.  v.  J.  8itzler.  8.  Buch;  .V.  ph. 
U(l»rh  7  S.  97.  Mit  grofsem  A'oricil  /u  gebrauchen. 
E.  linchof. 

Hefa,  G.,  Corae  Aanaeaaae:  BtrL  ph.  Woch.  13 
S.  895- S98.  VoD  dm  Koajßlktttrm  üaä  nvr  wenige 
haltbar;  die  Übersetiong  von  5  Briefen  Ist  lesbar. 

.M  a.  Gertz. 

Homer,  Odyssey  done  into  English  verse  by  W. 
Mom-is.    V<,1.  II:    .\cademii  S.  143-144.  Die 

L'bersetzung  wird  gehdU  von  Murshead. 

Horaz,  Episteln,  dcutsili  von  C.  Bardt:  Gi/m- 
na&am  6  S.  190 — 191.  Die  Übersetzung  zeugt  tob 
poetischem  Verständnis  «ad  ist  im  ailgemeinflQ  ge- 
wandt :  zuweilen  hat  Vcrt  mit  grofeer  Fi^boit  eigoie 

Gedanken  hinzugefügt. 

Jordan,  II.,  De  Sallusti  bist.  II  rcliqniis:  BH. 
ph.  Woeh.  12  8.  365  f.  Ein  Beitrag  ZU  Neuordnnng 
der  Sallnstfragmente.    X  ff.  Sehtnatz. 

Krehs,  Fr..  Z.  Hektion  tl.  Kasus  i.  d.  spateren 
histor.  Gräcität  1.:  A'.  ph.  Hdtch.  7  S.  llU-112. 
Fleifsig,  aber  manchmal  wird  die  Statistik  so  iSdachen 
Schlüssen  benutzt.  Slirh^ 

Krunibacher,  K.,  K.  Sammlung'  Inzantinischer 
Sprichwörter:  JH.  J.itztp.  \'i  8.471t'.  Weniger  Bau- 
ais Schmlicksteine  zum  Corpus  paroemiograpb.  Warn- 
krof$. 

Müller,  K.,  3  trriecb.  Va'^enbilder:  A'.  phil. 
Rdsch.  1  S.  108  f.  Die  Darstellung  auf  den  3  Vasen 
und  ihre  Erkllmng  wird  knrz  besqiroeben.  P.  Weig- 
täehtr. 

Katnrwisspnschaft,  Technik  etc.,  Beridit: 
Fortscia:  d  / '  /  AlterHoMm.  XV  5/6  Bd.  5S 
S.  129-139.  Günther. 

Oberhummer,  Eng.,  Akamanien  etc.:  Lt. 
Ctrbl.  13  S.  4.S8  f  Mit  umfassender  Vertrautheit 
mit  ileni  StotTe  gesehrielieii.     R.  v.  S. 

I'ez/.i.  Dom.,  La  lingua  (ireca  antica;  .V.  phd. 
KtUeh.  7  S.  1 06- 108.  Studierenden  und  jungen  Ge- 
lehrten bestens  m  empfehlen.  &oU. 

riatn,  Hrrielit  über  1880- 1H85;  Fortsehr  d. 
k-iass.  AUtrtumau:  \V  5,  (j  Bd.  .50  S.  134-144.  An- 
fang.   G.  Sfhndiler. 

Plate,  TioMMM  .  .  .  bjr  B.  D.  Archer  Uind: 
Athmaeum  S154  8.  431-4St.  Rei.  sieht  fn  der  Ans» 
galir  (  in  Id-auehbares  Hilfsmittel  zum  Verstilndnis  der 
metaphysischen  Theorie  des  Dialogs;  p.  8til)  kou- 
Jiziert  «r  «av*  Svt$Sof. 
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RegDAttil,  P.,  1.  Les  lois  phonitiqacs,  2.  Diacoiin 
d'iMQgaration:  Lt.  Orbl.  ISS.  449  f.  Oir  nfttiehe« 

fordert  zum  Wiili  rspnuli  liiTaii«.     G.  .}fi'>/i'i: 

Itoberts,  E.  S.,  All  kitruiluctioii  lo  tTtck  vyi- 
vxa^hy  I:  crit.  13  S.  248-351.    Das  Verdienst 

des  Verf.  ist  gcrinti;  es  ist  eine  enKlische  Ausßabe 
Ulier  Bearbeitung  von  Kirchhoffis  Studien.  W.  Haun- 
»Oullitr 

Sallustius  . . .  ed.  A.  £u(suer:  ßerL  ph.  Woch. 
18  S.  3€i-865.  6eseidiii«t  eineii  erheblichen  Fort- 
schritt der  Sallustkritik.    L.  Kuhhnanu. 

Sehneider,  En^elb.,  Dialecti  hitinae  jiriseae  et 
faliseae  exenipla  soleeta  I:  TA.  Ctrhl.  14  S.  491.  „Das 
Buch  wird  allein  Anscbdiie  nach  durchaus  seinem 
Zwecke  entsprechen*. 

Sehoendorffer,  (>..  D<'  f;(  iniiiKi  Cafcinis  ile 
1.  Aprodite,  Eros  und  liejihaätos:  A.  ph.  lidtcL  6 
8.  125  f.  Eine  tOehtiue  Fördemog  der  verglelehen- 
den  Mytholofrie.    /•'.  t'ur.«<7,wnn«. 

S<^nf*'|ue,  Lr«!  Iß  ]>retiiiere9  lettre»  ä  Lnrilin?. 
Texte  latiii  en  retard  <le  la  traduolion  fran\"aisc  .  .  . 
jNir  Jaly  ;  BerL  ph.  Woch.  14  S.  431-43(].  In  der 
Btographie  finden  sieh  mehrlacta  aofenaue  Angaben; 

der  lateiiiisi  he  Text  fjenfljjt  nicht;  die  i'liersetziiii'„' 
ist  nicht  >elt)'n  ailzufrei  und  entsprielit  sonderbarer 
Weise  einen  anderen  als  dem  g«genaberstelienden  Text. 
M.  CL  Gertz. 

Sitti,  Oesrh.  d.  ffriech.  Lftteratnr  III:  N.  phü. 
li,hch  ><  S  1-2-2- l>.i>  P.n.h  eniluilt  Rclrhninn 
und  Anregung  in  reieiier  FiiUe,  wenn  aueh  nianehes 
zweifelhaft  ist.  ß. 

Soll  Uli.  Fr.,  Die  Mythen  und  SaKenkreise  im 
IIiiiiKrix  lau  Schiffer  •  Epos,  genannt  Odvssee  etc.: 
(hl.  Gifiiti».  2  8.111  i  Hanrstrlabender  Unsinn. 
G.  Vogrim. 

Sophokles,  Phüoctet  erU.  v.  C.  Schmelzer:  N. 

ph  Ritsch.  1<  S.  IFMl.'j.  Aiirejfoml  in  il<^theti>i.her 
Hinzieht,  in  Fragen  <ler  Kritik  nur  mit  Vor^iiht  zu 
gebrauchen.    //.  Müller. 

Studien,  Königsbe^er.  1:  LLCtrbl.  15  $.530  f. 
TMe  einzelnen  AnMfzo  werden  charakterisiert;  be- 
snihlrix  lnTvor/iilii'l»i'n  ^iu'i  I.iului'  lis  .SirrilViit,'.  -  ii. 
(.t.  Hirschfciils  „(jrieeli.  (irabschrittcn,  welche  Cielil- 
strafcn  anordnen". 

Swoboda,  W.,  Vemiutunjfen  z.  Chronologie  des 
80k.  Markiimannenkrie(;es  unter  Marc  Aurel  und  Cotn- 
modus  <:  IHM!S0):  <ht  Gyinn.'i  8. 183  f.  Verdient 
BorücksicbtiguDg.    Ä.  Bauer. 

Zielinski,  Th.,  Quaestionesoonieae:  i>(.£tt>t^.l4 
s.  T)  1  i-.M.'i.    Reweisrnhninsen  und  Ergebnisse  sind 

vi.  lfa.h  diskutabel.     K.  Iliihr. 

Zinu'crlc,  Ant.,  Kleine  philolo«.  Abhandlungen 
lY:  BerL  ph.  WoeL  14  $.436-438.  Lehrteiche 
UntomdimigeB.   H.  Mn^tm. 


Mittelliigei. 

Die  Faratlieb  Jablonowskische  QeeeUschaft  hat 

far  das  Jahr  1891 
eine  das  Altertam  betreffende  Preisanfjuabe  gestellt. 

Von  den  (Jeuossenschaften  des  xrieehischen  .\lter- 
tunis  iüt  bisher  nur  ein  Teil  der  Kultgcnosscnscbaften 
von  Foocnrt  iowie  die  Tereiniguigen  der  INooyaiidieD 


Ktinstier  von  Foucart  und  Luders  zum  Gegenstand 
eingehenderer  Darstelinngeu  gemacht  worden.  Aber 

^on  der  weiten  V.  rltn  itmiL'  und  fler  frroften  Be- 
deutung de?>  grieeliisi  iaii  (nnoN^i-iisehaftiivreaens  giebt 
die  kurze  Skizze,  welcln'  der  iet/.tgeuannte  Oelehrte 
seinem  Buche  Ober  die  Dionysischen  Künstler  voraus- 
geschickt hat,  keine  ansreiehende  Vorstellung  und 
ji'iir  l'.in/i  lilarstilhiiigen  haben  iliicii  (i<-^<'ii»taiid  um 
80  weniger  erschöpft,  als  sie  ihn  lüclit  im  Zusammeu- 
haog  der  Gesamterscfaehinng  behandelt  haben.  Die 
Gesdlsehaft  wanseht  daher 

eine  Darstellung  des  griechischen  Ge- 
nossenschafts-   und   Vereinswesens  auf 
Grund  der  sckriftstellerischen  und  be- 
sonders   der   Inschriftlichen  Quellen, 
welche   ebenso    sehr   die  Arten    und  die 
Organisation  der  Geuossenscbaften,  wie 
ihre  zeitliche  und  räumliche  Entwiek» 
Inng  berücksichtigt.  — 
Preis  1000  Mark.  —  Die  Zeit  der  Einsendung  endet 
mit  dem  30.  November  1891;   die  Zusendung  ist  an 
den  Sekretär  der  Gesellschaft  in  Leipzig  zu  richten. 


BiblitgMfllf«. 

Abgflsse  nach  antiken  Bildwerken  i.  d.  aka- 
demischen Kunst-:unmln  iL'eti  der  Fniversitiit  WQrzbnrg, 
Verzeichnis  d.  W  ür/burg.  Ui  itz)  1887.  .'i4  S.  gr.  8. 
.M.  I. 

Antike  Münzen  d.  kgi.  Museen  su  Beriin.  1.  Bd, 
Taorisehe  Cbersonesn«,  Sannatien,  Daeien,  Pannonien, 

Mösien,  Thracien,  Thracische  K<')nige.  Berlin.  S]ie- 
mann.  VIII,  ;557  S.  8  Taf.      Zinkdr.  H.  (ii  b.  M.  ib. 

Äschylos,  Orentif.  Agamemnon,  Totenopfer, 
Enmeaiden.  Übers,  v.  A.  Oldeuberg.  Meyers  Volks- 
btlcher  533.  534.    Leipzig,  Bibliogr.  Institut.   112  S. 

1  (;.  20  i'f. 

Büdeker,  Karl,  Griechenland.  Handbuch  für 
Reisende.    Leipag,  K.  Bideker.   S.  Aofl.  OXXn, 

380  S.  Ii  Karten,  14  Planen  etc.  M.  10. 

Barth,  Beruh.,  De  (intecornin  (wy/w.  Diss. 
Strafsburg.  Trtlbner.    77  S.  l-i.      M.  l.r.o. 

Ciceros  Rede  f.  Ardwu  erkl.  v.  J.  Strengt. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  Ausg.  A.  TT,  41  8.,  B.  IV, 
10  u.  -.VI  S.   gr.  s.    CO  I'f. 

Cornelii  Nepotis  vifae.  Mit  e.  Wörterbuch  z. 
Sehulgebr.  von  Ü.  M.  Uorstlg.  4.  Aufl.  von  F.  A. 
Eckstein.  I^eipzig,  Beichenbach.  IV,  104  u.  156  S. 
8.  M.  1,50. 

Corpus  inscri]»! ionu m  latinaruni  \I  1:  In- 
seriptt.  Aemiliae^  JCtruriat,  Umbriae  latinae.  Ed. 
Ktuf.  Bormann,  Pars  L  Berlin,  (G.  Rdmer).  53 
u.  594  S.   Fol.   M.  H-2. 

Ergebnisse  d.  Au'-i^rabungen  zu  I'ergamon. 
3.  vorlaufiger  Bericht  1S831H8G  von  C.  llumann, 
R.  Bokn,  M.  I-Yiüikel  —  Jahrb.  d.  K.  preub.  Kunst- 
samml.   BerHn,  Grote.  63  S.  2  Tat  Fol.  H.  10. 

Fe-t  LM  uTs  an  ().  v.  Böthlingk  von  seinen  Freunden. 
Stuttgart,  Ki.idhammer.   V,  121  S.   Lex.  8.   M.  2. 

Fritzsche,  llerni.,  Präparation  z.  Xmuphutu 
AiiaOati»  1.  Beb.  Molbeim  a.  Ruhr,  BAdeker.  VI, 
41  S.  gr.  8.  M.  1.   

V«nal«anU«h«r  Batektow:  FnA  Dr.  R.  IMtari  BmUb  W  M.  . 
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ANZEIGEN. 


fiedog  ooii  Sirirurotl)  &  piarai 
in  lettti  m. 


li!rcu§.  3^cr[offiinngrcd)tcg 


mit  dtüdfict^i  auf 

Seitfabea  für  Si^ule  unb  ^oii» 
2um  imifHf^n  <SMnin4<  i«iri«het 


78«.  1888.  «wtwtetwy. 

I.  S>{e  Dbftftrn  StaaMamwItm.  - 
IL  fLMc  blt  ^ftr^e  in  9hm6«ii  unb 
im  tmifAcn  9t(i(i(K  (ntftr^n.  —  III 

ttlA  fe«  bcntMcn  dtric^r«.  —  IV. 

IRnmbMUc  fetf  pTcuKifcbrii  unb 
b«tf  beutf^cn  Soflle«.  -  v.  Sion 
Ti(()terU<!^en  4kiNlt  (nVraiftni  imt  im 
bfutfc^tn  dt(i4K>  —  Vi  Vo«  fem  nicl)t 
juni  mic^icrftoRllc  «c^htiibfii  ©tnate* 
bMtntrn.  -  VII.  VM  iu  Silunun 
in  'Prrunen  unb  btm  bnitf^Rl  fKd^. 

—  VIII.  4Jcn  b«»  ®«m(<nb(n,  Ärti*' 
unb  $TCDin}ial'ii<rrbänbrn  in  ^hrfUNfti. 

—  IX.  Abänbcruna  btr  ^krfaffun.ji 

—  X.  SJntibigung  otr  'Diit^liebn  bn 
SolfiBcitittniu.  —  XL  $M  b  V 


iiiiniiiii  k 


■  1  * 


TiieDDiyiD  philologicun 

oder 

Grundzage 
dar  philolog.  Witsentolwlton. 

(Ir  Joigtr  4(r  Flilulif  1« 
»rar  Witdeiholurs  und  8clb»tpräfuD|  » 
b«mrbrit<>t  vr.ri 

Wilhelm  Freund. 

Zatlta  Tormelirt«  and  verbdMtt«  Avtigf. 

Heft  1,  Frei«  1  M.,  i»t  zur  Ansicht 
ünrdi  ftlle  Bnehhairflangen  co  Icdekn, 

vniigtiirKiiL'c  Proipdrte  DÜt  InhaltB* 

an  gilt)«'  gratis. 

Kriünch»  sidil  Iii;  ■i-'  i^loff..».  .vsli.iii.iti:-.-ti(i 
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naoli  seinem  Leben  und  seinen  Werken 
4*rgettellt  tob 
R.  Ilaym. 

Bnter  Band  (XIV  n.  748  iSeitea  gr.  CP}*  15  Uuk. 
Zweitor  Bud  (XVI  n.  881  Betten  gt,  8«).  SO  JUrib 
Eioa  LAamMaeUdite  Herden,  will  dw  Werft  mgMdi  ein 
Scfldt  deatidier  KiUtiii^  nri  Uttantafgttoiildite  Mb.  Ba  &att  den 


XenaeliendHefB  erweckt,  jedem  erraten  Sinn  Belehmnsr.  jedem  (ge- 
bildeten OemUte  (iciiu-'«  zu  irowälirfu. 

„Ein  köst  liclicH  Hiuli,  ilus  niilit  «■  n  riii  ^'''11  uk  "i'i  '  •  " 
wtTili-n  krtun.  An  Ui  irlitnm  des  luli.ilts.  mi  Küllc  der  (ii  -i'lits- 
punkti'  an  Sirhorlu-it  ilts  I  rti'H''  tiinl  Itcinlit  it  des  (Ii"'«  Imiiu  ks  iili<  r- 
trillt  CS  alle  audriv«  Hin;rr.t]diieii  uii~i n  r  I)i<  htiTli<'riM  ii.  U.izu  kommt 
nii  hr  nN  li  tzter  Vorziit,'  di»'  .«<  liiiin'  klare  1  »nrsft  lluiiir.  Wie  raiui 
l  iiii  ~  niiLii'ttisji'n  Stuftet  Herr  wird,  wie  iiiioi  ihn  lirhivi,]]  trlicdert. 
lianiiiiin-r!i  irestallel  und  in  eine  Ki  nii  kleidet  die  s  .  ;jrualiit  unil 
jiasseiid  >ii  aiieli  ist.  ilodi  <li«s  (iej/riitre  der  I !•  )iti;,'keit  nnd  .\iiniiit 
ist.  lia.s  kann  nmn  in  jedem  Aliselinitt  vnn  Hajui  lernen:  .«ein  Stil 
hat  tiir  den  Heist  des  l^elirers  ehen  so  sehr  tJnnnss  wie 
Scliuluug.-  (Neue  Jahrb.  f.  Thil.  u.  1'»«!»«;.  II.  Abt.  1»»5.  pag.621  ff.) 

Stettin.  CMillM  Miff. 

,. Solls  n'lii'nl/oiiM  p/m  <)  ilii  f  ij">        i'  ." i  ; i  ■  ij i.'.' , ■    ■in      i  ,<i,t  (Ir  liiiiin 

dmiiin-  «prrs  sfizi-  am  de  labeur,  ent  ta plus  complete,  la  melUeure 
,'t  i'i  i>iiifi  helle  ä  tvu»  igmrda  «uKm»  mUJmmat»  cMniiMfe 
eit  Alletuagne.** 
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Dm  Herten  Verfaso^r  von  Proi^rammcn ,  Ditsrrtationen  ncd  totiüii);:!'!!  Geloircnheiti^schrifteii  wcnlen  gebeten, 
jBcMinUms-£xemplare  an  die  Ridaktion,  Berlin  \V.V2,  Kir).  .Tnm  h.  (ivinn.,  g<'fdllig«t  einsenden  xu  wollen. 


J.  P.  Mfthftfly,  (ireek  Life  and  Tiiought  rrnm 
the  agü  of  AlexuiuU'i-  lo  thr  Uoiiiaii  cun- 
quest.  London,  Macmillan  lbö7.  t)32  8.  6". 
1S,6  Iii. 

Der  VerfasBer  macht  in  TorU«gMidem  Wörke, 

das  hestimmt  ist.  dio  Fortsctzunp  si  inos  „Social 
Life  in  Ureeoe  ixom  Uomer  to  Meouader"  zu  bil- 
den, den  Vennehi  grieehiicltM  Leben  und  Den- 
ken im  Zeitalter  der  mit  dem  Namen  des  Helle- 
nisimis  hezoichiichMi ,  linlciitniüXNVnüoii  Perinde 
griechischer  Oeächichte  zu  üchildera,  ein  Versuch, 
der  ueinee  Wtaeens  in  dieser  Form  luer  sun 
«rsten  Male  uuteruotiuuen  wird  nnd  schon  ans 
diesem  rinuule  mit  Freude  hej^rüfst  werden  iinifs. 
Als  Vorarbeitcu  dieuteu  ihm  in  erster  Linie  Droy- 
sens  Gesehiehte  de«  Helleniimaa  nnd  Hertcbergs 
Geschichte  Griechenlands  unter  den  Römern;  beide 
\N'erke  Iiiit  M.  für  pewisse  l'iirtioon  seine«  mit 
völliger  HehorrKchuug  dm  einüchliigigon  Ma- 
terials nnd  in  fesselndem  Stile  geschriebenen 
But-lii--  l  »-iiut/.t,  aus  dessen  reichem  Inhalt  ich 
folgendes  liervorlieho. 

Vorangehehickt  wird  eine  auslülirlitlie  ehrono- 
lopsche  Tabelle,  in  welcher  in  synchronistischer 
Form  die  Hanptdaten  und  -ereiguistse  der  politi- 
eohen  Oesehichto  (iriechenlnnds  von  '.i'l'A  bis  11(> 
T.  CSir.  und  der  mit  ihm  in  diesem  ^itranro  nll- 
mihlieh  in  BerBhmng  getreteneu  answSrttgen 
Nationen  msammei^^tellt  sind.  In  23  Kapiteln 


werden  iilsdaun  nach  einem  knracn  Rückblick  nnf 
die  durch  Alexanders  Eroberungen  hervorgebruch> 
ien  nnmittelbiufen  Wirkongen  cnnSehst  das  Zeitalter 
der  Diadochen,  ihre  ßeziehnuj:;eii  m  Knnst  Vnd 
Litteratnr,  ihre  Politik  nach  innen  und  nnfsen,  die 
durch  dieselbe  im  heUenischen  äuiuta-  und  Oe> 
selkehafisleben  herforgemfenen  Umwilznngen  und 
der  Chanikter  der  Rolifrion  nuter  dem  wachsen- 
den EinÜnls  der  Pliilosophie  behandelt  und  im 
engen  Anschlufa  an  die  politische  Oeschiehte  die 
Kulturzustände  der  Hanpteentren  der  hellenisti' 
scliea  Welt.  Alexaiidria.  Perganmü.  Rlioilis  n  s.  W. 
eingehend  befiproehea.  Besoudeia  wird  dem  gei- 
stigen Leben  der  ersteren  Stadt  eine  sorgfiiltige 
nnd  liebeToUe  Behaiidlung  zu  Teil,  danehen  aber 
aucli  das  stätltische  Treiben  in  seinen  einzelnen 
KrMsheinnugeu  nicht  aul'ser  Acht  gelassen.  In 
gleieh  ndsßlhrKcher  und  fenelnder  Weise  schil- 
dert der  Verfasser  alsdann  die  neue  mit  dem  Aof- 
treten  der  Humer  und  ilirem  allmählichen  Kin- 
greifeu  in  die  Geschicke  Griechenlands  beginnende 
Periode  nnd  führt  nns  an  der  Hand  der  gleieh- 
seitigen  pol  '  i  u  Kreigni^»e  mitten  hinein  in 
diH  itniert'  dieser  Zeit,  »las  wir  mit  der 

jülmiililiehen  Unterjochung  des  Hellenismus  über- 
all mehr  nnd  mehr  sieh  zersetien  nnd  schlielslich 
mit  dessen  Kinfilhrnng  in  Rom  Aa»  Ende  seiner 
Kntwicklnng  erreichen  sehen.  Vier  Ikigaben, 
('itute,  die,  Gedichten  des  Hermesianax,  Kalli- 
maehos,  Rhianos  nnd  Jacksons  Dalmatia  III  p.  257 
entnommen,  wohl  ihrer  LSnge  wegen  im  Test 
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nicht  üiifi;.  lu  iiuiicii  sind,  srlilicn^oii  mit  eilieill 
auätlihrlii'liou  Imlfx  »Iiis  iutere>s;iiit>'  Hueli. 

Draauäcbweig.  Chr.  Scherer. 


Hugo  BIflmner,  Tccluiologie  und  Tcrmiiiii|(i<:i(> 
der  Gewerbe  und  Künste  bei  den  Griechen  und 
RAmem.  IV.  Band.  I.  Abt.  1886.  H.  Abt.  1887. 
lAi]>/i<.',  Teubnor.   XI,  629  S.   gr.  8.    10,80  o. 

7,2ü  JC 

Die  erste  Abteilung  behuudelt  die  Mctall- 
arbeit  (bis  8.  378),  die  zweite  dagegen  die  Fn- 
brikntion  des  <!lases  (samt  Emailarl)pit  l>is 
>S.  4l;i)  und  die  Maleroi  (^bis  8.  .'ilb).  Kiuc  Keilic 
▼Ott  Naehtriigou  und  Berichtigungen  (bis 
8.  528)  und  vier  Register,  ein  Satliregister.  oiü 
gcograpliisclies.  je  eins  zur  fjrii'cliisiheu  iiinl  r«"i- 
miscben  Tcrmiuolugie,  füllen  die  letzten  112  Sei- 
ten dee  Werkes.  Wie  hoch  wir  diese  vortreff- 
liche Arbeit  schätzen,  haben  wir  bereits  friiiicr 
(ISS.'i.  IT  H)!):{)  ausjrrsproclicti.  l-'!«<ils  tiii.l  \Vi>sfii. 
Sehürfe  und  iieituimeuheit  liaitcu  sich  hier  ver- 
einigt, nm  eine  so  gnt  wie  ersehSpfende  FOlle  des 
Materials  iilxTsichtlich  zn  onlnen,  mit  \'prstiLnd- 
nis  zu  l)cnrti  uml  in  klari-ii  AVorten  diirzii- 
stelleu.  Uie  Bliiumer  »cheu  liiiiide  werden  iiir 
sehnelle  Orientierang  wie  fllr  eingehendes  Sta- 
dium  naf  Innge  Zeit  ein  vor/üglichos  Hilfsmittel 
bieten ;  und  wer  »ich  mit  antiker  Technik  lerueud 
oder  Hchreibend  beschäftigt,  wird  ohne  diese 
Bände  meht  amkommen  kSnnen.  Diesen  verdien- 
ten Triuinjdi  wiinsfb<n  wir  tlt>ni  Hi  rni  X'crfa^-i  r 
ungeschmäht  und  UMgenchmülert.  Die  kleinen 
ZoB&tM,  wie  wir  sie  im  folgenden  machen,  mögen 
doTch  ihre  Geringfügigkeit  zeigen,  wi»  wenig  um 
ao  BlfimnerS  gelehrter  und  dnrclidaeliter  Arbeit 
anaxasetxen  aeheiut.  8ie  biud  teilweise  nicht  Ans- 
stellnngeu,  sondeim  Bestitignngen. 

S.  42:  ^ßtäautw  mnTs  aneh  einen  Spiegel  be- 
denten;  das  lehrt  Xen.  Conv.  VTI  4:  rö  ynlxhXor 
kaiiJTQdf  o»*  ^üg  fti»  90  noitt,  h'  avuö  dt  ü).).a 
ilt^miföium  nttQifftat.  Vgl.  S.  32*2.  —  S.  57: 
Soibonins  Largns  z.  B.  Mtzt  stets  Cyprium  zu 
o»,  um  'Knpfor'  anszndrüelten.  S^.  s:.  f. :  Iffno- 
riert  Bl.  abaichtliuh  die  Arbeit  vou  0.  F.  Uuger 
(im  Rhein.  Mos.  1883;  XXXVIIT,  157  ff.)  'Die 
Kaasiteriden  und  Albion'?  -  S.  93:  Ks  maelit, 
wie  Bl.  hervorhel't.  bei  Str.  1<;:5  den  Kindniek,  als 
ob  die  xaöfttiu  i.ii>oi  das  Galmei  als  fossil  bc- 
zeiehnen  txXi;  imodto»  aber  seheint  dazn  im  Gegen- 
satz zu  stehen.  Ähnlich  Cels.  de  med.  VIT  7.  1 1 : 
fpoiliinti  mit  lyiJint'tm  'künstliches  uder  natürliches 
Gulmei'.  L)ie  Zusammenstellung  tt^y  xad^tiity 
U9oy  wxl  fö  xuXitut'Hii  ist  zv  vergleichen  mit 


Cels.  \  II  7,  ä  nulinia  rfl  (ilni  iinitiim  xnloriiiin 
nud  VII  7,  7:  atramentum  sutorimn  vel  chalcitiJetii. 
Danach  sieht  es  so  ans.  als  sei  eadmia  nnd  ehal- 
eitit  daaselbe.  -  S.  1(»8:  Die  rdtt-ste  Stelle  für 
xdinfoc  —  •Schtnelzhütte'  ist  wold  Xen.'  Vect. 
4,  -ly.  —  8.  113  f.:  lu  stguUlHiii,  tatiUiwn,  arru- 
gia«  sneht  man  'keltische*  Worte.  Solche  Worte 
gab  es  im  Lateinischen  }{eniig:  vgl.  Suet.  .\ug. 
82:  iiihhU'ii^  Uijmt)  fofio,  <jitoil  i/of  /JiKpnniro  vi-r/io 
Jtifftam  vocoliat.  Ob  aber  diese  Worte  nicht 
vielfach  baskisclien  Ursprungs  sind?  —  S.  126: 
Über  die  Pnmiimasehiue  von  Civita  vecchii  han- 
delt auch  K.  (ierland  (in  (ilasers  .\nnalon  f.  (!e- 
werbe  u.  Hauwesen   In«;);    II  unter  dem 

Titel  'Die  Er6ndnng  der  Fenerspritze  mit  Wind- 
kessel'. —  S.  l.'il:  Irrt  Rof.  nicht,  so  übersah  Bl. 
die  Stelle  bei  Herod.  IV  ./a^tot;  (th  yag 

XQt'Oiov  »aOttQüitaiov  änniit^rta^;  «V  lö  övratMia- 
lov  viiit^ut  hmtfmto,  \4ft<ttifd^  &i  aq/jumv  Aiyv- 

TTinv  ttnyrninf  iiilriö  tnrio  Kjnitf  xtii  rrf  i(Ttl 
uQ^i-qtoy  xaOtt^iufoy  iQ  ^Aqvayäixöy.  Vgl.  8.  .30. 

—  S.  .351 :  Was  die  Alten  von  im  fafefllichen 
spaniifchen  Schwertern,  vom  Rosten  der  vor  der 

\'iT.irl)ritunp  in  <lie  Krde  j^egrabenen  Kisen^^täbe» 
von  irgend welcheu  'wunderbaren  Eigenschuften  des 
Härtewassers'  en^len,  erinnert  lebhaft  an  die 
weltberühmten  Klingen  vou  Toledo.  Dort  soll 
eine  i,i';_reiiile  exi>ti<'reii,  die  vielleicht  aus  (>iner 
alteu  Tradition  gebihlet  und  in  arabisches  (Jewand 
gekleidet  ist.  Ihr  Inhalt  sagt:  Rolands  wnnder> 
b  ire»  Schwert  winl  vou  den  ^lauren  au  den  Ka- 
lifen gesandt:  dii'^er  liilst  einen  köstlichen  Schrein 
verfertigeu  und  beruft  die  Grofseti  seines  Reiches 
XU  feierlicher  Versammlnng;  als  er  das  Sehwert 
erhebt,  es  in  dem  Schrein  7M  bergen,  entgleitet 
es  seiner  Haml  und  versinkt  im  Kniboden;  unter- 
irdisch fuhrt  es  von  dauueu  und  findet  neiue  liuhe 
auf  dem  Boden  eines  krjitallklareii  Qnells;  dort 
ruht  es  seitdem  unberührt  und  übt  eine  wunder- 
bare .Vnziehung  auf  idle  tüchtigen  Stiihlschmiede 
•Spuuiens  aus;  die  8taJt  aber,  die  über  jenem 
'Schwerteriiaehe*  steht,  heifst  Toledo.  —  S.  355: 
Xocli  heut  haben  die  künstlichen  Schnilrgel- 
steiue  ungefähr  die  Form,  welche  Furtwäugler  als 
die  des  Yettersfelders  abbildet.  —  8.  416  ff.;  Die 
ursprungliche  Bedentang  des  Stammes  von  yga^n 

—  /^ctqiam»  ist  auch  litterarisch  überliefert.  Vgl. 
Eriuna's  fr.  4  u.  .')  (in  Th.  Hergks  .\nthoI.  Ijrr. 
p.  37.')):  *S  «f«A«»'  x^<(<«"<*'  f«rff  yQÜnfiara  nnd 
Ute  :ittn!>M'ot'  örtttf  iyQitil'tr  und  vor  allem 
flijirr  fV  iiiijio>  yQiiiiii'  t/ji^xcif  löib.  Hero- 
dot  lüett't  auf»er  den  vou  IJl.  citierteu  Stellen 
noch  nnderp,  die  fDr  die  Redentnng  dieses  Stam« 
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mes  TOii  Interesse  nind.  St)  orwälint  vr  il«'s  Ali-  j 
strt2<inis  j(ii).x>oi'  itivitXK.  tf  im  yJ^;  iimint.c  iit{ti- 
wioi  hiniffUfio  xui  l)ukuiii!u  it  Ttäau  xui  iiuiu- 
fuii  nayni  (T  49),  und  drakt  anxweifelhaft  nach 
BD  ihn,  weuu  er  sagt:  yt-kto}  i^im'  yr^c  ntQt- 
MoiV  yQt't>''(ti'  I  itc  7io).  'J.m\;  i^t)r^  .  .  ..  oJ"  '/Jw«ro*' 
T«  ^dofiu  y^uifovm  iii^Qi^  rfji'  y^y  tovauv  xrx/.o- 
«i$  ÜTTo  rö^v  . . .  *EyiA  di/ltiitt»  ...  off 
iL  tfsn  i(  Yfiatf^r  txätrtr^,  sc.  \4atii  and  lü\>u).itj 
(IV  iiC}).  Also  ymitfio  'gravieren',  ytHtif^  '\\>\)\U\'. 
Vgl.  nbrigtMiH  Aristot.  Meteor.  II  (Eine  »olclie 
itt^o^  erwBiint  ArUtoph.  Nnbb.  20({).  Vgl. 
Aristot.  Metfor.  I  i:!  (urayntuf  n  i-\  iiiul  Miillon- 
hoff  1).  A.  I  W  L'iter  -sagt  Ht  ro«lot  (II  lUJ) 

▼OD  Seaosfaris:  utvimat  fify  aitila{  Mnra  dm 
YquH^utttv  Ityoitaa.;  *.  r.  JL.  nnd  lovtMUt  di 

iv4yf(tl''^  tr  ir^rsi  i,'i/.i/ri  .  .  .  xni  f!/j  X(tl  tttätlSa 
yvvm»Oi  TJüontf^yoaii't.  •Einen  Kreu  beschrei- 
ben' »vxXov  nKjiytitdfut'  (VII  60>.  Ferner  y(Hi- 
ifoeot  Tf  xai  ykvifovrtt  oi  '^loyotiifoi  xal  oi  dyttX- 
futin  totin  (II  4r,i.  Andere"  Stelli  n  ("iir  yoiri  i]  - 
'(Jeinälde'  !siji«i  II  73,  78  u.  S<i  ijuiiifit^iitt'ot' 
yQai/ff,  vgl.  LnriaD,  Rhet.  prnec.  (>):  y(fntf^  'Be- 
malnng*  III  *24  (yvtfwmtytf^  unai>i(t  tot'  rtxQuy 
y(Ht(f7f  xonntfivri):  yiHofttr  'iiialcir  {-!i)>' ■/nmr. 
XHt/iiitt^   oi    li/j.ijfti   <iji'   '/uii'  y{twf(n<i»).  Das 

Wort  ytmyQutf  («,  da«  Herodot  noch  nicht  kennt, 
Iieir>t   überhaupt  saottcbst  'Erdbild,  Erdkarte*. 

A^atliemoros  und  ein  Aiuiiiymn-  >f  hrii  l)on  i'inc 
ytwyfMtifutg  iitorvmmic  eiutu  'Entwurf  zu  einer 
Erdkarte'.  Ptolemaens  b^nnt  »ein  Werk:  /ew- 
y^aqta  [tt/tfitff  itm  dtü  yQ<t<ii,c  lov  )utmhii$- 
ftfrov  ■tr,c  y'^c  ufoovc.  Er  Ix  titelt  «•>  yn,)yoftifixi, 
tff^y^ti  —  'Anleitung  (Vorlage;  zur  Zcichuuug 
der  Karte'.  —  S.  418:  Wie  nlvtaut  y^^H»  *eine 
Erdtafel  (Wandkarte")  7.4'ioluK'n'  heifst,  so  knnn 
71  n'icxoy qt(tf  ift  imcli  "Kart«  ii/.cirlinnng'  heifsen. 
2.  B.  Eostath.  C'omm.  in  Diou.  I'erieg.  (Müller, 
Geogr.  Gr.  Min.  II  p.  208).  —  GL  437:  *Ton  Pia- 
naenos,  dem  Hehw»'<*ter-olin  des  Pliiilias'.  Stra'i. 
854:  udtkt/idovi.  AWr  Tliu.  XXXV,  54  u.  57 
(wie  an  der  von  BI.  citierten  Stelle):  f raier.  Paus. 
V  11,  (S:  äStXffog.  ~  8.476  n.  4«!:  /{„!o;i»t 
tiiiiri  liezeielniel  liier  diu  'araldseheu"  McerlxiHeii 
vgl.  Plin.  XXXVII  iw,  VI  l«y.  —  8.  4öy:  Die 
Ableitung  de«  Namens  'Minho'  von  minium 
«Zinnober*  ut  wolil  eine  jener  plrnntastischen  Ety- 
mologioen  ile>  Altertunis*,  die  man  mit  Recht  nicht 
ohne  ein  »tuancndes  'j.i  man  glnubte  sogar*  un- 
ftthrt  ^li,  Nom.  geogr.  p.  871  fDhrt  die  Etj- 
inologie  glünbig  an.  —  S.  .')_'.'.  iXaclitrag  zn 
S.  31!)  ff^. >:  Zu  iler  rntersnelniiiL;  iiln  r  die  v<'r- 
seliiedenen  Olsorten  der  Alten  möidite  lief,  «'ine 


Frage  aufwerfen,  die  er  nicht  beantworteu  kann. 
i).ir>  die  Alten  nnser  Rajisöl  uitdit  kannten,  i»t 
kaum  zweifelhaft.  Wauu  und  wo  i»t  über  die;ies 
BrenuSl  anfgekommen?  —  S.  5*25  (Nachtrag  zn 
II  287):  Die  richtige  Vorstellung  über  den  Ein- 
Huls  der  Sonnenwärme  auf  das  Holz  tiiidet  »ich 
bei  Theophr.  bist,  plant.  IV  1,  4:  nuyiiixov  dt 
Mal  naaifi  itjc  vXijq  n^4  ßfigQSv  rd  IriUr  jrvMvi- 
iffiit  xai  ovXöifQa  xai  ÜTiiMg  xnDAui.  Vgl.  V 
1,  II:  i't.'iit'rie  d>  ;]  I'/.rj  inl'^ifi)'  xai  o()lhnt(>{t  xcti 
dai(}Uiiir,intit  xui  ai  nf(ioi  ^qu  xai  ukwi  xaikituv 

f).hx!>^'  xai  avrov  tov  ddvdfjOV  dt  ta  tiqoc  ßoQQÜy 
iTvxvöttQft  xai  rtat'txwt fQa.  Danach  ist  der 
erste  Sat»  der  nugefiihrteu  Pliuins- stelle  (XVI 
190)  riehtig  nnd  niehta  als  die  Dbereetning  der 
zuletzt  citierten  AN'orte  Theophrasts:  in  ipsis  autem 
tirlwV'Us  l  ohustiorts  aquitoitiae  partes.  Vgl. 
I'hilolog.  Wochenschr.  188S,  III  148t>.  —  8.  527 
(Nachtrag  zu  III  H13ff.):  Blümuera  Erkiäning, 
Xeni  liidif  als  'ein  fanatischer  Atdiän^^er  der  grü- 
nen t'irkuspartei'  den  Cirkus  mit  grüner  Chrjso- 
kolla  bestreut  nnd  am  Wagenrennen  in  grfinem 
Gewände  teilgenommen.  \>i  eialencfatmd.  8ie 
scidügt  aber  die  Xies'sche  Auflassung  vom  grünen 
•Smanigd  dc8  Xero  nicht.  Es  ist  sicher,  dul'a 
Nero  lichtempfindliehe  Angen  hatte;  es  ist  an- 
wahrscheinlich,  daf»  er  dem  Cürkua  den  RSebn 
•Irelitc.  Vielleicht  «gehörte  er  eben  deshalb  znr 
Partei  der  (Brünen,  weil  ihm  diese  Farbe  so  uu- 
genehm  war.  Anfinllend  bleibt  freilich,  dafs  Pli- 
Ullis  \u!i  einem  color  in  herha  ttyHü  iMfe  virentü 
(XXXIII  si')  nnd  einem  ronrofor  panuum  (§  90) 
.spricht,  während  sonst  bei  deu  furtiones  vircenaes 
die  Farbeubezeiehnnng  gans  konstant  ist:  albeta 
die  weifse,  prtiKintt  die  grüne,  ri/.'<.<(',j  Oufsaia) 
die  rote,  IV/c/r  die  blane.  (Erst  Domitian 
Jartiones  uiimii  ptn^'in  <  njui-  panui  ad  qualluor  pri- 
«f/iKTt  atldidiL   Snet.  Domit.  7).   Man  vgl.  Plin. 

VIT   IXd:    rilXKtü    (sc.   paitlli)    iinri'!<i.      V\\\\.  ^'III 

Kit):  IM  cura-rilm»  albatit.  Mart.  VI  4ti,  1:  Veneli 
qttadrlga.  X  '20,  4:  prtuina  toga.  X  48,  33:  Dt 
proMHO  eonriva  meu$  Venetoque  lnquattir.  XI  33:  /Va- 
.tiiin.''  cirtoi-  XTII  7^:  pnifini  /'orpfij/rioiii».  Snet. 
Nero  22 :  prutinum  agitatorem.  C'alig.  55 :  prasinae 
faetioni.  Yitell.  7:  faetionü  VfnHat;  14:  Venttaefae- 
liohi.  Dio  Gass.  LXIII  (J, ;! :  f  (jr  l^  aioXi^v  tS^^'  7T(MX<tt- 
ror  H'dfcJi'iitroc.  So  süll  TertuIIian  (Speetae.  D) 
die  Ausdrücke  albus,  russeus,  prasitiu»,  l'eiielua  ge- 
branchen.  Eine  Inner,  bei  Gramer.  337  soll  Prä- 
gt ni,  Vineti,  .\t(>rtti,  eine  andere  bei  Kabrett.  cl.  G, 
n.  2'i  soll  in  I'>is*fo.  in  /'ninino.  in  IV»if/o,  In 
Albo,  eine  dritte  bei  Keines,  el.  5,  n.  (Wl  einen 
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aijilator  failioiii.--  riias<ttin'  ii.'innMi.  Mail  citiert 
Capit.  Ver.  G,  G:  «  \  'enttiaHiH,  «juo  prtuinOy  populo 
prauniemorum;  Fetr.  70,  10;  pra$iniauiu;  38,  8: 
osdariun  pra.sinatiu.  NoT  Sidonim  Carm.  3'iO  Noll 
Allius  vel  Wiietus  Virt'tis  Ttuhenxque  Haften.  Aber 
er  ist  Dichter  und  ueuut  auderwärts  {^l'i)  tselbst 
die  oBalit  pratini^  numtft  Vmeli,  'Ans  dem  Naeh- 
laase  Heu  eus  wird  (im  Kuli,  della  commi>~  ir.  Ii 
conmu.  (Ii  Roma  XV  H)  eine  kurze  Kri'nUruiig 
der  luächrift  M.  Antuuius  Alimnua  Cursor  et  supra 
emvores  faetümi»  J^retinae  ete.  nod  mehrerer  an- 
deri-r  ilioscllie  /actio  Prasiiia  crwälmender  In- 
scbrifteu  verüffcutlicht'  (Woeb.  f.  kl.  l'liil.  1887. 
IV  13G3).  Wenn  also  Plinius,  der  doch  aomt 
den  pratinus  eolor  kemit  (XXXVII  181),  lÖKt  den 
technischen  Ausdruck  nicht  gebiaooht,  80  iat  doa 
imuierhiu  bemerkcuswert.  — 

Einige  Kleinigkeiten,  welche  der  Ändenmg  be- 
dürfen, »lud  die  folgeuden.  £in  fukoiie«  C'itat  ist 
Tl.  III  HV.>,  statt  (S.  .-iC):  Druckfehler  sind: 
Autropologen  (>S.  ä2j,  alex  für  uUj;  (Ö.  IIb),  Arai- 
tiieoe  IBr  Areithooe  (S.  45),  Pbseidoaiofl  f&r  Fora- 
doniiiB  (S.  11-2),  xQi  avxüoi  (8.305);  ferner  Plin. 
XXXIV  l-_'7  für  117.  S.  -i.M;  für  2%,  Pliu.  XXXVI 
161  für  XXXI  \  ,  Ö.  371)  für  37Ö  (Ö.  Ö2Ö).  Cicbiecbte 
Wörter  sind  *Nicliterwihnimg*  (8. 208)  nnd  *Niehi- 
faclnnann'  (S.  209).  Für  'Metiillotechnik'  sagt 
mau  Metalitechnik  (S.  ;i(14);  für  •Tartarcn'  ahcr 
richtiger  'Tataren'  (S.  üOi).  'Eiutreteu  auf  etwas' 
fOr  'eingehen*  tat  wohl  ein  P^orinrialiBmoa  (8. 24. 
210)>  Betlauerlich  ist  die  immer  mehr  eiiireil'seude 
Inversion  nach  'und':  sie  ist  uudeutüch  und  un- 
logisch. Wenn  aber  Männer  der  Wissenschaft 
(s.  B.  BiQmner,  S.  13:  'und  nennen  dieaelben') 
und  Mii  untT  der  Liftcrnfur  |z.  B.  Hoffmunn  18'2() 
im  Kater  Murr,  ed.  Ueciam  1  ÜO,  oder  Fontane 
1868  in  den  Wand,  dnreh  d.  Mark  Btanä.  U  VJb. 
217)  sie  adeln,  werden  die  Lehrer  dM  deutscheu 
Aufsatzes  sie  vprfjchlich  au  den  Pran<>^er  sti'llen. 
—  In  ilen  Indices  herrscht  grofse  Zuverlüssigkeit. 
Ein  falsohee  Citat  iit  i.  r.  'Sehereo*  I  74  f8r  94. 
Ebenso  s.  y.  puUm  I  1<)3  für  1)3.  I  i  tner  fehlt 
8.  V.  'Seife"  die  Stelle  I  l(i2.  "2,  au  der  ührigen«^ 
Mart.  XIV  22  verdruckt  ist  für  27.  Anderes  ver- 
milkt  man  am  dem  ein&ehen  Omnde,  weil  es  im 
Texte  selbst  nicht  steht,  aber  stehen  sollte;  so 
teyphi  ngUhiti  Cic.  Verr.  1\'  34  (Bl.  IV  248);  ntr- 
btueu«  Cic.  Verr.  V  30  u.  80  (BL  1  179  u.  l87); 
eretvla  terra  Cie.  Verr.  IV  58  (Bl.  IT  70.  IV  482); 
«orte  tecla  Verr.  I  127  sqq.  (Bl.  III  ISO  sqc|.  II 
142  sqq.);  albo  polire  Liv.  XL  h\  (Bl.  III  81  s<|.). 
Dafa  lateinische  Formen  griechischer  \Vört«r  im 
lateinisehen  Index  fehlen,  iit  wohl  «bsi«shtfiefaf 


z.  n.  ru,l,ni,i  (IV  '»2.  1:  it."),  4);  <reta  Ciiuolia 
(1  1Ü4.  170.  IV  471.  vgl.  C'eU.  III  lü);  »podium 
nnd  tpoths  (IV  160.  174).  Unter  dem  Worte 
'Brenngliiser'  findet  sich  IV  383,  4  {USos;)  nicht 
citiert;  d<»eh  ist  III  2!)2,  2  verdruckt  für  2W. 
Dafs  übrigens  thatsüehlich  die  Augen  der  Alten 
besser  waren  als  die  nnaingni,  ist  schon  ans  dem 
'Ii  Ii  auch  nnstsrer  Fensterscheiben  wahrschein- 
lich. Wer  einmal  darauf  achtet,  wie  verzerrt  die 
Linien  der  Gegenstände  durch  die  Scheiben  er- 
seheinen, wer  beobachtet,  wie  vidlheh  die  Gliieir 
durch  hänfiges  Putzen  jreritzt  werden,  wer  be- 
denkt, dal's  wii-  oft  stundenlang  durch  Olas  die 
Welt  betrachten,  der  mtiTs  an  eine  Abnahme  der 
Schärfe  des  Sehens  glauben,  auch  wenn  er  die 
auffüllende  Erblichkeit  von  Auj^enfehleni  und  die 
durch  die  reine  Luft  des  Südens  gesteigerte  Ge- 
wohnheit Boharf  m  sehen  nieht  in  Betracht  lidii 
So  mögeu  die  ,\lteu  wohl  ohne  Lupen  uusgckom- 
tnen  >ein.  Dem  Ref.  kommt  freilich  seine  früher 
(W  ocheuschr.  f.  ki.  Phil,  läbj,  II  1U97)  ausge- 
sproehene  Ansieht,  es  müohten  die  wenigen  er» 
halteueu  Linsen  nicht  Lupeu,  eondsrn  Rrenngläser 
sein,  doch  in  <ier  dort  angenommenen  Weise  nicht 
so  ganz  siuiier  vor.  Leichen  verunreinigen  Iieili> 
gea.  Zur  LeiehenTerhremrang  also  hinrndisdiea 
Fener  hobeiloekanf  ist  sehweilieh  antike  Sitte  ge- 
wesen. 

Für  mauchc  Fragen,  die  autaugs  der  lief,  bei 
Blfimner  erledigt  sn  finden  hdlte,  wie  Ar  diese 

nach  den  BrenugliUern  der  Alten,  hatte  Blümner 
in  seinem  Werke  kcineu  Platz,  da  sie  nicht  all- 
gemein technologisch  von  Bedeutung  sind.  Es 
ist  ihm  dämm  kein  Vorwurf  m  maebm,  wenn  er 
über  niedicinischc  oder  astrouomisrlie  Instnitneiite 
wenig  spricht.  Woraus  z.  B.  waren  die  yvupok'ti 
(Hemd.  II  109,  Str.  12ti,  Oiog.  L.  II  1),  die  om- 
od^ffu,  äfttijolußot,  ptttttfooiiinia,  m^omtomta, 
x(>ixoi  und  wie  flie  vQyam  alle  heifsenV  Soweit 
Ref.  die  Stellen  kennt,  ist  äul'serst  selten  das  Ma- 
terial wirklich  genannt:  x"^'">*'i  >t^»Of  Ptol. 
Ahnag.  III  1  (ed.  Basü.  p.  60).  Die  ^Vorte  »t«- 
Aoiv  uxQißüi^  tfTOfinvfiiroi'c  (V  I  ;  ed.  Ba-s.  108) 
geben  keineu  AufiwhlnA,  konnten  aber  nuter  toQ- 
rsittr  (in  832)  genannt  werden.  Dagegen  vgl. 
Alm.  1,  10:  noiijtPi^ev  ttvxXot'  x^^^foy,  atftfu- 
tQOf  IM  ptytl^n,  tttOQi'tviun»  ((xoi^ii'ic.  W  ie  ge- 
nau die  Arbeit  war,  darüber  muls  man  staunen, 
wenn  man  die  fiir  antike  VerhSUnisse  fiber^ 
rascbende  Schärfe  der  Beobaehtnngen  in  Betracht 
zieht,  wenn  auch  die>e  Akril>ie  niclit  an  die  haar- 
scharfe Parallelität  etwa  unserer  Coulisseu  an  den 
LokomotiTen  h«ranger«cht  hat  In  jenem  aelbeii 
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Kapit«'!  Iieil'st  i's:  xtttarrxndnftru^  ).i!Hvr.v  »"  Sr- 
ÄÄvrfk'  nXifi/iöa.  Üei  luediziuischeu  luHtruiueutea 
•iiui  wir  lehoii  am  den  Aotorao  besser  nnter- 
riehtet.  Mnn  vergleielie  z.  R.  die  Stellen  Itoi  Cel- 
«ns:  arit.i  fn  reu  (VII  7.  S):  ß'  tili*  ßstuli  (VII  11); 
plumiea  aul  atnea  ßttula  (VII  15);  aeiit  ue  jistulne 
(VII  36);  jfbmAta  /iituta  (VH  28;  vgl.  Bl.  TV 
875}»  cucurlnluUtrfun  {luo  geuei-a:  aeufum  ant  ror- 
neum  (II  11);  casii  firtllia  (II  17)  ii.  s.  f.  Wie 
oft  vor  liiletn  jVrrum  candena  und  Jeiraiuentu  zur 
Anwendmig  ksmeo,  «eilk  jeder,  der  einen  alten 
Mediziner  gelesen  hat.  z.  B.  (.'eis.  IT  17,  III  •J.'l. 
IV  2,  VII  .1.  10.  1!»  n.  s.  w.  Manche  dieser  In- 
stmmeute,  wie  j'or/ex  'Schere',  müssen  auch  sonst 
gebraoeht  sein,  s.  R  beim  NUien,  fithten  aber  bei 
Hliiiniicr.  Kirn'  andere  Frif^e  ist:  Wer  iii;iclito 
die  liüntrunieate':'  iSoll  das  'ich'  oder  'wir',  mit 
dem  PtoIemaeoB  ^  Ibnifarnktion  maneber  Inetm- 
meinte  besdireibt,  haTaffn,  dnh  er  ^e[b8t  Mecha- 
niker, Optiker  u.  dgl.  war?  Man  vgl.  Alm.  V  1: 
d$tt  tov  n^<i  tä  toiavta  tifilf  xatKfXfvaa^n>toi 
ifimvw  ....  yfvo  ytt^  »ütlovf  lttß6t>it<;  . . .  ttvf- 
^ffi69ttfify  X.  r.  X.  Ein  Ansdraek  wie  ft^x"*''*~ 
offciiQOTTOiite  kciniite  hei  Hlüniner  Wohl  erwähnt 
werdeu.  Theo  von  tsmyrna  bezeichnet  damit  die 
meeliamwdw  Hentellnng  ron  ArmillarBplifiren  und 
HimnMikgloben  (e<I.  Hillrr.  pag.  iso).  im  Gegen- 
satz za  mfatQonm'nt,  der  Idol'scn  litterurischen  Ih'- 
■chreibnng  und  Herechnuog  von  Sphüreu  (.p.  Hü. 
151.  181).  Vgl.  Papp.  Vm  3:  ^9x«y*»ot^C  ^ 
xaiovaty  xfii  loi^  räc  aifaiQonoila^  firtOta^timVf. 
Irren  wir  nielit,  so  kommt  der  Aosdruek  UMfUfan" 
x6i  bei  Bliimuer  nicht  vor. 

Berlin.  Hu  &  P.  SebnUt 

Paul  Bahr,  De  oxoti  coninnetinnis  apnd  Ileru- 
dotnm  vi  et  usu.  Jahrbuch  des  Pädug.  z.  Klo- 
ster U.  L.  Fr.  in  Magdeburg.   1887.   4.   SO  S. 

Um  den  (lehrauch  von  Htxmc  festzustellen  und 
dnreb  Beispiele  uns  ilcrodot  zu  erläutern,  geht 
der  Verf.  tod  der  Grandbedentang  der  Konjunk- 
tion an«  nnd  findet  diese  —  quoqnomodo,  qvo- 
cuiii|iuMtioi!n  als  eine  indefinite.  Daneben  stellt 
er  die  interrogative  qaomodo  in  der  Grat,  obl., 
ana  der  aieh  dann  alle  fibrigeu  ergeben,  die  unsere 
Partikel  mit  üti  gleichstellen. 

In  fiinf  Hauptabschnitten  giebt  B.  eine  iiher- 
sichtlicbo  and  fleiisige  ZasammeatiteUaug  des 
Spraebgebranebs,  welebe  in  rielfiMber  Hinsicht 
das  Programm  von  Walther  iilier  den  Gebrauch 
TOn  M<;  bei  Her.  ergänzt  (Hiunehi  ls.s7).  Einige 
Stelleu,  darunter  solche,  welche  schon  seit  langem 
die  Heranageber  besoUftigen,  erfahren  eingeben- 


(lere  Krurtening.  Kef.  viTina'^  iiSi  ht  ;illein  lici- 
zu])tlichteu,  was  B.  im  Oegensutz  zu  semeu  \  or- 
gängem  behauptet.  Besonders  seheint  ihm  wenig 
glaubhaft,  was  über  die  indefinite  Grnndbe- 
deiifiing  {—  iedeiifalN)  <.res:i«;t  ist,  und  wenig  ge- 
raten, von  dem  sogeuuuuteu  absoluten  Gebrauch 
anszngehen,  för  den  ans  Her.  nvr  *2  Beispiele  an- 
geführt werden  können,  bei  welchen  aber  die  Er- 
klärung ans  einem  elliptischen  .\nsdrueke  näher 
liegt.  Die  Vcrbiudnug  der  Vcrba  dos  Sorgens 
n.  8.  w.  anf  diesen  absotnten  Oebraneh  snrllekan- 
fTdiren,  giebt  der  Erklärung  oft  etwivs  Gezwun- 
genes; hier  tritt  die  interrogative  B<*deutnng  her- 
vor, indem  aeben  dem  BegrifT  der  Absieht  sich 
sngleieh  der  des  Nachdenkens  herverdringt,  anf 
wetelie  \\'ei.se  sie  /ti  mtu irkl'ulien  ist.  Die 
Stellen  vollständig  an/.uiuhren,  hut  wohl  nicht  in 
der  Absicht  des  Verf.  gelegen,  doch  wird  man 
einzelne  ungern  vermissen,  z.  ß.  S.  !»  oben  VIII 
<;.')  <>rx  errttr  Sxoi^  or.  Maneli<  v  i>t  schon  aus- 
führlich Ton  Bcbwidox>  im  Küuigsb.  i'rogr.  IbTli 
(No.  13),  von  Car allin  de  Fnt.  Herod.  nnd  von 
Weber,  Eutwickluugsgesch.  der  .Absichtssätze 
behandelt,  die  dem  Verf.  nicht  vorgelegen  au  haben 
scheinen. 

Bremen.  B.  BaebeC 

1.  Hugo  Müller,  (Juaest iones  de  locis  Tliucydi- 
deis  ad  roniprobandam  senteiitiani  rilrichianani 
allatu.  Disaert.  UicTsen,  KeUer.  1887.  8". 
70  S. 

■2.  Karl  Bolts,  Quaestioncs  de  consilio,  <iuu  Thu- 
cydides  bistoriam  snam  conscripserit.  Diss. 
HaUe,  FlOU  1887.  8«.   38  8. 

Der  Wnnadi  A.  Sohfines  in  Bnrrians  Jahres- 
bericht Bd.  III  S.  848.  .jdafs  die  Untersnchnngen 
über  die  Entstehung  des  Thukydideischen  Werkes 
vorläufig  einmal  zu  Gunsten  von  Arbeiten  Über 
die  spraehlidie  nnd  stiUstisehe  Seite  snrBekgestellt 
werden  iiiiM'lifen".  ist  zwar,  wie  die  iti  deti  N  t/tni 
■lahrcn  mehrfach  veröffentlichten  Meitriige  zur 
Feststellung  des  llinkjdideisehen  Sprachgebranchs 
seigen,  eine  Zeitlang  beachtet  worden.  Nunmehr 
aber  erhalten  wir  wieder  zwei  Dissertationen  znr 
Äbfasanagafrage.  Das  Thema  ist  au  sich  nicht 
praktisftb  für  Prorootionsarbetten.  Denn  eine 
Frage,  welche  in  der  Forschuug  ergraute  Käm- 
pen der  W  issenschaft  nicht  zum  .\u8trag  Illin- 
gen konnten,  wird  schwerlich  von  angehenden 
Gelehrten  mit  Hüfe  des  natOrlieben  Fenereifiars 
der  .lugeu'l  erledigt  werden. 

Der  Verfasser  der  ersten  Dissertation  hat  sich 
iu  beschei«lener  Weise  zunächst  gewis.senhafceste 
P!rflfiiDg  der  beidem  Haaptanstehten  nnd  ihrer  Be- 
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giümlung  7.111'  i\ufgJibc  ge»t(.-lU.  hlr  verüttciitlichi 
toider  nur  die  erste  Hiilfte  «einer  Ablwadlnng,  in 
irelohcr  er  oiiie  Widerlegung  <lcr  zur  Stütze  der 
UllricliVIuMi  Hyiiothe>o  uiigcwüiultcu  Erklrming 
der  einzelnt-u  einticlilugeudeu  >Stellcn  unteniiiniut. 
üas  Reniltat  ial:  Keine  Stelle  qiricht  gegen  die 
AnnaliTne.  dafs  dns  Werk  als  c'wu-  oinlieitliclic  (u-- 
schieht«  de«  polopouactiUchen  Kriegen  nach  1(>4 
entweder  gesoh rieben  oder  naob  einem  IMane  ge- 
lidtet  ist. 

Rascher  wird  Boltn  fertig.  Kr  scliliehtet  den 
Streit  einfacli,  indem  er  znrr.st  ilie  .Meinung  zu- 
rückweist, dull>«  Thuk.  den  gauzeii  Krieg  luit 
einem  Namen  bezeichnet  habe,  dann  behauptet, 
dafs  dernellie'  die  einzelnen  Teile  als  besondere 
beschrieben  habe,  und  endlich  alle  Stellen,  die  da- 
mit nicht  stimmeu,  ui»  luterpulutioneii  der 
Grammatiker  entfernt,  ahm  I  ],  2  «rfi^«  —  dt> 
.'Apr.'i.f (.)!■.  die  JuhresschlnlVformelu  (naeh  Cwiklliiski. 
Helmbold),  V  24,  >.  iO.  3,  VI  -in,  _>  (aus  IJ,  1), 
II  103,  III  1Ü(»,  IV  r.ij,  III  8Ü,  IV  4!),  V  12, 
VII  9.  ~  II  47,  IV  llü.  —  VI  17,  5  (»ohon 
Clnssen).  VII  5(5,  -  bi),  2.  VTI  S7,  '..  C,  M,  1 
(Meyer).  —  VII  28,  Ii  (Cwikliu-ski),  ;«»,  4,  VIII 
15,  1  (ö  nöktfutt  Q.  näi  6  Ttöktfioc). 

Es  giebt  freilich  Rahe,  wenn  mau  unhc<|ueme 
G^pier  als  Störenfriede  Itinnivwirft;  uft  aber 
haben  die  sugeuiiuntea  iStürvut'ricde  mehr  lieclit. 
als  di«,  welche  neh  mit  ihaen  nieht  vertragen. 

Oberlahnstein.  Widmann. 

Eichard   Matobke,   Der   Freiheitsprozcfti  im 
klassischen  Altcrtnm,  insbesondere  der  !*ro- 

zefs  um  Ver;;inia.  Heriiii  lfs>8,  K.  (iaiitiier. 
Xll,  192  gr.  6".  (llisturibi-ho  L'utersucliuiigeii, 
berensgegeben  von  J.  Jastrow,  Hell  8.)   6  Jt. 

Um  diese  in  ihrem  I :  ismiiterial  philo- 
logisebe ,  in  ihren  IkweiMuilteln  wexentiieli 
juristische  Schrift  auch  bei  uicht-jiu'i:>tiäeheu 
Kreisen  der  hiatwisch  -  philologiechen  Wissen- 
Bchaft  einzuführen,  ist  ein  einleitender  .\l»<liui*t 
roransgesehiekt,  welcher,  unter  Scheidung  der 
vier  l'eriodeu  des  rüinischeu  Civilprozeiiäies,  von 
dem  FormnlarproseTs  (der  sweiten  Periode)  ana- 
geliend  das  Wesen  des  Ix^gi8aktionsprozes<ses  «nd 
der  Sakranientalklage  der  voranfgelienden  ältesten 
Zeit  zu  erklären  und  die  liegriffu  der  ubligutvri- 
sehen  nnd  der  dinjy^iehen  Klage,  der  vindicatio 
iu  libortatetu  o<br  in  servituteni.  eiidlieh  fies 
possessoribchcn  \'orverfahrens,  welclies  dem  Kigeu- 
tnmsproseaae  voranfgeheu  kann,  in  aller  Kurze 
sn  kennzeichnen  sich  bemüht. 

Dannif  folgt  die  genauere  Erörterung  des 
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l''nnliei(sjiroze.'ues  iu  Rom,  und  zwar  wird  zu- 
nächst erwiesen,  dafs  er  anfangs  Sakramentalklage 
Wiir  nnd  dal's  er  auch  in  der  Zeit  der  l"\>rnmlar- 
klage  niemaU  dureh  praeiudiciuui  erledigt  wiu-de, 
sondern  dufs  dem  Haupt verfahruu  ein  Vorvor- 
fahren voranging,  in  welchem  spfiter  durch  prae- 
iudietnm.  früher  diireh  |iräturisehe  Kognition  ent- 
schieden wurde,  utrum  iu  libertuteni  au  iu  ser- 
vitntem  peteretnr.  Nach  Zurückweisung  der  bis- 
herigen Spe/ialbehaudinngeu  den  \' ergin ia -I'ro- 
ze-ses,  weblie  iiebt-n  sun^tigen  Mir>griffeu  die 
eigentiieheu  Sehwierigkeitcu  übcii*eheu  tnler  ver- 
kennen, wird  als  der  entscheidende  allgemeine 
Irrtum  in  dieneni  wichtigen  Falle  die  herrscheude 
.\nii;ihnie  lie/.eielinet.  dal's  es  vindielae  seeunduni 
servituteiu  (die  tloeh  Appiu.«*  nach  den  Itvrichtea 
erteilt)  juristisch  flberhanpt  nicht  gegeben  habe. 
Die  s|i:itere  negiiustigung  der  Freiheit,  die  solche 
allerdings  nieht  kennt,  sei  nicht  nrspninglieh. 
In  der  Zeit  der  Legisaktioueu  sei  im  \  orver- 
fahren  ein  Unterwhied  gewesen:  war  der  bis- 
herige thatsächliche  Bestitz  der  Freiheit  bona 
fidc)  unbestritten,  so  gab  in  iure  der  (iraetur  die 
viudieiae  beeuudum  libertateui;  war  er  bectritleu, 
oder  war  der  Betreffende  bisher  thatafiehlieh 

Sklave,  s'i  hatte  der  ])riietor  zu  entseheiden^  resp. 
freie  Mand  und  kounte  die  vindieiae  secondum 
libertutem  oder  sceuudum  servitutem  geben. 
Wenn  Appiu  also  vindieiae  secnndom  aorvitntem 

gab,  m  war  das  nicht  eine  juristische  l'iiinü^T. 
lichkeit,  sondern  eine  Ungerechtigkeit.  Naeli  <ler 
Art  nSmlich,  wie  in  inre  die  vindieiae  gegeben 
waren.  enUehie<l  es  sieh,  ob  in  iudieio  eine  vin- 
<lie,itio  in  libci'tateni  »Hier  eine  vindie:itio  in  ser- 
vitutem  verhandelt  wurde,  d.  h.  ob  der  Beweis 
von  dem  assertor  libertatis  oder  von  dem  vor- 
geblichen douiiuus  zu  erbringen  war.  Seinem 

Zwecke  eistspreehend   falste  nun    \ppins,    um  diVS 

Miuielieu  vorläufig  iu  den  liesitz  seines  Klienten 
KU  bringen  nnd  dem  Vater  (als  assertor  libertatis) 
fiir  den  späteren  llauptprozofs  den  Ilcweis  der 
\Valirheit  seiner  Ibhauptung  zuzuschanzen  (vin- 
dicatio iu  liberiateni),  die  Verginiu  vuu  vorn- 
herein als  tbattmchliche  Sklavin  des  dandins  auf 
und  gab  in  inre  die  vindieiae  seeundnin  servitntcni. 
ungereeliterweise,  da  jene  notorisch  bisher  im  Be- 
sitz der  Freiheit  gelebt  hatte.  Weil  sich  iu  der 
Zeit  des  FormnlarprozeiMes  die  dnrchg^in(^e  F)rei- 
gel>iiitg  des  Srr<'itril>jektH  im  Adrverfahren  bereits 
liuhii  gebroclieu  hatte,  so  veivitaud  mau  das 
mtere  Verhältnis  nicht  mehr  allgemein;  deshalb 
die  l'uklarlieiteu  in  nnscn'n  Berichten. 

l>enn  eine  Prüfung  der  Tradition,  welche 
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uuiuuclir  vom  \  erl.  auf  Unitul  iler  aufgcslt-llle» 
Thwffie  ontenuNnmea  wird,  erwebt  zwar  den  Be- 
richt des  Diodor  aln  durchaus  glaabwSrdig  und 
ab  die  altere  Überlieferung,  weitlie  vou  der  Ali- 
Wesenheit  des  Vaters  uoeh  uicht«  weil»  und  mit 
dem  ia  G^enwart  der  b«idea  Parteien  gegebenen 
Dekret  des  Ap|>ius  nach  dt'r  obigen  Auffassung 
wt'it«re  Sciiwierigkeitcii  nicht  mehr  bereitet. 
Dagegen  ergiebt  eine  genaue  Darchuiustemng  der 
Berichte  des  Livioa  nod  Dionjrnoa  (vgl.  ancb  den 
2.  Kxkur»),  da(>t  ilie  jiiii<;fr>'  Annalistik  zwei  Ifc- 
latioueu,  deren  eine  den  Vater  beim  Heere  ab- 
weaend  dadite,  T«niietigt  and  ans  Mangel  au 
Verständnis  dea  iUteven  IVosefinreriUireos  Tölltg 
verwirrt  hat. 

Diese  Methude,  vertichiedeue  ^chiciiteii  der 
Tradition  und  ein«  Kontamtnation  derselben  nach- 
snwetaen,  verfolgt  der  Verf.  uikIi  in  r>iuer  an 
dieser  Stelle  angeselilowneu  iVüfuug  der  I  bfi- 
licferimg  vom  ijturze  des  Dozemviruts,  welebe 
über  das  ^entiiehe  Thema  hinanafQbrt 

Für  das  wesentliche  iUsultat  der  Untt-rsiirlning 
über  den  Freiheitsprozelk  in  Ifoni  ergielit  sinianu 
die  im  zweiten  Hauptabi^chuitt  der  gnn/eu  8chrifl 
gegebene  Behandlung  des  Freiheitsprocesses  in 
Athen  lu'strifigende  fruchtbare  Analogien.  Es 
wird  zunächst  die  vindicatio  in  servitut«ni  im 
nttÜMshen  Recht  nach  dem  allgemeinen  .Sciiema, 
das  öeh  in  PJafa»  Geietwn  indet,  nnd  nach  ein> 
seinen  Heohtsnillen  bi>i  den  Rednern  erörtert. 
Sodann  aber  wird  theoretisch,  besonders  mit 
H&Ub  des  Namens  ihctj  i^ainiafwi,  und  auf  Gmnd 
einiger  die  Suche  freilich  aar  atreiÜBnden  An- 
dentungen bei  Isocrates  nnd  Aesehines  der  N'ai  li- 
weis  versucht,  dals  es  in  Athen  uueh  eine  vin- 
dicatio in  Ubertatem  (ihfai^atg  ti^  ihvi>tqiav) 
gab,  welche  toii  Meier-Sehömann  nnd  liei.<<t  noch 
geleniriipt  wird.  Hii-r  ist  der  vor^'pldiflic  Ilt  rr 
der  Ueküigte,  Kläger  aber  nicht  der,  desueu  Frei- 
heit bedroht  ist  (denn  dieser  ist  das  Streitobjekt), 
sondern  ein  Vertreter,  bei  dem  froilidi  das  Mo- 
ment der  inTsiiiillclifn  Scliädi^uuji.  :d>i»  das  Motiv 
der  Klage  fehlt  ^^uder  fehlen  kann).  Dieser  Fall 
wSre  also  dem  rOmisehen  der  Yerginia  analog, 
HO  wie  ihn  Ai)pins  naeli  «ler  Meinung  des  Verf. 
nimmt,  der  ihre  Freiheit  von  di'ui  Vater  erklagt 
wiHseu  will.  Die  Frage  bleibt  nun  aber,  1.  wie 
ward  dieser  Vertreter  (der  ätfutnov^vts^  der  in 
beiden  Fällen  des  Prozesse.s  nötig  ist  und  nach 
dem  eigentlich  der  Freihoitsprozel.'*  t^uiQ^otw^  dlxij 
heilst),  wenn  ^er  nicht  naturgcmäüs  z.  U.  als 
Vater  eines  Unmündigen  da  war,  Qberhanpt  be- 
stellt, 2.  was  ward  in  dar  Zwisehenaeit  Ins  rar 
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llaujitverliaudluug  mit  dem  Streitobjekt.  Ert>teren 
Punkt  sneht  der  Verf.  mit  einer  vom  Ersbischof 
(Iregor  (orat.  (Jraoc.  VllI,  p.  i»-.*8)  im  Kommentar 
zu  Mermogenes  erwähnten  avttj-ofio^  zu  lieaut- 
worten,  der  dem  Umstrittenen  gegeben  ward; 
leiateren  mnfs  er  fBr  den  Fall,  dafs  ein  that- 
sächlich  in  Skl:i\ msti'llung  Helindlioher  .lis  frei 
ausgeklagt  werden  sollt«  (im  anderen  Falle  selbst- 
verstindltch),  unerledigt  lassen;  er  hält  aber 
Kautionsstellung  für  wahrscheinlich,  sei  es -dafs 
man  das  Stroitolijekt  vorläuiiii  di'ni  Mirircliliclifn 
Herrn  beliels  oder  iu  Freiheit  8tellU>.  Sehliels- 
lich  wird  ein  gewisser  Znsamreetthang,  der  dlxf 
unofiTUffiov  nnd  einiger  Details  dar  delphischen 
l'reilassHugsurkunden  besprochen. 

Der  dritte  Hauptabschnitt  betrifft  die  actio  iu 
rem  im  ersten  Kapitel  der  Inflchrift  von  Gerten 
nnd  zwar,  insofern  daselbst  auch  die  Libertäts- 
und  Kigfjnfnmsklage  um  einen  Sklaven  ansdriick- 
lieh  behandelt  wird.  Auch  auf  Kreta  finden  wir 
Analogie  mit  dem  rSmischen  nnd  attischen  Redit. 
Wi<Mlenim  wird  das  pracindioinm  Tom  Hanpt> 
prozels  sorgfiiltig  uiit^'iscliitHlen:  wicdemm  wird 
im  Vorverfahren  unt<;r  \  erbot  der  eigenmächti- 
gen ductio  des  die  Freiheit  fieanspmehenden 
(falls  ein  a.sscrtor  liltcrtatis  fiir  ihn  auftrat)  doTch 
den  Heamten  nur  der  statusqno  j)der  thatsäch- 
iiche  Stand  des  Objekts  nach  eigeuer  Kognition 
bestimmt  nnd  durch  da  Gdd^Strafejstem  ge« 
sichert;  sodann  wird  im  II  niptviTfiihr.  ii  auf 
Grund  und  gemäis  dieser  Bestimmung  entweder 
der  Freiheitsprozefs  oder  der  E^^tunsprozefs 
aiii^getragen.  Die  Exekution  des  Urteils  soheini 
primär  der  Selbsthilfe  überla-sen  gewesen  zn  sein; 
späterhin  bestand  ein  kompliziertes  Geldstrafen- 
HTstem. 

Angehängt  sind  zwei  grofsc  Exkurse,  deren 
erst">r,  ein  Beitrag  zum  Verständnis  dor  Legis- 
aktionen,  wenn  auch  speziell  juristisch,  doch  auch 
dem  Nichtjuristen  znr  EinAhmng  in  diese  Dinge 
sehr  willkommen  sein  kann,  während  der  zweite 
den  Text  nnd  Krläutemngcn  der  Hericbte  vom 
IVozefs  der  Verginia  bei  Diouy.sius  und  Livius 
znr  Nachprüfung  der  obigen  Deduktionen  bequem 
zur  N'erfiignng  stellt. 

Kin  Vcrzeiidinis  der  citiertiMi  Werke  bildet  den 
Sehlul's;  einige  Nachträge  und  Berichtignugen 
gehen  rorher,  doch  mnls  bemerkt  werden,  dafs 
bei  sonst  sorgfültii^t-r  Darstellung  eine  nicht  ge- 
ringe Zahl  vou  Druckfehlern,  daruuter  leider  auch 
einige  recht  störende,  stehen  geblieben  sind. 

Freienwalde  a.  O.         Hermann  Qeu. 
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J.  OroeAt,  Quatciiaf«  Silius  Italicoa  a  Vorgilio 
pendcrc  videatnr.  Dias,  insag.  Hai.  (Wie»- 
ba.I.  II)  ncriin,  Mayer  &  MaUer  1887.   6S  S.  8. 

1  A 

Dus  Thema  ist  nicht  ucu,  uud  Wieilerboluugeu 
waren  daher  uiiTanneidIteh;  ja  die  angeführten 

Parallplstellen    finden   sich    fast  alle  sc-lion  in  der 
Rnperti'schen  Auisgabc  notiert.    Deuuoeh  hat  \{. 
das  Verdieust,  den  BegriiT  der  Nochahmnng  be- 
grenst  and  die  Arten  denelben  nach  bestimmten 
(•esifhisjunikten  <»rni>|iii'rt  z\i  hal>en.  -^o  il  ils  wir 
ein  sosammenfasaendes  üild  der  Abhüugigkeit  des 
Sifins  von  Vergil  erhalten.   Nachdem  er  nSmlich 
(8.  4  f.)  iu  hesoniiener  Weise  ft'Nt^otiüt.  ilnis  mati 
weder  die  aUi-u  Ditlitorn  fienu'iusi-liaft Ii«  h.  n  An- 
schauniigeu  noch  die  durch  die  VcrwaudtÄchatt 
des  Sb^es  borbeigeftihrten  anfaUigen  ÄhnKeh- 
keiten  als  Nacbahnuiug  betrachten  dürfe,  und 
darauf  liinijfwicsfii  )i;it,  dal's  nns  nmnchcs  Litte- 
ruturdeukinul,   aiin  dem  >Silins  geschüjift  haben 
kanUt  verloren  gegangen  tat,  handelt  er  snnSehst 
*De  compositioiiis  arte'   |S.  ({ — '2i)).    Er  zei>it  in 
diesem  Kapitel,  inwiefern  Silius  sicli  lu'i  i!i  r  tjan- 
zen  Anlage  seiues  (Jediehts  vuu  \  ergil  liat  leiten 
lassen,  nnd  besprieht  nacheinander  diejenigen  Par- 
tieen,  durch  welche  der  Stoff  frei  uaoh  Ver<iil 
erweitert  ist  (8.  ö  S.);  »udaun  die,  welche  zwar 
durch  die  Cberliefemog  verauiaikt,   aber  uacli 
YeigUs  Torbild  «ageadiraaekt  sind  (8.  17  ff.); 
endlich  die,  welche  nur  teilweise  dem  Verfri)  ent- 
lehnt sind  oder  auch  uaoh  Uoiuer  gearbeitet  sein 
können  (8.  24  ff.).    Wenn  OttM  mtter  diese 
dritte  Kategorie  die  .\sbyte-Scene  (Sil.  II  56-- 
"iCiiJ  Hup.)  r<'clinet,  mo  hat  er  üherselien.  wie  «^toIV 
die  Abuiiühkeiteu  bis  ims  eiuxelue  mit  \  erg.  Aen. 
XI  532  ff.  sind.    Der  zweite  Teil  (8.  30—51) 
handelt   'De   imitntionibus  singulorum  versuuni* 
und  nnterselieidet  aueli  Iiier  .'!  Arien:   Ii  Ver^li- 
sche  Verse  und  Versteile  »iud  dem  Zusammen- 
hang angepalst  oder  ndi  gaoc  leichten  Indemn- 
gen  (wie  der  Einsetmng  eines  s^'uunjmen  Begriffs) 
einfacli  lierüliergenonimen  (S.  M(t  |f.).    •_>)  Scliilde- 
ruugeu   vuu   Ürtlichkeiteu,   Uesebreibuugeu  vou 
Rüstangent  Kostimen  und  Kämpfen,  Dinge,  welche 
die  Mytholofp«  nnd  den  Kultus  betreffen,  sind  oft 
im  Hinblick  auf  bestimmte  Vergilstellen  gearbeitet 
(S.  32  ff.).    3)  Aiidere  Verae  vcrruteu  weuigsteus 
deutlich  YergOiache  Reminiseensen  (S.  40  ff.).  Be- 
sonders  wird  dann  noch  unter  Hinweis  auf  Zin- 
gerle»    Arbeiten    darauf    uufmerLsam  geuuicht 
(S.  45  ff.),  dulti  an  bestimmten  Versstellen,  nament- 
lich im  Anfang  nnd  am  Sehlnfii  des  Hexameters, 
bei  beiden  Diditem  gleiche  Worte  aar  Verwen- 


dung kommen,  dals  aber  hier  manches  auch  auf 
Zdall  bemhen  kann.   Ab  einen  solchen  nnd  nlebt 

alü  eine  Frucht  der  Vergilstudien  möchte  ich  es 
auch  l>etrachten,  wenn  sich  bei  Silius  einund  der- 
selbe Verssehluls  wie  iu  dem  Uedichte  tiris  tiadet 
(8.  48).  Denn  dieses  wurde  nur  Zeit  des  Diehtezs 
gewils  tiodi  niclit  wie  etwa  der  Culex  (S.  37)  dem 
Vergü  zugeschriebeu.  Ebenso  kaun  Sil.  VIII  243 
'Snbnixns  rapto'  (sc.  oxtro)  nnmöglich  iu  Erinue- 
mng  an  Verg.  Aen.  IV  247  'Snbnexns,  rapto* 
(potitur)  geschrieben  sein,  wie  S.  4!'  belnmptet 
wird.  Der  dritte  Abscimitt  endlich  (H.  j2 — Ü2), 
welcher  am  meisten  8elbrtindigkeit  verrilt,  han- 
delt -He  elocntione',  jedoch  mit  Heschrankung 
auf  die  durch  ila^  Tliciiia  vorgeschriebenen  Gren- 
zen. Es  wird  darin  gezeigt,  dals  äilius  einige 
Nenbildnngen  VergUs  allein  oder  doch  znerat 

wiedergebraucht  (8.  53  f.),  eine  .Meiijre  Ven^ilischer 
Wortverbiuilungen  anwendet  S.  ,'1}  t1'.),  EigentOm- 
lichkeiteu  des  Sprachgebrauchs  nachahmt  (ä.  ä!)  f.) 
nnd  sogar  ganxe  Formeln  adoptiert,  wobei  hiinfig 
statt  eines  Vergilischon  Wortes  ein  prosodisch 
gleichwertiges  eingesetzt  ist  (S.  (;|  tf.).  Die 
Brauchbarkeit  «iur  guu/eu  Schrift  würde  erhöht 
sein,  wwin  am  Ende  ein  Yeneiehnis  aller  behan- 
delten Silinsstellen  tnit  Verweisung  aof  die  be- 
tretl'ende  Seiteuzahl  beigegeben  wiire. 

Die  neuere  Litteratur  über  Silins  ist  dem  Vf. 
oAsnbar  nicht  hinreiehMid  bekannt  gewordm, 

sonst  würde  er  nielit  tjleich  im  Anfange  (S.  3) 
sagen  '6iiü  o^iera  adhuc  plane  aeglecta  sunt'. 
Auch  sind  die  *Adnotntiones  editionnm*  nicht,  wie 
er  meint,  'solae  imitationum  testes'  (ib.).  In  den 
(iueileisuntersuchungen  wird  vielmehr  aucli  mif 
diesen  i'uukt  eingegangen.  Unter  deoselben 
scheint  Groelkt  nur  die  Arbeit  von  Heynacher  zu 
kennen.  Dod)  Wird  er  von  einem  richtigen  Ue- 
fiilil  geleitet,  wenn  er  licinerkt  'permultis  in  locis  illi 
asseutiri  uou  possum'  (8.  (i),  wenn  er  Urandstaeter 
tadelt,  dafs  er  sieh  von  Hejnacher  xn  einem  Vw- 
urteil  hat  bestimmen  lassen  (S.  8).  Endlich  Migt 
iler  Ausdruck  "Per  singiilu  nnteni  nemo  est.  (pii 
Silü  dieeudi  gcuus  perlustraverit  praeter  L'hule- 
Tinm'  (8.  52),  dafs  dem  Verf.  die  Diasertation  von 
Schinkel  und  die  .\rbeiten  vou  Doering  fiber  den 
Horaerns  liutinus  uubekaunt  geblieben  sind. 

Mit  der  Zusammeustclluug,  wie  sie  der  Ver£ 
giebt,  kann  die  Frage  nadi  dem  Verhiltms  des 
Silius  zu  Vergil  als  abgpschlossen  betrachtet  wer- 
den. Die  iu  Aussicht  stehende  kritische  Ausgabe 
des  Dichters  von  L.  Bauer  wird  der  philologischen 
Thätigkeit  über  Silius  ein  neues  «flftien. 

Pr.  Stargard.  SohlioliSsisM. 
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W.  Itrobtl,  Uiv  klaasiscbcn  Studien  ixh  Vor- 
bildnnff  fttr  die  bSberen  Bernfsartcn  mit  iH-sondi^rcr 

Hi  iil(  ksii  litimiM!.'  ilt  r  'l'lu'olojtit'.    \  iii  tr;i'_'.     Mit  i'. 

Vorwort  von  Krust  BuT».   Hasel,  F.  bcUnuiilcT  li>ä8. 

Vn,  38  8.  8.  0,80  jM. 
In  i'itifiu  Inf  Spiurlic  winl  der  i  !<  ilaiiki- aiisjicfnhit 
ilals  ilii'  Kiiiwilrle  ki'ki'ii  «Ifii  hislicri^'i'n  liililun<;sgan^ 
der  prcitcstaiitischfU  Tlicolojion  unU'reilifijf»  sind.  Am 
ausführlichsten  wiril  die  Frage  hehan<lolt,  oh  die 
Schnli'  die  kliissisiii-huniiinisti;<i'li<-  Hilduu';  in  rr*frr 
I.inif  |itlc^;fii  oder  diT  rriilistisclii'ii  Zt  itstömunfr  nach- 
geben solle,  ühnc  die  lie<lcatuug  der  Naturforschung 
m  verkennen,  meint  der  Yerf.  doch  der  Fordenmi^, 
wHflic  durili  dif  KinfÜhraiip:  drr  Ju^'cnd  in  den  Geist 
(lud  das  i<eben  der  Alten  f;''wi»hrt  wird,  einen  liolien>u 
Wert  /nschreibcn  zu  mns-icu.  Di«  \ m  iiiMung  Icann 
«Acb  der  littoftige  Geistlicbe,  selbst  der  MiasioiHir 
nicht  entbehren. 

I'N  >iind  iiirlit  neue  (ierlanken,  welclie  di  r  VnitraL' 
enthält,  sie  siuii  auch  nicht  iu  hochlöueudeu  Worten 
vorgefahrt;  der  sacbHehen  and  aehUehten  Weise  des 
Vert  wird  jeder  Leser  gern  folgen. 

re. 


AuuMgß  au  Zeitwhrillra. 

Athenaeunt  3154. 

8.  441  -442.  E.  A.  Gardner  bericbtet  in  Karze 
Uber  den  Fortgang  dor  Ans^bnn^cn  nnf  der  SteHe 

de<  A|iln-i>ditrti  iiiiii  l-;  /u  l'aitlins  auf  Cvjiern.  Unter 
den  j«n};>t  ;;elnndenen  .^knliituren  /eiilinet  sich  durrli 
guten  Stil  und  (fute  Erhaltung  ein  Eroskopf  aus  Marmor 
•US,  Die  Zalil  der  pcfumlenon  Inschriften  ist  bereits 
anf  67  Kcstieffen:  eine  derselben,  in  elegischem  Vers- 
mars, besticht  sich  auf  die  Befesttgong  der  Stadt  durch 
den  König  Nikokles. 

Academy  827  S.  174.  Bericht  über  die  F'ebruar- 
sitzung  der  Cambridge  pbilol.  society,  in  welcher 
Verrall  den  Gedtniten  aosflibrte,  dafs  die  Ode  des 
lloraz  III  2.5  durch  die  Ocburt  des  f.  Caesar  im 
J.  ■2{)  V.  Chr.  hervorgerufen  worden  sei.  In  derselben 
Sitzung  trag  Peile  engetisdie  Bemerkungen  zu 
Luc  an  vor. 


Rivista  di  filoloßia  >■  d'i>triixi(ine  classica. 
Anno  XVI,  fasc.  .'j  G,  Novembi  i-Dczember  1887. 
S.  ICl— ä!?.  üiov.  Batt.  Caniozzi,  M.  Furius 
Bibacuius.  In  ueuu  Abschnitten  besjiricht  ih  r  Ver- 
fasser die  zahlreichen  Streitfragen,  welche  bei  der 
unsirlii  I  II  I'b.  rlictVnintt  Über  F.  B.  aufgeworfen  sind, 
(cf.  Teuffel-ächwabe  g  193,  8—10).  Sein  Leben  wird 
anf  Gmnd  der  Hendekoaylteben  an  den  Yaierhn  Oato 
(Siief.  de  jrramni.  11)  ttber  72.')  d.  St.  hinaus  erstreckt: 
den  Vers  über  Orliilius  libid.  *J,  schrieb  er  schwerlich 
vor  72».  Dafs  lloraz  sowohl  Sat.  11  5,  30  —  41  als 
auch  Sat.  I  10,  36  sq.  auf  F.  B.  anspielt,  stellt  dem 
Verf.  fest.  Er  folgert  am  den  Worten  des  Acro  zu 
der  i  ivt«  n  n  Stelle,  ilafs  F.  B.  ein  episches  Gedicht 
Pragmatiu  belli  Gallici  schrieb  und  zwar  nadi  dem 
Eracheiuea  der  Connentarien  Ctoara  (70$  d.  St.), 


die  ihm  den  Stoff  liefeiieti,  doch  wahrscheinlich  vor 
708  (Cic.  Brut.  75.  2t; i).  Die  Beschreibung  des 
Rlifni  hitoini  atpul  war  nur  „eine  •-cliwONtij.'c  Er- 
weiterung" von  üaes.  b.  g.  IV  10!  Auf  sie  spielt 
aach  Hör.  ISirist.  tl  3,  18  an.  In  der  Znteilnng  der 
bei  Gelliu'*  (^KVIII  II)  ex  cannimbus  Furii  .\ntialis 
citierten  Hexameter  an  den  Etiigrainmatiker  au» 
CreracHia  schlier>t  -.iih  der  Verf.  an  Woichert  an. 
(Sapioiiti  sat!}.  Die  dem  Verf.,  wie  er  selbst  sagt, 
unbekannt  gebliebene  Proprranmiabhandlnnir  von  Ang. 
WisKowa  I  Breslau  18ü7|  -rliU.  fst  i)bri'.reii-i  mit  den 
Wcjrteii:  .Ich  fasse  ilas  Kr^iili.it  meiner  Untersuchung 
daiiin  /usamnicn,  <lafs  ich  den  von  HoTM  parodierten 
Vers  Juppiter  oder  Fttrius  liibern<u  cana  nire  con- 
fpiilt  Alpen  entweder  dem  .Vulus  Furius  aus  Anlintn 
oder  einem  uns  unbokannleii  Furius  zuschreilH',  die 
Verse  'iü,  37  der  zehnten  Satire  aber  einem  schlechten, 
von  seinen  Zeitgnnoesen  verspotteten  Dichter  mit  dem 
Beinamen  Alpinus  beilegen  zu  nifl-^^en  glaube". 

S.  218— 2(i6.  Luigi  Valniaggi,  Die  Frage  des 
Satnrnius  nach  einer  neuen  TlieoTle.   Diese  neue 

Theorie  ist  von  Ramorino  aufirevtellt  (Bei  verso  Sa- 
turniu  iti  den  Memorie  del  U.  Ist.  Lunib.  di  sc  e  lett. 
vol.  XVI,  p.  2 15  sqq.).  Haroorino,  der  sich  vor  allen  auf 
die  inscbriftlich  überiieferten  Verse  sttttzt,  hilt  den 
Satomier  für  einen  rhythmischen  Vers,  der  —  wie  die 
modenien  -  den  Wortaccent,  nicht  die  Quantitit 
der  Silben  beachtete.     iMsin  Schema  ist  folgendes: 

•wnnM  I  mMf  camena  \iHitece  rer\»ii.tum  \ 

Nach  Valmaggi  ist  dies  eine  Interpretation,  welche 
die  meisten  Thatsachen  rechtfertigt  nnd  die  grö&te 
Zahl  der  Schwierigkeiten  löst. 

S^ances  et  trav.  de  l'acad.  des  s«.  mor.  etpoL 
1888,  3. 

S.  305— 3SS.    Ch.  Waddington  handelt  über 

den  l'annenides  des  l'lafo  und  zwar  über  die  Frage 
der  .Vuthenticilat,  (Iber  die  Einheit  der  Kom]>osition 
und  über  den  wahren  Gedankeninbalt  der  Schrift.  — 
S.  42^2 — 450.  Ch.  Benard  setzt  seinen  Aufsatz  aber 
die  Islhetik  des  Aristoteles  fort  nnd  giebt  eine 
Darstellnog  seiner  Poetik. 


Bulletin  areh^ologiqne.    1886,  4. 

S.  3()0  —  3(>4.  \.  F.  Brun  bcsi  hrc  ibt  •■inigc 
griechische  Skulpturen  roit  Inschriften  aus  der  Muni* 
zipalbibliothek  tu  Nizza.  —  8.  864 — 865.  H.  de 
Villefossc  teilt  einige  Grabschriften  ans  Nlmen  mit. 
—  8.372  -  375.  A.  Terninck  publiziert  einige  der 
rnechtheit  verditchtiue  Grabschriftea  aas  dem  Dorfe 
BeUone  (Dep.  Pas  du  Calais).  —  8.  428  —487. 
Auf  einem  Felde  bi  der  Nllhe  von  Lescar  sind,  wie 

A.  (iorse  berichtet ,  rhirch  dii  vi)i  ii''te  des  scienres, 
U'ttrex  et  arts  in  l'an  bedeutende  Beste  römiacher 
Gebilnile  blofsgelegt  worden.  —  S.  452  —  45,3.  J.  de 
Baye  pabliziert  eine  bei  llQbner  noch  nicht  vor- 
handene Inschrift  ans  Leiria  in  Portngal.  —  8.  456 
bis  4»'i.').  ('ajinat,  (Jrabschriften  ans  der  Gegend 
von  Souk-Ahraü  in  Algier.  —  S.  4t>ti — 4Ö1.  Uberst 
Mercior,  Bericht  aber  Rninen  nnd  antike  Straften 
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iu  der  Pritvin/  ('uii>taiitii)i>  (von  Jiuatiecuru  nii<  Ii 
StMae,  von  Ä<Wrt<?  iilxT  7l^piinf0(u  narli  .S^/f//» 
n.  8.  w.).  —  S.  4^il  — 4d.'*.  Lieuletuult  Barby  niucht 
Mitleiluugeu  ari-bilolugischeii  Inhalts  iber  die  (ifguiul 
xwisclMn  Moteir  and  B^a. 


Revue  nomiBnatiqne.    1S88,  I. 

S.  1— 7.  A.  Snrlin-Doi  iu'iiy  lian<li'l(  nl)cr  fincii 
gulduiicn  (Jnibiibolus  aus  Cyzii  iis. — ^  S.  8 — 52.  K 
Drouin,  Cln-oiiologie  und  Namisinntik  (1<>r  iiuliiscy- 
tbiscben  Könif^.  I&enni  3  Tafeln.  Fortsetzung 
folfüt.  —  8.  53  —  68.  J.  N.  SvoronoB,  Ifnc^dierte 
kn  li-(  lir  Miiii/i'ii  (aus  Aiii>|Hjlis  imUt  Araili'n.  Dn  iiw, 
Eraiuiiis  umi  Myrina;.  HicT7.u  ciuo  Tafil.  —  S.  ItiU 
bis  173.  I  ii.  Ur  iiiacli,  Knfrideruiif;  Mdinuisons 
Anfsatx  Qber  Mithradaten  Philopator  Pbiladelplios  in 
der  Ztsclir.  f.  Num.  XV. 

M^langei«  d'arcböologio  et  d'bistuirc.    VII  5. 
8.  414— 418.  M.  R.  de  la  Blanchire  berichtet 

über  die  .\uffiinluiiji  cinos  I"c>ruin'>  zu  TiM  rai  ina. 
S.  472  —  500.    H.  Noiret  iHibliziurt  aus  dem  Vati- 
caiiu«  l.at.  5041  acbt  unedierte  Briefe  des  Demetrios 
Chalkondylos. 


Neue  .lahrbUchtT  fUr  rbiloloKi«^  und  Pädago- 
gik. 135.  u.  13G.  Band.  12.  Ueft. 
Erste  Abtciluiiff. 
S.  785— 797.  M.  ZurkiT  bmdifiat  aus  Herodot 
II  182  die  Angaben  des  Chronisten  Qeorgios  Kedrenos 
(p.  9Mh  nnd  3&I)  über  die  angeUicbe  Atfaenastatue 
dt'-  I)i[i<)iiii>s  und  Skyllis,  sowie  Diodurs  NUti/  (()v»  r- 
bock,  Sihril'I'iuillon  No.  270)  llhi-r  dii-  aiiybliflii' 
Aiiollostatui'  des  nicodoros  und  Teloklis  in  Sainos. 
Au<h  sti  Ui  er  b<  i  Paus.  Vll  5,  5  die  Worte  tö  dt 
äyiüfia  .  .  .  .ilyrftriop  vor  die  Worte  'H^tnthiM 
.  .  .  d^X"*öir,ia.  —  S.  70.«  SOd.  1'.  \V.  i/s,,.  K,-'r 
interpretiert  die  von  ili-r  Kurotasstatue  di-s  Eutjcbidi-s 
bandflliiden  Stellen  des  Pllniu«  (34,  78)  and  der 
Anthologie  .IX  70!>).  —  S.  800.  G.  Kniiark 
bringt  ein  neue*  /.eUftnis  für  die  Naniensfunn  ("har- 
naboD.  —  S. 801— 805.  P\Suseniihl  nimmt  Stellung' 
ZU  6.  Ueylbuts  Publikation  betreffend  die  Textttber- 
lieferang  der  Politik  des  Aristoteles,  Rhein,  ^ns. 
42,  102  ff.  —  S.  80.''.  — 806.  lt.  rciMun  nllcr  liest 
im  Homer.  Ileruie-iliv  in nos  25f  nniunjoifiif  statt 
dXfyoi<t$y  und  427  ovQityoy  st.  xfidinor.  -  S.  807 
bis  829.  £.  Baehrens  liest  Verg.  Aeii.  IV  10  qui 
nortu,  20  Syeha«i,  eoniugh  .  .  .  fraUmo»,  A\  at 
iii/io.ipila  Si/iiia  hinc,  b'i  cuephim  sl.  cai-lum ,  i'yl 
ZU  Ktreicben,  65  tüentem  sL/urenUm,  U9  pactoque 
hymmaeo,  123  ferenh»  st.  tegeniur,  132  H  odori- 
fequoiii  vis,  nwh  15,'')  einige  ViTse  )\n-.i,'i'fnllen .  iri5 
Venu»  st.  prima,  174  uaeb  ulluin  kvui  ivoninia,  17<j 
mAIi  primo,  208  i/uod  st.  «um,  229  ani  imperiig 
grmiidantf  254  mätit:  «w  dmilü  . . .  vmaU  aequora 
radtt,  898  renteut  tuta  timent,  et  drin  iam  r'ama, 
1 1  rriidi'lü  ijuoque^  xi  von,  xnr  .11")  zu  stellen, 

343  st.  tcita,   357  (Ifstor  ulrnimpie)  mt  tue 

eeleriSy  423  noris,  434  mulctam  st.  victum,  43t)  rite 
St.  morU^  449  moMt  Uterimi»:  colvoiUur  ina«»,  471 
e«NW  St.  scacNU,  497  tupenmponam,  510  somif, 
543  vor  640  au  steUoi,  552  »td  tenanda  fide», 


580  iit  priiiiiiiii  iibsceJne  lena,  62!)  imiqu«  .st.  i^«- 
<jiie,  634  viri  st.  milii,  660  nach  umbra»  ein  Kolon; 
\  52  IM  urbe,  5!l  cfniam  iainque  liaec,  67  vinbut 
st.  riiibuf,  130  /ale  st.  pater,  151  priiiinfipf,  2 18 
Miii»lh>  ug  ip.siiijiif  fiii/ii ,  232  et  fort  aeqna  arijui». 
324  iam  iamgue  JJiores,  378  apUu  st.  aliu»,  404 
tarn  iorrom  st.  ümtonim,  442  anle  st.  arte,  448 
vn(ia  fara  i  147  ipu;  /ri  stii-ii-ben"),  470  ribnirit, 
5I.'>  iniiiiju)'  «HO  luciain,  524  vixim  <t.  r/j/f«,  5ii.S 
ater  Ahm,  580  terna,  617  Optant,  (itj'j  in  ulndxnn, 
078  ne/aaque  st.  «uotoiie,  797  tibi  st.  tibi,  800 
onmem  st.  omne  est,  850  Aenean  eredamque  dehinr, 
8,'>;i  /.lAmiar/o.  S.  821»  h3 2.  M.  Kidcrlin  liest 
(juiut.  I  2.  4  exanpla,  noit  plttra  lauten  liercuU 
quiiin,  X  1,  130 'nom  «  mille  tekemata  mmlia- 
que  lumiiia  eoHtemptitteti  m  panun  reetwn  penu$ 
non  concnpiMet.  —  S.  833— 860.  K.  Rofsberg 
tadelt  die  Textu'estaltunt:  des  Draeontius  uud  der 
UreHlia  tragoodia  in  Üaehrens  P.  I«  M.  >)ur  weuigv 
XnderaBgeB  dieses  HerausfieberB  billigend  verteidigt 
er  in  iIiT  ^lelir/abl  der  F;ille  die  riierliefcruii^'  und 
/war  ;.'in|V|cuti-iN  an  diT  lland  der  Stelli'n  liuiieier 
IUeliter,  ^\elili<'  nai  liwci-ilii  li  uder  wahrselieinlieb  dem 
Drav.  als  Vorbild  gedient  haben,  seltener  durch  eine 
neue  Interpretation  oder  durch  den  Hinireis  anf  daen 
l»>-^i)nili'ren  S]»raeh^el)raneh  iles  l)ielitei>.  So  deutet 
er  Drac.  8,  32  iam  urnnium  caespts  slabal  als 
'schon  stand  der  Hasen  aU  .\rlel  )d.  i.  Annvoll)  da' 
und  zeigt  zu  9,  129,  dafs  Prac.  öfters  einen  Kon* 
junktiv  ohne  Ktmjunktion  im  Sinne  eines  Infinitivs 
verwendet.  Keiner  vermutet  er  Drae.  2.  02  terrae 
tuta  petant,  6,  828  inter  Troiaua»  discurrü  taeca 
caterva*  hett  quantoi.  2,  29  ßtpient  nnd  30  ioiien 
.  .  .  rr!rrl,,,  2.  03  e.rM ,  2,  122  velt-tiir,  3,  3  et 
l'otuui  riHjiuuce  pult,  8,  516  venmlo,  8,  640  uiatris, 
0,  33  moricnte  Juri»,  9,  128  uriffii,  lü,  18  amatur, 
10,  45  toeia  st.  »«cum,  10,  58  Atidot  (AeU  ist 
Diana),  10,  251  aijo  st.  efjo,  10,  266  mn«,  10,805 
e,ri(»ti^,  Iii,  10  1  y.pit't,  1(1.  'ü'i  lattat  st.  miait, 
(>r.  H.'>  att  piece,  ciui>pil)-.  Iure,  210  iiibultts,  407 
ßit(iri.i  st.  furiia,   53;?    an»   Selduls  pernnt.  Üeu 

Seidufs  des  ÄnftatK»  bilden  einige  Interpunktions» 
ündernnjjen.  — S.  861 — 882,   W.  H.  Roscher  reeht- 

fertißt  seine  KunjiMnr  zu  Ovid  Met.  III  642  oir  st. 
aut  e  gegen  Ehwalds  Einwände.  —  S.  863  —  867. 
K.  Schräder  stellt  die  durch  novienM  Tac.  Ann. 
II  2ii  he/cicliin  teu  einzelnen  Daten  der  Krieuftllirung 
des  Tiberius  in  Deut-^eblaiid  fest  und  leu'l  die  in  den 
Worten  Ortaro  tlecimv  uud  uono  ifecimo  XIll  6  ent- 
haltenen Irrtümer  des  Tac.  dar.  —  S.  8ü7.  W. 
MtlIIer  konjiziert  LIv.  XXXVI  23,  7  e.r  iptriw 
lei/iporis. 

Mitteilungen  d.  K.  dentsrhen  archäologischen 
Instituts.  .Vtlienisihe  Abteil  XII  l. 
S.  277—330.  A.  Milcbhoefer,  Fortsetzung  de* 
Antikenbericbts  ans  Attika.  Hiersu  xwd  Taftln, 
auf  welelien  eine  Stele  an»  Kalyvia  Kuvaras  und  eine 
(irabstele  aus  Laurion  dai"gestellt  sind.  Selduls  folgt. 
—  8.331  -  346.  W.  .ludeieli  berielitet  über  die 
auf  einer  Hobe  awisdien  den  Dürfem  Djiiui  und 
Karawa  östlich  von  Dndrnm  (HaUkamafs)  befindlidien 
Ruinen  (Palaeatra,  Befeatigunfen  n.  a.),  in  deoen  er 
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tUe  IU'«te  dm*  altvii  l'utlaha  crkaiuil  liat.  Kr  hi^'i 
Mnzn,  WaR  om«  Ilnrodot,  StrnlKi,  Plinius,  I'olybiiis  und 

;iiiili  irii  Aiilon-ii  siiuir  aii>  IiiM.iiriftoii  iibi-r  ilic  (ic- 
M  liii  lilf  <I<T  S(iult  lickaimi  i>l ;  Inschrifti'ii  mul  Miiii/.cii 
aii>  rrila>ii  -i  ll»t  cxi-ticnjn  iiifbt.  —  S.  MIT  -  3*54. 
II.  U.  l.ulliiiK,  GrabiuscbrUkcu  aus  Tlicssnlii-ii. 
S,I,|ufs.  —  S.  3«.')-37l.    ?.  WoltiTs,  Zum  Moini- 

llli  llt    ilr>   i;  illilll  iil  r 1.   I!rilrlltllll_'    l'lir   ilic  'IDjiD- 

gra])liie  Alheus.  Verf.  iiibri  «-iuigo  iiouu  lit'ük-hti«- 
pnnktc  an,  welche  zu  dem  Srhlnme  ftlLirn,  ilaf«  die 

Voll  ilfii  Anliäii'.'i'iii  cliT  Ausiclit.  <lar>  iliv  Sladflic- 
><liiiil>iiiiL:  clr>  l'aii>aiiiu<  von  dem  Uipyinii  aiiMicUc, 
vi'i trttiiif  .Mt'iiiuiij; ,  ilar>  jenes  Moiiuiiiciit  «lic  von 
l'aub.  I  2,  5  onüiUintc  <tru))iM!  gctraiteu  habe,  abzu- 
weisen int.  2.  Zar  ttoKenannten  Nike.  Verf.  widt, 
iliif>  riiu'  iir-]ii(ni;.'liilii>  Zu-iiiiiiiH'ii^irlniiii^kcif 
T«»i';^o>  uiiil  ili  ^  Kt'i'li  >  lii  I  \im  Kols  für  A(li«>iia,  von 
Kekiile  für  Nikr  i-rklarli  ii  l'i^ur  ausKt'S(-lil(iii!$fU  ist. 
—  S.  'M2  —  'Mj.  F.  Studiiii-zka  trlgl  zu  dem 
Uronzt'kopf  'Musivn  von  Allien'  Tafol  W'l  einijfe 
tliat^.iililic'hfii  Aii^'aln'ii  nacli.  mi  ilinT  die  Zeit  der 
Aufliuiluug  und  bbiT  die  AusfUbrung  des  Kupfes, 
namentlich  Uber  die  natnnilistiM*he  Ansähe  der  Auften- 
wiin|imi,  wclrlic  iit  firstalt  «inr.  kl'-iiiiii  IJnui/r- 
kuinnios  p'biliii-l  war«  u.  V.v  \vi4'ili'tiii)li  m  Iiic  I  Im  i-- 
Zeugung,  dafs  wir  in  ilirM'ui  >tivnp-n,  li(-rl»-ii  Kopfe, 
wie  in  den  ulyupisi-bcu  Uiebeläkulptureu,  echte  Werke 
der  argiTisch'sikyonisehen  Scbak»  vor  uns  haben.  — 
S.  37rt  377.  Fr.  Winter  bespricht  eine  Va«e  aus 
Mylasa  in  Karien,  uut  deren  einer  Seite  In  rotfiguri- 
•.-ei  Teelinik  i-in  berittener  bflrtigetr  Skfthe  darKestellt 
ist,  der  mit  ein^ele({ter  Ijwzo  gegen  einen  Greifen 
nndrinKf.  Dii^  IJefar«  int  wirhtijr  als  eins  der  wenigen 
Zeiii.'ni-^r  at(i«tliiii  r.\|'nrt~  narli  K.irii-u  ileiin 
der  geiueinsaine  l-'abrikutiuusurt  aller  Vaseu  gleielicr 
Form  und  frieielien  Stils  Int  Athen.  Iliencu  eine 
T;iC.I.  -  S,  rnM  — :fs:<.  WoIter^  erorliTt  Zeit 
nn'l  1.  r>i»rnnu'  eines  Reliefs  an^.  Sparta,  auf  welciuni 
der  Kitliaroeile  Apollo  <Iar-^'e>tellt  i-t,  ilein  Arfemi< 
einen  Trank  kredenzt;  zu  den  Fflfsen  der  Gesebwiijter 
befindet  sieh  der  Omphalo*«  mit  einem  Adlerpaar  (s. 
die  rin.lai-M  holieii  liri  Ü  i-M,  II  1,  pje  Ar- 

temis i»t  vei'vviinilt  mit  der  Apiinxlile  von  Kinilaiiros 
und  mit  der  von  Frj'jus,  in  welelier  lei/ferer  W.  iiiii 
iteinaeb  und  Fnriwänvier  das  berObnite  Werk  des 
Alkami  iie-!  wieden^rkennf.  -  S.  384  — 385.  II.  G. 
LolliiiL;  lierirlitiL't  iml  erii.iii/t  die  l.e-nni;  de-  \oti 
H.  I'uintuw  l'reuls.  .Vku4l.  18^7  S.  707  licsprurboueu 
Orabsteim  de«  Selinuntierx  Arrhe<IanMw.  —  S.  385 
bis  391.  Berieht  filier  die  neuesten  Funde  auf  der 
Akroiiolis,  in  der  l  uterstudt,  im  l'irftus,  in  Dionysu 
und  in  OropoH. 


ReiOMioM-Yfrmirluiu  piiU«L  äcJuriftei. 

Adams,  G.,  De  aid.  absid.  apud  (  nrtium  usu: 
JJtrl.  ah.  Woch.  13  S.  398.  Tadelnswert.  J.  IL 
Sehmau. 

Ilistoria  Apollonii  rcgis  Tyri  e  l  M.  lün^': 
ph.  HiM.S  8.118-122.    .Su  daakensvurt  die 

Publikation  durch  Mitteilung  der  Ijosarton  vtm  P  ist, 


Mt  Ueilaiieniswcrt  ist  es,  dafs  die  .Surgfall  des  llrs;.'bs. 
so  gerini;  unil  die  Kritik  mangelhaft  ist.  O.  Landyraj. 

itaiier.  A.,  Tlinkyilides  und  MuUer-Striiliinu:  (t*t. 
(ti/im,  2  S.  115  f.    .\ngabe  des  Zieles  diesttr  Schrift. 

/„'  SsQlttO. 

Huebwald,  F.,  (^uaesiioiies  Silianae:  fitrl.  pfi- 
M  W/».  13  S.  3!»3  f.  Der  1.  Teil  entbäll  viel  Wabr- 
srbeinlicbefl,  die  enMHidationes  den  2.  Teiles  lu-ruben 
meist  auf  manL'elbrtftor  Interpretation.    Ji.  liitu  ho/nkti. 

t'aesar,  .Inl.,  Catalofius  sludiosuruin  selndae  Mar- 
purirensis.  IV:  Lt.  Orbi  15  S.  5|H.  Für  die  Uni- 
veri4it4it»gi<schichto  Marburgs  von  Interesse,  r. 

Catnll  n.  Tibull,  Berieht  f.  1877-1886:  fbr(- 
sichr.  </.  kla»».  AUerdtimor.  XV  .*>  r,  IM,  .M  8.147 
bis  2<'S.    /nnat  list  nur  (  atull.     //.  Miifjuus. 

Cohn,  I,.,  /.II  den  l'anhniot.'raidien:  Dt.  lAtzlg.  13 
S.  47U  f.  Musturbaftcü  iteispiel  einer  Materialsichtung. 
\Varnhrof$. 

Collilieux.  K.,  I.a  eonlenr  loeale  daii-  1  f'.neidi-: 
/kVc  cril.  Vi  S.  223  f.  Ileieh  nn  Tbatsaebcn,  aber 
die  Behattiitnng,  dafs  Vergil  oft  freuen  die  Sitte  der 

jresehilderlen  Z-it  veisfofse.  ist  nicbl  korrekt  und 
metluxlisi  b  klar^'e^tellt ;  viele  i'roben  beweisen  das 
(fep-nteil  iler  These.     A.  Jiiirnit. 

Oucuel,  Cb.,  Ivssai  snr  la  languc  et  le  style  de 
lOratenr  Antiphon:   Bert.  ph.  Woeh.  13  8.  394  f. 

w.itvoii.  //.  y.fif'/. 

Uembitzer,  Z.,  1><;  ratione,  i|uant  l'lautns  po- 
tissiuium  et  Terentius  in  n  i  iiu-om  actione  exprinienda 
inierini:  Btrl.  ph.  IVocL  14  ä.  429-431.  J.  Jl 
Sclitmilz  hatte  die  Abhandlnntt  anders  angelegt  und 
mit  mehr  Sachkenntnis  ilnrehi;effihrl  v'e\v(ln<ilit. 

Duiuunt,  A.,  et  J.  Chaplain,  1ai>  ccrami^ues 
de  hl  (Mce  propre  14:  iJ.  Qt^.  14  S.  493  f.  Die 
von  Cliaplain  (jezeiehneten  Tafeln  sind  nirht  treu; 
der  Text  und  die  .\bhildnn^en  darin  sind  T.8, 

Klyes,  A.,  Ari^lotelis  doetrina  de  nuiile  humaaa 
1:  J.L  OiOL  lA  S.  4»Ü.    Son(r4dtig.  nWrab. 

Kngetbreeht,  Aug..  Hephastion  v.  Theben:  UM. 
(_;.:>..„.  -1  ^.  177  f.  li'  i  T.  \»  des  I.  nnehc!«  ist  in 
musterhafter  liearheituuL;  uegelieu.    ,/.  M.  StowoBatr. 

Gruppe,  Otto,  Die  gricch.  Kulte  n.  Mythen  ete. 
I:  In  iMztg.  14  S.  507-509.  in  seiner  Kritik  der 
hisheriv'tn  Ai'isiehten  ist  der  Vorf.  in  gTundalttlicii 
n)r»<i^-  •ther  nieht  selten  titft  er  den  Naget  auf  den 
K{»pf.  WtlUtaiueH. 

Guiraud,  P.,  lies  aaserobUes  provinciak'«  dana 
Tempire  romain:  Lt.  (  'irf>l.  15  S.  .')!•>  f.  Kine  ur- 
kuudliehe,  auf  allseitiger  Kenntnis  der  KinriehtunK«!n 
d.  Kaiserreichs  beruhende  .Vrbeit;  sehr  i-mpfehleuswert. 

llaansz,  Joh.,  Über  das  aUm&hlicke  Umsich- 
greifen der  n-I>ek1.  i.  Altindischen:  Hev.  erit  18 
S.  21 1  f.    S(  h.irf-iiiniL'.     A.  /hii;iu. 

ller/o';,  K. ,  Ciescb.  und  System  d.  rom.  Staats» 
verla-nn;;.  II  1:  Btrl.  />/-,  UWi.  13  S.  403-408. 
Aueb  uaeli  Alumniseus  Arbeil  ist  diese  gründliche  u. 
sort'filiiv'  Ih'bainllunij  nieht  nur  ntttzlich,  sondern 
)ierade/U  unentbehrlieh.     //.  Sriiillir. 

Hitzig,  11.,  Zur  rauüauiasfragv:  S.ph.liätecLl 
S.  98.   Kritik  der  Anaidit  von  Kalknann.   R  W. 
,        Ifofmann,   W.,    IV   iurandi    apud  .\thenienses 
j  lormulis:   Beil  ph.  li'o«/i.  13   S.  31(6 -402.  Haupt- 
I  sicbUch  auf  den  IldOiastenekl  ist  clngegaogen,  aber 
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CS  ist  nicht  gelungen,  Westermaniw  Beweiafttbrung  zu 
«nelifitteni.    C  Schöftr. 

Iloiiicri  Iliarlis  cnnnina  rd.  .1  \m\  I<*'*-uwoii  4't 
M.  B.  Moudes  da  Costa:  Lt.  Qrbi  Vi  S.  451  f.  Im 
gsmen  ist  die  Kritik  recht  liesonnen. 

.lalircslitMiclilc  illx-r  das  hiiliiii-  Schul- 
wcs t-ii  1:  jY  pit.  Hdsciu  8  S.  127  f.  Dem  Unter- 
nehmen  ist  gedeihliclier  Fortscliritt  m  «OtMclieB. 

E.  litKhof. 

Klain  kc,  1'.,  Aut'trnbi'ii  /.  (  lii'rMl/.cn  a.  il.  Deut- 
scheu  ins  Latein,  f.  ob.  Klassen.  4.  AuH. :   Herl.  pti. 
IVoch.  13  S.  408  f.    So  wie  das  Doch  jetzt  vorliegt, 
kwin  08  als  ein  hervorrei^d  branchlMres  Unterrichts- 

mittel  bi'/ri(  lini'f  wcnion.     O.  Weiften  ff  In. 

Killt  zek,  .1.,  1>.  Ncrhiiitnisse  cl.  Hftnur  /..  arhiii- 
sili.Mi  Bunde  von  22H-1II»:  Oxt.  (iifiun.  2  S.  183. 
Man  kann  die  Scbrifl  uui^vlebcn  lassen.    .4.  Bauer. 

liPzins,  De  Alexandri  Mapii  cx|itMlitione  iu<lica: 
A'.  )>'>■  llJ-  h.  S.  l-jr,  f.  In  einzelnen  riniklni 
hat  die  eiiigebeudc  Kritik  des  Verfe.  2U  andei'en  Kr- 
gi  iiiiissen  gefOhrt,  als  Droysen  nnd  Laasen  gewonnen. 

J.  Kilrft. 

LujMis,  Die  Stadt  Syrakus:  (ht.  Gt/tmi. '2  S,  1  HJ. 
Sehr  kurze  Inhaltsangabe.    IC.  S:aiitt>.' 

Nolbac,  P.  de.,  La  biblioth^iue  de  Fulvio  Unüni: 
BtrL  pk  Wodi.  14  8.  488-441.  Der  Band  ODthftlt 
eine  schwer  abzusi  h:uzende  FflUe  neuer  und  wichtiger 
Tbatsacheu.    Fr.  Hühl. 

Philosophie,  nacharistoJelisehe;  Forhcfir.  <l. 
UoM.  AUtrtvmw.  XV  tj  Dd.  50  8.  65-133.  ile- 
rieht  Uber  die  Stoiker,  Kidkm-cer,  Ober  Philon,  Plotin, 
Janiblieh,  Proklus  u.  s.  w.  v.  Xf  Heime. 

Plauti  fteudolus.  llec.  U.  Gwtz;  Dt.  LtUtg.  14 
8.  515  f.   In  Bemg  «rf  die  handscbriltliehe  Grand- 

IftRC  uml  die  kri(is<he  TJebandlunü  iiiiterselieidet  sich 
diese  Ausgabe  vortnffliih  von  der  I{itsihls.  /* 
Langen. 

Plauti  Captivi.  Ree.  Fr.'  Schoell:  N.  phil. 
Jtd$dL  R  8.  115- 118.   Im  gansen  Tortrefflich.  E. 

Reilslob. 

Kcinaeh,  Sal.,  Traite  d'e]iigraidiie  Ki"ei<|ue:  liev. 
crlt.  13  S.  241-348.  Fleifsiv  und  gelehrt,  aber  als 
Handbuch  zu  umfangreich.    B.  Hauitoullier. 

Rhomaldes,  Td  ftovatta  röiy  ^yiihit>uy.  2. 
Foulles  de  ]'A(  ro]>..le:  Berl.  pL  Worl,  14  S.  341  f. 
VecdienstUclie  Publikation  mit  gutem  erklärendem  Text 
von  Tb.  SoplMMKa.    Ot.  Bdjjur. 

Ribbeek,  0.,  Gesrh.  d'.  rftm.  Pirhtunft  I:  <%t. 
Gtftnn.  2  S.  116  f.  .Vurserordenflich  gelungen.  ./. 
Iii.  Stoicasser. 

ächiller,  U.,  Handbuch  der  praktischen  Päda- 
gogik: Gwt  gd.  Anz.  6  8.  841-245.  Reich  an  Stoff 
und  braii(  li?i;irrii  ("icdanketi  bietet  sich  das  Huch  zum 
recht  iiiltzlK  lieii  Füiirer  in  der  Pädagogik  an.  C. 
Andrem' 

Scboeodorffer,  U.,  De  genuina  ('atonis  de 
agri  cnltnra  Bbri  forma.  I:  A'.  ph.  Much.  7  S.  103 
bis  10,'>.  VolistiUidik'e  Stiiff-amnilun«;  aui  b  d.  I'nter- 
suchung  verdient  Anerkennung.    G.  Jleydrich. 

r.  Schröder,  L.,  Griechenlands  Gfttter  n.  Heroen, 
l.  Aphrodite,  Eros  nnd  Hephitstos:  :V.  ph  Rihrh.  » 
8.  185  f.  Kine  tüchtig«  Färdcrung  der  vergieiciieu- 
dcB  MytlMlogie.   F.  (kandmam. 


Skulptur,  Denkmäler  grioch.  u.  röm.  vou Brunu- 
Bruckmann.  8.  Lfrg.:  Lt.  Ctrbt.  14  8.  49S.  ^nigw 

i^(  u'eradczu  nieisterhafl  wiedergegeben.    7!  .S. 

Stein,  I..,  Die  Psychologie  d.  Stoa:  jV.  pliU. 
/{dgcii.  7  S.  103  1.  Die  Behnudlung  der  Pnddeme, 
die  .Itekonstruktiuu  der  Texte  und  die  Kritik  des 
Materiah  ist  sehr  sorgtilltig.    771.  Aeh^. 

Swnboda,  Kaiin.,  De  Deniostlienis  <|ua«  f.  pro- 
neniiis:  list.  Uymn.  i  S.  112-115.  Von  bleil>endem 
Wert,  weil  die  ganze  Sammlung  sprichlieii  and  in- 
haltlich  einer  eingehenden  Kritik  «rtenogm  ist. 

/•'r.  Slamei'zkn. 

Tragiker,  Uerielit  Ober  d.  griechischen  f.  1885. 
u.  188(>:  ForUehr.  d.  kloMa.  Atterirnntw.  XIV  1886, 
12  Bd.  46  8.857-800.  Sophoklee  (Scblnfs),  Evri- 
pidrs.    A'  Ufvit/m». 

Noveni  vitae  sanetoruni  nielricae.  VA.  (». 
Harrter:  (hl.  (ji/ntn.  I  S.  117-121.  Die  I'ublikalion 
ist  an  sich  dankbar,  aber  die  philologische  Behandlung 
läfst  allea  ni  wtnsdien  übrig.  J.  M.  Stowantr. 


Mitteilungen. 

38.  Tsrsammluag  deutscher  Philologen 
In  Bikrioh.  m'). 

Donnerstag  den  20.  Sei»(cinber  hielt  Prof.  .T.llil- 
borg-Czcrnowitz  einen  Vortrag,  'Vorläufe  Mit- 
teilungen iVter  dt«  Tektonik  tlee  lateiniuiken  Hem- 
fneter.t'.  •Tektonik'  nennt  Hilberg  •ü«'  Werle^rlln'- 
ziehungeu  /.wischen  nietriscln  i  I  onn  inul  sjua» liliclieni 
Material  in  zwei  t^ebieten,  I  i  l  ehre  von  den  Satz- 
iugen  und  der  Wortstellung.  In  der  modernen  Poesie 
Ikllen  Satz-  nnd  Versende  zusammen;  die  antike  ler- 
reifsl  den  Vers  durch  Satzende:  rberganpsgebiet  ist 
die  karoliuifisclie  Dichtung.  Was  speziell  die  Satz- 
fiigcn  im  Hexameter  betrift,  die  H.  nun  bespricht,  SO 
tindct  sich  Satzasyndeton  nach  dem  daktylischen  zweiten 
Fufse  bei  Vergil  (z.  B.  Aen.  I,  17),  Horaz,  Silius, 
Stalins,  Valer.  Flaccus,  nicht  aber  bei  Ovid.  Lu.an, 
Claudian.  Ausonius,  Sidonius  Apoll,  haben  ebenfalls 
kein  Satz-,  nur  Wortasyndeton  an  dieser  9USßa;  ndi 
die  Klegiker  halxMi  keine  Verse  mit  Safzasyndeton. 
Salzasyndeton  nadi  dem  dritti-n  TriK  hacus  tindet  sich 
bei  Vergil,  Hora/,  Ovid,  Siliu.*.  Statius,  Valer.  Flaccus; 
Worta^mdeton  oder  gar  keines  der  beiden  bei  Lncan, 
Claudian,  Ausonius  u.  a.  Satnsyndeton  nach  dem 
4.  Trochäus  findet  sich  bei  Horaz,  Martial,  Ovid, 
Statius,  zweimal  bei  l.urilius,  einmal  bei  Ennius. 
Selten  ist  Sajzasyndeton  nach  der  fünften  Hebung: 
l>ei  Ennius,  Lucilius,  Lucrez,  Horaz,  Persius,  Juvcnal, 
vereinzelt  anch  bei  Späteren.  Noch  spärlicher  findet 
sich  Satzasyndeton  nach  dem  si>ondeisclien  dritten 
Fufse,  das  unanstO&ig  ist,  wenn  ein  einsilbiges  Wort 
den  ersten  der  iiddeo  Sfttse  bildet.  SoldiM  Asja* 
deton  findet  sich  bei  Versil  H.  Georg.  4,  533), 
Silius,  Priscian,  während  alle  anderen  es  vermeiden. 
Verse,  wie  bei  Honz  a.  p.  447  sind  absiclillii  lie 
scbcrzbafte  Bildungen.  —  Der  Vortragende  spricht 
dann  von  ihnlichen  Singularititen:  den  Gebrancb  von 
<  n  »Ia  8.  Silbe  des  Verses  (nur  8  mal  bei  Silius), 

<)  Vgl  Woeh.  18. 14. 
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von  ecce  als  2.  Silbe  des  Yrrsos  'erst  bei  Alcuiii), 
ntul  borUlirt  die  Wandlungen,  wek  lie  typische  formel- 
bafle  BcslaiKlfcile  der  poiliseben  Spraelic  im  Ijiuf 
der  Jabrbundcrtc  erfahren:  tlixit  et  als  Anfangsformel 
eracbeint  raerat  bd  TergH,  einmil  bd  Lncan,  3  mti 

bei  Sttili^.  foripptis,  Martiiil,  nicht  hei  andern.  Hei 
Yerfnl  bähen  beide  S  itze  da-  i^leiebe  Subjekt ;  'i'ibuil, 
Ovid,  Statins  wechseln  ilu-^tlbo.  Variationen  anderer 
Art  Bind:  1)  dixerat  et,  dixit  et.  2)  dixit  —  qn«; 
dixit  —  at,  dixit  —  sed,  dixit  cum.  3)  Wechsel  im 
Tem]ius  nnd  in  d.  r  Anknflpfuni;:  bi  i  Stalins  dixit,  at. 
4)  fatur  et  (Neuerunf,'  Lueans^.  5;  Das  Verb,  dicmdi 
bildet  keinen  Trofhäns:  liaoc  ait  etc.  6)  l'bedeitunf; 
nr  Ilandluu);  geschieht  ohne  rcrb.  dicendi,  wie  z.  Ii. 
Sil.  It.  15,  794.  Fonneln  wie:  bace  nbi  dieta,  haee 
uhi  fatii-,  talia  fatus  etc.  finden  sieb  auch  im  Ver^e, 
aber  hier  aberdaueru  sie  Domitians  Zeit  nicht ;  um 
Ycnaafimge  Udben  sie:  ein«  ThatMdie,  die  nur 
eine  Etappe  in  einer  Knt\vit'k1un;.'>reihe  ist,  deren  Ziel 
beibt:  8i^  des  muderueu  rrinzi]is  der  Salz-  und 
Verskongmenz  gegenüber  der  antiken  Satz-  und  Yers- 
dlskropanz. 

E*  füllte  hierauf  ein  Vortrag;  von  l'rof.  H.  llagen- 
Bcm  'Cher  die  kriiiacheH  Zeichen  de»  codex  ßer- 
«etuie  3ii3.  £a  sind  dies  Zeichen,  die  nicht  bloCs 
bei  den  Orieeben  (cf.  Isidor  orig.  I  20),  sondern 
aueJi  Li'i  den  RüiiH'i  n  aii;ri  wi  ihli  t  wnrilni  iiiid  dir 
der  Vortrairende  in  eiiu  r  ImiiLMisiaiii-t  lu  ii  llaiulst  hrifl 
fand,  freilich  meist  anih  r>  ue-taitet  als  die  friilier  be- 
itannt  gewordeneu.  Hin  ige  derselben  hat  bereits  Thilo 
im  NanmbnrKer  I'roj^'iamm  v.  1856  erklUrt.  Mehrere 
ilieser  Zeiclien  dienen  (hizu,  um  auf  etwas  Ih'deuteinh's, 
Nützliche«  hinzuweisen,  z.  II.  dos /gncfi/M)»'  X>  ^ 
(mit  oder  ohne  Punkt),  auch  cor,  abgc«llrst  ans  connar, 
was  ähnlich  wie  eompan  die  lleilentnni;  des  '.\uf- 
nierkeiis'  haben  niufs.  Andere  Zeidien,  wie  <lie  so- 
genannte paragra]dius  (ad  separantias  res  a  rebns. 
Isid.  1.  c.)  geben  an,  dafs  in  der  betreffenden  Zeile 
der  Anfang  einee  Scholiens  vorliegt,  oder  dafe  eine 
Stelle  verdorben  ist  (/.  W.  Z  =  ^i,in.  ^[iff iji^'o»';  r 
=  retjuire,  retractes),  oder  ein«'  weitere  Untersuchung 
beransfordert  =^  <iuaeras,  i^uat-stio),  dafs  an  der 
betreffenden  Stelle  ein  griechisches  Wort  steht  oder 
ein  Vers,  oder  dafs  von  einem  Mythus  die  Hede  ist 
(t  =  fabula).  Diese  Zeiclien  sind  voj«  Sehreilier 
selbst  beigefdigt,  also  aus  der  Vorlage  abgeschrieben. 
Dnb  der  nnqirfln^ehe  Sehrdber  ein  Sehotte  mir, 
beweist  Uch  die  Schrift,  wie  eine  Menge  angelsitehsi- 
aeber  Worte  am  Haudc  und  über  einzelnen  Textes- 
worteo.  (iesehriebcn  wurde  der  Codex  in  einem 
Kloster  Uberitaliens,  worauf  Gedichte  am  Schluds  (auf 
Enbischof  Tado  Ton  Hailand  [860—868]  nnd  andere 
bedrntende  Männer  der  LomlMrdei)  hinweisen. 

In  der  SUzunff  am  SO.  Septetuber  hospitierten 
die  MitgUeder  zaMchnt  in  der  arndologifieben  Sektion, 

um  einen  Vortrag  von  IJektor  W(  i/siu  ki  r  ■  Calw 
an/nluiren:  CfxT  die  Topopraphii'  iltr  atlteniaclien 
agora  bri  Pauninia».  Der  Vortrag,  der  (Ibrigens  in 
der  Diskussion  auf  lebhaften  Widerspruch  stiefs, 
wendet  sieh  gegen  Kalkmann,  nm  speziell  m  zeigen, 
<lafs  die  neschreihung  des  Keranu'ikos  in  Alben  sieh 
am  besten  aus  der  Uoute  des  i'ausanias  erkUron  huso. 
Wir  erwAbnen,  daTs  WeinAeker  idrb  gegen  eine  Zwei- 


teilung der  Agora  wendet,  als  durch  keine  Zeugnis.<w 
beglaubigt,  und  dafs  er  Paus,  folgenden  Weg  ein- 
schlagen läfst:  er  betritt  die  Stadt  durch  das  Dipylon, 
beschreibt  die  Ueb&ude  am  Dromos:  im  Kerameikos 
MUt  er  sieb  durcbgingig  reebts;  was  Hnka  liegt, 
existiert  für  ihn  nicht  (z.  H.  l-eokoritui,  Heruies  a^o- 
raius).  Der  Übergang  zur  Südseite  wird  durch  nicht» 
angedentet,  nur  naeheinauder  Metroon,  Buleuteriou 
n.  s.  w.  genannt.  Thcsmothesion  and  Epraymenballe 
nennt  S.  nicht,  nur  die  Kponynienstatuen  am  Sodrsod 
<Ier  Agora;  dann  umwandelt  er,  immer  sieh  rechts 
haltend,  die  Urchcslra,  fihrt  nach  Krwihuuug  der 
TyrannenmArder  (an  der  östlichen  Peripherie  der 
Oreliestra,  am  weitesten  östlich)  fort  mit  dem  Tlieater, 
das  nmn  Odeion  nannte,  dein  ältesten  städtischen 
Odejon,  von  Merodes  Atlikus  eriiem  it ,  umgeht  das 
Eleusiuiou,  kommt  zum  Eukleiatompel,  auf  den  Kokt- 
nos  agoraiOB,  Itbergebt  Enrysakekm  tmd  Tbeseoatenpel 
(IIei)haistostem]ielV).  nennt  das  .Vphrodisitui  um!  steht 
nun  in  der  Nnrdwi  '-tct  ke  iles  Kerameikos;  hier  wendet 
er  sich  links,  um  die  Nonl-eit.  /.u  begehen,  erreicht 
die  Stoa  poikilu,  bei^eht  aber  die  Ostaeite  nicht, 
sondern  nennt  dns  (tymnaslon  des  Ptolemaioe  in  weiterer 
\'erfo]Lruiii;  der  M.uktstraf^e  und  \\'en'liin_'  zur  acliar- 
nischen  Siralse.  Beim  alten  i'rytajleion  geht  er  in  die 
untere  Stadt  zur  Hadrianstoo,  die  er  linln  bditit  nnd 
in  grofsem  Bogen  umgi'ht. 

Darauf  sprach  Ü.  Crusius  aber  ^  Nomtufrage^ 
die  bekanntlich  Tb.  Bergk  angeregt,  Weatphal-LAbbert 

zur  Modesache  gemacht  haben,  ohne  dafs  mit  .Vusnahnie 
eines  l'rogrammes  von  Kaesehier  (De  Callimacho  1873) 
iluii  Andeutungen  Bergks  gefolgt  worden  wäre.  Crusius 
selbst  hat  edne  Anai^ten  in  dieser  Wochenschr.  1885, 
sp.  1S98  ff.  polemisch  entwickelt,  weriialb  wir  auf 
jene  Rezen>^ii>ii  verweisen,  rrnsius  biilt  fest  an  der 
Itergkschen  Kmcudation  der  Polluxstelle,  ebenso  au 
der  Deutung  der  tttf^t^  (nach  Theokrit  18  f.).  Der 
Terpandriscbe  Noinos  steht ,  wie  die  Namen  zeigen, 
auf  rheloriscliem  Hoden.  Das  nQOolfnoy,  lias  hier  die 
einleitenden  Teile  eines  gröfseren  tledii  htes  bezeichnet, 
ist  oig.  der  'Vorgesang',  der  einer  grülseren  iieistnng 
vorangeht,  die  FeatonvertOre  einer  Opferiiandhniff, 
eines  Festsi)iels,  wie  der  A]iolIohytnnos.  Der  dfiifoUg 
ist  innner  das  weitau-  illierwiei.'ende,  in  der  Haupt* 
Sache   episch   gehaltene    Zentialstllck;   bes.   bei  den 

Hellenisten,  aber  auch  schon  bei  Terpander,  trat  stntt 
des  Gottes  dn  Held  ah  Protagonist  auf,  oder  statt 

des  Mythus  erscheint  eine  nicht  streim  episch  gehaltoiui 
Schilderung  der  Eigenschaften  und  Thaten  des  tiottes. 
—  Terpanders  Vorbilder  waren  'OftijQW  td  £ff, 
d.  Ii.  die  homeriselien  Hymnen,  die  er  komponierte. 

Zweifellos  ist  der  Zusammenhang  mit  der  Nomos- 
form  in  den  beiden  Apollonlirmnen  (z.  B.  I  1  — 13 
dfiXBtt  14  —  18  fMro^ä,  19  ff.  xatatfionä,  35  ff. 
tuttmaratiMTTä ,  30 — 164  öftff  aXdf,  165 — 176 
aif{)ayic  (Kuhm  des  ivifXöc  ih'ifj  ("liin-i).  177  f. 
t;tikoyo>;.  Ebenso  bis  auf  ilie  tsmntyi.;  bynmus  1', 
verwandt  h.  III.  IV.).  —  Auch  in  den  Pindarischeii 
Hymnen  findet  skb  ein  der  «tffaytg  entsprechendes 
Stttek;  bekannt  ist  01.  II  94;  Umlieb  Pjrth.  n  52. 
Auch  der  (<inleilende  Teil  zerfiiUt  oli  in  2  glänzende 
Bilder.  Uauz  khir  i.st  die  Nome^iederung  nur  in 
etwa  6  Epinlkien}  in  den  andern  feMen  «biMdbn  Teile. 
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6a5  Id.  Mai.    WOCHBNROHRIVT  FOR  KLASSISCHE  PHiM)lAMIIB.  lt«8.  Nu.  30l  ßS6 


AuK  clor  llyiuneiilittpratnr  <lt>r  Hdlcnisteii/.t'it  ut-liiircn 
die  Ornliira  als  ciuraoh«»  oiiif!»mil!;p  Gobrlf  iiii  lit  liior- 
lior.  wdlil  iilx  T  Kiilliimicliiis"  Ilyiiiiicii ,  in  dciu-n  der 
Sftngcr  in  altcrtttniliclier  Wi*ise  als  i'rie»tur  auAritt, 
in  denen  aucfa  die  Sprache  nHertamiich  episch,  formel- 
reich ist.  Dieses  Abffprisscn«',  Zcrhsu  ktc  (I(  >  vin.n  h 
lieben  Voiiriifros,  das  Ft-hli'H  syiilakti^clici  V«  i  liiiuluni; 
an  numchoii  Strllcn,  <lic  (n'daiiki'ii'^iiniii'.'c,  lius  Kr- 
Bcbeinen  von  bebtimmtcn  Ton-  und  Stichwürteru,  Apo- 
Ktrophen  an  die  Fcetpenonsen ,  Annifrn  nn  die  Oott- 
hpit  inarkirrt  dif  vom  Ui>Iilir  Inali^iililijti-  (Uifdcv 
ruug.  Klar  ist  das  Sclii-ma  ln  i  Kalliiu.  h.  II,  V,  VI, 
beweisend  besonder«  die  Vi  rdoii|»  luiig  der  KinKnii»!^- 
teile  in  II.  Auch  im  Corpus  Theoeritcuni  lindr  n  si<  l) 
verwandte  SWcke  (XVI.  XVII.  XXII.  XXVI):  am 
vollständigsten,  abor  am  winiL'^tiu  ausi.'e]>räi.'t  sind 
die  xaptrr;  gegliedert  ^  ein  Mut>tei-ülUc-k  Kallimacbci- 
seher  Nachehninnie  ist  das  Knkomion  anf  IHolemdos. 

Was  dio  nimisrhcn  Diclittr  betrifft,  ko  bietet 
Calull  l.titi  Nerwi  tidbares  Mati'iial;  die  reichste  Ans- 
beute  liefert  Tibnll,  lii  i  ilH  ii«n{.'ut  wie  CatuU  und 
Proper«  auf  dein  Boden  des  AlexandriniHmns  !«tclit 
(cf.  bes.  den  Mesrala  -  panej.'jTicnR).  Propon!  bat 
diese  Korni  nur  Sellin;  vi'rwan<It  siml  r.ntiri  n  aus 
Ovids  fasti,  der  Ilaiiplteil  von  Ibis,  Calal.  Verg.  XI, 
der  Piso-paneftyricns.  Namentlich  bei  Tibnll  erklärt 
sieb  nun  das  S|)runßbafte ,  Unveriiiitlelte  der  Dar- 
stellung wie  bei  Kalliniacliug,  und  tUe  breite  Mytbus- 
bdnndlung  wird  berechtigt  als  alter  ift^aUg» 

In  der  letzten  Stlctiovsi/:inii/  roiii  1.  OUohfi- 
sprarb  Prof.  Waekernagel-Itasd  ulier  ilie  (ii-^rliifhie 
dtB  hutorischen  Iiijiniliva,  der  bckaiintlirb  an  Si.lle 
eines  tempus  iüiitum  tritt  in  der  bewegten  Kr/äbluni;. 
W.  widerlegt  zunlchst  die  von  Wairm-r.  .Iully,  Si  bnuUz 
u.  a.  für  diese  Kr^i  liciimiiu  xcriieliraelilen  l'irkl.irunus- 
versurbe.  Kr  «eht  davon  aus,  dafs  der  luüiiiiiv  von 
Hause  aus  aiirli  der  Selbst auffordcmng  and  femer 
dem  Refelil  für  Abwesende  dienen  konnte,  wie  zuerst 
Jolly  mit  Kerbt  den  bisfnrisib  pjehraueliten  mit  dem 
imperativisciien  Infinitiv  unter  eine  Itiiiirik  v'estellt 
bat.  Dieser  im|)erativiscbc  lutinitiv  ist  der  bei  Ilomer 
nnd  im  Teda  eimig  vorkommende;  er  war  vor  dem 
historischen  lutinitiv  vnrliaiiden.  er  ist  eiuenllieb  ein 
infinitivn-  iniitei-ativus.  Im  .Slaviselieii  wird  iler  In- 
finitiv ii  (ft  erzählend  gebraucht;  aber  auih  <ler 
dsntseben  Sprache  ist  er  in  dieser  Anwendun»:  uiebt 
fremd;  verpleiche  bei  Hebel:  nff  nnd  furt,  i  «.'untre: 
oder:  Uli  Vetter  hat  sj  Itlhiiiel  i^inaclit  und  Init  bi 
Nebel  und  In  Nacht;  bei  Heine:  ,wek'heui  aber  von 
den  beiden  wendet  sie  ihr  Herze  in?  kein  Ergrflbeln 
kann«  entscheiden ;  Schwert  heraus,  entscheide  du! 
und  sie  fechten  kühn  verwei/eii'.  Dafs  der  ei«entliche 
Imperativ  nicht  mehr  historisch  ^eliram  lif  wird,  be- 
ruht im  Latein  darauf,  dafs  der  ini|K>rativiscbc  In- 
finitiv allen  Personen  eignet ,  der  eigentliche  Imperativ 
nur  der  zweiten.  I.nii.'e  (riniren  im  Infinitiv  iin- 
perativisehe  iitxl  liisloriselie  ISeileutunn  nel.eneinaiider, 
und  dafür  dafs  einzelne  Imperativformen  eig.  Infinitiv- 
foraien  sind,  giebt  es  ein  deutliches  neis]>iel:  legimini 
deckt  sieb  vollständig  mit  Xtytpu'ai,  es  ist  eine  im- 
l>erativiseh  L'«  hniurbte  Infinitivfnmi.  l-e^imini  ist  /.w.n- 
Passiv,  Xtytittyat  Aktiv;  doch  unlersebeidel  der  In- 
finitiv orsprOnglich  das  gonns  verbi  nicht;  legimini 


gehört  nur  der  2.  Person  an  {),tyifinw  imperalivisch 
auch  der  dritten),  weil  für  die  dritte  Person  —  tnino 
aufkam,  im  Anscldufs  nn  den  futurischen  IniiHiativ 
auf  -to;  endlich  ist  die  Abweichung,  daf:i  Xty^fttfm 
alten  nameri  gemein,  legimini  nnr  dem  Plnral  eigen 
i-t,  nicht  ursprfinglicb. 

Den  letzten  Vortrag  hielt  Prof.  bchweizer'Sidler 
in  Znrich,  unser  verehrter  Lehrer,  der  uns  ancb  mit 

gröfsier  I  Vi  iiiiillii  liKi  it  ntnl  I!e!eitwilliakeif  -  ll'-t  ein 
Iteferat  Uber  »eiucn  Vurtrag  sandle;  der  Nistor  iler 
schweizerischen  Spraehfoncher  sprach  in  freier  Rede 
(Iber  die  Stelliuv.'  il<  s  Lateinischen  ZUin  Griechischen. 
Nach  einer  kur/i  ii  l'.inh  ituiig  Uber  die  frliher  und 
heilte  nelteinieii  dii  -t.illi:j;eii  Ansichten  sucht  IU>diier 
aus  den  cinz«*liien  llauptgebietcu  (mit  Aussehlufs  der 
Syntax)  der  lateinischen  Granmmtik  eine  scblrfere 
Schi'iilung  dieser  Idimne  iiaclizu\vei-en.  Kr  heilaucrt, 
iler  Kitr/e  der  Zeit  wei,;en,  nicht  auch  Ueweise  aus 
lier  S\hla\  lieiliiinv'eii  und  ileii  in  dieser  Uezielmng 
so  Itocbwichtigcn  Wortschatz  nnr  berühren  zu  dürfen. 
Schon  auf  dem  (tebtete  der  Accente  nnd  des  Voltalis- 
imi-  ergehen  sieh  einii:e  r,i'.-eiitiiiiilieliKeite:i  il.  -  Ifali- 
s<  lien  und  LateiiiiM'beu;  diese  mehren  ^ieh  nnd  werden 
hedenlsamer  im  Kensonäirtismus.  Die  S]>iranten  /  und 
daiK'hen  /(  für  die  alten  Asi'iraten.  Waiideluiigeu  des 
f  im  lAiteiniseheii  \iir  d,  in,  ii  etc.  df,  tf  wird  knn- 
se-inent  zu  ss,  wie  im  Ciermiiiii-i  lieii,  eine  üenliaelitiini;, 
die  Licht  nnd  Ordnung  in  die  liildungeu  mit  den 
Suffixen  -to,  -ti  n.  s.  w.  bringt.  Ein  solches  ss  ver- 
•  iiifaelit  sieh  iiacb  langem  Vidiale,  kann  aber  nie  in 
r  liliergebeii.  rrilaliscli  ist  ferner  das  (  berschlagen 
Villi  sr  in  fr  (im  Inlaut  br):  cerebnim  f.  ren-snim, 
sobrinus  f.  svesrinns.  Die  vclarcD  Guttnrale  sind  im 
Lateinischen  nicht  durch  p,  b  vertreten:  sogar  bos 

seheiiil    rill    -al'.  lli^i  lies    Wort    ZU    sein.     Die  I.i]i|ien- 

lautc  im  Sabcllischeii  (p,  b  in  |H>tur  etc.)  können 
sich  scibstiindig  entwickelt  haben,  jedenfalls  ist  qois 

hier  mir  zu  ]iis.  niehf  zu  tis  vocjerilckt.  Sehr  viel 
Ki'H'eniliniiielies  bietet  die  Slaiiiiiiliililiinj:  im  Italischen 
und  I,iiteiniscben:  neben  dem  Snftix  -ti  steigt  ein 
•tion  anf,  neben  indogermanischem  -vent,  -/»rr  ein 
ont-to,  -osso,  -OSO;  f&r  -ta  erscheint  im  T^atein,  wie 
im  Sanskrit  uii  I  ( n  rnianischen  ein  -i,  ^-ekfirzt  -i. 
Italisch  ist  dii-  Uildmiv  des  Adject.  verbale  auf -iidu«, 
das  Suffix  -ela  (suadela).  ii.  s.  f.  Sellwt  das  Suffix 
-a  in  scriba  etc.  braucht  nicht  spezifisch  griechisch 
zu  sein.  Vom  Wortschatze  mahnt  Redner  nur  an 
ui 'Ii  faiiinlu-,  s,  rvii».  vate^.  eaniieii.  ( 'aineiia  (welche 
beiileu  übrigens  niclit  von  derselben  Wurzel  ausgehen), 
an  ins,  mntta,  wftbrend  poena  ganz  sicher  chu  Lehn- 
wort ist.  l>er  Vortragende  konnte  wegen  der  Kürze 
der  Zeit  mir  wenige«  tlber  die  Deklination,  die  im 
Ilali-clien  noch  viel  kräftiger  dasteht,  sagen  und  hob 
schlicfslich  aus  der  lat.  Konjugation  einiges  Ab- 
weichende in  der  Bildung  der  PrRsensctAmme,  das 
I'ehleii  des  .Viiunienles,  die  ilalierrillireiide  Zertrflmiue- 
rung  des  alten  Imperlekt<'s  iiii'l  de-  A<>rist>,  die  eiiren- 
tflmliche  Verwendung  alter  s-Aoriste.  die  Vei  ;iiii  kiiug 
von  Aorist  und  Terfekl,  die  Kudnng  -i  iu  di^r  ersten 
Person  Singidar,  die  Bildung  des  lateinischen  Pas- 
siMiiiis  mit  eiiieiii  ans  einer  dritten  ret-nK  Plural 
Medii  herkommenden  i;  endlich  die  neue.stx-  Krkläning 
des  V  Perfekts  heraus,  welche  von  entgegengesetzter 
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Seite  aus  zu  ili'in  ulciclitii  ScIiliiisn'Miliati'  iicluiij;t  ist. 
Der  Vortr«g,  der  durcbgcliends  uiit  etyiuologiscb  in- 
teresaanten  Beiqrfdea  dorehflocbteR  ««r,  wurde  mit 
•Ugemeiiwa,  wtdil  venUeBtem  lii-ifalir  :iiif'L'riiiiii>iii<-ii. 
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ANZEIGEN. 


EleDieutarbach 

dar 

franiösisciien  Sprache 

für  höhere  LehraDstalten. 

Von 

Dr.  O.  TJlbrioli, 


THI  and  206  8dtM  gr.  ».  1,60  Jl^ 


Schulgrammatik 


der 


franzüsiscben  Sprache 

ftr  höhere  Lehranstaltea. 


Von 

Dr.  O.  Ulbrich, 

4h  S.  SOdL  Hakemi 
Um  Üb. 


lywdsao Seitoll  gr.8*.  8.^ 


i 


Üiermism  am  dem  ßemtmshm  m 


Bwlii  188ft. 

B.  G-aertners  Verlagsbuohhandlung 

H«nB»iu>  H*7f«ld«r. 

BW.  Seheneberg«rilf*f(*  M. 


TinfOhrungen  sind  bereits  vielfach  eriolgt. 

Direktoren  und  Fachlehrern  stehen  bei  beabsichtigter  EiulUlirung  l^Ucmplare 

was  Verfttgimg. 


.Wo  an  höheren  Lehranstalten  im  franrilsisohen  TTnterricht  neue  Bahnen  dngeschla^n 
nnd  die  Plötzschen  Bücher  nun  eiidlirh  lici  st'it>'  irelejrf  wcnU'n  sollen,  braucht  nuin  nan 
nicht  mehr  zweifelnd  nach  den  besseren  zu  fru^'cn,  die  an  ilirc  Stilli>  ti-ften  könnten,  — 
und  ich  bin  gewifs,  dafs  die  erfreulichsten  Erfolge  gerade  die  Wahl  de« 
«Ulbrieh*  voll  «nd  gaai  reektfertigen  werden.* 

Central^Organ  f.  d.  .1.  d.  Bealaehnlw.  168a  Heft  1. 


H.  OaertMia  YeriKg,  H.  H«yf«lder,  Beclfai  8W. 


Dradt  TOB  Leenliaid  Simioii.  Berlia  8W. 
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5.  Jakiing. 


Beriin,  23.  Mai. 


im,  N«.  2t. 


Uandbrneh  d.  klaw.  Altrrtainf<wlM«i»oh»ft.  &Hjilbbd. 
_  (O.  UUbwt)  MI 

II.  Kil.  major    .  .   -  I  .0 
.      Scliol.  in  u».  orl.  Allr.  ( 
Holder  V-IX  .   .  .  J 
W.  Srlimifl.  D«r  Atticioma*  vnn  Oiony».  v.  Halle,  bl« 

iiut  4«n  2L  rhilnntrnta«  (K.  Sjttll  6M 


Baähof)  an 


Cornalii  Ntpotn  vitM.    U««.  «t  •m.  Andr.  WaldaM 

AL  u  iHi  rtidttwii  


ituvdf«:  AeadeiDjr  Hät.  —  Tbe  claaaical  r»view  IIS.  —  Atbe- 
nMam  9167.  —  Anoanir«  da  la  «oc.  frnnfai*«  d«  PKOt.  «t 
d'aroh.  IWH,  I.  Ji.  -  Rava«  hlat<>ri<)n<>  nw,  2,  —  jMmkl 

doli  SavnnU  M.  -  Ravoa  intarn  <l<>  l'unaxiKnomant  4>  — 
Hi-mie«  Will  2.  —  Korr«a|M>n<l<'nzlilnit  d.  Waatd. 

nt'lirilt  lur  iicscliiclit«  n.  Kunnl  Vit  4.  —  BUltar  Ittr  d. 

R«\ .-r  I  i  \  uiiiiti.i»l..i:hul«  idun  XXIV  4  

Htttt<s*',  n>  '  ^    i' *i  ^  tat  

Jktlniutig*»!  Academie  de«  inecriptiona  et  bollea-lettiei    .  . 


iL  BanpttraiMwoitdiit 


m 


Hemn  VeifMier  von  Prot; rammen ,  Di»8ertation«B  und  soustigeu  Gelcg<enbeiti48cbrifti'U  werden  (gebeten, 
Retennom-ExenplM«  an  dto  Redaktion,  Berlin  W.a2,  Kgl.  Joach.  Oymn.,  gcAlligat  einsenden  la  wollen. 


Handbodi  dir  UMtilohea  AltertnmtwiasenMbaft. 

Herausgpg.  ?on  Iwan  Müller.  6.  Ualbband,  ent- 
haltend Bd.  IV  Bg.  15—30  d.  NOrdlingeti,  Beck. 
8.    5,50  JL 

Der  ().  HalblKind  diesis  Il.uiiUiiiclies  der  klas- 
8i»cheu  Altertumswuwtiiuchaft  euthült  von  S.  '22ß 
bia  831  die  grieehiselien  Kriegsaltertumer, 
beailMitet  von  Adolf  Bauer,  nnd  von  S.  335 
bis  zum  Sehl  II  Ts  dit-  griechischen  Privatiilter- 
tfimer  von  dem  Herausgeber  selbst.  Der  Verf. 
der  Kriegaalterttmer  bat  dieselben  in  acht  Ka- 
piteln behandelt  nnd  bietet  nnter  ansgiebiger  ße- 
initznng  der  dufiir  zu  Gebote  stehenden  (^»iirilen 
eine  kurze  DursteliuDg  der  militüriscUeu  Kiaricli- 
tnngen  der  Hanptatasten  Grieeheolaiids  nnd  eine 
eiogebendere  Erörtening  über  die  Krie^niiitel, 
die  Tuktik,  die  Strategie  ih-r  griecliiselieii  Heere 
Yuu  der  ältesten  Zeit  bis  aut  die  Zeiten  der  Nuch- 
ÜDlger  Alezanden  dei  Gio&en.  DaA  meht  alle 
Ansfuhrangen  des  Verf.  allseitige  Zustinininng 
finden  wenlen,  liegt  in  der  Xiitur  des  behaiidel- 
teu  Gegenstandes,  für  den  unsere  Cjuelleu  dürftig 
goang  ffieAra.  leb  will  bier  nnr  anf  ein  paar 
Resnltat«  des  Verf.  hlnweiHcn.  denen  gopeuiilier 
ifih  mich  ablehnend  verhalten  mnls.  l>er  Verf. 
leugnet  244/5,  dais  zur  Zeit  der  Perserkriege  die 
Spartiaten  nnd  Perioikan  eine  getrennte  militS- 
risolie  Organisation  gehabt  halH>ii.  Wenn  auch 
die  hier  in  Frage  kummeuden  Stellen  den  Uero« 


I  dot  (9,  lÜ,  11,  28)  dieses  nicht  ausdrücklicli  be- 
j  zeugen,  ao  machen  sie  es  doch  wahrsebeinlieh, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Gedichte  des  Tvr- 
taioH  (  vergl.  fr.  11,  15,  l(i  bei  Hcrgk)  ohne  Zwei- 
^  fei  an  ein  ungemischtes  apartiatiscbes  Biirgerheer 
I  geriebtet  und  nnd  daA  die  Zabl  der  Sp«rtiaten 
znr  Zeit  der  Pcrserkriege  nocli  grols  genng  war. 
um  eine  selbständige  militärische  Organisation 
derselben  statthaft  erscheinen  za  lassen.  Eine  ge- 
meinsame Organisation  des  aparlintuMiben  und  pe- 
rioikischen  Heeres  ist  er*t  notwcmlii,'  «..reworden, 
wie  ich  glaube,  nach  dem  Erditcben  des  J.  -lüd. 
I  wetebea  nach  den  nnTerdSehHgen  Angaben  nnserer 
I  Quellen  (s.  Diod.  11,  «3;  15,  06,  PInt.  Kim.  16) 
den  Spartiaten  nngehcuro  Verlnste  ziigi-fiigt  hat. 
Damals  hat  man,  nach  meiner  .\nsicht,  diu  i^i 
noliuittf  t6  XQifnt6v  (Thnk.  5,  08)  Spartiaten 
nnd  Perioiken  in  geraeinsame  Heere.Habttnlnngen 
vereinigt,  damit  <lie  geringe  Zahl  der  Spartiaten 
deu  Augeu  der  Feinde  verborgen  bliebe.  Diese 
Neuordnung  iat  für  daa  Jabr  4*25  nacbweiabor 
(durch  Vcrgleichnng  \on  Thnk.  4,  8  mit  ;}S)  und 
ist  uns  aus  der  Thukydidei.scheu  Scliildermig  der 
Schlacht  bei  Mautiueiu  wenigstens  so  weit  be- 
kannt, dafs  eme  Komblniairang  der  Angaben  des 
Thnkydides  mit  Xen.  v.  St.  d.  Laked.  11.  I.  wie 
sie  der  Verf.  247  8  vuruimmt,  als  unstatthaft  er- 
scheint Ebenso  kann  ich  auch  dem  Verf.  24U 
nicbt  angeben,  dafs  die  /tofdeia  tmv  jirnttdai/io- 

ri'wr  avTüii'  rt  xtri  liöy  E't).o)nm'  Ttctydr,itt]  dttln 
(Thok.  5,  04)  zur  äci  Jucht  bei  Mautiueiu  in  ihrer 
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ersten  Katoj;ori<'  nur  ilic  S|i,iitiatcri  iM  i^ri'itVn  snü. 
so  dalk  die  iVrioikcu  nhn)  an  der  Sciducht  ülii-r- 
bmipt  nicht  teilnsbmen.  Ganz  abgeaehen  davon, 
daft  .^uxkJuiiioi  ioi  7i\r  He/pii  liiiun;^  der  'piirtia- 
tischen  N'ollbürger  allein  dem  Tiinkytlideisclicn 
8praehgebranch  nicht  zu  entsprechen  scheint,  ist 
e«  anoh  undenkbar,  dals  die  Lakedaimonier,  weleh« 
Hf'llist  di«'  Korindüer.  HoiotiT,  i'hnlo  r  und  T.okror 
wenn  auch  vergeblich  2ur  Uilfelettituug  aiitl'ordcr- 
ten,  die  ualien  Perioiben  niabt  berdugt;/.ugen 
haben  sollten.  Fenier  isl  aber  anch  die  Zahl  von 
430(»  diei'.vt|iflii'lif i'^i'H  Spartiatcn.  welclie  der  Vfrf. 
aus  der  lierechnnng  bei  Thuk.  für  die  duuiulige 
Zeit  fi^winnt,  nach  meiner  Aniri<-bt  viel  zn  hoch. 
Der  Uiiek^'anj^  von  l.'ioO  auf  lötK)  Spartiateu  im 
J.  371,  die  höchste  Ziffer,  welche  unin  nach  Xen. 
Hell.  G,  1,  1;  G,  4,  l.'>,  17  für  dieücs  Jahr  au- 
nehmen  kann,  wBrde  ganz  nnerklSrlich  sein,  da 
die  Verluste  der  Spartiateu  in  dem  pt  lii|ii)mtesi- 
sehen  Krie;;e  naeh  dem  .1.  41S.  welche  di  r  \  erf. 
241>  r>U  alü  Urund  für  diesen  liüekgang  anführt, 
wegen  des  Charakters  des  Krieges  als  eines  Site- 
krieges  nnr  ganz  nnhedentond  gewcM-ii  -ein  kön- 
nen. Wem  die  Summe  von  iJiOii  Muun  nU  die 
Geäamtäumuie  der  »partiulischeu  nn«l  perioikiseheu 
HopUien  Ar  das  J.  418  wa  gering  erseheint,  dem 
ist  zu  lienierken,  «lafs  einmal  die  nereelinuii^  di's 
Thuk.  oifeuhar  eine  selir  uu»ichere  iat.  Weiter 
ndime  Uh  dier  anch  mit  Stehfen,  De  Spartano- 
mm  re  militari  18/'J  naeh  den  ]etzrei>  W  orten 

von  cap.  (iS  an.  tlafs  ilie  BenM  lmiiiijx  d«-  Thnk. 
sich  nur  auf  die  auf  dcui  linkeu  i'lügel  und  im 
Centram  des  Heeres  stehenden  Lakedaimonier  be- 
zieht. Nun  standen  aber  auch  auf  dem  reohtt  n 
Flügel  des  Heeres  f«XKi(<i;ioi!fir  r/.iyni  (Thuk. 
5,  G7),  die  aher  wenigstens  zwei  Lochen  sius- 
macbten.  Denn  nach  der  äehildemng  bei  Thnk. 
5.  71  können  die  zwei  lakedairaonischen  Lochen, 
Welche  .\gis  «.ro  toi  dfSioe  Xh{)iiu  heranzi(dien 
will,  um  die  durch  daü  Wegzieheu  der  auf  dem 
aolsersten  Unken  Flogel  stehenden  Skiriten  und 
Bnisideier  nach  links  entstandene  Iji.  Im  aii-zu- 
füUen,  nur  auf  dem  rechten  Flügel  des  verbünde- 
ten Heei^eü,  nicht  der  lakedaimunischcu  Abteilung 
desselben,  gestanden  haben.  Denn  die  so  bei  der 
letzti-reii  \nii;iliini>  durch  diese  Operation  entstan- 
dene Lücke  zwucheu  den  Lakedaimouieru  und 
Arkadem  im  Centmm  w&rde  doch  ebenso  gct.dn  - 
lich  gewesen  sein,  wie  die  zwischen  den  Skiriten 
und  Hrasideiern  '■iinT^^nf-  und  d'-n  f/d\i'dMiino- 
uieru  andereneits  auf  dem  liukcu  Flügel,  während 
nach  dar  Schilderong  des  Thnk.  5,  71  das  W^- 
uehen  der  swei  Lochen  vom  rechten  FtOgel  des 
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I  g.inzen  Heeres  nngefiihrlich  war.  Rochnet  man 
diese  zwei  Lochen  noch  zu  der  Summe  hinzu, 
welche  die  Thnhydideinche  Berechnung  ergiebt, 
so  erh.'ilt  nvm  für  <lie  Sehlacht  Ix  i  Mantineia  nn- 
gefälir  .')l(H)  .Mann  ala  (iesamtaunime  des  lakedai- 
uiouischeu  Aufgebutes  napS^fui.  Wenn  'Mi  bei 
Korinth  tiOOO  lakedaimdnische  Hopliien  (Xen.  HeU. 
t.  j.  IG)  zusammen  wann,  ohne  dafs  diese  die 
Geüamtmacht  der  Üieuätjitlichtigen  ansmacbteu, 
SO  erklärt  sich  das  so^  dals  seitdem  eine  Nenord- 
nuug  des  lakedaimonischeo  Hieeres,  die  uns  Xen. 

'  V.  St  .!.  L.iked.  11.  4  schildert,  stattgefumlen 
hatte,  dereu  Tendenz  ofi'eul>ar  eine  V  ermehrung 
des  Heeres  durdi  Erweiterung  des  Kreises  der 
dienstpflichtigen  Periuiken  war.  Do  Ii  i>  Ii  lirct  lu' 
ah.  um  nicht  zn  weilliiulig  zn  werden;  das  gün- 
stige (ic-sumtiutnil  über  da«  Werk  .suU  durch 
diese  Anssetznngen  nicht  beeiqti^htigt  werden. 

Der  Bearbeiter  der  IVivataltertünier  erOrtert 
zuerst  in  iln-i  .\b-clinittcu  die  Hedingimgen  des 
men.schlichen  Ihuseius  bei  den  Urieciien  unter  den 
Gesichtspunkten  der  Wohnung  nnd  Wohnungsein- 
richtung, der  Tracht  uinl  Kleidung,  der  Nahrung 
und  Kiti-]Krj»tlege.  um  alsdann  in  vier  weiteren 
Abschnitten  das  Leben  der  Griechen  von  der  Ge- 
bnrt  bis  zum  Tode  nnd  sum  BegiSbnis  su  schil- 
dern. .An^giehige  ncnnt/nng  iler  (Quellen  jegli-  h«  r 
Art  und  iierücksichtiguug  der  ntoderoen  Littera- 
tnr  bis  anf  die  neueste  Zeit  vermitteln  dem  Leser 
ein  klares  Hild  der  privaten  altgriechischcn  Le- 
liensverh.'lltiii--i\  dessen  l 'l>ersiilitlie|;kei(  durch 
die  gCAchickte  Gliederung  der  eiuzelneu  Abschuitte 
nach  den  verschiedenen  zeitlichen  Perioden  noch 
erhJdit  wird.  Tu  den  fünf  letatteu  Kapiteln  behan- 
delt der  \'ei-f.  die  Hernfsarlen.  den  Ackerbau  unil 
die  Viehzucht,  die  (jewerlie  uud  die  Industrie, 
den  Handel,  die  gesellschaftlichen  Vereinigungen. 
Auch  von  diesen  letaten  Abschnitten  plt  dassellie. 
was  vorlier  von  den  ersten  gesagt  wnrde. 
i Mit  ha.  Gustav  Gilbert. 

flerodoti  historiae.  Itecensuit  Alfred  Holder. 
Vol.  II.   Editio  maior.    Wien,  Prair  u.  Uiptiir, 

Trnii.sky-Freytajr  188s.    IV,  420  S.    4  .M 

Hwedoti  belli  persici  bisluriae  1.  V — IX.  Scbo- 
lamm  in  usum  edidit  A.  Holder.  Cum  V  mappi» 
L'<  uur  u  hicis.    Das.  1888.     XXIV  und  305  S. 

l,8tt  A 

Mit  dem  I>iicheiuen  des  2.  Bandes  ist  Hero* 

dut  nun  vollständig  in  den   Kreis  der  hi  K. 
Seil.  !ils!-    Mibliothec.i    seript.    Craee.    et  ffnnimi 
herausgegebenen  Schriftsteller  getreten.  Hinsicht- 
lich ihrer  änfseren  Auiistattung  verdient  die  Ans» 
gäbe  das  Lob,  welches  anch  den  Qbrigen  BOehnn 
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dieser  schon  recht  heliebt  gcworileuen  Sainiuhiug 
gesollt  wird.  Zweck  uud  Einrichtung  dieser  Aiu- 
gaben  siod  bekannt,  so  dnfo  bier  nicht  weit«-  dannf 

cingt'panK<'i!  zu  wi'r<hii  hraiicht,  Uiiini'iitlii  li  da 
über  deu  1.  Teil  der  Herodotbearbeituug  Kielt 
in  dieser  Zeitschrift  1887  8.  *264  Gemoll  schon  ko- 
Snlscrt  hiit. 

Ii  Ii  (imlo.  (lal"^  <1«T  niik'r  dem  'l'i'Xtr  stcliondi- 
Nachweis  der  Lesartcu  durch  ilif  /.iisaiuineu- 
fiissende  Besetchmmgp  der  beiden  Hnuptf;ru|)pen 
der  liaiidschrifieu  mit  n  uml  uii  L  herälchtlich- 
keit  recht  jjewoiiin  u  liut.  Für  die  Zwecke,  <U'iien 
das  Buch  iu  erster  Liuie  dienen  sull,  wird  dti» 
Gebotene  auch  aasrdchen.  Bei  einer  eingehen- 
(Irti  M  l'rütunj^  wird  sieh  aUerdinj^s  die  geringe 
IJcuhtiui^  dc^>  l'arixiiiiis  I'  a;-  n-cht  stinciid  er- 
weisen, hesoudcnt  l»ei  der  eigeuiümlicheu  .Stellung, 
die  derselbe  anm  Romanns  R  einnimmt.  Stein 
hat  wiederholt  auf  den  Vutersoliicd  anfiiicrksam 
machen  zu  luiUsen  geglaubt,  uh  eine  Lesart  nur 
durch  U  oder  durch  l'R  bentütigt  wird.  Hier 
aber  wird  P,  eonel  ieh  sdie,  nnr  erwähnt,  nm 
den  ühri<;eii  allen  eiitf^o<x"nj:,'isetzt  zn  werden, 
wiihreiul  er  iu  (llom.  Öaucroft.  Viudob.)  nicht 
mit  inbi^piffen  ist. 

Fragt  man  nach  den  Fortschritten,  welche 
durcli  die  vorlie^^endi'  Ausfälle  in  ilcr  Textcsgo- 
staltuug  unseres  Schiittätellerä  gemacht  sind,  su 
wild  aieb  das  Tlrieil  wesentlich  nach  dem  mehr 
oder  nuudi/i  liuhen  Grade  des  Wertes  richten, 
den  man  der  Iliindsehriftengruppe  [i  /uerkeuuen 
will.  Die  Frage  ist  bekanntlich  iu  den  letzten 
Jahren  Gegenstand  eines  ziemlich  lebhaften  Mei- 
nnngiUinstauschcs  geworden.  Mir  scheint  auch 
jetzt  nocli  wie  im  J.  IHN."»  hei  ilcr  Hcs|irci  i)iiiig 
von  C>teius  kleuierer  Aosgabc  (x\\  dieser  Zeitschr. 
No.  38)  dar  ätaadirnnkt  des  lets^nannten  Ge- 
lehrten im  allgeilMn«n  der  richtigere  zu  sein. 
(Jewils  verdienen  die  Lesart«'»  aus  der  Gnijtpe  ß 
au  manchen  Stellen  den  Vorzug  vor  denen  von  «; 
anch  Stein  hat  keinen  Anstois  genommen,  sie 
dann  in  seinen  Text  auf/nuchmcn.  Aber  iiire 
Heranziehung  in  ätärkereni  Mafse,  üü  wie  es  von 
Holder  gesclieheu  ist,  beruht  wohl  auf  ein»  Ver- 
ketanong  ihres  Wertes.  Nicht  im  stände,  mir 
Rechenschaft  zu  geben,  warum  so  oft  die  anstands- 
loae  Lesart  der  ersten  Klasse  durch  eine  der 
zweiten  rerdrSngt  wnrde,  habe  ieh  persSnlich  das 
Gefühl  bekommen,  als  ob  die  erstrebte  Wieder- 
herstellung der  l  rhaiid-clirift  (hirch  tremeiusamc 
Benutzung  von  a  und  wiederholt  etwas  \\  ill- 
kfixüehflfl  au  sieh  habe.  Dii^  wie  die  Schret- 
tning  iOt^MtCß  TI  1  mit  o  gegen  ß  gegenttber 


Formen  von  !hi)i(nt  und  ^uH  fiu^o)  z.  tt.  VIII  8,  37, 
G5,  l.'iO  mit  (i  gegen  a  möchte  ich  ober  f9r  ein 
Versehen  halten,  wenngleich  im  letzteren  Kapitel 
•1<T  Wechsel  von  'höfttt  Z.  1  nttd  ^m^fua»  Z.  10 
eigentündich  berührt. 

AnflRttUend  ist,  dafa  der  P^is  des  i.  Bandes 
dieser  Aasgabe  der  doppelte  ist  von  dem  des  nur 
um  ]'A  Seiten  weniger  iiiiifaii^n-i'icben  1.  iJandcs. 

Uie  fünf  liücher  dos  zweiten  Teiles  sind  auch 
ohne  das  LesartenTWzeichnis  als  bloAe  Teztaoa- 
gabe  für  den  Schnlgebrauch  besonders  heransgo- 
gebeu.  Diese  Schulansgalie  schliel'st  sich  natür- 
lich eng  an  die  gröfsere  au,  doch  sind  die  Stellen 
vaad  Kapitel,  welche  ii^ndwie  Anstdisiges  ent- 
halten, ansgenier/t  \Mir.l<  !i.  Man  kann  über  die 
Xotweniligkeit  dieses  \  ert'ahrens  verschieiieuer 
Meiuung  »ein;  bei  einem  »SciiriftsteUer  wie  Hero- 
dot,  den  man  mmst  mit  Auswahl  lesen  wird  (^1. 
.Sitzlers  Vorreden  zu  seiuera  VIT.  tind  VIIT.  Ruche) 
I  kann  man  sich  jeder  Verlegenheit  in  dieser  Be- 
ziehung ohne  Auffallen  leicht  entziehen.  Als  Bei- 
gabe finden  wir  sn  dieeer  Anagabe,  lateinisch  ge- 
schrieben, einen  kurzen  Abril's  üI^t  das  TjcIicu 
uml  die  Werke  Herodots  sowie  eine  Iuhalt«au- 
gabe  der  Bücher  V— IX,  femer  eine  Karte  Orie> 
chenlands  nnd  Kleinasicits  für  den  Xerxes^ug  und 
Kärt<*hen  fiir  die  Sehiaehtfelder  von  Miirathon, 
Themiop^'lae,  Salamis  uml  l'latüä,  alle  iu  recht 
säubern'  AnsfBhmng. 

Endlich  hat  die  Vorlagsbuchhandlnng.  am  den 
Rediirfnissen  der  Seliulen  in  jeder  Weise  ent- 
gegenzukommen, diesen  zweiten  Teil  auch  noch 
bnohweise  in  Heften  in  40  nnd  50  Pf.  erscheinMi 
Ia>>e». 

Bremen.  E-  Baohof 

Wilhelm  Schmid,  Der  Atticismus  in  seinen 
Hanptvertrctern  von  Dionysius  von  Ilaii- 
karnafs  bis  auf  den  zweiten  rbilostratus 
darKcstellt.    StuttKiirt,  W.  Koblhainincr.  1887. 

1.  IM.  XIX,  VM  S,  Lt    ^     t;  A 

Wenige  Abschnitte  lier  uriecliiscbcn  F,iteratnr 
üichen  in  den  Grundzügeu  so  fest,  wie  die  Ent- 
wickelnug  der  griechischen  Redekunst  im  Zeichen 
des  .\ttici>nuis.  An  dent.  wivt  Bloss  (die  griechi- 
sche Hcreds.imkeit  in  dem  Zeitranme  von  Alexan- 
der bis  auf  Angustus,  Berlin  iStiä  Kap.  ;i — i) 
nnd  Rohde  (der  griechische  Roman,  Buch  III) 
geschrieben,  wird  nichts  AWsentliches  zu  ändern 
sein,  wenn  es  anch  wünschenswert  wäre,  die  in 
des  Jesu  tcn  Creaolins  „Theatrum  rhetomm**  anf- 
gespeicherte  Fülle  Ton  Einzdheitra  emenert  zn 
erhalten.    Der  Attioismna  fallt  aber  non  nidit 
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bloss  untrr  dio  ricrirlitsli;irk<Mt  dos  l.itorarhistnri- 
kers,  HOUiieru  iu  gleichetu  Mulke,  ftu>t  möchte  ich 
SRgieD,  noch  mehr  unter  die  des  (SnmniatikaB. 
Miiii  weif*«,  (lals  seit  dorn  ersten  vorcliristliehen 
Jabrhuudert  )  jeder,  der  Hchuu  schreiben  wollte, 
die  Attiker  zum  Muster  nahm  uad  zu  diesem 
Zwecke  Htlftbücher  vorhanden  waren:  aber  im 
eiiizcliK'ii  i^-t  (lie--c  {{iolitunjj  bislicr  iiik-Ii  nicht 
Tcrfolgt  wordeu,  obgleich  verachiedeue  Äblmud- 
Inngen  iiacliinwet«Mi  miclien,  Wehe  »ttische 
Klaenker  Lneian,  Ärrian.  IMiilustratus,  Himerius 
n.  s.  \v.  »tndiertvn.  Die  '.•rüiiile  diirrtt'ii  (l(i|>|iel- 
artig  sein.  Der  htstorischeu  .Spraciitor&chung 
8tehen  anlengbar  viele  Skeptiker  entgegen  und 
und  wir  können  leidor  nicht  verkennen,  ilasü  !sie 
iinf  dem  f^riechiselien  (tebiete  mehr  (iriinde  als 
antlerswo  iiir  sich  hüben;  denn  znnutl  in  dem 
«lexandriniechen  Zeiträume  sind  aoriele  Sehriften 
verloren  gegangen,  dass  es  kanm  ntöglich  scheint, 
die  KoiiiH  hisinrlHch  zn  verfolgen.  Andere,  •welche 
diese  Bedeukeu  nicht  teilen,  wollen  ihre  Kruft 
nieht  f&r  eine  Arbeit  opfern,  welche  jetzt,  wo 
nnr  wenige  niid  bei  weitem  niolit  ausreichende 
Vorarbeiten  vorhanden  sind,  ein  Stückwerk  blei- 
ben muls.  Unter  solchen  Utustündeu  verdient 
jedwedes  Unternehmen,  weldiei  zor  Geschichte 
der  gi-icchischen  Spraclie  Hansteine  liefert.  Aner- 
kennung, besonders  wenn  es  eine  itolche  Ausdek- 
nnng  wie  dos  hier  m  besprechende  hat.  Tor» 
läufig  liegt  ein  stattlicher  Band  vor,  dessen  Kern 
die  |dn'lulogisi  lie  Aiial  v>e  der  Sprache  der  atti- 
cistischeu  Schriftsteller  bildet;  literarhistorische 
Übeniehten  stellen  den  ZossmmeBbMig  iwiseben 
den  graniinatiseh4esiko8n^hiMlMO  Tabellen  hat. 

Dennoch  leistet  das  Buch  nicht  srivlel.  als  der 
Titel  mit  den  Worten  „von  Dionysius  von  Huli- 
ksmaft"  verspricht.  Wie  interessant  wILre  die 
Analyse  des  Stiles  gerade  dieses  SehriftstelleiB, 
weil  sich  dar:iii>  alli'in  'üe  iiMtliniti-rhr  Tiifer]iri'- 
tution  seiner  \  orschrilten  ergäbe;  dcuu  es  wird 
keinem  entgehen,  dafs  Dionyaios*  Theorien  schein- 
bar  den  Fordeningen  der  strengen  Attiei«.tcn 
iihnehi,  während  docli  die  praktische  Anwendung 
giiuz  verschiedenartig  von  der  Mtiuicr  der  letzte« 
ren  isl    8.  stellt  nun  von  neaem  nnr  die  theo- 

')  Die  nntere  Grenze  fallt  etwa  mit  dem  Stone  des 
bjzantini«cheii  Rpicb(s.  bt's^er  gesagt  mit  der  Veniich- 
tini<r  (Irr  lieli'lirtt'iisclnilrii  zusaiiiiiii  n :  i-n  giobt  kaum  eine 
bj'ZMitiiiiAche  Üriet'aammlnng  in  der  nidit  KoBpUmente 
Sber  die  sehdae  attinche  Sprarbe  von  des  Hchreibem  sas- 
>;efiiusolit  »cidi-ii.  N'iicli  zu  Aiif.iiiL:  il' -  l'lliit/i  Imt  n 
JahrbuiKltTtü.  in  <ler  Mtiri»cliL-n  .ilulleuiuhrt  .Muznris' 
ip.  lös  IIwImuil)  ist  mMUMMOrjg^  elu  8cliim]»fir«jrt. 


retischen  Sätze  zusammen  und  begnügt  sich,  ab- 
gesehen von  der  Amu.  21  S.  23,  in  der  Vorrede 
S.  VIT  die  UnterrachnnK  für  „hSohst  erwBnseht" 

zu  erklären. 

Im  folgenden  ordnet  er  das  aus  jedem  einzel- 
nen Schriftsteller  ges^iiumelte  Material  nach  fol- 
gendem Schern*: 

1  !'•  iiiheit  der  Sprache  (d.h.  Atticismen) 
(i)  Formenlehre;  b)  iSyntaxis;  2.  Auswahl  der 
Worte;  a)  ans  dem  Gebranehe  der  attiadien 
Prosa  (d.  h.  die  bei  mehreren  Attikem  vorkora- 
iiieiideii):  ans  dem  «iebrniiche  der  späteren 
I  l'rosa  (d.h.  die  nur  iu  der  Koiue  nachweisbaren) ; 
<  )  poetische  Ansdrtteke;  d)  nnr  ans  Polemo  etc. 
nachgewiesene  Wörter;  ,1.  Zusainnienfiigung  der 
Worte  I Hiatus:  über  den  RhythnuiH  erklärt  S. 
S,  Gl  f.  absichtlich  zu  schweigen);  4.  Tropik; 
5.  Schematik  (ihetorische  Figuren);  6.  Satkban. 
An  2«.  schliefsen  sich  in  den  längeren  Ab>chuit- 
ten  Verzeichnisse  von  \V5rtern  a\  ans  l'latos  'i'e- 
brauch,  (i)  aus  Xeuophuns  Gebrauch  u.  s.  w.  uu. 
Es  seheint  die  Abneigung  gi^en  xn  Tide  Rnbri- 
ken  zn  dieser  Kinteiinng  .Xnlafs  gegeben  zu  ha- 
ben, wodurch  die  Tabellen  iu  Verwirrung  geraten 
sind.  Herodot«  der  doch  bei  den  späteren  Atti- 
eisten  eine  bedeutungsvolle  Rolle  spielte  (s.  m- 
letzt  tiesch.  der  gr.  Lit.  II  S.  390  f.),  kommt 
dadurch  nicht  su  seinem  Rechte,  aulser  in  dem 
Separat-Register  8.906  ff.:  er  figuriert  unter  2a) 
(z.  B.  S.  51  dlyr/don  ).  aber  auch  unter  2'*)  (z.  B. 
S.  M  ß).tj(ift).  Der  Verf.  hat  aucli  zu  den  Dich- 
tem ein  nicht  überall  klares  Verhältnis;  bei  Lu- 
kian  erhalten  die  Komiker  S.  313  ff.  selbstver- 
ständüch  einen  eigenen  Abschnitt,  die  gleiche 
ncrneksichtignng  hätten  aber  auch  die  Tragiker 
in  Anl)etnicht  des  ihnea  damals  gewidmeten  Kifcrs 
Tttrdient  (Gesch.  d.  gr.  L.  IU.  S.  %  Ich 
muls  anerkennen,  d als  jeder  bestimmte  Plütscheid 
nljcr  die  jioetischen  Ausdrucke,  welche  l'lato  und 
die  drei  Klassiker  der  Geschichbischreibuug  an- 
wenden, seine  Bedenken  hat;  aber  noch  bedenk- 
licher ist  es.  wenn  S.  dyTiirrroz  „von  Hause 
aus  poetiscii,  aber  von  i'hito  iu  den  prosaischen 
Gebranch  eingerührt"  imd  S.  .'>.'>  „atkaf  aus  dem 
poetischen  Gebrauch  von  Plate  fibemommen*' 
nicht  als  Piatonismen,  sondern  als  allgemeine 
Atticismeu  aufgeführt  sind,  während  z.  B.  8.  149 
die  völlig  analogen  WSrtnr  dqa^tts,  ätuHtvtoc, 
elrfi'^i  vu  s.  w.  der  „Dichtenpradie''  Bugawiesen 
werden. 

Ich  wies  l>ereits  oben  auf  die  Mangelhaftigkeit 
der  Hilftmittel,  too  denen  der  Hellenist  Sfter  in 
'  die  Irre  geßhrt  als  wahrhaft  unterstBtst  imd, 
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bio.     Der  Herr  Vorf.  scheint  sein  Hucli  l«;ider 
vnler  noch  ungünstigeren  Verhültnlssen  geschrie- 
ben sa  haben,  beschränkt  anf  Meine  HaadbibUoihek 
iükI  olinc  <l(Mi  ThoHiinrns  des  8t*|ili!unis  sMu  zn 
seiner  Verfügung  zu  imbeu.    Meines  NN'isseus  jetzt 
naeb  TOblngien  Qbergesledelt,  wird  or  mit  den 
doorl^eii  Hilfi^mittelii  seihst  erkenoeo,  daft  die 
meisten  seiner  An<^ulicn,  die  er  iiiter  den  Charak- 
ter der  Worte  machte  auf  Irrtum  beruhen;  z.  H. 
um  bloA  8.  51  f.  dordmunnstero:  UyäXJLoftm  „der 
attischen  Prosa  eigen",   in  Wirklichkeit  oft  bei 
Dichtem,  unch  bei  Herodot:  (tx'/.it  i^c  „l'lat«,  dann 
Lac.*',  in  der  Anthologie  wiederholt  und  bei  Non- 
mw;  J^n^i/rim  mit  Oenitir  nneh  in  der  Keine, 
S.  B.  Poljb.  2,  71,  7;  tlrtiirnoc  auch  Alcidanias 
TT.  m<f.  p.  CT  LI  4.    Polyb.  <"<,  .il    (die  Ableitung 
dyininiut  steht  schon  bei  Aristoteleä»  uml  iui  hip- 
pokratiaohen  Corpus);  dmtnffuqpi  aneb  bei  den 
Tragikern:  thrfQai'toi  Polyb.  -I.  7j  u.  Sp.;  u.tö- 
atoloc  im  Neuen  Testament!;  dotiXtvioc  auch  l'olyh. 
ü,  i),  8,  in  der  Anthologie;  aiittidHa  auch  bei 
Aristoteles  nad  Poljb.;  eciSalqtnq  aaeh  Polyb.; 
t^tllt^to>{i    obne    Einschriinknng    auf  eine  l)e- 
stimmte  licdeutnng  als  attisch  bezeichnet  zu  hu- 
den,  fallt  auf;  ydfvtifia  auch  bei  Polyb.  und  im 
liatthiiH>Efangelium;  diot  auch  bei  den  Dichtern, 
bei  Herodot  und.  wie  der  Vf.  selbst  aiiifielit.  bei 
Paulas:  diöti  „bei  Attikem  nicht  häutig",  da^'e- 
gen  im  Hpütgrieebttchen  Sber  St$  überwie^rend, 
wie  denn  aneb  später  die  ValgSrfunn  ^laii  das 
vti  verdrängt  lint.     ^\'ir  kniiiiti'ii   diese  |{evi>ion 
Ijeliebig  lauge  fortsetzen,  ohne  uns  anderer  Hilfs- 
mittel ab  der  e^Ientlidlen  WörterbSeber  zn  be- 
dienen.  Wollten  wir  aber  noch  die  Indiees  filte- 
rer  und  nenorer  Ausgaben,  die  in  Eiijiland  sepa- 
rat ersclücneneu  Indiccs  vcrborum  /.u  den  Ued- 
iteni,  s.  B.  Ar  Isokrates  Mitehella  Tndex  Grae- 
citatis   Tsocrateae ,    statt    Ste|dianuü'  ThesanrOS 
(S.  108),  und  die  in   den  letzten  Jahren  immer 
höher  steigende  Zahl  der  Dissertationen  und  Pro- 
gramme herannehen,  welebe  grBfetentetla  in  K 
Hühners  nützliclicni  ,,(irnndriis  zu  Vorlesaugen 
über  die  griechische  Syntax-  (Berlin  IbKi]  ver- 
zeichnet sieben,  ■)  dauu  würden  wenige  Artikel 
des  Boches  nngeSndert  bleiben  können,  ganz  ab- 
gesehen davon,   diils   eigene  Kurse  linii^en  allent- 
halben die  Läckenhufligkeit  der  erwähnten  Late- 
nte aolilee^  wBidan. 

Auch  die  syniakÜsdieo  Absebiitte  haben  uhp 

*)  Der  Herr  Veff.  lielk  sieh,  wahnchdalieh  wie  An- 
ders^  durch  den  zu  engen  Titi  !  i!<^  BikIh  s  [."'tttn^cht, 
dican  dem  UellenisteD  unentbchrlichi'  Hilfsinitttl  «nt- 
gehea. 


ter  dem  Bücherman^el  den  Verfassers  zn  leiden; 
erarbeitete,  wenn  ich. uicht  irre,  hauptsächUch 
mit  Bemhaidj  und  KrQger,  wfthrend  cUe  reiehsten 
Stellensamndnn^^en  nicht  dort,  sondern  bei  Wel- 
lauer-Fischer,  Matthiii  und  Kühner  sa  finden  sind. 
Übrigens  mnfs  ich  als  —  vietleiebt  parteiischer 
—  Verteidiger  tler  Syntax  gegen  S.  auftreten, 
welcher   die   Lexikogra[)bie   unverk«  Mi>.'i<  ir    Iirilu  r 
stellt.    .Mir  weuigstens  schien  sich  bei  vieltultigeu 
Experimenten  benrasznstellen,  dafs  die  Lexikogra- 
phie, wenn  man  nieht  den  r>id(itsehen  Thesaurus 
als  kanonisches  Much  ansieht,   fiir  die  'ieseliielite 
der  Perioden  der  griechischen  «Sprache  verbältuis- 
mftisig  sehr  wenige  Anhaltsponkte  bietet,  wah- 
rend der  Zeitrliarakter  hei  weitem  mehr  in  dem 
SatzgefiiKe.  d.  Ii.  in  der  Syntax  sich  spiegelt.  S, 
scheint  der  umgekehrten  Ansicht  zu  sein,  sonst 
hätte  er  nieht  die  Worte  «war  in  die  oben  er^ 
wähnten    Kla.><.sen    gesondert ,    hingegen    in  ilen 
..Syntax"   nberscbriebenen   .\bschnittea  AttLsclies 
und  l'uattisches  in  bunter  Reihe  aufgefiilirt.  Es 
wire  sehr  wQnsehenswert,  dafs  wenigstens  im 
SWeiten  Hände  deutlieh  ansnrosprochen  würde,  was 
die  einzelnen  Hemerkuugeu  besagen  sollen.    Z.  U. 
ist  S.  40  durch  die  W^orte  „der  den  Späteren  so 
beliebte  Gebrauch"  gemeint,  ai  ntaointq  nSy  awfa- 
lUDiJn'  und  :io//f(  ii/^/.uif  seien  nieht  recht  attisch? 
Ich  selbst  würde,  wenn  ich  nicht  unter  anderen 
nristoteHsehe  Belege  (eth.  10.  I.  probl,  5,  -^5)  hätte, 
diese  Verbindung  eher  für  kia.-sisi  h.  und  zwar  au- 
•  fleiili  poeti-eli  und  atriseh  oder  prosaisch  halten; 
jedenfalls  stammt  die  gröfsere  Hälfte  der  von  mir 
genammelten  Citate  ans  den  attischen  Komikern, 
Kedueru  and  Historikern,  z.  B,  Thucyd.  I  .'»,  2 
dl  ;iic'lttini  n'iv  rjnir^iMV.    I  s;t.  ;{  di  ()vi'ttioi  idiu 
llt^nün:    11  84,  ,')  tal»'  7Tf()iAMin<Mi  lotf  ynHy,  fer- 
ner mit  PMieipien  1 1 1 1  Sitamt^mi^  nvf  nQotf- 
ftil^ayi(t^.     I  s.i   Ol   xaiaffvyoPitf  at'iMv.  Dann 
folgt  ..das  sub.•^ta^tivieI•t^  N'entrnm  ailjectivi"*  ohne 
Angabe,  ob  dies  fiir  einen  Attiei.ouius  oder  llelle- 
nismns  gelten  soll;  es  ist  jedenfalls  beides  ra* 
gleich,  desgleichen  der  kollektive  Singular  des 
Abstraklum''.    S.  Dl  f.   ist  mehr  als  eine  Seite 
dem  „Schwanken  in  den  ürtsbezeidumugen**  ge-- 
widmet;  aber  es  ist  dabei  auTser  Aeht  gefaissen, 
daCs   die  indogermanischen   Sprachen    „wo"  inid 
„wohin"  ursprünglich  nicht  sondern;  dafür  liefert 
Autenrieths  «,Terminu8  ad  quem*  den  unabsieht- 
licben  Nachweis.    Das  Volk  hat  von  der  ältesten 
Zeit    bis   /um   heutigen  Tage   ürtliche  Hube  und 
Bewegung  nicht  genau  unterschieden.  Eigentlich 
länft  Sohmids  Stollensammlung  auf  das  gleidie 
hinaus.  Doeh  möchten  wir  daxn  bemerken,  dafs 
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der  T'i!U'r<:aii<.'  vnn  ttot  vmä  Snot  nicht  TSllig 
durch  dieses  iSchwuukeu  venelialdet  tnuda,  Boudem 
dadnreh,  Ank  die  Wihter  mit  den  gleiehlftiitenden 
rtij  uud  oitTf  kollidierten.  8.  110  »cheiut  S.  t\y 
U(>Xt,y  für  einen  AttitisimiH  zw  lialton;  abjjeschen 
davon,  dal«!  da^  Muteriul  au»  Lobeck  zu  l'hryni- 
elius  p.  123,  Wenifldorf  zn  ffimsrina  eel.  3,  82, 
FafanäuB  m  Sezt.  £m]i.  iiypot.  i,  (i  p.  7k.  -1:^1 
n.  A.  zu  erweitern  \A.  miiiVte  eine  ;jrihitlliclie 
Uutersuchuug  der  Phrase  iu  Betracht  zieheu  1. 
das  Yariieron  der  Handschriften  und  An^ben, 
irobei  die  He^clu  über  Plate  uud  Xenophon  we- 
niger apodiktisch  /n  fassen  sein  dürften,  vgl.  dor^. 
p.  32G,  d.  conviv.  d.  C'yrop.  1,  2,  3.  ti,  13. 
oeoon.  2,  11.  8,  2;  2.  die  dgentOmliehe  Be- 
<lentiingsvcrschiebunf»,  übw  welche  Valekeuaer 
zu  Phaloris  p.  82  eine  belehrende  Note  bringt. 
Beides  kommt  in  der  Kaiserseit  oft  vor.  >S.  235 
wird  dir  blofse  persSnliohe  Genitiv  beim 
Passiv  mit  dem  von  (ihZiuti  abhiinjiiijen  ver- 
mengt. In  Wirklichkeit  ist  dieser  Genitiv  dem 
mit  rfitdo}H($  nnd  vmAopat  verbundenen  nach- 
gebildet nnd  in  der  ganzen  sohSnen  Literatur 
der  Kaiser/fit  vn-liroiti  t ;  hier  f»oiin<Tt  es,  ;iiif  Lo- 
ceila  zu  Xenophon  l'^phe^ius  p.  25ö,  Krabiuger  zu 
Sjnesins,  enoominm  oalv.  4  p.  66  nnd  den  Index 
zn  Walz'  rhetores  s.  v.  zu  verweisen.  S.  23ri 
wird  der  seltsame  Dativ  J  imfrioifln  nitonni^  \ 
für  gleichartig  mit  dem  selir  verbreiteten  liativus  i 
absolutos,  von  dem  allein  Boissonade  od  Ennap. 
p.  217.  433  handelt,  gehalten. 

Damit  sei  der  Krokylegmos  zn  Knde;  da  jedoch 
der  Gegenstand  so  wichtig  und  wohl  aucJi  des 
al^smeinen  Interesaes  sicher  ut,  erbitte  ich  die 
Oednld  der  Lea«:  fiir  einige  methodiBdie  Ans» 
einandersetznnt;en. 

Nach  meiner  uumaikgeblioheu  Ansieht  kaim 
etwas  —  relativ  —  Abaddiefsendes  fiber  die  Atti<> 

cistf'ii  erst  dann  gesagt  werden,  wenn  die  sni;e- 
nannte  hoiv^  etwas  l>esser  erforscht  ist.  \'or- 
liiutig  ist  noch  nicht  einmal  Polybs  Stil  festge- 
stellt. ')  Sodann  scheinen  unsere  Lexikographen 
nnd  Grammatiker  nicht  zn  wissen,  dal's  von  den 
üwtorikera  und  Philosophen  der  alezandrinisoheu 
Zeit  eine  ansehnHebe  Menge  von  BmehttBeken 
(z.  B.  bei  Athenaios)  vorliegt,  welche  vieles  bieten 
könnten;  z.  B.  ist  tvox^futv  (S.  53)  nicht  aus- 

>>  Leider  erfobr  der  Verf.  erst  imeh  den  Draefc  de« 

«Inf?.  Kiilkor  il.irillior  srchaiiflclf  habe;  i-r  hpiintzt 
uur  LIittRes  DiKgfftatiuii.  DaIV  er  Sturz  vt  isiiiolU-iic 
Bücher,  ilc  dinlecto  Alexandrinn  tni«!  ilii'  K<'iik<>r>liin/.  /.nr 
Septua^ta  nicht  befttduicbti^ ,  kann  ihm  kaum  xum 
Tsidel  fsnldMn. 


sclilierslich  attisch,  denn  bei  Kleiirclins  stand  nach 
Athen.  13,  5UU  c  tvaxw'*'"^'  ^^'rselbe  gebrauchte 
nach  p.  555  d  (8.  106).  Aneh  die  alexan- 

drinischen  Dichter  werden  nicht  ungestraft  ver- 
naehläl"si<jt.  ili  ;in  Zujreständnisvt"  an  die  lebende 
Sprache  stimmten  zu  ihrer  geuremülsigen  Auffas- 
sung: ein  Vergleich  von  Sehmids  Veneiehnissen 
mit  Schneiders  Wortregister  zu  Kallimaehos  und 
l{uni|iois  lexieou  Tlieocritonin.  iindi  Vols'  Wort- 
register znm  Aratos  würde  viele  .\ngaben  richtig 
stellen.  Dofii  8ehmid  Aristoteles  irirklieh  ffir 
einen  Attioisten  hält,  kann  ich  nicht  recht  ^hm" 
ben,  <>b<;]eieh  er  in  ihm  jedenfalls  nicht  eine  .\nto- 
rität  der  Aoii'i^  erblickt;  sonst  würde  er  schwer- 
lich so  vide  auch  bei  Aristoteles  vorkommende 
^\'örter  für  attisch  erklären. 

l'm  jedoch  die  Aoiv^  richtig  zu  beurteilen, 
genügen  Monographien  nnd  Lexika  nicht.  Der 
Philologe  ist  zunächst  genügt,  den  Oegensats 
von  Atticisinns  und  Heüenisnnis  ;itis  den  soge- 
nannten Atticisteu  kennen  zu  lernen;  80  wjeh- 
tig  nun  diese  aneh  fSr  die  Erkenntnis  der  Koip^ 
oder,  besser  gesagt,  der  im  zweiten  Jahrhnndert 
n.  < 'lir.  ^ebranrlif (Ml  I 'inu.inps-  nnd  Kanzlei- 
sprache sind,  so  wertlos  sind  ihre  Angaben  über 
das  Attische  —  an^igenommen  fSr  ein  Lexikon  zn 
den  attischen  Sehriftstellem.  Denn  mit  dem 
Prädikat  nxotc.  \4nixoi'^  soll  nie  tje^agt  sein, 
dal's  eine  Wort  oder  eine  Form  abgeätorbeu  — 
dämm  kOmmert  sieh  erst  die  modernste  Wissen- 
schaft —  sondern  einzig  mid  allein  dies,  dafs  sie 
ans  einem  attischen  Schriftsteller,  »ei  es  Prosaiker 
oder  Dichter  (vgl.  z.  13.  8.  23ö  Z.  3.  v.  u.)  zn 
belegen  sei.  Den  schlagenden  Nadiweu  dieser 
Thatsache  liefert  die  lebende  griechische  Tolks- 
sprache.  Möns  bemerkt:  T,Qfaf  fif  !/t/ixo"c.  r,Qfttf 
fioi  'ElX^ytKtig  *al  *otv6y.  Schmidt  schliel'st 
S.  108  ans  dem  Nenen  Testament,  daß»  die  Ver* 
Viindnng  mit  Dativ  „die  populäre"  war.  Kr  hätte 
besser  gesagt  „jwpuliir'*,  denn  das  Neugriechische 
zeigt,  dafs  beide  Konstruktionen  volkstümlich 
waren  und  auf  dem  altgriediischen  Sprachgebiete 
elier  der  .\kknsativ  überwog.  Nach  Möris  ist 
tUf  attisch,  äytöii^  hellenistisch;  das  griechische 
Volk  gebraneht  beides,  ohne  mit  sanerer  MQhe 
Möris  auswendig  gelwnt  zn  haben.  Dieser  Gnwd- 
satz  ^xüt  fiir  die  [jPsainTnte  antike  Dialektolope; 
ihre  .\ugaben  beziehen  sich  auf  die  Literatur, 
wenn  wir  aneh,  durch  die  hentigen  Idiotika, 
Dialektkarten  n.  der^'1.  verleiteC^  nnseren  antiken 
Kollegen  die  gleiche  Hemühnng  zntranen  möch- 
ten, ich  will  nur  ein  sehr  lehrreiches  Heispiel 
anfOhren:  Pollnx  nennt  11t  45  das  Wort  ^e;^ 
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^' JetreKlehanfen"  sikt-lintistli .  cinfuch  ileslialW. 
weil  er  es  nur  bei  Epicharmoa  gelesen  hat; 
aber  das  OeViet  des  Wortes  rei^grSMwni  die  alten 
Inschriften,  denn  es  koniint  aach  traf  den  Tafeln 
von  Horuklea  vor.  \\  ie  weit  mulH  es  aher  in 
Wirklichkeit  verbreitet  gewesen  »ein,  wenn  (^yoi 
noch  beute  auf  der  Insel  Porös  in  der  gleichen 
Bedentang  fortlebt  (I/Qimödtxoc  in  der  Zeitsolirift 
<lhiStno»g  I.  .1  •l'.W)  nnil  auf  Leukuä  wont^tenfl 
die  Ableitung  ijoyi  eiu  bäuerliches  Oclul!«  bczeieb- 
netffUfy.  SiXkafitq,  ivKIwmüun,  x.  He.  4B0).  Bin 
mittcluUi'rliflier  Beleg,  kOrzUch  in  Knnnl'aHu'r- 
ittteressanter  „SammlaDg  griechiscInT  Spricli  wörtcr" 
S.  60  £  ▼eröffentlicht,  stellt  den  üufsereu  Zusaiu- 
menbang  zwiadMB  Mittelalter  nnd  Nenseit  her. 

Irli  ^(f>-.tatt>'tp  tntr  i!it'-c  kloine  Abs<'liwcifnnp. 
um  eiu  neue»  phnzipieliea  Bedeukeu  vorzuberei- 
ten. Sebmidt  hat  richtig  erkannt,  dafs  eine 
bistorische  netrachtung  der  <j;ntT]ii8chen  Sprache 
ohne  Berücksiclitiirnng  «1er  l»'l'<'ii<lcii  Sprache 
nicht  möglich  sei.  Leider  sah  er  sicii  ^^  iiöiitr), 
snne  Kenntnis  dttrselben  am  Mnllnehs'  laii<,rst  v  er- 
alteter nnd  doch  !i<i>'h  iimihT  nieht  enset/ter 
Oraniinatik  zn  bezielieii.  W  i«-  alur  einige  Keiiiit- 
niH  der  romuniHehen  Sprachen  erforderlich  ist,  um 
im  Latein  der  Kaiserteit  das  VolkstSmliche  von 
dem  Angelernten  %\\  scheiden,  su  bietet  nns  dos 
Vnlgärf;rieoh  iseli  e  die  Möf^lic  likcit,  die  xoo'ij 
oder,  wie  der  eigentlich  verbreitetere  Au.sdruck 
lantet,  die  xtw^m  toh  der  wa9fi^  yXßam  m 
scheiden.  Der  Aorist  fnmu  kommt  nielit  (8.  18) 
„nnr  im  Nov.  Test.,  bei  Achill.  Tat.  u.  Kustath.- 
vor  (s.  aber  auch  Stuns.  de  dialecto  Alexandrina 
p.  61),  londant  er  bat  intow  gSnslich  venhüngt, 
weil  die  ^'olk&spraohe  Oberhaupt  die  xwetten 
Aori.ste  aufgab.  Über  diott  s.  c;  fwij  ist 
nicht  „attisch"  (8.  53)  oder  Tielmehr  höchstens  in 
dem  beepnMiwnen  Sinne  der  Attieisten,  denn  es 

hat  später  ,'^10^  in  <b^r  Kedcutiing  ..Leben"  eben- 
falls verdrängt.  Liberhaupt  wäre  die  Ikniiit/.uug 
eines  nengrieehisehen  Würterboebes  angezeigt  ge- 
wesen: ich  will  nur  noch  ein  paar  auffallendere 
.\rtikel  hervorheben:  S.  1  ..ans  Xenophons  (Je- 
brauch:  iekoyof  ohue  deu  Ueisatz  l^Moy,  den  e.s 
im  N.  T.'  stets  bat".  In  Wirklichkeit  heiAit  SJuh 
yoi'  im  Spätgrieehiscben  ..da.s  Tier"  nnd  seit  dem 
Mift«'lalter  „Pferd".  S.  .'»7  ist  eine  )>eaondcre 
liubrik  ;,nur  aus  i^olerao  uachgewieöene  Aus- 
drfloke"  sn  tdien;  ich  ging  diesen  Artikeln  nicht 
weiter  nach.  <leun  es  war  mir  genug,  afthtdtä- 
L^ofKti  (allerdings  in  aktiver  Form)  nnd  „diw  von 
Lol>eck  auK  dem  (.Iriechischen  verbannte"*  tifiy^- 
ftomvt»  in  Kinds  Handwdrterbneb  zn  finden. 


l'^mllicli  inliehte  ich  für  die  (rvii^!}n(t  Fi'ir- 
spruche  einlegen;  der  Herr  \'erf.  hat  bich  in  die 
Attieisten  so  hbeingelebt,  dalh  er  deren  Richtnag 
S.  '21  mit  begeisterten  Worten  preist  nnd  die 
Volkssprache  nach  Kräften  herabsetzt,  wie  er 
auch  im  weiteren  Verlaufe  von  den  ^Fehlern'' 
des  Hellenisrans  sn  sprechen  pflegt.  Nnn  hat 
gowils  jedes  Volk  das  erste,  ja  das  einsige  Recht, 
seine  Sprache  zu  bilden  und  es  ist  den  Neugrie- 
chcn  nicht  i\x  verargen,  wenn  sie  dieses  Hecht 
sich  nieht  antasten  lassen,  aber  aoeh  die  Zeiten 
haben  ihr  I{eelit.  Was  würden  wir  denken,  wenn 
unter  mis  jemand  aufstünde  und  erklärte,  unsere 
Sprache  wimmle  von  falschen  Analogiebildangeu 
und  von  abgenntasten  Metaphern,  man  mflsee  ao 
schreiben  wie  Lntiier  nnd  seine  Zeitgenossen  ge- 
schrieben haben  y  Er  hätte  die  gleiche  Uerechti- 
gnng  daxn  wie  Dionysioe  von  Raltkamab.  ESne 
sprachliche  Im  l<<<  ti  uder  Reaktion  ist  stets  etwas 
Kiinstliclic-.  aller  sie  dringt  dnrcli.  wenn  sie  VOU 
bedeutendeu  Talenten  getragen  wird.  Dion  and 
Lukiaoos,  Boailios  nnd  Gregortos  waren  solche; 
aber  Philostratos,  Libanio».  Themistios  und  ihres- 
<r1eic!ien  nötigen  uns  keinen  Itespekt  ab,  um  wie 
viel  weniger  die  Byzantiner. 

Vielleicbt  siebt  der  Herr  Verf.  diese  abwei- 
chenden  Ansichten,  wenn  aneh  nar  polemisch,  im 
zweiten  Hände  in  Frwägnng;  es  soll  durch  diese 
Uemerkungen  nieht  verdunkelt  werden,  dafs  er 
sich  selbst  ein  engeres  Ziel  stecken  n  kSnnen 
glaubte  (TgL  S.  Vn),  das  er  denn  auch  nicht  ver^ 
felilt  hat. 

München.  Karl  SittL 


Comelii  Nepetis  vitae.  S<-Iicilarum  in  usnm  rcccn- 
snit  et  cmendavit  Andr.  Weidaer.  EA.  IL  cor- 
rectior.  Lipsioe.  6.  Fre}tag  1888.  IV  nnd  90  S. 
8".    60  I'f. 

Herrn'  VN  eidners  Xepos  ist  nach  einem  Zeit- 
raum xon  vier  Jahren  jetzt  in  'L  Autlajje  erschie- 
nen. Die  gute  Ansstattnng  ist  die  gleiche  ge- 
blieben, die  Vorrede  ebenfalls,  am  Schlösse  jedoch 
fehlt  jetzt  der  Nachweis  der  Abweichungen  VM 
rler  i'berlieferuug.  Dal»  von  der  Lbcrliefemng 
abgewichen  wird,  sogt  die  Vorrede  nnd  jener 
Nachweis  war  ja  au<di  infolge  der  Kigentfinlicb- 
kcit  der  Textbehamlltinj;  kein  voilständifjer. 

Die  Berechtigung  oder  vielmehr  \  erptiichtung 
ainr  Umgestaltong  des  mangdbaft  ttberlieferten 
Textes  hotte  Herr  Weidner  hi  den  .Jahrbüchern 
für  Phil,  und  Paed.  IM»;)  (Iii  darzuthun  ges-ucht 
und  sein  Standpunkt  scheint  Beifall  gefunden  zn 
haben.    Gleichwohl  glaube  ich  anch  jetst  noob 
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augeBiobtu  der  2.  Auflage  ansqiirechen  zu  dürfen, 
dafs  mix  diese  Dmgmtaltmigen  Ober  das  Notwen- 
dige hinauszugehen  scheinen.  Herrn  Weidneirs 
sorgfältige  l'rüfmig  «1er  Scliwächen  im  ZuHummen- 
hange  sowie  »eine  umsichtige  Ergiiuzuug  dereel- 
■elben  irt  iweifelloe  ein  stannensweries  Werk  des 
Wisnens,  Könnens  und  Wollene,  eine  unviTgleich- 
liche  Anleitung  fiir  die  kritische  Durchforschung 
de«  Nepos  —  aber  während  Herr  Weidaer  in 
jener  Abhnadlmig  es  ans  pidb^fOgiMhen  GrOnden 
verwirft,  deu  Schüleru  sogeuiinnte  Lesebucher 
statt  eines  Klaaeikers  ciu/.nhändigen,  ho  glaube 
ich,  ittt  »ein  eigener  Nepos  ihm  unter  der  liuud 
ein  eolehea  Leaebneh  gewoorden.  Eine  kleine  Stelle, 
die  uicht  etwii  in  dieser  Beziehung  allein  stellt, 
möge  es  zeigen.  Them.  III  lesen  wir;  „lä  (atatt 
huiu»)  eonaUhtm  plerinqtu  dvitai^nu  ditpUedtat 
tl  in  terra  dhnicari  tmigi»  placebat.  Itaqut  miasi 
mnt  deUeti  i-um  Leonula,  Lacfilaeinouinntin  >■>■</<•. 
t/ui  ThiTtnopylas  occuparenl  longiutque  barbaros 
proyredi  prohiberent  (st.  noii  paiermittr).  Hi  vm 
Aottniin  non  tiutinuerunt  eodemqm$  (st  eoqut)  loco 
omitf.*  infn-ifrutit.  At  <la»$is  comtnuin.--  (irin'ciae 
treceiUai  um  naviuiii.  In  qua  Jucetitae  eraiU  Athe- 
niemiumt  prhntm  apud  AetemimuH  inter  Evboeam 
ctnUhuttUmque  terram  cum  rUimariis  reffm  (st. 
rfp'x)  co)ifli.rU.  Auguiftia»  ruim  Theimsforffs  qw.ie- 
rebal.  ne  pauatat  Oraeeorum  (p.  Gr.  zugesetzt) 
nuillUudiM  ko^ium  (ragesetct)  dreumirelm'.  Hmc 
(et.  hic)  etti  pari  perkulo  ditetugnunt  (st.  dtscesse- 
rant),  lameii  .  .  .  Gilt  wirklich  in  so  hohem 
Marse  diia  Wort  der  Vorrede  ^magiHtroa  disci- 
palosqiie  vitüs  eodieom,  qnae  eonieetora  fteil« 
emcndiiri  posHcnt,  aut  crneiari  uiit  oneniri  ani- 
mum  adrertebam"'':'  Oder  war  no  viel  nötig,  „at 
diücipulis  Corneiium  sunm  et  granuuaticae  eiemen- 
tis  magia  eonveirientem  et  planiorem  fadfioremqne 
!ul  intellegendum  reiMcict" V  Andererseits:  darf 
man  dem  Schüler  venchweigeu,  da^  die»  gar 
nieht  rBmiiehe  Überliefenmg,  aondam  das  Ergeb- 
nis« unserer  W'eisheit  iatV 

Dirif^cn^  ist  gar  nicht  alles  st)  geglättet,  wie 
mau  hieruach  erwaiteu  sollte.  Die  Äuakoiuthie 
Tbem.  II  6  ist  dorcb  Xerxe»  iffitvr  nieht  besn- 

iigti  Änst.  I  5  e€J:fu  mino  qition  erat  expultus  ist 
sehr  ungewöhnlich,  Them.  \\  4  cunfrcturuin  ohne 
te  ist  uicht  korrekt,  auch  uicht  der  Nom.  aui 
nach  own  Inat.  Hann.  VIII  4,  Epam.  IV  1  onma 
jvraetioAat  iii  gawifi  uicht  klussieb,  ebenso  wenig 
wie  muUa  ütvectfu  «$tet  (ib.)  and  Aoftom  riddidit 
Hann.  11  1. 

Zu  beasem  war,  wie  bei  dam  Fleifae  der  enten 
Baarbeitaiig  steh  toh  selbBt  Tentdit,  nur  wenig, 


so  dal's  nicht  nur  die  äeiteu,  soudem  fast  durch- 
weg aneh  diis  Zeilen  fibweinstimmen.  Geftndert 

ist  z.  B.  Hann.  VITT  4  quo  proelio  (statt  des  über- 
lieferten <]iin)  in  in  ijuo,  auch  Att.  Xlll  2  sanltati» 
(statt  des  überlieferten  «o/m)  in  laxitatit^  wofür 
ieh  einst  (Woehensebr.  f.  klasa.  FhiL  1884,  S.  533) 
golU  vorschlug,  was  ich  hiermit  wiedorhola.  Der 
ein-  und  ainlt  re  Druckfehler  ist  dagegen  aus  der 
ersten  Autlage  steheu  geblieben,  so  in  ordiendum 
Them.  I  2,  «i  verum  Hann.  I  1 ,  erat  tuqu»  ib. 

viri  4. 

Alles  iu  allem:  ich  meine  zwar,  dafs  die 
Schadhaftigkeit  der  Reste  des  Altertums  aach 
dem  Aoftager  niehts  UoerkBrliehee,  ja  mhnehr 
etwiis  Notwendiges,  von  der  Ehrwürdigkeit  der- 
selben l'nzertreuuliches  sein  mofs  —  wo  jedoch 
ein  gründlich  Qud  angemessen  geänderter  Nepoa 
gutgeheiAen  wird,  da  ist  anch  diese  zweite  Aus- 
gabe zn  emjifelilcn.  HosonderH  aber  diene  sie  dein 
l'hilologeu,  dem  lenieudeu  im  £)eminar  wie  dem 
kOaftigao  kritiaehen  Komel-Henaiflgeber. 

Berlin.  H.  Brakalm. 


lo.  Hicolai  Madvigii  opnscnla  Academica  ab, 
ipso  itsnoi  eoOe^  emeodata,  aoela.  Haanlae' 
Gyldendal)  1887.   XI,  779  S.  8» 

Knrv!  vor  seinem  Ende  hat  Madrig  sich  cnt- 
schlosseu,  seine  opuscula  academica,  die  er  als 
junger  Mann  bn  den  Tersehiedensien  Oelegenhei- 
ten  geschrieben  und  darauf  in  zwei  Bänden  1834 
und  184J  gesammelt  und  veröffcntliclit  liatte.  neu 
zu  edieren;  denn  jene  erste  Ausgabe  war  seit 
Jahren  Tergriffen.  Über  das  Verfiihren,  das  er 
bei  der  Neubearbeitung  eingeselilagen  hat,  iiufsert 
er  sich  in  jenem  Latein,  welches  zu  lesen  an  sich 
schou  Freude  macht,  folgeudermalseu  in  der  vom 
November  1886  datierten  Yonede  rar  neuen 
.\nsgabe:  'Retractandi  operam  intra  eos  fines  con- 
tiuendam  intellegebam,  ut  non  ^uusi  de  integro 
eaedem  res  quaastiouesque  ea  tia  ae  ratione  ez- 
plicarcntiir,  quae  fortrisse  nunc  conunodior  mihi 
videri  posset,  sed  ut  illius  teniporis,  t|nt)  prinium 
scripaissem,  einsque  philologiae  coudiciouis,  quae 
tum  fnlsset,  imago  ao  forma  retinentar  ae  taaun 
nihil  intaotum  ae  riue  »ota  i«liiiq|a«retar,  qnod 
uou  et  nunc  reapse  probarem  venunque  iudica- 
rem,  utque  iu  artissiuuuu  contracta  eomm,  qnae 
poetea  alii  üadem  de  rebus  disputaasent,  significa- 
tioue  atque  ttöam  interdum  refntatione  ea  taotom 
adderentur.  «pino  ipse  inter  perpetnam  vetemm 
monumenturuiu  tractaiiuuetu  ad  coutirmsnda  in- 
dioia  sententiaaque  annotaisem,  interdnm  etiam 
a  studiflfum  sociis  admeoitos. 
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Die  Zusätze  sind  zahlreich,  aber  alle  vou 
moht  bedeutendem  Umfaug.  Sie  sind  teils  in  den 
Text  eingeaehobeu,  teils  als  neue  Änmerknngen 

beigefiifft  um!  sämtlich  durch  eckige  Khumneni 
als  solche  gekennzeichnet.  So  sind  eine  Menge 
»ignifikoiiter  PwiiUelBteneD  för  gewisse  Fonnen 
des  Spiaehgebnaelis  (z.  B.  fiir  tn  c.  occ.  in  dem 
Sinne  vou  '-nusa,  sj^ziell  in  honortm  altciiius  ^ 
honoris  alicuiu»  caum,  für  das  pinralische  iUa 
(st.  t?/ii(2)  mit  nachfolgendem  <juo(l,  für  beeondere 
Anwendungen  des  abl.  qnal.  bei  cm,  fSr  Ana- 
drücke wie  cougregari  m  fauo,  tamquam  =  qunti- 
aämodum,  cum  =  indem  1 167.  168.  193.  361.  458. 
494.  II  8  der  ersten  Ausgabe,  ferner  in  den  Ab- 
haadluni;«'!!  iltjer  Wesen  nnd  Gebrauch  gewisser 
Formen  ilc>  lateiiiisclii-u  Verbunis",  über  den  fJo- 
brauch  des  Ocruudiums,  resp.  OeruudivumH  l  3ÖU  ft"., 
fiber  Fomien  wie  omofiM  /w,  nnd  an  anderen 
Orlen)  binzngekommeu ;  einige  derselben  hat 
Gertx.  viele  8iescbye  beigebracht.  Andere  Zn- 
^tze  dienen  der  Interpretation  einer  einzelnen 
Stdle,  wieder  andere  sind  sacbUdi-bistorisehen 
Inhalts;  die  letzteren  finden  sich  besonden  zahl- 
reich in  der  Abhandlang  de  iure  et  condicione 
eoloniamm  popnli  Romani.  Auch  manche  neue 
Emendiition  farmgi  die  sweite  Ausgabe,  so  Cie. 

]irn  Hailni  "il?,  .')0  cnins  quin  ttft,  iil  halmt  nunc 
Ute  et  aemper  haOuerunt,  26,  66  qui  licuiue  hoc 
üidieamt,  pro  Best.  97,  59  /fa  ^ui  Aeffton  ff  mtn- 
Ut  et  feuit,  qui  etc.,  pro  (juinct.  '20,  811  prohiln- 
finn  t/uifrlK<i\  I,iv.  XXVII  40,  '2  prvpition  arliitra- 
rentur  urbi.  Nur  hier  und  da  ist  eine  Üemerkuug 
Aber  eine  naeih  dem  Ersebeinen  der  ersten  Aus- 
gabe bekannt  trewordeue  Auffassung  eines  neueren 
Gelehrten  (/.  H.  Örelli.  Halm,  Klotz)  hinzu<;»'fti<jt. 
Der  interesHuatesti;  dieser  Zusätze  dürfte  Madvigs 
nieht  gerade  günstiges  Urteil  Ober  0.  Riemanns 
Aufsatz  über  die  Form  der  Fragesätze  in  der 
oratio  obliqna  (Rev.  de  pbilol.  188;}  S.  Ii:!  fl'.) 
»ein.  Erwähnenswert  ist  auch  die  Anmerkung 
8.  386:  'BGzw  ao  prope  udignor  etmm  Woscn- 
bergiuni  menm  certissimae  emendationi  contortu- 
Um  euarrationem  opposniase'.  —  Verweisungen 
auf  andere  Stelleu  der  Opuscula,  sowie  auf  andere 
BOeher  Hadrigs  (die  Ausgabe  der  BBeber  de  flni- 
buH,  die  Grammatik,  die  Adversaria.  die  Emen- 
datioues  Liviauae,  die  Kleinen  philologischen 
Sehrifteo,  die  RBmisdw  Stastercrwaltung)  sind 
zahlreich  eingefügt,  zawmlen  so,  dafs  die  in 
Rede  ntebende  Kraf»e  an  der  nngezogenen  Stelle 
anders  behandelt  oder  entschieden  wird.  —  Den 
Citateii  ans  Teralteten  Ansgben  sind  solche  aas 
neueren  dorehweg  beigefügt 


Am  Schlüsse  sind  in  die  zweite  Ausgabe  der 
Opuscula  folgende  Abhandlungen  MadrigB  neu 
anfgenommen:  1.  Emendationes  per  satnram 

Ollis  Philologns  IriTO— (mT.  11185  H 4).  '2. 
l:^pistola  ad  C.  Halmium  (aus  den  Jahrbüchern 
ffir  Philo!.  73,  117  IF.),  enthaltend  Emendationen 
zu  C'ic.  pro  Quinct.,  pro  Caec,  Philipp.  XI  bis 
XIV,  H.  Ex  priiefatione  editionis  qnartae  oratio- 
uum  selectarum  Ciceronis  (Hauniae  1858),  iuter- 
positis  pauds  n  {Hrae&iaonibas  reUqnamm 
editionum. 

Berichtigungen  enthält  die  ncnc  Ausgabe, 
wo  entweder  eine  bessere  Kenntnis  der  Überlie- 
ferung oder  eine  inswiselien  geftmdene  Emenda^ 
tion  oder  die  Erkenntnis,  dafs  eine  einfachere 
Iiiterpretiition  gewählt,  ein  Zweifel  anfgegebeu 
werden  müsse,  oder  dafs  ein  »Sprachgebrauch, 
dessen  Riditiglrait  frBher  geleugnet  war,  doeh  m 
belegen  sei,  Anlafs  zu  einer  veränderten  Auffas- 
sung gab.  In  solchen  Fällen  begegnen  wir  bis- 
weilen einem  'dicere  debebam',  'fimdamentum 
sabtrahilnr'  'manet  tarnen  sempaW  md  ihnü- 
chen  Wendungen, 

Gestrichen  (oder  verkürzt)  sind  mehrere  um- 
fangreichere Particeu  der  Opuscula,  welche  Mit- 
teilmgni  ans  Handschriften  enthalten  und  infolge 
der  ziivorlässigeren  Ergebnisse  neuerer  Forfchnn- 
geu  jetzt  veraltet  sind.  Einzelne  Anmerkungen 
sind  nor  in  geringer  Zahl  getilgt;  es  smd  meist 
solche,  die  ihres  speueUen  polemischen  Inhslto 
wegen  heute  gf-jenstaiidslos  geworden  sind. 

Die  Sorgfalt  der  Xe\il>eiirbeitung  erstreckt  sich 
bis  auf  die  Tilgung  einiger  Draekfehler  nnd  die 
Verbesserung  de»  lateinischen  Au.sdrucks  an  meh- 
reren Stollen.  Die  Indices  denn  in  der  alten 
Ausgabe  hatte  jeder  der  beiden  Bände  seinen 
eigenen  —  sind  EU  einem  eimdgen  ▼erbnnden 
worden;  die  Seitenzahlen  der  alten  Ausgabe  ste- 
hen am  Rande  der  neuen  —  eine  vortreffliche 
Einrichtung  —  und  nach  diesen  wird  citiert. 
Das  «iinge,  was  man  an  der  inflwren  Einrich- 
tung vermifst,  sind  die  Kolntnnenfitel.  deren  Feh- 
len die  Orientirung  erschwert.  Eine  besondere 
Zierde  des  stattlichen  Bandes  dagegen  ist  das 
densdlben  voi^jeheaBte  vortreltliehe  Portrit  des 
Verfassers, 

Die  philologische  Welt  wird  ihrem  Meister 
dankbar  sein,  dals  er  ihr  diese  grandtegenden 

Arbeiten,  die,  von  einem  Einzigen  geschrieben, 
Tausenden  eine  Srlnile  der  wissfiiscliaftlichen  Me- 
thode, mannigfache  Belehrung  tmd  eine  stet«  ge- 
missreiehe  LektQre  bieten,  Arbeiten,  deren  Er^ 
gebniase  nun  GeTamteigentmo  der  Gelehrten,  ja 
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7.nm  Teil  sogar  der  Schiilerwelt  geworden  siud, 
^Qgraveaceut«  uetate  et  oculu  caliguntibtu'  aufti 
neue  ragiiif^eh  gmnaeht  bat. 

Berlin.  0.  A. 


AuMlg«  am  ZeitschnlteiL 

Acaili'iiiv  .S-jH   S.  Dciiilit  üIht  ilir  ^l.ir/.- 

»itzuii;;  «Ii  I  (  Aiili'jiiarian  Society,  in  weUlu-r 

.1.  II.  Mitlilli-tuii  aber  den  Tempd  des  Apollo  zu 
Delphi  und  seine  noeb  Torfaandenen  ÜberUdbsel 
vortrug. 


Till'  <liis<i»al  n-vicw.    II  3. 

F.  W.  Walkor  behandelt  vom  BpraclivergleiebeiH 
den  Standpunkt  aus  einine  Personalendungen  de« 

ßrifchisrlHii  und  <lrs  latoinisilicii  Vcrlniiiis.  ~  II.  (". 
Seutuii,  Kx(t.'<'ti>rlM'  UrmcrkunKcii  zu  AiM>il(iiiio> 
Rbodios  mit  liczit  limi^'  iiuf  Li<ia<-Il  und  Scfitts  Lv- 
xikon.  —  W.  Ridgeway  konstatiert  aaa  Strabo 
XI  515,  dafe  dwselbe  twn  TerscMed«»  Wstorispbe 
Wfrk' ,  'laionixü  rnoiii  i^futrtt  tiiiil  Tic  [itrti  lloXißioy. 
gesi'iirii-bvu  liube,  und  aus  V  236,  dafs  er  beinv  Ueu- 
jn«pliie  inSom  verfinftt  habe.  —  A.  Palmer  stützt  seine 

Veimntnng  mero  st.  im«  bei  raliiU  r.4.  2.')  .Itnrli 
mehren»  PamlloKtollcii;  K.  Kllis  lii'>t  Catnll  i2,  \^ 
aure  Irithis;  H.  II.  Stau  w  .11  r.-rs.  Sat.  III  2!» 
cetuorem  vetulum;  W.  W.  ilcrr>  Juv.  XI  lÜG 
eUpeogtu  tiäfnii»  et  hatta.  —  Classtral  edncation  in 
Gennany:  Kistr-r  Rricf  <U's  Sfrafslmrfirr  l'rof« -.snrs 
Th.Ziegler,  ins  Englische  übtTsotzl.  —  W.  Wroth, 
ArchAol^niscber  Bericht.  —  Aussage  aus  Zeitschriften. 

Athonaenm  S.  540.  In  London  bat  man 
in  der  Nahe  des  neuen  Post  Office  Reste  der  nlten 
rOmisohni  Stadtniain  r  ciitil.'.  kt.  S.  :>  l-2.  V.  'S]. 
Michols  berichtet  übur  die  Auttindung  des  liogciis  des 
Aqgnstns  auf  dem  Forum  zu  Bora. 


Aanuairo  de  la  soc.  franf.  de  nnm.  et  d'areh. 

1888,  1.  2. 

S.  ') — 0.  AI.  OrcHchnikow  behandelt  die  Chro- 
nologie der  Münzen  des  Asandcr,  Königs  des  ciniroe- 
riscben  Bospoms,  gestorben  im  J.  738/39  der  Stadt. 


Revue  historirpie  1888«  2. 

S.  241— 278.  P.  Monroaux  biM-liiicrst  srin.-n 
.\ufsatz  tlbcr  den  grofsen  Tt-mpd  von  Piiy-r!r-T)ftine, 
den  gallischen  Merkur  und  die  Geschiebte  der  Ar- 
verner. 


Journal  des  Savants.  Mars. 

8.  121  — 134.  Gaston  Boissier  bespricht  auf 
Grund  des  jüngsten  (14.)  Band<>$  des  CIL  iloi^  l/'ben 
und  die  Einrichtungen  in  Ostia.  S.  162 —  177. 
E.MQntz,  La  traditiou  antiquc  cfaez  les  arlistcs 
du  moyen  ftge  (Forts.,  vgL  No.  14  S.  4S6).  Verf. 


schildert  die  Nachwirkung  der  antiken  Kunst  nadi 
der  Zeit  Karls  d.  Gr.  bis  zun  18.  Jahrh. 

Revue  internationale  de  l'enseignement  4. 
8.  36S— 382.    Maurice  Holleaux,  Llilstob« 

«•t  r!nTlit''<i!i><;ic.  In  einer  Aiitrittsn-ili-  <(liilili'rt  If.  die 
Itc/.irliunj:(ii  /uivrliiii  Gi'-icliiciite  und  Andiiiul(ii.'it*, 
indem  er  lm >  i  In-.  Iio  .Altertum  zum  Auft^nfrspunkt 
aller  seiner  lieispiele  und  der  gansen  BetFacbtong 
macht.  —  8. 428—433.  Nekrolog  von  JyMti  K  Isar d. 


Hermes  XXIII  2. 

S.  161—178.   Mor.  Kiderlin,  Zu  Quintiiian 

XI.  37  1.  ut  ttl  qiiciqiie  <i<iinhifaiiiitt  o/>fr{,  qni 
sint  'lui  ]io>siiit;  4*2  a<i  phratin  faciendam;  45 
fateor  tnim  pltiiit  Iis  Irgende»  UM,  65  Hnnrio  an 
illa  poela  ullo;  68  moffii  accommodatus  aceedtt 
oratotio  gmeri\  77  et  grandi  organo  gimUii»;  SO 
enm([U0  tumfu  in  iUo  iitf'lio  p'iiflfi  tum  iiiiuii- 
f  est  US  tat  U>qufudi  nitor;  86  e»t  hercule  cum  Uli 
natnrae  eaeletti  atgue  immortaK  cesserit;  89  rfiam- 
«I  mrsiß-ütor  quam  poetu  melior  sit,  tanicu.  ut  est 
dictum,  ^i  ud  i'xnnplar;  96  ut  proprium  tipu.n, 
quibusdam  aliis  tanuu  carininibus  a  tjuihu.t' 
dum  tHlerpotitu.-:  !>>;  ut  lifrieorutn  priorum;  97 
L'randes  nlmi^  </i,i>ntate  »mlentiarwn;  102  »m- 
iiKirtidi  in  d  i u i n it  a I  (Mn ;  lO'Jf.  <-lariis  ni  !ti- 

(itidi  .  . .  prufttilil  iifnere  ipso,  prodaliilis  in  omnibus, 
in  ijiiihugdiim  .lui»  ipge  uiributs  minor-,  106  contilitim, 
ordiuem,  diuidendi  (oder  uiam  dicendi),  pra*- 
parandi,  narrandi,  probandi  rattonnn.  —  S.  179 
Im-  lO.i.  M.  Will  mann,  Koriun.  D.r  Imm  hkata- 
lot;  bei  Athenaios  VII  p.  277  c  geht  (ebenso  wie  die 
Fischnamen  bei  Hesych)  auf  Pamphilos  rarSck.  Dieser 
schöpfte  ivi<  l)i<ri(in,  aus  do«si'n  kompilatorisclifr 
Schrift  .in>i  ix^iMf  die  bei  Atlicnaios  sitli  findenden 
("itate  au<  Eutiiydenios,  Epainetos,  Archestrutos  und 
wahrscheinlich  auch  ans  Nuineuios  herrttbreu.  Epal- 
netos  lebt«  zwischen  180  und  50  v.  Chr.,  Dorion 
walirsrluMnlich  in  der  zweiten  llillfte  des  orst«>n  Jalu^ 
iiundert-s.  —  S.  1!M  — 201.  F.  Spiro,  l'ndo«  und 
Epilog'  in  Lyknpbrons  Alexandra.  Verf.  bespricht 
die  Einleitung  und  den  Scblnfs,  welche  in  der  Ale- 
xandra, deren  dramatische  Form  dorn  T-csor  ftlhlbar 
sein  soll,  das  als  \Vei>isaLruntr  der  Kas-andra  einire- 
kleidete  Rtttselgedicht  umrahmen  und  bestimmt  sind, 
die  Situation  n  zachnen  und  iwiseben  der  Seherin 
und  dem  Ix'ser  zu  vermitteln.  S.  Jlt?  —  210.  Th. 
Tballieim.  Der  Pnizefs  geiren  Zenot  lieniis.  (I>e- 
nii'stlieiies  XXXll).  Verf.  sucht  einen  Teil  der  An- 
»iiihe  und  Widcrsprtlcho,  welche  man  in  der  Itcde 
freAittden  bat,  durch  firidKmng  tu  beseitigen.  — > 

S.  -.Ml-  -JIH.  ,1.  S.  van  Veen,  .lo.  Srhniarri  in 
Silinni  Italic  um  einendaliones  et  aniiiiadversiones 
adlnie  inetiitao.  Die  hier  veri'ffentlieliten  Benierkungen 
und  Kmendationen  enth.'ilt  ein  Maini-ikript  der  Biblio- 
thek TO  Tj>yden  (1027,  j.ars  IlhO.  —  R  219—2.13. 
F.  niaf-.  Die  urieehischen  und  lateiiii-ilien  Hand- 
schriften im  alten  Serail  zu  Konstautinopel. 
Die  im  Top  Kapu  Serai  zu  Konstantinopel  vor- 
handenen oder  früher  vorhanden  ^'ewceneii  Hand* 
Schriften  weitlen  zusammengoslellt .  Ein  genaues  Ver- 
zeichnis Iftfst  sich  nicht  geben,  voU  von  Zeit  zu  Zeit 
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88.  Mal.  wocm<:x.sriiRiirr  FttR  klabsischb  pmiiOLoais.  ifca  m».  21. 
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ti'il'^  Haiiilsi'liriftwi  onerkliirt  voi-^iliwimli  n.  teil-  iiciii'  ' 
aultaucheii.  -  S.  234— 258.  F.  Sinn».  Kcr  kykli- 
sehe  Dftkt}  los  uixl  die  Icsbifrh'  I  n  il,  imlftii  Vf. 
tieh  gefieii  das  lYinzip  angs|iriclit ,  nat-ii  dein  Vor- 
gange der  Alten  YmÄlfsp,  v-rlchr  nirht  allein  vor- 
kommen köiiiK'ii,  al^  l'jiilK'ili  n  :in/iuii'liiiu>n,  hi-spn<  lit 
er  xnniclist  dcu  zucr&t  von  Aug.  Aitel  (Metrik.  IbU 
bis  1816)  anitenommeBeD  kjrkUeclwB  Hexamet«r, 
wcKlicn  er  vi-nvirfl.  ilaini  t  iiic  Anzahl  \<>n  ViMsiiiar-t  n 
(Irr  li'sbiM  iK'ii  I.\rik,  t  inllii  li  ArUtoiihaiiisi  lic  Mrtia. 
—  S.  2:)'.t— 2t;7.  II.  Kohl. 'u.  in.  Zur  C brrliifvninu 
der  llippokratischen  i>clirift  Aui'  i^igtloy.  Die 
vicl&ch  unrirhli^n  Atifmbon  I.ittr^s  Qbrr  die  Über- 
Uefernng  ilor  ui'iiMiniti n  S.lnift  wi-nlcn  zuin  T<'il  Ite- 
riclittiit.  T>or  Cu«!.  II  I M.  ilii  1 11-  74,  7  <:irv.  XI  )  i-t 
al>  ili. -t.  Ilaindsrhrift  «It  r  /uciicn  Klas-c  mit  dem 
Vaticau.  276  und  dem  Porit^in.  C  (Mo.  214G)  m- 
Bammenniietellcn.  —  R  268  —  278.  0.  Kailx  1, 
S<  cn  i-clir  A  II  ff  (Iii  r  IUI '-''II  in  niimlo-.  narli 
der  .\bschrift  von  I'hil.  Itoiian-üti  in  ISund  A  6  der 
Mararellianisfhrn  BibHotbek  in  Ftoren«  enthaltene, 
vom  Verf.  hier  r<'i>rodn(ierte  und  erklür»"  In-iilirift 
eniliält  ein  Verzeichnis  von  Sihniis]»iel(rn ,  die  in 
Khodos  bei  den  Leniien  im  dnuiintisehen  Wcttkampf 
gesiegt  haben.  In  demselben  sind  als  Dramen  des 
Sophokles,  wekhe  an^urflüirt  worden  seien,  anFscr 

dem  Oiljsseiis  die  "/ßr^Qf^  und  das  Sat\rdraiiia  Tri. 
idio"  «eiiannt.  —  S. -J?!»— 288.  H.  I)i<  l> ,  " // «x f «. 
II.  Virt'l.  H<rm.'^  XIII  I).  Der  V.rs  Atlien.  \ 
4121)  ^ai^uv  UQnctJUtii;  ete.  ist  der  TeleKimie  des 
Kugramon  entnommen.  Der  I.iieian  I'^ciidtd.  I  er- 
wähnte Vi-rs  des  Areliilin-lios  laiitcic  itmyiu  ^hneioi 
mc^r.  Ilippou.  fr.  43  I.  xvxnäf'  tii'  oiyo>.  Die 
Stelle  den  Epirharm,  auf  die  Philo  Quacst.  in  Geuesiu 
IV  203  üczim  nimmt,  lantefr  ct^a:  ;ifloi'  /' 
(IfutQtiiyi,,  XQiiitfUo-;  oviog  «iv^y  ut  )tt{>  «»«- 
fiiifjn^io^  oidtic  oid'  ürtäfiatog  TJfXn.  Sol.  fr. 
4,  22  I.  fi^vjftat,  «V  ftt'vödoti  i'  f<j  ddsuoviU 
tfthn.  Theogn.  372  th  tfilör  ri  ityii.v.  l'laton. 
com.  fmKm.  S.  217  i  Mili.  .Mis(  i  ll.ini  .n  Hvantn 
nodiäxfj^  frtriy  \^x^/.^^'f  o  tt  .l/i'rwf;-  narh 
dem  Skuliiiii  ih'üiaO^  '.-iQftödi ,  ovn  nnv  ti^r^xuc, 
i'^ODif  d'  fV  ftaxÖQMy  ai  «fttai  rafft  r.  Herud. 
I  200  ftu^uv  ftttitifitro,;  sdn.  (Jormr.  frafftn.  bei 
l'biu.  (virLl.  Ühciii.  Mus.  Vill  4:52)  fioi/ittc  dV  lö 
TiXiy^a  ytiävat.  Thuc  IV  5  iwy  uyaywaUav 
T^fMfOfttv  i$amffraf.  Herad.  Pont.  9  f.  Polit.  32 
dl'  v.itQjiokijt'  aixmiii  I  wr.  laina  K|)idaiiriiim 
X.X.MI  (Kjdiem.  archaeul.  ltt»5,  p.  7,  t)4)  *<V  '« 
pXftfuqu  ttig  xaXovft^ftti;  loyA&0fj  III  (lt»83 
p.  l'yj.  :U)  to  iomof  iara  loi,  ifäfuif,  änusto^ 
\a  im  letzten  HSS.'i  p.  15,  IH.^i  Topror  vTrä^ 

^ttV  7i()ii7ini)n  niitrvv  \()(iieiiiif  \  aCtoi'  im.:  .rmUc^ 
xui  f'iuifiaßdwy  iyti^  t^iuifOt.  Apolbui.  lihod.  IV 
405  uvii6t»rt9.  <  ailim.  fr.  588  .  .  .  0tladfi.- 
iftittv  arfifvo;  i^a  dofittty.  AIrxaud.  Aetol. 
PiHcat.  fp.  238  M.  Ath.  VII  296 e)  i'V  aitra- 
ovr,(ty.  (ialen.  XV  444  K.  xiii  //u /./.r^  i  uc.  — 
8.  ib'J  —  3Ü2.  liruuo  Keil,  Zum  Testament  der 
Epikteta.  Der  Tom  Verf.  nen  Teiglichene  Text  der 
Insdirin  aus  Tbera  C.  I.  (',.  2448  wird  ertiänzt  und 
eridlirt  — Misceileu.  S.  303 — 306.  Erubt  .Maafs, 
Linos  (Carmen  populäre  8  Bei^).   Die  Lioosverte 


Mud  nil  hl  (  in  V(dkslied,  sondi  rii  <  im-  GralHclirift.  die 
in  di  u  lliAanictcrn  des  Towiil(!.vanu>  in  der  urs|>nlni.'- 
lielupu  Form  überliefert  ist.  —  S.  .307— 310.  F.d. 
Wülfflin,  Die  Rettung  Scipios  am  Tessin.  Das 
anKcblicho  Verdienst  des  Sciplo  vm  die  Rettung  seines 
Vak^^  (l.iv.  XXI  4r,,  7)  i>t  erst  von  LmdiUK  auffc- 
bttUücht  worden.  —  ä.  3111.  Ge.  Knaaek,  '^»luc. 
Die  Angabe  des  Scliol.  en  Vcrg.  Aen.  l  394  «her  den 
(Md>;('li<.rni-ii  Actos  weist  hin  auf  den  Verfasser  der 
Kata«i(  ii^uien.  Diesem  schwebten  die  Verse  der 
:\loir..  (Athen.  XI  491'")  vor,  deren  jUmjenr  Zeit- 
Keuosse  er  gewesen  zu  sein  scheint.  —  S.  313  f. 
Pers.,  Arat  nnd  Nikander.  Cir.  de  or.  I  69  weist 
mit  si  ('(mstat  inter  dodii'i  ;iiif  eine  Itiofraiibie  des 
.Vratüs  hin;  die  Erfinduni;  vom  fej Mchrimisiuus  des 
Amt  und  Nikander  scheint  demnach  bald  nach  dem 
Toiie  des  letzteren  aufgekommen  w  lein.  —  S.  314 
bis  317.  .1.  S,  van  Veen,  Tttlliana.   Brut.  4,  45  1. 

[iiod  fiir.pfril:  14,  5'!  <jiiti<  mini  piiht  copitm 
aut  ceUritaUm  ingmii\  30,  IIG  >ie  liaer  quideni  tn 
<hac>  ehitaie  penera  [hacl  oratoria  lattJ'-  'nn/- 
.nnil:  .15,  1H2  ni-i  quid  fingl  pot«»t  perfecüua; 
lö,  42  e.v  ijiiv  adlata  salin  ftset  omtiihit»;  7W. 
Disjt.  1  3,  t;  nec  delectatione  aliqua  afficere  lertornn; 
45,  108  ut  moriuorum  eerpora  »UiU  tentire  [vivij 
»entianrn»;  Kp.  ad  ftmi.  V  18,  1  eonnmttam  pari 
inndentiae;  ad  Quint.  frBtr.  II  13,  2  <iir«ns 
r,i))><!(im  iardHatfm.  -  S,  317  f.  IJniiio  K<il. 
llesv  cliiauum.  1..  ai\H>i-  kayyoi-  'laarQW.  — 
S.  3i8  f.  C.  Robert,  Zu  Uygin.  Der  Bericht  der 
140.  Fabel  Python  tlber  die  Gebnrt  des  Apollon  iriri 
bestatiu't  durch  ein  Mosaik  von  St.-I.eu  (Bull.  triW. 
des  antiqu.  afric.  11  pl.  V}.— 5.3 19  f.  Ii.  knaack, 
Iterichtigunjc  m  S.  182.  —  S  320.  A.  Otto,  Be- 
richtigung zn  S.  28. 


Korre.«pondenzblatt  dt-r  \V ostdeul sehen  Zeit- 
schrift rar  Geschichte  nnd  Kunst.   VII  4. 

F.  Kofier  berichtet  über  ein  in  unnnttelharer 
Nalie  de^  Kastello  v.m  (»berflor-t adt  anfRcdeckte« 
Mithriium.  Futer  d(>n  Fumien  betinden  sich  einitre 
Stempel  der  8.  und  der  22.  I.K'gion.  Grundriis  und 
I'rotiie  «ind  dem  .\ufsafz  beiiretreben.  —  Koehl  teilt 
mit,  dafs  in  Wurms  ein  riimiscbe<  (Irab  und  daneben 
eine  I^win  aus  ilninzc,  die  im  Itegriff  ist  auf  ilirc 
Beute  losxttstOrxen,  gefbnden  worden  sind.  Da  ein 
andeur  derartiirer  I.ilwe  srh(Mi  1S84  wenige  Schritte 
von  der  jetziuen  Fundsfelle  zum  Vorscbeiii  uekonum-u 
ist,  fio  vermutet  K.,  dafs  beide  Fiiiuren  zur  Ver- 
zierunt!  eines  grAfscren  Gegenstandes,  vielleicht  eines 
AVaL'ens,  eedient  haben.  —  W.  Orofs  berichtet  Ober 
neue  im  .1.  1SH7  in  .ta  i."^t hauten  und  T'mu'eueiid 
L'emaclite  Funde,  al-  Nacbirai.'  m  Westd.  Ztschr.  VI 
.'(.'»  IT.  und  71  ff.  sowie  Kon.  Vi  Sie  sind  Ihs- 

sondeni  wichtig  für  die  Feststellung  der  römischen 
Stnif^en  in  dieser  Oeiaend.  —  K.  Zangemeister 
wei>f  auf  dir  I Mci  htln  it  ibT  den  ('hristeuverf(du'er 
Dacianu6  erwähnenden  Inschrift  Uruter  199,  4  hin 
and  bandelt  aber  die  Anti<|nftatcn  des  Wareswaldcs 
bei  der  Alitei  Tolev.  welcher  nach  dem  mythischen 
Wüteruh  Uiclius  Varus  oder  Ricliuvarus  fälschlich 
Varnswald  genannt  wird. 
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Blätter  fur  das  Bayer.  GjmnaaialscbalweseD. 

XXIV  4. 

s.  185  l  'M  (i.  Srheiils  koqiiiieit  Hor.  carm. 
JU  4,  10  Urnen  EduUat  «od  stellt  am  den  Autoren 
nMBinnien.   vae  wir  über  dfese  Schntzgßttin  drr 

kleinen  Kinil^T  wi-scn.  ~  S  isi— i:i-_>.  1,.  (rot zflcr 
schreibt  Herodian  II  11,  ti  üit^r^xiöt'  u  *ai  äkvtoy 
mhüv.  —  S.  237—339.  Einbauser,  Nchrok«  für 
Mirhael  Bn  rger,  Professor  am  Maximiliuiisfrvmnasinm 
in  Mancben,  gestorben  am  2S.  Febr.  d.  J.,  46  J.  alt. 


Kamndons-Veneiduis  9UI0L  SchrifteiL 

Analecta  Orientalin  ad  I'oeticani  Arisiott  icain 
c«l.  D.  Margolioulh:  liev.  m<.  U  S.  2Gl-2l>3.  Uei 
der  Bearbeitnng  der  Poetik  wird  man  notwendig  auf 

diese  nelträtre  UiU-ksirht  nehmen  mtlssen.    Ii.  Dural. 

Aristotle,  Politic«  .  .  .  by  W.  I,.  Newnum: 
Acadttny  S27   $.172-178.     SoN^uhl   «iie  Kinleilun- 

als  aacb  die  Textgcstaltang  wird  gerObmt  von  F.  T. 

Riehardt. 

Röcker,  Fr.,  Damme  als  der  MintwfBliche  Schn- 
plaU  der  Varusschlacht  u.  s.  w.:  Gymniriiim  6 
8.  198-300.    Ablehnend.  BrungeH. 

Brunn  •  Brnckm ann  ,  Denkmitler  pricch.  iiixl 
röiuach«r  Skulptur  I:  Berk  phil.  Woc/,.  15  S.  467 
bis  419.   Sehr  gdoU  von  Koepp. 

Circronis  pro  Caelio  .  .  .  n>eopn.  .1.  C.  ^'<ill- 
graiT:  Jim.  de  l'inttr.  pttbL  m  Belg,  2  S.  107-109. 
Der  Test  ist  wesentlicb  besser  geworden./^  7%<m*<M. 

CoDway,  R.  S.,  Verners  Law  in  Italy,  an  cssay 
00  tbe  liistoi7  of  the  indo-eiropean  Kbilanta  etc.: 
üeo.  crU.  14  S.  S65-S67.  Dieser  TenMh  üb«r  den 
Rhotacismus  in  den  italischen  Dialekten  verdient  volle 
Anerkennung.    V.  IJetirjf. 

Deeeke,  W.,  I.  Die  itaKschen  Spracken,  S.  Die 

etniskiscfie  I?leii)liitte  von  Mnpliam»,  3  Die  iirii  ch.  u. 
latcin.  Nebeusiilze,  4.  Die  tyrrlifiii^clicii  Inscliriften 
von  Lcmnos,  5.  IJeitrüKe  z.  Kntzifferuntf  iler  mittel- 
ttaliacben  iDscbriAon,  6.  Aititaliscbe  Vermutungen: 
St».  «nll4  S.  267-269.  No.  1  ist  ein  sichen^r 
FOhrer,  die  Beweisfnln  un}.'  in  2  ist  nicht  ilberzeu^-i ml, 
No.  3  ist  sehr  verdienstlich,  So.  4  enthillt  Losunuen, 
die  mit  aller  Reserve  aufzunehmen  sind,  in  No.  5 
sind  einzelne  sehr  schwierige  Itischriften  mit  Erfoljf 
behandelt,  No.  6  ist  schon  bei  Zvetaicff.  Inscr.  Ital. 
iuf.  besprochen.    T.  J/cnr;/. 

Dilges,  Philippiscbe  Beden  dv»  Demosthenes: 
Ä  pfi.  Rdtrh.  9  S.  131  f.  Frische  und  warme  Dar- 
■teUang.    W.  Fox. 

DObner,  V..  et  ('.  A.  Uardebise,  Grammaire 
flfoontaire  et  jirati  iue  de  1a  langne  grccqne.  6.  ^d.: 
Jier.  de  I'iiiiir  puil.  ni  Hin  2  S.  H4.h7.  Ents].richt 
den  Aufurderuugen  der  Schule  in  keiner  lieziehung. 
J.  KetUtcf. 

I)uruy,Vict,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserreich-,  l  lurs. 
von  G.  Uetzberg.  Lfrg.  25-43:  A.  phil.  HtUch.  » 
8.  US  f.   Sebr  empfehlenswert 


Eckstein,  Fr.  Aug.,  Lateinischer  u  griechischer 
Unterricht:  Gt^mnanum  6  S.  191-19:^  Man  merkt, 
dafs  der  Ober  den  trriechisi  hen  I  nttni»  lit  handelnde 
Teil  nicht  von  E.  selbst  üOr  die  Herausgabe  vollendet 
ist    E.  Baehtf. 

lltiLulbriMlit,  Aiitr..  IIf|»li;iNfinn  von  Tliiliiu: 
ßerl.  pitil.  Woch.  \b  ä.  461-463.  Da»  Gebotene  ist 
reciit  brancbbar.   &  GüiOlur. 

Kniik,  Franc.  Xav.,  Doctrina  XII  apnsitolonim: 
A'.  pliil.  HiUcL  9  S.  137  f.    »ehr  sorgfältig. 
BOntek. 

Oasi(ny,  .Vnn.,  De  Fabio  Planciade  Fultfentio, 
Virgilii  interprt!le:  ßerl.  phil.  Woch.  15  S.  466  f. 
Inhaltsanprabe;  der  Stil  wird  getadelt.    R  Bit- 

tcho/iih/ 

The  (ientlcman  s  niaiiazine  library  eilited  by 
(t.  L.  Gomme.  Uunianu-briti>li  remains  I  and  Ht 
Athenaeum  3154  S.  439-440.  Eine  nützlicbc  u.  zu 
mannigfachen  kultarluBtoriscben  Fragen  ann>i;ende 
Sanmilung. 

Goinper»,  Th.,  Platoniadie  Aoftitae  I:  liev.  de 
iiiish:  pulit.  «n  Beif.  8  S.  180-lSS.  L.  Hwr  macht 
mehn  IV  KinwAnile  gegen  die  AoflUi»  Und  Behanp- 

tungon  des  Verf. 

Gnirand,  P.,  Les  aaeemblfes  prorinciales  daas 

l'empire  romaiiir  IhiU.  n-it.  6  S.  lOl-lOH.  Wird  ce- 
rahmt  von  K  JJeuriier,  der  nur  in  wenigen  Kinzel- 
hcitea  Widwiprach  etbebt. 

Hartman,  .1.  .1.,  Analecta  Xenophontea:  Rev. 
,1,'  riiislr.  pul.l.  m  Bfly.i  S.  110-1  IC.  Resultate 
tiefer  iiml  lan^^er  Untersnchnngcn ,  die  ungemein 
lesenswert  sindi  manches  reist  zum  Widerspruch, 
anderes  ist  sehr  ttbersengend;  alles  ist  klar  n.  sauber 
daru'estt'Iit.    /'.  Thomas. 

Heibirr,  \V.,  Das  homerische  Epos  aus  den  Denk- 
mälern erläutert.  2.  Aufl.:  Berlph.  Woeh.  15  S.  453 
bis  461.  Das  Duch  Ardert  in  nnzfihligcn  Punkten, 
aber  das  Material  ist  noch  weni^?  {.'«"sifhert  nnd  vcr- 
arbfitft,  ilii'  IJtsnItatr  kiinnen  also  auch  nodi  durch- 
aus nicht  als  abgeschloissen  gelten.    A.  Furtwängler. 

Rirsehfeld,  6.,  0.  d.  griech.  Grabsrhrnlen, 
welche  Geldstrafen  anordnen  =  Studi'-n,  K'^nigs» 
beriier  1:  Rev.  cril  14  S.  269-271.  Ein  aufter- 
ordentlich  wertvoller  Beitrag  rar  grierh.  EpigrapMk. 
<8.  Reinaeh. 

Imboof-BInmer  n.  P.  Gardner,  Nnnrismatiscbpr 

Kommentar  zn  Pausanias:  AVr.  »um.  1888,  1  S.  173 
bis  175.  E.  Bubeion  wünscht  ähnliche  Arbeiten  zu 
anderen  Geograidien  des  Altertums,  wie  Strabo  «ad 
Stephanns  von  Byzanz. 

Inscrlptions  romaine*  de  Bordeaux  par  CamOle 
Jullian.  1:  /wr.  rrit.  14  S.  272-27<).  Im  iranzcn  eine 
vortreffliche,  mit  grufser  Gewissenhaftigkeit  vcrfafsle 
Arbeit;  mehrere  länsdheiten  werden  beanstandet. 
A.  Lrbemf- 

.losephi  (»iura  ed.  B.  Nieve  1.  11:  1>(.  Lüztp.  15 
S.  557-559.  Pliiloli»gen  u.  Historiker  werden  viel  ans 
der  neuen  Rezension  zn  lernen  haben.   P,  Wendlaud. 

Klavcke,  P.,  Vorlagen  snm  Übersetzen  ans  d. 
r>entschen  ins  Griccli,  f.  obprc  Klassen:  Ih-rl.  jtliil. 
Woch.  15  S.  472-474.  Die  Gestaltung  der  Vorlagen 
kann  als  geschickt  beseidinet  weiden.  0.  W^itnftU. 
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Knoke,  F.,  Die  Kriegszttfe  des  GenDioiciu  in 
Deat«d)land:  M  JaMt.  f.  Ph^liJL  v.  PM.  13  11 

S.  GO;?-G()0.  Kiiir  crfrviiliclic  (labe,  wenn  die  üyin)- 
thesen  des  Verf.  auch  nicht  Überzeugen.  GoebeL 

—  D«9«e1be:  Oynrnatium  6  S.  195-197.  Ein 
bedeitten<l<'s  iiiifMuittri  für  PombnoK,  obgleich 
nieht  ab&cliliel'iseuil.  Brungert. 

Knrtx,       Miiedlen  n  PimtMcht  Yitu  and 

ApoplitlioRTnata:  Lt.  OM.  16  S.  559.  Die  Beitrige 

sind  wertvoll. 

Lanaon,  De  Menilio  poete  eiinqne  ingenlo: 

Itev.  crii.  15  S.  283-286.  Trägt  nur  wenin  zur  j;o- 
naacn  Kenntnis  des  Dichters  bei.    A.  (JartauU. 

Li  vi  ab  urhe  ronditn  1.  II.  XXI.  XXII  ...  ed. 
Aiit.  Zinperh:  Brvl.  pli  ii'or/,.  If)  S.  463  f.  Anciibe 
der  AbweithuiiKeti  dieser  2.  Aus«,  von  der  1.  — a — 

Meyer,  Kd..  Gesrh.  d  allen  Ägyptern:  Dt 
iMztg.  15  S.  561  f.  Als  PLinfUhnni};  in  d.  ägyptische 
Gesch.  bequem,  aber  nicht  quellenniiirsii;  penng.  J. 
Krall. 

Nadrowski,  R.,  Neue  SchlaKÜchter  auf  dunkeln 
Gebieten  d.  grierh.  n.  lat.  Rtymoloine.  2.  Aufl. :  N. 
ph.  RJteh.  9  S.  14.1.    Werflos.    Fr.  Stolz. 

Neuboarg,  Die  ÜrtUchkcit  der  Yanuscidacht : 
Gymn.  6  8.  197-198.    Inhaltsangabe  v.  Brunpert. 

Oosterlen,  Komik  und  Huniür  bei  Horaz  III: 
Out.  Ja.  Ctrbl.  G  S.  fiH.    Geistvoll,  lirillnherger. 

l'lato  Tiniaeus  .  .  .  by  IJ.  1».  Archer-Uind :  Sat. 
Rev.  1»)91  S.  3üO  — ;!61.  Ikz.  i  rkennt  den  Wert  der 
Aasgabe  an  und  deutet  ^«w»'  37  C  ab  gen.  plur.  von 
9ia  «Betrachtung'. 

Küberts,  E.  S. ,  An  iiitroduction  t<>  prci'k  i'pi- 
grapliy  I:  Aeadantf^i^  S.  153-155.  Wird  gelobt 
ym  K  L.  Hi^h. 

Hiit-rsrli,  I,.,  et  I*.  Thomas,  Kirinenfs  d*  glSm- 
nmire  grecquu:  liev.  de  tinttr.  puU.  en  Belg.  2 
8.  87-106.   Gut;  diese  Grammatik  wird  im  einzelnen 

mit  diT  bi>iher  in  TSolfien  Oldicboii  \<iii  Ddbner  (s.  o.) 
verglichen,  um  die  VorzU>;e  bestiinmtiT  hcrvurtn'ttii 
ZU  lassen.   J.  Knlhof. 

Schmidt,  Leop.,  De  Pindar.  cann.  chronobigia 
supjd.  II:  A'.  ph.  lidtel».^  S.  129  f.  Verteidipunt? 
pi'Kcu  Itoriieniann.    Verf.  bat  wohl  Uecbt    ./  SUzlt'r. 

Sigwart,  Chr.,  Die  Impersonalien :  IH.  JAtzty.  15 
S.  556  f.  Ißt  Meisterschaft  ist  das  Wesen  der  Im- 
person.  erttrtert.   //  IJeußtier. 

Sophocles  .  .  .  by  U.  ü.  Jebb.  III:  Autigone: 
Sat.  ydm  1693  S.  il6-4l7.  Mit  aasgeaeiehneter 
Sorgfalt  gearbeitet. 

Yalmagi;! ,  I  precarsori  di  Frontone:  Th. 
Litztq.  15  S.  559.  Im  aUgemebien  gOnatig  beurteilt 
von  iV.  Hertz. 

A'olkmann,  R.,  Gottfried  Uernhardy:  S.  Jahr/: 
f.  Phä.  u.  Päed.  12  n  S.  624-637.  Wird  gelobt 
von  G.  Lothholz. 

V.  Wilaiii(i\vilz-M.,  U. ,  Isyllns  v.  Kpi.l.inr.ts : 
Re».  de  l  in»tr.  publ.  en  Belg  2  117-119.  Kiu 
Bach  voll  neuer  Resniute  ftir  tuMero  geaeUehtKehe 
Kritenntnia,  fQr  das  v<M-.tandnia  der  griech.  Beligion 

and  Metriic.    L.  J'armenlier. 

Zorn  Wttrterbneh  der  MaaaiRehoa  Recbtawiasen- 


Schaft:  jüetl.  ph.  Wbeli.  16  S.  489  f.  An  der  An- 
ordonng  der  grOfseren  Artikel  ist  nichts  aasntsetsen. 

A'.  E.  (ieorges. 

Zacher,  K.,  Zur  griechischen  NomiualkouiiHJsition: 
Ll  QrbL  16  S.  559  f.  Nicht  einwaadfrei,  aber  an- 
regend und  interessant.   K  Seh. 


Hitteilangen. 
ämUmi»  iM  inMi^^tiMa  «k  baUoa-Mtraa. 

.9.  Märx.   I<e  Blant  bat  Kopieen  von  mehreren 

niMurdings  nufgcfunib'ncn  lafciiiiscbi'n  Inschriften  oin- 
pesandt.  —  Itii  Gegensatz  zu  Sayce  betont  t'roiset 
in  längerer  Darleguni;  die  Glaubwttrdipkeit  des  Herodof, 
er  sucht  S.  zu  widerlegen  und  au  zeigen,  dafs  an  den 
Reisen  des  Griechen  nicht  zo  zweifeln  sei.  Fflr 
Mesopotamien  b<'statiL't  0|))iert  die  Ausrnliriingen 
Croiseta.  —  Ravaisson  macht  auf  die  3  Basreliefe, 
welche  FoagArea  in  Mantioea  entdeckt  hat,  anfinerfc- 
sani.  Aller  Wahr'^clii  iiilii  liki'it  nach  «cicn  sie  unter 
der  Leitung  des  l'raxitt  U  -  ausKi  filbrI :  die  l'iguren 
traRon  den  Charakter  strentjcr  Eiiifat  lihcit.  Hesonden 
bemerkenswert  sei  da»  pho'giscbe  KostOm  des  Skythen. 
Diese  Erscheinnng  mdsse  nns  vorsichtig  machen,  wenn 
wir  nach  den  Denktnäleni  der  .\ltcn  die  Kostüim'  (Ut 
versrliiedenen  Vidker  zusammenstellen  wollen;  die  grie- 
chisiiitii  Künstler  gaben  den  Harbaren  gern  ein  lie- 
liebiges  KostOm;  sie  onterscbieden  die  Nationalität 
dabei  nicht.  —  de  MÄly  macht  einige  Bemerkungen 
über  die  Anwendiinj;  von  Fis(  li^'csialti  n  in  der  Majrie 
und  Tiierapeutik  der  Alten.  JeÄn  noch  unediertes 
Werk  (fffl  Eskarial),  les  (^ramüfe*  dg  Fffermh 

triiimhiistt' .  «  ird  mit  Rllrk<icht  darauf  besjtrDcbi'n. 
I»ie  Mclnvalil  der  FiMlic,  deren  VerwMtndung  darin  eui- 
]>folden  wird,  lassen  sich  auf  Steinen  wiedererkennen; 
letztere  dienten  wohl  als  Talisman. 

16,  Märx,  Le  Blant  hat  brielKch  MitteihniKen 
Uber  verschiedene  neuerdiiius  rtitili  i  ktr  i  liri-.tlirlic  In- 
s<-lirifti'n  Kcmarbf.  —  (.'hodzkiew  ii-z  s](rach  über 
die  W<  t;i'  des  iii  riisteinliandels  I.  Altertum  (Forts.). 

23.  März.  Le  DIant  bat  einige  Neuigkeiten  aus 
Sicilicn  und  Italien  Rt'sandt,  welche  vorpelegt  werden. 
—  Hr^al  bespriclit  2  in  diT  Nrdie  von  ('apiia  neuer- 
dings gefhndene,  auch  im  Uiiein.  .Mus.  publiziurtc 
oekilcbe  Inschriften.  Der  eine  <ler  weihenden  Be- 
amten flllirf  den  N:im«-n  Si-piim  Ifrlriiiti  i latini<;iert). 
Er  ist  in  einer  aiidt  ren  Linie  repetiert:  ila  lesen  wir : 
S^pieü  Helfveis  »om,  Worte,  ilie  kaum  etwas  anderes 
als  ,anf  Beschiuls  des  S.  H."  bezeichnen  können. 
Br.  erinnert  bei  dieser  Odegenheit  an  die  oshisdic 

Iii>;ilirift  ans  Puin]icji;  Herentateis  tum.  welche  vcr- 
^(  hii'iii-n  erklilrt  wordi-n  ist.  Hr.  hiUt  auch  jetzt  noch 
an  s,  iner  ErklftruuK:  Bar  decüion  du  Unat  fest. 
.Vurscrdem  ?ieht  er  Hemerkungen  ttbw  verschiedene 
Ktymoloi.'ien  (lüia,  vixij,  noverea). 

2H.  März.  Le  IHant  hat  die  Absibrifl  mehrerer 
uucdierter  Inschriften  gesan<lt.  —  Gcffroy  liest  eine 
Abham^mg  von  Ren4  de  la  Blancb^re  Ober  die 
alten  Entwilsserungsarbeitfii  in  den  I'omptinisrhcn 
SUmpfeu  und  der  Kampagna.  Die  Spuren  der  uralten 
Eatwlsaerong  dieser  Gegenden  aehslnen  anf  eine  vor- 


Digitized  by  Google 


667 


rttnitcbe  Zeit  liiiizuneiscii.  —  Uiuinuun  aber  den 
Texl  von  Liviv»  XXYI— XXX  (Änfimff). 

ff.  April.  ()]ti>i'rf  teilt  eine  Stuili<'  AImt  dii' 
Sklaveu  iii  liabylon  mit.  —  Masperu  Lerirhtet  über 
die  Fortschritte  der  Auflgrabnogen  und  Funde  der 
Franzosen  in  Aegjrpten. 
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Gvninasialdirektors  Dr.  Capelle -Hannover  prosnuan- 
inAfiiiK  und  in  einer  alle  Teilnebawr  hOchst  anrsgeadea  nni 
die  Versinsuilvllcder  sehr  befriedlscnden  Welse  verianfta. 
Sie  ist  fUr  die  FOrderuntr  der  Vernusbestrebungen  dadurch 
besonders  vriditiK  (^ewunien ,  ini  Ansdilufs  an  swei 
<Ier  (,'ebalteneii  Vortrüge  .Scblul^aXtse*  aufgestellt  waren, 
»i'lilic  znrntt  in  ilon  riffentliehen  Vrarsammlnngen  zur 
freien  Diskussion  <j<>t  llt  wurden,  an  der  auch  Nirht- 
mitirlieder  des  Ven  in^  sirli  beteiligten,  sodann  sber  in 
eiiur  i;i'>'i-hli>M.si'nfn  iliti^liederTenammlnn^  nochmaU  ein- 
^'•IkuiI  >  r*<rti  rt  uml  in  ihrem  Wurtlautc  endgültig  feat- 
i:<  >«  llt  wurden,  mhUC*  sie  nun  als  Än/semngen  des 
..Di  ntschen  Einbeitsschnlvereins"  als  sokhea  sa  gelten 
Laben. 

lH<r  erste  dieser  bi  iden  Vorträge  war  der  des  lÜhrigea 

S'  liriftnihrer*  des  Ven  in.i,  (ivniiiasialklin  r  HorneniHnn- 
Hanniivi-r,  „Uber  dm  s»i  L'fnw;irtiii<  n  .Stand  der  Kiiilit  its- 
tie.Uulli'  •  lmiiu'".  I"  «leinseilirii  wurden  die  vertchieileiieii 
Bestr.  ■  ir  _i i'inc  IiöIht«'  Linlieit.-'sfhulf  lierzustellen  be- 
sprocli>'ii  iMiil  iiiitiiciillii  h  ( )u;:t-lii'iiil  zu  der  jüni'^'ten 
Riehluii^.  wie  .sii-  in  ilcin  .\iifni  t«  ii  des  ...\a-'<i  liussc.s  für 
dciitM  lii-  Si  liu]rfl'..rm"  li'^rx  iTir*  In  t' ii  und  in  rini  r  Peti- 
tiiiii  itii  ilcn  i)rfufi*i»ilirn  l  iiti'rrirhtsniinisrcr  zum  Aus- 
<h-uck  i,"  l^'>nllll^■n  ist.  Stelluni:  ;:('ni>unnen.  Ks  wurden 
die  su/ial>  II  und  |mdiii;ii);iM'lien  linli  nkeu  darireleut. 
w(  li  ljc  dii  <i  r  KiiÜH-itN'rlinli-  i  ntL:i't[*  nsti li<  n  niid  viTitlleni 
aiii  li  :^i>zi  iLrt  wji  iiinii  Ai  r  ■tim  IiI«  litlicln  ii  Mut «  ic  kliinu- 
nn>i'r<  r  Kulinr  iii^  lit  .-i  ri  i  lit  w<  rdo  w-  iiii  l  im  Kinh- ir-- 
sclmlr  rrriilitM  «iriii-,  \vr|.,  il.i^  ( i  r  i  >' ••h  i  s  c  lic  aus  il.  r 
.\!l-<  iiii  iiiiiildiHiL'  Milli  rii.  ii  Milrdi'.  haui  v»!!  « iirdi  ii  ili'' 
l!(  -t  rt"l.uui.M  li  <lr~  li-  ut  ^'  In  II  Kinlirit  -  .-i  1,  iil  \  i  1 1  ii. -  iu:;i  Ii'  iid 
ni'rliiiials  il.iriTrli'irt  und  in  ilir,  r  iiiiii  i'  n  n  i  litii;iii:i: 
•  rwir-ii  n   lind   sudann  U'  J^'  i-'.   "  ie  die  :,'cu  iin>.(  Lit<-  Vit- 

Hi  liiiii  Iziiiiir  <1<  -*  t'.'*  iisiiiiu>  und  d<-^  l{<  altr.vnina>ii!iii'- 

in  di  r  \\  i  i^i'  zn  t  ri' :■  In  n  »i.  dal's  die  i.ii;<'iitiiiiili(  li'  u 
Viir/ii:,')'  l.i'i'lrr  Sclmlart!  ii  in  i  im  r  i'in/.ii:i  ii  I.riln  r.  ii  l.i'lu- 
iuistalt  ven  iniirt  wiird«  ti  im  !■  lic  \  rr- hiIl ';iil  ni' iit  nur 
müglieh.  üondeni  aueli  {j^escliiclitlieli  nutweudij^  und  bereits 
im  Vollaag«  begriifen  sei.  In  den  von  den  anwesenden 
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\>iMii-  i  itfli'  il' III  I  iii^niiiiiiii:  :iiiLci  iiiiiiinK-iieii  „Schliifs- 
-at/rir  -iii.l   lU  ''.'  i  Ii  iil  (Jyiimasien  Vor  den 

(i.Mi>iii>si<  II  il' r  m'  i^ti'ii  il  lu-  '  l  U  St.i  it.  ii"   roM  rkaiiiit 
.,<'iti<-   «-irksanv  rc   l'tl'-L'i-      -  -    i -in    r:  irhiTi'  Knf-  ' 

Mirkliiiiic  «Ii  s  Hl  ii|jHi:lininL.'s\ •  riihiL;i  11^  iiihI  1  iiii'  siaiki  n  j 
B- ti>iiuh<r  (Kr  ik  ii' n  n  Si.i;ul.i  ii  .    Ihiyri  ui  ii  «  ir«l  i  rklart; 

Srliwiirlic  ilt-r  K« .ilt.'> iiiiia>i<  II  Iii  i.'t  in  di  r  mi/.u- 
n  i.  li.  iiilcn  llrrUi  ksiclitiiriiMiI  '1'^  kl,i-»irii  bcn  AlttTtunir* 
iiinl  iliiiuit  i  iin  r  ili  r  wii  lit iir^t' n  '  i r'iii'H.iLri  ii  i1>t  In  iitiir'  ii 
Kllltllf.     W'cilM-  In  ilst   rs  II.  u. 'i  liiilii-rr  Killllills- 

»i'liiili"  iinifs  >ii  Ii  jriie  N'^rzU;:«'  iiiii  i;:iii  ii ,  i'liiu'  ilii  ti'- 
Wiilirti'  t Iriimllai,''!'  'I<  s  lliiinaiii.'.viiina»inm?.  in-"!»' *<'iiil' n- 
«ihiu'  ilir  l'lli't;»"  il<'*  •irii  i  lii-irli.  !i  zn  i;i  ti«!irili  ii.  l»:i/.(i  i>t 
Vor  alli  iii  Min-  1 1 -^i  lir^  it- nilr  11' -■- i  uiii,''  t\ry  I,.  Iii  w  i 
iKitWt  liiliu.  wcldif  in  (Ii  III  Iii  iiiii:*  II  M.iinli-  (Irr  l'.ni.i  jnMik 
ili-ii  fniclit barsten  Btxicn  liiidct.  N.hik  iiilii  h  ist  i  rimdi  i 
lieh  finc  HfitücriiUK  il<*r  tli«-iiii  tiM  h  -  und  |ir;(kti-rli  |..id,i- 
g<i||;i!>rli<-ii  Vorliililnn*.'  de*  iKdifrcii  Ii' hr-t:iiidi  ~  ^lavi.-  |!i - 
seititninff  der  lliiiiiiiuiii:.  wclcln'  die  nnttriiiliilulii'  und 
erzielienac  Thttigkiit  d<  r  Srinilp  durch  (Ihn  Iti  n'diritninirs- 
wesen  erflUirt.  Alle  S>  liulbfreditiumnui  n.  I.r.iundtrs  die 
tum  r iiijXbri|;eu  Ht'(-re.«ilifn!«t ,  sollttii  an  die  A  1>i;iuil'!*- 
prttfangen  Keknfljifl  werden.  Ij^Lutü  dieser  Itetium  ixt 
■rar  eiste  Tf riiilltBWiMr<ii(r  Mringe  rnwcsultun«;  de:;  L<  Lr- 

Stau  «iforderltch,  deren  Hanptpnnkle  And:  ForifllbnuiK 
M  obligatoliKlien  KeicIi«iMnitrnichto  lllier  IV  Umiii. 
EinfUrantr  des  EngÜMcben  aU  PSiehtftdi  von  IIb  ab. 
Oewihnmir  toh  vier  Woeheiwtiiiiden  an  die  Mathematik 
fai  allen  KTaaseti.  Der  Ranm  für  diese  Umet  staltuni;  dei; 
Lehcplan«  wird  baaptsilcbHeh  dnrcb  KeiM'hrkDkaniif  de« 
Lateiniachen  gewonnen  werden  kOnnen". 

Dieier  letxte  Sats  erhielt  aeinn  weitere  Anaflbnuig 
and  HegfrOndnBff  in  dem  eingebenden  Vortrage  dea  Uym- 
nasialdirekturs  Dr.  Henfancr-Kascel  flber  .d.-is  Lnteini- 
srhc  in  der  KinbeitaMhlll(«'\  in  welehem  dargele^  wurde, 
dafK  der  Unterrirht  in  dem  Lateinischen  naeh  den  An- 
aprilehen  der  henticen  Zeit  eine  Besehrlnkung  erleiden 
tniUM-  nnd  dafii  ilersella-  liei  riihtiunn  Betriebe  «olclie 
KuMliriinlning  Tertra<.'>n  könne,  •dine  siino  Aufgabe  und 
B<'dentun^.  an  weir  sulilii*  iliiii  ,ii't/.t  nut-li  r.iuiitri -tclii'n 
iat.  zn  verlieren.  Hie  wichli^r^ten  der  vmi  dem  Vnr- 
tra^renden  antlM>t(  llti  n  Sehlufsatttae  lauten  in  der  Fu»»uni; 
in  der  nie  si  lilit  i«luli  von  den  ÜitgHedem  dr»  Kiuheit«- 
l  iilvi  reins  ifi-billiirt  und  nnirenonimen  vrunlen,  fol)f«'nder- 
n.il'in:  ..Mit  der  Anfirahe  un^^en  r  jetzigen  Uvmnimial- 
bildunir  vertriiut  rdrli  ^t  hr  wdhl  eine  Iii  raiMCtsnnsf  der 
Stundi  nzahl  und  >h  r  l.idirzii  le  deK  Lateinisclieu .  wobei 
es  diM  Ii  Mittili  iiiikl  diH  fremiNiirmhlii  lien  l'nterrii ht* 
bleiben  k.imi,  l»ie  Stundinzahl  kann  in  III  nnf  sieben, 
in  II  und  I  auf  n-.ch»  .Stunden  wiH-h«  ntlich  v*  rmindert 
wenlen,  denn  ein  Teil  den  jetzigen  iinterriebts  (  Anlsatit 
und  I,ateinM|treehen).  («iwie  munehes  an»  der  biMheripen 
Lektüre  (der  Vdrtrairende  hatte  dabei  bewundern  viele 
Schriften  Ciei  rn»  im  Anij'e  i  ist  flir  nnserc  Zeit  nicht 
III'  In  aiiiri  llle-^en  (der  »rl.eiiit  Miliar  v<.iii  |t:idair"L'iM  In  n 
Si.iinli  unkt  iiiiri  bedenklieh.  —  W- im  aiu  !;  da-*  l.att  in- 
s|>ri  ( lu  ll  lallt,  tu  sind  d<<eb  I{i  f rnX ■  l •idieli .  lati  ilii-i  Iie 
Wieiii  rira he    de»    Inb.ilti    iiIH    (h  ll    Seil rilt  jti  ih  I n    luv  Ii 

der  ÜberM  t/.miir.  Heantwiirtuni:  von  Frai;' n  d>  -  I.  h- 
rer«  im  AuM  hlufs  an  den  l'<  le-ienen  Ti \i  h.iiiiir>.i.  li- 
Ucb  in  den  null  reu  nnd  initiieren  Kla--'  ii  in  iiii(l~iL:<  in 
Cinfansri  zn  iith  treii.  um  Sidierheit  und  Kri  ndii-ki  it  im 
Krh  riieii  dir  Spiai  a.'  zu  tiirdern.  -  Km  tui-' Ii  /n  hi - 
treili- 11  ist  eile-  \'i  ri:  I  i' huns;  der  Kit;i  iil  liinlii  hki  iicii 
Ii' idi-r  .Spriiehi  n  im  Wcitschittz  und  Sal/haw.  «ihiu-  von 
triih  an  |daiiniiifsiu:  hei  ih  r  la  ktün'  und  in  1  l"  i >i  t/.iiiii;i  ii 
aus  ihni  1  »entsr  1,(11  ins  l.ateinisihc  üriilif  wird  Im 
.MittidpnnKt  ih  «  l'iiterriiiits  siidit  veii  tiiih  ant  dir  l.i  k- 
tnre.  ihr  L'rammati-i  (n-  Int  iiiht.  der  >ieli  aul  das 
\Vi(  htii;-le    und  l n  Inaui  Idiehsti    I  i  si  hränkf .   niiifs  vnr- 

'i  l)eu  uiiiaueii  und  VdllstäiidiL'en  W'iirtlaut  (!•  r  an- 
i:>  nouinienen  _S>  hliilsMU/e'"  enthiilt  mein  ausllihrlii  her  I'k  - 
rieht  Uber  die-e  \'i  rjaniii'lniitr .  der  ><  hr  bald  in  .Ma'^iiis' 
.labrhtii  hi  rn  für  rail.irMi.'ik  eri«cheinen  wird.  I'ie  :;i - 
halt«  neu  \'Mrir:i:j'  wi  rih  n  in  ihri  in  vi  Mi  n  l  lutiiiii;  im 
Heft  |\'    ih  r    >  hnttrii  ih  »   1  >.  iit>i  lirli  Kinlieit^scluilvi  r- 

eina*.  (Hanuuver.  l'url  3lever         znui  Abdruck  gebracht 
weiden. 


wiegend  ein  iiidiiktivt  r  s.  in,  Ih  r  Lesestoff  inuf«  fllr  die 
j;rainni  ttisi  h-.stilisii«i  >•.,  Hildiint;  der  .Schüler  uii-iri'  In::  und 
:;ii.all\  II  -I  in.  l)>r-illi  i-1  in  den  drei  unter,  ii  K  la-»>n 
'  viir«i(-ji  nd  ein  >;ii:- iiL;f»i1ii(  lillii  her.  dann  uufslei<jeni|  <  in 
j  hl- ii:ra|iliis.  h-ui  ^i'lii'  lii Ii' Ir  r  aiis  ih-ni  '.xrii chiscben  und  ni- 
ini-i  !i>  II  Alt'  rtiim,  vnii  III  m,  vw-rihii  h.ni|'l- n  hli'h  dii 
i;riil-en  nniiiM  heii  llisturiker  ;:i  h -i  n  uml  die  Li  ktlin  der 
l'(fe>iie  tritt  hinter  der  (h  r  I'mi^.i  /uriii  k  . 

liun  h  die  ganz  eiiisliiiiiniL'^i-  .\ nnaliiiie  alh  r  di' -t  i 
■Sidz'  (i  -  sei  n"cli  aUMlrin  klh  h  1"  iii>  i  kt  d  il""  .indi  in  ih  r 
iifi'  litli' hen   Sitzuili.'   lUeinail'l   t'iir  dir   H  ih  ■li.lltiuii.r  des 

lateiniseben  .\iitsatz.  s  eintrit'  Ii. ihm  die  .Miii.-Ii'di  r 
des  I )(  uls(  heu  Kilil.eitssi  liulverein.s  in  eiiUL;.  11  « cm  nllii  le  ii 
l'iitikit  n  ihr  l'r»c-r,iiiiiu  weiter  ausi;(  liii.ri  und  heuMiuien 
zu  ze!i;cn.  iu  weh  her  \\'eise  die  Viui  ihm  ii  aiiiii  ii  hte 
iiclti n  Eiiihiilssebule  eiiiziiricbteii  i.st. 

Zu  ihm  dritten  Vortrajie  de»  rrufesscrs  lia  i'kha  um  u 
ri'U  der  teebiiistchen  liiiehüehule  in  HunnnX'  r  ..iiher  da« 
Verbaltnis  der  teebuisehen  lliK-lischule  zu  der  Kiuheitiil- 
»(liiile'.  wareil  keine  Thesen  aufi;eKlcllt  worden,  si.dafs 
sieh  au  deni^elbeu  keine  hu ne  Wrhandlung  ausehlcfs  uud 
keine  Be«ehlnlllfMaung  des  Verein«  n-lhnt  Uber  die  llaupl- 
L'edanken  det  VwtraKe«  erfolii^eu  kiuinte.  Dai<;e{^en  war 
der  Vortrag  sehr  J«An«aMUit  aU  Änfseniii«;  eine»  Bau- 
ingenieurs m  der  nage  der  httbercn  Kinheiiioicbule  und 
aehr  wichtig  dvMh  die  entschiede  Stdlungnuhnic  dea 
Vortragenden  i«  dem  Progrann  <ka  Dentnchen  £inheits- 
sobnlverein*.  Er  eritlfirte  gleicb  au  Anfang,  dafii  er  mit 
einem  groben  Kreim  sewer  FadbgowttK'n  die  hnmaatati- 
ache  \«rbUduigr  anch  fflr  die  Teehniker  Ar  die  bcate 
halte  md  die  vbenengung  habe,  dalb  Ar  die  hüheren 
UeseUaehaftaklaMen,  namentlich  för  die  Staatabeämten. 
die  (jemeinMinlEeit  der  Vurbildunj;  nötig  »ei.  Die  alten 
.Sprarhen  haben  awar  anmittelbaren  Nntxen  nur  für  den 
Arehitekten,  s(»weit  er  ArdiXologe  ist,  gleichwohl  bekannte 
sieh  der  Vertragende  zu  der  Ansii  ht.  daf*  aueh  fllr  den 
Ti-chniker  die  arllndliehe  Kinfiiliruni;  in  die  S<-hünheit  der 
trieehisehen  Welt  uii'l  in  das  von  Thalkraft,  Ordnunj,'!*- 
-siiin  uud  S<  liiirfe  d.  \  rstiindcfl  »cn^rende  Lidien  der 
Hoiiii  r  in  der  rrspradi''  und  unter  sur^rfälti^rer  Auswahl 
auch  inbaltlieli  acuten  LeM  >ti>fl's  die  tlmiidluire  ih  r  s|irjieb- 
licheu  nnd  iieschiohtlichen  Ili:duiii.' s' iu  sitjlc.  X'eru  irflich 
ist  für  den  Vortragenden  ahi  r  die  ansscliliefslii  he  nder 
vtirwieirende  Ket^mung  der  (jraminatik  als  Zweck  des 
liuterriehtH.  da  durch  sie  eine  Suei<tlielie  Aulehniing  an 
hertiebrachte  Hcpdii  uud  «uniit  l'nselbHtändiukeil  ge- 
fJirdert  werde.  Eine  besondere  Bedeutung  haben  noch 
die  allen  als  beste  Orundlajze  für  die  RrliniuiiL,'  der 
neiier»*n  Sprachen,  welche  fUr  ue«  Terbnik»  r  vun  len  lotein 
Werte  sind.  Des  weiteren  wurdi  n  die  Mänu^i  1  darj^e- 
legt.  wch  lie  der  Vtirtragende  in  seiie  r  I)i'z<  ni. miraxis 
an  den  Abiturienten  des  (iyinnai<iuiiis  i  l'nselbstiiiidi>:keit 
des  Itenk'  iis  iiif(di;e  der  Uewidinunir  »u  ausschlier«lielie 
Arbeit  niieb  fest  ifcscbliisseiK  r  H  i^fl  ohne  Mitwirkuii^ 
der  Ij  iierh  Knns  nnd  Krtindntit:-i.Ml"  'h  s  i  in/.i  liu  ii  i  uiia 
des  |{cali,'\U)nasiunis  <bi  trachtli' lic  Sellislilherli- hiiiiir 
ziii;li  Ii  det  K <  mit nis-e.  naineiitli'li  aut  iiatiii«  ii>i  h.itl- 
Iii  Ii.  in  (i.  l.ji  ti  ,  inl  di."'  di  s  zu  weilLrehcinh  ii  Aiish.iues  der 
Hinz.  U.II  h' ri  \iell'.i<'h  bemerkt  zn  baheli  irlauht .  und  die 
h(ird<  iuiit;"  li .  WI  h  h'  r  deshalh  au  den  l.chrhi  lriidt, 
iianK  iitlicli  der  iii.itln  nmf i^ch.  n  und  nutiirwissi  iischaft- 
lichen  K.icbiT,  i,'(  stellt  wissen  will.  aU'ftulirlii  li  •  iit»  ii  kelt. 
I>ii  -.  \ "rschl.iue  stininit«  II  in  wicbtii;(  U  l'nnkti  n  mit 
detii  ii  iiliereiii,  «i  hdie  Venn  .liibre  auf  der  Vi  r>.iinmlinii; 
in  Halle  der  rnd.  I,  .Me>er-Tiihiii>;en  aufi^estilll  hatte, 
und  liit'ii  nanieutlich  ant  It.^eit i^^im-  d.  -  i>iii  u'edachtnis- 
miUsi^'i  II  l  ull  ri il  lit>  X"- innii' iilii--niii;  \.  r«rtU(lter  lie- 
hiele  zu  i  inh.  ii  Iii. !.<  n  < i riii'|n  ii  iiihI  ,\ i-si  "l~un>;  alles  nicht 
fUr  die  all:,-,  meine  ItildiiiiL'  Kl  l"nl' rlirlieii  hinaus  \"iir- 
s.  hlaije.  Welche  die  Zllstiinlliuii;,'  Und  den  li  hbufleli  lieifall 
der  Anweiienden  fanden. 

I>ie  nächste  dritte  —  Hauptversammliiii,'  sdl 
<  »Stern  l*syt  in.l'  iia  -t  ittiinilen.  In  den  Wirstauil  wurden 
l'roi.  L.  Me.\  er-Tiihiiuri  n  ililr  den  auf  is.  inen  Wunsch 
.iii>-'  i:i  iih  ii'h  n  l'i"f.  K'.rtiiiu'-Mllwiter)  nnd  Prof.  Barck« 

ha u i«eu-liaiiuover  geuilblt. 

Rataabnrg.  W.  TcdnuFMikt 

vimiitiMrUi«bwlB«MttMr!  PnC  öir.  &  HaÜv,  telia  W 
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ßmul,  (}.  Die  uUi»chen  IMasieu. 
£in  Ktitng  zw  gricdÜBchw  Heoit»- 

logie.  1 

Braält  t/.  A.  C  Die  StauMehre  dejt 
AriMtoteleH,  Kill  E--i!<ay.  tlln  ist  tzt 
von  J.  Imelmann.  2.  Anfl.  1.80. 

Dohms,  Ii.  philologiache  Studien 
mtr  WorAedmUung  M  Homer. 
l  M, 

Tktto,  W.  A.  Horas  und  netne 
Zeit.  Ein  Hcitrau  zur  Bplcbuii^ 
niul  ?>triiiizmiix  ihr  altklasHi^olicn 
Studien  Ulli  liiiiii  ii-ii  Ijehraii»talt<'ii. 
Mit  Ahtiil'liiiiL'.  i .  if .  i-'.  tiunil.  •.\,'*.\.K 

Di  flu,  H.    Tlu'Oiihruiteu.    1  JC 

Knllnihrrg.H.  Com  inenftMo  CTÜfeu 
in  llerodotuin.    1 JC 

Zeuch tenberger,  G.  Diapositive  In~ 
halMiberaieht  der  drei  olynthiocttca 
Reden  des  Uemogthencs.  2. 
bes»orti'  Aufl.   Kart.  0,öO  Üb 

Nibchr.  W.   Der  Rhetor 
dro»   und  die  Scholien  M  Dt- 
moatbene«.  1  Jtt 

NM,H.  AniOeetaTUrmUmm.  IJt 

P.  OvMÜt  NawHtw  ttumUiia  omo- 
torio.  Lnciiava  Kaeller  n- 
oognoTit.  MiiL-Avtt;  IL  Titdknpfer 
JU,  2,60oEeb.  mit  Ooltefeii.  8^  ^ 

Jtäi^cr,  R.  OrUeki»eh0M  atffma 

lue 

Saß,L.  JWniwriwMMw  und  Mit- 
tethmgt»  atu  GrieohenkMnd. 
Mit  einem  Vorwort  von  Otto  Jftbn. 
4JB0  JC 

SdäKng,  M.  QittUmbuch  xur  Ge- 
aMehle  der  Neuzeit.    Vnr  die 
obma  Kla«Mn  liAberer  Liibraiistalten 
bewrteitat.  5  JC  Geb.  Ü»  M 
aftA$,  S,  He  XUo  et  Avite  in 
lJU 


Die  neuere  deutselie 

Geschichtswissenschaft. 

Kine  Skizze 
von 

Lord  Aotoii. 

Autorisiorte  ÜbersctKung  Ton 
J.  ItnelmMnn. 

8*. 

In  unjfomeiii  (felmUToller  Dar 
«t«Ilnng  winl  in  dicttt^r  .Stbriti 
der  Gang  charakterisiert,  den  die 
higt«rifichen  Wisgenschaften  in 
Deutschland  von  Anfang  unserK 
Jahrhundert«   bis  snr  (legen  wart 

Senommen  haben.  Alle  Uebiet<> 
er  Oeacbichtswiflaeiuwbsft,  auch 
Thaologie  nnd  NatimalSkMHnie. 
ladea  von  Staadinnkte  oniver- 
Mll«tor  LabauairiMMUiflr  eine  ein- 
gebende Beacbtnig. 


L  «wtom  TnI^I.  ItfMiit  Mb  IW. 


ANZEIGEN. 


R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  BertlR  SW. 

Die  Sprache  und  das  Erkennen 

VOtl 

Gustav  Gerber. 

«r.    ti'.    Viri    und    33  O  S«tt«n. 

Vrala  8  Mark. 

•Eia  hocbbedeuliamcü  Werk,  welches  kein 

SprMhferMkar  «der  PküMMpb 
wild  aabeachlet  lastea  derfen.« 


VoUettadlar  liegt  jetat  vw: 

Oie  Sprache  als  Klunst 

von 

Gustav  Gerber. 

S.    neubearbeitete  .A-uflaite. 


Die  M^UIoIOCiMlM  BaadmdM.n'*  «mpMilt  dea  Weric  •aaehdrOck- 
licbsi»  und  beieichml  n  als 

„eine  ganze  encyklopädische  Bibliothek 
im  besten  Sinne  des  WoitM,  Is  fliedrüngter,  die  Beatliolikeit 
aber  keineswegs  beeinflnaModar  Ooenriobt.** 

Das  nPädacogtiua'*  Mctt  „et  ist  anf  den  Gebtete  der  allge- 
aieiaeB  Sprachwiitentchaft  aeii  faugem  wieder 

ein  Werk  von  bleibender  Bedeutung.*' 

,.KiiK'  snlclip  B-k-srtilir  il  in  den  alten  Khctorcn .  in  den  klossiachcn 
Werl;«  II  il  I  IM  iciliiM  hi'ti,  iimivtlien,  <lciilsctK-n,  rran^osisclien  und  cngliichcil 
I  ,illf;inl  11  ,   cir.c  - 1  intcii^ivo  MfkaiihtM;li:ifl  mit  i\vn   Wrrkfii  der  «llgemeinen 

S|.i;iv  tiw:.;sciv.jii,ifi  umi  >]M.i<;iii,KiinN,>i>iiic  Seilt  geradezu  in  Verwunderang. 
Eine  Tropen,  und  FiKureolchre,  wie  »ie  mit  pbilotopbitciiem  und  Mgleich 
binoriidieai  Sbiae  hier  gegeben  winl, 

existiert  sonst  in  kainer  andern  Utterator.** 


„Werke  von  eeltenem  Werte  imd  grofaer  Origrinalität". 


R.  fiaertners  Veriio,  H.  Heyfeldsr,  Barlii  8W. 


Neu  eriM:bicn; 


Zur  Umgestaltung 

des 

lateinischen  Unterrichts. 


Dr.  Knut  Ekbner, 

DifiUar  to  lOiaifl.  Ojauunn»  tn  laomria«. 


Or.  «».  1,20  Hark. 


R.  Oaettnan  Vertag,  H.  HeTMdar,  Beriia  SW. 


Druck  voB  Leoahard  SiaiioB.  Bariia  8W. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCllKin 

FÜR 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


durch  lU» 
kllcl>titli>ll<iri|;rn 


HEBAUSOBOBBEN  VON 

GEORG  ANDRESEN  und  HERMANN  HELLER. 


vlwtoQihrMrh  CK 

Ili">«*nit«* 
3in»p  3t«'iU'  (I  .'.•>  1' 


0. 


Berlin,  30.  Mni. 


1888.   No.  22. 


L  V.  Seil  rM.I.M  .  A|  hiu.lit. .  Kr.Hin.He|AMaliMi|Oi.CInii(|M)  «TU 

K.  Ijui-bt.<.rt.  l  !><•  i'i  luln  I  ii-oi  um  ciiroiinnm  eontpo* 
Kitinnp,  PoPiiiilnri  »liiilii«  elir»nnln|{irii>,  !LDii 
l'iii-lnro  ilngninli«  >!<•  iniKi'ntiona  nniinikriim  raltor* 
iM.  Knniiciwl  flCl  ■ 

liiiMlriri  l>iljli<>tlit>ci(  hialoric«.  Hmok»,  Kr.  Vog»l.  I  i 
<U.  J.  Scliuehler)  ftd  ' 

Ciearoni«  da  orktorn  lib«r  IMrimw  m1iI.v.Bmi.8IMb1«    ' 

<W.  Frladrleh)    ....   W  i 


.1.  Itill.i  rt,    \i|  iivi.lii  Hdn.iiUi«  '<i.  Wmtenbrii;»    .    .  »lö 
.4>i>f  ri';«':  Tho  rluMirul  rn\  !"»•  114.—  A «l>>'n»«nm  HliV>_  —  Th» 
AnixrH'itn  |<inrii«l  <>(  |iliiloliij;y  VIII  I.  -  >«.  nn»  .  s  <.t  tr«- 
vmix  ilo  l'noail.  ile»  i-<\  nmr.  «t  iml.  t.  Siiznngn- 

lH>riclit«  dar  Kai*.  Aknd.  d»r  U'iiu«ini>t'biklten  C'.W.  — 
Areh«aL>Miii;ra9h.  Htttaila«««»  «m  «Mtarnich-Uanra 


Dl«'  llcrnti  VcrfttSJtiT  von  rn-fe'iHmmiii,  Kis^irtiitiiuicu  uiul  soiiÄtijtfii  (jt«)egeitlieitiHdirifteii  werdflu  gebeten, 
Kaenuoiit'BieiRflam  an  die  KcdakUon,  Berlin  \V.  02,  KgL  Joach.  Oymn.,  geflUligrt  einwmleu  ni  wollen. 


BcmdoBra  lai  Aiseiis«i. 

L.  V.  SdirBdtr,  Grierhinrbo  Ratter  und  Heroen. 

Kiiu'  riift'rsiichiiiiL'  ilin  <  msprftiit.'!iilii  n  W.  ^i  n^ 
niil  Hilfe  ilcr  voiv'l>  i<lii'iiil«'H  MytholiiKi»-.  1.  llclt. 
i\|ilirii(lito,  Kros  uiui  ilepbflstos.  Berlin,  Weidmann 

IhST.     I  IS  S.    4  .A' 

Aphrudite  ist  «igi-ntlirli  eiu  weiblicher  Lu- 
hengrin,  eine  Sdiwaneujun^friro.  DAmm  wird 
sie  aooh  so  oft  mit  dem  .Schwan  aUgelnUlet.  I'r- 
Hpriini^lich  wnnif  von  ihr  *his  M  »■  1  u  h  i  n  e  u  uiärchcn 
enüblt,  dei^sen  Motiv  ju  auch  uoch  iu  dem  Mär- 
chen von  ihrer  Sehwiegertoohter  Psyche  dnreh- 
klingt.  Ihr  Kaimnnd,  die  mänuliclie  KIsa,  i^t 
AiK'hises.  In  dem  jyeniiniiischcn  Mythos  eiit- 
Hpricht  ihr  Freya;  die  Vnlkjren  sind  eigeutlich 
SchwanenjnngfratieB.  Die  iudiMilien  VatkyreH  nnd 
die  Apsaras,  nnd  die  erste  der  Apnara/',  \  r- 
▼a9i,  i.st  .\phroditt'.  Auel»  im  \.  steht  Apiaran 
der  Aphrodite  gleich:  deuii  mf^-din^  heilst 
*die  durch  den  Schaum  sich  Bewef;ende*,  ebenso 
Ap-8ar-as  'an  ilcn  GewiLssern  sieli  bewegend'. 
F^hcns(»  entspricht  die  miinidiehe  Schwauenjung- 
l'ruu  Eros  im  X.  der  iiati,  (einer  Aptaras 
im  Mahdbhärala).  Der  indtsche  Anehüe»  •  EUa 
ist  Puriiravas,  der  Hohn  der  Ida  (d.  h  Au- 
duchtftergiei8U0g),  wie  ja  auch  .\nchises  ein  Kind 
der  Id«  genaunt  werden  kömitc.  Uns  dunkele 
PvrOntMUed  dee  Rifeeda  wird  im  Rinne  des 
Srhwnnpnjiingfrauniürrhcns  erklärt.  Durch  die 
Gleichung  Aphrodite- L'rcap  wird  zugleich  der  ur- 


Mpriingliche  S'iun  dex  .MythoH  klar.  Die  Nymphe 
ist  eigentlich  die  im  Wolkenmeer  schwimmende 
Wolkenfran,  die  sieh  im  Blitz  euthQlIt.  Aitlser 
ihrem  inli.seheu  Geliebten  hat  Urva^/  auch  Be- 
ziehungen zu  den  Gandharveu,  den  Dämonen 
der  Wolken  und  des  WettN«.   Ihnen  entqnriflht 

in  der  ^rit'chi'-chcn  Mythologie  II ephaistOSf  in 
der  genuaniüuheu  Völundr-Wieland.  Verwandte 
Gestalten  sind  Tvashtar,  Daidalos,  Prome- 
theus, ilie  Satyrn.  Silencn  und  die  Elben. 
—  Die  nru-hstfol);riidi'  in vtlinlo^isehe  Stnriio  s(dl 
darthuu,   duls  Dion^äu»  eiu  alter  Wiudgutt  ist 

!  nnd  mit  dem  indischen  Vftta-Badra,  dem  denU 
sehen  Wötan,  dem  Aofnhrer  des  wiitendea  Hee- 
res,  'znsainmennillt'. 

Gleichzeitig  mache  ich  Lener,  welche  sich  tiir 

I  verf^eichende  Mythologie  interessieren,  anf  einen 
andern  .Xnfsatz  Schröders  'Apolfon-A</ni'  (Kuhns 
Zeitschr.  f.  vergl.  Spraehf.  1887  S  Iü:;  — -.'j:»)  auf- 

I  merksam.    Wie  Affui,  so  steht  aiicli  Apollo  in 

j  Beaiehnag  mm  Feaer.  Als  weitere  Vergleiehnngs- 
punkte  glaubt  Schröder  insbesondere  die  Würde, 
Reinheit.  Weisheit,  die  (Jesangeskuust,  die  .lugeud- 
lichkeit,  den  kriegerischen  Charakter,  die  Sorge 

'  i&r  die  Heerden,  die  Besiehmig  sn  den  Wohn- 
sitzen  der  Menschen  liorvurhebcn  zu  kcinnen.  .\ncli 
macht  er  darauf  aufmerksam,  dal's  Atfui  aus  dem 

'  Warner,  Apollo  aof  einer  im  Wasser  schwimmen- 
den Insel  geboren  wird,  dafs  ^4^»!  im  Wasser 
wohnt,    w."ihrend   Af^Ho   nU  Didphiii  ins  Wasser 

,  fuhrt,  dal's  Apollo  ebeuw  mit  den  PhUuiffm,  wie 
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AffHt  mit  den  ihnen  »pTaehlich  «ntsprechenden 

li/niii'irii.i    in    W'rbiuflniifj    {gesetzt    wird,  dafs 
Apolfoii  'IC'Sihtiiitioc  u.  s.  \v.  Iicilst,  währeiitl 
7  Frauen,  7  »Stätten,  7  Opferer,  7  Löffel,  7  Zügel, 
7  Köpfe  n.  s.  w.  hat.  — ■  Andi  in  diemr  Arbeit 

Kionlpn  oitic  Hrilic  gi-iorhischor  nnd  indiNciitT 
Güttemaineu  verglicheu  uud  auf  eiue  uriudu^^er- 
naantBche  Form  znrückgefSbrt;  so  soll  s.  B.  J*e<ja- 
Kus  —  p'ij'i.s  'Lichtschein',  Apollo  =  xaparyinya 
(K.  V.  VI  1,  ii)  'der  zu  verehrende'  >ieiu. 

lieide  Arbeiten  sind  gewandt  gesehriebcn. 
I  ber  den  Ausgangspunkt  der  Uutc:suchaug  mich 
hi«r  noch  einmnl  naaRnspreehen,  habe  ieh  keine 
Ver:inlas>uti'^:  im  eiir/oliien  sclu'iiit  mir  der  Verf. 
oft  der  l'liant^isie  deu  Zügel  schieCnon  zu  lassen. 

Ucrlin.  0.  Gruppe. 


1.  Sdurd  Laebbcrt,  Commentatio  de  Pindu- 
ricornm  carminuin  composition«  ex  No- 
mornm  historia  illttstrandn.  —  Einladanps- 

sfliril't  iliT  riiivci-<it;it  limin  zur  l'rii  i  'U  ^ 
22.  Marz  1S87.    M.  lohen  und  Sülm,     lü  S. 

2.  —  ('(imnienlaf in  de  I'iiiihiri  ■-Indiis 
clironolugicis.  —  Itouner  VorleMnmsviizfuli- 
nis  1887.   Ebd.   XXVIII  ».   ftr.  4.  1  ^ 

3.  —  — ,  CiHnnu  nf atit)  de  Piudaro  dn-ruintis 
de  niiL'rationc  aiiiniaruui  cultore.  — ■ 
ISouucr  Vorl»-uiii.'s\<Tzcichni8  1887/88.  Ebd. 
X\I  S.  ur.  1.  1 

1.  E.  Luebbcrt,  der  iu  letzter  Zeit  auf  dem 
Gebiete*  ditr  Pindnrforsehnnpf  nnermüdlteh  ihtttige 
liolchrte,  lint  l>ekamitlicli  die  von  K.  Weatphal 
:«.iif]Lji'sti'llii'.  d.uMuf  i>e-onile)>  v<.ii  !•',  Nli'/tfi-r  an- 
geuuuuueue  llvpothesc,  die  ifiiidari.-elien  (.ioiMUgo 
seien  nach  den  Gesetzen  des  terpandriaehea  Ko- 
mas gebaut,  wiederholt  vertreten  und  dabei  über 
den  röjioc  xii}u(fmiix6c  ausfiilirliclier  gehandelt. 
In  der  erste u  der  hier  angezeigten  Abhamlluu- 
gen  nan  widmet  L.  abgesehen  von  einigen  kurzen 
Schlulsbemerkungen  fiboT  den  kitliarodiselien  ntui 
aulodisehen  Noniofl  eine  cingohendere  liistoriselie 
Betrachtung  dem  rofioc  ut  Äi^tixuc,  iu  welcher 
er  naeh  einleitenden  Abaehnitten  über  die  Znlaa- 
Bung  des  Auliis  zum  del|diischen  .A|ii»lIokultus, 
nl>er  die  iVu^drnckHflihigkeit  dieses  Instrumente» 
uud  seine  iiedeutung  bei  den  pythischen  Spielen 
n.  8.  w.  beaouders  aoafiihrlieh  den  s.  g.  pythi» 
«chen  Xomos  von  neuem  nntci-sueht.  liunptHÜch- 
lich  iu  der  Absicht,  ul  ej-  hoc  luculeiilutumo  et 
cclebtrrimo  rxtinploy  quue  fnerit  Oitmino  nomormn 
ditpotltio  et  parHum  mutua  ratio,  tpunn  uccura- 
tifsiiiiir  fieri  postit,  Uhi.-friHur  (S.  In  diesen 
Worten  des  Verf.  ist  zugleich  augedeutet,  wes- 


haih  im  Titel  Pindar  genannt  wird,  anf  den  direkt 
die  Arbeit  selber  keinen  Besag  nimmt. 

I.  M  Tsuelit  die  v(in  eiiiMmier  eiiieblieh  abwei- 
eiieiideii  Ani,Ml>fa  des  l'uHnx  (1\  Stralw 
(IX  p.  421)  "ud  de«  Piudar-selioliasten  (l'yth.  arg. 
p.  297  Boeekh)  fiber  deu  pythisebeu  Nonu»  sn 
vei  einigen  und  die  Rhythmen  der  einzelnen  Ab- 
schnitte zu  ergründen,  wobei  sieh  ihm  sehliefslich 
folgende  siebeu  Teile  ergeben  lü):  I  äy~ 
x^tevinf,  H  mtga^  III  tunwifltwiftof,  IV  la/tfltMif 
mit  Ka/.mniixä  xQovpatu  nnd  lidofiKtftö^  oder 
avQtyytc,  V  rtjtoidtloy  mit  dem  ptjtQtfoy,  einem 
Versöhunngslicde  an  GSa,  VI  xataxofin'ms  im 
kretischen  Mulse.  VII  intloyof,  —  HiniMii  ver» 
hehlt  sicli  der  \vyf.  s.'lher  nieht,  d.ils  liej  so 
schwuukeuder  Gniniihige  das  höchsterrcichhare 
Restdtat  immer  nnr  eine  gewisse  Wahrscheinlieh- 
keit  bleibt;  dafs  aber  in  diesem  Kalle  nieht  ein- 
mal ein  mittlerer  <jrad  derselben  erreielit  ist.  jii 
auf  dem  eiugeschlageueu  VVege  überhaupt  uicht 
erreicht  werden  kann,  scheint  mir  sicher. 

Ausdrücklich  nämlich  sagt  von  jenen  drei 
<jaellen  nnr  PoUnx,  dnC»  er  den  anletisehen 

»'.   //.    lie-e!ireibe:    lor    ()t    //r'hxov    vi'iiiin'  int' 

ai'/.r^iixor:  müs«tc  man  hier  schon  aus  dem  nach- 
gestellten r.  at^.  dns  Vorhandensein  wenigstens 
noch  eines  e.  //.  ersteh  liefsen,  so  erwälmt  ja  jener 
selber  IV  i.Ci  i-iiion  r.'in  kitharistiseheu:  lo 
fiirioi  1MV  iJ'tÄotf  xiyta^tanüf  ÖQyuivt',  o  xai 
//v9tttiy  dtttfitifuai ,  dinrnvUaDi'  riiv;  ttfxl^xa- 
aip.  Und  da  man  ferner  liest  von  i-ü/ioi  xi'/a- 
fiifi  I  t]tnin ,  ou  x'ti  .1  (ton  t^i'ln  II'  iS:'.:  vgl.  .sl), 
so  kuuu  es  dritten»  eine  kitharistisch-uule- 
tische  Art  des  y.  fl.  gegeben  haben,  am  von 
der  kitha rodischen  zn  schweigen.  Wenn  nnit 
Strabo  seine  IJesehreilniiig  des  r.  fl.  an  die 
Worte  7t (joatk/t Guy  di  tot^  xttla(fMdoti  aik^rä^ 

fiiloi  S  »tdttnn  röftoc  fJvO-tuof  ankofipft,  so 

wird  daraus  nieht  deutlieh,  was  fi\r  einen  e.  //. 
er  schildert;  denn  an  der  engen  Vcrbintluug  von 
ttvktftai  nnd  m^tt^tereA  deshalb  irgend  welchen 
.\nsti)ls  zu  iielniicn.  weil  dtteli  letztere  erst  in  der 
achten  l'ytliiatle  zugelassen  worden  seien,  ist  bei 
der  kurz  zusammeufassenden  Darstellung  Htrahos 
nieht  latsam.  Er  kdnnte  demnach  too  einem 
rein  kitharistisohon  e.  //.  reden,  zumal  er 
einen  Teil  düxivkoi  mit  auffuhrt,  uach  l'oUiix 
aber  einige  das  ogyat^»  t»y  ^Xiüv  mfhtffusrwv 
als  dttxivhxö%>  bezeichneten.  Sollte  jedoch  uuter 
<;v^,,yy^c  mit  K.  v.  Jan  ( l'Wol.  XSXVIli 
;17<S  jff.)   ein   Teil   oder   eiue    Vorrichtung  am 
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AnloM  zur  Kr/.eii}^iuijj  IioIht  'loiio  zii  versto- 
hcn  siiii.  -.(1  ist  iniincf  iiocli  di^iiktnir,  dals  (Irr 
f.  //.  «les  Strulio  ein  kitliuriMtiscIi-aiiU* tischer 
sei.  Ck'nn  «Inf«  wenigstens  iu  späterer  Zeit  das 
gcwir»  >-ieU>eliebtc  MasikstQek  die  Form  der 
ttdrhtc  xiffdgitfig  anneinnen  konnte,  rniif-i  man 
mit  H.  lieimnan  (Stmlitti  zur  ijiinli.  Mnmk-Uf- 
srlrvlttf.  A.  Der  Noftoc.  Protfr.  Jialibor  1882, 
&  :23)  fiir  ilm-clKnis  niöj^'Uch  halten.  Dabei  ist 
CS  nnwesentlieh,  oh  wirklich  Tiniosthenes  es  w.ir, 
der  den  \uu  Straho  besehrieheaen  r.  U.  kontjiu- 
nierte,  wenngleich  ich  die  Grfinde  'H.  Gnbranen 
{F/erl-fi».  Jii/irfi.  Suppl.  I'/// //V)  pr^'cn  jene 
Verfiissersehafi.  so  -ehr  sie  andere  iiiicr/euf^t  ha- 
ben, uieht  für  «jteratle/.u  /.winj^end  unM'he.  Aber 
rang:  mm  dein  jedenfnil«  recht  Tieliwitigen  Adrai- 
ral  des  I'hiladcl|ihw>  keinen  l'licr^rriff  ins  nuisi- 
kalisehe  (.iebiet  /titraiicu,  so  ist  es  docit  ein  uu- 
sicberes  Verfahren,  iu  der  fibrigens  giiuz  nuer- 
wiesenen  Toraassetemig ,  der  recht  entwielcelt« 
*».  //.  hei  IVdhix  s«'i  der  des  recht  alten  Sakadas. 
des  letzteren  Namen  bei  »Strubo  eiuzu!>etzeu  und 
dnnii  diese  beiden  Qnellen  snr  Ühereinfltinimnn^ 
zwingen  xn  miiuHen.  wohei  z.  W.  vfiot  iiTinl^  (l\di.| 
mit  rriQiyytc  (Strah.i  jrlcii  li|,fi  ^etzt  wird,  idiwohl 
das  !/^huekiiirscheu  deä  augegrifteneu  Draehen 
etwas  Anderes  ist  nis  dos  zischende  Verröcheln 

>  >torhend(  n.  Kurz  da  eine  Weitcrhildnnjj  und 
eine  je  nai  h  Zeiten  veränderte  Hc-<  li:ith'idieit  des 

II.  natürlich  ist,  wird  es  zuverlil''>iger  sein,  die 
von  einander  abweichenden  Quellen  xn  Zengnisfien 
für  Teisehiedeo«  Arten  des  v.  II.  /u  m  tchen. 
«tatt  7.n  vereinigen,  was  sieh  nicht  iii>er/;eu^cnd 
vereinigen  lülst  (Tgl.  K.  Hitler,  Rhein.  Mu«. 
XXXI  80).  Denn  was  vollends  den  Scholiasten 
betrifft,  so  giebt  er  nns  durch  seine  unklare  Dar- 
siellnng  mehr  als  ein  Hätsel  auf:  stdl  nmn  bei 
ihm  mit  Th.  iJ*chreiber  ( Ajwllon  Pyilioktotw. 
Lpz.  1879,  'S.  17  /.)  an  den  ältesten  Nomos,  den 
kitharodisch eil  denken  oder  an  einen  andcrcnV 
Aber  sellist  fiir  den  Fall,  dalti  er  die  aulctische 
Art  de»  v.  fl.  benchreibe  oder  bcschreÜH'n  wolle, 
bleibt  er  besser  fiir  steh,  als  dafs  man  z.  ß.  ma 

seinem  in^iootoi-  einen  mit  dem  <r.iort)^i(ir  iI'hÜ.) 
verbundenen  Teil  macht,  ans  seinem  h^i^uxur 
aber  zwar  keinen  nenen  Teil,  wohl  aber  den 

Rhythmus  der  xaia/ö^tKTic  (Poll.)  i'iituiinmt. 
während  dic-iT  Schlnr-alochuitt  nach  l'i>llnx  IV 
ebenso  gut  daktylischen  Gang  gehabt  haben 
kSnnte  (vgl.  R.  Volkmann,  P1nt.de  mn)<.p.  111,8). 
—  Die  erhobenen  Ihilonkcn  ilürften  demnach 
weni<rstciis  iliescr  Fra'^c  t,'cncr.iibcr  zu  einem  i'ätff 
Kai  ll^l^^'^t(S  d/itctt^h'  bereehtigen. 


*2.    Anch  fiir  die  sweito  Arbeit  scheint  mir 

jenes  u.iifrrttr  zu  (jelten.  Luebbert  ir>'!it  nändieli 
von  der  \°urauiiüetzung  uns,  dafs  die  delphische 
Priesterscbaft  der  Siteren  Zeit  —  er  sjnrielit  bald 
von  sacfrJottn  Ihlf>/,iri  i//oyii)  bald  von  Am- 
pliicti/^.io'.s  pewi^'^c  cliriinitlujfjNche  ll<'stimramil- 
gen  und  fiereehnungen  festgesetzt  habe;  zu  diesen 
outiqiiimma  ehronotofft'ae  rndimenta  (8.  VII)  idUilt 
er  hesmider«  zwei  Prinzipien:  erstens  die  Rech- 
nun<j  nach  Mens<  henaltern  (yn-nti)  zn  je  '.V.V  ^ 
Jahren;  zweiten»  die  Fixierung  der  2.  Pythiade 
(582)  als  den  Ausgangspunkt  jeder  delphiseben 
Zeitbestimmung.  Jedoch  in  Rezng  auf  letztere 
.\nuuhme  blcilit  es  liö(  h<t  zweifelhaft,  warum  ge- 
rade die  •!.  l^vthiaile  und  nicht  vielmehr,  was 
dooh  nntflrlicber  erscheint,  die  1.  (58ß)  als  das 
ElKichenjrdir  anzuselu'u  sei.  Wsls  aber  den  anderen 
Punkt  betrifft,  so  zeigt  allerdings  Herodot  durch 
die  Erzählung  von  der  Regiemngsdaoer  der 
Mennnaden  (lOl:.  vgl.  ancb  A.  8c1i0M,  Harm. 

IX  VM\\  su\s  ic  allenfalls  durch  diejenitfe  von  der 
hundertjährigen  Watteurahe  der  Herakliden  (IX  26), 
daß«  man  m  Delphi  wenigstens  sQweilen  nadi 
jenen  yn-nti  (.!  loo  .lahre)  gerechnet  haben 
mag;  da  indes.sen  der  Verdacht  aufsteigen  mnCs, 
ob  nicht  iu  diuHcu  Fällen  «hirch  solche  Herech- 
unugeu  priesterliche  Klugheit  den  Anss]iriichen 
des  .\pollo  naehtriglieh  zu  ihrer  Wahrheit  ver- 
helfen  wollte,  so  wiiren  weitere  Bestätigungen 
nötig,  um  jene  Itesitimmungsart  uach  Menschen- 
altem  von  8.^'/,  Jahren  als  sichere  Thatsaebe  zu 
erhärten.  Das  Beispiel  des  Tlresios,  welches  L. 
anführt,  bringt  nns  keinen  Schritt  vorwärt.s:  denn 
wenn  eine  thebanischc  Sage  den  .Seher  unter 
sieben  anf  einander  folgenden  Königen  (von  Cad- 
mus bis  Thersander)  thätig  sein  liefs,  so  lebte  er 
eben  sieben  yffftti;  vgl.  Melnnip.  Hes.  (Frg.  17S 
Kinkel):  iniä  /<*  tni  ^umv  yti'nxi  fitf^önotr  uf- 
O^mtv.  Aber  folgt  daraus,  daft  unter  jeder 
ynf^ti  ein  Zeitraum  von  ,  Jahren  zu  ver- 
stehen sei?  Dem  Dichter  kommt  es  vielmehr 
nur  anf  die  anlserordentliche  Länge  des  Le- 
bens an.  wie  ( "alliniachns  in  seiner  Anfzahlnng 
ilt  r  vit-r  dem  Tirc^Ias  verliehenen  ;/(«f  (nicht  drei, 
wie  der  Verf.  S.  XIV  meint)  ganz  allgemein  sagt: 
dwtu  «erl  fitort»  f/ffia  noh>xgoi4i»  (Lav.  IVdl.  128; 
I..  giebt  dies  ungenau  so  wieder:  vitae  temptu  in 

Doch  vielleicht  hilft  nns  Pindar  weiter,  dem 
sieh  die  Unteisuchnng  von  R.  XVI  an  snwendet 

uml  der  dem  Verf.  I/*  Am  chronoloiii-w  Klinlii» 
I  >.! jt!i'ri<i  HUI  sifriuli'liiiii  iU^rijvilu»  atUutifiiiiiniii  ist. 
l'indar  hatte  iu  einem  Knkomium  Thonm  den 
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Tyrannen  vrm  Akrajjfas  und  dessen  Vorfahren 
vmliesTiicht.  Deuu  dieser  leitete  sieh  ilurcii  eiueu 
Slanunbaam  von  27  Ahnen  bis  nnf  Cndmtifl  herab 
(Boeekh  /n  T'iml.  Schol.  O.  II  14,  p.  (>()).  Von 
ilinen  liatte  iler  zehnte  das  Geschlecht  nach  Tli'  r.i, 
der  zwültte,  Telemaclius  I,  nach  Rhodu.H  ver- 
pflanst,  lehrend  des  letzteren  Bmder  Clytins  auf 
Tkera  zurQokbHeb.  Wohl  der  fiittruudzwaii/,i^8te 
in  der  Ahnonreihe.  wofern  man  in  den  Worten 
deü  ^cliuliaätvu  zu  O.  11  14  u»y  ^nu  tixuaii^r 
ißi6pn^»  )rty*ip  O^fmi^  oh<tf  ffyein»  den 
Theron  in  der  Zahl  nicht  miteingeschlossen  »ein 
hil'st,  war  TelemachuH  II,  der  sich  in  Sieiüen 
dureli  die  Vertreibung  des  Phaluris  (0.'>4)  bekannt 
machte  (vgl  Meager  8.  149  f.).  Wann  aber  in- 
awischen die  Familie  in  Sicilien  ansälsip  fjewor- 
den  war,  l>leibt  nngewil's.  JedenfallN  iüt 
Hchnlion  (xn  O.  H  ft'i,  p.  72)  ö  kkvttoi  ifiu- 
i'tt'  ir  Oi'fiff  1^  t'ijtf^,  6  St  DfiefMttjptf  «arMX»i 
t'r  x^"L"'  itA^.*'?«;  i^iyctfiir  Hr/rnai  kV  l'ixf 

Äiay  vcrderl>t;  L.  Termotet,  nn  sich  mit  Wahr- 
scheinUehkeit ,  den  Antfiill  mehrerer  Worte 
(8.  XXlIIl:  -  .  ö  ()^  I  Tr^Ä^iiaxo-;  fint'iir,  tt^  'P6- 
dor,  oi'jTfQ  loiv  itnoydvotr  urior  i  ri i  ■/oi'i'iwr  tu 
xai  6  i^mtuidtxutoi,  xk^iftif  xu$  ut'iuc\  'ft^iufiu- 
X0(,  MUTtimt  iv  • '  •  Dabei  befriedigt  aber 

iy  Jlf^f^  wüfiir  man  weuijistens  n-  /  »*  ^  •  erwar- 
tet, aucli  jetzt  noeh  iiieht.  da  die  von  Ii.  naeh 
Analogie  anderer  Stellen  angeuummeue  Hedeu- 
tnng  .imo  loro,  toro  mHo'  hier  etwas  Oeswnnge- 
nes  hat.  l'inl  ferner  i-t  voransj^esetst,  dafs  The- 
nnis  (ieselilecht  erst  xnr  Zeit  der  '»rnndunf»  von 
Akra}{;ui  durch  Uela  (581)  nach  Sicilien  kam. 
während  doeh  die  andere  CberliefiBmng,  es  sei 
znvor  nach  'iela  ICSM)  nml  von  dort  später  nach 
Akraguü  gewandert,  durch  l'indar,  der  als  Dichter 
sieh  knVz  fassen  dnrfte  (Frg.  84  Boeckb),  und 
dnrch  die  von  ihm  abhängigen  Meinongen  nicht 
1>eseiti<rt  wird  (vgl.  schol.  O.  II  15,  p.  (lO  und 
V.  It;,  p.  UlJ.  —  Auf  Telemachu«  II  folgten 
Emmenides,  Aenestdemns,  Theron  (488 — 73).  In- 
dem iniii  der  Verf.  die  drei  Voif^ger  de.'i  The- 
ron als  drei  yuHti  bis  zu  jenem  vermeintlichen 
Epucheujalire  M  >  hin  rechnet,  wofür  er  in  den 
Worten  des  Dichters  O.  II  102  ff.  (Christ)  eine 
„glänzende''  Bestätigung  findet  XXII),  bleiben 
von  da  an  noch  -Jl  >  XV  n,  d.  h.  H(i<»  Jahre 
übrig:  mithin  ergiebt  sich  für  C  ad  ums,  den 
Gründer  des  Uesohleehtes,  1382  (582  -4-  800)  als 
Anfangsjahr,    l'nd  die  Zahl  bekommt  L. 

noch  durch  eine  andere  liechunng  heraus:  nach 
Pindar  P.  IV  4  ff.  war  Battns,  welcher  von  Thera 
ans  Cyrene  kolonisierte,  im  17.  Oescblechte  «in 


Naelikomme  des  Argonauten  En|ihemns;  zählt 
man  nun  von  K\•l'.^^  iu  welches  Jahr  jene  Uröu- 
dnng  C'yrenes  gesetxt  wird,  bis  582  ein  Menschen- 
alter,  so  fimd  die  Argonautenfahrt  IM  ytruti 
(1(10  Jahre)  vor  .'»82  statt,  d.  Ii.  im  Laufe  der 
Vd.  yn'tdy  ü\m  etwa  r_M(i— 1I8H,  vuraUAgenetzt 
nSmIieh,  dafs  wie  Themii  als  28.,  so  Battns  als 
18.  seine  Ahnenreihe  fortsetzte.  Mit  «len  Zahlen 
IJHI — ]l.S:i  ist  zu;;leieh  die  Ijclieuszeit  <Ies  lle- 
ruklcM  bestimmt,  der  ja  gleichfalls  an  der  Argo- 
nantenfiüirt  teil  hatte.  Da  aber  etwa  gleiehxeitig 
mit  diesem  Abenteuer  der  Zug  der  Sieben  gegon 
Theben  unter  Polyuiccs  unternommen  sein  soll, 
letzterer  ferner  der  sechste  Nachkomme  des  Cad- 
mos  ist,  so  erhalten  wir  als  erstes  Jahr  des 
Cadmn»  l.'Wi  ( 118:54- 'JOd)   oder  frenaner  i:{8-2. 

'  Diese  guu»:  tierechnaog  soll  Herodot  durch 
die  Att&Shhmg  der  epartenisdien  Ägiden  Ton 
Leonidas  bis  aaf  Herakles  (VII  204)  bestätigen, 

wenn  man  tlen  dort  «.genannten  Namen  zwi- 
Mcheu  .\gesilaus  und  Archehiu.s  als  22.  den  Mene- 
lans  naeh  den  ezcerpte  lat.  boiimri  hinraffige 
(vgl.  Joh.  Brandis.  Cummetit.  dt  temporum  (Sraee. 
'iiit  ijui.'-iiiiorniii  rolioi'if  '1^  P»<>nn  18,'»7,  S.  •_'!>  f.). 
Denn  zählt  mau  tiir  die  Zeit  von  Leouidas'  Tod 
bis  «a  .^i82  hin  von  den  22  Namen  od«r  j'mai  3 
ab.  SU  lebte  uuch  hiernach  Herakles  im  1$). Ue- 
schlecht  vor  .'iSJ  (     l  .' 1  (i— 1 1  8:t). 

Jedoch  i)ci  näherem  Zusehen  gerät  dies  alles 
in  liedenkliehes  Schwanken.  ZnnSehst  gewährt 
uns  Herodot  keine  Stütze.  Denn  mag  man  in 
Apollodors  Fitsten  den  Mcnelaus  mit  Recht  ein- 
setzen (Brandis  a.  a.  ü.),  so  thut  man  dies  nicht 
mit  gleichem  Recht  hei  Herodot;  and  thite  man 
es  doch,  so  pafste  nnn  wieder  nicht  zu  deu  .'2 
Ägiden  die  Kurypontidenluito  mit  ihren  21  Namen 
(VIII  i:tl),  es  sei  denn,  daik  man  hier  zwischen 
Prokies  und  Enrypon  als  22.  den  Sous  nach  Paus. 
III  7.  1  einschieben  wollte,  obgleich  im  iihrigen 
Herodot  und  Pausauias  nicht  ganz  übereinstimmen. 
Aber  die  Hauptsache  ist,  dafs  der  Historiker  den 
Herakles  nicht  um  1183  leben  Hilst,  sondern  ganz 
ansdrücklich  '.KMt  Jahre  vor  seiner  Zeit,  also  etwa 
i:>80  ."iO  (II  145;  s.  dazu  Abicht  und  Stein). 
Ebendort  ist  ihm  Dionjraiu  noeh  700  Jahre  älter 
als  Herakies:  und  doch,  da  er  U  44  zwischen 
Cadnms  nnd  Herakles  nnr  5  ytruti  rechnet, 
Dionysus  also  als  Knkel  des  (.'admus  nnr  3  Ue- 
Bchlechter  von  Herakles  entfernt  ist,  hitte  jener 
Zwischenrnom  statt  700  nur  ](K)  Jahre  betragen 
dürfen,  wenn  er  die  yfvm  zu  .Ihr.  zählte. 
Aber  er  zählt  sie  nur  einmal  so:  11  142,  und  hier 
ist  der  dmnd  leicht  so  ersehen.  Denn  da  man  ihm 
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in  Aü;y|iten  mir  die  Zahl  von  je  .'SM  Olierprifsteru 
und  Küuigcu  getiagt,  diese  alleufHlli«  mit  341  dt'Sfqtö- 
m$¥  yemit  ideotifieMrt,  nicht  aber  ihre  Total- 
Hiimrae  nach  Jahren  mitgeteilt  hatte,  so  fand  er. 
der  ein  ebenso  poeHievollcr  Mensrh  wie  sehlechter 
Kechner  war,  in  jener  Methode  ^3  yty.  —  lUU  J.) 
eine  bequeme  Handhabe  ffir  die  Berechnnng  des 
gewaltigen  Zeitraumes  von  üHer  11  ;}(H»  Juim  n. 
Dagegen  hatte  er  über  die  lydiwchen  Herakliden 
nicht  nur  die  Zahl  der  Herrscher  {2  2),  suuderu 
auch  die  GeaamtBahl  ihrer  Rei^emngedaner  (505 
Jahre)  erfahren;  dennoch  setzt  er  die  '22  Könige 
ebenso  vielen  yfytai  äyddüy  (I  7|  gleich  (ähnlich 
II  100),  obgleich  dabei  auf  jede  ytyfä  nnr  etwa 
23  Jahre  kommen.  —  Kehren  wir  non  sn  Pin- 
dar  zurück,  so  ist  weder  dnrcli  iliii  nocl;  für  ihn 
etwas  Sicheres  bewiesen.  Denn  wenn  er  im  Jahre 
476  die  Worte  0.  I1 102 IP.  tacHf  fi^  uv'  in«- 
tör  ft  itiwp  7TÖ).iy  \  ifi).oi<;  üvd^u  ftäXXot'  | 

dichtete  (vgl.  0.  1  lOii.  V.  II  ÜO),  so  hattt^ 
der  Anedraek  iamdy  irhtr  darin  aeine  Benehnng, 
dafs  seit  Akragas'  Gründung  (.iSl)  etwa  100  Jahre 
vergangen  waren  (so  schon  der  ."^chol.);  eine  uK- 
geraudete  Zahl  aber  zu  setzen  ist  Dichterart 
(tgl.  P.  IV  282.  I.  V  22)  vnd  jeden&lb  poeü- 
seber  jils  »ine  genaue  Statistik.  Wollte  aber 
Pindar  jene  Worte  haiöt'  iitMv  im  Sinne  I,  s 
verstanden  wisoen  (=  3  yiymi),  so  war  er  so  uu- 
genan  wie  deijeuge,  der  xuerst  in  dem  Stamni- 
banni  des  l^attns  die  1 1  Jahre  Toi)  Cyrenee  Grün- 
dang (623)  bis  zum  delphischen  Jahre  ."»H-i  ids 
eine  ytna  za  38'/^  Jahren  zählen  mochte;  denn 
die  3  j^t'Kti  vou  Telemachus  II  (seit  Phalaris' 
Stur/:  554)  bis  Aeuesidcmus  (bis  488)  rrtr<  b«  (i 
zusammen  nur  OG  Jahre,  d.  h.  eigentlich  nur 
2  ytvHil,  daTott  abgesehen,  d«fii  im  BbtsMinugH- 
jahre  der  Ode  (47(i)  Pindar  den  Thcron  mitein- 
sehlier^en,  d.  b.  von  I  yttHti,  also  vou  1H3  Jah- 
ren reden  niulitte.  weuu  sein  Lob  des  iäicgers 
nicht  nngesehiekt  sein  sollte.  Aber  ist  der  kaum 
di'ii  Enlboden  berührende  Dichter  eiu  Chrono- 
loge? Ist  denn  üluTli.iniit  <,'f/ript.  dals  er.  «> 
sehr  er  sonst  den  Dogmen  von  Delphi  zugethivn 
sein  mag,  von  dort  aoeh  jene  Torher  entwickelten 
chronologischen  Anstluiuungen  entlehnt  habe? 
Und  sind  diese  als  delphisch  im  geringsten  ge- 
sichert? Sie  wären  es,  wenn  irgend  eines  der 
Ton  L.  an^jestellten  Daten  anf  einem  snTeriissi- 

gen  Wege  ohne  Hell>!*t  erst  zu  beweisende  Vnrau'<- 
setzuugeu  »ich  ergübe.  Baut  mau  hingegen  auf 
den  Resultaten  des  Verf.  weiter,  so  mülste  man 
s.  B.  für  den  Fall  Trojai  nach  delphiseher 


Berecliiiung  die  .lalire  1140  —  1!  I  <i  annehmen, 
da  nach  l'ind.  O.  \'1II  45  f.  der  Zeitgenosse  Tela- 
mons,  Herakles  (1216—1183),  selber  init^;eühlt, 
im  3.  (ieschlechte  vor  Neoptolemus  lel.te  (1.  Y$vtd 
bis  1 1.S3;  2.  bis  1 14t):  3.  bis  1 1  \{\).  eine  Herechnmig. 
welche  sowohl  von  der  bekannten  attischen  An- 
nshme  (1209)  als  aneh  von  der  s.  g.  alezandrini- 
schen  (1183)  erheblich  abweicht  und  von  welcher 
trotz  des  sonstigen  Einflusses  Ddpliis  auf  das 
griechische  Kulturleben  meines  Wissens  nii'gends 
eine  Spar  erhalten  ist.  Doeh  geeetat,  jene  Be- 
stimniungi  ii  I,.s  seien  dcljdiisrh  und  I'indar  habe 
sie  für  seine  Person  entlehnt,  haben  Theron  von 
Akragas  nnd  Arkesilaus  von  Cyrene  beide  sich 
der  delphischen  Reehnnngsweise  so  treu  ange- 
sclilossen,  dals  sie  zu  ijanz  gleichen  Ergebnissen 
kamen?  Denn  Pimlar  konnte  in  seineu  Gesäu- 
gen, die  Gelegenheitsgedichte  sind,  nicht  ftllmnehr 
von  den  Ansichten  der  darin  Gefeiertt  n  :ii<\\  >  i- 
eben,  nm  wenigsten  ulicr  von  deren  Familien- 
Überlieferungen,  wie  er  denn  gewils  die  Zahl  der 
27  bezüglich  17  Ahnen  Ton  Therm  and  Arkeri« 
laus  selber  erftihr.  Knnc  Lodbberi  adieiiit  .mir 
nicht  vermieden  zu  haben,  was  er  selber  vermei- 
den wollte  (S.  XXIV):  cuvendutn  in  hoc  ueyotio 
maxume  eif,  nt  fua*  äemm^rtatda  demum  «tmf, 
pro  iiiin  <iemoiislrati's  siivuimus. 

.'i.  Das  dritte  Programm  behandelt  die  Lehre 
iler  Urphiker  und  Pythagoreor  vou  der  Seolen- 
wandemng  unter  dem  Geeiehtspankta,  dafs  Fin- 
dars Anteilnahme  au  jcuom  Dt)gina  mit  HfiUe 
zweier  iStcUen  seiner  1  )ichtungeu  ausführliolier  be- 
leocbtet  wird  (Fi^.  »8  K.,  bei  Plat.  Meno  p.  81  b, 
und  ().  II  58  ff.).  Die  ei-stere  Stelle  lelu-t.  daik 
Pindar  itn  AusrlihitV  an  die  Orpbikcr  als  rr>;u  lio 
für  die  Verbannung  uuscrer  tjeclcu  aus  dem  Ueiche 
giittlieher  Olflckseligkeit  nnd  (Qr  ihr  Hiudaroh> 
g»'hen  durch  um  Iih  rr  Lcilu  r  l  inc  ehemalige  Ver- 
sündigung <b">  .Mi'iischengesclileehtfs  ( 7Tit/.ni6y 
nti'\/oc)  unualun.  Wie  er  sich  jedoch  das  Zu- 
stundekommen einer  Verbindnng  von  Seele  nnd 
Kiirp«  r  (l.iclitc,  oll  uacli  orphischer  Weise  so,  dals 
die  (lun-b  die  Wiiulc  auf  <lie  Erde  herabgetrage- 
ueu  Seeleu  vou  den  Leiberu  mitteis  Einatmens 
anfgenommen  werden,  ob  anders,  wissen  wir  nicht. 
Und  aach  darüber,  eine  wie  liuige  Zeit  nach  der 
Vorstellung  des  Dichters  die  Seeleu  zwischen  den 
eiuzelueu  Paliugeucsieen  körperlos  zubrachten,  sind 
wir  wen^stene  mäA  geoaoer  nnterriebtei  Denn 
ans  der  Angabe  (Frg.  ',18),  dals  diejenigen  Seelen, 
vou  welchen  Persephouc  „die  Ual'se  für  das  alte 
Leid  aunebraen  wird",  aof  die  Oberwelt  schon 
nach  Verlanf  einer  Oktaeteris  rarttokkehnin  dBr> 


Digitized  by  Google 


30.  JIaL  WOCHENjSCHRtrr  FÜR  KLASSISCHE  PHILOLOOIB.   im.  Xo.  6U 


683 

fen  —  eine  Zeitbe»tiiiumiug,  <lie  duljiliiM-liuu  Eiii- 
flnfs  verrilt  — ,  folgt  mit  Wahnebnnliebkmt  nnr 
daSt   dnfs  aiil'ser  jenen    besonders  iiigendliaftt^n 
Seelen  die  andereu  uiclit  aUbald  sn  Guiideii  iiuge- 
uommenen  je  nach  ihrer  mehr  oder  weniger  sünd- 
haften Beediidlenbeit  längere  oder  kSnere  S^it 
im  Hildes  verwt'ilen  inilsscn :   und  «lariUis  fiiiiebt 
sich  weiter,  dols  Pindar  uicht  wie  Pluto  gleiche 
Zeitabschnitte  swiaehen  den  einzelnen  Wieder^ 
geburteil  t'iiior  i^eele  verstreicheu  liefii,  sondern 
un<?leiclie  wie  die  Orjihiker  und  l'ytIia<i;oreer.  H- 
lüi'at  aich  also  mit  Kecht  sagen,  dalä  der  tlielia- 
nisehe  Bänger  im  allgemeinen  den  Ansehnnnngcn 
dieser  beiden  Sekten  gefolgt  sei,  «Shrend  er  im 
benondereu  individuelle  Aiiffiissniigen  gehegt  lialtt  ii 
mag.  —  Eine  solche  spiegelt  nacii  L.»  Ausicbt 
die  zweite  Stelle  wieder:  0.  II  58  ff.   Der  Vaf. 
läfst  nämlich  in  Obneinstimmnng  mit  Aristarch 
die  \\'()rte  'taiuh'itor  fih'  h'ihid'  iti  iix'  (f;f«/.«/i- 
tf^fti  jtoiyuc  iiiauy       Ü3  i.)  den  Öiuu  ha- 
ben, daft  im  Hades  b^ugene  Steden  hier  oben 
bestraft  werden;  eine  Mögliohkmt  aber  an  Verge- 
bungen  in  der  Unterwelt  findet  er  besonders 
darin,  dafii  vor  Antritt  der  Paliugenesie  viele 
Seelen  Ton  fidsehen  Neigungen  ergrübn  nnd  durah 
Leidenschnfton  verführt  ein  äulVcrlirli  lockendes 
aber  verderblicheii  Lebenslos  erwiUileu:  eine  wie 
es  mir  sehsiint  ^Defcliobe  ErUümng,  die  von  L. 
dnrch  Hinweis  auf  die  fibnliche  Yorstellnng  Pia- 
tos (l'dlit.  p.  (;151)   liei^riindi't  wird.     Xiir  bleibt 
dabei  fraglich,  ob  letzterer,  wie  der  Verf.  meint, 
jene  Vene  berflclcNehtigte,  oder  ob  vielleiebt 
beide,   l'indur  nnd  Plato,  eine  geiiieiniKrhaftlidie 
orpliisch  -  |)\"tliM;;<)reisehe    *^>in'lli'  l)eiint/.ten. 
L  brigeuH  veriicbweigt  L.  mit  gutem  Urumle  die 
nnfrnehtbaren  grammatischen  Veranche,  welche 
man  zahlreich  zu  der  webwierigen  Stelle  vorge- 
><jlilagen  iiat:  nur  fi  <)t  (V.  (>'_M   iindert  er  nach 
llueckh  in  ti  yt  und  zieht  ho  den  Uediugungätuitx 
snm  Vorai^^henden.  Jedoch  sollte  man  ihn  m. 
K.  uielit  mit  dem  ganzen  vorhergehenden  Satze 
verbinden,  sondern  allein  mit  den  Worten  f'ir/iw- 
tatoy  tlt>d(ii  tftyyoi:  der  mit  Verdiensten  («(Mial^) 
geschmückte  Reiehtnm  ist  eine  grofse  Macht 
(vgl.  P.  V  1),  ein  hellglrmzeiider  Stern;  der  Ikit- 
lichste  Ulans  aber  ist  er  eiuem  Menschen,  der  mit 
solehem  Besifs  noch  die  Erkenntnis  des  KSnfli- 
gen  verbindet^  daffl  niunlich  ...  So  wird  dct^ 
(iQlftj^.o:  iliin  b  fiviKfintiDV  ttrd{>\  tftyyoc.  ti'  yt .  .  . 
uoeh  gesteigert:  Keichtum,  Kuhw,  \\  lasen,  dieae 
drei  Dinge  werden  hier  vereint,  während  der 
iKehter  all  aiide:-t')i  Strlli  n  entweder  nur  Reieh- 
tnm und  Uuhm  als  das  Uöchsterreichbare  (N. 


IX         oder   nur  Keiehtuiu  und  ^Vi.^^un  als  das 
beste  Los  (P.  II  56)  bezeichnet. 

Von  den  Uesnl taten  abgesehen,  lassen  alle  drei 
Arbeiten  in  ihrer  behaglich  breiten,  aber  immer 
klar  dahinflielsenden  Sprache  eine  liebevolle  Hin> 
gäbe  des  Verfassen  an  die  von  ihm  behandelten 
l'ra-^n'n  erkennen.  —  Der  Druck  ist  sauber  wie 
iiimit-r.  \'ou  den  Druckfehlern  seien  hier  nur 
einige  genannt:  in  No.  2  ist  S.  XI  Z.  (!  v.  n. 
wohl  80  za  lesen:  a(  imtutiae  Htrad'nlaruMi  .... 
tum  pi  rsjn'riiv  riiin  Irifiit.s  .  ,  .;  ferner  lies  S.  VII 
/.  13  v.  n.  coiiifjutitretut;  S.  XIX  Z.  ü.  v.  o.  «o- 
biUlatsm  für  nobillttti;  in  No.  3  9.  XXI  Z.  2  v.  n. 
miiiii  für  Mttin. 

Berlin.  Max  Bannow. 

Diodori  bibliotlii  ta  hixtiirica.   Kditiomin  ]iriniani 
CSravit  Iinm.  Hi-kkcr,   altcraia  I .mlnvii  it^  1  »Indorf, 
rccognovit  Fridericus  Vogel.   Vol.  J.  Lipsiae,- 
B.  G.  Tcttbner.  im.  XCVf,  583  S.  8».   3,60  UK 

Von  dieser  Ausgabe  ist  bis  jeist  der  erste 
Band  erachiencn,  der  die  Hüeher  1 — 4  enthält. 
Sie  bezeichnet  sieh  als  dritte  .Autlage  des  Diodor- 
textes  der  Tenbnerscheu  Vcrlag8bnchhandluug;  es 
eigebea  sich  also  die  Fragen:  ist  ein  Fortschritt 
über  Dindorf  hinaus  ■'ethanV  iiiul  wt-nn  dies  der 
Fall,  worin  besteht  dic>er  Furtschritt? 

Ich  bejahe  die  ente  Frage  räekbaltslos  und 
sehe  die  weeeutliohe  Forderung  in  folgenden  Mo- 
menten. 

KrHtüUä  ist  \'ogel»  prinzipielle  Stelluuguahuie 
gegenüber  den  Handschriften  der  ersten  fSnf 
Bücher  richtiger  als  die  Dindorfs  und  strenger  bei 
der  Textesgestaltung  dureligefiihrt. 

Zweitens  liegt  der  Fortschritt  in  der  Bchaud- 
luug  der  SjH»che  Diodon,  deren  Gleichf&rmigfceit, 
wie  sicDiiidni  f  :illgemach  hergestellt  hat  —  seine 
vier  Ansgabcn  liefassen  einen  Zeitraum  von  über 
fünfzig  Jubreu  —  vuu  \'ugel  mit  Fug  bezweifelt 
wird;  s.  XXVIll  2.  Vogel  bringt  die  sprachli- 
ehen ICrörteruu^en  Dindorfil  wieder  zum  Abdruck, 
aber  gesammelt  uud  durch  zalüreiehc  Bemerkun- 
gen im  uud  unter  dem  Text  ergänzt  und  be- 
richtigt. Die  Interpunktion  ist  trefflich,  die  Kon- 
jekturen vorsichtig. 

Drittens  i^t  die  Fassung  der  lateinischeu  lu- 
haltsaugaVten  genaner;  Vogels  lateinischer  Stil  ist 
durchsichtig  uu<l  korrekt. 

\'ierteiis  sind  die  aliwi-icheudeu  l.e^arten  der 
wertvollen  Codices  in  überlegter  Auswahl  unter 
dem  Texte  jeder  Seite  at^^fllhrt 

'        Kin    füntles  !>l  die    goehlckte,    übel  sichtliche 

'  Art  der  Druckleguug,  überhaupt  die  gefalligere 
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Aniixtattung  ^eit^n»  des  Verlegers,  obwulii  icii  ilie 
Auagube  lieber  iu  der  Form  der  'kritischeu  Aus- 
gab«!* —  KA,  WM  das  VerMiehois  des  gemmten 
Verlngs  nbktiiv.t  —  gesehen  IlSfete. 

Die  Vorrede  handelt  in  ihrem  en»teu  Teile 
klar  und  kurz  von  den  Handsehriiten.  Sie 
sind  iiaeh  dem  Vorgange  dea  Reft'rentt  n  in  zwei 
Klasüen  ^osomlcrt.  In  iler  iTs'.eii  Klasse  ist  der 
wichtigstv  Cüik'x  ilor  D  geiiauute  Wiener  —  uo- 
sweilUhaft  richtig;  seinen  Lesarten  ist  die  ge- 
bührende KQckäichtuabme  gewonlcti.  Vogel  hatte 
die  ir<'niino  Kollation  von  Riiluiril  Ik-rpmann. 
Währeud  bisher  der  C'uisliuiauii»  A  vorwiegend  be- 
nntzt  wurde,  erbringt  Vogel  den  Beweis,  dafs 
A  hinter  dem  Mutineusis  Ii  zurücktreten  lunl'^, 
weil  B  der  HaudMlirift  1)  nälier  steht  als  A. 
Uber  den  Purisiuns  E  ist  ein  Abscltiieliiicndes 
Urteil  snr  Zeit  nicht  geraten,  da  nnaere  Kenntnis 
von  E  /n  dürftig  i^t.  Ist  K,  wie  Vogel  will,  aus 
Vorlagen  «1er  beiden  Klajiseii  kont^iniiuiert,  dürft« 
er  weuig  Bedeutung  zu  benn^prucben  hubed; 
Vogel  führt  ihn  deshalb  mit  Reeht  selten  an. 
Über  die  Wertlosirjkeit  dts  \\'ioii<'r  X  ist  nur 
ein  Urteil  möglich;  vom  N'aticauus  ü  wisseu  wir 
wenig. 

Die  zweite  Klasse  hat  zum  Hnnptvertreter  den 
Vaticami«  ('.  Nach  diesem  lotit  A'niiol  <lem  F.iin- 
reatiuuos  L  die  grüi'stc  Bedeutung  bei;  ihm 
kommt  der  Venetns  H  sehr  nahe.  Nen  nnd 
wichtig  ist  die  Erörterung  über  die  geringe  Be- 
deutung' lies  ('laromontanus  F;  Vogel  setzt  F. 
indem  er  einen  Irrtum  Wcsscliugs  nunianut,  aus 
dem  Ende  des  1*2.  Jahrhtmderts  in  das  sechste. 
F.  nud  einen  andern  F  ähnlielien  ('laron>ontanaa 
(••)  scheint  II.  Steplinnns  nuiil  ii.ifli  ilini  Wesse- 
ling) »einer  Ausgab«  in  wesentlichen  iStücken  zu 
Grande  gelegt  an  haben.  Vom  Vatieanns  P  ist 
sa  wenig  bekannt,  um  ein  l'rteil  zu  ennogliehen. 

Dal's  \'ogel  tlie  Florentiner  llandschritten  und 
eine  \°eiiotiiinische,  die  iicl'ereut  teilwei»  kullatiu- 
niert  hat,  bei  Seite  liefii,  doch  nicht,  ohne  sie  zu 
ueuncu,  war  notwendig,  tla  ihm  .lic  I,<  -;irtcn  der- 
selben nicht  voritigeu.  Hier  innls  uu-  He(laMcrn 
ansgesprochen  werden.  daCs  Vu><el  wegen  iMungel 
an  Zeit  ( s.  XXVI II)  die  nosstehenden  EVagen 
über  die  Verwandtschaft  und  Bedeutuii'^'  <Ier 
Codices  durch  eigene  Benutzung  derselben  nicht 
hat  ISsen  kihmen.  P  und  0  waren  in  GheMen- 
ham  in  der  Bibliothek  des  Sir  Phili|i|)s  nur  gegen 
täp;liclicn  Entgelt  vuu  einem  I'fund  /,i:t,'änijltch : 
vieliciuht  sind  sie  jetzt  uuch  dem  \  erkauf  der 
BiUiothek  dordi  die  Erben  im  anderen  Besitee 
nntabarer  geworden.    Naeh  der  TorlSufigen  Mei- 


nung des  iiefereuten  würde  der  Wert  vuu  D  noch 
deutlicher  zu  Tage  gekommen  sein,  und  dann 
wäre  der  Schaden  nicht  grofs,  nur  dais  Vugel 
noch  radikaler  zn  Gunsten  von  F)  «.'eilmlcrt  haben 
dürfte,  was  er  mit  feinem  Uefühl  jetzt  schon  zu 
tiinn  gewQnscht,  aber  doch  nicht  gewagt  hat; 
s.  XXVIl. 

Die  ganze  Arlirit  i^t  rieir>i^  mul  ilurclidaclit. 
Vogels  Frage  an  tlie  Leser,  ub  dem  letzten  Baude 
noch  die  fortgelassenen  Kommentationen  von 
Heyne  nnd  Eyring  wieder  einzufügen  seien,  mögen 
<liejenigeu  beantworten,  denen  nicht,  wie  mir.  ilie 
verschiedenen  Ausgaben  iJiodors  daueruil  zur 
Rand  sind.  Die  TsübI  der  AbkQrznngen  ist 
zwischen  die  lateinischen  Inhaltsangaben  und  die 
griechischen  ilcs  ersten  Büches  geraten,  wo  sie 
zuuäctist  nicht  vernmtet  werden  kann.  Vielleicht 
dfirfte  es  sieh  empfehlen,  auch  die  lateinische 
Kpitome  einzeln  jedem  Bncho  voranansetzen. 

Die  ersten  fünf  Bücher  sind  ia.«andereu  Häuti- 
svliriften  enthalten,  aul'ser  A,  als  die  Bücher  1 1  —20. 
Wie  fQr  jene  Vogel  die  KoUation  von  D  durch 
HiTtrorun!  iM'iint/.en  konnte,  so  liegt  ihm  fiir  diese 
die  N'ergleichuug  des  codex  i'atmensis,  ebenfalls 
durch  Bergmann  ror.  Diesor  Kodex  ist  als  der 
wiehtigste  anerkannt.  Hier  wird  Vogel  ganz 
XencH  zu  bieten  haben.  Der  vorlicfrende  Band 
erweckt  Vertrauen  zu  den  kommenden,  Berg- 
nnums  Kollation  ist  sorgfältig  augefertigt,  wenn 
in  solehen  Dingen  ein  SchlnCs  erlaubt  ist  (s.  über 
Bergmann  Bnrsian  Gesch.  d.  kl.  IMiil.  '.107,  1  — 
.Jahrbb.  f.  PhiL  u.  Pädag.  Bd.  101.  tJ.  iU>  ff.). 
Mir  bestätigte  das  eine  gelegentliche  Änfsernng 
von  \\.  Studcmnod«  der  mit  Hcrgmann  in  Italien 
eine  Zi  it  lang  zusammen  Iclitc;  von  dcr>cll»cn 
hier  Gebrauch  zu  machen,  i^t  wohl  gestattet,  wo 
es  sieh  nm  die  späte  Einsammlung  der  FrSekte 
Bergtuannschen  Fleifses  handelt.  Seineu  Manen 
ist  diese  neue  Ausgal  c  l)ioiloi>  von  Vogel  ge- 
widmet; möge  sie  dem  Anlaug  cutsiircclicud  voll- 
endet werden. 

Berlin.  O.  J.  lehsflider. 


M.  TuUü  Cioeronis  de  oratore  libcr  i)riiuus.  Für 
den  Schnlgebraudi  erUJtai  von  Remigina  StOlslc. 

I.  ItiUidchcn,  Gotha.  Frledr.  Andr.  Perthes.  1887. 
VI,  11 1»  S.  8".    l,5ü  J(. 

Nach  dem  Vorwort  hat  sieh  der  Herr  Verf. 

mit  dem  uuch  auf  anderen  Gebieten  als  den 
rhetorischen  Schriften  ('iceros  bekannten  Kritiker 
Thomas  8tangl  iu  der  Art  in  die  Arbeit  geteilt, 
dafs  in  der  Hauptsache  ersterer  den  Kommentar, 
letalerer  den  Text  besoi^gte,  dabei  jedoch  die  Ge- 
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Hiuutarbeit  üiia  Besaitet  einer  gemeiimnien  Prü- 
hog  iflt.    Anfser  den  bekannten  Ausgaben  von 
Piderit  md  Porof  wnnlen  von  ultmi  Koinineiitn- 
toren  Talaens,  Maioragiue  und  .StrebaeuH  heran- 
gez«gen.    Die  dem  Texte  Torausgeschicktn  Ein- 
leitung ist  knrz  und  t)iiii<Iiir  gefalst.    Sie  enthält 
soviel,  als  der  8ohiiler  lniimlit,  " um  sich   in  die 
Lektüre  dieser  iuteressanten  IrlrläuteraDgüscbrift 
dee  groleen  Redners  ton  seiner  Knnat  selbst  ein- 
fuhren  7.n  kimneo.    Dagegen  scheint  wir  der 
unter  den  Text  gesetzte  Kommentar  tin   l  lier- 
t^etzuugeu  beiweitem  mehr  zu  geben,  als  »elb^t  für 
einen  mittelmafsigen  Primaner  nStig  sein  dürfte, 
sowie  vi)n  graunmatiMli-stili-ti^ehen  liemerkungeu 
eine   überreiche  Auzal  l  soleher.   die   schon  dem 
ätikuüdauer  geläutig  ceiu  sulleu.    ludesseu  mag  ju 
für  die  Sebnlpraxts  bierin  ein  satiel  dienlicher 
ab  wa  zuwenig  sein.    Als  gute  Krkliimng  einer 
»ohwierigeu  Stelle  notierte  ich  diis  |5  2-1(1  zu  n:mi 
quod  etc.  Gesagte.    lu  höherem  Malke  jedoch  aU 
der  Kommentar  hat  die  Neogestaltnng  des  Textet) 
mein  Tuteresse  in  Ansjirueh   genommen  und  bei 
ihm  gedenke  ich  etwas  läuger  zu  verweileu.  Der- 
selbe liest  sich  fliefsend  uud  glatt.   Um  die  Anf- 
merksamkeit  nidit  su  beeiatiiehtigen,  nnd  die 
für  unecht  an«»esphenen  Stflli'ii   cinfacli  wc;;i;e- 
lassen.    Auch  die  angeweudete  luterpuuktiuu»- 
metitode  ist  der  Art.  dafii  sie  das  TerstSndnis  für 
den  Inhalt  heben  mul's.     HA  der  Konstituierung 
des  Textes  selb>t  hat  Staugl  ein  eklektisch«  ^  \  or- 
fahreu  eingehalten.    Es  ist  bekannt,  dais  uusere 
bandsebrifU.  Oberliefierang  dieser  Sebrift  Ciceros 
ans  zwei  Quellen  flicl'st.  den  sogenannten  nnitili 
(sie  nmfii-sson  im  1.  Huch       1  Iiis  I  JS  mul  I.'i?  Itis 
11)3),  teils  dem  IX,  X  (M  ),  teil»  »lern  Xl\  ,  XV  (m) 
Jabrii.  ai^hörig,  ond  den  integri«  die  insgesammt 
aas  einer  14^%  m  I^di  gefundenen,  dann  wieder 
verloren  ji;cpfiin<;oncn  HiMid-chr.  stummen,  welche 
tlie  uugeteille  Hochachtung  derer,   die  sie  eiugu- 
sdien.  erweckt  hatte.   Welcher  Art  dieser  codex 
l<iiuden>i^  selbst  jjcw<'sen  ist.  wird  >Ich  mit  eini- 
ger Sicherheit  nicht  eher  bestiunncn   lassen,  als 
bis  eiunuU  eine    wirkliche,    mit  [diilulogischer 
Akribie  besorgte  Abschrift  aas  dieser  Mutter^ 

liandschrift  anfgefnnden  Ist:  denn  keine  (inz'i^t' 
der  uus  bisher  bekannten  rechtfertigt  das  liuhe 
Lob,  welches  dem  cod.  Land,  von  den  Zeitgenos- 
sen gespendet  wurde.  Klleudt  bezeichnete  sie 
cinfai  li  die  geringere  Klasse,  nline  nialsgcben- 
deu  W  ert  tlir  die  Kritik,  wo  M  m  vorhanden  ist. 
Und  dafs  auch  die  in  neuerer  Zeit  vielgenannten 
zwei  cikIIccs  der  V'aticana  Ol*  niclit  lussi  ier  Art 
sind,  lehrt  deren  innere  wie  änlsere  lieschaffen- 


heit.  Vergl.  Fleckeiseos  Jahrb.  135,  75  u.  tf. 
Oleiobwobl  sind  ue  anf  Staag^  Text  niefat  ohne 

weitgehenden  Elnflnss   geblieben   uu<l   liabrn  ihn 
nicht  selten  veranlaist,  von  i^rots  Texte  zur  Vul- 
gata  suffieknikehreu  oder  Neues  aufzunehmen. 
Aber  auch  ans  anderen  Handschr.  geringen  Wertes 
haben  Lesarten  Aufnahme  in  den  Text  gefunden, 
sowie  eine  verhältuismät'sig   nicht  unerhebliche 
Anzahl  von  fremden,  weniger  von  eigenen  Kon^ 
jektiiien.     Meiner  Anschauung  von  dem  Werte 
der  1  l;iii(l><'lirifteii    lieniäl's,    wie    ich   sie   in  dem 
oben  augeführteu  Aufsätze  dargelegt  habe,  billige 
ieh  fiberall  da  Stangls  Lesungen,  wo  er  auf  dem 
Hoden  von  Mm  stdit  oder,  wenn  diese  fehlen,  er 
sicdi  der  Mehrzahl   der  iutcgri  anschliefst.  Ich 
fasse  sie  im  t'oigeudeu  gruppcuweise  nuammen. 
Einen  Fortsebritt  in  der  Texteagestaltang  bekun- 
det die  Wiederaufnahme  felgander  Lesarten:  ^  7 
die  einzig  und  allein  durch  alle  von  mir  eiugese- 
heueu  llaudschr.  gesieherte  Wortstellung  duces 
ex  hac  una  wr.  praest.,  welche  erst  dnreth  Er» 
uesti   sich    aus  tuiseren  Texten    verloren  hatte, 
dessen  Verstellung  von  pruest.  vor  ex  bemcrkungs- 
los  in  Ellend ts  Ausgabe  Obergiug,  §  12  die  dnreh 
KU.  ans  dem  Texte  gedrängte  Vulgata  e  fontibos 
(K  konnte  vor   1'  in  Mm  leicht  uiirfalleu  I .    §  .')!) 
atque   suuiendum,   \)'J   me  4uidem   !>em|)er  mit 
Streichung  von  nt  vor  tote,  wenn  niebt  auch 
semitcr  noch  mit  M  m  zu  entfenien  und  totnm  im 
folgenden  zu  lesen  ist,    KM!  qua  nunc  te,    121  nt 
et  exalbescam,  Uiö  ut  ii,  IUI  coguutur,  221  aut 
Graeeulnm,  2*2*2  auimos  hominum,  *234  et  fiujete, 
24(1  ((Uiie  ({iiam,  2^  vilico  sit.    Fraglich  kann 
die  Anfnalmic   von  tif  ferebant  (Ol*)  in  !i  4.'>  er- 
scheiuen,  da  ut  ferebutur  m  bietet,   während  iu 
M  nt  ferebnt  steht:  femer  aus  m  in  §  1*23  cur, 
in  i|no<|uo,  denn  M  hat  qnoque,  wobei  in  H  über 
cur  von  zweiter  Hand  »  n  ijeschriebeu  ist  (vergl. 
t:>oruf).    iVucli  die  lieibeiialtuug  vuu  tueudis  aue 
M  (institoeodis  OP)  erweckt  Bedenken.  Veq^L 

Kleck.  .lahrl».  117.  S.'»:,.  l'nzweifelhaft  lehne  icli 
die  Uückkehr  zu  folgtmdeu  auf  die  Autorität  von 
OP  nud  ilirer  »Sippe  gegründeten  Lesarten  ab: 
§  lU  sed  nimirum,  19  quibns  in  siogidis,  39  mos- 
'  (|ne  (ebenso  48),  ."»2  quae  isti  nia<ristri.  ."i}  pnta- 
tur.  (iö  idt^ue,  wozu  aul'serdem  die  im  Kommentar 
gegebene  Krklämng  Ton  largiamor  'eriassen*  nioht 
stimmt,  welche  vielmehr  dann  'lugestehen*  oder 

"ZU  (.Jute  halten'  lauten  Mn'iiste.  T'i  si  ([ui  (so  nur 
0-  mit  uiuigen  audercu),  77  tribuas,  ül  illi  alte- 
mm,  9!)  neqtie  (juo,  114  dicet,  117  habet,  152 
uisi  qui  diu  (O  niit  wenigen),  l.')8  script.  et  leg. 
'  (vgl.  progr.  Mühlbansen  18tt5,  2b),  1U7  iuris  civi- 
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lü  prudeutin.  Uegeu  die  Mm  Klleitdt  nur  au« 
wenigen  Handsehr.  hervorgezogene  Le»art  in 
inre  ot  iudiciis  §  4H  iut  neulich  von  Sorof  dns 
Nötig«'  vorgebnicht.  Die  Wortstellung  hoiiiiii'Mn 
Ksae  unum  §  112  teilt  iStnugl  uach  Jg.  .i  nud 
Erl.  2  mit  Kuyser  aUetn.  Das  §  197  allerdings 
iMnstimiuig  überlieferte  dicat,  wutiir  Sorof  dicit 
sclirt'ilit.  möchte  ich  lieber  iiueli  Piderit«  Vor- 
gänge gestrichen  sehen,  iiunieutlich  in  einer 
SehvIiniBgabB.  Idi  komme  jetet  xn  den  auf 
Grondlage  der  Handachrifteu  nen  aufgenommenen 
I/eBungen,  Ton  denen  ich   folgenden  zustimme: 

42  in  iure  nia  (vgl.  Piderit  iu  Fleck.  Juhrb. 
75,  810),  58  et  Solonem,  (i5  eognorit,  60  das  too 
fast  allen  Hiindsclir.  und  Nonius  geschtttste  Asyn- 
deton teeum.  te.  aus  psychologischen  OriJnden 
hier  allein  richtig  (vgl.  jirugr.  Mühlh.  1885,  20), 
95  panlam  Ime  aliqnid.  §  114  babeat  und  poseit, 
118  hic  quod.  lilt  gravere.  isi  cum  proptcr.  die 
Wortuuutelluugen  Jj  18i)  geuus  autcni  id  est,  U»3 
bta  praepotens,  197  esse  cognitionem,  -2()()  fras- 
eoB  imqait,  207  nnnc  rae,  !209  de  qno  und  die 
Aufnahme  des  fiit.  iiitellegent.  21!'  <lie  Streicliiiiig 
von  quoque  nach  Graecurutu,  231  die  Eiustellnug 
▼on  atqne  statt  et  vor  apti«  341  Ac  tarnen  (mit 
P),  24.')  et  ud  orat.  facultatem,  248  non  hebetem 
(vgl.  11  7J>  fTir  nei-  liel>eteiii,  wenn  iiiflit  ili>eli  das 
von  einer  grolkeu  Anzahl  Haud»chr.  gebotene  nec 
am  noD  eaee  Terleeen  ist  (aliad  est  emm  esse, 
nlind  .  .  non  esse).  —  Ich  föge  hier  gleich  eine 
Anzahl  neuer  Lesarten  an,  die  sich  mir  bei  die- 
ser jüngsten  Untersuchung  aus  den  Handschriften 
ergaben  imd  die  ich  in  Erwägung  ge7x>gen  sehen 
möchte.  §1  cnrsn  houorum  Mm  (vgl.  Cat.  m.Cd) 
sc.  '<|ui  erat'.  Eine  solche  Prägnanz  der  Subst. 
ist  bei  Cicero  nichts  •Seiteue».  §  5  nobis  aut  ex 
eomm.  mit  den  Uandsdir.  Mao  1^  nnr  anf 
nobis  (vgl.  20(i)  einen  leichten  Nachdruck.  5;  0 
numerare.  vgl.  11  137,  or.  T'J,  de  uut.  deor.  3,  81. 
,^  13  spe  liberiore  Mm.  Ob  specie  Uberiore  oder 
Ubenliore?  Vgl.  Tvae.  %  5i  xmd  de  off.  1,  141. 

.'12  in  dieendo  Mm.  Hli  n(»s  diccndnV  ^  '.]■{  et 
plurimomm  Mio.  Daher  ulä  \'uriante  zu  et  pri- 
Tatormn  an  tiimAm,  denn  als  Oegensaia  m 
miivenae  erwartete  mau  vielmehr  singidonim. 
§  .')3  vol  ad  iram  et  ad  odinni  ant  dolorem.  Vgl. 
la  aut  11  208;  III  llil.  §  55  isti  qui  de  iis 
rebus  dispntant  haee  on^mm  esse  (in  Mm 
boram  st.  h.  or.).  §  71  nam  quod  illnd  qnasi 
inre  nach  Mm  (namciiie  illnil  (|nare\  vgl.  ^  41. 
§  82  pro  se  quitsque  ut  poterat  Mm.  §  143  et 
Tennstate  alle  meine  Handsehr.  und  Anagaboi  bis 
Emestii  bei  dem  ich  xoerst  ac  Ten.  lese.  §  166 


tuum  ius  eivile  und  1*.  .Seaevola,  dagegen  !;  170  [.MJ 
Cato  uach  Mm.  §  lti8  antea  venisset,  ^  \H  quin» 
((neremis  aatem  ant  H  lg.  32a,  §  252  aliennde 
(vgl.  II  :{1S),  i}  25.')  probabutiir.  was  schon  Schütz 
vorzog.  —  Ich  kehre  jetzt  zu  den  Neuerungen  im 
Texte  Stangls  rarfiek.  Ohne  siehere  handschrift- 
liehe  Unterlage  erscheinen  mir  folgende:  §  123 
tum  ne  aceid.  (allein  in  Erl.  I  die  jflng.  H.),  161 
prospexi  (32ü),  175  delata  res  (Ell),  22:^  despo- 
]H>ndi8set  (0  P),  wdcbes  wohl  sonst  nirgends  nodi 
bezengt  ist.  Für  nnriehtig  halte  ich  i;  i:i!)  per- 
souanun  ant  temponim,  da  beide  Begriffe  eug 
ziisammengehöreu.  Vgl.  II  133,  or.  45,  40,  74, 
123,  pari  or.  106).  Es  ist  daher  wohl  «c  (im 
Erl.  I,  htor  jung.  Hand,  steht  a'i  ilic  liditii^e 
Lesart,  wie  schon  Vassis  sah.  Aucli  «lif  Atit- 
nahme  von  nt  et  blaudiri  snppliciter  ii.s,  a  quibus 
io  §  90  ans  OP  binige  ich  niebt.  Man  sieht  auf 
den  enten  Blick,  dals  snppliciter  aus  dem  sub- 
tiliter  der  älteren  Überliefenrng  von  den  Itali  dem 
folgenden  miuaciter  zu  Liebe  geändert  wurde. 
Aber  jener  Ausdruck  paTst  nicht  fBr  das 
diimi.  sondern  nnr  für  die  jieroratio.  Ist  hier 
uicht  mit  Sorof  dos  et  der  mutiii  vor  subtiliter 
in  eis  nmsninmdeln,  so  möchte  Ich  nadi  letaterem 
dou  Ausfall  von  Ähnlichem  wie  subire  oder  ndire 
cos  a  iu  Mm  annehmen.  Vgl.  ("ornif.  1.  11.  de 
inv.  1,  20.  Iu  §  31  hat,  »neb  bei  Harnecker  und 
8orof,  die  Leaart  |)er])uuci8  nach  OP  und  vor- 
geblich M  Beüall  gefiiudeu.  Ich  stimme  dem 
nicht  mehr  zu.  Denn  in  H  i^t  per  abbreviiert, 
iu  El,  welcher  nach  H  oder  einer  H  nahe  ver- 
wandten Handsehr.  dmrehkorrigiert  ist,  fiberge- 
schrieben, dagegen  fehlt  es  in  dem  gleiehalteii 
Vat.  I{eg.  17()2  und  in  m  fiberli mpt.  Ith  ludtn 
das  p  für  eiue  gerade  iu  jener  IhuuUchrilc  un- 
endlich hinfig  voikommende  Yerdoppelnog  ans 
dem  folgenden  Bnchstaben.  Die  IJetommg  aber 
der  überaus  geringen  .Anzahl,  auf  weh  lie  es  hier 
aukommt,  liegt  schou  in  der  Nebcneiuanderstel- 
Inog  Tel  solus  Tel  cum  poncis  enthalten.  Vgl 

Br.  vi  ().  Viin  den  in  den  Te.\t  gesetzten  Kon 
jektureu  erscheint  mir  allein  das  Tulaens  Nomio- 
nem  citarimns  §  251  richtig,  Kaysers  colloeatia 
§  18,  des  Manntins  sentias  inteUegemns  ;i  2iu;, 
Madvigs  ab  hominnm  atiribus  §  211)  unnötig  und 
§  215  Wittenbachs  alicnam  für  aliquam  ohne 
pronomiaalen  Hinweis  (hanc)  auf  proenratto  civi- 
tatis falsch.  Gegen  die  ^'tellnng  der  Copuk  sunt 
hinter  usu  in  ^  .'»  spricht  der  nnr  an  dieses  Wort 
sich  eng  ausehliel'seude  Kelativsatz.  Bäkes  nnm 
dubitaiea  §  162  bedarf  es  nicht,  wenn  man  mit 
Qrelli  intetpnngiert  und  bei  quin  tu  igitur  fheis 
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lüclit  iliü  trageude,  suiideru  die  uul'tumitci'ude 
Form  dt»  Gedank«»  fibswiegmi  li&t.  IGt  Sorof 
schreibt  ferner  Staugl  nach  KnTsli]^  $164teia]n. 

Allein  wie  i|UOi(iit'  zu  inea.  so  licliört  »•tiiiiii  /ii 
rogo.  Mau  beobachte  uur  die  liuruiuiii^che  (Jegeu- 
fibentellnng:  antea  restra  nu^ps  hoc  cann  to- 
lebam  —  nunc  vero  mea  quoijue  ctiam  cuusu 
rojTO.  ^  Aliulich  vorhält  i  s  sich  i;  1S7  mit  dem 
iucoodita  vuu  iSehütz,  notiii*  Adler  diiuuctn.  >Sorof 
dtaieeta  «etate.  Bedenkt  tnan,  daß  thatsaehlieh 
itt  H  von  erster  Hand  ignotii  qoodam  atvht,  fer- 
ner «Inl's  ((uodam  modo  (qnodiiifi)  zur  Mihlenmj^ 
eiues  Ausih-ucks  von  Cicero  gerade  in  den  rheto- 
riiohen  Schriften  mit  Vorliebe  augewendet  wird, 
Omnibus  überhaupt  iu  H  felilt.  so  ergiebt  sicli  die 
TOn  Hnmecker  in  seiner  Ausgabe  an  erster  Stelle 
TOrgeecblageue  Lesung  iguota  quodum  modo  et 
diflbia  late  videbantnr  von  selbst.  Aneh  §  198 
in  dem  Satxe  qid  ctini  ingonio  sil>i  siuctorc  dij^iii- 
tutein  peperiifient  kann  ich  der  Zusamineuziehung 
des  anetore  digu.  in  anetoritatom  nach  Manntios 
(V),  Hnldricb,  Matth  iae,  Madwig  ebenso  wenig 
beistimmen  .  als  der  eiufiicheu  Streieliung  des 
auctore  von  anderen  nach  dem  Vorgänge  PearceH. 
Vgl.  Mnther  in  Fleek.  Jahrb.  129,  593.  Denn 
ein  auf  tlicseu  Ausdruck  bezüglicher  Begriff  ist 
(luri'ii  (Iiis  folgende  iiuetoritute  plus  »piam  inj^enio 
eut>chiedeu  verlaugt,  die  Streichung  aber  von 
dignitatem  nach  de  inv.  2, 166  sowie  ans  graphi- 
schen Gründen  nicht  zu  em])fehleu.  Um  des  fol- 
f^emlen  auet4)ritate  willen  und  weil  hier  in  der 
Thitt  ein  ä|>iel  mit  Worten  Iwabsichtigt  scheint, 
schlage  ich  anotoritatiH  <Iignit«tem  nach  in  Pis.  64 
und  pro  Mnr.  15  zu  lesen  tot.  Iu  der  vielfaeh 
behandelten  Stelle  5;  -iOi*  tanien  c»e  d<  iis  pntatnr 
(vgl.  Muther  a.  a.  U.  i>ll>  liat  »icli  Stangl  für 
die  Auftiahme  von  Madwigs  iuremtKie  entschieden. 
Ich  gestehe,  diifs  es  schwer  halten  wii-d,  hier  je 
über  das  Kren/.  Iiinan>  zu  kommen,  -so  lange 
nicht  besüere  haudschrifLliche  tjnellea  erHchio«seu 
werden.  Darm  acheinen  die  meisten  Erklärer 
einig  zu  sein,  da!»  ein  Hegriff  ili  s  ( ;<  lien-^  (Och^M  s) 
oder  Erfindens  (Urbebcrd)  aui>gefalleu  oder  uu» 
esse  hersnstellen  sei.  Aber  wie  matt  und  schief 
bleibt  dabei  der  Gedanke,  in  dem  ich  so  den  unt- 
weudigen  Begriff  der  Steigerung  vcnnis.se,  welcher 
dem  voraosgebenden  und  mit  eiueui  kouaeti»ivcu 
cum  emgelnieten  Satze  gegenübei^estellt  werden 
moft  und  welcher  zeitlich  hinter  daret,  nicht  vor 
diesem  liegen  darf  Ich  fiage:  wenn  iinch  die 
Natur  dem  Menjichea  die  Anlage  zur  liercdt>am- 
keit  gegeben  hat,  so  hat  doch  der  dens  dabei 
was  gethan?    £r  hat  diese  Aobge  dnrch  seine 
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Einwirkung  wachsen  und  gedeihen  lassen  (vgl. 
iFm>X.  iTf.  KoQti^9.  1,  '3,  (i),  sie  gepflegt  wie 
der  <lärtner  die  Pflanze,  der  Lehrmeittter  die 
.Vnlageu  des  Schülers  (vgl.  pr.  \r(!i  l.'il.  so 
dalü  sie  iu  ihrer  entwickelten  l'^orm  seliou  nicht 
mehr  natflrlichen,  sondern  eines  nnmittdbar  gött» 
liehen  l'rsinnuigl  ZU  sein  schien.  Ich  veriange 
demgeniäf«  an  unserer  Stelle  ein  Verbuni  ähnli- 
cher Art  wie  excoiuiüse,  cooformaäüe  (vgl.  Hör. 
od.  ],  10,  3)  oder  vielleicht,  was  grsphisch  am 
leichtesten  möglich  »cheint,  ein  ojiitnlatns  hinter 
tamen  oder  vor  pntatnr  eingi'sti'üt.  \'gl.  Je  iuv. 
\i,  7.  Von  den  eigeueu  Auilei  uugen  Staugls  »iud 
folgende  an  verseicbnen.  §  20  schreibt  er  naoh 
einem  Citate  de«  .Tulius  Victor  (bei  Halm  l!71.  11) 
ijuae  nisi  res  est  ab  oratore  percepta.  Aber  be- 
denkt man,  dal'tt  die  ganze  Fassnug  jenes  Citata 
auf  eine  Reproduktion  aus  dem  Gedächtnis  lun» 
weist,  ferner  daCs  in  Mm  nisi  sif  ali  stellt,  so 
scheint  es  doch  am  geruteusteu  itei  der  Vnlgata 
uisi  subest  res  ab  isn  verharren,  auf  welche  ohne- 
hin die  in  j;  .'»II  wieder  aufgenommene  Ausdnicks- 
wcise  hinweist.  Denn  in  Mm  -prang  ila-  Auge 
des  Schreibei*»  von  ub  auf  ab  über  und  bewirkte 
so  jenen  Ausfall,  worauf  s  in  sit  Qbeigiug.  §  150 
ist  unob  deniselbcn  Ithetor  (444,  2)  stilus  est, 
stiln.*«  geschrielien.  Ich  traue  diese  an  unserer 
•Stelle  ganz  unvermittelt  diistehende  Kmphaäe 
eher  dem  Rhetor  ah  (Soero  in.  Gewaltsam,  weil 
ohne  gevBgande  liandsdiriftliche  Unterhige.  er- 
schienen mir  die  Andenmgen  >;  Kil  non  vestigia 
ingrcKSumquc  videriui  und  §  1G7  sed  rix  foro 
digno«  pntarini,  welche  Stangl  in  den  Bl.  f&r 
liaver.  CJymnw.  Jl}.  !M  kurz  zu  begrSnden  ver- 
suchte. Der  Unick  des  Toxtt's  ist,  wie  es  vor 
allem  in  einer  Schulausgabe  zu  wünschen  ist,  von 
Feldern  fast  freu  Ich  notierte  nur  folgende: 
!;  ist  de  gentium.  ^  •_'.')_'  re  vnr  eitnrimn-  dun  h 
ein  VerKchcu   des  Korrektors  stehen  geblieben. 

84  lesen  wir  a  uusbis  statt  ab  noetris.  Aber 
Stangl  sollreibt  stets  ab  mit  den  Handüchrifteii, 
selbst  l'.Vl  al>  natura.  _'„' I  ab  civ,  ninrilHi-.  illcui 
nach  Ul*.  lu  §  t'J  luuls  es  iis,  M  isdeni  tiir  eis 
und  eisdem  naoh  dem  sonst  augewendeten  Frin- 
/.ipe  heil'sen,  da  ersteres  ohne  jede  handschrift- 
liche Gewähr  ist,  letsteres  nur  in  lg.  2  sieh 
tindet. 

Mahlhansen  i.  Th.  W.  FrMrieh. 

Joh.  Gilbert,  Ad  Ovidii  Heroides  (inaestiones  rri- 

li.  a>  ri  (A.  -rrj.  ac  l'nx.T.  v.  St.  .\ira  hi  Mcif-i  ii. 
Meilsen,  gedruckt  bei  C.  E.  Klinkicbt  Jk  Sohn. 
mi.   28  B.  4». 

Der  Verf.  Utst  mit  VerSffentliehnng  dieser  Ar- 
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beit  will  hv'i  der  Hoprecliuii^  der  Soilluiaverselieu 
An^be  ^'liil.  Aiiz.  Ki  8.  tf.)  gegubeiies  Ver- 
Rprecheo  ein.   Der  erste  Teil  besehftftigt  eich  nut 

t'iner  Ut-ilu'  von  l^t«'Ueu.  wi-lclif  zum  Teil  von 
jtlicr  für  beiiuug!$beiliirftl>(  piltoii.  Ersetzt  II  11 
iicgiivi  für  uetavi  {mI.  pulaci),  1)Ü  fcHsave  für 
fenaque  (mit  Terpsbm),  137  eerte  f.  ttqu*^  143 
M^i-Ieris  f.  (fiieruin.  —  III  1.51  ooiiitnoveare  f. 
cwitniituert.  —  IV  IG  fingat  f.  ji^ut  (mit  Terp- 
atra),  86  barbaria  f.  materia.  —  VT  54  wird 
vita  Terteidigt  —  YII  33  sq.  wird  vorgc»cbla- 
gBU:  Afiit'  tyo  quam  fv^y;/  —  utijtic  tuim  tlftliijmir 
—  amare,  Materiitm  curae  praii'l>iiit  ille  tneae.  — 
Vn  45  wird  i^^eechrieben  . . .  tmiü,  ipiod  no»  ere- 
tierig,  iiii'jiif,  ....  fiir  (luid  uou  tcusoris  iuitjii''; 
V.  r*il  sq.  iiäU  (;.  »Tir  nncclit.  VIII  l'.l  ^(•l^n'il>t  (;.: 
N  i  extemplo  huptum  rt'peti«set  udfinplaux, 
ohne  danach  eine  Ltteke  ansonebmen;  104  (od. 

.A^hl)  doniimiiii  n:>fii.f  Jiriita  Troia  ihdil.  -  IX 
hiiHstiiros  (ud.  iiau^urosl  f.  fitfsitros.  ]■>{',  teg«>ns- 
que  euain  (_od.  simul).  —  X  1  sqq.  wird  die 
Reihenfolge  der  Yetee,  wie  eie  sieh  in  G  findet, 
verteidigt.  —  XI  103  "i'd  gelesen  de  faede  f. 
dfcefde,  IHU  Perfice:  uiuueribus  perj'ruar  ipm 
patri».  —  XII  177  cnltae  f.  etullae,  -205  wird  nach 
80spf9  statt  des  üblichen  Punktes  ein  Komma  ge- 
setzt. —  X!\'  1  will  (>.  zu  Diiltit  t'r]Lr"nizeii  i'/'i^tv- 
lam;  114  schreibt  er:  Quid  uutiiet-aa  j'uclu»  nh! 
«101»  mmhra  prdt».  —  XY  103  tanta  f.  tantuni; 
211  w|.  seist  er  naeh  21 U.  —  XVI  U8  liest  er 
late  f.  ad  tf.  --  "l'l'y  Hocitiirii  f.  uon  ilnm  — 
XVIII  ;iy  tctru  f,  certu.  Endlich  vcrtciiligt  (i. 
auis  neue  seine  frSher  verOffentliehte  Konjektur 
XX  180  ter.|uc  I'.  'nie. 

Bs  i^t  iiirlit  uiöirlioli.  au  diesem  Ort<>  über 
alle  behuudelten  Stellen  in  die  Kuntrover»«e  ein- 
zutreten.  Ivb  besefai^nke  mieh  daher  auf  wenige. 

Hetzt  man  mit  dem  Vi-rf.  II  11  negavi  fiir 
Hotufi,  m  ist  das  Heiwort  «//'«.  wie  innn  es  aneh 
deuten  möge,  ohne  jeden  Sinn.  —  Phyllis  glaubt 
in  der  Feme  die  Segel  des  herannahenden  Schiffes 
glänxeu  /u  M-hen.  Notavi  »bor  ist  hier  gleiehbe- 
dentend  mit  uolare  tiithi  vi»a  sunt.  Man  vergloiolie 
den  tiebraucb  von  cogit  I  82,  vuu  iucai  II  140  u. 
liti,  von  rumpor  YIII  57  a.  XYI  :233,  Ton  «or/a< 
Verg.  .\en.  T  ()(K'.  .\ti  allen  diesen  Stellen  wini 
durch  dun  eintuche  Verbuui  nicht  die  llaudluag 
selbst,  sondern  nur  ihre  Vorstellung.  Abneht 
u.  8.  w.  auKgedriiekt.  An  ileni  Beiworte  prvceUo- 
sin  aber,  glaube  ieli,  wird  Krin  I  iiln-fanj^eiier  .Xn- 
Htol's  nclimen.  —  Durch  diesell)e  Beobachtung  des 
Siir.irligebranchs  liefse  sich  vielleicht  auch  das 
Bedenken  gegen  ndi»  XV  211  erledigen,  welches 
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(i.  bewegt,  eine  Umstellung  vorzuschlagen.  -  Die 
gegen  die  Lu.  Uqut  II  l.'iT  augetührteu  Grunde 
werden  wohl  nnr  Wenige  dazn  bewegen,  den 
überaus  prägnanten  tiedankeu  der  l  berlietVrung 
gegeu  das  von  G.  vurgeschlugene  i'üüwürt  certii 
eiuzntaoflcben.  —  Mit  lieeht  verteidigt  G.  die  hs. 
La.  vita  VI  54  durch  den  Hinweis  auf  Trist.  IV 
4,  'M\,  doch  scheint  er  mir  an  bpiilcu  Sti-llen  den 
Ausdruck  vUam  tneri  nicht  richtig  zu  verstehen. 
Die  Worte  bedeuten  m«aer  Anneht  nach:  die 
l:nbeseholt<-iilM'it  des  Lebenswundeb«  vor  jeder 
wirklichen  oder  möglichen  Aiiscliuldiguufr  in 
Schutz  nehmen.  Hypsipyle  hatte  kurz  vorher 
hervorgehoben,  daik  ihre  Verbindung  ndt  lason 
ehelieh  war.  Diei^e  N'erteidigung  ihrer  IShre, 
lüi'iiit  sie.  hätte  sie  niilit  nötig,  wenn  sie  sich 
damuU  mit  W  aÖeu  verteidigt  hätte.  Der  Vor» 
schlag  XU  VII  33  sq.  löst  naeh  meiner  Ansicht 
die  vorhandene  Schwierigkeit  in  keiner  Weise.  — 
Bei  MI  45  möchte  ich  mich  ansehlieCsen  (vgl. 
D.  L.-Z.  1887  No.  51).  —  Dal8  im  Eingang  von 
ep.  X  durch  das  Einsetaen  der  Worte:  ift'ltw«  m- 
>;ui  eU".  nach  .  .  .  iii»IJiiite  nieis  allerdings.  \f\e 
Vahleu  anführt,  der  (iedankenzusammenhang  uuter- 
brocheu  wird,  scheint  mir  unzweifelhaft.  Denn 
von  dem  Gedanken,  dafi  die  Hinterlist  des  The- 
seus  sicii  gegen  die  ar^lns  Srlilafeiiili'  gerichtet 
habe,  geht  Ariadue  aeiir  passend  sofort  auf. die 
Beschreibung  der  Scene  über,  welche  allein  den 
Kommentar  zu  den  Worten  .loumia  ini'idvit,'  liefern 
kann.  —  l>;is  fii'iwort  flttUtw  XII  ITT,  welches  (J. 
durch  c  u  1  tae  ersetzen  will,  Hudet  seine  Erkiürung  iu 
180—182.  Die  von  0.  vorgeschhigene  Interpunktion 
halte  ich  für  dio  richtige.  -  XIV  5M  y«»r/t>«  ml 
Dura  inenilnii  pe<f,')r  null"';  vcr-tiiiulcn  werden:  die 
der  neuen  Gestalt  entsprechend  gel>ihlcten  Fül'se. 
Am  meisten  staunt  lo  zunächst  über  die  Vierzahl 
derselben,  äollte  sich  dieses  fudus  ad  nicht  sicher 
belegen  lassen,  so  genügt  schon  die  .AnHilirung 
des  bei  Ovid  .so  liäiitigeu  Ausdrucks:  Jacae  ad 
pasiten  zu.  —  Mit  Recht  hält  G.  an  seiner  Ver- 
mutung terque  für  iiüc  XX  ISO  fest.  Sehr 
ansprechend  sciieint  mir  auch  sein  Vorschlag  zu 
VUl  104.  —  Selten  aber  sind  »eine  Gründe  zwin- 
gend. Im  allgemeinen  ist  er  mit  Vorschlägen  sn 
freigebig,  sogar  da,  wo  er  selbst  nicht  glaubt 
etwas  Abschliefseudes  liefern  zu  können.  Das 
heilst  den  kritischen  .\pparut  unnütz  vergröTsem. 
Indessen  werden  manehe  der  von  ihm  vorgetra- 
genen Bedenken  den  .\n^to!"-<  zu  genauerer  l'uter» 
Buchung  des  Spruchgebrauchs  geben. 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  stellt  sich  der 
Vert  die  jedenfaUa  weniger  gefidirvoUe  Aufgabe, 
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voll  deu  Uerauägebvru  verworfeise  Le^arteu  deii 
ParirinnR  zn  Tert«idig«n.   Aneh  über  die  hier  ei^ 

wähnten  Stellen  hiit  er  z.  T.  8chon  underwurts 
gehandelt.  Kr  liält  fe!«t  an  II  47  t/nod  me  fuai- 
turiu  liaberet,  j'uc;  III  58  vtUe  (Hss.:  vtia); 
IV  9  geqvilm",  V  88  dura;  IX  70  Aiit«|  X  26 
nunc,  :\\  'Uli  tamquam  f»««  me  viJitM  putarem, 
14'?  XII  1!*  totiifi'niifiic  ft  iieinifKi  ft  finsfe,^^ 

65  udverauijue,  120  iaitnjue,  151  iiism«  »tudioqne 
viJtndi;  Xm  40  tmfr«,  98  propfre»,  1*20  «- 
,^n«»  188  Dardanaij  <  \\\  H  i-or,,/ ,  42 
vina\  XVI  145  erediK  ft  iior  xo/'),-;  MX  -21  is 
(o/t>.  —  Mit  Unrecht  dagegen  ist  mich  G.s  An- 
sieht die  La.  tod  P  von  SedliiMjer  und  anderen 
iin  fulf^enden  Stelleu  in  den  Text  geaetst:  XII  ICÜ 
repulit  XIV  üü  po»»it.  Anch  dffundimua  VIII  61 
wird  von  Leo  mit  Umvcht  verteidigt,  sowie  die 
Form  pntprior  für  propior  von  den  metaten  Hmv 
ansgehern  \VT  .",_'S  nnd  XX  KIO.  — 

Kndlich  folgen  einige  Koajektoreu  zn  anderen 
Oridiaehen  Gedichten.  G.  verrnntet  Amor.  Hl  3,  ] 
sie  f.  /,  indem  er  den  Ocljraucli  von  i  ohne  jeden 
ZiiNiitz  in  der  hier  un/.nnehnicndon  Mfdentnnp  auf 
üruud  einer  Stellenüummlaug  leugnet    üb  das 

nV  irgend  jemandem  gefallen  wird,  ist  mir  cweifel- 
haft.   —  Are  III  15;{  schlägt  (!.  quanuiue  für 

M<>JM  vor.  —  Met.  VI  -252  pars  et  f.  pure  eei.  — 

3>M(.  V  12,  66  nsqne  f.  uih. 

Berlin.  0.  WntmlMff. 


AusK&ge  aufl  Zeitjsrhriflen. 

The  cluHsic-iil  fi'vii'w.    II  4. 

J.  T.  Clarkf  idi'nlitizierl  dm  v<ni  Ai i-tntiU- 
liftcrs  p'naniili'ii  Fisi-li  üofföc,  (Icsxii  \\alin  N.itni 
man  bisher  uiclil  gukauut  habt*.  —  A.  Tlali  >el/.l 
»eine  Bemrrinms<pn  Uber  den  lIomeri«ehcn  (ienctiv 

fort.  Kr  liaiidi'l»  IiImt  <lii'  llli-i'Hi-l.iliiüKrit  cI.t 
Genetive  auf -«10,  fio.  -tio,  iiiui  illirr  ilii' Yn  liiinliiii^ 
ili  r  Kiuluugeu  -ov  iiinl  -oi»  in  der  lliaK  und  \»  \ 
ilc»iod.  —  E.  M.  'i'buuipsuii  beginnt  Keinen  *Cata- 
!«flrue  of  elasKiral  mannwript»*  mit  nosehrclbnniren 
ili  r  11 1) in «tIi an il s i  li  1  i  l't  1  ij  n  i  lli  il.  Mii^.  K.  I,. 
llicki^  n-siit liiert  Aiv  in  iltr  hiii.vruair  /citsilnift 
MomUtov  xai  ßißXioi^u^  i^q  EiayytXtx^g  cr^oil^c 
l$84/5  R.  9  publizierte  mctrtMclio  Inschrift;  W.W. 
Lloyd  bfspriilit  lincii  Tel!  des  Ciedanken|^nf;s  in 
l'iuJars  7.  uiMiuisiliir  (»<lc;  T.  K.  Abbott  findet 
das  von  Cic.  ad.  (j.  fr.  1  2,  13  cilierte  griechische 
Sprirhwort  ig9ay  tav  vaw  in  Aelia«  Aristidea* 
oratio  Khoiliaia  >-<\.  .Iilili  1  '^A'\);  V.  T.  Th(»ni|iMin 
zielil  eine  i'aralliK  /.wiMlnii  »k-r  Ili-liiKcruiu,'  von 
Plataea  bei  Tbucyd.  und  der  von  St.  Damian  (  I.'>.'i4,| 
in  den  Konimentarieu  von  lUaisc  de  Moniluc.  — 
8.  Rein  ach  beginnt  eine  Geschichte  der  Kontroverse 
Uber  die  Echtheit  der  sogenannten  asiatischen  Terra- 


k  u  1 1  a  g  r  u  ji  p  e  n ;  W .  U.  1'  a  t  o  n  erörtert  die  Ikdeutuug 
des  Namens  Chryte  ind  seine  Beriehvng  amn  FU- 
loktoteMintiinv  —  Arriliologisehe  Nacbricbten;  Ans- 

zötte  ans  Zcitsilirilicn. 


.Vtlicnaeuni  .ll.JÖ  S.  476.  .\nf  der  AkropoHs 
zu  .\flu'n  hat  man  in  einer  Tiefe  von  14  Metern 
iiabi  iliT  Mi  ke  ili's  Museums  Sjturen  uml  lJ<-ti>  m.ii 
Maueni  gefunden,  welche  Gebändra  aus  prähistori- 
scher Zeit  angehttren.  An  derselben  Stelle  sind 
manniüfarhe,  «lersell«-!!  IV-rinilc  aii^TlKlnsrc  rictrcnstiiniif, 
nainenllii'b  aus  llrouzi',  1  i-rrakotiavascn  lior  Mykeui- 
schen  Epoche  und  dit-  Kasis  einer  Vase  in  Gestalt 
eines  Kylix,  auf  «elcher  in  Belief  der  die  Hydra  er- 
srhlaimnde  Herkales  darfmtelU  ist,  ntm  Vorschein 
gekommen.  I>ii-c  Iffztcrc  Entdeckung  führt  in  Ver- 
biiiiiunj:  uiil  dem  au  «lei-selbt-n  Stelle  etwas  frObcr 
fnt<lc(kti'n  Fragmente  einer  I'orosstatue  des  Herkules 
zn  der  Yermntnnf!,  dafs  hier  ein  Tempel  dieses  Heroen 
(restanden  bot.  —  In  Sorrento  bat  man  an  einer 
Stelle,  wo  man  lilnKsl  einen  äiitikeu  Ciniis  vormufrt 
hatte,  ein  kosibareK  Werk  griechischer  Kunst,  die 
teilwefate  Tprstflmmelte  IcbensRrofse  Hamoratatne  eines 
Fanstkünipfers  v'i'funilcn.  Kin  (•ai"'tii'<  uiii"  i-n^i  t  Hand 
un<l  rnti  rarm,  ein  Kranz  von  (Ubliiltern  iuii;:i>  )it  «las 
Hau|>t.  Ks  i-l  die  erste  in  Sorrent  gefundene  Sutue. 
Nelien  derselben  log  man  irine  weit  kleinere  Statue 
de<«  Gotto<i  Terminus  ann  IJeht. 

The  American  Journal  of  philology.    Ylil  4. 
DaltlmoTe,  1>ei!.  1887. 

S.  :in0  -414.  II.  Kllis,  Weitere  Hemerkungen 
zu  (br  Ciris  und  amleren  (redlchten  der  Appendix 
Verjiiliana.  Verf.  teilt  zunücbst  licsarteu  »us  ileui 
im  Pabist  Corsini  in  Itom  belindlicben  Codex  der 
Ciris  mit.  .\uh  den  dann  folgenden  ßemerknngen 
teilen  wir  <lie  cnvähncnswcrtr'-tcn  K(inj<ktiu'<ii  mit: 
Ciris  58  errauti«,  Cul.  60  tiiinin  cuppetline  maitee 
(eon.  Lncr.  III  994),  Priap.  II  14  'Parata  metie 
la.rrt  aide  iiie»lufa?  Vilhn  /'nl' ,  inquis,  fatal.  VI  H 
Miii  iiniri  iii'iiHe  tilii  ropiit,  ifinirolvriiis  iiUig ,  i'ttya  7 
>,iij>!d'i.  Zum  Si-bluls  v'iilit  K.  die  wiibti(;>t<n  Les- 
arten des  Codex  Vat.  32<>!i  der  Dirae  au  (vergl. 
T.  Mommften  Rh.  Mih*.  VI  628)  nnd  kommentiert 
ilii  selben,  sie  iiacli  ilin  ni  Wette  abwiljieml.  —  S.  41.') 
lii>  4;(2.  11.  I'errin  skizziert  unter  «leiehzeitiifer 
HerUeksirhlignng  von  Kircbbbffs  llonu  riselier  Odyssee* 
und  V.  Wilamowitz-M.s  'Uomrrischeu  Unlersnebinigeu' 
den  Inhalt  vmi  SeorU«  'Qnellen  der  0(ly>«.ee'.  nnd 
MUterwirl't  ine  M>  llio-li-  nml  >.  iiir  l*i  -iillati>  riii.  r 
eingehenden  Würdigung.  Das  llueb  sagt  er,  habe  bis 
jetzt  in  Deutschland  wenig  BeifsU  gefunden.  Es  sei 
in  einem  Lande,  wo  SpeeialisieninR  so  gepflegt  werde 
wie  iu  Deutsehland,  für  einen  sesebuben  Historiker 
geriihrlich,  das  Keld  des  j;esebulteu  Philologen  zu  hv- 
treten;  indessen  habe  nach  seiner  Meinung  in  dicKcni 
Falk  der  Historiker  dem  Phüolosen  gute  Dienste  er- 

w  iesi'ii  und  S<-ecltS  Bueb  werde  vielleieht  einen  liobeu 
Hau;;  in  der  llomerisehcn  Litterai m  rinnelimen,  jeden- 
falls siirk'f.l]tii:es  Studium  belobii' n  S.  4H3 — 440. 
H.  Soatou  erörtert  die  Frage  der  Identifizierung 
der  Syniplegades  nnd  der  IManctae.  —  8.  441 
bis  447.   K.  Brngmann  versncht  in  einem  deutacb 
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ßesrhriebeuni  Auf<i:itz  anter  Ablehnane  iIit  Vi>i-tiuituim 
Thunie}seiit«   Kulms  Ztsclir.'Sß,  i  inr  iitMi.-  Ki- 

kUmng  ties  Ursprungs  «1er  lutl■ini^t1l<  i  i>  ruiMliu 
und  Gernodiva.  Er  vergleicht  dio«e  itaüüclien  Vtr- 
babiomina  mit  den  altpeniücliai  InfiaitiTpn  auf  -tanahj 
iiDil  mit  ili'ii  litaiii^cliiii  -xg.  partici|>ia  n<><-<->sitntis 
auf  -liiiii-n.  ><»  tlaf-  •Itniihi-  ans  fla  liio-  ('iilslaii<i<-n 
Win-.  —  S.  4ii7— 471.  H.  W.  Sinyth  gicUt  Nach- 
weise  alier  den  Gebraurli  jHtetiscIier  Worte  in  cy- 
prischcr  Prosa.  ~  S.  47S.   W.  Rrcrott  liwt  Tat. 

ii'(t  iitlntlm  coluihLus  (tut  ttfilttul'.  Dic-i's 
lelzti'i»'  Wort  ist  zwar  Ihm  koinem  lateitiist-iii'U  Autdr 
in  finden;  doch  braurhen  Thcolcrit  nnd  Oallimarhus 
d^ilQtHf.  Dil'  llaudsoliriftfii  haben  i</oiituis.  -  S.  401 
bi«  509.  .\uszttKe:  N.  Jahrb.  f.  PJiil.  u.  I'ii.l.  lt>8:., 
7-12  (W.  K.  Wnten).  Hermes  I88(i,  S.  4  (£. 
G.  SiUer). 

SAftnces  et  travanx  de  l'acad.  des  sc.  roor. 

et  pol.    .\vril  lft88. 
S.  .'>."),'»     ,')t;s      W   liriii  Ii  :i  I  ii    fii'lit    i-inc  I)ar- 
stetiun«  der  Argutneiitt!  des  Zenun  von  Klca  g^Ktn 
die  BeweguifT,  ebne  einen  Veranrb,  dieselben  narii 
ihrem  Werte  n  wflrdigen. 

SU/uiil'-Im  I  i.  litc  ilir  Kai>.  A  k.  .1.  Wi-s.  l'lii 
iosojiliisili-iiisioiisdn'  Kl.    ('.\V.  Wien 
S.448— .j4i;.    II.  Scheukl.  Die  enlittetiscben 
Fragmente.    Kino  FiittTsnrhnn;;  zur  ri>eriiefeniORS- 
(fpsolitchto  «lir  iirii'rhisrhcii  Florili-gion. 

A rchiiuluniM'li  -  <'|iiKrai)hiMhf  Mitt«>iluim<'ii 
ans  ÖBtiMvcirli- rntfarn.   XI  2. 
&  129— Uli.  Tb.  Ortvay  cnlknlftH  dif  GnuuU; 
mit  denen  Salamon  seine  Ansicht,  (lafs  <Ilo  Hau|it- 

^tliil-r   l'.llllKUliiil-   Iliilll   ilirlll   .IUI   rnllicll  1  )Mii.niii(rr, 

sondern  von  K>M-gK  einige  Meilen  vuu  der  Dunau 
entfernt  gcbtufen  sei,  gestOtzt  liat.  Dem  Anfsat/r 
sind  zwei  Tlfiiierkuu^'eu  von  \V.  Kubifsrhek  lllm- 
den  be/eiclineli'M  (;e>;i'nsliind  bei},'elü;it.  —  S.  147 
bis  1«8.  K.  Kocwy,  .\nlike  Siculpturen  auf  rarus. 
Di«  Beschreibungen  des  Verfassers,  denen  5  Tafeln 
mit  Abbildungen  nnd  eine  Ansabl  Textillnstrationen 
hei((fgel>eii  sind,  Ix-niln  ti  utif  einem  niebrwiiebeiitli'hen 
Aufenthalt  auf  der  IiimI.  —  S.  188 — 181).  Tb.  (J. 
stell!  das  von  Kadct  im  Bull,  de  eoix.  hell.  XI  477 
veröffentlichte  lydiselie  Grabepigramni  teilweise  her; 
aarh  giebt  er  eine  swelfoche  ^larbhilfe  zu  dem  ebd. 
S.  4fil  miti;(  tr'ilt('ii  Kpiffiiiiiiin,  in  wclcliem  Z.  5  ror- 
vo/i  und  am  ^cblufs  i'ftij,  niibt  e<ii(t)  la  lesen  sei. 
—  S.  190 — 192.  E.Loewy  marlit  eine  anf  nftherer 
Untcrsucbunff  und  neuer  Zeiebnuni.'  hcnibendc  Mit- 
teilung (Iber  die  Troilosscbale  des  Kuplu  uii io<. ,  dm 
(Jrad  iiirer  KrbaltunK  "•••1  ibi'o  Itestauratioti.  - 
S.  li>3~23ä.  W.  Klein,  Studien  xur  griechischen 
Malergeschirbte.  I.  Verf.  bespricht  die  bei  Atbcna- 
^."lrn'^,  .\rliaii,  Qnintilian  und  nanifiitlirli  Iici  I'linin^ 
erhalti  iii  u  Na<  lirieliten  über  die  sik\iiniM  lic  Maler 
sehnte ,  Ober  ihr*'.  Hauptvertretcr,  «lic  Sciiulfolge  und 
Chronoloigie  derselben,  sovic  die  eigoutOmlicbcu  Vor- 
zdfK  dieser  Richtung.  —  S.  234 — 239.  Tl.  Td^rläs 
und  P.  Kiräly  leili  n  i  iiiii;e  neue  liiMliriftrn  aii> 
Ducieu  mit.  —  S.  24ü.  A.  v.  I'reuiersteiu  schliigt 
vor  die  in  mehreren  Inschriften  ans  Mailand  und 


rnici-'^end  <li  r  I!''/i'ii  hniini'  s{:rvir  AtnjuiiUilU  oder 
Aiiijii.sltiliii  iiin/Uf.'i  lUj^'te  t'oruu'l  e.  J.  li  oder  n.  c.  d  tl. 
in  cuftor  tinmut  dinnot  nnd  mm»»»  rultor  äomn» 
diviuae  aufzulösen. 


.Neue  Jahrbileber  für   rhilulnuie   und  Pida- 
Kogik.    137.  u.  i:i8.  Hand.   2.  Heft. 

Krste  Abteilune. 
SM  KU'.  K.  Hrandt,  Zur  (■..■sibicliti'  iiml 
Kiiniposiiiun  der  ilias.  5.  Nachdem  Verf.  in  seiner 
i'rogrammabhandlnnir  KAntgsherg  N.  M.  1887  er- 
wiesen bat,  dafs  die  alte  HiKiiiue  vnni  Zurn  <les 
Aeliilleus  (A  1— :i4h,  I.U.-ke,  //  1-  41.  ./  1  tl.)  um 
den  Aiifanir  der  (llym|iiadenreebnunK  in  den  Versen 
B  42  —  h  Hl -2  eine  Ürweiterung  erlitten  bat,  sucht 
er  in  dem  gegenwärtigen  Anfsatz  zu  zeigen,  dafs  in 

den  \'er'-<  ii  //  :51.'i-  -A  .')7I»  eine  zweite  aus  jlliit;erer 
Zeit  slaiinii'  ii'lr  Krweilfrnnu'  jeuer  alten  Kpo|ii»e  vor- 
Uef^c.  ~  >  1  iJ  — UM.  K.  (Joebel  verwendet  l'lato 
GMetse  «:>U'  f.  zur  Kridämng  der  Aristotelischen 
1>eflnition  der  Traa^die.  —  8.  104.  G.  K,  ritiert 
zwei  uufTallende  Fi  lilrr  in  Olu  rlin  u  rs  bei  Herlani 
ersebienener  t  bersel/unn  der  Auabasis.  —  b.  105 
bis  112.    K.  J.  LiebboM  schfvibt  Pinto  Politein 

I  ■'•J'*  )t«Xfrröt'  t^).oc  TOI  ßiov .  ordnet  durch  Tm- 
siilliiiiK  I  in'"',  vermutet  1  '.i'M'  ü/Jm  ii  oht 
als  Fra}.'!'  des  Sokrates  und  oi'X  etf^  als  Antwort  des 
Toi.,  11  359''  «öojjtioii  di  ü).).o  fifi'  f^orr'  of'd^i', 

II  3i;4'  ditl96t^tf,  n  378'  luhjitüf  ütaU  ftSXloy, 

III  ;ISS'  :rfi(,]  ii"^ori\  III  4 1  tl '  xaxovftyt'if  nii  lit  zu 
streidieii,  IV  4.>M  do'iuv  doiu^m'  nud  li^r  di 
,'>;^(>iwf)/^.  IV  4.'{0'  (fuhm'ta  mit  Madvig,  aber  auf 
ix^'i  XU  bezieben  (und  «^<m»  auf  rgönofi  IV  439' 
i\tn  st.  II,  W  44(f  dm  rov  Tinvt^v  xa\  ifi«  ror 
öiyovr  xtii  .  .  .  ;r(((iyo)r  inoiitruv.  1\  IM'  int  st. 
/(.).  V  44:»'  yiyrniiHijv,  V  ['i'X  t'in^üi'  und  diuliijf, 
\  i^UV  iimi  üdqo't  xut  o!oi  .  .  äiifttovqytlv^  JTfdf 
Ii',  !}frt .  V  4ti7''  ftrn  dh  t'k  fvlußi^rtoyiai .  V  473*' 
toi'tiiiui  sl.  rro/Zat.  V  478''  fJoS«^*»««  st.  dotii^n. 
—  S.  113  —  131.  F.  ItObl  liest  bei  Athen.'. \1I1 
5G0  f  if  t§  ttt'  st.  xtti  nnüiwy ,  streicht  bei 
Plntarch  Coriol.  26  ino»  .  .  .  iitjiinqäv,  nnd  bei 
Diodor  XVII  4,  I  'E)j.ci(hK.  veniiifst  ebd.  XXII 
H\  2  na>  Ii  t)Jif(tyitt^  rin«  Zahl,  reebtfi  rtii;t  ^^Qajiittf 
lü  ;in'/j.it  bei  Ai  i  iaii  III  1,  8,  bemerkt,  dafs  der 
Name  Uiov((itt  ebd.  III  7,  7  mir  «nf  Koqjektnr  be- 
ruht, interpretiert  die  von  verschiedenen  Arten  der 
Keilsrlirift  redende  Stelle  im  -'1.  V>v'u(f  drs  Tlie- 
mistokles  abweichend  von  Noldeke,  beantwortet  auf 
Grund  einer  neuen  Untrrsncbnng  die  Frage,  ob  es 
einen  alten  Historiker  Kadnios  von  Milet  pejicben 
habe,  der  eine  xiiuu  lun'iuc  schrieb,  bejahen«!, 
hamlelt  Uber  die  Person  und  die  Zeit  des  Dionysios 
von  Kttboia  sowie  de»  Aristoteles  von  Kuboia,  be- 
stimmt die  Zeit  dos  Heralcleides  von  Kjrme  nnd 
dii'  Anonlinui'^'  seiner  //fQaixtt  sowie  die  des  Werkes 
d< ih  iiiiiii  und  den  rrs])rung  des  Deinen  fragm.  II 
Iii  Iii  litr!' n ,  ordnet  die  27  Ilürher  «les  Diyllos, 
welch«,  wie  er  glaubt,  aus  3  Syntaxcn  sa  Je  9  Bttchera 
bestand««  und  viencieht  mit  dem  Tode  des  Kasandros 
schlössen,  weist  darauf  hin,  dafs  da*  Werk  des 
l'bilistos  das  ültestc  ist,  von  dem  wir  wissen,  dab 
es  in  2  Syntaxen  zerfiel,  ond  rechtfertigt  die  Angabe 
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Av<  Siiiilas,  «lafs  I]ii<>n<ts  'von  I'aro-;)  drr  T-chrcr  lU-- 
l'hilistos  ({fwc-icii  sei;  ciiilluli  zfiirt  <t.  «liil's  Klt  i- 
tarelios  OS  nidiJ  '^'cwcsi'ii  sei.  wcUlur  l'toli main-" 
Titel  Sotcr  von  der  SrlUadit  gp^eu  die  Ox,rdral(cn 
nbffploitrt  habe.  —  ü.  131.    A.  Lndwicli  licM 

r  üoid,^.  -  S.  137-141.  ('.  F.  W.  MUlk-r  bt- 
morkt  pcijon  Xolil  (Oralioncs  sclect««,  5.  Heft,  praef. 
nnd  in  <li.>MT  Woclionscbr.  1887.  1108^1202),  ilafs 
rtcmspllMMi  der  Versuch  des  Beweises,  cUifs  unter  de» 
Haiulsohrifteii  mhi  Cicerns  H«'(le  Deiot.  «  den 
Vorzug  vor  (I  verdiene,  nicht  geluniten  sei;  denn  eiii<- 
riehtige  Zlhlnng  ergebe,  dar«  fi  mehr  ak  doppelt  so 
oll  besser  sei  und  mehr  als  dnj>]ielt  so  ^ilti  ii  will- 
kflrUoli  iiilerjHiiiert  sei  als  ff.  —  S.  1 4  1  llt  Tli. 
Maurer   deutet    ijicnn    tjui^quf  "fcat   .ij>ii:i  \'efif. 

Aeii.  X  107  als  'welche  Hoffiiungiierntc  jeder  Hvhncidet', 
lnt<  rpimniert  X  97!):  quntt  rottg  optanttt,  ädert:  per- 
friniii'fc  {ffxtrn  —  m  iimiii/''!.*  j/ir.<  ij'-^f  riri  und 
denkt  Murg  uls  Ubjckt  zu  ptTfruiyere  \  eudlieli  setzt 
er  289  hinter  »ali»  einen  Pnnkt,  S90  nach  per  rmo» 
alii  ein  K(dim. 

Z  w  e  i  t  e  Abteil  u  n 
S.  81— 95.  P.  Mahn.  Ihireli  welelie  lliHsiiiitlel 
ist  eine  zwcekmiUsigc  Vorbereitoag  der  SchOler  auf 
die  fremdspraehliche  I^i^ktAre  zn  flVrdem?  —  S.  112 
bis  122.  .1.  Flaeb,  Die  VdrschlfiL'e  zur  liefnini  der 
deutschen  UuiverüitätRcinrichtungen.  —  S.  123—228. 
Ans  dem  I«ben  einen  alten  Sebuhnannes  9>V)rtsctiaiig 
der  Krinneniiitren  au«  nanziir).  —  S.  189—159. 
I'ortisetzunj;  unil  Si-hliils  des  iSei iehlofl  über  die  I*hilo- 
logenveraaromlmig  in  Xürirh,  von  K.  Spillmann. 


IteiMiüau-Vendtlum  yitäM,  iiiclinllei. 

A]i<tlliiiaris  Siilonii  e]tistulae  et  earniiiia.  Tiee. 
et  eni.  Chr.  Luetjohaiiu  ...et  Kruseh:  AVr.  crit.  H'> 
s.  ;uis.:n].  Kine  solide  Basis  für  Forsrhnngen  >u 
Apoll.  S.    K  ChaUlaiu. 

Baamgarten,  Fritz,  Ein  Rnndgang  durch  die 
Ruinen  Athens:  Ihrl.  j.h.  II  VA.  \*<  S.  50(^501.  Ab- 
gesehen von  der  zu  weit  getriebenen  Ilüeksielit  auf 
die  Sc'hulschriflsteller  verrät  die  Ar\mt  die  kundige 
Hand  eine§  auf  der  Ilühe  der  Forscbnng  stellenden 
(Jelehrten.    /'.  Wfizmlcker. 

Her^'k,  Theiid.,  (»rieeli.  I,ittera»ur(;esib.  IV.  Hrs^'. 
von  B.  Pcppiuttller:  Vt.  LtUlg.ld  S.  591  f.  So  un- 
befriedigend das  Ganze  sein  oiuf«,  wenn  man  eine 
Avirk]irli(>  C.esehii'bte  der  I.itteratur  erwnrt'  tr.  knim 
iii.tii  --ieli  dtii  Ii  freuen,  nun  über  eini'  Menge  t  inzeltier 

I  i -riii'iiiuu^en  B.S  Anffaarang  und  Beurteilung  zn 
haben.    K  JJla/t. 

Bio,  Ose.,  Die  Müsen  i.  d.  antil<en  Kunst:  N. 

ph.  I^.ls'h,    <.  in7-i4l.   I).  Anf-abe  ist  im  ganzen 

rei  llt  ireseliii  kt  L'elöst.  Weizsiivher. 

Ilusche,  ('.,  ol>-.erv,itiiines  fiitieac  in  Euripidis 
Troades:  IM.  ph.  W'och.  \6  S.  485  f.  Omndlirh 
n.  ^eharlsinnii;.  Werkti'in. 

rieoronis  ad  M.  lirutuni  ni;iiui  .  .  .  by  .1.  K. 
Sandys:  N.  ph.  Itäich.  9  S.  13^  f.  Kin  iiiientbelir- 
liebes  Hilfsmittel.    0,  Ilarneeker. 


Hinarelii  orafioiie-;  tre^^  ed.  Tli  Tliallnitn :  Pf. 
I.ttztij.  17  S.  ()27-29.  Die  sorjifilltip'n  neuen  holla- 
tiiiiieii  der  lieiden  IIss.  sind  mit  Dank  anfitunebmen. 

A'.  l-'i,ln: 

I)ri»ysen,  II.,  Heerwesen  und  Krieiifüln im<;  der 
(Jrieebeii  1:  /./.  VltU.       S.  Zeif.'t  allent- 

halben wirlclichc  Originalforschung  nud  fiirdvrt  unsere 
Kenntnis  des  Altertums  ungemein,  aber  das  letzte 
\V<(!t  kiliin  in  ilir^i'u  Diu.' ii  ■  r<t  von  einer  iini- 
tassendeii  Kenntnis  des  Kriege wei^ens  ttberhuu]>t  ^e- 
sprocbeu  werden.    //.  JJelbrnck. 

Duruy,  V.,  (Jeseb.  d.  imn.  K.ii-erreirbs.  I  bej-s, 
V.  (i.  Hertzberg.  I.tVj,'.  .'xi-tiH:  fj.  (  Iihl.  17  S.  ü.Sl. 
.Vuzielieud  und  dnp'lH'nd. 

Essen,  von,  index  Tbucydideus:  lA.  OrlA.  16 
S.  5t>0.    Mit  Dank  anfznnehmen.  U. 

I'raiiki',  ("..  De  iiominnni  proprioruni  e]>itlieli> 
Hontericis:  JJerl.  ph.  Moch.  17  8.517-521.  Die 
Mrkliiruogsmittel  des  Verf.  sind  nicht  alle  gleichwertig. 
J',  Cauer. 

Gasqn^,  Ann.,  De  Fabio  I'laneiade  Fulgentio, 
Vir;;dii  interjuete:  \.  ph.  Rdteh.  9  S.  136  f.  Ofanp 
rechten  Inhalt.    M.  Zink. 

Handbuch  d.  klassiscben  Altertumswissel:- 

sebaft  1  S.  3:10-71-2.  III  l-ti.SS,  IV:  Rn:  n-it.  1  tj 
S.  :^02-30^*.  Sul.  l^i'Hnn-U  beM'hränkl  sieh  im  (janz-n 
auf  eine  Inhallsanu'abe ;  liei  eiuselnen  AriK<>iten,  «ie 
bei  der  von  Hiiirichs,  LoUing  u.  a.,  finden  sich  einiK« 
kritische  Bemerkungen. 

Iloineri  Odyssea  .  .  .  erkl.  von  Ferd.  Week.  2. 
.1.  Heft.:  A. />/'.  llihrli.  :>  S.  i;U»  f.  in  der  Be- 
bundlnng  des  Textes  n.  in  der  Krklamng  ist  manches 
Heaelitenswerte  ^'elejstet.     A'.  Schinner. 

Hon>nu  l,  Fr.,  .\brifs  d.  Geseh.  der  vonlerasiati- 
seben  Kiiltur\ >dker  und  .V^typter  Iiis  auf  die  ü  der 
l'crscrkricge:  Brri  ph.  Woeh.  \6  8.  49U-50Ü.  Den 
Anforderungen,  welch«  ein  klassischer  PhiMog  aa 
einen  Abrif»  der  Gesehichte  d.  Orients  stellen  mnfs, 
ist  nirbt  K<'"1t-'t.     Val.  v.  Sehofffer. 

Iluji,  A.,  Zu  ili  II  1 1 -laiiienteii  der  f;rieeli.  riiilo- 
sophen:  Berl.  ph.  Woch.  16  S.  487-489.  Inhaltsau- 
gabc mit  einzelnen  berichtigenden  Bemerkungen.  P. 
\Veinlhinil. 

.loseplii  Opera.  Ueiogn.  I).  Niese.  Ed.  minor: 
Rtv.  erlt.  16  S.  302.  Die  Abwciehungen  von  der 
gröfseren  Ausfialie  werden  verzeichnet.  0. 

Krnkcr,  K.,  Kateehisnius  d.  Arebaolotde:  Bcr/. 
ph.  II'«.//.  17   S.  52!l  f.    Xicht  nlinr  (;i>Mbi,  k.  -/. 

I.ivi  ub  urbc  cond.  Ed.  Aut.  Ziiigcrle.  I.  Ed. 
mai.;  N.  ph.  Rd$eh.  9  S.  184-136.  Eine  Zusammen- 
-trlliinu'  d<r  von  II.  .1.  Mftllers  n.  I.nferbaebers  AuS- 
uabeii  alnveicliendeii  Lesarten.    /''.  JAtterluxcItiT. 

l.oe^ebeke,  (i.,  Die  westliebe  Gieliel(;rup|>e  am 
Zeustciniivl  zu  Ulympia:  Di.  l.utUj.  16  S.  6Ü2-604. 
Die  alten  Weiber  als  Wnldnymphen  anf!nifiissen,  ist 
iiiebt  bedenklieli:  <b"r  (ie.lanke  rine-.  dupiieltiii  Al- 
kamenes  nnifs  ikk  Ii  eim  i  Iii  ne  I'raue  bleiben.  ( ". 
Rofmrl. 

Luthardt,  Cb.  F..,  Die  antike  F.tbik  in  ihrer 
»fesrhiehtlielien  Knlwiekluni;:  TUiul.  LUzUi.^  S.  IM."! 
bi-  187.  Die  (Jniu<lan-iliauunt;  ist  eine  auf  .\ri- 
Btoteles  zurackgehcudo  und  daher  durchaus  einseitig; 
seine  Yei]gleicliung  der  philosophischen  Moral  mit  der 
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idealen  chrfstlirben  trifft  im  wemolliTheu  dw  RicbtiKf. 
tM>p.  Sehiutdt. 

LutoslawAkt,  W.,  EriMllanif  und  l'ntergaiig  *!. 

StaatsvcrfassuiiRen  nach  Plalo.  Arlitot^lei  ii.  Murliia- 
vflli:  ChOt.  17  Si.  580  f.  DiT  2.  Teil,  wdi-lier 
das  Verhältnis  <lfü  Aristoteles  zu  Piaton  behandelt, 
enthüt  wiTtvolU-  neu«-  Forifliniiu't'ii.  7'-r. 

Maliair.v,  Givfk  liff  utc:  X  phil.  liihrli.  9 
S.  141  f.  Maiiilit  r  Citilaiiki'  «Ics  \'i  ri'.  ist  i>ri;;iiirll, 
unsere  Keantni»  Uber  d.  hellenistische  Zeit  wird  nicht 
gefordert.    A.  Bauer. 

Mar;i<-hall,  K.,  De  Q.  Rt  inniii  PaliK-monis  libris 
grainmalim:  iK  I.llzitj  Itj  S.  .")!t2  f.  I>afs  Cliarisius 
aas  Pallroon  ((iraiuniatikt  r  zur  Zeit  <l<'s  Tiberius  ii. 
daudinc)  geschöpft  habe,  darf  als  bewiesen  ange- 
nommen werden.    H  Ktil. 

Maiie,  I>.  iira<fi'<lii>i  fiibruni:  Z^- >.  Il'i'n.i^  zum 
JM  Orbi  u.  UL  jMily.  17.  Elitgeguuiix  auf  die 
Rex.  von  J.  Schmidt  in  I)t.  fMztg.  7  S.  235-337. 
Auf  4  Quartseiten  siu-tit  der  Verf.  die  meisten  Angriffe 

des  Rez.  zu  widcrb^yen. 

Eli.,  (Ji'schielitc  <I.  allen  .\Ky|itei):  T.L 
Ctrbi  1«  S.  613 -1)15.  Als  xosanimeufasscndc  kriti- 
whe  Daretellnniir  sehr  ta  empfehlen.    (?.  Ebm. 

de  Nolhac,  r.,  Kra^nu'  eii  Ilalie:  l>t.  fjizfp.  \& 
S.  ü'M.  Kiue  au>|in  i  in  11(1  jicM  lii  irbeiie  Itarslellung 
der  Hei^^e  u.  des  Aufenthaltes  des  Kr.  in  Italien  mit 
KTflndlifhen  u.  iiiNtruklivcn  Nuten.    A.  Uorawiiz. 

Overbock,  Pompeji.  4.  Anfl.:  Ret.  crif.  16 
S.  311  f.   D.  Ni  ulii  :ii  liritinm  i>t  -«  lir  z.  eniiifi  lili-ii.  fi. 

I'oetae  ehristiaui  minores.  1.  (Curji.  eeel.  lat. 
XV):  Hev.  cnt.  15  S.  S^'i-äSfl.  SorROltig  n.  höchst 
gewissenhaft,  die  lilternbii  INs.  hätten  am  Rande 
notiert  werden  sdjli  u.    /'.  I.i'j<';i. 

ri.ifoiiis  siipliistii  .  .  ril.  Sclijiii/:  .\.  j'hil. 
JitUcJi. 'J  15.  l'A2(.  Schanz  liat  die  llandschrifteu 
ricbtiff  benutzt.    Der  Rex.,  AWr,  will  317 b  mit 

Cobi't  jitmtt.i'/.i^iÜMV  Oll-  xni  TtQiP  in.-i:.  2'r2 1\ 
dvv((jnf  ty/ii'  h  1 1  xoiruii  itc^,  2fi3e  «i  //  miur  nr. 

xu'/'  }■')•  y/ro^"  divfiu .  'iS!)  statt  *-x  <>in  iiz 
und  240b  ot^x  oy  äffa  ovtug  ietiv  nmf  lesen. 

Sehäfer,  A.,  Dcuiosthenes  nnd  s.  Zeit.  S  Anfl. 
II.  III:  Jii.  fjiziQ  17  s.  (;:}0  f.  Auf  einige  Xndc- 
mngcu  wird  hingewiesen.    B.  Weil. 

Sencrac  oratonim  et  rhetomm  sententiai»  divi- 
siones  eolores.  Kil.  11.  ,1.  Müller:  Herl.  p/i.  ]\orli.  17 
S.  .')22-52!>.  Angabe  der  Kiuriehtung  der  Ausgabt», 
(kr  iui  allgemeineo  viel  Anerfcennang  gesollt  wird. 
M  C  (Jerfz. 

Stein,  T.ndw.,  Die  Erkenntnistheorie  d.  Stoa  II: 
J>t  I.ft:'<!  Ii:  S.  ."isy  sit.  Dir  kriliMlii  ii  Knirteruii- 
gcn  der  liisl(iri->elu'n  LehreulwiiMiuiL'  Itihli'U  den  werl- 
VoUslen  Teil  de«  Duehe«;  bi^vs<lliii  lici^egnet  man 
mangelhaften  Inleriiretationen  oder  Mifsvcrstflndnisseii. 
//.  r.  Anii'tn. 

^  f  II  il  n  i  r  /  k  .1  .  I  V..  l!i  itrJi,'<'  /.III-  (Ii  -cliicliti'  der 
altgrieehiselien  Traelit:  Lt.  C'trbl.  1(>  8.561-563. 
Die  Hanptftedanken  der  inhnitsrrirbcn  Schrift  werden 
rekapituliert.    7'.  iS. 

Tariti  ab  exeessu  divi  .Vu^usti  libri.  Itee.  Mieli. 
Ciitlbauer.  1:  OiN.  IH   S.  i'rls.    Hie  ItiTeiision 

des  Textes  beruht  auf  unbcMiesencn  Vuransselznngen. 
A.  B. 


Thukv. Ildes'  ß,  Ruch  erkU  v.  Fr.  MüU.  i  :  /.'J. 
pli.  W'ocU  17  S.  521  f.  Der  DurehsehuittspriiuaiK  i- 
wird  sicli  mit  diesen  klaren  nnd  versi;iiidii,'(  u  Anmer- 
kuuges  mareichcad  vorbereiten  kOnnen.   <J.  ßeitreHtit. 

Vablen,  J.,  Do  iiuibusdam  omtionis  omatae  mc- 
tlKMÜs  ajiud  pi.t  ta-  Ciniccos  et  l^linos:  Bert.  phif. 
WW/i.  Ii;  s.  486  f.  l>ie  Verteidigung  von  Kur.  El. 
1 1  :s  Ol  tfi;ice  ffißa  tutftntiatovnir'  Ui  fiat  fuu  erscheint 
W.  nicht  gelungen. 

Virgilii  Krammatiei  o|H>ra.  Ivl.  .Toan.  Huenu-r: 
Lt  Ctrbi.  \ 6  S.  .tOI.    Kurze  Inhaltsaunabe.    K  Sr/i. 

Voegeliu,  S.,  Aeg.  Tschudis  epigraphische  Studien 
i.  Sfldfhinkreich  u.  Italien:  A'.  ph.  MkA.  9  8.  t4S  f. 
Die  aiitii|nariseh('ti  Stuiliiii  T^cli.  werden  hier  in  sehr 
interessanter  Weise  bt  li  iulitet.    /'  II W.-.vijV/rr. 

Uiiiversitatsinatrikeln,  .Vlti-n-.  I.  Frankfurt 
a.  0.  Hrsg.  v.  £.  FriciUänder.  1:  JJL  jMzIg.  16 
8.  SdO  t  Eine  son^ltiec  Publikation,  (i.  K<wf- 
mtMH, 

Wntk,  B-,  Itiuld^um  a  Tacitu  Traiaiii  tempuribu» 
seriptum  esse  deninnstr.:  ütrL  ph,  Woeh.  15  8.  464 
bis  466.  Bringt  ein  neues  Moment  zur  I<A$nng  der 
Dialogusfragc  in  .Anregung  (Plin.  ep.  2ü).  ./.  (iersten- 
eektr. 


Bibliograiible. 
Abhandinngen,  phikikigiiiebe,  Martin ilerts  mm 

7ii.  (iilnirt^taue  von  ehcmal.  S<-1iQlem  llargcbrocht. 
li.  rlin,  Hertz.    III.  ."o:;  S.  f;r.  s.   M.  8. 

Abraham,  Krit/,  Tihrrinn  und  Sojan.  Berlin, 
Gaertner.    18  8.  gr.  4.  M.  1. 

Arnold,  C.  Franklin,  Die  Seroni»fhf  Christen- 
\rrtnIi,Mini,'.  !•',.  krit.  rntersuelitiiiL'  zur  (li~ili.  dir 
alle<(.u  Kinlic.  \,y  \\v/\f.  Fr.  Kirliiii.  1\.  S. 
1  Taf.  pr.  s.   M.  4. 

Itirklcin,  Fix,  Kntwicklunusgesehichtc  des  »üb- 
st «»tirierten  Inßuitiv»  Hcitriigc  z.  histor.  Syntax 
d  L'rirdi.  Sprache.  III  1.  WOnburg,  Stuber.  109  S. 
gr.  H.  M.  4. 

Caesaris  comm.  cum  snpplementis  A.  HirtU  et 
aliorum.  fu-vnn  reeojrn.  luiuin.  Iloffmaun.  Vol.  I. 
De  b.  gall.    Wien,  (ierulds  Sülm.  2t;:i  S.  8.  M.  1,80. 

Ghanibalu,  .\ug.,  1).  Verhältnis  der  4.  Catilina- 
ritehm  Rede  z.  d.  von  Cicero  i.  d.  Henatssitnug  r. 
5.  Dex.  63  wirklich  gehaltenen  Reden.  Xonwied, 
(Heuser).  24  S.  4.    7.'>  l'f. 

Cieerouis  Cato  maior  de  seneiiute.  Sehularunt 
in  US.  ed.  AI.  Kornitzer.  Wien,  Gendds  Sohn.  10, 
5t)  «.  8.  Kart.  «iO  Pf. 

—  in  L.  Cadlinam  orr.  IV  ...  ed.  A.  /Cor- 
niber.    Ib.  XVIll.  74  s.  Kart.  7ü  l'f. 

—  Jjafliu»  do  andeitia  .  .  ed.  A.  Kornitzer.  Ib. 
lir,  558.   Kart.  60  W. 

Dnncker,  M.,  Oriifh.  (jetrhifhtf  /.  Tode 
d.  I'erikles.  Im  l'reiMi  ermälsigte  Antl.  1.  Liefrg. 
1.  Hftlftc.  lieipxlg,  Duneker  Humbhit.  8. 1-80. 
gr.  8.  M.  1. 

Evcrs,  Edwin,  D.  UstoriBcbe  Wert  der  grieeb. 
Jlerielite  über  Kyrot  tt.  Kmabytn.  Borlin,  Gaertner. 
26  S.  gr.  4.   M.  1. 

▼•nutlwotUiolMr  BffdalitMVi  nwC  Ä.  B.  HallMr,  narUn  W  Oa 
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ANZEIGEN, 


rdig.  H.  ntyr(Mir.liiliilf. 

Für  den 
griei'liisolieii  Lnlerricht. 


lUhniulf  i<>.< Mhci).  Uber  den 
Gebrauch  des  Infinitiv«  mit  Artikel 
bei  Tliucydides.   i  Jf 

DahniK  (i'iofc-i^oi).  Plillologische 
StudiN  lur  W«rtbMlMrtHi|  bei 

HtMT.   I  Jt 


A.  F.  OoUaohlok 

Pruvimial-Scbolnit. 

Bai^lieiMmmiMBniMObersetzen  aus 
Mn  DeiittohM  Ii  (tat  Grieohitche. 

t.  Hefi  für  untere  unil  mittlere 
(jymnasialklas'^cD.  6.  Aull.  l .  U 

t.  HefifürobeteCjniinwialklii«««!!. 
4.  Aufl.   i,6e  Jtt 

«.  Hefte.   4.  Aufl.    50  Pf. 
Grieoiliaolim  Lnebuch  rur  umete  iimi 

niiült'tc  (IviTinn^ialkln»»»'!!     10  Aufl. 

Grieohteohes  Vocabulariuro.  5.  AoH. 

Orleeliiseke  Finmeilehre 
in 

vVIb  Anhtinis; 
ilt  II  itt  StkiU  m  it*  fiui'ifm» 
a  titvirkriadd  hfh. 

FUr  ilcn  Sili-.iliii  lua.icli  beaibcili-t 

V  im 

Dr.  Karl  Knaaiy 

ZmHi^  «NMalMcb  laninrb.  Adtgf. 
Gr.  S*  1,10 


[,i  iii  hf,  ti>. r  <-'K '■   ( r;ymnii»i«l.Dir«lcl«). 

Dispositive  inliaitsüfcersleM  itr 
drei  Olyntbiwhen  Rede«  dM  Os- 

fflOSttieneS.  a.  veibevsenr  Auflage, 
ntii  (ßjii"  d  I  i'r.>iV-,,.i;.    Der  grieclil- 

8Cl)e  Untcrricilt  mit  ficniniiahmc 
auf  il';n  iiiMu-n  Ixlirplnn.  Nch'-t 
\' lu  1 .1 f  u  i\\  pfiectuM  lirn  Ex- 
lemporaUcn  in  den  oberen 
Klassen.   i,90  JU 


A.  u  t'tt  n  b  o  11 


Deotttlien  in  das  OriMbteelie 

flir  Prima 
im  Ansoblafs  an  die  Lektüre. 
Von 


Jt.  Otttrtautn  Vertag,  U.  HeufetOerf  Berlin  8  W. 

FUr  den  latrinisctien  Uirterrldit. 

Clausen  (Oiicrlilinr).    Zum  latciui.srlioii  Lutenichtü  iu  der 
Seconda  des  Gymnasiums.  1  JL 

Uteifliscbe  Fornenlehre 

für 

•Ollere  KkMtn  höher.  LdttmutuiUn 


ächulgrammatik 

der 

lateinischen  Sprache 

von 

W.  Gillhausen, 

NeuntB  Auflage  ! 

di'r  S(r  hui  gram  III  atik  vmi 
Prof.  Dr.  U.  MoiNziMstzis. 
gr.8»*  —  2,0i>.v. 


W.  Qillluiiiieiit 

1  III  A  ))  ^f'll  I  II  {'•< 
.11  .Ii. 

prakllsche  Schulgrammatik 

To« 

Gillhaus«n-Moi<«xis<itziK. 
gr.  «vo.^  Kurt.  i.i<. 


Jostipeit  (Ol.iMim)  Syntax  ilcr  latcinisclicn  Spraclio. 
Dargestellt  als  Lt'hr»'  von  den  .Satzteilen  und  dem 
Satze  für  Realschuleu  und  die  uiittleren  Kla.s.seii  der 
Gymnasien.  Kart  0,50  Jl 

Matiriaiien 

schriftliclien  uud  müiidliciieii  Übungen 
Im  latetnlBailieii  Anadrook 
fOr  Ober-Tertia  tind  Unter>Secanda 

V'in 

Or.  Arthur  Jung,  überleiirer. 

gr.  8»  -2.40  . 1/. 


Richard  Bentley. 

von 

Ä.  a  Jelfh, 


A.iitarl«l«Pt«  'Ob^rsatBuns 

von 

E.  WöhlAr. 
S*.    XIl  u.  114        4  Mark. 
Die  Heiawesbe  der  von  kundiger  Hand  verfiMstcti  ObcrMMtunK 


Imlica  die  Henen  ProfenofCB  I,  iMlMUia  in  Bdflie  ttod  Geheirorni 
VOR  UmImI  itt  QiMliHM  dafch  Rat  und  Tlwl  erai«glichi. 

B»  CihImii  Vi 

Hfrmftnn  Hr^feldflr. 


Sclionelieißersir.  16. 


R.  Qaertaen  Verias,  H.  HqyfeMw.  Barlia  SW. 


Drnck  tob  Leonliad 


,  Berlin  SW. 
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dl 

Ünrch  »11« 
BncUhutdlori^fii 
und  VitniMmWt. 


HSKAU8QE0EBEN  VON 

GEORG  ANDRESEN  und  HERMANN  HELLER. 


Prai* 

rlrrleUUrtieh  «  .« 
Iniwrmt» 


5.  Jahrgang. 


iierlin,  6.  Juni. 


Knttaimum  hm(  AnuiftH: 

X.  Tbmpal,  !>■•  AilUiupenläniier  il.  AuilromeiliimyUin» 

lO.  Ornppa)    ,   .  .  T<r> 

Mr  S>  l.nl.-rt,  OMckichtod.  Ag»ilMlllM(O.J.8aluMl<i«r:  T»T 
8t' Ii r. I  in  in  Knripidm  «oUac«  NO.  ad.  K. 8oh w»rts.  1 

ill.  I,..wy)  r   TtW 

J.Srlioenamiinn,  l>n  laxieosTapIlU MltM|«ia (P. B«*1Uk)  TiKJ 
A.  M  B  y  i<  r  h  o  <i  I «  r ,  I !  mob.-t«|iear»pbiMli«  tMüdlaa  Mber 

iIm  hU«  Rom  ((>.  Ziiiptih   710 

H.  Wirx,  D.  »tofHicli«  u.  xpitlicha  UlitHltniBg dM  twiliua 

lURUrtbinam  de«  HitDuiit  (Tb.  0|>iU)   7UI 


iiKjiivr:  Acatletiiy  KU.  —  Tin«  Aroericiin  jnnrnnl  »f  n rrhaaol. 
IM  :i  4.  —  Miicnii<Hyii«<  XV  Ii.  Itiillctliiin  <)«lln  rommim. 
Hif  li.  m[,  .  iiniTiii  <li  KniiiA  H.  -  Ov«riiiK(  üvhr  il*t 
K  limmki  \  i  l.  S  K^'ili.  l^'^«,  3.  —  Bullttlin  de  corrmiiion- 
iIbuc«  hiill<'iii.|iie  IN*«,  I.  a.  -  Preul'a.  Jahrbbcber  Im,  & 
-  Zi'iUi'hrift  tur  di«  Mmc  OyaiiiMtaB  B  781 


HtMmmttu  -  V*r>ckAMii 

JKIMhüwm:  ArobMo«.  a«MllMhikft  sa  BwUik  Mal 


1» 


iURUrtbinam  dM  ^llust  (Tb.  U|>IU)  71»  I    —  

CatoTli  cMiBiiiib  a.  Scbmidt  rMiqpt.  (K.  P.  MwIm)  710  i  HqUitrtvkk  IH 

Dk'  HiTTti)  Verfasser  von  l'ri';-'i";(ii;iiii  n ,  I)ii«M  rlationi  ii  uiiil  soii«iii.'eii  <Jelt  i.'eiilii'ii>>' lirift'  ii  werden   iri  liefen, 

Kwcciisioiiv-Exumplare  an  die  iUduktiiHi,  Ueriiii  W.  U'J,  Kgl.  Juach.  U>uiu.,  getälli{j;st  eiiiiieudeu  zu  Wullen. 


UezeiiHiuiicn  und  .\ii2ei{;en. 

Karl  IftJDp*!,  Die  Ailliiupcniäuiler  des  Atidro- 
medamythos.    Studien  zur  rhodiscfaen  Koloni«»- 

lioii.  .lalirblt.  f.  klii>is.  l'hiloliiij;!!'.  Su|i]i1i-iii.  XVI. 
lA'iiiziK,  H.  l».  TeubiRT  lb»7.  1*2  S.  tiv.  H".   2,40  JC 

Der  Verf.  findet  iwei  Tenduedeoe  Tniditioneu 
der  AodronieiluHuge,  die  Bltere,   welche  die 

Aithiopen  uml  Kumiiepeiii  ricimt.  niid  die  jün- 
gere uuf  Theopoiup  zurückgehemlti,  welche  die 
(jeaeliiohte  in  lope  lokalisirt.  Der  Anlaß  für 
diese  Lokulisutioa  wur  walirscheiiilieli  lU-r  Kultus 
»•iuer  F'isiligottlieit  /u  Inpe,  auf  welchon  «üc 
urnprüiigüclt  fremde,  weuu  uuclt  vielleicht  auf 
dieselbe  Wnnel  smrQekaiifBhrende  rein  griechi- 
sche Aiulrouiediu<agt>  uftohtriijjlich  auf>;t»pl"ru|ift  ist. 
DicHe  Aufpfriipfmig  gesclmli  iiafli  'riinipt'l  durcli 
ein  nicht  zu  uubedeuteudcs  \  ullcseleuicut,  welclie» 
▼orObergeheiid  oder  danemd  in  Tope  festen  Fofii 
falst*'.  Da  jene  AttÖMller  (li<>  Mutt«r  der  Andro- 
nttila  nicht  Kusstfpfia,  Houdern  /ope  nauutcn, 
wie  T.  ttU8  8teph.  Bjz.  Yeni;  u.  KuHtuth.  Dioii. 
V.  910  folgert,  so  waren  sie  Termntlieh  Argtver; 
denn  Yö/rij  ist,  wie  Tiiiupcl  mit  Mnat'M  an- 
nimmt, Volluaine  zu  7w.  In  der  Verbreitnug  der 
ganzen  Penemuuige  iSGrt  sieh  dentlicii  der  (iaug 
der  argivischen  Kolonination  verfolgen.  Answao- 
dorer  aii>  Mykciiai  ;_'<'liiii<;ten  /.norst  in  die 
ucliuÜHclicu  Städte  liura,  Ker^ueia,  Heliite, 
Aigai,  OleuoH,  fiihren  von  dort  naeh  der  dori- 
aeheu  Hexapolis,  besiedelten  Rhodos  nud  Uelsen 


j  sich  an  der  Südkuste  Kleina.siens  sowie  auf 
Cypern  nic<ier.  Eben  hier,  im  »Odlicheu  Kleiu- 
Aaien,  ist  das  älteste  Aethioi)ieu  zu  sucheu. 

Wie  die  früherea  Arbeiten  Tümpels,  so  adgt 
nucli  diese  eine  nicht  i^ewöluiürlie  Beherrsclinn^ 
de»  .MateriaU;  jede  fernere  Lut^rsuebuug  über  die 
AUhiopen  wird  von  dennlben  au-ngelien  mSasen. 
Daß)  sich  einzelne  IrrUlm«r  eingeschlichen  haben, 
ist  natürlich;  so  werden  z.  B.  S.  H:!  die  lM?i<Ien 
Pherekydcs  verwechselt  (ein  Fehler,  welchen 

'  ich  übrigen«  schon  bei  Fedde  dt  Beneo  et  An' 
iirotneda  8.  r»  Hude),  S.  170  begeht  der  Verf., 
indem  pr  eine  Vcrweoliselnii<_r  vnn  Le-,li.>s  und 
Leiuuos  bei  C.  O,  Müller  autdei  kt.  gerade  den- 
selben Fehler,  da  er  Lesbos  die  jüngere  Heimat 
der  '/woi  ueuiit,  uml  ein  wumlerliches  MifMver- 
stiitiduis  der  Krzähluug  Ov.  Fnsl.  II  4il(i  fi".  tindet 
sich  >S.  Iii)   A.  121.     Doch   natürlich  küuueu 

'  solche  Versehen  dem  Werte  der  ganzen  Arbeit 

'  keinen  .\bbrnch  thnn.  Dieser  scheint  mir  beson- 
ders in  ileni  Xaehweis  der  mannielifuelieii  Bezie- 
hungen zwischen  dem  AudrumedumythiM  und  dem 

'  SonnenknltoB  von  Rhodos  sowie  den  nmliegen- 
deu  jiriechifchcn  Niederla-ssungen  zu  lie^jen. 

Wfus  Tiim))el  darüber  hinauflgeheud  über  die 
ursprüngliche    pelupunueaische    Heinuit  de» 

'  Hjihos  sowie  Ober  d«n  Sthiopisehen  Charakter 
d.  h.  die  rote  Hautfarbe  de-  den  Kepiieiis-  nml 
kephisoflnamen  mit  sich  tragenden  Miuver-luuer- 

ITolkea  Termutet,  —  diese  ond  viele  andere  Ver- 
mutangeu,  welche  ich  hier  Dbergebe,  seheiueu 
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mir,  weil  sie  auf  falscbea  Voraussetzuugeu  über 
grieehtadia  Vvgflaebidit«  iMrah«!!,  selbst  ab  Hypo- 
thesen nnzuHissig.  Auch  der  Versuch,  Jen  An- 
drouiedniuythoH  als  eiueu  ^^|lezifi^ieh  griechischeu 
darauatellcn,  ist  meiues  Erachteus  ^cht  geglückt. 
Die  angebliche  argivisehe  Niederlaaraiig,  welche 
ileii  irrifcliiseheii  ("ultus  iKuh  lojie  vermittelt, 
habeu  üuUte,  ateht  güuzlich  iu  der  Lull.  Es  lälst 
rieh  aber  aodi,  wi«  mir  seliemt,  positir  der  Nach- 
weis rühren,  dafii  in  lope  eine  der  griechischen 
\ii(lroMU'th(siii;e  vollkommen  analoge  Legendi'  lo- 
kalisiert war.  Vgl.  Pliilol.  n.  F.  1.  1  (18»b) 
S.  92  ff. 

Berlin.  0.-^ff9. 

Rudolf  8ebabert«  Geschichte  de»  Affathokles. 
Neu  nntemaeht  und  nach  den  Quellen  darKestellt. 
Breslau,  Wilhdm  Koebner.  1887.  V,  210  8.  8. 
5  A 

Es  ist  eine  HeilWige,  aber  weuig  au.sitrcchoude 
Arbeit  Eine  aasaannenfasseude  Benrteilang  des 

Charaktars  und  der  Tlnitea  des  Agathokles  wird 
nicht  gegeben;  jede  Kiiizeiheit  aber  ist  des  brei- 
teren behandelt.  Die  Berechtigung  ditn  Buches 
rnnfs,  da  neues  Material  dem  Verf.  nieht  an  Oe> 
böte  stand,  in  der  Vorwertung  desselben  gesucht 
werden.  Schubert  ist  der  Ansicht,  dals  die  Kritik 
fiüsche  Wege  elimehUgt,  wenn  sie  Jnatin  nnd 
Polyän  auf  Timaeos,  Diodor  dagegen  auf  Duris 
ziiriickzufiiliren  versuelit  (S,  l'iO)  \;icli  seiner 
Meinung,  die  durch  überzeugende  Beweiue  nicht 
gestfitast  ist,  gehen  Jostin  nnd  Diodor  in  den  in 
Betracht  kommenden  Stücken  der  IlauptHaehe 
nueh  auf  Tirnaeus  zurück,  und  Sehuliert  fafst  es 
aU  eine  wesentliche  Aufgabe,  die  ans  Duris  hiu- 
sogeiiigten  Teile  des  Beriebte  heransnifinden  and 
als  unhistorisch  zu  beseitigen  (.S.  21);  die»  sei 
möglich.  <la  die  Zusätze  uns  Duris  zu  den  Niich- 
richtea  des  Timueus  bei  Diodor  -Doubluttvn'  ver- 
orsaebten.  Bei  Justin  sei  noch  eine  (puiae  Reihe 
von  gnten  AugaV>eu  des  Tirnaeus  enthalten  und 
man  werde  'in  der  Hegel  gut  thuu,  die  verworfe- 
nen Angaben  Justins  iu  ihr  Recht  wieder  einzu- 
setsteo*  (S.  145);  'seine  fniftmer  erkUren  sieh 
durch  sl)rn^g^veise^  Excerjiiereu  des  Trogus' 
(8.  lü'i).  Die  Kiuleituug  (8.  J — 20)  ist  der  Kruge 
nach  den  Quellen  gewidmet,  den  ersten  sowohl, 
nümiieh  Antandros,  Kallios,  Tirnaeus  nnd  Duris, 
wie  den  abgeleiteten,  Justin,  Diodor  und  I'o- 
iyäu.  Indem  Schubert  nicht  beachtet,  wie  eine 
die  Uberliefbmng  beherrschende  Meinung  sich 
bildet,  kommt  er  im  \'erlanf  der  Untersuchung 
SU  folgenden  Ergebuisseu.    Der  Gewährsmann 


des  Tirnaeus  ist  ein  Grieche  iu  kai-ihagisL-heu 
Diensten  gewesen.    E!r  diente  als  Heiter  unter 

dem  Befehl  des  Kleinon  nnd  war  einer  von  den 
wenigen,  die  durch  Zufuli  aus  der  unglücklichen 
Schlacht  des  Jahres  308  mit  dem  Leben  davon- 
kaman  (S.  148).  Dieser  Mann  hatte  Glück  im 
lycbeu;  denn  auch  aus  der  Schlacht  :!(t7  unil  dem 
ihr  folgenden  Nachtkumpf  im  brennenden  L  iger 
entkam  er  nach  Karthago  (8.  177).  Ähnlich  gün- 
stig war  das  Gesehiek  nach  Schubert  einem  au- 
tlern Kriegsmaini.  dessen  Erzählungen  von  Kalli  is 
augehört  wurden.  Aus  Kallias  hätt«  dann  Duris, 
ans  diesem  wieder  Diodor  geschöpft.  Dieser 
zweite  der  nrsprünglichen  Gewährsmänner  *war 
mit  OpheUas  aus  Kvreue  herübergekommen,  daun 
nach  der  Erniorduug  desselbeu  zu  Agathukles 
übergetreten  nnd  schKelUieh  mit  Enmachos  sn- 
sammen  in  das  obere  Ubjen  gesogen'  (S.  106); 
mit  letzterem  hattt*  er  in  ganz  gutt^in  Riiiverneh- 
nieu  gestunden.  Als  dessen  Truppen  fast  voll- 
sündig  sUMnunengahanen  wurden,  so  daft  nur 
etwa  70  Mann  entkamen,  wäre  einer  von  iliesen 
Geretteten  auch  jener  Gewährsmann  gewesen 
(ebenda). 

Sehubert  nahm  xnm  Anagangspunkt  seiner 

rntersuchung  die  .Tugendgeschiehte  des  Atr  itlin- 
kles  bei  Diodor,  in  der  er  nach  einer  Bemerkung 
Ton  Femri  (der  Krieg  des  Ag.  gegen  Karthago. 
Brilon  1872.  8.  10)  eine  Nachdichtung  der  Ky- 
rossage  erkennen  wollte.  Dies  ist  das  nQiHroy 
t/jttJoi  (s.  Bauer,  Die  Kyrossage.  Wien  1882. 
•S.  7.3),  aus  dem  ihm  sein  gesamtes  Urteil  Ober 
die  <Juellenljenut2uug  erwuchs.  Wie  Hieronvum» 
von  Kardia  fiii'  Dind.  X\  ,">4,  1  plütziicli  als 
Quelle  augeuouuaea  wird,  ist  auch  merkwürdig. 
Tn  der  Erkl&mog  ««iuigw  Teztstelleu  tritt  Ref. 
dem  Verfasser  bei,  dessen  politische  nnd  nülitä- 
rise  <•  .MutiuarsuHgeu  jeiloch  ihm  im  ganzen  halt- 
los erscheinen.  Die  Au^idrucksweLse  ist  sachlich 
und  ruhig;  die  Scbirfe  derselben  gegen  Droysen 
(S.  203)  steht  dem  Verfasser  nicht  sn.  ESin 
'Index*  ist  dem  Buche  beigegeben. 

Berlin.  0.  J.  Schneider. 


Scholia  in  BntipidSlBI,  mlle^'it  recensuit  etlidit 
Eduardus  Schwarts.  Volumeu  1.  Scholia  in 
Ilernbam  Orestem  Phoeniasas.  Beroliai,  G.  Reiner. 

1HS7.    H".    XXVI  u.  415  S.    9  JL 

Die  .Ausgabe  von  Schwartz  zeigt  diejenige 
Gestalt  der  Scholien,  welche  iu  den  über  das 
II.  Jahrhundert  snrückgehenden  Handschriften 
überliefert  war  und  für  uns  durch  Marcianus  47 1 
(M>,  V»ticauua  iH)»  (A>,  Pariaiuus  2713  (B)  und 
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Tiuiriiifiisi^  H  I\"  i;J  (T)  vcrtrcti'ii  winl.  Von 
richtigeu  Gruudäützeu  geleitet,  liietet  der  Uerans- 
geber  ein  Werk,  das  gegenflber  der  Leiatnng  ron 
Diudorf  einen  gewaltigen  Fortscliritt  darnttllt  und 
fiherdies  durch  die  sorgsiiinste  Bi-lumdlnng  aller 
Einxeiheiteu  dem  Beurteiler  riickhaltlcwe  Aner- 
keoirang  abnötiiigi.  Die  neuen  Lesangsroraehläge 
sind  scharfsinnig  und  irror><  ii teils  auch  einlench- 
teud.  ALx  lie:-i)iiders  dankenswert  verdienen  Kr- 
wähnuug  die  ziihlreicbeu  Verweisungen  auf  alte 
Lexika.  —  M9ge  ans  sa  nonrar  Fraode  bald  die 
Fortsetzung  bescbeert  ireiiden! 

UrcHlau.  Heinrieh  Lewy. 

J.  Schoenemann,  De  IfxiooL'raphis  aiilii|ui>.  <|ui 
n-ruin  ordincni  seruti  sunt.  Quaestioncs  praccur- 
soriae.  Diss.  Bonn  1686.  I^ipxig,  G.  Fock. 
116  8w  gr.  8.   i  A 

Die  Torliegende  Arbeit  iet  mit  grofter  Sor;^ 

falt,  nmfnsseniifr  Suphkentitnis  und  (jiittMii  rrtoü 
angefertigt  und  fördert  die  KenutuiH  der  antiken 
Lexikogmphie  in  dankenswerter  Weise. 

Verf.  unterzieht  zunächst  die  erhaltenen  eaioh- 
lidi  geordneten  griecluHch-liiteinischen  Glossare 
einer  Betrachtung  und  veröffentlicht  Teile  zweier 
bisher  nnbekiinnter  derartiger  Ijexika  ans  einem 
codex  Neap<dit«nns,  die  er  für  die  iiitesten  dieser 
Art  liillt.  Aus  der  groCsen  iMtereiiistinnnnng 
ulier  dieser  Lexika  selilielst  er  mit  Hecht  auf  ge- 
meinsamen Unqimng.  Die  gemeinsame  Quelle  ist 
nach  seiner  Meinung  das  Lexikou  des  Pamphilus. 
der  zuerst  die  Glossensummhingen  des  Kalli- 
nuu^^luis,  Ariütophanei«  u.  a.  zu  einem  grol'seu 
Werke  Tereinigt  hat.  Dsik  dies  Werk  nieht 
alphabetisch  gecinliu-t  war,  wie  Snidas  sagt,  son- 
dern »achlich.  läl'st  sieh  aus  den  Deipnosophisteu 
de8  AthenüuH  beweinen. 

Bei  AthenioB  nirolieh  linden  sieh  eine  gmnie 
Reihe  von  Anfzählnngen,  die  unzweifelhaft  auf  ein 
sachlich  geordnete«  Glossar  zurückgehen.  Schon 
Ranke  and  M.  Schmidt  haben  die  Überzeugung 
gehabt,  dafli  diese  Teile  der  Dripnoaophisten 
aus  Paniphilus  stanitiieu  und  haben  dies  aus  der 
i'bereinstiulinnug  mit  Hes^'ch,  der  ja  ans  einer 
Epitome  des  Plamphileischen  Werkes  entstanden 
sein  soll,  uachtnweisen  gebucht.  Verf.  aber  hält 
dit^eii  Beweis  wegpu  der  düi'fUj^'eii  !"onn  der 
Hes^-chgloMHeu  nicht  für  völlig  ülierzeugeud  und 
wendet  em  anderes  Bewetsverfiihren  an.  Er  I 
stellt  nSmlich  zunächst  Schriftstellerfragniente  fest, 
welche  in  jenen  l'artieen  den  Atlieiiäus  au-driu-k- 
lieh  als  aus  Fumphiluii  herrührend  bezeichnet  wer- 
den.  Dies  sind  Fragmente  von  Apioo,  Aristoph. 


V.  Byz..  Diodor,  nidytnns  n  a.  Hieraus  folgt, 
dals  einerseits  Fumpbiluu  jene  Grammatiker,  an- 
dererseits AthenSns  den  Pamphihu  bennist  hat. 
DaiuT  nieint  Verf.,  dals  Athenäna  aneh  andere 

Stelleu  jen<M-  ( iraiuuiatiker  niclit  aus  ihnen  selbst, 
sondern  aus  Famphilus  entlehnt  habe,  und  dafs^ 
da  jene  Grammatiker  viele  Dichter,  Oesohieht»> 
Schreiber  und  Redner  citicrt  haben,  auch  deren 
Fragmente  bei  Atheniius  aus  Famphilns  stammen. 

Den  strengen  Beweis  für  diese  Vermutung 
bleibt  der  Verf.  zwar  flir  jetct  sehnldig;  aber 
iniuierhin  macht  er  dieselbe  durch  zwei  nicht  un- 
bedeutende Argunu'iite  walirscheinlicii.  Krstens 
nämlich  zeigt  er,  dals  jene  Partieen  bei  Athenüua 
in  der  Foim  nnd  in  der  Art  der  Behandlmig 
unter  einandar  manches  Übereinstimmende  haben, 
welches  anf  eine  gemeinsame  Quelle  hinweist. 
Zweitens  aber  gewinnt  er  mnen  triftigen  Beweis- 
grund, indem  er  nndiweist»  dnfs  von  den  medid- 
nischen  Sehriftstellern  und  den  Verfassern  vou 
th'HHiivuxa  nur  diejenigen  bei  Athenäus  berück- 
sichtigt sind,  welche  alter  sind  als  Famphilns, 
währeiul  sich  von  uanilmften  derartigen  Autoren, 
die  zwischen  Fauiidiilus  und  .Atheuäns  gelelit 
hal)en,  bei  letzterem  auch  nicht  die  geringste 
Spur  findet. 

Sonach  hat  Verf.  seine  Vermutung,  dals  die 
ans  einem  sachlioii  geordneten  (ilossar  stammen- 
den Fartieeit  bei  Athenäus  auf  Famphilns  zurück- 
nifiihren  sind,  in  sachlicher  Weise  begrfindet  und 
annehmbar  gemacht.  Aus  derselben  folgt,  falls 
-ie  richtig  ist,  dreierlei:  1)  dals  das  Le.xik()n  des 
l'amph.  nicht  alphabetisch,  sondern  sachlich  ge- 
ordnet war  (Verf.  sehligt  fBr  die  entgegenste- 
hende Stelle  bei  Snidas  eine  ansprechende  Aude- 
ning  vor).  •!)  dals  sich  ein  Teil  des  Famphilei- 
schen  Werkes  au^  Atiiciiäns  wiederherstellen  läl'st, 
8)  daA  uns  auch  in  den  lateinueh-griechisehett 
Glossaren,  von  denen  die  Aliliaiidlung  ausging, 
dürftige  Reste  aus  Fampli  »-rhaiten  sind,  da  wir 
den  Famphileischen  Ursprung  einer  ganzen  B«he 
Ton  Kapiteln  derselben  aus  Athenins  naehweisen 
können. 

Bargkemnitz  bei  Bitterfeld.     P.  Boellig. 


Anton  Kayerhoefer.  Geschiehtlicli-topofirraplii- 

srliP  Siuilii  II  Olirr  'las  nite  Rom.  .Mtlnehen, 
J.  Limlauer's«he  liurliiiaadlunK  1887.   115  S. 

Die  Schrift  boluuidelt  in  drei  .Aliscliuitteu  zu- 
iiäclist  den  /u<ainiueiduiug  der  Foutitiees  mit  dem 
Brückenbau,  die  Bedeutung  des  Janiculum  in  älte- 
rer Zeit  nnd  die  TiberfarBeken;  dann  die  Strafsen 
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der  rechten  Flufsseite  und  endlich  die  Tbore  der 
anrelianischen  Maner  ao  der  Tibenwite.  Wie  in 
seiner  (rflheren  Schrift  fib«r  <Be  BriickeD  liat  der 

Verf.  Materiiil  und  Littenitiir  mit  grofser  Sorg- 
falt xusaiumeiigesucht.  Aoftalleud  ist  nur,  (hif's 
ihm  die  ^Notirie  degli  scaTi"  nicht  zugüii<;li<  h 
wann  (8.  Atuu.);  Hie  sind  bt'kanntlich  in  den 
ifMemorio"  ilrr  Accademiu  dei  l^iiuci  t-ntliaUcn. 
Bei  der  V'erwcrtaug  hat  M.  Iiier  wie  früher  bo- 
deateoden  Schurftbn  gezeigt,  doch  kann  ich 
denen  richtige  Anwendang  leider  nicht  immer 
anerkennen.  M.  neij^t  <la/ti,  y.n  <innsteu  seiner 
Theorie  die  klarsten  und  .sichersten  Zeugnisse 
kfinsilich  hinweg^odenten,  nnd  wenn  er  so  anch 
„anfeinanderpeeBende  Resultate''  (8.  115)  gewinnt, 
80  fehlt  doeh  dem  gaosen  Gebäude  die  Grund- 
lage. 

Der  ente  Teil  wendet  rieh  xoniehBt  gegen 

Gilberts  Anschauungen  von  den  iiitesten  Beziehun- 
gen des  rechten  TibernferM  zum  linken.  Sicheres 
kann  dabei  bfibeu  and  drüben  kaum  erreicht  wer- 
den, da  nns  hier  überhaupt  der  feste  Boden  fehlt. 
Das  Weitere  (8.  ■>\  ff.i  ist  fa-t  ansscliü-r^lic!! 
gegen  meine  Abhandlung  iu  den  Jahrbüchern  tiir 
Mass.  Philol.  1886  S.  481  ff.  gerichtet,  und  es 
wQrde  hier  zu  weit  fBhren,  darauf  einzugehen. 
Ich  kann  fiir  jetzt  nnr  nagen,  (hvl's  icli  meine  dor- 
tigen Anüfiiliraugeu  durchweg  aulrecht  halte  und 
das  Urteil  Sachkundiger  nicht  acheiie,  wenn  ich 
aurh  iiiit  i'ine  Verständigung  mit  dem  Yt  leider 
wolil  wifilc  verziehten  nnissen.  dem  n.  a..  nach- 
dem wesentliche  Teile  der  alten  Brücke  gefunden 
wanm,  an  dnen  Stelle  hente  Ponte  Siiito  ateht. 
„die  Thataache,  daCs  jene  Kragen  (es  handelt  sirli 
nm  die  Amilische,  die  .\nrelisehe  nnd  die  \'alen- 
tiuiauiäche  Brücke)  und  der  Fund  nichts  uiiteiu- 
nnder  gemrin  haben",  so^eich  ^eine  offenUegende" 
war  (8.  47  Aum.).  so  dals  er  es  in  der  ereteu  Auf- 
lage seiner  Schrift  nicht  einmal  für  u5t^  hielt., 
die  Sache  uberhanpt  zn  erwähnen. 

Der  «weite  Teil  ist  Terhältnismilsig  der  ge- 
longeuste,  abgesehen  davon,  dals  er  teilweise  auf 
die  unrichtige  Annahme  einer  Aemilisehen  Brücke 
am  Manfelde  gehnot  ist.  Weit  nngnnstiger  wirkt 
die.se  auf  den  dritten  Alwehnitt.  In  erster  Linie 
liaudelt  es  sich  hier  um  die  Porta  Aurelia.  \\  ir 
finden  diesen  Nuineu  zu  versehiedeueu  Zeiten  auf 
dem  Janienlnm  nnd  am  Tiber.  An  der  letzteren 
Stelle  fallt  er  nach  Proku|>  b.  G.  1,  ]!>  mit  dem 
l'etersthor  zusammen,  und  dieses  liegt  sehmi  im 
tiiusiedler-ltinerar  sicher  un  der  Hadriaus-Brücke. 
Nun  meint  bei  Prokop  lien^  dae  Anrelisehe 
Thor  ra  der  Neroniiehen  Brücke,  and  swor  «nf 


der  rechten  Flufsseite.  Prokop  l)eginut  1,  22 
rwt^  rötdwf  TTfjoaßoXij  tt^qa  ^>  Tn  /.tjt'  ^itgt/XUxf 
fyUvto  TQ6nu  uu^tdf.  Um  die  Örtlichkeit  klar 
zu  machen,  schiblert  er  ilaiiii  sofort  das  Hailrians- 
grab.  da»j,  durch  Seiteumaaeru  au  deu  Muuerriug 
angeschlossen,  ein  starkes  Vorwerk  des  Thors 
bildete:  Souu  jrovif  irvfyt»  vi,''i]/.m  nvl^  imh^ff 
.r(mßt.i/.rjiuvf».  Das  fjw,  meint  .M  .  passe  besser, 
wenn  das  Grabmal  nicht  gerade  vor  dem  Thor 
lag,  sonst  wäre  n^o  erwQnschter  gewesen;  ans 

dem  :rooßfli).r;iitr(^)  dagegen  folge  nor,  dafs  das 
Grabmal  eincM  »iiunilichen  Vorsitrnng  vor  tJent 
Thor  gehabt  habe  (S.  7U  f.).  Vor  allem  sucht  er 
zu  beweisen,  daft  die  Kimpfe  nm  Thor  nnd  Hb> 
drianinm  verschiedene  Handluugen  seien.  Prokop 
dagegen  fal'st  beide  Hauten  als  ein  einlieitliches 
Festungswerk  zusammen:  ^t'  fih'  oiV  iö  tftavi/a 
dx»^ttfitt  imutitmoif,  nnd  beidem  wird  die  be- 
nachbarte Mauer  entgegengesetzt:  Konst^mlin 
wendet  sich  nach  der  Fialsmauer;  foTy  dt  nktioiu 
ff];  if  Tri'X^  IS  Jtai  tct^m  ffQOVQttf  intfit- 
uiaihtt  TTo^yyttXof.    Gleich  dannf  folgt:  iif 

tot' 10)  d^  Ol  rött'hoi  71  itj  ./r(>jf/./«  xdi  nZ 
\^ö()iavov  nvftyia  nnottifiaiMit:  Immer  ist  \'ertei- 
diguug  wie  Angriff  einheitlieh;  es  handelt  sieh 
um  einen  einzigen  Paukt,  das  durch  das  Hadria- 
ninm  geschützte  .Vnrelisilie  Tiior.  Bei  der  Kr- 
zählung  des  Kampfes  ist  nur  vom  Grubmal  die 
Rede,  weil  das  Thor  nnmittelbar  erst  nach  dessen 
Erstürmung  angegriffen  wenlen  konnte,  doch  bil- 
dete natürlich  das  Thor  immer  den  eigentlichen 
8trcitgegeuät4iud.  Nur  beiläufig,  bei  der  Rück- 
kehr Konstantins,  werden  die  Vorgänge  an  der 
Flufsnianer  erwihnt,  tiud  dann  sehlielkt  die  Er- 
zählung orfw  ff  ff  IM  (tttiftthi  lu  liiiifi  riri'  Tfi- 
Ä^y  ./('^i^Äiur  iyirfto.  Ks  heilst  das  nicht  „zu 
beiden  Seiten  des  Thm",  denn  nnr  ein  Kampf, 
nnd  zwar  nm  das  Thor,  ist  wirklidi  i  rziiliU,  son- 
dern „die  Festangswerke  am  Thor'.  Das 
bedeutet  nichts  anderes,  als  dafs  mau  znm  Aore- 
liachen  Thor  hinBasging,  nm  ans  firabmal  zu  ge- 
langen, und  wer  sollte  dazu  den  l'mweg  über  die 
Nerouische  Brücke  wählen:'  Auffüllen  kann  es 
höchstens,  dafs  Prokop  es  Terschweigt,  dals  Flnfs 
und  Brücke  zwischen  Grabmal  nnd  Thor  lagen; 
alleiM  i'ini-  l  uklarheit  konnte  iladnreli  nicht  eut- 
sttdien.  Denn  dals  «lie  Mauer  sich  an  dem  linken 
FlnlknÜBr  hinzog,  war  ohneihin  nnd  aneh  durch 
Prokops  Besilireilmng  liekanut;  die  Lage  des 
I  'irabmals  auf  der  anderen  nnfsseite  ergab  sieh 
daraus  von  selbst  und  wurde  weiter  durch  die 
Schildern^  des  Kam|iliM  jedem  Leeer  klar. 
Man  mag  das  l&igerB  Verweilen  an  diesem 
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l'imkt  ciitsclni]<li{ii'u.  dii  hii-rvon  manches  iiiulon> 
abliäogt.  Aus  I'rokopH  HcNohrcihiiiig  folgt  ohne 
weiteres,  dafs  hier  der  eiuzige  Kiufsübergang  liig, 
der  unmittelbar  hum  ilein  Festnugsring  liinaus- 
fiihrh';  also  war  dii*  Ni-ronischc  Hrücki^  «liiinals 
nicht;  mehr  vorhanden.  Wuhrwsheinlicli  war  hk 
bei  Anlage  der  Anrelianiflehen  Mauer  gefallen. 
Die  IIadrinu»l)rücke  erliielt  durch  die  Kiucin- 
ziohnup  (It's  Dcnknirtls  innen  stnrken  Sclint/. :  >'in 
weiterer  Fiullsüliergung  niulMte  dem  Feinde  eiueu 
neuen  Angriffspunkt  geben  und  somit  die  Verlei- 
digDng  erscliweri-n.  Üadurcli  nml's  auch  «lie  Auf- 
fassung der  Strafsenziige  auf  der  rechten  Fhils- 
»eite  eiue  hier  freilich  nicht  allzu  groiNe  Aude- 
raag  «rfobreo«  und  es  Bchwindet  aueh  eine  der 
bröckeligen  Stntien,  auf  denen  M.  seine  luftige 
„AemiliMche  Brücke"  am  Marsfehh'  aufgeliaut  liat. 

Es  soll  nicht  geleugnet  werdeu,  dulk  die  iSybrift 
manehe  eeharfinnnifle  nod  anch  treflSrade  Bemer^ 
knng  enthält:  eine  wesentliche  Fördening  der 
wiclitigsteu  eiunchiageudeu  Fragen  kann  ich  hin- 
gegen darin  nioht  erkennen. 

Königsberg  L  Vr.  0.  t^peL 

Hans  Win,  Die  «toffliohp  nnd  zeitliche  Glie- 

iIi  Tiiiii;  ili'-  l>c  1 1  II  in  1 11  u  II  rt  Ii i  luna  ili  <  Salliisl, 
Fustschril't  der  Kantousi  lmlt:  in  /liriih  zur  He- 
grATsnng  der  XXXIX.  Vcrsamuilnng  Deutscher 
Philtihi^roa  und  Scbnhnänner.  Zürich  1887.  4". 
8.  1—31. 

Wae  der  Verf.  8.  1 — ^5  Ober  die  stoffliche 
Gliederang  de»  Ingurtha  vorhringt,  ist  im  allge- 
meinen iliirchaus  zu  billigen.  Dagegen  geht  er 
mit  der  Auuahme  eines  ParuUelismns  der  einzel- 
nen AbsehoitlB,  welchen  er  in  dem  von  ihm  mit 
II  B  bezeichneten  Teile  (e.  43—114)  nachzuwei- 
sen sucht,  im  einzelnen  ontxehiedin  zn  weif. 
Ebenao  hnde  ich  die  Erörterung  über  die  Ver- 
(eilnng  der -Reden  durch  das  Ganse  riemlich  ge> 
Hucht.  Auch  glaul»e  Ich  nicht,  diifs  die  in  den 
Teilen  II  b  ( Kriegfiiliruug  des  Albinus)  nnd  II  c 
(Kriegführung  des  Metellus)  enthaltenen  beiden 
Exknne  über  die  politischen  Parteien  (<*.  41 — 48) 
nnd  die  Philiini  (79)  dazu  da  sind,  diese  Teile  „für 
<len  Ansfall  au  Reden  gewissemiarsen  schadlos  zu 
halten^.  Denn  der  längste  Exknrs  Ton  allen,  der 
über  Afrika  (c.  17—19),  befindet  sich  in  einem 
siemlieli  kiir/en  Abschnitte,  welcher  bereits  die 
Rede  Adherbuls  (c.  14)  enthält. 

Viel  wichtiger  sind  die  chronologischen  ünter- 
snchnngen  (S.  5 — *28),  durch  welche  die  betrcffcu- 
ili-n  A iiinerknugen  der  i(.  Auflage  (vpl.  aucli  das 
\  orwort  derselben  S.  VII)  näher  begründet  wer- 
den. Di«  grOfote  Schwierigkeit  madien  dUe  Feld- 


ziige  des  Metellns  und  Marius.  Verf.  kumnit  zu 
dem  Resultate,  1.  dafs  .Metelius  das  Kommando 
bereits  im  Jahre  10!)  angetreten  habe,  nnd  daA 
in  dasselbe  alle  Ereignisse  bis  zur  Behgerang 
von  Zania  inkl.,  die  iil)ri};c!i  ins  Jahr  lOS  fallen; 
2.  tlid's  Marius  den  uumidischeu  Krieg  gleich  iu 
seinem  Konsnlatsjahre  107  flbemommen  habe, 
und  dafs  diesem  .Jahre  alles  bi^i  zur  Eimiahuie  von 
('a]i--a  inkl..  dagegen  das  rntenielMnen  Ue^eii  die 
nameulo.se  Uergfeste  und  das  folgende  dein  -lalire 
10€(,  schliefklieh  die  snr  Feetsabme  des  lugurtha 
führenden  Verhandlungen  dem  Winter  106/105 
zuzuweisen  seien.  Soweit  diese  .'Xuseinander- 
setzuugen  die  Thätigkeit  des  Metelius  betreffen, 
scheinen  sie  mir  Tdllig  fibeneugend  an  sein. 
.Aber  gegenüber  der  ,\nnahme,  dafs  zwischen  der 
Einnahme  von  Capsa  (  c.  h)),  4  -  !ll  )  und  dem 
Zuge  gegen  die  Bergfeste  (c.  ^-J,  4  -  Ü4),  welche 
Sidlnst  mit  einander  doch  durch  die  Worte 
(<■.  4)  nliiint  rem  lulijredilur  non  eadem  unpf- 
ritale  qua  Capsensium,  celtrttin  haud  necus  Ji/fici- 
lern  verbindet,  die  Winterquartiere  lüT/lüti  anzu- 
setzen seien,  kann  ich  das  Bedenken  nicht  unter» 
(IriiikiMi.  (Iltis  ilinn  der  Schriftsteller  sein«'  liCser 
Über  die  Zcitverhältnisse  in  ziemlich  arger  Weise 
im  Dunkeln  gelaesen  haben  wQrde.  Zwar  er- 
wähnt er  (lu  h  die  Wiuter(|uartiere  von  lOS  107 
nicht,  aber  ilurt  ist  rler  Ubergang  ins  folgende 
Jahr  doch  nicht  ein  so  auvenuittelier.  Setzt  mau 
rieh  freilich  Ober  dieses  Bedenken  hinweg  oder 
sncht  uian  diese  Verknüpfung  seitlich  getrennter 
Ereignisse  durch  Rücksichten  auf  die  KmiipDsiUon 
zu  rechtfertigen  (s.  Ü.  22  und  2li),  so  muls  mau 
zugestdien,  dals  dann  alles  anfii  beste  Uappt 
Jedenfalls  haben  die  Darlcgimgen  des  Verfassers 
vor  manchen  anderen  den  Vorzug.  daA  ric  rich 
von  allem  liekünstelteu  fem  halten. 

FOr  sehr  wakrscheinlioh  halte  idi  auch  das, 
was  der  Verf.  Bber  die  Bewerbung  des  Msirins 
ums  Konsulat  vorbringt,  für  richtig  die  Erörte- 
rungen über  das  Ende  des  Jahres  1 10.  Üb  mau 
freilieh  die  Wmie  mftue  TaHuario  (o.  37,  3)  strei- 
chcn  mnls.  möchte  ich  doch  dahingestellt  sein 
la.s.sen.  Sachlich  falsch  ist  die  Angabe  auf 
Jeden  Fall.  Vldleieht  stammt  rie  aber  trotsdem 
von  Sallnst  selbst,  der  nun  einmal  für  Chronolo- 
gie sehr  wenig  Sinn  hat  (vgl.  meine  Reraerkung 
iu  dieser  Wocheuschriil  limti  No.  11  ti.  32t>). 

Dagegen  ist  es  mir  sweilelhaft,  ob  der  Verf. 
mit  der  Datierung  iJer  Maüsiva  -  Episode  (c.  3.')) 
flas  Richtige  getroffen  hat.  Imlem  er  nämlich 
behauptet,  iu  dem  Satze  2)  gut  proxumo  lumo 
poH  BetHam  cum  Q.  ißnueio  Rm^o  eOMiiAitem 
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gereliat  könnten  ilie  Worte  conmiadim  tirrefnil  I 
aioht  „die  lediglich  chronologische  Meldung  des 
neuen  KonanlnfMuurw''  enthalten,  weil  es  dann 
entweder  eo  anno  oder  gt*nt  heifsen  wSrde,  er- 
kliirt  er  pertf»it.  wie  auch  schon  in  der  Anm.  xur 
•Stelle,  al»  ini])f.  de  cunulu  getturut  trat  und 
sieht  toiuul  in  §  3  m  M//  gerundi.  Damach 
würde  diis  erste  von  Albinus  veranlagt»'  Auftreten  ' 
des  Ma»siva  noch  ins  Jahr  III,  seine  Erniordnng 
()  eontult)  iu  110  fallen.  Meines  Erachtens 
jedoeh  hindert  nichts,  die  Worte  conmdaium  pert' 
fxit  als  glcichl>pdenteiiil  mit  niiituf  naf  nnfzu- 
fasHen.  Im  G^;enteil  gkube  ich,  dal»  ein  unbe- 
fangener Leaer  nicht  leicht  aaf  die  Idee  kommen 
wird,  in  gerebat  ein  impf,  de  couatu  /.u  seln  u  iiml 
foiiful  in  55  i^*'  ^'i'  konstruieren,  wie  iler  Verf. 
will.  Da  aolserdem  innere  üründc  nicht  im  \\  ege 
stehen,  ao  wird  man  doch  wohl  riehtii^  die 
gan7,c  Episode  in  den  Anfang  von  110  setzen. 

S.  !)  Z.  H  V.  u.  lies  44,  I  stjitt  41,  1.  S.  |H 
Z.  8  V.  o.  1»,  3  statt  18,  2,  8.  15  Z.  lU  v.  o.  ist 
Rom  aoagefallea.  Sonst  ist  der  Droek,  abgese- 
hi'n  von  Kleinigkeit^'ii,  korrekt. 

Dresden»  Nenatadt  Th.  Opits. 


C.  Tnleri  Oitiiltt  Teroiiensis  Gemrina.  Bembanfns 

Sehniidt   recogiiüvit.     Ktlilio   iinior.  'rauriiiiil/, 

Lips.  1887.  CXXXVl,  8»  ö.  8".  4  —  Edit. 
minor  XD,  88  S.  8«.   60  Pf. 

Die  neue  Cutnllausgabe  von  Bemh.  Schmidt 
w  ir,  wie  uns  iler  \'erf.  auf  S.  107  licrieiitet.  lie- 
reilis  so  gut  wie  abgesclilosseu,  als  die  Kommen- 
tare von  Riese  and  Beehrenn.  sowie  die  kritiaohe 
.\nsgahe  von  Sdiwali«»  itx  liicueii.  die  deshalb  von 
ihm  iiiclit  mehr  verwertet  wenleu  konnten.  Dies 
ist  zu  bedauern.  Jede  dieser  wertvollen  Arbeiten 
hat  nene  Beitrüge  inr  ErkUraof  oder  Textes- 
({Cetaltnng  des  Catull  gebracht;  die  Besprerhun- 
gen  derselben  in  den  wisseuschiiftliclien  Zeit- 
schriften haben  manches  richtig  gestellt,  sowie 
manche  nene  Vng»  angeregt.  Hitte  Verf.  dieses 
reiche  .Material  noch  benutzen  können,  so  wäre 
dies  seiner  Arbeit  doherlicb  zn  statten  gekommen. 
Aber  anch  so  verdient  die  neue  Ansgabe  des 
Catnll  nnsem  Heifall  nnd  ladet  zu  ernstem  Stn- 
lüum  f'in.  Ihr  Hanptvorzug  besteht  iu  <l(>n  rei- 
chen Prolegomeuis  von  107  Seiten,  die  alle  Uatidl- 
ftagen  eingehend  behandeln. 

Zunächst  wird  als  Vorname  des  IHihtrrs 
*;aius  festjjfestellt :  dann  folgt  p.  II— XXV  eine 
ausführliche  Erürteraog  der  Lesbiafrage;  p.  XXV  ss. 
handeb  tob  der  bithyiUMhen  Reim,  p.  XXX  ai. 
▼on  Oatnlis  VeibaltniB  zn  CBsar  nnd  Cicero.  Das 


I  vielbesprochene  (ied.  4!l  wird  mit  Recht  irouisch 
aufgefal'st  und  die  neuerdings  dagegen  erhobe- 
nen Knwinde  werden  eneigiseh  zurückgewiesen. 
Dann  wird  von  den  Widersachern  und  Freninleii 
CatuUs  XLII  88.),  namentlich  von  den  Dich- 
tern, die  derselben  Sdinle  wie  er  angehdrten,  ge- 
handelt, nnd  endlich  sein  Todes-  und  Gebnrtüjahr 
'  (p.  liTX  SS.)  festgesetzt.  Catull  ist  nacli  Schra. 
b-2  V.  Chr.  gestorben;  die  liedichte  aus  dem  J.  54 
atinen  noch  Tolle  Lebenslast,  und  wenn  wir  anch 
uns  dem  J.  5.1  kein  Gedicht  hätten,  so  bewiese 
(lies  noeh  nicht,  dafs  Catull  damals  bereit»  tot 
war;  doch  verlegt  fschm.  c.  38  in  dieses  Jahr. 
Tndem  er  an  der  Angabe  des  Hieronymus  H}la> 
tulhi.s  XXX  aetatis  anno  Romae  moritur"  festhält, 
uiiiimt  er  als  f Jeburtsjahr  .SJ  an  Ip.  LXIIi.  So 
weit  reicht  der  erste  Teil  der  l'rolcgomoua ,  der 
Ton  dem  Leben  des  Dichten  handelt;  es  ist  dies 
gleichsam  eine  neue  Ausgabe  der  ipiaestionsa 
Catnllianae  von  Schwabe  mit  Berücksichtigung 
alhss  desseu,  was  inzwischen  Neues  erschienen  ist. 
—  In  diesem  Absehnttt  werden  angleieh  ^le 
(Jediehte  des  Catull  ausnihrlich  erläntert;  sind 
doch  die  meisten  (ielcgcuhcitsgedichtc,  iu  denen 
der  Dichter  den  Stimmungen  seines  Herzens  in 
allen  Lagen  des  l,>ebeuB  getreulich  Ausdruck  giebt. 
Ks  ist  ntininfiliili ,  auf  alle  hier  besprochenen 
I Vagen  einzugehen;  nur  auf  einig«  neue  Erklä- 
rungsversuche, die  gemacht  werden,  will  idi  hin- 
weisen.  Aus]  !  •  Ii>  ad  ist  die  Vermutung  Ober  die 

Medeutnng  «les  Tajtpo  in  c.  104  p.  X  s.  —  c.  1  Ifi.  1 
^1.  XIV)  wird  studiuso  mit  tibi  verbuudeu  und 
absolut  au^iafiit;  so  erhlSrte  schon  Döring  sta- 
dioBO  seil,  harum  rerum:  doch  vergl.  die  Stelle 
ans  l'linlns  mit  studioso  anim<».  —  I'nlclnr  in 
c.  71)  wird  ironisch  aufgefal'st.  —  Interessant  ist 
die  Vermninng  (p.  XXIV)«  dafs  Catoll  als  Trans- 
padaner  im  Hause  des  Metelhis  Zutritt  gefun- 
den habe,  da  dieser  als  IVoconsul  iu  (Jallia  ci.s- 
alpiua  gewesen  war  imd  vielleicht,  wie  einige 
Jahre  spiter  Giaar,  im  Vaterhanae  des  Diebten 
gastliche  Aufnahnu-  gefunden  hatte.  —  In  Hithj- 
nien  sei  Catull  durch  EindrUcke.  die  er  dort 
empfangen,  zu  dem  Gedicht  Attis  angeregt  wor- 
den. —  Der  Wechsel  der  Namen  Mamurra  und 
.Mentula  wird  p.  .XXXIV  in  der  Weise  erklärt, 
dals  dieser  Spottname,  welcher  dorn  Mamnrra 
znerst  doreh  c.  '29  aogehaagt  wnrde,  später  |io- 
pulär  geworden  sei.  Dafs  Catull  ihn  nach  seiner 
Anssrihnuni^  mit  t'äs.-ir  Mentniij  genimnt  habe, 
wie  man  bisher  meist  annahm,  sei  deshadb  nicht 
wahrsdieinlieh,  weil  doeh  jeder  softvt  den  Ha» 
marra  duaas  erkannt  haben  würde.  —  Dar  Yer- 
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xiioh.  die  IVrsiiii  des  .\iiHii>  ^oppii  den  ilor  IfeiliTcr 
8estins  üch  waudte,  Ifi^tzuättiUeu  (p.  XLilj  but 
viel  für  sieh.  —  p.  L  beuehi  Rehm.  die  Gedichte 
an  Veranias  aod  Fnhulins  wieder  auf  eiue  Rei^e, 
nicht  auf  zwei  versdiifilcm-,  wie  iieiK'rdiii^'>  fast 
HÜgemeii)  angenomiueu  worden  iat.  —  Die  Xua- 
■Shniing  swieehen  CSlsar  and  Catnll  wird  in  das 
J.  ;V2  gesetzt  (p.  LVITI  s.);  .'»  J  könne  sie  unmög- 
lich stattgefunden  Iiaheii,  du  in  dieses  .liilir  iiodi 
mehrere  l:^|iigrutuiue  L'utuU»  gegen  Cüäur  fallen. 
Sebm.  nimmt  an,  Galvns  nnd  Ghtoll,  die  beiden 
intimen  Krenade.  hätten  gleichzeitig  um  CSaan 
N'er/.eihung  uiichgesueht,  wie  sie  ihn  auch  ver- 
eint bekütu|ifteu.  Calvut«  sei  aber  noch  54  der 
erbiitertate  Gegner  CBsars  gewesen,  wb  seine 
IJcden   gegen   Vatinius  zeigten.  war  Cäsar 

nicht  in  Überitalien,  aUo  könne  die  Aassöhniing 
erüt  ä'i  stattgefuudeu  haben.  Aber  warum  soll 
OtUnll  nicht  auiiehat  allein  dnreh  Vermittlung 
seines  Vaters  <Ti.sars  Ver/eihtmg  erhalten  liuVu-nV 
Der  sweite  Teil  der  i*rolegomuuu  handelt  von 
Catnll  ab  Dichter.  Zunächst  wird  p.  LXII  kr. 
sein  VerhältniH  zur  Dichterschule  der  rtMitQO$ 
lM'-i|n-r)cli<Mi.  deren  Kritiker  der  <iramniatiker  Va- 
lerius Cato  war.  Hie  zogen  sich  dun  Spott  Cice- 
ros  sn  (p.  LXVI).  Die  anJbllende  Elision  des  s 
in  den  Worten  tu  daln  supplieinm,  die  ja  gerade 
von  den  t'K>'itf(Mt  vermieden  wurde,  sucht  Schni. 
dadurch  xu  erklären,  dali«  er  annimmt,  der  Vers 
an  ans  einem  Ciedieht  des  Gellins  selbst  herBber- 
genommen,  nm  ihn  /u  verspottt-n.  Kichtiger  wer- 
den wir  es  mit  Rie^e  als  eine  ritereiluug  auf- 
fassen, p.  LXVIl  a-t.  wird  die  Frage  erörtert, 
wen  Cicero  mit  dem  Ansdmelt  eantores  Enpho- 
rionis  gemeint  liahe.  Schin.  glauht.  dafs  der 
Vem  (;4,  :{0  Oceanusrine,  mari  totnm  <(ui  amplef- 
titur  orbem  dem  Kuphurion  nachgedichtet  sei 
{'■Yhutn^e,  ti»  nSaa  mulffmot  ivdidtuu  t9mv), 
was  znerst  Kcrgk  (.f.  .1.  XI,  f.  Anni.  s:>)  mif- 
gest«llt  hatte.  Die»  ist  schwerlieh  eine  direkte 
Entlehnung.  Auch  läfst  sich  nicht  streng  bewei- 
sen, dafs  Catnll  an  den  eantores  Euphorionis  ge- 
hört haUe.  und  doch  dürfen  wir  es  ;i|s  feststehend 
betrachten.  —  p.  LXX  es.  bringen  eiue  sehr  dan- 
kenswerte Abhandlnng  über  CktnU  als  Naehahmer 
der  (•rie<'lien.  eine  Krage,  die  gerade  von  Wiese 
und  Bührens  niiht  ausführlich  gnnug  hesprodirn 
worden  ist.  Namentlich  der  Eintiuls  der  Hupph«) 
auf  ihn  wird  mehr  betont,  als  dies  bisher  ge^ 
Hchehen  ist.  Weniger  gelungen  ist  der  Abaehitt 
iilicr  ('atulls  Sprachgebrauch  p.  TjXXX  ss.  ;  z.  B. 
hätte  erwähnt  werden  müssen,  dafs  der  Uativ 
qnoi  niigMids  ansdrfieklieh  ttberiiefwt  ist  (veigL 


I  Ri*'-e  VW  1.  11.  elicnsn  weuin  XiTi-in»'  (T. |,  '_'><). 
L'uerwühut  geblieben  ist  die  .Vushus^ung  von  est, 
die  mit  dem  Siteren  Sprachgebrauch,  wie  Bitsehl 
ihn  festgestellt  hat,  üliereinstimmt;  vgl.  meine 
1  )issertatiou  de  Cat.  ( iraeeoruni  imitatorc  p.  7  ss. 
—  p.  LXXXV  sagt  Schm.,  Verbindungen  wie  in- 
fiieeto  est  infiMetior  mre,  dnlei  dnleins  ambrosia 
und  ähnliche  seien  der  Sprache  der  alten  Ko- 
mödie cntlelint;  p.  LXXVl  hatte  er  angenommen, 
sie  seien  der  Sappho  nachgebildet.  Richtig  ist 
die  erste  Anflkasnng;  mit  Recht  hat  SebBfer  in 
seiner  vortrefflichen  Dimertatioii  'Die  sogeuannten 
syntaktisohcn  (»räcismen  bei  den  angnst-eischen 
Diolitern'  nachdrücklich  davor  gewarnt,  dergl. 
spraehliehe  Eigentttmliehkeiten,  die  ebensowohl 
der  altrömischen  Sprache  angehören  nnd  in  der 
Umgangssprache  noch  furtlebteu,  fBr  Entlehnun- 
gen aus  dem  C  iriecliischen  an  halten.  UndSchm. 
kommt  von  selbst  an  diesem  Resultat,  wenn  er 

sagt:  apparet  t.ilia  in  utrnqne  lincua  fnissc  pnpn- 
laria.  Ferner  hätte  Itervorgehoben  werden  sollen, 
dafs  C'atull  der  erste  lyrisehe  Dichter  Roms  von 
Bedeutung  ist.  woran  sicii  die  Frag)>  nach  den 
ersten  AnHinRen  lyrischer  l'ncsie  liei  den  Hörnern 
augeknüpft  hätte,  die  Mährens  behandelt  hat, 
wenn  aneh  nicht  ganz  richtig.  Bei  Besprechung 
der  Metrik  p.  LXXXVII  hs.  hätte  erwähnt  wer- 
den "•nllcn,  dal's  sich  <'atnll,  waliix-heinlieli  nach 
dem  \'orhild  der  Alexaudriuer  (vgl.  meine  Dis.ser- 
tation  p.  83),  in  der  Diärese  den  P^niameten 
mehrfach  •len  HiatUB  gestattet  hat,  der  daim  frei- 
lich von  den  neueren  Herausgebern  fa.-st  überall 
getilgt  worden  ist.  —  p.  LXXXIX  ss.  handeln 
von  dem  Uber  Gitnlli.  8ehm.  folgt  hier  nament- 
lich nrnn«'r:  Catnll  habe  zuerst  eine  Suinininng 
(Jediclitc  niifer  dem  Titel  l'asser  veröffentlicht, 
welche  die  meisten  lyrischen  (.iedichte  an  Lesbia, 
nicht  alle,  nnd  die  Efiigramme  anf  die  Rivalen 
enthalten  habe.  Von  den  fieshialiedem  seien 
c.  51,  das  sonst  allen  anderen  hätte  vornnstehen 
müssen,  und  c.  11,  das  erst  nach  dem  Bruch  des 
Verhältnisses  verfafst  worden,  nieht  in  dieser 
ersten  Sammlung  enthalten  f^ewesen,  die  er  ,'»S 
vor  seiner  Abreise  nach  Hithjrnieu  herausgegeben 
habe.  Eine  sweite  Auswahl  seiner  Gedidite  habe 
er  mit  c.  1  dem  Cornelius  gewidmet;  sie  habe  die 
von  <'atull  nach  geschriebeneu  'iedichte  ent- 
halten. Kemer  seien  einige  grössere  (jicdichte  wie 
64  eimeln  erschienen,  vielleieht  aneh  65  4-  66  nnd 
die  bmden  Hymenäen.  Andere,  wie  <Iio  Epi- 
gramme anf  Cäsar,  seien  erst  nach  dem  Tode  des 
Dichters  gesammelt  worden.  Die  Verwirrung,  die 
hente  in  nnmw  Sammlung  der  Gedichte  hemiAtt 
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■«■i  <li'm  Ifi'iliiktor  zur  Last  zu  It-j^en.  der  die  Ge- 
dichte en>t  »püt,  jodenlHils  erst  nach  Martial, 
Temnt  hnh«.  Spuren  der  ordnenden  Hand  des 
l>i('liters  üflli^t  zii^;(en  die  Gediclite,  die  nach 
i\vm  Prinzip  il<  r  Vari;itio  ^cnrdiict  sind.  Gej»»!ii 
diese  küiuitlichv  tlyiiotheso  8j>richt  der  Uiustnud, 
dar«  e.  11,  welehea  ron  Sehm.  der  »weiten  Oe- 
dichtHammlmig  zugewiesen  wird,  m  den  ersten 
I  I  (Jpdirhten  pcliört.  ilir  offeiiltiir  vom  Dichter 
ütiUiHt  kuustvoll  geurJuet  »iud.  Dies  wt  von 
Wes^hiU,  Richter  und  mir  Sbereinitimmend  naeh- 
gewieHen  worden,  c.  14%  diu«  mit  den  Wort<'n 
!<i  (|iii  forte  mcarnm  iueptiarum  lectore«  eritis 
HuiÜngt  und  offenbar  dtia  Schlufsgedicht  einer 
Sarondnng  war,  wird  von  Sehm.  gar  nicht  er- 

wriliiit.  Ks  würde  ihm  scinvcr  fallen  iu  erklären, 
wie  dieses  Gedicht  mitten  unter  die  anderen  ge- 
raten ist,  während  doch  selbst  der  thörichtste 
Heraiugeber  erkennen  mnbte,  daTs  es  an  das 
Ende  gel  Ufr  t. 

Indem  tSchni.  p.  XGVIll  zu  der  Hundschriften- 
frage übergeht,  betont  er,  dals  aorser  0  nnd  G, 
den  beiden  besten  Handschriften,  auch  die  gerin- 
geren ititer|iolierteii  ('odices.  die  niclit  alle  aus 
ti  Itervorgegaugeu  sind,  soudvrn  auf  eine  andere 
Absehrift  von  V  xnrBehgdien«  Beaohtnng  verdie- 
nen: denn  zuweilen  haben  sie  eine  alte  echte  Les- 
art erhalten.  Ein  kritincher  Apparat  fehlt  der 
Ausgabe;  statt  dessen  bietet  Verf.  p.  (>'V1I1  bis 
CXXXV  kritische  Beepreehnugen  eincelner  8tel» 
Icn.  die  aufser  einigen  eigenen  Konjekturen 
manche  treffliche  Hemcrknng  über  den  Sjirach- 
gebruuch  des  Dichters  und  manche  liechtfertiguug 
bisher  venehmlhter  Lesarten  enthalten.  Naeh 
8chniidt<i  eigener  Angabc  steht  «eine  Ausgabe 
der  dritten  Hanptschen  am  nächsten;  mir  scheint 
sie  der  von  Vahlen  besorgten  5.  Auflage  näher 
zu  stehen,  da,  wie  hier,  manche  neue  Lesart,  die 
durch  den  cod.  O  erst  zur  (ielliing  gekommen 
ist,  im  Text  Aufnahme  gefunden  hat. 

Von  nenen  Konjektaren  habe  tob  folgende 
bemerkt:  (>.  7  ec(|nidnam  tucitnm?  enbile:  hieiv 
durch  wird  «las  lieabsiclitigte  Oxymoron  tacitum 
clamat  uufgehobeu.  v.  II  et  hac  et  illae:  et  bic 
et  ille  in  D  kommt  der  besten  Überliefemog 
näher,  v.  12  iam  tu  ista  ipHC  nihil  valcs  taoere: 
viel  he.-iscr  ist  «lie  ffist  allgemein  aufgenommene 
Konjektur  uam  uil  stupra  valet,  nihil  tticere.  - 
10,  9  s.  nihil  neqne  ipsis  iam  praetoribits  esse  nee 
cohorti:  dieses  iam  entspricht  gut  dem  vorher- 
gehenden iani  in  iler  I''  lt  ■  i|itiii  esvpt  iam  Rithy- 
nia.  —  14.  14  die  ."«atuni.ihiiu.s  winl  schon  von 
Riese  onter  Bemfimg  anf  diesdbe  Stelle  ans 


Plaiitiis  verlnmden:  aucli  rhis  Komma  hiiifer  Siiffe- 
uum  haben  schon  andere.  —  16,  8  wird  mit  den 
besten  Handschriften  des  Plinins,  der  die  Stelle 
citiert,  sunt  gelesen ;  vielleicht  auch  versicnlo 
V.  Ci  mit  denselben?  —  Hinter  28,  (»  (*oll  ein  Vers 
ausgefallen  sein;  und  allerdin^  ist  die  bisher 
(Ibliche  ■  Erklimiig  des  expensmn,  wie  rie  EIBs 
hat,  gar  zu  künstlich;  doch  s.  Riese.  —  40,5 
wird  ohne  genügenden  (irnnd  als  unecht  in  Klam- 
mern eingeschlossen;  desgl.  (>],  21 — 25;  tl4,  'A16. 

—  9»,  1  schlägt  Sehm.  vor  mfii  RoiVim  io  Ibllat 
vor;  doch  was  soll  das  ioV  —  Von  Konjekturen 
sind  ferner  hervor7uheben  (>4,  1(!  illn.  nnlla  alia; 
v.  r.lG  me  nüseram  nach  üv.  fast.  3,  48().  der 
anf  diese  Stelle  des  Ostnll  anspielt;  aber  die  Worte 
me  miserani.  fpuiticns  Iiaec  ego  vcrba  loquar? 
sind  nicht  mehr  aus  Gatull  eutlelint.  v.  273 
lenes  resonant;  287  caris  (nichtssagend  j.  —  ()7, 12 
istnd  jiopnli  vana  loqneUa  faeit  ist  dnxeh  Vahlen 
übcrliolt.  CS,  l.',7  et  qni  quam  primn  nobis 
terram  dcdit  aufert.  —  76, 5  liest  üchm.  mit 
Mnnro  manent  iam  naeh  dem  in  0  überlieferten 
manetü;  näher  kommt  manent  tnm,  was  ieli  ror^ 
sclilage:  v.  10  cur  tc,  cur  iam,  um  den  Hiatus 
zu  lie.seitigen;  v.  18  extremo  mit  V,  da»  gut  ver- 
teidigt wird.  —  114,9  konjidert  Sehm.  modnlo. 

—  Vortrefflich  wir<l  auch  (14.  139  die  Lesart  des 
cml.  I)  blanda  durch  den  Hinweis  auf  die  dojt- 
pelte  Anaphora  non  haec  —  nou  haec,  sed  -  sed 
empfohlen.  —  Selbstverständlich  wird  auch  die 

schwierige  I'iage.  ob  c.  f!S  ein  oder  zwei  (icdiclitc. 
erörtert.  Scinn.  ist  )nr  die  Einheit,  tiiiniut  alter 
insofern  eine  vermittelnde  »Stellung  ein,  aU  er, 
wie  vor  ihm  sehoB  aadw»  gethan,  das  tiaose  in 
drei  eng  znsammengeliörige  Teile  zerlegt  1  40, 
41-  14H,  14»  bis  zum  .Scblufs;  41— 14»  bilden 
den  Kern,  das  eigentliche  Gedieht,  während  Teil  1 
als  Prolog  nnd  Teil  3  als  E|)ilog  Briefform  haben. 
Das  Gedicht  sei  an  einen  Manins  .Mlius  gerich- 
tet: aber  die  Anrede  Maui,  wie  tscbm.  v.  11  nnd 
.;o  gegen  die  Handsehriften  liest,  ist  bereits  lün- 
länglich  als  utiuiöglich  erwiesen  worden,  worauf 
er  nicht  ciiigelit.  Hin  index  nominum  et  rcrnm 
und  ein  index  grammaticus  schliel'seu  die  Ausgabe 
ab.  Die  editio  minor,  die  gkidiaeitig  mit  der 
grrii'sercu  Ausgabe  erschienen  ist,  bietet  aafser 
dem  Text  nur  ein  Verzeichnis  der  Stellen,  an 
denen  der  \  ertasser  vun  der  3.  Auflage  des 
Hauptsehen  Catnll  abweicht. 

Möge  die  sorgfältig  Vorbereitete  Ausgabe  sich 
weiter  Verbreitung  erfireaen! 

Berlin.  K.  ?.  SohnU». 
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Amslge  9M  Zeitschriften. 

Acatleiiiy  832  S.  263.  Doi  den  AHMgralrnnfciii 
{Irr  Ainerikaiiisi'hoii  Sehnir  tn  Dionys«)  am  Pnrse 
t|ivs  Ponthclicns  im  Homos  Icarin,  iIit  Mriiual  «Ir« 
Tlicvpjs,  n.  a.  ein  Kol<)>>alko]»f  «Ics  Itiony«!»«;  niit 
allei-tüiiiliclu'r  Uailtrachl,  «l«*r,  wie  es  Kchciiit,  aus 
dem  fi.  Jafarh.  Btimint,  und  ein  Oaiililut  des  be- 
rdhiiiten  Kasreliofs  'Krieger  von  MaratlKin*  geftiiid«ii 
wurden. 


The  Aiiirviraii  joiinial  of  archftCfilugy.  IK 
4.  üalliinorc,  lUv.  ISST. 
S.  1*4'!  2'U>.  A.  KiiH  iMiii  licMliliefst  X'iiii'ii 
Aiifsalz  Qbur  die  rurtiiil»  Aluxauticrs  des  iirwf«cii. 
TlicrzQ  jtwri  Abbildungen  eine«  im  KAniglifhm  Anti- 
iitiarinm  zii  Münrlini  ln-tiinllirlii  ii  T<'iTakcillakii|>tVs  dt» 
Alfxaiidtr.  —  S.  itis.     A.  C   Meniaiii  Ih- 

schrcibl  t)  im  llisitzc  i\vs  rlu-inaliucn  .\inorikani>< hni 
GoneralkoiiMds  in  Anyptcn,  Ii.  K.  Fannan,  bolindlirlir 
mit  kiii/.on  In^ilirifti'ii  »idi  r  In>i<liriftfnn'sti'ii  vfrs«'Iii'n»' 
bfuialti'  < ir,<li-(<li'ii,  wrlrlu-  an-  dri"  Nidir  mhi  AIcn- 
Budria  stammen  und  zwar  ans  den  Grdberu  gricclii- 
adier  SAldner,  die  im  Dienste  dm-  Ptolcnifter  »fanden. 
Kine  AldiiMinif;  einer  iIitmIIicii  i-t  li(  i'_'i'L.'i'liiii.  — 
S.  271  ;Ui2.  W.  H.  (i<iod>i  ar  >nilil  den  UK^pli- 
Bcben  Unpninu'  1'-  nmiNclien  Knpitftls  nud  zwar 
ans  einer  kouventiuueUeit  Form  de»  Lotus,  und  eb«n- 
«o  die  Ableitnng  des  Anthcminno  und  der  grlerhi- 
^<■llen  I'alniette,  vinvic  <l(i-  l'i  niiM  tiisclirn  I>n'ic(  k- 
nuttive  der  an-liaisclien  fitii  iliiMlu  ii  \'a>en  nud  ihrer 
pliiMii/i-i  lirii  \  i(n;iint'i  r  aus  ä<:y|itiselien  liOtnsniotiven 
nachzuweinen.  Hierzu  niehix-re  Tafehi.  —  S.  30:t--32 1 . 
.\.  ('.  Merriani.  Ilerieht  «er  die  iKStj  H7  |inblizier1en 
pri<  <  iiisi  lM  ii  I  II  -  !•  Ii  r  i  It  !■  II .  tiiit  l»  s<iiiileriT  ürrilrk- 
»iebtiguug  der  fUr  die  Ocücbichlc  de»  griucbi-sehcn 
AIpbebetK  widitlgeii  Insdkriften  ans  Kreta  und  Nao- 
kräti!«.  S.  —  .■5.!7.  A.  Maninand  besrhreibt 
eine  im  .Mi  troimiitaiiiiiiiscnin  /n  New- York  heliudliebe 
silberne  Patera  aus  Kurinn  auf  (  yperii,  weiehc  flbcr- 
rastchende  Ähnlichkeit  mit  der  beliaanten  Patera  aus 
Palestrina  zeiirt.  Der  Cemnutand  der  DnrstellnnK  ist 
der  Mythos  v(]iii  Knuiu-  Kinyras,  Entslehunv's/i'i<  dl«' 
Milte  des  h.  .lahih.  v.  t  hr.  -  S.  .144  — H«;h.  W. 
M.  Itaiiisay,  Tii]H)|LM-a|ihisclie  Htadie  Uiier  das  süd- 
liche l'hrygion  und  die  angrenzenden  Landslriche: 
fjiodikeia  (insehriftliebe  Krwubnnn»  des  Gaipünta 
Aiitiijniif .  l'rokoiisiiK  vi'ii  .\sien  unter  lladriaii, 
Nanifu  der  J((ü^<,  in  welcher  da»  Gebiet  der  ^^tadt 
Mrfid,  die  GrenxflQste  des  Gebiets  Lykos  und  Kaproe, 
die  Tbnre  der  Stadt,  ilir  Beiname  Triiniturin),  Hiera- 
\m\h  (Kult  der  l.etn),  Moss.ma.  Attuda  (welches  H. 
jetzt  nicht  mehr  in  Assar,  simiiern  G  enKliselie  Meilen 
weiter  nordöstlich  an»et2t),  Kanira  (von  StralHi  er- 
wähnt, tewisrhen  liAodikeia  nnd  Antiochin).  Trape- 
z<ip<ili»,  Kidranins  (oin  wimii'u'  wc-tlirli  vnii  Karurai, 
H>llariiiia,  ferner  Tripidis,  Hnnhi  h<utc  lüllaral, 
Ilydrela,  scxiann  Kulossai.  Keretajia,  (heute  Kayadihi), 
Themisfumion  (Kult  des  Sn/on  oder  Saoa/ds.  d.  i. 
Sabnzins);  Phylakaimi,  Kri/a,  .'vdmstKpolis,  Sinda, 
Kilyii  Tiikiiiii.  S  :;i;!t— 374.  Th.  Schreiber 
beschreibt  einen  t'onn^teiu,  der  sich  im  ügyptiNchen 
Museum  za  Törin  beBndet,  and  das  Fragest  eines 


Hdiets  im  Musco  civicn  /n  UnlntMia,  ebenfalls  nrif- 
cbiseh-U^'yptischer  Herkunft.  Hiii/u  2  Tafeln. 
—  S.  387  — :{!»2.  A.  I..  Fr<>thin^haIll,  Archfto- 
logfaiclic  Nachrichten :  summarischer  Bericht  Uber  neue 
Kntderkungen  nnd  Ponichnngen,  in  geogrqihkwlier 
Ani.rdiium.'  i  Al'.'iei  - Wales).  S.  ."SO?  -  53U.  A.  M«r- 
ipiand,  Auszüge  auü  /eitüchriftcn. 


Mnemosyiir  nov.  ser.  XV  2. 

S.  121  -  l.'».').  .1.  S.  Spei.)er,  Ad  IMauli  Capti- 
VO«.  Uei  einer  üesiirechunj.'  der  von  l'r.  ScbSll 
besorgten  Aufgabe  wird  die  Bcuutsnng  de»  schon  von 
.1.  B<w«pbft  berangeziigencn  enAn  Voüsianns  zn  l-oyden 
vennif-t  und  eine  ireiiiuu  ic  Ilc-i  hreibuii;:  desselben 
gegeben:  derselbe  stamme  au»  dem  Anraiige  «les 
lt.  Jabrii.  nnd  habe  bei  naber  Verwandtschaft  mit 
K  u.  .1  diub  sflbstiSmlitien  Wert.  VerbessernnL'svdr 
schl;ij.'e  wenlen  gemaeiit  zu  v.  2:  \un  vUi  ijuia 
sliiiit,  mit  Itcsttg  auf  die  bnbe  Kanfsunune;  2tj  .(/>  - 
(/ictM  Miii'irchtu  fHitt  emit  ibidem  tu  Aliäei  27 
PatiT  '-iijftiroa  rommfrcnri  hie  Alfoat  85  f^rtiatia 
1: ''HS  fun-ttsili  fiiiiitifi  ('iiiii'»  Miiiiii':  tjuamlo  ri'.i 
leJiirt',  ,l/('/<<.i.>(c»;  110  ailroitt;  w  tu:  i»(og  cnpliro» 
duo$  JJere  <jHos  etni  eet.;  <ma  atque  pflli«  sunt 
mentt  tmaerüuJine ;  201  Eiulitliom  maüa  oeuli» 
umlta  uktm  rirttir  i.  e.  mnitae  Isrrimne  et  lamenta 
ocuHs  damna  tantum  affernnt;  244  Quoi  iiiitelidc  pro 
ittrf  iwpfritabam  tuen  eet.;  4ltl  s  j.  werden  die  Worte 
m  patri  Natitiarif  Me  liic  ealer«  et  M«  audatter 
für  inleritidiert  erkl&rt;  4<<S  Xinnipimn  rril  tum 
ar,int»  tplin  te  grntus  emillut  in<tiiu  nach  der  Lesart 
aller  cud.,  auch  des  Voss.;  .'ifSO  \ain  /«  t-xt  .tiiro» 
ipte  nfque  umquam  praettrquam  aervof  fuiti  611 
Qnid  mi  atmtitagt  TY.  fad  Arist.]  Tibi  fgo  »inuto? 
|ad  Hcuioneml  miti'm  sl  (//;,>/>  Iniiiiinx'*  IIK. 

i^uiä  atD?  «tl'fl  Ju  (iliertitti'xl  tui  putrein  in  pntria 
rnlur;  801  Qui  mi  in  <iirsH  ol-stiterit'.  vittte  i»  ex- 
Iruipfo  oliMilerll  «uae:  >i'M\  Qtiantumat  houtimim 
opitiiiif  ojitiDunnnn,  in  tcniftore  adveMttti.  Andere 
Henierkuugeu  rcditfi  rtiu"  ii  ^lie  in  dcs  Verfiwsers  Aus- 
gabe aufgeuoniuicnen  lA't>arteu. 

S.  15A — 1S1.  J.  van  der  Vlict,  Ad  Apnieium 
l)i'  d<  o  Siicrafis  pir.  1  v.  i'.  i/'m  ijici''  grrtliiinu«  — 
ipiiiiii  (Jim  Ii  i^iiiiii.*;  p;«.  4  \.  4  rt'rba  iiibito  »timpta 
sunt,  quill  fiiilmlin  <!»•  rrfiiiitino  oborta  ffl:  \>\i.  ■> 
V.  4  praereltil,  ililiciae  facunJi,  roce  e. ,  das  Wort 
tlclirieH  sei  aus  den  I.exieis  zu  streielje«.  Die  Be- 
M(ivi  itiiiiL'  Minierer  Stellen  schliefst  sicb  besonders  an 
Llttjohauu  und  üoldbacher  an. 

8. 163— J.M.  J.  Valeton,  De  ostraeisroo. 
I)itri'h  ilas  Sclierlien'.rericlif  wurden  ans  .\then  ver- 
liainit  llip|iari'li,  t'iistlii'ues,  .Vlcibiades,  der  Vater  des 
("linias,  zweimal,  .\ristides,  Tbeniistokb's,  Xnnibippu», 
Megakles,  zweimal,  Callias,  Cimou,  Miltiades  (i.  J.  455); 
Damen,  Thuerdides,  Hyperbolns.  Die  von  den  Schrift- 
stellern  überlieferten  ItewcL'L'iiln'le  sind  iniiiiiiiirfaltii;; 
imnu'r  aber  ist  die  Krbitterung  «les  Volkes  <lurch 
irgend  einen  pulitisehen  Anlafs  hervorgerufen,  sie 
richtet  sich  liegen  Staatsbeamte,  nirhl  gegen  tlptH)* 
«itionsmanner;  £re£»«>n  Verunnuenes  zum  .Vnsdruek  des 
Tadels  uinl  ilrr  rii/iifriivlciilii  it.  iiii  lit  um  znkünftiv'en 
Mafsregeln  den  Weg  frei  zu  machen;  niemaU  hat  der 
Gedanke  ui  Tyraanis  nun  Ostrakitmas  Tenudassung 
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gegeben.  Dio  abwciclifiKU-ii  Aiisiclitcn  <tcr  Alten 
(Aristoteles)  nnd  Xeiicivr  (Oiicken,  M (liier -Strül)in{; 
II.  a.)  wiidiMi  widerlegt.  Zum  Schlufs  werden  alle 
Uotivc,  die  zum  Ostrakiamus  vernDlafsteii ,  kurz  lu- 
Mmmcngefefet. 

S.  230  24(1.  .J.  van  r,eenven,  Ail  Si>i)hi)cl. 
Aul.  28  G  siiq.  Im  Vorliertieiienden  svi  alles  in 
Ordunng,  aber  statt  t»tifo>v  /.u  lesen  xtviafimv,  st. 
voißwai  d$ttaiudiSp  mtlfete  es  hoirson  döftovf  d.  und 
zu  An  fang  yod  v.  S88  st.  f  zu  scbniben  ttov,  also 

Bullettino    delln    eummissitui e  archoologica 
comnnalc  di  Uonia.   XVI.  2.  3. 
\,.  Oantarolli  liandelt  aber  den  mniiis  htmomm 

des  I'rfronliis  J/<<«Hnitt»  der  dem  Kaisi  r  Valentiiiian  III 
fol^e,  mit  lienutünng  einer  im  .Museum  /.»  l'lnrenz 
hefindlit  lii'i)  Iiisrliritt,  welche  die  viin  ihm  bis  xuni 
J.  421  crlanj,nen  Ehren  anftlblt;  G.  Gatti  Uber  die 
nctl  entdeckten  Reste  der  im  J.  73."^  der  Stadt  von 
A'.:ri|>|>a  <Tbauten  Aijiiu  \'iiii<-  (liii  i/ii  >  im  TatVli; 
K.  Laiiciaiii  Qbc-r  den  inseliriftlieh  erwühnleti  au-^. 
eampH«  salmamm  Hotnanatum;  ]<.  Borsari  Ober 
den  poiix  Ai/nppiii' :  L.  ("anlai'i'lli  verneint  die 
Frage,  ob  di>'  In^^  In  itten  riiieii  riitrr<(  iiiril  zeip-n  in 
der  Naniensliezi  icliiiiniL'  der  liUrrtini  mit  nftruerrecbt 
and  der  mit  latiuischem  Keckt.  —  UutvL-  den  uciien 
insehriftHcben  Pnnden  erwähnen  wir  eine  Revindi- 
kation,  die  Wieil('rj.'i'wimninfr  der  ara  ('.  1.  A'I  tlo. 
sowie  4  Insclirifteu,  welche  da^  coUrgiutn  «ru/'(//«- 
riormm  «rwAbneo. 

Ovorsigt  Over  det  X.  Danske  Videnskabcrne- 

SeNkabs  Forhandlin ger  1887,  3. 
S.  »7  —  127.    J.  L.  llssing,  J.  N.  MadviKs 
wisasHschafUiehe  Bedetttnng. 

Bulletin  de  rorrespondance  bell^niqne.  Janv.- 

F^vr.  IHHH. 

S,  1 — 8.  1'.  Foueart  be>i|inelit  das  zuerst  v«tn 
Köhler,  Mitleil.  IX  117  venilTentlirbte  atheniselie 
Dekret  aas  dem  6.  Jalirbnndcrt  und  berickli;;!  in 
nebreren  Ptinkten  die  CrgliMeanKeu  und  DentunRen 

Köhler'^.  ^.H—?ü.  .].  Ciuisiii  und  Cli.  IHrlil. 
InKehiilten  aus  Mj'lasa.  Die  wirlitiy>teu  d<i^iii)iii 
sind  nnit'angroiche  Fragmente  von  Khrendekreten  und 
Verkaufskaotrakteo.  —  S.  37—63.  I'.  Paris,  Aus- 
fftabuniren  auf  der  Stelle  des  Tempels  der  Athena 
Cianaia.  Katalog  der  jfel"nH<leneii  ev-Mild-:  \'i>tiv 
Pyramiden  und  «Kegel,  \asen  (darnntei-  Kra^mcnie 
von  sehr  grofsen  Terrahottoiiefärsen,  in  denen  I'.  «Iii* 
von  l'ausanias  erwilhnten  finäfut'itDt  wieden-rkennt. 
in  weklien  muli  der  .\n«abe  jenes  dii-  injiendlielien 
Priester  der  Alhena  ('lanaia  badeten  i,  Melallffeijen- 
stände  (aus  Guld,  Silber,  Bronze),  Tuilettengt'genstünde 
(besonders  Spantren),  (letrenstinde  ans  Eisen,  Knochen, 


(ila 


II.  I.echat    nnd   G.  Railet 


publiziei-iii  /wti  liisi liriften,  von  ibnen  die  eine  aus 
der  Mibe  von  Cyzicns  stammt  nnd  zeigt,  dar»  der 
Bdmime  des  Trojan  Parthieu»  bereits  ofäziell  ge- 
worden war,  als  er  sieh  nneh  imperator  XI  nannte, 
und  daf-  \',lllu>  /','<■.'.,!„<  im  .1.  ll.'i  llf.  I'rokonsul 
von  Asien  war.  Die  /.weite  Inschrift  ist  ans  der 
Gi^end  von  Pandenna  nnd  lehrt,  dab  das  asiatische 


Prokonsulat  des  J.uUianut  Oentiauv»  in  das  .1.  209 
zu  setzen  ist, — ^  S.  iJ!» — 81.  A.  Sehtsehoukareff, 
Atheniselie  .Vrehoiiten  des  'A.  .lahrli.  Die  Fest- 
selzuHgen  werden  gewouueu  durch  einen  historisch- 
epigraphischeii  Kommentar  zu  d«n  von  PhiKos  in  der 
^EifTjft.   uoyicin?..  S.  1    veröffenflieliten  Kbren- 

dekret  aus  Klensis.  S.  82 — 104.  (».  Desehanips 
und  G.  Cousin  teilen  «eitere  Inschriften  vom  Temiiel 
des  Zeus  Pauamaros  (bei  Stratonicea)  mit.  Die- 
selben beziehen  sieh  grAfstcntcils  mt  den  Priester 
M  Sfiiiproinii-i  (  fiiiiiiit  uml  iIc^-m  n  Nai  liknmmen. 
—  S.  lU:)-  128.  ii.  Fou^ires  beselireilit  .i  Bas- 
ndiers  aus  Mantinea,  weleiie  .Vpollo,  Marsyas  und 
die  Musen  darstellen  und  der  l!«>seln-eibnn};  bei  Paus. 
VIll  0  f;enau  entsjireehc«,  wenn  man  hier  Motmt  in 
Mornai  lindert.  Si<*  sind  sieherlieli  attiselier  Her- 
kunft und  rflbreu  vielleidit  von  einem  ächoler  des 
Praxiteles  her.  —  S.  139  — 15S.  K.  D.  Mjrlonas 
publiziert  die  im  N<>\.  n.  D(>z.  1HS7  auf  der  Akro- 
politi,  sumtlii'li  <istlieli  vom  Partlirnon ,  Ketiimlrm'u 
Inschrilten.  Dieselben  stammen  aus  dem  4.  .lalii  h  , 
ausgenommen  die  beiden  ersten,  welche  dem  5.  Jahrb. 
angehören.  Eine  ebenblfe  auf  der  Akropolis  ge- 
fundene Inschrift  teilt  zuletzt  P.  F.  mit. 


PreuTsisehe  .lalirbüeher  1888,  5. 

S.  47(1—508.  lleiurieh  Weber,  Die  dcutsch- 
humanistisdie  Gelehrtcuschuh».  Verf.  kntlpft  an 
Paalsens  Rnrh  an,   rbarakterisiert  die  eigenartige 

( (l)jekti\ itat  I'.ud^cif. ,  |j('ki«m)ift  -ieiiic  .\iifl'a^'<niiL'  vimi 
Ihiiti  ri.  I  iitln  r  und  der  itelunnatiun,  um  sudann  (von 
<  17 s  am  den  Seblursabschnitt  (die  Zukunft  unseres 
>:elehrlen  Untvrrichtswesens)  oinw  genMWvn  Bi^ 
sprechung  zu  unterwerfen.  Kr  findet  hier  vieles  he- 
reehtigt,  wa-^  1'.  iiI»  r  ilin  ni.niL'i  lliiit'ti'ii  diMil-clim  mid 
philosophischen  L'ntcrrielit  vorbringt,  aber  mit  Ent- 
sehiedenlieit  nnd  ausf&hrlieber  Begründung  und  Er> 
örteruiijLT  wendet  er  sich  gegen  de«;«!-!!  Atiffasstuii»  von 
(Trieehiselien  nnd  zum  Teil  auch  \um  l<aleinisehen. 
Kr  sueht  dii'  .Notwendigkeit  i'inerseils  des  Griechi- 
schen andererseil!»  des  Deutschen  darzutbou,  dagegen 
venichiet  er  auf  den  lateiniscben  Aufsatz  und  die 
.Viisilebimiifr  Franzo>-i'<i'lien ,    welche   jetzt  '-ii'it 

1882)  lieMMlit.  Kr  will  fnr  liasselbe  nnr  2  Stunden 
von  V  an,  zuletzt  M<v'ar  nnr  eim';  Ijitein  soll  in 
Tertia  7,  in  II  und  i  6  Stunden  erhalten,  das  Dent- 
sehe  dagegen  in  V  4,  in  IV  fi,  in  III  tind  n  je  3 
iiimI  III  I  wirilrr  .'i  SiiiMiIi';i.  ilfPfii  i'iii.'  auf  rini' 
wi  itt-r*-  Kenntnisnahme  der  gricchis<-lieu  I<itteratur  iu 
guten  (Übersetzungen  verwendet  werden  soll.  Der 
.\iifsatz  ist  sehr  lesenswert 

S.  .'tOlt  .'»Dl.  Ivoltruns,  Zur  anl  iken  Satire. 
Von  Hirts  Detinition  »b-r  Satire  ausstehend  ehntert  d. 
Verf.  die  wesentlichen  Eigenschaften  dieser  proteus- 
artigen  Kunstgattung,  für  die  der  Grieche  auf  die 
Nammircliunir  vei/ichfcte.  Drr  praktiselie  Römer  gab 
<ler  ausM  hliel>li(  iii'ii  Ausübung  des  (i/ioi'^oyfkoior  die 
litterariselie  Hezeielinung  und  umgrenzte  die  Ininio- 
ristische  Tbätigkeii  in  bestimmter  Weise.  „Satire 
benannte  er  diejenige  humoristische  ErzMtlung  in  ge- 
bunilener  Form,  die  sowohl  in  ihrem  eigenen  Aufbau 
mancherlei  Hohn  auf  Menschen  und  Dinge  implicite 
enthielt,  als  aneh  durch  ihre  lissige  Form  in  blnllgen 
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tarkastisrhen  Ncbenbemorkun^'on  Aiilnfs  mib"  n.  s.  w. 
Davon  ist  die  Tinortivo  /.ii  iintfrsrhoiiieii.  Sic  ist 
■  iH'iswilli^'  (li'skrii)tiv .  iiinl  ihr  Wt-rt  crlisclit,  wrnn 
der  bctwhriebeue  ütigenstanil  aufliürt  wertvoll  zu  sein. 
Satire  aber  ist  freie  SeliOpAiug  nnd  ilir  Wert  wuük- 
hiagig  nm  den  Stoffen,  die  sie  uireirten''. 

Zi'itMliiilt  fOr  die  Asterreieliisehen  Gym- 
nasien '6. 

S.  193— Sil.   0.  Grillnborgcr,    Ct>tr  P,a- 

xitas"  Kninpfe  wii  tite  >irhenh'1iit<uii>ru  Koviuthii.  In 
^'lüiiiiuT  Analyst-  von  X<  ii.  Ih  llcii.  IV  4.  ;t  l!t  siiclit 
(Irr  Vtrf.  ilii'  KjHii|iff  ik's  l'raxitas  in  ihrer  Heilu'iif'nlf'f 
fcstzuMcUcu  nnd  seine  Auffassnng  gegen  andere  Aii- 
sii-hten  rn  stützen.  BeranderB  einlebend  wird  die  Fni$;i> 
frf'trtcrt,  ol)  Pruxihis  dfii  llafiii  lA-ilialoii  i  ruln  il  IhIh- 
uilcr  iiiclit.  V'orf.  koiiiiiil  xti  di-ni  Ilisiiltut,  ilai^  lit-r 
Hufen  von  l'raxita!s  vullslilndiL;  rin^'i  niinniii-n .  ilaiiii 
aber  in  die  liändc  der  Korintiier  gefallen  sei;  durch 
Toleutias  *el  er  ihnen  znin  Teil  wieder  entrissen 
\v<ir'li-n.  Pnixilii'-  lialn-  ihn  walir-^rlifiiilirli  narli  sciiii'ni 
Siege  ilber  die  .Vr^iver  und  Korintiier  (im  Jahre  393?) 
erobert. . 

S  211  f.  Job.  Sihniidt,  7m  Cir.  tos  Hede 
jHo  C.  Itabirio  {lerduellinnis  reo.  I»ic  in»  keidiaficn 
S«'blHf<<ka|iitel  die>er  Reile  {arel  •  ffwiii  iliiiuitntiH)  ue- 
liOren  nicht  hierlior,  vielmehr  svblicfscn  sich  die  darin 
vorgetragenen  Gedanlcen  nn  die  Veriiandlangen  Aber 
das  AfO'argeselz  des  1*.  S<  i  vilins  Kiillu>-  (ef.  De 
agraria  1  §  18 — 22  11  §  7ti— an.  Uas  Fragment 
erregt  abn"  wegen  des  Wortes  «rlruiMM«  ttberhaupt 
Itedenken. 

S.  251— Mfi.  .1.  iMnschnik,  Die  Matnritilfs- 
)iniriin-'.  I" --iirirlit  ilii-  iM'jciit rn]ilirlik<'itiii  iles 

Statuts  fUr  die  iMaturitätojiiUtuug  in  Österreich  und 
kntipft  daran  verschiedene  VorschUge  zur  Xodemog. 


Uezensions- Verzeifhnis  itbtlul.  Sehriftoll. 

Aesehylns,  Pronn-llieus  Vimius  by  M  ({.tHaze 
lirnok:  l'laits.  >yc.  '.\  S.  7H.  Itraitehbar  und  nur  in 
wenigen  I^nl(ten  anfechtbar.    E.  B.  KnglauJ. 

Aristopbaaia  Platns ...  von  Fr.  H.  M.  Biajrdes: 
I%.Anx.\ny  10/11  8.554-558.  Getadelt  v.  0/lomur 

.Aristotelis  qnac  feruutur  Oecunomiia  m.  F. 
Sasemibl:  Qau.  fw.  4  S.  1 15.   Sorgfältig.    11 11 

Arriani  scripta  minora.  Rnd.  Hercher  itentm 
reeogn.,  fdenda  rur.  A.  Khcrlianl :  /'/(.  .!#,;.  17. 
10/11  S.  hlb  f.  Mühevolle,  aber  fnn-htbriiiKende 
Ariieit.   M.  Erdmauu. 

AthenaeuH  ree.  (i.  Kaibe).  Vol.  II:  Vinxt.  >er  '.\ 
8.  8(1.  ,/,  Ii  Hurti  «iebl  einige  Heiträ«,'''  zur  Text- 
geütaltiui}!. 

Bcthc,  K.,  Quac»tioues  Diodoreae  ni>  thographao : 
Am.\l,   10/11  R.  .583-585.    Die  Ansicht  von 

K.  Srhwartz  i^t  dtin  li  l?i  Mm'  widerli-jit;  hiiisit  btlirb 
di>  .inytbologiselien  iiandbucbs"  slininit  Uez. ,  A'. 
Suflitfer,  Dicht  mit  B.  ttherein'). 

M  Wen«  e«  (iben  S.  4;Jis  in  dem  Ansxuije  au«  Uev. 
crit  8  heifst:  »Loeicbekes  Theorie  ftber  die  Buotkua  bitte 
B  nicht  aeecptieren  sollen",  so  entspricht  dies  dwehans 
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Birt.Tb.,  Zwei  [»olitlMbe  Satiren  de>  alten  Rom: 
/H.  fJtztn.  18  S.  titiä  f.  (lewnmit  und  anzieliend, 
aber  vieles  ist  tjewaiit  oiier  unbewiesen,    /'r.  ^^(^rx. 

Ulafs,F.,  Die  nttisehc  Ueredsamkcit  von  Gorgias 
bis  L3'siaB.  3.  AnH. :  Clau.  rev.  3  S.  80.  Im  gwiscn 
sorpfiiltip  revidiert.    ./   /•".  SanJi/s. 

Hot  lieber,  Ad.,  I).  Akropuiis  v.  Athen:  1 'reu/'s. 
Jahrb.  5  8. 533  f.  Weniger  gelungen  ak  «Olympia*'. 
J.  hruH». 

Brochard,  V..       srrptiiiiu  s  Grpw:  Qau.  irr. 4 

S.  111-113.    Wird  ti.'lol.t  \.in  Cam/Ml. 

Caesar:  Lexicun  von  Mi  usel,  vol.  1,  und  LiU- 
xicon  von  Men-^'e-Preufs,  fiise.  3:  Ba^.  liymn.  4 
S.  194-IP.'>.  G.  I.(iii<l<jriij  rühmt  beide  Werke,  ver- 
mifsf  aber  in  dem  zweitiMi  rin  n  icldiriieres  .Vussebiviben 
der  Stellen. 

Catulli  eanuiua  rec.  U.  Schmidt:  CIom.  rev.  3 
S.  70-71.  K.  Etli$  bespricht  einige  Textesaenemngen. 

CurtiM^'  Cirieebisrhe  Cranimatik.  17.  .\nfl.  bearb. 
\i.n  \V.  liarltl.;  desgl.  1«.  Autl.:  (kl.  di/mn.  3 
S.  -2I*.I-'22H.  Dil-  Veränderungen  sind  wesentlich  und 
glftcklich;  da»  Gute  it$t  gewahrt.    Fr.  SUttz. 

Epicnrcn.  Ed.  H.l'sener:  Joum.  Sar.  \vr. 
S.  anfserordrntli)  li.    Sorjrfalt  r^nii  rs 

zeiijt  sich  ^.mii/  In-onders  in  der  Itchanillung  des» 
10.  Uuches  ib-  Dinv'.  nes.    //.  Weit. 

v.  fassen,  Index  Thuevdidens:  C7<iM.  rrr.  4 
S.  11.'».    Ntttzlieli.     O.  E  (i. 

Kuelidis  ojtera.  Kdd.  .1.  I,.  liribirK  <'l  II. 
Menge.  III.  IV:  Iii.  Ata.  \1,  lOy  ll  S.  5^0-583. 
Gelobt  von  //.  Wfiftmhvm. 

(inllieii,  I.ati'ini-ilx'  Sihiil;;i:uiiiiiMtik  für  die 
Si  hüler  des  Kealf;>  mnasiuiiis :  ( i>iiuu<is'\um  7  S.  ä2fi 
bis  -229.    Ablehnend.  Womi». 

Gregoras,  Demostb. .  Krit.  Belraehlnngeu  0.  d. 
I.,eben  n.  die  liehren  des  II  ipiiokrates:  Ä»z.  17, 
10  11  S.  .M>ii  f.  Wenig  kritisch  o.  wissenschaftlich. 
//.  Küleurfiii. 

Herodotus,  Tbc  Jonic  revoll  by  E.  D.  Sloue: 
Claxg.  rec  3  S.  79.  Bedarf  iu  einieincn  Punkten 
einer  Revision.  .1. 

llildebrandt,  H.,  Vergils  Culex:  11,.  .\„:  17. 
10,11  S.  592  f.  Das  Gonxe  ist  ein  Si-hlag  ins 
Wasser,  manche  Kiudheiten  sind  von  Intorresse.  -s. 

Ilnniiri  Iliadis  cannina.  Kd.  A.  R/aeh.  II; 
<ht.  (!;i,Hii.  .\  S.  213-21.^}.  Kin  bedeutender  Fort- 
sebritt  ist  gemacht,  aber  man  kann  noch  weiter  gehen. 
Cr.  Vogrwz. 

Hnraz  von  Orelli-HirschlhWer.  I.  4.  Ansg.:  f?«». 

/»  /•.  :'.  S.  72  71.  K  F.  /''ti/f  lii'^ju  ii  lit  l  iiii'.'*' Ti'xles- 
aiiderniiKen  und  licnu  rkiMisw»  ric  Neu«  rangen  in  der 
Krkläning. 

.Just  in  US.  Kd.  Fr.  Rühl:  (Lt.  (j'i/inn.  ^  S.  286 
bis  iSH  Rühl  verteidigt  sich  nt'uen  die  Rezension 
\on  Pi't-clicniu.  U-t/lcn  r  beliarrl  auf  'meinem  Stand- 
punkt (vgl.  Wucb.  ]»87  S.  1211  nnt.) 

Krnmbacher,  K.,  Eine  Sammlaag  lqri«ntiaisd«r 
S]>rich>vort*  r:  /7ay(T.  Oymn.  4  S.  205-207.  KL 
h'iirlz  vwU  einige  Naclitrfige. 

nicht  (l<>r  ,\ursi>nuiu:  dd  dortijj^n  Kezen:4ent<-n :  derselbe 
wundert  sich  nur  darüber,  dab  B.  bei  dieser  Uelegeuhdt 
nicht  Loeürbcke«  Hypothese  von  dem  Kult  der  Btur. 
widerlegt  hat 
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Lauge,  I.UÜW.,  Klviiic  hithriftm:  Fb.  An:.  17, 
10/11  8.544-547.  Kin  niiootlieliriicliro  iUl«tzi-ug  tut 
jeden  Fi  r-.  In  1  auf  ilciii  Gebiete  der  rOmiBcben  Vcr- 
(iMKUiigs;:rM  hivlilc.  Cr. 

!iip|u>rt,  Jot.,  K«ltnr{(i*s4-hirhtc  itcr  M«nsrhhpit 
11:  f/iitt.  XUclir.  4  S.  81  f.  Wo  iiiitikc  V.  rlialtnivsi. 
bri-flliil  wvrilcii,  ftlhll  man  sidi  öfti>i-s  mit  reiht 
achwankendcm  Bodni.    G.  Epelkaaf. 

I.iHif-,  I,.«mtins  v<ni  15>/.anz  ii.  tlic  ulciiliiiaiiiiurii 
Silirilt>t«  lltT  «irr  ^rinli.  Kiivlic:  Clan».  iri\  S.  "<! 
bis  78.    Wird  gelobt  von  J.  Ii.  Hurris. 

Mailvigii  opnscvla  ncadcmica  ab  i|isu  ilcrum 
collfTta:  Ata.  17,  10/11  R.  54!»  f.  1)««  t^tndimn 
d.        k.iiin  iiidit  m-niitr  nnitfolilfii  winlcii. 

M<  r!.'u<'l,  II.,  |/>xikon  zu  lini  |iiiiloMi)ilii«i licii 
Si  lirifl.  ii  Cii.  r.i'i  1-8:  iV.  Jahh.  f.  Jltil  2  S,  132 
bis  126.  Kill  siiitWics  SSeugnis  deutschen  Gvlebrten- 
flpIfsM.    M.  llrAzi 

Mitt.-l^rliiil.'.  I..l;tlir(f.:  ÖnLÜjfmu.H  8. 270 f. 
l)vr  lubalt  ist  reich.   J.  JiappM. 

de  Nolhac,  P.,  La  bibliotn^tne  de  Falvin  (Iroinl: 
t"/"««.  rfr.  A  S.  116.    Inten'ssant  iiihI  ilaiikoiiswcrt. 

J'ei  z.  \\..  Syylcmati^rhi-  ParstrlinnL'  «h  r  Tiuik'II 
d.  .Äsilivlu-i,  Sophokli-s  u.  Kuii]iiili's:  Hi^^Am. 
17,  10/ 11  8.550-552.  l  lM-rsii-hllicbc  Gruppieruig 
wird  vermirst;  die  Scblttbrulgcruiigvii  sind  nicbt  darcb- 
vii'v.  richti«;,  die  Volbttadigkcit  der  Stoffsaniinliuig  ist 
<laiikiii"iwtTl.  Hammer. 

Polt,  .\.  Fr.,  AllKcnii-iiii'  S]>raili\vis<p|i«.rliaft  iiiul 
C.  Abels  AxyptiM'lie  S|»rarhstii«Iit>ii:  ütL  Gymn.  3 
S.  ?S7  f.    Iiihallsanuabo.    Ii  Mn-inger. 

1*1  iijraiiiiii»-:  <ht.  Gyinu.  '.'>  S.  274  illiil  f. 
Mit  «  iiiigeii  Worten  werilrn  rrwiibiit  u.  kurz  kritisiert 
I.  ti.  Mair,  Der  Feldxag  des  DarHon  f»vm  die 
Skythoii,  2,  L.  I'nfsrh.  rtfitni-rr  /.  Krit  M  Kiii^rr- 
iMu^niphii'cii  (Irs  Cassiio  Dio,  lIcKirliaii  tiixl  \i  liii"  l.atii- 
pridius  .  .  .  iilicr  CitniiiKMiiis  Antoniini^.,  Il.t>»f<  i  - 
111  an  II,  Die  Vorläufer  der  JJiocIülianiM-bcn  Ueicbs- 
tfilnn^  (iiuollenmlirsig),  4.  W.  Niemicc,  I>c  qnnpsto- 
ril)iis  |{oiiiaiiis  (uiii;<'oi>liirlr  miil  iiiaii«iHi.iti  ;il>-i 
druckte  Au-^/üi.'f  aus  iUtcivii  Wi  rki-ii  in  l>;u  l>.u  i><  In  in 
Ititcin),  5.  I-V.  Halle,  InKcriptionis  .|iiat>  S|>ulati 
aasorvantur  I.  II  (Zeugt  von  opfcnMlIiKcn  l{*>iiiüliuiigoii; 
dio  ZnsammoiislHInng  ist  wertvoll,  ahct  niaiu-hc  eiii- 
/i'liM'  .Vimalu-  iiikI  .\bweirhunf;  ist  /.unaclist  nii-lit  vi-r- 
»täiidiich,  weil  niclit  erkbtrt).   J.  \V.  KulnUcItek. 

Resl,  Wlad.,  Verhältnis  d.  5  entten  i.  Platoni- 
schen Syni|iosi<in  vorkoiiinifinliii  l!f<loii  zur  K<'<lo  <l. 
Sokratcs"«.  Alkia.l.s:  /'/..  .1,.-.  17,  10,11  S.  .-.71  f. 
Kenes  bringt  R.  kaum  vor.    //.  M. 

Scbeindler,  Aug,  Metliodik  d.  grainiiiat.  Unter- 
richt!« im  Orlwh.:  (ht.  Gt/mn.  3  S.  22.1-237.  Die 
Ali^iclit  iiiiij  dir  II(  iiHilnniL'  '1'  ~  \'i  rf.  ^ci  aii/m  rki  inn  ii ; 
vidi-  i-iiiz<  liic  l'iiiikli-  «cnlrii  lu-»|.ro>  lii'ii;  i-s  wirii  zu 
ciiiiielii-mliT  l.ckttln-  liir  Sdirift  «iii»"''!.  Konvuliiui. 

Schucndörffcr,  ü.,  I>c  geuuina  Catonis  de 
asrirnitnra  lihri  forma  I.  2.  Weise,  (^unnilioirani 
(atoiiiannn  «apita  V:  /'/,  .L/:,  17.  H»  II  S.  .^S.', 
bis  590.  Weise«^  Resultate  sind  -^i  liarMiiiiig  gewonnen, 
aber  dennoch  reiht  hypothetlarb ;  Seh.s  Kriiebnis  ist 
wohl  als  feststeheiul  anzusehen,    (f.  //«/>. 

Servius  reo.  Thilo-Hagen.  III  1:  CLts  »er.  3 
8.  82.    //  Kmlnhip  bemerkt,  daf«  auch  ia  diesem 


Itaude  die  BerOhrungspaakte  xwiscbeii  Servius  einer- 
seits und  Nonins  nnd  Ynrins  Flaecns  aiidererseits 

nirlit  civchöiifl  seien,  iim!  i-incndii  rl  il.ir.uif  .'>  Slelleii. 

SonntaK,  M.,  IJeitriige  z.  KikhUuiig  Vergili- 
Mher  Kelugeii:  Ph,Anz.\l,  10/11  8. 597-6O0.  Weder 
in  <ler  .\nfrassung  der  10.  iioeh  der  4.  Krioge  kann 
C.  llaeherliu  dem  Verf.  beisfiinnieii. 

Stein,  M.  .Vurel,  Zoroasfrian  Deities  uu  Indo- 
Se^  thiau  coiiis:  BerL  ph.  Wocb.  17  8.  533.  Xane 
Itesprcehanir  des  Inhalts.    R.  W. 

Trenlier.  <>.,  (ic-^ch.  il.  l.ykier:  //i.-/  /.ls,l,r.  \ 
S.  82-84.  I  in-ii  litine,  wohlerwogene  .Vrbeit,  aber  <lie 
(ieiigr»|ihie  i>t  /.u  kui7.  hebaiidelt.    G.  EgeUiaaj. 

Vergili  Uucol.  Geurg.  Aeneis  recogn.  O.  GOthling, 
VergiH  AeiiPis  ed.  W.  Kloneek:  H.  /Inj.  17.  lOy^ll 
S.  .'■»!i:i-:>fi7  n.  Cdll  004.  Ciltlil.  li;it  <\v  -w<  <A\v  weiiitr 
liiiizii«eltlv'l.  alter  die  be>lübeilieteit<'ii  LesarteM  meist 
glUeklirh  hergestellt ;  Kl.s  Aencis  ist  zur  KtnfOhruug  in 
das  VerKÜstiidiuni  enipfebleii>wert ,  da  ilessen  kriti- 
selier  Aii|iai-at  vollständiger  ab  (j.s  ist.  Im  einzelnen 
hallen  beide  das  Richtige  nicht  iuuuer  getroffen. 
C.  HutUrliiu 


Hitfeil  linken. 
Arch&ologische  Oeiellscbaft  su  Berlin. 

iMai-8itzun  g. 

Anfgenommen  wurde  Herr  Oeneralkonsnl  Risen- 

iiiaiiii.  Zur  Vurlatie  kamen:  lieiichtf  ilrr  ,>-v,7..v(,,7(' ;i 
(ii'x'lls'/ifiji  ,1  Wi^g.  I.SH7  IV,  \  :  Ai'liiiitill'iinieu 
derselben  IHfSH  VIII;  Ada  Cuivi.'^iliilii'  Luu<li'u^i» 
.\.\III;  Fedde,  FilnfkumpJ  äer  lMfnnt\  Walther 
Mnller,  />»>  Thftfwmiffopfn  vom  TTtnrim  sh  Athen 
III  /!'!■' III  \  I  I /iiiltiiis  :i(r  l  ihifiiiiinliTei' ,  (iiittiiiueti ; 
(iiniill,  Ao/i/'/.i  M'irciUii»  uml  ilir  Cii;rvl>rifje\ 
Forelibaiiimer ,  l'rod'i/ottifmt  mr  Miilhologi«  ai» 
\\'i.ii!fii»c/iaf'l;  Hoseher.  Liipitlifii  (aus  der  Allpnn. 
/■.'iiri/hfofi.  ./.  nV.'>«.  II.  K.  .\Mh;  llarrlay  V.  llead, 
/Cliclruiii  'Olli.'*  niiil  tliiii-  .sjn'rifie  grariOf.  Freileric 
I).  Allen ,  (fn  yrrrk  renifieaiiou  in  iiwriptitm»; 
yhkfto»  dQXffokoyixSp  1688;  Mylonas,  JnaTiptiont 

ilf  r Ai  ro/iii/i-  il'  \t!üiHn:  I '<'l/i  riiiiii  ff  ffojfiiiiimi 
(eatalogue  illustre  ;  K  lilrmhaidii,  'f'f.illni.h  zu 
TkfOdvT  Si^rei/iitf  kiilhuU-^lorinchfin  liil'ltr<illiis\ 
Ii.  von  Raa,  Ai«  rümuclier  l'ßaoer  (Vortrag  Itber 
eine  unbeachtete  antike  Mamiorgrnppe  im  Kerliaer 
Museum I:  /{.mliro^f,  III  12,  13;  IV  1;  Buttotino 
Jfalmulo  \1  2,  3;   l  ietlnHc  X  2. 

Herr  B  och  Inn  legte  vor:  Bausen  fnarh  Zeichnun- 
neu  Itanisavsi  vnii  S<-lierben  eines  airliaischen  Kniter», 
die  auf  der  Stelle  des  äoliseheii  Kyine  Phnkonis  iir- 
fluiden  sind.  Von  den  Darsteliuimen  sind  Iii  sie  <  im  r 
Synposionsceiie  (inenscbonfufsige  8ilene  und  Mäuade 
um  einen  Krater  tan/eiul),  Heiter,  ein  Stock  des 
unter  iler  Hauiitdar-ilellnnir  bi  tiiidliehen  I  i«  r^lreitViis 
und  der  den  Rand  umgebenden  uaturalistiseiien  Kpbeu- 
kante  erhalten.  INe  Figuren  sind  unter  Anwmdung 
von  (iravierunt;  fOr  die  Innenzeirlimina;  mit  gliinzend 
»ebwarzem  t'iniis  auf  den  matten,  hellroten  Thon- 
gmnd  gemalt.    Von  Kot  oder  Weils  tiiid  sichere 
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Spuren  uidtt  vorhaudeu.  älilistiscli  steht  diu  Zeich- 
nung der  der  ktimmeniscben  Sarkophage  am  näehtten, 

mit  (li'ix'n  ilic  kym.lisi  In  n  Si  hcrbfti  fiiii^fe  anffalloiiilo 
Kig>'utuiiilii'l)kt'ili-n  gcint'in  halirii.  So  ilrti  Srliiiiuck 
det  Pfenli'tj;i'Sfhin> .  ilic  Zi-icliiiiiiii,'  'Iii  llauttaltcii, 
den  tnerkwttrdjgeu  Uaar&chopf,  die  Angttbv  der  Uaare 
liUiKs  der  Kontliro  der  PfirdeschwAnzo  und  am  T<awcn- 

rUi'kfii.  Diesen  kieiiia«iali»ciieii  Ui*steii  <iiiil  \oii  den 
beiden  hauptsüchlichsten  \'ertrcliTii  der  kloiiuisiutisch- 
grieebueboi  Keramik  auf  italisrhem  Boden  —  den 
sog.  rärctaner  Vasen  und  der  von  Dftninder  iiaeh»?c- 
wies«MMM)  (iuttiini.'  die  Cäietaner  Vasi'n  nin  nikehst4>n 
V4'r\vau<it.  Mit  ilii-seii  haben  unsere  kyinUisi-)i)'n 
Si'herben  namentlich  die  Epheukantc  gemein,  die  die 
klazomenischen  Rarkopkaite  and  Vasenfraffmente  nickt 
kennen.  Vielli  ii  lit  si.Oif  Klazonienae  darin  nnti'r 
rlioiliM'Leui  l'.iutlns--e.  denn  auf  den  rlmdi^i  lieu  \  a>en 
treten  sehr  frUh  alle  imturalisiisehen  ftlan/entumien 
v6UiK  zurttck  gegen  die  ans  der  orientalischen  Orna- 
mentik übernommene  Palmette  nnd  lAtoüblninn  und 
-Kniis|ie.  I'in  <lie  Art  der  Vrrwandt'^rliatl  di  r  (  ir. 
tancr  V:i-en,  kyinäiitclien  .Selnrlten  und  klazumeni- 
gcheii  Sarko|>lta|;e  sicb  dentlieli  /u  machen,  konnte 
man  die  beiden  ersteren  als  xwei  ]ianillrU'  VM- 
wickelunjien  aus  derselben  Wurzel  bezeielmen,  so  etwa, 
dal's  man  sieb  di<<  CjU'etaner  Viuscn  als  nr-)iriln,;lic  h 
in  I'hukäa  m  Haiuc  «lenkt.  Mit  den  iteziehuiigen 
Pbokiat  n  Mankratia  «Urde,  worauf  Dammler  bin- 
freiat,  auch  die  '^'enaue  Ki-nnfnis  äty|itisi-lien  !,eiiens. 
die  sich  auf  der  (  aretaner  liusirisvase  aussiiriclit, 
stimmen.  Die  klazomeniselie  Keramik  würde  daOQ 
als  Abzweigung  von  der  kymiiscben  aiuuscben  sein. 

Herr  Erman  I)e9prach  einen  wichtigen,  nnlanust 
in  Mittelii^'y|iten  v'>'iu.ti  hti  n  Fund,  der  in  seiner  llaupt- 
masse  den  Kiiii.  Saiiindiumen  i;esicbcrt  ist.  In  Tel! 
ei  Amama,  der  e|ilieiiieren  Hesideiiz  des  bekannten 
ketzerischen  KAnif;«  Amenupliis  IV.  (ca.  14*20  v.  ('Iir.> 
ist  eine  RrOfsere  .Anzahl  Tbontafeln  mit  babybtiii<*(  |ier 
Keils«  liril't  üefunden  worden,  dir  aui^Tiivi  lieinlii  b  dem 
Staalsurchivc  der  achlzeluiten  Dynastie  unKehürt  haben. 
Kr  «ind  Briele  inid  verwandte  Dokumente,  iMe  von 

asiatiselien  Fürsten  an  die  Könige  yininnirt/ii  (;it:>l>- 
tiseli  A»7'(//(i)i ) ,  d.  b.  Aiiieudidiis  III.  und  .\iipc^iii- 
riirtja  (ik>fyj>tiseb  Xffiihopirri')  d.  b.  Amennphis  IV. 
Keriebtet  sind.  Uie  tticbligkeit  der  Deutung  dieser 
Namen,  die  ohnebin  dureb  den  Fundort  nnd  andere 
mit  den  Tafeln  uefunib-ue  (ieLren^tandc  '.^i'^ielierl  i»l, 
wird  /um  i  bertluls  no<  Ii  diir<  Ii  den  Namen  Tiii,  den 
<lie  tieniahlin  dies«>s  i\iiiiiiiiii>Jit  und  iMutter  des 
A'aprhurmya  trügt,  facHtfttigt;  denn  diese  Dame,  die 
in  manrhem  Briefe  sehr  in  den  Vörder^rrund  tritt,  ist 
offenbar  mit  der  liek;iiiiiteii  l\<ini):in  7'ii ,  der  'iatiiii 
Amenupliis'  III.  und  Mutter  ;\nienophis'  IV.  idenlisoh. 

Unter  den  Absendern  der  Briefe')  ist  ein  uns 
sehnn  aus  den  mesnpnfamiseben  Denkmälern  be- 
kannter Herrsclier,  der  Koiiit;  ß"ni<i/'iirin.srli  von 
liahylun.  Die  fünf  Hriofe,  die  er  an  .\nieno]diis  IV. 
gerirblet  liat,  enthalten  unter  anderem  eine  Erneue- 
nng  eines  von  Ihren  beiderseitigen  Vorfahren  ge- 
srhinasenen  FreundsrbaftsTertrages  und  die  Reklamation 

')  Die  (■'U'i  iidi  II  M il lriliiiii;t  11  lunili.  ii  mui  ib'ii  Aii- 
eaben der  Herren  l.c-liuiunu  nud  W'iiiekler.  iii^ljeHitudere 
was  letitereii. 


wegen  einer  Unbill,  die  babylonische  Staatsaugehürig« 
auf  ätf>-]ttisehem  Boden  erlitten  baiwn.    Auch  auf 

persunliilie  Ile/iebunv''^"  zwisilien  den  beiden  llAfen 
wird  an){eüpielt  und  in^besuiidere  selieint  die  Königin 
\(H\  .Egypten  an  dem  Kr^eben  des  Königs  von  Babylon 
Anteil  genommen  au  haben.  Auf  die  chronologische 
Wirhtißkeit  dieser  Briefe  des  Bumabnriasrb  ist  es 
kaum  iiiitiir  Iiinzuwei^cn.  Fnter  den  Flirrten  di-r 
iionllielien  i  ji|diratlander  tritt  in  unseren  Tliontafeln 
am  meistrii  I>utchrat(a,  der  .urofse  Kimii;  von 
Milnniii'  In  i  vor;  die  z.  T.  boelist  mnf.niLireii  Inn 
Scliriftslilrke ,  die  von  ihm  berrüliren,  beliaiid>ln  \<ir 
wie^'eni)  die  Heirat  seiner  'roeliter  mit  K<iiiiL'  Ame- 
uuphis  Iii.  Das  Verhältnis  der  beiden  Herrscher  ist 
dabei  ein  anderes,  als  wir  es  erwarten  sollten.  Der 
ni:irbtii.'e  I'liarao,  dessen  Koieh  sieh  von  Syrien  bis 
in  den  Sudan  «'rstrt'ekte,  hat,  wie  Diisehratta  aus- 
ilriieklieli  liervorbobt,  sidi  wiederholt  vergebens  um 
die  Uand  einer  Mitanniprtiiiessin  bemttbt,  ehe  sie  ihm 
zu  Teil  geworden  ist.  Schon  daraus  ersieht  man, 
dal's  Milanni  ki-iii  iiiibriii  nt.  n.li  i-  SliUit  sein  kann, 
oli}(leieb  sein  Name  in  den  afviitibelieu  Inschriften  der 
Zeit  niebt  vorkommt.  In  der  That  lAfsl  sich  ilenn 
auch  nachweisen,  dafs  Mitanni  nur  der  einheimische 
Name  ist  für  ein  den  .\uy|iterii  dieser  Zeit  woblbc- 
kaiintes  Land,  für  \ii/iarimi.  das  gerade  unter  Ame- 
nophis  III.  als  der  ndrdliclic  Nachbarstaat  des  äg}'pti- 
sehen  Relebea  genannt  wird.  Den  Reweis  dafttr 
liefert  ttiiscr  Fund  selbst:  di'r  ül'n iitjsilie  Archivar, 
der  sieh  iiM-lirlarli  kiit/e  Tiiitennoti/,eii  auf  die  freien 
Stellen  der  Tbontafeln  >!<-nmelit  hat,  hat  auf  di-m 
Kund  eines  der  bebreiben  des  Mitanoiköniga  notiett, 
dieser  .Naharüiabrief*  sei  dann  und  dann  dureb  die 
und  die  Itoten  nach  Theben  K'^braelit  worden. 

nekauntlich  verschwindet  «lieses  I«and  Naharina, 
mit  dem  die  Pharaonen  der  aebtsebnten  Dynastie  um 

ilie  Oberhoheit  in  Syrien  kämiiftiii,  unmittelbar  naeh 
der  uns  liier  besehaftij.'enden  Zeit  fast  v'aiiz  und  an 
seine  St«dle  tritt  als  Nebenbiddcr  und  (iev'iier  .\crpteiUl 
das  Reich  der  Cheta.  Von  den  Kämpfen,  die  xn 
dieser  Verseblebunir  der  Machtverbaltnisse  gefllbrt 

halii-ii  iiiil^^eii,  liatf.'H  \ur  lii-.!irf  kciiii-rli  i  Kiniili-. 
W  eiiiu'stens  eine  F.pisode  daraus  lenieu  wir  liier  kennen, 
ilenn  eine  Tbontafel,  ilie  in  der  nordsyrischen  Stadt 
Tuu'p  orli'r  in  deren  (Jeiri'nd  geschrieben  zu  sein 
scheint,  enlhitlt  den  Hilferuf:  .Der  Kiiidg  von  C'halti 
ist  im  Lamle  h'nrr/iasi'fii'.  leb  flirrhto  mieb  vor  ihm. 
Kr  zieht  nach  Syrien.* 

Die  eben  genannte  Tafel  ist  von  einem  Manne 
!;evehrieben,  der  sieh  keinerlei  Flirsleiititel  beileut,  uml 
dieselbe  Eigentümlichkeit  tindei  sich  auch  bei  den 
\ielen  anderen  Briefen,  in  denen  pbOnixlsche  und 

)ialastineM-isi  In-  St  allte  wie  Ryblos,  Simyra,  Megiddo 
nnd   .\skalou    K*n"""'  ^*i<'  Sihrciber  dieser 

Briefe  sind  offenbar  Vasallen  oder  Iteamtc  dos  Pharao, 
dem  Ja  damals  imehweislich  Syrien  nnd  Valftstina 
unterworfen  war.  Es  liegt  in  dieser  Beobachtung  gleirh- 

zeitiu  eine  fJaraiitii-  d.ifilr,  daf-  die  fni'-diilini  üriefo 
wirklich  in  l'liöuiy.ien  u.  s.  w.  ue-^ilirielieii  ~in<l,  was 
nbrit'en»  ohnehin  ihres  Inhaltes  we);en  an.(unehmen  ist. 

Ist  dem  aber  so,  so  stehen  wir  vor  der  erstann- 
lichen  Thatsache,  dtifa  (fie  babykmhiehe  Sebrift  und 
Sprache  im  flinfsebnten  Jahrhundert  sogar  ia  Pallstina 
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gebemcht  bat,  daCs  üe  also  ah  Geschflftsaprache  eine 
Verbreitung  gelnbt  bat,  wie  de  ^ter  unter  der 

IViM  t)iiri-4rhaft  kanm  die  annditrlie  Schrift  und 

fSpriiihc  liiscsscH  hat.') 

Als  Kuiio-iiiii  si'i  liitT  noch  t-rwähnt,  «liifs  uiitt  r 
(IU>  ofticiellfu  Dokuinenk'  diesi-s  ArcliivcH  sich  auch 
eine  Tafel  ganz  anderer  Art  verirrt  lial,  ein  bcliebiner 
injibologischcr  Ti-xt.  Wie  er  da  liiiM'inf;i  koiniiirn  ist, 
würde  rfttselliaft  bleiben,  wenn  nicht  l'unkte  ikjjypti- 
«eher  Tinte,  mit  denen  die  einsdnen  Keiisrhriftworte 
auf  ihm  !ibf;rlri'imt  ^iml,  dii-  V4Tiiititiitii;  Ifcton, 
dai's  ein  u<;y|)ti>iliir  Archivar  ihn  /u  Slndioi  im  l.cscn 
der  Keilschrift  benutzt  habe. 

Übri({eu8  unterscheiden  sich  die  sämtliclien  Tiion- 
tafeln  des  Fundes  selir  wesentlich  von  allen  anderen 
;tltrron  Ki'ilschrifldeukmiilcrn.  Wiihrcnd  tlicsc  nilndicli 
zum  gn>fsen  'IVil  aus  Woit/eiciu'n  bestehen,  bei  denen 
die  Hedeutun^  in  der  Hegel  ber^ser  bekannt  ist  als 
die  Aussprache,  sind  die  neuen  fUr  den  internationalen 
Verkehr  bestimmten  Tafeln  rein  phonetisch  (ieschriehen. 
Wie  wicliti;,'  sie  daher  filr  liic  Sitrachforschiin!;  >in(l, 
]ie({t  auf  der  llaud;  wir  haben  in  ihnen  die  ällesten 
wirldieb  lesbaren  Denkmäler  einer  semitischen  Sprache 
erhalten. 

Herr  liichter  spnuh  über  seine  neuesten  Aus- 
grabungen und  Entderkuiigen  auf  dem  römischen 
Forum.  —  Eline  erneute  Untersuchnng  der  Reste  der 
Rednerbahn«  ergab,  riafs  das  von  ihm  ebemaln  ge- 

«(inueiii'  Hesultat,  dafs  die  Schiffs^ehnälMl  auf  die 
bei<len  Flügel  <ier  l'Vont  verteilt  waren  und  in  der 
lütte  die  Inschrift  saf^i,  irrig  war.  Die  Schiffsschnabel 
erstreckten  sich  nnanterbrochen  in  zwei  langen  Reiben 
alternierend  Ober  die  ganze  Front.  Zugleich  «teilte 
sich  heraus,  il.il-  iln'  zahl;  >  i'  lu  ii  zu  \ ei  ^i-lncileiien  /.riti-n 
in  die  Tutt-  und  'iVu\crtinlundauiente  eingebauten 
Ziegelmanem  Fundanentiemngen  für  Denkmftler  waren, 
die  anf  der  Plattform  der  Hostra  errichtet  wurden. 
Von  der  (iröi'se  dieser  Deiikmider  und  mmi  <ler  I  ii- 
möglichkeit,  sie  <dnie  Fundamentierung  auf  ilie  IMatt- 
fbnu  aufzusetzen,  geben  die  beiden  uoek  erhaltenen 
Stilichobasen  (die  eine  Im  Palanco  Caprftiär*,  die 
anderi'  in  der  Villa  Medici)  i'ine  Vcirsti  llung.  In  den 
letzten  .luhrhitudcrten  des  .Vltertuin-'  -ind  die  Fnstra 
wohl  kaum  noch  /.n  etwas  andeieia  lunut/t  worden, 
als  zur  Aufteilung  von  ÜenkuMleru;  als  der  Platz 
dafür  nicht  mehr  ausreichte,  verlftngerte  man  die- 
selben im  Nni  iieii  durch  eine  /ir_'i  Ihasi^,  deren  \'or- 
derfront  ebenfalls  mit  SchiiTsschnulH'lu  geschmückt 
wurde. 

Kine  abweichende  (Gliederung  zeigte  die  auf  der 
eutgegengeset/ten  Seite  iles  Fornins  vor  der  Front  des 
Tempels  des  IMvus  .lulius  aupbrachte  Hedmr- 
btthne,  indem  die  Mitte  derselben  von  einer  Uber  .3  in 
tiefen  halbmnden  Nische  eingenommen  war.  Bei  den 
an  dieser  Stelle  veran^lnlleten  .\usi;raliuni;en  stellte 
sich  heraus,  dais  der  lioden  der  Ni^iln  i!«a  einen 
halben  Meter  über  dem  I'tlaster  des  1  nun  -  laj:;  der 
Zweck  derselben  erscliien  nicht  Linreichend  aufgeklärt. 
Zu  beiden  Seiten  der  Nische  waren  in  den  ÄYAnden 
der  Frontseite  die  bei  Aetiuro  oriwntelen  Schiffs- 

*)  In  den  lictn-AVixlen  TlmututVIn  koninieii  Können 
Tor,  die  nicht  babjloniacb  iiin<i  nud  antt  dem  eigenen 
Dialekt  des  Schreibers  ethlirt  werden  mOssen. 


Schnäbel  angebracht.  Über  die  nsppenaidage,  ver^ 
mittelst  derer  man  auf  die  RednerbOlöie  und  von  da 

in  den  dahinter  liegenden  Tem[icl  trclantrle,  herrschte 
bis  ietzt  (  nklarheit.  Die  Ausgrahunnen  wurden  des- 
halb lartL'esetzt  und  umfafsteii  allmählich  den  ganno 
Teuipel.  Über  der  Erde  steht  von  demselb«!  mr 
noch  der  vielfach  zertrümmerte  Gufskem  de«  Stereo- 
baten, der  indes-en  die  Kinschnitte  für  die  Sfiulen- 
stelliuig  und  die  Cellamauer  nurh  erkennen  IMst 
Von  der  beinalie  6  m  starken  Verkleidann  war  ober* 
halb  des  hentiu'en  Rodens  so  gut  wie  nichts  erhalten. 
Der  TcniiK'l  war,  wie  di«'  Ausgrabungen  ergaben,  ein 
sechssäuliger  l'yknostylos  auf  einem  ganz  aufserordent- 
lieh  (ca.  tf  m)  hoben  Stereobaten.  Vor  dem  Tempel 
nach  dem  Forum  zn  lag  die  RednerbAhne;  dieselbe 
wurde  durch  zwei  seitlich  emiiorlührende  Trejipen  er- 
stieijeu,  welche  zugleii  li  auf  einen  3  in  breiten  l'm- 
gaiig  führten,  der  ileti  Tempel  von  allen  Seiten  uin;;ab. 
So  ungewülinlich,  wie  dies  Schema  ist,  so  gesichert 
ist  es.  Die  Fundamente  sowie  die  Sflulen,  aus  grofsen 
Travertiidilurkeii  ii("-le|ieii(l ,  hiL'en  hart  an  dem  (iufs- 
kcni,  die  Fundament icrung  des  L'nigaiiKC!>  ix-stand  aus 
TnilblAcken,  dazwischen  rar  Regnlierung  dOnnn  Streifen 
von  Traveltin ,  die  z,  Teil  noch  vorhan<len  sind, 
(irofseie  Schwieri^fkeit  bei^itele  tlie  FniKc,  auf  welche 
Weise  liie  Trejtpe  vom  Niveau  der  Uednerbtihne  zur 
Hübe  des  Tempels  geführt  liabe.  Es  ergab  sich 
schliefslichi  dafs  die  Stufen,  wie  beim  Veapasiantempel, 
zum  Teil  zwischen  den  Silulen  lagen. 

Als  die  Ausgrabungen  schon  eingestellt  werden 
sollten,  erschien  unmittelbar  nn  die  Sndseite  des 
Tempels  aiik'ehaut  ein  starkes  Fundament  von  TraVM*- 
tiublüeken,  welrlies  einen  Uberbau  getragen  haben 
niufste.  AllmthKcb  kamen  bei  fortgesetzten  NacJi- 
firabunsjen  die  vier  l'fi-iler  eines  Tri  um  ]i  libo};ens 
zum  VoiNchein.  der  die  Strafse  /.wiseiien  dem  t'iisar- 
und  Casfortempel  Ubers]mnnte.  l'uzweifelhal't  war 
hier  einer  von  den  beiden  Bogen  entdeckt  worden, 
die  dem  Angustus  za  Ehren  auf  dem  Forum  gesetzt 
worden  sind,  entweder  der  vom  .lahre  Ti'.'i  /mii  An- 
denken an  die  Schlacht  vim  Actium  otler  der  \om 
Jahre  717  zum  .\nileiiken  an  die  von  den  Partliern 
zurückgegebenen  Felilzeicbeu.  Für  den  ersterea  spcacb 
die  hier  an  denselben  Stelle  geftindene  Inchrift 
C.  I.  L.  VI  87:S  aus  dem  Jahre  7-2'>,  (hr  den  an- 
deren die  Notiz  der  Vemiieser  ^^cllolien  zu  Verg* 
Aen.  VII  C05,  der  Bogen  hall«  inxta  aedem  dtvi 
.lulii  gelei.'eii.  und  das  aufl^dlice  Schema,  dafs  iiAmlich 
die  beiden  mittleren  l'feilcr  mehr  als  doi>pelt  so  stark 
sind  als  <lie  äid'seren .  eine  Dispositiini,  die  sich  nur 
noch  au  dem  Bogen  in  Orange  betindet,  die  aber  ge- 
rade anf  den  *signis  receptis*  geprägten  Manzen  deut- 
lich aus^e]»rai;t  ist.  Sich  Irnt/dem  für  tlen  er-teren 
liogeii  zu  eniseheidcn,  \erahlafste  dii-  weitere  Knt- 
deckung,  dafs  ein  zwelier,  ohne  Zweifel  la  r 
Hngen  auf  der  Nordseite  des  Tempels  gestanden  bat. 
Kine  ßlofslegtmK  der  Fandamentc  dessdben  war  frei- 
lich nicht  nioj:li<  h,  da  hier  unndttelbar  an  den  Tempel 
■las  uuausgegrabene  Terrain  stidst,  dach  kamen  hier 
Pilasterstflcke,  Teih»  der  Volte  und  der  Ansatz  eines 
an  den  Tempel  anstofsenden  Fundaments  zum  Vor- 
schein; aulserdeiii  ist  aus  zwei  /eichuungen  aus  dem 
Ende  des  15.  und  dem  Anlkng  des  10.  Jahrhunderts 
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enichtlicb,  dafs  hier  ein  Bogen  gestanden  hat  Dazu 
kam  die  Analogie  des  AnguRtiisforninfi,  «o  aaf  beiden 

S«  it<'ii  i!r<  Ti'in|ifls  i|i-s  Miirs  I'Hor  ilic  ln-iilm  Ti  iiiii)|ili- 
bugeji  des  Drusus  uud  Uenuaniius  stauiden.  Ks  ergab 
lieh  so  ehw  Rekonstroktion  der  ganzen  Oxtaeite  des 
Forums. 

Fi-niiT  stellte  siili  hei  diesen  AusgruüuiiKeii  hcr- 
aic-,  dal's  das  y'\/A  sogenannte  J^tful  Liltoiiü 
Überhaupt  kein  aiitilitT  Bau  ist,  »undcm  ans  Steine», 
die  namentlich  vom  AngnstiiKbogeii  statinnon,  m  iin- 
liekantiteiu  Zwecke  zusauinieni;eset/t  ist,  iiihI  lialV 
eudlicb  dit;  lieul  noch  erketiubare  TrepjicnaHlagc  des 
CMtoriempeb  mit  seiner  genaa  auf  den  sfldUchen 
SeitendureliKnnff  des  Aiicustiisbo^'eMs  führenden  Seifen- 
tre]))»-  die  iirsprüii^dielie  «ein  mufs,  dal's  in  diesem 
l'iinkle  also  die  Zeii  linuiiv  auf  dem  bekannten  Stadt- 
planfragniente  uuueiiaii  ist. 

Herr  Schuehliiirdt  leple  Itau^^en  \<>\\  Wand- 
malereien aus  iUmm  von  der  u'riecliisi-lieii  ar<'liilohtt>i- 
tcbeu  Gfsellscliafi  im  Jaiire  18K(»;ä7  ausgegrabenen 
mykenischen  Palaste  vor.  Unter  denselben  nehmen 

besonders  zwei  Stücke  unser  Jnfen'ÄSe  itt  Anspruch. 
l»as  eine  zeijtt  drei  hintereinander  gereihte  e>el— 
k<'t))fi|4e  (testaileii,  weldn  .  im n  langen  Balken  auf  der 
Schulter  tragen.  Auf  dem  anderen  siebt  beiderseits 
je  eine  Fran  nach  der  Mitte  gewandt  nnd  streekt  die 
Hände  <iiit<  ni<t  idii  i  einen  Altar  aus;  in  der  Mitte 
sind  die  «leutliclien  S|>uren  eines  mit  urol'seni  /nei- 
teiligen  Scbihle  hcwelirten  Idols  erhallen.  Die  Form 
des  Altars  entspricht  der  der  Säulenhasis  auf  dem 
Relief  vom  I/iwpnlhor.  Die  KieidunK  <ler  Frauen 
aber  mit  den  eip>ntrindiciien  Heifen  auf  den  lirtckeii, 
offenbar  geuählen  Volants,  sowie  das  gerastvle  Mol 
stimmen  TOWg  Hbcrein  mit  der  Ttarstellnng  des  grofsen 
mykenischen  noldringcs  aus  ili m  •>  tJralM'  (Srhlie- 
mann  M)'k.  S.  4U2).  Damit  knu|ilt  sich  eine  en<2e 
Besiebnng  zwisrhem  dem  Fuhisie  und  »erade  dem- 
jenigen Stack  der  ScbachtgrAber,  das  bisiter  am 
weitesten  von  grieehiscbem  I/dien  and  grierhisrher 
Kunst  ah/nstehen  schien.  Man  \\ir>I  nicht  niiiliin 
können,  I'alasI  nnd  (Araber  einer  und  derselben  Zeil 
nnd  denselben  Bewohnern  der  Burg  /nznschreiben 
und  nnnmchr  entweder  beide  fUr  kariscli  oder  beide 
für  achäisch-Kriechisoh  halten  müssen.  Danut  winl 
di«-  \\  alir>-i  licinliclikeit  für  den  acbaisdicn  Charakter 
jener  Kultur  die  gröfsere.  Ks  spricht  für  sie  vor 
allem  die  (rrofse  f^hereinstimmnng  der  gefundenen 
PaliSte  mit  der  liiinieri>iclii'ii  Hesclnrihmi-.'  i\v<  .Vuakten- 
lianses;  aU-r  auch  noch  einige  andere  l'unkte.  Auf 
den  Gfftbem  seheinen  die  Sielen  einuml  erneuert 
worden  nt  sein,  nnd  in  siemlieh  hoher  Erdschicht 
Uber  denselben  fand  sieb  noch  ein  Altar,  von  spllteren 
Bauten  dat:i"_'<ii  keine  Spur.  I)as  deutet  ilaraur. 
auch  in  spateren  l'eriiMlen  der  Wurfi  die  liral>staite 
luuli  der  Sit/,  eim's  Totcnkultes  blieb.  Und  eine 
fthiilichc  F(»rtdauer  ties  l'rsprtiugiichen  lAlst  sich  an 
der  PalaststXtte  verAdjft'n.  Von  Waclismuth  i«t  neu- 
lich darauf  hint;i  vvic-i-n  wur.h  ii  i  //»  ;-.  il.  sih-fis  (itf. 
J.  ll'U».  1HS7  S.  403;,  dufs  in  Athen  der  von  l'au- 
sanias  im  Pandroseion  erwShnte  Altar  des  Zeus 
Herkeids  •jenan  die  Stelli'  iiim  hat ,  au  «ler  wir  ilni 
nach  den  neuesten  .\us»iraliuii){cu  für  den  alten  Konigs- 
palast  ancnselwn  haben.  Es  ist  sehr  aulUlend,  dafs 


sowohl  in  Athen  wi»  in  Mykenä  und  in  Tiryns  der 
spatere  Haupttcmpel  der  Burg  in  der  Mitte  des 

einstigen  Palastes  lieft.  Man  winl  daraus  s<  lilidV.  ii 
dürfen,  dafs  in  der  KöniKs/eit  der  G<ittcrkultus  im 
Palast  seinen  Sitz  halte  und  es  noch  keinen  besonileren 
Tenip4>l  gal>.  Hin  schlagender  Beleg  dafttr  hat  sich 
bei  Homer  erhalten  in  der  bekannten  üdysseestelle 
{tj  7*.)i,  wo  Athena  sich  ..nach  Athen,  in  das  leste 
Haus  des  Erecktheus"  begiebt. 

So  stellen  sieh  jene  Htesten  Burgen  dar  als  be' 
f<'sti;^te  Krmit-'-^sitzc:  halicn  weder  den  Charakter 
einer  Stallt  noch  den  eine-*  lieiliucn  liezirke-..  l)ie 
Hinjfinauer  uuiscldiefst  nichts  weiter  als  was  zum 
Palaste  ^'cbOrt;  aber  zu  diesem  gcbOrt  sowohl  die 
ScblofskaiHdle  wie  die  Fürstengraft.  Erst  als  bei 
steitreuileni  Luxus  womiiulii  Ii  dir  jedes  einzelne  (Irali 
ein  K>ti)''-i's  Mausoleum  errichtet  wurde,  fand  sich  für 
sulrho  Anlagen  innerhalb  der  Manem  kein  Platz  mehr; 
daher  selten  wir  die  Tholosbanlen  anlserhalb  der- 
scIIkmi. 
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Dio  Jlrrrt'ii  Verfasser  von  l'roi,'rniiiujpii,  Dissfrtnfioin'ii  iin'l  soiistiircii  (ii-l'-iriMili'-it-isfhriftrii   wirdin  ■.•i'lM'tcn, 

Itm'tisiuns-Kxfinplan  an  die  liitluktiun,  ücriiii  \V.  ti-2,  Kgl.  Joacli.  U>'uiu.,  gt-litlltg-it  i  tiiiieiideii  zu  wollt-ii. 

I  Silhc  hiflt  sieh  .<  zwischen  Vokalen  iibernll  z.  B. 

R^'zensioiieii  iiiiil  Anzeigen.  !  .„ubr.        „aiino-;  oak,  ei«Ui-en,  .Usfmim ;  lat. 

B.  Bejmonr  Conway,  Vc-nurs  law  in  ital.v,  an  ^nr  vor  t,  «  und  zugleich 

«May  in  tbe  Mstoiy  of  thc  indo-euiopean  siliilanls,  "«ch  i,  «.  langem  Vokal  oder  Diphthong  geht  es 

«ith  •  ditlect   nin]>   of  Italy   by   K.  lleawnod.  im  hat^inisclK-n  iiml  Faliski>e1ii'n  in  r  über  /..  H. 

I^ondon,  TrObner  and  Co.    1»87.    120  S.  8".  närit,  quacrit,  Furiut^  nürus,  dtritniL    Vor  Niuut- 

Es  ist  die  viel  behandelte  Frage  des  Rho-  ,  leu  blieb  »  im  Oskiachen,  Umbriaehen  n.  s.  w.; 

tacismos  im  Italischen,   die  der  Yeifuser  hier  im  Lateinischen  f^iuf;  es  nach  nubetouter  Silbe 

mit   '.u'lchrsamkeit   niid    ScliartVinn    von    einem  ohn»'   Krs.itz'lchnnii^    vcrloroii    z.  H.  Cafxjinhui: 

nenea  Ciesichtepnnkte  uns  zu  beleuchten  äucht,  unch  betonter  8ilbe  schwand  e»,  vor  und  nach  (?) 

nnd  zwttr  in  folgenden  Absehnitten:  die  laatiidie  der  Periode  des  Rhotaeiamoa  mit  EmtEdehnmig 

Yonrandtscbuft  von  ii  nnd  r;  t  zwischen  Vokalen  -  z.  B.  priunu,  tAtnw,  düntm  (V):  während  denel- 

ira  Uinbrischcu,  im  Oskischen :   der   lüiDtaeismus  hen  wurde  es  )■  z.  B.  cdrmeu,  n'nia,  diümtu.  — 

iu  den  kleineren  italiticheu  i^iuiekten;  «  >^wiMcheu  AI»  notwendig  ergänsende  Zunütze  ergeben  nch 

Vokalen  im  Laleiniaehen  nebat  Betrachtong  der  '  die  Annahmen!  der  latemisohe  Aecent  wnrde 

Ursachen  seines  Obergan}^  in  r  nnd  Untennchnng  ,  dnrch  die  Quu>itlt>it  <ri-liiinr1cn.  so  dals  er  über 

des  AccentwechHels.  Kin  Aiduui^;  erörtert:  die  fer-  eine  liin>?e  vorletzti-  oder  drittletzte  Silin'  nicht 

uere  Ue»chichte  des  »  zwischen  Vokalou  im  Latei-  zurückgehen  kotuite  (erster  Acceutweclisei),  ehe 

niadien  nnd  Rmnanisehra;  anslantendM  «  im  Ari-  '  der  RhotaeiBmoB  begann,  abo  vor  450  a.  Gh.; 

sehen;  auslautendes  »  und  >•  im  rmbrischeit;  die  '  er  wurde  dnrch   die  Sil/ieitzafil  gebunden,  d.  h. 

Entwicklung  des  lateinischen  Perfekt«.  DenSohlnsa  auf  die  drittletzte  Silbe  betichränkt,  selbst  wenn 

bildet  ein  soj^fältige»  Würterverzeichuis.  '  diese  und  die  vorletzte  korz  waren  {zweiter  Accent- 

Seine  Reaoltate  hat  der  VerftuMer  in  der  Ein-  ,  weehBel),  erst  nadi  dem  Atrfhftmi  des  Rhotacis- 

leitnng  S.  ö    i;  zusiitnitiei);;c<tellt.    Danaoh  Wnrde  Ullis,    :iIso    n;tch    ."i.'iO   a.  Ch..    vermutlich  durch 

<  zwiseheu  Vokalen  luidi  unbetonter  8Ube  an  x  d.  i.  ,  griechischen  Kiufluli».    Die  Periode  des  lUiotacia- 

stimmhaft,  im  UritaliBehen  %.  B.  *fiffetmtt  *fo(dego$;  mos  abo  fttlt  för  das  Lateinische  xwisehen  450 

im  Lateinischeil  nach  dem  «rrt«!  Accentweehsel  z.  H.  nnd  350  a.  Ch.    Die  Wörter,  in  denen  sich  Hpii- 

*Kiie:<'n-f)>i:  dies  ;  ward  weiter  zu  r  im  I  tnbri-  tcr  noch  ein  s  in  einer  L  iugelning  findet,  in  der 
sehen,  Lateinischen  u.  8.  w.  z.  ü.  benurenl,  lüde-        liütte  schwinden  oder  iu  r  übergehen  müssen, 

ror;  rigerent^  sorirts ,  blieb  aber  im  Osldadien  i  sind  LehnwSrter  oder  doreb  Analogie  za  erkliren. 

n.  8.  w.  I.  B.  doffetwut,  (gmaxHm.  Nach  betonter  Ans  den  obigen  Resoltaten  eigiebt  sidi  fenier, 
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was  in  Abschn.  I  phonetisch  begründet  wird,  dal» 
der  Übergang  des  *  in  r  auf  dop))eltem  Wege 
stiittHiuleu  kann  und  im  Itali^ichcn  wirklich  statt- 
gefuuck'U  l>at.  oinmal  «lurcli  z  und  zwcitt'iis 
durch  sh  und  rA,  wuWei  zu  bemerken  ist,  dalü 
zh,  th,  rk  in  den  italiichen  Alphabeten  keinen 
besondurn  Ausdmck  erhalten  haben.  In  beiden 
Füllen  i^t  ilie  I  rsache  des  Tlterganges  die  Zurück- 
ziehung, Erhebung  und  Zu:>pit2iu)g  des  Zungeu- 
Torderteik,  die  entweder  dnroh  Beqnemltelikeit 
herrorgebracht  wird,  wie  nach  unbetontein,  lan- 
gem  oder  diphthongiertem  Vokal,  odi-r  durch  die 
NiUie  eines  diese  Bewegung  begünstigenden  Laa- 
tes,  wie  *  nnd  ».  —  Was  die  oOen  nicht  berfiek- 
.sichtij:ften  kleineren  Hialekte  betrifft,  m>  ist  der 
iihotacismu«,  uuch  den  tSprachresteu,  noch  wahr- 
scheinlieh  fttrs  Picentische  nnd  Volskische:  nach 
der  geographischen  I-age  fürs  Marsisohe,  Ae<|ui- 
selic.  Herilikistlie.  Vestiiiisehe,  .\iiniiikische;  da- 
gegen ist  er  üieher  nicht  eingetreten  im  l'üligni- 
schen  nnd  Sabinisehen,  wahntdieialieh  nicht  im 
Mairaciniscdien.     Dieser  Gliederung  en1)i|iricht 

üeawood'is  Karte. 

Der  Appendix  wei»t  nach,  dal»  das  lateinische 
«  Ins  naoh  Qnintitian  stete  nnd  Qberall  stiminlo» 
(„breathed"),  nie  nnd  nirgends  stimmhaft  („roiced") 
war.  Stimml«»  lilieb  es  aiicli  im  Spanischen  und 
Walachisebeu,  während  ea  allerdings  im  Portu- 
giensehen,  Proren^liscbeii,  Fnun&siselien  und 
Italieuisehen  zwischen  Vokalen  stimmhaft  wurde. 
Im  Ciegeuüiitz  xn  Uartholomä,  DHthoff,  Bmgmann 
wird  ferner  der  Nachweit»  verHnchi,  dafü  Dental 
+  t  noch  altitallHch  nur  U  ergeben  habe  (pälig- 
nisch  o'.'ii  wird  „unioa"  erklinflt,  und  dal's  der 
Übergang  in  m  erst  spezitiäch  iateiniach  »ci;  die 
latemiseben  Wörter  mit  tt  bemhMi  dann  auf  Ent- 
lehnung aus  anderen  italischen  Dialekten  oder  auf 
.\ualogiebililniiL'  Bestätigung   für   -Iii-  spüte  ' 

Zeit  jenen  UbergangcH  wird  die  noch  ciceronia- 
maohe  Sdireibnng  der  Piartioipia  Perfiseti  nnd 
ihrer  Ableitungen  von  dentalen  Verbnlstümmen 
mit  .«.*.  nneb  nach  langem  Vokal,  angeführt  (so 
auch  cauMu  von  caudo,  da»  mit  ctido  in  \  erbin- 
dnng  gebraeht  wird!).  —  Die  qiiiere  Verein- 
fachung soll  darauf  beruhen,  duls  diess  as  von 
.Vnfang  an  nach  langem  Vokal  schwächer  gelau- 
tet habe,  ala  nach  kurzem,  wo  es  sich  stets  be- 
hauptete. —  Die  Statistik  des  ausbmtenden  •  im 
rnibrisohen  ergiebt.  dafs  .\bfall  oder  Bleiben 
nicht  vom  folgenden  Anlaut  abhängt;  dagegen 
scheint  es  nur  nach  langen  Vokalen  (es  sind  lau- 
ter DatiTe  nnd  AUatiTe  Piandia,  «nAer  Aeru) 
abfiükn  cn  kitanen,  unter  gewimn  weiteran,  noch 


unbekanuteu  Uediugungea  (V).  Auch  das  an»  s 
entstandene  r  fiUlt  nur  nach  langen  Vokalen  ab; 

ursprüngliches  r  schwindet  z.  B.  in  fnmutu(r).  — 
In  Hinsieht  ib'>  au'ilautenden  .«  im  .\riselien 
schlägt  Conwu^  eine  verbesserte  Ue^stalt  der 
Bloomfieldeehen  Theorie  (gegen  OsthoiF)  vor« 
darauf  gestützt,  da(s  im  Kigveda  die  Form  -aa 
vor  k[li)  und  ;>(/i)  noch  ülierwiegt.  während  -ah 
und  Uberhaupt  die  Formen  auf  -Ii  erst  zu  er- 
scheinen beginnen,  also  mebt  urariech  smn  kSa- 
nen.  Die  recht  verwickelte  Conwaysche  Kon- 
struktion möge  man  im  Buche  selbst  nachlesen; 
ebenso  die  vereinfachte,  aber  immer  noch  sehr 
künstliche  Entwicklung  des  lateinisehen  Ptefekts 
mich  Thuriievseu,  Osthoff  und  Bmgnmnn. 

Diu  spruchliche  Uauptsehwierigkeit,  die  su 
dem  ganzen  Werke  den  Anhifs  gegeben  hat,  näm- 
lich die  Erklärung  der  lateinischen  Wörter  mit 
erhaltenem  ursjiriiii<,'!'rlicii  einfachen  f.  wird  nach 
obigem  vou  (.'onwa^-  gerade  umgekelirt  gelöst,  aU 
bisher.  Während  man  Honst  jene  wenig  xahlrei- 
chen  nnd  z.  T.  seltsam  geformten  Wörter  als 
Lehnwörter  oiler  durch  .\ualogie  herbeigefiihrtc 
Ausnahmen  beti'achtete,  sieht  er  iu  ihnen  grol'seu- 
teils  alte  eehtiateinische  Bildungen,  die  einer 
festen  Kegel  gehorchen.  Die  Sache  ist  aboT  docb 
>ehr  zweifelhaft.  Ich  kann  weder  iignso.  rquuo, 
noch  atiiim,  /iwcr,  m'iter,  rosa,  noch  Kaeto,  Caeter^ 
caesarie»,  Caewta,  noeh  TMUttu,  Ptta,  Si$mMa, 
Soxiti  u.  s.  w.  als  alt  und  e(!ht  lateinisch  aner- 
kennen; ebensowenig  die  Namen  auf  -««/im,  -aiiu» 
u.  >.  w.  Rechnet  man  duuu  noch  diejenigen 
W8rter  nb,  bei  denen  das  »  auf  m  oder  it«  aurnck- 

geht,  so  bleil)eu  eigentlich  nur:  COSO,  CfiaVMJ».  ?;//.«<'/■, 
mmu,  potui  und  poiiltu^  quaeao,  vtuutn.  Daviui 
ist  vtttmn  eine  spätere  Weiterbildung  von  r««; 
quaeso,  weuu  es  «=  quafro  ist,  eine  in  s)ii'zieller 
Vorwondung  erstarrte  Form:  pvsui  ist  Neubildung 
für  poftci,  und  dies  scheint,  wie  posilus,  zusam- 
mengesetct;  rätw  ist  wohl  sieher  Lehnwort, 
wahneheinHeh  aneh  eosa;  ob  femer  m!$tr  mit 
iiioerfo,  tiiaeUu»  lusammcngehi'trt.  ist  keineswegs 
sicher;  endlich  fuuu«  neben  nares  (für  letzteres 
geht  Conway  auf  mir«  sorBek)  eelMänt  wirklieh 
eine  Anomalie.  Jedenlklls  reichen  obige  Fälle 
nicht  zur  Herstellung  einer  Kegel  aus,  die  viel 
zahlreichere  und  .schwerer  wiegende  Ausnahmen 
bedingt  nnd  eine  ganse  Reihe  willkttrBeher  Kon» 
stniktionen  nötig  macht;  vergl.  besonders  Ab- 
schnitt \  ,  z.  B.  iiiiiii'iiriiin  etc.;  päairi;  ma  (nach 
drere)',  uurum  (nach  Aurora);  iura  (nach  cuicirt'), 
lira  (nach  d&fru»)',  vtnu  (nach  efire»);  «pom,  <ro, 
fon,  yersm  etc.  (e^atlioh  tonloe);  tUart  etc.  (nach 
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prikifre):  iille  Worter  »nf       -/iw,  spater  -or, 

'irig,  uucli  /foif  (aus  Ii/i7- uös- \ ,  ßori»;  piis.  purl» 
(für  *pulw)  u.  s.  w.  nach  »•««  (aus  *revot,  *roi'o.i), 
rürw;  Am  nach  temptri  a.  8.  w.  Nach  Analogie 
werden  auch  Larfs,  uiartu,  arhorfin  erklärt.  So 
bleibt,  trotz  alle^  SilinrfViitiii'-  im  Eiazelneo  doch 
iler  Hauptpunkt  mindej«teu!s  unsicher. 

Baehiweiler.  W.  Baeeke. 


B.  Pfieidarwr,  Zur  Lftsang  der  IMatouiselieu  Frage. 
Freibars  i.  n.,  Mohr.    1888.    III,  116  S.  8. 

3,20  JC 

Die  Si-lirift  ist  (iiatii  S.  i-iiu-  moiio^ni- 

phiüche  Vorarbeit  für  clue  tiesi-hiclite  der  grie- 
chiscfaeu  (and  weiterhin  der  ganzen)  Philosophie, 
die  der  N'crfiuii<er  bald  dem  Publikum  vorlegen  zu 
kounen  hofft.  Er  i>t  von  der  IJiiliti^jki  it  mmiht 
He«ultate  hehr  fes»t  überzeugt.  Aniülslieh  eiue^ 
Proteste«  gegen  die  Ablehnung  «einer  Schrift  filwr 
llerakli!  ( l>M;t  dnreli  Diels  (.\reliiv  für  («ewehii-litf 
der  Philosophie  1.  ].'<s7i  .-a^t  <  r  S.  dal's  er  sii  ii 
durch  die  gegenwärtige  ^elirift  über  die  plutouisehe 
Frage  „dodi  wohl  wieder  ab  rSUig  etimnberechtigt 
auf  (li  ii  betreffenden  Uebieteu  aiuwcise,"  und  S.  1  I  j 
.spricht  er  die  Cberzeupung  aus.  mit  seinen  plato- 
nischen Aufstelhuigüu  ^im  weseutlicheu  und  Kiuzei- 
irrtQmer  vurbehultea"  die  Wahriieli  gefonden  zu 
haben,  die  sich  stiiliel'slich  Bahn  breplicii  werde, 
llinsichtlieh  iler  crsteren  Auäicht  mulk  ich  leider  die 
ßef8rchtiiii^  aussprecheu.  dale  dieselbe  wenigtitemi 
in  betri  tV  .i'M  Platofrage  nicht  allgeuiein  ^'et«  iU 
wcrdeu  wird,  uud  letztere  Überzeu<;nn<j:  lialte  i<  ii 
Air  unbegründet.  Ich  halte  die  i(esult4ite  der  vor- 
liegenden  Schrift  in  allen  wesentUehen  Punkten 
for  verfehlt. 

Üie  platonische  Krage,  wie  sie  sieh  in  der 
Gegenwart  gestaltet  Hut,  er»cheiut  Pfleidercr  uls 
eine  doppdte.  Einesteils  als  eine  exegetisch- 
systeinutisehc,  das  richtige  Verständnis  der  pla- 
tnnisc-licii  Sfbriften  niid  ib-ti  wahren  Li-hritdialt  be- 
trefieud.  Hier  ist  ilnn  der  Träger  des  üegeusntzes 
gegen  die  herrsehenden  Ansichten  TeiehmfiUer. 
.Andenitcils  als  eine  litterivrhistori.seh-kritiHelie, 
Echtheit  uud  Ueihenfolge  der  platonischen  Schriften 
nnd  im  Zosammenhauge  dumit  die  platoniscbe 
Geöiteaentwichlaiig  betreffend,  anf  welehem  Ge- 
biete er  als  den  Führer  des  ( ii'^i-nsatzcs  .\,  Krohn 
betrachtet.  E»  ist  bezeichueud,  dalii  beide  Ue- 
lehrte,  nat^tAnn  1874 — 75  der  Plato  behandelnde 
Band  des  grolsen  Zellencheu  Werken  in  dritter 
liearbeitnng  erschienen  war,  ilin  r  ili weichentlen  ' 
Auffassung  in  direkt  an  Zeller  adressierteu  Sclirifteu  i 
Audrack  gegeben  haben,  TeichniaUer  in  der  ' 


Schrift:  die  |)latouische  Frage,  eine  StreitHcfarift 
gegen  Zeller  1S76,  Krohn  in  der  Schrift:  die 
phitouische  Kruge,  Seudsclireiben  au  E.  Zeller«  1878. 

Pfleiderer  nnn  hat  die  phtooiaehe  Frage  im 
zweiten  Sinne  im  An^fc:  er  bemerkt  nur  neben- 
her, dal's  er  die  Teichmüllerscbe  Auffiisaung  der 
platonischen  Ideen-  nnd  Seelenlehre,  sowie  der 
Eschatologie  fiir  verfehlt  hält,  dagegen  schreibt 
er  ''^  Kroliii  als  Meilu-ndes  Verdienst  zu.  die  Kra^c 
im  litterurisch  -  kritischeu  Siune  vou  der  Schrift 
Sber  den  Staat  ans  in  Angriff  genommen  zn  haben 
(S.  si  und  Hchliel'st  sich  auch  in  der  .\uffassnDg 
der  lu'pnblik  als  einer  von  Plato  selbst  in  ver- 
.schiedeueu  Phasen  seiner  Eutwickluug  inter- 
polierten nnd  erweiterten  nnd  daher  die  stärksten 
\Viders]irilehe  nnd  Gegenafttse  in  sich  bergenden 
Schrift  im  allgemeinen  an  Krohn  an. 

Ptleiderer  hat  seinen  eigeueu  Stuudpuukt  uud 
fQbrt  seine  Sache  selbst;  srine  Urfinde  mfiseen 
^i-lbständig  geprüft  werden.  Tcli  bemerke  daher 
nur  im  Vorbeigehen,  dal's  ieli  die  kritischen  Ver- 
dienste Krohus  iu  keiueui  Siune  anerkennen  kauu. 
Als  wenig  berufenen  Kritiker  hat  derselbe  sieh 

sfhon  in  eir.ein  Proi^rainiu  rler  Ritterakaileinie  ZU 
Urandeidjurg  „Zur  Kritik  aristotelischer  Schriften** 
I.  ISTJ  erwiesen,  in  dem  er  die  Poetik  für 
stark  interpoliert  und  die  Politik  für  grSfiitenteüs 
nnerltt  erklärt.  In  der  Schrift  ..Sukrates  nnd 
Xenophou"  1^70  iül'st  er  sodauu  ohne  ein  irgend 
stichhaltiges  Beweisrerfahren  fast  die  ganzen  Me- 
morabilien  als  untergeschoben  toiu  Schauplatz  ver- 
schwinden. Im  „platonischen  Staat-  ISTlJ  endlieh 
stellt  er  die  liehuuptuug  auf,  die  Uepublik  sei  die 
einzige  echte  platonische  Schrift  nnd  ItefSere  in 
fünf  ursprünglich  sellMtäudigeu ,  durch  eiuc  lange 
Reihe  von  .Jahren  getrennten  nnd  erst  naditrä^r- 
lich  vom  .\utor  zusiimmeugcschweilsteu  .\bsehuitteu 
den  Inbegriff  der  gesamten  platonischen  Gedanken- 
wi  lt  in  ihren  succeasiveu  Phasen.  Im  Sendschreiben 
au  /eller  1878  ändert  er  jedoch  diesen  Standpunkt 
wieder,  indem  er  uicht  uur  die  iu  der  frühereu 
Schrift  behauptete  Unechtheit  eines  Abschnittes 
der  Republik  (IX.  .'iSd  ,S7)  ziiriickuimmt.  .sondern 
auch  <lie  A'erwerfung  aller  übrigen  platonischen 
Schriften  für  eineu  groliteu  Teil  der  Diaidge  als 
„Millikttnge  einer  weitg^jriffenen  Kritik"  wider» 
ruft.  E>  tüiebt  wolil  kaum  einen  Kritiker,  der 
bei  seinen  Atheteseu  vollständiger  die  vom  Antor 
selbst  im  Text  beseiohnete  Anordnung  der  Ge- 
danken, für  deren  Benutzung  als  I/eitfodcn  Bonitz 
in  si'ineu  platonischen  Stmlien  kla.ssisi  lif  \'urbilder 
gegeben  hat,  aul'ser  acht  läl'st  als  Krohn. 

Pfleiderer  nnn  steht  hinsichtlich  der  Eehthmts- 
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frage  der  platonischen  Silirifton  im  alltrciiiciuea 
auf  dem  Zellerselien  Standimiikte  (S.  7):  die  litte- 
rarisch-kritücbe  Frage  ist  ihm  weüeutlich  die  Frage 
der  chnMMlofpaehra  Anordnang  der  Sehriften  auf 
der  Gniiulhii^c  il.  r  pliitonischcn  CJeistesentwickluii}?. 
und  eben  für  die^e  glaubt  er  deu  sichersten  Au- 
haliepnnkt  in  der  Auffassnug  des  „Staats**  al«  dea 
Werkes  zweier  völlig  eotgegengesetzten  Entwick- 
lunRsji]i;i<fii  nobst  eiiuT  vermitäteliiden  Zwiechen- 
phase  gefunden  zu  haben. 

Nach  Pfleiderer  reröffentltchte  Pleto  den  nr» 
sprfuiglicheii  Hofitaud  der  Schrift,  betiteheud  aus 
IJtich  1 — IV  iK'bst  den  ersten  drei  Vierteln  des 
fünften  Uuchcü  (bis  471  C  oder  473  DE),  so- 
wie Boeh  Vm  nnd  IX  io  den  90er  Jahren  dea 
vierten  .Tubrhuiiderts  (Phsise  A).  Nicht  flbennärsig 
Inn?«'  danac  Ii  veriiU!stalt<>te  er  von  dieser  J^^rhrift, 
veruiilulkt  uuuientlicli  durch  die  stuttgelmbteu  An- 
spüle anf  «eine  Ablehnting  der  OichtOT,  «ne  sweite« 
durch  Hin/.nfligun;;  des  10.  Buehes  venuehrte  Auf- 
die  jedocli  zii'^k  icli  sclion  eine  Versihiebniijj; 
»eines  philoiio])hi.>>chen  Sutndpunktes  be^^eichnet 
(Phase  A-B).  Eine  dritte  Ausgabe,  nnter  Hinsa- 
fiipinjL;  dos  letzten  Viertels  von  IJuch  V  and  der 
Bücher  VI  und  Vll  (l*hase  B),  fällt  t^ehr  viel 
später  und  bezeichnet  eine  ganz  neue  Periode 
adnea  FhiloBophierena  (8.  10). 

Die  Beweise,  deren  rntriftigkeit  hier  natnr- 
lieh  nur  ganz  im  allgemeinen  angedeutet  werden 
kann,  sind  im  weflentlichen  folgende:  1.  Phase  A 
besitzt  keine  Ideenlehre;  wo  in  ihr  die  Worte 
fidoc  oder  idttt  vorkommen,  bedeuten  sie  (Jattnti;,'. 
Kksse,  Hpecies  u.  dgl.  im  „barmlos  logiacheu'^,  nicht 
im  ^ontologisdi-locpachen"  Sinne.  Dieaer  Beweis 
hidU-;  nur  Kraft,  wenn  nachgewiesen  würde,  dafs 
die  Ideeulehre  an  Stellen  fi-lilt,  wo  ilire  Hervor- 
hebung vom  Stiindpuiiktc  des  eigentlichen  Plato- 
msmUB  nnnmgiinglich  war.  Dagegen  darf  man 
nicht  erwarten,  dal«  Plato  dos  Wort  Gattung  oder 
.\rf  nicht  in  den  Mnnd  nehmen  wird,  ohne  sofort 
mit  einem  Blick  uud  Fingerzeig  nach  oben  hiuzu- 
xufSgeo:  loh  ventehe  aber  unter  Gattungsbegriffen 
ontologisch-jenseitige  Wesenheiten.  Wo  der  ( !egeu- 
stand  es  erheischt,  stellt  t^icli  die  Lehn-  von  den 
Ideen  im  „^Staate**  wie  iu  den  übrigen  platonischen 
Sehriften  jedesmal  dn,  wo  nicht,  nicht.  Pfleiderer 
behauptet  zwar  (S.  20),  dafs  mehrere  Sd  llon  der 
Phase  A  mit  der  Ideenlehre  in  Widersj)nich  stehen. 
Dies  wiire  ja  allerdings  beweisend,  wenn  es  be- 
irieeen  wire,  leider  aber  bleibt  ee  an  einem  so 
eotBCheidend<'n  l'iinkte  bni  di  r  blolsen  Behauptung. 

2.  In  der  Erkenutoialebre  steht  Phase  A  auf 
dem  StaiM^nnkte  dm  aokntiiehen  Induktion,  der 


dö|a  dX^ih^g  nnd  ^q9^,  l'hiuse  B  auf  dem  des 
reinen  ajiriorisehen  Denkens.  Auch  hier  fehlt  der 
Beweis  einer  inneren  Nötigung  durch  den  Gegen- 
stand, aber  die  gewöhnliche  B^rifbentwieklnng 
uu<l  die  Sphäre  der  Krschnnn&gs*welt  binanszu- 
greifen,  und  überhaupt  ist  der  ganze  Punkt  etwas 
flüchtig  uud  eilfertig  behandelt.  Auch  »eine  Lehre 
Ton  der  Erkenntnisweise  des  ivtms  oi'  braucht 
Plato  so  wenig,  wie  die  von  den  ewigen  \\'eseti- 
heiteu  selbst,  au  jeder  passenden  oder  unpassenden 
Stelle  ansxnknunen. 

'.i.  Kinen  nnwiderli  glii  In  n  Beweis  zwar  nicht 
für  die  l'Heiderersche  Theorie  als  tiaiize-.  aber 
doch  Piir  das  \'orhaudensciu  eines  im  Verhältnis 
zum  10.  Buche  spateren  Einschiebsels  wBrden  wir 
besitzen,  wenn  irgend«  n  in  den  !<  «-rsteii  Büchern 
ansilriieklieh  die  liistiTliiielikeit  gelj'hrt  wiinle. 
Denn  X,  i)  (llU«  D;  hört  der  <.iegeupart  des  So- 
krates  mit  Verwandemng  zum  ersten  Male  die 
Mär  von  der  l'nsterblichkeit.  Von  den  beiden 
Stellen  aber,  die  I'tleiderer  (S  „Vii  tVir  da-  Vor- 
kommen der  Unsterblichkeit  in  Buch  VI  uu<l  Vll 
anflihrt,  liegt  weder  in  dem  i^ilfMc  t^v  490  B, 
noch  in  der  Bezeichnung  der  Denkkraft  als  eines 
Ohoihmi'  II.  das  seine  Fähigkeit  nie  verliert,  aber 
entweder  brauchbar  und  heilsam  oder  unbrauchbar 
und  schädlich  wird  519,  die  geringste  Beaiehung 
auf  rnsterblielikeit.  Ebensowenig  aber  besteht, 
wie  Plleiderer  meint,  zwisclieu  der  Verbannung 
der  s|)ecitisch  hellenischen  Schauervorstellungen 
vom  Jenseits  ans  dem  Idealstaat  in  Bnck  III  nnd 
den  in  Bnrli  X  boifillig  lierirlitetcn  pythagorei- 
.-iereudeu  Vorstellungen  vom  Jenseits  ein  Wider- 
spruch. Letitere  bilden  em  Glied  des  nulserdem 
im  Phiidrus,  Goigias  nnd  PhUdon  zu  Tage  treten- 
den esehatologisehen  Svstcins.  d<'s»<en  Endziel  Er- 
lösung der  Seele  zur  Körperfreiheit  ist,  wovon 
die  Volksreligion  nichts  weil«. 

4.  Völlig  unbegreiflicli  ist  es.  wenn  l'fbidirer 
zwischen  der  in  Phase  .\  vorlierrselHiidfu ,  iil'ri- 
gens  aber  auch  in  B  nicht  nur  bOi  A,  sondern 
auch  s.  B.  485  B  jF.,  506  D  Toricommeoden  Lehre 
von  den  drei  Seelenteilon  und  den  enbspreehenden 
Kardinaltugendcn  einerseits  und  di  r  A'ierteilnng 
der  Erkenntiiisstui'eu  iu  yö^nif,  duhoia,  nlani, 
fltumki  511  E  andrersmts  enien  Widersprueh  kon- 
statieren zu  könnmi  glaubt. 

.'>.  So  ist  es  denn  auch  mit  dem  angeblichen 
ethischen  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Phasen, 
nadi  d«n  in  d«r  ersten  die  „vier  koordinierten 
Kardinaltngenden"  unter  der  Vorherrschaft  der 
Gerechtigkeit,  in  der  zweiten  eine  Art  von  my- 
stischer Hingabe  an  die  Idee  des  Guten  herrschen 
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soll  (8.  26  f.),  uichtfl.  Der  tiefere  Sinn  der  ni'>cl>~ 
tigeu  Staattverfassung  der  Seele",  tu  der  jedem 
Teile  daa  ihm  Gebßhrende  Kukummt,  ist  ja  nie 
ein  aiulercT.  ilii-  \'i>rluiT>-ch;if't  il<  i-  Weisheit 
aU  der  Tageud  ile.>  wcrtvuiUteu  >Seeieuteils. 

6.  Ebensowenig  i^t  der  von  Pfleiderer  kointa- 
tiertf  <legensiit/.  in  der  Lehre  TOU  der  Eraieliung 
vorhaudeu.  Auch  für  die  «(j;roi'/*c  nis  ilie  Klite 
der  Wüchter  wird  als  (jrtiudlHge  die  laiuiach- 
gymnastiRche  Krziehnng  der  letateren  anft  be- 
atimmtestc  vtFiaiis-rc-i't/.t  (z.  Ii.  VII  0);  »ie  eiliiilt 
mir  eine  sflir  ln'iiciitcinl''  Krj^iin/mi<;  iiiul  Va-~ 
weitertiug  durch  iliejcuigcii  WissenHeliattfU,  die 
der  h5heren  Erkenntnis  ab  dem  eigentlich  menach- 
lu  hrii.  tilier  nur  von  einer  kleinen  Elite  erreichten 
Lebensziel  zufiilireii. 

7.  Der  endlich  von  Ptieiderer  Itehauptete  üegeu- 
Mta  in  „Geaamtton  und  Gmndstimmang*'  ist  et- 
tra»  durchuuK  Subjektives  und  hüU  keine  Prüfung 
aus.  Es  uuils  hier  Kürze  hall>er  mniichcs  über- 
gangen werden,  iubesoudere  auch  die  Beleuchtung 
der  anfsUichen  Phase  A-B. 

(Schhifa  folgt.) 

J.  J.  HutBtuui,  Analet  la  Xcnopbonte».  Lng- 
dnni  BataTomin,  Lipsiar.    1887.   gr.  8^  405  S. 

Das  in  gnteni  Latein  gesrlirifliiMir-  !>(•- 
handelt  in  12  Kapiteln  teiU  idlgemeine,  Xcno- 
phon  und  seine  Schriften  hetreffeade  Fragen,  teils 
einzelne  Textstelleu. 

In  Kap  I.  De  Xenuphontis  anno  natuli.  sucht 
der  Verf.  uacbzu weisen,  dals  Xen.  znr  Zeit 
seiner  Teilnahme  am  Zuge  des  Kyros  nnr 
25  Jahre  alt  gewesen  sei.  Dals  er  einjnnger 
Hun  war,  erj^eln'  >ich  mit  Sir-herlieit  aus  seinen 
eigenen  Worten  Au.  Iii  1,  20,  aber  mau  müsse  noch 
weiter  toruekgehen  als  Cobet,  der  ein  Alter  von 
QUgefShr  30  Jahren  annehme.  Der  II  1,  i:j  als 
VHtvlmtoc  angeredete  .\thener  Tliiipompos  (so  Htm. 
mit  den  be^screu  H.ss.J  sei  kern  auderer  als  Xen. 
selbst,  nnd  dieser  sei  aneh  der  vtttvUmes,  der 
II  4,  li>  dem  Klearchos  «birlcgt.  wamin  nicht  zu 
befürchten  sei.  dals  Tissaphemes  die  Hrücke  ab- 
brechen werde.  Beide  Male  scheue  er  sich  aus 
BeseheidenlMit,  seinen  Namen  xn  nennen.  Wo  er 
sich  in  den  beiden  ersten  Büchern  mit  Namen 
einführe,  du  geschehe  es  entweder  (II  4,  lü  und 
5,  37J  ans  Rficksieht  auf  aflioe  Rreimdsdiaft  aiit 
Prozenos  oder  (I  8, 15)  ans  Sehen  vor  den  63t- 
tern,  deren  Stimme  gerade  er  (Htm.  liest  §  K! 
mit  Bumeuiann  o  d'  tlntr)  gewürdigt  sei,  den 
aar  Sehlaeht  An^estdlten  knndiathnn.  Daft 
Senthes  ihm  anbiete,  seine  Toehter,  wenn  er  eine 


habe,  heiraten  zu  wollen,  lasse  sich  luit  einem  so 
jugendlichen  Alter  wohl  vereinigen,  wenn  man 
entweder  anuehrae,  dals  bei  den  Thrakern  die 
ISitte  gelierrNcht  habe,  Miiilf  li<'n  .-obon  im  Kindes- 
alter zu  verloben,  oder  dalii  der  König  au  ein 
Mädchen  denke,  an  dem  Xen.  nnr  VatersteUe  ver» 
trete.  In  der  um  3.">;'>  verfalsten  Schrift  iilier  die 
Hinkünfte  wünscht  Xen.  am  Seldu8.se,  seine  Lunds- 
leute  möchten  sobald  als  möglich  die  ihnen  er- 
teilten Ratschlilge  hefi^n,  damit  nodi  \m  seinen 
Lebzeiten  der  Stiuit  glücklich  werde;  so  kuuue, 
meint  der  Verf..  wühl  ein  TtTjältrincr.  nicht  aber 
ein  HOjähriger  Cireis  geschriebeu  haben.  Die 
gawse  BewMrfiihmng  bemht,  wie  man  sieht,  snf 
den  gewagtesten  und  ahsonderliehsten  KombinaF* 
tiouen. 

Du.sseibe  gilt,  weuu  auch  nicht  in  demselben 
Mafae,  von  den  in  Kap.  II  (De  Anabasis  eonsUio, 
tempore,  scriptore )  über  die  Entstehung  der 
Anabusis  aufgestellten  Hyputliesen.  Das  Werk 
ist  dem  \  erf.  nicht  nur  Er/äliluug  vuu  Erleb* 
mssen  nnd  Thaten,  sondern  sn^cieh  Handbneh 
Soeratischer  Philosophie.  Den  Nachweis 
Nitsches,  dafs  es  nach  380  entstanden  sei,  lüfat  er 
nur  für  B.  Y— VH  gelten;  B.  I— lY  mübten 
sehen  bald  nach  400  geschrieben  sein,  da  sie 
in  t  i-ster  Linie  für  die  TeiL'ehmer  am  Zuge  l)e- 
stiuimt,  diese  aber  20  Jahre  später  grol'seu  Teils 
nicht  mehr  am  Leben  gewesen  seien.  In  den 
crsttMi  Hiiclicru  geniefse  Xen.  das  allgemeine  Yer^ 
trauen,  in  den  letzten  dagegen  nähmen  seine 
Zwistigkeiteu  mit  Gegnern  einen  breiten  Raam 
ein,  nnd  sein  Bestreben  sei  daranf  geriehtet,  sieh 
gegen  Yerläumder  zu  verteidigen ;  dazu  aber  habe 
erst  viel  später  .Anlals  vorgelegen.  Die  auffal' 
leude  Gehässigkeit  gegen  die  Arkader  in  den  letz- 
ten Bnehem  erklire  sich  leicht,  wenn  man  an* 
nehme,  dafs  sie  zu  einer  Zeit  geschrieben  seien, 
wo  siel)  dieselben  der  spartanischen  Macht  zu 
eutzieheu  suchteu.  —  U.  1 — IV  soll  ferner  Xen. 
unter  dem  Pseudonym  Themistogenes  her» 
ausgegeben  haben.  Eine  wirkliche,  von  den  vor- 
handenen verschiedene  Anabasis  eines  Tbem.  er- 
kennt nämlich  der  Yerf.  trotaSnidas  nicht  an;  iräre 
eine  sobhe,  als  Xenophom  HelL  m  1,  3  schrieb, 
vorbanden  gewesen,  so  hätte  er.  wenn  sie  ihm 
nicht  gefiel,  sie  nicht  citiert,  und  weuu  sie  ihm 
gefiel,  nicht  ebe  Ifias  nach  Homer  geschrieben. 
Citiere  er  doeh  auch  nicht  die  sicher  beglaubigte 
Anabasis  des  Sophaiuetos,  obsehon  diese,  da  Sopli. 
uuter  den  Führern  der  lOOlH)  der  älteste  war, 
uieht  wohl  spater  gesehrieben  sem  kAnne  als 
UeU.  B.  in.  Als  YerfiMur  von  Anab.  Y-YU, 
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uieiut  Htm.,  hnbe  Xeo.  seine  Päeudoujmität  nicht 
mehr  aufrecht  erhalten  k6onen. 

Tu  Kap.  III  (De  partieiilu  ft^)  M'eiulet  >ieh 
iler  Verf.  ^^^'<^fMl  dii'  von  T?ii(|uette  aus  'lfm  Vnr- 
komuiei)  der  l'artikfl  ftijt'  auf  die  Zeittbtgi-  Wt>r 
Werke  Xenophona  gezogenen  SchluAfolgenugen : 
waren  diese  rielitig.  so  mulsten  rie,  aaf  die  Reihen- 
folge der  t'inzoliicn  Hiiclior  ungewandt,  nicht  zu 
offenbar  tünulosen  Hesultateu  führen.  Dies  ist 
ttun  allerdingB  nach  den  vom  Terf.  nntemomme- 
nen  Züldnni^tn  der  Fall,  wie  ergehen  für  die 
Bficher  der  Anabiusis  ilio  IJiMhonfoljre:  IV.  VI.  II. 
III,  V,  I,  VII  und  für  die  der  Memorululien :  IV, 
n,  m,  I.  Ea  flei  dabei  bemerki,  dafa  naeh  An« 
nicht  des  Verf  anch  die  Meni.  erst  naeh  and 
nach  geacliriebeu  und  herausgi>geben  sind. 

In  Knp.  y  (De  Xenophontis  cummeutarioruui 
qui  „Metnorabilia"  dicantoT,  emunlio  fttiique  dia> 
pntatio)  bekäiuiift  der  Verf.  zunächst  die  Verniu- 
tang  von  Cobet,  daik  die  Me murabilien  ge- 
aohrieben  seien  «nr  Widerlegung  der  Kmtjr<yQiit 
StMfäiof^  <les  I'dlycrateH.     Dem  stehe  vor  allen» 
entgegen  der  lo.^e  Zusaninieiili  iiiLT  und  die  FfeihcMi- 
folge  der  einzelnen  Teile  de»  N\  erlves.    Es  könne 
hfiohiienB  von  B.  I — III  als  möglieh  gedacht  wer- 
den; denn  die  in  B.  IV  mitgeteilten  Gespniehe 
aeigen  vielmehr  seine  Kunst  itu  Disputieren  als 
seine  religiÜHe  und  nioruliHche  >Scl)uldlo»igkeit.  — 
Des  Wateran  verwirft  aodann  der  Verf.  nnter 
Billigung  der  meisten  schon  Ton  Sdienkl  und 
Dindorf  uugenommenen    .\tethcscn   eine  .\ir/4^hl 
gröfserer  Partieeu  dea  Werkes,  so  gleich  in  den 
ernten  Kapiteln  Tenehiedenea  nnd  Ton  ganzen 
Kapiteln  im  ersten  Bufhe  IV,  V.  VII,  im  zwei- 
ten IV  nnd  V,  im  dritten  VIII  und  IX,  im  vierten 
nnfser  III  und  V,  die  aehon  Sohenkl  und  Dindorf, 
und  VIII,  daa  aehon  ScEenkl  TerworftOr  I,  VI, 
VII.     Im  dritten  Buche  steht  nach  des  Verf. 
Ansicht  XI  nicht  an  lichtiger  Stelle,  ebenso  nicht 
im  vierten  IV.   Vom  zweiten  Bnehe  verbindet  er 
I  mit  dem  ersten  und  ordnet  die  übrigen  fidgen- 
denuafseu:  II,  III.  VI.  IX,  VII,  VIII.     Im  .IHtten 
Buche  endlich  .sollen  V  und  VI  erst  später  von 
Xen.  selbst  hinzugefügt  sein.   Das  Verworfene  ist 
nach  des  Verf.  .Vnsicht  griilsten teils  Excerpt  aus 
den  echten  Partieen  der  Meniorabilien.  oder  es 
steht  mit  dem,  was  wir  anderswo  bei  Xen.  lesen, 
im  WiderspnMsh;  anderes  aneh  nnterbricbt  in  un- 
leidlicher VVei.se  den  Faden  der  Futerredung  oder 
es    verrät   seine   Unechtheit    durch  sprachliche 
Mängel.     Sämtliche  Rekapitulationen  über  nnd 
fiut  samtliche  Übeiginge  an  etwa«  Nenmn  w- 
soheiiien  dem  Ver£  sn  abgMehmaekt,  am  von 


Xen.  selbst  herrühren  zu  können.  Die  in  solcher 
Weise  an  dem  Werke  gefibte  Kritik  wird  nur 
zum  geringeren  Teile  Billigung  finden. 

Der  Oeeononiiens  gilt  dem  N'erf  (Kap.  \'ll. 
De  Xcnophoutis  Oecouomico)  neben  der  Aiiabasis 
als  das  Beate,  waa  Xen.  geschrieben;  dieChantk« 
terseichnnng  sei  vorzfiglich,  der  Fehler  in  der 
Kojn])osition  aber  so  schlimm  nicht,  wie  ilm  Ro- 
quette  darstelle.  <»egen  die  Vcriuutung.  diene 
Schrift  habe  nrsprfinglieh  ein  fünftes  Bneh  der 
Memor.  gebildet,  werden  folgende  (Jröude  geltend 
geiuuclit:  In  den  Meinor.  findet  sieh  der  nntnnig- 
falttg:^te  Inhalt,  während  der  Oecon.  uur  einen 
einsigen  Ckigenstand  behandelt;  dieser  ist  von  be- 
trSehtlich  gröl'serem  rmfaiige  als  «lie  einzelnen 
Bücher  der  Atemur. ;  die  Eingangsworte,  die  in 
der  überlieferten  Form  allerdings  für  eine  Ver- 
bindung mit  den  ICamor.  sn  spreehea  sehrinen, 
können  möglicherweise  ursprünglich  anders  ge- 
lautet haben;  der  Inhalt  endlich  ist  weniger  so- 
cratisch  als  xenophonteiach ;  denn  in  der  Land- 
wirtschaft war  Socrates  nuerfahren,  Xraophoii 
dagegen  Keinier.  nnd  in  Iscliumaclins  hat  er  eben 
sich  selbst  und  seine  Weislteit  dem  Leser  em- 
pfehlen wollen.  Ref.  kann  diesen  AnsfBhmngen 
nur  beipflichten. 

K.ip.  IX  (De  Xenophontis  convivio  di«putatio) 
beseliiiltigt  sich  mit  der  viel  erörterten  Frage, 
ob  das  platonische  Oastmahl  das  frühere  sei 
oder  das  xennji  i  if  '^eh*.  Der  V^erf.  erhebt  hier 
nicht  den  Ans|irueli.  .Neues  vorzubringen,  erstellt 
viehiu  iir  uur  zu  (Juusten  der  Priorität  Xenophoos 
<iie  weaemtliehsten  d«r  von  Hag  dafOr  beigebraeh- 
ten  Argumente  zusammm,  nm  sie  weiter  auszu- 
führen unil  schärfer  zn  präzisieren.  Wir  heben 
aus  derselben  nur  diejenigen  drei  hervor,  die  uns 
am  meisten  eialenehtend  zn  sein  sebönan.  Bitte 
Xen.  nach  Pbito  i^cschrieben.  um  diesen  zu  wider- 
legen, so  hätte  er  sich  aof  das  einzige  von  ihm 
behandelte  Thema,  die  Liebe,  beschränkt  nnd 
nisht  die  (iilste  sich  über  allerlei  andere  Dinge 
unterreden  lassen.  H<  i  l'lato  wird  die  Wcsens- 
verschiedenheit  der  beiden  Liebesgöttinneu  einge- 
hend etOrtBri,  nnd  er  wire  ganz  ungenügend 
widerlegt  bei  Xen.  durch  die  .Ä.uf8emng  des  S<H 
crates,  er  vernui^i'  einen  l'nterschied  zwischen 
beiden  nicht  zn  erkennen.  VVeuu  Plato  den 
gegen  Achilles  erhobMien  Vorwarf  eines  anreinen 
Verhältnisses  zu  Patroklos  bereits  widerlegt  hatte 
durch  den  Hinweis  auf  die  Thatsache.  dafs  er  der 
viel  jüngere  war,  so  wäre  e»  fiir  Xen.  miudejitens 
Bba^Bssig  gewesen,  naehhcr  den  wenig  swit^n- 
den  Boweis  beisabriogaiif  dafs  ar  nach  dem  Tode 
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des  Fmmdea  noch  lierrliche  Thiiten  vollbracht 
Hube.  —  Nur  in  zwei  l'unktcii  triü  lU-r  Verf. 
dem  Urteile  Hugs  eut^egeii.  Augert-gt  durch  den 
Nadiweis  rou  TeiehmBÜer,  d»fli  swisoheii  Plato 

nnd  Xeiiophuii  Fi'iii<!scli,ilt  l)fstaiult'ii  habe,  ver- 
tritt er  die  Ausicitt,  der  enitert;  liabe  dnu  gering 
geschätiten  and  geluftten  Mitschüler  weniger 
naehahmeu  als  ihn  übertreffen  nnd  vom  eigenen 
erfi.ilii.'nrii  St;iiiil|iuiikti'  uns  seine  niicliterue  Aiif- 
fa.sMing  der  Kuerutiitcheu  Lehre  dem  Cies{>ütto 
preisgeben  wollen.  Und  wenn  ferner,  wie  der 
Verf.  iloni  Athenüut  glaubt,  das  wirkliche  Gast- 
mahl des  Katlias  zu  Klircn  d.s  Antolyko-;  i  .T. 
4*22  stattgefunden  habe,  su  könne  \en.,  der  niicli 
seiner  Anneht  allerdingB  damals  erst  dreijährige, 
demselben  nidit  aelbst  bi>igewohnt  haben;  da  nun 
aber  nnoh  SorrateH.  der  ilanials  orst  47jährige, 
aich  selbst  n^ofivt^  neuue,  su  »ei  uu  eiuc  hiato- 
risch  genaue  Wiedergabe  der  gehaltenen  Reden 
überalt  nicht  ni  denken.  Zweck  der  xeuophont. 
Sehrift  aber  sei,  wie  schon  Rorjnette  rielitir;  be- 
merkt habe,  nur  den  tSucrates  darzustellen  ula 
liebenswflrd^en  Oenoawn  \m  firöhliehem  Gelage. 

Um  die  Unechtheit  des  Ägesilans  (Kap. 
XI,  De  Agesilau  libello)  nachzuweisen,  bedient 
Kich  Uartmann  gleichfalln  nur  grülkteutcilH  schon 
friher  grfbndener  Beweismittel.  Diejenigen  aaeh- 
liclien  Inhalts  gruppiert  er  unter  Benutzung  der 
Hagenschen  Abhandlung  über  diese  .Schrift  fol- 
gendermaTaen:  Der  Verfasser  spricht  an  mehreren 
Stellen  geradeni  Unwahres;  er  dichtet  hinein,  was 
Xen..  wo  er  dieselbe  Suche  in  den  Tlell.  I»eliaii- 
delt,  nicht  gewnfst  hat;  er  niirsvenitebt  die  Hell.; 
er  entatellt  Thatsaehen,  aneh  wo  er  sie  den  Hell, 
entnimmt,  zn  Gonsten  des  Age^ilau-^.  ril>erträgt  end- 
lich Avch  nnf  diesen,  was  in  den  Hell,  anderen 
sugeüchhebeu  wird.  Diesen  meist  klar  vurlicgeu- 
den  saehKeben  Fehlern  gegenüber  lllftt  sieh  aller- 
dings die  Echtheit  der  Schrift  schwerlich  noch 
festhalten  nnd  es  bedurfle  kaum  <h's  weiteren 
Hinweiset*  auf  allerlei  sprachliche  Schwächen  und 
BigentSmliehkeiteo,  die  man  sonst  wohl  Tersoeht 
hat,  durcii  das  hohe  Alter  Xenophnns  zur  Zeit 
iler  Abfassung  zu  erklären  nn«l  zu  entschuldigen. 
Htm.  meint  in  dem  Verfasser  einen  mhr  weuig 
begabten  Sohfiler  des  Isoerates  m  erkennen; 
einem  solchen  könne  mau  auch  die  Itesonderen 
Mängel  in  der  Recapitulation  Kap.  XI  wühl  zu- 
trauen, branehe  somit  dieselbe  auch  nicht  etwa 
mit  Hagen  und  Beckhau»  für  späteren  Zusatz  zu 
baUeii  All  drei  Steilen  jedneh  ill  .'l:  VII  1  ; 
VI  .s|  iiiniMit  ihn  Htm.  mit  Hockhaus  nnd  Nuchae 
gegen  Hagoua  Austeilungen  in  Sehnta  und  be> 


weiat,  dafs  er  sich  dort  nicht  mit  den  entspre- 
chenden Stellen  der  Hell,  im  \\'i<lerspruch  be- 
finde. Der  ganze  Abschnitt  über  deu  AgeuilauH 
gehört  an  den  besten  Partieen  des  Baehes. 

Im  Aiisihhils  au  die  im  Vorstehenden  kurx 
skizzierten  Abhandluugeu  werden  nun  noch  je  in 
einem  besonderen  Kapitel  einzelne  Stellen  ans  der 
Anab.,  den  Memor.,  dem  Oecon.  and  dem  Cobt. 
kritisch  l>ehandelt  niul  auCserdem  eiuUich  auch 
eine  grul'se  Anzahl  ans  deu  Hell.  Auf  die  reiche 
FflUe  des  hier  Gebötenm  einzugehen,  würde  an 
dieser  Stelle  zu  weit  fSlureil.  Ret  begnügt  sich 
mit  iler  alljremeiuen  Heint'rknn^'.  dal's  Vdr/.üge 
und  Mängel  des  gauzeu  kritischeu  Verfahrens 
anft  Lebhafteste  an  den  TOn  dem  Verf«  offimbar 
hochverehrten  Landsmann  (und  LelirerV)  Coliet 
erinnern.  Neben  weitgehender  W  illkür  und  vid- 
liger  Geringschätzung  der  haudsciiriftlicheu  Grund- 
lage sind  aoagebreitote  Belesenheit  and  nicht  ge- 
wöhnliclie  DiTiuatioa^abe  unverkennbar.  A'on 
den  .Atethesen  verdienen  nach  Meinung  des  Kef. 
die  meisten  Hilliguug,  und  auch  vuu  deu  übrigen 
BesserongsTorsebligeD  dOrften  eine  nicht  geringe 
Anzahl  eingehender  Prüfung  standhalten. 

Das  ganze  ^Verk  bietet  in  seiner  frischen, 
xnm  Teil  launigen  Darstelluugsweise  eine  höchst 
anragende  LektOre  nnd  sei  troti  swner  Inrtflmer 
der  T^cachtai^  aller  Freonde  Xenophoos  bestens 
empfulilen. 

Kiel.  H.  Xma« 


R.  Hildebrandt,  Studien  auf  ileni  Gelii«  te  ih  i  i  ciiiii- 
schen  l'oesie  und  Metrik.  I.  Vergils  Culex. 
Lp«.  1887,  ZaugeBberitAHinly.  I76&8^  %WJ[ 

Das  erste  Heft  dieser  Studien  ist  dem  Culex 
gewiilmet.  Der  Verf.  stellt  znuficbst  die  Zeng- 
uisse  der  .\lteu  von  Luuiu,  Statins  uud  Martial 
bis  Nonins  snaammen,  welche  Virgil  ftr  den  Dich- 
ter des  Cnlex  hielten.  Aber  die  oft  hiBdiik  an- 
pescbickten  Kntlehunngen  au«  den  anderen  Wer- 
keu  Virgils,  die  sich  in  diesem  Gedicht  finden, 
lehren,  dafs  dieser  unmSgKch  der  Verfiueer  des 
('ulex.  wie  er  uns  vorliegt,  sein  kann;  dasselbe 
lehrt  die  unbeholfene  Sjtrache  und  die  ganze  ver- 
fehlte Anlage  uud  Ausführung  des  (iedichts,  die 
allem  goten  Gesehmadt  Hohn  spredien  nnd  den 
unbegabten  Dichterling  verraten.  So  etwas  darf 
uiau  selbst  dem  jugendlichen  Virgil  nidit  zumu- 
ten. Andererseits  glaubten  Kenner  des  Viii^il 
wie  Statins  und  Lncan  an  die  Echtheit  des  Culex. 
Heyne  vcrsnchte  das  Gedicht  für  A'irgil  zu  rett<'u, 
indem  er  eine  grofse  Anzahl  von  Versen  als  un- 
echt anssobied.  Dies  sei  verfehUi  den  Wqg  aber, 
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den  sr  ciugeschlagen.  hält  H.  für  den  richtigen 
und  versiu-lit  uufs  neue  anf  ihm  zum  Ziele  zn  jje- 
lungen.  iudem  er  das  üedicht  V'ers  fiir  Vers 
durchiimiint,  kommt  er  m  dem  Reenltat,  dafa  in 
dem  uns  vorIiegaid«i  Cnlex  Echtes  nnd  Unechtes 
7.n  einem  Ganzen  vereint  sind;  etwa  die  Hrdfte 
der  N'erae  Mtuiume  niclit  vuu  \'irgU  her,  und 
kwar  seien  diese  nneehten  Beetandteile  des  Ge- 
dielites  in  der  Weise  mit  den  echten  'Vermisohit 
dals  anf  ein  puur  Verse  des  ursprflngHchen  Oe- 
dichtes  mehrere  interpolierte  Verse  folgen.  Na- 
mentiieh  seien  die  mythologiBchen  Ansschmäclrau- 
j^en  niid  alles  auf  die  l'nterwflt  Ht'ziijjfliclie  (wie 
V.  222,  232 — '66i)  auszuuieraen ;  zum  Teil 
sollen  diese  sjAteren  Bestandteile  sogar  ton  einem 
christlichen  Dichter  herrühren.  W  iilirfinl  das 
Echte  poetisch  nnd  wertvoll  si_>i,  x.lli  u  ilio  iiber- 
aas  gescbmackiueen  nnd  schwuUtigeu  Interpola- 
tionen das  Machwerk  eines  elenden  Tersesdimiedii 
sein.  Das  Resultat  der  Untersnelinng  wäre  dem- 
niich :  Virgil  selbst  hat  einen  Culex  geschrieben, 
den  wir  noch  beüitxeu;  aber  dieser  ist  mit  un- 
echten Znsfttien,  die  sidi  noeh  heransfindra  lassen, 
Temiischt.  —  Doch  wo  giebt  es,  fragt  man,  ein 
Gedicht  aus  der  Zeit  des  N'irgil.  in  dem  sich  eine 
so  massenhafte  Interpolation  breit  macht?  H. 
moA  selbst  angeben,  dafii  dies  etwae  gans  Ver- 
einzeltes wäre.  Er  weist  darauf  hin,  dafs  die 
labaltaangabe  des  Douat-Sneton  mit  dem  von  ihm 
henraegeechalten  echten  Kern  übereinstimme; 
aber  dies  hewmst  nichts,  weil  das  nach  ihm  (  n- 
echte  eben  nur  in ytholotrisclior  Zierrat  ist  und 
den  Inhalt  in  keiner  Weise  beeinflnist.  i^odann 
soll  es  dem  echten  Culex  anch  nicht  an  der 
kuivstvollen  Form  fehlen.  Das  ficdicht  baue  sich 
in  folgenden  Absätzen  auf:  I  j4-r2  Vorgeschichte; 
12+24-1-12  Kern  der  Uuudlung;  12+12  Nach- 
geschichte. Hier  haben  wir  eine  architektonische 
Symmetrie,  die  wahrlich  nicht«  zn  wnnHchen 
übrig  läCst  und  jeden  N'erehrer  derartiger  Kunst- 
stücke entzücken  wird.  Dazu  soll  noch  der  Hau 
des  Hexameters  im  echten  Cnlex  von  dem  in  den 
Interpolationen  grundverschieden  sein.  Ich  mnf» 
offen  gestchen,  dals  ich  dies  nicht  heranszuftihlen 
verumg.  Das  Gedicht  verrate  in  seinem  symme- 
trisehen  Bau  Nachahmung  der  Alexandriner,  es 
gehöre  zur  Schule  der  cuntoros  Kupliorionis. 
Auch  die  schwierige  Frage,  wer  eigentlich  von 
Cieero  mit  Aesem  Ansdraek  gemeint  sei,  wird 
behandelt;  gestützt  aufVerg.  ecl.  10,  50  ff.  K'Iial- 
oidico  versii  I  meint  H.,  er  bc/.iclie  sich  auf  <iie 
»yumietrische  Gliederung  der  gelehrten  Gedichte 
des  QnUuB,  Cinna,  Cktull,  TiboU  und  PrajMn. 
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In  der  Besprechung  der  einselnen  Verse  findet 
sicli  manche  gelungene  Erklärung  und  mehrfach 
Rettung  bisher  verschmähter  Lesarten;  so  v.  45 
{labnla  Ueta,  47  Inrida,  die  Tcrscfar&nkte  Wort- 
stellnng  ui  v.  .'il,  v.  174  metabaL  Leider  stehen 
dem  viele  Konjekturen  gegenüber,  die  schwerlich 
Heifall  linden  werden.  Wenn  \  erf.  z.  ü.  v.  108 
%n  seiner  Vermntnng  hibiscb  bemerkt  'nmbras 
nnd  hibiseis  konnten  sich  in  undeutlicher  Minns- 
kelschrift  recht  ähnlich  sehen',  so  läfst  sich  auf 
diese  Weise  einfach  alles  rechtfertigen.  3  wird 
fSr  daa  handschriftliche  haee  propter  hacpropter 

viTiinitet.  das  ülierans  selten  ist.  währeml  ilie 
Nachstellung  der  Präposition  doch  ziemlich  liäutig 
vorkommt;  haee  propter  ist  dem  ^nne  nach 
^'Icich  hacpropter,  und  so  übersetzte  schon  Vcfs 
darum'.  -  Den  Schhils  bildet,  wie  dies  jetzt  ja 
Mode  ist,  ein  Anhang  mit  statistischen  Tabellen 
über  den  Ban  des  Hexameters. 

Ich  glaube  nicht,  dafs  die  flbenuis  fleilaige 
Arlieit,  die  im  einzelnen  vieles  Vortreffliche  ent- 
hält, das  Kätt>el  des  Culex  für  alle  überzeugend 
löst. 

Berlin.  Z.  P.  Sehnlae. 

Hygini  Oromatici  Uber  de  inunitionibus  rastro- 
ruu)  herausgegeben  und  erklärt  von  A.  von  Do- 
massewski.   Mit  3  Tafeln.   Leipzig,  8.  Hinel. 

1887.    8",  71  S.    l'reis  1,80  A 

Eine  neue  Ausgabe  der  eben  so  wichtigeu  als 
schwierigen  Schrift  kann  gewifs  anf  allseitige 
Aufmerksamkeit  rechnen.  Leider  ist  sich  der 
Verf.  der  !<chwierigkcit  seiner  Aufpahr  nicht  hin- 
reichend bewuTst  geworden,  so  dals  die  uene  Aus- 
gabe kernen  der  Ansprüche  erftllt,  die  wir  sn 
erheben  nach  nunmehr  :!  .Vusgaben  mit  kritischem 
,\pparat  berechtigt  sind.  Das  allererste  wäre 
doch  eine  hinreichend  genaue  Kenntnis  der  Uber- 
lieferung. Rowohl  Lange  als  W.  Gemoll  wie 
von  Domaszewski  geben  dt«  Loswrtatt  des  einsig 
maCsgebenden  (Jod.  Areeriamis  nach  neuer  Kolla- 
tion. Cup.  24  giebt  W'.  Gemoll  ausdrücklich 
(p.  17  n.  in  der  var.  1.)  v(  vexillarii  le^onnm  als 
Lesart  von  A,  von  Domaszewski  erwähnt  nichts 
davon,  obwohl  die  AngJtbe  Langes,  BC  hätte  ut, 
die  La  auch  in  A  voraussetzen  lälst.  Cap.  3(1 
giebt  W.  Gemoll  ansdrQeklieh  waequitaL  mU.  III 

als  La  von  A.  von  Domaszewski  schweigt,  Lange 
giebt  Ui  für  BC.  Cap.  55  giebt  von  Domaszewski 
<ex>  eo  medio  im  Text,  in  den  Lesarten:  <ex> 
om.  A,  uddit.  Liauge).  Darnach  stünde  in  A: 
Eo  medio.  Nach  W.  liemoll  bat  A:  Ka  media. 
Au  diesen  •Stellen  hätte  ein  beigefügtes  Sic  zur 
Lesart  jeden  Zweifel  beseitigt 


13.  Juni.    WIM  HENSrii RIFT  FÜR  KLA.SSISC'HE  PülLOl.OOIB.    1SS8,   Nu,  24. 


Digitized  by  Google 


793 

AuHi  (li(>  Konstihiierun^  dos  Textes  ist  «liirch- 
uuu  nicht  tudelfrei.  Was  Hrg.  dnzu  beigetra- 
gen hat,  ist  hensUeh  nnbedentend.  Erwähnuug 
Tsr^enen  nur  die  Konjikturen  s<dii>giialniinu 
»t.  ngnovimns.  in  <'iiji.  ll,  (|nae  a  statt  qna  in 
ünp.  18,  uignis  st.  »iguu  iu  Cuj*.  81.  AllerdingN  fin- 
det lieb  ein  stolzefl  Corrext  noch  an  maoeher  Stelle 
des  kritischen  Apparats.  Mit  weldiem  [{eclit, 
mögen  folgende  Proben  zeigen:  ('a|).  40  liest  Verf. 
im  Text  ipiudrageui.s,  »chreitit  im  Apparat:  quadra- 
genu)  qnemqnam  genta  eormr/,  nud  Bbenetat  „mit 
4(H»  Mann".  Sic  Donatus  viipnlat.  '»(i 
schreibt  ^'erf.  CVternni  quocumque  hitere  ti\imen 
sive  fontetn  haheri  dtbtbil  uud  Quter  habere  cor- 
Tfseit  Cap.  39  itOra  qnaeRtorinm  tendere  debebnnt 
nnd  unter  intriijindinii  i;irri\ri 

Auch  soust  fehlt  dem  Apparat  die  rechte  üe- 
nanigkeit.  In  Cap.  4  heifit  ei  CXK]  LXX  cot- 
rexi.  EJs  mafste  beifseu  corrcxit  Af  Ursio  p.  53. 
El»eiiso  stiimmt  (iiietiili  in  Ca]).  •_'!>  uielit  von 
Momin:<en,  ttuoderu  von  Af  Ursiu.  Ebenso  steht 
in  Cap.  50  bei  feeia  und  ütnhim  das  eorre»!  za 
Unrecht,  schon  W.  Gemoll  liest  beides.  In  einer 
sehr  grolsen  Zahl  von  Stelleu  findet  sich  übcr- 
haapt  der  Name  des  Besserudeu  uicht.  Es  würde 
zumeist  8cb(ele)  min.  Verf.  echeint  diese  Stellen 
fOr  unbedeutende  orthographische  Äudernngen  zu 
li!\Iton,  doch  finden  sich  darunter  einipo  der  pliin- 
7.endstou  Emendationeo,  die  je  geniaclit  worden 
rind,  s.  B.  Gap.  85  DC  statt  do,  in  den  schleeh- 
tereu  Hatulscliriften  felilt  das  do  einfach.  Tm 
gaiizeu  und  grolsen  hätte  der  Verf.  besser  gethan, 
wenn  er  die  Besueruugsvorschlüge  sämtlich  auf- 
geAhii  nnd  den  Text  iBr  venweiliBUar  gehalten 
hätte,  als  er  ps  wirklich  thnt  (p.  36  „die  Jiabl 
der  uicht  mit  Sicherheit  zu  heilenden  Stellen 
keineswegs  sehr  grois"). 

Dal's  der  Hi^.  überhaupt  kein  volles  Ver- 
ständnis fiir  die  Schwierigkeit  des  Inhaltes  des 
kleineu  ächriftchens  bekundet,  lälat  sich  beweisen 
entens  ans  der  OberaetKuug,  die  er  am  Fafs 
hinsnfSgt  und  zweitens  aus  dem  beigegebenen 
Kommentar.  Wenn  ieli  bedenke .  wie  hurten 
Tadel  die  Ausgabe  vou  W.  Ciemoil,  vou  Förster 
nnd  Af  Uisin  hat  er&hren  mBssen,  so  ist  eigent- 
lidi  kdne  BesMehnnag  hart  geong  fkc  die  gsgen- 
würtige. 

Die  Übersetzung  bietet  fulgeudes:  „Was 
«gnia  war,  wird  tabnlino  sein**  Cap.  3.  Das 

könnte  geschmacklose  .Vusdrncksweise  sein.  Doch 
vergl.  Cap.  8.  Dort  bietet  Verf.  an  der  Hand 
einer  eigeueu  Korrektur  (correxi)  folgeudo  Cber- 
sataung;  Wenn  man  die  priUoriseben  Kohorten  in 


754 

nngleielier  Zahl  erlialten  hat,  da  ji\  die  Zalil 
uud  ^'erteiluug  der  Kohorten  zur  Hechten  nud 
Linken  des  PrStorinms  gleich  sein  rnnfs  n.  s.  w. 
Wie  reimt  sieii  das  zusammen?  Cap.  25  lesen 
wir:  Das  Hemistritfiuin  einer  Hälfte  u.  a.  w. 
Was  Ist  dos?  Cap.  heilst  es:  ,,Wir  habeu  die 
Zahl  von  4000:  So  sehen  wir,  wie  oft  ich  das 
N'ielfache  habe^.  Gemeint  ist  nieht  das  Viel- 
fache von  40(K).  sondern  von  500.  Cap.  10  giebt 
die  Cbci'setzuug,  allerdings  auch  der  Text  den 
barsten  Unsinn:  „Und  in  der  Retentor,  wdehe 
400"  M.  in  ihren  Strigen  enger  oder  bequemer  m 
lageru  pflegen,  werde  ich  sie,  weil  es  vor- 
kommt, dnfs  Truppenzablen  geändert  werden« 
weiter  lagern  lassen  als  Strigen  sich  erstrecken". 

Wer  verstellt  das? 

»Steht  es  so  mit  dem  \'er8tüuduis  des  Eiuael- 
nen,  so  wird  es  nieht  wnndemehmen,  wenn  der 
angehängte  Entwurf  der  Lagerordnuug  an  allen 
Ecken  uml  Enden  Verkehrtheiten  bietet.  Nach- 
dem ich  ^Hermes  Bd.  XV)  in  kurzeu  Zügen  mit 
genauem  Stellennaehweis  gezeigt  hatte,  wie  der 
Metator  eigentlich  bei  der  Bereehnnng  des  Lager- 
raums verfuhr,  bedurfte  es  nur  geringer  Arbeit, 
mit  Zuhilfenahme  vou  Langes  Kommentar  uud 
Af  Urnns  Schrift,  tburans  ein  Bild  der  Legei^ 
Ordnung  zu  entwerfen,  so  weit  sich  dasselbe  ans 
der  hyginisrheii  Schrift  ermitteln  Hilst.  Unser 
Urg.  lei«let  aber  vor  allen  Dingen  daran  Schiff- 
bmeh^  daA  er  vieles  wissen  wül,  wovon  wir  ab- 
solut  nichts  wissen  können.  Es  thnt  mir  anfrieh- 
tig  leid,  es  aussprechen  zu  müssen,  aber  est  ist 
einmal  so:  Was  richtig  ist  au  der  Lagerordnuug 
des  Yerfinsen,  ist  bekannt,  was  bisher  nid>ekannt 
war,  ist  falsch,  meist  sogar  durch  uud  durch  ver- 
kehrt.    S.  42  berechnet  er  das  Mals  des  Heiter» 

auf  2' '2  +      =  3  fuls!     Wie   pafst  dazu  die 
D 

Stelle  des  Cap.  -Jd:  ]','<hin.  (piod  accipit  iniles. 
redigo  ad  duo  semis,  quod  accipit  eques.  ä.  43 
spricht  er  von  den  besser  gestellten  Legionen 
gegenüber  dem  miles  prooineialii,  uhidioh  zeigt 
S.  ,T_>  oben,  dals  Verf.  meine  Bemerknng  im 
Kermes  XV 11  S.  248  uicht  benutzt  bat.  S.  44 
nimmt  er  an,  es  seien  immmr  16  Mann  von  80 
auf  Posten  gewesen,  ohne  auf  W.  Gemoll  S.  7 
Rücksicht  zu  neliinen.  S.  4.')  äufsert  er,  die 
Mauipel  (=  J  Centurien)  wäre  noch  in  Geltuug 
gewesen!  Und  der  Gmnd  sn  dieser  Annahme? 
Die  in  Cap.  1  auseinandergesetzte  Lagerordnnng! 
Diesen  verfehlten  Schlul's  von  der  Lagerweise  auf 
die  Organisation  uud  Stärke  der  Heercsabteilun- 
gen  madit  Torf,  noeh  After,  ohne  das  ProblMna- 
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tiHche  lIe^aelbetl  zu  bezeichnen.  Auf  S.  50  ia  der 
Cohors  equitata  werd«n  den  760  Fafssoldaten  86 
Zelte,  den  240  Reitern  50  Zelte  gegeben,  trota^ 
dem  IVemlohygiii  nur  den  IM;itz  lierecluiet  und 
dabei  nu^idrücklich  10  Manu  auf  jedes  Zelt  nimmt, 
ganz  gleich,  ob  Tnfonterist  oder  KavalleriBt  darin 
lagevl  8.  53  schlielst  der  Verf.  uusi  der  duplii 
pedntum  und  di>n  f^rfifHortMi  Zelten  der  Coliors 
praetoria,  sie  habe  (»UO  Mann  gezählt.  Mehr  hIh 
eine  aehwaehe  MSgllehkeit  Ufiit  eich  Itter  nicht 
zugeben !  Ebenso  unsicher  ist  es,  wenn  Verf.  auf 
S.  4()  der  I.  Legions-Cohorte  C,  (Vntnrien  flieht. 
Total  falsch  sind  die  AufHtelluiigen  auf  S.  63  ff. 
S.  63  wird  behauptet,  dafii  nnr  37  Legiona<47o- 
horten  am  Walle  hgem  k«junen.  Ich  hielt  diene 
Zahl  znniichst  für  einen  Drurkfehler  (statt  ■_'4). 
aber  die  Anordnung,  6  Cohorteu  für  die  Breite 
und  7  Ar  die  LBnge,  pabte  weder  für  24,  noch 
auch  fiir  27.  höchstens  für  26!  Um  die  Verwir- 
rung voll  zu  machen,  finden  wir  auf  Tafel  11  in 
der  That  nur  24  Cohorten,  wie  in  allen  übrigen 
Zwehnnngen.  8.  64  £  wixd  mne  Bereohnnug  der 
beiden  Seiten  des  Prntorinms  aufgestellt,  die  das 
C'ap.  33  absolut  nnberücksicbtigt  lälst.  Dagegen 
«rüden  die  Offidalei  an«  Cap.  7  lierangezogen, 
die  Ibeihanpt  von  Hygin  nieht  in  Anschlag  ge- 
bracht werden,  l'nd  warum  das?  Weil  Verf. 
eine  eigene  V'oratellung  von  dem  Lagern  der 
1.  Legiona-Golioiien  hat,  die  wiedennn  im  Hygin 
keine  negrfindnng  findet.  Im  Gegenteil.  Hygin 
rechnet  immer  auf  720*  Länge  im  Mittelstfiek 
de«  Lagers,  niemals  anders.  Aufaerdem  werden 
in  Oap.  SS  fBr  die  Truppen  14  Hemietrigien  be> 
rechnet  (nalmlich  2  Cohh.  praett.  =  120',  eq.  sing. 
=  r.O'.  2' nla  D  -  1,^)0'.  1  Coh.  prima  legio- 
naria  =  60',  die  vexiilarii  =  liO',  zusammen  420), 
naoh  der  Anfttdhnig  des  Verf.  auf  S.  65  aind  ea 
16  =  480'.  Schliefslich  ist  kein  Raum  statin  nnd 
eomites  angesetzt,  weil  keiner  mehr  verfügbar  war. 

Der  letzte  Abschnitt  ^die  Zeit  der  Loger- 
besehreibnng*'  fixiert  die  AbfinsongiEeit  auf  die 
1.  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts.  Dieser  Abschnitt 
ist  der  flüchtigste  nnd  obeHliichlichste  von  allen. 
Die  schwierigen  legati  legiouiü  werden  überhaupt 
niebt  ber9ekrichtigt;  dafs  die  Legiomreiterei  Utngst 
(Dehner  Hadriani  reliquine  p.  2(1  ff.)  als  ununter- 
brochen erwiesen  ist.  wcilk  von  Domaszewski  nicht. 

Alle  diese  Ausstellungeti  dürfen  wohl  genü- 
gen, nm  das  am  Eingänge  dieeer  BespreehnDg 
Biugesproehene  Urteil  fiber  dieses  neue  Bneh  zu 

rechtfertigen. 

Siriegau.  A.  Oemoll. 


An.<)KBf;e  ans  ZeitM'hriften. 

Athenaeuni3158  S.  575— 576.  D.  ti.  Hogartb 
berichtet  Ober  den  Fortgang  der  «DfHiidien  Avs- 
ürablingen  auf  Cviiern;  ilie  Totalsunnue  der  an  der 
Aasgrabiingwtrlle  üeiuiidenen  liiselirifteu  ist  bereits 
auf  149  Kestiegen. 

Bulletin  de  correspondance  hell^niqne.  Mars 

S.  -17;i.  1'.  Foiuarl,  At  lieuisrlie  De- 
krete aus  dem  4.  .lalirhuudert.  No.  1,  aus  Kar- 
pal hos,  ist  ein  Khreudekret  für  einen  Karpatbier,  der 
für  die  Wiederberstellnnff  des  Tempels  der  Athena 
auf  der  .\kniiiolis  eine  Cypre^se  lirri,'iL.'fl>('i)  liatte. 
Der  Tempel  war  im  .1.  40C>/5  abf{ebninnl  (Xenophon 
Hell.  1  <>),  ilas  Dekret  gehört  etwa  in  das  J.  393. 
No.  2,  welches,  wie  die  rollenden,  von  der  Akro|K>lis 
stammt,  ist  ein  linnoranlekret  für  einen  Aeliäer  aus 
.\ei;i()n  und  iIi  -'-.-ii  Snlm  Nu.  :{  ^rclimt  der  Zeit  de^ 
.\utalcidisi'hen  Friedenssrhlnsscs  an  und  verzeichnet 
die  dem  Herahleidee  besdiloBsenen  Ehren,  welcher  SSO 
mit  Arrliebios  Ryzanz  den  Atliencni  auslieferii-  (De- 
niostli.  adv.  Lejit.  5i»  I.  No.  4  ist  l  ii»  Kliremiekret 
für  i'iiit  n  l'reiniii'ii,  Namens  Arrhonides.  Mit  Hilfe 
von  No.  5,  von  dem  nur  der  Anfang  erhalten  ist,  und 
No.  6,  welches  den  Apolkmides  ans  Halikamafs  ehrt, 
;,'(  winiil  F.  eine  vollständigere  Eriiilnzung  der  In- 
sehritten  C.  I.  Att.  II  71  und  \iih;yaioy  VII  p.  flG; 
dina  alle  4  Iiiscliriften  sind  aus  demselben  Jahre. 
Er  fDgt  hier  die  HeobaihtunK  ein,  dafs  in  den  athe- 
ni<!rhen  Dekreten  erst  vom  Jahre  353  an  dem  Namen 
i]r~  rii  iiiii  i  s  der  seines  VateiN  unii  der  scinr<  Ilvnius 
hinzugesetzt  werden,  ein  Mittel,  die  AuÜienticit&t  der 
bei  den  attiaeheo  Bednern  bewahrten  Dekrete  ni  kaa> 
trollieren.  Von  No.  7  ist  nur  der  .Vnfantr  erlialten, 
No.  8  ist  ein  Kiireniiekret  fdr  ili'ii  Syrakusauer  Aleetas, 
Sohn  <les  Leptines  (s.  ('.  I.  Att.'  II  8).  —  S.  179 
bis  187.  6.  Fottg&res  beschreibt  xwei  thessali- 
sehe  Basreliefs.  Das  eine,  ans  liarissa  stammend, 
stellt  auf  einer  Grabstelc  einen  jungen  Thessalcr  in 
aufrechter  Stellung  dar.  Auf  dem  /weiten,  «el.iies 
ans' Phantalos  stammt,  sieht  man  link«  r:;,,  n/^nae 
Frau,  vor  ihr  einen  neben  seinem  Pferde  stehenden 
Jüngling,  beide  flberlebensBrofs ,  rechts  anl)etende 
Miiinier  und  PVaurii,  da/u  die  In>->hrift:  'E(^tia. 
^vftfutxos  .  .  .  hjfittavölaoe  dvti^[f,  Symmacbos 
ist  die  Beeeichnnis  ehies  mm  Heroe  erhobenen  Ver* 
storbenen,  der  den  ihn  .\nbetendeii  im  Kampfe  liei- 
steht.  —  8.  187  2li4.  II.  I.eehat  und  C.  üadet, 
Inschriften  aus  Kleinasien,  uesummelt  im  Mai  und 
Juni  1Ö87.  Die  erste,  aus  Artaki,  giebt  der  Demeter 
den  Beinamen  /fvp6rfuytj  (sie),  die  jcweite,  ans  mabad, 
ist  mit  einem  Hasn-Iier  feknnit ,  weUlies  ein  Kriegs- 
schiff wahrend  des  Kumi>tes  dar>tilit,  und  neaul  die 
Personen,  die  an  dem  Kain]ife  teilnahmen.  —  B.204 
bis  223.  6.  Cousin  and  G.  Deschanpa  pnbllzieren 
ein  nmfangretches  Dekret  der  Oemsfa  (fffionnta  rmv 
7TQta(ivrfQ(i)i')  von  Ma^rnesia  am  Mäander  aus  der 
Zeit  des  Hadrian,  betreffend  den  Ankauf  von  Öl. 
Der  zweite  Teil,  welcher  von  der  BestreitnnK  der 
Kosten  handelt ,  flieht  .;\jüars  /.ii  einem  eiugehen<len 
Kommentar.  —  .S.  224  -237.  fl.  Kadet,  Inseliriflen 
von  Amorgos,  damnter  drei  Dekrete  der  Stadt 
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Arccsinc,  deren  erstes  tleii  dureli  DemoslheueH  be- 
lokniiten  Athener  Androtion  ehrt  und  Uber  «eine 
Penon  einlfro  Auf<chlnsse  >riebf,  walm-nd  das  zweite 
der  PerMn  des  Kpiktetos  viui  Tlu  ra,  Sohnes  des 
Kalliiiiiiitos,  •.'t'wiilmct  i>t  und  dns  drittr  <iii*  Vit- 
mindeniug  der  Zahl  ikr  Vroxsuae  betrifft.  —  K.  238 
M«  345.  H.  Lecliat  beriditet  raminarisrh  ttber  die 
iint<M-  dir  Direkfiini  von  K:i\ untenioninienen 
Aiisuraliuu>;<'n  auf  der  Akr«i]iolif.  —  S.  246 — 24S, 
V.  H^'rard  teilt  die  in  l.uurion  Kefundeue,  der 
3.  Ilälftfi  des  4.  Jahrb.  luigehfirige  metriflcbe  Grali- 
wbrfft  des  raphlajn>iiin<i  Atotas  mit,  der  sich  fu- 
itt?.).n's  untl  iiufserdeni  einen  N;i(  likoniincii  des  Pjini- 
■neues  nennt,  'weleher  von  Aeliillis  Hand  tiel'.  Die» 
letztere  beriehtet  aueli  Dirtys  vou  ('reta,  Historia  belli 
Troiani  III  5.  während  iiei  Monier  (V  ,'>7tj)  Pylaimenes 
von  Menelaos,  bei  Ncpos  (l»nt.  2,  2)  von  Tatroklos 
erlegt  wird. 

Journal  de«  Savants.  Avril. 

S.  192—307.  Jules  (Jirard,  Du  rölc  des  dieux 
dans  la  Pharsale  I.  Dafs  Lucan  in  seiner  Pharsnlia 
dif  alte  (iiitterwi'U  nicht  aktiv  auftreten  liifst.  i<t  iiii  lit 
init  iiouriau  aus  dem  philunophUrheu  KkiekticiMnus 
des  Dichters  nnd  «ehier  Zeit  abnileiten,  sondern  viel- 
mehr ans  seiner  eii;<iiartit;<Mi  Aiiffassnnn  des  Epos, 
aus  seiner  dii  hteris»  hi  ii  Hi  i/iibuiif;.  Freilich  teilt  er 
mit  dem  Kpikureismus  und  nt>cli  ni:  lir  mit  der  stoi- 
Hchen  Bichtang  seiner  BilduQg  manche  Auffassung  von 
dem  gSttlichcn  hatten  oder  dem  Gegenteil,  aber  der 
ganze  Anteil  des  Diclitcr>  an  dieser  Sfrömiin«,'  seiner 
Zeit  ist  mehr  littiTiiriscli  als  tief;  uns  inten-^sieren 
vielmehr  die  Ideeen  und  Kombinationen  des  ertin<lun«s- 
reichen  Dichters.  Bcsonticrs  die  Freilieit  und  das 
Vaterland  sind  leitende  Motive  seiner  dichterischen 
riiantasie.  cdine  daf-  ilie^t  Ali-tniktionen  zu  Golt- 
lieiten  pcrsoniticicrl  wilrcu.  Ausfttlirlich  wird  dann 
ttber  den  Begriff  der  Fottnna  aod  des  ftitnm  und 
deren  Verwendung  bei  Lucan  uesprochi'n ;  auch  die 
(h^el  und  Weissagungen,  die  Verlierrlichung  des 
Cato  nnd  des  Poni])pja8  werden  eingehender  behandelt. 

Rivista  di  filologia  e  d'istruzione  elassica. 
Anno  \Vi,  fasc.  7—8,  Januar-Februar  1888. 
8.S57— 876.  StanidansHariotti,  De  Palaeo- 
poli  et  Moomsenianis  in  enm  nnimadversionibus.  In 
der  praefatio  zu  ('II.  X  pars  I  hat  Mommten  be- 
hauptet, eine  Stadt  I*alae(ojpulis,  wie  sie  allein  Livius 
(VllI  32  sqq.)  als  altere  Nachbarin  von  Neapolis  er- 
wlJmt,  habe  es  in  'Wiriclichicett  nie  gegeben.  Die 
vier  (Irüiiile.  anf  vclclie  sidi  dii"-e  Ilehauptiiiig  sttttzt, 
sucht  der  Verfasser  der  Ueilie  nach  als  hinfikilig  zu 
erweisen.  So  findet  er  im  (iegensatz  zu  Mommsen 
in  den  Stellen  Strabo  5,  4,  7  pag.  346  und  Lutatius 
apnd  PhilargA-rinra  ad  Vergilil  Georg.  IV  564  gerade 
nindeutunvi  ii  auf  eine  solche  St;i  It  (Namen-;  I'alaeo- 
poUs)  and  erkülrt  die  Worte  der  Acta  t'apitoliiia  zum 
Jahre  438  (CIL  I  i>.  4ft4t)  *dt  SanuüHb»»  A&mo- 
politaneis'  ^  <h-  ^ntmiifibus  (|ui  praesidio  Pa]aco|>oli 
craot.  Kille  Im^'en  Aimierkung  auf  S.  260  ff.  handelt 
Uber  den  Gebrauch  von  laait  unA  Aart  imi  {— itaque 
«<Mm,  üa  yt  ttiam)  bei  Strabo,  eine  gleiclio  anf 
8.  966  ff.  bettTMtet  Mommsens  Angabe  'Acte  in 
coiNda  poneada  vel  aon  ponend«  aoeorattasiaie  seripta.* 


S.  277 — 269.  AUredus  Pais,  Qnibub  exempUribu» 
Seneca  in  fhbula,  quam  'Troadas*  iosrripsit,  osns 

sit.  Kajtitel  I  erhebt  Kinwenduncen  gegen  Methode 
und  Hesnltate  der  .Vrbeiten  von  Brami  iDe  Senerae 
fabula,  nuae  inscr.  'Troadt's',  Wesel  187(^1.  Widal 
(£tudes  »ur  trois  tragMies  de  S^nique  ioiitees 
d'Enripides,  Paris  1854)  nnd  besonders  von  F. 
(vol.  I  seiner  Ausgabe.  Berlin  I87S).  Ceiren  letzteren 
Kritiker  i<t  audi  zuni  gi-tifsten  'I'eil  Kapitel  II  ge- 
richtet. Nacli  l'ais  erweiterte  Seneca  das  Sujet  der 
Troades  des  Enripides  durch  anderswoher  entlehnte 
))oetisclie  Motive;  die  Chorlieder  idnd  «ein  geistiges 

Kigentttm. 

S.  390— 995.  Caesar  Cristofolini,  SeUedulae 
criticae.  I.  8oph.  Eleetra  495  si|.:  rwi«d* 
MtfHfi  ^x^i  I  iir.\(ricii  hvtj\  Tio'f  fjin'  xrt.  2.  Antig. 
2.3  si|.  ist  mit  l)indorf  zu  lesen:  'lufox?Ju  f/ty  tif 
Xöyoc  xoni  j^rdg;  Vf.  zeigt,  wie  daraus  die  Vor» 
derhnis  entstanden  sein  könne.  3.  Anlig.  1096  sq.: 
»ö  t'  fixaMy  yaQ  dnv6p  dyrurrävta  «  |  dtrg 
rraiu'Sai  'h  fiiii'  iv  duvtSu'  «p«  =  el  cfderr  ^77restiac) 
e»t  durum,  et  obnimin  /urore  laedn«  (eiut)  anitnum 
in  hoireiuitt  fatetratttne,  hoe  ett  Um  horrmdh  «tun 
maxhau  freciluf  fush.  4.  Trach.  .^G  s].  ist  rirli'i!,' 
überliefert  und  zu  erkhlren :  hl  TmtQoi  y^iot  uy 
w(fav,  tov  dmtttv  nr^i  ttriuy  xa>t«%'  nQurtatty  sive 
fifj  äfulttv  adtovy  duabus,  id  qnod  saepe  fieri  Con- 
sta t  ,  ita  confnsis  constructionibus,  nt  nnrgdc  wQa» 
ytfifiv  "iit  -^ollicitum  esse  de  patri*  -;ihite,  eniitra 
ö)()av  vffiny  lov  doxhJy  xaXutc  n^taany  idem  valeat 
ati|uc  dü^ay  tfn'yny  aiaxQÖv  (cf..  v.  ti6),  vel  ntjo- 
Ov^flalhu  ÖTimt  pti  dyt^uovtXv  do*^  ne(fi  tov 
naftga.  —  v.  58:  fyyvf  &  W  ahS^  äq/tt  nov 
'ai}{)iji<}xn  thiiioic.  .').  Tracli.  1175:  xat  (t^  JTtt- 
QhJyut  toviiüy  d'ivrat  aiöfux  =>  ufque  commiUere 
iit  me  ad  rurjfta  ineUf$,  nee  m*  temtre  ad  mak- 
dicettihtm  prt>peflerf. 

S.  2!t5  f.  I'ietro  de  IJlasi,  Zu  einem  Verse  des 
Terenz.  Kun.  prol.  8  sei  aus  metrigcben  Grttnden 
zu  lesen:  freit  La^MU  aoa  bonaa  Graeeaa  bona». 

8.997—803.  Antonias  Cima,  Analecta  Ter- 
giliana  et  Tulliana.  I.  Xoiniul/n  de  Aeneidoit 
Ith.  IV.  „Et|uii|i  )ii  h<K'  vereor,  ne  [Varius  et  Tucca] 
nimis  diligen'' lii<  rint,  multosi(ue  versus,  quos  poeta, 
ut  fit,  in  Schedas  passim  coniecisaet,  ot  eos  poetca 
cum  ceteris  contexeret,  vel  prorsns  delere  vel  alio 
tran-iferre  dubituverint."  Zu  solrlien  Vilsen  u'ehoit 
nach  dem  Verfasser  IV  131;  486  hat  seiucu  richtigen 
Platz  nach  509.   680  sind  die  Worte  mtdieuiiu  m- 

humatus  mma  nach  Livius  I  2,  fi,  fiS9  die  Worte 
ivf'ixum  slridit  sub  pectore  vohnia  nach  Ovid  metam. 
IV  120  sqi|.  ungeschickt  ergiknzt.  —  II.  De  Q. 
Cornifiao  «  tnmero  oralantm  eximendo.  Cic.  ad 
fam.  aII  18  inIt.  'animum  advtrti  enim  ioe  tvw 
inaguos  oralort^  facerf  non  nuiixjuiiin'  ist  weiler 
ernsthaft  ,  noch  „etwas  spitzig"  ( TiMiffel  -  Schwabe 
2U1>,  2)  aufzufassen,  vielmehr  ist  -eo.^'  za  stnidNOt 
und  also  dieser  Cornilicina  kein  Uedner! 


Jahrbuch   des  kaiserlich   dcntHchon  arehfto« 
logischen  Instituts.   III  1. 
8.  1  —  10.    Ang.  8eni,  Daa  Orabnal  der 
J  niler  an  St.  Renjr  md  seine  Umgebmg.   Mit  7 
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Texlabbilduiinen  rosp.  Kartenskizzen.  Hierzu  Antik»' 
Dinkiii.  I  Taf.  13  -15.  Der  Triumphbofcei)  nnd  das 
OnbiMl  der  Julier  ia  8t.  Bemy  towie  die  ttbrigea 
dort  befindlichen  rOmifurhen  Banrratc  werden  be- 
s])n»i'ln'ii  und  ilunli  Ahbililiiii!;«-n  crlilutcrt.  -  S.  10 
bis  3G.  Km.  HObner,  Die  Bildwerke  des  lirai>- 
inals  der  Jnlier  in  8aiiit-Reniy.  (Hiersu  Antike 
Donkin.  I  Taf.  U>.  17).  Die  i^enannten  Bildwcrlte, 
deren  Hesclireiliun«!  diireli  Arth.  Schneider  abgedruckt 
wird,  werden  erklärt.  Nai  Ii  dem  Vf.  stellt  die  Nord- 
o»lsoitc  ein  Reitergeferlit,  die  SadwestMsite  eine  Eber- 
jaftd,  die  «üdfistHehe  Seite  «inen  negreichen  Kampf, 
die  »^Udwestlielie  den  Kaiii]il'  riimisrliiT  T.>-i,'ionare  dar. 
Die  vier  kleinen  Reliefs  lii  ulcu  ant  Scliirtulai  hin.  — 
Heiiili.  Kekule,  (  lier  eine  Statue  in  der  (U)]ito- 
theli  in  Manchen.  (Mit  einer  Tafelahhildung  und 
2)  Textabbildnnffpn).  Pie  Mflnrhener  Marmnrttatne 
N«).  H'>(>  ist  eine  frülii'  K(i|iie  einer  bronzenen  Stalne 
des»  Zcns  aus  der  zweiten  llidfte  des  5.  .lahrlnimlerts, 
«flehe  im  Kreise  des  I'olyklet  oder  weni(fitens  unter 
Kenntnis  I'olvkletisrlier  Werke  und  mit  Verfidtiung 
«leii  hartitfer  künstlerischer  Ziele  jieschaffen  wurde.  — 
S.  45- — G5.  (.'.  Robert ,  Üeiträge  zur  Krkliininü  de«. 
Pergamcniscben  Telephos-Frieses.  III.  (Mit 
12  Textabbildungen).  Verf.  fUrt  fort,  die  ehuelnen 

Tdle  des  Ti  IciiluN-Fricses  als  Darsfe!lun<,'en  ans  dem 
Kindes-  und  .liinfilinL'salti'r  des  Telej)h()s  zu  erklaren. 

—  S.  66  f.  Kr.  Winti  r,  Tlu  tisvase  des  Euplirtm ins. 
(Mit  einer  TafehU>bilduug).  Besprechung  einer  1S82 
auf  der  Akropolis  in  Athen  aufgeftindcnen  rotfif;urii:en 
\'aso.  wilrhe  der  Sosiasvase  des  IJerlini-r  Miisrnnis 
BtUverwandt  ist  und  deren  Inschrift  als  \Eitf()ur\W'f 
iy^a^ifer]  ergänzt  wird.  —  S.  68— 72.  Otto  Kern, 
Zu  den  beiden  Tel! ndcnrelicfs.  (Mit  2  Textab- 
bildungen). Die  Eehtheit  des  Rerliner  Peliadenreliefs 
wird  an^fzweifelt,  und  die  Anuulinir  Conzes,  dafs  das 
lateranensi&cbe  Kelief  bis  1814  unter  dem  Pthi&ter 
verborgen  gewesen  «ei,  also  in  dieser  Zeit  niebt  einem 
Fälscher  als  Vorlaj;!'  Iia1)e  tlienen  können,  durch  die 
Veröffentlichung  zweier  /eirhnunuen  wiilcrleut,  welelu- 
auf  das  Belief  des  laterancnRischen  Museums  zurück- 
gehen vnd  aas  dem  17.  bezw.  IS.Jahrh.  stammen. 

—  S.  73  f.  A.  PurtwÄngler,  Eine  Eros-  nnd 
Psyrlir  (;rniiiie  i7u  An  Ii.  Zeit.  1884  S.  17f.i  Die 
a.  a.  U.  bespniflii'iir  (ieinmc  winl  als  mixlern  er- 
wiesen durch  die  .VuftindunL'  einer  an<leren,  welche 
lirenau  dieselbe  Kotuposition  hat  und  niit  dem  Namen 
L,  richler»  (Luigi  Pichler  geb.  1773,  t  1854)  bc- 
zdchnet  ist  —  S.  75—86.  Bibliographie. 


BrezensionH-Veraeicluüs  pldlol.  Schriften. 

Aeschylns,  Eumenides  by  A.  Sidgwick:  Cfcnt. 
m.  4  S.  108-110.  /?.  Whitelau-  verbreitet  tich  Ober 
die  Auffassung  des  Dramas  als  »ok-hen  und  gicbt 
einige  Bemerkungen  zu  den  Noten  des  HTsgb.8,  dessen 
Arbeit  von  Flcifs  und  Urteil  zeupe. 

Aristofanc,  1/*  rane  di,  trad.  in  vei-sj  itallani 
con  introduxione  e  note  d.  (".  Castellani.  2.  e<l.:  l'h. 
Am.  17,  10/11  8.  559  f.  Die  Einleitung  bereitet 
den  Leser  dw  gewandtm  a.  aätngindüsen  Übersetanng 
genflgend  vor.   0.  Ba^mam, 


lUafs,  Fr.,  1.  llennenoutik  u.  Kritik,  2.  l'alilo- 
i;t:i)>liic,  ntuh\vesi-n  nnd  Handscliriftenkunde :  J'hil. 
.1/..-.  17,  10/11  ä.  541-543.  Die  bisherigen  For- 
s<'liinit;sr<«n]tate  sind  gut  lusammengefabt  and  dvrdi 
I-:ri:i'iini--e  eigener  Fonchongen  rermehrt.  Jhigo 
I.auiiicehr. 

Bohnsark,  O.,  Die  Via  Appia  von  Rom  bis 

Alban«:  Hi-it.  /(srl,,-.  4  S.  «4.  Die  .Vidagen  der 
V.  A.  seien  nicht  isoliert  aufzufassen.    /*'.  B. 

Bouterwek,  R.,  Über  Valkerwandening  etc.  von 
Fr.  Si  hilh  r.  I.nt.  rin  rset/.unß  mit  au<f(lhrlichen  Ex- 
kursen: linl.  p/i.  II ■,(<■//.  18  S.  jtM-rtiiS.  Sehr  an- 
refiend.  aber  rlie  si  liiini  n  und  nützliclien  Si»ra(  limittel 
lies  lateinischen  sind  zu  sehr  i^häufl.  Fr.  Schult^i. 

Driel,  .Mb.,  De  Cainstnito  et  Thilonide:  Rm. 
n  il.  17  S.  .'{2,').  Die  Vemiutnngen  de»  Vcrf. 
sind  zum  Teil  rei  ht  unsicher.    K.  Martin. 

Catnlls  Ruch  d,  Lieder.  Dt.  von  R.  WeMplial: 
JSeiiJ's.  .hilirL  '<  S.  ."i;!.!.  „Die  Verse  sind  aufser- 
ordentlicb  gewandt,  nur  leider  viel  hubscher  und 
zierlicher*,  als  sie  Catnll  zu  dichten  pflegte.  J, 
Brun». 

Ciceronis  scripta  rec.  C.  F.  W.  Moller.  n  S.  S: 

Gi/mnashnn  7  S.  224-22(;.  Die  konservative  Text- 
gestaltnng  bezeichnet  einen  unifsen  Fdrtscliritt ;  doch 
hat  sich  M.  von  den  gnimnuitischen  Vunnteilen  seiner 
A'uruänu'er  in  Besng  auf  den  Gebrauch  der  Modi  nnd 
der  Tempora  noch  nicht  ganz  frei  gemacht.  M. 

WeL-el. 

Cypern,  Die  englische  GcneraLstabskarle:  Batfer. 
Gymn.  4  224-229.  II.  H.  Ximnurer  stellt  n.  a. 
eine  Auswahl  der  grierlii^i  lnii  Namen  losammen, 
die  er  von  ilcr  Karte  ab^'ilisen  hat. 

Dorsch,  .los.,  Assimilation  in  den  Compo^itis  In  i 
Plautus  u.  Tereiitius:  Ü^L  Gymn.  3  8.  218  f.  Die 
gewonnenen  Resultate  sind  im  ganzen  richtig.  A. 

Kngflbrechf. 

Egelhaaf,  G.,  Aiwilekten  zur  Geschichte:  Illst. 
Ztsrin:  4  S.  80.  Inhaltsangabe. 

Flach,  U.,  Peisistratos  u.  s.  litterariache  ThAtig- 
kcit:  Ph.  Am.  17,  10/11  S.  548-550.  Manches  ist 
gelunt;<'n,  alicr  vnn  i!cr  Ti'udition  ii\<vv  >\u-  litterarisdia 
ThatiKkeit  des  I'eisistratos  abzugehen,  dafür  ist  kein 
stichhaltiger  Grund  beigebracht.  U. 

V.  Grot,  Rud.,  i'.  d.  in  d.  Hippokratischen 
Schriftensammlung  enthaltenen  pharmakologischen 
Kenntnis-e:  /'/,.  An:.  17,  10  11  S.  ,561-564.  FW- 
Isige  uud  verständige  Sammlung,   ü.  Kühlfwein. 

Heibig,  W.,  Das  bomerisdie  Epos  ans  d.  Denk- 

millcrn  crliüitert,  18S4:    A'rr.         17  S.  322  f.  Voll 
eindrin^iender  und  sdiarfsinnigcr  (iclehrsamkeit.  G. 
Herodütus  Vlll  von  .1.  Sitzler:    Class.  rev.  3 
79.    Brauchbar  fttr  Lernende  und  Lehrende.  B. 
W.  M. 

Hes>elmay(  1,  F..  Die  Ursprüni{e  der  Stadt 
i'ergamos:  Bai/er.  Ijynm.  4  S.  223.  l'nbedentende 
Streitfragen,  iiroblematische  Ergebnisse. 

Holzweifsig,  Fr.,  ÜbunKBbuch  f.  d.  Unterricht 
im  Latein.  Für  V:  BerL  ph.  Woeh.  17  S.  535  f. 
In  manilier  Hinsicht  zii  loben,  abar  das  Latein  ist 
nicht  echt.    1'.  Ueüwig. 

Homers  Uias  .  .  v.  6.  Stier.  1:  GynatamKn  7 
S.  8S8>224.   For  Schuiawecke  brancbbar,  ob|^b  d. 
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Ilri^iii'-ürb.'i',  /nmal  in  sarlilirlii'r  Okhlrung,  dem 
Uuteniclite  zu  sehr  vorgreift.    J,  Sitzler. 

Jebb,  R.  C,  Homer,  an  introduction  to  tbo  Iliad 

aiul  (»ilv^scy:  Atiin:  journ.  of  p/dl.  VIII  4  S.  474 
bis  483.  y/.  H".  6iiii/tlt  giebt  eiuip-  uiiwisi  iitliclic 
Bcriehtiininfteii  zu  dem  lirnUcheii  Worke  inul  erörtert 
die  Fni'.'"'  n;n  li  <lem  l  rs]iniii(r«(irt  iler  Hüi  iier  F  H. 

F<)lltl'^  iuris  roiiiaiii  antiqui  chI.  C.  (1.  Uruus. 
Eli.  V  cur.  Th.  Moimii>eu:  Ph.  Am.  17,  10/11 
S.  591  f.  Der  Uuterschied  der  neuen  von  der  alten 
Aust"««!!**  wird  an^ctroben. 

Krumbacker,  W.,  Kiiie  Suimiilun^'  l(>/.autini»i  iier 
K|irivbv4S<rter:  OsU  Ujfm».  3  S.  217  f.  Mau  kann 
uidit  oft  am  «0  wenipn  Selten  soviel  Xcneit  und  zn- 
gli'icli  lliclitif.'e>  lernen.    A'.  Sf/ieuLI. 

I.oUing,  tleUcnuchc  Ijaudv«kttDdc  und  Tupu» 
).'ia)>liie:  Cfam.  rn.  3  8.  8S>K3.   //.  F.  T.  konstatiert 

einiL-i'  I.ürk<'n  um!  liiitlrt  «Ii.-  blbliograpliischeu  An- 
Kalicu  bcbuudcrä  i)rL'is\vUr«ii^. 

IiVitia«,  Kphapbios  bj  F.  J.  SucU:  Clf<iM.  rev.  4 

S.  113.  Itnuu'hliar,  obtileieh  nicht  frei  VOM  Unge- 
nauigkeiteu.    ./.  K.  Handy». 

Menge,  H.,  fiateinischc  Schnlgrammatik  I.  S.: 
Bayer,  d-imn.  A  s.  ir-.'  lOi;.  Kutliiilt  einl-ie«  Ver- 
altete und  \Vidersi>ru«'li>\i>lle.    ./.  (JertUnecker. 

Monnmenta  Germaniao  paedagegiea  I.  II 

1.  2:  r  W.  fjym$».3  S.  S67-270.    Empfohlen  von 

K.  Sehenkl. 

Mallenhoff,  K. ,  Deutsche  Alterliiniskunde  II: 
GßtL  gd.  An:.  8  S.  287-307.  in  chronokigischer 
Reihenfolge  werden  die  wichtigsten  Resultate  reka- 

liitiiliert,  die  ^rli.irfe  der  (^uel!enkritil\,  die  I)ar>telluiiu 
des  ursikclilielieii  /,U'-aiiiiiienhan>.'s  <ler  srrofsen  Vidker- 
bewi'iiunv'en  wird  vtpll  anerkannt.     W.  7'o»ia.ic/iek\ 

riehler,  Fr.,  Die  Gröfsc  und  Lage  der  itönier- 
stadt  im  Zollfeldc:  Berl.  phil.  Woeh.  17  S.  530  f. 
Die  alte  HunieisiMilt  \'uiinHin  ist  hier  nach  Onifse, 
I^age,  llauart  a.  Kiuwukuer^ahl  vorzttgUcb  dargestellt. 
G.  Wolf. 

Plantus  Mil.  jrlor.  vi>n  Lon-n/.  3  Aufl.:  Bai/er. 
Gi/tiiti.  4  S.  inH-104.  lui  ^'anzeii  anerkennend. 
Weijufuiiorii. 

Plutarchi  do  proverbiis  Alexandrinorum  Ubcllns 
...  ed.  0.  Cmrim:  Pfi.  Am.  17,  10/11  8.-576-580. 

Sein-  liesonnene  Kritik.  Der  Beitng  Ist  inlserBt 
flankenswi-rt.     C.  Hähfrlin. 

rdsciieiirieder,  Fr.,  Die  natarwissenschaftliehen 
Sdirifteu  des  Aristoteles  in  ihrem  Verhiltnis  zu 
den  BQehcni  der  Hippokral.  Sammlang:  Ph.Anz.  17, 
10  II  8.  565 -.'>>; s.  Nicht  <dine  wichtige  nene  Er- 
gebnisse.   H.  Küldewein. 

Paschmann,  Tb.,  Naehtrilge  n  Alexander  lYalll- 
anna,  Fragmente  nns  Phihnnenn«  nnd  ?liila!;rins  etc.: 
ö$i.  Gjfmn.^  S.  2ir..  Ue.  iit  wertv.dl;  die  l'ber- 
setznng  ist  sehr  ^ut.     U'.  Bielil. 

tjnetach,  Fr.  II.,  Das  Verkehrswesen  am  Mittel- 
rfaein  im  Altertnm:  Berl  ph  Woeh.  17  Fl.  531-5S3. 
Kiniyc  Ronicrknni.;i'U  siinl  .uhi  ;^i'ud,  aber  die  Mi  n;;r 
der  Irrtümer  nnd  \  erkehrtiieiten  ist  sn  enlruekeud, 
daf»  vor  dem  Duche  zu  warnen  ist.    <j.  ^VolJ:'. 

Sabbadini,  Rem.,  Quae  Itbris  III  et  VII  Aone- 
idos  com  nniverso  poematc  ratio  intercedat:  Phü. 


Anz.  17.  10/11  s.  co-  fil.l.  Enthält  nun  Tdl  sehr 
wertvolle  Ausführungen.    C  Uaeberlin. 

Scheindler,  A.,  'Warter%'erzctchni8  zu  Homers 
Ilias  14:  Ree.  arü.  17  S.  82S.  Der  Natxea  ist  frag- 
lich.   .S.  H 

Schmidt,  F.  W.,  Krit.  Studien  z.  d.  tirieeb. 
Dramatikern.  Iii:  iii.Am.il,  10/11  S.  552-554. 
Diese  Koqjcktnralkritik  erinnert  an  die  hoUlndisehe 

Art.  Cr. 

Schnitze,  V.,  Geschichte  (b;s  I  ntergaujics  des 
Kriecliisch  -  rOmiscbeu  Heidentums  1:  Gymncuium  7 
S.  233- 2:^4.  Intereasaut,  doch  etuer  Uevision  bc- 
dftrftiR.    //.  Landteehr. 

Serxii  .  .  .  Verj^ilii  carmin.i  ciinnuentarii.  Hec. 
G.  Thilo  et  H.  Hagen.  1.  II:  l'l,.  A„z.  17,  10/ 11 
S.  614-616.  Das  Vcrfiihren  Thilos  i>t  besonnen  nnd 
im  all'-'enieiueu  zu  billifteu.     C.  Uaeberlin. 

Sophocles  Oed.  Tvr.  hv  Jebb.  2.  edit.:  (.7«.<,<i. 
rec.  3  S.  74-7G.  Ii  W/iitelmr  beviiriehi  einiL'e  lii  i 
neuen  Ausgabe  eigenen  Zusätze  und  Anderungcu  uud 
kntipft  daran  Bemerkangen. 

Swoboda,  H.,  De  D<  iiiiisthenis  ipuie  f.  pro- 
oeniiis:  J^t.  Auz.  17,  10/11  S.  552-575.  Dals  D. 
■rieht  d.  Tert  der  ProAmicn  sei,  darf  als  erwiesen 
angenommen  wenlen,  aber  um  ihnen  die  richtige 
Stelle  anzuweisen,  dazu  reirht  die  Untcrsnrhnng  nicht 
aus.     II'.  Sc/niiid. 

Tkiaucourt,  C,  fctude  sur  la  conjuratimi  de 
Catlline  de  Rallnste:  N.  ph.  RtUeh.  10  S.  ]4iM49. 
Trotz  mancher  rnrichtitfkeiJen  im  einzelnen  sehr  wohl 
[.'eeimiet,  Uber  die  Sallustische  Darstelinnt;  der  Catilinn- 
li^clien  X  erschwornu«  zu  orientieren.     C.  .lohn 

Virgil,  in  English  vcrsc,  Eclogues  and  Aeucid 
I-VI  by  Gh.  ßowen:  dou  reo.  3  S.  66-70.  Die 
i  bersetzuui,'  vereiui'.'i.  «riiii  auch  noch  verboaaerungi^ 
fähig,  Treue  mit  Schönheit.     W.  Y.  StUar. 


HitteiliigeiL 
Ute  «ntan  JnlluiMbMi  8«h«lli|nhM. 

Die  Fra'/e  nach  dem  Tajje,  mit  «iliheui  unser 
julianisi-her  Kaieuder  begonnen  und  welches  die  Sdialt- 
Jahie  in  den  ersten  52  Jahren  nnseres  Kalenders  ge- 
wesen seien,  ist  neuerdings  vielfarli  umstritten  w(ir<len. 
So  namentlich  von  llolzaitfel  Humische  Chronologie 
326~-3.'<l,  .\ufrusl  Mommsm  Uulologus  XLV  (1886) 
411  -438,  .Matzat  Hennes  XXIU  (188»),  48  —  69. 

Die  beiilen  ersten  Gelehrten  nehmen  den  2,  Ja- 
nuar 4.'»  V.  Chr.  als  AnfanK-tau'  'l'  -  juliaidscheo 
Kaieuders  an,  Matzat  den  1.  Januar  45  v.  Chr. 

Die  fslgenden  Bemerfcnngen,  welche  schlleblleh  anf 
das-^e!1)c  FteMilfat,  wie  das  von  .Viiizu-t  Mommsen  und 
ll<d/a])tel.  iiiutuliren  (ohne  jedoch  ihre  .\r(;nmentation  zu 
hilligen),  beabsichtigen  nicht  die  Hidien  nnd  Tiefen 
jener  Forschungen  noch  einmal  wieder  zu  durch- 
messen.    Ihr  Hanptsweck  Ist  der,  einige  prinzipielle 

riUlkte  klar/U-t<  lIrli ,  Weii  hr  liri  ib'C  Flut  \iiU  Argu- 
laeiiteu  ]irü  et  contra  liijer  (ieluthr  vernachlässigt 
worden  sind. 

Als  Grundlagen  f(lr  weitere  Forschungen  soUtea 
folgende  5  S&tze  feststehen: 
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1.  Alle  durch  4  teilbaren  Jahre  wann  apttestens 
seit  8  nach  Christus  Schaltjahre. 

2.  Wenn  bis  dahin  die  Schaltung  ivKelinäfsig  ge- 
liaudhabt  worden  icäre,  so  hatten  jtiliaiiisi-he  Sihalt- 
jahrc  »ein  müssen  aufser  4  iim/i  ("lirislus  alle  die 
Jalire  vor  Christus,  deren  Zahl  4.  x -t-  1  war;  1,'),  fi, 
13  ...  45  waren  die  üliulfu  Srhaltjahre  ror  Christus. 

3.  Diese  llv^yl  frilt  iin  übrigen  ausnalinislos,  er- 
leiilet  nur  im  Aiilangsjahr  der  ganzen  Reihe  unlrr 
gewiaten  UmttäitdtH  eine  Einschrftnkoiig.  —  Die 
Schaltniif  kann  nlmlich  entweder  fHwfnamerierend 
oder  pniniimericri-nil  sein.  In  let/ereiii  Falle  gilt  die 
Kegel  ausiiahiuslu» ,  in  ei-stereui  nur  dann,  wenn  ge- 
nigt werden  icSonte,  dafa  ein  dem  zuletzt  vuriier- 
gogangcnen  Cyklns  vou  Suunciyahren  aniiehörigcr  Tag 
demselben  entzogen  nnd  dem  ersten  jnlianisehen  Jahre 
xngegeben  worden  sei. 

4.  l>a  es  jcdoeh  allgemeine  Annahme  ist,')  iluls 
Cäsarn  .,annus  nnifuüionis  nltinins''  -)  alle  übergangenen 
Tage  na<  li-^'cholt  habe,  so  fallt  ilir  /iilel/t  geiiuniite 
Evviitualililt  fort  und  c»  bleibt  nur  diu  Alternative: 
bei  prlnnmerierondcr  Schaltung  nrafstc  45  Chr. 
Srhaltjalir  ixewcson,  bei  ]u>slnuinerierenilcr  liiittc  es 
(ieineinjalir  sein  müssen,  hl  jenem  Falle  murste  Kai. 
Jan.  auf  den  1.  Januar  jid.,  in  diesem  anf  den 
3.  .Tanuai'  jiil.  t'alli'ii. 

ä.  IJi'i  /(mnunierierender  julianiM  In  r  Si  lialtiiim 
niOTste  auch  für  die  voijulianisclie  Beclniung  I'iaiiuiiicra 
tion  des  Schalttags  ongonommen  werden.  Da  nun  aber 
der  Cyklns  von  355  -1-377-1-855  -I-  878  Tagen  posi- 
niimerii-rendi-  Schaltung  voraUHetzt,  so  wäre  durch 
den  Übergang  von  postnnmerierendcr  zu  pränuuu  - 
riercnder  Schaltung  die  Continuität  «ler  Rechnung 
dnichbrochen  worden.  Jedes  altrömim-hf  It.itiiiii, 
welehes  auf  den  Kalender  eines  festen  Siiiiiniijalirs 
gestellt  war,  hiitte  auf  einen  Kalender  mit  priininm - 
riercnder  Schaltung  rcducicrt,  eine  um  einen  Tag 
Arftbere  SteHe  erhalten  mtlasen.  Es  wire  nSmlicb  vom 
Schalftai;!'  im  cr-li  n  C\ khwjalirc  vorcacsarisdier.  d.  Ii. 
l»ränunii  rier(.ud(  r  Uaticinug  ah  di^•^«•  letztere  um  eine 
Stelle  zurückgeblieben  nnd  erst  durch  den  bei  di  r 
altrOuiiscbeu,  postnnneriereuden  Schaltmig  cinzulegen- 
den  idealen  Schalttag  am  Schlnft  des  4.  Cyklusjahres 
wirc  wied<  i  ein  Auflgklich  eingetreten.  Denmach 
wäre  gewesen 

•Itrlm.  (pottmuB«ri«r«n4>         ToreaMHlMh  (pritnnmrriwMd) 

"23.  Februar  I.  Cyklusjahr  =  23,  Februar 

24.     «  (der  ö.  vouiEudi^  <=>  24.    „  (Schalttag; 

1.  Hin  »  29.  Februar 
8.    „  =1.  März 

2.  Dezemb.  IV.  Gykln^yahr  =    l.  Dezember 
31.      ,  -  30.  , 
Idealer  Sclialttag  31.  „ 

Erst  nach  diesen  Vorbemerkungeo  kann  es  von 


'i  Narliili'iii  iiin  nilliili  oft  (mau  v>n;l.  Kikkb  .Sonui'U- 
kreisf  i1>t  Alten  .IKI  l",  i  iibiT  die  Kii'litij,'kiit  von  itrii- 
nuroerifffiuU  r  inlcr  inpHinniiKTii  irniliT  .Si  li.iltiiiiir 
bittticri  WKiilt  n  i^t.  ililrid' jc^tzt  »uhl  mit  3latzat  ilerni«'» 
l.Kss  s.  (Ml  t.  siivicl  ri-<tK<'Htellt  säHi  dab  an  sidk  AnV/<- 
Arten  motiviert  sein  können. 

*)  Hactolk.  Satan.  1, 14,  & 


Nutzen  sein,  der  Frage  nahezutreteu,  ob  V,')  709  ein 
Schaltjahr  war  und  welches  die  ersten  jul.  Schaltjahre 
Oberhaupt  waren. 

Vor  allem  ist  Iiier  noch  vor  einem  Fehler,  der 
ganz  gewObnlieb  gemacht  wird,  m  warnen. 

Es  wäre  sehr  wohl  denkbar,  dal's  V.  709  Sehalt- 
jalir  gewesen  und  daA  doch  45  v.  Chr.  jolianUcbes 
Gemeinjabr  gewesen  wBre.  Diese  Möglichkeit  scheint 
zwar  eiiii'  i  iiii1r;idi<-tii)  in  adiccto  zu  ciitlKiitcn.  Sii' ent- 
halt eine  solche  aber  nicht,  wenn  ulieu  <ler  liisarische 
Kalender-)  nnd  der  durch  .\ugustns  restituierte  julia- 
nische Kalender  in  Bezug  auf  die  Schaltung  verschie- 
dene Normen  befolgt  hatten,  der  riite  |»vfnumeriereude, 
der  andere  p<M<nunierierende  Schaltung  beobachtet 
hatte:  eine  Eventualität,  die  sp&ter  durchaus  in  £r- 
wagting  gezogen  zu  werden  verdient. 

l'licrsehen  wir  jetzt,  welche  Moiinnh'  iler  Tbcr- 
lieferung  vor  allem  llcachtuug  verdienen,  wclclie  aU 
weniger  sieher  znr  eigentlichen  BewetsiRlhmng  un- 
brauchlHur  sind. 

Für  die  Bsstimmnng,  welches  die  ersten  jaliani- 
sehen  Sclnl^abre  waren,  komiiM  ii  :>  Momente  in  Ii< - 
(rächt,  vm  denen  jedoch,  wie  gezeigt  werden  soll, 
nur  vieren  ein  absoluter  Wert  fauiewohnt.  Es  rind 
folgende: 

1.  Die  wichtige  Stelle  des  Macrobius  I,  14.  13  f. 
sau't:  sie  aiinum  civilem  Caesar  iialiiti^  'i  ad  lunam 
diuieusiouibus  constitutum  odicto  |>ahuu  jiobito  publi- 
cavit  et  hnc  nsqne  stare  potnisset,  nl  saeerdotes 
sibi  erroreiti  novuni  ex  ijisa  emendatione  fecisscut. 
Nam  cum  oporteit-t  dieni,  ^ui  e.x  ((uadrantibns  eontit, 
i|uarto  quo4]UC  anno  confecto  antequam  quintus  iu- 
cineret  intercalare,  iUi  qaarto  non  perscto  sed  in- 
•  ijdentc  intercalabant.  hie  error  sex  et  triginta  annis 
IK-rniaiisit,  i[uibus  anni<  intcrcalati  •<iiiit  ilii  ^  ilni.ili-i'iin, 
cum  debuerint  intcrcalari  imvem.  Scd  linuc  i|UOi(Uc 
errorem  scro  deprehensunt  correxit  .\ugustus,  i|ui 
annos  duodedm  sine  intercalari  die  transigi  iu8»it,  ut 
illi  tres  dies,  qni  per  annos  triginta  et  sex  vitio  sneer- 
dotalis  festinationis  cxcrcNcrant,  M  iinentibns  annis  duo- 
decim  nullo  die  intercalato  devorarcntur.  Post  huc  uuum 
diem  secnndom  ordinationem  Caesaris  qninto  qnoqve 
anno  ineipiente  intercalari  inssif,  und  dementsprechend 
bieten  die  kürzeren  Parallelstellen  bei  S(dinus  1 ,  47 
und  Plin.  M.  H.  XVIII  57  die  Nachricht,  dafs  12 
Jahre  gani  ohne  Schaltung  verlaufen  seien  (vergl. 
Matzat  Hermes  XXITI  S.  53).  Frtlhere  Untersnchnn- 
i/en';  von  I.epsins,  Tli.  Moniinsen,  noerkh,  Fngvr, 
Holzapfel,  August  Momiuscn  haben  beinahe  allein  anf 
Omnd  dieser  Stdlen  die  ersten  Jnlianisehen  Schaltjahre 

'I  V  —  viirr'üiix'li. 

-I  .So  wird  hier  der  direkt  C-ifars  Aaeidanngsn  fbl- 

gendc  KalcniliT  genannt  werden. 

*)  Zur  Lesart  vgl.  Aug.  Momraseii  I*hilol.  iSvMJ.  Hl 
nnd  lilatzAt  Hermes  welcher  unnötigerweise  iinderi. 
Allerdings  liatte  das  »ä^urisclie  Sunnenjabr  keine  He/iehung 
zn  einein  Mimdjahrcyklns.  aber  die  I/  siirt  ist  duirliaus 
korrekt,  wenn  auch  nur  die  .Mondphu^en  mit  verzeiihne» 
wurden  su.  wie  diese  u.  a.  beim  Kaieuder  des  Chnmu- 
trrapheii.  vs;|.  Th.  Monunsen,  RBn.  GhiwoL  810.  mitbe- 

aehti't  sind. 

'i  Vergl.  Lepsiiu  nnd  Mummsen  in  .\bhandl.  d.  Berl. 
Akademie  18ö&  Th.  Monunsen  BOm.  CbionoL  2»2  L,  B«ckh 
SahattqrklmSttf. 
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zu  bestiuinifii  gesucht  uiul  siiul  su  iiiei^teu^ ')  mit 
tönern  Gemeii\jahr«  beginnend  zu  einem  drcijAhriRcn 
Vykhis  von  712.  715,  718,  721  .  .  .  745  gelaugt, 
NacliilLiii  Matzat  j»iU>ili  a.  a.  ().  S.  54  gt-zcigt  hat, 
ilafs  die  obige  Stelle  ik-s  Mucrobius  iniiKlf^teiis  viiio 
dreifache  AutUgung^)  erfahren  köuue,  bat  eine  vcr- 
stlndige  Vntersnehiing  nicht  mehr  von  dieser  SteUe 
auszugc'h<'ii,  lüc^i'lbi'  vii'lmclii-  mir  insdwcit  zu  b«v 
sii'btt-n,  ilal's  sie  t  ini'ii  W  iiiiisiinuh  mit  ihr  vi'nmiili't. 
Nur  ilafs  eine  Zeithtiiq  in  «Irr  That  schon  nacli  jede^n 
dtittrn  Jahre  getehawtt  %eordea  aei,  scheint  festge- 
halten werden  xn  mllSND. 

2.  Nach  Ccnsorii»  S2,  6  und  Dio  I.V  C  ist  die 
Periode  der  uuregeltnlCrigen  Schaltung  im  Jahr  74l>, 
in  demselben  Jahre,  in  welchem  auch  dtureh  ein  se* 
natin  constiltum  (Ci-nsori)!  '2-2,  l>i  Macn>b.  Sat.  1, 
12,  35)  und  uiu  l'kbiücituui  (Mucrub.  ib.)  der  Munal 
SextiUs  in  Angnstns  omgetaaft  wnrtle,  abgeBcbloRsi-n 
worden. 

3.  Hcn  siibtnstcu  Ausgaiiffspuiikt  zur  lli^tiuuiiuiifx 
iIiT  l'olfif  von  Schalt-  und  (icmninjabrcn  liiclct  l>iii 
XLYUl  3:{.  Kl*  schreibt  iiämltcli  wie  nach  Höckh 
Sounonkrcisr  f.  vor  allen  Dingen  unwideileclich 
Mat/at  ürnii.  Clinm.il.  1.  11  f.  ll.riin  >  Will  ilar- 
gctliaii  bat,  dal's  V.  713  ein  Öcbaltjahr  gewesen  i-i  ). 

4.  Zwischen  703  und  -714  ist  die  TngeMxabl  ge 
naa  bekannt ,  daneben  stehen  die  Nundinalbuchslaben 
TO»  7ü2  und  714  fest.  Von  den  7  Jahren  7ü2— 7U8 
waren  unr  diese  Jahre  selbst  Schaltjahre  und  zwar 
von  378  und  445  Tagen,  alle  nbriu'en  (Jenieinjahrc. 
Von  den  6  ersten  iulianiscben  Jahren  war  713  nach 
Diu  ein  Schaltjahr  (von  Tagen).  Die  (Jesaint- 
Nuuinie  aller  Tage  bis  Kai.  Jau.  714  betrug  uUo, 
falb  nur  ein  jalianinehes  Scballjabr  bi«  714  eingelegt 
«ordeD  wftrc 

5.  355  .  .  .  .  1775 
1.  .{78  ....  ;i78 
1.  445  ...  .  445 
4.  365  ...  .  1460 
I.  366    ....  3Gt> 

44'24  Tage, 

raus  vfv\  Sclialtjabrc  angelegt  wären,  4425  Tage. 

Nun  waren  V.  702  die  Kai.  Januar,  mit  nundinae 
zusauinicugefaUeD ') ,  702  hatte  also  den  Nundiual- 
Imehstaben  A.  T.  714  aber  war  dnrcb  die  von  Dio 
erwahiifi'  Selialfung  zu  V.  713  der  Wochenmarkt  auf 
|>ridie  Kai.  .lau.  verschoben,  mitbin  war  II  der  Nun- 
dinalbucbstabe  von  V.  714.  Die  Summe  der  Tages- 
adll jener  Jahre  betrug  also  (x.  8)  + 1 ,  d.  h.  nicht 
4434,  sondern  44S5  Tage.  Es  folgt  darim:  ISm 
von  den  Jahren  709,  710,  711,  713  mab  Schaltjahr 
gewesen  sein. 

>;  Th.  Uonuun  nimmt  7CU  al«  äcbalt^iahr  an. 

*)  Sie  llfirt.  wie  unten  gezeigt  werden  wird,  noch 

eine  vierte  z«. 

■'l  Zu  \  711  Iii  ilst  es  {y  liö  :t{)6  torini'  flu  .  .  .. 
r,u(^tifilin).ifinc  naitit  xä  xuihtiir^xotit  irt(ti.i;thi ,  d.h. 
also  V.  7I;S.  t'tier  die  Cmitroverse.  oh  jitajü  td  x«,'>- 
ICtiimtu  .K;egen  die  Anordnung  Ciisars"  nder  -ifetfi  u  die 
ttrmeinÜH-tif  Ordnung  CHsars'  beilse,  v.  \%.  Sind  diese 
Worte  glaiehaeitig  niMagewbrieben,  to  iat  letiteree  ikb- 
tiger. 

«)  Dio  XL  47. 


5.  Nach  Dio  48,  33  '  vgl.  Dio  40,  47)  und  nament- 
lich nach  den  Ausfdhrun^'eii  Matzats  RAm.  ChronoL 
J,  16  f.  und  Uerines  XXIII  51  kann  es  nkht  awdM- 
haft  sein,  dafs  der  Aberglaube,  die  Ckrfliiion  Kai. 
Janiiariae  und  nundinae  zu  vermeiden,  ein  wiihtige 
lloUc  bei  der  Kutstehung  dieser  Kalendennonliiuug 
giÄtbt  hat.') 

(Schlnüi  folgt) 

*)  Merkwürdiger  Wei.t«  bat  Unger  Fledc.  Jehib.  1884, 
089  hier  sich  um  eius  verrechnet.  So  auch  Angnit  Momm- 
Ben  411. 
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Manch,  W.,  Venuiscbto  Aufsätze  Uber  VnUr- 
rtehUzi^e  und  Unterriehi*ku»H  an  httberen  Schalen. 
Herlin,  fiaertncr.    VII,  20»!  S.  gr.  8.  M.  G. 

I'ichler,  Fr.,  \'iruHuin  Graz,  Lcuscbuer  & 
Lubensky.  VIII,  294  S.  gr.  8.  mit  Atbis.  Qu.  q«. 
M.18. 

Platonit  Crito.    In  na.  schoL  denuo  ed.  U. 

Seham.    I-i  iiizig,  Tauelinilz.  VI,  32  S.  gr.  8.  40  Pf. 

—  III  I  nt-rhem  Kommentar.  Kbd.  ü9  S.  gr.  8. 
75  Pf. 

—  Laches  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  VOB 
Ed.  Jahn.  2.  Aufl.  Wien,  Gerolds  S<din.  XXXV,  03  9. 
8.  Kart.  M.  1,10. 

Keckzey,  Alex.,  Ü.  grautmatiscbu  u.  rhetorische 
Stellung  df»  Adjehtivwm  M  dm  Aitmäulen,  Cato 
H.  Salluat.    Herlin,  Gaertiicr.  31  S.  ut.  I    M  1. 

Kibbeck,  Wold.,  JJomerüche  Miscellen  11.  Uer- 
lin,  OiMrtner.  88  S.  gr.  4.  M.  1. 

▼«■■ilwartÜäiMrMaktnrs  rntVt'k,aMK,9trtSkVm. 


Digitized  by  Google 


767 


m  Juni.       WOORraSCHRIPT  FÜB  KLASSISCHE  PHTLOLOGIB.   IflW.  N«.  M. 


768 


I 
I 

I 

I 


1^ 

ä 


ANZEIGEN. 


AnsKtattant;  Kind  im  enrhieneii: 


Schalgrammatik 


Elemeutarbach 

der 

franidsischen  Sprache  i  franiöslsclieii  Sprache 


der 


tur  höhere  Lehranstalten. 


v..„ 

Dr.  O.  Ulbrioh, 

MrhUn      9.  MUblt.  HkIhwh  Bli«MMfeiiia  n 

Iktlin. 


Vlll  und  an  Seiten  ipr.  H".  I.tf0  .U, 


für  Ilöherc  Lehranstalten. 


Von 

Dr.  O.  Ulbrioh, 

Im  i.  SUdt  Holl«  t-ii  UlipnGkii«  i 

Uvriiu. 


IV  und      tjdteii  gr.»'.iJL 


Em  Üitmgdmdk  tum  ÜbtneluH  mit  dem  Denttthm  iu  thu  FratuSmiKlie  b^tndet  w'cA 

tN  Vorferetfiny. 


Bolfai  1888. 

R.  Qaertners  Verlagsbtiolihandluiig 

8W.  Hcli()a«b»rgerttr*ra«  'JiL 


^  Einführungen  sind  bereits  vielfach  erfolgt.  = 

DirektoreH  und  Fachlehrern  stehen  bei  beabsichtigter  EiulUbrui^f  Exemplare 
uttlberetlmtt  wu  Verf  igviig. 

.Wo  an  liiiln^roii  Tifhiniictalten  ia  fkAnzKolsrhen  rnterrirbt  nene  Bahnen  dlgMehlac**!) 
und  di»'  riiitz.srhi'n  Hiiclier  nun  cndHrh  hei  f««"if«>  »«"Ifut  w^-n^-n  sollen,  liranrtit  man  nun 
nicht  nii-lir  zw-eilrlnd  nach  den  befisc  rcn  zu  fraif«'n.  die  an  ihre  Stelle  treten  könnten,  — 
und  ich  bin  gcwifs,  dnfs  die  erfreulichsten  £rfolge  gerade  die  Wahl  des 
.Ulbrieh"  voll  und  g»as  reektfertlgen  werden.* 

Central-Organ  f.  d.  J.  d.  Keabchviw.  1888.  Heft  1. 


(laciiutiia  \  eiia^,  ü.  He>lelder,  ii«riiu  äW.  Druclc  vou  LeooliHrd  äiuuuu,  Berlin  äW. 
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HElUUaßBGEBBN  VOK 

GEOlUi  ANDRESEN  und  HERMANN  HELLER. 


3in»>|i.  Zf  il.'  'S..'.»,  u. 


i.  Jahrging. 


Berlin,  20.  Juni. 
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liH■^  Antfl^tH:  Msm 

¥r,  Avg.  EekatoiD.  Lat.  Q.  KTieoh.  Uiittrridlti  Rnv. 

von  H.  Huyden  (H.  Heller)  7« 

K.  i'fleideror,  '/.nr  Löitnng  der  Platonischen  Fra^e 

lA,  I)nrinei  Schlaf«  

K.  \  <•  II  ni  u  II  [1 ,  <irin*h.  fii.nchiciIifMrlir-^U^pr  i.  12  .falirlt, 

K  llir«.l)'  

Uvidi  c«rmioa  «elertu.    K<l.  II.  St.  Stnllinnyor  «K.  P. 

SefaKla«)   ni 

SarTll  nanutioi  q.  f.  iu  \  <iri(il>i  Bucolica  »t  limnf 

ooMB.  (III  IV    Bmu  (f.  ThUo  •(  H.  U»s*a  ^ 

\r.  BtaaiQ  I  m 
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M.  KluraraanB,  Cnt.  TartnlllanaarnBi  part.  trM 

(H.  Kanititui>  ,  TBS 

1   Autnäqt:  Atlienaeura  SIM.  —  Bhitt-T  I.  .1  Häver,  'iymuiuiial- 
i        aconlweaeii  6.  0.  —  KitaDDK»berirht«  der  i>hjloa.-uhiloL  u. 
liM.  KL  d.  IwL  bb  AIumL  3.  WiM.  n  MtfMhM  Om,  L  — 
(lymnwriaiiiK  -  HIttolMinto  1.  —  WImmt  StadlM  X  1  m 

MiiMunen:  W.  .SoltaQ,  Dia  «nüM  jmllMiiMhM  Sabrtt. 
jahra.  (SdÜBCi^  TM 

 m 


Die  Hfrrcii  V»riii"i  r  von  Prognimnicii,  l>i.s-ti'riatiitiM>ii  iin.l  -onstijjen  Uelct:i'nln-its*i-hrift«'ii  weiden  gebeten, 
ReseiisioiiK-Exemplare  an  die  Redaktion,  Berlin  W.  0^  KgL  Joacb.  Oymn.,  gefälligst  einaenden  m  wollen. 


Fr.  Aug.  Eckstein,  LatciiiiM-lD-r  iiml  ^ricilii- 
schcr  Unterricht.  Mit  einem  Vorwort  von  W. 
Schmder.  Heramgegeben  von  Heinrich  Heyden. 
Ldpaiig,  Fnes'  VorluK  (R.  Beifllaiid)  1887.  VU1, 
508  8.  gr.  8.  9 

Als  Anliniig  zum  II.  Bande  der  Selimidsehen 

Kiicykopädic  erschien  zum  erste»  Male  die  Ge- 
schielite  iiiid  .M<'t}io«lik  des  lateinischen  rnterrir]it("5 
vou  Kckäteiu;  iu  der  zweiten  AuHuge  de«  Werkes 
rfiekie  dieee  Sehrift  an  ihre  Stelle.  Jetit  nach 
dem  Tode  Eeksteins  liegt  Hie  nu8  in  lie<|aenier 
Tlnchforin  v«>r.  Km  würde  annial'send  .^cin,  iil)fr 
diese  wertvolle  Durstciluug  ein  weiteres  Wort  zu 
verfieren:  man  kann  nur  wQnschen,  daft  jeder 
Ijehrer.  der  erfahrenste  wie  der  Anfänger,  dius 
Hnch  in  die  Hand  neliine  nnd  shuliere,  nnd  niclit 
blofs  der  Lateiuiehrer.  Hat  E.  auch  nur  einen 
eiozeineo  Untemchtsgegenetand  dareh  alle  Eni- 
wicklnngHiofen  verfolgt,  .■'o  wird  dneli  jeiler  hirr 
manche  heherxigenswerte  Wahrheit  gesc  hu  htheli 
naebgewieHen  finden;  er  kann  lernen,  wie  viele  uu- 
Qberlegl«  Vemiehe  gemacht  worden,  irie  viele  Flfine 
wohl  einmal  unter  hestiunnten  Vnraussctznngen 
gegluckt  sind,  ohne  den  Anspruch  auf  Allgetnein- 
gültigkeit  erheben  m  können.  An  der  Hand  von 
Erfahrungen,  die  in  diesem  Teile  ao^ieigt  werden, 
wird  man  sich  hüten,  dits  Alte,  auch  wenn  man 
08  mangelhaft  Hudot,  rusch  zn  verwerfen  und  üii- 
erprobtea  an  die  Stolle  an  aeteon.  Din  xmi  vielea 


Einidne  werden  alle  Lehrsr  ans  der  eingehenden 

Behandlang  entnehmen  können:  ftir  den  Unteiv 
rieht  im  Lateinischen  ist  die  Arbeit  geradezu  un- 
entbehrlich. E.  l>eherrschte,  wie  kaum  sonst  je- 
mand, die  Litteratnr  dea  Gegemtandea,  ao  daJs 
man  nicht  Iciclit  otwa.s.  jedenfalls  nichts  Wesent- 
liches vermissen  wird.  Aber  vi(d  wichtiger  nnd 
bedentender  als  diese  hibliograitbiaohe  Seite  er- 
scheint mir  die  Art.  wie  Eckstein,  selbst  ein  Meister 
iu  seinem  Fach,  den  Inhalt  der  '„'eschichtlichen 
Erscheinangeu  erfai'st  und  verarbeitet  hat  Daher 
ist  seine  Darstellnng  Tiellaeh  ein  dnrebana  anver- 
lässiger  und  wegweisender  l{at<;elper,  nnd  winl  es 
sicherlich  noch  lani^e  hleil)cn.  Heyden  hat  an  dem 
'i'ext,  soviel  ich  sehe,  nichts  geändert,  nber  sonst 
einige  kleine  Vnvehen  beaeitqi^  nnd  die  Ciiato 
nach  Möglichkeit  kontrolliert,  eine  minntiöse,  kanm 
sielitliare  Arbeit.  ITir  die  nniii  ihm  aber  nm  «0 
mehr  zu  Dank  vur]iiliclttet  ist. 

Der  zweite,  kleinere  Teil  des  Bnehee  (S.  357 — 
18.S)  nmfafst  den  griechischen  rnterrieht.  Wollten 
wir  ihn  mit  dem  ersten  vergleichen,  so  würden 
wir  dem  Verstorbenen  unrecht  thun:  jeuer  ist  ein 
geachloBBenes  Konatwerk,  von  E.  seibat  fest  ge- 
ghedert  nnd  gestaltet  und  für  tlic  <  >fftMit!iclikeit 
bestimmt,  dieser  der  Entwurf  für  \'orlesuugen, 
zum  ersten  Male  iu  den  (K>  Jahren  niedergcscliriebeu 
nnd  in  den  70  wiederholt  nnd  erweitert.  Neben 
dem  letzteren  Maiinskri|>t  hat  der  Her.  >ei[i  eit;enes 
äteuogrumm  vou  Ecksteins  \'orloHuug  im  Juhro 
1884  benutzt,  im  allgemeinen  aber  die  Darstellnng 
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des  Vcrf.8  zn  fJrimde  frclcpft.  Älmlich  wie  der 
I.  Teil,  zerfüUt  auch  der  zweite  in  2  Uauptka- 
pitd,  die  Oewhiohte  und  Metitodik  dw  grieehi- 
when  Uatorrichts  (8.  :t«l  -  ,{88  ood  389  — 4S7). 
Kiiileiteiulc  BetraclitinigtMi  st<?lioii  voran;  sie  Ije- 
hiiudelu  1.  das  \  erhältuis  der  griecliischou  ziir 
lateinisehen  Spniohe  im  Unterriclii  (S.  357 — 365); 
"2.  wir<l  «He  Tliosis:  der  I'ntorricht  in  der  grie- 
chiächeu  Sprache  luuls  ein  ohligatori;*chcs  Fach  im 
Gyinnnsialnnterricht  seiu,  erörtert;  3.  es  muU  mit 
dem  aitiaehen  Dialekt  begonnen  werden  (S.  369  bis 
•'m;!):  I.  (S.  .','!'] — äSO)  W('ril<'ii  iiln-r  ilir  Aussprache 
lies  (irioelii*cUeu  einige  iSeuierkungcu  augefiigt. 
K.  gehingt  in  historisch-prnguiatifleher  Betrnclitnng 
y.n  dem  Resultat,  „dala  sich  das  Tiateiuischc  wie  ein 
Mittoji^'üed  zwiM-licii  iilti'ii  und  iiciicii  S|iriU'Iicii  dur- 
»tellt  und  uns  da.s  bildende  Element  des  lateinischen 
Unterriehti  in  eeinem  stofiniweiBen  Portschmteo, 
iu  seinem  Bündigen  dee  Geistes,  in  seiner  ittrafTen 
Zucht  verlnriTi  irinL'«'.  wenn  wir  den  fn-nnlsjuMi  h- 
lichvu  Unterrielit  mit  dem  (jiriecbischcu  begiuueu 
wollten"  (S.  364).  Man  sieht,  dafii  Eekstein  an 
die  jetzt  vielfaeli  ventilierte  l'rjiiie,  ob  zuerst  Fran- 
zösivcli  (,dcr  LateiiiisL-h  ;^t'triel)en  werden  solle, 
gar  ni«:ht  gedacht  hat  oder  nicht  crutttlich  hat 
denken  iMgaa,  denn  Ostendoift  Bestrebungen  sind 
ihm  gewils  nicht  niilu'knnnt  geblieben.  Ks  ist 
wohl  anzunehmen,  dal's  er  die  anj^ef ülirten  f  iriiiide 
nucli  iltuen  gegenüber  geltend  geniachi  hätte.  Mit 
Kfiehly  bSlt  er  fomer  das  Griechisehe  ffir  die  an- 
dere nntreuubare  H&lfte  der  gesamten  altkhv-<siHeh{>n 
Bildung  des  Oymnnainnis  (S.  3ü8);  sie  einseitig 
ans  dem  Lateinischen  zn  Bchdpfeu,  sei  geradezu 
nnmöglich.  Darum  will  er  Zwang  fQr  das  Grie- 
schische,  keine  Dispensation,  znniid  derartige  (ic- 
suche  „hüuKg  ans  der  Arbeitsscheu  der  i:>chüler 
nnd  ans  Grillen  der  BKem  entspringen".  Was 
die  Frage  angebt,  ob  das  Attische  den  Aufaug 
maclien  solle,  so  sielit  man  aus  der  Oarlegnii^'  K  s, 
so  knapp  sie  aucit  ist,  dals  er  .sich  vielach  damit 
besehnftigt  hat;  es  sind  schlierslich  rorwiegeud 
theoretische  Erwägungen,  welche  ihn  bewogen 
haben,  fiir  das  \'erfaliren  oiii/iitreten.  welches  im 
grul'sen  und  ganzen  seit  der  Kenaissaucc  festge- 
halten ist,  aber  „der  (Ahrenssehe)  Plan,  mit  Homer 
zu  beginnen,  hat  etwas  Ansprechendes,  nn<l  man 
könnte  dafür  gewonnen  werden",  weil  iilierraschende 
Erfolge  damit  erzielt  sind.  E.  wird  auch  hier 
wohl  von  dem  Gedanken  geleitet  gewesen  sein, 
dafs  eine  Methode  nicht  als  normal  gelten  darf, 
welche  unter  besonders  günstigen  Verhältnissen 
sn  scheinbar  besseren  Erfolgen  geführt  hat,  als 
eine  dnrcb  eine  lange  Erfahmug  erprobte.  Von 
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allen  Ansichten  E.s  ist  mir  immer  seine  lebhafte 
Parteinahme  für  die  Keuchliusche  Aussprache  des 
Griechisch«!  merkwärdig  erschienen.  Es  war  mir 
in  Stettin  vergönnt,  mit  ihm  darüber  ernstlich  za 
]dauderii:  ich  war  noch  ni<'ht  genug  e!iig<'\v(Mlif. 
um  ihm  alle  die  (Jründe  eutgegeuhulteu  zu  kömicu, 
welche  nns  die  Sprachwissenschaft  nnd  die  Epi- 
grnphik  heute  zu  bieten  Termng.  Wie  ich  mich 
damals  nicht  überzeugen  lassen  konnte,  so  kann 
mich  auch  die  Begründung  in  dem  vorliegenden 
Buche  nicht  snm  Anhänger  denelben  machen: 
mir  scheint  sie  nidit  tiefgeliend  nnd  umsichtig: 
natürlich  hält  sie  sich  aber  von  Engelscher  Skur- 
rilität  fern.  \\vm\  er  iudcfs  meint,  mau  halte  iu 
I  )euts(diland  an  dem  Etaeismns  ÜBst,  weil  man  die 
Mühe  des  riiilernenH  scheue  (37(1),  so  ist  er  nicht 
blolii  leicht  zu  widerlegen,  sondern  man  darf  ihm 
auch  den  Vorwurf  mdit  enqiannf  mit  emer  reeht 
oberfliohliehen  Behauptung  die  Ehre  seiner  Stan- 
desgenossen angezweifelt  zu  haben.  ^Vie  in 
unserer  Zeit  im  Lateinischen  umlernt,  und  wühl 
selbst  die  ältesten  Lehrer  ein  hnminvs  nicht  mehr 
passieren  lassen,  wie  nnm  vor  100  .lahren  die 
Heuclilinselie  Aussprache  verlassen  hat,  weil  W  cdf 
mit  gutou  ürüudeu  und  seiner  Autorität  für  die 
Erasmische  eintrat,  so  wftrde  man  gewirs  nicht 
vor  der  Mühe  des  Unileniens  in  unseren  Kreisen 
znriickschreeken,  wenn  die  wissenst-haftliche  For- 
schung dcu  Itacismus  forderte.  So  liegt  die  Frage 
aber  nicht:  nicht  bloA  BlaTs,  auch  Firiehiri  und 
andere  Idmen  diese  Art  der  AuM^raehe  ent- 
schieden ab. 

Wie  schon  die  geringe  Seiteuzahl  andeutet, 
ist  die  Gesohiehte  des  griechischen  Untenriehts 
sehr  fragmentarisch  behandelt:  am  längsten  verweilt 
E.  noch  bei  der  jüngsten  Entwicklung,  welche 
offenbar  nicht  in  seinem  Sinne  ausgefallen  ist; 
denn  er  spottet  gel^entlich  Aber  das  Ezempel 
(!  \  7  7  i;.  Tiiiniorhin  bietet  auch  dieser  knr/.e 
Abrils  UKinchc  iutcressante  Stelle.  Eine  Ergänzung 
erhSlt  diese  Partie  dadurch,  dafs  den  beiden  ersten 
Kapiteln  des  folgenden  Abschnittes  (Grammatik. 
Lektüre)  ein  '^oseliielitllelier  Teil  VKraufgeseliii-kt 
ist.  Die  griechische  (irammatik  wurde  zuerst  von 
den  flflehtigen  Grieohen  in  Italien,  Frankreich  und 
den  westlielieii  Ländern  Europas  kultiviert.  Line 
neue  I''|)o<l)e  li<!ginnt  erst  mit  der  lialleselien 
Grammatik  1705.  Butttnanus  ik*mUhuugeu  führen 
einen  weiteren  Fortschritt  herbei.  Dann  beginnt 
der  Einflufs  der  Sprachvergleichnng ,  von  der  die 
neueren  (irammatiken  mit  geringerer  oder  grölserer 
Entschiedenheit  abhängig  sind.  In  dem  Absithnitte, 
wo  die  Art  der  Betreibung  des  gramuatisoheu 
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Unterridits  daigestellt  ist,  flnden  sieh  Tortreflliobe 

Fiiicrorznisjc.  welche  ki'in  Lelirer  uiiliciiclifet  lassen 
uoUtc.  I'].  warnt  liesoi»lers  duvor,  die  Erfiilluiiü; 
der  Aiifj(!ih(>  im  Answcmligleriien  von  Pnrmligiiieii 
uiiil  iifgelu  zu  si-lii'ii ;  er  will  Annlysis  d«r  Ponneu, 
X'nrsprcclieu  <ier  Wörter  mit  Ix'^tiimnter  .\<'ii'n- 
tiiieruDg,  Einübnog  des  regelmäluigeu  Vcrbuius 
nehen  der  Deklinntion  n.  a.,  Fordemngen,  welche 
leiilcr  iiitmer  uoch  veriiiichlilssi^t  werden,  obwohl 
sie  allein  es  inöf^lieli  nmi  heii.  bald  an  eine  zn- 
sammenhängeude  Lektüre  zu  gehen.  Auch  für 
die  Syntax  setzt  er  eine  Ton  der  Lektöre  nnab» 
häii<j;i«(c  TV'liandlni^  Torans,  freilich  mit  einer  Ein- 
s<'lirriiikuiij;.  tlie  uns  nnerlrifslioli  erscheint,  niimlirli 
die  reine  Abstraktion  zu  venncidcu  und  die  leVu-ii- 
dige  S|iniehe  der  Sdiriftsteller  beim  Eiii|)rä<i;eii 
der  Reijehi  er^nzend  hiasatreten  zu  lassen.  N'iele 
Einzeluusfiilirnnjrcn  in  diesetn  Kapitel  sind  reelit 
beherxigeuHwert,  andere  fordern  zum  \\  i«lerb|»ruch 
aaf.  Wenn  er  s.  B.  die  Lehre  ron  den  Modi  im 
fibhiinjjigen  Satze  mit  den  Fonncu  der  Frage  be- 
ginnen will,  80  mulk  ich  nach  meiner  Erfahrung;: 
die  Zweckmälsigkeit  bestreiten ;  die  Anäsugesültze 
«'himen  mir  dasn  immer  geeigneter  wa  sein.  Gegen 

besonder«'  A'okühnlaricn  crkliirt  sieli  K.,  fJrain- 
malik  uutl  Lektüre  genügen  im  Ciricchiächen  voll- 
ständig, nm  eine  geinaie  oopia  verbomm  m  er- 
.retehen. 

IVr  <^esehiehtliche  Teil  des  K;i]ntel-  ist 
anüseronlentlich  belehrend,  weil  wir  hier  bet^uem 
die  Bntwieklnng  der  LektSfe  Terfolgen  kSnnen. 

Anfangs  galt  nnr  d!i>  Neue  Testament,  dann  traten 
Hxeerpte  ans  profanen  Autoren  uiel  Faln-in  liin/.n. 
8turm  trat  erst  energisch  für  Homer  und  Uemo- 
sthenes  ein,  aber  die  jetzige  Abstofting  ist  noch 
recht  jungen  Datonu,  Fr.  A.  \\  «df  liels  Arrian,  Tfaeo- 
phrast.  Kukian  u.  a.  noch  oline  He<h  nketi  zu.  Was 
K.  HelliKt  angeht,  sollen  die  UbnngHbüclier  nur 
grieehiscben  Text  bieten,  aber  bald  snsammen- 
hBngende  Stücke  hrin«^cii  uml  die  Lektüre  der 
Anabnsis  vorbereiten.  Ist  das  Klenientarltuch  nl>er- 
wnndeti,  80  ist  mit  der  Anaba.sis  des  Xenophon  zn 
bcf^nnen;  nie  soll  aneh  im  1.  Semester  in  Untere 
Sekunda  fnitgesetzt  werden,  .damit  die  Schüler 
den  Autor  als  Ifistoriker  and  in  seinem  Kittlich- 
liebeoswlirdigcn  Charakter  hochschatxeu  lemeir. 
E.  will  also  auch  den  2.  Teil  gaas  lesen;  „sollte 
eine  Ernindnn;;  eintreten,  so  ist  eine  angenohnic 
Auswahl  leicht  zu  treffen"  (S.  425).  In  diesem 
Pnnktekaon  ich  dem  Verf.  gar  nicht  beistimmen; 
ich  kann  unr  eine  Auswahl  billigen,  bezwnitle 
nbrigcus  sehr  stark,  ob  man  ilen  Schülern  den 
Churuktcr  des  Xouophon,  wie  er  im  2.  Teil  er- 


seheint, ab  Vorbild  hinstellen  darf.   Wenn  ieh 

aucli  nicht  das  harte  Urteil  Xiebuhrs  i)der  par 
Köchlys  unterschreiben  mag,  so  tritt  docii  in  den 
letzten  Büchern  seiue  lakonische  Gesinnung  so 
bestimmt  herror,  dafs  man  Mühe  haben  wird, 

ilin  als  einen  Freund  seines   enp^eren  Vaterlandes 
|relteu  zu  lasseu.    Von  liistorischen  ächrifteu  em- 
pfiehlt E.  sonst  nur  noch  Herodots  Mnsen  nnd 
für  Prima  Thnkydides:  Arrian  und  Ptutoroh  sind 
auszuschlielsen.  die  Helleiiira  sind  im  ^ranzen  lang- 
weilig, einige  lohnendere  Partieeu  mögen  gelesen 
werden;  die  t'yropädie  ist  gar  nicht  rasnlasseu. 
Von  Werken  philo.sopliischen  Inhalts  lafst  er  Xe- 
niiphons  Memorabilien  mit  Auswahl,  Piatons  Apo- 
logie und  Kriton,  Phaidon  (c.  1—14,  Uy  — ()(!), 
Laehes,  Protagoras,  Gorgias  und  allenfiilk  Enthy- 
))hruti  /M.    Von  den  Bednern  findet  nur  Lysias 
und  Deninsthene.s  vor  seinen  Au^en  'Jnade.  gegen 
Isokrate»  und  die  Leocratea  spricht  er  .sich  ent- 
sehieden  ans.  E.  besciirihikt  also-  die  ProsalektBre 
auf  die  Schriftsteller  bis  .\lexandcr  <1.  <ir.  und 
hierin  gebe  ich  ilmi  Hecht.    Sein  Kanon  ist  ein- 
fach: Olli  u.  Uli  (I.  Sem.):  Xuuophons  Ana- 
basis; Uli  {%  Sem.):  Lysias  (n.  Memorabilien?); 
OII:  Hern.lot:  T:  Plato,  Thuky.hdes.  I )en)ostlienes! 
\  on  den  Dichtcrwurkea  verlaugt  er  die  Lektüre 
des  ganzen  Homer  (aneh  die  bdden  letzten  Bficher 
der  (Jdyssee,  vgl.  8.  461  A.  2).    Von  den  Tragi- 
kern  scheint  ihm  nur  Sophokles  für  die  Schule 
zu  passen;  er  schlielst  Aeschylus,  Euripides,  die 
Lyriker  nnd  Aristophanes  ans.  Unter  den  Dramen 
des  Sophokles  trifft  er  eine  engere  Wahl.  Oed. 
Tyi-,  (V)l.  Antigone   und  Aias   s<'heinen   ihm  die 
wertvollsten  zu  sein.    Alle  diese  \'orsebliige  sind 
yon  E.  mehr  oder  weniger  begrfindet  nnd  gegen 
ISnwoidn Ilgen  gewiehert,  manchmal  allerdings  nicht 
'_'aMZ  genügend,    .\lier  iiätte  K.  die  .Arbeit  drnek- 
fertig  gemacht,  so  würde  wohl  gerade  dieser  Ab- 
schnitt noch  manche  Vertiefiing  nnd  gröfsere  Ab- 
nmdnng  erhalten  haben;  so  halten  sich  seine  .\u.s- 
führungen  gelegentlich  zu  sehr  an  der  Olierlliielie. 
—  Im  letzten   Kapitel  werden  die  schriftlich«>n 
Vbnngen  behandelt;  recht  eingehend  wird  die  jetsige 
Praxis  bes]iroclien.   Ans  K.s  Bemerkungen  erkennt 
man  leicht,  dals  sie  ihm  nicht  gefällt.    Die  Er- 
fahrungen der  Jahre  1884 — 5(i  und  Erwägungen 
der  Nenenmg  nach  ihren  Termutlicheu  VVirkni^i|en 
und  ihrer  Eigenart  tTihren  ihn  dazu .  sich  gegen 
die  seit  läö2  wieder  eiugetiUirte  Übersetzung  ans 
dem  Oriechisehen  ins  Dentsehe  beim  Abitnrienten- 
examen  auszusprechen.     In  den  mei.-«teu  Stücken 
nmls  ieh  ihm  beipHichten.  so  sehr  ich  auch  wünschte, 
dals  er  .sieh  getäuscht  hütte.    Denn  .schon  jetxt 
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ist  M  Uar,  daft  das  gramnuiuehe  Winon  erheV» 

Hell  unsicherer  geworden  ist  ;  und  wer  Augen  und 
Ohren  hat.  der  kann  sicli  dem  Eindruck  kaum 
Terschlielsen,  dal»  auch  dius  genaue  Verstündnis 
des  Geleaeneo  nnter  diesem  Mangel  leidet.  An« 
drerseits  ist  aber  offeuhar  auch  eine  zunehmende 
Freude  am  Inhalt  und  dem  iLsthcti.schea  Gehalt 
der  Scliriftwerke  wahrzunehmen.  Dies  letstere 
Moment  kommt  bei  E.  gar  nteht  rar  Gelto^«  weil 
ihm  die  iBekenhafto  Kenntnis  d<'s  ' '>r:iiinnatieehein, 
wie  es  scheint,  den  Blick  geti-übt  hat. 

leh  mog  mit  diesem  Vorwurf  nicht  schliefBen, 
aondem  lieber  noch  einmal  betonen,  dafs  aach  der 
-2.  Tt'il  dos  Hnchr-  im  };nnzen  aorierordentlich 
lehrreich  und  anregend  ist. 

B.  Heller. 

Ffleiderer,  Zur  Lftsung  der  Platonischen  Frage. 
(Srhlnfs.) 

Pflndarer  hUt  Pbaae  A  fOr  „den  weoentlidi 
rcalistiaehen  Anaban  dea  richtig  verstandenen  So- 

kratisnins  nach  Hcinor  nmtcrialrcfonnatorisclier, 
auf  St4tat  imd  (Je«ell»chat"t  bezügliclien  Seite" 
(8.  63).  Mit  andern  Worten  der  Idealitaat  mit 
den  Wldltem  und  deren  Güter-,  Weiber-  und 
KindergenieiuHchaft  in  Buch  II  -  V  ist  die  wahre 
politische  Kou^H;4uenz  deü  äulcratismus.  Phase 
A>B  iat  nnr  eine  minder  bedeutende  ErgBnrangi» 
und  Arihanr]fsschrifl  zn  Pliasp  A  (S.  Cl)-  Plato 
war  nach  Ffleiderer  von  Haus  aus  seiner  Grund- 
tendena  aach  CuiatiBdier  Sodalrefermer  (8.  3i)); 
er  mul's  geglaobt  haben,  dafs  die  blofse  Publi- 
kation dieses  Staatsideals  hinrciclieii  wiinlc,  die 
athenischen  Staatslenker  sofort  zur  Uealisierung 
deaaelben  mit  aHen  seinen  phantastiaehen  Unge- 
heaerlichkeiten  in  Biw  u'^ni:  zu  sctzon.  Als  diese 
Staatsr^forin  anch  nacli  der  zweiten  veriiu'hrtcii 
Auflage  nicht  erfolgt,  ergreift  ihn  ein  „tieiVer- 
stimmter  nnd  yerbitterier  WeUBchmerx"  (8.  CA): 
sein  „hcifscr  Kcfunnati)rondraag  iat  ihm  vci^r.illt/* 
(S.  Mit).  A^iT  MilVcrfoIj;  si'iuor  crsd'ii  licir-^cn 
Liebe  erschütterte  ihn  tiofi'r,  als  der  kia-ssiscli- 
mhige  Tod  einea  wenn  aneh  noch  so  .verehrten 
sifbt'nzijyährigen  Meisters"  (S.  ÜO).  Der  Aus<lnick 
dieser  Verstimmung  ist  die  weltfremde,  abstrakt- 
idealistische  Komposition  von  Phase  B,  die  an  das 
Ende  der  80er  Jahre  fiUlt  (S.  U}.  Sp&ter  be- 
rnhigt  «ich  die  Stinniiiiiifr  dos  PhilosophtMi  wieder 
mehr,  seiner  welts('liini>r/.lich-akosmischen  Perio<le 
folgt  die  „Komprumii'sjieriode*,  charakterisiert 
dnroh  Symposion,  Timäns,  Gest^tae  and  die  Ge- 
samt nnlaktioii  des  Staates.  Ich  ninfs  mir  ver- 
sagen, die  Art  und  Weis«'  m  iHdenchteu,  wie 


PAeiderer  in  diesen  ans  der  GrandToiatellnng,  daft 
Flato  in  erster  Linie  Socialreformer  sein  wollte, 

gewonnenen  Rahmen  die  übrirrfu  Ilanjifdialoge 
einordnet,  wie  sich  so  sein  ganzer  Entwicklungs- 
gang in  drei  Perioden  als  These  dea  reformato- 
risdien  An.stnrms.  Antithese  der  weltfl richtigen 
Spekulation  und  Synthese  des  gemilderten  Re- 
formationsdrauges  gestaltet  (S.  114).  Ich  will 
nieht  fri^^:  Wo  bloiben  in  dieaem  Entwiek> 
longspanirc  die  lici  Pflcidcrcr  viiüti;  versehwnn- 
deneu  Einflüsse  des  Kuklid  von  M^ara,  bei  dem 
Plato  naoh  dem  Tode  des  Sokrates  weilte,  wo 
der  Bleaten  nnd  Pythagoreer?  Ich  will  statt  deasen, 
da  dies  ganze  Gcbändc  auf  der  «  igonartigcn,  neuen 
Auffassung  der  Schrift  vom  Staate  beruht,  nur 
noch  awei  generelle  Bedenken  gegen  dieae  An^ 
fas-sung  wenigstens  audentend  geltend  tnachen. 

Das  eine  derseldeu  l'at  Pflciderer  sellist  in 
dem  Abschnitt  „das  ilütsel  der  platuuischeu  Ge. 
Bamb^dakÜon  des  Staats"  schon  angeworfen.  Er 
fragt  (S.  (U),  ob  nicht  die  onanfSeehtbare  That- 
saciie  der  durch  l'lato  ^elltst  vor^jenommenen  Ge- 
sauitredaktiou  die  ganze  Theorie  der  sich  wider- 
sprechenden Phaaen  a  limine  als  illnsoriseh  er- 
weise. In  der  That  hätten  wir  damit  ein  wenig- 
stens för  die  philosophische  Litteratur  sclirit'tstel- 
lerisches  Unicnm.  Die  Auskünfte  gegen  dieses 
Bedenken  sind  wenig  halfhar.  Entweder  nimlieh 
hatt<>  Plato  von  den  Diskrepanzen  dieser  Erzeu;^- 
nisse  seiuer  verschiedenen  Kntwicklungsperiodou 
ein  Bewofsteein  oder  nichi  Einen  Augenblick 
scheint  Pfleiderer  sich  der  letzteren  Annahme  zn- 
znncigen ,  itideni  er  |S.  (ISI  au  Fieiite  nnd  Schöl- 
ling als  Beispiele  des  „edel-trotzigen  Stolzes  aller 
grofaen  Philosophen,  die  . . .  selten  vor  sich  selbst 
oder  der  Welt  eine  wirUieb  erhebliche  Wandlung 
in  ihren  Anschannngen  zii^re-tehcu"  .  eriinicrt. 
Thatiiüehlicit  aber  ist  die  Lnbewulstheit  einer  so 
sehr  daa  ganze  innere  Leben  .des  Philosophen  be- 
herrschenden, mit  so  heftigen  Stimiunngswcchs«lu 
vi-rlunideiien  Reilie  von  W;iudlun>^cn  iloeh  im 
Ernste  nicht  zu  denken,  und  so  erhalten  wir  denn 
eine  Reibe  yon  seltsamen  Redewendungen,  nm 
diese  floadamentale  Schwierigkeit  zu  beseitigen. 
Die  Gesiitntredaktion  ist  ein  „Ideibendes  Denkmal 
und  iu  gewisser  Weise  eine  Geschichte  seiuer  soc- 
eesstven  heiAen  BemQhangen",  ein  „Oesamtban 
mit  zwei  rosp.  drei  Stockwerken"  in  verschiedenem 
Stil  (S.  (i7),  die  einzelnen  Wendnngeu  sind  „Phasen, 
deren  er  sich  nicht  zu  schämen  brauchte"  (H.  GS), 
das  Ganze  eine  „Autobiographie  seiner  Staatsbe- 
strebnngon"  ('S.  7(l).  I);is  Seltsamste  liei  diesem 
schriftstoUerischea  l  uicnm  ist,  dal's  Platu  zugleich 
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ilif  S|iiircn  «Kt  vcrscliHMlt'iii'n  l'liiiscn  so  sorj^fültif^ 
verwischt  htit,  duls  er  iu  deu  diüpuruteu  Teilen 
wieder  ao  viel»  Zöge  der  entg^engeHetcten  Rtoh- 
tung  wie  mamnnenlinlteiide  Kliuumeru  an^'oWracht 
liiit.  - —  denn  so  wonN-n  die  in  den  vfi>.(lii(il<'iioii 
Stückcu  vorkouituciulüu  Meikmule  der  (jedaiikeu- 
eioheit  wegerkUirt  —  dafs  memaad  «nne  eigeni» 
liehe  schriftstellerische  Absicht  bemerkt  hat. 

Der  zweite  Punkt  ist  folgender:  Wenn  wir 
nach  dem  khissiHchen  Vorbilde  bei  üouitz  uu  deu 
iu  den  Weudongen  des  Dialogs  selbst  vorlieigeiiden 
Anzeichen  den  '  icdankengauges  tnid  Aufbaues,  die 
gieichsniu  die  Stelle  eines  guten  InlinltHTcrxcich- 
nisses  Tertreten,  Absicht  ntid  Gedankengang  der 
Schrift  verfolgen,  ho  kommen  wir  auf  liesnltate, 
dif  mit  dfMi  Krolin-Pllci.Irrrrschen  Ansnihningcn 
ubsolut  nicht  /.usammenatimmen.  Schon  die  alt^ 
Überschrift  1^  nt^  Sutalw  konnte  hier  auf  das 
Richtige  leit«u.  loh  mar»  mich  hier  der  ILuri^erMten 
Kürze  beflcilsiiion.  so  anziehend  am-h  die  Anfifaltf 
ist.  Nach  dem  Angriff  auf  die  Gerechtigkeit  in> 
enten  Bnche  wird  im  sweiten  als  Thema  aufge- 
stdlt  der  Wert  der  G«:echtigkeit  als  eines  Gates, 
das  8owohl  an  «ich  selbst  nnd  nm  seiner  selbst 
willen,  als  auch  wegen  üeiuer  Folgen  wertvoll  ist. 
Der  Beweis  hinsichtliob  des  ersten  Punktes  wird 
der  grölHercii  Deutlichkeit  wogen  am  Staate,  als 
dem  gröfseren  *  >bjekte,  «Icni  Menschen  im  grof^en. 
geführt.  Hchon  dieser  Umataud,  dal's  die  Sehritt 
von  Hans  ans  gar  nicht  auf  ein  Staatsideal  nnd 
eine  Stuatsreform  abzielt,  sonderu  nur  per  ac- 
oidens  auf  den  Staat  als  Verdentlichungsmittel 
kommt,  reicht  hin,  um  die  ganze  Theorie  vom 
jngendliehen  Staatsreformer  Plato  Aber  den  Haufen 
/II  werfen.  Am  Ende  des  vierten  Bnches  ist  denn 
auch  durch  dieses  Demoustratiuosver&iiren  das  He- 
snltai  errielt,  daß  der  wahre  Staat  als  Verkörpe- 
rung der  Gerechtigkeit  im  grofsen,  in  dem  jeder 
der  drei  Stände  das  ihm  Gcliühreudo  hat,  zugleich 
ein  Abbild  des  Normalzustandes  eines  menschlichen 
Tndiridnnnis  ist,  in  dem  jeder  der  drei  Beelenteile 
die  ihm  gebiUirende  Funktion  iiat  (4  t:{  CI)).  und 
Snkiates  sehiekt  sich  an.  ebcufftlU  an  den  After- 
fonueu  de»  •Staates  das  Wesen  der  Uugerechtig- 
keit  CT  demonstrieren.  Da  TeranlalU  (An&ng 
von  R.  V)  das  Interesse  eines  der  Mituuterredner 
an  dem  entworfenen  Stantsbilde  als  solrheni  eine 
Reihe  weit  eingehenderer  ünten>uchungen  über 
einzelne  feapiNuite  HanptzQge  des  vorher  nur  snm- 
nmrisch  entworfenen  Bildes.  Es  entsteht  die  grofte 
rwnpolitische  Kpisode  B.  V — VIT. 

Hier  tritt  nun  zunächst  die  ungeheure  Will- 
kfirltehkeit  der  Ffleidoreraohen  Abteilung  nach  dem 


dritten  \'icrtel  dc^  ,").  Bui  lics  —  genau  giebt  er 
die  (irenze  nirgends  au  —  ius  Licht.  Üöeukun- 
diger  kann  kein  Antor  einen  grofsen  Hauptab- 
schnitt markieren,  als  es  Pluto  am  .\ufang  des  5. 
und  am  i'jude  <les  7.,  sowie  am  .Anfang  des  H. 
Buches  durch  das  Zurücklenkeu  auf  die  am  End« 
von  B.  [V  in  Angriff  genommene  Untersnehnng 
thnt.  Aber  die  sehr  realistischen  Aufstellungen 
ßber  die  N'erhältnisse  der  Frauen,  die  erotischen 
Vorrechte  der  Tüchtigen  (c.  8  u.  14)  u.  «Igl.  in 
den  ersten  drei  Vierteln  des  5.  Bnehes  psfston  nicht 
zu  der  aiigeblielien  Veränderung  in  „Gesanitton 
und  Cinindstimmnug'^  und  darum  mufste  dieser  Teil 
<les  5.  Buches  den  deutliclisten  Fingerzeigen  des 
Autors  zum  Trots  nooh  sn  B.  IV  gez(»gcn  werden. 

Ferner  drängt  sich  hier  die  Benierkurii^  auf, 
dalii  i'lato  in  der  grofseu  Episode  B.  V— VII  über 
der  weiteren  Ansmaloi^  des  Idealstaats  anerdiugs 
die  ursprüngliche  Intention  ans  den  Aug<'u  /.n 
verlieren  nnd  vom  Interesse  an  diesem  Staatsbilde 
hingerissen,  gleiclisam  deu  überlieferten  Hanpttitel 
des  Werkes  su  rechtfertigen  scheint  Diese  Sach- 
lage macht  es  begreiflich,  dafs  schon  K.  F.  Her- 
mann aufser  B.  1  und  X  anch  diese  drei  Bücher 
fiir  spütese  Zusätze  des  Verfassers  halten  konnte. 
El  erSlInet  sieh  hier  in  der  That  ein  Feld  fUr 
rlii-  rnfeisuclning ,  oh  nicht  vielleicht  hei  einmr 
/.weiten  l'edaktion  dem  IMiilnsophen  sieli  das  Tlicma 
melir  nach  der  Seite  der  Darstellung  eines  Ideid- 
staats  als  solchen  Terachob  und  er  so  diese  ram 
nrspninglichen  Zwecke  aulser  Verhältnis  stehende 
Episode  einschob.  Wir  bemerken  freilich  dsus  Ver- 
fahren der  episodischen  Erweiterung  in  kleinerem 
Mafsstabe  auek  in  der  ersten  Hilfte  des  10;.  Buches, 
aber  eben  dadurch  ist  anch  das  10.  Bnch  vielfach 
in  den  Verdacht  eines  späteren  Zusatzes  gekommen. 
Mag  es  nun  mit  diesen  Episoden  sieh  so  oder  so 
verhalten,  auf  keinen  Fall  können  sie  die  unge- 
heuerliche \nff:i-sniig  als  „ Autohiimra] illie  seiner 
Staatsbestrebungen''  rechtfei-tigeu,  sonderu  höch- 
stens die  Verschiebung  des  InteresKs  vom  Ge- 
rechtigkeits)irr)bleni  znni  Staatsideal. 

Die  am  Knde  von  B.  IV  in  Angriff  genom- 
mene Demoustrutiou  ex  contrario  wird  uuu  in  i}. 
Vin  u.  IX  geliefert  Es  ist  aber  noch  der  sweite 
Teil  dos  nrsprOngHehen  Themas  im  Rückstände. 
Ks  sollte  erwiesen  werden,  dafs  die  (»erechtigkeit 
ein  üut  ist  an  sich  und  wegen  ihrer  Folgen. 
IKesen  sweiten  Punkt  erledigt  die  iweite  Hälfte 
des  10.  Buches  c.  s  Ki,  die  somit  in  jedem  Falle 
einen  integrierenden  Bestandteil  des  ursprünglichen 
Plaues  und  den  Abschlnl's  der  am  Aufauge  von 
B.  U  angestellten  Disposition  bildet. 
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Dies  ttiml  nur  uiniirv  Hüchtigo  Äudcntuagcu 
iiiier  die  Art  und  Weine,  wie  m.  E.  eine  olijektive 
riiti-rmtehong  ile*"  morkwQrdigen  uutl  tiefsinnigen 
hiiclics  vorjiuj^cIiiMi  li.iliiMi  wünlo.  Herrn  Prof. 
l'Meiclercr  über  uiilungeiul,  mo  wäre  e»  docli  gewil'» 
recht  sehr  zn  wflneehen,  daTs  er  Tor  der  VeröflGuit» 
liclmn^  <Ior  (lesi-hiclitc  der  griediiHclicn  rhilosf»jiliit', 
in  der  er  (luwh  S.  lir))  Pluto  naeh  den  in  jjegeu- 
wärtiger  8ehrift  tlargele^teu  Ciruudüüt^eu  und  „na- 
mentHdi  mit  bestimmter  UntereeheidiiDg  seiner 
(ln>i  IN'rio<1en"  lieliandi'lt  iiat.  n(>cluii;il>  die  Pnii- 
dumente  seine»  Haues  ernstlich  uuf  iiire  TragfUhig- 
keit  prQftD  möohte. 
GIrors-Lichterfelde  b.  Berlin.    A.  Döring. 

Znrl  Nenmann,  Gricchisciic  GcscIiii-litsrlireilxM' 
und  Gescliichtsqnellen  im  zwölften  Jahi'- 
hundert.  Studien  zu  Anna  L'onnicna,  'J'iieixl.  i'ri)- 
dromitt,  Joii.  Ciuiiamus.  Leipzig,  l>uucker  &  lluui- 
btot  tS88.   T,  105  8.  gt.  8.   8,40  Jt. 

Die  Torliegende  Schrift  handelt  von  den  zwei 

liedeutendsten  (lesehirhtscIireilMTU  iler  Komneneii- 
2eit,  Anna  Comuena,  der  Tochter  «ies  Kaiser» 
Alenu  1.«  wriehe  in  ihrer  Alexias  die  Thaten 
jene»  ihres  Vaters  Terherrlieiit  hat.  und  JoliannpH 

Ciniiiinus.  wclclicr  «iii-  <  Jescliiclii«'  der  lit'i(h'n 
nüch.'steii  Naclifolger  deä»elbcn  Joliauucs  und  iMu- 
nnel  uufgezcichnet  hat,  anfaerdem  Ton  einem 
Schriftsteller  derselben  Zeit,  der  freilich  nitlit- 
«•t'ni'^cr  als  ein  <  lesciruditsclireilier,  xondern  der 
\'erfii»M;r  von  Lielegcuhoittigedichteu  und  anderen 
Schriften  untergeordneten  Ranges  gewesen  ist, 
dcM^en  Schriften  aber  wegen  der  rielfiiehen  histori- 
sthcn  Ans|iielungen  nml  Hrwäliiumiren .  wciclic 
»ich  in  ihnen  timlen,  ula  (■c.scliicht.Hi|uelle  zu  ver- 
werten sind.  Leider  werden  diese  Autoren  nnr 
fragmentarisch  behandelt,  der  Verfasser  erörtert 
einzelne  Punkte,  regt  einige  nene  Fragen  au,  lie- 
niüht  «ich  aber  keineswegs  dieselbon  er»chüpfeud 
ssn  iSsen  oder  auf  ihren  Omnd  hin  zn  verfolgen, 
sondern  besrlieidot  sich  damif.  die  ^Anregung 
gegeben  zu  haben,  die  aufgeworfenen  Fragen 
einer  nmfusenderen  Behandlung  teilhaftig  werden 
cn  lasflan." 

In  dem  ersten  Abselu)itt:  „.^nnn  Comncnn 
und  der  politisehe  Ciiarakter  der  Alexias, der 
im  übrigen  die  bekutniten  Lelieusuuistäude  der 
Prinzessin  schildert,  wmst  dar  Verf.  wohl  schärfer 
ab  die?>es  IiisIkt  •^esehehen  ist,  aaf  die  politische 
Tendenz  hin,  weiche  dieselbe  in  ihrem  tieschichtH- 
werko  verfolgt,  gerade  im  Gegensatz  zu  seinen 
Naehfolgem  Johannes  nud  Manuel,  mit  denen  sie 
persönlich  serfalien  ist  und  deren  Regiemngs- 


weiso  sie  anfeindet,  ihren  Vater  Alexius  zu  ver- 
herrlichen.   Eine  erste  Beilage  erörtert  nicht 

uninteressante  kritische  Fragen,  der  Verf.  deckt 
hier  einige  Spuren  aid",  welche  darauf  hindeuten, 
dal'»  die  l.>  Bücher  der  Alexias  nicht  ganz  in 
der  Reihenfolge  entstanden  sind,  in  der  sie  uns 
vorliegen,  inid  er  zciu".  dul's  die  bisliorii^c  An- 
nahme, die  für  die  Textkritik  der  Alexiaü  wichtige 
Epitome  sbimme  noch  aus  dem  l'i.  JahThnndert, 
nogegrOndet  ist. 

\hr  /.weit«'  Allschnitt  hat  jiMicu  'riicodorus 
ProdromuM  zum  (Jegeuhtaude.  \  ertichiedene  lie- 
diclite  desselben  teils  in  vulgürgriechiseher,  teils 
in  klassiseher  Sprache,  ferner  Briefe  und  Abhand- 
inngen |diil<>so|diischen  und  tlicologischen  Inhalts 
»iud  iu  älterer  Zeit  von  korais,  La  Porte  «iu 
Theil,  Mai,  in  neuerer  von  Legrand,  Miller  u.  a. 
lierausgegeben  wonlen,  doch  giebt  es  not  Ii  keine 
vollstiiiidi^i-  Saininhing  derscllxMi.  Der  \  crf.  liat 
eine  vatikanische  liandschrift  benutzt,  welche  bis- 
her nur  teilweise  ausgebeutet  war,  hat  aber  auch 
nur  eimelne  Stücke  dernelben  und  auch  diese 
meist  mir  tlrn<■h^tiicl^wcisl>  hier  veröffcntliciit. 
Kr  entwirtt  avd  lirnnd  der  iu  iliesen  Schriften 
enthaltenen  Angaben  und  Andeutungen  eine 
Sohildemng  der  LebensTerhilltnis.se  und  des  Cha- 
raktci-s  <les  Autors,  wirft  dabei  die  Frage  auf,  ob 
(liesellHMi  überhaupt  einem  wid  demselben  Autor 
augehSren  oder  ob  nieht  Tielmehr,  woiunf  mu- 
zeliie  S|inren  hinzuweisen  scheinen,  zwei  Autoren 
gleichen  Namens  zu  unterscheiden  sind;  doch 
bleibt  ebensowohl  diese  Frage  wie  auch  die  an- 
dere, ob  der  Dickter  Prodromus  später  Mönch 
geworden  sei.  ungelöst.  Kr  weist  dann  in  einer 
ersten  Uoilage  darauf  hin,  dafs  die  (.iedichte  und 
sonstigen  Schriften  des  Prodromns  als  fleschichte- 

(pielle  uaiiU'utUeh  fÜr  clirouologische  untl  genea- 
logische Fragen  von  ^V'iclifii^kcit  sind,  iiikI  zeigt 
dann  beispielsweise,  daik  .sich  für  die  lieziehungen 
zwischen  dem  dentsehen  und  dem  byzantinischen 
Kaiserreiche  in  der  Zeit  des  zweiten  Kreuzzuges 
aus  ihnsellien  mehrere  interessante  Aufsehliisse 
gewiuiu-u  lasaeu.  Kiue  zweite  Beihige  behandelt 
anknflpfend  an  einen  Brief  des  Prodromus  an  den 
iu  sein  früheres  Kloster  zurückgekehrten  Patri- 
archen Mirliacl  (>\i(cs  einen  schon  in  dem  ein- 
leitenden Ai>sciiaitte  iieiührteii  l'uukt,  daa  Fort- 
bestehen heidnisch-griechiaeher  Ansehanungen  liei 
den  durch  das  Stndimn  der  klassischen  Autoren 
gebildeten  und  dieselben  iiachaluneudeu  bv'zsiuti- 
nischeu  SchriftsteUern,  und  führt  als  ein  weiteres 
Beiq>iel  dafSr  den  auch  jener  Zeit  angehSrigen 
Rhetor  Nicephorus  Basihiees  an. 
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In  «kill  (Irittfii  Alwrliriitt  über  .lohunnes  Cin- 
uaiiuis  ii'f^t  ilcr  Verf.  wieiler  eiuigc  kritiücbe 
Kratzen  »n,  ob  wir  diis  (lesehiehtswerk  deaMlben 
wirklieli  in  ■^«■iiicr  cc-littMi  (u'stult  mlcr  nicht  viel- 
mehr, wie  er  glaubt,  nur  iu  einer  Epitome  l>e- 
sitcea,  ob  die  in  der  Bonner  Ansgnbe  dnrchge- 
fBhrte  Einteilung  iu  7  Bücher  die  ui-sprünj{lichc 
nml  ol»  «lie  Anonlium«,'  il>--  StoffVs  eine  rlmuui- 
logi»clic  sei.  Er  bespricht  düuu  uucli  die  (juelleu 
de«  Cinnamna,  unier  denen  die  mnndlicbe  mili- 
türiNohe  Cberlieferung  die  vorhenvchende  Ist,  nnd 
lieriihrt  daliei  aucli  die  Fra<fe  »acii  der  Autlien- 
ti«'itüt  der  in  seine  Erzühluug  oiugetiochteueu 
Reden  nnd  Briefe;  nein  Urteil  Unfiet  dahin,  dnfi 
Ciananins  ein  ruhiger  und  nüchterner  Erzähler, 
wahrheitsliebend  und  voll  uatürlieher  Hegeistoruiip 
für  Kaiser  .Manuel  sei;  die  nbweicheuden  Au- 
siehten  Ton  Giesebreeht  nnd  Knp-Herr,  welehe 
gerade  umgekehrt  den  Hericlit  desselben  über  deu 
zweiten  Krenzzug  für  tendeuziüs  gefärbt  und 
lügenhaft  erklären,  werden  dabei  garuicht  berück- 
riohtigt. 

Berlin.  J.  Hlrwh. 

P.  Ovidi  Nasonis  Carniina  Selecta.  F.d.  H.  St. 
Setllmayer.  VA.  altera  coneetior.  I.ips.  (J. 
Frevirt..'.  l.SMft.    XVI  II.  I.'-.'t  S.  S".    80  IT. 

Die  von  >S.  herausgegebene  Auswahl  aus  Ovids 
Üediebten,  von  welcher  benrits  fnnf  Jahre  nach 
dem  Erscheinen  der  ersten  .\ullage  eine  zweite 
nötig  wanl.  verdient  die  m'iü.üc  Verbreitung, 
welche  sie  gcfaudon  hat.  t.>oäcliickt  und  mit 
Sachkenntnis  snsamniengcstellt,  enthalt  sie  anfier 
einer  Lebensbesrhreibnng  des  Dichters  :Mi  StScke 
aus  den  Metamorphosen  nnd  'M)  in  Distichen  aus 
deu  Fasten,  Tristieu  und  Briefen  vom  i'ontus.  Der 
Text  irt  in  den  Metamon>hoBen  naeh  Korns  Ans- 
gabe  (Weidui.  ISHO),  in  den  Fasten  und  Fristen 
nach  Kiese  (Tauchn.  IMTI),  in  den  Epist.  ex  F. 
nach  Korn  (Teubner  I8(>ä)  gestaltet.  Da  die 
nene  Anflag»  nnsdrOoklich  als  correctior  bexeich- 
net  wird  und  ein  kritischer  .\nhang  dazn  einlud. 
HO  hätte  man  eine  Textrevisiou  auf  (irund  der 
neuereu  Forschungen  erwartet,  die  nuuientlich  in 
den  Metamorphosen  nnd  Tristien  manehe  Ände- 
rung herbeigeführt  haben  würde.  Aber  anfser 
einigen  Kleinigkeiten  (so  ist  z.  H.  p.  XI  in  der 
Vita  das  Komma  richtig  hinter  celebratus  ge- 
setxt)  ist  alles  beim  alten  geblieben.  Ken  hinxu- 
gekomniet)  ist  ein  index  nominuin  p.  1  |0 — 1.5!t, 
der  alles  Wesentliche  enthält.  Dals  hier  8.  !.'>() 
wieder  6,  Anrelios  Ptopertios  n  lesen,  ist  nach 
den  Erfiüumngen  der  lettten  Jahre  fest  sdbatrer- 


.ständlich.  führt  aber,  ila  man  ein  derartiges  Ver-  ' 
sehen  einem  Kenner  römischer  Dichter  wie  8. 
kanm  nitranen  kann,  m  der  Vermntnng,  dals 

dieses  Register  von  einem  andern  v>'rf:i!st  ist. 

Berlin.  K.  P.  Schalso. 


Servil  grammatici  qni  fcmntnr  In  Ycrniitii  rar- 

inina  ro  mnieiitarii  recensneruiif.  (irniLriiis 
Thilo  et  IlcruianuK  Hagen.  Vol.  III  I.  In 
Bucolica  et  Georgica  commentarii.  licipzig, 
B.  G.  Teubijpr  1887.  XIX,  :»«0  S.  «r.  8.  10,40.« 

Zur  Frcndc  der  Vcrgil- Forscher  imd  aller 
Freunde  des  römischen  Altertums  ist  das  hoch- 
bedentende  Werk,  die  FVndit  mehr  ab  dreifing^ 
jähriger  Studien  nunmehr  an  einem  gewilsen  Ab- 
schlnls  gelangt.  Der  Kommentar  des  >Serviu8 
lieg:  in  seiner  nenen,  musterhaften  Form  voU- 
Ktäudig  vor  uns;  der  noch  ausstehende  Baad 
vol.  III  fa.sc.  II)  soll  die  kleineren  VergiLscho- 
1  lasten  umfassen.  Nach  dem  ursprünglichen, 
zwischen  den  Herausgebern  Terebbärten  Plane 
sollte  Hagen  die  Herausgabe  der  auf  die  Hneolien 
nnd  (ieorgicii  lie/.iiglielicn  Koniinentiirc  überneh- 
nuMi.  Aus  triftigen  (ihinden  haben  sich  die 
Herausgeber  entseUosBen,  von  diesem  Plane  ab- 
zuweichen:  ans  Bücksicht  anf  die  gröl'sere 
(ileichmälsigkeit  der  Durchführung  und  znr 
Vermeidung  überflüssiger  Arbeit  hat  Thilo, 
der  bereits  alle  Serrinahandsehriften  m  Yei^ils 
Biie.  nnd  (ieorg.,  mit  Ausnahme  des  Bern.  .3(5.^, 
verglichen  hatte,  wenigstens  die  Edition  des  Ser- 
vius-Kommeuturs  zu  diesen  Gedichten  in  seine 
eigenen  Hände  genommen,  so  dafg  nunmehr  der 
ganze  ServidS  in  seiner  nenen  fJestalt  ein 
einheitliches  Werk  Thilos  ist.  Die  übrigen 
Scholiasteu  zu  Vergil:  die  Veronenser  Scholien, 
der  sogenannte  Prohns,  Innins  Philnigyrins  (dnae 
explanationes),  ferner  Scholien  zu  den  tnH)r<ri<  a 
ans  Laurentiauus  plut.  45  cod.  14,  Parisinus  l'.H',{>, 
Leidenms  (Bnnnanns  G)  werden  von  Hagen, 
der  durch  seine  Ansgabc  der  IVrnenser  Scholien 
vorzüglich  ilazii  geeignet  ist.  herausgegeben  wer- 
den. Auch  die  Anfertigung  der  ludices,  'rem 
operoeissimam'  hat  Hagen  nbemommen. 

Über  die  IBr  die  BneoKea  nnd  Oeorgiea  von 

ihm  lionnt/teti  Handschriften  betuerkt  Thilo  iu 
iler  iuhaltroicheu  praefutio  Folgendes:  von  deu 
beretts  in  der  Vorrede  znm  ersten  Bande  charak- 
terisierten Handflohrüten  standen  fttr  den  ganzen 
Kommentar  zu  Buc.  und  Georgica  .\  (—  ('aroli- 
ruhensis  llti),  V  (=  Parisinus  795U)  und  H  (= 
Hamburgensis)  inr  Verfugung.  In  M  Mona» 
canns  6894)  ist  von  dem  Kommentar  ra  den  Bnc. 
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der  grölistf  Teil  (ilie  j)riiefatio  bi»  zu  «lüu  W'urteu: 
anclienis  et  &ina  ftiit  sed  carminR  und  die  Scho- 
lien 7.a  in  57  bis  IX  67)  verloreu  gegangen,  zu 
<len  «k'org.  nur  T  1—202,  II  17— :>!;),  III  l.S.)  Iiis 
IV  4Ü2  von  Thilo  verglichen  worden:  für  die 
LOeken  tnt  d«r  von  Hagen  verglidiene  Bemen- 
siN  ein,  der  Maat  nur  au  Stellen  mit  zwt'ifi>lh:iftt  r 
Lesart  angezogen  ist.  Zu  (ieorg.  II  458 — IV 
int  auch  der  C'uroliruhcnsis  18G  von  Thilo  koliu- 
tioniert,  aber,  da  er  lehr  fehlerlmft  geaehrieben 
ist,  mir  ausnahmsweise  erwähnt  worden;  der 
Vossianns  fol.  l'i  ist  zur  praefatio  der  Buc.,  der 
Lipsientiis  (rep.  I  u.  3(>)  nur  uu  einer  Stelle 
(georg.  ni  10)  bevatit. 

Auf  der  (Inmdlage  dieser  Handscliriften  liefs 
sich  der  Text  «les  Servius  mit  ziendiclier  .Sicher- 
heit featstelleu;  doch  hatte  der  ihnen  allen  ge- 
mainaame  anheirrpnB  bereits  eine  swieiache  Schä- 
digung erlitten:  hald  nach  der  Zeit  iles  i^ervitis 
»ind  die  griechischen  Worte,  welche  Serviiu 
aelhi^t  gebraucht  oder  ans  grieehlsehen  Dichtem 
eitiert  hatte,  von  der  griechisi  luni  Spruche  un- 
kundigen .Mischreiberu  in  arger  Weise  entstellt 
worden.  Tiüio  erweist  diese  Beobachtung  an 
einigen  achlagenden  Beispielen.  So  ist  i^vftojiÖQoc, 
welehes  Thilo  bae.  VI  42  (dicitur  autem  aquila 
cor  ettis  exe«lere.  quod  Oi'iioßÖQo;  est  soUicitud.) 
wictlerhei-stellt,  schon  von  dem  mjthographus 
primiiR  Terstttmmelt  gelesen  worden;  georg.  11241, 
wo  Thilo  liest:  docnoieutuui  dtJyfia  ))ieten  die 
Hss.  'diguatn';  georg.  IV  ^»Mi:  'flet  6dv{)n(u  war 
diw  griechische  A\'ort  ebenfalls  schon  im  arche- 
typos  verderbt.  Diese  TerderbniaBe  finden  nch 
aueli  in  den  Handschriften,  welche  den  volleren 
Koinuieutar  bieten,  Lemovicensis  (L)  nnd  Va- 
ticanus  (V),  über  welche  unten,  während  der 
archetTpna  dieaer  leteteran  von  den  zweiten  Feh- 
ler der  übrigen  Hsh.  frei  war:  mancherlei 
Lücken,  die  grolsenteils  dmlureh  entstanden 
sind,  dafs  das  Auge  des  Abschreibers  aus  dem 
richtigen  Znaammenhange  an  einem  gleichlanten- 

deu,  in  geringem  Alistand  filgonilen  Worte  ab- 
irrte. Dazu  kam  denn  noch  ein  gröl'serer  De- 
fekt; in  allen  Hss.  smd  nSmIieh  ans  nnbekannter 
Ursache  die  Scholien  zu  buc.  I  ;J7— II  10  v.  ilij- 
reii  geganj^eu:  oli  die^ie  Lücke  int  Lemovicensis 
vorhanden  war,  iälst  sich  nicht  ermitteln,  da  von 
diesem  eodez  die  24  ersten  Membranen  des  Kom- 
uieutai-s  zu  den  Buc.  nicht  mehr  vorhanden  >ind. 
l>ie  Lücke  ist  so  ergänzt,  dal's  aus  des  Innius 
rhilargjrius  Tollerem  Kommentar  zu  den  Buc. 
die  anf  jene  Verse  beaBgliehen  Scliolien  nachge- 
tragen worden.    Über  den  letsteren  bemerkt 


Thilo  bei  dieser  Uelegeuheit  noch  Folgendos: 
Unter  dem  Namen  des  Fhilargyrius  existieren 
zwei  in  L.  oder  Lanr.  (=  Laureutianus  plut.  45 
cod.  14)  \\w\   N  I'arisinus  7I)(!0 )  erhaltene 

Kommentare,  welche  aus  einem  äcbolienwerk, 
aber  nicht  von  einem  VerfiMSSer  geschöpft  sind. 
Da  sie  meist  übereinstimmen,  so  sind  ihre  Les- 
arten von  Th.  gewöhnlich  nur  unter  der  einen 
iNute:  L.  eitiert.  Auch  hat  Th.  aus  diesen  bei- 
den, von  ihm  selbst  iBr  die  defekte  StaDe  vw> 
glicheuen  H.ss.  nur  die  Filargiriana  in  den  Text 
aufgenommen,  die  übrigen  Angaben  derselben 
in  die  Anmerkungen  verwiesen,  obwohl  sie  von 
Stephanna  nnd  anderen  Honrasgebem  reeipiert 

sind,  ini<l  Th.  selbst  es  daliingestellt  sein  Iälst,  ob 
nicht  noch  manches  andere  aus  Sen'ius  sellist  ent- 
nommen sei.  übrigens  hat  dieser  I'hilurgjrius 
mit  Servins  nur  wenig  gemein,  um  so  mehr  mit 
den  Bernonser  Scholien,  in  wehliou  die  meisten 
Noten  zu  buc.  I  37 — II  10  wiederkehren.  Von 
der  egregia  et  reom^t»  doeirfiM  der  DMiiebohen 
Zosataaeholien  sind  im  FluIaigyrinB  nnr  gelinge 
Spuren  m  finden. 

Eine  besondere  und  ausführlichere  Besprechung 
verlangten  ihrer  E^ntQmliehkeiten  wqjen  noch 
drei  für  diesen  Teil  des  Kommentars  wieht^ 
Hss.:  der  Keginensis  (If),   ans  zwei  ver- 

scliiedeuen  Hälften  bost'chcud,  von  denen  die  eine 
grSrsere  (84  Membranen),  im  12.  J.  geschrieben^ 
den  Text  der  (>edichte  selbst,  die  andere  kleinere 
(Menilir.  H.'>-r25),  aus  dem  10.  .1.  stammend, 
den  Kommentar  des  Hervius  zu  den  Bucolica  und 
Georgien  1 1—375  entfaSlt.  Der  Text  des  Servina 
ist  in  diesem  Kommentar  öfters,  nm  dem  lioser 
ein  leichteres  Verständnis  zu  ermöglichen,  veriin- 
dert  und  erweitert  worden;  uul'serdem  enthält  er 
zahlreidie,  meiat  gus  wertloBe  moderne  Literpo- 
lationeu,  von  denen  in  die  älteren  Servin.shaud- 
schriften,  z.  B.  Haniburgeusis  und  Parisiuus  7!)ü3 
(13.  J.)  nur  weniges,  um  so  mehr  in  die  italischen 
Hss.  des  15.  J.  fibergegangen  irt.  Th.  hat  die- 
selben zu  den  Gcorgicis,  weil  von  Stephanus  re- 
eipiert, vollständig,  zu  den  Bucolicis  nur  eine 
Anslose  der  besseren  gegeben.  Der  codex  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  Frankreich  ge- 
schrieben, liat  nnuicherlei  mit  dem  Lemovicensis 
gemein,  olme  dals  sich  Grund  und  Grad  der  Ver- 
wandtaohaft  nSher  feslateUen  Kefse,  nnd  enthielt 
nach  einer  Vermutung  Thilos  einst  den  Kommen« 
tar  zu  den  Heorgica  vollstTindig. 

Die  besseren  Zusatzscholieu  sind  erhalten  in 
den  beiden  znletst  bcaproohenen  codicea:  den 
Lemovieenaia  (L  »  Voasianns  80)  nnd  Vatiaa> 
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aa».  Jeuer,  eiust  im  iicait/.  vuii  Petnit)  Daniolis, 
der  seinen  Namen  anf  der  ernten  nutl  letzten  Seite 
cijrenhüiulig  tfin);ctni;reu  iiait.  ist  Ende  dea  9.  oder 
Aufan;^  (lex  Id.  .1.  ^«-•ilincl>on.  I,i'iilfr  ist  er  iiii- 
vollstiuulig,  du  nur  der  Kouiiaeutur  zu  buc.  IV,  1 
bu  georg.  1 278  erhalten  ist.  Die  drei  ersten 
Qnaternionen,  welche  buc.  I  -III  enthielten,  .sind 
verloren.  I'or  K'omnieutar  zu  den  (ieoijjiia  ist 
v«m  einem  iuuleren  «Schreiber,  iu  eugerer  Sclirift 
gefertigt.  Oer  Text  dieser  beiden  ältesten  Ab- 
schreiber ist  nooh  im  MittidaUer  vnu  /.wei  ver- 
sehiedenen  Männern  verliessert  worden:  der  eine 
(1^  .scheint  jenen  ungutühr  gleichzeitig  zu  Hein, 
der  andere  (l)  hat  sa  den  BneoliciB  die  Serrins» 
srholicn  nach  den  Hss.,  in  denen  diese  allciu  er- 
l);ilten  wind,  verbessert,  nml  was  in  den  volleren 
Ktminiuntikr  nicht  uufgcnomaicu  wur,  uuchgetru- 
pfen.  Eüdlioh  haben  noeh  swei  Gelehrte  des 
K;.  .T.  ihr«  Renierkungen  eingetragen:  der  eine 
I*.  Diiniid  sellist,  wie  sich  aus  den  rbereinstiin. 
uiungen  mit  »einer  AuKgabe  schhel;scu  läl'sl,  hut 
nnr  die  leichteren  Textverderbnme  verbessert, 
der  ;indere.  in  weichem  Tli.  .losephns  Seulijjer 
vermutet,  hut  die  Namen  der  Verfuä.ser  zu  den 
im  Text  eitterten  Stellen  um  Huude  nuchgetrai- 
iiL-i\  und  drei  Stellen  voizOglieh  restitdini.  Lei» 
diT  ist  der  codex,  der  •sieh  jetzt  in  T,yon  l>efin- 
det,  arg  iM'iichädigt ;  oiuc  Ueihe  lilütter  siud  in 
Panlnis  Sbergegjuigen.  andere  so  mit  Schmnts  Ve- 
de<-kt.  dafs  die  Scliriflzii'jc  nur  teilweise  nml  mit 
Midie  zn  entziffern  siud.  Thilo  hat  ilriiscllM  n. 
»einer  Wichtigkeit  wegen,  zweimul  verglichou, 
einmal  in  Lyon  1857  et  Incb  et  temporis  pennria 
impeditns,  ein  «weites  Mal  mit  grSlseriNr  MnlW;  in 
Heidelberg,  wo  es  ihm  •jelan^,  aliquanto  plus 
cxpiscuri.  Da  die  .Scholien  dieses  codex  denen 
der  codd.  Pnldenses  und  Floriaoenses  an  G8te 
gleichst<'Iien.  so  läl'st  sich  ermessen,  welche  Ein- 
buCse  dnreli  den  Verlust  des  Kommentars  zu  den 
Ueorg.  ^von  1  280  ab)  die  gesamte  Altertuuis- 
wissenschaft  eriitien  hat 

(ScUnfa  folgki 

KaximilianoB  Klnfimann,  Cnraram  Tcrtulliane- 
arum  particulae  tres.    Uuihuc  1987.    F.  A.  Per- 
thes.  80  8.   8.   1  «4! 
Vorliegende  Schrift,  ileren  einzelne  Teile  schon 
erschienen  waren,  i.st  ein  sehr  wertvoller  Beitrag 
zur  Ueschichte  der  Überlieferung  und  zur  Kritik 
tertnllianeiseher  SehriRen.    ßekanntlieh  ist  die 
iiltrs'c   nml  beste  Handschrift  des  ffir  die  Philo- 
logie innner  mehr  nu  Interesse  gewinnenden  Ter- 
tnllian  der  cod.  Paris.  1()'22  oder  nach  seinem 
Stifter,  dem  Enbisehofe  Agobard  von  Lyon,  anob 


Agobardinna  gennant  In  dem  er»t«n  Teile  seiner 
Arbeit  giebt  nnn  K.  mnichst  eine  völlig  genaue 
ßesehreibnug  dieser  Handschrift,  worauf  eine  Ge- 
sebiilite  der  Benutzung  derselben  fcd^t.  dereii 
wichtigste  l'buüeu  die  Kollutiuuea  von  Ihdnzo  mid 
Hildebrand  sind.  Hieran  schliefftt  rieh  ein  Pao- 
simile  von  fol.  3,  auf  welclieni  sieh  die  Inhalts- 
aiii;al'<n  «Iit  ;/aiizen  llandseliril't  liefiiiden.  Per 
Kodex  selbst  ist  iu  L  uciide  geschrieben  und  zwar 
in  roter  Majnskel  (Index  nnd  flnb^k-riptinnen)  nnd 
schwarzer  .Minuskel.  Eine  zweite,  viel  spätere 
Hand  liat  nnlcserlicdu!  Stellen  nueb^ebessert,  sonst 
Ündet  sich  im  Texte  keine  weitere  Schrift. 

K.  giebt  dann  eine  genane  AnfiEählni^;  der 
x\nslassnngen  von  Buchstaben  von  Seiten  des 
Sclireiliers  (unter  anderen  die  zahlreichen  Ans- 
hk.<«sungeu  von  m  nach  der  damab  geltenden  Aus- 
sprache), ferner  die  Anslasso'ngen  ganzer  Wörter 
nn<]  Satzteile,  endlich  die  häulig  vorkommenden 
Dittograjdiieeu.  Im  zweiten  Teile  Inctet  K.  eine 
diplonnitisch  genaue  KuUutiun  eines  Teiles  der 
Handschrift  mit  der  grofsen  Aaagabe  von  Gehler, 
nämlich  der  Libri  II  ad  uationcs.  Hier  7.ei<;t  ch 
sich,  dals  die  Kollationen  von  Baluzo  und  Hildc- 
hrund  oft  recht  anzuverULssig  sind,  z.  ß.  haben 
beide  jene  zweite  Hand  des  Kodex  fast  ganz  un- 
bcriicksicliti<.;f  gelassen.  i'\urserdem  «iiebt  K.  die 
Interpunktion  der  Handschrift  getreu  wieder;  fer- 
ner sind  die  grofsen  Buchstaben  nnd  die  ortho- 
graidiischen  Eigenti'unliebkeiten  genau  verXMChnet, 
wobei  sich  uf(  liedeulende  Ab weieliun<^en  von  den 
früiioren  Kollationen  bemerkbar  machen.  Aolker- 
deni  gewinnen  wir  jetzt  ein  richtiges  Bild  von 
den  Zusätzen  frfdierer  Editoren  bei  den  LOcken, 
da  K.  zwisclien  dem  alten  Korrektor  und  späte- 
ren Eiutraguugeu  genau  unterscheidet.  Ange- 
hängt ist  dem  zweiten  Teile  ein  Index  der  Ab- 
kürzungen und  Noten,  die  sich  in  dem  koUatio» 
niert«  n  Stücke  der  Handschrift  finden. 

Wenn  nun  K.  schon  wegen  dieser  mühevollen 
nnd  sorgsamen  Arbeit  sich  gerechten  Dank  nnd 
Anoükimmii^  aller  derer  Terdient  hat,  welche  auf 
diesem  (lebiete  arbeiten,  so  ist  das  in  noch  highe- 
rem (iradc  der  Kall  bei  dem  dritten  Teile  seiner 
Abhandlung.  Dieser  ist  der  Texticritik  gewidmet, 
welcher  die  .\nsgabe  von  Oehlcr  allerdings  noch 
viel  Spielraum  gelassen  hat.  K.  hat  hier,  ge- 
stützt auf  seine  bedeutende  Kenntnis  «les  Tertulliu- 
neischen  Spiniiehgebninohs,  eine  groAe  Anzahl  nn- 
verständlicher  und  verderbter  SteUeii  aus  dorn 
„Apologeticum*'  und  den  „Libri  ad  uationcs  (1)^ 
verbessert  nnd  sich  dadurch  um  diese  Schriften 
ein  grofses  Verdienst  erworben.  Besonders  gl&ok> 


Digitized  by  Google 


21).  Jaui.   W^X'HKXSCHKII'T  VVk  KLAHmsCHÜ  rilUiUJLOUlB.    IHK».  No.  35. 


788 


lieh  unsclieiuL-ii  <U;ia  lief,  ullu  Uit;jiuii)r<;u  \  urbü.s»u- 
rnnKen,  welche  sich  an«  der  Vergleidmug  Sha- 

licluT  Oller  dasselbe  berichtenden  Stelleu  in  jenen 
lieidcn  Seliriften  mit  solilii^onilor  XotwiMulii^keit 
orf{iil)un.  Hier  mni's  niuu  K.  iiutt  »tct-s  unlieUiugt 
xuMtimmen  aud  neh  seiner  BewehrfOhning  an- 
srhlielKen.  En  urti  lalir  erfreiili«-]),  (IiiI'h  sieh  auf 
diesem  al)jiel"^piien  mul  vtui  der  klitv.s.  l'liiloli);^ic 
noeh  iinuier  zieadicii  veriiiu-idiistsigten  Gebiete  eil) 
flo  tOehtiger  Kenner  nnd  Foneher  wie  K»  geftm- 
den  hat.  Mö^'r'  di  iMdhe  noeh  weitere  ähnliche 
Arbeiten  der  Oftentlielikeit  iil>erjiel>enl 

Niederl ür.suitz  b.  l)re.sden.     M.  tfanitias. 


Auiige  Mu  ZcitfH'hrifteii. 

Athenaeuin  .'! !.')•►  S.  r,it7.  Ttorirht  OIkt  die 
Knlderk untren  der  fr:iiiz«»is(  lien  Schule  auf  der  liisel 
Anu»r;;os,  weiche  im  .Mleitiini  '!  Iihiiiciiih-  Sliidte 
zäbltc:  AcKÜe,  Miiioa  und  Arkesine.  I>jc  hier  gc- 
fnndnnpn  pUstiachen  and  ei>igra|»hiscli«ii  Monamente 
Hil  l  in  il.i-  (  ciitrelnraseam  für  die  Cjrkladon  in  Syrn 
gehrui-ht  wunU'ii. 


IM  iiirr  iiir  d«s  Bayer.  Gymna^ialschalwesen. 

5  und 

S.  2r,  >— 266.    A.  SpenKcl  zeifft  mit  RUckKirht 

auf  die  iinrichtitren  NoJeii  d'-r  H('iaii<i.'elit'r  /u  lldia/ 
earni.  III  11  durch  .Mitteilunniii  aiK  eincin  lach- 
wissensehnflliehen  Wi  rke,  dafs  llygiu>.  Krkliiruuv'  des 
Wortes  bhUna:  Qut  bttleui  etL,  hotlia  opvrt.  i  luihent 
dentn  orto,  »ed  ex  hi»  dno  rrteria  atliores,  j«  r  •jims 

oppareat  i.r  ininon-  iiiditi-  in  iiiiiii>r<iii  (iniifd wlixxi' 
richtig  ist,  sutrie,  dufs  die^.-«  Wurt  nicht  vun  •Schafen 
allein  gebrauebt  wird. 


Sitxnngsberit- hte  der  iihilus.  -  iihil<»l.  u.  bist. 
Kl.  der  Kgl.  b.  Ak.  d.  Wiss.  %n  MUnrhcn. 
1888,  1. 

8.  \—ft%.  SchBll,  Der  Prozer«  dcsPhidias. 
Wir  flthren  die  Schiirsw<»rle  dioc-  auf  einer  n<  ueii 
Unterenebnnr;  der  (Quellen  ruhenden  .\ufsnt/.es  an: 
'Den  KirenbeindicbstaM  den  Phldins  ernst  Imft  /.ii  er- 
örtern «"b  r  (b'U  Künstler  f;e!.'en  die  I!l■scllu^li^'^n1L'  zu 
verlehliKeii  \erl<iliut  sicli  clieiisowenig  als  eine  I  nler- 
siiehunK',  (d)  Ihinle  sich  der  [letr(lj.'ereien,  Kidsi  huniren 
und  gowiuiisachligen  li^rprcsbungcn  schuldig  geniaebl 
hat,  woffpn  dorrt»  ihn  die  Straß;  der  Verbannung  traf. 
(Hrii  h  dl  ni  L'ii(l-i  ii  rii>n  iilincr  bat  riii  li;i-.  di  r.  wie 
kein  anderer,  den  (ilaii/  seiner  Vaterstadt  in  idealen 
Scböpfunceii  otfeidiarte,  aN  jiolitiscbcr  tlQrhlliilg  in 
der  i'renide  geendet;  und  gleieh  jenen  hat  er  an  der 
Heimat,  die  ihn  verkannte  nnd  verstiefs.  sieb  grofs- 
artijj  gehlchl ,  indem  er  iii;  i'-ti-.^e  Su|<renia1ie  im 
Kreise  <ler  Ueguer  zu  unbedingter,  ueidluser  Aner- 
kenuttttK  erhob*.  Kia  Sx/tma/g.  handelt  aber  *d{o  anit- 
lielie  l'nrsiirue  als  l^rikgiuiii'.  s.  S7  l'iV'. 
Weck  lein,  i  her  fniginentari>cb  erhaltene  Tragi»<Uen 
des  Kuripidea.    Vert  handelt  Ober  den  Gang  der 


llaniMuii-!  in  der  Amlriinieda,  dem  Ik-Ueruiilmn  und 
der  Sliien<  lHda,  im  Diktys,  l'baetbuu  nnd  l'hiloktetes 
und  gelangt  zu  vielfach  neuen  Itosultaten. 

(iymuasiiimX  S.  •J.")?  'IM.  .T.  Weisweiler 
entwickelt  seine  vmi  der  berr-elienden  Anschauung 
nn  ht  uiuTbeblich  abweicliende  .\nsicht  über  die  Natu* 
und  die  Verwendung  des  sug.  infinitivuh  historicas 
und  sein  Vcrbaltni«  tarn  prae)<eni«  historirum. 

Mittelüchnle  (  I.ssh)  i '). 

S.  .')7  — r.:!.  I.  rriiniiiiei  .  I  lier  'lie  Iiidic<-s  in 
«len  Tacit  usuusgaben.  rniunner  verglich  bei  der  Ab- 
fassung eines  Index  >n  seiner  Schnlansgabe  der  An* 
Hillen  die  voviMiideiieii  b'eirisfiT  von  Ritter,  Nii>]»erdey, 
Ii. ihn  Ulli]  Miiiler  nnd  fand  dabei  niebt  gerintie  I'ehler 
nii'l  l.iii-ken,  die  um  so  schwerer  eni]>fundeii  werden, 
alü  doti  luxicütt  Tacitcuu  von  Cierber-Grcef  die  Eigen- 
namen planralfsig  ansirhlierst ,  nnd  aneh  in  den  vor- 
liandenen  Würferbfleliern  ilii  -ell.en  nur  vtiefiniliterlieh 
liehaiuhdt  werden,  so  fehlen  NMineii  wie  .\</iiitiCni.i, 
/iiijiiiouierni' ,  S,'i)iinerug,  'J'tiiiniiis,  Safoiiiiix  7'ipfl' 
liiiu-s  uuil  'ftifjafhias  —  liauplsachlich  werden  die 
liidii  es  von  ilalm  und  Müller  berücksicblifit ,  welch 
letzterer  sich  allzusehr  auf  die  Hii  lili^'keit  des  llalm- 
scbeu  Itegiitters  verliefs.  Bei  allen  vieren  jehUn  ilic 
A.<iui  II,  84,  Arghtt»  11,  14,  BruiiX,  10;  16, SS, 
die  lieinanieii  Cnpitoliiiu.i.  Crl.tpus  inid  (^iirsor,  />f- 
cein/fer  «ifiitiis  l.'l,  Id,  Kurt/xi  12.  >>.>,  dats  Cog- 
nomen  FalMliit,  sowie  (inttmia,  fei  ner  JSnMMrnfs^ 
haurieu»  3,  63,  Jalhmus  5,  10,  JuUus  m«tww,  du 
fotfiiomen  Marma,  ebenso  JUosehn»  l'wftvrh'«*  nnd 
Xort'iii/iry  I),  •_'.'):  aiiidi  (hrnli-iis  '.\  ,  !!  I :  ferner 
l'uuipouiu»  cliiiis  Stiiiiti  ti,  S,  ebenso  fehlt  bei 
Poppaea  (lex)  die  \'erweisnng  auf  J'apin;  dann  das 
Ciignome»  Quirimilix  i;i  .  :?0;  die  Monatsnamen 
Sif>trtn/'fT  nnd  S>:i-iH{.t  ffidden  wohl  mit  ,\bsicht  i, 
das  ( 'nu'iiomen  Supn/nt.s  0,  II,  eiidlieli  der  Itei- 
nauie  des  Mars  l'hor,  sowie  des  Juppiler  l'imifx. 
Als  VrMer  in  den  einzelnen  Artikeln  sind  nebst  Dmck- 
fehlern  inid  Verstiif-en  üeirm  dii'  )il|ilialieti<che  Auf- 
eiiianderfid;:e  -«anz  heMindei>  zu  lieiii  liliü<'n  a)  Uiivoll- 
st.indifjkeiten:  so  wunleii  die  wichti;.'en  Stellen  üIkt- 
sehcn  bei  Arminins:  1,  bei  Ihuuino»  Diale»:  3,  71» 
bei  Nareinsns  12,  (!«;,  Ih>I  dem  Ponttfex  I^Piso:  6. 11. 
Ii  rnricb(ii.'keiteii:  1.  1«>  koiuiut  vi>n  di  r  aiiirelHireiien 
nintnhm  der  L'laudisciien  Familie  niilils  vor;  ilas 
Cilnl  (titllorum  /ran*  4,  .')6  ist  ganx  nnverstilndlich; 
unter  Labeo  ist  /'oinponiiis  zu  schreiben,  nicht  I'oni- 
peiu-.  wie  alle  vier  lleraus'.'elier  haben;  Sofonius 
TiK<'llinu<  vertreibt  iiicbl  die  Oetavia,  sondern  .Nen». 
e)  Verweehi«luiigen:  Halm  und  Mttller  verwechseln  den 
•.deicbnamigen  Sohn  nnd  Itmder  des  Tiberins;  bei 
I.Kidicia  ist  i-iii  rnferschied  zn  machen,  da  zwei 
verschiedene  Städte  fienieint  sind,  dagegen  sind  unter 
Stalins  Pruxinius  {  .'>0:  71)  und  Statins  tribunus 
(15,  6U)  nicht  zwei  verschiedene  IVrsonen,  wie  alle 
vier  ]Icra^sgc^bcr  annehmen,  sondern  blofs  auf  gc- 
nurint;  umgi^ebrl  sind  wieder  beim  ersten  Artikel 

')  l>en  drei  ib-r  Wim  Ih  ii-^<  hrift  (^naiint<  u  Ver- 

einen trat  nun  anrh  die  vierte  in  o-iiTreieh  1>e-teli<>iiile 
\'ereiiii«un«  vnu  .MitlelM  hullelirerii ,  niiiidieli  die  „Inm  r- 
öDlerreicbisrlic  Mitleiscliule'  in  Graz  zur  llerautigabe 
dieser  Zcitacfaiift  bei. 
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Tigrniic^i  xwd  vencl)ic«lciK'  Ktmip'  ikssollH.'»  Namens 
xnsaniitivngcsrhwcirst.  —  S.  Cüi — (iS.   J.  Simon,  Znr 

(Joriclils^cm"  auf  dfiii  .\'liilfr.-.<rl,;i,l,'.  Sininii  tritt 
fOr  <lii'  ilai'Hiif  lK'/ii;ili<  Iii-  AIiIi:ui<I1uiiv'  <irs  cii-flisclii  ii 
l'liiloli><;iii  W.  I^al  in  iliiii  „.hiiiriial  of  llclliiiic 
.slwlic«"  (VllI  1887  8.  122—132)  ein,  itidcui  er  die 
wicrst  von  MUnsrlicr  In  «lor  .Allßoni.  SrhttlMltnn»" 

l  II  [>~9)   L'O'^rluMU-  rilfl^ct/llll;;  «liT  Vn-N«'  ll  fth' 

ti  jl^tto  nun'  ihiodovt  ui ,  fJ'j/",»  iH(f(tv(Jxon' .  ö  <)" 
ämivtW  fiijdh'  irXtriDift  (^<l('i'  eine  ^roloblo,  alles  m 
Kcbcn,  xuin  Volke  sich  weudeud,  der  andere  aber  wei- 
gerte sieh,  irgend  etwas  anzutiehnien")  verleidijfl;  ^tttmQ 
lieil-t  iiii  lil  der  „Zeiiye'-,  soiujerii  der  ..Seliieil-iicliter", 
der  aber,  weil  «las  Verbrechen,  gegen  ein  Glied  des 
8taati>8  Kcrirhtet,  allgemeine  Bediüutnns  bat  und  Sffcnt- 
lieheK  Itttcrcaae  besitzt^  iiielit  nih'iii,  somleni  mit  Hilfe 
eines  liate«:,  der  y^^ui  itc,  entscheidet  (»der  vielmehr 
als  bindenden  I{iehters|tnich  t\a-<  I  rteil  desjenigen  (Se- 
ronteu  verlittndigt,  der  aiu  traffendsden  gerichtet  bat. 
Diesem  letzteren  fallen  aacb  die  zwei  Talente  als 
a&Xot'  zu. 

Wiener  Stadien  X  1. 

f.  1 — 40.  Leu  Sterubacli,  De  (1  nniiiojo'.'ii) 
Vati'-ano  ineditn.  II.  (Forts.  aiis  |\  :'|.  ICnlliiilt 
Text,  .Vnmerkun^en  ninl  Varianten  von  Ni>,  71  :in. 
—  S.  50-92.  Isid.  Ililbcrg,  Die  Vcrstrchnik  des 
Ephrnemios.  I.  Kphra<wios  kflrzt  7.  m  nnd  Pipli- 
llinii'je  nur  in  Kitjennanii  ii .  Kiin-taii^<li  iic  ki'n  um! 
Zaldwörtern .  in  iliesen  I  allen  jedtieli  ohne  irj^end 
«elclie  BOck-irht  selltvi  bei  hinzutretender  nojiiiel- 
konsonanz  oder  Jota  snbscrtpttnn  oiler  CinniniHex. 
?.  Derj^lbe  ftestattet  l*osWlon«vemarbmssi«;nnjr  im 
An-  nnil  Iiil;iiit  unliesiln;uiKt .  jeiliMh  Inj  iKin  Zu- 
üdnnnciitretreii  eines  konsonantisch  schlielsenden  und 
eine);  iconsonantiscli  beirinnenden  Wortes  nnr  ilnnn, 
wi-nn  minde>itens  eine>  der  heirlen  Wörter  ein  Eigen- 
name, ein  Ktinstausdrnek  xiler  ein  /..iliiwort  i>t. 
iJIngang  des  t  und  o  «hm-  I<i1l'>  I)i)]>]M'lk<in»inan/ 
ist  nur  In  Eigennamen,  Kunsiausdi-flcken  und  Zahl- 
wörtern gestattet.  4.  Nur  in  diesen  drei  WArter- 
klassen  gestattet  K|i|ir;i< min^  drn  ('inniiilliA  in  den 
Senkangen  der  geraden  l'  iir^e.  '>.  Jeder  Ver-  ist  auf 
der  vorletzten  Silbe  aceentniert.  I>as  linisMinade- 
Struvesehc  Gesetz  kann  fQr  K|diracmi(is  nnr  in  dieser 
l-irweilernnp  KcH«'n.  <>.  Der  Hiatns  ist  nnr  dann  nn- 
liesehriiukt  ueslattet,  wenn  eins  der  beiden  ilrn  liialn^ 
bildenden  Wörter  ein  Kigeniiamu,  ein  Knustausdruck 
oder  ein  Zahlwort  ist.  Sonst  darf  der  Hiatns  nnr 
sieben;  a,  wenn  d;i~  cr'^tc  Wort  ant  rtr  oder  ev 
(Aussprache  aw,  ew)  auslaulet;  !>,  wi-nn  das  /weite 
Wort  die  reflexive  Prnnoniinalforrn  0!  ist.  7.  I)a>. 
paragogisclie  r  ist  mr  Hiatostilger,  aber  nirlit  l.an- 
gmipsmittcl.  —  8.  98— -1S5.  Karl  Im.  Burkhard, 
IHe  li.iiiilMlirittlielie  rberlii-fernng  TOIl  Nenievin^ 
HiQi  i/iofwc  tU'ißftmjtov.  Mit.  Facsimiie  einer  Siilc 
des  Cod.  Drcsd.  Da.  .57,  fol.  28  b.  Verf.  bcspriciit  zu- 
nikcbot  diejenifjen  llamlsclirifti  n ,  welche  Mattliäi  für 
seine  .\nsi;abe  lienut/.t  bat.  nnd  die  lateinischen  l'ber- 
selziinpen,  vun  (b-nen  die  von  I!nri.Mnidi  >  sieb  env  an 
das  (iricchischo  ajiscblielKt,  während  Cuno  dieselbe 
freier  umgestaltet  liat.  (Forts,  folgt.)  —  S.  136—149. 
Edm.  naulor,  Beiträge  zur  Greschiclite  und  Lesung 


di>s  Vaticauisehen  Frui^ments  i\x  ballusts  Ui.storieu. 
Verf.  behamlelt  die  versrhiedcnen  Gcseliickc  der  den 

Text  enthaltenden  beiden  iVruameniMiitler  und  fficbt 
auf  Grund  einer  neuen  Ver^ileiclinnv'  /um  'l'ext  oinijiC 
Krffanzunnen  res]).  Iterivhtigungcn.  —  S.  l.'iO  —  l.'iG. 
11.  Fleisckniaun,  Ad  Propertium.  II  1,  37  i. 
»itfieru  soctatur  AthiHe$\  IV  4,  47  tota  pnrirabitur 
iirlii-;  .').')  »ini'ine  eomes  ^)(ir/(i)/('ine.  Mi'iith'u, 
S.  l'»7  f.  .loh.  llnenier,  Verlegene  Formen.  Die 
Formen  ijitiniii  (  —  quoruni)  bei  Abbo,  De  bellis  Pa- 
risiaeae  urbis  V  1,  ISii  uml  fü  (=  tui)  Vita  S.  Cassi- 
ani  V  471  werden  dadurch  bestiltiKt,  dafs  bei  dem 
Grannnatiker  Vir^'ilins  Maro  >|ninin  (p.  131)  nnd  das 
dem  Iis  aiiatugc  mis  (—  mci)  (p.  121  und  47)  er- 
wihnt  werden.  In  der  Aufsriirift  des  VIII.  (ledichtes 
von  Ansfuiius  lieilenfet  versus  jtascales  jirnsorlii'i  ein 
Osti'rfzeilicbl,  ilas  wie  das  alte  ngoiTÖSioi'  aK  (ii-liet 
und  Lied  für  einen  feierlieben  Fnizui,'  };educlit  ist.  — 
S.  158—162.  Ant.  Eiter,  Diu  Anordnung  der  Oden 
de»  Horaz.  (Kin  Fratrment).  Die  Oden  der  drei 
ersten  I'üi  1  (  i  im!  n,».  !i  drn  Ver^mafsen  nnd  zwar 
nach  dem  Kanon  *U  r  lieilienfolge  lier  elf  ersten  üdeii 
geordnet;  derselbe  ist  in  12  — 18  genau  wiederholt; 
ilann  lost  sieli  die  Ordinni!;  in  wecliselvolle  Manniir- 
faltitikeit  anf,  aber  Iiis  zu  Knde  ist  als  Gesetz  fest- 
gehalten, dnfs  jeile,  aneti  die  klein>te  Gin)»]ie  auf 
eiuaiider  folgender  Metra  sich  in  die  Ordnung  dos 
Gmndicanons  einfBgen  mnfs  und  die  Reihe  sieh  also 
stets  vom  sa|>idii>.<  lu  ll  n;i<  li  dem  aii  iii'-elien  Mal'-e  zu 
bewe^'t,  nie  rii.  k\\;iri>  l.infl.  Die  KrneuernnL;  der 
forujenreii  ben  viiet  liiselini  Ljlik  tritt  hier  nls  ilas 
Inlclutc  Ziel  des  lluraz.  benror.  —  S.  163  f.  M. 
rctscheni^;,  /n  Claudius  Marius  Vietor.  Ale- 
thias  II  7.S  ff.  I.  tlnunniti»  iffiltir  rumpi  .•<niil  ariiia 
iifowndi  I  daiuia  rein  —  dvmos  steriles  sphirntjne 
Untier  I  pro  fructu  dar*  rnra  mihi\  103  tlirertu 
htrerto;  315  ailmovit  seruui  (fo'VtHipif  f,rire\ 
:V.iH  liahitet  umi  reifiia  j'tidinif  ;  '>M  rh.tju'j-it  <hf 
iin'iuim  et  tlauniat.  —  S.  Ki.'^i  f.  l^id.  Ihlberg, 
Zu  Orient  ins.  Conimouitorium  2,  2:tü  ist  das  über- 
liefert©  nee  miterot  (vor  dem  ein  Komma  zu  setzen 
ist)  riiliti;:.  25.'»  f.  1.  /'//.r.  ifnt  Ivtitin  /huin 
jiiii'il  ('.v-rc  litliorntii .  t/iiod  J'O^t  ue  tiiinat,  fitrcrnt 
niiti-  tiiiiftiit.  2I>4  ijiio-t  puiuit  riliix.  l'arni.  tirientio 
tributa  11  6  f.  1.  Cohnnba^  Piier,  Vilis.  Nach  III 
122  ist  et»  Vers  ans^iefallen ,  in  dem  das  K|iithetiMi 
'l'liesanrns  be-iimielien  wunle.  III  r2s  ist  ai  itimn 
beizubtdialleii  (vergl.  II  b).  III  lUU  i>t  zu  interpun- 
giercn:  cnr  tlvjtf  tniliiuie  eaelegti»  a(>  affiuine  ganeto; 
III  i'tir  M'i?  i'it->tilia  quin  liistiiiii  llhiintunt  oilnn. 
li;t  1.  (■//;•  seiiunf  —  S.  Um.  II.  S.  Scdlmajer, 
K|>i^iulae  Phaonts  ad  Saiijiho.  Mitteilung  einer 
Nacbaliuinng  naeh  den  Ovidiscitcu  Ileruiden  aus  dem 
cod.  rhisinnn«  II.  IV  121.  —  S.  168—174.  Härtel, 
<i'.ini-i  h(  i>  lI.MulMbriften.  (Forl<.  au-  IX  S.  :'.jsi. 
Loewe  hat  ans  <leni  Kscorial.  O  11  .'1  ni.  s.  \IV  den 
Anfang',  aus  den  Kscorial.  x  III,  8,  4"  ni.  s.  XIV, 
D  11.  2"  m.  s  XIV.  N.  II,  20  2"  m.  s.  XIV  die 
|iraefatio  vmi  Frnntins  Stratefjenmta  mit  der  .Vus<;abc 
von  Die<l(>riehs,  ans  dem  Kscorial.  S  III.  2.'>,  H"  ni.  s. 
XI  den  Anfang  der  Adeljdioe  mit  der  Parisur  Aus- 
gabe des  Rob.  Stephauns  (1541),  aus  dem  Cod. 
Matrit.  Bib.  nat.  X  81  s.  XV,  der  des  Valerius  Ar- 
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gouauUca  cutliält  uiiil  wie  der  Vaticanas  1613  (!'), 
der  Ottobontenus  1258  (g)  nnd  der  Vstirantn  161 4 

(S)   <'iiic  Ahsclirift  vini  Pn^'tri«  t-iilttcrktcii  Siiii- 

i;alli'ii>iN  i-^l,  lias  ei>ti>  Hucli  mit  ISacliii'iis'  Aiisj;iilH' 
viifilirlicii.  An^  «Icni  Told.  15,  .s,  2"  iii.  s.  VllI 
bis  IX  werden  9  Verse  initüutcilt,  welche  hinter  den 
RrnißrknnRon  Sbcr  die  Musen  stehen,  die  in  den 
i;xiiii]ila  •^tript.  Visif.'.  t.  XII  niitpftcill  -iml,  tiiul 
welctie  von  den  in  Rieses  Anibol.  So.  öü  und  i>G4 
stobeadon  Oetlicliten  vmrbied«i  sind.  —  8. 174.  Fr. 
8toll,  NncJitrai,'  /n  IX  300  nii<l  :<tt2.  T»i<>  AriMclitcii 
von  Pott,  Ktvin.  Foi-sdi.  II-  1,  HV.i  tiiid  (Isthoff  üImm- 
dio  Ktyuiolo^'ii-  vi»u  Mihli^sliis  (ji-ner  verbindet  es  mit 
goL  lasiws,  dieser  mit  abd.  Icskati)  werden  mitgctcill. 
Sem  in  «inguli  und  slmnl  ist  nrvenrandt,  doeh  ist 
cinr  s<  lit  iiliing  in  dem  Oobrandi  der  Einndspivchen 
anzunehmen. 


BMennrai-VwiMehiii  pkiltL  ScJirillei. 

Annicet»  Orientalin  nd  I\)eticam  Aristotelcam 

<•(!.  I).  Mar-i.limith:   Aihnuiettm  8.528.  Die 

AuKgahe  venlieut  Anerki'nining. 

Historia  Apollonii  re|H«  IVri.  Ed.  M.  Rin?: 
lierL  fh!i  Wo,!,.  S.  ')•;] -:i(;4.  IHc  Knt.lrrkiin- 
der  Hs.  P  veriliout  griifseii  Dank,  die  Ausgalie  ist 
abrr  keineswegs  ni  einer  nbschliebenden  gestaltet. 

Aristiitlc,  rolilics  hy  \V.  L.  NcMinan.  1.  II: 
CluBs.  rec.A  S.  104-107."  IK  G.  Ititchi,  iM  ^ini.hl 
die  Frage  der  Anordnnng  der  Ilttrber  der  I'olitik 
nnd  mehrere  Stellen  des  Newnanaclien  Kommentars, 
welcher  >1i  :  \  H-vt  lMiliLstc  sei,  den  es  bis  jetat  ta 
lUescr  Schritt  <K  >  Ar.  ■.'cltc. 

Ascoli,  Vf.  .]..  SJ)ral'll\^i^^clls<'lla^lil•be  Briefe. 
ri»ers.  von  IJ.  Gütcrhuck:  X.  ph.  lliU-h.  10  S.  i:»4 
bis  156.  Die  Erortcniiifren  sind  eiufrchcnil,  die  Ilr- 
rcielicriini,'  ih  r  Siirai  )itor>chunt.'  \vc-ciiili(  h.    /■;  Slol:. 

Ucrgk,  Tb.,  Gricch.  Littcraturgeschicbtu  IV: 
Bert.  fA.  Woeh.  18  8.  549-551.  Vieles  ist  unvoll- 
endet: Irotztlem  wini  jcflcr  Fi»i-«i  hcr  zu  dicsnu  l?in  li 
greifoii:  ilic  (if-i  lii(  lilo  ilcr  Komiiilic  ist  am  meisten 
nbgcniiiiit  i.    A'.  Sittl. 

Bonit/,  II.,  Hatouische  Studien.  3.  Aufl.:  l'hiL 
Ans.  17,  10  11  S.  569-571.    EmpfoMen  von  //  Af 

IJöttichcr,  A.,  Dir  Akioiiolis  mhi  .Vtlirii:  .V. 
yh.  JitUrh.  10  S.  150-154.  Trilt  dem  früheren  Werke 
über  Olympia  wardii?  zur  Seite.    //  iWit/ciiy. 

Cavallnri  et  Holm,  Tupognifia  arclKMtlotiica  di 
Siracusa  nnd  It.  Lupus,  Syrakus  i.  Altciinm:  (i<,it. 
fffl.  Am.  8  S  .'130-344.  Man  k.imi  ciiizrliu-  Aus- 
stcllnngen  maclien;  die  Wissenschaft  ist  uauicutlieh 
lAipns  zn  Dank  verpfliclilet ,  dafs  er  ein  wertvolles 
Hilf  mittel  allen  zaglaglicli  gomacbt  hat.   //  JMnd- 

U-ihr. 

Ccnnino nt ationcs  iiiiilolduac  Grvjdiiswald.  etc.: 
I'h.  Auz,il,  lÜ/11  S.  547  t.  Alle  Deiliügo  zengcn 
von  ernstem  Streben  n.  puter  Srhnlnnjr. 

Prciickhiiliii .  Li  itfadi  ii  /nr  latciiiisdicii  Stilistik 
ä.  AuH.  und:  Lateinische  Stilistik:  lia^er.  Gymu,  A. 
8.  196-197.   Billigo  man  die  im  Leitfaden  gewüUtc 


Form  der  Darstcllnng  auch  in  einem  Scbulbucb,  su 
seien  beide  Bücher  als  vortreffHeh  ansgofübrt  zu  be- 

zcicliiirii.    ./  fifiKleiiicker. 

Duruy-llcrtzbcrg,  Oescb.  d.  röni.  Kaiserreichs. 
LfrfT.  48-50:  N.  ph.  Hthek'  10  8. 160.  Inhaltsan- 

tialic. 

Kgcuolff,  Die  uilhuepischen  Stücke  der  hy/uiii- 
tiiiisehen  IJtteratur:  1)L  Utztg.  18  S.  661  f.  Die 
Abhandlung  liirst  eine  Ausgabe  anf  solider  Omndlage 

erwarten.    JC  llUler. 

Fries,  Lateinisches  i  liungshuch  für  Tertia  im 
Anscblufs  an  Caes  b.  g.  1:  JJayer.  Gymu.  4  S.  197 
biR  199.   Branchbar.  GebhanL 

(}riip]>c,  (),  Die  jiriccliisclien  Kulte  und  Mythen 
1:  Iii.  Aiiz.  17,  10  11  S.  til7-ii24.  Trotz  ntamher 
Bedenken,  die  die  Aufstellungen  des  Verf.  erwecken 
müssen,  wird  sich  da^  Buch  durch  die  unverholilcne 
und  klare  Durcliftthnin!«  der  leitenden  (ic*iichtspnnkte, 
richtige  Sachlichkeit  der  rnli  niik,  ilureh  eine  weit- 
greifende  Behandlung  der  früheren  Hypothesen  nnd 
seltene  Behemrhnng  vieler  religion^tcschichtlicher  Ge- 
biete, vielleiilil  mich  durch  die  Kiiiseitit'keit  und 
Neuheit  seines  (irnndgedankeiis  \v<dilvi'i'liente  l"reuii<b' 
erwerben.    Kail  7'ihoptl 

Dasselbe:  /Atchr.  j.  VölkerpsycL  18,  2  S.  199 
bis  206.  An  dem  1.  Kapitel  wird  der  Nachweis 
versuelit.  dal"-  in  dem  l'mle  ein  einseilifes  I'rin/.ii» 
bis  zum  Lherdrufs  geltend  gemacht  scij  das  rrin/.i|> 
selbst  sei  unhaltbar.  OloaU. 

V.  IIa'„'i'n.  M. ,  Qiiaestiones  criticac  de  hello 
Mutinensi:  CtrU.  19  S.  1)51.  Knthiilt  nichts 
N<'iics. 

Heidtmann,  G.,  Emondationen  zn  VcrgiU  Acncis 
r.  u.  IV:         Am  17,   10/11  8.604-607.  WiU- 

kOrliehe  Koii.jekturalkritik.     f.  Hiwlifrini. 

Hersel,  II.,  t^ua  in  cilandi-  si  riiilurnni  et  |>i)eta 
mm  locis  ouctor  libelli  jTf()i  f*/'ors  usn<  sit  latione: 
Her.  rriL  17  S.  325  f.   Metliodiscb  u.  voll  gesunden 
l  iteils.    A.  Cr. 

llit/ig,  II.,  Z.  rausaniasl'i  a;;i' :  Iii  I.  ji!/.  Wucli.  IS 
S.  558  f.  Die  Schrift  von  Kulkuiuuu  ist  hier  einer 
eingehenden  Kritik  unterzogen.    R.  Weil 

Unnibert,  (?.,  Kssai  sur  les  tinance?;  et  la  <onip- 
t.ibilite  luibiiiiue  chez  les  Komains:  AVr,  nit.  17 
s,  :vn>  f.  (ielebrt,  klar  und  methodisch,  aber  mit 
manchen  Digressionen  und  bAfslicbcn  Irrtümern.  C 
.TuUian. 

Kap  ff,  II.,  Stndienkab>nder:  .V.  /,',/><•/..  10 
S.  ItiO.  Eine  Art  Not-  und  llillsbuclilein  für  den 
Lehrer. 

Kellner,  II.  ('am.,  Klementnrbuch  z.  Einfühnng 
in  die  Sanskrithsprache:  A'.  ph  JtiUch.  10  S.  l.SS  f. 
Üeelit  praktisch.    Ii.  nuninn. 

K  r e c b ,  1'.,  De  C r a t o r i  tafiduay  (fvyaymy^ : 
X  ph.  Ntheft.  10  9.  145  f.  Kratew»'  Werit  war 
wohl  nicht  Idiifs  eine  Sanunlnn^'  von  kominonttortttU 
Inscliriften,  wie  K.  anninnnt.    .1  Buwr. 

I.neian's  Dialogues  translated  by  11.  Williams: 
iiitL  liev.  169C  8.  513-514.  Die  Übersetzung  Ist  im 
ganzen  gelungen. 

l.ysiae  uratioiies  selectae  von  .\.  Weidiur: 
CluM.  rev.  i  S.  114-115.  J.  K  i'nnt/y«  hesprichl 
eioign  TextessteDen. 
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Mcr>:uct,  II.,  I.ivikon  /.  d.  ]>IiiI<»s.  Schriften 
Cicero».  1  .-8.  Licfrg. :  Jieri  pL  H  och,  1 »  ö.  559  f. 
Wird  empfelilen  too  M.  JMd. 

Moiuiiinntu  Gcrmaniat'  paedaf;«'?.'! '■  i  I: 
Bayer,  (ji/mn.  i  S.  233-237.  ./.  A'.  FleucUmann 
redet  einer  iHMUiders  sorgitlHiKCii  Auswahl  fan  Fort» 
gaiiue  lii  r  Veriiffciitlii'limut'ii  das  Wort. 

Müller,  Hans,  (irii  i  Iii'  Reisen  um!  Studien: 
XUrhr.  j.  Völki-rps;:  !,.  1  i  S.  2rJ-224.  (ieselieiies, 
GcflUiltcs,  Gedachtes  iüt  mit  un^prttiiKlieher  Frische 
darjrt'slellt.  Was  die  Stellung  des  Netisrieihisehen 
zum  Alt'trii'i  liischen  und  zu  uiix  rn  (lynuui^ii  ii  Ix  trift't, 
so  weicht  SuiiiihaU  Ansicht  vou  der  des  Verf.  sehr 
■b;  St.  spricht  sich  hier  nur  kons  darttber  am. 

Nöldeke,  Tli.,  Auf-.iil/f  /iir  |iri si.,lii>ii  (msiIi.: 
^\  phii  liJteh.  lU  .S.  15G-15t».  Erfreuliche  Galic. 
H.  tlaium. 

Oinont,  II.,  liiviutaire  souiniaire  iles  niaiiuserits 
^Tee^  de  la  bibliolh(!<iue  ualiunale:  Jouvit.  des  Sar. 
Avr.  S.  2.39.   Viele  IrrtQmer  des  alten  KataloRS  sind 

bi'rithtit:t. 

rfleiderer,  Kdni.,  Z.  liüsuiig  d.  rialouischeu 
Fraue:  JH.  lAiztg  IH  S.  658-660.  Die  Schrift  kann 
anf  allgemeine  Zustimmoog  nicht  rechnen.  Fr, 

riatuiiis  Protatroras  ed.  .1.  Kii'il:  liuU.  nil.  7 
S.  124-125.  Ks  ist  das  Verdienst  dieses  Hcraosgebm, 
die  nedentnng  des  Vindohoaenaia  erkannt  zu  haben. 

J:.  /{aOiei. 

Quint iliani  institatieoes  oratoriae.  Kd.  F. 
Meister.  II:  BfrL  ph.  Woeh.  18  B.560  f.  Eine  br- 
f|UCine  Textaustjabe.    /'  I/iii. 

Sayce,  A.  II.,  Alte  lienkniiUer  im  Lichte  neuer 
Forscliunffen ;  /J*rl,r.  f.  Völkerp/yrh.  18,  2  S.  213 
\m  219.  Für  ein  $;eliildetes  I'nhlikum,  nicht  fttr 
Faelmelehrte  zu  empfehlen.  S(iiiilli<il. 

S.  lie.  r,  Miseellanea  erilira:  /'/i  An:.  17,  in  11 
b.  ötiü.  Kinige  brauchbare  Fiiigcnceigo  zur  Sichtuiig 
der  Ilippokratischen  Schriften  sind   gegeben.  //. 

Kii/ilrirciii. 

Schmidt,  F.  W.,  Kritische  Studien  zu  den  ^rie- 
cliisclien  Dramatikern  II:  Jinyn:  ISyniH.  4  S.  200 
bis  205.  Weekleüi  stellt  aus  dorn  stets  anregenden 
owl  fftrdcmdcii  Bnclio  die  sicheren  oder  «alinchein- 
liehen  I'jiiriidatioDen  rasammen  und  widerlegt  viele 
der  Ubrigen  .\ndemngcn. 

Senccac  oraturuin  et  rbetoruni  sentenliae  di- 
visiones  colores  ed.  II.  .1.  Mdller:  X.  pli.  Iul.*rh.  m 
S.  149-150.    Lohend«'  Anzcii^e.     //.  Ktuffat. 

Sijiwart,  Die  Imi»ers«»nalien :   Xtsr/ir  f.  ]'nlL>r 
pnifr/ioiogie  18,  2  ä.  17U-18U.    Die  Ichrreicbste  Ab- 
handlung Ober  die  Impersonalia.  Steintftat. 

So  )i  Ii  dkl  es"  Tra-ftixlicn  Oliersetzt  von  G.  Wendt: 
l'idijH  Jahrb.  .')  S.  532  f.  Gewissenhaft  und  ge- 
sriimackvull;  die  Kinleitnngea  sind  fein  und  klar  ge- 
arbeitet.   ./.  /{riins, 

Spiegel,  F.,  D.  arische  Periode  u.  ihre  Zustande: 
/.(M-I.r.  j.  \'nll.rrf,.<'irL  ]  >.  :.'  s.  InO-ITM).  N.idi  In- 
halt und  Form  eine  vorzügliche  U'istung.  A'.  Jiim/i- 
vtuiiu. 

Thuk.vdi<les*  i'.  Bell.  Sehnlausgahe  von  Fr. 
Maller:  A.  ph.  /{.M:  lU  S.  IGtl.  Notiert. 


Wiegand,  W.,  Die  Alanuniin  nsclihicht  vor  Slnifs- 
burg  357:  Jliat.  ZtecAr.  4  S.  89.  (iründlich  und 
meistens  ttberxeugeud.    Fr.  Vogel. 

/vetajeff,  .loh.,  Inscriptiones  Italiac  inferioris 
dialecticae:  Ll  €irU.  19  .S.  665.  Hin  willkommener 
Ausiug  ans  dem  gröberen  Werk.  K  Sek. 


.Mitteiiunjren. 

Die  ersten  jolianischea  Sohaltiabre. 
(Sehluni). 

Was  Mjit  nun  aus  den  .')  .Xnyalien  i  b  J4  S.  764  bis 
766),  welche  als  gesichertes  Resultat  der  bisherigen 
Forschung  angenommen  urerden  dürfen? 

Durch  Combination  von  1  und  5  mit  3,  d.  h. 
durch  Yerbiudong  der  Angabe,  dafs  zeitweise  eine 
dreijährige  Schaltung  stattgcfiinden  und  dafs  dabei  die 
Ciilli-ion  von  numlinac  tnnl  Kai.  .Tan.  als  ominös 
veniiii'ili'u  sei,  sind  von  den  12  Schaltjahren  vor 
V.  74(i  die  10  letzten  Schaltjahre  festgestellt.  Ks 
darf  hinfurt  nicht  mehr  fraglicli  sein,  data  mit  Ualzat 
(vkI.  namentlich  Hermes  XXIII  .')9)  neben  dem  llber- 
licfcrtcn  Schaltjahr  V.  713:  7ir,.  7i;t,  722.  725.  72'<, 
731,  734,  737,  740,  743  als  die  10  IcUtcn  ^Scliall- 
jahre  der  pontifices**  angesehen  werden  raOssen. 

Da  nun  nach  -1  noch  eins  (b  r  julianischen  .lahre 
vor  V.  713  den  Schalttag  gehabt  haben  muTs,  so  wäre 
jetzt  nur  noch  zu  untersuchen,  welches  von  den 
4  .lahrcn  7(>0,  710,  71 1.  712  den  Sehalttag  gehabt  hat. 

Matzat  hat  mit  Uccbt  die  FolKerumjen,  welche 
mchrfiteh  aus  Macrobius*  Angaben  über  einen  tu- 
mnltus  Lepidianus  gezogen  worden  sind,  ubKelehnt. 
Unter  diesem  ist  —  vercl.  ohnehin  den  twinullus  Ia^- 
pidianus  bei  Sallust  bist.  3,  6  (ierl.  —  kein  anderer 
als  der  Aufstaud  des  Konsuls  Ijopidus  V.  676  während 
der  Jahre  676  —  677  ta  verstehen.  Dag^n  ist 
Mat/ats  .\nnabnic,  dafs  V.  710  erstes  julianisches 
Si  b;dlj;dir  f;cwe-ea  ist,  überaus  un'.:blcklicli. 

Die  Kxistenz  des  Schaltjahres  V,  71.;  zcii;t,  dafs 
<lic  falsche  luterprotatioa  der  dhuurischcu  Worte  quartu  ~ 
•luo'iHO  anno  erst  nach  Cflsars  Tod  V.  710  aufge- 
kommen sein  kann  und  aidTuiLilich  weni<^'sten«  einnial 
richtig  «(uinto  anno  iucipiente  geschaltet  worden  sei. 
Ohnehin  ist  aber  die  Anualimc,  man  habe  sibon  an- 
fangs V.  710,  hei  Lebzeiten  Casar«,  die  Worte  des 
Dictators  .ibsielitlieh  falsch  ausgelegt  unil  Cäsar  selbst 
habe  es  geduhh't,  dafs';  sein  Kalenderwerk  \erl>.(ll- 
bomisiert  werde,  so  altsurd,  dafs  sie  keiner  weiteren 
Widerlegung  wert  ist. 

'l  Dieie  Arirunientatiiin  st  lit  auf  iler-^elliru  Hiihe. 
wie  die  andere,  «lafs  Casar  treilai  lit  Ii.iImh  -..  Ihi  in  iu  li.iln' 
mit  eineiii  S<  liultiai.M-  in  eiurr  Trinietiri^  ilie  i'>.|li>ii>» 
V'.n  niiiiilinie  inid  Kai.  .laiinar.  venneideii  kr>inieH 
(.Matzur  \iim.  VUrmu].  1.  in.  H-rnie^  XXIII  ."^l  A.  I.K 
Dafs  .'>.  10.  1.").  21).  -J»),  .11.  .Iii  l\  17.  .VJ.  .".7,  li-',  thS.  7.1, 
7.'S,  s:\.  Kl),  11*.  IK>.  lol  «Inn!,  n  «üvidierl  .Ii.-  Kf^te  7 
t.  J,  7.  t.  1,  7.  4    1    n    I,  I    <i   :t  1.      :;  s  nN,,  all.' 

Jteste   und  SiiWeit  all- Ii  alle  .Nillidiliilllillrii^t.llien  ergaben. 

kiiiint»' Cäsar  «lecb  \vi>hl  ausreclinen  and  Ciisar  li.il le  iliese* 
aasrieliu-n  mllsseii,  wenn  er  n«  lliörieht  gt-vvr.sen  wäre. 
d<  II   trMMi   iniianlsehen  Kalender  diesem  Abergh^nheu 

unterzuiinlneu. 
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Es  kann  also  nur  noch  fraglich  K<-in.  ob  709 
oder  712  —  711  ist  noch  von  uieinaud  als  Sihalljahr 
anfnpstcllt  worden  —  Schaltjahr  ftmetm  ist. 

l)afs  liiiT  zu  (llln^tl'll  von  V.  TO'.i  spriHit, 

isl  li'iflit  crki  iiiiliar.  Dii'  Wiirtc  des  Mai  roliiiis  von 
:Sü  .luliirn  vi'i'k«-lii1iT  SchaltnnK  konnten  sit-li  \n'\  prä- 
nunicricremlcr  Schaltung  sehr  wühl  auf  die  1 2  Sclmlt- 
ryklcn  bezieben 

70^»— 71-2  7-2J— 724  7:»4— 7:^6 
7ia— 71:)  T:.'.)  -7:'7  7H7— 7:U» 
716  —  7 IH  7L»8  7.'{l>  74i>  742 
71'.»-721      731—733      743  74:.. 

Sowio  aluT  einmal  7IH  als  Silialljahr  aiurkaiiiil 
war,  siinl  jirraiie  «li-s  Maimliiiw  Wdrtf  1,  14,  13  illi 
)|iiurlo  nun  |icraeto,  sc«l  incipicniv  intcrcalabaiit  nicht 
aaf  den  ernten  Srhalti^blns  «itVznbeneben  und  im 
nliri'-'i'ii  W''if>,  wie  Mat/at  IIiTim  -  XXIII  .')!>  bemerkt, 
die  i  berlieteiuii;;  von  einem  Sdiallta'.'  in  V.  712,  7i:>, 
7 IS  u.  s.  w.  nielits. 

Wenn  713  das  zweite  Schaltjahr  gewesen  ist,  so 
nrafft  Cisar,  folls  die  pontifire«  nicht  Ranz  abnorme 
(•rillen  uet'aii:.'eii  lialicii '  I,  |i  r .i  II  11  III  !■  r i  !■  r  e n  il e  Scliall iini.' 
angrnuminen  hüben  niul  mi  >laiiii  mit  Ileehi  V.  7U!) 
den  Hchaltlag  dun-li  Casar  -i  lb>t  em]itan;^'en  liaboii. 
In  dicsoni  Falle  war  Ival.  Jau.  7UÜ  s  1.  Januar  45  vor 
Clirislns  Kcweseii. 

Zwei  Thatsatbeu  dienoo  dasu,  dicse  Annahme 
noch  weiter  zu  erwviseu. 

1.  Wie  llartmann,  Der  rSmische  Kalender  16:) 
lier\<ir_'i  liitlii  i)  hat.  intif^r«'  Citsar,  «i  iiii  er  «Iii-  l'i\- 
sleriipiiaM  II  atil  einen  bcstininiteii  Tau  lixiei«  ii  wollte, 
hei  ihnen  das  Srlinltjalir  xu  Grnnde  lei;en.  Die 
Rechnung  Kin;;  U-i  l'bei'setznng  der  Grade  in  Ku- 
Icndertaue  der  ilecel  nach  gleich  dem  Kalender  selbst 
von  ilriii  lic  litiu'  gestellten  oder  dem  S<  luilijaliie  ans. 
Wirklich  sind  so  alle  wichtigeren  Fixsternidia^en,  bei 
welchen  diese«  kontrollierbar  ist,  im  jidianischen  Kalen- 
der auf  das  Selialtjalir  ffestelU.  Pas  Italnm  de« 
la'ieriiiiterKaiins  ll.Aiii;nst  ist  das  uewnlinlirbe,  neben 
web-liein  nur  vereiii/<  lt -)  ilei  1 2.  Aiitiiisi.  ilus  Datum 
des  (ieuicttüahrs,  auftritt.  Die  bekanutcn  Jalirpuukte 
werden  von  Plinlns  nur  ausnahmsweise  =*)  und  unter 
llelonun'..' ,  dafs  dieses  im  Srlialtjalir  iiii'li  r^  si  i ,  auf 
den  «.  Kcbruar,  D>.  .Mai.  II.  NcimmiIht  aii'.'e-etzt. 
^fiewAlinlich  worden  ilie'-e  su  wii  btiveii  .lalir|>tiiikte  von 
Pliniufi  wie  von  allen  andern,  der  lOr  da.s  Srlialtjalir 
^oi^ebenen  Kalenderl>estimmunR  ('iisars  •jeniiifs  a.  il. 
VIII  Kaliiidas  inid  nielil,  wie  es  im  (temeiiijalir 
lauten  niUtsto,  a.  d.  Vll  Kalendus  gesetzt."* ') 

Sind  so  aber  die  dteariscben  Jahrpunkte  und 
Fiststempbasen  naeb  dem  Srball.jabr  normiert ,  vn  ;.,( 
auch  anzunclinien,  dafs  das  erste  .lalir  Cisars,  auf 
wdriH»  mcb  derartige  Angaben  bezogen,  oin  Schaltjahr 
gewesen  ist. 

2.  Phikd.  45,  439  ward  ^vmfU.  dafs  die  Paten 
des  Tarutius  ftor  Roninliis'  Kun  .  niiuii  (23.  ('Imi.ik), 
Rninulns'  Geburt  (21.  Tiioty   um!    I(<<iiis   < iniiuluii^' 

')  Dieses  Ist  von  Aug.  Monmuien  l'liilul.  4ri,  415  ver- 
mutet, aber  van  Matsat  mit  Recht  mrllchgewietien. 

*)  Colnmclla  II,  2,  &7  pridie  Idas  Aug.  Fldis  occidit 
mane  et  snctnmntts  incipit. 

»)  2,  47.  12-J. 

WeitcrcM  vkL  liartnann  Ittt*. 


(9.  Pbannuthi)  dem  festen  alexaodrinlscben  Kalender 
angeboren. ') 

Bei  dieser  Deutung  entsprachen  dieselben  dem 

10.  De/ember.  IS.  Si'pti-iiibcr.  l<i,  .\pril,  No.'b  ab- 
f,'esi'lien  Mill  einer  etwaigen  l!e/iiliii)i'_'  der  lieideil 
ersteil  zu  den  entspreibendeii  Daten  ans  August iis" 
Leben,  ist  aber  durchaus  wahrscheinlich,  dafs  jedes 
dieser  Paten  dem  Kintritt  der  Sonne  in  ein  neues 

Zeieliell  eilt-]irerlieii  sollte.  Denn  (;era>li'  '//'■  K«n- 
vtillaiion  i;alt  al^  besonders  früiisti;.',  weini  jemand 
1" Uli  Kintntt  ib  r  Sonno  in  ein  neues  Zeichen  liezw. 
beim  Kintritt  in  einen  neuen  Teil  des.selbcu  ßeliurcn 
oder  ermtjfl  worden  war.'),  lliertlber  lehrt  /.  H. 
Ciiisiirin  s.  4:  ijiitnr  ijuo  lem|)üre  juirtus  comipitnr, 
M>l  in  aliiiuo  Migiiu  sit  nercsse  est,  et  in  aliipia  eins 
particula,  quem  locom  conceptionis  proprio  a]>|iellant. 
Sunt  aiitem  liae  pnriirulae  in  nno  i|noi|ne  siu'no  tri- 
eeiiae.  tniiiis  vero  zodiaei  nuinero  (  ('('l.X  .  .  .  . 
qutt  jhiiis.-iiiiuiii  oiii'iitc  nasvamur  |duriniuni  rcfert. 
Und  noeh  'i  naiier  Mauilitts  Astron.  4,  5U2: 
Nec  te  p.  I  , ,  ptis  sitmomm  cura  rclinquat 
I'arliliii-;  in  triii]iii-,  i|itaedam  iiintantiir,  et  ortu 
Accipiiiiit  i>ropnaa  vire»,  ultraqne  rautUtnut. 
Es  wird  daher  stets  Gewicht  auf  die  Zelt  des 
Aufv'MiiL's  <]er  (ii  -tiinr  L'i  leirt  '4.  :ii>.'i  nainiiue  nbi  se 
summis  .\rii's  e.xtullel  ab  nmlis  5is,  .')2"),  .'>3U,  53:», 
.'>42,  .547.  S.W,  ÖC«,  .'■)72,  .573).  Dafs  siH-ziell 
Koniuli  (iebni-l  astrolo^iseb  nieht  .lunvlran  30,  sondern 
Wa'je  1  gesetzt  werden  darf,  zeivt  ^laniliiis  Astron. 
I,  471: 

l'roxinia  viginti  nuineris  et  quarta  timeuiiae, 

Kt  quae  ter  derimam  eludit  sors  ultima  partem 

fse.  Vir'.'inis), 

das  zeigen  vor  allem  die  4,  .''>4  7  f.  direkt  mit  Uiiek- 

sielit  auf  Au^aislus  p'dieliteten  Vene: 

Scd  cuui  antumnales  cueiieruut  surgerc  C'lielae, 
Felix  aeqnato  genitns  sni»  pondere  librae! 

Ill<le\   fvaillell   si^li  1    \i1ai  illle   IH  cis  nie, 

Iiiipoiiel>|ue  in^^um  terris,  leges(|iie  rogabil. 
llluni  urbcs  et  recna  trement,  nutnquR  regcntnr 

ritiii'-,  et  caeli         terr.is  iura  iiiaiiebiint. 

Nun  trill  aber  die  Sonne  naeb  l'a^ar  am  1'.'.  Sj!- 
teniber  in  die  Wajje,  am  17.  April  in  den  Stier.') 
Die  um  eine  Sl«'lle  abweitlietideu  .Xiiüaben  von  Tarn* 
tius- l'bilarrlt  wiimi  im  hiirbsten  (trade  anffalleiid  ni'd 
-^iiiil  Hilf  /II  i  rkl.ireii,  wenn  eiisariseh  IH.  Se|>lember 
mit  juliuniäeli  19.  Si'iilcniber  geglichen  werden  dtlrtte 
0.  s.  w.,  also  wenn  Cllsar  eine  prUnnmerierende  KehaU 

tunix  eiii'jetiiliif  bat,  wi'blie  der  <-i'it  .\iii,'ii>tiis  eiii- 
L'efdlirte  jiiliaiii^i  Iii'  KaleinbT  wie. 1er  vi'ila^-eii  liälle. 

Wenn  nun  weiter  in  den  .u;  .labreii  70!( — 744 
(Kndc*)  12  mal  statt  9  mal  geschaltet  W4»rdeu  war, 
so  mnfstcn,  wie  das  Maerobina,  Solin,  Oensorin  be- 
richten, hernach  3  Scbaltcyklen  ohne  Schaltung  ver- 

<)  Unger.  Romninsdata  in  Fleck.  Jalirb.  IMd«. 

*)  Die  Konstellationen  sowohl  bei  der  Geburts-  wie 

bei  dpr/enpumr^ittnndc  wnrdcn  als  bedentssm  angesehen. 

i  l"ii'  ilii -1  li.kaiiiihii  ,\ll.^;itzl•  liraiieiii'  irh  wobl uur 

.1111   llar!  lUiliiii,  Uimi.  kiilriidiT  zu  ver»ei>eii. 

'l  K>  lir.iiulil  wiilil  kioiiii  i;e.^,iMt  zu  Wellbu.  ibil's 
•Iii  M  Deutung  der  3ü  .lulire  etwa«  he^iiter  ist  als  jene, 
well  Im'  eine  verkehrte  Krhaltung  nndi  im  •i7.  Jahre  ^740) 

unselüt. 
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^Irri.li.'ii.  iii.iiilirh  745  —  748.  710  7.j2,  7.'):{ — 7.".<; 
und  der  Silialtivklus  757  —  7tiO  iiiufstc  zum  ei-»ten 
MaJe  wieder  einen  Solialttog  «rhalten,  noA  xw«r  mühte 
dieser  St'iliaHta;'  bei  iirUuiiinerifvender  S<lialfiin<r  7r>7 
eiiifielefft  wniliMi,  bei  |KHitnnincricreuder  tSrIialluiig 
i|iiuiii)  iiniiti  cniifi  i  to,  i|uinio  i|uiiiiiic  iiniio  inripicnte, 
d.  Ii.  im  Febmar  7(il  =  8  ii.  Chr. 

In  welrhen  von  Iwidcn  Jahnen  hat  Aafni!*tiii;  pt'- 
«•liali.ty 

l);itiir ,  ilal's  Aiifiiistiis  ciin"  jutst  iiiiiiii'i  ii  rciidc 
Si  halhiiiu'  i'iiijjefniirt  hat '),  spnrlit  nii  li'  nur  <lii' 
TluUsarhCf  daft«  jetzt  allgemein  die  juliaüi^^-lle  /äliliiiiL; 
aneh  anfwftrts  olinc  Uiiterlirei-liuiKt  aU  k*»rrekt  aii- 
..'(■-1  Inn  und  gcbrauelit  winl,  >ii>niii  iii  vnr  alK'iii  ilrr 
rni!<laiid,  dafs  nur  so  Jer  lUfirrtlUio,  welche  dm 
fntru  julitmUehfn  Kalentter  verdMd  hat,  rim  ratio 

iifiifrirnmutl  ircrih'n  koini.     I>rr  /wn  k  'lieber 

l»ar  iiiisiiinii^en  Manipulation,  welclic  ilif  liaiituii^' 

der  Schaltung  henrorgobrairbt  ward,  war  die  Kr- 
setzanit  dar  prlnamcrierondon  Schaltung 
durch  die  postnumorierende. 

lU'i    dieser   Aiiiialitnr    ist  nur    « rkl.irli'  li, 

soiiili'rii  s<'llist  ('ntsi'iiiililliar,  ilafs  die  |iiiiiiiti<'<'s  iinrii 
•'iiiinal  den  foicn  julianisrlicn  Kali-mler  in  Vcrwirnniff 
^»bracht  haben.  Ks  ist  ferm-r  klar,  \M-slialli  »i  iade 
difwr  modn«  proeedendi  t  in^'i  ^dilai;'  !!  wurde.  Ui-reits 
V.  7 in  (iiItT  fiiii"  «.ii'i-  i's  unilcnkhar  yewi-seii, 

dafs  die  i>ontitire»  es  gewagt  haben  sollten,  die  Wurtc 
dra  Diktators  zu  Teniacblftmiff«^.    Nur  indem  man 

rieh  an  den  Wortlaut  ili'sscHim  klaininritc  niiil  cini' 
wArtlirhe  Interiin  talion  dos  Kdikl^  v<>r~i  Idiii;.  ktniiit«' 
man  üUerliaupt  daran  «lenken,  in  die  arta  (  aosaris, 
in  Casars  Kalendorreform  einen  EinKriff  xu  machen. 
Eü  kam  darauf  an,  CArar  dnrrh  Cfliuir  m  Tcrhesscm 
und  ilu/u  half  avch  die  ItiidiaelitunL.'.  daf-  (',in.m> 
Weisheit  allem  Anschein  naeh  bestrtitt  gewesen  war, 
durch  sein  quarto  <|U04iue  anno  interealandnm  das 
ominÖM)  A-Ne«jahr  zu  1».  ^  itiü«  n.  Der  Ilaupf/.wfck 
der  au|;usleiM(-lien  üi-fnrni-')  \>ar,  drn  i)i'i  pustnuine- 
rierendi  r  Sclialtnnir  ffiderliafti  ii  S(  halttau'  V.  7li!i  aus- 
zunicneen,  um  so  die  Kontinuität  zwischen  juliauisrher 
und  vorjalianiseher  Züblnni;  berzuRtellen.  Man  b«- 
ilenke  dal>i-i  vtct>,  daf«-  ja  anrli  srlion  vor  (";i-^ar 
rarapagnicn  des  Snnni  njalirs,  ja  i  infacli''  Smuienjalir- 
kaleiider  in  den  weitesten  Kreis«  n  i  il  n  iti-t  waren  '.. 

I>ttrrh  diese  KrklirunK  der  Irregulariliitcn  der 
Srbaltnnir  sm  Iteitinn  des  juliani»ehen  Kalenders  (Mit 
i'iidlii  Ii  .Uli  Ii  ein  iii  lN  s  l.i.  Iit  auf  das  lii'-ln  r  iioeh  nicht 
geliisle  IUt.sel  de»  alexandi'inisclien  Kalenders. 


')  Anf  alle  ji  ne  weni^  ))innreirben  ErOrternnKen.  auf 
die  Uatxat  MenneK  XXIII  (t7— OD  eiiifrebt.  «»wie  anf  die 
JSafalrn,  welche  dniielb»t  nur  dasn  dienen,  die  einfache 
Fraifn  xn  Tcrdnnkeln.  irilie  ieh  nicht  weiter  ein. 

-I  Idiinlnii  li.it  .Aii^ii-(ii-  s  V.  eil.  iltin  S(\tilis  diu 
Xaiiii  n  Aiiirnstiis  i."-!':;!'!»  u  und  .ui.  li  -iin>t  niam  lif  r.i.-;ui-i  li- 
all•.;H^t^■^'i^lll•  (icd' iiktaj:c  niii.       in  dir  Fiisini  i  iiiti:iL:i  ii 

la«<rn.      \'ii  lli'irlit  I  S   .\ll;;il-IUs    m    <lii.-flll  /w.ikr 

für  tTwiiiHclit  hifit.  ilii' Kalt  iidiTvi  I  Hirniiii^  m  i  c  i/iV.n/,  r». 
Kr.st  uarli  lauficri  r  Hi  lf^tiirnni;  sriiii'r  .Mm  lit~(<  lliniir  iind 
sfinrs  .Ansi'liriis  dnrtti'  «  r  daniii  «li  iikiii.  \  i  i liii  iU m 
s<i|(iiiii'  Tinci'  aus  ('ii.<ars  und  seinem  t-iucnen  l.rii«i»  aU 
»iik'iclle  Fi'iertae«  mit  der  Nut«  W  in  den  Kalender  ein- 
zutra<;rn. 

')  ^'^IL;I.  d,i<  ,\lt  il.iliji  lir  .Si.iiiii'iijiihr  in  S<'ll;ni  l'if- 
le|i;i>i»i-ha  m  tiu«  !'  liluiisrtiLii  t'i:i<>uidiigie  AbsclniiK  X. 


IVi-sell'i-  In  ginnt  si.  In  rli.  Ii  mit  dem  1.  Tliot  na»  h 
der  Einnahme  Alexandrias  dun  h  .\ugustus,  d.  h.  am 
30.  Angust  SO  v.  C,  hat  aber  ebenso  sicher  dio  orale 

Sclialliinir  nicht  im  Xwj..  ■.'<>,  smidtTn  im  .Vn'^'ust  22 
V.  (Mir.  erlialten  ( .Mi>innisch,  Koni.  Clironol. 

l>ie  .Vuslassung  eines  Selialtlagcs  im  cilsarisehen 
wie  im  alcxandrinischen  Kalender  ist  wohl  zweifellos 
zu  kombinieren.  Teils  sollte  damit  diiii  (nbriaens 
sai'hlicli  niilit  wolil  li<'L'ründi'ten)  Kinwand,  dafs  Ci-ars 
Kalender  durch  die  augusteische  Korrektur  mit  dem 
.i  vTptisrbcn  Kalender  nicht  stimme,  dnrrb  Weglassnnff 
eini's  SrlnilttaL,'!-.  lirfi-uint  wridm.  tiijs  damit  eine 
ti-ste  (ileii'lmng  /Mischen  juiiuuisciicr  und  ale.vumlrini- 
scher  Datierung  hergestellt  wcnlen'). 

Zaber n.  WlUk  SoltML 

'  •  NahiTc"  liiertili'T  s.  nndnc  Lei  Mulir  ( Freilinrg) 
•It  mnnehMt  enwlieinendc  ChronvUtgie.  Absi-lmiii  VI. 
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Rezensionen  auü  Anzeij^ 

709-802.   MiQogtt'.  769-788 

:tnn  iwf  7tij/.iiixun'  dvt'fnfiwy  iTjC  fixorofiaxitd:- 
'lüitirnfto^  dtatqifi^  'Itaaxitfi  J.  QioqonovXov 
dtuxövov  dtdaOHdXov  r^f  d^Sodo^  X9*^'<(>'*'fC 

Itto/.oyiit;  yai  c!t<^(cxini)n:  /jj'c  <(t).onni(lttc.  IJp- 
»iue  uitiul  Tlu'oil.  btuuä'erum  löi$7.   (üO  iS.)   2  JL 

Der  Verfesser  Torli^iender  Sehrift  ist,  wie 
seine  hinten  befindliche  vitu  besagt,  ein  Grieche, 
von  tlcr  Insel  Chios  lMirti<:f,  welcher,  naeluleni  er 
Mönch  und  nach  dem  IJoHach  des  theologisclieu 
Seminai«  s«  Konstentinopel  Plnester  geworden,  von 
«lein  früheren  Patriarehen  Joakim  zu  »einer  weiteren 
Aiisltildnnrf  nach  Westenropa  geschickt  wonh  ii  ist 
uml  vom  Juhro  1^81  an  Kucrst  iu  Oxford  und  dann 
in  MQnehen,  Leipzig  nnd  Jena  theologische  nnd 
liistorincke  Stadien  getriehen  hat.  Er  hat  auf 
letzterer  Universität  im  vorigen  .Tiilire  auf  Urnnd 
einer  iu  griechischer  Sprache  geschriebenen  um- 
finngreiehen  Arbeit  aber  die  Kaiserin  Trene  die 
l>oktorwrirde  erlangt,  hat  vorläufig  aber  als  Vro- 
motionssclirift  nur  il«  ii  vorliegenden  Teil  iler>(>lbeu 
vorüffcutliciit,  welcher  von  den  \)  Ab.HclmitLen,  in 
welche  dieselbe  leifaUt,  den  zweiten  „Irene  nnter 
Konstantin  VI.  und  I<co  T."  v(dlst(indig  und  von 
dem  folgenden,  „Irene  unter  Konstantin  \  11.," 
den  Anfang,  die  Darstellung  der  Jahro  780  nnd 
781  enthült.  Nach  dem,  was  man  Ober  den  Lefaen»- 
niid  nildiingsgang  des  Verf.  orfulm-n  bat.  tritt 
uinu  mit  den  giiuHtigHteu  Krwiirtnngen  an  dicMC  Ar- 


Ibeit  heran,  man  findet  sich  aber,  wenn  man  dieselbe 
liest,  bald  in  seinen  Hoffnungen  enttünscht.  Aller- 
dings, «lais  der  Verf.  Fleifs  aufgewandt  hat.  ist 
nicht  zu  verkennen,  die  Diiiacrtatiou  i«t  auf  duü 
reidiHchste  mit  Anmerkungen  anq^estattet,  nnd 
die  Citate  in  der^ielben  zeigen,  dal's  der  Verf.  die 
einsfhlä.^iire  I.itterattir.  namentlich  (He  deutsche, 
in  Kiemlich  ausgedehntem  Molse  benutzt  hat.  Dos 
ist  aber  aneh  dns  einidge,  was  sich  znm  Lobe  der 

Arbeit  sagen  läl'st.  im  übrigen  ist  -.ie  durchaos 
unkritisch  nntl  zeigt  den  Verf.  in  .Anschauungen 
befangen,  welche  ihn  nicht  zu  einem  ruhigen  ob- 
jektiven Urteil  haben  gelangen  lassen.  Das  Quellen- 
niuteriid  für  die  Geschichte  der  Kaisoriu  Irene  ist 
ein  selir  dürftiges  und  eiufaclies,  wir  haben  von 

izüitgenös.sischen  lJui-stellnugen  nur  die  des  Tlieo- 
phanes  nnd  einiger  Heiligenleben,  dasn  fBr  die  Be- 
ziehungen des  bvzantiniüchen  I{eielie>  /.nm  .\bend- 
lande  einige  |iii]i>ilielie  Mriefi«  in  deui  Coib'x  ( 'aro- 
linus  und  einzelne  siiärlidie  Angaben  in  den  iränki- 
schen  Annalen,  dasn  kommen  dann  die  8|tnteren  by- 
7^iutinischen  ChrouLsteu,  welche  in  der  Hanptsaehe 
Tiieophaiu's  a>is><Iireil»en .   aber  aucli  vereinzelte 
Zusätze  enthalten.    Die  kritischen  Aufgaben  fiir 
den  Bearbeiter  dieser  E^MMshe  sind  nun,  einersciie 
j  7,n  nntcrsnchen,  ob  jene  zeitgenössisdu'n  offenbar 
j  gut  unterrichteten  Quellen  wii-klich  ganz  zuver- 
liiiwig  sind,  ob  nicht  ihre  DiU-»telluug  durch  l'artei- 
I  liohkeit  oder  andere  Rfficksiditan  beeinllnfiit  ist, 
'  und  andererseits,  woln-r  die  sell)stäuiligiM  .Vaeb- 
richton dor  späteren  Quellen  atauiiueu  und  welclier 
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Wert  (len.si'lbt'ii  lioi/umc.vscn  ist.  neides  hiit  der 
Verf.  za  thnn  unterlassen,  er  uiiuiiit  iiiclit  nur 
die  Nnehnehten  des  Theophanes  und  der  Heiligen- 
\vWn  ohne  weiteres,  ohue  den  Parteiitaiidpnukt 
«Icrsclhcii  7.n  Itoriicksiclitijxru,  an,  sondrni  auch 
ebc'iiüo  die  Atignbcii  in  den  Uriot'ou  de»  l'uples  llu- 
drian  I.,  obwohl,  was  er  nidit  hat  Terkennen 
kuuneti,  auch  dieHer  iu  seineu  Bencht«n  an  Karl 
den  firofsoii  iilu  r  die  aiigolilirlio  Vorliindnnfj  der 
iungobardiscln'n  Herzoge  un<l  de»  iCrzbiNohofs  vüu 
Bavenna  mit  dem  grieohiaohen  Hofe  von  eigen« 
niit/j<ren  und  piirti-iisclieu  Riicksiclitcn  {^eloitot 
wird,  KhonHowenig  hat  er  »ich  im  vomuH  den 
Wert  jeuer  Nuchrichten  der  simtcrcn  Chroni^teu 
Uar  m  maeheb  geeadit,  londem  er  verwertet  die» 
seihen  in  ^anz  willkiirliolier  Weise.  So  lirnieikt 
er  ».  Ii.  von  der  nlleinsteh«'nden  Niu;lirielit  de» 
Zonarae,  dah  Irene  iin<))rrniglich  nnders  gRhcifsen 
und  erst  bei  ihrer  Krönung  diesen  Nuuieu  erhalten 
hnlie,  diifs  hei  ihm  eine  Verweelishm^  mit  der 
(iemaUiliii  Konstantins  VI.,  der  Tochter  deä  Chu- 
sarenfBrsten,  weldie  in  der  That  erst  bei  ihrer 
VemiÄhlung  und  Krüunng  den  griechiseheii  Xamen 
Irene  erlialten  Iiat,  v(ii-/.uliev;en  selieine.  liiilt  die- 
selbe über  trutz«leni  für  glaublich.  Kenier  glaubt 
er  Ar  die  nicht  bei  Thcophnnee,  «ondem  bei  dem 
8|mten  Codrenn»  befindliche  Ani^al)e,  dals  Irene 
von  ihrem  (leinahl  wenige  Monate  vor  dessen 
Tudc,  nachdem  derselbe  cutdeckt,  dul»  sie  hcim- 
fich  Bilder  Terehre,  rentoften  worden  sei,  eine 
liebere  Stüfate  darin  zu  finden,  dnfs  auch  Leo 
gramnintiouN  dasselbe  beriehd',  (dme  zn  bedenken, 
daTs  nnch  dieser  über  200  Jahre  nach  jenen  Er- 
eignissen geschrieben,  «nd  ohne  sa  erkennen,  dal«, 
wie  die  Ahnliehkeit  des  Wortlautes  lehrt,  jene 
Nachricht  bei  beiden  Autoren  aus  derselben  (Quelle 
hentnnimt.  Wn,<<  jcue  Briefe  des  Paipstes  anbe- 
trifft, so  hat  Referent  in  .seiner  Abhandlang  „Papst 

Hadrian  I.  und  das  l'nrstentnm  Henevent"  nai'li- 
zuweiseu  versucht,  dal's  die  Naelirieliteu  dessellK'n 
iiber  die  Verachwörnng  der  Her/rtgc  von  Benevent, 
Spoleto  nnd  Tnscien  gegen  Karl  nnd  iil)er  ihre 
Verltindnng  mit  den  '  Jrieeln'ii  sehr  nnznverliLssig, 
niiudesteus  sehr  über  trieben  seien,  der  Verf.  ei- 
tiert  diese  Abhandlung  an  einer  Stelle  (S.  18), 
scheint  aber  dieses  Citat  vom  anderswoher  niier- 
nommon  zu  haben,  wenigsten»  hat  er  dieseUx'  im 
öbrigeu  gar  nicht  weiter  beachtet  Zu  bemerken 
ist  übrigens  noch,  dafs  er  Theophanes  bald  naeh 
der  Hl  •inier,  bald  naeh  der  neuen  Anngabe  tou 
de  lh)or  citiert. 

Was  die  AnfTassung  «les  Verf.  anbetrlHt,  so 
spiegelt  sieh  in  derselben  Tolbiundig  diejenige 


seiner  (*nellen,  des  eifrigen  l?ililervcrf lirers  Theo- 
phanes uud  der  diesem  geistesverwandten  anderen 
bvTAntiniaehen  Autoren  ab,  welche  sAmtlieh  Ton 
fanatischem  Ilasse  gegen  die  Bilderfeinde,  nanient- 
lieh  gegen  Leo  den  Isaurier  und  Konstantin  VI., 
erfüllt  sind  und  demgemäl's  diese  selbst  und  ihr 
ganzes  Walten  im  ungünstigen  Lichte  erseheinen 
lassen,   dagegen  die  fromme  Irene,   die  Wieder- 
herstellerin  <les  Hilderdionstes.  in  den  glänzendsten 
Farben  schildern.   Üal's  diese  Auffassung  euie  sehr 
verkehrte  ist,  das  haben  schon  Sehlmser  nnd  Gibbon 
erkannt,  nnd  darüber  sind  hent/ntnge  aveh  die 
wirklieli  historiseh  gebildeten  vorurteilsfreien  Lnnds- 
leute  und  Glnnbensgenos.seu  des  Verf.  einig,  man 
vergleiche  nnr  die  Schildemng  der  Periode  des 
nildcrstreites.    welche   der   Itedentendste  neuere 
griechische  Historiker  Faparrigopnlus  in  seiner  »Oe- 
scliiohto  des  hellenischen  Volkes**  nnd  in  sein«r 
„Histoire  de  la  dvilisation  hellenique"  outworfeu 
hat.     l>anach  waren  jene  Kai~>er  kein<-\vf<^s  die 
gottiuscu  Wüteriche,  als  welche  jene  Chronisten 
sie  schildern,  sondern  sehr  tflehtige,  anlj^kliirte 
HerrseliiT  von  der  Art  wie  .Toseph  II.  und  Leo- 
pold II.,   vrm  den   besten  Absiebten   erfüllt  und 
eifrig  lieniüht,  den  zerrütteten  >^taat  und  die  iu 
Aberglauben  versmikwie  Khrehe  an  reformieren, 
die  aber  freilieh  mit  rücksichtsloser  Stn  n^^ai  nnd 
ohne  Vi  r-tindiiis  für  die  religiÜM  n  ]{ednrl'nis.s« 
der  Menge  den  Widerstand,  welchen  sie  bei  dieser 
nnd  der  Mehrsahl  der  Geistlichkeit  fanden,  zn 
breehen  suchten.    .lene  ,Anfras.-.nng  der  Bilderver- 
ehrer des  S.  und  ü,  .Tahrhundorts  s<  In-int  freiiieli 
auch  jetzt  noch  in  dem  grieehLsch-orthüdoxeu 
Riems  die  herrschende  an  sein,  nnd  die  geistliche 
Krziehnng,  welche  der  Verf.  genos-.en  hat,  von  so 
nachhaltigem  Einflus,sc  auf  ihn  geblieben  zu  sein, 
dal's  aucli  der  Aufenthalt  auf  den  Bildungsstütteu 
des  Westens  nnd  der  Unterrieht  der  dortigen  Lehrer 
nicht    im   -^t  uidi'   «rowcsen  ist,   denselben  zn  er- 
schüttern.   Was  er  so  hier  darstellt,  ist  uicht 
wirkliche  Geschichte,  sondern  nnr  ein  Zerrbild 
diTselben.    Ks  kommt  noch  hinzu,  dafs  er  eine 
sehr  lebhafte  Phantasie  besitzt  nnd  sii-l:  iliircli  die- 
selbe XU  den  gewagtesten  und  willkürlichstuu  Hy- 
pothesen verleiten  ISfsi  Anf  einer  solchen  bemht 
dos  ganze  zweite  Ka)iit(d,  nämlieh  auf  der  An- 
nahme. d;l^^  Iri'ue  sehon  während  der  Kegiemng 
ilires  (Jemahls  Leu  V.  den  leitenden  Eiulluls  anf 
die  Staalq;eseh8fte  ansgeObt  habe.    Die  Quellen 
sagen  davon  nichts,  und  auf  ihr  Sehweigen  ist 
hier  nm  so  mehr  (Jewielit  zn  legen,  da  sii-  Irene 
so  günstig  gesinnt  sind,  sie  zn  verherrlieiieu  suchen, 
und  daher  sieheriich,  wenn  sie  von  einer  solchen 


Digitized  by  Google 


805 


SOG 


eiiiflursrt'iclii  ii  TliiitigkfMt  dcrsellieii  schou  wührenil 
der  Regierung  ihres  (jemnhle»  etwa»  gcwulst 
hStten,  CS  nicht  nnteriassen  hätten,  davon  zxx  er- 
ziililon.  Am  h  iiu  einzelnen  finden  wir  fortgesefact 
soli'lu!  llypDtlicM'n  (liT  liinf "illipsti'ii  Art.  AVsvs  für 
wunderliche  Pläne  schiebt  nicht  der  Verf.  Kaiser 
Leo  oder  Tielmehr  Irene  nnter,  wenn  er  dieeelbeD 
mit  den  langobnnlischeii  Herzugen  gegen  Karl  in 
Verbiudnng  treten  liil'st,  imUt  spiiter  Treue,  wenn  sie 
mit  dem  Frankenküuige  selbst  Uuterhaudluugen 
anknüpft  nnd  flir  ihren  Sohn  nm  die  Hand  der 
Tochter  deeselhen  weihen  lüffli!  Sehr  bedenklich 
iibrifjens  int  iiiieli,  dafs  der  Verf.  hier  ilas  iuis- 
driickliche  Zeiigui»  der  früukischeu  Amialeu,  die 
griechischen  Gesandten  eeien  za  Karl  ii^hrend 
eeinee  Atifenthidtes  in  Bom  d.  h.  im  April  <»1< : 
Mai  781  gekommen,  verwirft,  uml  der  rlirono- 
logischeu  Anorduaug  des  Tiieoplniutiä  folgend,  die- 
selben erst  im  Heriist  des  Jahres  sn  ihm  nach 
FVankreich  kommen  lültit,  wodnrch  da.s  (JInnze  in 
einen  vollstündig  anderen  Zusiiinnu-nliuii^  ■^eljr.u  lit 
winl.  Am  ergützlichstou  »lud  die  Kunibiuiitimica, 
wdehe  der  Verf.  an  die  Naclirieht,  dafs  damals 
ein  Grieche  Elissaios  am  Hofe  Karls  /.nniok<^(d>lieben 
sei,  nm  dessen  Tochter  in  der  grieeliisehen  Sprache 
nnd  den  gi'ieehiscbcu  Sitten  zu  uuterrichtou,  nu- 
knOpft;  natürlich  mnls  dieser  ElissaioB  ein  grofser 
Gelelirter  ^cwcstMi.  iiioht  nur  die  IVinzcssin,  son- 
dern auch  Karl  selbst  durch  denselben  unter- 
richtet nnd  so  TeranlaTst  worden  sein,  im  F^nken- 
reirhe  die  Wisaenschafteu  einzuführen. 

W  ir  kiniiieii  also  in  ilieser  Arbeit  «'ine  wisM^n- 
»cbaftliche  Leistung  uicht  erkennen  und  un.s  nur 
wnndem,  dals  Ton  anderer  Seite  dieselbe  nis  eine 
solche  unerkannt  worden  ist 

Berlin.  F.  Hirsoh. 

Ariitophanis  Comoediae.  Annotalione  t-riticii,  coin- 
iruntarid  exegefiii»,  et  srholiis  (Jraecis  insinixit 
Fr.  II.  M.  IMaydes.  Pars  VII.  Aeiiarnenses. 
IlaliH  Saxonam,  in  Orplianotrophoi  libraria.  1887. 
XX,  509  S.   gr.  8.  10 

Mit  RBekncht  anf  die  Bespreehnng  der  Mhe- 

ren  Hände  vorliegendc^r  Ansgabe  in  dieser  Wooheu- 
silirift  (iSSi;  So. -JH,  47  f.,  IKST  \o.  17)  krinnen 
wir  uns  über  die  Einrichtung  dei-selben,  den  Kom- 
mentar nnd  die  Methode  des  Verf.  knrz  fiissen. 
H.  Bl.  bleibt  rom  ersten  bis  mm  letzten  Itnnde 
seiner  Manier  treu:  von  sehr  spärlichcu  Ans- 
nahnieu  abgesehen  benutzt  er  unter  der  gauzen 
einschlSgigen  Littentor  nur  die  Aristophanesans- 
gubeii  lind  ist,  was  die  Interpretation  betrifft, 
kaum  über  Ijimslej  hinansgekonimen.  /e it. Mdi rit- 
ten, Dissertatioueu,  Frograuuno,  sonstige  Geiegeu- 


heit.-ischriften,  Werke  aus  anderen  Gebieten,  ilie 
ein  oder  die  andere  .\ristoj)hauesHtelle  oder  -frage 
behandeln,  ja  gauze  Werke,  die  ansschliefsHoh 
oder  vonriegend  neh  mit  Ar.  1>ssehiftigon,  t.  B. 

Ziciinski,  die  GHcdcrtinij;  <lfr  altattisehen  Kom- 
ödie, und  Mülier-äbrübiug,  Aristophaues  uud  die 
bistor.  Kritik:  was  seit  einon  Meaaehenalter  f&r 
riehtitrere  .\ufTa.Hsnng  der  poUtisehen  nnd  Knltnr- 
^e-ichichtc  und  der  Altertümer.  ITif  Aufkl'ininfj 
über  sceuische  Verhältnisse  uud  dergleichen  mehr 
geleistet  ist:  alles  dies  existiert  ftr  H.  BL  nicht. 
Die  Einleitung  unserer  Ansgabe  bietet  fiir  diese 
Vernachlässigung  der  Litteratiir  keinen  Krsjitz. 
uuui  mUTste  es  denn  für  eine  Bereicherung  u use- 
rer Erkenntnis  halten,  wenn  gesagt  wird,  dars 
nm^flicherweise  Aristojihanes  die  Holle  des  Dikaio« 
I Ullis  selbst  gespielt  habe  niiii  dies  den  ZiLschauern 
bekannt  gewesen  sei  (442  f.);  iu  diesem  Falle 
lasse  sieb  ans  367:  6  9  Av^n  6  liS»>'  ovmA  tvi^ 
t'ovioni  schliefsen,  ia&  Ar.  von  kleiner  Statur  ge- 
wesen sei.  Und  \v\c  iScherlicIi  klingt  (p.  XIII): 
cnusae  yuac  sccuudum  C'omicnm  {öli}  f.)  l'ericlem 
ad  plebiseitom  Mi^i^cnm  ferendam  et  bellum 
coneitjiiKlnm  impoleriut  frividac  onuiino  et  levc«, 
fortussc  etiam  fictac  videutnr  esse!  Damit  ist  es 
H.  Bl.  blutiger  Ernst,  vgl.  p.  3Ü(>  zu  v.  515  — äüü, 
p.  m)  zu  r.  524,  p.  496  lo  539. 

Der  Kommentar  bewe<;f  sieli  in  den  atisj^e- 
fahreueu  Geleisen  wie  vor  50  Jahren,  uuermüd- 
lich  werden  längst  nbgethane,  oft  recht  naive  Bo- 
merknngen  und  Gründe  wieder  vorgefiihrt:  man 
fliliH  "ifli  i^unz  in  ilie  Atmo^pliiire  der  Tnveriii/zi- 
lieck-Diudurfscheu  Ausg.ibe  zurückversetzt  Nur 
in  einer  Beriehmig  ist  der  Kommentar  TOn  eini- 
gem Worte:  mau  findet  häufig  reiche  Mntorial- 
sanimlnn^en.  zwar  kritiklos  znsnninienirewürfelt 
und  an  den  verschiedeusteu  Stelleu  zei'iitreut  mit 
lästigen  Wiederholnngen,  aber  immcriun  will- 
kommen. 

I>ip  sturki-  Seite  des  H.  Hl.  ist  von  jeher  die 
Textkritik  gewesen,  und  so  nimmt  auch  iiier  tier 
ihr  gewidmete  Raum  einen  sehr  breiten  Ilats  ein. 
Wir  W(dlen  nur  den  Text  mit  dem  <ler  I.ondnner 
Anspabe  desselben  Heransjrebers  ver<^leielien  (  INI.'»). 
An  114  Stellen  Hnden  »ich  Abweichungen,  in  deu 
Addenda  werden  17  dieser  Ändemngen  wieder 
znrüokgenomiiien,  resp.  neue  dafür  geboten.  Von 
den  !»7  verbicibeudon  sind  je  eine  oder  zwei  von 
Iteutley,  Hcrgk,  Bothe,  Cobet,  Dawes,  L.  Dindorf, 
Dobree,  Herwerden,  Lentiog,  Nanck,  Bibbeek,  je 
.'J  von  .Vhrens  nnd  Hamaker,  4  von  Unniek,  il  von 
Meiueke,  8  von  Eluuley,  ü  von  W.  Dindorf; 
10  mal  wird  die  haudschriftiiebe  Lesart  wicder- 
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liergestellt.  Eigene  Konjekturen  des  Verf.  finden 
sich  35«  dazu  10  in  deu  Addeuda.  Nur  mit  die- 
len 45  Nenanrngen  woUen  wir  uns  liier  besohSI- 
tigon. 

Recht  wciiip  will  es  hedenten,  wenn  CT  6  TOD 
i^ifjlttoty  and  03  rou  d/M^^ofiviuxati'  (Ins  y  cnt- 
fent,  trelehea  er  öberhaapt  Sberall  tilgen  will, 
trenn  es  nicht  rotu  Metrum  gefordert  wird.  Wo- 
lier  weiJs  denn  H.  Bl.,  dal's  dies  geschehen  nuifsV 
Liitteres  \ViBseus  sind  die  Akten  hierüber  noch 
moht  gesehloBsen  md  ein  blofMs  Dekret  wird  die 
ISotaeheidiing  iiiclit  hrlngon.  -  -  Khenso  niohts- 
Hilljeiid  ist  ;il7.  717.  h:!!».  !(.'i7  x/;r  statt  xttf  mn\ 
UM)  ^vyxXift  Htutt  ai  jrxMu  'j  und  ;J2Ü  tovioyi 
^vnUda  (mit  Holbertama)  für  toSto»  tlf  fonn- 
irfda,  578  tttii  (täcTf).  1107  juor  Omw),  1144:  o>i 
cT  dfopotay  fQXKfi}«^  öäur  (Meineke  oJc  «.  d'). 
Iuter|)Uuktiou»üudcruugcu  tiudeu  sich:  (III: 
9it»  ifttH  auf&i  roifivW.).  197:  «ewRlb  Sfyf- 
vT"»'.'  (so)  o^dtnoti  y  itTxn  O^VQtc.  Das  soll  eine 
Vcrbeaseruiig  sein!  Auch  in  folgenden  VurHen 
finde  ich  keinm  Fortaehritt:  2G0:  itat^  Bcacxtov 
Sii!}«tqw.  480:  eAf*  ävdfa  MmA»  T^Xeifoy.  :r29: 

xuvuv!}tv  äojt-  Tov  no)Jfioi'  xaTfQQcij'tj  'EXXiint 
ttüaiy,  tx  iQtüiy  /MtxaatQuäy.  Die  Einfügung  von 
dvutffdt  in  231  ist  reoht  zweifeDuifter  Natur,  .so 
gut  wie  610:  l^tj  nni^nßH'xaf  av  nojUe;  mv 
«tr^q;  statt  ^yi.  Bei  Hehiindinng  der  dialekti- 
schen Partieen  ist  der  Verf.  nicht  glückUch:  772: 
ntftidov  fiot  nf{H  ih^furimv  dhSy  statt  ^VfiiuiSy. 
778  will  or:  or  XQ'l  tv  atyt^y;  870  »wr,  lrT(i^. 
(Jenane  Kenntnis  iUt  Hialekte  ist  fiir  einen  Iler- 
aui^jieber  der  Acharuer  natürlich  erforderlich  und 
die  Litteratnr  dttSber  gewissenhaft  ni  tienatsen: 
ob  dies  H.  Bl.  genSgend  gethan  hat,  durülier  l)iu 
ifdi  nueh  seinen  ("itaten  sehr  zweifelhaft.  M<  ister, 
Gricch.  Dialekte,  wacht  auf  folgende  uttiuche  oder 
wenigstens  nicht  böotisehe  Formen  anfmerksam: 
861  mrd9ov,  .h70  (MJUt,  883  xoQSf,  884  l^v^, 
898  rttvia,  fi^,   an  welchen  nnsor  Horans- 

gebcr  keinen  Anstois  nimmt,  während  er  sonst 
mit  dem  Böottseben  liemlioh  gut  nmzugehen  weift. 
Es  ist  aber  doeh^  aneh  wenn  man  die  riehtige 

>)  Diese  Stelle  {st  mmtt  «harsttterbtisdi  Ar  H.  Bl. 

In  ticr  .\iiinerknin;  (llhrl  i  r  ilafs  in  <Icn  Ari.stojilin- 
nexliniiilsclirircfii  <lip  Form  aul  n  die  V(irlierri«i'hen<h'  ist. 
eheniwi  bei  ]'Inti>ii.  Der  ächlnr»  Inntet:  in  oomlcis  ]ir.ir- 
ferenda  auki  videtur  forma  xMttr  et  tlf  potjas  quam  i^. 
Trotsdem  «Hireibt  er  andi  Im  Oesiensats  mr  1.  Anflsffe 
l.V:  S7T.  s'x:.  !>J1  !Htl.  IldS  ti  uiiil  I7!t.  \WC,  .11.  F,.nii.'n 
Ton  x'/uiw  mit  r,.  V.Uvr  bciilex  hätte  er  .Hicti  iiiitiTri.  Iiti  n 
■ollen  ans  Meistcrhanit  ]>.  17  N.  K'i  nnd  )».  101  Tercii.  :><  n 
mit  Bnigiw»B.  Berichte  der  HKclia.  Oesellsrh.  d.  Wiiw. 
Itm  tk  1H5  and  a  lÜaawNa.  Rcvne  de  pliilid<>tfic  IX  «&. 
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Dialektfonn  kennt,  noch  sehr  die  Frage,  oh  nnin 
sie  bei  Aristophanes  einsetzen  darf  und  kann, 
ohne  dem  Dichter  Gewalt  ansnthon.  Ein  Fkihrift- 
Hteller  des  Altertnms  lietl.  iliiigte  sich  z.  H.  heim 
Citieren  einer  Stelle  eines  .\ndnron,  wie  Itekannt. 
durchaus  nicht  jihilologischer  Akribie.  I'Jes  liegt 
daher  nahe,  zu  gknbeo,  dafs  andi  hier  der  Ko- 
miki-r  nicht  eist  einen  Knxsns  im  Megarischen 
nnd  Mi'iutischen  genommen  hat.  nm  deu  Dialekt 
korrekt  zu  handhaben,  sondern  !$ich  mit  der  Ähn- 
lichkeit, dem  ungefähr  Richtigen  bcgniigt  nnd 
eher  gewisse  Kigentumlichkeiten  iler  seinen  Zu- 
hörern leidlieh  hekannten  Mnndart  znr  Krhöhnng 
der  komischen  Wirkung  übertrieben  hat.  Man 
dwike  doch  an  das  sogenannte  Perstsehe  im  An- 
fiiiig  unseres  Stückes,  oder  auf  anderem  Gebiete 
an  das  Zerrbild  des  Kleon  in  den  Rittern,  au  die 
Gcrichtsaceue  nud  die  Besprechung  der  Einnahmen 
nnd  Ausgaben  des  Staates  in  den  Wespen,  an  die 
Behandlung  der  sokratischen  l'hih)>0|ihie  in  den 
Wolken,  wobei  der  Dichter  noch  selbst  sagt,  dafs 
er  auf  dies  Stück  die  gröfste  Mühe  habe  verwen- 
den mOssen.  Wenn  Aristophanes  sieh  bei  der 
llan]itsache  so  wenig  an  die  ^^'irklicilkeit  /.n  liiii- 
den  brauchte,  wird  er  gewils  bei  einem  verhült- 
niHniäfsig  uebenritefaUclien  Punkte  meht  absolute 
Richt^jkmt  erstrebt  haben.  Wo  ist  nun  die 
<>renze  zu  ziehen V  leli  denke,  so  allgemein  be- 
nannte Ausdrücke  wie  »iiw  8GU  —  vgl.  Plat. 
Phaed.  62  A:  d  K^ßilf  .  •  •  'fsTW  Z§vg  eiftj  itj  av^ 
tov  ifMiJt  tfiToiy  —  ferner  ifi  fs»,  ^im  (ytJ  im 
cod.  A  na(h  Mlaydes)  darf  man  getrost  anfneh- 
rauu;  ob  freilich  oder  aio»  [amm  ich  w^en 

der  Schwierigkeit,  eine  Entseheidnng  fiber  die 
Auss|)racho  zn  fällen,  daliingcstellt  (».  auch 
Meister  p.  2{>()).  Ht)  bin  ich  denn  mit  II.  Bl. 
ganz  einverstjindeu,  wenn  er  au  deu  oben  er- 
wähnten Stellen  die  nicht  böotischen  Formen  be- 
lassen hat,  nur  hätte  er  nicht  anderwärts«  fifl  fSr 
fiij,  (trXnjtti.  '/.'>«r^c,  /iiJ^  aufnehmen  diirfiMi, 
was  mir  znr  Kolge  hat,  dal's  die  vereinzelttjn  .\lti- 
eismen  sieh  swisohen  dem  streng  BSotasehen  gana 
sonderbar  ausnehmen.  Gehen  die  Handschriften 
oder  die  indirekt<^  Überlieferung  eine  Spur  de« 
Dialektischen,  su  nehme  mau  es  tut,  weiche  aoch 
vor  Dorischem  in  der  Rede  des  BOoters  nicht  sn- 
rück:  dann  bekonun<>ii  wir  .-in  ilrolUtjes  l'liiinf;isie- 
büutisch,  was  sehr  wahrscheinlich  der  Dichter  be- 
absichtigt hat. 

Es  bleiben  noch  einige  Nenernngen  dos  Verf. 
nhrii^.  die  mir  ebenfalls  nngegrnndet  erscheinen: 
Kiti:  xj^yoy  fity  ovx  üy  ^y  üy  iy  nokvy, 
der  Plmial  ^|tty  hat  bei  einer  (iesandlidutft  doch 


37.  JrnL   WOGHENSOHRITT  FOR  KLASSISCHE  PHILOLOOnS.    18Ba  No.  28. 
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ki'iiii'ii  Anstois,  wenn  aiifli  Tlicoros  im  KkIj^cimIcii 
uur  vuii  sicU  spricht  (über  die  Vurliuln;  tluH  II. 
Bl.,  <lo|>pcltes  äy  iu  den  Äriatophanettext  hinain- 
labriageii.  sit-lic  meine  ftosprechunf;  des  Pliitos  iu 
(lics.T  WiMhrnscIir.  1S87  Sp.  1117).  —  T»!!:  k' 
jiuxKiuiftoyitoy  iic  {(Sn).tvauv  anutfoi  ^dnidoin 
^JfPUf  Ki9v$w  ^  ^ii'nfwy  fOr  htnüvttu^  muxt/n 

—  xvyidtoy  ^(infiuiy.  Die^c  Stelle  liat  Fr.  Leo 
im  Hliciii,  Mus.  1S7S  p.  HT»  ft".  so  hiilist-li  crkliirt, 
iluls  die  \  erweLsuiig  duruuf  geuügt.  —  Der  be- 
rBchtigte  Ven  569  gewinnt  dnrob  nnaere  Aas- 
gabe nicht  viel.  Ebemoirenig  ui  et  ein  Uewinn, 
wenn  717:  xtitthtvvnv  XQ'i  "'  ^fit/tör,  ttav  tft'y^ 
Iis"  iiffnoiy  I  lü*'  yi^yiu  iw  ynioi  ii  liir  ^VJ^  ein- 

geaetit  wird  itfl^  oder  63ii^\  noeh  weniger  glaabe 

ich  schon  wegen  der  Respottnou,  dufs  717  f.  un- 
echt seien.  Oder  Holieu  xwei  nudere  Verse  iiusj^e- 
falleu  »cinV  —  lü(i2:  öit^  yvy^  'oit  tov  nokiftov 
f *  oAc  ä&a  wird  rorgeiogen  uhtax  es  wäre  besser 
pMvi'si  ii.  IUis|iicl(!  zti  sannneln,  wo  »^io<  in  clcui 
hier  gerorilert(.'u  Smne  steht.  —  1078  wird  dem 
Dikaiupolis  gegeben,  wozu  gar  kein  Grund  vor- 
handen ist:  denn  die  BegrOndong,  dafs  Lamaohos 
wohl  nicht  die  Strate'^en  jr<  ^clioltcn  haben  könne, 
weil  er  selbst  zu  ihueu  gehurt  habe  (was  noch 
dam  bestritten  ist),  ist  mebr  als  hinfiUüg.  —  Zo 
101)5:  xftl  yaQ  ev  ftfjneX^i'  inty^Apav  r^y  /b^wc 
liest  man:  Miror  neminem  interpretnm  in  hoc 
loco  hacsisse,  cuius  vulgata  scriptora  »olocca  est. 
Dann  folgen,  wie  tiblich,  5  Konjektnren,  ron 
denen  iuiiner  chie  die  andere  verbessern  soll  („vel 
po(in>").  Dem  stelle  i<'h  (an<,'fn)p|ifklii-li  stellt 
mir  keine  Sammlung  über  den  Artikel  zu  (.iebote) 
entgegen:  Homer  E  715;  7  aXiop  rov  ftvOitv 
tiiiairiiuy  Mtiftluif  und  die  Beispiele  bei  Matthtae, 
Uriech.  («ramiu.'  §  277  S  7il.  Ich  würde  er- 
klären: (Dal's  du  »utiodaifuiy  bist,  finde  ich  be- 
greiflieh  —  oder  do  branehst  niebt  sn  jammern) 
du  hast  dir  ja  die  Uorgo  grufs  und  l)reit  al» 
Wahrzeichen   (iiuf  deinem  SehiUle)  abkonterfeit. 

—  Für  ganz  vorfehlt  halte  ich  U8<i:  änydy 
^yrd^*  mof  fSr  l^fwfa  ftilog.  Aü&v^  ein  epi- 
sche» und  tragiHches  Wort,  kommt  bei  Aristo- 
phanes  ^ils  Simplex  und)  in  iin<leren  l''ormen  als 
denen  des  Prüseusstammeä  nicht  vor,  iu  deu  Fra^r- 
menten  der  Gbrigen  Komiker  nach  Jaeobis  Index 
nur  bei  .Alexis  frg.  230  K:  avdotftfvoi,  überall  nur 
in  purodischeu  Stellen.  Wie  kann  mau  nun  mit 
einer  solchen  in  der  Komödie  ungebräuchlichen 
Form  diesen  Yen  kurieren  wollen?  Zudem  batH.  Bl. 
die  ganzf  Partie  als  interjioliert  eiiifieklammert. 
Nach  meiner  An.sicht  bleibt  nichts«  übrig  als  die 
Annahme,  dafs  unser  Dichter  dies  sinnlose  Dnrch* 


einander  von  (ra^i>rlicii  und  j^rohkumisehen  Ünn'kfu 
zur  Penifluge  der  verwurreneu  iiu<l  bumbttöti^cheu 
Beriebte  über  Lamaehos*  Heldenthaten  absichtlich 
aiij^i'svaii(U  liut.  In  Uelreff  dieser  Vers©  bin  ich 
in  l  lit  reiiistiHimunf»  mit  Miiller-Stnibin«;  p.  .MM  ff., 
dessen  Ansicht  über  die  Lainachossceue  ö72  ff. 
ircilich  nicht  sn  bilHgen  ist  nnd  Yon  U.  v.  Wilap 
mowitx,  Aus  Kydathen  p.  80  ff.,  treffend  zurOck- 
;(e\vi<'-i'n  wird.  Vjjfl.  rtuch  meine  niMncrkiiiii^i  n 
l'hil.  Kuiulsehau  V  Sp.  1^17  uud  U.  iidd»eck, 

Leipz.  Studien  VIII  379  ff. 

(Si-hlnfs  folgt) 

Ciceroi  Knien  TUr  M.  Marcellus,  fOr  Q.  Ligarias 
und  Cur  dou  König  Deiotaros.  IIonuisgQ^ben 
von  Fr.  Richter  und  Alfred  Eberhard.  Dritte 
.\ui!.    Ixäpzig,  B.  0.  Tenbncr  1886.   8.   96  S. 

lief,  ist  leitler  iiiuht  iu  iler  l.<uge,  die  .Ände- 
rungen, welche  £berh.  Toi^enommen  hat,  ansa> 

f&hren,  weil  ihm  die  zweite  Anfluge  nicht  zu  (ie- 
bote steht;  er  muis  sich  ilalier  begnügen,  über 
die  Ausgabe  so  wie  sie  ist  zu  urteilen,  uud  zwar 
besdiriinkt  er  sieh  dabei  auf  die  «nie  Rede. 

Zu  Kinlcitnnf^  \>.  (>  ;\nm.  11:  CSosro  hätte  gern 
gei^ohcn,  wenn  seiner  Kuckkehr  nach  Italien  sich 
mehr  (jesinnungsgenoesen  angeschlossen  hatten 
(ad  AtL  XI  7,  3;  14,  1;  16,  2);  daher  üngstigt 
er  sicli.  wenn  er  hört,  dals  dii'  I'otiijicianer  in 
iSpunicu  und  .Vfrika  erfolgreich  witlersteheu  (10,  3; 
12,  3;  17,  3)  und  wenn  nngSnstige  Nachrichten 
Ober  ISisars  Heer  kommen  r.'l.  2:  22,  2).  —  Cber 
('ri,-ars  Hcfürchtungen  (Einl.  ji.  7  Anm.  22)  vgl. 
ad  Att.  XIV  1,  2;  2,  3.  —  Ad  tarn.  IV  4,  3  wird 
R«  homni$  quiäem  etnua  Kinl.  p.  s  Anm.  27  anders 
erklärt  als  in  .\ndresens  .\iun.  zu  der  Strllf.  - 
Zu  dem  Ni  rdacht,  dals  CiLsar  deu  Mörder  des 
Marcellus  geiluugcn  habe,  Einh  p.  U  Anm.  3ü,  vgl. 
ad  Att  Xni  10,  8. 

§  1  gehört  oimnuin  rerum  wohl  zu  jiutetlate, 
nicht  zu  uuhIuih;  denu  Cic.  geht  von  den)  eliea 
A'orgäfalleuen  aus,  wobei  er  Casars  Nachgiebig- 
keit nidit  modmm  onumim  «/•um  nennen  kann.  — 
<5  2  uec  mihi  jinsHddrre  poteratn  heilst  nicht  'ich 
konnte  es  mir  niciit  als  möglich  denken',  soiuleni 
'ich  konnte  es  nicht  über  mich  gewinnen' ;  vertari 
tue  ist  logisch  sowohl  von  ptrtmaJ^  potenm  wie 
von  iiec  fas  ea»e  ducebam  abhangig,  grammatisch 
hängt  es  von  nec  Jas  eatt  dueebam  tüs  dem  näch- 
sten ab;  möglich  war  auch  nee  mihi  pettuadere 
poleram  vt  venarer  tue  fa$  u$$  dmedkm.  —  §  3 
M'ird  angemerkt  'ante  actn  rita  ist  die  rc^rliMÜlsige 
Wortstellung':  ist  die  üemerkuag  richtig?  — 
$  8  rOhmt  (Se.  GIsus  Erfolge  Uber  änfiwre 
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Feinde;  die  Sicpfc  über  die  Ponipcjaner  übergeht 
isr  klu}{erweiHe  mit  Stillschweigen.  ■ —  §  1 4  hotuimui 
«MIM  $eeatu»  wird  leiehter  ao  erklSii:  der  Gegen- 

>iitz  !>t  rtitixiin  \uu\  ili-r  Sinti  '|iersritilirli(>,  nieht 
suchliche  <iriiiido  «iiid  die  Litiuclie  gewesen,  wcs- 
hulb  ich  nach  Oriechenlaud  üog';  vgl.  ad  Att. 
VII  3,  5;  IX  1,  4;  5,  8f  VIII  14,  l;  1,  I  - 

|)ie  Anui.  /n  §  K!  nie  tum  rtiatn  mIso  sniisf  nicht  in 

allen  Stücken'  ist  undeutlich;  (hm  geht  uuf  die  Zeit 
and  wird  dureli  in  belh  nnsgelTihrt.  —  §  *21  deu- 
tet Cie.  '11111  /-'/.  /.j/w  (Itiimi-  i't\vii.s  Fnrelitlturc!* 
nur  von  iler  Ferne'  an;  inle  hat  den  Sinn  des  Ver- 
iichtlicheu.  —  §  25  ist  vi  UOi  soU  vivere»  aut  si 
Ut4  etiam  «of»  tiofN«  etw  doch  niohi  identisch, 
aut  aho  nicht  aaffallend  und  iohirerlich  der 
sweite  Teil  zn  streichen:  man  aehto  auf  i-lioni; 
*wenn  du  (entgegen  der  Jetzigen  Lage)  nur  für 
dich  lebtest  oder  wenn  aneh  die  Natnr  dich  f8r 
dich  allein  Itestimmt  hatte':  sctl»f  \M-nn  da»  erste 
iiielit  der  Fall  wäre,  würde  doeli  /weile  (irnnd 
nieht  auMreichen,  wie  Cio.  uieht  selten  in  den 
phil.  Schriften  erkUbri  —  §  90  wird  gegen  fabo 
das  Futuruni  pertweblt  aniri  flllirt:  ans  dem  (jmnde 
möchte  Uof.  j'ulso  nicht  verwerfen. 

Wenig  gefallen  dem  lief,  die  Anm.,  in  denen 
»tatt  einer  ErkÜmng  angegeben  wird,  was  CSo. 
uoth  hätte  «»gen  können;  man  sollte  di<s(<  Art 
zu  interpretieren  vermeiden  oder  sie  nur  dann 
auwenden,  wenn  der  Schüler  nicht  Hihig  ist,  die 
schwierige  ErklSnmg  m  verstehen.  §  3  Ule  </ui- 
dem:  Anni.  ijiiiJem  =  $an€i  docli  iiiilit  rielitig. 

—  ^  i  eiiarrare,  J^eue  dieere;  lief,  würde  pleite 
dieert  auffallend  finden,  wenn  er  es  bei  Cic,  nb- 
geseben  von  den  phil.  Schriften,  läse.  —  §  «i 
rn/ildt,  t'i'iin  si:  schief.  —  §  '11  in  primi«, 
pntettr  celeroa  —  §  27  amore,  desideiio. 

§  3  ist  wohl  majmno  —  e*  qvo  . . .  tauta  gloria 

—  est  vtTo  ZU  schreihen;  der  Satz  ex  qH9  bis 
ijUiviii  unterlirieht  soii>t  den  (jedankengang,  und 
t»l  vero  . . ,  enthält  bei  Auuulime  einer  l'areutheäe 
die  weitere  AaafQhning  dee  ersten  Satases. 

Uef.  glaabt^  dut's  noch  manches  in  der  .Ausgabe 
der  Verltessernng  iieilürftig  sei  niid  imlTi,  dal's 
ttieh  der  ciccrokundige  E.  nicht  durch  ül>el  an- 
gebraehte  I^tüt  abhalten  Inase,  die  nötigen 
Ändemogen  TontonehiMen. 

Berlin.  Karl  Lebmann. 

Servil  jfrannnafiii  qni  fenniliir  in  Vcrgilii  car- 
iiiiiia  toiiniu-ntarii  rcieiisnrrunt  (lOorHjius 
Thilii  et  lleniianus  Ilu^en.  \'i>l.  III  I.  In 
ISuiulira  et  (ieurgica  cuunnenlarii.  (Sclilnfs.) 

Einigen  Ersatz  für  den  erwähnten  Verlust  ge- 
wahren die  im  cod.  Vaticanns  3317(V)  eihaltencn 


Zusat/.seliolien.  Der  cod.,  der  ein.st  im  lie.^it/.  des 
Francescus  Filelfns  wtu*,  umfulst  8U  Menibrunen 
Yom  grOfsten  Format  nnd  ist,  mit  Ausnahme  von 
lllatt  4  und  .'),  im  10.  odir  11.. T.  in  Langoliardi- 
äcber  Schrift  geschrieben.  Auf  lilutt  1  bis  3, 
weiche  eine  Tita  des  Vergil  enthalten  zn  haben 
scheinen,  ist  die  Schrift  bis  rar  Unlesoriichkeit 
viTwiscIit.  MIatt  I  nnd  .'),  welche  sjiiiter  ge- 
scliriubcu  sind,  geben  die  praiefatio  zu  den  buco- 
Hcn  nnd  den  Kommentar  rar  1.  Ecloge;  ra  Eel. 

II  l--l(t  ist  wie  in  den  nlirigeu  Serviusliandsclir. 
der  des  l'liilargyriiis  l>eijjefii^t.  v(jii  (]fii  Schidli-n 
des  lA'movicenBis  und  denen,  welche  i'olitiauus 
ans  dem  Lanrentianns  45, 14  entnommen  hat, 
finrlet  sich  jedoch  keine  Spur.  Dagegen  enAült 
der  Kommentar  der  < ü'orjrica  fniatt  "i?  W)  zu 
den  Serviaui-selieii  eine  Zugabe  fremder  Scholien, 
welche  suweilen  b  den  Text  des  Servins  selbst 
eingetioclir  i  m  ist  mit  der  Übeigangsformel:  et 
aliter  an  ilie->rii  hesomlers  angereiht  sind.  Diese 
Zustttzschoiien  wurden  zuerst  1687  von  Fulrins 
Uniaofl  herausgeben,  der  sie,  rerleitet  durch 
eine  irrtümliche  .\iiffas.snng  dner  Angabe  des 
l'olitianns,  fäUchlicher  Weise  ebenfalls  dem 
l'hilurgyriua  zasdurieb.  Erhebt  man  die  Frage 
nach  dem  wirklichen  Verihsser  dieser  Seholien, 
80  mufs  man  zimäclist  zwisclion  zwei  ganz  ver- 
schiedenen llestundtcMlcn  unterscheiden:  der  eigent- 
liche Stamm  nämlich  mafs  in  jener  Zeit,  wo  die 
grammatiaehen  Studien  in  Rom  noeh  dnreh  wissen- 
si-li;iftlic-lic  lind  iliclif  iiiilergeordnete  pädagogische 
llücksichteu  geleitet  wurden,  also  in  da«  ].  oder 
"2.  J.  n.  Chr.  gesetst  werden.  Feine  Beobachtnn- 
gen  ülxr  den  Sprachgebrauch,  die  Citato  ans 
alten  Sehriflstellern  (aufser  (Visus  und  IMiiiius  Ii.  n. 
Kndet  sich  kein  uuchaugustischer  Mume),  ein- 
dringende nnd  liditroUe  ErlSntemng  dnnklerer 
Stellen,  gediegene  Kenntnisse  in  historischen  Din- 
gen. \  crwcrtung  alter  nnd  j^uter  Autoritäten  in 
textkritiseheu  Fragen  —  diese  Vorzüge  haben 
die  Scholien  des  Vaticanns  mit  den  Danielschen 
gemeinsam.  Daneben  finden  sich  aber  auch  an- 
dere, welche  höchstens  mif  der  lli'die  der  S«'rvia- 
nischen  stehen  oder  auch  einer  noch  späteren  Zeit 
angeliören;  hierher  gehören  uamentUoh  die  sahl- 
reich  a'di^eworfenen,  must  inhaltslosen  oft  ge- 
radezu kin<lisehen  Fragen  nnd  die  <lanm  gesebh>s- 
senen  I^iisungeu  (z.  13.  II  VJb:  (|uare  de  armeiitis 
dicit . .  .y  solritnr  sie).  An  swei  Stellen  geht  die 
sjiätere  Ab&ssnugszeit  dersellx'U  daraus  licrvor, 
(lals  sie  aas  den  besseren  Scholien  geschöpft  siud. 
Ferner  finden  sich  Erklärungen  einzelner  Worte 
(z.  B.  II  104  refert  ant  interest  ant  prodest), 
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welche  selhnt  für  röiiuMch  sprocliciulc  Kinder 
aliüulut  wurtloH  aeiu  mul'äUMi,  uml  eailliuh  verru- 
teo  niainebe  Scholien  eine  solche  Unkenntais  der 
l)t'kiuuit4'nkiu  Dinge  nnd  eine  solche  Kritiklosig- 
keit, duls  Hie  uuiiiüglich  aus  den  hcssercn  Zeiten 
der  gruiuniutiMclieu  Studien  herrühi-eu  köuueu. 
Sieht  man  tou  dieMm  «wtioBeB  Seholien  ab,  lo 
spricht  fiir  den  einheitlichen  Ursprung  der  iiliri- 
geu  Zusatwoholicin  dee  Vaticauiu  nur  der  eine 
Umrtand,  da6  der  Erldirer  lairdlen  selbet  redend 
auftritt.  Dem  stehen  aber  Oberwiegende  ßedeu- 
kcn  gcgi-nüVicr.  Zuweilen  sind  zu  derselben  A'er- 
giUtelle  zwei  wlor  wehr  Erklüruageu  ao  vereinigt, 
ilaCi  anmSgHeb  die  eine  nnr  als  Ciiai  der  ande- 
ren betrachtet  werden  kann,  aondem  dafe  sie  in 
späterer  Zeit  ans  ver>ieliieileiirn  Kommentaren 
cinfacli  nelieu  einander  gereiht  worden  sein  müs- 
sen. An  venehiedenen  Stellen  finden  neh  nir 
VerkuQpfmig  mehrerer  Scholien  die  Fonueln:  alii 
sie,  et  iilitcr  (womit  »onst  die  Zusätze  zu  Servins 
eingeleitet  werden)  alibi  »ic,  alibi:  hier  war  das 
sireite  Seholion  wahrseheinKeh  einer  anderen 
Stdle  desselben  Kommentars  entnommen.  Denn 
für  alle  Zusat/x  Iiolien  gilt  dasselbe,  was  Thilo 
für  den  archetjpus  der  DnuicUcheu  erwiesen  iiat: 
sie  waren  nrsprQnglieh  Maiginal-  odor  Inter- 
Uneantcholieu  ohne  Lemmata.  So  erklärt  sich 
einei>eils,  dafs  die  Zusatzscholien  gar  nicht  zu 
dem  IjunmiH  des  Servius  pasuen,  soudeni  zu  einer 
benachbarten  Stelle  gehSren,  nnd  andenneits, 
dalk  dort,  wo  der  Kedaktor  in  Krmaitgelung  eines 
Servias-Scholiuns  zur  Setzung  eincfi  eigenen  Lcm- 
nuis  gezwungen  war,  Ixdd  Übertiiissiges  hinzuge- 
IQgt,  bald  Hun  Verständnis  des  SdioUons  Not- 
wen<liges  weggelassen  ist.  Ans  diesen  Tndieien 
zieht  Th.  mit  Uecht  den  Schluli»,  diUV»  der  codex, 
ans  welchem  die  Seholien  des  Yatleanns 
stammen,  d ieselbe  Verfassung  hatte,  wie 
sie  von  ilitn  fiir  den  arelietyjius  der  n.iniel- 
Schulieu  erschlossen  ist  und  iu  Veroneu- 
sis  und  Tnrinensis  noch  hente  vorliegt. 

Die  .Vhnlielikeit  der  Ztisatzseliolien  de»  Vati- 
eanns  mit  den  I  >,iuielselu'n  erstreekt  sieli  wi'iter: 
wie  in  diesen,  so  werden  auch  in  jenen  bisweilen 
die  Namen  der  SchoHenTerfasser  genannt,  unter 
wi'lehen  merkwürdigerweise  l'rolms  fehlt.  Ein 
Zns.it/.seliolion  (III  .'ilt)  läl'st  sieb  ans  inneren 
Orüudcn  mit  Sicherheit  später  als  Servins  au- 
sebien.  Doeh  sind  die  beiden  Werke,  ans  wel- 
chen der  VerfiMSer  der  Dauielschen  Scholien 
aiendieb  viele  seiner  wert voüstrti  Srhidipu  etit- 
nouinien  bat,  für  die  des  \  aticuuus  nicht  benutzt 
worden,  da  weder  Ton  denen,  die  Maerobhis  ans. 


ge^elirielteii  hat.  die  geringste  Spur,  norli  in  der 
Exposition  der  l  abeiu  die  geiliegeae  ••elelirsiun- 
keit  der  Daniebohen  Znsätse  in  finden  ist.  Auch 

mit  den  Seholien,  welche  in  den  neriu'uses  dem 
lunilins  Flagrius  d.  i.  lunius  l'liilargyrius  zuge- 
schrieben sind,  haben  die  des  N'aticauus  nichts 
sn  tbnn. 

Diese  GrBnde  haben  Thilo  mit  Recht  bestimmt, 

in  seiner  Ifezensicm  von  dem  N'erfalireii  I  i--.iiiiis 
abzuweichen,  der  die  mit  et  aliter  eingeleiteten 
Znsittxe  des  Vatioanns  untor  dem  Namen  des 
Phibirgyrins  besonders  abgedruckt  hat  mit  Zu- 
sctznng  selbst  i'rfiiiidi-ni'r  l*Mnnnita,  dagegen  die 
in  den  Text  des  Servius  selbst  eingefügten  Zusätze 
in  Anmerkungen  sn  Servius  verwiesen  hat,  so 
dal's  die  Zusatzscholbn  deS  Vatfoanus  aus  ver- 
Hchiedenen  Stellen  ztisanimengesnelit  werilen  miis- 
Kou.  In  Thilos  Kezeusiun  schliel'sen  sich  dieseilieu 
wie  die  Dameisehen  Zusaise  unmittelbar  an  Ser« 
viua  au,  und  zwar  wie  diese  in  liegender  Sehrift. 
Nur  soweit  die  Zusiltze  de»  Lemovicensis  erhalten 
sind  (tieorg.  I  1 — 27U),  sind  diese  in  tlen  Text 
selbst  gesetrt,  die  des  Vattcanns  in  die  Anmer^ 
kungen  verwiesen  worden. 

V  illi  A'atir auns  existieren  »wei  Abschriften 
ans  ileni  l.'i.  .!.,  ein  < iuolforbytjxnus  I,  von  Lion 
vergiieben,  und  ein  Vuticauus  1507,  von  II.  Keil 
(Ztsohr.  f.  Altertnmswiasensoh.  1848)  besprochen; 
auch  in  die  italischen  Hss.  nnd  ans  diesen  in  die 
Drucke  (z.  II.  des  Fabrioius)  ist  manches  aus  dem 
\'aticanus  übergegangen,  meist  Sehr  willkfirlich 
verbesseri  Wertvoller  sind  die  von  Runnann 
mitgeteilten  in  Tunium  IMiilargyrium  emendationes 
nonnnllao  von  lauus  Broukhusius.  —  Zum  Schlufs 
erwähnt  Th.  noch  eine  Reihe  von  Stellen,  in 
deren  Konstituierung  Fr.  SohSU  von  ihm  selbst 
abweichender  Ansicht  ist.  — 

Dies  sind  die  wichtigst^^n  Krgebnisse  der  in 
der  praefatio  niedergelegten  Studien, 
deren  eingehendere  Bespreehni^  fSr  eine  rechte 
Würdigung  des  Werkes  nnerläfslich  war:  denn  sie 
frr.ffnen  uns  einen  Hliek  in  ilie  reiche 
wissensehuftlichc  Werkstatt  Thilos;  sie 
erwecken  eine  Vorstellung  von  den  unge- 
meinen Sehwierigkeiten,  die  der  Herans- 
geber zn  überwinden  hatte,  sie  geben 
einen  Überblick  über  das  reiche  hand- 
schriftliche Material  nnd  eine  Anschanung 
von  der  feinfühligen,  sieheren  Methode 
des  Herausgebers;  aus  diesen  Faktoren  liU'st 
.sich  ein  Mulsstab  gewinnen  für  den  aufiMrordent- 
Uchen  Porteduritt,  den  Thilos  Ausgabe  fiber  die 
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frUtiereu  liinuuH  gethun  hat.  Eme  Nuclijtrül'uug 
im  einzelnen  hat  nns  die  Cbenseof^ng  gewinnen 
lüflsen,  dafe  tiersellie  im  vorliegunden  Hunde  nicht 
^jrrinpcr  ist  jiIh  in  ihn  vr>rhfr<i;elu'n<h>n.  Vor 
ulleit  Diagüll  ii^t  «hircli  »Säulteruug  du»  T*.-xt«ä  vuii 
den  urilQdfarKehen  Ändernngen  der  Heranageber, 
diin-h  Aiissi'htiidnng  dw  von  ihnen,  nAnientlich 
von  Kiihricins  gej»ebenen  Znsiitzi',  imd  Vcrweisini«^ 
dem'lhLMi  unter  dcu  Text,  hier  zum  ersten  Mal 
ein  Tollstindicfest  snrerlisfliges  and  fiber- 
sitlitlielii's  Bild  der  liandsehr  iftlifluMi 
Ü  Iterliefc  rung  gegeben.  Aljer  mieh  diese 
selbst,  welche  durch  die  Nuclüiissigkeit  der  Ab- 
schreiber, nnmentliob  dnrch  AaslasBvng  ein- 
zelner Worte  inul  vieler  Iiennu:it:i,  -^owie 
durch  häufige  UuiHtelluugen  nicht  wenig  ent- 
eteilt ist,  bot  dem   Hemnf«gcbor  ein  reiches 

Arbettlfeld.  Wie  selir  der  Text  iliireli  ilio  Vei^ 
betJfiorung  (lie>er  \ 'er>elu'ii  an  l,esl>aik<'it  j^ewon- 
uen  hsit,  duvuu  legt  tust  jede  Seite  Zeuguiä  ah. 
Aber  nach  direkte  Vereehreibnngen  sind  an 
zalilreichen  Stellen  glücklich  veibeseert.  Wir  er- 
wiiiiueii  aus  dem  Kitnimentar  zum  '2.  Itmli  der 
(jeurgieu  uur  fulgeude  evidente  Verl>es.>ieruugcu 
II  291  'aes'  per  W  est,  worauf  die  rerschiedenen 
Schreiliarten  der  Uss.  mit  Sicherheit  führen.  II  ;!_'7 
si  terrae  Ceorpore')  pro  'ooq>ori',  wo  V  hat:  sie 
terrae  pro  corpori.  II  444  et  ,ugric«)hie'  neee»- 
eario  distingnant  (■■  intopongieren),  wo  V  liest 
neee^saria,  II  502  WO  der  Zosatz  nl>i  re)><>neljantur 
ilnreli  den  Sinn  gebieterisch  verlangt  wird.  Ühri- 
gens  hat  Iii.  fremde  sowie  eigene  N  eniiutungen, 
nnr  wenn  sie  abeolnt  ncher  schienen,  in  den  Text 
aufgcnoinineu,  alle  anderen  unter  den  Text  ver- 
w-ittsen,  obwohl  sich  unter  diesen  manche  (z.  ü. 
II  478  'caoli  terrae'  axes  statt  V:  caeli  terrae 
noete)  finden,  welche  der  Aofiiahme  in  den  Text 
niclit  unwürdig  crselieincn.  Für  die  noch  immer 
zuhlrcicbeu  i^tellen,  wo  wegen  an  arger  Textver- 
dorbnine  oder  gr&fserer  Lfickeu  ein«  befriedigende 
LoBong  noch  nicht  möglich  war,  geben  die  in  den 
Anmerkungen  niedergelegten  Vernuitungeii  älterer 
Gelehrter  sowie  vornehmlich  Thilos  und  Lowes 
manchen  schatsenswerten  Wink.  Hier  haben  die 
beiden  (jelehrtou  wenigstens  die  Wege  gewiesen, 
anf  welchen  eine  scharfsinnige  und  zngleieh  vor- 
sichtige Kritik  noch  reiche  Ernten  halten  kann. 
DaTs  Qbrigens  ihre  tntkritische  Tlwtigkeit  wieder 
hanptsaehlieh  den  Zosatssoholien.  namentlich  des 
Vaticanus,  zu  gute  gekommen  ist,  liegt  in  diT 
Natur  der  Sache  Ijcgrüudet.  Erwähnt  sei  Hciiliels- 
Uch  noeh,  daft  die  TOiüegende  Ausgab«  aadi  mn 
einige,  bisher  noeh  nicht  TerOflSratUohte,  s.  T. 


wertvolle  /iihütze  au.s  dem  V  bereichert  worden 
ist,  B.  B.  II  »7.  II  146. 

\\  ]\-  >(  lieidi  II  mit  anfriehtigeiii  Dank  gegen 
den  hueliveniif  Ilten  ileratisgelier,  dessen  niiihe- 
voUes  \\  erk,  au  dem  das  hora/iäche  noniim  pro- 
matar  in  annnm  sowohl  in  Besag  aaf  die  daranf 
verwandte  Arbeit  wie  in  Mezng  auf  die  gewon- 
nenen Friielite  in  gesteigertem  -Mafsc  7.ur  Widir- 
hoit  geworden  i>t,  für  alle  lex tkri tischen  l  nter- 
saehnngen  an  Servins  Toransnehtlieh  aaf  lange 
Zeiten  hin  die  äehere  Grandlage  Meil  en  wird. 

P.  JUgell. 


P.  Bosenstock,  I'c  Donato  Tcrcntii  et  Servio 
Vergilii  cxplicatorc  syntaxcos  latinac  in- 
icrprctibns.  Diss.  Kfinigsbcrg,  (Koch  u.  Reimer) 
1K8G.  85  8.  8*'.   1,50  A 

An  iler  AM'ertiiia  war  im  .lalire  issj  \nn  der 
klass.  phil.  Faknitut  folgende  I 'rei»aufgabe  ge- 
stellt; Grammatici  latini,  inprimis  V(»gilii  et 
TereiitU  intcrpretes,  qnae  de  syntaxi  linguac  lutinae 
trailiderunt,  colligantur.  eolleeta  reefi<|iii  dis- 
posita  itu  iudiceiitur,  ut  quibaanam  potisaimuin 
ex  fontibns  ilK  hortnlos  snos  irrigariot,  liquido 
appareat.  ]{o>eiist(>ek  hat  diese  Aufgabe  iiaeti 
dem  Irteil  der  l'akultät  preiswiinlig  gelöst  uinl 
einen  Teil  derselhon,  über  Douat  und  Servius, 
alH  Dissertation  rerSfientliehi  Im  ersten  Teile 
seiner  Arbeit  stellt  er  alles  zusammen,  was  diese 
beiden  Grammatiker  in  ihren  Kommentaren  xn 
Terouks  bez.  Vorgil  über  .Syntax  ')  geschrieben  habeu. 
Int  «weiten  sacht  er  die  Qaellen  des  Donat  und 
Servins  aufzudecken.  Er  bespricht  die  älteren 
Tcrenz- Kommentaturen ,  ohne  etwas  wesentlieh 
Neues  hinzuzufügen,  und  kommt  zu  dem  Uesultat, 
dafs,  wenn  Donat  seine  Bemerkongen  Bberlmnpt 
aas  alt<ren  (Quellen  gesehöpft  habe,  er  sie  wie  in 
seiner  ans  von  Cominianus,  Julius  Romanus, 
Scnnrus,  Palaemou  und  dem  ßerytier  Probus 
entlehnt  habe.  Ebenso  I>ehandelt  er  aaeh  die 
dem  Servins  voraugeheiideii  \'ergi!- Kommenta- 
toren, liegen  Kirohuer  sucht  er  hier  zu  erweisen, 
dal's  Servins  den  Frobos  direkt  beontet  habe.  — 

Man  merkt  es  der  .\rbeit  leicht  au,  dafs  sie 
nnr  ein  Teil  eines  ursprünglich  gröfser  angelegten 
\\  erkes  ist.  Die  Zusammenatellung  der  syntak- 
tischen Bemerkungen  aus  2  Kommentaren,  gc- 
onliiet  naeh  den  8  Bedetrileii.  hat  an  sich  keinen 
\\  ei  t.  im  Znsauunenliang  mit  anderen  Ciramuia- 
tikern  mag  sie  lehrreich  sein,  für  sich  allein  ist 

')  Wie  die  nlteii  Grammatiker,  so  verstilit  nncli  IL 
unter  Syntax  die  Ue^clu.  welche  dich  auf  KüUittruktiuii 
der  8  Bedeteile  besielien. 
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sie  M  niilit.  Im  zwi-itcn  Toilf  liiitlfii  die  Doiiut 
niul  Serviiiti  voran fgchcuduu  Kuiuiuviitutoroii  kür- 
zer lieluiadelt,  die  Art  uW,  vie  Donat  nud 
Sorvius  ihre  Quellen  iK-nut/.t,  geiumer  dnrcli 
nobiMioniaiider  gedruclite  PurttUultitelloD  geseigt 
wenleii  »olleu. 

Berlin.  T.  WklM. 


Auszuge  aus  Zeitschrlflen. 

Bulicttin»  dclln   commissiono  archcotoffica 

••Olli  II  IUI  Ic  ili  Uoiiia.  XVI  1  (  Niu  littii-' 
K.  IjUiitiuiii  liiiiHh'lt  iilicr  diu  'Viiiii»  liurturuiii 
Sallastiaiiuruiii' ,  L.  Ilursari  Uber  Akt  Mauer  und  die 
Tfaore  de«  Scrviiis;  V>.  Cadi  ln-s<lin'il)t  die  antiken 
Uciütmftler,  wrlrlie  in  S.  Sti-t'aiio  dcl  Viun»  Iwwahrt 
wcrdon.  riit<-r  den  luMii-ii  liisi  lirirtt-ii ,  ilio  das  IK-n 
briufft,  vrwüliiieti  wir  die  (inibüi'Jirift  ciucs  areUimimm 
(Imrtnu  M,  t^fpim  lli/las,  und  die  Rezeirlinnufr  des 
l>oiiiiti;iii  aN  iiDjK  <  ut-mir  ^liiif.  /hiiiiiiitniK.  Itic-r 
AiKinliuiiii:  diT  Naiiii-ii  tiudet  sieh  nur  iiorli  in  «Irni 
(n  v,  iz  von  MalacB  C.  I.  L.  II  1963  col.  la  v.  8. 

XVI  4. 

Das  wichtifTito  Donkmal,  flbpr  doron  Anffindini-j 
diesrs  Urft  Iii  :  i.  lili  (  i-.t  ein  iiciicr  K'i  -t  .K  r  iiarli 
dem  I.  MitliridutiMcbt'ii  Krivgü  auf  dem  kupitul  auf- 
lft!»tellh>n  UcdikationeD.  Es  ist  eine  Widninng  der 
SUMlt  raßm  in  Karion. 

Vi-fsla^'cii  cn  Modc'dreüii UM  II  lirr  K.  A kad<'inip 
V(in  Wrt<'nMlia|i|icM.  Auislerdaui.  V  (1888)  1. 
S.  40  «3.  J.  ,1.  Cornelissen,  IMjdraKC  tot  de 
TL-k!>tkriti<'k  van  Apuluius'  Met aniiii-|i)ioson.  Nach 
einer  Hesehreihnng  des  Medieeus  K  fidlen  Verbcssc- 
iiniv'eii.  I  1  I.  /In  linffiiam  Atiiilfin  priiiii's  pitrritiae 
crepundiit  imttibi^  I  4  1.  mtaeulu  ipiriiut 
JiMmenii»  mhamo  mimt»  inttrii,  15  1.  porro  e*- 
pfih'nm,  I  8  I.  fiitnne  sunt  <irl,  >,  in  |.  Itahulam 
{im  nliiiiii)  (If  j'oro,  1  \{\  \.  tif  »intnc  mecum  utlro- 
III' an  inorlin  iteliberaliain ,  i  f.  I  Ii',  VIII  II,  III  5, 
VlU  3,  IX  2ü,  X  5.  1  IS)  1.  iilüjiianlo  inttntiore 
acte  ecce  pullore  .  .  .  sie  (iemtpie  (me)  ftu»  letatit 
culor  liirbarerut,  I  II)  I.  xiiiifnliino  i  mh i  rliiuBl) 
coutfixi,  I  24  I.  ijiioil  ceuluin  iiutnini»  i ndicavit 
litl'er tiariHn,  viyiuti  Jenariis  praettinavL  II  12  I. 
riatori  gnlttftri»,  II  ]6  1.  cupitna  aliotptiu  .  .  . 
pauli*prr  iutfuinum  uritjlue.  II  24  I.  et  iliiilini- 
ctmu  ril  i  firto,  II  2ii  1.  »ingtihi  qitaecunque  con- 
eeucrant,  Ii  32  I.  ut  pür,  im^rovidae  noeti»  calijfine 
turbati  dufitit  .  .  .  ob  lajndea,  defetri  redirenna. 
III  10  1.  Iii  flautlii  uimlfdite  stmuoulari. 

III  191.  rideare  euriim  rerum  ritdin,  uie  ililii/i 
rttuetantem  me,  III  24  vemntlicb  bracliii»  in 
a0rem  aublim«  tr<  gtttkbam  n.  V  6  $ublimi 
peetvra,  III  S9  I.  herhaJat  rotae  rigeute»  matutia» 
rvre  Jlordiaut.  IV  0  1.  ut  cousfrta  pinjuii.  IV  !.'>  1. 
luiic   Unmi  furcimhie  .  .  .  ^elac  vircutiniitfnles, 

IV  19  boxcichnct  prenmi*  gi/aitium  das  DrQi'kcnde 
des  Stillschwoigcns,  vl'I.  VII  22,  I\'  2:{  I.  fflndüii  tot 
immanibut  .  .  viribus  munitam  virginein,  IV  2G 
1.  »oli>  anxüt  propaiobatf  IV  81  I.  ora«  rf/bu 


li^jitorls  -  .  .  priifiiiiili  iiKtr!^  iino  niid  wnlil  prite- 
cfperil,  moriijfi  iiliir.  V  1  wohl:  soh'  uon  litci^ule, 

V  6  I.  uuäceot,  roraiit  coiij'truf.  V  II  ist  ZU  itttcr- 
punKiercn:  perictdumf  velitalur  J'urtutia  emiuua  ae 
.  .  .  coiigredietur,  V  12  Ticlleiclit:  et  $ane  neteia 

vt  riiiti  im:  II  Ii-  miriiliir  ili'  /«'('(  pUlicInlo,    V   15  1. 

iilulilßUü  ff  i'utitleuli»,  V  22  1.  Iu»m  nolideijue 
defictd.  V  2K  I.  gravi  vtäneri*  dolore  negreuttm^ 

V  3U  vielloiilit:  tptas  (in)  meo  grentio  (rore)  nec- 
tarei  füutis  iu/eci.  VI  .{  ist  riebtiff  Ulicrliefert,  VI  4 
I.  /('i-o,  (opi'in)  priiislinr,  VI  S  wold:  lanupie  j'o- 
ribu»  domiitae,  VI  lU  I.  ante  iptam  vtaperam, 

VI  S6  1.  Jhim  tie  immiltBtitni  AOimiiM .  .  .  amo~ 
Uli  propiiiUv ,  uniiu  .  .  ■  itffutuiii  rrcnrnnit,  (ri- 
ci-tii)  n  liiliiri  tttedio^  «/,  Vi  ;iO  1.  inaini  utrtii  iiit«. 

VU  'i  vvalinwiioinlich:  VHlnera  (pi'i  ton)  Mripii'ntemt 
Vli  (i  I.  deeu»$umt  proUrva  temerilale  fueram^ 
VI!  9  vernintlirti:  rrutimeuh  detrito,  ib.  fomima 

pvvj'i\iii>triiiii,    \'ll  1(1  I.   pnelhuii   pwlii  iurfuis, 

VII  ll>  1.  luiijue  luigelli  cupitoris  .  .  .  uiscio  cid 
dfci'uti  mmrUOy  VII  14  \.  ^>rolijre  iiigurffitabat, 

VII  20  1.  contra    monti»   tlUut  elivota  uemora. 

VIII  4  1.  tiof  fuijiij;  üiiprn,  VIII  .5  I.  perälo  alijne 
plagoKO,  cruilit  ruhiiin,  \I1I  (i  I.  ml  nuftri 
afgritudinem,  VIII  7  I.  luvacro  cibo  polugue 
rori/overet,  VIII  9  L  gfra»  inundat  (mit  Kdt)  et 
.  .  .  ilfcont  ubtra,  il).  vi'nimflicli :  I''rri'  rursiifi  iin- 
piae  ft  Inn  viilai'  rvliiplutiK,  VIII  17  f.  1.  illc  iliuiii 
filtern  iiieliiiititiiHs  und  vel  cautae  inn>llfi,i  fera' 
rtan,  Ylli  22  1.  run»  er  ipsa  eariota  Uipite  .  .  . 
prodibant,  VIII  24  1.  jn-r  pftdean  et  eonipita^ 

VIII  27  1.  'h  loriiiit'i-  ,fii/si/ii,'  0  r  II  Ii  ( i\  VIII  28  I, 
lalis  ui'ium  inlertfrtuiHy  VIII  ^1  1.  inrtiifiis  tieritts, 

IX  4  i.  plonnu  palpotn»)  natium  et  attriHui, 
IX  9  I.  tpiani  iusoute»  piiriijiie  perivlitaittiir  .  . . 
iiiuo.rioii  rfUgioniK,  l.X  1!>  I.  dimota  lunctatioue 
ilico  lui  aiitiii,  IX  20  I.  Amori  rmlfs  f=  tiioiies 
in  Veneris  tniUtia)  celitabanti  commotlum  prima 
ttipendia  Veneri  meritabant,  IX  20  I.  Quo  «am 
forniiilii,,-  hlierato,  1X21  I.  Son  aiiiiuo  Innliiii, 
.  .  ililictnin  et  cetera.  IX  29  I.  aagit  Uta  et  dirinu, 

IX  H.S  I.  tina  de  eri«tata  eohorte,  IX  35  i.  mueta^ 
»aerilega  /icMn*,  IX  3G  1.  dcumm  illum  auda- 
«uium  per  euos  aervido»,  ibid.  1.  nee  fugientibtu 
ÜteultUW  roiiijiisiiiiit.  IX  41  I.  udiicliiK  iis  .■<taiiin 
eladn  enarrat  sua».  X  I  i.  iiur>-iin>  [im-j  pioprii« 
oiiusfum  .  .  .  *t  tciilum  gerehain  lomiiii.--  .  .  . 
ad  iiiiidir  i  i/niti.''.  X  20  1.  pulrilli."  aliin  uinii» 
inoHil'it!!,  \  21  I.  oleo  bulKaiiiino  nuipic  .  .  . 
crnni,  ilia,  uale»  pcrj'nndit  menf,  X  2:i  1.  n<\  mux 

.  .  dotem,  liberalittime  irarturet^  X  2ü  1.  i^ua 
tnira  deaideratione  .  .  .  pfitnrbirtua,  X  38  1.  em» 
perrrrat  iain  pe.-'tis  .  .  .  mo.r  I  ainiHiiil  c  .<piritu, 

X  29  I.  mortem  mihimel  roteiit,  ib.  1.  nunc  in 
oblongam  gerietn  X  30  ).  »ubtili  ex- 
Irueiue  /abrica  ,  .  .  munm»  caamiiw  de  fora- 
minibn»  lahri  manonte,  X  S2 1.  pu^bmun  tfeeorae 
coliortes.    XI  7  I.  iltiii  s/iijioy  nimio  perini.rtiix, 

XI  7  I.  »uiloipie  luininis  pur  pur  ci  »fiendore,  XI  8  I. 
incessu  gestuofo  fenu'nam  inetiiielHitw,  XI  9  1.  e< 
alio  getieri'  fai'titii  litminis  ntdcrinn,  XI  14  I.  quo 
tertnOiie  renatae  linguae  eloijniuin  autpicurer, 
XI  83  K  et  toi  ineliuatu»  tarn  Irahebat  tfetperam^ 
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XI  24  1.  deae  et  ^'aeiem  ae  pie  Jelenü  .  .  .  ter- 
mmm  intereipttn»  und  Xl  S6  I.  <liri(fo  eitua- 

qui'  Awjnsli  jwHiiin  <'«'/('r<iri  <n\ 

S.  87  — 124.  M.  J.  tle  üocjc,  l)v  muur  cuu 
Gojf  tu  Atagog. 

The  immiKinatie  chronicle.  18KM,  1. 

W.  Wrotli  licriilitfl  S.  I— '21  iiIm  r  .Iii  im  I.aiirc 
dfs  .1.  Ih87  von  dorn  llrit.  Mus.  erwurbfiie»  grictlii- 
s«-licu  Manzcu;  J.  Kvmis  S.  22 — 46  Ober  eiuen  su 
Knvt   IIiir|itn7c  bei  Bristol   gcfnndeooD  rOmiscfacD 

Müii/.M  lial/-. 

Itlieiniscbcs  Muscuiu  fUr  Philologie.  XLlil  2. 
S.  161 — 196.   Ivo  Bniii8,  Lacians  philosoplii- 

who  Satiren.  II.  In  l"<u1<i'lziiiifj;  soiiics  frilhfivn  Auf- 
ntxc«  (S.  It4  ff.)  Mi>u(lit  Verf.,  aus  iKt  Ci'saiiitbcit 
der  ^^^tl■lIlatiM  Im  II  AiivTitlV  Lu<-inii-i  auf  die  Philo- 
sopliic  ein  lebendiges  Uild  dieses  Kampfes  zu  ent- 
vcrfcii.  Nnclideni  Liu-ian  der  Rhetorik  entsagt  und 
vom  .17.  Uiv  .1^).  I,clM'nsjaiin!  sich  privaten  Studien 
hiiigc^gvben  \viXXv,  vcrüSciitlichlc  er  iui  40.  Jolire  seines 
liCbcns  dne  Iteihe  phihMopbischer  Schriften  schnell 
biiitcrdnander,  (1it<ii  lri/(o  der  151^  ai msatiis  ist. 
Zu  diesen  jjeliörcu  alle  liiijcui^rrii  Silnilic n.  wtlrlie 
gnindsützlicben  uneinge^i'hränktcn  .Vnu'riff  auf  alle 
l'bilusopben  oller  Zeiten  enthalten,  u.  a.  Ikarome- 
nippos,  Nekyomantia,  Hcrniotimo«.  Der  Bis  arruBatus 
licirrlliKli't  ilni  Alifali  von  diT  lÜH  turik  uikI  ilic  Nut 
w(  ihlif,'kt  it  ikr  K'efffn  »iic  (  iKlvtarnlc  in  der  I'iiilo- 
sopbie  ffcrirbteten  satirisch- iiliiliisi)]ihis(lien  Dialoge. 
Ilm-b^tens  ein  Jnlir  uacb  der  VerölTendirliun;;  des 
Itis  aceusatuH  erfolgte  die  ei-ste  Vorlesung  von  .Vui  tio- 
I'iseator,  worin  die  rideniik  gegen  die  rsiiulo  I'iiilo- 
sopbeo  noch  heftiger  wird,  Luciau  aber  im  iutcrcsae 
seiner  Stollonff  m  hefrenndetcn  Philosophen  auch  die 
Anerkiimuiiu'  der  erliteii  und  wahren  Veilreler  der 
l'liilosophie  iiulir  iicivoi  treten  klfst.  I>er  dritte  der 
drei  grul-i  a  imleniiseheu  IHalo^e  sind  ilie  Kugitivi, 
welche  neben  der  Gefahr  für  diu  Philosophie  auch  die 
sociale  Redcnknehkoit  einen  mehr  und  mehr  anwachsen- 
den ]iliiloso|iIiis(lirn  l'ri il,t;ii  i,i(~  liiis tirliehen.  Der 
risealor  ist  vor  Itiö  gesehriehen.  —  S.  1!>7  — 202. 
U.  Crusius.  Spftntvxtoi  dvananftoi.  Der 
Ausilrnek  bedeutet  ana]Msliselie  Verse,  die  an  Zeit- 
nmfang  dem  Tetrameter  gleiehknuiiniu,  jedoeh  eine 
ungewiihidieli  lange  ninnen|iau-i'  lialn  n.  IHe  be- 
treffende Stelle  bei  llcpliacstiuu  iu  deiu  Kap. 
Sntantttntimv  and  Kap.  !.*>  ist  zu  skaadieren; 

nvAtu^.  iimH/nt  t»t'  roi  f  ._.  ^  ^  |  uw  SStV^pan 
xftifiö  tif/i.! I vximc  lifa.KtiiiiiHC  ^  w  _  '  «  _  _ 
_  -  .  J'licrekrates  mIh  hii  ilni  kntalektischen 
Glykoncus  nicht  gebraucht  zu  imbeu  und  der  später 
Hblirlie  Name  Plierelrratcus  auf  einem  Mifsvcrstfind- 
iiisM'  VM  I'iTuIicn.  S.  •>n;i  lM!<.  Oiid  Api  lt, 
(iurgias  l>ei  i'seudo-Aristuteles  und  bei  Sexlus  Eui- 
idriens.  Die  Schrift  des  Gorgias  /Ir^)  tov  p^  wfo^ 
^  ni^)  ifi'fTfwc  wird  naeh  den  beitleii  ilarfiher  vor- 
lianileueu  Üerielileii  iiei  Sextu.s  Kui])iri('us  Math.  VII 
05  -  87  und  bei  Pseud«»- Aristoteles  de  Melisso  etc. 
c  .'>.  6.  eingehend  analysiert.  Verf.  schliefst  sich 
dabei  haaptsflrhlich  an  den  letxterai  ilerirht  an, 
welehor  der  genauere  und  anverttssigere  ist  and  desaen 


Text  er  auf  Grund  der  handschriftlichen  Überlieferung 
und  namentlich  des  von  ihm  aufs  neue  verglichenen 

I.ilisieii'-is  zum  Teil  herzustelli-u  versueht.  S.  220 
bi-  J  '.'i.  K.  l.Mgehil,  Zur  1-rage  über  die  Aeccu- 
tnatlioi  ili  I  Worter  und  Wortfonneti  im  Griecbi« 
sehen.  Die  Alexandriner  hatten  Qber  die  Betonung 
in  der  vomlcxandrinischcn  Kporhc  keine  siehcren 
|i(»iti\en  Kenntnisse,  sondern  stillten  nur  auf  (Iruml 
von  Aualogicsebiüäiicu  Vemiutuugcu  darüber  auf, 
wctebo  olmo  wtasomdiaftlicben  Wert  and  unzweifelhaft 
2uni  Teil  unriehtig  sind.  In  der  naehali-xandriniselien 
Epoehe  inulste  selbst  in  ilem  Kalle,  dafs  di4!  Ale- 
xandriner <lie  Üeliinung  ihrer  eigenen  Zeit  riebtig  auf- 
gezeichnet  botlcu,  gicicbwubl  allmiüilich  ciu  Wider- 
sprach zwtechen  der  konventionellen  and  der  wirk- 
liehen, im  Laufe  der  Zeit  vir.lmlerten  lietunniig  ent- 
stehen.-—  S.  i'ACt — 257.  II.  Nissen,  l>ie  Alifassnngs- 
/eit  von  Arrians  .Vnabasis.  Die  Kntstc  hungs/eit  der 
Auabasis  läfsl  sieh  aus  den  Schriften  l.ueians  lie- 
stimmen,  da  beide  Seliriftsteller  in  Ihren  Werken 
inehrfaeli  get;rn  l  inandei-  |mi1i  iiiisieren.  wurden 
geschrieben  lüä:  \Vic  mau  Ueschicble  sebmbcu  soll. 
166:  Cber  den  HArsaal.  Anabasis  I— III.  167: 
Tolengespräelie.  reregrinus  (Verbrennung  des  PerB- 
grinus  im  August  1(57).  lijH:  Aiiaha'-is  iV  — VII.  — 
S.  258— 267.  Robinson  i;ili>,  Ik  eodiee  I'ria- 
peorum  Vaticano  2876.  Angabe  der  Varianten  der 
genannten  Handschrift,  auf  Grund  deren  einzelne  Stellen 
eniendiert  werden.  S.  2«8— 200.  F.  P.iafs,  De- 
mosthenisehe  Studien.  Verf.  verteidigt  seine  An- 
nahme einer  rbythmisclien  KomfiosHion  bei  Demosthencs 
und  behandelt  die  dieser  Annahme  entsprechenden,  bei 
der  Herausgabe  des  ersten  Bandes  von  Dindorffs 
Deniüslhenes  von  ihm  befolgten  tirun<lsätze.  Das  Wesen 
und  die  richtige  Anwendung  sciucr  Motbodc  wird  an 
einer  grSlseren  Anzahl  von  Stelion  erilotert.  —  S.  291 
— 207.  F.  T'uei  heler,  ('(iiiietaiii'.i.  Verf.  gielit 
F.nienilalitineii  zu  Nonius,  der  Selirilt  //t^i  vifm  c,  den 
S(  hoben  zu  l'ersius,  Juvcnal  und  Propon.  Des  Mes- 
sius  Exempfai  eloeutionum  wurden  sclrän  vor  387  go- 
schriebon.  —  S.  298— 802.  FrilzSchflll,  Über  das 
Original  von  I'lautus'  I!u<leiis  neltvt  eini^'ea  \\(iii  i-rn 
epikritisehen  Itenierkunt'en.  Verf.  nimmt  an,  dals  die 
Tera  des  Dipbilus  das  Original  dcsRttdens  sei,  und  wendet 
•iieh  gegell  O  Seyfferts  Iteeension  seiner  Ausgabe  des 
Uudeiis.  —  ,l/,«T//f«.  S.  .103— ms.  Knvin  Rohde, 
F.in  grierhisrlies  Mareheii.  Das  Iui  dem  Komiker 
Stratlis  erwähnte  Sprichwort  ov  tiq^^^h  yaX^  aegoacw- 
rdi^,  ta  welchem  die  Par&miogniphcn  bemerken:  ]ni3L^ 

X{ioxwuö  ovna  ist  ein  Miirelien,  welehes  tiei  Aesop  >>S 
Halm  (llabrius  32)  iu  vollständigerer  Fassung  ent- 
halten ist.  Vr1<  Aiesop.  14il  (Holm)  uud  den  Ilerirht 
bei  dem  Anonym.  Wlsscnbiirg.  fPlincdri  fab.  nov.  17 
)•.  ;i|  Ml.),  iVnicr  I'indar  Ol.  \1  (Xi  lü  ff.:  lö  yt'n)  \ 
HKfVtf  ovt'  tuUon'  tiXutTitj'i  oi'i'  tiii(i^[toi  i.ioyi*^ 
o$aXXtt^yio  ^.'>oc.  S.  .!(».')  f.  O.  Crusius,  De 
insrripfione  Imlniu  versibus  inelnsn.  laml>o-ana- 
l>astiselie  Tetnipodieii  biliiet  die  Inschrift  bei  Conze, 
Ki  i-i-n  auf  den  Inseln  d<'s  tbrakiselieii  Meer<  s  p.  !il 
lab.  XV  il  ttttA  ptyäiot,  övmtoi  .  iaxv^i 

*al  Kathie  SfttH,  j  /fot<a»it>o}  Ktfof  XjMlop  ' 
'Ynt^tltw,  Elttntt6(f  K^veg.  —  S.  306—308.  C. 
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Waclisin  iit  Ii .  l'ir  Hiuliatlira  in  .\li'\aiiilri;i-  IMi- 
Sli'llc  l'lut.  ji^yi  KM»'  ;i<t(<'  '. /A*i<f *'()(wi'f/*  uti{tiiintüiv 
No.  35  im  CoJ.  I'aris.  siij»!»!.  gr.  67(5:  itfinoc 

iniuoXw^vov  uar  ti>»f  ijfiittfiöy,  tk  i]i>  timavttc  o\ 

xitiKXOi  IUI  tti'iol  xitiy  titVKÖy  li^y  xaiitdixij;  ttiliuy 
6Y{ja^uy  wird  dahin  urklürt,  dul's  die  diaßdüffu  die 
poiuo  (iloi  Stralm  HopfMtadion  genannte)  VcrUndniifi 

von  I'liaros  mit  ilcm  Fc^tlamlf  gewesen  sei.  - 
S.  HÖH  f.  K.l.  Wiillllia,  Ati  llaiM-ii  iiiiii  Mimen- 
tili].  Im  Aiisi-liliifs  au  die  riilitiL'i-  Ücnbaililunn 
UitscUä,  dafe  Maovius  die  adjektivischen  ralliatculitel 
auf  -aria  anfRobracht  habe,  die  aarb  nantm  liebt 
wiklircml  die  s]»äti'r»'ii  I'allialciKliclitcr  sie  aiiffjclH'ii, 
wrnliii  ilio  Titel  der  Stihkr  di--  l.aherius  niiil  aii- 
ilenr  dtirdimustert.  —  S.  ii  ■  (i.  Aiii-el,  iüiie 
ErwuhiiuiiK  Calulls  bei  Noti»er.  Die  Sidlc,  iri  der 
Notker  den  CatuU  erwiihiif,  steht  in  der  riM-rsotzuii}; 
dc8  lioctliiiiv  III  4  (riifli-  (■atiillii>  iKiniiiin  liret  sc- 
dciitem  iu  curuli  tauieii  struiiiain  appcllat  etc.)«  — 
S.  310  r.  B.  BarwtnakI,  I>o  Dracontio  Catollt 
imitatore.  Dureli  ParalK-lstellon  wird  erwii-iii,  ilafs 
llraeitiitiii^ ,  der  100  Jahre  naeli  Marrdhiu--  und 
Martiann>  ('a)iella  anfjesct/t  «ir<l,  \veiiifi>tens  da^ 
Kpitbalaniiluit  ThuUdi»  gele^eu  hatte.  —  S.  310-3 lä. 
M.  Ilcrtie,  Der  Name  des  entcn  rAmisrhcn  OeschtrhtR- 
selirt  iliers  ans  dem  Stande  i|i  r  l'r  '-i'^'elassenen.  l»«  r 
Name  des  i.elircrs  iles  I  n.  rum|ieiu!i  in  der  lilietorik, 
der  naeli  Sueton  Itlietor.  3  eine  Lcliensgcsrlnchte 
seines  Sehülers  wie  des  Vaters  dessellK-ii  verfal'ste, 
lautet  L.  Voltaeilius  I'itholatis.  Kr  war  ein 
altea'r  Zeil>;enüsse  des  Maer.  Sat.  II  2,  1.»  und  Suet. 
Cacs.  75  erft'ähiitcu  M.  Voltacilius  Tithulaus.  — 
S.  314 — 317.  Rad.  Hirsel,  Ein  Symposium  des 
As<  oniu<.  Dir  Itei  Suirias  unl<T  ^.f/ilxtog  Ufi'tQXog 
erwalmli'  Stlirilt  des  Asconius  lndl  Verl.  für  ein  d<'n> 
riatouiselien  naehKebildetes  Sympnsiuni.  —  S.  .117  f, 
Ii.  Baute,  Zu  Tacitus'  Germania  c.  4U.  Statt 
Nnitoncs  I.  Vitonos  (naitonos).  —  S.  818  f.  Tb. 
Auf'rerlit,  I'riilins.  In  ]irii-lMi-  timlet  Verf.  die 
Wui'zel  i/t  und  t>ielit  in  dum  Worte  ilivselbe  ititdun;!, 
die  in  prorccto,  profectu-  xo  Tage  liegt.  —  S.  3I(M". 
l'V.  Vofrel,  Vestibn  liiin.  Mit  Ov.  fast.  VI  M)], 
Nonins  nml  Serv.  Aen.  II  4<>'.>  leitet  \'erf.  ilas  Wort 
\iin  \  i'«la  ab;  es  ist  entstanden  aus  Vestistibidnni.  — 
!:>.  :iiU.  II.  U(scner),  IkrieliliKung  ta  S.  160.  Kin 
Epos  des  Anaxifflencs  auf  Alexauder  d.  Gr.  erwibut 
schon  Pausan.  VI  18,  6. 


RuMiuititR-VerMiduris  vUl«l.  BdnitleiL 

Acta  rntionis  6«nnanicao  nnivcrsitatis Bono- 
nionsi»  <mI.  K.  Friedl-nnbr  et  ('.  Mala-.'ola:  /.I. 
Ctrht.  20  S.  (;h4.  I»ie  l'iddikalion  erötlnet  ^'anz  m  ne 
Ansblieke  auf  ilf  ti  Xnsannnenlian^  Deulselilands  mit 
der  fUr  sciuu  Kultur  wichtigsten  Universität  des  Aus- 
landes. /. 

Arisfotelis  Oeeiinoniiia.  Her.  Fr.  Snseniild: 
Jieth  pliil.  liWA.  29  S.  .'»H.')  ;)i)U.  I»er  IVm  verrat 
fast  <lnreliweg  den  geübten  Kritiker;  bei  Aufnahme 
von  Verbe»8orungsvorschlilgcn  ist  vielleicht  nicht  genng 
DescbFlInkang  geObt.    A.  ßtu$e. 


Au  res,  M.  A.,  Hupport  sur  um*  itublicatlon  de 
M.  üppert:  Berl.  ph.  H'ucL  Ii)  8.  ö'JÜ  f.  KcMlltate 
und  Verfiihrcn  sind  nicht  zu  bffligen.   //.  Whieüer. 

V.  Hradke,  1'.,  Itdtrftge  z.  Kenntnis  der  vor- 
bisturisehen  Kntwieklung  unscirs  S]iraelistamm«'s:  /.<. 
ClrU.  20  S.  6;)5-ü97.  Sehr  anregend  u.  auf  tiefereu 
Studien  beruhend  sind  die  religiousgosdücbtUclicn  Er- 
wftKungcu,  sonst  ist  manches  fraglich  mid  anrichtig. 
(I.  S. 

Brngnann,  Karl,  Grundrifo  der  vergleichenden 
(trammotilc  der  indogermanischen  Rprachcn:  Htv.  tfi 

/Hill.  XVI  7  S  j).  ;!0:'.-:!0<!.  Kin  Inventariimi  aller 
(icset/e  und  aller  Tiiatitaebeu,  welche  auf  dein  liebiet 
der  indoeuKipaiselien  kintlohro  bis  jetzt  erliannt  woi> 
den  sind.    C.  ikilcioiii. 

('nesaris  conimenlarii  de  bellu  (lallieo.  Ed. 
U-n.  l'rammer,  Kd.  II:  Jtiv.  tli  jilol.  XVI  7-8 
|i.  :i:S3  sq.  Mousels  Arbeiten  warcu  zu  beriicksichti- 
^'cn,  die  Toxtgcataltnng  ist  zn  willkOrlich.    F.  lia- 

inori'iio. 

("biappelli ,  Alessandni,  Studii  lii  aiitii  a  letle- 
ralura  eristiaua.  Torino  \Xb~:  A'/r.  ili  fi/ol.  XVI 
7  »  p.  313-322.    Wird  vou  J.  J^uadn-a  gckibL 

Giceronis  Cato  mnior,  Ijielins.  Ed.  Tbood. 
Sebiebe.  Kd.:  /'ir.  ,li  filolinj.  XVI  7  S  p.  sq. 
Der  Text  ist  iiu  gan/eii  gut.    F.  /itunvriito. 

Cieeronis  orationcs  de  iin|)criu  Cu.  Punipci,  in 
Catilinani  IV.  Ed.  II.  Nohl.  Ed.  II:  A'iV.  </t 
ß/ol  XVI  7-«  p.  3S5-34I.  Wird  von  A.  J'miinti 
dnrebaus  ^»elobt. 

Coroniodiani  carmiua.  Ree.  U.  Dombart:  TliroL 
Iji-.hj.  10  S.  249-S51.  Der  Text  ist  unter  sorg- 
falti^er  IJerlkksiebliiiunf:  des  L-esamtiMi  .Materials,  das 
aber  leider  Uukeidiaft  ist,  mit  tirol'ser  (lewi^scnbaftig. 
kcit  lierffcstellt.     (Jn.  Krmjrr. 

Dahl,  B.,  Z.  Ilsskonde  u.  Kritik  des  Uiceron. 
Cato  maior:  Hev.  erü.  19  8.  381  f.  Dankbar  hfami» 
nehmen,  aber  die  Aufgabe  ist  nicht  weit  genng  ge- 
falst.    L.  iJuvau. 

Droysen,  II.,  I>.  griechischen  Kriogsaftertlmer  1 : 

/iVr.  >-r'ü.  18  S.  :i44  f  Die  iiia.  r-lnnisebe  Zeit  ist 
am  besten  darfjestclli ,  Sparta  und  .Ulien  siml  etwas 
zu  kurz  gekommen.    A.  Marlin. 

Eucyklopädie  and  Methodologie  d.  klass. 
Philologie,  Gesch.  d.  Altertamsw.  etc..  Beriebt  far 

1.SS8:  /  orWir  »/.  AViw.  J// fr/Ml»»».  XV  7  H  I!d.  52 
S.  117-'2o.S.  Die  Zeit  der  Humanisten  und  die  Uni- 
versität Ileidelberu'  wird  bcdmndelt.     A'.  Unrlj'tUler. 

Engelhardt,  M.,  Die  lalein.  Konjugation:  Lt 
Clrf,l.  20  S.  «98.  Der  Hauptinhalt  wird  In-souden'  den 
I.ateinlebrer  in  VI-IV  interessieren.    K  ScIi. 

Fruccaroli,  Giu».,  D'una  tcoria  rationale  di 
uictrica  ttaBana.  Torino  18x7:  Rtv.  tH  fiM.  XVI 
7-8  p.  346-352.    Inbidtsan-jabe  vun  (,'i,ic.'(oiti'.'<,: 

(Jrocfst,  Joa.,  (^uuteinis  Sil  ins  n.  a  Vergilio 
I>endere  videatvr:  UtfL  pitil  W'ur/i.  20  S.  iii'S  f. 
Flcifsig  and  im  ganzen  methodisch.    A.  Ziugetir. 

Hippensticl,  W.,   De  Oraecoram  tragicomm 

priMi'i)iuin  fabiilaiiuit  nuiniiiilins:  tiepf.  }>/i.  ]\'oi/i.  20 
S.  til 9-1121.    (Irilndlieli  uinl  anregend.    //.  MülUr. 

Hruzn,  F...  I  .  d.  lege  agere  pro  tulela:  lA. 
CtrLL  21  S.  72f»f.  Kin  altes  Hiitsel  .1.  rom.  I'n./efs- 
gescbichle  ist  hier  »einer  l<u$ung  nalicr  gebracht,  /.-f. 
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Uuudt,  tiust-t  U«  M.  Annaci  Lncani  com- 
pAi'atMnaNia.  Diss.:  Mi»,  dt  fiM.  XVI  7-8  p.  320 
bis  331.  Out  ausgcfalirt:  •lüscin  VvtvW  /.'. 
Sabiaähii  dnige  orgäiusoodc  und  inctliodibclic  lk^- 
merkmiBoa  hinzu. 

.J i'/iersk i .  A.  St.,  I»c  uiiivri>i^  ()vi<Iii  \.  »>pi- 
istniis  IKiuhIuiii  et  siiigillatiin  <l<>  Sa]i|i|iuä  ud  l'lia- 
oiKin  .  )..:  Herl  j^.  Woali.  1!»  S.  :)!)3-:>'.t5.  Manches 
Ut  wi'iii'.'  ill'cr/cii'.ri'tiil.     N   (l.  Je  l ViVj«. 

Kalk  lit  t  ,  Vi.,  \)v  I  ii<lit  iliii>  i-]iiti)iiit>s  Hftrpo- 
t  ratiunt  ar  :  Ji,  i  f.j>lnl.\\'orli.20  S.  (i2 1-623.  Diu 
(irtiiiüluKe  i!>t  iiiilil  f.'aii/  vollständig;  die  gewonneiicu 
Ilesultale  sind  zu  billijfi'n.    A.  Ilihjnrd. 

liiipus,  Ii.,  I>io  Stadt  Syiakii«.  im  Allritiini: 
IH.  JjUtg.  10  S.  692  f.  Verf.  hat  seine«  Zwet  k 
durclMU*  erreicht;  vollstBiHliee  OricoUcrang  ist  sehr 
hdclit  mrivlifli.  Fabririux. 

Mnsi'liko,  Uii'li. ,  iKi  I'n  ilieitsprozi'f»)  im  kinss. 
AUcrliiin:  (SütL  gel.  Ait:.  9  S.  :556-387.  Das  iii.  lif 
eben  gaiutiec  Urteil  wird  durch  eine  genaue  Dar- 
lifrunir  der  l^ixnlicfornng  bei  Dionys  und  Livius  bc- 
vriliiiirt :  iliif  l'j/.iililuim  sfi  ]ln>/l•^sllalis(■ll  vcrf-liiiul- 
lii'li.  Dalit'i  wenleu  manche  andere  I'uiiktc  dir 
Siiiiiit  iK  i'iilirt  and  anders  als  vom  Torf,  erfclftrt. 
Jii^.  Vl>Mohi/e. 

Miller,  Konr..  Woltkarti-  tlis  Castorius,  genannt 
ilie  IViitin!.'iiMlie  Tafel:  IJi-rl.  f/i.  W'vr/,.  2lt  S.  024 
bi»  634.  Die  Vorlage  der  tab.  Tcut.  iu  haiidliclicr 
Form  verdient  Dank;  der  Kommentar  enthalt  oin(; 
!>i>r'_'sani(>  Zu^ainiiiciislcltiiir-r  ilr»-  Tlmt^arlilirlnMi ,  aber 
im  übiifjuii  verrät  e  r  nur  «lic  L'iifaliii;keit  des  Verl.,  die 
Kie^eiiaiif^'aben  zu  lösen.  G.  I/imcAfdd  SUdit  dies 
Urteil  durch  grOudlicbc  Kinzdauaftahrangon  la  aicbcni. 

Mtllor,  Alb.,  Die  griech.  nfibncnaltortOnicr: 
/iVc.  cril.  IS  S.  ."{4:^  f.  I)a>  M;iti  liil  i-t  üiit  LMnlscr 
Molie  zuüaninicngcstetU,  aber  die  Kom]»ositiuii  des 
Ganzen  ist  nicht  einheitlich  gcnni;.    A.  Martin. 

Ncuniann,  Carl,  Grieih.  ("icsihiclilsclireilier  uml 
(iesebiehtsfiucllcu  i.  12.  Jaiirh.:  Jj.  Clrbl.  21  S.  7  J0. 
Kine  liiK-hst  onrflnschto  und  anrogondo  UntorBnehnng. 
y/m.  Jlaupt. 

Patrizl,  G.t  Stndi  Vergilianl:  Ittv  «n'l.  19 
S.        Nh^t  onintereflsantf  aber  keine  pbUokigische 

Arlx'it. 

I'iii'tai-  (liristiani  minores  I:  DL  iJlztg.  19 
b.  693-696.  Inhaltsrcich;  die  Ausfllbning  ist  mcistcnii 
sorgftUig.    €.  Marold. 

rulyaciii  Sirati  ^Tinaton  lilni  VIII  ele.  Kd. 
Joannes  Mclber:  Kiv.  di  jiloL  XVI  7-»  p.  306-3 1:{. 
Kine  auf  dem  Florentiner  Arehetypon  aller  Hand- 
schriften IiernlieiKle,  anc  li  iu  ihrer  Einrichiung  moster- 
giltip'  Aussähe.    .1.  J'u.<i<ltra. 

)i  iiit  iiiani  institutiones  uraturiac  libri  XII.  Hd. 
Fcrd.  Meiüter:  Jiiv.  di  ßoL  XVi  7-8  p.  344-346. 
Vcrdioastlieh;  Jt  Sabbadtni  macht  chiiRC  Bemcrknn- 
gcn,  besonders  zum  Text  des  ersten  Ihu  ho. 

Scribonii  Ijirgi  roni]Misitioncs.  1-Jd.  Ueu.  llelni- 
reicli:  Lt.  OrbL  31  S.  7.'!  2  f.  Eüio  streng  wisaoii- 
schaftliebc  LcistunK.    A.  K 

Scnccac  oratorum  et  rlietomm  senlrntiac  Livi- 
sioiies  colores.  Kil.  II.  .1.  Mülli  i  :  l'ir.  Ji  fiM. 
XVI  7-8  p.  342-344.  Sehr  wie lilige  Ausgabe.  L. 
Vatmapgi 


Servil  iu  VcrgUü  carmlna  commentarii.   Ed.  G. 

Thilo  et  H.  Ila^on.   III  1:  in  Bnrolica  et  Gcorgiea; 

J,'ir.  ,li  /lief.  XVI  7-.S  p.  322  s.j.  Kine  Arbeit, 
wie  man  sie  vun  eiuem  I'hilulugen  vuii  lier  Hedeutuiig 
Thilos  erwarten  konnte.    Jt  Sablmdini. 

Si^'wart,  Chr.,  Die  Im])ersünnlieti:  LL  OrbLil 
S.  710.    Feiiisiuuiu'e  Kh»rteruu|L,'.    II.  l'. 

Ste«maiiii,  K..  Latein.  Scliul'^ramnintik.  2.  .\ulL: 
UcrL  ph.  11  W<.  19  H.  598.  Aufs  augclegeutlichate 
zu  empfehlen.    /'.  IMlvoig. 

Taeite,  I)ialü>;uc  di^  <irat(  ins  Kil.  II.  Gtlier: 
Ute.  rrit  10  S.  ^102  f.  (irnaiu',  -aiilpi  ie  AnsRabe. 
J.  in. 

Ti scher,  Übungsbncli  z.  Übers,  a.  d.  Dentachen 
bis  \At.    4.  Anfl.  von  O.  Möller:  Bert.  ph.  Woeh.  10 

S.  J>!*7  f.    Anspreeliend.     (>.  llV/'Acf /'/«. 

Trump,  Fricdr.,  ()h>ervationes  ad  genus  diiendi 
Glavdiani  ciuHi|uc  imilationeni  Yergilianam  spectan- 
tes.  Diss.:  A'ir.  ,//  ßU.  XVI  7-8  p.  385  sq.  Uü- 
vollständij;.    J{.  Sii/dnut'ut. 

Vergil,  1.  .Veinis  von  W.  Gcbliardi.  7.  lJuch 
sn  Endo  gefatirl  von  F.  Mahn,  2.  Opera.  Ree.  ac 
notis  illastr.  J.  Lojnrd.  Kd.  II:  Bert.  ph.  HWi.  19 
S.         .^n:?.  1   untersrheidet  sirh  nii  lit  wr-ent- 

lieh  in  der  AuUific  uikI  Mellu»de  v<ni  den  trtiheren 
Heften.  No.  2  bietet  meist  i'hereiiistininiung  mit 
dum  Ileynesehcn  Text  und  Aumcrkungon;  die  Anlage 
ist  im  ganzen  praktisch.    A.  Zingerle. 

Veriiili  Hueolira  et  (ietirgiia,  e<l,  W.  Kltuieek: 
Uiv.  di  ßul.  XVI  7-8  p.  323-325.  J{.  HabOadmi 
behandelt  einige  Lesarten  der  Eklogen. 

Viyil,  Cir.  Mig. ,  Astnrias  monnmentnl:  JJt. 
lAt:l<j.  20  S.  734-736.  K.  Jliifmer  macht  besonders 
auf  <iie  wertvoll©  Bcreitluruni;  von  römischen  In- 
schriften in  dieser  Sammlung  aufmerksam. 

Novcm  vitae  Sanctornm  metricae.    Ed.  GniL 

Hardter:  /Irl.  ph.  Worh.  lü  S.  50.')  f.  DoT  T«tt  ist 
(iberall  Ic-Iiar  Lrciiiaelit,    U.  iMiuigruj', 

Volk  mau  II,  liieh.,  Gottfr.  Bembardy:  Lt.  Orbl. 
21  S.  7.'?1  f.    Zu  empfehlen. 

Zarnekc,  Kd.,  D.  Kinflufs  d.  grieeh.  Litteratnr 
auf  die  Knlwieklun»  <!•  n>n).  rmsic:  Ij.  Cli'il.  20 
S.  697  f.  Die  ziemlich  voUstäudigc  Konkordanz  vun 
Pandtolen  der  griechischen  und  römischen  Geschirhte 
ist  in  venlienstlirher  Weise  und  mit  selbst indigem 
Urteil  dargestellt.     Kd.  Wf.lfß'ni. 

/ielinski,  Tli. ,  Die  Gliederung  der  altattischeu 
KomSdic:  BerL  pJiil.  Woe/i.  18  S.  451-3&8,  19 
S.  -SSl-SS  n.  20  8.  613-19.  0.  üaehmam  schliefst 
sieh  im  wesentliehen  den  .Vusführuugen  Zaehei-s  (I  iis. 
Woeh.  MS^Ct  Nu.  49-51)  an;  er  maeht  viele  einzelne 
Ausstellungen;  er  kann  sich  vun  der  Sieheriieit  des 
S\ Steins  iiielit  (tber/en};en:  die  Textbehandluig  sei 
niehl  immer  surgfidtig  und  zuverlässig. 


Mitteilungen. 

Zur  „Orestie"  des  Aschylus. 

In  seiner  Ankfimligung  einer  .\nsgabe  von  Aschylus* 
„Orestii"  lieliauptet  N.  Weekleiii,  „die  lieiiii'^'Uii^'  des 
Textes  und  da:>  Verstauiüiis  des  Inhalts"  M)i  „bis  zu 
einem  Grade  gediehen,  dal^  wir  in  der  gaozen  DIchtang 
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nicht  mehr  Sdiwicriffkcitcii  fiiuleii  als  iti  Trai,'öilif'ii 
des  Sophokli's  odor  Euripides''.  Ob  W.  unter  den 
Philologen  viele  Anhänger  dieses  AussprucliCK  finden 
wird,  steht  dahiOt  —  (Hu  docMt  — ;  mir  scileini  er 
sehr  kühn.  Sdhst  wenn  man  Ton  den  ehvrim  absehen 
wollte  (aber  ein  Ascli>lri-  nlmr  ^(Arhc  wAw  ja  krin 
Äschylus  mehr!)  wftro  die  lieliaujitun;;  kaum  /.utrolVcud, 
denn  auch  der  Dialog  ist  noch  weit  entfernt  von  der 
bei  Sophokles  erreiiliteii,  durili  äiifsere  und  Innere 
Umstände  (<1.  Ii.  durch  die  bessere  1  berlieterimg  einer- 
seits und  dun  h  die  diehterisilie  Per<oidiihkLit  anderer- 
seits) bedingten  relativen  Sicherheit,  vollends  ober  die 
ChorgeKßnge  bieten  eine  so  bnnte  Blnmenlese  von 
Korruptelen  aller  Art,  dafs  flie  bereits  „bis  zu  einein 
(iradc"  u.  s.  w.  gelungene  Keinigung  des  Tixtes 
einoni  bei  einem  Kemner,  wie  W.,  fost  wie  ein  Sein  r/ 
vorkommen  kiiin.  Mao  veigleichc  nur  die  Tcxt- 
gcstaltung  in  WecUeins  so  verdienstlirher  Xschylus- 

ausgäbe  (Aesrli\!i   fabula«'  Ilerol.  ISh.'i)  mit 

derjenigen,  welche  Th.  llcjso  seiner  Ausgabe  der 
„Orestie*  (Halle  1884)  m  geben  heHebt  hat,  and 
man  wird  „sp<Ti(isa  niinunla"  zu  sehen  bekomnuii. 
iu  den  Chorgesanfjen  geradezu  auf  Sehrift  iiiid 
Tritt.  Nun  gehen  allerdings  die  beiden  lliraus 
gober  von  entgegengesetzten  Priudpien  aus:  Wccklcin 
will  (mehr  oder  weniger,  denn  straig  dnrcbgefnhTt 
wtinli'  dieses  Prineip  einer  Masse  Ton  inon'ilia  /n 
Tatie  fünlernl)  den  Text  herstellen,  wie  er  sich  aus 
den  Indizien  der  bi'sten  Ülierliet'eninfr  er^iedd,  llevse, 
immerbin  mit  möglichster  1'»  ni<  k-it  litimmg  des  hand- 
schriftlich l'bcrlicferten  ,  denji  niin  ii  ,  wcleher  dem 
Dichter  niö{;liehst  «ererbt  zu  werden  un{|  vcincr  Kiirenart 
am  entsprechendsten  zu  sein  scheint,  ür  liat  an  einer 
Masse  von  St^en  beides  mit  (teradeni  wmderimrer 
Genialität  zu  konddnieren  u'ewnfst.  und  Wei  kh  iii  wird, 
wenn  er  eine  den  HedUrhiisNen  der  Sehlde  entspri'i  licnde 
AOBgabe  herzustellen  »edenkt ,  nieht  umhin  können, 
von  seinem  in  der  Uteinischen  Äschylusansgabe  be- 
folgten konservativen  Prineip  abznsehen,  und  obschon  er, 
merkwürdiii  iiiMinj:,  lleyses  I,ei>-tnnff  nieht  eben  hoeh 
taxiert,  eine  grol'se  Anzuld  von  Verbesscrun«en  lleyses 
in  seinen  Text  aufnehmen  mtisRcn.  Ich  lasse  zunächst 
{ilellcii  aus  den  „Chuephorcn'^  folgen,  an  deren  Ver- 
derbnis kein  Zweifel  möglich  ist. 

Cboeph.  (Kirrldi.)  t.  67  sqq. 

Der  Epodos: 
ifiol  «T  di'tiyxaf  ytto  (}  II  if  tirtoXtP 

nar^uif  doiktov  taüyoy  u((Su^ 

Süuua  xai  f»^  dimmt, 

itQfiti»  i'  (tiix't>:  {i^>ii' 

ßitf  iftQOfuroH'  utfiam,  ;tiX(H>y  (fon'üiy 

mvyoQ  xQtnovfSfi,  daxQi'na  &  vq>*  Hfuntty 

fitttaimat  dtanmuif  vrx«<c 

xfjvifuiotf  iriy9fm»  mtxt'ovfttt^  — 
ist.  wie  Metrum  und  einzelne  ^leradezu  siniild^«  S:ii/ 
glieder  genugsam  erweisen,  schwer  verdorben.  Die 
ävtiyxa  dfiifiTtroii^  hat  noch  kein  Tlemisfeber  er- 
klart, inid  sie  läfst  sich  anrh  mit  allei'  Im  Iojihiiu'  <lrr 
.Vsebyleischen  Kftlndieit  in  lv<imposilionsliildun>;('n  Kaum 
anfrerlit  haili  n,  wahrend  andrerseits  ein  getrenntes 
dft^a  ntiiiy  dem  Sinne  nirkt  genagt,  der  ein  Ad- 
jektivam  lo  ibrdem  scheint.   Dann  aber  —  wer  sind 


fvollends   im   .Veeusativ!     ilir  ß'^ov?    wer  die 

tft{)önn'oi'i  wer  die  dtdJiuiui  (oiler  der  dtaTtöirji)! 
und  ist  eine  Konstruktion  dttxqvw  luttaiotm  tv^aii; 
mögUcb?  n.  s.  w.  liefse  sich  zu  dtwpmv  ein  Kom- 
positnm  mit  a/if/*  —  finden,  welches  <Ue  Ilegriffc  des 
.doppelteir  enthielt  —  denn  der  ChoT  leidet  wirklich 
unter  der  dtnkä  ümj-xu:  \)  gelltQgen  wegKcftthrt 
worden  zu  sebl,  3)  das  Unreeht  fremder  Machthaber 
reckt  heifscn  zu  müssen  —  so  könnte  man  sieh  da- 
bei beruhigen,  aber  einstweilen  giobt  es  kein  solches. 
Ich  habe  darum  versucht 

Iftoi  d'  uydyxay  ym  dvtinyoop 

f}(ol  n(>orirji'tyita»'  I«  fdQ  ofxwir 

,T«/(»('(«)r  duv).i((V  hC  itttrrey 

dnox^tiaif  tu  {lij  dixuiu, 

td  f*f  nfdnopra  tayotg  ßiov 

ßiu  fffoo/uvotg  ah'iam,  mxqöy  tf^nuTiv 

aivyoc  xfHtiovdtj'  duxQvia  d'  r*/'  Hfuiiuty, 

fiittttUuaty  iv  ötmiotttt'  ii'xuig 

XQVifutotf  nff^Kfty  naxyovfiiyti. 
„Die  (iötter  haben  mir  eine  widrige  Notwendigkeit 
auferlegt,  nändieb"  —  u.  s.  w,;  ilie  tuyo)  ,iiov  Wftren 
diejenigen,  die  „aber  mein  Leben  gebieten**.  — 

v.  206  fingt  Electra,  die  Orests  Anfforderaog,  die 
(ii'itter  um  eine  piiii^tiu'r  (icstaltung  der  koittd  an- 
zuflehen, uieht  begreifen  kauu: 

fa»)  tl  yvv  j?mers  d«ttf»6pt»y  ttv^i»; 
leb  meine  tiyoy  (qumm  reniro)  ht,  ö, «. 
Gleich  darauf,  v.  208  sq. 

// . /.  xffi  ifi'ß  ai'vmn'h't  fjoi  xciXorinrij  ii()oimy; 
<>  P.  anoid'  ^OqtattjV  nokiii  a  dxTtuykoviJ tPi^y 
—  habe  ich.  norh  ehe  ich  Portus'  Konjektnr  ^x- 
x(t/Mifiinji'  kannte,  irttxaXovfi4y^y  ad  marginem 
notiert,  und  halte  dies  für  das  Richtige  (ein  nietri- 
s(  ins  Bedenken  wird  nieht  statthaft  sein,  da  auf  der 
Ldeiclien  Seite  |^bei  Kirchh.]  noch  dreimal  der  Tri- 
bi-aohjrs  erscheint!) 
V.  2.*?o  s ,. 

Ol  ifQiiföy  oftfiu  itaaaQUi  iioiQug  i^ov 
tftol'  nqoiutvdäy  iF  firr'  AytefwAttii  i%9v 
nuiiq«  re  — 
Das  sxoy  am  Endo  des  xweiten  Verses  verdankt, 
seinen   Ifsprung  zweifellos   dem   an   gleicher  Stelle 
stehenden  des  vorhergegangenen;  ich  lienko 
—  nfjoauvSSy  &  «fr*  dyttytuOw  <ti  f»o* 
nuTfQa  — 
V.  252  s'i. 

Orr"  (({ixtxög  (tot  mtc  otT  atayOtlg  nv&fi^ 
tUtfua^  dfi^itt  ßm>ifvtms  iv  ^futitty  — 
Ich  zweifle  an  der  Ricbtigfceit  des  Aosdruckes 
ßoifioTc  ttq^l^  —  andero  vielleickt  mit  mir  —  and 

s<-lireil>e 

ßoifioTdt  qt^ft  — 
Der  Dativus  localis  ist  (lud)en  liomer.  .\usdrheken, 
wie  at9iift  yaUoy,  ro|  otftototy  «X""')  'iP*^'oy  kx(K*- 
HCl  Ii  xoqnfil,  fiofhxMka' idtllf  »VMilmy  ^tonoy  n.  B.) 
unbedenklich. 

Schwer  verdorben  ist  die  Stelle  270  8<p|. 
lü  ii;  r  yiio  tx  yijc  Övrtif {Htyoiy  (tttliyftaTa 

n$(f(ci<fxioy  ti/rt,  tiu  ^^  VMy  ritdovc. 
Wer  <la  j;laulit,  dals  von  zweierlei  lleimsnehungen 
von  Seite  der  Gestorbenen  die  Uede  sei,  erstens 
Mi/Mtnek»,  zweitens  Krantheil,  könnte  etwa  ver- 
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Kuchpn,  mit  I)«iinUiing  der  äclion  längst  gcfoiideiu  ii 
fi ^yl/tata  and,  im  folgenden  Verse,  dqototg  statt 
fiqonat,  zu  denken  an 
tu  niv  fuf(  ix       dvatfQÖt'on'  (Hp^ifuttet 

oder 

ci(N>fOI>C   tt    \>QUV<SH  V  tflfittiu^U'   it   I'.  V. 

—  wobei  lit  ytj^  fi^t'lfittiu  ,das  aus  ileni  Krdon- 
ipnind,  d.  b.  der  Unterwelt  stammende  Zürnen''  syn- 
tflktifich  und  Iw-Rrifflirli  znsanimen^chnren  wQrdc. 

AImt  ist  «alir-i-liriiiliclicr.  'Iah  Äschvlus  an 
dieser  Stelle  /iina('li>t  nur  vun  dem  einen,  der  Krank- 
heit, i!e«|>rorlien  habe,  wuraaf  or  dann  v.  275  die 
ti).lftc  nQOrtItoXf'tc  ^IC^ivi'Mv  folucii  läfsf  (und  zwar, 
eut^proclii-ud  dein  i«  /i*»'  ytti)  *x  alsi»;: 

it)J.iei  d'  tifüivn  xi)..  ■ — 
An  dem  allgemeinen  Ausdruck  ./if^ioi^'  statt  des  spe- 
ricllcQ  tp6i  ist  kein  Anatofs  ni  nehmen,  weil  im 
V(irliiTf,'clu'ni|<ii  Vcrsf  aui-li  6vft(f  oorfc  (allu'i'UK'iii, 
niilit  ö  dt'<Uf^)i\  d.  Ii.  Agunuiiiiion)  gesa;;!  ist. 
lleyscs 

ßffotov  '7i4%f((waxot'i'  tlntv  ukdulruv  röaorc- 

ist  srhon  dämm  unwahrsclicinlirli ,  weil  (i^ioi;  nicht 

sclilcclitwi ^lUiii" ,  <»u(]oiii  das  MS  einer  Wunde 

((eHosseuc  Jllul  bedeutet. 

Sehr  entbehrlich  ist  aber  (and  maelit  den  Eindnirk 

einer  Olnsse)  das  tJm  neben  m^awtmay.  Ich  vcr- 

muti'  liiihor 

r»  ptt>  yoQ  in        irdifwvMr  in^i  iiHtra 
fiqiottXg  *nitfavv»ev  t/tfiakily  dufdg  vomvc. 
Nnn  scheint  es  mir  aber  zwoifeUos,  dafs  im  folgen- 

ileii  Taclir  als  eioo  Ijflcko  sich  ündot.    Ks  Iieifst 

V.  27.">  siji|. 

ii/.).iic  i'  t'ifoirti  TiQorifioÄäc  ^EQifviav, 
i*  tüt>  nut^wuy  tüfuiitav  itXovfitt'af 
ifüma  Xaftnqdy  iv  tnuitM  VMjuwrr'  ötfqvy. 
Vfer  ist  der  o^i'  lafinQÖy'^  dcisdlH;  wie  der 

Mt|iM»'  iffvf?  Und  wiivcMi  hängt  der  l'articipialsatx 

ab?  Auch  pnfst  X«it:ioin'  schlecht  m  if  tntoio}. 

I>anini  hat  IIcjsc  (''jcwil»;  mit  Kcclif)  ogtiv  L'i'M  liii<  ln'ii 

und   ciXXac   —    i t?.oi' fitt'u^  als   (Hijcklssal/.  davon 

alih:liigen  lassen,  aber  sein 

6qSv  taXaiif  qov" ,  it'  axöiot  yotftwyt'  wfQvy 

mfitt  uns  flbrr  den   Gcdankon   vrdli.i;  im  unklaren. 

Ganz  aniliTs,  wrnn  wir  t'r  axono  »■.  <).  als  A)i|i<i.sili(iii 

(Erklärung)  zu  ngwi^o^w^  itÄovfityui  fassen,  uml 

dann  eine  LBcke  annehmen: 

.Vidleicht  isi  aut-h  ü^i'  ri  letndv  zu  schroikcn. 

Atter  auch  im  folgenden 

to  yuQ  tntomydy  tu»  ivfqti^y  ß^ijog 
ix  it((oinfimtitmy  iy  yiyet  mnntmuty 
ml  Xwnta  ml  parmog  in  wkvSv  tfofiog 
Xit'tT.  if((iärJ(Ui  x(ti  (hü]y.! <l!h<i  :rn/.niic 
XuXx^/mim  iiMoiuyyi  i.viniyittv  dtfutc 

khkfll  eine  LOckc,  denn  die  loiclit  sriieinendc  Änderung 
Xteaay  if  ml  ftätatov  ix  yimtiy  qößoy 
»iivr,  TttQätfan  ml  diuxd&$t  tt.  xtX. 

\  ri  ll, 1  kl  Willi]  «las  (U'si'liwiir,  ln'ilt  es  alu  i  nirlit  ;  iniil 
ebenso  wenig  i^t  durch  die  weitere  Änderung  xtytiy 
ttnjdanHy  «a)  dimKu&tiy  geholfen,  abgesehen  davon, 
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dals  es  dabei  unklar  bleibt,  ob  Xvomtf  t$  Mci  /MT- 
taioy  (fvßor  A]i]>üsitioa  zu  ßihx;  sein  «ollen,  oder 

1  iiie  weitere  Anf/älihnii.'  diT  :n>()rsßo).iti  loiv  ^Eot- 
tvuty,  oder  ob  nicht  gar  die  Xvaaa  und  der  tf^og 
divt  Objekt  zu  xtytJy  sind  und  dieses  das  PrldHcat 
lies  Subjcktr^  ßf).oc .  w  älircnd  das  Objekt  zu  luqatt- 
(tur  uml  ()ii))xul>ny  das  /.rfiurUh'  <3V/««w  sein  wQrilc. 
Wulirsi  lioinlii  li  ist  zwisi  lieu  v.  '^7!'  uml  2.H0  ein  Vei-s 
(vielleicht  auch  mclirj  ausgefallen,  worin  die  Natur 
jenes  ßilog  rmy  iytQtfQay  geschildert  war;  dies 
kmiiitf  in  der  dlreklin  IJedefonn  durch  On^t  l'i'- 
sthcla-n  linn  so  mehr  als  wir  niilit  wissen,  welche 
Wendung  un.iiittclhar  vorlicrgin;.'),  und  gleichwold  wieder 
in  indirekter  Rede  fortgefiibren  worden: 
V.  283 

x«i  loic  luiurroK  oi  n  xoceitiQO.;  [tt(>oc 
fiVai  littadxtiy,  ov  tf tAjoanoydov  hßog, 
ßiaitHy  }.'  dmlQyf$y  ovx  oQWftiy^y  nniQiig 
iirvif.  d,^yj-a!hti  \d'\  ovtf  ar).).vnt'  iirü. 
wo  uij^  6(>Mfui'tjr  (I  l>  |iallafii'  für  or/  öiji'i/in  in  )  in 
dieser  Korm  /war  nichts  Auffidlitres  hat,     mII  aber 
als  Geilanke.    Denn  dafs  der  Vater  als  stdeher,  als 
if!}n6^,  niehl  gesehen  wurde,  bmneht  Xsehjins  seinen 
Znhnrern   wahrlich   nirlit    zn   sauren,   erscheint  aber 
seine  ft^n;  iu  «Icn  Krinnyen  pentouitiziert,  so  mQfstc 
ja  gerade  das  Gegenteil,  nlmlich  mufon;  o^tfdr^ 
gesagt  wenlrii.    Ich  meine  darnin:   ov  xff^Mfth'^y 
mtiQi'ic  fitjviy  „der  iiiclil  nachlassend«'  Zorn  des  V." 
(lleyse:    tiaQwiny^y   ;i.  fi.\.   —   l'nd    avX/.vn  y 
tiyä'f  Mit  dem  uustät  undicrgelriebcuen  eiukeiireu? 
Unmftglieh,  denn  der  St^ofiffoc  ist  ja  eben  der  Wirl; 

(liier  ihn  tiu-isi'if,iit  !\Iil  weiny  Iiurli  mit  niemand 
S(uist  als  dem  Schalten  des  Agamemnon,  denn  nieuuiml 
sonst  zQmt  licm  Orest.  So  rasch  und  glatt  geht  dies 
aber  nicht,  denn  das  ist  ja  eben  das  eidsetrJiche 
Si  hicksal  eines  snirlicn  Vei"fluchten :  nicht  einmal  Auf- 
nahme tindet  er,  gi-schweitre  denn  Stlbne.  Ob  der 
Sclioliast  statt  des  unverständlichen  avyxXvny  wirk- 
lich gvymraXvuy,  wyotxity  geschrieben  hat?  Wahr> 
selieiidieh,  iiee^lirh  w:ire  indessen  auch  ifryx/.ifuv 
(seil,  ad  c<in\i\ iuiii;  xijfny  weniu'stoiis  kmnmt  in- 
fninsitiv  vor);  imnuThin  hikite  der  Ausdruck  hier 
etwas  Ucschrauhtes.  Mir  scheint  avXXaXtty  dürfe 
sieh  vcrmaten  lassen.  Keine  Vermntnng  ist  es  aber, 
siiii.|ii-n  Gowilshi-it.  dafs  v.  -20)  s|i;, 

(.....  lovQyoy  fiir/i'  iqyaaiioy) 
m  ft^  mXtrag  t^xXuMttÖTOiK  ß^&y, 
TQoittc  uvitniicn^iutc  tv^ii%M  if{>n'l, 
di'oTr  yri'itixoif  oid'  tiirjXUi)v<  ut-Anv 
ih/.ni(  yiiQ  '[Qr^y  tt  (H  fit^,  ni^'  tttJttltl 

zwischen  den  beiden  letzten  Versen  einer  ausgefallen 
ist,  worin  der  Ausdnick  dvoXv  yrymxoTy  pereclilfertlgt 
wurile,  insnt'  iii  el.,n  amh  Äji-thus  trotz  meines  m.inn- 
Ueben  Gcsehicchtes  eine  yryi^  ist,  und  so  erhält  der 
letzte  Vers 

'//j/fiff  yuQ  ifQijy  tf  d'  tfir^,  rdx'  firiitni 
(seil.  Ägisthus)  ^.Vgistlms  soll  erl'alireii,  ob  auch  ick 
eiuo  Wdberaoolo  bin,  gleich  ihn*'  —  seinen  richtigen 
Sinn. 

Oh  beispielsweise  diese  gan«s  Rede  des  Orcst, 
die  iloi  Ii  /lim  Itialii'j  'jelnirt.  am  h  nidit  mehr  Schwierig- 
keilen  biete,  als  irgeml  ein  Abschnitt  Ih'I  Sophokles 
oder  Enripides,  sei  htemiit  Herrn  Wecklein  an  be- 
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denken  gegeben.    Ii-Ii  Imbo  olu'H  nur  oini^'c  di  r  /ahl- 
reicbcn  StcUen  b«<rUl)rt,   es  pebt  «lerc-ii  uudi  iiiolir, 
z.  ß.  wenn  es  v.  203  si|.  von  Ix)xias  licifst 
»dSo^&ui^My  noXXit  xttt  dvaxf>lt^QOV^ 

ft  ft^  finniii  lor   ittiooi:  loi'i  uliiorc, 
TQÖTToy  tot'  uvioi'  uriuiroxtfTitti 

Man  tu'Tkc: 

ein  waliivs  nionstnim  lUctinnis,  wofür  Iloysi-  uonial: 
f^(>()//i((^M)'  TtoXXä,  x«i  di'<}]^nfttimrc 
üf(t<;  vtf  r^vai  ifi>6qoy  äv  il^vdü»  i^öf, 
tl  fiij  lutHfii  xöv  natQoe,  T9^  «itllovf 
iQÖJioy  f«'»'  at  iöf  uf  /i"  ujioxnTi'iu  X^yoif 
Aber  di-r  Ocilanko,   <ltii  Hiysc  dadurch  crroitlit  — 
dafs  nihnlii  Ii  di>r  Mönlt-r  di>s  Vnten  aoch  den  OrcHt 
morden  würde  (dy  dnwtityat),  wenn  er  nicbt  seines 
Vaters  Mord  rSrbe,  Ist  mriehlitf,  wie  das  folgende 
lifwcist;  zinii'iii  inifsnillt   iimli   liier  ila^»  einer 
Stimmung  i^Ucncliv)  cntbc'luvndc  uitioi'f.    Ich  wr- 
mute,  es  sei  einer  von  zwei  Genetiven  wcggcfnUcn  and 

dii-  Stelle  liahn  fri'lautct 

fi  fii^  fitnijti  tuv  ifoyov  Toi'g  ahiovc 
nntQÖc,  iqönov  tov  avtdv  iivtuTtoxifroit'. 
Was  aber  die  fernere  Änderung  Ueyse«  vif^yat 
>f  ,'hiQoy  üu  ^ttfdon'  fftor  betriflt,  ««  Btebt  »ach  ihr 
üi'ili'ükcn   fntijc^'cn ,    ilafs  Orestes   im  Falle  cles 
l ji}^('liiirsaiiis  iiii'bt  eigentlich  dem  tfOufJu.;,  somlerii 
solchen  Strafen,  wie  sie  nachher  autVefttlirt  werden, 
verfiUlt.    Wenn  —  was  iiiinierbin  niüKlich  —  nach 
il^t^tiprytt^  kein  Vers  ansKefallon  ist,  der  den  In- 
finitiv zu  ilnii  An  u-.ativ  u((rj  entliiilt : — ptronuutiavil, 
atrocisgiuias  culuniitateä  praeeurdia  uica  ewe  afflictura» 
Oller  etwas  ähnliches  —  so  wire  dem  Vers  fieholfcn  mit 

V.  'JH".!  nnOlli^^  yr^ijirfioii;  «(>«  ;u,tt)iithtut 

Vielleicht:  üydqa  jrp»)  n. 

In  dem  mit  v.  289  beginnenden  Kofifios  zweifelt 
Urest.  T.  2t07  sqr;.  wie  er  seinem  Vater  Liebes  er* 

weisen  K<  ini<' : 

«  nuit{t  III  rujt  u  I  n> ,  ti  (iot 

■ti'jpufi'  üy  ixattty  ov^fsa^ 
iy9a  (S  #;foi'ifii'  tfyai; 
rixihoi  '[(III';  irtoiifunqop 
XaQuig  d'  ofwütc 

ni^th>döfioi^  \IiQfidctic. 
Der  Seholiast,  der  v.  :5()7  die  (ilnsse  ihn«  .udlun- 
gescbriebeii  hat,  murs  uipmaiHq,  nicht  uit'6nuu{)  vor 
sieb  gehabt  haben,  und  jenes  ist  auch  dos  llichligc. 
Man  bedenice  was  a1v6natr^  in  erster  TJnie  hedcntct! 

I)em  l.eideiisvater  miifs  alier  doch,  meint  Orest, 
ein  TrauetKetiung  tler  rietüt  angenehm  sein,  dos  heifsl: 
X«qtty  d'  bfu^^A^ 
»fxXäy^n  yoog  tiatß^g 

Das  ist  Areilieh  ehie  scharfe  Hemediir,  alx-r  iiiidi 
der  Schaden  war  schwer  —  oder  wird  jemand  den 
flberiieferten  Text  dnreh  RrfcMrnng  ancb  mir  an 
einem  annähernd  i^enftuenden  Simi  vrriiiellen  weilen? 

(.SchhtlM  Mut.) 
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Rpzfii.sioiu'ii  iiiul  .Viiz<'ifi;en. 

P.  ».  Bradke,  IkilrUKe  zur  Kenntiiij.  iltT  vurhisfo- 
riseken  EntwickelunK  uii>seros  Spruch- 
Stammes.  GieCsen,  Ricker  1888.  VJ,  38  S. 
gr.  4".  2 

ESb  liegt  ans  hier  eine  OraiiiIa:HoDaec1irift  vor, 

welche  die  Universität  (Jidsen  dem  hcrvorragen- 
deu  rusaischen  Akademiker  üüibliogk  widmet, 
der  50  Jnhie  ToHier  von  ilir  den  Doktorgrad  ge- 
wonnen hatte.  Der  Verf.,  Profenor  Dr.  t.  Bradke. 
rechtfertigt  zunächst  (Vw  Wahl  seines  Themas,  da 
ja  doch  in  der  Tbat  Bötlilingks  Studien  nnd  lit- 
temiiiiche  Werke  njeht  so  weit  toh  diesem  Thema 
abstehen,  als  es  auf  den  ersten  Blick  aeheüien 
möchte.  Kr  weist  dann  auf  di<'  Forscher,  na- 
mentlich Victor  Hehn,  welche  ihm  als  Vorgänger 
enehetnen,  hin,  lehrend  er  die  neneren  mnfkseen- 
den  Arbeiten  von  Sehrader,  welche  mit  wenigen 
Ausnahmen  von  verschiedenen  Seiten  laut  be- 
griilat  worden  sind,  recht  abschätzig  beurteilt. 

Wae,  wie  wir  wiaeen,  tot  allen  der  grofte  ita- 
Uemsche  Sprachforscher  As  coli  besonders  her^ 
TOrgehoben,  dafs  die  Sprachen  in  vorhistorischer 
wie  historischer  Zeit  durch  Schiebungen,  Ver- 
■ehielnnigeii,  Hieehmigen  der  VBlker  mehrfedi 
•Iteriert  worden  seien,  und  wofür  er  uns  recht 
instmktive  Beispiele  im  Keltischen  und  in  den  ro- 
manischen Sprachen  aufgeführt  hat,  das  ist  eigent- 
.Keh  daa  OeÜet,  anf  welchem  sich  t.  Bradke  be- 
wegt, nicht  zwar  so,  dafs  auch  er  uns  roiiliere 
konkrete  Beispiele  angäbe,  aber  so,  daik  er  der- 


gleichen Sehiehnngeni  Verschiebungen  und  Misch- 
ungen im  allgemebeD  Hehtroll  niehnet  Anfter 

der  Spraohe  ist  die  Kultur  nnd  der  Knltui»  in 
gebührende  Berücksichtignug  gezogen.  Notwendig 
mulii  bei  einer  Arbeit,  wie  es  die  vorli^ende  ist, 
aneh  Ton  der  HntterspnMhe  einea  mehr^ediigen 
Stammes,  es  mufs  von  dem  Ursitze  dcs.soIben) 
hier  der  ludogermanen  oder  wie  sie  der  Verf. 
spSter  Keber  nennen  möchte,  der  Arier  geredet 
werden. 

l'her  (h'u  Trsitz  der  Indogerroanen  spricht 
sieh  der  Verf.  gewUs  mit  vollem  Rechte  skeptisch 
uns,  die  Uneit  der  indogermaniiehen  Hotter- 
sprachc  aber  bestimmt  er  näher,  nnd  nimmt  dann 
wieder  eine  tiefgehende  erste  Trennung  der  ludo» 
germaneu  gegen  Osten  und  Westen  an. 

Gehen  wir  nnn  aber  niher  anf  diejen^n 
Hegenstände  über,  die  für  die  Leeer  dieser  Zeit- 
schrift von  bedeutenderem  Interesse  sein  dürften. 
Sehr  schön  ist  auf  S.  9  ff.  die  indoiranische  Ent« 
wiekelnng  nnter  dem  Einflnase  der  Sohnle  ge- 
sehildert,  welche  der  Einwirkung  der  Sprache  der 
Unterworfenen  auf  die  Sieger  entgegentritt,  und 
danach   der  scharfe  (iegeusutz  der  hellenischen 
Entwieklni^  herrorgehoben  nnd  in  wesentlichai 
Zügen  ansgefiihrt.     Hellenen  nnd  Slaven.  resp. 
ihre  Sprachen  tragen  die  wenigsten  Anzeichen 
I  davon  an  sich,  daJs  sie  dem  Einflüsse  stammürem- 
I  der  Yölker   anageMtit   waren;   das  Sbviaebe 
scheint  üherdi(>H  in  seinem  .\usdmcke  der  guttu- 
^  ralen  und  palatalen  Laate  auf  eine  längere  Ver- 
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einigDng  mit  den  iudoamcben  Upracbea  hiusii- 
weisen. 

T.  Bradke  nimint  ans  «praehlielien  OrQnden 

und  woRpii  gewisser  Ul>freinstiniimuij(eii  im  Kul- 
tus eine  eugere  ßcziehung  der  HcUeuen  und  Italer 
iu  vorhistorischer  Zeit  an  and  sacht  in  getstroller 
Weise  die  Ortlichkeit,  wo  diese  Beriehnng  statt- 
faiiil,  iHu  Ii  nachzawci»pn.  Das  ist  imtürlicli  eine 
ganz  uiiUere  Änschannng  hIs  jene  ältere,  welche 
fivUieli  anch  jetzt  niweilen  noch  nachwirkt,  dafs 
das  Lnteiuiflche  eine  puicra  filia  pulerioris 
inatris  »ei.  Aber  ancli  so  hingestellt  scheint  sie 
aus  darchauH  nicht  evident  erwiesen  xu  sein.  As- 
coK  hat  ja  wohl  alle  nicht  Stansinnigen  über- 
zeugt, dalk  im  Lateinischen  oder  Italischen  wie 
im  (jriefhischeu  ili«-  wcirluMi  Asjiirnten  zunächst  zu 
harten  geworden  Heieu,  ehe  ^ie  iu  jenen  ^ipracheii 
in  harte  Sptrantai  fihergingeu.  Das  ist  ja  nur  echt 
italisch  und  nogrieehiflch,  dafs  in  historisclu-r  Zeit 
vielleicht  mit  einer  einzitjcii  Ausnahme  lijols  Spi- 
ranten statt  der  ulteu  As|)irut«u  vorkommen;  und 
diese  Yerhirtnog,  i>t  sie  denn  wirklidi  nur  grie- 
chisch und  italisch?  Ascoli  seihst  hat  auf  das 
Zigeunerische  hingewiesen:  und  henchteusvvcrt  ist 
es  immerhin,  dal<i,  wie  es  scheint,  schou  im  Lr- 
indogermaniaeben  einsehi  aspirierte  tennis  existiert 
und  dafs  im  Gotischen  im  Aushinte  und  vor  s 
die  harte  spirans  statt  der  erwarteten  media  ein- 
tritt. Gewils  lülst  sich  nicht  leugnen,  duls  in 
mehreren  Sprachen  nnahhingig  Toneiaaiider  und 
durch  Zufall  ähnlirho  Entwickeluugeii  iinftrcten. 
Dahin  mSehten  wir  gerade  das  im  üriechischeu, 
Sabelliaohen  und  Kelüsehen  auftretende  p  statt 
gu  rechnen,  ^^'as  die  Knltnsbesiehangen  betrifft, 
80  gieht  V.  Br.  seihst  zu,  dafs  der  Jhjnu^  piln 
Zti'e  Ttun^Q,  Jappiter,  welcher,  wie  er  meint,  erst 
in  der  sjjätcren  indogermaDisoheo  Umeit  gegen 
Rudra  unt\  ALirx  anfgekommen  ist,  dodi  nieht 
so  ganz  nur  Indern,  tiriechen  um!  IJümern  aii<»e- 
höre;  S.  30  redet  er  vom  germanischen  Tiu,  ful'st 
denselben  aber  entsehieden  ni  besehrinki  Oende 
im  Herzen  des  ursiiriinglichsteu  Germauengebietes 
findet  sich,  wie  das  Müllen  hoff,  denken  wir. 
gegen  alle  Zweii'el  siegreich  bewiesen  hat,  Tiu 
noeh  ab  der  hSdiste  Himmelsgott,  gegen  welchen 
Wödan  sehr  zurücktritt.  Anden  mag  es  sich 
mit  'Emla  —  \'e8ta  verhalten,  wiewohl  sieh  der 
Verf.  selbst  nicht  verhehlt,  dafs  hier  die  höhere 
Knltor  anf  eine  niedriger  stehmde  habe  einwir- 
ken können.  Schliefslich  möchte  v.  Br.  noch 
Jtüy^  mit  Diana  gleichstellen,  und  findet  in 
Jauvu  *2Utv  wieder,  gewils  nicht  allicu  rorlässige 
IndiiieD. 


Zum  Beweise  dafür,  dal's  die  italischen  Knlt- 
veriiiiUnisse  einst  iu  besonders  enger  Beziehung 
SB  den  indischen  nnd  indogermanisehen  gestanden 
haben,  werden  die  lateinischen  Pricstcmamen 
fiamtu  und  ponti/ex  aufgeführt,  und  ersteres  wird 
mit  Leo  Meier  au  indisches  hraintian  gehalten, 
ponti/e»  begrifflich  dem  indischen  adkvmy» 
gleichgesetzt.  Beides  ist  doch  durchaus  utd'.t  uu- 
aufechtbar:  ßamtn  kaun  etymologisch  mit  minde- 
stens demselben  Rbchte  zu  gotischem  Uotan,  &föf- 
tre'is  gesogen  werden;  auch  hat  v.  Br.  die  An- 
sieht Afummsens,  ffmurn  sei  eigentlich  fluiniiftt, 
der  Ziuider,  welche  s.  Z.  Htulz  gegenüber  der- 
jenigen von  Leo  Meier  raeinte  festhalten  xn  mQs- 
seii,  nicht  widerlq^.  /iraliiuoii  selbst  hält  der 
\'erfas>er  für  etymologisch  unanfgeklärt.  gerade 
>•<)  wie  Jludra  und  Mars^  und  auch  dieses  Dunkel 
zeugt  ihm  fDr  hOchstea  Alter.  Uns  scheint  der 
ursprüngliche  Sinn  dieser  Wörter  nicht  nnemidi- 
bar.  Solchem  .Mtertwme  gegenüber  steht  nun 
allerdings  die  lateinische  Sprache  mit  ihreu 
wanderbaren  Nenbildnngan  hBchst  anffkllend  da, 
und  V.  Br.  nimmt  mehrfach  eine  BiM  iuflussnng 
des  Lateinischen  oder  Itiilisehen  durch  stamm- 
fremde Sijracheu  an,  iu  ähnlicher  Weise,  wie  das 
in  den  indo-arisehen  Dialekten  yorgekommen  wt. 
Nicht  aber  hemmte,  wie  in  Indien,  eine  durch- 
schlagende alte  Litteratursprache  die  Volkssprache. 
Geuan  spricht  sich  der  Yerf.  darQber  nicht  ans, 
ob  er  düw  uns  historisch  vorliegende  Latem  be- 
reit- auf  einer  dritten  Stufe  sieht:  das  •will  er 
uicht  leugueu,  dals  das  -lo  des  Futurums  uud  daa 
•ham  des  FriUeritoms  iudogermanisdies  Gnt  seL 
.Anch  vom  Italo-Keltisehen  mufs  der  Verf.  reden, 
da  gar  nicht  7\\  verkennen  ist.  dafs  gewisse 
sprachliche  Eigeutümlichkeiteu,  wie  das  b  fiittt- 
mm  and  das  r  xnnichst  der  3.  Ptorson  des  Pkssi- 
vnms  nur  hier  zu  tinden  sind,  willu-end  allerdings 
andererseits  eine  Menge  keltischer  Erscheinungen 
sicher  vou  der  Mischung  mit  stammfremdeu  Spra- 
chen herrfihren,  welche  das  Lateinische  nicht  in- 
flueuzierten.  Der  Verf.  versucht  diese  Mischung 
des  Italischen  tind  Keltischen  aufserhalb  Italiens 
zu  lokalisieren.  Zuletzt  kann  das  Etruskische 
hier  nicht  nnberOhrt  bleiben.  Anf  8.  34  sagt 
v.  Bradke:  Denken  wir  nun  an  den  RiuHnfs,  wel- 
chen die  Etruskf-r  anf  den  Kultus  der  gerade  iu 
diesen  Dingen  streng  au  iudogermanischer  Art 
fesäialtenden  R5mer  ansgefibt  haben,  so  Kegt  die 
Vermutung  nahe,  dal's  jenes  rätselhafte  Volk  aiw 
einer  Verbindung  italischer  liidugermanen  mit 
„rätischen''  Stämmen  hervorg<'gaugea  sei. 
Zfirieh,  Man.  H.  MnNüMP-BMler. 
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Aristophanit  Conioediae.  Aniiotatioiu-  i-ritica,  com- 
mcntario  oxegelico,  ot  srhuliis  (ii-aocis  iiistmU 
Fr.  U.  M.  Blaydes.  Pars  VII.  AcharneDtes. 
(Schlafs.) 

Wir  könnten  nun  za  dem  erfrenlieliwien  Teile 
OQSerer  All^'»e,  der  Besprechung  treffeuder  Ver- 

bessemugPii  des  H.  Bl.  übergelu'n,  allein  vorher 
müssen  wir  noch  etwas  erwäluieu,  wutj  biü  jetzt 
kaam  dageweeen  ist  nnd  wie  ein  Hohn  auf  jede 
Art  von  Kritik  klingt:  Za  i'.  247  p.  4r)5  sehreibt 
H.  Bi.  Vide  tauieii  an  <()rri^i>iidum  Mit  xai  fii^f 
xttXij  y  ioi  (sc.  <j  tn'if{iio-ti),  uut  xui  /ijf  uhi^q- 
«red  /  mt  »aißf  ix**  iniii^*,  ant  alind  qnid  ai- 
mile.  Also  hinter  dn  i  Konjektur«'!!,  deren  (Jiiulität 
ich  giir  nicht  bezeielineii  nnig,  deren  iSiun  über  ganz 
kiuiiuelweit  venchieden  ist,  setzt  der  Heraasgeber 
„oder  etwas  ÄhnHehea"!  Da  fehlt  mar  nooh, 
dafs  er,  nachdnii  *  r  alles  irgendwie  möglich  Er- 
scheiueude  von  Koigekturea  produziert  hat,  noch 
daran  hängt  „et  cetera",  damit  er,  wenn  ein 
Anderer  etwa  daa  Biehtige  findet,  sagen  kann: 
das  meinte  ich  ijcrKli-!  Ci-^fu  lAn  solches  gerade- 
zu skandalöses  Vcrl'uhren  kauu  man  nicht  ener- 
gisch genug  Yerwabrnug  einlegen. 

Und  nnn  sn  den  beocihtemwerten  VovscblSgen! 

Unter  diesen  ist  38.')  ttoqI^^h  i^ißac,   wiis  Her- 
werden Muem.'-  ISSi  X  !>■>  hat.   nnd  Ilj.'i  X'^^'^i 
»aioiani  (Bl.  ^tu).'   oiatif)  uvtof  tiku^ot'iUvmi 
siehe  Bergk  1857  XIT,  nicht  n«a,  wie  H. 

Bl.  teils  liii  r,  teils  in  der  Textunspabe  selbst  be- 
merkt. <,iut  .scheint  8^4:  ivrntviktiaiitt'^  {h'ff- 
tivthttnaniftii),  !iö8  tiytxa,  488  rö/i/tfoo»',  «•>< 
Xat^fMK.   Dnreh  den  Wedusl  in  der  Pranon  des 

Sprechenden  gewinnt  entschieden  l."^tt-  1  10:  xal 

vov  I  «X*  if&a3i  &toyn<;  i^yaty^tn.  Vielleicht  ist 
es  Tonnsiehen,  die  Worte  des  Dikaiopolis  erst 
von  140  au  begimien  zn  hissen.  .'Weh  7(5;!:  »wj 
ei(jti((aIot  ftvtf  |  Tiüaau^t  (f.  näaamtt)  r«$  äyXtäa^ 
^^vaum  ist  mir  ghabhaft. 

An  diese  Anfitilliliing  mSehte  ieh  mir  erlauben 
die  Besprechung  einiger  Tene  anzuschliefseu,  in 
denen  H.  Bl.  rät,  Verbessemngen  vorznuehmen. 
Zu  dem  vielberufeucn  Vei-se  ;ü8:  i'^i(t  ini^p'or 
9ti^m  T^v  iuqiaXijv  ixt*y  Jdynv  bringt  H.  Bl.  nicht 
weniger  als  10  Konjcktnren.  um  den  Hnbe»|ueine!i 
Anapäst  (Oactylus)  xttfuXijv  wegzu.schaffen,  im  Text 
hat  er  toy  Xaqvyy.  Es  ist  nun  genide  kein 
Knnatatfiok,  einen  etwa  paisenden  ^lata  f&r  xf- 
yeU^  zn  finden;  man  könnte  eine  Bestätigung  für 
die  Ansicht,  dals  xe^ak^  blofs  die  Erklärung  des 
ursprünglidiea  sri,  in  im  Worten  der  Hjpotiie- 
ma  «iblidnn:  mriQ  ini^^vw  ^  toy-cU^v  ^[ßuf 


unoi.oy^auoi/ui,  idleiu  dies  spricht  doch  so  gut 
fSr  xf^al^y  wie  dagegen,  nnd  man  hat  drän 
einen  Dactylus  weggebracht,  während  aodoM 
bleiben.  Wostphal,  Metrik-  II  45.5  führt  noch 
Tbesmoph.  7ü(>,  Eccies.  11  jG  an,  beide  Verse  sind 
Ton  Velsen  mit  Porson  geändert,  auf  einen  dritten 
macht  H.  Bl.  nnfinerksun:  Vesp.  496,  und  natür- 
lich ist  es  auch  da  gelnnge«,  den  Tenneintlieh 
anstölsigeu  Versfuls  zu  beseitigen.  Allein  drei 
sonst  nnverdSehtige  Daetjrlen  (Theem.  706  ist 
gegen  das  Metrum  Su  fiberlieferl )  sollten  warnen, 
einem  metriselien  System  zuliebe  mit  kleinen 
llun-sniitteicheu  deu  Dichter  verbessern  zu  wollen. 
Aofiwrdem  nimmt  H.  Bl.  aber  aoeh  an  dem  Fn- 
tunim  ,%ji.rj(fo)  (wohl  bes.ser  '^fXr^noi)  Anstoft. 
Warnm.  weil's  ich  nicht.  Kr  selbst  verweist  auf 
Plut.  '.m  (I.  aiü);  warum  nicht  290?  wo  ihm 
iyti  yt  oder  iytty»  besser  gefallen  wflrde;  aber 
im  Kommentar  wird  auch  noch  auf  Soph.  Oed.  K. 
1077,  Oed.  C.  1289,  Eurip.  Med.  261  (259).  72« 
aufmerksam  gemacht  V^.  noch  Soph.  Ai.  681: 
toaaifd''  vitovQywv  titffkhly  ßovk^oofMt  |  aUv 
or  iinoi  rne.  Plat.  Phil.  50  D:  toviuw  avgioy 
ii}tk^(Sta  aoi  kuyoy  dovi'ai.  Matthiä^  §  500  p.  1142, 
welcher,  wie  aneh  Krüger  §  53,  7  A.  II,  aof  den 
Infinitiv  nach  Jen  Verben  des  Wollens,  ßeabsich» 
ti^etis  z.  n.  i'y()n'£fr!'hti  finvXn(tno^  bei  Isokrates 
und  iSophoklcä  hinweist.  Es  ist  also  U.  BL  ^ijUt 
'yw  entschieden  absolehnen,  ebenso  wie  Herwm^ 
dens,  Blaydes',  Velsens  Konjekturen  zn  Eccies. 
SOI:  (?r  d'  f;ii!}v[n[iinc  ifi^Qnf;  v<fl.  Venj».  291. 

iS:>!)  schreibt  H.  Bl.  (fOi^ü'  iti()'  tyiftyö' 
hutff  «Sm;;  BO.  irny/,  |  ^  r*  -  :  in  responsioni- 
bns  enira  poni  j-olt  1  non  (yu't  sed  fywyf.  Das  ist 
insofern  richtig,  als  alleinstehend  bei  Aristo- 
phanes  immer  iyo)y{t),  nicht  iyü  —  „ju*^  gebraucht 
whrd:  Eq.  33.  172,  Nob.  769.  826,  Vesp.  1176, 
Thcsin.  105,  Ecclc».  (50.  805.  815.  Indessen  kann 
das  für  die  böotische  Form  doch  nicht  miiCstrelieud 
sein,  auch  wenn  898  'nayya  lavitt  ntiiia  vorher- 
geht. Aoeh  seheint  es  mir  sehr  bedenklteh,  dmwh 
Konjektur  die  bei  .\ristophanes  sehr  geringe  Zahl 
der  Stellen  zu  vermehren,  in  welchen  Elision  am 
Schlüsse  des  Trimeters  stattfindet  (Av.  1716,  iiau. 
296,  Eoelee.  851  Koek),  ramnl  aoeh  in  der  lVn> 
godie  nnr  Sophokles  (vgl.  Schueidewin-Naook  SB 
Soph.  O.  R.  21)  und  0.  C.  17)  etwas  ausgedehn- 
teren Gebrauch  Ton  dieser  Freiheit  macht,  wäh- 
rend Aischjlos  nnd  Enripides  sie  Terschmahen. 

Zu  1 11(!  will  II.  Bl.  die  Entscheidung  treffen, 
dals  aniautemles  ^  den  vorhergehenden  kurzen 
Vokal  Tvrlängerc,  sobald  demdbo  in  der  Axni 
stehe,  in  der  Thesis  aber  km  lasse.  Der  Na«ihp 
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drücklichkeit  we^en  bringt  der  Verf.  seine  gunze 
Henemwrgiefsaug  zweimal  mit  Variationen,  ein- 
mal ]).  17(5  ff.  anf  92  Zeilen  'M  Koniikerntellen, 
du8  xweitetoal  p.  479  ff.  traf  lOi  Zeilen  41  desgl. 
Zwisehen  beiden  Anftihlnngen  finden  sich  15 
Differenzen  in  den  Belepstvlleu.  rml  was  fiir 
Meuschlichkoitcn  sind  dem  Hcrans^elier  dabei 
passiert.  Das  geringste  ist  noch,  duls  er  Kon- 
jekturen maefat  iiikl  nnn  die  betreffenden  Stellen 
als  vollgültige  Beweise  lierHetzt,  z.  B.  Nnb.  981: 
oiVr  «»'  pja'hd  (huiinrn'  ^'iJ.f  xnf ii).moy  itji 
ijutfatHdoiy  da  soll  geändert  werden  xn/a/Laiöt'  ri 
^fa^fiof'  Aber  dadnreh  wird  ja  der  Sinn  ver- 
pfnscht:  es  soll  doch  wohl  noch  dem  Zusammen- 
hango heilsen:  wenn  ^f/ai'/f  anf  den  Tisch  kam, 
durfte  »ich  kein  Junge  erdreisten,  den  besten  Teil 
dieses  i(it^>m4(  den  Älteren  vw  der  Naae  weg^ 
zuschnappen.  II.  Hl.  ist  wahrscheinlich  bange, 
dafs  der  Artikel  die  Bedeutung  haben  könnt«,  es 
wäre  aar  ein  Rettig  auf  den  Tisch  gekommen. 
Das  ist  die  Kleinlichkeit,  welche  die  ganze  Kritik 
unseres  Herausgebers  beherrscht  und  sie  gerade- 
zu unerträglich  macht.  Als  ob  Aristophaues  hier 
die  Quantität  der  Speisen  statistisch  hätte  be- 
leiehnen  wollen!  —  Ebenso  ist  Vesp.  l.'>-i.'),  Pac. 
11  Hü,  PInt.  r.  i  i,  frg.  108  K.  die  metrische  Finesse 
erst  hiueiupraktiziert. 

Zweitens  maehen  wir  in  diesem  Vennehnis 
die  Bekanntschaft  neuer  Komiker:  Simonides  von 
.■\morgos  und  Tinion.  Cber  Siniylos  liätte  he- 
uchtet  werden  sollen,  was  Kuck  Cum.  Att.  II  444 
sagt. 

Drittens,  und  das  ist  da.s  schönste,  steht  zwar 
p.  17()  und  47!)  als  I  berselirift:  productionis  in 
arsi,  praeter  hunc  locum,  hacc  simt  (sc.  oxem- 
pla)  aber  in  den  an%8iBhlten  Versen  steht  die 
TCrlangerte  Hilbe  gar  nicht  dnrcligebend  in  der 
Arsis,  in  Nnb.  H44,  Thesm.  781,  Ran.  1059,  lauter 
Anapästen,  steht  sie  in  der  Thesis,  was  H.  ßl. 
p.  47D  selber  weifi^  —  «lU*  iimf. 

^■ierten8  ist  die  Sammlung  nicht  vollständig, 
es  fehlen  Plat  lllK  —  1Ü9  M(eineke),  Hennipp. 
3(>  K  =  37  M,  Krates  4  K  »  6  M  (II  234  VI)  nud 
Ephipp.  24  K  =  -2(i  M,  die  ich  in  meiner  Bear- 
beitung di  r  ^Volk-(•n  zu  T.  344  und  p.  l'J(!  ge- 
sammelt habe.  Ebenda  habe  ich  die  Regel  fiir 
die  KomSdie  meines  Eraehtens  richtig  so  gestellt, 
dafs  nach  dem  jet/.t  vorliegenden  Bfaterisl  die 
Verlängerung  nur  in  Hcxumptern,  resp.  in  pnro- 
discheu  Versen  unterbleibt.  Letzteres  gründet 
neh  anf  Veq».  1066:  diU  »än  x&»  iHtf/dfmp  dtt 
Totydf  ^f^if  I  vtaytK^v  fX*^*'  ^^^^^ 
Parodie  an  sein  scheint,  als  nach  den  iicholien 


aneh  in  den  unmittelbar  vorhergehenden  Versen 
106.']  f.  eine  solche  sich  findet)  und  zweitens  anf 
den  parodischen  Charakter  der  Hexameter  hei 
Aristophanes.  H.  Bl.  hat  also  für  die  Komödie 
nicht,  wie  er  mit  grofter  Emphase  nrbi  et  orin 
zweimal  verkündet :  rem  ad  li(|uidnm  perduxit, 
und  hätte  den  Tiidel  f^ei^i  ii  Meineke  (temere  de 
hac  re  iudicasse  videtur  Meiuekius  II  303 — 304) 
gänsKeh  zn  nnterlassen  alle  Uraaehe  gehabt.  Das 
Braachbare  an  seiner  Zusammenstellnng  ist,  dal's 
er  einige  Verse  ans  der  neueren  Komödie,  für 
welche  ich,  als  für  meiueu  Zweck  nicht  notwen- 
dig, auf  Vollständigkeit  keinen  Anspmeh  gemacht 
habe,  neu  liinzugefiigt;  es  sind  folgende:  Alexis 
frg.  7.'5  K  (diese  .Stelle  hiUte  H.  Bl.  nicht  nur  ans 
Jacubis  Index  mit  falschem  Citat  ubscbreiheu 
soUeSf  das  riditSge  wt:  Meineke  ed.  min.  p.  XVHI 
—  cd.  mai.  ^'  p.  CCIV):  ovdf  ^««r  yhxttav  hl 
^fl§iäi  \  di'^uii'  ut'  «rfw»'.  Alex.  110,  Ib: 
xqtddt*  Amt,  mdäqia,  ^vyx^  =  108  M.  Epi- 
gen.  5K  es  .'iM:  t/u'xtr,ga,  waOw,  MP/tfUttj 
ifiKtQn.  Diphil.  S7  K  =  S.'JM:  ^da,  ^((arlda^, 
i^hQftoxmfiovif  ati/iifvXa.  Men.  14'JM:  afn^  avv- 
vifutvt  (cod.  Bembin.  evyvffawfi')  ^i-naQÜi  dux- 

14!)  stellt  die  sonderbare  Konstruktion  6  d' 
ötiioat  aniväuty  (ioij^tjfUty  ixojf  \  ai{(attäv  toaetv- 
rt/y  «Sirr*  W^mfonc  ifttp.  Vergüohen  mit  Ach. 
(;.)(],  Eq.  l-2r.2,  Xub.  Vesp.  1006,  Av.  1104. 

I'i55,  Lys.  •_',')(),  Kerles.  (!7.')  seheint  mir  der 

Infinitiv  des  Futur  unpassend,  aach  habe  ich  kein 
weiteres  Bnspiel  fQr  einen  solchen  Gebraneb  fin* 
den  können.  So  scheint  es  auch  H.  Bl.  ergangen 
zu  sein,  wenn  er  sehreiht  aWii-]  (in.  Kytiy.  Das 
liegt  sehr  nahe,  auch  ich  hatte  es  mir  notiert, 
und  es  wird  wohl  das  richtige  sein.  Aber  wie 
soll  die  Verderbuis  entstanden  sein?  Ich  denke, 
es  ist  eine  Korrektur  der  Bj'zantiner,  welche  den 
abhängigen  Infinitiv  mancher  Verba  gern  ins 
Fnlar  setaten,  TgL  beispielsweise  C.  de  Boor  im 
index  Craeeitatis  in  des  TheophyL  8imoknttaHI> 
storiae  p.  392. 

Anf  welchem  grammatischen  Standpunkt  end- 
lieh H.  BL  steht,  mSgen  «rai  Bemerkungen  lei- 
gen:  v.  ^90  p.  Hl:  fit  anteni  ^^.'h^f^M  ah  jiraesenti 
itiffijxui.  iSimilia  sunt  ianjxw,  ätöotxw,  xtxquyta^ 
xtxkäyyt)»  etc.  Y.  Kidd.  ad  Dawea  p.  152—153; 
und  die  Anfwärmnng  des  Elmslejsehen  Satne: 
p.  102:  Iii  Nuli.  l.')0()  vera  seriptura  esse  videhir 
I«  yuq  fiai/vyi^'  vftqi^iiiiy  t{<f  toVi;  tffOi's;  Veraum 
insignt  diTerritate  emendamnt  Ubrarit  et  editores, 
qnippe  qni  nescireut  seenndam  personam  <!ii.tl<  üt 
nnnqnam  a  tertia  diTcrsam  fiiisse.    Das  bedarf 
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Komamitiin),  muu  möge  auch  uicht  frageu, 
ob  in  der  AriitophaaMMtagiibe  dM  H.  BL  diese 
Regel  befolgt  ist 

Wir  hüben  ciui)?e  Beiiicrkuugen  de»  H.  Hl. 
herausgegriffen,  die  wcuigHteU!-!  eiuipt'riitarsen  all- 
gemeiaeren  Charaktera  xiad  und  uicht  blolä  fiir 
eine  eins^^  Stelle  des  Arietophanes  Bedentaug 
li.ilii  ti.    Wir  finden,  dal's  «iich  diese  falsch  oder 
uuzureiciieud   b^ründet  sind.    Solleu  wir  über 
die  Art  der  Kritik  des  Herausgebers  im  ganzen 
ein  l'rteil  flilli'n,  so  lunls  es  hinten:  der  eigeut- 
licheu  Aufgabe  des  Kritikorji  ist  H.  HI.  ni<  lit  ge- 
recht geworden,  seine  Kritik  ist  eine  Kritik  der 
Lmum,  des  angenblickliehen  Ein&lls,  in  den  mei- 
sten ^Y^llen  ein  JIiTuimiürgehi  an  den  Wortoti  des 
Dichters,    Holml!    mIih'    Sj)rache    sich    von  (U-ni 
scheinbar  Kegehiiiilkigea  nur  im  geringsten  eut- 
fsrnt  —  nnd  darOber  liinans.    Daher  eebr  oft  in 
derselben  .\iuncrknng  nnd  noch  mehr  im  Verlauf 
des  Huclies    das    unsicher   ta.stende   und  schwan- 
kende Lrteil  uud  dje  Lunieoge  unnützer  Konjek- 
turen.  Bei  aller  anfriohtigen  Hocbachtong  vor 
dem  unermQdlicht  n  FIcilVio  des  Verf.  nn>I  M-iiier 
Hingabe  an  seinen  liieblingsschriftsteller.  hei  alier 
Würdigung  der  N'erdienste,  die  er  sich  um  ^Vri- 
etophsnea  seit  fost  50  Jahren  erworben  hat,  mnf« 
man  sagen,  dals  sein  vorliegendes  Werk  kein  dem 
heutigen  Bedürfnis  nnd  den  Aofordernngen  d<*r 
Wissenschaft  genügendes  ist. 

Weimar.  Otto  XMller. 

Joannes  Boseaboom,  (juavbtioucs  de  ürpbei  Ar- 
gonanticorvn  eloentione.  Separatabdmek  ans 
den  Oissertattones  Ualenses  ix.   s.  oo— 128. 

Zweck  der  vorliegenden  .Mihandlnng  ist  die 
Frage  nach  der  Abfassuugszeit  der  Orphittcbeu 
Aigonantiea,  welche  nach  dee  Verfassen  Über- 
aengnng  auch  von  («ottfried  Hennunn  nicht  end- 
gültig entschieden  ist.  wieder  luifziinehmcn  nnd 
mit  liille  der  ueuereu  wisseuschaftlichen  Errun- 
genschaften einer  endliehen  LSenng  nahe  an  hrin- 
gen,  soweit  sie  mit  Hilfe  sprachlicher  Unter- 
suchungen möglich  ist.  Kine  &tale  »Sdbstbe- 
schränkuug!  Der  Verfos&er  giebt  selbst  richtig 
an,  dafs  die  Argumente  aar  LBanng  der  SVage 
j,vx  orationis  et  iiinncrornm  proprietatibus  et 
rernni  narratiune**  hergeuummeu  werden  müssen, 
begnügt  sieh  aber  leider  mit  Untersuchnng  der 
am  wenigsten  ins  Gewicht  fallemlen  sprachlichen 
Eigenlu'iten,  und  hr>c!ir;inkt  sich  v<)rliiufi<^  auch 
liier  auf  Uutersucltuug  des  \\  urtüchatzes  der  Ar- 
gonantica;  „alteram  cuput,  quod  ad  verbomm 
formaa  et  ayntazim  pertanet,  alio  loeo  poete« 


troctaturum  me  etum  spero**,  heilst  es  8.  71.  Inner- 
halb dieser  engen  Orensen  aber  hat  der  Verf. 
Hciue  .\ufgabe  mit  grolsem  FleiCso  geÜ'ist.  Er 
nntirsucht  erst,  welche  Dichter  der  Pscudo-Or- 
pheus  nachgeahmt  hat  —  es  sind  dies  besonders 
llomer,  dann  Ueriod,  die  homerischen  Hymnen  (y), 
A[K>llonius  Khodins,  Qnintu>  Smyrnaeus,  und  die 
Orphischcn  Hymnen,  und  iil)ergeht  dann  auf  die 
in  den  Argonautica  zuerst  oder  allein  vorkommen- 
den Worte  nnd  Wortbedentoagen. 

Kleinere  Verseheu,  die  ihm  hierbei  mit  unter- 
laufen, sind  nicht  von  Belang.  S.  7(i  heilst  es. 
dals  die  früheren  lieruusgeber  (priores  edi- 
toNs)  V.  175  richtig  änri  tuvBta  Ar  in6  tui9tm 
schrieben,  doch  steht  erstere  Lesart  auch  in  mei- 
ner Ausgabe  im  Texte.  —  Hei  der  liehaudlimg 
von  äyunvaioi  v.  lU'S  u.  1317  hätte  neben  Ges- 
ner  aoch  Cribellns  Tcrdient  citiert  m  werden. 
Oenelbe  Bbersetzt  v.  110«;:  (^lam  nunc  stoltltia 
regnm  haec  opprobria  nuuqnam  Credits  pcr- 
ferrem,  v.  1317:  Pbaeacom  et  iaciat  non  ante 
andita  tTTaums,  hat  also  dvdnvato^  gewisser- 


malsen  im  Hinne  von  ch'ijxooc. 


W'iinir  es  m  einer 


Glosse  desiSuidus  erklärt  wird,  aufgefal'st.  — 
Ober  die  bei  jüngeren  Dpikem  snbstanHvierten 
epitheta  ornantia  des  Homer  ist  jetzt  nicht  mehr 
0.  Schneiiler  (Pliiloi.  XXllI,  p.  4i7  s(|<j.).  somlem 
Max  Schneider  (.Murcelli  Sidetae  Medici  fragmentn 
reeogn.  Max.  Schneider,  ans  den  Commentationes 
Ribbeckiauac,  p.  123)  zu   vergleichen.   —   S.  89 
hätte  Verf    nicht    an   der    Hiciitigkeit   der  Hcr- 
maun'schea    Konjektur    o^XonÄäafucta  zweifeln 
sollen;  dafBr  spricht  nicht  allein  das  rom  Verf. 
selbst  angeführte  Hilbergsche  (iesetz.  vou  welchem 
wir  absolut   keinen  <iriind  haben   den  Dichter  zu 
dispeni>ieren,  .sondern  auch  die  dem  \  erf  gleich- 
falls bekannte  Variante  mehrerer  Hds.,  darunter 
zwei  der  besten,  o^XaonXäaintta^  welche  verglichen 
mit  dem  oi).(t  nX.  der  übrigen  Codd.  unzweifel- 
haft auf  Ol /.ujiJManaia  zurückgeht.  —  S.  [U  billigt 
Verf.  die  Leeart  if»ßf$ii09vi»oft  nnd  bemerkt  da- 
zu „sie,  non  forma  oliQifiöt'h'ftOi;  legitur  in  cndd." 
Doch  haben  die  besten  Hds.,  LV,  was  freilich  der 
Verf.  nicht  wissen  konnte,  dfidt/iöS/vitoi.  Auch 
na  anderen  SMIen  ist  er  Ober  die  ObwUefimiBg 
schlecht  unterrichtet.    DidV  v.  I,' j  äjrmf»9*f6if- 
ifi,   V.  ,j47  änojtQOi/fiQuyiai  ubeiiiebrti  niobt 
meine,  resp.  Solmeiden  Emendation  fflr  &n»  nf»^. 
ist,   hätte  der  Verf.  ans  meinem  Schwdgen  m 
den   betreffenden   Versen   schlielsen  können.  -- 
p.  115  liest  man:  „Accusativus  dxoväf  recte  ex- 
stai  in  codd.  RVH0;  Anvd  L,  dxovq  A8«.  Nach 
meinen  KoUationen  haben  nnch  RV  dseiff .  — 
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S.  95.  Den  ymmehlttl^  dS^VfOO^  it^voio  (Arg.  t;87, 
940)  liest  man  nur  noch  H.  H.  XXXII  17  und 
Od.  0^         (loch  mir  im  i'od.  M.    I^ctztcrer  Um- 
stand genügt,  im  Verf.  Zweifel  za  erregen,  ub  der 
Diehtor  der  ATgonanlioa  die  homeriMhen  Hymnen, 
oder  aber  die  Odyssee  TOT  Augen   gelmbt  hat? 
LctztereH  halte  ich  für   atLsgeschlosvcii .  solange 
wir  keiueu  Beweis  für  ein  höhere»  Alter  der  in 
einer  einsigen  Hda.  erhaltenen  BinnloaenVuriante 
haben.  —  P.  *JG  wird  der  Aasdruck  (täXXny  Znm 
(Arg.  81  "2)  auf  Nachuluiiun^'  dos  ApoUoniu»  Kho- 
dias  surückgeführt,  da  er  bei  undereu  ^kibrift- 
fteHem  mebt  Torkonraie.  Doefa  hst  «noh  Qnintu 
8myruaeufi  XIV  409.  410  dXkadmt&v  inl  yatay 
Saae  ßdXov;  so  der  Cod.  NeapoHtflnus  (nur  daCs 
er  ßäXtav  hat),  die  übrigen  Hds8.  und  alle  Auh- 
gaben  »Mßiiilm',  tot  welehem  Wort  KBebly  nn» 
nStigerweise  eine  Lücke  nusctztc.    o<r(ff  fiaXot' 
hatte  schon  Tychseu  vermutet.  —  S.  107.  Da« 
Tom  Verf.  konjizierte  aivolixit  (»tutt  önyoXtx^) 
linbe  ieh  eeboo  voigeBdiIagen  und  in  den  Text 
gesetzt.    -   S.  110.    Xiintiiun'  (statt  htimxidm') 
ist  Hennanns  Vorschlag,   nicht  meiner.   —  S. 
I2d>  Die  Korrektur  ÖQyia  (statt  b^xm)  hat  Hanct- 
MMiidiiB,  niclit  Bninck  saerst  Torgefaracht.  — 
DaA  die  spmchlichen  rntersuchuiijien  d»  ii!  Verf. 
Gelegenheit  boten,  neue  Konjektureu  vurzu>chln- 
geu,  and  noeh  hanBger  überlieferte  Lesarten  gegen 
die  Vcrbeesennigs-Vorschläge  der  Kritiker  za 
HchUtzi'ii.  versteht  sicli  von  si^Hisf.    Seine  eigenen 
Emeudatioucu  sind:  ufuuvatM  statt  cinanoiot' 
(t.  1166),  xtnd  d*         statt  di  exfih  (d*  fayj. 
V.  liJiS):  fAuXi'Smvio  f'va7Tfi(Tio$^  statt  tdfoliinti^ 
(ft'OU'tcrioi;  u.  djil.  V.  fiO*!),  Kfoi'uiioi^  statt  i.iiir 
aiUuf  (t.  222),  von  denen  jedoch  die  beiden  letz- 
teren katun  Ansprach  anf  BilHgnng  haben.  — 
Femer  vemttcline  ich  diejenigen  Stellen,   wo  der 
Verf.  von  meinem  Texte  abweichend  anf  die  huud- 
■chriftliche  Lesart  zurückgreift:  v.  !)82  uyQiöfioQ- 
tfos,  486  dfi^ijmütt  649  X$i»vtttifdmy,  672  vtifaqyic 
14  m^mniat  1045  ekor«^,  343  i^XtaUfavia,  881 

jedoch  ohne  mich  von  der  Kicbtigkeit  seiner  Aul- 
Curang  flbenengen  sn  können. 

Was  ist  nun  das  Resultat  dieser  dankenswerten 
Untcrsnchnngen  in  Bezug  anf  die  vom  Verf.  wie- 
der aufgeworfene  Frage  noch  Person  and  Zeit- 
alter naeeres  Paendo-Orphent?  Ans  einigen  ob- 
skuren artai  Xtyöfufa  imd  aus  dem  abundanten 
Gebrauch  des  Prouomeuä  oi,  welcher  viel  Ähn- 
lichkeit haben  soll  „cnin  ea  rationo,  qua  in  orieu- 
taUnm  popnlonim  lingnis  pronomen  safBxam  ab- 
nndmt",  zieht  Veit  den  SehloAf  dab  Bemhordj  rieh- 
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tig  vennntete,  die  Argonantiea  anen  anfterhalb 

<jriechenlands,  vielleicht  in  Ägypten,  verfaftt  woi^ 
deu.    Dafs  der  Dichter  mich  Qnintns  Smyrnaeos 
gelebt,  wird  vom  Verf.  konzediert  —  dafür  spricht 
namenfUeh  der  dgenartige  Oebraneb  Ton  ot  nad 
öifn  liei  diesen  Dichtern  —  er  kann  aber  nicht  m- 
geljen.  dal's  er  notweudigcrwoisc  vor  Nonnos  ge- 
lebt; der  Umstand,  dal's  er  von  der  Verskunat  dea 
Nonnoe  nieht  b«wnfln6t  iat,  laaae  rieh  aehr  wdil 
durch  die  Annahme  aUäien,  er  habe  die  Reform 
des  Nonnos  IB  adiwer  gefunden,  oder  auch  ab- 
sichtlich vewchwibt,  um  nicht  durch  die  Form 
selbst  den  begrfindeten  Verdacht  zn  erregen,  sein 
(iedicht   führe   fUlschlich  den  Nameu   des  alten 
Orpheus;   endlich  »ei  noch  die  Möglichkeit  vor- 
haudeu,  Nonnos  und  unser  Pscudo -Orpheus  seien 
Zeitgenoaaen  gewesen  nnd  die  Reform  anf  metri- 
schem fiebicte  habe  nicht  sogleich  allgemein  An- 
klang gefundeu.    Auffallende  Cbereinstimmungen 
im  poetischen  Austlrack  lassen  sich  durch  Be- 
nQtxnng  euer  gemeinaamen  Qoelle,  etwa  dea  Kalli- 
maehoH  nnd  der  älteren  orphischen  (Jedidite,  er- 
kläreu.    Letzteres  geln)  icli  bereitwillig  zu,  muls 
jedoch  konstatieren,  dafs  es  dem  Verf.  nieht  ge- 
glQekt  ist,  die  rnwahncheinlichkeit  der  Annähmet 
Nonnos  hulie  einiges  der  poi-tischeii  S]inirlie  un- 
seres <  Irpheus  entlehnt,  zu  erweisen.    Sein  lluupt- 
argumeut,  es  sei  nicht  wabraeheinliehf  dafa  Non- 
nos, der  Begründer  tSmet  nenen  epiachen  Diktion, 
einen   Dichterling    vom   Range  unseres  Oridiens 
nachgeuhuit  hä,(te,  läl'st  sich  vielleicht  durch  die 
ßemerknng  widerlegen,  dnAi  Nonnos  aneh  Dichter 
zweiten   und   dritten   Hanges   (0|i|ruui.  Maximus 
11.        nacligealinit  hat,    und  ilie  Behauptung,  die 
.\rgonautica  hätten  iu  der  kurzen  Zeit,  welche 
nach  Hermanns  Annahme  awischen  dem  Erschei- 
nen des  Oedichta  und  Nonnos*  Anftnten  liegt, 
trotz  des  erlogenen  Verfassernamens  unmöglich 
gröl'scre   \  er  breitung  gefunden  haben,   ist  eben 
niobta  ata  blofse  BehMiptang.  Und  wie  Verf.  da- 
zu kommt,  die  Zeit  des  Dichters,  der  jedenlalla 
nach  Quiiitns  Smyrnaens  gelebt  hat,  ohne  nähere 
Begründung   „aetate   a  Nonno  uou  multum 
distante"  anniaetsen,  ist  nicht,  absnaeben.  Er 
hätte  ihn  cbeusogut  einige  Jahihnnderte  nadi 
Nonnos  ansetzen  können. 

Die  Frage  nach  Person  und  Zeitalter  des  Ver- 
fueers  der  Argonantiea  ist  dnreh  Torliegende  Ab- 
handlung wenig  gefördert  worden,  zur  Kenntnis 
des  Sprachgebrauchs  unseres  Dichters  und  —  in 
geringerem  Mafse  —  zur  Texteskritik  enthält  die- 
selbe beaditenawerte  B^trige. 

Badapesi  &  Abel. 
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Bttoni  A»  Xigiinro,  Bixioaario  «-iti^i-iifico  lii 
autidlMk  Romne.  I/.  7.  Roma.  Tipugratiu  della 
R.  Accadeiiiia  doi  Kituei.  1887. 

Das  vorlic^femk'  Heft  Piithält  den  Alischluls 
des  Artikel  „aedes^,  wobei  wir  unter  „IV.  fur- 
mnle*  anaßttat  einer  dankenawttieD  Zinanimeiistel- 
lang  Ton  Widmaogsauädrücken  und  von  Gcbünde- 
Tetlen  die  I>ex  nrnv  Tovis  ia  8!ilouiU'  noch  eiiimiil 
ToUstäudig  zu  lesen  bekommeu  ^8.  200  f.  vergl. 
S.  149  b;  Woihensdir.  1887  S.  1586  f.);  es  folgt 
•in  Artikel  ^edificiom"  (8.  202  — -2071.  ein  be- 
sonderer »menswr  aedificiomin"  (S.  "JOC  JOS),  der 
besser  für  „uiensor"  aufgespart  geblieben  würe, 
denn  naeh  einigen  kleineren  der  Anfing  eines 
grofseu  ArtikeU  „aedilis^. 

den  liczirlinntit.'n  /. wischen  AiIiliHit  nud 
Kuuäulat  (8.  21Ü  a)  hätte  kurulische  uud  plebejische 
iLdiKtit  nicht  ohne  weiteres  zosammeugefulst 
werden  Holleu.  Gell.  1.3,  13,  4  int  überhaupt  nicht 
vom  Krsclieinen  vor  dem  Kuuäul  die  Rede,  soudera 
von  der  Citierung  in  das  prätorische  Gericht.  Nucli 
Veno  konnten  vor  Gerieht  gemfen  werden  di«* 
Beatttten.  „qnl  poteatatem  neqne  vocatiuuiä  populi 
viritim  habont  ne(|no  prensiotii.H"*.  Die  letztere 
täbt  sich  weuigHteoH  rechtlich  den  plebejischen 
ÄdUen  nieht  abspreeben,  wie  die  Sendnng  von 
'204  (I/iv.  29,  20)  beweist.  So  ist  denn  iuioli  hier 
ein  Kunil  Ädil  von  der  Citatiun  betroffen.  Liv.  'M. 
44,  b  geht  der  Befehl  der  Ceusoreu  auch  au  die 
Knrnl-Adilen.  Anoh  bei  der  Baeehanalieu-Unter- 
snchnug,  wo  beide  Adilenjiaare  im  Auftrage  der 
Konsuln  handeln  (Liv.  3i>,  14,  !•)•  scheint  ein  Unter- 
schied gemocht  zu  werdeu;  „consulen  uedilibiu 
enmHbna  imperarant  —  aediles  plebis  vidwent". 
Man  hat  wiihr>^cheinlich  die  selbständige  Stellung 
der  plebejischen  Adilen  gegenüber  den  ursprüng- 
lich  patrisischen  Oberbeaiuten  rechtlich  uieuials 
Mgetastett  wenn  ne  «oeh  praktisoh  wohl  gleich 
nach  3(!7  anl'ser  Thiinp  kam.  so  daCs  die  plebeji- 
schen Adileu  nach  deu  liechtttgrundiiätieeu  selb- 
stindtger  dastanden  ah  die  knmlischen,  wShrend 
thatsäcldich  und  besonders  Ton  dem  Ansehen  des 
Amtes  das  rmgekehrtc  galt. 

Die  Ausführungeu  über  den  Wechsel  zwischen 
patrixischen  nnd  plebejischen  Kollegien  in  der 
kumlischen  Ädilität  entbehren  der  luitigen  Klar- 
heit. S.  218  u  erklärt  H.  <lius  Kehlen  von  ,.cn- 
ntlis''  auf  den  Orabschriften  des  iScipio  Burbatu.s 
nnd  seines  Sohnes  (C.  ü,  1285—1387)  darans,  dafs 
damals  der  Wechsel  zwischen  patrizischen  uud 
jilnheji^cheji  Kollegien  noch  nicht  lange  eingefülirt 
war,  als  wenn  es  feststände,  dals  den  l'Iebejera 
erst  304  die  korolisehe  Ädilität  augänglich  ge- 


worden sei.  Doch  in  den  Krzäbliingeu  von  Cn. 
Kluvius  (l'liu.  33,  17,  Diod.  20  ,  36  ,  6,  Liv.  ü, 
46«  I)  wird  nnr  herrorgehoben,  dafe  er  der  erste 
Lil>crtine  war.  <hr  zu  dieser  Würde  gelangte; 
das  spricht  doch  wahrlich  nicht  dafür,  dals  er 
der  erste  Plebejer  in  dem  Autte  war.  Vorher 
haben  wir  keine  bestimmte  Nachridit  Ins  864« 
wo  nach  Momnisens  Herstellung  (Staatsrecht  2, 
472,  3)  dnreh  Festus  p.  32(i  ein  plebejisches  Kunil- 
Ädileu-Kullegium  bezeugt  ist.  Weuu  uun  Liv.  7, 
1  gktdi  naeh  Eniehtong  dea  nenen  Amtea  dessen 
Teihinp  nnter  T'.itrizier  nnd  riehejer  berielitet, 
80  haben  wir  keioeo  Grund,  an  dem  Keru  dieses 
Berichtes  in  iweifeln.  Was  soll  es  aber  heifsen, 
wenn  B.  S.  220  b  mit  vielen  Worteu  es  an  er- 
klären »ncht,  dufs  derselbe  Mann  jdi'bejischer  nnd 
kuruliscber  Adil  sein  kooute,  uud  nachher  zu  der 
grol'sen  Erkenntnis  kommt,  dafs  in  den  lotsten 
Zeiten  der  Republik  nicht  selten  Plebejer  die  ku- 
rnlische  .Vdilität  beklei<leten;  ist  nnn  auf  einmal 
die  knrulische  Ädilität  ein  patrizisches  AmtV  Das 
l-^igentiimliche  an  dem  da  beaproehenen  Fall  (C.  6, 
i;t;{lM  ist,  ilufs  die  kurulische  Ädilität  vor  der 
idebejischen  hekleidet  ist.  Nach  Dio  5^,  ."53,  3 
wäre  das  aHein  bei  C.  t'alpurnius  der  Fall  ge- 
weeen,  es  eigiebt  sieh  daitaieh;  entweder  bedeht 
sich  «ler  Stein  auf  dienen,  was  wohl  anpnge,  oder 

Dio  hat  sich  geirrt. 

Kin  allgemeine«  Bedeaken  wird  jedoch  bei  dem 
Fortgang  des  Unternehmens  immer  stSrker.  Hit 
224  Beiten  ist  das  Werk  bis  zum  \^'iirte  „aedilis" 
gelantrt.  nnd  darüber  sind  seit  Hii,nnn  der  Ver- 
öffentlichung ly,  Jahre  dabiugegaugeu.  In  die- 
sem Yerhiltnis  würde  ein  Menschenleben  in 
seiner  VoUendnng  nicht  hinreichen.  Es  ist  sehr 
zu  bedanern .  dafs  der  Verfasser  sich  nicht  von 
vornherein  auf  dio  Aufstellung  eiues  allgemeinen 
Index  sn  den  riSmischen  InsehxiAen  beaehriinkt 
oder  wenigstem  01110  grttftero  Aanhl  von  Mit- 
arbeitern hetmngeiogen  hai 

0.  Zippel. 

Eduard  Krah,  Hcitril^'e  znr  Syntax  des  Curtina. 
Teil  II.    U.-rr.  von  Insterburg.   1887.   24  S. 

Auf  diese  Beiträge,  deren  ersten  Teil  wir 
schon  früher  angezeigt'  haben  iWodi.  f.  kl.  Ph. 
1SS('.  S.  14.i3  f),  wollen  wir  aneli  dieses  Mal  nnr 
hinweisen,  um  die  genauere  Besjuechung  für  un- 
seren TV.  Jahresberieht  Ober  Cintans  (1888)  anf- 
zuspareu.  Wieder  müssen  wir  deu  grolsen  Fleifs 
anerkennen,  mit  dem  die  Arbeit  durchgefülirt  ist. 
Unser  \'erlaugen  aber  nach  strenger  Durchfülirung 
der  statiatisehen  Ai^ben  «nobeint  nns  selbst  tot 
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der  Hand  kaum  erfüllbar.  Sie  iat  vorläufig  uur 
d»  in  errridieii,  wo  nuui  rieh  auf  eine  einxelne 
Enoheinang  des  SpndlgebntacliB  beschränkt.  Wer 
kIbo,  wie  .Adiims,  nur  den  Abi.  abs.  behiuuielt.  htit 
die  Pflicht,  alle  Beispiele  aufzuzählen  uud  uo  dem 
Sjnidrtiker  die  stetittifldieD  Votarbeiteii  m  liefeni, 
eine  Pflicht,  der  sich  Ädanid  nicht  entzogen  hat 
Wer  abnr,  wie  Krüh  im  vorliegeudeu  IVogriimm, 
die  ganze  ,Tempuä-  uud  Modoslebre',  ferner  wus 
^nr  sogMuumten  iSkfntamü  onm^  gehSrt,  endKdi 
meh  die  .Wortstellnng'  daizastellen  unternimmt, 
mnA  vohi  einstweilen  aaf  Statistik  im  allgemeinen 
Tendehten.  Stehen  also  sokhe  Programme  auch 
nicht  auf  der  Stufe  der  Yollstindiglteit,  welche 
dip  Zukunft  einmiil  or^tcipen  mnfs,  sind  sie 
doch  für  die  Gegenwart  nützlich.  Wir  mücht«n 
die  ibnhiehen  FhignmaM  nidit  missen:  diese  Er- 
kllnmg  meinen  wir  dem  Antnr  idmldig  sn  inn. 

Wu8  wir  his  jetzt  auszusetzen  gefunden  haben, 
beschränkt  »ich  wie  beim  ersten  Teile  iiuf  Kleinig- 
keiten. Für  Auslassung  des  Prou.  pers.  im  Abi. 
abe.  (8.  7)  konnte  Knh  eehon  bei  Yogel  B.  128 
zwei  sicherere  Beispiele  finden  als  die  Stelle  VIII, 
li  32  (vmiUmie),  wo  doch  auch  Vogel  eo  zusetzt, 
wihnmd  Ton  den  bei  Adams  noch  aufgezählten 
5  Boepielen  wenigstens  2  hierbor  gehören.  Zu- 
weilen vemiifst  mau  die  Angabe  der  Stelle,  an 
der  ein  Beispiel  zu  suchen  ist  (z.  B.  S.  10:  IX, 
3,  1  M  ««  giüdm  vlH),  was  dem  Leeer  oft  nn- 
nQts  Zeit  kostet.  Dafs  die  Verbindung  uc  non, 
wenn  Ref.  nicht  irrt,  nie  bei  Curtius  vorkommt, 
verdiente  der  Erwähnung  (S.  11);  überhaupt  hätten 
wir  Qber  das  adtrersaÜTe  ae  non,  et  tum,  non  gern 
Genaueres  gelesen  (vgl.  unseren  3.  Jahresbericht 
1885.  S  J()7  f.).  Audi  die  seltsame  Stellung  ut 
ne  decipi  ijitUiem  ^teinl  atatt  ul  ne  p.  q.  d.  muis 
henrorgehelien  würden  (vgl.  nnswen  1.  Jahresbe- 
richt 1H80,  S.  ii-J);  sie  findet  sich  übrigens  nuch 
sonst^  z.  H.  Curt.  VIII,  1,  .{:».  Cic  .le  n  |..  II,  JH. 
Berlin.  Max  C.  F.  Schmidt 


J.  Ouitav  Schult,  Attisclic  ViTbalfonncn,  al- 
|itiabctisch    zusanituengcütellt    auf  Grund    \(iu  lu- 
srhriften  und  .Vutoreu,  mit  iRsondercr  ncrü(  k>i(b- 
tiguiig  der  Gymnasial -Klassiker.    Trag,  A.  Storch 
Sohn.  1888.  Xn,  193  8.  kl.  8.  1,60 
„Von  (Icui  Wunsclic  f.'i'lcit(  t,  der  attisdieu  Konneii- 
lehre  ciueu  Halt  zu  geben  und  dieselbe  dein  Gedächt- 
nisse tiefer  einzuprägen,  sowie  andi  die  Wiederholung 
der  Grammatik  zu  erlciclitcrn,  uulcrnalirn  irh  es,  die 
schwerste  I'arlic  aus  der  Fi»  imnlclirc.  niimlicli  das 
Verbom,  in  einem  ttberM«  hiüi  hen  Vcr/ciclinitisc  atti- 
scher Yerbalfonnen  niber  zu  bringen."  Diese  Worte 
des  1886  geschriebenen  Vonrartes  geben  den  Zweck 
des  BtcholcheBs  au;  ich  kamt  ihn  nicht  biOigeB;  der 


Si  hiiler  niufs  «liese  VerlH'u  vieluielir  aus  M-incr  Gram- 
matik kennen  lenien  und  repetieren.  Der  Verf.  be- 
scbrftnkt  sicli  Übrigens  nicht  auf  das  Attische,  trotz- 
dem er  nicht  blofs  im  Titel,  sondern  auch  im  Vui-Aturi 
wicdcrliolt  tlaniuf  liiiiwrist.  Fn  iliili  sa^f  er  S.  IX 
auch  selbst,  dafs  spätere  Schrifistelicr  berttcksicbtigt 
sind,  weil  in  ansem  Obnngsbflcbeni  eimelne  Stftelw 

dein  F'lntardi,  Lukiaii,  riin-^auia-*  u.  a.  eutlehnt  sind. 
Uli  vermag  üuriu  keiueu  /uriiclicudcu  Grund  m  er- 
kennen; dem  eatwedOT  —  und  das  halte  ich  für  das 
Richtige  —  »oft  »an  von  den  Lehrbacbem  fttr  den 
AnHuigsonterrieht  niehtattische  Verbalformen,  ancb 
wenn  bif  dun  h  die  Vorlage  gegeben  siiiil.  nlun'  Gnade 
fernhalten,  oder  man  lafst  sie  passieren,  aber  bemerkt 
ausdrückHcli  die  Abweichung.  Infolge  seinem  Prinzips 
hat  der  Verf.  nicht  eine  l'bersicht  der  aittiscben 
Verbalformen  geliefert,  sondern  eine  Znsannncnstellung, 
ilic  den  Schdlrr  nur  xcrwirrcu  uii'l  In  ii  ri'U  kann. 
Oder  wird  etwa  üflQvm,  weil  es  eiuuial  iu  der  Apo- 
logie oder  im  Sophokles  ihr  den  SdiAler  vnd  zwar 
in  gar  keiner  abweiclii  inli  ti  Fnnii,  sondern  im  PrUs., 
resp.  Impf,  steht,  niclil  lieher  aus  sulcliem  Verzeich- 
nisse cntfei-ntY  denn  ncBorieren  wird  es  niemand 
lassen  wollen,  ächlimmer  stdit  es  mit  dem  unmittel- 
bar folgenden  *dyaXim\  Wozu  iiyai.w,  ^ri^ 
führen?  Der  rrimaner  liest  vielleicht  einmal  bei  Thuk. 
das  Medium  im  Imp.  (iut,  <lann  sehe  er  sein  Lexikon 
nach.  Auf  der  1.  Seite  steht  aulserdt  n»  (lliertlUssiger- 
weisc  dfiovidwt  äyafm$  (sehr  breit,  aber  nicht  zweck- 
widrig behandelt,  nur  mnfsten  die  epischen  Formen 
fehlen),  dyytiJM)  und  uyt$(>u>,  wol'llr  besser  avvaytiQta 
stände.  Bei  dem  letzten  Worte  haben  die  Formen 
dyfQM,  dyfqovftm,  d/^ytfpat  keinen  Sbu,  wenn  man 
das  Attische  eintlben  will.  Ich  habe  diese  genauer 
behandelt,  um  m  zeigen,  wie  wenig  sich  der  Verf. 
beschränkt  hat.  Das  Attische  war  eben  zn  betonen. 
So  bietet  das  Bttoblein  keine  Erieicbtening,  sondern 
lälkt  die  atlerbAsesten  Verwechselungen  zu.  Was  «oll 

hier  XofUnt,  htfixu) .  )Jy(i)  —  -arniidr.  ).«i'>'}dfOfntt 
gew.  ImhxfttuvufHu!  Der  Schüler  liai  nur  ni)jUy>a 
und  iiuhu'lt.  zu  lernen.  Ebenso  ist  naifiu),  rrom», 
at({l^o>,  attu),  (tttm  n.  s.  w.  zu  streichen.  Ich  ktMmte 
das  Kesister  fortsetzen,  aber  es  widerstrebt  mir;  ich 
ITiL''  mir  hinzu,  dafs  sich  ihr  Nfrf.  den  Zwnk,  dir 
ihm  vorgeschwebt,  nickt  recht  kUir  gemacht  uud  in 
der  AnsfBbmng  vollstflndig  verfehlt  hat.  Im  einidnen 
ist  Sorgfalt  nicht  zn  verkennen.  Irl;  kann  nur  davor 
warnen,  das  UUchelcheu  iu  der  Siliule  zu  verwenden; 
es  wQrde  nur  Unheil  anstiiten  und  die  Sicherheit  der 
attischen  Formen  im  höchsten  Grade  beeintrikchtigen. 

H.  H. 


J.  Hermann,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  ihr 
oIktc  (Jymnasialklasssen.     1.  Teil:  Orientalische 
und  griechisi  iic  (leschichte.        Hi<'lefi'ld  uud 
Leipzig,  Velbagen  u.  Kbwing  lö»8.  2ül  S.  «.  iJC 
Als  erster  Teil  eines  anf  vier  Binde  berechneten 

Werkes  bii  ti  t  das  vi>rlii  j;i  iide  nuch,  abweichend  von 
der  sonst  ulilicben  F.intcilunvr.  nur  (irieiilalisilie  und 
gricchi-ilir  Geschichte,  und  zwar  die  erstere  in  einer 
Ausdehnung,  Ober  deren  Zweckmftfsigkeit  oder  Mö^ich- 
keit  gewiTs  mancher  GcscbiditBlelirer  anders  denkt 
als  der  Verfiwser.   1^  ninnnt  69  Seiten  (die  griechi- 
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sehe  incL  die  Üiaüucheiuwit  uur  1:27)  iu  Ansprucb, 
«l80  mehr  als  ein  Drittel  der  fUr  den  iranzen  Inhalt 

verfttgbarvii  Zeit.  Krsilioint  liii-rinit  i\vv  Scliwcrpunkt 
bedwiUicb  vurscboben,  »o  wird  auch  die  üehaadliuig 
hn  einxelnen  in  Berag  raf  ihre  Auaflihriichkeit  ifewtti 
niflit  wi'iiijicr  \Vi(l('r>]»rucli  liiTvi>riiifit!.  Verf.  hält 
»äuilicli  „die  H  ill  «lojjinatisi  lii'  11«  liaiiilhiii-.;  <U'<  nv- 
■dliclltlicbeu  StuiTe.s  in  don  ObiM-klatsscu  >li  >  (iyiu- 
nasinniB  nicht  fUr  die  Aufgabe  de«  Unterricbts*'  und 
will  „\n  gewissen  Grenzen  die  Primaner  and  Se- 
kiiiitlaiiiT  auili  in  iWr  i^ui  lWi)  liii(k<ii  la-Mii".  Ge- 
wils  sehr  liilitig  und  —  bei  der  alten  Gescliiclitc 
wenigstens  —  für  Gymnasiasten  cigentlieh  sclbstvcr- 
Bttndiicb.  DaTs  nun  infolge  dieser  Ansicht  hebräische, 
griechische,  lateinische  Worter  und  Citate  nicht  blofs 
in  den  Noten,  ^«indetn  aueh  im  Text  vorkoninieii, 
mag  passieren  (da  das  kompiicierte,  mit  grofser  Kunst 
dorrhgefkdirte  Repetitionssystem  des  Vf.  drei  Stadien 
umfaNf ,  «io  werden  neben  den  ^  fieind<iirarhliehen 
Alphabeten ,  dem  grüf&eren  und  kleineren  tetten 
Druck  in  den  Ütwrsebrifta,  noch  deutsclie  Lettmi  in 
dreifachem  Druck,  im  ganzen  also  8  Alphabete  durch- 
einander verwandt),  aber  um  nur  ein  Beispiel  her- 
vor/nlieben :  Die  Fraite  üher  'U  li  Aii>/iii;  <ier  Kinder 
Israel  wird  ansfuhrlieh  und  genide/.u  kritisch  nach 
d.  Exodus,  Manethu  („bei  Joseph,  e.  Apion.  1,  36, 
14— -16,  26—31-)  llckataeus  (..narb  Diodor  XL.  3") 
auf  beinahe  .S  Seiten  behandelt  —  und  die  uanze 
Geschichte  Alexanders  d.  Grofsen  nimmt  ^tcnau  ebenso 
viel  oder  so  wenig  Raum  fort.  In  ähnlichem  MUs- 
verhlltnis  werden  noch  andere  Partieen  am  der 
ältesten  (ieschiclite  licliainlelt :  otTenlnir  ist  dem  --idir 
sorgsamen  Verfasser  \\ idi  rtahn  ii ,  wa<  dem  Anhauer 
eine«  neuen  Feldes  nieht  selten  /ustörst:  er  hat  in 
aeiiMr  eigene  Freude  an  seinem  Stoff  diesem  eine 
weit  grttfsere  Beachtung  geschenkt,  als  es  sich  mit  der 
Hestimninnir  des  Uueiies  \i  rtr:i;:i  n  mai,'.  Man  darf 
das  von  dem  ganzen  Abäcliuilt  über  die  älteste  (ie- 
Rehichte  sagen.  Tor  nnaerni  i^iewohnten  Faehwerk 
türmt  sieh  hier  n<u'h  ein  altoriciitjili-i  Ik-.  Alti  rtuni, 
Mittelalter  und  Neuzeit  auf,  wir  eifahren  eutspreehend 
der  lüekenhaften  l'berlieferung  natürlich  viel  mehr 
Kulturgeschichte  als  „eine  Entwicklung  der  Ursachen 
und  Veranlassungen",  aber  gewissenhaft  und  eingehend 
werden  .\gApfer,  A*svrer,  Meder.  Perser,  Inder, 
Chinesen,  .Vraher,  Philister,  Jlmiuiden  etc.,  s<i  weit 
das  eben  niöglirh,  ahgehandelt  und  je  am  Sehliifs 
erhält  die  „weltgescliicbllicbe"  Leistung  ihre  gcbtthrende 
Belenchtung,  dun-h  ilie  sieh  das  betreffende  Volk  m 
einem  FakliU'  iler  \Veltt;es(  liic  lite  erhebt.  Fra^flieh 

bleibt  dabei  uur,  ub  eine  auch  nur  annihemde  Voll- 
fltlndigkeit  auf  ffieieii  Gebieten  wirklich  tOr  die 

Schule  notwendi(;  ist,  und  ob  mau  nieht  vielmehr  die 
altorientalisehe  (jesehii  lite  auf  das  unumgangliehe  Mafs 
kürzen  mufs,  um  den  Gynmasiasten  (man  vergesse 
nicht:  den  Untersekundaner!)  mit  Mobis  in  die  grie- 
chische Oescbichte  einAbren  n  kOmen. 

Diese  ist  denn  auch  dem  Verfiuser  gMM  vor- 
trefflich geraten;  die  gröfseiv  Erfalining  anf  diesem 
Gebiet  macht  sich  vorteilhaft  geltend.  Mit  besonderer 
(icnauigkeil  linden  sieli  die  Kealien,  insbesondere  die 
V'erhssungeu  in  ihrer  Entwicklung  behandelt  —  wir 
irren  gewib  nielrt}  wenn  wir  hier,  wie  Micb  in  der 


orientalischen  Gesebichte  eine  sorgAltige  AalehnVBg 
an  Duiieker  erkennen  —  und  der  erfahrene  Ijehrer 
verleuL'nel  sieh  nirgends  (ef.  /..  15.  die  syialironisti-fhe 
Dai-stellung  des  pelop.  Krieges  lUkch  seineu  Haupt- 
und  Nebensrhaapbltiien,  sowie  der  ÜberUicb  tber  den 
Kern  di-r  l'entakontaetie  in  ^tchlleber  Anordnung). 

Die  Kar-tellung  ist  eine  merkwflnlig  verschiedene, 
ein  (iemiseb  von  einzelnen  Wörtern,  aphoristischen 
Bemerkungen,  Erzählung.  Nicht  minder  die  Sprache. 
Neben  Ansdrllrken,  wie  man  rie  weh!  im  Vortrag 
braucht:  die  rhiuiizii-r  zriu'tni  .  .  .  eine  (HTiehcnlicit 
ohnegleichen,  sie  huldigten  dem  .  .  .  ('irundsatz.  dafs 
in  Geldaacbeo  die  OemaUichkeit  aufluae-  ipa^^.  h:i), 
stofst  man  ganz  unvermittelt  auf  noch  drastischer 
wirkende  Anwendung  von  Hildern:  .doch  das  Schwert, 
welches  Aegyptens  l^ln-nsfaden  durchhauen  sollte, 
war  schon  geschmiedet.  Unter  Amasis'  Sohn  Psam- 
menit  erlbigte  der  Hieb  5S5  (cfr.  aotea)'*.  Dorch- 

tieheud  ersrlii  int  i'ine  fr<>wisse  Vorliebe  ftir  AusdrOckOt 
dii-  für  SehUler(diren  ungeeignet  oder  jedenfalls  schwer 
fal-lirh  sind:  Aufstellung  des  Pantheismus  und  Pessi- 
mismus iu  Religionsform  (p.  25),  ein  Durchbrechen 
nationaler  Beschrlnictheit,  ein  Vernichten  der  Difle- 
leiizeu  des  Raums,  ein  kii^iiii)]Militisehes,  modernes 
Element  (p.  33),  orientalische  Frage  im  Keim  ißl). 
Endlich  mag  noch  des  vielfachen  Gebrauches  von 
Fremdwörtern,  namentlich  Verben  gedacht  sein:  asia- 
tisieren,  despotisieren,  forcieren,  demokratisieren  etc. 

Indessen,  das  sind  «lufscrlicbe,  kleine  Mitugel,  die 
vielleicht  nicht  einmal  aUgemein  als  solche  anerkannt 
werden.  JedenMls  ist  das  Bnch  ein  dnrrbus  zuver- 
la->^if;er  Führer  dureh  zum  Teil  nicht  allznhekanute 
(iebiete,  deren  Zusammenfassuiij:  selir  dankenswert 
erscheint  und  jedem,  der  nicht  mit  ausfllhrlicheren 
Darstellungen  vertraut  ist,  eine  schnelle  Orientiening 
ermöglicht,  f'bcnso  verdient  —  insbesondere  in  der 
«rit  i  liisi  liru  (iesebicbte  -  die  Art,  wie  der  Zusammen- 
hang gewahrt  wird,  der  Hinweis  auf  Analugieeu,  kurz 
die  ganze  wbaenscbaftlicbe  Anlage  des  Bnche«  mein- 
geschränkte  Aiierkiiinnn'.;  Wenn  man  aber  erwilgt, 
dafs  vor  kurzem  erst  die  Anfordeiiingen  in  Ueziiit 
auf  die  historischen  Kenntnisse  des  Abiturienten  filr 
die  neuere  Zeit  bedeutend  erhöbt  sind,  so  fragt  man 
wohl  mit  Recht,  ob  die  immerhin  noch  Ulckenbalte 
und  unklare  iirientulisrhe  Gesehiehte  in  dieser  Aus- 
führliciikeit  in  der  Sehuie  ge;;elien  werden  darf,  und 
ob  nicht  sogar  die  giiechiscbe  dureh  diisf  Falle  des 
Details  überwältigend  wirken  luufs.  Für  den  Fall 
einer  genauen  Anlehnung  an  das  Hermannscbe  Bnch 
sehe  ich  mit  Grauen  <lie  Fluten  iler  ÜlM  rluirdungif 
frage  sich  gegen  die  betreffende  Anstalt  wälzen. 
Berlin.  BcMt  Min. 


AnsBrige  aus  Zeitscliriften. 

Atbeuaeuui  3160  S.  640.  Eine  in  Cuossus  auf 
Creta  gefnndene  CMMcbrift  in  elegischem  Vcrsmafs 
aus  dem  2.  .lahrb.  v.  Chr.,  die  einem  Tbrasymachos, 
Sohn  des  lA!onlios,  mit  dem  Epitheton  fityavxil^, 
gehört,  nennt  den  Namen  eines  bis  jetzt  unbekannten 
kretischen  Berges,  "EieOw,  und  ein  ebenfalls  neues 
Denotikmi,  'i^cafte.    YwgL  8162  8,704.  —  In 
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Triiiulit/.a  im  IVluxiumie»  ist  aus  l'rivatuiitlelii,  abcr 
nntiT  staatürW  LeHvnf,  ein  Mnmnm  erbaut  worden, 

wcIrlicN  ilir  Altcrfftmcr  von  Manfiimn,  Tegca  ond  Um* 
m'1'm'inJ  iiiit/.uin  liiueii  bostinuut  ist. 

;Ut)l  8.  671.  J.  Th.  Hent  licrielitet  aber  die 
ihm  mit  Ilülfi.'  luni  gefuiidciiiT  Iii^i  hriltcii  nfluiifft-ne 
Fixifi-unii;  «Irr  von  Ptulemacu:»  und  i'liiüus  erwübnten 
Sliiilte  KuHiirra,  LydM  lud  Karya  an  der  kariach- 
lykiscben  KQste. 


Academy  8S6  8.  S28.    W.  Lee  Interpretiert 

fnti7it^(r(ti    T)<iii(i>-f Ii.   dl-   falsa  .">2'{  =  'zum 

SU-bt'ii  bringen'  und  crgünzt  dazu  i'/iüv'  aus  dem  vor- 
Mgebenden  vpiM. 


The  juurual  of  pbilology.  XY1133.  Luudun  and 
Cambridge  IB88. 

Das  Ili'ft  lii  niniit  mit  rintT  'lUi'lk-nmäfMiutL'n  Studie 
vun  Ü.  G.  Hogarth  Ultcr  die  Urgauisation  der  Armee 
Alexanders  des  Gr«rsen.  —  Darauf  bebandelt  II. 
Pelham  einige  Streit fr;ii.'i'i)  Ix'frefFeiid  das  iinpfrinm 
des  Augustiis  und  :<eiiier  Niubfol^'cr,  naiidicli  1.  die 
Knieuernii(r  de^  imperium!<  und  die  mit  ilerselbeu  zn- 
sammenfallciidcn  anderen  politischen  Vorgänge  und 
Regiernngsbandlangen,  2.  das  Verhlltnis  de«  eon- 
»nlare  zu  dem  proeon$ulare  iinpeniiiii,  .3.  die  Ab- 
inacliuugeu  des  J.  23  v.  Chr.,  4.  die  hjc  de  imperio, 
5.  das  konsulariBchc  Imperium  in  Horn.  —  I,.  By- 
watcr  emendiert  eine  Reibe  von  Stellen  des  Ari- 
stoteles, namentlich  der  Schrill  de  anima.  Ks  folgen 
Mis<  (  Hant  a  von  demselben,  darunter  ilcr  Vorseldaj.', 
Cic.  de  nat.  deor.  III  82  Zmonem  EUalem  und 
Tae.  Genn.  1<  dmtmodi  foek  n  sebrelben.  -  W. 
Sanday  handelt  tlber  die  IlaudsrbnTten  ili^  Tre- 
naens;  K.  G.  Hardy  beschreibt  eine  lldiil.  junist  he 
llandsihrift,  w.  l.he  Plinius  Briefe  VIII  8,  3  —  18,  11 
und  ad  Trai.  1—40  enthält.  Er  bllt  diese  Uaud- 
scbrift  fttr  Hne  Kopie  des  verlorenen  Parisinns  und 
erblickt  in  ilir  die  älteste  Autnrit.it  für  die  in  ihr 
enthaltenen  Briefe.  —  W.  Hidjieway  emendiert  oder 
interpretiert  vier  Stellen  des  liomerischeu  Uennes- 
bymnoR  und  eine  des  l)iony!M»sbynmns;  auch  verteidigt 
er  die  Verse  Odyssee  XII  43i)  441  als  echt.  — 
II.  Nettleshij)  briniLrt  einige  \'erl)csseningen  zu 
(iellius,  >iouius, .  i>ervius,  Urieutius,  Placidus,  den 
Gloesae  nominam  and  Eberbard  von  Bethune;  auch 
gUbt  er  eine  da^  Kruelmis  ciiii-r  /«ritcn  Lektüre 
bildende  Ueihe  von  Knieiidationen  /u  dem  <(>k.  (Jln»ar 
von  Kpinal.  —  Es  folgen  Adversaria  von  R.  El  Iis, 
damater  die  Vorschläge  au  Catull:  64,  350  cum 
in  Gm»  eano»  solvent  a  vertief  etiw»  (ntmiteh  die 
«rf.iii'.;«  iii'n  trojanischen  Frauen.  Cieros  ~  Arne  in 
Thessalien);  29,  9  Thyouiu»  (=  Bacchus);  55,  !• 
*Ainf  te  tie  u»pie  ßatfUttbarnj  und  die  Anffinduui; 
eines  liexann  tiisrlien  Fratrnients  im  Stil  des  I.ueilius 
bei  l'lui.  Ii  10  haec  porcaria .  prhniparae  *uis 
optimn,  contra  Kff^ettt.  Zum  Srlil  il^  hehandelt  er 
das  llätsd  bei  Verg.  Ed.  II!  H)4:  Die,  quibiu  in 
ierria  —  et  tri»  tnOti  muinins  .\p<^h  —  7W«  pateat 
raeli  (oder  Coeli*)  rpKithnn  iiou  ampliu*  uhiaf. 
Iber  (.W/u,  ijtadt  in  Euboca,  s.  die  Erzillduug  bei 
VaL  Ifaz.  I  8,  10. 


Bulletin  criti>|ne  10. 

8.  185—197.    J.  Misponlet  bandelt  aber  die 

klirzlirlr  in  Niirlninni'  irefinulene  Bronzeplatte,  die  lex 
comilii  i)rovin(iae  Narbunensis,  indem  er  die  Bc- 
nicrkunüen  V(ui  Ii.  de  Villefosse  in  No.  6  derselben 
Zeitschrift  ver^oUstindigt  and  ein^p  neue  Vemiatungen 
bringt. 


Nene  Jahrbücher  fttr  Philologie  und  Päda- 
go(;ik.    137.  a.  138.  Band.   8.  Heft. 

Erste  Abteilung. 
S.  145 — 153.    G.  Knaack  verzeichnet  einige 
seltenere  Wendungen,  welche  Euphorion  dem  Ly- 

kii]ihron  entlehnt  hat,  iinil  vcrLdi  ielit  soilann  die  auf 
di'u  Troisclirii  Sa}:enkreis  ite/ituliihen  .Stelleu  des 
ei-stereu  mit  liin  lileiiharligen  des  letzteren,  um  zu 
bestimmen,  welchem  Werke  des  Enpliarlon  dieselben 
imzaweisen  seien.  —  S.  ISS  — 158.  M.  Wellmann 
Miclit  ZU  irweisen,  dals  der  von  Plinius  genannte 
Scbrift&tclkr  Pctrichus,  der  tiber  Schlangen  ge- 
schrieben  liat,  ein  Arst  gewesen  und  mit  dorn  ander- 
weitii,'  genannten  Petro  oder  Petronas  identisch  sei; 
ferner,  tlals  der  Zusammenhang,  welchen  gewisse  Teile 
der  scholia  Nieandrea  mit  dem  Arzte  Dioskorides 
zeigen,  aus  einer  gemeinsamen  Bcnntzung  des  Sextius 
Niger  durch  den  Scholiasteii  und  Dioskorides  zu  er- 
klären, und  dafs  dieselticn  liutarchs  Kommentar 
zu  Nikauder  entJiuunuen  seien.  —  S.  159.  Tb. 
Breiter  liest  Soph.  Ant.  -28i;  vooiv  ifftiifm»  und 
287  JMtl  y^v  TTiffUftuv;  392  ahfinfi  statt  Ixtöi.  — 
S.  ino.  O.  Apelt  liest  Plato  Apol.  19c  /iiy  notf 
o'ic  f'yot  .  .  .  iftym.  S.  161 — 1"0.  Chr.  ("lasen, 
Kritische  Bemerkungen  zur  Geschichte  Timolcons. 
Fortaetnug.  Terf.  aaeht  zu  zeigen,  dafs  in  derDar^ 
Stellung  der  Erobening  ^<>n  Syrakus  durch  Timoleon 
der  nilchtemc,  nnparteiisilic  Ikrieht  des  Diodor- 
Theo]ioniiios  glaul)\vflrdig<r  sei,  als  der  tendenziöse 
und  sagenhafte  des  Plutarch-Timaio«.  Im  leUten 
Teile  des  Aufsatzes  beginnt  er  die  Chronologie  der 
sikelisilii  ii  Kn  lL'uisse,  an  denen  Tiraoh'on  beteiligt 
war,  zu  erörtern.  — S.  171  —  179.  P.  Stamm  zeigt 
ilnreh  eine  Sammlung  von  Stellen  des  Cicero,  Ciaar, 
Sallnst  und  Livius  1.  dafs  atqite  vor  Konsonanteil 
neben  ar  in  ausgedehntestem  Mafse  zulässig  ist,  wenn 
innerhalb  eines  und  desselben  Satzes  ein  Begriff  an 
einen  anderen  angefügt  wird,  2.  dafs  nicht  atque, 
sondern  nur  ae  vor  Konsonanten  zulässig  Ist,  wenn 

ein  ganzer  Satz  orier  ein  mehr  uusgeffilirler ,  setb» 
ständiger  Satzteil  angefügt  wird,  in  wekliern  Falle 
auf  <ic  sehr  häutig  die  Negation  oder  eine  Priiitosition, 
eine  Konjunktion  oder  ein  Adverbiam  folgt,  3.  dafs 
nach  den  AusdrOcken  der  Gleichheit  afqu«  neben  ae 
vor  Konsonant«!!  zulässig  ist  (nach  der  ei-sten  Regel; 
jedoch  naeli  der  zweiten  z.  B.  stets  proimie  ac  si\ 
Einige  wenige  der  zweiten  Regel  entgegeiistidicnac 
Stellen  der  philosophischen  Schriften  ("iceros  beseitigt 
er  teils  durch  Restitution  von  atqiii,  dem  er  sowohl 
eine  anftlgende  Kraft  ('und  ebenso  !  als  auch  die  Be- 
deutung von  igilur  beimifst,  teils  durch  Emendation. 
—  S.  179—184.  0.  E.  Schmidt  begründet,  um  zu 
zi  iL-rn .  mit  welrliiü  Mitteln  und  in  welchem  Sinne 
die  Gestaltung  des  Textes  der  neuen  Ausgabe  von 
Cicoroa  Briefen  ad  H.  Brotum  erfidgen  boUo,  nach 
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daer  kamen  Oberaidit  Ober  die  haadsthriftlirlicn 
Grniidlaiwii  folfpsnde  Scbreibmifeeii:  I  2,  G  proviilrrlds, 
."),  3  est  flünn  .  .  .  njn'ilf  imlicalmn  .  .  .  noii  pe- 
UutU,  11,  1  sesterlia  M  M,  11,  2  cupmut  und 
ttetfamt  id  ßeri  poMe,  ijttoniam,  sodann  «m«  dfber« 
rei  p.  iiml  tletiiiftt  a  proposito,  13,  1  in  ine  zu 
sliTirticii,  l^i,  4  praegldiiiui,  von  cari'l/uiiius,  15,  5 
earilaU  m  ballen,  15.  7  ut.  iam  quid  »perare  pos- 
temu»t  15,  13  ui  U  amaudo.  —  S.  185 '-ISO. 
Th.  Plors  weist  anf  die  Verschiedenlieiten  der  Gr- 
/.iililiitii:  Vrr«.  Afii.  1\  ITf!  — 445  fjrm'iiübiT  der 
llom.  l  isi  lifii  Dulom  iu  uiul  auf  eiuitjo  i  haraklerisli- 
-.ilii'  Seiten  der  Ycrgilisclieii  Darütelluniii:  und  Ihre 
Molivierung  Ua.  —  S.  193—224.  L.  Bauer  recht- 
fertigt folgende  aberiieferte  lA'sarten  In-i  Silius  Ita- 
lieus:  I  36  agmitm  suf/icil  ('srliafri  Armeen  narh'), 

IV  724  notcendot  1  Itiü  mauu»,  177  riipto,  250 
Mtynftt.  373  eaeli,  396  tfnumet,  436  damaty  499 
lato,  .'■).'».'»  urtTKu.^,  570  rtipto,  iu  \  tioster,  (U.'it;  und 
r>.')7  nielit  hinter  (152  m  vicllen),  II  272  das  a  des 
«Oll.  ("ol.  zu  streiihen,  2S2  curlu  'der  Welt',  876 
bis  378  mit  tlviu  Cul.  zu  Htreichcn,  507  Meura, 
III  29  foti»  .  .  .  flannnae,  229  rapti»  tarn  dirut», 
('i.'!5  ((ciV.i  luistisrr,  \  410  itntiiicf,  X  442  iiitllas  in 
ierids  'in  kein  iiitden-  {.ami*.  —  Dujjegcu  sei  zu 
M-Iin  ilini  1  71  mit  llillM  f;;  mldiderat  taiitam  pwro 
palri»  In  n  Juror  tdtus,  2'.>3  darum  statt  iitine,  400 
nach  Uhil-'  2.  Vorsehlajf  deilrrlt  roinitem:  et  J'eril 
alte,  421-  425  hinter  5H2  zu  sl.llen,  425  mit  Ijc- 
fobure  gerne»»  ffemiiuit,  6G5  JJautiw,  II  86  <uinM- 
luijite  propitiffua  (znin  folgenden  riehen),  397 
Kubm.vam,  III  47!)  tjhirie  cohilut.  R.*)!»  it  statt  aut, 

V  158  urgeuiia,  VI  160  iujormi  ilape,  quae  .  .  . 
ructarat,  270  tion  für  »ec  nnd  272  eaput.  aciixs 
intfatil,  275  atra  statt  <wt,  dann  saniem  epeciu  und 
hiffeiftin,  338  parte  st.  I\)ena,  ßll  liomuUam  geilem, 
VII         iilii  uiiipi:re  rilmn,   51   ili-jn  i  d  .*uhu  t  <'  rires; 

luei  ttiijue  labov  aequato  ntilU  quisijnam  cirtute  se- 
eww</a«,  245  quuulo  nrtior,  et  —  nuUo  Tyrif»  eertamine 

—  qaouliim,  302  <li'.i  .  .  .  jene  als  Parenlliesi.  m 
I«sen,  516  ijrudiiU  sl.  pi-uidix.  723  'J't/riitm  (—  'iyri- 
oriim)  qua»,  IX  519  cnu.nnine  uh  irtu«,  XU  407 
spe  vam  statt  ^Krala,  Xlil  148  clatnare  propüt' 
qaum,  XV  574  avet  statt  habet  (wie  XVI  809  mit 
dem  Col.).  sn  ,\a(^  fiortaudi  geuut  Apiioaition  ra  dem 
ganzen  Salze  ist. 

Zweite  Abteiinng. 

S.  Kil  — 172.  Hiolnuii'  und  ITidaiioiiik,  in  iliren 
Hezielunmen   erörtert   \on   einem  (ivuinuHialdireklor. 

—  S.  173 — 182.  K.  Wangrin,  Bemerkungen  Ober 
Zweck  nnd  Einrichtung  der  gedruckten  Schalcr]»rä- 
IHurationen.  —  S.  182—190.  Aus  dem  Leben  eines 
alten  Schulmannes.  Korfsctzuni;.  -  S.  191  —  193. 
A.  ücuioU,  Die  Stellung  der  Uektureii  der  höheren 
IjebranataUeii  in  Prenben. 

Numismalisehe  Zeitschrift.    1887,  1.  2. 

S.  1  —  173.  F.Kenner,  Der rOmtscbe Medaillon 
(der  Medaillon  um!  das  Hnheitsrecht ,  Metall  und 
GrAfsc  des  antiken  MedailNms,  der  (ioldmeilaillon, 
der  Silbeniiedaillon,  die  senatui  isi  lio  S<  hwennünze,  die 
ächcidemOnze  ohne  die  üucb»tabeu  S .  C,  der  Bronze- 
medailln,  der  Man«  des  MedaiUoiM  im  Altertum, 


Bestiumiiag  uimI  Verwendung  de«  MtKlaiUous,  die 
KiitwieUtuff  desselben;  Beilagen).  Verf.  ist  der  An- 
sieht,  der  Medaillon  sii  i-ine  Gotchenkmlnie  der  rö- 
niisi  lieii  Kaiser  gewesen. 

Zeitschrift  fftr  das  Gj'mnasialwesen  4. 

S.  193 — 318.   P.  Dettweiler  bandelt  über  den 

lateinisrhrn  Stil  auf  den  rniversifäten  und  eni- 
ptiehlt  die  Pflege  desselben  in  die  Häude  geeigneter 
Gymnasiallehrer  zu  legen.  S.  249—269.  II. 
Weher,  Bericht  Uber  die  PhilologenvemmDdnng  in 

Zllrith.  Srhlufs. 


Berliner  philologiselie  Woehensehrift.    No.  16 
bis  20. 

16.  S.  507  f.   G.  Knaack  weist  nach,  dab  das 

Mflrchen  vom  Zannköni»;  narh  Plnt.  Mor.  p.  806  e  im 
Äsop  gestanden  li  ili. 

16.  S.  508.  K.  LehmaiJU  uiaeht  auf  die  für 
Cicero  wlcbtigen  Adversaria  von  Tnmebus  aufmerksam. 

17.  S.  515  f.  I«.  S.  547  f.  nnd  20.  S.  611  f. 
I'sieliari  spricht  gegen  Hat/.idaliis'  Uezension  seuur 
Essais  und  giebt  einige  Bemerkungen  aber  die  Eat- 
stehang  der  nengriecUscben  Schriftsprache. 

17.  S.  537-540  u.  18.  S.  570-572.  K.  Zacher, 
Die  .\ussi>raehe  dei»  Griechischen  und  Ilr  K.  Kngel. 
Z.  wendet  sich  gege»  E.  und  zeigt,  dafs  derselbe 
keine  Kenntnis  der  durch  die  Sprachvergleichung  und 
dureli  die  Kpigrapliik  gewonnenen  Bi>?tultate  besitzt, 
dafs  i'T  <len  Krasniianeni  Behauptungen  unterlegt, 
welche  sie  i;ar  niriil  getlian  lialieii. 

19.  8.  6Ü2-ÜÜ4.  A.  Ludwich,  Der  Grammatiker 
Diu.  Ebi  DIoa  wird  ab  Kommentator  Homera  nach- 
gewiesen. 


R«wii8itiis>V«rMielurii  fUl«!.  ScAiiflei. 

Acta  sem.  philol.  Erlan'.'iiiM-  W  ■  !'>'>•.  ■•>■!/.  19 
S.  3ii:!-3*;7.  Inhaltsangabe  mit  einig*  u  kntiM'ln  ii  lie- 
merkuugeu.    A.  Martin. 

Autenrietb,  Wörterbuch  i.  d.  Homeriscbeu  Ge- 
dichten. 5.  A.t  Berl  ph.  Woek.  21  S.  645-651.  Die 
ver^i  hiedi  lu  n  Typen  verwinden;  dii'  Art  die  Worle 
ZU  erklären  ist  nicht  tadelfrci.  Vauei: 

Bednarski,  De  infinitivi  apud  Catullum  usu: 
(hl.  G;,mn.  4  S.  319  f.   Voilstiiidig  und  Obeniobtr 

lieh.    Juh.  Wrobel. 

BIcske,  F.,  I'.lementarbnch  d.  latein.  Si»railie, 
bearb.  v.  A.  Malier.  8.  A.:  Ö»t.  Gymn.  4  347  1. 
Manches  verdient  I/ib.   //.  Kozid. 

The  British  Mn^eiiiii  eatalogne  of  greek  coiiis, 
Allica  etc.  by  Ii.  V.  liead:  . Ic^u/^wy  834  S.  295-96. 
Wird  anerkannt  von  On»!». 

Catullus  u.  Tibullus,  Bericht  Ober,  f.  1877-86: 
ForUehr.  d.  klat».  Altertumew.  XV  7/8  Bd.  51  8.  S09 
bis  272.  Zuniiehst  bandet  der  Boricbt  ooeh  von 
Catull.    IL  Alagnua. 

Cornelii  Nepolis  ritae.  Sehol.  in  us.  ree.  A. 
Wddner.  Ed.  II:  <"ht.  (hmw.  A  S.  .n20-324.  Kinige 
Ausstellungen  wenleii  an  der  Te.xtgeslaltung  im  )Iii- 
tiades,  Themistnkles  und  Dion  genaefat,  sonst  wird 
die  Ausgabe  empfohlen.    E.  Htttäer» 

Cjpern,  Die  englisd»  GcMnlitaMtarte;  B«^" 
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Gtfnut.  5/6  S.  32ö-33a.  In  cinoui  dritten  u.  letzten 
Artikel  handelt  //.  Zimmfrer  Aber  <li«  Dcdcutuiif; 
der  Kartf  far  Archäologie  nn<l  (iescliichtc. 

„  Demostlionia  oratioiiM  selectae.  K<l.  (  .  Wotkc: 
(ht.  Otfmn.  4  8. 371.  Bestens  lu  «  luiirt  lileu.  ./. 
M.  SttiiciiAser. 

DisKertationes  phUologitc  Viadoboneases  I: 
Bat/fr.  Gtfmn.  5/6  S.  S06-309.    IMe  Arbeit  von 

h'unKt  sei  etwas  wiMtsclnvcitii;,  tUnh  nicht  olint'  Kr- 
(jebnissc,  <lic  viin  Heiter  wenig  üliorzcugend ,  gebe 
aber  dankenswerte  ZusainmenstellunRcn ,  an  der  von 
Kubik  sei  das  wertvollste  die  Feststellung  des  Re- 
pcrtoin«  der  röniisciien  BQhne  zu  Cicero«  Zeit. 

Ellendt-Sc)  JTert,  Ijif.  GnmiiiKitik.  30.  A.: 
Ott.  Gjfinn.  4  8.  33ä  f.  Die  Vcräuderungeu  Huden 
im  tßXKtn  dfo  BUligmig  von  ff.  KotioL 

Fisehi-r.W.,  (leRen  den  Honierkulfus  in  unneren 
Schulen:  Z/acAr.  /.  </.  Oi/inii.  A  S.  2 2:)  250.  AK- 
lebnend.    A/.  ScJineitUwtit, 

Frigell,  Andr.,  Admitationes  ad  Horatü  car- 
mina;  N.  ph.  Rdsei.  1]  8.162-164.  Dankenswert, 
nur  würde  ciiir  t-rofsore  IJeraiksichtiiL'unK  rler  ilriit- 
Rchcn  Arbeiten  manche  Bemerkung  Ubertia»<sig  ge- 
macht haben.    F.  Rotenbtr^. 

Uuichon  de  Graudpont,  Ovidins  nautieus:  Bri 
ph.  WoeA.  21  S.  657.  Hannloses  UUchlein.  .-1/»- 
matiH. 

Hbdos,  f.,  Zar  I'ruiiographia  Uoratiana  II: 
(M.  Gymn.  4  8.  577.    WissenscIiafUieh  grOndHche 

Besprechuns;  der  in  IJetmcht  koininnmii  ti  Natnen. 

Homer,  llias  V-VllI  von  .1.  \a  lioclic.  a.  AuH.: 
liai/n:    Gym».  5/6    8.  302-30G.     H  SoM  giobt 

UemeriMmgen  zu  einzelnen  Stellen. 

Horn  er  i  ()d.v«sca  ed.  P.  Ommt.  I:  Zitekr.  f.  </. 
Guun^.  4  s.  21.)  222.  E.  Ebithard  bespricht  ein- 
gebend die  Textgestaltung. 

Key,  Tb.  H.,  A  I.jitin-English  dirtionary:  Mut. 
Rev.  1697  S.  142-542.  N»tzlich,  obgleidi  nnvoll- 
endet  und  nicht  frei  von  Mängeln. 

Knoke,  F.,  Die  KriegszUgc  des  Germaiiicus  in 
Deutscblaud:  Boj/er.  Gjfinu.  5/6  S.  326-328.  Nat/- 
Ueb  and  Terdienstlich  trotz  aUer  Einwendungen,  die 
gegen  die  Ansichten  rle^  Verf.  und  deren  Begrtndnn^' 
bestehen.    M.  HoUmunner. 

Langen,  P.,  Hautinwhe  Studien:  Brr.  nii- 
S.  3öl  f.    Eine  sehr  instruktive  Samodung  aller 
Arten  von  Fehlem  in  Plantns.    L.  J)tivau. 

I,iviu>,  .labrcsbcricht  von  II.  .1.  Müllir:  Z/.^^7»r. 
/.  J.  (jyinn.  4  S.  97-113  (Sclilufs)  mit  einem  Anhang 
von  F.  Härder  (S.  114-117):  AlqHt^  ae  und  H  in 
den  Frairinenten  der  röniisdien  Dichter. 

Matijevic,  N.,  Disimtantur  noniiulla  ile  Aeueide 
Vcrgiliana:  Gi/mu  4  S.  37G.     Kurze  Angabe 

des  Inhalts,  dem  nicht  beigestimmt  wird.  K  JüehUr. 

Mathias,  Th.,  Zu  «Itm  Onunmttikeni:  Bt^l. 
ph.  Woeh.  81  8.  651  t  Klare  Ansffehningen.  //. 
Letci/. 

Menge,  H.,  I<atein. Schalgrammatik:  öaLGvmn.A 
8.  339-341.   Wird  warm  empfohlen  von  U,  Aoziol. 
Manch,  W,,  Vermischte  Anisatse  Ober  ITnterricht«- 

ziele  nml  rntt  rrii  lit-.knnst :  lu  rl.  /iliil.  W'oilt.  21 
8.  (i59-titiä.  Von  Anfang  bis  zu  Ende  eine  erquickende 
Lektüre.  Fr^FMttwi. 


Müller  u.  Lattmann,  Griechitichc  Grammatik 
für  G.vmnasien.  I.  4.  Aufl.:  Btvffr.  Gt/mn.^/G  8.311 
bis  .°U2.  Diis  Hiu'li  blilt  nicht  iiiinicr  Mafs  nnd  ist 
trotz  grofser  Vorzüge  für  Schüler  nicht  brauchbar. 
Zorn. 

de  Noiliac.  IV.  Krasinc  ni  Italic:  Aroilnni/ S'M 
S.  28(i-2»7.  J^.  Toi/nM  giebt  eine  (  bersicht  über 
den  Inhalt  der  Schrift,  die  einen  der  interessantesten 
und  zugleich  um  wenigsten  bekannten  Abschnitte  des 
l^bens  des  Kra^tmus  behandele.  Von  besonderer  Be- 
deutung' seien  vier  bisher  Boch  lücht  publizierte  Brief« 
des  Erasmus  an  Aldus. 

Papyrus  Erzherzog  Rainer  I-III:  ösl.  Gymn. 
4  S.  :j lO-.i  1 7.  Noch  nie  hat  ein  rrkiindciisriiiitz 
so  vielseitige  Anregung  gegeben:  niclit  blofs  der  In- 
halt, auch  der  Stoff  der  Urkmiden  hat  manches  Licht 
aber  Papierfabrikath«,  Tinten  tt.  a.  DiogB  verbreitet. 

Poetac  Christian!  minores  I:  Aeademi/  888 
S.  275-276.  y. ^Uaverßeld  bespricht  einige  Emen- 
dationen  des  H«ransgeben  des  in  diesem  Bande  ent- 
haltenen OricntiiH,  It.  Ellis,  der  besseres  Latein 
schreibe  als  einst  Urientius  selber,  und  fügt  einige 
unpabUiierte  Konjeklnren  NttUe$hipt  sa  demselben 
Autor  an. 

Rahstede,  6.,  Praktische«  Hilfsbuch  z.  leichteren 
Erlernung  der  lal.  unregelniäfsigcn  Verben:  Ott. 
Gymn.  4  S.  343  f.  Die  Zusammenstellung  kanu  eine 
Erieiehtemng  der  (Jedflcfatnisarbeit  schaffen,  ff. 

Koziol 

Koellig,  P  ,  (jnae  ratio  inter  Photii  et  Suidae 
lexica  interccihit:  Ji. ,  I  i-hll.  Wocli.  2\  S.  652-654. 
Dafs  das  Lexikon  des  Pbotioa  nkht  sn  Saidas' 
Quollen  gehört,  ist  IlbeReogend  bewiesen.  A.  Hilgard. 

Oraliones  ex  Sallusti,  Livi,  Cmti,  Taciti 
libris  selectae.  Ed.  P.  Vogel:  Ost.  Gt/mn.  S.  325  f. 
Die  Motiviernug  der  Sammlung  ist  nicht  Obel;  die 
.\usfühning  ist  ansprechend,  die  Erlftaterongen  sollten 
umfangreicher  sein.    J.  GoUutg. 

Schmidt,  F.  W.,  Kritische  Studien  d.  griech. 
DramaUkem  etc.  Mll:  üa'.  Gi/mu.  4  S.  304-307. 
Enthllt  eine  aafterordentüche  FlUle  von  B^hmngen; 
mit  ilon  kritischen  Leistungen  wird  man  nicht  innner 
zufrieden  sein,  aber  „nicht  leicht  winl  eine  Schrift 
der  gleichen  Art  zu  fiinlen  sein,  die  auf  lange  hinaus 
den  kritischen  Betrieb  in  dem  Mabe  ni  beeinflnssen, 
so  intensive  Belehnmg  zu  stiften  vermachte*.  S. 

Mekhr. 

Scboemanu,  ti.,  De  Etymologici  Magni  foutibus 
11:  BM.  pkH  WoeLtX  S.  651.    Gediegen.  U, 

v.  Schröder,  L.,  Griech.  Götter  und  Heroen. 
1.  Aphrodite,  Eros  und  llepliaisti)«^ :  <ht.  (ri/iiiu.  4 
S.  326-331.  Die  Behandlung  der  Aphrodite  ist  recht 
gelungen;  sie  enthllt  manches  Nene;  nicht  so  gat  e^ 
scheint  dem  Bei.,  A.  Zut]f9rl$x  die  Darslellang  des 
llcphästus. 

Schulze,  E.,  GnimliilV  der  Logik  und  I  bersicht 
Aber  die  griechische  Philusoplue:  Bayer.  Gymn.  5/6 
8.  S33-SS5.  Die  Arbeit  bat  kebien  weaentUehen 
Vorzng  vor  froheren  Leistaagen  auf  diesem  Oebiele. 

a.  WirUt. 

Sejrtfert- Fries,  Lat.  Eiementar-Gramm.  2.A.: 
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Oft.  Gijniii  4  s.  uo'iKDcA,  den  beab- 

sichtii^teu  Zwi  i  k  zu  ci  fillli  ii.     //.  Kosiol. 

Sophokli  s"  AiitiKiiuf  \oi:  Denietrios  Soinitelos: 
AÜunaeum  3158  S.  G5I.  Von  d.  vielen  ÄndeniDgen 
des  Tpxtcs  sind  nur  vfcnipp  boaclitcnsweit. 

Sti  iiuT,  K.,  Atthis  das  KoHonmildchen.  Sapphi- 
Hciie  Uden  etc.:  Bauer.  Gytnn.  &/6  S.  309-310. 
Sprache  a.  Yenban  buhI  gleich  entsetzlidi.  Progeh - 
her(ffr. 

Tt'uifi-1,  S.,  I>atoin.  Slilabuugcii:  Oel.  Gumn.  \ 
S.  337  f.  Die  ÜbMtngunseii  nnd  trafilich.  J. 
Gollmg. 

Terffil,  Aeneis  I-ifl  Ton  K.  Kappes.    4.  Aufl.: 

/iai/''r.  (ii/tiiii.  T)  i;  S.  •2n;i-294.  A  Ihuerliin}  zciut. 
dafs  auch  jetzt  iinrh  iiiclit  all«*  .\ninerkuii);(*n  hostirniiit, 
Idar  nnd  «diarf  ^'enug  siiul. 

Wesener,  P.,  1.  Latein.  Vokaboterium.  2.  Aufl.: 
Öal.  Gjfum.  4  S.  345  f.  Die  Brauchbarkeit  ist  eine 
bescbrinkte.  2.  Elemcntarburli.  !.  :(.A.:  KfJ  4 
S.  346  f.  Das  an  sich  recht  venkcndbare  Buch  hat 
treflfehe  Äademngen  erliihren.    H.  KotioL 

Widmaun,  8.,  Matmalion  z.  Extemporalien  zu 
Caic«.  b.  K.  I-Vn.  2.  Ilft:  (ht.  U;,mn.A  8.  372. 
Sehr  gccifou  t.  dio  sui  blichen  Kenntnisse  des  Scholen 
zu  liatero  und  zu  befestigen.  J.  Gvllhio. 

Willems,?.,  Le  uhaX  de  la  ripublique  romaiDc 
II:  Mitt.  mit  J.  Iiint.  LUl  3  8.  103-107.  Klar  und 
gescbiclit.  Dkirich. 


MilteiliiiifrtMi. 

Zar  „Orestie"  des  Aschjlns. 
(Schlaft). 

Im  nAgamenmoii-  sieht  die  Sache  kaum  bfssiT. 
Ich  erlaube  mir,  eine  Anaahl  fon  Stellen  —  als  An- 
hang za  den  in  diesen  BAttern  seinerzeit  hei  Be- 

sjtn'fhuiif.'  diT  Hpvm's,  Ii,  11  AiWL'abo  iH-liandcltrii  in 
der  Fassung  mitzuteilen,  die  mir  als  die  tcaln schein- 
HA  richtige  und  ursprflngliche  gegenüber  der  kor- 
rumpiert tiberlieferten  erscheint.  Die  Ausgabe  von 
Wilamowitz  (die  ttbrigens  hauiitsilohlirb  als  ITber- 
setznng  gewürdigt  sein  will)  linbe  ith,  ans  znfilllitien 
Gründen,  nicht  benutzen  können.  Von  einer  Be- 
grandoafr  der  Yoraddige  weh  ich  hier  abadwn. 
V.  78  (Kinhh.)— "Uief;  d*  oH«*  Im  j<(|i»« (statt 

86  aqq. 

tiyos  änrtittv 
rmSta  7(tQ)  a$ntd  Svonuittf. 
(statt  nfQhuii/i Kt). 

nävim'  dt  ii^nav  tuif  udtvyoftwy 

statt  fwv  f'  o^qafim'. 
V.  98  sq. 

XaftTKxg  dylaxtt, 

94  (f€tQft€t0(foiidv^  XC'fMrrof  ayveS» 
9Ü  nf?.ch'w  ftvxöiffr  ^naiJutUt' 

97  toi'titn'  Ä/^ao'  Sit  xui  dvt'atiy 

98  xal  i^tfiii  aivtXif^ 

95  näi^aoa"  M6io$a$  TraQ^yo^lai^ 


Die  Umstellung  nach  Hefses  Yorgmg,  /mldmt^ 

fUr  ftaXmua(. 

T.  119  S(|. 

iJiQf'nia^  inr/Jfiovi  Utiq  lofOdoSlttS 
TTOftnovi  i'  üy^u( 
statt  dQXÜf         128  XH^I^  fitf  drQfi  /iQiäftw 

Das  Bild  von  der  Jagd  war  nahe  gelegt  durch 
den  üaam  (wtj^vag?  He^e  v.  115,  vidleieht  nn- 

ntttig),  doch  im  folgenden  Vers  möchte  ich  sclin  i))en 

ftlafitvta  lotai^itf  V  d^öft^  statt  kiuai^iiav 
V.  126 

ofoy  fiij  ric  uia  i}t6i>tv  xvKfäOf 
TTQoxv&ty  (statt  nfoumti')  «nlfMay 
Itijru  TdoUtf. 
136  sqq. 

lovrtav  ttl9e  ^vfißoXu  XQärca 

dt^iti  ftty,  HaicciiOftifa  di  (fctOfiatu  (f^ytüy 

—  statt  alr»r  ^.  wffätm  ^f>aa{|K<(rer  itT^9äVt 

was  metrisch  nmii<"it.'tif  |i.     Kinfaclier  «clieinf  zwar  die 

UmstpIliuiK    (S I  qoi  i}uiy    (tiy}t  '£rti,iü/xe  

tfäafiaia  tovtotv,  aber  das  iiaoli-^i  hli>]ipeiide  luiiwy 
klingt  matt,  wAbrend  das  poetische  und  seltene  Wort 
fftjyüy  leicht  durch  das  «rkllreada  n^oviHiv  wt' 
drängt  werden  konnte;. 

V.  152  sq. 
oAc  exft  TrgoUfnidaitt 

nävt'  inKtra&fiäfifVitiq 

nkijv  .hoc,  b%  löä'  iitäg  äno  (fqovildoq  äx^9S 

statt  fi  10  ftätay  dno  ^.  d,  x-  ßaktty  it. 
„neminem  inveniro  conjectando  possam  omnia  pen* 
sitans.  jiraeter  Ji.vi'in,  ^'iii  doceat  onoa  coranim  (a 
curis  ortuni)  iniponere". 
T.  169  sq. 

(hiiiiontn-  ö'  eif  v  yuQ  lg  ßitlUtf 

otifiu  Of^yoy  ^^ywy 
statt  datft6inuf  dtf  mo  xdft^. 

T.  183  sq. 

(Tiyoui) 
**•••«• 
rmfffidtotv  ttifudttg, 
nttXtfiftilM^  Xdöyoy  t'  dttaat 
statt  n9tfaa$. 

V.  241  sq. 
TOQoy  ydi)         (seil.  lö  ftiXloy) 
avyi;n)<)>-  (cviuii  (seil.  r^MN^  JCiUjfavnff  SS6) 
statt  avyoQ<'fQoy  a^yutg. 
V.  832  s<|<{. 

.  .  .  ntüf-unöc  Tt  xaXXiTTQM  — 
^1'  ifvkaxag  Mataaxtty 

statt  (fvXaxcty. 
V.  364  sq. 

intif  t6  ßilrKfioy,  tatovf 
dn^fuiytoy  Syt'  dno^ftuXv 
fv  ngoatidtttv  ^»va. 

(ont^  und  statt  vntq  und  äat'  ist  schon  von 
anderen  koqjidsrt  worden,  fllr  iatovs  lautete  die 
Obaittefennf  Avas  d'^. 
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T.  845  M. 

MC  liijTe  »inv 

YäyyafMOv  — 

statt  /i^ff  {ifyaf  (wan  :ius  ilcm  folgniden  fiiya  ent- 
stamlon  ist)  /iiiji'  oiV  ytuqwy  — 

näifuftt  ütyüc  tinftof  *'  dXotdtifttf 

Btatt  d).oidwqoc  udtaioz  thfffih'MV 

(In  der  Antistrophe  v.  412  Uaiiii  dif'  "Ekkavoi 
aSat  >Utt  'EUddoc) 

V.  400  sq. 

fffiÖQtfoty  d'  dxoi.ot<9o»v 

statt  <Jf  xoAÖTfXO)»' und  (J/i/i«fwi':  letzteres,  das  jodon- 
falls  von  abliiUi(,'t^ii  würde,  wird  durch  die 

Wortstcllong  Terdftrbti;;. 

T.  405  ist  in  Jeder  Beziebnng  nnverdttcbtig,  die 
nuniielnde  Respontion  sebeint  n  bemiam,  dtfii  im 
entspiMM  IicikI.'ii  Vi  t'-  d4-r  Strophe,  389,  etwas  lidit 
in  Ordnung  sei;  ich  denke 

»X6tvt*6  lox'Oftovf  ft  uai  vmißüiafoniMfiuwg, 
Ktatt  *X.  JjOYxit^ovc. 

In  V.  S95  iw  i.tx.*i^  xa»  atißoi  (ftXäfo^fc  liut  das 
Epitbetoo,  wie  mir  sclieint,  deui  XinäyoQet  zu 
weidien  (selion  Karsten  wollte  tfvyuroQff). 
T.  437  s<|. 

ßaqtla  ä'  daiwy  tfaf$g  Gvy  xöttfi' 
S^fnifaTog  9  J^Sf  tivft  JHfiog 
statt  dmumifettw  d, 
V.  46S. 

toi'  tfuvu'ioi  X^Q**' 
statt  yi'i'mxdg  «iwßi  <iAfa  —  foma,  minor. 

Was  Wold  diejeiiiKcn,  weldie  absclültzit;  ftbcr  Th. 
Hcyses  Äscbylus-Kritik  urteilfii,  m  dieser  glänzenden 
Emendation  der  v.  472  sagen: 

fuiQtviitl  dt  ftot  ßüaty 

t^Xov  ^vyoQTog  St^ta  xöng  argarov  — 
statt  xaiTfC  TT^Xov  ivPWQOc  ....  läSf  ~?  Auch 
der  folu'iMide  Vors  ö  d'  ovi'  üyavdoc  xrÄ.  ist  siciicr 
richtig  kni  i  iMii'it  aus  o'icovxdy.;  doch  daiMi' c/ /.ok 
statt  des  handscbriftliclicii  ifXoya  i^chcinl  mir  ohne 
Not  konjiciert  zu  sein,  irShrend  man  sich  wundem 
darf,  &M&  H.  in 

Oaiwy  if /.oytc 

den  3uan>os  onbeanstaudet  lief$,  da  doch  immer  nur 
Ton  den  Fnttrseuhm  als  aolchen,  wie  von  dem 

Jiaurlt  nls  Siuiial  ilic  Rede  Wir. 
Ol)  xur^inf)  niQocf 

Merkwürdif;  —  wenn  richtig!  —  ist  auch  gleich 
nachher  äÜ,^  i  te  xfifftty  iHtllov  ixftd^n  Xiytty, 
woflllr  iyfftä^ti  Jiiyuy  eher  zu  erwarten  wÄre. 

/iöjf^or;  yä^  tt  XifOtm  xat  di>aavXiag 

titd'  Ol' 

oitt'ot  Uli  üy  Xux^iV  7i((i  fjfiaioi  /m^- 


i'  aQt^'Sui  hat,  wie  ich  sehe,  bereits  Eniperins  ver- 
mutet für  TtaQtj^fig;  dvdavXiac  ist  (icnet.  Sinjr.  Es 
ist  natürlich,  dafs  bei  so  ancrkainit  starken  Kor- 
mptelen  die  Ansichten  über  das  lleilverfaliren  sehr 
weit  auseinandergehen  kflnnen.  .Aber  deswegen  dem 
Konjicieren  überhaujif,  und  bei  .Vsrbyliis  in>-bi  -.i(iiilri.  , 
Halt  gebieten  zu  wollen,  ist,  solange  die  Koiucctural- 
kritik  nur  die  Terscbiedenen  Grade  der  Probabilitlt 
für  sich  bi'niis|»rni-bl  uml  Ilm'  nl-  i  t-'-rbafTenen  Ertreb- 
nissc  niciit  «.oturt  in  «im  Text  uutniniait,  mehr  als 
Pedanterie,  es  ist  recht  eigentlich  Ungebillir.  Wer 
nachdenkt,  wird  sich  leicht  sa^n  kAnaen,  warum. 
Ich  halte  es  sogar  ftr  Ungebabr  Aber  emen  ebrlirben 
Mann  ilie  S<  Iialt'  des  Sjiottes  oder  des  Zorne  s  mti^- 
zuleeren,  wenn  er,  unwissentlich  schon  früher  ge- 
machte Konjekturen  zum  zweitenmal  macht  und  ^so* 
gar  veröffentlicht";  warum,  wird  sich  gleichfalls  jeider 
billig  Denkende  leicht  sagen  kfinnen.  —  An  obißcr 
Stelle  bei  .\schylus  liegt  es  sehr  nahe,  —  \w\\\\  man 
die  Ausführlichkeit  bedenkt,  womit  die  Mähen  und 
Nöte  des  I.tmdtt  aafgeziblt  weiden  —  an  einen 
Wegfall  mehrerer  Vei-se,  worin  ein  mehreres  ober  ilie 
Beschwerden  der  Seefahrt  gesagt  war,  zu  denken, 
und  so  ItOnnte  allerdings  Yen  535  Iricbt  gebntet 
haben 

—  T<  <f  «a 

aiHovnc.  oix  d/orutef  ^funoc  fi^ooc 

mit  Ausfall  des  nachfolgenden  Tentes,  der  das  PrA- 
dikat  an  den  Participia  enUiielt. 
538. 

i$  o^^yov  dt  »äno  yiji  i/Hfuitwu 
dinoam  »arnfrfitaZoy,  tfintdw  aiyog 

ifsd-r^iuiiiiiy  ii!tty  it  layit  cixQKi 
statt  des  völlig  sinnlosen  ni^ivit^  iyO-^y  'Q*X"- 
Die  Verse  548  v\. 

ti  lovg  di'uXu>!HyTU4  fr  »/'//'/^w  Xfynv 
7ÖJ'  ^Mytu  d'  dXytly  XQ^t  "'X^i  Jtuhyxoiov; 
xai  noXXd  xf*'(}*"'  ttvfufOQoXi  xura^iw 
hat  der  Schoiiast  .jedenfalls  anders  gelesen,  wenn 
er  erklärt  ^;ri       dnoßoX^  rmy  thtoXXvfttywy  dtT 
701'  ^wfKc  (tXytiy  xai   .iii/.if  t'.ii  uäc  tvrtoiftiut.; 
vaifiny  —  nilmitcb,  olme  Fragezeichen  hinter  na- 
Myiitov, 

xai  Tto).).ü  ;(«t(Mn'  virinf  u^Htlniv  i  vttö  i  ftoit;. 

Stand  etwa  xatutaioii  im  Texte  und  wurde 
einesteils  durch  fthrÖTitot^  erklirt,  andererseits  sa 

xctrah^  komimpiert  ? 

liemorkenswert  ist,  dafs  die  i  berlielerung  nicht 
a»itfOQäc,  sondern  av/tfa^äfe  bietet. 

V.  553  sq. 

Mi  xo^tmiftm  füid"  Hxöi  t^iior  ifint 
i'Trt^  'he/.cefjat^i  xtei  -/'toroc  n  o),nt'  u  t  yw  — 
statt  norttniym.;.     Was  licyses  geniale  Konjektur 
sie  W'  T,  tt*6c  igi'  ^lov  <fdft  ....  TUtJuiUvM  im 
WcL'e  steht,  ist  leicht  erkennbar,  wenn  man  das 
FülKendc  liest. 

T.  557  d^fioi;  inwttiäijtvitiwZ^ffttoy  ydyof  statt 
uQYuTov  y.  (er  toognm  bei  /tfi^  swar  sehen,  aber 
doch  vorkommend). 

BaaeL  J.  WUy. 
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Tiits  rm  FanalMid  f. 

Am  H.  ,Iuni  itarb  im  T:{.  Li-licinjalire  auf  seinen 
.VLI<i*Ä€-  zn  B«-vnuliiien  in  (btiin-ufsen  I>r.  ln>n.  FHtS  TOIl 
Fart-iiheiil.  .Slifi^licd  des  Hcrrenlciu-i  s.  IllireiiinitgUed 
d<r  K«!.  Akadt  rau-  der  Kflnste.  Kitt«  r  il<  s  .Inhanniter- 
«rden«  und  iMichster  Orden.  Sein  und  seineit  Schlostsog 
Name  Hind  durch  ihn  weithin  bekannt  geworden.  Früh 
Bit  ganzer  Seele  dem  Helleneiitum  zui^ewandt,  nntemabm 
T.  F.  als  JUnirling  eine  längere  Reise  durch  Italien,  Sicilien, 
Griechenland  und  Kleinasien.  Zurückgekehrt,  «ward  «• 
ihn  drtagendes  BedOrfnis,  von  den  Knsstwerken  des  na- 
teigMcliDehra  Volkes  «o  viel  als  aSglich  in  der  Heimat 
an  TCrenen.  wd  aUa  KfSfta  mndan  angestrengt,  das 
Beste  und  Hidate  an  daaendeni  Besttie  aa  gewbnen' 
r«.  Briefareehad  Ldua  8.  IV).  Bald  mndM  die 
Riaae  des  alten  Henrnhaoaea  den  Olatea  aas  den  Stden, 
die  imoiar  aahlntebsr  eintimfm,  an  eng,  eu  henlidies 
Sebkfk  im  edebten  Stil  ward  «ihaiii,  mehr  für  sie  ab 
für  den  Besitaer.  der  aaTefbeiratek  Mmbend  nvr  dies  eine 
BedOifliia  an  kennen,  nur  von  der  einen  Sehnsucht  erfflllt 
in  lein  aehien.  Es  war  keine  Liebhaberei,  ihm  war  c« 
Lebensaweck,  in  dam  fSsrnaten  Osten  der  Monarchie  eine 
Stute  an  grlbden,  we  die  Kinst  eine  Hebnat  flnden,  dne 


Oase,  wo  die  zarte  Ptliiiize  helteniitciier  Schönheit  gepflei^t 
werden  und  zur  Freude  aller  Kcdeihon  »ollte.  Demi 
nieht  Idors  Künstlern  und  Gelehrten  Öffneten  sich  die 
ifewt'iliten  Kituuie,  ullwiH-hentlicb  stand  an  einem  be- 
stimmten i''il<'nii<iiiii  der  Zutritt  frei.  Die  Besucher 
zi'ii'hiieteii  ilii>  .Niun  ii  in  <-in  Buch,  und  clor  Kesitaer  war 
lebhaft  erfreut ,  wenn  er  Xnmen  von  Weithergereisten 
oder  in  griifNcrer  Anzahl  von  .<*«ilcben  fand,  bei  denen  er 
ein  tiefere.K  Intere.'i'ii'  und  Verständnis  fUr  seine  ScLfttze 
voraH».<ftzen  durfte  Schiller  näher  gclfgener  G,Tmna.<iien. 
die  in  ISesrleitunsr  ihrer  Lfhrer.  oder  Sliidenton.  die  in 
LTüfscriT  <  irsi  INi  haft  einen  Austfujr  iiai  h  ttt  vnuhnen  ge- 
macht liiUt.'H.  wurdi'ii  aufs  fn'iir''liii;''''  bi  wirti't,  von  ihm 
sellisi  iliin  Ii  die  liuiL'''  FIh'  Iii  il  r  .^.ili  L;i  flibrt  und  zum 
W'iedrrkoiiMiicii  ••iiiycliidcii.  ILitrc  iii>iiiiiiii,'lii'h  da.t  eigene 
Heiliirfiii-t  iliu  Uftrielicti ,  sii  li  mit  d' n  ideal!  n  (iestalteii. 
die  bi'ili'iiisiin  r  Küiotlertrcist  KfscliaftVn,  zu  uu>i,'>  Im'ii.  so 
ward  r-i  ihm  iiirlir  und  mtlir  hewuf-iter  Zwiik.  ilanii 
si  inr  S:uiiiii]uiiL'en  d<  n  .Sinn  filr  du-'  Schrine  in  weiteren 
ki'  iMii  zu  wcikcn.  Haid  /i>;.'cn  (ieuialde  berühmter, 
nauii  iitlii  h  italienisi  lier  .Mcir*ter  ein  um!  rlje  luimhafte.sten 
Kiinitler  der  (ieaenwart  wurden  niiht  )iusi;eHrhloK»en. 
Ott  wi'ilti'M  und  lubiifi'tcn  difie  seilet  in  Hevnuhnen,  von 
dem  !■  iiirn  Ii  filnnaik  des  Ki  iiio  i-  Ii- raten,  aber  unter 
ttlb  u  ( i !•  i' iinnilcii  war  rs  ii.u  h  ili  in  trai.'isi'lien  Knde 
eine.s  lu  i.^  ;!ilii'lii<  n  Kn  iiuil' .-  ili  ■  !i  nur  einer,  dem  v. 
F.  .sein  ;;.iu/,is  Volles,  di'ia  Hilleinnt um  i  r:;llilitrs  Hirz 
enltregent ragen  durfte*;  Carl  Lcbr».  ,llnn  w.ir  lUr  t.nt 
jährliche  .-Xufi'nthalt  in  Ucvnubneu  eint-  liebi'  tltwiiLiilieit 
1  licwiirdcn.  wo  IT  all  das  ihm  liciinisi  b  und  lieli  (i-'worilene 
lieliatHii  li  und  frennillii  li  lii  LiriU'ste-  ( Hricfw.  mit  l.ehrs, 
N'orwiirti.  iii  iilen  Manm-rn  war  ucmeinsam  die  tiefe  nie 
t'anz  ertülli  ndc  nnd  ilunbdrin;,'i  iolf  Si-busui  ht  nach 
helleni.s<'her  Schönhi  it ,  das  Na<  liMilili  n  nnd  intii  rlii  h-te 
.Vufnebnicn  de»  ihnen  ircistii,'  Vcrwaniltiii.  nwl  »riiu  man 
sii'  in  dem  hcrrlirlo  n  I'ark  mit  weitem  .Ausblick  auf  den 
;;rici  bisi  In  n  '['i  tnii-  I  und  die  iilvm)iisclii  n  tiiilti  ri.'' stalten 
»telo  n  «all,  den  liiineu  vun  eilelsrer  mimnlirb.  r  Sdiimlieit 
und  den  kleinen  büfslieben  ilatm  mit  dem  !■  iiebtenden 
Auge,  das  Lan<l  «ier  (irie<ben  mit  der  Seele  suchend,  so 
ergriff  dtt.s  widil  jeden,  und  auch  dem  nicht  klassisch  Ge- 
biUeten  mochte  eine  Ahnung  von  der  Sobrmheil  jener 
Welt  kommen,  in  welcher  die  beiden  lebten.  Wenn  dann 
der  nordische  Winter  kam.  nnd  Sturm  und  Schnee  die 
Götter  nnd  Herc»cu  ans  dem  sonnigen  (iarten  in  Tempel 
und  UauH  trieb,  dann  hielt  es  auch  Farenheid  nicht  länger 
zu  Hause;  namenliich  in  den  letxten  Jahren  pflegte  er 
die  Winter  anter  Itatieoi  giUcklichereB  Hiamei  aasn* 
bringen. 

Dem  Wniisch  und  dem  l!i  iliirfni-  des  Verewigten 
tuitznteilen .  was  er  besafs.  verdauken  wir  auch  mehrere 
Schriften.  Hin  Buch  „Ueise  durch  ( Jrieclieiihiinl.  Kl>  in- 
a.sien.  die  troiscbe  Kbcne,  KonstantinojM'l.  Rum  uml  Sici- 
lien" s<'liilil'  rt  seini-  erste  gröfsere  Ri  ise.  ebenso  fesselnd 
durch  die  edle  Hegeisterung,  von  der  i's  getragen  wird, 
wie  durch  feinsinnige  Bemerkunkfen.  Das  .  besebreihende 
Verzeichnis  der  im  Antikensaale  zu  Hejnubuen  betindlichen 
AbgiU.'te  nach  Antiken*  mit  einem  ausführlichen  Aufsatz 
Ober  die  „Grundideen  griechischer  Religion  und  Ethik", 
das  auch  manches  Wort  vun  lx^br.4  enthält,  i.st,  wenn  auch 
znn&chst  für  die  Besucher  der  .Sammlungen  bestimmt,  doch 
auch  flir  jeden  anderen  von  hohem  Interesse;  am  dank- 
barsten aber  mfissen  wir  dem  V^crstorbenen  fdr  die  Veröffcnt- 
liehnag  seines  Briefwechsels  mit  I^hrs  sein  (Königsberg 
bei  Uirtnng  1878>.  «Nur  den  Freunden  des  verehrten 
Toten*  hat  F.  lUeieBriellB  widaMH  woUen,  «r  bitte  sie 
allen  Ftoeudaii  den  HeUoMBtinns  widmen  kOnen:  wenige 
Sebriften  aind  so  anaiehend,  wie  die  Briefs  der  beiden 
geistreiehen  FNnnde,  die  so  eigen  fliUatd  nnd  so  fefai 
gestbnmt  abid,  dab  ein  deh  vor  Jedaai  Aatipatklaehen 
venditlabon  and  rieb  b  tSA  nrBdtneben,  ab  varaiMdie 
amai^^dfe  Bmhiang  mit  Unvennuidtaai  phjsiicben 

Hnge  das  Werk,  dem  t.  Arenbeid  sein  Leben  ge- 
weiht hat,  die  Hoflbnngen  seines  SehOpfers  weiter  nnd 
weiter  erftUen. 

Berlin.  Paul  SteagoL 

"V^üiüiwrtllstsr  nijMitear»  tnt  l>r.B.  BsUm  Birila  WWL 
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ANZEIGEN. 


E.  CiMrte«r's  Verlas,  ^  Ueyfelder,  BerUnSW. 

 »  


UntM  der  Preeee: 

Philosophische  Güterlehre. 

Von 

Dr.  A.  Döring, 

Ojrmiiulal-Din'ktor  ■.  D. 
■■d  Otanl  A*T  Philomiphir  >n  ili  r  t'r.iTrniUI  Bwlia. 

8<"  «twa  30  Bo^en. 

Die  „Güterlflire",  die  \Vis)»fii8(.halt  vuiu  Wert  di-r  ineii!)cblich(>n 
Ijcbens-  und  .S»'hii"k!<al»verhälfni8se.  von  Willensliefrii ditnini?  und  OKU-k- 
iieligkeit,  bieUt  der  VerfkMer  in  einer  nngemein  gehaltvollen  DarsteUuutr 
80  jedoch,  dnn  Am  Werk  nkht  aar  FSidmvlehrte,  Maden  Jeden  wieacu- 
BchafUksh  OttUldeten  m  feiseln  geeignet  iet. 


Früher  oraohienen: 

Frederichs,  F.,  Di  r  Frcibeitsbegriff  Kant«  und  Fichte s.  M,  1  im 
Gerber,  (iuMar,  DI«  Sprnch«  nit  KiiBit  S  Bind«.  2.  ntuluMii' 
Auflage.  M. 

—  Die  Sf  reche  ead  dae  Brkeaaen.  H.  8,(ni. 
VifM,  Pul  ?0B,  Einleitende  Beaerknncea  an  eiaer  Untrr- 

•nehnng  aber  den  Wert  der  NatnrphtloBnpliie  deaEpikur. 

51.  I.IHI. 

K..  l)i<^  Autorititt,  wclclu'  fullt.  iiml  ilif.  wflclic  hliilit.  Kin 
populiir-pbilosn|>hi»cher  Aufputz.  M.  (».50, 

Fenerbach  unil  die  PhiloKophie.    Kin  Hi-itrug  zur  Kritik  beider' 

M. 

Hegel  und  Keine  Zeit.  Yorleitungea  Uber  Entstehnng  nnd  £nt- 
wickelnng,  Weien  nnd  Wert  der  Hegeischen  FhiloeopUe.  H.  8,00. 
Herder  nach  aeinem  Leben  nnd  aeinen  Werken  deigtetflllt.  2  Binde. 

M.  35,0ü. 

j  Karl.  Znr  Erkenntnis  der  geistigen  Entwiekeinng  nnd 

der  scbriftHtellerischen  Motive  Plato».  M.  2.01». 

Jenas,  II..  (Trundzilife  dir  pbiliisnjibi'ichen   l'ri'piidfUt  ik.  F(\r 

den  (tedranrh  au  hüln  ri-u  I>>hranstalten.  4.  Aufl.  kart.  M.  0.40. 
MiehaSlis,  C  Tb.  Über  Kant»  Zahlbegriff.  M.  1,UU. 

—  Stuart  Mills  Zahlbegriff.  X.  l.U». 
Pa^enheim,  Eniren,  Die  Tropen  der  griechischen  Skeptiker. 

Kap.  I    III  ??  tl.  M.  1,00. 

Sehubrini,  Friedrich.  Die  l'bilosophte  des  Athenagurat.  M.  1.00. 
Wlii|MlMiniFrit8,lMberrTon,  Verteidigeeg  Kante  gegen  Frie». 

M.  I.W). 

Wellmanti,  Eduardns,  Oaleni  qni  fertnr  de  patribna  philo!<<>|ihine 

Iii.- 11 11-  X  li'O 


Die  Kykl^  ein  histerisehes  Volk. 

Sprachlich  nachgewiesen 


Aag.  B«lte. 

Svn.    1  M  H  r  k 

Berlii  W.  R. 
SehOaekergeratrafee  2ß. 


r. 


R.  fiMtMn  Tirii»  H.  BijIMr.  Mail. 

Für  den 
?:riecliischoii  Unterricht. 


/t' !.  rru:lf    |(  >'-„-lrhrcr).  UbSr 

Gebrauch  des  Infinitiv»  ■ 
bei  Thucydides.    i  .V. 
Ihthiii*    (Ciiifcs  ,  t  j.    Pliilolo|iichs  I 
Stediae  mr  Wertbadentoei  bei 
1  Jt 


A.  F.  Oottaohiok 


BeispieisaniMleai  i— Olwreetiie  am 
dem  DenttebN  le  dae  OriiBblMbi. 


I.  Ilrfl  (ilr  unlere  und  miulrrr  | 
Gymiiasialklais'icn.  6.  Auf),  l.U. 

1.  ileftfttr  obere  GjnnnuiiilldaMcn.  I 
4*  And«  ifdo 

a.  Hefte.   4.  Aufl.    ;o  Pf. 
Grieohisehes  Lesebuch  rur  unine  nnd  | 

mittlcie  (I\  iiirinsi.ilk!:i--.cn.     lO  Aufl. 

erieobiaebee  Vooebalariam.  5.  Aufl. 

Gfi  aeUaehe  Fmiikkre 
In  PanuUgiiieii. 

n  nlndwh4(i  ligrit. 
Für  den  Schidg^bnuicb  bearbeitet 


Zwailt,  wttcntlich  uni|«irb  >ufligt. 

Gr.  8».   i,to  JC 

L'  Ul  i,  ii  lO  •■  i  ,/i  »■    iGvtniiaMal-I       k'iri ). 

Dispositive  Inhaltsübersicht  der 
drei  Olynthischen  Reden  des  Oe- 

mOStheaeS.    1.  verb<>^crI(■  A  iflnv 
Kart.  0.50  ..Hl 

von  Opprn  (l'rofesjor).    Der  griechi- 
sche Unterrieht  mit  Rr/n 

anf  !lrn  ii'  jcn  I.chrplan.  Ncli^t 
\  on,ij;cn  .'u  nrii^cbischen  Kx- 
temporalien  in  den  oberen 
Klassen.  i,«o  JL 


y\.  M  t'lC  II  I»  «•  II 

zum  Übersetzen  aaa  dem 

DratBdwn  ta  das  Gricehteche 
fir  Prlnt 

im  AaetfhlufB  an  die  Ldctttre. 

Dr.  C.  von 

Profaaaor  am  UyinDasiunTca 


R.  OeertMm  Verlag,  H.  H«7Mder.  Berlin  8W. 


Dndt  TOQ  Leonhard  flimion,  Berlin  8W. 
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WOCHENSCHRIFT 

FÜR 

KLASSISCHE  PinLOLOGIE 


i%ni  an« 


HBRADSOEGEBEN  TON 

GEORG  ANDRESEN  und  HERMANN  ÜELLEU. 


Tn\t 
«iwUtjlhriicli  0  M 


Jiilir 


IJeilln,  11.  Juli. 


s. 


/cifiinonfn  HHä  Amtnjtn:  ^<ie» 

Iwan  H ill  1  «r,  Hnndbnoh  ilvr  klM«.  Altertumswiuon- 

•chnfi.    7.  ll«lblMW4(W.  LtolMWUnl  Hllö 

Sophokles'  WarlM  flbtINtak  T«B  I>«0  Tttrkhcim 

(Uldanberg)  I  Ifjl 

Jo««pbi  opan  mL  BL  WIm«  X  (ft.  XniM)  KS 

&  Joch  am,  uio  Atbmer  nr  Eall  de«  D«moat]]«BM 

Horijol)  8)8 

J,  Durarli,  A«>iniilAtion  in  d.  Compoaiti«  boi  Plsatn* 

niiil  Tnrpn»  iK.  Hohl<w>)  B7B 

Livi  ab  iirl.«  i-.in.l.  Kd.  \V.  i(«.  nliorn  - M.  MiiUor.  IV  1 

E.  Wi.lfl  i  WO 

H.  Seliiniilt  u.  W.  Wnnxch,  Klomontnrlinrli  il.  (;i'iv<-li. 
Sipnehi'    II.  Aull.  V.  U.  Uuntlior  UUdtk«)  »tCI 


Iii'}' IT  u.  Mawn»,  Poutiaebm  Leaebncb  (Sohlichteuen)  thi 
An.,,-...;:  ItaTtt«  «TehiQlaflaMk  iem,  a  4.  —  ZeiUohiin  f.  d. 
li.vii.iiniiUliraaen  B.  —  ]|]tUilnnK«n  d.  K«i«.  deataehM 
arch.  Iiiütitut*.  Athen.  Abt.  XIll  1.  -  Nnrhricht^n  v.  d. 
eleu.  J.  Wik«.  «.  Uotlinqen  »».  Zi  it-rhrift  I.  ilin  oHierr. 
Uymnaaien  UMt,  4.  —  jtoircKiKindunxhlaU  f.  d.  Uol.-  n, 

lUalMhulan  WArttaabwia  116,1.*  SSO 

Itffnutuu-TtntidntA  8B0 

MillritMmir^H:  Aeadi'mln  da*  taMf^MlM«  «1  MlM-kMTM.  — 
8ocii  ti'  i\o*  anti^iunii-üH  cl>  FräaMk       FlMlk  And«mi<> 

der  \ViMoniiclialt«ii   >iH 

/Ad/iof/rn/iJ.«  ...«•*»..  


Die  Hemn  Verfiwser  von  Pro^Tumn«  n,  I)i'"<i'rtiiti<jiit  ii  uixl  .tonstiiri  ii  <tclei;enlipi(.48chrifteii  werden  gebeten, 
fie»iiNoa»>£i«niplara  u  die  Kudoktion,  Berlin  W.  Ü2,  Kgl.  Joach.  üyma.,  gcf«UUg»t  einunden  m  wollen. 


Rezensionen  nnd  Aiizrij;eii. 

Handbach  der  klassiichen  AltertamswiMcnscbaft. 
Iii  raiis>;cj.'rlion  von  Iwan  Müller.  N«»rillinKi  n, 
lictk.  1H87.  Yll.  UaUtband  (Ud.  IV,  Bogen  31 
bis  Schlnrs).    5,50  Jf. 

IHo  römischen  .VltortüintT.  I.  Staats-  uiul  Ucrlits- 
altertnmer  von  H.  Schiller.  S.  481  —  704.  — 
2.  Krieftsaltertfimmr  von  H.  Scliiiler.    8.  705  bis 

744  mit  I  'l\ifiln.  3.  I'rivatultertQmer  nnd 
Kultiirgt  si  hirlitc  Min  .M.  V(iii.'t.    S.  74.')  031. 

H.  Bcliillcr  hat  lur  dua  vou  J.  Miillur  lieraiu»- 
gegebene  Handbiieh  der  klaasueheu  Alterfamis* 
wüseoschuft  die  Rearbcitmifi;  der  rOmüchen  Staats-, 
Rnditti-  uud  KriegHaltortüincr  iibenionniUMi  nml 
ilea  nugelieureu  Stoff  in  fulgeiidcii  Abschiiittou  zu 
beirilltigen  Tenaeht: 

Rinliiitnng.  a)  Dnrsiellnng  d<>r  rumischen 
Staatsalti  rtilinor  in  dor  Littoratnr:  Ii)  (juellea  der 
rüuilM^lien  iStsiatHultortüiner;  c)  liLstori^^ohe  t)ber- 
ueht  der  VeilSMHnQgMntwieklang. 

I.  Stant.svorfassuDg.  1.  MagiBtratiir.  A.  Iteclit 
der  Ma^.'<trutiir  im  allgemeinen.  Ii.  Die  ordent- 
üclien  stüudigen  uud  unstiiudigeu  Ämter.  C  Aulkor- 
ordentliehe  koastHnierende  Oewalten.  D.  Prinei- 
l«at.  2.  Der  Senat  3.  Die  Bürgersehaft.  A.  Ho- 
Htoudteile  nml  Einteilung  der  BOrgerachaft.  Jj.  Ver- 
«unmlung  der  Bürgentchaft. 

II.  Staateranndinng.  4.  OrgBiiiflati<m  den 
Tieietis  a)  SelbHtverwuItnng.  b)  ßeamtenregie- 
mug  iu  deu  Proviiuteu.  5.  Ftntimen.  6.  tieriehts- 


Id  der  SSuüeitang  krUiniert  Seh.  die  im  Alter- 

tniii  und  in  sjiiltercr  Zeit  verfalsten  I)ar>tellinii,n«ii 
iler  rüuiiächcn  Stiiatäulterlümer  uud  würdigt  neben 
andren  vor  allem  die  Werke  Niebnhrs,  Marquardts, 
Mommsena,  Langes,  Heraogs  uaeh  ihrer  fSr  unsere 
VVissen^^ellafl  ejineliemachendeii  Bedentnii";.  Sein 
ttbii|>rechendes  Urteil  ftbar  Madvigx  Durätelluug 
der  Yerfaasnng  und  Verwaltong  des  rSmischen 
Staats  ist  durchaus  berechtigt.  Sch.  Inl'st  uns 
nicht  in  Zweifel,  daln  auch  i  r  in  Mnüuuseii.s  Hö- 
mischem  Staatwecht  die  grolsartigste  Leistung  auf 
diesem  Gebiete  erkennt;  jeder,  der  nochmnia  das- 
selbe Till  IU  I  iiehiiudelt,  nuilH  dieses  Werk  als 
(Jnindlage  betraelit-en  und  benutzen.  Den  .\b- 
schuitt  über  (Quellen  der  röiuischeu  ätauitsaltcr- 
tOmer  hfttie  Rf.  gerade  in  einem  Handbnohe  nns- 
fuhrlieher  gewfiuücht,  vielleicht  in  der  Weise,  wie 
L.  Lanjje  seinem  Werke  eine  Übersieht  über  <lie 
ijuelleu  vurausgcMehickt  hat.  Was  in  der  hi.'^tu- 
risehen  Übenieht  der  VerftsBnngsentwioklni^  ge- 
boti'ii  wird,  ist  zu  dürftig,  besonders  hinsielitiich 
der  Kaiserzeit;  ilazu  kommt,  dals  das  .^treben 
des  Verfassers  nach  Kürze  und  i'hignau/  zu- 
weilen Unklarheiten  im  Ansdrack  cor  Poilge  ge- 
habt hat. 

Der  erste  llauptteü.  ruinische  Staatsverfassunix, 
ist  ein  geschickt  gemachter  Au.szug  uns  Momni- 
sens  Stnatareeht.  Sch.  sehlielst  sich  in  der  Dis- 
Position  völlig,  im  Ansdruck  und  in  den  Defini- 
tionen fast  durchweg  an  dies  Werk  an,  sowiüt 
es  möglich  war,  da  Sch.  deu  vou  Momnisen  anf 
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ca.  -ymn  S.Mfoi)  l)elKiii(1olten  Stoff  auf  94  Seiten 
ZUMUuiuemlraiigen  luui'at«. 

Die  Abeehnitto  Aber  Senat  und  Bilrgerschaffc 
■ind  nnter  Zupfnindeleguni^f  di  r  einsc'hlii<.n^ffn  Werke 
von  WilloiiiM.  Herzop  uml  vieler  citizi'liicr  Aufsätze 
Muuiinseiisi  —  der  1.  Teil  <les  '.i.  Uuiulc»  den  »Stiwits- 
reeht*  wer  noch  nicht  enehieoeo  —  bearbeitet, 
wiilirenil  «1er  zweite  Hrtiiptteü,  die  StaatMverwal- 
liiiip,  wiederum  ein  Exeerpt  ans  Mar<|unriUs  vor- 
trcftliehein  lloudbucli  ist.  Eh  wäre  ungerecht,  dem 
Verfiuner  ilanuu  einen  Vorwurf  ta  machen,  daft 
er  siel»  so  oii*^  wne  mörflieli  und  so  ^t  wissniliafi. 
wie  CH  mit  dem  i'lane,  eiu  kurzgcfi^lstes  Haudbnch 
SU  achreiben,  Tereinbar  war,  den  vortrefflichen 
Arbeiten  Momniseus  und  Marquardts  angeschluss4>n 
hnt.  Fi  II  Werk  wie  das  vorlifj^ende  soll  stvls 
in  gewisj>eui  Cirude  unf  den  Anspruch  verzichten, 
selbfltSndige  Forschungen  m  bringen;  es  mufs  ror 
allem  den  geftenwürtif^en  Htnnd  der  Wissenschaft 
klar  und  präris  diirsti-llrii.  dii-  v<>ti  ilcii  Ix'di'iilend- 
steu  üelelirteu  unerkaunteiiThatsacheu  regiätriereu, 
aber  daneben  andi  auf  die  noch  unncheren  Er- 
gebnisse unserer  Fonchnng  bittwoeen  nnd  die 
wichtigeren  Kontroversfii,  st-i  es  auch  nur  mit  ein 
paar  Wurteu  in  den  Aumerkuugeu,  andeuten.  Es 
iat  SU  bedauern,  dafa  der  letztere  Gemchtsininkt 
in  dem  vorliegenden  lIaudl)U(  li  nicht  berückNirh- 
tigt  ist.  Man  wird  sich  iti  demselben  also  nicht 
über  die  noch  sehwcbeuden  Fragen,  deren  es 
gerade  auf  dem  Gebiete  der  rSmischen  AltertSmer 
noch  mehr  denn  zuviele  gtebt,  orientieren  können. 

Mit  peinlicher  f«ewissenhafti<rl<eit  siml  die 
Huujttstellen  au»  den  antiken  Schriltäteliem  zum 
Belege  znsammengetragen  nnd  jedem  Kapitel  vor- 
treffliche liitteratiirnachweiae  beigegeben;  dieselben 
zoichueii  »ich  durch  Uenauigkoit  und  \'ollstilndig- 
keit  ans  —  auch  die  ansla.ndi>«cho  J.<itt«ratur  ist 
aufgezählt  —  wie  das  von  Seh.,  welcher  seit  vielen 
.lahren  in  lhir>ians  Jahrcsberioliten  über  diese 
(Jcbietv  referiert,  nicht  anders  zu  erwarten  war. 
Wenn  die  Haupterfordemiase  eines  guten  Hand- 
liuelii's  Vollständigkeit  nnd  Zuverläs.sigkeit  der 
Angalten  sind,  so  hat  der  Verf.  seine  Aufiialie  gut 
gelöst;  uiun  dürfte  kaum  Wissenswerte»  veruiiiMeu, 
doch  wird  man  Tielfaeh  anderer  Ansicht  nein  ao> 
wohl  über  den  Umfang  der  einzelnen  Kaj>it<'l  als 
aneli  über  die  getnitt'eui'  .\uswald.  Wir  wollen 
darüber  mit  tlem  Verftuwer  nicht  rechten.  Itlin 
entschiedener  Mangel  aber  des  Handbuches  ist  es, 
dafs  die  Schilderung  der  Verfassung  und  ^'ervvaI- 
tnug  auf  die  vordioeleHanisclir  /l  it  lM-<liiänkt 
ist.  Eine  Darstellung  der  dioelettunischen  und 
konstantiniMben  Verfaasni^^  durfte  um  so  weniger  ' 


fehlen,  als  diese  Fragen  nuch  sehr  unistritten  sind 
uud  eine  zasammeufai>seude  liehuuiUuug,  welche 
die  erwähnten  Verfessungs-  nnd  Yenraltuuga» 
iindenmgen  in  grofsem  hiatorischcu  Zusammen- 
hange anffal'st,  iioeli  iiieht  geschrieben  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  de:»  Buclu^ü 
erwähne  ich  im  einzelnen  Folgendes: 

Unter  den  S.  489  aufgezählten  Werken  ver- 
misse ich  Walters  Rom.  T?ec!itsgesehiehte:  S.  .'»04 
mui'ste  bei  der  Eint<.dluug  der  Magistrate  des 
Untenehieds  zwischen  cnruliaehen  und  niehtenmo 
Hschen  Magistraten  gedacht  werden;  weiterhin 
konnte  klarer  ausges[irochen  werden,  dal's  im  Vcr- 
hältnisse  der  höheren  Gewalt  (maior  puteata«)  nicht 
l>los  diejenigen  Beamten  mit  Imperium  stehen  ge« 
g  iililier  denen,  welelien  letzteres  mangelt,  sondern 
auch  die,  welche  eiu  maios  imperium  haben  gegeu- 
8ber  denen  mit  minus  imperium  bedachten.  S.  SOG 
fehlt  die  Erwähnung  der  tribuuicischen  Inter« 
cession.  auch  ist  in  dein  Abseliiiitte  über  das 
Volkstribuuat  der  Unterschied  von  vetu  und  iuter- 
eessio  nicht  definiert.  Tn  dem  Kapitel  Uber  domi 
und  militiae  venu i Ist  Verf.  eine  kurze  Besprechung 
des  gerade  in  dieser  l'rago  bc>lentsamen  Begriffs 
des  pomerium.  8.  äl:^  ist  die  wichtige  Frage  der 
multe,  8.  514  die  Entstehung  nnd  Fortbildung  des 
consilinm,  S.  521  das  streitige  Kapit^d  iler  Heoh- 
nungslegung  und  Verantwortlirhkeit  der  Magistrate 
zu  wenig  ausführlich  geschildert.  Der  Kontro- 
versen Ober  den  eertos  ordo  raagistratnum  wird 

.'>-24  nicht  gedacht,  die  S.  531  vorgetragene 
Ansicht  über  ilas  römische  Königtum  unterliegt 
manchen  Bedenken  (Ii.  Langes  .Autfussung  durfte 
meht  unerwShnt  bleiben).  Der  KSnig  war  auch 
.d)erstcr  Priester.  S.  ."iS?  fehlt  Friiukel.  Amts- 
antritt der  römischen  Konsuln,  S.  ;i4()  ist  die  Bc- 
«leutnng  des  Konsulartribnnats  für  die  Verfussungs- 
entwieklung  unberSckriehtq^  geblieben.  Über^ 
hau|d  niul'ste  mehr,  als  es  gesebelicu  ist.  di«-  Ent- 
stehung, ursprüngliche  Bedeutung  uud  Fortbildung 
der  einzelnen  Magistraturen  charakterisiert,  z.  B. 
S.  561  angcfnhrt  werden,  dafs  schon  die  alten 
Autoren  'iWter  die  lüitstehung  der  Qnästnr  vi'r- 
schicdeiio  Anffossung  hatten.  8.  560  büttc  Uf. 
eine  genaue  Definition  des  Begrifls  der  snerosaneti- 
tiis  und  der  Lex  sacrata  gewünscht,  wenigstens  die 
Erwähnung  der  llaiipt-N'll,'  Cicero  pro  IJalKo  II. 
.33.  kS.  war  es  notwendig,  die  Kontroversen 
Aber  die  StadtprSfektnr  anzudeuten. 

Der  Absehnitt  über  den  Senat  zeichnet  sich 
dureli  Klarheit  uud  scharfe  Fassung  aus.  S.  CO.'i 
war  der  Lex  l'upia  zu  denkeu,  >S.  (III  muls  der 
Ausdruck,  der  Senat  ernennt  den  Kaiser,  recht 
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fuUclu'  Vorsti'lhiii'fen  von  dein  riir(;nwt.'ili>iol  er- 
weckeu.  Auch  der  AbscLuitt  über  die  Uürgeräohai't 
hat  entsehiedene  YonEfige  vor  anderen  Darstellnugen 
deasellien  Stoffes.  Die  Sondorstol hing  der  PlrVicjcr, 
ilir  Verliiiltni.s  zum  <ieiu«Mnileliind  iniil'st*'  iiltcr 
schärfer  hervurgehobeu  werden;  ferner  i.st  der 
80  wichtige  Ikgriff  deH  caput  nirgends  besprochen 
(S.  G18),  bei  libertinns  fehlt  die  wichtif^c  <!niiis- 
stelle  1,  10.  11;  dafs  die  Entzielimig  des  Iliirj:jer- 
rcchtü  uur  durch  die  Kuinitien  stattfinden  konnte, 
bleibt  nnenriUint,  nnd  sehliersKch  isi;  das  Kapitel 
über  Einteilung  der  rüm.  Rürgerscliaft  m.  E.  nicht 
befriedigend:  S.  f;_'l  stand  lu  ss.  r  'riticnses.  Ram- 
OCfl,  Lucere»,  und  ebenda  mulMtc  du»  Wort  tribui» 
erklSrt  werden;  dieDarBtellong  der  IVibns,  Klassen 
und  ('enturien  des  Kflnigs  Servins  ist  zu  dürftig 
nnsgefailen;  ein  Hinweis  anf  unsere  Tradition  über 
die  groliie  \'erfaä«nng8änileniug  wird  veriuilst. 
ESnigermarsen  verwundert  war  Ref.  gerade  in  dem 
Kapitel:    <'eiitiiri;itkoniitien   S.  eiiu-,  wenn 

anoll  kurze  Lio:4preehniig  t\vs  Kitterst^iudi-s  und 
seiner  hervorragcndcu  (Stellung  in  der  Kaiserzeit 
eiiigefiochten  m  finden. 

S.  (;.')3,  Munieijialverfassnng,  mnlstc  nnf  die 
drei  berühmteu  Gesetze  näher  eingegaugen,  S.  (iöS 
wenigstens  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  wir 
aber  die  Entstehnng  des  or<1o  Angnstalinm  noeh 
keineswegs  im  klaren  >inil.  lünc  t^m  iihtc  Kr- 
örteruiig  der  l'ruviiizialhindtage  wäre  S.  GtiÜ  er- 
wQnaeht  gewesen.  Über  das  ani  Verwaltung  der 
Provinzen  notwen<1i^)>  Beamtenpersonal  war  be- 
ri'its  anf  S.  ^t4'A  ^tdian'lolt. 

Die  beiden  letzten  Ab.>tclinittc  bringen  eine 
knnse  Darstellung  der  rßmisehen  Finnmcverwaltatig 
im  Ansthlnl»  au  Marquardt  —  Scli.  lu-seliränkt 
sich  ant MittiMlnni'  des  tinnniLränulich  Xntwciidij'en 
und  betieilsigt  sich  einer  ali/.ngrolscn  Kür/.e  — 
und  des  Ctmchtswesens.  Im  wesentlichen  wird 
die  Praxis  der  Keehtspfb'j^n  Iteliaiidi'U ,  ohne  auf 
da-f  Systi-ni  di's  <'ivil-  und  Kiiinin  dn  rbtcs  cin- 
zugelien.  Dieselben  obeu  genannten  N'uraüge 
leidinen  auch  dies  Kipitel  ans.  Es  mag  sein, 
dafä  die  von  mir  genannten  Xacbti-ilo  dieser  neuen 
noarlx-itunj»  d«'r  rr)ni.  Staatsalh'rlihner  nielir  eine 
F«dge  des  für  dies  llandlineh  aufgestellten  Plaues 
sind,  als  dafs  sie  auf  Reehnong  des  Vf-s  au  setien 
wären.  Indes  bleibt  dann  immer  die  llauptfraf^e 
r.n  beantwort«'n,  für  wen  überhaupt  ein  soleiies 
Handbueh  geschrieben  wird.  Der  Gelehrte,  wel- 
cher (lieh  schnell  Aber  diese  oder  jene  Kontroverse 
oriiMitien-n  will,  findet  niebt.  wa-^  or  siiclit.  der 
Stmlierende  winl  sich  kaum  eutHehliersen,  ein  der- 
artiges Werk  durchzuarbeiten,  um  die  Mchwiorigen 


Fragen  der  röm.  Sfiiatsv(>rfussnn!X  kennen  an  lernen. 
Meiner  Ansicht  nach  äuU  ein  Handbuch  den  Stand 
unserer  Kenntnisse  in  dieser  oder  jener  Wissen- 
schaft darlegen;  darin  beruht  der  allerdings  dem- 
gemäls  vcrgängliclie  Wi-rt  soIcIkt  Werko. 

In  gleicher  Weise  hat  >Sch.  die  röm.  Kriegs- 
altertQmer  bearbeitet.  In  gediftagter  Fassung 
werden  li('si)roc]ieii  da-  H<  i  rwi  >..'n  der  KSnigszeit 
nnd  der  Hepnldik,  das  llcor  der  Kaisery.eit,  die 
Flotte,  Aushebung,  Dienstzeit,  .Sold  und  Verab- 
schiedung, das  Offizierkorps,  die  Chargierten  und 
das  Avaueenuiit,  Marsch-,  Lager-  und  Schlacht- 
ordnung, üewattiuiug.  Au-iriistung  nnd  Ueschntze. 
der  Dienst  im  Heere.  Die  zugehürigeu  vier  Tafeln 
sind  dem  bekannten  Werke  von  Lindausohmit 
entnommen.  Hier  ist  ebenfalls  die  ältere  wie 
neueste  liitteratur  vollständig  verzeichnet,  nnd  hat 
sich  der  Vf.  auch  nach  dieser  Seite  hin  unseni 
Dank  erworben.  I^e  Darstellung  ist  klar  und 
vei-ständlieh,  die  Xatliweise  uidtedingt  zuverlässig 
unil  ausreichend.  Dafs  auf  37  .Seiten  nicht  alles 
Detail  der  Kriegsaltertänier  besprochen  werden 
kann,  liegt  auf  der  Hand. 

M.  Voigts  Rearlieitniig  di  r  Privatnlfertiuner 
ist  in  der  That  zu  einer  Kulturgeschichte  Uoius 
geworden,  deren  Wert  Um  so  hSher  anzuschlagen 
ist.  je  wenigiT  Hranelibares  bisher  auf  ilie>eni 
(ieidete  LTelci-iet  ist.  Voigt  schildert  die  physiscb- 
geographisclieu  VerhältuisüC  iloius  und  des  ager 
Romanns,  geht  dann  Uber  zur  Beiq[>recltnng  des 
nltröniiselien  Volk-tum(>s  bis  zur  Mitte  des  0.  dalirli. 
der  St.  (lairgcrlielie  ( ie>ellst'haft .  KnUnr/nstände. 
V'olkseharakter  und  Sitteu,  volkswirt-^i-liaftlielie 
Verhältnisse,  Landwirtschaft,  Handwerk),  erOrtert 
das  Verhrdtnis  von  Familie  und  Indi\ idnwin.  Widi- 
niing.  LidM  iisordnnng.  Hekleidung.  lu  der  zweiten 
l'eri«)de,  welche  nach  Voigt  bis  zum  Ansg4inge 
der  Republik  (Eindringen  des  Hellenismus)  geht, 
und  der  dritten,  die  bis  anf  Dioeletian  reicht  und 
vor  allem  das  l']indringen  provinzieller  Kultur- 
elemente zu  berücksicbtigeu  hat,  wenk-n  dieselben 
Abschnitte  in  gleicher  Dispoeition  besprochen. 
Eine  Fülle  von  Einzelheiten  wird  zu  einem  Milde 
vereinigt,  rdwrnll  finden  wir  gewissenbaltt?  Helege 
ans  den  alten  Autoren;  die  uiufaugreieho  abor 
auch  schwer  vollständig  znsamuMHnuatellettde  Litte- 
ratur  über  einzelne  Knigen  dw  IVlvutaltertnmer 
ist  vortrettlich  gesuumielt,  und  so  verdient  dieser 
Teil  des  J.  Mallorschen  Handbuehes  die  vollste 
Deachtnug  nnd  der  Bearbeiter  desaelben  unseren 
wärmsten  Dank. 

.Jcua.  W.  Liebenam. 
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SophoUet'  sämtliche  Werke,  Übersetzt  und  mit  einer 
Einleitung  versehen  von  Leo  TUrkhcim  (=  Bi- 
bliothek d.  Wcltlitteratnr  153.  159).  Stuttgart, 
( ottii  1887.   S  Bde.   204  n.  298  S.   8«.  Geb. 

i\  1  ,M 

Eiue  Neuüberaetzuiig  des  Sopltokieti  kanu  uur 
mter  der  TontiseetKung  gedaeht  und  begTüTit 
werden,  «lulk  i^ie  aeh  der  Reihe  riilunlioher  und 

iiiicrkiiiiiiti'r  l-fistungeu  mit  eif^neni  VenluMiste  au- 
scblioliic,  und  diis  scheint  aucli  die  Meinung  des 
Verf.  so  smn  troix  aeiner  Yersicherang,  er  kenne 
am  betten  lUe  Unvollkommenlieiten  seines  Wer- 
kes, welehcs  ja  rtl>er  in  zwei  hübsclien  iiiiiulchen 
vor  uns  liegt.  Deuu  abgesehen  von  dem  poeti- 
■chen  Fbhdehandaehnh,  den  er  Tor  dem  Eingniigs- 
thor  dem  Oenins  >Ier  freinilen  Sjmiche  Muwirfl:, 
8Bgli  er  ja  ansdriicklitli,  uoeh  fehle  es  an  einer 
mastergültigen  Ubersetzung  des  S.,  noch  sei  der 
Stil  nieht  geftinden,  welcher,  bei  aller  Treue  gegen 
das  Original,  doch  auch  der  deutselu  n  -^[it,:,  Iio 
ihr  volles  Kocht  widerfuhren  lasse  nml  Ich  (.  fM- 
gehalt  der  antiken  Dichterrede  in  gkichwertigü 
moderne  Spiniehmflnse  nmaefaw.  Der  Verf.  kdanle 
freuilij^stcr  Anerkennung  sicher  sein.  ]mite  er 
auch  mir  eiue  kleine  8treckc  nach  diesem  Ziel 
snriiekgelegt.  Welcher  Schriftsteller  ist  schwerer 
sn  fibenefaseu?  Wieviel  gehört  dnitl,  mir  dm  T««- 
Itorgeiien  Sdi wicrigkeiten  des  Oripiials  zn  crkm- 
neu!  Wie  grolii  sind  allein  die  sprachtechnischen 
YoranssetKungeo!  Und  dann,  welcher  Anadaner, 
begeisterter  kongenialer  Arbeit  bedarf  es,  um  die 
do])])elt-i' Mt'tainnrplitisc  von  l'bersetzer  ninl  I'icli- 
ter  durchzuführen,  einem  t^uphokles  gegenüber, 
anf  den  in  erster  Stelle  Kants  Definition  des  poe- 
ttaehen  Genina  in  der  Kritik  der  llri«ilsknift.,  und 

inn  so  mehr  zn  ]>ass(>i)  solieint,  als  ilie  iistheti- 
.schcu  Ideeeii,  welche  den  ^'er»tJilul  in  Bewegung 
aetssen,  prototypiaeh  in  der  grieeh.  Mjihe  nnd 
Religion  liegen.  Und  wie  wir  der  -/.ahllosen,  jener 
liebenden  Nachdichtung  geweihten  Xäehte  dach- 
ten, über  denen  je  das  milde  (lestiru  des  Sopho- 
kles gewaltet  hat,  imd  all  der  Jahihnnderte,  Ober 
denen  es  in  nngesehwBehtem  Glänze  gestanden 
bat  nnd  stellen  winl,  fielen  uns  jene  Worte  ein: 
«//,'  tnl  rtJffiU  xui  x«^«*'  —  ««itr»  xi'xi,ot'Oii'  uity 
—  äfinov  m^o^^adff  »iifv&ot  in  dem  herrlichen 
Parodos  der  Trachinieriniu'u.  Wie  mag  dieser 
Wohl  in  d<-r  neuen  Ubersetzung  lauten?  1.  Str.: 
Dun  in  Morgenröte  die  Nacht  gebiert  —  Und 
anr  Rah«  bettet  beim  Stemensehein,  —  Dich, 
Helios,  infe  ich,  flammender  (iott!  Melde,  wo 
der  >Sohu  Alkmeueus,  —  Wo  der  licliro  Held 
weilt,  melde,  —  Prangender  im  Sehern  der  BlitM ! 


—  Schlingt  das  Meer  um  ihn  die  Arme?  —  Hält 
ihn  fest  das  Doppelfestland  V  —  Sprich,  des  Blick 
alles  ergründet."  Recht  hübsch,  recht  dichterisch, 
echt  sopholdeisch !  Sophoklmseh?  Im  Text:  8i> 
(tl4/.(c  fvt  tv(t{)i'^ojify<c  —  rlxitt  xixih'i'Ü^h  tt 
«f  /.oyii^6itnvy  —  'AMov  u.  a.  w.  Wo  ist  da  von 
Morgenroi  ond  Stemensehem  die  Rede?  Die 
schimmernde  Nacht  gebiert  und  l>ettet  den  He- 
lios I  Aber  zugegeben  das  Keelit  ile^  Ubcrsct/i  rs 
uuseru  Dichter  zu  illustrieren.  Uettet  wirklich 
die  Nacht  den  HeKos  beim  Sternenschein?  Stehn 
am  Horiz.onte  des  Sophokles  die  Sterne  um  Him- 
mel l<ei  Soiineinintergang?  Aber  StemenM-hein, 
Morgenrot  klingt  hübsch.  Verbesseniiig  Weudts.  — 
M  XaftTTQ^  ttTf^onq  ifXfYi9»v  ^|irangend«r  im 
Schein  der  Blitze",  Bamli<  1)  Sonne  im  (jewittert 
Durch  solche  Blitze  wird  auch  Sojdi.  nicht  er- 
leuchtet. Daun,  wenn  das  Meer  um  Henikles, 
woTon  Soph.  niehtfl  weifs,  seine  Arme  sehKngi, 
ist's  ja  nm  ihn  i^^i  si  In  li.u.  Doch  hinweg  auch 
über  die  klagensclmu  lzende  NafliULTull  iiv  t't!>hot' 
öqvtv)y  Opfer  banger  Ahnung,  Irotzeii  der  .Macht 
des  Hades  (wie  nnreligiSs  nnd  im  Widerspmeh 
mit  Rettung  dnrch  die  Gottheit!)  —  wir  fragen 
nach  ÜQXtov  at^tfädtg  xthrih)*  ,,der  .Jahre  rollen- 
der I*auf .  .  Der  jüngste  Übersetzer  hat  das 
ewig  über  uns  mit  dem  Weehsel  von  Lost  nnd 
Leid  kreisende  Polargestirn  vom  Firmament  der 
Dichtung  geris-sen,  und  dafür  ähnliche  ^Vo^te  wie 
II  8.  15.9  eingesetzt,  er,  der  so  Tcrachwenderiach 
gleichsam  ans  dem  Farbentopf  Rottmanns  an  un- 
rechter Stelle  den  ITinimcI  mit  Zinnober  nnd  (Jold 
Wiegt,  er  hat  dann  dieses  echte  Kleinod,  anf  wel- 
ches wir  Anspruch  haben,  von  seiner  Stelle  ge- 
brochen. .Aber  »Bär"  „Bärin"  nn|)oetiseli  I  Nicht 
Miuckwitz,  Vieboft'.  linu  li.  Donner,  Wendt  nah- 
men daran  Anstois.  Douh  es  sei;  warum  nicht 
Wagen,  Arktos  u.  dgl.? 

Bleiben  wir  bei  demselben  Stück.  Deian.  sagt 
gleieli  im  Anfang:  eh'  noch  Hades  miib  bcnift 
(nQiy  *ic  ".liäov  fmktJy).  Es  „ward  zur  IJuellc 
grSfsten  Jammers  die  Brantwirbang"  ihr.  Ae1i<- 
lods  bewarb  sich  nm  ihre  Hand  bei  ihrem  Vater 
naiQÖc),  man  mufs  an  moderne  Attri- 
but« des  Freier«  d»;nkeu,  jener  kam  als  i>tier,  als 
Drache,  der  sieh  sohfllemd  wand,  als  Stierlianpt 
(ßotvT^MQoc)  auf  menschlichem  Rumpf  n,  s.  w.  \  ou 
ihm  wünscht  sie  Erlösung  dnrch  den  Tod;  »und 
wirklich  kam,  s])ät  zwar,  und  doch,  wie  froh  ich 
ihn  empfing"  —  der  TodY  Zens*  ond  Alk.8  «in- 

row  TTctTc.  .'IC  (i}'0)vc(  nödt  (ivf.i7ttnu)i>  (i<'tyji>  ■  •  ■ 
„Ein  streitliar  Kämpen  hub  sich  zwischen  beiden 
an"  ~  ganz  niittolaltorlich!    Der  in  ihren  Aua- 
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drücken  iiiiglückscli^^cii  Di-ian.  rät  ilic  Amme, 
„auf  die  Suche"  (J^i^ir^oty)  uuch  dem  Viit«r  den 
8obn  zu  sdiickeit,  „deMen  Saelie  doch  ist". 
Dcian.  tlrat,  was  „unfrei  goborner  Mond"  — 
fivihu)  rät,  „auf  dals  wir  mit  ihm  gerettet  wer- 
deu  .  .  Dann  der  ChorgeHung,  deu  wir  .scliou 
kennen,  bis  auf  den  im  spanisehen  Ton  gehalten 
nen,  ganz  onkeantlichon  hjwdi^.  Zu  den  Tnichi- 
nicrinnon  sprieht  ilariiiif  Deian.,  welcher  der  (.iriim 
„am  Hera  zehrt",  au  Tone  »Schillers:  „Noch 
dnrehaehweifrfc  da  sorglos  frei  —  das  grOnende 
Qefihl  der  Jugend"  u.  s.  f.  8ic  hört,  dem  Lichas 
901  «II  kommen  kein  Iciclite»  .Spiel,  er  könne,  um- 
drängt von  deu  uengierigeu  Meiern  (statt  Meliern) 
nicht  von  der  Stelle.  Des  Herkules  Gattin  ist 
der  sonderhuren  Meinunj^.  dulf*  Zeus  sieh  der  Ohl 
wildes  Weideland  zum  Sitz  erkor  {äioftoy  ö^'  iu-i- 
fuiv  exn<t),  und  fordert  den  Chor  im  Tone  Tassos 
auf,  das  unerwartete  UlQok  roll  und  ganz  sn  ge- 
nie^sen^  in  diesen  Satz  und  das  Finale  „eine  neue 
Sonne  ging  woi  auf^  ist  mQnoi'fuiht  zerlegt. 
SpSter  braucht  sie  die  Attraktion:  „mir,  der  ich . 
nennt  das  Gift  ihr  (i<-s(  hi>nk  ans  grauer  Zeit,  ihr 

will  da>  Herz  schier  lireclien.  während  dem  Liehas 
Über  lules  Empfang  „das  Herz  yot  Freude  schier 
den  Dienst  Tersagt".  Jener  ist  wieder,  was  sie 
erblickt,  unhe^'n  iHIrli  schier.  Ihr  gilt  <li<'  Klire 
alles.  Ans  des  llylios  U<Miclit:  „wie  der  Held  in 
Schweifs  ausbrach'  und  dem  hichas  „klaffend 
birst  der  Sch&del . . Der  Chor  erkennt  die 
Katastrophe,  da  der  .Monde  zwölfter  „zu  Knde 
naht";  «las  <iift  ist  in  dem  Si  liilicrliaiieh  i^e- 
hegt  de»  Drachen  —  armer  Sophokles  in  der 
Heimat  SdiUlers!  Zum  Abflchlals:  (avfifOQStf  tting 
9bs  ttv  iiavmm)  „Solch  edler  Held  und  solch 
ein  grauenvoll  (icsehick-:  Tiossing:  So  guten  l)an- 
siger  zu  haben  und  so  scldechte  Mores!  —  lilät- 
tem  wir  im  Aias,  wie  angöttlich  gleich  und  nu- 
(liiiiiciniscii  die  Sprache  Athencs.  Klingt  das  wie 
tyiTheniseiier  TrompetcnklangV  Ist  es  nicht  con- 
tra Miuervam,  wenn  sie  den  Odjsses  mahnt,  sich 
nicht  feige  au  gebärden  (dt§Xluv  dftt),  sieh  nicht 
zum  Stolz  hinreifseu  zu  lassen  iHyxor  (tntj)'^ 
Und  Ai.,  welchen  „Zorn  verzehren  soll"  U©^» 
ßa^pn'vhii),  spricht  zu  ihr  wie  Tasso  znr  Prin- 
zessin: Ich  folge  sonst  in  aillem  dir  and  folge 
gern  (y/tinnv,  V/.  ictk).'  tyi'*  o'  iijUfUu).  und  <lic 
Salauüuier  sagen,  (hils  Enyalios  ihn  mit  iiächt- 
liehem*  Blendwerk  {hwxitttq  fHjX(tt't/Xc)  äffte  etc. 

In  welchem  Verhältnis  steht  diese  Übers«  (/nn^f 
zam  TextV  Mit  A'-tF.  !i;it  --ich  ;t"i  «lic  Schiicliie- 
win-Naucksche  Ausgabe  und  deren  Auiu.  gehalten. 
Das  ist  doeh  etwas  zu  wemg,  aber  sä  «t!  Wiren 
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nur  die  Krkirirung<'n  ui<^ht  unmittelbar  in  die 
Übersetzung  geüosseu,  was  ihre  Uestimmung  nieiit 
war,  zum  Teil  mifsrerstanden  oder  fiilseh  gelesen, 
einige  auel>  sind  ültersehen,  und  wo  N.  schweigt, 
ist  der  Verf.  ratlos.  Phil.  (iOO  XQ^^'""'  ^- 
zcichnuug  langer  Zeit  wiederholt,  T.:  „lang,  ich 
wiederhors".  Traeh.  33  . . .  imuliAB . . .  AtaS  »er 
sah  sie  selten",  N.  ebenso.  Tradl.  1247  nuvdt- 
x<i>v  -allen  Ernstes",  N.  ebenso.  7<i8  .  .  ffw^«  .  . 
„mit  des  Sohnes  Tod  erkauft",  N.  item.  Oed. 
Col.  164  „hinderlich  ist  der  Raum«,  N.  it.  335 
ytatfiiu  X.  die  Krlider,  junge,  starke  Mannec,  „und 
deine  Hriider.  jung  uml  stark",  11(52  oin  OYtpv 
nkiiüv  „ohne  viel  Belang",  N.  was  nicht  viel  zu 
bedeuten  hat  (oSmIidi  Pol3riMikas*  Anliegea!)i 
!(>(!()  „Der  wifs',  dals  seine  Weisheit  vor  mir 
sieher  ist",  joviale  L'mwcnilung  von  N.s  Anm. 
Aut.  104Ü  »otvöv  „Gemeinplatz'',  N.  it.  Ai.  58U 
„ich  stehe  Kager  nicht  in  ihrem  Schutz'',  N. 

Schuld  (uifnXtjitic).  El.  SlH  rrp«  xk)mk  t/n: 
„bitter  ist  mein  Teil"^,  N.  bittre  Kückdeutuug  . 
»71  „die  lautre'',  N.  die  laute  Freude.  Oed. 
C.  521  JjveyfOtf  luatötai  „Unheil  wirkte  ich!" 
N.  zu  der  ganzen  Autistr. :  Oed.  stiftete  Unheil, 
dann  zu  5'il:  ena%h»>  äxmv.  Ö40  oid'  old'  „geht, 
geht",  N.  abwehrend  (in  sSddentschen  Dialekten: 
i^t  lil).  Auch  Unfolgsamkeiten.  Oed.  (,'.  >SS4  nfjO- 
fim  ..ihr  Füi-st.-u",  X.  The.seus.  Oe.i.  T.  HH>!> 
(luxQttKayuty  „die  des  ew'gcn  Lebens  froh  sind", 
X.  tmy  doQoßSmv  Nv/jnftSy,  Nymphen  sterblieh. 
ISK')  i>ühtnov  ,..\in|)lnlrltes  ew'ger  Palast",  N. 
nicht  Aniph.,  andere  Meergötter  bewohnen  U.  — 
Falsche  Treue:  bT.J  X.  Oed.  Der  thütlich  belei- 
digte „dafa  ich  mit  Worten  Thailiehkeiten  ab- 
gewehrt! Ohne  X.  Ai.  187  „niiig'  Zeus  und  der 
Gott  der  Lilsterrede  wehren,  welcher  in  Argos 
herrscht"  ifuitv  \4^ytiMy\  Mögen  Zeus  imd  Apol- 
lon  der  LBsterrdde  der  Arg.  wdurenl  Geirält- 
sanie  Vcninstaltung  iinch  der  nächstfolg.  V. 
Tekm.  fuhrt  sieh  mit  .Anapästen  ein  wie  „l>ittrer 
Juramer  ward  uns"  und  der  unrichtigen  Meldung 
Ai.  206  „AL  rast,  ron  Wirbeln  des  Wahnsinns 
ergriffen"  (xhku  »'(WTjffTrtc),  s.  "2^0  rr»'  </(>r)r/i<oc, 
ausführlicher  274.  Abgesehen  von  c/xo$  Lanze 
st.  Schwert  wimmelt  ilir  ganzer  Bericht  von  sol- 
chen Widersprüchen,  dals  man  fragen  könnte,  wer 
ist  walinsiiinigV  —  El.  1"20!>  nv  <fi,;<'  fKinr  ..du 
sollst  es  ja  behalten!"  (nämlich  lu  (ßlktatoy,  deu 
Aflchenknig),  Donner:  ich  lafs*  es  niemals,  Wandt: 
nein,  itinnni  i  lals'  ieirs.  Hruch:  ich  mufs  ihn 
luilieu.  .Minekw.  (nach  ilcr  Urne  greifend):  es  mul's 
geschehn.  12*25  fi^xii'  diJloi^iy  nvi^  fff^^g^  "i^i^ 
mich  selbst!"   Wendi:  mdie  wmter  nuiiL  El. 
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]4(!5  „(liifur  sprach  uicbt  ihr  Muad  anr,  nein,  der 
Toto  selbst-'. 

Poetische   Freiheiten:    Leios  konunt  nach 

Dflplii,  Aiiollr»  ^luizufliOii-n  um  Nuclikouuuensoliaft" 
(iVol.  <los  ri,iTs.)-  I'liil.  l'hilokU't  In!  aus 
Aulls  au.^gfsoi/.t,  Oed.  tötet  die  tSiihinx,  wird 
erkoren  ram  KSnig  TL,  Qreei  Stifter  (menc- 

rtiiiirc]  des  T>:ii()s1innse>',  nimi  iti/jai'ie  zui-litlusc 
Muttür  V.  El.  gensinnt  (im  Clior  püi^Q  Eraeuije- 
rin),  dnittftoe  iv  ^.  gottTerharst,  imv9vvf»»  s]ian- 
nen  den  B(^cn,  x"'?"^  nuritX^  povaqx^"*'  '/Mgel 
«Ii  s  {icsnmten  I?i>i(  !i>,  ywijor  lieir^^eu  ..Fleck-',  in 
ttii'nv  }}toi%  die  (Witter  hetleckcn,  die  Eriuuyeu 
den  Donkeb  IGtMler  (/Ijc  x.),  oder  gor  holde  Toch- 
ter des  alten  Düsters,  tifövn^aa  avovc  unlu  wuist 
•*t.  nnwisseiitiicli ,  oiKfitlöc,  (iKföfKfu).«  yl^c  Herz, 
IM,  i'ui  zwciniHl  ucbou  Pau  lo,  lo!  nokiir^j.oi  (tto^ 
hnntes  Treiben  dieser  Welt,  jr^dttt,  ;roiv(  Abeu- 
ttMier,  der  Zug  der  Leielien  enteilt  zum  Orkus 
(Oed.  T.  ITfn,  1(»'.'S  Otjitiif  ri/.f'aijc.  der  niif 
'l  ii^eluini  ausgeht  (leibeigner  tllrt,  in  (.•cgetis.  zu 

Ijieblin^swörU'r:  „Held"  wie  Strenaand  «nsge- 
s<'liuttet.  mehr  als  müfsi}^.  seilet  e.  sonsnni  Avie 
Ai.  ü.  Iv»  „waüt'U"'  Aut.,  •\i.,  de:>seu  Eltern  Teu- 
kroH,  Kreon,  hSnfig  Oed.,  sj^end  Cliorenten, 

Apolln  ülters  Mimt,  aiirh  „entwalleil'',  „Waller" 
{tiXi^i^i),  Hlinder,  >cliiik.-a!vcrfoli^ter  (Heys  Deut- 
aclie  üe:$uug>>cliulc:  alle  waren  hilime  Waller). 
„Heisehen"  nntorsehiedeloe  fOr  jede  Art  des  WQn- 
s<'liens  oder  negelircns.  „k<  liren"  nlnie  heim-,  zu- 
rück-, wohin?  zur  Ermüdung.  Ktdiret.  ilir 
Freunde,  ja  kehret,  o  kehret!  Ch.  Wozu  keliren? 
(rl  ^t^m^nf),   Tires.:  lelii  inioh  kehren!  Diese 

I)i('iistl'efli>^<tihiit  verbreitet.  Ks  „winkt"  Bo- 
freiung  von  der  iScuche,  kein  Ehebnnd  der  Ant., 
es  ^stempelt"  zum  Greis,  Thoren,  Verbrecher, 
„Manu  der  oder  des"  Gewalt,  Greuels,  ehernen 
Stirn,  1Inr<'pl)ts.  If.  i  h*s.  l'nsal,  wunderbaren  Mür. 
„Pabuif^  regi'lni.  für  du/io«  u.  a.  „Keieh"  regel- 
nafiag  ffir  ytj.  x->9"  (Theben,  Athen).  ,.FIii!?s", 
Oed.:  stol'set  flugs  mieli  aus  dem  Keieh.  Cho- 
reuten  >  Hoel  i  rlaiiehte  ]Iiiu|iter: '*  „  Hnl.r>  di  - 
IJeieli!»"*  (eir/ ogo»  noch  jetzt  »Sehnlzen).  .Scheusäl- 
ger, Ansgebnrt  des  Hades,  die  Mntter  schändet, 
der  von  des  Vaters  .Mord,  ilrr  Mutter  i^li'  den 
Mund  flu  Vüllniminst.  lok  >ehini-r(f>rt  die  l  liüre 
ZU  mit  Wucht,  Oed.  hat  im  L  bersehwang  zu 
sehwer  seb  Vergehen  heimgesneht,  nichts  Gntcs 
weissagt  deiner  Hümme  schneid'ger  Klang  (des 
tapfeni  Aias  y).tZam(  n.'hyiihr^  Ai.  .'iSh,  {»in 
die  hülisehe  Kutfernuug  vun  Ivorintli  uaeh  Illeben 
hergeeUten  Boten  beugt  des  hohen  Greisenalten 
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La^^t  Oi-d.  T.  1118).  Ilaben  keuchende  <iespanne 
GeiterseliaumV  Kann  Elektni  „vou  Leid  uul' Lei- 
den rings  nmdr&ngt",  ans  ihrer  Bmst  hinab 
ins  (Irab  die  lettto  der  Hoffnungen  gezog«'n  wer- 
den, während  der  Bnuler  nur  eiueu  liruchteil 
ihres  Elends  sieht?  Aios  wünscht,  „sein  Füllen" 
(miodEarfMwKi»  AL  549)  mflge  in  seineir  Matter  Lust 
sein  ganzes  Dasein  entwickeln:  falls  der  Knabe 
Kurys'.ikes  „nicht  feige  ans  der  Art  geschlugco 
ist",  konnte  er  vielleicht  noch  die  Bretter  betre> 
ten.  wenn  noch  eiumal  „die  Allherriu  Zeit  das 
l  it^rborne  ans  Licht  zieht"  ('/i'"  ''  «di;/.ff  Ai. 
G4<jJ.  „O  da,  dem  alles  Ileiue,  alles  Edle  fremd!-' 
Phil,  zu  Od.  (Phil.  1006). 

(Schieb). 


Fiavii  Josephi  opcra  edidit  et  nppanitn  eritieo  in- 
<lrii\it  r.i  nedietiis  Niese.  Vol.  I.  .Vuli-piilatuni 
Iiidaiiannii  liltri  I-  V.  ÜtiMliiii.  A]iuil  Wiiil- 
niann-i*.     l^»7.    lAXXV  ii.  :VM  S.    .//  11. 

In  verhältnisniülsig  kurzer  Zeit  hat  uns  der 
neaeate  Heransgeber  des  Joseplnis  auch  den  I.  Band 
der  .\ntii|uitateH  gebraeht.  <  iii  '/ri.L,'iii>  deutseher 
( irimdliehkeit  und  ])hilol()giseher  .\kriiiie.  I>eni 
Texte  selbst  geht  eine  nicht  weniger  aU  8t)  •Seiten 
omfasaende  ErSrtemng  über  das  gesamte  hand- 
schriftliche Material,  auf  dem  sich  der  Text  auf- 
baut, voran».  Da  nun  bereites  C.  .\rnoId  im  pbil. 
.Anzeiger  1887  8.  '272  —  78  über  die  K  lassitieation 
der  Handschriften  des  Josephns  sieh  verbreitet 
hat.  so  uiiterla.s.se  ieh  es.  noeliinals  auf  diese  Frage 
eiu/.ugelieu  und  besehränko  mich  darauf,  einige 
^>tvlleu  zu  besprechen,  wo  ich  mit  dem  Heraus- 
geber uieht  Qbereinstimnie.  So  hat  Niese  %  7,  7 
für   d<ii    .\(f.  ytn'   in   den   Worten  lov 

noittjtoi'  liji'  iniftaytog  vielmehr  den  tien. 
H'»  herstellen  zu  sollen  geglaubt,  ulloiu  die 
Konstruktion  des  Ycrbnms  imßaivtt»  mit  dem 
.Aee.  an  der  angezogenen  Stelle  Hndet  ihre  hiii- 
reichentk*  Erklärung  uud  liegrüudung  in  der  na- 
mentlich in  den  Antirinitates  stark  ausgeprägten 
llinniigimg  des  SehriftHtellets  zur  diebteri.<4ehen 
.\ n^ihiii-kswcise ;  dazu  koiniut  noch  die  .Vutorität 
der  Handsehriften;  es  haben  sich  danach  auch 
Itiehter  nnd  Bekkcr  für  Anfrechtbaltung  des  Aee. 
n]e  yi^v  eutsehieden.  Lt^tztere  Worte  haben  die 
genannten  I  lerausge!)er  aueh  zu  .Anfang  des  Para- 
grajdieu  uud,  wie  mir  scheiut,  mit  lleeht  l>ei- 
behalten,  wo  es  heifst  tw  Tmtaftov  tijf 

i:iti{)<Soriu^,  während  bei  Niese  das  Verbnm 
t;i(({>i)fir  ohne  Kasus  steht.  —  i'.  1."».  ,'»  ist  die 
,\bänderung  des  (.ienotivs  li^^  au)ii^(ti(tK  in  den  .\ce. 
in  den  Worten  d$d  ro?r*  dmjnrtiatttt  oMif^ 
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weiii«»  l»t*reeliti<»t.  Wt-uii  icli  auch  ZHpjclieu  miils, 
«IhIs  JuÄüi»hu8  zu  uiroytt'üaxtiy  vumigciwei.se  den 
Acc.  konstndert,  so  wäre  doch  hier  d«r  rhetonBchc 
Charakter  der  Stelle  zu  herüeksifhtigcn  gewesen, 
alles  Kbetorisclic  aber  begüu^tigt  die  Geuetivkon- 
»truktion.  —  3,  ti,  2  wünsche  ich  die  Wiedereiu- 
fletenug  der  Prüp.  vor  kAuJIm,  wofQr  aacli 
die  liiiu<lschriftliilic  'riMilitinn  -.iirielit ;  nelteu  dem 
blulsea  Dativ,  weicher  iu  der  guten  Proau  fust 
snsMsblielUidi  in  Gebnntdi  iift,  findat  nofa  nameut- 
lii-h  hei  Joaephus  uicht  Betten  i|iicb  iir  hvxIm. 

V'(\r  ftdiuvQovrn  ()i  [lor  uji  ).nyoi  ].  '.)  >c|]la<,'c 
ich  vor  /«.  d.  ^toi  i.  Li  der  Dutiv  fioi  wird  iuicii 
bestütigt  doreli  anak^  Stdleo  bei  Berod.  2,  18 
futgtif^iu  dd  fttu        jrt'iififf,  &fi   loaavii}  faii 

iut(in{ttti  dt  fiot  yyMftfi  xai  'OfttjfMii'  inu^  tv 
'OdvifatSg  txof  inde.  Dien.  Hai.  ],  13  ed.  Jaeoby 
ftaQiVQtt  di  fttH  tili  /.öyoi  ^"of/ox/^c.  Fa.st  «^Icicli- 
liiuteiid  jiiiid  die  Worlt-  In  i  l'inisanias  1.  ;;7. 
lia^iVQtt  di  fiot  IM  Xüyw  tü  t!tiy{Ktftfiu  lü 
tlfi  i^vtdkav  Tff^w  nnd  9,  5,  7  itaqtvfjbX  di  /hm 
Uftf  wcA'Onr^itoi  ff  %^*Odwl«iitf.  Damit kaiui 
man  noch  vorj^l'-ii  licii  S.  H:  f-idynrtiti  d.^  ^; 
YiUädoc  iiTtj  xfci  ix  Oiiiiatdo'i  jJU{tii'Qut  Otjiair 
tliftn  TM  Ifyijt.  —  Der  Hiatoe  1,  7,  2:  tov  6' 
\l[i{K'fHOV  en  3Uti  t'vy  ....  do^ä^uru  weist  diirauf 
hin,  dal's  in  verdiiehtig  i«t  und  gc^^triolieii  wenlon 
uiuls,  dugegen  ist  die  Purtikcl  1,  11,  5,  wu  keiu 
Hiatoe  iu  fVage  kommt,  gana  am  Plate  —  Der 
Abwechshing  zu  gefallen,  die  duri-h  die  vielen 
PlusW|Uaniiierfcktii  gehotea  erscheint,  dürfte  3,  Ü,  2 
für  iftiit,it,xtauf  die  Form  mit  tiaay,  welche  frei- 
lich der  klaaetechen  Ptoim  fremd  ist,  sn  schreiben 

sein;  sie  l>egegnet  jedcM'Ii  hin  und  wieih  r  in  di  r 
anreineren  xuiy/j,  voruehuilich  hei  den  Autoren 
der  Hog.  I.  Kittcgorie.  Dindorf  fi«i1!ch  hat  bei 
Polyliias  und  Diodor  ganz  schiihlonenmiilsig  nuc 
dir  kürzere  Kenn  gelten  lassen;  fiir  die  Sclireilnnig 
ifi^tiii^xniuw  tritt  auch  die  huudscliriflliche  Üher- 
tieferuug  ein,  ivaTserdem  Terglciche  man  noch  '2, 
11,  2  iyfyonufttv,  ferner  .'i,  1,  24  jiQon^if  unter. 
Andererseits  tritt  auch  heim  .\ugincnt  <  iiw  NCr- 
laogeroog  der  Forui  ein,  »o  1,  lä,  4,  wu  >iiese 
mit  Recht  tttt^tun^xmiw  wiederhergestellt  hat. 

Besonders  aufgefallen  i.st  Kcf.  eine  etwas  nu- 
g!rlflm)iir>i;^e  H.'liantlliiii«^'  fh'--  Hiatus,  rlic  in  den 
folgenden  Uüclieni  vex'niieilen  werden  dürfte ;  dann 
wird  nicht  mehr  der  Fall  rorkommen,  dafe  wir  bei 
den  iUteren  Herausgebern  eine  hiutu^Iosc  Le?sart 
finden,  wrdirend  inis  der  nenesti>  lleransgeher  eine 
jiulchc  mit  Hiatus  bringt,  wie  1,  10,  5 
jrwtnv;  Bberiianpt  wSren  wir  dem  Heranageber  ' 


sehr  dankbar,  wenn  er  uns  im  folgenden  Hamle 
atieh  kumeii  Aufsehlufs  über  diu  liiatu^sfruge  bei 
Jusephus  geben  würde. 

nie  Ausstattung  Ist  durchaus  würdig;  eincu 
Vorzug  enthält  der  vorliegende  Jiand  vor  dem  vor- 
hergulieudeu  diulnreh,  dul»  er  fast  guux  frei  von 
Druckfehlem  ist. 

Eichstätt.  Fr.  Krebs. 


Ed.  Joehnu,  Charakteristik  der  Athener  lar 

y.t  ii  drr,  Di'iiiost lii  iii  s,  nat  li  des-ien  Reden 
dari/csipllt.     I'r-r.  I!ri\iii.  18s7.  S. 

Mit  Uelegen  au.s  ilen  olyathischen  und  philippi- 
Bchen  Reden,  sowie  ans  der  Rede  Tom  Frietlen 
und  jener  über  die  .\ngelegcnhciten  im  Cher.son- 
nes  werden  die  .\tlicuer  als  ein  auf  ihre  Ahnen 
stolze«  Volk  charakterisiert;  es  besitzt  selbst  kei» 
EhrgeRllil  mehr,  sondern  QberlSfiit,  von  niedrig 

denkenden  l>eniagct;^eii  und  der  vcrräteri-clieii, 
der  Hesteehliehkeit  zugänglichen  niacedonisehon 
I'jirtei  (Aschines)  verleitet,  in  leichtfertiger  Sorg- 
loeigkeit  den  Kampf,  der,  wie  Deuiostheues  lange 
vergeblich  darzutliuu  sneht.  ein  Kaiiipf  um  die 
eigtiue  Existenz  ist,  einem  mit  unzurcicheiuleu 
Mitteln  venehenen  Soldnerheer,  de«sen  Anf&hrer 
stets  in  .\ngst  sehweben,  wegen  solcher  Mifser- 
fcdge,  die  die  GleiehgültlgkeK  iiitd  (Jenulssueht 
de»  utheuischen  Volkes  heraufbeschworen  hat, 
die  Verantwortung  zu  nbemehmen.  Die  Augen 
gehen  ihnen  erst  <lann  auf,  als  das  Verderljcn 
unabweiitlbar  üIkt  ihrem  Haupte  sehw«l>t;  jetzt 
würdeu  sie,  weuu  uicht  Deniosthencs  zur  licson- 
nenheit  riete,  ebenso  nunbcrlegt  handeln,  wie  sie 
früher  den  bitteren  l]nis(  der  Situation  mit 
'_'n">r>t,r  fileiehgültigkeit  aufnaliuuMi.  Zu  spät 
erkennen  sie  iu  Demostheues  ihrcu  wahren  Frcuntl 
nnd  Berater,  doch  jetat  TCrmogen  sie  nicht  ein- 
tn.il  Ilm  -^lll^t  ni  'Iir  vnr  den  Xaclistidlnngen  seiner 
l'\'iiiile  /.II  Hcliiit/eu,  geschweige  denn  ihre  eigene 
l'Veiheil  und  I  nabhäugigkeit  zu  behaui>tcu.  — 

Die  Anordnung  der  Uedanken  ist  mitunter 
etwas  verwirrt,  iudom  mehr  der  hlstorisehe  (Jang 
der  l'heignisse  als  die  einzelnen  schwachen  Seiten 
des  atheuischeu  Volkes,  wie  sie  xu  verschiedeneu 
Zeiten  hervortreten,  die  Darstellmig  behemcht. 
In  den  griechischen  Citaten  finden  nch  manche 
störende  Druckfehler. 

Pilsen.  0.  Heifel. 

J.  Dorsch»  Assimilation  in  den  Compositls 
bei  riantns   und  Tcrcntlu«.     Präger  Phil. 

Studien  mit  rnfcrstülzunt?  des  K.  K.  riitcrrichts- 
ininisteriuius  hrsg.  vou  O.  Keiler,    lieft  1.  l'rag, 
I     U.  Dominictts.   1887.   47  S. 
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Nur  an  woniireri  Hdclisfluilfn  orfreuen  wcli 
die  kliuw.  phil.  .Seiniuurieii  eines  Hoichen  Wolil- 
woUenfl  ron  aeiten  der  leitenden  UnterrichtBbe» 
hönle,  »lals  diescllie  iliiien  Mittel  zur  Vpiiiffent- 
lichnng  wertvoller  Arbeiteu  be\villi<(t.  In  I'ra«,' 
und  im  vergangenen  Jnbrc  dank  den  lictuüiiuii- 
gen  Prof.  Kellen  die  Prager  phil.  Studien  anf- 
gehlillit.  Tti  einzelnen  Heften  sollen  zuniiclist 
einige  grül'dero  und  kleinere  Abhandlungen  teils 
in  lateinischer,  teils  in  deutscher  Sprache  fiber 
Schriftsteller  der  arehmsehen  Zdt  nnd  der  rilber- 

iien  liiitinität  bfliiniMf  '^riiiin-lit  Averdeii.  \^;i'<  erste 
Heft  euthült  eine  «ehr  äorgfiiltigc  und  gewiäsen- 
hafte  Arbeit  ron  Dorsch  über  die  Äsrimilation 
in  den  Comp,  bei  PlautuH  und  Terenz.  Durch 
'viele  handschriftliche  Le^art^n  dew  l'lautns  und 
TereuK,  welche,  wo  möglich,  stets  mit  der 
ScbreihweiBe  der  Tnsehriften  Terglichen  werden, 

wid»  rle<^t  DDrscIi  das  fest^cvui /i  Iti  \'onirteil, 
na«li  wi'lclieni  liei  I'laiitu^  und  Tricnz  ilen  niclit 
ai>t<iuiilicrten  Formen  uls  den  älteren  der  \°ur/ug 
eiogerinint  wird.  Die  Asnmilatioii  ist  eehon  un 
6.  Jahrhundert  der  Stadt  viel  weiter  vorgeschritten. 
uIh  gewohnlieh  angenommen  wird.  So  pelit  />  vor 
«  mid  t  Htetti  in  die  tenuis  über,  ob  und  äui  werden 
Tor  e  und  p,  p  nnd  /  fast  iminer  asmmiliert  (nieht 
welches  znr  Vermeidung  harter  Lautverbin- 
dniifjen  !^i<-]i  l)ald  zu  a.  liald  zu  uh.t  wiindelt). 
Am  meiüteu  schwuukt  ad,  da»  vor  c,  p,  r,  t 
in  vielen ,  beeonden  gebifiochlichen  Verben  aasi- 
milierte  Formen  aufweist,  Tor  /,  /  (mit  wenig 
Ausnahmen),  ».  tn,  tju,  a  (piira)  nicht  assimiliert, 
vor  np,  tt,  ac  da.s  ä  verliert,  coin  bleibt  vor  m, 
6,  wird  zn  con  vor  /,  «,  v,  tnweilen  auch  vor  l 
und  r,  denen  sieh  der  Endbuchstabe  sonst  assimi- 
liert, zu  CO  vor  ti  \in*\  //».  in  wird  gwöiinlich 
nicht  verondni;  es  schwankt  vor  »t  nnd  p;  vor 
gu  geht  M  verloren,  ex  hat  wie  a&t  die  Neben» 
formen  <r  und  e;  vor  /  findet  man  meist  die  a-^^i- 
milierte  Form  ej\  doch  auch  ec  und  ex;  alle  drei 
Formen  leigen  sich  nach  vor  b.  In  sp&terer  Zeit, 
ungefähr  von  Vanro  an,  als  die  grammatischen 

Studien  «  rwiicliten  nnd  znr  Heflexion  über  die 
ZuNUUiuieuseti^mig  der  Worte  uutriubeu,  rt^te  sieh 
eine  starke  Opposition  gegen  die  Aasimilieruug. 
nnd  viele  in  der  arehaisehen  Zeit  assimilierte 

Worte  wurden  wirdi-r  dis-^iniilierl . 

Die.s  die  huupt»äehlich»ti.>u  Ue.<iuitatu  l)un>ehs. 
Im  einzelnen  verweisen  wir  die  Faehgenossen  anf 
die  Schrift  selbst,  die  einer  sorgfaltigen  LektBre 

wert  ist. 

Ii  er  1  in.  F.  Schlee. 


Titi  Livi  al»  urbc  (undita  lilni.  Kditioneui  ]tri- 
maiii  cur.  tiailehuus  Wcifscuboru.  Ed.  altera, 
qnam  cor.  Manritins  Hflller.  Pars  IV.  ftsc.  1. 

lih.  XXXI  XXXV.  T.ipsiae  in  ne.l.  Tl.  C.  Tcubneri. 
MDCtX  I.XX.WII.    S.  XII,  243.   kl.  8".   0,60  JL 

Dem  sehr  got  nnd  dentlioh  gedmekten  Text, 
in  welchem  Veneheu  kaum  begegnen,  ist  eiu  Ver- 
zeichnis vorausgeschickt,  welches  die  .\)»weichnn- 
gcn  des  üerausg.  von  Madvigs  Auagabe,  Kopen- 
h(^;(en  1884,  entMUt,  ragleieh  aber  aneh  xahl- 
rei<he  Hinweise  auf  textkritische  Forsehungen 
des  Verf.  nnil  anderer  <ielchrt«a.  Mauche  nicht 
unwichtige  Bemerkung  über  des  Livius  8|irachgc- 
braneh  ist  daswisdieiigestreat.  Bei  dem  groAen 
Tntcrc.ose.  welches  die  leWe  Aiheit  deti  berQhm> 
t4'n  Dänen  beansprucht,  map  man  diese  Weise, 
einen  vorliiutigeu  IJegritf  von  der  Textge.strtUuag 
der  nenesteu  Auflage  xu  geben,  geltem  Uttsen,  wttl 
vollständige  Angaben  auch  nur  über  die  neueste 
Litteratnr  zu  viel  Hanm  erfordert  haben  würden. 
Jedenfalls  aber  hätte  t>ich  auf  den  10  .Seiten, 
welche  diese  Vorbemerkungen  einnehmen,  gröfsne 
l'hersichtliohkeit  herstellen  lassen,  sei  es  aoch 
nur  durch  zweckmiU'sigeren  Druck,  durch  kolon- 
nenweise Anführung  oder  dentiichere  Trennung 
der  einzelnen  Stellen.  Die  Hinweise  anf  M.s  .Ab« 
haudlungen  hei  Fleckeisen  nnd  sein  Stendaler 
Programm  (lti()6)  —  auf  der  ersten  ÜnlUi  6  bzw. 
:imal  —  mehrfiieh  in  Form  eines  müWerslSnd- 
lieheu  v.  ilddem,  hätten  sieh  wohl  vereinfachen 
lassen,  l'erner  wäre  es  zweekr-iit-jireeliend,  im 
Text  jedes  Kapitel  mit  einer  neuen  Zeile  begianen 
zu  lassen.  Die  flhrigen,  sinugemiifiwn  AbsUw 
dSrflen  dabei  hestehen  Unben. 

Wils  nun  den  Text  selbst  lietrifft,  so  hält  M. 
Müller  an  der  Autorität  der  liumbcrger  Uandscbr. 
im  gauzou  strenger  fest  als  Madvig  nnd  leigt 
femer  in  der  Aufnahme  eigener  Konjekturen  eine 
]  1  "merkenswerte  Zurückhaltung,  welche  jenem  l>e- 
kauullich  sehr  abging.  In  einer  ganzen  tieilie 
von  Fallen,  wo  Madv.  der  KomtinnilSt  suliebe  die 
Tradition  der  l)esten  Handschr.  verläfst,  steht 
.Müller  anf  entgegen<;oset/teni  Standjmnkt;  so.  wo 
es  sieh  um  eiucu  Tempnsweeh>el  handelt,  wie 
3],  47,  7  habait  —  petit  (Madvig  petiit) :  82,  40, 9 
dedit  —  redtt  (Madv.  rcdiit);  35,  HJ,  7  visi  sunt 

jietit  rennntiavit;  :>s.  H  rediit  —  re- 
petit  (auch  37,  4b,  4  reeiiti'ertigt  Golling  den 
Wechsel  petit  impetravitqne).  Vgl.  Tneit.  hisb 
3,  K?;  1,  7.").  s:5.  —  Warum  RI.  .;!.  i:--  s  die 

Lesart  de.s  Hand»erg.  recepit  verlassen  Imt,  ver- 
stehe ich  uicht  recht.  3<'),  1>>,  7  ändert  er  wie- 
derum ohne  Not  das  redtt  des  Bomb,  muh  den 
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neueren  Hdsehr.  iiml  Drakenltorch  in  roiliit.  — 
In  Cbcreiustimmuag  mit  Madvig  beseitigt  er 
31,  7,  7  «las  «reite  imle,  m.  E.  mit  Unrecht,  weil 
die  Ste^rung  die  ^Vi<Mlt>rllo1ung  des  Adrerlifl  zn 
fonlern  scheint.  Vgl.  Tue.  Dial.  <!.  2  oinnilms 
propc  diebna  ac  propc  umnibiui  lioris  coutiugit, 
wo  man  das  letcteio  prupe  ebenfalla  ohne  (Srnad 
venluchtigt  hsit.  —  31,  Ki,  H  siehe  ich  Sfadrigs 
LeJt^irt  teinpln  {U)  in  di'in  •ri')x<'hen<Mi  Ziisitinnien- 
Imng  der  Konjektur  in  templo  vor.  Bei  Drukeu- 
boroh  sowie  bei  RQhnast,  DrSger  n.  a.  finden 
rieh  reichlich  nelä^^o  fBr  diesen  Ablativ.  —  In 
tien  meisten  Fällen  »liigcgcn  mnfs  man  .M.  Müller, 
der  »ich  häutig  in  Cbereinstinimung  mit  II.  .1. 
Mfiller  befindet,  reeht  geben  gegenüber  Madvig. 
—  .■}!.  '2!,  1!  ISfst  sich  mnititudinc  (Bamb.)  aU 
kiiiis4iler  .\I>1.  wohl  rcchtferH<»en.  Die  Kmcuda- 
tiuii  Iii,  'JU,  l'.i  aou  tiuu  ira  erat  .satiata  (juain 
. . .  deerst  («s  H.  J.  M.)  scheint  nötig,  da  wir 
für  Ergänznnf^  eines  erat  ans  dem  folg,  dcerat 
selbst  bei  Tacitus  keine  Analogie  haben .  man 
rnüfiite  demi  die  bekuuuteu  Stellen  bist.  1,  1,  lö 
ond  *J,  52, 9  fBr  solehe  halten.  —  Die  interosHuite 
Stolle  :?■_>.  11  band  impigro  scheint  M.  ähn- 
lich wie  11.  J.  Müller  (vgl.  Jahreaber.  d.  ph.  V. 
1887  B.  22  f.)  zu  beurteilen,  dsTs  lämlMdi  die 
Aosf&hmngen  von  W.  Heraena  in  s.  Qnaostioncs 
crit.  znni  Sehntze  der  überlieferten  Lesart  nicht 
ausreichen  und  die  Negation  ciufuch  be.seitigt 
werden  mOase.   Vielleicht  w<TfiBn  die  fortgraetzton 

Fl)r^'•IlUll<^»•u  insliesundero  tli  i  W'iilfllinianer  ivn\i 
nu'lir  l.iclit  auf  ■Itcsc  Fi;i;^'e.  Die  EmemlatiiMi 
von  Mudvigs  Land-siuaun  Whittc:  huud  pigre  hat 
jeden&lls  noch  weniger  Wahrscheinlichlccit  als 

das  ClKJrliefert 

Im  .■>(.  l'mlir  ii.it  M.  lui'lireie  N'rtrselilii^e  von 
\.  Muycrbüfer  ^dor  Nainu  wird  nur  einmal  und 
da  &lsch  Meyerhofer  angeführt)  angenommen;  so 
liest  er  b,  i)  iuni  urbe  eaptn  n  Gallis  anmm,  tpio 
redempta  urbs  est.  nmme  matronae  .  .  .  cnntide- 
mot?  —  *2,  '.\  quia  singuhui  nou  cuntiuniuius 
(«Qcb  Hertz).  Dafs  compesoo  nnr  einmal  und 
zwar  in  der  ersten  Dekade  bei  Mv.  >h'lit.  würde 
kein  genügender  (!rnnd  sein,  Mailvi^rs  Amlenin^ 
i'umi»esiniimn.<«  (nun  putuiiuu»)  zu  verwerfen,  wenn 
sieb  letstere  Form  nicht  weiter  Ton  der  hdschr. 
I^esart  entfernte.  —  2,  12  quam  mjjationeni  .  .  . 
quam  It^em  ubrog.  hat  Harnnt  in.  K.  treiriich 
emendiert;  denn  <ler  (.iegcnHat»  liegt,  wie  Muyer- 
hSfer  (der  Helbst  ne  dicam  st.  quam  lesen  mochte) 
betont,  ni«'lit  in  den  Worten  rogatio  und  Ir>x.  siin- 
dem  in  plebi  auadeut  und  ceuseut.  Die  Lesarten 
6,  7  quid?  vetoB  regia,  ond  mit  Besag  snf  dfian 


Stelle:  Ii.  10  nam  si  isfu  lex  vetns  ant  ideo  lata 
esset,  welche  Maycrhöfer  gut  begrün<let  hat,  sind 
entBchiedone  Verbesacmngen  Madvig  gcgenOber> 
12,  .')  liest  M.  respondet  (gegen  die  Hdschr.)  nach 
().  Sie-liye:  im  Foi^'.  streicht  er  mit  l'crizonins 
iuäsit  wegen  des  vorhergehenden  uud  fulgeudeu 
inbet.  Aller£ngs  ist  das  Znsammentreflen  der 
dreimaligen  Wiederholung  des  Verbs  (dazu 
.11.  11.  7  — !l  Weifsenborn )  mit  dem  Tempus- 
wechsel (vgl.  .Ja,  12:  18,  18.  22,  21,  8  u.  ö.) 
ein  starkes  Argument  für  die  Beseitigung  der 
IVrfektfomi.  —  LS,  2  castra  hiberna  (Dnikenb. 
Ma<lv.  castra)  vt;l.  -Jit,  ;}.'».  l.'{.  Die  von  .M.  ci- 
tierto  Stelle  au»  Fronto  beweist  nicht  viel,  da  der 
Zosammenhang  eine  Betonnng  Ton  hiberna  ge> 
radczn  fordert:  panca  C4istra  feci.  sed  nbi  anni 
tempuH  venit,  castra  hilterna.  —  Das  von  Madvig 
14,  4  nach  tutissinnini  eiugesetztü  est  verwirft 
M.  M.  mit  Recht;  denn  wie  fOr  eine  ähnliche 
Ellipse  der  Kojmla  nuter  andern  die  Stelle  Tae. 
Agr.  angeführt  werden  kfuui,  so  sollte  auch 
die  Kakophonie  nach  den  vorhergehenden  est  — 
et  —  easet  —  et  —  et  —  est  nicht  weiter  ge- 
steigert werden.  —  Mfl  l.'i.  :>  signa  proferri 
hat  M.  nach  Zusummeuhaug  und  Analogie  gewils 
das  Beste  geaetzt.  Vgl.  die  giinx  ähnliche  Stelle 
I.  ;52,  10  signa  profert  peditumque  aeieni  instruc- 
tani  pleno  ijr.idn  in  Iiostem  ducit:  ferner  !>,  l.'), 
14.  —  Auch  yo,  2  omuibus  circa  hostiiibns  (st. 
hoRtibns)  ist  in  stilistiseher  wie  in  paläographi- 
si  her  Hezichung  gleich  empfehlenswert.  Zu  '.VI,  3 
m.ielit  M.  die  auch  snn>t  Jifters  wiederkehrende 
llemcrkuug:  hic  locus  uondum  [>ersanatus  est; 
doch  darf  jedenfalls  sein  (zweifelnd  erwähnter) 
Vorschlag:  et  tyranno  omnimn  (pii  n.  fuemnt 
s.ieviss.  etc.  als  vftrlilntig  bestes  Heilmittel  be- 
trachtet werden.  Madvig  hat  mit  tyranno,  qni 
nnqoam  fnit  sqq.  keinesfiUls  das  Richtige  ge- 
trofTeii.  —  ;>.3.  !>  furo  dinturnam,  Madvig.  Das 
im  I5anili.  und  in  den  jüii;feren  llandsebr.  befind- 
liche et  berechtigt  /.n  der  Anuahme,  dafs  eiu 
zweites  Adj.  ansgeMlen,  umsomehr,  weil  der  rhe- 
torische Xiiinerns  ein  solches  zu  erbeiselien  scheint. 
.Nnr  dürfte  statt  lies  von  M.  aufgenommenen  an- 
cipitem  (And.  dubiam)  besser  arduani  «u  schrei- 
ben sein,  was  wegen  des  vorhei^henden  antem 

ebenso  leicht  ausfallen  konnte  innl  nltriijens  saeli- 
gemtUiwr  ist.  —  Im  ganzen  vordient,  wie  bereits 
oben  bemerkt,  M.  Mfdlers  Textgeataltung  trots 
mancher  Ansstellnngen  als  eine  beaonneue  und 
konservative  lobend  anerkannt  XU  werden. 
Frankfurt  a.  M.  E.  Wolif. 
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H«nuuaB  8ek«idt  und  Wilhelm  Wenscb,  Kluineii- 
t&rbttch  der  GHerhischcii  S|irnclic.    9.  Auf- 

lau'i  .  bcxii;;!  Miii  II  Cliiitlicr.  Hnllo  n.  S. 
\Vai>inliau>  l.ssT.   VI,  :.'70  S.   8.  2 

Ks  ist  iiiilit  zu  l)</.wii((lii ,  ilalN  ilks  Sclmlbucli 
diiirli  sfiiic  m  iu'  ItcariH'itniiK  i-iih"  hcili-iifendc  Verbesse- 
rung erfahren  bat  und  fttr  die  ersten  Übungen  im  Übcr- 
sefrcn  aus  dem  Griwhischcn  nnd  in  das  Orierliisi-hü 
ri'i  Iii  Iiv.uu  lili.ir  ucNsiinli  II  ist.  N'i<  lit  nur  Niml  iii- 
lialt>luäc  uiitl  iiii'.'iM  i^iu  tc  ÜiiUv  iiikI  AbM-liiiitto  ilureli 
liCKfier  gewähltes  ^lateriat  gcschiclct  ersetzt  worden, 
soiiiU'i'ii  M  ist  auch  die  gesainfc  Aixinhiiin.!;  des  nnelies 
jeJzl  zweekmäfsifjer.  Lob  venliciit  aiifsenleni  tlic  vor- 
Irel'lliclie  äuf-cn'  Aiisstalliiii^'  dis  lluilies,  hesoii<lei-s 
der  Itlare,  scliüiio,  fehlerfreie  Druck.  Doch  inüchteii 
wohl  in  einer  feilenden  Auflas«  noch  cinifrc  Wansrlie 
BcrOfk^icIili'^iin«.'  v<'nli<Mieii,  welclie  xvif  rlt-ni  Ilirni 
Bearlii'iicr  nii  ht  vi'rsehwei.u'eu  Wullen.  Ziiii.ii  li>.t  lialtc 
ich  «las  Iii  raii^zichcn  der  in  lii  n  Li-x'-tiu  kcii  aiif- 
trclcndeu  Yukabcln  za  einem  Volcabuiar,  das  am  besten 
nm  Ende  des  Bnehcs  seinen  Platz  findet,  fttr  dnreh- 
au-  iKiti.:.  V(in  den  Sehflleni  au'.'elriife  Vi<kalir!lii  rie 
sind  /.um  lAiiieu  ilcr  Vol<abehi  UL'wjIs  nielil  zu  eni- 
pfeiileu,  ebüiiüowenig  aber  der  Oebranch  eines  Vokn- 
iMilars,  dessen  Verwertung  iiielit  fort  und  fori  im  Lese- 
buch stattfindet.  So  tirfflieh  z.  H.  das  Vukalmlar  mui 
Kttbl«>r  nii  sich  ist ,  als  niUzlii  li<  r  enveist  ^i(•l| 
immer  ein  mit  der  Lcktttre  Ilaiid  in  liand  gvlicudes 
Vokabular;  denn  der  Schtticr  merkt  sieh  die  Vokabel 
d(M'h  nur  im  Salz.  ShiIimmi  i^t  e^  dnrli  wolil  an  iler 
Zeit,  ili  ti  Ailt  ;,'eiiiaiiiten  ViumIiIuj;  anznnelinieii, 
n.indieli  das  Tertianer -Pcnsuui  im  GricchiM-lion  mit 
der  O-Dcklinotion  (der  sog.  2.)  anüufangen,  und  zwar 
mit  den  Parosytonls.  Der  f^chnlor  wirti  so  viel  leieliter 
in  ilie  S]iiai  lie  <  iu:.;rf  iilii  t ,  um!  !<  Ii  \wU'<.  eiuentlirli 
keinen  Grund,  warum  diu  lAscLUcUer  ininiur  wictier 
ndt  der  1.  Deklination  anfangen.  Dritten»  darf  das 
iT<:elmril'~.ii.'i'  Veilmm  nielit  i  r-t  im  •2,  .Mi-i  linitte  des 
ISuehes  auttrelen.  Niehl  nur  um  alle  Kasus  Irichter 
rimihen  zu  kimnen,  i^uudcm  vor  allem  um  die  Verlial- 
furmcu,  deren  tlrleruuug  bekanntlich  dem  SciiQlcr  so 
srbwer  fllllt,  recht  zeitig  vorznf Uhren,  mufs  das  Prä- 
si  iis  -■Iidii  niit  drr  '2.  l)iKlit!atii>n.  (hw  I''u(iiriim  mit 
der  er>ien,  (la^  liiipei ti  Uliini  mit  der  dritten  u.  s.  w. 
gelernt  und  ^'eidil  \verd<'U.  Man  erreielit  daliei  Udi  li 
ein  Zweiteh.  lier  Lelirer  kann  dem  Scliülcr  mehr 
Zeit  lassen,  die  Erseheinnntreii  der  NominalHexion  in 
sieli  aul'/unrhmi'U ,  iudmi  er  \iiu  «lern  \Viiiter|ien'<iim 
ftclion  eiiii^ics  im  Sommer  vorwegnimmt.  Die  meisten 
SrhfthT  ^-crsagcn  doch  wohl  dushalb,  wnil  sie,  nachdem 
sie  ein  11  er<t  eim-  n-^'elmäfsige  lUldun::  -.'elenil  lialn  ii. 
sDl'tirt  zehn  und  meiir  Ausnahmen  sieh  cinjua^en  solkii. 
Gewinne  ieli  die  Zeit,  die  re^'elmiHsigen  Formen  cr-t 
alMolut  fest  XU  machen,  eiie  ich  ganz  nUmählich  eine 
Ansnalime  nach  der  anHem  vorfllhre,  so  erleichtere 
i<  h  iiii  iri«  ni  weniirrr  In  .'alileu  Si  liiilcr  rlji  Arlii  it  au^^er- 
onlentlieh.  Das  Hasten  <le-i  l,ehrer>,  damit  rr  nur 
ja  am  Miehaelistcnnin  mit  dem  im  l,,i'1ir|ilan  voiue- 
seliriehenen  I'onsuin  fertin  sei,  ist  liöclist  verderi)liiii. 
Kudlieh  biete!  das  Kueii  in  dem  syntaktisehen  .Aidniiii.' 
teils  zu  weniji,  teils  zu  \ii-l;  zu  weniir,  wi'il  aus  di-r 
Kasusicbru  gor  nichts  mitgeteilt  wird,  uml  doch  in 
den  Cbnngssiltscn  AbwdchnDgcn  Ton  der  deutschen 


Konstruktion  keineswegs  vermieden  sind,  z.  U.:  p.  63 
Z.  6  von  unten ;  zu  viel,  weil  di<^  Tempus-  nnd  Modus- 
lehre  so  au<lulirlii  li  L^i  Lrrlieii  \\ird,  dal's  -lili^t  di  r 
Primaner  kaum  mehr  davon  zu  wissen  bniuchl.  (liier- 
bd  sei  noeb  bemerkt,  dafs  die  Elnfilbraiig  der  Kale- 
p»rie  der  von  Kril'.'er  s(i;;rnaiint<'U  „idn  ll  aMulngison 
Sitl/e*  ddi  li  Wdlil  <'ini'  solehe  Krleiehterun^;  dem  Sehtller 
lur  das  \erstauilnis  tler  conseeutio  niixlomm  fjiebl, 
dafs  wir  dieselbe  nicht  aufgeben  sollten.)  Kür  jirak- 
tiscber  wtirde  ich  es  nun  aber  halten,  die.ienit:on  sv-n- 
taktischcn  Reiielu,  die  silmu  dir  'rirliainr  lirnen 
mufs,  -  es  wenlen  ihrer  nur  wenige  sein,  nm  die 
Aufmerksandveit  der  Sehhler  nicht  auch  zu  viel  Uicb- 
(unp-n  hin  in  Ansprueh  zu  nelunen  —  vor  den  Stücken, 
in  denen  diese  das  er<te  Mal  anftreten,  milzuteih-n 
und  daini  in  den  IVil!.'enden  Slilrken  "U<  \-  zu  ulx  ii. 
damit  hIc  auch  wirklich  Eigentum  der  bclittlcr  werden. 
Wer  gilt  gowifs  die  Ragd,  daft  weniges  geboten,  aber 
dies  weni^'e  fest  eingcprigt  werden  mUs'^i'. 

Wob  lau.  Badtke. 


P.  Geyer  und  W.  Hewei,  Poe ti-.  lies  l,i's,.|»ueh, 
eine  Auswald  auH  I'baetlrus  und  Ovid.  Berlin, 
Th.  Chr.  Fr.  Kiislin  (Rirhard  Schoctz),  1887. 

viii  n.  i(;;t  s.  s.   .^m  I,.  2  J/ 

Je  weuijrer  ich  mich  mit  den  von  den  ;:leielieti 
Verfassern  bearlx-iteten  und  erweiterten  Burniell«-.  }!,  n 
Übersetzuiigsbttcheni  cinvcrstaudcn  erklären  kann,  die 
vor  allem  ein  viel  zn  geringes  Übnngsmaterial  dar- 
liieleii.  Uli!  Sil  fri-ii'li'jrr  Iirifse  irli  iLh  \ inliegende 
Werk,  uelilirs  die  l'.irtsi'tzuui.'  jriier  liuliiren  Er- 
selieinun.i;en  liiidet,  willkumun  n.  Her  /«i  i  k,  den  das 
Buch  verfolgt,  dorn  ScIiUlcr  das  Verst4iHilni.s  lateini- 
scher  Poesie,  besonders  des  Ovid,  in  nnRemessener 
^Vl'i-^■  zu  er<eldierseu  und  der  Lektüre  dieses  uialrii 
Dichters  eine  grüfscre  Ausdehnung  zu  versebaffeu, 
wird  gewifs  den  Beifall  aller  derer  finden,  welche  ans 
Krfalinni^'  wissen,  wieviel  nutzlose  Mübc  der  Tertianer 
oft  auf  willige  Versi'  verscliweinh't.  Die  .\uswabl  ist 
mit  (iesebiek  getrotfeu  und  bietet  auf^er  12  Fabeln 
des  Phacdrus  (8.  1 — 6)  29  teils  längere,  teils  kOrzcre 
Abschnitte  atis  Ovid  (S.  <>— 93).  Dicsciben  erstrecken 

sirh  mit  Id-'  lit  iiii  lit  Mofs  auf  die  MetaROn'biisi-ii 
(  USiueke),  MMidern  am  h  auf  die  andern  Dichtungen 
(M  Stüeke  aus  den  Fasti,  8  ans  den  Tristia,  je  1  ans 
den  K)iislu1ae  ex  Püiilo  und  ili-r  Ars  amatoria).  Der 
Text  ist  fa-f  diiiehwi-^'  !,dall  und  gut  lesbar.  IMc 
Im  i'.;iv."  ln  !ii'  l'iMparalion  |S.  Ti"  l  'ir.  ist,  wenn  man 
aneli  über  einzelnes  anderer  Ansicht  sein  kann, 
praktisch  and  erspart  dem  Sehüler  nicht  das  eigene 
Nai  lidi'üken.  Sie  ist  wie  überhaupt  das  gjuize  Buch 
iiiialili  in'.;ii.'  \ou  den  Bounellschen  (  huuu'ssltiekeii  !re- 
lialti'ii  uml  ftlr  jeden  AbsehuitI  selhstandig,  si,  ,|.Us 
der  licbrer  nicht  an  eine  bestimmte  Iteiheufulgu  der 
1x>lctflre  gebunden  ist.  Das  alphabetische  WGrter- 
\eizeielmis  (S,  L"7  —  lii'i)  ist  im  allgemeinen  mit 
reehter  Surt-talt  aie.;rferti';).  Die  .\ustattiing  ist 
re<ht  L,'i!l. 

Im  einzeliU'U  erlaube  ich  mir  jeiluch  fidgeudes 
zu  benierkeii:  .Vus  sitlliebeii  lltlcksichten  sollte  fflr 
loriis  (!.'>,  41}  die  l'.tdiutuni:  ,.Khe*'  angegeluu  sein, 
wie  CS  35,  184  und  4U,  72  auch  geschehen  ist;  fitr 
seinen  (zu  28,  1  a.  33,  43}  ,KMhkeinine,  Sprß&Uug'* ; 
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fiir  iilx  ia  ilai  tiiit  fSS,  37)  ^sir  «anp'n  an  di  r  nni>t". 
Matt  ^an  <Un  Zit/i-n-  iiiul  für  siiius  (lib,  '.Mj  „lir- 
waii<l~.  Alis  gleichem  (iiiinilc  wttnle  rs  sich  cni- 
pfohlen,  die  Vene  19,  22  'Ubem|iifi  cbiberimt 
«vMi  Iftctantia  nnti',  24.  87  'Ncc  fiilsa  (Ij-meno 
cnljiain  -iib  iiiiaiiiiic  «  ■■laf  nml  4lt,  7')  >  i.  I'ili.i  im- 
int  a  lii>  iniiiia  l«'<'Uiulu  iiivinita,  S<hI  nun  ix  uuo  tou- 
\nvi\  fc'oit  avum*  fortzulassen  od«r  «cniftutens  fUr  bis 
ffnimia  eine  pcwäliltc  l'biT-iftznii'fr  zu  wlnii.  -  Im 
Text  ist  20,  II   'lim'  zu  -(alt  'liiKt";   ib.  II 

•salipiio'  statt  'saliuiu'v' :  ili.  lOH  Yi-rtiiiitli<'|i  '^niinr  Malt 
'i/fom';  22,  31  turrain'  Ktatt  'tcnr«ni';  23,34  'ips«' 
statt  Mpsa*;  84,  373  •eapi//iM*  statt  «capiAM*;  ili.  .199 

'raitlW  Sit.  Vxflrrit';  "2"),  1^1  '('('«■n>i>iib/»/("  statt  'Ci'i  ro- 
piila«':  7    'Tibcriiiw»'   statt   'Tibiiinis';   'M).  H 

*froB</e'  statt  'fronto'}  33,  II  'rupan-in'  statt  'iv- 
iwocm'i  35,^7  'Tovromraoit'  statt  'Taiiromoucir  iiikI 
ib.  150  «alta*  statt  'alt«'.  —  Aurh  in  «I<t  Tiiicr- 
[Minktioii  liiidni  sii-li  Vci-si-iicii :  su  i-^t  2,  .'i  das  Kitiniiia 
\«r  statt  hinter  facerc  /.u  st-'Ucu;  11,  Ii)  l'i-lilt  uiii 
Komma  hinter  visam;  14,  ist  das  Komma  hinter 
Tfi  ta  |iir  7M  fili.'1'ii;  2i;.  I.'»2  feilt  rill  Koiiniia  liiiit'  i- 
vidrtiir;  ili.    i'Itl    liii    ruiikt    liiiilcr  inliixi; 

«IfSfil.  ib.  '2.>'>  I  in  IvHiiiiiia  liiiilcr  acta;  (li's^l.  'M,  Ilt 
AuftthruiiKsslrictiu  uboii  hinter  mouuü!  —  Kbeu.su  wir 
in  «lern  Wnrtcr\'crzcirhnis  die  Vokabeln  non,  o,  c^se, 
iiMii-,  tmis,  Sims,  f<:o,  tu,  bif,  illf,  ipsr,  js, 
iili'iii,  «lui,  sc,  da«»,  iiovtMii,  drdin,  uiilli-,  tniius,  'c- 
mcl,  novics  absii-litlicb  liirti^tda^siii  zu  sein  scbeim  i), 
m  könnte  auch  norli  eine  Iti'ilic  aii'l' n  r  foi-tMi  ilim : 
r.  II.  dca,  terni,  natura,  iiisula,  dnis  vir,  l('iii|<lniii, 
inariiiur,  doinus,  its,  iiitstcr,  vestrr,  daiv,  stan-, 
faeerc,  irc,  vcUc,  nollc,  maile,  potwc.  DaccjtcH  wUrde 
an  sich  empfohlen  manche  ahKel<<{tet<>n  RiUlun^n  t.  R. 
b-vitcr  oder  seiiiiir  fzu  2t>.  f>7)  besonders  anfzuliibreti, 
«ie  IS  z.  II.  bei  iniiiur  und  iiiiiiiiiitis  fesebelieii  i-^t. 
All'  Ii  w  ire  es  praktisch,  einzelne  altweiebende  l'ornieii 
X.  ü.  cunli  (zu  19,  5)  ond  »lüttulit  (ta  19,  4d)  mit 
einem  kanten  Hinweis  aaf  das  Wort,  m  dem  sie  av- 
bOren,  aafzonehncn. 

Eine  Rcuaue  XarbprOftitiK  der  Absi-Iinitli'  1 ,  i. 
10,  19  und  20  erpab  sodann  folu-eiides:  IN  (elileii 
im  Wörter\erzeirbiiis  die  Vitkalx  lii  ilhie  (zu  Ah), 
novo»  (zu  ib.  61),  ubstiije.sirerc  (xu  20,  1),  niodicus 
(m  ib.  6),  aeta«  (xa  ib.  16  n.  6R),  fiix  nnd  aridus 
(zn  ib.  ■.'!>!,  deferre  (zu  ib.  .'!ni  imd  \ei-ii-.'  (/u 
ib.  .\ui:li  \tvv  se  izu  il».        iliirlte  nirbt  fehlen. 

—  Femer  mufstc  eine  ]iasM  nden-  Ib  dvntuiij;  in  der 
Prlparatioa  oder  im  Würterverzcicbnis  anRe^iebeu 
wmlen  bei  attiniterc  {m  I.  7),  male  mnleatns  (zu 
10,  0).  trisiis  (zn  ib.  11),  ob-etinis  (zu  If>,  Ii.  fa- 
vcru  (zu  ib.  !>),  ajircsilis  (zu  ib.  24),  pruliibcie  (zu 
ib.  29  nnd  40,  proprins  (zn  ib.  30),  pnblieus  (zu 
ib.  31),  iimveM  (ZU  ib.  3H  unil  40);  tiirbare  zu 
ib.  44  s  iiiiimr  (zu  ib.  4S},  turiüs  zu  ib.  'i  I ),  luatiinis 
Czn  2tt,  2)  eflieere  (zu  ib.  IDi.  peiiates  (/u  ib.  -i-Ji, 
|M>slia  (zn  ib.  23),  poncre  (zu  ib.  24,  43,  4G  und 
1U5),  indn  (zn  ib.  26),  nntrire  (zn  ib.  28),  sortUdus 
izn  ib.  .'!.')i.  seiare  und  douiari'  (zu  ib.  .1.')),  medium 
nud  falleie  (zu  ib.  .'Jti  i,  lei  lus  i  zu  ili.  ,  iii-Hfei  ii 
für  torus  und  leetUS  .,Het("  aU'^'eneheu  i-ti,  fzu 
ib.  4U;,  lietilc  (zn  ib.  .'>()),  sisteir  (zw  ib.  51),  bau- 
rire  (zn  ib.  ülj,  nullus  (zu  ib.  65),  ininimus  (zu  ib.  6(i), 


ndrari  (zn  ib.  ^'0) ,  L'entiini»^  'zu  ib.  OH)  und  vale 
(zu  ib.  —  In  der  ri'a|iaration  zu  .\b:«cbnilt  U) 
würde  <«ieh  die  Sehrcibung  Cceus  empfehlen,  um  eine 
ftlseho  Ausspraebe  zu  veriifltcn;  in  der  m  20  mur» 
OS  "rrtlolero*  statt  *d«len>'  heilen.  —  Scblierslich 
wäre  eine  knrze  Vmi  1  riiniernau'  über  i'.ie  Mirkoininen- 
den  Kiieibi-ilieu  Kasusendungen  wüuselu'iiswcrt.  — 
Trotz  der  Vnrziiirc  des  Buclies  bleibt  also  fttr  eine 
neue  lIcarlieiluiiL'  imeb  genug  ZU  tliau  Ubri;»'. 

l'r.  bturKard.  Schlicbteiseo. 


AtuHge  «M  Zritschriltoi. 

Uevnc  ari'h^ulor;i<|nc.    1888,  .1.  4. 

S.  I4.'> — L^i).  Ilermi  di'  \'illefiisse  besebreibt 
ein  in  Caudebec-Ies-Klbcnf,  Dep.  .Seiiic-liifericurc,  ticm 
alten  Uffimtr,  ifcfondenes,  die  Venns  lUrstellondes 
Fiiriirebeu  ans  weif^eni  Thun,  auiiere  l>arstelluu;ieii 
.iliidii  lier  .Vrt ,  die  in  ziendieli  LTof-er  .\Hzald  i:c- 
liiiHien  «inden  sind,  verub'ieliend.  |)ie  Fiirnr,  von 
der  zwei  Abbildungen  bci|tc|{cben  «iiid,  trägt  eine  palli- 
sehc  Insehrift,  die  dm  VerfertTper  derselben  nennt. 

-  S.  ]<;o  1(17.  t '1  e  1  innii  t -( ;  u  n  n  e  ;ni  liesi^lireibl 
einen  Sarko|)lia};  aus  Sidua,  auf  welebeni  der  .Marsy- 
nsni)thns  in  llelicf  (bierzii  eine  Tafel)  daiirestelli  ist. 
Kr  ti:li;t  die  Insehrift:  '/•^(loyH'ii  XQ^nit  xui  nXi-itf 
X<ti()t  y/j'iKs  ■  -    ^-  l^-l  I'i"-  Cuinnnt 

l)eaiit«(tiiet  ilie  Fra^-e,  welelie  (ioltlieiten  in  lateini- 
sehen  Inschrillcn  unter  den  liezeichungcn  dcua  aebr- 
nua  nnd  dfii  aeierna  zn  vorstehen  seien,  dahin,  dafs, 
da  die  P.i  /l  ielinunu'  ih  tiiiin.^  iinr  dem  .Inpjiiler,  der 
Soiiiie,  lU-iu  .\|>ollo  und  tli-nt  lliuiinel  /uk>>ninie,  stets 
di-r  sjrischc  Sonnenbaal,  resp.  die  wi  ibliebe  s_\ri-->hc 
(iottlueit,  welche  im  römisehcn  Iteichc  uutcr  den 
Namen  Venn$  earfeitli»,  Virtfo  cadnUt^  Ika  «mi 

aii'.'ebelet  «nr.le,  L-eineiut  sei.  t^ioo  IJstO  dcr  eiu- 
sehlügijjcn  Insibriften  —  es  sind  einige  20  -  ist 
bcicetrebcn.  —  8.  194 — 199.  II.  d'Arbois  de  .lu- 
buiiiville  stcQt  XUsaniiiHMi.  was  bei  den  alten  Histo- 
rikern über  den  Gcbraueli  dev  Streitwagens  bei  den 
(lalliern  beriebtel  wird.  Als  Casar  naeb  dem  trans- 
alpinisebeu  tiallicn  kam,  waren  dort  dics^c  \Vai;eu 
bereits  anfscr  (tcbrancb,  wiihrend  sie  in  Rritnnnien 
noeh  lauf-'e  in  .XiiwendnuL'  blieben.  —  S.  22l--2tl. 
i*.  Moneeau.\  bej.'innt  einen  .Vulsulz,  eiitbalteiid  die 
Fasten  der  epunynicn  lleamten  des  thesHnliscIicn 
Hundes  {fvf^t  spAtcr  «#(«1))^),  auf  tiruiid  der 
Anira1>en  der  Antoren,  der  Münzen  nnd  der  fnsrhrlfton. 
I'!r  if  ilt  ilii-  ( Ir-.  liielite  de-  l'iiniilex  in  \  ier  l'erindeii ; 
I.  der  alte  ISund.  2.  <lie  luaeeduiiiM-bc  llcrrvcliaft 
352—197.  3.  dernenelland  197—27  (miterbrocben 
dnreh  die  Periiidi-  die  Siizeriuiiliil  tler  inaeedoniseben 
Trokonsuln  I  ii;  4h).  4.  It<  r  Ibiml  unter  der  Herr- 
seliaft  der  nüniseben  Kai-er  (vini  .\n'.'Usius  bis 
Gallieuus).  Der  gegenwärtige  Teil  iles  Aufsatzes  bc- 
irinnt  mit  .\lcnas  von  lArissa  (8.  oder  7.  Jahrb.)  nnd 
Ski>]ias  von  Crannou  (Mitte  d<-s  (».  .labib.)  und  fübrt 
die  erste  I'eriiiib'  zu  Filde.        S.  •.*.'»:>.     L.  dt- 

I.atinay,    (ieidonisehe   lii's«  bieble  i.r^liii-  Mild 

Tliasos,  mit  besonderiT  llenorlicbnn),'  der  für  den 
Archäologen    interessanten   üvsichlspunktc.  liicrza 
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zwei  KarliMiskix/oii.  -  S.  254 — 208.  S.  Ui  t  iiuu  Ii), 
AIi»h.ibrtisrlip  Liste  «kr  roiiiisiia'ii  AiiK>>uar/t« ,  (U  n  ii 
Nanu  II  aiifiK  ii  i,'<  .!.'t>ii\viU1ijf  im  Musoum  zu  St.-C«  nnaiii 
zu  viucr  Ausstellung  vcreiiiigtCD  Ocalietcu»tcui|)clu 
gomnnt  sind. 

Zeitschrift  fttr  das  Gymuasialwcscn  5, 

8.  S73— S8S.  C.  Krnte,  Das  angeklagte  Gym- 
iiaviiini.  Verteidigunn  ilos  Ofmiiasiams  gegen  moderne 
Angriffe.    Schlufe  folgt. 


3ntleilnn<;eii  «los  Kais,  ilentscbeo  Arrliäolofii- 
seheii  Instituts.    Atli-iiischc  AbtcOnng.  XIII  1. 
S.  1   -17.    (".  Schuchhardt,  IXIe  makedoni- 
schen Kolonieen  zwiscbon  llcrmos  and  Kaikus. 
Verf.  weist  anf  Gmnd  n<niercr  Imtrhriftcnfundo  nnd 

l«>Iii>l.'ra]iIii^rlior  rilt<T>'ii  Iiuiilth  ilir  l.;i'_'e  «Irr  f)  Stinllr 
Thyati'ira,  Nakrasa,  .Viiulioiiis  (liissen  Uinf;niaurr  cim  r 
weit  frOhcn  ii  Zeit  angchAfe,  als  Fontrier  meine), 
Mostono  und  llyrkanis  (nur  ilif  La^'e  von  Mostene 
bleibt  HHsielu-r)  und  ihren  Cliar.tktcr  als  maeedoni- 
sclur  Milii.u kiiKmieen  nach,  welclie  im  :i.  .lahrh. 
V.  Chr.  von  tleii  ^Icukiden  am  dauernden  Givnzscbul/c 
gegen  die  Gallier  nngeleirt  worden  «eien.  Dm  nr- 
sprflngliche  iM-r^aiiK-nisrlie  ("n-liict  n'ii  liti-  siidlii  h  iinrli 
nicht  bis  Nakrasa,  »omii  in  liii  ll  sirli  lim  l  ilii  lit  am  l.aiilr 
des  Kaikos;  die  Stadt  Apollouis  aber  kann  dirsrii 
ilircii  Nauen  erst  nach  der  im  J.  190  crfolKtcn  £in- 
vcrfcibnng  der  Makedonen  in  das  Attaliilvnrnirh  er- 
hallen haben;  ihr  voraltaliscln-r  Name  war  vrnnullii  ii 
Joidi^.  —  S.  IS  —  21.  Xb.  Muuuiiscii  beschreibt 
einen  von  einem  Illndler  ans  Smjrma  für  das  Mnsennt 
in  Triest  erworbenen  Stein,  anf  ihm  in  IJelief  ein 
Itciler  mit  •■incelef'ter  l.an/e  und  vor  (lemselbeii  eine 
Vrau  mit  lanjj  herabi'alleiidem  Haar,  die  lliinde,  wie 
08  sclioinl,  auf  den  Rttckon  gebunden,  dargestellt 
hind.  Unter  ilem  Rdtcr  »teht  die  Inschrift  fl»(o) 
rutjiartxif)  f<vtox^'(io()i  haina^t  xn,'hitQt')Hti  nii>; 
6  dijiiomOf  lo/roc,  nnl«  r  ihm  Krauenbibl  rtQfutrttt. 
Die  Titulatur  ist  auf  jeiUii  Kall  inkorrekt:  an  den 
Kaiser  (Jaiu*  xo  denken  ist  vielleieht  wenijiier  be- 
denklieb als  an  seinen  Vater  (ifrmamriit,  dem  anch 
der  ('oin  i|iii  iil  der  von  lim  kli  nnii«  liti','  lieliandelli-ii 
InNchritt  C.  i.  ii.  2402  den  Vuniamen  (jiiiua  nicht 
gcgebea  hat  —  S.  32 — 41.  C.  Humann  reprodaziert 
den  wesentliehen  Inhalt  seines  in  Wi-stermaniis  Monat- 
heften  1.S81  S.  4tj2  ff.  erschienenen  Antvat/.  s  'i;in 
AukHu;;  in  den  Sipylos*  anlor  llin/.nfii'.'un.:  <lrr  <liot 
fehlenden  /tdrhnangea.  Kr  webt  die  bcächriUiklc 
Ansflehnnnir  des  Namens  fIpyTns  naeh,  der  nur  das 

Felsen L.'el>irL.'e  vmi  Ma-riic-ia  irliii«-,  lunl  l>i--i  lireil»! 
das  K}  lieleliilii  Mini  ili  ii  'l  aiilalis  «i-naiinteii  Kejiel 
(hierzu  je  eine  idintou-raiihisclic  .VbbildunK).  sowie  den 
sog.  Thron  t\c»  relo|)s.  —  S.  42  80.  C.  Cichorius, 
Insehriflen  aus  Lesbos:  zuerst  die  beiden  im  Ituli. 
de  enrr.  hell.  IV  41.')  11.  iiii.i>iificend  |>ublizierten 
Kutasiuriuscliriftcu  von  der  i\J(ru|iolis  vuu  Mytilcne, 
femer  n.  a.  ein  fYagmcnt,  welches  C.  flir  ein  StOck 
der  Inschrift  ('.  I.  G.  iKH;  hillt,  ein  Frnsment  des 
Itiiefes  eiues  Köni>;s  an  die  Stadt  MUihne,  die  im 
Bnll.  IV  8.  42G  nicht  \olhtiindig  imblizierte  Insi  hi  itl. 
welche  vematcn  Mst,  dafs  der  Tempel  des  Asklciuos 
Soter  anf  der  alten  AJnropollt  tmi  VjrtiieM  gestandea 


hat,  ein  Teil  eines  L'röfseren  Monnnieiits,  das  den 
Aio/unliis  an  hervorragender  Stelle  naiinle  und  neb<-u 
ihm  seine  nächsten  mannliciien  Verwandten  aufzählt: 
den  Üictator  Cäiar  als  Vater,  <leu  C.  und  /.,.  Caraar 
als  Söhne,  den  Alteren  Af/ripjui  als  Schwiegersohn 
und  den  Afff^ipa  l'c'^diiiiii.s  als  Knkel  (errichtet 
zwischen  Herbst  TS.*)  uikI  Febr.  727);  ein  Teil  eines 
anderen  gröfsereu  Monuments,  das  /uniichst  wohl  den 
GermanicuH  und  die  Agrippina,  dann  den  Ihiuut 
als  Vater  des  erstercn  nannte,  mehrere  auf  fi»towion, 
Sulin  d<  s  T.isl.oiri.i\  niytilenäisclien  (lesaiidteii  in  Koni, 
bezügliche  Iiibchriften;  die  iuschriftlicbe  Erwähnung 
einer  /T^nirf ,  welche  mit  der  vm  dem  mytilenlischea 
l>iehter  Kriuaoora»  besun^'enen  (Anih.  I'al.  V  los^ 
idintiscli  zu  sein  scheint;  eine  bilin((uc  der  /•'nfln  M. 
/■'.  itxor  M.  I.tiiii  C.  f.  Str.  i;ewidmete  Inschrift, 
und  eine  Boihe  Grab*  und  £hreninschriftcn.  —  &  81 
bis  99.  W.  Jndeieh  nnd  >V.  Dfirpfeld  beschreiben 
die  Laue  des  K u liire iilie  i  Ii u ms  bei  Tln'ben  (Paus. 
IX  25  f.)  sowie  den  'l'eiiii>el,  «lessen  (iruiidrifs  auf 
einer  Tafel  ilarnestellt  ist.  I>ör|>fcld  nntei-scheidet 
drei  l)aue|ioehen  desselben:  den  griechischen  Tempel, 
von  dem  nur  ein  kleiner  liest  erhalten  ist,  den  im 
4.  .lalirli.  iiacli  der  Zi  istörun^  de-  lleiliL'tnnis  ilnreb 
.\le.xauder  erbauten  uiakedunischeu  und  den  rüraiscbcn 
Tempel.  —  S.  100-108.  W.  DArpfeld  seigt.  dafs 
den  beiden  Hallen  am  Slidfufse  der  .Vkropolis 
\<in  Athen  iliejeiiice,  deren  Ueste  zwischen  dem 
riiealer  des  llcrodes  und  dem  des  Lykur;:  anfKedeckt 
sind,  das  Werk  des  Eumenes  ist.  —  S.  103  - 105. 
II.  G.  Lollinii^,  Inschrift  ans  Pharsalos.  P. 
Wolters,  .Vrchaisclie  Iiisclirift  aus  Höctien.  inul 
Fragment  einer  attischen  Schale,  auf  dem  Ile- 
phaistos  sitzend  nnd  vor  ihm  stehend  Athena  dar- 
ve-lellt  sind.  —  8.  105 — 1 12.  I-ilteratnr  und  Funde: 
Iteriehl  Uber  die  Fun<le  auf  der  .Xkropolis,  in  der 
Unterslailt,  am  Kabirenheilii{tnm  bei  Theben  (iweitc 
Ausgrabung),  in  Ikaria  und  in  Mantinea. 


Xaclirichten  v.  il.  (ies.  d.  Wi-s.  /.  (! öt t i n uen  6. 

8.  143 — l(i2.  Friudr.  Wicsclor,  Die  bildlichen 
Darstcllnnffcn  de«  jugendlichen  nnd  nnbftrtigen 

Askiilaji.  \V.  siielit  den  Irrtum  zu  ln'seitii.'en ,  .iN 
ob  .\skula|)  weseiitlii  Ii  nur  in  früherer  Zeit  juj^endlicli 
dar;;eslellt  wnnli  ii  sei.  .\llerilin<.'s  habe  später  die 
Auffassung  des  Gottes  als  gereiften  Mannes  in  der 
bildenden  Knnst  TonrewoRen,  aber  doch  nicht  so 
aiiN^ililiefNliib ,  wie  niaii  viellacli  antieinimmen.  W. 
;:eht  nun  die  Simren  d<'r  Kunstwerke  durch,  welche 
.Äskulap  als  jugemllich  nnd  unbarti;.'  (hirslcllen;  be- 
sonders ausflihriirh  werden  die  bexttglichen  MQasra 
behandelt. 

Zeitschrift    f(lr   die   dsterreichiscbcn  Gym- 
nasien 1«8H,  4. 
S.  28!t— 2'.l7.    V.  Drechsler,   Kritische  A.lver- 
sarieu.    Cic.  Oivll.  p.  951,  36  ^Fragment)  I.  EA 
CNmi,  ^otutMpte  veniet,  reormn  erimm  rt  iMdinnm. 

ad  M.  r.nit.  ep.  VII  (Nonins  p.  2!>r,,  S)  1.  //rV 
iiiiilraria  atijue  inspcralUf  ul  esse  »oltl  expertm 

>""<.  —  Frgt.  XX  or.  L  len.  in  toga  caml.  L  h 
JJispanittm  ...  «t  a  «UM  90cii$  aUegaretur.  — 
Or.  pridie  quam  Im  «».  tret  8, 8  I.  mivtrmm  tiiett 
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vacuaui  perimlo  citniateiu.  —  IX  30,  10  1. 
etütm  ceteri  omne»  cape»sere  j'uyam.  —  XXII 
14,  7  1.  Hannibaletn  quieti  fpectaintu,  XXIV  20, 
lU  1.  modettia  mititum  at  duci»  ius8u  .  .  .  ßtri. 
—  XL  12,  17  1.  euiiu  voluntate  et  con^ilHx  ute 
nunc  arguh  viiji.  —  XLV  28,  9  1.  ni»»i.<i  xohtta 
usus  autodia.  —  Amin.  Marc  XV  9,8  vielleiclil: 
fulteff»  «cro  tamtante»  areaua  H  9uMimia.  — 
XXJI  15,  16  1.  liüfiiif  aestn  apncalu  confideutM 
aOlB.  —  Vell.  raterc.  II  128,  1  I.  uam   et  tili 

Sriaei  911t.  —  II  88,  2  I.  r/jiV  unttusto  claro 
ene  eoHttnhu,  —  Script,  hist.  Aug.  Gallien.  1 
▼Mleicbt:  indtffnahantnr  exnritu».  Clnnd.  7  I. 
I\itr>'/'  ( oiitii'i  ijili,  n  lui'  t (H'ta  n  I f.s  iitiilt'li-.  —  Ha<lr. 
22  1.  tlilujt'iitiu  vilici  suiiiptn.1.  C'ariii.  244,  7  1. 
qtri  vflut  in  i^enlis  cotlitirtialua  funiltu»  ferretiir, 
trliibuiL  —  Xuni.  239,  23  1.  ml  otiinia,  ijuaf 
tfmpuA  qttarfiverat  hetie  puruium.  —  Max.  ut 
Balh.  t;i),  10  I.  .ul  mgUta»  eadUmdM  intendifte 
(ofi.  aptass«)  diittnlur. 

S.  S."!?— 364.  Fr.  0.  Xovotny,  Zur  latcin. 
Srlinljr.iiniii.ilik.  1  l  licr  FrjiL'i-siit/i'.  .Feilt'  Fra;;t' 
wird  nur  mit  Uucksicht  anf  die  zu  erwartciiilc  Ant- 
wort gesMIt.  Das  Wesen  der  Antwort  ist  daher 
nalorBfniiif--  I'  r  oborsto  KinlfilunsTSirruntl.  Daruarli 
«ind  Xoniiiiiil  ninl  VorbalfruKon  zu  iintiTM  In  iili  ii, 
IctztiTe  siml  ciiifarlio  oih-r  ili-jur»klivo.  \iin,  1  1  1  m- 
lassen  sich  in  ihrem  Gebrauch  nicht  strenK  sdteideu, 
beide  sind  nar  Zeichen  der  Frace  nnd  bedingeo  die 
<,»ii,ilit,ir  iliT  Antwort  iiii  lit:  niuiiii'  i<t  ki'iuo  besondere 
l'artikil,  sonili-rii  -iie  tritt  in  iliix-m  Falli'  oben  auch 
nur  an  das  wirhtiüsto  Wort  d*«*  Satzes.  —  2.  (8.  300 
bis  62).  Das  appositivc  rarti/i|iiuin  vortritt  Ad- 
verbialsätze aller  Art  und  nmls  daher  adverbiales 
l'arti^ijiiuni  lu-ifsen.  —  3.  Iber  firaniniatisclie 
Tor  mini.  Solche  BegrifTc  sind  mit  JAnh  zu  gc- 
braorhen  and  ganz  knrz  m  erklSrcn.  —  4.  (S.  f.) 

Zur  Mo  dnslehre.  Verf.  will  eine  VcrL'leiiliiiiiL'  mit 
dein  (irieeh.  dnrchgeftthrt  wissen:  er  filhrt  liei-^iiiels- 
weiso  die  liy)»utl)otisclicn  SRtze  an.  Ferner  will  er 
die  abhängigen  Sätze  aus  dem  Wesen  des  Nebensatzes 
erklären  mid  die  Koiganittionen  nir  als  AnfM^rlielies 
Zeichen  der  QnaiitU  anihasen. 


Korresiionden/blatt  für  die  Gelelirten-  und 
Uealseiiuleii  \V  ü  rt  f  eni berfrs.  35,  1.  2. 
S.  28  —  45.  I'.  Knapp,  I>ie  K.V|)se!iden  und 
die  Ky]»seloslaile.  Verf.  ist  diireli  die  Untersiieliuii^' 
der  Fra^re  naeli  der  Bereelitif;nnjr  der  rberliefeninfr 
Uber  den  Zusaninienlian^;  der  Kypseloslade  mit  dem 
Kypselidenhause  zu  einer  I'rttfung  der  Überlieferung; 
über  die  Geschidite  des  Kypselidenbanses  nbcrlianpt 
L'efnlirt  worden.  Fr  le^t  die  Fr^ebnisse  ilie^-er 
l'rllfiinj.'  in  diesem  ersten  .Vbsciinitt  seines  Autsatzes 
Vor.  in  web'liem  er  die  ISerirbte  der  Qndlen,  nament- 
lich des  Uerodot  und  des  Nikolana  von  Damaacus 
Ober  die  .Tagend  des  Kjrpsclos,  über  die  Art,  wie  er 
zur  T>raniii-  v'elanyte,  sowie  (dier  (lie>.e  si'lhst,  einer 
Kritik  unterzieht.  —  S.  54— 08.  Kobn  verteidigt  die 
Tempaslehre  von  Bnttmann,  Madvi»  und  Haumloin, 
welrbe  nur  eine  actio  jterfeela  und  imiH-rfeeta  kennen 
unil  den  }!rieeliisrlien  Aorist   einen  Ausilruck  der 


Vollendunn  nennen,  f-'i^reii  Curtins  nnd  dessen  Nach- 
folger, weiche  eine  dreifache  'Zeitart'  annehmen. 


Benniiioiii-Tenfljciiils  |iliU«L  Sehvttlra. 

Arrbilolo;;ie,  .Taliresberirbt  von  U.  Kimelnianii : 
Zt^chr.  f.  il.  (iifiiiii.  \  S.  llH-28  (A:  .Vnsv'r.iiiniifjeu 
und  Tüpograidiio). 

Athcuaei  libri  XV.  Uec  G.  KM.  h  II: 
TAtzia.  21  S.  766>fi9.  IMe  vortreffliebeH  LBistnmen 
in  kriti->  ber  Hinsieht  werden  1>oflOmiera  horvorgobobon. 

/•'.  Spiro. 

Itill,  II.,  Eine  Iniinitivstndie  mit  Nachweisen  Uber 

ilen  liitinitiv  bei  Seneca  fraifieus:  Ost.  tii/nni.  4 
S.  377  f.  In  der  vorliegeinien  Forni  ist  die  Arljcit 
wertlos.    Af.  /'ttur/ienitf. 

Hrunn-Ilruckmann,  Denkmäler  griocli.  u.  rOm. 
Skulptur  3.  4.:  fA.  Ctrtd.  22  S.  76(1.  Ganstig  bcnr- 
teilt  von  7'.  »S. 

Ilusolt,  (}..  (irieeliiselie  (ieseliiebte  2:  A'.  ph. 
/ülsr/i.  11  S.  17:;  f.  Wird  für  tlie  kflnl'lii;e  Foi-selumg 
im  vollsten  Maßte  den  Wert  eines  Uandbuchos  haben. 
A.  Bauer. 

riceroni-  di'  natura  deornm  lilni  tres  vnn  A. 
Goethe:  ßayn:  tJymii.  bjM  S.  2a4-UÜ.  TU.  ütangl 
bespriclit  die  Textnestaltang  nnd  giebt  einige  ErgSn- 
zun^en  zu  dem  .u'elelirten  Kotiimentar.  der,  wie  die 
Sebrift  selbst,  sieb  für  Selmler  niebt  ei^jne. 

Cornelii  Nejmti-i  üIm  r  de  excolletitibns  duei- 
bus  .  . .  accommodavit  Jü.  Ortmatm.  Ed.  IV:  (>«/.. 
Gtp>m.  4  S.  825.  E.  Ilauler  verweist  aufsein  Urteil 
iin  .Tabr.!.'.  1,SH3,  fs  9. 

Ci  iii^et.  .\.  et  M..  Hisloire  de  la  liiteralure 
tiiei  I:  ISuU.nlt.  8  S.  144-4!t.  Wird  gelobt  von 
JC  J'errarti,  «Icr  den  Inhalt  «les  Bandes  aiigiebl. 

Durny-llortzberg,  Gesch.  d.  röni.  Kaiserreiehs. 
Lfr^'.  ')0  .■>'(;:  \.  ph.  liilsri,  II  S.  IT«;.  inbaltsaie.;alie. 

Engel,  E.,  Die  Aussprache  d.  ürierh,:  Jj. 
CtrM.  21  S.  730  f.  Ohne  viel  Detailkenntnfaise,  Urteil 
und  Methode  wird  !;ei;en  die  elaii^f isebe  Aiisspraclie 
Üekainites  und  Veraltetes  vorgebraelit.    I'J.  S<h. 

Essen,  M.  II.  v. ,  Index  'J'/iuci/dldemi:  jV.  ph. 
liätch,  11  S.  ICl  f.  Sehr  crwänscht,  doch  wäre  eine 
etwas  bequemere  Ordnung  manchmal  m6Klirh  gewesen. 

Frankel,  .Vrtb.,  Die  sehonsten  Ijistspielc  der 
Grieehen  unil  Ibnuer:  A'.  ph.  IMseh.  11  S.  175  f. 
Verständige  und  geschmackvolle  Naoberzählung. 

Forst,  Alb.,  De  Catulli  e.  l.XIl:  (ht.  Gytnn.  4 
S,  :;7.').  Fleii'siL'i'  Arbeit,  <lii  \<n\  gesundem  und  trer- 
ständigcm  Urteil  zeugt.    K.  üchenkL 

Gntsehmid,  A.  Geschichte  Jrans  ctr.:  N. 
ph  h'<ls,h.  II  S,  171-73.  An<u'e/eiebnel;  aueli  fftr 
klas^i-ielie  riiiiolotieii  «^elir  er«ünsebt.    Jt.  /Jiin.iiii. 

Ilerodoti  llistoriae.  Kee.  ,1.  I/otJer.  Vol.  II  u. 
Scholarum  in  us.  ed.  A.  iL:  OsL  Gj/tun.  4  S.  307- 
309.  Die  Ansfcnben  werden  gelobt  nnd  die  letztore 
für  die  Sehule  -^elir  empfohlen.    ./.  (joUInq. 

Uolub,  .).,  Sophokl.  O.  k.  155G-r578:  Ost. 
(iipnit.  4  S.  374  f.  Der  1.  Teil  ist  nidit^beneagend; 
im'  2.  Teile  sind  einige  Verbesserungen  (l&GI  n.  1&G4) 
erträglich.   //.  Sedlrnntfer. 
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Uumcri  Udysscac  cpilomc  cJ.  F.  I'aulv-C.  Wotkc. 
K(l.  VI.  Pars  I:  Zlgr/n:  f.  d  ü'/wii.  4  S.  2:22-225. 
Üi  ilarf,  um  i  in  Ijtaiu  lilian-s  Silnilbiuli  zu  werdon, 
einer  sorgfältifit  ii  Durtljsiclit.    /„'.  Kherhard. 

Koprivsck,  L.,  Die  Gej/ntr  des  llelk>iiisniu!>  in 
Iiis  /tu  Zi'it  C'ii  oros:  (>et.  üi/mn.  4  S.  378  f. 
Eine  lesbare  Darstellung  des  Tliemas.  A.  Kor  nitzer. 

Lcchthaler,  Is.,  Die  Darstellung  der  Unterwelt 
bei  Homer  Odyss.  XI  u.  Vi  rg.  Aiu.  VI;  das.  Ver- 
hältnis Virgils  zu  Dante:  Uyin».  4  b.  37<>  f. 
Befriedigende  Darstellung.   E.  EiehUr. 

Locsciu-ke,  ('•.,  Die  vesUiche  Giebolgmppe  am 
ZeusliiDiPcl  /II  ()]yiii|.ia:  /?«?.  crit.  20  S.  382-386. 
Die.  Auffnssunu'  der  beiden  Alten  als  Nynijdien  ist 
bcstccliond;  die  Anuftliinc  eines  jOugercii  AUcanienes 
erscheint  recht  bedenklich;  die  SteHc  Pauii.  11,4 
winl  Ix'sproiiien.    &  Reiimrli. 

LuitUh,  IJ.,  Die  Sladt  Syrakus  im  Alteitiini: 
AiiU.  am  d.  Ithl.  LUl.  2  S.  ll)0-10:i.  Das  \\wh 
verdient  ancb  filr  den  Gjrmuasialiclircr  ein  Wegweiser 
sn  werden.    Chr.  Oasen. 

.M.ihly,  .1..  l.Z.  Kritik  latein.  Texte,  2.  Satura: 
A'.  p/i.  lidtcL  11  S.  I(i4  1".  Manches  ist  recht  gc- 
lunt{en;  im  ganxen  bereiten  die  KrOrtemngon  Frcado. 

//.  Kiaff'crt. 

Muuuc,  Antike  Kunst,  Tafel  I-;i4:  -S//.  AVc 
S.  ■")72.  Dil-  AldiilduuHfii  lassen  viel  zu  wilnsi-lu-n  iibiif:. 

Meuscl,  11.,  Lexicon  Caesarianum  IX.  X:  Üat. 
Gjftnn.  4  S.  871  f.  Sehr  geloht  von  J.  JVamtwr, 

Moratli,  Carlo,   Stixlii  suHo  antiche  lingn>>  ita 
liehe:  N.  ph.  lid.uli  II  S.  lOb-171.    Die  Resultate 
entbehren  JeglidMU  Si»  In  rlieil,  weil  die  Wahl  der  her- 
angezoKcnen  S|ira<-lu  n  eine  willkdrlichi'  ist.    V.  I'nuli 

Neitzert,  .\.,  Latein.  Klcnientur-iinimui. :  <t.-t. 
O'i/iiin.  4  s.  M 1  f.  Woidilurrlidnchte  Arbeit«  die  volle 
Itcachtung  verdient.    //  KozioL 

Nolhae,  P.  de,  Krosme  cn  Italic:  JA.  Ori>l  22 

5.  7iU  r.  Dil-  l'.iicfi"  sind  Iicsdu'Iits  wcrfvull  für  die 
iJivirlmn^'in  cjrs  Krasmus  zu  ileiu  Kreise  des  Alibis. 

/  :  A'. 

rvter,  K.,  /eitlardn  der  griechischen  GeBcbichtc. 

6.  Aafl.r  Brntn-.  Gt/mn.  5/G  8.  335-H26.  Kin  treff- 
liches Üeleliruni;smil'tel  für  den  Udirer.   //.  \\%hl<o/>  r. 

Plaut  i  eoniuediae.  iVudolus.  Kd.  11  a  (i.  Uuet/ 
moffn.:  JM.  j,h  II  Wi.  Sl  a  054-657.  Dm>  IMrau 
ist  fost  norb  reicher  als  In  der  Ausgabe  der  Racdiidcs. 

A.  Soiitieiisrlifiit. 

l'o(>tae  « liristiani  minores  I:  JJrl.  ph.  Worli.  21 
8.  GäT-OOD.  Die  einzelnen  Stttcko  sind  von  durchweg 
bewährten  Händen  bearbeitet  worden.  A.  EntffUtrerht. 

Hi'itzenstein.  I!.,  Verrianiselie  I 'insilMiii'_'en : 
/,/.  CtiU.  22  S.  7öl)-7ül.  Die  erreicliten  Kesullate 
sind  rerlit  l)«'deutend,  uenn  auch  die  Frage  norh  nicht 
endgiitig  gelöst  ist.    .1.  Kujsner. 

Itoberts,  K.  S. ,  \n  introdnclion  to  tireek  epi- 
«rapliy  I:  j,h  H'l.'-h.  II  S.  liliMCS.  Sehlielsl 
sieh  an  Kirchlioff  an;  als  orientierendes  Ilaudbueh 
nicht  ohne  Nutzen.  Afeiaerham. 

Itnsensf  in  k ,  AVandkarle  van  amo  U.  delen:  Usf. 
(ryitiii.  4  S.  IM  I.    Kin  sebr  eniiifchlenswerles  prak 
tisclies  rnlerrielilsmillel.     //  h'oztcl. 
„  SchcukI,  U.,  Uriech.  Kleinentarbueli.  13.  Aufl.: 
(hk  (wtfmn,  4  S.  332-3S7.   Die  neue  Aoaage  be- 


zeichnet einen  geradezu  wcsentlicbeii  Fortscliritt ;  der 
Stoff  ist  bescbränkt  und  inelliodiseber  geordnet.  ,1. 
Sc/irindler. 

Schmalz,  J.  U.,  Deutsche  Vorlogen  zam  über- 
setzen ins  liUteinische:  Gymnatmm  8  8.  S67-309. 

Brauililiar.    .!.  Kafn. 

Sebniidt,    Klcnientarliueli  di  r  iatoin.  S|iraclie  I. 
y.  Aufl.  von  Leonh.  Si  bmiilt:  <ht.  (ji/im,.  4  S. 
350  f.    Im  Konzen  zweckuiäfsig  angelegt.    //.  h'ociol. 

Solnilfze.   V.,   (iesehichte  des  rnteri.'anL's  des 
urieebi-icb -riMnisilieii  lleiileiitunis :    Mtlt.  nuf  d.  hlft 
Lilt.  2  a,  1U7-108.    Gicbt  ein  klares,  iutci-cssantcs 
ond  im  gansen  richtigra  Bild  von  dieser  Übergangs- 
zeit der  Menschbeit.    /'  Khdiher. 

Sicffel,  E.,    Die  nuniina  pni]iria  mit  besonderer 
IterUcksiebtignntf  d.  griech.  Fonnen  i.  d.  Aeneis: 
ütftnn.  4  S.  375.   Nichts  Neues  bietend.  IC 
Eiehler. 

Sojilioeles  Anli^'one  by  It.  ('.  .Telib:  AtktMnUH 
^158  8.  dJ>Ü-5(>l.   liez.  erbebt  Kinnände  gegen  einige 

AuffassoDgen  Jebbs. 

Stern,  K.  V.,  Xenopbuns  llellcnika  und  die 
böofiscbc  tiescbiebtsOberliefennn;:  Lt.  CtrU.  22  S. 
747  f.    Maucbes  niebt  i.bne  Wert.    F.  II. 

Tocilcsku,  Neue  Inschriften  ans  der  Dobrudscha: 
A*.  ph.  Rdteh.  II  8.  168.  Mehrere  fosdiriften  Bind 
für  die  tiesi'li),  lite  und  in  spraddicher  Ufawkht  be- 
merkenswert,   M<  istfi  lums. 

Weber,  I,.,  t^uaestionum  Lacimii  ai  um  eapila  duo: 
A'.  pl».  Rdteh.  1 1  S.  1 75.  £iuo  recht  nützliche  ^Vrbeit. 
A.  Hauer. 

W'essely,  K.,  (Irierli.  /auberpa|iyrus  von  I'aris 
und  i/indon:  0«t.  (Ji/mti.  4  S.  :{17-319.  Kar  Ägy|>lo- 
logie  nml  vergleicbendo  Religionsgosebiehte  von  auTser- 
onlentlicbem  Werte.    ./  h'ndl. 

Wirtzeiis,  .1.,  Kin  Ibilrag  zur  firieeb.  .Vrrent- 
Ichrc  III:  (M.  Gt/tun.  4  8.378.  Zum  grOfsten  Teil 
völlig  wertlos,    /'r.  Stoh. 

Mitteilnngen. 
Aoadtaie  daa  iueriptiooa  et  bellaa*lattreB. 

l'I.  .\j>il/.  l.e  Illant  bat  Kopiei  n  \oii  neuen 
lus4.-briften  ge.scliiekt.  —  Uicmanu  .spricht  Uber  die 
letzten  ßQeher  der  3.  Dekade  des  lAtim.  Während 
man  frfibi  r  dm  I'ufeaueus  als  einzisre  (,>ui  lli'  auu'eseben, 
haben  in  nere  l'nrst  bnnuen  ergeben,  d.ils  IVir  einen 
Teil  von  Heb.  2f>  und  fOr  27 — 30  der  Sjurensis  voa 
einigem  Wert  sei.  Wo  beide  eine  verschiedene  lic«- 
arl  haben,  ist  indessen  dem  P.  Immer  der  Vorzng  zu 
Uebeu,  weil  S.  ^ielfaeb  enislellf  ist;  /.  I!.  47,  7 
ist  Ultras  Jenuf  oiinu's  potidu  ndt  1'.,  niebl  lil'uili.f 
f.  o.  p.  an  lesen;  poiido  mit  dein  Aee.  ^  -im  (W- 
wirbt  von".  —  Hröal  erkl.irl  /'llii.c\t  \9.  ilutlo  i^t 
daselbst  im  Sinne  von  „KeebniiU!,'-  und  riinr/a  i,ilit> 
—  Tiilalsninme  zu  fassiu 

20.  Aprii.  Le  Itlunl  hat  die  Kopie  mehrerer 
Intein.  Inschriften  gesandt. 

27.  April.  I,e  Itlant  hat  die  Hesebreibung  und 
Photographie  eines  antiken  BasrcUcfii  in  Born  ge- 
flchiekt;  auf  densdhen  ist  das  Opli»r  des  Abraham 
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<iar;!i-st<-llf .  Ilaiircaii  iiiclit  I!(oIi;ulitiiiii.'i'!i  üImt 
il.  /.irrt'  ilcs  ni.r  jn  iiicififn  \ini  (iillit  rt  ili-  ki  l'oiTco. 
Diese»  Ahlianillrin;/  (Iber  ^\iv  Kattiioiitoii  do-;  Ari- 
stoteles hat  3  Auflagen  i.  J.  1479,  H81,  Uö4  er- 
lebt. Im  Jahre  1496  erschien  za  Venodis  eine  neue 
Aiisfiabe.  in  ilcr  »las  liarl)an»(  In-  Kati-in  ilc  la  I'. 
«liircli  fiiK-  rara|>liraM"  in  clct.'aiitoiii  Latein  von  «ii-m 
lluniaiiistcii  F.rnuilaii  Itarbaro  ti^rt/t  wiiiiii'.  Mau 
hut  dios  Werk  bi>iur  lilr  <l<n  (>ri',.'iiialli'Xt  ^.-rlialtcn. 
—  ScJtluiubiT«,'fr  las  ein  Kapitrl  au>  ciin'n»  vuilu- 
reitctCII    Werke    über  \>l:-pl.oio»   l'/ioLtl.-.  Da^'-ellie 

betrifR  besonders  die  kriegfrisciii-ii  Uutenicliiuuiigcii 
(KPiren  den  Forsten  von  Alep.  Der  kleine  Kriefr  im 
'l'aiirn«^  erfonb-rto  besoncbMe  ( Je-i  liiekliclikeit  nn^l  hat 
aiK  Ii  einen  Essai  ilcs  Nikei>luii  n>  nlier  diese  be-oudere 
(lattiinu'  von  Operationen  veranlafst.  —  A.  Üertrand 
teilt  (leu  ficriclit  vou  Paul  du  ChikteUicr  aber  einen 
zn  Ker-kurtta  geOineteo  ud  untersuchten  tnmnins  mit. 

4.  Mai.  Misponlct  las  >  ine  stndie  idu  i  ilie 
neuerdings  in  Xarbonne  entdcclito  Uronxctafd.  l)er 
Text  ist  dnc  Irg  puMira  mA  zwar  vom  Kaiser  tio- 
geben.  Der  flaiKDi  proritidaf  hat  die  l'unktimieii 
and  Attriliiite  wie  der  Uanien  diulis  in  Uuiii.  Unter 
■einen  \'<irri'eliten  kommt  hier  eins  smm  ersten  Male 
vor,  das  tun  Ki(/iiniiili. 

II.  Mai.  liC  lUaul  bcrielitctc  der  Akudtuiie  Ulter 
die  neuen  liesultate  ib-r  Ausgrabangen  des  dorn  Ger- 
mann  auf  dem  niim-  ("aelius. 

A/iii.  Ki>/niinski  beinK  In  iehtiuie  ilie  Aka- 
demie brietlieb  davuii,  ilnl's  e>  ihm  fiehinjien  sei,  die 
flrtukitelieu  Inscbhftcn  zu  le»ea  and  zu  vcrstclicn.  — 
Casati  meldet  am  Floren«  Einxelheften  tiber  einen 
am  I.'i.  Mai  dnreli  M.iiieini  L'eidfni  len  Sarkoidiau  /.n 
Orvietro;  aueb  bericiiti-t  er  Uber  den  Zustand  iler 
dawlbst  aufbewahrten  etmskhiehen  Altertümer.  — 
Ilalew  und  (Ipjiert  sjireelien  in  enti,'e'_'en!,'eselzteni 
Sinne  über  ilas  14.  Kap.  der  (ieiiesis,  uaiiieatlieii  über 
den  liab>lc>niseben  Kötiif;  Anirajdiel. 

Mni.  Lc  Blant  berieblet  nninonliieli  Ober 
die  Krfjelinissp  der  von  llossi  forfireset/ten  .in^sTra- 
bnni.'en  in  der  l'riscilhi- Katakombe.  —  (i.  l'erreit 
giebt  in  auKfQbrlicbcm  üericiite  vun  der  Krfiffnung 
des  arrbiolog.  Musemns  Bardo  in  Tunis  Kenntnis. 

Boddtd  »atloMto  das  «ntiqiiMrei  da  Fr«M$. 

2't.  Ajir.  Maxe-Verly  las  eine  Studie  über  \'a-i'n 
mit  auf  Itaecbus  bezUKliciiiüi  liiscbriften,  wclelie  im 
aOnlliebcn  (iaillcn  gefbmlcn  sind.  —  llomollo  erklArle 
eine  Insrlirifl  von  Peius,  ein  Dekret,  das  sicli  auf 
Arbeiten  be/ielit,  weleln-  von  einem  Kihi^tler  /i- 
Ulimott  im  .\i»nlli)lemiHl  ansjfefflhrt  waren.  t  iiter 
den  Arbeiten  beiludet  sich  auch  die  Slaluc  der 
Stratontke,  der  Tochter  des  Demetrius  Poliorkelos 
und  Krau  des  Seleiikos  (I)  von  Syrien. 

2.  Mai,  MQntz  uiarbt  einige  Milteiluugeu  aber 
die  Nacbabmnng  antiker  Denkmäler  im  n^jian  der 
itallenisrhen  Kunst;  die  inntat ionen  vind  sehr  bAnllg 
in  Tosk-ina.  selten  im  Norden.  Itnelle  gidit  Narb- 
riebt  um  der  Kntib'eknn«;  von  l-'ra;;nu-nlen  des  Euri- 
pideiscben  Orestes  in  einem  Wiener  l'aiij'rus. 


Pranfi.  AkaAtnit  dar  WimnMlwftaa. 

/.■>.  Milr:.  Di  eis  las:  Zu  Ciceros  Hortensius 
und  Aristoteles'  l'rotreptikos. 

2o:  April.   Kirehboff  berichtete  Uber  den  Fort- 

fjan;:  des  L'rieelii-.clien ,  Momnisen  über  den  des  rö- 
mi~elieii  liiselirittenwi-rkes;  Zeller  referierte  über  die 
Samndnni;  iler  .Vristufeles-Konimentaie,  Wattenbueli 
aber  die  Mouuroenta  Germaniac  bist.,  Conzc  über 
das  K.  dcntsehe  archsolog.  Institut. 

J.  Miti.  Kirelilioff  leiiti'  eine  von  I.dllini.'  auf- 
(fefundeiio  und  ihm  mitgeteilte  Weihiusehrift  aus  1K>I- 
plii  vor.   Sie  lautet  GtQfmg  nv9{  .  .  .  Jtpi-^9M» 

ro;n'/.).'>n .     I^arnnter     /o(riy[  t.iüijiu. 

Kirebli.  halt  den  Stifter  liir  einen  K<irinth<>r  oiler  aus 
einer  korintbisehen  Kolonie  slannnend;  s])äter  als 
Ausgangs  d.  6.  Jahrb.  kaim  das  Denkmal  nicht  ge- 
weiht sein  (S!t«..B.  23  S.  581  f.)  —  Schräder  trog 
einen  lierielit  M  ii  A.  Krman  ülter  ilen  Tliinilnfil/uhil 
von  Tfll' Amaitia  vor  (vcrj;!.  Wueh.  Mo.  23  S.  7;iÜ  f.) 
und  knüpft  daran  einige  Demerkungen  (Sitz. -Der.  23 
S.  58-2—5«»). 

31.  MaL  Drunncr  las  Uber  das  Constitutum 
Con^atttimm. 
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Sorten  )fl  «Tf(^(«eH; 

Sd)Ull},  Dr.  JerbiUQIll),  «tjüruttu»'  u.  iJroiinjia^edjulrotO. 
ftfcbie  faidnifd^  9^d)lc^,  iutti#  ffirbfewitcnnunb 

mittleren  «laffcn  bcr  Wijmtiiiftcn  unb  9iMl|{9imnflcn.  BP.  ftrfiiifad)tc 

in'vfiirUe  3tii>Jt?al)c.    -JUi  2  i^r.  f^.  M  !,}«► 

 Ucbuiia«>bu(^  j(uv  latPittif(^cii  £|)>^<t4)l<^^i^<^»  sunädifi 

für  Wc  imt«ni Xfaffcii  b<t  OhMiOMM.  14* utrtctferte »««»abe.   »a  3. 

flr.  S.  •-','«» 

 üiifOrtbciifammluttg  ynkt  ($iiiüt>uitii  bcr  latciiiifdjcn 

^Xfliiafj  ;una4(t  fflv  bic  mittltcc  Stufe  Itcr  Oyrnmifieit.  10.  KTid).- 

—  "  Sdtnittfc^C  i^t^lllflrntlimatiF.  (?n»cilorlo9»u«n«bc  tn- tUineti 
latctntfdfcn  Sprad^lcljrc.  Unter  iKitiuirtuitg  bcöfellxii  bearbeitet  uon 
Dr.  91.  fBc|tl,  09nmifi(tl«2e^r  tu  fc^i^nt-  >.  utrttfFette  «iiflatic. 
:''<\  ?.   ir.  >•■',  br.  --'.^^i 

'Kotii  fütti()l.  prcuN.  'JDHniftcrtuiii  (|ciirl|iui()t.  Tie  iinirrtiaib 
.^tticicr  ^aIk*'!*  notljjocnbici  {^eiDorbdic  J.  SlnfKine  ift  bfr  dcfte  Ji^m c  für 
bic  ttrauclftartcit  «u4  bufeö  an  Dtrfd^cbcnen  S(n|taltcn  bereite  ciiiflcfül)rten 

Sophocles,  «If'dipuM  auf  KolonoK.  Krklürt  toii  1.  Holnb. 
Mit  1  top«.f;r»|<ltis<  lii.H  Skizzi-.    KU  S<  i(fn  gr.  t«".         br.  JL  l,.'*» 

%>rgllM  Aemelde.  Fllr  ScMInr  bearlieitet  von  Dr.  W.  Ocbburdi. 

•1.  uinyi'arlii'ili'ti'  AiiH;i!ri'  von  I>r.  O.  JIMS» 

I.  Theil.  1.  u.  2.  Buch.  IW  S.  gr.  t?'.  \.:*\ 
FMher  aiod  mcliienen:  II.  ThcfL  tt.  n.  4.  BncU.  M.  I  lo 

nLThetl.  6.9.«  Bndi.  ^1/».  IV.  Tbeil.  7.  Buch.  Ohi 

Hiifttrr,  Cljt.,  iSidncd  f^Vna^  ber  beiitfd!»nt  C^iiiio* 
itt)iiirtt  iiitb  ftiitontymtfc^rn  9Irbet«rifrti  für  bte  aifniir 
unb  ba«  pmftifi^  V<ben  barflc^cUL  :ir>l  d.  flr.  br.  U,- 

ücrfaiB  »mi  #«rb.  }f|9itiii^  in  fliilcrhiini  nnb  ülftn^rr. 


Soeben  sind  erschienen: 

lateiii.  MtfiiriMtn-ExtiiiwMiiiii 

Ton 

O.  DreneUialui. 

njinn:iKi;ildin>litur  in  MtthUMOMI  L  Tb. 

2.  «trbesMrte  Aaftagt. 
Pvctou  PH 

Hdirielnliofen'sche  Rneliliaiiliag 
F.  Sekitttcr 

ICttMhraMB  1.  Th. 


Die 

iker  FrMiich  lei  BriltM 

au  ilcni  Hi'isiiicl 

der  Kapitulation  vuu  JMaxeii. 

VOB 


(Amli  titiliT  ilfni  Tittl  Hiüd.r. 
Uiitentuchuiitfeii ,  heninHgegtb«u  v. 
J.  JMtrow.  lieft  7.) 

gr.  r.  hJU^^ 

Vtriif.  H.  ItoilaMer, 

'  "iTIll. 


R.  Caerlncn  Verlag,  H  Heylclder,  Berlin  SW. 

lltor); ,  .7.     Grundrifs  der  Geschichte 
in  liraLTiii  i  I  i-  i  •  '  1 1 1 1 -ti  lluni;  tnr  <lii' 
itbi  nn  K  lassen  ii<ili<'r.  LehruiLstalteii. 
1.  T<  II  (ilM  Altertum),  i.  Aufl. 

.IC. 

%  Tri]  «lau  llittolnltcr).  2.  Aofl. 

1.40  J( 
:l.  T«-il  i.ilii'  N   ;/.•  j  .  . 
Kri  iK.  K.  Das  Emporkommen  der  per- 
sischen Macht  unter  Cyrus  imu  Ii  iIi  n 

UcU'  lldll'ckti-ll    fll.^rliritl'  IM.  1.'^. 

(iiiyfhr.'lit.  ir.  r.  De  litterarum  studiis 
apud  Italos  primis  medii  aevi  saecuMs 
Aii'i'ilniit  noiniiila  Alpliaiii  canuiiia 
Vi  I  ciin  iiilata  vi  l  incilita.    '2  ■  IC 

lii  Uiirisih.  ('.».  KSrhmifIt:  GesOfciohtS- 
takeUCR  llir  liölicrr  Srhnlvn.  ^i.m.W 

SchiBütg,  M.  QuelhHibucii  xur  GeschicJite 
ierIWUwH.  lürdie  «beten  KUtmm 
hSheror  Lehnmataltcn  bniMtet. 
6  Jt^  KCb.  &,0U  M 


Zur  Erkenntnis 
der  geistigtüi  Kiitwickluug 
and  der 

sGkriflildliv^ 

Eine  Stodie 

von 

Karl  Ml 

.  Wi«  mm  Mch  ob*r  «K*  «IbwIm«  Bwrt 

itix  urtrilra  m»g,  irewiA  «allitll  Beturft 

!nr  ilir  jTniPtl«*  Kr  Knlniflliintr  IMilo«  ni«i- 

,  Uri,  l.i'w  i'l^krltlti^f  n  (;riil  ■!  'U  .l  l.i.  ipl  jritrnt 

Frriinilr^  de«  grohrn  l)«nkvr«  uud  Iluhu-r« 
eitK'  (Unk<>n>tratM  Oth»,  ««kk«  wMi  Wt 

<n  Uc^riiicrnagaal  giUltn  tm  )wab«r  i*r 

SpncM.* 

(Bttt,  päiht  IWifMcir.  Itir  A).  «<0 

B.  Gatriien  Vcriag.  B.  HqffeÜetTMit  Sf . 
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Hohn.  o.  illti  r  ili<;  Hdnnt  der  Fil- 

toriiuu  r.  l 
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Hiehter,  Otto.    Die  Hefe!«tig:nns;  do» 
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K.  Onertnen  Verla«;.  H.  HayMder.  Berlin  8W. 


Dmck  von  I^ennlianl  Suion,  Beriin  AW. 
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l>ic-  Jlerreii  VerfMMr  von  rrognmmen,  DisMiTliKioiieii  und  i«on:*tigen  (ielugenheiu»chrtftcii  werden  gtboUsii, 

die  Redtklion,  Berlin  W.  08,  K^i.  Jeeeh.  Oynn.,  ««flilligst  eintenden  so  wollen. 

gig  ist,  lasdeu  sich  auch  ülier  ihre  Zahl  und  ibr 
AoHseha  keine  deutlichen  Begriffe  gewinnen.  Viel- 
mehr sind  in  der  ältesten  Kunst  ebeneoirarig  als 
im  KnltuH  .Musen,  NviupluMi  uml  Chariteu  nnt«r- 
Behiedm,  erst  anf  rottigarigeu  Vasen  geben  ent- 
weder «asdrfldcUebe  Beitehrtften  oder  Attribnie 
oder  endlich  die  ganzen  Sitaationen  »ichere  lu* 
(lizieii  (lafiir,  duls  in  den  betrefFenden  Figxireu 
wirklich  Muäeu  dturgeatellt  sind.  Noch  immer 
herrseht  grofso  WillkSr  in  Zahl,  Namen  und 
Attributen,  jedoch  ergiebt  sieh  aus  der  ätilisti- 
silieu  Untersuchung,  wie  sich  gewis,He  .Vttribute 
und  iStcllaugsmotive  au»  dem  grofseu  Krei»  ühu- 
lieher  Figoren  fBr  die  Oantollnng  der  Momu  all- 
luäliru'h  :i1isün*lem.  So  bUdiBIl  die  rotfiguri^^on 
\';i^L'u  (Ifii  riicr^iiMf;  711  der  ausgebildet^')!  Iiuli- 
vi(iuuliäatiuii  der  ule.\alulnai^>cheu  l'criode.  Ktwa.s 
fixierter  ist  der  Tjfnu  selion  in  den  gleiehaeiti- 
gen  Werken  der  grolseu  Kunst,  soweit  wir  diese 
auü  der  litterarischen  Überlieferung  und  durch 
Kombination  am  späteren  erhaltenen  Werken  er^ 
gftnzen  kSanen;  so  ersdimnt  in  den  heUkoniseheii 
Musen  des  Kephi-sodot^s  zum  erstenmal  ilio  typi- 
sche (ieltung  der  Neunzahl  auch  iu  der  bildenden 
Kunst. 

Eine  Weiterentwieklwig  zeigen  nus  die  Musen 
der  Poraponiusuiiinzen.  welche  auf  die  ainbraki- 
Bchen  Statuen  ans  dem  Ende  des  dritten  Jahr- 
hnnderts  zaruckgehen.  Es  zeigt  sich  eine  Indi- 
viilii  ilistn  iinj^r  dt.r  Attribute,  eine  feste  Verteilung 
der  eiuzuhieu  Fanktioueu.   Neue  Attribute  kom- 


RMMmdMiai  nnd  kauägita. 

(Mar  Bia^  Die  Musen  in  der  antiken  Kunst. 
Berlin,  Wcidnamscbe  Bnddi.  1887.  10»  8.  gr.  8. 

2,ÖU  Jt. 

Verf.  (pebt  in  diosem  Baehe  eine  lustorisdie 

tjbersicht  der  Kntwickelung  der  Musentypen,  der 
auch  ein  tieferes  Detail  und  eiiu'  absolut  voll- 
ständige Heruwüehtuig  des  MateriaU,  worauf  er 
nach  den  Einleitoogsworten  nieht  Anspruch  maeht, 
kaum  etwas  wesentlich  Neues  hinzufügen  würde. 
Er  hat  es  vortreflilich  verstanden,  den  allmäh- 
lichen Fortgang  vom  Aligeiueiueu  zum  Uesonde- 
rea  aoch  in  diesem  Teil  der  Knnstgeschiehte  zo 
leigMl,  in  den  ein/elntm  Perioden  da.s  W^ichtige 
in  der  kiinstleri.sclien  Kntwitkelim^'  des  Tvims 
hervurzuheWu  und  mit  deu  (jesamtausciiauuugen 
den  betreibnden  Zeitalten  in  Beaiehvng  sa  Mn- 
gen,  namentlich  ist  das  rierte  Kapitel  tlber  die 
Musen  der  Poin|)oniusmünzen  ein  Mu.st4?r  archäo- 
logischer Untcniuchnng.  Eine  kurze  Übersicht 
aber  dan  Inhatt  des  Badm  whrd  dies  bestatigan; 
über  einen  Punkt,  der  weniger  die  arcliäologiache 
äeite  angeht,  wird  am  Schlüsse  die  Rede  sein. 

In  den  vier  ältesten  Dnrstollungeu,  die  auTser 
der  Franfoisrase  nur  durch  Hchrifttiohe  Über- 
liefenin«,'  liokannt  sind,  wind  die  Musen  ganz  all- 
gemein Göttinnen  der  poin^  und  zeigen  weder 
bestimmte  noch  bestimmt  verteilte  Attribute. 
Wenn  wir  von  der  Frau^oisva-xe  alwelieu,  die 
hierin  T5llig  von  der  Uesiodischeu  Poesie  abhän-  | 
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niPii  niif:  tlic  Miiskeii  iinil  <lcr  (iluldis,  letzterer 
ia  8])c>ziellvm  Bezug  auf  dus  ikstrouomiacbe  Epos 
der  hellenntiflohen  Zeit,  wo  aneh  die  WieMO- 
MÜiaft  iu  ileu  Kreis  der  Muenfiiuktioneil  tritt. 
Wir  seilen  die  Entwickelnng  von  den  iiiteren  mu- 
likaliflcbea  zu  den  symbolisiereudeu  Attributen 
der  epftteren  Zeit.  Eine  ünterBaehong  der  klinst- 
leriM-licii  l\(ni)]>()sition  ergiebt.  dafs,  wo  jSngere 
At(nl)ut<'  vorliegen,  iinch  stilistiitohe  Zeichen  dea 
jüngeren  L  nijiruug»  nich  iiadeu. 

Bei  Betraehtnng  dieser  Werke  sowie  anderer 
Denkmäler  der  helleniBtisdieo  Zeit,  der  St:itm>n- 
bosiii  von  HAlikamolii  nad  des  Reliefn  des  Archo- 
laoB  von  Prione,  ersieht  man,  dals  in  jeuer  gau- 
Bon  Periode  das  Bewnrstsein  der  Zusammengehörig- 
keit der  Mosen  zu  einer  Gruppe  noch  vorli;uiil<  n 
war.  Die  Indiriduuiisieruog  der  einzelnen  Musen 
hat  immer  noch  nicht  den  Gnd  «mk^  der 
dani  nötig  war,  um  nicht  mehr  die  Qruppe  der 
Musen.  *oniIerii  die  einzelnen  Miiseiitypen  zu  l)il- 
den,  wie  dies  iu  der  jetzt  folgenden  Zeit  der 
lyitenstabilität  der  Fall  ist.  Ein  Katalog  der 
Hnsentypen  dieSMT  Zeit  nel»t  T'ntei-suchiiiigen 
nlier  ihre  Benennung  bilden  den  iSchhifs  des 
Uuches.  Verf.  stellt  feitt,  dals  vor  der  spütrüiui- 
schen  Periode  kmne  stSndige  yerbindnng  be- 
stimmter Museunumcn  mit  bestimmten  Mnsen- 
fnnktionen  Htiittfiiml.  Alle  Mn>.ciiiljnNtel Innren  der 
griechischen  oder  früheren  römischen  Kunst  sind 
nnr  nach  den  jedesmal  durch  die  Attribute  aoge- 
denteten  Funktionen,  nicht  mit  bestimmten  Namen 
JEU  benennen. 

Znm  Schlüsse  dieses  Berichts  mul's  sich  Ref. 
jedoch  gegen  die  eine  „nebelhalte  Urranse"  aus- 
sprechen, die  Verf.  für  die  ursprüngliche  Stufe 
der  Vorstellung  hält.  Eine  Spar  soll  diese  hinter- 
lassen haben  In  Hestods  Darstellnng,  wo  Kalliopc 
die  iTQoi(fQfai(itTj  hcifst.  Hieraus  auf  eine  ur- 
Spriinglirlie  Muae  zu  scliliclscn .  liielsc  diisHclhe. 
als  wenn  man  etwa  aus  ilem  ^'erhältni8  des  >Sei- 
lenos  zu  den  Satjrm  bei  Euripides  anf  einen  Ur^ 
fOityr  schliefsen  wollte.  Vielmehr  erscheinen, 
gl('i(diwie  Chariten  und  Hören,  so  auch  die  Musen 
nn$prüuglicb  iu  uube:jtimmt«r  Zahl,  ihr  Chor  um- 
giebt  den  ApoUon,  wie  den  Dionysos  Satjm  und 
Nymphen  nmschwärnien.  Li  derartigen  Gestalten 
erweist  sicii  die  Mytliologie,  sowie  die  N'atur  im 
HervorbriHgou  ihrer  Geschüpfe,  reichlich,  ja  ver- 
sohwenderisdi.  DaTs  die  Verbindung  mit  Apollon 
vor  Bestehen  des  delphischen  Apollon-  und  Mnsen- 
knltes  nicht  gewölmlicli  war,  dafür  ist  der  aus 
Homer  vmmchte  Uewei»  nicht  genügend. 

Königsberg  i.  Pr.  IL  Lehnerdt. 


TlkBeigk,  Kleine  philologische  Schriften  brsg. 
von  R.  Peppmüller.    II.  Bil.   Zur  griechischen 

MftiTatiir.  Mit  ciiifin  Alirifs  vim  It<•r^:k^  I.clicu. 
Halle  a.  ä.,  Oucbh.  d.  Waiscub.  168G.  XCV, 
81S  S.   8.    13  A 

Theodor  Hergk  h-.d  >o  vii'lseitig  und  so 
tief  in  den  Gang  der  Altertuin.>wisseiischaft  ein- 
gegriffen und  überall  die  philologische  Kunst  so 
virtuos  gehandhabt,  dalk  die  Bereolitigung  zu 
einer  Sammlung  seiner  kleinen  Schriften  aufser 
Zweifel  steht.  .Ia  dafs  ich  es  gleich  hier  be- 
merke: je  schwerer  es  sein  wird,  sich  über  du- 
Rangordnung  der  einzelnen  Schriften  in  einigen, 
desto  mehr  muls  man  wünschen,  alle  erhebliche- 
ren Stücke  beisammen  zu  haben. 

Der  vorliegende  Bund  eathüit  nur  eine  Aus- 
wahl Ton  Bergks  kleinen  Schriften  zur  griechi- 
schen Litteratur.  Es  fehlt  darin,  TOn  Jugend- 
arbeiten und  kleineren  Vorliinferu  zu  den  kriti- 
schen Ausgaben,  endlich  von  Rezensionen  ab- 
gesehen, beinahe  alles  Archaologisdie  und  Epi- 
gra|)bischo,  dazu  die  stattliche  Reihe  von  text- 
kritischen Arbeiten  nicht  nur  zu  den  Lyrikern, 
sundern  auch  zu  den  Komikern  und  Tragikern 
und  sn  Homer. 

Zu  einer  Auswahl  überhaupt  sah  sich  der 
Herausgeber,  der  alb'  denkbare  Mühe  aufgewandt 
hat,  die  uuu  einmal  ausgewählten  Schriften  und 
Schriftchen  in  zurerlässiger  und  brauchbarer  Ge- 
stalt zu  buchen,  durch  buchhandlerische  R&ck- 
sichten  gedriingt.  Doch  dals  er  gerade  so  ver- 
fuhr, wie  er  verfulir,  muls  er  selber  vertreten. 
Jede  Erörterung  Aber  Wert  und  Unwert  der  auf- 
genominencn  Stücke  beiseite  (zum  Hcispiel  des 
.\nfsatzes,  der  seiner  Zeit  bestimmt  war,  den  zwei- 
ten Band  der  Zeitschrift  für  die  Altertumswissen- 
schaft eimnleiten  und  in  weitere  Leserkreise  eui- 
zuführon,  oder  des  Aufsutzes  iil>er  'die  Einheit 
und  rnteilbarkcit  de^  1.  liuchcs  der  Iliiis'):  es 
wird  dem  pietütvuileu  livriMU  des  Herausgebers 
wehe  thun,  aber  es  muTs  doch  gefifagi  werden, 
ob  nicht  auch  durch  Weglassung  der  mehr  als 
.H(l  Seiten  füllenden  Biographie  für  Anderes,  Un- 
eutbelirlicheres  konnte  Raum  geschaffen  werden. 
Indessen,  so  mag  der  Herausgeber  gedacht  haben, 
die  Menschen,  die  Bergk  kannten  und  liebten, 
sterben  dabin:  sollte  später  das  Verlangen  sich 
lebhifter  gdtend  maeiien  nach  «nem  drHft«n 
Bande,  der  die  jetzt  übergangenen  kleinen  Schrif- 
ten umfafste.  so  wäre  dazu  noch  immer  Zeit. 

Die  Anordnung  der  einzelnen  Schriften  war 
nicht  leicht,  sobald  man  einmal,  z.  B.  bei  den 
UiuTersitatasehriftcn,  die  xeitliehe  Folge  ao^b. 
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Utid  da  gt'i-ade  nncli  von  diesen  ein  ^ofser  Teil 
sollte  nual)j(edriickt  l>!('il)cn,  bo  nioohte  fiiie  an- 
dere Auorduuug  hIvIi  unijifehlL'n.  Der  HerauH- 
K«ber  gnippieiie  Philoiopliiea,  Alexandrina, 
Kpicliarme«,  »ttr  Ein  yk ln|iiidie  der  Philo- 
logie, mir  dnrcli  einen  Aufsatz  vertrt  t<  ii,  eben 
jenen  einleiteudeu  uuä  der  Z.  f.  d.  A.,  zur  grio- 
ebiaehen  LitieratnrgeBchiohte,  darin  unter 
anderem  der  Aufsatz  ülier  das  ält<*sto  Versmals  di  r 
(jriecheu,  endlich  zu  den  griechischen  Alter- 
tum eru  und  wiederum  nur  mit  einer  Nummer: 
snr  griechisehen  Mythologie.  Und  obgleieb 
er  sieh  nicht  gescheut  hat.  I'mgrnmnibeilageu  in 
mehrare  Teile  zu  zerlegen,  einmal  sogar  in  Tier, 
bßeben  fÖr  Miaoellen  nnd  Anhang  doch  noch  elf 
Nummern,  darunter  wieder  Philosophiea,  so 
Heraclitea  p.  S;?— 'JO  und  im  ff. 

Doch  das  alles  ist  verliültuiHmüliiig  von  gcriu- 
gem  Belaug.  Im  einxelnen  ist  die  Art  der  Her^ 
anfalle  untadelig.  Mit  musterhafter  Sorgfalt 
sind  die  Anfiihrungeu  uatiigesclilagen  und  naeh 
den  neuen  Ausgaben  citiert.  >Schiit£en»wert  »ind 
die  Register.  Man  wflnschte  die  Heransgabe  des 
etwaigen  .'!.  Tiande'^  in  keines  anderen  als  Pepp- 
müUerä  Haud  gelegt  zu  sehen. 

Berlin.  0.  8. 


Sophekles'  sämtliilie  Werke,  illHMscl/t  und  mit  i-iiier 
EitdeidniL;  versehen  von  l.eo  Tilrklieini.    i  Si  lilufs.) 

Andere  \'erschüueruugsvei"suehe  des  8o]»h.  se- 
hen wir  anfser  vielfiieh  hineingetragenen  Wen- 
dungen wi<'  KrfdlLT  lacht.  Sieges  goldne  Fmcht, 
Versmch  im  Keime  ersticken,  auch  in  Keminiscen- 
zen,  die  uns  in  die  Dichtung  kaum  hineinvcr- 
setsen,  wie:  mm  Knäuel  geballt  (dahinstUnnende 

Heunwngen),  auf  der  MeiiNcliheit  'üpfeln  wandeln 
(iu  Aut.  offenbar  es  soll  der  »Seher  bei  dem  König 
stehen  zu  ergänzen),  Gattinnen  irren,  ein  grofses 
Wort  (jT^yfia),  dn  ha.st's  erreielit,  ilals  es  stet.s 
so  blieb',  in  schwebender  INnii.  der  Not  j^i  lior- 
cliend,  du  kamst,  du  sahst,  du  fandest  (Wortfolge 
in  EI.  umgekehrt),  eehSers'  mich  ein  in  dein  Ge- 
bet (Tekm.  m  Ai),  was  das  Schicksal  schickt, 
trage,  tritt  zwischen  sein  Grub  nicht  uiid  den 
Toten  (Lear  nicht  zu  Kont:  tritt  zwischen  seinen 
Zorn  nieht  nnd  den  Drachen).  Dem  ftber  die 
WegfQhrang  des  ehun  Kindes  nnglttddidiea  Oed. 
sagt  Kreon:  und  das  andre  folgt,  n.  s.  w.  Kini- 
ges  oben.  —  Dazwischen  Wendungen  wie;  Halt! 
Wm  honunt  dir  bei?  Wieso?  Nicht  doch!  Na- 
türlich I  Lf>s  die  Hand!  Fälle  giebt's,  so  oder 
so,  schon  recht,  tot  oder  wies  geht,  vor  Zeiten 
eiiuttens,  manches  lielie  lange  Jahr,  den  Sachver- 
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halt  ins  rechte  Licht  stellen,  den  Roten  machen, 
sie  denken  nieht  ans  .Sterben.  Li/nte  \i>n  deinem 
fcichlage  (Kr.  zu  Oed.),  Ijcichtsinn  (i6f  ovu  Tii^tf 
v^imw)  oder  Jahaom  war  nie  sein  Fehler,  doch 
auch  er  geriet  in  Han)i.--cli,  wie  du  gleich  wieder 
aufbraust,  Brmler  t.\nt.  zu  l'ul.),  darf  ich  oüio 
Vermutuug  aussprechen  {oiuOfittaätti,  (Jed.j,  Not 
hat  snm  Gegenstand,  aber  was  mieh  angehi  gn&- 
digster  Herr,  der  Ridim  Oedipus',  den  er  beim 
N'olk  geniefst,  Anhaltspunkt^  Fingerzeig,  den  toten 
Staub  umklammern,  verstohlen  eine  Mordthat 
üben  (wie  naschen),  verprassen  wie  eitel  Spreu, 
was  fang',  o  FuCs.  ieli  mit  dir  anV  den  Über- 
mut kiihleu,  Achtung  vor  den  liötteru,  Allwissen- 
heit gesierat  den  G.,  ein  dnmpfes  Stöhnen,  wie's 
der  Stier  im  Zorn  ausstöCst  —  war  alles,  Naturen, 
wie  die  deine,  -iilser  Hrnder  des  Zeus.  (Orkas), 
predige  nicht  tauben  Ohren  (Ai.  zn  Tekm.,  (Jar* 
dinenpredigt?),  des  Toten  Mutter,  Aias  sinkt,  nach- 
dem alle  Tiere  geschlachtet  siml.  auf  das  Mitrd- 
getiimmel  nnd  bittet,  ihn.  den  .Mörder,  zn  töten, 
mag  deine  \\  ahusinnsausbiniche  tragen  wer  will 
—  ein  Gegenstand  des  Hasses  fBr  die  Gdtter  — 
in  der  Jahre  Unuehwnng  diesellj«  Leistung. 

Deklination  nngewöhulich.  Mitten  im  Tatlios 
„dem,  den  Held"  (besonders  geeignet  tür  i'ri- 
metarsehlnAi),  regelniUng!  „Dem  Hirt",  „dem 
Her/"  (Gram  zehrt  am  — ,  wallen  zn  der  Erde 
heirgem  Herz),  „den  Sklav",  „den  Fürst".  Heyse, 
D.  Gramm.  I  S.  4W:  Fehlerhaft  ist's,  männlichen 
Wörtern  der  sehwaehen  DekL  nieht  die  Endnug 
cn  z)i  geben,  nUo  nicht  ilen  Fürst,  den  Ifeld.  son- 
dern ....  Dat.  von  H.  nicht  erwähnt!  —  Fer- 
ner Wörter  wie  Zengschaft  (nicht  »•  testimonium), 
Hellenen  Wandrmnuttd,  Giftbaun,  Schillerbauoh, 
»tarrgemut.  —  Dann:  drum,  dicserhalb.  niinmcr- 
dar,  so  —  uud  f.  so  —  wie,  weil  f.  advers.  wäh- 
rend, ehe  f.  längst,  triftig  Wort,  reiche  (f.  «ahl- 
n'iche)  Schar,  so  schlimmer  (f.  um  >o),  vorsclirei- 
ben  ohne  1.  Olij.,  einem  nach  dem  Leben  stellen, 
am  Leben  weilen,  eh'  er's  versah,  türmende  Stadt, 
dn  sollst  es  gern  erfiihren,  nm  deinetwillen  nnd 
wer  sonst,  zu  Throne  sitzen,  Schonung  üb'  ich 
mit  dem  Greis.  Or.  scldägt  hin  st.  stürzt  nieder, 
Jeiu.  schlägt  mit  seiueni  Kahn  um,  fristet  sein 
BedOrfins,  Notdurft  nach  Nahrung,  geht  Ilion 
ans  dem  Wege.  s"nd)crt  die  Heimat  von  Männern 
der  (lewalt,  verdankt  dem  Funken  (des  Feuor- 
zeug.s)  sein  Dasein,  kauert  sich  schräg  anf  dem 
Stern  nieder,  phmt  einen  Mordansehhig  anfs  Heer, 
plant  ein  Grab,  der  Trieb  war  mächtig,  aber 
schwach  war  der  Verstand.  Neopt.  sieht  ein 
Trinkgerät,  das  Werk  Ton  St&mperhanden, 
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nml  dazu  ein  Feuerzpuf?!  Poseidon  soliliii^'t  ^l  ini' 
Ariiu'  um  den  Krdball,  El.  gicbt  ihrer  »Schwester 
die  Spitzen  ihres  Hann  n^enig,  ach!  nnd  doeh 
mein  ganzer  Reichtum'',  die  Tiefe  that  freundlich 
ilureD  Scliliintl  auf.  des  Hades  Schlund  zürnt  uu- 
TenShulich,  „gewils,  gewifs,  du  kamst  nicht 
ohne  einm  Zweck",  „nieht  -wandeUM  gesellt  sieh, 
stets  demselben  Mensch  derselbe  Gott",  ^es 
kommt  von  jahresalten  (»reisen  eine  Schiir  j?e- 
wallt"*,  ürest  „entzog  sich  »einer  Mutter  Bruat 
und  floh  ...  in  die  Fremde",  Anägone  ist  mit 
Oed.  umhergeschweift  «seit  sie  der  Mutterbrust 
entwöhnt  ward  und  omporwuchs",  hätte  er  sich 
„die  2wei  Töchter  nicht  gezeugt,  ...  er  wäre  ehe 
tot",  Orakel:  „ieh  wttide  rndner  Mntter  Bett  he- 
steigen  und  mit  eigner  Hand  vei^g^elsen  meines 
Vaters  Blut". 

Metrische  Behandlung.  Unsumme  von  Mono- 
syllabem  wie:  ieh  sehlng  ihn  nieht  nod  wer  ihn 
sclilufi  '<'''  wcifs  PS  niclit  —  er  sagt  wolil, 
doch  was  er  sagt  er  tbat  es  nicht  —  sie  schliugt, 
dann  sind  irie  einst,  da  ich  noch  sah  sie  nie  — 
er  weifii  TOn  nichlB  nnd  redet  doch  nnr  in  den 
Wind;  von  Silbcnmossnngen  wie:  Fälinteugen. 
Urheber  ^des  Grabs),  Uatschläge,  Ausdächte,  An- 
liegen, Teiln^me  fttr  ihn,  mefn  Tieltefier&i  Oe- 
muhl.  willfährig,  gnädigster  Herr,  vom  Hicbeiitcn 
Lauf,  wsinini,  iiiiohdcni.  trötzdeui,  früheren  Aus- 
sage; demeutüprecheud:  A'geuur.  Acheloüs,  A'chil- 
lefo,  M^nekuB  (Ooethe  MAtelas).  Poljneik^, 
meter,  weiland  Aegei  Sohn;  Sohlufsjamben  wie: 
anprallt,  aussagt,  dennoch,  deren,  iilwr,  sorgt 
dafs,  Teil  hat,  od^r  dafür  Anapäste.  Vielfach 
Silben  nnr  gesihlt,  Jamben  an  jeder  Stelle,  no- 
tiirlich  besonders  am  Anfang,  in  Trochäen  nm- 
gclegt.  Trim.  oft  nnkenutlioh.  Mil'sklänge  wie 
heischst,  Geists,  (in  welcher  .\bsicht)  wünschst 
(dn  diesY),  Zwists,  waTst's,  wüTsteefs,  selbst  thatst's, 
oft  ntn  der  Schlnfslimge  willen,  die  aueh  „dem, 
den  Ueld„  u.  s.  w.  zu  vennchulden  scheint,  sowie 
Nachschleppnugcn,  sinnwidrige  Treauungen  neben 
nnmotivierten  Wiederholnogen,  nntextgemibeo 
si)rich,  sag"  an  n.  a.  riickwortrn  zur  AnsfüIInng 
der  Vershaut,  besonders  in  ätichomythieen,  wo 
die  Vene  nieht  abbieehbar  nnd  wahre  Jammer- 
bilder. Tn  iiumenhangender  Rede  werden  sie 
grundsätzlich  zerhackt,  wit«  scheint,  in  Mil's- 
Terstäuduis  des  Hates  G.  Frey  tags  betreffs  unseres 
dram.  Verses.  Dazwischen  hier  nnd  da  monstrSse 
Stebenfülsler:  Denn  wenn  ich  später,  als  das  reicht 
- —  „Des  Tags  zn  meinem  T'nglück  ich  crl)lickte, 
in  Streit  geriet"  —  mit  meinem  Vater!  „Doch 
nimmer  stempelt  diese  Ehe  xnm  Verbreeher  mich" 


u.  manche  a.  Dazwisflicn  silililpfcn  gelegentlich 
Ffinf-  und  Fünfeinhaibtulsler.  (Anapäste  haben 
Vorliebe  fBr  Stammsilben  an  den  Senknugen,  nnd 
letztere  am  !i  dreisilbig.)  Und  welche  Feindschaft 
zwischen  ^'ers  und  Satz,  Ijogik  und  Kliythraus! 
^Vo  ist  die  Sophoklcische  Myriade  ewig  l'ortkliu- 
gender  Toneinheiten  geblieben?  Wie  es  im  Prolog 
des  Übers,  zn  Oed.  T.  heilst:  „von  zarter  Jung- 
frau und  von  Hügelschnellem  (»reif  —  und  wildem 
Löwen  ein  entsetzlich  Zwitterding''.  Und  wo  noch 
Giammatik,  Aknstik  n.  a.  sich  so  Springfluten 
knmnliercn.  könnte  man  verzweifeln  (Psalm  60,  3), 
wäre  nicht  ilcr  Humor  da.  Leider  müssen  wir 
auf  eine  rj^onfulu  Kreons,  Athenes  und  anderer 
TiQtonmf  Teiiiditen.  Und  doch  ist  eine  Partie 
dem  Übersetaer  wohl  <re!ungen,  wäre  es  vielmehr, 
ohne  S|)raohfehler,  die  Schiulsscene  des  sonst  so 
nnglücklichen  Aias.  Die  läfst  das  nnr  dunkel 
von  ihm  gefBhlte  Ideal  erkennen,  an  dessen  Ver- 
wirklichung es  an  den  meisten  Voraossetsnngen 
gefehlt  hat. 

Nur  berührt  sei  die  WillkQilichkeit,  womit 
teils  Ton  Nauck  eingeklammerte  Verse  anage- 
lassen, der  sehr  anfechtharen  Verschiebung  von 
Oed.  T.  1424—31  Folge  geleistet  ist,  in  anderen 
Rurtieen  die  entgegengesetate  Neigung  gehemeht 
hat.  endlich  eine  grofsc  Anzahl  gänxlich  nnbe- 
z.weifelter  Verse  des  Soph.  von  I..  T.  weggeworfen 
ist,  wie  Ant.  107(1,  77,  wohl  wegen  des  vorher- 
gehenden doppelsinnigen  aiidxft^  (was  sdion  Sol- 
ger geschickt  übersetzt  hat),  Oed.  C.  653,  der 
Anfang  von  Theseus'  Rede  ."»r)!  um  .'!  Verse  ver- 
kürzt n.  8.  f.  Infolge  davon  ist  der  Text  stellenweise 
so  ansammengesehrompft,  daA  die  angegebenen 
Vorszahlen  nicht  stimmen  und  deshalb  unbeachtet 
bleiben  mufsten.  Über  den  Standpunkt  de-<  \'crf. 
belehrt  nna  das  Vorgedicht.  \'orgegosseue  Form 
meint  er  mit  dem  Strom  heiniiseh«r  Rede  gefüllt 
zn  haben,  wo  weder  von  Fenn  noch  von  heimi- 
scher Rede  Strom  die  Rede  ist.  Die  Form  scheint 
ihm  als  fertige  Schablone  zu  gelten,  wahrend  sie 
doch  iamu  nen  mrganisch  an  enengen  ist  Und 
ist  das  Übersetznngswerk  als  Fehde  mit  dem 
fremden  Sprachgenius  anzusehen,  nicht  als  liel>e- 
volle  Umwandlang,  die  ihre  Zeit  haben  mnl's? 
,,Wie  man  mit  eigmen  Sachen  sdten  ftrtig  wird, 
s(j  wird  man  es  mit  Übersetzungen  niemals." 
(Goethe  au  Schiller  i>.  Dez.  1790.)  Endlich:  „Wo 
er  fehlt,  mftflit'  ihr  ihn  schelten  —  nicht  dra 
Dichter,  doch  Gelnngnes  —  lafst  zum  Lob  de.s 
Dichters  gelten",  so  grorsherzij^  als  licihunTÜi  h. 
ikihr^  sehr  viel  Material  ist  unbenutzt  gcbliebeu. 
Ein  Urteil  an  SnJsem  war  nns  nodi  viel  IddeuToller 
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als  CS  7.11  bilden,  gi'niitigt  dsizu  wunleii  wir  dureli 
den  Namen  <Ifr  \'erlii^Iiaiiclliiii<?.  ilciNt-lhen,  welche 
noch  vor  weuigeu  Jahren  die  elegante  Oben. 
Wendti  bnushte.  Jefatt  naeh  80  JahreB^  wie  weit 
sind  wir  im  Vergleich  vdt  dei  diiwOrdigen  Sol- 
ger Leistung  zuriickgegaugcn ,  wflrlie  uns  noeh 
immer  aLs  Vorbild  dienen  kann,  uiciii  in  eiuzel- 
Mii  Woorton,  nmcleni  in  dem  eriiabenen  Oeiet,  der 
in  dem  Ganzen  weht!  Dem  letzten  übers,  hat  es 
gewil's  nicht  an  gutem  Willen  gefehlt,  die  Ver- 
iugisliaudlung  trägt  die  Verantwortung,  wenn  sie 
diesen  Sophokles  nnter  die  Klassiker  der  Welt- 
littoratiir  einreiht,  nnd  sollte  man  hei  einer  Volks- 
ansgabe weniger  bedenklich  sein,  m  iüt  dagegen 
zu  sagen,  dafs  für  das  Volk,  wie  für  Kinder,  das 
Beete  gerade  gut  genug  ist 

Uftneheii.  «MiMbeiff. 


Leopold  OshB,  Zq  den  P8roeniio!.'rai)hen.  Mit- 

t< üiiiiLTii  a'i>  Ilandschriftcn  =  I!r(<latiir  philiilou'i- 
schc  Abhaiitll.  II  2.  Breslau,  Koebner  lttb7.  ÖG  ä. 
gr.  8.   1,80  A 

Das  vorliegende  Hill.  uLlrues  gleielizeitig 
mit  <  Vilnius'  Ansgabc  «li-r  l'intareliischen  i'ar- 
oemieu  erschienen  ist,  enthält  wie  diese  eine  will- 
kommene Vorarbeit  TO  emem  Corpus  Paroemio- 
grsphoriim  liraecoruni.  Da  schon  längst  das 
dringende  liediirfnis  vorlag,  »alle  wielitigeii  l'ar- 
oemieubuudschrifteu  aufs  neue  zu  vergleichen  und 
die  Bibliotiieken  ni  dturekfondiein,  um  die  noch 
nicht  ausgenutzten  Handschriften  sn  Ontenmchcn 
und  bisher  nicht  bekannt  gewordene  zu  ennit- 
tehi"*,  so  hat  sich  Cohn  dieser  mühseligen  Arbeit 
nut  Erfolg  nnisraogen,  indem  er  p.  1—44  die 
Spriehwörtersammlnng  des  cod.  T^anr.  LVIII  24 
in  ihrem  Verhältuis  zu  den  übrigen  Sammlungen 
kritisch  behandelt  and  herausgegeben  hat  und 
p.  44—83  an  ein^^  Pariser  HamdsehrifteD  wert- 
volle Einzelheiten  mitteilt.  Daran  schliclsen  sich 
die  unvermeidücheu  Nachträge  und  Berichtigun- 
gen nebst  einem  Verzeichnis  der  behandelten 
SpriehwArter  md  der  8dhrülstell«>€iiaie. 

Der  cod.  Laur.  LVIII  24  (L*),  eine  Parallel- 
Iiandschrift  des  Millerschen  Athous  und  des  Laur. 
LXXX  13,  besteht  aus  2  Teilen:  ein  Teil,  fol.  7 
bn  78,  ist  «nf  Pergament,  der  andere,  fol.  1—6 
nnd  79 — 128  anf  Papier  geadmeben;  nnd  zwar 
der  erste  Teil  bis  fol.  (;2'  med.  saec.  Xn  XIII: 
der  Rest,  welcher  auch  die  Sprichwörter  enthält, 
•tammt  ami  dem  XUI.  Jahrhnndert.  Die  noQ- 
oiftiai  btTjiimoM  fol.  113'  inf.  und  zwar  zunächst 
III  Sprichwörter  {kadfida  vix^  —  ti  -/»wi'o? 
yffv),  dann  fol.  114'  med.  eine  andore  Sammlung 


von  200  SpriohwSrtem  mit  der  Cbcrschrifl  Ttttfi- 
oiulni  TTaQOifiitaS^ff  (d.  i.  ^t^ttoiSfic)  xaice  aioixftoy, 
fol.  Uli'  »up.  63  Sprichwörter  mit  der  Über- 
sehrifk  duUo».  Die  erste  ans  III  SpriehwBrtem 
bestehende  Sammlnug  enthält,  allerdings  nur 
dürftige,  Exceriitc  ans  den  vier  ersten  .Samm- 
lungen des  von  C'rusius  rekonstruierten  Sprioh- 
wfirtercorpns,  von  dem  nns  bedentendere  Reste 
im  Athous  (M)  nnd  Laur.  LXXX  13  (L)  erhalten 
sind.  In  letzter  Linie  geht  auf  denselben 
Archetypus  zurück  wie  H  nnd  L,  von  denen  L* 
unabhängig  ist;  während  jedoch  M  und  L  ans 
einer  und  derselben  Vorlau'e  iilistaininen,  gellt  L- 
auf  eine  ältere  Vorlage  zurück,  welche  vielleicht 
der  in  den  Ynlgarfaandsehiiftan  Tsrlratenett  Ober- 
lieferung näher  kam.  Über  das  Verhältnis  dieser 
.Sammlung  zu  den  ül>rigen  wir<l  folgende  Tabelle 
hinreichenden  Aufschluls  geben,  wobei  die  liüiheu- 
folge  der  Gmppen  in  r5mtidwn  md  die  AmaU 
der  HprichwOrter  in  acabiseken  Züem  hitumge- 
fügt  ist: 

Aichetjrp.  XL 

Bxe.  BO. 

I    I-    1(89)     -IV  (71)      =  I(l-:t7) 

llII  =  IIIil75i         I(l:U)  =IllK^-ö:i) 
I'hitaith  IV  = -iLtuke)=  II  (.!«>)      =lVt»4— lU) 

bilÄi.t.  V=IV„o-«.-»=IIi(„^-S..)  - 

(Vgl.  auch  Crusius,  Plut.  de  prov.  Alezandr. 
p.  VIII;  bei  Cohn  ist  durch  die  übrigens  durch- 
aus notwendige  Angabe  vielw  ESnsdheiten  die 

l'bersichtlichkeit  etwas  gestört).  Wie  man  sieht, 
werden  durch  Cohns  Mitteilungen  die  Kombina- 
tionen, welche  Crusius,  ohne  L*  zu  kennen,  aof- 
gestellt  hatte,  zur  Kvideuz  erhoben.  Die  fUnfte, 
alphabetisch  nach  zwei  Buchstaben  geordnete  Par- 
oemieusammlnng  von  sophistischem  Charakter 
fohlt  in  L*;  daßr  enthiUt  dieser  codex  drei  alpha- 
betische Excerjite  aus  einer  und  derselben  Quelle, 
nämlich  di  in  Archetypus  der  Vulgärhaudscliriften: 
aj  '^(tifiüvoi  liiof  —  "Ufv^M  xaxa,  h)  dXünij^  töy 
ßwp  äimvu  —  «vex^C  äi^d^mmvu^  e)  aS  Gt^ 
dlnodof  ägal  —  rovio  tö  vjtodiiittt  if^jaifu 
'fftnuJof,  vnfdr/>T(tio  ()'  ^  foKiiajro^a^.  Kleine  Ab- 
weichungen in  der  lU-ilieufolge,  welche  sich  in 
jedem  enutelnen  fUle  genügend  eridiren  lassen, 
sind  natürlich  nicht  ausgeschlossen.  Diese  Ex- 
oerpte  geben  meist  nur  das  nackte  Lemma;  bis- 
weileu,  am  seltensten  in  dem  ersten  Excerpt,  sind 
KrklSmagen  Unnq^efOgt,  welehe  in  einigen  Flllen 
von  der  gewöhnliehen  Tradition  abweichen;  auch 
die  Faesnng  einzelner  Sprichwörter  in  L-  ist  von 
der  bisher  bekaamten  Terschiedeu;  nur  wenige 
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sintl  jjjin/.  neu  und  zwar  tlniflij^cluiKK  hiiihoui.  > 
wie  b  11  <i6/  iiitijov  [fiti^r  li  cud.,  fttiQic  ti 
Cohn)  «5  iXi^annog;  b  16  ti  ff  dmf6$  {v)4h;/iia 
xal  »tt^x^t^m;  c  i:S  ttnö  dig  fjrni  xi'fuh'«»',  c  .11 
und  c  23  sind  noch  zu  rekoustruieren.  .iiyiniov 
yäiiOf  und  Atfvntov  nöffiof  scheiiieu  mir  im 
GegeuMtce  in  Cohn,  der  die  entere  ralgire  Fonn 
für  vonlorKcii  uns  der  zweiten  hält,  zwei  dem 
äinue  auch  freilich  nicht  Terachiedene  Proverbien 
m  sein  (wie  die  in  ABV  in  eins  Terachuiokeueu 
'ttfaxkttot  fftw^  and  'Hfaitlfioe  vöaof  Cohn  p.  61)« 
wenn  ieh  ;nii  li  den  abweichenden  Mytims  noch 
uiuht  nachweisen  kann;  nacli  der  Apollodonscheu 
Bibliothek  11  1,  5,  8  gab  ee  nnch  einen  gleich- 
namigen Soliu  des  Aig_vi»to>. 

f>!i'  l 'herliefenm^'  <b's  bei  Jniitii  1  l'.t?  zuerst 
unter  dum  Titel  Zr^ru^iov  imiofiii  löty  Tu(tfialov 
xal  Jtdvftw  naQoifiiüy  xtwne9ttam»  »ma  mot- 
herausgegebenen  I'xudo-Zenobios  ruht  auf 
dem  wertvollen  cod.  Paris.  :!O70  siiee.  \il  (P), 
welchen  Cohn  nuchvergiiclieii  liat;  »ile  vcrwuudteu 
Handeehriften  itammen  von  denuelben  ab.  Gais- 
fords  Angaben  lassen  sich  durch  diese  Kollation 
an  manchen  .Steilen  berichtigen;  die  grolse  Ver- 
wirrung in  der  Iteiheufolge  der  Sprichwörter  wird 
Ton  Cbhn  einfach  dnreh  ebe  mit  Blattrerlnet 
verbundene  Blattversetzung  hinreichend  erklärt. 
\*<jn  den  IlnndHchriften  der  zweiten  Rezension  des 
alphabetischen  Corpus  mit  dem  Titel  /ta^ijuia» 
diffuidftf  xarä  ffroix^ipf  hat  Cohn  den  von  ßar- 
tholomaeus  Cnniparinus  in  Padua  111)3  geschrie- 
benen cod.  l'ariii.  1773  neu  verglichen  und  ans- 
fQhriieh  beadmeben;  ebenio  den  noch  nicht  be- 
nutzten cod.  anppl.  gr.  (»7<>  saec.  XIII— XIV  (8|, 
der  eine  ältere  und  bcs^^cre  Tradition  aN  die 
übrigen  iiH-<<.  dieticr  Kla&se  repräsentiert,  aber  an 
Vollständigkeit  weit  hinter  ihnen  znrfickblmbt. 
Sechs  Sprichwörter  des  8  find«  u  hich  in  keiner 
der  bekiimdi-ii  S.itiiiiilnngcn :  eins  durunter,  ygä- 
ipaii  7T(>of  //^»'  .Jfiufnt',  ist  auch  in  L-  erholteu. 
Der  nene  SophokletBche  Trimeter  in  der  Erklä- 
rung des  ßoiwiiog  t^fUf  (Cohn  ji.  70)  ist  viel- 
lei<']it  «Inrch  Kombination  ans  P  und  S  so  henu- 
Htellen: 

tä  ngüta  /u*!»  irxolafof  tStovng  K^ßiovy 

(evto*«$  du  S)«  ^f^jlo;  d*  at'  rtf^nitm 

In  der  ErklSmng  des  Plntarehisehen  Sprichworts 

rrtc  "  /ido»'  I niaxie^ac:  ist  nach  eini  r  .Mitfeüung 
von  Wilamuwitx  das  sinidose  nüt'ötytof  in  0at>6- 
d^fioi  »1  Terbeeieru,  vgl.  AjioUodor  in  den  Schol. 
Theoorit  II  35—36;  der  Beweis  ergiebt  steh  ans 


dem  not<»ri-i("lien  Abiiängigkeitsverliältnis  des  Apnl- 
lodor  zu  PhunodemoB.  Die  tSophrouatellu  stellt 
Athen.  .VII  p.  325  in.;  ebendaedbst  p.  825  eztr. 
ist  das  Apollodorcitat  wiederholt.  In  dem  Sprich- 
wort fifj  xaltaot^;  xtti  dlia^g,  ov  fiiyfi? 
Cohn  p.  77,  53  scheint  mir  das  erste  Verb  aas 
tmofiofit  (nicht  ans  mrdafj)$)  Tersdunehen  tn 
seiti:  der  elL'ii.sinlsche  x(('}(t()ii6^  gehört  schwerlich 
hierher.  Die  neu  hinzugekommenen  Proverbien 
sind  leider  sehr  verderbt;  no.  Ü5  ist  natürlich 
Xultnog  ßio^  ia^pt  ((Qr  Soy-Ma)  ufomof  zu  schrei- 
ben und  auch  weiterhin  $(f,'}[int,  fn^f^ov  für  /Vf/i  i« 
und  ißtfyiov  einzusetzen;  das  verdorbene  und  da- 
her nngeuielslmre  Heeychsnppenkrant  Uttftdvn 
geht  uns  hier  nichts  an:  wie  kann  überhaupt  ein 
solches  von  keiii-  tn  'Irieclien  verstan<l«ne8  Wort 
in  einer  ita^n'ut  äif^^di^i  vorkommen? 

FBr  andere  Verbesserungen  der  Paroemien 
winl  oi>t  die  weitere  Vermehrung  des  Materials 
eiiic!  Ilandbabr  liieten  können.  Eine  solche  Be- 
reicherung un.ser  paroemiographischen  Kenntnis 
ist  anoh  der  Haupizwedc  der  Hitteilmq^  Cohns, 
die  sich  damit  den  übrigen  Vomrbeiteii  auf  die- 
sem (iebictc  würdig  anreihen. 

Hannover.  Karl  Haeberlin. 


K.Beitigl  Vorlesungen  Ober  lateinische  Spracli- 
wisscnschaft.  Mit  den  AnnierkunKen  von  l'r. 
Ilaasc.  Dritter  Hand:  Lateinische  Syntax  neu 
bearbeitet  von  J.  U.  Schmalz  und  G.  Land- 
Kraf.  Berlin  1888.  8.  Calvary  Ca  893  8. 
kl.  8".    18  JL 

Heisigs  \'orlesungeu  Uber  lateinische  Sprach- 
wissenschaft nmfasseu  die  Etymologie,  die  Sem»* 
siologie  und  die  Sjntax.  Fast  ffinfing  Jahre  sind 
es  her,  als  ]*".  Ilaase  s'c  mit  seinen  wertvnüfu 
Anmwfcnngeu  begleitet  herausgab.  Er  sammelte 
nnd  teneidbnete  alles,  was  bis  m  seiner  Zeit  in 
den  Krklärnngen  der  iltru  Schriftsteller  oder  in 
liesimdoreii  .Arbeiten  niedergelegt  worden  war. 
Vielen  hat  das  Keisig-ilaasescbe  \Verk  in  den 
Terfloflsenen  Jahrsehnten  Tortreff liehe  INenste  ge- 
leistet. Nun  war  es  aber  einer  Erncucning  drin- 
gend bedürftig  in  dem  Sinne,  dal's  Hauses  .An- 
merkungen und  Litteraturuachweise  bis  zur  Neu- 
seit  fortansetnn  waren.  Dem  Calraiy'schen  Ver- 
lage ist  es  so  danken,  dafs  er  diesem  Hedürfnissc 
entgegenkam  und  die  schwierige  Arbeit  in  die 
allerbesten  Hände  legte.  Die  NeuherausgulH.'!  der 
Etymologie  wurde  H.  Hagen,  der  Semasiolope 

K.  ilcerdegen,  iler  Syntax  J.  H.  Sohmall  ond 
C  Landgraf  anvertraut. 

Zweifellos  waren  gerade  die  letstgenannten 
beiden  Gelehrten  rar  Bearbeitung  der  Syntax  Tor- 
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zü>^lich  geeijjuet.    Ihnen  verdankt  die  Intoinisclie 
iSprachwisseuschaft  schon  iTKiiiche  gediegene  Ar- 
beit; ihre  Namen  aiad  uUbekuuut,  und  mau  durfte 
ueh  ton  ihnon  nur  einer  ttehtigen  Leufang  ver» 
sehen.     Um  den   iirs])rtinglichi'n   Charakter  des 
Boches  nicht  zu  iuidero,  holten  sie  pietätvoll  an 
Beirigs  Text  und  Haaees  Noten  ftst,  üben  aber 
in  ihren  «geneii,  dnreh  beeomdere  Klnnimei-n  kennt- 
licli   goniarhten   Anmerkntic;en   an   den  Atigalicn 
jener  Gelehrten  malsvolle  Kritik  und  venceichueu 
zugleich  die  Fortsehritte  der  lateimaeheo  Sprach- 
wiHseusohaft  durch  kurze  Iiihitltsangaben  der  nene- 
steu  liittcrntnr  auf  ilicsrin  <M  t»ioh'.  soweit  sie  zur 
Krgilnzung  otler  iierichtiguug  des  von  den  Vor- 
gängern Vorgetragenen  dient.   Oberall  begegnet 
dem  mit  der  Sache  Vertraaten  eine  bowandenu> 
werte  Kenntnis  der  einschlägigen  Schriften,  eine 
Sicherheit  dea  Urteils,  die  in  achwierigeu  oder 
BweifeUuiften  F&llen  entweder  aofinri  das  Richtige 
trifft  oder  fiir  eine  künftige  Entscheidung  nach 
weiteren    Untersuohnngcn    die    richtigen  Wege 
weist,  überall  verrät  sich  dem  Kundigen  eine  um- 
fiueende  BekanntBehaft   mit   dem  kteimachen 
Sprachgebrauch  niclit  blofil  der  klassischen,  son- 
dern auch  der  frUheaiten  and  spätesten  Zeit,  so 
dalii  die  Notizen  sich  zu  sprachgeschichtlieheu 
Dantelhugen  der  Erseheinimgen  erweitern.  Diese 
l?i'arhf'itiinp;  ;::i's*;t]tet  sich  so  zu  einer  nneiitlx'lir- 
Ucheu  Ergänzung  zu  JDraegers  Historischer  Syn- 
tax.  Allerdings  wollen  beide  nicht  erschöpfend 
sein,  noch  können  sie  es  seiu ;  wenn  wir  aber  be- 
rncksiclitigeu.    dals   Sclinialz-Landijraf.   durch  die 
gewissenhafte  Bfilielialtung  der  überlieferten  Form 
des  Welkes  gebnudeu,  nnr  das  kommentieren 
konnten,  was  Keisig-Haase  selbst  zu  erörtern  fiii* 
gut  befandeil,   ilal's   sie  auf  der  (nun<llage  dieses 
Textes  ihre  Erläuterungen  und  Berichtigungen 
anfbaiMn  oder  Hinweis  anf  Qodlen  nnd  Hilfsmittel 
anknüpfen  dnrftcn,  so  ist  in  diesem  Umfange  we- 
nigstens  eine   aiiniUicrndt'  Vollständigkeit  er/.ii-lt. 
Es  versteht  sich  auch  vou  selbst,  dalii  sie  die  aus 
den  lateinischen  Autoren  beigebraohten  Stellea 
nach  den  neuesten  .\usgaben  prüften  und  wo  sich 
bemerkenswerte  nnd  die  Heiirteilung  des  Spracii- 
gebranchs  beciuÜusseude  \'ariauten  ergaben,  diese 
regelmSTsig  anmerkten. 

Die  ganze  eigene  .\rbeit  der  Heransgeber,  der 
reiche  Schatz  von  Heiehrung,  welclier  in  ihren, 
fiwt  bei  keinem  der  300  Paragraphen  fehlenden, 
längeren  Znaätsen  erschlossen  wird«  darf  anf  bei« 
fiillige  Aufiialiiiie  und  allgemeine  Anerkennung 
rechnen.  ALui  wird  es  ihnen  allezeit  Dank  wissen, 
dafii  sie  dk  nicht  geringe  Aubente  der  grammai» 


tischen  Littcratur  während  der  letzten  .Tahrzehn(4* 
jedem  so  leicht  zugänglich  gemacht  haben.  Eine 
audere  Frage  ist,  ub  es  zweckmäfsig  war,  den 
Text  Bdsigs  nnd  HaaMM  wie  den  einea  Klassikers 
wörtlioli  und  nugckiirzt  dem  neuen  KoinmiMitarc 
zu  Gtttude  zu  legen.  Was  Reisig  vor  üO  uud 
Haaae  Tor  50  Jahren  lehrten,  ist  doreb  ^tsn 
Forschung  Tielfiush  umgestofsen;  ieh  erinnere  bei- 
spielsweise nur  an  die  (Iräcisnien,  zu  deren  Au- 
mihme  die  ältere  Pbilol<^e  gleich  bei  der  Hand 
war,  «ttnrend  die  nenere  sie  auf  wenige  FBUe  mit 
Recht  beschränkte,  femer  an  den  Zuwaclis  klare- 
rer nnd  Ix'sscrer  Krkcnntnis,  der  ihircli  die  Er- 
gebnisse der  vergleichenden  •Sprachforschung  ge- 
wonnen wnrde  nnd  ganze  Teile  der  Grammatik, 
wie  z.  H.  die  Kasnslehre,  in  neuem  Lichte  ei^ 
scheinen  liels.  D.i  niurs  niiin  mit  Hecht  frsigeu, 
ob  die  Herausgeber  nicht  besser  daran  gethan 
hStten,  Bolebe  Partieen  des  Textes,  die  sie  in 
ihren  Hemerkungcn  unmittelbar  dahinter  fBr  un- 
richtig »Tkliiren  müssen,  ganz  auszumerzen  oder 
die  Ansieht  Reisigs  bezw.  Hatkscs  nur  iu  ihren 
Noten  kurz  an  berSbren.  Oft  genag  gehen  selion 
H*Wffffl  Anmerkungen  über  den  Umfang  der  Worte 
Reis^fB  weit  hinaus;  dazu  kommt,  dals  uuui  über 
dem  Strich  zumeist  dreier  Tersehiedenen,  unter 
dem  SUneh  meist  mrm&r  Autoren  Analassni^en 
licrrorriict.  Dicso  lluntschcckigkcit  wirkt  auf  die 
Dauer  ermüdend,  stört  uud  erschwert  dem  Leser 
das  YenlSndnis  nnd  raubt  ihm  die  Ruhe  besohoa- 
Ucher  Vertiefung  in  den  Gegenstand.  SchmaU* 
und  Landgrafs  .\rbeit  würde  iliren  Wert  unge- 
schmlUert  behalten  haben,  wenn  sie  für  sich  allein 
heranagegeben  worden  wSre;  die  Ziffern  der  Fara- 
gra])lien  Reisigs  nnd  der  Noten  Haasc»  konnten 
am  i{ande  mitgeteilt  werden.  Die  ÜberBichtUch- 
keit  wäre  vielleicht  auch  dadurch  gefördert  wor- 
den, wenn  die  nenen  Zusätae  ueht  unter  dem 
Strich,  sondern  hinter  dem  Texte  folgten.  Allein 
da  der  Besitz  des  Reisig-Haasesehen  \\  erkes  bei 
jedem  Philologen  sich  voraussetzen  läl'st,  so  war 
«n  selbstindiges  Erseheinen  der  Zoriitse  voran» 
ziehen.  Bo  weit  veraltet  sind  übrigens  die  Lei- 
stungen jener  beiden  (lek-hrteii  nicht,  dafs  man 
ganz  auf  sie  venichteu  könnte.  Abgesehen  von 
▼ielen  Einselheiten  lassen  sieh  swar  n.  a.  Reisigs 
WiiHsti  lhingsregeln  mit  der  Kinteilnng  derWoT^ 
Stellung  in  eine  logische,  ästhetische  mnl  uanelle, 
seine  Anschauung  von  der  Bedeutung  der  Tem- 
pora, von  Aoc.  e.  in£  nnd  Snpinnm,  rtm  Pleonas- 
mus und  Ellipse  nicht  mehr  aufrecht  erhalten, 
allein  Ton  daoemdem  Werte  ist  doch  das  Meiste, 
was  dieser  seharfinnrnge  und  gelebri»  Geist  ge- 
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fiimlcii  hat,  lind  wfw  Hause  betrifft,  so  maß  er 
UU8  luancluuul  zu  8«hr  aosklügelnd  und  »ulitil  er- 
adieinen,  an  feiium  BeolMehtiiiigniBii  giebi  er 
Reisig  nichts  nach.  Aus  diesen  (ufiiidcn  miils 
man  es  den  Heransgehem  verzeihen,  dafs  sie 
die  Arbeit  jener  Gelehrten  auTerändert  wieder- 
gaben. 

Wenn  ich  nun  an  dieser  Stelle  den  neuen 
Kuiuuientar  mit  eiuigeu  weitereu  Zusiitseu,  teils 
Ergänzungen,  teils  Berichtigongen  begleite,  so 
sollen  dieae  nicht  etwn  uigen,  dafs  diese  An»- 
j^al«',  kaum  erschienen,  «ehon  wieder  veniltet  ist. 
Im  Gegenteil,  ich  bin  überzeugt,  nie  wird  für  alle 
ZeHi  nOtiUdi,  ja  nnantbelulieh  sein.  Ich  ^nbe 
aaeh,  daA  sehr  vides,  was  ich  anführe,  den 
Herren  Hernu-igebeni  inzwiHchen  schon  bekauut 
geworden  ist;  es  sollen  meine  Zusätze  deshalb 
mehr  dem  Leser  und  Benataer  des  Werkes  die- 
nen. Zuvor  f<ei  nur  noch  gesagt,  dafs  die  Heraus- 
fjeher  die  Arlu-it  sieh  ho  geteilt  haben,  dals 
Sel.uiak  die  Emlcituug,  die  Koustruktiou  des 
Oenna,  Namema  und  der  Personen,  die  der  Pro- 
nomina, den  GeV)raueh  der  Modi  in  nntergeordne- 
teu  mit  Konjunktionen  augeknü])ft^'n  Satiren,  end- 
lich den  Schlul's  des  Gauzeu,  die  Lehre  vom  Su- 
pinnm  und  LifinitiT,  von  EUipsis,  Pleonasmus, 
WortafteUnng  und  Teriodenbaa,  luterpunktiou, 
Laod!graf  den  Gebrauch  der  A^jektiva  und  Ad- 
rerbia  (Gradation),  die  Formen  negatiw  Sätze, 
die  Konjunktionen,  die  Lehre  von  den  Tempora 
und  Modi,  drti  (iobruiuli  der  K;i>us,  der  l'räpo- 
sitioueu,  de«  i'arlicipiums  und  Geruudiuuu»  über- 
nommen hat.  —  Die  feigenden  Zillem  an  Anfang 
benehen  sieh  stets  auf  die  Noten. 

340  (S.  30.  Siiünst  bevorzugt  zwar  den  T'lu- 
ral  des  I'riklikut.s  nach  zwei  mit  cum  verbundenen 
Subjekten  —  gleich  anderen  Hirtoiikem  — ,  aetst 
aber  au  eh  den  Singolar  wie  Jng.  38,  9:  40,  1. 

34i».  Iber  anseheinend  jd«?ona8tiHcheH  griech. 
älkoi,  lat.  alias,  frz.  autre  s.  meine  Vgl.  Synt.  d. 
idg.  Kompar.  8. 109  n.  356.  * 

374  b.  Dem  RelatiTum  in  der  Verschnlnknng 
(Konkurrenz)  \nt  jetzt  eine  eigene  Prograniinab- 
handlnng  Friedeberg  i.  N.  18bU  von  F.  Devan- 
tier  gewidm»t,  welehe  die  ganae  FVage,  «noi 
der  schwierigsten  Punkte  der  ganzen  Syntax,  licht- 
voll mittels  Induktion  uud  Deduktion  behandelt. 

378  b  wünscht  Schmalz  mein  Urteil  über  die 
Verbindung  von  hie  üU  in  S&tzen  wie  haee  iUa 
dexira  tuetan  .Hin<jui>iem  fmUt  zu  hören.  Ich  Imlte 
sie  mit  ihm  für  psychologisch  leicht  erklärbar, 
ond  faaae  sie  nicht  anders  anf,  als  die  sonst  be- 
kannte knappe  Redeweise  des  Lat.,  welches  gern 


zwei  Sätze  in  einen  zusummendräugt  wie  in  hic 
unu*  rettituity  hic  primtia  feeit,  unu«  omniuin  maxme 
n.  i.  Verbindungen  mit  Saperhtiy,  eine  Kllne, 

welche  namentlich  in  ^'crglciphnngen  beliebt  ist, 
vgl.  Liv.  1,  3b,  5  maiorc  iude  unimo  pncis  opera 
incohata,  quam  guanta  mole  gesserat  bella.  Über 
derartige  brachylogische  Zusammeuziehnug  zweier 
Redefonncn  habe  ich  Verpl.  Synt.  S.  ItMi.  1.3!)  f. 
25t)  uud  Junggr.  iStreifzüge^  ä.  128 — 140  ge- 
sproeheo. 

884  ff.   Ober  «mm,  wo  man  eius  und  «ontm 

erwartet,  in  spaterer  Latinität  vgl.  noch  1'.  Geyer, 
Heitr.  z.  Ketwtn.  d.  gall.  Lat.  in  W'ölffL  Arch. 
II  30  ff. 

892.  Eine  bemerkenswerte  Stelle  Ar  mit  mm 

verbundene  Adverbia  ist  noch  Sali,  liist.  fragm. 
I  7  HiiuUt  (IHSd):  lavtjniilc  rt  inriirioie  fuitf  TOtt 
dwu  Kollegen  Cottas  im  Konsulat  gesiigt. 

3*.  14  (Ende)  scheint  Landgraf  entgangen  zu 
sein,  was  Schmalz  in  Phil.  Woch.  188(1  S,  915 
über  Cic.  Att.  XII  37,  3  in  Hezng  anf  das  vor 
(]uam  fehlende  magis  sagt.  Auch  im  älteren 
Grieoh.  ist  ^  =  ftäliov  i^  nicht  ungewShnlich;  an 
der  von  Haase  eitierten  Stelle  vergl.  die  analoge 
Andoeid.  I  125  ^/'«vf^  te9vd»m  p^titmm  kvoti- 

Zu  404  a,  niehi  bloA  au  405  b,  wie  im  Nach' 
trage  steht,  und  an  41!)  e  ffL  war  der  Anftata  von 

P.  Thomas  zu  vergleichen. 

410c  idem  mit  Dativ  %'gl.  Schafler,  Synt. 
(Jraec.  S.  47.  Hier  war  zu  idem  cum  neben  aeque 
cum  noch  iiista  cum  SalL  Cai.  58,  5  au  er* 

wähnen. 

4'2!t  (S.  273)  vermisse  ich  für  tjuidfm  die  Be- 
deutung nja^,  welche  gerade  im  weitesteu  Um- 
fange für  diese  Partikel  passend  ist,  andi  in  den 
429  angeführten  Keispielen,  wo  quiJein  hinter 
Pronomina  steht,  also  für  tu  quidem,  hic  quidem, 
qui  quitUtn  u.  ä.  gilt,  vgl.  Corn.  Ncp.  Hann.  2 
qtd  fiddm  cum  patria  pnlma  alienanim  «pnm 
indigeret  e  ja,  als  er  u.  s.  w.,  femer  f&r  m  qui^ 
doH  im  Spätlatcin,  quottiam  quidem  u.  a. 

431  a  setze  in  erster  Zeile  vor  ad  eo  noch 
„und  utqut  ce",  ef.  Nep.  Epam.  9,  4  tuqu«  eo 

qitOiid. 

434  fehlt  bedauerlicherweise  F.  Hart ma uns 
längerer  Aufsatz  über  igitur  in  K.  Z.  27  B.  550  fl'., 
der  es  nicht  wie  Reisig  aus  id  agitur,  sondern 
aus  (Kjitiir  durch  Verbalenklise  entstanden  auf- 
fal'st;  ebeud.  vgl.  das  über  ergo  Gesagte.  Ich 
stimme  Hartmaan  bei,  s.  noch  WUffL  Aidi. 
lU  560. 
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S.  •_'!>;•  wiiu!  irutc  I5("isjiii>lc  fiir  ihuf  hervor^ 
hebend«  adeo  8ull.  Cat.  M,  2  ül  aJeo  „dns  ge- 
nde"  nnd  Oacs.  b.  jf.  "il. 

44(!  S.  ü-2\)  war  bei  der  Eintmlung  der  Tem- 
pora ilci'  < Iraniiuiitik  L:ittiu:imis  /u  <^e<li'nk«-n, 
weldier  einer  der  orsten  war,  der  die  Teiluug  iu 
abaolnte  nod  be/ogonc  Tetn|>ora  dnralililhrte. 

452  erklärt  die  auilTnllige  Thataulie,  dal's  dcr 
Inf.  praes.  aiiHclit'iiunul  öfters  im  Sinne  d*  s  Inf. 
fut.  .steht,  sich  mir  wenigstens  ganz  zweifellos  ans 
dem  Umstände,  dals  dem  bf.  praes.  von  Anfang 
an  eine  Beziehung  auf  die  Zeit  nicht  innewohnte. 

456  ist  die  Benierkunj^  über  d.ts  IMtisiniam- 
perfekt  nicht  uusreicheud.  Zur  Kliu-stcllung  des 
GebnmehB  hQft  hier  weeeotilich  die  Sprachge- 
aebichte.  Sie  /-eigt.  daft  dien  Tciii)ins,  das  ein- 
zige, welches  wirklith  eine  relative  Zcitstnfc  nns- 
schlielslich  bezeiciinete,  eine  iiildung  jüngerer  Zeit 
iat,  an  Stelle  der  aufgegebenen  Aoriste  geschaffen. 
Als  die  Aor.  auf  -«am  zu  den  aur.  Perfekten  hin- 
yaitraten.  waren  fiir  die  Bezeichnnng  einer  voll- 
eudeteu  iiuudlung  vidi  nnd  ■ciäiaain  vurhauden. 
Eines  solchen  LnxQS  sneht  sieh  die  Sprache  ge- 
wöhidich  durch  Bedeutuugsdifferenzieruiig  zu  ent- 
ledigen, und  so  erhielt  das  IMus(|i»f'.  die  ßiMieu- 
tuug,  die  ihm  später  eigcutünilich  blieb.  1.00 
(Ende)  vergl.  snr  Setzung  des  Part,  praes.  statt 
praes.  Th.  Bfiseh,  Gymn.  Ish;  N.  !'>. 

457  fehlt  bei  der  „Bedeutung  der  Modi"  die 
Anfechtung  der  Del  brückscheu  Theorie  durch 
Masin s,  Pn^.  d.  Gjmn.  Glogan  1885,  Tgl.  anch 
Tille  mann,  (irninl/.iige  der  ITotn.  M<Hhi>i><yiifax. 
Moiirus  Homer  gramnuir,  der  gegen  Delbrück 
nnd  Thiemann  auftritt,  nneh  das  Progr.  Weimar 
18St  von  l'rtel  ist  /.n  nonncn. 

474  a  ist  für  i/uod  fiit^  /in-i  puli.^/  micli  liiuzii- 
ziuiehen  Busch,  Zeitsciu'.  f.  <i^mu.-\V.  IfSTl 
8.  499. 

475  gebe  ich  iu  Bezug  auf  die  in  Cic.  ad  fani. 
VIT  ']^.  1  in  nisi  fortr  ....  itivüleres  liegende 
Modusuusgleichung  Schnuilz  Kecht  gegen  die  An- 
fechtung M.  Wetsels  in  Gymn.  II  716  n.  1887 
S.  (»76  ff.  und  halte  im  weseutlichfii  die  von  mir 
in  Jnnggr.  Stn  ifz.  S.  S4  gogebeueii  M(.'i>[>i«de  der 
Modusuusgleicimug,  welche  W  etzel  andere  deuten 
mSehte,  aufirecht^ 

4TG  würde  heute  Schmalz,  wie  ihm  wohlite- 
kannt  ist,  zur  Litteratur  über  m  noch  ßrug- 
niauus  Progr.  Leipz.,  Nik.-G.  1887  und  Keller, 
Semestr.  ad  Cie.  S.  6  ff.  hinsnfilgen. 

478  a.  Uit  Flug,  Reusch,  Hoffmaun,  Kluge 
und  VVauia  int  die  Frage  über  die  Koostruktiou 
des  Praes.  hist.  nicht  abge8chlo«sen,  s.  M.  Wotxel 


im  <Iymii.  ISSl  No.  2J  und  II  S.  .'»Ci.  vgl.  beson- 
ders gegen  Wauia  11.  .Schneider  in  Phil.  U'och. 
188(1  N.  2  und  0.  Ihm  im  Phil.  Anz.  IHHC,  N.  7 
Phil.  Woch.  1888  No.  2,  8  u.  4. 

S.  ADO  zum  (Jebraucli  von  nt  ist  nneh  /n  nen- 
nen das  Progr.  Xeumüuäter  1885  von  >Schuoor, 
weleher  BsatiBn  Dahl  in  einzelnen  Füllen  be- 
richtigt. 

4:>4  die  .Stelle  Cie.  ]).  I.  Man.  1.'),  44  iil  j.lum 
iioii  dicam  fasse  ich  mit  Deaerliug  nach  dem  Vor- 
gänge von  Dahl,  D.  Iat,  Part  nt  195  als  Folge- 
satz auf;  der  Gcdauke  Reisigs,  daßt  die  Negation 
selbst  lietoiit  werde,  ist  abzuweisen. 

öU(i  ül<er  srio  <juod  sjjricht  aulser  mir  iu  iStreifz. 
124  nenerdiugH  zn  Plant.  Asin.  1 1,  87  das  Rhein. 
.Mus.  52  S.  151  nnd  BUfs  in  Jw.  Maliers  Handb. 
I  i7i;. 

5U8  über  den  Imperativ  auf  -to  ist  nachzu- 
sehen Riemann,  Rer.  de  phil.  1886,  S.  IGl  bis 

187,  eine  wichtige  Studie.  Riemaiin  nmcht  noch 
auf  andere  Kinflüsso  auf  den  <!ebrauoh  dieses  Tm)ie- 
rativs  aufmerksam,  als  Schmalz  Üynt.  tS.  -206  an- 
fahrt 

jOH  a  n.  .')')■_'  —  tlnimlbedentnng  der  Ka.sUH 
fehlt  meine  Ausführung  in  Z.  f.  Völkerps.  XI V 
'20-J  ff.,  ebenso  fehlt  5QÜ  Qber  den  Accnsativ  beim 
Verbnm  substantivum  G.  H.  Maller  ebend.  XIII 
ff.  Müller  «xiolit  auch  S.  11  — l;(  einen  vor- 
züglich orieutierendeu  Abschnitt  über  die  Gc- 
schiehte  der  Rssuslehre  bei  den  Alten  nnd 
Neneren. 

.Mi  —  Substantiv  mit  Präposition  -  siehe 
jetzt  noch  Jänicke,  Progr.  Wien  III.  Bez.  Uyuin. 
188C  nnd  da«»,  i&r  Linns:  Engl  ort,  IVogr. 
Aschaffeuburg  ISHC. 

.')"_'H  jnnls  bei  Keitt'erselieiil  noeb  Ind.  leet. 
\'ratisl.  1885, 8I(  hinzugetiigt  werden,  weil  dort 
mea  nnd  tu«  bei  interest  als  eine  Analogiebildung 
na(di  rf/frl  hingestellt  wird. 

.'i.iO  /lor  Kolarii  u,  ä.  (jenetivc  fal'st  auch  H. 
Weber,  El.  d.  Iat.  »Synt.  §  41  nicht  sds  Cien. 
part.,  sondern  als  Gen.  der  Art  nnd  Gattung  auf» 
Tgl.  Kuhn  in  Würtl.  Korr.  IHÜ')  S.  2«  ff.  ond 
Schultz-Wet/.el,  Lat.  Schulgr.  g  Jl-'. 

\\  euiger  zu  520  —  Dat.  final.  —  als  zu  54(i 
war  die  Abhandlang  von  Knös,  Upsala  1878  nnd 
zum  Dativ  überhaupt  E.  Kemy,  De  siiliiunetivo 
.  .  .  ap.  Pliu.  Lovan.  1881,  eine  Ergänzung  zu 
Draeger  und  Kraut,  zu  oitieren. 

564  a.  Wie  die  Formel  vUa  mea  earior  ihrem 
Gedanken  naeh  ge.iioiniudogornuniiseli,  ja  als  inter- 
uatiouaies  uraltes  iSpracligut  nn:iu>ehen  ist,  so  ist 
nndi  der  AU.  comp,  hier  altiudogorraaniaeh.  Vgl. 

•41 
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altiii.I.  Kiuu.  II  Cd.  •_»:>:  III  48,  IC;  IV  äC.  il; 
Draup.  7,  14  U.  21  u.  ö.  —  serb.  .flohotln  glare 
draSu  Freiheit  lieber  als  dns  Leben  (wo  ylave  uls 
Gen.  cuiii|i:ii.  ilem  ultind.  Abi.  comp,  entspricht). 
(.ionitUi  in  solrln-n  aKülu'rlicfcrti'n  nn<l  gcwölm- 
licheu  Formeln  wie  luce  clariua,  melU  Julciu.", 
m'tM  eanduthti  erhielt  sieh  der  Komparationakasus 
kicht. 

.')70  b.  Der  i>os{|ni>itive  ( ielinmcli  der  l'rii|ii>- 
»itiuu  ist  «pruchgeäcbiclitlich  der  ursprüngliche; 
dies  hätte  m  An&ng  der  Anmerknog  oder  &?0a 
g(<siigt  wcrilou  Mullcu,  cf.  F.  SchSll,  Act.  soc. 

l.hil.  I.ips.  VI  (IHTC)  H.  C.'»,  (i.  Meyi-r  in  K.  Z. 
XXIV  (lti77j  8.  -Ilin,  Delbrück,  t<ynt.  Furscli. 
IV  153. 

Zu  Reisigs  §  417  {disrrfpare  ab  inul  cum  ali- 
(jiiH  II.  iL)  Hiebe  meine  Krürtomug  dieifes  Gegeu- 
Htandes  In  Vgl.  üynt.  41. 

578  unten  ist  ni  Liviui*  Pttrtiotpigeimuioh  noch 
(lüthling,  Prnifr.  1872  S.  4  zu  notieren; 

dusBclbe  wird  von  Landgraf  erat  8.  TC.»  anfge- 
f&hri  EbeuHO  gicbt  es  zn  57i)  a  —  Part.  fat.  — 
eine  beachtenswert«  Bemerkong  bei  Magnus, 
Anh.  znr  Ausg.  der  Metam.  d.  Ovid,  Gotha  1885, 
§  14. 

Zn  595  Tgl.  noeh  die  wichtige  iaAemng  tob 

Weifsenf.  Is  aber  die  Stelle  Cio.  fitt.  V  7,  19 

in  dimfr  Zt.sclir.  1SS7  t^.  11(0. 

5üD  (Ende)  ist  hinzozufügeu:  lieicheuhart. 
Inf.  bei  Lnkres  in  Aei  sem.  Erlang.  TV  (18S7) 
457  -">20  und  Silviua  T.  Monstfi  lxT^'.  D.  Inf. 
in  ilcii  Kpcn  lljirtniannH  von  .Aue.  ISresl.  iS.S.'t 
(KoebncT),  wo  beständig  auf  griecli.  und  luteiu. 
Sjnraehgebraneh  Bezug  genommen  wird.  Eben» 
so  moTs 

COO  über  den  Inf.  Iiistor.  —  jetzt  auf 
Wackeruugels  Vortrag  auf  der  Züricher  IMiil.- 
Ym.  1887  verwiesen  werden.  IMe  Frage,  ob  ein 
einzelner  Inf.  bist,  vorkomme,  \>t  ;illi'i.liii;^r>  für 
die  lat.  Hintoriker  zu  bejaiien.  doch  winl  («ine 
wiederholte  Haudluug  aUduuu  vorau^sgc^eUt.  Übri- 
gens findet  sieh  dieser  Infin.  nicht  blofs  nach  dem 
sog.  cniii  inver>uni  wie  Sali.  ,Jug.  98,  2.  wo  also 
der  Hätz  formell  Neben.-iatz,  nmteriell  ein  Ilanpt- 
sati  nt,  sondern  auch  in  vergleichenden  Neben- 
sätzen atque  wie  Sali.  Jog.  100,  4  negu4  teau  of- 
que  iter  facere  cet. 

§  462  ff.  —  EllipHiji  —  durfte  nicht  vergessen 
werden  die  auch  Ar  das  Lat.  gültige  treffliehe 
Studie  de»  Lunder  Prof.  EaaiuH  Tegner,  Om 
elliptiska  onl  Christiauia  188-'  und  seine  Eintei- 
lung daäelb.>it.  Bei  Iteisig-liaase  fehlt  a.  a.  die 
durch  Wcgworfoii  des  Objekts  entstandene  EllipM^ 


wie  in  o/in-r.  ifrr,  Jt-i  c  —  inorl  n.  !i.  I  ber  st:<l 

aittein  und  überbaujit  iil>er  die  Frage  der  l'leo- 
na-smeu  vgl.  meine  «Iggr.  Streift.  8.  148  ff.  45  f., 
wo  auch  über  Ellip.se  geredet  i^t. 

CM  —  Witrtsti'!lun<j  —  vgl.  Blaf.s  in  .hv. 
Müllers  liaudb.  1  181.  Nicht  gerade  empfehlen 
mochte  ich  die  Schrift  von  H.  Boldt,  De  Hb. 
ling.  gr.  et  liit.  colloc.  verb.  Diss.  Gott.  188.'».  da 
sie  von  veraltetem  Standpunkte  aUrJ^eht.  eher 
noch  die  kleiue  Broschüre  J.  Gautrelle-s  über 
diesen  Gegenstand  (BrGssel  1884)  nnd  den  dies- 
bezfiglicheu  .Vnfsaf/.  von  Karl  .\bel  in  s.  Sprach- 
wis8onscbaftl.  .\bliandl.  l.eip/,.  IKs,').  Auf  diesem 
(jebiete  hat  gerade  Schmtklz  eindringende  Stadien 
in  seinen  Sduiften  nnd  Kommentaren  gemacht. 

(!lli  —  Kako]ih<)nieon  —  sind  jetzt  von  K r af- 
fer t,  Z.  f.  (iyran.-W.  1»Ö7  S.  713  ff.  ziemlich  ein- 
gehend behandelt. 

8.  886  f.  —  Interpnnktkm  —  bitte  ich  eine 
Hetnorkung  gewnuscbt,  dals  auch  das  psychologi- 
sche Moment  hierbei  KUcksicht  verdient,  vergl. 
meine  Andeutung  Streifz.  8.  73  Not.  So  darf 
ein  Komma  innerhalb  attrahierter  ^tee  wie  naiti 
Sdan-i  Ihtiii  i/iKii):  ''ifiliiü  fil  oder  imlice  quo  iiofd 
popuio  ebensowenig  wie  vor  Acc.  c.  inf.  oder  Abi. 
absol.  stehen.  Em  Komm»  wQrd»  laut  ^  feste 
Fii^e  des  Saties  nur  spvengen  oder  dem  Wesen 
uud  rr>-iirtn)<;e  dieser  Sprachformen  sohnurstraeks 
widersprechen.    iSo  viel  des  Einzelnen. 

Im  allgemeinen  wftre  noeh  zu  wfinsehen  g^ 
we.seii,  ilal's  die  ISSO  ersehienene  1.  .\ufl.  von 
l'atils  Prinz,  d.  Spracli^eseli.  ähnliehe  Berück- 
siclitiguug  erfalireu  hätte  wie  die  2-  Aull,  in  den 
lotsten  Kapp,  des  yorliegenden  Werkes. 

Mehr  oder  weniger  störende  Druckfehler  nnd 
Versehen  fand  ich  S  ]  7  A.  :VM),  wo  stntt  Ziemer 
1.  I.  p.  38  zu  lesen  ist  j».  G8.  —  8.  208  A.  4lOc 
lies  sL  afbtorum  richtig  afhtnros.  —  S.  299  Z.  3 
lies  oi  r  statt  f»'.  —  S.  I.").')  ist  die  Lber- 
schrift  fdseb:  statt  quie  g  :}40  lio«  quin  g  ;}2(). 
—  S.  j.U  Z.  12  lies  dl 7  »t.  751.  —  8.  bW  lies 
Gorasen  st  Corslken.  —  8.  603  Mitte  ist  bona  «t 
bona  zu  Icscu. 

Zum  .Schlus.se  sei  beiden  verdienten  Heraus- 
gebern der  schuldige  Dank  für  ihr  ebenso  müh- 
sames als  sohSnes  Weric  ansgesprodien.  Wie  dem 

Kef,  so  winl  es  i;e\vil's  vielMl  ein  gosehntltes 
Handbuch  fiir  den  täglichcu  GebnocU  aeiu,  als 
guter  und  lUTerlbMigar  Ratgeber  sie  selten  im 
Stiche  lassen.  Als  nnentbehrliches  Rustzeng  fBr 
den  Philologen  gehört  es  endlich  in  jede  Qymna- 
sialbibliutbek. 

Kolberg.  H.  Smmt. 
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CatnU  dig^tning,  bulyst  i  rurliolil  til  doii  titlliitcri- 
RTtUHike  OK  latinskc  litleratur,  af  A.  Ii.  Dracli- 
III an n.  Koi.i'iihajjoii,  .IiirROBS«!  1887.  134  S.  8". 
Nicht  im  Hat  hliamli'l. 

An  der  Universität  Chnütiunia  faud  im  ver- 
gangenen Jahre  eine  Koalamens  liutt  rar  Re- 

sctzuiij!  der  nnli  iitlichen  Ftofessur  fiir  lat^  iiiix-lie 
Philologie.  Das  daliei  anpowaiKlto  Verfalireii,  in 
Deutschlaiul  unerhört,  »oll  mit  einigen  Worten 
Bkinäert  werden.  Man  liellte  den  sieh  meldpeden 
Rewcriiern  es  waren  nur  drei  (sie),  von  denen 
einer  nachträglich  zurücktrat  -  ein  Tliema  sei- 
tens der  FaknltUt,  ein  zweite»  überlielk  man  ilincu 
zu  freier  Wahl,  mit  BesehrSnknng  anf  das  Gebiet 
der  hiteinisfhen  liittcratnr.  Die  eiiif^elieferten,  in 
dänischer  (uurwegi.scber)  Sprache  verfulsteu  Ar- 
beiten wurden  sodann  anf  Kosten  der  ünivenntüt 
sehr  freigebig  gedruckt  nnd  so  der  I*rflfting  aller 
Heteiligten,  bej-oiiders  aber  der  fünf  eiiiniintcn 
Cenaoren  vorgelegt.  Letzteres  Kollegium  bt^itnud 
ans  drei  Pjrofessoren  ron  Christiania,  einem  aus 
Lund  (Üavnllin)  und  einem  am  Kopenhagen 
(l's^ini;),  so  dals  hier  einmal  mit  der  riemeinsam- 
kcit  der  „Brüdcrvüiker''  Emst  gemacht  worden 
ist.  Alsdann  verlangte  man  von  jedem  Bewerber 
eine  Probevorlesung  in  norwegiieher  nnd  eine  in 
lateiniseher  Spraehe  über  ein  nnr  wi  iii^ji-  Tajxe 
vorher  geatelltes  Thema.  Die  Kßtüchcidung  wird 
dann,  wie  in  Dentsehland,  aof  Ghnmd  des  Tor- 
schlages der  Fakultät  von  dem  KnltnsQunister  im 
Auftrage  dos  Küuijj^s  gefüllt. 

Diesem  Verfuhren,  welches  ohne  Frage  den 
Vorzug  der  Offenh^  ftr  sieh  hat,  verdanken  wir 
anlaer  dem  Buche:  „gnderue  hos  Vergil"  das  Er- 

selieineii  der  nlini  aiiLrefiilirtru  ('atull-^^clirift  <Ies 
jungen  Kopeuhugeuer  U  «lehrten,  der  schon  in  der 
mu^hrKcheu  Abhandlung  „de  mannmissione  aer- 
▼orom  apnd  Graecos  qnalem  ex  iiiäeiiptionibu.s 
cop^oscimns"  (Nünlisk  tidskr.  f.  filn!  \  IVobc 
abgelegt  hat  von  seineu  —  teilweise  iu  Deutscb- 
hud  «rworbenen  —  Kenntnissen  nnd,  was  noeh 
nekr  lurvortritt,  herronagendem  Scharftinn. 

Das  Thema  über  Catnll  war  <las  mmi  d.  r  Fa- 
kultät gestellte.  Um  so  weniger  darf  mau  von 
Drachmanns  Rnch  Qberall  neue  Gedanken,  die 
einen  wissenschaftlichen  Fortsciiritt  bedeuten,  ver- 
langen. Es  mufste  vieles  beigebracht  werden, 
was  längst  als  wissenschaftliche  Tliutsuche  gilt. 
Immerhin  ist  aber  die  Behandlung  eine  so  gründ- 
liche, dnrchgeiirbeitete,  tnul  dazwi.scheu  so  viel 
Originelles,  dals  wulil  jeder  Catullfreund  und 
-keuuer  bei  der  Lektüre  Heine  Rechnung  finden 
wird.  Den  Hangil  an  strenger  Anordnung  und 


Kiiiteünng  des  Stoffes  eiitseliuldigt  Drachmann 
selbst  mit  der  Eile  der  Awiarbeitung.  So  wie 
das  Bneh  vorliegt,  haben  seine  sechs  Kapitel  fol- 
genden Inhalt:  1 :  om  Catuls  metrik,  2:  gram- 
iiintiske  og  lexikalske  beuiaerkniiiger  liier  ste- 
llen interessante,  alnT  dem  Verf.  selbst  noch  nicht 
genügende  Beobaehtungen  Ober  den  Wortvorrat  — 
;{ :  ora  ( 'atnls  digtarter ,  4 :  CatuI  »om  over- 
saetter.  Catnl  som  eftcrligncr,  (>:  almindelige 
bemaerkuinger.  Aus  deu  wichtigen  Abschnitten 
von  ÜbnrsetniBg  und  Nachahmung  notieren  wir 
folgendes.  Als  Übersetzungen  ans  dem  Urie- 
chisohen  erweisen  sich  sicher  c.  5  (Sappho),  c.  (id 
( Kallimachos),  vielleicht  c.  <i3.  ti4.  Bei  dem 
Hjmenins  (e.  6*2)  neigt  D.  der  Annahme  xn,  daTs 
er  geradezu  eine  Übersetzung  aus  Sapjdio  wäre, 
ohne  dufs  er  deu  Beweis  fiir  gcfiilirt  hält.  Er 
trifft  hier  gans  mit  Biese  zusammeu,  der  (Philol. 
.\nz.  XV  327)  die  astnmomiaehen  nnd  geograplii- 
»clien  Sehwicrigki  ih-n  iu  diesem  Gedichte  so  cr- 
klilrt.  In  c  Ü3  wird  mit  vollem  Uecbte  die  Er- 
wähnung der  Pasithea  als  Gattin  des  Somnns 
(v.  43  cf.  E  2()7  f.)  als  deutlicher  Fingerzeig  be- 
iiut/.t,  dals  hier  direkter  .Xiiscliluls  oder  richtiger 
l  bersetzung  aus  einem  alexaudrinischeu  Oiigiual 
(Kallinoaehos)  vorliegt,  wie  aueh  t.  Wilamowiti 
aii^i  nrnnraen  hat.  —  Besonders  eingebend  beschäf- 
tigt sich  D.  mit  c.  )>1,  über  welches  er  zu  folgi  n- 
dem  Ergebnis  gelaugt:  Die  mannigfachen  An- 
klänge an  die  versehiedensten  grieehtsehen  Dich- 
ter, Homer,  llesiod,  Sophokles,  Enripidcs,  Kalli- 
maeliDS,  Tlieokrit.  .Vpolloiiios  Rliodio;«  weisen  auf 
eiueu  griechischcu  Dichter,  deu  CatuU  übertragen 
hat  Diese  Annahme  wird  gasifitat  dnrdi  die 
eigentümliche  Gestaltung  einiger  Sagen,  wie  sie 
der  alcxandrinischcn  l?iehtHng  angemessen  ist,  so- 
wie <lurch  Spuren  ulexandrinischer  Gelehrsamkeit. 
So  ersciheint  e.  64  ab  eine  Kontamination  ans 
zwei  alexandrinischen  Gedichten  (von  Euphorien  ?). 
von  denen  das  eine  die  Hochzeit  des  rcleu.'<  tnul 
der  Tbetis,  das  andere  Theseus  und  Ariadne  be- 
handelte. —  Als  Naehahmnngen  dienen  snr 
Probe:  das  cigentündieh  Iromponiarte  0.68,  ferner 
<;.").  4.  34.  70  u.  a. 

Wenn  nun  die^*'  Aii^nilirungen  in  ihrer  seharf- 
sinuigeu  Verständigkeit  wenig  zur  Kritik  heruus- 
forden,  so  sei  es  mir  gestattet,  sehKefslieh  auf 

c.  (57  einzugehen,  welches  I).  im  dritten  Kapitel 
und  später  iu  dieser  Zeit.schrift  behandelt  hat. 

Die  vorausIiegendiMi  Fnistfinde  erläntcrt  D.. 
wie  ich  glaube,  uuaufechtbar  .so:  Der  alte  Balbus 
(v.  3)  hat  ehemals  das  in  Verona  beindliebe  Uansi 
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au  wpiclipin  sich  dio  angereileti-  Tliür  beliiitlut, 
beHCMHen,  iiach  Koiueiii  Texte  der  junge  Balbns, 
der  mit  der  liuterlmflen  Frau  Terheinitet  ist. 
S|>iltt'r  i«t  iliosps  KliP|i;i!ir  fortpozogeil,  Uinl  nun 
gehört  tliLs  Hiius  dem  C'aecilius  {y.  U),  dem  Freumlo 
den  Oatnll  (dolei  vtro  v.  1).  Die  Sehwierif^keit  iu 
litr  Vcrtfikiii«;  an  «Ii«'  S|iriM!ii  nilcn  vdii  v.  .'il  an 
l'is|.iti<jjt  1).  «liirrli  ilii"  Aniiiiliuii'  ciiior  Ijiicki- 
hinter  v.  :{G.  Da»  erHclieiut  auch  uiir  sehr  walir- 
seheinBeh,  freilich  nicht  ans  dem  Gründe,  weil 
das  dixerit  hic  aliquis  nnr  Ton  der  Tbfire  g('Ha<;t 
Hein  könnte.  scMuh'ni  we;;t'n  des  primnm  i^itiir 
in  V.  1!),  auf  welche»  kiiuc  Fortsetzung  folgt.  — 
Aber  t.  5.  U  hat  Dmchmann  nach  nicht  geheilt. 
Ich  Termate,  daTs  Cutull  geaohrieben  hat: 

qnamqne  feront  rursas  uato  H<Tvi!<so  maligne 
postquam  est  poReeto  iacta'  mnrita'  seoe. 

Auf  diesen  (ledankcn  kommt  mau  leicht,  wenn 
mau  nach  Ma<l\-igH  Konjektureuregel  liei  einer 
»ichtlicli  verdurbeuen  Stelle  zuerst  ohuc  Kück- 
sioht  anf  die  Oberlieferten  Worte  sncht  den  durch 
den  7ns;immeiihani»  p^ofonlcrtcii  Sinn  festzustellen, 
um  uUdaim  denselben  mit  möglichst  geriugen 
Änderungen  ans  den  Buchetaben  der  Handeehrif- 
ten  hentuatellen.  Die  Änderung  ist  aber  sehr 
leichter  Art,  da  die  Handsehrifti  n  f.iotn  maritr 
bieten.  Der  Ausfall  des  s  war  obeu  die  Ursache 
der  Kormptel.  y^\.  Lneil.  XXX  948  L,  wo  Fr. 
Marx  (Khein.  Mus.  IKHC)  jmblicu'  lege  vurs(  lilii<rt, 
statt  (Irs  liumlseliriftlieheii  puliliea  le<i;e.  Xaeli- 
trägUch  sehe  ich  nun,  dal's  Fröhlich  schou  längst 
diese  Konjektur  gemacht  hat  (Comm.  acad.  Mon. 
V  1849);  dieselbe  wird  von  sämtlichen  Konnnen- 
t.-itoren,  ansi^enonirncn  Kllis.  totijt'seliwie^<  n.  ;il»er 
mit  L  urecht.  Ihi-s  elidierte  Sehlul'«-«  i.st  freilich 
bei  Catnll  selten  —  im  Uegeusats  sn  Lnkrex  und 
Cieero  —  al)er  an  der  Stelle  ]]('>,  H  ganz  unbe- 
strlttiMi,  aneh  in  der  Form  viileii  77:  ()•_'.  S. 

vielleicht  auch  til.  liftj  faktisch  vorliamlen.  Ich 
moTs  mich  aber  an  der  These  in  Reecks  Dissau 
tation  bekennen:  in  earminibus  Catulli  recensen- 
dis  nimis  eavemnt  viri  docti,  ne  formas  vcrbomm 
pootae  mlscribcrcnt  clegautiurc  ])Oüteriorum  u»u 
improbatas,  habe  auch  nach  weiteren  Belegstellen 
fiir  das  Schhifs-s  gesucht.  So  dürfte  Catuil  doch 
wohl  27:  sj»ti.s  bcatuV  geschrieben  haben 
(llergk),  wie  55,  1:  si  fürte  uou  ntolvstu'.s  wo  die 
Handschriften  satts  beatns  nnd  molcstus  bieten. 

aber  gewöhn üdi  lir.itiis  ni'd  ino|estiMiis(  'ge- 

lesen wird.  Liul  au  der  noch  nugchcilteu  Stelle 
c  66,  59  kann  ich  nicht  nmhin,  den  Namen  der 
Göttin  zu  suchen,  ron  welcher  hier  die  Rede  ist 


und  möchte  ctwu  lesen  (cf.  Dv.  fast.  III  772. 
V  345): 

hic  Venn*  lueifero  ae  solum  in  limine  caeli 

ctcet, 

8trul°Hburg.  Ii.  Srdmana. 

H.  Merg^net,  Lexikon  /u  den  Schriften  Circros 
mit  Aiiiiabc  sanilli<lier  Stellen.  Zweiter  feil: 
Lexikon  /.u  deu  philosdiiiiisclien  Scliriftiu. 
1.  lieft  (Lief.  1-4.  S.  1—161».  «r.  4").  2.  Heft 
(Lief.  5—8.  S.  161—320).  Jena,  nnstnv  Fischer 
IHS7.    ä  S 

Wälirenrl  dii-  Vollendung  des  irider  immer 
noch  er»t  zur  Hälfte  fertiggestellteu  Icxicou  Ta- 
(iteum  dnrch  den  bekUgenswertcn  Tod  des  einen 
der  beiden  Herren  Verfasser  iu  Frage  gestellt  zu 
sein  .scheint,  sehreitet  Merguots  "Lexikon  zu  den 
Schriften  Ciceroa'  rüstig  vorwärts.  Längst  liegt 
sein  Lexikon  m  den  Red«i  Ciceroe  vor  nnd  hat 
\ ii  '-i  if iLTc.  fnichtliare  Anweiiduii«;  «jefnnden:  ihm 
folgti-  das  ("äsarlexikou,  und  nunmehr  ist  mit  dein 
Lexikou  zu  deu  jdiilosophischcn  Schriften  Ciceros 
em  An&ng  gemacht  worden,  welcher  hoffen  laiki, 
dafs  eine  V(dlständifie  l'bersicht  üIht  den  Spracli- 
gebruuch  Ciceros  der  üelehrteu-  und  der  Lelircr- 
welt  in  absehbarer  Zeit  wird  geboten  wmden. 
l  ud  diese  ungeheure  .\rbeit  wird  getragen  durch 
den  Namen  und  die  Verantwortung  eines  emsigen 
Mauues. 

Die  uns  Torliegcuden  beiden  ersten  Hefte  des 

'Lexikons  zu  den  philosophischen  Schriften  Ci- 
ceros' reichen  auf  320  doppelt  gespaltenen  t>ii;irt- 
seiteu  bis  autem.  Die  gröfsten  Artikel,  die  sie 
enthalten,  sind  a  und  ab,  ad,  aliquU,  aliu»,  <dter, 
nuiiiiiis,  utque  uud  ac,  aut.  attleni.  Der  Umfang 
des  (iauzen  winl.  soweit  eine  Schätzung  bis  jetzt 
möglich  ist,  etwa  um  ein  Sechstel  geräiger  sein, 
als  der  des  Lexikons  sn  den  Reden.  Zu  Grunde 
gelegt  ist  der  Text  TOtt  C.  1'.  W.  Müller;  bei-;e- 
fiiijt  •<'nnl  Abweichungen  der  kritischen  .Ausgabe 
von  iiaiter-Halm  uud  der  bei  Tnuchnitz  erschie- 
nenen Textan^be  von  Baiter,  wie  aneh  band- 
schriftliche  Varianten.  In  letzterer  Reziohung 
werden  manche  vielleicht  hier  und  da  eine  Ndtiz 
verniisäcu,  z.  B.  die  Angabe  der  von  Schlehe  auf- 
genonmenen  handsehriftliehen  Lesarten  «ms  rri 
•lo  off.  I  119  (S.  69b)  nnd  cum  aUh  ebd.  147 
iS.  V.VJiiU 

Cber  das  Prinzip  der  Anordnung,  für  welche 
bekanntlich  die  phrH.Heologisch-e]mtaktiHchpn  He- 
si<'litspnnkl<'  mar-ifjcbcnd  ;;ewesen  sin<I.  darf  ich 
schweigen.  Auch  weuu  ich  uicht,  was  ich  wie- 
di>rholt  XU  bekennen  Gelegenheit  gehabt  habe, 
mit  dem  Verf.  darin  einverstanden  wSre,  dals  die 
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Anonlniinj;.  ilio  er  gewählt  hat,  vor  iler  .•«■inH>Io- 
logisdifii  in  ilem  ;»e<{i'lnMi<'n  I'itllc  i-iitscliicili  is  ileii 
Vorzuji  verdient,  so  luülslü  ich  doch  jetzt,  nach- 
dem einnwl  mit  diflsem  Primip  der  An&ng  fffi- 
macht  wonlcn  ist,  don  Widerspnu'h  inifp-lion; 
denn  es  lie<jrt  nni  der  Hand,  dafs,  du  diiH  L'icero- 
lexikou  iu  meliroru  Lexiku  zerlegt  worden  war 
—  was  aas  pmktucben  UrOndeu  notwendig  and 

aus  inneren  nicht  unhercchti^'t  war  dii'  Mö-^f- 
lichkoit  einer  stetigen  \'ergleichuiig  derselbeu 
nnteretnander  durch  die  Tnnehaltnng  einer  und 
dernelhen  AiuiimIhuu^  des  Stoffes  ht'din}^t  wur. 
So  !a^^ell  >ifh  iloim  lit-iilc  Li'xika  —  das  für  <lie 
Hedeu  und  diu  ITir  die  |)liiiosuj)hieii  —  »Seite  für 
Seite  nebeneinander  halten.  Nnr  an  drei  Stellen 
bis  jetzt  ist,  80  viel  ich  sehe,  diese  Parallelität 
durch  eine  Neuerunj»  anfj;eli4ilicn :  <Tsteiis  :>t  in 
dem  neuen  Lexiküu  ijueuniJmoJuut  nicht  uieiir  als 
ein  besonderes  Wort,  sondern  nnter  aä  behandelt; 
zweitiMis  nnd  drittens  sind  ae  und  aU/ut  und 
(rpcrio  und  apfitu.i,  die  vorher  j^ptrcnnt  waren, 
in  je  Einen  .\rtikel  zusainnieugcfaliit.  DalH  die 
Wahl  xwischen  ae  nnd  afque  bei  den  IHroeaikem 
der  klaRsischen  Periode  nicht  aiisscidieftlich  von 
«1er  Natur  des  das  nachfolgendp  Wort  ))0<;innendeu 
Lautes  ahhüugig  iüt,  dus  int  iür  viele  gewils  schon 
längst  eine  Tbatsaehe  gewesen,  ohne  dalii  sie 
sich  derselhen  hewulst  waren:  ausgesprochen  und 
nachgewiesen  int  sie  erst  in  der  jiin<isten  'Zeit. 

Das  Lexikon  erhebt  dou  Ansjjrudi,  sämtliche 
Stellen  zn  geben.  Referent  sah  sieh  demnach  tot 
<Iio  Aufgabe  gestellt,  die  Vcdlständigkeit  auch 
dieses  Teiles  des  grof'sen  Werkes,  wenn  anch  in 
bescheidenen  (Jreozen,  uacluuprQfeu.  Ich  habe 
an  diesem  Zweeke  das  erste  Bnch  de  offldis  ge- 
wählt und  etwa  IfiOO  Wörter  dieses  Iliiclies,  die 
mit  a  beginnen,  nachgeschlagen.  Das  Hesnlt^it 
ist  die  Anffindung  zweier  ganz  nnerheblicher 
LScken:  ei-stens  steht  ilie  Stelle  aliquil  viiUre. 
tiiiifiri',  (tdilitri'rf  I  i:}  in  dem  Artikel  uli'juiii,  ali- 
<jHi  (speziell  aliquiä  als  Objekt  eines  Verbiims) 
allerdings  nnter  additcere  S.  I30h,  fishit  aber  nnter 
rtiulire  (cltenda)  nnd  cnlerr  iS.  l:l_'a);  zweitens 
iinden  wir  die  ^\'ortc  uniuii  <  i<  f/l,;,(i,i  jiKujiiitnilo- 
qut  I  17  in  dem  .\rtikel  auimus  (Genetiv)  aller- 
dings nnter  exeeüenWa  (S.  I94a),  nicht  aber  nnter 
tnagnilutlo  (iS.  l!)5a).  Aufserdem  folgende  kleine 
Unehenheiten :  die  Worte  i/>i>e  ml  timim  utilitiilem 
»emper  cum  iiraeci*  JMtiiia  coniuuxi  I  1  würde 
ich  in  dem  Artikel  aä  eher  8.  59  b  neben  der 
gleichartigen  Stelle  de  off.  I  85,  als  unter  coulunpo 
S.  40a,  wo  sie  stehen,  snchcn:  die  Worte  ul  in 
attrvlwfia  C.  Hulpieium  auiiuimus  I  11)  mül'stvn 


in  dem  .\rtikid  nuillo  zu  den  neispielen  der  Ver- 
hindung  dieses  Verhums  mit  einem  acc.  c.  inf. 
gestellt  werden,  wenn  imders  hier  ein  pomisse 
an  ern^men  ist,  nicht  xn  den  Bebpielen  fSr  audio 
mit  ()bjekt  (8.  278a).  Ist  ferner  1  .'»I,  wo  es 
hoii'st  cum  sit  hoe  natura  commune  auitnautium,  ui 
habeaul  lulAtliuem  procrfaudl,  in  commune  ein  Snb- 
stantiT  zn  erblicken  (S.  17!)b)V  Allerdii^p  kon- 
trastiert seltsam  mit  dieser  Stelle  I  1  1  comniune 
ilem  aniinitulium  utinduui  est  voniuHciionvi  appetitut, 
die  Mcrgoet  neben  jene  gestellt  hai  S.  49a  nach 
der  Mitte,  wo  es  halfst  '»otuptatem;  O  I,  106'  ist 
statt  (h  ssen  offcnhar  gemeint  ^clren,  s.  rolupdifein; 
ü.  I,  10(>'>  Unter  acrrmh  imt  in  dem  Citat  aus 
I  ,')!  eomittr  ausgefallen;  im  fibrigen  scheint  in 
den  Stellcusammlungen  der  Wortlaut  de>  Textes 
stets  sorgfilltij^  gewahrt  /m  sein.  lOiiizelne  Ver- 
bindungen liudct  man  iu  demselben  Artikel  zwei- 
mal, an  beiden  Orten  mit  Recht;  so  steht  a  nut 
Catone  I  104  in  dem  Artikel  a  sowohl  S.  14  h 
unter  'Ki'^ennamen',  als  auch  S.  liSa  unter  (J.it- 
tungsuanieu .  S.  132  a  steht  in  unalphabetischer 
Folge  das  Stichwort  tequor  yor  geh,  ttueo  nnd 
srrlho.  In  den  .\nga1icn  '<i  propimptis  O  I  ;!n' 
S.  Iii  a  (dien  und  '>ih  i.rUvis  (fciäittiin  t)  1,  1' 
ebd.  .Mitte  müssen  die  Ziffern  falsch  »ein.  Ö.  JjTb 
ror  der  Mitte  schreibe  0  I,  19  statt  I>  I,  19. 
rnerheldichcre  Di  uekfehler  finden  sich  S.  7(i  oben, 
S.  I  JC,  1)  vor  der  Mitte,  S.  l.i.j  a  .Mitte,  wo  u</- 
luio,  siijnijicalio  und  dii^pulata  verdruckt  sincL 
S.  142  a  oben  scheint  statt  *0  I,  142'  gemeint  an 
sein  '()  T,  1"2':  S.  154h  schreibe  'co)iiuffo:  s.  I,  1. 
eiil\  ()  I.  58'  st.  Uoniuufjo:  s.  I,  1.        0  I,  .V,»'. 

Da  nunmehr  die  Möglichkeit  einer  Vergleich- 
nng  des  Spraehgebninehs  der  Reden  mit  dem  der 
jdiiI(iso|ddsclien  Schriften  anr^ebalmt  ist.  mögen 
einige  obertläckliche  Beobachtungen  <Iieser  Art, 
wie  sie  sich  beim  Dorohhllttem  anfdrüugeu,  diese 
Anzeige  beschliefsen.  Das  Verbum  uequare  heifst 
an  allen  tlon  10  Stellen,  wo  es  in  di'ii  genannten 
beiden  (.«ruppen  ('iccronisirhcr  iSchriften  erscheint, 
^glmchmaehen*,  nirgends  'gleichkommen* :  appiv 
pinquare  ('bevorstehen')  hat  hänfiger  eben  nnpcr- 
sönlichcn  Begriff  (z.  15.  tuors,  imihini.  iflrcnttis) 
zum  Subjekt  als  eine  Pei-son.  l»cr  (iebrauch  von 
ato,  dessen  Hanptrerwendnng,  abgesehen  Ton  den 
Fällen,  wo  ein  acc  c.  inf.  folgt,  sich  iu  die  Ver« 
biiidnngeu  ul  ais.  ul  <iit  Ai  i^^lotrh:",  ut  nit  {dein, 
ul  aiunt,  quid  uiaf  znsauimenfii.'isou  läfst,  ist  iu 
beiden  Gmppen  Ton  Schriften  gleiohmSfsig,  nnr 
dal's  es  in  den  |diilosojdiiscIien  ein  paarmal  die 
direkte  Kedc  eitdeitet.  ,  l/>.vi./i  <  / ,  i  nnd  id'Milulio) 
bezeichnet  in  den  ]diilosopliisclicu  Selirifteu  mit 
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aUnini};^(>r  Ausnahino  von  Tiisc.  I  !>S  imfircu  Ii  qui 
me  absohütia  stets  die  Vollendiinp  (tialier  «He  hiin- 
fige  V«rbüidnng  vou  alteoliiliu  und  per/fctu»),  in 
ien  R«deii  BDsuhiiudM  die  Freitpreehaiig'.  Am- 
l'itits  ist  in  (Ich  Rpilen  aussdiüt-lVlicli  'Anits- 
enicbleicüuug' ,  ia  den  philoso2)lü.schen  Schriften 
h&ofiger  ^EreUlaaf.  Abt£tmo  und  alieno  sind  in 
den  Eteden  gleich  banfig,  in  den  philosophischen 
Sclirift»'«!  fehlt  jenes  ganz.  .\}>s.  ie  ist  in  fleii 
liedeu  (bekanntlich  nicht  iu  den  späteren)  häutig, 
wird  aber  in  den  philosophischen  Sohxiften  ganz 
vermieden,  denn  Tusc.  IV  G7  li^^  ein  Citat  yor. 

DiiIh  (ti'cit.iOj  (/(/(•»t.'oh'/t/*,  iiilrocatii!^.  ainjiftis,  aficfori- 
tas,  uudacia  in  den  Uedeu,  unimm  und  ara  in  den 
phüoaophiachen  Behriften  eine  weit  hünfigere  Ver- 

wendni^  fiuiU*ii,  und  dal's  <irgrititi!o,  appttitio  und 
opjietttux  in  den  Hethn  gaii/,  fehlen,  ergiebt  sich 
vou  selbst  aus  dem  Inhalt  der  Schriften.  Aber 
endlieh  verdient  noch  hervozgehoben  sn  werden, 
dafs  der  Gebrauch  von  admodum  in  den  philo- 
eopbischen  Srliriftcn,  der  von  adeo  iu  den  Hcih'n 
weit  ausgcdeiintcr  ii^t  und  dnls  sieb  für  alrox  in 
den  philoaophischen  Schriften  kein  Beispiel  findet 
Möge  dem  Verf.  die  Knift  und  Ausdauer  be- 
wahrt lilcibon.  welche  zur  A'olleiidiin'ff  dfs  ebeuMo 
luufasüeudeu  wie  lehrreichen  Werkes  erforder- 
lich ist 

Berlin.  Oewg  AadreeeD. 


Conr.  Jars,  Die  Mythologie  im  Kreise  des  cr- 
zielictidcn  Unterrichte«.    G)rni.-Pn(r.  Brünn. 

18S7.     HO  S. 

l>er  Verf.  wünscht,  daJ's  die  Mythologie  auch 
in  der  Sohnle  ihren  Pkitz  finde,  weil  sie  einen 
notwendigen  Bestandteil  der  Kulturgeschichte  eines 
ji'di'ii  A'nlki-s  aiisinaclit :  rjoch  lianille  es  sich  da- 
liei  darum,  in  weichem  üeiste  die  Mythen  auf- 
gefiifst  nnd  dargestellt  werden.  Dies  yeranlafst 
ihn.  da  die  gewöhnlichen  Haudbikher  (damit 
sclicint  er  nach  S.  !i  den  „Welgebnmchten"  l'reller 
und  den  „ebensoviel  benutzten"  Nägelsbach  zu 
meinen)  eine  besttmmte  Richtung  der  Forsehnng 
Tertreten,  aber  die  Gegner  dieser  Riehtong  sorg- 
sam totschweiiffn.  damit  der  Loser  gar  n ichts 
oder  doch  so  wenig  als  möglich  von  dem 
Dasein  einer  anderen  Ansicht  erfahre, 
scllist  seine  Ansichten  über  ^.Mythen  uinl  Mvthcn- 
for.'cliung'*  vom  historischen  Staiul|miikte  aus 
zu  eutwickohi.  Dal's  der  Urnnd,  warum  wisseu- 
sehafUiehe  Werke  eben  immer  eine  bestimmte 
Hichtung  der  FoiBChnng  verfolgen  mflssen,  ein 
ganz  anderer  ist,  als  der  von»  Verf.  vorgehrnclite. 
ist  80  klar,  wie  es  keinem  Leser  der  Abhandlung 


entgehen  wird,  ilafs  der  historische  Standpunkt, 
den  der  Verf.  einnimmt,  kein  anderer  ist .  als 
jeuer,  auf  welchem  die  Kuhn-Mällersche  Hypu- 
these  ftiTst.  Kriehenbaners  Theogionia  nnd  Astro- 
nomie dient  dem  Verf  von  Anfang  bis  zu  Knde 
als  leacbtcuder  Leibstem  (vgl.  Hursian- Müllers 
Jahresb.  (Ib.  d.  Fortsohr  .d.  AltertnmiwiM.  XI 
[18831  S.  140-145).  Wenn  demnach  das,  was 
uns  weiterhin  geboten  wird,  gleicbsiin  mir  das 
^^orwort  zu  einem  im  Laufe  des  nächsten  Jahres 
erseheinenden  Werke  Obw  die  Religi<»sentwiek- 
Inng  bei  den  Ägyptern,  Assyriern  und  Babylo- 
niern,  bei  den  <  )st^Iraniern .  dann  bei  den  (J  rie- 
chen nnd  Itömcrn,  endlich  aubougsweise  auch  bei 
den  Germanen  nnd  Slaven  htlden  soll,  in  wdchem 
nach  jedem  der  genanntcu  Abschnitte  eine  solche 
praktiscbe  Darstellung  der  Rcligionscntwickhmg 
der  genannten  Kulturvölker  des  Altertums  folgen 
soll,  wie  sie  yielleicht  in  nnseren  LehrbOehem 
der  Geschichte  für  Oherklassen  der  Mittelsehlden 
verwertet  werden  könnte,  so  dürfte  dieses  in 
Aussicht  gestellte  Werk  auf  nicht  geringen 
Widerspmch  stoAen. 

Welche  Grnndsätse  entwickelt  nnn  der  Yerf. 
in  seinen  Ansriihrungeu  über  »Mythen  nnd  My- 
theubilduug?  Indem  er  die  Mängel  der  Entwick- 
Inngstheorie  herrorhebt,  welehe  in  den  Hypo- 
thesen von  der  sog.  rrzengung  nnd  vora  sptaoh- 
losen  Urmenschen  bestehen,  stellt  er  als  seinen 
ersten  leitenden  Grundsatz  auf:  Der  Monotheis- 
mns  war  ein  nrsprBngliehes  Osmnngnt  der 
Menschheit  (S.  IS).  Diese  reine  <Mittcsidcc  wnnle 
aber  durch  das  Uedürfnis  des  Menschen,  für  jedes 
(i  eschchen  eine  Ursache  oder  einen  Urheber  sn 
erspSben,  durdi  die  Neigung,  alle  Natnrendtei- 

nnnuen  in  einem  tjewisspn  (Jrade  zn  vermensch- 
lichen, getrübt,  und  so  wurde  die  Gottesverehruug 
des  Mensehen  eine  natflrliohe,  eme  Natnrreligion, 
die.  wenn  sie  nicht  schon  Polytheismus  ist,  so 
docii  zu  demselben  führen  nuilste.  .letz.t  suchte 
der  .Mensch  das  höchste  Wesen  in  einer  sicht- 
nnd  greifbaren,  konkreten  Erscheinung  sn  fassen, 
und  diese  ist  —  die  Sonne,  Der  zweite  leitende 
(irnndsatz  des  Vcrf  lautet  also:  Die  Anfange  des 
Polytheismus  liegen  im  iSonneukultus.  Wie  sich 
der  Polytheismus  hei  den  YiUkem  des  Allertnras 
entwickelte,  das  ist  die  dritte  Frage,  welche 
(S.  •>'^ — ihre  licantwortung  dahin  lindet,  dafs 
die  ersten  nnd  obersten  Götter  iu  der  ersten  VjsM 
des  Polytheismus  als  Emanationen  der  Sonne,  als 
astronomische  (iottheiten  zu  fassen  seien.  Dann 
wurden  zunächst  jene  (ieslinie  in  den  Kreis 
menschlicher  Verehrung  gezogen,  welche  mit  der 
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Sdinio  in  muiiitti-llKir«'  N'frliimhiii^  treten,  oiItT  ' 
durch  weiciie  der  Lauf  der  Souue  am  Uimiueltt- 
gewölbe  beEeiehnet  wtrd,  das  aind  die  Sterobilder 
in  der  Ekliptik.  Diose  standen  nnprSoglich  mit 
den  (Jottern  in  kciiiiMU  Ziisiuuin«'iiliiiii>:e .  sondern 
bildeteu  uur  eiuen  „pruktiHclieu  Himmelsko- 
lender".  Mit  der  aUmShlichen  Ändenrag  des 
Himmels  dnrch  die  PrilcesMon  der  Äquinok- 
tien sehwamd  oder  vnrdiiiikeltt'  sitli  die  Vorstel- 
iuug  der  ulteu  Götter  immer  mehr;  diese  traten 
mit  den  "nerkreislnldem  in  Verbindang.  Hpüter 
wurden  die  liotreffeudcu  Tiere  Attribute  und 
8vml)ole  der  (lötter,  und  cudlieh,  als  der  Men>*eh 
nuch  diese  Verbindung  zwiüeheu  Attribut,  Symbol 
und  dem  Ootte  verlor,  wurden  die  l^ere  selbst 
gOttlieh  verehrt 

<ll)W()l!l  man  gerjidi-  in  diesem  drittt-n  Teile 
der  Alihaudlung  mannigtueii  /.um  Wideräjunichc 
heranagefindert  wird,  mfbsen  wir  nns,  da  nns  der 
Verf.  moiatenteib  auf  die  Hcvvoisfiihrung  in  seinem 
erst  erscheinenden  Werke  vertröstet,  bis  dahiu 
gedulden.  Doch  können  wir  »chou  hier  die  Be- 
fUrchtung  nicht  verschweigen,  dars  der  Verf.  in 
seinem  Werke  einer  ein^eitiijfii  Anffa-vnng,  wie 
sie  Sieckes  „Beiträge  zur  genaueren  Erkenntnis 
der  Moudgottheiteu  bei  den  Griechen"  (1H8;')) 
mm  Aosdmcke  bringen,  sn  sehr  das  Wort  reden 
werde;  iinderei-seits  lioffen  wir,  iliils  der  Verf. 
mehr  Beweise  für  lUe  in  die  frülicüteu  Zeiten  zn- 
rQckreichende  Beobachtnni;  der  Tierkreis- 
zeichen  beibringen  wiidr.  als  dals  ersieh,  wie 
dies  in  der  vorliegenden  Al)lianillnng  geschehen 
ist,  daruaf  beachrüukt,  etwas  zu  beweisen,  was 
niemand  bestreitet,  nSmlich  daßi  die  astrono- 
mischen üeobaehtungen  überhaupt  bei  den 
Völkern  de-  Alti  rtnnis  in  alte  Zeit  zurückgehen. 
—  Die  ljcuut7.uug  der  einschlägigen  Litteratur 
ist  nngleichmabig;  von  Dunekera  Geschichte  des 
Altertums  winl  der  1.  Band  in  der  Auflage  v.  J. 
IH."».'),  der  i.  in  der  v.  .1.  18t;7  citiert.  Die  Zahl 
der  Druckfehler  ist  nicht  gering,  mehr  als  ein 
solcher  achemt  das  stSadig  gebranehte  inhcrent 
Qud  empii'risch  sn  sem. 

Pilsen.  0.  HergeL 

9.  Lattaun,  Welche  VertaderunKcn  des  l.ehrplans 
in  den  alten  Sprachen  «Orden  erforderlich  sein, 
wenn  der  fremdsprachliche  Unterricht  mit 

dem  Französischen  besonnen  winlV  Alidruck 
aus  (hm  l'rogr.  d.  Gyuin.  in  Claustiial  zu  Ostern 
18.S8.  «iittingcn,  Tandeoboeck    Ruprecht.  SS  S. 

4".    t'.'-.O  .ff. 

Ich  furcht«,  dala  der  Weg,  weichen  der  um 
die  latmntaehe  Orammailk  ImehTeidienio  Ter! 


liier  lii-tritt,  nicht  der  richtige  ist.  I?ei  den  fort- 
währenden Angriffen  auf  daü  Gymnasium,  welche 
namentiioh  in  letster  Zeit  an  agitatorischer  Hef- 
tigkeit zngenommen  haben,  ist  ihm.  dem  alten 
Streiter,  bange  geworden.  I  ni  die  hprr.scIuMule 
mil'sgünstige  Stimmung  zu  beruhigen  und  selbst 
lieftigere  Gegner,  wie  er  sagt,  geneigt  zn  machen, 
den  immer  noch  bewahrten  Vorrang  der  alten 
Sprachen  wenigstens  widdwollendcr  zu  dulden, 
schlägt  er  vor,  freiwillig  ein  Opfer  zu  bringen 
nnd  den  neueren  Sprachen  einen  alle  billigen  An- 
forderungen vollständig  befriedigenden  Rjiuni  ab- 
zutreten. Schon  oft  vorher  halte  er  sich  beim 
Heraustreten  ans  der  Klasse  gesagt,  „es  sei  und 
bleibe  ein  Unsinn,  das  Lateinische  in  Sexta  anan- 
fangen''. Eiu  Drittel  der  Schüler  folge  mit  leb- 
haftem luteresse,  ein  zweito  Drittel  be<liirfe  liiin- 
üger  .\ustachelungeu  und  erreiche  dius  Ziel  nur 
eben  genfigand,  der  liest  hange  wie  eiu  Bleige- 
wicht an  dem  Unterrichte,  und  die  lange  .\rbeit 
an  diesen  Stiimperu  übe  anf  die  ganze  Klasse 
einen  ubstumpfeudeu  Kiufluls  ans.  Lunge  kämpfte 
er  gegen  diese  Oberaeugnng  an;  aber  als  0»tani 
188t;  ein  Xeiipliilologe  und  begeisterter  Lautphy- 
siologe  naich  jener  regenerierten  BomMumeäiode, 
welche  jetzt  als  natürliche  Methode  so  viel  von 
sieh  hören  maeht,  die  Anfange  des  Französischeu 
in  Claasthal  zu  unterrichten  begann,  da  brach 
endlich  das  Eis.  Zwar  gegen  dessen  ])houeti8chc 
Demonstratbnen  an  der  Tafel  sehritt  er  ein,  aber 
den  Resultaten  des  im  engeren  sinne  spnuddichen 
l'ntcrricht«  konnte  er  seine  ,\nerkennnng  nicht 
versagen.  .)a,  in  ganz  Clausthal  scheint  die  Auf- 
regung grolii  gewesen  an  sein.  Wo  ein  Quar- 
taner dra  andern  sah,  si^^te  er  zu  ihm:  Bonjonr 
monsienr,  coiunient  allez-vousV  Min  Freuden- 
taumel bemächtigte  sich  des  ganzen  Sti'ultehens, 
und  mau  merkte  endlieh,  dafs  die  Söhnehen  da 
etwas  in  der  Schnle  lernten,  was  im  Ijcben  zu 
brauchen  sei.  Der  „gallische  Sprung-  war  also 
in  Clausthal  besser  geglückt  als  diLs  „Itingeu  nach 
römischer  Kraft  und  grieehisdier  Schönheit".  Das 
Kesultat  von  Ltittmanns  Beobachtungen  war,  dafa 
alles  das.  was  er  selbst  mit  Mühe  und  allerlei 
Schwierigkeit  in  den  lateinischen  Elementar- 
Qutenrieht  hineinsubringen  snehe,  um  ihn  dieser 
Altersstufe  angemessen  zu  machen  und  luöglichst 
zu  beleben,  in  dem  französischen  Unterricht,  bei 
ebigem  Geschick  von  Seiten  des  Lehrers,  sich 
ganz  von  seibat  mache  und  sich  natürlich  ent- 
wickle, ohne  künstliche  Veranstaltnngen.  Schon 
früher  hatte  er  das  nuverhältnismäliiig  lauge  Hiu- 
siehen  des  h»teimBdien  Kiementamnterriehts  duroh 
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drei  Klausen  als  ein  <,toI"si's  l'bi'l  Itc/.t'iclitU't.  Du 
ihm  iiuu  jetzt  uu dvrem'itH  klur  gcwürilcu  ii^t,  wie 
viel  mehr  Gelegenheit  der  Änfkagaanterrieht  in 
f'iiifr  iiouoren  Spr:uIio  lüctet,  von  «leni  Xiihe- 
lii'gc-nilen  und  ileni  Erlalmingskroise  tlcs  Sciuiiei's 
aaszugelien,  so  will  er  gern  dem  Yorschlngß  bei- 
itimmeD,  mit  dem  FranzSsiiichou  in  8«xtu  zu  be- 
jjinnen  und  dem  Lateinisrlicn  zeitlich  die  zweite 
iStelle  eiuzaifinmeD.  Freilich  darf  man  dabei 
nicht  fibersetten,  daft  Lattmaan  sieh  aneh  fttr  den 
An&ng  nicht  mit  einu-ai  mechauiseliLMi  EinkTUL-a 
lii'<^nn^t,  siindcni  oin  „kun^eiinentfs  Erlernen  der 
Eurmoulelire  auf  ratiuueller  Ciruudlage''  verlangt. 
Trots  aller  Hoehaehtnng  für  die  gereifte  Einsieht 
d«B  Vert  kann  ich  mich  doch  nicht  überzeugen, 
dft(H  sein  Vorschlag  in  diesem  Fidlc  d;is  I{irhtii;e 
trifft.  Es  ist  der  sicherste  Weg,  da»  <>yinuti:>iiun  zu 
Falk  SU  bringen,  wenn  man  es  dnreh  ZogestSnd- 
nisse  dem  Niveau  der  mittlcron  Intelli^rcnzen  an- 
bequemt. Die  rnivorsal.Hi-lmle  für  alle  nicht  ^rer.ide- 
zn  irato  Juve  Cieburcncu  soll  es  ja  gar  iiiclit  sein. 
Es  gmOgt  ToUstttndig,  wenn  es  von  jenem  besten 
Drittel  der  Hcliüler  besucht  wird,  von  welchen 
Lattmann  sajjt.  «hil's  sie  dem  lateinischen  Unter- 
richte iu  tSexta  mit  lebhaftem  Interesse  gefolgt 
seien  und  alles  so  gut  avfj[^rst  bitten,  dafs  mit 
diesen  allein  das  pin/e  Pensinn  in  der  Hälfte  der 
vorgeHcliriebeueu  'Aoit  hätte  l)ewültigt  werden 
können. 

In  der  anderen  Hälfte  des  Programms  sucht 
der  Verf.  eine  Verbimlui;'^  zwi-i-lifti  deni  lateini- 
schen und  dem  (je^chichtäuuterricht  herzuiitellen. 
Er  hat  dieses  Thema  schon  firSher  bebandelt  und 
Kieli.  scIiafTensfreudq;  wie  er  ist,  an  blofs  theore- 
tisi'In  ii  El itrterungen  nicht  genügen  hissen.  In- 
spirierender fieaius  ist  ihm  hier  der  8atz  Her- 
barts gewesen,  dafs  aller  Sprachunterricht  C3e- 
Hchichtsunterriclit  sein  müsse.  Schwerlich  aber 
wird  man  diesen  Satz  in  der  Deutung,  welche 
Lattmaun  und  andere  ihm  jetzt  geben,  als  richtig 
anerkennen  kSnnen.  AUordings  bringt  das  Sprach- 
studium eine  historisolie  Bildung  hervor,  aber 
doch  nur  weil  es  uns  in  eine  ganz  unmittelbare 
und  eigeutümlich  fruchtbare  Uerülirung  mit  fernen 
und  fremden  Empfindungs-  und  Denkweisen  bringt. 

Auch  wenn  der  Hchfiler  die  Werke  alter  Mistn- 
*  riker  liest,  bleil>t  die>es  der  Hau|itgewitin.  Dal's 
er  das  äuliierUcb  (jrolse,  Materielle  uud  Kürper- 
hafte aus  der  politischen  und  militSrisohen  Ge- 
schichte des  Altertniiis  zugleich  dabei  in  der 
^ruehe  der  Alten  erzählen  hört,  ist  sozusagen 
tm  Nebengewinn,  den  «r  sich  stets  bequemer, 
vollstSndiger  und,  bei  seiner  geringen  Sprach- 


keuiitiiis.  auch  aiiregeu<Ier  au»  mo<lernen  Kom- 
peudieu  verschatl'eu  küuut«,  uud  dessen  liedentung 
von  den  tonangebenden  PSdagogea  heute  äugen» 
scheinliirh  in  ganz  impliilMSujiliischer  Weise  über- 
schätzt wird.  Au  einer  Stelle  dieses  Programms 
sieht  man  das  Richtige  hervorlugcu.  Dort  näm- 
lich, wo  Lattmann  flir  eine  Einschränkung  der 
( 'äsarlektüre  stitniut.  liÜ'st  it  s!<'!i  fr>!geiidi'rni.irseri 
veruehmeu,  dieser  Schrittsteller  biete  ohne  Zweifel 
Wichtiges  und  Vonsugliches,  wo  6fl  sich  um 
Kriegserzähluug  und  römisches  Kriegswesen  han- 
lielt,  „aber  für  die  tlneli  überwiegende  Menge 
anderer  Ocdaukcukreise,  wie  Staatswesen,  Privat- 
leben, Cbarakterschilderungen,  allgemeine  Betnob- 
tnngen,  auch  geschichtliclie  C'berblicke,  biete  V 
doch  recht  wenig".  In  dieser  Richtung,  nur 
noch  eiu  wenig  weiter  hiuaus,  liegt  die  Wahr- 
heit. 

Berlin.  0.  WeiOenftlL 

P.  uiul  M.  MuUer,  i  buii^'sstiU  ke  zum  (  herset/en 
aus  dem  Deutschen  iti  das  Lateinisclie  im 
Anschlnfs  »n  Cilsars  gallischen  Kri<%.  3.  u.  4.  Teil. 
Halle.  Niemeyer  1887.  61  u.  48  S.  8.  0,60  Ji 
Die  beiden  Heftcheu  eutiialten  Variationen  und 
Extemiraralieu  nach  den  fünf  ersten  Bachem  Cisars. 
Ein,  zuweilen  zwei  oder  drei  Kapitel  sind  sn  ehünn 
Stück  vcrailiciti  t,  das  etwa  von  der  l.iini;e  eines  Kx- 
temi>(irale  in  rmer- Tertia  ist.  Zu  schwer  siud  die 
Stücke  Kt^wifs  niclit ,  elier  /u  leiiht.  Ein  Versuch, 
den  Ki-fereiit  |irobcweise  in  seiner  Klussc  veranslaltele, 
fiel  };(Uistijr  aus,  .leder  Tiplirer  des  Lateinischen  in 
I  ntcr-Tcrtia  winl  wohl  derartifre  an  Casar  antielchnte 
btttcke  vorrätig  haben.  Weshalb  aber  die  Verfasser 
die  ihrigen  dem  Druck  nbergebcn  haben,  ist  nicht 
ci>^iiditlii'li.  l)iTaHi'_'('  N'ariatinni'n  winl  mau  doch  (ab- 
(.m'm  Iii'Ii  \<iii  ilen  l'Ateiiipoi'alieu)  Ix  i  iIit  liesclirflnkten 
Zeit  nur  mündlich  vornehmen  la-<i  ii  luid  ohne  be- 
sonderes Buch.  Die  Extemporalien  aber  aus  ouian 
ivcdrucktcn  Ruch  zn  entnehmen,  wird  der  lichrer  doch 
bc<ser  ablcliiicii  und  vi>rziehen,  dii  Nrllicii  -i'!l»st  zu 
nmchen  und  dem  Jowciligeu  Standpunkt  der  SehiÜcr 
anzupassen. 

H.  Bau. 


Auilge  «08  SMtgchfittML 

I.e  Museon  VII  .S.    I..iii\aiii,  .luiu  188.S. 

S.  343— 352.  K.  Uöttichcr,  Das  Troja  Schlie- 
manns, eine  prihlslorisehe  Pcnemekrop«^.  Vorf. 

rcihtferfi^f  seine  von  ilcn  Scliliemannschi-n  Krfjcli- 
nisseu  abweichenileii  .Vuffas-.uui'en  und  lieschreil»!. 
nai  lidein  er  eine  i'bersiclit  Über  dir  l.iiti  i.iliu  drs 
Gej^cnstandes  gegeben  bat,  zunächst  die  liOgo  des 
Hurrels  von  ITissarllk,  wobei  er  nnmcntlirh  auf  dli« 
ltrMlir:inkti-ii  niinidiclieu  V>r)i,i!tiiis^i'  ilis^rllii:!  hin- 
weist. Hierzu  ciuc  topojirni'lnsclie  Skizze,  l-ort- 
scixunir  folgt. 
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Rpvuo  t']ii  i/i  a  iihii|ii('  48. 

Zwi'i  In«.t  lirifl»  II  aus  Saintos:  1.  (.Veroiii  ClaU' 
tiio  Aiiff.  fil.  I>r\u80  (i  e[r^i»amco  \f\nesan  \c. 
tul]ins  Cot4[r^ii[nelü\ilulmi  J.  Voit.  icoyUulwi». 
2.  C.  Julio  LouconueiodiAn»  {filio  Voll,  coiriilubno 
.  .  ,]  puti*  nrpott,  vlr^aef'ritn  fdliriiin ,  tri/iii\iiti  ini- 
lüumt  »aeerdoti  ad  aram\  liomae  et  Auff[u^li  ad 
eonßiuiUem  C.  .  .  .  Yer^.  C.  I.  L.  VlI  11.  Tue. 
Afjr.  14.  —  IiisrliriflfrajnixMifo  ans  Vieiini-  zcitjcn, 
dafs  Aufpistus,  vriinutliili  wähmid  seines  fast  .'1  jähri- 
gen Aufenthaltes  in  Gallien  (Ifi  — 14),  dici^e  Stadt 
mit  Maueni  mngobeu  and  moniuneutaleii  Thoren 
aehmttckcn  liefs. 

The  Amcrioaii  joninnl  of  jili iloldu' v.  I.\  1. 
Baltimore,  Manh  I8s8. 
S.  1 — 41.  M.  Hluuinfiuld,  Ihr  llrsiirung  des 
znrfickweicliciidcn  Acceuts  im  (> riech i scheu  Vf. 
kn«|ift  an  seinen  Aufsatz  'llistorisilic  und  kritisilie 
lkmcrkun(^n  2ur  EiufUbning  in  ein  vcrgleicbcndcs 
Stadhrai  der  grieeliischen  Accentoation*,  Amer.  jomv. 

IV  21  ff.,  an,  in  welchem  er  eine  Ausdelniunfr  der 
son.  i  nklitiseiien  Theorie  Waekernafrels  (Kuhns /tselir. 
XXIII  457  ff.)  in  der  Weise  vorfiestlda^'cn  hat,  diUs 
dieselbe  zur  ErkUning  aller  Diclitctymologischcii  Ac- 
centoation  in  ^cchischm  Wörtern  diMicn  kOnnn(>, 
und  führt  in  ili'tn  •.'t'L'iiiwäiiii^'iii  Aiifs;i(z  ans,  in 
welcher  Weise  uaeli  »einer  Vurstellung  die  Verbreitung 
des  zarOckwetcbcnden  Acecnts  vom  Ycrbaoi  auf  das 
Nomen  anf  dem  Wege  tler  Analojrie  stattgefunden 
habe,  mit  besonderer  I!eriti-ksi(htigun<;  von  R.  J. 
Wbeeler,  Der  nrriechiseiie  Nonünalaccent  (Stralshurtr 
1885),  ieuen  entgegenstehende  Theoricen  er  zu  enl- 
kriften  sucht.  —  S.  85  —  86.  R.  C.  Seaton  Riebt 
ein  paar  Beitrüfre  znr  Kenntnis  de«  Sjnai  Ii;.'i  lirniirh-- 
des  Apoll.  Khod..  die  An^iahen  in  I.i>|iirll  iiiiil 
Scotts  Ix'xikon  lM'richtij;end  uml  erjfänzend.  S.  102 
bis  123.  AuBztlgc:  Pbilologua  XLV  (Uiuupbreys), 
Nene  Jahrb.  f.  Phil,  and  P&d.  1886,  1^6  (Watera 
und  Clapp). 


Atbenaeam  3162   S.  735.    Die  firanzQaUche 

Schule  hat  in  Mantinea  ein  (rrnfses  nmdes  (ichiiude 
aus  römischer  Zeit,  von  40  ni  l)urchnies>.er,  entdeckt, 
ferner  50  nronzcniüiizcii  und  7'y  tesserae  aus  Terra- 
kotta, welche  als  Eintrittsbületc  zum  Theater  dienten. 
Ihre  Fliehen  sind  besehri^en. 


rhilolouus  XLVI  4. 

S.593-  «Of).  O.Weise,  Die  Farbcnliezcich- 
nnngen  bei  den  Griechen  and  Römern.  Wahrend 
in  der  Uteren  Zeit  bei  den  Oriechra  tmd  Körnern 
vorzugsweise  nur  der  Liclilreichtom  vnd  die  Liclit- 
armut  der  XaturphAiiomciic  bezeiduiet  «erden  (bei 
Homer  46  Prozent  Ausdrflrke  Ar  hdi,  40  Prozent 
für  dunkel,  8  ftlr  rot,  »!  für  (.'clb,  wahrend  die  Kr- 
walinuii}.'  der  blauen  und  jjrünen  Farbe  zweifelhaft 
ist),  so  tritt  allnulhlich  das  Redürfnis  nach  einer  iie- 
naueren  Farbcnbezeichnong  ein.  Zunächst  geschiebt 
dies  dnrcb  huitliche  DHAwazinning  von  Wnrzcin, 
dann  durch  .MileilntiL'  ati'-  Suli^t;iiitiven ,  die  ciiifn 
StuflT  mit  einer  der  zu  bcticnncuüeu  gleichen  oder 
fthnttcben  Farbe  beaeiclien,  endlieh  darch  die  Zu- 


sainmenset/.unff  von  Farhenadjcktiva  mit  einander  uder 
mit  Trilpositiimen.  -  S.  (il)').  C.  llaeborlin,  Zu 
Thj'okritus.  Kmendationen  zu  Theokr.  Id.  XXX  3  f. 
16f.  23.  —  S.  606— 631.   ().  Crusius,  Conicotanea. 

I.  Ad  mcdiae  Attieorum  comoediae  fraitmenta. 

II.  A<l  novae  coniucdiat'  fra^nienta.  N  i  if.  jjiebt  eine 
grör»ere  Anzahl  von  Uciuerkungen  und  Koiückturcn 
zu  Fragmenten  des  Antipbanes,  Anaxaodridos,  Enbolos, 
Nikostratos,  Philetairos,  Araphis,  Ephiiii><>s,  .\ristoplion, 
Hpikrotes,  Nausikrates,  Alexis,  Piodor,  Dionysius, 
Eriphos,  Slncsimnchos,  Sotades,  Timokics,  Xenarchos; 
Pldlenmt  und  Dipbiloe.  —8.631.  Ders.,  De  Con- 
Btantino  Manasse  Planndae  aactore.  Verf.  «eist 
nach,  dafs  die  Siclli'ii  des  Ma.\iiini>  rianudes,  deren 
Ursprung  Picculumint  (Intonio  ai  collectanea  di  Mas- 
simo  Flanade,  Estr.  d.  Iliv.  di  tilol.  II  :t.  4.)  nicht 
kennt,  aus  der  erotischen  Diclitung  des  Cunstantiuus 
Manasse  entlehnt  sind.  —  S.  632— 643.  R.  Khwald, 
Curae  exe^eticae.  Verf.  verteidint  <lurcli  Hinweis  auf 
Münzen  die  Erklüruug,  welche  Mccrmann  (Authol.  od. 
Barm.  II  p.  579)  von  dem  Epigramm  De  titnlo 
Lnxorii  cum  versibus  i;e{,idien  hat.  Kr  lH"-]iricht 
ferner  die  Inseription  im  Cod.  Salniasianus: 
l'ersii.t  (Mavia(ni)  viri  inlustris  aiitiorttm  XVI  etc., 
die  gotischen  Wörter  in  derselben  Handschrift,  die 
nnwrstnndlichen  Verse  in  carm.  204 B.  (383  B)  10  sqq., 
die  Kiwrihiiuni;  ili  s  Tiltullns  in  ilen  (»edichten  des 
l'eti-us  (irammaticos  und  Paulus  Diaconus,  endlich 
die  Inschrift  C.  I.  L.  IV  1069a,  und  kommt  u.  a. 
zu  folgenden  Resultaten:  Der  Name  des  Sammlers 
der  .\ntholotiie  im  Codex  Salmasianns  ist  aus  dieser 
Handschrift  nicht  zu  ersehen.  Die  Worte  in  204  U. 
sind  Lautverbindungcn  ohne  Sinn,  wie  sie  in  üv- 
trhwflnmgsüMrmdn  hftnfig  vorkommen.  Ans  der  Er- 
wrilmurii;  des  Tihnllns  foL-t  nicht  die  Kenntnis  seiner 
lüi  liiiinv'cii.  Die  Verse  des  I'oni]>cjauis<  lieii  Wand- 
j;eiii;ilili  s  sind  zu  lesen:  Barbaru»  uere  raro  luhicen 
dedit  horrida  eigna.  —  S.  643.  Th.  Stangl, 
Horatins  c.  I  37,  S4  1.  elaue  oHa  re$eravit  orai. 
—  S.  Ü44  — 049.  L. Holzapfel,  Zu  Ciceros  Rrief.  n. 
Ad  fam.  1  2  1.  permietebant  enim  in  UorUntü  *en- 
Irnliam  multis  partiotu  pluri»  Umve,  quam  gui  «perle 
Volcatio  adxeutireutur.  II,  1.5,  2  nam  ea,  quae 
gperas  TulUae  meaf  puJicilia  temperari  potre. 
VIII  8,  5  uUeram  utram  ad  condicioneiu  des-endere 
voU  Caetarem  ....  au<,  «t  detignari  voluerit^ 
deeedal.  XIII  11,  4  rmdta  trann,  inprimie  bulürmn 
ej-plosionra.  l'!,  2  tjut-m  nd  iitoduin  Poinpeiiin 
(aturus  »it  cor  Ulli  '•(iiiuon'  atii.  \i\  Quint,  fr.  II  1 
conmlares  tiox  fiitunis  et  duo  romules  dfsifftiatt, 
R  Sermliue,  M.  LucuUtu,  Lepidu»^  Ko^ealt»«, 
GlaMo.  Praetorü  »ane  frequeittn.  FSnrnua  om- 
iiino  ml  CC  .  .  .  ciiusa  \iif)o]  pirortitn  »eittentia» 
tf  rogaturum  »egaviL  3,  2  aim  auctoritate  ptr- 
gravi.    4,  5  qm  h^tnue  ett  koe  Umpore  irilmmte. 

S.  (;4*».  fifi.').  704.    M.  Petscheniff,  Zu  Sencca. 

Marciani  IH,  ,t  1.  aJultn  friictui  ffffex:  18,  6 
et  inter  rupixloruin  (orreiiüuin  yulreuiuy  atirmn 
harenie  iuterfinena;  De  prov.  6,  7  Gertz  prono 
auimam  loco  posui  tradituro\  De  ira  II  9,  3  noa 
dewripsit  citutrii  ejr  uno  pnrlu  contraria.  — 
8.650  —  665.  Const.  John,  Der  Tag  der  ersten 
Rede  Ciceros  gegen  Catilina.    Verf.  sncht  das 
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Rcsnltat  seiiior  frühorcn  UiilcrsucliuiiiD^ou,  Aafs  die 
erste  catilinnrischo  Hodc  am  8.,  die  zweite  nni  fl.  No- 
vemlii  r  L'flirtifeii  worden  sei,  aufs  neue  zu  be>;r(lnden. 
—  S.  6Öt> — 696.  W.  Soltao,  Die  Kalendorver- 
wirrnnir  rar  Zeit  des  zweiten  pani«clieii  Krieges. 
Vm  di<-  Mitte  des  zweiten  inmiselun  Krii  u'i  s  Im^  /um 
Jahn'  207  v.  Chr.  sind  keine  irreguliii'vn  Abweichun- 
:_'rn  /wiM  lien  kltrCmischer  und  julianischer  Datierung 
walmiclimbar.  Im  Febmar  207  irorde  »im  ersten 
Male  nnn>fn>lm9ffnirpr  Weine  ein  Sclialtmonat  Qlter- 
fraiiffi'n,  damit  dm  Konsuln  die  ^Iiigliehkcit  ftejielten 
würde,  frtliier  ins  Feld  zu  rikcken.  Zu  .\nfan};  203 
findet  sich  eine  Differenz  von  nlclit  ganz  80  Tagen, 
die  sich  dann  bis  Kai.  .Tan.  189  auf  1*2.5  Tukc 
steigerte.  Der  Verlejnmp;  des  .Jahresanfänge«;  auf 
Kai.  .lau.  lag  vielleicht  unter  Hinweis  auf  den  Sabiner 
Nuua  uud  die  Mutterstadt  Alba  der  Umstand  zu 
Omnde,  dar»  der  Martine  in  Cores  der  vierte,  in 
Alba  der  dritte  Mmiaf  «;ir.  —  S.  GOl— 7(14.  D. 
Detlefscn,  rutiTsurhungen  zu  den  u<'ugra]diis(iien 
Bflcheni  des  l'liuius.  2.  Die  Quellen  des  Plinins 
in  der  livscbreibaog  des  Pontus.  Die  MaTse,  welche 
bei  PlIniQs  teils  für  die  einzelnen  Seiten  des  Bos|iurus, 
teils  für  iK'ii  Cosaint umfang  desscllien  sjrh  verzeichnet 
finden,  gehen  auf  Eratostfacnes ,  Varro,  Nepos,  Ar- 
temidor,  Agrippa  nnd  Macian  rarOck;  andere  An- 
ffaben  von  l*,ntfeniuiigen  sind  uuf  Artemidor,  Krato- 
sthenes,  Polybius  und  Varro  zuiiickzuführen.  Atifscr- 
deni  benutzte  Plinins  aber  noch  die  Zusainnieiistellungen 
eines  gleicbzeitigen  römischen  Beamten  oder  Militärs 
und  vereinigte  diese  mit  dem  Material,  inMms  er 
\<iTi  dem  boHionuiischen  KOnig  Hitbridates  erhalten 
hatte. 


Korrespondenzblatt  der  Wi  stiloutschen  Zeit- 
M-drift  für  (ieschichte  unil  Kunst.  VII  5. 
'  innden:  in  Niersteiu  folgende  Inschrift  aus 
der  -|>it(Ten  römischen  Kaiserzeit:  J},  Ii.  Febrieio 
et  Airqiiio  Deeembri  l^ittmia  Pttteiüa  mtiter  iW» 
de  mo  ffcit.  Ilettner  vermutet  fitü  st.itt  ül^s:  auch 
ßndcl  er  den  einnamigen  Faüriiiut  bedenklich.  — 
An  der  Roiner^trafsc  bei  Asberg  ein  säulenförmiger 
Altar  mit  der  Inschrift:  Juh.  e<  genh  loci  Jun. 
Valens  v.  s.  l.  m. 

Verhandlungen  der  dritten  Versammlung  des 
Vereins  akademisch  gebildeter  Lehrer  an 
den  budischen  Mittelscbnien.  Kaiisnihe  1888. 
14  S.  ä. 

Das  Heft  enthalt  Berichte  aber  die  Vortrige  1. 

von  (tiitersühn  Uber  die  lU'fonn  des  neiispruch- 
1  ich  eil  rnteriiclits  (Tcrf.  hebt  die  Miingel  der 
vom  LesestU<-k  ausgehenden,  analytischen  Methode 
hervor  uud  verlangt  wenigstens  fttr  die  erste  Unter- 
richtsütufe  ein  vorwiegend  synthetisches  Lehrverhhren); 
2.  \on  Hart  felller  über  neuere  Beurteilungen  des 
deutschen  Humanismus  im  l.').  nml  1t>.  .lahrh. 
(Verf.  sucht  die  VorwQrlb  zu  entkrilften ,  welche 
Janfscu  und  l'aulsen  gegen  «lie  Humanisten  erhüben 
haben);  3.  von  Uhlig  über  die  Ziele  nnd  Ver- 
handlungen des  K  i  II  h  eit  ssr  hui  VC  rein  s  (IJericht 
Ober  die  einleitenden  Schritte  zur  (iründung  eines 
Vereins,  wtdcher  des  Zid  hat,  auf  die  Verschmelning 


des  Cvmnasiums  und  Uealgyronasinms  hinzuwirken; 
ausführliches  Referat  über  die  Verbandlungen  der 
ersten  konstituierenden  Versammlung,  welein  am 
5.  Oktober  18S7  in  Hannover  tagte);  d.  von  K.  1«. 
Banor  (Zwei  Mitteilottgien  ans  dem  Gebiete  der 
Ph}-Bik). 


Itczensions- Verzeiehniü  philol.  Schriften. 

Abel,  Kugen,  Über  ileii  IloinerUchm  Demeter- 
hyninus.    lJudapest  188.5:  l'hil.  K>'.:l.W  264- 

2t;H.  Di-r  t'icgenstand  ist  vielseitiger  nml  mit  mehr 
Kritik  behandelt  als  bei  GcmoU.   K.  J^hidezy. 

Anthologia  Latina,  Itlr  den  Scholgebranch  za- 
samnicngest.  und  erkl.  von  St.  DAvid  und  K.  Pozder. 
Budapest  1887:  AV/.r/f/.  l'hU.  Kr.zl.  XI  7i;S-769. 
Hankenswerte  Scbnlausgalx-.    (A  Ilöinan 

ArchAologie:  Jahresbericht  suu  iL  JCngtlmamt^ 
/Mehr.  f.  d.  (iijm.  5  8,  If  9-158.  Schlnfs. 

Ita'^zel,  Aurel.  Die  Iledeutung  Pia  tos.  Progr. 
des  Oberg}  um.  zu  Utig.  Weifskirchen  1806/86:  Kgytt. 
lltü  KötL  XI  79-82.   Ni>  ht  nberall  erschSpreud,  im 

ganzen  befriedigend.    S.  .Wuietfn/. 

Hayet,  C,  Pröcis  d'histoire  de  l'art:  lifc.  criL  23 
S.  4«;ri-4G8.  Der  nicht  leichte  V<  isuch,  in  einen 
kleinen  Band  die  Geschichte  der  Kunst  zusammcnza- 
fassen,  ist  im  ganzen  wohlgelungen. 

Hechtel,  Fr.,  Die  Inschrifleii  des  ionlseben  Dia- 
lekts: J>l.  /.lt:l(j.  23  S.  8.'iS  f.  Diese  Monograpliic 
ist  sehr  anerkennenswert.    W.  DitUi>f>frt/rr. 

Bender,  II.,  Gj-mnasiolreden:  OfL  Gynrn.  5  S. 
465.    Gediegen.    ./  Rappold. 

Uorgeaud,  Ch.,  Histoire  ilu  jdebisrite:  Brl.  ph. 
Hoc/i.  23  S.  716  f.  Eine  bei|uemc  i  bersicht,  aber 
wissenschaftüeb  niebt  wertvoU.   H.  S^fiiller. 

Burn,  n..  Roman  litcratnre  and  Ronmn  art: 
SaL  Ret:  lt)90  S.  r)06-»107.   Leidet  an  I  nklarheiten. 

Cacsaris  comin.  de  b.  Gall.  ed.  Pramnnr.  Kd. 
altera  correctior:  Gymnatium  9  S.  299-300.  Nach 
//.  WalAert  Urteil  keine  'editio  correctior',  da  Vor- 
rede nnd  Text  unveründerf  «(blieben  sei. 

Caesaris  comni.  de  hello  gallico  par  A.  LegouCz: 
Brl.  ph.  Woch.  22  S.  688.  Kiehts  Meuei  Mr  deutsche 
I^escr.    IL  Schneider. 

Chiappelli,  Aless.,  Studii  di  antiea  klteimtu« 
cristinna:  Jier.  crit.  82  8.  427  f.  GrOndUch  ud  an- 
genehm zu  lesen. 

Gieeronis,  De  inp.  Gnaei  Pompei  or.  ad  Qnhr. 
Krkl.  für  d.  Seliidj.'ebr.  von  V.  Keleti.  lUulai)CSt 
IH.S7:  JJijijtl.  J'hil.  Ju>:l.  \l  366-368.    Gelobt.  S4. 

Ciceronis  pro  M.  Caelio  oratio  . . .  recogu.  J. 
C.  Vollen f:  i\.  ph.  ndwh.  12  8.  180  f.  Die  Kritik 

ist  sehr  gcmäfsigt.  Ktoffert. 

Cozza-Luzi,  G.,  Deila  geogratia  di  Strabone, 
frammenti  scoperti  in  membranc  palimseste:  Bull, 
crit.  9  S.  165  167.  H  Bati/ol  bestätigt  die  Her- 
kunft der  Fragmente  aus  Calabrien. 

Cur t  i n  s- Hart  el .  (Wii  i  li  S<  liuli;rannn.  17.  .V.: 
X  ph.  Mach.  12  S.  18Ü-18S.  Hurch  die  Neubear- 
beitnng  hat  die  Grammatik  acbr  gewonnen.  K  Bachef. 
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Ilanifli)\ K..  Dir  Wrlt  Iluni.  r^  auf  Cirund  | 
sciutT  zwei  Kpen.   I'io(,'r.  des  ober}: Vinn,  zu  Uugvdr  l 
181(5/86:  J%rt  Piiil,  Közl.  XI  624  f.   Giebt  Be- 
kanntes in  iM>i)ulilrer  Form.  .Wiud/ii/. 

iKMnostlicnis  Do  «nroiirt.  Itcrum  «'«1.  J.  II. 
Lipsius:  JM.  lAizt(j  22  S.  80.')  f.  Der  küiisorvativc 
^andpunkt  i$t  mit  liot-lit  l)eilH>luüten;  die  Ausgabe 
encheint  praktisdi.    Br.  Keil. 

Diodori  bibliotlurii  lli^tl>r.  Hi'ii);.'n.  F.  Voj-cl  I: 
Ja.  QtU.  U  S.  790-792.  Das  llamlächriftcnvcrlitlltnis 
ist  im  wesentlirfacn  klargestellt;  die  Textkritik  hat 
iiiani  lies  Erfreulidie  uelcistct;  mehrere  WftMcbe  wer- 
den gcilurscrt.   6'.  W. 

Ditgcs,  .T.,  Pbiiip|rf«ebe  Reden  des  Demostlienee; 
(hl.  fji/iiiu.  S.  4fw  f.  Kinen  wissi'n«;(liaftlic1ii'ii 
Wert  lHans]inulil  ■Ui'-  Itiuli  nirlit;  die  .\bsielit,  die 
Anerkeininim  d(  s  lieiii.  als  Itedaer  und  Staatsmann 
zu  verbreiten,  mag  das  liuch  vrfttUeu.  />K  Slameezk«. 

DAczi,  i.,  Oricchiscfao  Grammatik.  Budapest 
ISS7:  A</vW  y'//i7.  A'L-/.  XI  868-S78.  Vortroffliches 
Uaudbueli.    A'.  /l>C(/ir. 

Dosson,  S.,  Ktmb-  >ur  Quinte  l'urce:  Al/ir- 
mmni  .3161  S.  660.  Eine  voUsUindige  und  wertvolle 
Muno^raphie. 

Drenekliulin,  <).,  Lateiniselie  Stilislik:  /.Isclir. 
f.  (/.  Gijmu.  5  S.  291-295.  K  ßtcher  erkennt  den 
Fleifs  und  die  EiBsleht  dea  Yerf.  an  und  bebt  einige 
Tunkte  hervor,  die  der  Erglniang  oder  Berichtignng 
bedürften. 

Duruv-Hertzberp,  Gesch.  d.  röni.  KuIm  rn  irli-; 
Lfrg.  56-63:  N.  pL  J{d$ek  12  &  192.  Der  Abrif» 
der  Utteratorgeschichte  jenes  Zeitranmes  ist  besonders 
lesenswert. 

Eckstein,  A.,  Lateinischer  u.  tiriecbisch.  Unter- 
richt: iV.  Jalirh  f.  l'IM.  lt.  I'Cul.  H  II  S.  1514-19«. 
H.  Bouterweck  bespricht  eine  Anzahl  in  dem  lincbe. 
dc8.sen  Stndinm  er  der  Lehrcnfrelt  empfiehlt,  ent- 
haltener Kinzelnrteile. 

Ferencz},  J.,  Die  PbiloBophic  Homers.  Buda- 
pest 1887:  EgyeL  PIdl.  KözL  XI  360-366.  PopuUr 
gehalten.    G.  Xrinrlht/. 

üaiser,  V..,  lliltVbudi  für  den  I  nterricht  in  der 
latein.  Syntax:  A'.  ph.  Rdtch.  12  S.  188-190.  Das 
Eigenartige  des  Buches  wird  charaktcrisiort;  fUr  ScbOler 
nicht  geeignet.   0.  Waekrrmann. 

(icvn   II,  Mcwes,  I'uetisclies  Lcsrlim  !i :  Xt>rJ.r. 
f.  <l.  Ui/m».  ö  S.  287-290.    II'.  /-Wm  macht  .  iiiiL-c 
Jlndemogsvonchlttgc  betreffeml  die  .Vuswahi. 

Gompcrz,  Tli.,  1.  Zu  Ileraklits  L<ehro,  2.  Pla- 
tonisciic  Aufsätze:  Jten.  erit.  21  S.  40.5  f.  Kurz,  be- 
stimmt II.  mit  nrlitii;em  rrteil  geschrieben.  A.  Croinet. 

V.  Outscbmid,  A.,  Geschichte  Irans  und  i>einer 
Nachbariftnder:  Htttrar.  CtrU.  10  S.  IIS- 114. 
Gelelirt  tmd  kritisch,  besonders  wichtig  Air  die  Oe- 
schiehte  des  llelleiiisnius,  /'niitfl. 

-  Ceschiclife  Irans  itr.;  Brrl.  p/iil.  W'oc/i.  22 
-    S.  691-693.  öcbr  vcinlienstlich  ist  besonders  die  Ge- 
schichte der  baktriseh-priecUscben  Reiche  Sogdianas, 
Kabiils  eti  .    Da-  I  i  teil  Aber  die  Parther  ist  mm 
Teil  /II  liart.    /■.  Juxii. 

llavet,  Abreg»' de  granimaire  latine:  E^ftfeL  MiU. 
KözL  Xi  282-284.    Gektbt.    A.  Bartal.  " 

Ileim  u.  Velkc,  Die  römische  lUieiubrilcke  bei 


Main?::  A.  Jahrb.  f.  IM.  3  S.  190-193.  Referat 

von  Otto. 

Ifelbig,  W.,  Das  homerische  Kpo«  ans  den  Denk- 

milh  rn  ciLiiitiTt.  2.  ,\uH.:  Zisrhr.  f.  d.  Gi/mn.  b 
S.  2i>.')-;nut.  y/.  Ur,hl  ilufsert  sich  anerkennend.  Ab- 
weichend von  II.  sucht  er  zu  zeigen,  dafs  die  home- 
risi  lh  n  Schilde  Überhaupt  ki  ine  Criffe  hatten. 

.lalm sbericlite  Uber  das  höhere  Schulwesen 
von  C.  llethwisch  I:  Gitiiniasiitin  9  S.  293-297.  U, 
Steiuherf/  giebt  den  Inhalt  des  Werkes  an  und  em- 
l>tiehlt  dasselbe  allen  Amtsgenossen  angelegentlich. 

Ilorawitz-Ilartfeldcr,  Kriefwecbsel  des  Beatus 
Hbcnanni»:  Egyet.  Hü.  KöiL  XI  614-621.  Trotz 
etttiger  IrrtOroer  lehrreich  mid  «cfaStabar.    Ii.  Wetf». 

lloraz:  Jahresberirht  flSHÖ.  1887)  von  Ilarf^c 
inv:  XlKilir.  f.  il.  Gi/u,ii.  S  S.  l.')9-ltiO.  Anlan;,'. 

Iluber,  D.,  l«»tein.  Schulgraninuitik  1:  Brt.  ph. 
Wock  22  b.  693-695.  Kicbt  flbcrsichtUcb  genug  in 
ilcr  Darstellnnff  der  Konjofcation.    P.  Mlwig. 

Inge,  W.  It..  Society  in  Honie  nuder  tlie  Cesars: 
Silt.  ftev.  1699  S.  «;()6-t;07.  In  den  Einzcldar^td- 
luni^en  soigiUtig  und  gut,  in  den  atlgemeinen  Urteilen 
nicht  frei  von  jugendlichen  Fehlem. 

.lebb,  Itichard  Bcntley  (Obers,  v.  Wnhler)  Epffd. 
l'hil.  Közl.  XI  2S6-288.  l,.ibeu.lc  Anzi'iixe.  R 

Jung,  J.,  Geographie  von  Italien  und  den  rü- 
misehen  Provinient  N.  ph.  Rdwh.  13  S.  184  f.  Die 
Belumdlung  ist  nicht  ganz  deiihnKifsiv'-    A'  /lausen. 

Keller,  J.,  Die  neuen  rüiuischeu  Inschriften  des 
M UM  ums  zu  Main/:  A'.  JiArb.  f,  fbä.  3  8.  189-190. 
Beferat  von  F.  Otto. 

Key,  T.  H.  A  latbi-english  dictionani-t  Aeadmy 
HU.*)  s.  :u)9-.iio.  Die  VerftifentUchunL.'  dl-^es  unvdU 
stiindi^'cn,  viele  wertlose  Etymologicen  enthalteudeil 
Lexikons  12  Jahre  nach  ilrm  Tod»  des  yerftssen 
war  ein  Mifsgriff.    A.  S  Wilkin». 

Kohl,   O.,   t'friechisehes   i'bungsbucb  I.  II:  A'. 

Jalirh.  f  l'hil.  u.  l'.hl.  w  II  s.  199-201.  Terdiont 
eine  zweite  Auäage.    A.  Chambatu. 

KAnig,  P.,  Sarmizegetnsa.  Progr.  der  Oberreal- 

sihnle  m  Deva  ISS.'i  86:  E.fi/it  /'/.il  Kr,d  XI 
t)2H  f.    Für  weitere  Kreise  bestimmt.    IT.  K'uzsitish/. 

Knrtz  u,  FricMndorff,  Griech.  Sdiulgranim. 
4.  Auti.:  A.  jpL  lidaeh.  12  S.  192.  Zeigt  manche 
Verbesserung  im  einzelnen.   E.  B. 

LaL-arde.  P.  de,  I.Mitteilungen  I.  Tl,  2.  Probe 
eiiu  r  neuen  Ausirabe  der  latein.  Cbcrsetzunuen  des 
alten  Testanieiits,  ,$.  Novae  psalterii  graeci  editionis 
siwcimen:  Tlttol.  LtUttf.  11  S.  273-276.  In  1  finden 
sich  gute  Beitrüge  zum  Verständnis  des  llerodot,  No.  i 
u.  .1  sind  recht  beachtenswerte  Leistungen.   E  Xfstlt: 

Lchrprobeu  und  Lehrgilugc  von  Frick  und 
Heier,  Heft  9-1 8  t  Ot/rnntumm  10  S.  335-337.  Aach 
diese  .')  Hefte  sind  eine  reiche  Funilgmbe  der  An- 
regung und  Heleliruiii:.     //.  Vnckeruilt. 

Lolling,  II.  <;.,  lldlciiiM  hc  Ijindeskundc  und 
Topographie:  iV.  pit.  Uducit.  12  S.  1Ö2  f.  Knapp, 
wertvoll  and  branrhbar.    R.  Hontm. 

Lncanus,  rh.us.ilia  Ins  l'nuarisdie  übersetzt  v. 
J.  Mdrbi:  Eiyet.  /'I,tl.  K<,zl.  XI  762-767.  Stflmper- 
baft.   A'.  Ifyt>«. 

Manitius.  K.,  Des  Ilypsikles  Schrift  Auapho- 
rikosetc:  Bri  pliiL  Wocli.  22  8.  683-686.  FOr  die 
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neue  TextkoiisUtiilioii  imif^  man  linnkbar  sein.  Kinige 
Aiisiltzc  des  Xcrf.  wcrtleii  lnai)f.tamk'f.  Oehmichen. 

Meiring- Fisch,  Ijjteiiiisclic  (rraniinutik.  7.  A.: 
A'.  Jahrb.  f.  PhiL  u.  Päd.  3  II  S.  203-207.  Die 
ueuc  Aufl.  bringt  wcsoiilliche  Vorbesserunfrcn.  Teunch. 

Meyer,  Rud.,  In  Ketten  und  Händen.  Kin  plan- 
tiniKbc»  ScbOnbartsspicl:  N.  ph,  lidtch.  12  S.  !!!•. 
Der  Ton  des  Plantus  Ist  put  getroffen;  die  Knnjek- 
tnreii  vcnlicncn  Iv:ii;iii  l'raclitunj;.    A".  lü ■f'^lob. 

Müller,  Iwau,  Handbuch:  H^ytL  Fhil.  KOzi  XI 
609-511.  Lobende  Anzeige  des  UntemeiiiiMi».  G. 
Boro$9. 

Niese,  B.,  Abrifs  der  rriniischeu  Gescbidlte:  N. 
ph.  iidsch.  12  8.  185.  Zur  raschen  Orientienuig 
durchaos  zu  ompfohleu.   R.  IJantm. 

deNolhftc,  P.,  Lr  bibüoth^inc  de  FmItIo  Onini: 

Araihmn  S.'JC,  S.  .T2(;..'?28,  erster  Artikel  R.  ElU» 
bericlitet  Uber  den  Inhalt  des  liuches. 

—  Krasmc  en  Itulie:  ßuU.  «rif.  9  8.  178-174. 
liaukcnswcrt.    A.  I\ 

Oestcrien,  Th.,  Komik  nnd  Humor  beiHoraz: 
J>t.  I.ii:i<!.  '1-1  s.  801')  f.  Kinines  ist  beacbteiuwert, 
uiaucbcs  unrichtig.    A'.  Uchenkl. 

Palingenesia  iuris  elvllie.  Iuris  consnltornm 

n-liifniae  qnae  Jnstiniani  T'iu'esfis  contincntur  Pte. 
dispos.  Otio  I^Miel  I-llI:  Ut.  JAtzUj.'li  S.  813-815. 
Anregend  zu  guellenstutiiea;  die  Leistung  ist  iiAcbst 
aneriteonenswert.   F.  Krüger, 

Pees,  W.,  Tropen  der  Ueineren  griechischen 
Tragiker  (mg.):  Egy^  Pkü.  K5zL  XI 93.  Ange/. 
V.  ^1.  J. 

Plaut i  Rudens.  Ed.  Fr.  SehocU:  N.  i>h.  Rdifch. 
1 2  S.  11 7-1 1 9.  Als  vollstflndiges  Rcpertorium  dankens- 
wert; im  übrigen  vermag  Rex.,  J.  Milhlif,  die  Manier 
md  Kritik  Scbfdls  nicht  zu  itoutieren. 

Reminyl,  E.,  Das  griechische  Kpigraiuni  und 
die  Bitstebong  der  griecbisehen  Anthologie.  Buda- 
pest 18S7:  Jünrf.  Pin'  A';,-/  XI  759-7(>2.  (»ber- 
rtaehlieb.  Knthiill  viel  Iirliunlicbes  und  l  iigtnaues. 
B.  Abel. 

Scheins,  M.,  Lateinische  Syntax  für  Quarta  n. 
Tertia:  Gymnamm  10  8.  837-889.    C.  Waijaur 

niai'bt  zu  dem  braiu  hbaren  nuehc  einige  aof  E^ozel- 
bciten  bezügliebc  Bemerkungen. 

Soltau,  W.,  Prolegoniena  zu  einer  römischen 
Chronologie:  Württ.  Korr.. l/i  S.  71-72.  Th.  Klett 
gicbt  den  Inhalt  »n. 

tfato  A.  X.  2itfUieXog.     Tö/mi;  tt^io;, 

yöv^:  Aeaden^Vii  8.  369.  Wflste  Teztliritili.  L. 

CtttnpbeU. 

Szabi),  .1.  .\..  Höniisebc  Verkehrsmittel  anf  dem 
festen  I^mde.  I'rogr.  des  (Jvmn.  zu  Tolis  l<H.sr)  8(>: 
Efi^eU  Phü.  KüzL  yH  625-627.    WerÜos.   W.  Aw- 

Szilasi,  M. ,   Ijiteinisehe  Gi-aniinntik  nnd  Lese- 
buch.   Budapest  1887:  /:^^f<.  Phil.  KOzl.  XI  4»4 
404.    In  Htaisicbt  der  Methode  benericenswert  ./. 

Taciti  dialogiiR  de  or.  r.  1-S7  Qbersetzt  und  er- 
IftOtert  v(in./'.A»i:  Jirl.  pli.  Hn,/,.  Jl'  s.  (586f.  Sory: 
ftltigi  gewählt  im  Aufdruck.    /*'.  H'uüer. 

Tarjn,  J.,  Cber  die  Spiele  der  alten  RAmer. 


Progr.  des  Oymn.  zu  Nagy.  K&roly  1885/86:  Egyet. 
Phil.  Közl.  XI  627  f.  Fleifsig,  doch  nicht  selbständig. 
Ii'.  Kuzsimh/. 

Widmann,  S.,  Materialien  zu  Extemporalien  nach 
Goes.  b.  G.  l-VU.  S.  Heft:  Oj/nmcuium  9  S.  800- 
;;oi.  Wird  wie  das  erste  Heft  Bidaen  Zwedc  «fltUen. 
//.  WaWier. 


Mitteillingen. 
ArdiAelogiache  Oeiellaohaft  n  Berlin. 

Juni-Sifzung. 

Aufgcuommou  wurden  dio  Herren:  Rentier  F. 
Meyer  ab  ordeBtHcbee,  Dr.  P.  Herrmann  and 

Dr.  O.  Kern  als  nufserordentliebe  Jlitirliedcr  Ein- 
gcgangt^n   war:    Knapp,  K<ii)selitlm   und  die 

Kifpaelodade;  K.  de  Rui;;.'iero,  lUzionario  epiffra- 
ßco  di  anliehitä  Romane;  Michaelis,  AlexandrttMche 
Kunti't  T.  Rohden,  'Hrt/its;  <lers.,  Troja;  Cataloffue 
du  tritor  df  CIkioxivcc;  Uayet-C<dlignon,  Hiskiire  dr 
ta  ciramique  (jrec<jue\  F.  l'oland,  l>e  Graccorum 
toleitmibus  ex  repinn  Diadochorum  et  Kpigonorum 
noiiiiniius  appell'itis ;  ^^qx""*^!'"'^*'  rf«^*^»*'  Fc- 
bruar-Mikrz;  Bnllettino  Dalmato  XI  4;  Rendicouti 
IV  2-4. 

Herr  Trendelcnburg  legte  die  der  Gesellschaft 
zugesandte  neueste  VerMfentlichang  der  Oe$etttehafit 

für  nülzlirhf  Fovi'huiigen  in  Trier  vnr:  ni'iin*cne 
Mosaihi'it  uui<  J'ritr  und  desten  Unujebunij,  ein  hiuter- 
lassones  Werk  des  verdienten  Domkapitulars  v.  Wü- 
mowsky,  welches  anf  9  trefflich  ausgeOhrten  farbigen 
Kthugra]diischen  Tafleht  eine  Reihe  anziehender,  meist 

rein  (iniainfnlaliT  Mo-aiki;  i'ntliiilt,  <lie,  zu  \<T-t'hie- 
dcnen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  m'efunden, 
heate  entweder  T5llig  verschwunden  oder  doch  nur 
in  geringen  Resten  erhalfen  sind.  So  lebhaft  der 
Vortragende  das  Verdienst  des  unerniüdlicb  aufnehmen- 
den und  zeichnenden  v.  Wilniowsky  um  die  Krhaltung 
dieser  Mosaike  fOr  die  wisseuschaftlicbe  Benutzung 
anerkannte,  mnfste  er  doch  zur  Vorsieht  beim  Gebranch 
dieser  /'  ii  liuun^'en  mahnen,  da  dii -.  Kh'u  weder  in 
den  Farben  noch  iui  Stil  der  Ornanit  ntc  ^anz  zuver 
Ussig  seien.  Beispielsweise  sind  Mosaiken  aus  dem 
2.  von  solchen  ans  dem  4.  Jahrhundert  an  der  Zeich- 
nung nicht  zn  nntcmehelden.  Tor  allem  aber  bat 
V.  Wihnowsky  an  krim  r  Stelle  <las  wirkliib  Erhaltene 
von  seinen  Ergäuzuugeu  geschieden.  Ein  den  Tafeln 
beigegebenes  Textbeft  enthalt  Erläuterungen  und  chrono- 
logische rntersnchuncen  Uber  die  Trierer  Mosaike  ans 
der  Feder  v.  Wilmowskys,  deren  sehr  bedingten  wissen- 
schaftlichen Wert  der  Herausgeber  des  Werkes,  der 
Direktor  des  Trierer  Provinzial- Museums,  Dr.  F. 
Hettncr,  in  einer  inhaltreidieQ  and  Ar  die  Ghrono- 
l  uno  di  r  <;alliscben  Mosidh»  wichtigen  Ebdritang  tief- 

t'cnd  beli'ui'htet. 

Herr  A.  Seuz  sprach  über  ein  rönusches  Denk- 
mal zu  Schweinschied  (bei  Meiseniieim)i  welches  bis- 
her nur  einmal,  in  dem  Bericht  fit»  antiq.  hittor. 
\'ire'iix  i'ür  .\abi'  und  Ihtndsrii  k  ISti?  »if^  von 
Herrn  Uaunislr.  Engeluiaun  einer  Ues|>rechung  unter- 
logen worden  ist.  Der  Abbang,  wdcher  das  Denk- 
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mal  U\vA,  t'.iUi  mIiihi  <l;iiliin'li  auf,  dafs  aus  «lom 
welligen  Uudcn  liin  unil  wieder  wunderbar  geformte 
F^knppen  Mfragen.    Eine  dieser  EiBselbildtragen 

bat  mau  zum  Dr>nkmal  vonu>udet. 

Das  Material  ist  ein  grobkörniger  Sandslein.  Dicht 
neben  dem  Banweric  befinden  mdi  norli  9  andere 

Kui>]M'n,  1111(1  zwar  v'mv  ■^u  ho<-Ii  wie  I^i^iikimil 
hinter  lU'iiist'llirii,  diu  andere  rechts  davott  und  etwas 
nieilriger.  Das  Denkmal  selbst  erhebt  sich  auf  i-edit- 
eckigcm  GraudriCs  von  3,80  zu  1,80  m.  Die  Vorder- 
seite zeigt  drei  T^isehen  mit  sehr  rohen  und  stark  ver- 
witterten Husen,  diin  li  pl'oil»'rartif.'e  VorhiL'eii  fietrennt 
und  eiugefarüt,  welche  unmittelbar  uhuu  Kaidtal  oiler 
Kftni))fiBriietonanK  in  den  Rundbogen  der  Nische  über- 
gehen; auch  »1er  letztere  ist  filatt  und  oliiir  iiiarliei- 
tun>:.  Die  Niselien  halben  eini'  Tiefe  von  ruud  !^  cm 
und  ebene  Itackwaiul.  Alle  drei  werden  KL'meiiisani 
durch  einen  bandartwcn  Streifen  umzogen,  welcher 
rechts  ganz  bis  znm  UberganK  in  die  Wagerechte,  und 
links  unten  zum  Teil  erkennbar  ist.  Von  den  3  Ni<i  heu 
der  Vorderseite  zeigt  die  rechte  im  Innern  eine  teliler- 
artige  Umrahmung  und  in  deren  Mitte  eine  »ich  nach 
oben  verbreiternde  stabähnliche  Erhöbnng.  Über  der 
letztgenannten  ITmrahmnng  ist  im  oberen  Rundfelde 
ein  Seepferdchen  not  h  u'ut  erhillefl.  Ähnlich  flcbeint 
die  linke  Nische  zu  sein. 

Die  Mittelnisclie  zeigt  Uber  einem  glatten,  platten- 
arti^'el)  Rande,  das  vielieielif  frtllier  eine  Inschrift  tni'_'. 
eine  bildliche  Darstellung:  einen  Käuiiifer  huch  zu 
Rofs,  der  den  rechten  Arm  erhebt  und  mit  der  linken 
Hand  die  Zügel  zu  halten  s-cheint.  \m  Hmlen  liegt 
ein  zweiter  Fechter  in  uhwelirender  Stellung;  auf  ilen 
linken  Arm  gestutzt,  erhebt  er  den  rechten.  l>er 
Reiter  bat  am  Kopf  eine  noch  erkennbare,  bomäbu- 
liebe  Hehnzier.  Die  Omppe  Uinelt  sdir  der  des 
Dexilen-nlii'f-  in  AiIhmi.  Die  Nehenseiieii  enthalten 
je  zwei  schmalere  Nischen.  Die  linke  Nehenseite  ist 
filst  bis  zur  Unkenntlichkeit  zei-sfiirt.  .\uf  der  rechten 
»igt  die  eine  Nische  Uber  einem  Üachen  Sockelatreifen 
eine  weibHehe  Fignr  in  ansschreltender  Steflnng.  Die- 
•dbe  greift  mit  dem  rechten  nach  eiiM>m  GegflO- 

Btande  hinter  der  Schulter  (Artemis^.  In  der  nndwen 
Nische  sind  nur  noch  die  Waden  and  der  untere 
Saum  einer  niilnidichen  Figur  sichtbar. 

Das  üher  dem  2, 42  ni  Indien  l  ntergeschufs  sich 
erhebende  tlhergeschofs  ist  nur  noch  auf  der  rechten 
Nebenseite  erhalten  und  zeigt  liier  links  eine  pfeiler- 
artige Einfimmg  nnd  über  etnem  handartigen  Streifen 
das  faltige  Ccwaad  einer  weiblichen  Figur;  reditt  ist 
alles  zerstört. 

Die  Rttckwaud  des  Bauwerks  ist  glatt  bearbeitet 
und  idgt  nar  den  Absatz  zwischen  dem  ob«reo  und 
dem  unteren  Oescboffl.  Zwischen  dem  Denkmal  und 
dem  (lahiiitei  lii^iriidrii  Felsen  ist  ein  nu^terhreiter 
Zwibcheuraum  geschaffen,  welcher  bis  zur  Tiefe  der 
Pfeilerhaaen  gefDbrt  worden  ist. 

Der  Zweck  dieses  Denkmals  ist  liei  der  starken 
Zerstörung  scinver  zu  erkennen.  Vielleicht  war  es 
ein  Grabmal,  wofür  der  Aufbau  in  zwei  neschossen 
ond  die  Reiterligur  in  der  Mittebuscbe  sprechen 
kannte. 

Über  die  Entstehunuszeit  lilfst  sich  nichts  Re- 
stimmlcs  angeben,  da  die  tiiizclbeiten  nicht  mehr  er- 


kennbar nind.  FQr  den  HioweU  auf  ilieses  inter- 
essante Denkmal,  wie  für  «adete  freundliche  Mittei» 
Inngen  ist  der  Vortragende  dem  Pfturer  von  Offen- 

bach  a  Glan,  Herrn  Metz,  zu  Dank  verpflichtet. 

Herr  U.  Kern  sprach  im  Anscblub  an  die  Ver- 
suche von  Benndorf  {Anzeiger  der  Wiener  Akademie 

vntii  \\].  Xnveiiilirr  18^7)  1111(1  FurfwäULder  A's)'/;f/7?(7s- 
l'i'iiihlf  der  arrli.  (iesciL-^i-lnifl  vom  ,').  .Inli  l  s!s7  und 
7.  Februar  1888),  in  dem  V^r/f;,«..  d^fytuio)..  III  (1«86) 
Taf.  10  abgebildeten  JOagliugskopf  aus  Kleusis  den 
E^Meu*  des  Praxiteles  zu  ericennen,  Ober  Wesen  nnd 
Bedeutung  dieses  tJottes.  Die  von  K.iiljel  (llcrmes 
XXII  S.  151)  wiedereutdeckte,  von  einer  Herme  her- 
rührende Inschrift  ßdßovXtis  fffa'^tTHwg  giebt  den 
hlofsen  Namen  des  (Jottes.  Seine  Hiwlcnfung  lehren 
eleusinisehe  Insclirifleii  in  \  erhiuduug  mit  dreien  von 
den  ionischen  Inseln,  die  Fuucart  in  seinem  Aufsatz 
Uber  den  eicusiscben  l'lutonkult  (liuüetin  de  eorre^ 
kdUn.  VII  (1883)  8.  387  ff.)  zusammengestellt  hat. 
Aus  ihnen  ergiebt  sit  h ,  dafs  Enhuleus  Zeus  _der 
W'ohlberater-  ist,  was  auch  Diodor,  Ilesych  u.  a.  be- 
zeugen. Krst  in  s]>ilterer  Zeit  (inschriftlich  zuerst  in 
nachhadrianiscber)  wird  Enbulens  mit  Hades  identi- 
fiziert. Streng  zu  sondern  von  dem  Gott  des  eleu- 
sisch^ii  Kults  i-t  ihr  I!iibu!eu<  ih'r  Oridiiker.  eine 
unklare  und  versuhwommeue  Gestalt,  die  ihre  Exi- 
stenz im  Grunde  nur  pliilosopbiBclier  Spekulation  ver- 
dankt. Die  Sago  vom  Sanhirlen  Kubuleus  gehftrt  in 
das  ondiische  (iedicht  vom  Kiuarauh,  eins  der  aller- 
spiltesten  Produkte  der  orphischen  Sekte  und  ein 
tendenziöses  nnd  plumpes  Fabrikat.  Demnach  kann 
man  den  Eubuleus  des  Praxiteles  sieh  nur  als  einen 
h.lrtigen  Zeus  dargestellt  denken  iiiul  nicht  den  weich- 
lichen JünKÜngskopf  mit  der  vatikanischen  Inschrift 
in  Verbindung  setzen.  Es  fragt  sich  auch,  ob  Kaibcis 
Krkläning  der  Inschrift,  wenn  diese  Überhaupt  edit 
int,  da  sie  durch  die  Inschriften  liOewy  501  a.  505 
nicht  hinreichend  gesliitzt  wird,  die  richtige  war,  ob 
\Vinckelmanns  Gedanke  an  Eubuleus  den  Sohn  des 
Praxiteles  so  schndl  anikngeben  war,  und  auf  alle 
Fälle  wird  man  den  Praxiteles  der  augusteischen  Zeit 
(I>oewy  318.  311».  31 'Ja)  nicht  auiser  acht  la-sscn 
dürfen.  .Vuch  wies  der  Vortragende  darauf  hin.  dafs 
die  .Ähnlichkeiten  des  neu  gefundenen  Kopfes  mit  dem 
(dyinpischen  Hermes  nicht  so  frappierende  seien,  dafs 

man  ohne  die  Kiimhiiiatiiiii  mit  der  liisihrift  den 
imixitclischen  l'rsprung  des  Kopfes  betmu|itet  liahen 
würde,  nnd  zeigte  zum  Scblufs  das  kassettenartige  Re- 
lief aus  Samothrake  (Conze,  Niemann,  Hauser,  Unter- 
ntehnngen  I  Taf.  51)  im  Gi]»sabgufs  vor,  welches  udi 
einer  Reohachtnug  von  Alfred  Hrilckiier  unzweifelhaft 
den  Tj'pus  des  elcusischcu  Kopfes  wicdcrgiobt. 

Herr  HObner  legte  zwei  neue  insehriftUehe  Funde 
aus  S|)auieii  v(n-.  In  di  r  Niihe  von  .ler^z,  da  wo 
wahrsi  heinlich  die  riunis»  he  Kolonie  //n»tn  Retfia  lag, 
ist  ein  grofses  FraKinent  einer  monumentalen  Inschrift 
aus  der  letzten  Zeit  der  Uepublik  gefunden  worden '), 
welches  sich  wahrseheitdich  auf  den  Bau  der  Mauern 
und  Tiiore  durch  die  (lenieindehcaniteii  bezieht.  .\us 
Clunia  stammt  ein  neues  l'atronatsdekret  ans  dem 


■)  Nicht  in  fiuliz.  wie  v*  m\v\\  den  ersten  nabestimmteo 

Naebririiten  ileu  AiiMchcin  hatte. 
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JfthrB  40  II.  f'lir.,  wclrlir-  ilii^  N.»iiii-!i  ( iiH'*  (Irr  Koii- 
sulnpoaro  dieses  .laliiv?;  /.um  ii>tiiiui:il  vollständig 
kennen  lehrt  und  auch  im  abrigen  niannigrachM  hi- 
storisches  Interne  bietet.  Derselbe  zeigte  ferner 
im  Dresdener  antbropoloinsrhen  Mnsenni  bpfindfiche 
riiiniii  lie  Thon|H  rli'  mit  iIit  /wcinial  darauf  strlim 
tkn  linksläutigcu  liisiiirilt  Forti».  Der  T<i]deriiikine 
gebört  ZD  den  bekanntesten,  Xwcck  und  Verwetiiluiigs- 
art  des  kleinen  Denkmals  liersen  sicli  jcdocb  btsber 
dureli  illinliche  Reis|)iele  nirlit  feststellen. 

Zum  Schlul's  sprach  Herr  Curtia«  Ober  einige 
antike  Städte,  deren  Anlage  neuerdinf^s  zuerst  unter- 
sucht worden  ist ,  und  legte  der  Gesellsdiaft  die 
Stadtplane  \  1 1  Ai  isha  und  Kresos  auf  lifsliDs  vor, 
welcbe  Herr  Ii.  Koldcwej  aufgenommen  bat.  Er 
iwigte,  wie  die  Oeflcbiebte  von  Eresot  «rieh  in  den  ver- 
sdiiedenarti^'cii  Tborreetmi  seiner  Hefesti^rutiL'  i-rkeiineii 
lasse.  Die  Allstadt  ist  von  einer  fllnfllnui^eii  l'oly- 
gonmaner  umgeben,  welehe  ilie  AldiilngC  des  Herges 
mit  oinscbliefst;  sie  folgte  dem  Kainne  der  unteren 
Hoben,  «elefao  den  Fnfs  des  Berges  bilden,  ebe  er 
in  die  Niederung  ansl.inft.  Der  Vorlr itremli  rrkaiinte 
liier  das  beste  li«<is]>iel  einer  den  Ilergfufs  umgeben- 
den GOrlelmaner,  wie  sie  naeh  seiner  Attsiclit  auch 
das  nonnthorige  l'elargikon  in  Athen  gewesen  ist.  Er 
wies  anrli  anf  I'olymcdion  in  Troas  liiu,  dessen  merk- 
wünli'-'e  Kiiiiieii  luiu  rdiiiL'^  vdu  Horm  darko  entdeckt 
und  aufgenommvu  wurden  sind. 


Pbilokfüehe  Frogamm-AbbandluagMi. 
Ostern  1888.  I. 

I.  QnnMiik  hmI  Metrflk. 

1.  Hamburg.  H.  H.  (689).  —  A.  Pütd,  Über 
Tokalisrhe  Aspiration  und  reinen  Vokaleinsnfz. 

2.  Königsberg  i.  I'r.  K.  Fr.  K.  (7).  —  A. 
D€kring,  Die  Etymologie  der  sogenannten  Gernndiv- 
formen. 

3.  Büdingen.  (Jrh.  G.  (:)(»2).  —  0.  JHugel- 
dem^  Gleiehklang  und  Reim  in  antiker  Poosic. 

4.  Wiesbaden.  K.  I?.  V,.  i."sSi),  A".  Sirlijn-, 
De  versuum  paeon icorn m  et  dueiimiaeorum  apud 
poetas  Graccos  nsn  ac  rationc.  III. 

Flensburg.  K.  (}.  (U?,).  A.  Puls,  Tber 
das  Wesen  der  subjektlosen  Satze.  1.  Weg  und 
Metbode  der  Untersucbnng. 

6.  Kiel.  Gel.  (267).  —  A.  Funcke  Satur  and 
die  davon  abgeleiteten  WSrter. 

7.  P.i  rliii.  Andr.  15.  fM',).  !l.  Fisch,  I.afei- 
nisebe  siibstaiiliva  per^ollalia  anf  ü  (i«),  onis  (ionis). 
Mit  Ilenut/nng  der  Zettel  zu  Frage  11  md  12  in 
Wölftiins  .\rcbiv  f.  lat^  Lexikogr.  u.  Gramm. 

8.  Oppeln.  K.  k.  6.  (189).  —  Schramme», 
Ein  Beitra;;  zu  dir  l.elire  über  die  näheren  Ili-'-liin- 
mungen  de»  Substantivs,  besonders  im  l^ateiniscbcn. 
Eine  grammatische  Skizze. 

9.  Ohrdruf.  Gr.  (Jl.  Vr.  (662).  —  //.  Sl^t, 
Tcchnopaegnion  l'oeticnni  (ex  Cod.  ms.). 

10.  (Jlatz.  K.  k.  G.  (171).  —  J.  Schuäder, 
De  temporum  apud  primws  scriptoros  latinos  nsu 
quaestiones  sciectae. 


11.  Dfl-^sel,l,.rr  K.  G,  Mü'.t).  A.  UpptM' 
kaiiij),  Z«ei  W  (H  t  (a  rii  il i e II  ikar  und  mar^. 

Vgl.  II  a,  11;  b.  5.  22.  2:t.  2:);  Ula,  II.  16;  b, 
1.  3.  4.  14.  l»i  Yü  4.  8.  9.  14. 

II.  Griechische  Lilteratur: 
a)  Dichter,  hi  Prosaiker. 

a)  1.  Berlin.  S..]>liii  n  ll.  (95).  —  Fr.  Kuf». 
mahly,  lienbai  hiuugen  zum  I'roinelbeus  desAesrby  lus. 

2.  Erfurt.  K.  G.  (217).  —  Aem.  Neij/iardt, 
Quaestiones  Aescbyleae.  I.  Eumenidnm  bbulae  quae 
Del]diiH  aguntur. 

'S.  SaarlirlUken.  K.  (J.  (427).  —  Ilnjipert- 
ln'iif,  Iber  die  lureue  des  AristO]iliaiies, 

4.  Jever.  M.  G.  (628).  —  Ad.  Schauenburg^ 
De  eompnrationibns  Aristophaneis.  I. 

Greifswald.    l'n.  M-ui/x ,   De  Attali 

HlKidii  fraginentis  Arateis  eummentatio. 

Nnrdhausen.  G.  (230).  —  Br.  Arnotd^ 
De  Kuripidis  re  acenica.  III.  Continens  Helenam 
et  Hippolvtuni. 

7.  Prüm.  I'r.  (425).  —  ,/.  \Vrll„n,.  De  Kuri- 
idiUs  l'hocn.  vv.  793— 79Ü,  817— 820,  1190-1193. 

8.  Kassel,  ßt.  R.  (.^77).  —  WMdL,  OberEuri- 
pides'  I]diiL'riiie  unter  den  Tanriem  lud  Ooetbes 
Iphigenie  aul  lauris. 

9.  Striegau.  St.  I'r.  (197).  —  A.  6«molU 
Homerische  Blätter.  II. 

10.  Stralsund.  G.  (1»5).  —  W.  Hahn,  Zeus 
in  der  Ibas.  T. 

11.  Göttingen.  K.  G.  (288).  —  Umtzty  Die 
Parataxis  bei  Homer.  I. 

12.  Meseritz.  K.  O.  (146).  —  A.  jMg^  De 
boniiue  Honieriro. 

l.t.  Königsberg.  Un.  —  /^imAp&A,  Scbolia  in 
Horn.  Üd.  tt  1—43. 

14.  Berlin.  Ask.  (60).  ^  W.  mitbede.  Ho- 
merisclie  Miseellen.  II. 

Mt.  Koltbus.  Fr.  W.  (60).  —  6V/i/m'7,-,  Proben 
von  Erkliiniugs-,  bezw.  üiiniidierungsversurben  zu 
einigen  Stellen  grieehi-i  hn  und  lateinischer  Ivlassikcr 
(Homer,  Xi-nophoii.  l.yvi.iv,  Cicero,  Sallust). 

Itl.  Strasburg  \Vest)ir.  K.  (;.  H  1 ).  —  .1.  Seof- 
land.  Die  <  >dy<see  in  der  Schule.  Fortsetzung. 

17.  Bonn.  I  ii.  -  A»«6Aerti  pTodromus  in  PIq- 
dari  locuin  de  IVlojiis  pneritia. 

18.  Berubnrv.  H.  K.  (i.  (tlHH).  -  /J.  Jiravdf, 
Zur  Krkliirung  des  Sopliokles. 

19.  Marienburg.  K.  G.  (35).  —  Marten»^  So- 
pbokles*  Oedipns  anf  Kolonos;  verbindender  Text  rar 
.\uflrobrung  der  Chöre  in  Mendelssohns  Musik. 

20.  Bartenstein.  K.  G.  (2),  —  TU.  Aleckbath, 
Sophokles'  Oedipus  auf  Kolouos  übersetit  in  den  Vers- 
maCten  des  Originals. 

31.  Tjuekan.  G.  (80).  —  Sannep,  Sophokles' 
.\utiuone,  ins  Dentsehe  übertragen. 

22.  Freiberg.  G.  A.  (508).  —  H.  V'elter,  Über 
den  Charakter  des  KAnifia  ödipmi  in  der  gleichnanilgea 
Tragödie  <les  Sophokles. 

2H.  Krotosehin.  K.  W.  (i.  (144).  —  U.  Traut, 
Quaestionum  Tlieoeritearuui  pars  1. 

24.  Würzen.  K.  0.  (515).  —  WalUr,  Kritisch- 
exegetfairlie  Oettrige  zn  den  grieebischcn  Tragikern. 
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b)  1.  Portmniifl.  G.  (SS5).  —  U.  Opitz.  Mm- 
lioram  Acscliinoonini  >|ui  fontcs  fiicriiit  <|uacv(' 
origo  conlatis  giosso^aphis  Gntot-is. 

•2.  SchneidemOhl.  K.  G.  (152).  —  J.  Dmuden- 
hurtfer,  Do  Antiphotitis  Khamnusii  tetraloi^iis. 

;?.  KohuPK.  II.  G.  (IVstschr.).  —  //.  Mnthev. 
Üb«r  die  KomiMsitioD  der  ersten  Philippischen  Ecdc 
des  DenoBthenes. 

4.  Ods.  G.  (187).  —  K.  AMekt,  Die  Wiener 

Handsrlirift  de*  fleroiiot. 

llaiiiburg.  Joh.  Gil.  ((i8Ü).  —  Ad.  Fritsrh, 
Zum  Vokalismus  licR  Hcrodotischcn  Dialektes. 

G.  LicKiiitz.  U.  .\.  (184).  //.  Meu/t,  Der 
so(ionaniifo  Neid  <Ut  (iotter  bi'i  Ik-nxtot. 

7.  Drosdon.  G.  Ii.  Kr.  (504).  —  K.  Mnuitlm. 
Oes  Hjrpsikles  Schrift  Anaphorikns  nach  Übcr- 
lipreruni;  nnd  Inlialt  kritiürh  bohandclt. 

5.  Lcubschat/.  K.  k.  (i.  /'•  Kli»n,'l\ 
Zar  WOrdigUDg  der  llaudsciirifteu  lutd  xiir  Textkritik 
Jolians. 

9.  Köln.  Fr.  W.  G.  (4n4).  -  II'.  Kock.*,  Kri- 
tiache  und  cxL'getiüclie  Bmuerkungen  zu  Lysias. 

10.  Bresla«.  K.  Fr.  O.  (1«S).  —  M.  TVeit, 
Haximi  inonarbi  Planiidis  opisfulae.  III. 

11.  lli-rtord.  Fr.  (H;58).  —  77-.  /inuall,  Ue- 
merkuiiKeD  zu  Plutoiis  Mniexcnos. 

12.  Dresden  Altst.  Ann.  (ä22).  —  C.  Vemme, 
Die  HjrpotbeBis  in  Platons  Menon. 

Neust.  t(i  II.  V.  II.  (12T).  —  C.  Sc/lirllU, 
ik'ilrilgo  zur  Krklaruiif;  der  l'latoniscbcn  Pialngc  Gor- 
gias  und  Tbeiltetos. 

14.  Osuabrück.  Ilats>r.  (301).  —  J.  Tiemann, 
Kritische  Analyse  von  IJucb  I  und  II  der  Piatonisrhen 
Gesetze  mit  besondcn  r  I{i  rilrksicbti>;nup  iIit  Fruucn, 
«eldic  Bruns  hinsichtlich  der  Ahfasnung  derselben 
•ageregt  bat. 

15.  Leer.  K.  It.  (.311).  —  //.  p.  JCUiät,  Zo 
Plotiuds  Enn.  IV  :!  u.  4. 

Iti.  Greifcnbery  i.  rminn.  Fr.  W.  (124).  — - 
Mautfy,  Weichen  Quellen  folgte  Plutarcli  in  seinem 
Leben  des  Artaxerxes? 

17.  Schwerin.  G.  Fr.  (Hl  2).  —  Ad.  Such»,', 
Dia  Quellen  Plutardis  in  ib  r  Lein  ii^lnx  lin  ibun>r  des 
Königs  A-ie^ilaos. 

18.  Warburg.  i\.  (.S47).  -  /.,.  Sdamck,  De 
Pscudo-Piutarchi  iiistitutis  Laeoniris. 

l!t.  Si  hlfiz.  (V.  iimH).  —  ir.  ZföW,  Qaaestio- 
num  Thucf  didcarum  capita  selecta. 

30.  Kreazbnrs.  0.  8.  Q.  (180).  —  W.  Gmotl, 
Ikitrü^'e  zur  Kritik  nnd  EridSrong  von  Xcnopbons 
Anabasis. 

21.  Witt  stock.  G.  (88).  —  Ji.  (iroj'eer,  Kri- 
tisch-exegetiscbe  Beiträge  zur  Textgcstaltnng  von  Xeno- 
pbons  Hellenika  B.  III— VIT. 

■2-».  Lissa.  K.  G.  (14r>l  A.  .1/.,/,;/.  Crbrauch 
der  Koüuii  iu  Xcnu|)bun!^  An.iintsis  und  Ikllcnika. 

28.  Berlin.  Fr.  Werd.  G.  (5.i).  —  C.  P.  Sekulzf, 
Quaestiones  granimaticac  ad  Xcnnphnntem  pertineutes. 

24.  Düren.  O.  (408).  —  A.  Simon,  Xenophou- 
Stndien.  II.  Die  Hellenika-AusKabc  de^^  llarpokrätion. 
III.  Zwei  verlorene  llellenika-ilandschriften. 

25.  Prricnwaldo  n.  O.  St.  0.  (7.1).  —  F. 


\\'i'>li>lnd.  Die  Prilpositionen  bei  Xenoplion,  im  bo« 
sondi'ien  «*■«,  nftü,  vni(t,  tifttfi,  üvii,  ftna,  avt'. 

2<i.  Brandenburg  a.  II.  U.  A.  (tiC).  —  G. 
SpinJler,  De  Zoilo  liameromastigo  qui  vocatur. 

Vgl.  I  4}  lUb,  15;  VI  5.  6;  Vll  4. 
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ANZEIGEN, 


Die  ueiiei*«  deutsfUi'- 
Geschichtswissenschaft. 
Eine  Skhze 

Vit« 

Lord  Actos. 
Autoiiaierte  ÜberaetittHg  von 

9*.  1,40 

U  TOgem^  gdMltrvUnr  Dsr- 
stdliiBg  wird  in  d]M6r  Bdirift 
der  Gftng  charakterisiert,  den  die 
hiitorischen  WissenMliaflteii  in 
Dentaddand  von  Anfang  nntter^ 
JalninradertR  bia  rar  (Kgenwan 
Brf'tinmiiK'n  haben.  Alle  Gebiete 
der  (if?irhicht8wi»«enschaft,  auch 
Theiilofrie  und  NationaNtkononiie. 
linden  vum  Standpunkte  univer- 
•eliater  LebenaanUMaong  eine  ein- 
gelMnde  BenchtOBg. 


L  «MUa  Tid«^  I.  I^Uin;  ldk  II. 


Prof.  Dr. BL  HoiszisutziK-  2,00JC 


GUoBen.F.  Zum  lateinischen  Unterriehl 
hl  tfar  Sekunda  de*  Gynnaaiums.  1 

Oillhan»en,  W.  Praktiaohe  Sehul- 
graHmatik  der  laMeiaehen  Soraohe. 

9.  Aufl.  jier_SchnlgrBnimntik  von 

neenieiire  %t  untere 
Lehranstalten.  Im 
Amdünb  an  die  jnaktiacho  fikhnl- 
gramnatfk  Ton   OillhanBen  -  Slois- 

zi».*tzi)r.    Kart.  1  JC 

Oott'ii  Iii.  k  .\.  K.  Beispielsannlung 
zum  Ubersr-tzen  aoe  dein  OeitBOlMe 

ins  Griectiische. 
1.  Heft  für  untere  nnd  mitili  re 

(tymna.iiiilklasHen.  U.  Anfl.  IJl. 
i.  Heft  t'iir  Si'knntla  tuid  Pliam. 

4.  Aufl.  i,m.K. 

 Wirtervenelofcni*  zn  dem  1.  nnd 

2.  Hefte.  4  AnlL  0,50  JL 

—  6rieehleebee  LMebnoh  für  untere 
nnd    mittlere  OnnuwialUaaM» 

10.  Anfl.  8  Jt 

—  erieohieehee  VenlaiiriHk  6.  Aul. 

1 

J  o  Ml  p  e  i  t ,  ( I.  Syntax  der  lateinischen 
Sprache  dar;:i''t<  llt  al-  i..|ir.'  vi.ti 
den  Satzteilen  ninl  ilt  111  S.it/j>  fUr 
Realsehulen  niiil  die  iriittleren  Kla.ssen 
der  Uymiia.>tien.    Kart.  OJA)  J(, 

Jnnfir.  A.  Materialien  zu  schriftlichen 
und  nUndiiekefl  Übungen  im  lateini- 
schen Anadruok  Ar  Uber-Tertia  und 
l'nter-S4  kundft.  2,40  JL 

Kunze,  K.  QrieoMiofee  Fermenlekre 
hl  Paradinmen.  Als  Anhang:  die  in 
der  Scknle  ans  den  Paradigmen  in 
entwickelnden  Regeln.  2.Anfl.  \^JL 
Lilie,  0.  KenJunkthrieBherBedingungs- 
--"iMiediketivisohiH  Hwptsatzlm 
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Unter  der  Presse: 

Philosophische  Güterlehre. 

Von 

Dr.  A.  Döring, 

l.;iri,L,i-ijl  l'if  Vtiir  IL  l>. 
and  Ilairnl  ili'r  rUI<i»i>jiht<'  n   iS  r  Viii  i  m'.:!1I  Bvrika. 

8*"  etwa  30  Bogen. 

Die  .unterlehre",  die  Wissenstliaft  vom  Wert  der  nienwblicbon 
J.elii  IIS-  und  .Schit-kfahverbHItnisse.  von  Willensliefriedignng  und  UltUk- 
Heligkeit,  bietet  der  VerflMser  in  einer  ungemein  gehaltTolleti  Darstellung. 
80  jediMdi,  daaa  das  Werk  nicht  nur  Fachgelehrte,  aoedem  Jeden  wiaacn- 
sdmftlieh  OeUldeten  an  fesseln  geeigiMt  ist. 


Frfiber  ersohienen: 

Frederiohs,  F.,  Der  Freiheitsbegriff  Kants  und  FichteH.  M.  1.<n). 
•irfeer,  OnstoT,  Die  Sprache  eis  Kunst.  8  Btode.  2.  nenbearb. 
Anlüge.  K.  20.uü. 

—  Die  Sprache  nnd  das  Erkennen.  H.  8,<x>. 
6iiycki,  T.ml  viiH,  Kinli-itnnlf  Bimirkiinjjcn  zu  einer  T'iiti'r- 

sueluing  tiiji  r  ili  ii  \Vert  der  Nat  !iri)liilo«oj>hie  des  Kpikur. 

M.  1,IK). 

Haym,  U..  Die  .Viitoritat,  welche  fillt.  und  die,  welche  bleibt.  Hin 
popnlHr-iiLilosophiitchor  Aufsatz.  M.  t).50. 

—  Feuerbach  und  die  Philosophie.  Ein  Beitrag  sox  Kritik  beider. 

M.  LfiO. 

—  Hegel  nnd  seine  Zeit  Vorieaangen  aber  Eatsteheng  nnd  Bnt- 
wiekelnng,  We<en  und  Wert  der  HcgelMAen  PhüoaopUe.  X.  8.0». 

—  Herder  aaefc  seinem  Lehen  nnd  seinen  Weriien  dameteilt.  2  mndc. 

M.  :Vi.ot». 

—  Wilhelm  viin  Humbiild.  Lehensbild  nnd  Cbarakteristik.  M.IO.(K). 

—  Die  r(>niiinti<<c  he  Schule  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
dr-.s  deutselii'U  (ieiste»,  M.  12,l)'l. 

MH,  Karl.  Zur  Erkenntnis  der  geistigen  Bntwiekeinng  und 
der  schriftstellerischen  Hetive  Plates.  H.  2.<)ii. 

Jmwl  R.,  Oranditge  der  philoaephteehen  Pr«pftdentik.  Ffir 
den  Oehraneh  an  hSheren  Lehranstalten.  4.  Aufl.  kart.    M.  0,40. 

MhihalUs,  C.  Th..  f  i>er  Kunts  Zahlbegriff.  M.  iaki 

—  Stuart  Mills  Zahlbegriff.  M.  l.ciu. 
Pappenheim,  Ensen,  Die  Tropen  der  grleehiaehen  Skeptiker. 

Kap.  1-Ul  §0.  IL  l,a>. 

Mneider,  Ronaeean  nnd  Pestalozzi,  der  IdeaKsnn»  anf  dentsehom 
nnd  anf  franzßsinchcm  Boden.   3.  Anflatrc.  M.  l.ixi. 

I,  Friedrich.  Die  IMiiloHophic  des  Athenagoras.   M.  1 1)0 
Friti, Fkeihor von,  Yerteidigeng  Kants  gegen  t  rirs 

51.  \m. 

Wellmann,  Hdnardns,  Oaleni  qni  fertnr  de  patribn*  pfailoH«phiite 

I  i  l'.-l  I  •:  \\    1  IKi 


R.Caertitrt  Vtriag,  H.  Hetfelder.  Bertin  SW 

linvl.  <>.    Die  ttttischen  Ititutien. 
Ein  Beitrai;  zur  griechischen  Ueorto- 

loijie.  1  ^K. 
Drtul/ri/.  A.(\  JHe  StaaMehre  den 
AlHätot^te».  Ein  i^MV.  Überxelzt 

von  J.  Inelmann.  2.  Anfl.  Ijm  JU 


Hall  IHM,  U.  philologische  btutUen 
sitr  IfofweileirteMig  M  JTemer. 

i  .w 

Itrtto,  \V.  A.  Horas  ninl  Heine 
Zeit.  Ein  HcitraLr  zur  Bi'l<l)uii!r 
niul  Kix'.iiiziiiii:  il^r  allkliis^i-rlirn 
Studien  uiit  hidiereu  Le)ir.iiii<tallen. 
Mit  Abbildung.  ^JL,  gebnnd.  .S,fiOUK 


R.  Oaertneia  Veriag,  U.  Heyfeldsr,  Berlin  SW. 
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Die  Hem»  TerfiuMr  von  PragnuMMHi,  Dfaiaeitationen  ond  aonitigeu  OeletenheitaaehrifteH  werden  g^eten, 
BexeMiona-Excmplare  m  die  Redaktion,  Berlin  W.82,  Kgl.  Joneli.  Oymn.,  fefiUUgtt  eineenden  zn  wellen. 


Ilezonsionen  uiitl  Aiizei^^eii. 

Hermann  Hitaig,  Zur  l'uu.suii iasfru^'e.  In  der 
Festschrift  des  Philolog.  Kränzchens  in  /ttrirb  sa 
der  im  Herbst  IH.hT  taL" mii  n  XXXIX.  Vorsainm- 
Inug  deutscher  I'liiiulogiu  und  .Scltulinüiiiier.  S.  'M 
bis  96.   ZOiicb«  F.  Scholthels  1867. 

Ansgehentl  von  dem  Kalkinaiiiischen  Ruche 
über  Paasiiuiuä  versucht  dor  Verfuäser  für  den  Fe- 
ri^et«Q  einzntreteu,  indem  er  zwischen  den  ex- 
tremeu  Biehtnngen  Sehabarts  und  KtlktnaauB 
e'iiio  Vfriiiitteliide  Stelhmj^  ciiHiimnit.  Dufs  lets> 
terer  iu  maucheu  Punkten  zu  weit  gegangen,  ist 
dem  Verfi»8er  znziigiMteihen,  jedoch  kana  man 
nicht  tagen,  dal's  es  ihm  gelungen  ist,  daa  Uif». 
traoen  gegen  den  IV-riegeten  zu  lieseitigcu.  /.utnal 
da  die  Frage  nach  der  Autopsie  des  Paosunias, 
mit  welcher  sich  H.  hanpMehlioh  besehSftigt, 
der  Thatsache  »einer  Quelleubenntzung  und  L'n- 
Kuverltls^i^ki'it  fregoniiber,  die  anch  H.  zageben 
muls,  iu  den  iliutergnnd  tritt 

KSnigsberg  i.  Pr.  V.  Lehaerdt 


Ib.  fiöldelce,    Aufs&tze   zur   persischen  Oe* 
schiebte.    LeipeiK,  T.  0.  Weigel.    1887.  TI, 

158  S.    fc'r.  8".    4  JL 

Nöldoke  hatte  fiir  die  Kncyclojmedin  Hritaii- 
uica  Aufsätze  geliefert,  welche  die  Uesciiichto  des 
mediiehen  und  aohaememdiadieD  Reiehee,  sowie 
die  der  Siisäniden  nrnfassen  (nehefc  Beilagen  Aber 
IVrsepoli.s,  üIxt  die  Namen  Persien  und  Iran,  so- 
wie fiber  das  i'ehlevi).    Diese  hat  er  nunmehr  in 


ihrer  nraprfii^liehen  dentaehen  Oestalt,  mit  eini- 
gen Verbesserungen  und  Zusätzen  versehen,  her- 
iinsiTogcben.  Die  Dar>tollnng  ist  geist-  nml  Ii«  lit- 
roli;  uiunchü  Behauptungen  N.s  sind  freiliclt  an- 
fechtbar, wie  denn  anoh  seine  Anschawnig  Ober 
den  Wert  der  ältesten  persischen  Könige  gewifs 
manchen  Widerspruch  finden  wird. 

Zunächst  bebandelt  N.  in  kurzen  Zügen  die 
medisehe  Gesehidite  anf  8. 1  —12.  Er  gnift  die 
Verwendbiirkeit  der  Zahlen  Heruilots  für  die  Fest- 
stellung der  It^erungsdauer  der  modischen  Herr- 
scher an;  er  erkennt  bet  Herodot  eine  künstliche 
Systematik,  wie  bei  Ctesias  —  der  letztere  habe 
nur  die  /.alili  ti  des  H.  vi  nidppelt.  Die  letzte 
Behauptung  ist  nicht  unwalu-scheiulich,  aber  aaeh 
schon  längst  bekannt;  gegen  die  Ansehannng  von 
der  gänzlichen  Wertlosigkeit  der  Zahlen  Herodots 
mnl's  icli  iiiieh  entschieden  anssprechen.  Ich  ver- 
weise auf  das,  was  ich  in  dieser  Wucheuschrift 
vom  6.  Okt  1886  S.  1252  f.  bereits  aber  die 
Zahlen  Herodots  gesagt  habe.  Die  3.5  Jahre  des 
Astyages  sind  dnrchans  ghuibwördin  (JS.  ,\Ini  r»8.') 
äouuentinsternis  am  Haljs  —  Sclilueiu  zwischen 
Medem  [nnter  Cyazareel  nnd  Ljdem  —  Herodot 
[  74  —  Astyages  584— f)*!));  anch  die  Angabe 
über  Cyaxares  ist  festzuhalten;  er  fcilgt  danach 
seinem  Vutcr  Phraortes  ti2ä/24,  der  (wahrscheiu- 
lieh  als  Verbündeter  des  Nabopolassar)  im  Kampfe 
gegen  Assyrieu  gefallen  war.  riewissermarsen  hat 
N.  auf  4  dann  .seine  .Anschauung  wieder  ein- 
geschränkt, indem  er  meint,  dal's  solche  ehrouo- 
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IoJ^i^>c•llen  S\>tfiiie  der  \\  iikliclikeit  im  ^rulViiMi 
uud  guiueu  uft  mehr  eut»|trecheu,  als  muu  bei 
der  Entdeckaag  ihrer  KOnstliebkeit  gianben 
MiiW'hto.  Andererseii»  katiu  mau  dem  Verf.  darin 
Ue<!lit  geben.  daCs  wir  über  ilic  mcdisohe 
scliichte  verliiiltni»müräig  ächlcclit  untcnichtet 
nnd;  ao  namentlich  wlbei  Aber  die  Begebenheiten 
unter  dem  letzten  Könige;  wir  wi-^sen  nicht  ein- 
mal, ob  die  Nachricbteu  über  des  Äatyages  Graa- 
«amkeit  wahr  sind. 

Soviel  wird  sich  wohl  uooh  ans  der  Durstel- 
Inn;^  im  Herorlot  erki-inieii  lassen,  ilufs  dieselbe 
gauz  eut8chic<lea  zu  Ouusteu  deü  liarpugos  deu 
Astyngcs  entütellt,  wahrend  anderannto  N.  mii 
Hecht  auf  die  alku  guustige  Benrteilnng  dieses 
Künif^  bei  Nicolans  Daniaseenus  hinweist.  In- 
dessen darin  kaun  ich  N.  nicht  beitreteu,  weun 
er  alle*  hn  Nie.  D.  onf  Ctemas  und  dessen  Nach- 
richten wieder  anf  eine  medische  Quelle  EUroek- 
fnhren  will  —  an  einzelnen  Stellen  kann  man  so- 
gar uachweiäi'U,  Uai's  Cte^ia»  uicht  beuutzt  ist. 
Ferner  findet  sieh  naeh  meiner  Übenengang 
aolser  einer  medischen  Quelle  bei  Nie.  Dam.  noch 
eine  persiselie  riH'rliefeninfi;  (1.  die  Sage  von 
Cjrus'  Emporkonaueu  ist  persisch,  vgl.  die  »Sage 
Ton  dem  Emporkommen  des  Ardaschir,  2.  an 
vielen  Stellen  wird  ('yrus  sehr  gi'm-tig  beurteilt, 
3.  Auftreten  des  Oebaren  (wie  bei  Darias). 

Indem  N.  nun  zur  persischen  Geschichte  über- 
geht, sacht  er  mit  Büdinger  die  Ahnenrnhe  des 
Cynis  f(  j-tzu-telien;  aber  er  irrt  mit  B.  gemein- 
schaftlich dariu,  diUs  er  es  übersieht,  dali«  in  der 
Behistaninsehrift  Achaemenes  Vater  des  Teispes 
genannt  wird.  Dagegen  mnln  ich  N.  beitreten, 
wenn  er  meint,  da  Ts  mau  Anseiian  ohne  liiidiin<,'- 
liehe  Gründe  uach  Subiana  legeu  wollte;  vielleicht 
sei  es  der  etgentliehe  PamilieositB  der  Achaeme- 
uiden,  vielleieht  l>ci  l'asagardae  oder  damit  idcu- 
(iseb.  leb  kann  hier  X.  nnr  uuiHoniebr  Keeiit 
geben,  als  ich  bereits  seit  Jalir  uud  Tag  diese 
Ansckannng  der  Assjrriologen,  die  leider  anch 
in  manelic  Gesciiichtswerke  iiiren  Kinzug  ge- 
halten liaf.  1)1  kiim]tre.  (Vgl.  Das  K)n|Mirkommen 
der  jtersiselien  Macht  unter  Cyru».  I'rogr.  des 
KSnigstidt.  Realg}'mn.  in  Berlin  1884  S.  30 
l)is  40.)  Meines  Krnclitens  ist  (auf  Gmnd  von 
Hell.  III  5;  im  amardisehen  |nacl>  Sayee],  im  me- 
dischen [nach  OppertH  Texte  |)  Ansclmu  im  S.  und 
HO.  des  Bakhtegan  Salssees  ta  snehen,  etwa  in 
den  (iegenden  von  Vam,  Darabgird  und  Korg  — 
dann  würde  auch  liierher  (etwa  iu  Faza  mit 
Opix'rt?)  i\ni>  eigenilkshe  Pluagardae  (mit  Lossen 
n.  a.)  an  setien  sein  (vgl.  meine  AnsfQhmngen  in 
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ilem  Progr.umn  derselben  Anstalt  l-SH.S:  Der  bi- 
storisclie  Wert  der  griech.  Berichte  über  Cjrus 
nud  Oambjrses  9.  5 — 14).  Es  ist  sodann  nicht 
blols  wahrscheinlich,  wie  N.  meiut,  daPs  Cyrus 
mid  seine  Vorfahreu  nur  in  einem  Teile  der  Fer- 
sis  gehern>cht  haben  (bis  zur  Befreiung  vom  me- 
dischen Joche)  —  ans  den  Naboned-AräaleB  geht 
das  mit  ganzer  (iewilslieit  hervor.  d<  iin  bis  vur 
Hesieguug  des  Istuvegu  heiliit  Cyrus  hier  König 
von  Auschan,  dann  aber  Konig  ron  Parsn.  Da- 
mit föllt  dann  aber  anch  der  Wert  der  Angaben 

lleniilots,  dals  bereils  Cainbyses  Regent  übur  das 
gesamte  i'ei'sieu  war.  üb  aber  mehrere  tSchlacbten 
awisohen  Cyrns  nnd  Astyages  stattgefanden  haben, 
wie  N.  annimmt,  dürfte  doch  wobi  zu  bezweifeln  sein. 

Mit  Recht  verwahrt  N.  <b  n  Cyins  dagegen, 
entweder  schon  frQher  ciu  Auiiäuger  der  babylo- 
nischen G5tler  gewesen  oder  es  mit  einemmale 
geworden  zu  sein,  „man  SoHe  doch  nicht,  was  er, 
sowie  seine  Nachfolger  ans  politischen  (iriinden 
thateu,  immer  wieder  zu  einer  llenieusmcinuug 
der  persischen  KSnige  machen".  Über  Cyrns  nr^ 
teilt  N.  meines  Erachtens  zu  abfällig;  er  htlt 
ihn  zwar  für  einen  bedeutenden  Mann  nu<i  einen 
tüchtigen  Krieger,  aber  ob  er  das  Lob  eiues 
grolaen  Staatsmannes  verdiene,  kSmiten  wir  nicht 
sagen.  N.  ist  nämlich  einmal  inilstrauisch  gegen 
das  Lob.  welches  ihm  Herodot,  Xcnophou  u.  a. 
uacU  deu  Mitteilungen  der  Perser  selbst  spenden, 
andererseits  ist  er  abnrhanpt  geneigt,  die  gesamten 
persischen  Könige,  sawie  die  PciNcr  selbst  herab- 
zusetzen —  eigeutlich  läJst  er  nur  Darins.  des 
Hystaspes  Sohn,  nnd  Cyrns  den  Jüngeren  gelten. 
Ich  bin  gewifs  nicht  geneigt,  die  Person  des  Cy- 
rns in  ein  zu  helles  Liebt  zu  stellen,  nnd  baVie  be- 
reits von  anderer  Seite  dafür  Vorwürfe  erhalten, 
indessen  seine  Genialitiit  lenchtet  ans  allem  her- 
vor. Die  kluge  vVnsuutzung  der  verschieden- 
artigsten l  instände.  die  küble  Überlegung,  die 
genaue  Kenntnis  der  Verhältnisse  beim  Feinde 
nnd  ihre  Verwendung  xn  seinen  Gnnsteu  — -  nnd 
<lie  Reebtfi<rtignng  solner  Hereehunngen  dnrch 
den  KrCdlg  zeigen  ims  ijen  ('vrns  aneb  als  ge- 
wiegten uiitl  gcwaudteu  Stiuitsmanu.  Ganz  unge- 
rechtfertigt ist  der  Vorwurf,  den  N.  dem  Cyroi 
macht,  er  habe  das  lieich  sehr  uttfiBirtq;  hinter- 
lassen. N.  gebt  dabei  zu  sehr  von  modernen 
Anschauungen  aus.  Aber  kann  mau  ein  Reich 
onfigrtig  nennen,  das  vom  Aegaisehen  Meere 
bis  zum  Tndus ,  vom  Kaspisciu-u  .Meere  bis 
zum  Indischen  Uccan  sicli  erstreckeud  dem  He- 
herrstilier  doch  noch  die  Möglichkeit  oifeu  lüfst, 
sieh  nach  Norden  gegen  die  barbarischen  Scharen 
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zu  wendflii,  welche  die  orieiittüische  Kultur  schon 

oft  7.n  vcmiehtcn  ppilrolit  linttenV  Vm]  als  rlor 
Grüuder  dieses  weiteu  Reiche»  iiu  ferueu  Laude 
Mit,  tritt  fein  Sokn,  obne  dafii  die  VSlker  rieh 
erliplien,  ilioM-  Erbecll&ft  AD.  Scheinbar  hat  Durius 
allein  nach  di-r  nns  zn  fJebote  steheudfii  Überliefe- 
ruug  alles  getluio  für  die  Ansbildang  der  iuuercu 
Yerhältnine;  aber  wir  werden  dod)  ans  den  That- 
sachon  schlierscu  uiüsseu,  dafs  aiidl  Cjnt»  und 
Cumbysos  ihm  darin  bcroifs  vornntjirran<?pii  sind. 
Unsere  Überiiefemng  über  diese  beiden  Küuige 
ist  ja  SO  jammerroll  bestellt,  daft  wir  ans  rinem 
Fehlen  von  Nachrichteu  darüber  nodi  nieht  auf 
ein  firmzliches  Aurseriii-htlussfii  der  inneren  Aus- 
gestaltung des  Reichen  »ciilieijscu  dürfeu. 

Naeh  der  Oberliefenmg  hat  sehetnbar  anr 
Dariiis  ■£.  B.  etwas  für  die  Anlage  TOD  Post- 
und  Ilandelsstrarsen  gethan  und  die  Verwaltung 
des  lleiches  georduet;  aber  wie  soll  man  »ich 
denn  das  p«nMcha  Reich  nntar  Cjrms  und  Cam- 
byses  viel  aodan  znsanunfngehaltf'U  nn<l  verwal- 
tet denken,  als  unter  Dariu»?  (iewils  haben  Cy- 
ms  und  Cambjses  nicht  in  dem  MalWe  für  innere 
Einrichtungen  sorgen  kOnoeOt  wie  Darias,  da  ihnen 

die  Siclieriin;^  des  Ciewonnfnen  f,'fiX(!i  änlMTe 
Feinde  zuuäcliHt  oblag,  iudesseu  dunim  haben 
wir  nodi  keine  fiereehtignug,  sie  anf  Koitni  des 
Parins  herabcnBetien.  Und  abgesehen  daTOii,  dal's 
j)()litis^Iie  ICrwufrnngen  pewil's  bei  Cyrns  und  Cani- 
byscs  bei  der  tieiionung  unterworfener  Völker  mit- 
gesprochen haben,  zeigt  sich  nicht  doch  aneb  in 
dieHer  religiösen  Toleranz  nnd  in  der  Milde  ^fjjen 
ilit'  Hesieifteii  oiii  im^flii  nrer  Forts"hritt  f^epi^n 
di^  AuBchanungeu  aäuyri.scher  nnd  babylonischer 
KSnige?  Diese  haben  rielfiuih  den  nnterworfenen 
Fiilireni  N'anen  und  Ohren  abo;i..scliuitteu  und  sie 
oftmals  anf  das  selnuäldichste  zu  Tode  gemartert 
—  Crösus  wird  von  Cyrns  hochgeehrt!  (Das 
Yasenbild,  welches  N.  8. 19  als  ans  der  Zeit  des 
Perikles  etwa  herrOhreud  anführt,  kauu  höchsten:^ 
beweisen.  dnPs  die  Tiegende  von  dem  8e]ieiter- 
hanfen  bereits  vor  Herodot  nach  Uriechenlaud 
gedmigen  ist).  Aneh  Astjages  nnd  Naboned 
sind  nicht  get5t«t  worden,  selbst  Psammetich  Tl. 
erduldet  erst  den  Tod,  als  er  sieh  in  eine  Ver- 
schwöining  eingelas-sen  hat.  Kauu  nuiii  ferner  ein 
Reich  nnfortig  nennen,  dessen  Zostand  es  seinem 
TTerrscher  gestattet,  jahrelang  im  fernen  \\'psten 
zu  verweilen  und  dort  i'ich  in  die  gewagtesten 
Unternehmungen  einzulassen  —  nnd  doch  bleibt 
dieses  grofse  Reieh  lange  mhig.  Darin  irrt  N. 
«icherlieli  audi,  wenn  er  in  den  Zügen  des  Cy- 
ms,  Cambyseu  und  Dahns  nur  die  EruberuugH- 


Inst  2um  Ausdmok  kommen  sieht.    Sefaoa  die 

früheren  .Jahrhunderte  hatten  die  ungemeine  Ge- 
fahr der  nordischen  Völker  Tür  den  Orient  gezeigt 
—  diese  Gefiihr  nraft  wieder  gedroht  haben,  dä- 
mm des  Cynis  Zug  —  darum  der  \'ersiuh  des 
Darius,  ihr  die  Ader  zn  unterbinden.  Zum  Ver- 
gnügen hat  Camliyses  gcwiis  nicht  den  gefahr- 
vollen Zug  gegen  Ägypten  ttntemotnmen.  Ich 
glaube  ja  auch  nicht  an  diis  Märchen  eines  Ctc- 
sias,  aber  elxiisowenitr  an  Nöldekes  Erklärung, 
dalk  nnr  der  Keicbtum  Ägyptens  die  Veranlas- 
sung zur  Expedition  des  Ctoanbyses  gewesen  ist 

Im  Leben  der  Völker  sjiielen  andere  Gründe 
eine  weit  wielitigcre  Rolle.  Was  nützte  den  Per- 
sern der  liesitz.  von  Klcinasieu  uud  Syrien,  weuu 
ihnen  durch  ebe  gemeinsame  Sgyptisohe  nnd 
griechische  Politik  die  Fluten  des  Aegäisehen 
Meeres  streitig  gemacht  wurden?  Wir  sehen  die 
asiatischen  Völker,  die  zur  Herrschaft  im  luueru 
Asiens  gelangten,  wie  Assjrrer,  Babylonier,  Meder 
ihre  Mac!it,sphäre  nach  dem  mittelländischen 
Meere  iu  stetem  Ringen  ausdehuen  —  des  Han- 
dels wegen  war  eine  solche  Politik  dringend  not- 
wendig —  einige  Ton  ihnen  haben,  wie  «ach  die 

Perser,  liereits  frülizeiti^er  die  Bedeutung  Ägyptens 
für  ihre  Zwecke  erkannt;  darum  ihre  Züge  ins 
ferne  Nilgebiet!  Im  Leben  der  YSlker  spielt  die 
Handelspolitik  eine  weit  widitigere  Rolle,  als 
manche  glauben  -  sie  tritt  nnr  nieht  so  an 
die  (.)bertläche ;  darum  bleibt  sie  nur  zu  oft  ver- 
borgen; aber  im  Stillen  treibt  gerade  die  Aus- 
breitung des  einheimischen  Handels  die  Nationen 
zu  weiteren  Kriegszii-ieii.  Ohne  .Vijyptens  Besitz 
war  auch  für  die  Perser  keine  Herrschaft  auf  dem 
ägäischen  Meere  möglieh  —  ein  freies,  mit  Grie- 
chenland gemeinsam  handelndes  Ägypten  war  der 
genihrlicliste  Feind  der  Entwiekeinng  des  von  den 
Persern  beherrschten  Handels  des  Orients.  Wäre 
es  nur  die  Lost  am  Erobern  nnd  die  Sndit 
nach  Reit  Iii ümem  gewesen,  warnm  zog  Cambyses 
dann  nicht  nach  dem  Gebiet  des  Indus V  Dort- 
hiu  hatten  ihm  die  letzten  Züge  des  Cyrus  doch 
den  Weg  gebahnt  —  nnd  der  Reichtam  dieses 
Lnink's  war  auch  in  damaliger  Zeit  nicht  nnbc- 
kannt.  Wenn  ich  mit  diesen  Anschauungen  N.s 
nicht  übereinstimmen  kann,  so  will  ich  damit 
keineswegs  leugnen,  dafs  riele  der  persisehNi  Kö- 
nige die  herbe  Penrteiinng  des  Vei-f.  venlieneii. 
so  namentlich  Xcrxcs  u.  a.;  aber  zuweilen  schielst 
m.  B.  N.  auch  hier  Aber  das  Ziel  hinaus.  Es 
seheiut  mir,  als  legt  N.  m  riel  den  Maßstab  mo- 
derner Anseliantiiigen  an,  aneh  ist  er  zti  sehr 
durch  die  Nachrichten  der  Griechen  über  oin- 
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y.(']\u'  Heri'ilicr  bceiiiHiilHt.  Sn  hoÄ  CainbyseH, 
Ich  will  nicht  bestreit«u,  dalk  iii  deinselbeu  eine 
gewiltaaine  Hemchernatur  herrortritt:  nber  das 
darf  aus  iiii'lit  Iiiiiilorn,  seioe  ßedeuhiiift  zu  wür- 
digen. Audi  sriii  VattT  mnls  die  Tüiditigkcit 
iliesea  t^uhaes  frühzeitig  erkauut  iiabeu;  e»  »pricht 
«ich  das  in  dem  Cyrosejlmder  $ma,  es  «eigt  sieh 
daa  darin«  dafH  er  ilin,  wie  jetst  mit  (JowiiVheit 
aii^iMiontmeii  wenlcii  kitiiii,  •/um  I  ntiMkiMiig  in 
llub^lou,  vicllfieht  zum  .Mitregentcti  eiiinetzte. 
Falsch  litt  es  entschieden,  wenn  N.  meint,  der 
Ilal°>  iler  Ägypter  rühre  ans  der  Zeit  des  Cam- 
IjVMt's  her  —  warum  bouiitzt  denn  das  ägyptische 
Volk  nicht  die  günstigst«  Gel^euheit  zum  Ab- 
fall, als  Camhyaea  aich  mit  seinem  Heere  ans 
Agyptt'ii  eiitferiito,  um  gpg«  ii  «Ich  !{i  l)i'II<'ii  (lau- 
iiiutu  zu  ziehen?  t'umb.  hatte  aber  iu  Ag)'j>teu 
nicht  allein  mit  fester  Hand,  sondern  ooeh  mit 
gewisHer  weiser  Föraor^re  gewaltet:  er  hatte  die 
Nationalität  uml  die  Udifrion  drr  Ai^yjilt'r.  iHc 
durth  Amanis  Vorliebe  tur  grieciiisi  lies  Wesen 
arg  geschädigt  waren,  »ieder  emjiorgebrncht  — 
nnd  das  hat  ilnn  Agy|ileu  treu  erliulteii.  Die 
ihm  vorgewoi  l'fiir  'rütiiiig  des  A|>iH  uuil  lunliTf 
Sehandthaten  erwoigcu  »ich  als  Märchen,  die  man 
ihm  späterhin  in  die  Schuhe  schob  —  hat  man 
sich  doL'li  selbst  iu  der  Zeit  den  Antoniaus  nicht 
gescheut,  die  Zerstörung  des  Marmorkolosses,  die 
ein  Erdbeben  anter  Augostus  veruriMicht  hatte, 
dem  Camhyses  sumwihen!  Man  hat  aof  Seiten 
der  Griechen  sehr  bald  erkannt,  wio  gefährlich  V. 
für  das  gi'icchisrlie  Interesse  in  Ägypten  g*'\virkt 
hatte,  und  hat  seine  l'erson  mit  dem  gau^eu  lltuise 
▼erfi[dgt,  dessen  die  griechische  Natnr  ffihig  war 
—  daft  mau  natürlich  in  Ägypten  manches  Ent- 
gegenkommen hierin  gefunden  haben  wird,  läfst 
mch  rerstehen.  Es  ist  hier  nicht  der  Platz,  auf 
wntere  Details  einmgehen  —  ich  habe  aber  an- 
dereneits  mit  cinigt^r  Ansfiilirlirhkeit  diese  Dar- 
legung veranstaltet,  damit  die  Leser  erwägen 
können,  ob  ich  mit  Recht  od«r  Unrecht  den  An- 
sehannngeu  Nüldekes  über  die  ersten  Achaemeni- 
den  nnd  ihre  F^edcntnng  entgegengetreten  bin. 
Über  die  Naehfulger  kann  ich  im  greisen  und 
ganzen,  wie  gesagt,  X.  nnr  nutimmen,  es  gäbe 
fireilich  anch  hier  noch  Einnlheiten,  in  denen  ich 
meine  Ausstellungen  zu  maelien  hätte,  indessen 
würde  mich  das  veruula^iseu,  weit  über  das  mir 
an  gewährende  räumliche  MaA  hinansnigehen. 
Ich  kann  /.nni  S(  IiIusm'  nur  jedem  Freunde  pcr- 
siselier  (jesehiehte  raten,  die  weiteren  Ansfähmn- 
geu  Nöldekes  selbst  zu  lesen. 

Berlin.  B.  Ifsrs. 


Martin  Wohlrab,  Die  riatoliandselirifton  nnd 
ihre  jrepenseitifieu  ISe/ichuneen  =  Supplenienlband 
der  .lalirbürher  f.  klass.  l'hilol.  XV  S.  (U.t  — 72s. 
ar.  ü".    Leipziff,  IJ.  (J.  Teubner  1887.    2.40  A 

Platonil  Dialo}.'!  seeunduni  Thrasylli  tetralogius  dis- 
jiosiii.  l'iivt  Carolum  Friilericum  llerinannum  re- 
rognovit  MartinuR  Wohlrab.  Vol.  I.  Up»iae 
in  aedibus  B.  ß.  Teubncri  1887.  Xlilf,  555  S. 
H".    1,80  A 

Die  erstgenannte  Silirift  l>e/.wetkt  einerseits 
„eine  Art  Iudex  über  die  bisherigen  Haudschrifteu- 
fbrsdivogen  sn  srnn",  anderseits  den  vielfach  tou 
.M.  S(diau7.  abweichenden  Standpunkt  zu  verteidi- 
gen, den  der  Verf.  bei  der  Hevision  des  Hermann- 
sehen  Textes  eingenoumien  hat.  Ohne  auf  den 
referierenden  Teil,  der  bei  allen,  die  rieh  mit  der 
haudseliriftliclien  Kritik  Plafos  liesehäftigen,  längst 
oiue  dankbare  Anf'nabme  gefunden  haben  wird,  in 
dieser  aof  Wnnsch  der  Redaktion  Übernommenen 
Bes|>rechung  einzugehen,  wende  ich  mich  dem 
allgemeinen  Teile  zu  nnd  will,  naohilem  ieh  jahre- 
lang dem  Streite  der  beiden  schweigend  zuge- 
sehen habe,  Tcrsnoheu,  Art,  IJuifaug  nnd  Beden- 
tung  der  /.wisehen  iluieii  bestehendeu  MeiuungS- 
vt'r.^eliii'denheit  durzulegen  und  die  Hereihtiguug 
der  beiderseitigen  Ansichten  gegeneinander  abzu- 
wägen. 

Die  Platoanagabe  von  K.  F.  Hermaim,  um 
villi  dieser  hier  auszugehen,  bezeichnet  liekauntlich 
iu  den  entteu  sechü  Tetralogieeu  einen  weilereu 
Schritt  in  der  Besehriinkong  des  Eklektieumna, 
dem  J.  Bekker  gehuldigt  liutte.  und  in  der  Über- 
schätzung des  HodieianuH,  welche  ihren  H<»liej)unkt 
im  ersten  Bande  der  Ausgabe  von  M.  Hchauz  er- 
reichte. Dafs  dieser  Standpunkt  niebt  haltbar 
sei,  ist  seitdem  wohl  allgemein  anerkannt.  Nodl» 
dem  man  das  bisherige  Verfahren,  die  Uand- 
schriftea  nach  der  „Gute*',  d.  h.  im  besten  Falle 
nach  ihrer  Yerwandtsehait  mit  dem  Bodletama, 
zu  ordnen,  aufgegelien  nnd  ohne  Voreingenom- 
menheit sie  nach  ilirer  aus  den  Lesarten  sich  er- 
gebenden Verwandtschaft  gruppiert  nnd  so  nrei 
voneinander  nnabhängige  Überlieferungen  erkannt 
hatte,  von  denen  keine  ein  unbedingten  Überge- 
wicht beauepntcbeu  konnte,  war  ein  eklektisches 
Verfahren  —  allerdings  m  weaenüluh  aadwor,  b^ 
schränkterer  Art  als  Bekker  nnd  Stallbaum  es 
geübt  (dies  zn  Wohlrab  p.  <?fi.1)  —  nicht  nur  er- 
laubt, sondern  gefordert.  Durch  diese  Erkenntnis 
war  femer  anch  unmittelbar  efai  von  subjektirem 
Ermessen  unabhängiger  Weg  gewiesen,  die  besten 
Handsehriften  iler  beiib  ii  Kaniilien  aus  der  Menge 
der  vorhandenen  hcruuszuhudcn.  Mau  umliite 
selbatverstftndUeh  diejenigen  der  beiden  Familien 
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iils  (lip  vorziiglichstfii  luierkcnneil,  welche  'n-i 
völliger  Uuabbäagigkeit  voueinander  —  Hbge»eh«n 
▼OD  den  die  gante  Kaniilie  cbarakteririerenden 
Vewchicdeiiheiten  die  geringsten  Abweichungen 
TOneinander  mgfeu.  Für  die  Familie  u  konnte  in 
dieser  Beuehnng  ein  Zweifel  überliuupt  nicht  vor- 
liegen, flh*  ß  ergab  sieh  der  Venet.  npp.  cl.  IV  1,  der 
rieh  nach  als  der  bei  weitem  ültesto  dieser  Familie 
erwies.  Soweit  herrseht  jetzt  wohl  bei  allen  He- 
teüigfeea  Obereiastimmuug,  uud  duuiit  ist  bei  der 
Vovtreffltehkeit  beider  Handsdiriften  eine  selten 
sichere  Grimdhige  nnd  ein  beneidenswert  einfaches 
Verfahren  für  die  Textgestnltnng  gewonnen.  Aber 
über  die  unu  sich  erhebende  Fnige,  ob  und  iii- 
wiewett  neben  diesen  besten  noeh  andere  hinzu- 
ziehen seien,  gehen  die  Ansichten  der  beiden 
Heriuir<geber  auseinander.  Der  eine  ghiubt  durch 
möglichst  breite  Ausnutzung  aller  vorhaudeuen 
Zeafpiiaseit  der  andere  dnreh  mSglichste  Beseiti- 
gung aller  geringem,  mör^üelist  anssrhlielVlirlie 
Benatanug  nur  der  besten  uud  zuveriässigMteu  den 
sichersten  Omnd  fSr  seine  Teztgestalinug  zu  ge- 
winnen. Wohlrab  bildet,  um  eine  gröfinre  Über- 
sichtlichkeit des  A])p:iratos  zu  irewiiiiien ,  anf 
(irand  iibereinstimmender  Lehurteu  Gruppen  za- 
sammeDgehöriger  Handschriften;  jeder  dieser  Grup- 
pen weist  er  eine  selbständige  Bedeutung  zu 
(y.  <M  I.  (>lf>,  i\\  nnd  glunbf  un«]ireehende  Les- 
arten auch  der  unzweifelhaft  verderbteren  derselben 
als  echte  Überlieferang  ansehen  xn  mfissen  nnd  des- 
halb nicht  vernachlässigen  zn  dürfen.  Schanz  be- 
gnügt Mich  nicht  mit  diesem  naheliegenden  Verfuh- 
ren, sondern  untersucht  das  \  erhältnis  der  Eiiizel- 
handschriften  inneriialb  der  Omppen,  fHhrt  die  eine 
auf  die  andere  nnd  im  weiteren  Fortsclmtte  seiner 
l^nternnchungen  auch  zunächst  als  8ell)8tnndig  er- 
scheinende Gruppen  (dies  zu  Wohlrab  ti4(i,  ä)  auf 
noch  ▼<nhandene  Vorlagen  snrBek  und  nimmt 
ihnni  dadurch  allen  Wert.  Nicht  gegen  alle, 
aber  gegen  die  filr  die  erstrebte  Vereinfachung 
des  Apparates  wichtigsten  dieser  Uesultate  und 
gegen  das  ganze  VerMuren  erhebt  Wohlrab,  wie 
schon  frfiher,  Kin.>'praehe  (bes.  p.  Cl.'i).  Sehen  wir 
zunächst  einmal,  welchen  EiuHuis  cliese  Verschie- 
denheit der  Ansichten  anf  die  (jestaltung  des 
Toitea  gehabt  hat,  so  hat  Wohlrab  in  der  ror- 
lietjenden  Ausgabe,  wenn  ich  recht  gezählt,  im 
Kuthj'pliron  1,  in  der  Apologie  'Ay  im  Kritnn 
4  Lesarten  der  schlechteren  Handschriften  aufge- 
nommen, die  Schanz  unberücksichtigt  gehissen 
hat*).   Die  praktische  Bedentang  ist  also  weit  ge- 


ringer ah  man  bei  dem  scharf  betotiten  Gegen- 
satze erwarten  sollte.  Sie  ist  es  auch  nicht,  was 
dem  Streite  sein  Interesse  Tcrleiht,  sondern  der 
theoretische  Gegensatz,  die  prinsipietl  verschiedene 
Beiuitwortang  der  beiden  Fmgen:  wnmi  darf  man 
eine  Handschrift  als  von  einer  andern  abgeschrie- 
ben ansehen,  nnd  wieweit  erwartet  man  von  einer 
kritischen  Ausgabe  auch  die  Mitteilung  iler  Les- 
iirteii  sehleehterer  aber  sell>st;indiger  H;ind><'lirif- 
teni'  Der  Üeweis  der  Abliäugigkoit  einer  Hand- 
schrift von  einer  andern  ist  meiner  Anrieht  nach 
dann  bindend  geiTdjrt,  weini  die  (iründe  uns  dem 
ganz  individnellen  Zustande  der  Mntter- 
handschrift  entnommen  sind.  Als  Musterbei- 
spiel ist  mir  anf  dem  Gebiete  der  platonischen 
Handschriften  immer  der  von  Mnrelli  gcfiihrte 
Nachweis  der  Abhängigkeit  des  Venet.  £"  von  2f 
erschieueu,  den  ich  deshalb  Hermes  XH  170  noch 
einmal  vgrgefShrt  habe.   Nicht  immer  aber  finden 

sieli  Beweise  so  seliliv^ender  Art.  .Tc  besser  die 
Mutterhandsehrift  gesehrieben  und  erhalten  ist, 
je  soi^rfultiger  die  Abschrift,  desto  schwieriger  ist 
es,  ausreichende  Beweise  beizubringen.  Sie  wer- 
den sich  der  Nahir  der  Sache  nach  :ntf  Versehen, 
die  dnrch  nngewühnliche  Hnehstabcuformeu  ent- 
standen rind,  m  denen  l&e  lOnge  des  Ranmes  oder 
ähnliehe  xnfiUlige  Umstände  im  Archetypus  Ver- 
anlassung gaben,  anf  Milsverständnisse  von  Korrek- 
toren, Lberspringeu  von  Zeilen  und  ähnliches  be- 
schrBnken.  In  gröfterer  Zahl  beigelnracht,  haben 
aber  meiner  Überzeugung  nach  auch  solche  an 
sich  gcringfiigigc  Momente  Beweiskraft.  >ind  kann 
gegen  sie  eine  gröl'sere  oder  geringere  Auzahl 
von  abweichenden  Lesarten  nicht  in  Betracht 
kommen,  oder  doch  nur.  wenn  sie  zn  der  An- 
nahme Veranla-ssnng  geben,  dals  sie  auf  eine  von 
der  sonstigen  Überlieferung  uuabhängige  (Quelle 
snrOokgeheo.  Zn  einer  solchen  Annahme  berech- 
tigt aber  bei  den  l'hitohandschriftcn  nichts  *j. 
Nach  diesem  Mafsstabe  nun  gemessen,  hat  8cbanz 


*)  Entliyphr.  7  A  (982,  1)  ffiif9lf  lUtt  dk^^w^. 


Apol.  18  D  (92,  6)  jfdnwv  staM  ndrtte,         (in-J.  11) 

Uih,vu<ui.  Krion  HD  (III.  2)  leii  statt  irr,  »;il)  (IM. 
V.^  il/föiiiit  statt  ilyyÜMt:  UI>(I4<I,  l»il  iü  fti^tam 
dyti^u  statt  dyadü  ttk  itiyuita,  45  B  (147,  15)  fi*  statt 
«{roi,  alle  wohlgenierkt  aaeh  tob  Henaaaa  und  aSt  je 
•  im  r  AniBahaie  aaeh  von  BeUter  aad  den  Kliehera  ver- 
würfen  I 

*)  Aocih  von  ilen  aoeh  aiebt  vcrpIirJieneR  ist  in  dieser 

seweniir  wie  in  aadeicr  Bezicluntt:  ctwis  zu  crwurten. 
k'ür  <lie  vun  Wohlmb  ancctTitirtiu  lülilintlji'kt'ii  Italinis 
(CCsena  KUsgenommcn ),  filr  Wim  un<l  l/imlon  (Hrii..Miis  ) 
dies  bier  sa  Woblrab  p.  04a,  10  aasdrilcklicb  erwkluit 
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einen  vollntäudig  ausreichenden  Hewein  für  die 
Abhängigkeit  der  zur  Familie  (i  gohürigea  Hand- 
aebriften  von  dem  Venetus  geführt.  FSrrwheuit 
dies  siuch  Wolilnili  auzuerkeuuen;  für  fi  fiilirt 
Schanz  aa:  1)  diis  Cberspriugeu  ganzer  Zuik'u, 
2)  «OS  gewissen  etgenartigea  6rSnd«n  heiTorge- 
gangeue  iii:iiigi>lliaft><  Kurrektiiren,  dio  ZU  Irr- 
tümern beim  AI»s<liniliLH  Veranlassung  gegeben 
haben:  Pol.  2ö4,  lö,  tjoph.  178,  21,  14,  Prot. 
176,  Ii,  Fhaedr.  5,  9  (Prot.  163,  8  ist  sn  strei- 
chen, da  B  nach  meiner  Kollation  xa\  tövia  im 
Text,  xaiiöyta  in  mg.  hnt),  W)  l'bcrselien  von 
Traniijiositionszeicheu,  4)  NN  eglassung  zufällig  klein 
geratener  oder  ongfliwtig  gestellter  firginsvngen, 
gewiHi  bei  einer  so  trefflich  geidiriflbenen  und  er- 
haltenen Handschrift  Heweise  jjenni^.  ilie  alle  7a\- 
Hanimentitelluugeu  von  abweiclieudeu  Lcümrtcu  — 
das  nt  es  doch  wohl,  waa  Woblrab  p.  645  n.  in 
Annicht  stellt  aufwiegen*).  Die  Liebhaber 
solcher  Zusammenstellungen  wenicn  den  Wert  der- 
selben riohtig  würdigen  lernen,  wenn  sie  z.  U. 
die  Lesarten  dea  B  mit  denen  dea  IT  in  den  Diar 
Ingen  vergleichen,  in  denen  ersterer  unzweifelhaft 
auN  letzterem  stammt.  viele  gute  Let^artcn 

bietet  hier  nicht  die  jüngere  Prachthandschrift 
gegenüber  der  älteren,  nnd  wie  einfach  löst  sich 
hier  lüe  Sehwierigkeit  durch  da.s  auf  derselben 
Bibliothek  liegende  Mittelglied  zwlscbeu  beiden, 
das  Handexemplar  Beaaarions!  —  Tb  der  Familie  a 
hat  Schanz  DS  eto.  auf  //  zurüekgePährt.  Das 
Beweisniaterial  ist  hier  vor  allem  durch  die  Flüch- 
tigkeit dea  •Schreibers  von  Jl  geboten,  die  viel- 
fach zn  Irmngen  in  D  eto.  (aneh  Escor.)  Veran- 
huMRUlg  gab;  es  ist  von  Schanz  in  :i<i>reichender 
Fülle  (die»  zu  Wohlrab  Oi.'jl  beigehraeht  tnid 
Heise  sieb  leicht  vermehren.  »So  erklären  sich 
z.  B.  ans  n  die  ron  Bekker  Resp.  19,  5  nicht 
gerade  klar  wiedergegebenen  Abweichnngen  von 
DKq;*.  Er  bietet  (ton  th  ir^v  imv  xvttöy  ^  tlc 
iijy  tü>f  imioDy  ct^r/^v  mit  AuslaHsuug  von  21 
Worten,  indem  dar  Schreiber  von  fjmw  ra  Zeile 
(!  auf  (,-r.7(r;»'  iu  Zeile  8  abirrte.  I'ic  jüngere 
Hand  trug  nun  die  aoagelaaseneu  Worte  nach,  aber 

*)  Dasscltic  gilt  vun  KräU  mir  freuuUlicbst  Über- 
sandten Abhandlung  De  eod.  Pnr.  B  «t  Vene«!  «netoritate. 

Unter  den  vi>n  ihm  als  tnnviorcs  Irrzfiihiifti  ii  Aliwiirlnni- 
gen  würde  die  gravissinia  nnd  viill-  irlit  vi>u  nit>' In  iiini- 
dem  Eiurtn>M  .«ein  Pbaedr.  274  E,  wenn  sie  nic  ht  imf  i  im m 
leicht  keniitlii-ben  Druckfehler  bei  Schanz  bemJjtc.  Die 
Bebanptnnir.  ditft  der  Venetas  ans  B  korrigiert  sei  (p.S74), 
würde  er  iiit  ht  aafirf'*l<'!lt  halien ,  wenn  <  r  ilie  Iland- 
uchrilti-u  selbst  hätte  einitcheii  kiinueii.  liiise  Ki^rrcktureii 
Sind  w«it  Uter  als  B! 


auCserdem  noch  ak  22.  das  im  Texte  Hchou  cut- 
haltene  dQuijy.  Doppeltes  agti^y  findet  sich 
nun  in  DKqi'.  Dafs  femer  ./&  (abgesehen  etwa 
von  der  ersten  Tetralogie,  in  ih'r  die  Hand- 
schrift aber  wertlos  ist}  nun  dem  üodleianus 
stammt,  hat,  nneh  di«  Zaatimmong  von  KxiX  vnd 
Krit.->elie  gefunden.  In  der  Gruppe  Vindob.  i, 
Lobkov..  Vatie.  r,  Palat.  b  fiihrt  J^chanz  den 
zweiten  und  dritten  auf  den  ersten  zurück.  Das 
erste  hat  Kral,  der  die  (mir  nnbekaonte)  Hand- 
schrift verglichen  hat,  anerkannt,  daa  zweite  hat 
v()n  Fritschcs  Seite  Widerspruch  erfahren.  Mit 
Unrecht;  die  von  Schanz  Piatukodex  ji.  Gl  ange- 
führten Beweisatellen,  darunter  fiilMhe  Erg^hiiun- 
gen  abgeschnittener  ßnchstaben,  die  sich  dann 
gleichlautend  in  V  wiedei  finden .  reichen  zweifels- 
ohne aus.  -  äoweit  entsprechen  die  von  fjchanz 
beigebrachten  Beweiae  Tollatändig  der  oben  ge- 
stellten Forderung.  Nun  ging  er  in  einzelnen 
Punkten  weiter  nnd  stellte  einige  Behauptuugen 
auf,  die  «r  z.  T.  selbst  siuitor  wieder  zurücknahm, 
nnd  die  wohl  besQnders  dazu  beigetragen  haben 
mögen,  hei  A\'ohlrab  nnd  andern  dius  Vertrauen 
zu  seinen  l.  ntersuchuugeu  zu  erschüttern.  So  be- 
hau])tete  er,  der  Vindob.  1  nnd  Palat.  b  seien 
(im  Gorg.  Men.  Hipp.  1)  vom  Veuetna  app.  ol. 
IV.  1  abhängig.  Dafs  diese  Annahme  unhaltbar 
sei,  habe  ich  Gött.  geh  Auz.  lä7U  p.  40  hervor- 
gehoben nnd  Schanz  hat  aie,  aaefadem  er  noch 
im  l'hilnl.  XXXVIII  sie  anfreoht  erhalten,  iu  der 
N'onede  zum  Hipp.  1  zurückgenomruen  *).  Ferner 
glaubte  er  Philol.  XXXVIII  behaupteu  zu  dürfen, 
der  Venet.  17  nnd  der  Tobbgensis  seien  ans  den 
Bodleianus  abgeschrieben.  Auch  hierfür  hat  er 
ausreicliende  llewe^^e  nicht  erbracht,  ja  er  scheint 
selbst  wieder  schwankend  geworden  zu  seiu.  .\uch 
{Br  den  anf  verachiedene  Vorlag  znrflokgeheii- 
den  Saaundkodez  V  haben  seine  Bemühungen 
(ebenso  wie  früher  die  mcinigeii)  lüsher  noch  zu 
keinem  völlig  überzeugenden  Resultate  gefuhrt. 
(Scblnfs  folgt) 

M.  TuUi  Ciceronis  Orationcs  Sdcitac.  Schola- 
nun  in  usuui  ediilit  Herniannus  Xohl.  Vol.  III: 
De  Imperio  Cu.  Pouipei  Oratio.  In  Ij.  Cati« 
linam  Orationes  IV.    Lipsiae  suuiptus  fecit  6. 

Freyfafr.     IS8G.    XVI  nn.l  fi;')  S.  0,.')0 

Dasselbe,  edilio  altera  curreclior.  Viudobonae  et 
Pragae  snmptns  fecit  F.  Tempaky,  Lipsiae  sanqitas 


*)  Wenn  er  diese  Uandsckriften  im  Alk.  II  stc  nur 
zweiten  Klasse  rechnet,  «nd  wenn  er  nenerdings  snntnnnt, 

dionellM'n  .«eien  mich  der  zwririii  Klassp  knrriiriert,  s« 
kann  ich  deiu  nicht  ziutiiunieu,  muf«  vielmehr  bei  dem 
Q.  g.  A.  1879  p.  41  Oesagtea  verbkiben. 
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fedt  G.  Freytag.  1688.  XIII  iwd  65  Seiten. 
0,50  JL 

Tnlli  IKearoB»  libri  qni  ad  rem  pnbticam  et 

lul  il nsii]i]i  i  ;nii  s|ii'i'tiint.  Sclioliirnin  in  usain 
«•ili.iit  Tlu-oiiorus  S(lii(li('.  Vol.  Cato 
Maior  de  Senectutc.  Laclias  de  Amicitia. 
Kilitiu  altera  corrertiur.  Lipaiao  anmpta»  fecit  G. 
Froytag.    1888,    0,50  JL 

Za  1).   Di«  Vorrede  enthält  anfaer  dem  ni|pi> 

iiK'ntmn  iler  Ifcdon  wortvol!i>  Aii^iMiiaiiili'rx'tznn- 
geu  über  die  kritiscbe  Unmillage;  Uus  tSteuiiua 
der  Has.  an  de  imperio  macht  Nohla  Standpunkt 
unschaulioh  jjcRcnüUer  de»  »Stollen,  an  denen  die 
Hss.  iuistMii:iinIer<;<'lu>n ;  cliils  ilcr  Tc^eriispoiisis 
vun  Htilin  %\\  hoüli  gesehätzt  wurden  ist,  zeigt  N. 
in  einem  kleinen  Anftata  Hermes  XXI;  aweifel- 
liiift  i>t  noch  immer  dio  St«']lnng  der  verlorfiicn 
Ksf.,  dertii  l,t':-iiii(cii  merk wiirdiji  jjiit  un<l  dann 
wieder  iiitorpoliert  »iiid.  Am  intereiiHaiitestcn, 
aber  auch  am  nehwierigsten  war  es,  Sber  die  Hw. 
n  den  Ciitiliii  I  ril  II  Ins  tU'inu  zu  konimeu;  so  ver- 
worren liiufen  liiir  ilie  Kiiden  durcheinander,  dnls 
e«  lUHUcbeiu  iiuuiöglich  geschienen  huWn  mag, 
hier  HandaehriftenklaoMn  hensaateUen:  doch  ist 
es  aueh  hier  NoliI  gelungen,  drei  verxcliiedeiie 
Gruppen  der  Hss.  aufzostellen  und  den  Wert  einer 
jedeu  fe^tznatelleu. 

Auch  in  der  Anawahl  der  Leaarten  befindet 
siili  IJt'f.  meist  in  Chereinstitnniiin^  mit  \nhl. 
Eigene  Konjekturen  desselben  sind:  de  imp.  §  \ü 
comnmni  ^eontHloy  Cretfmium;  C  hat  tommimi 
('reteiuiuiii,  die  iindern  Hss.  Molt)  CreteMiunt;  die 
Konjektur  rrieli(  l  iiic  h'ichte  Erkliinniji  für  die 
verschiedenen  lieuurten.  In  CaU  11  l'J  unuiimam 
^a<f<ww>  multHudinem,  sehr  fiheneogend. 

Ref.  hBh  dieaea  Bündchen  deaaelben  Lobee  wert 
wie  die  voninpejruni^ennn 

Zu  2).  Zur  zweiten  AuHugu  hat  Nohl  Notizen 
6ber  lieaarten  Ton  a  benvtaen  kSnnen,  welche  Ref. 
auf  des  Herausgebers  Ersnchcn  an  zweifelhaften 
Stellen  derCatil.  Heden  gemacht  hat;  >ie  fol^^en  hier 
vuUütündig:  I  21  bat  auch  a  tatalua  iure  vptimo 
(Vollert  bei  Mittler  irrt);  I1 10  hat  a  «briot  (Halm 
zweifelt):  II  14  ai-  Mli  auch  in  a  (Vollert  irrt  i: 
II  l.'i  )ii<-e  relfratule  a  (Vollert  irrt);  II  18  proj»- 
runtur  auch  a  (Vollert  irrt);  II  20  praesidü»  & 
(Vollert  irrt);  IT  28  vulerHur  a  (Vollert  inrt); 
in  6  Ducii'if'tr  a  iVnüt-rt  irrt);  IV  7  «  iH»  auch 
s  (Vollert  irrt);  1\'  il  vindicat  anch  a  (Vollort 
irrt);  IV  11  hat  aach  a  viluperatione  p.  It.  atqiie, 
Tgl.  MSUers  adn.  crit.,  a  habe  populo  romano); 
IV  IH  tli'ctii^i'UJiir  (Vollert  irrt)  hat  a;  IV  H  lio- 
iHertio  die  (nicht  hodierua  die);  IV  14  (tun  vmlio 
«baut  ft  (Vollert  irrt);  IV  16  quia  «aa  (Vollert 


irrt);  IV  IC  it<h!,;,t  (Vollert  irrt);  IV  17  smlfn- 
tanlur  (Vollert  irrt);  IV^  IIS  faucibuH  (nicht  faei- 
bu$)\  IV  18  hodierno  (nicht  hodiema);  IV  20  Ao- 
nntaiU  (nicht  kwMOieuHi^;  IV  ä2  w»d«^n»n 
(Vollert  irrt).  Ref.  hatte  also  recht,  als  er  in 
der  Hczeusion  des  Miillerschon  zweiten  Handes  der 
Reden  (No.  14  Jahrg.  188G  dieser  Zeitschrift)  die 
Richtigkeit  der  VolleortBehen  Kollation  in  Zweifel 
zog.  Mie  Hs.  wurde  von  Hahn  ins  14.  lahrh. 
gesetzt,  lief,  möchte  aie  mit  Thomas  iu  (bs  12. 
bis  13.  Jh.  aetaen. 

Zu  3).  R«f.  fuhrt  folgende  Änderungen  an:  Oato 
y\.  55  ti.'i  p.  Zeile  der  adn.  critica  nHna  im- 
iiiraf.  VE\,-  (in  der  ersten  Auflage  steht  aeta« 
titattmn).  Lael.  §  41  aehreibt  Bohiche  yut  nach 
eigener  Konjektur  im  Text  (\trl»>i)fm,  qtUHfUO 
iiioi/o.  während  er  in  der  ersten  \n(laj»e  ijiiot'uni- 
que  nach  Klotz  aufnalim:  danach  ist  die  udn.  cri- 
tica geändert  Der  oben  angeführte  «od.  a  ent» 
hrdt  aufser  den  Catilinarisehen  I,'  Ii  noch  Sal- 
liist  und  Ciceros  Cato  .M.  und  Laeln;-:  welchen 
W  ert  er  im  .S^ilhust  hat,  tbirüber  wirtl  vielleicht 
Hanler  in  nSehster  Zeit  Anskonft  geben:  xn  Cato 
M.  und  Laelius  habe  ich  folgende  Leaarten  nach 
der  Züricher  Ausgabe  notiert  : 

Cat«  M.  p.  584,  2  firma;  1   r/r  »7/«  hnud 

magna  etm;  8  mi  est  vitmn;  16  «olw  lamdati 
if'niit':  _'0  (tri.ftotHns:  "ilt  sapieatiami  58(t,  (!  adep- 
(um;  11  amaolalio;  hHl,  28  quarium;  .j88,  2  non 
fnhn;  589|  5  j'fci,  aber  f  Sber  1  ausradiert;  <>  $i- 
<  uli;  18  ftre  ominbiu;  ]S  [mi);  16  [Mhtm] 

uiullum;  .')!Kt,  21  |> ('»/(///]:  .'>!II.  1  tierii  j>or(>ic  lii<lv. 
.')i>2,  1   uUa  in  agro;   lü  AMiut,  am  iljind 

aV  Emilmt'y  18  me  odiomtn;  593,  I  Nee  ne,  aber 
(■  hinter  Xc  erst  später  eingezwängt:  !)  t.  1}>  an 
iie  /irt,«;  .'»!M.  4  ('•rdum  riilin  iittn;  !l  |»»]:  11  pof.'i': 

14  M.;  20  [cui\,  qn  übergeHcliriel>en;  2(j  uliuin 
igifur;  595,  10  m  m»t;  Vi  q  no»  korr.  ans  qnt 
Vi  ita  tmt\  28  se  exerrendo;  5!)7,  3  nuUig  alüa 
illccfhris  i-.rciiari:  '2'1  ■  <i''V  menlit;  .')!>!),  !•  tmt- 
ffialro};  17  lilfetiUr  eert>;  20  hoc  desidaurc  non; 
601,  1  f«e  ßci;  2  acte  vimeeo;  4  vHn  radtent  23 

h  l  fatn. 

Lael.  p.  (»12,  5  mulla  ab  eo;  (!|3,  1  hnviter 
et  commode;  7  Jnt  vndti«  erat;  20  (.Jeciy  qiti; 
80  ad  Mnm  «mra;  014,  3  «ml  itta  Mi,  darüber 
von  späterer  Hand  rera;  K!  eum  quidem  etiam; 
dir),  ;')  vüleram  graium  sed  rate  Iiob  praeponaa 
catoui  majcimo  et  extpectato  viro  quamobrem  cave 
eaUm  mUpomt»;  616,  14  opUmoqtu;  617, 10  milii 
rcro  erit  gratumj  32  aequalita»;  filO,  .3  <M<n»H?i<); 
2fS  Ufer  horfttem  M  «M«  äiceret;  ti2l,  3  allero 
\j>i/rrlto]  propter\  622,  18  {iwttrtae;  ü23,  19  «wri» 
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si;  625,  U  argutitu;  626,  3  dlffunJautur  — •  cmitra- 
Amtur;  6*27,  12  ocsidennt;  628,  18  ohnnare 
tiricte:  Ii3'-'.  17  alU»  guodam  modo  ttL  VieUmcht 
genü<4i'ii  iliesf  willigen  Stellen,  um  7,n  erkennen, 
dsTs  die  Iis.  zwar  nicht  so  hoheu  Wert  wie  in 
den  CatUUuuiBdtea  Raden,  aber  doch  einen  nicht 
stt  nntenehaiaenden  in  CtAo  H.  nnd  Loelioi  be- 

Berlin.  Karl  Lebmann. 


Haitin  Herti,  De  Virgtlii  Maronis  Grammatiri 
Epitomamm  Codice  Ambianenn  IHspntaÜo.  (index 
Scholanun  In  UniTersitate  Litteraram  Vratislavienii 

per  aeslalfiii  aniii  I-SS8  habcnilaruin.)  Hivslau  188R. 

Martin  Hertz  entledigt  sich  jener  iiltherge- 
bnicbt>'n  l'dicht  der  Philologieprofeesoren,  das 
LektionireReichnis  durch  eine  wiasanaehaftltche 
Abhandimg  einzuleiten,  indem  er  seinen  Fach- 
tXennsscn  wertvolle  Kunde  ^'ieht  von  einer  noch 
unbenutzten  llnndacbrift  iiea  liramwutikers  Vir- 
gUins  Maro.  Leider  hommt  dieae  Mittdinng  nm 
sirei  Jahre  /n  s|i.It.  Huemer  hat  ee  nolii^ai  unter- 
nommen, diu  <  uainiiiatiker  Virgilins  neu  heraus- 
zugeben. Kr  liiit  »ich  damit  ein  grolkes  Vordienst 
erworben,  denn  Torfaer  gab  es  nnr  eine  Ausgabe 
Ton  Augelo  Mai,  nnd  was  das  heifst,  weifs  jeder 
Philologe.  Huemer  hatte  für  »eine  Ansgabe  mit 
Sorgfalt  und  Umsieht  alles  Material  zusammeu- 
gebraehi  Eines  nur  hatte  er  flberMhen:  Martin 
Herta  hatte,  als  er  im  Jalire  1846  zom  Zwecke 
seiner  Bearbeitung  des  I'riscinn  Frankreich  hereiste, 
in  Amieus  einen  alten  C'udex  des  Virgilius  ent- 
deckt nnd  hatte  auch  diesen  Fnnd  in  arinem  Reise- 
l»erieht,  der  am  4.  November  1H47  von  Meineke 
in  der  Berliner  Akademie  verlesen  wunle.  erwähnt. 
Diese  vcratrente  Notiz  ist  Huemer  entgangen.  Wer 
wollte  ihn  deshalb  schelten?  Kürzlich  hat  nnn 
Martin  Hertz  versnobt,  sieh  durch  V'ermittbing 
des  Kultusministers  jene  Handschrift  aus  Amieos 
nach  Dentaehland  schieken  an  lassen.  DIee  ist 
ihm  je<lor]i  nicht  gelungen,  da  die  Handschrift 
nicht  in  das  Ausland  versandt  vvenb-n  darf.  So 
»iielit  er  sich  darauf  beschränkt,  mitzuteilen,  was 
er  im  Jahre  1846  bei  aeinem  Anfenthalt  in  Amiens 
ans  der  Hnndadirift  notiert  hat. 

Der  <'odex  Ambianensis  l^f!  ist  allerdings  von 
Wichtigkeit.  Kr  stammt  aus  dem  X.  Jahrhundert, 
gehihrte  früher  dem  KloBter  Corbie  an  und  en(- 
hült  neben  anderen  grammatischen  Schriften  die 
Ejiitomiie  des  \'irgiliiis  Maro,  aber  aiieb  diese  nicht 
vollständig.  \\  ir  lernen  aus  ihm  zunächst,  dal's  die 
Übmchriflen  der  einsehieu  K|)itumae  hn  Hnemer 
nicht  richtig  sind.  Von  I— VI  stimmen  sie  in 


Huemers  Ausgabe  mit  denen  des  Cod.  Amb.  Uber- 
ein, dann  aber  finden  sieh  Abweiehnngen.  Es 

folgt  nämlich  bei  Huemer  Epit.  Vll,  *le  verbo,  Im 
Ambiaii.  VH  il''  virbi  cjnalitate,  \'lll  item  de 
accideutibus  verbis  ex  aliis;  weiter  bei  Huemer 
Vni— XTI  de  reliquis  partibna  orationis  (VllI  de 
adverbio.  IX  de  participio,  X  de  conlunctione, 
XI  de  praejiositione,  XII  de  iiiteriectioue),  während 
dieser  Stoff  im  Ambiauensis  nur  eine  Epituma,  die 
nennte,  ansmaeht;  sodann  bei  Huemer  Epit.  XIII, 
im  Ambian.  X  de  scinderutione  fonorum,  bei 
Huemer  Epit.  XIV,  im  .\mbian.  XI,  ile  cognitio- 
nibus  etc.  Epit.  XV  bei  Huemer,  de  catalogo  Gram- 
matieomm  fehlt  im  Ambianeuis.  Hnemer  hat  die 
Keihenfolge  nnd  Beziffenmg  der  Epitomae  gröfsten- 
teils  durch  eigene  Korabiuation  hergestellt,  indem 
er  sich  bemühte,  15  Epitomae  herauszubringen, 
weil  diese  ZaU  doppelt  beaengt  ist,  einmal  dnreh 
den  (Grammatiker  Virgilius  selbst  in  seinen  Ep'-tolae 
(p.  121,  8)  und  zweitens  durch  die  Überschrift 
im  Codex  Parisinns,  und  es  ist  wohl  auch  an 
dieser  Zahl  nicht  an  rütteln.  Aber  die  Anordnung 
Huemers,  die  der  handschriftliclH  ii  rirniidlage  ent- 
behrt, wird  durch  den  Ambiauensis  umgeworfen, 
nnd  man  wird  zu  der  Annahme  gedrängt,  dafs 
Kpit.  Xn — XIV  verloren  gegangen  sind. 

Hertz  teilt  in  seinem  Programm  die  Kollation 
der  ersten  Epitoma  mit  dem  Codex  Ambianeusis  mit. 
Diese  ergiebt  allerdings  für  den  Test  des  Vtigilina 
sehr  wenig:  nur  eine  einstge  Leaart  verdiente 
allenfalls  auf^fenotninen  zu  werden,  p.  4,  4  pe- 
ricia  oilcr  besser  peritia  statt  des  vou  Huemer 
konjizierten  parilla.  Dennoch  ist  an  wünschen, 
dafs  irgend  ein  Philologe,  der  nach  Plsris  kommt, 
den  kleinen  Abstecher  nach  .■\miens  macht  nnd 
uns  eine  vulltäudige  Kolhition  jener  Vergilhand- 
schrift  Tersehafft. 

Hertz,  hat  sein  Programm  dem  emeritierten 
Professftr  und  Prorektor  zu  Herford,  Ludwig  Höl- 
scher, zu  seinem  fünfzigjährigen  Doktorjnbiläam 
gewidmet. 

B.  KttUer. 


C.  Kohl,  I'uda^ü>{ik  für  höhere  Lehranstalten.  Dritter 
Teil:  Die  Vurbildnng  wissenschaftlicher 
TiChrcr  auf  ihren  Beruf.  Gera  nnd  LtMpzig. 
I  Im  o.lor  Hofinann.  188ft.  IV,  Si&  8.  gr.  8° 
2,60  JC 

Als  daa  Sehlimmste  von  all  dem  Sdüimmen 
auf  dem  Gebiete  des  höheren  UnterrichtH  erschdnt 
dem  Verf.  die  nnvollstrindige.  verkelirte,  ja  „ge- 
radezu widersinnige''  Vorbereitung  unserer  wissen- 
sehaftlichen  Lehrer.  Ernehnng  nnd  Unterriebt 
Imden  unter  der  einseitigen,  bmchstOokartigen 
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Bildung  der  Lehrer  und  niitfr  den  nniuisj;<'n;lirhe- 
nea  (iegeosätzen  ihrer  MetboUeu.  Auch  die  höhe- 
ran  AnifaiUen  tollten  iidi  dm  KhneDqrstom  we- 
nigstens so  idilieni  lachen.  Zum  Lehrer  innge 
iiieht,  wer  nnr  sein  Fach  kenne,  ohne  je  mit  an- 
deren Fücheni  Kühlung  gewonuea  zu  hüben; 
■ndereTHiti  habe  das  Stndinin  wuMmaehaftfieher 
Sper.inlitaten  mit  dem  Schnldienete  nidita  so 
■ehaffen. 

Verantwurtlieii  für  dieHc  MilWstüude  muelil  der 
Verf.  die  Prilfongsordnnng  «od  das  akademische 
Lehrverfrthren.  Was  die  erstere  betrifft,  so  pe- 
stehi  er,  dalH  die  Bestimmungen  vom  5.  Februar 
1887  den  BedüHhissen  der  Schule  Kechnmig  za 
tragen  anehen,  aher  er  wirft  ihnen  Unbestimmt- 
heit und  Dehnbarkeit  vor.  Hingehend  jiriift  er 
die  Forderungen,  welche  zur  Befubigung  für  den 
erangeliacben  Religionsnnterricht  nnd  Ar  den 
Unterrieht  im  Dentsohen  an  die  wissenschafUieben 
Lehrer  i^ostcllt  werden:  dit'  anderen  Lebrgegen- 
stäude  werden  von  ihm  nur  sammarisch  behan- 
delt. Überall  findet  er,  daA  anf  die  H»upt«uche 
nicht  der  gebührende  Nachdruck  gde^'t  iiuc]  dnfs 
Interesse  nnd  Kraft  der  Studiereuden  dureh  viele 
NebenüchlichcH  betreffende  und  zeitraubende  For- 
demngen  r.crsplittert  werden.  8o  scheint  ihm 
lÖr  den  Keligionslehrer.  aiu-li  anf  der  obersten 
Shife.  die  Huuptsaebf  Kenntiii>  der  Heiligen 
»Schrift  (d.  h.  de«  neuen  Testaments  und  eines 
Drittels  etwa  des  alten).  Hinsichtlich  der  christ- 
lichen Dogmatik  nnd  Kthik  hlngegOQ,  SOwie  der 
biblischen  .Altertümer,  solb-  nnr  ein  nbersicht- 
Hches  Wissen  verlangt  werden.  Zweck  des  ge- 
samten Rel^ionsunterrichtes  scheint  ihm,  durch 
das  Hineinleben  in  <lie  Heilige  tSchrifk  znr  Hohe 
religiös  -  sittlicher  Weltansehanung  zu  erheben. 
Wenn  er  diesen  Malsstab  anlegt,  tiudet  er  das 
Stadium  der  sogenannten  EinleitungswisscAischaft 
TOn  geringer  Bedcutnn^.  Aus  demselben  (Inmde 
will  er  die  Augsburgische  Konfe.ssiou  aus  der 
Schnb  Terbannt  wissen.  Das  sei  eine  verdam- 
mende RtnÜBchrift,  sa  welcher  man  die  Jagend 

nicht  fiihren  .solle.  Has  I']vanpelinin  der  Ijiebe 
habe  nicht  au  ihrer  Wit^e  gestanden.  Wozu 
diese  konfeBsionelle  Reehtlmberat  nnd  Streitsudit 
in  die  Herzen  der  Jagend  streuen? 

Eine  älinlielie  Kritik  übt  er  an  'Icii  l^irde- 
mngen,  welche  hinsichtlich  des  1  >eutscheu  gestellt 
werden.  Eue  Durcharbeitung  «les  Wesentlichen 
sn  dem  •wrissenschaftlirli« n  I.clirfr  nicht  möglii-li, 
wenn  er  nicht  von  dem  eingehenden  .Stndinm  des 
minder  Notwendigen  befreit  bliebe.  Von  höch- 
linr  Wichtigkeit  ist  ihm  das  Stadium  der  Fkwtik, 
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auch  das  cicr  dentsehen  tiramtnatik.  Dofli  solle 
mau  dem  iiclirer  nicht  das  Gotische,  Ahd.  und 
Mhd.  aufbflrden.  Auch  ohne  diese  k5nne  ein 
Verständnis  der  nhd.  Laut-,  Formen-  und  Wort- 
I)ildung8lfthre  erreicht  werden.  Auch  die  deut- 
sche Lektüre  dürfe  iu  der  iSchule  erst  mit  Klop- 
stock  beginnen.  So  sieht  er  die  Grenien  enger, 
verlangt  aber,  dafs  dieses  wiclitigste  Gebiet  iu 
einer  den  ganzen  inneren  .Mensehen  ergreifenden 
Weise  in  der  iSciiule  behandelt  werde.  Ein  Wider- 
spruch aber  ist  es,  wenn  er  den  Lehrer  von  der 
Rhetorik  entbindet,  jedoch  gediegene  Stmlifu  in 
der  Stilistik  von  ihm  verlangt.  Die  dort  er- 
wähnte Lehre  von  der  Anordnung  und  DanteU 
lang  (dispositio,  elocntio)  gehBren  ja  doch  snm 
(juintuplex  oratoris  tnniius.  Vurscnlem  innfste 
der  Verf.  aus  dem  von  ihm  durchaus  mit  liecht 
empfohlenen  Qnintilinn  wissen,  wie  vielfiMdl  wii 
die  Rhetorik  mit  der  Poetik  berührt.  Und  hatte 
er  denn  keine  Kenntnis  von  ih  n  Fordeningen, 
welche  Laatt  in  seinen  Büchern  über  den  deutschen 
Unterrieht  hinsichtlich  der  Rhetorik  an  den  Leh- 
rer stellt? 

Wiks  da-s  Französische  und  Englische  betrifft, 
SU  verlangt  er,  dals  die  Universität  eine  gründ- 
liche Kenntnis  der  heutigen  Sprache  Tersehafle. 
Es  sei  hingegen  durchaus  im  Intere«.se  der  Sehlde, 
dals  von  di-n  Lclirern  der  nenoren  Sprachen  aucii 
nicht  die  geringste  Kenntnis  des  Altfr.  sowie  des 
Alt-  nnd  Mittelenglisehen  Tcriangt  werde.  Hin- 
sichtlich des  S|)rechens  an<li  rerseits  und  der  Be- 
lesenheit in  den  modernen  Sprachen  stellt  ihm 
das  Keglement  viel  zu  geringe  Anforderungen. 
Ebenso  empfiehlt  er  Ar  die  anderan  Fieber  eine 
Beschränkang  des  Gebietes  und  dafür  eine  gründ- 
lichere Durcharbeitung  der  wesentlichen  Teile, 
welche  für  die  Schule  fruchtbar  gcmtM;ht  werden 
können. 

.\nf  diesen  erst<'n  Teil,  welcher  überall  in  dein 
Verf.  einen  klarsehenden  Mium  von  vielseitiger 
Erfahrung  erkennen  läfst,  folgt  ein  »weiter,  wel- 
cher Ober  Didaktik,  Fldagogik  und  Geschichte 
der  Päd;i^'iif^ik  handelt.  Dieser  Teil  ist  von  sehr 
ungleichem  Werte.  Wu  der  Verf.  selbst  redet, 
bietet  er  auch  hier  Behenigenswefrtes,  wie  s.  B. 
überall,  wo  t  r  von  der  Bebundlung  der  Schüler 
sjiricht.  .\ni  glücklichsten  nnd  eigenartigsten  ist 
der  Abschnitt,  welcher  davor  warnt,  die  Vuter- 
bindflliehe  auf  Kosten  der  Wahrheit,  Gerechtig- 
keit nii<l  Billigkeit  ZU  pflegen  nnd  den  Nationali- 
tätsbegriff zu  überspannen.  Mit  Hecht  rechnet 
er  es  zu  den  Haupt<mfguben  des  höhereu  Unter- 
richts, die  «%entftinUeben  KnItnnHi%abea  der  Ter> 
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srliiedeiM'ii  Völker  kennen  zw  Ichron.  Von  walir- 
haft  erschreckender  IMattheit  aber  ist,  was  »S.  102 
▼om  Staadpankte  Am  "Praktiken  g«gm  «ine  sa 
weit  >;etrieben«'  Snhtilität  bei  der  ßehandlung  der 
Logik  gesagt  wird.  Der  Hauptsache  nach  bietet 
dieser  Teil  eine  Skizze  der  Pädagogik  und  ihrer 
HilfiiwisaeiMclMften,  welehe  dem  Keooer  nicht 
griin<llich  erscheinen  kann,  nnd  die,  wie  ich 
furchte,  aach  dem  Nichtkenner  kein  klares  Liciit 
MnaKonden  Tennag.  Übrigens  wandere  ich  mich, 
dal»  der  Verf.,  ein  üc »linderer  der  englisclien 
Litteratiir,  mit  H.  Spencers  fn>-oheni ,  einheit- 
lichem und  geduukenreichem  Bache  über  physi- 
sche, intollektaelle  dnd  tnondiMhe  Erriehnng 
nicht  bekannt  int.  Kr  würde  dort  viel  Wasser 
for  seine  Miilile  gefunden  hiilieii. 

In  dem  dritten  Abschnitte,  welcher  du»  aku- 
demitefae  Lekrrerfiihren  behandelt,  ist  der  Verf. 
wieder  gimz  er  sellist.  An  zwei  Ptinkt.en  kann 
mau  ihm  hier  sehwi'rlieh  l)eistimrneM.  Das  Nach- 
schreiben der  Vorlesungen  int  nicht  blolH  eine 
mechanische  Thltigkeit,  die  eben  nnr  so  Tiel  als 
die  Zeit  gestattet,  an  liek  raffll;  nnd  auf  da»  übrige 
verzichtet,  sondern  es  ist  eine  beilsiuiiM  I'bimg  im 
ZusiiuuueufuHseu  und  im  Uuterscheiileu  des  W'e- 
sentfichen  nnd  ünwesentUcheit.  Der  andere  Pnnkt 
betrifft  die  rnivorsitätafilrien.  Freilich  wären  sie 
viel  zu  auagedehnt,  wenn  sie  eine  blofse  Krho- 
loogsseit  sein  sollten.  Dauehcu  wollen  sie  doch 
aber  anch  dem  Lehrer  wie  dem  Studenten  die 
Möglirbkeit  eines  znsiimmiMib.iiiifi'nrlen,  dureh 
nichts  Fremdartiges  unterbrochenen  Arbeitens 
bieten.  Anders  steht  es  mit  dem,  was  der  Verf. 
gegen  das  gesamte  akademische  Lehrveriahren 
vorbringt.  Hier  ninfs  m;tn  ihm  I?e(!if  <reben, 
wiewohl  e»  sehr  viel  ist,  was  er  verlangt.  Der 
UniTcrsititBlehrer  sollte  föhig  sein,  in  freiem  Vcar^ 
trüge  seine  Sache  zn  behandeln.  Zu  reichem 
W  i^i^en  innls  sieh  in  ilini  Krziehungs-  und  I'nter- 
richt^geschick  gesellen.  Hinsichtlich  des  bibiio- 
graphisehen  Materiak  soll  er  anf  BOcher  verwei- 
aeOi  damit  er  in  voller  Kuhe  und  nüt  4ar  ein- 
dringenden Kruft  eines  etilen  Vortrags  bei  den 
Hauptäuchen  verweilen  könne.  Aul'ser  diesem  ans- 
echlieAlidi  akroamatisehen  Unterrichte  Terlangt 
Nohl  fnr  andere  Stunden  einen  dialogischen  Unter- 
richt, um  dem  Studierenden  das  Vorgetragene 
zum  geistigen  Kigentum  zn  machen  und  ilin  ar- 
bnten  ni  lehren.  Es  genfige  anch  nicht,  die  PS- 
dagogik  auf  Universitäten  blofs  als  Zweig  der 
Philosophie  zu  behandeln,  sondern  nborall  mül's- 
tcn  akademisch-pädagogische  Semiuare  mit  Gym- 
nasial* nnd  Realfibnn^pMhnlen  eingerichtet  weiv 


d<'n.  Vor  allem  aber  müsse  e>  >i<"li  liie  Uiiiver- 
sitiit  angelegen  sein  lassen,  den  künftigen  wiflscn- 
sebaftKchen  Lehrer  gründlich  mit  dem  bekannt 
zu  machen,  was  er  zn  behandeln  haben  wird, 
während  fast  alle  Docenten  jetzt  den  Zweck  zn 
verfolgen  scheinen,  sich  Mitarbeiter  anf  ihrem 
speziellen  Gebiete  sn  bilden.  Kne  idldM  ümge- 
staltnng  des  Univorsitätsunterrichtc-',  bofff  er. 
werde  der  traurigen  Einseitigkeit,  welche  jetzt 
unter  den  wissenschaftlichen  Lehrern  herrscht,  ein 
Ende  machen. 

Hneli  i.■^t  mit  eiui'v  rücksichtslosen  Klar- 
heit und  Ehrlichkeit  geschrieben.  Der  Verf.  ge- 
hört nicht  sn  denen,  welche  nnbes  et  inania  eap« 
tant.  Sicherlich  darf  man  finden,  dafs  sein  Blick 
nielit  weit  genug  reicht:  aber  er  besitzt  die  herr- 
liche Eigenschaft,  beim  Anblick  des  Unsinnigen 
in  Zorn  zu  geraten.  Seine  Darstellnng  ist  wort» 
freudig,  a!>er  keineswegs  phrasenhaft,  nnd  in 
nicht  r,n  weiten  Zwiselienränmen,  wenn  sieh  eben 
Ermüdung  einstellt,  bietet  eine  Oberraschend 
giflekliche  Ausprägung  dem  Leser  Erqnicknng  nnd 
la«1et  znm  Weiterlesen  ein. 

Berlin.  0.  WeiüMnfeli. 


AuiBise  au  ZcitMkriltei. 
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S.  241-255.  Ad.  FrauL-k,  Le  gnosticisnie  igyp- 
tien  (nach  Am#Iincan's  Kssai)  II.  —  S.  255  ff.  G. 
I'crrol,  Ilisloiiv  de  ja  ceranii'iiie  trnrciiu  l.  Im 
Auschlufs  an  das  gleichnamige  Werk  von  Kayet  und 
CoUignon  beqiricbt  P.  die  Art  and  Weise  Rayeto  nnd 
die  scbUersliche  AasfMimng  durch  CoUigaea. 

Kevue  de  l'lnstrnction  publique  en  Beljrique  8. 

S.  HS-l.'SR.  .1.  r.  Waltziiii;,  iiiscriptions 
relatives  aux  eoliejiia  faln  iiiii  f  i  i; na l  i u  ruiii  de 
Korne  et  d'Oslie.  1.  Ziisanmienstellinm  «ler  auf 
diese  cpU^a  bezQglicheu  Inschriften.  Die  Bedeutung 
der  decuriones  wird  crOrtert;  ebenso  sucht  Verf.  zu 
eruieren,  wns  ordo,  ]>l('bs  nnd  .Ihnliilic  Au<ili(icki' 
auf  solelieu  Inschriften  bezi'iihnen.  Daraus  gcwiinit 
er  für  einiiure  Insihriften,  z.  15.  C.  I.  L.  VI  148  die 
Möglichkeit ,  sie  fOr  die  Stadt  Horn  in  Anspruch 
nelnncn  zu  können.  2.  Aus  dem  Gebrauch,  dem 
Naniiii  tlcr  tiuitfixlri  quinquenttuleH  meistens  das 
Luätruui,  während  dessen  sie  funktionierten,  neben 
den  Konsuhiamen  und  anderen  Znsätsen  zu  erwihnen, 
lassen  sich  manche  In^rhriflen  «enan  datieren  und 
rUckwilrts  die  (irUmiunt!  des  KdUcjjs  tixien'n:  VI 
10299  erRiebt  für  das  27.  und  L'8.  I.ustruni  die 
Jahre  123-128  und  129  134  u.  Chr.,  also  fiült  die 
('randung  in  das  Jabr  747  d.  9t.  «  7  t.  Chr.  Da- 
na<-li  erceben  sich  fUr  VI  00.34  die  .Tnhre  7fl  S.T. 
für  VI  »96  die  Jahre  104-108,  für  VI  321  cbeaso 
109.US,  ftr  TI  148  nnd  VI  9406  die  Jahn  123- 
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i:s,  für  VI  O-Ii:."  ilii-  .laliiT  -204  l>I)0,  filr  VI  iO*jO 
■Ii.'  Ziit  i;t;>-21ü;  VI  1030(1  ist  etwas  fiHhor.  VI 
lti7.}  ist  einer  rci>.öiilichkeil  jjewidiiul ,  wi  Klie  im 
Jabre  301  pratj'eetua  urbi  war.  3.  Die  UcKrUnilunt; 
des  KotleglniBs  Mst  uns  die  Zeit  der  lex  Julia  iiml 
riiiiL'i-  liistiiiKiiiiiiKcii  (IcrM-lboii  erkeiiiiiii.  l>i*>  Kur- 
|>uratiuueii  warcu  in  Uutii  z.  T.  sehr  alt.  Wegen 
ihre«  Kinflnasm  «af  die  Wahlen  wardcn  sie  ein  Mittel 
in  ileii  Hanilcii  aufrUlirerischer  Deiiia}f()L''  n.  Daher 
wunii  ii  sie  im  Jalire  (>.')  v.  Chr.  vtmi  Si  nat  aiilne- 
hobi  ii,  alter  diireli  Clodius  wieilerliergi'sii  II'  t'iisar 
unterdrückte  üe  von  neuem,  Augustus  uahni  ihnen 
die  Freiheit  der  Amoeiation  fBr  immer;  er  regelle 
(las  IJerlit  derselben  <Inrili  rli,'  lex  Julia  und  verbot 
die  Kinrieiitun);  eines  iii'ueii  Kollegiums  idinu  die  Ge- 
nolnnigUM((  des  Senats  und  des  Kaisers  in  jedem 
eilizelucii  Falle.  Aber  von  allen  Verboten  waren 
einige  uralte  Kollegien,  die  im  lieben  von  ganz  Ih-- 
sonderer  Wiehti^kiil  waren,  ^lels  ausuenoninieii  ge- 
wegen;  auch  Augu»tU!>  bat  cü  nach  Sueton  nicht 
anders  fenaeht:  eollegia  prartfr  antiqna  et  Iftfilittta 
Ji^solrif.  beneidet  er  e.  '52.  Aber  wie  konnte  dann 
die  (irUnduiig  des  sieiier  gesehonten  ci.li.  ('ahr.  lii/n. 
in  das  Jahr  7  v.  Chr.  gelegt  wi  trlen?  \  erf.  meint, 
dars  die  Ifg  Julia  alle  coilegia  aufhob,  aber  einigen 
(itnttijna  et  vtilta)  nnmittelbnre  Rekonstmlction  ge- 
stattete, nur  mufsteii  sie  die  (Jenelnnigiini;  i  iiilml.  u 
cf.  Suet.  I-.  ;i2,  Asoon.  pro  Corn.  ed.  Kielslinc; 

et  Sehftll  ]).  <;7. 

S.  177  f.  r.  Thomas  erklitrt  Pind.  pvth.  4,  -28:5 
im  Gegensatz  zu  Büekh.  der  den  fiegensat/.  zu  op- 
(fttt'i^n  fih'  xaxdv  y/.üinnai'  nieht  erwogen  habe, 
mit  Ueu  Scholien  also:  er  (^Daniopbilus)  verweigert  der 
Yerlenmdnnff  die  Hitwirlrong  seiner  herrlichen  Stimme. 

S.  17f'  Fr.  ('nnii)iit   eineniliert   rb-n  Text 

des  Eunaiiios  (ed.  Didot.  \t.  47.'),  40  -  i  \  wiKlnr 
dos  Ende  der  KK-usinisehen  Mysterien  «  iitlial;  Ki 
spricht  anch  aber  die  letzten  Uicrophanten:  iüunapiuü, 
Vettias  Agorias  Praetextatns  und  Nestorios. 

£gjrctcmes  Pbilologiai  Közlöu}'  [^Zeitschrift  fttr 
allgemeine  Philologie]  redigiert  Ton  Gustav  Hein- 
rieh,  KniiI  v.  Thewrewk  and  Eugen  Abel. 
Budapest.  XI  1-10. 
1.  S.  1-14,  2.  8.  147-162,  .1.  8.  292-245.  G«za 
Xemethy,   Quai'i<(ii'nr<<   niliiuif  (/>■  llifiodi  Tino- 
t/onia.    Im  ersten  Teile  i  de  lui  is  i|uibusdam  spuriis ; 
vrerden  zunächst  die  sehon  von  Wolf,  Flach,  Selioe 
mann,  Göttling,  Paley,  Kzach  verworfenen  Verse  ü4-(j7 
besprochen.    Der  Verfasser  kommt  zn  dem  Seblnsse, 
dafs  \'.  »12  naeh  5.'l  ciiizusehalten  si  i,  mid  dals  ferner 
nicht  nur  ti4-ti7,  sondern  auch  63  interpoliert  hcien. 
^Cansa  Aiit  interpolationis  tarn  molestae  veraas  62 
cam  aliqtto  i>n-(  (11  ilelaiistis."    Ilesser  motiviert  ist 
die  nächbtiulgende  lleweisruhrung,  durch  Mclche  der 
¥riderspruch  von  218-219  und  904-906  (wo  die 
Fanen  als  Töchter  des  Zeus  und  der  Th«niis  ange- 
führt Rind)  mit  Hinzuziehung  mehrerer  Belegstellen 

aiisiiegliclien  wird.  Den  so'_'iii.  ll\innM-  in  lli'caten 
tra<  litet  Verf.  auf  (irund  spraelilieher  und  sa(  hlieher 
Argninente  als  naeh  dem  hom.  Ilymn.  in  Cererem 
verfafstes  Produkt  orphiäclien  Charakters  hinzustellen. 
Im  zweiten  Teile  (de  locis  nounullis  fal»o  suspecti») 
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werden  folgende  Stellen:  V.  ISC.  224.  271-272.  4!»6. 
:)01.'.0C).  .•)!M.  (342.  722-72.'i.  7.51.  lhh-':\l.  7hO- 
7.^2.  850-852.  808.  0G4  gegen  die  Annahme  der 
l'neehtheit  mit  mehr  oder  weniger  Gltick  in  Schnts 
genommen.  Ijitein  geläufig.  —  44-46.  Anton 
V.  Zi(  li\  mit  !  den  metrischen  I  bcrset/tnigi'n 
antiker   Diebtungen  das  Wort.   —  4.  S.  321-326. 

Eugen  Abel,  Über  die  Invenalhandschrift  der 

Corvina.  Der  Verf.  besili.iftiut,  siili  niit  der  Pro- 
venienz de»  berdhmten  Cod.  i'ithueanus  «hL.  Hudcnsis, 
der  jOngitt  von  Reer  als  nicht  der  Corvhia  angehörend 
bezeichnet  wurde.  Iniies  sind  Heers  Argumente,  die 
sieh  hauptsaehli<  li  auf  das  Felden  der  HS.  in  dem 
Katalo;:e  der  eeblen  Corviniann  sttltzen,  niclit  ans- 

reiehend.  Abel  liefert  treffendere  neweisgründe.  Die 
Signatur  „Mathias  14G0"  besage  gar  nichts,  da 
nur  ein  hinzugefdgtes  Kex  ^on  Üedeiitnng  w;ire.  — 
3.  S.  217-231  und  5.  ».  459-474,  Ludwig  Spitku, 
Wie  soll  der  Geist  des  klass.  AHertams  den  SrhUlem 
unsen  r  Gymnasien  /ugiiiiHlieli  ireinaebt  wenlen?  Naeh- 
drUeklielier  Hinweis  auf  die  reale  Seile  <les  klass. 
Spraehstudiuins  und  die  dem  Philologen  zur  Verfügung 
stehenden  Auschauuufsmittel.  —  5.  S.  453-458.  Vin- 
zenz Keleti,  Die  Behandlung  von  Cic.  de  Imp. 
tiU.  Pom]!,  in  dir  Srliiilr.  ( icil.mki'n  zur  iiietlio- 
lÜHchen  Erklärung  und  stoftlicheu  Einteilung  der  Uedc 
mit  ROcksieht  anf  den  I^ehrplan  der  ang.  Gymnasien. 

i].8.  CT.")  f.S.'i,  Ärpad  llellelirant  verttlTentlicht 
eine  bibliuuraji' isi  lie /usannneiisteliung  der  i.  J.  1886 
auf  dem  Gebiete  der  klas«.  Philologie  in  rngarn  er- 
schienenen Publikationen.  —  6-8.  S.  .').'>5  5t>2.  Job. 
Csengcri,  Parallidstellcn  ans  Homer  und  dem  ung. 
Kjaker  .Wany. 

Chersrtzutt^m  tindeu  sich  folgende  vor:  An t hol. 
Pal.  TU  39,  'Simonides  178,  Catnllns  95  von 
Km.  \  Tli.'wrewk.  —  Fünf  Stll.ke  ans  den  Cor* 
iiiina  (.'liricoriiiii  von  Viktor  Kxner. 

Philulogus  XLVI.    4.  (Schlafs.) 

Jahresberichte.   8.  705 — ^752.   H.  Kallenhcrg, 

llerodül.  II.  .\usgaben  und  Konjeklnralkrilik.  — 
S.  7  52.  Nachtrag  /n  ]•.  .^7().  Ks  wird  auf  die 
Insehrifl  C.  I.  A.  II  p.  SH!>  No.  :i.'58  hingewiesen, 
welche  gleichfalls  eine  fibeiraschend  grofse  Zahl  achar- 
niseber  Pemoten  aufweist.  —  Maeetten.  S.  753 
bis  l.f->.  I!.  Tlioinmen.  I  ber  die  .\bfassungszeit 
der  (iesi  hiebten  des  Polybius.  Naeh  den  Aus- 
führungen Ilartsteins  'Philrd.  XXXXV  S.  715)  glaubt 
Vf.  seine  Hy|>ntbese,  dufs  Polybius  Buch  I — 30  schon 
vor  l.'di  üe-i  hrieben  habt-,  nicht  mehr  dun-b  Pol. 
25,  1,1,  IS.  2'.t.  I.!  — 15  und  12,  25:<  stützen  zu 
köimcu.  Er  hält  jedoch  seine  Ansicht  aufrecht  und 
sucht  XU  erweisen,  dafe  dieselbe  noeh  taraier  hin- 
reieln-url    begründet    sei,  s.    755  —  757.  X. 

Krenttner,  Die  stuisehen  Definitionen  der  Affekte 
bei  Suidas.  Die  vom  Verf.  (.\ndroniei  iiui  fertur 
libellus  nf(fi  naihSy)  nach  dem  Vorgange  Heines 
und  anderer  ausgesprochene  Ansicht,  iMt  Saidas  die 
stois(  heu  Definitionen  der  Tugenden  dem  Laertius 
Diogenes  entlehnt  habe,  wird  weiter  ausgeführt  uml 
begründet.  —  S.  758  f.  .\.  Hiiekcrmann,  Juven. 
sat.  III  297  —  301.  I.  Vmliinouia  thiii'lf  irati 
jaciant,  was  zu  Obersetzen  ist:   Wer  über  die  er- 
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lUleuo  Mifshaiidlaiig  sUnit,  mag  den  Cbdtliiter  be- 
langen; (dies  steht  dem  Armen  frei).  — 8.760—763. 

G.  Hclniri'icli ,  In  Sciu-cain  Ithi  tfircm.  Siia-ior.  1 
8.  3,  9  ff.  (Kicfäl.)  1.  incremeiilo  noii  relinquil 
taemm.  8. 4,  7  IT.:  domitorem  quoqxte  generi»  kumatu, 

uiapitiiin  Alf.rnii'lrnm,  ro  iliinitlilig.  S.  fi,  27:  coii- 
tnltitduiH  milili  toi  iiiftiit  rictorii.s  laxao.  S.  10,  23 
utijiu'  alium  Itter  ix  iiitactum  quaerimut  orbtm? 
II  S.  13,  7  ff.  At  ffloriae  nullua  fini»  ul,  proxime- 
9««  tleo$  aicae  gesaque  agiint.  8.  17,  16  ff.  ho- 
ftium  copiit,  rentroriiin  pauriins.  III  S  2K,  Ififf. 
cur  Ute  inttr  eiut<(^modi/  ittini.iti'riuui  placuitf 
V  S.  31,  7:  ouiniä  dffitit  aniinum  eis  ul/i  igiio- 
»linia  tpemnremü.  Controvcrs.  I  I,  3  S.  69,  2  ff : 
Quid  jMirroT  tarn  longf  exempta  repfto,  tttttiquam 
fuhil  qiii  illuiii  riderilf  "2,  1  S.  •S1,S.  jinrnin 

der  Handschriften  ist  beizubehalten,  lö  DO,  14  ff.  1. 
Amenti  et  in  penämtm  ruenH  man»  .  ...  et 
raptum  gladtuin  in  pechi«  piratae  uni  contorsit. 
I  3,  4  S.  9.^),  16:  quiun  quod  illa  incaute  Veatam 
noiiiiiiaveraf.  I  7,  8  8.  ISS,  18  pqterit  mihi  tria 
netcio  oimw  prodigia  variü  f€i>tnmn  inier  te  et  in 
me,  iudieen,  furentia.  16  S.  138,  10  twfui'l  effieere 
et  iit  ili'.ijii-raviut  pon.-^c  iUnin  ii  iliiui  et  propter  hoc 
»iipervacuitin  etiam  j'uturum  diinitUrent.  —  S.  762  f. 
Dcrs.,  Zu  ScriboniUB  Largns.  Kap.  SOO  L  In« 
pliiit€U  medieinat  partet  inter  i^t  H  ifa  conexa»  eite 
\eon9tat\  210  und  ist  statt  IX  pix  zu 
leaeo.  —  S.  706  f.  M.  Potsrhonig;,  Zur  Kritik 
des  Apulejus.  Met  I  5  p.  3,  18  1.  »equt  V09. 
19  p.  12,  31  eonte*i  mox.  II  3  p.  18,  §t  esae- 
qualiil l(er.  II  10  p.  ?4,  8  tamqiie  <ca  neitiuhi. 
1 3,  p.  26,  7  aitonitu»  ex  rfpeiitinae  visioniii  stuporf. 
16,  f,  87,  86  liint  ego  iam  vino  madfti»  .  .  .  et 
tarn  M««jKt  paulitper.  19  p.  30,  8  urbanm  fr*- 
quentia.  SS  p.  88,  24  utpole  pugna  triitm  In- 
tronum.  III  3  p.  40,  21  nnii  /nie  pcrfentm.  21 
p.  .'il,  9  ad  rei  tnniae  speculam.  IV  11  p.  03,  15 
^enwtto  tut»  »rpultut.  16  p.  66,  SS  et  turbae 
tumma  avn  diligentia.  22  ]>.  70,  12  rou'ito  \i<t] 
gradu.  23  p.  70,  19  vulltt  aturii  atque  «olliriti. 
p.  70,  25  aimul  iutrat  apeiuucam  .  .  .  verbif[qii>'\. 
25  p.  71,  24  truculenttr  verbtran  indpiL  28 
p.78,  29  pronu»  deom  venerare.  84  p.  77,  80 
mnceratt»  in  iw<h-{s  »rid'H.  V  I  p.  79,  11  lir.*lii.* 
et  indigenin  ptcinli/nis.  19  p.  89.  22  ;/)<>  quoque 
ma^Moere.  20  p.  89,  30  pro  tua  incolumitale  <«<•> 
pmailtim.  23  p.  92,  12  deieetae  jUei.  VI  24 
p.  III,  SO  Voh^fatem  <num«tt^  nomhiamm.  26 
p.  112,  28  indtdrm  recurntiit  re»  luluri  taedlo. 
29  p.  115,  5  <«/)>  in  asino  meo  latere.  VII  6 
p.  ISO,  35  properantf  meo  fato.  14  p.  1S5,  23 
honmvs  hahitnm  tri  mihi.  18  p.  IS6,  87  ad- 
mtnuram  l'enerein.    23  p.  130,  18  iüh  modo 

exturgere.  VIII  12  p.  142,  8  diti  quertri»  dex- 
kram  21  p.  147,  14  nostri  auaque  eura  refet^. 
98  p.  153.  33  $k  Ute.  IX  2  p.  156,  11  nee  dubie. 
22  p.  168  t-rijo  ii/itur  luetn  die.  23  p.  Ifi8,  2(> 
et  crurum  ei  sujjragium  tdiominata.  2.')  p.  170,  9 
tSU  mudierem  i.ireV,-.  30  p.  172,  33  mulier  mealH 
mira  atque  trittitie  de/ormi*.  39  p.  179,  17 
inere  ateüut  et  mihili  omuino.  X  13  p.  189,  20 
debitum  sietent  vbteqmtm.    16  p.  193,  15  imo 


hauttu  perduxi,  26  p.  198,  II  mira  deelinatiome' 
31   p.  201  ,  27  <««/  ttttabnntury  eomite«.  — 

S.  76«— 770.  (J.  F.  Unj;cr,  Kit  .\nfiiim  <Ifs  Kleo- 
ineues  III.  227  v.  (JLr.  Kleuineiies  wurde  im  Ja- 
nuar 227  König  und  starb  im  April  319.  Statt 
fxxaidfxu  f^c  ^nÖQi^i  ßutttXtvna.;  eti}  bei  IMutanli 
1.  i'S  xai  i^ptav.  —  S.  770  —  775.  K«b.  I  nger, 
Zur  Sircneusagc.  Imc  Sti-llcn,  welche  von  den 
Sirenen  han.'eln,  werden  durchmustert  und  zum  Teil 
einendiert.  U.  a.  schreibt  Verf.  Lact  an  t.  Narr. 
Fab.  V  9  ad  petrain  Caprri  (ftlr  CapliMn  i :  ^(arlis 
ist  aus  "Af^eioi,  dies  aas  haqäi(nas  i'iitsttiiKti'iii, 
I'lin.  N.  H.  XXX  6,  15  em  eeopnlia  Capreanim, 
Hyginus  141  a  Peloro  errantet  ad  ApolUnie 
pelram.  —  S.  775  f.  0.  Crusius,  Fulminn  ex 
pflvi.  riirasc  staiiiint  dem  Sprürhwöitrrwi  rk 
des  Erasmus;  dieser  entnahm  sie  dem  Fseudu-Uiu- 
gentan  307  p.  315  (—  Apoctoi  818  p.  813).  — 
.\usztlpc  aus  Srlirifton  uii»!  Berichten  der  gelehrten 
(iesellschatten  sowie  aus  ZeilM-hrifteii.  —  Index  lo- 
coram.  —  bdax  nrnn.  —  Index  graecus.  — 

Rcrliner  pbilologiscbe  Wocbensebrtft  31.  33. 
24-26. 

31.  8.  667  f.   Zu  Horaz  earm.  Vf  3.  Auf  dem 

Esqniliii  ist  jUngsl  eine  Inseiirift  p'fumlen:  .Inllo  • 
Antonio  •  Africano  •  I'aliio  •  Cos.  Sic  macht  es 
unzwcifelliaft,  «lafs  iler  Name  bei  Horaz  Julius  An- 
toniu»  ist.  Wie  .lulluH,  so  ist  auch  Africanos  ia  der 
Inschrift  als  Vorname  aufzufassen. 

22.  S.  699.  W.  I)e(M  k<'  erklärt  die  elruskisehc 
Inschrift  von  Velulonia  (Not.  degli  Scavi  1887 
Dez.).  —  S.  699  f.  0.  Seyffert  bespricht  Plaut. 
Rud.  V.  567  und  1080. 

24.  S.  738  f.  26.  S.  802-804.  K.  Sittl,  Spazier- 
gängc  nm  Athen.  1.  Der  nordöstlich  von  Patissia 
uelegene  Ort  Galatzi  mit  den  dort  befiudiidiBB  Spurea 
alter  Allsiedlung  wird  beschrieben.  8.  Aaf  dem  Wege 
von  .\ii)ii<'liiki|>i  ^'e<^en  den  Hymettos  iadot  sich  die 
Quelle  (juilhi,  in  deren  Niilie  sich  eine  ebene,  dem 
Felsen  abgerungene  Flftrhe  (vielleicht  eine  Urchestra) 
hetindet.  3.  Ein  einzelner  Fund  itn  Bezirke  der  Aka- 
demie wird  besprochen.  4.  .\nf  eine  lan«e  Heihe  von 
(iräiieni  vor  ilein  Dorfi?  Traclione?.  wird  liinuewicson. 
5.  Die  Umgegend  von  Marusi  (in  der  üihe  von  Kc- 
phihia)  Uetet  maocbes  Merkwürdige  nnd  wtirde  sich 
wohl  einer  näheren  Durehsuchuii}.'  t  tn|if'i  lili  ii 

24.  S.  7C3  f.  F.  Haug,  IHc  legserae  ghulmtoriae. 
Die  Auflösung  der  Durhstaben  SP  auf  den  tesscrae 
ist  ja  jetzt  bekannt:  »peetatU,  IHea  erldirt  U.  — 
er  hat  geprüft,  so  dafs  der  davonteheade  Name  der 
Gla>liiitnr  ist,'  der  die  tesiera  dem  sie  tragenden  Gla- 
diator ausgestellt  hat. 

25.  S.  771.  P.  G(auer)  erklftrt  eine  Im  letzten 
Hefte  des  AfXiiov  dgx-  veniffentlirlite  Iii'^clnift  lol 
lapiat  etc.)  Kr  setzt  sie  iiucli  den  ullerUlMdichen 
Formen  von  M  u.  S  und  anderen  .\nzeiehen  mit  /ieni- 
licber  Bestimmtheit  in  die  Mitte  des  6.  Jahrhunderts. 

86.  S.  837  f.  Dcrclce  glebt  an,  was  er  auf  der 
Stela  Xanthia  bi'^  jetzt  pde-^en  zu  halten  ^.daubt. 
Danacli  scheint  es  -iclier  zu  sein,  dafs  sich  der  In- 
halt auf  Krei^nisse  walnend  des  pdoponaesitcben 
Krieges  (413-412)  bezieht. 
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ReieiMiflui'Tenakluds  9UI0I.  Sehrilteii. 

Abel,  K.,  Die  »xi9  dem  Altertome  and  doni 

Mitlflaltcr  staimiicinliii  'rricnliu-liio'^'ruiiliiceii.  IJuda- 
p€st  1887:  JJyi/rl.  Vlnl.  K-zl.  XI  7t>y-772.  Eine 
Arbeit  von  musterliufttT  Mi-Iliode.    P.  Kotdco. 

Arcliiv  für  Grscliiclitc   iUt  Philosopliie  von 
Skiii  1  1 :  ßrl.  pli.  MocL  U  8.  754-758.  Iiilialtsaii- 
iiaW;  auf  Zioglors  Fioitra»;,  Kiii  Wort  von  Anaximandt-r 
wird  näher  eingegangen;  das  Ergebnis  der  Untersuriiunt; 
erwheint  weotg  nirerlSmifr.   F.  JjoHzi«^. 

.Vnult,  Paul,  Stmiicii  zur  Va^cnkuiiih':  f.t. 
Clrbl.  24  S.  «28  f.  (;r(»mUirli  und  ^-elvlirt ,  ahi-r  in 
EinnDwiten  anft-ditbar.    T.  S. 

BlOmner,  U.,  Technologie  n.  Terminologie  IV  2: 
J)t  fJMtf.  S4  S.  877.  Du  Vork  ist  von  eminenter 
Ntttzlicliki'it,  IJirMh/M. 

Caesar is  comm.  de  beUo  ftallioo.  Rez.  C.  Fuma- 
W/i.  Ed.  II:  BrL  ph,  Woeli.  24  S.  748.  Ein  bnch- 
Undlcrisi-lios  Unterneliinen.    A".  Srli)ici<lcr. 

(■a]>t's,  Livy  (ins  l'uvariMln'  Überspitzt  von  K. 
Fiii;t<  /y.  liudaii«-.!  l8Hii):  A(///W.  /V/i7  AlSr/.  XI 67«. 
Treffliches  UUlfsbttchlein.    S' \Xeine(lijf. 

Cbaignct,  E.,  Eflsai«  de  m^triqu«*  mvcqne.  Le 
VITS  iaiiiliii|iii-:  Rrr.  m'l.  23  S.  454  f.  Manches  ist 
nuili  nian>{elliait,  anderes  ist  annehmbar.  ,l/y. 

('lirysostoDins'  nfffi  l*(>wf/( » z^,-  Xoyw  f^.  M. 
Auutcrkgn.  von  C.  Heitmann:  Brl.  ph  Il'ucA.  S.  743- 
746.  Die  philologische  Seite  der  Ausgabe  ist  blichst 
nUUlKelhaft.    P.  Wt-ntilaml. 

Ciceronis  De  officäK,  I'ro  Sex.  liosciu  Amerinu 
und  de  Inp.  Cn.  Pomp.  FOr  den  Scbnlgebr.  ericlflrt 
von   .\.   KfliK'sdy.     Buda|)esf    18S7.     I^<fffft.  Ilitl. 

KvzL  XI  580-590.    Nicht  von  Belang.    E.  ÄM. 

CumODt,  Fr.,  Alexandre  d'Abonoticbos:  Ret. 
erit.  23  S.  455  f.  Verf.  folgt  der  Überlieferung  des 
Lucian  zu  leicht;  einige  Reserve  wäre  wüiisclunswert 
gewesen.  Lacour-Ga^el. 

O&vid,  St.,  Griochiscbe  Urammatilc.  Formenlehre 
and  Syntax  Ihr  die  oberen  Klaaeen  der  Gjmmasien. 
IJtidaiH'st  1887.  Ep>/ft.  Phil.  Közl.  XI  S.  204-208. 
Bezeichnet  einen  Rückschritt.  Amtliche  Kridh  de» 
Kön.  mg.  Landisiinterriekbralln. 

Demosthcnis  de  coroMU  Iteram  od.  J.  H. 
Lipslu«:  ßrl.  ph.  Woeh.  M  8.  711-713.  Die  Text- 
gestaltuti^'  ist  im  pranzcn  ^'til,  <lh  retcUinltige  adnotatio 
critica  knapp.    Ii*.  GraJtJiojf'. 

Epi»tulae  Gotlingen««»  a  C.  Bfllbeyo  editae: 
/Irl.  ph.  Uoch.  23  S.  727  -730.  Manche  schiUzens- 
werte  Auskunft  über  Jacobs,  l'reu/.cr,  Wclckcr  u.  .\. 
iat  hier  gegeben.    A'.  //arl/eUer. 

Enling,  K.,  Latein.  Vokabularinm  Ar  VI:  Ott. 
Gynm.  5  8.  467.   Die  Anordnani;  wird  bescbrieben. 

•/.  GoUtnif. 

Gelder,  11.  van,  De  Ciallis  in  Graecia  et  Asia: 
Jtw.  erit.  22  S.  428-4SI.  Trotz  guter  Kenntnis  der 
alten  Quellen  und  der  neueren  Littoratar  bietet  die 
Erörterung  kein  rechtes  Interesse;  zu  zahlreiche  Ab- 
schweifungnn,  wenig  neoe  Resultate,  ankorrektes  Latein 
stören. 

Göbel,  E.,  Die  Westkflste  Afrikas  im  Attertum: 

Xin-hr.  f.  (/.  (hfiiiii.  5  S.  Im  ganaen  aa- 

erkennend.    A.  KirchhoJ'. 


Guiraud,  P.,  I,c^  a«-<emblcr-i  iitoviiicialos  dans 
Tempirc  romain:  J{eo.  crii»  21  S.  406-408.  Die  Do- 
kumente sind  aorgftltig  stadiwt  and  icnt  verwertet. 

J{  (\iiniaf. 

llcrodoti  e|iitiiiiic  sivc  loci  cx  Ilerodoti  libris 
cxccrpti.  In  u-uni  sdiolarum  coli,  et  lex.  Hung. 
instr.  St.  David.  E</f/et.  FkiL  Köü.  XI  57  f.  An- 
gezeigt von  A'.  I'ozJer. 

Iluit,  eil.,  fctudes  sur  Ic  l'hilibc,  2.  sur  le  I'o- 
litiqne  attriba^  ä  Platon:  Ree.  erit.  23  S.  452.  In 
No.  1  verteidigt  H.  die  Echtheit  mit  guten  Gründen, 
von  der  \  rrwcrAing  dcs  Politims  ist  Alft.  Croüet 
nicht  Überzeugt. 

Hygini  gromatld  Uber  de  monitioiiibas  castrorom. 

Heraus  Begeben  und  erlftutert  von  .1.  r.  Doiiiaiizrtrdi: 
Uli.  ph.  iVoch.  22  S.  687  (iPl.  t'hcrsctzunn  und 
Erläuterungen  werden  dem  Buche  einen  griilseren 
Lesorkreis  erwerben;  sonst  findet  II*.  üemoU  keinen 
rechten  Grund  zu  der  neuen  Ausgabe. 

Lambros,  Sp.  P.,  A  collation  of  thc  .\tlxis  codex 
of  thc  Shepherd  of  Hermas.  Translatt  d  bv  J.  A.  Ro- 
binson: Theol.  lM:i<j.  12  S.  303-30.'i,'  Auf  die 
Wichtigkeit  der  Udschr.  wird  von  A.  Hamaek  hin- 
gewiesen. 

liindner,  Roh.  v.,  Bemerkungen  zur  Instruktion 
t'Qr  den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache:  (>«/. 
Gtfmn.  5  S.  458-460.  Der  Verftsser  bietet  manches 

Nene.    J.  Haploid. 

Mani',  Herrn.  ('  ,  Der  piaejedus  jabruur.  Rev. 
ciit  22  S.  434-43t'>.  Ein  brauchbarer  Beitrag  zur 
Lösung  der  Frage,  aber  die  Schwierigkeiten  sind  noch 
keineswegs  gleichinafsig  beseitigt.    R.  Cagnat. 

Momniscn,  Th.,  Römisches  Staatsrecht  III  1: 
Atheiiaeiim  31ii0  S.  62«-627.  Inhaltsübersicht. 

Monceaux,  De  communi  .\siae  provinciae:  Brl. 
ph.  Woch.  23  S.  717  f.  Die  Resultate  werden  aoge- 
gcben.  Schtcar:. 

Neumann,  C  ,  (Iricdiische  Geschichtsschreiber 
und  GescbicbtsqucUeu  im  12.  Jahrb.:  Ree.  erit.  23 
S.  459  f.  Gut  gesdirieben  and  inbaltsreicb.  J.  Pu- 
chari. 

Pfleiderer,  Edm.,  Zur  Lösung  der  Platonischen 
Frage:  Rfo.  erit.  23  S.  4SI -483.  Ungttnstig  b«ar- 
teilt  von  Jjueim  Utrr. 

Prodi  commentariomro  in  rem  publicam  Platonis 

partes  inod.  eil.  It.  Sdi.»!!:  Ugt.  Gi/iiin.  5  S.  415. 
Kurze  .Vngabc  des  .Sacbvi  rtialti  s.    A.  Schenk!. 

Puccb,  A.,  Prudencc.  £tude  sur  la  poisie  la- 
tinc  chretienne  an  4.  siicle:  Dt.  lAUtg.  24  S.  871  f. 
Anregend  und  belehrend,  wenn  auch  nichts  wesent- 
lich .Neues  enthaltend.    ./.  Hiieiner. 

Roberts,  E.  S.,  Au  introduction  to  greek  ^i- 
graiAy  I:  Ja.  Qrbf.  35  8.  857  f.   Die  raarlehtn« 

ist  anrscronlcntlirli  jirnktisch  und  fllr  das  Bedllrfllis 
des  Anfiinjjcrs  «ut  berechnet. 

Sa  11  US ti  De  Catilinae  ooninratione  et  de  hello 
lugurthino.  ScbuhuiBgabe  von  K.  Kappes:  S.  sAiY. 
Sdteh.  18  S.  199.  Notiert. 

Schmiilt  ■  1*  übl .  Handbuch  der  ^'tin  li  Chrono- 
logie: Academy  839  S.  375.    Wird  anerkannt. 

Sicard,  Aug.,  Les  etudes  dasRiqnes  avant  1a 
r^volution:  Rev.  erit.  22  S.  442-444.  Ohne  Zweifel 
ein  Buch  voll  von  gut  iiachgewieseneu  Thatsachen 
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und  braiK'lilinn  ti  Mcci'ii,  aber  unm  viimrteilsftvi  kann  I 
man  os  nicht  iionm-n.    A.  (fazifr. 

S  luvt  Ii,  H.  Wfir,  Tho  «lialoct  of  nortlieni  Greece: 
JirL  »h.  Woch.  23  S.  718-721.  Das  epigraphische 
Ifatenal  ist  antreieliend  verwertet.    W,  T^rfeU. 

Sdjiliiules  l)>  R.  ('.  .IcLb.  III:  Anfi/onc; 
Oos»,  r^v.  5  S.  138-141.  Jt  Y.  Tjftreil,  welcher 
mehrere  noch  diskiitaUe  Fnmem  der  TextRettaltiiimr 

•Tdrtort  fv.  COl'.  231.  4C,7 .  'y'M.  1X57),  urteilt,  iliifs 
alliMii  sriiiiu  die  C' berget zuiig  diese  Aasi^abc  in  dio 
Heibi*  (l<  r  gUazendatcR  Zeugnisae  britiacber  'sliolar- 
ship'  erhebt. 

Spangenbergii  bellain  grainmaticale  ftemm  ed. 

H.  Sihneidor:  lirl  ph.  \Vo<h.  2A  S.  7:>s  f.  Fttr  die 
(ieschichtf  der  PadagnjL'ik  nirht  uinvii  liti;;.  P.  Dett- 
tmler. 

Speijcr,  J.  S.,  Sauscrit  syntax:  Rev.  crU.  ii 
8.  425-427.  Trotz  manchor  Mängel  sehr  wohl  ni  - 
dgnct,  wt'sciitliclii'  Difiiitc  zu  leisten.    ^.  Lhi. 

Stein,  I^,  Die  ErkeuDtnistbeorie  der  Stoa.  2: 
Btl  ph.  Wodk.  29  S.  «77-683.  Ein  oaentbehrlicbe« 
II(Jlfsniilf<'l  beim  Stiidiiiiii  der  sp.ifereii  Pliilosophio; 
einige  Bedenken  werden  f^egeu  Kinzellieilen  erhoben. 

Szamosi,  J.,  Lateinische  Spracblebre.  II.  Syn- 
tax. Badapest  1887:  EggH.  Fhü  KOzl.  XI  757- 
75!).  Knts])ri(bt  den  Forderangen  des  Schnluater- 
richt».   Ji.  Abel. 

Teuffel,  W.  8..  Lateiniiicbe  StiHlbangen:  Brl. 
}>&.  Uor/i   •2:\  S.  72 1-724.  Kmpfehlonswert. 

Volker,  E.,  Hbinthonis  fraKmenta:  IH.  I.t(:lg.  24 
8.  882.    Die  Sanimluna  ist  /uverlilssifi.  N. 

T.  Wilmowslty,  J.  N.,  lUtinisehe  Mosaiken  aus 
Trier  nnd  dessen  Umgebung:  Weatd.  Korr.  5  S.  100- 
101.  Abbildimgeii  und  T«xt  werden  gelobt  von 
Htititer. 

Wolf,  C,  Europa,  Afriea  septeotrionalis,  Aaia 

riterior  a.  ')00  n.  Chr.:  A'  pk  ItJ$dt.  12  8.  185  f. 
Sehr  zu  eniiit'elilen.     71.  J/aute». 

/öllor,  M.,  Griechische  und  rOinisrbe  I'rivnt- 
altertOoier:  Bojfer.  Gjfpui.  7  S.  3»7-398.  Branchbar, 
wenn  «neb  mit  M.  Voigts  RAnisehoa  Privataltertllmem 
nieht  n  vergielchen. 


HitUilugea. 

FlHl«l«giadi«  PngiMMi-Abkaadlnafon. 

Ostern  1888.  II. 

III.  RBaiisehe  Ultsratar: 
a)  Diobter,  b)  Prosaiker. 

a)  1.  OldenbnrR.  OA.  0,  (629).  —  H.  Amann, 

De  Corippo  prioniin  pnetaruniljitinonnn  iniitutru  e.  II. 

2.  Frankfurt  a.  O.  K.  Fr.  (72).  //.  //,;•- 
nu$,  lk>ilrikge  zur  Kritik  und  Krklartini;  des  Catull. 

3.  Deutsch-Krone.  K.  k.  Q.  —  B.  Bar- 
wiiuU,  Qnaestiones  ad  Bracontinm  et  Onestis  tra* 

goediani  |iertinentes. 

4.  Hihleslieini.  Andr.  (2'.):{).  —  A'.  Jt'o/nber^, 
Materialien  zu  einem  Kommentar  Qber  die  Ore.>itis 
tragoedia  des  Dracontins.  I.  (Als  Vorläufer  einer 
koBntntteiteB  Anagabe  der  Werlte  des  Drarontins.) 


,').   Kleve.   K.  C.  (tni>i.  Anxparfi.  Die 

Hurazischcu  Oden  des  ersten  Duches  iu  bezug  auf 
InterpolatioD,  Anfban  nnd  Zeit  ihrer  Ali&saang.  I. 

i;.  Steltin.  St.  G.  fl.S2).  G.  Gne!»/.  Ilora- 
tiunae  priuris  libri  episialae  quibu-s  temporiluis  cumpo- 
sitae  eise  videantnr. 

7.  Tlnxfebnde.  (niT)).  /•'  Gumpryt, 
.\r<;nnientum  Satirae  UonitiaMau  11  1  enarnitur  eins- 
i|ue  loci  nonnulli  difßriliorc«  acrurate  explieantnr. 

■H.  Münstereifel.  K.  (i.  (422a).  I..  l'r.ppel- 
iiiaiiii,  Bemerkungen  zu  Dillenburgers  Uurazausgabe 
letzter  Hand.  II. 

1>.  Xakel.  K.  6.  (147).  —  Riehter,  *A$ta^^ 

Uuratiana. 

10.  Danzi(?.  R.  Petr.  u.  Paul.  (44).  —  B. 
Srlii'ilte,  Theorie  der  SinnesenipiindunKen  bei  Lucrez. 

11.  Strehlen.  K.  G.  (lUÖ).  —  Lonne,  Lexi- 
kalisch« Studien  >n  Ovid. 

12.  Verden.  D.  (30T).  //.  Kroßrt.  Neue 
IleilrüKt'  ü'ir  Kritik  und  Erklärung  lateinischer  Auto- 
ren (Valeria*  Mavinms,  I'etroniu«,  S m  it. 

13.  Friedland.  G.  (621).  —  O.  J^ngreUr^ 
IMaotina 

14.  Chemnitz.  K.  (1.  {."SrcVi.  Fr  Sfrniimer, 
Kine  deutselie  Bearbeitung  des  „SelbstiHMniuers**  des 
Terenz  aus  ilem  IG.  Jahrhundert. 

\').  Salzwedel.  K.  0.  (2.?4).  —  /'  Srlnoin, 
Tibullus  als  Srhnl-Scbriflsteller.  F.iii  Beitrag  zur 
Dirhterlektiire  des  (Jynniasiunis. 

lü.  Kubleuz.  k.  G.  (401).  —  //.  Grbffing, 
De  G.  Valeri  Flacci  dicendi  genere  quaestiones. 

17.  Dresden,  lt.  Z.I.  (.".m).  A'-zi.  Irm$ditr, 
Vergils  Äncide,  Buch  I,  metrisch  Übersetzt. 

IK.  Neiase.  K.  k  G.  (18.»).  —  G.  Schröter, 
Beitrüge  nr  Kritik  und  £rkbürung  von  Vergils 
AiieiB.  m. 

19.  Berlin.  Un.  —  VaMtn^  De  Vergilii  rar- 

mine  bncolico  Vlll. 

b)  1.  Blankenburg  a.  H.  ff.  O.  (647).  — 
Fr.  I Afteiiberp .  Die  Sprache  des  AmmianttS  liar^ 
cellinns.   I.   Der  Worlschatz  (das  Nomen). 

2.  Marburg.  Un.  -  Ai>M,  De  nnnaliboe 
Komanis  obsenrationes  alterae. 

8.  Berlin.  Lnisenst.  O.  (58).  —  A.  Reekz^^ 
Ober  gramniatische  uml  rhetorische  Steünng  des  Ad- 
jektivums  bei  den  Annalisten,  Cato  und  Sidlast 

4.  Ilfeld.  Kl.  (2. IM.  F.  Berher,  Über  den 
Spracbgebrancb  des  M.  Caelius  Rufus  in  den  bei 
Cicero  ad  (bm.  VIII  enthaltenen  Briefen  arft  BerAek- 

sichligunc  iler  hei  (^iiiiitilian  U.a.  Ilherliefcrteo  FTag^ 
mente  aus  seinen  Kedeu. 

5.  Neuwied.  O.  (424).  —  A.  GuaiAah,  Das 

Verliilltnis  der  vierten  Catilinarisehen  Rede  zu  den 
von  Cicero  in  der  Senatssilzuni,'  des  ."j.  l>e/en)ti<T  63 
wirklich  gehaltenen  Keden. 

6.  Friedeberg  Nm.  K.  G.  (74).  —  O.  liar- 
neeker,  Adnotationen  ad  Cireronis  de  oratore  Hbmm  II. 

7.  Münster.  I'ii.  I.xnitnt,  Ad  nonnnllos  locoa 
(^iceronis  de  tinibu.s  librurum  adnotaliones. 

8.  Siefen.  B.  G.  (355).  -  //.  SrUaa.  Cicero, 
Verlasser  einer  grammatischen  Schrift.  Zugleich  ein 
Beitrag  zur  Wertbestimmung  der  gramroatici  lalfad. 
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n.  Itcrliii.    K.   I.iii-.  Cr.    (»141.  </_  <lnii/s, 

Zur  Keform  lU-r  Textkritik  dus  l'oriu'lius  Ni'|>i)s. 

10.  OOttingen.  Ud.  —  M^'t/tr,  Epistulae  imiu'- 
ratoram  Romanomm  ox  rnllcrtioni»  ranoiiuni  Avellauo. 

n.  Quedlinburg.  K.  ü.  (2:52).  —  Ad.  Dil- 
xiini.  I  in  aean  Fragment  des  Qnedlinbargcr  Itala- 
Kodcx. 

18.  Steglitx.  Pr.<87).  —  L.  Gw^Ut,  Noniat 

Marrpllus  und  die  riren»  Hi  icfo. 

13.  Hreslau.  St.  Juh.  (H'f)-  -  Kiitis.lw  TSf- 
nerkuiigfii  /u  l'linius'  naturalis  lii^luriu. 

14.  Käthen.  11.  L.  G.  (ü42).  —  Maller,  i'bra- 
seoloftte  des  8alla«t.  I. 

i:».  Nordhaus.Mi.  n.  c::.-:).  /.•  .SV/u7-/,  Qui- 
buB  in  rcbns  Sallustius  Thucjdidi'ui  n  siH'xi'rit  uut 
resiK-'xissi'  vidcatur. 

16.  Sit-Kburp.  K.  ff.  (428).  —  J.  Hammel- 
rutit,  Reinerkuti^'oti  m  de»  Dialuucn  nnd  Episteln  des 
L.  .\nnaous  Scnvca. 

17.  Wetilar.  K.  G.  (43.^).  —  K  Otrndiu», 
Qumnodo  Tacitns  htotorionmi  scriptor  in  bominam 
nicniiiriu  vrrsatus  sit  mque  tA  renasceotea  UteraR 
!-aiiulis  XIV.  et  XV. 

18.  lludcrsIebcB.  K.  6.  (265).  —  R.  AlaetBe, 
Die  rOmiscben  Eigerauunen  boi  Tacitns.  II. 

19.  Rnndiibnrir.  0.  (272).  —  WalHehs,  Pi* 
GcscbiihtschreibunK  iIi  s  Tacitus. 

20.  Mausten  K.  1'.  (;141).  —  ./.  \yonii»l,ill, 
('ber  die  Cliamaver,  Rrukterer  und  AD^rivarirr,  mit 
Itilrksirbt  auf  den  Urs]>riinK  der  Franken  und  Sachsen. 
Neue  Studien  zur  Gernmnia  de«  TacituR. 

21.  IJreslau.  I  n.  Ihrlz,  De  Virffilii  Ma- 
ronig grammatici  epitumarum  codire  Ambiaoensi  dis- 
pntatio. 

Vgl.  I  10;  IIa,  15;  TU  10. 

IV.  «hl  Wir. 

1.  Ih-pslau.  St.  Klis.  (168).  —  />.  ^W^Der 
Fttufkampf  der  lleüeiien. 

8.  Zviekaa.  O.  (517).  —  H.ßpindler,  Der 

Gitfantenmytbus  in  seiner  illtereii  i'berlieferunir. 

3.  Wandsbek,  fi.  (274).  -  /■'/•.  ll,„i,r.  Die 
P'vcliieiidielie  1  .iit w :i  ki'luuK  lies  II e rak les •  Mytilos. 

4.  Kassel.  K.  W.  G.  (3t>3).  —  (>.  A/aniiB, 
f  ber  die  Jagd  bei  den  Griechen.  I. 

.1.  Hanau.  K  G.  (869).  —  Waekermatm,  Über 
das  Lecl ihternium. 

6.  Celle.  St.  R.  (3U5).  —  /'.  Schicar;:,  Men- 
schen nnd  Tiere  im  Abergbwben  der  Grieclien  und 
Römer. 

7.  Neuni finster.  I'r.  (2(19).  —  .]f.  Kitmix.  lYw 
^uiuisiuatik  in  der  Soliule.  Zugleich  eine  Einlei- 
tung in  das  Stadium  dieser  Wissenschaft. 

s.  Halle.  I  n.  —  />iit/>nberger^  Oomnenlalio 
de  ins('n)>li«ine  Orelioineniii. 

'.I.  Itreslau.  K.  W.  G.  (167).  —  Rn.  Srkippk^, 
Die  prinestinischcn  äpiegel. 

1».  Ratibor.  K.  er.  G.  (192).  —  KMeki,  Das 
Selialtjuln  in  der  <;r()rsen  Itechnuugsurkunde,  Cor|i. 
Inscr.  Altie.  1.  Xu.  273.  11. 

Vfd.  IIa,  10. 
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ANZEIGEN. 


Im  Verlage  tob  S«larlok  Bs«4t  1«  Leipsig  tat  soefaen  inllL  SurlMnVWlHb  IwUitli. 

t  Aufgabe  pwchietien  und  In        aoliden  Badihandlmigei»  Toirttifr;  I   

Grofs.  Oberlehrer  Dr.  P.:  die  Tropen  urI  F||uren.    Kin  Ililislm.  h  für  «Ihii 

Ueut.'.cLen.  latt'iniM<  tu  n  uimI  griedliseheil  Unterrübl  an  liühcren  Lehr- 

an^^tAlteii.  N<  iist  ( iin  ni  Vi  rzoKshais  der  dtiettea griwbiidiai,  rtmitcfaen ; 

und  dfiitscben  Scbrirtsteller.  P»«I«  ^ 

6r«rs,  Obwtebrer  Or.  P.:  «a  Tr«M  luA  Flnim.  WMmtflM»  (für  He^itzer 

der  1.  Aiugabe).  Preu  3U  4  j 


Jfc  Gaertnen  VtrUwt  B.  Heyfetder,  BtrUnSW, 

Für  den  lateinischen  Unterricht 

Clauaen  (Uberlehr«r).    Zum  Inteinisclion  UutciTiclite  ia  der 
Seounda  des  Gviniia.siiinis.    1  M 


Praktitohe 


Schulgrammatik 


Jcr 


lateinisehen  Sprache 


W.  Gillhausen, 


NMMt«  Aalaie  prtWItdie  SdWlorMiniaiik 

der  Scbnlgrammatik  voni  ^  * 


LitiiiilclM  FiTMiMn 

fOr 

imfer»  lOaiten  höher.  Ldtmutaileu 

W.  (lillhauxeii, 

ir  «IM  >i>innii*lum  »n  rrankfurl  a.  M 


In  Aaieblnfs 


Vrof.  Dr.  H.  MoiNztsstxig. 
gr.8v«>.  —  2,00 


fllllkmniieB-Mslnlsstxig« 
gr.  S**-  ■ —  Kart.  1 JC 


Josopelt  «Mierlekrer).  Syntax  der  lateinischen  Sprach«. 

r)arf;:i>sti'llt  als  lieliiv  von  Satztcilon  utkI  iltMii 
Satze  füi'  Uealächulen  und  die  mittleren  Klassen  der 
Qynraaaieii.  Kart  (MM)  A 


Mattrialiti 


öchrifüicheii  und  mündlichen  Übungen 

im  lateinischen  Ausdruck 
fftr  Ober-Tertia  und  Unter-Secuuda 


von 


Dr.  Arlhar  Jung,  Oberlehr«'. 


IHe  Kyklopen  ein  hislorlsehes  ¥ollu 

sprachlich  nachgewieaen 


von 


Aag.  B«llm. 

ST«.    %  ICarlE. 

]i  Berlin  W.  IL  Sicrtners  VerlagsbuchbaRilmi 

I    .Sckönebergemtrafse  80.  Hermaun  Heyfelder. 


Bach,Th.,Ueiiknisäeu.Eriiini  rniiir'-n  atm 
der  Zeit  der  ErniedriKUut'  l'r.  ulV«  in. 
Ans  Th.  Q.  UiDpeU  band»chrittl. 
NadilaM«  mi^ieUlil^  1 

Balirendl,fi.,  flb.  d.  Qebraueh  d.I«flaitlTt 

ro.  Artikel  bei  Thncjrdideg.      1  M 

Büchsentchüti,  B.,  Ii.  nu  rkunKen  Uber 
'    die  römische    Vulkswirtscbaft  der 
KOnli^t  1 

Buenaann.  diehaaduhriftUche  Ober- 
Hefening  d.  iBolmitet.  IL  Der  Urbinas 

II.  sciiit'  Vcrwnnilf >chaft.  1  •■■^ 

FoaSiR.,  üb.  den  Al>t  Hilduin  t.  St.  Denis 
ikDioiljsiue  Areopagitii.  1 

neylaii  U  die  itteten  Teil«  d.  Kudntn- 
ifedea.  (Schhilb.)  1  v« 

Frit8ch,0„  Philipii"  r  J  .A.  urtKch 

u.  biblisch -Ihotiltiiiisih  trliiutiTt. 

1  , 

HiBiai.  A.,  »  aketcb  of  tbe  Ufe  aad 
worka  of  Jdm  Kfltoii.  1  wifc 

Hermann,  J.,  zur  Uexcliichte  der  Paadlie 
Necker.  Der  deutsche  Urupning  der- 
selbi  ii.  urkundlich  belegt.  1 

H«rMa,OH  das  Sechsflacb.  Ein  Beitrag 
am  anam.  Oeomctri«  dea  Raumes. 

Hirsch,  F.,  diA  enten  Anknüpfungen 
zwisclien  Brandenbutfr  u.  HnMud 
untiT  d.  ni  (irofsen  Knrflirsten  2.  Tl. 

[iß.'.T  1  K< 

Jacoby,  D.,  Gi  org  Mocropediu».  Ein  Bt  i- 
wix'j:  y.ur  Litteratotgtschidrte  de^ 
Iii.  .lalirbunderts.  1  ^'^ 

Koeii.  M.,  die  Rede  d.  Sokrates  in  PUtons 
QjrinpodaiiiL  daaProUeai  der  Erotik. 

1  «At 

Kanlecki,  die  neneatea  AnwendnaffeB 

der  Eli'ktricität.  1 

Krueger,     LeniMia  •Albtgewer"  u.  di.- 

Quellen»chriften.  1 

Meyer,  H.,  Bemerfcnagni  an  dmi  Zeit- 
alter der  schonen  wisaensebaftea. 

1  >Mi 

Meyer,  It,  In  Ketten  u.  Händen.  Kin 
plautin.  SchOnbartspiel,  ttbers.  IJC. 

Mieha«lla,  C.  Th.,  de  Plntarii^ii  eedfee 

iii-umsi-riptii  ^liiH'iiuvi  ^tsit,  1 

Osterwald,  K.,  die  \Va»«eniuf  müiiue  durch 
die  otKrfliche  oberirdiseber  Pflaaien- 

teile.  1  *Ä 

PMrtowltt,P.,  Temperatvr-Abweiebnngen 

n.  Schw»nkun(fen.  1  .'^ 

RShrIcbt,  R.,  Zusätze  u.  \'i  ilM>.<ierungen 
zu  Du  Cantre.  le-i  fnniilles  d'ontre 
Hier  (ed.  E.  Uej,  l'iiris  It'öü).    1  .« 

WaNiie«,  C,  znr  'fluMirie  der  hanogenen 

lincnreu  Substitut  innen.  1 

Wetzel,  E.,  die  entrli.Mlie  Orthographie. 
Kille  kurze  Darsfellunir  iliri  r  Kut- 
Wickelung  seit  Erfindung  der  HucL- 
druckerkünst.  1  *K 


R.  OaMtnna  Veriag,  H.  He^Mder,  Berlto  8W. 


Dmck  TM  iMnbaiil  SimioD,  Berlia  8W. 
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J Berlin,  8.  AiiiiList. 
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Antik«  Blldw*rk«laWHrabwK(M.UImwdl».  .  . 
*.  Hk«,  IIb  rtaiMhw  PMgM  (H.  H^fdaBun)  .  .  , 
J.  Letlos.  D«  AlMtaadri  MpaditiaM  ladto»  (K)  .  .  , 
Oriaehisek*  DittUktlnaabrlfteii  im,  IT  9«  (P. 

OmomtI   

IL  Woklrkb,  Ol«  rUtohHn.l>cliiilteii  \ 
Plktonta  Uialogi . . .  recogn.  M.  Woh  t-  , 

r»h  l  

Platarrbi  d»  ]ii u n mlilia  ftlwnflininn 

•  in«  (Kr.  Bracbmami)  

■.Oit,  KmcraMw4.P»Uik»tMb«iHorM(O.Hn|al) 


A  ,l..r>la 


TM,  0.0»- 


E.Ah«l,  DiK  Tnrnn x b iO|;rkpb i o»n  ilo»  Alt<'rtnmfi 

uiicl  tlam  MiltiilnltBr«  MW 

O.  KUblnr,  LateintM'lin  Poraik  (Badtka)  MW 

AMMMHf:  Athenaanm  OUU.  —  The  elaaaieal  raviaw  II  ik  — 
ScMMMa  «t  trsTanx  da  l'aoad.  daa  a«.  mar.  at  paL  (.fl.  — 
Anoalaa  da  la  fae.  daa  L  de  Bordeami  IM^  !•  —  M4moiraa 
iln  la  nnciit«'  dn  Iin(riii»t,  tie  Pari«  VI  4.  —  IfAlaosaa 
il  urch'  ,.!o|;i<'  «t  il'hiatoir«  VIII  1.  &  —  ZaitaehrlA  rer 
ilii'  iiMt.trr.  (rvmniuiion  6  1007 

 -■..rr„r!:„„  |0I0 

Mill"  "";"<■  H.  Drahelm,  Pbilot.  I'rngramm-AbbanillKeD. 
pKUirn  latK  (äoialofa).  —  A.  Üippa,  Dia  Tarpandriaohe 
"  I.  ...........  1016 


Die  Uerren  VerfkMcr  tou  Programmen,  Dinertatioueii  und  nonatigen  iiclcgenheiusclmfteii  werden  g^hntea, 
I(«nRikiM>Biieiqilfen  an  die  Bedaktkni,  Berlin  W.  HS,  KgL  Joach.  Oyrnn.,  geftUigst  eimendeB  m  wollen. 


Rezensionen  nnd  Anxeigen. 

▼ersdobnu  der  Abgtlue  nach  nntiken  Bildwer- 
ken in  den  ukadumischcn  Kun»täaiii)nluii|;cn  der 
UuiversitiU  WOr/.burg.    Würzburg  (GeOTg  HerU), 
1887.    gr.  8.  53  S.  1  JL 
Du  YeneichiiiB  iai  Ton  dem  Asaiidieniien  der 
alndrauseluin  KuMtMmmlnDggn  Dr.  H.  L.  Urlichs 
nnf  Venmlassrang  des  Konservators  Dr.  v.  I  rlichs 
aufgestellt    Ea  schlielst  sich  an  das  von  dem 
leteteren  Terfafste  Tenseichnis  der  Antikeiuamro- 
Inng  der  Universität  Würzburg  (2  Hefte  18G5. 
]H(\K)  an.    Hei  jeder  einzelnen  Nummer  i>t  auf 
die  betreffende  Nummer  bei  Friederichs-\\  olters, 
die  GiiisabgOsse  antiker  Bildwerke,  hingewiesen, 
die  seit  Erscheiuen   ilicsos  Baohee  hmzngekom- 
mene  Littcratnr   ist   nnchgetrapen.    Die  im  Mu- 
tieum  zu  üerliu  nicht  vorliandcueu  Abgüsse  sind 
mit  epenelleren  Litteinitnr>Naehweisen  Tenehen. 
Königsberg  i.  Pr.  K.  Lebnerdt. 

IkT.Eau,  Em  römischer  I'flUger.  Vortrag  ttber 
eine  uubeachtMe  antike  rOnüscbe  Maraiorgmppe 
im  Bert.  kgt.  Moseum,  gehalten  Im  Verein  f.  Gescb. 
n.  Altcrtuni^ik.  /u  Frankfurt  a.  IL  IC  S.  und 
1  Tafel.  Frankfurt  a.  M.,  lieinr.  Kdler  1888.  4. 
1.50  UK 

Kine  kleine  antike  Genre-Grappe  ans  Marmor, 
1K;{3  aus  Rom  durch  K.  Bnuin  ins  Berliner  Mn- 
scnm  gelaugt  und  einen  mit  zwei  Ochseu  pdügeu- 
den  Landmana  daretellend,  wird  hier  snm  enten- 

tnn!  in  Abbilduntj;  (7*hototv|>ie)  inltrjeteilt  und  aus- 
iülirlicbat  —  aber  uidit  zum  erstenmal^  wie  der 


Verf.  wühnt  —  beiiaudelt;  vgl.  J.  Friedländcr, 
MBnzen  der  Yandalen  8. 66  und  Zeitaehr.  {8r 
Numism.  VI  S.  jn?.  Für  die  Abbildung  des 
kleinen  Bildwerkes  hat  die  ArchSolojfic  dem  Verf. 
dankbar  zu  sein;  dagegen  wird  die  Deutung 
sehwevfidi  Aistimmnng  Äiden.  So  eigenuri%  sie 
ist,  so  bestimmt  irrig  ist  sie,  da  dem  Verf.  zwnr 
vielseitige  Keuntni^  in  Kunst  nnd  Littcratnr  znr 
Seite  steht,  aber  archäologische  Methode  völlig 
mangelt:  ein  liebenswQrdigw  Dflettoatisrnns  thnt 
sich  ßberall  kund. 

Die  Gruppe  ist  stark,  aber  richtig  ergäoit: 
aufser  dem  Pflüger,  von  dem  nor  nodi  db  bei- 
den Fftfse  vorhanden  waren,  sind  die  Köpfe  der 
Tiere  sowie  ilie  St^Tze  des  Pfluges  und  andere 
Kleinigkeiten  neu  uud  zwar  aus  anderem  Marmor 
hinzugefügt;  dabei  sind  die  alten  Teile,  nm  ein 
einheitliches  Werk  zu  liefern,  wie  öfter  über» 
arbeitet  worden.  Der  eine  Zugochse  zeigt  nm 
Vorderschenkel  einen  i'almenzweig  (sie;,  um 
Hintersehenkel  ein  E  md  (Bber  demselben)  ein 
kleines  P  in  Ligatur  (PE  sie)  —  ohttS  ZweifU 
eingebrannte  Hussezeicheu  (x«c»«^/««f«  notae: 
Verg.  Georg.  III  158  und  I  -2(i:i;  vgl.  Strab.  {iüS 
a  Annan.  Ind.  V  13  nnd  Anab.  Y  8,  4*);  Pint. 
Lncoll.  '21;  n.  a.).  So  tr."igt  auf  Didrachmen  Ton 
Dyrrhachium  die  nährende  Knh  am  Hinterschen- 
kel zuweilen  ein  J  eingebrannt  (AnfangHbnch- 


>)  Tgl.  dasn  aneh  Max  Mililer  bei  SehGflOMna  Ilioii 

s.  m. 
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Stabe  eitles  Miigistratsimniens):  British  Museum, 
Coius  of  Theasalj  to  Äetolia  pl.  XIII  11  p.  ti5 
no.  3;  4;  9  imd  11  (ein  Exemplar  auch  im  Ber- 
liner Müazkabinet).  Auf  Didrachmeu  TOn  Thurii 
ajijjt  der  Stier  eiiiuial  ein  0  (Herlin;  unter  dem 
Tier  Tüubclieu  und  im  Kreinuuascbuitt  Fi;job),  eiu 
anderes  Mal  Delta  und  Alpha  in  Ligatur  (unter 
dem  Tier  ^S2:  Berliner  Kabinett;  British  Museum, 
Coins  of  Ilidy  p.  _*!•."),  IH».  wlilueud  ein  drittes 
Mal  eiu  A  zu  leseu  iüt  (Loudou  i.  c.  p.  292,  d3). 
Vgl.  ferner  den  Stier  mit  auf  dem  gesehnitte- 
lien  Steine  bei  Chou-Blond  ('iiliinet  Orleans  IT  51). 
Diesen  Beispielen  reilit  sieh  der  Zugochse  der 
Berliner  )Iarmorgru])pe  uu  mit  seinem  l'aluieu- 
xweige  und  seinem  Monogramm,  weldiee  Ivtitere 
nch  bekanntlich  vor  allem  sehr  häufig  auf  sog. 
Contorniaten  wiederfindet,  ohne  daCs  wir  vor- 
läufig im  stände  sind,  es  sicher  aufzulösen.  Dem 
Stil  nach  gehSri  aiber  die  Gmppe,  welche  als 
Weihgescheuk  eines  Lauduuinnes  aufzufassen  iat. 
etwa  gegen  das  Ende  des  zweiten  christlichen 
Juhrbuudorts,  in  die  Epoche  der  Antouiue,  wie 
Friedlinder  (a.  a.  0.)  mir  richtig  ansonehmen 
icheint. 

Anders  freilich  der  Verfasser  des  vorliegenden 
YortragB!   Am  dem  Hifirerhältnii  iwhchen  der 

Gröfse  des  (richtig  ergänzten)  Pilügers  und  der 
Tiere,  das  liier  ebenso  ans  künstlerischen  Itiiek- 
sichteu  stattfindet  wie  z.  B.  bei  den  l'ferdebüudi- 
genn  Ton  Monte  CaTallo,  Bchliefst  er,  'daTs  die 
Berliner  Gruppe  in  Born  zu  einer  Zeit  entstanden 
ist.  als  die  Kunst  noch  im  Argen  lag,  ehe  die 
vollendete  griechische  Bildhauerei  dort  Eingang 
gefimden  hatte',  und  setzt  demnach  den  Sltesten 
Teil,  die  Stiere  mit  dem  unteren  Teil  des  Pflu- 
ges und  den  Fiifsen  des  I'flügers,  in  «Ii«-  Zeit  vor 
153  vor  Chr.  (600  a.  u.  c.)  und  suebt  ausführ- 
lichst zu  beweiaen,  dafs  der  Ban  nnd  die  Hand- 
habung des  IMIiig(>s  sowie  die  Scbirmug  der  Zog^ 
tiere  diesem  Zeitausatze  genau  ciitspreohen.  Die 
Überarbeitung  aber  (bez.  Krgau/.uug?j  möchte  er 
in  sjAtrOmiache  Zeit,  da  die  Kunstfertigkeit  hoeh 
entwickelt  war.  etwa  200  nach  ("hr.  ansetzen. 
Ebenso  sonderbar  ist  die  Anschaauag,  dals  die 
kleine  Gruppe,  welche  nach  dem  Verf.  ein  Grab- 
mal snwte,  ein  *  Wahrzeichen  der  Leiden  uid 

FVeuden  'b's  elieliclu'n  luOieiis'  •^ei:  wctin  Pfluger 
auf  antiken  Grabsteinen  oder  iSarkophagen  von 
Eheleuten  Torkmnmen,  bo  beseichnet  dies  nur  nnd 
nur  den  Stand  und  die  BeeehUfcignng  des  ver- 
storbenen Ehemiiniifs  —  3brigens  auch  auf  alt- 
christlichen Grabniounmcnten  (vgl.  dazu  Victor 
Sehnltae  Areh.  Stnd.  S.  8  S.)  —  niemals  aber 


ein  'aiii^emessenes  Sinnliüd  für  eine  vnite  KIic'. 
Verfehlt  ist  endlich  die  Deutung  der  auf  dem 
Sattelochsen  eingehnnenen  Zeichen,  in  denen  der 
^'erf.  dort  statt  des  Palmenswciges  *einen  dürren 
Baum  mit  Wurzeln.  Stamm  mit  (sie)  je  fünf 
blätterlosen  Asten  auf  jeder  Seite'  verkennt,  hier 
dnreh  Znfölligkeiten  der  Photographic  irregefflhrt 
statt  PK,  das  einzig  und  allein  dasteht,  vielmehr 
'das  Monogramm  ('liristi'  herausliest:  'ich  stelle 
mir  vor,  dafs  durch  die  beiden  Zeichen  Mosuis- 
mns  und  Christianismas  angedentet  werden  soll« 
t*n,  und  vermute,  dafs  das  alte  heidnische  Gral>- 
denkiual  in  tiiristlich-römischer  Zeit  überarbeitet 
und  zur  Verherrlichung  eines  biblischen  Spruchs 
rerwendet  wurde,  der  da  botet:  ^Ww  die  Hand 
an  den  Pflug  legt,  soll  nicht  rückwärts  adwuen" 
u.  s.  \v.'  Wer  an  ein  antikes  Werk  die  Hnnd 
legt,  mul's  stets  rückwärts  schauen,  wenn  er  es 
riditig  deuten  wül! 

Halle  a.  S.  H.  HeTdinuBB. 


Jotephnt  Leziat,  De  .\lcxandri  Magui  cxpedi- 
tione  Indira  quaestinnes.    Diss.    Dcrpat^  Karow 

■1.SH7.     ir.O  S.    jrr.  8".  2 

Der  Verfasser  der  vorUegendeu  Doktordisser- 
tation will  nne  kritische  Geschichte  des  Fdd- 
zuges liefern,  den  Alexander  der  (irolse  nach  In» 
dien  niitcmommen  hat.  I  m  diesem  Z\vc<kf  zu 
genügen,  hat  er  seine  Arbeit  in  zwei  Teile  geteilt. 
Im  ersten  Teile,  der  „Narratio",  giebt  er  eine 
eingehende  Dantellnng  des  Verlaufes  jenes  Feld» 
zuges,  wobei  er  in  fortlaufenden  Anmerkungen 
die  Cjuelieu  anführt,  auf  welchen  seine  Erzählung 
beruht  In  dem  zweiten  Teile,  dem  „Appmidix 
adnotationnm",  Terteidigt  w  iu  einer  Reihe  von 
Kxkurs^Mi  seine  eigenen  Ansichten  und  bekämpft 
die  Meinungen  anderer. 

Die  Hanptqnellen,  denen  er  sich  aBschliefst, 
sind  Ptolemäos  nnd  Arlstobul;  er  folgt  also  im 
wesentlichen  dem  Arrian.  Dafs  Arrian  für  die 
Alexaudergeschichte  die  beste  Quelle  ist,  haben 
bisher  aOe  modernen  Forscher  anerkannt,  und  in 
dieser  Beziehung  bringt  der  Verfasser  nielits  vor. 
was  nicht  schon  von  seinen  Vorgängern  gesagt 
worden  isi  Wesentlich  abweichend  dagegen  ist 
der  Standpunkt,  den  er  in  Bezug  auf  die  andern 
Quellen,  (^l^tius,  Diodor,  Justin,  einnimmt.  Wäh- 
rend Droysen  und  Lassen  diese  Schriflsteller 
hironigozogeu  haben,  um  die  oft  trockene  und 
kurze  Darstellung  des  Arrian  m  «gänzi  n.  erklärt 
Lezius  dieses  Verfahren  für  nnstattbaft.  da  Cnr- 
tius,  Diodor,  Justin  im  allgemeinen  durchaus  uu- 
glaubwünlig  seien.  DemgemäGi  huldigt  er  in  sei- 
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uer  giinzou  Schrift  dem  (iruiHl^utz,  d>6  nur  der 
Bericlit  des  Arrinn  vom  IIi(*torikcr  zn  ver\vi'rt<'ii 
sei,  die  Sehilderuiigeu  de»  CurtiuH,  Diodor,  Justin 
hiugi^D  moht  emmal  dort  «rgSnseod  hinznge- 
xogiMi  werden  diirfteu,  wo  sie  dem  Arriuii  uielit 
widersprächen,  sondern  mehr  höteu,  als  letzterer. 

Dieser  Graudsatz  ist  nmi  zwar  »ehr  bequem, 
widflüipridii  aber  deo  Grundregeln  der  histori- 
schon  Kritik  und  derjenigen  Erfahrung,  welehfl 
mau  aa  deo  Historikern  aller  Zeiten  gemacht 
bat.  Weil  Liritts  hüafig  unglaubwürdige  Schilde- 
rni^n  yoq  Schlachten  bringt,  ist  deshalb  alles, 
was  er  er/rihlt.  nuglaubwürdigV  I'hitlialten  nicht 
viele  mittelalterliche  Werke  unter  einer  jitian- 
tastiaeben  HBlte  «nd  «nem  Wwt  roa  Legend«  n 
oÜ  wertvolle  hietnisell«  ThatBachen?  Kann  ein 
Ui'richt  welcher  rstark  ausgeschmückt  i^t.  nicht 
teilwei^se  auf  W  ahrheit  beruhen  uud  Notizeu  eut- 
baltea,  wddie  glaubwürdig  und  ron  dem  ffiato- 
riker  wohl  zu  verwenden  sind?  Gerade  bei  Li- 
vins  findet  man  sehr  häufig  neben  nuwahrHchein- 
lichen  und  überschweugiicheu  iSchiideruugeu  eiu- 
fiuihe  Angaben  toq  ThatMehen,  welche  dnrchanfl 
glaubwürdig  sind.  Ein  solcher  Grundsatz,  wie 
ihn  Lezins  aufstellt:  ,,ilars  ein  Schriftsteller  über- 
haupt nicht  zur  kritischen  historischen  Darstellung 
benntst  werden  dürfe,  lowie  er  „im  aUgemeinen" 
nnglanbwfirdig  sei"  —  dieser  Grandaatz  würde 
jede  historisehe  Kritik  unmöglich  und  unnütz 
machen;  denn  die  Aufgabe  der  historischeu  Kri- 
tik besieht  doeh  darin,  bei  einem  Sehrifbtdler 
das  Glaubwürdige  von  dem  Unglaubwürdigen  zu 
sondern.  Wenn  ein  Schriftsteller  die  Kriegsbe- 
gebenheiien  und  die  Lage  der  Ortlichkeiten  falsch 
sdiildert,  wenn  er  es  mit  der  Chronolf^is  nieht 
j?eiuiu  nimmt,  so  ist  damit  noch  nicht  bewiesen, 
dalii  seine  Angaben,  die  sieh  auf  andere  Gebiete, 
s.  B.  Knltnrgesehiohte,  persdnUehe  ErlelmiHB  sei* 
ner  Helden  u.  s.  w.  beziehen,  eben&lls  nnglaub- 
vrurtlif;  tmil  zu  verwerfen  siml. 

Der  eben  gerügte  Grundfehler  schliefst  nicht 
ans,  dafe  das  Bneh  im  einzelnen  manches  gute 
und  brauchbare  Resultat  enthält.  Der  Verfasser 
hat  aiu'h  das  Material  vollständig  gesammelt,  und 
das  Buch  wird  daher  allen  denjenigen,  welche 
sieh  mit  diesem  Teil  d«r  Alezaudergeschiebte  ein» 
gebender  beschäftigen  wollen,  sehr  gute  Dienste 
leisten.  Für  die  Verbreitung  des  Buches,  das 
doch  mehr  für  den  Historiker  bestimmt  ist,  wäre 
es  Torteilbsllieir  gewesen,  wenn  der  Yerfimer  iu 
deutscher,  statt  in  ktriniseher  Spradie  geschrie- 
ben hatte. 

V. 


Sammlung  der  griechischen  Dialektintohriften,  her- 
ausgej^ebcn  von  Dr.  IL  Collilz  uud  Dr.  F.  Dech* 
tri.    H.  Bd.,  1.  Heft:  Die  flieffarisclien  biscbriftm, 

liearbeifet   von  K.  Herlitel     r>9  S.    2,4(»  — 

4.  IM.,  II.  lieft,  1.  Abteilun«:  \Vortre>;ister  zmii 
1.  Heft  des  '2.  Hamles,  von  Dr.  Joh.  Ilaun.n  k. 

5.  107—166.  2,60  JL  —  GütÜngeu,  Yandenboeck 
n.  Raprecht  1888. 

Nach  iSngerer  Pknse  nnd  dedmlb  gewift  um 

so  willkommener  erscheint  hier  eine  Fortsotznog 
des  wertvollen  Inschriften  Werkes,  für  welches 
neuerdings  als  Mitredakteor  Herr  Prof.  Bechtel 
in  Göttingen  eingetreten  ist.  Um  das  Unterneh- 
men nicht  .stocken  zti  lassen,  haben  sich,  wie  die 
Verlagsbuchhandlung  ankündigt,  die  Herausgeber 
entschlossen,  den  dritten  Band  vor  dem  AbscMasiie 
des  zweiten  (nordgriechische  Inscliriften  i  in  An- 
^rilf'  zu  nehmen.  In  dem  vorüegenilen  lleft(>  i-.t 
Megura  behandelt;  Koriuth  und  Argos  sollen  dem- 
nic^  folgen. 

Das  Prinzip,  welches  Hechtel  in  der  Mitteihing 
der  megarischen  lusehrifleu  befolgt  hat,  weieht 
von  dem  iu  dieser  Sammlung  sonst  beobachteten 
insofern  ab,  als  hier  nieht  mehr  danach  gestrebt 
ist,  das  Material  ganz  vollständig  Torsoluhren. 
Für  einige  Stücke,  die  entweiler  an  sieh  minder 
wichtig  sind  oder  dadurch  au  Bedeutung  ver- 
lieren, daTs  sie  anderen  sdir  äbnlidi  sehen,  hat 
sich  der  Herausgeber  begnügt,  die  Stelle  /.u  be- 
zeichnen, an  welcher  sie  publiziert  sind,  uud  eine 
kurze  Charakteristik  hinzuzufügen:  300ü.  3013. 
3015.  3105:  Ton  3106  ist  die  eiste  HSIfte  des 
Textes,  die  sich  in  sehr  verstümmeltem  Zustande 
behudet,  weggelassen.  Einen  («rund  für  die  be- 
gonnene Neuerung  hat  Hechtel  nicht  angedeutet, 
nnd  es  erscheint  nicht  leicht  ihn  sn  finden.  Ur* 
sprünglich  war  ja  doch  ilie  .\bsicht.  nieht  eine 
Auswahl  der  wichtigen  Dialektinjichrifteu  zu  ge- 
ben, aondem  eine  Sanrailnng  aller.  Deren  Wert 
wird  immerhin  beeinträchtigt,  wenn  auch  nur  We- 
lling niitl  unwichtige  Heispielc;  felilen  '),  nhnc  dal's 
doch  durch  ein  solches  Verfahren  eine  bemerkens- 
werte Ranmerspamis  enielt  werden  kannte. 
Krwas  andere  s  wäre  es.  wenn  z.  H.  für  die  del- 
pliiscluiu  Inschriften,  deren  Masse  allerdings  er- 
drückend ist,  von  vuruhereiu  auf  Vollständigkeit 
Tenichtet  nnd  nnr  eine  reidiliche  Auswahl  ge- 
geben werden  sotttSi  denn  dadurch  liefse  sieh  in 
der  That  eine  sehr  wesentliche  Jhlinschriuiknng 

')  Privat»  arliiliin  i-Mistitncre.  quiil  rni  priiile.4.<te 
possit  cum  hoc  tum  futoro  tempore,  id  quidem  et  nrduam 
est  et  SBpeibnn  —  tagt  tet  UuilicnerOdegeBheltllinnm- 
sen,  in  der  Vorrede  sn  den  Inseripttoneii  regal  Nmpoll- 
Uni  (UKiä). 
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a  Angnst.    WUCIIENSLHKIFT  FÜR  KLASSISCHE  rülLOLOÖlB.   1888.  No.  *>,5W.  9^4 


ohoe  enfapncheiid  grofMD  Nachteil  ftr  ^  Be> 

imtzpr  fies  Buches  in<)j»lich  iimchpii.  Wie  dem 
nun  auch  iiei,  da:i  jedeufalls  iut  nicht  zu  billigen, 
doT«  der  Heratugvbw  «nzelne  iDMhrilteQ  fortge- 
lassen hat,  ohne  ae  Qberhanpt  in  der  Reihe  mit- 
zuzälilen,  oder  gnr  ohne  sie  zu  erwähueu.  Das 
letztere  gilt  Tun  Le  Bos-Foucart  30a  (Proxenie- 
dekret,  hinter  0.  D.  T.  3006  dnitu.diieben),  ebd. 
(>2b  (Gnibsclirift:  .fvmt'dQOc  'M^,  vor  G.  D.  I. 
3037  einzuscliii'lKMi);  das  erstere  von  Lc  lia— Fou- 
cart  7  a  (Fragment  eines  Ephebeuverzoicliniäae», 
erwähnt  'in  der  Anmarkong  zu  6.  D.  I.  30D9) 
und  Toa  17  (aus  Fagä,  Bericht  Ober  ein  den  Me- 
garern  übertragenes  Schiedsgeriolif.  erwähnt  zu 
U.  D.  I.  3025).  Die  Befürchtung  liegt  nahe, 
dafe  das  VMaia  dieser  4  Nnrnmem  auf  FlBehtig- 
keit  beruhe;  ist  das  nicht  der  Fall,  so  hatte  der 
HeriUisL'fbcr  ji'<leiifa!l>  melir  Ursache,  ihre  Ans- 
scheiduug  au.sdrückHch  zu  rechtfertigen  uls  die 
Anfinhmfl  rva  3106,  woiii  er  benMrkt;  «leh  habe 
diese  bisehnft  unfgenomnien,  weil  die  Basis  der 
hier  bewilHpten  Bildsäule  kürzlich  zu  Tage  gc- 
kmmnen  i^it  (Nr.  3107)".  Weshalb  iat  denn  nun 
3107  aofgenevnm«!?  Etwa  weil  ein  auf  die  hier 
bezeichnete  BildsiLule  bpznglieher  Volksbeaehlufs 
(Nr.  310U)  vor  15  Jahren  zu  Taige  gekommen 
ist?  Was  hat  denn  diese  gegenseitige  Bemehuug 
mit  dem  Stodiom  der  grieehtsehen  Dialekte  m 
thnn? 

Noch  in  einem  anderen  und  gerade  in  einem 
sdir  wiehtagen  Pmikte  TermiTst  mau  ungern  eine 
Bittvterang  toh  Seiten  des  Herausgebers.  Zum 
erstcnmale,  seitdem  die  „Sammlung  der  griechi- 
schen Diulektiuschriften"  zu  erbcbeinon  begonnen 
hat  (1883),  sind  jetst  in  ihr  dorische  Inschriften 
Terüffentlicht ;  da  wäre  eine  knapi^'  Zusammen- 
stellung  der  (.irnuil-iH/i",  mich  denen  die  duri- 
sche  Accentuatiou  behandelt  ist  und  weiter 
behandelt  werden  aoU,  dringend  erwanscht  ge- 
wesen. Der  Verroeh  des  I^esers,  diese  Gmnd- 
.sätze  kennen  zu  lernen,  wird  unterstützt  durch 
eine  Arbeit  von  Blals,  welcher  in  Bezzenbergcrs 
Beiträgen  (XII  S.  169  ff.)  die  Dialektinschriften 
von  Korinth  und  Umgegood,  in  Vorbereitung 
ihrer  Aufnahme  in  die  grofse  Sammlung,  heraus- 
gegeben hat.  Beide  Bearbeiter  entfernen  sich 
TOD  den  Regeln,  die  einst  Ahrens  angestellt  hatte, 
und  sind  offenbar  beoinflnfst  durch  die  scharf- 
sinnige Behandlung,  welcher  Ifiehard  Meister 
den  schlimm  verworrenen  Hest^iud  der  grammati- 
schen Überliefonuig  Ober  die  Betonnngsweise  der 
Dorier  anterzogen  hat  in  seinem  Programm  „Zur 
griochisclicu  Dialektologie'',  lö83.    Ich  luilte  den 


Teil  dieser  Sehrift,  dw  von  der  doiisehen  Acoen- 

tnatioii  handelt,  für  fiiK'  der  wt'rii^cr  gelimgi'neii 
Leistungen  des  um  die  ErfuiBchnug  der  lesbischeu 
nnd  der  hSotischen  Mnndart  so  verdienten  Ge- 
lehrten. An  den  Einweudnugeu.  die  ich  früher 
dagegen  gemacht  habe  (Philol.  Anzeiger  XIII 
[1883J  B.  581  ff.),  muis  ich  um  so  mehr  fest- 
halten, als  Meister  seihet  in  einer  gelegentlichen 
Erwiderung  auf  meine  Kritik  (ebenda  XIV  [188J] 
S.  ■_>;)(;)  nieht-s  zur  Verteidigung  seiner  Ansicht 
gesagt  hat.  Hoffentlich  findet  er  im  zweiten 
Bande  seiner  Nenbearbeitnng  des  Weikes  von 
.\hrens,  dessen  Erscheinen  die  Verlagsbuchhand- 
lung erfreulicherweise  in  nahe  Aussicht  gestellt 
hat,  Anlal's,  dies  Kapitel  von  neuem  zn  behan- 
deln nnd  frnehtbar  sn  maehen.  FBr  die  hier  an- 
zustellende Prüfung  der  Ton  ßlaf's  und  Bechtel 
durchgeführten  Betonungsgesetze  niuls  auf  Meisters 
oben  angeführte  Untersuchung  zurückgegangen 
wttrden. 

1)  Nicht  aogefoehten  ist  von  Meister  die  Re- 
gel, dal's  die  Endungen  -«/  und  01  in  der  Dekli- 
nation iur  den  Aceeut  immer  als  laug  gelten, 
mag  nun  die  Fännltima  lai^  oder  knia  sein.  Dem- 
gemiifs  schreibt  Blafs  intradflot  VI  13,  T(p4tm 
VI  21,  27,  tixofifyoi  VI  23,  Bechtel  naii(%otUv» 
3(K)1  n.  ä.  Im  Widerspruch  dazu  stehen  bei 
Blaft  UnaUmn&nn  Y  7,  np^tm  Vi  21, 138.  — 
2)  Ebenso  scheint  die  .\bsicht  zu  heatehen.  mit 
Ahrens  (Diul.  Dor.  28  sq.),  dem  Mdstn'  (a.  a.  O. 
5)  nicht  widersprochen  hat,  in  der  KonjugaUon 
die  Endungen  -at',  -tv,  -ov  für  den  Accent  der 
vorhergehenden  Silben  immer  als  lang  gelten  zu 
lassen,  gleichviel  ob  die  Pünultima  lang  oder  kurz 
ist  Blab  sehreibt  nonjoatf»',  naQodottp  n.  %. 
M  21,  Beehtel  Ar^l»ov  3020,  dittftXXiyoy  302.3. 
t)tj(oi'}ij>iav  'M}'22.  fifQiioriiav  3025  u.  ä.  Eiu 
al>weichendes  Verfuhren  zeigt  sich  nur  bei  Blafs 
in  (;ixo66fit^<saif  Y  7,  i7n3ley^d(t9mOw  VI  21,  97. 
—  3)  Komplisierter  sind  die  '\''erhilllnisse  für  die 
Endungen  -«c  und  -tc  in  der  Deklination.  Ahrens 
hatte  sie  durchweg  als  lang  behandelt,  Meister 
(a.  A.  O.  4)  glaubte  entdeckt  in  haben,  daft  die 
Betonung  Tiafdfc,  7ß<.)o^  nur  für  Oxytona  gelte. 
Ks  selieint,  als  liiitten  die  Herausgeber  dieses 
Prinzip  uugeuommeu.  Blals  schreibt  xf^if^i^ovt'ta^, 
no$wimt  VI  21,  Beehtel  jffdooomrc  3010,  cim»- 
ttffHeovff  8025,  auch  rfQpoyi^v^'iag  3025,  noQ- 
fTTidaftovyra^  3106  neben  naidtg  3045.  Unver- 
ständlich bleiben  nor  ./i<(iävtc,  if^/Mtai^^;  3025, 
die  dooh  im  Singular  Oxytona  nnd.  Inwiefern 
hier  die  von  Meister  entdeckte  Beschränkung  auf 
die  Oxytona  wieder  eine  weitere  Beschränkung 
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erfahren  hat,  wird  nicht  gesagt.  —  4)  Noch 
schwieriger  wird  die  Sachlage  für  die  Enduug 
-a»  in  der  Konjngftttoa.  Die  Henuugeber  haben 

hier  eine  voi;  MiM-ter  versuchte  sehr  künstliche 
Uuterscheiiliing  (Iiitiuitive  Giüam,  dtiQcti,  nhvr 
3.  Sing.  iJyttat,  irtßtiiai)  mit  Recht  nufgegebeu, 
nber  dafiir  eine  nicht  weniger  kfinsiUehe  einge- 
führt, a)  ~tti  soll  für  Jeu  Accent  als  kurz  geltf^n, 
wenn  die  vorhergehende  äilbe  in  den  übrigeu 
IKaUkten  vnbetont  ut  Eb  hlnben  abo  dorisch 
FrapMOiTtonn:  irnftäsodm  d052,  imtY)^i'*^"f'>"^ 
3081),  yiYqantttt,  naQaytt'Ojyiai,  yh'i^rru  bei  Hlafs 
VI  *21.  —  b)  Dagegen  gilt  -at  altt  laug,  weiui 
die  ▼orhergehende  Silbe  anoh  in  den  übrigen 
r>i:ilekten  betont  i»t,  nei  es  durch  Kontraktion 
Oller  ohne  solche.  Ks  wenlen  also  im  Dorischen 
iVopcris^KjmeDa  zu  Parox^'touia:  imarffaffijatitat 
G.  D.  I.  3089,  «ft^tamOB»  3010,  htmvBiaiktt 
3()>*'.),  ^ntxoiu^ta$  bei  BhUs  V  9.  ^nixoniinKu 
ebendii  VI  22,  nqoaiquirtm  VT  21.  .'>.'>  f.  Auf 
eiu  eutgegeustehendes  l'riuzi|)  deuten  nur  wieder 
Sehreibnngen  wie  täfg^kt&m  VI  21,  48,  nijoatqovv- 
tm  YI  21,  125. 

Versuchen  wir  in  clor  bunten  Mannigfaltigkeit 
von  Thatäucheu  eiu  durchgehendes  üesetz  zu  er- 
kennen, indem  wir  auf  diejen^pm  Ansnahmen 
kein  Gewicht  legeu,  die  nur  in  wenigen  Beispielen 
vorkommen,  bei  denen  also  die  Möglichkeit  nicht 
au8ge:»chlu8scn  ist,  dals  sie  auf  Druck-  oder 
Sdureibfehlem  bemhen,  so  mSehte  ieh  TermutungB- 
weise  folgenden  Ansatz  miiolieii. 

Mau  unterscheidet  Enduugeu,  die  fiir  den 
Äocent  der  Torhergeheudeu  Silben  unbedingt  als 
lang  gelten  and  solehe,  die  nnr  bedingt  ao  geltei). 
—  I.  l'nbedingt  lang  gelten  «i.  -m  in  der 
L)ekliuatiou  (oben  1),  -<x»,  -vv  in  der  Konju- 
gation  (2).  —  II.  Bedingt  lang  gelten  die  8bri- 
gen.  Die  Bedingungen  sind  wieder  nnterschied- 
liclic:  A.  Die  Pitiuiltiinii  ninl'^  hmtr  ninl  ;i'.i<'!i  in 
deu  uichtdoriacheu  Dialekten  betont  seiu;  dies 
trifft  EU  bei  den  Konjngationafonnen  anf  -m 
(oben  4,  b).  —  B.  Die  Pänidtiina  nnifs  lang  und 
auch  in  den  nicht<lt)ris<'lirn  Dialekten  lictnnt, 
aolserdem  aber  muls  das  W  ort  iui  Nom.  Siag. 
Ozjtooon  sein;  dies  trifft  an  ftr  die  Formen  der 
konsonantischen  Deklination  auf  -uq  und  -fc 
(oben  .S).  —  C.  Sind  die  genannten  Hcdingnngen 
uicht  erfüllt,  so  gelten  die  hätdungen  auch  im 
Doriaehen  ab  Iran  (oben  3  nnd  4,  a);  daher 
fntMtc  aber  hf^dofMSmof,  ImmMK^e»  aber  ^l- 

.Sollt«  ich  mit  meiner  Vermutung  die  Meinung 
der  Heranageber  getroffen  haben,  so  Ist  gegen 


dieselbe  zunächst  einzuwenden,  was  kurz  und 
tre£fend  Meister  (a.  a.  O.  7)  ausgesprochen  hat: 
„Wenn  es  wahr  ist,  dafii  die  Dorier  notJftm  (ans 
TTOiffTftt)  lu'fiinten,  dann  müssen  sie  auch  Itytiat 
betont  haben;  wenn  wir  die  letztere  Accentuation 
verwerfen,  so  fällt  damit  auch  die  erstere*'.  Den 
Felder,  Gleichartiges  anseinanderznreilsen,  den 
McistiT  in  diesem  Punkte  so  scharf  erkannte,  hat 
er  freilich  in  den  meisten  übrigen  selbst  began- 
gen; sein  System  ist  ebenso  kfinsüioh  nnd  wider- 
spruchsvoll  wie  das  neue,  nur  sind  die  Wider» 
s])rüchc  etwas  anders  verteilt.  Dem  allen  gegen- 
über hat  das  Verfahren  von  Ahreus  jedenfalls 
den  Yor/ug  der  Klarheit  nnd  der  Übereinsttm- 
mnng  mit  sich  selbst:  -ki.  o».  -in',  -ty.  -ok,  -«c, 
fc  gelten  im  Dorisclien  fiir  den  Accent  der  vor- 
hergehenden Silben  durchweg  aU  lang;  also 
ji^ctaitittH  wie  fiafdec,  liyHm  t/mv^rm  wie  Imni- 
Tcit,  tefia^at  wie  Am^gOot.  Dafs  auch  dieses 
Prinzip  nnr  durch  gegenseitige  Ergänzung  lücken- 
haft überlieferter  Nachrichten  gewonnen  ist,  also 
auf  Termntottg  bemht,  bedarf  kanm  der  BrwSh- 
nung;  es  mrdste  fallen,  sobald  es  gelänge,  eine 
bessere,  einleuchtendere  Vermutung  an  Stelle  der 
von  Ahrens  gegebeneu  zu  setzen.  Das  Gegenteil 
davon  ist  bisher  geschehen.  —  Trotidem  ist  die 
I-\)lgprnng.  daCs,  wer  dorische  Inschriften  drucke, 
die  von  Ahrens  aufgestellten  Gesetze  anwenden 
müsse,  keine  zwingende.  Ich  gebe  gern  zu,  dafs 
aneh  ein  anderes  Yerbbren  gnten  Snn  hai,  alni> 
lieh,  so  lange  in  diesen  Fragen  keine  vollkom- 
mene Sicherheit  erreicht  ist,  auf  eine  Wiedergabe 
der  eigentümlich  dorischen  Betonung  Oberhaupt 
zu  verzichten.  Der  unsichere  Mittelweg,  der  in 
der  „SatninlnniT  der  grieohiselien  Dialektinsclirif- 
ten''  eingeschlagen  zu  sein  scheint,  kann  uicht 
Guten  fBhren.  liGndefltens  aber  das  rauls  im 
Interesse  der  Leser  dringend  gewünscht  werden, 
dals  ein  so  komidiziertes  (JebäJide  von  Ifegeln 
uicht  stillschweigend  angewaudt,  sondern  über- 
siehtlieh  daq^esteUt  nnd  einigermalsen  begründet 
wenle.  Bei  dieser  Oelegenheit  würde  auch  dar- 
über Auskunft  zu  geben  sein,  wolclier  Gesichts- 
punkt eigentlich  für  die  Durchführung  der  dori- 
schen Aooentnation  aneh  in  ganx  jungen  Inschrif- 
ten maisgebend  gewesen  ist.  Von  dem  Volksbe- 
schlnsse  der  Hvzantier  i:^0.")li  =  Del.  III)  sagt 
üechtel  selbst:  „Der  Dorismus  der  Urkunde  ist 
nicht  Tiel  wert".  In  der  That  ist  es  nicht  denk- 
bar, dafs  \m\  die  Mitte  des  ersten  Jahrhundert.s 
n  Chr..  als  man  dorische  Laute  und  Wortformen 
müiisam  und  mit  manchen  Irrtümern  erneuerte, 
der  dorische  Accent  noch  lebendig  gewesen  sab 
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Holltc.  DIf  Sprulic  der  Inschrift  von  Pufjä  'U0(! 
int  wciUT  iiiiliLs  als  eine  mit  wenigen  Durisnieu 
gsfSrbte  xotm};  waa  ffir  mn  Reeht  hat  ako  hiw 
rttäam  uiiil  giir  7r«»'rw»'  (wonebon  iibripeiiH  für 
Korkvru  BhUs  VI         11-'  ridvTOiv  srhrciht)? 

Die  prinzipielle  Ueiitutuiig  der  bislier  berühr- 
ten Ptankte  wird  der  AoafBhrlielikwt,  mit  der  sie 
hier  besjiroc  lii'ii  \vor<l<'n  sind,  zur  Rcohtfertij^ng 
dienen.  Kürzer  und  erfreulicher  i«t,  wa»  im  be- 
Bonderon  über  den  Inhalt  des  hier  vorliegenden 
MeAaa  der  Sammlaog  zn  mgen  bleibt  Dnrdi 
(biHsclIx-  wird  nnserci  Kenntnis  dor  nio<T!xrischrn 
Mundart  wesentlich  gefördert.  8ehr  viel  wort- 
▼olles  Material  liegt  aneh  jetst  noch  nicht  vor, 
aber  doch  bedentend  mehr  als  vor  fQnf  Jahren, 
und  der  Hearbciter  hat  dft«  Vorlmiidene  mit 
•SchurfHinu  zu  benutzen  verstanden.  VN'crtvoU  ist 
die  ZnaaimnenRiellnng  von  mailnilinen  Genetiven 
aof  -«?  zu  3024,  aas  welcher  Bcchtel  den  öber- 
zengenden  Snhluls  zieht,  diil's  anch  f/QOxktida^ 
I.  G.  A.  32U  (AkarnanicD)  Ucnctiv  ist  und  dafs 
der  NominatiT  0thmlttdtt  T.  0.  A.  339  (lenlm- 
diflch)  nicht  ilurch  ein  Versehen  des  Schreibers 
entstanden  ist.  —  l'Yir  das  Schwanken  der  aus 
ito  kontrahierten  V'okale,  ü  oder  oi,  wird  im  An- 
eehloTa  an  Dittenberger  eine  bestimmte  Regel  ge- 
wonnen (zn  3045V  —  Die  weibliche  Namensform 
Mhiqm  '.WM\  läfst  flechte]  mit  fteelit  »niangetiustet 
und  stützt  sie  durch  seliirnntisches  \4Q%taM  3041), 
Ar  wdehee  dann  wieder  anf  Ritmihl,  Opnae.  1 781 
vorwiesen  wird.  Zn  den  dort  gesammelten  Bei- 
spielen kommen  hinzu:  ^Aqxkö  I.  0.  A.  41'),  l\h- 
433^  Svi^ttt  508,  vielleicht  auch  Mxt^ 
T.  0.  A.  52.  —  ESne  Wortfbnn,  die  frBher  nur 
ans*  dem  dichterischen  Sprachgebranch  l»e]egt  WW« 
durch  Vermutung  von  mir  in  G.  Ü.  I.  214  (=Del. 
428)  and  neuerdings  von  Bcchtel  G.  D.  I.  3051 
hergestellt  worden  ist,  [jUi](iapn  =  Xafi^Unß^a^ 
findet  willkommene  He^itritigiiiitr  ilnn  li  eine  neue, 
im  Nachtroge  noch  hinzugefügte  Inschrift  3052  a, 
nnf  der  £la£«T»  TolIstBndig  nnd  deutlich  zu  lesen 
steht.  —  Nicht  überzeugt  hat  mich  die  Annahme 
eines  (Jenitivs  anf  m,  wozu  der  Nominativ  eine 
Koseform  auf  -ai;  sem  soll:  Ernt*Owf  zu  3101, 
'AXxtitMg  m  3102.  Die  EphebenKsten  von  Ägo- 
sthena  zeigen  ja  auch  sonst  einen  mit  Iti'iotiNmeu 
gemischten  Dialekt  (was  Meister.  Philo).  Anzeiger 
XIV  L1884J  S.  25y  und  zn  U.  D.  I.  114 j  nicht 
beaehtet  zu  haben  scheint):  'fimtvo  aqx«yto(  it> 

i''aio  steht  (!.  D.  I.  3()!i7.  mid  auf  dem  von 
Bechtel  ausgelassenen  Fragment  Le  Bus-Foucart 
7  a  lesen  wir:  [AejaMov  olcxH't"^]  ''Oyjpf- 


fftlfM  —  -  •  fv  7Tf[lio\(f\o]Qac  dnf\)'Q]cii!iay'}t) 
Also  nicht  nur  linden  sich  eingestreut  einzelne 
bSotisehe  Formen,  sondern  es  neigt  sidi  aneh  ge- 
rade in  di  r  Bezeichnnng  des  langen  O-Laatee 
eine  I  iisiplierhcit,  welche  es  höchst  wahrschein- 
lich macht,  dai's  EvTtfiiha,  einfach  als 
Genetive  der  O^DekUnation  so  verstellen  sind.  — 
I  To  \  tli{jif  t(Sn\tt,  inti^](t  x\vQUii\9(-X,  i^ayynXäy- 
ttav  \toi  Ti\o[kf\fuxqxo*,  steht  am  Schlu8.so  eines 
Volksbeschlusses  von  .'Vgosthena  3002.  Ahnliche 
P<nineltt  finden  sieh  Sfter,  s.  B.  gleieh  wieder 

30i)4:  frtH  xa  ((JöISjj,  (}v(tynfa''ni't<n;  der  Kon- 
junktiv (xvQwi/ti  mit  halb  böotischcr  (Jrtliogniphie 
(ur  Mv^i^  ist  in  diesem  Zusammenhange  duivh- 
ans  erforderlich.  Trotxdera  benutzt  Beehtel  den 
rmst;ini1.  dals  .'50!) I  die  Riirlistaben  xvQo'h  am 
Eude  der  Zeile  stehen,  um  den  Optativ  i(i<^}t^(^*f] 
nach  intt  mr  zu  renmiten,  und  teilt  mit,  er  hidte 
aneh  (.J.  D.  I.  1145  in  der  gleichen  roruiel  xor- 
gw.Vfwi  für  d(!i  Opliitiv.  nicht  mit  Meister  (Dial. 
I  283)  für  den  Konjunktiv.  Irgend  ein  Grund 
fSr  diese  lantiich  wie  syntaktisch  gleich  kühn« 
Annahme  wird  nicht  angeführt;  denn  dafs  G.  D.  I. 
7!"J  in  einem  Finalsatze  tJrfwc  x«  dmiuyoi  steht, 
noch  dazu  in  einer  Inschrift,  deren  trümmerbafter 
Zustand  den  Zusammenhang  meht  erkennein  labt, 
beweist  doch  gar  niehts  Ar  die  Zoliarigkeit  des 
gleiihen  Mo<lns  in  einem  Temporalsätze.  Den 
Herausgeber  hat  wohl  das  Bestreben  irre  geleitet» 
die  Beispiele  bSotladier  Scbreibweise  anf  den 
Steinen  von  Ägostiiena  mjf^dwt  einmidinn- 
ken.  —  — 

Doch  ich  breche  ab,  um  noch  ein  jiaar  Wort« 
Uber  die  Wortregister  m  den  epiroibeben, 
akamanischen,  iitoHschen,  änianischen,  phthioti- 
sehen,  lokrischcn  und  phokischcn  Inschriften  zn 
sagen.  Dieselben  sind  von  Johannes  Baunack 
mit  Sorgfidt  gemacht.  Berichtigungen,  die  seit 
dem  letzten  Dnick  der  Texte  bekannt  geworden 
waren,  sind  mitgeteilt,  in  der  Itegel  mit  Angabe 
ihres  Urhebers.  FBr  einen  Teil  der  Inschriften 
ist  eine  nene  Yergleiehni^  der  Ori^nalpublika- 
tionen  vorgenommen  nnd,  was  sich  tiarans  an 
Varianten  ergab,  angeführt.  Zu  einer  pbthioti- 
sehen  Urkunde  (14(il)  ist,  als  Anmerkung  cum 
jdithiotischen  Register,  nicht  nur  eine  genaue 
Kolhition  gegeben,  sondern  aneli  ein  vollständiger 
Abdruck  der  erst  neuerdings  durch  Loliing  und 
Foneart  bekannt  gewordenen  Urkunde,  welche  auf 

')  Heiinnfic  bemerkt:  ilas  eiiizii^e  Hoi.spiel  ilor  ins 
Megiii IM  In  i  :iitfi'<lruiigt'ncn  hiiotisclien  Endung  -r^o,  ein 
Qrund  mehr,  gerade  diesem  Brachatflcke  die  Aufnahme 
nicht  so  msRgen. 
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der  Huckseitf  (Icrsellien  Steiujiiiilte  stellt.  Dir 
Tou  <leu  Uerausgeberu  ged*oft'eue  Kiaiichtuug, 
dafii  für  jede  Abieilai^  der  IiMcItriften  ein  beson- 
derer Tndpx  geliefert  wird,  macht  zwar  die  Zahl 
der  einzelnen  K'egi.ster  etwas  grul»  (im  vorlit'gen- 
deo  Hefte  allein  G),  gewütirt  über  den  \' orteil, 
dafs  auf  die  YerOffimtlielnuig  der  Texte  dti^eiiige 
iltT  Register  iiniiicr  Lald  folgen  kaiiM,  was  fiir  die 
bequeme   Ueuutzuiig   der   iSammlung   sehr  er- 


Fbnl  Ommt. 


KieL 


Hertin  Wohlrab,  I)i*<  IM  atdlia  ml  Schriften  uml 
ihre  gcgi-UNcitigeii  Ite/iehun^'en  =  Suiiplcincntbuinl 
der  Jahrbücher  f.  klass.  l'hilol.  XV  S.  643—728. 
'^r.  S".    ].v\]>/.\ii,  r..  (i.  Tciibnrr  1887.  2,40 

Platonit  Uialti^'i  si-iiuiiluiu  TlirasyHi  tctralo};ias  ilis- 
pOfltf.  Pust  Carolniii  Kriderirum  Herniaununi  re- 
cognovit  Martinas  Wohlrab.  Vol.  1.  Lijt^iao 
in  oedibas  B.  G.  Teabneri  1887.  XLU,  555  S. 
8».  1,80 

Bei  Wahrnng  aller  Voreieht  ei^ben  sieb 

als  unabhängig  nach  obigem  Grundsätze  also  der 
Bodleianus,  Venet.  app.  cl.  IV  1,  Vindob.  1  (und 
Palat.  b),  ferner  Venet.  //,  l'ubiug.  Viud.  V.  Nun 
mad  aber  Stellen,  in  draen  J7  nnd  Tabing,  allein 
das  Richtige  bieten,  kaum  vorhandeiii  und  ander- 
seits hat  Schanz  selbst  hr>rvorjrehoben,  ilals  // 
und  Tubiug.  immerhin  zur  Eruit-rung  der  ur- 
flprfingjiohen  Lerart  des  Bodlmanns  Ton  Nniaen 
MMn,  ferner  ist  V  eine  TTandsehrift,  die  einmal 
ihrer  wechselnden  Vorlagen,  zweitens  vielfacher 
o&nbarer  willkürlicher  Änderungen  halber  — 
das  wild  meh  WoUbnb  angeben  —  bei  wntem 
nicht  die  Sicherlielt  bietet,  wie  jene  an<lern  imd 
daher  mir,  wenn  diese  uns  im  Stiche  lomeo,  und 
selbst  dann  nor  mit  Vorsicht  benutzt  werden  darf. 
Praktisch  würde  aieh  also  die  Verwertnug  dieser 
I  lanilspjiriften,  mag  tiiiiii  sie  für  abhängig  oder 
i^elbstäadig  aoseheu,  kaum  bedeutend  unterschei- 
den. Dieae  Handsduriften  sind  es  aneh  nicht,  die 
Wohlrab  zur  Ocltnng  bringen  will,  sondern  solche, 
«lerefi  Alihiingigkcit  naeh  obigem  (inimlsatze  kei- 
nem Zweifel  unterliegt.  Ja  solche  Haudschrifteu, 
in  denen  „Spuren  indiridneller  Thatigheit  nnd 
selbständigen  Nachdenkens"  sich  finden,  hält  er 
fiir  besonderer  Beaelitnng  wert  (p.  (!.">1,  M  u.  4"_'). 
hält  also  fundamenta  und  adiument^i  der  Kritik 
nicht  anseinander.  Es  ist  fibertriebene  Oewiasen« 
haftigkeit  und  auf  Maugel  an  Autojisie  begründete 
Hoebaelihiiig  vor  ileri  jüngeren  lland^^cllriften,  die 
ihn  sich  so  au  das  einzelne  Gute,  was  sie  bieten, 
anklammem  l&Tst,  nnd  ihn  ▼erhindert,  Schana* 


Ansiehten  beizutreten.  Welche  Sicherheit  kann 
aber  eine  iiaudschriit  bieten,  die  wie  z.  B.  D  auf 
SO  BekkeiMh«!  Seiten  im  Anfinge  des  Enthy« 
phron  etwa  ebensoviel  Abwdioknagen  Ton  den  bei- 
den besten  bietet? 

Ich  kann  also  betrefls  der  Fnigc  nach  der 
Verwandtschaft  der  Handschriften,  nachdem  Schanis 
seine  Relianptnng  ül)er  den  Vinilob.  1  sellist  als 
Ubereilt  zurückgenommen  hat^),  nur  wiederholen, 
daft  ieh  den  ron  ihm  eingeschlagenen  Weg  als 
▼ollstäudig  richtig  ansehe,  er  hat  sich  mir  nicht 
nur  beim  IMato.  sondern  auch  bei  andern  Schrift» 
steilem  erprobt 

MnTs  ich  so  in  diesem  ersten  Pnnkte  anf  Gmnd 
meiner  von  Sohans  mmA  ganz  uuabhSog^n 
rntersucliungen  mich  gegen  Wohlrab  erklären, 
so  will  es  mir  anderseits  scheinen,  als  ob  Schanz 
im  emseinen  in  der  BeeehrSnknng  des  Apparates 
manchmal  doch  zu  weit  und  über  Lachmann,  auf 
den  er  sieh  mehrfach  beruft,  liinanscrrbf.  Dem 
negativen  Satze  desselbeu,  weg/.ulas.sen,  (^uod  sine 
nllo  emolnmento  ad  vernm  inveniendnm  est,  steht 
doch  der  positive  gegenüber,  aus  der  nnabhängi- 
gen  l^lterlieferung  nichts  wegzuln.ssen ,  wiw  in 
irgend  einer  An  von  Nutzen  sein  kann,  eine  For- 
derung, die  man  an  eine  kritische  Ansgabe,  welche 
die  handschriftliche  Kritik  zum  Abschlnls  bringen 
will,  notwendig  stellen  muls.  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  vermisse  ich  auch  iu  der  neuesten 
Ausgabe  des  Enthjphro  mehrfoeh  Angaben,  s.  B. 
über  die  Lesarten  des  Vindob.  1  zu  E  {rrnnv- 
dä^ovt(i),  :>  B  (ff  jcal),  7  C  {fuiQtlf)^  die  wo  nicht 
für  die  Auswahl  der  Lesarten,  doch  nur  Fest- 
stelhmg  der  Sicherheit,  mit  welcher  die  aus  imiern 
Griinden  voraiziehen<le  fiberliefert  ist,  von  Inter- 
esse sein  würde.  Man  ist  au  solchen  Stelleu,  wie 
Wohhrab  (p.  647)  ganz  mit  Reciht  herroriiebt, 
immer  iu  Versuchung,  wieder  sn  Bekker  zurQck- 
zugreifen,  und  diese  N  ersuehung  mfifste  eine  ab- 
schliefsende  Ausgabe  dem  Leser  ersparen.  An 
Stellen,  wo  die  Frage  entstalMti  huaa^  ob  die 
Lesart  des  I^>dl.  wirklich  die  des  Axehei^pns  ist 
(n.  a.  z.  B.  bei  Übereinstimmung  von  FT  resp. 
Vindob.  1  mit  dem  Veuet.  app.  cl.  IV  1),  darf 
die  Anskunft  aber  die  geringere  Oberliefinnmg 
nicht  ftUen;  in  der  Entscheidung,  ob  m  ihr  Ober- 

*l  Da  sai  hlichi- Difl<  r<  ii/.i  11  wegentlicher  Art  zwi.i(-h«n 
Schanz  nnd  mir  seitdem  nidit  mehr  vorliegen,  sd  niiter- 
Usse  ich  es.  auf  Perstfaliches  eiam^ebea  nnd  ihm  auf 
»eine  Auslas.sungpn  Philol.  XXXVIII,  die  mir  erst  M«- 

lii  h  zu  (iesiiht  ««•ki'iinni-n  >iii<l    /.ii  iiiitwurt' n  ninl 
auf  das  bescheidene  Mafs  ihrer  lierechti^niuju;  surtlckxu- 
(Uhren. 


Dlgitized  by  Google 


901 


a  AngluL    WOCHENSCHRIFT  FOR  KLASSISCHE  PHILOLOGIE,    lim.  Nu.  32/33. 


9a2 


liofi'niiv';  "il'  T  K<inj(*k(iir  vorlicj^t.  darf  clor  Tlcr- 
uuHg«b«r  «lern  Leser  nicht  so  weit  vorgreifen,  dals 
er  ihm  die  eigene  Prüfnng  unmöglich  mnoht.  Das 
Streben  nach  Kiiifacliheit,  wie  sie  die  neue  .schöne 
AuHgahe  des  Knlhyphron  liietot,  uiufs  sitli.  ghiuhe 
ich,  der  Volistündigkeit  im  obigen  äiuue  unter- 
ordnen. Die  Zahl  der  SteUen  ist  nielit  so  grors, 
dal's  die  Übersichtlichkeit  daranter  litte.  Nicht 
sowohl  darin  Hct/.t  [/.irhmann  seiuo  Ehre,  vieles 
Unnötige  weggelasüen  zu  hal>en,  sondern  ebeu»o- 
•ehr  darin,  meht>  fibergangen  m  haben,  waa 
irgendwie  von  Wert  sein  könnte. 

Manches  andere  in  Wohlrabs  Schrift,  was  zn 
13edenken  Anlufs  geben  könnte,  wie  bes.  die  An- 
nahme einer  dritten  kentaminierien  FanitUe,  mub 
ich  Qbcrgehcn,  mir  einen  Punkt  Ton  allgemeine* 
rem  Interesse  will  ich  noch  bernhren.  Wohlrab 
sind  (p.  GiG)  über  die  Zuverlusaigkeit  der  8chauz- 
schen  Kollation  dee  fiodleiaons  Bedenken  ange- 
stiegen unf  Hrund  der  Thatiache.  dafs  Schanz  die 
verschiedenen  Hände  onter  einem  gemeinsamen 
Zeichen  (b)  Kasammenfafit.  Nun  giebt  er  aber 
selbst  zu,  dals  S|iuren  einer  unabhängigen  Cber- 
liffcrunj^  in  iliesen  Korrekturen  n'trhf  /n  finden 
Miieu.  Die  älteste  derselben  den  jüngeren  gegen- 
über teslaiistellen,  wOrde  abo  mir  dann  «n  Inter- 
esse haben  können,  wenn  sich  nachweisen  liefse, 
dafa  sie  vom  Schreiber  seihst  anf  Gnind  seiner 
Vorlage  volbcogeue  Korrekturen  von  ihm  selbst 
b^ungener  Pdiler  aeien.  Da  die«  sieh  aber  nickt 
erweiien,  und  die  Znw«  i>i;nL;  der  Korrektnren 
an  die  erste  Hand  (oder  die  des  .Arethas)  sich 
in  unendlich  vielen  Füllen  nicht  mit  über  sub- 
jektive Anrieht  hinanagebender  Sicherheit  dnrek- 
ftihren  lälst,  so  kann  ich  mir  von  der  Ton 
Wohlrab  geforderten  Trennung  nicht  viel  ver- 
sprechen. Die  durch  Johannes  verschuldeten  Feh- 
ler ale  solche  an  erkennen,  ermdglieht  nns  ja  daa 
VorhandeiLsein  anderer,  uuabhüngiger  Quellen.  Um 
aber  Zweifel  an  Schanz'  ZnverliUsigkcit  nicht  auf- 
kommen zu  lassen,  mögen  hier  aus  einem  Teile  des 
Pbaedo  (ea.  %)  «fie  Abweiehnngen  meiner  K<dbtion 
von  der  Schanzi-schen  mitgeteilt  werden.  Die  zahl- 
reichen dnrch  Auflösung  von  Ligaturen  etc.  ent- 
standenen Korrektnren  ohne  Interesse  fibergeiie 
ich  dabei,  die  geringeren  Abweiclmngen  setze  ich 
in  Klammer.  |87.  "Jf)  (Schauz)  i;  revera  pr.  n|, 
[an,  1  nud^auy  itf4g  etc.,  wie  überhaupt  die  älte- 
ren Haadadiriften  die  hudlüofigen  Regeh  Aber 
die  EncUtioae  bekanntUeh  nicht  bestätigen],  [88,  5 
fttfirr^rt^htt  pr.  m.,  das  i  nachträglich  aber  wohl 
von  derselben  üaud  hinzugefügt],  HS,  'Ii.  6t(  pr. 
m.,  der  Aeeent  dann  ausradiert  mul  nber  das  s 


gesetzt,  80,  11  l'ifi[iir(c  yt,  nielit  Ji/z/iiffc  tf  yt, 
1)0,  1  fttt^iHfifP,  ;»•_>,  H  Öiovaty  statt  .'//ovfft,  [100,  (» 
f^dil  oiV  in  mg.  u  m.  r.  fast  verblichen],  [108,  3 
Av  nntor  der  Rasnr  noeh  dentüdi  an  erkennenl, 
117,  2<!  Tfoii  vovT.  B  niid  j)r.  m.  etc.  Ks 
sind  also  nur  wenige  und  die  wesentlichste  (H'J,  1 1) 
beruht  augenscheinlich  nicht  auf  einem  Versehen 
beim  Anfertigen,  sondern  beim  Benotnn  der  KoU 

lafion.  die  andern  sind  derart,  wie  bei  jeder 
einmaligen  Kollation  eine«  umfangreichen  ächrifi- 
stellers  mit  miterhinfen  werden.  Man  darf  rieh  also 
Uli  Scliimz"  Angaben  über  den  Bodleianns  ohne 
Hedenken,  iu  allen  wichtigeren  Stellen  unbedingt 
verlassen.  Nur  die  allerdings  nicht  leicht  zu 
enftriffemde  swmte  Snbekriptiott  ist  von  ihm, 
wie  früher  von  Gaisford,  nur  nnv<dlstittdig  and 
unvcrstilndlich  wiederj^i^ireben. 

liei  aller  Hochachtung  also  vor  dem  Fleifse  und 
der  Gewissenhaftigkeit  Wohlrabs  und  bei  aller 
Bewnndemng  der  Buhe  seiner  Polemik  kann  ich 
doch  eine  FSrderung  der  platouiseheu  Textkritik 
durch  daa  >  von  ihm  verfochteuc  Verfuhren  nicht 
erwarten,  mnTa  vielmehr  in  altem  weeentlidien 
(jetzt  noch  nneingesclirünkter  als  vor  zehn  Jahren) 
dem  Verfahren  von  Schanz  znatimmen. 

Lemgo.  A.  Jordan. 

Plutarchi  de  p  r  i)  V  e  r  1)  i  i  s  A 1  e  X  a  n  d  r  i  n  o  r  n  in  libdlus 
iiirditus  recensuit  et  ]>niefatus  est  Otto  Crusius. 
Upsiae,  B.  G.  Teubuer  1»87.    XXIV  und  34  S. 
40.   (TnUager  Universitätsprogranun.) 
Der  Verfasser  hat  in  seineu  ,Analecta  critica 
ad  ]mroemiopraphos  tlraecos'  Lips.  1883  den  fnr 
alle  weiteren  parumiographischeu  Studien  gmud- 
l^nden  Beweia  geliefert,  daJh  «De  Ynlgirhand- 
schriften  des  Zenobins,  wie  rie  von  Gaisford  und 
im  Tiottinper  corpns  paroemiographonim  als  Hod- 
lüiauui«,  Zenobius,  Diogenianus  abgedruckt  sind, 
anf  einen  Arehetjrpns  surQekgehen,  in  welehra 
ganz  verschiedene  |)arömiographi8che  Samminngen 
bunt  dnrolieinander  gewürfelt  und  mit  zahllosen 
Interpolationen  vermischt  iu  eine  alphabetische 
Reihenfolge  gebracht  worden  rind,  wihrend  der 

ursjirüupliche  Bestand  des  alten  corpus  paroem. 
vor  allem  aus  dem  Athous  Milleri  (A)  und  »lern 
Lanrentianus  LXXX  13  (L),  neuerdings  von  Jnug- 
blnt  Bh.  Mna.  38  8.  394-  420  kollationiert,  er- 
kannt werden  kann :  zu  diesen  kommt  dann  noch 
die  (Quelle,  ans  welcher  die  von  Uraux  1070  aus 
einem  Seorialenria  verSASantliehte  nnd  aehon  In 
einer  Aldina  d.  J.  1505  abgedruckte  Sprichwörtei^ 
Sammlung  gosehöpft  iat  (nn),  und  ein  Vindobonen- 
sis,  welcher  letztere  nur  die  letzte  Zenobianische 
nnd  die  Plutarehiaeke  Sammlung  bietet  (V). 
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Dieses  alte  corpus  bentiuiil  zimäch-t  deu 
djrei  voa  Guidos  angeführten  Uüclieru  des  Zeno- 
bim:  Imroyi^  rwy  na^fnAv  Jtdv^m»  mrl 
Tu^^tiiiv.  einer  viel  später  verfaTsten  alphabetisch 
geonluptcn  Sopliisteiisjunnilnng,  iu  den  vorhamlpiien 
Hss.  nur  zum  kieiusteu  Teil  erhalteu,  uuil  oiuer 
swisehen  b«idmi  »tehenden  Ueineii  Satninlung,  rofl 
vou  Fabeln,  Mythen,  religiösen  (lilirüiuluMi  uml 
iillcrlei  Geschichtchen,  iij»yptischc  Anjit-legünlieit^u 
uiit  Vorliebe  behuudeiud,  uUch  iu  breitem,  ge- 
sprSdugem  Tone  enShli  Dar  Inhalt  dieser  letit- 
crwfihnteu  Suminlnng  brachte  den  Verf.  zunächst 
xa  dem  Urteil:  „cert«  a  fubnlntore  ali(nu)  uotatis 
impemtomm  couflata  est''.  Nun  findet  sich  iu  L 
hinter  dem  9.  BiuA  des  Zenobiw  dm  Unter- 
schrift: vT^oi'iapxoi'  TTaQoiiildi  ali;  \^kfial^^QtT^ 
ijyftiyio,  welche  bisher  auf  eben  dieses  3.  Bu(!h 
bezogen,  and  da  rie  mit  dem  Inhalt  desselben  auf 
keine  Weise  in  Einklang  gelnraeht  werden  konnte, 

ala  gefälscht  liczciilmot  wnrdc  (cf.  Corp.  I'ar. 
Gmee.  von  Leutsch  und  »Schneide wiu  I  321  ff.  und 
pt»e£  p.  XXXV).  CmtntM  «rkannte,  daß  dieser 
Titel  nicht  zn  der  vorhei^ehendon,  Hondeni  zur 
folgenden  4.  Suninilun^  ^jeliörc,  liel's  jedoch  in 
seinen  Auaiectis  die  Frage  noch  offen,  ob  diese 
Sttoinilnng  wirklieh  ein  Werk  des  ChSronenders 
Pintarch  sei. 

Vorlicf^endc  .Schrift  liescliäfti;^t  sich  mit  dieser 
kleinen  l'iutarchsamniluug  allein,  iu  den  Para- 
graphen der  Eittleitang  handdt  Grosios  nmi&ehsfc 
fibnr  die  Hss.,  welche  die  5  SpriehwSrtenamm- 
Inn^en  des  alten  corpus  gesondert  anfweisen, 
uüuilich  A,  L,  V,  u<s;  da  aber  im  Athoua  die 
nntarehsammlang  gnnslieh  fehlt,  so  werden  im 
2.  Paragraphen  L,  V,  aa  mitcinamlcr  durch  eine 
Tabelle  verglichen,  und  es  zeigt  sich,  dals  alle 
aus  einer  gemeinsamen  (.Quelle  stammen,  so  dali> 
sie  der  Verf.  nnicr  der  Beseiehnong  reeensio 
Lanrentiana  -/naamaMnfiMscn  kann.  Doch  hütet 
sidl  Cnuiiu  wohl,  diese  rec.  Laur.  allein  bei  Her- 
amgabe  der  Plutarchsammluug  heranzuziehen 
(§  3);  denn  auch  die  flBditigst«  Ycsgleiehttng  des 
Athous  mit  dieser  rec.  Laur.  in  den  anderen 
•Sphchwörtersammlungen  zeigt,  einen  wie  verderb- 
in tmd  wrkBntan  Text  die  letstere  dathietet 
Dagegen  beweisen  sich  die  Vulgärhaudschr.,  ans 
denen  die  Gottinger  schöpften,  besonders  der  l'a- 
risiuus  ([>)  und  Bodleianns  (b),  wenn  auch  hier  alle 
&  nrs]irüngliehen  Sammlungen  der  alphabetisehen 
Keihenfulge  zu  Liebe  durcheiuaudergehcn ,  als 
^nnz  vor/ii^lich  im  Text  der  eiiizelücii  .\bsclniitte, 
SO  daik  sie  dahu  nicht  selten  selbst  den  Athuus 
an  Wert  ttbartreffm.    Demnaeh  nimmt  Cniaint 


die  rec.  Laur.  wohl  iu  Bezug  auf  die  I{ei!ifiifM!'.re 
der  Sprichwörter  zum  Führer,  dagegen  folgt  er 
im  Text  bei  nennenswerten  Abweiehnngen  den 
Vulgärhaudschr.  und  verweist  die  Lesart  der  rec. 
Laur.  in  deu  kritischen  .\pparut.  Um  aber  dem 
Le.ser  die  Übersicht  zu  erleichtern,  ist  alles  aus 
den  Vnlgicfaandsehr.  in  den  Text  Genommene  mit 
Kursivsehrift  gedruckt.  Auch  so  jedoch  mufs 
der  Verfasser  darauf  verzichten,  die  Hatmnhing 
in  ursprunglicher  Gestalt  wie<lerhcrstcUeu  zu 
können;  denn  in  allen  5  Samminngen,  also  aueh 
iu  dieser  Plutarchi.scheu,  uuils  das  alt^?  Cür]nt8 
paroem.  einen  fortlaufenden  Text  gehabt  haben, 
wie  dies  Anal.  p.  i)b  des  Nähereu  erörtert  ist, 
nioht  aber,  wie  die  erhaltenen  Has.,  einzelne 
i^in-ich Wörter  mit  ihren  ErldSrnngui  nnvermittelt 
hintereinander. 

Eine  weitere  Vergici«  liuug  zwischeu  der  roc. 
Laar,  und  dem  Athous  zeigt  aber  (§  4),  daTs 
oi-stere  nicht  nur  die  einzehicii  Sjtrichwörter  und 
ihre  Erklärungen  vielfach  schlecht  und  sehr  ver- 
kfinst  Überliefert,  sondern  mindestens  dn  Viertel 
aller  Spricli  wörter  einfach  ausgelassen  hat.  Auch 
hier  aber  kann  durcli  vorsichti-jc  Ttenntziin^f  der 
Vulgärhandschr.  manches  wiedurgowonucu  werdeu. 
Diese  nimlieh,  besonders  b,  haben  innerhalb  der 
einzelnen  Buchstaljeu  die  fünf  urspriinj^lichen 
Teile  nicht  gänzlich  /,erj»rtiickt,  soudcrn  geben  sie, 
wie  dies  Crusius  in  den  Anal.  123—1*27  dargethau 
hat,  meist  in  kleineiren  Serien  hintereinander. 
Wenn  sich  iLiher  ein  Sprichwort,  welclics  in  ilcr 
rec.  Laur.  nicht  steht,  iu  den  N'tdgiirhaii'Uciir. 
innerhalb  einer  solchen  Pluturchreihe  lietiudet,  su 
wird  man  es  fQr  Phitarehiseh  ansgafaen  können, 
und  zwar  um  so  zuversichtlicher,  je  deutlicher  es 
auch  dein  Inhalte  tiach  die  Eigenart  dieser  •Samm- 
lung au  sich  trägt;  meist  sogar  wird  sich  die 
Stelle,  an  weloher  es  anagefeUen  smn  mnfe,  mit 
zieudicher  Sicherlieit  angeben  lassen.  Um  aber 
diese  erst  durch  Kombination  gewonnenen  nicht 
mit  den  als  Plutarchisch  überlieferten  Sprich- 
wörtern an  rermengen,  gtebt  sie  Cnistns  ab 
zweiten  Teil  seiner  .\usgabe  unter  den  Xumuiern 
41 — öl,  wobei  er  die  unsichereren  mit  einem 
Stern  beinchnet.  In  §  5  macht  es  der  Verf. 
höchst  wahrscheinlich,  dals  Plutarch  bei  Anferti- 
jrmi^  dieser  Samndunjjj  deu  Alexandriner  Selencns, 
welclier  nach  Suidas  ntqi  tuif  nof  'AM^at'ö^vm 
nufioituMt'  geschrieben  hat,  als  Hanptqnelle  be- 
nutzt habe,  da  es  nicht  glaubhaft  sei,  dals  bei 
dctn  ktn-/.eii  Anfeiitlcdt  l'lutarchs  iu  Alexandria  dies 
\\  erk  selbständig  vou  ihm  hcrrülire.  Anch  Nicolans 
Damaaoeuns  nnd  Apio  haben  Yielleieht  Teil  daran. 
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Im  g  (!  emllirli  knüpft  (ViisinH  an  H<'ine  in 
deu  Aual.  begouueue  L' utortiuchuug  über  deuVer- 
fiiMer  dieser  innerer  Sammhnig  an  und  bringt 
nftehst  der  scIuMi  erwuhnten  ÜlKTsclirift  woiterp 
innere  (iriiiiile.  die  einen  Zweifel  im  der  Verfanser- 
achaft  des  Chüroueiiäers  nicht  mehr  uafkommeu 
Ionen:  der  Stoff  Hegt  guu  im  Bereich  aebee 
Interesses,  das  historische  und  nnticjuariachp  Bei- 
werk weist  auf  ihn.  vor  allem  aber  stimmen  die 
iu  der  Schrift  erwähnten  Personen  und  Ereignisse 
leitHdi  genau  m  der  LebeniMii  des  bekannten 
Sebriflstellen. 

Als  Anhan}»  dtr  Kinleitnug  finden  wir  dann 
noch  die  Bcsjjreehung  einer  dem  \"erfasser  im 
letzten  Angenblick  von  Leop.  Cohn  zugesandten 
Kollation  dieser  Samminng  aas  einem  sweiten 
l/iuircntianns  L^'^I  iM.  »lurch  welche  -wir  (5  neuf 
Sprichwörter  für  unsere  Sammlung  gewinnen, 
wlhrend  andere  4  übenengend  als  interpoliert 
beseiclmet  wer<len.  Aooh  der  Nachweis,  an 
welcher  St<!lo  iliose  ^'^  Rprichwörter  einzufiigen 
sind,  trifft  zweifelsohne  das  Richtige.  Indes  hat 
äe  Cnunns  in  der  nnn  folgenden  Anegabe  als 
Anhang  hinter  die  schon  fertig^'  -t.  Ftc  Saminlnng 
gestellt.  Ks  teilt  sich  demnach  der  li(  rans;;('jfeln  in' 
Stoff  in  3  Abschnitt«:  la  31  Sprichwörter  aus 
L7,  Tb  6  Sehte  nnd  4  intwpolierte  8priehw5rter 
aus  L-  und  11  1 1  Sprichwörter  ans  den  Vnlj^är- 
linndsclir..  welche  dem  Verfasser  als  Phitaruliiscli 
gelten.  Bei  einer  neuen  Gesamtausgabe  des  cor- 
pus paroMD.  mOssen  diese  3  Teile  wohl  rneinigt 
werden,  wobei  dann  ja  alles  ans  den  Vulgur- 
handschr.  Entlehnte  durch  kleineren  Druck  oder 
dergl.  hervorgehoben  werden  kann.  Unter  dem 
Text  befindet  sich  fortlaufend  der  kritisohe  Appop 
rat.  der  bei  genauer  An>»alu"  alles  Bemerkens- 
werten von  ängstlicher  Aufzählung  auch  der  ge- 
vuigfügigsten  und  unwichtigsten  Abweichungen 
sieh  giacklich  freihilt.  Es  folgt  auf  diese  Samm- 
Inng  ein  Corollariuiu  von  Nummern,  in  denen 
hierhergehörige  Sprichwörter  aus  anderen  Schrift- 
stellern, soweit  sie  dem  Teriasser  snnnehst  zn  Ge- 
bote standen,  aufgefiihrt  werden.  Den  Schlul^ 
machen  ein  Index  Proverhionnn  und  ein  Index 
Nominum,  während  ausführliche  Bemerknageu  zu 
den  einselnen  %trichw8irt«ni  nicht  hier,  sondern 
in  den  Jahrb.  IQr  Uasa.  PhiIoL  von  1887  an  fin- 
den sind. 

Uambnrg.  fr.  Braehmana. 


E.  Ott,  i'her  die  Konf^rnenz  des  Prädikates 
mit  mehreren  Subjekten  ini  Numerus  bei 
Horas.  6]rmn.-Progr.  Bflbm.-Loipa,  1887.  S.  18. 

^\  ie  1!.  Ana  Ciceros  Spradigchranch  in  der 
Beziehnnjr  des  gemeinsamen  Prädikates  hei  mehre- 
ren Subjekten  (Progr.  v.  Quedlinburg  1884)  fest- 
gestellt hat,  weist  Ott  doreh  statistische  Znsanamen» 
Stellung  nach,  dafs,  während  hei  ilen  Prosaikern, 
namentlich  den  klassi.-jchen,  der  Plural  des  Prä- 
dikates in  \'erbindung  mit  mehreren  Subjekten 
Qberwiegt,  bei  Dichtem,  nnd  insbesondere  bei 
einem,  nämlich  Horaz.  der  Singular  eine  weitere 
Au.sdehnnug  annimmt.  Die  rntersuchung  ist  noch 
nicht  zu  Ende  geführt;  das  diesjährige  Programm 
enthält  nnr  dm  ersten  Knqitabschniti,  in  welchem 
die  weitaus  vorliorrsrlionde  Ersrlioinuiig  besprochen 
wird,  dal's  bei  mehreren  Subjekten  das  Prädikat 
im  Singiüor  steht;  die  Belege  f3r  den  viel  selte- 
neren (iebranch  des  Plurals  beim  Prädikate  unter 
gleichen  l'mständen  sollen  im  nächsten  Jahre  ge- 
bracht werden.  üb  der  Verf.  doun  auch  die 
wichtigen  Wahmdimnngen,  die  er  hmier  nur  snb 
calce  kors  notiert,  bei  seinen  Schlnlsfblgemngen 
richtig  verwerten  wird,  mufs  abgewartet  werden. 
So  begründet  gewilk  den  Gebrauch  des  i'rädikates 
im  Singular  ein  gemeinsames  Attribut  (episi 
II  3,  !»5  f.:  ibid.  331,  epod.  5,  22;  serm.  II  4,  45), 
die  Einheitlichkeit  des  Begriffes  zweier  Subjekte 
(epist.  II  1,  153),  die ZusanimcnFtissuug  sämtlicher 
Subjekte  dvreh  das  letate  (serm.  1 2, 8;  1 1,  40, 
epist.  I  1,  39).  EinselmB  dar  mit  einbengenen 
Beispiele  hätten  können  ebensogut  wie  semi. 
II  5,  25  weggelassen  werden,  da  sie  keine  liora- 
sische  EigentOmliehkeit  bilden,  sondwn  aneh  in 
Pro.sa  den  Singular  aufweisen  könnten.  Für  die 
Anordnung  war  dem  Verf.  die  Stellnng  des  Prä- 
dikates den  Subjekten  gegenüber  malsgebend; 
denn  hieraus  erkl&rt  noh  nicht  nnr  die  Oberdn- 
stimmnng  des  Prädikates  im  Numerus  (Singular), 
so  epist.  I  7,  7,  sondern  auch  im  Genus  (serm. 
II  5,  (5;  ibid.  8),  worauf  der  Verf.  teils  im  Text 
(S.  4,  5).  teils  in  den  Anmerkungen  (S.  15)  hin- 
weist. Xelivtdein  richtet  er  bei  der  Übersieht 
über  die  einzelnen  Kongruenzerscheinangen  sein 
Hauptaugenmerk  anf  die  Verbindung  der  Subjekte. 
Das  Resultat  der  uns  vorli^enden  Untersuchung 
ist  nun:  Das  Prädikat  steht  im  Singular  1.  hinter 
mahrerea  Subjecten  in  16,  2.  zwischen  den  Be- 
standteilen des  letaten  von  mehieron  Subjekten 
in  s.  ;).  vor  ilem  letzten  von  mehreren  Subjekten 
in  12.  4.  hinter  dem  erst^-u  von  mehreren  Sub- 
jekten iu  44,  5.  zwischen  deu  Bestandteilen  des 
rasten  Ttm  mehreren  Subjekten  in  15  FKlleu. 
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Comnodiani    canuiua    cx    recoiisioue  Bcrnhardi 
Dombart  (Corpos  scriptornin  ccclesimtieoruni  la- 

tiiKiruiii  (■(litiiin  consilii)  rf  ai-ailcmiac 
littijraruiii  L'uesareau  \  iiulubuiiciisis  Vul.  XV).  Wien, 
Gerolds  Sohn.   XXIII  n.  250  8.   gr.  8.  5 

Eine  mühselige  Arbeit  i?<t  vou  Doiubart  in 
lini«t<'rliaft<  r  Weise  bewältigt  worden.  Damit  soll 
nicht  gefugt  .seiu,  duln  uuii  die  Coinmodiaukritik 
im  weaentiiohen  abgeeehlosaen  -wire.  Das  war 
bei  der  maugelhafton  Überliofemng  und  bei  einem 
in  Sprache  und  Metrik  unfertigen  (iesetzeu  nnbe- 
holfeu  folgeudeu  ächriftttteller  nicht  möglich.  Aber 
was  enreifllit  werden  konnte,  ist  wreieht.  Wir 
haben  einen  im  greisen  und  ganzen  lesbaren  Text, 
g^eu  Ludwigs  Ausgabe,  deren  VercUeuät  durcii- 
ans  nicht  herabgesetzt  werden  soll,  ein  gewaltiger 
Fortaehritt,  der  handschriftliche  Apponii  (das  ist 
Mm  gröfstcn  Teil  der  Liberalit^it  der  Wiener 
Akademie  zu  danken)  liegt  vollständig  und  ge- 
sichert vor,  reiehe  Beiiarige  ror  VerbcMenrag  and 
Erklärung  des  Textes  hat  der  für  seine  Aufgabe 
anf  (las  gründlichste  vorbereitete  Herausgeber 
Helbst  geliefert,  und  was  von  Verbesseruugsvor- 
sehlSgen  anderer  Gelehrten  irgend  fSrderKeh  er- 
schien, ist  von  ihm  zusammengetragen.  Durch 
noeh  nnvcrüffcut lichte  Enieudationen  ward  er  von 
Wilhelm  Mejcr  unterstützt,  dest^su  \'erdieuste  um 
die  Kritik  des  Carmen  Apologetienm  (besonders 
durch  die  Ent<leckung  der  distichisohen  Kompo- 
sition) durch  die  nene  Anegabe  glänxend  herror- 
tretcu. 

Wer  an  dss  Stadium  dea  Dombartsdien  Com- 
modian  kenuitritt,  thut  gut,  mit  dem  trefflichen 

Index  %-erborum  et  loeutionuin  zu  beginnen.  Denn 
der  Schriftsteller  schreibt  ein  Latein,  das  mau 
Mst  lernen  mnA,  ehe  man  ihn  ventehen  kann. 
Man  mnls  z.  B.  wissen,  dals  nam  nicht  begrün- 
dend, sondern  adversativ  i.st.  Dombart  zählt 
15  Stellen  mit  nam  adversativum  auf.  Znsam- 
mengefidlen  mit  sed  oder  einer  anderen  adveraa- 
tiven  Partikel  ist  es  nicht,  es  hat  eine  Sjiezial- 
bedeotoag,  die  ich  durch  aber  freilich  um- 
aehieiben  mSehte,  so  dafs  die  vrsprüugliclie  be- 


gr&ndende  Kraft  noch  dnrrhschimmcrt,  vcrgl.  ?..  II. 
Instr.  1,  30,  12  Jägern  dalia  itti»,  nam  wbia  par- 
<-iti»  ipiit:  „f8r  diese  (armen)  Lente  macht  ihr 
(iesetze,  euch  selbst  abw  freilich  schont  ihr". 
Wie  steht  es  nun  aber  mit  den  Rtellen.  welche 
Dombart  nicht  aniührt?  Er  selbst  erwähnt  (zu 
Carm.  Ap.  ß84,  aber  nieht  im  Index)  einige  Stel- 
len, wo  nam  kopnlatiTe  Bedeutung  hat,  vergl. 
z.  H.  Carm.  Ap.  .s;t7  J^ÜS  diptivatquc  prtiis  'J'i/- 
ruiii  et  SUlona  aubactiis,  Aam  inde  jinitimae  gentes 
terrore  /lUiaewtt.  Ferner  enriUmt  Dombart  noch 
Carm.  Ap.  643  und  Carm.  Ap.  »581;  ich  möchte 
noch  hinzufügen  Carm.  Ap.  •H)\—h\^\  l)i.rer(tt 
hoc  ante:  U eitles  sperabuut  in  ipaum.  Aain  lapis 
inmumu  e$l  in  fmdamma  Shn,  Crtderet  in  quo 
qut,  M  haberrt  vitnin  <f  h'riiiini.  Dann  sind  aber 
noch  einige  von  l)(>iul>art  niclit  aufgeführte  Stel- 
leu da,  iu  welciien  ich  uam  adversative  liedeu- 
tnng  betmessen  mSehte.  Instr.  1,  11«  i?  wttrde 
ich  mit  Tcränderter  Interpunktion  schreiben: 
Fiillit  iw:  gen»  /lominum,  nam  vi  robust!  fntrunt. 
„Ihr  täuscht  euch:  sie  waren  ein  (jeschlecht  von 
Menschen,  aber  freiHeh  stark  an  Kraft".  Dom- 
bart setzt  keine  Interpunktion  hinter  vos  und 
giebt  augenscheinlich  der  Partikel  nam  die  jeden- 
falls seltenere,  nirgends  aber  mit  Sicherheit  er- 
weisliche Bedeutung  denn:  „Es  tSaseht  euch  dsa 
Men.schengesehlecht,  denu  sie  waren  stark  an 
Kraft Ferner  erkenne  ich  adversative  Bedeu- 
tung Instr.  I,  21,  1—4  Motdetu  d«o$  dieititt  do- 
minmUtr  in  auro,  Oba-  nrali  mtdo  aUtna  UMRfe 
lurantes.  S'itin  si  (wenn  aber)  jturux  aniniii-  i-( 
mens  serena  manerel.  Tu  tibi  de  Uli»  ipsi  disputare 
d^eret  und  Instr.  1,  21,  7—10  /uffäiam  ttgit 
quaere  magig  quam  iüa,  Solutia  Auxilium  portal 
et  fr^ri  dicit  netrrnnm;  nam  ijuicipiid  tu  puno  «e- 
queris  (sie  briugt  Heil  und  Hilfe  und  verspricht 
ewiges  Leben,  aber  das  freiUeh,  was  dn  mit  nnta- 
loser  Mühe  erstrebst  u.  s.  w.)  jyer  tenipora  gaudeg. 
In  hrevi  Uifltirix  i-t  poslmudum  pltmgiti  in  imt.s.  Fn- 
klar  ist  mir  luätr.  1,  27,  14  Optandum  noscas, 
nam  ton  tmüet  illum.  Die  rein  begrBnd«ide  Be- 
deutimg scheint  nam  nirgends  zuzukommen. 

l  bcrhaupt  ist  die  Parataxi»  durch  bcgrüuden<lc 
Partikeln  bei  Commodian  nicht  häufig,  meistens 
braucht  er  dafür  sajndetisehe  Neben<«dnong.  Be- 
gründend ist  nanique,  welches,  wi  nti  ich  reclit 
gesehen  habe,  nur  Instr.  2,  8,  8  vorkommt.  .\uch 
mim  ist  au  einigen  Stellen  sicher  begrfindend, 
z.  B.  Carm.  Ap.  880/881  Sed  emor  ^rique  mona/, 

quetn  des-'ribere  i'incor;  \'iiic'iiit  finm  Iwrinuu',  dr- 
jieit  »UMIM,  corda  Iremetcunt  oder  Carm.  Ap. 
968—70  JQ  n«  j'atigentury  wAtlfraan«  «e  inotitet  H 


Digitized  by  Google 


&  AnpMt.   WOCHBNSCHRIPT  KÜB  KLASHlSCHfS  PHII/JUMilB.   188&  No.  82/83.  lOQO 


999 


ipsi;  l'raemlttetur  tuihii  nute  iVo»  auneht-^  Alii,  Qni 
ducattun  lü  pucijicum  prue»tel  eutnto.  Dugegon 
hat  es  an  anderen  Stellen  (vergl.  Domlrarts  In- 
dex) adiiriutttive  Bedentiin^.  z.  1$.  Iiistr.  2,  8 
Namjue  fiitiiior  eriim  oder  liistr.  2,  Ii),  .!.  I  Cue- 
Utoqua»  auUin  J-^aia»  Joctor  tt  auctor  JMettatur 
CRtm  «artitafa»  nuouH  »equentt».  An  den  meisten 
Btellen  lülHt  sich  nicht  cutschcidon,  oh  etiim  ho- 
grundeml  oder  versichernd  ist.  Doch  ist  wühl 
möglich,  dufs  die  adfirmative  Bedeutung  al»  die 
hemdiende  bei  Commodian  betnehtet  werden 
mnfn. 

Es  wäre  erfreulich,  wenn  sich  jetzt  jemand 
fände,  der  sich  uns  Werk  machte,  eine  Sjntaz 
des  CouiinoUiau  zu  »clireiben,  aber  nur  kein  ein 
!)nkfnrtlu'tn;i  siiohciidcr  Student,  sondern  ein  sueh- 
kuodiger  Maua.  Uewilk  wäre  kein  anderer  der 
An%abe  mehr  gewnehsen,  als  der  UemosgebOT 
salbet.  Eine  sehr  nützliche  Vorarbeit  ist  schon 
der  erwühnti-  Indfx.  ili-mi  <k'rsellie  lirinfrt  nieht 
nur  bei  den  einzelnen  V  okabeln,  sondern  auch 
nnier  SeUagwBrtem  wie  infinttims,  fiitnmm, 
accnsattTHs  Bjataktischcs  Miiterinl.  l'Vemdurtig 
und  wenig  gefestigt  ist  der  Spruchgebranch  des 
Comiuodian,  deuu  das  werdende  Neue  kämpft  mit 
dem  vergehenden  Alten.  Die  lateimsehen  Kasus 
sind  noch  vorhanden,  aber  bisweilen  werden  doch 
schon  Genetiv,  Dativ,  Ablativ  dnreli  prüpositionale 
AoMlrücke  vortreten.  E»  liadet  sich,  wenngleich 
selten,  de  für  den  Genetiv,  ad  für  den  Dativ, 
llSnfig  ist  de  fiir  den  instrumentalen  Ablativ, 
welcher  auch  durch  andere  Präpositionen  (a,  in, 
ex)  ernetzt  wird,  auch  für  den  nblativus  compara- 
tivos  kommt  de  vor.  Wahrseheinfioh  waren  im 
volkstümlichen  ni-lminch  die  präpositionalen  Aus- 
drücke viel  häutiger,  nud  die  zahlreichen  Fälle, 
in  welchen  Commodian  guter  Latiuität  zuwider 
den  blofiwn  Kasns  för  präpositionale  Wendungen 
setzt,  entspringen  wohl  einem  falschen  Streben 
nach  Klassizität  der  Sprache,  einer  verkehrten 
Reaktion  gegen  die  Zunahme  der  Präpositionen 
in  iler  l'mgang'ispraehe.  —  Im  Verbuin  ist  die 
Hr'iliiitmijj  der  teniporu  reiativa  im  Verblassen, 
sie  werden  häutig  durch  die  absoluten  ersetzt  und 
stehen  bisweilen  falaehUch  Ar  tempora  absolnta. 
Oft  (hanfiger  als  ans  Dombarts  Index  ersiclitlieh 
ist)  steht  das  futunnii  exaetnni  in  der  Hedentnng 
eines  einfachen  Futurums,  bisweilen  das  l'lus- 
qaamperfektnm  fBr  «n  einfaehes  FkStaritnm.  — 
Das  Futurum  ist  im  ScIiwinden.  es  wird  sehr  oft 
dorch  das  Präsens,  das  futurum  exactnni  bisweilen 
dnroh  das  Perfekt  ersetzt.  Auch  der  Konjunktiv 
ersehrint  als  Yerireter  des  Fntnrans.  Dombart 


giebt  zwei  Stellen,  in  welchen  der  Konjunktiv 
des  Präsens  für  ein  Futurum  steht  Darunter  ist 
aber  Carm.  Ap.  325  nnsteher,  denn  der  Konjunk- 
tiv könnte  von  dixit  abhängig  sein.  Vielleidlt 
steht  dagegen  lustr.  _'.  .TU.  H  S/  fnci.m  ixfa.  e.r- 
»Ungut»  tibi  gehennam  ein  Konjunktiv  mit  Futur- 
bedentnng.  An  dem  Indikativ  des  Pritoens  «MiAf 
guis  braucht  man  auf  keinen  Fall  Austofs  zu 
nehmen,  denn  Commodian  licht  es,  bei  zwei  kor- 
respondierenden Verben  Tempus  und  Modns  nur 
einmal  genau  anssndrBeken.  Daher  wflrde  ieh 
z.  B.  vorziehen,  Tnstr.  2,  21.  14  «  hniffarli» 
vini:is,  erit  mnrttfr  in  illo  zu  schreiben  statt 
riuee»,  er!»  (Konjektur  Dombarts  für  vineens). 
Diese  eben  etwUhnto  Neigung  tritt  i.  B.  im 
Moilus^'i  liraucli  in  ilcn  Hedingnnp-isätzen  hervor. 
Ich  habe  kein  Beisinel  gefanden  mit  ^ratentialem 
Konjunktiv  in  Vorder-  und  Naohaats,  dersalbe 
pflegt  vielmehr  nur  einmal  in  einem  der  beiden 
(Mieder  zum  Ansdrnck  zn  kommen,  s.  B.  ('arm. 
Ap.  ^ü/äO(>  Quod  iptuui  ai  cupütnt  /acere  J'ru- 
«frante«  M  ore,  Jpai  te  tiAianiuttt.  In  den  irrealen 
Bedingungssätzen  steht  zwar  gewöhnlich  der  Kon- 
junktiv im  Vorder-  nnd  NaeliHatz,  aber  es  finden 
sich  auch  Beispiele,  wo  er  durch  den  Indikativ 
des  Imperfektums  «osetit  wird  (veij^.  Dombarts 
Index). 

Diese  Hemerk-nngen  möpen  genügen,  um  zu 
zeigen,  mit  welchen  Schwierigkeiten,  abgesehen 
von  der  sehleehten  Oberliefemng,  der  Heraua- 
geber zn  kämpfen  hatte,  \oeli  ein  Lob  will  ieh 
nicht  verschweigen.  Wolilthuend  ist  die  Rfick- 
siclit  und  Schonung,  mit  welcher  Dombart  seiner 
V<ni-  nnd  Mitaibrnfter  auf  dem  Gebiete  der  Com- 
modiatil.  ritik  gedenkt ,  obtrloicli  es  für  niemand 
leichter  gewesen  wäre,  ihre  Schwächen  aufzu- 
decken, um  die  eigenen  Verdienste  desto  mehr 
hervortreten  zu  lassen.  Wohlthuend  ist  auch  das 
gut.e  Latein,  dits  er  schreibt,  nicht  nur  in  der 
biinleitnng.  sondern  auch  in  den  Anmerkungen. 

Leijtzig.  Friedrieh  Banlhen. 

Ingen  Abel,  Die  Tcrcuzbiographiceu  des  Alter- 
tnms  und  des  Mittelalters  (anpuisch).  Ans  den 

Aliluiiiilliniueii  der  spradi-  unil  scliönwissenscliaft- 
lidien  Klasse  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissicn- 
srhancn.   Radapest,  Akademie  1887.  8.  6S  S. 

Preis  40  kr. 

Die  vorlie^ienile  Aliliuiulluiig  bestellt  au>  zwei 
Teilen.  Der  erste  (S  -j  ii)  enthllt  eine  cingehcmlc 
Besprechung  der  aus  dem  Altertum  und  dem  Mittel* 
alter  nnf  nm  trekommoncn  Terenxbiographieen ,  der 
zwriir  (S.  :',-2  Cij  jii-lii  ilcn  Text  ilerselhen  nebst 
eiueui  ausführlichen  apparatus  criticus  mit  alleiniger 
Ansnahme  der  Snetonischen  Tita,  deren  neueste  Ans- 
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pabc  im  Dziatzko-i.licn  Tcn  iiz  (1^S4)  nllin  Anforde- 
rungen f:i'iiU;.'t ,  wi'im  iiiaii  in  ilt  ist  lhcii  uuch  angeni 
eine  ZiisiuniiK-iistclIuiiK  und  Hi>s])rcchuii|gt  der  ncuc- 
nm  seit  Ritsehl  vorgcbraclitcii  Eineiiilationcn  vcnnifst. 
Doch  Btciicrt  A.  aucli  zu  «Hosor  Vita  (»iiiijiPs  boi.  80 
»clircibt  CT  (Ion  bckaniitin  Wrs  drs  Viili;i<iii>  St-ili- 
gitus:  |,Numeretur  Ilccura  &exla  uxacta  (ex  bis  die 
Hdtt.)  Mndn«  (vfl.  Andr.  }irol.  97,  Ree.  prol.  n  7); 
—  Ritsclils  Konjpktiir  n\  l'urrin*  IJciimsr  _iibi  abif 
Chraeciani  in  torruin  int  11  in  am"  (ultinuua  vnlgo) 
verteidigt  er  wenn  am  Ii  zweifelnd  mit  der  Nacii- 
■hmung  des  Ausoniu«:  „Arcadiae  medio  qui  iaoes 
in  Rremio'*;  • —  tcMiefslich  macht  er  mit  Bcxu^  auf: 
„icfcii  iiiortnum  o?>o  in  Arcadia  Styiii])liali- ,  wn 
Uitstld  „Styrnjibali"  stnacluMi  wollte,  darauf  uufnuik- 
sani,  dafs  Hieronymus  („Publius  Terentius  ...  in  .\r- 
cadia  nioritur" )  an  dieser  Stelle  ,8tympbali*  wahr- 
scheinlich nicht  gelesen  hat. 

■Was  nun  die  QuclU-n  der  i-inzdiirn  Uxi^raphieen 
«nbeUoKt,  so  hat  Sneton  bekanntlich  aus  Vanro  I>e 
poetU  (tcscböiifl,  doch  Icann  er  daneben  anch  die  von 
ihm  eiticrten  Menimius.  Afratiin-^.  Kcin  -iiüa,  Conit  liiis 
Nepos,  Santra,  (.'icero  und  Cäsar  benutzt  haben. 
Dafs  er  anch  den  Hy^rin  nnd  Probaa  liorangezogcn, 
wi<>  Uitschl  und  I{<Mff»T'-(  In'id  vcnnutetm,  hlfst  Hieb 
nicht  nacliweist  II.  Naili<l<in  A,  das  bio«rai)bisih<' 
Verfahren  dos  Suoton  und  Ilnnat  (im  Kidimfrum) 
charakterisiert,  vobci  er  häufig  Gelegenheit  findet, 
cimehllefiire  Anfiitellnniren  nramr  Gelehrten,  von 
Uitsclil,  Tcnffol,  Ia'ij  und  Dziatzko.  zu  widr-ilciicn, 
zälilt  or  der  Koilio  iiaoli  diejenigen  Autoren  auf,  die 
iiachwcislicli  die  Vita  Terentii  des  Sucton  benutzt 
haben.  E»  sind  die«  Hieronymus  nnd  Ansonius  gegen 
Ende  des  vierten  Jahrhunderts,  die  nnf  Grammatilier 
des  Bcelisten  Jalirbundorls  zurüikmlundfii  Lmanns- 
adioliastou,  scbliefidicb  die  spätestens  ms  dem  zehnten 
Jahriumdert  •tammende  Bogwnimte  Vita  Ambnwian«. 
Pic  Abhanpipkeit  dos  I.ncansilioliaston  von  Sueton 
war  bisher  niiht  l>enu'rkt,  docli  vi  ij/lciclii'  man  das 
Scholien  zu  Luc.  V  651  (.nn  pn  inali.rno-  Ani- 
bradae  portus"):  „Tcroutius  illic  (in  der  Bucht  von 
Ambracia,  nicht  weit  von  Learas)  dicitnr  periflsp", 
mit  Sni'toii:  .,Qii.  ('osc()nin<  rnlcnntrni  r  Cinu'iia 
perissc  in  sinu  Leucadiac  in  mari  dicit  Uafs  der 
8clu>liast  den  surist  nielit  lirl<M.'baren  sinus  liCucadiac 
auf  die  Bucht  von  Ambracia  deutete,  ist  leicht  er- 
klärbar. 

Der  Verfasser  der  sogenannten  Vita  Ambrosiana, 
die  man,  da  sie  nicht  neral  von  Mai  aus  Mailänder 
Hamhehriften,  sondern  von  TbeoiAil  Mnrr  ans  einem 

NBrnbeigcr  Coilcx  Klmerianus  boraii--(  L,'i  l»  n  wurde, 
von  Rechts  wegen  Vita  Xorinbcrgcnsis  oder  Kbneriana 
nennen  sollte,  ist  der  leiste  ndttelaHerliehe  Antor, 
von  dem  sich  direkte  Benutzung  des  Sueton  nach- 
weisen lilfst.  Nur  bat  er  (jeradc  die  alten  (^upUi-n 
cntnommonon  interess.iiitt  sten  Nacbrii  hteu  des  Sueton 
—  unter  andern  aus  purem  Schamgcftthl  die  Angaben 
Uber  das  Liebesverhältnis  des  Terens  mit  Scipio  nnd 
seinen  FVeunden  -  weu'i;el«ssfn  und  an  itire  Stelle 
willkürliche  Kombinalioneu  Uber  die  von  Terentius 
anf  seiner  Reise  nach  nnd  von  (iriecbenhind  ein;;e- 
seUagene  Rottte  geaetxt.  Den  Grund,  weshalb  Te- 
raoUBB  naeb  Oriedienlaiid  gereist,  deo  wir  nach  Lade» 


wii;  'in  T'nulys  Hoalencyd.  s.  v.  Torentins)  blofs  in 
dieser  Vita  angegeben  finden  (.et  cum  criminarentur 
qnidam  Tcrentium,  non  um  Graecomm  mores 

exprimere,  set  pleraque  i^tiin  i  f  u-ere  consnetudine, 
ut  institnta  Oraecomm  mon-  |u.  nn/nosrcret,  Athenas 
profeetus  esf^)  bat  er  ans  ti*lL'i ml'-r  AiilmIk'  Suotons 
gcscböiift:  ,.seu  iiereiiiieiKÜ  tiract  utiim  iii-titnta  niorcs- 
que  quos  non  perinde  exprimeiet  in  seiiptis,  enressus 
urbe  est."  Dafs  Torenz  aueb  den  Furius  Thilus  ZU 
seinen  Freunden  ziililtc,  und  dafs  der  alte  Dichter, 
der  ilin  beschuldigte  fremder  Verfasser  Stücke  unter 
eigenem  Namen  anf  die  OfUuie  gebracht  zu  haben, 
LnsHns  Lanuvinus  hiefs,  wafste  onser  Yerfilsser  ans 
Pen  it-  Ten  ii/koninientar. 

Von  dem  bekannten  sechszeiligcn  Epitaphium  Te- 
rentii hatte  Roth  (Rhetn.  Uns.  XII,  178)  vennutet, 

dafs  es  auf  (tnind  des  Suodin  vrifaf'-t  wonb'ii,  nnd 
zwar  nach  einem  solchen  Kxemiiiar,  weh  lies  zu  An- 
fang schon  die  Gorraptel  „ad  dncem  (richtig:  do- 
minum) Ronmnnm  pervenisse"  aufwies;  vgl.  die  zweite 
Zeile  des  Epitaphs:  .Romanis  dneibns  hellira  praoda 
fni''.  l»iiili  ist  die-ie  N'riniutiiiif;  «'iilsrhiedcn  ali/u- 
weison,  erstens,  weil  Sueton  Koi-aiie  <lie  Ansicht  m  r- 
ticht,  dafs  Terenz  nnmOglich  als  Kriegsgefan^-i  ih  r 
nach  Rom  gelangen  konnte,  und  dann  wohl  auch 
desbalb,  weil  der  Verfasser  jenes  Epitaphs  nach 
Raehrons'  wahrscheinlii  her  Annahme  Sidonius  Apol- 
linaris,  Suetons  Zeitgenosse  gewesen. 

Selb«t  hinter  der  Vita  Ambrosiana  steht  die  soge- 
nannte Vita  Oxoniensis  zurück.  Kini^e  Handsclniften 
nennen  sie  ein  Werk  des  Orusius,  doch  wird  in  ihr 
Priscianns,  der  ein  ganaea  Jahriiandert  nach  Orosins 
ixelebf,  cifiert.  In  einer  unserer  ältesten  Tlandsehrifton, 
dem  fix'ilich  sehr  fehlerhaften  Cod.  Par.  11123.')  saec.  X, 
führt  sie  den  Titel  „connnentum  Kugrafii  in  coinoediis 
Terentii"  (alle  übrigen  Codd.,  nnd  es  giebt  deren  eine 
grofsc  Anzahl,  sind  ctrutiyQatiot);  vicHoieht  mOssen 
wir  also  dioM-s  .Machwerk  dem  l  k  hinten  Teronzer- 
klärer  Eiigraphius  fspiitestens  an-  ilmi  X.  .labrli.)  zu- 
schreiben, der  seinen  Kommentar  schwerlich  nlmc  bin- 
gra))biscbes  Beiwerk  in  die  Welt  gi'setzt  haben  wird. 
Kuiiraphius  kannte  weder  Sueton-Ponat  noch  die  Vita 
Anibrosiana:  -1  im  1  in/i.:r  bionrapliisclie  Anu'alie  (Te- 
rentius sei  im  Xhuuiiibzuge  des  Scipio  nicht  „ante 
curmm  Scipionis  ligatis  retro  manllms  nt  eaptivus" 
geführt  worden,  .sed  curnim  illius  i>illoatus  prose- 
cufus  est  in  urbem,  nuod  erat  insisnie  libortatis'-) 
stammt  ans  Orosins  (der  lieshalb  in  einigen  Codd. 
als  Verfiisser  der  Vita  gilt)  und  beruht  anf  einer 
Tcrwerhselnng  des  Terentins  mit  dem  bei  Livins  nnd 
Valnins  Mavinin^  erwähnten  Senator  <j'n.  Teniitin- 
Culleo;  der  liest  ist  entweder  leeiTS  Gew.iscb  oiler 
aus  Terentius  selbst  goscbiipft,  nnd  zwar  aus  dem 
Prolog  znr  Andria;  und  es  ist  interessant  zu  sehen, 
<lafs  F.ugraphius ,  als  er  sieb  ans4hickte  das  Ix-beii 
des  Terenz  zu  schreiben,  von  seinem  Autor  kanm 
mehr  als  den  Prolog  zur  Anilria  und  die  Didasealien 
znm  Eunuehns,  oder  wollen  wir  nicht  angerecht  sein, 
die  .\ndria  nnd  den  Kunuchus  irelcsen  hatte;  -  hiUte 
er  mehr  gelesen,  ^o  hätte  er  \<iti  iiichr  als  zwei  Me- 
nandrisclien  StOrken,  ilie  Terenz  nachgealnnt,  Kennt- 
nis gehabt.  —  Schlicfslicb  beruft  sieb  Eugraphius 
noch  auf  Rafimts  und  Priseian  zum  Reweise  dessen, 
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dafs  Tcrcnz  spinc  Stucke  nicht  in  Prosa  alijü-fafst 
hat,  citiert  Horaz  Uber  ilon  Jambus  und  tlen  Toreii- 
zisclien  Olircines  (Ars  |iiM't.  2.')0 — .')4,  94)  uml  schreibt 
ubnv  Augabe  der  (juellc  das  Urteil  de«  Smiiu  Uber 
ToFonz  (ad  Aen.  I  414)  aas. 

<  Marlnvork  erfreute  sich  im  Mitli  l.ilt.  r  f.'r<ifser 
Beliebtheit.  Siütestcns  im  zehnten  Jahrhuuüeit  wunle 
OS  etwas  verkant,  und  es  war  «ach  dieser  Ammg  in 

xahirciclii'ii  Ad-iluiflrti  vrrlm'itet.  S]»;itesteiis  im 
XV.  Jahrliuiul«  ri,  jcdtulalis  vor  ileni  .lahre  1171  be- 
nutzte ein  unbekannt  gehliebenor  Grammatiker  beide 
Bcdaktiooen  der  Eugraphischen  Biographie  bei  Ab- 
fitfisniiff  dner  Einlcitnnir  zum  Torenz,  deren  frr'^fster 
Teil  über  Cn'i.'enstanil,  Zweck  und  Nul/<ii  di  r  Ko- 
mödie bamb  lt  und  sich  des  breiteren  über  die  vor 
den  ein/.i'liien  Sttlcken  stellenden  metriseben  Inhalts- 
Angaben  ausl.Hst.  Ktwas  illtcr  als  dieses  teilweise  aus 
Eu>rra|>liius  abgeleitete  Ojius  ist  der  auch  einijjes  Bio- 
prajdiische  enthaltende  .l'iacambulus  scmio  cuiusdam 
scülastici" ,  dc&scu  ilauptteil  sich  mit  der  Komödie 
von  den  versdiiedensten  Standpunkten  befiifst,  während 
die  weni<;en  bi«i(,'raidnsclien  Daten  wieileruin  der  Kn- 
gniphisclieu  Vita  entmunmeu  sind.  I»a  in  einer  die-e 
Eilüeitnng  enthaltenden  Handschrift  /um  Seldufs  der 
Andria  der  Name  lAureutin»  steht,  glaubt  Gcppcrt 
diesen  Namen  fOr  den  Namen  des  Vcrfassem  halten 
zu  müssen,  und  iib  ntiti/iert  liaiin  <li<  sen  Laurentius 
mit  «lern  bekannten  Humanisten  Laurentius  ValJa,  auf 
den  sich  Galpnmins  ßestia  an  zwei  StelleR  seines 
Kommentars  zum  Heautentiiudninienns  (II  ^,  CA)  und 
IV  5,  10)  berult.  l>ocli  kann  man  einem  Valla  nn- 
möglidi  so  einfalti^'es  Zeuf;,  wie  es  unser  I'raeam- 
bulos  semio  ist,  zagcbroibcn;  ferner  stammen  die  vuu 
Calpnmfns  citierten  Bemerkongen  Vallas  «her  af- 
feetare,  iludum  und  iam  dndum  ni<  lit  etwa  an» 
einem  Teren/.kommentur,  sonileni  aus  den  bekannten 
„De  lin;iiiae  Latinae  eU';;aiitia  libri  sex"  .$70  u. 
168  ed.  Colon.  1545);  und  schlierslieh  läfst  sieh  naeh- 
weisoH,  dafs  Petrarca  in  seiner  1.158  verfafsten  Tc- 
ren/iiio^'rapliie  auf  unsere  Kinleitung  rellektiert ,  ilir  I 
dcninacli  spätestens  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, vielleicht  ein  gaazet  Jahrhundert  vor  Ix>- 

renz"  Valla  '1407    r)7)  verfafsf  wurde, 

Ks  rUhrt  uämlicli  die  unter  l'etrarcas  Namen  über- 
lieferte  Terensbiofrra|ihie ,  an  deren  Anthenticitit  die 
meisten  neueren  Forscher  zweifelten,  iranz  bestimmt 
von  diesem  Rrofsen  Huumnisten  her,  dem  >ie  in  der 
Edilio  iirin<eps  und  in  drei  Ilandsehrifteu,  sowie  um 
1433  vuu  äiccu  i'ulcntonc  zugeschrieben  wird.  Was 
Oeorg  Voigt  zur  Charakteristik  der  Schriftstellerei 
di-s  rrtrarca  atilüliri .  die  sdineriine  Veraclitnn'j  d«'r 
Tru<litionen  und  l'"al»eln  de-  Mittelalters,  der  beili^'e 
Eifer,  wenn  er  auf  das  handwerksmafsigc  Treiben  der 
Schofaistiker  zn  sprechen  kommt,  das  stete  Ucraa- 
liehen  des  Livins  in  erster  Reihe,  mit  dem  er  dann 
vergleicht,  was  er  bei  Valerius  Mjxinins  und  in  Nn- 
tizen  bei  ("ieero  fand,  charakterisiert  auch  seine  Te- 
renzblographie,  deren  E<-htheit  obendrein  anch  noch 
dckumentariseh  bele«!  werden  kann.  In-nen  Affo  be- 
schreib! in  seiiu'U  .Memi>rie  d<  vdi  Scriltori  i-  letle- 
rati  l'armiuiani-  (l'arma  17H'.t.  II  S.  XI, IV  Anin.) 
einen  in  der  Icüniglichen  Bibliothek  zu  Parma  aufbe- 
wahrten Terenicodex,  in  wdchem  sich  folgende  Snb- 


•^criidion  Itelindet :  .(''Mn]i1etum  est  clarissimnni  et 
nobile  o|iu.s  Terentianuia  (icr  me  luhannem  Ludovicum 
de  Saccba  rarmen.  scrijitum  de  anno  MCCCCIAX 
die  VII  Septembris,  bora  tertia  noctis  ad  quoddam 
Exemplar  scriptum  et  undiqno  revisnni  per  di- 
sertissimiuu  et  ex  celleu  t  i  s~i  m  n  iii  rnetam  «lonii- 
num  l"'rauciscum  I'etrarcam  de  ann  o  MtX.'fl.VIII 
Julii  XV  in  sero."  Nun  findet  sieh  zwar  uusero 
Biograpliic  iu  der  l'annesur  Uaudsehrift  nicht  vor, 
dafs  sie  aber  in  Petrarcas  Autoffraph  pfcstanden,  er- 
Iiellt  aus  fob.'cnilem  Selireilien ,  welches  di-r  bekannte 
l'ctrus  Candidus  Decembrio,  nebenbei  gesagt,  der 
erste,  der  in  einem  BrieCs  vom  Jahre  1468  den  von 
Petrarca  (•(ii)ierten  und  Reeenwarti!:  in  d<T  .\mbrosiana 
aufbewalirteu  Ver>iil  ei-wiliint,  am  24.  8ei>tember  1465 
an  einen  Mailänder  Kilelinanu  namens  Prineivalus  I<am- 
pugnanns  gerichtet  bat,  welches  sp&ter  dem  Origioal- 
Terenz  des  Petrarca  beigelegt  wnrde,  wober  es  Siceha 
in  seine  Abschrift  dbertru«:  „P.  ('ainiiilns.  Viro  elaro 
et  insigni  Priniivalo  Lampugnano  saluteiu.  IjCixi  Te- 
rentinm  taam  libenti  aniniu  nt>|ue  hilari,  maxime 
eonimotus  memoria  illius  eniditissimi  viri  Franc isci 
Petrarce,  a  cuius  manu  perserijitus  est.  <^His 
enini  non  iocunde  amplectatur  relii|uias  studiurum  tani 
cximii  IjCctoriB,  a  quo  latine  litlero  cum  pcne  cxu- 
lassent  etat«  nostra  illustrate  sunt.  Oratia«  igitur 
immortales  tibi  airo,  qui  me  ]>artiripem  feceris 
liuiu-ce  voluplatis,  ut  que  ipse  de  Tereutii 
<i|u  !  il)U8  iudicaril,  intellexerit,  exararit  in- 
tclligcre  paritor  et  ego  potuerim"  u.  s.  w. 
Hiemnter  tcann  blofs  die  TeremthiOffraphie  des  Petrarca 
{.'emeint  sein,  welches  somit  ein  nÜQfQyoy  ist,  von 
Petrarca  im  Jaiire  1358  seiner  Abschrift  des  Terenz 
vor-an$.'eschiekt.  Im  übrigen  ist  es  die  gründlichste 
Terenzbiofiraidiie  des  Mittelalters,  in  welcher  die  Irr- 
tümer <ler  früheren  Arbeiten  mit  gesundem  l'rteil 
unil  i;uti'ni  Ciesilimaek  riclili^;  gestidlt  siml.  \on 
seinen  Vorgüugeru  bat  Petrarca  die  Vita  Ambrosiaua 
und  Oxoniensis,  sowie  den  Praeambulns  Sermo  be- 
i)iif/t,  ferner  Hieronymus  (die  Clirnnica  und  ad  Pau- 
linunii,  das  Kjiitapbium  Tereutii,  die  bereits  citierte 
Stelle  des  Servius,  Livius,  Valerius  Maxiinus  und  eine 
Stelle  des  Cicero  (wekhe?)  eingesehen,  wo  derselbe  bei 
Terenz  „hnnumoniin  morom  ezactam  ootitinoi  «t  ordi- 
nom  narrationis  et  stOi  incnnditatem  et  gratiam*  tobte. 

Die  TerenzbioKrai)bie  Petrarcas  ist  die  letzte,  die 
unser  Interesse  iu  inilieicm  (irade  erweckt.  Die  des 
Kanzlei-s  von  Padua  Sicco  Polentone  (um  143.S)  ist 
in  der  von  Ritsehl  in  den  Parcrga  bcrausgegebeiieu 
Redaktion  ein  nngeschickter  Auszog  ans  Petrarca, 
mit  einer  Dialribe  üIht  die  (iesrhirditi'  Atlirns  imil 
Anssunichen  (juiutilians  (X,  I  i  und  Varro  (bei  (icllius 
VII,  14)  über  Terenz  bereichert.  F.ine  andere  bei 
Abel  zum  ersten  Male  gedruckte  Redaktion  (von 
dieser  zweiten  Hearheitunf?  iles  De  vMn  inlnstribns  be- 
titelten wi  it'-rhirlitiL'<  ii  Werkes  des  Sicco  Polentone 
war  bisher  nichts  bekannt)  ist  bei  gleicher  Wertlosig- 
keit wenigstens  insofern  geschickter  komponiert,  als  in 
ihr  an  Stelle  der  auf  Athens  (ieschichte  hezQjilirhen 
Antraben  naeli  Livins  uml  (lellius  einiaes  über  den 
zweiten  und  dritten  ]tuni-cheu  Krie;;  mitu<'leill  wird, 
zur  Zeit  welcher  Kriege  Terenz  nach  den  verschie- 
denen OewBhrsmtoncm  nach  Born  gekommen  sein  soll. 
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I>ii'  zwcilc  H.'illto  der  viirli(<;i'nilcii  AMmnillnn« 
Hit^bl,  wie  sduiii  buinnkt,  lU-n  Tt-xt  tit'r  aus  <U'iii 
MiKelalter  auf  uns  f^ekoiniiu  iH'ii  Tcrenzbiofinipliioou. 
Die  Vita  Ambrouana  wurdu  zuletzt  von  Kitacltl  (<)]<ii 
wula  III  S.  97a  ff)  hOTBussojrplM'n ;  Ahe]  hat  den  Aji 
parat  diinli  die  Kollatidii  der  Mais  Ausiialic  /n  (Jniiule 
licV'L'iiil'ni  MailuiiiiiT  HandM'lirittini  voinidirt  uiiil  ist 
b«i  Konstituieniiifr  des  Textes  Ritsehl  nicht  Kcfolfd, 
der  dem  Text  dirscr  niitlolallorliehen  Vita  ihiroli  Kon- 
jekturen etwas  Elt  uan/  beibriiiüen  wollte.  Im  (lbiif.'('n 
wi'iilit  dvr  Text  tli»'spr  Vita  im  ('od.  I'ar.  Hl  Ol  so 
sehr  von  deu  tibrigcn  ab,  dafs  A.  recht  gethau  hat, 
denselben  als  eitiene  Vita  (unter  Nr.  VIII)  vm  Ab- 
druck zu  brinp  ii.  T>ip  bcidi'U  RodaktiolUMi  "li  r  Ku- 
jjrapbisc  lu'u  Vita,  d«  r  .\nfau'..'  di  s  Pnipaml>idus  Si  rino 
und  die  liiofH'aphii'  des  iNtrana  wuidi  ii  srhon  von 
Gqipert  (Hwie  Jahrb.  t  Vhüol  Sappl.  XVUl)  nach 
Pariser  Handtchriften  lieransgcseben.  IMeselben  «nr- 
deu  für  diosi-  iiL'Uc  Ausuabc  vnii  Hem  Henri  Oniont, 
ticin  bekannten  Paläographen,  anlä  n«ac  vergürheu; 
die  italienischen,  'Wiener  nnd  ßudapcster  Handschriften 
hat  .V.  selbst  kcdlatifuiicrt.  Die  ciuc  Hi'dakfiou  vi>u 
Sicco  I'oleiitout's  ItioiirapliiL'  wurd«-  von  liilsclil  in  den 
Tarcrua  j.'i'nau  nach  ciucr  Morcu/er  Ilaudscbrilt  ab- 
gedruckt; ihr  Text  hat  durch  Uoraiuichen  eines  Cudcx 
Riccardianns  viel  gewonnen.  Die  zweite  Redaktion 
dieser  lüd^Tii]''''''  "i'blii'(<liiii  sowie  die  vor  1471  vcr- 
fafste  ubuu  erwähnte  Kinleitung  zum  Terenz  erscheinen 
hier  aum  ersten  Mal  gedmelct. 

0.  Kühler,  Lat.  l'cnsa  für  die  unteren  Rvmnasial- 
Iclassen  (Sexta,  Quinta,  (Quarta).  Herliu  I8>i7.  Wie- 
frandf  und  Criel.en.    VU..  1<>2  S.   S".    •>,2.'S  .  ff. 

Ein  praktisdier  Scbulniann,  d<  -sen  Name  seit  laii^'c 
in  der  pädagogischen  I>ittei-atur  einen  guten  Klan^ 
liat,  der  ebenso  im  Unterricht  der  oberen  wie  der 
unteren  Klassen  ta  Hanse  ist,  dem  die  BedttHhisse 
und  Ziele  der  Primaner  uml  ander>eil-  die  Sclnv ieritr- 
kcilen  der  Didaktik  bei  den  Kleinen  ^vold  bekannt 
sind,  hat  sich  der  schirierigen,  aber  lii^chst  verdienst- 
liclu'ii  Auffiabe  unterzoften,  die  lateinischen  Pensen 
der  unteren  (iynmasialklassen  auf  den  (Jebieten  der 
Klementariirammatik.  der  Wortkunde  und  der  Lekttlre 
SU  einem  wohlgeglicderteu  Ganzen  zu  ordnen.  Als 
Idtender  Gedanke  schwebte  den  Verf.  Tor,  „das  Vo- 
kabellerncn  in  den  unteren  Klas-en  fesler  in  den  ltmih 
malisdien  l'uterrielit  ein/.iitni:en  und  für  die  I.ekluie 
der  ersten  Schriftsteller  eine  au-reiciiende  tlruntllaüe 
herzustellen,  zugleich  aber  auch  fttr  die  schriftlichen 
Ohnngen  in  den  oberen  Klassen  das  nnentbehrtiche 
Mab  der  elementaren  Wortkemitui-^  /u  fiebern.''  Sein 
Bemtlien  ist  darauf  gerichtet  gewesen,  deu  häutigsten 
Mngdn  schon  anf  den  unteren  Stufen  vorsubengen. 
„Als  Ziel  fiilt  ihm  das  Verstiliitlnis  der  Litteratur, 
soweit  sie  in  den  llereicli  der  Schule  >;eli(irt :  (Iram- 
matik  mit  uiUndliclicii  und  srbriftliclien  1  buu'^en  be- 
haupten für  ihn  den  Platz  notwendiger  Mittel."  Wer 
wollte  diesen  grundlegenden  Worten  seine  Zustimmung 
versagen?  Sehen  wir  nun  zu,  wie  der  Verf.  sein«' 
Autnabe  gelöst  bat!  —  Die  .Vbteilung  der  Pensen  ist 
im  ganzen  und  grofseu  die  allgemein  übliche.  Hin- 
sichtlich des  Umfangs  der  Vokabularien  bleibt  der 
Yerf.  etwas  Unter  den  Anforderungen  der  übrigen 


Vokabnla;  ii  a  /ni  ili  k;  .')T0  Vokabeln  s(dl  der  Sextaner, 
7(iO  der  (Juintaui  r.  elwa  lOtiO  der  Quartaner  lernen. 
Mit  deren  Kenntnis  ausgestattet,  ist,  wie  der  Verf. 
in  seinein  Vorwort  versichert,  der  Quartaner  imstande, 
sein(-n  NepoH,  der  TertlanCT  seinen  Casar  unter  An- 
leitnn.'  des  Lehrers  und  allmäiili<  Ii  mit  ii'lli..t.in  li.'er 
Präparation  zu  verstehen.  Das  Pensum  der  Sexta  ist 
vortrefflich  zusammengestellt.  Das  Substantiv  wird 
von  .Vnfaiig  an  mit  dem  .\djektivum  verbunden.  Mit 
der  Konkordanz  von  Subst.  und  .Vdjektiv  im  Nomi- 
nativ anfangend,  schreitet  der  Verf.  zum  Vokativ, 
dami  zum  Dativ  und  AbUtiv,  zum  Alücusativ,  schliols* 
lieb  zum  Genetiv  fort,  nnmitteHwr  vor  dem  Akkusativ 
die  erstell  Fornif-n  ilc-  regelni.ll'sii,'en  \'erl)ams  lehrend. 
So  übt  <laiin  ib'r  Schiller  neben  ilen  regelniäfsigeii 
Können  <ler  Nominaltiexion  zugleich  die  der  Verbal- 
Üexion.  Dabei  wird,  was  schon  mehrfach  als  prak- 
tisch empfohlen  worden,  die  4.  Konjusation  vor  der  .3., 
ia|iio  vor  Icgo  geleluf.  Die  iriinlin  fienusregeln 
erscheinen  in  einem  etwas  neueren  (icwandc  und  sind 
so  Idar,  dafs  sie  wohl  kein  Schüler  unverstanden  her- 
])lai»]R'm  wird.  Der  Druck  liebt  überall  hervor,  woniuf 
der  Schüler  zu  aditeii  iiat:  odogiiita,  ocl/;/g<Miti  n. 
s.  w.  Redenken  bat  mir  nur  eine  .Vnzald  von  l'lirasen 
erregt,  fttr  welche  ich  wenigstens  meine  Sextaner  noch 
nicht  reif  halte:  attimtan  ronfirmare,  ffratiam  haltete 
II.  a.  Sodann  k.inii  ieli  es  von  meinem  Staiidininkte 
aus  nicht  billigen,  dafs  \on  den  .'■)70  Ndkabeln.  die 
der  Sextaner  lernen  -oll,  nur  200  m  .|eii  lA-sesincken 
Verwendung  ünden.  Denn  Vokabeln,  die  nicht  im 
Satze  verwertet  wenlen,  bekommen  fllr  den  kleinen 
Schüler  nicht  I'leiseh  und  Hlut  iiixl  verschwinden  wie 
Schattenwescu  bald  aus  dem  UeUäelttnis.  Das  ist 
Oberhaupt  wohl  ein  Mangel  des  Buches,  da6  der 
Ühnngssiltze  zu  wenige  siini.  Fitr  das  I  bersetzen  ins 
Lateinische  wird  üheiliaiii>t  kein  StotT  geboten.  Der 
Verf.  hat  grundsätzlich  keine  Satzbeis]iieU'  geben  wollen, 
die  nicht  aus  Scbriftstellem  entlehnt  sind.  Nun  hat 
er  ja  freilich  keinen  einzigen  inhaltslosen  Satz  gegeben, 
wie  uns  solche  z.  1*.  in  Ostennanns  Duche  vielfacb 
begegnen,  aber  wenn  auch  dem  I,ehi-<>r  üherlassen 
bleilien  soll,  im  rnferridite  nach  lii'iiurfiii-  in  Sätzen 
die  Vokabeln  und  Hegeln  zu  ülx-n,  s»»  ist  doch  über- 
sehen, dafs  der  weniger  leicht  auflassende  Schüler 
si  lion  der  häu>lidieii  Uepetition  solcher  Satze  wegen, 
<lic  ihren  grofscu  Segen  hat,  gedruckte  Hcispielsiltzc 
;  lu-ancht.   Wie  oft  t.  B.  roufe  der  Sextaner  pnditiseh 

die  Voraiist<'llung  des  Objekts  üben,  bis  er  dieses 
richtig  auch  an  dieser  Stidle  erkennt  I  wie  oft  mul's 
ihm  die  Konstruktion  der  .\]i|io>ition  gezeigt  werden! 
Und  wenn  der  geschickte  Lehrer  derartige  Übungen 
gpwifs  zncrst  in  kleinen  scibstgewilhitcn  Sfttzen  an- 
stellt, so  kann  doch  zur  Itefe'tigung  der  syntak- 
tischen Uegdn  nur  wirksam  sein,  wenn  das  Satzbihl 
auch  dem  .Vuge  des  Schtllers  vorgefüiirt  wird,  und 
wenn  nach  der  tniersetzung  in  der  Klasse  die  liAus» 
liciie  liepetition  derselben  hinzutritt. 

Weniger  hat  mich  die  Bearbeitung  der  Pensen 

Voll  V  und  IV  aiiL'r-;irodien.  Der  (Jiiiiifaner  soll  die 
lA'se>tüokc  durdiübersetzen,  mit  denen  der  Sextaner 
sieh  noch  nicht  beschäftigt  hat.  Wie  viel  kann  das 
bei  der  SO  geringen  Zaiil  von  SMaen,  die  das  Sextar 
Pensum  enthtit,  noch  sein?  Und  dann  nttftte  idi 
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die  Natur  der  (jnintoner  schlecht  kennon,  wono  ich 
erwarten  wollte,  dieselben  wOrden  mit  Freuden  sich 

viHi  üirciii  I.ilini-  wiciliT  zu  lii'ii  I.<'<('^tili'k»'ii  dir 
SrxlaiK  r  /iirili  ktulii  t'ii  lassen.  Jlaii  inuls  in  der  neuen 
Klasse  auch  Neues  bieten,  —  das  erweckt  liiterease. 
Und  nun  sehe  man  Kich  diese  so  $;clehrtcn  S;ltze  an, 
die  dem  kleinen  Schtller  geboten  werden!  Nein,  eine 
hübsdii"  Faliel  oiUr  die  ewijj  frisclien  I  jzähliinfien 
Ton  Trojas  Fall  und  Thebens  llchigcrung  und  die 
röniiiefae  KSnigsgencbichte  packen  den  Knaben  mehr, 
und  so  wird  ihm  mit  dem  Inhalt  dnnli  ciii.'n  tlii  litiL'oii 
Ijchrcr  auch  die  l'unii  interessant.  I)a7.u  kommt,  dals 
der  Verf.  meiner  Kenntnis  der  SehOler  nach  an  die 
FaBSoogskraft  der  Quintaner  gar  ni  grofio  Anforde- 
mngen  auch  in  dem  Rjrntaktlftchen  und  stilistischen 
Pensum  stellt.  Die  I{e;;elii  10.  17.  10.  -20.  31.  2:1. 
u.  a.  greifen  den  l'ensen  der  folgenden  Klassen  vor. 
Un<l  das  ist  kein  Vorteil.  Ich  bin  eher  iteneigt,  den 
Kleinen  etwas  im  Pensum  nachzulassen  und  den  fol- 
genden Klassen  etwas  zuzulctjen.  Wenn  meine  l^uin- 
taner  ihre  unregelmiifsipen  Verben  gut  kennen,  so  bin 
ich  zufrieden;  da»  Naschen  von  Phrasen  spAterer 
Klassen  fBrdert  nach  meiner  Meinung  nicht,  es  sdmdet 
vielmehr,  weil  dein  ti>iuutaiuT  und  Ti-rtiauer  diT  Reiz 
<ler  Neuheit  seiner  Phrasen  gerauht  wird,  (  brigens 
ist  das  l'ensum  ans  der  Formenlehre  nicht  so  zweck- 
mJtlsig  für  den  <4utntaacr  gc<lruckt.  wie  das  tat  den 
Sextaner.  Gern  erkenne  Ich  dagegen  an,  dars  S  Ab- 
schnitte im  Quinta -PeiiMtm  vorzüglich  Itearheitet  sind: 
1.  der  über  die  Aussprache  von  Vokalen,  2.  der  Uber 
die  Methode  einen  Satz  m  konstruieren.   DaTs  nicht 

das  Subjekt,  «()n<lern  das  Verhum  zuerst  gesucht  werden 
soll,  ist  durchaus  iiniitehlenswert.  -~  Auch  in  dem 
syntaktischen  Pensum  der  Quarta  giebt  der  Verf.  für 
das  Verständnis  dieser  Klttöse  za  viel.  Ich  berufe 
mich  nur  auf:  9,  31,  .32,  34,  41.  42,  47,  48,  40, 
58,  50,  i;0.  Gl,  iii.  Für  dL-r  Ue.^ehi  hat  der  Quar- 
taner auch  noch  keine  \ Crwendnug.  Davon  aber  ab- 
gesehen, ist  die  Form  der  Ueuehi  meist  musterhaft. 
Jeder  iicbrcr  wird  hier  IcriK-ii  können,  wie  er  den 
Stoff  in  Tertia  am  besten  vortragen  kann. 

Wohlan.  Xaitka. 


Aissig«  au  ZeitschriftML 

Athenaenm  3]ß4  S.  709.    Hogartb  berichtet 

aus  .Vmargetti  auf  ('yitern  über  die  jüngst  <I<>rl  u<- 
machten  Funde.  Darunter  betindcn  sieh  mehrere 
dem  V>,TKo»'i  HUlayi/lot  gewidmete  Oegenatfinde. 
Da  dieser  (»ott,  der,  wie  es  scheint,  nacli  <'iner  Stailt 
Melaniha  o<ler  Melantlius  seinen  Heinamen  erlialten 
hat,  in  einer  anderen  Inschrift  \i7i6).a)f  Mt).ü!}ioi 
genannt  wird,  so  scheint  seine  volle  Uenennnng  Apol' 
Im  Opam  gewesen  an  sein. 

The  classical  review.    II  5. 

W.  M.  Lindiajr  handelt  aber  die  frithitalisrhc 
Deklination  und  zwar  zunächst  aber  die  a-  und  «- 
Stimme,  in  der  Oninnnir  der  Kasus.  —  A.  W.  Ter- 
rall  spriclit  über  den  rnlerscliieil  <ler  Iti'dentung  des 
Wortes  avfiifo^i  in  Prosa  und  Poesie.  Denn  z.  B. 
Enr.  Blies.  980  und  Aristopb.  IMnt.  774  bedeute  es 


augenscheinlich  so  viel  wie  nvnmiata.  —  J.  KSandys 
teilt  ein  Gutachten  von  A.  MichaeKs  Uber  das  in  der 

lüldiotliek  ih's  Triaity  cullege,  Dublin,  wiederontdeckle 
Uelief  ./rifioalkivr^i  imlioifitog  mit.  M.  mag  an  die 
Echtheit  desselben  nicht  glauben.  —  II.  M.  Stc- 
phcnson  kritisiert  Nettleships  Aufstellungen  Uber  die 
Tageszeit  der  Verteilung  der  gportula  (Class.  rev.  II 
j).  M).  Namentlich  weicht  er  in  der  Interpretation 
von  Mart.  iX  72  von  ihm  ab.  —  Chissical  education 
in  Germanjr.  Zweiter  Brief  von  Tb.  Ziegler,  lie- 
treffend  den  griechischen  rnterriilit.  -  S.  Ueinach 
beiiuiidelt  in  einem  zweiten  Artikel  ilie  Kclitlieitsfrage 
der  sog.  asiatisclieii  Terrakottagruppen.  Er  hofft,  die 
Thataaebe  der  Fälschung  werde  bald  allgemein  aner- 
kannt sein.  —  D.  G.  Hogartb  berichtet  ans  Kuklia 
tlber  die  Ausgrabiinv'i'n  auf  der  StelU'  des  alten  Paplios 
uiui  macht  namentlich  Mitteilung  über  den  Inhalt  der 
dort  gefundenen  Inschriften,  die  meist  der  Ptolemier- 
zelt  angehören.  —  W.  Wroth  beschreibt  ein  im 
Museum  zu  Antwerpen  betiudlichcs  Marmorrelief  aus 
Alezandria,  wolehea  ein  Bankatt  dantdit 


Söaneos  et  travanx  de  l'acad.  des  sc.  mor.  et 

piii.   is.HH,  5.  »;. 

S.  798-822.  C.  Iluit  bandelt  Uber  den  Inhalt, 
die  Tendenz  und  die  Fkage  der  Ecbtlieit  des  ersten 
Aldbiades  des  Plate. 


Annales  de  la  fac.  des  1.  de  Bordeaux.  18S8,  I. 

S.  1-14.  F.  l'li  ssis  teilt  einige  Zttiie  aua  dem 
Leben  des  vei-storlKMU'n  Kugene  Hönoist  mit. 


Mdmoiros  de  la  soci^tä  de  lingnistique  de 
Paris.   VI  4. 

F.  de  Saussurc  schlügt  vor,  die  Glosse  des 
llesych:  2iüufQuto^i  •  auxf {»ovietiifoi  zu  ändern 
in  ^(offiiarfqQc  •  ataifQOftarfQOi;  M.  Br^al  handelt 
über  die  Ktymologie  der  Verben  des  Wollena  im 
(rriechischen,  von  noverea,  Volumnus  und  andern 
griechischen  un<l  lateinischen  W5rtem;  L.  Job  tber 
den  lat.  Koiyunktiv  auf  -ata. 


Milanges  d'arch^olo!.'ie  et  d'histoire.  VIII  1.  2. 

S.  46-53.  K.  l.e  Ulant,  Die  Christen  in  der 
heidnischen  (lesellschaft  in  den  cr-tiu  Zeiten  der 
Kirche.  —  S.  54-68.  M.  Ii.  do  la  Ülanch«re 
sucht  die  Stationen  der  via  Appia  ndschen  Rom 
und  Capua  festzustellen.  S.  GO-SO.  S.  (isell  zeigt, 
dafs  bn  Anfong  der  4.  Zeile  der  Inschrift  C.  1.  !<. 
IX  5533,  welche  den  cnrsus  houonim  des  C.  Salvitu 
l/iheralis  Nonius  limms  enthält,  nicht,  wie  Horghesi 
und  Mommsen  wollten,  \primn\<ijiae),  sondern  [jun- 
</iJc(o}  ergänzt  wenlen  müsse ,  so  dafs  derselbe  im 
Jahre  79  n.  Chr.  Ugatu»  Auguttorum  iuriJieu»  Bri- 
tanmat  gewesen  wftre.  Die  Institution  der  legati  inri- 
dici  sei  je<lenfalls  weit  alter  als  Hadrian.  —  Fcnior 
vermutet  er,  dals  der  i-umische  General  Juiianiu, 
welcher  nach  Dio  (i?,  10.  Ii  eine  Expedition  gegen 
den  Dccebalus  unternahm,  mit  dem  von  Tacitua  in 
den  Historien  Öfters  genannten  TVflAtr  i/iifi'aitMff, 
COS.  8.i,  identisdi,  und  dafs  dies  auch  diesellx'  Per- 
süidichkcit  sei,  auf  welche  ätatius  SUv.  III  3,  115  ff. 
als  auf  don  Hutterbmder  dos  Cfauidina  Etrnsens  an- 
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"[liflo.  I>i<<  Miit(«r  des  CImhUiik  Klni^<  n>-  liitTs  ili  in- 
auch  Ti'Kiii  Ktroaca;  denn  dicsps  ihr  (  umnmu  u  stt-lit 
dnrch  v.  III  ond  207  fest.  Wir  Ik'^«<);iii'ii  ilii-sei- 
Namensverbindaug  auch  C.  1.  L.  IX  H55,  2,  23: 
Tettfo  Ftrttteo. 

Zeitschrift  für  die  östorreicbiscbca  Gym- 
nanien  5. 

S.  .'.s:.  1 1  I.  M.  K  iilci  lin,  Kritisclio  lU-m.  rkiiiiy:i  ii 
zum  12.  Buche  des  (juintilianuB.  c.  1,  4  1.  mit  Gertz: 
e«rte  non  fiet  umquam  malu»  orator.  Die  Xndo- 
niiiL'  wirtl  Ix'L'rfliidct.  1,  7  I.  uam  ea  nun  in- 
sidiulur  .  .  .  il  i  ilriii  ^itiir ,  ft  etimn  ctiin  ... 
yiit<.  —  In  1 ,  20  i«!  das  Kumiini  vor  certe  ver- 
kehrt. —  ],  27  L  pott  hoe  adicit  et  dieendi 
perilittm.  —  1,  32  1.  mit  Bn.  u.  a.  codd.  rem 
pulektrrimaiii  t!o(/iiri(tiiiiii.  -  1,42  1.  rui  (nunc) 
v*ra  obiciuntur  ud.  oiiciautur.  —  1,  46  ist  et 
vor  eenftrvtuntur  u.  2,  8  in  vor  gifmnatia  zu 
streichm.  —  2.  23  1.  (M.  Tullius')  neque  »ane  tanta 
umijuam  tu  i'o  Juintet  uhertas.  —  2,  '2h  vielleicht: 
ihesit  dicere  e.vercitii  tioni»  i^ratia  j'ire  (cer- 
tum)  est  oder  c.  f.  e»t.  —  4,  2  vielleicht:  $ciat 
eryo  </uinn  plurimOy  inde  (auf  da«  Folftende hte- 
woiseiid)  fliam  setiilms;  iiiii;;ekehrt  ist  h,  w(dd 
unde  statt  Halms  iude  einzusetzen.  —  5,  .j.  Das 
Komma  nach   inttrumenta  ist  zu  streichen.  — 

6,  3.  4  wird  vor  de/ervitte  ein  tum  wler  nondum 
schweilicb  entbehrt  werden  können;  gleich  nachher 
iflt  valeat  mit  Mristcr  zu  «.clireibeii.  —  7.  -4.  5  1. 
neque  uuü  nicht)  dej'endet  un'd  vielleicht  auch: 
pate/aeiet .  due*tut{qvii\  in  advoeation0m  ma- 
xiiiie  riiuita:  quoniam  .  .  .  rerte  bona  part.  — 

7,  Ii.  7  1.  (>euf/iciiim  est,  ut  non  fallut  vuna 
gpe;  vor  neque  und  et  certe  ist  nur  ein  Koniina 
zo  setzen,  wie  7,  12  vor  ted  mulua  ein  Punkt  und 
vor  NOfi  enim  ein  Kokm  ftebOrt.  —  c.  8  serfllllt 
nvr  In  2  Alcrlmitte  (i;  2-t;  u.  5;  7  tT.l,  vor  ucc  ufim  I 
ist  ein  I'unkt  uidit  nni  I'lutze;  iu  ^  ti  i!>t  vor  quat- 
l'lerique  ein  Tunkt,  vur  deind«  ein  Kolon  und  in 
§  13  vur  denique  ein  Kulou,  vor  qua«  nm  ein 
Pank!  zu  setzen.  §  7  1.  repetitn  seroato  tenore.  — 
9,  4  wohl:  facta  sunt,  inde.  —  9,   6  1.  ^uod 

2pparenl,  ac  ai  unum  tit  «  duobu$  tltgen- 
um,  —  9,  11  1.  tum  eaueae  contrarium,  quin 
plunr  adi-ersi  finnt  et  inimiei.  —  0,  10.  Die 
alte  Vulgata  l>ono  grata  ist  der  Lesart  von  Huhn 
vorzuziehen.  —  10,  14  1.  haee  manu«  ...  ini- 
tiata  Ht  alienigenam  [et]  parum  euperetitio- 
8um.  — -  10,  32  vieneicht:  quo»,  ut  omne».  —  10, 

2fi  I.  orator  Iiahuit,  etimu  caini'iMl.  Imlniit  illtu/i\ 
quae  dejuisae  .  .  .  videtur.  —  In  10,  '.i^  sind  acuta 
md  flexa  Nominative;  vidleidit  auch:  dua»  yravea 
(voce»)  cadunt  aemper.  —  10,  40  I.  amhitioaae 
in  eloquendo.  —  10,  44  1.  qtiod  ii  non  eveniret 
(et)  oinnes  pm,—  '  ^.^unt.  idem  etc;  auch  11,  4 
ist  nach  receptui  canet  ein  et  cinzufU({cn.  —  10, 
44  f.  viefleiebt:  aliquid  atque  ad/eetu»  (oitr  ad' 
tectibits  nptiug,rc»p.ad/ectilni/i  morendt.i  apt/u») 
postulantibns.  10,  55  vielleicht:  »ed  erunt  quae 
impediant  uml  dann  quae  aaepe  iam  brevitate 
...  reciderunL  —  10,  i%  1.  tertium  alii  me- 
dium (namque  $ti  medium  tmiuQbue)^  atii  — 


10,  Gl  vielleicht:  nt  i'lle  (grandis,  ut  ia),  qui .  .  . 
fj-clamabit  aliquanJoque  (dicentent  iptum 
alluqufiur),  ut  Cieeronem  ...  alloquitur  — 
10,  67  1.  medium  eet^  quoniam  et  eubtili  . . . 
et  vehementi  .  .  .  invenitur  et  iUud  iene.  — - 

10,  77  1.  oratorein  maciTat  et  rcx/uit  (nt) 
aetiv  —  11,3  vielleicht:  M.  Aquilio  statt  illo. 
—  11,  4  vielleicht:   dignum  hie  o»  dahit.  — 

11,  13  f.  ist  nobie  vor  spiritus  nt  streichen  und 
nach  ita  rinzufOpcn.  —  11,  16  wohl  mit  Gertz: 
(iu^  i'ivile)  roij  no  nee  re.  In  11.  IS  ist  tuirli 
partimur  ein  Ausrufuiigszeichcu  das  beste  (wie 
II,  S8  fin.  ein?)  n.  zu  lesen:  euram,  praeterea 
peiv-rrinatioiies  .  .  .  tiiultfia  causit'*  Ubidinnm  et 
\viuuiu  et\  jlijijrantibu».  -  11,  2.')  vielleicht: 
ulioqui  quidquid  .  .  .  poasent,  cum  viiiuta  ... 

habuiteent.  —  11,  26  f.  vielleicht:  Cicerontt 
dentque  .  .  .  nee,  qui  Ilomeri  (non  /»«runf, 

poi'tur)  iioii  hu  r  mit  .  .  .  aed  ufc  alii,  qui 
poft  t'os  hos)  j'uerunt,  (eoa  vicerunt),  — 
II  4,  29  I.  neeete«  «et  vero  (8.  —  XI  S,  SO 
vielleicht:  nee  m«moriam  on«rant  eoniung«n- 
tes  (S.  409').') 

S.  452-455.  A.  Wernicke,  Zur  Proiiiideutik- 
Frage.  Verf.  billigt  die  in  der  preufs.  PrOfungsord- 
nnnK  vom  5.  Febrvttr  1887  der  philosophischen  Pro» 
pildentik  liestimmfe  Wertschiitznng  nicht.  AK  T.flm  r 
ftlr  diesen  Gegenstand  imichte  er  die  Matliematiker 
zn  gewinnen  suchen.  Die  in  den  Ostorreicliischen  In- 
straktionen  gegebene  Zielbestimnaog  der  Disciplin 
findet  seinen  Be^n. 

S.  456-458.  .1.  rr.MMini  r,  Thpr  die  Latcin- 
lektüre  an  den  üynina»ieu  Österreichs.  1.  Des  Ta- 
citas  dialogns  ist  nicht  ab  Privatlektttre  zu  empfehlen. 
2.  In  der  t;.  (Asterr.)  Klasse  (Sekunda)  will  er  Sal- 
iusts  b.  lugurthinnm  ganz  gelesen  wissen;  die  coniur. 
Catil.  Süll  der  Privatlektttre,  Cic  in  Cal.  1  der  fol- 
ijcndcn  Klasse  ttbcrbissoii  werden,  Cäsars  b.  civ.  mag 
ungelesen  bleiben.  3.  Verf.  bdumdelt  die  lateinischen 
SprechQbnngen. 

M  Wir  tii  rii  liti.;.  !!  In-i  «lir.-.  r  ( ii  I.'L'i  nlii'il  t-iiii^'e  Ver- 
scliiMi,  wclrhi-  -ii  h  in  ij.'iii  .\u>/iiL'  an>  lli-nnes  Will  2 
(.\i>.-Jl  S.liiiMi  hii.lfii,  Ki.iniiii  ^rlil.iL'l  t^iiiil-  \  \.  ■'•'^  v.t; 
(pii  siiil  i/ui  iiii'Siii  1 .  4'_*  '!■!  f'ii  Ii  ihliiiii  tfoiKin.  tn"<i'l 
ip.tinii  ijuiiliim  ...  tt  ■•i/li/iiiii.ir  s  (  /I // V  S(i/i/i  iK'/m  ci- 
'tetur  e«»c  «muIh  iicvommotitilm)  mugiit  accedit,  H<i:  et 
herein«  CUM  m  ...  eeeeerit,  enrae. 


R«MMiaM8>V«rMidUito  pU]*L  Sdniftii. 

Acta  seiuinarü  idiilnl.  llrlaUL'.  Vol.  IV:  lia'ier. 
(Jipun.  7  S.  ;{71-37  2.  (t.  L.  gicbt  kurz  den  Inhalt 
der  einzelnen  Ahhandinngen  an. 

.\necdota  Varia,  Tiraeca  et  Ijatina  cdid.  U. 
Schnell  et  Ouil.  Studeniund  1.  II:  K<nitt.  lltil.  Kvzl. 
XI  209  f.    Lobende  Anzeige. 

Aristophanis  I'lutus  von  U.  M.  ülajdes:  Ztachr. 
f.  d.  %mit.  5  S.  300-803.  Der  Textkritik  habe  Bl. 
woniß  Fördornng  };ebrai  lif ;  wertvoller  si-i  der  eiOge- 
tische  Kommentar,  docii  jandeu  •.i<  li  auch  Iiier  manche 
Mängel  und  Wunderlichkeiten.    A'.  Ludwin. 

Sapplementom  Aristotelicuml  l :  Kxccrpt.  Con- 
stantini  de  nat.  animiliani.  Aristophanis  bist. 
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animaliain  otc.  cd.  Spyr.  ?.  I.Atnbros;  I  2:  Pris- 
eian!  hyifi  metaplirasis  in  Tbeophrnstum  ...  cd. 

J.  nywaf.r:  Dl.  l.lJzln.  24  S.  8(;!)-871.  Liuabros 
]iat  (los  rcii-ltc  Material  gut  verwertet,  bywatcr  hat 
eine  abschUebendo  Edition  des  Priscian  fielieifert. 
J.  Bruns. 

Itcuder,  H.,  U) innasialrcdcii  etc.:  BrL  pluL 
Woch.  25  S.  789-794.  Der  GeHuntdndmek  der 
Rctien  ist  vortoilliaft ;  pepcn  <lic  erste  werden  vcr- 
ücliicUcnc  Bcdcnl\eii  ^cHcikI  Kcinaelit.  A'.  Jlartfelder. 

Bernecker,  E.,  (lesch.  d.  Gyinn.  zu  Lyell :  Ost. 
Gymn.  5  S.  4G2  f.    LeliiTeidi.    J.  Ifappold. 

Blafs,  Fr.,  Die  attische  lJire<lsaiukeit  I.  2.  Aufl.: 
Bayer,  (ii/nni.  7  S.  'M^)-'.]7ij.  IJ.  Ortner  weist  auf 
Verbesserungen  und  Änderungen  der  neuen  Aufl.  liiu. 

Brunn,  H.,  Ober  die  Amgritlningen  der  Ccrtosa 
in  Moldgiiii:  Lt.  Ctrbl.  24  S.  «2n-S28.  Ocu'cnühcr 
den  diucli  die  neuesten  Ausgrabungen  auf  der  Akru- 
polis  gewonnenen  Tbatsachen  sind  Brunns  BewdlB- 
grdndo  niclit  gimz  sticbbaitig.    T.  S. 

BrzoRka,  Die  Notwendiskeil  p.^dn$;o^isctaer  Se- 
minare eti'.  Neu  hrsg.  von  W.  Rein:  Oft.  (Ji/iim.  .') 
S.  464  f.  Trutz  der  ('berschätzuiig  der  Pildagugik 
grundlegend  und  bahnbrechend.    J.  RappoUl. 

Catulli  carmina.  B.  SduniiH  reco«».:  lAterar. 
Qrbl.  25  S.  858  f.  Vcrstilndig,  aber  nidit  abschliefccud ; 
<lie  Konstitution  des  Textes  ist  nielit  flbondl  gelungen. 
A.  liiete. 

Oieeronis  Gato  nudor.  liacUns  1 .  ed.  Tli.  Scliiehe: 

Brl  ph.  Woch.  -JS  s  7"!i  f.  Das  beste  handsclirift- 
lichc  Material  ist  benuLzl  und  selbständig  verwerfet. 
2.  with  an  introduction  and  commentar?-  by  A.  Stickney: 
ib.  &  780.  Der  Kommentar  ist  reichhaltig,  für  den 
Text  ist  die  Ausgabe  von  Mflllcr  zu  Grunde  gelegt. 
//.  Deiter. 

Ciceronis  Tusc.  disput.  ed.  Th.  Schlehe:  A. 
^.  Bdwk.  13  S.  196-199.  In  lU/ng  auf  die  Ab- 
fiuSUDg!«zeit  woi<'hf  drr  lt<v.,  ./.  1  hnnilmi  t.  von  Seh. 
ab;  im  übrigen  bcspriiht  er  die  'lVxtj.'i'stiilliiii,L'. 

Curtius-v.  Härtel,  Griecbiseiie  Siiiulgrummatik. 
18.  Aufl.:  Ba^tr.  Gjfmu.  7  S.  376-379.  Auch  in 
dieser  GestaltunR  ein  Torzflgiiches  HOlfsmittel.  G. 
Ortirer. 

Di  iiyscn,  II.,  l'btT  Alexanders  des  Grofscn  Heer- 
wesen Ulli!  Krieüfübrung:  Rev.  m't.  24  S.  477.  Me- 
thodiscli  und  soUde.    Atu.  UauveUe. 

Durny-Hcrtzbertr,  Gescbiphte  dos  nlinisclion 
Kaiserreiclis.  lianil  IM:  1 1  iiiiinn.^iiini  11  S.  374-375. 
Eine  achätzeuswerte  .^etiuihitiuu  für  jede  Gyninasial- 
bibliothek.   AI  Fiieh». 

d'Eichthal,  G.,  Ij\  lanmio  j,'ti-(i|iii':  T.l.  Ctrhl.  23 
8.  789  f.  Knrze  Inhaltsangabe  uiul  Kritik  einzelner 
Ansichten.   G.  Mfifer. 

Elfes,  Aristotelis  doctrina  de  mente  bnjnana 
ex  oommentariomm  graeeonnn  sententüs  emta  I:  Rm. 
er  lt.  24  S.  47!^  f.  Manebes  recht  ungenau  und  scbwer- 
ßlllig.    L.  Herr. 

Engelhardt,  M.,  Die  latein.  Konjugjition :  Dt. 
LUzig.  25  S.  903-905.  ..Man  stuljK  rt  fast  auf  jeder 
Seile  ttb«r  Fehler  o<ler  falbclie  .\nfTas*;nniren.  Joh. 
Scinnnll. 

Favre,  M""  Jules,  La  ntoralc  stolciennc:  Heo. 
eriL  24  8.  485.    Dem  Stokisrous  werden  hier  die 


modertMO  Ideen  vom  persönlichen  tiott,  Unsterblich- 
keit der  Sede  etc.  untergelegt,  um  flir  ihn  cinzu- 

nehmen.    /'  PUavet. 

Fokke,  A.,  Bettungen  des  Alkibiades  II:  ßti. 
ph.  Woeh.  35  8.  78f-784.  la  den  Ilimptpunktcn  ver- 
mag M.  h'lutt  dem  Verf.  Bicht  zu  IoIltcu;  im  übrigen 
hoben  »eine  Untersuchungen  eine  vururteilsfreiere  Uc- 
urteiluig  des  Alk.  angebahnt. 

The  Ocntlcman's  matrazinc  lilirary:  Uomano- 
british  nnnains  ed.  by  G.  L.  Gonunc  il:  Claan.  rev.  5 
s.  14t;- 147.  Nicht  viel  ydlstlndigw  als  der  ente 
Teil.    /•'.  Ilacerfield. 

llaaeke,  II.,  Wörterbueh  zu  Cornelius  Nepos: 
("ht.  Gymn.  5  8.  467  f.  Die  0.  .VuH.  bat  manche 
redaktionelle  Änderungen  erfabron.   J.  GoUing. 

Heikel,  J.  A.,  De  pmeparatimds  evangelicae 

Knsfbii  iMli^nilac  rafiimc:  (^trll.  23  S.  792  f. 

Die  lianiisiliiililiclic  lintersucbunj^  bat  zu  einem  er- 
frcidirlicn  einfaiben  Resultat  geführt. 

Heiland,  J.,  Boitrflge  lor  Textluritik  des  £uri- 
pldes:  Brl  ph.  Woeh.  S3  8.  709  t  Die  Behand- 
lung fast  jeder  Stelle  hat  ihren  besonderen  Wert. 
;V.  li'ecA/nn. 

Ilcrtzberg,  Histoire  de  la  Gr^cc  sous  la  domi- 
nation  des  Romains  tratl.  de  rAllcniand:  7iVe.  crit.  23 
S.  478.  Die  Ubersetzung  ist  lesbar;  die  ('itate  waren 
zum  Ti  il  an(lei>  zn  gestalten.    /'.  G. 

Uildebrandt,  R.,  Vergils  Culex:  Berl.  pfiiL 
Wo^.  SS  8.  718-716  Der  Yerraeh,  das  Gedidit  in 
seinem  rrbestandtoil  dem  Vertril  /ii/nsrhreiben,  scheint 
verfehlt,  weil  die  übrigen  Aiipentlixgediebte  nielit  bo- 
rücksiehtiKt  sind.    .]/.  Soniiiaff. 

Homers  llias  und  udyssee.  Text  mit  Einleitungen 
von  J.  Ctengery.  Efft/el.  I^fL  JSM.  XI,  47-57. 
Mit  den  KrL'e1)ni>sen  der  ii eueren  UttentUf  ist  Verf. 
nicht  vertraut.   Kwjen  Abel. 

Hümmel,  Fr.,  Abrifs  der  Gesehichte  der  vorder- 
asiatischen  Kulturvölker  und  Ägyptens  =  Ildlich.  d. 
klass.  A.  8.  Ihilbban.I:  N.  ph.  ' Rdsch.  12  S.  ISl  f. 
Fdr  den  Zweck  des  Handbuches  ausreichend;  manches 
ist  mit  allzu  greiser  Sicherheit  als  bistoriscbe  Tbat- 
saehe  behandelt.    R.  ffantm. 

Iltiraz,  Drei  Episteln  . .  .  vcm  (!.  ni[>]Kirt;  Xtsehr. 
/.  il.  Giimu.  S.  285-287.  C'.  Baidt  erhebt  Ein- 
wendungen gegen  einzelne  AnffiasiugeD  B.s  md  tadelt 
seine  Hexameter. 

Ilymni  et  Soqnentiac  .  .  .  post  M.  Flacii  Uly- 
rici  curas  congc'^sit  ...  (i.  Milcli-aik  1:  ./ouix.  <lr.<i 
Sav.  Mai  S.  292-303.  So  dankbar  luou  auch  für 
den  Druck  der  ganzen  Sammlang  sein  mag,  so  sehr 

mnfs  man  es  bedaneni,  dafs  der  TIernnsgeber  für  die 
Kritik  so  gut  wie  gar  nichts  gethan  bat.  Dies  wird 
an  mehreren  8ttickeo  eingehend  nachgewiesen,  ß. 
JJauriau. 

Jinicke,  Chr.,  Die  Terinndong  der  Substantiva 

durch  l'r.'l|)<)sitioneii  bei  Cii-em:  Önt.  G'/mn.  5  S.  473  f. 
Hingebender  Fii-ifs  ist  allenthalben  zu  erkennen;  die 
Dis]iusitiun  ist  nicht  ganz  sachgemäfs.    W.  Ilurifl. 

Kavvadlas,  P.,  KtttttXafoq  tov  Ktvtgtxov  dq~ 
Xttioloyniov  Afotmht':  BrL  ph,  Woeh,  23  S.  724- 
727.  Die  Milbe  ist  nicht  gering,  der  Katalog  dankens- 
wert.   A.  MUchhOfer, 

Kiepert,  U.,  Manuel  de  gfographie  ancienne. 
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Ti^duit  par  B.  Erufttilt:  AeaJrmy  889  S.  876.  In- 

iialUreicb. 

Kirehhoff,  A.,  Studien  mr  Gesch.  des  irricrii. 

Alplialxlv.  .(.  Aufl.:  ///■/.  ;>//.  \\:.<-!,.  24  S.  74;>-7:)4. 
Kic  Vt  raiKlcrun'rJi  u  \viM  <l<  ii  aii;;i  •>lii  uiiil  gebilligt, 
nur  üIht  HIuiiIok  ist  Roz.,  7'.  Caiwr,  ainlercr  Ansicht 
als  K.;  er  sucht  die  Bciiiige  knrz  zu  begründen. 

—  Stndien  znr  Geschichte  des  gricch.  Alphabets. 

4.  All«.:  (li.y.s   rrc.  :>  S.  145-1 4«.    £L  &  liobert» 
fährt  die  Neueniiigüu  dieser  Auflage  an. 

Koch,  E.,  Oraminahv  grecrine  trad.  par  J.  /* 
y.W/:  AVr.  0  /7.  -24  s.  47!>  4»|.  Verdient  dic  glOfste 
Aucrkciiiauig.    Cli.  (.'ucuel. 

Langen,  P. ,  Plaut  iniscbe  Studien:  Auier. 
Joum.  of  pliil.  IX  1  S.  8  7-9*>.  Wenn  man  aurh 
nicht  mit  allen  Kinziimtcili  n  do  Verf.  rinvorstanden 
MMii  kniiiii',  so  sei  doi-li  sein  Itiicli  für  alli-  Phiutiiicr 
uueulbelirlich  und  sogar  ein  Mu&lcr  kritischer  Me- 
thode Ar  PhilohiRen  iherhanpt.    E.  P.  Uforn*. 

Latein,  nramni.  u.  Lolirliüclicr,  1.  I.:ittii)aiin, 
Ncbcnansg.  zur  ').  .VuH.  drs  lati'iiii<ilirii  l^lrincntar- 
buclics  für  VI,  2.  I|.il/\vi  ifvi.^r,  i'lniiigshucli  für  V, 
3.  Geyer  A  Mewes,  Lesebuch  Ul,  4.  JUusch- Fries, 
Ühnngsbarh  flir  IV.  2.  Anll.,  5.  Dietrich,  Wttrter- 
vprzcii  lniis   /um   2.  Tri]  \\'ar-.(  li.,iii'rs  Übungs- 

buch, (».  Wurscluiu«r-l)ii'triih,  i  bungsljurh  II.  4.  A., 

7.  Wezel,  Casars  gall.  Krieg.   Ein  Übungsbuch  II, 

8.  Fries,  Übungsbuch  für  Olx-rtfrtia,  9.  Srlinialz, 
Deutsdie  Vorlagni,  10.  S]n'iiii  l,  I  Inniasbuch  für  die 
Syntax.  11.  Speidid,  Elcmriitarstilislik  II.  2.  Aufl., 
12.  FQgner,  Cäsarsätze,  2.  Antl.,  13.  Drcurkhahn, 
Ldtfiiden  znr  latein.  Stilistik,  2.  Aufl.,  14.  Ali  iisiit  r, 
Latein.  Phraseologie,  T».  Aufl.,  l.").  l.atttiuuin ,  I  ber 
die  Einfügung  der  induktiven  l  iiti  rni  lit-iin  ihode  in 
den  latein.  Klomentnruntorrirlit:  (ht  O'^""*  •'»  S,  416- 
430.  1  ist  einer  gesunden,  pädagogischen  Anschannng 
ents])ruiigcii;  2  wird  empfohlen;  3  ist  ein  nicht  tlhleir 
Versurli,  den  Nepos  zu  verdriingen;  4  i-t  aiirrlcflltnieBS' 
wert;  d  und  6  werden  im  ganzen  gUiistig  bearteilt; 
7  ist  an  nn&ngreich,  sonst  taktvoll;  8  ist  sehr  «m- 
pfdlleoswert;  9  ist  wirtvoll;  10  und  11  sind  zweck- 
entsprechend, mir  siinl  nianrlie  Heispiele  zu  schwierig; 
12  ist  -eiir  ^.'l  eiguet  zur  Einühung  der  Syntax:  13  ist 
tia  recht  brauchbares  Hilfsmittel;  14  trotz  mancher 
Ungenauigkeiten  im  einzelnen  trefflich;  15:  die  Dar- 
ttellung  ist  überzeu'^'fiid.    I/riin:  Ko:wl 

Luret,  V',,  La  tlore  ]iliaraunii[ue  d'ajues  les  do- 
cnments  liieroglyphi<iucs:  Äcp.  eriL  24  S.  47;! -475. 
Eine  metbodi&cbe  Arbeit  mit  interessanten  Resultaten. 
CA.  J. 

Madvigii  Opase.  acailrin.  al»  ijiso  itemm  collet  ta: 
/A.  CtrbL  34  8.  8SS.   Willkummca.   A.  Kujsner. 

Masebek,  H.,  Utnun  in  satirn  an  in  epistnlis . 
Horatii  sentcntiac   inveniantur  crohrioros:  <hfei-r. 
Gi/inn.  5  S.  472  f.    Verständnisvolle  Auffassung  dos 
Dichters  ist  überall  sichtbar.    H'.  Härtel. 

Mayer,  M.,  Die  (Giganten  und  Titaneu  in  der 
antiken  Sage  und  Kunst:  Atner.  ßoum.  of  phtl.  XI  1 

5.  ftfi-OS.  I)er  Wert  des  PiKlies  liestehe  'in  der  syste- 
matischen Übersicht  Uber  die  auf  den  Gegcnstoiul 
bezflglicben  Überbleibsel  der  Auhhdlenlseben  Knast. 
A.  Emenon. 

—  Dasselbe:  GmL  gel  Anzg.  10  S.  408*419. 


ü  Kuhnert  bestreitet  die  Auffassmig  der  (li^'anten  uml 
Aloadeii;  Uber  die  Titanen  sei  manches  Neue  beige- 
bracht; aoeb  der  knnstniythologfaiche  Teil  sei  sdir 

wertvoll. 

Meinard  US,  K.,  Das  deutseiie  (iyiiinasiuni  und 
seine  Zukunft:  (M.  Cifinu.  5  S.  4<;i  f.  Manches 
ist  oi-igincU  und  gelungen  in  dieser  Darstellung.  J. 
Juippold. 

de  Montmöliau,  J.  Bern..  Saint  Maurice  et  la 
lögiou  thöbdenne:  Reo.  crü.  24  S.  483-485.  Die 
Geschichte  der  thebanisclien  liogion  ist  schon  jetzt 
um  ein  Jahrhundert  zu  alt.    /*.  A.  L. 

Nemesii  Emescui  Uhri  ne^i  y-ve(M»(  dvöffiänw 
vcrsio  latina  ed.  C.  Holnngor:  Bmfer.  Oynrn.  7 
S.  .•!i;s-371.  Dankenswert,  wenn  am  b"  das  Verfiilireo 
lies  Übersetzers  nicht  in  allen  l'uukleu  unanfechtbar 
sei.    /k  DiUmf^. 

Pauli,  ('.,  Altifaliscbe  Studien  5:  NeOM  J»ÄÄ 
lithcli.  12  S.  19U-192.  Inhaitiiangabc. 

Peppmüllor,  R.,  In  poetns  graecos  etc:  N.  pA. 
lidxrh.  1.1  s.  193  f.  Ilbuielie  Vemntnngen  sind  pro- 
babel.   J.  HiUler. 

PezzI,  Dom.,  La  Ungua  greca  antica:  LL  QM.  S5 

S.  856.  Das  Nailisrb!ai?.  ii  des  llnchoB  wird  ancb 
deutschen  Gcleiirten  nlitzluh  sein. 

Plato,  Timocus  .  .  .  by  K.  D.  Archer-Hind:  Aea- 

(lemi/  837  S.  345.  ^Vird  t'elobt  und  mit  nenierknn'.'en 
(Iber  einige  zweifelhafte  Steilen  begleitet  von  /'.  71 
J'icitard». 

Poctae  christiani  minores  I:  Lt.  CtiitL  25 
S.  859  f.  Inhaltsangabe. 

Pöblniann,  Hob.,  (irundztlge  der  )ii>litisclicn  Ge- 
schichte Griechenlands:  iV.  ph.  Ji<Mt.  12  S.  183  f. 
Eine  vortreffliche  I/cistung.    J{.  Ifnnxf». 

Prcller,  L. ,  Griech.  Mythologie,  4.  Aufl.  von 
a  Hoben  II:  Dt.  LUxtg.  S.  898-9U0.  Die 
Überarbeitung  ist  keine  leichte  Aufgabe  gowcscn,  sie 
ist  im  ganzen  geglöckt.    (J.  Knaaek. 

Pütz,  W.,  Histor.  Darstellungen  und  Charakte- 
ristiken fBr  Sehnte  und  Haus  I  I.  Der  Orient  und 

die  Griechen.  3.  Anfl,  von  ./.  Asfntrli:  '>st.  (hpnn.'^ 
S.  443  f.  Die  neue  Auflage  ist  zweckentsprechend 
ungestaltet.   A.  Bauer. 

Koberts,  A.,  Greek  tbe  lan^Miasru  of  Christ  and 
Iiis  Apostles:  Sat.  Jin:  1702  S.  (litü  697.  Nicht 
(Iiierzeugend,  obgb'icli  Verf.  den  zweisprachigen  ("lia- 
raktcr  des  jüdischen  Verkehrs  in  Christi  Zeit  erweist. 

—  Dasselbe:  Claf$.  reo.  5  S.  142-145.  Nicht 
•'treiig  l)eweisend.  aber  diucli  die  gelungene  Wider- 
legung entgegengesetzter  Ansichten  verdienstlich  um 
die  biblische  Kritik.   A.  &  WUkm: 

Roberts,  E.  f?.,  .\n  introduction  to  groek  e]ü- 
grapliy  1:  ßrl  pli.  Woch.  25  S.  773-779.  Praktiselie 
Verwendbarkeit  ist  dem  Iluche  nicht  vtdlig  abzu- 
sprechen, aber  ein  epigraphisches  Uaudbncb,  wie  wir 
es  brauchen,  ist  es  dnrehans  nicht.    U.  MeiMer. 

Sallnsti  bellum  lugurtli.  rec.  H.  Xonik:  l'<r. 
rrit.  21  S.  1.S2.  Von  den  neuen  50  Lesarten  sind 
5-6  braiii  lilmr.     lt.  IJ'ri. 

Schmid,  W.,  Der  Atticismus  in  seinen  Ilanpt- 
vertretcm  von  Dion.  v.  Hai.  bis  anf  den  aweiten 
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Philwtrntag:  Amer.  Joum.  of  phü,  IX  1  S.  98-101. 
Vielfteh  ttberbafltet  tind  nicot  erschöpfend;  doch  ist 
ein  Anfang'    nmclit,  ilor  efai  ipites  Ende  hoffen  l&bt 

JJ.  L.  G(ihler.Jtev>'). 

Schreiber,  Tli.,  KiiKuriiistoriscin'r  Biltlcratlas. 
I.  AltcrUun.  2.  Aufl.  mit  Textbuch  vun  K.  IScrn- 
bardi:  Sri  ph.  Worh.  25  S.  784  f.  Für  Sclmlzwocki- 
sehr  ])raktisi'li. 

Schubert,  F.,  Aualccta  Sophoclea:  Baytr. 
Oyßtm.  7  8. 878.  MtUgtr  mMlt  Uber  die  Bebend- 
lunp  cinifTcr  Stellen  teils  sostimmend,  teib  wider^ 
sprcihcnd. 

Sdiubcrt,  Iliui.,  (J  es  eh  lebte  des  Agathokles;  ZU. 
OrbL  25  S.  845  f.  Die  Thatsaclien  sind  in  sorgsnm 
kritisclier  Metbodo  zosunmengestcUt,  ein  Oesanrtbild 
fehlt.    F.  Ii. 

Sittl,  K.,  riescbichte  <Kt  Kriech.  Litteratur  III: 
Gymnasium  11  S.  370-372.  ./.  Sitzler  ist  zwar  mit 
manclicu  Einzelheiten  nicht  einverstanden,  ericennt 
aber  das  Ganze  an. 

Seilt  au,  W. ,  rri)le«<inicna  zu  einer  röniisrben 
Chronologie:  Bayer.  Gymn.  7  S.  396-397.  B.  Sepp 
gi^t  die  Haaptreanltate  an. 

Stowa'^siT,  J,  M.,  Inrcrti  auetnri';  llisperira 
fomina  tkimu  ed.  et  explan.:  (ht.  Gymn.  5  S.  470- 
472.  Der  Te.vt  i-it  scharfsinnig  larpfestdlt,  der  Kom- 
mentar ist  zu  loben.    W.  BarteL 

Swoboda,  R,,  De  Bemoatbenis  qa,  fer.  prooo- 
miis:  Berl.  pin'l.  Worh.  24  8.  741  f.  Gediegene 
I^eistung.    W.  GraJ'»hoff. 

Szerelemhewji,  T.,  Geschichte  der  römischen 
Nationallifteratur  (ung.)  Budapest  1886:  Fq<iH.  l'lnl 
Kiizi  XI  .^0O-.502.  Unbedeutende  Konipiiutioii  aus 
Tcutfcl  unil  IJoniliT.    G.  X^tnel/ii/. 

Teuffel,  W.,  Lateinische  ätilubungen:  WärU. 
Korr.  1/3  8.  69-70.  Whrd  anerkennend  ebarakte» 
risiert  von  //.  Planck. 

Vallat,  ü.,  (^uoinodo  Miiiundrum  .  .  praecipna- 
rum  pcrsonarum  mores  Tercutius  traustulerit:  Itev. 
erit  24  8.  482  f.  Der  Gegenstand  ist  von  m&fgiger 
Bedcnlung.    /V.  Pleene. 

N'olktiianii,  lt.,  (!.  Iternhiirdy:  Gi/iniiaxiiiin  11 
S.  Mio.    Sachkundige  und  fesselnde  Scbdderung. 

Wheeler,  Benjamin ,  .\nalo^>-  and  tbe  seope  of 
its  appliratinn  in  Innfrnage:  N.  pli.  lid^rli.  1.'?  S.  20.'»  f. 
Eine  Sehrift,  die  {leeigncl  ist,  einen  Einblick  in  einen 
Teil  der  Werkslütte  der  Sprachwisseuscbaft  zu  ge- 
währen.  Fr.  Stolz. 

Hitteiliigei. 

Vbflologische  Frogamm-Abhandlanfea. 
Ostern  1888.  (Schlufs.) 

V.  Geschichte. 

1.  Kattuwitz.  St.  ü.  (17»).  — •  G.  JJoJiiuiuii, 
Der  römische  ager  poblieiM  vor  dem  Aufboten  der 
Graochen.  II. 

3.  Nenbal  den  sieben.  G.  (229).  —  0.  Guide, 
Die  KrtegSTcrfassniig  des  ersten  attischen  ISnndr-. 

3.  Kassel.  K.  Fr.  (362).  —  O.  Kim^  Die 
attiscbe  Klemcbie. 


4.  Weimar.  R.  (637).  —  &UU»ky^  DieScblaebt 
bei  Cannae. 

Gnrlitz.  St.  G.  (175).  —  .1.  Sommer.  Die 
Ereignisse  des  .lahres  23«  n.  t'hr.  un<l  iiire  Chrono- 
logie. 

Derlin.  Königst.  11.  (91).  —  E.  Jevers,  Der 
historische  Wert  der  griechischen  Berichte  tlbcr  Cyrus 
und  C'andiyses. 

7.  G  um  binnen.  Fr.  (4).  —  üu.  Lackner,  De 
Inenrslonibas  a  Oallis  in  ItaUam  fectis.  Qnaeslio 
historica.  II. 

8.  Breslau.  K.  k.  M.  G.  (166).  —  Wehcl, 
Kallias,  ein  Btitrag  zur  atlniii-ii Inn  ('lesehiehte. 

9.  Bonn.  K.  G.  (398).  —  J.  Asltaeh,  Das  Yollts- 
tribnnat  des  jiln^tercn  M.  Lfvias  Drusus. 

10.  Tübingen.  K.  G.  (W3).  —  0.  Trwbett 
BeitrüKe  zur  (iesehichte  der  Lykier.  II. 

11.  Ii  a  t  z  e  b  u  rg.  G.  (S71).  —  B.  Wienand,  Die 
Platäcr  in  Athen. 

12.  Weifsenf  eis.  Pr.  (240).  —  K^annw/mi«/«, 
Zur  Gesihiehte  des  Pompejanischen  Rflrgcrkricges. 

13.  Berlin.  Königst.  G.  (63).  —  R  ScAncufcr, 
Portas  Itins. 

14.  Panzi}.'.  K.  G.  (28).  ^  Th.  .^eimrender. 
Die  roniisehe  Hüi tierschaft  in  ihrem  Verhältnis  zum 
Heere. 

15.  Berlin.  Falk-K.  (97).  ~  .^K  Abraham, 
Tiberins  nnd  Sefan. 

S.u'tin.    K.  k.  0,   (10:!).   —   Ad.  Böhm, 
Über  PeriodiMcrungen  der  Weltgeschichte. 
Tgl.  mb»  19.  SO. 

VI.  Philosophie. 

1.  Xcu-Strelitz.  G.  C.  (62.3).  —  Michaeli», 
Znr  aristotelisrben  Lehre  vom  i'ovg. 

2.  Plauen  i.V.  G.  (514).  —  H.  Beez,  Über 
Euklidiselie  und  Nicht-Euklidische  Geouictiie. 

3.  Pyritz.  K.  B.  (129).  —  Kalmue,  Piatons 
Vorstflllnugon  Uber  den  Znstand  der  Seele  nach  dem 
Tode. 

4.  Waldenburg  i.  Schi.  St.  ev.  G.  (10H>. 
Liers,  Khetoren  und  Philosophen   im  Kainpte  um 
die  Staatsweisheit. 

5.  Trier.  K.  G.  (432).  —  C  Würz,  Die  seosoa- 
listiscbe  Erkenntnislefare  der  Sophisten  and  PUtons 
WiderleKuni:  <l>'i -selben.  Nadi  dem  Tbeitet  dar- 
gestellt und  beurteilt. 

6.  Schwerin.  Grh.  Ii.  (620).  —  K.  Brinker, 
Das  Geburtsjahr  des  Stoikers  Zeno  ans  Citinm  nnd 
dessen  Briefwechsel  mit  Antigonns  Gonatas. 

VgL  Uta,  10. 

vn,  Unterrtnht 

1.  Clausthal.  K.  G.  (S86).  —  Lattmann, 

\V(>liIit'  VcrändcrunKcn  des  I.ehri»iaiis  in  <\vn  alten 
Sprachen  würden  erforderlich  sein,  wenn  der  frcuid- 
spraehliehc  Unterricht  mit  dem  FnmxOsiscben  be- 
gonnen whrd? 

8.  Stettin.  St.  R.  (138).  K.  Böddeker, 
Wcce  und  Zieh-  ili'^  I'rilerriehts  in  fremden  Spraihen. 

3.  Charlotteuburg.  K.  Kais.  A.  G.  (68).  — 
Grvtk,  Der  griechische  Unterricht  in  Tertia. 
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4.  Liit/cii.  8t.  Vi.  (12).  A.  Joost,  Was  er- 
giebt  sich  aus  dem  Sprachgebrauch  Xenophons  in  der 
Änabash  Ar  die  Behandlung  der  grlecbisclien  Syntax 
in  der  Si  liiili'V  I.  Cicliraurli  ilor  Kasna  (Are.  u.  Cwn  ). 

5.  l\()-<lriii.  K.  u.  Fr.  (70).  —  Srlmfider,  Die 
vierjährig;!'  llotiifr-I^ktOre  auf  dein  riymnasiuin. 

6.  Rectdingbanaen.  G.  (343).  —  H.  Vöde- 
ratU,  Plan  der  Klaaaenlektttre. 

7.  Uraunsberg.  K.  G.  —  .\usgeAllirter 
I/clir]>iun  far  den  lateinischen  Lutcrhcht. 

K.  Altona.  R.  (275).  —  Lehrplaa  Ar  den 
lateinisclicn  Unterriflit.  neispiele  aar  lateinischen 
und  zur  fninztisischt  n  Syntax. 

9.  Deniinin.  K.  G.  (122).  —  C.  Appebmnm^ 
Abrifs  der  htteiniscben  Tempos-  und  Modnslehre  in 
lembarer  FaMung.  Im  Anschlnfs  an  die  Oraromatik 
von  Siborti. 

10. ^  Mülheim  a.  Uh.  H.  (452).  Fr.Cramer, 
Vom  übersetzen  aus  dem  I.atL>ii)ischen  ins  Deutache. 
Einleitung  in  die  Clsarloktllre  for  den  SchQlcr. 

11.  Elberfeld.  G.  (410).  -  0.  LvUc/i.  Der 
latrini'iche  Elemontaruntcnicht  in  Sexta  iin<l  Quinta 

12.  Altenburg.  Rpr.  (64ä).  —  V.  AiülUr, 
Übnngübncb  fBr  den  Untnrrieht  im  lAteiBiadien  nach 
dem  (ininihatzc  «1er  Konzentration. 

13.  (ireiz.  St.  G.  (t;70).  —  //  Sein, her,  Ans 
dem  lateinischen  Kl> ni'  !it;n  Unterricht. 

14.  Frauatadt.  K.  U.  (158).  —  R.  SeluAUe, 
Torlageii  mm  Übmetzen  ans  dem  Deutschen  ins 
lAtcinisrhe  im  Anscliliirs  an  die  Lektttre.  Fflr  die 
oberen  Klassen  der  Ueul^.'Ainna.sicii. 

15.  Bnnzlau;  K.  W.  (169).  —  .1.  Tfffae,  \h- 
ftvnmnn  und  Verteilung  der  lateinischen  Stilistik  nach 
den  einzelnen  Klassen  des  Gmnasinms. 

HJ.  OldenlHir-    (irli.  G.  (ii20).     -    //.  l'oel- 
maJtnf  Zwei  Unterrichtsstunden  in  Tcrtiu. 
Vgl.  Ula,  15;  IT  7. 


Vni.  flswüshls  dar  HJalDiis  mi  PUagsgft. 

1.  Aa.  licn.  K.  K.  G.  (30.^.  —  If.  Sckwetic/er, 
Ulknndliches  zur  Geschichte  des  Kaiscr-KarlS'Oymna- 
sinnis  zu  Aachen. 

2.  Ascbcrsl.'ben.  15.  (244).  ■  -  Km.  Slraß- 
burger,  Geschiihto  der  höheren  Schule  in  Aschers- 
leben. 

3.  Dessau.  U.  Fr.  R.  (641).  —  iL  Suhle, 
Beitrfl{!<e  snr  QeBcbichtc  der  FOntKchen  Schale  an 

Dessau.    I.    l.^)3ß-  1G28. 

4.  Brandenburg;  a.  H.  (i.  (67).  —  R.  (irupp. 
Die  deut-^cliLMi  niduktiker  und  die  Schulen  des 
XU.  und  XIll.  Jahrhunderts.  Ein  kaltarbistorischer 
Versuch.  I. 

.■).  Breslau.  St.  ,  v.  G.  M.  M.  (165).  —  A. 
MoUer,  Die  höhere  l^linheitsschulc. 

6.  Onesen.  K.  G.  (141).  —  J.  Mfthner,  Die 
ersten  25  Jahre  des  Gyninasinnis  in  Gnesen. 

7.  Meldorf.  K.  G.  (2Ü8).  A.  Fink,  Die  Idee 
des  Gymnasiums  und  ihre  Verwirkliehimg.  II. 

8.  Havelberg.  Rp.  (109).  —  U.  John,  Zur 
Geschichte  des  HaTelberger  Schahvesen«. 

!).  Köln.  K.  AV.  G.  (40')).  ,/.  AiV/:wn,  Biblio 
graphisches  Verzeichnis  der  Schriften  Hermanns  van 


dem  Husche.  (Forts.)  Nebst  neuen  Aktenstflcken 
zum  Reuchlinscheu  Streite. 

10.  Itsehoe.  Rp.  (278).  —  Sätt,  Aktenstücke 
zur  Gi  siiiiclitß  der  froheren  bteinisdien  Schale  sn 

Itzehoe.  1. 

11.  Jena.  Gar.  AI.  (034).  —  G.  Bkhter,  Das 
alte  Gymoastom  in  Jena.  Beitrftge  sn  seiner  Ge- 
schichte. II. 

12.  Kl. In.  K.  k.  (;.  M.ir/.  (40;j).  —  //.  Atilz, 
Geschichte  des  Gymnasiums  au  Marzellen  zu  Küln.  II. 
1630—1794. 

U.  Dresden.  Weff.  (im).  ~  G.  Mälh-r,  Das 
k ursiU  hsische  Schulwesen  beim  Krlafs  der  Schul- 
ordnung? von  1580. 

14.  Lyck.  K.  G.  (13).  —  Kammer^  Bericht 
aber  die  Feier  des  SOOjfthrif^n  Bestehens  des  KOn. 
Gymn.  zu  Lyck. 

15.  Lndwigslust.  (ich.  Ii.  (ül7).  —  A.  Ruche, 
Der  Unterricht  an  den  höheren  Schalen  Mecklen« 
bürg 8  im  18.  Jahrhumicrt. 

16.  Meiningen.  II.  It.  (665).  —  A.  Emmrick, 
Geschichte  des  Meioinger  Realgymnasinnis  von  1838 
bis  1888. 

17.  Gera.  F.  G.  (871).  —  R.  Bmm,  Bektw 
Joh.  Seh.  Mitternacht  und  seine  Wiiksanikeit  am 
Gcraer  Gymnasium  164ti— lGtl7. 

18.  Magdebnrg.  D.  G.  (2->:V).  —  F.  Härtung, 
Philotogisches  ans  Fr.  Rttckerts  Briefen  an  J.  A. 
Härtung. 

19.  Schleusin>ten.  llenn.  (2mj).  — ÄV/miV- 
der.  Mitteilungen  aus  dem  Lelwn  der  Schule  (des 
Henn.  Gymn.  zu  Schleusingen)  in  alter  und  neuer 
Zeit,  betreffend  Scbulfcstlichkeiten  und  den  Schülern 
gestattete  oder  bereitete  ErRötzlichkeiten,  hes.  Fcst- 
aktus,  l'inzüKi'  und  dramatische  .VufführunKen. 

20.  Schwelm.  Rpr.  (361).  —  W.  Tobieu,  Ur- 
knndliche  Mittefluigen  nur  Utesten  Sdnilgeaelilebte 
von  Schwein  bis  zum  Eode  des  DieifolgMUirigen 

Krie^es. 

21.  Siegburg.  K.  G.  (438).  —  /?.  I/einekamp, 
Die  Lateinschule  zu  Siegburg  bn  nm  Jahre  1855. 

22.  Zittau.  G.  (516).  —  EekUMt,  Die  Feier 
des  Gregoriusfostes  am  Gymnasium  sa  Zittau. 

Berlin.  S.  Dnlurim. 


ÜWr  die  Fng«  i»  Terpudiiiobei  Kwipoiitfaw. 
▼oa  Alfred  Dippe. 

Der  Virsmii  1!.  Wc-tpliaN,  die  Terpandrische 
Koniiiosition  iit  l'iiiil.irs  l-;|iiiiikien ,  Äscliylus'  Ghor- 
liedern  und  Gatulls  dnlii  iit  (U  uml  (18  b  nuchzuweiaeB, 
bat  seiner  Zeit  vielfachen  Beifall  und  jSachahmnng 
gefunden  nnd  findet  auch  jetzt  noch  seine  Anblnger. 
Westphal  hat  es  in  der  Tliat  auch  verstanden,  seiner 
Beweisfttbruug,  Proi.  z.  .\schyl.  Tragöd.,  einen  be- 
strickenden Reiz  zn  verleihen.  Neuerdings  jedoch 
«teilt  man  jenem  Versuche  mehr  ablebm  iid  geffenOber. 
Insbi'sondere  weist  Hettig,  CatuUiaiia  II,  Die  Ter- 
pandrische Komposition,  sie  vom  (!"atull  ab,  vom  Plndar 
H.  Schmidt,  Die  Kunstformen  d.  gricch.  Poesie  II.  IV, 
vom  Äschylns  R.  Anmldt,  Der  Chor  im  Agamemnon, 
un<l  der  Verfasser,  De  caatioonim  Aesch.  eomposltkme, 
'  Prgr.  Soest  1886. 
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Weiui  man  «Icr  Saclio  auf  tlt-u  (Jruiitl  nv\m\  will, 
so  luufs  aus  den  Zeufiiiissfii  iUt  AUfii  »las  Wesen 
des  kitharodisrlion  uml  auloilisiiirn  Nonios  ff-;tu'cstcllt 
ond  so  OBchgewicüeu  wcnlen,  dafe  Wcstpbal  aud  seine 
Anbln^  und  alle  diojoniKcn  in  der  Methode  (tefehlt 
Iiulvcti,  wflclic  in  Vcikriiiiniij:  (ics  \Vt">t'ns  tlcs  Noiiios 
densellu  ii  in  oiner  hin>.i(  litli^  Ii  <l»  r  l'oriu  und  des  lu- 
halt.s  iliin  fremden  Gattung!  der  I'oesic  za  fioden 
glaubtoll.  Üanu  wird  sich  aber  zugleich  ergeben,  wo 
nnA  unter  wdclien  Bediniuruiigen  die  Terpandriache 
Kninp<isi1i<iti  ilni'  ]!iTeilitij.'iii)n  hat.  Dafs  nun  Wesl- 
phal  jüucn  methodischen  Fehler  begangeu  hat,  glaubt 
Verfasser  in  obengenannter  Schrift  mm  den  Zeagnissen 

nachppwirsen  zu  haben.  Vorlieirende  .Vhhandlun«  niaR 
den  Uewcis  noch  vervuUstüudigun  und  neue  (iusiehts- 
punkte  hinznfllgen. 

Clemens  Alex.  Strom.  I  7S  l)ezrui;t  ausdrücklieh, 
dafs  vor  Tiniotheas  aus  Älilet  kein  kitliarodiseher 
Nomos  choribcb  var:  i'ofiorc  tf  ngonotc  TTQÜiiog 
Volkmann>  ^atv  it>  x^^'  f'>fwp«  'fifiöi/toc  6 
MtX^aio^,  Aristoteles  Probl.  19,  15,  dafs  die  Nomen 
nicht  antistrojihiseh  waren:  dit't  ii  oi  fth'  nlitm 
oi'X  iy  dyuutQÖ^ot^  inotovvto^  o«  di  uiJuu  ^dai 
o»  xBQ**ftf;  nnd  iwar  gebt  ans  «einem  Zeugnis  eben- 
Mb  nicht  hervor,  dafs  sie  (li  iti-  h  (jewesen  wären, 
ohne  dafs  man  deshalb  lü  -^ufjtxui  als  Glossem  an- 
zusehen niiti«  hiitte,  wie  Iteimann,  Studien  zur  K'i"ic*h. 
Musik-Gescb.  A.  Batibor  S.  7  annimmt.  Dean 
SXXat  kann  pleonastisch  stehen.  So  versteht  anch 
Ilergk,  Gr.  Litt.  Ge^h.  II  104  Anm.  175,  die  Stelle. 
VgL  auch  Guhrauer,  I>er  l'jthischc  Nomos,  Jbcli.  f. 
kl.  Phil.  Suppl.  8  S.  326.  Aristoteles  beantwortet 
die  Frage  mit  den  Worten:  ^  or»  oi  fih'  yöftot 
dyoiytrfTijiii'  ^Oay,  i^y  f^dii  fxifitlaihtt  Srfufjfymy  xai 
dtaiflynJ^ui,  ij  (lirfiji  tyiyrno  finxfHn  xui  Ttoi-rndi^^ ; 
xaißxintQ  ovp  nul  tu  ^lytcna  xai  td  yi^lij  tjj 
fttphrfOH  rjXollJOv9f*  dA  Hfffa  jrtyoftfya,  fiaXXoy  yuQ 
io>  fit^j-i  dyüyxtj  iniuidhti  intz  oiiKcnir.  .  . 
teinoy  c)*',  oii  tö  nu/Miör  oi  ti^vltt^t  ♦jijögf roK 
ttvtoi.  /loUjOvt  ovy  dyutytctixmf  ifdny  %aXtn6v 
^v.  (ünu  fy(tQ{iöynt  iifXtf  iy^doy.  ^inaßäXXHy  ytiQ 
noX?.((^  iinußiü.üc.  IM  h'l  ^foy  ^  101^-  noXlol^,  »al 

iiyo)nnril  toiz  rn  /]i'/oc  tf  v  'Jau  lovntv.  Wesen 
dieser  Worte  nehmen  Bcrnhardy,  L.  (r.  II-'  1,  027, 
und  Beimann  a.  a.  0.  S.  7  an,  dafs  nur  die  späteren 
Nomen  gemeint  sein  können.  Jedoch  ist  so  dun  liau^ 
nicht  bewiesen,  dafs  nun  (leratle  die  illteren  Nomen 
antistrojihiseh  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  ge- 
wesen wären.  Zu  dieser  Wendung  bietet  das  Zeugnis 
dM  Psendo  •  Ariatotdes  wenigstens  keinen  Anhalt. 
Vielmehr  spricht  das  2<eugnis  des  Clemens  da^'cgen. 
Eine  Art  von  strophischer  Gliederung  des  alten 
stichischen  Nomos  kann  man  nur  in  dem  Wechsel 
der  Melodie  soeben.  Dies  mufs  auch  Beiinauu  S.  9, 
wenn  anch  widerwillig,  zugeben,  weil  er  eben  ^seinem 
GeCnhl  naeli'^  ein  .\iilianger  der  stroidiischen  (ilicde- 
long  ist.  In  der  That  al>cr  fragt  es  sich  noch,  ob 
nicht  doch  das  Zeugnis  des  Aristoteles  sieh  auf  den 
illteren  Nomos  bezieht.  Sagt  er  iloch  oit  lö  na~ 
kuiuv  o't  t/^v9tQ0t  ixÖQtvoy  ttt'toi.  Hie  Stelle 
handelt  von  dem  agonistisehen  Nomos.  I  ber  die  Be- 
deutung von  dyuytamy  vgl.  Guhrauer  a.  a.  U.,  Lttb* 
bert,  De  Pindaro  nomonim  Terpandri  imitatore,  fiom 


IXG.'i  S.  IJ.  Nun  wird  von  Ter])auder  schon  ans- 
drüeklieli  berichtet,  dafs  er  seine  Nomen  in  den  Ago- 
neu  vorgetragen  hat.  Flut.  mus.  3:  tiiy  TiqTiuyäQoy  .  . 
xarit  vöiioy  fxuaioy  totg  mttt  ttüf  ittVfOV  xai  coiff 

kann  ilodi  jciir  Sf(>lie  ile<  .\ri~toleles  weiii;«;fers 
auf  düu  alten  Nomos  des  Terpauder  bezogen  werden. 

Das  Zeugnis  des  Prokkm  endlich  Photios  BibL 

3'iOa,  dafs  vor  Chrvs(iflii'!iii>  di  r  Nninov  i  liorisch  ge- 
wesen sei,  urt  itäy  d^yuitDy  toncytutf  xttl 
n^t  tdlbv  f  Jixfjuif  ^Mm»!'  td»  XQvaö&tfiii; 
Kgiic  rtf&tof  .  .  .  ftwot  iet  tufioy,  ist  ohne  Be- 
lang, da  er  von  der  zweifelnaften  subjektiven  Vorans- 
selzung  ausL'clil,  dafs  der  Nomos  aus  dem  V'.\.:u\  ent- 
standen sei:  bei  riiolios,  239,  24b  o  öt  yofwc  doxtX 
Itiy  dno  10V  natäyoq  ^vt^ym.  Vgl.  auch  Miller,  Sa- 
kada.s  der  Aulet,  Rhein.  Mus.  31,  8ü.  Benihardy  II'  I 
627  schliefst  sich  allerdings  deni  Proklos  an. 

Von  den  Stellen,  die  Ueimann  a.  a.  ().  S.  2,  3,  5 
für  den  chorischeu  Nomos  anfUhrt,  ist  nur  die  des 
I'lutarch  vom  yöfioi  tQnuqiji  des  Sakadas  überzengend. 
In  den  übrigen  ist  der  ÜeurifT  des  yvfiof  uan/  allvi"- 
mein,  er  bezeichnet  „Weise",  Melodie,  und  bedeutet 
nieht  eine  bestimmte  Gattnng  der  Po«de  nnd  Mnrik, 
weder  den  kitlia rodischen,  noch  den  anlodischcn, 
noch  den  uuletisclien  Nomos.  Auch  in  dem  Zeugnis 
des  Plato  de  leg.  III  p.  700  D  scheint  vö/io$  gans 
allgemein  „Musikweise*'  oder,  wie  Reimann  sagt,  „ge- 
setzmftTsige  Idassische  Form  der  Musik"  ra  bezeichnen. 
I'latii  seliemnti'.icrt  naf  li  lirinianii,  indem  er  Inhalt 
und  Form,  Mtj  und  ff^i"«'«»  Gesäuge  scheidet; 
die  axifftata  sind  mUMdi'n  und  xi!htQO}d(a  als  Modi- 
fikationen des  vöfio^.  Flato  würde  aber  so  vergessen, 
dafs  yöftog  in  der  Folge  der  Zeit  selbst  ein  #?dof 
geworden  ist,  inlialtiieli  kongruent  dem  tiSoc  dir 
Hymnen,  sonst  aber  von  ihm  verschieden.  Man  kann 
aber  die  Worte  iwjHoi«c  n  «t^o  tovro  row^ßa 
ixäXovy  tadt^y  «Ic  iivct  hfQcw  vielloielit  auch  anders 
erklären.  Ks  konnten  nämlich  so  als  anderes  tldof 
die  •'<i/io*  xi^Qotdtxoi  hinzugefügt  sein. 

So  bleibt  uns  denn  als  klares  und  genaues  Zeog- 
nis  das  des  Clemens  Alezandr.  Unterstützt  wird  os 
durch  das  des  Ari.statcles,  da^  ib  r  Nomos  nilmlicli 
nicht  autistro]>hi8ch  gewesen  sei.  Auch  Proklos  wider- 
spricht dem  nicht.  Von  strophischer  OUedcruug  aber 
wird  nichts  berichtet  als  von  einem  chorischen  Tßi- 
fitQij';  yoftog  des  Sakadas.  Plut.  mus.  8  toyon'  yovy 
tQiü)y  öyroty  xaiä  f/o/.vfiyfiaioy  xai  ^axuduy,  tov 
di  ./cd^v  xai  (iffftyior  xui  yivdiov  iy  fxä(St«a  TtSy 
tlQtjft^Pmf  t&»t$P  <U()0(fijy  non^mtyiti  (f>an  xi» 
2iuxcid(ty,  didce^ni  (tdny  i6y  /o()ti)'.  foiQKfri  (ity 
lijy  TtQMtr,y ,  ffi^vyiati  dt  itjy  6trit()uv,  yivduni 
di  lijy  iQiftjy.  xaktlaihit  di  rQifu-Q^  <r(«fwi^  Volk- 
munn,  Ber^,  Uiller^  löf  vofioy  lovtoy  did  i^y 
finaltoX^y.  iv  ty  Sixt^mvt  äyayqutf^  ifj  ntQi 

iö>y  'loirjiöly  h?.oyäc  fioiii^z  uyuytyQctntca  tov 
tQiiuQoiif  ^i(jtfuXov0  yofiov.  An  diesem  yöftof 
t^ifKf^  Ufst  sidi  aUerdings  nicht  rtttteln,  er  war 
je<lenfall^  <  |i(Hli<i  li ,  wii-  Bergk  vermutet.  Will  man 
also  Nai  liaiimungeu  diese«:  yopoz  nachweisen,  so  ist 
<lie  ei-ste  Bedingung  die  (ilinierung  in  drei  Strophen, 
Strophe,  Antistrophe  und  E|iodos,  eben  weil  er  cho- 
riscb  war. 
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Wül  BiMi  ober  den  kiUnuroüüchcu  NomOB  in  der 
Poesie  ftofimclieti,  so  ninls  man  ron  vornherein  der 

«•liori-i'lu'ii  l'ucsi«'  f»>ni  blcilicn.  KIhmi-h  sind  wohl 
aufli  ilif  nionostiüiihistlien  (n-ilicliti-  auszusclilii-fvcn, 
ab^fsolieii  vom  Disliclioii,  «las  iui  aulodisdieii  Noiiios 
licbrnuclit  wiinlc  uixl  von  eleu  Alti'ii  nicht  zu  den 
Stroplirn  im  sticufii'n  Sinne  «li's  Wortes  tfcrpchnot 
wurde.  Cliri^t,    Metrik  -  S.  (US.    Di.'  l'rujr- 

lueute  des  Turpauder  wenigstens  geben  keinen  Anlialt 
flir  monostroplilflche  ßliederaniir  des  Nonio«i.  Auf  diese 
■Weise  ist  (las  (Jehiit,  auf  dem  iler  Numos  wieder 
aufgefunden  werden  kann,  wesentlich  eingesthränkt. 

Nun  werden  ans  aber  dnrrh  die  ZeniiniBse  tment- 
liche  Merkmale  des  Ndnios  au  die  Hand  fieu'oben. 
Zuerst  iiaben  wir  uamlieh  j;*""''"*'  Narlirieliten  illter 
den  Inhalt  der  NunitH:  er  uuifafste  nichts  als  liymneu- 
artige  GesAnge  an  die  Gütter.  ScboL  Ariittoph.  Kitt,  ü 
v6^m  italormm  tn  (i^  9fott^  vftrot.  Plnt.  mns.  6 
fOfj  /of,"  löiii)!^  ixärtiM  dint^tioi  !■  I  or/tlio'  laaif 
dio  xui  lavtey  dniayvftiay  tij^of  youot  yteo  .i(ioat^- 

Xoyio  Vi)lkmann>  naif'  fxamot'  vtvoitiafxiyoy  tldof 
t^f  lünmaq,  td  ytiq  nQÖf  iot'\'  >%oig  üifo<ftm<tdfXfPOi 
i^tßaiyoy  tviH'i  ff  ri^y  'OfiijQov  xici  iJty  u'/Mov 
TTolijtJiy.  d^jloi'  di  tovt'  iatt  dm  twy  TtunäyÖQoi' 
yiQooifiiwtf.  Einige,  wie  Proldos  und  Scliol.  Piiu). 
Nein.  V  2'>  filhrcn  hh>fs  diii  Nnmos  auf  Aimlh»  au. 
Su  ist  aucli  inhaltlich  der  Ucltungsbercich  dus  Nunms 
eng  Itescbrftnict. 

Aber  auch  in  Ite/u^'  auf  die  Form  wird  beriehtet, 
dafs  Tcr])aiuiers  kithurudische  Numcn  im  hcruiüchcn 
Versmars  abgcfafst  waren.   So  sagt  Proklos  a.  a.  O. 

Voftov  f^Qo'itt)  ijfio('i  /{ii^riitjuro;.  Mnt.  mos.  4  nt- 
Ttolr^tui  tot  7V(>7f ff j't)(>fi>  xffi  .iiuidIuic.  y.iHitoo)- 
Öutü  ty  ilttUiy.  oii  (U  u't  xixhnit>i<)ixoi  rouui  o'i 
naXm  inälf  crrifriitno.  Tifiö^KK  tär^Äwrit.  lovg 
yovv  nQuirov^  vö/ioi'v  fV  t/TKH  ätafiiyyt'ioyy  diftv- 
QUfißixijy  fjdfy,  onui^  fir^  '(ttyf^  7ia(t(r- 

VOfitZy  tlg  rtji'  «(>xa»ciri'  fiovffixiir.  e.  '  //..>- iae 
. .  «Tf .  •  di^Xmetyai  di  litv  Tt^nayddoy  '  OfHi^ov 
fit»  td  mt/,  *0^itiK  ia  (tfXi^.  c.  3  mir)  ;'a^  t6v 
Tt^rnet'^Qor  ^i/ (sc.  Hrracüili  - >  xi.'heiiMiiixJiv  itoiii- 
liji'  ot'ue  röfioit'  xuiu  yufiof  ixumor  loic  irittn  tut-; 
tavioi^  x(ti  loJg  'Ofir^Qor  fit'/if  nt^iiid'iyia  tfduy  iy 
ro7$  äywaty.  UeMmetr^cIie  Fragmente  tod  Ter- 
pandriRchen  Nomen  sind  ancli  erhalten.  AnfM>r  dem 
Ilex.uiii  tii  wild  Min  llesycliiiis  niid  Sui<Ias  s.  v. 
öqUtoy  yüiioy,  l'ollux  4,  65  und  i'lut.  mus.  4  als 
Venmafs  des  Terprader  noch  das  des  oi;^io;  und 
7(>oxtfJoc  angefahrt,  das  sieh  ebenfalls  noch  unter  den 
Fragmenten  erhalten  hat.  Es  sind  das  die  choral- 
artigen  Takte  der  iQOxtttoi  atjfittyioi  und  tuft^ioi 
OQi^tot,  deren  Idingen  auf  den  Umfang  von  je  4  Zeiten 
anseedehnt  wnrden,  and  die  daher  Ton  den  neneren 
Metrikcrn  als  zwrdfzeitige  Molns-i'u  '^eiiu  sscn  worden. 
Die  Zeugnisse  <ler  allen  Metriker  «lier  die  sogenannte 
dyü>y^  führt  Christ  Metr.  S.  Ü.l  an.  Meibtcuteils 
aber  hat  Tcrpandcr,  wie  aus  obigem  ersichtlich  ist, 
den  Hexameter  gebraucht. 

(FeftMtanng  fdgt.) 
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Y>lUt»tt<llg  liegt  jetJrt  tot: 

Herder 


naoh  seinem  Leben  und  seinen  Werken 

Uargi'üt eilt  vuu 

WL  Ukmym. 

Kr>ti  r  li.diil  {XIV  n.  748  Si  iti  ii  irr.  x').    \'<  Mark. 
ZwfitiT  Xaiiil  (XVi  n.  8<M  Siitfii  ijr.  N").    -H)  Miirk. 
Eine  Lel»eii.''i,"''«'hirlil<'  HenliTs.  will  das  Werk  zn;rlwh  ein 
Stiii-k  ileut-Hchcr  Kultur-  uiul  I.ittcriitiirtixiliiclite  «('in.    Ks  darf  den 
AnM]irurli  «'rhelKrii.  rtllcii  Aiifordeniiiifeii  strensfer  \Visseii*rhaft  zu 
nUjfen  und  trleipherweise  durrb  die  Furm  der  Darstellune.  sowie  diirrli 
da»  Interesse,  dag  ein  reitlu-s.  zwischen  Licht  und  .S<'batten  sehweUende» 
Menacliendawiii  erweckt,  jedem  ernsten  Simi  Belehrung,  jedem  gc- 
UidAten  OfiBttte  Oenan  m  gewiluren. 

„Bin  kOttlieh«!  Buch,  das  nicht  wnm  geaag  «aipf*lil«a 
werden  kann.  An  Heichtnm  des  Inh^ts»  an  lUle  der  Oeiidita- 
pinikte,  an  Sidieriidt  des  Urtdla  and  Reinbeit  des  Oeadnaaeka  llbav 
trifft  ca  alle  aadetea  Biographien  anaenr  IMditariMneB.  Daan  komnt 
nicht  als  letzter  Vocxng__aie  aehOne  klan  Daratelknig.  Wie  man 
dnea  aageAgoi  ßtoSmum  iHrd.  wf«  aiaa  üia  tkktvoU  gliedert, 
hamoniadi  geataltat  nad  in  dne  Fona  kleidet,  die,  ■»  gewibit  and 
pasaead  aie  andi  tstj  dodi  daa  Gepirilge  der  Ld^tigkeit  nad  Aanmt 
Mt,  daa  kann  man  m  jedem  Abschnitt  von  Uaym  lernen:  aeia  Stil 
hat  für  den  Ueist  des  Lehrers  eben  so  sehr  Oenasa  wie 
Schnlnng.'  (Nene  Jahrb.  f.  PUL  n.  Fidag.  H.  Abt  1885.  vag.  621  ff.) 

Stettin.  Christian  Muff. 


^Kout  H'hiititoH»  paa  ä  dire  que  la  biographie  ou'»/  vinU 
donncr,  apri»  seize  am  df  labeur,  e»tta  pUu  eomptite,  la  meilleiire 


df  iwtta 

et  ta  plüs  belle  A  toiM  f^farde  qu'on  aU'JamaUi  eompoa^e 

(üceur  critique  1887.   No,  6.) 
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Buennoneii  uud 

Alb.  DiUBOnt  et  JvL  Ghaplnin,  Les  c^ramiqnes 

Je  la  Gr6cc  projirc.  Tome  promier:  Histoiro 
de  la  pcintore  des  vases  grecs  depuis  les  origines 
jugqu'au  5*  BÜde  avant  Jfens-Christ,  suivie  d'uu 
choisc  de  vases  peints  troav^B  cn  (rr6co.  Taris, 
Finnin  Didot  1888.  VIII  et  420  pag.  et  40  pl. 
4« 

Nicht  ohne  Wehmut  schicke  icli  mich  an,  deu 
mit  der  fünften  Lieferaug  fertiggestellten  ersten 
Band  Ton  Dnmont-Chaplain's  groA«r  Pobliloiiion 
über  die  irdenen  Waren  de.s  ei<j;entliflu'n  fJriecIien- 
laud  anzuzeigen.  Ist  es  ducli  dem  gelelirteu  Ur- 
heber denelben  niaht  vergönnt  gewesen,  es  selbst 
zu  vollenden.  Der  Tod  hat  in  deu  letzten  Jahren 
die  Reihe  der  nrchäologiMclieu  !•  Orsrlicr  in  l'^rank- 
reich  stark  gelichtet:  unter  ihnen  war  Albert 
Damont  weitaus  der  bedentendste  an  mnfang- 
reicheni  Wissen,  gelehrter  Kritik  und  sicherem 
Bück,  von  dem  die  Wisson.schaft  in  Praxis  und 
Theorie  da»  li«ste  erhoffen  tlurfte!  Ea  sollten 
die  "Ojrainiqafle  de  la  Gr^e  propre*,  die  1872  in 
Hellas  geplant  und  1881  begonnen  wurdM«  w* 
Hpriinglich  ein  stattlicher  grolsartiger  Bau  wer- 
den, aber  schon  nach  der  zweiten  Lieferuug  zer- 
rift  die  onerbiMiche  fibira  den  Lebenefoden  das 
ßanmeiäters  (geit.  11.  August  1884);  nur  die 
Fundameute  wareu  ff(i\e<^t.  Wenn  es  kuiuc  Ifuino 
geblieben,  sondern  ein  ilaupttcil  heut«  unter  Ducli 
nnd  Faah  gebraekt  ist,  so  Terdankt  die  Arehio- 
logic  dies  dem  Eintreten  Edm()n<l  Pottier's,  wel- 
cher, uadi  hinterioasenen  itenteu  nnd  Audenton- 


geu  des  verstorbeueu  Lehrers  und  i'  reundes,  das 
Work  traitergeffihrt  nnd  im  Sinne  seines  SebSpfers 
wenigstens  bis  zur  rotfigorigen  Vasenmalerei  voll- 
endet hat  —  ein  bleibendes  Denkmal  der  Bedeu- 
tung Dumont's,  ein  ehrendes  Denkmal  der  Treue 
und  Dankburkeit  Pottier's! 

Der  vi)rlie<i;ende  erste  Teil  zerfallt  In  zwei 
nur  lose  zusiimmenhäugende  Abscluiitte:  der  erste 
behandelt  die  Geschichte  der  bemalten  Voseu  bis 
nun  5.  Jahrh.  (p.  1—357);  der  sweite  giebt  Er- 
klfirnng  und  Deutung'  der  vier/ig  beigefügten  Ta- 
feln mit  Abbildungen  griechischer  Vasengeuiiilde 
nach  Zeiehnnngen  von  Jnles  Chaplain  (p.  359  ss.). 
Der  wichtigere  ist  der  erste  .\bschiiitt,  der  in 
drei  Tcili  n  mit  Jl  Kajiiteln  ilie  Hntwickhnig  der 
\'tLseinnaUerei  von  den  allerersten  Versuchen  und 
Aufiingen  an  bis  mr  viilligen  Entftitnng  des 
schwanfignrigen  Stils  [ar/.ule^'on  untrrninimt  und 
den  massenliaften  Vorrat  nach  Typen  und  Klassen 
ordnet,  welciie  teilweise  schon  in  Dumont's  um- 
faugreieher  Anieige  von  Benndorf  nnd  Heyde« 
manns  Publikationen  griechiscduT  ^^lseu  aufge- 
stellt worden  sind  (Journal  des  Suvimts  1S72  Sep- 
tember und  Dezember;  187:1  April  und  isepteu)- 
ber).  Die  wichtigen  Anlinhlflase,  welehe  die  neuen 
Ansgrabungen  in  Hissarlik  und  Mykeuii,  Cypem 
und  Santorin.  lUiodos  nnd  Xaukratis  ergeben, 
siud  natürlich,  sei  es  noch  von  Dumunt,  sei  es 
▼on  Pottier,  gebObrend  berBeksiehligt  nnd  ver- 
arbeitet, so  daPs  der  Text  dem  heutigen .  Stand 
der  wissouschaftlicbeu   Vasenkuude  völlig  ent^' 
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spricht.  Doch  rermag  ich  nicht  in  Allem  beizu- 
atimmen.  So  z.  B.  ist  iJuiuunt'ü  Au&telluDg  einea 
*Jal7SM -Typus  swiidteii  den  Yasen  toq  Santorin 
und  Mykenä  schwerlich  richtig:  die  Fände  v(>n 
Jnlysos  gehören  mit  den  nivkcnischcn  zciHicli  wie 
gegeiiätüudlich  zuäunimeu;  vgl.  uacli  Furlwiiugler- 
Loeseheke,  Myk.  Vaaen  8.  4.  Die  AriEedlaoaraae 
und  ihre  Genossen  hätte  Pottier  in  dem  ganz  von 
ihm  zugefiigten  Kiipitel  'Type  de  colonics  grecqnes 
d'Afriqne'  nicht  als  zu  libodos  gehörig  vermuten 
aoUen:  die  kyreaiaehe  Fabrik  stellt  neb  je  ttnger 
desto  mehr  als  zweifellos  lu  rjuis.  ü.  a.  m.  Von 
Pottier  rühren  auch  die  Erklilruugen  zu  den  — 
etira  ciur  Hälfte  bisher  nirgends  veröffeutlicbten 
—  Vaaenzeiehnnngen  her,  welehe  fittt  anascbliert«- 
lich  dem  rotfigiirigen  Stil  angehören  «ml  hildlich 
die  weitere  Kntwickluug  der  Vtisenmalcroi  vor- 
fiihren:  Erklämngeo  nnd  Abbildungen  bilden  jetzt 
einen  hellistäudigen  zweiten  Abeebnitt.  Maudie 
Tafel  giebt  die  antike  Zeichnung  ntnstcil  ufr  wie- 
der, man  vgl.  z.  Ii.  die  rührende  (>niblcguug  der 
Doppel tafel  27.  38  oder  die  reitende  U  vnaikonitia- 
scene  Tafel  9;  aber  im  ganzen  treten  die  Vasen- 
bilder  stilistisch  zu  glfirlMiiiilkig  auf  und  leiden 
an  einer  störenden  UliUte  der  Umrirszeichuung 
(1^1.  s.  B.  Tai  22,  1.  2;  n.  a.  m.).  Der  phrv- 
gisch  gekleidete  Leierspieler  aof  der  böutischen 
Vase  Tafel  1  I  ist  übrigens  unzweifelhaft  Orpheus 
inmitten  vou  Thrukeni,  die  ihm  lauscheu:  vgl. 
dttn  Vaae  Capnti  no.  270  (Jatta  Catal.  Tar.  II; 
■f^.  Bull,  deir  Inst.  1H78  j).  61);  Mus.  di  Napoli 
no.  1978  (Mon.  dell'  Inst.  VIII  4,3,  1;  Baumeister 
Deokni.  no.  1318);  Vase  de  Leo  (Jutta  C'atal.  Ca- 
puti  p.  58);  Yaae  Petroni  (Jaita  1.  e.;  Areh.  Zei- 
tnng  1870  S.  51,  1);  u.  a.  m. 

Die  Ausätattuug  ist  schön  imd  des  Didotsciieu 
Verlags  würdig;  dankenswert  ist  auch  der  ge- 
Dane   Lidex,    welcher  dem  Bache  beigegeben 

(p.  405— 4-2()).  Hrfretilicli  ist  die  AiHsieht  ip.  Vill), 
dafs  ein  zweiter  Teil  mit  dem  Titel  'Alelanges 
archfologiques'  alle  Anfi&tu  Dnmonis  bringeu 
wird,  welche  sieb  auf  Kunstwerke  (Vasen,  Terra- 
kotten. Bronzen  und  .Marmorwerke)  des  eigent- 
lichen Griecheulaud  beziehen,  gleichfalls  mit  vier- 
zig Tafda  AbbUdangen  von  Ternd«>tteD,  welche 
Dumunt  und  Cb*plaili  für  die  *C£ramiqnes  de  la 
Grece  propre'  gesammelt  hatten.  So  werden  wir 
dann  die  Früchte  und  Blüten  von  Albert  Dn- 
mmVa  wissensehafUieber  Thäti|^t  im  Gelnete 
der  hellenischeii  K«nt  fibeteiehtlich  und  leicht 
zugänglich  beisntninon  haben  —  sie  werden  seinen 
Namen  bleibend  iu  Ehreu  erhalten! 

Halle  a.  Su  H.  Eafdaauin. 


Epieoreak  £d.  U.  Usener.  Llpsiae,  B.  G.  Teabncr 
1887.   LXXIX,  445  S.   gr.  8.    16  Jt 

Ein  grorflartigei  Werk  deniaefaer  Odebraam- 

keit,  deutschen  Fleilses.  deutscher  Methode  und 
deutschen  Scharfsinns!  Kin  Work  von  ab.solnt 
dauernder  Nutzbarkeit,  da  es  zum  ersten  Male 
das  fBr  ans  noob  ai^^gUehe  Material  über  Epi- 
kur  mit  aunähemder  Vollständigkeit  und  höchst 
übersichtlich  zusanunenstellt.  Wer  ein  wissen- 
schaftlich geschichtliches  Urteil  über  Epikur,  so- 
weit ein  solches  bente  fibeifaanpt  noch  möglich 
ist,  gewinnen  will,  wird  fortan  nur  auf  Gnind 
dieser  Zusammenstellung  der  Indicien  urteilen 
dürfen.  Abgesehen  Ton  den  mit  Recht  ansge- 
schlüsseueu  Herkulaoensischcn  Besten  der  umfang- 
reichsten Schrift  Kpikiü-,  der  'M  !5iiclier  7it(it 
ifvanDy,  von  denen  eine  neue,  bedeuteud  vcrvoll- 
Ktändigtc  .\usgabe  anf  Gmnd  emenerter  Durcb- 
forsehnng  der  Rollen  von  Th.  (.iomiier/,  baldigst 
erwartet  wird  (S.  LH),  sind  hier  nicht  nur  sämt- 
liche Fragmente  der  Schriften  Epikurs  im  eugereu 
Sinne,  sondern  anch  alle  erreichbaren  Zengnisae 
und  S]mren  des  vou  ihm  Gesobiiebuien  som 
ersten  .Male  zu  boiiuenier  Benutzung  gesammelt, 
und  nach  dem  Erschoiuou  der  üomperz'schen  Ar- 
beit wird  die  monographisehe  TUtigkeit  Mnaeiaeo 
können,  um  aus  den  ausgegrabenen  Trümmern 
das  \V\]i\  des  Philosophen  nach  Möglichkeit  wieder 
zusummeuzusetzen.  Sie  wird  dabei  wenigstens 
die  bembigende  GewiTsbeit  haben,  daft  kein  er- 
hebliches Ti  ihtmierstiiek  dem  wachsamen  Auge 
de«  ausgrabenJca  AUertiimsfurschers  entgangen  ist 

Bei  weitem  das  Erheblichste,  was  uns  von 
nnd  aber  Epiknr  eriialten  iat,  findet  sidi  bei 
Lacrtius  Diogenes.  Das  ganze  zehnte  und  letzte 
Buch  desselben  handelt  von  Epikur  und  birgt  in 
sich  die  einzigen  zusammenhängend  erhaltenen 
Originabehriften  Epiknra.  Mit  Reebt  urteilt 
l'sener,  dafs  wir  ohne  diesen  Autor  die  eigent- 
liche Lelire  Epikurs  nicht  kennen  würden 
(S.  XXXVl).  Auf  ihn  mufste  sich  also  vor  allem 
die  Aufmerksamkeit  richten. 

Die  Vorrede  lieriohtot  zunächst  über  den  zum 
ersten  Male  wenigstens  für  dos  sehnt«  Buch  voll- 
sföndig  zosanunengebrachten  nnd  mA.  KlasBOi 
geurdueten  handschriftlichen  .\pparatni  Diogenes. 
Der  IJiiekgang  auf  die  riierliefening  ergab  sodann 
ferner  den  wahren  sc  iiriftsteUeriscben  Charakter  die- 
ses Antors,  der  gerade  dueb  die  anf  VeiUeiste- 
rung  der  Schädeu  gerichtete Thätigkeit  Gasse ndis 
und  Meiboms,  auf  denen  die  Ynlgata  beruht, 
am  schlimmsten  verdunkelt  wurden  ist  (S.  XYII). 
Das  flbemaebende  Reaoltai  dieaer  Erkanntiua  iit, 
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dals  Diogcui  ~  T.at-rtios  —  mit  dteiftm  Mmst  „' >  i  - 
lieh  unbf'kiinnton  Namen  ist  Usener  geneigt,  tleu 
letztc'u  Redaktor  zu  bu/.eichneu  8.  XXXIII  — 
üfliii  Baeh  fiberhanpt  nidit  gesohrieben  sondeni 
(lii>  i'tulgiltigc  Komposition  den  Abschreihern 
uberlasjieD  hat  (S.  XXII).  An  einem  aul'serordent- 
lioh  lehrreicheu  Beispiel  aus  dem  Abschnitt  über 
Hato  (m  5  ff.)  uägt  er,  ww  dns  hiroTerbraiuite 
Durcheinander  df>r  lu  torngeusten  Notizen ,  das 
uns  beim  gewölinlicbeu  Lesen  aU  der  Hclirift- 
stellenMlie  Charakter  des  Diogenes  eutgegeutritt, 
auf  Randnotizen  beruht,  die  nach  und  nadi  von 
Verschiedenen  beigefügt  und  liei  der  meohanischeii 
VervieifUltigoog  au  beliebiger  Stelle  in  den  Text 
aufgtuommen  Warden.  Es  »igt  sich  eine  wohl- 
zusaramenhäugende  Urschrifli,  die  Usener  geneigt 
ist,  in  die  zweite  Hälfte  des  1.  nachchristl.  Jahr- 
hunderts zu  setzen  und  die  den  ursprünglichen 
Zwunmeiihang  Terdankdnden  ZwSUse  Spaterer, 
unter  deueu  Diogenes  der  banptnehliehste  ist 
(a  XXV  n.  XXXIII). 

Die  ergützlichsten  ßeispiule  für  die  Wirkung 
dieiee  Ve^ihrens  Kefinrt  aneb  daa  aebote  Bach. 
Hier  ist  z.  B.  ein  Brief  des  sterbenden  Epiknr 
zwischen  deu  Schluls  seines  Trstajncnts  und  die 
>Schlursfurmel:  xai  dti^no  /tty  utdt  geraten;  eine 
lediglieb  fBr  die  Abaehreiber  bestimmte  Weisnng: 
TO  /ox^r  df  avTOtg  „hierher  kommt  der  .\b- 

sehnitt:  ./oxtt  d'  uvioT^^  ist  al.s  selbständiger  Satz 
in  den  Text  geraten;  der  wichtige  Al>scbuitt  selbst 
aber,  em  AbriA  der  Etiiik  der  Epikureer,  ist 
darüber  bis  auf  einen  kümmerlichen  Rest  §  120, 
der  mitten  iu  den  das  Urbild  des  Weisen  schil- 
dernden hiueiugespreugt  ist,  verloren  gcgauguu 
n.  dgl.  mehr. 

Die  liri  Diogenes  erhaltenen  znsammcnhüngcn- 
den  ^>tücke  Epikurs  sind  aufser  seinem  Testa- 
mente drei  Lehrbriefe,  einer  Ober  die  Physik, 
einer  ülier  die  llimmelserscheinmigeil,  einer  ttber 
die  Krhik,  niiJ  ilic  sclion  im  .\ltertuni  vielgenann- 
ten Avffuu  dü$u{,  seutentiae  selectae.  Uinsichtlicli 
des  swetlen  BriefiM.  der  sdion  Fhüodem  rerffieh- 
tig  war,  weist  I'sener  nach,  dafs  dei-selbe,  als 
Ganzes  gef;ils<  ht,  ein  Kxeerpt  aus  n^Qi  <fvnfoK  ist. 
also  nur  hinsichtlich  der  einzelnen  Lehrsätze 
Aatbentie  bat  (XXXVII  ff.)-  Gbemo  entkleidet 
er  die  ht'^tm  dö^ai  ihres  NimboB  als  eines  vou 
Kpikur  selbst  hcrriihrcndeti  r!uiizen;  es  ist  eine 
unverständige,  ungeordnete  ZuäummeuHtelluug  von 
SUaen  des  Mdsters,  die  Wesentlicbstes  und  Not- 
wendigstes ilbergehen,  üuwesentliclies  zum  Teil 
mit  Wiederholungen  bringen.  .Nur  liie  vier  ersten 
•Sätze,  die  das  sogenannte  ttt(iuifu(ifn(xuf  bringen, 


iid  aal^f  im  eigentlichen  Pinne  (8.  XLIII  ff.). 
Daraus  ergiebt  >i.  h  auch,  dals  eine  unter  den 
herkuluneusischeu  Hullen  befindliche,  von  Coni- 
paretti  sweimal,  xnletat  1884  kenuMgegebene 

und  für  ein  Werk  Epikurs  selbst  gehaltene 
ethische  Schrift  der  Schule  nicht  von  Epikur  her- 
rühren kann;  denn  sie  fuhrt  die  At^ia»  dö^at  an 
(S.  LI). 

Die  Lehrbriefe  setzen  anch  im  gereinigten 
Text  dem  Verständnis  die  grölsteu  Schwierig- 
keiten entgegen.  Die  Terminologie  l^pikurs  ist 
fremdartig,  die  GedrBngtiieit  des  Ausdrucks 
infolge  der  Bestimmung  der  ersten  Brief»!  als 
summarisehe  Anhaltspunkte  für  die  Schüler  bil- 
det eine  weitere  Ersebwernag,  die  Hsrinmft 

der  phTsikalischen  Sätze  ist  nnbekauat.  ÜSSDer 
bemerkt  S.  XXX VI:  Ex|i!icationem  verborum  uou 
putui  ....  alieuam  ab  ofUcio  nico  iudicare  und 
8.  XXXni:  Condradom  igitur  erat  ^ossarinm, 
({uo  Terbomm  «ras  quam  fieri  pussit  plenissime 
eomponeretur  u.  h.  w.  ]■]•<  wird  sieh  weiter  nnt^'n 
ergeben,  welche  Hülfsmittcl  des  Verständnisses 
er  tbatsaeblieb  dargeboten  bat;  dieses  anseheraend 
hier  in  .\ussicht  gestellte  Gbwsar  finde  icli  niclit. 

Diesen  bei  Diogenes  erhalteneu  Scliriften 
reihen  sich  die  Fragmeute  an.  Usener  weLst 
nach,  dafs  daa  spatere  Altertum  ein  Unomologimn 
Eptcureum  bcsal's,  in  das  aul'ser  Sätzen  des  Kpi- 
kur sell)st  solche  seiner  drei  vor7.iiglii  ii>t(  n 
Sciiüler,  des  Metrodor,  Poljuen  uud  llermarch, 
angenommen  waren  nnd  daft  dieses  Gnomologinm 
eine  der  QnelU'n  der  noch  vorhandenen  allgeniei- 
ncn  Gnomensammlungen  geworden  ist  (S.  LIV  f.). 
Auch  Seneca,  der,  obgleich  Stoiker,  Epikur 
binfig  nnd  mit  Bnftll  eitiert,  benntate  disaes 
rinomologiuiii  (S.  !,V  f.).  Ebenso  liefert  der  Neu- 
2)latoniker  l'urphyrius  im  Briefe  an  seine  üattin 
Marcella,  der  Ibst  mir  «n  Cuito  Tom  Sentemwn 
ist,  eine  nicht  nnerhebliehe  Anabente  Epünuriseber 
Sätze  (S.  I.VIH  f.). 

Ein  bedeutendes  Material  liefert  der  eifrige 
Bestrater  des  Epiknreismtu,  Plntareb,  Ton 
dessen  zahlreichen  Streit.schriften  gegen  die  Sekte 
zwei  erhalten  siiul.  Nach  I'sener  bat  auch  er 
nicht  unmittelbar  aus  deu  Quellen,  sondern  aus 
Klitomaebns  oder  ans  einem  andern  Akademiker 
geschöpft  (S.  LXIV).  Von  der  Oberfliebliehkeit 
der  philosophischen  Schriftstellerei  C'iceros  „quem 
ustjuc  hodie  vix  creda.s  mugistros  esse,  qui  pueris 
legendnm  prae  Phtone  tradant"  (S.  LXVIII), 
giebt  Usener  S.  LXV  ff.  ein  ergötzliches  Bild. 

Anf  Zeiten,  in  denen  der  Epikurcismus  teils 
Spott,   teils  wisseuscluiitliche  Bestreitung  zu  er- 
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fuhren  hnltc,  fol^t,  Ih^soikIits  -fit  ili-in  zweitt-n 
nocbchrutlichen  Jalirhaudcrt,  uine  Zeit,  ia  der 
aidi  die  Sehale,  beeooden  infolge  des  Dberbaad- 
aeliliieiiH  religiösen  Aberglaubens,  «1er  Gunst  der 
■wissenscbaftlicbi-n  Welt  erfreute  und  nicht  nur 
Bu  Ansehen,  soudcm  aucii  au  Zahl  zunahm.  Lu- 
«M  und  Gded  nrtelien  günstig  aber  sie,  Marc 
Aurel  gründet«  auch  {Qr  den  Epikoreisnius  einen 
besoldeten  Lehrstuhl  iu  Athen,  Kirclicitsclirift- 
steller  polemisieren  eifrig  gegen  ihn  (S.  LXXllI  ff.). 
Eni  im  vierteil  Jahrhundert  erKseht  die  Söhlde. 

Dies  die  Hauptpunkte  des  Vorweirts.  Es 
folgen  zunächst  die  vier  bei  Diogenes  erhaltenen 
Schriften  mit  dem  haudschriftlicheu  Apparat. 
Die  in  den  Text  ebgednngenen  Gloseen  nnd 
Scholien  sind  unter  denselben  vorwiesen.  (S.  1 
bis  81).  Hierauf  die  Fragmente  und  Spuren, 
die  auf  bestimmte  Lehxschriften  Epikurs  zurück- 
gehen. Diogenes  nennt  aoAer  den  Bnefcn  ^enig 
Buchertitel,  Usener  bringt  die  Zahl  der  Schriften. 
TOD  denen  sich  wenigstens  eine  Spur  nachweisen 
libt,  auf  f&n^,  die  S.  91-130  in  alphabettsoher 
Reihenfolge  mit  den  sa  jeder  gehörigen  Nach- 
weisuDRcn  ;nif<;("fii!irt  wcnlen.  Voran  geht  eine 
ZnsanuneusteUuog  vou  Zeugnissen  der  Alten  über 
die  Sohreibart  Epiknrs  (S.  88  -90).  Von  den 
nachgewiesenen  litehi  könnte  Nr.  XXIV  (S.  lül) 
zweifelhaft  erscheinen.  Derselbe  beruht  nur  auf 
einer  Stelle  bei  Cicero,  iu  der  dieser  sich  über 
Yorbedentangen  Instig  maeht.  „Wenn  die  Hinse 
mein  Exemplar  von  Piatos  Staat  zernagen,  muls 
ich  für  den  Staat  fiircliten,  wenn  das  Buch  Epi- 
kurs über  die  Lust,  mui's  ich  eine  Tenemug  er- 
warten.« Genagt  diese  SteUe,  nm  eine  Sehiift 
ni()  fdoKij;  anzunehmen?  Vielleicht  ist  es  nur 
eine  rasche,  verkürzende  Hezeicbnnnp  fiir  den 
Titel  TTf^t  tti^iiiemy  xai  qvyiüy,  vielleicht  nur  eine 
dem  beabaioht^ten  Witie  angepafate  Modifikation 
des  Titele  ntf  t  tiXots- 

(Scklnls  folgt) 

A.  Baar,  Sprichwörter  und  Sentenzen  ans  den 
griechischen  Idylleadichtern.   Oyna.  Figr. 

Oörz,  1887.    41  S. 

Diese  Bearbeitung  cine.s  olinchin  undankbaren 
Themas  hat  keioea  wiasenschaftliiiien  Wert ;  demi  es 
ist  eine  r^e  mechanische  BcsrhikftigunK,  ohne  RQck- 
sieht  auf  Eclitlieit  und  L'nechthnit  der  einzelnen  Ge- 
dichte, die  Sprichwörter  und  Sentenzen,  vermehrt 
dorefa  jene  Sttee,  die  an  den  betreüeoden  Stdlen  im 
eißentliehen  Sinne  stehen,  aher  iiroverbicllen  Gebrauch 
zuhisseii ,  aus  dem  Texte  eines  Schriftstellers  nach 
der  Ueihenfolf{e  ihrer  Fundstütten  zu  verzeichnen  und 
in  nnvoUkommener  Weise  mit  ParalleUtellen  aus  dem 
DeuUeben,  mitunter  aaeh  aas  alten  Schrillstdleni, 


besonders  Homer,  Pindar,  Euripiiles  nnd  Iloraz  zu- 
sanuni  nzustelleu.  Kine  gröfscrc  Vollständiffkeit  wÄrc 
den»  Verf.  möglich  gewesen,  wenn  er  die  Ffufiitt 
sive  tbesaurus  seutentiaruni  el  apoplithegmatum  ex 
scriptoribns  graecis  praecipue  poCtis  (Leipzig,  1884) 
von  Opoiniatlies  und  nebst  BUrhnianns  „GeflOgelten 
Worten"  auch  da.s  „Huch  der  Hüther-  von  E.  Berg 
zu  Rate  gezogen  hätte. 

Die  Arbeit  zeriUlt  in  zwei  Teile;  der  erste  ent- 
liält  die  in  die  Form  des  paniBBuacus  pofafsten,  der 
zweite  Teil  die  anderen  Sprtdhe;  als  Anhang  folgt 
eine  geringe  Anzahl  kurzer  volkstllmlicber  Vergleiche. 
AninUIig  erschien  uns:  die  Warnung  vor  dem  Mifs- 
verstilndnisse  ganz  klarer  Stellen  (vgL  S.  10  n.  6), 
ferner  S.  l.\  n.  17:  „Wagner  gewinnt"  statt  des 
gehlufigen  „wer  wagt,  der  gewinnt",  die  Beiseite- 
lassung naheliegender  biblischer  nnd  religiöser 
Sprache,  die  ZosammensteUnng  des  &u^Ui^  d* 
el^fßti,  doxw.  ToT^  .fiDQUtßGty  (n.  (IT)  mit  länd- 
lich, sittlich'-,  des  xaXfnov  tT  h^QOV  viov  idfifvm 
ilydqöq  (n.  78)  mit  ^Gedanken  sind  zollfrei*  (vfd. 
auch  n.  98),  endlich  die  Übersetzung  von  n.  80.  — 
Beizufügen  wäre  gewesen:  S.  11  n.  10  „Besser  ein 
Sperling  in  der  Hand,  als  die  Taube  auf  dem  Dache", 
S.  17  n.  33  «Khstand,  Webstand",  S.  21  n.  18  der 
Wettstreit  des  Marsyas  mit  Apollo,  8.  SS  n.  Sl  y,lSSat» 
Schlange  am  Busen  niUiren",  S.  23  n.  25  der  Hin- 
weis auf  die  Be<leutung  des  .Vpfels  in  I.iebesgcsehichten 
flberhaupt,  S.  .30  n.  .'il:  das  dt  utsi  lic  Märchen  von 
einem  FOrstenkinde,  gleichen  Inhaltes,  n.  7$  ,der 
Mensch  entgeht  seinem  Sdddnal  nidit*,  n.  90  em 
Hinweis  aitf  n.  15,  S.  21  n.  99  die  Superlativbildnng 
ueulissimus.  8.  22  Anni.  1  wäre  zu  verweisen  auf 
A.  Otto,  Tiersprichwörter,  Arch.  f.  lat.  lycxikogr.  n. 
Gram.  HI  (1886)  S.  59—69  mit  Nachtrigeu  ibid. 
S.  388— .S97. 

Den  Versuch,  einen  selbständigen  Gedanken  dunh- 
zufübren,  vermissen  wir  gänzlich.  S.  7  f.  bekämpft 
der  Verf.  die  Ansicht  Meinekes,  die  von  Theokrit 
gebotene  Form  der  Siitii  hwiirfi  r  sei  aueh  die  im 
Volke  gangbare  gewesen,  und  lieliauiitet,  dafs  der 
Dichter  es  liebte,  die  Sprilehe  des  Volkes  frei  zu  ge» 
stalten,  und  dafs  er  ihnen  hiebei  oft  erst  die  Form 
des  paroemiacns  gegeben  habe.  S.  4  t  wird  bemerkt, 
<lal"s  die  meisten  Sprttclie  in  (!•  ii  iiiimi~i  lini  r'ii'ili(  Ilten 
U,  XIV,  XV  (bcHomIcrs  in  dem  letzten),  unter  den 
eigentlicben  bukolischen,  namentlich  in  V  und  X,  dann 
in  T,  IV,  VI  enthalten  seien.  —  Lies  S.  12  besieAt, 
S.  23  lior.  sat.  II  3,  83,  S.  33,  n.  67  TL 

Pilsen.  ft.  flecgeL 


G.  Kalkoff,  De  cudicibus  epitomes  Harpoera" 
tioneae.  Aus  Dissertat.  pÜlolog.  Haienses.  ToL 
Vm.  ^  141—191.  8«.  Halle,  1887.  M.  Nieraejer. 

Verf.  sucht  den  Wert  der  Epitome,  insbeson- 
dere des  cod.  D,  für  Wiederherstellung  des  ur- 
sprünglichen Haqiocrationtextes  zu  bestimmen.  Er 
knüpft  an  des  Ref.  Mifsbillignng  der  Dindorf- 
schen  Verwendung  der  Epitome  zur  Textkonsti- 
tution  an.  K.s  Arbeit  kann  leicht  die  Meinung 
erwedcni,  daA  ieh  die  ZnaUae,  die  di« 
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bietet,  meint  nicht  fBr  Hupoeratiöneisch  halte, 
ich  lieluuiptett"  aber  unr  ilie  Moglielikeit,  diifs 
fremde  Bestiiudteile  mit  untergelaufea  aeieu  uud 
belBrwortete  eine  getrennte  TVnrtbehiUidlnng  des 
gröfBereu  Lexikons  und  der  Epitome.  K.  will 
jene  Zusätze  uls  durchwein  Harpocnitioneisch  er- 
weisen, freilich  siebt  or  »ich  geuötigt,  in  der 
GloflM  ^Adffoanta  InterpolRtiion,  in  anderen  FUlen 
Korruptel  nuzunebmen. 

An  der  Dissertation  ist  sorgfUltige,  metliodi- 
Hcbe  Arbeit  nicht  zu  verkennen,  uicbteKlestoweni- 
gor  lialte  ieb  ICs  Reniltate  nidit  ifir  sieher,  son- 
dem  dns  Reweisiii;iterial  tiitil  ilie  Kenntnis  des 
Details  der  Hnndsclirifteu,  der  L'rsj)riiuge  und  Zu- 
snmmenhänge  des  Lexikons  zu  gering,  um  sichere 
Sdilflae  nunlaeMin.  K.  schlieAt  ms  einzelnen 
TextvariMlten  zu  riel  und  baut  weitere  Kombina-  ' 
tionen  danuf,  die  mit  ihren  Fundameuteu  leicht 
snsanunensiSnsen  kSnnen.  Es  bleiben  schliefalich 
nneh  Ar  ihn  noch  so  viele  Schwierigkeiten  und 
gezwungene  Annahmen,  dufs  man  kein  rechtes 
Veitraaen  zn  seineu  Folgerungen  gewinnen  kann. 

So  ist  n.  B.  die  Argumentation  Qber  die  Inter- 
polation des  cod.  j  recht  hinfällig.  Die  Glossen 
aXirttdoy,  no'iftrtXa.  t^ts^  sind  bei  Suidas  aus  ver- 
schiedenen C^ioUcn  kombiniert:  alinedoy:  ofiu/Mf 
idaifos  Jrer^ü  ^lattjf  ttvig  Si  rdtf  ITnqenS 
tfaalv.  Die  Worte  bis  ^«tXdtiii  haben  niemals 
im  llarpooratiou  gestanden,  sondern  Suidas  hat. 
wie  ao  oft,  zwei  getrennte  Glossen  vereinigt  und 
swnr  die  Endenraan^oese  iUmdw  ifuüA»  üatfoc 
jtofa  t§  Saianfi  und  den  Harpoomtion.  Oiese 
Glosse  des  Eudemus  sprielit  nicht  gerade  für  die 
bisher  übliche  Annahme,  Eudemus  sei  ein  £x- 
oerpt  Mu  Snidas.  Wollen  wir  aber  die  bestrittene 
Gröfiw  Endemns  beiseite  lassen,  so  steht  dieselbe 
Olosse  auch  in  seber  Quelle,  dem  nnerweiterten 
Lezicon  Bachmannianum  des  Cod.  äegueriau.  6il 
ans  dem  10.,  mnn  nieht  9.  Jahxh.  nr  Yer- 
IBgimg. 

Die  Glosse  T^rt^  ist  nicht  Harpocrationglosse^ 
sondern  stammt  aus  Lex.  Bachm.  387,  13  t^T»s. 
fOffüM  xÜM.  Inclmc;  so  nneli  Fhotios.  —  Um^ 
ltn).n  besteht  bn  Snidas  etbenfiüls  ans  swei  Teilen 
vgl.  Uesych. 

Die  Glosse  t^ttq  war  also  anch  8. 151  nicht 
sn  Terwenden,  ebensowenig  BtoyOm»^  denn  troti 
Dindorfs  Behauptung  stimmen  Pliotius  und  Sni- 
das durchaas  nicht.  Saidas  giebt  Uarpji  Epitome 
wieder,  Pbotins  kSni 

ICt  Recht  sagt  K.,  man  habe  sich  doch  dne 
genauere  Vorstellung  von  der  Gestalt  des  ur- 
sprünglichen Uarpocratiou  zu  machen,  weils  aber  ' 


selbst  auch  nichts  weiter  anzuführen,  als  die 
R<»gelmäfsigkeit  der  Stiehcitate  und  die  vollstän- 
digeren £pitomeglos8en,  aber  letzteres  ist  Zirkel- 
sehlnft,  denn  die  ESditheit  dieser  ZuAiM  will  er 
ja  erst  l>eweisen.  K.  setzt  offenbar  voranSt  wie 
ich  früher  ebenfalls  that,  dafs  Harpocration  sozu- 
sagen aus  den  Qaellen,  d.  h.  an  der  Uand  der 
Redner  gearbeitet  habe. 

In  dieser  Meinung  bin  ich  aber  doch  sehr 
ibirch  R  BlalV  Publikation  des  Berliner  l'apvrus 
mit  Fragmeuteu  eines  Speziallexikous  zur  Aristo- 
eratea  (Hermes  XVH,  p.  148  IT.)  gestBrt  worden; 
sie  lehrti  ein  wie  dürftiges  und  veniachlflssigtes 
Excerpt  «m  reicherem  Material  unser  Harpocra- 
tion ist. 

Haft  UTst  es  dahii^Mtelli,  ob  ek  niUstindi. 

1  gerer  Hurpncration  TieUeicht  die  Quelle  dieses 
Speziallexikons  war,  oder  umgekehrt  sein  Lexi- 
kon ans  einer  Reihe  solcher  Speuallexika  «loev- 
piert  sei  Mir  scheint  nur  das  letztere  mSglieh, 
einmal  ist  es  der  übliche  Weg  der  Entstehung 
auaerer  Lexika,  andernfalls  wäre  gewiiis  eine 
Bndieinteihing,  wie  s.  B.  bei  Stephanns  Byz.,  über- 
liefert. Suidas  kennt  aber  s.  v.  'A^nox^atiutv  das 
Hednerlexikon  nur  als  itov6ßi;i).(K,  und  dies  konnte 
schwerlich  den  lur  die  umgekehrte  Voraussetzung 
notwendigen  ümfimg  haben. 

Dann  hat  aber  Harpocntion  recht  tranrig  ex- 
cerpiert  und  keineswegs  nnmittelliar  gearbeitet, 
sondern  ist  von  seinen  Quellen  abhängig;  wir  wer- 
den daher  aehwerlieh  ernten  kOnnen,  wie  dn 
vollständiger  Harpoontion  ausgesehen  haben  mag. 
Scholien,  rlietor.  Lexika  waren  wohl  neben  Lexicis 
zu  einzelnen  Reden  seine  Quellen,  über  die  atti- 
sehen  GeriehtshSib  Isg  ihm  wohl  etwas  Znsam« 
nienhängondes  TOT,  wie  das  xai  un  w  s.  v.  in\ 
ffnvjuvflM  7.n  verraten  scheint,  vgl.  die  Znsam- 
mcnstelluugeu  Pollux  VIII  117  ff.  u.  Lex  rhet. 
p.  310,  28  ff. 

EJs  bleibt  Oberhaupt  recht  fraglich,  ob  unser 
Harpocration  als  unvolbitändig  zu  bezeichnen  ist, 
wenn  der  Charakter  der  Zusätze  der  Epitome  sie 
nieht  sls  Harpoeratumeisdi  erweisen  sollte,  kdnen> 
falls  können  wir  wissen  und  entsebeiden,  ob  nieht 
ircmdartigti  Bestandteile  sich  danmter  finden,  und 
dafür  spricht  doch  die  anorganische  Einfügimg 
mancher  Znrilse.  Nnn  ist  zuzugestehen,  dafs  die 
meisten  Zusätze  nur  Sinn  haben  für  das  Lexiknn 
des  Uai-pocration  selbst  und  dafs  wir  ferner  keine 
Quelle  nachweisen  können,  aus  der  aneh  nur  eine 
Stelle  mit  Sieherheit  geflossen  irkn;  sie  könnten 
überhaupt  nur  ans  einem  ganz  verwanilteii  Lexi- 
kon stammen.     Dalii  solche  Lexika  existierten, 
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■cheint  aWr  «Inoh  <Ia.s  V.  Lexicon  SaglWriHniiMi  711 
beweiMD,  das  uioe  Meugo  Pandk^^kiwen  zu  Hur- 
poentioo  Uetot  Wir  tappen  «lao  m«h  hier 
im  Dimkeiii  vaA  werden  eehweriioh  enimlieiden 
können. 

Was  spezioll  ilie  Zifiltzc  in  Cod.  D  anlangt, 
so  hat  K.  sicher  erwiesen,  tlalk  die  Vurluge  ein 
Epitomekodex  naeh  Art  von  E  geweaen  ist  itnd 
dafs  die  ZiiHätzo  ans  einem  Kodex  der  vollständi- 
geren (iattiing  Htammcn.  Kr  hat  sie  mit  Ua- 
leserlichkeit  der  Vorlage  zu  begründen  TeiBUcht, 
leider  qnidit  eine  femmen  PHtfcng  der  erweiter- 
ten Stellen  nicht  dafür,  da  vielfach  in  der  erwei- 
terten Glosse  die  Epitome,  die  also  nicht  unleser- 
lich geweeen  «ein  kann,  völlig  erhalten  iit,  anch 
sind  Glossen,  die  die  Epitome  ganz  rernachlassi- 

gen,  recht  selten  (/.  R.  Änn  rdc.  luö.xlnnfv).  Man 

kann  wirklich  nur  die  Zusätze  als  gelegentliche 
LesefrQehie  nnd  Bereiebemngen  dea  Lexikon 

aeiten»  eines  He^itnra  der  Handaclirift  oder  viel- 
mehr ihrer  \'orl;i'?o  ansehen.  Dal's  (lir'><'  ans 
einer  Quelle  getloHüen  sind,  ist  ja  wohl  das  wahr- 
achainlicfaste,  aber  nicht  beweisbar. 

2a  den  Scihwierigkeiten,  die  K.  uIh  seiner  An- 
schauung widerMpreclieml  mir  zu  leichten  Herzeus 
zu  eutfemeu  scheint,  rechne  ich  besonders  die 
gnten  Leaarten  dea  Bnidaa  im  Gegenaata  aar  Epi- 
tonu'.  Die  Konjektur  fttji'  av  zu  v.  TtrQVmjfttytj 
halte  ich  nicht  für  f,'lrick!ich.  auch  das  yj>6i>0f 
statt  (/(Mjyußifa  iüt  zum  luiudesteu  uusiclier,  da 
ea  in  der  Ariatocratea  keine  reebie  BegrBndong 
findet. 

So  möchte  ich  im  ganzen  das  Steinma  anf 
p.  17G  nicht  gerade  unmügUch  uenueu,  aber  bei 
dem  nna  Torliegraden  Material  ida  nieht  beweis- 
bar bezeichnen,  nnd  ein  zukünftiger  Ileraiis^jelicr 
des  Haqjocration  wird  doch  wohl  besser  thun, 
Lexikon  und  Epitome  zu  trennen,  ohne  die  Zu- 
sitn  der  letzteren  für  das  erstere  zn  verwenden, 
wenngleich  in  vielen  Källen  die  Herechtagong  da- 
zu aol'ser  Zweifel  zu  stehen  scheint. 

M arbnrg.  K.  Bayaan. 


Karl  Panli,  .Mtitalisi  ln-  Stu.lii  ii.  5.  Hi-ff.  i'Da- 
sogenannt«'  Wciligeiliclit  von  L'urtiniuni  und  die 
Sjräache  der  l'aeligner.j  Mit  2  Tafehi.  Hannover, 
Ilahnsclie  Uucidi.    1887.    161  S.    «r.  8".  6 

Auf  Gnind  einer  neuen  Prüfung  der  päligni- 
achen  Inschriften  gelangt  Pauli  zu  dem  Resultat, 
daft  die  Spraebe  denelbeo  weaenlslieh  oakiaeh 
sei,  nnd  dafs  ihn'  soheinbare  lexikalische  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Umbrischen  sich  durch  den 
Umstand  erkläre,  dafs  ein  Teil  dieser  Insciuriften 
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und  gerade  die  \vi('ht';.j-itc  ilerselbcn  ans  forfi- 
nium,  sich  iuboltlich  z.  T.  mit  den  ignvini- 
schen  Tafeln  nahe  berflhre.  Dieses  Hauptergeb- 
nis erseheint,  soweit  der  sehr  geringe  [Jm&ng 
der  Texte  ein  rrtcil  frestiittot,  im  ganzen  zu- 
treffend; dagegen  entbehren  die  neuen  Deutuugs- 
versnche,  die  Panli  mit  den  InBohriften  im  ein> 
zelnen  anstellt.  -  wie  es  übrigens  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  itali.sclien  Dialektforschung 
sich  fast  von  selbst  versteht  —  gar  oft  noch  sehr 
der  Sicherheit.  So  wird  z.  B.  in  der  Inschrift 
Zwetajeff  14  zwar  m//  tnrubat  plausibel  nach 
DanielsHon  als  liic  inrtihat  gedeiifrf,  hiM-hst 
zweifelhaft  dagegen  scheint  mir  die  l>ciituug  von 
pe»  proM  (als  fui  adaia»,  S.  129  wird  dagegen  ohne 
ein  Wort  der  Erklärung  puus  als  <^ui  übersetzt) 
nnd  von  oisa  aftalc  (als  mtn  agitate);  *oiVo«i  wird 
nur  ilurch  die  \  ergleiehung  der  vedischen  Mas- 
cnlina  t»hd  fider  4dta  nnd  des  gotiaehen  ir  ge* 
stützt,  welche  beide  weder  der  Form  noch  der 
Bedeutung  nach  ganz  übereiustimmeu.  l>a  ferner 
auch  der  Sinn,  welchen  Panli  durch  diese  Kum- 
binatiooen  für  die  ganae  Inaehrift  gewinnt,  9»! 

ailstax,  hie  evbat  \  smfx  —  fOta  agitate  —  l  C. 
Ainiaetu  Omnibus  [reltus]  divet  forli»  sollera  eben- 
sowenig dem  Stil  dieser  altitalischen  Inschriften 
entspricht  als  sich  durch  sich  selbst  empfiehlt,  so 
scheinen  mir  die  Rätsel  dieses  Steines,  an  dem 
sich  u.  a.  auch  Buecheler  vergebens  versucht 
hat,  zur  Zeit  noeh  nicht  gelOst.  —  Sehr  ausgiebi- 
gen Gebrauch  macht  Pauli  Ton  der  Annahme, 
dafs  die  Inschriften  bruchstückweise  erhalten 
seien;  aber  er  scheint  mir  mit  dieser  Annahme 
diesmal  nicht  so  glSeklidi  sn  sein,  wie  mit  der 
Ergänzung  der  oskischen  Censorinschrift  von  Bo- 
vin nnm.  den  verschiedenen  Versuchen  <lie- 
ser  Art  ist  meines  Erachtens  verhältnismäl'sig 
am  wahraehflinliehaten  die  ErgSnznug  Ton  Zwet. 
33;  notwendig  verstümmelt  ist  aber  auch  dieser 
Stein  nicht;  denn  die  bisherige  Änderung  dea 
QberUeferten  iocalin  in  \l\ucaiin\8\  und  die  Uber- 
aeianng  daaaelben  durch  heavermt  ist  doeh  kei- 
neawega  Tiel  gewaltsumer  als  die  Verbesserung 
ioi".  o/ijw]  imd  die  Deutung  diese»  letzteren  völlig 
uubezeugteu  Wortes  als  'W asser leitoug'.  Dafs 
statt  *ioealm»  pälignisch  Tielmehr  ^ioeatint  er- 
wartet werden  niüfste,  wird  durch  ein  paar  o ski- 
sehe mit  sl  oder  ttl  anlautende  Worte  nicht  er- 
wiesen. Gleichwohl  scheinen  mir  die  Vorschläge 
Paulis  innMK'hin  sehr  eiwigenawwrL  Wen^^ 
empfehlen  sich  meines  Kraehtcns  seine  Eri^ätr/ini- 
gen  der  Inschrift  Zwei.  '6b,  Schon  hinsichtlich 
dea  V^iSltmaaea  dar  bnden  Texte,  anf  denen 


32.  Angast.   WOCHKNHCHBtFT  FftR  KLA8B1B0HB  PHOXILCXIUL   188&  No.  U. 


Digitized  by  Google 


1037  23.  AngiMt.   W0GHBN8CHRIFT  ITOR  KLA8SI80KS  PHILOLOGIE.    1888.  No.  84.  1098 


lipkaiuitlicli  iVu-  ÜHorlicferniip  dieser  Inschrift  be- 
ruht, befindet  sich  Paali,  wie  ich  glaube,  im 
Irrtum.     Nieht  ohne  Wahrschcialichkeit  zwar 
hebt  er  hervor,  dalii  beide  Texte  iu  Wahrheit  nur 
eine  Ül'frli^'firntip  (iarstdloti.  (l;w^<"r,'i'ii  i--t  es  ilim 
nicht  geluugeu,  den  (.iuelferbytauus  ai»  Vor- 
la<;e  dea  Bottoniensis  wahrseheiolioh  m  machen 
und  die  Abweiehnu^m  dL>  ietyteren  als  triUkfliv 
lich<^  AiidcninfTpn  dt-s  Abschreibers  zn  erklriron; 
nelmehr  kann  ilie  älteste  Überlieferoog  nur  diu^ih 
die  Berfiolonehtigung  beider  Teste  rekoastniinrt 
werden,  wobei  in  der  Regel«  da  die  Annahme 
willkürlicluT  Interpolation  iiusgpschlrwscii  ist,  je- 
dem Text  du  der  Vurzug  gebührt,  wu  er  genauer 
irt  nnd  mehr  bietet  ab  der  andere.  ESs  iet  daher 
B.  B.  in  Z.  M  I  \  A  und  in  Z.  3  PAAV.  PPERCI 
als  überliefert  auznnehnien,  womit  freilich  nicht 
gesagt  iät.,  diil's  diese  Überlieferung  richtig  i»t. 
Wie  dem  nnn  aneh  sein  mag,  jeden&Us  wird 
durch  diese  Art  des  Quellenverhültnisses  die  Vor- 
außsetzunp  aufgehoben,  auf  der  die  Vermutungen 
des  Uerru  Verf.  berahen  —  Vermutnugen,  die 
sieh  fthrigeaa,  wie  teh  ghmbe,  aneh  dann,  wenn 
des  Verf.  Voriiusset/tiniien  richtig   wären,  nicht 
empfehlen  würden.    Auch  diese  Inschrift  scheint 
mir  mit  Ausnahme  ihrer  letzten  beiden  Zeilen 
noeh  unerklärt,  und  ich  furchte,  aie  wird  ee  bei 
detii  traurigen   Zustand   der  Cberliefennig  noeh 
lange  bleiben.  —  Endlich  glaube  ich,  dai's  auch 
hinriehtlieh  der  wichtigsten  aller  päligniiehen  In- 
Bchrifben  —  der  sogenannten  Weihinschrift  von 
Corfiuiuiu         ilie  Aiinalime  der  Lückenhaftig- 
keit nicht  genügend  beglaubigt  ist    Pauli  hat 
noh  Bwar  nnlengber  ein  grofees  Verdienet  da- 
durch erworben,  dafs  er  diese  Inschrift  etwas  ge- 
nauer als  bisher  publiziert  und  insheHnndcre  auf 
den  wichtigen  Umstand  aufmerksam  gemacht  hat, 
daft  die  lUnder  dea  Steinea  naehtri^lioh  nireeht 
gehauen  zu  sein  scheinen;  wenn  er  aber  weiter 
folgert,   ilal's   die   Platte   ursprünglich   eine  Ba- 
sis, eine  aru  otler  ein  ähnliches  Objekt  gewesen 
ttaa  und  aho  qnadzalaaehe  Form  gehabt  habm 
mSsse,  dafs  mithin  oben  mindestens  1*2  Zeilen 
fehlen  müssen,  so  beruht  diese  Berechnung,  wie 
mir  scheint,  auf  einer  Keihe  nicht  begründeter 
VorauMetEungen.    Wahraeheinlieher  w8rde  die 
Annahme  sein,  dals  am  linken  Rande  des  Steines 
ein  iStück  weggebrochen  sei,  wenn  die  Behauptung 
Paulis  richtig  wäre,  dafs  die  anmnehmendcn 
Anfimgsbnchstaben  niobt,  wie  es  beim  Zeilen- 
nnfang  walirseheinllch  wäre,  senkrecht  unterein- 
ander stehen;  aber  erstens  sind  die  Difl'erensen 
auf  dem  von  Pauli  sdbst  geseidmeten  Entwurf 


ganz  geringfügig,  und  zweitens  bililen  die  Achsen 
der  Anfangsbnchst^iben  sogar  ungefähr  eine  ge- 
rade Linie,  deren  geringe  Abweichung  von  der 
Senkrechten  gewiis  nicht  anders  ta  beurteilen  ist 
als  die  nicht  pinz  horizontale  Rielitnng  der  nntn- 
reu  Zeilen.    Auf  der  anderen  Ümte  wäre  es  doch 
ein  im  hSohsten  MaTse  seltsames  Zusamraentreftn, 
wenn  erstens  auf  idlen  seclis  Zeiten  unserer  In- 
schrift gcnnti  an  «lerselben  Stelle  ein  Wort  ange- 
fangen hätte  (wie  es  nach  Paulis  eigener  Deu- 
tung der  Fall  gewesen  sein  mfifste),  und  wenn 
zweitens  gerade  an  dieser  Stelle  der  Brudh  des 
Steines  erfol^^t  wäre.    Mit  einer  solchen  Möglich- 
keit luibeu   wir  nicht  zu  rechnen.    Dazu  kommt 
aber  noch  weiter,  dafs,  wie  Bueeheler,  Bugge 
luid  Dcecke  annehmen,  die  erhaltenen  Zeilen  Sa- 
tnrnier    entiialt^'ii.      Allenliiifjs    hat  Hnecheler 
auch   die   au  den  Seiten  uuvulisliiudigc  Ceusor- 
insehrift  satumiieh  lesen  tu  l^nnen  geglaubt; 
aber  l)ei  unserer  Inschrift  liegt  das  Verhältnis 
deshalb   ganz  anders,    weil  jede  Reihe  für  sich 
eineu  voUstäudigen  Vers  bildet,  und  auiserdem, 
wie  Bueeheler  Bhein.  Mus.  1878  &  374  lier- 
vorhebt.    in    den   vv.  I    C,    aneh   die  Vershälfte 
durch  den  Steinmetz  bezeichnet  ist.  Vergeblich 
scheinen  mir  Paulis  Versuche,  dies  za  leugnen; 
dafs  (wie  in  den  meisten  Satumiem)  die  Heraus- 
geber im  einzelneu  ein  weni^  ver-<  liieden  skan- 
dieren,   ist    ebeusoweuig  ein  liegenbeweis,  als 
gegenüber  den  sonstigen  Obereinstimmuugen  das 
eine  v!Jadu,  —  wenn  nämlich  dies  wirklich  auf 
dem  Steiu  stand.    Wir  tnlir-tru   ein   drittes  Zn- 
sammentreflfen  noch  wunderbarer  als  die  beiden 
Torhin  hervorgehobenen  annehmen,  wenn  wir  in 
diesen   sechs  Satuniiern    wieder  eine  Laune  des 
blol'sen  Zufalls  sehen  wollten.    Im  Verhältnis  zu 
manchen  anderen  Saturuiem,  welche  niemand  als 
solehe  bezweifelt,  sind  unsere  Verse  sogar  gut 
gebaut.    Die  sehr  sahhreieben  und  olfenlmr  beab- 
sichtigten .Allitterationen    unserer   Inschrift  sind, 
wenn  sie  die  .\uualimc  saturuischer  Abfassung 
auch  nieht  notwendig  fordern,  derselben  dodi  ge- 
wüs  sehr  günstig.    Ans  allen  diesen  Gründen 
scheint  mir  die  von  Pauli  nach  der  BeschalFen- 
heit  des  Steines  allerdings  mit  Recht  aufgeworfene 
fVage  nadi  der  VerstQmmelung  unserer  Insdirift 
l)ostimmt  remeint  werden  zu  müssen,  und  da  nun 
eben  auf  der  entgegeugesetateu  .\utwort  Paulis 
ganze    Deutungen    beruhen ,    so    scheinen  mir 
aneh  diese  im  gansen  verfehlt   In  der  That  er- 
weisen sich  dieselben,  so   scharfsinnig  sie  auch 
sein  mögen,  auch  ganz  abgesehen  von  der  fal- 
schen GrondauffitsBung,  als  auf  IrrtSmem  bem- 
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hend.  Seihst  die  srlirinliar  annelinil)ai>tc  dcrsol- 
ben,  die  bestecheude  Hjjiotheiw,  dal's  /ir(aJUt  (als 
partie.  TOD  fer  'tragen^  in  den  itaBiohea  Spra- 
chen 'Gelroid»"'  bt  deiitotc.  liült  einer  genaoereu  PrO- 
ftinp  nicht  stund.  Kalsrh  ist  srlion  der  Schlnls, 
dals  dkm  erste  a  in ßrata  epenthctUch  »ein  müsse, 
weO  alinidog«nnaiitMhm  er  in  dem  italiMilieii  Spn- 
dien  crhiilten  hleibr.  während  ri  zu  i'r  oder  ri 
werde.  Als  wenn  nicht  italisches  xr  auf  manche 
andere  Weise  entstanden  »ein  könnte,  z.  ß.  durch 
Btmmerweitaniag,  dnreh  SnfBxMifiBgnng,  dareh 
Vokalsohwlichnnpf !  Unrichtig  ist  ferner  die  Hi-- 
rufung  auf  j'riiilla,  da  es  ein  solches  Wort  aller 
Walunebeiidichkeit  nach  nie  gegeben  hat.  Der 
Arnobinakodex  bietet  an  beiden  Stelleo,  wo  das 
Wort  vorkommt  (VI  21;  VII  '21 1.  nn'la:  bei  Se- 
neca  de  benef.  I  G  ist  teils  direkt  elieufalls  jililta, 
teils  in  leichter  Verderbnis  fitila,  sitillu,  ß  Ulla, 
fieilln.  ncivln  u.  di^l.  ülu'rliefert.  Nur  bei  Plin. 
».  /(.  Wni  Hl  schwanken  die  Handschriften. 
Fritf  worauf  sich  Pauli  femer  beruft,  stand  Yarro 
r.  r.  I  48  allerdings  in  der  Hoadeekrift  des  Po* 
litianns,  und  da  wir  keine  andere  Oberliefenmg 
haben,  miifs  dies,  wie  es  auch  von  Keil  jje- 
Hchehen  ist,  zunächst  festgehalten  werden.  Dal';« 
daa  numstrOee  (bei  Paulis  Etymologie  doppelt 
monatrOse!)  Wort  riclitig  sei,  folgt  danms  nator- 
lich  noch  nicht,  i!<t  ültrij^enH  auch  fiir  die  vor- 
liegende Frage  nuerhcblich,  da  ohnehin  die  vur- 
ansgeeetste  'Bedentangsverengernng'  höchst  nn- 
wahraeheinlich  ist.  Wenn  P.mli  die  Varronische 
Erkl&runp  des  rätselhaften  Wortes  mit  'ein  Korn 
ans  der  Älireuspitze'  übersetzt,  su  trifft  er  damit 
den  Sinn  Yarros  nicht,  welcher  *frtt  rom  *Kora* 
nelmchr  bestimmt  sondert:  .(juod  est  vnmts  tjuaiii 
pranum'.  Auszuscheiden  scheint  mir  ferner  der 
Accw.plur.Jrif  auf  den  umbrischen  Tafeln,  da 
dieser  mindestens  ebenso  leicht  in  der  bisherigen 
Weise  zn  frwjes  als  zti  dem  voransgesi'tzten  /r/7« 
gestellt  worden  kann.  Endlicli  I'hovir  frltc  der- 
selben Tafeln  m  übersetzen  ^Fisovii  Jrnmento, 
scheint  mir  der  Sinn  dorchaus  xo  verbieten.  *lch 
nife  dich  an  Fifovtua  Saneitu,  dnrt  li  das  (ie- 
treide  des  fhovitu  Saneitu  rufe  ich  dich  au'  — 
das  ist  seihet  ab  Gebetformel  unzuliasig.  So  sind 
also  alle  Stützen  für  da»  altitalische  */rit  zusam- 
mengebrochen. Sehlierslifh  stellen  sieh  denn 
auch  die  Gründe,  aus  deueu  iu  unserem  cortini- 
sehen  Weihgedicht  für  /raCa  die  Bedeotong  'Ge- 
treide' ersohlonen  ist,  als  irrig  heraus.  Weil  vor- 
her die  unrararirix  Semunn  d.  i.  wahrscheinlich 
die  'Priesterin  der  Semonen'  also  der  *Saat- 
gStter'  genannt  sei,  bleibe  —  so  meut  Pauli  — 


für  /irala  nur  die  Bedeutung  'Saat.  Korn.  Oe- 
treide'  übrig.  Angeuommen  einmal  —  aber  nicht 
zugegeben  —  die  Semonen  seien  'SaatgStter* 
gewesen:  worden  den  'Saatgottern'  wirklich  nur 
Getreideopfer  dargebracht-'  Die  Knitgebräuche 
aller  antiken  Völker,  auch  der  italischeu,  bieten 
Beweise  dalHr,  daA  den  den  Aekerbaa  fSrdenH' 
den  Gottheiten  auch  andere  Opfer  zukommen, 
z.  B.  fruchtbare  Tiere.  Aber  nicht  blofs  nicht 
notwendig,  sondern  geradezu  unwahrscheinlich  ist 
die  Oberaetsnng  Ton  ßrata  dnrdi  Getreide,  sofern 
nämlich  das  daranf  folgende  fartlid  —  wie  es 
auch  Pauli  thut,  und  wie  es  in  der  Tbat  sehr 
wahrscheinlich  ist  —  lateinischem  ftrtiU  ent- 
spricht. Was  ist  fruchtbares  Getreide?  Ftr- 
(ilig  ist  erstens  der  .\cker  und  zweitens  (seltener) 
das  Gewiichs,  auf  dem  die  Früchte  wachsen;  aber 
wo  wird  der  Samen  so  beseiehnet?  Pauli  denkt 
an  ungedörrtes  Getreide  —  der  Analogie  der  la- 
teinischen Sprache  wenigstens  scheint  mir  diese 
DentTnig  zu  widersprechen. 

Auch  im  übrigen  erheben  sich,  wie  ich  glaube, 
gegni  Pavlis  Deata^  des  oovflnisehea  Gediehtaa 

sclnvere  Bedenken  schon  vom  rein  sprachlichen 
Standpunkt:  gleichwohl  wird  es  vielleicht  späterer 
Forschung  vorbehalten  sein,  troia  des  Torfehlten 
Endreeultates  ans  dieser  Deutung  einzelne  daa 
Verständnis  förderndf  Hetibachtnngen  heranszn- 
heben.  Bei  der  grolseu  Sachkenutuis  des  Herrn 
YerCs  und  BMnem  sehr  aneikennenswerten  Be- 
streben, bei  seinen  Dentu^n  im  einzelnen  immer 
vom  Gegebenen  ans/ngelien,  ohne  sich  durch  eine 
YorgefaTste  Meiuuug  über  den  Inhalt  der  ganzen 
Inschrift  beatimmen  sn  laMon,  enelieiiit  diese 
Holfimng  sogar  als  sehr  begrfindet 
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Was  in  dieser  Zeitschrift  über  den  4.  Teil 
der  AiHgabe  SSngerias  gesagt  ist  (I.  Jahrgang  No.  9 
S.  267),  (las  gilt  aveh  von  diesem  1.  TeU.  Die 

gröfsere  —  H.  Müller  gewidmete  Textansgabe 
zeichnet  sich  ebenso  wie  die  kleinere  diych  gutes 
Format,  sehSnes  Papier,  prilohtigen  Druek  aus. 
Der  Inhalt  der  sehr  kurz  gefafsten  Vorrede  der 
gröfseren  Ausgabe  ist  in  noch  knapperer  Form 
in  der  kleineren  wiederholt  und  bezieht  sich  be- 
solden anf  den  Codex  Hediceus  «md  den  Codes 
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Veroncnsis;  in  RpCTfj  nnf  Jonen  Imt  Z.  -rin  in  «Ut 
Ausgabe  voo  I88t>  p.  VI  ausgesprocbeueH  Urteil, 
dai  im  weBontliehen  mit  dem  Urteil  H.  Mflllen 
fibereinstimmt,  nicht  peäudert.  uud  auch  in  der 
schwierigen  Frage  über  den  Codex  Veroncnsis 
spricht  Z.  seine  Ansicht  in  besonnener  Weise  uns, 
die  auf  cH«  Beistimmwng  der  Leaer  reefaiieii 
kann. 

Was  7.  bei  Gelegenheit  der  Anzeige  von 
Uvid  Metam.  Xlll  XIV  Edited  with  iiitroduction 
aoal^iii  and  notea  hj  Cbailea  Simmoi»  in  der 
Nanen  Philologischen  Rundadma  tob  188S  No.  6 

f.  87  sagt:  „Wir  können  uns  ntir  freuen,  dafs 
HO  auä  derselben  weit  mehr  geworden  ist  als  eine 
SchnUraagabe;  an  bedenken  iribre  bei  dem  Doppel» 
zwecke  etwa  nur,  ob  es  sich  fSr  eine  folgende 
Auflage  nicht  vielleicht  empfehlen  wQnle,  die 
kritischen  Noten  von  den  übrigen  zu  sondern''  — 
daa  hat  er  in  aeinen  Ausgaben  seibat  anm  teil 
beMgen  können:  in  der  gröfseren  hat  er  mehr 
als  eine  .Schulausgabe  geliefert  uud  in  der  klei- 
neren Aasgabe  eben  nur  den  Text  abdrucken 
lassen.  Der  Vwgleteh  der  Seitanahl  beider 
Ausgalieii  zeigt,  an  sieh  sc!:on,  dafs  die  kritischen 
Noten  der  gröi'sereu  Auagabe  nur  geringen  Uaum 
enrodiweB,  doeh  ynri  man  Wesentiiokes  nicht 
Tennisaen.  Der  Text  stimmt  in  beiden  Ausgaben 
genau  ülierein:  mir  ii^t  nur  die  Versehiedenheit 
der  tiilbeutreunung,  die  überhaupt  nicht  ganz 
konaeqnent  festgehalten  sn  sein  soheint,  Lir.  III 
42  extr.  S.  152  der  gröi'sereu  und  S.  13:?  der 
kleineren  Aiis^nibe  aufgefallen;  in  der  ersten  Stelle 
liest  man  oppug-nandae,  in  der  zweiten  richtig 
oppu-gnandae. 

Die  Namen  deutscher  Gelehrten  erscheinen 
im  Nominativ  unverändert,  in  den  übrigen  Casus 
mit  lateinischer  Endung.  iSo  findet  man  neben 
Lnterbaeher  die  eaans  obliqni  gewShnlieh  Ton 
Luterbacherins  gebildet,  doch  S.  Iftfi  n.  239  von 
Lnterbaeherus;  so  steht  S.  15(i  Weirsenbom,  wo 
man  VS'eilsenboruio  {vgl.  8.  23<J)  erwartet  uud 
a.  a.  O.  Hadrig  statt  Madvigins. 

Beide  Ausüben  reihen  sich  würdig  den  '  an- 
deren von  Z.  besorgten  Ausgaben  an  und  können 
in  jeder  Beziehung,  die  kleinere  für  Schüler, 
empfohlen  Verden. 

Insterbnrg.  S.  Knh. 

Julias  ThikMter,  Ilallcluja.  Luteiuische  u.  deutsche 
Hymnen.   Bremeo,  Heinsini  1888.  IV,  84  8.  8". 

1,80  je. 

Lateinische  und  deutsche  Oedichte  religiüsea 
Inhaltes  bietet  anter  dem  Namen  Halleh^ja  der 


durch  das  Epos  Heriman  bekannt  gewordene 
Dichter  J.  Thikutter.  Die  deutschen  Hymnen 
bilden  die  Übenebnmg  der  nebengedmekten  b- 
teinisehea,  iraibM  herrorzuheben  ist,  dafs  man 
kaum  zu  ■^njren  vermag,  dafs  die  deut-sclie  Form 
weniger  uruprilugUch  sei:  stellenweise  ist  mir 
atteidinga  die  lateimsehe  Faasang  sehirite  er> 
schienen.  Für  das  erste  Gedicht,  ein  Weihuachts- 
lied,  ist  eine  zweite  deutsche  Wiedergabe  in  Stab- 
reim, für  das  letzte,  ein  üerbstlied,  ebenfalls  eine 
zweite  in  alkSiseher  Sfaroplw  beigefögt:  ma  Zeng- 
nis  von  Gewandtheit,  wenngleich  ich  mich  der 
Meinung  nicht  entschlagen  kann,  dafs  für  eine 
■Stimmung  und  ücdaukeureiiie  auch  nur  eine  Aus- 
dmeksform  die  riditige  ist. 

Wie  die  deutschen  Verse  durch  Kraft  und 
Tiefe  an  Gerhard  erinnern,  so  steht  der  lateini- 
sche Text  den  Hymneu  eines  Bernhard  von  Chur» 
▼eanz  oder  Themaa  Ton  Celano  ebenbftrtig  rar 
Seite.  Die  Sprache  war  eine  gegebene,  daher 
Aukliluge  im  Versmals  wie  im  Ausdruck,  .Anwen- 
dung von  Parouomasieen  n.  s.  w.  notwendig,  aber 
auch  wohlgelungen.  Anfge&llen  ist  mir  der  un- 
gleiche Geliraueh  des  i'  vf>r  Vokal  im  Verse: 
ffratia  z.  H.  i.st  teils  zweisilbig,  teils  dreisilbig.  Die 
Drucklegung  ist  sorgHlltig:  aulaer  dam  ffir  EL  16  tsp* 
merkten  Fehler  habe  ich  nur  zwei  stSrende  Kom- 
mata gefunden  (S.  12  Tu  leprofum,  qvi  mniul'i.^lL 
Feecatcrem,  qui  galvatti).  Die  Typen  sind  gut  ge- 
malt, das  Papier  stark,  die  Anmtattnng  würdig. 

Die  Gediehte  folgen  hauptsächlich  dem  Kir- 
chenjahre, an  vorletzter  Stelle  sticht  eine  Kaiser- 
hjmne,  nach  dem  Tode  ihres  Helden,  von  dem  es 
heiftt 

Floret  rf.r  in  .senfctuft- 
Siirut  redrut  Lilunii, 
do])pcit  ergreifend.    Die  iSatzbildung  ist  einfach, 
die  Wortwahl  kernig.  Im  Hymnus  d4  ßduda  IM 
heilst  es  z.  R. 

Qui  Cliri.\tn>n  rompreheodU 

I*  palri  curae  est, 

&  liodi»  armum  iendit 

Ars  iam  parata 

Jpaa  in  umbra  mOfü* 

iSt  ambulaverü 

Dcuaan  beaUu  toHu 

Ei  non  deerii. 
Man  fühlt  nach,  dal's  dem  Verfasser,  wie  das 
Vorwort  sagt,  die  IKditang  ungesucht  gekommen 
ist  und  ihm  hohe  Frende  bereitet  hat.  l^nd  die 
Sprache,  die  hier  gesprochen  wird,  ist  wahrlich 
keine  tote,  so  wenig  heut,  als  zur  Zeit,  da  Me- 
laaihon  nad  Ebrasmns  Hymnen  dichteten:  neae 
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Fonn  und  nmipr  Tiilii»lt  belolit-n  dus  klansische 
RAmiach.  Die  philologUche  liilduug,  welche  die- 
ser freie  Gebraneh  des  Lateinisehea  TorRTiasetzt, 
Ipebt  iliin  i'ini  ii  fi<^'  neu  Wert  Itod  die  Anwcn- 
dwnp,  welflu'  ilcr  Dioliter  von  seiner  liililun^ 
gciutickt  luii,  iMt  uti.s  einerseits  ein  Zeugnis  zur 
ßelehnmg  der  VerSehter  niuerer  homanistiselien 
Ansbildung  wie  andcrcrseitH  ein  Denkitoin  im 
Kampfe  gegen  den  Nataralismns. 

Berlin.  H.  Draheim. 


AitBslee  ans  Zaitseliriftei. 

Atlicnacuiii  .iH;.')  S.  802. 

Spyr.  r.  Lambros  bericbtet  Uber  die  AttfiliadaDg 
der  Reste  dos  Tempels  der  Artemis  Orthia  auf  dem 

A  v;;(il iM  luM)  Tii  r^'o  Lykoiic  dorcb  den  Diicktur 
des  (iruinasiunis  zn  Nauplia,  J.  Kophiniotis,  welcher 
die  Erlanbnis  zn  Ansfn^bnngen  anf  dieser  St^e  be- 
reits tTlii\l(<'ii  hat.  Pausanias  II  '24,  G  envilhnt  den 
1"(  iii|u'l ,  in  ui'KIh'hi,  wii'  IT  aiigiobt.  die  von  I'oly- 
kicitos  veif'rti^'li'ii  Marinorstntiien  des  Apollo,  der 
Arivrais  und  der  Lcto  standen.  —  S.  803.  Der  Gene- 
raldtrektor  des  Mascnms  in  Konstantinopel,  Hamdi 
Hey,  liiit  sich  iiruii  Ai'li)i  lii'i;el»>n,  in  dessen  Nilhe 
man  den  Koj)!'  und  du-  Arme  einer  Statue  gefunden 
hat,  die  man  für  einen  A|>olIo  des  Praxiteles  hält. 
Haindi  Bcy  hofft  die  abrigcn  Teile  zu  finden.  — '  Auf 
der  Akropolis  zu  Athen  hat  man  im  Stldosten  des 
Parthenon  in  uruf^tT  Ti^fe  die  (irnminiaurr!)  i  ini;;i'r 
sehr  alter  pelasgischer  liäuscr  entdeckt,  und  dabei 
aofser  Tersehiedenen  Brnehstflck«!  bemalter  Vasen  im 
mykeiii'^clii'r)  Stil  eine  An/ah!  Werkieuge  von  Pron/e. 
an  denen  /.um  Teil  noeli  lleste  der  bffixemen  Hand 
griff»  hafteten. 


Bnllotin  de  correspondance  hell^niqne.  1888, 
Avril. 

S.  24n-'27."^  n.  Dr^rli.qniiis  nnd  fi.  Cousin 
teilen  weitere  Inselnit'ten  vuni  Tempel  des  /cus  Pa- 
naiiiarus  mit.  i^  sind  meist  Dedikationen  fbr  Zeus 
und  Hera,  der  ein  zweiter  Tempel  zu  Pananiara  ge- 
weiht war.  —  S.  273-27G.  G.  Fouu'eres  besehreibt 
ein  areliaiselics  Pa^relief  ans  Tynia\(i  (I'halann;))  in 
Thessalien.  E»  ist  der  obere  Teil  einer  kleinen 
Orabstele  aus  weifsem  Marmor.  Dan^estellt  Ist  ein 
jnnt-'es  Weib,  v, i'rliv-^  •.jiiiint.  I>as  Denkmal  trehiirt 
den  letzten  .lalinii  lie-  li.  .laiiriiumlerts  an.  Hierzu 
eine  Tafel.  -  S.  J?:  -iS.!.  W.  R.  Paton,  Inschriften 
▼on  Myndos.  Darunter  sind  einige  Verzeicbnisse  von 
I*ric»terinnen  der  Artcml«.  —  S.  283-29S.  P.  Fon- 
cart  f-'iebt  auf  Grund  eiiir>.  lu-uertlinf.'S  auf  dor  .Vkru- 
pulis  gefundenen  Fra^nieiits  eines  Aktenstückes  und 
anderer  hereitH  früher  bekannter  Zeugnisse  eine  Ge- 
schichte der  anf  Perikles'  Vcranlassnng  anfreferti{;ten 
goldenen  Viktorien  auf  der  .\kropolis.  —  S.  2!'4- 
:502.  A.  I..  Heluttri'  teilt  mehrere  VerwHii^rlMiiiL.'iii 
enthaltende  Inschriften  aus  Karthago  mit.  —  S.  3U2- 
305.  B.  Barestc  inteipntiert  die  bypothelmrische 


Inschrift  Mitteilungen  XU  S.  88.  —  S.  30^315.  M. 
Hnllennx  verAffentlirht  die  zuletzt  von  Keil,  Syll. 

insci.  n  lt.  XX.KI  p.  IIG  iMibli/ierle  Insclirift  von 

.4eruiphiae  in  Boeotiou  in  vollstiludigcrcr  Fonn.  — 
8.  S15-S8S.  Th.  Homolle,  Zwei  BesreHefis  ans  Be- 
in«. Hierzu  eine  Tafel.  T1:i>i  eine  Fniinnent  stellt 
eine  sit/ende  Frau  im  l'rotil,  das  zweite  eine  auf- 
H'clit  stehende  en  face  dar.  Letztere  ist  mit  Sicher- 
heit als  Artemis  zu  deuten.  Beide  Denkmäler  ge- 
hören der  Zeit  der  athenischen  Herrschaft,  dem  5. — 4. 
.lahrlinnderf  v.  Chr.,  an.  S.  324-rv.'7.  C.  \U'<  ■ 
eham]is,  Ansgnd)unf,'en  auf  Amornus  (Arehiteklur, 
Skulptur,  Inschriflen,  verschiedene  Gegenstände).  -~ 
S.  328-332.  Foutrier  teilt  ein  Ehrendekret  ans 
Magnesia  am  Milander  für  den  heilkundigen  Frei- 
gelassenen des  Kaisers  Claudius,  77  ClauJiu.s  Ti/- 
rannm,  mit.  Die  Inschrift  giebt  AufsehluTs  Qber  die 
Verfksning  nnd  den  Kalender  von  Magnesia.  —  P. 

F.,  Deknt  il(>r  attiseheii  Pliyle  Kreehthei<,  betref- 
fend j:i!iiliehe  Opfer  filr  Poseidon  uiul  Krechtheus.  — 
s.  II.  Lechat  berichtet  Uber  die  Ausgra- 

bungen auf  der  Akropolis. 


Jahrbuch  des  Kaiserlich  deutschen  archäu- 
logiecben  Institats.   III  S. 

S.  ,S7-10.').  C.  Uobert,  HeitrSge  zur  Krkl.ininu' 
des  porgameuischeu  Telepbosfrieses.  VI.  VII. 
(mit  ]2  Textabbildungen).  Veäf.  setzt  die  Besprecbuttg 
der  elnzehuMi  Ti'ile  des  Frie<es  fort  tiiid  niifersucht 
die  rflumlichc  Verteilung  der  l{eliefdarsielhuii;en.  Als 
Abschlnb  derselben  ergiebt  sich  die  Gründung  eines 
Dionysostempeb  in  Pergamon,  durch  welche  Telcphos 
den  crzOmten  Gott  zn  vers&hnen  versucht,  nnd  die 
erste  Feier  des  Dinnysosfe^ti  s  im  (leliirge.  —  S.  105- 
139.  A.  FurtwAugler,  Studien  Uber  die  Gemmen 
mit  Kanstlerinscbriften  (mit  Tafelabbltd.).  Verf. 
bespricht  zunächst  27  Gemmen  der  BerUaer  Sammlnnsr. 
(Forts,  folgt).  --  S.  131(144.  Em.  Loewy,  Schale 
der  Sammiung  Faina  in  Orvieto  (mit  Tafclabbild.). 
Die  abgebildete  und  besprochene  Vase,  welche  einen  bar- 
barischen, vielleicbt  persischen  Reitw  darstellt,  wird 
dem  Duris  ziigesrlirieben.  Hinzugefügt  werden  nilhere 
Angaben  von  t'ecil  Smith  über  eine  von  demselben 
vorgenommene  Vergleichung  der  Theseuschale  Klein 
Xo.  16  (mit  Textabbild.).  —  S.  144-149.  IL  Ileydc- 
mann,  Zu  Berliner  Antiken.  Die  sog.  Kancphorc 
aus  Parvtuiii  (s.  .\vili.  Z.'it.  S.  27  ff.  Taf.  tV) 

ist  nicht  eine  Weibtigur  auf  einer  Säule,  sondern  ein 
Teil  eines  Weihgeaehenkes,  nftmUeb  dnes  Lyehneioa. 
Zu  den  D:ii-<tellungen  des  Parisnrteils,  welche  um  eine 
Oller  nuhrere  Figuren  vt^rkürzt  sind  und  welche  aaF> 
gezahlt  werden,  gehört  die  Berliner  Vase  des  Kpik- 
tetos.  Tölkcn  GemmcnsammL  I  80  stellt  Iphigcneia, 
welche  geopfert  werden  soll,  TSlken  II  70  einen  bllr- 
tigen  Silni.  T  iiken  III  42  einen  Jüngling  dar,  welcher 
sieh  zum  Sprung  ins  Wasser  anschickt.  —  S.  150- 
152.  Chr.  Belger,  Die  Verwundung  des  sterben- 
den Gallicrs.  Verf.  verteiiligt  gegen  Overbeck  die 
früher  von  ihm  ausgesiirocheuc  Ansicht,  dafs  der  ster- 
bende Gallier  (Friedrieh  WoH.mv  .So.  14  II'  S.  :,-2:\  \t\ 
durch  Foindeshand,  nicht  durch  das  eigene  Schwert 
gefeUen  sei.  —  S.  153-174.  BiUiogmpUe. 
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Zcitsclirift  für  das  fiymnasial«  i  <<  n  i!. 

S.  337-3Ö1.  C.  Krn.sc,  Uns  mipklaf:!«'  (iyin- 
na^ium.  Schlafs,  —  351.  H.  J.  Müller  (niiptidilt 
Liv.  \l  7 1  4  tat  vor  Ae^m»  eimuKhicbeii  und  e* 
vor  Etrurta  m  hflhalten.  —  S.  S88-.19S.  O.  Wcifscn- 
fels,  (Jcil.iilitiii^riili-  auf  ilm  vcrwlorboien  I'ir'  Ki'ir 
des  fraii2ü»i6clieii  Gyiuaasiuius  iii  BorHa,  l'r.  J. 
Schnatter. 

\Vi-h>t(k'Utsclu'  ZiMlsi'lirift  fUr  Ucscliiclite  uuil 
Kunst.  VII  2. 
S.  99-116.  M.  Siobour).'  vrrsnclit  iiiitcr  stotcr 
IJtTilcksichtiKuiiff  ilor  insthriftliclKii  Tliatsailiiii  iiiiil 
iiiilri  Atili'liriiitm  an  Aiialu^iei'ii  aus  (icni  r^inis^rlicu 
Altertum  die  ciuzelucu  Naiiicubfunuen  der  Matre» 
ixlcr  Matrona«  —  die  Form  Matrm  giebt  er  nicht 
zu  —  KcnanntiMi  riöttiniipn  zu  orkUlren  und  so  div 
IIau]ittVat:i'  iiaili  dem  Wesen  der  Matroiieu  anzu- 
jrreilVn.  S.i  lir-ju  ii  ht  i  r  aufser  den  genannten  Nanion 
die  Bczcichnuugcu  Junontn  und  Sttteviae,  ferner  Catn- 
patres,  Bnitu  Trimae  Quadritiae.  endlich  Parear. 
—  S.  117-163.  Iletfner  vcr/oiiliiiet,  «-i-iiien  Anf'-al/ 
aber  die  römischen  MQnzHehatzfundc  in  dcu  Kliuiu- 
landen  fortsetMDd,  ersten«  die  Schatzfunde  konstuli- 
nischer  Mllnzen  von  Enn-^dort,  Dliron,  Ollmuth,  Weeze 
unil  Ithein/aben»,  zwciti  ti«  triebt  er  eine  l  l)ersi(  ht 
über  die  rheinischeM  Si  liatzfunde.  Ilier/u  zwei  Ta- 
bellen. —  S.  16(i-234.  Bibliographie  für  das  Jahr 
1887  (I.  Zeitschriften.  8.  Bflcherscbao). 


Philologtts.    Nene  Folge  1  1,  erste  llülfte. 

8.  1-lS.  W.  Hoerscholmann,  Znr  Geschichte 
der  antiken  Metrik,  i.  ttnifOQui.  l'm  <iir<  fimf 
ersten  Siaifogai,  welche  in  drei  Hauptre/ensionen  vdr- 
hunden  sind,  werden  die  (Quellen  angegeben,  «ler  Worf- 
huit  derselben  (ohne  die  Beispiele)  wird  nach  den  ver- 
schiedenen FassunKcn  znsammengcstellt.  Yon  der  wert- 
vollsten Uezensioii.  weKlie  alli  in  filr  «la-^  ßovxu).i/j'iy 
eine  richtiKe  Erklärung  giebt,  wird  na*li  dem  I'nrisin. 
2676  (Fol.  ir)  der  voUstAndiRe  Text  Ref^bon.  —  8. 
13-24.  R  I'ep|imnller.  Y.n  den  lloinerisriien  Hymnen. 
1.  Zum  Hymnus  auf  Apluoilite.  V.  ll-l;i  sind  inter- 
p(diert.  V.  :U>  ist  nat  Ii  32  zu  stellen.  Ol  I.  '.iy^ia^y 
f  a  <f-  of  ttitv i  1 04 1.  TT  o  I  f  r »'  d'  ^iaoTilaui :  1 2  Ii  f.  nttQui 
X$xftOOt  uXt&^vai  xovQidii^y  u).oxoy.  oi  d*  dykad 
tfvcne  i-^xfft'iat;  237  ist  das  der  (  berlieferung 
richtig  (Vgl.  .i"  402);  27»;  1.  ««/(j'  tarne.  II  2. 
Zu  den  lüeiaemi  Hymnen.  IMon vs.  2H  1.  tkr.iittttt, 
9  MfmtWi  am  Schlub  v^m*,  tihf'nuQ;  Helios 
am  SeUnla  tSf  Üiri*  ^ta  &vi^mv  sdn^ry,  Selcne  10 
limyi#MI$  naoi^QO).  —  S.  21.  .'j2.  W.  S<  hniid, 
Emendationnm  ad  Dioncni  Chry sustouium  spe- 
cimen  I.  Cr.  II  p.  19,  25  Dind.  1.  nach  fidvof 
tovtor;  ]i.  22,  2  statt  ijii'vaio  iXt'ii  tjvaro;  28.  S2 
nach  iTiiQtfvütc  mc;  III  p.  4M.  I  statt  aiLÄtag 
ku(;  51,  7  statt  fih'  sn^v:  «'>2.  18  statt  of»  ovtaf 
od*  äitoyraf;  IV  p.  82,  5  statt  «Sf  *oj|MV  ay«) 
viOfta;  V  p.  91,  5  statt  «iy  efft/  itq  t»t  av  if""i 
iif;  VI  [i.  '.'(!,  17  ist  /.ifiruii'  aN  athenische  (»rtlirli- 
kcit  zu  verstehen  oder  in  /.i/if  j'aii'  zu  ilnilern;  ,\1I 
p.  S25,  t)  1.  iStintQ  «»»  itfff  XVI  p.  270,  f)  st. 
jtafe$ftviHttv  nfottf/ifuav;  XX  p.  2!H),  27  dXi' 
ovTi  yt  6  rono;  iatlv;  30  ti  di  uvtöy  (tovXi- 


fifvoy}  XXI   p.  301,  :'.    xmd.'^fync   fic  rttqöy; 
XXllI  p.  306,  19  x^dtituyiüy;  XXXI  p.  3!)3,  30 
*fi  dt  xdxtJyo  letioy;  XXXV  p.        n;  statt  liQ»- 
iotntf  \^*^iC»¥t$f.  S.  52.  Specimen  11.  Ur.  Xi>V 
p.  118,  4  I.  statt  Srrm;  dXvrrmct  XLVI  p.  187,  27 
na<ii  oiW»'  ffi';  XLVII  i<.  ]'■'-'<.   U  statt  fho  «Jw; 
LXXiX   p.  2.*>(i,  22   stati   .ttt^hiia.;  nuyyoraois, 
Syneüi.  Dio  p.  324.  24  Dind.  1.  xäy  y«Q  rtv  7f(}0<t- 
M7T 07f Ott,  1  iti.  —  S.  2.'i-32.   Th.  /ielinski.  Eine 
lUforni  des  Aristuphanes.    Der  letztere  entlehnte 
dem  Eurijiides  den  uymv  ).6yun> ,  der  durch  ihn  an 
tlic  Stelle  des  Kratiueiscbcn  d^'i^v  Xoido^^ly  trat.  — 
8.  33-44.  O.  Crusios,  Coniertane«  ad  comoediae 
anliipiae  frajjinenta.     Erklärende  und  textkritische 
llemerkuiiL'en  zu  Frau'nu  nten  des  Cratiuns  (Er.  4,  '>, 
1»,  fiO,  SO,   102,   12.S.   14G,   151.   l.'ia.   17r,,  183, 
195,  196,  245,  252,  279,  21»0,  294,  29«,  305,  317, 
349,  442,  460).  Crates  (Fr.  14,  29),  Phcrekratcs 
(Fr.  7!»,  141»,  MI.  :        l.''-.  H;>;.  )74,  2l!li.  Fr..'', 
p.  9  liest  t'rui^ius  J otdutyulov  xvt  u.  (iu>/.oxu,ioi, 
tiflhl,  yfqetvw,  nqoaiotnai;  —  '!:  fr.  18  p.  IH: 
.III»   Tictnfyx**  '  A()«< tcT«  dii/vQdftfhv  iy 
üoi'xoXoi.;  «(iS«,i/*rov ;  Thraess.  frajim.  Kock  p.  VI 
ivttv9tv   «f  <fOi'S/  üifQoyac;    Odyss.    fr.  14i'i 
01^»  fd*'  o<ra,  koi)x«i'  vr^'  ota  tdni  XaQt^iyiii; 
460  ofru^  iXiyfto  K^aitvof.  —  S.  44.  Der«., 
Ad  inscriptifiiii  ^  i'hrygias  notulae.   Verf.  emen- 
diert  in  der  luseliriti  Lei  Itaitisay  VIII  (XXVIII,  l.S«7) 
p.  31(7  llrtfttiytj;  er      1 1    nier  aus  den  idiry;'isiheil 
liischrifteu  mehrere  l^cispicle  des  von  Useuer  behandelten 
alt-volkstamlichcn  Vorabanea,  —  S.  45-52.  0.  Weise, 
Ein  IJeitra«  zum  Vulgärlatein.    Es  wird  auf  die 
bei  Plautus  beliebten,  in  nachplatttiuischcr  Zeit  aU;r 
erst  wieder  von  Vitrav  an  häufiger  vorkommenden 
•^■rii  '  lii'-i  li-laleinischen  Wiirfl>i!duiii.'eu  liitiiiewiesen.  na- 
nieiillii  li  auf  die  WUrter  von  lateinischem  Stamm  mit 
griechischer  Endung.     -  S.  52-80.    Eliniar  Klebs, 
Das  Valesische  Bruclistttck  zur  Geschichte  Con- 
Htantins.  Dasselbe  ist  von  einem  heidnisclien  Zeitge- 
nossen f'iin^iantius  \<  rfnf^t,  von  einem  christlichen  Be- 
arbeiter veikUrzI,  «um  Teil  verslümmelt  und  aus  Oro- 
sins  mit  /.nsätwn  von  christlielier  Tendenz  verseben 
worden.  Sonst  zeigt  es  keine  Boriilirung  mit  anderen 
uns  erhaltenen  Berichten.   Wahrscheinlich  ist  es  ein 
15rnclistl>ck   einer  bionra]diiseh-angeh'<;ten  Kaiserpe 
schichte.  —  S.  80   Kob.  Unger,  Manilius  V  546. 
///tfHammon  superat;  solata  en  publica  datma. 


Gyuiuasium  12.  S.  401  408.  A.  Führer  ver- 
sucht, von  der  Ansicht  ausgebend,  dafs  jede  Annahme 

einer  verlänt-erii'!' !i  Kraft  der  .\rsis  auf  irriger  .Auf- 
fassung aller  ijuanlilieremien  Poesie  beruhe,  unter  Be- 
nutzung der  Hartclsdien  Ergebnisse,  LUcken  ergän- 
zend und  Zweifeltiaftes  besser  begründend,  simtiic-bc 
Fülle  anffsllcnder  VerUngerang  kurzer  Silben  hd 
Homer  sprachgcscbichtlich  zu  erkhlren. 


Korrespondenzblatt  ftlr  die  Gelehrten-  und 

Realschulen  Württembergs.    3  4. 
S.  93-12i;.    I'.  Knapji,    Die  Kypseliden  und 
die  Kypseloslade.   I'orlsetzuuir-   Verf.  stellt  die  Nach- 
ricbtcn  <les  llerodot,  dos  Nikolaus  Üamasrenns,  Ari- 
stoteles, Diogenes  Laertfos,  Ucraklides  l'a.-Poni. 
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anderer  Autoren  flber  Periander,  sowie  Uber  den 
Antiganpt  der  Tyrannis  in  KorinÜi  zusammen  nnd  unter- 
wirft ilic  splben  einer  einpchmden  Kritik.  Sein  Srliliifs- 
urteil  Uber  Periander  lautet  dabin,  dar«,  weun  bei 
irgenA  einem  Tjranoen,  u  bei  ihm  die  Vergleichaiig 
nlt  d«in  *aiiiiBdtUrteii  Despotbmiu'  ratrelB. 


ResnidtitS'Ttndelnds  pUtoL  SehriftoL 

AiitboloRio  ans  den  Lyrikern  der  Grict  iien  von 
K.  Buchhol/.  I.  4.  Aufl.:  Bat/er.  Gi/mn.  7  S.  373- 
374.  Die  neue  AnHagc  sei  sorgfältig  revidiert,  da«; 
Diuli  ><elbet  die  beste  Antbtdogie,  die  wir  luben. 
J.  JJaat. 

Arnold,  C.  Ft.,  Die  NeKmiscbe  Chriitenverfol- 

puiifr:  Lt.  Cirhl  25  S.  «42-844.  Tacitus'  Ann.  XV 
44  ist  nii'lit  ganz  richtig  behandelt;  auch  sonst  ver- 
niifst  man  die  rolifee  Stdüidikeit  der  Methode  Öfter, 
if.  J.  N. 

BHdeIcer,  K.,  Griechenland.  2.  Aufl.:  N.  phil. 
R,lM'h.  13  S.  20(5-208.  IlikliM  pnilvliM-h  iimi  mirli 
auf  der  Hübe  der  Wissenuhaft  stehend.  A'.  Arum- 
bacher.  —  Dasselbe:  Brl  ph.  Wo^.  %&  S.  785- 
789.  Kin  srlton  vcrsarrmdor,  knndiger  FObrer  durcb 
ein  weites  (iehiit.    (l>r.  Bthjer. 

Breidt,  Hcmi.,  !»•■  Auri'lio  Prudentio  Clenu-ntc 
Hoiatü  imitatore:  N.  ph.  liJsch,  13  8.  195  t  J:Une 
verstlndige  Sunmlnn?  nnd  systematische  Behandlunft 
aller  in  Betracht  kommenden  Stellen.    M  Petsrhenia. 

Byrne,  .1.,  OriKin  of  the  Grcek,  Latin  ami  Gothic 
Boots:  Rev.  crit.  24  S.  475-477.  Verfehlt.  F.  Henry. 

Caesar,  De  bell.  Gall.  rec.  H.  Walther:  Datier. 
Gymn.  7  S.  367-308.  MfUgfr  bespricht  «ia'mc 
Tcxtcsstelleii. 

Catulli  carwina.  B.  Schmidt  recogn.:  N.  phiL 
Rd$ek.  13  8.  194  f.  Einleitnnir  und  TextRestaltonf 
sind  ohne  Wert.    E.  Tiähreti*. 

Ciceronis  Laelius  erkl.  von  (".  Mcifsner:  Berl 
phil.  Woch.  25  S.  74(5-749.  Kinijte  Texlstellen  wer 
den  besprochen,  der  Kommentar  Rclobt.  /r.  MüUer. 

GoMilionx,  E.,  fttude  snr  Dictys  de  Cr*tc  et 
l)ar^^  ili-  Phry-iie:  R,'r.  rrlt.  24  S.  4«.'')  f.  Den  nft 
behandelten  (iegeiistund  hat  der  Verfasser  nicht  ohne 
Erfolg  wiederanfgenommcn ,  aber  die  Artioit  ist  nicht 
frei  TOD  f^oben  Irrtamem.    L.  Duvati. 

Dinar  Chi  orationes  trcs  ed.  TL  Thalhrim: 
Bai/er.  Gymn.  7  S.  S74>S75.  Guter  Text.  // 
Ortner, 

Eberhard!  Betbnniensis  Oraeeismu«  .  .  .  rec. 

.Job.  Wrobel:  /}rl.  ph.  Worh.  S.  S32  824.  Sehr 
dankenswert  filr  den  iiiiiiaiiogisi  lHni  nnd  )>liil()lo^'iseben 
Specialforsclier.    J'.  DetUceiler. 

Favre,  M""  Jules,  La  moralo  des  Stolcions :  Rev. 
mt  de  Vena.  publ.  ß  8.  668  f.  Keine  Stndie,  son- 
dern eine  nadi  bestimmten  Gesiebtsj>unkten  L'itinfTene 
Auswahl  der  besten  Stellen  aas  Sencca,  Epiktct  etc. 
/K  ttArveri. 

Heikel,  .T.  A..  De  jiraeparalidiii*  rvangelicae 
Kuseliii  edenda  ratione:  IH.  I.tt^Uj.  l'.)  S.  902  f. 
Die  Ranuordnuntf  d.  Ilss.  i-^t  durch  H.  richtig  be- 
stimmt;  im  Qbrigen  spricht  DieU  einige  Wünsche  fOr 
die  klliifUge  Edition  aus. 


Ilelbig,  W.,  Das  homerische  Epos  nach  den 
Denkmälern  erlAut.  2.  Aufl.:  Gymnanum  \\  8.  $fi7- 
370.  T.ohr  ^'iebt  den  Inhalt  des  anregenden  und 
wertvolle  Uelebnuig  bietenden  Buches  an. 

Homer!  fliadis  cannfna  edd.  J.  van  Tjeenwen  et 

Mendes  da  Costa  I:  B.ev.  de  Vimtr.  puhl.  en  liAtj.  3 
S.  191-194.  Die  Kinrichtnng  der  Ausgabe  ist  sehr 
glflcklicb;  gegen  einzelne  leitende  (lesiciitspookte  wer- 
den Bedenken  (jciiufsert.    ./.  Keelhoff. 

llorace,  Notes  on  the  odcs,  carmen  saerularc 
and  epodcs  by  F.  W.  Cornüh:  Sat.  Rev.  1702  S.  700. 
Bran<-libar,  obgleich  den  Lernenden  zu  viel  Hilfe  nnd 
zuweilen  eine  nicht  rithtipo  geboten  wird. 

Huber,  D.,  I^tein.  Schuluranunatik.  I.  Fonnon- 
lehre:  Gymnaeium  11  S.  372-374.  Nicht  genQgeud. 
C.  We^enfr. 

.Tanet,  P.,  et  G.  S<^ai!les,  Histoire  de  la  Philo- 
sophie. Ja's  probl^mes  et  les  ecoles:  Rev.  hü.  de 
Vene.  publ.  6  S.  665-667.  Ix>benswert,  aber  nidii 
reia  wissenschaftlich.  d'Arv«rL 

Kielhorn,  F.,  Grammatüi  der  Sanekrileprarhe, 
(lliersetzt  von  H':  Solf:  Dt  Lttztp.  2.'>  S.  901  f. 
KnapiH*  Ausdmckswcisc  und  klare  Anordnung  em- 
pfohlen das  Hilfinnittel  ganz  besonders.  A.  Häd»- 
brandi. 

Koldewey,  .1.,  Die  Schulgesetziiebunn  dos  Her- 
zoffs  August  d.  J.  von  Braunschweig-Wolfenbüttcl: 
Öü,  Gymn.  5  S.  460  f.  Verdienstliche  Detailunter- 
sncbnng.  J.  RappoU. 

de  Lisle  du  Drenenc,  Des  Caulnis  VriiMes; 
üri  ph.  Worh.  25  S.  780-782.  Dafs  die  Seeschlacht 
gegen  die  Vencter  nicht  n'chts  von  der  Loiremtlndnng 
(dans  la  Grande  Bridre)  stattgefundoi,  ist  abeneageod 
naebjjewiesen.    R.  Sennrider. 

LiM  siliko,  Ct.,  1.  Boreas  und  Oreitliyia  am 
Kypseloskasten,  2.  Die  westliche  Giebelgruppe  am 
oljrmpiseben  Zeostenpel:  N,  ph.  Rdeeh.  18  S.  SOS* 
204.  No.  1  ist  reich  an  feinen,  meist  rirbtiiren  Be- 
merkunKcn,  No.  2  sehr  anregend.    P.  WeizMcker.^ 

Lorenz,  A.,  Die  heutige  Schulbaiikfragc:  ÖeL 
Gymn.  5  S.  463  f.  Klare  Darlegung  der  umfeagreicheB 
Untenufhungen.   J.  Rappold. 

Mersrnet,  IL.  Lexikon  zu  den  pliilosoidnsehcn 
Schriften  Ciceros.  Lfrg.  1-8:  GöiL  gel  Anz.  10 
S.  402-408.  Die  ZuverUssigkeit  llftt  nichts  zu  wtta- 
sehen  übrig;  ftir  grummatiscbe  Unteraadmngeo  tnlserst 

wichtig.    J>.  Rohde. 

Mythologie,  Lexikon  von  Roscher  1-12:  Class. 
rev.  5  S.  133-138.  Nach  einigen  einleitenden  fie- 
merlningen,  ans  denen  wir  das  nngflnstige  ürteO 
Uber  di(>  dem  Lexikon  eingefügten  Abhiliiunu'en  her- 
vorheben, bespricht  L.  IL  Famell  eingehend  mehrere 
unter  die  Hiu  iistaiien  a-c  fallende  Artikel,  die  von 
versclüedenem  Werte  seien. 

Ohlert,  K.,  Rfltsel  nnd  Gesellschaftsspiele  der 
alten  Griechen;  Rfv.  de  rinntr.  puld.  en  Belg.  3 
S.  203-206.  Ein  schöner  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Folklore  der  Alten.  Daa  Bneh  iit  hAdist  anregend 
und  beweist  grtindlicbe  Bekanntsdttft  mit  den  aüen 
guelleii.    A.  Gittk. 

Pfleiderer,  Kdm.,  Zur  l/isung  der  Platoni- 
schen Frage:  lA.  QrbL  26  8.  875  f.  Ungttnstig 
beurteilt  von  Wohlrab. 
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l'orii Ii y  ri  i  isa'/o'ji'  of  in  Ari>tntpli>i  ratr-jorias 
COnilUfiitariuiii.  Kd.  Ad.  Busse ;  Hrl.  pli.  Woch,  "20 
S.  805-808.  Die  orsti;  wissciiscliultliiho  AusKalu';  sie 
liat  bedeutendes  Material  mit  gutem  £rfolg  benutzt. 

Ranke,  Fritz  u.  Jul.,  Priiparationcn  zu  Cäsars 
gall.  Kri^.  Beb.  2-6:  Ott.  Gymn.  5  S.  466.  Far 
die  Elnndit  in  Wortbflduog  und  BedentangMOtviek- 
lang  zu  empfehlen.   ./.  Gollwfj. 

SalloBti  bell.  CatUiaae  und  bell.  Jugurtb.  von  J. 
Pnunmer:  N.       Bdaeh.  18  8.  199-80S.  Mit  den 

Gnin<Isiilzon  des  Hrsg.  ist  Rez.  nicht  zufrieden.  Die 
blofsG  Lesbarkeit  des  Textes  ist  auf  Kosten  der  l'ber- 
liefcrung  erreicht;  so  ist  vielfach  umKcarbeiteter 
SaUast  an  die  Stelle  des  echten  getreten.  0.  Fritdrieh. 
Scheindler,  A.,  Methodik  des  gnunmttiscben 

l'nterrii'lit'^  im  Cti  it  rhischen:  liai/er.  Crjftntl.  7  8.879- 
380.    Vordieut  ßeaehtunjf.    (/.  Orl*rer. 

Schutts,  Rud.,  Quaestiones  in  Tibulli  libr.  I 
rhronolopicae:  ßrl.  ph.  Woch.  2t)  S.  811-816.  V.  rf. 
hat  die  Krape  in  keiner  wesentlichen  Hinsicht  u'"- 
Iftrdert. 

Seueca  rbetor  ed.  U.  J.  Maller:  N.  JtJirb.  /. 
PMl.  4  S.  878-398.   R.  Opitz  konatatiert,  dafa  auf 

Grund  erneuter  Vcrdi  ii  liniiL'  Mit  IMsi}ir.  nichts  Kr- 
hebliches  neu  »iewonncn  worden  ist,  bcsjiriiht  viele 
Lacken  im  Text,  Fälle  der  Tilgung  ungehöriger  Worte, 
Fragen  der  Wortstellung,  Glonene,  griechische  Stellen 
und  eine  Menig:e  Stellen  ohne  bestimmten  Gcsichts- 
pnnkt.  Nacliiliiii  tr  so  \ii'!i'  Hi  itiiiirr  zur  Ti  \tL''  - 
ataltnng  geliefert  hat,  schlietst  er  mit  einer  Nachlese 
m  M.S  Ausgabe,  deren  Verdienste  er  anerkennt 

Servil  pranimatiei  q.  f.  in  Vertiilii  i;irniina 
cuunn.  Ree.  (i.  Thilo  et  H.  ihiLMii  Iii  1 :  l.ittfrar. 
CtrOl.  26  S.  891  f.    Gut.    A.  Ii(iei>e). 

Sopbocles  von  Wunder-Wecklein  II  1:  Electra. 
Ed.  quam:  BayM>.  Gyum.  7  8.  878-378.  MeUger 
anfsert  sich  Ober  die  Gestaltung  einiger  8e0en  'des 
Textes. 

Stein  wen  der,  Tb,,  Die  rinnische  Ilürnerschaft 
in  ihrem  VerhiÜtnis  zum  Ilccre:  Äcademy  8H9  S.  376. 
Die  Zehnprozenttheorie  des  Verf.  werde  ein  kurzes 
Leben  hulien. 

Stückl,  Job.,  Zur  Ucschiehte  der  Stadt  unil  des 
PianistengjminaBiania  in  Kremsier:  <}$terr.  Gymn.  5 
S.  479.    Sehr  verdienstlich.    K.  Schnikf. 

Studien.  KönipsberKcr  1:  lirl.  phil.  Woch.  26 
S.  His  Reiclilialti!;   und   gediegen;  Ixsoniiers 

eingehend  wird  der  Inhalt  von  G.  Uirscbfelds  Auf- 
satz „Oriech.  Grabsehriften*  bdiandelt.   R.  Weil 

Tat  iti  ab  exc.  d.  A.  libri  reo.  M.  Gitlliaucr.  I: 
Bai/er.  Gt/mn.  7  S.  411-412.  Fr«i;wiirilijfo  Text- 
gestaltung. 

Vettacb,  G.,  Gli  »tudl  classici  c  la  cbicsa  primi- 
tiva:  ÖM.  Gymn.  5  S.  477  f.  Für  die  Philologen 
ist  besonders  die  Zusaminenstelliinj;  der  lA>hren  der 
griecb.  Schriftsteller  aber  Gott  und  Götter  n.  s.  w. 
wertvoll. 

Virgil ii  opera  par  .1.  Duvaux:  Brl.  j>h.  WoA.  86 
S.  817  f.    Wenig  brauchbar.    Hans  Kern. 

Wagcncr,  Hauptschwierigkeiten  der  lateinischen 
Formenlehre:  iV.  p/t.  Hdwk.  13  S.  208.  Augelcgeot- 
lichat  an  emprobloi.  J.  B.  SAmak. 


Was,  II.,  Pia  tos  Symposion :  Hrl.  ph.  HWi.  26 
S.  80?S-811,  Fessehid,  aber  niclit  (^enu^  die  wahre 
Meinuni;  l'lalos  unlersnehend.     A'.  Troost. 

Wiudiüch,  E.,  Über  die  Yerbalformeu  mit  dem 
Charakter  r  xm  Arischen,  Italisrhen  nnd  XeKisehen: 
Rev.  <!•■  rinKtr.  puhl.  en  /?-  /'/  T  S  1  IT,  . -202.  'Die 
ancrkcnm^mle  Rezension  geht  besonder»  auf  die  Bil- 
dung <les  lateinischen  Passivs  und  die  Bedeutung- des 
Suftix  ro  ein.    L,  Pannentier. 

Wlassak,  Mor.,  Römische  Prozefsgcsetzc  I:  Dt 
lAUOj.  25  S.  912-914.  Das  Verhältnis  der  priUo- 
riscben  Jurisdiktion  zur  lex  ist  klärend  und  berichti- 
gend dargestellt.  L.  Seufftrt. 


Mitteilnn};en. 

Über  die  Frage  der  Terpandriiohen  Komposition. 
Von  Alfred  Dippe.  II. 

Nun  fragt  es  sich  aber,  ob  in  der  Koniposition 
lies  Noinos  dasselbe  liliythniengcschlcchf  durchgeführt 
war,  oder  ob  auch  ein  Wechsel  des  Bliytbmus  und 
der  Tonart  eingetreten  sd.  Letzteres  wird  nnn  flir 
die  iiiteren  Nomen  misdrllcklieli  verneint  vnn  Plut. 
nius.  6  ov  yi't^  fsi^i'  tu  nuXatoy  ovita  uoitTrtif^at 
r«s  xtl^ttqoidiai;  w>"  v?»'  oiW  pfiatfi(^iv  ruf  ttQfto- 
t>tag  xol  tovi  ^v!>fwv^.  Suidos  8.  v.  yoftost  6 
^Snt6g  tq6noc  ^T^c  nfXttidtctq  A^fMOytttf  fxt»¥  nat- 
xffi  ^v9ftöi'  o)(>i<{[iM'Oi'.  Hierfür  sprerlien  auch 
die  besonderen  Namen  der  Nomen,  die  dem  Terpander 
angeschrieben  werden  bei  Plut,  mos.  4  und  PoUux 
4,  6.5:  .4töXiot;  und  Iioti>)Twz,''()q!^tnc  und  TQO/aTnc. 
'OJiv  um!  7Vj()ko/<Jio«,  Tt^mivÖQfiOi;  und  Ktmiutv. 
Diese  Zeugnisse  sprechen  also  gegen  die  Auffassung 
von  Bückh  de  metr.  Pind.  182,  der  eine  grobe  Ver- 
schiedenheit der  Nomoeteilo  im  Bhythmns  behauptet, 
weil  er  den  Teilen  des  Teninnilrisi  licn  Nonios  bei 
Pollux  4,  66  einzig  und  allein  ninsikaliscin'  Hedentung 
zuerkennt  ohne  jegliche  Wirkung  auf  diu  Text  <les 
Numos.  Reruks  Annahme  L.  G.  II  214,  dafs  „wühl 
auch"  eine  .Vndening  des  Rhythmus  statttrefunden 
habe,  indem  allerdings  im  llau|>tteile  und  \M)h]  auch 
in  den  letzten  beiden  Teilen  der  Hexameter  rcgel- 
mibig  in  Anwendung  gekommen  sei,  kann  gleichfidla 
nicht  gebilligt  werden.  Denn  es  ist  nicht  ersichtlich, 
was  Rcrgk  .\um.  ;{6  annimmt,  wii-  im  Wechsel  der 
langsamen  Rhythmen  der  tmovdtUH  dtnkoX ,  der 
xqoxatot  amuwtol  und  iQ&tot  nnd  des  rascheren 
Ganges  des  Hexameters  noch  Takteinheit  erbalteh 
bleiben  soll.  Audi  f'lirist  Metr.  S.  93  sagt :  „Da 
aber  nie  eine  kurze  Sylbe  die  Iledentnng  einer  langen 
oder  den  Umfang  von  zwei  Zeiten  erhalten  durfte,  80 
hatte  jene  Verlängerung  der  Sylben  durch  langsames 
und  langsamstes  Tempo  nur  statt,  wenn  ein  Kolon 
aus  lauter  iaiiiren  Syllieii  bestund".  Takteuiheil  jener 
langsylbigcn  Kola  in  Terpanders  Fragmenten  mit  den 
Daktylen  und  Spondeen  des  Hexameters  kann  nur 
behauptet  werden,  wenn  man  sie  als  einfache  Spondeen 
mil'st.  Mi&t  man  die  Sylbeu  aber  als  vierzeitig,  so 
könnte  Takteinhett  mit  dm  Fölsen  des  Hexameters 
nur  bewtesen  wnrdM,  wenn  irir  eben  nicht  kurze 
Fragmente,  sondeni  gniot  Oeifielite  in  jimcm  Rbyth- 
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mos  bitten.  Wir  kOnncn  an»  daher  blors  an  das 
Zeugnis  des  Plntarrh  halten.    Aach  das  oben  nnf;e- 

ffllirlt'  ZfUKuis  <lf<  Arisli)ti'lf«.  rmlil.  1'.',  1.'),  spriclit 
nicbt  Regen  unsere  Auffaüsuiig,  wvun  mau  «  s  auf  ilcu 
ftiteren  Nomos  beliebt.  Denn  die  ft^Xti  und  ihre 
M:iiiiiii,'f:ilti'_;krit,  (hl  ftt-Q(e  yn'i)itn-((  und  mAi^  iKcxiue 
xui  iiu/.ii-idi^c ,  bi'ziciHMi  >icli  ihi<('ll»st  otTfiiliMr  auf 
die  luusikaiiscbe  Melodie,  deren  rt'^elmäfsi!.'e  stropliist  lic 
Wiederkehr  im  Nomos  nicht  vorbanden  war,  uLur 
nicbt  anf  den  Taktwechsel.  Beides  deckt  sich  ebt  ii 
nicht.  I)aIicT  ist  eiit-^ihieib'u  <lii^  Kiulioit  des  Vl■l■^- 
niai'seü  im  ältiTen  Ni>ni«»s  festztdiallfu.  Vul.  Hernhardv 
L.  6.  'II  1,  590,  Volkniaiin,  l'iiit.  iiiu>.  t;s,  Walther, 
T)i''  frraecac  ]»oesis  nieliiae  generibus,  Halle  18(51  S.  44, 
rt  |ilniiiillor.  Über  die  Koinpositiun  iler  Klaulieder  im 
24.  H.  der  llias  S.  .'i,  Dies  liewcist  auih  dcutlirh 
I'lut.  nius.  4.  Nachdem  er  nämliirli  <iie  obengcuanntcn 
Kamen  von  Terpandrischcn  Nomcti  angeführt  hat, 
fllhrt  er  Tort:  Ttfrtolrjitti  lot  Tiiijtavdoni  yt;i 
nQOOfftiu  xi!}(t(t<;idixü  *V  f/tKJtt'.  6n  dt-  u't  xt</ti- 
Qiadtxoi  föftoi  Ol  naJim  1$  inür  dvi  latayio,  T iftö- 
ihog  Ü^üme,  Hier  wird  doch  klar  geschieden 
jnrischen  besonderen,  nicht  bexametrisrhcn  Nomen,  die 
deshalb  cij^ene  Naiiicii  fillirtfii,  '0(j,'//ci.-  iiii<l  'IVioyttToc, 
und  den  fiewohnlirlien  hexana-trisdien,  t(lr  die  auch 
ncl>cnbei  der  Name  nQooifua  gebraucht  winl.  Dufs  «liesc 
ober  als  licxamctrisehe  jiqooifxta  auch  recht  eigentliche 
voftot  sind,  ebenso  wie  die  anderen,  ist  klar  aus  den 
folfrcndch  \Vurt<  ii  ii->itlitlicii :  on  fl.--'  oi  xi'iufH;>dixoi 
vöftot  Ulk.  Bcrgk  L.  G.  II  213  Aum.  versteht  die 
SteUe  anders.  Er  mtint,  die  Worte  mmtiffm  df 
IM  ThQTtdydqM  xu)  TTQOoffiitt  xti}u(Minhy.t'c  n-  kikui' 
habe  l'lutarch  selber  einKeschaUet.  Aber  nach  iin^cnT 
ErkUrung  ist  diese  doch  subjektive  Annahme  ^^ar 
nicht  nötig.  Umgekehrt  nüiulich  wird  ebenso  Tcr- 
panders  Nomos  an?  den  Apollo,  der  den  Namen  oQ^toc 
führte,  von  Hesychius  s.  v.  (ifi'fi  i~cnty.nt\  ii{>/i^ 
vöftov  xii>a^}dixov,  als  xi^ctQotöixöi  «'»/ioc  benannt, 
vom  Schot.  Aristopb.  Wölk.  595  da(;ef;en  als  nQooi 
fttoy  bezeichnet:  löif  "dfiifl  (loi  uiit"  to>v 
Tf-Qnut'dQov  7j  Qoof  fit  Ii)  y.  Auiii  l'jtit.  n»u>-.  i>  iiv- 
braucht ,  w'w  üben  crsiclitlich ,  yö/iot  und  ;i{moi(int 
gleichwertig.  Es  waren  eben  die  Nomen,  wie  di<- 
Zeniimisso  erweisen,  die  Eüileitung  zum  Vortrat;  home- 
risclier  oder  auclt  v, n!i!  amlcrer  (Ic^iniL;*'.  l»afs  die 
Teiiiandrischen  :ioooiiu((  nadi  dicMn  Stellen  sn  ver- 
standen werden  müssen  und  eirii'  andere  Krkliirnnfj 
einfach  uuniügUch  ist,  hatBergk,  L.  G.  II  213  Anm.  32, 
klar  ciugeseheo. 

Naehdem  wir  «o  «rientiert  sind  Aber  Inhalt  nnd 

metri^'hi'  l'nnn  de-  kitliarodischen  Nomo«.  sind  wir 
in  der  «.'lui  Ulicheu  La^'c,  auch  ülter  die  Teile  desseliien 
ein  ziemlich  klares  Zeufinis  zu  besitzen.  Ks  ist  ila- 
bekannte de«  Pollux  4,  66:  di  tov  xi^tr^Mdi- 
»ov  voftmf  TiQTTfivdQov  mnttvftftomof'  A^iaQ/u 
l'ei  v'k  K  JiK  .  fitTaQ'/ie ,  y.uiiinjo  iic .  una  - 
xuiuiQOJiu,  ü{nfu/Mg,  aifgajrii,  iniiijoyoi.  Allerdings 
ist  im  Anfange  die  Übeiiiefentng  des  cod.  A  sehr 
verwirrt:  ^tiaqxtXa,  fuiaQxttf,  xaiaiQonä  xtX. 
Cod.  C  hat  «Vrrapx«.  fna^ixtta,  p^utQxü.  xcttarqorndc 
xi)..  nach  iJiltln  it  a.  a.  (».  S.  .1  —  4.  Aber  lll»cr  die 
Stellung  «ler  itttuxutaiijond  ist  vollständige  llbcrein- 
Btinimnng  der  Ilandsdirifteu  vorhaadeo.   Es  bandelt 


sich  alxo  nur  am  «lie  Anfungsteile.  Iiier  ist  offenbar 
in  cod.  Vj  snrttQxtt,  inaqxtla  DittOfrrai>hie,  mit  Leich- 
tigkeit eru'icbt  sieh  daselbst  Ileruks  \"i'rl)e-^-ii  nii'.'. 
Es  ist  ebeiiiaUs  ersiclitlick,  wie  aus  der  richtigen 
I^sart  die  des  cod.  A  entstehen  konnte.   Dafs  sie 

aber  verderbt  ist,  lelii-t  der  AuficM-chein. 

Man  kann  so  die  Uergksche  I.csart  mit  Sicherheit 
als  die  richtige  anerkennen.  Über  andere  Emendations- 
versuche  v>rl.  Lflbbert  a.  a.  0.  Unter  diesen  Uro- 
stamlen  ist  es  jedenfalls  unerlaubt,  wenn  I.llbbert  S.  J2 
fiilu'ende  Fassnntt  für  mo^dich  hält:  .luooiiiioy.  tnagx«, 
uQX"*,  xataffonü,  ifAifalög,  futaxatatqona  *tL 
Denn  abftesehen  von  der  unbereehtigteD  Einftbrnng 
des  Terminus  7iQOoiiiioy  in  den  NDinos  —  das  ein- 
zi}ie  ZeuL'nis.  das  dafür  an^'cführl  werden  könnte, 
Saidas  s.  v.  ttftiftayuxit^^ty.  ist  an  der  eutscbei- 
denden  i»tcUc  offenbar  verderbt  nnd  beweist  auch  an 
und  für  sich  nichts  fllr  den  wiiUichen  Namen  des 
A  ifan (.'steiles  —  und  der  Umstellung'  der  [inaxaiu- 
i(jovT«  i>t  es  doch  verwunderlich,  dafs  darauf  erat  die 
fnaqxö,  und  schlechterdings  unmöglich,  dafs  bieranf 
noch  die  UQXf'f  fol^'en  soll,  als  ob  nicht  das  7Tqoo!uiot> 
schon  selbst  der  .Vnfann  «les  Nomos  wäre.  I  ber 
Wcstphals  Ikhandlunt;  tier  Stelle  vjil.  l'inr.  Soest  1  S8t; 
S.  5.  Mag  nun  üergk  zugegeben  werden,  dafe  der 
Nomos  vor  Terpander  einfiidier,  vidleicht  viergliedrig 
gewesen  sei,  und  wir  hier  eine  Neueruui;  <!es  Dichters 
vor  uns  hüben,  sicher  ist,  dafs  für  jene  (fiiederunjj 
kein  Uares  Zeugnis  vorhanden  ist,  wenn  man  nicht 
jenen  inQaoidto^  nftog  bei  Pollux  und  Plutarch  und 
Ti-rpander  Fnifnn.  2  (Her.L'k,  P.  L.  Or.)  dafür  gelten 
lassen  will.  Ks  ist  nun  ln  /ciiL't,  dafs  die  Korm  iles 
Terpandrischen  Nomos  für  lauge  Zeit  allgcmoiu  niafs- 
gebend  war.  Phit.  mns.  6:  ri^  d*  Siay  ^  t'^fv  xtna 
7V(j  ff<rf)((oe  xi.'htQotdin  xrei  ;i^y,Qi  ir,-  fhqvvido^ 
i^i.ixittc:  ;iuyit).üi^  üultj  iic  otau  duit/^i.  Diese 
(iestalt  des  Nomos  in  seiner  ItlUlepeHode  ist  also  die 
t.\  pische.  Will  man  also  die  Nomosform  in  der  Poesie 
nachweisen,  so  ist  es  allein  der  von  PoUnx  tiberiieferte 
siel»en(eiliv'C  Nomos,  der  die  einzifje  Handhabe  dazu 
bietet.  Dreiliilij,'e  (odichtt?  lassen  sich  leicht  Uberall 
finden,  denn  Dreileilun;;  mit  entsprechenden  Uber- 
Gängen  ist  «las  ^'ew<dndichste  Einteilungsprinzip.  Doch 
vtm  Nomen  kann  da  keine  Rede  sein.  Sonst  ist  der 
Phantasie  Thor  und  Thür  };eöffnet,  fiir  ilii'  Wissen- 
schaft aber  ist  nichts  gewonnen.  Aber  auch  die  von 
Pollns  überlieferte  Folge  der  Teile  darf  nidit  ver' 
ändert  werden,  da  es  eben  das  einzige  Zeutriiis  hier- 
für ist.  Denn  wir  müssen  doch,  wenn  wir  anders 
wissenschaftlich  vorgehen  wollen,  die  lassenden  (Je- 
dichte  nach  jenem  Zeugnis  prtlfen.  äonst  ist  wiederum 
der  Willkttr  keine  Schranke  gesetzt.   Mag  es  aoch 

nm  li  so  besleclieiid  ersclieiuen.  wenn  \Vr-t]>]ial  den 
6ft<fu/.6i  genau  in  die  Mitte  und  die  fxnaxuiuiqomi 
nach  dem  dftifctX6(  setzt,  es  ist  und  bleiht  rdae 
Willkür.  Natürlich  winl  die  Spezialfurschnng  etwaige 
UnrichtiKkeiten  in  der  Ansetzimg  dieser  Teile  an  den 
betrefl'enden  Stellen  der  Dichter  im  besonderen  nach- 
zuwi'iscii  haben. 

Kbcnsowenip,  wie  Westphals  Versuch,  die  Ordnung 
<ler  Teile  bei  Pidlux  zu  verändern,  ist  deijeiiiije 
Kabberte  a.  a.  O.  zu  billigen,  der  ans  dem  Hjmnus 
des  Kailimachos  anf  Demeter  erweisen  will,  ibtfs  es 
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y.wfi  Niiini'ii  L'O'.'i'lii'ii  IkiIic.  imikmi,  in  iloin  dir  Meta- 
katutropa  vur  ikiit  ()tn|i|ial(j^  gestatiileii  liabo,  wie  in 
KaUimäcIios  Hymnus  m\-  ).oviQä  JläXXadog,  und 
einen  anderen,  in  dem  die  Metakatatropa  nach  dem 
Omphalos  (rrstnndon  habe.  Pollux  habe  beide  Fonncn 
in  si'iiii'in  Aiitiir  V(irf:i'fuiii!i'ii ,  iibrr  Iiciilc  zu  oiinr 
zusainutcngüwurfeu.  Es»  liegt  dieser  I'oigvruug  der- 
adbe  Fehler  ni  Onmde,  wie  bei  Wcstpln].  Statt  aus 
dem  b«'kaiinfoii  Ndiiios  hn  I'nHiix  atif  uiibi'Knniitc 
Auwnndunv'i'n  dcsst'ibeii  /.n  M  lilirfscii,  wird  aus  diiv^m 
nnerwieseuen  Anwentliin!:<  n  :>uf  das  bckannti-  /.(  U^riit» 
znriickgesdiloeseo  and  dii»  danach  veriUiilert.  ätatt 
von  Terpander  beim  PoUnx  auf  KalUmachos,  wird 
vom  Kaliimarlios  auf  den  liypotlietisiben  Tii*])anil(T 
beim  PoUux  vermutet.  Es  ist  das  nur  rin  C^irktl- 
beweis.  Aulserdein  aber  würde  so  di  r  ni  'jriff  de« 
>4^MV  verletzt,  dessen  wesontlirbos  Merkmal  doeli 
in  der  bestimmt  vorBCscbriebcnen  Ft>nn  berulit  (v^l. 
Bcr^k,  L.  G.  I  3-24;.  So  wäre  es  schon  an  sich 
undenkbar,  dafs  Terpaiider  zwei  sonst  gleiche,  aber 
in  der  Steliniig  der  Metalcatatropa  verschiedene  Nomen 
anijgeBtellt  habe.  T>oiii  \vidcrsi)ri(  lit  aber  auch  die 
Analogie  der  ersten  Teile  uQj^u  und  iimwy/t.  Kud- 
lich  ist  es  sehr  frai^teii,  ob  tiberbaupt  jriK'  (  .rdanken- 
ebteilnng  im  Hymnus  anf  Ceres  angehraeht  ist.  Zwei 
andere  Forscher  haben  viehnehr  die  dem  7.nx^\%  des 
Polliiv  (iit>),rri  liende  Teiluny;  festgestellt,  und  es  i~t 
keiu  zwingender  ürund  vorhanden,  davon  abzugehen. 
(Vgl.  unten.)  Es  bleibt  also  das  SSeagnis  des  l'olhix 
als  Hauptkriteriuni  bestehen  ftlr  eine  im  llindisi  lie 
Analyse  des  Nonios  in  der  Poesie.  Wenn  nandii  li 
auch  jene  Nomosteile  vor  allem  musikalische  Bedeu- 
tung liaben,  so  ist  gcmftfs  dem  Charakter  der  alten 
Hnsik,  di<>  sich  dem  Versrhythmns  ene  anscMol^,  eine 
den  uiiisiknli-^chcn  .Noiiid^ti  ili  ii  i'!its;irechendc  Gedanken- 
tcilung  <les  Nomos  unabwei:>bar,  und  es  mois  der 
kitharodische  und  aulodiaehe  N«BOS  von  dem  aule- 
tischen  ko/uo;  Hvt>tit6t  genau  Roschieden  werden. 
Gliederung  in  sieben  Teile,  von  denen  der  filnfte  der 
llauptteil  sein  niufs,  ist  ein  Hauptnn  rkmal  ji-in  s  \<i- 
mos.  Jedoch  ist  dabei  nicht  ängstlich  auf  genaue 
Bespomion  der  Yersanzabl  in  den  Nebenteilen  oder 
auch  im  Hauptteile  selbst  zu  achten.  Nur  der  lulinit 
mul's  zum  Folgenden  Uberleiteii.  Die  nes]i<insii>ii  ciii- 
zeluer  V'ersgnijipcn  steht  erst  in  zwi  if  i  l.inii'  und 
fahrt  auf  das  rein  musikalische  Klemeut,  die  üleich- 
heit  der  Melodie.  So  besitscn  wir  ein  ziemlich  ge- 
naues Mafs  für  die  zu  ]trnf(  iidi'  I'drsie,  liezUijlich  ihrer 
EinranKi<»rung  unter  die  N(in»(is]iuesie.  Es  müssen 
dies  li\ nniusartige  Gesänge  auf  eine  Gottheit  sein, 
liestehend  aus  sieben  Teilen,  deren  Uaupttcil  der 
fbnfte  ist,  vorzflfflich  im  hexametrischen  Versnml'>-e 
durcliLv  iahrt  oder  in  dem  der  i(M-/ctTot  trijfiat'ioi  und 
ö^i/m.  Treffen  alle  diese  Merkmale  zu,  so  liegt  ohne 
Zweifel  ein  Nemo«  oder  eine  Nachabmnng  dessdben 
vor.  Jedenfalls  spricht  kein  Grund  dnuegen.  Fehlen 
etliche  ^iehenglieder,  so  ist  man  nicht  Initugt,  von 
einem  nach  Tcrpandriseher  Weise  komponierten  Nomos 
an  reden.  Uypothetisch  bleibt  der  iUtere  viergliedrigo 
Nomos,  wenn  anch  nicht  geradeai  haltlos. 

(Fottsetrang  folgt.) 
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ImvXon  und  Strafsburg,  Tniliiier.  .\X.  502  S.  ur.  8. 
sh.  18. 

Ciceros  Reden  von  A'.  i/a/m.  2.  lid.  In  Cac- 
cilium,  in  Verrem  IT.  V.  9.  Aafl.  v.  G.  Lonbmann. 
Berlin,  Weidmann  1887.  VI,  241  S.  1  Karte,  gr.  8. 

M.  2,25. 

Cicero,  I4fe  and,select  letters  after  the  edition 
of  Watson.  Tninsl.  by  G.  £.  Jeatt»,  London,  Long- 
mans.   8.   sh.  lO,»'». 

Crinagorae  Mytileiiaei  epivrammata.  Ed.,  pro- 
legomeois,  commentario,  vcrborum  indice  illnstr.  Heue 
Riihetuohn,  Beilin,  Maver  &  Mttller.  134  S.  rt.  8. 
M.  3. 

Curtius,    K.,    (irierldsrli,'    Ijeschichlf.     '2.  Hd. 

6.  Aufl.  JJcrlin,  Weidmann.  III,  888  S.  gr.  8.  M.  10. 
Cnst,  R.  N.,  Lingoistic  and  oriental  essays.  I. 

London,  TrObner.  8.  sh.  10,6. 

1) u r uy  •  II  c  rt  z  be rt',  (Jeschii  hte  des  römischen 
Kaiscrreiclis.  Leipzig,  Schmidt  &  Günther.  Lfrg. 
(17-77.  hoch  4.  k  80  Pf. 

Espagnoiie,  T..  l/ofiglne  do  fhuicais  II.  Paris, 

l)(daarave.   8.   tV.  10. 

Kuripides,  Ik'nl>a  and  other  ]days.  Transl. 
by  Mich.  WoältulL  With  introduction  by  JJ.  MorUtf. 
I  London,  Rontledge.  276  S.  8.  sh.  1. 

Gall  and  Inirlis's  Schnul  .\flas  nf  modern  and 
aiK-ient  geography.  London,  Gall  and  Inglis.  H3  ma]is. 
Fol.   sh.  2,Ü. 

Gasqnct,  A.,  Etudcs  byzantines.  L'empire  by- 
/.antin  et  la  monarcbie  franquc.  Paris,  Ilachette. 
8.    fr.  10. 

Uomperz,  Tb.,  >iachlesc  zu  den  linichstackou 
der  prieehUehen  T^noffiker,  Krit.  n.  ex^.  Bemerkgn. 
=  sitzimgsber.  d.  Abad.   Wien,  (TeniMky).   52  8. 

Lex.  8.    SO  Pf. 

Herodotus,  Selecdon-  Irmii.  With  introduction, 
notes  and  map  by  Ii'.  iia^c;r  Ahrry.  London, 
Frowde.  110  8.  12.  sh.  2,6. 

VanMitwortlick«'  B«<l«kt«nr:  fror.  Ur.  IL  'iaIUr.  Berlin  W  UU. 
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Dlrtktcrm  vaA  t^athlehrern  stehen  )«■;  lu  nhsii  )iti^tar  Bilflkmiv  Bicmplai« 

UHbereehtiet  zur  Vcrf  Ogaug. 

.Wo  an  ti<iliert-n  LebSMatelten  im  franzOaigchen  Unterricht  neue  Bahnen  ein4feachla(en 
Büd  di«  PlOtuchen  Bficher  nun  endlich  bei  aeite  gelegt  werden  sollen,  braucht  man  ■na 
ntebC  nebr  zweifelnd  nach  den  benweren  m  ft^gen,  die  Ml  ihre  Stelle  treten  kUnnten,  — 
niul  irh  liiii  i?*'uirs.  iiiir<  <iie  crfrcnliohKtcn  Erfolge  geTftde  die  Wahl  de« 
.Ulbrich"  vull  und  ganz  rechtferti<,'C'n  werden.* 

Central<»rgan  f.  d.  J.  d.  Kealachnlw.   IS»».   Heft  1. 
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BeMüsionen  and  Awwigti. 

David  Beation  Murdoch,  A  tiotc  (mi  indo-eiiro- 
pcan  phonoloRV  witli  cspccial  roltreiicc  lo  the 
true  prononi-iatiüii  of  andent  6rwk.  London, 

Trübner.    1887.    ;t;)  S. 

Verf.  giebt  zuaächüt  eiue  Übersicht  den  iudo- 
genmuuadien  Lnatbestimdes,  dann  im  besonderen 

den  griechischen  Alphabet»  nnd  der  den  ultgrii-chi- 
schpii  TiButen  in  dcu  übrigen  indoonrupiiischen 
Sprüchen  ontsprecheuden  Laute  mit  Berücksichti- 
gung ihrer  Ans^nehe,  alleti  in  fturaefstw  K6ne. 
Sodann  wendet  er  sich  zur  Anssprachc  des  Cirie- 
chischen  im  Mittelalter,  zuiu  Cvrillisehen  Alpluibt-t, 
zur  Acceutuatiou  und  »chiielkt  mit  einigen  ullge- 
nemen  Bemerkttogen  8ber  die  AaaBpraehe  des 
Griechischen.  Wesentlich  Nenes  haben  wir  in 
der  Broschüre  nicht  gefunden,  über  deren  iins 
nicht  recht  ersichtlichen  Zweck  auch  kein  \  ur- 
wort  Aukaiift  giebt. 

Kolberg.  K  liener. 


Ed.  U.  Usener.  (ScbluTs.) 

Der  Ertrag  dieser  Naohwennngen  iet  ein 

aoAerordentlich  geringer,    keine  einzige  dieser 

fihifzig  Schriften  l)ekonimt  als  (Jivnzes  eine  greif- 
bare Gestalt:  für  die  Mehrzahl  bleibt  es  beim 
Titel;  nnr  für  wenige  der  inbaltHch  wiebtigcn 
Fragmente  ist  die  Herkunft  aus  einer  dieser 
Schriften  naehweishiir.  .Vber  auch  ein  negatives  i 
Utfsultat  ist  ein  iiesultat. 


8.  181—164  folgen  die  Briefe.  Naeh  einem 
Zeugnis  in  den  Vol.  Herculau.  gab  schon  früh 
fnriTOfiai  rwr  frrifrto).Mf  des  Kpikur,  Metrodor, 
Pol^'ueu,  liernuirch  ^x«»  itüv  yi'WQtfiuiy'^  (S.  132). 
Vernintliob  bildeten  diese  die  einrige  Quelle  der 
späteren  Gnoinensnmmlaug  oder  waren  vielmehr 
damit  idi'ntisch,  so  dals  thntsächlich  anch  die  an 
späterer  iStelle  aufgeführten  Sentenzen  den  Briefen 
entstanhnen  (S.  LXIV). 

.\nch  hier  ist  der  inhaltliche  Ertrag,  abgesehen 
von  den  drei  ganz  kurzen,  aber  bedeutsamen 
Briefen  ans  Epiknrs  letsten  Lebenatagen,  von 
denen  xwei  ueh  nnr  dnreh  den  Namen  des 
Adressaten  unterscheiden  nnd  im  li  iler  dritte  sehr 
ähnlich  lautet,  ein  herzlich  uul>edcutettder.  Die 
Briefe  sind  bei  Usener  unter  verschiedene  Rubriken 
geordnet,  innerhalb  der  Hauptrubrik:  pjjnstolae 
ail  >iugnIos  datne  herrscht  alphabetische  Anord- 
nung. Hier  erscheint  als  Nr.  17  eiue  tStello  aus 
ff*  nein  Briefe,  der  von  Laertins  ab  Oewihramann 
aosdrQcklich  als  an  Tliemista,  die  Gattin  seines 
Frenndes  Leontens  in  Lainpsakus,  gerichtet  be- 
zeichnet wird.  Das  Frugmeut  hat  die  \Vorte: 
vfUts  jm)  Sentata.  Wenn  hier  nicht  w}  die 
Themista  emphatisch  ans  den  vfitl^  hervorheben 
soll,  ist  die  angegebene  .\drcHse  unrichtig  (S.  1  10). 
Diese  Themista  wird  übrigens  aucii  in  dem  Brief- 
fragment  an  eb  Kind,  in  dem  er  seine  glOekUehe 
Ankunft  in  Lampsakns  meldet  (8.  154),  au  bevor- 
zugter Stelle  unter  den  dortigen  Freunden  er- 
wähnt. 


Dlgitized  by  Google 


29.  AugusL    WOCHBNSCURIIT  FÜR  KLASSISCIIK  I'IIILOI.OHIK.    Ii««.   N«.  36.  lOtiO 


1059 


Auf  die  Briefe  folgt  S.  ](]:>  -S  das  Testnineut, 
«laiin  <\('r  {rrofse,  mit  aulkerordfutliclier  Sorgfalt 
Kusammcugetrugeue  uud  hüclist  wertvolle  Ab- 
aehnitt:  Ideertäe  r«!»  fintgmenta  opinimramqm 
testimonia  (S.  inO— rjll).  Die  Zahl  der  wirk- 
lichen P'ragmentc  ist  auch  hier  eine  geringe;  es 
üind  jene  getlügelten  VVurte  uud  Sentenzen  ans 
Briefen,  mit  denen  das  tpSUen  Alter6am  seine 
eigenen  Oedankenergusse  zn  würzen  und  zu 
schmucken  liebte  und  die  selten  in  die  eigentliche 
Tiefe  des  Systems  hineinführen.  Was  diesem 
Aboebnitt  den  httduton  Wert  Terlmbt,  ist  der  in 
streng  systomatisplicr  Anordnung  vorgefülirtc  Hc- 
staud  der  antiken  Zeugnisse  über  die  Gesamtlehre 
Epiknn. 

Die  Anordtmng  ist  folgende:  I,  Prolegoracna 
Itliilosoiiliiiio  mit  (ii'ii  l  iiterahtcilungon :  De  na- 
pieutiu  et  sa|)iente,  de  artibus,  de  philosophis. 
n.  CaaomcA.  III.  Phymea.  IV.  Ethioa.  Aneh 
in  diesen  drei  Abschnitten  ist  >Ur  Stoif  nnfs  sorg- 
fiiltigsto  und  zwockinnisiirsto  in  die  entsprechenden 
Unterabteilungen  gegliedert,  so  dals  über  jeden 
einzelnen  Lebrpnnkt,  soweit  er  auf  Epikar  sellwt 
anruckgeht,  die  vorhaudencn  Zeugnisse  sofort  auf- 
gefnuden  werden  können,  l'sener  gesteht  allt-r- 
dings  (S.  LH),  dals  die  AnfQhmug  der  Zcugni.sse 
eine  ent  im  Verlonfe  der  Arbeit  beschlossene  Er^ 
Weiterung  des  orsprünglich  nur  auf  die  eigent- 
liilu'ii  FrafTinente  gericliteton  I'laiies  darstellt, 
uud  iiiüa  ilun  daher  niauehe  hierher  gehörige,  bei 
der  ersten  Dnrehiioht  der  Quellen  verworfene 
Stelle  nachher  entgangen  i.st.  Er  meint  über- 
haupt, wenn  er  reich  wäre,  hätte  er  die  ganze 
Sammlung  zunächst  nur  fQr  sieb  selbst  drucken 
Bnseo,  als  Grundlage  f8r  euM  erweiterte  und  ver^ 
besserte  Ausgabe,  die  alsdann  erst  der  Öffentlich- 
keit zn  übergeben  gewesen  wäre.  Wir  dürfen 
dieser  offenherzigen  Salbilfanljk  nun  Troti  rer- 
tnmen,  dafs  wir  das  Weaentiiche  susammea 
haben. 

Hier  ändet  sich,  was  Diogenes  Laertius,  Ci- 
cero, Plutarch,  Athenuus,  die  KirebenTftter  n.  s.  w. 
brii^n.   Die  in  der  pseudoplntarchischeu  Epitome 

und  bei  Str.brms  üliercinstimnicnd  vorlvommendeu 
physischen  Lehren  sind  nach  Dieis  Doxugraphi 
auf  AStius  snrüelrgeffihrt.  Horas  ist  als  Zei^ 
für  Epikurische  Sätze  in  umfiu>.sendein  Mafse  aus- 
gebeutet; (h'rsclbe  dürfte  jedoch  in  den  Oden 
noch  einen  reichereu  Ertrag  echt  Epikurischer 
Parallelstellen  ergeben.  Hierher  gehSrt  die  Ode 
Incinsam  Daoaen  (III  Iii);  noch  entsciüedener: 
Tvrrhena  regum  (III  "i!)).  Integer  vitwe  ist  wohl 
nur   als   dichterische,    halbscherzhafte  \'erherr- 


liehnng  der  jVtiiruxic  durch  Gerechtigkeit  riehlig 
7.U  wiirdijjcn:  aueli  die  merkwürdige  Hekflirnngs- 
ode  i'urcus  deorum  (I  34),  wo  ich  den  Blitz  uns 
heitrem  Himmel  fSae  «ine  bildliehe  Hindentong 
auf  dit  Si  liladit  TOD  Aetinm  halte,  kftnute  er- 
wähnt werden. 

Der  ethische  Abschnitt  bringt  am  Ende  ein 
Kapitel  De  sapiente  mit  den  Unterabteilungen  de 
stndiis  sa]iif'ntis.  dp  officiiSf  quo  nninm  sapiens  sit. 
Hierlier  gciiürt  wohl  Einiges  aus  dem  ersten 
Kapitel  der  ProlegomeuA  philosophiae  und  es 
muftte  hi«r  wohl  drättidur  horrortirsten,  dafs  es 
sich  um  das  Ideal  de»  Kpikurcisolien  Weisen 
(Diog.  §  117—121  Usener  S.  XXl.Y)  handelt,  so- 
weit dies  bei  E^kur  selbet  schon  henrortritt. 
Dio^nes  sogt  (§  117):  u  tf  uvim  Joxtt  nt^i  nt> 
do'fov  xiii  toTc  «iT*  ariur,  und  l'spiior  urtfilt 
mit  Hecht,  dalk  unr  ein  Teil  der  Züge  Epikur 
selbst  snznsehreiben  ist.  Immerbin  ist  es  tob 
Interesse,  inwieweit  die  .\nsätzo  zum  EipikureisolMIl 
K'onkurreii/.id)'al  <]•■••  vtuischen  Weiscu  sehon  auf 
Epikur  selbst  zurückgeheu. 

Die  eioxelnen  Fri^pnente  und  Nachweisniq^ 
sind  von  S.  !»]  -  IUI  durchgehend  numeriert;  ihre 
Zahl  hotr!i<?f  (>(•".  Oadureli  ist  zn^jlcirli  die  Mög- 
lichkeit eines  beijuemen  Citierens  nach  l'sener  ge- 
boten. 

H.  .')S   folgt   noch  eine   Nachlese  znm 

(ianzen;  dann  folgt  die  Vita  Epicnri  nacii  dem 
zehnten  buche  des  Diogenes,  d.  h.  der  ganze  im 
Bisherigen  noch  nicht  rar  Yerwendnug  gelangts 
Best  des  nnches  in  berichtigtem  Texte.  Wie 
wünsphenswert  wäre  es.  in  dieser  kritischen  Ge- 
stallt den  ganzen  Diogenes  zu  besitzen;  wie  weit- 
voll  fiir  die  Geschieht»  der  alten  Philosophie, 
wenn  auf  solcher  Textgrundlage  der  Versuch  ge- 
macht wurde,  die  von  Usener  vorausgesetzt«  Ur- 
schrift aus  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahr- 
hnnderls  an  rekonstmiereo  und  die  sp&teren  Zn> 

sätzo  :nif  iln-f-n  < 'hiiriiktcr  nnd  ihre  etwaige  innere 
Zusammengehörigkeit  hin  zu  untersuchen!  S.  373 
folgt  noch  die  knm  nta  ans  Snidas. 

Den  letzten  Abschnitt  der  Schrift  8.  374—98 
bildet:  Snbsidinm  intcriiretationis.  Argument* 
librorum  Epicureorum  cum  testimouiis  et  &ag* 
mentis  conlata.  Hier  wird  zu  den  drei  Lehr- 
briefen bei  Diogi-nes  eine  I  )is]iositiou  gegeben 
nnd  zn  d(  n  cinzebien  Stfllcii  dcrselbiMi  nnd  ilen 
xi'fiiai  äoiai  wei'deu  die  Parallelstellen  aus  dem 
ül)rigen  Matena],  sowie  die  bis  dahin  noch  nicht 
herangezogenen  parallelen  Abschnitte  aus  Lukrez 
und  Anderen  ln-igesetzt.  Es  ist  hiermit  ein  wert- 
volles Hülfsmittel  geboten,  im  Anschlufs  au  tlie 
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erhalteoion  Gniiulsehnfton  ilaLs  System  als  Cianzea 
nnfziifassen.  Den  Mfsclilul's  matlit  ein  imlex  no- 
minum  8.  .399 — -t'-H)  nuU  eiu  iudex  foutiuui  8.  421 
bi«  439. 

Wir  <];\s  liuch  mit  dem  Bewofstsciri  ans 

der  Haiul.  an  ilnu  eine  mnstorffiltige  Vorarbeit 
'iü  liesitzeii,  tur  deren  geachiciitliclie  Verwertung 
freilieh  noeh  AQrwmardeDtliohe  Schwisrq^fliien  xo 
Qberwinilen  bleiben.  Diese  liegen  teils  in  der 
Deutung  der  eigenen  W'itrtc  K|)ikni-,  teils  in  den 
oft  schroffeu  Wider.sprikheu  der  l^ueilen,  die  »ich 
auf  Epiknr  berufen,  bm  den  ethiMhen  Lehren. 
Niich  der  eiuenVenion  «teilt  «r  der  körperliehen 
Lmi  zwei  Arten  der  seelischen  gegenüber  und 
setzt  die  seeliacho  über  die  Icurperliebo,  nach  der 
andern  bembt  alle  Loat  auf  kOrperliehen  ESn- 
drüeken,  ja  sotjar  auf  d(>r  [.iist  des  Raiiches;  nacli 
der  einen  besteht  ihm  die  Glückseligkeit  ganz  iu 
der  negatiTen  Schmendosigkeit,  naeb  der  andern 
ontenehMdet  er  sich  nur  wenig  von  den  Cjre- 
naikern,  die  nur  die  nktnclle  Lust  aus  k5ri>er- 
licher  Erregung  anerkannten.  Hier  bleibt  also 
noeh  viel  so  Üatn:  zo  erklireo  nnd  m  eehUcbten. 

Grors-Liebterfelde  b.  BwUn. 

A.  IMrlag. 

Plutarchi  de  proverbiia  Alexandrinorom  Ii* 

beUus  ioeditna,  recensuit  et  praefatus  est  Oilo 

Cm  sin«.  (TObinger  ProRramm.)  Lei]»zi«,  Teubner 

IXST.    4".    XXIV  n.  .U  S.')  2,H() 
Eine  Sammlung  byzantinischer  Sprichwörter 

beraasg^phen  nnd  erlSotert  von  Karl  Kntabaeher. 

(Aus  den  Sitzuns-lM  rirliti  n   der  pliilns.-jiliilol.  u. 

bistor.  Klasse  der  k.  bavtr.  Akail.  il.  Wissen^cli. 

1887.  Bd.  II  Heft  1.)  München  1887.  8".  54  S. 
1.  IVif  l'Iut.iri'liische  Saramlnn;^  Alexandriniscber 
Sprichwörter,  welche  0.  Cruuius  durch  glück- 
liche Kombination  als  einen  der  Bestandteile  des 
ili .11  Paroemien-Korpus  erniert  hat,  ist  uns  leider 
in  st'lir  verkürzter  und  verstümmeUer  (iestalt 
überliefert.  In  dem  Millerscheu  Athuus  fehlt  uie 
ganr.,  in  der  Zwillingihaodaehrift  dei  Athens, 
Laar.  80,  13  (ft)  Und  in  dem  verwandten  Vindob. 
185  (V)  stehen  nur  30  Sjtrieh Wörter  mit  sehr  zu- 
sammeugezogeuen  und  verderbten  Erklärungen, 
einige  ganz  ohne  Erklbung.  Dorch  Konjektur 
ULlat  aich  mit  Hülfe  der  alphabetischen  Sprich- 
witrter-Saminlniüjcn  die  Zahl  verineliren:  in  der 
Tiiut  faudeii  sich  einige  von  den  8prichwortern, 
welche  CrarivB  schon  früher  Teraratnngsweise 
Plutarch  zugewiesen  hatte,  in  dem  vom  Ref.  zu- 
erst heraugezogeneu  Laur.  58,  24  (I/-).  wo  die 
Plntarchische  Sammlung  (nach  Autacheiduug  vuu 

V  Vgl.  Wocb.  82'B3  S.  Wü-m, 


vier  interiiolierten)  14  Sprichwörter  zählt.  Ebenso 
hisiteu  sich  die  Erklärungen  der  einzelnen  Sprich- 
wörter aus  den  alphabe  tischen  Sammlungen 
einigMmarsein  ergibizen  und  Tenrollsündigen.  In 
dem  vorliegenden  Programm  bietet  nun  Cmsins 
den  Versuch  einer  Rekonstruktion  der  Plutarchi- 
scheu  Saiumlong.  Zuerst  sind  die  iu  L  und  V 
aberlieferten  30  Sprichwörter  abgedruckt,  aaf 
(iriind  der  handschriftlichen  (tberliefening  und 
durch  Konjektur  kritisch  gereinigt  luid  verbessert; 
die  ans  den  alphabetischen  iSammlnngeu  zur  Ver- 
▼oUatEMBgmig  berangeBOgraeo  firkttonage«  taoä 
znr  Unterscheidung  von  der  in  LV  vorliegeuden 
Überlieferung  kursiv  gedruckt.  Alsdann  folgen 
die  sechs  aus  L'  hinxngekommeuen  Sprichwörter, 
welche  Crnsios  zu  spät  erhalten  hatte,  nm  eie 
noch  an  den  richtigen  Stellen  einreihen  zu  können. 
Eiue  zweite  Abteilung  bildet  dann  eine  üeihe  von 
Sprichwörtern,  welche  nur  in  den  nlpluilMitisehen 
Sammlungen  vorkommen,  aber  am  infteraii  wie 
aus  iunereu  Gründen  der  Plutarchischen  Samm* 
lung  zugewiesen  werden  müssen.  Den  Text  be- 
gleiten aosffihriiche  kritiache  Anmerkungen.  Vor» 
;insgelit  eine  I^ruofatMii  Welche  über  die  Hand- 
schriften und  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  Auf- 
schluls  giebt  und  die  Frage  nach  den  Cjnellen 
nnd  dem  Yerfiiflaer  der  Sammlung  in  mnsterhalter 
Weise  behandelt.  Die  Autorschaft  des  Plutarch, 
für  welche  Crusius  schon  früher  (iu  den  Verhand- 
lungen der  Dessauer  Philologen -Versammlung) 
eingetreten  war,  wird  hier  nochmab  dtveh  swio- 
gende  (iriiiule  verteidigt  und  gegen  jeden  Ein- 
wumi  hergestellt;  der  eigentliche  Urheber  der 
Sumiulung  war  jedoch  der  Alexandriner  Seleukos, 
der  fOr  Plutarch  also  gBirinennaftea  daaaelbe  war,' 
was  Didymos  und  Tarrhaeos  für  Zenobios  waren. 

Die  Kekonstruktiou,  welche  Crusius  bietet,  ist 
eiu  erster  Versuch  und  will  nicht  abschliefsend 
ann.  Die  Ycnchiedenartigkeit  der  Überlieferung 
tritt  infolge  der  Mangelhaftigkeit  der  Typen  nicht 
deutlich  genug  hervor;  der  Umstand,  dal's  der 
Druck  in  TSbingen  erfolgen  muAte,  ▼erfaiaderte 
die  Ausführung  in  der  richtigen  Weise,  wie  sie 
vom  Verf.  eigentlich  beabsichtigt  war.  Für  die 
einzelnen  Handschriften  bczw.  Haudschritten- 
Klasaen  sind  einige  neue  Zeichen  eiogefOhrt,  die 
sich  im  kritischen  Apparat  nicht  scharf  genug 
abheben  und  bisweilen  verwirrend  wirken.  Die 
Zerteiluug  der  Sammlung  in  zwei  Abschnitte 
h&tte  ▼ermieden  werden  eolleo :  die  Vermntni^^ 
welche  Crusius  über  die  Stellen,  welche  die  ein* 
zelncn  Sprichwörter  der  zweiten  Ahteilnng  in 
der  ursprünglichen  Summluug  emnahmeu,  iu  den 
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Anmerlnnigm  anAert,  sind  ao  rieher,  dafs  die 

Sprich wörK-r  ruhig  an  t]cn  hetrcffenclcn  Orft  i:  in 
der  ersten  Abteilung  eingereiht  werden  durften. 
Doeh  dae  rind  Änfterliohkeiten,  welche  bei  der 
neuen  Besrbeitnng  im  Korpus  sich  leicht  ändern 
l:issi>n.  'IiMj-cti  ilic  Mi'thodo.  mit  welchor  die 
Wiederlier^tLlltiug  dieser  Bruchstücke  versucht 
wird,  ist  jedenfalls  nichts  eimtnwenden;  io  der- 
selben Weise  wird  auch  die  Rekonstruktion  der 
übrigen  Teil»?  des  alten  Corj^us  der  Parocmiogra- 
phen  vor  sieb  gehen  müssen.  Dafs  bei  der  kri- 
tischen Herstellung  und  Verheeserang  des  nrg 
Terderbten  Textes  mit  nüer  Sorgfalt  uud  Umsicht 
Terfiihren  ist,  braucht  bei  der  bekannten  Arbeits- 
weise des  V'erfiissers  und  bei  der  nmfusseuden 
Gdehrsamkrit,  mit  weleher  er  das  paroemiogra- 
phische  Material  beherrscht,  kaum  hesonden  be- 
merkt zn  werden.  Kef.  liat  nur  in  ganz  wenigen 
Fällen  Anlais,  seine  abweichende  Meiuuug  zu 
äursero.  In  dem  Spriehworfc  d  Snl^n^g  nlOoi  (7) 
seheint  die  Erklärung  rwv  nokXd  ialkiövio»' 
—  Wwp  ßäXXovat  in  p  {=  d  9.')  Snid.)  anderswoher 
entlehnt  und  iiafserlich  mit  der  Plutarchischen 
ojffoc  hfyma  i»  'Aiimt  ttmt  »rX.  msammen- 
gcschwcilst  zn  sein:  als  vTt6!hi<Tic  ist  zu  Kfzterer 
vielleicht  aas  l>  449  ini  twv  d$axfyiji  nomvyi(av 
heranzuziehen.  —  In  dem  Sprichwort  /hqU  od 
nvlyet  (18)  scheint  der  Wortlant  der  Plutarchi- 
schen Erklärung  in-j>  willkürlich  geändert  zu 
sein,  in  L\'  ho  wie  bei  Pbot.  Said,  and  im  Paris. 
S  der  nrBprunglicfae  Tonmliegen.  —  In  dem 
Sprichwort  orw  ng  ektyt  iiT<9ov  xiX.  (32)  ist  wohl 
die  Überlieferung  bei  Suidas,  welche  Paris.  S 
teilt,  vorzuziehen;  mit  iStreichang  von  yüd  Cifiot' 
ist  etwa  so  so  sehreiben  s  ....  tSfifntt  mn* 
df/uf6if(Ht,  to  te  VMXtXtc  TXfqi  (so  S)  rä  SQya  i6 
rr  t(i  üiia  yivfTr.  o'toyti  (gleichj^uin  yr^iö  lov  tiia 

In  dem  Spriehwert  avy  *A9^»q  nsA  iAvh 

(;!(»)  scheint  nur  die  erste  Erklärung  (bis  f  ya(» 
l^^tjt'u  Ajy<crrj)  die  I'hitarchische  zn  sein;  die  an- 
dere (tif(^t  dt  tfufjtv)  ist  im  Athoua,  wo  eine 
offenbare  Lacke  ist,  aosgefidkn,  stammt  aber 
doch  wohl  aus  Zenobios. 

Hier  nud  da  sind  Angaben  über  Lesarten  der 
Haudüclirifteu  zu  berichtigen,  numeutlicli  auch 
Ton  L,  wekhen  Rrf.  Ar  die  Pintaieh-Sammlmig 
nachvergleiclien  konnte,  wobei  sich  herausstellte, 
dafs  einige  Differenzen  zwi.schen  L  und  \  (und 
Aldina),  welche  Cnisius  nach  Jungbluts  Publi- 
kation annehnien  mnfste,  in  WiikUebkeit  nicht 
vorhanden  sind.  l'ag.  4.  1  f/c  TOfSovrov  ftnovoia: 
auch  L  (nicht  tovio)  ||  p.  4t  4  liiik^vä  auch  L  || 


p.  6,  7  rqtrlti  anch  L  (nicht  «Qfs)  ■!  p.  9,  3 

(^notrai  \j  (=V)  p.  9,  1"  (Ti  vioinöjtQOC  ?.i;xtj9ov 
oder  Xr/xi'Jov  L,  der  Kweite  N'okal  nicht  deutlich 
II  p.  10,  7  mnft  die  krit  Anm.  so  latiten:  t4optu 
iJßiita  volg.:  ^iopiag  kißr/itu  p  p.  11,  3  in  der 
Anm.  1.  yQfipftara  vxovra  (für  fX""')  P-  '  ^ 
Anm.  fttj  ävvafidi'ovg  iavtoti  (toijUtiy  p  ganz  rich- 
tig p.  13,  10  iv  tovhmoXft  (nicht  M  wXt0n6lfi) 
L  p.  k;.  •_'  7i(w  lov  (nicht  nfingof)  L  '  p.  IG,  3 
hat  L  wirklich  umixu  (für  io(tyir.('t).  Auf  Schotts 
Angabeu  über  Lesarten  des  \  utic.  078  (r  bei 
Cmsins)  ist  hSnfig  kein  Verlars:  s.  B.  p.  20,  4 
hat  Vat.  weder  ßorrönov  noch  nadOQyitoiiivuVt 
sondern  wie  l>  ßoviiixov  und  naqahiyuouh'Mi». 
In  demselben  Sprichwort  haben  übrigeus  xt^rft'uiui 
(nicht  mi^iwrfevc)  alle  Hdsdir.  anTser  sowohl 
Paris.  1773  als  Tat  878  und  Lanr.  59,  30. 

Eine  Ergänzung  zn  dieser  Textausgabe  der 
Plutarchischen  Suuindung  bildeu  zwei  Aufsätze  in 
Fleokeiseas  Jahrbb.  1887  p.  341—257  nod  p.  657 
bis  (»7.').  in  welchen  Cürusius  im  einzelnen  seine 
Textgestaltnng  begründet  und  zugleich  wertvolle 
Beiträge  zur  Erklärung  der  SpricbwOrter  liefert 
Auch  ans  dem  hier  beigebraehten  Uaterial  kann 
man  wieder  ersehen,  wieviel  Gewinn  noch  aus 
richtiger  Verwertung  der  Sprichwörter  gezogen 
werden  kann  und  wie  häufig  durch  rie  helles 
Licht  ^1t  anf  manche  wichtige  Fragen  der 
Altertumswissenschaft.  Eine  ganze  Reihe  hi-^her 
wenig  oder  gar  nicht  beachteter  Sprichwörter 
wird  hier  nm  ersten  Mal  Ton  Grosnis  erläutert 
uu<l  namentlich  ftr  Litteratnr  nnd  veigleiciiende 
Mythologie  ausgenutzt:  so  ofia  ^fiiava  xm  ^Ifitay 
ifid,  tu  lid^voi  d«w*5,  tu  ftt/dif  n^g  tüy 

Atinfwiov,  Efgas  *tA  XdQfUW,  tSvouf  6  Offäxi^g, 
Yqtiijfatc  ttqoc  rijv  '.iqiffiiv,  welches  letztere  Ref. 
zuerst  irrlündich  auf  die  .Vrteniis  Aristobidc  in 
Athen  bezog:  i^v  diaßui/Qug  steht  übrigens,  wie 
rieb  bei  nochmaliger  Rothtion  zeigte,  in  der 
Handschrift  (die  Enduug  ac  abgekflr/t). 

Es  sei  gestattet,  bei  dieser  (Jelegeuheit  einige 
andere  Angaben  über  Lesarten  des  cod.  Paris, 
snppl.  gr.  676  in  meiner  Schrift  Zu  dm  Paroemio- 
'jniplwn  (Breslau  18S7)  auf  Grund  einer  Nach- 
vergleichung  der  Handschrift  zu  ergänzen  uud  zu 
berichtigen.    In  dem  Sprichwort  Iii/ (jodiaiog  öqxog 

(p.  73  n.  10)  hat  8  n^to»  di  'HaMov 

nXäottt  (seil,  tfuaff).  '  In  dem  Sprichwort  ßUmav 
ext-TOf  d*rß'  «»Tf  t(}ya9d  (p.  82  n.  91)  scheint 
8  lolg  ifi^t'tüiat  (nicht  tolg  O^anrofittvig)  zu 
haben.  '|  In  dem  Sprichwort  Stvu^  nXaSt  (p.  76 
n.  11)  lauten  die  letzten  Worte  otoy  dtviiqa 
ödö^t  dnfit((u  yfüini  *ai  7r^a|if.   ||   In  dem 
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■Sprichwort  'HQÜxlnog  ifHafa  (ji.  Iii)  hatte  ich 
schon  anfangs  wc  fiaQTfQfl  nifdagog  iv  vfivoic 
in  8  zu  erkeunen  geglaubt,  schrieb  aber  uoch 
P(am.  3070)  n{tlMtv^y.  8  hat  jedoch  wirUich 
Ttih'ddQOC.  '  Divs  Sprichwort  xnvnT)  in^htift'u  (p.  SJ 
n.  !M)  glaube  ich  jetzt  folgcndermoiiieo  her- 
stellen za  können:  hovtm  fjnjXatfifi'  Mmi  räy  iü 
Sdißa  nJUtag  TtxfiaiQOftivttv,  Aantq  tl  Xiyot  ni, 
xoytov  xaO^tic  dt'  «(rior)  i!nh(ifn<.  l'u'iifQon- 
iv  //QOftvi^lbi'  xoytüt  fttjhxifüty  aiio  n  f/'»^^.  ioixt 
dt  dm((fi^it>)  10  ti>riht<fäy  tov  fir^/.u<fäy,  t^toi  oi« 
«1^  fti»  ti  d§*  itifov  ämea9mj  *ö  di  ytiflutfüy 
aitmti  im»  tfl^c  X'^Q'^'  IhyfXv. 

2.  Auf  einem  ganz  audereu  Cieliict  aU  die  be- 
sprochenen Atbeiten  ron  Cmsias  bewegt  sich  die 
oben  genannte  Abhandlung  von  K.  Kriimliaclier. 
Die  Samuiliinj;  liyzaiitiiiisolier  Siirichwörter,  w<  li  bc 
der  bekannte  gelehrte  Kenner  inittelgricciuscher 
Sprache  and  Littorator  hier  behandelt,  hat  swar 
mit  den  alt^riechinchen  Paroemien-Samtuluugen 
fast  nichts  als  ihn  N'anien  «lonieiii.  Me  darf  alxr 
gleichwohl  du.s  lutcresüc  derer  für  sich  in  An- 
sprach nehmen,  die  sieh  mit  der  SpriohwSrter- 
Litteratur  befusseu.  Sie  findet  sich  in  dem  Cod. 
Paris,  gr.  1109  und  ist  ähnlich  der  von  K.  Picco- 
lomini  in  den  E»traUi  inediti  dai  codiri  greci 
(1879)  heraaagegebenen  Sammlang  de«  Haximna 
Planudes;  verwinidt  vin<l  auch  die  von  Sathns  im 
5.  Hunde  der  Mutaiwytxi}  Btßhol^ijx^  aus  Pariser 
Handschriften  edierten  Sprüche.  Krumbucher 
beepricht  das  Verh&Itnis  der  verschiedenen  Samm- 
Ivngen  /ti  einander  un<l  zei^t,  dals  ilie  Hprich- 
wdrter  des  cod.  Pur.  140U  und  die  von  iSathus 
eierten  den  volksmarsigen  Charakter  nnd  die 
UlprfingHche  metrische  Form  treuer  bewahrt 
haben  als  die  Planudes-Spriohwiirter.  welche  von 
einem  ungeschickten  Sammler  aus  dem  Yulgor- 
grieehiechen  in  das  bynantnuache  Kansi^iriediifleh 
Bbertragen  sind  und  dabei  den  metrischen  Cha- 
rakter eingebülst  haben.  Die  metrischen  Formen, 
in  welche  die  Sprüche  gekleidet  sind,  zeigen 
fibrigens  gr5(äere  Mannigfaltigkeit.  Wae  ihre 
Entstehnngaceit  betrifft,  so  ist  die  Vermutung  von 
Piccolomini,  Planudes  lialie  sie  sellist  aus  dem 
Munde  des  Volkes  gesammelt,  jedenfalls  unrichtig, 
me  gehen  anf  eine  viel  Utere  Zeit  zarSek.  Rmm- 
bacher  setzt  sie  in  die  fi-nhbyzantinisohe  Zeit, 
die  Zeit  des  völlipen  Ohsiegens  der  christlichen 
Anschauung  und  der  Ausbildung  des  byzantinischen 
VoDtsehsraklen.  Von  der  Sammlang  des  eod. 
Par.  1409  (im  ganzen  70  Sprüche)  gibt  K.  zuerst 
den  Text  mit  genauem  kritLscheu  Apjiarat,  als- 
dann die  deutsche  Übersetzung  mit  erklärenden 
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Anmerkungen,  von  welchen  ein  Teil  von  O.  Cm- 
sius  herrührt.  Crusios  selbst  Imt  übrigens  gleich- 
zeitig in  einem  Anfiiats  im  Rhein.  Mos.  XLIl 
p.  386—435  die  Sammlang  des  Pkuindes  mner  ein- 
gellenden  Erörtenmg  unterzogen  und.  unterstützt 
durch  sorgfältige  Kollationen  des  Laureutiauus 
und  des  (früher  miAk  b«ra.titen)  Ynticunfe,  irart- 
Yolle  kritische  und  esegettsche  Beitrige  sn  der- 
selben geliefert. 

breslau.  Leopold  Cohn. 


M.  TOD  Sondermtthlen,  Sparen  der  Varusschlaclit. 
Kerlhi,  WiUiebn  Ifsleib  (OastoT  Scbubr.)  1888. 

123  S.         Jt  1,50. 

Diese  Sehrift  ist  nnr  eine  erweiterte  nnd  um- 
gearbeitete Auflage  der  früheren  .\r1)eit  deseelben 
Verfassers:  Aliso  und  die  Gegend  der  Hermann- 
schlacht, lierlin  1875,  ohne  dul's  neue  Argumente 
zu  der  damals  aafjB^estellten  Ansieht  hinzngeil^ 
werden.  DI<s  ist  mn  m  auffallender,  als  Verf.  in 
Bezug  auf  dl  ri  letzten  Ort  der  Varusschlacht  mit 
Momnisen  zusamuicntritft  und  mau  daher  erwartet, 
dars  die  Bedentong  der  MOnsftmde  als  der  widi- 
tigsten  ,,Spuren"  der  \'aru.ssehlacht  eingehend  be- 
leuchtet würde.  Statt  dessen  worden  flieseliten 
(S.  ()4)  kaum  mit  zwei  Siitzchon  berülirt,  von 
denen  der  eine  sogar  noch  einem  Irrtum  in  sich 
schliefst.  Überliaupt  entspricht  der  Titel  der 
Schrift  keineswegs  dem  Inhalt,  der  vielmehr  eine 
aüsftihrliche  Beschreibung  der  Rumerfcldzuge  in 
Dentsehland  bietet  mit  stete  wSrMieher  Wieder^ 
gäbe  der  (iuellenstelkMi.  I'azu  koiniiion  pliaiitasie- 
reiche,  aber  unsichere  Kombinationen  und 
triotiscbe,  gegen  die  ehrisfliehen  ZerstSrer  nnserer 
heidnischen  Denkmäler  gerichtete  Ergüsse. 

Was  den  Kern  der  Schrift  betrifft,  nämlich 
die  Erörterung  des  W^es,  auf  welchem  Vams 
nach  Barenan  kam,  so  kann  man  im  oUgemeinea 
dem  Verf.  hierin  bei-stimmeo.  Es  finden  sich  hier 
einige  riehtige  Memerkungen.  z.  H.  dal's  das  Sommer- 
lager des  Vams  aus  strategischen  (h'ündcu  nicht 
jenseits  der  Porta,  bei  Minden,  sondern  bei  Varen- 
holz gesucht  werden  müsäe  (S.  '23).  Aber  vergeb- 
lich sucht  Verf  die  Schilderung  des  Florus.  welclic 
allerdings  merkwürdigerweise  von  Ranke  und  As- 
bach der  des  Dio  Torgesogen  wird  (vgl  dagegen 
die  treffende  Äufserung  Mommsens,  R.  (\.  V  p.  41« 
n.  Ii.  mit  der  Dionischeu  zu  vereinen,  indem  er 
auuimmt,  das  Lager  selbst  sei  zuerst  von  den  (jer- 
manen  gestBnnt  worden  (S.  50),  nnr  dafii  er  nicht 
das  Sommerlager,  sondern  das  ei^ste  nach  dem 
Aufbruch  aus  demsellieu  aufgeschlagene,  welches 
er  nach  Bünde  Tcrlcgt,  darunter  verstehen  will. 
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OieMB  sei  auch  dng  ersta  von  Tacitns  .  i  w  ilmtf. 
drts  zweite  ;inf  der  sopcnnnnten  „WugL'iihorst"  in 
der  Nähe  der  „Dietrichsburg"  zu  »uclieu,  das  dritte 
in  der  Oflgnnd  tob  Yenne  (8.  58).  Ynf.  fiber- 
sieht  aber  dabei,  dafs  Tacitns  (Ann,  1,  Gl)  nnr 
von  zwei  Lagern  spricht;  uud  warum  soll  Varus 
Bchon  am  zweiten  Tage  nach  seiaem  Aufbruch 
■ngegriffim  wurden  eein? 

EKe  Hanptscbväerigkeit  der  Barenanhrpothetie, 
nämlich  die  Frage,  wie  Germaniens  auf  divs  Srliliit  lit- 
feld  gekoinuieu,  wird  der  Lösung  nicht  iiu  miu- 
deeien  lAher  gebraelit,  da  die  Eikllmng  der  Havpt- 
«feeUe  Tac.  Ann.  1.  CO,  welche  Verf.  8.  83  f.  Wetot, 
v5llig  verfohlt  ist.  Verf.  liilst  den  (tcrmanicu  TOn 
den  Haaüegegenden  zwischen  Quukenbrüdc  ond 
Vitrden,  wo  die  „nitimi  Bmeteromm"  ni  raehen 
seien,  ohne  weiteres  auf  den  Kampfplatz  gelangen 
(S.  85).  Anch  sonst  finden  sich  manche  Irrtüincr. 
von  denen  folgende  zum  Schluls  erwähnt  sein 
uBgen: 

L.  Xonina  Aepranas  stand  mit  seinen  lu-iilcn 
Legionen  keineswegs  bei  .\liso,  sondern  in  Mainz. 
Tgl.  Yell.  2,  120«  3:  ad  iuferioru  hiberna  de- 
aeendendo,  eine  Stelle^  die  Yerf.  fabch  fibersefet 
ß.  G9).  Damit  Mbn  dann  auch  die  weiteren 
Folpernngeu  zusammen ,  die  Verf.  für  angeblieh 
nördlich  der  Lippe  gelegene  Kastelle  daraus  zieht 
(8.  72).  Eine  Feetnng  Amiaia  hat  kanm  existiert, 
da  die  Stelle  Tac.  Ann.  2,  8  wohl  anders  erklärt 
werden  mnls  (S.  -24  und  öfter).  Die  Elegie  an 
Livia  wird  vom  Verf.  ohne  Bedenken  dem  Pedo 
Albinovanns  und  dieaeni  der  Yomame  C.  ange- 
schrieben (S.  14).  Endlich  macht  Verf.  den  Ben- 
thacus,  eiiieu  Neffen  des  »Segestes  (vgl,  Tac.  Ann. 
],  71),  zum  Bruder  des  Armintna  (H.  lOÜ),  dessen 
Sohn  ItalttB  (aoU  hflifeen  Italiens)  geweaen  sein 
könnte!  (8.  110). 

Berlin.  Paul  tou  Rohden. 


B.  Vascheck,  Utrum  in  satiris  au  in  epistulis 
Uoratii  sVnteutiae  inveniantur  erebriores. 
Gymn.         Wien  bei  den  Sebotten,  1887.  40  8. 
Der  \°erf.  bchaudclt  in  diesem  Anfsai/e,  welcher 
in  «eitechweiliger  Citierweise  auf  S.  S4  —  40  dio  in 
den  Satiren  und  Epistdn  entlialtenen  Gemcinstellen 

der  Heilieiifnlffe  der  eiii/ilneii  (icdiclitc  naeli  brinjit, 
eigentlich  die  Kräfte,  warum  in  den  Satiren  weniger 
Geuieiiistellen  vorkummen  als  in  den  Episteln.  Kr 
erklärt  dies  ans  dem  versrhiedcnen  Zwecke  der  Ab- 
fassHM).'  <Ier  Satiren  und  Kpisteln  (S.  7)  und  aus  dem 
damit  /usunniienli:tn|.'enden  verschiedenen  Tone  uud 
der  verschiedenen  Darstelluugsweise  beider  Diclitmigs- 
arten  (9.  8 — 12).  Ein  fernerer  Gnmd  Neffe  «neb  in 

der  viel  spilteren  .\bfassnngszeit  der  Episteln,  iiai  li 
dem  Horaz  seiuu  Lebeosanscbauung  wesentlich  mudi- 


tirirrt  luitte  luiil  in  die  I*liiloso|)l)ii>  tiefer  ein;;e{IrunL'en 
war;  daran  knüpft  der  Verf.  den  lieweis,  dafs  Uuraz 
sich  keinem  philosophischen  Systeme  angeschlossen 
habe  (S.  13  22).  Überdies  bezweckte  aber  Iluraz 
durch  Kinsf reuung  der  Gemeiustellen  ancii,  ut  ea, 
(juae  <loc<'ret ,  ni)n  ail  liduiines  siuk'ulos,  sed  ad  uni- 
versos  pertiuere  videreutur  atque  malto  maius  pondns 
haberent. 

Der  nedankengang  ist  nicht  v(dlciuls  klar,  mit- 
unter nur  sehr  lose  yii«aniineniianf!end  und  öfters 
durchkreuzt  von  Wiedi  i imluiiLien  ein  und  desselben 
Gedankens;  wie  oft  kehren  z.  Ii.  die  Gedanken  wieder 
Uber  das  Quid  Temm  atqne  decens,  coro  et  rogo  et 
omnis  in  hoc  snni;  Condu  et  cunipono,  i|uao  moz 
depromere  possim  (vgl.  auch  i^pist.  I  1,  14;  19),  oder 
Ober  das  utile  dnlcl  misoere  u.  s.  f.  Der  Gesamtwert 
der  .Arbeit  ist  nicht  hoch  an/n«  !d;i'.,'en.  zumal  der 
Verf.,  wie  es  scheint,  mit  .\l)si(lit  <lurrhj.'ehends  die 
einschlägige  Litteratur  unberacksichtigt  läfst,  selbst 
die  Arbeiten  von  Gebhard!,  Oesterlen  uud  Dotto;  sie 
kann  also  höchstens  wie  Oertners  Abhandlung  als 
eine  Ergänzunu'  /n  Detfos  'NVi'rk  ;ini,'es(dien  wenlen, 
das  im  10.  Abschnitte  eine  Zusanmicnstelluug  der 
wichtigsten  Sentenien  ans  den  Henudscfaen  Gedtcbten 
bietet. 

rilscn.  0.  Hergel. 


Albraeht  Dan,  De  M.  Valerii  Martialis  libcllo- 
rnm  ratione  temporibnsqne.  Pars  l.  Bostockü 
1887.   90  p. 

Diese  beaehtenswerte  INssertation  xeiebnet  sieh 

durch  gründliche  Dnrciiforschnng  des  Stoffes,  durch 
,\nff5nden  neuer  fJesIelitsjMinkte  und  (trotz  mancher 
aufechlbarer  AufsteliungeuJ  durch  nicht  wenige 
sidiere  Resultate  ans. 

In  Kap.  I  (.S.  8— ,3.'))  wird  die  Chronologie  der 
Epigranmie  des  über  spectaculorum  behandelt  und 
nachgewiesen,  dafs  mehr  Epigramme  sich  auf 
Spiele  Domitians  benehen,  ab  Friedlinder  ange» 
nommen  hat.  Obentengend  wird  p.  l(i  ff.  Spect. 
17  (und  vielleicht  auch  30)  wegen  der  Be/eieh- 
nung  des  Kaisers  als  deus  unter  Berufung  auf 
Aur.  Victor  de  Caes.  o.  39,  Suet  Do«n.  13,  Hart. 
X  72,  3  auf  Spiele  noniitiaus  bezogen;  wenn  eine 
genauere  Zeitbestimmung  daraus  erschlossen  wird, 
daA  Bnsebins  des  Domitian  Befehl,  ihn  oflfamll 
deus  und  dominus  zu  nennen,  in  das  Jahr  Okt. 
85  bis  Okt.  8(;  verlegt  und  diils  diese  Beuennun- 
iin  bei  Martial  seit  dem  4.  Buch  lüufig,  den 
drei  ersten  Mehem  aber  fremd  sind  (in  dem  in 
Oberitalien  edierten  ;{.  Buch  wird  de«  Kaisers 
überhaupt  nur  III  '.K>  tredaclitl.  so  is!  zu  bemer- 
ken, dal's  diese  Benennungen  doch  schon  vor  dem 
oifisieUen  Gebot  nlhnihlieh  in  Gebraneh  kommen 
konnten  (vgl.  hierzu  das  von  mir  über  Buch  XIV 
<ies:igte).  Mit  grolser  W'aiir.scheiniiehkeit  wird 
ferner  p.  24  f.  betreffs  äpect.  25  und  2ü  geltend 
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gemacht,  ditfg  DÜehÜiche  Spiele  Domitians  von  den 
.S<0»riftstellern   ausdrücklich   hen-orgehohen  wer- 
deu.    Ebenuo  »iud  i^spect.  lU  nud  1Gb,  welche 
HerknleB  doreb  einen  Stier  tom  Himmel  anlRlhren 
lasspii.  anf  Si)ic[e  Domitiiias  zu  bezieheu  (p.  i.')). 
Nicht   in   gleicliom  Mulsc   einlcnchtond   ist  der 
p.  2*2 — 24  aus  dem  (auch  für  Titua  sehr  wohl  an- 
nehmbaten)  Titel  Invietos  betraffit  Speet.  20  n.  6 
gczof^fiie  Schliils   (die   «leshalb  sogar  nicht  vor 
dem  sannatischeD  Kriege,  also  !)2  n.  Chr.,  ge- 
dichtet sein  sollen);  die  anderen  fSr  Spect.  20 
uugefüiirten  Urüiidc  (p.  20)  sind  haltlos:  luagaoch 
Fricdläuders  durch  die  Reihenfolge  di  r  Epigramme 
wohlbegrüudete  (vgl.  Dau  p.  34j  Vermutuug,  daik 
MTriaof  ein  TieiiiSnipfer  lei,  ludit  ali  nraifeUoi 
gelten,  so  ist  doch  weder  ein  Grand  Torhanden« 
Mjrinns   als   den   XII  'jr*   genannten  anzusehen, 
noch  darf  aus  dem  postulare  bestimmter  Kiim{)fer 
gesehloBnen  werden,  dals  hier  (itatt  Ton  kuser^ 
liehen  Spielen)  von  den  quüstoriscben  Spieleu  die 
Hede  sei,  an  denen  Domitian  (Snet.  c.  \)  je  zwei 
von  dem  Volke  zu  beatimmeade  Gladiatureupuare 
ans  seinen  Oladiatoienhiiaseni  angab.  Anf  Pressen 
Ton  Worten  bemht  der  (S.  25  f.)  aus  der  Benieh- 
nnng  des  ursns  al»  Caledonius  entnommene  Be- 
weis för  Spect.  7;  uubewiesea  ist  die  fdr  Spect. 
1*2—15  aofgestellte  Bebaaptnng  (S.  26),  daA  erst 
Domitian  die  Kämpfe  mit  Wildschweinen  und  an- 
deren  eluheimisclien   Tieren    wieder  eingeführt 
babe.   Irrig  ist  die  Berufung  auf  V  ü5  (S.  31  f.), 
durch  welche  die  anf  OarpophoRia  beafilglidMa 
Kpigramme  1.').  '.>.S.        di  r   Zeit   Dnmitlaii.s  und 
zwar  dem  dakisclu  n  Triumphe  zugewiesen  wer- 
den; denn  V  65  ist  gar  nicht  ron  den  „Thateu 
eines  einzelnen  venator*'  (so  Dau!)  die  Rede,  und 
mit  Herkules  wird  daselbst  nieht  ein  venutoT  ver- 
glichen, sondern  Domitian  selbst  (v.  15  f.).     '  So 
ist  denn  das  Sehlnftnrteil  Dan's  (S.  30  ff.),  der 
Uber  speclaeulorum  sei  (abgesehen  von  25  b  und 
'X\')   ein   naeli   dem  daki.selien  Triumph  Domitian 
überreichter  libellus,  jedoch  nach  des  Kaisers  Tod 
erweitert  dorch  Zufiigung  der  alteren  anf  Titos 
bezQglicben  Epigramme  1 — 4  nnd  28  und  (noch 
später)  dnrch  Einschaltung  von  JO.  J".  ;?0,  nieht 
genügend  begründet.    Vielmehr  wird  der  (jrund- 
stock  des  Bnebes  em  Titos  überreichter  libelh» 
sein,   besonders  da   nach  Friedländers  schönem 
Nachweis   die   (nur  ilureh  '11  gestörte)  Reihen- 
folge der  Epigramme  dem  (iunge  der  Schauspiele 
des  Titns  entspricht.  Dagegen  ist  aber  allerdmgs 
anzunehmen,  dafs  Martial  atich  Domitian  einen 
libellns  über  kaiserliehe  Spiele  überreieht  habe, 
entweder  uach  dem  cliattischen  Triumph  84  oder 


iiiK  h  dem  dakischen  89  (worüber  die  Datierung 
von  XTV  .'»3  zu  entscheiden  hat),  nud  dals  diesem 
hbellus  die  Epigramme  y.  Itj.  lüb.  17.  22.  25.  2ü 
(a.  30?)  entstammen,  vielleidit  anch  82  (cf.  n  91, 3) 
und  das  oder  jene  andere.  Wenn  Obrigens  Dau 
S.  34  f.  annimmt,  dals  Speet.  (i,  welches  er  (wie  auch 
20)  ohne  zwingenden  Gruud  in  die  Zeit  nach  dem 
sarmatischen  Kriege  Tcrlegt,  nicht  auch  (wie  nach 
ihm  20l  uaehträglich  eingeschoben,  sondern  der 
deu  dakischen  Triumph  feiernde  libellus  (^statt  ti*j) 
erst  nach  dem  sarmatischen  Krieg  (S)2)  dem  Ku- 
ser  Qberreicht  sei,  so  ist  diese  .\ufstellnng  auch 
hei  Auiiiduue  einer  lOrkraukuug  des  Dichters  Ede- 
ren längere  Dauer  jedoch  S.  GU  Anm.  19  nicht 
erwiesen  ist)  nm  so  abentenerlicher,  als  die  Wid- 
innog  (32)  die  l'^pigramme  als  subita  nnd  das 
Dichten  und  Übwreichen  als  ein  festinare  be- 
zeichnet. 

Tn  Ki^).  II  (S.  35—50)  wird  die  Abfunrnganit 

von  Buch  XIII  und  XIV  behau  1  lt.  nid  zwar  ge- 
laugt Dau  zu  dem  l'rteil,  dals  die  Epigramme 
dieser  Bücher  allmählich  eutstauden  seien,  vom 
Jahre  84  an  bis  mm  Ekude  Ton  92.  IMes  Urteil 
ist  gerade  bei  diesen  Erzeugnissen  einer  leichten 
Muse  nicht  annehmbar,  auch  wenn  man  des  Dich- 
tens Worte  XI\'  1,  U  fi'.  nicht  buchstäblich  zu 
nehmen  hat.  FQr  Xlll  gfauibt  Dan  seine  Anf- 
Stellung  durch  die  Annahme  stützen  zu  können, 
dals  den  (irundbestandteil  des  Buches  Distichen 
bildeten,  mit  deueu  Martial  seine  eigenen  Satur- 
naliengabea  dieaei  oder  jmms  Jahn»  zogeechickt 
hatte;  iibcr  die  Möglichkeit  dieser  .\nnahme  Viietet 
sich  für  wenige  Distichen,  und  gerade  für  die 
früh  datierten  (z.  B.  XTII  4;  vgl.  anch  XIII  127) 
nicht.  Trotzdem  sind  die  gründlichen  Unter- 
sueliungeu  Dau's  für  die  Lftsuiv^  ili-r  Fraise  sehr 
fordei'lich.  —  Nach  meiner  Meinung  ist  es  diu'ch- 
ans  nicht  «rforde^di,  dafs  Buch  XTII  und  XIV 
an  densdben  Satmualien  ediert  seien;  ja  XIII  1,  4 
fjinstulat  eeee  novos  ebria  hnima  sales)  legt  den 
Gedanken  nahe,  dals  uovos  auf  Buch  XIV'  zurück- 
weise, also  Bach  XIU  nadi  Bnch  XTV  rerfafst 
sei.  —  Betreffs  Buch  XIA'  glaube  ich  die  Datie- 
rung Friedläudei-s  (Saturnalien  84  oder  85)  fest- 
halten zu  müssen:  XIV  34  schliefst  die  Kriegs- 
jahre 86—88  ans,  und  verweist  die  Edition  dee 
Buches  in  die  Zeit  nach  dem  Chattenkrieg  ('H4) 
oder  nach  ilem  Dakerkrieg  (Sit)  oder  nach  «lern 
sarmatischen  Krieg  (Ü2;  ho  Dau  p.  4(i  f.).  Dals 
aber  nor  die  Zeit  nach  dem  Chattenkrieg  ernst» 
lieh  in  Frage  kommen  kann  nnd  zwar  eher  84 
als  85,  scheint  mir  XIV  2()  zu  erweisen;  denn 
vou  cap  tivis  comis  konnte  nur  im  frischen  Ange- 
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denken  des  Kriege«  die  Rede  sein,  und  dafs  die- 
ser Kr'wff  nur  <Ut  Chnttenkriepf  sein  kann  (so 
anch  Dau),  gilt  mir  uiä  feststeiicud,  bia  erwiesen 
wird,  d«ft  auch  dakiselie  oder  sannatisebe  blonde 
Hftare  nach  Rom  importiert  wurden.  Weniger 
Gewicht  lege  ich  auf  \IV  170,  du  die  Namen 
Dacicus  ('Vni  prncf.  ist  Dacico  wohl  nuecht' 
Liebe)  und  Sarmatictu  Domitian  sieht  angenom- 
men hat  und  dc>;1iani  der  Ehrenname  (Jcnnanicns 
auch  nuch  den  späteren  Kriegen  seine  volle  üe- 
dentong  behielt  (vgl.  VII  61,  3;  VIII  4,  3.  26,  3. 
39,  .3.  55,  15.  r.5.  11 ;  IX  I,  8  f.  93,  8).  Ist  diese 
Diitieniug  die  richtige,  so  erweist  der  Vergleich 
zwischen  Spect.  ü  (cf.  22)  und  XIV  53,  dois  auch 
die  anf  Domitian  bezfigliehen  Gediehte  des  über 
spectuculorum  »ich  auf  den  chnttiachen  Triumph 
(84)  Iwziehcn.  Die  Gründe  .iher,  ans  welelieii 
Dnu  eine  spätere  Abfassung  einzelner  Eiiigruuime 
Ton  XTV  sn  enreieen  moht,  endieinen  mir  snm 
mindesten  nicht  zwiiitTend:  über  die  Bezeichnung 
Domitians  als  Gott  (XI\'  1.  i  .lovem)  vf;l.  oben: 
dafs  sich  XI\'  179  auf  den  8arniuteukrieg  (cf. 
VII  1  f.)  beziehe  (p.  50  ff.)*  ist  nieht  notwend%, 
da  die  Annahme  zolassig  ist,  dafs  Domitiau  schon 
im  Chattenkrieg  eine  Ae>ris  (aber  wohl  nicht  die 
VII  1  f.  geschilderte)  geirageu  habe;  wenu  aus 
1  59  nnd  II  14,  11  f.  geaehloeMn  wird  (p.  48), 
dafs  (las  XIV  CO  und  XI  52,  J  genannte  Bad  des 
■Stepiianus  bei  der  Herausgab«  von  Buch  1  and  II 
(um  85  n.  Chr.)  noch  nieht  bestanden  habe,  lo 
ürt  dem  nieht  sowohl  entgegenzohalten,  dafs  I  59 
und  II  14  sehr  wohl  zu  den  nUeren.  mehrere 
Jahre  vor  der  Herausgabe  dieser  Bücher  gedich- 
teten Epigremmen  gehören  könnten,  all  vielmehr, 
dals  die  I  5!i  und  anch  (nccspemit)  die  murll  14 
genannten  Bäder  als  selilechte  genannt  werden, 
das  Bad  des  Stephauus  dagegen  (nach  XI  52; 
vgl.  aneh  clara  Inee  XIV  60)  gut  gewesen  zn  aein 
scheint.  Abzuweisen  endlidl  das  S.  49  Ober 
XI 7;?  aufgestellte:  auch  wenn  Mai'tial  bei  die- 
ser Saturualicngube  au  den  sprechenden  l'apagei 
dee  Ateditts  dadite,  der  nach  Stat.  Silr.  II  4  nm 
89/90  gestorben  ist,  so  beruht  doch  die  Annahme, 
dafs  der  Papagei  des  Atedius  jung  gestoilM  ii  sei. 
nur  anf  Mifsverständuis  von  SUit.  8iiv.  11  4,  Mi  f., 
wo  senio  nee  fisaeas  inerii  nicht  die  Jngend  dee 

sterbenden,  sondern  die  Verjüngung  des  'doeli 
wohl  alt)  gestorbeneu  und  nun  als  phoenix  fclicior 
uen  erstehenden  Vogels  bezcichuet.  —  Die  Zeit 
der  Herausgabe  von  XIII  liTst  sieh  mit  vlUfig 
sicheren  Gründen  (über  die  Hey.eieliming  Dnmi- 
tiaus  als  deus  XIII  74  vgl.  obenj  nicht  ermitteln. 
Wohl  aber  wmm&  swei  tob  Dan  angafBbrte  Wahv- 


scheinlichkeitsgrüude  auf  die  Saturualien  des  Jah- 
res 89:  dals  (p.  .'Jfi  f.)  XIII  127  sich  auf  densel- 
ben Winter  (89,  90)  beziehe  wie  VI  80,  darf  man 
(trots  TV  29,  4)  dethatt»  vermnten,  weil  aneh 
XIII  127  das  Anfsergewrdiiiliclie  dieser  im  Winter 
in  Italien  blühenden  Hosen  scharf  hervorhebt; 
p.  42  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  die  ehemalige 
Schlnfsfolgerung  Friedländers  aufgenommen,  daA 
die  Herausgabe  des  bei  Seeumlus  und  Atrectus 
käuflichen  1.  Buche  nicht  fallen  könue  zwischen 
die  Heransgabe  der  bn  Tfypho  kSnfliehen  BBeher 
I\'  uud  XIII.  Wvan  nnn  Dan  trotzdem  die  Her- 
an»gal)e  von  XIII  wegen  XTIT  r)9  in  spätere  Zeit 
(92  n.  Chr.)  verlegt,  so  ist  zu  entgegnen,  dals 
der  Centnrio  Padene  ja  IV  13  seine  Hodmit  (in 
Italien)  Merte  nnd  XIII  (;9  sehr  wohl  eine  Re- 
miniseenz  an  diese  von  Pudens  in  Italien  TOrlebie 
Zeit  des  Jahres  88  sein  kann. 

Kap.  ni  (p.  56 — 78)  behandelt  Bpigramme, 
welche  nieht  zugleich  mit  den  fibrigen  dee  be- 
treffenden Buches  verfal'st  scheinen,  bes.  (p.  59  ff.) 
nachträglich  eingeschaltete.  Betreffs  der  meisten 
derselben  ist  die  Bewetafthmng  Dan's  mir  nieht 
überzeugend:  ao  nimmt  er  (S.  G4  f.)  an,  dafs  sich 
1  ()5  auf  VII  71  zurückboziehe,  und  schreibt  des- 
halb VI  71,  G  mit  C  ficos  statt  ficus  (ebenso 
Xin  23  L.  fioos  Chia  mit  C*  statt  Heus  Chiae 
mit  T);  S.  6(5  ff.  bchaniitet  er  für  III  36  und 
IV  40  spätere  Abfassung,  weil  Martiol  in  diesen 
(doch  geurehaften!)  Klagen  Gber  sehleehtbelohnte 
Treue  seinen  Aufenthalt  in  Rom  (statt  24 — 25 
Jalire)  rund  als  ;U)  Jahre  rechnet;  von  den  Epi- 
grammen, die  er  selbst  als  nur  möglicherweise 
hierher  gehörend  bezeichnet  0^.  69>72:  I  108. 
SS.  II  57.  IV  45.  I  5().  59.  G2),  sdieint  mir 
keines  nachträglich  eingefügt,  auch  I  108  nicht. 
Dagegen  halte  ich  lur  schlagend  den  wichtigen 
Nachweis  (S.  60  ff.),  dafs  I  2  nieht  der  Zeit  dee 
ersten  Buches  entstammen  kann:  ist  einerseits 
(S.  t\'A)  der  Buchladen  des  Secuudus  hinter  dem 
templum  Paois  uud  dem  forum  Norvue  (1  2)  ein 
anderer  als  der  des  Atreetns  anf  dem  Argiletnm 
(dies  anch  I  3  bezeichnet)  contra  Caesaris  fomm 
(I  117).  so  ist  (S.  GO  ff.)  überhaupt  der  Bau  des 
sog.  forum  Nervae  erst  in  die  späteren  Jahre 
Domiiiaas  m  set»»,  weil  Hartial  von  4  fern  ent 
X  28.  51  redet,  bes.  aber,  weil  ans  Btat  Silv. 
IV  1,  13  ff.  zu  folgern  ist,  dafs  die  Schaffung  des 
forum  Nervae  erst  nach  dem  aarmatischeu  Kriege 
(93  a.  <%r.)  erfolgte.  Nadi  dieaem  Nachweis, 
dafs  I  2  nicht  vor  92  vei-fafst  ist,  nimmt  Dan 
(S.  74  ff.)  überzeugend  die  Vermutung  iächueide- 
wina  (p.  m.  IV)  anf.  daA  Bfariial  eins  TerbeaMrte 
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<Jcsiimtuusgabc  der  vorher  eioielll  ddierton  Bucher 
I— VII  vcran^triltttr .  deren  Emftihrnngsgedichte 
I  2  luiil  das  ruiiiuen.'itolzo  Epigramm  I  1  waren; 
«r  itiltct  diMe  Vermntimg  weiter  damit,  daft  I  2 
Bich  auf  eine  (viel  auf  geringem  Riinmo  enthal- 
tende) Pergaraentnnsgabc  bezieht,  sowie  damit 
(S.  7G),  dafa  VII  17  an  Julius  Martialis  7  libelli, 
Tom  Diefater  eigenUhidig  dnrehkoirigiert,  ge- 
schickt  werden,  obwohl  derselbe  gewils  schon  die 
einzeln  heraiugegebeaen  Bacher  (so  da»  sechste 
sweifUIiM:  VI  1)  bedtei;  anch  macht  Daa  darauf 
aofinerksam,  dafs  VIII  3,  4  noeter  lil»er  (Singdar) 
das  Gleiche  bezeichnet  wie  v.  1  sex  septemvc  li- 
belli. Der  Beweis  ist  TÖllig  überzeugend;  zweifel- 
kaft  ist  mir  nnr,  ob  diese  (Tielimcht  anf  Anre- 
gung  des  ru.ii  entstandene:  VII  11;  p.  7())  ver- 
besserte lind  iu  einzelnen  Exemplaren  vom  Dich- 
ter selbst  durcbkorrigierte  (VII  11.  17)  Gesamt- 
anegabe  nnr  in  ESnem  Pergamentband  (so  I  2) 
Teranstaltet  ward  oder  zugleich  auch  iu  7  ßnch- 
rollen;  mir  scheint  die  Fa^^iuujj  der  Worte  in  I 
auf  doppelte  Form  der  Aasgabe  za  weisen,  eben- 
so wBrde  wohl  YII  17  das  Wort  membraoa  oder 
tabelUie  nicht  fehlen,  wenn  Julius  Martialis  (nicht 
fiir  Rt'isoii.  somlern  für  seine  Ilibliothekl)  einen 
rergumentl)aud  erhielt.  Dai's  auch  die  praefatio 
des  1.  Bnobes  (8.  77)  erst  Ar  diese  Ausgabe  ge- 
schrieben sei,  ist  mir  trotz  des  Plurals  libellis 
(deu  ich  auf  Booh  I  nad  II  besiehe)  nicht  er- 
wiesen. 

In  Kap.  IV  (S.  78—88)  werden  die  ▼ersehie- 

denen  Ausgaben  der  Bücher  I  und  II  erörtert. 
Es  wird  aufgestellt,  dals  (abgesehen  von  der 
etwa  93  erfolgten  verbesserten  Gesamtausgabe  der 
Bfieher  I— YII)  folgende  Editionen  ans  der  dnreh 
jahrelanges  Dichten  anfgesjieicherten  und  bereits 
im  Freaudeskreise  verbreiteten  copia  epigramma- 
inm  erfolgten:  1.  libdlns  I  centnra  epigraroma- 
tnm.  nach  81  ediert;  2.  Aasgabe  der  Bücher  I 
uud  II  auf  Feiner  Rolle,  mit  T  -1  als  Widniunt?, 
wohl  noch  64.  die  Hiudeutnng  auf  den  bevor- 
stehenden Dakerkrieg  I  22  ist  nnbeachtet  ge- 
hlieben); 3.  nach  dieser  Aasgabe  EinzeluuHgabe 
von  Buch  II;  4.  Einzelauspahe  von  Ihuli  1.  HH 
ediert.  —  Die  Annahme  des  libellus  I  centum 
epigrammatom,  der  mit  117  nnd  118  sehloft,  da» 
gegen  von  den  Widmung>pi>ilii'litcn  11  —  4  (aulser 
1  1.  2)  auch  I  4  nicht  enthielt,  hat  mich  nicht 
überzeugt;  Dan  jedoch  glaubt  (ä.  üü),  dals  cen- 
tnm  (I  118)  nieht  als  alqgerondete  Zahl  Ar  116 
Gedichte  g<  f  l'-t  werden  könne,  nnd  dab  die  An- 
rede parvf  lilicr  (1  !!.  i),  die  doch  bei  jedem 
Hartialbuch  im  \  ergleieh  zu  su  maucheu  audereu 


möglich  ist,  iwar  hei  einem  Bache  vun  glatt  100 
Epigrammen  augemessen  sei.  da^jeiren  unstatthaft 
bei  einem  Buche  von  IIG  Epigrammen  (I  3 — 118, 
wenn  nieht  aneh  Ton  diesni  das  oder  jene  erst 
bei  Veranstaltung  der  Gesamtausgabe  von  I — VII 
hinzu^erügt  sein  sollte).  Eine  weitere  Stütze  für 
seiue  Vermutung  tiudet  Dau  (S.  Öl  ff.)  iu  I  üü,  4 
(non  sex  parator  ant  deeem  sophos  nnmmis):  er 
bestreitet  entschieden  die  Aufstellung  Fricdlän- 
ders,  dals  diese  2  Zahlen  möglicherweise  nnr  be- 
liebige seien,  nnd  sieht  in  ihnen  die  Preise  fBr 
das  Papier  (oder  flir  das  Papier  und  die  scrip- 
tura?  denn  den  Vorwurf  der  Unklarheit,  den  Dan 
S.  16  f.  g^en  Friedländer  mit  Unrecht  erhebt, 
mnls  man  mit  Recht  hier  gegen  ihn  erheben)  dee 
üIkHus  I  ci'iitnui  epigram uiatum,  bee,  der  zu- 
gleich Buch  I  und  II  umfassenden  Ansgal)e.  Mir 
ist  es  überhaupt  fraglich,  ob  sich  I  Gti  (und  bes. 
I  29.  52,  .3.  d3)  auf  im  Bnehhandel  tönfliehe 
Bücher  l^  ziehon;  ich  verstehe  unter  dic>en  libelU 
die  von  Dan,  wenn  ich  ihn  recht  verstelle,  be- 
strittenen BUchelcheu,  welche  schon  vor  der  Edi- 
tion Too  Bneh  I  nnd  II  im  Frenndeskreise  ver- 
breitet waren  (Friedlandwr  8.  52)  nnd  an  einzelne 
Gönner  sehr  wohl  in  voller  Buchausstattung 
(.1  G(i,  10  f.)  geschickt  sein  konnten;  diese  lätst 
sieh  der  Plagiator  auf  einem  leeren  tomns  ab- 
schreiben (I  G(5,  3);  solche  Böchelchen  hatte  Mar- 
tial  auch  dem  Kaiser  iiiierreicht  nach  II  I)],  3 
(^feätiuatis  totieus  tibi  lecta  libellis  curmiua),  wo 
ich  mich  wegM  ftstinatis,  wegen  dee  bereitB  nnd 
zwar  wiederholt  erfolgten  Lesens  und  wegen  der 
sciiou  II  U2  mitgeteilten  Gewährung  der  II 
ausgesprochenen  Bitte  nicht  entsehlieften  kann, 
mit  IViedUhider  an  die  (edimrten)  Bfieher  I  nnd  II 
zu  il»'iiken.  —  Für  die  .\ufstelluug  Pt<ibbcs  und 
l-'riedliinderti,  dafs  es  eine  Ausgabe  von  Buch  1 
und  II  auf  Einer  Rolle  gab  (begrfindek  dnreh 
III  1,  3.  (>  und  Yni  3,  I  ),  hat  Dan  nene  Gründe 
nicht  vorpchraclit :  nur  l>c/ich(  er  S.  84  II  1, 
dessen  2  erste  Verse  sousl  unverständlich  seien  (?), 
anf  dies  Doppelbach  von  200  Epigrammen  (statt  anf 
das  2.  Buch  von  ca.  100  Epigr.),  stellt  aber  gleich- 
zeitig die  .Ansicht  anf,  dals  dies  so  in  der  Mitte  (!) 
der  Edition  stehende  Gedicht  doch  nur  die  zweit« 
HiHte  desselben  (d.  h.  Bneh  II)  einleite,  —  mir 
unverständlich.  Übrigens  halte  ich  auch  jetzt 
noch  die  Ainiahme  dieses  Doppelbuohe;^  für  nicht 
völlig  gesichert,  nnd  meine  'mira  iuteqnetatio 
versus  III  1,  3  qoM  aon  cotnprohabitnr  a  viris 
doctis'  ist  von  E.  Hübner  in  der  Res.  der  Aus- 
gabe Friedliinders  gebilligt  worden:  der  Phu'al 
libellis  (I  praef.  nnd  I  4,  1)  tiudet  seine  Bcrech- 
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tigung  dadurch,  dafs  I  und  II  ungefübr  gleich- 
zeitig (^wenn  iHicli  iiiclit  auf  Eiuer  Rolle)  ediert 
sind.  —  Die  von  Friedläuder  bestrittene  Veniiu- 
tang  Stobbei  nod  Roi^hesis,  d»ft  (wegen  II  93) 
Buch  TI  vor  Buch  I  in  die  Öffentlichkeit  getretiMi 
ist.  hat  Piiu  8.  SC  trefflich  durch  Berufunf»  auf  das 
an  Hegulos  gerichtete  Ü berreichuugsgedicht  I  III 
enriemn.  DaTs  aber  dk  Edition  von  Bnoh  I 
nicht  kurz  anf  die  von  Bveh  II  folgte,  sondern 
erst  nach  VcrnffeiitHchiin}?  von  Buch  III  (!SS,  etwa 
gleieiizvitig  mit  der  Edition  von  Buch  IV)  statt- 
fiind,  ist  ans  II!  1,  3.  6  nicht  erwiiewn,  ebenio 
nicht,  dafs  vielleicht  die  anf  Bojae  bezüglichen 
Epijifrainnie  I  .')!).  (>•_>  in  der  gleichen  Zeit  ent- 
Htaudeu  seien,  wie  die  Bujac  ueuueuden  dee 
4.  Bndaea. 

Zinn  Sclihils  seien  noch  folgende  Kinzelheiten 
erwähnt:  Beachtenswert  i«t  8.  44  die  Verwerfung 
der  Annahme,  daiis  I  ö^»  gedichtet  aei,  als  iVIartial 
das  Nomentannni  eelion  iMsab  (wie  swetfeUoe 
schon  II  38.  XIII  4-.'.  llüV  ehen<o  S.  rü  die  Ver- 
mutung, dafü  X  25  mit  VllI  Iii)  zugleich  gedich- 
tet, aber  erst  nach  Domitians  Tod  Teröffentlicht 
ist.  Die  Konj.  sn  Speci  4,  3  (S.  14  Anm.  13) 
widerlegt  sich  durch  die  <  iegenüherstelinng  der 
Worte  äuetous  and  Martiak.  8.  15  werdeu  irr- 
tamlidi  anf  Speet.  28  (Spiele  in  der  Nannuwhie) 
Worte  des  Dio  bezogen,  welehe  die  Spiele  in  der 
5U»nrschwemmt«n  Arena  betreffen.  S.  .id  .Vnin  '!!' 
ist  der  Schlafs  auf  eine  Mehrzahl  von  Triumplieu 
(wegen  triumphos)  nicht  awingend,  obwohl  ich 
die  Möglichkeit,  dafs  schon  Buch  \'  nnch  dem 
dakisclien  Trinniph  (wegen  V  Ii.'))  gedichtet  sei, 
nicht  bestreite,  iial's  (8.  41)  VI  3  sich  auf  eiuc 
Behwangenehaft  nicht  der  Domitia,  sondern  der 
Julia  beziehe  nnd  also  die  noch  lebeudo  Mutter 
<ie!n  Kind  als  segnende  Ken  in  .\nssiclit  gestellt 
werde,  int  inir  nicht  glaublich.  Dalk  XIII  (>'J  do- 
minae  (so  P9QF)  handeehrifttieh  besser  bezengt 
sei  als  doniiuo  (RC*),  ist  ein  Irrtum;  dumino  eni- 
pKehlt  sicii  auch  dadurch,  dal's  die  (.lattin  doch 
wohl  bei  ihrem  (jattcn  I'udeDs  in  Uiubrien  lebte, 
nnd  dieee  pannoDisehen  eattae  waren  oflbnbar  in 
Italien  eine  solclie  Seltenheit,  dafs  auch  der 
seliliclit«  Ceuturio  sie  dem  Kaiser  zu  Rchickeu 
wagen  konnte.  VII  80  bezieht  »ich  nicht  auf  die 
pax  Daeica  (S.  47),  sondern  auf  die  pax  8ar- 
matiea.    S.  71  ist  I  .'hI  nicht  richtig  erklärt. 

Am  Ende  meines  Berichtes  wie<Ierhole  ich  <len 
Ansdmck  meiner  Freude  an  der  so  gründlichen 
und  tn)tz  mancher  FeUacblOaae  doeh  ergebnls- 
reicheu  Arbeit. 

Dresden-N.  Walther  Gilbert. 


Auszüge  ans  SEeHwhriflen. 

Athenacuni  3166  S.  8a.').  Nalie  bei  dem  ülyni- 
pieion  in  Athen  ist  eine  Statue  des  Antinous  ohne 
Anno  gefunden  worden,  daneben  Fragmente  der 
letzteren,  sowie  der  Kopf  und  ein  anderes  Stftck 
einer  Statue  des  Hadrian. 


The  classical  review  6. 

F.  W,  Walker  niebt  die  4.  n.  ö,  »einer  philo- 
logischen Bemerkungen',  in  welchen  er  Uber  -aant 
n\>  rrülinriecliische  Eiutunx  der  3.  Person  Plur.  I'erf. 
und  Uber  das  Verhältnis  zwischen  und  -ff,  den 
EndunRon  der  2.  Pers.  PInr.  Perf.  Akt,  handiÄt  — 

,1.  Peile  ftlgt  IleuierkTniRen  zu  den  früher  veröffeiit- 
lichlen  drei  Aufsiit/en  Walkers.  —  E.  Mauude  Tliunip- 
son  setzt  sein  Handschrirtenvcrzoichuis  fort  und 
gicbt  in  diesem  Abschnitte  eine  Liste  der  im  Brit.  Mus. 
befindliclien  Handscbriiten  der  iniecbhicben  INcbter 
von  Hcsiod  bis  .\risf(i])lianes.  —  .1.  Bury  handelt 
über  die  Bedeutung  und  Ableitutm  von  ditQOi  C  201 
und  «  43.  Es  habe  dieselbe  l!<v:iclnniL.'  /u  dli^$, 
dUftm,  wie  «tvft^  zu  trrvyiw  und  (fofitfiös  zn 
ifojifta.  —  W.  R.  Paton  interi>retiert  die  Worte 
ctQyvQofMnat  ,7(j(/<roi7ra  («m1.  nQt'xtMjjoy)  Pind.  Istinn. 
-J,  10.  — W.  Uidgeway  vergleicht  Thuk.  VI  2  mit 
Dion.  Hai.  I  52  nnd  Indert  anf  Grand  dieser  Ver- 
glcichung  bei  TInik.  tfhi>xfuit>  in  fl>Qvyi'>y-  —  S.  (i. 
Owen  liest  Ov.  Tri^t.  I  5,  2.')  fluruin  coli.  Verj;. 
.Ven.  I  592;  ferner  I  11,  1.')  mit  der  Ilainlschrift  I, 
AUantiJogf  da  Callisto  als  Tochter  des  Nykteus  sehr 
wohl  AttoMlia  heifsen  konnte,  IT  SS7  volnntas  nnd 
3,"S  jWe»  nnt  eiiicin  Teil  dei-  llantNcliriften.  —  .\. 
Palnicr  liest  Scn.  aiuikol.  II  "24  raplnhat  für  cui- 
prlmt^  V  38  tlonnii-iit  fttr  tvniirril ,  VI  15  tomaeU 
munieipem  viäet,  XI  19  iqtlf  iqiwy  dauu^tu»  statt 
Trhtlom'a»,  AMnrionem,  XI  10  prnro  und  11  curla 
statt  xriila,  hernach  tn'f  ntm  statt  >/!■  nlia,  W  m- 
iteret  statt  änderet.  —  Classical  educatiuu  in  Ucnnaujr : 
dritter  Brief  Tb.  Zieglers,  in  welchem  Ober  dias 
Abiturientcnc.xanicn  nn<l  ülier  ilas  Verlialtiii--  des  Rcal- 
ts'vnniasinms  /um  (ly  itHia>iuiii  geliaiidelt  wini.  —  1). 
G.  nn<!arth  berichtet  ans  Aniargctti  auf  Cypern 
über  die  jun^rstcn  Anstp-abongen  zu  Papbos;  C  Smith 
hrin^n  Nachtrai.'c  nnd  Berichtignngen  so  Klebii  IMstar- 
--iL'natiirrti  dnn'ii  Mitieiliue.'  von  Vaseninschriftcn 
aus  den  athenischen  Muk'CU. 


The  .\nu'rican  jonrnal  of  archaecilu'^ry.    IV  1. 

S.  1-5.  S.  Keinach  beschreibt  ein  \on  ihm  in 
Suiyma  für  das  I..ouvre-Mnseuin  erworbenes  Portrait 
des  l'lato,  welches  mit  einem  im  alten  Museum  sn 
Berlin  befindlichen  Kopfe  des  Plato  (s.  Hclbig,  jahr- 
liiicli  des  deutschen  arch.  Inst.  1«8«;,  S.  71  ff.)  anf- 
falleudc  ÄhuUcbkett  bat.  —  ä.  6-21.  W.  M.  Kam- 
say  setst  seinen  Anftatx  Uber  die  Antiqnitlten  des 
siiillichen  Phnpriens  nnd  <ler  antrivnzemlen  Lituder 
fort.  Kr  gicbt  eine  Verfileichini«  der  wicht iusten  Vei- 
zeichnisse  von  Städten  in  Pauiiihylia  Secuntia,  28  an 
der  Zaid,  in  der  Ordnung  des  Uierokles,  bestimmt 
die  Lapo  der  17  ersten  derselben  und  publiziert  die 
l  it  t  fuiidenen  neuen  Inschriften.  Hierzu  zwei  Karten- 
skizzen.  Fortsetzung  folgt.  —  S.  32-27.    ä.  B.  P. 
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Ti  iiw  bespricht  ciiii;;«'  aus  dvr  voii>ersisi  licii 

Zeit  8t«auuendc  ionisclic  KapitAle,  welche  auf  der 
AkrepoMs  irefboden  sind.  —  8.  28-38.  A.  Emerson 

bi'sclircilil  rillen  in  Aii^^riffs-^trlliiii'.'  il:irtr(*stollten  fixa- 
vierteil  lJr(iii/i'>lii'r  ans  M  i'(  uivontuin,  welcher  siclier- 
liell  als  ein  WciliKeselienk  flu  ikn  Apülloii  Lykeios 
•BzonlieD  and  vennatUcli  nicbt  blofs  da»  Werk  eines 
Ktaatiers  in  Thurii,  sondern  aucli  eine  RepUlt  eines 
in  Thurii  einst  Vkirliiiiideni'n  frrörsiTcn  Denkmals  ist,  i 
«eklies  auch  da»  Muilell  für  die  Zeicluier  ilt  r  .Münzen 
dieser  Stadt  abgab.  —  S.  4S-44.  A.  Maruuand, 
Bemerkungen  zu  dem  oben  erwähnten  Aufsätze  Trow- 
bridges  über  archaische  ioniM-he  Kajiitille  von  der 
Akropolis.  - —  S.  44-4G.  Uericht  über  ilie  Ausgra- 
bungen der  amerikanischen  Schule  in  Ikaria.  —  S.  47- 
57.  A.  C.  Merriam,  Übersicht  Uber  den  Fortschritt 
der  archftolofjischcn  Kiitdoekunj-en  in  (Jricrhpniand 
während  der  letzten  Monate.  —  8.  tl!1-l-i').  A.  L. 
Frothiugham,  Archäulogiselke  Naclimhttii:  I'ber- 
sicht  der  neuesten  Entdeckungen  nud  Furschungen. 


Bevae  nnniisniatii| ne  isss,  2. 

S.  185-231.  E.  Drouin  bcschlicist  seinen  Auf- 
satz Aber  die  Chronologie  und  Numismatik  der  indo- 
seyt bischen  Könifje.  Hierzu  .1  Tafeln.  —  S.  232- 
2(i2.  Th.  Rein  ach  beginnt  einen  Artikel  tlber  die 
Mithridate,  Kdnige  von  Pontus.  Die  Ileibo  der- 
lelben  beginnt  881  mit  Mithridate«  Ktistex  und  wird 
Tom  Verf.  bis  auf  Mitbridates  Knpator  131  herab- 
geführt.   Hierzu  eine  Tafel. 


Sitzungsber.  der  iiliilos.-philol.  n.  histor.  Kl. 
der  K.  b.  Ak.  der  W.  zu  MUuchcu.  1888,  2. 
S.  197-215.  WSlfflin  stellt  zusammen,  was  sich 
bei  den  nmiischcn  Antun  ti  .in  h-dlclicn  S|irichwörteru 
lindetf  die  den  tiedaukeukreisen  'Krieg'  und  'Frieden' 
entnommen  sind. 


Nene  Jahrbüt  iier  für  I'hilolugic  und  Pädago- 
gik.    137.  u.  138.  Band.    4.  Heft. 
Krste  Abteilung. 
S.  235— SSS.  F.  Weck.  Homerische  Probleme. 

Fortsetzung.  Verf.  erweist  /?  '2()t>  al^  nii  '  mi'ssen 
uud  nucutbchrlich ,  6chiTibt  aln-r  im  atfi  ihnit'  ßa- 
«kievjj.  Das  ionisciwittische  <»flm  sei  aus  dem  zn- 
sammengcwaeb»enen  atftöem  (von  dtlfa,  Plur.  dttt-tc) 
hervorKegangeii.  F  100  schreibt  er  mit  Zenodut 
ft&x'  (ci/^^  aN  iMriilitiv'i  nde  Eptxeue'-e  /u  dorn  Vor- 
hcrgebcudeu,  &  180  xai  ^^iS/uty  hxftjtut  ÖU  (dieser 
dritte  2(ame  gehöre  dem  Irmof  naQ^o^,  der  im 
folgenden  nicht  beachtet  wird);  mit  .\  iu>H  f.  strbc 
£.^76 f.  nicht  in  \Viders|inicli.  da  hier  f/<-'f)j'i' 'liulttn 
ein'  bedeute,  yv^t  aber  dnn  liau-  nicht  einen  tüllicheu 
Stols  zn  bezeichnen  brauche:  ^  ^92  und  O  71  sei 
ahrv  substantiviert  zu  fassen  nnd  stehe  an  der  zweiten 
Stelle  als  A]>iii>sitioii  m  'fhor,  Acc  vtni  "fXto^. 
T  402  sei  zu  lesen  tnti  xtofi'  fV  noktiioto  'wenn 
ich  daliege  im  Bereich  des  Kampfes'.  —  S.  233—241. 
A.  Scotland,  Athenc-Mcntes  in  Ithak».  DQntzcr 
verdächtige  a  lÜG— 112  mit  Unrecht;  114  sei  fV 
fifyänotot  und  statt  1 1 8  -  - 1 20  zu  schreiben  f« 
ifdovmv  6  fiiy  tUttd"  ^iH'^v^v,  iyyifüt  di  atdi 
XftQ  fle  dclii^y.  133 — 135  nnd  151— 15S  seien 


unecht,  157 — l.'iO  zu  halten.  eI>iiiso  171  — 173,  da- 
gegen 174—177, 185— 18(i  uud  1.05— 206  zu  streichen 
und  zu  lesen  (194)  vv¥  9  yÖQ  fttv  «tf-ay^ 

KrK^tjuior  thcit  (10.'»  +  207)  ndf  naiiq,  ff  fT>;  f*? 
uviol  TTUtc  *iV  'OdrA^oj.  318  sei  interpoliert, 
320 — 323  aber  so  zu  schreiben:  opric  d"  dt>07xal(t 
dUntatv      d'  it'i  i/t'fiüi  i/^xt  fUvoi  »o*  «J^oo^* 

oin«io  yÜQ  'hin'  fh'ctt.  S.  24  1-  244.  A.  Lnd- 
wicli  bespricht  das  über  die  ijesart  der  Odyssee- 
handscbriK  des  Antimaebos  handelnde  Scholiun  zu 
tt  85,  in  dessen  Si'hlufs  er  ein  verstOnmiieltes  Ilesiod- 
citat  erkennt,  das  ui-sprUnglich  vielleirht  lautete  <ffö»'>- 
toi'  d'  'SJyi/.ior  »Jd'  'Siyi'Xttj  y  Xä^^f}  y^noy.  — 
S.  245 — 2G(>.  W.  l'ükel  empfiehlt  folgende  zum 
grofsen  Teil  aof  Konjekturen  ftuherer  Kritiker  be- 
nihcnile  l-e^uiifren  im  .\rist(i]>haiies:  Ach.  34ß 
fffifl/iöc,  7.').!  t(v/.6f,  8(i0  oixi.  b49  fi<  XfxaQfükV^f 
98f>  -!'>8!t  nach  Eritzsche,  1021  xdg,  1064  ;ro»rm« 
(vulgata),  E(|U.  31  sei  die  Entscheidung  zwischen  rov 
und  rro»  schwierig,  32  fndy  yuQ  f/}'ij<fm  I^tovc,  261 
tiaior  st.  ariüt',  41H  ur  j.tyun',  742  loi:  r/.  //v).oi', 

7. '>.>  fSi'HTiodi^üiy,  843  ro«  st.  nta^  989  ägfiöiifO- 
itm,  1036  TÖ  näv  .  .  .  rodf,  1348  n^^muu, 
Nul».  'y2'.\  JtQoiijy,  G81  iV  eti  yr  nfQi .  Vi  sp.  4."» 
nach  I'lutarcii,  484  w  /rpo^  iwy  ^tmy,  14  40  fiV 
lov  llmä'lov,  l.')07  n'J.ijy  i(>tTc  xor^xiVoi'c,  l'ax  't'i 
inl  roi'rmf,  246  nach  der  vulgata,  274  /  et\  Av. 
509  ngÖTfQOi,  641  iT  irr,  1674  nttla$,  T.ys.  70  of 
ff  tiittivM,  .)frQ(iiyij.  'i'Ii' 121H  nr  a'  ^  itih'  m 
yQÜdio.  Ias.  10.'>0  liiiyi  Qidiov ,  Tliesin.  figäi'/', 
4'.>(i  ÖQÜi',  Ran.  270  «rrodoi'c,  •>41>  nach  Kock,  EccI. 
.'iSl  «/.X«  ntiaUm,  675  «UAfilovc,  Mut.  83!) 
uvyjiöc  yÜQ  ot'y,  !>94  ndliv  st.  Trayv,  Thesm.  2.53 
Kcluirr  <l>  in  l-!iiri]iide- ,  2-'>4  nnd  255  bis  fflQÖrf  loy 
dem  Mncsilochos,  idov  dem  Eunpides.  —  S.  266 — 
270.  F.  Polle  streicht  Ovid  Met  IV  84  nnd  schreibt 

8. ')  coiirftiiitulijui;  V  2t;2  est  Proatiui,  VIII  23.^  r</ 
tellu*,  XI  2til)  fi-liw  etil.  V  4<i<)  viM'teiiligt  er  aptum- 
<ju,'  piiJori  'zur  Ik-scbimpfung  gcei;jnet'  jic^en  Magnus, 
da  sich,  wo  es  sich  um  NamencrtcUung  handle,  noch 
andere  Beispiele  fitaiden,  die  nicht  vor  der  I/igik, 
wohl  aber  vor  der  Psychologie  bestanden.  VI  2:!.">  sei 
nach  aiiia  nur  ein  Komma  zu  setzen,  VII  .')7)>  >ei 
unecht,  VII  li.Jü  1.  frouflere  ititltm^  Xlll  5.')4  wlilm-- 
tu«;  .\1  328  sei  müi  ZU  halten.  —  S.  271—272. 
K.  Goebcl  weist  nnf  den  bei  den  Verben  des  Ver- 
l)indens  nnd  Treiinens  sich  eigentümlich  geslaltenden 
(iebrauch  von  te  und  itUer  »e  hin  und  erweist  die 
S.  67  f.  gegebenen  Lduen  Ober  den  Ansdnick  der 
U>'/iprozitiit  durch  ip»  Mf  oder  wtpe/ als  nicht  stich 
ballig.  —  S.  293— 298.  M.C.Gertz,  Emendationen 
zu  Seneca  rhctor,  mit  kurzer  oder  gar  keiner  Be- 
giündung.  —  S.  298.  H.  Blttmner  ändert  Pers. 
1,  80  surhiffo  in  /arraoo.  —  S.  899 — 304.  W.SoI- 
tan  Ix-spricbt  unter  der  ("iiersi  In ift  •Clii  onologische 
Vonirtcile"  den  Uber  die  Clironolugie  Diodors  han- 
delnden Schtnfo  von  Niescs  Anzeige  seiner  Prolego- 
mena  zn  einer  römischen  Chronologie  in  den  (WHI. 
gel.  Aiiz.  vom  I.  Nov.  1887.  S.  304.  Th.  Rerndt 
empfiehlt  Liv.  .\X1  .'S,  4  nach  mnltifariam  ein  iam 
einzuschieben  uud  diese  Worte  bis  cofpli  »nul  ali^ 
Parentbene  anltefiisieD. 
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Zweite  Abtriluiiiir. 
S.  209 — 221.  Hiolofjic  und  Pilda^ogik ,  in  ihron 
licziehnngen  erörtert  von  einem  Gvnuiasialiiiroktor. 
Fortsctxtmg.  —  S.  221—231.  Wangria,  I3e- 
morkungen  Aber  Zwedc  md  Elnrielrtnngr  der  gedmektcn 
ScbOlerpräparalionen.  Sohliifs  —  S.  i.'U  -  238.  C. 
Völcker,  Zur  l'rioritüt  de*  FranzüsiM-hen.  —  8.  238 
— 248.  U.  ScbrAter,  Die  Sprachreiui)!un|{äfragu  und 
das  Gymnasiam,  —  S.  266—272.  Cirkalar  des  Gc- 
scblftaaimdMiaMa  ftr  deutache  Scbnlreform. 


R«E«ii8ions- Vmeiclinis  philol.  äclirifteu. 

Agatbaugelus  ood  die  Akten  Gregm«  von  Ar- 
menien bng.  Ton  P.  de  Lagardc:  Theol.  TAizig.  14 
8.355*357.  Dii'  NVicli  rtu  ltniL:  de»  l)nifkes  ist  .nn  h 
abgesehen  von  den  wcrt\ullcn  l^rlikuteningi'n  kein  un- 
nOtscs  Werk.    E.  Nfitle. 

Asclepii  in  Aristotclis  uietaph.  libr.  A-Z.  Ed. 
Mich.  Hayduek:  1a.  OrW.  20  S.  971.  Der  Text  ist 
«IVCrlässir!.  Wolihitl: 

Bergk,  Thcod.,  üriecb.  Litteratiirge«chiclit«  IV: 
N.  pk.  RdtA.  14  S.  816-818.  Der  Abschnitt  aber 
die  Komödie  enthält  die  Summe  der  Forseliuniien 
Beigka;  er  ist  ziemlieh  abgeschldsscn.     O.  KarhUr. 

Bertbelot  et  Didier,  Ilistoin-  interieure  de 
Rone  tir£e  des  fittm.  Altertttmer  de  lAoge:  Rtv. 
erit,  25  8.  498  f.  Die  Answahl  nnd  die  Form  der 
WirdiTirabc  wiril  nicht  t-anz  ucbilli«!.  G. 

Ii  runu- Ii  ruck  mann,  Dcukinillcr  griecliisclier  und 
römischer  Sknlptnr:  Amer.  jcmm.  of  arch.  IV  1 
S.  67-6J5.  Das  Werk  i-^t  so  t«Micr  nnd  unifantjrnieli, 
dafs  nur  die  reiciisten  Ilibliotheken  es  ajisi  haffcn 
kniiiieii.    A.        F.  jr. 

Catull  und  Tibull,  Bcricbt  über,  fflr  die  Jahre 
1S77*1886:  Forütehr.  der  klan.  Altertumm.  XV 
9  10  Till.  ')]  S.  27:?-.30O.:!r,2,  Xarh  den  HcitriiK.n 
zur  Kritik  besjtrieht  //.  Magnu»  in  K.  die  Antho- 
logiccn,  in  F.  die  CatuUOberMtsungen  (S.  iso  ^s;), 
in  G.  aerstrente  Bcmcrkangen  vermiscliteu  Inhalts. 
Dann  wird  Uber  Tibull  (von  S.  .SOI  an)  pehandelt  und 
/«ar  A.  über  Ausgaben  (ausfillirlirh<T  (llur  Millers 
Edition),  B.  tlber  Beiträge  zur  Grammatik  und  Sprarb- 
gebmnch,'  C.  aber  die  Geschichte  d.  Ha.-Üher]iefemng 
(S  nn  :^?st.  t»  Beitrtge  nr  Uttentotgesch.,  Kritik 

und  Krklurtiiii;. 

Cohn,  L.,  Zu  den  I'aixiniiQgnpben:  Aeadmuf 
841  S.  417.  Beachtensirert. 

OS  Jiiitoit9iv9Vf  ^ktttmutA  fuiii  t^c  fura- 
tfQuantii;  .  .  .  0.  ß.  Olxompidtj.;  I.  "O  :if(>i  i^c 
fiQijViji  löyoi:  lirl.  pli.  \Vo>lt.  28  S.  .S74,  Wenig 
Nt'Ui'S.     M'.  (jrojiihuß'. 

Diüsertutiones  Halcnscs  philol.  VIU:  Aea» 
deiny  841  S.  417.  Inhaltsangabe. 

Dosson,  S.,  f!tui|e  snr  Quinte  Ciiree,  sa  vie 
et  son  oeum:  Brl.  ph.  WocL  29/30  S.  920-922. 
Die  Frücht  eingehendster  nnd  Mrgfllltigster  Stadien. 

Krnli. 

Duchesne,  L.,  1.  I.i'  «  (hk  ilr  li'i'.lvii«'  et  les  tla- 
ninea  cbr^licns,  2.  I^e*  <;(mr<  i  s  lin  mart.vr<doge  Ili^- 

ronynien,  3.  Vigile  et  I'elage,  4.  Notes  sur  hi  topo- 
grapMe  de  Borne  an  moyen  ige:  ThtL  fjtti^.  14 


lObO 


S.  349  35.3.  Die  Arbeiten  siml  sämtlich  sorgfältig 
und  wertvoll,  besonders  lobenswert  ist  Xo.  2.  A. 
Uaniuck. 

Eberhard i  Gracrismns  .  .  .  rec.  J.  Wrobel:  A'. 
ph.  Jtihch.  14  S.  221.  Die  Heratellnng  de!>  Textes 
ist  genau,  der  Appftlnt  adite  etwaa  knaiiper  sein. 

M.  Petschenig. 

Encyklopädie  nnd  Methodologie  der  klass. 
Philologie,  Gesell,  der  .\  It  ert  um  -  n\  i --.  Hrriiiil 
für  1886:  Forttchr.  der  kia$s.  AÜertumawü».  W 
9/10  Bd.  58  8.  909-868.  Der  Sehlnb  boMMftigt 
sich  besonders  mit  Unixcrsitilts-  und  Sihnlgesrliiehtcn 
Deutschlands  und  imi  Teil  auch  des  Auslandes.  K. 
iJartfMer. 

Erman.  .\d  ,  \gy]>ttn  tnid  iigyptisches  lieben  im 
Altertum  11. ■  T/,»'«!.  'lAtzt.j.  1:5  s!  321-323.  Wenn 
aucl)  noili  manch«'  Punkte  fraglich  erseheinen,  so  be- 
zeichnet das  Werk  dock  einen  bedeutenden  Fort- 
schritt.   A.  yPiedtman». 

Fracearoli,  .losejdms,  De  Euripidis  scribendi 
artificio  Cl'unn  1885):  Riv.  di  ßloL  XVI  9-10 
8.  454-459.  Lobende  Inhaltsangabe  von  (Haetmo 
Cortexe. 

Könüscbe  Geschichte  und  Chronologie,  Be- 
richt flir  1886:  Fhrtaehr.  d,  Hon.  Altertumm.  XV 

9  10  Bd.  ryl  S.  2i;n  2SH.    //.  Scldlfer  bespricht  zu 
nilchst  die  zusammeiilassendeu  Darslcllunuen .  2.  Die 
chronologischen  (besonders  Soltans)  Arbeiten  und  3. 
die  Schriften,  welche  die  Königszeit  and  deu  Über- 
gang der  Ue))uUlik  antaniini. 

Gradenwitz,  (».,  Interpolation  in  den  Pandekten: 
Lt.  CtrbL  29  S.  979-981.  Scharfsinnig,  aber  die  Er- 
gebnisse vioA  nieht  sorgfältig  und  zaTCrlilssig.  L-r. 

Heikel,  J.  A.,  Über  die  sogi-naimti  ,W'Afi><tt( 
in  Mordprozcssen :  A'.  ph.  iid«ck  14  ö.  219.  IN« 
OmndbcgriiTc  {ßovlfvaiq,  ßovXfvfiv)  sind  fidsch  er- 
kl;irt.     (?hr.  (la.sni. 

Hermes,  F.,  lieitrage  zur  Kritik  und  Erklärung 
des  Catull:  CioM.  ree.  6  S.  17.^  179.  JL  ElUs  be- 
richtet kurz  Uber  die  neuen  IlMtothescu  des  Verf. 

Hertz,  M.,  De  Virgili  gramm.  rodire  Ambla- 
nensi:  ßrl.  ph.  W'orh.  28  S.  8H(i  1.  Kann  mitunter 
zur  Herstellung  des  Textes  dieneu.    JJ.  Hagen. 

Hofmann,  GniL,  De  iurandl  apnd  Atbeoienses 

fcrmulis:  IH.  f.U:(n.  28  S.  1006.  T»er  Nachweis  der 
Echtheit  de»  Heliasleneides  bei  Dem.  XXXV  148  ist 
gelangen.    W.  DiUetiberger. 

Uolsspfel,  Ladw.,  Beiträge  zur  griechischen  Ge- 
schichte: TA.  Ctrhi  87  B.  908  f.  Umaiditige  PrtfiuiK 
aller  in  Hetracht  kommenden  Honwote  wird  vidftMb 
vermifst.  i-k. 

Horaz,  Jahresbericht  von  (}.  Wartniberg:  Zeil' 
tehri/l  /.  d.  Gt/mn.  6  S.  161-188.  Sehlufs. 

Ilultsch,  Fr..  Scholien  zur  Sphärik  des  Theo- 
dosios:  lA.  Orhl.  27  S.  '.<J:t  f.  Die  Mitleihmtien  ülier 
die  bisher  unbeachteten  Scholien  sind  sprach-  und 
sBchlrandig.  ß. 

Humbert,  G,  Essai  sur  les  finances  el  la  conii>- 
tabilite  publique  che/,  les  llomaiiis:  //////.  rrit.  12 
S.  222  224.  Nützlich  für  das  Studium  des  Altertums 
sovoU  als  der  modernen  Zeit.   J.  Ii.  MitpouleL 

Liteiniache  Hymnen  des  Mittelalters  von  F.  W. 
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E.  Rotli:  Theol.  LUzUj.  13  S.  333  »35.  Ohne  rechte 
philologische  Methode.    W.  Brandes. 

JereniAS,  Alfr.,  Die  babjionisch-assyrisi  licn  Vor- 
steUungeii  ton  de»  Leben  nach  dem  Tod«:  UrL  pb. 
Woeft.  28  8.  886  f.  Die  vorgetragenen  Anstehten 
dnd  haltlos  und  niibe^'i-niukt.    //.  Wim-kUr. 

Keller,  Tiere  des  klassischen  Altertams:  fJ. 
CtM.  27  S.  909  f.  Ein  whOneR  Gegenstllch  in  Hi  lm, 
rrich  an  Belehrung.    \  e. 

Krnmbacher,  K.,  Kiue  Sauunlung  bj'zutiJiischer 
SpriehwOrter:  Rev.  erit.  25  S.  505-507.  Sdir  wichtig 
fllr  die  Konntnis  des  iiiittflitltorliihen  Griedüsch  ODd 
der  Volksanschauung.   J.  r»icliari. 

M»it<,  H.  C,  Der  praefectos  fahrain:  Nmr  ph. 
Itdsch.  14  S.  •21<t-'221.  Dif  Hcsiiltuto  sind  nicht  zu- 
verlässig; das  Material  ist  vorgelegt.    J.  Jung. 

Maller,  A.,  Die  griechiscben  BOhnenaHertOmer: 

Aeademif  841  S.  418  410.  /•'.  H.  .Tfcoii»  orkonnt 
die  Bedeutung  des  Werkes  an,  widcrs|)rirht  aber 
einigen  Aufütellaogen  des  Verf. 

Tabula  l'eutingeriana  heraii^.  von  0.  lliller 
von  ItevensbiirK:  CIom.  m>.  6  8.  179.  Die  Wieder- 
gabe derKart<-  «in!  prlobt,  die  neuf  Ilyinitlu-M'  üIk  t 
daa  Datum  der  .\uftindung  des  Originals  beanstandet. 
J.  R  Sandy». 

I'fleidcriT,  K.,  Zur  LiisunR  di-r  Platonischen 
Frat'e:  Acailetny  841  S.  415-410.  Verf.  hat  seine 
Hypothese  Uber  die  Bestandteile  der  Bepablik  niebt 
genügend  gcsttttzt.         T.  Richards. 

Plato,  Bericht  über  die  Pl.-Litt.  fQr  1880-188.5: 
f'orUrht:  der  klam.  Altertntimc.  XV  9,  10  Hd.  50 
S.  14ö<176.  Fortsetzung;  besonders  ausführlich  wird 
GHlbaoen  Laebee  und  Archer- Hinds  Phaedo  he- 
aprooheit,     (ht.  Schneider. 

riatone,  ü  Critone  dickiarato  da  iü.  Fcrrai: 
BrL  ph.  Woeh.  28  8.  873.    TorhOd  sind  dentaehe 

Ausfjanen.  T. 

Plaut  i  f'aiitivi  by  \V.  M.  Linils.ay:  Claas,  rev.  tJ 
S.  177-178.  Eine  im  wesentlichen  von  Brix  abhängige, 
in  vielen  £inzelheiten  anfechtbare  Anagabe,  aber  ein 
golea  Schnlbneh.    F.  Haverfield. 

Reiter,  S. ,  De  ^yllabanun  in  trisi'inam  longitu- 
dinen  productarum  usu  Aeschvleo  et  Sopbocleo:  lilc. 
dißUd  XVI  9-10  8.  450-454.  Die  Ergebni-«$e  der 
ersten  Kapitel  werden  zugegeben;  im  übrigen  eine  sehr 
nützliche  Materialsamndunif.    Giuseppe  l'raccaroli. 

Roseber,  Erxikon  der  iiriechiscben  Mytholoßie: 
C/oM.  reif,  S.  164-167.  L.  R  Farnell  bespricht 
in  einem  xwelten  Artikel  Thraemen  Arbeit  aber  Dio- 
nysos, die  bis  jet/f  bedi'utendstc  des  liBXikons,  ferner 
Ilbergs  und  Kuhnerts  Artikel  über  die  Giganten. 
8ch(^rers  über  Hades  und  Stendings  ttber  Hekate. 

Ruggiero,  M.|  Dcgli  sravi  di  antichitit  etc.  I: 
Dt.  fJMtf.  26  8.  948-9.50.  Anfang  eines  archOo- 
!oL;isi  li<  n  rrkundeiibui'Iies  für  rnteritalieU,  wie  es  cr- 
waoschtcr  nicht  gedacht  werden  kann.    K  v.  JJuhn. 

Schräder,  O.,  Über  die  Gedanken  einer  Knltar- 
geachichte  der  Tndnuemianen :  Beri  pliil  WaA»  28 
9.  885  f.    Kurze  Inlialtsaujiabe.     /•'.  Junti 

Schulz,  .1.  (i..  .Vttischc  Verbalformen:  N.  ph. 
liätch.  14  &  iii  U  Weder  als  Scbolbvcb  geeignet 
nodi  Air  die  Lehrer  von  Wert.  MtütHum. 


8oltau,  Er.,  Die  Mythen-  und  Sagenkreise  im 
llonieriseheii  Schilferepos:  GynuuuiuiH  12  S.  407-409. 
Druck,  I'aider  and  Anaatattaog  sind  vortroüliGh.  A. 
TU.  ChrinL 

Sophoklea  .  .  Aias  mit  erklftr.  Anmerinrngen 

von  N.  Wecklein.  i.  AuH.:  IM.  phil  HW,  28 
S.  8ti!»-H73.  -Die  beste  aller  Sehulausyalun  des 
Aias."    1'.  Itrltxreiltr. 

Sophocies,  The  plays  .  .  irith  critical  notes, 
commentarjr  .  .  .  by  R.  C.  Jebb.  IIT.  The  Antiffoue: 
iN'  ph.  Rd.<rh.  14  S.  ^OO-aiS.  We  Ausgabe  ist  wert- 
voll, der  Kouitueutar  in  kritischer  nie  exegetischer 
Beziehung  sorgftltig  ausgearbeitet;  oMUlche  Eimalbeit 
wird  beanstandet.    Ilelnr.  Müller. 

Stein,  I.udw.,  Die  Psychologie  der  Stoa  und  die 
Erkennfnistlieorie  der  Stoa:  Tlieol.  Litztij.  Ii!  S.  ifJS- 
326.  Der  Unirifs  der  vorstoiscfaen  Erkeuntuistheorie 
giebt  m  maocberiei  Bedenken  Anlaft,  die  Darrtellnng 
der  stoischen  Lehre  zeigt  gate  Benntniag  der  Vor- 
arbeiten.   F.  fh'iinnder. 

Swoboda,  Ii.,  De  Deniosthenis  (juae  feruntur 
prooemiis:  Acaäemjf  841  S.  417.  Bencbt  aber  den 
Inhalt. 

Ti--iit,  rh.,  Geographie  eoniparee  de  la  ]iri)vinee 
nniiaini-  d'.\friiiue,  II,  jtubliee  par  S.  Reiiiach:  J<ec. 
nii  25  S.  499-505.  Die  sehr  eingehende  Rezensicm 
von  J\'  ('(i'jiint  weist  nach,  dafs  der  Wert  des  Werkes 
doch  nur  ein  sehr  bedinfrter  ist,  weil  es  recht  viele 
Unvollkommenbeilcn  und  Schwächen  enthalte. 

Virgilii  granunatici  opera  ed.  J.  Huemer:  BrL 
ph.  Wbch.  28  8.  874-880.  Wfflk«anneoe  Ausgabe; 

es  wenleu  eini^'e  Beiträge  «U  Feststdlung  des  TcxteS 

geliefert.    //.  Ilac^m. 

Weifseuborn,  II.  (ierbert,  Beiträge  zur  Kennt- 
nis der  Mathematik  des  Mittelalters:  N.  ph.  Ud»ch.  14 
S.  224.  Dankbar  hinzunehmender  Beitrag;  die  Kr- 
gebniase  sind  nicht  gMctaoftraig  siebar.  Gunther, 


Mitteiiii  ni;e  n. 

Über  die  frage  der  Terpandriscben  Komposition. 
▼ob  Alftal  Sippt.  m. 

Wie  steht  es  nun  mit  den  Uaberigen  Leiatangeo 

der  philologischen  Forschung  auf  diesem  Gebiete?  I'n- 
zweifclhaft  hat  Westphal  das  Verdienst,  dafs  er  zuei-st 
die  Idee,  die  Siniren  des  Nomos  in  der  Poesie  auf- 
zusuchen, scharfsinnig  und  konsequent  durchgefOhrt 
and  so  das  allgemeine  Interesse  Ar  diese  Frage  er^ 
weckt  hat.  I -eider  ist  ihm  jenes,  so  scharfsinnig  und 
neistreich  auch  seine  (ledanki-n  sind,  nicht  in  der 
richtigen  Weise  gelungen.  Denn  nach  obigen  Aus- 
fahrungen kommt  hier  die  choriscbe  und  antistrophische 
Poesie  gar  nicht  in  Betracht,  Ptndar  und  Xschylns 
müssen  gleich  grundsätzlicli  von  die>ier  Frage  aus- 
geschieden werden.  Von  einem  Ciiergaage  der  mono- 
dischen Komposition  den  Terpaader  in  jana  Oattang 
winl  gar  niclits  Ix-richtet.  Vt;!.  Prpr  S(ie«t  IHSC» 
S.  7.  Auch  hat  sieh  WestjdKil  im  ein/einen  /u 
(lunsten  seines  Terpandriscben  Schemas,  das  an  sich 
schon  fehlerhaft  ist,  viele  Willkttrlichkeiten  in  der 
Gedaakeneinteilttng  an  Schulden  kommen  lassen.  Eben- 
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80  mllssen  alU'  Vt-rsuch«'  amUTor,  dir  Westphals  | 
Sparen  in  obinoii  DirlitiTU  nactiKejiaiiiri'n  siml,  als  j 
an  iliiiisclliiii  nicl)i(ii|jvrlii'M  Fi'lilcr  Iciili-ncl.  als  ge- 
scheitert augeseben  wcrilcn.  Aurii  CatuUs  Gedichte 
64  aml  68b  kBnnen  nielit  unter  die  Nomen  gerechnet 
werden,  da  si»?  nicht  Hymnen  an  die  flottheit  sind, 
abgesehen  vun  den  sonstigen  lukunvenienzen  Uegen 
eine  vollstAnditic  Trennung  von  68b  rcsp.  GMr  und 
68»  qiricfat  schon  z.  B.  eine  gewisse  Einheit  des 
ganzen  Gedichtes,  die  sieh  zeifrt  im  Hinweis  von  t.  140 
auf  V.  10  und  :\-2.  \  ii  \.  l.'.O  auf  v.  12.  Vl-I.  Hicsc, 
Catull  S.  218.  .Si't/t  man  so  ü8a  uutwendigenvciM' 
nun  Folgeodea  in  ßeziehnng,  so  ergeben  sich  drei 
verschiedene  und  doeh  wieder  zusammencehririge 
Stücke.  Sit'  werden  also,  wie  VAWi  aniiimint,  zw  ver- 
schiedenen Zeiten  altgefabt  ttod  qiMernsMnmeogestelit 
nn«l  vereinigt  sein. 

Denselben  methodischen  Fehler  be^'eht  v.  Leutsrh, 
Philol.  31,  ff.,  wenn  er  Solims  Kli'i.'ie  l  'i  il!«  i  L'k. 
F.  Gr.  423)  nach  dem  Terpandriischcn  bchema 
folgendenuafsen  teilt: 

y.  1— ti      7— 16 
17—26     27—32  35-02 


5  +  S  24-3:2-»-3:  2-1-3 

63—7*1  71—76 
4  +  4 

Dabei  niiils  er  aber  schon  annelnnen,  dafs  nach  v.  7r> 
ein  Distichon  ausgefallen  sei,  wiilirend  es  schon  ganz 
unmi'iglich  ist,  in  der  paränetischen  Klegie  den  Xoraos 
zu  suchen.  Ebenso  nnmOglich  ist  es,  wenn  v.  l>entsch, 
Philol.  31,  24G,  in  Uoratius  Kpod.  6  Terpanders 
Tftfttyiffiw  d(ud^p  verkArpert  glanbt. 

Christ,  Metr. »  S.  662.  siiricht  die  Ve^nntun^; 
aus,  dafs  das  vollständig  erhaltene  (ndiclit  der  Sapidio 
//otxiXöitQOf'  dl^dvat'  \4ifQod(ia  wohl  auf  die  Teile 
des  Terpandriscben  Nomo«  liinw«se.  Jedoch  pafet  es 
als  erotischen  Charakters  seinem  Inhalte  nadi  nicht 
in  die  Oattiitiu  des  Nomos,  es  ist  nicht  hymiinsartis. 
Auch  beweist  die  Siebenzald  der  Strophen  nichts, 
denn  das  Gedicht  ist  monostrophiseh,  es  wiederholt 
sieh  dieselbe  Strophe,  also  doch  wohl  auch  dieselbe 
Melodie,  während  gerade  die  Namen  der  sieben  Ter- 
pandrischen  Teile  auf  einen  NYecbsel  der  .Melodie  hin- 
deuten. Auch  zerfiUlt  das  Gedicht  nicht  nach  den 
sieben  Strophen  in  sieben  Gedaokenabechnitte,  sondern 
nur  in  drei. 

PeppniUUer  a.  a.  ().  hat  sich  durch  Westphal  und 
den  TQififQr/C  yöftog  des  Sakadas  veHÜbren  lassen, 
fbr  den  alteren  >ionios  Dreiteiligkeit  anaonehmeo. 
Nomoe  war  aber  fltr  einen  Chor  bestimmt  und 
aus  drei  Strophen  (s.  S.  lOJl).  man  kann 
von  diesem  auf  den  ganzen  älteren  monodischen 
NomoB  ohne  Statte  eines  Zeugnisses  durehaas  nicht 
znrflckscldiefsen.  Hiller  a.  a.  O.  S.  8i;  vermutet  mit 
mehr  Hecht,  dafs  Sakadas  die  ursprUnglicli  aulodische 
Melodie  des  Klonas  für  einen  ('horgesaiig  verwertet 
habe,  da  von  Tlut.  mus.  4  ein  aiU^iicö;  vöftos  tfji- 
ful^f  erwtimt  wird.   Dann  fltbt  Pqipmailer  aof 


I'roklos'  Zeugnis  Chresl<nn.  14  für  die  lydische  Har- 
monie des  Nomos  und  auf  (>1>  mpos  rofio^  (^ixfjdftog. 
Ulli  den  Nnmos  als  „rine  tilr  rnti  nklaiieii  in  hohem 
Grade  geeignete  Fonn"  zu  charaktcribieren.  So  ge- 
langt er  KU  den  Sehlnsse,  dafs  die  Im  24.  B.  der 
Ilias  V.  7i.'»— 74.5,  748  7.-)n,  7G2— 775  vorliegenden 
Tlirenen  wirklich  dreiteilige  Nomen  sind,  bestehend 
aus  ttQ%fj.  dinftüöi  und  aifQrji^.  Wir  gestehen  ihm 
jene  Dreiteilung  vollst Andig  zu,  denn  sie  ist  khir  er- 
sichtlich.    Aber  nicht  knnncn  wir  znpelK'n,  dafs  der 

Mittelteil  ili'ii  ll.uijit^'i'ilaillci'ii  iii'lialti'.  Kicker  lii'i;t 
vielmehr  in  allen  «Irei  Threiieii  schon  in  der  Killleitung, 
und  der  mittlere  Teil  ist  nur  dessen  .Vusfuhrung. 
Vor  allem  aber,  dafs  es  Xomen  seien,  und  ilafs  Pt>]»j>- 
müller  berechtist  sei,  die  termini  technici  Sfttfa^c 
und  utfquyic  zu  verwenden,  das  bestri'iten  wir  uanz 
entschieden.  Denn  das  Zeugnis  des  Pruklos  gilt  doch 
nur  für  die  Tonart.  För  Terpander  insbesondere  wird 
•liier  auch  mich  der  ro/ioc  (i(i).ioc  und  BouinVf 
bezeugt,  das  heifst  doch  oä'eiiiiar  nichts  anderes,  als 
dafs  in  ihnen  die  betr^Rende  Tonart  angewendet  wurde, 
.leiier  tft/uQ^s  V9it»s  war  auch  nicht  allein  in  der 
1> diseben  Tonart  gesetzt,  sondern  die«  in  drei  Ton* 
arten,  der  dorischen,  plirvirisehen  und  lydischen.  Der 
rö/jO(  imx^duof  aber  auf  den  Drachen  I'ytho  war 
ein  rein  auletischer,  nicht  aulndischer,  v^.  Bergk, 
L.  G.  II  127,  Ililler  a.  a.  0.  S.  80.  Kr  beweist  also 
weder  ftlr  den  Threnos  noch  für  den  Nomos  etwas. 
Der  Begriff  lies  yvfioc  kann  daher  für  jene  Klaglieder 
keineswegs  verwandt  werden.  Sie  sind  eben  nichts 
als  Sf^po».  Wem  ihnM  also  Dreiteiligkeit  ntkonmt, 

so  ist  dieselbe  für  den  Nomns  irn  levant.  Denn  es 
fehlt  vor  allem  das  Ilauptkriterium  iles  Nomos,  der 
religiöse  Inhalt.  Allerdings  wird  es  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dafs  der  Threnos  der  llekabe,  v.  748 — 769, 
ein  sogenanntes  nof^fux  xoii'cV  ist  nnd  ans  vier  drel- 
zeiligen  (Jruppen  bi'>teht.  Vgl.  v.  lA'ufseh,  riiilol. 
12,  33,  Christ,  Metr.  ^  8.  (iUO.  Nur  können  wir 
Christs  Folgerung  nicht  anstimmen ,  dab  die  Nomen 
des  Terpander  „in  der  ITniipt-^nclie''  wolil  mit  diesem 
Threnos  übereingesiinniit  liuttcii.  Wir  kiinnen  nur 
ganz  im  allgemeinen  die  Möglichkeit  zugeben,  daft 
wohl  auch  Terpander  Venipruppen  in  Melodieeo  n* 
sammengefafst  hat.  Ob  diese  Gruppen  aber  drei-, 
vier  ,  fllnfzeiliü  n.  s.  w.  gewesen,  oder  ob  Terjiander 
versi  liiedeiiartige  Gruppen  hat  abwechseln  lassen  in 
verschiedenen  oder  auch  denselben  Nomen  —  was 
wahrscheinlich  ist  — ,  darOljer  Ulst  sich  nichts  Be- 
stimmtes sagen. 

Creuzer,  Pythos  Gründung,  ein  nomischer  Hymnos, 
Marburg  1848,  hält  sich  zwar  im  Grenzbereich  des 
Komos,  wenn  er  den  Homerischen  Hymnus  auf  Apollo 
untersucht,  aber  vom  kritischen  Standpunkte  aus 
erklärt  mit  Itecht  G.  Hermann,  Jbch.  f.  Phil.  1848 
Bd.  98,  895  t.  die  Straichug  von  110  Versen  zur 
Herstellung  TOD  51  flla6elligen  Strophen  fBr  einen 
Mifsgriff. 

Yorsiditlger  ist  Kftsebier  gewesen  de  fullimacho 
»'(5/1  wi'  poeta,  Prgr.  Brandenburg  1873,  der  den  Ter- 
jianririschen  Nomos  in  Kallimachos'  Hymnen  nachzu- 
weis(>n  sucht.  Hier  treffen  alle  Merkmali-  des  Nomos 
zu  sowohl  in  Bezug  auf  den  Inhalt  als  in  Bezug  auf 
die  Form  der  Eintoilnng  ood  dea  Metania,  nur  das 
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Lavacrum  Talladis  hat  dos  elegische  Metrum.  Dafs 
aber  KalUmadiot  in  seinen  Hymnen  der  Uteren  Fem 

L'ofdlL't  ist.  wir<l  seinpin  celchrttni  Ws«;pn  pomafs  keine 
ViTwuiiduniiiff  Ol  ri>(?t'ii.  Auch  Cüiiat,  <lu  itiract^re 
lyriqve  et  <lc  la  dispositioii  »laus  les  liynuies  ilc  Calli- 
maqae,  Annales  de  la  facultö  de  lottrcs  de  Bordeaux  II 
1880  S.  17—34  (Anzcicp  von  Rzarh,  Bnrman.  Jahrea- 
bor.  IX  ll^Sl  S.  ff.)  fni.l.'t.  dafs  Kallimachos  in 
den  Hynuifii  ein«'  Misclmnn  vnn  lyriscliun  und  episflieii 
Partieen  vornaLui,  um  die  alte  Dichtungsweiso  zu  er- 
neuern. Ihm  ist  ulsi)  vonigstens  eine  Nachahmung 
alter  Komposilionsmanier  ersirhtlirh.  Kiksebier  hat 
nun  beide  niclhodisclii'u  IVhlcr,  die  Westithal  und 
anderen  vorgeworfen  werden  müssen,  vermieden.  £r 
hat  den  Odtnnssbereich  des  Nomos  iniKfelialten  and 
hält  sich  streng  an  die  von  Poliux  überlirfcrtm  Teile 
des  Numos.  Su  ist  es  ihm  meiner  Ansicht  nach  im 
ganzen  unverkennbar  gelangen,  den  Nonius  h>.  \  K.iili- 
macbo«  nacbzawetaen.  Im  eüuelnen  jedoch  bat  er 
sieb  verleiten  lassen,  zu  viel  Responsionen  xa  ver- 
muten, wozu  ja  allerdin^'s  ciin'  iliMaitii.'c  rntersurbun}; 
leicht  verleitet.  Denn  e»  liegt  der  richtige  üedanke 
zu  Grunde,  die  der  Melodie  nacb  susammengeböriKen 
Gruppen  aufzufinden,  wenn  er  aueh  nicht  in  dieser 
Weise  von  Käsebier  ausgesproehrn  ist.  Vgl.  Kilscbier 
S.  IG — 17.  Freilich  ist  das  ein  schwieriges  and  WObl 
kaum  durchfOlirbareij  rntenicbnien. 

Im  Hymnus  auf  Aiiolio  treten  bei  ihm  die  Nomos- 
teiie  klar  hcrvoi  ,  u  mI  es  wird  sieh  schwerlich  etwas 
gegen  sie  einwenden  lassen.  Je<loch  die  tlQXf*  i" 
5  +  3  Yerse  xa  lerlegcn  nnd  sie  der  tttfQaylg  aus 
2  +  Ü  Versen  entsjjrechen  zu  lassen,  i^l  umrliiulit. 
Ks  würe  doch  die  musikalische  Kespousion  von  8  :  8 
Hexametern  audi  tM  einbdier.  Aafberdam  Mit 
auch  der  N'ajue  Apollos  in  v.  (1,  wi^hrend  Kiisel)ier 
nicht  mit  Turecht  <lie  Anmle  des  (lottes  als  Merk- 
mal eines  neuen  .Abschnittes  aufstellt.  Aber  die  ((^/ci 
korrespondiert  aberbaupt  nicht  notwendig  mit  der 
{fqqaytf  bei  Kallimachos.   Das  zeigen  die  anderen 

H.Munen  <les-ielben,  die  bleiche  Vei-szalil  i^t  liier  also 
wohl  nur  zufällig.  Im  Hymnus  auf  Demeter  hat  Ki'ise- 
Wer  die  gleiche  Vfi-sanzahl  zwischen  f,T«ßx«  + 
agxä  —  also  nicht  der  cc^X"'  *Uein  —  und  der 
atfiiayti;  nur  dnrdi  Annahme  zweier  zweifelhafter 
(vi,'l   s,  1 ,  Calliiiiachea  I  S.  :]7I  ff.)  I-tIckeu  zu 

Staude  gebracht.  Ebenso  ist  es  mit  der  Katatropa 
und  Mehdiatatropa.  KüaeUer  Iwt  das  Schema  1,  9, 
2,  2  :  1 ,  2,  2,  2  durch  Ausstofsung  des  v.  24  erreicht. 
Er  motiviert  die  Uuechtheit  des  Verses  mit  der  Selten- 
heit und  Schwierigkeit  des  Ausdrucks  dt^vQÖy  n 
jpnnmnie.  Ich  meine,  man  braucht  an  diesem  Ans- 
drucke  keinen  Anstofs  zu  nehmen,  dem  Dichter  ist 
er  wdhl  erlaiilit.  Eine  /wirifreude  Notweiulijikeit 
wenigstens,  den  Vers  zu  tilgen,  liegt  nicht  vor.  Einen 
Ausfall  eines  Verses,  «len  Schneider  annimmt,  halte 
ich  allerdings  auch  nicht  ftlr  notwendig.  So  bleibt 
wenigstens  das  Verhältnis  1,  2,  2,  3  :  1,  2,  2,  2,  oder 
sagen  wir  lieber  wie  8  :  7,  also  keine  genaue  musi- 
kalische Responsion.  Am  kOnstlichsten  aber  bat 
Kisebier  den  Omphalos  gestaltet,  eben  verieitet 
von  dem  Streben,  Responsionen  aufzufinden.  Er  plie- 
dert  denselben  in  14  +  &Ü  Verse,  nnd  in  diesen 
56  Venen  ebid  wieder  4  UnterabUdhugen  gemacht; 


diese  teilen  sich  wieder  in  je  2  Vene  resp.  1  Ten, 
deren  Paare  sich  wiederum  eatspreehen.   Aber  wo 

bleibt  ttberhaupf  schon  die  Symmetrie  im  Verhältnis 
von  14  :  ötj  Versen?  Man  mtlfste  ilocli  wenigstens, 
weini  von  Symmetrie  die  Rede  sein  soll,  verlangen, 
dafs  entweder  in  jenen  56  Versen  14  Verse  einmal 
oder  mehrmal  jenen  14  ersten  korrespondierten,  oder 
doch  4  -+-  .3  -t-  3  -h  4 ,  wie  sicli  die  eiNten  14  bei 
Käsebier  gliedeni.  Er  ist  eben  ftlr  seinen  Zweck  zu 
weit  gegangen,  es  war  genug,  die  Hauptteile  des 
Nomos  klar  zu  legen.  Auf  RespMision  derselben 
selbst  und  in  ihnen  kommt  es  in  erster  Reihe  nicht 
an.  Den  besten  Beweis  dafür  bietet  das  I,a\acrum 
PaUadis,  das  von  Vcrsresponstonen  vollständig  frei  ist. 
Vgl.  KBsebier  8.  13. 

(Sehhib  Iblgt.) 
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nd  AawägUL 

0.  Linsenbarth,  Di-  Apollimii  Ulnnlii  casiitim 
syntaxi  comparato  usu  Uoiui-rico.  Uibscrt.  inaug. 
lipa.  1887.   84  S.  8°. 

Ein  etwtis  trockeues  und  tüichterneH  Ruch, 
fast  ebenso  trocken,  wie  der  Autor,  dessen  Kasus- 
lehre ea  behandelt.  Die  Ergebaia^e  dieser  Disüer- 
tation  stehen  m  gar  keinem  YerhSltme  ro  der 
iinfgewiuulten  Mühe  und  dem  SnimncIfleiCse  des 
Verfassers ;  immerhin  blfst  sich  diese  iüirigens 
uufruchtbure  Muuügrupbie,  ao  welcher  mir  der 
iaäML  ▼erbramn  das  wiehtifrte  m  aeln  scheint, 
wenigstens  als  Maf>  ri.i]>.tiuinlaug  verwerten. 
Eigentlicli  Neues  liat.  die  .\rl)fit  tiielit  gt'l»raelit ; 
dals  Apolluuius  sich  vorwiegend  au  Homer  uuge- 
adikiasen  fast,  iat  allbekannt;  daft  er  Heriod  — 
den  übrigens  Kallimaehos  in  den  IlymniMi  eUenso- 
sehr  berücksichtigt  hat,  wie  der  Nankratite  in 
seinem  Epos  — ;  dais  er  Piudar  und  die  Tragiker 
nicht  TemaeUiflrigt  hat,  aneh  den  Herodot  rieh 
einmal  angesehen,  einiges  de  sno  hinzugeRigt 
haben  wird,  ij»t  jedem  schon  bei  einer  kursorischen 
Lektfire  des  Gedichtes  klar.  Ich  beschrüuke  mich 
daher  auf  wenige  Bemerkungen  aber  EmieUieiten. 

Sehr  naiv  ist  die  Bemerkung  p.  5:  usus  ver- 
borum  iuvaudi  uoeeudi  simiiiuui  iu  Arg.  idem  est 
atqne  in  Horn,  carminibus  (ähnlich  p.  bei  den 
verbis  imperandi  n.  a.).  War  es  denn  in  der  ge- 
samten nicht -hnnierischen  Uraecität  anders?  Die 
Stelle  Argon.  II  Ü2U  bei  L.  p.  lU  bietet  kaum 


besondere  Schwierigkeiten.  Als  verbum  regen* 
sa  ddjfMK  nnd  fuitSiSvag  ist  nicht  äyxfifttn  m  be> 

trachten,  sondern  ein  ans  dem  folgenden  heraus- 
zanebmeudes  atv^iiay^  der  Begrili'  dieses  Verbs 
Bchwebte  dem  Dichter  im  ersten  Tefle  der  Pe- 
riode bereits  vor:  nachher  wird  der  Gegenstand 
der  Kurclit  im  cinzehK'u  weiter  ausgemalt.  Es 
ist  gor  nicht  anders  di  iikhar,  als  dafs  der  Poet  in 
dieaem  Falle  das  {larticipium  regens  ausliefs;  man 
schreibe  nur  in  Prosa:  »'rv  di  ntQtaaöy  dttfia  xo) 
diÄi^torc  iiflfSi'irct.:  e'tyxnfiat  ((fivyton'),  (ffvytwy 
[ity  u/Oy  x^i'otyiu  xi'Kn'!}u  v^i  öianiMny,  Otvyitay 
f  St*  in^  f^ntlQoio  ßaiititfifv.  Wer  diesen  echt 
griechischen  Gedankengang  uachzuenipfindeu  ver- 
steht, wiril  unter  keinen  rinstrinden  an  der  J^telle 
Anstois  nehmen,  geschweige  denn,  wie  L.  will, 
das  Objekt  als  „inneree"  vom  yerb.  absolntb 
äyxftfim  abhängig  sein  lassen;  ir/xuntu  kOnnte 
höeli^tens  wie  xftfini  eine  ()rtshez<'ii  linung  nach 
sicii  zielten,  aber  uimiuermehr  Affekt  bezeichnende 
Abetrakta.  —  P.  20  sollen  die  adverbial  oder, 
wenn  man  will,  für  den  .\ccus.  obiect.  inter.  ge- 
brauchten Nentra  von  .\djektiven  (wie  rjora/io»V 
xeXitöuyä  ^ovra;)  eine  Abweichung  des  Apollo- 
nioB  von  Homer  beweisen,  [m  Gegentml,  mnatert 
man  die  Beispiele  durch,  so  wird  es  klar,  dafs 
dies  nur  eine  Weiterfiilirnng ,  sehr  oft  sogar 
schlimme  Katachrese  gonvdo  homerischer  Kon- 
struktionen ist.  Verf.  scheint  überhaupt  bei 
seinem  etw.as  kurxaichtigeu  \'erfahren  nicht  ganz 
auf  dem  richtigen  Standpunkt  der  Beurteilung 
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dw  YerililtoiaiM  swi.seheu  den  Alexandrinern  nnd 

Homer  zu  stehen.  Die  Aktiva  «nvw  L.  p.  i'i  und 
dottfo)  p.  7  sind  doch  wohl  au»  den  Humeriächeu 
Forman  dtvCifteviK  vmA  doiaaeao  wdtetgebildet, 
auch  das  Verb  frffamrr^at  L.  p.  15  int  und  bleibt 
homerlseli ;  auf  die  ßeileiituni^  und  Konstruktion 
kommt  e»  dabei  gar  nicht  uu;  wir  wissen  nicht 
immer,  in  wdcbem  Sinn«  die  Alexandrinisehen 
f!rl(  !irtt'n  die  seltenen  Yerba  aufgefixfst  haben. 
Oft  bieten  uns  die  (Jiossofp-aphen  ein  unschätz- 
bares Uülfüuiittel  für  die  Interpretation.  So  eut- 
UUt  der  Oebiaadi  tod  ätip0t«9tu  =  ftSfMptaSm 
L.  p.  50  dnrclmus  keine  Abwoichnng  von  Horner; 
ApollonioH  folgte  einfach  der  glossographiHchen 
Homerinterpretation  (cf.  scbol.  'P  445).  Die  Verba 
oi%tadtu  und  nXo»  L.  p.  10  liat  Ap.  wohl  nur 
als  zu  pros.iisrhe  versrbinäht.  Homer  soll  in 
seiner  Eigentümlichkeit  nicht  nur  nachgeahmt, 
sondem  aach  überboten  werden:  da«  war  die 
Lorang  der  späteren  Epiker,  bis  des  Ap.  grofser 
Antipode  Kalliniuchos  sein  energisches  Veto  ein- 
legte. Freilich  mulüten  sich  die  Poeten  auch  auf 
vok  Uütq  nmm9fnv'0(ttiqo<;  gefiüst  machen;  freilieh 
haben  dieselben,  wenn  sie,  wie  es  oft  ge.schah, 
«ur  den  Vokiibelscliatz,  nicht  aber  jede  Konstruk- 
tion aun  Homer  übeniahuieu,  manche  Konstruk- 
tion nnd  Bedentong  miArentanden,  wie  die  Glono- 
grapheu,  zu  denen  auch  Zenodot  noch  zu  rechnen 
ist  (cf.  Athen,  p.  ]-2d,  w'hol.  Apoll.  II  KKi,')  u.a.). 
Eingehendes  Studium  der  Homer-  und  ApoUouios- 
■choHen  hStte  den  Verf.  vor  ESmseitigkeit  bewahrt. 
Lol■^  u^\v^  rt  ist  die  Korrektheit  in  den  einzelneu 
Angaiieu;  ein  üemaniMnns  ist  dicere  vult  p.  44 
für  dicit. 

Sehnde,  daft  Terf.  nieht  einen  seiner  Schfiler 

mit  dieser  MatcriaUammlnng  beauftragt  hat;  als 
S("nniiiirarbeit  oder  Erstlingsschrift  wäre  sie  vor- 
tretflich  ausgefallen;  von  der  lnauguruldi.ssertation 
eines  einandrierngjfthrigBn,  fiwt  iwaodg  Jahre 
im  Dienst  befindlichen  Sehulmannes  hätte  Ref. 
etwas  mehr  erwartet.  Wäre  wenigstens  seine 
Wahl  auf  ein  dankbareres  Thema  gefallen!  — 
Mit  alk^m  will  ieh  jedoeh  nieht  gesagt  haben, 
daPs  ich  die  Arbeit  geringschätze;  aber  da  Verf. 
sich  einmal  der  Mühe  unterzogen  hat,  eine  solche 
Bfaterialsammlnng  ansnlegen,  ao  würde  er  mit 
der  Ausarbeitung  eines  Speciallexikous  zu  Ap. 
Hliod.  oder  einer  Vorarbeit  dasn  aicher  mehr  Er- 
folg gehabt  haben. 

Hannover.  GL  HnoborllB. 


]  Ephesia  Orammata  ans  Papyni-rollcn,  Insiliriflen, 
Gemmen  otc.  gesammelt  von  Karl  Wcssely.  Wien, 
Pichlers  Wwe.  1886.   38  8.  8«. 

Der  Verf.,  wohlbekannt  als  gründlicher  Kenner 

der  Pupyrna-Litteratnr.  hat  in  den  Wiener  Stu- 
dien V'^Ul  173  ff.  intcresboute  Bemerkungen  über 
grieidiitdie  Zanberpapyri  TerOffimtlieht,  in  welchen 
onter  anderem  nachgewiesen  wird,  dafs  eine  vial- 
unistrit teile,  für  slavisch  und  gotisch  ausgegebene 
Wiener  üoldplatteuinschrift  lediglich  das  ainnloBe 
Zanber>Rotwelaoh  einer  BeeehwOrnngsformel  en(> 
halt.  i^.  181  ff.  hatte  er  dort  bereits  eine  .\nzahl 
unverständlicher,  iniiionierciv!  kliiif^i'iicler  Namen 
und  Ueinamen  aus  solchen  uiagii>cheu  Formeln  zu- 
eammengestelli  In  der  Tor&genden  Broaehiira 
giebt  er  eine  reichhal^e  Sammlnog  1)  der  no- 
mina  deorum  denrumqne  mystiea.  numina 
gnostica,  daemones  angeli  virtutes  S.  13  ff.: 
2)  der  nomin a  areana  S.  21  If.;  3)  der  for> 
ninlae  magicae  cum  scriptae  tum  dictac 
S.  :W  ff. Die  (lesiclitspuukte.  nach  welchen  der 
Stoff  georduet  ist,  hat  lief,  nicht  immer  aufisnfinden 
Termoeht;  ein  paar  Worte  mehr  nur  EMclSmog 
hätten  nichts  geschadet:  auch  Verweisungen  und 
Vergleiche  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Etliche  No- 
tizen, die  sich  Kef.  beim  Durchblättern  dieser 
wnnderliehen  SehrilMBeke  gemadit  hat,  werden 
vielleicht  dem  Verf.  willkommen  sein  und  können 
zugleich  diMi  Lesern  dieser  Zeitschrift  Proben  des 
Inhaltes  geben. 

Aaf  dem  internationalen  Gebiete  des  Aber> 
glaubens  finden  sich  ägA'ptische,  jüdiscb-christliehe 
und  hellenische  Elemente  einträchtig  zusammen. 
Selir  dunrnktttristiBoh  ist  Nr.  107  IffinaletffMM  e» 
«ani  p^¥  yiiyvrrtlevc  *f^num  MaßttK\  luttd  iT 

'/-Tcir/w»'  n6t  itf>-/pi,  ,  xaiü  (bei  W.  verdruckt  Mtiu) 
(U  loic  Kp;fif(>fr^  ^3tQt*7TTt,  äo^are,  navta^  iifo- 
()o»'.  .\hnliclies  275.  278  [ufioyii*tfMtrl  —  ißfm- 
(tii).  Von  den  griechisciieii  GiUtern  nehmen 
Aphrodite,  Hekate,  Seleue,  Hermes  die 
erste  Stelle  ein  (1—31):  ob  es  Zn&U  ist,  daft 
in  erster  Linie  gerade  diesen  Gottheiten  die  sa- 
m(itlirak-isehen  Kulte  galten,  welche  in  den  letz- 
ten Zeiten  des  Altertums  Anhänger  aus  der  gan- 
zen Oiknmene  anlockten  nnd  naehweislieh  das  i 
Zauberunwesen  mit  Amnleten,  Hingen  und  Rinden 
nicht  verschmähten  V  Vgl.  den  Art.  'Kabireu'  , 
AUg.  Kucyklop.  2.  Sekt.  XXXIl  S. -23=).  —  Da-  ; 

1)  Di«  Notizen  daza  werden  Uald  deutsch,  bald  iatei- 
nlsdi  gegeben  (vgL  z.  Ii.  S.  '20  f.).  was  steh  wohl  aotdesi 
Biniiu!98e  der  vemcliicdeneii  V'urlageti  erklärt. 

')  Uuter  Xo.  ti  hüiiX.  Aphrodite  Bq^MÜ:  vgl  ilh. 
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neben  steht  Hdio»>Apollo  (80  ff.)  nud  Artemis  | 

aoxrf  'hü  4'.  107 V).  wohl  infoltjo  ilcs  !-!in- 
flnsses,  welchen  die  oi'ientalisiereDden  Kulte  vou 
Milet,  Ephesos,  Kolophoit,  KUuros  (ef.  42)  nmöbten 
(v*?l,  iUieh  1*23  f.  fIv9tot'  t^Quxofia,  17.'i  y).vi!'Qf 
\i;titi.).on'(t  xf/.  ;{S_>  y}.ri''or  »';tmj  toi-  '//r«/- 
ktat'og  —  TTfQt  di  idv  Hvi}tov  d^xovra,  ühultche» 
unter  383).  —  No.  161  wird  in  einer  Gmppe  Ton 
Elementargeistam  genannt:  ö  ir^v  iifii^av  (f  oi- 
rfjTwf  i'f'hioiiitoi,  o  vi'^.iioc  tiiui  i  i-/.).u)r  Jyoxo- 
toitf^  (auagruiuiUiitUch  korrumpiert  aus  4q^(m- 
Mint  ™  'MorgenbaW?  Hes.  8.  r.  »imf, 
»ötta;  xoia  gallina  Du  C'ange,  (iloss.  med.  Grmc. 
722)  ni'(MC  ftv^tjiti  (sclir.  uv^ijui)  xiti  nnXXov 
ifMtög  atafyytyfiantf  aqayY'i'i-  ^g'-  44  xMitt 
IM*  9ü  Kofift^  v^y  fft^^aK  fmttl^mv  va9^a' 
ftaioi^  6  vi^nioc  ävai (XXiav  ftaiga^ax^^a  Slof 
n6).ov  diodfvon'  ^aoxaxftX"''  ^  Mtviiii  (ivryit'öitH'Oi 
x(ü  dvfa/tovfttyoi  ;r(M>;ui'^f lu  xai  nolvifmlaia 
MfVYwßt^t^a^uifYV,  idmrmr  f-üpMTtc  ^  tnl. 
22.')  roTg  TTQd»;  ßöqQtt  fttQKti  fi(tp(ftiy  vt^ntov 
natdoi  int  Xouw  xatH^tvog  dvxoXtv  uoXvm'viu 
atatyyf yßuQtfafayjr^f.  Diese  Stücke  gehörten 
dodi  snaammeo  oder  rnnftton  trenigitens  doroli 
Venrmming  miteinander  in  Beziehung  gesetzt  wer- 
den. —  85  naf^lHyot  C  tvjijau  ovqarov  öfiodianon 
Tvjpa  Aftlipot«  frflrde  neiwrem  Spracbgebranch 
entsprechen  (Kihu,  gruseL  MSrdMn  II  1*2);  doch 
liegt  die  Korrektur  fTTTvyctl  orniti'ov  (Knrij>. 
Phoeo.  üi  oiiduyov  nivx."'»i  ühol.  Hei.  44)  sehr 
nehe.  —  Zn  No.  2*26  i^o^itu  oe  vtKvdaJfioy 
umd  t9»  BaqßaqtSa  .  .  .  geliört  .330:  oqxi^o»  nt 
PtMvSaTfioy  xatä  tov  tfoßtQOt'  fifyciXov  xi)..  —  Die 
StfOfuna  dk^^tya  8.  22  ff.  wird  Vf.  uns  der  mittel- 
griecliisehen  Litteratnr  leieht  noch  TerroUatiindi- 
gcu  können.  So  hat  er  sich  die  interessant»»  Re- 
»ehwörunj^sle^ieiule  der  Gillo,  wolelic  diese  Briiuehe 
in  voller  Aktion  zeigt,  aaffallender weise  eutgeiieu 
laaen,  abgedmekt  tohoo  bei  Leo  Allatius,  de 
Graee.  opmaL  8:  rd  itQutoy  ftov  oyofiu  xaXtUat 
rv).oi\  TO  SfVTfQoy  ^foQqä  (vgl.  Ou  fange  982, 
velcher  aus  dem  Nomokanou  ähnliches  anfuhrt, 
g.  T.  Mm^^  a  tftrw  AvCev  (erinnert  woU  nicht 
snf&U^  an  fiv^a),  iö  ihagrov  Mci^fiuQov  xtX.; 
Tgl.  neuerdings  B.  Schmidt,  Volkuleben  der  Neu- 
griechen  I  138  ff,  Zieliüaki,  Quaestione»  Comicae 
p.  43  iqq.  nnd  beeondwe  den  nnbeaehtet  geblie- 
benen neuen  und  rollstandigeren  Text  liei  S.itlias, 
bibL  Gr.  med.  atai  Y  575.  —  Die  magischen  Namen 

Denselben  Nampn  tnitf  die  (kabirische)  Per»ephone-He- 
kate,  dert-n  Partner  ilerinc!«  iüt:  Cicero  de  nat.  dtor. 
III  22  <liell('ni.sti<<oh).  Nenhltiuer,  GMllilM  p.  88.  116. 
Mvcitxd  eittfiolu  nnter  No.  437. 


I  nnd  Formdn  8.  2*2—33  bestehen  nicht  selten  aas 

I'alinilnmieii,  w;ireii  also  zum  Vorwärts-  und 
Hückwärtxlesen  bestimmt:  was  der  Hs^.  iiiitt«  be- 
merken sollen.  Vgl.  darfiber  n.  a.  A.  Kupji,  Jfeiträtfe 
zur  gritehüeheii  F^cn-pUnlitteratur  65  ff.  nnd  W. 
Seliwartz,  Der  Zauber  dfs  "rückwärts'  Sinfftni  und 
Spi'fletu,  Berl.  etbuol.  Ztschr.  1883  p.  114  »  6i' 
dogtrmm.  Vidh^lauhe  257. ')  —  Cber  die  mletst 
erwähnten  Worte  ßfdv  ^ttftiji  xr)..  gab  es  eine 
Ahlianillniif^  des  Purphyrios;  Excerpte  daraus  liat 
Bentley  verötfeutlicht  in  der  Kputula  ad  MUUum 
p.  49  ed.  Oxon.  =  Opme.  p.  49.9  (vgl.  MBller, 

FHG.  IV  ;Kj4.  Trag.  Uraee.  fr.  p.  647  sq.  Nck.). 
Iiier  stehen  deim  auch  die  Worte  in  der  richti- 
gen Heiluufolge  nnd  in  zwei  Ciruppen,  von  denen 
jede  die  24  Bnehstaben  des  Alphabets  enthSlf). 
Anfserdem  erfahren  wir.  dafs  die  Wort«  ans  Del- 
phi stammen  und  ilal's  ein  auf  sie  bezügliches 
Symbol  an  der  Wand  des  Apollotenipels  zu 
sehen  war(!);  auch  werden  verschiedene  aUegorisdie 
Deutuiigeu  mitgefeilt,  eine  nnter  dem  Namen  des 
AAbidio;  A«»7roXi'ujc^).  Wessely  sollte  aueli  den 
Spuren  solcher  pseudo- philosophischen  Schriften 
nachgehen;  gerade  ans  ihnen  lernen  wfar,  eine  wie 
gewaltige  Macht  der  magische  .\herwitz,  welclier 
auch  diese  ernsthaft  strebenden  (ieister  bezwingen 
konnte,  in  den  letzten  Zeiten  des  Altertums  be- 
sessen bat. 

Sehr  instruktiv  sind  Wes.selys  Zusammenstel- 
lungen für  die  Kenntnis  des  magischen  Rituals. 
Wir  finden  genaue  Anwelsongen  fiber  das  Mate- 
rial, welches  als  Träger  der  heiligen  Zeichen 
'/u  Vieiiutzeu  ist  {nnüXij  xfj'''^"'' 
xuaon.  37.'},  nlfi^  235,  öaiquxoy  2.3U,  X"Q'^  -'Ol, 
ar^Xij  341,  qdKOt  342  n.  s.  w.,  384  das  Opfertier 
selbst),  über  die  Stunde,  wann  (170.  255.  538 
ityu.'hcU  oiQuic)  und  den  Ort,  wo  die  Nietler- 
schrift vollzogen  werden  mufs  (173.  17ü.  304. 
374.  381.  382  ff.),  wie  aber  die  Bimmels- 
gegend, nach  welcher  der  Beschwörende  die 
Formel  an  sprechen  hat  (246. 427).  Zu  verulue- 

*)  iiicrlicr  gebOrt  s.  B.  sncli  No.  *J»s  rö  oroiia  dvu- 
Yfuitlimit^öpu'ov  ...  inuf  99qHtßf(tit  tttfutautfffaYya- 
Swm  iuyyttq^fumftfutr  ntffiot^od: 

->  Ahnlii'lii  Wi!iti:ni]i|ii'n,  yU  in  Versfonn,  linden  skh 
in  vielen  ghixliittclieu  Haiiüscluittcn. 

*)  Bentley  bemitste  nvr  einen  Osonienrit:  die  Bx- 

ccrpri'  sind  iilicr  iiiuh  in  inatulini  iiikIitcii  Handsi  hrifti'h 
Überliefert .  z.  B.  im  Burneianus  124  toi.  l.'iü.  £itie 
Kepie.  welche  srir  Kasisi.  Xsyar  saf  arine  Bitte  sass- 
fertigen  die  (rflte  hstte,  etgisH  keine  \v>  spntlirhen  Ab» 
weidinncren  von  Bentlejrs  Test;  nur  stellt  am  Schlaase 
lovTov  jöv  xojiör  t'-QftijrfVifur  (fUr  r.  r.  SMUrdv  if.):  WM 
wohl  aof  r.  riH'  röffor  ftthreii  dtirfte. 
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denen  Shmden  h«beii  die  DSracmeii  Tenchiedene 
Namen  (255  ff.).  Zur  Sichernng  der  {}lt]!}iyä 
dvofiara  wird  auch  die  Zahl  dri-  Hiiclistiibcii  hei 
den  uuveistäuüitchea  LaatnutsBeo  besonders  ange- 
geben (279.  299.  300.  305).  Bunreilen  wird  ver- 
langt, dafs  der  Name  dnrdi  Weglassung  einzelner 
Buchstaben  (Hf  vrffiiQwy  nrfQvyondJ)^  8i>2.  iilm- 
lich  3U3)  allmählich  verkürzt  and  bei  der  Be- 
aehwQmng  demgemäTs  ansgcsproehen  werde:  so 
in  dem  bekannten  Zenberworte  Abrakadabra^  wel- 
chem Xo.  303  genau  ent^ipricht: 
uxQaxavufilia 


aqßtt 
9ßa 

ßa 
a 

Im  AnaoUnfit  an  aolehe  BrSnohe  nnd  Temmifieh 
anoh  die  Carmina  figurata  eniatanden  {mtgif- 
yofidwc  sind  B.  die  nr^Qvyff  'Egtarog  des  Sim- 
mitiä  und  die  IHerygia  Phoeniei»  des  Laeviua  zu 
Mslu«iben),  denen  wir  nent  nnd  am  hSnfigaten 
auf  ägyptischem  Boden  begegnen;  der  technische 
Au.sdruck  für  die  gewöhnlichste  Art  scheint  ntt- 
qvytäfiata  (378)  gewesen  zu  sein.  Die  Lampe, 
welche  die  videtf  wird  gkidi&lb  ange- 

rufen (-12!)  ff.l:  auf  Opfertiero  brzii'hnn  sich 
No.  38-i  (sehr,  xuicc  tov  ymtor  Oov^  iuidiov)  42it. 
436.  No.  539  air^</u$$  xvßfQytjtat  tov  IfQOv 
nlolov  geht  wohl  anf  die  Igyptischen  nXom^fiaut 
{Jahrbh.  d.  AUertumsrereins  im  Hhcinldii'le  LXXYT 
1883;  Momnisen  CIL.  I  387,  herzustellen  bei 
Apolttas  XI  17,  wo  Byfienhardt  die  evidente 
Besserang  nich  hat  entgehen  lassen). 

Dem  Inhalte  nach  ersclinpffn  die  von  W. 
zusammengestellten  Urkuudeu  wohl  den  ganzen 
Krms  hierher  gehöriger  nberglanbiseherClelirinehe. 
Wir  finden  einfiicln?  Beschwörungen  und  Anmfe 
(bes.  in  1  und  Iii;  Exorkisinen  böser  Deister 
(184  ff.  4Ü1);  Verwüaschungs-  und  Erlösungs- 
fcnneln  (wrrodeojwJ?  245,  244;  ftrUmn«,  naoh  376 
tU  uTiiaoy  lov  (fvkkov  yQaifo/iiffj,  oder  dnöXv- 
<x»?  455;  17  ri  dia?.vü)y  xai  d«ffuimy,  dazu  48  der 
Zauberkuoteu :  notjaai  a/t^aia);  Besprechungen 
von  Krankheiten  nnd  Wunden  (253.  349  ff.). 
Formell  betraditet  stellen  sich  auch  die  Gobeto 
und  Bannsprüche  meist  als  IVosa  dar;  docli  klin- 
gen an  nicht  wenigen  Stellen  quantitiereude 
Bhytimien  dnreh,  woranf  d«r  Hrsg,  in  verweisen 
nntoiiaseen  hat»  VgL  Nb.  3.  10.  27  oirri«*^  xoi- 


Qayf  \  ft^yij  ivQuyyf  XQomyti  <  tv^^  3mv  mi  itu- 
fioyay  |  yeßov  ro(nm(lfdiw(0  |  Xotfiov  XaXoy  oiv 
Qtan  :  unverkennbar  troch. -jambische  Tctrapod. 
akatal.  nnd  katal.,  42  Trauty  xoXo(fwyif  <fQi^i  : 
anap.  tt>trap.f  343:  yQÜfifiata  o<ö  mcr^nt^t»  \  ä  roi 
Kiföyoc  dft^ij^l^aHSty,  düxt  dt  not  tfoqhty  \  da^ivu 
jfj  •  daftrofifyfm  :  deniotische  Hexameter,  vgl. 
215.  343.  474;  0  i^iltti  snita^oy  xai  noiü,  475 
äyt  iiot  T^v  dOi^a  iovj^wn:  anapaetiaehe  Tetn^ 
podieen. 

In  der  Kinleitung  S.  1—13  beschäftigt  sich 
Wessely  nicht  mit  derartigen  sachlichen  Fragen, 
sondern  er  nebt  beaondere  an  der  Hand  der  Pa- 
pyri einen  Uberidiek  Ober  die  Zauberlitteratnr, 
leider  ohne  genaue  Citatc.  Zu  den  S.  4  ff.  Ter- 
sammelten  Magiern  tritt  der  Ag>'ptier  Päses,  vel- 
eher  nmmts  AvS^AmiK  /»a}v<g  diwi^mxnr  nnd 
der  sprich  wortliehe  Vertreter  aeiuer  Zunft  tei 
den  Ak'xaiulrinem  geworden  war  (Flut.  pror. 
Alexanär.  50  p.  24  m.  A.,  aus  Viniuiy  «V  tw  ntfi 
ftetyov;  vgl.  aneh  meine  Bonerknqgen  PMcAm 
Jahfib.  1887  p.  G(U  sq.  670  sq.).  In  dem  S.  4  f. 
mitgeteilten  höchst  charakteristischen  Briefe  des 
Ostaues  wird  8.  5,  9  f.  zu  schreiben  sein:  tovto  tö 
8dt»Q  td  yfXQä  ävttttß  md  v»  C«rcat  vsn^i  <d 
axoxHVtt  (f'Uti^H  Ttal  tu  tfuiTnyä  axoxiiu  (tgl. 
44.  Kil),  ^oiV  vdtiitoy  dnoXvn  (cf.  die  dnöXvmf 
455)  xai  TÖ  nvQ  x^ttV  xai  tovn  MtX.  (för  to 
nvK  t  d^aattar  »ul  «evco;  vgl.  160  tdv  ti  nif 
XQaTorvTa:  die  mediale  Verb;i1i  ii(liing  ist  wohl  aiw 
der  Dittographie  von  xai  entstanden).  Aofiallig 
ist  es,  dafs  der  Vf.  nicht  den  Versnch  maeht, 
litteransehe  Tradition  über  die  wirklichen  'Eft' 
fiut  )'Qf'tfifiara,  die  Zauberzeiclien  von  Kii!ie-.o-,  zu 
verfolgen,  was  auch  nach  den  Zustammeusteilun- 
gen  von  Lobeek  nnd  ^»pb$ad  noch  sehr  wla- 
schenswert  wäre;  vielleraht  gelingt  es  noch,  die 
oben  Sp.  1093  angenommenen  ephesisch-milesischon 
Bestandteile  iu  diesem  Wust  genauer  nacbsu- 
weisen. 

Wenn  die  Bedeutung  kultmrhistoriacher  &- 
scheinnngen  in  erster  Linie  bestimmt  wird  durch 
den  Umfang  des  Gebietes,  welches  sie  sich  erobert, 
nnd  dnreh  die  IntenaitSt  der  Wirkung,  welche 
sie  ausgeübt  haben:  dann  verdienen  diese  Dinge, 
welche  bis  ins  vorige  .Talirhuiulert  K-bendig  hhe- 
ben  und  zum  Teil  noch  immer  nicht  überwunden 
sind,  grBAere  Beaehtnng,  als  ihnen  in  Teil  m 
werden  i  flegt.  Auch  für  speziell  philologische 
Zwecke,  besonders  für  die  Interpretation  der 
ächriftstoUer,  ist  hier  noch  mancher  Schat»  an 
heben.  Neben  Lobeeks  Aglaophamns  nnd  «nigen 
trefflichen  M<»iographieen  von  Otto  Jahn  nad 
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Welck«!r  sind  wir  alier  immer  iiorli  niif  «'tliclu' 
mehr  in  die  Breite  als  in  die  Tiefe  gehende  fron- 
lOdnlie  Pnblikatiooen  aagewteseo.  Wir  wfliwdheii 
dam  Vf.  Mnfse  und  Kraft  zu  uinftiasenderen  Ar- 
beiten anf  diesem  Termusten  Oebietr. 

Tübingen.  0.  Crusiai. 

Ärthnr  Frftnke),  Die  schönsten  Lustspiele  der 
tirici  heii  int<l  IJotiier,  zur  EiulOliruii);  in  die 
antike  Kdin  li<  na  lu  r/alilt  und  erläutert.  Mit 
einem  Bildim  des  Ai-istophanes  und  einem  Piano 
des  griechiaclMO  Theaters.  Halle  «.  8^  Verlag  der 
Bui  hhandlung  d.  Wtisenluunee  1888.  TQI  365  S. 
8".    .H  A 

Dan  gut  ausgestattete  Buch  macht  uichi  deu 
Anspmeh,  neae  wieeenaehaftliehe  Reealtate  ta 

liefern,  sondern  wendet  sich  an  die  reifere  C'xxn- 
Uitöialjagend,  jüngere  Studenten  der  Philologie 
nud  solche,  welche  nicht  die  Zeit  oder  die  M5g> 
Ufdikcit  haben,  um  die  Originale  zn  leieo,  aber 
doch  die  Meisterwerke  antiker  Diehtknnst  kennen 
lernen  wollen.  Voransgesetzt,  dahi  nicht  der 
ObeiflicUiehkeit  Yiondiub  gdeiitoi  wenden  aoU, 
ist  die  Afaaicht  lobenswert  und  kann  durch  dies 
Rcliriftehen  wolil  erreicht  werden.  Die  Auswahl 
der  Lustspiele  ist  eine  zweckmülsige:  Kitter, 
Weapen,  VOgel,  Wolken,  Frteehe,  Ekklesiasoeen 
des  Aristo phiines,  Meuiichmeu  und  Aidularia  des 
Plantus,  Phonnio  und  Andria  den  Terenz.  Vor- 
aoagesohickt  oder  an  passender  tSteile  eiageschohen 
lind  Erllnteningen  Uber  das  antike  Lastspiel, 
seine  Vertreter  und  die  Bedingungen  und  Ver- 
liäitnisse,  unter  denen  es  stattfand. 

Soweit  bin  ich  mit  dem  Herrn  Vf.  ganz  ein- 
Tentaadeii;  gegen  die  AwfBhnuig  im  eimelnen 
aber  adteiiwii  mir  Btteiedinge  einige  Bedenken  vor- 
nliegen.  Um  einen  wissenschaftlichen  Stoff  po- 
pvl&r  darzostelleu,  bedarf  es  nameutlich  zweier 
E^penaehafteu:  Toller  Vertruiithdt  mit  dem  Gegen- 
stand und  Reinheit,  womöglich  Schdnheit  dei' 
Darstellung.  In  beiden  Beziehuu)?en  nimmt  man 
an  einzehien  Stellen  dieses  Werkes  Austolk.  In 
ereterer  nindieh  linden  neh  uniw  den  erliuiam- 
den  Bemerkungen  manche,  die  man  lieber  nicht 
sähe,  so  z.  B.  dafs  Alkibiüdes  den  Enpolis,  „der 
ihn  Bo  entsetadich  verhöhnt  hatte,  zur  Vergeltung 
ina  Heer  werfen  UeA  —  ohne  ihn  jedoofa  ta 
töten",  ferner  „Freilich  soll  der  so  grimmig  ver- 
spottete Kleon  sich  später  an  dem  Dichter  (Ari- 
stophanea)  dadnroh  gerächt  haben,  dala  er  ihn 
bm  einer  AnffBlunng  anf  dem  Theater  dnreh- 
prfigclte."  Dergleichen  silicntetiorliche  (leschich- 
ten,  die  hier  ganz  ernsthaft  erzählt  werden,  Uelsen 
sieh  noeh  miaBehe  vMum.  Anch  in  der  Sdiil» 


deruug  des  Tlieuters.  in  der  Charakteristik 
Kleons  u.  ä.  wäre  nicht  weniges  zu  erinnern. 

In  der  «weiten  Benehnng  ist  naeh  mdnem 
(iesclunack  vielfach  die  Sprache  zn  wenig  ge- 
wählt  oder  j^^eradezu  uachlii>^i)i  und  unfein.  .\n8- 
drückc  wie  das  sehr  häufig  gebrauchte  „brüllen'^ 
oder  „der  Rat  salb  da  Tollgepfropft  mit  dem 
LügenkohH,  „die  höhere  Unverschämtheit",  ^anf 
diesem  Erfol^'t-  henunreiten",  »jirobte  er  sie  alle 
der  Heibc  nucii  an-,  „zwischen  die  Rippen  schla- 
gen**,  „reinee  Bleob",  nbohnenstrolindlflng  grob" 
dürfen  in  einem  für  die  .Tugend  bestimmten  Buche 
nicht  vorkommen:  das  gehört  nicht  in  eine  n^^i*' 
und  Witz  bewahrende  Inhaltsangabe".  Unfrei- 
willige Komik  ist  es,  wenn  dem  Agoraloitos  in 
den  Rittern  die  Worte  in  den  Mund  gelegt  wer- 
den: Und  nun  stehe  ich  hier,  nachdem  ich  mit 
Sellerie  nnd  Schnittlauch  den  ganzen  Bat 
nm  den  kleinen  Finger  gewiekelt  habe. 

Weimar.  Otto  ZMhler. 


Hermann  C.  Man6,  Der  praefeetus  fabruni.  Ein 
Beitram'  zur  Grs(  liichle  des  römischen  Ueamtentnms 
und  des  KoUegialwesens  während  der  Kaiserzeit. 
Hit  einem  Anhang,  enthaltend  die  Inschriften. 

HaHe,  Max  Niemeyer.    1887.  5. 

\  erf.  surht  in  erster  Linie  zu  beweisen,  dafs 
unter  der  praefectura  fabrum  der  Inschriften  in 
den  weitaus  meisten  ^llen  kein  nufitibriseher 
Post4>u  zu  verstehen  ist,  sondern  dafs  dieses  Amt 
mit  den  collegia  fabronim  iti  Verbitidnny;  gesetzt 
werden  müsse '):  die  praefccti  fabrum,  wohl  zu 
unterscheiden  Ton  den  praefocti  eoUegii  fidmnn, 
wären  —  al^eaehen  von  wenigen  miUtariaehen  — 
„Beamte,  die  vom  Kaiser  eingesetzt  waren  zur 
Überwachung  und  Kontrolle  jener  militärisch  or- 
ganisierten Terbinde"  (der  eollegia  fbbroram*)). 

Als  „gewicht^^  Argument*  ffir  diese  neue 
Hypotlie>e  wird  \i.  Si.'l  nit^'efiilirt.  „dafs  ihre  In- 
schriften nur  auf  demselben  geographischen  Ge- 
biet geAraden  werden,  wo  auch  die  Vereine  der 
fabri  und  ihrer  Zugehörigen  sich  finden.''  Zn 
diesem  Zweck  wird  auf  ji.  .')()  ff.  die  örtliebe  Ver- 
breitung der  collegia  fabrorum,  collegia  ceutona- 
riomm,  eollegia  dendrophorum  an  der  Hand  der 
Inschriften  dargethan  und  p.  !ll  ff.  darauf  hinge- 
wiesen, dais  in  den  meisten  StSdten,  in  welchen 

*)  Übar  .die  ltais«4iclw  PsKtik  IwsUglidi  der  wUegia 

f."  wird  p.  21 — in  jrehnndelt.  l>ie  hier  erörterten  Fragen 
stehen  mit  der  Hauptsache  nur  in  lususm  Zusammenhange. 

Ptinins  und  Tniaa  (ep.  33  und  84)  spreclicn  voa 
c  &brorHiM,  nicht  {nimmt.  In  den  Inaehr.  waclwelt  die 
Fiini  des  üenitivs. 
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sich  cn]]pir\n  f;i)iram  finden,  aueh  praefecti  &bniiu 
nuchweisbiir  aind. 

Ich  bmo  mich  Ton  d«r  TViftigkmt  dies«»  Ar- 
gOBMOti  nicht  fiherzeugen. 

Znniichst  erscheint  es  mir  iuirsfr^t  j^fewafift,  hei 
der  Frage,  ob  irgendwo  collegiu  fubrutu  etc.  exi- 
itiwt  haben«  wie  der  Verf.,  lediglich  mit  dem  aorga- 
mentnm  ex  etlentio  zn  operieren:  können  doch 
in  sehr  vielen  Städten  diese  coUegia  sich  befunden 
haben,  ohne  dul's  sie  uns  iuücbriftlicli  oder  sonst  auf 
ilgead  eine  WeiM  bezeugt  sind.  Warnm  sie  am 
Beltenvten  in  Spanien  und  Afrika  oriKcheinen  (p.  5.'V). 
wnrum  sie  in  manchen  Teilen  von  Italien  (so  in 
Apulieu,  Lncauien,  im  Bruttierland),  desgleichen 
in  Sidfien,  aber  anch  in  EStmrien  noh  nnr  ganz 
vereinzelt  oder  gar  xnrhi  fiiiil"ii  (p.  ')?,).  ver- 
schweigt der  Verfasser  klüglich,  auch  giebt  er  keine 
Anfldlnmg  fiber  den  Omnd  der  ron  ihm  gefundenen 
leltiamen  Thatsaehe,  daTs  die  deudrophori  in  Italien 
nur  südlich  vom  4"2.  und  nördlich  vom  41.  Brcitc- 
grad  zu  finden  sind.  i'Unins  und  Trtüan  scheinen 
in  ihren  bekannten  Briefen  (33  nnd  34),  in  wel- 
chen vou  der  Errichtung  eiucH  coUegium  faljrorum 
in  Niconiedia  gehandelt  wird,  solclie  geogrni)hi- 
scben  Bedenkiichkeiten  nicht  gehabt  zu  haL>ea. 
Nicht  wdl  Bitiiynien  „weit  vom  Cratram  Italieu 
abliegt",  sondern  ans  ganz  andern  Gründen  will 
Traian  nichts  von  der  bctroflFetuleu  Suclie  wi-sen. 

Aufserdem  hat  aber  —  und  da«  wäre  uoch 
weit  nötiger  gewesen  —  V«rf.  gar  nicht  bewiesen, 
dals  die  praefeeti  fabruin.  welche  er  in  Beziehung 
TU  den  Kollegien  bringt,  in  allen  oder  (Uicli  den 
meisten  Füllen  uuu  auch  wirklich  über  das  KuUe- 
ginm  dee  Ortes  die  Anfticht  gef&hrt  haben,  in 
wetehem  der  Stein  gesetzt  ist.  l'm  einen  solchen 
Beweis  zu  erliringen,  mufste  Verf.  zeigen,  dals 
bei  weitem  die  Mehrzahl  derer,  welche  er  zu  den 
koUegmlen  (so  nennt  er  seine  nicht  miiitürieehen) 
|iraefecti  fnbmm  rechnet,  in  dem  Augenblick,  wo 
ihnen  der  Stein  gesetzt  wurde  resp.  bis  zu  ihrem 
Tode  dieses  Amt  innehatten  oder  gehabt  hatten 
oder  aber,  dafs  ein  praefectns  fabrnm  nnr  dort 

frich  eine  Inschrift  setzen  lieCs.  wo  er  elieinids 
eine  solche  Fräfektor  bekleidet  hatte.  Mau  sieht, 
zu  welchen  Seltsunicaitai  wir  kcmimen:  derFSind- 
ort  der  Inschriften  ist  Ar  diese  Frage  Tdlhommen 
nebenHilchlicli. 

Ebenso  hiurüllig  scheiueu  mir  auch  die  anderen 
Kriterien  zn  sein,  dnreh  welche  der  Verf.  bewogen 
wird,  einen  gröfscren  Teil  der  nach  der  älteren 
Ansicht  nii'iturischen  praefccti  fabrom  den  Kolle- 
gien zuzuweii»eu. 

Für  Vonteher  der  Kollegien  hält  er  (p.  87) 


alle,  welche  aulser  der  praefectiira  f.  sonst  keinrr- 
lei  oder  nur  noch  muuicipule  Würden  besessen 
haben.  Aber  ma  nicht  geringer  Teil  der  aneh 
nach  des  Verf.  Ansicht  unzweifelhaft  miüt&niichen 
rriifektcn  hat  sonst  keinerlei  oder  nnr  noch  nicht 
uiiÜtärische  Würden  geführt.  Vgl.  C  I.  L.  III 
398  Vni  7896,  IX  4169  n.  a.  Nehmen  wir  dabsr 
lieber  an,  dafs  die  Inschriften,  in  welchen  praef. 
fahr,  ohne  weiteren  Zusatz  steht,  kür/.er  gefalVt 
sind,  als  diejenigeu,  in  welchen  der  Name  des  er- 
nennenden Magistrats  hinzntritt:  aus  grOfaersr 
oder  gwingerer  Ausführlichkeit  darf  man  hier, 
wie  anderwärts,  nicht  zu  viel  schlielsen. 

Dafs  die  militärischen  praefeeti  fubrum  in  m 
groAer  Anzahl  erscheinen,  hat  —  trotz  der  An»* 
fül'.rnngen  des  Verf.  (p.  90)  •  nichts  Wnnderlian- 
Abgesehen  davon,  dafs  e«  Maa^  nicht  gelungen 
ist  naehsnweisRi,  dafs  die  Obeibeamten  die  p.  £ 
nur  in  der  Einzahl  besafsen  —  das  bleibt  eine 
offene  Frage  —  gab  es  doch  eine  recht  stattliche 
Anzahl  senatorischer  £>tattbalter ,  welche,  fidh 
sie  zwei  oder  noch  mehr  Jahre  im  Amt  UidMn, 
alle  Jahre  mit  ihren  p.  f.  wechseln  kflmitsin. 
.\uch  ist  dieser  Posten  gewil%  oft  (in  zwei  Fällen 
wird  ein  Itijähriger  p.  f.  erwähnt)  nur  als  'hta- 
larwQrde  Teriidien  wordoi.  Wenn  der  Vecf.  wn 
den  p.  f.,  welche  aufser  den  munizipalen  anch 
noch  Offizier-  und  kaiserliche  Verwaltungsposten 
oder  nur  letztere  bekleidet  haben,  gleichfalls  au- 
nehmen  mSohte,  daft  sie  in  der  Regel  fibr  kolle- 
giale Prüfckten  zu  halteu  sind  (pi.  88),  80  erweist 
sich,  falls  die  obigen  Ausführungen  richtig  nnd, 
diese  Auuahuie  erst  recht  als  unhaltbar. 

Es  seheint  demnaeh  kein  stichhaltiger  Gnind 
zu  snn,  weshalb  wir  von  der  jetzt  ziemlicli  all- 
gemein geteilten  .Auffassung  abgehen  und  eine 
grol'se  Zahl  derjenigen  Leute,  welche  sich  p.  f- 
ohne  weiteren  Znsats  nennen,  den  KoUefpea  n- 
teilen  sollten.  Wenn  sich  jemand  in  eititr  tin<l 
derselben  Inschrift  pruefectus  fabrum  und  prae- 
fectus  fabnun  tign.  Ostieusium  nennt,  so  gebt 
daraus  doch,  wie  sohon  anderwärts  bemerkt  ist  nnd 
anch  der  Verf.  nicht  leugnet  ("p.  7  J),  nnzweifcHinft 
hervor,  dais  praefectns  fabrum  und  praefectuA 
&bnun  tign.  Ostiensinm  zwei  Tenchiedene  Xmier 
sind.  Was  ist  uuu  natürlicher,  als  dafs  mau  unter 
dem  p.  f.  ohne  Zusatz  nicht,  wie  der  Verf.  will, 
einen  kaiserlichen  Beamten,  der  die  Aufeicht  über 
da«  Koll^nm  ftlirt  nnd  too  dem  pnti.  hh.  Ost, 
dem  Vorsteher  dos  Kollegiums,  verschieden  sein 
Tnnl's,  sondern  den  allbekannten  OtTfizier.  unter 
dem  pruef.  fab.  tign.  Ostieusium  eine  kuUegiak 
Charge  verstebt? 
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Zu  Vorstt'hern  der  Kollegiea  silld  metner 
Meinang  nach  nur  zu  reoiiuea: 

1.  Diejenigen  (i.  f.,  bei  welchen  die  Orlaangabe 
tum  Titel  tritt  (ob  sich  jeinmul  p.  f.  (>>tieusiuiu 
oder  p.  f.  CaiTc  nennt,   kommt  auf  eins  heraus). 

2.  Die  praefecti  coUegii  fabrum.  Höchst  wahr- 
aehdnlioh  nnd  dieee  beidoi  Arten  der  pnefeeti 
identiseh. 

Ks  verhicten.  um  nuch  das  noch  Hehlirr>Iieh  zu 
erM'iibuen,  zwei  schwerwiegende  Gründe,  die  p.  f. 
ohne  Zimt>  den  Kollegien  xnzoweiaen: 

1)  ist  in  den  zahbreidien  Inschriften,  in  weleiien 
die  p.  f.  vorkommen,  keine  licziehung  zu  den 
collegia  f.  nachzuweisen,  z.  13.  erscheinen  sie  uie- 
mab  ab  dicjen^fCB,  anf  devaa  Teraolawang  die 
Inschrift  gesetzt  ist.  Wenn  dies  —  nach  dem 
Verf.  —  nicht  anf fallen  kann,  sobald  „mau  sich 
des  polizeilichen  Charakters  des  Amte  und  des 
DissipliiMurverliiliaisBes  erinnert,  in  welcheni  die 

Kollegialen  zu  ihren  Prilfekten  standen"  (ji.  Ht! 
A.  d)j  SU  richtet  sich  dieser  Einwurf  von  sen>st, 
anoli  wenn  man  mit  dem  Verf.  an  den  „poiizei- 
ficben  Cbarakter  des  Amts"  glauben  will; 

'_')  ist  es  doeli  sehr  iniwalirsclteinlieh,  dafs  ein 
ganz  heterogenes  Amt  genau  denselben  Titel  bekom- 
men haben  follte  m»  nn  ans  repnUihaniMherZeit 
herstammendes,  aller  Welt  wohlbekanntes.  Ks 
würden,  wenn  ich  n;ieli  lundtTii  aiisdriieken  darf, 
zwar  nicht  die  Branddirektoren,  wohl  aber  die 
Ingesienxobentan  Mhr  "ml  dagegen  eingewandt 
haben,  wenn  eine  Yenraduelnng  der  beiden  Ämter 
aof  InMhriflen  möglich  gewesen  irilre. 

Ober  die  praefeetnra  ikbrom  ab  milttBriseben 

Posten  bringt  Verf.  nicht«  wesentlich  Neues,  nnd 
dock  hätte  hier  noch  monchea  nachgetragen 
werden  können. 

Seit  wann  es  im  rSmitehen  Heere  «nen  prae- 
fectna  t  gab,  wissen  wir  nicht.  Varro  de  re 
mstica  I  "2,  7  spricht  von  einem  gewissen  liibo 
Marcitts  als  seinem  p.  f.  Da  er  das  Üuch  iu  die 
Zeit  TOT  687  g«bgt,  ao  maaeen  danab  eehon  p:  f. 

existiert  haben. 

In  den  uns  rorli^enden  SchrifiateUerzeugnissen 
nnd  Inschriften  haben  bekanntlich  die  p.  f.  nichts 
mit  den  &bri  sa  thnn,  welche  fiberhaiipt  aidit 
in  bes<nidcr('n  Abtei]iin>jen  vereinigt  waren:  es 
ist  natürlich,  dai's  ein  Oftizier,  der  für  gewShnUch 
keine  Tmppe  unter  lieh  hatte,  Ton  dam  HSchst- 
kommandierenden  in  allen  möglichen  Oeichnftcn 
verwendet  wurde  nnd  deshalb  in  eiicrere  Be- 
ziehnngen  zu  ihm  trat  als  etwa  die  anderen  prae- 
fecti  oder  tribnni.  Will  man  ilm  deshalb  mit 


dem  \'vrf.  als  jiersünliehen  Adjutanten  bezeichnen, 
so  wird  damit  nicht  viel  gewonnen:  man  kann 
mit  demselben  Rechte  aneh  die  —  bekanntlich 
stet«  senatoriscIuMi  —  Legaten  der  früheren  re- 
publikanisclien  Zeit  gleiehfalls  personliche  Adju- 
tanten ueuueu.  Dal's  der  p.  f.  iu  republikanischer 
Zeit  fektisch  eine  angesehraere  Stellmig  besalk, 
als  die  iiliii_'>  ii  Offiziere,  soweit  solche  nicht  Se- 
natoren Dtler  Söhne  von  Senatoren  waren,  geht 
aus  lex  cül.  Gen.  7,  1  hervor:  aulser  den  Ma- 
gistraten, Firomagistraten,  den  Senatoren  oder 
den  Söhnen  der  Sen:itorcn  ist  nur  noch  dem  p.  f. 
der  Khrensitz  unter  den  Dekurionen  gegeben, 
nicht  aber  den  Militärtribunen  und  sonstigen 
Qffifieren  rittorliehen  Standes.  Aneh  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  die  Vrokonsnln  den  p.  f.  öfter 
Geschäfte  gegeben  zu  haben,  welche  sonst  den 
Legaten  zukamen.  Das  zeigt  der  p.  f.  iure  di> 
cnndo  et  aortiendis  iudicibns  in  Aaia  Henien  6470i 
dazu  Mommsen  St.-R.  P  p.  22i. 

\\'enn  es  l)ei  ("ie.  pro  Balln)  JS,  iVA  hcifst:  in 
praeturth  iu  consulatu  praefectum  lUbrum  detuüt, 
so  lemeu  war  ans  dieser  Stelle,  dab  damab  der 
IVütor  und  Konsul  vor  dem  Abgang  iu  die  Pro- 
vinz seine  comites  beim  Aerarinm  angab.  Diese 
Angabe  vor  dem  Autritt  der  i'roviuzialstatthalter- 
sdiaft  ist  streng  xn  scheiden  Ton  der  debtio  ad 
aerarium.  welche,  wie  wir  ans  Ciceros  Briefen 
wissen,  der  Statthalter  unch  seiner  Amtsführung 
vorzunehmen  geholten  war  (vgl.  Mommsen  St- 
il. P  p.  288).  Warum  ein  swdmaliges  defam 
ad  aerarinm  stattfand,  wird  nicht  überliefert,  in- 
dessen köunen  wir  vermuten,  dals  anf  die  erste 
Angabe  hin  auch  den  comites  des  Statthaltern  dn 
rasariam,  d.  h.  mim  Pianaehsnmme  f&r  die  Reise« 
ansrüstnng  (vgl.  Mommsen  St -H.  I  -,  p.  •2H:])  von 
Staats  wegen  ausgeworfen  und  ausbezahlt  worde; 
zugleich  band  sich  so  der  betreffende  Obeir* 
beamte,  gerade  diese  Personen  mit  in  die  Provins 
mitzunehmen.  N'atiirlicli  niaehte  diese  erste  .\n- 
gabe  beim  Aerarium  die  zweite  nicht  überflüssig. 
Die  Personen,  welche  der  Prätor  oder  Konsul  beäi 
•Verarinm  angegeben  hatte,  konnten  überhaupt 
verhindert  werden,  in  die  Provinz  mitzugebn  — 
dann  waren  sie  natürlich  von  den  anderen  Emo- 
Inmenten  ansgesehlossen  nnd  mnfsten  aneh  das 
vasarium  zurückerstatten  —  oder  sie  konnten  in 
ih  r  Provinz  sterben,  fallen  oder  früher  entlassen 
werden:  dann  hatten  sie  selbst  resp.  ihre  £rben 
nicht  das  Anrecht  auf  die  vollen  aoderweit^^n 

*)  Dies  deferre  ad  aerarinm  in  republikanischer  Zeit 
auf  den  p.  f.  so  besdurkoken,  wäre  wUlkttrlich. 
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KinoltiiiK'iite .  es  traten  Krsiitzmänner  mi  ihre 
Stelle,  auch  derea  Niimeu  und  Bezüge  inul's  der 
Statthalter  m  d«r  xweiten  delaüo  aA  aenrinm, 
d.  h.  der  eigentlichen  Abrechnung,  aii^icj^t-lten 
haben.  War  ji-niand  vom  Konsul  oder  Priitor 
beim  Aerar  augeiueldet  und  somit  designierter 
Offiner,  so  sebeini  «■  Siito  oder  ünsitte  gewesen 
zu  Hein,  daft  dem  Betreffenden  schon  von  die- 
sem Zeitponkt  ab  der  Offizierrititel  beigelegt 
wurde'),  sonst  wäre  es  ganz  anerkiürlich,  wie 
Plntarch  Ton  eineni  praefeetos  ftbnim  des  Kon- 
suls Cicero    sprechen  kann:    (Plut.   Cie.   c.  3"2: 

Qu»>oc  tftkUtf  dnoXeletmitit  luci  yeyoptii  vna- 
ttvtmot  ahov  itxtovm»  intxQXK,  wo  dos  vna- 
ttveviOf  aviov  doch  nnranglich  eine  blofse  Zeit- 
angabe bedeuten  kann).  Cicero  mois,  obwohl  er 
beksomtiieh  nach  seineoB  Konsnlat  nieht  in  die 
Provinz  ging,  diesen  Vibius  beim  Aerar  für  einen 
kiinftii;  einmal  eintretenden  Fall  als  seinen  prae- 
fectuü  fabrum  bezeicboet  haben. 

In  dw  Kaiseneit  mnft,  trotedem  swisehen  Be- 
Ueidni^  des  Magistrats  und  Promagistruts  ein 
mindestens  filufjähriges  Intervall  lag,  sich  der 
alte  Brauch,  demzufolge  schon  der  Prätor  oder 
KoDtnl  seine  mkSnftigen  p.  f.  beim  Aerarinm 
angab,  erhalten  haben  ^:  dos  zeigen  unwiderleg- 
lich die  fnschrifteu.  Der  praef.  fabr.  consnlis 
auf  denselben  ist,  wie  Mommtieu  t^phom.  epigr.  4 
p.  539  gezeigt  hat,  dorselb«  wie  der  praefectus 
&bnim  delatus  a  consule  ad  .urariuni  (Kphem. 
epicrr.  1. 1.  u.  V  8(;).  Warum  aber  lieilst  Q.  Aemilins 
(Eph.  4  p.  oM)  ante  militiem  dclatui^V  Nicht, 
weil  die  praefeobira  &broBi,  wie  Mommsen  meint, 
damals  schon  gäu/.licli  als  civiles  Amt  betrachtet 
wurde  und  somit  in  (Jegensatz  tritt  zn  den  zwei 
Kobortenprüfekturen,  die  deruelbe  Aerailius  be- 
kleidet hat,  sondern  weQ  es  ehrenTdler  war,  nicht 
nur  post  militiem,  sondern  selinii  ante  militiem 
beim  Aerar  augegeben  zu  werden').  Die  in 
hBchster  Gunst  stehenden  Penooen  wurden  nicht 

')  Eben«)  behielt  auch  jedermann  den  Ofli»er8tit4^1. 
wenn  er  anIWer  DIeniiten  war.  Der  praef.  fkbr.,  welchr-r 

in  Cic.  |iro  MiiriTi:!  vurknintiit,  kiiini  iitniiiiL''tif'li  damals 
noch  aktiv  guwcsvn  suiu .  similcni  mul»  trUhtr  ilem  l'n»- 
pifttor  Mnrena  fai  die  PKoTias  gefltigt  sein. 

Viellfticht  prhielt  sirli  iH.'jer  Brauch,  weil,  wie  wir 
sdlon  oben  gezeigt  hab«ii,  bereits  der  designierte  p.  f. 
sidi  so  nenaea  durfte. 

^)  Ks  li«"jrreift  Kich  nnii  luicli.  wannn  Cic.  pm  Bulb« 
nicht  ciiilai'h  sayt  pracfo-tus  fahr,  cou.suli?*  i't  iiractoris 
erat,  (iomlem:  In  pmetnra  in  consulatn  |iniel'.  fabrnm  <le- 
tnlit.  Ebendahin  ist  su  sielm:  Nep.  Att.  6:  miütorum 
eaanünn  pnetommqoe  prsefectnru  delatas  etc. 


ei-st.  wenn  der  Prokou.sul  in  die  Provinz  iriujr. 
auHgcäuelit  oder  gar  als  Ersatzmänner  in  leere 
Stellen  eingesehoben,  sondern  bernts  Jahre  vor^ 
her,  als  tler  Prokonsul  noch  die  Prätnr  oder  Jas 
Kon!<idat  verwaltet«,  für  den  einzigen  Offiziers- 
posten, den  der  Statthalter  in  der  Kuiserzeit 
selbstlndig  beselieD  durfte,  designiert.  So  er> 
klärt  hieb  auch ,  warum  nur  ein  verhrdtnis- 
miifsig  kleiner  Teil  der  p.  f.  den  Zu-^atz  cos. 
oder  praet.  führt:  unter  ihnen  bebndeu  sich  ge- 
wiik  viele,  die  erst  rata  Prolumsol  ernannt  wwden 
sind,  knrz  bevor  er  in  die  Provinz  abging  oder 
hU  er  Hchon  in  derselben  verweilte.  Ich  nage 
viele,  denn  manchmal  mag  der  Zusatz  fortgebhebes 
sein,  weil  die  Inschrift  flberhanpt  küner  gefiiTst  war. 

Sohlicrslioh  noch  ein  Wort  rd»er  die  anoh  von 
iMuue  berührte  Thatsache,  dal's  die  p.  f.  keinen 
bestimmten  Platt  in  dar  miBlirisolieB  Hierardne 
KU  haben  scheinen:  naeh  der  Znsammeastellaiig 
p.  10 i  ff.  erscheint  die  p.  f.  bald  vor,  bald  nach 
den  sonstigen  Offisieiposteu,  wenn  dieselben  iu 
anfsteigender  Linie  anfgenUt  werden,  oder  ne 
w  ird,  allerdings  selten,  durch  andoe  Ämter  Ober- 
haupt von  den  militiiriselien  Charpen  tjetrennt 
Diese  scheinbare  Uaregelmälsigkeit  erklärt  sich 
daraus,  daßi  die  p.  f.,  ab  von  Prakonraln  *)  er- 
nannt, unter  den  Offizieren  eine  Klasse  ftir  sieh 
bilden:  an  weicher  Stelle  der  Inschrift  von  diesem 
prokousularischeu  Diemit  (der  sicher  nicht  so  hoch 
gesehatst  wurde,  ab  der>  kaiierlibhe),  geredet 
wurde,  erschien  gleiohgiiltig. 

Berlin.  Oeppert 


Fr.  DetelB,  Des  Plauttis  Aulularia  und  Moliörei 
Avsro.  Ojmn. -Prgr.  Wiener  Neustadt  1887. 
38  8. 

In  höchst  anregender  Weise  wird  nach  einiT 
lubaitsaugabe  und  kurzen  WQrdignng  beider  Stücke, 
wobei  von  Plantns  Anlnlaria  namentUeh  der  schleppende 

und  matte  .Vnfnnp  des  2.  und  4.  Akte^  l-i  rn  lolt, 
jedoch  A.  W.  Sclilepels  Vorwurf  ilcr  Eiuli>rMi!i.'k'it 
und  des  Mangels  an  Handlung  mit  Recht  zuni' kt' 
wiesen  wird,  dargetban,  dafs  MoHere  den  riautus 
woM  Tielflich  nachffebildet  (S.  18,  21,  23,  25)  oder 
einzelne  Seencn  der  Aulularia  für  sicli  verwertet 
(^S.  20),  aber  trotzdem  einen  eigenen  PracbÜMtu  auf- 
geführt  habe,  an  dem  man  keine  vcrsebiedenea  Btn- 
meister  frcwalir  werde,  sc»  dafs  von  den  vieh'n  Scen«B 
des  Avare  keine  ein/it;e  leer  oder  übertiilssit;,  sondern 
das  >;anzc  StlUk  seinem  Vorbilde  weit  überle^'<'n  sii. 
Während  Moli^rc  von  dem  Vorwurfe  Schlegeb,  die 
Mannigfaltigkeit  der  Intrigne  irestalte  das  Stflck  oi- 

')  KaiM'rlicho  p.  f.  sind  lii  kanniiich  .sehr  »ndtcti:  ütr 
hiVchste  Krieffiherr.  sogar  die  Inhaber  Ajkuniliiri-r 
konsttl.  Uewalt  mSgen  es  vermieden  balien,  den  Prokonsul" 
Konkomos  sn  msdien. 
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QbcrsichtHrli,  niul  lUim  TtruniiRs,  aus  der  Kiiilicit  i\v< 
Ortes  crwUrlisnn  ciiiigi'  (  bi'lstände,  befreit,  wäbriMnl  > 
ferner  die  <ii'rinu'f  kdinisi-hn  Kraft  des  Kiugauv'os  d<  > 
Avare  mit  der  durch  eine  verwickelten)  lotrigue  bc- 
cHnfften  breiteren  Exposition  entschnldist,  and  BchliefB- 
licli  mit  Diili  nil  nur  der  Hcyiiiii  di's  4.  Aktr^  'jctn- 
ilelt  wird,  iiiiiilit  licr  Verf.  l'lautus  den  Voiwuri,  lials 
er  in  seinem  Stückt-  nirht  einen  lui/liaN,  suutlfrn 
blofs  die  Angst  des  Knickers,  nicht  eine  l>>idenscbaft 
mit  ihren  Ucht-  nnd  Srhattenseitcn,  irie  sie  im  I^heii 
wirklii  li  ^oikoiiiiiit,  sondern  eine  uiivn  iniMlitt'  Leiden- 
schaft geschildert  habe,  so  dafs  sein  Stück  nicht  eine 
ChanktmlRnnMie  imiannt  «erden  kOnne. 

Zucrffobi  M,  i!;ir<  f'iiii'flni'  Si  im  ii  der  Aulularia 
iiirlit  III  >o  iiiiiim  II)  ZiiNaiiunfniiani:!'  mit  dem  gan/cn 
Stürki'  stellen,  wie  dies  im  Avarc  der  Fall  ist,  scheint 
doch  der  Verf.  für  Moltörc  xu  sehr  ins  Feuer  ge- 
ffnnffen  m  sein.  Denn  wenn  er  behauptet,  Han'OffO"!^ 
1 -l  iilrnM  Inift  trete  iiii  lit  unverniisriit  auf,  weil  er 
andi  X 11  liebt  sei,  so  ist  dies  nicht  richtig,  ilarpa- 
•ron  -!elit  allerdings  auf  FreiersflJfscn ;  dafs  aber 
freier  oft  nicht  von  Lieb*"  geleitet  werden,  giebt  der 
Verf.  selbst  zu,  und  zu  dieser  Art  von  Fiviern  gehört 
oben  aurb  unser  Hold;  ilni  Iritri  niclit  Liebe,  sondern 
Geis.  In  seinem  angestrebten  VerhAlluisse  mit  Ma- 
riane kommt  also  nicht  Liebe,  sondern  seine  lierr- 
sehende  Leiileiiscliaft,  <Ier  (ieiz,  zum  Aus<lni(ke.  Ks 
sinil  eben  in  den  zwei  Stücken  zwei  vcrsciiiedi  iie 
Indixiducn  derselben  Galtung  geschildert,  wie  sie  auch 
iieutzutage  in  der  menschlichen  Gesellschaft  bftnfig 
Tertreten  sind.   Der  eine  (Endio)  ist  der  (nrehtoam 

wachende,  immer  lauscliende  walire  (ici/linls,  der 
nicht  einmal  sich  selbst  etwas  gönnt,  der  andere 
(Harpagon)  der  selbstsüchtige  Geldznsammensebar- 
rer,  der  diindi  Wucher,  ja,  selbst  durch  Heirat,  kurz 
auf  jede  Weise  sein  Vermögen  noch  zu  vorgröfsern 
trachtet.  —  Die  Lifteratur  ist  Heifsig  benutzt,  doch 
Reinhardstoottner,  Plantus,  SpiUerc  Bearbei- 
tungen plantiniaehor  Lustspiele,  Leipzig  1886,  scheint 
dem  Verf.  nabekaimt  gegeben  xn  sein. 

Pilsen.  0.  Hergel. 

Otto  Borsbaeh,  Do  Senecae  philosophi  libru- 
rum  reeensione  et  emendatione.  Praemissae 

sunt  Senecae  lihronim  nHomodo  amicitin  cnntiiipiida 
Bit  et  de  vila  jiatris  relii|iiiae  eilitae  u  (liiilchno 
Stademund.  Vratislavia«'  a]Mid  (iuilelmuni  Koob- 
ner.    lf*><s.    H".    XXXII  n.  isj  S,  (-io./< 

Die  Brcäiauer  philulogischen  Abliuuilluiigeu, 
deren  I.  Band  aohon  reohi  tflehü^  Axbeiteo  ent- 
hielt, brin|;;en  im  .'L  Heft  des  II.  Bnndea  p.  I  Ins 
XXXII  die  aus  dem  N'iitieanns  Palat.  21  (Anfang; 
des  titen  Jbdts.)  von  >StudemuDd  neu  herausgege- 
beoen  FiagmoBte  der  beiden  Sehriften  Seaekas 
quomodo  nmieitia  contincmla  sif  nnd  do^tapatns 
und  p.  1—1 H4  das  von  Kol'sbach  aufgeatellte  nus- 
IBhrUehe  Programm  mr  Senekaaimgab«  der  Zn- 
knnft  —  so  darf  man  wohl  den  gewählten  Titel 
nnd  die  \Vorto  Sttideninnds  an  Rofsbach  p.  HI 
auidegtiu:  ,(^uouium  i:kuecn4'  philosophi  Ubrorom 
non  tantnm  eonun,  qui  plus  mann  iirtegri  ad 
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nostrain  inoiuoriam  pervenernnt.   sed  etiain  frai^- 
nientorum  et  excerptomm  crisin  codicibus  accu-_ 
ratiaauns  eoUatiB  odtatas  strenne  promoren  ag 
grosana  es  . .  / 

Stuilemunds  Kollation  ist  so  .-orpfiiltig  aus- 
geführt —  sagt  er  doch  selbst  p.  III  (|nnntnin 
laboris  oouU  mei  Romno  snstinaerint  non  me  pae- 
nitebtt  — ,  saiiie  Texteakonstitotton  so  nmaiditig 
nnd  zugleich  so  vorsichtig,  dafs  ich  nichts  weiter 
zu  bemerken  habe,  als  dals  ihm  alle  iSeneka- 
foracber  ftr  sein  kleines  Meisterwerk  lebbsflen 
Pank  KoUeu  werden. 

Auch  Kofslinclis  Arbeit  ist  höchst  ver(lie!i>tv()ll 
wegen  der  liebevollen  Vertiefung  in  .Seneca»  Cie- 
danken  imd  Sprache,  der  reichen  latteraturkeDiit- 
nis,  der  mühevollen  Durchforscfaung  Tieleir  be- 
kiniittc!!  nnd  Anftindnng  mancher  neuen  fenerahs«. 
und  des  ebenso  kühnen  —  denn  er  ü)>ersteigt 
eines  Menaefaen  Kiifte  —  als  ^BcUiehni  Qe- 
dankena,  die  geaainte  Oberliefcning  derSebriften 
Seneeas  von  nencm  zu  prüfen  resp.  auf  neue 
*.iruudiagen  zu  stellen.  Den  reichen  Inhalt  der 
Schrift  «raiflbt  man  seboo  tau  der  Inhaltnugabe 
der  7  Kapitel:  I  De  dialogis  receusendis.  II  De 
libris  qni  sunt  de  bencficiis  et  de  cloraentia  re- 
ceusendis. III  De  aiKicolocyntosis  codice  Valen- 
eieonensL  TV  De  epiatniia  moralibna  reeeoaeniBa. 
V  De  libris  qni  de  formola  bonestae  vitae  et  de 
remediis  fortuitorum  inscribnntnr  medio  aevo  in 
epitomas  redactis.  VI  Ortbographico.  VII  Ob- 
senrationea  de  aingnliB  loeia  criticae;  dam  tritt  ein 
excnrsns  ad  fngmmitam  Palatintmi  de  vita  jiatris. 

Nicht  in  allen  Abschnitten  ist  Rolsbachs  Be- 
weiafiihmng  äbenengend,  aber  bis  ta  eioem  ge- 
wissen Grade  von  Wabrscheinliebkeit  bringt  er 
es  fiist  immer.  So  hat  in  betreff  der  Dinloge 
Gerts  p.  XXV'lli  seiner  Auagabe  behauptet  ,nuUam 
olim  eztüiaw  textos  favditionem  ab  ea  quam  Am- 
broaiMitu  «xhibeat  ita  diversam,  nedum  itn  me- 
liorem,  ut  non  solo  Ainhrosiaiio  ad  textum  con- 
stitueudum  conteuti  esüe  poüsimus';  hiergegen 
snebt  Rofsbacb  so  erweisea  (p.  7)  ,eodice8  qnos- 
dain  recentiore.s  neque  ex  A  Be<{ue  ex  codice  ei 
siiuillimo  fluxisse'.  .Vber  von  den  p.  S.  '.).  anf- 
geiuhrteu  13  Üeweisäteileu  sind  (>  zu  streichen, 
niralich  p.  55,  16  (ed.  Gertz)  regumS  A,  rtgium 
>at  VjV.I,  cod.  Pinciani,  p.  5(!.  -'4  \  mw.  (/j/k/, 
VBDE  liahent.  p.  (ir»,  14  illiiut  A.  nllhi»  VHL, 
p.  175,  VJ  ametu  ire,  ce»»ura  A  amet  ut  rei  etaura 
F  OD  m.  B.,  p.  25&,  5  aitm«  iitter  cffieia  dmiU  A, 

Hier  war  an  sagan,  dafs  F  =  liaqrent.  JAX  VI  4L 
ist  cf.  Uerts  p.  108. 
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a.  i.  0.  Jivms  recentiores.  Nichts  sprieht,  in 
diesen  5  FüUea  für  eine  tou  A  uuubhiiagige 
VWUefcnmg,  denn  anch  die  ESnfBgoi^  des  quid 
j).  r»fi,  'i  l.  wo  2  Siit'/p  mit  (unM  vorangehen,  einer 
folget  gebt  nicht  über  den  Horizont  eines  Ab- 
sebreiben.  In  dem  6ten  Fall  aber  hat  sich 
Rofsbach  offenbar  Ton  winer  rtagAhüMi  Meianng 
liinrcilspn  Ins-foii.  !'a^'.  -JJ^^,  7  h.»t  A  eügatur  et 
iuscriptio  ipw  excitans  uniraum,  quae  statim  ve- 
nernnt  vitia;  DB  i^iebflo  hinter  «nimnm  ein  ad 
ea  <U> peilend»,  wae  ofinber  eine  luterpolatioa 
zu  vitiji  ist,  P.,  exempl.  Farnnili  <'t  Prini.  hinter 
»tatim  euervant  cum,  wovon  iiolkbach  sagt 
p.  8  Anm.  10  «apparet  qoam  fteile  verba  ener- 
Tat  cum  ante  venernnt  excidere  potuerint', 
worin  aber  jedor  Ainlerc  eini'  Interpolation  sehen 
wird.  Uoliibacb  nimmt  nun  beide  Interpolationen 
auf  nnd  gestaltet  den  Text  so:  elig.  et  inser.  eie. 
animiim,  at  ea  depellenda,  qnae  statim  enenrat, 
cum  venernnt  vitia.  Ich  finde  keinen  eines  Fetieca 
würdigen  äinu  in  dem  Satz:  iuscriptio  euervat 
statin,  e.  vitia.  Riebtiger  ging  Madvig  von 
A  an*!  and  gemal  gestaltete  er  den  Text  so:  e. 
e.  i.  i.  e.  »niraum;  qnne  »tat,  inveuerunt  vitia. 
^Vem  8tat  nicht  pafst,  der  schreibe  mit  (Jertz 
ezsiat. 

Nu  hat  Rofsbacb  den  FarisimiB  MbL  nat. 

15  0Hn  (13.  .Trli  )  aufgefunden  und  teilt  ans  ihm 
einige  abweichende  Lesarten  p.  10  mit,  wonach 
diese  Um.  allerdings  unabhängig  von  A.  sn  sein 
scheint.  Docii  hätte  man,  om  ein  klares  Urteil 
an  baben,  mehr  Proben  gewünscht.  Für  die  con- 
lolatio  ad  i'ol^bium  liUiit  aus  aber  auch  P  im 
Stieh,  und  ob  hi«nr  die  p.  12  empfeblenen  8  Hss. 
TsVaticanns  17<;:t  XIV  s.,  P')  =  Paris,  bibl. 
nat.  um  XTV  s..  I'  Urhiuas  IVJO  s.  X\'  Nutzen 
bringen  werden,  ist  mir  nach  den  p.  13  gebrach- 
ten 3  Fkoben  noch  sweifelhaft. 

In  eap.  II  bri^  RoAbneh  rnnlehst  ans  dem 
Nazariantis  =  Palat.  bibL  Vatic.  1.-)47  s.  VIII, 
den  Gertz  nur  aus  der  Abscbrift  Keknles  kannte, 
p.  14 — 17  eine  Menge  nener  Lesarten,  die  znm 
teU  für  die  Textkritik  wicibtig  sind.  Dann  sucht 
er  die  Ansicht  von  'Jertz,  dafa  N  für  die  Bücher 
de  beneficüs  und  de  dementia  dieselbe  dominie- 
rende Stellung  eimiebme  wie  A  für  die  dialogi, 
zu  erschStiem.  Wieder  fuhrt  er,  wie  im  ersten 
Kapitel,  zuerst  die  bisher  .-rliMH  bekannten  Hs>. 
ins  Treffen,  dann  den  von  ihm  aufgefundenen  cod. 


')  Es  w»r  unU'dini;'  zu  venncidon.  daia  auf  lU-r- 
selbes  Seite  2  vermdiiedene  üss.  nüt  demieUien  BochstalieB 
ItsiwhiliBet  wurden« 


[  Vatic.  Heginenäis  lb'I\)  s.  IX  ex.  oder  X  in. 
Aber  nach  den  p.  21 — 24  aufgeführten  Lesarten 
ran  R  glaube  ich  nidit  mit  Rofsbaeb,  dab  wir 
hier  eine  selbständige  Rezension  vor  uns  haben, 
sondern  daf»  K  aus  N,  stammt  cf.  bescmders 
die  Stellen  p.  23  u.  24. 

Am  interessantesten  ist  e.  4  de  epistnlis  mor»- 
libiis  recensendis,  aber  zu;i(leich  von  so  reirln-tii 
Inhalt,  dals  ich  darauf  verzichten  mufn,  ihn  hier 
auch  nur  in  allgemeinen  Umrissen  wiederzugeben. 

Ans  eap.  5  ist  besonders  die  auf  8(abiiasiann8 
bibl.  nat.  10  318  s.  VII),  V(indol).  T  102  s.  Xll), 
P(alat.  Vatic.  lUb  s.  XIII)  und  R  =  Vatic.  Re- 
ginae  1544  s.  Xm  basierte  Tezteskonstitntion  der 
Schrift  de  remediis  fortnitonim  henrotzubeben. 
Mit  Recht  sagt  Holsbafh  von  ilir  p.  1  10  ,ali- 
quanto  propius  ad  geuuiuam  dialogi  Annaeani 
formara  nos  aocessisse  contendere  lieet*.  VlÜ,  1 
feceris  und  VIII,  2  est  benc  Imtte  ich  auch  kon- 
jiziert,  ferner  dürfte  zu  sehreiben  »ein  1,  1  prae- 
seutes  statt  proecedentes,  XII,  2  quid  hic  t an- 
dern statt  q.  h.  tarnen,  ÄVI,  6  <  non>  coins  sar- 
cinis  doniuä  |non]  sit  nngnsta,  XVI,  7  hoe  nnun 
dccst,  ut  (so  .S.  V.  P.  R.)  illom  logeas  annos 
(P.  au  nos,  S  V  R  an  nou). 

Damit  wollen  wir  Ton  der  intereHantes  Sohrift 
RoAbaeha  Abschied  nehmen,  indem  wir  ihr  Sta- 
dium angelegentlichst  empfehlen. 

Kreozbnrg  O/S.  Wilta.  OemoU. 


E.  Xooh,  Kurzgcfafste  griechische  Schal- 
grammatik.  Zweiter  Teil:  Syntax.  Zweite 
umgearbeitete  Auflage.    I^eipzif;,  B.  O.  Teabner. 

1888.    S.  141—335.  8.    1,20  A 

Dem  in  letzter  Zeit  immer  lauter  werdenden  Bifii 
nach  Tcreinfacbvng  der  griechischen  Orsmmatik,  dem 

man  bis  zu  einem  gewissen  (trade  ilic  ncrtrlitii-uin; 
nidit  absprechen  kann,  hat  «1er  Verf  dailurcli  Uetlinuiijf 
getragen,  dafs  er  im  J.  1883  eine  kurzgcfafste  Gram- 
matik erscheinen  iiefs,  die  icli  in  dieser  Ztbchr.  1884 
S.  777  f.  aosAhrlich  besprach.  .letzt  lieKt  die  zweite 
niannichfacli  mucearln'iti  tc  Antlut-'o  (Iri-MHicii  vor. 
Auf  den  ersten  Teil,  der  die  Laut-  und  Furuieulekre 
enthllt,  habe  ieb  in  dieser  Ztsehr.  1M7  8.  lOOSf. 
anfiiicrksam  ccniacht.  So  bleibt  a!-(i  nur  noch  tlbrig« 
den  zweiten  Teil,  die  Syntax,  an  liierter  Stelle  knix 
zu  wtkrdigen. 

Wenn  man  die  neue  Auflage  mit  der  ersten  xer- 
fjloicht,  so  erkennt  man  sofort,  dafs  sieh  der  Verf. 
Mühe  Kall,  auf  tli-iii  von  ilini  mit  (JlOck  betretenen 
Weg  der  Vereinfacliuiif{  und  Ktlr/un«  weiter  zu 
schreiten.  So  dankbar  man  nun  iVu-  (  inerseits  an- 
erkennen mag,  so  sehr  mufs  man  anderseits  bedauern, 
dafs  der  Verf.  sein  Vorhaben  nicht  konsenuent  durch- 
geführt liat.  Ks  niajf  allerdiiiff^  —  «ir  wollen  dies 
nicht  leugnen  —  grolse  Seltntabcrtwiudnng  kosten, 
an  und  Ar  sich  riehtiga  Begdn  «nd  trsffliche  Erilote- 
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ninfiPii  zu  streirlieii:  alli-in  «  iiK»  kurzKofuf-^tr  Gram- 
matik, wie  sii'  jot/t  \i)n  vielen  ^cwUnscIit  wini,  ver- 
langt oben  dieses  ()]ifer.  Auch  noch  die  neiifi  Aufläse 
der  korzgefiUsten  KovbscJien  Grammatik  ruft  den  Kin- 
dmck  einer  gewissen  Breite  und  Wett8ch«eifi(!kdt 
herviir.  Am  meisten  filllt  die  öftere  KrwäbnunK  und 
Wiederhol nn;;  ein  und  derselben  Uegcl  auf,  Soilanii 
Ünden  sich  auch  jetzt  noch  viele  sprachlirbc  Ersclici- 
nangen  in  dem  Buche,  besonilers  in  den  Anroerknngen, 
venteichnet,  die  so  sehen  oder  unwichtig  sind,  dafs 
man  sie  füulirli  entbi  lneti  könnte.  Dazu  kommt  noch 
ein  gcwi&ser  Wortrcicbtum  in  der  Fa.ssaag  mancher 
Regel;  ancii  sollte  es  ans  pftdai^ogiBrben  Gründen 
durchweir  vermieden  sein,  dafs  zuerst  ntii.'o?.'rben  \vir(l, 
was  nicht  richtig  ist,  und  dann  erst,  was  ricliti«;  ist, 
oder  um>;eke)irt.  Endlich  müssen  aneh  alle  Erklä- 
mngen  und  ErlAuteruugeu  der  Regeln,  so  anaprecbend 
«ml  Velebrend  sie  aneh  sein  mfigen,  in  mner  kan- 
geüiftten  Grammatik  \vi'.:)iii  iiien;  aUe  diese  faOen  dem 
Ijehrer  und  dem  Unterrichlu  zu. 

Damit  babe  icb  die  Uanptpunlcte  angegeben,  denen 
der  um  die  griecbischc  Schul^xranimatik  «^o  verdiente 
Verf.  bei  einer  Ncnlicarbeitiinj;  seine  Aufmerksamkeit 
anwenden  mafs.  yV'i'jr  es  ihm  Kelinvcn,  auch  seiner 
knragefiüsten  Granunatik  immer  mehr  Freunde  zozu- 
flüiren! 

Taaberbischofaheim.  J.  fttilar. 


Amilge  ai8  KettnlviKM. 

Riviata  di  filologia  e  dMstroaione  classiea. 

Anno  XVi,  fasc  ii-li),  Miirz  Ai)ril  1888. 

S.  (iiovanni  l'errara,   Der  anueldii  hr 

lateinische  Genitiv  auf  •«/«.  Im  Ge^iensatz  /n 
Mommsen  (CIL  I  p.  25,  n.  5~.  cf.  AJJeuäa)  und 
ancb  t.  T.  zn  Corssen  (Ausspr.  I  243,  ->S8)  schreibt 
der  \'erfa>ser  die  Form  J^rttseptmin  auf  einem  etrus- 
kisclien  Siue^el  in  l'aris,  indem  er  die  bezüglichen 
Kriirterunpen  von  Gandino  (Uivista  V  152  sq.)  und 
De  Witt  (Annali  dell'  Ist.  arch.  1858  p.  103  sq.i.) 
weiter  führt,  dem  fünften  Jahrhun<lert  der  Stadt  un<l 
der  Z<  it  des  Kampfes  /wischen  lateinischer  und  ctnis- 
kiucber  Sprache  und  Schrift  zu.  Sodann  sucht  er 
ans  der  DarsteUnng  (Jnppiter  entscheidet  den  Streit 
zwischen  Venns  nn<l  l'roseriiina  um  .\donis)  zu  er- 
weisen, dafs  honpiiiiU  kein  Genitiv  sein  köime, 
wie  man  allgemein  bisher  annahm,  sondern  wie  die 
abrigen  Beiscbriften  des  Spiegels  {Venot-JJiwem)  ein 
NooiiaatiT  sei.  —  Tn  einer  narhtrtglieben  Anmerkung 
weist  Ferrara  auf  einen  iw  iien  Artikel  im  IMieinischen 
Muienin  (1887  p.  48«)  hin:  cf.  Wochenschr.  1887, 
no.  40,  p.  1243. 

S.  .Stil -399.  Bernhard  Kühler,  Studien  liher 
Julius  Valerius.  Der  Verfasser,  mit  einer  neuen 
(Teubner-)  Ausgabe  des  .Julius  Valerius,  des  latei- 
nischen Bearbeiter»  des  griechischen  Alexander- Ro- 
mans von  Psendo-Kalllstbenes,  beschiftigt,  bandelt 
im  er«ten  Kapitel  ülxr  dii-  Abfas snngszeit  de< 
Buches  J)e  rfÖHx  (/eittU  Aiejcandri.  Danach  schrieb 
Valerina  «wischen  270  und  380;  er  war  ein  Zcit- 
genoaae,  TieUeicbt  ein  Angemense  des  Anfetandes 
n«  Atosaiidria  in  Jahre  S70.  Das  zweite  Kapitel 


handelt  ein-^ehend  nlnr  den  Turiner  Palimpsest, 
welcher  Buch  1,  11  und  den  Anfang  von  III  des  Va- 
lerius enthiilt.  Mitteilungen  über  die  Art,  wii^  Au- 
gelo  Mai,  nach  seiner  editio  princeps  des  Valerius 
vom  Jahre  1817  mit  jenem  Palimpsest  bekannt  ge- 
macht, ihn  verwertete,  wirft  ein  iüterr-^-unte-  Licht 
auf  die  .Vrbeitswctsc  und  den  t  hanikter  dieses  Ge- 
lehrten. Der  Text  des  Valerius  steht  jetzt  über  dem 
eines  codex  Tlic-oiiosianus.  Trotz  früherer  Anwendung 
vou  Reageiitien,  um  diesen  letzteren  lesbar  zu  machen, 
hat  KDbler  ducli  aucli  jenen  entzitfern  können.  Bei 
einer  genauen  Beschreibung  des  codex  rescriptus  gicbt 
er  sowohl  ein  Schema  der  Terteilnng  des  Textes  anf 

die  einzelnen  Bliifter  zum  Besten  eines  Revisor«  seiner 
Vergleichunt'  oder  Lesung,  als  auch  ein»«  (  bursiclit 
der  wichtig-ieii  der  vielen  Stelleu,  in  denen  der  Pa- 
limpsest allein  das  Richtige  bietet.  Den  Schlub  bildet 
der  Abdmdc  einif^r  BMtter. 

S.  390-41.^.  t'.uidus  Pascal.  De  Corneli  Galli 
vita.  Der  Verfasser  fafst  Bekanntes  unter  häufiger 
Polemik  (regen  die  Vermutungen  Volkers  tibersicht- 
lich zusammen. 

S.  414-420.  lldebrando  Deila  Giovanna,  Über 
einige  Verse  der  Enripideiscben  Tphifftnia  in  Auti$. 
Der  Verfasser  glaubt,  die  Verse  1  r2."?-40  folgender- 
mafsen  anordnen  zu  müssen:  ll23-2."<,  ;fS-:i9,  29-37, 
40.  Kr  teilt  aiifserdem  folgemleii  Ndrsehlag  von  Vi- 
telli  mit:  1124-28,  38-40,  29-37,  welcher  im  Verse 
II 39  liest:  dlovf       arrd;  xtl. 

S.  421-430.  Carlo  Tincani,  Tber  eine  Stelle 
der  Rede  Ciccros  de  imp.  Cn.  FompeL  Mach  PrO- 
fnng  und  Verwerfung  einer  langen  Reihe  von  Ver^ 

bessernng-'versuchen  zu  §  18  schlägt  der  Verfa«ser 
seinerseits  zu  lesen  vor:  elenim  Ulud  juirri  n/rrt, 
VOM  rei  pvlilicae  ami-^^  i  i  ■llijaUa  po^lm  viclorla 
rentperare.  cf.  Wochenschr.  1884,  no.  43,  p.  1363; 
188.*),  no.  3,  p.  80,  no.  13,  p.  405. 

S.  4.10  444.  Carln  G  i aiiilic  11  i .  Itniierkungen 
über  die  (Quellen  der  philosophischen  Werko 
Ciceros.  Kap.  I  („Im  einzelnen  bef^dgte  .Vnsichten") 
knüjtft  an  Thiaucout,  Essais  snr  les  traitds  philo- 
so]thiiiues  de  Giccron  et  leurs  sonrces  (Paris  1885) 
an,  und  besi)richt  ausführlich  Cin  rns  Verhältnis  zum 
Lpikureismus,  zur  Unsterblicbkeitijlelire,  au  seinen 
Lehrern  in  der  Philosophie  n.  a.  m.  —  Forts,  folgt. 

S.  444-449.  Guido  Susler,  Die  Scriplnn  s 
Ilistoriac  Angnstae  nach  dem  Geschichtschreiher 
Flavio  Biondo.  Aus  einem  Briefe  des  Biondu  .»n 
den  Kftnig  Alfons  von  Aragmiiea  vom  Jahre  1443 
wird  eine  Stelle  mitgeteilt,  welche  zeigt,  wie  sich 

derselbe  die  vitae  divi  rsoniin  pritiei](nm  et  tyranno- 
rum  unter  die  bekannten  Aulurou  Aelius  Spartianus, 
TrebeUins  Pollio,  Flavins  Vopiscns  etc.  verteilt  dachte. 
Der  unnze  Brief  wiid  'l-iiiii  iclist  in  Geigers  Zeitschrift 
tur  vergleichende  Litlt  ratiir^'i'scliit  lite  (aus  dem  codex 
Gttobonianns  1215)  abgedruckt  werden. 

S.  461-464  ist  die  Besprechung  des  Buches  von 
Domenico  Pezzi,  La  Ivniuit  <jrera  müea  durch 
Fr.  Stolz  in  der  Ni  neu  philologischen  Hundschau  in 
italienischer  L  bersetzung  mitgeteilt,  cf.  Woehenscbr. 
1888,  no.  Ii»,  p.  G04. 

S.  464.  Kurzer  Bericht  über  archlologiache  Ent- 
deckungen anf  Kr^tt. 
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Sianees  et  travaox  de  l'acad.  dea  se.  mor.  et 
pol.  JnüIet-aoAt. 

S.  2r)2-27<;.  P.  Giiirau.I  liaii<l*'l(  im  An- lilufs 
au  d(?u  T*'Nt  ili-r  jiUigät  iu  >^arbuuue  gutuuilüiieii 
Bronzeplatte  Uber  die  Piwiniialvenanniiloiigen  in 
rftmiscluMi  Kaiserreich. 


Beitrige  xar  Kande  der  indogern.  Sprachen. 
Hrsg.  von  A.  Bezzcnberger.  XIV  1  u,  2. 
S.  SS-49.  K.  Foy,  VulRärgriechi-iihes.  Der 
.\ut>atz  enthält  Anim  rkuiipcn,  die  sich  ileiii  Verf.  bei 
der  Lektüre  tob  Kr  um  bar  Hers  SamDÜuog  byian- 
tinischer  Spricbwflrtcr  ersfuben.  —  8.  57-79.  S. 
Bug((C,  El y  iiio tili: i seile  Heiträ^'r.  \'i  rf.  bcliaiiili'U 
u.  a.  lat.  eatuliu,  mateola,  jubeo,  juba,  l/os,  imbuo, 
(u.  SiM^  ambulare,  lupu»  eamt  volpe$,  poplet,  po- 
pulii.t,  pulvis,  ujiiUo;  $aepe»  (n.  rsPiXog).  lejvm,  ripa^ 

Siiipilum,  puppia,  lopis,  eitus,  muh  vß^ii;:  ferner 
ailidelt  er  Qlwr  den  Schwund  eines  inlautenden  m 
oder  n  im  I^teiniichen  und  aber  die  arischen  und 
die  enroplifichen  Wörter  für  herz.  —  S.  80-116. 
I'  Froehile,  Zar  lateiiiisrhen  Lautlehre.  Da-; 
Ihenia  des  Aufsatzes  ist  die  Frage  der  Kxistenz  der 
LaatrorbiiiduigHi  «tt  iu  und  ß  im  ToiUstoriadien 
und  archaischen  Latein. 


Zeitschrift  ftr  Nanitinatilc.   XYI  1.  S. 

S.  1-32.  A.  V.  Sallet  benthtct  über  die  Kr- 
werbuiijs'en  des  K.  Mdn/kabinetts  bis  1.  April  1888. 
Es  sind  99  griechische,  8  rOinische  Manzen  darunter. 
Eine  der  griechischen  Mttnzen  trfigt,  wie  Bhouso- 
ponloB  (8.  91*98)  bemerlrt,  das  «thnicon  ITttSaluv. 
Der  Name  ist  erst  vor  wenigen  .Tahren  durch  neu 
entdeckte  thessalische  Inschriften  belcannt  geworden. 
Die  nti9akot  haben  vermutlich  Iceiaen  SUdtaamen 
gehabt 


ReMuint-Vcmieliib  fUloL  ScMUml 

Alexandri  Aphrodisiensfs  scripta  minora  .  .  ed. 

J.  Bniiis:  Ihl  ph.  Worh.  27  S.  8.'?S-M41.  Gedieixen; 
einzelne  Stellen  werden  genauer  behandelt.  M  WuIIub. 

Archiv  für  (icsch.  der  rhilosophie  I  12: 
Dt  Uutg.  29  &  1034-1086.  Beferat  von  R.  FaUt- 
hmherp. 

]ti'ri.'k,  Tli.,  Cirii'ili  Lirti  iaturgeschiciltO  4:  I.L 
ClrbL  2>J  S.  984.    Inhaltsangabe,  ß. 

Birt,  Theod..  Zvei  poUtiiche  Satiren  im  alten 
X  ph.  Ill.srh.  15  S.  236-238.  Litterarisch- 
v<)ll>tandige  Orientierung  über  das  Wesen  und  die  Ent- 
wicklung der  Satura;  auch  sonst  findet  lieh  manches 
Treffliche  in  der  Schrift.   J.  Mähl^. 

y.  Bradke,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  vorhistor. 
EotwidtdoBg  unseres  Sprachstaiumes:  Rrv.  crit.  25 
S.  497  f.  Manches  ist  untadelig  in  dieser  gründlichen 
Untersuchung.    V.  Heim/. 

Chaignet,  A.  K. ,  Essais  de  mötriquc  grecqoe: 
Academy  842  S.  435.    Ist  kein  Fortschritt. 

Ciceroni«  Cato  maior,  Ijielius  ed.  Th.  Schiehe: 
Ret),  er  iL  29  S.  49.  Die  Benutzung  d.  Uss.  genügt 
nicht  recht   £  Thoma». 


PHUjOLOQIB.  1889.  No.8e.  ins 


The  ClasBical  Review  I:  J)L  LUxtg.  29  8. 
I0S6-10S8.   Die  ArtiM  von  Thompson  und  TDeks 

werden  besonders  hervorgehoben.    I'l  Mniijs. 

Dialektinschriften,  Sammlung  der  griechischei, 
m  1  IT  1.  8:  N.^h.  Iid$eh.  15  S.  8S4-t««.  Za 

den  icmisrhen  Inschriften  werden  eiuitre  nemeriianget 
gemacht;  die  Indices  sind  gut.    Fr.  ikolz. 

V.  Essen,  Index  Thneydidens:  GöU.  gtL  Äta. 
12  13  S.  510  f.  Nur  eine  merhanische  Vorarbeit  n 
einem  wirklielieii  Lexikcm.    ./.  .Vf.  Sla/il. 

Fröhlich,  Fr.,  Healisfisehes  und  Stilistisches  n 
Cäsar,  und  Herrn.  Uitzig,  Zur  Pausaniasfrage:  DL 
Lttztif.  26  8.  940-942.  Von  1  wird  eine  Inbaltsan- 
(labe  geu'eben;  HitziKs  Arbeil  wird  \ve«en  ihres  sach- 
lichen und  ruhigen  Tons  gerühmt    W.  Viltenberger. 

(iomperz,  Theod.,  Platonische  Auftltee:  Lt 
CtrU.  29  S.  983  f.  T,ebliaf(er  Widersj.rueh  g.^gen  die 
.\nsiil/e  des  Verf.  kann  nicht  ausbleiben.  Wolilrab. 

(i  r  i  !■  e  h  e  n  1  a  n  d ,  Ueischandbachcr.  1 .  Meyers. 
2.  Aufl.,  2.  Bftdeker».  2.  Aufl.,  3.  tioides  Joanne 
((Jr6ce):  Rev.  erU.  28  S.  80-88.  Werden  sehr  ge- 
lullt von  .S.  Jieiitach. 

Hartman,  .1.  J.,  Aiialecta  XenophonUa:  Ret. 
crit.  28  S.  24-26.  Ein  wertvoller  Beitrag  zur  X.- 
Litteratur.    A.  Jacob. 

Heikel,  De  praeparationis  cvangclicac  Eutelü 
edendae  rafione:  Tlwvl.  LttzU)  14  S.  349.  Ein 
ausgezeichneter  Anfang  zu  einer  Ausgabe.  IJarnack. 

Herzog,  E.,  Oescbichte  nnd  System  der  rBni> 
sehen  Staatsverfassung'  II  1:  Clus»,  rev.  G  S  168- 
171.  //.  F.  i'eilmm  bcspridit  einzelne  in  dem  Ihirhe 
erörterte  Fragen,  welches  nach  seinem  Urteile  zwar 
wenig  Originalitttt  zeige,  aber  weder  gesundes  Urteil 
noch  Oelehrsamkeit  vermissen  lasse. 

Heydeniann,  H  .  Pariser  Antiken:  /{ei\  cril.  2' 
S.  3-A.  Eine  Besprechung  cum  ira  et  studio.  & 
Rtmaeh. 

Hilgard,  A.,  F,xreri>ta  ex  libris  Herodiani  tech- 
nici  und  1'.  Enenolff,  Die  (ii-tbi)e])ischen  Stücke 
der  by/.antinischen  l.itteratur:  Jh!  j>h.  Hoc//.  29  30 
8.  911-915.  Die  beiden  Verf.  haben  ihre  Aufgabe 
richtig  er&lst;  nniehie  Desiderien  werden  begrflndet 
A.  Ludwieh. 

Jahresbericht  über  das  höhere  Schulwesen  .  . 
von  C.  Rethwisch  1:  WürtL  Korr.  3  4  &  816-817. 
Clio  unentbehrliches  HilismitteL  Bender. 

Homeri  Iliadis  carmina  ...  cd.  van  Lecnwen 
et  Men<les  da  Costa:  ('liis.<.  r>v  tl  S.  174-17.5.  .1. 
MaU  AudBert  sich  im  ganzen  beifällig  über  die  Test- 
gestattnag  nnd  bespricht  mehrere  Fragen  der  Schrei- 
bung Homerischer  Formen, 

Jeans,  0.  E.,  The  life  and  letters  of  Cicero. 
Ed.  rec:  lir/.  ph.  Wodi.  89/80  S.  915  f.  EmpföUtn 

T«n  L.  GurlitL 

Jordan,  H.,  Die  KOnige  im  alten  Italien:  ^SeicAt. 

/.  (/.  Gj/mu.  Ü  S.  382-385.  Man  möchte  zweifeln, 
ob  es  dem  Verf.  gelungen  ist,  die  Frage  nach  der 
geschichtlichen  Wahrheit  der  nlmiscben  KSnigsge- 
schichte  richtiger  zn  stellen,    ü.  Gem. 

King,  J.  K.,  and  C.  Cookson,  Tbc  itrincipl« 
<if  Sound  iiiul  intle.vion  in  Greck  and  I^itin:  .l'f- 
detnif  842  S.  433.  Eine  Kompilation  nach  den  beüleD 
Antorltiten,  nicht  ebne  «mUAagiges  Urteil 
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Xnrtx,  K.,  Miscellm  zu  Plutarrhs  vitae  uttd 
qwplltlienWU:  N.  ph.  Udach.  15  S.  227  f.  Di- 
somMiM  and  ■iehera  Kiidk.    C.  Stegmann. 

Lysias,  .Tahrpshoridit  von  E.  Albnehti  ZUekr. 
f.  d.  Gymn  ti  S.  189-192  Anfang. 

Maschke,  Kirh..  Der  Kreiheitsprozers  im  klass. 
Altertum:  .V.  ph  h'.l.srh.  IT)  S.  238-240.  Tüi-htige 
Leistung,  w  vnn  auch  iiuim  lies  über  «lie  Quellen  Ge- 
sagte nicht  zutreffen«!  ist.    G.  /•'.  Retlui 

de  Nolhac,  P.,  La  bibliotb^ue  de  Fulvio  Ur- 
siiii:  BulL  m'(.  IS  8.  St4-m.  Ein  wertvoller  Bei 
trag  hauptsfirhliih  /.nr  (leschiolite  der  vatikanischen 
Bibliothek.  R  Batigol.  Auch  Acadnny  840  S. 
3118-399  in  einem  S.  Artikel  günstig  besproekcn  von 
Ä  EllU. 

— ,  frrec  k  Paris  sous  lA»uis  XII.  RÄdt  d'un 
t^moin:  Rev.  i-ril.  27  S,  8.  Dankbiiro  Ndliz.   T.  <if  L. 

Osborne,  W.,  Das  Beil  und  seine  typischen 
Fonnen:  Bit  ph.  WodL  S9/80  S.  928-981.  Eine 
f)ir  die  Prähiitorie  erwtnschte  MonograpUe.  Al/r. 

Pflt'iderer,  (.). .  Das  ürschristentum:  dött.  <fel. 
Atu.  14  S.  521-528.  Keine  Idcbte  Lektflre  lud  nicht 
raaschlielslieh  Air  theologische  Krdse  bestinunt  //■ 
Boll 

Piatonis  Kuthyphro  .  .  deano  cd.  M.  Schanz: 
A.  ph.  RiUrh.  U  8.  818-S15.  Sehr  verdlenttUch. 

K.  J.  JJehhold. 

Plato,  The  Meno  .  .  .  by  St  Georg.  Stock: 
Btrl  phii  Wotk  SS  8.  878  1  Obersicht  des  In- 
bitts.  T. 

Planti  Pwadofais.  Ed.  altera  a  G.  Ooetz  reeogn. : 

\  ph^  Rduch.  15  S.  228-232.  Gut;  es  werden  viele 
einzelne  Stellen  besprochen.    E  Redslob. 

Rieppi,  Antonio,  Lo  scado  di  Enea  di  Vertiilio 
coD  alcmd  riaoootri  con  lo  scudo  d'AcbiUe  di  Omero 
e  con  qnelto  d*Ercole  d'Esiodo  (Rcggio  C^dabria  1888): 
Rh.  di  filol  Xn  9-10  S.  459-461.  Gelehrt  und 
sorg&ltig.    Guido  Stutn'. 

Rofsbaeh,  0.,  De  Senecae  iibrorum  rerensione 
i't  .  niendufinne  etc.:  IH.  Lttzlff.  28  S.  1006  f.  Reich- 
lialtig,  im  einzelnen  ist  man  zum  Widerspruch  ge- 
neigt   A.  Gerckf. 

Scholia  in  Uomeri  Odysseae  a  1-43  ed.  ab 
A.  Lndwicb:  ßH.  ph.  TToeA.  89/SO  8.  908  -  911. 
Durch  Vermehrung,  ikri(hti;:un^'  und  bessere  Anord- 
uung  «ler  Scholien  ist  etwas  <lnnhaus  Krfreuliehes 
geleistet.    J'.  Cauer. 

Schobert,  B.,  Geschichte  des  Agathokles:  IH. 
jMztff.  29  8.  1041  f.  Keben  manchem  ünbewiSBenen 
enth&lt  die  Schrift  uueb  viel  Sciull'r^ilnlil{eä.  fJoliii. 

Behwab,  J.,  Das  altiudische  Tieropfer:  Reo.  crit. 
89  8.  41  f.  Hethodlaeb  und  gelehrt.   &  TJm. 

Sophoclis  Oedipus  tvrannus  nn'l  Colonen«  ed. 
J.  llolub:  A:  ph.  R,hrh.  15  S.  225-227.  Holub  hat 
eine  fiüsche  Ansiclit  vom  I^ur.  Dersellte  ^'ebt  auf 
die  Rezension  des  Aristophanes,  ja  vielleicht  auf  Ly- 
kurgs Staatsexemplar  zarQck.    H.  UatUr. 

Sterref,  .1.  R.  Sitl.,  The  Wolf.-  expedition  to 
Asitt  minor:  /A.  Ctrhl.  '50  S.  lOlo  f.  Besonders 
wichtig  siml  die  Inschriften,  aber  auch  für  Geo- 
graphie und  Topographie  bietet  das  Bach  schAtabares 
Material.  B. 


Strümpell,  I,.,  Eiuleitunir  in  die  Pliilosophie: 
Theol.  Luztg  15  S.  384 -38t).  Ikaehtenswert.  M. 
Reiaehle. 

Vergili  Aeaeis  cd.  W.  Klou&k:  IKärW.  Korr, 
3/4  8.  S07-309.  Rez.  (F.)  bespriebt  mehrere  FVagen 

der  TextL-estaltum;  und  erklärt  die  Ausgabe  für  eiD 
für  Lehrer  und  Schüler  gleich  brauchbares  Buch. 

Walz,  Am.,  Über  >lie  Erklärung  der  Eckfiguren 
am  Ostgicbel  des  olymp.  Zeustcnipels  etc. :  Rrl.  ph. 
IIWA.  28  S.  881-885.  Die  Gründe  gegen  die  bis- 
herige Anffassung  der  Eckfigoreo  sind  hOdist  be- 
achtenswert.  P.  Knapp. 

Wilhelm,  Friedr.,  De  Minneil  F.  Octavio  et 
Tertulliani  .Vpologetico:  N.  ph.  Rdach  14  S.  815  £ 
Der  Verf.  sucht  die  Hypothese  Härtels,  den  beiden 
Schriften  liege  eine  gemeinsame;  lateinische  Quelle  ZU 
(i  runde,  in  Uarer  und  gewandter  Darstellaag  ni  veir^ 
treten.    P.  Mohr. 

Wosinsky,  M. ,  Das  priiliistorische  Schanzwerk 
von  I<cng}'cl,  seine  Erbauer  und  Bewohner  1.:  BrL 
ph.  WocA.  89/30  8.  931  f.  Sehr  interessant.  C 
Mehlis. 

Zusimi  Nuva histuha.  Ed.  L. Mendelssohn:  Theol. 
Lttzty.  18  8.  889  f.  Ein  erfrenlicbes  Ereignis.  A. 
Uarnade, 

Hitteilingei. 

über  die  Frage  der  Terpandritchen  Komposition« 
Ton  Alfred  Sippe.    IV.  (Schlufs.) 

Auch  im  Hymnus  auf  Demeter  springen  die  7  No- 
mosteOe  in  die  Augen,  nur  hat  Ka^ebicr  die  Sachlage 
wieder  durch  Ucsponsion<  n  innrihall)  di  r  einzelne« 
Teile  erweitert  Diese  Kcspousioneu  sind  über  an  sich 
wieder  zweifelhaft  und  sotgektiv,  jedenfUls  nielit 
zwingend.  Vielleicht  ist  diese  kltnstliche  Gliederung 
der  Grund  gewesen,  weshalb  Blafs,  Bursians  Jahresb. 
IV,  1870  S.  98,  sieh  absprechend  gcäufsert  bat  Ober 
Käsebiers  DurcbfQhrung  der  Terpandrischen  Kompo- 
sition bei  KsOimachos.  Er  sagt:  „Referent  rnnfs 
bekennen,  dafs  er  überhaupt  kein  AidklnL-er  der 
I/hre  von  der  siebenteiligen  Komposition  ist,  und 
dafs  die  vorlie'/endc  Durelifübrung  derselben  fUr  Kalli- 
machos  ihm  ebenfalls  verfehlt  erscheint".  Günstiger 
dagegen,  jedoch  wohl  auch  noch  in  Bezug  auf  jene 
Res|ionsionen  sieh  zweifelnd  vrrlialtcnd,  lautet  das 
Urteil  Bcnickens,  Jabrbch.  f.  Phil.  112,  1875  S.  347: 
„Uns  will  das  meiste,  wenn  nicht  zweifielloB  tidier, 
doch  wahrscheinlich  erscheinen'^. 

Auch  Bergk,  L.  G.  II  213,  teilt  den  Hymnus  auf 
Demeter  nach  der  Terpandrischen  Konposition  ein, 
wohl  durch  Käsebier  angeregt,  wennudeiili  rr  de-isin 
Namen  nicht  angeführt  hat.  Zwistlien  l>eiilen  stellt 
sich  nun  eine  Differenz  heraus  in  der  Anselzung  der 
fittaqffi  —  demgemiüs  verschieben  sich  auch  bei 
beiden  die  mvror^ofni  and  fumwrmQtmet  —  and 
des  (}fii[(t).öz.  .ledorh  darf  man  nicht  denken,  dafs 
diese  Differenz  erheblieb  sei  und  so  die  ganze  Nomos- 
einteilung  problematisch  erscheine.  Denn  scharf  lassen 
sich  in  dem  Hymnus  sechs  Teile  rtl>L'n'nzen  in  den 
'  Versen  1,  10,  18  (17  Schneider),  25,  119,  135.  Und 
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zwar  ist  dir  Haiiptparfie  dor  Verse  iniiidoitoiiH  \on 
V.  32  an  bis  118  als  Omphalos  gekeniueuliiR-t ,  in 
dem  die  Sage  vuni  Knsichthon  behandelt  und  mit 
einer  kurzen  Nutzanweiidnng  zu  Ehren  di-r  Güttin 
nb(;esrhlo*ison  wird.  Es  bleiben  also  nur  die  Verse 
7-  1>  iiiid  2r)-  ;?-2  zu  nntersuelien.  Kilselii.  r  /irlil 
die  ersteren  zur  dQXf'f  bauptsächlich  von  dem  Streben 
fteteltet,  eine  Responalon  mit  der  aif^ayf^  zu  erweisen. 
So  frlieflr  rt  er  denn  die  dQ/fi  i»  -  -f-  4  +  3  Verse, 
die  fuiu(i-/(t  in  3  +  4  +  2,  ziisaiiinien  —  IH  Vei-^jen, 
VOduFch  er  denn  die  Kleiehe  Verszald  mit  der  atffta- 

erreicbt  bat.  Dies  Streben  beruht  aber,  wie  wir 
gesehen  haben,  anf  unsicheren  Vornnssetznnfivn.  Da 
nun  in  v.  7  ein  kleiner  Knrtscliritt  des  (^ediinkens 
unverkeiiiibiir  ist,  so  werdt-n  wir  mit  Hergk  kein  ite- 
deaken  tra^ren,  schon  hier  die  fitraQ^ä  be^nnuen  /u 
lassen.  Da  es  ebenfalls  unverkeinibar  ist,  dafs  der 
Dichter  v.  2.'>  zum  Hauptteilo,  der  Kr/Ublun;;  von  der 
Macht  der  (iöttin,  übersieht,  so  wird  uns  nirlits  liin- 
dern,  schon  hier  den  Omplialos  beginnen  zu  lassen. 
Beginn  und  Schlnfs  dieses  Teiles  mit  je  einem  Verse, 
wie  er  bei  Küsehier  ersriicint .  oder  über]iau|if  einer 
gleichen  Anzaiil  vun  \'ersen  liut  fftr  Anset/.iin;;  von 
Nomosteilen  nur  sekumliirc  Ilodeutun;;.  I.übbert  a.  a.  O. 
&  22  meint,  dafs  t.  117  —  118  atww«ifdbaft  die 
Mctakatatropa  anznsetzen  sei.  Aber  es  Ist  das  dnrch- 
an-  iiirlii  notwendig'.  Denn  warum  soll  es  iiielit  ein 
passender  Sehlul's  des  ofUfuiMS  ^^^t  vcm  der 
Diditer  die  Nutzanwcndong  ans  der  Strafe  des  Kry- 
siclifhnn  zieht?    . /iciiuit-n ,    ftfj    itjt'O^   ffiii'  (fiXog, 

10*  uTTt^i^t^i;  tilj.  öflöiotxoi'   ffioi  xaxoyti- 

Im  Hymnus  auf  Zeus  timlef  Kiisebier  nur  ^rrftp^tt. 
ftfraQXic,  ujAifaXög,  hrii-oyoc.  Dann  wtlrde  ih'r  Hymnus 
aber  nicht  zum  siehenteiÜKen  Terpandrischen  Nünii»; 
gerechnet  werden  können,  hr  könnte  vielleicht  zu 
einer  literen  ßatttmg  der  Nomen  gdifiren,  Aber  die 
zwar  soviel  als  nichts  (Iherliefert  ist,  deren  Teile  aber 
vielleicht  nach  Bergks  Vermutung  nur  4  waren:  ä(ixä< 

Es  ist  allpnliiiL's  111ier/rii'.'ei;(l.  was  Ilergk  (I,.  G.  II 
211)  zur  Heurüiidung  seiner  Verniulunfr  liiiizufilv't, 
dafs  Terpanders  Neuerung  in  der  Spaitun,'  der  hi  idn; 
einleitenden  Teile  und  des  SdiluftteUes  besitaaden  habe. 
Die  Bedentung  derYierrahl  in  der  alten  hieratischen 
Poesie  und  dir  allere  Gestalt  der  viersaitigen  Liintc 
seien  für  diese  Gliederung  mafsgebend  gewesen,  sonst 
bitte  man  sich  wohl  mit  der  Dreizahl  bcgnüprt  und 
den  dfttfaXö:  gerade  in  die  Jlitfe  gerOekt.  .Tedorh  ist 
es  nicht  ausgcmaclit,  ob  das  Ikiitacliord  nicht  auch 
schon  vor  Tcrjjander  in  Gebrauch  war.  \<j.\.  Hern- 
hardy*  1  358,  Bcrgk  I  765,  Volkmann  zu  Plutarch 
de  mos.  8.  78  ff.   Die  Rekonstruktion  des  Uteren 

Nonios  ist  iininerliiti  nur  eine  wahi-sclieinliche.  So 
würde  denn  unser  ilyniinis  als  Nachahmung  einer  so 
alten  Poesie  noch  an  Interesse  gewinnen,  wenn  wir 
die  EinteUaag  KAsebiers  annehmen,  in  der  wir  aber 
dann  nieirt  die  Terpandrischen  T^ini  iinaQxä  und 

Ki!/.ijyuf  urlii  aiulien  können,  -nii  l  i  :i  u  i:  'lie  des 
rekonstruierten  Nomos:  uQx^t  xaiai(^(muj  öfiff  alöc, 
Tielleicbt  wfre  so  Terpaolen  vifiot  ttJQa- 
omoc,  als  nnrh  der  alten  Schule  angdiBfifr,  gekenn- 
idchnet,  uut  den  sich  TtTpander  fir.  5  OOt  «T  ^uts 


tiiyyt  vfovg  xf^/jidt-nDiut'  t'fttoi'f  zu  beziehen  scheint. 
Vgl.  Volkmann  a.  a.  O.  S.  Sl.  v.  I^mtsch,  Philol.  29,284, 
IJergk,  P.  L.  Gr.  815  Lit.  (!.  II  21G,  Anm,  44. 
.Tedoch  ist  auch  hier  die  siebenteilige  Gliederung  sehr 
wohl  angelirarlit ,  und  zwar  folgendermafsen:  d^xö 
1 — 5,  itfiuQxä  6 — 9i  »tttttiQfmä  10—27,  /uta- 
xmatuma  S8 — 45,  dfKptMi  46—90,  «tp^'V^ 
91— ?>.•<,  fnü.oyoc  !>  1  0(1.  Kiisebier  hat  wnbl  dc"i- 
lialh  Vdii  ilieser  Gliederung  Abstand  genommen,  weil 
die  erste  .lugendzeit  des  Zeus  in  Arkadien  vom  Haupt* 
teile,  der  die  Entwickelaag  des  Zeus  and  seine  Tbatea 
behandelt,  abgetrennt  wird.  Aber  die  Frage  der  Efai- 
leitung,  ob  Zeus  in  Kreta  oder  in  Ark.i  lien  geboren 
sei:  Zhv  (St  ftty  *tdato$tttv  ff  oifttnt  tfuai  ytyiaitm, 
Ztv  r^^  d'  iv  'A^Kodifj'  nöttQM,  nättq,  tifttvawfV', 
wird  erleiligt  im  dritten  nml  vierten  Teile,  dafs  er 
nümlich  in  Arkadion  geboren  und  nach  Kreta  gebracbl 
sei.  Somit  beginnt  iler  Haujjtteil  mit  v.  4ii.  Kbenso 
gliedert  sich  K&sebiers  letzter  Teil  leicht  in  zwei, 
indem  der  Ansrnf  t.  93:  tta  S  SQyftam  rif  nn* 
{hh)oi:  in  v.  03  wierlcr  aufgenommen  wird:  tic  *tf 
./lö;  Hjyficei'  ihiäiM.  Sidlten  nicht  amli  die  Worte: 
lovitixt   101  niitf ,  datftof,  ürt  dftifujioi;' 

anf  den  Beginn  des  iii(faX6g  hinweisen?  Ich  mtioe, 
<'in  solches  Wort8|iiel  wire  dem  KalUmaehoB  nto- 

trauen. 

Am  einfachsten  nnd  klantim  tritt  die  siebenfiiebe 

Te^^)alldris(■be  Gliederung  im  Ihi  inu-  lu  /orfg«  ilj; 
nükXicöo.;  hervor.  In  der  Hegren/ung  des  üfufaMi 
ond  demgemikfs  der  atf  Quyig  und  des  tniXoyoi  unter» 
scheidet  sich  Hergk  ein  wenig  von  Käsebier,  indem 
er  den  ifufukög  ansetzt  v.  55  — 130,  atfQuyk  131  — 
LSG,  iniloyoc  137  -142,  Kisebier  dagegen:  dj^^a- 
Ut  55—136,  aq^r'iS  137-140.  inOaro^  141-142. 
Ich  entsebmde  mich  für  erstere  Eintellang  von  der 
<j<foftytc  an.  <la  sie  genauer  ist.  Was  den  dutfalö; 
lietriüt,  so  beginnt  ihn  mit  Recht  Lttbbert  a.a.O. 
S.  21  \m  V.  57  an  nnd  dehnt  die  ftt/tamottt^mi 
bis  v.  5(;  aus. 

Nun  besteht  aber  dieser  Hymnus  aus  Distichen, 
■  I  ^teht  also  im  Widers]iruch  mit  den  Zeugnissen  fttr 
den  kitharodiscbcn  Nomos,  kann  also  kein  kitliaro* 
discher  sein.  Bergk.  Rhein.  Mns.  XX  288  and 
L.  G  II  21.H-2l<>.  iTklart  ilin  ilalier  rirhtig  fftr  eine 
NachahiiuiMg  der  auloiiisclien  Nomeu  des  Klonas.  \ÜC 
sai^'t:  „Man  sieht,  wie  Klonas  nichts  wesentlich  Neocs 
schuf,  sondern  die  Architektonik  des  kitharodischen 
Nomos,  welche  Terpander  fi'st gestellt  hatte,  auf  die 
neue  (hiftung  übertrug".  Das  Zeugnis  fttr  Klonas' 
Nachahmung  des  Terpander  bringt  Plutarch,  de  mus.  3 
öftoimf  di  TfQTnu'dQui  Khamv  tdv  ir^nw  OvffVf- 
rtäfifi'op  tovg  at^XMdixnv;  yöfior;  y.ni  in  nfttÜiB, 
i?jyflo>t'  Tf  xal  Inötv  TJOtr^iijt'  yi-yot'tt'nt. 

So  haben  wir  denn  die  Reste  des  Nomos,  wie  sie 
bisher  festgestellt  und  meines  Wissens  behandelt  sind, 
einer  omenten  Prflfiing  unterworfen  nnd  dabei  hi 
kurzen  Zügen  die  Metluide  fixiert,  mit  iler  allein  2C- 
sicherte  Resultate  zu  ciTcichcn  sind.  Wird  man  iliü- 
sdbe  aof  andere  in  der  Litteratur  erhaltene  Hymnca 
ernsten  Inhalts  anwenilen,  so  wird  sich  ergeben,  ob 
noch  andere  Rest«  der  Noniospoesio  erlialten  sind  «der 
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iiic'lit.  Mir  si'lifiiif  os  nun  nidii  imp:i<soii<l ,  uucli 
Kalliiiiac-Iids'  Hymiuüi  auf  Artemis  und  Üclos  zu  uiitcr- 
su<-1h-ii,  üb  Sit'  nach  ihrer  Gedankeaeioteilung  der 
Nomospoesie  augehören  können.  Denn  wenn  KalH- 
nuu;fao8  Tier  Hymnen  nach  der  alten  Terpandrischen 
KoiniiDsifionswcise  ffoilichtct  hat,  so  ist  o  tlmli  st-hr 
wahrscbeinlicb,  dafs  auch  jene  auf  dieselbe  Weise 
Icomponiefft  aind.  Ihre  größere  Lange  ward«  kein 
stirhlialtiirtT  (!niii(!  il;i'.'i".'(>n  <fln.  Der  n'litrii'Wf  Clm- 
rakttT  ist  aiicii  im  lljntnu^  auf  \h'\n<  'gewährt,  indem 
es  liU  (Iii'  (iclputtss,tiittf  der  <it)tth.  ii  L'i  t'..'ii'rt  wird. 
Sich  anschliefsrnd  an  ThiouviUes  Behauptung,  de  arte 
Calliina«hi  ]io(;ta<>,  PariB  1856,  dafs  die  eine  Klasse 
der  Ilyiinn  ii  ilc>  Kalliniai'hos  für  den  Kult  bc-limmt, 
die  ändert-  j.'ar  nicht  vorgetragen  sei,  zählt  Kitsebier 
S.  16  nan  mit  Uecht  zu  der  lefatteran  den  Hynmus  auf 
Artemis  und  auf  Delos.  Diese  würden  sn  eine  Gniiiiu' 
für  sieh  bilden  un<l  die  Analojiie  einer  sicbiMiteili««  !! 
Glii'dirnn^;  wtiiif,'<T  walnscheinlich  marlicn-  Jcilixh 
iUlt  auch  das  Lavacrum  l'aUadis  unter  dieselbe  Kate- 
gorie, denn  es  besieltt  sieh,  wie  die  Einleitnne«'  nnd 
Srhlufsworte  zciL'cn,  auf  iiltcii  Aririvisehen  Kult  und  ist 
so  nichts  als  finc  ]Mii'iisriii-  Studie.  Gerade  abor  das 
lAvacnim  Talladis  blfst  sich  am  leiilitesten  in  sieben 
Teile  gliedern.  Es  fragt  sich  nur,  ob  jene  sieben 
Teile  sich  Aberhanpt  erkennen  lassen.  Im  Hymnus 
auf  Artemis  nun  ^^ilitiiltt  sich  v.  1  -25  als  erster 
Teil  von  sclb»t  von  den  Übrigen  ab,  indem  v.  25  Ar- 
temia*  Rede  an  Vater  Zeus  beendet  wird.  Nach  Be- 
endigung' der  Rede  d(«(  Zeus  wird  sich  nicht  gut  <ler 
leeite  Teil  ansetzen  lassen,  da  der  (i«>dankenabschuitt 
mitten  im  v.  40  lieut  {ßatvf  dt  xotQtj).  Haiiegeii 
eignet  sich  v.  46  deshalb,  weil  der  Aufenthalt  der 
jngen  Artemis  bei  den  Cyklopen  eine  ganze  Episode 
ausmacht  bis  zur  ni  wiffininf;  der  Tiüttin  l'v.  4i;  -8il). 
Kin  neuer  Teil  ist  erivenntiieh,  v.  llu.  durch  die  An- 
rede  'j^ftr/u  naQiytvitj,  Tuvoxiurt.    Cranz  klar  zei- 

Jn  awei  neue  Teile  an  v.  250  f/öirta  Mowoxirj, 
pivomtÖTTf  x^^^ '  ^l^^Qct^  "'k!  V.  268  Z"^?' 
Xfuioi'aa  xm  ffävitjnof  ihii()i^.  I^'tzterer  kennzeich- 
net sieh  sofort  als  inlloYo^.  Ich  meine,  es  tritt  so 
Idar  henror  Jt/ggA,  ifi^k6g,  e^fuyi^  und  tnHoyoc, 
und  so  wird  sieh  unsere  Einteilung  1 — 2.'),  2G — 45, 
40—86,  87— lüi),  110—25»,  259—267,  268  ganz 
wohl  rechtCntigen  iMsen. 

Im  Hymnus  auf  Delos  ersieht  sich  als  Einleitung 
t.  1—8  und  0—27  ./ij/L(  (fiX^,  totof  Of  ßo^i^öq 
dn<(tiifßijxn'.  Mit  den  Fragen  v.  28  —  29  tl  dt 
iUfv  noÜift  tft  nfQttQoxöbHnf  dotdai;  itnnU^w 
A;  tt  T0$  ^i'fifjQti  dxot'ffat;  her^nnt  offenbar  ein 
■eoer  Teil»  ^Vir  haben  iiier  also  (tQ'/tü  <  f'^'^'^QX^ 
■nd  »tnar^orrci.  Eben  so  klar  erixeben  sieii  zwei 
Teile  am  Ende:  v.  316 — 324  als  atfQccylg  und  325 
—326  als  inlXoyoi  (^yiatfffiij  nokvßotfte,  7roJLvi).tTf. 
tt(  H  OB  vavTiis  ^moQOf  Atjttäwo  7ia(i^v9e  y^t 

a^fij  xtL). 

Es  bleibt  nnn  noch  die  Ansetznng  der  fttreatara- 

r(K)rr«  iiml  des  CjjKfuXö^  llliriv'-  Der  Hauptteil  be- 
ginnt offenbar  mindestens  von  v.  196  an,  welcher  die 
Festnudnmg  von  Ddos,  die  Geburt  Apollos  und  das 
Lob  von  Deloe  enthält.  Es  handelt  sirli  also  jetzt 
nnr  nm  die  Aligrenxnng  der  xuiaiftonu  und  fuia- 


xetrurQonä.  Ich  ninchfe  sie  setzen  v.  2S — 00  nmi 
10(t — 105.  Mag  die  Kritik  entscheiden,  ob  ich  recht 
(gesehen  habe.  Behauptet  ist  hiermit  nichts  als  die 
Möglichkeit  einer  siebenteiligen  GUedening  beider 
Hymnen. 

Soest.  Alfirad  Diffp». 
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grammatik    von    (ÜllhaiiKori  -  Moi!i- 
zi«stzijr-    Kart.  1  M 
Gottschirk,  A.  F. 
zum  Obemtzen  i 
iM  SriMlilache. 
L  Heft  für  uiitrrc  nnd  mittlere 
Oynina.HtHlklHM.tcu.  8.  AnlL  1 JC. 
2.  Heft  fl)r  Sekunda  und  Prina. 
4.  Aufl.  1MJ(. 

 Wörterverzeiobnis  zu  dem  1.  und 

2.  Hefte.   4.  Aufl.  0,50  ^K. 

—  firiechiachet  Ljeiebaoh  fBr  nntere 
■nd      mittlere  Gymnasialklasiten 

10.  Aufl.  2  .« 

—  6rieohlsche$  Vooabularium.  r>.  Aufl. 
1  JC 

JoRuppit,  O.  Syntax  der  lateinischen 

Sprache  (li\rt;e-<tellt  als  Lehre  von 
den  Satzteilen  und  dem  Satze  für 
Reals<  h<ilt  i) und  ilic  mittleren Kla.sHen 
der  <  ij  imia-iicn.     Kart.  0,.'i<>  .  If 

Jnut;.  .\.  Materialien  zu  schriftlichen 
und  mündlichen  Übungen  im  iateini- 
sehen  Ausdruck  für  Uber-Teitia  and 
Unter-Sekunda.    2.4«  .V< 

Kunze.  K.  Griechische  Formenlehre 
In  Paradigmen.  .M'*  .\nham::  die  in 

iIi  r  .Srlnilr  ans  il(  u  l'urailiirnien  ZU 
entwic  kelnileii  In  J.  .\ntl.  1.2U./^ 
Lilie,  ('.  Konjunktivischer  Bedingungs- 
aati  bei  iadikativlachem  Hauptsatz  im 
  tJt 


Soeben  erschieueu: 


Grandzüge 

der 

philosophischen  Propädeutik. 

Für  den  Gebrauch  an  höheren  Lehranstalten 
rasamuengeBtelit 


Professor  Dr.  Richard  Jonas, 

Uinktor  im  KStu^luhm  'iymnuinni  u  KrotMcUia. 

%'iorto  Auflage. 
Kart.  0.40  ^. 


"R   Gaertnera  Verlag.  H,  Heyfelfler,  Berlin  SW. 


«»iniiHiiminiiiiinHiiiiiiiiiimiiiiimii 


IUU4 


Horaz  und  seine  Zeit. 

3  Etm  Beltng  zur  Belebung  und  Ereäuzung  der  altklMliackn 
Stadien  auf  höheren  XelirMistalten 
von 

W.  A.  Detto^ 

Ob*rl«br«r. 

B      Mit     Xb^llduBsan.  s 

:i  M,,  -:i-1iniiil.'ii     M.  T*f. 

fmmmimmt7TTmiTnmmj«iiiiiiiiiiiiiiiiii 


Cocben  ctf4kimi: 


Dfepüfitioneri 
»« 

Jcutfdjcu  :AttffiiiKu  Ulli)  Uortrügcu 

für  bic 

a((ttn  Atalf««  höhtttr  £((iraa|ka(t(n 


•Irtftsr  bt«  Jli«{(L  •fMKoflam«  i«  «rfart 


Vierte  ocrljcffertc  Tfnflngf. 
m  itiitu.     2,  Wart. 


Srtttt  ptrbefffrtt-  ^iiMiiffr 
150  Seilen.     2  Wart. 


R.  Oaertaers  VerUir.  H.  Uegrfalder.  Itarlin  SW. 


Omek  von  Leuriianl  Simioa,  Beriia  SW. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

fOr 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


Zb  bai«hra 
SMhkkadfauifMi 


BXRilTISOBaiBEN  TON 

GEORG  ANDRESEN  und  HERMANN  HELLER. 


Jahr, 


an: 


1 


!sss.  \. 


h* igniuonrn  und  Amti^in: 

X.  Ki«ab»ob*r.  (iriechUcbe  IUIm  (9.  HwrMdt)  .  .  11« 
W.  0»m«II.  Zar  Kritik  und  Brkltoaait  von  Z*ao* 

|i>ioa*  Anhl>n»is  ;H.  B»lli                            •  .  .  lliB 

43t.  flotirUJiK.  y.nr  Kritik  dM  J»li«aaM  TO«  An- 

(iochi«  (Ludw.  J«H<p)   IVÜ 

T.  Pr»mm»r,  8allastiiiniuha  Hiaoellen  (Th  Opite)  .  1181 

Poot«*«liriiki«ni  minor««  I  (U.  lUaitia«)  I    .  .  .  1U8 

IkKaartviak.  Dl»  a«ga«r  dM  IMIwiamu  !■  Born  _ 

iQ'amvm   II» 


ituod««:  liull<tttii!ii  ileUn  <  iiiniii.  Krehrol.  comiin.  di  Rom« 
XVI  Till.  —  Itiilli-tiii  rrilh|iii-  13  —  R«vu»  il«'«  qiK'olioa« 
biüloritjn»«  H7.  —  Miuiii<>«>  n.-  XVI  1).  -  Tliv  j»u>nHl  of 
th*  briilHh  arctuMol.  iiMino.  XLIV  i.  —  Tli»  numisnuitio 
rhnn.  ma,  -  AanOtmj  M?.  —  MittnUangwi  d. 
daatMiwD  «reh.  Tnatitat».  R5m.  Ablait.  III  IB«.  1 

/.VfrtliilftMJI- r«  Mf  I'.'  n(.  

tbUnlunfm:  Arciiüotof(.  UanelliiafaiUfl  xu  Uttrhu.  Juli.  I 


lim 

1 1 1  ( 
IIB 


Die  Hcmn  Teifluitr        Frngmnineii,  Diiaeitetioiien  nod  MnatigieM  Qekig«iilwilMdliiften  werde»  gebeteo, 
BcMiufaiBt-EzeiVhM  «n  dl«  Bediktion,  Berlin  W.48,  Kgl.  JoReh.  Oymn.,  fefUligit  einiendfla  n  wollen. 


Rexcnsiuneu  und  Anzeigen. 

Karl  Zmnbaeliw,  Griechische  Beise.  Blätter 
ans  dem  Tagebnche  einer  Reise  in  Griechenlnnd 

uikI  in  (liT  Tllrki'i.  Münt-hun,  K.  Miiunc'l>.(lorf 
(G.  Fraiim-be  Uofbucbkaudluug).  1886.  XLI  und 
890  8.  3  UK 
Wahrend  die  meisten  Reisenden  nach  dem 
griechischen  Orient,  zninnl  die  philologisch  gebil- 
deteo,  faüt;  ausscblielslich  den  Spuren  des  klassi- 
•ehen  Altertums  nachgehen  nnd  meist  schon  wegen 
ihrer  m:nige!h;iften  Kenntnis  der  Volluqpnehe 
wenig  von  dem  ueugrieehiüchen  Volksleben  kennen 
lanien,  hat  der  Verfasser  des  Torliegenden  Werkes 
wShrend  sebes  aehtmosAttichen  Anfenthaltes  an 
den  Gestaden  des  ügiÜHchen  Meeres  sein  Interesse 
vorwiegend  dem  neugriechisoheu  Volke  und  vor 
aUein  der  hevtigni  VolkBapraeha  zugewendet. 
Hierza  war  er  allerdings  auch  dnrdi  seine  fftr 
einen  den  Boden  Griechenlands  znni  erstenmal 
betreteuden  Reisenden  geradezu  einzig  dastehende 
Belumchnng  des  heutigen  Yolksidions  —  Refer. 
kann  hier  iuis  persönlicher  Erfahrung  sprechen') 
—  nnd  durch  lan^iihrige  wissenscliaftliclie  Be- 
aehiftigung  mit  der  uengriechischeu  »Sprache  und 
deren  Dudaktai  befähigt  wie  kaum  ein  anderer 
dentedier  Hellaafidirer. 


I)  Bei  dam  &  64  IT.  geaclülderten  Aosflng  nach  dem 
Peateliknn  war  Ref.  einer  der  Teilnehmer;  oline  das 
ileftenUe  Neugriechiflch  des  Verf.  Mitten  sich  die  Pforten 
des  KlMters  Hendeil  wolü  sdiwerUeli  tta  die  ipftten 
Oiste  geftftMt. 


ünermSdKch  ist  der  Terf.  darauf  bedacht  ge- 

\M  !  in  den  teilweise  recht  abgelegenen  Gegen- 
den des  hellenischen  Spraehgehietes.  in  «lie  ihn 
seine  Reise  füiirte,  die  wisäenschaitlich  noch  w 
gnt  wie  gar  nicht  dnrehfbnehten  Volkamimdarien 
kennen  an  lernen  nnd  /.war  indem  er,  um  mit 
Lnther  /,n  reden,  den  Leuten  aus  dem  Volke 
„fleifsig  uufa  Maul  sieht":  uralte  Mütterchen,  Ma- 
trosen n.  a.  weiTs  er  dnrch  seine  Überredungs- 
künste dazu  zu  bestimmen,  ihm  ihre  Trugudia 
( Volk-slieder.  Märchen  u.  a.)  vor/utra^jcn,  die  er 
daun  weniger  ihres  Inhalts  als  ihrer  »pruchlichun 
Form  wegen  gefarenlich  anfkeielniei,  eine  Tbstig- 
keit,  die  den  Reisenden,  wie  er  mit  dem  in  seiner 
DarstelluuR  vielfach  hervortretenden  Humor  .schil- 
dert, oft  in  höchst  komische,  raweilen  nicht  gauz 
nnbedenUioh«  ffitnationen  (ef.  a  9M  if.  das  Abeii- 

tener  mit  den  Seeleuten  in  rhios)  hrachte.  Tu 
der  in  Griechenland  so  viel  erörterten  Frage  der 
neubeiieuischen  Scliriftsproche  nimmt  Kr.  eni- 
sdiieden  Partei  für  die  aneh  bei  den  Griechen 

selbst  infoIp;e  der  Reaktion  geilen  den  eiuseirij^en 
Klassizismus  mehr  und  mehr  ßodeu  gewinnende 
Richtung,  welche  die  Schriftsprache  nicht,  wie 
dies  bisher  h»i  ausschliel'siich  geschehen,  nilig> 
liehst  eng  nn  das  Alt);riechiselie.  wiMiinirlieh  snrrar 
an  den  reinen  Attizismus,  sondern  an  die  wirklich 
gesprochene  Sprache  des  henttgen  Volkes  sieh 
anlehnen  lassen  will  Heaclitenswert  ist  in  dieser 
Hinsicht  der  (»edanke  des  \"erf. .  il.il's  iUt  von 
den  Griechen  Konstautiuopeis  gesprueheue  Dialekt 
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vielleicht  am  meisten  gccißiißt  sei,  die  (ininclliifjo 
(lieser  künftii^en  HchriftMprnclic  zu  bilden,  du  Hicli 
infolge  des  Ziuiauuneustrumeus  von  Li  riechen  um 
allen  Gebieten  in  dieier  Stadt  ein  Miaehdialekt, 
eine  Art  xotvtj  gebildet  hnhe  (cf.  ]>.  .TK»  f.). 

Auch  hinsichtlich  der  in  ihm  vor  allen  be- 
handelten Gebiete  des  griechischen  Oriente  nimmt 
dns  Torliegeude  Buch  innerhalb  der  immer  mehr 

;ii:s(  li\\-rI!fMii1eii  t;r;i'(_li!sclieii  Reist'-Ijitter:itiir  eine 
oigcunriigo  •Stellung  ein:  nicht  die  von  der  grolsen 
Mehnabl  der  Reisenden  allein  beenchten  Gegenden 
des  europäischen  Königreichs,  sondern  die  Inzell) 
an  der  Westseite  Kleiti-Asiens  von  IHiodos  his 
Leübos  sind  es,  denen  der  l>ei  weitem  grülitte 
Teil  dee  Baches  gewidmet  ist;  da  diese  Inaein, 
die,  wie  im  Altertam«  so  aueli  nocli  hente  ein 
Hauptsitz  des  Hellenentnnts  sind,  sclioii  wcjicn 
ihrer  schweren  Erreichbarkeit  —  muliste  doch  der 
Verf.  sich  wiederliolt  gebreoblieben  griecfaisdien 
SegelMmengen  aneh  fSr  weitere  Fahrten  anTer- 
traucii  —  von  verliFiltnismälsig  nur  weniareii  euro- 
päischen Reisenden  betiucht  und  auch  in  den 
ReisehnndbBebern  so  gut  wie  gar  nieht  borBck- 
flichtigt  werden,  so  sind  die  eingehenden  Mit- 
teilnn-Teii  des  Verf.  nni  so  dankenswerter. 

Nach  nur  kurzem  Auleathult  iu  Athen  machte 
sich  der  Verl  auf,  nm  sein  e^ntHehes  RfliBe> 
uel,  Patmos,  die  Insel  des  heiligen  Johannes, 
zn  erreichen.  Dies  war  aber  nur  auf  grofsen 
Im  wegen  möglich:  zuci>i  fuhr  er  nach  Sm^rua 
und  Ton  da,  eigentlioh  nnfreiwiltig.  nach  Rhodos. 
Die  Zeit  seines  Aufenthaltes  auf  dieser  im  Alter- 
tum eine  so  hervorragende  Holle  einuehmenden, 
gegenwärtig  aber  arg  herabgekommenen  Insel  be- 
nntste  er  m  eingehenden  Studien  Ober  Land  und 
Leute:  nnffUllig  arm  ist  naeh  seiner  Ati<:;;il)e 
Rhodos  an  Kesten  des  Altertums,  was  der  V  erf. 
nicht  nur  auf  die  hänflgen  Erdbeben,  sondern 
auch  auf  die  Zeit  der  Johanuiter-Ritter,  währeud 
deren  bereits  «gründlich  mit  den  antiken  Kesten 
aufgeräumt  worden  sei,  zurückfilhrea  will.  End- 
lich gelang  es  fiber  Sjme,  Kaljmnos  nnd  Leros 
l'atmos  zu  erreichen.  Hier  im  Kloster  des  ayioc 
(•)K))Myn;  A.  i.  des  .lolianues  l^vangeli.sta,  des.sen 
Möuchärepublik  mit  liebevollem  liumor  geschil- 
dert wird,  befindet  sieh  ein  hynmologischer 
Doppelkodex,  der  unter  andern  zahlreiche  bisher 
nnpubüzierte  <!edielite  des  bedeutenden  Hymnen- 
dichters  .lulios  Romanos  enthält  und  nach  der 
Angabe  des  Verf.  Bberhanpt  „die  beste  nnd  brei- 
teste Grundlage  für  die  Erkenntnis  der  christlichen 
II ynmeiidirhiuni^  bei  den  (iriecheii"  bildet,  aber 
trotzdem  bisher  noch  völlig  unbenutzt  geblieben 


war  (ef  S.  l.S2r  u.  37.')).  Die  vollständige  wissen- 
schaftliche Ausbeutung  des  70  000  Verse  umfassen- 
den Kodex  war  dem  Verf.  erst  währeud  eine» 
zweiten  Anfenthaltes  anf  der  ahgekgeoea  Inael 
möglich  nnd  erfi)rderte  zwei  volle  Monate  an- 
gestrengtester Thütigkeit  in  der  einsameu  Kloster- 
selle. Über  die  Geschichte  von  Patmos  nud 
seinem  Kloster  in  alter  und  ueuer  Zeit  giebt  er 
liöehst  interessante  Mitteilungen.  Xäelist  Patmos 
verweilte  Kr.  am  längsten  auf  Chios  und  Lesbos. 
Obwohl  sein  Interesse  in  erster  Linie  den  mo- 
dernen Zuständen  und  vor  allem  der  Sprache 
hört,  so  wendet  er  doch  iu  seinen  höeli>-t  an- 
regenden Schilderungen  von  Land  und  Leuteu 
der  beiden  Inseln  aneh  den  Restm  des  MassiseheD 
Altertums  sein  leljhaftcs  Interesse  zu :  so  beschreibt 
er  (S.  202  f.)  zwei  im  Kastro  von  Cliios  geftuulene 
Grabsteleu  mit  merkwürdigen  Zeichnungen  vou 
Greifen  nnd  Kentanrenkämpfen.  In  Mytilene  ge- 
lingt es  Kr.  nach  l'berwindung  gi'ol'scr  Schwilrig- 
keiten  endlieh  <bis  Innere  des  aus  der  Gennesen- 
zeit  sLammeudeu  Kastro  zu  besichtigen,  dessen 
Manem  durchweg  ans  antikem  Material  zn  be- 
stehen scheiueu:  wie  ich  aus  der  vor  Kurzem 
I.Miii  ISSS)  ersehienenen  Schrift  von  M.  Huben- 
sohn Crinagurae  Mjtiienaei  epigrammata  eiüeb«. 
hat  1887  Dr.  CSehorins  ans  Leipng  in  ebendeiB- 
selben  Kastro  mehrere  luschrifteu  aus  den  Jahren 
28 — 2n  V.  Chr.  entdeckt^  die  höchst  interessante 
Aufschlüsse  über  die  politische  äteUang  von  Les- 
boa  ni  Angnstns  darbieten*).  Aneh  anf  den 
kleinasiatischeu  Festlande  liut  Kr.  von  Smvrua 
aus  die  archäologisch  wichtigsten  Urtlichkeiten 
wie  Aidin  (Tralles),  Ephesas,  Sardes,  Magnesia 
nnd  Pergamon  besucht;  in  fiemg  anf  die  Vor- 
geschichte der  Ausf^ralningen  im  letzterem  <^rte 
giebt  Verf.  die  interesiiaute  Notiz,  dals  bereits 
im  Jahre  1858  0.  Welcker  dem  K8nig  Max  IL 
von  Bajem  den  Yorsehlag  gemacht  hat,  in  P«^ 
gamon  Ausgrabungen  zn  veranstalten  (S.  295). 

In  seine  Darstellung  und  nameutlich  iu  die 
ziemlich  umfangreiche  \'orrede  hat  Kr.  zidilreiche 
Bemeifcnngen  aber  den  Komplen  potUiselMr 
Fragen,  den  inan  die  „orientalische  Frage"  nennt, 
verwebt:  sein  Staudjnmkt  ist  der  extrem  pbil- 
hellenische,  er  fordert  Rückbollenisiemug  aSmt- 
lidier  Inseln  nnd  Kfisten  Kldn-Asieni.  Über  die 
Bereehtignng  ^eses  Standponktes  an  streiten,  ist 

>)  Nttheres  sieh«  bei  BsIwbmIui  a.  a.  0.  p.  11«  f.  und 
vor  allein  in  der  annmelir  erscUeaeaea  HaMUtstiaaf 
«•liritt  v<iu  (^oboiias,  Bob  und  MytUeae,  nwl  AUm** 

Mitteil. 
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hier  uioht  der  Ort,  nur  darauf  will  icli  liiuwcisoii, 
daCs  der  Verf.,  der  sich  p.  .Hl 7  als  eiiu'ii  prin- 
cipielleu  lieguer  nllgemeiuer  Urteile  über  Völker 
und  Stamme  zn  erkenuen  glebt,  dieaem  Oraod- 
aabte  keineswegii  trea  gebUeben  ist;  sengt  doch 
wohl  von  Vorein<jciioiTimcnlieit,  wenn  bei  den 
Türken,  die  der  Verf.  ülieraus  ungünstig  beurteilt, 
selbst  die  von  allen  Reisenden  gerühmte  Ehrlich- 
keit auf  die  Pimniili«  it  mul  geistige  Besehriiukt- 
heit  des  tiirki>clion  \'ulk<'s  zurückgeführt  wird 
(p.  2yU).  Auch  sonst  gieht  Kr.  nieiirfach  zum 
Wider^meh  Anlnft:  so,  wenn  er  p.  315  sieh  die 
Dichtorin  Sappho  ab  eine  den  heutigen  Les- 
bieriunen  ähnlicho  ^unschöne,  männliche  Ei-scliei- 
Quug^  denken  will,  die  von  einer  unreinen  Leideu- 
sohafk  Tenelirt  wird;  oder  wenn  er  p.  A17  den 
Unterscliied  zwischen  den  heutigen  liewohueni 
Ton  Lesbos  und  Chios  aui'  den  (iegeutiatz  der 
Aoler  und  Dorer  zurückfahren  will;  ebenso  wenn 
er  p.  267  annimmt,  daTs  das  angebliche  Steinbild 
der  Niobe  im  Sipvlns  zweifellos  mit  der  bei  HonuT 
erwähnten  Felagestult  identisch  sei:  doch  genug 
bierron:  diese  Änsstelhingen  beeinti^ehtigen  das 
Oesamturtcil  über  das  Bnch  divchaua  nicht:  ich 
^ti'hc  niclit  an,  dasselbe  fiir  eine  eigenartige, 
bOchät  beachteuäwerte  Leistung  zu  erklären  und 
■eine  LektSre  den  Lesern  der  „W.  f.  kL  Ph.** 
angelegentlich  SU  empfehlen,  sie  wird  für  jeden 
reiche  Anregni^  md  Belehrung  darbieten. 
Berlin.  8.  Herrlieh. 


W.  GenoU,   Beiträge   zur  Kritik  und  Erklä- 
rung von  Xenophons  Anabasis.   Prgr.  Kreuz 
borg  im.   S2  S.  4». 

Gemotts  Arbeit  lerlallt  in  swei  Absehnitte. 

In  dem  ersten  (kleineren)  weist  er  auf  die  Mängel 
von  Hugs  ed.  maior  (1878)  hin.  Diese  Mängel 
treten  besonders  in  drei  Punkten  hervor:  1.  Das 
Prinripi  nach  den  besseren  has.,  Tor  allen  0  o 
Paris.  1640  den  Text  m  konstitnieren,  ist  nicht 
rein  durchgeführt.  2.  Mit  Athetieruogen  wird  in 
ausgedehntestem  Malse  operiert  3.  Richtige 
Konjekturen  FMherer  wurden  öfter  TemaehlBssigt. 
OemoU  bcgriimlet  diese  -eine  Änsstelhingen  im 
einzelneu,  wobei  er  sich  auf  das  erste  Buch  be- 
schrankt. 

Der  zweite  Abschnitt  (8.  7—22)  enthält  eigene 
Vorschläge  von  Clemo)!  zn  Stellen  der  Bücher  1 
bis  3.  1  1,  11  verteidigt  er  gegen  Scheukl  u.  a. 
die  Worte  mg  noXtfu^ow»  —  MtX^otmv,  wie  ich 
glaube,  mit  Recht.  I  2,  1  will  er  statt  tov( 
u))nrc  ,i/.i^r  •<rhroiben  ror»-  7To'aXovc  rtXiji'.  I  "2,  3 
will  er  2ioif  aiytioi  —  x*^^S  streichen.    Ich  habe 
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im  Pliilologus  IM.  1,')  S.  (>1 1  ff.  vorsacht,  auf  an- 
dere Weise  die  Sehwierigkcitcn  zu  bt-ieitigen. 
I  2,  21  will  G.  in  den  durch  seine  Ver/.wicktheit 
berüchtigten  Satz  JIr*  tft^Qf$f  ^*ove  mftjrltovous 
etc.  hinter  t;xovf  einschieben  ^xtiy.  I  2,  20  r#)i' 
tkffj^iatijt'  odüy  st.  nt/idir^v.  I  I},  H!  billigt 
Krügers  Erklärung  der  \\  orte:  li  xmXvaii  xut  tu 
äxqa  ^Itf  mlivtt»  iifo»at€tlußai'.   l  3,  20 

mit  den  hss.  tptvjTfi.  I  4t  15  ist  niebt  f»o*wi;  nti- 
^Join'roic.  sondern  TTtatotttioi ^  zu  streichen.  I  ,'),  .' 
u;ftd(}a  st.  lintOTfu.  I  6,  9  lor»  ii}^t)Myiiu  lov 
xovf  tv  rrmaif  mit  der  besten  bs.  I  7,  2  äfta 
ijf  tTTioi'ati  tjft^Qft.  G.  streicht  ^.Tiorrrjf.  I  7,  8 
will  er  die  ganze  »Stelle  fiafjauy  ät  ttoq'  tti>t6y 
et  tt  itrfiaTiDroi  —  unentunt  streichen.  Der  Mei- 
nung bin  ich  nun  knneswegs,  gebe  aber  G.  zn, 
dals  <lie  bislierigen  Erklfirungen,  die  er  aiinilirt, 
ungenügend  sind.  Ich  gedenke  nächsten»  Gelegen- 
heit zn  nehmen,  an  anderer  Stelle  einen  Briclä- 
rangsTersneh  Ttnsulegen.  17,  12  liest  G.  ^aav 
{(oxorrfc  ijtiiövh^  litraqn,  indem  er  ttoyntn; 
nicht  als  tSubstantir,  sondern  als  Particip.  falst. 

I  7,  16  streicht  er  ri^i^  ndaodw  und  liest  tavrjf 
st.  utiirjf.  Er  streicht  V  (!,  18  TQ$<txtlloi>f  nnd  on 
lüi;  dfxu  tjiuQttf  liXifittvat  ^voitn-o:  Kituo  als 
interpoliert  aus  I  7,  18.  I  ü,  4  schiebt  er  hinter 
tiftuftitwis  ein  ii^avg,  I  9,  10  i  swisehen  ira- 
dhbtiwto  nnd  «ai  fhytv.  I  9,  19  liest  er  o  ini- 
Txuto  Ttitv  I  Sl,  i.'J  verteidigt  er  das  von  den 
Herausgebern  zwischen  aiiov  nnd  utftnot  wegge- 
lassene imtpoif,   t  10,  18  lu^  tif  st.  Jdßotx9. 

II  3,  3  tag  st.  wate.  xaXmg  exfty  mit  Cobet  ZU 
streichen.  II  '^,  10  o»  trf)iirxot'io  ixntnTctxöitc. 
II  4,  G  tidofn-y  st.  oidafitf  oder  laiitv.  II  5,  8 
tmv  &mif  tt  »od  tmi^  Sfxtnf.  0.  stireiebt  tt  mrl 
Ton'.  III  4.  IG  beseitigt  er  die  von  den  Herans- 
geberii  l  inter  xßi  töiy  loiotmy  angenommene 
Lücke  duich  Interpretation  und  durch  ätreichuug 
Ton  t0$tviuttm¥  in  §  17.  III  5,  4  liest  er 
(io^i.antcic  st.  iiorj!}f(ctc.  „Zwar  kommt  lio^lLaata 
bei  Xeu.  sonst  gur  uicht  vor,  doch  liat  er  manche 
änai  tif^fiiya  und  poetische  Worte,  wie  (to^kaala 
eins  ist,  Gebt  er." 

Tn  einer  Anmerkung  (S.  1)  erwähnt  fiemoll 
einige  Vorschläge,  die  er  iu  einem  für  die  Jahr- 
bQcher  fllr  FhiL  und  Päd.  geschriebenen  Anfsatse 
zn  begrfinden  gesucht  hat.  Sie  bezieheu  sich  anf 
Stellen  des  ersten  lUuhes  der  .\naba->is.  l?i'son- 
ders  möchte  er  au  der  Konjektur  iifuait^xtaay 
Tii'Qyoi  I  4,  4  (st.  triim)  sein  Eigentumsreeht 
wahren,  da  inzwisohen  Hartman  dieselbe  LQsung 
gefunden  hat. 

Berlin.  H.  Ball. 
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OMIf.  Bofeirtedis.  Zur  Kritik  dos  .loliannos 
von  Antiochiu.  (Ilf^oniiiTi'r  Abdriuk  aus  di'in 
XVI.  Su|)]ili  niL'iitbaii(k'  (l<  r  .JalirbdcluT  fllr  klassi<iclir 
PliiloloKie.)  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  1887.  S.  1 
bis  1S5.   gr.  8.   8,80  JL 

In  diewT  sehr  lobowwerton  nod  sehaifinnnigeii 

Sflirift  sin»!  die  wicliti;;sten  sioli  an  die  l'Viifjj- 
luente  des  .luhiiun'.'s  Autiocbeutis  ktiü|)feiKleii  Fra).'i'ii 
iu  ciuer  vou  der  souat  bisher  mei.st  herrschetKU-ii 
Ansieht  sehr  Tersehiedenen  Weise  beeiihnniet. 
Die  Kxcer|ita  Salmasiana  wmlen  mit  geringen 
Aitönahmen  iletu  Job.  Autiocb.  abgesprochen, 
ebenso  eiu  grüiserer  Teil  der  Fragmente  im  ood. 
(CMCoriiilis,  die  Zeit  des  Johannen  Malslas  wird 
hinter  die  des  .loliannes  Antioclipinis  «^i -itollt. 
Aul'tiorUem  werden  die  dem  CusHiaH  Diu  beigesellten 
konstantinischen    nnd    planndisehen  Bzeerpte, 


velehe  di 


Mominsfii  mit  Joli.  Antiocli.  in  ßu- 


ziehnng  «^t'liraclit  siml.  die  Kxc.  des  i'od.  I'afi>iiins 
Ui.iO,  auch  duä  18.  liuch  des  MululiU,  das  durch 
Mommsen  an  der  Hand  der  Ezc.  ans  dem  ood. 
Encorinl.  als  nicht  in  ur-iirüii^dirher  Fassnng  im 
cod.  Oxouieusis  des  Malalas  iilu  rliefert  «Twieseii 
war,  einer  gründlichen  ßespreehung  unter/.ogen. 

£ä  ist  anmögUch,  in  diesem  Blatte  dos  reiche 
Material  einer  «nehSpfenden  Pküfimg  sn  nnter- 
stelh'n.  Es  mnCs  genügen,  unter  noehmaliger 
ansdrüeklichcr  Auerkenunng  der  rorliegenden 
Leistung,  die  jedenfalls  klfirend  nnd  anregeiul 
wiricen  winl,  einige  Pnnkte  zur  Besprechung  zn 
bringen,  die  eine  vollkommen  sichere  Kntschoiduii^ 
auch  durch  S.  noch  nicht  erlangt   zu  haben 


Gehen  wir  »niBehsl  «nf  die  Behuidlnag  der 

Kxc.  Salma.s.  seitens  S.'s  ein. 

Exe.  Salm,  nnd  Leo  <  iraniinatieus  schöpfen 
nuch  H.  aus  einer  «.Quelle,  welche  eine  Verarbei- 
tung des  Oasstns  Dk»  boL  Und  das  ist  gewil's 
auch  richtig.  In  der  nachdionischen  Zeit  soll 
dasselbe  enge  Verhältnis  zwischen  Exe.  Salm, 
und  Leo  Gramm,  wuiter  bestehen,  sich  die.ser 
Gruppe  aber  avdi  nodi  Zouaras  anseblieften.  So- 
mit glanbt  8.  folgern  zu  dürfen,  dafs  die  (Quelle 
jener  sowohl  fiir  die  ältere  als  auch  für  die  nach- 
diouische  Zeit  derselbe  Autor  gewesen  sei  und 
dafs  ferner  da,  wo  Zonaras  und  Leo  Gramm. 
Obereinstimmten,  ohne  dafs  diesen  Stellen  ent- 
8i>recheude  Stellen  in  den  Exc.  Salm,  vorlägen, 
der  Inhalt  der  genaimten  beiden  Autoren  der 
Quelle  der  Ezeerpta  Salm.  ToUkennMa  (^di> 
zusetzen  wäre.  Wenn  also  Zonara.«)  nnd  Leo 
liramm.  in  ilirer  Cberciiistimmung  von  erhaltenen, 
unbedingt  echten  Fragmeuten  des  Johannes  An- 


tioehenus,  welche  gleiche  Ereignis.se  behandeln, 
merklich  abwichen,  so  sei  das  eiu  Beweis  daffir, 
dafs  die  Exe.  Salmasiana  dem  Johannes  Antioelie- 
nos  nicht  zugeteilt  werden  dürften.  Diese  SehlnTs* 
folgemng  ist  gewils  recht  scharfsinnig  gemacht 
wurden.  Nichtsdestoweniger  mul's  ich  ihr  wider- 
.^jirecheu,  namentlich  weil  ieh  das  Verhiltnis  der 
Ivxc.  Salm.,  des  Zonaras  und  des  Leo  Gramm,  in 
der  naehilionisclien  Zeit  glanbe  anders  lietirteileii 
zu  sollen.  Wenn  wir  die  von  8.  p.  9  bcigebnich- 
ten,  aber  nieht  ansgesehriebenen  Stelleii  der  ge- 
nannten Autoreu  vergleichen,  so  erweefceo  m 
doch  niclit  so  sicher  den  Glanben  au  eine  ge- 
meiusauie  ljuelle,  wie  sie  »S.  sich  denkt  und  zu 
seinen  Sehlnfsfolgennigen  si«*h  denken  nrnfe.  Ei 
stimnicn  einige  kleine  Satm;  nnd  einige  Wr.rter, 
aber  eine  einigernrnfseu  fortlaufende  l  hertiu- 
stimmuug  liudeu  wir  nicht.  Zur  Begründung 
meuiee  Zweifeb  vergleiche  man  die  ▼on  8.  snent 
I.  c.  angeführten  Stellen: 

Exc.  Salm.  Möll.  frg.  bist.  IV,  pg.  600 
frg.  IGl: 

fiovfLU^vi)^  tvif  lmlhit  iv  »t*alvftf»ävm  iftfiff 

Zonar.  ed.  Dind.  III,  p.  157,  11: 

.  .  .  vi  dt  i»  ItfQoidoc  nt  ioi'  fnaytöi'rn  dif^wt, 
/iiu  nfqmuftlv  avvty^ipayto  xai  n(t(fu  toi'  oixuov 

mi,  ifj  aviaqxiq  inüf^edftiaumoe,  fn^  /tdtnoi  sei 

Leo  Gr.  ed.  bekh.  p.  öl,  9: 

Ich  habe  keineswegs  besonders  ungünstige 
.Stelleu  ausgesucht;  andere  dürften  der  Annahme 
einer  gemeinsamen  QneDe  noch  wen%er  Vonehnb 
leisten,  znmal  die  kleinen  Übereinstimmungen 
sieh  da  auch  nur  gelegentlich  zwischen  andern 
Sätzen  üuden.  8o  ist  es  denn  auch,  beiläuDg  ge* 
sagt,,  gekommen,  dafs  8.  Tsrgessen  hat,  Zon.  III 
)).  loa,  i;  »ftolifwif  (seS.  Oiodet.  n.  Maxim.) 

(}noi't!h(i,'hti  lijV  f?p;{ijr.  or#  /ri^  TTioiytrioiha 
XQtdnuyoiy  t^dvyiji/tiaay  zu  notieren  zu  Exc.  Sahn- 
MBU.  feg.  167,  2  ^wkL  mi  Jlfc^.  f*^  dviHi94inH 
utQtyn'iaitat  lov  XQtrsrtm'taiiov.  Bei  einer  der- 
artigen Saelilage  kann  ich  nicht  finden,  daJi  ?on 
S.  erwiesen  ist,  die  Exc.  ^»almas.  seien  des 
Kreise  der  Fragmente  des  Johannes  Aatioch.  m 
entrücken. 

.Malsgebeud  für  den  Beweis,  dafs  Exc  Salui. 
nnd  Johannes  Antiochenos  nicht  ohne  weileNi 
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alti  gleich  zu  1>etrachtOD  nnd,  kann  ich  zunächst 
nur  Stellen  betrachten,  wo  sich  jene  nnd  zweifel- 
los echte  Fragmente  des  Johannes,  welche  gleiche 
Ereignisse  behsndeh,  emander  gcgenubemteUen 
lassen.  Die  hat  ja  denn  auch  S.  p.  15  ff.  bei- 
gebracht. Dabei  hätte  es  übrigens  bei  der  ersten 
von  iS.  nngeführteu  Stelle  der  Heranziehung  von 
Dto  und  Leo  gar  niehi  bedurft,  wenn  B.  in  Exe. 
Salm,  frg.  108  nnr  ein  wenig  weiter  hatte  snrfiek- 
greiien  wollen.  Hier  heifst  es  numlich  vor  der 
von  S.  p.  15  ansgeschriebeueu  Stelle:  Jofnitavoc 
di  «Ab  ^tSf  iftifot  roS  9mmtov  «dfov, 
iTTTTM  fifXai'i  imxdS^ro  iv^nXioq  na)  nusoyiow 
avrofiänag  i|  a^roi*  ttSv  inhav  avv  tm  inno)  t/^ 
10  x«oiut  xttrfWx^«  während  wir  im  echten 
frgm*  (p.  MO)  des  Johannes  nnr  gaos  all- 
gemein lesen  TTQfxrrjiirifta  roT  .foiintayiT)  iJ.r 
itkivi^v  äXia  Tt  7JoXi.ä,  lovio  fih'  tfQaia.  ;o(~/o 
dt  olffus  iviiiguv ...  ka  Abhängigkeit  der  Kxc. 
Sahn.  Ton  dem  Johannes  iat  daher  aneh  nicht 
TOn  ferne  zu  denken. 

Biehtig  scheidet  ferner  gewiJs  auch  S.  aus  den 
Fragmenten  des  JofasnneB  Anlioeh.  die  Stellen 
ans,  welche  mit  Malalos  fil>ereinRtimmen  (yg\.  bei 
Müll.  frg.  M  ff.).  NIan  11111!'?'  au<'li  zugeben,  dal'^ 
die  Fragmente  aus  dem  cod.  Pai-is.  WMi  (siehe 
Müller  frg.  2  ff.)  in  der  That  wahrMheinlieh,  trots 
der  Überschrift  dnii  i^g  ix9i<uw.;  ''louit't'ov  '  /i'fi- 
oyfuK  n.  H.  w.  (vgl.  j).  S4  ff.)  mit  geringen  Aus- 
nahmen (vgl.  p.  ÜO)  ,dem  Malalas  als  der  t'r- 
qneDe  ssn  Tindizieron'  sind.  Es  w&re  nOtzlicli, 
hier  anch  einen  Bliek  auf  den  Prolog  des  alt~ 
slavischen  Malalas  zn  werfen  (vgl  Hauj)t.  Herni. 
1880,  p.  23U  ff.),  wo  die  Keihe  der  ungetülirten 
Antoren  sehr  an  den  An&ng  Ton  frg.  2  (bei 
MQH.)  ans  cod.  Paris.  1);30  ennnerL  Es  ist  dem- 
nach eine  bedeutend  gcnanere  ümgrenznDg  der 
Fragmente  des  Joh.  Antioch.  von  S.  erreicht 
werden,  auf  die  mit  Reeht  gel^fenäioh  anch  de 
Boor  als  nötig  hinwies.  Dem  Urteile  S.'s  über 
die  dem  Cassini«  früher  beigegebeiien  Teile  der 
konstantiuischen  Excerptc  kann  ich  nicht  ohne 
weiteres  bmsünmen.  leb  gbnbe  allerdings  anch, 
dafs  Müller  diene  Kxceriite  mit  Recht  von  den 
Fragmenten  des  Johannes  Antioch.  getrennt  hat; 
ans  der  Übereinstimmnug  von  Exe  Salmas,  frg.  83 
mit  emer  Stelle  dieser  Iranetmi.  Eseerpte  n»^ 
yvwfuni',  welche  auf  Dio  zurückgeht,  kann  nach 
meiner  Meinung  wohl  auf  Identität  der  Autoren 
der  E»s.  nf^i  ymijtwv  nnd  Exe.  Salmas,  för  die 
von  Dio  umfalHte  Zeit  ge-schlossen  werden,  diese 
Pf'lgening  jedoch  nnn  gleich  wieder  auf  die  nach- 
diunische  Zeit  in  dieser  Excerptenmasse  auszu- 


dehnen, vermag  ich  nicht  fSr  statthaft  zu  er- 
achten. Es  verlieren  daher  nach  meiner  Auf- 
fiissnug  die  weitereu  Untersuchungen  über  den 
Anonymna,  der  als  einheiClidie  Qnelle  jener  Ex- 
oerptenmasse  so  mutig  hingestellt  wird,  wesentlich 
an  Sicherheit  und  damit  natSrlich  anch  an 
Interesse. 

Ana  dem  Qbrigen  Teile  der  nngemein  sdiarf- 

dnrchdachten  Schrift  hebe  ich  noch  den  Ab- 
schnitt über  die  Fragmente  des  codex  Esco- 
rialis  5.'i  ff.)  besonders  hervor.  Nach  S.  ge- 
hSren  diese  StBeke  von  frg.  21 7a  an  bei  Mfiller 

frg.  bist.  gr.  \.  p.  ;!.')  dein  Malala-^  au,  also 
Stellen,  welche,  vor  den  feststehenden  Excerptcn 
aus  Malahis  im  cod.  Escorial.,  nach  Müll.  IV, 
p.  5.%  nnd  T,  p.  XI?  dem  Titel  'fir  Umt^ 
V(r)ffijor  \{yTio-/^u)c  subsummiert,  alhn  bisher 
sicher  al»  Fragmeute  des  Johannes  Aiitiochenns 
bezeugt  zn  sein  schienen.  Die  GrSnde  8.'s  sind 
s|)rachUelier  Natnr.  Er  will  in  den  genannten 
Kragiuenten  des  cod.  Escor,  den  .Jargon  des 
Mablas  erkennen.  Dieses  Urteil  bat  seiner  Natur 
nach  etwas  sdir  SnbjektiTea.  Jedenfidls  Tennögen 
derartige  Erwägungen  mieh  vorläufig  nicht  zu  be- 
\vci.'cii.  voti  dein  sicheren  Zeugnisse  it/.oc  r^c 
iiiiu{tiug  luiuyvof  tov  inixX^v  MaXtXa  7r#p»  tm- 
fimfX^  am  Ende  der  Exc.  des  cod.  Escor.  znrBek- 
zutreten.  Ee  qnicht  in  der  That  für  ein  Fest- 
lialten  an  diesem  Zeugnis  auch  die  öfters  be- 
^jiroclieue  Lücke  nach  frgm.  218  f.  bei  Müll.  V, 
I  38  in  dem  genannten  Kodex.  Hier  ist  in 
natürlicher  Weise  das  Ende  der  ICxc.  aus  .Johannes 
Antioch.  gegeben.  Es  folgen  Exc.  aus  .Johannes 
Malalas;  diese  aber  sind  in  ihrem  Anfang  ver- 
stammelt  (t^  Herrn.  VI,  p^  367).  Da  dieser 
Anfang  jedoch  bis  auf  ji.  7  (ed.  Bonn.)  zn- 
riukgreift,  demnach  in  die  mythischen  Zeiten 
zurückreicht,  so  scheint  mir  klar,  dais  es  sich 
hier  nicht  nnr,  wie  S.  meint,  nm  das  Fehlen 
weniger  Zeilen  haadeU,  sondern  dal's  hier  der 
Auszug  aus  dem  ganzen  Auiang  des  Malala.s  ver- 
loren gegangen  ist,  dalii  also  wirklich  zwei  Mtreng 
geeehiedene  AnasBge  ans  den  beiden  Johannes, 
dem  sogenannten  .\nHochenus  nnd  Malalas 
existierten,  deren  Keste  hier  aufeinander  folgen. 
NatSrlich  können  mit  diesem  Festhalten  an  der 
Cberliefemng  die  weiteren  Hjpothesen  S.*s,  dafs 
.lohauues  Malahis  der  jüngere  und  .Johannes  An- 
tiochenus  der  ältere  Chronist  gewesen  sei,  wäh- 
rend man  bisher  die  Sache  gerade  glanbte  nm- 
kehren  zn  mfissen,  nicht  bestehen.  Übrigens 
haben  anch  die  ans  Malalas  sel!>st  lit  igebrachten 
Observatioueu  S.'s,  welche  die  spätere  Lebenszeit 
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de*  M:tlul;i-i  1)cweison  sollen,  nach  meiner  Ansicht 
wenig  L  hei-zeugcndes.  Dies  tnul's  an  diesem  Platze 
goniigeii.  Nor  noch  tltts  Kine  möchte  ich  hnmi- 
ftigeu,  duA,  sollte  man  aach  meinen  Bedenken 
Ix'istinnnen  und  nicht  nnhetriichtliche  I'artieen 
der  Schrift  S.'ü  tur  unbultbiir  halten,  die  Arbeit 
dennoch  das  bleibende  Verdiemt  haben  dfirfte, 
•lie  auf  (lesii  lictreffonden  Gebiet«  üi  der  Schwebe 
bc'Hiulliclifi)  l'rat^en  wesentlich  gef<'>r(1('rl:  zu  liiil<fn. 
Künigsberg  i.  Pr.  Ludwig  Jeep. 


Jgnaz  Praramer.  Salltist  iatiisiln'  Jlisfi'llcn. 
Wien,  K.  K.  ätaaUg}'mnasiuiu  iui  VIII.  Bez.  gr.  8". 
SO  S.  1887. 

Der  Verf.  sucht  S.  l — II  für  eine  Anzahl 
nieistetitoIN  viel  (»esproclicncr  Stellen  aus  ('atiliita 
und  Jugurthii  die  von  ihm  in  seiner  Aubgabe 
(Wien  1886)  aufgenommenen  Lesarten  in  ainffihr- 
li('l;t'rer  Weisse  zn  rechtfertigen,  als  iHl-s  in  der 
N'orrede  geschehen  war.  zn  einigen  Sidleu  liriu<,'t 
er  auch  nene  Vorschläge.  Der  kritische  8taud- 
pankt  ist  derselbe  wie  frOber:  der  Ver£  halt  es 
fiir  zulässig,  weuu  ihm  die  C berlieferuog  der 
älteren  uml  bessereu  Hauilsclirifteu  nicht  zusagt, 
auf  mehrere  oder  anch  nur  eine  der  jüugereu 
xarfickmgreifen,  ohne  weiter  xa  prOfen,  ob  die 
von  dem  betreffenden  Kodex  gebutene  Lesart 
citKMi  hiilRTCii  Wert  hat.  als  den  .sehr  zwetfel- 
hutt«u  einer  Konjektur  irgend  einc.>i  Abschreibers. 
Darons,  daß  die  „jungen"  nnd  „whleehton"  Hand- 
schriften notgedrungen  heniugezugeu  werden 
müssen,  um  die  Lücken  im  Jugurtha  auszurdllen. 
darf  mau  duch  nicht,  wie  Verf.  S.  5  that,  deu 
Hehlnrs  ziehen,  dalk  sie  anch  in  den  flbrigen  Par- 
ticrMi.  wi  lchc  in  den  guten,  aber  leider  lücken- 
hiifien  Haudsciiriften  stehen,  von  gleicher  Hedcn- 
tung  sind.  Dafs  ich  in  dieser  Hinsicht  die  An- 
sehanongett  des  Verf.  nicht  billigen  kann,  habe 
ich  bereits  in  dieser  Wocbeoscfarift  1887  Nr.  3!>, 
l-_'Oi  f.  dargelegt. 

IVotz  dieser  prinzipiellen  Verschiedenheit  de» 
Standponktes  sehlieHw  ieh  mich  im  einielnen  gern 
mehr&eh  deu  Darlegungen  des  Verf.  an.  /  H. 
glaube  ich.  dal»  Cat.  .")!(,  ;{  die  Lesart  colonis 
durch  den  Hinweis  auf  2^,  4  {»ounullos  m  Sulla- 
tua  cdoniia)  ab  riditig  erwiesen  wird.  Hierdnreh 
erledigt  sich  audk  die  Konjektur  von  Kursiicr 
Colon i»  suis.  Ebenso  trifft  der  Verf.  wohl  das 
Richtige,  wenn  er  Jng.  58,  4  jetzt  statt  der  Über- 
liefemng  ehmorem  cfl  tumalUun  hottUem  a  tergo 

it'-ctjni  fgewöhnlich  wird  <;A  tinnuttum  gestrichen) 
claiiionin  celut  tumultuiu  hostiiein  vorschiägt.  Zar 
Stuise  iBeeer  Ändarnng  füge  ich  hinnif  daft  vdia 


in  ganz  älinliclicm  Znsammenhang  .lug.  ,'i3«  7 
steht.  Darauf  freilich,  dafs  dieses  Wort  der 
Wiener  Kodex  302  (übrigens  auch  ;'p'  bei  Dietseh) 
darbietet,  lege  ich  gar  kein  Gewicht  Ober  Jng. 
41.  in  habe  ich  sdion  a.  a.  O.  S,  l-.'04  gespro- 
chen. \'ielieicht  kann  man  auch  Cat.  55,  U  (ejci- 
tum  vUae  statt  eteitiHin)  nnd  Cat.  56*  5  beislam- 
men.   Hält  man  nämlich  in  den  Worten  mUrm 

st'rfitia  repitJiahat,  cuiui  .  .  .  magnnr  mpiai'  ron- 
cut-rebant  die  iiliuschiebung  eines  Substantivs  für 
nötig,  so  ist  allerdings  cba  Ton  Pramraer  auljg»- 
nomUMie  pmerit  am  ÜDlenchtendsten. 

Anderes  dagegen  erscheint  mir  als  verfehlt, 
z.  B.  Cat.  18,  2  die  Empfehlung  von  quod  (statt 
de  giia)  quam  veristume  potero  dieam^  welehes  nv 
in  einem  Leipziger  Kodex  (<r  hti  Dietach)  steht 
Wenn  iilirigens  bei  Dietvsch  die  .\nm.  lautet:  qnod 
verissime  a,  so  enthält  verissime  uicht,  wie  der 
Verf.  irrtSndieh  annimmt,  ein  Urtoü  des  flera»- 
gcl)ers  über  die  Lesart  von  rr,  sondern  »juud  rt- 
rigxiiiie  steht  in  dieser  Hdschr.  statt  de  i/ua  quam 
veruaiiM,  wobei  der  Ausfall  von  quam  nicht  ge- 
rade tka  gfinstigas  VorortoQ  erweckt.  —  Ost. 
,')■_'.  wird  geschrieben  Catdiiut  cum  c.rercitu  er 
iüruriae  J'aucibut  urget,  eine  I^iesart,  deren  Richtig- 
keit man,  wenn  sie  fiberliefert  wäre,  entschiedco 
anzweifeln  wurde.  Znr  EriclSmng  der  Stelle  bat 
schon  Hose,  De  fide  et  auctorit^ite  cod.  Sali.  Vai 
S.  m  f.  mit  liecht  auf  Flor.  I  4,  2  (lü,  2)  hin- 
ge wiesen:  oeevpato  Janienlo  tpn$  vrbft  fantShu 
iiicuhaiet.  Wenngleich  bei  Sallust  faucilim  den 
Zusatz  urliis  nicht  bei  »ich  hat.  so  läfst  dieser 
Genetiv  sich  doch  leicht  aus  dem  folgenden  er- 
gänxen.  —  In  den  nnendUch  oft  be^trochenen 
AVorten  .lug.  ;18,  10  schreibt  der  Verf.  in  der 
Ausgabe  tiin'banlnr  iiOKtri  statt  miitidmutur,  jetzt 
eruubeiut  ihm  auch  Woidners  commeudaOanlur 
plansibeL  Daft  jedoch  „der  fiberiieferte  Nonseni* 
durch  eine  Stcllo  ans  den  neuen  Fragmenten  eine 
Stütze  erhält,  hal»t'n  gleichzeitig  Hauler  iu  der 
Zeitsciir.  f.  österr.  üj^  mn.  38  S.  ii'66  und  ich  selbst 
in  Fleekeisens  Jahri>llehem  137  S.  63  nad^p- 
wiesen.  —  Jng.  100,  4  schiebt  der  Verü  in  dco 

\\  <irten  ttfijite  ffniM  alque  iter  fuccre,  cnMra  munirr, 
um  die  unleugbare  Härte  der  Konstruktion  za 
beseitigen,  aalea  swiscfaen  tOqu«  nnd  tto*  ein.  Dies 
vernichtet  aber  den  Zusammenhang  vollständig: 
§  I — 3  schildert  Sallust  die  Vursichtsmafsregeb, 
welche  Marias  auf  dem  Marsche  anwendete,  §  4 
diejenigen  beim  Lagern.  Der  Übeigai^  ^nrcl 
durch  den  aiigi>fiihrtcn  Satz  gebildet,  thirch  wel- 
chen betont  wird,  dafs  die  Vorsicht  in  beiden 
FiUen  eine  gleich  grofse  geweaea  sei.  Dieaar 
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(lediinkengntig  wird  aber  dnreh  die  EinMhtebnog 
von  (inUu  giinzlicli  zerstfirt. 

Der  K«8t  des  Programmä  bezieht  »ich  nicht 
•uf  Salhtst,  Boodern  enttölt  S.  11— 18  Beriehti- 
gungen  zu  Dinters  index  noininam  m  Cnesnr  de 
hello  giiUicü.  H.  IS  f.  Naeliträge  zu  des  Verf. 
Schulwörterbuch  zu  demselben  Schriftsteller,  S.  Ii)  f. 
Eri^oznogen  zn  Tae.  hut.  od.  HenMui  I*. 

Dresden-Nevstadt.         Tluwdor  Opit& 


FMtae  ohrittiani  minorei.  Cor]>us  Smptorum  £e- 
clflsiMt.  Latiiioruni.  Vol.  XVI.  Pars  I.  Vind»- 
bonac.     F.  Tempiky    1888.     6-10  8.    gr.  8. 

16,40  JC 

FOr  «Ue  diejenigen,  irelehe  sieh  mit  der  spü- 
i«reQ  lateiuiüclien  IN^et^ic  und  deren  mittckltcr- 
liclier  Fortsetzung  bescliäftigpn.  tliirfte  das  Kr- 
scbeineu  dieses  1(>.  Bandes  des  Corp.  ä>S.  eccles. 
eme  wahre  Freude  sem.  Deon  wran  man  frQher 
in  diesem  Gebiete  an  die  Tergilbteii  Aoagaben  dos 
Ki.  und  17.  Jiilirliimdorts  i;t'l)Uiidcii  war  und  da- 
iiebcu  zu  seiueui  eigeueu  >Schadeu  die  wertlosen 
Abdmeke  bei  M^pie  gebraaehen  malate,-  ao  bat 
sich  nan  endlich  der  sehnliclie  ^^'ullsch  nach  kri- 
tischen und  den  sonstige»  Aufordeningen  der 
heutigen  Wissenschaft  entsprechenden  Ausgaben 
ofiiUt  Die  Hemasgeber  Terdienen  aber  noch 
pinz  besonderen  Dank  doshalb,  weil  die  zn  be- 
handelnden Materien  oft  genug  der  trockensten 
Dograatik  oder  der  ermüdeudäten  Heiligenlegende 
angehtfavB,  waA  m,  wie  Kail  aa  aeb&tien  weifii, 
keine  leichte  Aufgabe  ist,  neh  hier  bia  som  Ende 
dorchsoarbeiteD. 

Der  vorliegende  Band  iat  ein  Sammelband,  es 
iat  daher  nötig,  leine  einaefaien  Beitandteile  doreh- 
angehen. 

1.  <ileicb  der  erste  Teil  bietet  eine  ganz  her- 
vorrugeude  Bereiehermig  derWineosehaft,  er  ent- 
hilt:  PavHlU  Petricordiae  ((uae  supersunt.  Rc- 
ccnsuit  et  commentario  critieo  in.struxit  .Michael 
Petscheuig.  Wir  erhalten  hier  überhaupt  zutu 
emtenmale  einen  anf  den  Slieeten  und  besten 
Hdschrr.  fufsenden  Text,  da  Rl'VAS  bis  jetzt  nicht 
benutzt  worden  sind.  l>ie  beste  I  berlieferung 
bietet  U  (Vatican.  bibl.  reg.  iSuec.  u.  b62  saec. 
IX — ^X)  imd  dieaer  Hdsehr.  verdanken  wir  allein 
die  Widmungscpistel  des  PnuHuns  an  Perpetuns 
Ton  Tours,  die  bi.iber  unbekannt  war.  Am  ihr 
geht  hervor,  was  der  Herausg.  nicht  erwähnt  hat, 
dafs  Perpetnna  dem  Pkalinna  die  anf  8.  Martinna 
he/.iiglichen  Schriften  des  Snlpicius  Servema  mit 
der  Anfforderiiiig  übersendet  hat.  sie  zu  einem 
l:^pos    umzugestalten.      Aul'serdem   ergaben   sich  ' 


ans  R  elf  neue  Verse,  welche  in  den  übrigen 
Hdschrr.  fehlen.  Und  doch  ist  auch  K  noch 
lückenhaft,  du  sein  Archetypou  nicht  voUstündig 
war.  So  iat  daa  ganae  W«rk  in  aeiner  Integrität 
nicht  wiederbei-znstellen :  jedenfalls  aber  beseliräiikt 
sich  di\s  Kehlende  auf  ein  Minimum,  da,  wie  P. 
richtig  bemerkt,  Interpolationen  aieh  nirgends 
hcrausstelleu  und  sich  auch  nur  an  drei  Stellen 
(II,  9,  III.  _''iO  li'i'M  riii'kcii  viHi  etwa  je  einem 
Verse  zeigen.  Jedenfalls  hat  P  erreicht,  was  mit 
den  Torbaiidenen  HQl6mitteln  n5tig  war,  nad  daa 
ist  sehr  viel  mehr,  als  die  friiliereu  Ausgaben 
boten.  Dal's  sieh  P.  in  der  Feststellung  des 
Textes  und  auch  in  der  Orthographie  dem  Va- 
tieanns  (K)  angfeeblossen  hat,  ist  durehans  an 
billigen.  Aus  der  A'erglcichung  vou  R  mit  den 
jüngeren  Hdschrr.  geht  hervor,  dals  die  <  (rtho- 
graphie  des  l'aalinos  der  antiken  vergleichsweise 
noch  reeht  nahesteht,  sie  nntersoheidet  sieh  nieht 
wesentlich  von  .Tuveuens  oder  Pmdeatiaa,  Aller» 
dings  finden  sich  viele  Inkonsef|uenzen.  eine  in 
Jener  Zeit  schon  ganz  allgemeine  Erscheinung. 
P.  hat  im  Index  V  die  ortiiographisehen  Eigen» 
tnnilichkeiten  sorgfiUtig  ansauunengestellt,  wichtig 
ilürfte  sein  die  konsequent  mit  II  geschriebene 
Endung  ella  (cautella  etc.)  sowie  Formen  wie 
dulcido.  {lingnido,  fistoca,  femer  der  regelmaTsige 

l'lx  rgang  von  ph  in  f  (stets  Foebns,  lyinfu  rte.). 
Trotzdem  II  einen  verhältuisiniifsig  sehr  guten 
Text  bietet,  ao  blieben  doch  dem  Herausgeber 
(Corpet,  poSmea  de  Panlin  de  P.  et  de  Fortunat 

etc.  Paris  IHllt  Panekonke  hat  P  nielit  zur  Hand 
gehabt;  ich  habe  daa  Buch  gleichfalls  nicht  er- 
langen können)  eine  aiemKehe  Menge  verderbter 
Stellen  mr  Verbessernng.  P.  hat  hierbei  von 
neuem  bewiesen,  wie  sehr  er  in  der  röinisclien 
Poesie  l>ewaudert  and  mit  welchem  Geschick  er 
die  Verderbaisae  m  heilea  versteht:  man  kann 
sich  seinen  Yerbesaernngen  meiat  nnbediagt  an> 

schliel'weil. 

Dagegen  dürfttm  zn  den  ludices  einige  Bemer- 
kungen nnd  NnehtrSge  am  Platze  sein.  Im  In- 
dex I  hat  P.  die  Stelleu  ans  früheren  Diehtern 
auf^efülirt.  welche  Paulinus  bcnnt/.t  hat.  Diese 
Sammlung  stammt  fast  ganz  aus  meiner  Zusammen- 
stellnag  in  der  Ztaohr.  f.  Sstr.  Qymn.  1886  8.  402 
bis  406,  unr  einige  Stelleu  ans  Vergil  nnd  Ovid 
sind  hinzngeknnunen.  Dieser  Umstaml  hätte  er- 
wähnt werden  köuueu.  Doch  ist  jene  Vermehrung 
keine  ersdiSpiiuide.  So  hatte  iiÄ  früher  die  Be- 
nutzung des  JnvencuB  keineswegs  als  so  bedeutend 
erkannt,  wie  sie  in  Wahrheit  ist.  Aber  aueh 
Marius   Victor,    Prudentius    und  Sedalius  sind 
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stärker  honutzt.  Ich  gebe  hier  die  ia  Bebmcht 
kommenden  Nachtrüge: 

1.  Yergtl.  Panlio.  T39  Aen.  TTSSS;  41  Aen. 

II  .nC:  II  Ci;  Aen.  V  5S:  KHl  Aen.  II  478;  173 
Aen.  III  (uO:  i-id  Aen.  VI  2:i2,  ef.  Paul.  II  18-2; 

III  im  Aen.  I  727;  IV  27  Georg.  III  366;  4«J9  f. 
Aen.  Xn  710:  518  Aeo.  IT  98;  T  890  Geoi«.  IH 
4.'.5;  VI  270  Aen.  X  770.  —  2.  Horaz.  III  m  f. 
C  II  7,  -12  f.:  V  4;{7  C.  I  2,  1  f.  -  :i.  .Iiivencus 

I  2t)7  bist.  ev.  III  40«  (cd.  Marold);  II  ^28  ib. 

II  66;  554  ib.  HT  508.  of.  Pknlin.  lY  393;  TV  279 
ib.  Il.nO:  447  ib.  TV  174;  VI  22!)  =  III  591 
caeli  sublimis  in  arce.  —  4.  I'rudcntius.  IV  495 
ApotL  127;  V  700  f.  Psych.  334.  —  5.  Marine 
Victor.  I  19«  Aleth.  TH  498  (ed.  Soheakl);  216 
ib.  III  707;  TT.^^1  ib.  T  97;  V  704  ib.  HI  753. 
—  Ü.  Sedalius.  II  481  C.  Pasch.  I\  41:  4?S(i  ib. 
n  39  f.;  V  105  ib.  V206;  320  £  ib.  IV  219  (per 
opaes  «.  n.);  425  ib.  HI  248;  695  ib.  III  283; 
Claudius  IV  rnns.  Hon.  118  war  zu  VI  ')  tu  <*r- 
wähueo,  uuläerdem  cf.  bell.  Polleut.  50(i  za  III  441. 
Za  deo  gleiehiälb  ron  mir  gesammelten  Tmita- 
tionen  bei  Alcimu»,  Dracontins,  Corippus  und 
Fortnuatus  (Ztaclir.  f.  d.  östr.  Gymn.  1.  1.  40<i. 
253  f.)  ist  noch  za  erwühnen  II  312  Fortun.  C. 
append.  23,  3. 

Grüfsere  Nachträge  dörfbeo  rieh  za  Index  TV 
(verbonuu  et  locutionum)  ergeben.  Es  waren 
aufzunehmen  Ausdrücke  wie:  uube  comarum 
(II  52),  Terborom  ftilmtne  (II  81),  ordine  praeeiao 
(II  .523),  monera  doni  (II  r)34),  saxorum  nnbc 
(III  455),  dorsa  viae  (TV  Hil ),  iubentes  —  Herrscher 
(IV  242j,  cordis  plectra  vel  oris  (IV  247),  plectrum 
. .  pdati  (IV  2^,  gloria  eaniis  (« mnndi)  (IV 
418).  iter  . .  venerabile  (IV  422),  mandatum  =  ver- 
bnm  dei  (IV  53(1),  vilescere  Christo  (IV  G71), 
glaciem  cordis  (V  15),  nox  iuterfusa  (V  115),  apa- 
tia  interfiiea  (Vl30),  madido..  somno  (V311), 
bentia  vom  .Mcnseben  (V  331. 33(5),  ianna  cordis 
(V  522),  duratum  .  .  iter  (VI  8(i),  moUis  .  .  pon8 
(VI  141),  fanera  mortis  (VI  376).  Zo  „abstxuctum 
pro  concreto"  fehlt  II  307;  IV  235;  cnr  aeen> 
]nr.:;i*:o  verborum  IV5S4;  zu  vcstipia  V  ll."^.  zu 
tart;ireu8  V  275.  284,  \'I  203.  252;  zu  positio  VI 
3Ui  (macnitt  nmqnam);  W5rter  wie  glne  (IV  104, 
VI  423,  Vi.sit.  .52),  indageis  |V  350)  nnd  pomnla 
(V  4541  dürften  nicht  fehlen;  unter  Oxymoron 
hätten  .Stellen  wie  IV  293  und  VI  324  erwähnt 
werden  können;  bei  Versiw  spondiaei  feUt  II  78, 
unter  luos  Terbonm  III  208;  V  340.  355:  bei 
assonanüa  hätten  sich  bedeuteud  mehr  Stellen 
erw&hneM  huseu  cf.  II  109.  470.  499.  610.  684; 
m  34.  118.  171.  320.  399.  410;  IV  42.  61.  26& 


323.  542  etc.  Am  anffallipsten  erscbeint,  da& 
der  Uerausg.  die  groläe  Uinoeigong  des  Dichten 
Bum  Leontnns  nnd  zam  Reim  flbeilttnpt  mdii  ei^ 
wähnt  hat;  zum  Leoninns  ')  yer|^  1 1 — 16;  II  2 
bis  9.  429-439:  IV  428  441  45(1— (;6;  Vl8f.; 
zum  einfachen  oder  mehrfachen  Iteim  ionerhalb 
des  Vene«  vergl  1 347;  n  505.  508;  m  127. 318; 
IV  .117.  43(5.  G23;  V869.  870.  Besonders  herroF- 
zuhebeu  aber  dürften  einige  untereinander  gereimte 
Verse  sein;  VI  245  f.  und  vielleicht  V  18 — 21. 

In  der  Vonrede  war  m  erwihnen,  daft  tidi 
saec.  X  Paulinus  handschrifOieh  in  Lorsch  vor- 
fand, wie  der  grofse  Lorscher  Katalog  ausweist, 
cf.  Becker  catalogi  bibliothecarum  antiqui  p.  III 
n.  452  ,metom  PaaKm  qnseopi  Petcioor^M  de 
vita  sancti  Martini  Hbri  VI.'  n.  453  .eiusdem 
Tersns  quam  plurimi  id  est  LXX.'  Diese  Loncher 
Handschrift  ist  nicht  erhaltent  vie  der  Vergleich 
der  Anfiichrift  mit  KPSVA  (p.  19)  beweiit  AnOor- 
dem  konnte  in  der  Vorrede  ;nif  die  enge  .\nleh- 
nung  der  beiden  späteren  Bearbeiter  der  Martinni* 
legende  an  PanKnns,  mimlich  des  Fortnnatns  ud 
Gregorius  Tarooensis  hingewiesen  werden. 

Möge  der  verdienstvolle  Heransgeber  diese 
Nachträge  nicht  übel  deuten,  sie  ergaben  äek 
bei  dar  Durehaiheitang  seines  Bnehes  nnd  smd 
hierhergestellt  worden,  ntu  zur  weiteren  Nutzbar- 
machung des  Paulinus  für  die  Philologie  in  den 
bezeichneten  itichtungen  anzuregen.  Ref.  kauo 
sehlielUieh  nnr  den  Wnnseh  ansspreelien,  daTs  der 
Wissenschaft  noch  recht  viele  Ausgaben  der 
fpäterou  Dichter  durch  P.  geschenkt  werden 
mögen ! 

n.  ESnem  nicht  minder  gelehrten  Kenner  der 

lateinischen  Poesie  verdanken  wir  die  zweite  Aw> 
gäbe:  Orieutii  Carmina  rec.  et  comment.  crit. 
instruxit  Kobinson  Ellis.  Wir  b^grülseu  diesen 
Teil  mit  besonderer  (J«iragtiianttg,  da  sieh  lmr> 
mit  einer  der  liervorragendst«n  Gelehrten  des 
Auslandes  an  dem  grolseu  Unteroebmen  beteiligt 
hat.  Auch  bei  Orientius  handelt  es  sich  nm  eine 
erstmalige  kritische  An^be  mit  HeraniielMng 
aller  noch  vorhandenen  Hiilfsmittel.  Denn  bisher 
war  dieser  Dichter  nur  aus  je  einer  der  auf  uns 
gekomnenen  Hnndsdiriften  herausgegeben,  oder 
es  waren  lediglieh  ältere  Ansgaben  zu  Grunde  gtr 
legt  worden.  Ellis  hat  nnn  alle  Hiilfsmittel  ver- 
einigt und  bietet  uns  eine  Ausgabe  von  grolsew 
Wttie.  Zunaehsi  wird  die  Zeit  des  Diehters  ftit- 
gestellt  und  dann  eine  genaue  Geeebidits  der 

*)  AU  besonders  eckte  Leonioi  hebe  ich  hervor;  II  271. 
618.  «78;  in  lOS.  176.  884;  Yl  811. 
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Cberliefernng  seiner  Werke  g^pben.  Es  folgt 
der  Text,  uuter  welchem  sich  eine  Reihe  gliln- 
xender  KoDjekttirea  des  UerauHg.  tindea;  man 
ist  fint  itetB  in  dar  Lage,  deuMlbra  imbe^ogt 
zuzustimmen.    Zu  common.  47  Nnlla  ut  .  .  .  fuie? 

I  323  ist  ,intacliu'  kaum  verständlich,  besser  viel- 
leieht  »inteotiu':  ni  II  30  wäre  et  Jacob  metriach 
bnun  nllmg,  Jaeobos  (Marten«)  dOrfte  tord- 
siehen  sein:  215  wurde  ich  „vixerat-  statt  »vixe- 
rifc"  vunchlagea,  Schurztleiachs  Änderung  daselbst 
hat  viel  bertecbendee;  Hjnin.  14  ist  viellncbt 
,ta*  la  streichen,  regnare  tnOaste  dann  transitiT 
stehen,  wie  im  Passiv  oft;  HI  M  .t-uius'  für  ,cui*y 
Naoh  III  11  scheint  entweder  ein  Vera  ausgefallen 
m  «ein,  oder  1*2  ist  spätere«  EinschiebBel;  ÜI 15 
ist  Erauiauel  übersehener  Drurkfehkr. 

Muueherlei  Naehträpi"  sinil  zu  den  Iiulices  zu 
machen.  Unter  den  Text  hat  Ellis  die  Hibel- 
steUen  und  Diditereitate  gesetst,  die  sidi  bei 
Orientius  oder  aus  ihm  bei  sjiäteren  vorfinden, 
i  Jüiiz  absehen  möchte  ich  von  der  Benutzung  Ca- 
tuils  und  des  Lucre:^  zweifelhaft  dürfte  äeneca 
bleiben;  dafs  Maximian  den  Orieotins  gekannt 
bat,  durfte  gleichfalls  schwer  zu  erweisen  sein. 
So  ergeben  sich  mit  Sicherheit  Vergil.  Ovid,  Ho- 
ras, Martial,  Juvenal  und  Disticha  Catouis. 
Wahnoheinlieh  hat  Ellis  diese  Sammlang  eher 
abgeschlossen,  als  meine  Zasammenstellang  in  der 
Ztschr.  f.  östr.  Gymn.  ISHC.  408  f  erschien, 
die  ihm  noch  einiges  weitere  geboten  hätte. 
Seitdem  hebe  idi  mir  noch  folgendes  TMseiehnet: 
Orient.  I  IIC  Hör.  C  H  11,  Kl;  14!)  Hör.  ep.  16. 
41);  2-20  üvid.  Ep.  VI  22;  23«  (»v.  Trist.  II  34(5; 
280  Nax  el.  20;  285  Georg.  I  124;  335  Aen. 

II  97;  370  Stati  Theb.  1 175;  538  Or.  Met.  VI  613: 
II  7  cf.  Aen.  XI  31H).  TOS:  IC  flcorp.  III  41!); 
53  Lucan.  IV02!I;  171  cf.  Öil.  ItaL  VIII 411) 
(Aen.  Vn  713):  Hjmn.  III  10  f.  Anaon.  II  G3 
(Peiper);  27  Aoson.  II  128.  Zu  den  Ton  mir 
a.  a.  0.  8.  401*  gegebenen  Entlehnungen  aus 
Orientias  kommt  1133  f.  äeduL  C.  V.  I  15  f.; 

I  55  Panlin.  Petrioor.  IT  812. 

Zum  Index  Verbomm  et  rei  metricae  habe 
ich    folgende    Nachträge    aufzufiihren:  Falsator 

II  lector  I  7i),  II  6b.  31)3;  bei  gehenua  fehlt 
Hymn.  ITT  54.  Wortrerbiadnagen:  eordis . .  moe- 
nia  I  3!)!>,  cordis  onos  I  456;  ferrum  .  .  armare  . . 
in  caedem  I  503  f.:  vox  .  .  egenn  IT  s:',;  emeniissc 
hominem  II  1)4;  as^ndeta  oder  accumulatio  ver- 
bomm 1 218.  439;  metcioa:  Biliam  I  81  (ef.  Pau- 
Kn.  Petricitr.  VI  1.37  Oäläam),  385  Oabüat  (»yni- 
zesis).  Assonanz  findet  sich  häufiger:  1  ISO.  44!>. 
563.  5«3.  II  34«  Uymu.  III  «2.    Keime  innerhalb 


des  Verses:  I41.  'U7.  Endlieh  wäre  anzurühren 
die  Nebeneiuaudcrsteliuug  de8.*elben  A\'ortvs  in 
verschieden  Formen  (lusns  verbomm):  I  170.  218. 
342.  466.  511;  cf.  anfserdem  Hymn.  III  124  vi- 
vere  vivificatis  und  comm.  H  101  Dummie  gcris 
quodcumque  geris  vel  uon  geris.  Sonst  enthalten 
die  Indices  alles  wesentliche  und  bei  einem  Dichter 
des  5.  Jahrhonderts  hervorsahebende.  Übrigens 
zeichnet  sich  Orientius  keiiiesw(^t;s  (Uinh  viele 
Neubildungen  oder  «ine  auffallende  poetische 
Sprache  ans;  gebOrt  doch  auch  sein  Weörk  schon 
wegen  der  Tendenz  und  des  Stoflhs  mehr  in  das 
(.iebiet  der  F*rosii  als  ih'v  l'oesie.  —  Don  Her- 
ausg.  aber  sprechen  wir  von  dieser  Stelle  unaern 
Dank  ans  ffir  die  sehSne  und  wertvolle  Beraiche- 
rnug  der  Wissenschaft,  die  er  ans  dnrch  seine 
Ausgabe  hat  sukommen  hunen. 

(Srhltirs  folgt-) 


L.  Xopriviek,  Die  Gegner  des  ncllenismus  in 
Rom  bis  tnr  Zeit  Ciceros.  Prpr.  Rudolfswert 
18S7.     1!»  S. 

Zwei  Personen  sind  es,  in  welchen  die  Opposition 
Regen  den  immer  mehr  um  sich  greifenden  Heilenismnfi 

in  Rom  bis  zur  Kai'icrzi'it  verk("ir])r>rl  i'i-s<  lii>iiit :  in 
einer  früheren  Teriode  ili-r  siicnirc  Sittennii  ister  31. 
I'orcius  Cato,  der,  nachdem  si  hon  Naeviiis  und  nicht 
minder  £nnins  gegen  die  beilenisierende  Richtung 
geeifert  hatten,  von  Mantin«  Torqnatns  und  I..  Vale- 
liii-  l'lacrus  untiT^ttttz),  zu  jenen  L'e<etzliclu'U  Hc- 
stinunungen  den  ersten  Aubtofs  gab,  die  wir  mit  dem 
zusammenfiunenden  Namen  der  leges  snmptuariae  be- 
zeichnen, und  auch  die  Vertreibung  der  griechischen 
Philosuphen  und  Rheforen  ans  Rom  ilnrchsetzte,  die 
ihm  niclit  nnnder  wie  die  griechisilien  Arzte  als  der 
gefährlichste  Auswarf  der  Meoscbhcit  galten;  ja  Cato 
zeigte  sich,  obgleich  wir  in  seinen  Schriften  nnver^ 
ki  nnbarc  Spuren  griechisihen  Einflusses  linden,  selb«;! 
in  sfintni  Familienleben  als  ein  erbitterter  Gcj;ner 
des  Hellenisnuis.  Nach  der  Unfcrwerfunj;  Griedien- 
lands  fand  <lie  nationale  Opposition  ihre  eigentliche 
Seele  in  dem  jugendliclien  Satiriker  C.  Lncilius;  gleiche 
Best ri'bnnv'cn  wie  er  verfolL'tt  ii  ili  r  '^'i  lrlirte  römisclie 
Ritter  L.  Aelius  Praeconius  .Stilo,  dessen  HehQler 
M.  Tereathn  Varro  und  endlich  der  jangere  Cato, 
&r  aber  nur  die  mnlien  imd  harten  Seifen  «lincs 
Grofsvateri,  wie  ihm  Ciren»  einmal  vorwirft,  nach- 
ahmte. — •  Ohne  neue  (lesichtsjiunkte  zu  bieten,  er- 
scheint die  Arbeit  ab  eine  abersichtUclie  Behaudlnng 
des  genannten  Themas. 

Pilsen.  0.  HtegeL 


Aisilge  IUI  Zeiteehiitleii. 

iSulIfttino  della  roiiiiiiissiuitr  archeologica  CO- 
munale  di  Roms  XVI  5  und  6. 
Heft  5  enthilt  efaien  Anlhats  von  Cb.  Halsen 

ülier  Ansichten  der  Ruinen  des  forum  Honianum, 
gezeichuvt  von  M.  Heemskcrk  (hierzu  4  Tat'eluJ;  U. 
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I.aiiciaiii  iiml  (I.  (ialti  sctzoii  ilinii  Aufsatz  'üIkt 
die  Baubewegiuig  in  der  Stadt  mit  Rücksicht  auf 
Arrhiolosie  und  Knnct*  fort;  der  letztere  erwftbnt 
Dilti  r  ilc!)  iH'inTcn  Fuiiili'ii  u.  a.  dii'  Auffiinliitig  des 
Triiiiniiiiiiop'iis  des  Au^iistus  durch  (>.  Uirliter. 
Wir  nennen  ferner  eine  Insclirift  mit  der  Datieniiiu 
Fab(io)  Cat(uUmo)  M  Fla(vw)  Apr(o)  eo».  (130 
n.  Chr.)  and  die  von  Hoben  ersftnzte  Ombsdirift 
des  Miiiichis  Naialis,  cos.  IUI),  wt'lclic  den  cnrsus 
liütiunim  des  Mannes  entbidt,  ferner  Ueste  von  (Jrab- 
schrifli  ii  nulirerer  eliristlicher  Aeilii  (mit  den  Dei- 
namcn  Uufua  und  (jlnf-r/o),  wie  es  scheint,  ans 
nntnniniseher  Zeit.  In  Heft  <>  handelt  L.  ("auta- 
rolli  lliier  einii;»'  röniisi  he  Stadtpräfektt-n  des  f).  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  im  Auschlufs  au  £doarüo  Corsinis 
Serin  prae/eelonim  wU»,  Pisa  176S,  dessen  Auf- 
stelliinfren  er  vielfaeh  benchtif,'t.  — E.  Tetersen  Iie- 
schreilU  eine  des  Kopfes  nnd  der  VcKilcranne  l)e- 
mvbte  sit/ende  Mannoi>t-,'tue  der  IN'ni'loiu'  von  ni- 
miscber  Uerkunfl,  welche  in  den  alten  kaiserlichen 
(lirten  des  Ksqaflinns  .befanden  ist,  und  vergleicht 
dii'scllie  mit  der  im  Vatikan  nml  d»  r  im  miisen  Chia- 
ramonti  betiudlicben  Tcnclope  (hierzu  ciuc  Tafel).  — 
All-  den  insehrtftlichen  Funden,  von  denen  4m  Heft 
berichtet,  erwitlinen  wir  dfn  bisher  nnbekannten  (?entil- 
nanien  Apneuwi  von  nnzweifelbaft  etruskiseher  Her- 
knnft  und  die  ("trab'-t  1ii  if:  der  20  Jalir  alt  gewunh  in  ii 
Euphroiynt  Pia  thcUi  notwm  Munt  pliiios(m/ia, 
womit  m  trerg^dcben  Petron  Snt  68  omnu  Mutae 
mancipium. 


Dnlletin  critiqne  IS. 

S.  2:»3-260.  .T.  n.  Misponlct  h.Iif  .lirjcniuen 
Punkte  hervor,  in  wHclien  er  in  der  l-esuiiv,  (ie- 
samtauffasstiuL',  Datii  rung  und  Kin/elinterpretation  der 
Narbonner  üronzeplatte  von  Uirschfeld  und  Momm- 
sen,  wddw  iHwe  laidwift  kürdieh  im  18.  Bande  des 
C.  J.  L.  poUiiiecC  haben,  abweicht. 


Itcrne  des  qncstions  historiqnes.  87. 

S.  rj-.'tO.  ,1.  r.  !".  ^fajtin  handelt  Uber  das 
./*«  ifartÜQtav  betitelte  Werk  des  Tatian,  im  .\n- 
sehbd's  an  die  kflr/lich  in  Rom  erfolgte  VerßflTent- 
lielinnu  der  arabischen  t'l)ersctziiii!r  <b's  Werke«.  Kr 
vervoUstilndifjt  durch  diesi-n  Aufsatz  die  von  ihm  im 
Aprilheft  des  .labres  1,H83  derselben  Zeit.si  lirift  mv- 
gebcne  Darstellung  desselben  Gegenstandes.  —  S.  dl- 
94.  P.  Allnrd  erörtert  das  Terhiltnis  des  Dio- 
kletian zu  den  Christen  Ttn*  der  Bekundung  der 
IVirarchiti  (385-S9S). 

Mnemosyne  nov.  ser.  XVI  3. 

S.  241—250.  A.  H.  Oarrer,  Ad  Xenophontis 
conimentarios.  Anui^ilildSNcn  an  ilie  Schrift  .1.  .1. 
Hartmanns,  Analecta  Xenophuutuu,  werden  kritische 
Bemerlcnngen  zu  Xen.  comment  mitgeteilt.  11,10 
ffljje  sich  nicht  zu  !J  2;  entweder  sei  §  10  /n  ent- 
fernen (iiliT  von  riem  zwischen  beiden  Knthalfenen 
einiges  hei/iilx'halten.  —  12  sei  da--  (.i  pi  i  h  zwj-i  hcii 
PerUües  und  Alkibiades,  weil  dem  Charakter  des 
letzteren  widersprechend,  flir  interpoliert  zu  halten. 

III  0.  !•!  wird  ;inQv  rö  yoiQtn)'  von  den  Berg- 
werken verstaudeu,  die  der  Gesundheit  schädlich  seien. 


!>.  251 — 288.  .1.  van  Leeuw  en,  Ijhiac-t  i  inn  v 
ad  historiam  scenicam  pertinentes.  L  l>e 
Vesparnm  fiibnlae  Aristophaneae  mroMun.  Naeli 

eingehender  Widerk'KnnR  älterer  Vermntiiiifien  wiril 
der  Schlufs  nUa  konstituiei-t :  tdiStixO't]  in'  liqxorioi 
^AfUtviov  diu  nhiMvUhv.  Evnohi  Ilöltm  dn  ii^ 
^y.  —  «tt«  iie  ji^va$a  iyixa  TiQMtog  0tiMyidiji 
f/Qotiytain.  yfenutv  /J^üßtrtt  r^iro^.  An^Kefallen 
sei  ff  äauf  7t{iJ)io^  >jV.  Hafs  mit  «Iii -er  Zeit  ilic 
lirucbitticke  der  Jlöktti  des  Uupulis  aberciustinuncn, 
wird  im  Folgenden  daifnüegt.  II.  De  Aristoplnae 
pereirrinn  Dn^  A.  ein  J/*'oc  gewesen,  ergebe  sich 
nicht  >o\M]hl  aus  der  IJiograjdiie  des  Diclitcrs,  als 
aus  dem  von  Kleon  gegen  ihn  angestrengten  Prosesse. 

S.  289—292.  .1.  S.  van  Veen,  Notolae  critirar 
ad  Silinm  Italien m.  I  21  J'i/ifmalionfa»  —  terra*. 
147  diici  ■  ira.  256  Siiiun  atutu.  28!l  poiito,  Et 
tluae  auxit.  342  nvane,  wie  cod.  Colon,  bietet.  37A 
itala  miteebat  prole.  422  hirtnm  —  Hanum.  516 
ulatufrc  tnorii^.  .'»'10  Jhiiii  rre'-n-  (i.  r.  crrlirot  pf- 
uilusque  tra/nt  »iif^iria.  Ii  ü2  patinm  Sasumon. 
211  radiavU  Ugmiäa»  umbo.  594  »afutem.  631  picM 
ralifflne  vertex. 

S.  293  — ai.'i.  J.  .1.  Cornelissen,  Leclion.-. 
Venusinae.  Ilur.  C.I  I,  0  terrarnm  domino»  sivilut 
aä  deo*.  i,  10  uu^ßtr  pladdam  st.  Vftcuam.  15, 
18  earmina  tinnm.  17,  »unpeiua  O/rum.  26,  3 
ijiiid  Hill)  Arcto  re.r  ijiUdcte    tuftiilftiir   ontf  (quoil 

ririthilCH  terreat),  uniie  securu».   31,  H  mulcft  mjua. 

>5,  H  popuiua  fremena.  37,  9  cum  ^repe ,  forlium 
orbo  n'ronim.  II  1,  20  turbal  eqttos.  7,  12  putre 
tolum  i.  e.  sicruni,  areiiosnm.  ib.  14  laUntem.  II, 
15  coronali.  18,  34  rrgiinnjur  priniif.  20,  19  rt- 
victtu  (sL  perittis).    III  1,  16  jidiuat  ciUtaraegiu. 

3,  54  /ntpe  fmtet  armü.  4,  5  Ordtre!  um  m 
Inilit.  ib.  liiitr  r^iluhi.'i  ttetil.  .'),  7  pic  .^'//■■■iilti. 
ib.  22  ieriio  lir<t>/ii<i  Ih  tdo.  ti,  32  »peciotua  einntot: 
ib.  48  vacivHin  tempu»  st.  amlcnm.  8,  17  luhtiit» 
— >  etam.  14,  5.  6  iitegro  —  iminlo  jpfrodeat  — 
dom$.  18,  14  artntn  ßwidet.  24,  82  trriti  i.  e. 
frnstra.  ili.  41  fniditut  ufiptont.  ib.  .')4  tqno  rudi  i.  e. 
uonduui  domito  et  refrcnato.  ib.  ü4  partne  st.  rurtac. 
25,  15  veUrre.  27,  27  pontwn  Tlietidosque  fraudt*. 
.'tO,  12  rfi/iiarif  populnm,  terfo  humiU  potfiu.  IV 

4.  14  a/i  ubi'ie  In'  latitr.  e]>od.  15.  Itj  ««  pectiif  in- 
trarit  dolor.  Iti,  41  citruiiica<iux  amnc:  benta. 

S.  316  —  347.  H.  van  Üerwerden,  De  car- 
minibns  c  papyris  Aegyptiaeis  emtis  et  emen- 
ilis.  Zu  den  von  (".  Wesscly  publizierten  (Irieilt. 
Zaubei-]ia])\ ms  von  l'aris  und  Ixindon  werden  Vcr- 
bessenmi!svorscbläf^  gemacht.  Zunilcbst  wird  ein  Ge- 
dieht von  21  Trimetem,  Gebet  an  Tnihon,  herge- 
stellt, dann  fol^t  der  H>-ninuB  anf  Merknr,  der  Hym- 
nus auf  Diana,  Jiaßokii  7H)öi  —f).^i'r^r.  der  Hymnus 
auf  Hckatc,  der  grofse  llymnus  auf  Luua  von  achtzig 
Versen,  den  Weraely  xoerrt  konstltniert  hat,  He^ 
werden  mit  zahlreichen  Kniendationen  abdruckt.  I'wi 
Schlufs  bnden  14  Hexameter  aus  dem  Leidener  Pa- 
l>yrus,  mit  Verbessernuijen  und  krilischcn  Bemerkungen. 

S.  347.  J.  J.  C,  Ad  Ciceronis  Laelinu.  7,  24 
sei  tn  lesen;  hartenuB  mihi  videor  de  omieith  q»d 
sentirrm  crjiofiiiKite  dufr'r. 

S.  348  —  353.   H.  van  Ucrwerdcu,  Ad  Zosiuii 
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lii-^t'irias.    Voniiilarst  durch  ilic  neue  Ausgabe  IVIcn- 
dulhiMjluisi  wülxit'ii  Tcxt\L'rlK'>si'run|feii  vorgelegt.    1  3 
yiyovf»  n^vx^Hli"-  7  tnyot>  ditiAuXutort^.  12,  2 
öyifC.    II  1,   1    dm  imv  ftdvtnny  ^(•. 

II  I-^i  -  st.  'n-Qttu,  wio  III  12,  1. 

T)  t.Tttiftr^^tuK.  II  37,  7  o^d'  iX^övn  i.  ni! 
illi  quiiiem,  i|ui  victor  civitatcin  intraverit.  Iii  24,  3 
6  (iftaiXtvc  nataatQat^Y^oiav.  IV  15,  3  dt^iovq 
ic.itximn:  V  44|  S  almqH^  n»yfiM(dil'.  TI  6,  1 

The  jovriial  of  tln^  british  archaeologieal  as- 
■ociation  XLIV  2. 
Dm  Hell  «ntliilt  n.  ».  zwd  Anfeitae  von  C. 

Roarli  Smifh  tin<l  .1.  A.  rit  ton  iU»i  r  die  Stadtliiaucni 
von  ehester  uud  die  iieuerdingü  vit-lfacb  ventilierte 
Frage  ihres  rSmiaeheii  Uraproogs. 


The  ininiisiiiatif  »  hrdiiicle  18s8,  2. 

S.  «7-1 1!7.  .1.  r.  Six  liosjiricht  riiii>;i'  umMÜcrte 
und  un!>iiiier(>  ).'rit>(-hi$rlit>  MUnzeu  (aas  PbUns,  Issoh, 
Cj-pcrn  und  anderen  Uiieu.) 


Academy  847. 

S.  59-60.  G.  Marmillan  berichtet  Uber  die  bri- 
ti-clif  s.  iiiilf  /II  Atlirn,  S.  Colvin  Uber  den  'Cy- 
prus  cxploratiou  fand'. 


M itteiluii^'tii  ilrs  Kaiserlich  Deufsilirii  Ar- 
chäologischen Instituts.  Kümischc  Abteilung. 
Band  UI,  1888,  Heft  l.') 

S.  3-13.  F.  narnahfi,  rtur  <  Insrliriftcn 
aus  d»Mn  (ifhiit  von  limlria  in  ritiiiuiii.  Nach 
einem  kurzen  (  herblick  Ulter  die  (u-.rhiclite  der  Ko- 
lonie Uadria  und  aber  die  wenigen  bisher  bekannten 
Inschriften  ilires  Gebietes  vrerden  drei  vom  Verfasser 
neu  entdeckte  init^-rtrilt.  Kinr  Wciliinsi  hrift  l;ir«t  auf 
ein  gr»»fses  Heiligtum  .Iu]>iiitcr  auf  dem  das  fie- 
hii't  vini  Hadria  Lcherrschenden  Monte  (iiove  schliefscn. 
Eine  andere:  i'auUo.  Fabio.  Maxi(m.)  \  cos.  pontif. 
patron  '  eolotiiae  nennt  den  Freund  des  Augustna  und 
des  üvid.  Dil'  ilriftc  i>t  ein  Meilonsteiu.  Ein  KlTt- 
clien  von  SUd-ricenuui  ist  beigegeben. 

8.  14-46.  A.  Man,  Die  Ilasilika  von  Pompeji. 
l)ie  Ita>ilika  viui  roniiif  ji  ist  die  älti'-<lo,  von  der  wir 
Reste  haben;  sie  cutstauuut  der  Zeit,  iji  der  die  Stadt 
noch  nicht  anter  dem  Einflasse  Roms,  sondern  anter 

dem  drr  urirrlii-iclii'ii  Koloiiii  cn  «tajid.  T)ii'  Basilika 
kann  alhu  die  int  übrigen  g<iii/liih  vt  rlorcnt'  Kunde 
von  solchen  griechischen  Gebäuden  ersetzen.  Maus 
ftoiserst  genaoe,  von  vielen  Zeichnungen  begleitete 
Untersnchong  Aber  die  nrspronfflicbe  Gestalt  dieses  Baa- 
Werks  rirhtct  sirh  nun  in  voiKlt  rs  KO'jim  die  ISekon- 
Rtrnktion  von  K.  l-mge  (Hans  nml  JJnlh'.  p.  162  si|({., 
'Ab  I  sijq.),  vor  allem  gegen  <lessen  Annahme,  die  Basi- 
lika vun  Pompeji  habe  (wie  die  christlichen)  ein  die 
umgebenden  Sftuleni?iiiige  Ubeiraffeudes  Mittelschiff  be- 
sessen. Der  VerfassiT  weist  nach,  dafs  I.aiiffcs  An- 
sieht weder  an  sich  wahrscbeinlicb  ist,  noch  mit  den 
erhaltenen  Arehitektarfragmenten  sieh  verebiigen  Übt. 

'J  Anasag  von  II  4  folgt  oadi. 


S.  47-(j()  lii'spricht  im  Anschlnrs  daran  Paul 
Wolters  dos  Chaicidicnm  der  pompejaniscbcu 
Basilika,  den  dem  Forum  zuffewendeten  Vorraum 

ili  rsi'llx'ii.  S  in.  Herstelluni.'.  wi  lrlie  elienbils  Skixseo 
verdeutlichen,  bezeicluiet  Mau  als  sicher. 

8.  61-08.   Otto  Rofshach  verOllbntlirht  nach 

einer  Zeichnung  im  Ajiparat  des  Instituts  cim  n  r<»t- 
figarigen  Teller  des  Sikanos.  Nach  dem  strengen 
Stil  des  Innenlrildes,  weldies  eine  nach  rechts  eilende 

Artemis  zeipt,  der  Gewandung  der  GOttin  nnd  der 
Buclistabenfurm  der  itcischrift  fällt  die  HersteUang 
der  Vase  vor  die  Pmerkriege.  (Dafd  I). 

S.  V.  HartwiL'.  Nereide  im  Vatikan, 

lii  sliriK-lieu  wird  ein  auf  Tatel  II  abgebildeter  Torso 
von  pentelischeni  Marmor  im  Curtile  dd  Belveilere, 
darstellend  eine  auf  einem  Uippokampen  reitende  Üo- 
reidc,  der  ein  Eros  zniresellt  »t.  Die  Gmppe  wird 
eim  in  L'rii'i  liisi  licii  Künstler  jener EpOchc  zugeschrieben, 
in  welcher  sich  die  Trennung  awiseben  hellenischer 
nnd  hellenistischer  Kunst  bereits  volixogen  hatte. 

S.  Tii  S.'i.  Tli.  Mominseii  iiilir|ntiiTt  folgende 
Inschriften  aus  l'uieoli:  1.  jluniac.  \  Ainii'pinaf. 
iixori.  C.  Juli.  ApoUonL  |  deeurfialinj.  liomae.  \ 
trUi(uuici).  item,  afiitl(iet).  a<:een*(o).  velalo  (ninfste 
heifsen  urcftin  trlitlt)  cnr(nton*).  >iuiu(t^ix).  tjUtil- 
(iiilori)  trülui.  herettO'x).  T.(ochs).  dfatttt).  d(e- 
creto).  d(ecHrionuHi),  —  2.  C  Aeiio.  P.ßl.  Cl(mdia), 
Quirinfa)  J)omitiano.  Gemro.  |  ah.  imp.  M.  .4»- 
rtl(io).  .\iitouli>o.  AiKj.  I  fipto.  puf>liro  orvfnlo). 
prtifj'(tcto).  Jabrum.  piaej{<cto)  roho}i{i»)  III, 
Mtg(iitliif).  Cyrena'eae.  tnb(mo).  Uff(ionin').  Xll. 
ful(anaatae).  |  ctrtaf.  con^attti».  teribae.  |  aediliun» 
curvKum  terwae.  t  Ifhnrio.  qttae^orio.  trimn.  |  lie- 
ntritiv(uui)  foctiiloli.  opiil.  Liiuri'utf«.  I-arinates. 
eulutori  ;  A/arciauo.  Antouiniaiio.  adlecto.  iit.  or- 
din(em),  deerelfo).  d(eeurionum).  retnitai».  |  ornuibna. 
tiiunerilni.i.  ".  L.  Anrelio.  A>i(f(uelornin).  lib. 
Pi/ludi  pmilüiniino  iemporis.  sui.  primo.  hierO' 
nt'-a^  eoronato  Uli  putiono  pmtmtoruin.  Apol- 
Uuis.  iacfrdoH  |  «yithodi.  honorato  I'uUolü  d(ecrtto). 
d(ecnrioHwn)  >  omamentii.  deeurionaUbfru).  ei.  | 
duuiiiriraUb(iu>^  auffuri.  ph.  amorem  en/a  />alr'itiit. 
et.  eximiitm.  hberaUtatmi.  in.  edendo  iuimci(f)  ijlu- 
dialorum.  veimtloue  pauxii  a.  r.r.  in.  '  dulgeuiia.  sa- 
cratUMÜuL  priMip(it).  ,  CommodL  piu  felicu.  Au' 
g(u»ti).  I  eeHturia.  i  orwiia.  (cf.  CIL  V,  7753). 

S.  84-92  l)e>])rieht  Cb.  lluelseu  I.  folgende  In- 
schrift —  nach  De  Uussi  (S.  97)  die  Grabsdurift  —  des 
durch  reiches  epigraphisches  Material  schon  bekannten 
L.  Minicius  Natalis  aus  den  Katakomben  der  Priscilla: 

[L  Mild]  CUlO  I.  K  GAL-MotJAU  IUl-Vlll.  [cioj- 
enrtf]  NÜARVM  Ql  uae.t]  ORI  PROVINCf  

fr.  pl  pro]  ETOIU  \l<;t  j»:  py  prori]  NC  AK  [ricaB 
leg,  imu,  (\ifs.  Sfrcae  'Jrniitiii  .1"'/  /'  l  (i-V(':')  .  .  . 
dvMUdoiiulo  ab  iinp.  Traiatto  <iHKM  I)A('I[cO 

Corona  eulliiri  murali  aurea]  H.VSTIS-PVR[i*  /// 

r«v7/'>  llllfjato  Au,i  p}  ]i)'\'\\.  \.V.i\  \  IlfAug. 

com^idi  cuvitluri  ulvfi  Tihrrvs  tt  ii\\'X\iuiii 

et  cloacariim  ttrbis  (cf.  CIL  II,  45ül.t.) 

II.  Die  Inschrift  CIL  VI,  3747  —  bisher  nahm 
man  an  von  einer  Heitorstatoe  Domitians  —  wirdL 
folgeudermafsen  ergänzt: 
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I M  P  •  ( 'I    Art  »•<    1  V.>y  >iisi<iiio] 
AV(iV|j«/o.  yiontifvi.  \na.rimo\ 
'V\\\\\\pot.    .  itiij'  .  .  .  p.  p.  cot.  . .] 
l'LEI'S|i<r/'a/(«.  A  A'A  r.  trUntmti»] 

Iii.  luHcbriftcn  einer  tmcra  gladiatoria  und  zweier 
—  von  Wilmamw  BOgenaiuiteii  —  tenerae  cemtorUe. 

S.  !''M00.  Sit/.uiit'><]trot()kollc.  Si>'  Ix'riihtcii 
Ober  folufiide  VorttilKe:  Jaii.  Lc  IJIaiit,  allcbrisJ- 
liclier  Sarkophag  aus  Bdzicrs  (Provence).  Wcmicke 
(und  Ficker),  Darstelluagen  der  Magier  auf  altrhrist- 
Uehen  Sarkophagen.  —  27.  Jan.  Dp  Rnssi,  topogra- 
plliidier  Gewinn  :iu'~  fiiu-r  /licliiuinL'  <l<-s  Fontin  Uo- 
umbob  im  Escurial  und  aus  eiucui  Freskobildc  dos 
Sodoma.  (Daia  HoelBen  und  Nidiols).  ' —  8.  Febr. 

I,:uii  i:(!n  mi?f i'Ialferlirhc  Vorwondnnfr  von  S;inIoii  der 
Ua>iluii  Acniiliu.  (Dazu  De  Htis^i  nnii  lliiclscn).  — 
24.  Febr.  Sehinilierg,  Saiki)phau'ins<  lirifti-n  aus  der 
vigna  VagnoUni  (Coluunaj  an  der  Via  Appia.  — 
83.  BIftn.  T.  Urlichs,  Medeasarkopliair;  templum  Solis 
in  Born.  —  13.  Apr.  Nichols.  die  I'horassilule.  — 
Richter,  Ausgrabung  auf  dem  Forum  (rf.  Wochcnsrbr, 
1888,  00.  SS,  p.  781  sqq.). 


fteMiuioiu-Veneicliau  philtL  Sckrifleii. 

Ammianns  Marcellinus.  I.  Khri«mann,  De 
teni]K)rum  el  niodonini  nsu  Annniuneu,  2.  .\.  Kelter, 
Do  A.  M.  usu  orationis  ol»lii[uat':  lirt.  ph.  H'oc/i.  27 
S.  846-S49.  Der  umfassende  Stoff  ist  «olil  gesichtet 
bnd  hat  zu  wirhtigcn  nnd  sicheren  Resultaten  gef&brt. 
J.  II  Schmäh 

Apostulid^s,  Ii.,  Kssai  d'inter]iremtiün  de  l'in- 
scriptiou  prihell^niqne  de  l'Ue  de  Lemnos:  Brl.  ph. 
Wo'h.  27  S.  854-856.   Wertloaei  Sehriftchen.  Ji. 

Meixler. 

Blase,  IL,  Gesrh.  de»  IriTalis  im  luiteiiiiaclien: 
N,  ph.  Rdtch.  16  S.  222-254.  Fördert  unsere  Kennt- 
nis des  hypothetisehen  Satzgcf&ges.   G.  Ihm. 

Bflckh,  A.,  Die  StaalshaiishaltunR  der  Aflienor. 
M.  Aufl.:  Rev.  erit.  29  S.  44-46.  Das  Ilucb  wird  der 
w  i>s>  iis<  haft  nott  wieder  nene  IMenste  leisten.  B. 
liaustouUUr. 

Caesaris  comm.  de  bell.  gaU.  ed.  Ign.  rranuner: 
Jiev.  eriL  29  S.  48.  Enthalt  einige  gute  Korrektnren. 
E.  Thoma» 

Ciceronis  Tusc.  Disput,  lihri  V  ed.  Th.  Schidie: 

Brl  ph.  IfWi.  29  30  S.  91fi-9l9.   Der  T.  x»  ist  mit 
selbständigem  rrteil  hergestellt.    P.  Srhireukt'. 

('iceronis  Do  imji.  ('n.  Pornj).,  orationes  Catilin. 
ed.  H.  üohl:  Rtv.  erit.  29  S.  49.  Die  Klassifikation 
der  Hss.  ist  sehr  wahrscheinlich.    E.  Thoma$. 

Ditges,  Ph.  J.,  Pliilippischi'  Reden  des  Denio- 
sthencs:  lA  Cirbl  31  S.  104».  Mit  warmer  Liebe 
und  sehr  anschaulich  geschridien.  B. 

Friedrichs,  C,  Matronaraei  nonumenta:  Brl. 
ph  Wach.  31/32  S.  972  f.  Brauchbare  Vorarbeit  au 
i'iru  r  •-i>i'l)ripfeiidcn  Untersnchnng  tther  die  natrea  etc. 
W.  IJ.  RoMher. 

Gachon,  P.,  De  «phoria  «partanis:  Bu.  intern,  d« 
tftuelgii.  7  8.  112.  Sehr  kurze  Inhaltsangabe.  Fr  . 
d' Arver  L 


rJruppi'.  Die  '.'riccliisi  lien  Kulte  und  M\tlii'U  I: 
Brl.  pL  Woch.  2»/3U  S.  ÜU1-»U8.  In  boheui  Urade 
lehrrdeh  und  aniiebend.   R.  Prittteh». 

Ilanilhncli  der  klassiseh.  .\ltcrtuni -«  i n- 
sehaft  XI:  A.  ph.  Hdsch.  1«  S.  2.W-252.  Wiudcl- 
bands  Geschichte  der  alten  Philosophie  ist  Imapp  und 
liörhst  beaeliteuswert.     l'h.  Achelis. 

Henry,  V.,  Pr^cis  de  grawmaire  du  (irec  et  du 
Latin:  Lt.  Ctrbl.  31  S.  1048  f.  Klasaiscben  Philo- 
logen sehr  zu  empfehlen,  -it. 

Hocheggcr,  K.,  Iber  die  Platonische  Liebe: 
BrL  ph.  Woeh.  29/30  S.  911.  Populir.  JT.  Treoft. 

Homer,  Odyssey  book  IX  .  .  .  by  G.  M.  Kil 
>v:u-ds:  Claus,  m-.  (i  S.  17').    Das  Weglassen  über- 
fltissiger  Übersetzungen  wtlrde  lUum  fttr  eingdiendere 

F.rkliirung  geseliaflTeii  Inilicn.     U'.  H'.  Mfrni 

Ilorare,  Kditiiin  <las>ii|iic  iiuhlire  ]iar  .1.  W'till:: 
Hev.  ci-it.  -'S  s.  27 -:U).  Steht  auf  der  Iliihe  der 
Wissensehaft;  auf  einzelne  Fragen  (Strophen  der  Oden, 
Metrik)  wird  genauer  eingegangen.    fV.  Pfeui». 

Horatius.  Die  Episteln,  deutseh  von  ('.  Bardt: 
.V.  ph.  Rdsrh.  16  S.  242  f.   Trefflieh.   ./.  Kra/tni^. 

Ilymnarius  Moissiaeensis.  Im  .\nli.  a.  rar- 
mina  seholiarum  C'amjtensium,  b.  eantiones  Vissegrail- 
eiises.  Uorausg.  von  (i.  M.  Dreves:  /.(.  CtrU.  31 
S.  1049.   Bedeutende  Publikation. 

Janct,  P.,  et  Gabr.  Seailles,  Hiatoiro  de  la 
pbiloMiphie  I:  Ihrl.  phil  Wo^.  29/30  S.  922-924. 
Die  Methode  i  rselieint  niclit  recht  geeignet,  in  die 
Geschichte  der  l'hilosopliie  dosuftdiren,  aonst  gut. 
P.  Wmdland. 

V.  Kämpen,  1.  Gulliii.,  2.  Italia :  d'ifiinm.-ih..:  \i 
S.  409-411.  H.  Walther  empfiehlt  beide  Karten  als 
8<^r  brauchbar  nnd  nennt  dem  Henungeber  in  Betag 
anf  die  erste  einige  Punkte  zn  enienter  Prllfnng. 

Keller,  0.,  Tiere  des  klassiselien  Altertums: 
GötL  gel.  An:.  12  13  S.  515-017.  Eini»  erschöpfende 
wissenschaftliche  Darstellaog  der  alten  Tierwelt  ist  es 
noch  nicht,  aber  eine  stattliche  Beihe  von  guten  Bau- 
stein<n.    ./.  llänfauer. 

Livius,  ab  urbo  eond.  ed.  Zingerle  I:  Rtcwe 
erit.  29  S.  48.  Angabe  der  Textkritik,  mit  der  Rez. 
nicht  einverstanden  ist.    K  Thoiaa». 

Martin,  A.,  Tios  cavaliers  athöniens:  Ree.  mL 
ih  tfiii.'f.  7  s.  1 1 1  f.  In  mehr  als  einer  Hinndit  be> 
deutend.    Fr.  d  Ariurt 

Massebiean,  M.  I^,  I.  Le  trafM  de  hi  vie 
contemplative  de  J'hilon ,  2.  I/A|>ologeti«|ue  de  TVf 
tullirn  et  l'Oetavius  de  Minuiitu  Felix:  Theolog. 
Lllzta.  14  S.  .347  f.  No.  1  verrät  gute  Kenntnis  des 
Philon;  in  No.  2  ist  die  Beweisfahmug  aberaengend 
(Dctavins  ist  splter  als  der  Apologetiens).  Hantadt. 

Mt  iguet,  Lexikon  zu  (Mecros  ]dnIosophisrhfa 
Selihften,  Lfrg.  1-8:  N.  ph.  Rdsrh.  15  S.  232-234. 
Krfreulich  und  belehrend.    0.  JMiidgraf. 

Mfiller  und  Lattmann,  Griechische.  Graounatik 
2.  SjTitax:  Brl  ph.  Woch.  29  30  S.  932-93».  Der 
Versuch,  ilie  /nsaninienstelluui;  mit  <leni  Latein  mid 
die  ganze  Bearbeitung  der  Syntax  auf  die  Spraehver- 
fdeichnng  m  hepnUndCm,  kann  nicht  als  gelnngeu  be- 
trachtet w<  nl  II.  Es  tet  kein  praktisches  Schulbuch. 
U.  SchaarschmidL 
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Molhac,  P.  de,  La  bibliotii^ue  de  Folvio  (>r- 
Kinlt  Lt.  Orbl  SO  S.  1018-1020.  Sehr  Mbift»  7m- 

sairiMK  iisti'Unn^r  -ntv'nilliKster  QtiolIoiistadieD.  Einige 
Nachtnkge  wcnk'ii  ücliefert.    JJ.  U. 

Ovidivs,  Carmhta  8«*l«eta  «d.  Badlmayer:  Rn. 

etil.  29  S.  40.  Den  Vorpanporn  folgt  S.  mit  adb- 
ständigi'in  l'rtcil.    K.  Thomtu. 

Panli,  C,  Das  msenannte  WHbircdlcht  von  Cor- 
filduni:  /./.  Clrii  HO  S.  KU  7  f.  D.t  p.iliLriiis,  Ii.. 
Dlalt'kt  ist  s»'hr  sorpfällia  "imI  M-lmrlNiiiiii.;  Ix  IuiikIi'Ii. 

l'eter,  Carl,  Zeittafeln  licr  grit'th.  (iescbichte 
«.  Aufl.:  JJrl  pfi.  Worf,.  29  30  S.  924-927.  Zum 
(irbnuK'li  fur  Si  hiiK  r  müMcn  die  Tafeln  aoden  ein- 
gerichtet werden,    il/.  Ä'aU. 

Petronlo  Ariritro,  Le  fiatir«  d»  0.  A.  Cesares: 
X        Nd-,  h  11^  s,  '244  f.    nie  Sache  selbst  ist 

niiht  gi/onkrl.    ./  Scfffhadr. 

Platoiiis  ('rilo:  1.  von  J.  Adam,  2.  beiilc  An--- 
gaben  von  M.  Scliaiu,  3.  Apologie  und  Crito  von 
Cron.  9.  Anfl.:  Clan.  rrr.  6  8.  175-177.  Der  Rc 
yin--rnt  hi'spriilit  fiiic  Hcilu'  cinzi-liuT  Stellen  nml 
ibre  AufTassunK  durch  die  beiden  ersten  <Ut  genannten 
Herausgeber. 

Plaut  US,  Rlispelen  von,  mit  AantoekeninKeii  door 
J.  S.  Speijer:  Herl.  phil.  Wo-h.  31  32  S.  967-970. 
Befriedigt  nicht.    O.  .'^■nj/Wt. 

Plauti  Auluiaria.  Texte  latin  .  .  .  par  A.  lilau- 
diard:  Dl  Lftztg.  29  8.  10S8  f.   Stttmperhaft.  P. 

lliciitcr,  W.,  Die  tjpicle  der  tiriechen  u.  llümer: 
Ja.  CirbL  30  8.  lOSS.  Wird  im  ganzen  seinem  Zweck 
entspftcfam. 

8allnste,  Texte  et  tradnctlon  fran^aise  par  L. 

r< //.v:  A'.r.  iul.  ./.■  rn»'.  7  S.  1  1 1 .  Die  Cber- 
sctzuug  ist  ausgezeichnet.    /•>.  «/".Irrere. 

Sebeindlcr,  Ang. ,  I.  Methodik  des  ßrammati- 
scheu  UntiTviclitN  im  driuchi'^elien,  "i.  Wrirlcrver- 
zeichnis  zu  llomeii  llimlis  — ./:  J)t.  /JUlij.  2-H 
S.  1003  f.  1.  Die  von  Scli.  il;irt;elegte  xMt  tliiMle' kuiin 
K  Ktrn  nicht  ganz  billigen.  2.  Die  Anleitung  erspart 
dem  Schflicr  unnötige  mechanische  Arbeit.  Ktm, 

Schlie,  Kr.,  (Jiii.-iahgüsse  antiker  Hilihvcrke  zu 
Schv^erin:  r/,/,/.  31  S.  1051  f.    Da^  nucli  hat 

einen  si-lbstim  iiu  w  Wert.    (.'.  C. 

Schmidt,  J.  J.,  Gescbicbte  der  Stadt  Edenkobcu: 
Brl  pL  Woeh.  31 '32  S.  978-980.  Die  illtcrc  Zeit 
ist  gebühroml  lierlliksichtiu't.    ('  Mitdiif. 

Scbnltz-Wvtzel,  I<atciu.  äcbulgramm.  2.  Aufl.: 
N.  ph.  Häwh.  16  8.  254-856.  Eine  vortroffliche 
Arbeit;  die  Hegeln  Ober  die  '/ablwtoter  «erden  ge- 
nauer besliiuint.    ('.  Waniner. 

Steinhausen,  Geoii;,  De  levuia  XII  tabularuw 
patria:  Dt.  Lttztg.  30  S.  1073  f.  Im  ganzen  ist  es 
dem  Verf.  gehmgen,  die  Unabhlngigfceit  des  Zwölf- 

tafelgesrtzes  zu  bewti-tii.     M'.  JUllriifiertjer. 

Stcrrutt,  J.  11.  Sitlington,  The  Wolfe  cxiieditiou 
to  Aal«  minor:  GöU.  grl.  Am.  15  S.  577-592.  Der 
Gewinn  aus  dem  Ituehc  ist  gror<i  und  mannigfaltig 
geartet.  G.  Hintr/iffU  bes]»riclit  inaiicbo  topogra- 
phisrhe  Verbältnisse  genauer;  einzelne^  berichtigt  er, 
bei  anderen  Punkten  (Cirabinschriflcn  u.  a.)  verweilt 
er  Iftnger  nnd  geht  in  die  Details  em. 


Treuber,  O.,  1.  Geschichte  der  I^kicr,  2.  Bei- 
träge zur  ßesehlelite  der  Lykier  1.  2:  Dt.  Lvzttj.  30 
8.  107i;-U)78.    Fleifsi^'  und  umsichtig.     .S.  Bruck. 

Wake,  C.  Stanisl.,  Ser|)eiit-Wor8hip  etc:  Bfd. 
phil.  Woeh.  89/80  S.  927  f.  Die  Abhandlung  nber 
den  Scldancenkultus  ist  die  gelungenste.     F  .fn.-ti. 

Wohlrab,  M.,  Die  riatohandschrifteii  umi  I'la- 
liMiis  dialogi  .  .  .  recoitn.  M.  Wohlrab  I:  />/ '  ph. 
W  ücL  31/32  S.  957-962-964.  Wohlrabs  Klassitizie- 
mng  der  Has.  ist  nicht  berechtigt;  der  Text  des 
ersten  Bandes  ist  sehr  konservatiT  gestalte.  M. 
Wulliet. 


.Mitteilmifieii. 

Arahiologisohe  Oesellsohaft  la  Berlin. 

.luli-Silzung. 

Au-igetreten  ist  Se.  Exc.  (iraf  Perpoueber,  ver- 
zupeii  Herr  Schot  tmOller.  Aufgenommen  wurde  Herr 
Dr.  F.  Freilierr  II  iiier  von  (liirtrin  Rcn.  VinL'cleL't 
vkurde:  HaussouUicr,  Allüiifs  et  tse»  ijicimii.t;  Saui. 
Wille,  l>i>  xiicriH  Troezeniorum,  Iln-iinoneuxiuin,  Epi- 
dauriontin  (Upsaliae  1888);  v.  Dubn,  ÄugenU\ek- 
Kdie  Wege,  Ziele  und  FakUnm  der  arekSMögieeheH 
IhirrhforHcliitiig  Italiens  (Yerbdlfii  i!ir  Pbilo- 
lügen- Versammlung) ;  BuUfttino  Valmalo  \I  4,  5; 
RettdieOHti  IT  6. 

Herr  rmize  L'ab  Narbrichf  rlavnn,  dafs  die  Di- 
rektion des  arciiaul.  epigr.  Seminars  d<r  Kais.  L'ni- 
versitAt  Wien  die  ardtäologischen  Vorl'ijrlilätter  von 
diesem  Jahre  an  unter  sonstiger  voller  Wahrung  ihrer 
bisherigen  Bestimmung  auch  im  Buchhandel  zugäng- 

lieii  iiiaclien  würd,\  F.>  i  Ali--ic1it,  etwa  zwei  Drittel 
der  Tafeln  eines  jeden  .lahreshettes,  auch  mit  Wieder- 
aufnahme der  sdion  früher  in  den  Vorlegobllttem  in 
leichterer  Form  vcröffeiitliclilen,  den  Werken  der  Vasen- 
maler,  welche  mit  ihrcin  Namen  zeichneten,  zu  widim  n, 
währenil  das  andere  Drittel  Unterlagen  zur  IJehand- 
lang  kritischer  und  exegetischer  Probleme  bieten  wQrde. 
Die  als  Probe  vorgelegten  drei  ersten  Tafebi  dos  Jahres- 
heftes  1HS8  enthielten  die  Arbeiten  der  ältesten  mit 
Namen  zeii  hnenden  Viisenmaler  und  eine  neue  Kditiun 
der  Frallel)isva^e.  Der  Vorlegende  setzte  auseinander, 
wie  den  Vorlegcbliltlem,  als  zunächst  aus  den  üedttrf- 
niflsrn  der  AViencr  Universität  und  aus  den  dort  sich 
ent\vi(  kl  liiilen  Studien  W.  Kleins  hervorgegangen,  die 
Absicht  buchhäudlerischen  Vertriebs  lange  Zeit  fem 
gdegen  habe.  Da  es  aber  tlqpt  als  ein  Übdstand 
fUr  die  beginnende  wissenschaftliche  Henutzung  auch 
aufserlialli  <ler  Fiiiversitilteii  ciiiiduiiden  sei,  dafs  zumal 
die  ^'a^^!lIll;lll'! NM  1  lo  r.ii  lit  allEjcniriuer  zugangHch  scieu, 
SO  hoffte  der  Vurtragcude,  dafs  genttgcude  Teilnahme 
dem  neuen  Unternehmen  entgegenkommen  werde. 

Herr  Th.  Schreiber  aii^  Ltipzii;,  aK  (Ja^t  an- 
wesend, sprach  Uber  ale.xandrinische  Kunst.  Der 
Vortragende  ging  davon  aus,  dafs  weniger  der  Ifangel 
an  litterurischer  Überlieferung,  als  vielmehr  die  irr- 
tümliche Annahme,  dafs  es  an  sieher  .alexandriniselien 
Monumenten  filde,  die  Schuld  daran  trage,  dafs  die 
i'tolemäerltuust  in  der  Kunstgeschichte  solange  igno- 
riert worden  seL   Eine  stattliehe  Seihe  von  Archi- 
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tektemuunen  bezeuge  du  Fortdauern  reger  Bautbtttig- 
kelt  in  der  Alexandmtadt  von  der  Grandonir  an 

bis  in  <li''  ItümiTziMl.  Die  Ei{;i>nart  alt'xanilrini'^i'lirr 
Mali'R'i  und  iliru  llauptvertreter  wenliTi  in  <l(  ii  S»  liritt- 
qaelles  gendgoid  cbarakterisieil.  Von  BihlliiuuM-n  \\<  \r- 
dea  zwar  nur  tmige  znitcwanderlc  und  in  römischer 
ZeH  anch  einheimisrho  genannt.  Paf«  aber  Plastik 
an  ilcni  [innikvolli'u  rtolcniäi'iliofi'  nirlit  wcnijicr  als 
die  übrigen  KUuste  buscbüftigt  war,  beweisen  die  Hof- 
feste, die  Odegenheittbaoten,  die  Kunstliebliftbereiefl 
der  Könif.'t',  ibro  Kiiltstiniinp:en  n.  s.  w.  Lebcndi^irr 
wird  das  Hilil  diispi-  mit  AU-xamiprs  Scböpfnnff  cr- 
sldienihn  Kiiiis! .  wenn  wir  die  Stadt  selbst  in  baii- 
gescIUcbtlicher  iJcziehung  ins  Auge  fassen.  Als  die 
früheste  vnd  grSfste  aller  hellenistischen  StadtgrOn- 
4luni.'*'n  liattp  Alixainlria  allf  Aiifj;aben  einer  einlieit- 
Ucli  angelegten,  den  neuen  Reilürfnissen  hcllenisiiien 
l^ebens  ilieuenden  Grofsstadt  zu  befriedigen.  Die  Kou- 
zeption  des  Stadlplans  faiii-t  die  Überlieferung  auf  den 
lionialen  Areliitekten  Alexanders  Deinnkrates  zurtlrk. 
Wie  in  itiiii  .iii  .labie  spiiter  anKeK'Kten  Aiitinclieia 
littbeu  wir  vennullicb  eine  Umfassung  der  ätadt  mit 
Befestigungsmanem,  Tonnen  and  Thoren  Toraasm- 
setzrii,  IniiiTlialb  rlievcr  vnn  Anfang  an  feststehen- 
den l'eiipberie  e.itwiikelte  siili  ein  reuelniärsig  ange- 
legtes Strafseunetz,  welches  sich  in  iiaralielen  Strafsen- 
itlgni  au  die  beiden  sich  rechtwinklig  schneidenden, 
monmnental  ansgestatteten  Hanptirtmfiipn  anlehnte.  iNe 
eine  dieser  Ilaupt-trafsen  führte  \(in  dem  im  Sildei) 
gelegenen  ^H)nnenthur  nach  dem  Muniltlior  am  Kap 
LocUas  und  öifliele  die  Perspektive  auf  die  Kfinigs- 
palästc.  Die  zweite  führte  von  der  im  Westen  liegen- 
den, voi-stikdtischen  N'ekri>]>oli!i  naeli  Usleii.  Diese 
Ilauptstrafseu  waren,  wie  die  von  Napoleon  III.  ver- 
anlafstcn  Ausgrabungen  Malinind  Bcys  erwiesen  haben, 
110  Fttfii,  der  mittlere  als  eigentHeher  Proseaaions- 
weg  unbiflf« ktr  Teil  50  Fufs  breit,  während  beide 
Seiten  von  buileekten,  vor  der  Sfniin'  Schulz  geben- 
den Säulenhallen  eingefafst  \\ai<  i  In  der  Mitte 
jeder  Strafse  lief  die  unterirdisch  angelegte  Wasser- 
leitung, von  wolrher  wicdemm  Abzweigungen  in  die 
einzelnen  WubiiiinL'i'ii  i.'rl'iil;it  wan  n.  Na<  li  den  An- 
gaben dcü  arabiücheu  Ucügraphen  Edrisi  besab  jedes 
Hans  eine  Cisteme,  wahrscheinlich  inmitten  des  Hofes, 
wie  in  dem  neuerrlin;;-  in  Detos  aufgedeckten  helle- 
nistisehen  llan^e  (Jjitll.  tlf  corr.  IteüCn.  I>i84,  p.  47.'t  flf.). 
l'oeockc  beschreibt  die  Iioitungcn  als  „doppelte  oder 
dreifache  Bogenreiben,  die  auf  S&nlen  ruhen",  es 
sind  die  ersten  Krenzgewftlbe  der  griechisch-rAmiscben 
KtlMt.  Durch  beides,  sein  Straf-i  n-  und  Rewässerungs- 
system,  wird  Alexandria  mafsgebund  für  die  siuitcre 
Zeit.  Ebenso  durch  die  umfänglichste  Anlage  der 
Stadt,  die  Königs|)aliiste,  die  unter  staricem  Einllufs 
orientalischer  Vorbilder  entstehen  und  an  denen  fast 
alle  Ptolemäer  fortbanrn,  nach  I>i<H^n■^  /.ciii;ni<  .,ein 
Werk  von  bewunderungswürdiger  tirölse  und  Festig- 
keit." Sovid  sich  ans  gelei^lidieii  Erwihnnngen 
tchlleben  Iftfst,  legte  sieb  ein  Konglomerat  von  Räumen 
nm  gl^fsere,  durch  Tlimc  aliL'c'-ehlossene  Höfe,  in 
denen  auch  Ttini.c  iKrlit  L'dVlilt  /n  liaiii  n  seheiucn. 
Die  RanmverteUuug  einer  alejcandriniscben  Villa  ver- 
anschaalicht  uns  die  too  KaUixenos  beschriebene  Staats- 
harke  (Tbahunegos)  des  Ptolemlos  FbOopator,  deren 


Grundrifs  sich  in  vielen  Stücken  auSiUlig  mit  dem 
der  Cma  M  Gmtenario  in  Pompei  deckt.  Denflicher 

wird  uns  der  itniiosunfc  Hau  des  Surcpnon.  banpt- 
sacldicb  ilurcli  die  l!c-clirribtingen  <les  Kiri  lienschrift- 
>lelk'rs  Kniinus  und  ilc>  araiiibclien  Geographen  Kdrid, 
sowie  durch  die  allerdings  scIiwUlstigon  und  schwer- 
verstSndlfcben  Deklamationen  des  Ilhetors  Aphthoniw«. 
Hin  sfidzer  Terra<senbau  t'nbrie  anf  1(10  Stufen  empOF 
zum  Plateau  des  neuen  l..andesbeüigtums.  Durch  ein 
mit  einer  Kappel  gekrSntes  Propjrlalon  trat  man  in 
den  weiten  Tempellinf,  den  Siinlcnliallen  timtraben;  in- 
mitten stand  die  riesige,  vcrmiitlicii  mit  deni  Stand- 
bild Alexandei-s  gesehniüekte  Säule,  die  noch  jetzt 
als  Wahnteichen  Alexandriens  dient  Die  Gesamtanlage 
wird  spiter  in  dem  Tirajansfbmm  in  Rom  nachgvabmt. 
Knppelrilnme  mit  [.iciitoffiiuuL'en  in  iler  Mitte  (Vor- 
bilder des  röniiselien  Pantlii'dii-^)  bildeten  ibni  imno- 
santen  l'nferbau.  Dieser  sowohl,  wie  die  Mcfalliu- 
krustution  des  Tempels  und  der  Hallen  dürfen  als  die 
wiehtigst'jn  und  folgenreichsten  Nenerungen  der  helle- 
nistiselien  Ilaukunst  gelten.  Vorbildlieh  wird  ferner 
der  Etagenbau  des  Sostratischeu  Leuchtturms  (Pliaros) 
nnd  das  Baaprimdp  der  ptoleraSiscIieB  KOnigHtiafsen, 
dii-  von  Äuypten  nach  Kopto-  nnd  Arräiot  darch  die 
arabiscli-äg\  jttische  Wüste  führten. 

Wenig  beachtet  w  urden  bisher  die  erhaltenen  Inid' 
liehen  Konstwerke  der  PtoJemieneit,  weil  sie  nur  ge- 
legcntlich  oder  durch  heimliche  Nachgrabungen  za 
Tai.'e  gefTirdert  wiinlcii  lucl  iiciii  riliui.'s  liaiitii;  auf  Tin- 
wigea  ohne  Provenieiizangabe  in  den  Hainlel  kamen. 
Schon  Filippo  Pigafetta  von  Vicenza  (153.3-1604)  bc- 
riehtet  von  dem  Kanbbau  <ler  .\raber  in  Alexanrlrien. 
Er  sah  noch  die  Trilnuner  der  antiken  Stadt,  die 
unterirdisihen  Wasseranlagen,  die  Wanilinkrustatiunen 
der  Wohubiuser  u.  s.  w.  Lord  Valentin  (1802)  klagt 
Aber  die  ThStigkeit  der  Kalkbrenner  in  Alexandrien, 
Minutoli  einige  Dezennien  spiiter  Uber  das  riiuberiselie 
Nachgraben  der  Araber.  Auch  in  der  letzten  Zeil 
-iiid  gclcgi  iitlich  wichtige  Entdeckungen  gemacht,  aber 
wissenschaftlich  nicht  verwertet  worden,  wie  z.  It. 
die  von  Heinrich  Bnigsch  {Reiseberichte  atu  Agi/ptru, 
I.«ipzig  1  >'."),')  p.  !'  ff.»  leider  nur  kurz  bc8chrieb<Mico 
Ausgrabungen,  welche  seiner  Meinung  nach  die  Beste 
der  alexandrt^ehen  BlUiothe^  aaUeckten. 

i'berselien  wir  die  in  Alexainlrien  selbst  odiT  in 
Ägypten  gefundenen  Altertiluser,  welche  sidi  nur  zu 
einem  geringen  Teil  in  Itnlak  und  in  einbeiniischera 
Privatbesitz  (Sammlung  I*ug)oli  in  Alexandrien),  meist 
in  den  ägyjitischen  Sunmlangen  des  Kontinents,  in 
Athen  (Sammlung  Dcnielrio)  und  in  Kngland  befinden, 
so  erhalten  wir  von  der  Tliätigkeit  der  alexandrini- 
sehen  Knust  nach  ihren  verschiedenen  Richtungen  hin 
noch  eine  ziemlich  klare  Vorstellung.  Dem  Grund- 
Charakter,  den  Formen  und  dargestellten  (iegenstiliiden 
nach  ist  diese  Kunst  rein  griecliiscli ,  die  Myllienauf- 
fassung  diejenige  der  alexandriuiscben  Dichtung,  doch 
treten  hin  nnd  wieder  ägyptische  Motive,  leicht  er- 
kennbar zumal  in  der  Oniaincntik.  hervor,  w.lhrwnd 
die  Technik  in  hohem  Grade  den  Kintluls  der  alt- 
ägyptis(!heu  Kunstpraxis  erkennen  l&fst.  Ganz  seil)- 
ständig  stehen  daneben  die  Erxengnisse  der  neuflg)!»- 
tischen  Knnst,  «debe  den  alten  hieraüschra  Stil 
mit  Mebten  Abscbwftcbnngen  und  Yerindemngen  fest- 
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halten.  Eine  Gruppe  fttr  mh  bilden  graziucrende, 
von  Igyptisehen  Werkmeistern  aastieflRbrte  Bildwerke. 
Horhentwiekrit  war  ininn'iitlicli  ilii-  Cila^i  rkun-t  in 
ihren  versrhinlriM-ii  Aljail<-ii,  dii-  hmiM  in  (Has  /n 
formen,  su  srhneiden  (dic«K>  mit  ilrr  Glyptik  sich  hv 
rflhrend),  aaf  Glas  za  malm ,  mit  GIosstifleQ  z«  mo- 
auxieren.  Noch  tn  Stnilwns  Zeit  mr  diese  Thfttiir- 
kelt  der  alixamlrinisrln'n  (il.i'>liu11>ii  in  voller  HliUo, 
Die  teebnisclicii  rrozcdunai  derselLeu  lassen  sich  alii  r 
bereits  in  der  altiKjrptnclien  Otaslkbrikation  nach- 
weisen. Wundinkrnstatinn  nnd  Relicfbild  crri'irluMi 
mit  «lioscni  Material  hcsomiiTi"  Wirkiuigi'ii.  l'nlcr 
ilon  iThalttnen  (ilasrelii-fvascn  sind  iliarakleribtisclif 
Beispiele  die  sog.  JPbrÜaudetue  und  besonders  die 
pompcjanisefae  Amphora  aus  der  Umba  tlet  vato  di 

vttro  bin  (Overbeck,  Pomprji  fi(f.  320'),  deren  Di' 
koration  (Pflau/engewinde  mit  Vügelii  u.  8.  w.  U.-lel>t> 
als  speziti^cli  nlexatidriuiseh  auch  durch  das  FragOMNit 
einer  aas  Alexantlrien  statnmetiden  >famiorTaso  in 
Bnlofrna  bczenprt  wird.  Sie  entspricht  derjeni>;en  einiger 
(lilMf-r  ili'^  IlildcsliciiMci  Sillici-fuii'liv ,  die  aus  an- 
liefen ürüudeu  (Schreiber,  \Mrt»er  ßrunttenrelicja  aus 
Palazso  Grunani  Ann.  36)  der  alexandrinisrhen  To- 
renfik  znaesihrielion  werden  dtirfeti.  Ilervorratiende 
I.<'istungen  der  niiisivi-iilieu  Kunst  sind  das  in  der 
Itfeu«  arekeoloffiijiie  III,  1  184)!  )i.  1S9  leider  nur 
bnicbstackveise  bekannt  gemachte  c2<rä^ro»'-Mc8aik 
in  Ahncandrien  and  das  fthnlirhe  in  den  Gefrenstllnden 

ilnrelnvejf  iljfvjttisierende  Mosaik  des  llerakiritos  im 
Ijiterauiscbeu  Museum.  Kine  kleine  Heilte  siciierer 
Fände  (Oaneo  mit  Medasenniaske  in  Herlin,  (ienunen 
nus  Meroe  u.  a.)  veranschaulichen  den  Stil  alexaii- 
drinischer  (ilypiik  und  isrcstatten  uns  darnach  auch 
die  heraiinite,  1471  für  Loren/o  Mafrnifii-o  in  Ri.ni 
erworbcoe  Tuzza  Fameaf.  und  als  spätes  I*rodukt 
das  Mantnaner  OnjncgefUs  in  Brannsrhweig  der  Ptole- 
niiefflnui<>t  und  ihren  Ausläufern  znzuwei-^en.  Reich- 
baltiges  Material  liegt  auf  dem  (Sehiete  di  r  Keramik 
vor.  Soirolü  die  Vasenfabrikation,  irie  die  Koroiilastik 
weisen  eigentttmlicb  neue  Formen  nnd  GcgcnsUUide 
aaf.  Erstcre  in  den  mit  Rcliefdarstpllnngen  histo- 
rischen Inhalts  gescbnilii  ktm ,  ^ntniila'^ierten  Vasen, 
welche  die  inschrlfUich  gesicherten  rortraitliguren  iler 
ArsinoA,  Berenike  nnd  Kleopatra  enthalten,  in  einer 
eigenen  Gattung  huntfarhig  Itenialler  Vasen  ^Athen.  ■'>. 
200)  und  einer  anderen,  weirlie  Guld-  nnd  SilberL'c- 
Alse  in  Thon  imitierte.  Die  Kornplnstik  hietet  Kr- 
seugnissc,  welche  teils  das  auch  in  der  Marmor-  und 
EnbHdnerei  gepflegte  niedere  Genre  behandeln,  teils 
die  merkwürdigen  Gestalten  de-*  alexandrinisrhen  Kultus 
uns  vor  Anuen  führen.  Diese  Kleinkunst  leitet  uns 
in  das  (Jebiet  der  monumentalen  Plastik  tlber,  welrlie 
der  Vortragende  bereits  in  einem  AnfsaUe  der  Mit- 
teilungen des  athenischen  Instituts  1985  ansflilirlii  h 
ln^l'i  ii»  In  u  lialli'.     /wei   Iii«  litungt  n  ii  hier 

uuterscbeideu,  eiuc  uffcubar  vuu  zuwauderuden  Künst- 
lern eingeflDhrte,  wdehe  lahlreichc  S|inren  hinterlassen 
hat,  erkennbar  an  derflioben<1  weit  In  n  Foniu-ngebung 
(vergl.  den  in  Alexandrien  pefninkiieii  Alexanderkopf 
aus  Munnor  im  British  M  >i  uni,  lia-  Sdberfigürchon 
des  mit  der  Gans  spielendvu  kindeb  ebeiidabor  u.  a.  ro.) 
and  «ine  ^«aifiscli  lokite,  dem  alezandrinischen  Na- 
turell ent8]Hrnagene  Biebtnng,  iraldic  bi  der  helleni* 


stisehen  Kunst  ein  ganz  nenes  Moment  zur  Geltung 
bringt,  den  extremsten  Bealismn«,  der  gewisRermafsen 

le  lieau  du  laid  als  Endziel  der  Knn^t  hetnu  litet  nnd 
Miiiiienlliilder  aus  dem  Alltaeslelien  den  idealen  Stotl'en 
der  .liieren  Kun-l  Muvieht.  (ianz  i>arailel  verlauft 
die  Kntwicklung  der  alexandriniscben  Malerei  und 
von  beiden  Riehtungen  innerhalb  derselben  sind  noch 
die  Reflexe  in  den  W  andgemälden  der  vom  VcNV 
vcrscbttttelen  St&clie  L'ampanicus  erhalleu. 

(S^nfs  folgt.) 
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Für  den 
lateiiiiselieii  Unterricht. 


CliiiiHvn  M  )l»  rl<'lir<  T  .  Zum  lateini- 
schen Unterrichte  in  der  Secunda 
des  Gymnasiums.    1  .U. 


Praktische 

Schulgrammatüc 

il.r 

lateinischen  Sprache 


W.  OlUhaiuvn, 

Prof.  itm  liyiniiiuiiuui  ta  Frankfurt  H.  M. 

HtwU  Auflag* 
<lep     o  h  ulsrumraatik  von 

Prof.  Dr.  H.  MolsslMtslr. 


VAUhauM'n  (Pmfossor).  Lateinische 
Formenlehre  Tür  untere  Klassen 
hSherer  Lehranstalten.    Im  An- 

»rbliil'-i  an  die  pniktisclio  St'linl- 
Kpimniatik  von  (iillhaiiKen-Muis- 
zi»Htzig.    Kart.  1  ^iL. 

Jomii^flf  (Oberlehrer).  Syntax  der 
lateinischen  Sprache.  Dartrestellt 
als  I^iire  von  den  .Satzteilen  und 
dem  Satze  fftr  Keal«ehulen  und 
die  mittleren  Kla-sseii  der  l!ym- 
iiaitien.    Kart,  ü/rf)  ^(C. 


Materialien 

zu 

schrittlichen  u.  mündlichen 

f hangen 
im  lateinisohen  Ausdruck 

fllr  Oher-Tertia  n.  Unter -Secunda 
von 

I>T.  Arthur  Jvag, 

i>l>c<rlebrer. 
KT.  2.40 


Lfngnirk  (( Hierlebn-r '.  Der  Bildungs- 
wert des  Lateinischen  narh  dem 
auf  uuiten  ii  Ci,vinna.ii(  II  lierr.-«  iien- 
dcn  Betriebe.    1  M 

Mnifiiiin  (Oberlehrer).  Studien  zu 
Ovids  Metamorphosen.   1  .x. 


ANZEIGEN. 


^CVkV'fd)f  5l^evl0C^i>l)aul)Iun(^,  ^Veiburc^  im  «rci^ßau. 


Zotbtn  ift  trf(bicn(n  unb  buri^  alle  ^uc^banblun^fn  }u  brjie^cn: 

Hofen,  Dr.    ij,,  .siiir.^c  ^?lnlcituiin  yini  (frltnicii 
bcr  ()clirnl)d)ci!  c|)nitl)c 

ftuötum.  'JJtu  bearbeitet  unb  berau«: 
((f^eben  von  Dr.  /r.  £iDlri.  e(it)«iclintr.  ocrbefitrlt  Huflagt.  K«.  (IV  u. 
i;«»  Z.]  Jf  1.:M);  fltb.  in  .vvilblcinioanb  mit  ('«)ol^ti^cI  l..')ö. 

'{(ofcn,  hcbr.  (Hrnmmatif,  crifticrt  nunmehr  iiiiit  einjelnen  'Xbreeidiungent 
in  bciitldlti^'  latttuiicljcr,  fran)dri{d)(r  untt  cuflliidjcr  3prad)e. 


^^^Tbe^Ö^nüsTäliönjtäfel^n^Ka^ 

^  Verlag  des  Bibliograph.  Instituts  in  Leipzig.  ^ 


MEYERS 

Konversations-Lexikon 


VIERTE  AUFLAGE. 


Heft  und  den  1.  Band  liefert  jede  Buchha 
zur  Ansicht. 


256  HefleäSO  Pfennig.  IGHalbfranzbändeälOMark. 


^^^^  H 

ndluny    \  2 


•SituWn  ist  ersehienen 

in  2ter  vrbe»aerter  Anflay; 

Elementarbuch 

der 

französischen  Sprache 

für  höhere  Lehranntalten 


von 


Dr.  0.  Ulbrich, 

Rektcr  <l«r  %  SUJU  Ilölieren  Bürgorachul«  la  B«rlin. 
VIII  n.  210  Seiten  gr.  8*.    1,80  .H. 


Vor  kurzem  ist  neu  erschienen: 


Dr.  0.  ülbriclis 

R.  Gaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


8.6asrlasrs  Vtriai,  H.  Ne|lildif,  Btrila  SW.  >  Dahm»,  R.  phUolitgische  Studien 
 '  —  Xitr  It'frrtbetirtifunff  bri  Ifoinrr. 

Itmiii.  (>.    Die  atflscfieit  lUttaien.      1  ^It 
Ein  ii^'itrau:  zur  Krieehii»clien  Heiirlo    Urifo,  II'.  A.     Horaz  und  neiur 
logie.  1  [    Zeit.     Ein  Heitrag  zur  Helebimit 

BraiUru.  A.  C.  Die  StatilMtehre  den  und  Ertfäiizung  der  altklassisiheii 
Arinlotele«.  Ein  Hs-ia.v.  Ülursietzt  |  Stnilieii  auf  höheren  Lelinuistulteii- 
von  J.  Imelnann.  2.  Äiifl.  \m      \    Mit  Abbildung.  .1./^,  gebuii<L  XM.^ 


H.  Unertners  Verla«.  H.  Heyfehler,  Berlin  SW.  - 


Druck  von  Leonhard  .Simiun,  Berlin  SW. 


Coogl 


WOCHENSCHRIFT 

fOb 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


HERAUaGEORBEN  VON 

GEORU  ANDRESEN  und  HERMANN  HELLER. 


'>.  .liiliruviii.::. 


HtTliii.  10.  Sr|iti';iili 


|SSS_ 


B.  Krokur.  Kntvchiainu«  d.  Aiakiolofcie  (P.  .  .  .  lUO 
Homer«  Iliml«  i<rkliut  von  FlMtl^ank«.  I.B<L7.A«fl. 

(H.  Peppmulleri  ,  HCl 

B.<!rn«>i«r,   Krit.-<i]t«K»(,  MtrftH  ao  X«BOpllon» 

Hellanik»  (H.  KroM)  .  .  .   .  .  .  IttO 

F.  Uampart,  ArpuMninm  ••Um«  Hor«ti»i>»«  II  1 

(O.  WairiMillil«)  1100 

Dia  BAtlnn  daa  J« vawi*l.  UaUiueh  im  XiUHiaeli«  tttai« 

Ml»,  Vit  EikUrtiacM  von  A.  Adoir (J.  Poninlowaki)  IUI 


Porit«f  cliristiHiii  ininor«>n  I  :M.  MHnitin-i  .Schhil'n 
E.  OHiRtT.  HiiKxliUcli  für  d.  linterrirhc  in  «lor  lat«in. 
Syntnx   II.  7A«ineri   

ÄHMtigi:  Bevue  iotern.  de  l'eDUignoinonl  7.  -  Mitcune»b<>r. 
d.  Pranle.  Aknd.  4«r  WtMemcbetten.  -  ;c<>it«rhrift  fiir 
die  il«terr.  Uymnaaien  0.  —  Zaituclirift  f.  <l.  Oymniui»!» 
«i>»Kn  T  S.  —  SybnU  Htetor.  ZelUichiitt  1»4-<X,  a  —  Mitttdl. 
iL  Knin.  >l>.iiUrh»n  nrch.  IiietatuU.  Atlieu.  Alit*i).  XIII  ü 

liixfmMitUß '  IVrtrirAtnu  .................. 

i  AMli«oLOaaaUaobaA*.BarUn.  Jali.  (jSeblMfii) 


im 


I17Ü 

im 

1198 
I18B 


Die  Herren  Verfeuer  von  Progniamen,  IHMcrtatiuncn  und  «onstigeN  Cklegeaheitudiriften  werden  geheten, 
BeienAioM-EsenpiMe  an  die  Redtktion,  Berlin  W.  62,  Kgl.  Joach.  Oyna^  geflUligst  einaendeu  sa  wollen. 


Reumkni»  ud  Aaie{geii. 

Briiet  Kroker,  KatechiBmaa  der  Archlologie. 

i'bprsicht  (Iber  die  Hntwirkrlunfr  rior  Kunst  hei 
<leu  V/'ilkoru  des  Altertums.  Mit  3  Tafeln  und 
127  in  den  Text  Keiirui  kfcu  Abbildunu'en.  I^'ij>zig, 
J.  .1.  Weber  18.SS.     XII,  18f)  S.     Ceb.  .1  ^€ 

Der  Yerfosäer  des  vorliegeudeu  „Katechbiuns** 
hat  ridi  die  Aufgabe  gestellt,  „den  Sehfilem  der 
höheren  Leliiiin.stulti'ii.  den  jungen  IMiilulogen  und 
denen,  welclie  der  iirchilologisehen  Wissensehaft 
und  ihren  Ergebniaseu  ferner  »teüen,  eine  kun&e, 
•her  Sbersiohiliehe  Daretollniig  dei  Eütwiekelangs- 
gunges  der  Kennt  bei  den  alten  TSlkem  nnd 
ihrer  hauptsiichhehen  Schöpfungen  an  die  TIand 
ZQ  geben*^,  und  mau  muls  Hogea,  dalk  es  ihm  ge- 
lungen ist,  £ea6  An^he  geiohiekt  sd  lOeen.  So- 
weit Ref.  dos  haudUche  Büchlein  dnrchgesehen, 
und  wo  er  Proben  anf  die  Zuverlässigkeit  des 
Dargebotenen  angestellt  bat,  überall  zeigt  sich  dwr 
Yerfaaer  eeines  Gegenstandes  Tollkomtoen  mäch- 
tig nnd  weifs  in  Kürze  das  Wisseuswerteete  ror- 
zntragen.  127  moi.st  kleine,  aber  deutliche  Ab- 
bildungen dienen  zur  Illustration  dea  Textes  und 
sind  sweckmUkig  ansgewililt,  so  daTs  dieses 
Tusthenhuchlein  der  Archäologie  angehenden 
Freunden  diesen  Gebietes  mit  gutem  Gewisneu 
empfoUeu  werden  kann.  Wenn  wir  etwas  zu 
«rimMcn  hlUen,  so  betrieb  es  den  Titd;  dmm 
wenn  man  diese  netten  Weberschcn  Riiehlein 
„Katechismen"  nennt,  so  ist  dies  insofern  uuzu- 


traifond,  als  man  hiemnter  sonst  eine  Beliandliuig 
des   Stoffes   in  Frage    und  Antwort  versteht. 

Findet  eine  solche  niclit  stuft,  so  verdienten  sie 
eher  den  Titel  eine»  \'ademecum  oder  Taschen- 
böohleins.  F.  W. 


Homers  Iii  ade  eridftrt  von  J.  U.  Faesi.  I.  Bd. 
Gesang  I — VI.  Siebente  Anf  läge  von  F.  R.  Franke. 
Berlin,  WeidmannBche  Bachhandlanf;  1888.  TI, 

2S1  S.  ftr.  H".     1  .HU  ^  f/ 

Nach  i)  Jahren  liat  das  mir  vorliegende  Hilnd- 
chea  der  uls  Schulausgabe  mit  Kecht  gescliätzten 
Faesischen  Ifias  eme  nem  Auflage  erlebt.  Ihr 
Her.iusgebor  nennt  dieselbe  im  Vorwort  «eine  in 
Text  nnd  Aiimerknngen  nielirfaeh  verbesserte**, 
und  ich  will  ihm  die  Berechtigung  dazu  nicht 
bestreiten,  wenngleieh  die  Textiind«imgen  unbe- 
deutend und  die  Grundmltzc,  nach  welchen  der 
Text  überhaupt  l)ehandelt  ist,  so  konservativer 
Art  »iud,  dol's  diese  Bearbeitung  der  lliii»  ein  von 
dem  der  FSstsehen  OdTssee  reoht  rarsdiiedenes 
Aussehen  hat.  Wenn  sich  Frauke  nicht  ent- 
schliefst, der  ueneren  Forschung,  wie  das  Renner 
thut,  weitergebende  Konzeasioueu  zu  machen,  so 
mnrs  es  dahin  kommen,  dftfb  Fl^  IHas  nnd  Flids 
Odyssee  sich  :iuF  derselben  Sehnic  nicht  mehr 
uebeueiuauder  vertragen.  Allordings  sind  Kinzcl- 
heiteu  geueaert,  wie  df  avr«  nnd  d^  oi'rw;  mit 
Sjrmsese,  ^Us  E  859  n.  s.  mit  Aknt  im  Versan- 

fiinrj.  wie  ich  s<'hon  zu  /i  1  empfahl,  aber  wie 
I  abhold  Frauke  der  uenereu  Textkritik  ist,  beweist 
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der  ümst^ind,  doTa  A  b  von  dtOta  nooh  keine 
Uede  ut,  ^itfuafty  auch  jetzt  nur  ji  11  im  Text 
endieiDt  und  Z  356  HXtlldföfiov  Sit»'  ä$^<;  (trotz 
r  100.  wo  Fr.  (tQxlc  schreibt)  immer  noch  l)ei- 
bcbulteu  iät.  Ebenso  wird  die  Syuizese  der  <ie- 
mtiTB  Bof  -^0,*  nicht  beanstandet,  also  moht  //>i- 
l^Of  mos  mit  Verkiirznug  der  Püuultima  vou  vlof 
fjelcscn.  Auf  Ntiuckscbo  Ememlationcn  ist,  Hoviel 
ich  sehe,  nur  su  B  äü,  r  60  und  nebenbei  zu 

343  Terwiesen  worden,  während  die  nenere 
Kritik  sonst  kiuim  beachtet  i^^t.  /  540  naacht 
Franke  selbst  ciuinul  eine  TextverbdBMmilg:  og 
tlg  x'  äßXiitOi  st.  o;  11^  ii  d.  *)• 

Aneh  die  spraelilidie  Ertdirnng  iSTit  Inawefleii 
zn  wünschen  übrig,  so  wenn  fuuv&^v  /i  146  als 
(iloch  vom  Metrum  «geforderte)  ^Verlängerung"  von 
Hiavittv  und  „vielleicht  blols  als  Sache  der 
späteren  Orthographie*  geftAt  wird,  da  doch 
die  Inschriften  oft  genug  solche  Pluralformen 
bieten,  und  wenn  iat^tt  J  243  Perfektom  sein 

Dagegen  nnd  mebrbehe  Xndmtogen,  nad 

zwar  meist  offenbare  VerbOBWrongen  in  den  An- 
merknngen  vorgenommen  worden:  nicht  nur  der 
Aasdruck  vat  richtiger  gestellt^),  mancherlei,  be- 
aonden  saUiüche  YerweiBaiigen  aaf  ander«  Stellen 
des  Textes  und  Kommentars*)  hinzugekommen, 
muuciie  Anmerkung  erweitert  '),  sondern  auch  an 
wichtigeren  positiTeB  Berichtignugen  fehlt  es 
nicht:  mne  Veigleidiang  der  Anmerkungen  zn 
A  132,  228,  B  643.  ./  117,  wo  die  riclitige  Er- 
klärung vou  ifffM  =  dif  oqft^  vou  selbst  auf  Schillera 
„Briuger  bittrer  Sehmenen"  hätte  fBhreo  sollen, 
femer  zu  ./  2H(;.  E  118,  588,  641  in  fi.  und  7.  Auf- 
lage kann  es  jfilerniaiin  bpweisen,  dnl's  Franko  <ieu 
Kommentar  zu  fördern  gesucht  hat.  Mannigfache 
Veibessennigen  hat  die  neoe  Bearbeitimg  dem 
trefflichen  Buche  Helbigs  zu  verdanken  (vgl.  ins- 
besondere die  Bern,  zu  r)84,  713  luid  ./  13.V): 
sonst  ist  für  B  743  ff.  und  E  875  Kenners  Pro- 
gramun  ^ttav  1888).  fBr  ^  299  v.  339  f.  ein 


«^*^  11,  4.V>  Ixiiin  und  fiu}(m(ut'  lij[utol  yrf344  schon 
Barues. 

')  Offenbar  ist  foiqrc  zu  schreibea. 
*)  Wie  sv^S7,  BVn,  128 f..  //TS,  £226 f.,  £490, 
eO0fi;  Z418. 

«)  Man  vergrl.  zu  M,  3Si.  HS»,  161,  102,  211.  :jr.2  ff., 
4UI,  4ÜU,  451  f..  mi  f.,  B  474,  610,  «83,  F  25»,  J  26.  iKi. 
81,  187,  191,  229,  232,  Em  U  2«1  f.,  m  t,  »19,  498  f., 
(108  ff ,  (WT  f.,  «80  f..  SIW.  Z  m. 

■)  zu  ./  '2o,  m.  421.  n  l-«».  ar^.  ■iKi,  -Tu,  l:!.'.. 
4tt4.  ^  151,  im  f.,  im  f.,  44U  f.,  45U,  477,  £  4t!>2,  (iiU  f., 
706,  877,  880,  Z  IK,  1&7  f.,  191,  40Ü. 


Pförtner  Progr.  vou  Albracht  (188G)  uud  für 
r  360  und  J  527  ein  Anfiats  too  Spengel  im 
45.  Bande  des  Philol.  benutzt.  Welckers  .\nsicht, 
wonach  Troja  an  der  Stelle  von  Hunarbaschi  ge- 
legen hiitte,  ist  in  Veranlassung  der  Schliemnuu- 
schen  Porsebnngen  nnnmehr  mit  Recht  anfgegelien 
worden  (Eiul.  S.  32  f.,  Aura,  zu  B  7!)3). 

Noch  einiges  mehr  Aulserliclic.  Warum  ist 
zwar  nunmehr  auch  auf  Herchers  „gesammelte 
AuMtae",  nieht  aber  nebra  den  Ebitelarbeiten 
ebensogut  auf  Küchl.vs  und  Schoemanns  Opu-scnla 
verwiesen  worden?  Und  sollte  es  nicht  an  der 
Zeit  sein,  nebeu  oder  anstatt  der  Krügerscheu 
Grammatik  mne  mehr  rerbreitete  Sehnlgrammatik 
zu  wählen? 

Etliche  Druckfehler  sind  auch  in  die  neue 
Auflage  übergegangen,  so  die  Acceutfehler  <ü»  yv 
ntf  Anm.  zn  B  258  nnd  tuA  ^  9r$  E  802; 
im  Texte  ist  B  643  ItitaXxo  für  tnitaXio 
stehen  geblieben.  Hinzugekommen  ist  zu  A  18 
der  Druckfehler  u  75  anstatt  x  75,  der  Pmikt 
naeh  mv^^ivrof  A  47  statt  des  Kolons  nnd  i^i^ 
st.  -Si;  in  der  .\nm.  zu  E  32 — 34. 

Neehausen  LA.  Badolf  FeppmOUar 


B. 'Oreiser,  Kritiseb-exegetiselie  Beitrige  zar  Text- 

ßcstnldniir  von  Xcnophons  Hellenika.  Bd.  III 
bis  VII.    l'i-gr.  Wittstock  1888.    4".    1.^  S. 

Der  Verfiisser,  der  die  von  Znrborg  begou« 
neue  Sohnlansgabe  der  Hellenika  in  der  Biblio- 
theca  (jotliatui  zu  Ende  i^n-fiilirt  liat  und  mm  auch 
eine  Textausgabe  erscheinen  läfst,  begründet  in 
der  Torliegenden  Abhandlang  die  in  diesen  Ans- 
gaben  neu  aufgenomuienett  Leaarten  md  stellt 
aul'serdem  diejenigen  zusammen,  mit  denen  er 
nach  dem  Vorgange  anderer  von  dem  Sauppe- 
sehen  Texte  abgewichen  ist.  Li  betreff  nament- 
lich der  letzteren  wäre  gröfsere  Vollständigkeit 
in  den  Mitteilungen  Aber  die  nencnn  Ausgaben 
erwünscht  gewesen. 

Mit  Recht  getilgt  smd  snnileltst  naeh  dem 
Vorgange  anderer  in  den  Ausgaben  des  Verfassers 
die  Worte  III  2,  10  ^  dwdfxcf;  III  4,  12  CtixitviM- 
aui  —  läi;  IV  2,  17  dirti  'Of^^ofunoi  ov  ua^ijü«*'; 
y  2,  42  innkis}  V  3,  2?  «Xia  «ö  —  vtn- 

tfoqdt';  ebenso  mit  Bedit  hinzugefugt  HI  5,  22 
und  TV  .").  7  x«i  Xoxayovq  und  VI  1,  3  n  vor 
ntfjiyiyoiio;  endlich  auch  mit  liecht  vuu  Cuuiec- 
turen  angenommen  T  4,  1  ttfinfw,  V  4,  7 
dnixiuyitf ,  VI  ],  15  'Hiantq;  VI  2,  28  o.iuv: 
VI  2.  -^xucior:  VII  ■>,  13  thm;  VII  4,  lt< 
ui'iMf.  Zur  liegrüuduug  der  letzteren  möchte 
fief.  ein  paar  Bmerknngen  himufllgen,  die  wohl 
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in  iliM'  AMiandlnng  <k's  Verf.  y'.wrn  l'latz  liilttin  j 
finilen  können.  V  l,  7  würde  es  der  sehlichten  j 
prosuiächeu  Darstellung  widersprechen  zu  aagcu: 
flie  brachten  den  Leontiadea  som  8ehwei(|^n,  in- 
dem sie  ihn  t<»ti  t<  ii:  dif  Korniptcl  (enoxin'veo'ff^ 
erklärt  sich  leicht  durch  die  Nähe  des  iWtizipa 
tfoßiiam'ftg.  -  VI  1,  15  ist  Sitmtfq  deswegen  dem 
Sntif  Tonnsieben,  weil  rixri  (ao  alle  Nenerca 

rirhtit;)  "marrfu  Ai-m  iilierlieferteil  yvxiv^  ('i.rio  ' 
uäher  liegt  uU  »'rxi«  ü:it{i.  —  VI  2,  3(J  »chrieb 
Xenophon  desw^n  nicht  imtnta,  um  dem  MiTs- 
TWitindnifl  vorzubeugen,  als  ob  das  \\'ürt  mit 
ctnoiinai  zu  verbinden  wriro;  wäre  der  Dativ 
richtig,  so  mül'ste  er,  wie  tiüchseuschütz  bemerkt, 
allerdings  mit  rmttdy  verbunden  werden.  —  VII 
2.  l:i  wSre  Uvat  vor  dem  uniniUclbar  folgeuden 
liii^nuci-  ijuiiz  inüfsif;,  die  Anderuuji  dessellteu  in 
f(>«»  aber  ist  eine  sehr  leichte.  —  VII  4,  18  end- 
lieh  irib«  irfrwy  TroiUv  dem  ^iirachgobnudi 
wie  der  Regel  aber  die  Stellang  des  ponesaiven 

ttdtöiv  zuwider. 

Uunütig  dagegen  erscheiut  dem  Ref.  die 
Weglassung  von  {faauif  III  3«  6  nnd  AvdqSy 
III  t.  k;  und  die  Hiuznnignng  tou  o»  V  3,25  nnd 
«  VII  1,  10.  V  ;{  •_'.'>  ist  zw:ir  die  von  Büchsen- 
schütz  für  diiä  i'tcp.  uhue  Artikel  angeführte 
Stelle  (VI  5,  25)  nieht  gans  entsprechend,  da  dort 
nicht,  wie  hier  die  von  Sparta  heimkehrenden 
Phliasier,  die  Abgeordneten  vorher  erwähnt  sind: 
doch  ergänzt  »ich  da»  iSnbjekt  zu  r)xo*'  leicht  j^e- 
nng  ans  dem  Znsammenhange. 

ünunti^'  erselieiiien  ferner  micli  die  ruistel- 
hingen  öiinntnt  ftiy  rwi'  Vunitav  für  elf.  tüv  fiiy 
«.  Vi,  33  nnd  ttSp  dfixivraf  oi  dttt»$x'*Q^^*f 
for  0»  tn»  ifgipmy  d.  VII  4.  :U.  An  eistner 
Stelle  wollte  Xen.  nrsprüuglich  nachher  fortfuhren: 
TSfvofOVi  di  .  . . wiederholte  aber  dann  anapho- 
riieh  dtimftnf  und  war  so  gen5tigt,  mit  di  mi 
ansaknftpfon;  VH  4,34  aber  »ollte  wohl  die  anor- 
male Stellung  des  <»en.  partit.  dem  Mifsvcrständ- 
ui»  vorbeugen,  aU  »ei  der  gen.  von  yyöyrfs  ub- 
hing^. 

III  4,  8  ist  nicht  zu  i>rseheu,  wie  fiir  tihtxi't, 
wenn  dies  die  ursprünglielie  Lesart  war,  da.s  iilier- 
Heferte  seltene  üit^yf,  das  einen  ganz  pasujeuden 
Sinn  giebt,  in  den  Text  gekommen  sein  sollte.  — 
III  5,  3  ist  jfXitrai  offenbar  korrupt,  doch  dafür 
lfrj?.mr^rint  (Di.)  eine  bes.sere  Cunieetur  als  /^/rtfrr.i, 
da  dies  nicht  wie  jenes  (s.  IV  ^i,  M)  mit  xü^iH"'" 
als  Objekt  naehsnweisen  sein  dOrfte.  —  Y  2, 17 
wird  vn'  ixtlvot^g  etmvtm  durch  Cyroji.  I  U.  ?, 
und  VI  J.  1 1  hinreichend  gescliiitzt  und  braucht 
daher  nicht  in  iui  ixtivotg  geändert  zu  werden. 


j  —  V  ;t,  l;l  li(  /\vetkt  die  auf  den  ersten  Blick 
j  auffallende  Stellung  des  or  die  Hervorhebung  des- 
selben und  mau  brancht  dafür  nicht  ov6i  zu 
sehreiben.  —  VI  3, 10  ist  die  Notwendigkeit  einer 
Änderung  des  iilurlieferten  avltQMnoi  in  in  ^^QM- 
not  nicht  erwiesen.  —  VI  5,  20  dagegen  miilkte, 
wenn  das  handschrifUiche  iyi^cmfQ  statt  eyi^emfd 
richtig  wäre,  das  Vnrbam  i^oQ/tSaSm  im  Partiöp 
'  folgen:  er  zog  ab  um  zu  higern  dnrt  wo  er  da» 
erste  Mal  von  Entaia  aufbrechend  (gelagert  hatte). 

—  VI  5,  wird  die  Anakohithie  t«  —  de  dnrch 
die  ganz  gleiche  Verbindung  VII  1,  24  geschützt; 
es  bedarf  daher  hier  (nach  Frankel  so  wenig  wie 
dort  der  Änderung  de»  tt  in  yt.  —  Vll  3,  lU  er- 
wartet man  swar  Srt  nnd  ifi^nn,  aber  &n  vatd 
(fijai  »ind  dämm  nicht  unkorrekt;  Sn  ist  ad^er 
ak  Ulf. 

Von  de»  Verl.  eigenen  Auderungen  i»t  htyjij^uii 
fiir  Kfyxfttktf  IV  5,  1;  VI  5,  51  (nieht  21,  wie 
j).  citicrt  wird):  A'U  1.  ■>  zn  Itilligi-n;  ebenso 
xär  für  x«i  V  1,  .Mflir   als   die   bisher  pe- 

machteu  lk-:^»eruiig»vorsichliige  scheint  sich  dem 
ürsprBng^chen  zn  nähern  IV  8,  15  tvfs  & 
dt'iikoyiut'  Tov^  Tielleicht  auch  V  1,  2  tirt 
für  noi:  V  \,  tv  räxn  für  da»  ganz  sinnlose 
ini  turitj,  und  VI  5,  23  axonoviurw  für  das 
gleiehfolls  sinnlose  «wifdofuvot. 

Nicht  einverstanden  aber  ist  Ref.  an  folgenden 
Stellen.  V  1,  heilst  ixovttc  nicht>  weiter,  als 
dal»  nach  Abzug  der  Argiver  und  freiwilliger 
Verbannung  (fltt*ro)  fifoinff)  der  demokratisehen 
Führer  es  minmchr  keiner  weiteren  Zwangsraala- 
regelu  liedurite,  um  die  Wiederaufnahme  der  ver- 
bannten Arfstokratai  herbeixnföhren;  die  Coniec- 
tnr  mmfu?  ist  al»o  nnnStig.  —  V  2,  37  ist  swar 
(irrntThi  offenbar  korrupt:  aber  es  kann  auch  von 
den  Spartanern  nicht  auf  einmal  gesagt  werden, 
daft  sie  „anfbrachen"  {Sqavtn;)  nnd  „ihr  Kon< 
rinpent  mitschickten";  zu  den  letzteren  j)afst  als 
Xelifiihundhini^  mir  i-twa  (»in  .\nsdrnck  des  Sam- 
meln», wie  solche  ja  von  8intenis  und  Laves  vor- 
geeehlagen  sind.  —  V  4,  35  ist  die  Veibtndnng 
ffnoit'  ort  oiWr  «i»  t»  tjj  ;i6ktt  dsinily  diTuntJy 
hinreichend  durch  ähnliche  Stellen  gesichert  und 
bedarf  einer  .\nderung  nicht;  es  läi'st  sich  der 
bekannte  Oebraneh  des  St$  vor  or.  dir.  vergleichen. 

—  Aach  V  4.  ."SO  i.Ht  nichts  za  ändern,  wenn  man 
nur  die  Situition  richtig  anffal'st.  Der  Überfall 
der  Spartaner  durch  die  Thebaaer  erfolgt  weder 
anf  dem  Rßekznge  jener  in  das  Lager  (so  Laves), 
noch  nach  odt  r  bei  ihrer  Ankunft  in  demselben 
(so  der  Verf.J,  sondern  zu  der  Zeit,  wo  Agesilaus 
eben  mit  den  Hopliten  die  Stelle,  an  der  geplün- 
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tiert  worden  ist,  verlasäen  bat,  um  iu  das  Lager 
zurückzokehreu,  die  Peliasten  aber  imd  die 
Retter  noch  dort  ▼enreilen,  jene  mit  dem  Za- 
sutnmenpacken  der  (Tcmaohtoii  Heute  l)l's<'liiiftipt, 
diene  teils  gDucli  abgest legen'',  d.  h.  noch  nicht 
wieder  zn  Pferde  gestiegen,  teib  im  Begriff,  dies 
zu  thun.  —  V  4,  42  wurde  ovi^ßol^  för  das  Qber^ 
lii  tVrtr  /ii,t/o/»]  nicht  den  Gegensatz  zw  aTToxoiQtjaiy 
enthalten,  durch  den  erst  rtütsffom  verständlich 
wird.  —  VI  2,  32  ist  imts  mit  InfiniiiT  naeh 
«^n»  doreh  Xeu.  Oecon.  VH  29  geaoliBtrt,  was 
von  dein  vom  Verf.  vorgeschlagenen  Sfmq  im 
iSinue  von  öftoiuti  lur  die  Prosa  jedenfalls  nicht 
bdumptet  w«cdni  kenn.  —  VI  8,  7  wftre  in  d«r 
AoBprache  des  Aatokies  an  die  Spartaner  die 
kime  direkte  Rede,  wie  sie  durcli  Aridening  von 
o»i  in  notii  entstehen  würde,  ungeschickt,  w>  aber 
nsch  qtivm  ist,  wenn  aneh  nngewShnlieh,  M>  doch 
nicht  ganz  ohne  Beispiele.  VT  3.  1 1  mfifste, 
wenn  wr  für  das  offenbar  falsche  «Iv  richtig  wäre, 
nachher  nicht  näaat,  soadeni  7rd>'tf(  folgen. 
SinngemäTeer  sind  an  dieser  Stelle  die  Änderangen 
Ton  Breitenhach  und  Ran.  —  VI  4,  18  bietet 
sich  die  rmstellung  von  fxfXfVtv  «i^for  in  avior 
ixfXfvty  zu  natürlich,  ai»  dal's  man  mit  dem  \'erf. 
äyrt  vor  o^votf  hinsofiigen  mSehte;  ah  fibarflOasig 
aber  kann  das  at^jov  bei  viöy  nicht  dannn  gelten, 
weil  Arcbidamos  dem  Leser  abs  8olm  des  Age- 
silaus  schon  früher  vorgekommen  ist.  —  VI  4,  37 
und  VI  5, 13  beseitigt  der  Verf.  die  Wiederanf- 
nahme  eines  vorangegungfiion  mc  durch  5u,  die 
Cobet  durch  VVeglnssung  des  letzteren  beseitigt 
hatte,  durch  Ändemng  desselben  in  tAtt.  Aber 
beide  Stellen  schützen  sich  gegenseitig,  und  es 
fehlt  bei  Xenophon  nii  lit  an  andern  iihnliclien; 
denn  was  nach  längerem  Zwischeosatse  erlaubt 
war,  darf  meht  oaah  Icfinerem  Zwisehensalie  ohne 
Weiteras  fBr  nnmliasig  erklärt  werden.  -  VI  1, 25 
endlich  würde  ytyraloy  üi  ia  für  das  offenbar  ver- 
derbte yt^tv^imv  einen  ganz  müTsigen  Zusatz 
flchaflhn;  y^wtOot  waren  die  Spartiatan  alle. 

Ober  Anderes,  w  I  i  Verf.,  sei  es  naeh 
eigener,  sei  es  nach  fniuilcr  <"oniectnr,  anfge- 
nommen  hat,  lälkt  sich  ohne  näheres  Eingehen 
auf  den  Znsanunenhang  nieht  wohl  nrteOen.  Es 
gilt  dies  namentlich  von  einigen  Stellen,  an  denen 
bisher  nicht  einmal  der  Sinn  im  allgemeinen  mit 
Sicherheit  festgestellt  werden  konnte,  au  denen 
aber  der  Verf.  nnserer  Abhandlnng  ab  Horana- 
geber  des  Te.\tes  veranhilst  war,  sich  für  irgend 
eine  Lesart  zu  entscheiden.  Solche  Stellen  finden 
rieh  z.  B.  IV  2,  13;  IV  4,  11;  IV  8,  lü;  V  3,  17; 
V  4»  2. 


Wenn  aber  auch  der  Text  der  Helleuika.  wie 
ihn  beide  Ausgaben  von  Grosser  jetzt  darbieten, 
von  nenen  Leearten  nnr  wenige  enthalt,  die  anf 
allgemeine  Zustimmung  rechnen  dürfen,  so  bleibt 
doch  namentlich  die  Schulaosgabe  mit  ihrem 
knapp  gehaltenen  Kommentar  aneh  neben  der 
bisher  branehbantan  von  Buchacnschütz  eine 
g!in7  empfehlenswerte;  darauf  näher  einsngebeu 
war  indes  hier  nicht  die  Stelle. 

An  kleineren  Hugenauigkeiten  wären  etwa 
noeh  folgende  so  notieren:  p.  5  inf.  (nnter  V 1,  29) 
fehlt  das  fih  auch  iu  D;  j).  7  inf.  i.st  irrtümlich 
Xenophons  statt  PIntarch«  Agcsilaus  citiert;  p.  5) 
inf.  (unter  V  4,  2)  ist  die  Lesart  von  Laves  nicht 
rdy  0Umtmif^  sondern  t^if  «rsf  1  0.,  nnd  eben- 
dnrt  wird  V  4,  .3f)  statt  M  citiert:  p.  11  inf. 
fehlt  (unter  VI  3,  15)  ^ü//.oi'  vor  i^;  p.  12  inf. 
(onter  VI  5,  43)  ist  die  hdschr.  Lesart  inna<fi- 
f(eit9itt  und  evventu/^ift^dt»}  p.  15  entbehrt 
man  (nnter  VIT  4.  34)  die  .\ngabe,  dafs  nin.Iiuf 
in  der  dritten  Ausgabe  praef.  p.  XI  iwv  dmoytui' 
gaai  wegsnlsssen  vorsehligi. 

KieL  H.  Wxvm. 


F.  Oontpert,  Arf^nmcntnm  satirae  Unrat iaiiao 
II,  1  enarnitur  ciii.si|ne  loci  nonnuUi  difticiliores 
uenu-iite    ex)ili(-antur.      Bsxtehodae    1888,  ^8 

Vrtlnli.    .•i2  S.  4". 

Der  Verf.  erzählt  selbst  sehr  treuherzig  iu 
feierlichem  Latein,  wie  er  dazu  gekommen,  naeh 
so  fideo  hochberühmten  Männern  diese  Satire 
von  neuem  erklären  zn  wollen.  Die  I?eihe  war 
an  ihn,  ein  Programm  zu  schreiben,  und  da 
wollte  er  es  an  sieh  doch  nieht  fohles  lassen; 
nichts  natürlicher,  als  dafs  er  sich  rar  Be- 
sprechung diese  Satire  des  Horaz  answiihlte,  in 
welcher  diese  Dichtgattung  charakterisiert  und 
gegen  Angriff»  verteidigt  wird.  Der  Verf.  hat 
keine  MGhe  gescheut:  er  zählt  in  der  Einleitung 
36  Bücher  anf,  welclie  er  zn  seiner  Arbeit  ver- 
wendet —  darunter  allerdings  einige  in  weiteren 
Kreisen  bekannte,  wie  die  Ghrnmmalik  vom  Ellendt- 
Seyffert  —  imd  würde  gern  noch  einige  mehr 
dazu  gelesen  haben,  wenn  sie  nnr  an&utreiben 
gewesen  wären.  Auch  das  verdient  gelobt  zn 
werdeut  dab  er  die  Abhandlnng  latnniseh  ge- 
schrieben hat.  wiewohl  sein  Latein  sich  bisweilen 
nicht  recht  zu  helfen  weils.  Was  er  sich  vor- 
genommen, ist  ihm  im  übrigen  geglückt:  er  er- 
klirt  niigeods  etwas  aentins  qmun  vwins. 

Berlin.  0.  Wsilbsnftls. 
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Die  Satiren  de»  D.  Junin«  JaTenalii.  Metrisch 
ins  Russische  übersetzt,  mit  Hikl.innii:i'ii  von  An- 
dreas Adolf.  Mit  beigefügtem  lateinischen  Texte. 
Hodua,  A.  Lug.    1888.   gr.  8". 

In  letztanr  Zeit  ist  die  _  roasiaehe  litterainr 

Hurrh  inehrcrr  ]ioetische  Ubersctziiiifjcii  alt<r 
Klassiker  bereichert  worden;  auter  anderen  hut 
Hr.  Fet  die  Sattren  des  Javenal  Sbertragen  (vgl. 
Wodi.  1887  No.  7  S.  .M?  f.).  Ncuerdinffs  ist 
eine  andere,  ebeufiills  pueti>'che  l.Uiorsi'tzmijj  iIis 
Um.  Adolf  herausgekommen.  Du8  l'irschetnen 
dieser  Aii>eit  kann  atieh  nach  der  Übereetrong 
des  Hrn.  Fet  nicht  als  überflüsnig  bctraclitet 
werden.  Ifr.  Fet,  dessen  Name  durch  eine  Menjrc 
ausgezeichneter  Gedichte  in  der  russischen  Littc- 
ratar  sehr  bekannt  nud  geachtet  ist,  Terfügt  über 
ein  bemerkenswertes  Talent;  Midi  ist  ar,  ohne 
speziell  klassischer  Philologe  zn  Hein,  genügend 
mit  den  alten  Sprachen  vertraut,  um  die  Poesie 
des  Jnrenalis  riditig  aaftnfiMeo  nnd  schitsen  sa 
können.  Infolge  dessen  ist  ee  ihm  gelungen,  die 
Satiren  dieses  Poet«n  in  wohlklingenden  rnssi^cheu 
Hexametern  wiederzugeben,  die  vuilkommeu  dem 
Geiste  sowie  den  AnqiracheD  der  nusischen 
Spradie  entqireehen.  Wn.<<  ihnen  jedoch  fehlt, 
ist  die  philologische  Akribie;  der  von  Hrn.  Fet 
an  Grande  gelegte  Text  ist  veraltet  und  die  Über- 
setning  selbst  sehr  oft  nngenan  oder  dem  Original 
gegenüber  nicht  treu  genug.  Daher  ist  das  Kr- 
scheinen  einer  nenea  poetischen  Übersetzung 
in  keiner  Wsisa  flberflflssig.  In  der  Hut  leistet 
Hr.  .\dolf  dasjenige,  was  der  Übersetsong  des 
Hrn.  Fet  abgeht,  während  andererseits  die  Vorzüge 
desselben  hinsichtlich  der  poetischen  Gestaltung  so 
wie  andi  des  Yersbanei  vermiftt  werden.  Der  Vers 
des  neuen  UI)ci>etzors  ist  mei.Hteniei]8  unbeholfen 
nnd  schwerfiillif^.  seine  .Xusdriieke  iXfsnclit,  sin  gehen 
die  Uogeswuugenheit,  welche  die  .luvtMudische  in- 
donatio  fliharakterifliert,  nur  mangelhaft  wieder. 
Nichtsdestoweniger  ist  die  Arbeit  infolge  einer 
Genanigkeit,  die  das  Ergebnis  eines  sorgfältigen 
ond  eiudriugeuden  Studiums  ist,  sehr  gelungen. 
Man  neht,  daft  die  Aufgabe  von  einem  Manne  in 
die  Hand  genommen  ist,  der  gründliche  Vorkennt- 
nisse besitzt  und  der  den  .luvcna!  Hell)st,  sowie 
seine  Litteratur  in  ihren  Hauptrepräsentanten  auf- 
merksam stöbert  hat.  Es  ist  deshalb  in  der  Ober- 
setznng  de«  Hm.  Adolf,  was  stellenweise  bei 
Hra.  Fet  der  Fall  ist,  keine  unrichtige  Auffassung 
des  Originals  anzutreffen;  wenn  trotzdem  dunkle 
SteUen  vorkommen,  so  ist  es  nieht  der  Fehler 
des  Übersetzers,  sondern  die  Ursache  liegt  in  der 
Natur  der  Stellen  selbst:  sie  boten  nicht  selten 


unObenriadlidie  Sohwierif^eiten  dar.  —  FQr  d«i 

deutschen  I-eser  wird  es  ohne  Interesse  sein,  Hei- 
spiele  der  ungewandten  nnd  unbeholfenen  N'ense 
und  Aosdrficke  des  Übersetzers  unznftihren;  wir 
lassen  sie  deshalb  weg.  Zum  Beweise  aber,  mit 
welcher  Vorbereitung  Hr.  Adidf  sein  Werk  an- 
gegriffen hat,  wei.sen  wir  darauf  hin,  dals  er  die 
beste,  in  jetziger  Zeit  festgestellte  Vnlgata  seiner 
ülwrsetzniig  zu  tJrunde  gelegt  und  die  wichtig- 
sten, das  Verständuis  furdermlen  Hiilfs<iucllen  mit 
groiser  Aufmerksamkeit  gvloseu  hat.  Zu  be- 
diinem  ist  nnr,  dafs  er  sieh  des  nenlieh  heran»* 
gekommenen,  von  ßücheler  durchgesehenen  Textes 
von  ().  .Tahn  nicht  l)edient  hat  und  deshalb  einige 
ins  Auge  fallende  \'erbessemngea  aulser  acht  ge- 
lassen hat,  so  s.  B.  mnlio  eonsol  (VIII 148),  wo 
Hr.  Adolf  noch  immer  liest:  multo  sufHamine  con- 
sul.  Übersetzt  sind  alle  Satiren  aulser  der  !). 
nnd  einige  (der^  Anzahl  nach  unbedeutenden)  Verse 
dw  aodwen,  was  dnreh  Tollkommen  achtenswerte 
GrSade  motiTiert  ist.  Natürlich  ist  die  Über- 
setzung mit  erklärenden  Anmerkungen  versehen, 
die,  für  das  gröl'sere  Publiktuu  bestimmt,  doch 
keineswegs  banal  sind.  In  denselben  leigt  sieh 
vielmehr  dasselbe  sorgfältige  Studium,  so  dafs  sie 
zum  Verständnis  des  .Juvenalis  nicht  wenig  bei- 
zutrageu  geeignet  sind.  Jedenfalls  ist  die  Arbeit 
des  Hm.  Adolf  sehr  wertroll;  wird  sie  andi  der 
poeHschen  Weise  des  römischen  Satirikers  niclit 
vollkommen  gerecht,  so  fordert  sie  die  lürkliirung 
einzelner  ZQge  bedentend;  sie  ist  eine  mrerliBBige 
Filhrerin  fiir  jeden  Rnasra,  der  sich  mit  den  8ar 
tircn  des  Juvenalis  bekannt  machen  will. 

Das  Änfsere  des  Baches  liU'st  nichts  zn  wün- 
schen übrig. 

St.  Petersburg.  J.  Toadalovikf. 


Foetae  «hristiaBl  niBorei.    Corpus  Seriptoram  Ec« 

ricsiast.  I«itinonnn.  rSchlufs.) 

III.  Es  folgt:  Paulini  Pelluei  Encharistieos. 
Receusait  et  comment.  cht.  iustr.  üuilelmus 
Brandes.  Bekannilieb  hat  nas  Panlinns  von 
Pella  ein  (jedidit  Qh«  tolil  Leben  hinterlassen, 
wclcliev  allerdings  von  einen»  tiefen  Verfall  iler 
Verskunst  Zcuguis  ablegt,  aber  in  anderer  üe- 
a^ni^  SU  den  wertvollsten  litterarisehen  Denk- 
mälern der  Zeit  gehSrt.  Diisselbe  ist  zuerst  her- 
ausgegeben worden  von  Marg!»rinus  de  la  Rigne 
im  Jahre  107iJ.  Alle  späteren  .\usgaben,  auch 
di«genige  von  L.  Leipiiger  (BreaUo  1858)  stBtsen 

sich  auf  diesen  alten  Text,  dessen  handsehriftliche 
Vorkge  nicht  mehr  antefinden  ist.   Es  ist  daher 
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TOii  gröfstfi-  Wichtigkeit,  dafs  sich  inzwischen 
eine  Handschrift  des  (Jedichtos  in  Rt^rii  (Xo.  .UT 
aaec.  IX)  gefunden  hat,  von  welciier  Halm  in 
Beinern  beknnoteo  ,VeneiehniB  d.  Ut  Hdaehnr.  lat. 
Kirchenväter  in  d.  Bibl.  d.  Schweiz"  S.  155  zuerst 
Mittt'ikmg  machte.  Diese  Hdschr.  als  die  einzige 
vurhandcue  hat  nun  W.  Brandes  seiner  Ausgabe 
xn  Grande  gelegt.  Zogleieh  sind  die  Leaarten 
bei  Bigne  und  die  Konjekturen  und  Verhcsserutipen 
von  Barth,  Daum,  Haase  and  Leipziger  sowie 
auch  zerstreute  Koujektnren  anderer  genan  be- 
rfieksichtigt,  so  dafs  der  kritische  Apparat  die 
Geschichte  des  (Jcliclit^'s  in  d^r  NiMr/rit  vollstän- 
dig erkeuuen  lüiäc.  Sowohl  nach  dieser  wie  nach 
dm  anderen  Seiten  hin  iet  die  Ausgabe  intnter- 
giltig  cu  nennen,  mir  ist  keine  Beziehung  aiif- 
trofullfn.  die  iiii'ht  voi!  I!.  jjriiiidlich  iinter>uiht 
wurden  wäre.  Die  liesultutc  dieser  L  ntersuchun- 
gcn  sind  in  der  Vonede,  in  den  doppelten  Noten 
und  in  den  vonfiglieh  gearbeiteten  Indieee  nieder- 
gelegt. 

Nach  C.  ist  Paulinus  um  das  Jahr  ÜTÜ  zu 
Pella  geboren.  Sein  Vater  war  der  HrSfekt 
Hesperins,  seine  Mutter  eine  Grieohin.  Dae  Ge- 
dicht ist  im  Jahre  4r»!l  hegonnon.  Dapccfcn  <jto- 
hSrt  das  (jedieht  de  doiucsticis  suis  calamitutibus 
(Mai  dasfl.  auct.  V380)  nnnSglieh  dem  Panünoe 
von  Pella  an,  wie  Huse  (Paul.  v.  Nola  u.  s.  Zeit 
I  ir>.S)  l)el)ini|>tet  hat.  Von  den  alten  römischen 
Dichtern  l)esitzt  i'aulinus  nur  Kemituis  des  Vergil, 
den  er  sehr  haofig  benntai  Unsicher  ist  die 
Imitation  Ovids;  zu  214  f.  cf.  übrigens  Amor. 
I  10.  4  1 ;  7.H  jSI  Amat.  I  lÜO  (Ckudian.  bell.  Gild, 
188;  IV  cous.  Hon.  iHi).  Mit  Luoau.  I  2  ist  393 
an  ver^eiehen.  Jorencas  ist  von  Panlintv  benntat 
worden,  aber  die  p.  "iSO  inid  zu  vs.  •_'()  nngcfiihrte 
8telle  (IV  7)  dürfte  dies  nicht  beweisen,  da  bei 
Juvencus  L  I.  nieht  aneh  ,abrumpens*  sondern  ,in- 
apioieus'  steht;  an  den  Stellen  ans  Juvencus  kommt 
vs.  14"2:  IT  IHT  Vul'scrst  verdienstlich  ist  der 
Nachweis  der  Entlehnungen  aus  Ansouius  und 
Panlinns  NoUmns;  beide  Dichter  sind  TOn  Pau- 
linus stark  benutzt  wortlcn.  wius  namentlich  hin- 
siLlitiich  des  I'.  Xoluniis  von  Iiitere.sse  ist.  Hei 
PrudeutiuK  suheiut  K.  zweifelhaft  zu  sein;  ich 
foge  an  den  an^efShrten  Stellen  hinzu  366  f. 
Apoth.  (;3'S  deus  flat>  qni  toins  ubiquc  est;  4M: 
Peri.-t.  X  -'IT  Jii  saniini  sapi».  Mit  Recht  macht 
B.  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Benutzung  des 
Sedolins  von  selten  des  Panlinns  die  AbfiieaungH- 
seit  von  des  ersteren  Gedichten  nrdur  l)cstimmt 
und  vs.  !t  und  sclieincn  allerdin^fs  Cit.ite  aus 
Sednlius  zu  sein.     Wichtig  sind  gleichfalls  die 
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J).  334  (Addcinl^il  rfcsjinnneUen  Stellen  aus  Marius 
Victor,  welche  die  .Abhängigkeit  des  Paulinus  von 
diesem  Dichter  erweisen.  Aus  Vergil  wäre  noch 
naohsntragen  ts.  52:  Georg.  II  490;  150:  Aen. 
IV  1.57. 

Die  Indices  sind  mit  der  beim  Herausg.  ge- 
wohnten Sorgfalt  gearbeitet.  In  dem  Index  rei 
metrieae  nnd  Verbornm  et  eloentionnm  finden 

sich  vielfach  Hinweise  auf  pleiehe  Eigentiimlich- 
keiten  bei  anderen  Dichtern  des  ausgeheadeu 
Altertama,  wodurch  die  Branehbarkeit  der  Zn- 
sammenstclluugen  ja  bedeutend  erhöht  wird. 
Xur  wenige  Nachtrüge  dürften  zu  erwähnen  sein: 
die  AUiteration  hätte  noch  erwähnt  werden  können 
bei  w.  21.  95  f.  192  f.  177.  286  etc.  —  Paarweise 
finden  sieh  Kndreinie  vs.  7(i  f.  Ti  f.  74  f.,  je  drei» 
mahiil  ff.  und  (511  ff.  Reim  imirrli;ill)  des  Verses 
ist  bei  vs.  7ü  zu  bemerken.  L/Couinischen  Beim 
kannte  man  «ristellen  ts.  31 1  ff.  335.  338.  341. 

im  f. 

Die  (Jestaltung  des  Textes  hat  natürlich  durch 
ilie  Heranziehung  von  cod.  Bern,  sehr  gewonnen 
und  anfserdem  bietet  B.  in  dieser  Ausgabe  ehie 
grofse  Zahl  von  glücklichen  Verbesserungen,  die 
er  feilweise  schon  früher  gemaoht  hatte,  teilweise 
erst  jetzt  vorlegt. 

Das  Gedieht  des  Paulinus  gehörte  jedenfidla 
schon  in  sehr  früher  Zeit  zu  den  ganz  seltenen 
Werken,  in  den  mittelalterlichen  Kntalogeu  bei 
Becker  (Catalogi  bibliothecarum  antiqui)  lindct  es 
sich  nieht  nnd  ich  habe  bbher  auch  kein  wirk- 
liches  Citiit  ans  ihm  im  Mittelalter  entdecken 
können.  Wena  Traube  (Poetae  lat.  aevi  Carol. 
III  7)  in  der  Vita  B.  Lcudegarii  I  32  .Nunc  igi- 
tnr  dominus  eaeli  mea  eoepta  seeundet'  als  Citat 
ans  Panlin.  vs.  .'i  f.  anniinnit.  so  kann  ich  ihm 
hierin  keineswegs  zustimmen;  aus  der  Gleichheit 
der  beiden  Wwte  ,coepta  aaenndare*  darf  noeh 
nicht  auf  eine  Benntinng  des  Panlinns  geschkaaen 
werd'Mi ' 

Die  Rezension  und  Bearbeitung  des  Paulina«, 
die  durchaus  nieht  eine  leichte  war,  ist  voa 

Brandes  so  umsichtig  und  gründlich  vorgenommen 
worden  .  duls  ilor  Wi.'^senschaft  kein  geringer 
Nutzen  daraus  erwachsen  ist.  Kef.  wünscht  auf- 
riehtig,  dem  Herausg,  im  ,Corpu8'  noeh  rsdit  oft 
zu  begegnen. 

TV.  ('hiiidii  Murii  Vietoris  Oratoris  Massiliensis 
Alethias.  Ucceus.  et  coiument.  crit.  instruxit 
Oarolos  Sehenkl.  Aeoedit  S.  Panlini  i^i" 
gramma.  Ein  eigentümliches  Verhängnis  h-it 
über  dem  Werke  des  Marius  Victor  gewaltet. 
Es  ist  in    zwei  Editt.   priucipes  veroffeutliobt 
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worden  (Gagneins  1 53(>  und  MmHu  1560X  deren 

erster*'  vom  Heraa.sgcber  ganz  willkürlich  pc- 
8tjiltet  und  aus  einer  Menge  von  cbristlichcD 
Dichtem  interpoliert  worden  ist  und  mehr&ehe 
Abdmcke  erfahren  hat.  Die  zweite  bietet  den 
genninon  Text,  ist  alu-r  lieiiialn-  in  Vergessenheit 
geraten.  J3ei  der  groisea  iSeltcuheit  von  solchen 
alten  Ansfaben  Ist  e«  daher  fSr  die  Wiasemehaft 
von  bedeuteudem  Werte,  wenn  mit  Herbeiziehnng 
aller  kritischen  Hiilfsiriittfl  eine  uuf  der  eehten 
L'berliefernng  fnfsende  und  nach  allen  Seiten  bin 
Borgfaltige  Ausgube  geboten  wird.  Dieser  Mfihe 
hat  lieh  C.  Schenkl  antenogen  nud,  wie  nicht  nu- 
ders zu  erwarten  war,  mit  glünzeiuleni  l"]rfolge. 
»So  sind  wir  jetzt  über  die  bdsehr.  VerbiUtnisae 
und  Anagabeo  des  H.  Vietor  T8Uig  im  klaren  und 
die  Lebeiuumstiinde  d««  Dklli«»  sind  anfgehellt, 
soweit  dies  möglich  war.  T^nd  um  den  Vergleich 
zwischen  dem  echten  und  iuter|>olierteu  X'ictor 
au  erleiehteni,  hat  Seh.  aofi^  den  Text  des 
(lagneius  in  sehr  üliersichtliclier  Weise  wieder 
abdrucken  hissen:  ko  Hegt  dessen  Fälschung  jetzt 
klur  vor  lilier  Augen. 

Seh.  macht  es  wahneheinUeh,  daft  Gagneins 
st'inen  Cod.  lingdnnensis  erdichtet  und  jedenfalls 
auch  den  Turonensis  benutzt  hat;  dabei  machte 
er  Auslasiiuugen  uud  ncbaltete  nach  üeliebeu  ein. 
Der  Tnninaii»  dea  Moceliiu  iat  bOehst  wahr- 
scheinlich der  hentifje  Partsin.  Tat.  der  zur 
Grundlage  des  Textes  dienen  muls.  Fabricios 
hat  xn  seiner  Ausgabe  (Poet.  vet.  eccL  opp. 
Christ.  Basil.  1564  p.  307)  den  Gagneit»  bflosfat, 
trotzdem  ihm  Moreüus  bekannt  war,  wie  Seh. 
nachweist.  —  Claudius  Marius  Victor  ist  der  >'ic- 
torinofl  oder  Yictoritis  rhetor  Masstfienns,  welchen 
Gennadius  vir.  ill.  tM  erwähnt,  trotzdem  G.  sagt, 
daf«  (las  Werk  des  V.  bis  zum  Tode  .VbrahauiH 
reiche.  Ich  scbiieise  mich  der  Ansicht  Eberts  an, 
dafs  das  letzte  Bach,  welches  den  SchluTs  enthiU, 
wahrscheinlich  verloren  ist.  denn  unser  (iedicht 
hat  keinen  Schluls,  es  bricht  mitt^Mi  in  der  Kr- 
Kühluug  ab.  Scb.  meint  dagegen,  \  ictor  habe 
sein  Werk  unvollendet  hinterliissen.  Wahrschein- 
lich ist  Victor  bald  narb  I  i.')  <^'oätorfaeii.  Dann 
bespricht  der  Heranag.  die  Itildung  und  Be- 
ledenheit des  Dichters;  Lucrez,  Vergil,  Ovid, 
Hmai,  Luean,  Statins  (VaL  FhMena,  Ausodos?), 
der  gallische  Dichter  (Vprinn,  vielleicht  Juvencus 
und  l'nidentins  sind  von  ihm  benntzt  wnnicii. 
Dagegen  ist  das  Werk  des  Victor  mehr  bekannt 
geworden,  ab  daa  Gedieht  dee  PtenL  Pellaeoa. 
Denn  dentliche  Spuren  der  Alethtai  finden  sich 
bei  Paulinus  Pelbieus  und  Petriooriaa«  Sednlios, 


Aloimos  Avitaa,  Draeontioa  und  Corippus.  FrwHch 

in  iilten  ni  tiil^fhriftenkatalogen  wird  das  Werk 
uirgends  erwähnt  und  ein  wirkliches  Citat  aus 
ihm  kenne  ich  bei  keinem  Autor  des  Mittel- 
alters. 

Seil,  bietet  nns  nnn  unter  sorgfiiltigster  W:i''li'i-- 
gabe  von  Parisiu.  7ö5ä  ciucu  Text,  in  welchem 
alle  Yerbessenuigen  firBherer  Beoibeiter  BerQek» 
sichtigung  gefunden  haben.  Es  geht  daraus  her- 
vor, «laf's  flai^'doius  bei  allen  Interpolationen  und 
Ander uugcu  viell'uch  richtige  £mendationen  an- 
gebracht hat,  fhlls  er  wirldieh  den  eod.  Fans. 
In  nutzte.  Neben  Gagneins  und  Morclius  sind  b^ 
sonders  die  hdschr.  Eintrüge  zu  liati'  j^ezogen 
worden,  die  sich  in  einem  Exemplar  der  Ausgabe 
des  letsteren  in  der  bibl.  Bodleiana  (Auel  S.  V.  90 
saec.  XVI)  flndoa.  Näehstdcm  hat  M.  Petschenig 
dem  Herausg.  eine  .\iizahl  glücklicher  Konjekturen 
zur  Verfügung  gestellt.  Mit  diesen  liüifsmitteln 
ausgerüstet  hat  Seh.  eine  ftufsent  grBndKehe  und 
umfassende  Textrezensiou  vorgenommen,  mit  deren 
Hesnltaten  mau  fast  stets  sofort  einverstan<Ien 
ist.  Eh  ist  daher,  falls  keiue  neuen  hdschr.  liuii's- 
mittel  gefunden  werden,  f&r  einen  künftigen  Her» 
ansg.  auch  nach  dieser  Seite  hin  sehr  wenig  zu 
thun  übrig  gelasseu.  Unter  dem  Texte,  teilweise 
in  der  Vorrade  uud  im  Iudex  I  hat  Seh.  die 
Stellen  früherer  Dichter  verHiehnet,  die  von 
Victor  benntzt  wurden,  bezw.  späterer,  die  ihn 
benutzt  haben.  Zu  beiden  Khusscn  lassen  sich 
liemlich  viel  Nachträge  geben,  die  hier  Platz 
findMi  mögen.  An  Horat.  G.  I  22,  21  f.  erinnert 
III  ()S1  inm  terris  s(de  jimpinquo.  Aus  Vergil 
sind  zu  erwähnen  Aen.  II  535:  I  4äti;  IV  GIU: 
n  400;  1 122:  H  434;  1 433:  IH  69;  VHI  550: 
ni  124;  I  204:  IH  218;  Georg.  III  2(17:  III  (;87; 
aus  Ovid  Araat.  I.}!).'):   II  IH.').  .'304;  ibid.  I  iSl: 

II  227.  III  371;  ansLucun  I  215  f.:  1  109;  II  100: 

III  827;  V330:  111462;  V381:  111473;  11706: 

III  :,  i<):  aus  Val.  Flaccus  I  73!) :  II  43U;  aius  Sta^ 
tins  Theb.  XI  :^57  (Achill.  I  H4.")):  ITT  (;(!3:  aus 
Martial  VI  80,  1:  III  5(>1;  (aus  C'olumeUa  X  3i>7: 
in  66;)  aas  Jarenena  II  2:  1 106;  II  225:  HI  174; 

IV  710:  III  375.  Ü(>4;  aus  Prudentiua  Apoth.  (i.iS: 
Prcc.  in.  II  ')4:  zu  TT  .Ms  cf.  IVosp.  cpigr.  U.  1 
regit  omnia  uutu;  zu  l'rec.  74  cf.  Catonis  dist. 
I  10,  2  Sermo  dator  ennetis.  Von  Imitattonen 
aus  Victor  bei  späteren  sind  noch  zu  erwähnen: 
Sedul.  C'.  1'.  1  14(>  vetcrera  patefecit  abyssnm: 
I  182;  II  81  Nnbila  mentis  habens:  I  402;  I  242 
Heu  nüseiri  qui  vaaa  oolont,  245  Qnis  ftaror  est: 
1  407  f.:  T7i;f.:  I  .'iKI  f.;  IV  C  prona  facultas: 
III  142;  III  ti8  rapidoque  volatu:  III  280;  V  131 
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iDfelioem  aninuun  laqiMO  Bospeiidit:  m  759;  Pan- 
lin.  Petric.  I  V3(]  Sncrilegos  ritus:  III  498  Bacri- 
legas  ritus:  I  "jlC  iiuMitito  corpore  fingens:  III  707: 

II  851  Qua  glubus  igue  .  .  urguet:  I  [)!;  V  704 
crcpitare  fragorem:  111753;  Draeont.  Satiafaei. 
5.  7:  Prec.  8£;  BoSth.  consol.  III  'J  ts.  8  Mnn- 
dum  inente  g>:>reDi . .  ForinuD!^:  III  1;  Fortunati 
V.  Murt.  Iii  438  maioro  screno:  II  19.  533. 

Für  lud«  in  und  IV  kSnnte  fblgendw  eic^ 
wiihiit  werden.  Mehrfach  zeijit  sich  bei  Victor 
der  Keim  sowohl  als  Leouiuus  Prec.  77;  1 428, 
ab  anch  im  Verse  Pree.  38;  I  537;  If  308.  Der 
Beim  springt  aach  an  swei  Stelleu  auf  den  fol- 
■^piulcn  Veis  iil>or:  l31Sf.  und  II  JTlSf. :  f^auz 
unlTttUig  ist  der  Reim  bei  je  zwei  Puarou  vou 
anfemaiiderfolgenden  Halbvenen  II  555  ff.:  In- 
meim  acdere  malus  —  IoT««tos  algcre  bonos: 
sie  posse  necari  —  sie  posM»  renasci.  Anzuführen 
wären  vielleicht  gewesen  Prec.  55  augelicus  grex; 
125  RBedorain  aaeenla  Tivtre;  333  sacnmi  ins; 

III  'ril  niger  terror.  —  Znm  Texte  beziigUeb  ist 
II  Msi  vor  .fidelis'  vielleicht  ,vitani(jue*  zu  cr- 
günzeu,  III  o!)2  ,amara'  statt  ,avura*  zu  schreiben. 

Dieae  kleinen  ÄiusteUnDgeD  kSnuen  natOriieh 
den  Wert  der  schonen  Äasgabe  nicht  hcrahHetzeii; 
wir  find  Sch.  zn  lebhaftem  Danke  verpflichtet, 
dai's  er  den  alten  und  echten  Marius  Victor  iu 
einer  reioeren  HllUe  nnd  in  dnrchriehtigeram  Ge- 
wände, als  dies  bisher  der  Fall  war,  der  WiiMHi- 
sebaft  vorgeicirt  hat. 

Als  Appendix  zum  \  ietor  hat  Sch.  das  Ge- 
dicht heranagegebm,  welches  von  Qagneias  nnter' 
dem  'Htel  ,Clandii  Marli  Victoris  Ont.  MaasU.  de 
pen-ersis  snae  aetatis  morihns,  Lib.  qnartnR  .\d 
Sahuonem'  dem  Victor  beigelegt  worde.  Fabri- 
cins  I.  1.  p.  350  nndite  darana  euw  E|»rt»la  «d 
Salmonem'.  Die  echte  Überschrift  im  Parisin. 
7558  ist  aber  ,S.  Panlini  e|iigramma\  Das  (Ge- 
dicht hat  also  mit  Vietor  gat  nichts  tQ  thnn. 
Sch.  macht  wahrscheinlich,  dalk  es  im  Anfiinge 
des  .lahres  -108  pesohriehen  ist:  als  Verfasser  ver- 
mutet er  den  im  chron.  idacii  c.  25  genannten 
Paalraos  von  Besieni,  der  nm  400  dort  sam 
Tiischofe  eriioben  wurde.  Hier  erscheint  das  Ge- 
dieht •/um  ersten  Mali-  in  »einer  ur!*prüuglicheii 
Gestalt,  da  die  früheren  Herausgeber  sämtlich 
der  durch  Gngneins  verderbten  Fnasung  gefolgt 
sind.  .Ms  in  dem  Gedichte  heuut/t  weist  8ch. 
Vergil  und  Lncrec  nach:  vgl.  aul'>erdcm  zu  ts.  G 
Lncau.  II  *JU2  telortuu  iu  uube;  zn  25  Lncan. 
ni  5ß5  manieaeqne  ligant;  sn  89  Pmd.  Perist. 
X  217  si  Sanum  saids. 

\.  Nicht  wniigw  verdienstlich  als  die  Aus- 


gabe des  M.  Vietor  ist  der  leiste  Tal  des  Bandes: 

Probae  Cento  reeens.  et  comment  erit.  instr. 
{'.  Sehen  kl.  aecedunt  tres  centones  a  poetis 
christiaais  compositi.  Nicht  sowohl  um  ihrer 
selbst  willen  als  vielmehr  wegen  der  Eärkemitiiis 
der  Überlieferung  ihrer  Quellen  haben  di»  Cen» 
tones  Bedeutung  für  uns.  Und  hierin  liegt  neben 
der  soi^iUtigen  Kollation  der  Udschrr.  das  Haupt- 
verdienst  der  neoen  Ansgabe  von  Bebenkl.  Hii 
staunenswerter  Mühe  und  .\asdauer  hat  sich  Sch 
der  Vezgleichung  der  Lesarten  beim  Cento  Pro- 
be« nnd  anderen  Centooeu  mit  den  vorhandenen 
älteren  V«rgilhdschr.  unterzogen  nnd  ist  nseh 
konsefjnenter  Herstellung  des  Textes  zu  dem  Kr- 
gebnisse  gelangt,  dafs  die  Hdschr.  der  Proba 
(spätestens  saee.  IV,  denn  die  Abfiusnng  fSUt 
nach  351)  die  gröfste  Cl^ereinstimmnn^  mit 
Medic.  •^9.'29  mid  Palatinos  (Vatic.  1(531)  zeigt. 

In  der  Einleitung  stellt  8ch.  zunächst  die  Zeit 
der  Plroba  und  ihre  Rerkouft  fest  und  begrenzt 
die  Abfassungszeit  des  Cento  nach  dem  terminns 
a  quo  (351).    Dann  wird  über  das  Verdikt  des 
Papstes  Gelasius  gegen  den  Cento  gebandelt  und 
dessen  Erwähnungen  in  den  alten  BibHotheks- 
katalogeu  bei   Hecker  auf;L,'efiilirt.    Ks  folgt  die 
Besciiretbung   der    l)ei    der    .Au.sgalie  heuutzten 
Hdschrr.,  deren  älteste  Parisiu.  13  048  s.  V'III — IX 
ist.  Die  erhaltenen  Hdsehrr.  gehen  alle  auf  die- 
selbe Urqaelle  zurück.     Zur  Beantwortung  der 
Frage  nach  der  Beschalfenheit  der  Vcrpilhdsehr. 
der  Pruba  untersucht  Sch.  erst  die  übrigen  er- 
haltenen Vergfleentonen  des  eod.  Salmasun.  in 
der  .\nthol.  lat.  Riese  7—18.  (Dafs  Luxorius  anth. 
1.  IM  den  ('.  Nnptialis  des  Ausonins  gekannt  und 
nachgebildet  bat,  ist  unbedingt  richtig,  cf.  aul'ser 
Sehenkla  Belegstellen  L.  24:  A.  137;  81:  84;  54: 
77;  (14:  '»''V    Dann  zählt  .'^chenkl  die  Andenmgen 
auf,  welche  Proba  im  Yergiitcxt  bei  der  Zu- 
sammenstellung des  Cento  machen  mufste  oder 
genmoht  hai    Es  folgt  eine  kurze  Metrik  von 
den  eigenen  Ver»?  ii   der  Proba  und  die  .\ngabe 
der  dem  Texte  der  Proba  zunächststebenden  Ver- 
gilhdsohrr. 

Im  Anhange  zur  Proba  giebt  Schenkl  noch 
drei  weitere  Centoneu  heraus,  nämlich  das  sn* 
cod.  Palut.  1753  vou  üurbian  Münch.  S.  ß.  ll>78 
II  I,  29  verSffentliehte  Gedieht  (Pomponü)  veraas 
ad  gratiam  domiui  (cf.  Isid.  or.  I  38,  25  f.). 
cod.  Paris.  13  047  de  vcrbi  incarnatione  (=  liiese 
authol.  7 Iii)  und  aus  dem  cod.  Salmasian.  (i'are. 
10318)  de  eeelesia  (»Riese  anthol.  16,  Baekissi 
P.  L.  M.  IV  -214  sq.).  Den  Schlufs  bilden  ««c 
zur  Proba  nnd  zu  den  drei  anderen  Ceotonen  ge- 


Üiyilizcü  by  Google 


1169        ».September.    WOCHENSOHRIJ-T  FÜK  KLASSLSCHK  PHILOLOGIE.  1088.  No.  3a  HTO 


hörigeu  Imlin  s  loi  oram,  womUi  die  m  Twgpl« 
coiid.  Mediceu»,  l'ulutinns  nnd  Romaiuis  und  an- 
deren Hdschrr.  gehörigeu  iotercssunteu  LeHarteu, 
die  m  alleii  tob  Seh.  behandelten  Oentooes  an- 
zutreffen siiul.  endlich  Leearten,  die  aidi  nnr  in 
den  Ccntonon  vorfinden.  — 

Als  litterarhistorische  NHchtrüge  habe  ich  fol- 
gende sn  bemerken:  Zur  Dedieat.  ad  Theodoeinm 
p.  568  T8.  2  cf.  JuTenc.  bist.  ev.  II  575  iusto  mo- 
deramine  legis:  vs.  H  Aen.  VI  11.3  pflapique 
minas;  ts.  1  cluri  lux  altera  solis  findet  sich  in 
der  Eebeaia  eapliri  969  p.  137  ed.  Voigt  (Dieerit 
a  ennctis  c.  I.  a.  ■.);  snm  Ceuto  Proliae  I  cf.  Lu- 
can.  1  4  Cognata.sqne  aciei* :  1 1  Juvcnc.  h.  ct. 
IV  7  iospiciens  saevi  penctraliu  cordis;  20  f.  8tat. 
Theb.  1 565  Castalüs  dnm  fontibne . . .  mtiens 
alimenta  veneno.  Benutzt  ist  der  Cento  vielleicht 
von  Prudentius  iu  Sym.  I  •2~t>  Xectaris  ainbrosii: 
läaiubrosium  .  .  qaoerere  uectar;  Aldhelm  citiert 
p.  812  (Gflee)  den  Ten  PMbae  Cento  1,  ef.  Wie- 
ner S.  B.  CXII  584  f. 

Ana  dem  Vorsteheudea  ergiebt  sich,  wie  aul'ser- 
ordentlich  reichhaltig  dieser  10.  Band  des  ,CoqiuH' 
ist.   Er  ist  in  jeder  Beitehnng  eine  Förderung 

der  kliissischeii  und  inittelalterlicltcn  Pliilolniric 
nud  Litteratnrgescbichte.  Ht^'sunders  sei  auch  noch 
da»  gilt«  I'apier  hen-orgeboben,  welches  diesen 
Band  von  seinen  Vorgängern  anszeichnet,  denn 
damit  iat  einem  iliiii^feinlen  He'liirfni.sse  abgeholfen 
worden.  —  Möge  die  zweite  Abteilung  der  Poetae 
«faziii.  minorea  nna  Bhnlkdie  aeh&ne  Arbeiten  wie 
die  Torliegenden  bringen! 

NiederlSfinits  b.  Dresden.  IL  Muitim. 


£.  Oaiser,  Hfilfsbucli  fllr  den  rnterriclit  in  der 
lateinischen  Synt  i\  n  (ii)iiinis<iieiii  Aufbau. 
I.  Teil:  Beispiclsajnniluug.  XIV,  253  S.  II.  Teil: 
Regelotext.  VI,  270  S.  Wolfenbattol,  J.  Zwifsler. 
1887.    8»    4  Jt 

Mit  gleicher  Verwniiderm!'^  ^^  !e  Hewundomng 
wird  man  das  neue  hier  errichtete  Lehrgebäude 
der  lateinkehen  Sebniajntax  betrachten.  ISne 
TollBtändige,  systematische  Behandlung  dieser  Syn- 
tax in  breitester  Anlage  nach  klassischer  Metl utile, 
nach  dem  8atze  des  (Jomcnios  Praecedaut  exempiu, 
praecepta  seqnantnr  —  aber  in  der  Weise,  dars 
Bci>]ücU>  und  Regeln  je  einen  stattlichen  Band 
fiir  sieh  nülen  —  so  stellt  sich  dieser  umfassende, 
geschickt  gefügte,  mühsame  und  sorgfältige  Auf- 
ban  dar.  IMe  gSnsIiehe  Absondemi^;  der  Bei- 
spiele vom  Regelutext  soll  den  Schüler  in  seiner 
Denkarbeit  inul  selbsttliätigen  Mitwirkunj;.  die 
Uegel  zu  tindeu,  nicht  stören,  sodann  soll  die 


Hei>.pielsammluug  auch  als  Repetltorium  dienen 
und  zugleich  als  methodische  Vorbereitung  fiir 
die  Lektüre  der  8chrift!>teller  uu  sich  brauchbar 
sein.  Die  Gliederung  dieser  ^^tax  in  Beuqnelen 
eutspricht  dann  genau  der  Einrichtnng  der  Regeln- 
samrolung,  welche  so  weit  ansgespounen  ist,  dals 
sie  zugleich  eine  umfassende  Stilistik  und  Syn- 
onymik einscbtiefiit.  Stofenweisor  FortKhritt  rom 
Leichten  zum  Sclnveren.  vom  einfcchen  zum  zu- 
sammengesetzten Satze,  dabei  rationelle  Ent- 
wicklung nud  Erklamng  der  Spraeherscheinnngen 
sind  fiberall  ersichtlich. 

Entwurf  und  Ausfiilirung  des  'iebäniles  sind 
so  un  sich  tadellos.  Aber  Verfasser  hat  sich  uicht 
klar  gemacht,  für  wen  dassdbe  snm  Wohnen  be- 
stimmt ist.  Denn  dieser  weite  Bau  ist  praktisch 
ganz  mib'iuitzbar.  Welche  Schule  der  A\'elt. 
welcher  Lehrer  soll  denn  im  stände  sein,  in  etwa 
3  bis  4  Jahren  mit  Schnlem  anf  dem  Standpunkte 
unserer  Quartaner  und  Tertianer  253  Seiten  eng- 
gedruckter Einzelsätze  und  2  JS  Seiten  syutiiktLscher 
Kegeln  zu  bewältigen?  Wie  soll  es  möglich  sein, 
ans  allen  jenen  Tausenden  von  Betsptelen  die  xn- 
gehörige  Regel  zu  entwickelnV  Wo  wir  iu  nnsem 
Scluil<^rammatiken  mit  drei  bis  vier  Beispielen 
zufrieden  sind,  bietet  Verf.  ebeusoviele  Dutzende. 
Der  Lehrer  mag  sie  aUenfolls  als  BweekmiTsigen 
Stoff  zu  schriftlichen  Arbeiten  verwenden,  fiir  den 
Schüler  ist  dieser  zweite  Teil  unl'rauehbar.  Nicht 
einmal  mit  Zuhülfeuahuie  sämtlicher  Lektürestundeu 
der  Quarte  nnd  Tertia  iSfst  der  uneodiidie  Stoff 
sich  durcharbeiten.  Eine  vernünftige  Pädagogik 
sucht  doch  den  Tarnenden  .so  früh  als  mögUch 
von  dem  geistlosen  Wirrwarr  der  Einzelsätze  los- 
zomaeh«!  und  ihn  womSgHeh  sehon  in  der  Sexta 
zu  zusammenhängendem  Lesestoff  zn  führen, 
welcher  für  seinen  Geist  eine  ungleich  bessere 
Nahrung  ist,  und  hier  soll  der  arme  Junge  noch 
jahrelaag  mit  dem  Kunterbunt  dieser  Einselheiten, 

die  oft  eine  ganze  Seite  luii!.^  ohne  jeden  .\bsehnitt 
sich  folgen,  sich  plagen  und  herumschlagen!  Wie 
soll  er  dfeeee  ungeheuren  Wortodwtees  Herr 
werden?  Er  wird  unter  der  erdrQckenden  Last 
erliegen  und  statt  der  erwarteten  Klarheit,  die 
doch  nur  durch  Cberaeheu  des  ganzen  Systems 
erreiehbar  ist,  wird  er  verwirrt  werden  nnd  in 
dem  ganzen  Lehrgebände  sich  wie  in  einem  La- 
byrinth nicht  zurechtfinden.  Das  Werk  des  Verf. 
ist  also  ein  Anachronismus,  ein  Anachronismus 
Tor  allon  im  ÜSeitalter  der  nenen  Lehrpline. 
Während  alles  nach  Bcsehrrmkung  des  Stoffos, 
Vereinfiie!nin>f  der  Methode  ruft,  bietet  es  uns 
einen  Lehrpiau  der  Syntax,  der  allen  begründeten 
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Fordennigi'ii  der  Zeit  nnd  Gegenwart  zam  Trote 
eine  Ansflehnnng  erfnlircn  hat.  als  wenn  ntif  der 
•Schule  die  doppelte  Lohrzeit  zu  Gebote  »tuade. 

Dagegen  kann  du  findi  sweiÜelloB  den  Lehrern 
sehr  nfit^iich  werden.  Es  ist  gar  keine  Frage, 
daf»,  wer  tlcn  Inlmlt  dieses  Lehrsystoms  sich  an- 
geeignet bat,  ein  gründlicher  Kenner  der  wich- 
tigsten lateitriMhen  Amdmoksweieen  und  ihrer 
Untenddede  vom  deutachen  Sprachgehmuchc  ist. 
Wir  ngtfiD  lehon,  dafs  überall  das  stilistische 
und  STnonymiBche  Element  wie  iu  anderen  latei- 
nieeheu  LehrbUchem  geschickt  in  die  DnrateQiing 
einverwebt  worden  tat.  Oberall  findet  sich  ge- 
uano  Anweisung,  wie  eigentümliche  Konntruktionen, 
z.  13.  des  Partizips  im  Deutschen  wiederzugeben 
sind.  Mit  snüberärdentlieher  OrSndlichkeit  wird 

alles  erklärt,  was  einer  KrkHirnng  bedürftig  ist; 
scharfe  logische  Distiuktionen.  wie  8.  24  f.  die 
adrerbialen  Bestimmungen  ge&ondert  werden, 
gute  .\afkl8iiiiigeD  fihar  den  Bedeatangnrandel, 
z.  H.  bei  den  Präpositionen,  deren  I^ehandlung 
uliein  20  Öeiten  füllt,  werden  gegeben.  Über- 
haapt  irt  die  Selbständigkeit  der  Behandlnng, 
wriehe  von  eigenem  Nachdenken  Qber  die  Sprache 
Ti'upt  nnd  deshall'  (niuielieu  guten  Fnnd  aufzn- 
weisen  hat,  anzuerkennen,  üeweise  davon  sind 
sshlreieh,  vgl.  S.  9.  12.  13  n.  n.  Kh  giebt  nur 
wenig,  wa.s  zu  berichtigen  ist  Denn  Verf.  ist 
luif  Aufmerksamkeit  ilen  nenen  Forschungen  ge- 
folgt (Tgl.  die  Erklärung  des  Abi.  comparut.  ä.  lU 
nnd  der  Konstruktion  von  wterdieo  8.  181)  nnd 
hat  sich  nur  wMUg  entgehen  lassen,  wie  die 
neueren  Ansichten  von  rff^rf,  welches  nicht  —  m 
j'ert  mehr  aufgefafst  wird  (S.  14).  Die  gramroa- 
tisehe  Belehrung  8ber  den  Sati  8.  1  nnd  2  ist 
nach  Franz  Kern  zu  1>erichtigen.  Die  Erklärung 
des  Ausdrucks  „die  lliinde  auf  den  Hiicken  ge- 
ijimden^  als  Nomin.  ubsolutus  8.  33  ist  unhaltbar 
Tgl.  0.  Eidmann,  Dentsehe  Syntax  S.  58  ff.  In 
der  Vorliebe  fiir  den  Gebrauch  technischer  Fremd- 
wörter wie  Potentialitlit.  litteratorisclH!>  Vr'X- 
sens  XX.  a.  geht  \  erf.  etwas  zu  weit;  warum  spricht 
er  nicht  Heber  von  Ansi^eiohnng  als  Ton  Attrak- 
tion z.  B.  8.  (U  bei  urhg  obiideri  cofptit  rst?  — 
Druckfehler  sind  gering  wie  II  Jopitter,  2G'2 
nuten  links  in  quo  statt  iu  quo.  , 

So  ielir  nbo  angehende  Lehm*  dem  Verf.  fBr 
sein  Werki  das  überall  den  Kenner  der  Syntax 
nnd  feinen  Beurteiler  syntaktischer  Erscheinungen 
verrät,  dankbar  sein  werden,  aU  Schnlbnch  ist 
es  absnlehnen. 

Kolberg.  H.  Hemer. 


Anulge  MU  Zeitschrifloi. 

RcTue  internationale  de  renseiitnenent.  "So.  7. 

S.  1-22.  Martin,  I.'cnsei<..'ncnicnt  de  rhypricnc 
(laus  le-  clalili-^scincnts  d'ciisciKneniciit  su|icrieur.  Der 
Scblufs  üicbt  licsoudcrs  eine  Übersicht  Ober  die  Kut- 
wicklung  der  hygienischen  Wiaeenscbaft.  —  S.  23—34. 
R.  Thamin  bespricht  einii;e  Gharakterzflgc  von 
Caro.  —  S.  .TT) — HS,  Albert  I.ebemic,  Histoirc 
de  Iu  litteraturc  grecque.  Im  all|{euieineii  kuttpfl 
«ler  .Vufsatz  an  die  Littoraturgcschfchtc  von  Croiset 
an.  L.  behandelt  zuerst  die  leitenden  Idccen,  nm 
dann  speziell  sicli  den  Ansichten  von  Manrice  Cr. 
Ober  Homer  zuzuwenden.  Her  Verf.  hält  im  (Jegcn- 
satz  zu  Cr.  die  Ilias  fOr  das  Werk  eines  Dichters,  das 
allerdings  im  Lanfs  der  Zeit  manche  Modifikationen  er* 
litten  halte ;  (^roisct  setzt  iirsprfliiL'lieli  eine  .\riiil!elis 
voraus,  welche  allmiUilich  zu  der  jetzigen  Ilias  erweitert 
sei.  L.  sucht  diese  Anschauung  durch  genaueres  Ein« 
gehen  anf  einige  Fnrtieen  als  irrtOmUcb  dancnthun. 
Aach  hinsichtlich  der  Odyssee  wcirht  L.  Ton  Croiset  ab; 
meluerr  Teile,  wie  die  Trli  imirliir,  Nekyia,  werden 
zu  dickem  lichufc  einer  nikhcrcn  lietmchtang  unter- 
zogen. Aber  trotz  der  MdnanersTerachiedenbelt  in 
recht  wesentlichen  Stücken  iresfeht  L.  dem  Werke 
Croisets  eine  grol'sc  liedentinitt  zu.  —  S.  .'»9  —  7.). 
flmile  Ef?ger,  Etüde  sur  Teducation  et  particulierc- 
ment  snr  l'^dacation  littoraire  chcz  Ics  Ro- 
mains otc  Bs  wird  die  franTAsisclie  Arbeit,  wdcbe 
K.  Egger  i.  .1.  1883  /tir  Krlani.niii^'  des  Doktorgrades 
verfafste  nnd  drucken  li>  is,  mit  ganz  geringen  Zusätzen 
und  .\iiderunKeu  abgedruckt,  Weil  sie  hn  Buchhandel 
nicht  mehr  zu  haben  sei. 


Sitzungsberichte  der  Prenfs.  Akademie  der 
Wissenschaften. 
»3/.t3.  8.  745— 76S.   C.  Besohl,  Die  ThontnM- 

saiiniilunL'i  n  des  Uritish  Museums.  Die  Zahl  der 
Tafeln  iu  den  verschiedenen  Samiulungen  betrügt  etwa 
50  000,  von  denen  nur  sdir  wenige  publiziert  sind. 
B.  zeigt  dann  speziell  an  einem  Beispiel  aus  den 
Königsinsi'hriften  und  aus  der  reliffiüsen  und  wissen- 
schaftlichen Litteratur,  welche  Methode  anzuwenden 
sei,  am  zu  Resultaten  au  der  Hand  der  Londoner 
Samnlnng  zn  gelangen. 

34.  S.  767—787.  Virchow,  Die  Mumie,  J,r 
fCöiii;/''  im  Mn>cum  zn  Bniaq.  V.  behandelt  ;!anachst 
die  anlbr()])oliiiiisclie  Seile  der  er--t  i.  J.  1^81  anf* 
L'efinideiien  Königsleichen.  Nach  der  Bcftcbrcibung 
ilcr  einzelneu  Köpfe,  die  Ren.au  gemessen  wurden,  er- 
giebt  sich,  dafs  kein  eiiiziuer  Zu«  an  die  Heimiscliun;; 
von  Ntigerblut  erinnert.  Die  Untersuchungen  ergebe» 
eine  aalbllend«  Ähidlchk^  mit  ewoidlsdien  Kflplett. 
Die  kunst<;t>sclnchtliche  Ttetrachtnng  sudit  damtban, 
dals  die  ältere  Plastik  feiner  und  reaBrtfecher  kon- 
zipierte als  die  des  mittleren  «nd  jüngeren  Betehes. 


Zeit  >eb  ritt    für    die    österreichischen  Gym- 
nasien (j. 

S.  481— 4ä6.  Fr.  Schnbert,  Reitrige  zur  Kritik 
des  Sophokles.  Ant.  4  1.  at^g  nt^a,  24  1. 

i^H»    dtX(tlö>V     IM    t'ÖflO),    V.   32ti    I.    t(ic  dfit'd 

x^f.  ü.  K.  329  1.  läft  iietftyxw.  Phil.  668  1. 
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xai  Söytt  rtüiaai,  v.  tj.TO  I.  d«l$a>  Xn;>i  tiyovt' 
iv  H^tiotg.  Tracb.  1209  1.  tat^  iotoiH»v 
nmmv,  11S8  1.  oMi  ftir  6^  roTi;  ^vy  ne- 
rroctYftivot^,  1219  f.  1.  rö  nüy  !hnirti  i'fiitu.; 
i^yoi:  Ai.  269  1,  ^/«f7c  uq'  ov  ro<sovtov  (IJlc- 
(litscb)  dttafuaOtt  wy;  uiul  ISIl  1.  ötttntv  ttfo- 

8.  549 — 555.  J.  I{a](i(olil,  \pwe  pädagnjiisrho 
I.ittcratnr.  Kiiii-r  ItiicluT,  z.  15.  Stadli-r.  Hie  Auf 
gäbe  der  MUteUcliulo,  Uethwisch,  Das  höhci-c  Schul- 
wesen, werden  sUsdivt. 

S.  55:)  -5fiO.  C.  Tamlirz,  licri.litet  (Iber  den 
ersten  deutsch-österreiclifwheu  MitteliM-hiiltaj;. 

Zeitschrift  fnr  das  (iyiniiasialwcscn  l/^. 

S.  522—526.  F.  Devantier  imd  IL  v.  Kleist 
machen  einige  HenierkuageD  ni  der  SO.  Aufltge  von 
Ellendt-f^cvfferts  lateinischer  Grammatik. 


Syl)els  Historisehe  Zeitschrift  18S8,  5. 

S.  254.    II.  Delbrück,  yWoitVr  »/.  /,«V/i/- 

heicojjjfiitle.  Verf.  wideriejjt  entucfiensteheiKle  .Ansiehten 
und  formuliert  seine  eii;eiio.  schon  frtlher  iiuf);esfi'llte 
jetzt  mit  liiiiiiiii  >fci<litikiitionen.  Kr  nnti'i>cli(i<li'l 
1.  eine  Phalanx  aus  2  AbtcUuugeu  (hastati  und  prin- 
cipe») zu  je  15  Centnrien  mit  kleinen  Intervallen  nnd 
heij{epcbeiiiii  Leichtbewaffneten  iCaniillns  oder  viel- 
leic  hr  Saniiiitcrkrietre),  2.  Phalanx  von  je  10  Munipdu 
lia  t.<ri  i  rincipes,  triarii,  jede  mit  4U  Loiebten.  Sie 
be&taud  ia  der  Schlacht  bei  Cannä.  8.  Zerlegmg  lon' 
No.  8  in  drei  IVefen  dvreb  den  Iheron  Africanns, 
I.  Lcjjion  mit  10  vileichniafsif;  bcwafTneten  Kohentcn 
ivielliicht  hat  Marius  diese  Kinrichtung  getroffen). 
Die  Hefonn.  weiche  im  2.  punischen  Kriege  vor  sich 
ginp,  die  Treflfenhildnnp,  meldet  l'oIybiuR  ausdrn<  klich. 
InsbeHun<lere  sucht  dann  D.  nocii  (Iber  die  Triarier 
und  die  Leichtbewaffneten  neue  Aufklärung  zu  ge- 
winnen. Dazu  wird  auch  Liv.  VUI  8  herangezogen 
and  ini  einzelnen  richtif  gesteift  nnd  verwertet;  femer 
wird  die  Verwenduuff  der  I.cirhtbrwiiffin  trii  in  .|i  r 
Schlacht  bei  Zaina  genauer  als  bishur  zu  erklären 
venncht. 

Mitteilnofen  des  Kaiserlich  Dentselien  Ar- 
chiinlogigcben  Instituts.  Athenische  Ahteilaug. 

XIIL  2. 

S.  113— l.KJ.  F.  Winter  bespricht  die  bereits 
seit  1862  belcannte  Figur  des  sogenannten  Kalb- 
träger  s,  TO  welcher  im  vorigen  Jahre  anf  der  Akro- 

polis  die  Basis  mit  der  Inschrift:  köfijioc  th'tOfjXty 
ö  I/dXov  gefunden  worden  ist.  Die  Inschrift  udt 
dem  Verf.  als  Hestiitiiu'ung  der  Ansicht,  <lafs  uns  in 
dem  Kalbtriger  das  Werk  eines  altischen  Künstlers 
aus  der  ersten  Hslftc  des  6.  Jahrhunderts  erhallen 
ist.  Kr  eriirtert  Mjdann  eingehend  die  kunstne-ichicht- 
liche  Stellung  des  Denkmals,  welches  zusammen  mit 
den  i^ridueätigen  verwandten  Monumenten  zeige,  wie 

weit  es  vor  dem  Kinznce  der  Kunst  von  Chios  in 
Athen  die  eiuheimis(  hen  Künstler  aus  eigener  Kraft 
Selnracht  hatten.  -  S.  1.17  141.  Th.  (iomperz 
gieht  seine  Herstellung  des  auf  die  Besiedelung  von 
Salamis  bezOglichen  Yolksbescblusses,  der  Alterten  aller 


bisher  bekannt  "ewoi'di 


.ifti-rlicii  S'aat^iiikniii 


und  begraudct  kurz  die  wesentlicheren  Ncucrungeu. 


—  14-2  —  159.  J.  Six  schlilu'f  fcdu-ende  Fassnii;? 
für  die  KUnstkriuschrift  des  Mikkiades  und  Ar- 
chermos  vor: 

y/i}C/ic(\(\)i^  nhY  ('cyu).]ii(!  zft/()|  j'  nnuivnv  titvistf 
'.I()/[t()fwv  (fo\<f  'Exijliu\/.o>  «r/'  uvtl^r^xuy 

o\  AToi,  Mi\}juv\oi  7iutqmiQV  ät^iv  vtfiovifg. 
Kr  bezieht  den  Sieg,  welchen  die  Kinwobncr  von 
Chios  «Tangen,  anf  die  Zeit,  wo  Chios  allein  MUet 
;.i'L'i-n  die  lyili^i'lii  M  Kriüi,'e  unterstützte  ''Friede  600), 
.Mit  dieser  Datierung  sliuiuc  das,  was  bisher  über 
die  Knnsigeschiehte  des  6.  Jahthunderts  bekannt  sei. 

-  S.  lt;n  -201.  F.  Stndniczka  berichtet  (Iber  In- 
sdiritten  und  lüldwrrke  auN  Chios.  Von  den  In- 
schriften sind  viele  (zum  Teil  in  der  Zeitschrift  der 
evangelischen  Schule  in  Smyma)  bereits  veröffentlicht; 
unter  den  Bildwerken  erwähnen  wir  einen  roh  model- 
lierten Kdjif  ans  rotbraunem  Thon,  eine  vdr-.itzliih 
ver<^tUmmr|tc  nnd  daher  uur  416  g  wiegende  Mine 
aus  lilei,  einen  b  bensgrolsen  Fraunkopf  aus  MuniMU', 
eine  a|iolliuische  Herme,  ans  Kalymnos  nach  Chios 
gebracht ,  wodureli  sicli  der  dorische  Dialekt  der  In- 
schrift erklart,  mehrere  sogenannte  Totenmalde  nnd 
Grabreliefs,  unter  den  letzteren  zwei,  deren  Bildcr- 
schmnek  in  schaden  Strichen  in  die  sauber  geglättete 
Oberfläche  der  Steine  eingraviert  ist,  wilbrend  da<  rlie 
Fijinren  umgebende  liildfeld  nur  mit  einem  sjiitzen 
liivtrnniente  rauh  j,'(Miaclit  ist.  Den  künstlerisch  hn- 
deutendi-ren  ilieser  beiden  Steine  mit  der  Aufschrift 
Mtji^doiQoz  (•)toyfiioiv?  wird  A.  Bröckncr  im 
nächsten  Hefte  bcjin  <  In  ii.    Hierzu  zwei  Tafeln. 

S.  2ü2  —  206,  Conzc  bespricht  mehrere  Reliefs 
vorderasiatischen  Ursprungs,  auf  welchen  er  den 
Hermes  -  K  admilos  al*  jnuendlirhen  Mumlsclieuk 
der  Kybele  erkennt.  Kr  \eri:leiclit  eine  im  britischen 
Museum  betindlichc  Thoulijjur  aus  dem  .\pnllotenipel 
in  Kalymua,  welche  auf  einer  beigegebenen  Tafel  ab- 
gebildet ist.  —  8.  207— tlO,  H.  Schliemann  teilt 
nielircre  \(>r  seineni  Hause  in  der  Musenstrafse  zu 
Ailii  n  nnd  im  Ibife  desselben  mefundene  Grabschriften 
mit.  S.  211 — 22U.  W.  D.)rpfeld  zeigt,  dafs  der 
Kridanus  deijeni^e  Dach  war,  weicher  am  FuTse 
des  Lykabeltos  entspnins,  mitten  durch  die  Stadt 
Hofs,  die  Stailliiiaucr  >uillii  Ii  vnin  Dijiylnii  iia>>ii'rlc, 
die  nordwestlichen  Auslaufer  des  Puyxgebirges  im 
Bogen  umzog  nnd  sich  in  den  Itissos  ergofs.  Die 

seltene  Erwühnunn  ibs  Rachci  bei  d<ii  Aittnnii  rr- 
klilrc  sich  daraus,  dafs  er  schon  früh  tlber<le<  kt  und 
zur  Kloake  geworden  sei.  Hierzu  eine  Tafel. 
S.  221-— 222.  C.  Schuchbardt  best&tigt  im  allge- 
meinen die  von  Robert  gegebene  Deutung  eines  im 
l'ir.icii-  betindlicbiii  Ibdiefs  illeinies  1887,  336)  als 
i  ine>  chore^i.>chen ,  jeiioch  sei  nicht  eine  sieareichc 
Pliyle,  sondern  eim;  ;;nnze  l^indschaft  ilarpestellt; 
denn  nuter  der  weiblichen  Figur  stehe  lesbar:  I/a- 
(MtXia.  —  Lilteratur  nnd  F'unde:  Bericht  über  die 
.Vusgrabinijreii  des  Herrn  Kabbadias  auf  der  Akro- 
polis  (dabei  werden  die  nougefundeiien  Bruchstücke 
der  ßaurerhnungen  des  Brechtbeions  mitgeteilt)  und 

übiT  die  ticiieii  I''un(!e  am  ( 'lyinpieinn.  Aiii  h  inl 
bemerkt,  daiV  iidol.u'e  der  Graberfunde  im  Schliemann- 
scheu  Hause  (s.  o.)  die  Stadtmauer'  des  Thenistokles 
weiter  nach  Westen  rückt. 


Digitized  bv  Google 


1175  SeptODlwr.  WOCHENSCHRIFT  FÜR  iCLASSISCHE  PHILOLOGIE.   1888.  So.  «.  1176 


Kezensions-Veneichnis  pbilol.  Schriften. 

Alexandri  Aphrodisiensis  scripta  minora  ed.  J. 
Bruns:  IH.  Lttztg.  SO  S.  10*2  f.  Dankbar  binxn* 
nehnen.   K  Ueitz. 

Amseli  0.,  I>e  vi  atiiuc  imlolc  rliythiiu>i-um  quitl 
yetcret  indicaTcriiit:  Aeademy  842  ü.  435.  Die  Ar- 
beit entbllt  viel  Überflflssiioies,  aber  aacb  mancbes 
Wertvolle. 

Baebr,  Die  Ürtliubkeit  der  Schlacht  bei  Idista- 
viso:  Lt.  CtrOl.  29  S.  973-974.  Veif.  hat  sieb  die 
Sache  ptvas  leicht  gemacht  A. 

Borger,  H.,  Die  Geographie  der  Jonier:  Her. 
crit.  30  S.  ß5-G!>.  So  vcnlifiistlidi  aucli  dio  Aiiirlt 
sei,  80  sei  doch  des  Verf.s  Ansicht  von  Ilcrodot  nicht 
ganz  frei  von  Bedenlceii;  dieselben  werden  ansfübrlieb 
erörtert.    Am.  Ilnuveile. 

Hilfinjjer,  Ciii.,  iJer  bürgerliche  Tag:  Gvtt.  yel. 
Attz.  K)  S.  631  f.  Für  die  tiriechen  und  Römer 
liat  B,  als  popnUren  und  auch  astronomischen  An&ng 
dea  blirgertidien  Tages  die  Mor^ndlmmerang  nach- 
gewiesen.   //.  Matzat. 

Burg,  Franc,  De  M.  Caclii  Rufi  genere  diietuii: 
Dl.  fAUIff.  27  8.  974  f.  Nicht  abgeschlossen,  aber 
fleifsig  und  mU  gesonden  Urteil  ahgeCsTst.  Ferd. 

Becher. 

l'iceronis  scripta  .  .  reeopn.  C.  F.  W.  Müller  II  .1: 
Ott  Gi/mM.  6  S.  491-497.  Das  Iconserrattve  Ver- 
fabren  H.b  ist  m  1o1>en;  es  wird  an  einigen  Stellen 

ab  recht  geluntien  aufgezeigt.    A.  Kornitzer. 

Cornelius  ed.  .1.  Weidner:  J{,v.  crIt.  29  S.  48. 
Diese  Schulausgabe  mag  E.  Thomas  nicht  billigen. 

Cnmoni,  Fr.,  Alexandre  d'Abonotichos:  Dt. 
iMztff.  27  S.  970  f.  Gut  geschrieben,  aber  mchreres 
ist  dem  V<  i  f.  entgangen.    G.  li'isioteu. 

Demostbenis  de  Corona  .  .  .  itemm  ed.  J.  11. 
MpsiQs:  Ort.  Gynrn.  6  S.  489-491.  Mntlei^tig; 
mit  Uecbt  verhalte  sitli  I..  gegen  BlaGi'  Tofthren 

ablelinetid.     Fr.  Slaintrzku. 

Ittiruv,  V.,  llistuirc  des  Grecs  I:  Derl.  phil. 
Woeh.  27  S.  849-851.  Wird  lobend  erwftbnt.  Jt. 
Weil 

Favre,  M"",  1.»  morale  de?  Stdiciciis;  Brl.  pfi. 
W'och.  27  S.  841-843.  Die  (Quellen  einer  natur- 
wüchsigen Moral  sind  von  einem  entsciiieden  konge- 
nialen Geist  einem  weiteren  Publikum  luglo^lch  ge- 
nuuiit.    J\  Wentllaiul. 

Giardclli,  (l,  Saggio  di  Mitidlitä  publiche  Sini- 
cnsane:  Sj/UU  IJüL  ZUehr.  5  S.  274  f.  Keine  er- 
hebliche Bereiehemng  unserer  Kenntnis.   A.  Bauer. 

Griceii.  (Jramniaf iken,  1.  Curtins-IIartel. 
1«.  Autl.,  Härtel,  Homer  und  Ilerodot.  Dialekt, 
:t.  Gerth,  Kiirzgef.  Schulgramm.  2.  Aufl.  und  4.  A. 
Scbeindler,  Methodik  des  grammatiachen  Unter- 
richts im  Oripchischen:  Jim.  eri't  40  8.  70.  Oanz 
kurze  AnzeiL'eii  von  (^/i.  C 

Herforth,  De  dialecto  Cretica:  BerL  phil. 
WixA.  27  8.  852«8ft4.  Bequenes  Repertorium,  aber 
daa  Material  ist  nicht  scharf  genug  gerichtet,  JL 
Mtitter. 

Holm,  Ad.,  Gricch.  (tcschicbtc  I:  St/ieii  I/i.«t. 
Zltekr.  5  8.  272  f.  Orientiert  Aber  den  Stand  der 
Obcrliefenmg  und  die  Beaultate  der  neuereu  For^ 
whung  in  erwUnscfater  Weise.  L.  IMx«p/A 


Hommel,  Fr.,  Abrißt  der  Geschichte  der  vorder^ 
asiatis«  lirii  l\iiltnrvölker  uikI  A^'.vI)t(■^s  —  Handbuch 
der  Alt'crtumiiwisseoachaft.  8.  lilbbd.:  OaL  Uymu.  6 
8.  509-511.   J.  KrM  findet  vieles  mangelhaft  in 

dieser  Darstellung. 

Jordan,  H.,  Topographie  der  Stadt  Korn  im 
Altertum  I  2:  8yb9U  HUt  ZUchr.  5  S.  379-281. 
Wird  noch  lange  ein  unentbehrliches  HiKsmittel 
bleiben.    L.  Holzapj'A. 

Kern,  ottu,  De  Orphei  Epimcnidis  Pherecjrdis 
Theogonils:  Dt.  Ltlztg.  -21  S.  974.  Wichtige  und 
schwierige  Fragen  sind  hier  einer  endgflltigen  L«'}«ung 
näher  gebracht.     Th.  Goinpfrz. 

Kopp-llubert,  Römische  Staatsaltertümer:  (hL 
Gl/m»».  7  8.  €12-615.  Die  innere  Yeracbeituag  des 
Stofes  ist  nicht  liberal!  geglttdct,  sonst  BorgftUlg  und 
sauber.    J.  W.  KubiUchilc. 

Lcdercr,  S.,  Kiue  neue  Hdsehr.  von  .\rrians 
Auabasis:  Rev.  erit,  26  S.  513.  Die  Vergleichung 
ist  sorgfititig,  mitunter  Üeinlieh.    A.  Jaeob. 

l.nlirbUclier,  grieehiscbe.  1.  Mllller-Ijittmann, 
(iriech.  Gramm.  1.  2.,  2.  Koch,  KurzgefaTste  griecb. 
(iramm.  1.  2.  Aufl.,  3.  Bachof,  Abrifo  der  attischen 
Syntax,  4.  Menge,  Hepctitorium  der  grierh.  Svntax, 
3.  A.,  5.  Fecht,  (;riech.  rbgsbeh.  für  rill,  2.  A., 
ü.  Vollbrecht,  Worterbuch  zu  Xenophoiis  Aiuil)asis, 
G.  A.,  7.  Xenopbons  Anabasis  von  YoUbrecbt,  1.  Bdcb. 
8.  Anfl.:  fiat.  Gytm.  6  8.  519-5S6.  Die  Formen- 
Irhri'  von  No.  1  bcnhksichtigt  die  wissenschaftliehe 
l'  orscliung  nicht  (genügend,  die  Syntax  wird  als  I<ciir- 
buch  sehr  empfohlen.  No.  2  hat  die  Fortschritte  der 
wissenschaftlichen  Erkenntnis  fast  erschöpfend  ans- 
gebcntet.  No.  3  erscheint  recht  brnnchbar.  No.  4 
i'iLiiu't  <ifb  /um  Seliwistudinm.  Xo.  h  \^\  in  der 
2.  Autl.  wesentlich  brauchbarer  geworden.  No.  6  ist 
empfebioiswert.  No.  7  verdient  weitere  Anerkennung. 
F.  Stolz. 

LoUing,  II.,  Hellenische  I,andeskunde  und  Topo- 
graphie =  Hdbch.  der  Altertums«.  8.  u.  9.  HlMid.! 
Ott.  Gj/mn.  6  S.  511-516.  Im  ganien  guDomniflii 
das  beste  Hilftmittel  ftlr  die  Kenntnis  der  griechi- 
schen Lilnder.    //.  Swolu'ht. 

Moraj  ta,  Alt-Ag}i>ti'n,  dculsi  li  von  A.  Schwarz : 
iV.  ph.  Rdtdi.  15  &  240.  (i.  iKiuigkeit  in  Efauel- 
hcitcn  fehlt,  sonst  anregend.    A.  WieJemann. 

Mayer,  M. ,  Die  Giganten  und  Titanen  in  der 
antiken  Si>ge  und  Kunst:  AViv  n-lt.  31  S.  83  f. 
Von  unbestreitbarem  Wert,  obwohl  einige  Lacken 
sind.   P.  Deeharme. 

Nissen,  l?(ntrii,;e  zum  rOmischcn  St.iatsrecht: 
Si/l/ih  n.St.  Zt.M-hr.  5  S.  225-278.  Reicher  und 
wertvoller  Inhalt.     />.  Holzapfel. 

Pauli,  C,  Altitalische  Studien  5:  lierL  phiL 
Woeh.  81/32  S.  980-982.  Die  Ornndlage  flir  die 
l'ntcrsnchung  ist  sonxtaltig;  aiicli  sini-t  ist  manches 
Sichere  und  Dauernde  fttr  das  l'alignisehe  cneicht, 
aber  die  Ergänzungen  der  grofsen  Inschrift  von  Cor- 
önium  sind  oft  wilikgrIk^h  und  nicht  stichhaltig.  W. 
Deerke. 

Per  I'ersson.  Studia  etymologica:  In  Ltlztij.  27 
S.  973.  Dogmatisch,  ohne  sichere  Ergebnisse.  J. 
S^midi. 

Wdtkarte  des  Oaatorius,  genannt  die  Peutin- 
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gersche  Tafel  .  .  .  hcraasg.  und  ciugclcitet  von  K. 
Miller:  A'.  pli.  Riheh.  16  S.  245-248.  Die  Anspibc 
kummt  (li'ii  lk'dUrfnis<i'ii  der  Allrrtuinsforsclicr  in  cr- 
wünschter  Weise  entgegen;  die  Arbeit  ist  sehr  ge- 
diegen.  P.  W«ix$ädur, 

Piatons  Kuthyphron  erklärt  von  M.  Wohlrah. 

3.  Aufl.:  Ott.  Gyin.  6  8.  487-489.  Gelobt;  einige 
Amrtelliineea  werden  gemacht.   F,  Lauezuky. 

Ratio  stiidiorum  et  institutiones  siliolaMicae 
Sociotatis  Jesu  .  .  coUectae  a  G.  M.  l'aclitler:  JJt. 
LtUiff.  30  S.  1W9-107S.  EntblH  viel  Interessutcs. 
Tk.  ZUgler. 

Ribbock,  <>.,  Gesch.  der  rOniseheD  Dichtang  I: 
Rev.  crii.  26  s.  514.  Gute  Ordamig,  angenehme 
Darstellung.   L.  JJuvan. 

Sehmaas,  H.,  Taeitns,  e.  Nachahmer  Vergils: 

.V.  pfi.  Ril.^rl,.  Iß  S.  243  f.  Die  Aufujabe  ist  in  der 
Hauptsache  befriedigend  gelftst.    K.  Wolff. 

Schreiber,  Theod.,  Die  Wiener  Uruniuiireliefs 
ana  Palauo  GrimanL  £iiie  Studie  aber  das  belle- 
niatisrhe  RelienriM  olct  Ll  QM.  S8  S.  956-958. 
Die  Knill,  suitate  der  FoTwhang  aind  «obl  von  bM- 
bendeni  Werte.    Ad.  M. 

Schnlbüeher,  griechische.  I.  Koch,  Griech. 
Sihulj^raniinatik.  1'2.  Aufl.,  2.  Gertb,  KnrzRcfafstc 
grieeli.  Selmlnraiiiin.  2.  AnH.,  Weiske,  Die  priech. 
anomalen  Veiba.  ü.  AuH.,  4.  Sehmidt  um!  Wrii-^ch, 
Eiementarbucb  der  griecb.  Siirache.  9.  AuH.  von  B. 
Gunther:  Ort.  Gymn.  6  8.  530-5SS.  No.  1  tn«t 
in  der  neuen  Auflage  Kerinu'fll);it'e  AbladenmKcn;  '^i'" 
geiuij;en  nicht.  No.  2  beruht  der  Hauptsache  nai  h 
auf  denselben  Grnndsiitztn,  wie  die  von  Curtins. 
No.  3  ist  zn  empfehlen.  No.  4  verdient  Jksachtuog. 
fl».  Stolz. 

Seiiecae  s<ript;i  i'il.  11.  ,1.  Malier,  roiifrovcr- 
siac,  Suasoriae:  Ree.  criL  29  S.  49-dl.  Gelobt  von 
E.  Thoma$ 

Smith,  S,  .\..  Die  Keilsrhrifttexfe  Asurbomipols 
1.  2:  ßrl.  ph.  W'orh.  27  S.  8.')2.  Die  neu  (fejiebenen 
Ttoxte  scheinen  korrekt  e<lii  rt  zu  sein.    //.  W'inckler. 

Soltau,  Fr.,  Zur  Erklärung  der  Sprache  der 
ScTthen  etc.:  SerL  pkiL  Woeh.  S7  S.  856.  WiMe 

EinfilUe.  JuMf. 

Sophokles'  Truehinierinnen  erkl.  von  C.  Schmel- 
zer: iV.  p/i.  luhclt.  16  S.  241  f.  Die  Einheit  der 
Handlung  iüt  nicht  richtig  formnliert;  die  Kritik  iat 
zn  extrem.    Ile'mr.  Müller. 

Steinthal,  II.,  D.  Ui-spruiin  d.  Sjuaihc  4.  A.: 
J)L  iMzUf.  30  S.  1068  f.  Veriasser  hat  der  fort- 
idireitenden  Wisaensebaft  voll  Beehmmg  getragen. 
Zt.  Toi  der. 

Straf^maier,  J.  N.,  Babylonische  Texte  1 — 3: 
Bfrl.  phil.  W9ch.  37  8.  851  f.  Sehr  wichtig.  H. 
WmekUr. 

Teichmnller ,  G. ,  Religionsphilosophie:  GOU. 
gel  An:.  IT,  S.  tin.")-i;i7.  Das  KclKiltviilMr  NVork 
Teichmttllers,  dessen  wissenschaftliche  Tliätigkeit  Ubcr- 
han]»t  Mer  besprochen  wird.   R.  Euekm. 

t'bunjrsbücher,  «riechische.  I.  Fritzschc, 
SihulL'ranini.,  2.  Kiich,  (  bungsboch  zur  griechischen 
l'dniiculehre,       Gerth,  Gricch.  Übgsbcb.   I.    2.  A., 

4.  Kbucke,  Aufgaben,  5.  Böhmes  Aufgaben.  9.  AuÜ. 
von  O.  Stier:  CkL  G^mn,  6  8.  5S7-530.   Ko.  1  iat 
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zu  «n^dilen.  No.  2  hat  im  ganien  passende  Sätze. 
No.  3  ist  reichhaltig  und  inhaltlich  gut.  No.  4  ist 
/\vcckeiitspre(  lii'iid.  Uli'  lU'iir  AiiHaue  von  No.  5  ist 
wenig  verschieden  von  der  achten.    K  Siols. 

Vergilfl  Äneide  erläutert  von  K.  Kappes.  1 — S. 
Hurh.  4.  .\iiH.:  /iert.  j<l,il.  Woch.  27  S.  R4:^  s4*l. 
Kiiu'  weitere  grüiullii'lie  Uniarheitiiiif;  ist  wiiiisi  Ihmw- 
wert.    //  Kern. 

Warschauers  ühungsbacli  1.  4.  Aufl.:  BerL 
ph.  Wc^  27  8.  856  f.  Oeichickt   Fr.  MsHUr. 


Mitteilungen. 
Arcbiologische  Gesellschaft  tu  Beilia. 

.luli-Sitzung.  fSchlnfs."! 

Herr  Wilcken  besprach  eine  kürzlich  im  oher- 
ugyptischen  Aiante  (Syene),  anterhalb  des  ersten  Ka 

tarakten  gefundene  grieeliische  Inschrift,  von  di-r  Pro- 
fessor Sayce  eine  an  Ort  und  h^telle  unter  unv'ünstigoii 
Verhältnissen  j^cnommene  und  daher  wenig  glückliche 
Kopie  bereits  im  IX.  Bande  der  Froceediagt  of  the 
Societt/  of  AtM.  Arehaeol.  (1887)  publiziert  hatte. 
.\iuh  Mr.  Cei  il  Torr  hatte  die  in/wischen  vom  Itri- 
tish  Museum  erwnrliene  Inschrift  in  einer  Besprechung 
in  der  Oa.Wc/;/  /iiwinr  (1  4  .  in  den  meisten  Punkten 
mifsverstitndlich  auigefafsl.  .\uf  (irund  eines  Papier- 
abklatsches, tien  der  Vortragende  der  Liebenswürdig- 
ki  it  ilrv  Mr.  1,1  pafje  Renoiif,  dos  Direktors  der  orien- 
talischen Abteilung  des  British  Museum  verdankt,  ver- 
suchte er,  einen  reinen  Text  bennntellen  und  die  grobmi 
Lücken  "o  weit  möglich  zu  füllen.  —  Nur  das  Mittel- 
stück der  Stele,  nicht  ganz  ein  Drittel,  ist  erhalten 
geblieben.  L'utcr  eiMB  Bolief  im  lialbki-t'isf<)nnigen 
Kopfstück  der  Stde,  von  dem  gleichfaUa  nur  das 
Mittelsttick  erhalten  ist'),  steht  die  75  Zeilen  lange 
Inschrift,  dnrch  welche  die  Priester  des  Hauiitu'ottes  der 
Assuäii  gegenfiberliegenden  Insel  Klephantine,  Ayovßw 
Ntßttjß,  wie  ihn  der  Stein  zum  erstenmal  nennt,  — 
d.  i.  die  griechische  Transcription  des  hieroglyphischen 
('hnuni  äa  nb  kh  (vergl.  Lepsius,  Deuhniiiter  IV  l 
und  43),  auf  deutsch  ^(Jrofser  Chnum,  Herr  von  Ele- 
pbaatiue"  —  gewisse  Privilegien  verewigen,  die  ihnen 
und  ihrem  Tempel  von  den  regierenden  KSnIgen,  der 
Kleoiiatra  III.  uml  ihrem  Sohne  IMolemiSos  X.,  fiou 
„.V^oi  fl)$lontitOQti  2iü)ir/Qfg"  zucrtoilt  worden  waren. 
Dills  der  Stein  in  das  zweite  Jahr  dieser  Regierung, 
also  116/115  vor  Chr.  gebOrt,  weist  Bedner  aus  dem 
Vorkommen  des  9tif  BdtrdruQ  in  der  Reihe  der 
konsekricrten  Ptolemäer  (in  Z.  16}  nach,  im  Gej^en- 
satz  zu  Saycc  und  Torr,  die  an  Phüometor  1.  (lül 
v.  Chr.)  gedacht  hatten.  Im  zweiten  Jahre  s^er  Re- 
gierung ist  n  i'iilifli  Philometor  I.  noch  ein  Kind;  von 
seinem  Sohne  Luputor  (vergl.  die  cyprische  Inschrift 
Le  Baa-WaddingtoD  o.  S809)  Unit«  also  noch  nksht 


>)  Das  Relief  zeigt  zweimal,  sowohl  nach  rechts  ab 
nach  links  gewendet,  den  widdetkOnflgen  Ostt  Xtf^S/us 
(oder  Xvovßic),  gefolgt  von  dner  OSttb.  Dia  ein«  tat 
wohl  Satis.  dl«  aadai»  Annkls,  die  hier  fai  elnar  Trias 
mit  dem  Ohmun  verehrt  weiden.  Vor  den  GOttfanen 
hinoglnUseha  Inadiriftsa,  von  denen  die  rechte  besagt: 
.Ich  sdMnka  dfar  daa  Feld  mit  sefaMB  WiMOm.* 
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die  Urdo  >ii'iii.  T)io  erste  Zeili'  <lrr  In-t  In  ift  ivf  ilnliev 
zu  er«;iiizeii:  [liuaiXtvc:  Iltui.tiKtUK  6  f|\^Y<'^  >V*öy 
</>iAo/iiji[ai^  —miijQ  xr/.]  Aus  diesem  Steine,  ver- 
glicben  vaii  No.  XI  der  Aktenstücke  der  Kfi;l.  Bank 
ZQ  Theben  (Abhandhmtitn  der  Kijl.  preufs.  Akad. 
</((•  ir/.vv.  ISSti'i  ri  '/ii  lit  vidi,  ilnfs  riiilnnii'tor  Suter 
zwischen  deni  l'iiaophi  und  riiannuthi  des  zweiteu 
Jabres  seiner  Mutter  Kleopatr»,  d.  i.  zwischen  No- 
vember 116  nnd  Mti  115  vor  Chr.  deo  Thron  be- 
stiegen hat. 

Der  Inhalt  di  r  liisehrift  ist  kon  fidgender,  soweit 
die  ^rofscn  I.Ueken  ein  Verständnis  zulassen:  Yun 
'/..  1-14  erzählen  die  Priester,  wie  der  Könip,  lie- 
fjleitet  von  seinem  Ilurstuut  (den  ffiyyn'HC  etc. .  im 
Mi^sone  des  zweiten  Jabres  die  „[xf^^Kuatof  TiöXii 
*ßLnfaytiyri*'  (Z.  4)  besQcht  und  den  OAttem  da- 
sell)st  j;t'ii]ifrrt  halir,  so  der  fify{<fn<  !hü  'Nq«  ' 
(Z.  7)  und  dann  nacli  eint  in  Fest  vor  dem  'Jl()itioi- 
den  Priestern  Privilegien,  tf tXäv&qmna ,  iteseheukt 
habe,  sn^ch  mit  der  Erlaubnis,  dieselben  auf  einer 
Stde  anfzDzeicbnen  (lies  Z.  19:  tft).]ävf>Qwna,  itQi 
&P  htt/ffUllifnttt  <fr«fTi^fr|(/<  fT/;y./^  i' X//.  |)  D«  r  K.init,' 
scheint  aoch  die  berühmte  Kilriuelle  bei  Ele])hantine, 
von  der  schon  der  Tempdschreiber  von  Sais  dem 
llerudot  erzählte ,  und  deren  auch  in  ü^yptiselicn 
Texten  ErwilhuunK  ^''^^chieht,  besucht  zu  hal)eii.  V-fl. 
Z.  9:       af;     toi"  AVi'Aoi'  /iif/'i;  d»'o/n«^o//<-'[ny). 

Z.  15-31  enthalten  eine  Kopie  der  Pupyrusurkunde, 
dwrcfa  welche  der  König  zusammen  mit  seiner  Mutter 
den  Priestern  diese  Privilegien  erteilte.  Voran  sti  lit 
der  Brief  der  Könige  —  lies  Z.  15:  [Baeiinaau 
Kliondrga  ml  ßeUnXti^t  UroltyMaof  —  an  die 
Priester,  Sehr  wiehtit'  fTir  iiiisiTr  KiTiiitiiis  lies  pt<»- 
lemäcrkultes  ist  es,  dals  hier  sowie  in  den  iiiiriisten 
Briefen  in  der  uflieielleu  Titulatur  der  Priester  hinter 
dem  Xvavfiii  litfit^  die  Reibe  der  sämtlichen  kon- 
sekriertaD  PtolemSer  folgt,  wohl  von  den  9rei  H^eX- 

tpot  anfangend  bis  zu  den  rek'icrendin  \'hii]  fhihi- 
ft^n^  2l»T^QBg.  Ks  wird  liierdurch  bestätigt,  was 
Redner  bei  Besprechung  der  Obeliskeninschrift  von 
Philae  im  lleniies  XXII  ausi;effllirt  liatte,  dafs  wohl 
in  allen  Tempeln  .\gyptcns  der  Kultus  der  Ptolenuier 
an  den  Kultus  des  entsprechi  iideii  Lokulgottes  ange- 
fügt war,  sowie  in  Alexandria  an  den  des  Alexander, 
in  Theben  an  den  des  Amonrasanther,  in  Philae  an 
den  diT  I-is,  Kiiic  zwciti«  Ilestütigung  seiner  Ri'kon- 
strukti(jii  der  Ubeliskeninsciirift  von  Philae  ergiebt 
sieb  dem  Redner  aus  der  Angabe  dos  Steines,  dafs 
es  die  Könige  waren,  die  den  Priestern  die  I-lrlaubnis 
zur  Aufstellung  der  Stele  erteilten  —  i7Tix<'}Qorfif\i' 
d'  Vftly  ihtcon^ricd  fjfir/ijc)  hrir<t  rs  '/..  '2'1  in  dem 
von  den  Kuuigeu  gcschriebeueu  Briefe.  Auch  in 
der  ObeHskeninadnift  ist  es  nach  der  im  Hernes  XXH 
vorgeBchlagcncn  RekonstniktiiMi  der  König,  dem  diesem 
Recht  zusteht,  nicht  der  .\lcxunderpriester,  wie  es  die 


'Hoa  ist  auf  Elephantine  identisch  mit  Saug,  so- 
wie 'Eattit  mit  l-tiitt'xic  (vgl.  C.  J.  Or.  489.1).    In  Hero- 

doli*  Zr-it  w.ir>  II  7/()(<  uml  lüiitu  noch  nicht  in  ibi-i  iiirvii- 
tiitrhc  l'ioiliii -Ii  autgi  iiHiiiiacn  lll  50).  ])iiiiiuls  war  ilii'-ii'S 
IdentiftzitTrii  ^'lit'rlii^i  hiT  und  iit:\|itisi  ln  r  (i-ttlii  iicn  <■!;■  u 
uwh  tlicdrctisclii'  .S|.iiitTei.  L'utur  ik-n  l'tolemiii'ni  da- 
gegi  n  si'iii'iiii  CS  von  '«taatBwegea  tjstematiseh  dardi- 
gefllhrt  wurUeii  xu  sein. 


Erü.'inznng  l.etroimes  cr^'ali.  Die  H\|>fitliese  Lf- 
tronnes  —  die  immer  nocli  unsere  Handbücher  be- 
herrscht —  von  der  Kontrolle  und  Censnr,  die  der 
Alexandcn>riester  Uber  die  anderen  Priesterschaften 
.Ägyidens  geflbt  habe,  ist  nun  definitiv  aufzugeben. 
riii-i^;cns  findet  sii  li  iiiif  diesem  Stein  /um  er-ieiniial 
in  einem  {piechischen  Text  der  i/tu{  Mioi  flhko-  ' 
TiÜTutQ,  bisher  nur  auk  igyptischen  Urkunden  belcaunt. 

Dem  Briefe  der  Köiiigi'  an  die  Priester  i^i  der  Brief 
<ler  Kfiiii^e  .ui  den  Kiii-^lrategeii  der  Tliebais  (liofi- 
fioi  ii^  lieigefilgt  {'/..  2tj  HO),  durch  welchen  er  beauf- 
tragt wird,  dafür  zu  sorgen,  dafs  den  Priestern  jähr- 
lich SOO  Antaben  (W^zen)  ah  <nVra$«;  ansgeKefert 
werden.  Ks  ist  das  <lers(dbe  flfoiifiornc,  an  den  die 
Tiiriner  Papyri  5,  G  und  7  gerichtet  sind.  Diese 
Papyri  sind  daher  in  die  Regierung  der  lMi9i»ft«fis 
IwiJ^Qfg  zu  setzen,  nicht,  wie  bisher  angniommen 
wurde,  in  die  des  Pbilometor  1. 

Z.  :t'2  if.  euthalt  die  Aktenstücke,  durch  welche 
eine  Bittsclirift  «tS*'  ini  toi  »ata  ^Sv^tw  i^ovf  er- 
ledigt wird.    Hier  ist  vieles  dunkel.  Voran  steht 

der  i'ricf  <Ier  Kilnigi'  an  die  Priester  (Z.  :>2-35). 
Ks  lolL't  der  Uriet  der  Könige  au  den  Kpistratcgeo 
IC^/toxQttttj^.  wie  es  scheint  den  Vorgilnger  des  fPofi- 
fiuiiic.  mit  dem  Befehl,  den  Wunsch  der  Bittsteller 
zu  erfiHlen:  \  r\it'ta^ii)  orr  xuM.uq  uiiorai  (Z.  ;UJ- 
.■?)S),  endlich  Z.  HO-.'iO  die  Rittschrift  selbst. 

Da  die  Bittsteller  sich  auf  die  \Ttf\{>t}'fyot'6ta 
VTTO  10V  natqöc  <ftXdv'>qM[na\  beziehen  (Z.  -16),  so 
hatten  sie  ihrer  Bitl-^ebrilt  die  Kopie  de>  Akteii- 
materials  aus  der  Zeit  Euergetes  II.  beigefügt,  bo 
folgt  denn  von  Z.  5$  an  bis  znm  Schlafe  die  Ab- 
schrift dieser  Akten,  voran  eine  Bitf<c'hrift  an  Kiier- 
getes  II.  und  die  beiden  Kienpatren,  —  (ienaiieres 
behält  sich  Kedner  für  die  TrxfjsiiMIkatldn  vor. 

Herr  Robert  legte  vor  und  erl&uterte  mit  einigen 
Bemerkungen  eine  aus  Etmrien  stammende  antike 
\Vat;e  derselben  .\rt  wie  die  in  ilrn  Anuali  tlflP  Jn- 
Mittiio  ihGl»  tav.  E.  publizierte,  jedoch  mit  grüfserer 
Skala  (von  der  ITwee  Ms  n  60  Pfhnd)  und  reicherer 
klliistlerischer  Ausstattung  als  jene,  ferner  eine  Photo- 
graphie des  im  Bull.  d.  lutt.  IS-OS  besprochenen, 
durch  die  Darstellniig  einer  antiken  Hebemaschine 
{ßofjovhtoi  Vitruv  X  1)  bemerkenswerten  Friesfirag- 
nenles  ans  Tenacfaia,  endlieh  eine  Zeichnung  des  im 
}hil!-  Xipolituno  a.  s.  IV  ISSG  p.  94  erwähnten 
Sarki)|>liags  Barile,  auf  weldiem  die  eine  der  darge- 
stellten Figuren,  die  man  falschlich  auf  Alkmaeon  ge- 
deutet hat,  im  Gcsichtstjpus  eine  entschiedene  Ver- 
wandtschaft mit  dem  elcnsinischcn  Jünglingskopf  auf- 
weist, in  weichem  Furtwangler  nnd  Beimdoirf  den  Ett« 
bulcus  des  Praxiteles  erkennen  wollen. 

Herr  Herrmann  bericfateta  anter  Voriage  ndil- 
ndcher  zum  Teil  farbiger  Abbildungen  über  Ans- 
grabungen  auf  Cypern.  Dieselben  wurden  auf 
Kosten  Mr.  Watkins,  Direktors  der  ottomainschen 
Bank  in  i^rnaka,  nnter  der  kundigen  Leitung  Max 
Ohnefahch-Richters  bei  PoUs  tis  Chrysoku  veran- 
staltet und  lieferten  eine  ungemein  reichi'  nnd  inter- 
essante Ausbeute,  von  der  ein  Teil  in  das  Berliner 
Museum  gelangt  ist. 

Das  Dorf  Polis  tis  Chrysoku  liegt  an  der  )iVe>t- 
kHate  der  Insel  Cypern  beim  Vorgebirge  Akamus. 
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Im  Altertum  ätaud  au  jener  Stelle  iIk-  Stadt  Marion. 
DiMdbe  wurde  noch  IHod.  XIX  79,  4  von  riule- 
milos  I.  zerstiirt.  Spltcr  wurde  an  (l<rsi'lbeii  Stelle 
Ai-sinoe  angelegt,  ob  noch  von  l'lokuiaus  silb!<t,  wird 
niolit  Ubeiüofert  (vgl.  Stepli.  Byz.  s.  v.  '/(foii'üij'  und 
MäQtov).  Das  ausgedehnte  Gräberfeld,  welches  zu 
diesen  antiken  Niederinssuuf^cn  ^chArte,  ist  es,  welches 
die  AnstrrahiiiiL'i  n  Max  Olinefalsch-Riihfer;  aiifafdickt 
haben  ( vorlfiutimr  kurzer  Herieht  Jlei:  arcli.  l<SfS7' 
pag.  76  tl'.l.  Die  Fundsttl<kc  sowohl  wie  die  vor- 
scbicdene  Aiiiaiie  der  (irltber  lassen  eine  Jahrhunderte- 
lange  Bennt/unK  de-  Be!.'r.il)uis|ilatzes  erkennen.  Unter 
ili'ii  I'uiidi'ii  tritt  al>  ciLreiKuti;.'!'  Kr!><lieiuiiU'.r  ein 
ausgeUchutur  Import  griechischer  Töpferware  hervor, 
Schwan-  und  rotflgarige  Vasen  and  jene  Oattnng  von 
Gefilfscn,  niei-t  flaelie  Schalen  tiiid  N.Hpfe,  welche 
ganz  mit  seliwarzeni  Kirnits  übi'r/.o;<eu  sind.  Die- 
selben haben  oft  anf  dem  Boden  eingeritzte  kvpri^iche 
Zeichen.  Unter  den  rotfignrigen  Vasen  sind  bfÄtimmte 
GattaniDien  nicht  vertreten,  aus  deren  Fdilen  Dtlmmler 
« i^lili;.'!'  Srliliis-ic  auf  die  bisher  übliche  VaseiiclimiKi- 
lojiie  Ke/,u>;eij  hat  (\^\.  Arch.  Jahrb.  Bd.  11  p.  169). 
Aach  in  den  Erzeugnissen  lokaler  Prodoktion  tritt  ein 
starkes  griechisches  Element  zu  Tape,  das  gewisse 
Formen  von  den  Phflnikieni  üheminunt,  dieselben 
aber  frühzeitig  mit  griechi<chem  (leiste  durchdringt. 
Dies  läfst  sich  mit  besonderer  Anschaulichkeit  an 
einer  Rwwisnen  Khsse  von  Geftfsen  nachweisen,  die 
bisher  nur  in  vereinzelten  K\eni]tlaren  bekannt,  hier 
zum  erstenmal  in  reicher  Mannigfaltigkeit  auftreten, 
so  dafs  wir  in  den  Stand  gesetzt  WCfdettt  die  histo- 
risclie  Kutwicklung  dieses  Typns  m  verMgcn.  Es 
sind  hohe,  banrhige  KrOfre  mit  riemlich  hohem  crlin- 
ilrischen  Halse  niid  eim m  lliiikel.  Gegi'uüher  ilein 
Henkel  ist  eine  kleine  weibliche  Statuette  auf  der 
Schniter  des  Gdklbes  sitzend  angebracht,  weldie  bi 
der  Hand  eine  kleine  K.iniie  hält,  die  als  .Vusgufs 
des  Gefaf-ics  dient.  Die  iMliudung  dieses  Typus  geht 
in  ziemlich  frühe  Zeit  zurück.  Es  liegt  hier  vielleicht 
eine  griechische  Umbildung  jener  bekannten  phAniki- 
sehen  Oeftfse  ans  Cjpem  vor,  bei  denen  die  Mfln. 
dung  als  weiblicher  Kopf  gestaltet  ist.  Bfi  dm  älte- 
sten Exemplaren  ist  die  Figur  roh  mit  den  Fingern 
xnsammengeknetet  and  als  fertige  Figur  ganz  äufser- 
lich  an  den  Krug  angeldebt,  ohne  eine  Verbindung 
mit  der  Geßlfswandang  einzugehen.  Eine  weitere 
Stufe  zeigt  in  den  Kripfen  der  Figuren  einen  ausge- 
prügtcu  archaiseh-griechischen  Stil.  Der  Unterkörper 
der  Figoren  ist  mit  dem  CMIlbhaneh  zasammenge- 
arbeitet,  der  Kopf,  aus  der  Fonn  geprefst,  ist  be- 
sonders aufgesetzt.  Es  folgen  die  Gcfilfse  des  5.  nnd 
4.  .Jahrhunderts.  Hier  gehen  3  Klassen  nebenein- 
ander her,  und  es  ist  sdiwer  zu  sagen,  welche  von 
beiden  die  Utere  ist.  Die  eine  Gruppe  aberzieht  den 
Bauch  des  Cef.ifsc-  mit  einem  weifscn  Untergrund, 
anf  den»  sich  horizontale  Streifen  in  leuchtendem  Pur- 
purrot nnd  hellem  Schwefelgelb  abheben.  Die  Flgor 
sitat  nicht  mehr  anf  der  Schulter  de»  GefUfses,  son- 
dern ist  vielmehr  stehend  aufgefafst,  so  dafs  der  htdie 
Hals  des  (Jefilfses  als  Hintergrund  dient.  Die  (Je- 
ftfee  der  zweiten  Gruppe  sind  aus  einem  hellrütlichen 
ThoD,  Ihnlieh  wie  die  attisdien  Geftbe,  iMrgwtdIt, 
danuif  ist  mit  achwaner  oder  hriUudkfaer  Färb«  die 


Dekuratiun  aufgemalt,  meist  ein  zii'rliche«  l'almetten- 
«mament  an  dominierender  Stelle  der  Vase,  auf  der 
ScliuKer  oder  als  mittelster  Streifen.  Im  übriueu 
laufen  Sti-ahlen.  Eiei-stab  etc.  rund  um  die  Vase-,  so 
dals  der  ganze  (ief;irsköri)er  mit  Ornament  bedeckt 
ist.  Die  plastische  Dekoration  ist  liier  ebenso  wie 
bei  der  vorigen  Gmpp«  angeliracht,  doch  ist  es  den 
letzteren  f}ef;ifsen  eigentftinlicli ,  dafs  an  Stelle  der 
einzelnen  Frau  stets  eine  (irnppe  aus  zwei  Personen 
erscheint,  meist  Knis  und  cm  M.niclien.  Lctzterea 
legt  zuweilen  noch  die  Hand  au  den  Henkel  des  vor 
ihr  stehenden  kleinen  Geflirses,  doch  ist  diese  Bewe- 
gung liier  -I  iiuu  zur  nichtssagenden  Geberde  i.'i'VM)r- 
den.  Die  Terrakuttagruppen  sind  mit  bunten  Fark^n 
henmit.   Die  zuletzt  Iwtraehteten  GefUse  zeigen  das 

alte  Motiv  in  -einer  reieh-^tiMt  Kiitwicklnng  und  schönsten 
Blüte.  Sie  zi'iigen  \t<u  einer  I'einheit  di's  künstlerischen 
(icschmackcs  in  der  Dekuratiun,  der  uns  vor  dem 
Können  der  cyprischen  Töpfer  Respekt  einäölst. 
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Rezensionen  und  Anzeigm. 

Hanl  Droyien,  Krieg»iüU:rtUmor.    1.  UiÜfte  <=>  Uor- 
naniis  Ldutmcih  d«r  grfecfa.  Aatii{nltlten.  Nen 

hersg.  von  II.  BiQmner  u.  W.  Dittenberfcer.  II  2,  1. 
Freibarg  i.  Br.,  Mohr.  VI  u.  lüi  H.  1  Taf.  gr.  8. 
S  JL 

Das  vorliegende  Werk  nntenehsidet  nch,  wie 
der  Verfasser  im  Vorwort  bemprkt.  von  allen 
ähnlichen,  mit  Auünahme  der  iiiistuw-Köchlyachen 
a«Mii.  d.  gr.  Kr.  Aanni  1852,  dadiurali,  daA  es 
nch  nicht  wie  jene  tlaranf  beschränkt,  eine  Dar- 
stellung der  griechischen  Bürgerheere,  soweit  sie 
f&r  die  Verfassung^gebcliichte  in  Betracht  kommen, 
sn  geben,  sondeni  wie  das  genaimte  eine  Qm- 
fasseiiile  .  iiuf  gesicherter  Gninillapf  nihemle 
Kenntnis  des  griechischen  Kriegswesens  mit  ollen 
liienmf  bezQglicben  Fragen  za  vermitteln  sucht. 
Es  soll  also  im  wesentlichen  eine  Ergänzung  von 
Rüstow-Küchly  sein  nnd  zwar  nach  zwei  Ricli- 
tnngeu  hin.  Zunächst  bemüht  sich  der  Verfasser, 
das  TOfliandeae  Material  streng  faritiseh  sn  be- 
leuchten und  7.U  sichten,  was  von  R.-K.  zum 
Schaden  der  Resultate  im  einzelnen  oft  vernach- 
lässigt worden  ist,  dann  wird  die  Untersuchung 
Aber  die  Kämpfe  der  Diadoehen  Unausgeführt; 
in  der  —  demnächst  zu  erwartenden  —  zweiten 
Hälfte  sollen  die  Poliorketik  und  der  8cekrieg  be- 
bandolt  werden,  was  bei  R.-K.  unterlassen  ist. 

IKe  Behandlung  des  StoAe  ist  keine  gletek- 
mUUge;  Aber  die  Uten  Zeit,  beMtnde»  die  he- 


Die  Herren  Verfasser  von  Prognumaen,  Dissertatiouen  und  sonstigen  Oeleg«-iilieits!«chriflt«n  weiden  gebeten, 
an  die  Redaktion,  Berlin  W.  02,  Kj^I.  Joach.  Gymn.,  gefälligst  einsenden  sa  wollen. 

roische,  geht  der  Verfasser  verhiLltnismäfsng  schnell 
hinweg,  während  die  »imtere,  vuu  Philipp  und 
Alexander  an,  sehr  awrfBhriioh  besprocb«!  wird. 
Die  kurze  Darstellung  des  homerischen  Kriegs- 
wesens erklärt  sich  daraus,  dafs  es,  wie  D.  8.  1)0 
Aum.  1  sagt,  für  uud  unmöglich  ist,  die  Grenze 
festnisteUen,  wo  in  den  SebiMwangen  Homers  die 
Wirklichkeit  aufhört  und  die  Phanta.sie  des  Dich- 
ters eintritt;  die  Ausführliclikeit  der  Untersnchun- 
gen  über  die  spätere  Zeit  dagegen  beruht  wohl 
auf  der  grorsen  Yertranthnt  des  TerfiMsers  mit 
diesem  Gepenstaiido. 

Was  das  vorliegende  Material  betnti't,  so  ist 
dies  selbstversiändUch  heute  ein  ganz  anderes, 
•riel  nrnfangTeidieres  als  zn  Zeiten  B.-Ka  D. 
hat  mit  grofser  Sorgfalt  die  iiUen  Quellen,  Schrift- 
steller wie  Denkmäler,  und  die  neuere  Litteratur 
für  seinen  Zweek  dondtfonektf  es  dttrfte  ihm 
kaum  etwas  WiditigaB  entgugen  sein.  Die 
Stellen,  au  denen  er  R.  K.  unzweifelhaft  mit 
R«cht  Irrtümer  nachweist,  sind  überaus  zahlreich; 
einige  davon  mSgen  hier  angefBhrt  irerden:  8.  5 
Anm.  2  {xnwf  x^^^^vg),  8.  6  Anm.  2  {nttQvyes 
beim  Hoplitenpanzer),  S.  10  Anm.  1  (korinthischer 
Helm  der  Athene),  ä.  16  Anm.  2  (<io^{>;^),  S.  22 
Anm.  I  (Tragweite  des  Pfeiles  nnd  der  Seilender), 
S.  21  Anm.  1  (Ipbicratea'  Reformen).  S.  37 
.\um.  ^  macht  D.  R.-K.  den  begründeten  Vor- 
wurf, dal's  sie  in  die  Darstellung  der  spartanischeu 
ElemeDtartektik  die  TsJctiker  hineingeiogen,  da- 
dnroh  die  ObeEnehtiiehkeit  gert&rt  nnd  ein  fiü- 
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■ehfli  BQd  heirorgebraoht  hitten.   Dafür  findet 

ricli  R.-K.  S.  113  ein  Rcispiel,  wo  rein  theore- 
tisch mit  vielcii  Wi  itläutipkoiton  dio  .Schwenkung 
einer  Duppelenumutie  beäuhrieben  wird,  wovon 
bei  d«a  Taktikern  flbeilianpt  mekti  liehi  (S.  43 
Aum.  3).  R.-K.  verlieren  sich  also  in  theoreti- 
schen Spitzfindigkeiten  so  weit,  dafs  sie  es  unter- 
nehmen, sogar  noch  über  die  Angaben  der  Takti- 
ker kinm»  die  »partaniache  Elementartaktik  bis 
in  die  geringsten  Einzelheiten  zu  rekonstruieren. 
S.  44  Autn.  1  wird  die  Annahme  von  R.-K. 
S.  121  widerlegt,  dafs  die  Führer  der  Enomoiien 
und  ÜmHdier  AbMlangBii  Jedenfalls  in  Reih  vnd 
niipfl"  auf  dem  rechten  Flügel  des  ersten  fJlicdcH 
ihrer  Abteilungen  ihren  Platz  gehabt  hätten 
(etwa  wie  hentsntage  bei  dem  Bataillon  in  Linie 
die  Zugführer);  denn  direkt  dagegen  spriekt 
Thnc.  V  ÖS,  wo  die  Knomotieu  in  einer  Front  von 
4  Mann  aufgestellt  sind,  was  bei  112  Knomotien 
eine  Geeamtfront  tob  448  M.  ergiebt,  welche 
Zahl  Ton  Thuc.  ansdrücklich  genannt  wird,  so  dafs 
also  für  die  Enomotarcheu  kein  Phitz  ihirin  bleibt. 
Man  wird  wohl  mit  D.  annehmen  müssen,  dals 
sie  ikxeo  Fiats  tot  der  Front  gehabt  und  mit 
den  höheren  Führern  zu.summen  \ielleicht  das 
äy^fta  (Xen.  de  reji.  Luc.  XI  i).  i:5)  gcl)ildct  hiitten. 
—  Eine  fernere,  ganz  willkürliche,  in  den  Quellen 
nidit  beglaubigte  Behoaptong  findet  sich  bei 
R.-K.  S.  131,  dafs  nämlich  die  Gefechtsordnung 
des  sämtlichen  leichten  Volkes,  auch  der  Peltastcn, 
wenn  sie  nicht  in  Linie  vorgingen,  die  ächützen- 
linie  za  2  Hann  mit  8—5  Sdiritt  Abstand  von 
einander  gewesen  sei.  Das.sclbe  gilt  vou  R.-K. 
S.  1.38:  „In  Athen  sei  jede  Ifeiter-Phylc  i;0  M. 
stark  ins  Feld  gerückt",  du  die  Stärke  derselben 
in  den  QaetÜmi  sehr  Tersobieden  angegeben  wird 
(Ael.  Tact.  in.  Xen.  Cyr.  V4,  31.  Diod.  in.  _'.-)). 
D.  warnt  überhaupt  (S.  3  Anra.  2)  mit  Recht 
dringend  davor,  die  Zahlenangal>en,  wie  sie  von 
R.-K.  Toi^ebracht  und  dann  als  ftetstekende  That- 
sachen  in  zahllose  Rüchcr  übergegangen  sind,  als 
authentisch  anzusehen,  da  sie  alle  auf  ganz  will- 
kfiilidier  Sehitnmg  beruhen  (ßcrgk,  Ztschr.  f. 
A.  W.  1853,  433).  —  Die  strenge  Kritik  D.s 
gegenüber  dem  Verfahren  R.-K.s  zeigt  sich  he- 
aouders  S.  9!^  Anm.  1,  wo  es  sich  um  Xen.  üell. 
VI  4, 13  handelt.  ICen.  sagt  Mer  bei  der  Schil- 
derung der  Schlacht  bei  LeuJctra:  „Da  das  Terrain 
zwischen  beiden  eben  war,  stellten  die  Spartaner 
ihre  Reiterei  vor  ihre  HopUteulinie  {7i(ioftäiavto), 
die  Thebaner  stellten  aber  ihnen  die  ihrige  ent- 
gegen." Da  bekanntlich  die  Beiteirei  sonst  auf 
den  Flfigeb  sn  stehen  pflegte,  so  snehen  R.  -  K. 
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S.  173,  33  db  Sdiwierigkeit  so  sv  erklben,  dab 

sie  annehmen,  die  Reiterei  dos  spartanischen 
rechten  Flügels  sei  beim  Vorrücken  dos  Heeres 
in  die  Kbeue,  das  vom  rechten  Flügel  anfing, 
dem  rechten  FlDgel  des  FUkvolkes  voraus^  and 
so  vor  die  HopUteulinie  gekommen.  Dagegen 
liebt  D.  mit  Recht  hervor,  dafs  bei  Xen.  von 
einem  Vorrücken  des  spartanischen  Heeres  in 
die  Ebene  fibesrliaapt  Inline  Rede  sei  nnd  in 
sprachlicher  Beziehung  der  bestimmte  Ausilnick 
n^oftä^ayto  diese  Erklärung  verbiete.  Ob  er 
freilich  mit  seiner  Vermutung,  dafs  Klcombrotos 
hinter  seiner  Reiterei  sein  Falkrolk  Tielleioht 
habe  nach  rechts  ziehen  wollen,  Recht  hat, 
wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen.  Im  allge- 
meinen wird  man  gestehen  mfissen,  dafs  DtsVer^ 
mutnngeu  meist  wohl  begründet  erscheinen,  wenn 
wir  ihnen  auch  nicht  überall  unbedingt  beistimmen 
kdnnen.  Jedeu&lls  kamt  mau  sich  nur  einver- 
standen damit  erkliren,  daft  dieselben,  so  fiber- 
zeugend  sie  auch  manchmal  erscheinen,  nie  in 
den  Text  des  Werkes  aufgenommen  sind,  sondern 
stete  in  Anmerkungen  behandelt  werden,  während 
bei  R.-K.  meist  du  Erstere  der  Fall  isi 

Ist  so  das  ^Verk  vou  D.  als  eine  wertvolle 
Ergänzung  des  R.-K.schen  nnd  eine  dem  heutigen 
•Staude  der  Wissenschaft  durchaus  entsprechende 
Bearbeitung  des  Gegenstandes  ni  beaeiehnm,  so 
kann  man  doch  andererseits  nicht  behaupten,  dafs 
es  scllist  alle  einschlägigen,  oft  sehr  verwickelten 
Detaülragen  unbedingt  richtig  beantwortet.  Es 
bleibt  Tiebnelir  auch  nach  D.  eine  ganie  Menge 
derselben  kontrorers  und  dürfte  es  bei  der  mei- 
stens vorhandenen  Unklarheit  der  (^nelleu  vor- 
läufig auch  bleiben.  Von  Stelleu,  uu  denen  D.a 
Vermntongen  nicht  das  Richtige  so  trelbn  schei- 
nen, seien  angeführt:  S.  31  Anm.  2:  je  ein  ^rfo;i;of 
und  nuQaßäi^g  bei  den  Boeotem  sollen  ein  für 
den  Kampf  und  im  Kampfe  irgendwie  (?)  eng- 
Terbondenes  Paar  fcbüdet  baiben,  so  dab  me  in 
gewis-ptn  S'iiine  die  Yorlüufer  der  „heiligen 
Schar''  gewesen  seien.  13auer  vergleicht  dies 
EUtekorps  wohl  mit  Recht  mit  den  spartaniaehen 
und  atimusehen  Inmlf,  die  ja  aneh  FuTskampfer 
waren.  —  Ob  die  (tvmlrta  und  (Trrrxtjvia  wirk- 
lich, wie  S.  60  Aum.  3  behauptet  wird,  „frei  zu- 
sammentretende Vereinigungen,  bei  denen  es 
weder  anf  ZnsanuiieugehSri^Eeit  dem  Demos  noch 
der  Waffe  nacli  ankam",  gewesen  sind,  scheiut 
doch  sehr  zweifelhaft,  da  eine  in  dieser  Weise 
bnnt  snsammeDgewQrfUte  Vereinigung  als  mili- 
tärische Elurichtni^  wenig  Wert  gehabt  haben 
dürfte.  Bauer  Termntet  iß.  270),  da(s  diese  klei- 
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neren  Abteflnogen  womSgliefa  oaeh  den  Demen 

xnsiuiinK'ngt'stollt  waren,  wie  die  ^xiitlMMcn  auf 
den  l'hylen  beruhten.  —  8.  120  Anm.  1  ist  D. 
die  Bildung  eiues  zweiten  Treffeus  im  Heere 
Alflzanden  in  d«r  Sehladit  bei  Osogaunela  sehwer 
deukbnr,  vermutlich  wegen  der  grofsen  Über- 
macht der  Perser.  Doch  braucht  dies  zweite 
Treffen  ja  uicht  ebenso  »turk  zu  »ein  wie  das 
ente,  gewinermaft«!  nur  Reserre  für  den  Fall 
eines  Rüclionanfrriffs,  die  dann  auch  durch  die 
aufgestellten  Flankendeckungen  nach  Bedarf  leicht 
ventürkt  werden  kuunte.  Die  ArriauBtelle 
Mheint  wanigrteiti  keine  andere  ErkUning  smn- 
lassen.    Bauer  (S.  nimmt  ebenfulls  iin,  ilafs 

eine  Reserve  als  zweites  Treffen  aufgestellt  war. 
—  Weshalb  bei  Paraitakene  die  Elephanten  des 
Enmenes  imp«iirfickgeb<^enen''HalKn  {htutufutiov) 
auf  dem  linken  Flügel,  dagegen  die  des  Anti- 
goniu  in  einem  nach  vora  gebogenen  auf  dem 
zediittB  aufgestellt  geweaea  «ein  wlkn  (8.  142), 
ist  niebt  Uar.  besonders  da  knnt  Torher  (S.  140 
Anm.  2)  :»u«lriicklich  hervorgelioben  wird,  dal's 
nie  gesagt  wird,  ob  das  inixufirnoy  nach  vor- 
wärts oder  nach  rSekir&rla  gebogen  -war.  Gegen 
die  letztere  Art  führen  R.-K.  S.  Anm.  '2  an, 
dal«  sie  bei  der  Unbewegliclikeit  jener  Tiere  eine 
Auorduang  ohne  allen  Sinn  gewesen  wäre.  Viel- 
leieht  hat  man  ansotielmien,  daia  die  Elepbanten 
nur,  wo  sie  zax  Deeknng  der  Flanken  dienen 
sollten ,  in  einem  nach  rückwärts  gebogeneu 
Haken  aufgestellt  waren,  cf.  Baaer  S.  324.  — 
S.  148  Anm.  1  findet  D.  es  lehr  auffallend,  dafs 
bei  Heraklea  die  gziedünbe  Reiterei,  d.  b.  vor 
allem  die  thessaliHche.  von  der  romischen  gewor- 
fen wird,  da  diese  als  Waffe  noch  weniger  leistete. 
ÜB  die  grieohiiebe.  AUein  weabalb  toll  sie  nicht 
einmal  ancb  tüchtig  gewesen  sein?  Die  so  be- 
rühmte österreichische  Kavallerie  ist  ja  auch 
uicht  immer  unbesiegt  geblieben.  D.  mScbte  an> 
nefamen,  difli  die  xOmiMbe  Reitern  abgeaeesen 
seit  vm  zn  Fufs  weiter  sn  kampfrn.  mvmt  aller- 
dings, ein  solches  Absifacen  wäre  wenig  kuvallerie- 
nuifsig.  Indeaeen  wixe  eine  derartige  Abweichung 
Ton  der  gewShnliohen  EampfweiM  in  den  QneUai 
wohl  erwähnt  worden. 

Oft  verzichtet  D.  anch  überhaupt  auf  eine 
LBanng  der  Toibandenen  Sehwierigkeiten  nnd  be- 
gnBgt  sieh  damit,  das  einschlägige  Material  an- 
zugeben; so  S.  8  {ihö(Hxxfi  XifoT).  ;U  (<tfii:i7iot  in 
Boeotien),  62  (Evolutionen  der  Reiterei),  (>0 
(Sti&rke  dar  Lochen),  67  (Syssitieu),  83  (Natnral- 
verpflegnag  Im  Lager),  91  (Form  der  Schkcbt- 
reihe),  103  (Irstliche  Uuüe),  109  (Stürke  der 


Hetaienreiterei  wie  der  makedonisehen  Truppen 

übcrhanpt),  110  (i'7ra<Krr«rraf)  etc.  Dies  darf  ihm 
jedoch  durchaus  nicht  znni  Vorwurf  gemacht 
werdeu;  denn  in  solchen  Fällen,  in  denen  ans 
den  Toriiandenen  QneUen  mit  Sidierhett  neh 
keine  Augnix'ri  giMviimen  la8.sen,  ist  es  jedeufikUe 
richtiger  sieh  zu  lu-scheiden  als  durch  neue  Yer- 
mutungeu  die  Zahl  der  vorhaudeneu,  sich  wider- 
apreehenden  sn  Termehren.  So  ist  es  zn  er> 
klären,  wenn  wir,  wie  D(elbrfic)k  im  Lit.  C.  Bl. 
No.  l(j  hervorhebt,  auch  durch  D.  über  wichtige 
Fragen,  wie  die  o^i^oi  Xeuophon,  die 

]>imiBtpflieht  der  atheaiaehen  Theten«  Tiefe  der 
Anfstellnng  etc.  nichts  Restimmtes  erfahren. 
Dalk  sich  übrigens  D.,  wie  der  t>rwähnte  Rezcn- 
aent  meint,  der  Illusion  hingegeben  hat,  als  ob 
das  Werk  einer  erschöpfenden  Dantdlnng  des 
Gegenstandes  nnn  vollendet  sei,  müssen  wir  be- 
zweifeln, seine  Schreibwebe  wenigstens  ist  durch- 
am  keine  prStentSSee.  Dalk  und  weehalb  er  die 
hervorgehobenen  und  andere  Fragen  nicht  be- 
antwortet hat.  wi  il's  «1er  Verfasser  JeilenfalLs  selbst 
sehr  wohl.  Im  Interesse  der  ^Vis8enschaft  kann  mau 
es  ja  mit  dem  eriHUinteu  Rex.  nur  dringend  wQn- 
Hchen,  dafs  jetzt  ein  „Kriegsliistoriker"  die  Untere 
suclinng  in  die  Hand  neluiieii  möchte,  nni  die 
noch  offenen,  wichtigen  Fragen  einer  glücklichen 
IiSenng  entgcgenznf&bren;  ob  dies  aber  in  ab- 
sehbarer Zeit  wird  geschehen  können,  darf  bei 
der  Unergiebigkeit  der  bezüglichen  QneUen  billig 
bezweifelt  werden '). 

SeUieftlieh  in  der  DracUeUerberiehtigung 
muA  es  noch  heifsen:  8.  187  it.  135. 

Kdnigaberg  i.  Pr.  Myska. 


Eduard  Karts,  Miscellen  zu  IMutarchs  Vitac  und 
Apopbtbegmata.  Leipzig,  A.  NennutDU  1S88. 
40  &  gr.  8°.    1  Jt 

Der  Verf.  behandelt  im  eraten  Teile  ewner 
Terdienatrollen  Arbeit  (p.  1—30)  34  Stellen  dier 


■)  Zu  bedaaara  bt,  dalh  das  tieffttdka  Wok  von 
feiner  Iteiba  von  DmekfaUeni  entstellt  ist.  So  nrafs  m 

lieifHiii : 

Seite  -.i  Z.  1  v.  n.  ?  st.  0,001. 

—  IS  Anm.  U  Z.  5  Fig.  27ö  st.  2274. 

~  72   —  8^1  T.  o.  iwtsdien  90  (st  SO)  n.  a& 

—  107  Z.  7  Hermes  12,  '220  st.  -m. 

—  128  Anin.  1  Z.  H  nqoaftoXr,  st.  irQWJßi-^.f,. 

—  140  1  -    (5  fov  St.  TÖr. 

—  14i  Z.  ^  linkem  st.  Unken  nnd  Z.  5  dem  aU  das. 

—  IG»  Z.  2  (s  4,32  st.  1,52  H.X 

—  160  Anm.  8  Z,  8  amatan«  st .  —  n». 

—  164    —    2  —  3  T.  a.  ^foiiuvm  st.  ^yovn(vm. 
-\m   -   S -4  der  St.  des. 

—  181    —    1— 7v.  n.  oaa  quam  st.  «am  qneuk 
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plutarchischcn  Vit.io.  Dicscllion  vorteilen  sieb 
auf  19  Vitae,  die  des  Ilouiulus,  Ljkurgu.s,  Fabias 
Muimiu,  AldbndM,  H«ee11iu,  Hbrina,  Lysnnder, 
BoBa,  Agesilaus,  Pompeins,  Alexander,  Caesar, 
Phocion.  Ciifo  Minor,  Tiberius  (iriieelius,  I)e- 
moatheues,  Autonius,  Dion,  Aratus.  Es  folgen 
Bodaim  in  TbU  TT  (p.  21—36)  kritiseh«  und  eze- 
g»fisehe  Bemerkungen  za  Psendo-Plutarcliä  Apo- 
phthegTn!ih-i,  denen  sifli  i  p.  37 — 40)  ;i!s  Anlianij  eine 
Zosamoieiutellung  einer  Anzahl  bereit«  von  W  ytten- 
badi  oder  Hatten  daa^botener,  von  Dfibner  aber 
nicht  angenommener  guter  Lenrten  und  Kon- 
jekturen sowie  solcher  einiger  nenerer  (ielehrten 
aoächlierHt.  Der  Verf.  giebt  teils  neue  Erklämu- 
gm  des  fiberiieferten  Textes  (p.  10  n.  18)  nnd 
zeigt  dadurch,  dnfs  Konjektoren  überflQssig  sind 
(p.  7  n.  10.  p.  9  u.  IT),  p.  18  n.  3,T|,  teils  he- 
stütigt  er  bereits  von  anderen  vorgeschlagene 
Konjektuen  (p.  18  n.  32,  p.  36  Gyrtiaa  teils 
bringt  er  —  nnd  darin  liegt  der  Wert  dieser  Ar- 
bcit  —  eigene  Besserungen.  Dieselben  zengen 
von  einer  aufmerksamen  und  eingehenden  Lektüre 
dee  Sduiftetellent  nnd  &it  dnrebgangig  trotz 
der  Knappheit  des  Äusdrockä  in  ihrer  Notwen- 
digkeit gut  und  klar  l)egr{iu<lot  nnd  zeiehneu  sieh 
&st  sümthch  durch  Einfaciiheit  und  Leichtigkeit 
der  Ändening  ans.  Wird  man  «neb,  wie  es  ja 
bei  einer  solchen  Fülle  nicht  anders  m5glich  ist, 
sich  einzelnen  der  vorgeschlagenen  Änderungen 
gegenüber  ablehnend  verhalten,  so  muis  mau  doch 
dem  grSlsten  Teile  den  Namen  Emendation  tn- 
sprcchen.  Für  nicht  richtig  lialtc  ich  z.  B.,  wenn 
der  Verf.  p.  22  s.  v.  Memnon  für  i.otdoQOVft(POP, 
analog  dem  voraafgehendeu  futxpvfut'oy,  Aoido^- 
aofutfop  sehreiben  wilL  IHe  beiden  PkrUtipia 
stehen  nicht  auf  völlig  gleicher  Stufe.  Memnon 
sagt:  „ich  halte  dich,  damit  du  kämpfen  sollst, 
mohi  damit  dn,  wie  jetzt,  schmähst."  Ebenso 
dürfte  p.  29  s.  v.  Acrotatns  'Bus  ftif  jrdg  na^^ 
vfiXv  iji'  das  Richtige  sein,  wie  schon  der  Gegen- 
satz inti  di  fu  Tig  natQli$  na^öois  7.eigt.  Der 
vom  Yerf.  gewSnschte  Sinn  'Enag  fiiy  ya^  nalg 
iiav  ist  auch  in  dem  fiberlieierten  naq'  vfilv 
enthalten.  Sehliefslich  wäre  es  wünschenswert 
gewesen,  dais  der  Verf.  die  im  ersten  Teile  be- 
sproohenen  Stellen  entweder  naeb  der  Gleidi- 
artt|^Eeit  der  Änderung  geordnet  oder,  wie  er  es 
aneh  im  zweiten  Teile  gethau  hat,  die  überlieferte 
Reiheufulge  beibehalten  hätte. 

Stettin.  A.  Brnnk. 


Onilelmns  Schwan,  "De  vita  et  «criptis  Inliani  im- 
pcratoris.    Disscrt.  Bonn.    1888.    43  S.   gr.  8". 

Diese  swnr  knne,  aber  doeb  m»  drei  indiees 

versehene,  übrigens  nicht  unirnchtbare  Disaer^ 
tution  scheint  auf  den  ersten  Hlick  mehr  für  diis 
Interesse  des  Historikers  als  dasjenige  des  Philo- 
logen bereehnet  ni  sein.  IMe  ente  EKQfle  nimmt 
eine  kable  Zeittabelle  (Inliasi  remm  gestamm 
et  Hbrorum  scriptornm  tempora  indicantnr)  ein, 
der  sich  acht  gelegeuthche,  ebenso  knappe  Ad- 
notationee  ad  res  geetas  (de  anno  natali,  de  die 
iui]>erii,  quando  Augustns  fuctus  sit,  quaado  eoiD> 
trii  Coustantium  profectus  sit,  de  Coustanti  mortis 
tempore,  qoando  Constantinopoh  relicta  Anti> 
oebkm  intraTerit,  qnando  eontra  Persas  profeelns 
sit,  de  vltimis  diebns)  und  vier  Adnotationes  ad 
libroH  scriptos  anreihen.  —  Gegen  die  Resultate 
und  Daten  hat  lief,  nichts  einzuwenden;  nicht 
grade  angenebm  berührt  jedodi  bei  einem  An- 
fänger die  mangelhafte  Berücksichtigung  der 
neueren  Litteratur  über  Julian :  oh  femer  ein 
solches  Verfahren,  wie  es  Verf.  eingeschlagen 
hat,  anf  die  Daner  cn  empfeUen  ist,  mag  dabin- 
gestellt  bleiben;  es  ist  dabei  oft  schwer  zu  ent- 
scheiden, was  als  neu  und  original  zu  betrachten, 
und  was  als  bekuunt  voruuszusetzeu  iat.  lief, 
bitte  die  Znttabelle  lieber  ent  am  Ende  einer 
zusammenhängenden  Abhandlung  gesehen.  Jeden- 
falls ist  eine  pragmatische  Geschichte  Julians  und 
seiner  Zeit,  eine  Geschichte  grade  desjenigen 
Kusers,  der,  wie  Baake  treffend  bemalet,  ans 
den  verschiedenen  Hjthologieen  in  einer  Zeit  des 
entscheidenden  Antagonismus  zwischen  mono- 
theistischen und  polytheistischen  Doktrinen  ön 
Gewebe  snsammeoseiBte,  das  etwas  Sinnreiches 
nnd  Bedentungsvolles  hat,  noch  zu  schreiben. 

Mehr  Interesse  für  den  Philologen  bieten  die 
den  zweiten  Teil  der  Arbeit  rnnftnenden  Qqm^ 
stionee  <to  efnetaUs.  Es  ist  dem  Verf.  gelungen, 
die  Unechtheit  der  Briefe  an  Janihliclius  (34,  40, 
41,  53,  GO,  61—67)  sowie  der  Briefe  8,  19,  25, 
32,  54,  68,  73  durch  sprachUehe  nnd  inhaltUofae 
Argumente  sn  erweisen;  ebenso  wird  die  Aullli0n<- 
tizitüt  der  von  Papadopnlos  herausgcgeheiieii  mit 
vollem  Hechte  bezweifelt.  Nur  dürften  sprach- 
Hehe  Beobachtungen  bei  Briefen,  wie  ep.  32,  der 
nur  swei  Zeilen  lang  ist,  nicht  den  AnsscUag 
geben.  Die  Uricfe  sind  nach  S^chwarz  Wt-ihr* 
scheinlich  von  den  Schülern  der  Sophisten,  an 
welobe  rie  geriehtet  sind,  dem  Jolian  unter* 
gesehoben.  Den  Beschlufs  macht  p.  33  eine 
kurze  Abhandlung  de  collectione  (richtiger  wohl 
collectionibos)  epistolurum,  die  in  zwei  auf  je  eine 
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besondere  Vorlape  zuröckgelipiidi'  Fainilipn  zer- 
fallen. Um  mein  Urteil  kurz  sasammenzufaüHcn, 
Scliivmn*  Piworiatioii  nt  zwar  nicht  abflchlierBeml, 
da  z.  B.  die  Anzahl  der  verAdiMgen  Briefe  sich 
leicht  vrrmehren  licfsc,  :i1i('r  trofz  ihrer  gedräng- 
ten Kürze  eine  lubeiuwerte  ^Vrbeit.  Wus  den 
Stil  aabetriin;,  so  fehlt  es  frulkh  aiebt  an  Gor- 
mammiaD;  Wendungen,  wie  inlnTine  non  pot«>Ht. 
Ikussp  non  potest,  compositum  esse  potest,  additao 
eaae  non  posaunt,  missae  esse  posiiant,  scripta  esse 
non  potert,  nsns  eese  non  potest,  begegnen  in 
den  wonigen  znsammenhüugend  gesdlriebenen 
Abschnitten  bis  nim  Oberdrnls  oft. 

Hannover.  C.  Haeberlin. 


L  Aog.  Scheindler,  Wortrrvor/eirhnis  zulloineri 
Iliadi»  A — /ff  nach  der  Reihcrifolue  im  Verse  ge- 
ordnet. Prtpr,  Wen,  Leipzic,  Tpinpskv  u.  Freytag 
ISss.    VI,  .H-2  S.   8,    0,00  A 

8.  Carlfieraeni,  1.  iiomerische  Formenlehre.  Zur 
Einfllhrang  in  die  HomerMrttre.  t.  ongeeriwitcto 
Anfl.  Berlin.  Grote  I88K.  Vni,  24  S.  8.  0,r)0  A 
—  2.  Prilparat ioueu  zum  1.  n.  13.  Buche  der 
OdvsHce.  2.  durchgchends  verbesserte  Auflage.  Ebd. 
1888.    IV,  60  S.   8.     1  A 

I.  Der  Verf.  (h's  ersten  Werk<'hcns  hat  sich  neuer- 
dings besonders  durch  seine  ^lethodik  des  griech. 
gramm.  Unterrichts  vorteilhaft  bekannt  gemacht.  Das 
WSrtmmeidniiB  hat  den  Zwedc,  den  Schtder  das 
«ititraubendstc  und  ormOdendste  nnd  doch  am  wenig- 
sten fruchtbare  Geschäft",  das  Nachschlagen  üist  jedes 
Vrortes  im  licxikon,  za  ersparen  und  dadordi  Zeit 
für  eine  ausgedehntere  Ix!ktOre  zu  gewinnen.  Es  'ist 
ganz  in  meinem  Sinne,  wenn  Homer  im  wesentlichen 
ganz  gelesen  wird,  aber  ich  bezweifle,  ob  ein  Primaner 
—  wir  lesen  die  llias  wenigstens  nur  in  der  obersten 
Khuse  —  noch  dieeer  Stfltze  bedarf.  Verf.  spriclit 
auch  nnr  davon,  „den  Knaben  bei  Besinn  der  Homer- 
Idrtflrc*'  zu  unterstlUzen.  Für  uns  ist  die  Uias  nicht 
an  den  Anfimg  gestellt,  und  daher  flilt  dieser  Grund 
mg.  Dies  tritt  auch  deutlich  hervor,  wenn  wir  uns 
das  Verzeiehnls  selbst  ansehen.  Ks  ist  mit  grofscr 
Soriifalt  und  Knapidieit  angeferti^'t ;  bei  |,'ramn)i»li~i  Inn 
Fragen  ist  auf  Uartel  verwiesen,  der  Etymologie  ist 
ein  genOgender  Spiehanm  gegeben,  namentlieh  ist  das 
IHgamnia  zur  Erklärung  passend  heraufrezofron ,  aber 
wenn  ich  die  Vokabeln  zu  V.  1  — 10  ansolie  (ülier 
1  Seite  in  dein  BOchelchen),  so  müfste  irli  mich  sehr 
inen,  wenn  der  Primaner  davon  mehr  als  3  im  Lexi- 
kon nachschUgt;  auch  was  sonst  hinzugefügt  ist,  z.  B. 
fif^yte:  (ttay,  fialyoftai,  ftavia)  Groll  uder  iif'hftoc 
(/$  =  vi»),  yoi'Oog,  att.  yöaog,  wird  ihm  geläufig  sein. 
Ähnlich  stellt  sieb  das  Verhältnis  in  allen  Teilen  des 
Buches.  Daher  kann  ich  nicht  linden,  dafs  es  dem 
Primaner  viel  leistet;  er  wird  die  meisten  Vokabeln 
nicht  brauchen  —  nnd  damit  wird  eine  wesentlirlir 
Seite  des  Zwedces,  den  der  Verf.  verfolgt,  unerfüllt 
bMben.  Die  Arbeit  wtrde  sich  lohncoder  gestaltet 
haben,  wenn  die  Odyssee  zu  diesem  Unternehmen  ge- 
wählt wärej  denn  hier  treten  allerdbifs  aoviel  Bclivie- 


riirkeiten  an  den  Schüler  heran,  dafs  zur  ersten  Ein- 
führung eine  so  grnndliciio  lleJcbrung,  welche  sich 
von  anderen  gedruckten  Präparationea  weeeotiichantei^ 
scheidet,  sehr  crwünsclit  ist. 

2.  Die  Arbeiten  von  Ileraeus  liegen  in  2.  Aufl.  vor. 
Hie  Formenlehre  ist  recht  ^rumilit  Ii  iliuchgearbeitet 
und  sehr  sorgfältig  im  einzelnen;  wichtige  und  sichere 
Ergebnisse  der  Spraehwiseensehaft  rind  getegentlich 

hinzugefügt,  vgl.  S.  11  zu  (fi.  Iili  h:\hv  nur  2  He- 
unrkuugen  zu  machen:  1.  l>a  das  itudiclchen  doch 
zunächst  I^mbuch  sein  mufs,  so  wQrdo  ich  eine  we- 
niger kompresse  Form  des  Druckes  wttnschen,  lieber 
konnte  das  Hne  oder  andere  Beispiel  fehlen;  man 
vgl.  z.  B.  §  '2'2.  1'  n.  a.  Kleine  Versehen  sind  trotz 
aller  Gewissenhaftigkeit  hin  und  wieder  vorgekommen: 
S.  20  (5)  steht:  i^gomo  (att.  ijraroy),  dazu  (die 
Imperative)  äi^r^  etc.  Es  mufs  doch  wohl  heifsen: 
ä^oyto  (att.  i,yciy6iir,y)  .  .  .  ü^tal/t  (Ö545,  505)  u.  a. 
2.  Verf.  o])eriert  bei  der  Formerkliknuig  nicht  selten 
mit  dem  Begriff  des  nmctrischcn  Bedürfnisses'',  wie 
ich  glanbe,  nicht  mit  Recht,  ja,  ich  finde  es  bedenk- 
lich, eine  Form  daraus  zu  erklären.  Mag  immerhin 
ein  uituyuio^  uvHff  '/.oc  den  Iktuü  stets  auf  dem  & 
haben,  so  ist  der  Dichter  eben  durch  die  Lange  und 
Eigenart  des  Wortes  dazu  gezwungen;  ob  die  Silbe 
dnrnm  lang  ist,  will  mir  nicht  so  einleuchtend  er- 
s<  heinen  (S.  .3),  ich  wünle  es  hier  wie  auch  bei  der 
Zerdehnung  (S.  21)  u.  a.  vermeiden,  von  metrischer 
Not  m  spredien.  Die  sogenannte  Zerdehnung  beruht 

doch  wdlil  darauf,  riafs  der  Vortratiende  den  Vokal 
länger  uiisiiielt;  die  Schriftsjtrache,  die  dem  Auge  eine 
regelrechte  Form  des  Hexameters  vorzuführen  sachte, 
druckte  dieses  VerweOen  verachieden  ans:  1.  B.  om, 
uo,  tm. 

Der  Einfuhrung  in  die  Homerlektiire  sollen  die 
Präparationen  zum  1.  und  13.  Gesänge  der  Odyssee 
dienen.  Es  ist  eine  vollständige  grammatische  Er- 
klitning  jedes  einzelnen  Wortes  iieli<f  Ant'ahe  der 
Bedeutung  ge^reben.  In  eckigen  hlannueni  sind  aller- 
lei belehrende  und  erweiternde  Zusätze  (Gebrauch  im 
Attischen,  seltenere  Formen,  welche  nicht  gerade  an 
der  Stelle  voritommen,  aber  in  Beziehung  dazu  stehen, 
andere  Erklärungen,  .\nd<>utung  von  Resultaten  der 
Sprachforschung)  mitReteilf.  Die  ganze  Art  des  Ver- 
fahrens ist  weit  entfnnt  \(in  der  Weise  schädlicher 
Präparationsvorlagen  und  wohl  geeignet,  dem  Schüler 
manche  nutzlose  Arbeit  zu  ersparen.  Bei  den  viel- 
fachen Ansprüchen  der  Sdiule  liat  wolil  die  Methude, 
die  U.  wflnscbt,  manches  für  sich;  denn  an  der  Hand 
des  BfieUebM  wird  sich  der  Sekundaner  einen  be- 
stimmten Wortschatz,  viele  EigentOmlichkeittii  der 
Homerischen  Formenlehre  nnd  Sprache  sicher  aneignen 
können,  wenn  dirLeiaer  nicht  mUde  winl,  energisch 
auf  Einpragnng  zu  dringen.  Indes  mufs  ich  doch 
bemerken,  dafs  mir  im  ganzen  die  Vorbereitung  etwas 
zu  breit  angelegt  erscheint;  mehrere  Notizen  kilnnlen 
wohl  ohne  Stdiadcn  fehlen,  z.  B.  gleich  das  Uber 
fytonw  zu  tyvtnt  Gesagte.  Denn  im  Anfang  muls 
man  meiner  Erfahrunu'  nach  so  wenig  wie  möglich  E.\- 
kurse  maciieu,  um  nicht  iill/nlaiii.'sam  fortzuschreiten, 
zumal  doi  h  neben  der  \\  (u  tei  klärung  noch  auf  den 
Inhalt,  auf  die  Realien,  Disposition  u.  ä.  einzu- 
gehen ist  w  H. 
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1.  Dietericns  Bohde,  Adircfi vuni  i]iii>  nrilint- 
apuil  Sallustiuin  coniiiiictuiii  >it  cuiii  suh-taiitivü. 
Gratolationsschrift  des  Jolinniiotiins  zur  .lubelfcier 
der  UoiTereiUt  GöttingeD.  Hamburg,  llerold.  1887. 
S5  8.  4«.  3,50 

2.  Alexander  Recksey,   Vhcv    r  i nun  ;i  t  i  >> c h <>  und 
rhetorische  Stellung  des  Adjektivuins  bei 
den  Annalisten,  Gato  und  Sallnst.   Derlio,  Luisen 
stadtisches  Gj-mnasium.  1888.  81  8.  4^  R.GMrt- 
nors  Verlag.    1  UK 

1.  la  einem  frOltereD  Ihmgramm  (AdieetiTom 

qno  online  apiul  Caesarcin  et  in  Cioi  ronis  oriitinni- 
buH  couiuuctutn  sit  cum  Kulmtuntivo.  llamhnrg 
1884'))  hatte  der  Verf.  durch  Au&iihluDK  aller 
Stellen  naAhgewieaen,  dafa  die  landlKnfige  Regel, 
dnfs  das  Adjektivuin  dein  Substautivutn  nachzu- 
stellen sei,  der  i3egrüudung  entbehre,  dHr8  im 
Gegenteil  bei  beiden  Aatoren  meiatem  das  Adjok- 
ümm  TOT  dem  SabstanÜTam  aMw,  mid  weiter, 
dafs  diejenigen  Adjektiva.  welche  gewöhnlirh  vor- 
ansteheu,  bei  besonderer  üetoaang  hinter  das 
Sobetentimm  gestellt  wonleii,  vaä  nmgekehrt. 
Als  Fortäetzung  nad  Erglmtong  ist  die  Torliegmde 
Sehrift  zu  betriichten. 

Wenngleich  der  Verf.  selbst  lOgiebt,  dafs, 
nemontiieh  bei  niebt  eebr  oft  Torkoromenden  Ad- 
jektiven, manche»  auf  Zufall  beruhen  kann,  ho 
ergiebt  sich  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  das 
Kcsnltat,  dais  auch  bei  Salloat  die  Stellung  des 
AdjektivB  an  erster  Stelle  in  vielen  Fällen  all  die 
sregefanafsige  anzusehen  ist.  Den  Gründen  ftmlieh, 
warum  der  Schriftsteller  doeli  nicdit  selten  von 
dieser  Regel  abgewichen  ist,  im  einzelnen  nach- 
mgeben,  hat  der  Verf.,  abgeeeben  Ton  einigen 
voranfgeschickten  allgcineineu  Gesichtspunkten, 
unterlassen.  Kr  lieifnüfit  sieh  damit,  8.  11 — 
die  „odiectira  usitatissima''  unter  Angabe  sämt- 
lieher  Stellen  alpbabetiaeb  anfemiUen.  Dies  iit 
■a  (Mb  gauz  verdienstlich,  Tenwtst  aber  den  Le- 
ser in  die  Notwendigkeit,  seinerseits  zu  unter- 
suchen, üb  sich  nicht  hier  und  da  Gründe  für  die 
Abweiebnng  vom  BegelndUWgen  finden  laaem 
(vgl.  No.  '2).  Z.  ß.  ist  ee,  iriUurand  honniru  5  mal 
voraufstoht,  or.  Cott.  2  ne  mortem  quidem  houeslain 
klar,  dal's  hier  diese  Stellung  gar  nicht  möglich 
war.  Ebenso  wird  Cat.  51,  10  rw  ftmte  et  Um 
QlrOK  der  Znsatz  et  tarn  atrax  rnnfsgehend  gewesen 
ssint  denn  blofses  tatihu  steht  52  mal  vor.  Natür- 
lieh  ist  dabei  grofse  Vorsicht  geboten.  Dafs  es 
Beben  soost  regehritfsigem  ms  aUmum  nur  Cat. 

14.  2  hcifst  alii'rium  nfn  grandr.  könnte  man  ge- 
neigt sein,  ans  dem  Hinzutritt  von  grande  hersu- 
leiten.  Aber  Cat.  24.  8  steht  an  atienwn  grande. 

Vgl.  £>raenhiu:dt  iü  dieser  Wocheuscbr.  683  £. 


Zu  IxMlancrn  i>t.  dnl'-s  der  Vorf.  sich  nni  die  1i;>nd- 
schriltliche  Überlieferung  gar  nicht  gekümmert 
hat.  So  werden  nnter  meus  and  uottrr  die  Stellen 
so  angeführt,  wie  ne  in  der  von  ihm  benntzten 
Ausgabe  lauteten,  ohne  Hüeksieht  «laranf,  dafs 
gerade  hier  (es  handelt  sich  um  t'itat«  ans  Heden, 
s.  B.  lag.  14,  11:  24,  8;  85,  3  nnd  26;  110,  4) 
mehrfaches  Schwanken  hinsichtlich  der  Wortstel- 
Inng  zwiselieii  ^'at.  nml  <lcn  sonstigen  Handschrif- 
ten stettfindet  und  die  Entscheidung  in  gauz  ver- 
schiedsoer  Weise  getroHm  worden  ist. 

An  Einselhätsn  erwähne  ieh:  8. 10  lüUte  d«r 
Verf.  unter  den  Beispielen,  an  denen  'vis  adiectivi 

iam  in  substantivo  continetiir  iulditoi|iie  adieetivo 
nutiuui  substantivi  nihil  lere  nuvi  atlribuitur'  nicht 
anfähren  sollen  Oat.  14,  2  vupydiau  adulitr,  denn 
in  diesen  viel  besprocheneu  Worten  handelt  es  sich 
um  3  selbständige  Glieder  impudims  adxdier  ganeo. 
Daselbst  lies  Cat.  15,  1  statt  51,  1.  —  Cat.  2,  1 
(S.  12)  gehart  id  niebt  als  adjektivisehss  Prono- 
men zu  tiovien.  sondern  die  AVorte  bedeuten:  dies 
war  die  erste  UegieruuRsforni.  —  Mit  Recht  be- 
zeichnet der  Verf.  S.  12  lug.  Gl,  5  die  Adjektiva 
vivum  ma  aesahim  als  prädikatir.  Die  beiden  lets^ 
ten  Beispiele  aber  (Ing.  i).  2:  Cat.  52,  24 1  gehören 
nicht  hierher,  dagegen  z.  H.  lug.  G\),  .]  ciuituf  .  . . . 
cuneta  ....  pnudae  /uit,  sowie  lug.  G8,  2  equiiea 
....  expedito»  tdueü  and  Gel  7,  6  dibdtia»  Ae- 

tientiis  uolebant. 

Zum  Selilnsse  erwiiline  ieh  als  interessant  den 
Nachweis  (8.  7  f.),  dal's  die  übliche  Stellungsregel 
sich  dnrehans  niebt  etwa  anf  die  alten  Gramma- 
tiker stützt .  sondern  erst  ziemlich  jnngeu  Ur- 
sprungs ist,  sich  nänilieh  zuerst  in  der  Broder- 
schon  Grammatik  zu  finden  scheint. 

2.  Der  Verf.  behandelt,  ohne  von  No.  1  eiue 
andere  Kenntnis  sn  haben,  als  dnreb  die  Anasige 
in  Wölfilins  .\rcbiv  IV  S.  (;:?(!,  unter  Hinzuziehung 
des  Cato  und  der  Annalisten  dasselbe  Thema,  aber 
in  durchaus  anderer  nnd  selbständiger  Weise. 
Wir  erhalten  hier  niebt  eine  bloAe  Znsammen- 

stellnnj;  des  Tliaficstainles,  sondern  es  wird  der 
Versuch  gemacht  und  ins  einzelnste  durchgeführt, 
leitende  Gesichtspunkte  nadiinweisen,  naeh  denen 
bei  der  Stellung  der  Adjektiva  Terfiihren  worden 
sei.  Tn  den  Vorbemerkungen  spricht  der  Verf. 
über  die  F^e,  in  denen  die  Stellung  für  den 
Gedanken  Ton  gleichem  Werte  ist,  sowie  fiber 
diejenigen,  in  welchen  sich  dieselbe  alleia  ans  der 
Fassung  des  ganzen  Satzes  eridärt. 

.\lle  übrigen  Fälle  werden  in  swei  Klassen 

zerlegt: 
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I.  Grarnniatisohf'  Stcllnnp.  i1.  1i.  die  ur- 
sprüngliche Stellung  hinter  dem  SobKtantir.  Hier 
Warden  5  Unterabteilnugeu  uugenommea:  1.  Ad- 
jektivo,  welche  von  Eigennamen  ikl^l«tei  smd 
und  solche,  die  mit  dem  Substantimm  ziisamnien 
einen  neuen  BegriS  bilden  (aedilis  eoraliü,  euätru 
Idbenui);  i.  das  Atyekävttm  stobt  in  der  Appo- 
StÜOtt  SQ  einem  Eigennamen  (Fnlvia  mnlierc  no- 
bili);  3.  das  Adjektivurn  gehört  zu  mehreren  Sub- 
atantiveu  (aoro  et  argeuto  multo),  oder  nur  zum 
2.  oder  S.  derselben;  4.  das  AcyektiTnm  «ntqnioht 
einem  mit  oty  oder  fBvjfMyop  Tsrbnndanan  grie- 
chischen Aiijektivum  (aninnis  onpidine  caecns). 
wobei  betiouden»  hätte  betont  werden  aolleu,  dais 
es  dum  mristons  einen  Znsats  bei  sieb  bat,  s.  B. 
einen  Ablativ  oder  eine  Präposition  mit  Stibst.; 
5.  das  A^iekÜTum  ist  ein  binrakommendes  Aoci- 
dens. 

II  Rhetorisobe  Stellung,  d.  b.  die  Stellnng 

vor  dem  SnbstantiT.  Aach  hier  findet  eine  wei- 
tere Teilung  in  5  Klassen  statt:  1.  von  wesent- 
lichem Einflul's  auf  die  Stellung  iat  das  betreffende 
Snbetsntivnm  (n.  KlSrper,  Gesdbleehi,  Alter  n.  dgl., 
b.  Ramm  nnd  Zeit,  c.  That,  Geschäft,  Befehl); 

2.  von  Einflul's  ist  die  Bedeutung  der  Adjektiva 
(a.  Ort,  ilaum,  b.  Zeit,  c.  Menge,  Malij,  d.  Zahl); 

3.  stehen  Tonui  sehr  hinfig  Torkonunende  Adfel^ 
tiva  (gut  schlecht,  grofs  klein,  alt  neu,  leicht 
schwer,  gewil's  ungewilk.  walir  falsch,  gleich 
ungleich,  frei  unfrei,  einem  und  allen  gehörig); 

4.  die  Adjdcthra  mit  der  Bedentang  rObmena- 
und  tadelnswert ;  5.  einzelne  Adjektiva.  Zum 
Schluääe  wird  kurz  gehandelt  über  rhetorische 
Stellung  des  AdjektiTs  im  engeren  Sinne,  beson- 
ders Qber  das  Hyperbaton. 

Nun  freilich  finden  sich  bei  fist  allen  diesen 
üabriken  Ausnahmen  von  der  aufgestellten  Regel 
Dieaelben  anobt  der  Ver£.  snnacbst  dadurch  zu 
erklären,  dafs  an  den  betreffenden  Stellen  die 
Adjektiva  durch  die  abweichende  Stellung  beson- 
ders betont  werden  sollen.  Aber  er  gesteht  selbst 
sot  dbA  dieanr  Ehdfibrangsgnmd  ndit  oft  nicht 
anareieht,  sondeni  dab  man  TidfiMsh  nöslit  «mzn- 
sehen  vormag,  warum  die  uii^jewölinliclie  Htellnng 
gewählt  worden  ist.  Dals  hierbei  vielerlei  Sub- 
jektires  mit  nntorl&aft,  ist  naiSrfieb.  An  maneben 
Stellen,  tu  denen  der  Verf.  annimmt,  dafs  eine 
besonders  starke  Betonung  tles  .Vdjektivnms  vor- 
liege, würde  vielleicht  ein  anderer  abweichender 
Ansiebt  sein.  Im  ganien  aber  wird  man  gern 
anttkennen,  dafs  der  Verf  sich  eines  nials-  und 
einsichtsvollen  Urteils  befleilsigt  und  seiner  Auf- 
gabe mit  grulser  Gewissenhaftigkeit  unterzogen  hat. 


In  Teil  TT  (rhetorische  Stellung)  wäre  zunäch-st 
wohl  die  Zweiteilung  da?  Richtigere  gewesen. 
Denn  in  der  1.  Klasse  kommt  es  anf  das  Snb- 
stantivam,  in  den  Sbi^an  4  anf  das  A^ktiram 
an.  Zur  Erklärung  der  abweichenden  Stellnng 
hätte  vielleicht  noch  öfter,  als  es  geschehen  ist, 
auf  den  bei  Salhst  so  b^ebten  Chiasmus  hinge- 
wiesen werden  können.  Die  Pronomina  sind  sämt- 
lieli  wpppelassen.  .Anf  Kritisehos  geht  der  Verf. 
ebensowenig  ein  als  der  von  ^to.  1,  sondern  hält 
sieb  streug  an  die  Augiabe  Ton  Dietseb. 

Mandie  Beispiele  sind  niebt  am  reebten  IHatBie 
untergebracht:  z.  B.  bilden  lug.  51,  5  (S.  18) 
Iwsdius  duliils  imtare  die  Worte  ItosHbm  dubivs 
keinen  absoluten  Ablativ,  sondern  hängen  von 
iuitut»  ab.  Ebensowen^  ist  Cat.  6, 1  «cdi&Mc  m- 
cerd»  uagahantur  ein  solcher,  sondern  ein  Ahl. 
loci.  —  Cat.  6,  4  (S.  16)  rege»  populique  finitumi 
gehört  das  Adjektivurn  zu  beiden  SubstantiTen,  mebt 
nur  znm  tetrten.  —  B«  haneatut  (S.  39)  T«misse 

ich  '';it.  C^.  7;  für  alienum  iies  werden  S.  ,')  nnd  80 
.3  Stelleu  mit  und  ohne  grande  angeführt,  sieben- 
maliges ass  oNsman  aber  Ueibt  nnerwibni  Doeb 
dies  und  Äbnlicbea  mebr  sind  Kleinigkeiten,  die 
an  dem  Gesamtnrteil  niehts  ändern. 

Interessant  wäre  es  nun,  zu  nntcrsnclicn,  ob 
die  aufgestellten  Gesichtspunkte  sich  auch  bei 
anderen  Antorea  bewäbren. 
Dresden-Nenstadt.  Theodor  Opits. 


Karl  Troost,  Des  Aeneas  Irrfahrt  von  Troja 
nach  Kartha^M).  Kpischc  Dichtuiii;  ans  der  Zeit 
des  Augustiis.  Übertragung  des  ersten  und  dritten 
Buches  der  Aeucis  iu  Oktaven  nebst  Einleitung. 
Don  reiferen  Schftlcrn  ludierer  Lehranstalten  und 
Freunden  des  Di(  lilcrs  ^'rwiiliin  t.  Iterlinor  Studien 
fUr  klassische  Philologie  und  Archäologie  VII  2. 
Berlin,  8.  Calvaiy     Co.   1888.   140  8.  t  JL 

„SoUta  der  YerfaasMr  jedoeb  semen  Zwnob  — 

nicht  die  gründliche  jibilologische  Erklämng  nnd 
gute  l'rosaQbersetzung  zu  ersetzen  oder  überflössig 
zu  machen,  sondern  daneben  den  Diebter  dnroh  eine 
Verdeutschung  im  Gewände  des  V  erses  dem  Vei^ 
Htändnis  des  Schülers  näher  zn  führen  —  ganz 
verfehlt  haben,  so  wird  er  auch  iu  diesem  Falle 
vor  EbtHnsebnng  bewahrt  bleiben;  denn  derYer- 
such  ist  mehr  die  allmählich  gereifte  Frucht  ge- 
nulsbereitender  Beschäftigung  in  Mufsestunden  als 
das  mühevoll  erzielte  Resultat  plamnälsig  vor- 
gesteckter Arbeit.''  Diese  Selbstebarakteriatik 
des  Verfassers  würde,  zusammen  mit  dem  ge- 
schmackvollen Titel,  jede  fernere  Bemerkung  über- 
flüssig machen,  wenn  nicht  das  Buch  au  einer 
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Stelle  eranlufneu  wäre,  wi'khe  eine  wenijjstens  im 
weitereu  Sinue  vrüsäeuschaitiiche  Leistung  erwarteu 
Übt 

Herr  Trofwt  bat  seiner  Übersetzung  Vorrcile 
und  Einleitung  Foransgeschickt,  welr-lic  lu  -timnit 
sind,  einerseits  die  tou  ihm  getroö'eae  \V  ubl  des 
ir6iniiuift68  IQ  irBehtfer^Kvii,  radovorwiti  dw 
Ssthetisbhea  Wert  der  Aeneis  gegenüber  der  hente 
verbreiteten  Oeringscbfitzmig  heri\iiszn>treichen. 
Letzterem  Zwecke  dient  uomcntliclt  eine  Parallele 
swildieii  AflOMB  und  Vtaut,  di«  der  YexfiMser  mit 
zahlreichen  Citiiten  bis  in'n  ciiizelne  durchführt. 
Juno  wird  mit  Mephistoplicles,  Dido  mit  <irt>(chen, 
Jupiter  und  Venus  mit  dem  Herrn,  die  l'enateu 
mit  den  Engeln,  die  ünterwelt  mit  dem  Blodm- 
berg  auf  eine  Linie  gestellt.  Andererseit.'«  heifst 
Aeneas  ein  herrliches  Vorbild  für  die  Jugend, 
Dido  ein  herrliches  Bild  einer  Königin;  letztere 
wird  «neb  «mmd  mit  Thekla  Tecgli^n.  Femer 
werden  L^hland,  die  altdeutsche  Poesie,  ja  die 
Psalmen  herangezogen,  um  bei  Vergil  ungeahnte 
Schönheiten  zu  entdecken.  Ähnliche  Ideen  icliwe- 
ben  Heran  Traoet  fory  wenn  er  jedem  dar  Ab- 
schnitte,  in  welche  er  die  von  ihm  übersetzten 
Partien  einteilt,  eine  Stelle  eines  bekannten  Dich- 
tere ab  Hfvtto  vorsetzt.  Er  benutzt  dabei: 
Theognis,  Platen,  Horaz,  Schiller,  Goethe,  Psal- 
men, Slmkesjieare,  das  Buch  Tiiob,  Zeise.  HeVdiel. 

Während  es  dem  Verfasser  schwerlich  gelungeu 
iit,  dnrdi  aolehe  iCttel  dem  Ton  ibm  Terehrten 
Dichter  nene  Frennde  n  gewinnen,  verdient  der 

Gedanke,  den  er  im  ersten  Teil  seiner  Vorrede 
aasfuhrt,  mindestens  entschiedene  Beachtung,  wo 
niebt  nobe<lingte  Znetimmnng.  Dafii  die  italie» 
nlsehe  Stanze  ein  passendes  Versmals  ist ,  um 
Vergils  epische  Poesie  im  Deutsehen  wieder- 
zugeben, wird  allen  einleachten,  denen  Schillers 
t)beinel«mg  dee  sweiten  nnd  vierten  Bnebes  der 
Aeneis  SOSagt»  Weshalb  die  Stanze  sich  zur 
Übersetzung  dieses  Dichters  eignet,  Uber  diese 
Frage  kunu  freilich  Kefereut  dem  Verfasser  nicht 
bdetimmen.  Leiaterer  meint,  die  gereimte  Stanze 
sei  der  devtsehen  Sprache  mehr  angemessen  als 
der  reimlose  Hexameter.  Referent  glaubt,  dnfs 
jene  künstUche  Strophe  der  deutschen  Sprache 
ebenso  wenig  angemessen  ist  wie  Veigils  Poesie 
dem  deutschen  Geschmack.  Der  Hexameter  er- 
innert den  deutschen  Leser  an  Homer  und  Goethe; 
in  deren  Gesellschaft  palst  Vergil  nicht  hinein. 
IMe  Staue  stellt  ihn  sn  Arioet  nnd  Tasso;  in 
diesem  Kreise  wird  er  überhaupt  erst  verständlich. 
Denn  vom  Geschmack  der  romanischen  Nationen 
gilt  allgemein,  was  Troost  für  Vergil  nicht  za- 


geben will,  „da&  die  FormsebOnhait  den  Inhalt 

verschleiert." 

Indessen  sieUen  sieh  der  Anwendung  der  Stanz« 

im  Deutschen  eigentümliche  Hindernisse  im  Wege. 
Während  dem  italienischen  Dichter  ein  Reichtum 
an  vollen  Endungen  und  lebendigen  Bildnngssilbeu 
snr  Verfflgong  steht,  der  es  ihm  leteht  maeht, 
eine  lange  Reihe  von  Reimen  herzustellen,  leidet 
das  Deutsche  nach  beiden  Seiten  unter  grofser 
Armut.  Daher  werden  fast  alle  Heime  durch 
Stammsilben  gebildet,  nnd  8  gereimte  StSmme 
lassen  sich  selten  znsammenfinden,  ohne  dafs  dem 
Ausdruck  oder  der  Wortstellung  Gewalt  geschieht. 

Diese  Schwierigkeit  hat  Schiller  vermieden 
dnridi  die  freiere  Behandlvng,  welehe  er  der 
Stanze  gab.  Dagegen  hat  es  sich  Troost  zur 
Regel  gemacht,  den  strengen  Bau  der  italienischen 
Strophe  mit  ausnahmeloser  Korrektheit  dorcb- 
znAhxen.  Das  ist  ihm  aneh  gehmgen,  alMn  anf 
Kosten  der  Sprache  nnd  des  Sinnes,  wie  folgende 
Beispiele  zeigen  werden.  Troost  I  3:  Doch, 
woTst'  sie,  wurde  wallen  Em  Held  von  Troja, 
mfifst'  die  Feste  fallen.  =  Vergil  I  19.  20:  pro- 
geniem  sedenim  Troiauo  a  sanguine  daci  Aadie- 
rat,  Tjrrias  oiim  qnae  verteret  arces.  Troost  I  5: 
Um  solchen  Preis  von  Drangsal,  Not  and  Muhen, 
Ward  es  gewährt,  in  Rom  empombtthen.  »  VergO 
T  ,33:  Tantae  molis  ernr.  Romiin;an  condere  pen- 
tem.  Trooet  I  11:  U  geruhe  einzuhauchen  Den 
Winden  Kraft,  daß  sie  ins  Meer  sie  tanehen! 
VelgO  I  69:  Incnie  vim  ventia  subraersasque  abioe 
puppes  Troost  T  12:  Und  willst  du»  nicht,  so 
lafs  sie  weit  zerstreuen  Der  Ooean.  0  gieb  der 
FInt  sie  preis!  «=  Vergil  a.  a.  0. 70:  ant  age  diver- 
SOS  et  disice  corpora  ponto.  Troost  I  18:  Drei 
Schiffe  jetzt  in  seichtem  Sande  stecken.  Dahin 
sie  führt  dee  Westwinds  jäher  Pfad=  Vergil  a. 
a.  0.  110—112:  tris  Eoros  ab  alto  In  brevia  et 
syrtts  vrgaet  (miserabile  visu)  Inliditque  vadis 
atque  agpere  ciii<rit  arenne.  Troost  I  23.  24:  So 
tost  im  Land  des  wilden  Aufruhrs  Weh;  Empörte, 
wntetgriftie  Rotten  bransen.  Der  fttmd  erblBht, 
erraffte  Waffen  sausen.  Da  tritt  vor  sie  ein 
Mann,  den  alle  ehren:  Andächtig  lauscht  ihr  auf- 
merksames Ühr,  Er  rührt  ihr  Herz  und  zähmt  ihr 
siedend  Gilumi.  ->  Vergil  I  118—158:  ae  veintt 
magno  in  popti»  enm  saepe  cohorta  est  Seditio, 
saevitque  animis  ignobile  volgus,  Jamfjue  faces  et 
saxa  Volant,  furor  arma  ministrat;  Tum  pietate 
gravem  atqne  animis  si  forte  virum  qnem  Con- 
spczere,  silent  arrectisque  anribns  adstant;  Ule 
regit  dictis  aniinos,  et  pectora  midcet. 

Diese  Beispiele  werden  ausreichen,  um  Trooste 


1201       9S.  SopUndwr.   WOGHBNSOBRIFT  TOtL  CLASnSOHB  PSILOIA0IS.  18B&  So»  SB.  1202 


ÜbenietziinjTHmethode  zrx  kennzeichnen.  Ein  Ver- 
dienst hat  er  sich  am  Vergils  Kahm  nnstrcitig 
erworben:  aach  wer  sonst  nichti  zu  den  Ver- 
ehmm  dae  Dichten  gehört,  lernt  wine  %r*die 
neben  der  des  TIerrn  Tronst  srhätzen.  Indessen 
so  weit  ist  es  mit  V'ergil  doch  woiil  noch  nicht 
gekommen,  dafs  er  einer  solchen  Folie  bedürfte. 
Brandenberg  a.  H.       Triadrieh  Caner. 


0.  Srenokhahii,  25  lateinische  Abiturienten- 
Extern  porstfen.    Zweite   verbesserte  Anflage. 

MSblhauMcn  i.  Tli.  18«S,  Vcrlap  il.  lleinriehs- 
hofenschen  Hii<  hli;iiiilliiii!.'.    lt.  8".   28  S.    0..50  .Ä! 

Die  Torliegenden  Aufgaben  bieten  dem  8ci)üler 
reiche  Gelegenheit,  leine  itilialssehen  Mittel  ni 
▼erwerten.  Dem  Inhalte  nach  bewegen  flie  sich 
in  Kreisen,  mit  welchen  anf  der  obersten  Stnfe 
Vertrantheit  gewonnen  sein  mnfs,  und  was  die 
Form  belrült,  w  htttflo  rie  rieh  die  deatsehe 
Sprache  zu  inilshundeln.  Der  phraseologische  Vor- 
rat, auf  den  sie  rechnen,  muls  dem  Schaler  ge- 
läufig sein.  Der  YerfL  hat  deshalb  aach  nor  we- 
nige heHiande  Anmericugea  hümgaftigt,  dodi 
verweist  er  oft  nnf  seinen  Leitfiiden  zum  latei- 
nischen Stil  und  auf  seine  lateinische  Stilistik. 
Die  An^ben  sind  nicht  schwer.  Em  selbständiges 
Ringen  mit  der  Sprache  muten  sie  dem  Schüler 
nielit  7,n;  aber  sie  sind  reich  an  Sehwierigkcitcn, 
welche  sich  aaf  die  Elementarstiiistik  beziehen, 
wie  rie  hente  auf  den  Ojmnaaien  gelehrt  zu  wer^ 
den  pflegt. 

Berlin.  0.  WeUkuifels. 


Aossü^e  ans  Zeitschriften. 

Revao  internationale  de  renseignement.  8. 
8.  165 — 178.  Lavisse,  Lee  bomanit^s  classiqaes. 

Dit'sc  hei  der  Prei-ivoiteilimK  in  der  ^oole  alsariiTine 
gehaltene  Hede  i-miitiehlt  neben  patriotischen  Erf(t»S!*eii, 
wek'lie  den  hn  itestea  Baiun  cinncbmen,  aneh  das 
Studium  des  Altertums.  —  S.  176  —  180.  Lnrk- 
roy«  Rede  bei  der  allgemeinen  Preisverteihinp  in 
der  Soilxiiiitc.  In  derselben  wird  der  Wert  der  hitei- 
iiischen  und  griechischen  Sprache  and  Lilteratur  für 
die  Qegawwurt  aaq^rediead  dangrtegt. 


Neue  .Inlirhdcher   für   Philologie  und  Päda- 
gogik.  137.  und         Band.  ö.  und  6.  Ucft. 
Erste  Abteilang. 
S.  305    323.   A.  Weidner,  Zu  Lysias.  Verf. 
schreibt:  10,  \0  Xijtf&tin,  öit  oix  üv  tfäoMot  aviöy 
dv6(((modtat^v  tlvm,  o^tq,  eintq.   10,  18  fcov 
ftiv  doKij  (TW  xomS^  liiNwottm  tevf  ^x^^ov^  sums- 
matf9m  ',  dh<a(.  so,  l  Sfiw  st.  dSm.  10,  13  Ot- 


fTif,  vßQlZoyri  dt  rtaQtt  lov:  »-o'/'m'?.  10,  '28  t'-ßQi- 
xöti  st.  fi^xoti.  10,  31  fiti^m'  loinov.  10,  1  vt'*'i 
st.  vfioi^:  10,  29  onolaq  narh  ^/«'X«?  einzuschieben. 
1,  20  nQo9tl^  st  iTfOirAfff.  10,  S  äv  st.  a^tö. 
1,  38  amtfQov  av  «t.  ttoMfuotf^v.  13,  32  ^  totg 
udixo>i  (c7To).oyni  ji>  i  ou.  l"-',  i'>l  öiiri'  ovx  oW  ort 
dft.  12,  92  dta  lovtov  mit  dein  l'alatinus,  und  kurz 
vorher  liiv  ift^w  tfSettp  .  .  .  notjoet.  13,  36  iy 
M  o^äh'  fii  äiJio  noiovyitf  tutft/LtTaOat  fdvvaaOf. 
13,  37  int  trjV  fuv  »ai^eu^vaav,  aoilovfSav  d'  iiil 
tfjv  vGiiaa»,  18,  40  ^fHfiuaitiyt)  xal  deiattdVftivij. 
13,  42  yiyt^xm  st.  y^v^^at.  13,  46  «^tAs  MtU" 
oxäiftj.  13,  14  JoU  nolffiloig  st.  fClSf  jtmtt^n- 
fioyioii.  7,  12  oiv  ^oi  st.  uig  fiO$.  7,  18  jTfQl 
lö  ofiofoy  st.  TifQt  näy  dfnäy.  7,  29  yt/f  st. 
^yyv^;.  7,  30  tdyavii'  dvauxiai^ai.  13  am  Srhlufs 
HU'  ovy  Tctvia  t/n]<f ifftja&f ,  nQo>to%'  fitv  loXg  jqm- 
xoviu  oi'x,  ofioipijtfoi  Y  satOi^f,  muta  .  .  .  trSKSi^t, 
er»  dt  toXg  näatv.  7,  34  Ixf^n'  st.  sq^on'.  !•), 
13  daq:äXuav  df  tttm»  »'o/it^omro^j  toV;  önA*» 
jatf  lUvdvvov  hf*tndv(u  rjyoi'fi4mvt  .  .  iyti  nqoa- 

Üu9liv  IUI  '()Q9oliov).M  f'Su/.f^Ti.'cii  ll^  fTChhror  i^x 
TOv  natukoyoi'  .  .  .  naqaaxu'dfsuri'  txaiquitvKf\/<ii. 
19,  23  dn9f^*y  ixiT  nqoa^fi^yoy  dt.  19,  38 
dfifuvtfmrt  . . .  fUy  äUo  ttmthv  taeadat  .  .  ÜMt- 
TO)  av  aifrüy  Xaßovrtq  ^  hl  tüv  .  ,  .  rovriav 
lvix(t.  19,  57  TOV  xotvov  st.  tnvfor.  19,  62  nqori- 
xjrjrtaaäm  st.  aaQaaxn'ä(taff9at.  25,  1  xHtt'iukia, 
öri  (st.  of)  .  .  .  toi'^  ju^djy  dömovvTtxg  . .  »efdai- 
yny  ftälkoy  ^.  2.'>,  0  a^iofioXovvifi;  st.  «i'rol  av- 
lOff.  25,  11  ovx  vor  tvih>ya(  einzusetzen.  23,  3 
eS  J**$XfU\  was  davorstand,  ist  zweifelhaft.  24,  13 
rote  st.  jovtm  und  vSy  st.  ifiov.  24,  14  Ofttvde^ 
nach  fv  not&y  einzusetzen.  25,  1 .')  xe^'^'f***  ™^ 
lldschr.  25,  33  fni^ifiKTx'htt  st.  fjn'J.vmtn^m.  :^0, 
6  imiq  ttnävxwv  rovtmy  .  .  not^atta^t.  31,  9 
toft  st.  to6ut¥,  31,  33  iXlmr  täv  xattfyvtea- 
Itdtmv.  —  S.  324  —  328.  .T.  Heloch  zeigt  gegen 
A.  Bauer  (Wien.  Stud.  1887.  222).  dafs  Ilcrodots 
Angaben  Ober  die  BUrke  des  ^^t  ii-rhischcn  Heeres  bei 
Plataiai  im  weaaatUdien  auf  subjoictiver  öcb&tzuug 
beruhen,  und  berechnet,  dafs  Pausanlas  kanm  Ober 

25  ODO  Tlopliten  nmi  im  c  aii/rn  ntvfas  über  <',0  000 
Manu  unter  seinen  liefchlcn  geliabt  hat.  —  S.  329 — 
389.  A.  Bauer  vergleicht  den  Bericht  des  Thuhy- 
dides  und  den  des  Aineias  über  die  Vorteiditfnnc  von 
Plataiai  gegcu  die  eingedrungenen  Tiicbam  r.  Thnk. 
sei  die  Quelle  aller  uns  erhaltenen  eingehenden  Ik- 
schrdbnngen  dieses  Ereignisses,  und  Jangbahos  zweite 
vermehrte  Auflage  des  Thok.,  da  die  erste  nicht  recht 
durrbRepriffen  habe,  bleibe  ein  bodi  nloscr  Kinfall.  — 
S.  332.  K.  Dehler  rechtfertigt  die  Erklärung  des 
Etymol.  Magnum  von  lo/yoirt;  gegen  Breusing.  — 
S.  333— 352.  F.  Rahl,  Vennischte  Bemerkungen. 
51  bis  63.  Liv.  31,  44  sei  vor  qul  oeeidutet  etim 
eine  Lücke  anzuncliinon ,  in  wclclier  die  Strafe  für 
den  Antragsteller  genannt  war.  42,  37,  2  sei  iutsux 
m  strelchea.  41,  5fi,  10  sei  die  Lücke  vor  dMait 
anzunehmen;  sie  umfasse  einige  Zeilen.  -12,  44,  4 
1.  Ifijaloa  statt  lenati*.  H.  .lordan  berufe  sicii 
mit  Unrecht  auf  Liv.  4,  3  für  die  Behauptung,  dafs 
man  berrits  im  Altertum  hier  und  da  die  aicbtlar* 
qdaisdHm  KOiig»  Ar  Plebtger  gehalten  habe.  Jvitbi 


Digitized  by  Google 


1203  Svtembw.  WOOBENSOHBIFT  FOB  KLASSISCHE  PHlLOfLOOni    UBB.  N«.  m,  1204 


1«.  >\  1  soi  Muttitan  oruin  unvi'rdcrbt ;  41,      ß  die 
Aiult  ruiiK  von  otnnibu«  iii  amuibm  uniWitij;.   H.  recht- 
fertigt sodann  die  von  ihm  zn  Eutro]»  1,  20  vorjte- 
•ddacene  UmstcUiuig  gegen  Monnaeofl  IiüDwIode,  be- 
richtigt 8e«cks  AnfiitellimKen  0l>er  T^ietim*  liebens- 
Zeil,  konstatiert,  dafs  der  Cotl.  Vossianus  dos  Ausonius 
wostuotiscbc  Schrift  hat,  vermutet,  dab  die  Untcr- 
(«diiift  iu  dem  lieipziger  Cod.  der  Monlis  Gwgan 
des  lirofson  aus  der  Vurliicr  mit  nliticsdirieben  worden 
Bci,  intrr|)ivticrt  und  datiert  die  [iis<hrit"t  0.  J.  L. 
V  923  iinii  erörtert  zuh-t/t  eingeheiirl  ili<>  Fratje,  wie 
der  unluütbare  Ansatz  des  Jäusebios  für  die  OrUndong 
von  Kyme  in  Italien  entstanden  sei.   Wer  sieh  nicht 
iMitscldiefspn  kc'inne,  bei  jenem  Ansatz  an  ein  grobes 
Versehen  zu  glauben,  dem  bleibe  nichts  übrig,  als, 
wie  bei  dem  ftolischcn  Kjme,  an  eine  sogenannte 
Doppelgrttndung  zu  denken,  wie  eine  soleho  bei  Neo- 
karthsfro  vorliege.    —  S.  353  —  3151.     II.  Stadt- 
müller  sclireibt  Anfhol.  Pal.  0.  .331   »'i^fr  ffrr- 
ylov,  tvfMy  vni^iH  fi((iqovi.  7,  51,  6  tv  päl' 
i^idofiiiwf.  7,  274,  6:  AKmjuMtr.  7,  69,  3  x«'- 
fiof  hiußon'.    7,  233,  4  ffißahr  ^t.  i^ufctvic.  7, 
27ti  i-vfitii;  st.  Xoirr^c.   7,  33;t  xw/.i  ii^y  d'  ddvy^g. 
7,  741  äxQa  st.  fQ)'(e.    10,  84  <ffQ()öfin'ov  st.  tffQV- 
fuvov.   10,  128  7nZc  TIC       t^äiiyaiöc  at  tfi'yot, 
ßt*.   n,  508  Wrr/orc  st   mrraic.  —  S.  3(;i  — 363. 
E.  Dittrieh  iindert  Kalliuiachos  Frajiin.  172  yvi'rj 
io  yQciv^.  —  S.  364  — 3ö».   M.  Welliuanu  weist 
die  Abhängigkeit  des  Antes  Hikeskw  (50  v.  Chr.) 
Vim  dem  Arzte  Dijdiilos  (300  v.  Chr.)  nach,  den  er 
jedoch  nicht  ausschlierslich  benutzt  habe.  —  S.  368 — 
372.   F.  Härder  prüft  die  F'ragmentc  des  Asinius 
Pollio  und  findet,  dafs  wir  von  der  dichterischen 
Thitigkeit  deB8ril>en  nnr  den  Rest  eines  mutmarsUch 
galliarobigchcn  Verses  besitzen  (bei  Charisius  S.  100, 
23).  —  S.  373—379.  IL  Triemel  widerlegt  Uugers 
Beweisfbbmng  fir  das  von  ihm  behanptete  Catonisehe 
GrniKliin^'sjabr  Koms  (739)  und  inforjirptiert  die  von 
jenem  und  anderen  unterschiltzte  und  nielirfarli  niifs- 
verstandeiie  Stelle  über  ('ato  bei  Dionvsios  1,  74.  — 
S.  880—382.  P.  Kegell  schreibt  bei  Vestas  S.  214  b 
81  imprtrore  statt  impmtrf;  anch  konstituiert  er 
den  Text   di'r  sehwierigen  Stelle  S.  333  a  9  ff.  - 
S.  383— 38K.    K.  Anspach  sucht  Hör.  Cann.  3,  30 
gegen  K.  Schulze  als  untadelig  überliefert  zn  erweisen; 
naneatlich  sei  Vers  2  echt  horazisch,  mifus  aber  gleich 
„Ban".    Zugleich  weist  er  die  Korrespondenz  der 
einzelnen  Teile  des  Gedichtes  nach.  —  S.  380—398. 
E.  Baehreas  bringt  eine  grofse  Zahl  Emeodationca 
m  Orientins  im  AnsehlnlSi  an  R.  Ellls*  Ausgabe; 
anch   sucht  er  nachzuweisen,   dafs   die  Sentenz  bei 
Minucias  Felix  3Ü,  5  aus  Senccas  Schrift  de  >r- 
mtdü» fortuitoruw  stamme;  endlich  teilt  er  einige  Ver- 
I>e8semng«n  zu  dieser  Schrift  mit.  —  S.  398  —  400. 
H.  Noh!  rechtfertigt  gegen  C.  F.  W.  Müller  seine 
Auf-telliniL'en   über   die  Handschriften  von  Ciceros 
l>eiutariAna.  —  S.  401  —  440.    F.  Bölte  handelt 
tber  dieQnellen  von  Charisius  I  15  und  17  Ano- 
nymus (/f  tutliiifalt'^y  l'alaenidn.  _  AiinnymiK  ilc  ann- 
loyia' ,   I'linius).    In  einem  Ix  -oiiden  n ,  letzten  Ab- 
schnitt werden  die  Quellen  der  Kinleitungen  l)eider 
Kapitel  erörtert.  —  S.  440.    F.  Walter  schreibt 
Tac  H.  I  €6  «mjkw  «otne  tatribm. 


Zweite  Abteilung. 
S.  273—285.  Biologie  und  P.idagogik.  Schlufs. 
—  S.  285—306.  Vogt,  Welche  Fragen  in  Hetreff 
der  Einrichtung  und  Beschalenheit  des  lateinischen 
Unterrichts  der  Gymnasteo  verdlaMB  sor  SEett  am 
meisten  Aufinerksaaikeit,  und  wie  ist  dazn  Stdinqg 
m  nehmen? 


Fortschritte  der  klassischen  .\ltcrtumskundc. 
XV  ll/12a. 

S.  49  f.  Sfen^loff  berichtet  kurz  über  den  I^>bens- 
gang  von  Gmttir  Bode.  —  S.  51-  62.  K.  Uuch- 
bols  scbOdcrt  das  lieben  und  Wirken  Hugo  Pwr- 
mamw.  —  S.  63  t  Anfong  eines  Kekrolop  von 
Julias  Biig.  

Sitzungsberichte  der  prenfsischeD  Akademie 

der  Wissenschaften  35. 
S.  807—832.  W.  Dilthey,  Über  die  HOgUcfa- 
keit  einer  allgemein  gültigen  pädagogischen  Wis- 
senschaft. Der  tie^ebende  Vortrag  muis  gelesen 
werden;  rin  Aasamg  kann  ihn  nicht  tm  entferntesten 
ersetzen. 

S.  833—862.  Ottollirschfeld,  Zur  fieschichte 
des  römischen  Kaiserkultus.  Der  Kultus  der 
Kaiser  und  des  Kaiserliauses  sind  unrömisch;  er 
stammt  aus  ileni  Orient.  Dem  Lysandcr  wurden  von 
(irieehen  zuei -t  in  Asien  göttliche  Khren  erwiesen. 
Verf.  verfolgt  den  Kult  Alexanders,  der  Pcrgamcaer, 
PtolemSer  und  leitet  dann  zur  Yerebmng  der  (HHtin 
Roma  über.  Daran  schlössen  sich  die  römischen 
Feldherren  in  dem  griechisch- asiatischen  (Jebiet  er- 
wiesenen göttlichen  Ehren.  Hieraus  entwickelte  sich 
der  Kaiserkultus.  Aagustos  ließt  ea  sich  anfange  nnr 
in  Asien,  nachher  auch  im  Westen  geiaUen,  diüTs  ihm 
Tempelaltärc  i-rrielitef  wurden:  Lyon,  Tarram  und 
sonst.  Tiberias  beschränkte  den  Kult;  im  Occident 
hat  er  die  Ehi«  ftt  «eine  Person  abgeleliat.  Den 
Mitgliedern  des  Kaiserbnnsp*^  wnnlen  im  Orient  eben- 
falls göttliche  Eliren  dekretiert;  im  Oeeitlent  wurden 
sie  nur  vereinzelt  erwiesen:  Gennauicus,  Drusus  iun. 
Unter  Tnü«n  ging  man  einen  Schritt  weiter.  Die 
Priester  führten  den  Titel  flamtn  oder  »aeeräo»\  im 
allgemeinen  wurde  der  kaiscriirhe  Provinzialpriester 
in  seinen  Rechten  und  Ptlichten  dem  tlamen  Dialis 
in  Rom  nachgebildet,  wie  dies  im  einzelnen  ausge- 
führt wird.  Im  weiteren  Verlauf  spricht  H.  dann 
noch  ülM-r  den  mutmafslichen  Walilmodus,  die  Zeit 
und  die  Funktionen  dieser  Provinzialpriester,  sowie 
aber  die  EJireurechte,  welche  ihnen  zugestanden  wur- 
den. Da  ihr  Dienst  mit  dem  Kdt  des  Kaisers  ver- 
bunden war,  so  konnte  diese  Inititation ,  wenn  auch 
modifiziert,  selbst  den  Untergang  de»  Heiilentums  und 
die  F.rhebung  des  ('hrisfentums  ulierdauern.  So  fin- 
den wir  sie  noch  bis  in  das  ö.  Jalirhundert  hinein, 
ja  die  christliche  Kirche  hat  selbst  viele  Bollere 
Formen  dem  provinzialen  Kaiserkulte  entlehnt. 

S.  803 — 892.  G.  Hirscbfcid,  Inschriften  aus 
dem  Norden  Klefnasie»,  beeooden  ans  Bitfaynien  und 
Paphlagonien.  K«  wenlen  ^1  Inschriften,  welche  W. 
von  Diest  im  ,\nschlnrs  an  eine  to]>ographiscbe  Reise 
gesammelt,  und  16,  welche  H.  selbst  im  Jahre  1882 
kopiert  hat,  mitgeteilt  und  gelegentlich  mit  kürzeren 
oder  lingeren  Erilntemqgen  versehen. 
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Jalirlnirlici-  (Ii  s  Vi  iciii-  A 1 1 crtQDIBfrtllli- 

den  im  Ulieinlandc.    ücft  lAXXV. 
8.  6— IS.   vöd  Veith  beacliraibt  das  ROmerbad 
Hi'i  t  ricli ,  '•eine  Atfcrtüincr  und  die  dorthin  fttliren- 
dcii  Wenf  aus  der  liuniLTzeit.  —  S.  14 — 54.   J.  As- 
l)u>'li   unterwirft  die  Überlieferung  der  gerinaiii- 
»cbeu  Kriege  des  Aagaatns  einer  vergleicbenden 
Kritik.  Aus  dem  ersten  Abschnitt,  welcher  die  Feld- 
zil«t'  lies  I>nisus  behandelt,  crwiiliniMi  wir,  ilaf-*  Verf. 
die  Niederlage  des  M  l»llius  nach  Julius  Obse<iuuus 
in  das  Jahr  17  (nJehi  16)  vor  Chr.  setst,  worauf 
bald  die  Anlejinnf;  von  ("usfra  V'otera  fol|urte,  fonier, 
dafs  er  im  Kinvei"stiluilnisho   mit  Essellen,  Roett).'er 
und  Knoke  Aliso  bei  dein  heutigen  Hamm  sucht  und 
dementsprechend  den  von  Dio  erwttbnten  KUnoü  mit 
der  daselbst  mündenden  Ahse  identifixiert.    I>as  Re- 
sultat  lies  letzten  Krie^'szudi's  des  Ilrnsn-  wcriie  m)ii 
Florus  ilurcliaus  rieliti);  dahin  angeuebeii,  lials  er  den 
nnbei^uclit«  II  uinl  un/ugilu^liehen  llerevnisehen  Wald 
erschlossen  habe.    Übci-bau|it  hätten  die  Nachrichten 
des  Floms  Ober  die  FeldzUgc  des  Drusus  allen  An- 
sprach «Ulf  Glaubwürdigkeit,  wfilireiul  Diu  eine  sehr 
sptte,  durch  die  Volkssage  getrübte  Quelle  benutzt 
hebe.    In  welchem  Sommerlager  Drasns  gestorben 
Ist,  bleibt  unentseliiedeii.    In  dem  zweiten  Absiliiiitf 
werden  die  Febl/iiK-e  des  Tiberius  in  den  Jahren  4 
niul  5  naeli  Chr.   dargestellt.    Das  Winterlager  an 
den  Quellen  der  Vilia  setzt  Ycrt  mit  von  Veith  in 
die  von  Tiberins  angelegte  Grenzwehr  zwischen  Borken, 
Haltern  und  DUluien:  in  der  Ni'ilie  liew  die  Quelle 
der  Aa,  welche,  wie  das  benachbarte  Velen  zeige, 
sehr  wohl  mit  der  Vilia  (oder  Jnlia)  des  Velicius 
identisch   sein   könne.     Auch  hier   /eiire   sieh,  dafs 
Dio  eine  sehr  schlechte  Darstellnni.'  der  «ermani>chen 
Krii'K«'   benutzt   habe.     Der   dritte  und   liuifiste  Ab- 
schnitt bebandelt  die  Vamsscblacbt.    Mit  Recht  bc- 
hanpte  Ranke,  dafs  die  bei  Yelieins,  Tacitos  und 
Flonis,  (bei  weli'hcm  letzteren  2,  30  vielleicht  pro 
tlira  antra  statt  perdicuHtra  zu  lesen  sei)  vorliegen- 
den Mitteilungen  über  dieses  F<reignis  aus  einer  fönten 
Quelle  geflossen  seien,  namentlich  könne  die  Nach- 
richt, dafs  Yams  im  Lager  angegriflFen  worden  sei, 
als  er  zu  (lerieht  safs,  iinmniilieh  erfunden  sein.  Der 
Ikricht  des  Diu  scheine  sich  aus  heterogenen  üe- 
standteileo  lurammenrasetsen.  ^Der  Anfang  sei  mit 
der  besseren  l'berliefernng  in  rbereinstimninnL';  von 
dem  Übrigen  lasse  sich  wenigstens  ein  Teil  retten, 
wenn  man  annehme,  dafs  der  Wechsel  des  Sommer- 
lagers wirklich  vollzogen  war,  dals  sich  der  Feldherr 
höntlhte,  durch  Yerhnndhingen  vor  seinem  Tribunal 
die  VOI^eblicbeti  rm r.h  n  zn  s(  |ili,  |i(*;n,  dafs  in  diesem 
lMi!,'er  er  und  seine  unbcschiiftigten ,  uichtsalinemlen 
I.e^'itnii>n  angegriffen  wurden  und  das  aus  den  Wftllen 
des  IjjgjTs  heiausgcsprengtc  Heer  in  die  Wälder  nnd 
Sümpfe  geriet.     Charakteristlsrh  aber  für  ilie  Kr- 
Xihlung    bei   Diu    sei    das   Verschweigen    eines  für 
die  Römer  schmählichen  Umstandes,  der  Flucht  der 
Rdteru,  wlbrend  sie  einen  jene  besonders  ehrenden 
YorgUg,  den  Selbstmord  der  Offiziere,  erfinde  und 
den  grftfsten  Anteil  an  dem  I  nteryange  des  Heeres 
auf  die  l'ngunst   der   Kiemente  zurückführe.  Dios 
Darstellung  sei  demnach  Ittckenbaft  und  unrichtig. 
Die  Besntiong  von  Aliso  habe  aieli  einige  Zeit  gegen 


aUe  Angriffe  der  Ciennanen  tieliaiten.  l)i^  sich  I-. 
Gaedicius  den  liUckweg  zu  den  Seiiitgeu  mit  dem 
Schwerte  bahnte.  In  einem  Exkurs  über  die  ört- 
liehkeit  der  Vamssclilacht  sprii  ^irli  Verf.  dahin 
aus,  mau  habe  sich  bei  Mumnisen-  Krgebnis  zu  be- 
ruhigen, dafs  die  schlicfsliche  Katastrophe  auf  dem 
Terrain  von  Barenau  erfolgte.  —  S.  55 — 73.  U. 
Schaaffhausen  bespricht  ehie  vor  S  Jahren  vor 
dem  Hulinentlior  in  Köln  gefundene,  auf  einer  bel- 
gegebcnen  Tafel  abgebildete  Terrakottabttste.  Die- 
selbe ist  in  doppelter  Beziehung  merkwürdig.  Sie 
ist  der  einzige,  bisher  bekannte  Fund  dieser  Art  im 
Hlieinland;  auch  aus  Italien  ist  keine  Portraithüste  in 
l.ebensgröfse  aus  gebranntem  Thon  bekannt.  Ferner 
stellt  die  Bttste  eine  Persönlichkeit  des  Altertums 
dar,  die  zu  den  bekanntesten  gehört  haben  mufe,  wie 
man  aus  der  HiUitiirkiMt  ihres  Vnrkdtiiniens  schliefsen 
katni;  aber  wiewold  mau  schon  vor  ;?üU  .lalnen  dieses 
Bildnis  kannte,  weifs  man  heute  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit anzugeben,  wen  es  vorstellt.  Eine  eingebende 
Untersuchung  dieser  letzteren  Frage  und  die  Ge- 
schichte der  Deutung  der  Seneca-Hüsten  (denn  schon 
I-lavius  Ursiuus  deutete  das  erwähnte  Bildnis  als 
Kopf  des  Seneea)  führt  den  Yerfl  zu  dem  Ergebnia, 
dafs  eine  Seneea-Bfiate  im  alten  römischen  Köln 
einige  WahrscIieiidichkeH  mehr  fftr  sich  habe,  als  die 
eines  PhiletaB  oder  Kallimai-hus  oder  gar  eines  Piso 
CaesoninoB.  —  S.  74—84.  U.  DOntzcr  bespricht 
eine  zu  Köln  unter  der  Kasinostrafse  gefundene  rö- 
niisclie  Cirabkammer  und  die  Hedeutung  dieses 
Fundes  für  die  Topographie  der  Stadt  mit  Dezichung 
auf  seinen  Aufsatz  „Der  Umfang  des  ältesten  rönu- 
scheu  Köln"  im  4.  Bande  der  West  deut  sehen  Zeit- 
schrift" und  llcftners  Gegenbemerkungen  im  .,Korrc- 
spondenzblatf*  V  72.  —  S.  8')  — 95.  J.  Klein  teilt 
mehrere  bereits  im  „Korrespondenzblatt"'  veröffent- 
lichte Grabschi^ften  von  BoMaten  der  U^o  l  Mi' 
iierria  aus  Bonn  mit,  berichtet  ferner  über  mehrere 
in  der  Neustadt  von  Köln  an  der  Luxeniburgerstrafsc 
entdeckte  römische  Grabstütten  und  Qber  einen,  wie 
es  scheint,  ans  Köbi  stammenden,  verziericn  Mctall- 
buckel.  —  S.  96—105.  J.  Keller  berichtet  auf 
Grund  (br  von  dem  ,\'erein  zur  F.rforscliung  der 
rheinischcu  Geschichte  und  Altertümer"  zu  Maiux 
nntemommenen  Ausgrabungen  aber  die  AHertHmer 
auf  dem  sogenannten  -TiOh"  Ix-i  K  lein- Wintern - 
beim  in  Uhein-IIessen ,  wo  die  liekamite  Bronzetatel 
gefunden  worden  ist,  welche  A.  Fabricim  VatntO 
und  seine  Gattin  Auiea  der  Güttin  Ntmftoaa  ge- 
stiftet haben.   Danach  mnfs  hier  eine  römische  An- 

siedeliiiit'  bestanden  haben,  welche,  wie  die  «leidi- 
zeitig  gefuudeuen  Münzen  zeigen,  bereits  mit  dem 
ersten,  dauernden  Auftreten  der  Römer  am  Rhein 
begründet  ward  und  den  ganzen  Verlauf  der  Römer- 
herrschafl  hindurch  bestauil,  bis  sie  in  nachkonstm- 
tinischer  Zeit  dem  Anstunu  der  Germanen  erlag. 
In  den  Miscelleu  bespricht  M.  Ihm  eine  den  JJw 
mtnae  geweihte  Inschrift  vom  grofsen  St  Bernhard 
nnd  erklilrt  die  Iilentif.lf  der  /'(uninar  mit  den  Mu- 
tronen für  wahrseheinlii  Ii,  wenn  aiieh  nicbt  fUr  sicher. 
—  C.  Koenen  handtdt  über  die  .iitere  Cn'srliicbte  der 
Dassddorfor  Gemarkung.  Die  dort  geftmdenen  römi- 
schen Koltureste  seien  in  die  Zeit  etwa  von  Tn^an 
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bis  Gallicnns  zn  setzen,  in  wciclicr  die  Düsseldorfer 
Gemarkung  unter  römischer  Herrschaft  stand.  —  Ab- 
drurk  zweier  Artikel  aus  der  Ktdn.  Zoitunf;  über  die 
Entdeckung  eines  etruskischen  Tempels  bei  Civita 
Cutdlan»  and  ttber  den  Gebnueli  von  CHasspiegeln 
im  Alti  itiiiii  —  A.  Wicdciiiiiim  beridltet  über  Funde 
von  Di'iiikutiiitisinsi'lirifteu  i'ttr  Iiis  und  Serapis  in 
den  Donauprovinzen,  K.  Christ  handelt  aber  gemu- 
Dische  VotiTdative  in  Matronen-  und  Nymplicnnamen 
(t.  B.  Vatuirn$)  und  Aber  rflmischc  ZieRcl  aus  Mehlem, 
C.  Iv'irni'ii  fiUer  die  Toiioyrr:i!'liii'  von  Novaesium,  V. 
KoÜer  Uber  die  römische  Mainbrttckc  bei  Seligea- 
■tadt  —  Wolf  iMsfeht  die  bei  FVonttnus  II  11,  7 
iT;:.lbltp  Regebenlioit  auf  I)ru'-ii< ,  im  (iftreiisatze  zu 
Asbadi,  welcher  an  Doiiiitiaa  denkt.  Audi  si  lireiht 
er  bei  Frontin  I  3,  10  vnlitibm  statt  limitilni.i,  so 
dab  diese  Stelle  noomehr  nicht  mehr  auf  die  An- 
lage des  Ihnes  lieiogen  werden  kSnne. 

Zeitschrift   für    die    österreichischen  Gym- 
nasien 7. 

S.  577—580.  A.  Th.  Christ  muIiI  .lie  Unhalt- 
barkeit  der  Lesart  von  Heine,  lialm  u.  a.  in  Cic. 
pro  Milone  29 ,  79  darzuthun.  Der  Znaamnettliaag 
verlaoge:  Quidi  ti  ipte  F&mpdiu^  .  .  .  ftotumet 
ita  ^iHMii<jon«in  d€  P.  OodH  morte  ferre  nt  ^Mum 
ab  tnferU  excitaret,  utruni  putdlü  potiiiif  facturum 
fuUief  Kiua  igitur  mortis  sfdetu  ultores  etc. 

S.  580—584.  M.  Manitius,  1.  Über  das  Ge- 
dicht De  Providentia  divina.  Dieses  Gedicht  kann 
trotz  der  pelaf^anischen  Gesinnnng,  welche  in  ihm 
hei  viii  tritt,  von  I'ros]ier  verfafst  sein;  manches  scheint 
bestimmt  darauf  fainzudeuten.  Benutzt  ist  es  von 
Oriflothn,  ef.  De  prorid.  85  and  Orient.  II  167. 
Andl  Bednlias  und  Tenantius  Fnrtunatiis  haben  es 
gekannt  und  zum  Teil  naclik'iahmt.  Der  Verf.  des 
Gedichte«  hat  vielfach  Ovid  und  VergU  nachgeahmt. 
—  3.  S.  584  f.  giebt  M.  Nacbtrlge  zu  Aasonius, 
in  denen  («Us  die  AbhSngigkeit  des  Dichters  von 
Vorgängern,  teils  die  BeetoflaMung  t«b  ^tarm  ga- 
zeigt  «ird. 

8.  687 — 644.   J.  Rappold  «etat  seine  Bespre- 

chnng  neuerer  Bücher  zur  P/idatrogik  fort.  Es  kommen 
die  Bestrebungen  des  Einheitsschnlvereins ,  ferner 
Mohls,  Kerns  und  Schillers  Ijcbrhüchor  zur  Sprache. 

S.  646—656.  St.  Kapp,  Kaan  der  Unterricht 
im  IVaazOeisebai  an  nnseren  GTmnasien  obligat  ge- 
macht werden?  1. 


Berliner  philologisebe  Woebensehr.  Mo.  88>82. 

28.  S.  800-892.  A.  Ludwich,  Zu  den  Hymnen 
des   ProklüR.     In   <lem   Hymnus  auf  Helios  lies: 

V.  47  lautet  66^,  äva'S.-  dvvaacu  di  xtkianat 
anayra.  Hymnus  an  Hekate  und  Janns  V.  2  n,  14 
wahrscheinlieli :  x^'Q''  7tQoi)-v[>ftUt.  uyati'it 

vif  dXXa  xttl  ai'iov.  Da  die  Kpiker  entweder 
^t&floy(a)  oder  ^ti^tia),  aber  nicht  ^itgoy  «e- 
brauchcn,  so  ist  in  ilem  Hyiimii^  ik  \i'}rjyüt'  no/.r- 
IMptv  V.  30  zu  lesen:  JJuyia  nokvtfkoiaßoimv  ioXi 
^SQOuttv  Ifumow  nnd  mdiTBcheiniich  auch  iu  dem 
Ka'')iti<>iii"r  'Irs  T/.'r/,  s  V.  210:  SavSm)  M^ti^fote 
^tfr^yui  Utyi/taiJutui'. 


29  30.  S.  938—948  und  31  32  S.  994—1003. 
F.  Legerlotz,  Grundsätze  für  die  metii$ehe  Ver- 
dmUrhuug  antiker  Ilexamttfr- Dichtungen.  Im  .\n- 
scblufs  an  Bardts  Verdeutschung  der  Episteln  des 
Horaz  (vergi.  Woch.  f.  klasa.  PUl.  1887  S.  1863 — 
1265)  und  zum  Teil  im  Gegensatz  cegen  die  von  H. 
ausgesprochenen  Ansichten  wird  zunächst  dargethau, 
dafs  daa  deataehe  Bflrgerrecht  des  Hexameters  nicht 
mehr  angezweifelt  werden  sollte,  dafs  er  durchaus 
nicht  eintönig  und  prosaisch  zn  wirken  brauche. 
Dieser  Vorwurf  treife  liaL'i-.'i'n  in  holiem  Mafse  den 
von  B.  angewandten  5  füfsigen  Jambus  mit  Paarreimen. 
Aach  einige  andere  Bedenken  gegm  den  Hexameter 
werden  zu  beseitigen  versucht.  Der  SfUfsige  Jambus 
des  i'bei-selzers  zeige  mehrfaili  erhebliche  Schwächen, 
die  Modernisierung  sei  nitlit  dm  liweg  gelungen;  be- 
sonders za  tadehi  seien  die  vielen  Fremdwörter.  Aach 
in  der  Wiedergabe  der  Oedanken  sei  mandier  Fehler 
nnti  Tu'elaufen ;  im  Ton  sei  allerdinsrs  Horaz  nicht  ohne 
(ieschick  wiedergegeben;  hierin  liege  die  Stärke  der 
Übersetzung,  in  dieser  Hinsicht  flbertreffe  ale  dnreb' 
schnittlich  selbst  die  Wielandische. 

31/32.  S.  1004.  P.  J.  Meier,  Die  Frage  der 
tesserae  gladiatoriae.  Nach  der  Ansicht  des  Verf. 
hat  Hang  (s.  o.  31  S.  9ri8)  das  ipectavit  falsch  er- 
gänzt; der  Name  dessen,  dem  die  tesscra  verliehen 
waide,  doiike  auf  keinen  FMl  Mden. 


BcMuiMU'VeiMiduis  pbilol.  Schriftei. 

Athenaens  .  .  .  Ree.  Q.  Kaibdl:  LtOtM.» 
S.  953  f.    Trefflich.  B. 

Ausone,  traduction  par  E.  F.  Cor])Ct:  Hmu» 
erit  30  S.  71  f.  Der  Wiederabdruck  dieser  Über^ 
Setzung  hatte  auf  die  neuen  Ausgaben  Röcksicht 
nehmen  sollen.    P.  .1. 

Baron,  J.,  Über  die  lateinische  Wortstellung: 
ötL  Gfom.  7  8.  665  f.  Daa  Ibterial  tat  gut  ge- 
ordnet, aber  für  die  Ptaxia  aidit  einfikch  genng. 

ür.  Krui-zkiexciiz. 

Biedermann,  G. ,  Kephalieuia  im  Altertum: 
BrL  pk.  Woch.  31/32  S.  976-978.  Sehr  sorgftlUge 
Arbeit  mit  Mnm  nnd  treflSniden  neoen  Beobaebtnngen. 
G.  IlnrJ.y.,. 

Bujeseu-Hoffa,  Handbuch  der  griech.  Antiqai- 
tHlen.  2.  Aufl.  von  Szanto:  Chi.  Gymn.  6  S.  516- 
519.  Tfniinser  weicht  in  manchen  Punkten  vom  Be- 
arbeiter ab.  eini»tielilt  indes  das  nndi  als  branchbsr 
flir  anf;ebcnde  Philologen. 

Borgeaud,  Gh.,  Le  pUbiscite  daus  rontiquite, 
Or^  et  Rome:  j^M*  ifitt  Zt$e3kr.  5  S.  370  f. 

Sehr  lesenswert.     J,  IIofzapfA. 

Cieeros  Kede  Betreu  C.  Verres  IV  von  Richter- 
Eberhard.  3.  Aufl.:  Oft.  G>/mn.  7  S.  589-591.  Der 
Kommentar  ist  dem  Halmschen  T<mnizieben.  A.  Kar- 
nitser. 

Cnrtins-Hartel,  Griedi.  Si  lnili:rainin.  17..\ufl.: 
BrL  ph.  Woch.  31/32  S.  982-990.  Die  Umarbeitung 
ist  dorchgreifaid,  grOndlidi,  wähl  durehAMsht,  ftia 
geformt  und  in  jeder  Weiae  dem  Sebidbedllrfiiis  an- 
gepa&t.    U.  Ziemer. 
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Dfiikmiilcr,  Antike  I  9:  Rto.  mit.  99  &  44. 
Gelobt  vuu  &  Bmmek» 

Eberhard!  OrMcismvs  ed.  J.  'Wrobet:  OtUrv. 

Gymn.  7  S.  SOG -599.  Sor^'flUtiüf  Ausuabe  dietes 
historisch  wichtigen  Baches.   J.  Uuemer. 

YenMce  Fortanat  trad.  par  Ch.  Visard:  Rn. 

crit.  30  S.  71  f.  Kinr-  ■^'iitc  rbersi^tzuiit'  mit  rnrhriTon 
woblgeltuigencn  Tt-xtverbesscrangcn.        A.  L. 

Gerathewobl,  B.,  Die  Reiter  und  die  Ritter- 
centurien:  Ö»t.  Gymn.  7  S.  f)10-f)l2.  Die  Klar- 
atelluii)^  einiger  strittiKeii  Punkte  ist  verdienstlich, 
sonst  ist  nianrlics  nian(;elbaft.    J.  If.  KubiUchtk. 

QompcrZi  Th.,  Platonische  Aufeittsel:  Brl.  ph. 
Woeh.  81/32  S.  964-967.  Refisrat  von  F.  LorUtug. 

Hertzberj,',  (lU.  Frd.,  Gricrhischr  .  hichte: 
Subelt  lJUt.  Zischr.  5  S.  271  f.  (iiit  gntiipit  i  t  und 
ÜMbend  geschrieben.    L.  Holzapfel. 

Homers  Uta»  von  J.  H.  Vob.  In  verkarzter 
Fonn  bearlwitet  von  Ed.  Weifsenborn:  ött.  Gymn.  7 
S.  659.    Zu  enipfi'lili'ii. 

Horatius,  Udco,  Satiren  und  Episteln.  Aoswahl 
in  Yersmafs  der  Vrechrift  von  C.  Praetornist  ÖH. 
Gymn.  7  S.  ß57  f.    Krbannlirbo  Verse. 

Huruwitz,  A.,  Zur  Geschichte  des  llamanismas 
in  den  Alpenländern  II.  HI:  Lt.  QM.  39  8.  1081. 
Inhaltsangabe.   //  //. 

Kaerst,  J.,  Forschungen  snir  Geadiiehte  Alex* 
aiuk  rs  .i.-s  Grofscn :  S'jlxU  //ist.  Ztttkr.  5  8.  978  f. 
Ilöcliät  verdienstlich.    A.  Bauer. 

Kiepert,  H.,  Gracciie  «ntiqnae  tabnku  Ed.  V: 
.V.  /)/,.  RdscL  17  S.  2f>8-270.  Gelobt;  einige  Vei^ 
scheu  werden  berichtigt.    R.  lla)i»en. 

de  Lagarde,  P.,  Neugriechisches  aus  Kleinasieii: 
jpt  iMztg.  32  S.  114-2  f.  Was  hier  veröffenüicbt 
ist,  soll  nichts  Fertifres  sein,  iondem  nur  zor  Richtig- 
stcllnnn;  der  Frai;c  beiti-af.'rii.  iii"irf,  rn  in  dem  heuti);cn 
griechischen  Dialekt  von  Kappadokicn  Überreste  des 
alten  Laadeddiomes  m  eikeniwD  seien.  Spyr.  P. 
Lambn». 

Lange,  L.,  Kleine  Schriften  1.2:  (ht.  Gymn.  7 
8.  6G1.    Sehr  zu  empfehlen. 

Antologia  della  lirica  latina  in  Italia  nei  se- 
coli  XV  et  XVI  eompflata  da  Em.  Costa:  Dt  Jjiztff. 
32  S.  11 43  f.  Di.-  l'iiili  itung  ist  recht  lesenswert,  sonst 
bleibt  manches  zu  wünschen  ttbrig.    A.  Goldmann. 

Li»l  tl»  «rbc  condita.  Cur.  G.  Weifsenborn.  Kd. 
alten  qom  eor.  M.  MUller  IV:  Ö»l.  Gymn.  6  S. 
498-&01.  Fleifsige  und  bearhtcnsvertc  Rezension. 
Einzelne  Stellen  werden  In  »jii  M'lien.    A.  Zinfferlf. 

Mascbka,  G.,  Usservazioni  sopra  aicuni  luoglü 
delto  Satire  dl  Giovenale:  (ÜM.  C^nui.  7  8.  666  f. 
Nicht  uninteressanter  Beitrag  tar  TeztgMtaltoiig  des 
Juvenal.    F.  Hanna. 

Itftscbke,  Rieh.,  Der  Freiheitspmzefs  im  klass. 
AltertniB:  ßrl  ph.  Woeh.  31/33  S.  973-976.  Üb- 
jektiTOS  Urtdl  wird  tHMfiMÜi  vennfftt.   M.  Voigt. 

Neb«,  De  nysteriomm  Klousini^mm  tempore  et 
administratiODe  pnblica:  N.  ph.  HdacL  16  S.  249  f. 
FIflifsig  OBd  unaiditig.   J.  SitzUr. 

Oesterlen,  Th.,  Komik  und  Hnmor  bei  Horaz 
III:  Jirl.  ph.  yVorh.  31/32  S.  970-972.  Erfreulicher 
und  das  Verständnis  des  Horas  fihrdemder  als  die 
froheren  Heile.    W.  Mmu. 


Pauli,  C,  Altitalische  Studien.  5.  Heft:  Ö$L 
Oymn.  7  S.  602-606.  Die  Erldirnng  geht  metho» 
disdi  vor;  manche  AosttM  wfard  naa  akht  UUigen 

können     Fr.  Sloh. 

Pawlowicz,  ¥.,  Über  das  2.  Stasimon  des  So- 
phokleisehen  Oed.  R.:  öiL  Gynm.1  8. 664  f.  Den 

Resultaten  kann  man  meistens  zusfimnieri. 

Plutarcbi  de  proverbiis  Aloxaiidrinorum  libcllus 
• . .  rec  O.  Cmsios:  Lt  CirbL  38  8.  1114  f.  Um- 

sicbtiu'  und  inübevoll.     /'.  l'. 

TrelhT,  L.,  (irieeh.  I^l> tluiloKie.  4.  Auflage  von 
C.  Robert  1  1:  Oat.  Gymn.  (5  S.  506-509.  Die 
Änderungen  sind  wohl  aberlegt  und  sorgfiUtig.  A. 
Zingerit, 

Ribbeck,  O.,  Gesch.  der  römischen  Dichtung  I: 
Preuj»  Jahrb.  Aut;.  S.  117-128.  Eine  freie  Be- 
sprechung des  wertvollen  Inhalts  durch  loo  Bruns. 

Sammlung  Sabouroff  von  A.  Fnrtwängler :  DL 
lAlztfj  30  S.  I081-1084.  Das  Werk  verdient  einen 
(lauLindeu  Kbrenplati  in  der  arcblologischen  Utta» 
ratur.    C.  MoberL 

Sehneider,  R.,  Sagen  der  alten  Oriechen.  9.  A.; 
(%t.  Gi/mn.  7  S.  Fiir  ilie  untersten  Klassen 

zu  empfehlen.    J.  AI.  Sfotriiti.ier. 

Scbweder,  C,  Über  die  Weltkarte  des  Kosmo- 
graphea  von  Baveana:  Ott  Gymn.  7  S.  606-608. 
Schweder  ftrdert  nmmre  Kenntnis  des  Rananatan 
sehr,  aber  im  einzebMU  Termilst  man  SorgfUt.  J. 
W.  Kubittehek. 

Sidoine  ApolKaalrB  trad.  par  E.  Baret:  Rm. 
crit.  30  S.  71.  Die  Übersetzung  ist  besser  als  die 
von  Grögoire  et  ('oUombct,  aber  doch  aucii  nicht 
genügend.    P.  A.  1^ 

Simon,  J.  A.,  Xenophonstudien  I — Hl:  Di»ch. 
Ltiztg.  31  S.  1111  f.  Der  1.  Teil  enthalt  minntiflse 
Partikelstudien  ohne  ubjektive  Krirelinis-i',  di  r  "2.  n.  3. 
Teil  beruhen  auf  wenig  plausibler  Grundlage.   //.  IHcUi. 

Boletin  de  la  Sociedad  arqncol6gica  I.uliana 
I.  II:  Dl.  Ltiztg.  32  S.  1146  f.  Eine  historisch- 
aiiti<iuarische  Zeitschrift  fttr  die  Halearcn.    F.  Jlütmer. 

Steiner,  K. ,  Atbis.  Sapphische  Oden  und  les- 
bische Lieder  nach  dem  Griechischen:  üaL  Gymn.  7 
S.  658.   StOmperiiaft  and  frech. 

Streit,  W.,  Zur  Geschichte  de^  2.  puni<chcn 
Krieges  nach  Cannii:  SiibAn  Hint.  ZUchr.  5  S.  278  f. 
Die  besprochenen  Punkte  <inil  rocisteas  gQt  vad  Qbef- 
zengend  behandelt.   L.  UsAzapfA. 

Taciti  ab  exceisn  divf  Angnstl  rec.  M.  Gitl- 

bauer:  Ost.  tjijmn  (i  S.  501-506.  Jgn.  l'r\i)i<!u>:r 
mifsbilligt  die  meisten  Abweichungen  der  Ausgabe 
von  der  Vnigata;  eiaidne  Änderungen  werden  ein- 
gehender behandelt. 

Tschiedel,  Joh.,  Quaestiones  Aeschineae:  JJL 
Ltiztg.  32  S.  1141  f.  Verf.  hat  fast  dnrchgehettds 
Glück  mit  seinen  Bettungen.   Br.  Keä. 

Ussing,  J.  L.,  Erziehung  und  Jugendunterricbt 
bei  den  Griechen  und  Iloniern:  S'jbeU  IliMor.  Zeit- 
schrift 5  S.  269  f.  Fliel'scnd  un<l  anschaulich.  Jj. 
Holzapfd. 

Wagener,  C,  Hauptschwierigkeiten  der  lalein. 
Formenlehre:  Ö$L  Gymn.  7  S.  599-603.  Ein  gutes 
Schulbuch;  einige  MachMge  mfdea  griiefart  von  A» 
Goldbaektr. 
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Wlassak,  M. ,  Römische  Prozefsgcsetze  1:  Rev. 
criL  31  8.  85  f.  Einige  Folgerungeu  werden  be- 
■prorlu  ii  unil  nicht  fMK  in  dem  Binoe  des  Verf.  ge- 
falst.    £ä.  Cug. 

ZsngemeUter,  K.,  Mommseo  als  Schriftsteller: 

itiL  (h/mri.  7  S.  OGi?.  Von  jiraktischom  Ntitzrn.  11 
ZniiKiKilzki,  M.  v.,  Dir  Mutter  bi-i  den  Völkern 
dea  ari^dicn  Stanimis :  Ja.  Ctrh!.  S.  10ö9  f.  Di« 
ganze  Anlage  weist  viele  Mikngel  auf.  U-r.  —  Das- 
selbe: Dl  Loztg.  81  S.  1118.  Sehr  kane  Inhalts- 
ugabe.  •  •  t  fi. 


Mitteilnnsei. 
Zu  Hoimi. 

Wenn  irgend  ein  Schriftstollor  des  Alterttini«,  so 
ist  gewifs  Huraz  von  deu  frQlieHten  Zeiten  an  (ü'«en- 
Btand  der  eingehendsten  Studien  geweseD  und  von 
den  Tenu-hiedonstcn  Gesicht!»punktcn  aus  so  lOTündiicb 
bebandelt  worden,  dafs  man  die  Forschung  schon  für 
abgeschlossen  halten  sollte.  Dennoch  ist  die  Krkla 
rung  80  mancber  Ausdrucke,  bo  mancher  Beziehungen 
erst  in  neaester  Zeit  gelmigen,  ond  immer  noch  ftUeo 
bei  wiederholter  Lektüre  liier  und  da  Stellen  auf,  von 
denen  man  sich  wundem  niufs,  dafs  ihre  lA-surt  bis- 
her keinen  Anstors  erreiu^t  hat 

So  lesen  in  der  trefflichen  Allegorie  vom  Staats- 
schiff  (caim.  I,  14)  ts.  11  sqq.  die  Ausgaben  Uber- 
«nstiimnend: 

'Qnamvis  Pontica  pinus, 

Silvae  ftUa  noUHs, 
.laete«  et  genns  et  nomen  iuutilc, 
Nil  pictis  timidus  navitu  pu))))ihus 

ridit', 

nur  dafs  vor  'üir  auch  eine  st&rkere  Interpunktion 
(ein  Dop|>elpankt  oder  ein  Semikolon)  gesetzt  wird. 

Nun  enthtilt  aber  die  Ajinflosis  „der  Schiffer  vertraut 
nicht  auf  die  lieiiuduug  des  Schiffes"  ^'ar  keinen 
logiscb  ridbtigen  (iegensatz  zu  der  koncessiven  l'ro- 
tads  „wenn  du  dich  mit  Namen  und  llerkun/t 
brüstest.'*  Vielmehr  cuthalt  'pictis  navibus*  selbst 
wicilcf  ciuen  knneessjven  Nebensatz  /w  di'm  Ilaiipt- 
vcrbum  'nil  ädit\  wogegen  zu  dem  Satze  mit  'quam- 
Tis*  ein  geeigneter  Naefasatt  fehlt  Dies  scheinbar 
ansgelaasene  Glied  erhalten  wir  aber  sehr  ciufaeh, 
wenn  wir  vor  'inutile'  ein  Komma  setzen  und 
'est*  ergänzen.  Für  diese  Kinendation  spricht  auch 
der  Umstand,  dafs  'inutile*  als  Attribut  an  'nomen' 
nm  so  wenijzer  i<afsi,  ab  dieses  ebne  Bild  (nach 

Orelli)  'anti<|uiun  ici  publicae  t;b>rianr  bedeutet.  Die 
AnslasBong  der  Formen  von  'esse'  aber  ist  bei  Horaz 
sehr  gewöhnlich.  Idi  brauche  gewUh  nnr  an  das  be- 
kaonte  'Kx|>erfiis  vaeuum  Daedalns  ai>ra  iVnnis  non 
bomini  dulis'  (1,  3,  34  s<|.)  oder  au  Durum:  sed 
levius  fit  patientia ,  Quid<|uid  corrisjerc  est  nefas' 
(1,  24,  19  sq.)  XU  erinnern.  Doch  die  Ode  an  das 
Staatssebiff  liefert  ja  selbst  noch  «in  ßelspiel. 
Denn  ich  stimme  den  Heraus(,'eberii  lui.  widehe 
bei  den  Worten  'Nonne  vides,  ut  Nuilum  remijfi»» 
latus'  etc.  (vs.  .S  s  j. )  'sil'  erKi^nzen.  Derselben 
Ansiebt  bin  ich  1,  27,  10  sq.  'Dicat  Opuntiae  Frater 
MegiUae,  quo  bcatus  volnere*.    Und  die  Strophe  'Di- 


vesnc  prisco  natn.s  ab  Inacbo,  Nil  intcrcst,  an  paaper 
et  iniiina  De  gentc  sub  divo  rooreris,  Victima  nil 
mi«erantis  Orei',  in  weU'her  aus  'moreris^  sclion  'sis' 
bei  'iiatub'  zu  ergänzen  ist,  wird  viel  nocbdruclu- 
voUer,  wenn  man  am  Schlnfs  'es*  hinzudenkt,  als 
wenn  man  'victima',  wie  viele  zu  thun  scheinen,  flir 
den  Vokativ  an^iellt.  Doeli  um  auf  unsere  ursjirflnR- 
liche  Stelle  zurdekzukommen ,  so  hat  die  VersbiÜftc 
'nomen,  inutilc'  ihr  metrisches  Analogon  in  'dure, 
Tolobiles*  (IV,  1,  40).  Ferner  entsprechen  die  beiden 
parallelen  (ieilanken  'Qnamvis  -  inutile'  und  'Nil  — 
tidit'  deu  beiden  unmittelbar  vorhergehenden  anapho- 
rischcn  SAtzen  'Non  tibi  sunt  iutegra  lintea,  Non  di, 
quos  itcnim  prcssa  voces  malo'.  Daraus  ersriebt  sicli 
scbliefslich  für  die  Inter]>unktinn ,  dafs  man  beide 
Satzpsare  am  besten  je  in  der  Mitte  (hinter  'Ibltea* 
und  'inutile'  durch  ein  Semikolon  trennt. 

In  der  berOhmton  Ode  'Donec  gratus  eram  tibi* 
(III,  9j  lautet  ilii-  \()ilil/tr  St!u|)lie,  abi;esi'|ieu  von 
unweseuUichen  Abweichungen  in  der  Interpunktion, 
übereinstimmend  in  den  Ausgaben: 

'(juid  si  prisca  redit  Venns 

Diductosque  iugo  cogit  abeneo? 
Si  Hava  excutitur  Chine 

Keiectaeque  patet  ianua  Lydiae? 

In  <licscr  Strophe  niufs  rnuii,  da  'si  Hava  excutitur 
Cliloe'  eine  vom  Willen  des  Dieliters  abhängige  Hand- 
laug .  bezeichnet,  nach  das  durch  'qne*  eng  ange- 
schlossene 'patet  ianna*  so  Terstehen,  dafs  es  im  Be- 
lieben ib's  Horaz  liept .  dafs  also  'iunua'  seine  Thür 
und  'Lydiae'  der  Dativ  ist,  wie  denn  auch  ücibel  in 
seinem  „klassischen  Liederboch"  übersetzt:  „Wenn 
mich  Chloe,  die  Blonde  reut.  Und  mein  rfortelnn, 
wie  sonst,  Lydien  offen  steht "r""  Dageueu  aber  lalst 
sich  cim  rseits  mit  Kiefsling  sairen:  « /^ry/Zir/c  (ienetiv: 
denn  zum  Mädchen  kommt  der  Liebhalier:  ihre  ThOr 
Offiiet  sich  (faeilit  I,  25,  5)  oder  bleibt  dem  «edunu 
amafor  (sat.  II,  3,  'itJO  srj.)  verschlossen  (illfjirilü 
Tibull.  I,  2,  7).  Vollends  hier,  wo  der  Sänger  vor 
Lydias  Thür  steht  und  fragt,  ob  die  Verstofsene  flui 
wieder  zu  Gnaden  an-  uud  aufnehmen  will"  u.  s.  w. 
Andererseits  aber  erwartet  man  auch,  da  es  sich  um 
eine  Vers<»hnung  handelt,  dafs  nicht  blofs  von  einem 
Kntgegenkommen  der  einen  Partei  die  Rede  ist,  son- 
dern auch  die  andere  gefh^t  wird,  ob  sie  llberiunqit 
freneit't  sei,  zur  alten  Fri'un  Isehaft  zurfickzukcbren. 
Aus  diesen  (trilnden  schlage  ich  vor  'que'  in  'ne*  zn 
ündem  nnd  zu  lesen: 

'Quid  si  prisca  redit  Venns 
Didnetosqoe  Ingo  cogit  ahtuieo, 

Si  tiava  exentitnr  (ühloe*:' 
lieicctaene  patet  ianua  Lydiae? 

„Wie  wenn  die  alte  Liebe  diw  getrennte  Paar 
wieder  unter  ihr  ehernes  Joch  zwänvrt,  wenn  ich  mich 
von  der  blonden  Chloe  losmaclu  ?  ötTnet  sieh  dann 
wic<lcr  die  TliUr  der  verselimilhten  Lydia?"  Zu  dieser 
Korrektur  drängt  auch  die  strenge  Responsiou  der 
eineeln«!  Strophenpaare,  die  sieh  durch  das  mnse 
Gedicht  hindurchzieht.  Denn  wie  der  Paralblismus 
zwischen  'Romana  vijrni  clarior  Uia'  (vs.  S)  uud  'Per- 
saruin  vigoi  rege  beatiur'  (vs.  4),  in  welchem  das  erste 
Strophenpaar  gipfelt,  dazu  nötigt,  die  Worte  'multi 
Lydia  nominis*  (vs.  7)  zum  Vordersatz  zu  ziehen,  so 


Digitized  by  Google 


1218        98'  September.   WOCHENSCHRIFT  FÜR  KLASSISCHE  FHILOLOOIB.  1888.  Nb.  SO.  1214 


erfordern  auch  die  knappen  und  doch  so  nacbdrucks- 
vollen  Worte  'Tecum  viverc  aniein,  tecuin  obeain 
libens*  (vs.  24),  in  welche  das  gauzo  Gedicbt  aiis- 
kliiiijt,  einen  selbständigen  Gedanken  am  Ende  der 
vortiergalieBden  Strophe  (t«.  SO)  und  den  Abaehhifs 
des  V(inlersat/es  biiiter  'Cbloc',  so  dafs  nunmehr  in 
dem  ersten  und  letzten  Stropbenpaar  je  3  Verse  auf 
den  Vorder-  und  je  1  Vers  auf  den  Nachsatz,  in  dem 
mittleren  SUopbeBipMr  aber  je  3  Verae  anf  den 
Haupt-  und  ebenso  viele  anf  den  Nebematz  entfiillen. 
Endlich  lilfst  sitli  für  ilie  Konjektur  nocli  aiifillin  ii, 
dals  von  Uoraz  öfter  an  eine  Frage  mit  'quid  »\ 
eine  zweite  Frage  angehängt  wird.  So  beifst  es  be- 
sonders in  der  Trmerode  (I,  24)  vs.  13  sq.i.  'Quill 
«  Threicio  hlanditts  Orpheo  Auditura  moderere  arbo- 
ribus  üdem?  Num  vanae  redeat  sangnis  iina^ini  .  .  .?' 
Ähnlich  sind  auch  die  von  Nanek  hienm  augeßllirten 
SlelleD  nL  U,  3,  159  und  219. 

Pr.  Stargard.  BoUiehteiaeo. 


Bibliographie. 

Baethcen,  Fdr.,  Per  Gott  Israels  und  die  Göttfr 
der  Heiden.   Heilin,  Ueuther.    316  8.   )ir.  8.   M.  10. 

Ciccros  CatilinarUclte  Reden  von  Riibfer-Kl»er- 
hard.  Lciptig,  Teabner.  5.  AnB.  139  S.  gr.  8.  M.  I. 

Cichorins,  Conr.,  Born  und  MytUme.  Habili- 
tutiunsscbrift.  Leipzig,  Teobner.  67  8.  mit  1  Taf. 
gr.  8.  M.  2. 

Gomicornro  atticoram  firagm.  Ed.  Tk,  Kock 
III  2.  Com.  inrertae  aetatis  fragm.  Fraf,'ni.  ineer- 
torum  iiuttaniiii.  Indiccs.  Supplementa.  Leipzig, 
Tenbner.   XIX,  756  8.  gr.  8.  M.  16. 

Eiche rt,  Otto,  Kleinea  Schulwörterbuch  zu  den 
MgUimorphoten  de»  Ovid.  Hannover,  Hahn.  IV, 
172  S.   trr.  8.   M.  1,50. 

Faleh,  E.,  Gedanken  Qber  eine  Keforui  unteres 
Mi/uUc/iulivegciis.  WOrzboig,  Stnber.  IT,  63  8. 
gr.  8.  M.  1. 

Flach,  Job.,  ZeitgemSfte  Sehulfraqen.  Braun- 
■ehweig,  Bruhns  Verl.  *1V,  57  S.   gr.  K   M.  0,80. 

Frohnau,  Geb.  J.,  Einheits •  Mittelschule  und 
Gymmuhlrtform.  Wien,  Pichlera  Wwe.  A  Sohn. 
143  S.  pr.  8.  M.  3. 

Garbovicianu,  IN'tru,  Die  Diiiaktik  lia.^cdoirs 
im  Vergleiche  zur  J)idaklik  des  Comeniiu.  Buka- 
rest, (Leipzig,  Fock)  1887.  82  S.  gr.  8.  M.  1,50. 

Oemoll,  A.,  Das  Gjnnnasium  nnd  seine  Stellung 
/II  der  rctition  iler  akudciiii-iflien  Voreiiii^^unu'  für 
deutsche  ächulrcform.  Eine  Studie.  Breslau,  Wohl- 
furth.  23  8.  8.  M.  0,50. 

Gundermann,  Gofthold,  Qnacstiones  de  Juli 
Froiitini  strategematüu  libris  =  Jahrb.  f.  klass.  Phil. 
16.  Bd.   Leipzig,  Teubner.   57  S.   gr.  8.  M.  1,60. 

Uahn,  WUh.,  Zeut  m  der  Jlia».  I.  Stnüsund, 
(I^ipzig,  Fock).  26  8.  gr.  4.  H.  1. 

Holzapfel,  Ludwig,  Beiträge  :iir  orifrhi^rlieti 
Geee/uehU  =  Berliner  Studien  VII  3.  lit-ilin ,  Cal- 
Vary  A  Co.  92  s.  gr.  8.  M.  2. 

Homers  lUas.  FOr  den  Schulgebrauch  erklärt 
von  Ameis-Uentzc.   Gsg.  22-24.   2.  Anfl.  Leipzig, 


Teubner.  151  S.  gr.  8.  M.  1,50.  —  Anh.:  4.  Heft. 
Krläuternngon  zu  Gsg.  10-12.  2.  Aufl.  Ebd.  166  S. 
gr.  8.   M.  1,20. 

llotop,  Ang.,  De  Euatathii  provorbiis  =  Jhrb. 
für  klass.  Phil.  Bd.  16.  Leipzig,  Teubner.  64  S. 
gr.  s.   M.  1,60. 

Isokratcs,  Ausgewählte  Reden.  Fttr  den  Schul- 
gebrauch erklärt  von  C^.  Schneider.  1.  Bdch.  3.  Aufl. 
von  Ma.\  s<  hneider.  Letpi^g,  Tenbner.  TUI,  142  8. 

gr.  8.  M.  1,20. 

Kiepert,  Heinr.,  WmSknrtß  yaa  Ah- Kleinntim, 
Berlin,  D.  Reimer.  0  Iii.  M.  0.  mit  Stalini  M.  17. 
—  Desgl.  von  Alt-LuUum.  Mit  Karton:  Umgebung 
von  Rem,  Ebd.  H.  9,  mit  Stäben  M.  17. 

Kr.iffi  U!iil  Uaiikf,  I'räparatinnen.  Hannover, 
Norddeutsche  Verlagsanstalt.  6.  Zu  Ovids  HctauHM^ 
phoeen,  Ausw.  ans  IV -XI  von  Fr.  und  Jul.  Ranke. 

46  S.  gr.  8.  M.  0,60.  —  10.  Zu  Cäsirs  gallisdiem 
Krieg  V.  W'ortkunde  von  Fr.  un<l  Jul.  Ranke.  52  S, 
gr.  8.   M.  0,i;0. 

Krefs,  Jos.,  Kiuhiridion  für  das  Studium  der 
ffriechiüchen  und  runäschen  Ge.*chi<-hte.  Mit  bcson- 
den  r  ÜOi.  ksi;  lit  auf  ilii-  Kulturgescliii  life  und  die  neu- 
hochdeutscUeu  Klassiker  bearbeitet  und  in  alphabet. 
Folge  zasammengestellt.  Anh.  I:  Ans  der  gennan. 
Mythologie,  II:  T„ifcin.  Sprichwörter,  Sentenzen  und 
Redensarten.  Wien,  Gracser.  Neue  (Titel;-Ausgahe. 
IV,  215  8.  gr.  8.  M.  1. 

Lukas,  Frz.,  Die  MctlKuii'  iIit  F/niteHniia  hcl 
J'laton,  in  einer  Reihe  von  Kinzeluntersuchungen  dar- 
gestellt. Halle,  Pfeffer.  XVI,  308  S.  gr.  8.  M.  6,80. 

Mahlow,  Oeo.,  Die  langen  Vokale  a  «  o  in  den 
europiiisrhen  Sprachen.  Ein  Beitrag  zur  vergleiehen- 
di-n  l^jutlelire  der  inih)i;ennaiiisclien  Sprachen.  2.  un- 
veränderte AuHagu.  Berlin,  Mayer  &  Müller.  168  S. 
gr.  8.  M.  4. 

M  ei  ring,  M.,  Übungsbuch  zum  übersetzen  tau 
dem  Deutschen  ins  Latein.  fOr  die  mittleren  Klassen. 
1.  Für  IV.  0.  .Vud.  von  J.  Fisch.  Bonn,  Cohen  Ä 
Sohn.  IV,  158  S.  gr.  8.  M.  1,40. 

Miller,  Thom.,  Euripidtt  rhHoriau,  GOttingen, 
\  andenhoeck  A  Ruprecht.  Dias.  1887.  76  8.  gr.  8. 
M.  1.8U. 

^loiiiinsen,  Tii.,  Römieches  Slaaitreclit  III  2. 
I^ipzig,  UirzeL  XIV,  S.  833-1336.  gr.  8.  M.  10. 


Antiqufiiehe  Katel«ge. 

1.  Hermann  Ballhorn  in  Nttmberg,  KAnfgatr.  4. 

.\nzeiger  \n.  2:  Grörsere  Ilihliotlu'k-werke,  Schriften 
der  Jlilucliener  .\kadomie,  Dissertationen  und  Pro- 
gramme. 7  S.  gr.  8.  —  2.  Schles wig-Uolsteini- 
sches  Antiquariat  (E.  von  Maack),  Venüclmis 
No.  96:  Oriech.  und  rSm.  Antoren  nebst  den  Kirchen- 
viltcm  (624  No.),  M>  tholoirie .  Alte  (Jeschichfe  und 
Geographie,  Archüologie  (No.  625  —  776  a),  Gram- 
matik, LohibQcher  und  Wörterbacher  (^o.  777  — 
862),  Nachtilge  und  Taria  (No.  863  —  924).  82  8. 
gr.  8. 

VerMtwortlichvr  U«d»kl«ur:  frof.  Dt.  H.  iUllvr,  itarlio  W  Oi. 


Digitized  by  Google 


1215 


SlSaplNiWr.    WOGHBNSGBBIFr  FÜB  KLASSISCHE  FEDiOLOOlB.  18t&  No.  «L 


1216 


ANZEIGEN. 


R.  MMrtawi  Viitai,  I.  ■titoMar,  •irtlitW. 


B«eh,Th.,I)cnkiii.Hsc  n.  Kriiniorunsren  ans 
der  Zeit  der  Eniit  (lri>.'iii>j,'  I'reufsens. 
Ana  Th.  0.  t.  Hippels  buidachriftl. 
NMhlane  nii^etcCtt.  1  JU 

Behrendt,  6^  nb.  d.  GHTininrh  d.Infliiitiv8 

m.  Artikel  bei  Thuc  \  dide«.      1  Jl. 

Bichseeschlitz,  B.,  Bemerkungen  Uber 
die  rttoiische  VoUwwirtMlwjft  der 
Kihdgneit.  1 

Bntnmai,  H.  diebiBdschriflliche  Über- 
Iiefimiii|:d.Iaobntes.  II.  Der  Urbina« 
n.  SL'ine  Verwandtschaft.  1  . 

FomJI-  äb.  den  AbtHilduio  v.  ät.Dcai2i 
jDioQTtliis  Areopigita.        1  I 

Freytag,  L,  die  klterea  Trile  d.  Kadnm- 

Uedes.   (Schlnfs.)  1  <M 

Fritsch,  0^  Philipper  2.  5— H.  exeijetiw'h 
n.  bibliach-tlieologiach  erlftutert. 

I  tM- 

,      a  itetdt  «f  tlie  Ufe  od 
«f  JeliB  Kilton.  i  M. 


Rekelt  tinb  iitiii0etDjil)lte  üiidtitiigen 

—  €(l^ftn!e  unb  SlafM^i»eIe  — 


11  on 


Uubol;)^  (5enee. 

«  ^tf  1  ^ifeCßirbe.  s 

3iubolpt)  @me(,  b(t  jui  in  oiclcn  StäbUn  SotUfungcn  Ubft 
x^in«  CkMt»  »«ÄffcNtÜtt  licnRit  (in  Bof,  vmI^cS  Mc  OHHtKno 
tw«  fK^^ttorragenbrn  ^^ii^tnl  iw^  KcfliU)«!  bcntf^m  SlinnMl  bi  64iil( 

unb  .'öaus!  fötb«m  »irt. 

tt.  (ßötttttrrs  Wtrlrtrj,  ^.  ^eqftlber,  flerün  SW. 


j|_  zur  (i.M  lii'  litf  der  Familie 
Neckar.  Der  deutMche  Ursproag  der- 
aelbeB,  ndnnidlidi  belegt.       1  JL 

HinM«,(k,  dae  Scduflaelk  XünBeitng 
ntr  eniiljrt.  Geometrie  dee  Hannei. 

1  ,>r 

Hirsch,  F.,  djp  ersten  Atikiitlpfuni;eii 
7.vvis<  Ih  m   Hranilentiiirir  n.  Kufsland  ' 
nnter  dt  iii  (irofHen  KurlUrHten  "i.  Tl. 
(16.'.7-l(((Ki.|  1  ..^ 

Jaooby,  D.,  Ueurt;  Macropedint.  Bin  Bei- 
trag zur  Lltteratuffcediielite  des 

.lahrhunderts.  1  .  H 

Koch,  M.,  die  Uede  d.  äokratc«  in  liatons 
a^poiioaiL  dasFirableni  der  Erotik. 

Koaiecki,  die  neueatea  Aaweiidiuiir'  >i 

der  Eiektricität.  1  . 

Kraeffer,  P.,  Lensni  .Albigenaer*  v.  diel 

qn.'l!ri,.,hriffi'n.  1 

Meyer,  H.,  Bcuiurkuiwen  au»  dum  Zeit- 
dter  der  aeiiBaeB  wlneaadiaften.  { 

Meyer,      In  Ketten  n.  Banden.  Ein 

plautin.  >kh<>nbart«])iel.  flbers.    1  ^U. 

Michaais,  C.  Th.,    de  Plntanlii  ciMliee 
manoacripto  Marciano  1  Jl 

Oatarwald^lL,  die  Wasseraufiiahme  durch 
die  OI>enliebe  ebwirdischer  Pflaiuen- 

teUc.  1 

Perlewlt2,P.,  Tempcrat  ur- A  bweichungen 
n.  8i-hwankun|ifen.  1  M.  1 

MhriObt,  R.,  Zusätse  n.  Verbessemneen  | 
n  Dn  Canire.  le«  famille«  d'ontre 

mer  (ed.  E.  "Rf-y.  l'ari«  1 -«!•).    1  .H 

Weitzien,     zur  Tbcurie  di  r  liomoj,'i  ueii 
linearen  Sabstitutionen.  1  M 

Wetzet,  L,  die  englische  Ortho^phie. 
Eine  kurze  Darstellung  ihrer  Ent- 
wickelBBg  seit  Silindiuig  der  findt- 1 
drucke  ili  tuet.  1  M 


Der  Freiheitsprozefs 

im  klassischen  Altertum. 

insbesondere 

der  Prozefs  um  Verginia. 

Von 

Richard  Maschke. 


I    (Audi  later 


Titel:  Historisdke  Unterstiehiingen ,  herausgegeben 

von  J.  .Ia«trow    Hift  h.) 


! 


gr.  h".    Ii  .!( 


R.  fiaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  S\\'. 

|üiilliamil2iS?lltf8?;tf?ltttl^^ 

SW.  m 


B.  Gaertnerg  Verlay,  H.  BeyfeMer,  Berlia  SW. 

Die 

wirtschaftliclie  Blüte  Spaniens 

ta  IL  JMHivt  ni  Ir  VirUL 

Von 

Konrad  Haebler. 

(Anck  unter  dem  Titel:  Uistor.  Untersuch.,  herauegegeben  v. 
.1.  Jaetnnr.  Heft  fi.) 


Um 


B.  QaartDeit  Veitair;  H.  HarMder.  Berlia  SW. 


Drndc  tob  LeonhaTd  Simtoa,  Berlia  SW. 


WOCHENSCHIÜFT 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


Po«tlinU>r. 


HBBA.UBGBaEBBN  YON 

GEORG  ANDRESEN  und  HERMANN  HELLER. 


3ici'<p.  'Mir  O^M 


5.  Jahrgang. 


Berlin,  3.  Oktober. 


1888.  No.  40. 


R.  Curtins,  (iriccbiscbe  Qeichirlitc.   II.  II.  Aull.  i.W. 

Nitmb«)  1217 

Frsd.  O.  AI  Inn,  On  x'vok  varaiiieatioa  in  iatcriptions 

(C.  Haebvrlini  liSO 

Plittnnii  Kuthyphron  «rkt.  von  IL  Wohlrftb.  %  Anfl. 

(K.  J.  Liebhold)  122» 

O.  Cnrtla»,   (irisch,  äi'hnlin'nmmntik.    IH.  Aufl.  von 

T.  »,  Hart«!  (A.  Fritach)  1280 

1. 


Pknli  Crontienai»  uUian  lostinl*  Tidlotaul«  eamlB» 

ed.  B.  Kruozkinwiei  (Z.  Oembitxer)  

JiMiüg«:  Athoneeum  8167.  —  Philoloetw  I  1  Ii.  —  Qymna- 
■inm  1&  —  Blilttor  ItirdM  B»yur.  UymniuialiichnfwaaeD 
XXIV^  —  BAmiqMOdMwkteU  d.  WmM.  Z«it««lirUk  t 

Ktnmttiii'nnttcMi  

MiltnltH^T  l*renf«.  Akademin  der  Wisfl.Tsrlnift^  n.  —  Acn- 
■K>mie  lies  inHcriptiuii«  et  bxUe«-'.«  tu  ■  -  —  Sn.  i,  i.  iinti«'- 
njile  dae  Mitignaire»  de  Friuica.  —  l'reiiukulgabi!  d.  Aca- 


Ott 
IttS 


Die  Bxmm  VoAuner  tob  ProgrsuMii,  BinertotlttiMa  mtd  Miutig«B  GMtctnlnitMdniftea 
BaKKBiiHM-Ibcaiivbn  m  <U«  Biedaktioo,  Berlin  W.  tO,  KgL  Joftch.  Qymii.,  geflUUgrt  einNndn 


10  wollen. 


Ilezensionen  and  Anzeigen. 

E.  Cortinf,  Griechische  Geschichte.    2.  Bd.  bis 
mm  Ende  des  Pdoponnesischen  Kriegres.   6.  Avil. 
Mit   riiior   ('luT'-icliI 'karte         Attisc-lifii  Küsten- 
rcicbcs.    Berlin  1666,  Wc-iduiauusche  Buchliand- 
Inng.   «0.  n,  «88  8.    tO  A 
Seit  der  5.  Auflage  des  hier  anzuzeigenden 
Bande«  sind  durch  ein  günstiges  Geschick  so  zahl- 
reiche Entdeckungen  auf  den  Gebieten  der  Topo- 
graphie, Epigrsplttk  und  Knnatarchäologie  gemadit 
worden,   ilufs  sie  dem  Verf.,   von  dotn.   wir  von 
wenigen,  das  ^olunische  Wort  gilt:  I'tjfiäaxo)  d' 
tdel  mtUtA  di6aat6iterog ,  bei  der  neuen  Ausgabe 
in  hohem  Grude  ku  gute  kommen  mufsien.  Sofort 
drangt  hIcIi  dein  Leser  iiacli  diesem  Gedanken  die 
Frage  auf,  welche  Steiluug  Üurtius  so  mauoheu 
bedetttendan  in  der  Zwisehenxeit  ▼«Oflbntliehien 
gelehrten  Scihrifteu  gegenülier  einnehme,  beson- 
ders denen,   welche  die  Person  des  l'erikles  be- 
treffen.   £iu  erster  Blick  in  das  Buch  zeigt,  dal's 
die  hinten  angefügten,  wintere  Anaföhrnngat  und 
Belege  bietenden,  dem  Lernenden  and  Mitforschen- 
dou  willkommenen  Antnerkiingen  an  rnifnng  wie- 
der erheblich  gewachsen  sind.    Nähere  üuter- 
snehung  lehrt  dann,  dafs  aneh  der  Text  die  raetlos 
nachbessernde  Iland  des  Verf.  erfuhren  hat,  und 
dals  an  nicht  wenigen  Htcllen  der  Inhalt  erweitert, 
die  Darstellnag  berichtigt,  die  Auffassung  Tcrticft 
ist,  wemigkieh  das  Werk  im  ganaen  dasselbe  gc- 
blielx'ii    Aufgabe  soll  ee  im  folgenden  sem,  die 
wichtigsten  Ändemngen  auagehen. 


Im  Texte  ist  zwar  die  Darsteiluag  der  Schlacht 
bei  Marathon,  wie  in  der  vorigen  Anfl.,  helasam, 

aber  in  der  Ainn.  S.  81. 'i.  14  wird  anerkannt»  daft 
die  .Streitfrage  über  den  Gang  der  Schlacht  durch 
die  topographische  Aofuahtue  iu  ein  neues  8ta- 
dinm  getsrten  ist,  und  ee  wird  die  darfiher 
schieneno  Littcratnr  vorgeführt.  S.  .'iT  ist  dor 
Maugel  au  Patriotismus,  den  die  Mehrheit  der 
delphbchcn  Priester  im  Beginne  der  Perserkriege 
seigte,  schärfer  hiawu*geatellt,  wodorch  ein  nm  so 
helleres  Liclit  auf  die  heldenhaften  Männer  jener 
Zeit  fallt.  Die  Bedeutung  des  Bergwerkgesetzes 
des  Thembtokles  hebt  ein  Znaats  S.  210  herror; 
euie  völlige  Umarbeitnng  hat  S.  30  ff.  der  Ab- 
scluiitt  von  der  äjriuetisolieii  Fehde  und  der  Her- 
steUuug  eiuer  atheuischeu  KriegsÜotte  erfuhren; 
andi  die  Dvrsteihrag  Uber  &  Ummaoerong  des 
Peiraiens  ist  S.  18  einer  Umsrbeitnng  untenogen 
(vgl.  auch  S.  811.  10)  Interessant  ist  die  S.  82'2. 
55  zugefiigte  Bemerkung,  welche  an  die  von  Fa- 
bridos  festgestellte  Überschrift  an  der  plataiseben 
Schlangensänle  anknüpft.  In  der  erweiterten  Aum. 
S.  827.  78  erklärt  sich  Curtin.s  gegen  die  Lesart 
von  2:  n«(iUi»v  Demostb.  Aristokr.  §  205  und 
gegen  die  Annahme  einer  Yerweehslnng  des  Kimon 
mit  seinem  Vater  Miltiades  an  jeuer  Stelle.  In 
einem  Zusätze  S.  KJO  ist  ein  attisches  Dekret 
über  Erythrä  benutzt  wordeu  zur  Verdeutlichung 
der  ESnriehtnng  von  Demokratieen  in  den  attischen 
BnndesstJldten  durch  Kimon.  Besondere  Bcach- 
tnog  wird  man  den  Stellen  schenken,  wo  Cortins 
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rioli  gegen  Duncker  gliiul)t  aussprechen  zn  müssen, 
■wie  8.  825,  08  imd  8'2(i,  72  in  der  Geschiciite  des 
Thoiniatoklos,  S.  840,  13Ü  und  841,  14Ü  iu  der 
des  Periktos.  8.  854,  83  Bnlflart  er  das  sehaiC» 
Wort:   'In  nenester  Zeit  ist  es  Mode  geworden, 
Perikles  herabzusetzen,  zunilchät  als  Feldherru, 
obwohl  alle  Sachverstüudigen  einränmen  werden, 
daffl  es  bei  dem  flberKeferten  Heleriel  nnmöi^ieh 
ist,  die  Taktik  Pcnkleisrlior  Fi-M/ü«,'«'  /n  kriti- 
sieren.  Die  neaereo  Augriö'e  haben  C.  veranlal'st, 
&  420  f.  noch  tiefer  anf  die  Würdigung  des 
Mannes  einzugehen,  in  dessen  Regiment  er  offen- 
bar mit  Thukydides  die  Höhe  der  athenischen 
and  griechischen  Entwickelaug  sieht   Jene  Cho- 
mktamtik  wird  dnreb  Bemerkangen  auf  8.  200  f., 
215,  883  vervollständigt.  In  einem  Zusätze  8.  427  f. 
betont  C.  die  stlineüe  N'erilnderuug  im  National- 
charakter  der  Athener  nach  Perikles'  Tode;  da- 
gegen  lobt  er  S.  191  f.  und  355  die  (^Sckliche 
Vereinigung  konscnativcr  ('icsinnnng  und  freiheit- 
licher Uildnuf^  \v:Liii<  iiil  ^ciiu  s  hcljens.    S.  1!U  f. 
verweilt  er  bei  den  Gebräuchen  zur  Erinnerung 
an  die  Einflihnmg  des  Ackerbaues,  8.  351  f.  giebt 
er  anf  Grand  einer  Urkunde  einen  Zusatz  über 
die  Einrichtung,'  ilcr  Klcuvinien  im  ^esnmthello- 
uischeu  iSiuuc  unter  und  durch  Poriklo»;  ii.  :i24 
ist  di«  Besehreilmiig  des  neuen  elennnisehen  Heilig- 
tums berichtigt.    Ganz  ungemein  sind  die  Aun- 
grubungen  auf  der  Akrojiülis  Athens  und  in  Olympia 
unserer  Kenntnis  der  l'erikleischeu  Zeit  und  der 
Gesdiiclite  grieebirober  Knnst  fSrderlieb  geworden, 
einem  Gebiet.  ,    inf  dem  C.  anerkannter  Meister 
ist.    Von  der  IJedeiitung  jcinT  ICntdcckungen  piebt 
die  Zusiinimeustelluug  der  uii  sie  sich  knüpfenden 
gelebrten  Arbeiten,  welobe  sieb  in  den  Anm. 
8.  840— 84.S  findet,  schon  einen  Rejrriff.   S.  330  f. 
sind  die  Ergebnisse  der  .Ausgraliungen  auf  der 
Aki'opolis  behandelt;  die  frühere  Darstellung  ist 
gans  wasentiidi  nrngestaliet  Der  Propyttanban 
nnd  die  Verkümmerung  des  ursprünglichen  Plaues 
wird  S.  351»  berührt.  8.  348 — 3äU  geht  die  Dar- 
stellung uäher  ein  auf  den  Zeostempel  zu  Olympia. 
8.  318  ist  der  Absata  über  die  Yorbedingangai, 
welche  für  die  I'crildMsehe  Knustperiode  in  Athen 
zu.<)ammentrafeu,  umgearbeitet.   S.  312  hat  der 
Abschnitt  über  Polygnotos  eine  YerSndernng  in 
dar  Chronol<^e  erfidureu.  Die  Auseiuuuderaetznng 
über  Phe'(lia,s'  Leben  S.  3111  f.  hat  kleine  Zusätze 
erhalten;  über  seine  Anklage  nnd  den  Prozel's 
vei^leiche  man  8.  392*  8.  8.j1,  U!  nnd  in  betreff 
der  Zeitiwrecbnnng  die  Nachträge  S.  ^»84. 

W.i-  rlie  äufscren  Verhältnisse  Athens  unter 
der  Leitung  des  l'erikles  anbetrifft,  so  ist  der 
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Abschnitt  über  die  attischen  Hundesgenoasen  nod 
Klcmchiccn  S.  217  ff.  nnd  2.">r)  durch  Zusätze  er- 
weitert und  dem  Bande  zum  ISchiusse  eine  'L  bcr- 
nchtdcari»  das  «ttiseibea  Kflatenreiflliea  bei  dem 
Beginne  des  Peloponnesischeu  Krieges'  und  ein 
'Verzeichnis  der  tributjiflichtigeu  .Städte  des  attiach- 
delischeu  Seebuudcs'  beigefügt  worden. 

Ünerbeblieber  änd  die  Äudarongan  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Randes;  einer  genaueren  Kr- 
örteniug  sind  die  Verträge  der  Spartauer  init 
Tissaphcrues  S.  (jy7,  702,  713  f.  unterzogen.— 
Hier  seien  mir  ein  paar  Bemerknngen  gestattet 
8.  877,  Auni.  1S(1  verdient  Erwähnung,  dafs  die 
beiden  Seeschlachten  l>ei  Kjnossema  schon  aus- 
drücklich Tom  Geschichtsschreiber  Theopoiupos 
unterschieden  siud;  b.  @ovxt>didov  ßlog  §  5  (z.  E 
in  Krü^'i  rs  Au-^^  des  Thuk.,  letztes  Heft  S.  \m. 
Dal's  C.  noch  immer  8.  780  au  seiner  Aaffoasang 
festhalt,  dafs  Kyros  den  Lysandroe  zu  seinem 
Stellvertreter  machte,  fiUlt  auf. 

Die  Sorgfalt  des  Vt>rf.  erstreckt  sieh  bis  iu< 
Einzelne.  Vielfach  ist  der  Ausdruck  gebessert; 
DmekTerselien  sind  berichtigt.  'Oberseben  aber 
ist  Ton  der  ersten  Ausg.  au  ein  Widersimich, 
der  zwischen  dem  AVurtlaute  des  2.  nnd  3.  Bauden 
statttindet;  S.  803  heilst  es:  Diese 'Drcifsigmäuuer 
wurden  als  oberste  HegiomngsbehOrd«  eingesetsf, 
und  III^  S.  12:  'Trot7.<lem  waren  sie  gar  uidit 
als  eigentliche  Hegierungsbeliürde  eiugasetat«  BOn» 
deru  nur  als  eine  Kommission*. 

Noob  einige  Kleinigkeiten!  Naebdem  8.  826, 
2(>  von  der  4.  Ausg.  an  liiiixngefügt  ist:  'Dorieu>: 
Her.  V  41  f."  konnte  Anm.  27  zum  Schlüsse  die- 
selbe Notiz  fortfallen.  S.  836,  120  fehlt  vor 
^lO^iut  ftait^HV  die  Angab«  des  SebriflsteDers. 
8.  25  in  der  l'lierselirift  sollte  es  heifseu:  Pha- 
leron.  S.  SOl>  Drakoutides,  S.  81.''».  1,'»  ö  nt  to- 
d«!  i^uüi,  S.  870,  102  Euktemou  nach  .\udro- 
tion,  8.  879,  201  inttttoUttq'ö^  8.  72  nnd  168 
ist  bei  der  T'nihctzung  antiker  Münzen  in  heutige 
Worte  die  Ho/ciclmung  in  *TUr.*,  8.  7Ü2  sogar 
iu  'gCir.'  stehen  geblieben. 

Berlin.  Vitadw. 

Frederic  D.  Allen,   on  f;reck  vcrsification  in 
inscriptions.    Rcprintcd  froni  tlie  Papcrs  of  tli>^ 
.Vmerican  School  of  Clssücal  Stadies  at  Atliens, 
Vol.  IV,  publishcd  by  Damretl  and  Upbam,  Bostca 
18.S8.        ?,7    204.    «r.  8". 
Hie  rein  technische  Seite  der  Versbildnug  auf 
den  griechischen  luächriften  der  Hellenischen  Pe* 
riod«  n  bebaodebi,  hat  Allen  zum  Gegenstaude 
st'iner  Studie  gemacht.   In  vier/ehn  Kapiteln  wird 
uns  eine  Sammlung  von  Beispielen  gebuteu,  iu 
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wddiar  die  mefati  der  laselnnfteii,  Bm  der  da- 

zolneu  Verse,  Quantität  der  Vokak',  Kotitraktiou, 
Iliatns,  RorreptioQ,  Elision,  BehandlDug  des  v 
iqfhnmmoy  u.  a.  w.  erörtert  werden.  Verf.  hoffte, 
dafs  dadurch  eine  Aasmitniiig  der  Steine  Ahr  die 

fJocliiclitf  (liT  Metrik,  fiir  ilir-  Textkritik  der 
Dichter  in  EinKelheiteu  und  für  die  Aussprache 
dee  Orieehiiehen  ermSgUcht  «erde.  Ans  leicht 
erklärlichen  Grfinden  ist  indessen  die  HQlfe,  die 
uns  'iif  Inschriften  für  >-olohi'  Zwecke  bieten,  ge- 
ringer, als  wir  wüuücheu,.  wenn  nach  manche 
Bmendtttion  adüeebt  überliefiBrter  Yene  ims  Allens 
«tutiütischen  Notuen  sich  nucli  ergeben  könnte. 
Als  sicher  gestellt«'  Rc'<»el  sei  z.  H.  nur  liervor- 
gehobeu,  dal»  am  Ku<lt!  eines  \'en»eti  das  v  iqtXxV' 
tfrutiv  fast  immer,  dagegen  der  elidierte  Vokel 
(Muer  Präposition  (lüs  auf  einen  sehr  /.«  rifelhaften 
Kall  K.IA  4(i<))  nie  geselirioben  wird.  Für  den 
Leser  hat  Allen  «lic  Uenutzuug  seines  Baches 
finfterat  be<inem  gcinncht;  man  hnracht  nnr  Kai- 
beLs  Kpigrainnit'  daneben  zn  haben;  alle  anderen 
iuschriftlicli  crlKilti'uei)  lOni^ranuiHi  sind  in  einem 
Anhange  beigefügt,  sugur  p.  IGJÜ.  Kaibels  Supp- 
lemente ans  dem  Hna.  Rhen.  XXXIV  wieder  ab- 
gedmckt.  Überdies  beherrscht  Verf.  sein  Mate- 
rial; er  beilieut  sich  zwar  eines  etwa.s  gewählten 
ätils,  bleibt  aber  zum  Vorteile  seines  Buches 
immer  aaehlieh  und  aebllgt  aieb  hSebatena  mit 
dem  Steinmetz,  dieaem  enfint  torrible  aller  Epi- 
graphiker.  hemm. 

Ffir  den  seltsamen  L'mstaud,  duik  epigr.  Iii  K. 
nna  swei  aehenraliehen  daetjrl.  Hexametern  und 
KWei  besseren  trochitiHclien  Tetrametern  besteht, 
vermag  Allen  p.  1 J  keinen  'Irnnd  zu  finden:  ver- 
mutlich ütammcu  die  wundcrvoUeu  troch.  Tetra- 
meter nna  dem  Ciiat  einea  berOhmten  Dicbters; 
damit,  glanbo  ich,  ist  eine  plansible  Krklämng 
gefunden.  Die  acht  Wörter  epigr.  C.XI.IV  bei 
Allen  p.  45  u.  202  uvi/t  ni^  yäi  läaät 

tnUlip  d^etmüity  (i)9Ktw  (vgl.  Hermes  XX  p.  158) 
bilden  eine  iambisehe  TTeptapodie.  Mit  den  kypri- 
schen  Inschriften  weiCs  Allen  nicht  gut  fertig  zn 
werden.    Um  die  Epigramme  bei  Deccke  no.  71 

and  no.  S8  .fwllftfXog  ff96xt»  *.-/A*jor/;.-  x»«'' 
tuvä'  iniS-ttaa  lesbar  zu  machen,  nimmt  Veif. 
Interpolation  der  Wörter  mu  besw.  c«  and  xio» 
an.  Allein  mit  Interpolationen  ÜAt  aieb  anf  In- 
aebriftein  nidit  so  gtit  operieren,  wie  in  T?;ind- 
aehriften.  Ea  wird  einem  aufmerksamen  Beob- 
achter nicht  entgangen  sein,  dabdieaer  anffidlenden 
BraeheuniDg  ein  neoes,  schon  von  Bergk  PLG. 
noi  ad  Aleaei  fr.  55i  3  geahntes,  aber  nioht  weiter 


ToMgtea  Geaete  an  Grmide  liegt:  das  Oeaeta  der 

freieren  äoHsch-kypriselieu  !*ynalöphe  ( res)>.  .\phae- 
resis).    Deninacli  ist  fiir  uns  zu  lesen:   liu  tt' 

noi  if^f^a  und  Jti/6xf>  '^^J^{t')tfg,  vgl.  die  l)e- 
kannten  iBeisptele  Ale.  fr.  55,  2  xulvft  'dw;  {aidu>s), 
Sapph.  1,  11  iffdfm  *^«^  (al^^)^  Theoerit. 
carm.  AeoL  III  (XXX),  12  '«qpnoj^  (jSaxmw)» 
18  s>r<«Ja»  (»Ar)  /oMilS;.  Die  Fem  *M$S6^ 
(=  \1?.tciiric)  Ut  aber  unmöglieli .  es  TnuH-te  we- 
nigstens -iu(  heiläen,  überdies  ist,  wie  mir  mein 
langjähriger  Stndiengenoaae  wnd  FreUnd,  Hen 
Dr.  Otto  Hoffni.mn  in  GSttii^n,  ein  kompetenter 
Beurteiler  des  Kvprischen,  mitteilt,  dlifoyrfc  zu 
lesen.  Weitere  Beispiele  <liescr  Sjnalöphe  »ind: 
Deeoke  no.  68,  3  ä{y)it(iwnf.  &mt  *IV  Stvj^  a 
»ijf,  Deeckea  Rekonatroktion  dea  Veraanfimgea  e^ 
yttQ  II  (dij?)  imautJi  ist  formell  und  syntaktiaeh 
unmöglich;  fehlt  oder  es  rnüfste  /»ij  stehen. 
Der  ätein  hat  aber  te,  nicht  i;  daher  liest  II  off- 
mann in$ffttttiif,  alao  od  yuiq)  i>  imattmis!  Daa 
ß  in  ytrp,  80  wie  das  sehr  oft  nielit  geschriebene 
j'  brauchen  uiitrr  I 'nisfäiidtu  für  da.s  Metnim 
gar  nicht  berücksichtigt  zu  werden,  machen  also 
alao  aneh  keine  Poaiiirat  of.  90^3  e^  yä(())  not  tj- 
odf  kw,  88, 1  Je9om  dlilvM/üs.  Ferner  no.  30 
iv!}^^  iyd  xdjjMr*  xat  ftf  x^*'  fd*  tuAAntH  "O-'  t'ct- 
ao<;  y)t>(t<rttVTog,  (t^ta  Siöfifvoc.  von  einer  ,.llnge- 
nauigkeit  der  metarischen  Namensmessang''  kann 
daher  nieht  die  Rede  aein.  Znm  Sohlnfr  noch  ein 
aignifikantea  Beispiel:  die  älteste  Soliaehe  Inschrift 
von  Kebrene,  die  Stele  anf  den  vermeintlichen 
NikiasBohn  Sthencius,  l(jA  Bechtcl  no.  307; 
die  idi  ao  aa  leaen  Torsdüage:  tnuX:l>a  ini 
2i9fvtlat  *^  */M<a><(r  nho  AmtakH.  (e/te 

oder  OHIO  vom  [>raes.  'o'«/!  =  (füx».  fnt.  oinoi, 
darbringen,  weihen:  ein  schwaches  ]>raes.  oiu  zu 
dem  Alt.  an  snpponieren  ist  unmöglich,  da  oft» 
meuien  bedeutet:  ./rxaro^  =  Zma,  wie  bei  Pindar 
Ol,  IX  J)(!:  der  Sinn  des  Hexameter-  ist  derseli>e. 
wie  z.  B.  Boot.  luschr.  no.  7'.M'  Meister -Collitz  1 
p.  255). 

Unter  den  Beiapielcn  der  Synizesc.  Allen  p.  !(>2, 
fehlt   ^^(."i   xrufortua  LXXIV;    i'/^or».    wie  .\llen 

p.  ediert,  ohne  die  lut4nnische  Umschrift  des 
Kyprischen  an  beachten,  ist  nnr  dn  Dmdcfefaler 
bei  Deeeke.   Bei  der  Behandlnng  der  correptio 

der  IHplithonge  )>.  121  konnte  die  .Aecentnation 
der  Kaans-  und  Verbaleiidungen  auf  -ai  und  -m 
verglichen  werden.  Dagegen  ist  die  Frage  nach 
der  konsonantischen  Aussprache  der  Vokale  (p.  71, 
104,  120,  157),  beaondera  des  «,  welches  unr  mi- 
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gern  elidiert  wiifl.  iincli  iiirlit  spruclirrif.  Allens 
Theorie  der  „cousouautizntion  of  thc  vowel"  (p.  157) 
ist  nodorchfahrbor;  denn  sonst  würde  z.  B.  II.  E,  5 
daUf*  dnmf(t»^  die  zweite  Silbe  pontione  lang 
soin  miissen.  Das  v  ifp$Xxr(Jr ixöv  vor  zwei  Kon- 
tiouaaten,  beaonden  vor  mnta  cum  liquida,  p.  KiO, 
dioii  ab  Uofw  ForittaiiitTeTB^kniig.  Emige  Epi- 
gramme hat  Allen  selbstüudig  zu  er^nzen  ver- 
suclit.  z.  B.  no.  XXXVII  )>.  l.SO:  \jQinrnTiy  r); 
aity^'^v  drQanöy ,  ^ti'f ,  f/p«»#o  (iijfta\  [ui  ioxitnli- 
yy^tiay  o1  ytrfijy  sXmov  \(^v  äq  i\Yiin'  \f(i]o).\o\v 
ni'natoc  ßaaiXtta  yfidtto  [  tr  ßiwi  \  a  ).inaQün 
'h'itov  thtiKfttfAirnoy.  E>  wird  alicr  wohl  im 
ersten  Verse  doiüv  statt  iQtaoon'  heilkeu  niüivseu; 
hatte  ferner  Allen  ira  Homer  nsehgeachlngen ,  so 
wärt'  ilim  auch  nicht  ontgangeu,  dals  yi^qat 
hnaijwt  das  eiiizi^f  Richtige  ist,  vgl.  Odyss.  /  \'M\: 
»  368;  2ö3;  Pind.  Nem.  VII  95).  Elieuso  ist 
np.  CXI  p.  195  dkkä  iSt  rixitu  aotföt  {| .  .  .  o$ 
niUM*  ^Öoyfw  tv  Tt^ooatfiwtBs  kein  anderer  Name 
aU  'Oh'ii  in;  oinznwtzon. 

Woim  auch  AUeu  die  rSUige  Attsbeutuug  des 
von  ihm  gesarameltea  Materials  anderen  Qber> 
laasea  in  haben  scheint,  ut  seine  Stäirift  dennoch 

oder  gfriulc  deswi-j^cii  ;ils  fiiie  iiiicrki-nnciiswcrte 
und  verdienstliche  Leistung  zu  verzeichuen. 
HannoTer.  G,  EatfhwUn. 


PlatoDi  Euthypbron.  Für  ilcn  Si  IinluoLranrh  iTklart 
von  Martin  Wohlrab.  Dritte,  verbesserte  Auf- 
lage. Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  O.  Tenbner. 
1887.   48  S.  8».    0,45  Jf. 

IVr  nm  die  Heransgalii-  I'latoiiischer  Dialoge 
wohlverdiente  Verf.  iiat  aus  iu  dieser  drittcu  Aull, 
des  Enthyphron  einen  nenen  Beweis  seiner  er- 
Hpricfslichcn  Thätigkrit  gegeben  und  den  Hiarnkter 
eines  für  Lehrer  und  Leniendo  praktisch  verwend- 
baren Schulbuches  zu  wahren  gewulst. 

Die  Einleitung  (8.  1—12)  hesohiftigt  sieh  in 
ihrem  ersten  Kap.  mit  den  Persoueu,  dem  Ort, 
der  Zeit  und  dem  Titt-l  des  Gespräches.  Es  wird 
mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dafs  Piaton,  nach 
den  SehbTaworten  des  Th^tet  (n«'  (tttt  ovr  dntn^ 

tr^itov  iiot  fic  li^y  lov  ßctm/Joic  ntoav  frvi  ffj>' 
AkÄTfiov  yqtttfijp,  {tt  yiyfjontat)  zu  urteilen, 
die  Vorstellnug  habe  erweoken  wollen,  dafs  doa 
Cesprfich  zu  der  Zeit  gehalten  sei,  in  welcher  der 
llauptankläger  des  Sokratcs,  Moletos  (ef.  ^(Jd), 
den  verhüngnisvollen  Prozels  einleitete,  der  das 
Ende  des  Sokrates  herbeimfBhren  bestimmt  war. 
Da  nun  die  Anklage  gegen  Hokrates  nnf  Gott- 
ln>i;^'kf>it  lanteti'.  so  wurde  durch  dieselhe  nicht 
weniger,  als  durch  die  Absicht  des  Euth^phrou, 


seinen  Vat^T  wegen  falirlilssiger  Tötung  eines 
Tagelöhners  vor  demselben  Forum  (dem  des  tt^x*^* 
ßaat/Uvf)  zu  verklagen,  die  Frage  nach  dem  Wesen 
der  Frömmigkeit  nahe  gel^^  Indessen  stammen 
die  Nebentite!  des  Dialogs,  ^  ntQi  örrlov  u.  :tn()ft- 
attxöq,  schwerlich  von  Piaton  selbst,  sondern  ge« 
liören  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einer  späteren 
Zeit  au,  indem  der  erste  das  Problem  des  Ge- 
spriirliN  lir/i'iolitiet  und  der  zweite  auf  eine  Klassi- 
tiziorung  der  Dialoge  hinweist,  nach  welcher  die- 
selben in  lehrende  {itf  riy^uxoS)  und  nutersnohende 
(^^jjrf^rixoi),  zu  welchen  die  nfi^urSTtxoi  gehören, 
eingeteilt  wurden.  Das  zwi'itr  Kap.  entliält  (h'U 
Gang  and  die  Gliederung  des  Gesprächs,  und  zwar 
A)  die  Einleitung  (2a— 5d),  B)  die  Yennehe 
Enthyphrons,  die  Frömmigkeit  zu  defininren  (5d— 
11  e),  C)  des  8okrutcs  und  Enthyjihron  vereinte 
Bemühungen,  die  Definition  der  Frömmigkeit  zu 
flndeu  (lle — löe)  nnd  endfieh  den  fiehlnft  (15  c— 
16).  Das  dritte  Kap.  behandelt  den  Zweck  des 
Dialogs  und  weist  unter  anderm  auf  die  apolo- 
getische  Tendenz  desselben  hin,  die  aus  dem  Nicht- 
wissen des  von  seinen  Zeitgenossai  flir  fromm 
gehaltenen  Enthyphron  in  betreff  des  Wesens  der 
Frömmigkeit  und  aus  der  Mifsbillignng  seines 
Vorgehens  gegen  den  eigenen  V'at«r  aus  dem 
Hnnde  des  Sokrates  gefolgert  werden  mnft,  da 
durch  nichts  entschiedener  dar  dem  Sokrates  in 
den  Wolken  des  .\ristophane8  wegen  seiner  ver- 
derblicheu  Einwirkung  auf  die  Jugend  gemachte 
TorwnTf  hitte  zorBekgeviesen  werden  kSnnen. 
Da  fwner  Sokrates  gegen  alles  Unwürdige,  was 
man  den  Göttern  nachsagte,  protestiert  hatte,  so 
war  er  sicherlich  überzeugt,  dals  iu  Fragen  der 
Sittfiebkeit  nnter  ihnen  Bmgkeit  hemohe.  Dnd 
weil  somit  ihr  Wesen  darin  besteht,  dafs  sie  sitt- 
lich gut,  dals  sie  heilig  sind,  so  kann  der  Zweck 
ihrer  Thätigkeit  nur  darin  gesucht  werden,  dafs 
sie  das  Gute  in  der  Welt  cor  Darstellnng  bringen. 
Folglich  kaun  die  PrBmmigkelt  nur  diejenige 
Tnircnd  sein,  welche  sich  in  unserem  Yerbältuis 
zu  den  Göttern  in  der  Weise  äufsert,  dalk  wir 
ihnen  rar  DanteOnng  des  Onten  in  der  Welt 
behülflich  sind.  Freilich  crgiebt  sich  die^e  Defi- 
nition der  Frömmigkeit  nur  indirekt  aus  der  pro- 
nonzierten  ätellungnahme  des  Sokrates  gegen  die 
unwürdigen  Vorsteliungen  des  Enthyphron  nnd 
aus  dem  Gedankeu,  dals  auf  die  Götter  alles  (Inte 
zurückgehe  (15a  oi^d*»'  yüq  i^ftTy  iaup  dyal>ov, 
in  äy  fiij  txtTvm  dtimv.),  gleichwie  im  zweiten 
Buche  des  Staates  gegen  die  |)opulüren  Vorstel- 
lungen Front  gemacht  und  auf  die  Heiligkeit  der 
Götter  hiugewie:>eu  wird,  während  im  Tiuiüus  ('2t>c) 
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aus  der  Ontc  der  (iotthcit,  die  ilir  Wesen  mismacht, 
sogar  die  Weltorduaug  abgeleitet  worden  ist. 
Aach  bleibt  es  nieht  nnenriUmt,  daTs  der  Dining 
nebenbei  bedeutsame  Wiuke  über  die  Logik,  über 
die  Notliweudii|;keit  der  Sclieidniii,'  zwijjclu-n  Defi- 
nition und  Beispiel  oder  zwischen  Uegrift'  und  Er- 
BcheintiiiKsfona,  Aber  den  tJntenebied  swiseben 
8n1)^tantii>]len  und  aecidenÜellen  Bestimmungen 
nnil  über  das  Wesen  ib-r  weiteren  und  eiiMjcren 
Begriffe  enthält.  In  dem  vierten  Kap.  betont  der 
YÖrL,  dafe  I^aton  den  Lebren  des  Sokmtes  gegen- 
über in  <li-ip.  vorh'cpcndcii  Dialoge  eine  gröfsore 
Solhstäiiilii^kcit  verrate,  die  diiriius  ersichtlich  wäre, 
dals  8ukrates  die  l<'rüuiuiigkeit  als  ein  Wissen  von 
dem,  WM  den  GOttem  gegenfiber  recbt  ist  (Xen. 
Mem.  IV  ü,  4),  definierte  und  dals  er  der  FMmuii<;- 
keit  die  Gerechtigkeit  znr  Helte  stellte  (ebd.  1\' 
G,  6),  so  duls  beide  als  zwei  gleichartige  Tugenden 
enebeinen.  Daber  wird  anob  die  ron  Sokrates 
im  Sinne  des  Euthyphron  aufgestellte  Definition 
der  Frömmigkeit  als  einer  ^Tiinujn^  ati^atwg  xai 
i6cetH  ^oSi  (Hc)  als  unzulaiiginh  verworfen, 
während  die  Bdumptong,  dafs  die  Frömmigkeit 
diejenige  Art  der  (ierccbti^keit  sei.  die  sich  auf 
die  Götter  beridie,  uawiderh^gt  bleii>t.  Da  ferner 
im  Gorgias  (507  a),  im  Protagonis  (34Ub)  nnd  im 
Laebee  die  Frömmigkeit  ah  eine  besondere  Tagend 
neben  den  vier  anderen  erscheint,  so  lälst  >ich 
annehmen,  duls  der  Enthyplirou  einer  den  eben 
genannten  Dialogen  nachfolgenden  Periode  des 
piaton.  Philosophiorens  angehört.  UttM  Argn- 
niente  hätten  ilnrcii  die  Ersvägnng  von  Srhim/ 
(ä.  15  d.  Einl.  seiner  Ausg.),  duls  die  Stimmung 
Platone  Aber  den  Prozefs  des  Sobratee  im  tot- 
liegenden  Dialog  eine  so  resiguiortc  nnd  leicht 
ironische  ist,  dal»  sich  dic8elV»c  mit  der  dem  Tode 
unmittelbar  folgenden  Zeit  nicht  in  Einklang 
bringen  lasse  nnd  mit  dem  bitteren  Tcme  im  Gor- 
giii«,  dessen  frühere  .AbfiLssung  un/.weifidbalt  sei, 
in  ciiicni  aufFalleiideii  (iegensatz  sieh  bewege,  ver- 
vollständigt werden  können.  Endlieh  läfst  der 
Verd  die  nnzweüelbaften  Bedebungea  anf  die 
Ideeenlebre  nicht  unerwähnt,  da  die  wiederholt 
vorkommenden  Worte  tlöoc  und  idta  ein  Einheit- 
liches bezeichnen,  welches  dtis  walire  \Vc«en  ivller 
essehesnenden  Dinge  in  eiob  iaibt,  obwobl  er  rieb 

nidlt  rerhchlt,  dafs  die  betreffet!' Irn  Ausdrücke 
nur  in  Verbindung  mit  einer  zu  suL-lieuden  Drfi- 
nittuu  gehandhabt  werden  mid  somit  zwcifelhatt 
bleibt,  ob  ibnen  daa  weeentlidiate  Merkmal,  das 
selbetiindige  Sein,  beigelegt  sei,  während  Schanz 
aufserdem  noch  hervorbebf,  dafs  wegen  dieses 
Fehlen»  der  wichtigsten  liestmiuiuiig  der  Ideeeu- 


lehre, der  Realität  der  Hcgriffe  aulscrlialb  dos 
Denkens,  der  Dialog  nicht  in  eine  Zeit  berubge- 
rSekt  werden  dflrfe,  in  der  die  Ideeenlebre  bereits 

ihre  liestinirnte  und  klare  Formulierung  gefunden, 
ganz  altgeseheu  davon,  duls  luich  «Icr  Stil  keine 
Spuren  enthalte,  die  zu  der  Annahme  einer  Gleich- 
zeitigkeit mit  den  retfinren  IKalogen  bereebtigen 
könnten. 

In  der  Konstituierung  des  Textes  ist  der  Vf. 
im  ganzen  mit  Umsicht  und  Takt  verfuhren.  Die 
Anmerknngen  verraten  fast  flbenül  ein  besmmenes 
Mals  nnd  den  j>raktischen  Blick  des  erfabrenen 
Schuhnannes.  In  der  .\nm.  zu  rf  vtunfQOV  ytyo- 
vtv  (^2u)  bleibt  er  nicht  wie  Hchanz  bei  dem  Be- 
grilF  des  Nenen  und  Unorwarteten  stdioi,  sondern 
hebt  mit  Hecht  hervor,  dafs  die  Griechen  häufig 
den  Hegriff  des  Unangenehmen  damit  verbinden, 
so  dals  rftaufjoy  euphemistisch  zuweilen  für  xamv 
oder  gebranebt  werde.   Als  Beleg  Ar 

diesen  Gebrauch  hätte  er  immerhin  Protag.  .310b 
(tij  it  %'tuiitQoy  dyyiV^tg,  eitleren  können.  Da- 
gegen vermissen  wir  eine  Bemerkung  zu  dixtjtf- 
raenft^y^  wibrend  Sebana  riätt  dnhin  fofiwrt,  dafs, 
wenn  Snkrafcs  borichtigeild  itfttt  des  allgemeine- 
ren Ansdnicks  (di'x^),  dessen  er  sich  von  seinem 
Prozefs  anch  bedienen  konnte,  den  speciellen 
(yQatf^)  setzt,  eine  leise  Ironie  anf  Enthyphron 
(hiriii  zu  liegen  scheint.  <lcr  sich,  wie  aus  dem 
t'ratyius  erhellt,  auch  mit  Wortdeutungen  abzu- 
geben pfiegte.  Weiterhin  wäre  ein  Wink  fBr 
Anfänger  zu  der  Wendung  oW  —  näyv  ii  wün- 
sclicnswcrt  Ferner  lälst  sicli  mit  der  Hemerknng 
zu  füy  vfwv  tag  fiiMaiai  dutffötiifoyiui  {\ia,)^  dafs 
diese  Fassnng  wohl  daran  erinnern  soll,  dalk  Me- 
h^to.s  ein  Dichter  war,  nicht  viel  anfangen.  Aber 
audi  der  von  S<lian7.  enipfohlcnen  .\usscheidung 
der  Worte  xüy  ytun'  (zuerst  von  Gompe»  Melanges 
Granx  50  vorgeschlichen)  mSohte  ieh  niebt  das 
Wort  reden,  da  ja  dann  ein  wesentlicher  Begriff 
ans  dem  Wortlaut  der  Klage,  wie  sie  .Meietos 
formuliert  hatte,  fehlen  würde.  Im  G^enteü  ist 
xmtf  ¥it»¥  beiznbebalteo  nnd  in  der  Voranssetenng, 
dufs  läc  ßXäatuc  vielleicht  in  Anlehnung  an  das 
vorhergelicndc  Hild  („M  tSiimtg  yuaqyov  dyu96¥ 
riäy  yiuy  (fi'iüy  tixdg  nQmioy  imtuk^O^ym,  futd 
6t  ueA  tm»  SUmf.  et  rpU.  589b  Aau^ 

yfugyoe,  td  fit»  ^fUQa  tQi^utf  nal  ttihtatimv,  tet 
()>"  ayQitt  anoxtßXvMV  (fvfd^at  x.  t.  )..)  einer  Kor- 
ruption seine  Entstehung  verdankt,  itHy  yiu>y  %ovi 
fititUnovs  sn  sebreiben,  gleichwie  es  Protag.  3läe 
heiftt  ntA  iv  wvtaig  (se.  tcag  noltm)  ntiifoytcc 
TMi'  vfutv  Tovc  ßfXji(ftovc  X.  I.  A.  uu  el>en  der 
Stelle,  wo  der  äophist  der  gegen  die  Sophistik, 
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mit  iler  man  ja  bekaimtlich  tlie  'i'liiitigkeit  (K'h 
8okrote8  konfandierte,  gerichteteu  Vorwürfe  ge- 
denkt Ebd.  venSniot  es  dar  Vf.  bei  der  Wen- 
ilmij^  Ulf'  tntiac  ciqx^rii^cti  dio  Thatsaolic  zu  cr- 
wübaeu,  dals  alle  Upferhondlungon  mit  ciuem 
Opfer  f8r  die  *BatU*  begonnen  wurden.  Aach  bätte 
dio  >J)em.  zn  loi'v  dffX'i'^ovi  od  fOfii^tina  er- 
srlirijifiMiilcr  sfil)  köniK  n .  ila  das  Verbiim  roftt^o) 
wegen  »einer  Doppelbedeataug  sowohl  auf  die 
Ton  der  Taterlandiäehen  Sitte  gefordarto  Tribuhme 
iiu  dem  Kultus  der  Staat^göttor  als  aach  auf  diis 
Fiirwalirhalten  ihrer  Kxistenz  bezogen  werden 
konnte.  4  b  iuterpuugiert  der  Vf.  t^ny  dt  tüi^> 
ei*ttmv  n$  o  ttSwÄ^  mti  top  Oov  nar^öc;  fj  dr/Xa 
d»;.  wahrend  Schanz  onch  hinter  die  letzten  Worte 
ein  l''r;i;iezeicheii  gesetzt  wissen  will,  da  sicli  die 
vorliegende  Stelle  von  gleichartigen  nur  dadurch 
onterMhridefc,  dafs  der  Inhalt  des  ^  ä^Xa  vor- 
anageecbickt  i»t.  Aullier  der  von  ihm  zur  Bestäti- 
gung dieses  Gebrauchs  aiigefiilirten  Stelle  (l'rotag. 
SOilaJ  hätte  er  noch  auf  repb.  452a  verweisen 
können.  Die  Anm.  zn  fttv  oUeUav  iei  bei  Seh. 
uur  iichcinbar  erscbSpfeMkr«  da  das  zur  Vcrroll- 
stiiiidigung  Notwendige  von  unter  nfXdirfi 
beigebracht  und  nicht  mit  Unrecht  bemerkt  i»t, 
dafii,  wenn  der  ntk&t^  in  dem  VeriiSltaie  der 
Küentschaft  zum  Ehillijfliron  geaiauden  habe,  dies 
nicht  hätte  verschwiegen  werden  können,  ^'iel- 
mehr  deute  alles  darauf  hiu,  dais  es  dem  Eutiiy- 
phron  niebta  TecaeUi^,  ob  der  GetSiete  ein 
dlXntqKx;  oder  oixfTog  sei  und  dals  er,  wunderlich 
iiikI  exaltiert,  wie  er  einmal  ist.  einen  Pro/eis 
aublreugeu  will,  ohne  das  furuielle  Hecht  dazu 
anf  seiner  Seite  zn  haben.  4e  rnnüste  Sit»  mit 
gröfserer  Bestimmtheit  als  Part,  (nach  dem  Vor- 
gang von  Hertlein  un<l  Useuer)  erklärt  und  die 
Wendung  dyüatoy  bis  int^üvM  mit  Schiuiz  (in  der 
Sehnknag.)  als  Raadbemerkong  beaeicbiiet  werden, 
während  das  konservative  Ver&hreci  in  betrcfF  der 
Worte  ürt  %avia  ÖQthög  &V  tiij  ovtw  yiyt'oiitt'tt 
(5e)  eher  zu  billigen  ist.  7  a  zieht  der  Vf.  mit 
den  meiBten  Hoansgebem  das  zuerst  von  Bekker 
aufgenommene  (t/.i]9fg  als  einzig  simigemärs  der 
Lesart  d).ti^M(  vor,  obwohl  tUe  letztere  von  Sch. 
verteidigt  wird.  F3r  den  Sinn  ist  es  meiner  An- 
sieht naeh  itreleratit,  waldi«  dmr  beiden  Lesarten 
vni-'^czogen  wird,  während  der  Sj»racligebrauch 
dem  Neutrum  den  Vorzug  giebt,  wie  ja  auch  iSch. 
nur  eine  Stelle  (Phaed.  93  c)  für  seine  Ansicht 
beibringt,  die  aber  deswegen  keine  Entsobeidnng 
laicht,  weil  sieh  das  dort  befindliche  ß/ij.Vwc  fin- 
tot  unstreitig  au  das  vorangehende  xai  tuvta 
dkf9üi  Uynat;  anlehnen  mofete.  Ebd.  setzt  er 
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ft(>tjim  yÖQ,  das  nach  der  Überlieferung  hinter 
doxw,  M  ^wxQatis,  steht,  mit  Anton  Maresch 
(Ptogr.  P^bnrg  1860  p.  11)  hinter  oStm  pA»  ev», 
wahrend  es  Seh.  mit  geringerer  Wahrscheinlich- 
keit (ur  eine  irrtümliche  Wiederholung  der  einige 
Zeilen  später  folgenden  Wendung  hält  Sehr  zweck- 
mafsig  i<it  die  Aum.  zn  ftflfey  xal  Umtw  (7e). 
Wenn  aber  der  Vf.  zn  d»  i-selben  SteUe  im  krit. 
Anhang  bemerkt,  duis  Schaiiz  ini  lö  fUt^y  in 
den  prol.  ad  Enthyd.  p.  XXV  liest,  so  dfirfts  ihn 
ein  Blick  in  beide  Ausgaben  des  Euthypiiron  be- 
lelirei:.  ilals  ilerM-lbe  Gelehrte  iiiittlerweih'  zu  dem 
besser  beglaubigten  dni  i6  luiqtlf  zurückgekehrt 
ist.  Ebd.  bitte  er  für  tttn  das  Indef.  ttva  setien 
und  somit  sclireiben  sollen  mgl  tlvoq  di  6^  duvt- 

•lOtl'ltC  XiCl  Kit  Itl'tt  XQlfTty  Ol'  dvvdfUVOt  rc<l  ixi^'h'htt 

tXi^^i  äi'  a/>.i2Äoi;  tlfuv  xai  dQyt^oi^tu&u ,  so 
dafs  die  Worte  nieht  eine  nene  Frage  enthalten, 
sondern  nor  eine  Epezegese,  die  auch  in  dieser 
l'onn:  x««  tn'  oi'd^inVfr  x^lffiy  Svydfityot  dtfi- 
xialHn  hätte  gegeben  werden  können.  iSodaun 
ist  8  a  die  CberUrfemng  8  tvyxdvt»  tadtif  Sr 
oaiof  it  xai  df6<ttoi'  unhaltbar  und  deshalb  mit 
Seil.  M  zuschreiben,  weil  auf  die  Definition  (Au;'Ov:) 
hingewiesen  wird,  durch  welche  sich  die  Identität 
des  Siaov  und  dvwnov  ergeben  hatte.  Weswegen 
die  von  Schenkl  (Ztschr.  f.  österr.  Gymnasien  XI 
ITti)  hinsichtlich  ihrer  Echtheit  angefochteneu 
Wort«  von  äd  (ovx  äqa  —  Xdytii)  beibehalteu 
sind,  hat  der  Vf.  weder  in  einer  Anm.  noeh  im 
krit  Anbang  begründet.  9e  tilgt  er  die  Worte 
ff)  yÜQ  'hnfiint^  —  f(fdyt;  mit  H.  Yon  Kleist,  be- 
hält aber  dus  /liy  nach  loriov,  obwohl  es  von 
Herrn,  nnd  Sdi.  naeh  sdir  guten  Haadsehriften 
weggelassen  wird,  mit  Jordan  (Jahrbb.  1876  8.  780) 
bei.  Zu  l(>a  vermil'st  man  den  Hinweis,  dafs  es 
sich  um  die  Widerlegung  der  zweiten  Deiiuition 
handelt,  und  daTs  dmr  Untersdiied  zwischen  Ur^ 
Sache  und  Wirkung  au  mehreren  Beispielen  klar 
gemacht  wird,  welche  von  der  Kategorie  des 
Aktivs  und  Passivs  ausgehen.  Auch  hätte  die 
Erf^biznng  von  Bast  (lOd  ti  ^wotfMs  naeh  m) 
i}toin).t<;)  gebilligt  werden  können.  Ferner  sind 
die  \\  orte,  welche  dtui  Citat  aus  den  hvjtqm  eiu- 
leiteu  (12  a  It-yia  yuQ  rö  ivavtUn»  9  0  not^itfi 
inoi^y  6  not^aag)  unbeanstandet  gelassen,  ob- 
wohl die  Hereebtigiing  nieht  fern  liegt,  mit  einer, 
nicht  für  den  Wonlaut,  wohl  aber  für  die  Konstr. 
merkbaren  Ändemng  zn  sdireiben  ^  S  non/t^ 
htoUfltv  6  fronfffa;  (cf.  repb.  I  .?39c  ölxaioy  thm 
rioifir  lovyto'ilnv  /'  o  av  XtyncA.  Anlscnleui  wäre 
zu  den  iiegriffeu  dtov*  und  «Idiäq  eine  ;\nm.  ebenso- 
wenig als  zu  den  Pmrtikdfarbindnngen  ov  ii4tn»  — 
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yt  und  Ol)  »ttitot  ys  (12c)  üborilüssig  gewesen. 
13u  hätte  der  Yt  nach  Hincbigs  Empfehluug 
selureilNm  kdnneo  oi  ytiff  nw  Uytt^  ys,  ektbn^ 

xftl  m  TtfQi  Tcc  oX).n  ,'hQn-TtTfei  finir ,  ronerit-v 
*ai  i^v  ntql  i^tovi  und  nicht  blulk  xai  jif^i  x^toif, 
da  der  bestimmte  Artikel  in  den  Worten  al  mgl 
td  Skia  Stfcmtim  za  berücksichtigen  war.  Mit 
Jorflaii  cütvohritict  er  sich  l.'id  fiir  /^r;7Ao,  einer 
tS<'hrri Illing'.  7.11  der  anch  Seh.  in  seiuea  beiden 
Auägiil'i  u  (anstatt  ^ntQ)  fnrQeltgekelirt  ist.  Wie 
ieh  dann  einerseits  dem  Herunsgeber  darin  bei- 
stimme, dilfs  14a  trj;  f^yarsia:  in  ilen  natli  :i(cvt 
ye  folgenden  Zeilen  uubeachudet  des  Sinuea  weg- 
fiiUeii  kann,  so  mSehte  ich  ihm  anderarsMiB  em- 
|ifehlen,  in  ikin  voraufgehendou  Texte  i^s  dnt^ 
yaatai  zwischen  xf(f(t?.uiiir  und  kvioh'  zn  erj^änzen, 
da  es  ja  auch  in  den  \\  orten  üjlX'  ofnag  id  xnfü- 
Xtuov  o^tA»  huv  «f«  dnt^yaüUti  ^  ht  t^c  rn'i 
tfOff^  nnentbchrlich  ist.  AIh  Kleinigkeit  ist  noch 
zn  erwiilinen.  dal's  nicht  14 d,  wie  es  im  krit. 
Anhang  heükt,  sondern  14  e  Cobet  ätdi/t'iu  getilgt, 
aber  bei  den  bedeutendsten  Heransgebem  keinen 
Anklang  gefunden  hat. 

Enillieli  erlaube  ich  mir  noch  zwei  VDrsclilüge 
zu  berühren,  die  ich  in  der  Anzeige  der  krit. 
Ansg.  von  M.  Sehaox  in  der  Nene»  FbiL  Rnnd- 
•chaa  gemacht  habe,  nämlich  erstens  den  Vor- 
selilag.  an  Stelle  von  roy  (aidaXov  (l,')b).  das 
keinen  rechten  Sinn  giebt,  ti^önov  Jaiäa'Aoi\  uinl 
sweitens  in  156  v.  16a  anstatt  der  Überiiefemng, 
welche  nur  ^jezwungene  Interpretationen  herauf- 
beschworen hat,  lülgeudes  zu  schreiben:  ein'  i).- 
nldog  fit  xaiußaXtäy  (ttyccX^f  äniQX**!  tlx***'' 
US  träfet  aov  /taihiv  %d  tt  fcMs  tuA  td  /»^  xai 
xi}$  n^S  MiXt^tov  yQttif^f  dnaXXä%(aihxi,  irdn^ä- 
fitfoc  fxfiyot,  OTi-(iioi(folfi^y.  Es  ist  dabei  nicht 
bloi's  die  irrige  Meinung  der  üerauageber,  dafs 
1^  ibrajUoS^M»  too  der  Weadm^  dn'  ilnldo^. 
lyr  ff^o''  abhängig  sei,  durch  die  Behauptung,  dal's 
iüg  nur  zu  ftai^ti»  gehört,  und  dal's  der  Gebrauch 
von  <M(  nach  dem  Begriff  des  Höffens  nur  durch 
eine  Stelle  (Laek.  900a)  belegt  werden  kann,  zu 
beseitigen,  sondern  auch  die  rlamit  zusammen- 
hüugcndc  lUodioa,  als  ob  oii  äfttivov  ßmaotfir^y 
ebenfalls  von  dr^  ilnidoq,  r^v  tI%ov  abhängen 
könnte,  zn  aerstdren.  Seh.  hat  das  MilsUche  der 
Situation  herausgefühlt  nnd  deshalb  oit  gestrichen, 
wälirend  es  W.  zwar  beibehält,  aber  mit  falscher 
Bexiebnng.  Denn  nnr  nnter  der  Bedingung  i.st 
es  beizubehalten,  dal's  es  von  ivdfi%ä(uvo^  ebenso 
wie  die  beiden  roriier^ehfuden  oii  iil)hängt .  da 
es  sich  nicht  um  ein  zweites  Objekt  der  UoH'uuug 
f&r  den  Sokrates,  der  sein  bnberiges  Leben  sieher- 


lieh  für  da.s  beste  und  richtigste  auf  Erden,  näm- 
lich als  eine  irni^nta  itä  i^tü  betrachtet  hat, 
sondern  nm  die  dem  HeleiM  beisabiingeude  Über- 
7('n^"in<f  handelt,  dafs  durch  den  Vorkehr  mit 
Euthyplirou  die  Thätigkeit  des  Soki-ates  ihren 
verderbUchen  Charakter  und  Einflafs  verlieren 
werde. 

Rudolstadt.  X.  J.  liebhold. 


Oeorg  Onrthis,  Griechische  Schvlgrammatik. 

18.  wrsiMiflicli  vi'ramlerte  Auflage  bearl)eitet  von 
Wilhelm  von  Härtel.  lA-t|izig,  G.  Frey  tag  1888. 
Till,  S46  8.  gr.  8.  Geh.  S  UK,  geb.  3,40^') 

nie  Neabearbcitilug  der  Curtins'sclien  Gram* 
raatik  Lst  in  doppelter  <iestalt  ersrhioncn:  einmal 
in  der  Ausgabe  für  die  österreichischen  Ujnma- 
nen  (17.  Anfl.),  die  in  dieser  Woekensobrift  schon 
18S7  No.  42  uud  1888  No.  10  besprochen  ist, 
und  zweitens  iu  der  vorlicgeuden ,  18.  Auflage, 
liier  soll  nur  die  Rede  sein  von  den  Veränderun- 
gen, dnrek  die  sieh  diese  deatsehe  Augabe  ron 
der  österreichischen  unterscheidet.  Vor  ihrer  de- 
finitiven Drucklegung  ward  der  Kat  verschiedener 
deatscher  Schulmänner,  die  nach  der  Cortius  scheu 
(irammatik  nnterriefaten,  eingeholt,  ihrem  Goi- 
achten  sind  woli!  die  meisten  .Änderungen  zu 
danken.  Zunächst  mulkte  natiirlich  die  deutsche 
Orthographie  beobachtet  werden.  Ferner  ut  in 
der  Fcnnenlehre  an  einer  nicht  mibefaiehtlichen 
Zahl  von  Stellen  durch  veränderten  Prnek  die 
C  bersichtUchkeit  in  erfreulicher  Weise  unch  er- 
hSbt:  so  ist  s.  B.  die  Kontndctioiuiregcl  §  92 
sehr  ansprechend  angeordnet;  die  Zahl  der  durch 
Strielie  einges*  !ili>ssenen  Para<ligtnata  ist  hedentend 
vermehrt;  praktisch  ist  §  115  das  Nebeneinander- 
stellen Ton  TiM  nnd  nois»,  itfra  und  C«S  n.  s.  w. 
Auch  mancherlei  Znsätze  sind  gemacht:  so  ist 
z.  n.  §  114  die  Tabelle  der  regehnärsigen  Verba 
w^ohi  um  das  Dreifache  vergröl'sert,  was  nur  hoÖ'ent- 
licb  dem  meehanisohen  Anawendiglemen  keinen 
Vorschub  leistet.  Gestrichen  ist  wenig.  Tm  ganzen 
sind  die  Andernngen  derart,  dal's  durch  dieselben 
nur  die  Brauchbarkeit  des  liuches  erhöht  wird. 

moht  in  gleiehem  MaAe  kann  ieh  mieh  mit 
den  Änderungen  in  der  Syutax  cinvi  rstaudeu  er- 
klärfn.  Vereinfachung.  Kürze  ist  heutzutage  das 
Losuugswort  für  die  griechische  Eleuieutargrani- 
matik;  doieh  dte  Hartelsehe  Bearbeitw^  sdieint 
mir  in  dieser  Hinsieht  Yortrefltehes  geleistet  m 

')  Wenn  es  auoli  scIlistvcrstainUirli  Ut,  so  möt;<'ii  wir 
•\i  I :  in  (lioseii)  s]ii'/.it-lli'ii  Kall)'  iiiclit  nnterlanen,  darauf 
besonders  hinzuweisen,  dafa  der  Eeseaseat  für  den 
MaUi  der  Anzeige  venmtwortHoli  Ist  D.  Bad. 
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seio.  Die  Kegeln  sind  knapp  gefnlkt,  die  Anordnuag 
ist  Qbersichtlich,  fast  alles  Unwesentliche  entfernt. 
Aber  trotzdem  wird  kein  verslSadiger  Lehrer  alle 
die  Regeln,   vr'v  sif  <]a^tl>]|c■n .   auswendig  lernen 
lassen  wollen,  jeder  Einsichtige  wird  auch  jetzt 
ttoeh  immer  «t  nntendiefden  haben  swiadien  dem 
Notwendigen  und  Nebeusüclilichen.   Das  eine  miils 
der  Sehüler  fe.st  und  sielier  lernen,  das  andere 
wird  bei  der  Lektüre  benutzt,  um  hier  die  darch- 
tau  notwendige  grammatiwhe  Sidurhdt  niebt  ab- 
hanilen  konunott  za  la.ss«n.    Mir  ist  M  daher  un- 
erfiinilicl],  warum  die  Herreu  Kollegen,  nnstuft  die 
•Syntax  noch  durch  diese  oder  jene  Zusätze  zu 
erweitoni,  was  ieb  nicht  ohno  Znstimmnng  ande- 
r«r  in  der  Be.sjirechung  der  österreichischen  Aus- 
gabe Ni).  42)  als  wünschenswert  bezeielmct 
hatte,  in  der  vorliegenden  Ausgabe  fast  alle  Keisiiiele 
aas  Homer  haben  enfcfemt  wisMn  wollen,  waram 
auch  zahlreiche  treffende  finspiek*  uns  der  Prosa 
gestrichen  >iud,  warum  eine  nicht  uubetriichtliche 
Zahl  Tou  Anmerkungen  weggelassen  ist.  Wen 
kann' es  itSreo,  wenn  dieae  Tielfoeb  nicht  nnwesani- 
tiehen  Dinge  neben  anderen  Bemerkungen  stehen, 
die  man  auch  nicht  auswendig  lernen  lälst?  Über 
Einzelheiten  kann  mau  natürlich  immer  streiten, 
das  Prineip  iat  ea,  gegen  daa  ieb  mieh  eiUiron 
möcht*',  denn  auf  diesem  Wege  werden  wir  der 
Gründlichkeit  verlustig  gehen,  die  doch  ein  we- 
sentliches erziehliches  Moment  auch  bei  dem  grie- 
ohifldien  Unterridit  ist.  So  ist  a.  B.  §  182  Anm.  2 
die  Vertretung  des  Pronomens  der  1.  imd  2.  Per- 
son durch  ilas  Hefloxivum  der  3.  sowie  durch  das 
possessire  o$  gestrichen;  eine  Elrklaraug  über  ov 
in  ^  142  PVP  itip  Sif  9i  natqds  de$Kdtt  tiont 
kt/ißtjy  u.  a.  sucht  mau  also  in  der  OrainuiaHk 
Teigebens.    Uestrichea  ist  ferner  in  der  Lehre 
vom  Notninatir  g  149  Anm.  2  nnd  3  nnd  damit 
die  Regel  und  Erwähnung  von  Zti  .muQ  !EKiUtf$ 
Tf,  (fl).nc  o)  Mn't/Mf,  o)  h?()f  xici  ii'i  ii/.t.in  Tlf^aai; 
beim  Genetiv  §  15ä  Anm.  2  die  treffende  Erklä- 
rang  des  abktinBeben  OeneÜrs  beim  KomparatiT; 
§  1G8  der  dichterische  Gebrauch  des  lokalen  Ge- 
notivs;  §  200,     Aiiin.  ilie  gewilV  ni<'lit  iiberfliisHigo 
Bemerkung  über  den  Gebrauch  des  Futurum  ex- 
aetnm;  §  203,  3  Anm.  über  den  fntnrisoben  Ge- 
iHnuich  lies  Konjunktivs  u.  s.  w.    Besonders  auf- 
gefallen ist  mir  iioeli  die  Streiehung  der  Beispiele 
zu  der  Lehre  vou  der  oratio  oblit^uu  uach  einem 
hiitoriedien  Tempns,  wo  im  gaaaen  21  Zeilen 
weggelawen  sind,   die  niemanden  /u  belästigen 
braachten,  wohl  aber  maneln  in  niit7.1ich  ersclieinen 
weiden.  —  iiier  und  da  sind  auch  in  der  Syntax 
Ueine  Znaitse  nnd  Teiinderai^en  gemadii  Von 


letzteren  kann  ich  g  173,  2  a  nicht  für  glücklich 
halten;  die  aasgef&hrtoi  Bdspiele,  wie  aie  in  der 
SaleReMbiieiien  Anagabe  stehen,  tctvtf^  ^Qif 

n.  s.  w.  wären  liier  wohl  besser  beibehalten  worden. 
Im  ganzen  ist  die  Seitenzahl  der  Formenlehre  um 
sechs  gestiegen,  waa  anm  Teil  dnreh  weitläufigeren 
Druck  veraulafst  iat,  die  der  Syntax  nm  4%  Seiten 

vermindert. 

Gänzlicii  getrennt  ist  der  Homerische  und  Hero- 
dotisebe  Dialdct,  der  ab  beBonderer  TeQ  der 

Grammatik  erschienen  ist.  Auch  hiermit  kann 
ich  mieh  nicht  einverstanden  erklären,  denn  ich 
sehe  darin  nur  die  Gefalir,  dal's  dieser  Abrii's  über- 
haupt nicht  benntat  wird,  nnd  da&  Homer  seblielb» 
lieh  nur  in  der  Weise  gelesen  wird,  wie  man  es  meist 
mit  dem  Nibelungenlied  macht,  die  Erklänmg  der 
l'urmen  sich  also  schlielslich  auf  die  stereotype 
Frage  beeehrinkt:  „wie  beifit  die  Form  im  Aili- 
sohen?"  Es  bleibt  dringend  zu  wünschen,  dala 
da.  wo  die  Cnrtins-Hart^'lschc  Grammatik  einge- 
führt ist,  auch  der  dazu  gehörige,  vortreffliche 
AbriA  fibo*  den  Homeriadien  Dialekt  benntit  wird. 
Der  verständige,  nutzbringende  Gebrancb  deewlben 
hängt  sell)stverständlich  ebensosehr  von  der  Tüch- 
tigkeit des  Lehrenden  ab,  wie  das  bei  jedem  au- 
dearen  Lebigegenstand  der  Fall  ist.  Nnr  mnTs 
freilich  auch  eine  richtige  Anschauung  ron  dem 
Wesen  der  Sprache  vorhanden  sein,  wenn  man 
überhaupt  nach  Büchern  wie  die  Hartelsche  Gram- 
matik mit  Nntaen  nnterriehien  will,  leider  üridt 
dieselbe  iioeli  immer  vielfach  gänzlich.  Die  ge- 
liebte Krügersche  Metbode  ist  doch  auch  gar  za 
schön. 

Doroh  die  Ansstellungeu,  die  ich  an  der  deut- 
schen Ausgabe  der  Curtins-llartelschen  Grannua- 
tik  zu  machen  habe,  soll  aber  keineswegs  der 
Wert  des  Bnehes  herabgesetit  werden,  nur  die 
Moderichtnng  des  Tages  will  ich  bekämpfen,  da 
dieselbe  (Jefahren  in  sieh  sehliel'st  Das  Bnch  «ei 
vielmehr  allen  Lelireru  des  Griechischen  aufs 
wärmste  empfohlen,  seine  VcMtBBge  wird  jeder 
sofort  erkennen,  der  dasselbe  in  die  Hand  nimmt. 

Hamburg.  A.  Vritsah. 

E.  Anipaoh,  l>ie  Ilorazisrhen  Oden  <1>  -  •  i  -ti  ii 
Ruches  in  Hozuk  auf  Interj^olation,  Autbuu  und 
Zeit  ihrer  Abfassung.  Erster  Teil.  Programm 
(l<>s  (lynmasiunis  zu  'Ii'  S.  4". 

Die  vorUegeude  Abhandlung  beschäftigt  sich 
mit  den  vier  ersten  Gedichten  des  ersten  Dnches. 

Wem  die  Fülle  der  Citate  nnd  die  Leiehtigkeit 
des  Vermutens  die  .Metliode  ansznmaehen  si  lieineu, 

Idem  mag  diese  Arbeit  aufs  wännste  ompiohleu 
sein.    Sk^tisoher  Gesinnto  werdw  sich  gegen 
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«las  Neue,  was  hier  mit  Rrol'scr  Koiiihiiiations- 
frendigkeit  geboten  wird,  nbluliueud  verbalteu. 
Das  eiste  Gedieht  toU  eni  im  Jahre  19  eot- 
standen  seiu.  Terrantm  dominos  fieliit  ml  dfoa 
winl  auf  Aue^iistns  bozopm,  wclclier  in  <Jricobou- 
laud  »icb  auch  den  Uiihin  eines  Olympiasiegers 
▼enehafft  hshe  imd  dem  dort  dann  gSttliehe 
Ehren  erwiesen  seien.  —  Wenn  dann  im  Ce^i-n- 
satn  dazu  Horaz  narlsluT  von  sicli  sii^ft  jue  f/i« 
miteent  superüy  Hilst  da»  nach  dem  Vort'.  be- 
greilen,  weshalb  Ai^ipistas  ihn  in  der  Snet. 
Hn]ierbn8  nenne.  Der  anstürmende  Tibergntt 
des  zweiten  Buches  scheint  dem  Vorf.  :inf  Anto- 
nius hinzuweisen,  wälxreud  Prütous  an  Dclüuus 
Bmtns  erinnere,  der  nach  Casars  Tode  in  seine 
Provinz  Gallia  cisalpinn  zog.  Von  der  Krdiuheii, 
mit  welcher  der  Verf.  ans  vokalischen  nnd  kon- 
souautischeu  Gleichkläageu  anf  beabsichtigte  ße- 
sponsionen  sehlieTst,  läTst  sieh  dnreh  ein  blofses 
Referat  keine  Vor^t>  IIun<,'  vcrscliafft'n.  Das  dritte 
Gedicht  setzt  der  Verf.  in  da»  Jahr  37,  in  welchem 
Jahre  Vergil  eine  Geschäftsreise  nach  Griechen- 
land nnlemommen  habe.  Nnr  in  einem  so  früh 
ent.staudencn  (MMÜclit  koiniti'  Iloraz  den  Vcr^I 
ohne  Verleti&aug  des  Mäceuas  animae  Jiutiilinin 
«MM  nranen.  Nnr  aber,  wenn  es  eine  Geschäfts- 
reise, d.  h.  «ine  in  gewinnsüchtiger  Absicht  unter- 
nommene Reise  war,  lag  fnr  Horn/  fin  <irnnd 
vor,  die  Verw^^nheit  jenes  ersten  AleuscUea  zu 
sehildem  n.  s.  w.  Hinsichtlieh  des  vierten  6e- 
dichtes  sohlieftt  der  Verf.  ans  metrischen  Gründen, 
dals  OS  zwi.schen  '.VI  nnd  iilyircfafst  i^t. 
uior»  und  tarn  U  pranet  hojc  sollen  sich  eigentlich 
anf  den  allmächtig  ans  dem  Osten  snrflekkehren- 
den  Oktnvian  beziehen,  von  dem  mau  Hüses 
flirfhtct»',  „ohne  «lalH  pcradc  Sestins,  au  ilon  das 
Gedicht  gerichtet  ist,  eine  Ahnung  von  dem  tie- 
feren Sinn  der  Worte  zn  haben  branehte."  An- 
klänge und  parallele  Motive  zu  erkennen  ist  der 
Verf.  anoli  liier  sn  sr-lnu-ll  hcn'it,  ilal's  der  weniger 
entdeckungssüchtig  gesiuute  Leser  aus  dem 
Staunen  gar  nicht  heranskommt. 

Berlin.  0.  WeUksafels. 

I^ali  Cro!>uuiiäis  Kulheni  atijue  loannis  Vislicioiibis 
eannbia  ed  Dr.  B.  Krneikiewies. 

Cmcoviae,   1887.    XLVI,  2i4  u.  10  S.  8". 

Die  phihdogisehc  Klasse  der  Krakaner  Aka- 
demie der  Wissenschaften  hat  vor  liint'  Jahren 
beschlossen,  ein  „CSorpns  imtiqnisrimomm  poetamm 
Poloniae  latinorum  us(|ue  ad  loannem  Cochauo- 
vium"  (geb.  IfiXO,  f  l.')S4)  lierans/ugeben.  Die 
Bearbeitung  der  lateiuischea  Dichtungen  des  Paul 


von  Krosno  und  Johann  von  Wislica,  deren  axjuij 
in  den  Anfang  des  Jalirhunderts  füllt,  hat 
Kr.  KmcckiewicK  übemonuaen  nnd  nnter  dem 
oben  aiii,'ejrebencn  Titel,  als  IL  Band  des  Cori>us 
vor  mehr  als  einem  Jahre  in  die  Öffentlichkeit 
treten  lassen.  Eingeleitet  wird  diese  Ausgabe 
dnreh  eme  in  degantem  Latein  gesdiriebene  Prae- 
&tio,  die  in  drei  Abschnitten  1.  De  editionis  ra- 
tione  atque  fonfiltns  (p.  V  —  XVI),  *i.  De  l'auli 
Crosnensis  vita  at<jue  scriptis  (]).  XVI— XXXVlll) 
nnd  3.  De  loannis  Vislicienris  -rita  atqne  sorip& 
(p.  XXXVIII-XLVI)  handelt.  Dieser  Teil  dos 
\Verkes  verdient  nneingesehränktes  Lob.  Der 
Herr  \'erfa.sser  spricht  hier  ebenso  besonnen,  wie 
klar  nnd  Qbersichtlich  Aber  die  Gesichtspunkte, 
von  denen  er  sich  bei  der  Ileransgabe  des  poeti- 
schen Nachlasses  dieser  beiden  Humanisten  leit<>u 
liefs,  beschreibt  sehr  ausführlich  die  alten  Aus- 
gaben, ans  denen  er  die  seinige  tnsammengestellt, 
und  verbreitet  lit'IIes  Licht  über  die  Lebenssohick- 
sale  und  Schriften  der  von  ihm  edierten  Dichter. 

S.  1 — 15U  sind  die  Gedichte  Panls  samt  eini- 
gen sn  Gönner  nnd  EVennde  desselben  gerichteten 
j»rosaisrlien  Briefen,  f^.  Uli  I  das  lii-^torisi  lie 
Lpos  „De  hello  prutono*'  samt  den  übrigen  poeti- 
schen Erzengnissen  des  Johann  Ton  Wislica  ab- 
gedruckt. 

Was  znnäi-}is(  den  Text  der  vnn  Hrn.  K'rnez- 
kiewicz  herausgegebenen  Gedichte  betritt,  so 
wird  derselbe  Ton  einer  Menge  orthographische 
Irmngen  nnd  Dnickfehlcr  stark  entstellt.  An 
einigen  Stellen  liat  Hr.  Kniezkiewicz  die  von  den 
Exemplaren  gebotenen  Lesarten  willkürlich  geän- 
dert, ohne  darQber  im  kritischen  Teile  des  Kom- 
mentars Rechenschaft  zn  geben,  z.  B.  p.  163  V.  4 
Attamen  |  Aoni'is  Sariiiata  notns  sui*.  wo  das 
uumetrische  <ui«,  eine  Koi^ektnr  des  Heraus- 
gebers, dem  fiberiieferten  avi»  unbedingt  wei« 
eben  mnls.  Überhaupt  hätte  Hr.  K.  mit  eige- 
nen Vermutungen  znriieklialfeniler  si-in  sollen,  vgl. 
p.  1Ü3  V.  221.  Im  allgemeinen  aber  i.st  die  Ito- 
handlnng  des  Textes  glQcklieh.  —  Der  nnter  dem 
Texte  stehende  Kommentar  enthrdt  kritische  und 
exegetische  Aninerkiingen  zn  «in/einen  Stollen 
und  zeichnet  sich  durcii  aulserordcntliche  Griind- 
Kchkeit  nnd  Tielseit^keit  ans.  Doch  hat  sich 
der  Heransgeber  von  dem  Vorwurfe  /iiyrf*V  0701^ 
frei  zu  erhalten  nicht  vershiiulen.  Erklärungen, 
wie  »Clio  rerum  gestarum  mcmuriae  Musa  erat" 
nnd  ihnHebe,  wird  jede  in  einer  gelehrten  Aus- 
gabe fflr  überflüssig  und  das  N'erständnis  des 
Dichters  weniir  fTinlrniil  crnohteu.  M^  'ik  s  l'>aeh- 
tens  sollten  in  uiuom  derartigen  Komnicntnr  nur 
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solche  Auinerknngen  Aufnahme  üudea,  welche 
dem  nichtpoIuiscbeQ  Leser  das  YemÜndnU  de« 
I>ichter8  ennö^cfaeD  oder  erleiehtem.   —  Oer 

Iiiilcx  ilütninnm  proprioniiii  rcniinqnc  memora- 
biliutu  (p.  225 — 234)  ist  recht  diuikcnswert.  — 
Dmek  nnd  Papier  lanen  nichts  za  wünschen 
übrig.  —  'Wir  schlielsen  diese  kunse  Atueige  mit 
dem  Wunsche,  dafs  die  nocli  uusstflieiiiKri  Riiinle 
des  Corpus  rocht  bald  in  sorgi'ültiger  liearbeituug 
enohmDen  mISigeii. 

Lemberg.  2.  DeniUtMr. 


Auszüge  au  ZeitKckrittUL 

AHifiiai  iiin  3167. 

S.  80 — 40.  CIcrnioiit  -  Ganiii  au  konstatiert, 
(lals  (Iii-  liislicr  iiiclit  enlzifrcitrii  Ictzton  drei  Zeilen 
der  aus  der  Nähe  von  Jorasalcni  stammenden  In- 
achrift  C.  I.  L.  III  117  grSlstcnteils  griechisch  ge- 
schrieben sind  nod  so  lauten: 

»H.  p.  V. 

djti  naL  Atliac  KtmivmL 
ftiX.  t'. 

Der  Platz,  an  welchem  das  mitltaritim  aurnim  in 
.lernsalein  stand ,  von  wolrlieiii  iin<  ;;i  rerlini't  ili  r 
Stein  mit  der  bezeichneten  Inschrift  der  fOuftc  war, 
sei  scbwicrlff  zu  bestiminen. 


riiilulugus.    Neue  Folge  IIb. 

S.  8S~0l.    A.  Wicdcmann,   l>i     i  h.  l 
Ptolemaens  Phiiadolphas  mit  Arsiuoc  11.  Diese 
Ehe  wnrdc  in  oder  vor  dem  Jahre  278  abffeschlossen. 

EtiiT).'i'le>  ward  von  riiiladdplius  un<l  Arsinoe,  deren 
£hc  kinderlos  bUcb,  271  oder  spiktcstens  2C6  adop- 
tiert. S66 — S61  erscheiot  er  daher  als  Mitregent. 
Als  Tlieokrit  Idyll.  17  sclirieb,  war  dir  Geseliwister- 
elie  bereits  abtreselilossen;  <la.i;<'{r('n  fehlt  je<le  Hezielninn 
auf  den  Mitrepenten;  «las  (Jeiliclit  ist  also  zwischen 
273  und  271  (bezw.  2ti(>)  entstanden.  —  S.  !M. 
Robinson  Ellis.  Ad  Alcsenm  (fr.  41  |  ItuU  ). 
I,.  xffd  &'anQf  xi'A»x»'ß<>  fuydhttc  aiQf  it  rtot- 
xi'/.uic.  —  S.  92^ — 107.  V.  (Irupjie,  .Vitliinpen- 
mytlien.  1.  Der  idioinikisclie  Urtext  der  Kassie- 
I>eiale;;endn.  /,nsammenhan<;  derselben  mit  anden'n 
.\ithini)emnytlicn.  Verfas-ier  snelit  den  Ziisaninienliaiiu' 
nai'hznwcisen  zwischen  <len  Mythen  von  Li  ukullu  a. 
(an  deren  Stelle  in  der  Version  von  Sawothi'ako  und 
Lesbos  Kassiepda  getreten  ist),  Andromeda,  Phaethon 
nnd  der  Sinttlnt.  Der  an  der  Derketo-Li^nkothea  be- 
gangene Frevel  wird  fortgesetzt,  indem  ihre  Toihter 
Amlronieila  (iilmeii.  Jona,  <1.  Ii.  TaniM,  von  einem 
jüdischen  Krzttblcr  zum  Propheten  Jonas  mngeschalBn) 
dem  Mccrnn^ohener  vor«i!cworfen  wird;  auf  den  neuen, 
noch  p^nilsci  I  ;i  I'um  I  <1>  s  IMün  thon  crfo^'t  ila;iii  tlie 
Sintflut.  Die  geuaiiuten  Le},'eiideii  ergeben  in  ihrem 
Znsammenbange  sngleich  eine  Erklärung  für  Genesis 
(j^  1_4.  _  s.  108-  1  »Vi.  II.  Landwehr,  Die 
Furschung  Uber  die  griechische  Geschichte 
1882 — 1886.   In  diesor  Fortsetsong  des  Jahresbe- 


richtes von  Philologus  XI^VI  1,  107  ff.  behaodete 
Verf.  das  Perildeische  Zeitalter,  den  Pdoponneriseben 

KricL.',  die  Zeit  de-;  nationalen  Nieder^anf^es.,  Alex- 
ander ilen  (irofsen  und  den  IleUenismus.  —  S.  Iü2. 
A.  Kufsner,  Zur  Ai  u'ritudo  Pcrdiccae.  Poot. 
lat.  min.  V  S.  123  Bhr.  Y.  254  I.  lougaqm  «eston* 
tur  ieiunia  vueera  vesca.  —  Miscellen.  8,  16S — 
1G5.  lt.  I'e]>i)in(lller,  Metrische  Inselirift 
Metapout.  Die  Inschrift  Caucr  277  ist  iu  dem 
von  Usener  nachgewiesenen  Knnvene  al^fafst  und 
bedarf  keiner  Äinicriint;.  S.  165  — Ii;?*.  I,.  IInl/- 
apfel,  Die  nrsitrllnfjliche  Stelle  der  Pentekontaetie 
im  Thukydidoischcn  Gcschichtswork.  Diesdbe 
schlofs  sich  ursprflngiich  an  die  ArcbAologie  an  und 
erhielt  ans  kftnstlerisclien  Rflcksichten  ihren  ge(;cn- 

^\.i^tiL'  II  Platz.  S.  KSOf.  I,.  Sebwalir,  Der  Tod 
de>  Dichters  liulvius  Cinna.  Nicht  Curuelius  C'inna, 
wie  Ribbeek  (Gesch.  d.  rOm.  Dicht.  I  34S)  bdiaii|itil, 
somiern  der  Volkstribun  C.  Helvius  Cinna  wurde  bei 
Citsars  LeielienbcHiUiKnis  uetötet;  als  not^ftxdi  «»'ijp 
wil  l  1  von  Plutarcb  Unit.  20  wahrscheinlich  mit 
Recht  bezeichnet.  -  S.  170  £,  £.  Strocbel,  Zu 
Cicero  de  inventiono.  Der  cod.  Gusanna  C.  14 
S.  XII  scheint  von  Cic.  de  inventi(»ni'  an  ful'.'i  tideti 
Stellen  die  richtige  Lesart  zn  bieten:  160  rerum 
bonorum  et  mnlaarum  et  neutraruui;  161  pida» 
per  quam  »angume  eoniunctia  patriae^tu  bene- 
Velens;  164  etfmfntia,  per  qitam  attimt  Innere  m 
ihltuin  alicuim  illecti  c(incitatii(ue;  167  ijuül 
veriuiiiie  cotutituatur,  tdius  locu»  erit  considc- 
randL  —  S.  171  f.  Ders.,  Zu  Cornificins  ad 
Ilerenninm.  .\us  einem  FiXceqit  atw  Coriiificiiis 
ad  Her.  III  §  .3  —  7,  das  sich  im  vorgenannteu  Cod. 
Cusauns  findet,  ist  bemerkenswert  III  3  iustitia  e»t 
aequüa*  tut  um  euique  retribuens;  4  Ita  ßei,  uti 
igdem  loch  mmns  eomparati  In  einem  Nachtrage 
macht  Verf.  Milteiinn};en  fdxr  die  Codices  I.nur. 
plut.  50  cod.  XII  (A);  XX  (D;,  XLV  (C)  und  Ac- 
qnisti  ISO  (R);  ferner  Vat.  S334  ,  3235  oad  3236. 
—  S.  — 17.').  S.  Linde,  In  Seneeam  Rheto- 
reui.  ((  fr.  riiil.  XLVl  760).  Controv.  11  1(0)10 
]t.  l.')7,  l'J  si|r|.  I,  trwAdatoruui  rorporibm  coufter- 
nitur;  cunsipecta  ilia  tauta  muhilttdim  eudavt- 
nmr,  12  p.  159,  5  s(|<|.  parietem  tegit;  in  dumetis 
mallem  vivere  i|uam  in  tneri^  tior  parinu-titum 
lenselatttm;  17  p.  161,  17  sii'|.  uohilitas  a  jumin- 
metiti»  nrbis  <se>  babn/it  et>  nsqne  in  haee 
tempora  eoniitilit\  19  p.  1G2,  14  sqq.  rede  tarnen 
mc)>  rrettaa»ae;  22  p.  165,  1  s<ii|.  se<i  rortgeuium 
lilioriDii  aili'ertm  palrein  <üdiuni>  ineifaturum 
iacUum  uiltilo  aegnitts  quam  ßoeco  atidatn  nw 
mah  rhelüri  vimm  mU%  S7  p.  167,  1  sqq.  tiett 
eiiiiii  phirn  aMinifo  ilirt'r,\  proptrr  quar  a  dopt  in 
non  dccet,  sfd  \  'M  \\.  172  2,  s<iq.  eoleiat  hos 
cotort»  qui  silentlum  et  sifjmßcatiMeM  deaidermt 
tenere;  U  3(11)  20  p.  192,  6  sqq.  nupenswit  ««# 
ffoficf,  «o/tit  «tatim  wwn  »eetirum  eate;  de  me  tpte- 
ritiir  ijiioil  lllum  potius  co<iit<tre  <fr  ittufriiiionio  jtli 
qxMUi  de  pmeulo  i'olui;  192,  10  Uli  ijui  circa  ei  nnt 
todale»„  qui  oeeurrertmt  amiei»  paternii':  192,  14 
twu  fril.  i)i'jiiif,  /inexorabilis  (/ufiYia  pa/m  fwrt'; 
11  4(^12)  y  p.  ISMi,  8  non  qiiaeram  extra  exemplum 
tamkemmB^  adguadpater  semet  exigat;  11(5)13 
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p.  211,  16  deiutle  etiatmi  nON  in  alii«  an  in  hac 
'.coihMc  ionc>  grudm  eiset;  cxccrpt.  coutrov.  III 
1».  •24<;,  4  CfDtiHs  ex  roiuntetiidvie  sua  irritatU8 
dicebati  coiitrov.  Vil  praof.  3  p.  294,  1 1  sqq.  tpUn- 
dUimmua  erat,  <at>  ufern  etc.;  1(16),  10  p.  303, 
1  "2  Sii  |.  .<r(V/,<  ;(//(//         per inilp.'<iii.s  ijitant  i'titim  iu- 

uui  Semper  JumtBrny /Mtutttm  potrem;  X  2(31) 
16  p.  482,  14  procem  ttatm  t»  aätm  ner  imbellos 
vis!  rediimv».   Omnis  ploria  etc.;  18  p.  483,  3  s«i(|. 

.\r<l  v(ilni-;sc  filiuin  reilere,  ipiin  rannii  r.\( .  Uli 
non  putulmnt;  X  4(33)  p.  601,  22  .iiirfOt^  ftoyij, 
Olycon  dixit,  r&lg  lalamm^g  etc.;  34  p.  514,  3 
'/■  YQ"'! i  -T sw«.  —  S.  170  f.  A.  Iliickcr- 
III  au  n.  Zu  JuviMial,  Sat.  V  147  isJ  im  Sinuc 
«•iiiiT  SlciL'ctiiii;;  mliT  Erniiii/iiiij;  üCMtzl,  wW  IV  27, 
VII  108,  X  12:  „uud  zwar".  S.  177—183.  ü.  F. 
ViiKcr,  Die  BlOtczeit  des  Aloxanticr  Polyhiiitor. 
Verf.  fügt  dem  Pliildl.  XIJII  528  ff.  C,  •.a-t,>ii  l  iiilLTf 
neue  Bclcj;»!  und  Vi'ilK's>i('riirii:i'n  hinzu  uad  sui  iit  /.u 
Clirciscil,  <lafs  die-  litliraii^i  lii'  Itliitr  AI«  \auii«'rs  nM'hr 
als  ein  volles  Mciischeiialtor  nach  Sulla.s  liL>mil)i)ft 
fiel.  Geboren  war  er  uiri  108  —  98;  «icin  volU-r  Name 
war  L.  Cortu'lius  Alexander.  -  S.  183  f.  Ders., 
Dio  UcgicrungBZoU  des  Ilicrunyiuus  von  Syracus. 
Polyb.  TU  7,  3  I.  ntO^  nanah^v  riiv  ä^^v,  eh« 
fi^yag  ov  n^.fhv';  iqimv  xal  ritlntoc  j{ni>a(tc.  — 
S.  18.')  f.  O.  Crusius,  Tierfabeln  auf  antiken 
Ilildwerkou.  Die  Darslelluiif;  auf  dem  Relief  Areh  iol. 
Zeit.  XXXUI  (1876)  S.  18  fL  nimml  Bezug  auf  die 
Fabd  Ton  der  SehfldkrSte,  die  das  FKcgen  lernen 
will;  in  .hnii  ü.  lief  .\nn.  del  In*t.  X  Taf.  4.  5.  ist 
auf  den  Wcttlaiif  zwischen  Igel  und  IlaBCD  hinge- 
dcntot.  —  S.  18fi.  Y.,  „Hakcdonisclics<*  Mi  Lasos 
voll  llerniioneV  Die  Angabe,  dafs  der  ^rnHlliS 
des  littsos  aut  Demeter  die  Kenntnis  des  Maccdon!- 
aclien  voraussetze,  beruht  auf  einem  FIUi-|ilii;keits ver- 
sehen. —  S.  187  —  189.  ü.  Üachmauu,  'Ovjwg 
in  der  KoroOdie.  Ge^'cnllbcr  frllheron  falschen  An- 
'_'al>eii  wird  ilaranf  hinire« lesen,  dafs  ovimc  liei  Ari- 
stii|ilK\ucs  15  mal,  in  den  Kni^'mentcn  der  Ubri;;en 
Komikor  7 — «mal  sieh  findet.  Das  Wort  scheint 
indessen  von  Enripide»  in  die  Litteratnr  eingeführt 
wonlcu  zu  sein.  —  S.  190 — 192.  Kxccr|ite  und 
Mittnlnnecn. 


Gymnasium  13. 

S.  4:?;i  4.".H.  Walther  führt  diu  Gedank.  n 
au»,  dafs  Iloraz  dio  Anordnung  seiner  Oden  unter 
dem  Einteilangsprinzip  des  VersmaTses  nach  Triaden, 
bzw.  Enneadcn  getroffen  habe. 


Blitter  fftr  das  Bayer.  Gymnasialsebalwesen. 
XXIV.  8. 

S.  415 — 417.  L.  ÜQrcliner  ver/eielnu  t  aus  den 
Inschriften  eine  AbibM  griechischer  Wörter  und 
Formen,  welche  in  nnswon  meist  gebrauchten  Lexids 
fehlen.  —  8.  418—431.   L.  Goctzeler  weist  Ab- 

staniniun..'  und  Heimat  der  in  der  k.  k.  IlofbiUliothek 
zu  Wien  betiudlichen  Uaudikihrift  de^i  Ilerodiun 
iMch.  —  S.  450 — 460.  Daisen berger,  Nekrolog 
für  K.  Pleitner,  i;esfnrl>en  als  Srhulrat  und  Oym- 
oasialrektor  u.  D.  am  10.  MUrz  d.  J. 


Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeit' 
Schrift  für  Geschichte  und  Kunst  VII  6. 
(Ii  fuinlrii :  auf  (lern  lleilinenliei-};  bei  Heidelberg 
die  Iriseltritt:  Mereuriu  Ai.  Lusius  Viearüu  et  Me»- 
«[(>]r(iM  l'iTpehim  et  Valmant$  L  p.  Dies  ist  der 
vierte  ^lerkurstein  vom  Heiligenherg.  Die  Ili^lie  er- 
weist sieh  also  immer  nieiir  als  eine  Kultusstiltte  des 
Merkur,  bzw.  des  Wodan.  —  Bei  Worms  dio  In« 
sciirift:  [lu  /nmoreiu\  domu[a]  diwuu  Marti  J^ou- 
eetio  $acrmn  Amandut  Velutini  f.  Dem».  Das  letzte 
Wort  i>t  offenbar  die  Ileimatsbe/eiilinnn^'  und  heifst 
„aus  Dcva"  (Cliestcr).  —  In  Mainz:  ürabgcgcn- 
stlnde  auf  dem  neu  entdeckten  rOmbchen  Gribor- 
fehl.  —  In  Honn:  mehrere  (Irabseliriften  von  Sol- 
daten der  ii'fjto  I  Miiifrvia.  Auf  der  ersten  der- 
selben steht  hinter  dem  Namen  des  Verstürbeneu 
Türen.  Illerin  sieht  Klein  eine  lleimatsbozeiclinung 
and  denkt  an  Turrnn  In  Noricnm.  —  In  KOln:  eine 
ri'iniische  Keuerungsanla'.'e  nml  ein  römischer  Hegrilb- 
nis|ilat/;  ferner  <lie  Inschriften  I />  ]  M.  Cttxxiux  Ta- 
ritits  vi^iiacio  f.  vi.rit  diebu»  Villi  und  Isidi  in- 
rir[iiti].  A.  Kiese  weist  nach,  dufs  der  Name 
der  Ilönuistadt  bei  Heddernheim,  des  Vorortt^  der 
eivitas  Taunensiiim,  AV*/  .  .  .  (vielleicht  S'idoiviija 
oder  Nidomagnt)  war.  —  Derselbe  bezieht  die 
Verse  484  f.  in  Ausonins'  Mosella:  Aemlent  vhee, 
t/uaii  Franeia  <juii^</iit'  ClitniKurs  (ii'ninmitjue  tre- 
iiiitnl:  lunc  rerun  huluheie  liuif»  auf  die  von  Va- 
lentinian  im  Jahre  369  neu  angelegten  Bhdnbefcsti* 
gungen  (Aromian  28,  2,  1). 


Korrespondenzblatt  der  Westdentschon  Zeit- 
schrift für  Gcschiehle  nml  Kunst.  VII  7. 
Gclunden:  in  Lembach  bei  Weifsenburg  i.  K. 
ein  scbanzartigcs  Erdwerk  vielleidit  ronnscben  Ur- 
sprangs,  dazn  eine  Anzahl  römischer  AltortQmer,  dar^ 
unter  ehi  Merlraraltar  and  105  dem  1.  and  2.  Jahr- 
hundert ani.'<  li<n  iL'i'  Miiii/i  ii.  meist  Dopiielasse.  — - 
Zwei  i'beri^.ingü  über  die  Nidda  im  Zuge  der  von 
ilem  Kastell  Plorstadt  nach  Westen  ziehenden  rO> 
mischen  Straften.  —  Die  Kölner  Stadtverlretnng  bat 
die  Ivrriclitung  eines  historischen  Museum-  fdr  Köln 
und  Umgcd»ung  in  iler  Ilaliniiilliorbnri;  Ile-(■id(l^sen. 
—  F.  Koflcr  macht  neue  MittcUungon  (Iber  dio 
Richtung  der  rechtsrhdninrhett  RAmerstrafse,  welche 
von  Mainz  aus  über  Ladenburg  nach  dem  Süden 
zog.  —  llettiier  gielit  eine  zinkogra]>hische  Nach- 
bildung des  in  der  römischen  Villa  zu  Flicssen,  Kr. 
Ititburg,  gcfuiulenen  Brouzetäfelchcns.  Danach  lautot 
die  Insrhrift  desselben  samt  Ergflnznng:  In  h.  d.\  d. 

1,'iiit  Miirft  Al  te  ..  CO  M.  .Ii  ilii.siiii.s   ,1/(;</|  »(».'<?*  (7] 

Julia  «/uli|iitj<i[naj  [rmtviic  iu\itu  p\ositenuU^.  Dein 
Lent^  Mea*  gilt  aneh  die  von  Bttehder  in  den  Bonner 

Jahrb.  .^8  8.  175  veröffentlichte  Trierer  Inschrift.  — 
K.  Zangemeister  erblickl  in  der  Ifezeidinung  7m- 
re»u»  in  der  klinlich  v(>roffenilichten  Kidner  Insilirift 
eines  Veteranen  der  Inj.  l  Min.  nicht,  wie  Klein 
wollte,  eine  Hehnatsbczeichnung,  sondern  den  bei  Oro- 
siu<  \  H,  1  in  gräcisierender  Umbildong  erhaltenen 

keltischen  .Namen  Thyresm. 
VII  8. 

Tiefunden:  in  Konstanz.  BnielislQcke  von  rflmi- 
seheii  Vasen  und  Schalen,  sowie  eine  Anzahl  MUnzen. 
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—  In  Maxiiniu  bei  Trier  die  christUciio  GnJMclurift 
des  „MonücnlSndcrs*  UnikinoB.  Tn  dem  (triecMsclien 

ToNt  ilcr  IiiM-hrifl  wii  il  dn-  VciNtorbcno  als  20.iiUiri,L', 
in  ileiii  lateinischen  Si  hlufssatz  als  19  jäbrig  bezoichuet. 

—  In  Trier  am  GartenhauRC  im  faiscbOflicben  Garten 
eine  Inschrift  inil  unfjcwfihnlicli  •'\;ikf  und  iiioniitnontal 
aMsgeftilirlcn  Jimli-taben  aus  zwcifella^  angustistluT 
Zeit.  Sie  lautet  mit  llettlien  Ergänzung':  pro  salute] 
L.  Caeaaris  Au[<f.  /.  aufuri  eot.  elaig.]  prineipit 
ffffran/M/i«].  Die  Inscbrift  ist  die  iUteite  nicht  nur 
ans  Trier,  sondern  aus  ilen  inieiiilandcn  (Iborhaupt; 
sie  lehrt,  dafs  die  Stadt  sciion  um  ('liristi  Gehurt 
Bieber  begrtindet  war.  —  In  der  Xilhc  von  Damme 
zwei  Kümerlager,  deren  Lage  für  die  Riclitnng  der 
rOmiscIien  Kriegszflge  von  der  Ems  zur  Weser  mit- 
bestimmend ist.  —  Ilcttncr,  Berieht iKun freu  zu  C. 
J.  Uh.  771.  772.  773.  807.  810.  821.  824.  82<>  a, 
6  «Dd  f.  Im  773  i»t  der  Name  C.  Alpif>(iu»)  Al- 
pfuni*],  welcher  als  Ubertm  Amui-ti  dem  M,tr^  Virtor 
Augtutut  diesen  Stein  setzte,  zweitellMs.  Mine  neue 
Inacbrift  aus  Trier,  welche  Uettner  hinzufügt,  nennt, 
wie  es  scheint,  dmen  ntgoUator  artü  r(o«ar/ae]. 


Uezcusiuns-Verzeichiiis  pkilol.  Sihrifteu. 

Atischylus,  The  Seven  «gatnst  Tbebcs  .  .  by 
A.  W.  Verroll:  N.  ph.  Rdtch.  17  S.  857-259.  In 
Gedanken  und  Auffassung'  ist  nianehrs  ik  u  und  ui;jen- 
tflnilieh.  aber  auch  teilweise  gezwungen  und  uiuiatttr- 
lirb;  einige  TäxteelndcruDgen  werden  besprochen. 
WeckUin, 

Augustin,  1.  A.  Ilarnack,  Angustins  Konfes- 
sionen, 2.  C.  Mirht,  Die  Stellun«  Aujiustins  in  der 
Publizistik  des  gregorianischeu  Kircbenstreits:  JJUch. 
iMztff.  S2  S.  1137  f.    Referat  des  Inhalts.  P. 

Hvhrinyer. 

Haar,  .V.,  Sj)ricli\Miiter  und  Siiitcuzcn  aus  den 
grieeliisehen  Myllendiehtem :  (M.  (tijmn.  7  S.  666. 
Verständig  und  sorgfältig.    H.  &  Sedlmaytr. 

Baum  gart,  H.,  Handbuch  der  Poetik:  Österr. 
fi'iiini.  7  S.  (nr)-(i21.  Ai-isliilt'l('s'  Antiirit.il  ist  hier 
iHäuuders  buch  gestellt;  seine  i'uutik  wird  zur  (iruud- 
lagie  ganucht  and  vielfhch  erörtert,  aber  sonst  sind 
Bji  Roaultate  dureliaus  nieht  sicher.    O.  Fr.  Wulzel. 

Bergk.  Kl.  i>liil.  Slirift>ii  I.  II:  (fut.  Gymn  7 
8.  660  f.    Sni  ut  iltigc  und  mühevolle  Arbeit. 

Brnnn-Üruckmann,  DenkmiUer  gnedüscher  und 
rftmischcr  Skulptur.  Uefrg.  5.  6:  TMer.  Qrbi.  Sl 
S.  10.')2  r.  Die  neuen  I.icliemngen  halten  sieh  auf 
der  Ilühe  der  frühereu.  T.  Seh.  —  Dasselbe:  licv. 
eriL  2f)  S.  4.!  f.    Lfrg.  1  wird  angOnstig  boortoilt 

von  lititmch. 

Cieero,  De  oratore  erkl.  von  Piderit.  G.  Aufl. 
von  ().  Harneeker  1:  (M.  (ji/imi.  7  S.  ')!H-.')H3. 
Die  Neubearbeitung  ist  iu  beruicuc  Hände  gelegt. 
A.  KomiUer. 

Cieeroni»;  in  Cafiliiiani  oratioiiev,  Caln  iiiaior, 
I^Aclius  in  usuui  scliularum  i-il.  A.  Koniit/cr:  ().\terr. 
<ii/nm.  7  S.  587 -.)"<',•.  Dir  .Vusirnben  entsprechen 
den  Anfordcrungcu  der  Wissenschaft  and  Schule  in 
gleicher  Weise.   A.  Engelbreckt 


Commentationos  pbilologae  in  honorem  sodal. 
Gryphiswaldensis  scrips.  veteres  sodalea:  Önterr. 

(l\iii,n.  7  S.  (;.''>8  f.  Inhaltsangabc. 

Dahn,  F.,  1.  Deutsche  Geschichte  1  2,  2.  Urge- 
schichte der  fTcrmanischen  und  romanischen  Volker  S: 

Lt.  Ctvll.  .TM  S.  1  KU  1101.  Das  erste  Werk  darf 
auf  einen  bervurragendeu  i'latz  rechnen,  das  zweite 
enthalt  etwas  zu  viel  Reproduktion  ans  Gregor  von 

Tmirs. 

D.  inosthenes,  Bericht  für  1882—85:  Fartschr. 
(Irr  hlass.  Altert.  XV  11,12a,  Ud.  50  S.  187-208. 
Tcxtkritisches  und  Sprachliches;  Ausgaben,  üto^ 
Hnttner. 

Kdlint'cr,  Aug.  V.,  EiMAmng  der  Ticmamen 
AUS  allen  Spracligebieten:  BetL  phüol  Woeh.  33 
S.  1028-1032.  Sehr  zn  empfehlen.   O.  Ketler  liefert 

allerlei  BerielitiKunfien  und  Narhtr.l>:c. 

Kn^'clbrccht,  Aug.,  Hephästion  von  Thtbeii: 
Jirl.  ph.  Woeh.  33  S.  1015-1018.  Kin  sehr  schal/.  ns- 
werter  Beitrag  zur  niecbischen  Astrologie;  ein  Teil 
wird  ergänzt.    A.  Ludteieh. 

i;uri))ides:  7)V/,  pl,.  Wo./,.  S.  iniO-101:'. 
I  ii.  liarthold  verteidigt  einige  Stellen  gegen  Weckleiu. 

Gallien,  R.,  I<atein.  Scbulgrammatik:  N.  phiL 
liditch.  17  S.  ■270-2712  C  ntit-'t  den  hciitipcn  An- 
forderungen nieht;  enthalt  viel  Uurichtines.  C. 
\Va(jfner- 

Geschichte  und  Chronologie,  römische,  Bericht 
fillr  18A6:  FbriBchr.  der  hfau.  Altert.  XV  11/12  a, 

Bd.  .V2  S.  -Js^t-niO.  Stjndekanipf,  I'unische  KrieL'e, 
Hevolution,  Julier,  (  laudier,  Klavier,  Antonine.  Iltriii. 
Schiller. 

Geyer  und  Hcwcs,  Poetisches  Lesebuch:  ßrl. 
ph.  Wueh.  33  S.  1032-1034.  Hit  der  Einrichtung 
der  Präparationen  ist  A.  Otto  nicht  ganz  ehiver- 
s  tan  den. 

Grumme,  A.,  Oiceronis  orationia  Mnrenianae 

dispositio:  X.  ^>h  Rdi^ch.  17  S.  263.  WiUkommcucs 
Ililfsniittcd.    /'.  Lnl'-iliitrl,i-v. 

11  eidenhnin ,  Fr.,  Die  Arten  der  Traijodie  bei 
Aristoteles:  l^.  ph.  lUscL  17  S.  261263.  Ge- 
lehrt und  scharfsinnig,  aber  in  der  Hauptsache  irrt 
di  r  N'erf.     .1  IhiUitniir. 

lieydemuun,  IL,  Dionysos'  Geburt  und  Kind- 
heit: N.  pL  Rdeeh.  17  S.  265-267.  Verdienstlich, 
v<  IUI  auch  nicht  gleiehmlfing  Oberzeugend.    P.  J. 

Homers  Ilias  erklärt  von  Ameis-Hentze.  4.  Heft. 
.3.  AuiL:  ÖtL  Gynm.  7  8.  657.  In  unbedeutenden 
Diuffcn   ist  an  zahlreichen  Stollen  geändert.  O. 

\'o(frhi: 

.lahresberiehte  der  Gcscbichtsw isseuschaft 
VI:  lirl.  ph.  Uorh.  .33  S.  1024  f.  Unentbehrliches 
Hilfsmittil.    /'.  ./r«/i. 

Jordan,  H.,  Topographie  der  Stadt  Rom  1  2: 
("hl  <i,„„n.  7  8.  608-610.  Wird  gelobt  von  J.  W. 
Kulnieehek. 

Josephy,  0.,  Der  oratorische  Nnmems  hei  Iso- 

krates  um!  Deniosthencs:  .\".  />hif.  RJwh.  17 
S.  25r»  f.    Fleifsi^  und  «esiliiekt.    II'.  Fox. 

Kroker,  Kateehismus  der  .\rehrioloKie:  .\.  phit. 
Rdecii.  17  S.  268.  Übersichtlich  u.  auf  d.  neuesten 
Forschungen  beruhend.    H.  Neuling. 
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Lewiiisky,  A.,  Boitn1f;c  zur  Komitnis  der  reli- 
ßionspkilosopbischen  Auscbauungen  des  Jus  opinis: 
Jieri  phiL  Wwfh.  33  S.  1018-1031.  Dankenswerte 
KrL,';inzuii'rr  rlor  Imziltrliclun  Littcratiir.    G.  /tiin:t'. 

Lianl,  h. ,  L'i'iisciiriuMiuMit  sn]»i''iiour  i-ii  France 
1789— 1H89.  I:  Rer.  int  de  Im».  S  S.  199-'203. 
EnthiÜt  cincu  grofscn  Schatz  von  Belehningen  in 
klaivr  und  scharfer  Darstellung,    /»k  d'Arvtrt. 

Iii  vi  ab  uri)e  cundita.  Ed.  Aul.  Zinjierie.  XXI- 
XXV:  iV.  pk  Rdsch.  17  S.  263-265.  Der  Text  ist 
mit  Sorgfalt  und  Umsicht  hcrpestcllt;  recht  brauch- 
bar. Ilachtmaun. 

Livi  ab  urbe  condita  I  11  XXI  XXll,  partes 
seloctae  ex  Uhfit  m  IT  VI  ed.  A.  Zingerle:  ÖA 
(ii/iiin.  7  S.  593  f.  Die  tii  ue  Aus«rabe  untorsrboidet 
sich  nur  wenig  VOU  der  frllluMCii.  Jl.  BiUrliojfk;/. 
—  Da> selbe:  EM.  S.  f.  Ihinltr  nmnt  die 
Ausgabe  gelungen  und  weiterer  Verbreitmig  wert. 

T.iri  ab  itrbe  condita  coo  not«  itoL  di  C.  Funor 
frnlli  I:  Beil.  pUl.  Wock.  33  S.  1021.  Die  Noten 
sind  etwas  clciucutar.    — er — . 

Madvigii  c^iticala  academica  ab  ipso  iternni 
collecta:  Ost  Gyvm.  7  8.  660.  Die  Ausgabe  ist 
des  Verfassers  wUrdiir. 

riat«,  llericht  Uber,  für  IISSO  -1S8.'>:  Fortfhr. 
der  klaf.  Altert.  XV  11/12  a,  Bd.  50  S.  177-186. 
Es  werden  Shorey,  De  Platoiiis  ideanun  doebrina, 
Hoits  C'riton  und  K^Us  Apologie  und  Orito  besprodien. 

Cr.  Sehtuider. 

Rayet  et  Collifsnon,  Ilistoire  de  la  eeranii  jue 
greeque:  Berl.  ph.  Woeh.  33  S.  1026-1028.  Ein- 
gebend nnd  fafslich  dargestellt.    Ferd.  Pümmler. 

Scbradcr,  ().,  (  her  die  (iedanken  einer  Kultur- 
geschichte der  ludugennauen:  OsL  Gjftnn.  7  S.  662  f. 
Intereseonter  Vortrag. 

Schubert.  F.  W.,  Atla-  miti  inns;  B>'r}.  pfiil. 
W'tx/,.  .S,3  S.  1025  f.  Maiht  kiiiKii  ungünstigen 
Eindruck.    \V.  Sift/lin. 

Soltan,  Fr.,  Die  Mythen-  und  Sagenkreise  in 
der  Odyssee:  BerL  phÜ.  Woeh.  33  8.  1013  f.  Er- 
heiternder Iniialf.    ir.  //.  J'ofclier. 

StaatsaltertUmcr,  römische  f.  1886:  Foritchr. 
der  kloM.  Altert.  XVI  1,  Bd.  56  S.  1-48.  A.  AU- 
gemcines,  B.  Die  Staatsuewalt  (I.  Magistratur  S.  7- 
11,  2.  Senat,  ^.  Ilürgerscbaft  S.  15-24),  C.  Staats- 
verwaltung (1.  Organisation,  2.  Kinansen  8.  28-30, 
3.  MUitär  S.  30-48).    //  SchiUer. 

Taeitas,  Berieht  ftr  1885 — 1887:  FbrUehr. 
dr-r  Ums.  Alterl.  XVI  1,  Tld.  .V^  8.  1-48.  Allge- 
meines. Spracbgebram  Ii  (S.  4-10),  Dialogas,  Agricola 
(8.  19-23),  Germania,  Historien  (3.  39-89),  Annaien 
(—  8.  48).    G.  IMmreiclu 

Thiaucourt,  V.,  f'tndc  sur  la  eot^nration  de 

CatiliiKi  SailnM,-.  /.Vc.  iut.  dt  f€M.  8  8.  208. 
Wird  gelobt  von  i'r.  d'Arvert. 

Tibull,  Bericht  Ar  1877>t886:  FoKidlr.  der 
kl„s>,.  Altertriwmr.  XV  n  i2a,  Bd.  61  8.  858-878. 
Sriilufs  von  //  Matjnus. 

Verein  carmina  selecta  ed.  K.Kichlor:  0»l.Giftim. 
7  S.  586  U  Die  Auswahl  entspricht  genau  den  Instruk- 
tionen und  enthilt  wertroOe  Beigaben.   J.  ftuppold. 

Voigt,  -Mhi..  I  ber  die  Bau  kiers,  die  Ituclifilbrung 
und  die  Litleralobligalion  der  Uüuier:  Lt.  Ctrbl.  33 


S.  1111  f.  Die  üntersncliunK  bildet  einen  Markstein 
in  den  Fragen,  aber  abschlicfsend  ist  aueb  sie  nicht; 
manche  Thesen  sind  zu  weittragend.  L-r. 

Wiedemann,  A.,  Ägyptische  (iescbicbte.  Su|v 
plenu  nt:  Li  OrW  33  S.  1100  f.  Mühevoll  und 
willkoiimieii.     (r.  Kiers. 

Wilhelm,  Friedr.,  De  Minucü  Felicis  Octario 
et  Tertnllian!  Apologetico:  BeA.  pMM.  Wwk.  SS 
8.  10'22-1024.  Anerkennen-iwirte,  wenn  auch  nicht 
durchaus  überzeugende  Darstellung.    J'.  Schwenke. 


Miiieilnngen. 

Preufs,  Akademie  der  Wissenschaften. 

7.  ./«Iii.  Zeller  Icuti'  t\oM  17.  liand  der  v'iiecli. 
Aristoteles  ■  Kommentatoren  (Job.  l'biln]>()ni  in  Pliysi- 
corum  libr.  5  post.  cd.  H.  Vitelli)  vor;  Bmnner  über- 
reichte  Luigi  CbiapoUi,  liO  studio  Bologneso  nelle 

sni  <innini. 

J4.  .Juui.  Sachau  las  Imlo- arabische  Studien 
zur  Auss]>rncbc  und  Geschichte  dflS  Indischen  in  der 
ersten  Iltdftc  des  4.  Jahrhunderts.  —  Schräder  flber- 
reichtc  eine  Mitteilung  von  Bczold  Uber  die  attyri' 
scheu  Thontafehammlungen  des  Ilritish  Museums. 

2i.  Juni.  Virchow  las  ttber  die  ägjfpÜKhen 
Königtmumim  im  Museum  zu  Bulaq. 

28.  Juni.  Du  Hoi«  -  Ueyniond  ,  Nachruf  an 
Kaiser  Friedrich  III.  und  Festrede  (Ad.  v.  Chamisso 
als  Naturforscher).  Curtius  feilt  die  Kesultate  mit, 
welche  durch  die  i'reisaufgabe  der  Charlottenstiftnng 
(die  Schrift  Phflons  de  Opificio  mnndi  soll  in  neuer 
Ti  \il)i  urlii  itiiie..'  viiiuelrL't  «i  nlen,  wobei  von  der  lie- 
schallung  ucueu  haudschr.  Materials  abgesehen  werden 
kann)  enielt  shid.  Den  Preis  hat  Dr.  Paul  Wend- 
land  aus  Berlin  und  einen  Nebenpreis  TOn  1000  H. 
Dr.  I^'op.  Cohn  aus  Breslau  erhalten. 

/i.  Juli.  Hirsehfeld  las  eine  Abhandlung  inr 
Geschichte  dea  römitehen  KviurktUtm,  Cnrtlua  legte 
eine  Mitteilung  von  6.  Hirsehfeld,  LnchriAen  ans 
dem  Norden  KieinasienB,  beeondors  ausBitbynien  und 
l'apblagonicu  war. 

12.  JidL  Virchow  beendete  seinen  am  21.  .luni 
(s.  o.)  begonnenen  Vortrag.  Die  ]>hil.-hist.  Khissc 
hat  für  die  Prosopographie  der  römiseben  Kaiser 
40Ü0  M.  und  für  die  Fortführung  der  Suppleneote 
des  Corp.  Inscr.  Lat.  3000  M.  bewilligt. 

19.  JidL  Dilthey  las  tther  die  MO^Uchkdt  inner 
aUgenwin  gültigen  pädagogiteken  WitMueka/i, 


Aeadtoie  des  insoriptiona  ot  hdlaa-littwa. 

8.  Jwii  Garton  bat  an  die  Akademie  ehio  An- 
zahl von  ihm  in  Afrika  auf^efumlenen  Insiliriftm  ):e- 
sandt.  Ulysse  CheTalicr  liat  für  sein  liepertoire  des 
■onrcea  bistoriquea  du  moyen  ftge  den  Preis  Brunet 
erhalten.  Eine  Schrift  über  De  viris  illustribus  des 
Oennndins  von  Marseille  wird  bei  dieser  Gelegenheit 
chrcnvnll  ( rw.ihnt.  Deloche  berichtet  über  den  Fort- 
gang der  Ausgrabungen  der  arines  de  hi  rue  Monge. 

1$.  JmL  A.  Nieaise  legt  eine  Sammlung  von 
kl(>inen  Konstgegenständon  vor,  welche  in  der  römi- 
schen Neltrop<de  von  St.  Just  zu  Lyon  gefunden  sind; 
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tT  liorirlitet  funu  r  von  einer  Düste  der  ('ri>iiiiii;i  Au- 
gusta,  der  Frau  des  Comniodiu  n.  a.  —  ü'Arbois 
de  JabftinTill«  sDcbt  fesbRistdleii,  was  die  Orlecheo 
von  Gallien  vor  Hcrodot  kannton;  es  sind  wenifre 
Daten,  die  sie  wohl  von  den  riiöniziern  erkalten 
haben.  Die  Kenntnis  des  Atlantischen  Oeeans  mit 
den  Kassiteriden  iu  dein$elbca,  ferner  dea  Ursprung 
der  Donau  in  Bergen  mit  ewigem  8rtince  (monis 
IJipecs)  im  Lande  der  lIy]ierboreer  (=  Ciallier).  Weil 
nntl  Manry  widei-s|)rerhen  der  Ansicht  d'Arb.  de 
Jnli.  von  llerodot  und  wollen  niclit  2ttgeben,  dafs 
derselbe  sieh  eines  groben  Irrtums  selniMi!;  '.'eniaelit 
halic.  —  De  Vou'ü6  maeht  auf  den  neuen  Bericht 
von  V.  Waille  über  die  Ausf^-abungcn  in  Cherelioll 
aufmerlcBain ;  besonders  wichtig  erscheinen  ihm  die 
Tliennen,  welche  wohl  zur  Zeit  des  GaracaHa  erbavt 
sind.  Ebenso  interessant  seien  die  Ki:tdi'(kun'„'en  des 
Arcliitoictcn  Duthoit.  Derselbe  habe  seit  luehreix-u 
Jalireu  za  Tliinigad  in  Algier  ein  ganzes  Stadtviertel 
mit  Strafsen,  Fannnn  etr.  blofsgelegt. 

29.  Jwii.  Kavaissuu  liest  Uber  Deiw  shituts 
dt  JPofydke.  Der  I>ory]dlor08  und  Diadumenos,  von 
dmen  ans  zahlieicbe  gnn  oder  teilweise  Nach- 
abmungcn  ans  dem  Altertum  crbalten  sind,  sind 

nach  U.  walirsdieinliih  Oai-stellnnjien  der  (ienien  des 
Todes  und  des  Schlafes.  —  G.  Paris  meldet,  dafs 
P.  Batiffol  das  griccli.  Hanusltript  Tatie.  No.  8098 
genauer  unliT'^iii'ht  liat.  c!!']»  i1t  -lie  grierh. 

l  lMTsetzuu^'  Noll  Kaiila  und  i'iiima  ( Mciaiiitis) ;  es  ist 
eine  mju  eiiieni  Jloneh  Neopliytos  Uhodinos,  Freund 
des  Leo  AUatius,  nach  einem  älteren  Manuskript  in 
Janmna  im  Jahre  1629  angefertigte  Abschrift. 

6'.  Juli.  Die  Kommission  der  Altertümer  IVank- 
roicbs  bat  die  2.  Medaille  an  Aiimer  und  Dissanl 
verliehen  fltr  ihr  Werk  Trion,  antiqnit^  dtconvertes 
en  18S5.  18S6  et  anterieurement  au  quartier  de  Lyon 
dit  de  Trion  und  ehrenvoll  erwähnt  die  Arbeit  vun 
Lebj^pie,  Recueil  des  ins«  riptions  antiques  de  Nar- 
bonne.  —  Den  Preis  DclalaDde-Gaerincau  iiaben  l'ol- 
licr  und  S.  Reinaeh  für  Iji  n^^rropole  de  Myrina  er- 
halten. —  llavaissou  legt  den  Ab/.ng  eines  Gips- 
abgusses eines  Torso  aus  dem  Ijouvre  vor.  Er  er- 
kennt darin  eine  sehr  sehOne  Refiroduktion  des  Poly- 
kletisrhen  l)iadiimeiios,  die  bisher  tinbemerkt  geblieben 
Ist,  weil  aut  tleu  grieehiselien  Unnipf  in  sehr  utige- 
sehicktt'r  Weise  ein  römischer  Kopf  gesetzt  war.  — 
Ileron  de  Villefosse  teilt  2  Inschriften  mit,  welche 
de  !a  Martini^  in  Ksar-Farann  (Marokko),  dem 
altt'ii  \'(duliilis,  entdeckt  Iiai ;  anr-icrdeiii  berirlitet  er 
über  die  arehaologischen  Slreif/iiye ,  welehc  er  jüngst 
in  Algier  und  Tunis  unternoninien  hat. 

J-'J.  Juli.  J.  Baillct  las  über  einige  griechisehe 
Texte,  ilie  sich  auf  die  Blemyer  beziehen.  Die>ies 
Volk  war  naih  der  bisherigen  Kenntnis  weder  vom 
griechisdien  Einflufs  berührt  noch  in  Beziehnng  zur 
christlichen  Lehre  getreten.  Beide  Tbatsacfaen  er- 
geben jetzt  Aktenstücke  in  giiedii'^rlicr  S|irarhe,  die, 
zu  (Jebeletn  in  übenigyjtten  aufgeliinden  sind  und 
jet;<t  dem  Mnscum  zu  Hulan  gehören,  l-^s  kommt 
darin  ein  bisher  anbekannter  ütbiopisclicr  König  Kha- 
rakhen  vor.  —  Tb.  Rcinach  las  eine  Abhandlung: 
/vM  "trafhies  nur  /cv  inuniiairM  il'  Athi  nrs.  Afliruisehc 

Milnxen  des  4. —  1.  vorchribtlichcu  Jahrhunderts  tragen 


lleamtemmnieii.  ili;'  ni;iii  entweder  für  Arrhonten  oder 
fttr  einfache  MUnzbcomtc  erldärt  bat.  R.  teilt  keine 
dieser  Ansiehten,  meint  vielmehr,  dafe  es  die  Namen 
der  beiden  ersten  Strategen  der  l{e]mblik  seien;  sie 
hätten  die  thatsachlu  he  Leitung  des  atheuischeu  Staats- 
haushaltes beses.seu  und  eine  iihnliehe  Stdlnng  wie 
die  römischen  Konsuln  gehabt. 

20.  Juli.  D'Arbois  de  Jui)ainville  t«-ilt  emige 
Beobachtungen  Uber  die  etrnskiselie  Chronologie  mit. 
Nach  einer  Stelle  Diodors,  welche  sich  nach  den  Entleh- 
nungen anderer  Schriftsteller  reltonstmieren  Üfst,  bat 
Frerel  die  Grüniliing  des  etruskisclieii  Sta;)ti  <  zwi-.  bcn 
i)72-y49  v.  Chr.  angesetzt,  während  K.  Ollr.  Müller 
bis  zum  .lahre  1025  glaubte  zurückgehen  zu  dürfen. 
Nun  datierte  Dioilor  das  Ende  des  8.  Jahrhunderts 
des  ctmskiselien  Staates  auf  das  Jahr  8M.  Die  ersten 
7  Jaliilmiiderte  desselben  hatten  l>ei  der  eigentüm- 
liciien  Art,  wie  die  Etrusker  ein  Jahrhundert  be- 
sthnmten,  die  verschiedene  Daner  von  100  — 129 
Jaliivu,  <ii  daf-  auf  8  .lalirlnnulerl  8i;i— 881  Jahre 
koiiiuirii.  Danach  hätte  l-'rerel  mit  seinein  Ansatz 
recht.  Diodor  wendet  fQr  das  Jahrhundert  den  Aas» 
druck  Ytvoq  an,  mit  dessen  Gehrauch  für  Geueratioa 
Mnury,  ßoissier  und  Br^al  das  lateinische  secolum 
vergleichen.    Weil  tindet  die  Bodsatling  ^•hrbandett" 

für  ftvo^  trotzdem  auffallend. 

i8,  JhK    Ren4  de  1a  Blaneb^re  giebt  die 

lusdirift  d<  r  römischen  Thermen  zu  (»rleansvilli':  SiH- 
qua  /requeiis  jovfm  tnea  umnbra  lavaero.  In  dcr- 
sdben  erregt  me  Bedeotnng  vim  SiHqa»  Zweifol.  Van 
hat  es  für  den  Xhimi'ii  der  das  Rai!  speisenden  Quelle 
erklärt.  De  la  Iii.  ist  der  Meiniiiig,  dafs  die  Hezeich- 
Illing  von  der  in  Afrika  häutig  vorktmnucnden  l-'onn 
der  Badebassins  und  -wannen  (Schote  oder  Bohne) 
hergenommen  sei.  Danach  habe  man  die  BSder  selbst 
Si/'f/'hif  gi-iiaiint.  —  Hd-roii  de  Villi  lo-so  legt 
die  l'liotographio  eines  zu  Lezon.v  gefundenen  schönen 
Dnmzekopfts  vor.  Die  .\usfülirnng  sei  durch  den  Stil 
bemerkenswert.  Der  bärtiin*  Kopf  sei  überragt  von 
2  kurzen  Hörnern.  Ks  sei  wahrscheinlich  die  Dar- 
-^lellung  eines  Flnfsgottes.  —  J.  llalevy  niailit  Ile- 
merkungcu  zu  der  Inschrift  auf  der  Statue  des  Königs 
Micipsa,  welche  n  Cherchell  gefhnden  nnd  von  1%. 
Bergrr  frlllicr  bcliandilt  i<t.  IL  schlict  eine  neue 
l  licr-,tztuiig  vor.    Dieselbe  wird  mitgeteilt. 

V  .luomL  Le  Blant  teilt  einige  Bemerkungen 
zu  luschriftcn  mit,  die  durch  den  heiligen  Didier 
(.Mitte  dos  7.  Jahrhunderts)  erhalten  sind.  —  Bräal 
uiebt  Erklärungen  zu  mehreren  Spraclier-cheinuiigen: 
1.  Über  ausgefallenes  r  im  Vulgärlatein.  —  2.  Der 
dem  griediischen  eüm  entspreebende  Lokativas  ist 
wohl  noch  in  nW-n«s  erhalten.  —  3.  Wie  kommt 
der  griechische  Buchstabe  //  zu  der  Doppelnatur, 
der  zufcdge  er  in  Inschriften  h  und  spiiter  e  vertriltV 
Br.  meint,  daü»  er  orsprttnglich  wohl  sjllabiscben  Wert 
(=  he)  hatte;  man  begegnet  auf  Inschriften  noch 
HKJHO.IO::  n  ,\  ).  Da<  Wort  ('Vr/w-/;«/ hangt 
wohl  mit  i/nii/iiitii'icu.t  /usaiimien  nml  bezeichnet  einen 
Schüler,  der  Ijiteiu  zu  lernen  anfingt.  —  Ph.  Berger 
leiit  ein  Blcistttek  vor,  welches  in  einem  rOmisrhcn 
Grabe  zu  Bulla  regia  in  .\frika  gefunden  ist.  Da.s- 
selbc  ist  mit  Zeichen  vielleicht  ]>liönizisc]ii"ii  I  tsprungs 
bedockt.   Eine  Entzifferung  ist  nicht  möglich.  —  De 
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liartlickiiiy  lir.;iiiri1  Naimii  von  IMaucard  fint- 
Abhandlung  vorzulesen:  Uu  mälai-h»  inedit  d'Ar- 
mdivu,  Skide  mr  2«*  mUlarh  de  Contlantin  H  d^Ar- 
cailtus.  —  Holloanx  macht  mit  oinrr  im  nltcn  Ci- 
bvra  (Ljrifii)  gi-fuiuli'ucn  gritMliisriifii  Insclirift  be- 
kannt. Sie  datit'rt  aus  der  Zeit  »U-s  Claudius  und 
bezieht  sich  auf  einen  Q.  Veraiiius.  Auf  der  Inschrift 
scheint  uch  der  Name  der  Metsriin»  vorgekonmen 
m  sein. 

SMiCttf  MttoiMto  dM  «BtlqiiBlrM  d*  Vnao». 

20.  Juni.  Tlomiillc  bcrirliti^f  üIkt  eine  in  Dclns 
{(efbndonc  archai-^i  iif  Ifasis  von  dri'ifckiyer  Foiiii.  In 
den  Eckcu  »ind  2  (iur^uuen  und  ein  Widderko]))  liut  - 
gestellt.  Auf  der  Oberfläche  sielit  man  uudi  die 
Pofsc  der  (Ai»ollo-)Statue.  Der  Marmor  trägt  die 
Signatur  di  ^  Kihi-ili  i-  I|>hikartideB  Yon  Naxos  aos 
dem  7.  Jabrhuudert  v.  Clur. 

it.  Juli.  Bftbelon  legt  einen  Amethyst  aas  dem 
Münzkabinett  vor,  der  mit  dem  Namen  ^Pamphihis  - 
versehen  ist  und  eine  Medusa  darstellt.  Aus  dem- 
selben Kabinett  stammt  eine  Itronzctesseru ,  von  der 
Mowat  eine  Zeichnung  vorlegt,  mit  dem  Namen 
üxellut\  dieser  Name  ist  schon  anf  einer  Inschrift 
von  Hyi^res  und  in  d«  r  l'onn  ('.ri  lliinn"  anf  einer 
Norischen  Inschrift  konstatiert.  Es  ist  eine  gallische 
Gottheit  damit  bezeichnet 

Die  Acadcmie  royale  de  llelffiiiuc  stillt  für 
I88D  n.  a.  folgende  .\uf|,'abc:  Faire,  dtifriii 
auteura  et  U»  uitermtiota,  ww«  elude  hiüoriqn«  »ur 
torgtmiMtim,  In  artnUt  In>  dnofr»  tt  FinftueHrtt 
de»  eorporatioits  d'owrier.s  rl  (/'«j  .'  ^^  v  die:  h  .i  I'o- 
wuin»  (.\rbeiteu  sind  bis  zum  1.  l'ebruar  au  den 
st;indi};cn  Sekretlr  der  Akademie,  H.  J.  Liagre  zu 
richten). 
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L  Mmb  Tcri«  L  IqUiii;  Mk  If . 

Pflr  den 
latoiniselMii  Uiterriekt 


Ciiiunen  (Obtrlilircr).  Zum  lateinl- 
sehM  IlBtMTieMe  in  *tr  Seounte 
(tot  OyanilMN.  1 


Sdndgiuiimatik 
lattiRiubM  Sprache 

von 

W.  CHlllu»UMiii 
Prof.  MB  arnuMrimn  m  Trwtknart  a.  M. 

Ntante  Auflage 
(l*r     oKulsraminatlk  von 


gr.0>.  2fiOJC 


GtSkotwm  (ProfeaMHr). 
ForwMMir«  flir 
hainrar  UferaMlillMi.  In  Aii- 
Rchlnb  u  die  praktiadie  Sdiul- 
grammatik  -nn  (liUh«iiMi>]Ioiii- 
KMstzig.  Kart.  1 

.Ji:siii,rH  M  ihrrli  hi-.M.  Syntax  der 
lateinischen  Sprache.  l)ai<;i-i  llt 
Lclin-  Vi. II  dfli  .Siilzr«  ih  n  iinil 
«Inn  Siit/i-  tiir  Rfiilsrhiili:«  uinl 
die  niittliTfu  Kliis.ifii  der  Gjrm- 
naiiicn.  Kort.  0,üU  Jlu 


Materlailen 

10 

sekrifUieken  o.  iiIliHUichei 

fbnngen 

im  lateinischen  Ausdruck 

für  Ubcr-Tertiin  u.  Unter -Secunda 
Ton 

Hr.  Arthur  JoagV 

•llierlchror. 

grr.  H».  '2,40  JKl 


L<  „,v,i;, ;.  i  i  )1h  rii  iiM  i  .  Der  Bildiing»- 
wert  des  Lateinischen  nach  dem 
mit  iiii^'M  II  <  rytiitiii.«it'U  bemdieii' 

•U-n  IMi  ii  lir.  ■  1  JC. 

Miiijniis  M  »KriiliriT).  Studien  zu 
Ovitl«  MatMiorplioaM.  1 

V  


mMMMMMW» 


R.  Qaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


Die  Kriegszüge  des  (xeriiiaiiicus 
in  Deutschland 

von 

Dr.  Friedrich  Kiokei 

Mit  5  Karten,  gr.  8».  XU  m.  666  Seiten.  15 

.Tu  dam  CaltuiBiaittvr  tob  Otfalaf  #•  OmMiMmIiom  der  b«iilu  tob 
l'rrt  Ur.  r.  KB»k«  T«r  kämm  ■«%iteiMM  ■■Mw«|«  J'«'"^'«'«  .«^ 

UfAgal  WMtaH  Dta^B  tajgi^tmt  womlaa.  DIm«Im  tat  ia.  Umm  T^aa  atott- 


•ind  . 


WC 

Km*  li^'irfU'O 


Mlwäga  taaUahaa  Dvkptaata 

aab  wir  uBirr  dimaa  BaUarMM  iU  kaMhBlia»«at*a  Ipafi  n  MniakM  halm 

Uli«  Set  rflmUrhe  Feldhrrr  <»«Ibb  I.  J.  M  B.  Chr.  BBf  MfalaB  Rarfcmit  BBeli  dar 


i^4--^^ 


-A.uf  gaben 
znni  Übersetzen  aus  dem 

Deatschen  in  das  Grieehiselie  fttr  Prima 

im  Anftohlurei  an  die  Lektare. 

Von 

Dr.  C.  von  Oppen, 

Praftaaar  aat  OymMalain  an 

Piek  1,40./« 


Von  d<'ins<  llM  II  \  - r langer  »inil  fcrnnr  erschionpn: 

Die  Wahl  der  Lektüre 

im  sltapmelilicben  Untenicht  u 
Gymnasien 

wie  sie  srctroftVn  wird 

■all  wie  sie  zu  trefflBR  wir«. 

l,2ü  M.  !  1.S0  H. 

R.  Qaertaen»  Terla«r,  H.  ReTfelder,  Berlin  SW. 


Der  griechische  Unterricht 

mit  Besngnahme  anf  den  neuen 
Lelirplan. 

\i       \   i'  L'  11  ZU  i;rierliif»rlicn 
Extemporalien  i.  d.  oberen  I 


Die  Kyklopeii  ein  historisches  Volk. 

Sprachlich  nachgewiesen 

von 

AujC.  Itoltz. 

8VO.    1  Murk. 

B«rln  W.  R.  lurtitn  Veria|ibMMMitai| 

SchSnebergerstrnfKO  20.  Hermann  Heyfelder. 


K.  Uaeitaeni  Verlag.  U.  Ue>feliler.  Ikrlin  8\V. 


Druck  vou  Ijconhard  Sinuoo,  Berlin  SW. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHKIFT 


FTTR 


KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


im  MMtm 


llt^KArsGEGEBKN  VON 

GEORG  ANDIiKi)EN  und  HERMANN  HELLER. 


vk-rteljlbrlidi  «  M 


5.  Jahrgang. 


Berlin,  10.  Oktober. 


1888.  K«.41. 


iTBytp;  Orig&i  of  Iii«  irMk,  taUa  aad  Mihi«  root« 

(H.  Ziam«r)  

J.  Oow,  A  comiMinlon  to  «ctirMil  clawtir«  (W.  Nitacho) 

Weaaety,  Zytlioa  and  Zvthorn  (Ci.)  

■okr»tes'^ftiia>mrlUiltaR«dan  «rkl.  von  O.  Hohawidar. 

_  JL  AoC  V.  ILllidbnaidar.  L  II  (Br.  Kail)  

T.  Bruno,  rraceHl  e  SenUnm  di  Plante  (A.  K  Aa- 

»pn^hi   

Httllu.tii  l.nlUiiK  Catllinn«.   Hörnen.  O.LIakflr.  M.II 

cur.  i'h.  Klinuob»  (Tb.  Ouitai  


A.  Seheindlnr,  Mnttinrlik  d».  i^mmatlaelien  TTotar- 
richtii  ini  <  irii  i  hmrlinn  (A.  Krit.chj  


iu^MÜfft:   Thn  riRM»"icnl  rsivinw  7. 


Ilnvuu  de  rinatra(>tion 


laao 


imblinuu  Ml  Knli;ii]un  Hl,  4.  —  Jonrnal  il.  SAvanU.  .Tulll. 
—  LvMustiOD  VII  i.  —  Nonn  JnlirliUeher  f.  Ptiil.  ii.  I'iuIk- 
Koaik  ISIyllt«,  7.  -  Uymtuuiaoi  10.  -  Wianw  Htu'lii-n  X  H  IM 
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MilMmtni!  L.  Holiapfol,  Dl«  Danar  dar  Balnga  r  unu 

ISM  '        PotldHA«  dnreli  di«  AUianer  und  dielebthoit  von 

Thuk.  III  17   tm 

IIB!      MMa»r<ij>AM   ISn4 

AitfriHv  vm  W.  Sshmld   IflB 

-  '       «M  K.  Slttl   um 


Die  H«mn  Vwflunr  Ton  Pvognunuen,  IMHCttotiuiieit  vaA  MMUtigen  OdegraheitsKhriftbn  werden  gebeten, 
Rcienaiene-ItzeBplMe  »■  die  Bedektion,  Berlin  W.fl2,  Kgl.  Joaeh.  Qymn.,  gefklligst  einwnden  m  wdlen. 


BcMud«!!»  und  AmdgOL 

James  Byrne,  OriKiti  of  tlu>  grruk,  latin  aml 
gothic  roots.  London,  Trabner  &  Co.  1888. 
VII,  359  8.    81,60  UK 

In  dem  ntnaa  Werke  des  Herrn  Byrne  er- 

kcnueu  wir  donsclben  Geist  wieiler,  in  wolcheiii 
laSb  seine  uinfangroichen  Goiioral  priuciples  uf 
the  sfarnetnre  of  Inngaage  gcHchriebeu  siud.  Es 
liegt  eiwaa  QenialeB  nnd  «igleich  ExxMoiriMliee 
dnriu.  Staunenswerte,  mühevolle  Arbeit  ist  au 
eine  rerloreue  Sache  verwendet.  Der  (iniiidge- 
danke  ist  so  nen,  so  geistreich,  so  eigcuurtig,  dal's 
UM  die  nötige  KongentaKtät  völlig  abgeht,  ihn 
zn  be^rt-ifiMi.  "Wir  müssen  deslialb  um  V«  r/eihuiig 
bitten,  füll»  uua  trotz  nusereii  iUngens  nach  Yer- 
stSndntB  manehes  dnnkel  geblieben  iat. 

Fast  der  gemimte  Sprachschatz  <ler  in  dem 
Titel  g«'nannteu  Sprachen  winl,  wie  sv]ion  das 
etwa  240  euggedruckte  Kolumnen  umfosuieude 
Register  beweist,  etymologisck  erforseht.  Merk- 
würdig ist  daliei  zunächst,  dafll  das  San.skrit  nicht 
zu  Gnuidc  jjelcgt,  sondern  nur  nebenher  lieran- 
gezogeu  wird.  Noch  wunderbarer  ist  das  metho- 
^Mäie  YeriUiren.  Bei  jedem  Worte  werden  rooU 
(AVtuTMiln)  nnd  ffrowul»  (Urbestundtvile ,  Wurzel- 
teile, Elemente)  unterschieden.  Der  l  ntersehicd 
beider  ist  mich  8.  der,  dal»  die  \N  urzel  l^root) 
ans  rieh  selbst  oder  mit  HinxnfUgung  fonnatiTer 
Elemente  ein  Wort  bildet,  was  die  einfachen  Eüe- 
mente,  in  welche  die  Worael  sieh  zerlegen  liUst, 


einzeln  nieht  vermSgen;  sie  geben  nur  Material 
snr  Herstellung  der  Wnnd,  spiden  aber  eine  gani 

andere  Rolle,  als  man  ihnen  bisher  zuwies.  Diese 
grouudä  nämlich  siud  es,  welche  den  begriftiicheu 
Inhalt  der  Wurzel  bestimmou,  ihr  die  Bedeutung 
Terieihen,  so  daft  mit  ihrer  Hülfe  die  Wnraeln 
systematisch  unter  gewii«e  Ctnmdbegriife  sich  zu- 
sammenfaaeen  lassen.  Alles  dies  geschieht  aber 
einzig  und  allein  auf  dem  Wege  der  sog.  ^hate» 
e/  «ttsrone»  (19  ff.),  d.  h.  die  Artiknlstionsstelle 
bei  .Vnsspraehe  der  Laute,  der  laitt|ihysiologische 
Geburtsort  bestimmt  die  Bedeutung  der  Wurzel- 
elemente  nnd  somit  der  Wnnseln  nnd  Worter. 
Dieser  Zusammenbog  zwischen  Laut  nnd  Bedeu- 
tung re<^elt  sieh  in  fnlf^r.  rider  \Veise.  Ks  werden 
sieben  Phasen  unterschieden,  welche  kumiunuutiHclie 
Lante  tmd  somit  rersehiedene  Wnrzelarten  ge- 
schaffen haben.  1 .  Es  eraeugt  der  Verschluls  der 
Organe  \\'iirze'ii  mit  den  Beileutimij^eu  der  .Annähe- 
ruiig,  Verbindung,  des  Zusummeutrcü'ens  u.  ä.,  die 
Lante  und  gronnds  werden  hier  durch  Äuftignng 
einer  1  bezeiehnrt.  /..  H.  t,.  t,\',,  y|U,,  s,v,  n.S.W.  — 
2.  Die  dureh  den  Versehlui's  der  ( )r^aue  erzengt« 
Krümmung,  Höhlung  —  giebt  Aulals  zu  den 
Bedeutungen  des  Krfhnmens,  Biegens,  x.  B.  Vglg, 
n_,k_,  w.  s.w.  —  ,S.  Das  (!erühl  der  Vcnninderung 
der  Spannung  (relaxation)  der  Zunge  oder  Lijtpeu 
—  Bedeutungen  der  Erschlaffung,  Ruhe,  Weich- 
heit wie  bei  Ijk,,  k,!,,  mgl».  —  4.  Die  Lösung 
des  Verschlusses  —  Trennnng,  Absoridomng,  Tci- 
Inng  wie  bei  ttiu«,  t«  n.  s.  w.  —  5.  Der  Luft- 
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gtrotu  durch  die  Or^rane  —  Tencihiedennrtige  ße- 
wegang  rjps,  rsii,  u.  n.  —  6.  Brechuug  oder 
Anprall  des  Luftsfarouts  an  den  Organen  —  Dmck 
Spamraogt  Ibaft,  Waehsen  wie  bei  i^Tf^  p»r« 
0.0.  —  7.  Die  Hriliunp  do--  Lnflstromcs  beim 
Hiddnrchdriiigen  durch  den  VctscIiIuIh  —  Reibung, 
Durchdringen,  Schärfe  n.  ft.  k,n,,  !,]>,  u.  a.  — 
In  jeder  dieser  Phtiaen  werden  20  bis  138  7er- 
scliit'deiie  iMöjTlichkeitni  vun  i^-onmls  nntersclnedcn 
und  die  durch  sie  gebildeten  Wun&elu  und  Wörter 
des  Skr.  Grieeh.  Lnt.  Got.  mit  ihren  Bedentangcu 
übersichtlich  '/iisatninengcstellt.  Wie  mim  nuH  den 
ang<'nihrtcii  H('is|)ielen  iTsieht,  wird  auf  ilit'  iitfhts- 
bedeutendeu  Vokiile  gar  keine  Kück»icht  genom- 
men, aooh  TeTBcblS^  es  bei  der  auHcUaggebenden 
Wiclitij»kcit  <liT  Stellt»  im  Mnttd«,  WO  die  Koii- 
ROiiaiitcr.  liorvorgL'brat'lit  werden,  wenifif,  wie  <1it 
Laut  suiiHt  beschaifeu  iüt,  ob  tenuis,  media  oder 
aspirata  (S.  6  f.  11).  Wie  will  Verf.  nur  es  glanb- 
lich  maehen,  dab  picht  die  fertigMi  Laute  odet 
Lantf^ppen,  sondern  die  Bewegungen  der  Orgaue, 
welche  der  Bildung  der  Lante  vorangehen  oder 
sie  begleiten,  bereits  fest  die  Bedentnng  der  so 
werdenden  Wmrol  bestimmeuV 

Ans  den  (auf  die.«e  siclioii)  fnl^ondeii  Kapiteln 
heben  wir  heran»  Kap.  IX  Wurzeln  und  gruuuJä, 
welche  venebiedene  Arten  ▼on  Gei^nadien  nnd 
Tonen  bezeichnen.  Aber  dals  wir  bei  diesen  oiio- 
inatopoetiseheu  Bildungen  eiue  innere  liexieliung 
von  Klang  und  Bedeutung  empfinden,  ist  noch 
nieht  immer  ein  siefaerMr  Beweis  daiSr,  daili  sie 
wirklich  einer  solclien  Beziehung  ihren  Ursprung 
zu  verdanken  haben,  vgl.  l'aul,  Prinz.'  143 ff.  — 
Ähnlich  werden  in  Kap.  X  diejenigen  ground» 
cnsammengestelit,  welche  Th&tigkeitmi  des  Manden 
oder  der  Kehle  nacliahuien  oder  die  Organe  des 
MundcH  durch  die  Thätigkeiteu,  welche  »ie  voll- 
ziehen, andeuten  oder  Gesohmaeksempfindnngcn 
durch  Nachahmnng  des  .Akts  des  Schnieekeus  ans- 
driiekei).  Kin  kniT.cs  XI.  Kap.  ist  den  Wni"zeln 
gewidmet,  welche  Interjektionen  iiiren  Ursprung 
verdanlnii.  Wean  der  Tert  so  weit  geht,  sogar 
Wörter  wie  lat.  atffery  utor,  aveo,  vUü,  probrum 
auf  Iiiti-rjektioncn  zurückzuführen,  dann  dürfte 
sein  Verzeichnis  bei  weitem  nicht  erschöpfend 
sein.  Wir  Yermögen  in  diesen  Wörtern  keine 
Naehwirknngen  tob  Reuktiuuen  gegen  plötsliehe 
Erregungen  oiler  von  Uefiexliewegimgen  zu  er- 
bliekeii.  In  einem  &>chlul»kapitol  versucht  Bjme 
eine  Klassifikatton  der  Suffixe  nach  ihren  konso- 
nantisohen  Elementen,  deren  bestimmte  Bedeu- 
tungen nicht  allzu  al>weichcnd  von  früheren  .\n- 
siehteu  entwickelt  werden.    Während  mau  somit 


manches  aus  den  letzten  5  Kajiifeln  rnin  i^rano 
salin  verwerten  und  braachbar  finden  kann,  muis 
mau  den  Hauptinhalt  des  Buches  wegen  der  nn- 
haltiMumi  AnlRusung  von  der  Sprache  Olierhanpt 
als  einen  fruclttliaren  Beifarag  zor  indogermanisehen 
Wortforschung  zurttokweisen. 

Ansstatiang  and  Dmck  entspricht  der  Gewohn- 
heit der  in  dieser  Hinaicht  rühmlichst  bekannten 
Vorlagsfirina.  .\uch  die  Surgfalt  des  Verf.  vit- 
dicut  alle  iiucrkcuuuug.  In  einem  Holcheu  W^erke 
kaum  einen  Druckfehler  —  man  weift,  wis  das 
zn  ^ugen  hat. 

Kolberg.  H.  Ziemer. 


J.  Gow,  A  cumpanion  to  school  classics.  Lon- 
don, Hscmillan  and  Co.    1»88.  XX  and  378  8. 

8". 

Für  das  Bedürfnis  angehender  Studenten  (t(^. 
S.  153)  hat  der  Verf.,  head  master  of  the  h^^ 

Seli«jol  in  Nottingliain ,  eiue  sich  auf  die  griechi- 
.sc]i(tii  nnd  lateiniselicn  Sidiiilkla.ssikiT  er^ireckende 
Bealenevklopüdie,  und  zwar  in  systematischer  Dar- 
stellung geschrieben.  Statt  einer  alphabettsehen 
Anordnung  gewähren  ein  griechisches,  lateinisches 
und  euglt^c•iles  Inluiltsverzeichnis  von  S.  328  an 
reichlichen  Ersatz.  Unter  Ausschluls  der  Home- 
rischen Frage,  der  ReHgion,  Kmistarehaologie,  des 
Piivatrcchts,  der  Topographie  un<l  Strategie  mn- 
fal'st  das  Werk  folgende  Kapitel:  •  Iriechische» 
uud  lateinisches  Alpluiuet,  Bücher  und  dereu  Ver- 
OflentUdiung,  Geschichte  der  Handschriften,  heu» 
tige  Bibliotheken,  kritischer  Appaiat,  Textkritik, 
bcriilimte  ueucreGelehrto,  Dialekte  und  .Vussprnchc: 
griechische  Chronologie  und  Metrologie;  Athen: 
Veifikssungsgeaehidite,  BcTÖlkerung,  Beamte,  Rai 
uud  Volksvcr-riiiiinhini,',  Heer  uud  Flotte.  Gesetz- 
gebung, .Staatdhuushalt;  Sparta;  Kolouieeu  und 
Klernchieeu;  Rom:  Chronologie,  Metrologie,  Yer- 
fassnngsgeschichte,  Kdnigsaeit,  fVeistaat  (Beamte, 
Priester,  Senat,  Volksvcrs.niniilungeii.  FievrdkeruBgS- 
klasseu,  Italien  aud  die  Provinzen),  Kaisertün, 
Heer  und  Flotte,  Gesetzgebung,  SfaiatshawiJialt; 
griechisches  und  römisches  Drama;  Philosophie. 
Benutzt  sind  hauptsächlich:  Baumeisters  Dcnk- 
niäler  des  klassischen  Altertums,  J.  Müllen  Eacy- 
klo]>ädie  der  klass.  Altertnmswissenschaft,  IQreh> 
hoffs  (ieschichto  d  ^  u>  ii  i  'i  Aljdiabcts,  Madvigs 
.■\dversaria  t'ritica,  llamniomis  Critii'isni  of  the 
New  Testament,  Freunds  Trieunium  philologicmu, 
BUTs*  Aussprache  des  Grieehisdien,  Gilberts  Grie- 
chische Staats- Altertümer,  Bonche-Leclercqs  Manuel 
des  Instutitions  Boniaiues,  Müller»  (iriechische 
Buhueualtcrtümcr,   Uittcr  uud  i'rellers  liisturiu 
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PhQoBopluBe  nnd  die  «Miglisclu!  I  hoi^otzung  von 
Zollors  f !i>Mf>liif|itt;  der  ;xriccliiHC*heii  Philosoiiliie. 
Man  wird  der  Versicherung  des  Verf.  gern  glau- 
ben, dafii  es  ihm  schwor  geworden  ist,  den  Stoff 
ffir  st!iut'n  Zwprk  iiml  l'oi  so  fiiirpm  Kannic  richtig 
auszuwiilileri  und  zu  vcrurheiti'ii,  und  wird  aner- 
keoneu  müssen,  dalk  er  sich  mit  Krfolg  bemüht 

semern  Werke 

mit  wisscuHchaftlicher  ZurerlSarngkeit  zu  vereinigen, 
wonn  auch  für  eino  vnratissirlitüph  \nih\  uütif^i' 
neue  Auflage  eine  surgfaltige  Nachprüfung  drin- 
gend empfoUen  werden  mnft.  Da  d«r  T«rf.  mlbet 
xom  SeUnne  der  Torrade  VerbeaaemngBTOcaoUäge 
fTorn  nunehmon  zu  wnlleu  erklärt,  ho  erlaubt  sich 
Kef.  ihn)  folgende  Uedeuken  zu  unterbreiten,  zu 
denen  ihm  die  Dnrehmeht  der  unten  HUfte  dee 
Hncht-s  AnlaPs  gid*.  S.  8!)  klingt  uns  DaotMben 
die  Ortsaugabe  eigentiiinlicli:  Cissel  in  West- 
{dialia.  S.  4Ü  erwartet  mau  uucli  für  Isokrates 
die  Angabe  des  kritiaohen  Apparate,  nnd  anter 
Deniosthenes  nel)OU  der  Hs.  die  Erwähnung 
des  Laiurentianus.  l'nd  wenn  S.  42  wirklich  Tibull 
nnd  PersiuB  nor  nebenbei  bei  Catall  abgemacht 
weiden  eotlten,  ao  dnrfte  doeb  Propen  nicht  gans 
mit  Ptillscliwciv^i'u  fibergangen  werden :  nneh 
nicht  S.  45  Cornelius  Nepos  und  Curtius.  Da  iler 
rnterscbied  der  Handschriftenklassen  CiisurH  aus- 
drtteklieh  erwähnt  wird,  ao  mochte  aneb  hinsn- 
'r^eHi^if  werden,  da(s  dessen  nnri^erl%rieg  nnr  In 
der  Klasse  ß  erhalten  ist.  Die  8.  (>()  angefahrte 
Tezt-indemng  Horat.  C.  II  2,  2  mioimnsque  für 
intmioe  ist  kerne  conje-  tural  emendaÜM.  8.  68 
sollte  m  'Heyne,  Dresden"  hinzugesetzt  sein:  Göt- 
tingen. 8.  70  war  horvorzuhebeu,  dalk  die  Sprache 
Homers  sieh  nicht  mit  irgend  einer  Volksmnndnrt 
deckte,  sondern  eine  Kunstsiiracho  war,  Ijeruhend 
auf  vielleicht  jalirliundertelani^etu  Betriebe  ej)i->elier 
Kunst  an  verschiedeuen  Orten.  8.  74  f.  mulste 
der  Veranch,  die  VerBchiedenheit  der  grieebiseben 
Mundarten  kurz,  aber  doch  ansreiciieud  zu  charak- 
terisieren, an  dem  l'mfani^e  der  Auf^^abe  scheitern. 
8.  82  erscheint  die  Angabe  über  den  Metouischen 
C^khts  oberflSehlieh:  Variations  of  tbis  were  nsed 
in  many  Greek  eitic^*,  and  one  was  finally  adopted 
in  Athens  abont  1{.  C.  ;M0.  S.  TM  A.  _>  ist  die 
Behauptung  in  betreff  der  Klasseneinteilung  8olou!> 
der  t)berliefbmng  gegenftber  kühn:  There  ia  no 
raitton  to  snppoBB  that  a  merchant,  who««  inoome 
was  actual  money,  wa."*  cxcluded  froui  his  projwr 
class  (tS.  lüi)  A.  2  heilst  es  dagegen  in  Bezug 
anf  die  Senriaaiaehe  Oesetigebnng:  Frobably  only 
Innded  propietors  were  üsHessed).  S.  106  ist  die 
nennte  Phjle  Aiantis  ausgefallen.    S.  124«  wo 


i  A.  2  die  Vermutung  ansgesproeben  wirdt  dafs  die 
^  '  ieriehtsstiitten  ^ni  //aXXadiM  u.  s.  w.  ur.spriinj»!ieli 
Asyle  gewesen  seien,  mulste  die  Präposition  lauten 
ini  (naob  Demosth.  Aristokr.  §  7(>,  niebt  iv)  flfg»- 
Tayflw.  S.  128  herrscht  Verwirrung  in  den  Wor- 
ten: xvQto^  x«d/ffxo?  for  acqnittal.  fixvQoc  xftif!fntog 
for  condemnation.  .\uf  einem  Irrtum  beruht  8.  l'i'd; 
The  BÜMtts  were  apparently  not  Hellenes  at  alL 
Zu  beaweiftln  ist  S.  134  der  Satz  über  Rpartii: 
thero  was  uo  rity  of  that  nutue  in  Tliucydid^' 
time.  Dagegen  dürfte  schon  Thucyd.  l\  3,  2 
sprechen:  dni%a  araSiovg  ftdXiOr«  ^  IFilof 
^ndgr^g  tiTQmcoatcvg.  S.  14!'  umlste  es  heifsen: 
decies  sestertium.  S  l.'i2  ist  die  Angabe  über 
das  fenus  unciariuni  nicht  genügend  klar.  8.  1U2 
hätte  das  BedOrfiiis  einer  einbeitUdien  Leitung 
des  römischen  Staates  lietont  werden  sollen.  Prao- 
feetus  uiornui  ( S,  lt;,'i)  ist  Aufrustus,  wie  man  jetzt 
aus  dem  Mouuni.  Ancyr.  wcifs,  nicht  gewesen; 
mit  Reebt  ist  daber  diese  Wflrde  S.  214  anage» 
lassen.  S.  17.')  sollte  die  Begründung  der  <piae- 
stioues  i>erpetnae  im  .1.  14!)  (C'ic.  Brut,  g  10(1) 
nicht  übergangen  sein.  Mit  der  Behauptung  8.  17G 
A.  1 :  Tbe  period  called  bultum  was  perbapa  (bnr, 
not  five,  years  ist  nichts  geschaflPt.  Das  Wort 
bezeichnete  urs{trunglich  das  Keinigiuigsopfer,  das 
alle  5  Jahre  beim  Ceusus  geschlachtet  wurde, 
dann  einen  Zeifaranm  von  5  Jabiem;  daisnf  nst  irizd 
es  übcrtrajren  aneli  vom  vierjährigen  Gäsariani- 
schen  Oyklua  gebraucht  (Ov.  F.  3,  Iü5.  l'liu.  N. 
H.  2,  47,  122).  Die  grieohisohen  WSrter  im  Text, 
wie  im  Index  sind  häufig  falsch  accentuiert.  Eine 
\'ermehning  <ler  zur  Erläuternng  dienenden  lUn- 
stratiuuen  wäre  erwünscht. 

Berlin.  W.  litaehe. 

Karl  Wsssely,  Zytbos  und  Zythera.  Im  13.  Jahres- 
berichte des  K.  K.  Staatsgymnashmis  ni  Hemab. 
Wien,  1887.    8.  38—48. 

Hin  Beitrag  zur  (Jcschiehte  des  IJieros.  zunücli-it 
in  Ägypten.  Zu  den  alten  Zeugnissen  von  Aischy- 
los  nnd  Herodot  bis  ColnmelU  nnd  PHnins  fSgt 

der  Verf.  reichen  unbenutzten  Stoff  aus  neinem 
eipeiisteti  (Jebiete,  den  i'apyri,  hinzu').  Die 
Nameusform  schwankt  zwischen  j^vi^i;  und  i^vio^, 

')  Der  erste  .Satz  lautet:  Aurh  liie  ijrMgtn  Getrimke 
Itaben  ihre  (ifKchirktr,  und  awh  nuf  diesem  Utbirlt  hat 
der  Alittsih  umlte  Hrfuhruit'jni  l'iHÜudltnd  nruf.  geMinimeit 
.  .  .  und  nach  VervoOiummnm  (f)  gerungen,  $e  dafs  (Y) 
dir  Anßngr  wiederum  m  myOmdte»  Dunket  ^AAfff  rr- 
srlieiiint.  Ahfr  nurh  (Y)  der  gexchirhtl'uhi  V'rh<<'f  ^rUn^i 
bictft  i-irlts  InteresaanU,  u.  s.  w.  Hier  veniiil«t  man  doch 
<lii'  reriite  Klarheit  ia  der  Fimnaliernng  nnd  OrapiiieraBg 
der  Uedaukeii. 
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dergleichen  sich  im  makedonischen  mid  ägyptischen 
üriechisch  anch  sonst  beobachten  Hilst.  Alter 
und  Wurde  dott  Traakea  spricht  sich  darin  aus, 
daft  die  Ägypter  ihn  afebtaiir,  im  ImdisttUielien 

Siiino.  als  i-iiie  '(Jabc  (jottes'  betnichteten.  wie 
die  Uriechcu  ihren  Wein,  :4ondem  dalti  mau  ihn 
Boeh  neben  dem  Wein  im  üpferbranohe  verwen- 
dete. Eine  ganz  wesentliche  Rolle  spielte  das 
Bier  im  Staatsliiuishaltc  der  Ptolcmiiorzeit.  l)\c 
Biersteuer  wurde  nicht  nur  durch  die  itutOwiul, 
die  StonerpSehter,  eondern  seitweiie  naeh  Wessel^ 
Verinaluiig  (S.  4:2)  durch  eigene  Cijrijtai  einge- 
trieben, denn  es  gab  ein  besonderes,  mit  ent- 
sprechender t^teuer  bele^s  Uewerbe  von  Uier- 
Terkiofeni,  und  soeh  der  ]foavere3>etrieb  in  ein- 
xelnen  Häoaem  mufste  kontrolliert  werden.  Die 
Verrechntuij;  der  Stenern  wiirde  nach  einem  Er- 
lasse aus  ilem  2.  vorchristlichen  Jalirhuudert  halb- 
jährig vorgenommeo.  Der  KomognunnMttene  rap« 
portierte  sclilierslich  über  die  Steuercumpagne 
an  di  ii  Xnmareben.  Am  Sehlusse  (S.  4')  f.)  teilt 
W.  aus  zwei  Wiener  Handschriften  (die  aber  ans 
dnem  MarmatiB  abgeleitet  mnd)  ein  Reaept  zur 
Bierbereitung  mit,  welehes  er  mit  Evidenz  aus 
Agypton  herleitet ').  Die  Naebalimuug  diesem  Ue- 
zeptes  wird  sich  freilich  ebensowenig  em2)fehleu, 
wie  die  Aanratzung  der  ron  Colnmella  (S.  39) 
verratenen  Brangehoimnisse  Acs  l'i'hmantg  Zijthns. 

Als  Anliang  wird  S.  47  f.  <lie  Transscrijition 
des  l'upyruH  Edmondstone  beigegeben,  einer  Frei- 
laaBongKiirkiinde,  deren  Qr^^inal  inswiiehen  vei^ 
■chollen  iit. 

T.  Cr. 

iMcrates'  Ausgewihltc  Heden.  Fttr  den  Schul- 
frehraueh  erklärt  von  0.  Schneider.  3.  Anfla|i[e 
besorjjt  von  Max  Schneidi-r.  I.  lUIelien.  |An  De- 
monikofij,  Euagoras,  Areopagilikos.  VlU,  142  S. 
KT.  8*.  1888.  1,S0  UK  II.  Bddien.  Panegyrikos 
und  riiiiippos.  TU,  188  S.  gr.  8.  1,80  UK  Leip- 
zig, Teubner. 

Die  Kritik  kann  der  vorliegenden  nenen  Auf- 
lage der  von  O.  Sohneider  kommentierten  Isokrates- 

reden  nichts  Besseres  nachsM'^en.  als  dal's  sie  eine 
vielfach  verbesserte  neue  Anllagt-  der  besten  der 
kommentierten  iMkmtaaaoagaben  ist.  Das  'rer- 
bessert'  bezieht  sich  anf  die  Einführung  eines 
kritischen  Anhanges,  in  welchem  der  neueren  Lit- 
teratur  in  fa.st  vollständiijer  Weise  Rechnung  ge- 

•)  üffuj(twyior  dyytior  /;.'/jU(jk()k-  übersetjst  er:  ei» 
armtiefc»  porögc»  Gcßfn  ivK\.  16).  Ist  das  richtig;  ttber- 
aetit?  sieht  Tielmelur:  ein  trichterförmigetf 
Hdtol.  Arisi.  Vetp.  18:  xriftig  xaktnat  ri  roT;  malitCKOii; 
InintHfitfot' ,  dt'  or  uu  i/'i;'/'>ec  x<t!t(if!<ti  .  .  .  tau  di 
.  .  lit^itMtf,  üvotittv  ni.utv,  xäiwt^tv  attvöv. 


tragen  ist,  auf  die  Vorweisung  der  textkriti.seheti 
Erörterungen,  die  früher  mit  nuter  den  Anmer- 
kungen standen,  in  eben  jenen  kritischen  Anhang, 
und  Bof  die  Beriehtignog  der  Citaie  wie  eine  ttil- 
wois  übersichtlicliere  (.lestaltiing  des  Druekes.  Smist 
ist  der  neue  Herauageber  der  zweiten  Autia<;o 
gegenüber  konserratiT  Ter&hren.  Nor  an  wenigen 
SteUen  ist  dar  Text  geftoderi,  nnd  die  einzige 
prinzipielle  Abweleluing  gegen  friilier  besteht  in 
der  Athetese  der  Denumicea.  Ist  dieser  kouser- 
TatiTO  Standpunkt  gegenüber  der  Eigenart  de» 
O.  Schneiderschen  Konnnentars,  in  welchem  raas 
melirfaeh  vielleicht  eine  stärkere  Berücksichtigung 
des  liealeu  wünschen  möchte,  gewils  schon  au 
sidi  berechtigt,  so  wird  er  bei  Heraoi» 
geber,  der  des  Vntera  geisüges  Out  erhalten  will, 
erst  recht  begreillich;  denn  was  die  Kritik  Kon- 
servativismus heiliüt,  trägt  für  deu  Sohn  den 
Namen  Pietüt.  Und  vielleieht  ist  es  mne  sehSnere 
\iii  rkennang  als  die,  welche  nur  die  Kritik  zollen 
darf,  wenn  Jnan  einer  Rearlieitnn;^''  ältfreii  Stoffes 
nicht  blols  die  Erreichung  erneuter  Brauchbarkeit 
desselben  naehssg^n,  sondern  wenn  man  mi^sieb 
ihr  auch  saehrfihmen  darf,  ne  s«  pistiUsrolI  ge- 
lullten. 

licrliu.  Bnui«  XsO. 


T.  Bruno,  Precctti  e  Senteuze  di  Plante.  Ri- 
cherche  e  2iote.  Borna.  Stabilimento  Ginsepiw 
CivdlL   1888.   ffi.   80  S. 

Eine  mit  B^nslenrag  fOr  Fbrnfau  gemaehte 

—  allerdings  ganz  und  gar  unvollständige  Zn- 
sammeiLstellnug  der  bei  jenem  Dichter  bemerkens- 
werten frasi,  proverbi,  maxime,  senteuze  e  pre- 
eetti,  hat  die  Arbeit  offenbar  nor  den  Zweck, 
duH  italienische  gebildete  Publikum  obenhin  mit 
l'lantns  bokamit  zn  machen.  Die  S.immhing  i*t 
ohne  inuoreu  ,l''adeu'  nur  nach  äulserlicheu  Ue- 
nchtspnnkten  gemaeht.  Plantos*  Urteilen  Bber 
Menschennatiir  im  allgi'meinen,  wobei  Bnmo  des 
Dichters  sana  tilosutia  hervorhebt,  folgen  die  nor- 
male prcdicata,  die  sentenoe  über  Freimdsehsft 
nnd  Liebe,  ron  der  Bruno  sagt:  il  poeta  die  Sar- 
sina ...  la  canta  in  tntt'  i  tont,  ohne  ZU  be- 
merken, wie  sehr  gerade  in  demen  Dichtongen  die 
Spuren  des  in  ssinen  grieehiseihen  Quellen  scbos 
vorhaudenen  Boeptieismns  in  Bezug  auf  Liebe  und 
Treue  lirrvm-trctoii.  Einer  Leifsendeu  Seliildemii'.: 
der  Frauenwelt  aus  Plautus  schlielseii  sich  die 
sales  Plautini  an,  nnd  suletst  kommt>  was  dem 
Titel  nach  gar  nicht  hingehurt:  Ähnliches  an» 
Ti'renz.  <  ►bwolil  Hniiio  S.  1!)  sni^t :  sotitenza  .  .  .  • 
o  trodotte  del  Greco,  o  prese  dclia  bocca  del 
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pOpoIo  roniano,  o  origiutili  che  fossero  soii  sein- 
pre  d^ue  di  speciale  esame,  dringt  er  nicht  ein 
in  den  Untendiied  de«  Volkscharakters,  der  ge- 
rade Ton  einem  Italiener  leicht  erlkftt  werden 
konnte:  dann  orsf  hätte  si  iiii-  „Bliiteiilesc"  iuich 
für  wettere  Kreiae  Wert  gehabt,  weua  sie  er- 
kennen Uefte,  was  von  Plantos*  Sentemen  anf 
RMlii^infg  der  griechisclion  QuelU>i)  /.u  Hctsen,  und 
was  so  recht  dem  italischen  Volkscharaktcr  ent- 
spricht. Nur  einige  wenige  Male  hat  Bmuo  darauf 
BofinerkMUD  gemaeht,  daTs  man  henfamtagc  in 
Italien  gleiche  Lebenswahrheiten  ähnlich  aus- 
drückt, wie  sie  vor  Zeiten  schon  I'lautns  pege- 
beu  hatte  (Ö.  lü.  20).  Ich  schliei'sc  mit  IJrunos 
letitem  ÄnHprooh  ans  Tnreni: 

"Egp  amplios  ddiberandnm  eenaeo.  Res  ma- 
gna eat. 

Cleve.  Aug.  Ed.  Anspach. 

C.  BaUottii  beUum  Catilinae.  Scbolarum  in  luum 
rccognovit  Gustavns  Idnkcrus.    Gditioncm  secun- 

dam    curavit    Philijipus   Kliinscha.  Vinrlobonae 
snmptibus  et  typis  Caroli  tieruld  filü.  18ä8.  Vlll. 
56.  8».   0,50  ur. 
Von  Linkers  Sallnst,  als  dcsBen  2.  Anfla<.,'t>  sich 
die  vorliegende  Ausgabe  bezeichnet,  unterschciilet 
sie  sich  iu  wesentlichen  l'uukten.  Zunächst  äulser- 
Udi  ist  die  ganae  aosAhrlidie  pne&tio  in  Wegfiül 
gekommen.    Ferner  steht  der  neue  Heransgeber 
hisofern  anf  einem  wesentlich  verschiedenen  kri- 
tischen Standpunkte,  ab  er  die  von  Linker  an 
nicht  wenigen  Stellen  als  nneebt  «angeklammerten 

Wort«'  z.mnei.st  wieder  in  Üir  Recht  eingesetzt 
und  die  27,  3  f.  vorgeuüniiueue  Kajtiteluni^tellun«; 
beseitigt  hat.  Überhaupt  hat  er  sich  so  wenig 
an  seinen  Yoigiinger  angeeoUoBsen.  daft  die  dis- 
erepantia  scripturao  nicht  die  Abweiehnngen  von 
der  1.  Auflage  —  was  doch  wohl  das  Richtigere 
gewesen  wäre  and  z.  B.  bei  Eofsifer  gegenüber 
Diete«iui  4.  Aufgabe  geschehen  ist  —  sondern  von 
J<ffdan8  .3.  .Ansgabe  ver/eiehnet. 

Von  den  ungefähr  40  Stellen,  au  denoo  eich 
d«r  Hataasgeber  ▼on  dieser  getrennt  hat,  kann  ich 
ihm  nngefahr  bei  der  Hilffee  nnbedingt  beistimmen, 
and  iwar  sind  dies  zumeist  solche,  uii  ilciien 
auch  die  übrigen  neueren  Ueratugeber  sämtlich 
oder  doeh  tmn  Teil  Jordans  Lesarten  Tenrerfen. 
Ich  hebe  hervor:  10,  3  primo  ioqteri,  deinde  pe- 
cuniae,  18,  1  »«  quibus,  "J't,  1  f.ramtn(u>rt,  4 
quae,  59,  3  coUrnU.  Anderes  erscheint  mir  weniger 
sichor,  s.  B.  2,  8  tramiy-re,  51,  5  «(  aduona^  vor 
allem  22, 2,  wo  die  viel  besprochenen  Worte 
atfpie  eo  lUclitare  f'ecüi^r  durch  die  Vereini<»iuifi 
vertichiedeuor  Konjekturen  zu  idque  eo  dn-tUauere 


feciKse  allerdings  lesbar  gemacht  werden.  .Aber 
einerseits  erwartet  mau  gar  kein  neues  verbum 
dicendi,  andrerseits  ist  das  frequentatimm  c^tielt- 
tauere  (vgl.  dagegen  lug.  84,  1)  kaum  am  PlatM. 
nc-lialb  sclieint  mir  immer  noch  die  !^treichnng 
von  diciiUne  (s.  Wirz)  am  besten  zu  sein. 

Für  wenig  glueldieh  halte  ich  dee  Heraas- 
gebers eigene  Konjekturen:  31,  5  schreibt  er  et 
Kui  i^rpurrffniili  limiil,  «i.  Ist  in  diesen  W^orten 
schon  das  bloike  et  nicht  am  Platze,  so  noch  viel 
weniger  das  noch  mehr  die  Ghnehzeitigkeit  be> 
tonende  et  ....  gimul.  Denn  dlssimuliire  und 
c.rpiirqaTf  sind  nicht  zwei  znsnmmenfallcnilc.  >on- 
deru  einander  ausächlieiseude  Handlungen.  Wenn 
nicht  »itni  (mit  Eoftner)  an  halten  nt,  dann  ver^ 
dient  Linkers  s'icubi  den  Vorzug.  Ebenso  lu-teite 
icli  über  ,'}.'),  perfolueraf  stntt  perfolunet. 
.Meines  Erachteus  ist  die  überlieferte  Lesart  durch- 
ans  richtig.  Der  Gedanke  steht  noch  unter  dem 

ESnflnTs   des  vorhergehenden    hon  quin  

po.inem.  Und  selbst,  wenn  die  .Annahme  richtig 
wäre,  dal's  es  sich  um  bereits  vou  der  ürestilla 
besahlte  Sehnlden  handelte,  wBrde  weder  daa 
Plusquamperfektum  noch  daa  früher  vom  Heraos- 
geber,  Sallnstianisclie  M isoeilen  S.  15,  Torg^chla- 
gene  Imperfektum  am  l'lutze  sein,  sondern  allein 
vnd  aossiBhlielUieh  daa  Perfektnm.  Femer  kann 
ich  es  nicht  billigen,  dafs  37,  5  Pramniers  alii 
qiti  .  .  .  alebiiniur  aufgeuommen  worden  ist.  Deim 
die  Streichung  von  qui  beseitigt  hier  alle  Sciiwie- 
rigkeiten.  ZiemKeh  schlecht  aberliefert  ist  IS,  1 

constructa,  wo  rotistrnta  bei  weitem  den  \'orzag 
verdient,  noch  schlechter  beglaubigt  ist  IIJ,  1  m- 
jealum  inimieumque.  Ans  Fabris  Aumericnng,  auf 
welche  der  Heransgeber  verweist,  geht  weiter 
nichts  hervor,  als  dal's  diese  Lesart,  wenn  sie  gut 
überliefert  wäre,  ganz  augemessen  wäre.  Da  aber 
gerade  das  (icgeuteil  der  Fall  ist,  so  mnfs  man 
an  der  Überliefemng  der  maAgebenden  Hand- 

^^ilirifteii  (infendim  itiimintm)  festhalten,  solange 
nicht  deren  Unzalässigkeit  nachgewiesen  ist. 

Sehliefefieh  hSite  leb  gewüniofat,  dafit  der  Her> 
nusgeber  noch  an  einigen  andern  Stellen,  nament- 
lich im  An.schhils  an  Knlsner,  von  .lordans  Text 
abgewichen  wäre,  z.  ü.  25,  2  uiro  cUque  Uberit, 
81,  3  rogitoM  omata,  omnta  pmure,  41,  5  prae- 
cepit,  44,  5  tpii,  50,  4  dixit  Wenn  icli  son;u  li  um  !i 
nicht  ii\  allen  Punkten  gleicher  Meinung  mit 
dem  Herausgeber  bin,  so  wird  man  doch  gern 
anerkennen,  dalk  «r  bri  der  FeststeUnng  des  Tntes 
ein  durchaus  besottaeiMS  toid  maftvoUee  UrteQ 

bewiesen  hat. 

Dresden-Neustadt.  Iheodor  OpitL 
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Ueluurdu  Foenter,  I>f  Apuh  i  i^iiar  tVitiir  ptaysio* 
gnooiooia  rcccnscnda  et  cuicndanda.  CommentaUo 
ex  Süpplemento  XV  Annalinm  Philologoram  Mor- 
sum ('X|)rc<sn  p.  559 — 590.  lipsiae  1887,  Teubner. 

gr.  8".    l,2ü  JL 

Mit  dieser  gründlichen  und  scbarfsiimigeu.  wenn 
nach  nicht  ench5pfend«D  Abbandfamg  hat  aich 

Foprster  ein  hleihorules  Verdienst  niii  die  receii-**!« 
und  emendutio  der  dein  Apuleius  mit  Unnoht  su- 
gesduriebenen  Phyniugnoinonie  erworben.  Ane- 
gebend  von  der  bekannten  Stelle  bei  AibtninB 
HngDQs  de  iininmlilnis  1  2.  \\  (Vonetiis  151!»  p.  7a), 
in  welcher  ein  Citat  der  Phjsiognomuiiie  über  die 
Angen  dee  Sokrates  einem  „Aiitile^iuH"  zage- 
ichricbeu  wird,  nud  welche  die  Vi  riiu hissung  ge- 
worden ij*t,  jenes  Werk  als  von  Aimli  ins  lierriih- 
rend  zu  betrachten,  weist  V^crf.  in  einer  kuncen 
Einleitung  jeden  Gedanken  an  die  AntorDchaffc  des 

AfHkaners  entHcliii'deii  zurück.  Es  liegt  eutweder 
nur  ein  liewnlnilii-luT  Irrtinn  des  Albertus  odi-r 
ein  Schreibfehler  seiueü  Kupiijieu  vor;  jedeufuli» 
iat  ea  eine  ansgemaobte  Saebe.  dafs  Apnleins  niebts 
mit  der  behandelten  Schrift  zu  thun  hat;  denn 
cinerHcits  ist  überhaupt  kein  strikter  Mewi  is  für 
deHHeu  Autorschaft  erbracht  (.so  ächou  Suuppe 
G«ti  gel.  Anx.  1866  I  p.  22— S3>.  andreiaeits 
schliefsen  hiBtorische  und  8tilistl'?che  Argumente 
dioHen>e  v")l)ig  aoB  (Maier«  Brachsal.  (j7mD.-Progr. 
1»80  p.  ö  ff.). 

Im  ersten  Teile  der  Abbandlnng  hat  Verf.  eb 
Stenima  der  Handschriften  anfgestellt  nnd,  für 

Ifef.  wenigstens,  überzeugend  begründet.  Sämt- 
liche Hsa.  stjiuiMien  durch  ^'erulittlung  zweier  ver- 
loren gegiingeuer  Apogrnpha  (y  nnd  z)  ron  einem 
ebenfalls  verlorenen  .Xrciietypon  ab.  Danach 
glicdeni  sich  diesellten  ii!  zwei  Familien,  von  denen 
die  erstere  (y)  den  unsprünghcheu  Text  mit  gröl'^e- 
rer  Trene  bewahrt  hat  als  die  «weite  (z),  deren 
rrhebor  TieÜM  auslislii«  Toräuderte  nnd  anf  eigene 
Faust  zn  emendieren  versuchte.  Doch  ist  anch  in 
z  nicht  selten  im  Gegensätze  zu  y  die  richtige 
Leeart  erhalten.  Ans  y  ist  im  XII.  Jahrbnndwt 
abgeschrieben  cod.  L  und  diejenige  Handschrifr, 
welche  den  cndd.  B.  gesehrieben  a.  ll.'Vi.  und  O 
sacc.  XIV  zn  Urunde  liegt.  Letzterer  (ü;  geht 
seiaereeitB,  wie  die  rabeoiptio  andeutet,  auf  ein 
a.  1152  geschriebenes  Exemplar  zurück:  seine  Au- 
torität ist  übrigens  im  Vifi^leieli  zu  H  iin<l  \, 
gering,  und  er  dient  eigenliieli  nur  zur  .\u.sfüUuug 
der  LBeken  in  den  flbrigen  Hm.  —  Zn  der  iweiten 
Familie  %  gehören  alle  übrigen  l)ekannt«l  Hse., 
TOn  denen  die  besten  drei  C  S  II  schon  von  Rose 
heraagecogen  sind;  die  übrigen  acht  von  Fuerster 


benutzten  eodd.  saec.  XI II — XV  .sind  wertlos.  Von 
den  Hss.  dieser  Familie  ist  C  saec.  XIII  die  vur- 
zaglichflte  nnd  Bolimnt  direkt  «aa  %  abgeacfarioben 
zn  aein;  die  beiden  übrigen,  S  nnd  der  bcde»> 
tungslose  H  (saec.  XI\'),  stjimmen  aus  einem  ver- 
loren gegangenen  Apographon  von  z.  Der  codex, 
weloben  Albertus  iHhgnns  benntate,  and  der  mit 
('  VI  rwandt  iüt,  kommt  fast  garnicbt  in  Betracht 
Diesen  l  nistaiid.  dafs  des  Albertus  codex,  der 
doch  ziemlich  alt  gewesen  und  dcH  besten  llss. 
an  Alter  wenigstens  gleidigdctenmen  sein  mnTs, 
so  w(Miig  wert  sein  s(dl,  kann  Reil  nidit  nmhin, 
als  etwas  auffällig  zu  bezeichnen. 

Der  emeudatio  ist  der  zweite  Teil  gewidmet, 
in  welchem  nicht  weniger  als  78  Stellen  behandelt 

werden.  Die  Verbesserungen  Foensters  sind  vor- 
züglich, zum  grölstcn  Teil  evident,  besonders  die- 
jenigen, welche  in  der  ersten  Hälft«  mit  Heran- 
ziehung and  HQlfe  des  Adamantioa,  sogen.  Polemon 
luii]  .Vristüteles  gemacht  werden;  fai^t  alle  sind 
prol>abel.  Sollte  indessen  manche  l'ucbenhcit  nicht 
auf  das  Conto  des  uubekanuteu  VerfuHsers  selbst 
gesetzt  werden  kSaneii,  der  dock  nnr  ans  dem 
Griechischen  kmnjiifiert  nnd  übersetit  hatf  Nach 
alledem  dürfen  wir  von  Fnerster  eine  neue  AlMh 
gäbe  der  l'hyäiogiionionic  erwarten,  zu  der  ^ 
voiliegende  Abbandlnng  «ne  Tortrcffliehe  fta»» 
fatio  bilden  wQrde. 

Uannorer.  0.  Haebarlis. 


Ang^nst  Scbeindler,  Methodik  des  gramniat  ischeu 
rnterrielits  im  Griechischen.  Im  Anschlüsse 
an  W.  V.  Härtels  Neubearbeitung  der  >.'ricclii»chcn 
SchulKranunatik  von  G.  Curtius.  Wien  und  Prag, 
F.  Temiisky.  Uipsig,  O.  FrCTtag  1888.  8^  1218. 
Hl.  1,40  M. 

Die  Beechrünkong  des  griechischen  Unterrichts 
auf  nnscra  Gymnasien  hat  mnichat  die  Beatre» 

bungeu  unterstützt  und  bCBOoders  gefordert,  nur 
das  Wesentliche  aus  dem  grammntisclien  Lehrstoff 
auf  der  Schule  zn  lehren,  alles  Überllüssige  oder 
Entbehrliche  dagegen  anasnachlicAen.  DaTs  also 
<lamit  die  Methode  des  grammatischen  Unterrichta 
geliessert  und  hierdurch  der  Zeitverlust,  wenn 
möglich,  wieder  eingeholt  wird,  kann  gewü's  nur 
mit  Frenden  bsgrfUat  weirdsn.  Dem  gleidien 
Streben  nach  Tlcssemng  der  Methode  dient  auch 
ilas  vorstellende  Buch.  Sein  lidialt  ist  in  Kürze 
l'ulgeuder:  Nach  einem  kurzen,  allgemeinen  Teil 
Ober  Ziel  nnd  Methode  des  grammatischen  Unter» 
richt8  bespricht  der  Verfasser  in  dem  2.  apeciellen 
Teil,  wie  Stunde  für  Stunde,  von  dem  Beginn  de."» 
griechischen  Unterrichts  an,  die  Aufgaben  zn 
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stellen  uisil  /II  crläuti  I  II  s'nfl.  wie  <Umi  Schfllern 
dHS  Lernen  zu  erleichtern,  wie  licHohte»  Fehleru 
voraubengen  sei.  Nicht  nnwichtig  scheint  mir 
dabei  die  Angabe  des  Umfanga  der  jedesmaligen 
Aiifßiil"«',  (In  nicht  von  jiin^^eren  Lehrern  in 
Bezug  auf  das  Mals  oft  gefehlt  wird.  Anderer- 
seits wird  aveli  nanefaer  dnboi  erkennen,  daTs  er 
s«  ine  Zeit  besser  aumotsen  mtirs  nnd  kann,  als  er 
t'H  liislicr  zu  tliuü  '„'f'wohni  war.  Pit  Annnlinin^ 
auf  den  ü:iterreichi»cliun  Gyiuuasicu  zufulge  i^t 
der  Stoff  der  Formenlehre  auf  drei  Semester  rer- 
teilt,  im  viort«m  Seraester  sollen  die  Hanptregeln 
der  Syntiix  pclehrt  wenlcn.  Ist  nun  niicli  «lic 
Einteilung  an  den  deuti>ehen  (i^'uinusieu  eiue  andere, 
so  mannigfkeh  yersehieden  sie  aneh  hier  wieder 
ist.  so  liindcrt  das  doch  nicht  eine  erspriefslichi' 
Henntzung  des  BnehpH  anoh  bei  nns,  »ellist  in  i\cm 
auf  die  Syntax  bezüglichen  Abschnitt  dcsiiclben. 
Ohne  weiÜSaflge  Phrasen,  die  so  <rfl  pSdagogische 
BBehw  meht  gerade  zu  einer  aogenehmen  licktüre 
machen,  pcht  der  Verfasser  in  prakti'-fher  Weise 
auf  sein  Ziel  los.  Dem  jungen  Lehrer  wird 
daher  das  Bneh  ein  nOtslieber  Berater  sein 
nnd  dem  alteren  eine  willkommene  Gelegen- 
heit bieten,  seine  bisher  befolgte  Methode  mit 
dieser  Torliegeuden  zu  vergleichen.  Ohne  Ge- 
winn wird  es  sdiwerlieh  jemand  ans  der  Hand 
legen.  In  Einzelheiten  wird  gcwil's  jeder  öfters 
anderer  Meinung  seiji,  aber  auf  völlige  Überein- 
stimmung kommt  es  aneh  selbstTerständlich  gar 
nicht  an,  kein  Saohknmfiger  wird  wOnsehen  wollen, 
dat»  der  ITnterricht  nach  einer  bestimmten  Sclm- 
blone  sozusagen  festgelegt  wird.  Aber  aneh  wo 
die  Darlegung  \Vidersj)ruch  henrorruft,  kaua  sie 
deshalb  doch  ron  Nutzen  sein. 

Dankenswert  scheinen  mir  u.  a.  ancli  die  7;ihl- 
reiohen  Tabellen,  durch  die  der  Lelu-er  dem 
SchBler  das  Einprägen  der  Formen  erleichtem 
kann;  beachtenswert  ist  die  Bemerkung  mit  ein- 
zelnen Belegen,  dafs  die  sogen,  attisclie  Deklination 
so  selten  vorkommt  in  der  iScbullektUre ,  dafs  sie 
beim  Elementamnterrieht  gans  weggelnsnen  werden 
kann:  ebenso  steht  es  mit  dttm  n.  a.  ni.  Nicht 
zntreflFeud  heilst  es  S.  'P,'r.  ,.nei  x/(»rrc  wird  man 
wohl  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken  dürfen. 
daA  *iiims  eben  nur  icheinbar  ans  ndaetutg  durch 
AnsfUl  des  s  esiMlen  ist;  in  WirklichkcH  sind 
aber  zwei  Stamme  xtQret  xmd  »foct;  iinznnehmen," 
denn  in  der  Grammatik  werden  für  die  Flexion 
von  »ffUf  xwei  Stimme  angenommen,  nicht  einer. 
An^(8&llen  sind  mir  mancherlei  Fremdwörter, 
denen  wir  dorb  wohl  das  Hnrgerrepht  verweigern 
müssen,  wie  di^kordiereu,  konkordieren;  auch  einen 


Satz  wie:  „Bei  rnHyu),  ifnltu)  ist  pb'"'hzeit.ig  die 
Bedeutuugsdiffercuziornn^  klarstellen  zu  lassen'' 
wird  mna  nicht  als  richtig  anerkennen;  der  Verf. 
schreibt  „die  Pharagraphe,  das  Materiale*'  u.  a.  m. 

Den  Seli'.tils  des  l'>uches  bildet  eine  Darstellung, 
wie  die  erüteu  \'erse  im  Homer  durchzunehmen 
und  TO  erklären  sind.  Als  Ptabe  ist  der  An&ng 
der  Ilias  genommen'). 

Ks  wäre  übrigens  zu  wünschen,  da  Ts  wir  mehr 
derartige  tüchtige  Arbeiten  auch  auf  anderen  Ge- 
bieten des  Uatenichts  besaßwn. 

Hamborg.  A,  VritMh. 

'  )  Drm  kfililcr  iiirht  jjanz  .seUcii.  so;  rr4J|»aF0li- 
tiiiui  S.  -Jl,  Lii|iii<l:ilstikiiuu(:  S.  ^1,  Xv9i^tor  S.  5:i,  IJpw  Ar 
Fr  >a  a.  74.  tia»t  &  81,     aoutif  um  H.  80. 


kwOiglb  MS  MtoehrilluL 

The  Classteal  RctIcw  7. 

W .  M.  Liiidsay  s.-l^f  seinen  Aufsat/  illier  ilie 
frUliilalischc  Dckhnation  fort  und  handelt  in  diesem 
Abschnitt  Aber  die  o- Stämme.  —  J.  0.  Fräser  er* 
klärt  die  bei  Homer  E  38/)  ff.  beriebtete  That  ries 
Otus  und  K]»hialles  in  einer  von  der  Deutung  des 
Sclioliasten  abweichenden  Weise.  —  D.  Rankin  giebt 
seine  liersteUung  der  4.  Strophe  nnd  Antistropke  des 
'2.  Stasimons,  sowie  der  S.  Strophe  and  Antistrophe 
des  ersten  CJiorliedes  iimi  des  Verses  (Vm  in  Acsch. 
rboepli.  -  .1.  A.  Hury  weist  bei  Sopli.  Ant.  782 — 
780  die  durch  uflxuif  futxuf,  xti^fiam  fBente*), 
und  qvhf^og  bezeichnete  Vergh'iclmng  des 
Kros  mit  einem  Krieger  nach  unrl  schreibt  (h'<ihalb 
am  Si  hlufs  ö  tl'  txoiv  itnitjytt'.  II.  MaiiiiiL'liteii 
bespricht  ausgewählte  ötellou  von  Eurip.  Uakchuii 
nn  Anachlnfs  an  Sandjrs'  Ausgabe.  —  W.  Ridgewajr 
liest  Kur.  .Ion  57fi  dt'tTifdtt  ).tjiflay  n  (rr/i'.  —  .1. 
C.  Purser  will  l'lato  (iorK.  494  ü  ;{«g«dp»'oi',  nicht 
XaQctäQiov  lesen.  J.  K.  NlxOQ  verteidigt  tfwv 
CatuU  64,  28  g^en  l'almers  «Nr«.  —  J.  Uoskyns- 
Abrahan  liest  Vcrir.  Aen.  IX  781  amnio$  .  .  .  tn. 

(liltt;  SJ.  \V.  IV  224  'l}/rüi.s  statt  T>/ria.  —  .M.  T. 
Talliaiu  verweist  zur  Erkkruug  der  Entätckuu^  des 
vun  Liv.  83,  5,  18  Berichteten  (ve$ei  eorporUtu» 

iiumanif  dorenilv)  auf  Stellen  wie  Xen.  .\nal>.  4,  8, 
14.  —  I,.  C.  l'urser  erliliikl  in  dem  bei  (^uint.  X 
.S,  2.H  überlieferten  cidemoni  die  Glosse  eines  .Mönchs, 
der  die  Poesie  als  xnnum  daemomtm  bezeicbnete.  — 
A.  O.  Pcskett  Uest  Plin.  n.  b.  II  1  extr.  ant  mtri 
lioiniiie»  Villen.  —  II.  ('.  (loodbort  intennuipert 
Tac.  Agr.  1  nach  incwuturti»  (wie  Ungst  geschehen) 
und  Ann.  II  23  nach  aequor.  —  Chr.  Cookson  leitet 
provineia  von  einem  Adjektiv  provinquoa  vom  Stamme 
pri'iv,  iL'enn.  frau,  ab.  —  .1.  H.  Luptou  teilt  einige 
der  nocli  unedierten  Eniemiationen  Mover  Sydenliaiiis 
zu  l'lato  mit.  Derselbe  habe  manche  Vcrbcgserung 
Heindorfii,  Hendes  oder  SchleieraadierB  vorwegge- 
nonimcn.  —  W.  W.  berichtet  Uber  die  Enrerbongen 
<lcs  Urit.  Mus. 
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Revue  ilo  rinstraction  publiqne  en  Belgiqae. 

:n,  4. 

S.  217—230.   Bericlit  Uber  die  31.  Sitzung  der 

Sori^'tö  pour  les  progT^s  «h's  ötiules  jdiilolojiiiinos  et 
historiqui's.  Dclbopuf,  Rocrsib  und  Thomas  linl)pn 
\v<'i;«Mi  iliri-r  X  t  idicnslo  um  iMv.  Wissenschaft  ^^lodaiHcu 
crluüteii.  P.  Thomas  erklärt  I'indar,  pytb.  lY 
277—879  und  !81.  Aafeerdem  wurden  die  von 
Hcficncr  fomiulierton,  von  Ilnnlchisr  /um  Teil  auien- 
ilirrfcn  Tliosen  über  die  Urganiüation  der  Ausbiidung 
der  i.'i'|irütt('u  Lehrer  fitr  den  Unterriebt  an  den  Mittel- 
schiüca  bcftproclien. 

8  SSI.  P.  Tliomtit  MhlafTt  Stolh  IV  160  (Hein.) 
vor  /M  lesen:  TJoXXot  dqön'ifc  (sQya)  td  täOjifOttt 
kÖYOVt  toiif  dQUnovf  datitovatv. 


Journal  des  Savanls.  .Itiillet. 

S.  379—38«.  U.  I>are8te,  A.  GcUi  Koctu  att. 
libri  XX;   Im  Ansehlnrs  an  Hertz'  vortrefflicbe  Ans- 

nahe  spriebl  I).  nielit  (Iber  die  Fortsebrittc  mi  l  \<  r- 
bcsserungen  des  Textes,  sondeni  er  stellt  zusanniMii, 
was  sich  Uber  «las  Treben  und  die  Studien  des  Gcllius 
nach  der  neuen  Ausgabe  eruieren  liifst.  Sein  Stadien- 
gant;, die  richterliilie  Thätigkeit,  die  Kntstebung  und 
der  W'i'it  der  Noctes  altieae  werden  besclirieben. 

S.  402 — 410.  üastou  Boissier  bespricht  nach 
der  Ansftabe  von  Seeek  den  litterarlaeben  NacblaTs 
des  Syniniaebus,  <lie  Fratrnienti-  der  Heden,  die  He- 
iationes  und  besonilers  ausfUhrliel»  die  Hriel'e;  liie 
tberliefening  der  letzteren  und  Seeeks  ThUtigkcit 
fttr  die  Gewinnung  eines  sorgfältigen  Textes  werden 
eingehend  bebanddt.    (Fortsetzung  feiert). 

S.  420 — 427.    Ge.  Perrot,  1.«  niusfe  eentral  du  1 
liardo.    P.  schildert  das  Gebäude,  einige  wertvolle 
Statuen,  daa  lloeaik  mit  Neptun  (ant  Uadrumetnm 
vtiiiiiiiirnd)  nad  dio  wenigen  Reste  puniach-Beimiticcfaer 
llerkuutt. 


Lc  Musöon.   VII  4. 

S.  483—488.  K.  Coenians  handelt  ülur  die 
griechiseheii  Adjektive  auf  und  Xo-  in  der  Ab- 
flicht,  dieselben  in  Gruppen  zu  teilen,  ilire  Bildungs- 
Resotxc  festnutellen  und  einen  Bettrag  zu  der  Lehre 
von  ih  m  suffixalen  und  radikalen  Ablaut  in  den  indo- 
curoitiiiM  lieu  Sprachen  zu  liefern.  Forts,  ftd-rt.  ~ 
S.  48(t  — .')01.  K.  Boetticher  setzt  seinen  Aufsatz 
^das  Truja  Schliemanns,  eioe  prlhistnriscbe  Vcr- 
brenntingsnekroitolc"  fort  nnd  orArtert  in  diesem  Ab- 
selinitt  ilie  Frav'i-.  (di  es  üefestigungeB  in  Hiaaariik 
galM).   Hierzu  nichi-crc  Tafeln. 


Neue  .Jahrbücher  für   riiilol()f.'ie   und  Ptda- 
gogik.    137.  und  138.  Band.  7.  Heft. 

Erste  Abteilung. 
8.  441-  4. M).  II.  Plüfs  le-ft  eine  iimr.  an  flie 
Überlieferung  des  Worthuitcs,  der  Verszabl  und  der 
Versfolge  sich  anseUiebende  Auflassung  und  Oliode» 
nin«  der  Könitrsreile  in  Sophokles'  Oidipns  Tyran- 
nos  vf)r.  Er  vermeiibl  alle  Polemik,  fügt  aber  in 
die  Darlegung  iler  F.inheit  und  /\veekniäfsi};en  t>rd- 
nung  des  Ganzen  zahlreiche  Erldärungcn  einzelner 
'Worte  und  setzt  ein  logischea  Sdiema  des  Gedanken* 


jiatiL'i's  den  Sclilufs.  —  S.  451 — 4.t4.  F.  Kern 
rechtfertigt  seine  .\ndcrung  von  ixiö^  in  ^*'iöf  Soph. 
Ant.  392;  doeli  lasse  sich  auch  tov  in  dem  Sinne 
von  «die  seitdem  mir  gewordene  Freuile"  sehreiben, 
ft.").*)  vermutet  er  u'iq  fnf(ttc.  ot  itxroy,  i6  vvv.  — 
8.4').'')  K.  II  iiier  erklärt  Find.  Pytb.  6,  37 

im  Anschlufs  an  den  Cod.  Vindob.,  in  welchem  sich  zu 
a^fov  die  Gloate  miti^  findet,  «ot  „Und  niebt  ver- 
achtete Antilochoa  den  lliirernf  seines  Vaters,  so  dafi 
derselbe  ein  xttfHtmutc  ^no<;  t;ewescn  wäre.*  — 
S.  456.  Derselbe  stützt  durch  einen  ]>csondcren 
Umstand  die  Animhroe,  dafs  das  von  Clemens  Alex, 
und  das  von  Stobaios  benutzte  Florilegium  entweder 
identisch  waren  oder  eine  rrsprunusverwamit^i  haft 
hatten.  —  S.  457—471.  K.  Busche  sehreilil  Eur. 
Androm.  27  iXalf  /»'  iti  /  fßoffxf,  124  didvfuw 
ftövov  inn  frxixoivop,  136  äurjxavo^  st.  irrt  ^fvnc, 
welches  als  Glosse  zu  ^tt*  diM>t^lae  zu  streichen  sei, 
144  TÖdf  (ioy  otxtut  tfiqovaa  dvatvxiq,  1!)5  läv 
<SMV  i'/'  r7TfOi%i  icKfi',  //#r.Wg«  r'  fyti}  248  'Eiidt 
St.  'E).n-r,.  'MP.  7T/.i.r  <ft(>n  doKflv,  350  TTOfa? 

st.  :r6f>((g ,  •i.'jH  mit  Kirchhoff  avijj,  43.5  fn]:io!}' 
nach  der  C'berliefeninj; ,  (199 — 702  zu  streichen,  wo- 
durch die  Rede  dos  Peleus  eine  s)Tnmctrische  Gliede- 
rung erhalte;  ebenso  in  der  ersten  Rede  des  Pelcns 
aufser  591—601  auch  609;  833  il  di  fit  da  xa- 
h'ntftv  nfjyXotg  u  dtd^ax'  dfiöv  noaiv  d^la  xai 
dlitfifayS  xai  axQtvita  und  in  der  Gegenstropbe 
dtdetf  vfriQ  xiXfM^,  842  drf6dbc  vtv,  tv*  ttvtatav, 
847  7T0V  nov  fioi  rivQÖi;  tflXa  if).6t;  m'ic  ttf 
ntiQac  dtg^ü,  947  xfQdayova'  dnoif  >'UiQn  Xdxog, 
981  sei  echt,  1171  «iVof  if  rfXQw  Tii^fiaai  nXffy^ 
HC  ?r  [lotnitg  <fvyixvQ<fag ,  1184  ovita  y'  dv  ixx^ 
itiy  /  iit^üt  <?»',  ytQoy,  1192  st.  'EQfitöyac  viel- 
leicht Taytaiudäv.  --  S.  471.  P.  II.  Müller  schreibt 
Lys.  21 ,  25  toinovf  mQtnotmcu.  —  S.  472.  U. 
Crusiufl,  Bemerlcung  zu  ZaelMn  Aufsatz  zu  dea 
Aristopbanesscholien  nnd  den  Parömio^jrajdien 
Jahrb.  1887,  532  ff.  —  S.  473— 481.  P.  Trenkel 
handelt  über  die  Bej^ründung  der  Endeixis  jea 
Thcokrines  (Dem.  58,  8).  —  8.  481—482.  A. 
(roetho  vermntet,  itiHt  die  Worte  bei  Cic.  de  nat 
dcor.  II  31  'jiiifl  jwd'st  ('■'St'  mundo  valeutiu»  auf 
einer  mifsverstaudlicbeu  Auö'assung  der  Vorlage  be- 
ruhen, in  welcher  gestanden  habe  it  lov  xönfiov 
i'ftXVQÖtfQoy  tntn';  1  10  sehreibt  er  mit  Hadoanhis 
aucluritaU'g  und  11  147  im  Ans<:hlufs  an  denselben 
ex  quo  urilicet  vide)ims.  —  S.  483  -485.  II.  -Ma- 
gnus deutet  das  erste  mullu«  bei  Catull  112  ab 
loquas,  denctndii  als  in  puiMtntm  prodit,  das  letzte 
tnnitug  als  niolitiis  =-  fututun  und  schreibt  am  Sehlnfs 
es  pathicus.  —  S.  485—488.  II.  .1.  Müller  sudit 
/u  zeigen,  dafs  die  bd  Nonius  194,  20  erhaltenen 
Worte  attratae  vatfinae,  mtrata  baUea  Mit  enutl 
nicht  dem  Ijviu»,  sondern  dem  Lncilins  gehören.  — 
S.  4S;»  512.  M.  Kiilerliii  selnribt  guint.  III  6, 
2  Caput,  ad  (jittul  rejeranlur  oiiniia,  id  est  XKfa- 
laiop  ffvtiuiuno»,  6,  25  quo  rejlerunt:  «dahin 
rechnen  sie  die  Fniueir,  <>,  36  sei  ovatv  nach  rrr/i- 
jitlir^xotoiy  einzusetzen;  hierzu  sei  ei,  quod  e«*e  con- 
»tut.,  eine  Umscbrcibun;;,  6,  37  rel/u»  eonüneri  con- 
ieeturam,  6,  45  eouieciurali  einzusetzen  vor  tanbi' 
gmtatii,  6,  77  aeih:  ßuilio;  ti  finiemus,  6,  81  <i/£* 
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guid  St.  tttiqua,  6,  102  fit  »latus  ßtiitivit»,  IV  1,  2 
n^oolutoi'  pricchisch  geschrieben  wie  §  1 ,  1 ,  24 
OfMlM  actio,  nicht  oinuis  qunf.-'lio,  1,  ,l  Hin 
paen*  eommmiia,  quia  pUnmque  et  adcertariiu  iis 
tUäuTt  tum  lamtn,  1,  62  n«  in  eaput  nereviate 
viihatur  —  „damit  sie  nicht  einem  Ix  ulciiartiiren  Ans- 
wucbse  gl^cbc'^,  1,  6  J  hoc  prvoemio  und  )jctv«>(j- 
rium  ctett  neceumrinn,  welclies  geschrieben  wurde, 
weil  man  das  Wort  fiUschlidi  mit  »otMit  verband, 
3,  4  rel  tmlla  fxpmitio  est  zu  streichen,  und  ebenso 
weiterhin  nüt  Francius  antf  onmii,  '2,  I'  Ijcdilrfi' 
keiner  Änderung,  2,  12  sei  diu  Interpuulvtion  /u  be- 
richtigen, 2,  15  praetor  provineiam  zu  schreiben, 
2,  17  nicht  zu  ändern,  da  qiiue  fiuut  sieh  leicht  liiii- 
zuiicnkcn  lasse,  2,  10  uarrore  reuut  und  neJ  ob 
illml,  2,  27  (/t-  r(  vur  ih'/.mlendu»  einzasetxen  und 
guaiu  vor  veneßeii  zu  streichen,  2,  28  narrare  jpriore 
iridetmtwr,  2,  64  sei  die  Interpunktion  m  berfcutigen, 

V  ft,  r!  tjmif  quin  siutf ,  7  iie(jiif  uinpii  ri,r  rins 
VulufratuiH  r.il,  'J,  H  aha  fiiitt  fttfim  non  tu'Ct:isaria, 
quae  atj^ttUc  (iraeci  wcaid.  —  S.  512.  J.  Richter 
zeigt,  dars  bei  Dem.  Olynth.  I  1  die  Worte  ff$  üyic- 
tvxni  vnoKaußävu  parenthetisch  zu  fassen 
und  woitcnrhin  miXthn  zu  schreiben  sei 

Zweite  Abteilung. 
8.  369— S76.  P.  Saikowski  erörtert  die  didak- 

tisflie  nehan<IIiin^'  der  Kcdc  Ciccid';  filr  Ar<]ii;i'i 
und  die  Würdigung  der  darin  cuthaltcucii  Auscbau- 
nngen  in  ihrem  Verhältnis  in  der  ehristlicbcn  Sitten- 
lelire.  S.  377  395.  K.  Wehrniann,  Kinige 
Honu  ikuniL-i-n  zu  ilcu  Frickschcn  „Lchrprobcn  und 
l,ehrj;äiiKcn.  —  S.  ;?'J5  402.  über  die  itoetischen 
Übersetzungen  und  ihre  Verwertung  in  der  Schule. 
—  S.  402 — 404.  E.  Hensor  macht  auf  (gewisse 
MÄn;;el  in  d<  ii  Titi  ln  iln-  T'r<»^rainnial>lirinillnii;:pii  auf- 
merksam. •  S.  4US  — W.  VüUbrecht,  Be- 
richt Uber  die  /weite  Hauptver.satnmlnng  des  deotecben 
Kinbeitsscbttlvercin«  in  Kassel. 


Qyninasiuui  Iii. 

S.  b\b — 5dti.  Lohr  handelt  Uber  die  Anfordc- 
niujri'n,  weU-hc  mit  Rlirksicht  anf  die  von  der  Wis- 
sciisclialt  ccliDli'iicn  IliKsiiiitl'l  im  die  >ai-1iliilic  Kr- 
klärung  des  iiomer  in  der  ächulc  zu  stdleu  siud. 


Wiener  Studien  X  2. 

S.  175-  201.  K.  Wutkc  und  H  Lsener,  V.\n- 
kurische  Sitruciibannnlung.  Die  von  NVotke  im  cod. 
Vat.  gr.  19Ö0  sacc  XIV  entdokte  Sammlung  von  81 
Epikarischen  Sprtlchcn  wird  von  H.  lJsen(«)r  eingeleitet. 

Dcrscll«'  hält  die  Kclitlicit  der  Saunnluiii.'  für  un- 
zweifelhaft; sie  ;.'iel)t  eine  Auslese  aus  den  Seutenzen, 
welche  durch  die  Kiiilume  aus  der  Korrespondenz 
Epikurs  und  der  drei  llanptscIifUer  bekannter  ceworden 
wareil,  vercinijit  ndt  einer  An^wald  von  xi'pirti  doJrf». 
Die  /.usaninienstellnn^;  ndt  den  Denkwürdigkeiten 
Xcuoidions,  den  Aufzeichnangcn  Marc  Aurels  und 
dem  Rncbeiridion  Epiktets  f>eht  rielleicht  in  das 
.">.  Iiilu  liiniili  rt  11.  Chr.  /iirück,  in  welclier  Zeit  das 
(iiioniidu^ion  bereits  iu  der  vorliegenden  l'uriii,  d.  Ii. 
der  Sloa  dar  Kaiaeraeit  mundgerecht  Keniacht,  vor- 
handeu  gewesen  sein  mnir.  Es  folKt  dann  der  Text 
selbst  mit  einem  Anbang,  Ubetoriscbes  ans  cod.  Vat. 


i;i:>0  entbaltcud.  —  S.  202  — 210.  Tb.  OomperiiZv 
1-'.  I  >  i  k  n  r  i  s  e  h  c  n  Sprnclisammlung.  Emendationen  ntm 
Text  der  vorgenannten  Sprüche  Epikurs.  —  S.211— 2*10. 
L.  Stcrubach,  De  Gnomologio  Vaticano  incditu 
(Forts,  ans  X  1).  Enthaltend  No.  308—896  mit 
erklärenden  und  textkritisclien  .\nmprkungen-  — 
S.  261—277.  Alois  Itzach,  Die  neuen  Papjrus- 
fraguiente  des  Hcsiodos.  Die  Bedeutung,  welche 
die  in  FaUtm  und  Acbmtm  gefundenen  PapjTi  mit 
Hesiodos-Fragmenten  flir  die  Hesiodiscbe  Texticritik 
lialu  ii,  wird  charakti  ri>ii  r1.  indem  der  Zusanimenhant; 
des  von  ihnen  gebotenen  Textes  mit  der  sonstigen 
liesseren  Überlieferung  erörtert  und  nachgewiesen 
wird,  dafs  er  in  jenen  in  reinerer  Form  erhalten  ist. 
Danach  werden  die  nicht  oliuo  weiteres  aufzunehmen- 
den Varianten  und  die  faNcheii  Sihreihungen  jener 
Überreste  besprochen.  —  S.  278  —  307.  Hcinr. 
Swoboda,  Ober  grieehtsche  Sebataverwaltung. 
Verf.  behandelt  eingehender  die  Verwaltung  der  grie- 
cliischen  Tein]>(l-(  hiUze ,  u.  a.  für  den  Schatz  der 
Demeter  und  Ki  i.i  in  Eleusis,  das  Vermögen  des 
Asklepiüs  und  der  Artemis  BraaroniOf  die  Schätze 
von  Samos,  Imbros.  Dclos,  Keos  (Karthaca  und  Julis), 
des  Tempels  iles  Didyiiiiiisclien  A]»ollu  bei  Milct,  der 
Taurischcn  Cherrones  (Tempel  der  Ilukate  iu  I^gina), 
von  Paros,  Delphi,  Hykonos,  Eretria,  loe,  Olbia,  Oropoe, 
Taiironienion,  Thasos,  Ainorpis  (Minoa),  Priene,  .lasos 
und  Aphrodisia-s  (Schlufs  folgt).  -  's.  308  — :}25. 
Fr.  Maixner,  Über  den  sogenannten  Gebrauch  von 
onus  «U  nnbestimmtom  Artikel  in  der  älteren 
LatinitBt.  TTnufl  floftet  sich  in  der  alteren  Latinitttt 
in  der  al>t;<siliw;lcllteM  Bedeutung'  iiicletuutcr  Pro- 
notnina, und  zwar  am  häutigsten  bei  l'lautus.  Die- 
jenigen Fälle  sind  am  sahlreiehstcn,  in  denen  unna 
in  dieser  Bedeutung  unmittelbar  mit  Substantiven  ver- 
bunden ist,  seltener  kommt  es  in  Vcrbinilunp  mit 
attributiven  Adjektiven  vor,  und  am  sidteusteii  wird 
es  allcinstcbond  adyckliviscb  gebraucht.  —  Miscellcn. 
—  S.  326 f.  Karl  Schenkl,  Die  AstragaHstsi  des 
•■Vlexandros  .\itoIoK.  Verf.  iiiaclit  einige  nilhere  An- 
palicii  Uber  i!.  n  Inhalt  drr  Astiagalistai,  weh  he  er  für 
ein  SatVKli  JIM.;  li  iH.  S.  :i27.  II  Ost  hoff,  I-it. 
subicstus.  Es  wird  Einspruch  dagegen  erhoben,  dafs 
Wien.  Stud.  X  174  Fr.  Stolz  seine  etymologische  Er- 
kKiriui'.;  von  suble--tii~  als  L'lriiliberechtigt  mit  d<9r 
von  üstlioff  gcgcbcuuii  bezeiciuiel  bat. 


Rezen.sions- Wfzeielinis  philol.  Schiilteii, 

Aeschylus  Prometheus  Vinctus  by  .M.  G.  Glazc- 
brook:  Aeadeintf  844  S.  7.  Wird  im  ^'aii/en  aner- 
kannt: namentlich  sei  die  pjnteilung  ch-s  Stückes  in 
•Vktc  und  Scenen  für  jugendliche  Leser  nützlich. 

Apollinaris  Sidonii  ei»istulae  et  camiiiia.  Kec. 
et  cm.  Chr.  hucUobaun  etc.:  Ja.  CtrI/L  35  S.  1197- 
1199.  Die  Aasgabe  verplUchtet  m  riclem  Dank.  R. 

.\ppletoii,  C,  Kssai  de  re^^titiition  de  l'ddit 
rublicien  et  du  commeutaire  d'L'lpicn  sur  cct  ädit: 
Herl.  phil.  WoeL  84  S.  1060.  Nicht  einwandsfrei. 
M.  Conrat, 

Attinger,  Uu.,  Ikiträge  zur  Geschichte  der  Insel 
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Dclos:  IJ.  Clrlil.  3«  S.  1222.  Die  Aufgabe  Ut 
nicht  geiittgoiid  lu't'löst;  es  fehlt  Schulung  nnd  Reife 
des  Urteils.    E.  M. 

Bauer,  A.,  Griochigcbc  Kricgsaltertflmer:  Jierl. 
phil.  Woch.  34  S.  1085  f.  Eine  Aaswahl  von  Cha- 
nikti'rzUfii'ii  lies  antiken  MarinclcLciis.   K.  A/nnunti. 

Hirt,  Thcotl.,  De  Roinao  urhis  uoiuiiic  etc.:  Jirv. 
de  fiiw^r.  puf,L  rn  Belg.  4  S.  247  f.  P.  Thoman 
hanii  dem  Resultat  nicht  heistimnicn. 

Oricl,  A.,  De  Callistrato  et  Philoniilv:  iHicU. 
JAtttg.  33  S.  1184  r.   Sebr  gdobt  von  P.  ^liro. 

ricentnis  Tusc.  disp.  I.  V.  ed.  Th.  Siliiclie: 
liiii/er.  (liiuiu.  8  S.  42.'>-428.  Iii.  Statxjl  ver- 
zeichnet diejrni;.'i'n  Stillen,  wo  Sch.  mit  mehr  oder 
weniger  Redit  oder  offenbar  mit  Unrecht  von  den 
neamn  Hcransgebem  abgewichen  ist. 

Coninioiliani  (iinninu.  Ree.  R.  Dambail:  JA. 
Orhl.  M  S.  1153-1155.  Alle  Hüllsmittel  sind  uni- 
sicliti;;  und  gewissenhaft  benutzt;  so  i.st  CummodiBn 
dem  Verständnis  nun  gröTsten  Teil  erst  jetit  er* 
schlössen.  7t. 

Crinagorae  cpiLTamniata  illustr.  M.  Ruhcnsohii : 
Ll  ClrbL  34  S.  1152  f.  Fleifsig,  doch  nicht  ab- 
flcblfebend.  Cr. 

Curtius,  Jaliresbericht  1884—1887:  Xuchr.  f. 
d.  (ii/iim.  7  8   S.  21 7  -252.    J/.»jr  C  J'.  S-Itmidt. 

Dialekt  inschriften,  jiricch.,  Uli  und  IV  2a: 
JJU  LUztg.  34  S.  1214  f.  Gelobt  von  W.  DiUeH- 
herger. 

Tiie  Kton  latin  fframmur.  II.  Ry  K,  II.  Rawliiis 
and  W.  IL  Inge:  Acaäemy  844  ä.  12.  Häver- 
field  erhebt  sowohl  von  wiasenscbaMichen  als  auch 

von  |irnkti<;chen  Gesichtspunkten  aus  Einwendoogen 
m  L'i'ii  ilcn  Inlialt  des  Ruches. 

I'iiüi'll,  .\.,  Adnot.  ad  Iloratii  canniiia:  linL 
phil.  Wwh.  34  S.  1052*1054.  Es  fehlt  vioUacb  ein 
sicherer  Standpankt  für  das  Urteil.    W.  Meten. 

rrnlili<li,  V..  Ilealisfischi's  und  Stilistisches  zu 
Cäsar:  (Jt/niiutsiuin  l'.i  S.  440-441.  Inhaltsangabe. 
If.  U''M',r. 

Gallien,  K.,  I^itcinische  Schulgranitnatik  für  die 
Schüler  ties  Realgjninasiuni»:  ZUchr.  /.  d.  (Jymn.  7/8 
s.  412  444.  P.  Barm  notiert  bedeutende  Fehler 
und  ticbwiichen. 

Gersten berg,  H.,  De  Eugraphlo  Tteentü  inter- 
)>rete:  lirl.  ph.  Woch.  54  S.  1054-1057.  Oründlieb 
und  saciilich.    It  Swolxxla. 

Oidionsen,  W.,  Vorlagen  zu  lateinischen  Stii- 
Qbaogen:  Zl»chr.  f.  d.  Gjfmu.  7/6  S.  444-44ä.  Wird 
gelobt  von  P.  DoeUeh. 

IlcMiv,  Vikt.,  Ksi[uisses  nuir)ihologii|Ucs  1  1: 
JJrl.  ph.  Woeh.  35  S.  1095-1097.  Einige  rrublumc 
worden  seharManlg,  nit  wdtem  BHck  nnd  umhssen- 
der  Kennt ni>i  lieliandelt.  J)eecke. 

Ilit/ig,  II.,  Zur  rausaniasfrnge:  (ii/ninaxiutn 
13   S.  440-441.     //.  WtiUher  u'iebt  den  Inhalt  au. 

lloratius,  Oden  ttbersvtst  von  A.  Fritzen:  JirL 
ph.  WveA,  35  8.  1081  f.  Von  geringem  Wert.  W. 
JUeum, 

Kalkmanii,  .\.,  rausania>  der  I'eriegel:  fMt. 
CirU.  34  S.  115.'»  f.  Mit  Scharfsinn  und  Relesen- 
heit  geführte  Untersuchungen;  ihr  Resultat  ist  sebr 
zweifelhaft.    T.  & 


van  Leeowen  und  Mcndcs  da  Costa,  Der 
Dialekt  der  Homerischen  Gedichte.  Ans  dem  Hol- 
liindischen  übersetzt  von  K  \ffldn-:  !.>■.  f.  ,!. 
Gi/Hin.  7/8  S.  459'467.  Angebenden  I'hilulogea  zu 
empfehlen.    R  Eberhard. 

Leonhard,  I;..  IHe  I'iiiv(  r~itat  linlogna:  BA. 
ph.  Woch.  34  b.  1UÜ3.    Zu  eui|ifehlcu.  (7. 

Lysiae  orationes  sclectno  von  A.  Weidner:  Aeu- 

ilfiiii/  844  S.  8.  So  vorzügliche  .Xusj^aln  ii  wie  dieso 
sind  auch  für  englische  Schulen  zu  wUn.schun. 

Mnyer,  M.,  Die  Giganten  und  TUanen:  Ggm- 
iKisi'um  1.')  8.511.  Verdient  uneingescbrloktcs  Lob. 

Widuumn, 

Menant,  Ninive  et  Babjrlone:  Brl.  ph.  H^oeA.  34 

S.  lOi'ii  f.  Kine  von  kundiger  Hand  bearbeitete  Go- 
schichtc  der  Wiedorauftindung  Ninivos  und  Babylons. 
F.  JtuH. 

Müller  nnd  Lnttmanu,  Griechische  Grammatik 
fllr  Gymnasien.  II.  Syntax:  Bayer,  (juihh.  8  S.  438- 
439.   Fnr  den  Ldirer  gans  vortreflUeb.   F.  Zorn. 

Kl'I.  Museen  zu  Rerlin:  Ri"ichreibung  der  an- 
tiken Münzen  I:  A'xm.  r/,roii.  1888,  2  S.' I.")4-]:)(;. 
Ein  trotz  einiger  Milngel  wiclitiges  Raugiicd  zur 
Fundomcntieruug  eines  zukünftigen  Corpus  der  grie- 
chischen Münzen.    B.  V.  f/(eail). 

Neumann,  K.,  Griechische  Geschichtsschreiber 
und  Geschichtsiinellen  im  12.  Jahrhundert:  Jliit.  mu 
der  hiHor.  TJtt  3  8.  SS6-937.  If'.  Füeher  giebt 
den  Inhalt  an. 

Ovidi  carniina  seiceta  ed.  II.  St.  Sedlmaycr. 
Ed.  II:  Brl.  ph.  Woch.  .35  S.  1088.  Abdruck  der 
Ausgabe  von  188.?.     //.  .M^ittuii.t. 

I'ildagogisi  he  .'schritten:  1.  .\u<li  ein  Wort  zu 
Xaturfursdiung  und  Schule,  2.  Zorn,  Für  rlas  huma- 
nistische Ojinnasium,  3.  Uirzel,  Stellung  der  klass. 
Philologie,'  4.  A.  Gcmoll,  Das  Gjmnashnn,  5.  G. 
Völeker,  Die  Reform  des  hrdii  n  ii  Schulwesens,  C.  J. 
Lattmann,  I'rg.  1888,  7.  Huniemann,  Gedanken  .  .  . 
zu  einer  Parallclgrammatik:  in.  lAlzti/.  34  S.  1212- 
1214.  Sununarische  Bearteilnag  durch  E,  n,  OaU- 
tcürrk. 

l'latonis  Criio  by  J.  Adam:  Acadtmy  844  S. 
7-8.  Anerkennend. 

Plazanski,  Aristotelea  de  natara  astromm  opi- 

nio  etc.:  /hf.  ;>//.  U'o'A  :U  S.  ]048-10.t2.  Der 
liistoriM-lie  i  Iterblick  ist  niciit  zuvcrhlssig;  gegen  die 
.Vutrassung  der  Ari-totelischcn  Lefaro  ist  DancbcB  «n- 
zu«CQ«leu.    J'.  Wendlmd. 

Raspe,  H  ,  Zur  Erinnerung  an  den  Allen:  A'. 
.riln!,.  f.  I'h:i.  u.  P.id.  .5  1.)  II  S.  358-859.  Eim 
lesenswerte  Riographie.    G.  Luthhoh, 

Rolfe,  Eost.  Nov.,  Pompeii:  BA.  ph.  Worh.  34 
S.  loni  f.    Vor  dem  Buch  wird  von  F.  v.  JJmhu 

gewaiTlt. 

Sarmento,  F.  M.,  Os  Argonaulas:  JH.  iMzIg.^A 
S.  1224  f.  Die  letzton  Folgerungen  der  recht  ver- 
dienstlichen Forschungen  wird  man  nicht  billigen 

können.    E.  Hühner. 

Scheins,  M.,  I^atcinische  Syntax  liir  <^•uarta  und 
Tertia:  Xttchr. /.  d.  Gyniu.  7/8  S.  141  142.  Die 
Synta.\  bedarf  einer  grandlicben  Umarbeitung.  J'. 
JJarre. 
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Srlimid,  W.,  Der  AtticiHimis  in  seinen  Ilaupt- 
vürlri-lern:  J)l.  Lttzig,  35  S.  1254  f.  Teilweise 
recht  uQbdicli,  «ber  nuuidiorl^  beweist  nichts.  K 
JUauJa, 

Schmidt  mdWenseh,  Etementarlnich  der  pri«  - 
cliisclien  Sprarlie.  '^.  Aufl.:  /{tri.  philul.  Wurfi.  .'!4 
S.  1003- lOii").    MuikIks  ist   muh   iiianf,'fliiaft.  /'. 

Schubert»  U.,  Geschichte  des  Agfttboicics;  Min. 
am  der  Aüfor.  Litt.  S  8.  194- 19a.  Verf.  wigc, 
dars  Diodor  den  TimaioB  und  den  Doris  kotit«niiDiert 
hoho.    C.  Claseu. 

Sepp,  lateinische  Synonyma.  4.  Aufl.:  /iai/iv. 
Gfftiiu.  8  S.  42H-4-20.    Ilrau.hbar.    t;.  /  ,,  /,,,,,): 

Süiiliokles'  liiiluktet  iikl.  von  C  StiiiuL-izcr: 
JJrt.  ph.  Wovh.  34  S.  1U4:>  f.  Der  Standpanlct  ist 
sulyditiv-jlsthetisch.    6r.  //  Müller. 

SophocIcB*  Ai«x  by  F.  A.  Psley:  Aeademy  844 
S.  7.  nranehbar  für  S.  lidlcr:  iloch  ist  Plloys  Kritill 
seiner  Vorsiilniier  mi/uri'ii  hciul. 

Sophokles  (llMTsct/t  von  Leo  Türkhein):  Berh 
pL  Woih.  34  &  1047  f.  UnvolU(ommen.  1*.  DtU- 
wtiUr. 

Sotf  0 r  ). ij c  ,  fhqi  tot  a(>x">oit{)OV  V/riixo? 
i^j^m^iov:  Bayer.  Gynm.  8  S.  430-438.  J. 
ilAber  gicbt  den  Inhalt  der  Schrift  an,  in  welcher 

der  Bewt'is  iler  rnnhhruii;iu'ki  it  ihr  attisihen  Knnst 
von  jciler  andern  trriecliisi  hi  n  Kunstschule  nicht  er- 
bracht sei. 

Thttiiydides  III- VI  von  lioduue-Widnwnn.  4. 
Aufl.:  Gtfmneahm  14  S.  477-489.    Wird  i^clobt 

von  R.  I lorsrliA,  ihr  finige  Desiilerien  an-siirirht. 

Vergili  Uuc.  Oeori!.,  Acn.  rccogii.  0.  UUthling: 
Bayer,  (hjmn.  8  S.  >12 1-424.  H.  Kern  bezeichnet 
diese  Ansjrabe  als  i-incn  hraiirhharen  Krsatz  drr  zn 
subjektiv  gehalti'iKii  Uibbeekschen  Ausgabe,  obwohl 
er  mit  manchen  Einzelheiten  der  Textgestaltnng  nicht 
einverstanden  ist. 

Vicweger,  I*.,  Das  Rinbeitsfrj^nasinm :  N.  ph. 
Hthelt.  18  S.  ■>8.'i.    ISi'nchfetiswpit.  I'rrlhis. 

Xcnopliuns  Anabasis  von  F.  unil  W.  Vollbreiht : 
Bttjier.  (itfinii.  8  S.  430-  431.  ./.  (j,rKtei,t'rkri 
emptiehll  dem  Verf.  der  trcfliichen  Ausgabe  einige 
KQrzun^'en  und  Änderungen. 


Hitttilnns«!. 

Die  Dauer  der  Belagerunci;  Potidäas  durch  die 
Athener  zu  Dcgiun  des  puioponnesischcn  Krieges  und 
die  Behtkalt  tob  Thtik.  III  17. 

In  meinen  .,Keitriii;en  znr  griechischen  Geschichte" 

nitTÜner  Studien  für  klassisrhe  I'bihdoKic  tind  Ar- 
chäologie, Hd.  Vü  ;i.  11(11,  1).  78  ff.)  liiilio  ifli  bei 
KrürtcrunK  «Irr  l'rajir,  ol»  die  Hidaneruni;  I'otidilas 
im  Herbst  432  odi-r,  wie  Li|>sius  (Leipziger  Studien 
1885,  p.  161  ir.)  behan]>tet  hat,  im  Winter  4SS/483 
bepaiin,  auf  rini'n  bisher  nicht  bcaclitcfcn  Gfsiihts. 
punkf  hingewiesen,  der  für  die  Knischeidung  dieser 
Kuntrov^Tse  sehr  wesentlirh  sein  dürfte.  Wir  kennen 
nümUcli  nicht  nur  die  (Jesanitsnnime  der  von  du 
Athcueru  fQr  die  Belagerung  aufgewandten  Gelder, 


welche  nach  Tlnik.  II  70  2000  Talente  betrug 
sondern  es  ist  uns  anfsenleni  auch  der  Hetraj;  des 
auf  den  einzelnen  llopliten  und  lUidi  rcr  enti'alli'nden 
Soldes  aborlieferL  Der  lloplit  erhielt  filr  sich  und 
seinen  Diener  je  eine  Drachme  und  die  nimliebe 
Lidinuii};  wurde  dem  IJndi  ier  'gewährt.  Die  Zahl  iler 
ständig'  vor  Potidau  lu  tindlichen  Trnp]icn  betrug  3000; 
aursenlem  befand  sich  dort  QOCh  einige  Zeit  ein  unter 
IMiormion  stehendes  Cofpt  von  1600  Uann  (vergl. 
Thüle.  T  64,  T).  Diese  Angaben  sind  allerdings  in 
cijieiii  K;i|>i(i'l  des  Thukydidcs  I  III  17)  mthalten, 
dessen  Echtheit  in  Frage  gesogen  wird}  sie  worden 
indessen,  wenn  nicht  von  Thnkydides  selbst,  to  dod) 
jedenfalls  von  einem  \voh!unt<'rricht<>ti'n  riewültftflnmi 
stummen  und  können  daher  oluie  Hedenken  verwertet 
werden. 

Die  Daner  der  Helaijernnn  würde  sich  nach  den 
vorstehenilen  Aiik'ah*'ii  mit  Siciicrhcit  hestimmcn  lassen, 
wenn  nicht  zwei  Faktoren  noch  unbekannt  wären. 
Ks  sind  dies  die  Zahl  der  Schiffe  und  die  Zeit,  weiche 
Phormion  mit  seinen  1600  Mann  vor  PotidA«  zn- 
brachte. 

Was  znaiehst  den  letzteren  Punkt  betrifft,  so 
glanbo  ich  in  meinen  Beitrügen  (p.  79)  nachgewhssen 

zu  haben,  dafs  in  der  die  /.aldiiiiv'iii  des  Jahres 
432-431  enthaltenden  Urkunde  (C.  .1.  A.  IV  179b) 
die  Worte  ^yt  r^.  f/oif  ....  auf  die  Absendung 
Pbormions  zu  lieziehen  sind  und  dieselbe  in  der  8.  Pr>'- 
tanie  (d.  i.  zwischen  dm  9.  .\pri)  und  dem  16.  Mai 
431)  erf(dj.'1e.  Das  von  l.ipsius  (lätt.  Clrbl.  1888 
S]>.  909j  gcäufserle  Üedeukeu,  dafs  die  Atitener  gerade 
in  dem  Zeitpankte,  in  dem  sie  den  Ehifall  der  Fdo- 
]>onnesier  luiniitfelbar  zti  gewärtigen  hatten,  schwerHdt 
Phormion  mit  ItiOU  zu  den  beirits  vor  Potidfta  ver- 
wendeten 3000  Mann  gesandt  haben  würden,  beruht 
auf  einer  völligen  Vcrkennnng  der  Atiieu  zu  Gebote 
stehenden  Marhtmittel.  Im  zweiten  Sommer  des  po- 
liilHinne-iscluMi  IvrieL't"^.  als  die  erwrdinti'ii  .'^duo  Mann 
immer  noch  vor  Potidila  lagen,  konnte  I'erikKs  trotz 
dir  .Anwesenheit  eines  feindlichen  Heeres  in  Attika 
un<I  der  schweren  Verluste,  die  die  .\thcner  damals 
tlurch  die  Pest  erlitten,  nicht  weniger  als  4000  atti- 
sche llopliten  und  300  Heiter  zu  einem  Aii^'ri'T  auf 
die  KUsteujtlätze  des  Peloponnes  disponibel  machen 
(Tbttk.  II  56,  8).  Ebensowenig  binderte  die  im  Frth- 
lina  413  bev'onnene  Hrfi-^tiL'uni:  Dekeleas  die  Athener, 
flem  vor  Syrakus  lulindliidieu  Heere  noch  1200  von 
ihren  eigenen  llopliten  nachzusenden  (Vll  20,  2). 
Wie  ans  Xhok.  11  31  iiervorgeht»  be£uid  sich  Phor^ 
mion  im  Herixt  4SI  nicht  mehr  auf  dem  chalkidischen 
Kri(>f;s-.r|iaii)datz.  Nach  1  (»4,  2  hatte  ila-  von  ihm 
befehligte  Corps  hauptsächlich  die  Aufgabe,  Potidäa 
dun-h  den  Ban  einer  Mauer  von  der  palleniseben 
Halbiii-^id  abznschüefseii.  Da  ilie  alsdann  noch  nnter- 
nommene  Verwüstung  des  chalkidischen  und  holt  iiii- 
schen (iebietes  schwerlich  viel  Zeit  erfordert  haben 
wird,  durfte  es  sich  nicht  ompfelilen,  die  An- 
wesenheit dieser  Heeresabteilnng  auf  dem  dortigen 


'    I'.ii's  die  nbweicbt-ndi'  Anjrabe  des  Isokrates.  wo- 
ii:i>  Ii  Hii  h  die  Kitoten  auf  'JKMt  Talent«  beliefcii  (Antid. 
j  II  :)  iniht  riilitig  sein  luuui,  glaube  ich  Beitr.  p.  Hl  ge- 
zeigt £u  hab«ii. 
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Kri«g»8cbanplatz  mehr  al»  ein  Vierteljahr  zu  rechnen. 
D»r«  die  Ankann  Phonnion»  im  Frühjalir  crfoifcte, 
ist  aufh  schon  aus  dem  firundc  wahrsrh(*iiilich ,  weil 
dicüo  Jahreszeit  zum  Beginn  eines  Maucrbaucs,  der 
im  Wiatw  »ur  unter  groben  Schwteriskdten  bitte 
TOT  sich  gBhflB  können,  am  meisten  ^'i't'iirin't  \\:\r. 

Anfimr  divch  rhomiion  erhielt  das  lielageruugs- 
heer  ehe  zeitweilige  Verstärlniiig  darcb  Hagnon,  ileaien 

Anfenthalt  vor  Potidäa  40  Tape  .Innerte  (II  58).  Er 
vcrffl^to,  wenn  man  50  von  <len  linnilesjjcnossen  nc- 
stellto  Schiffe  in  Abxug  bringt,  über  100  Triort-n  und 
4000  attische  Uopliten.  Im  ganzen  werden  für  seine 
Expedition,  wenn  man  flir  die  Hin-  imd  Rttckftbrt  je 
5  Tage  rcrhnct,  50  Ta^c  angesetzt  werden  mOssen. 

Ijissen  wir  nun  vorlttuüg  die  ans  noch  nnbekanute 
Anzahl  der  vor  PotidAa  licfronden  Schiffe  anlter  Be- 
tracht, 80  ergeben  sicli  für  ilie  lioiilen  Falle,  dafs  die 
üclaKcrunfT  vom  llerlist  l.ii  bis  /.um  Winter  4.iO ') 
(d,  i.  in  runder  Zahl  80ü  oiler  H50  Tage)  oder  vom 
Winter  43.3  bis  zum  Winter  430  (in  ruodcr  Zahl 
1100  Tage)  dauerte,  folgende  Summen: 

^'  TalMU 

."tonu  Uopliten  mit  ihren  Dienern  .  .  800  —  850 


rhomiion  (90  x  3200  Dndmeu)  .  .  48 
Hagnons  4000  Roiditcn*)  (50  x 

8000  Drachmen)   67 

seine  Flotte  bei  Ansetznng  von  '200 
Ruderern  flIr  das  Schiff  (60  x 
lOOxSOO  Drarliiiun)   167 

Summe  Tal.  1082—1132 
IWnto 

3000  HopUten  mit  ihren  Dienern  ...  1 100 

rhomuon  (90x  .T200)   4H 

Ilagnons  4000  Ilupliteu   67 

seine  Ftotto   167 


SuiiHiie  Tal. 

Im  ei"sten  Falle  bleiben,  da  der  Ges.amlauh\and 
2000  Talenti'  betrug,  Rkr  die  Flotte  gegen  ^00  Ta- 
lente di!<pouibel  fUr  einen  Zeitraum  von  nahezu  ebenso 
vielen  Tnaeii.  Die  Zahl  der  ständig  vor  Potidfta  liegen- 
den Si  biffc  wtirdf  liierniK  Ii  iti  runder  Summe  .30  be- 
tragen haben.  Dieses  Ergebnis  ist  nicht  nur  an  sich 
aehr  wahrscheinlich,  da  znr  Tereitelnng  eines  etwaigen 
Entsal/virstnlu"-  eine  respektable  Flotte  vi.i!i;iiiden 
sein  niulsle,  wundern  es  wird  dasselbe  am  h  daiiurch 
gestutzt,  ili.-  11  i  -  Ii  Thnk.  III  17  die  Zahl  der  vor 
Potidäa  und  audcrweitig  v«nnuMiten  Schiffe  sieb  auf 
50  belief.  Nach  dem  Wortlant  der  betreffenden  Stelle, 
wonach  dif-dbcn  lirzeirlmct  wcrdrn  als  «<  Ttt{ii  llo- 
ttldtuay  xat  «V  lolg  uiXot(  x'^*^(t  niUsücn  die  vor 
Potidia  beffndlich(>n  Schilfe  den  grorseren  Teil  dieser 

Samine  ausi;eiiia<  lit  haben. 

Erheblich  anders  liegt  die  Sache  im  zweiten  Falle. 
Die  für  die  Flotte  aafgewaadten  Gelder  würden  Ue^ 


')  Thnk.  II  7n 

•')  l'iT  Kinfiii  liln  ii  luillii  r  ii.ihi'  ii  Ii  lijrr  ilii'  diin  li  dir 
l'i'-il  <'rlilti  non  \'rrlii.ilc.  dir  >i<'li  anl  In.'iii  M.tiui  I  i  ;i<  |<ii, 
niiht  iti  Anrechiiuiijr  gebriM'ht.  »iHU'rer»eits  aber  auch  die 

1»  i  H.iirn'inB  Heer  aefindlicben  .iüO  Heiter  nicht  herlek- 

flicUtigt. 


nach  nur  wenig  aber  600  Talente  betragen  haben, 

welche  Snmmc  fllr  einen  Zeitraum  von  1100  T^en 

ausgereicht  iiaben  müfste.  Die  Starke  di  r  vor  Po- 
tidfta liegenden  Flotte  würde  sich  hierdurch  auf  cn. 
17  Schiffe  reduzieren.*)    Die  Annahme,  dafs  die 

-VtlieiKM'   mit  einer  so  scliwaclieii  Flotte  die  Tlil:icr*> 
rmijj    drei    .Jahre   lang    unangefochten  durcbgefiilul 
hätten,  ist  von  vonilierein  zu  unwahrscheinlich,  als 
dafs  sie  weiter  in  üetnirlit  t'i'zoL'cn  werden  könnte. 

Uie  Sache  dürfte  liiciiiut  wohl  entschieden  sein. 
Von  den  beiden  obigen  Rechnungen  habe  ich  in  meinen 
Ueitrftgen  (p.  83  f.)  nur  lUe  erste  ansgeihbrt,  indem 
ich  es  dem  liCser  ttberHeri,  fOr  den  zweiten  Fall 
selbst  die  Pridie  aiizu-telleii.  Leider  bat  es  sich  aber 
hier  wieder  gezeigt,  dafs  man  bei  derartigen  lieweis- 
fUbmngen  niemals  zn  viel  tfaon  kann. 

l.il.sius  (Litt.  Ctrbl.  1888,  Sp.  D09  und  007) 
bezeichnet  meine  Annahme,  dafs  hei  der  Relagerung 
AO  Schiffe  mitgewirkt  hatten,  als  wlDkürlich.  .Denn 
genau  mit  dem.selben  Recht  kann  man  eine  beliebige 
andere  Schiffszahl  setzen,  wodurch  sich  das  ganze 
Kxi'mpel  natürlich  vei'schiebt."  Die  letztere  ISrnier- 
kung  ist  gewifs  richtig.  Es  kommt  aber  nicht  blofs 
darauf  an,  dafs  sieb  ein  Exempet  bei  Einsetzung  einer 

aiKleren  Gröfse  verschi<d)f ,  sondern  auch  wie  es  sich 
verschiebt,  welchen  letzteren  rnistaiid  Lipsius  nicht 
in  Erwägung  gezogen  zu  haben  scheint.  Inwiefern 
die  Behauptung  berechtigt  ist,  daCs  die  voo  mir  dn- 
gesetztc  Zahl  Ton  80  Schilfen  eine  wiUkOilich  ange- 
nommene sei,  wird  der  Leser  ans  meiner  obigen  Dar- 
legung ersehen. 

Wdterhin  erhebt  Lipsius  (a.  a.  0.  Sp.  909)  den 
Einwand,  dafs  die  von  mir  anu'endiiiineiie  Zahl  mit 
den  Angabin  des  Tbukydides  iui  ersten  Uuchc  (57,  6 
vergl.  59,  1.  Gl,  1),  wonach  die  Athener  gegen  Po- 
tidäa zu  Reginn  des  Krieges  70  Schiffe  aufboten,  im 
Wiilei-sprucb  stehe.  Aus  den  obigen  Rechnungen  geht 
hervor ,  dafs  die  StJlrkc  der  Flotte  bei  einer  zwei- 
jährigen Uolagcmng  nicht  viel  mehr  als  30,  bei  einer 
dn>ijahrigen  aber  nur  17  Schiffe  betragen  haben  kann. 
Dieses  Argument  fällt  alst)  ohne  weiteres  ziisatiunen. 
Es  ist  dies  aber  zu^deich  das  llauptariiiiment,  welches 
gegen  die  Echtheit  von  Tliuk.  III  17,  wonach  im 
ersten  Sommer  des  pelo|>ounesischen  Krieges  sich  vor 
Potidila  nnd  in  anderen  Gegenden  50  attische  Schiffe 
befanden,  L'elteiid  geina<-ht  wonlen  ist.  rnsere  Rech- 
nung, wülucb  bei  einer  2 '/^  jährigen  Dauer  der  lie- 
higernnff  etwa  80  SchiffiB  In  Ansatz  zn  bringen  sind, 
dient  dat;eL'eii  der  angefochtenen  Angabo  zur  Restati- 
gnng.  il.iite  man  sich  früher  die  MUhe  gcnonimeu, 
die  3n(M>  Talente  herauszurechnen,  so  würde  die  Echt- 
heit des  fraglichen  Kapitels  wahrscheinlich  niemals 
angefodittn  worden  sein.  Dab  die  Reduktion  der 
ursprfini^ich  vmrfaandenen  70  Schüs  aof  30  nicht  he- 

'i  .Necli  un^iUist i;:i  r  würde  sieli  ilas  N'erliälluis  ge- 
stalten, wenn,  wie  Upsins  aiiiMiiiiiit .  die  Ankunft  l'hor- 
ini''iis  lieieit>  im  .Miirz  l:!_'  erti>l;;t  wiire  i.lalirb.  f.  l'liil. 
|Sh."i  p.  l>7.'«).  .\ Uliann  würde  üeiii  Aufenthalt  auf  dem 
ilortiireii   KrieL;ssili.iiiplafz  sich  auf  etwa  ."p<Ni  Ta-^o.  <-r- 

streeken    llllil   die    Kesten    eitiiii    üelrULT   Viin   Iialie/U  llTH 

Tal'  iii'  n  r  rreii  lien  |-'ilr  dir  Klette  wUrdeii  hicnun  h 
wenii.'er  .lU  4<Ni  Talente  iUtri;.'  hleihen  nnd  die  Zahl  der 
Sciulte  auf  11  zusauuncttJicbnuupfcu. 
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«Hilders  erwähnt  winl,  kauii  ebensowenig  auffallen, 
wie  die  Thateacbo,  dals  wir  vou  dem  Abzug  Phor- 
mtom  nur  befliafif  dorcb  II  81  Kunde  erhalten,  ohne 

die  Zeit,  nni  welelie  er  orfolptc,  zn  erfahren.  Dies 
lie^rt  eben  daran,  »lafs  in  lier  Darstellung  des  Thuky- 
didos  mit  dem  BeiJ^nn  des  i>e1()]ionnesiHchen  Krieges 
die  Belatterung  I'otidäas  ganz  zurflcktritt. 

liijisius  bat  imlesson  noeh  einen  Itüekhalt.  Kr 
bestreitet  zwar,  wie  er  safjt,  keineswegs,  dafs  der 
Aufwtuid  der  bei  .der  Bel«gerang  Diitwirkeaden  Flotte 
in  die  8000  Tftlente  einzurechnen  sei,  aber  er  glaubt 

dorh  als  Aru'iiiiinif  f;eirr-ii  niirh  [;(>lteiiil  nuiclK'U  zu 
kiiniien ,  ilafs  diese  Kinrecbnuug  sitii  nicht  durch  die 
Ausdrui  kswei&e  des  meiner  Beweisfabmng  zu  Grunde 
liegenden  »fragwürdigen"  Kapitels  empfehle  (a.  a.  o. 
Sp.  996).  Ich  mnf»  gestehen,  dafs  ich  diesen  Kiii- 
waiid  nieiit  zu  bi  Lrreifrn  vermag.  Wenn  Lipsius  die 
von  mir  behauptete  und  recbnungsmäfsig  bewiesene 
(a.  a.  O.  Sp.  996)  Thatsacbe,  dab  der  Anfwand  fttr 
die  Flotte  in  den  2000  Talenten  mit  inbef^niffen  ist, 
nieiit  bestreiten  will,  zu  welchem  Zwecke  fuint  er 
alsdann  eine  Stelle  ao,  an  deren  Beweisloraft  er  selbst 
nicht  glaubt?  Mit  einem  derartigen  Aiiganent  Icann 
dorh  die  «Unsieherheit  der  Onmäageii*  der  von  mir 
an  ^'f^t  eilten  Rechnung  in  kdnon  Fidle  nadigeirfesen 
werden. 

IVtch  sehen  wir  die  fraf^tche  SteUc  an.  Das  be- 
treffende Kaiiitel  entb;llt  eine  Ubeisicht  der  bedeu- 
tendsten, in  dem  ersten  Kriegsjahre  gemachten  Aus- 
gaben. Zu  diesem  Zwecke  wird  zunächst  <lie  Gesamt- 
zahl der  im  Sommer  431  in  Yerschiedenen  Gegenden 
in  Aktion  begriffenen  Schiffe  vorgefahrt.  Ilicran 
sebliefst  sieb  die  Krwilbnunu'  <ler  bethielitlielien  Kosten, 
welche  die  Belagerung  Potidäas  verursachte  „xcci  tä 
ff^fun«  taSto  itdtJUntt  irrav^Xmat  futm  Horn- 
fJ«/ßc.^  .\iis  diesen  Worten  s(dl  also  folgen,  dal'- 
die  Ausgaben  fdi*  die  schon  vorher  erwilhnte,  vor 
Potidfla  U^iende  Flotte  nicht  in  die  Belageruugskosten 
eingerechnet  seien.  Die  Ix)gik  dieaer  Beweisführung 
ist  sehwer  ta  verstehen ,  da  der  sich  auf  SOOO  Ta- 
liMte  belaufende  BefniiT  der  Gesamtkosten  an  einer 
ganz  anderen  Stelle,  nämlich  im  70.  Kapitel  des 
zweiten  Buches,  angegeben  wird.  Abgesehen  hiervon 
kann  man  doch  an  «h  lu  Verfa'-er  des  rraglielicu  Ka- 
pitels, dem  es  daru)n  zu  tliun  ist,  dem  Leser  <lie 
Anzahl  der  von  den  .\tlicnern  im  niimlichen  Sommer 
aufgebotenen  Schiffe  auf  einmal  vor  Augen  zu  führen, 
nnmfln^ich  verlangen,  dafs  er  die  vor  Potidla  liegende 
Hotte  untir  einer  ln'snnderen  Rubrik  erwähnt,  wo- 
durch die  i  ber>ielii  wesentlich  beeinträchtigt  wurden 
wftre.  Oder  hüttc  der  Verfasser  vielleicht  Bchreilwn 
sollen  itsvu  vov  jnCov  ntfl  Hmtiduuiv  mfotfv- 
litttog?   Eine  solche  Weitschweifigkeit  wftre  doch 

nahezu  ;ibt;e-ebuiiiekt  i^ewesen. 

Gar  uicht  berücksichtigt  hat  Lipsius  eine  Angabe 
Diodon  (XII  46,  4),  wonach  zur  Zeit,  ah  Hagnon 
vor  Poti<l:la  anlangte,  d,  i.  etwa  im  Mai  des  .Tabres 
4.JII,  mehr  als  tausend  Talente  (nSitio)  loty  jiti.iu>v 
xaXuyiMv)  verausgabt  waren.  .Vus  dieser  Ausdrucks- 
weise darf  man  wohl  üoJgeni,  dafe  der  Betrag  damals 
die  HAhe  von  1500  Talenten  noch  nicht  aaoihemd 
erreieht  hatt« .  Nai  h  meinen  Ansetznngea  eiviebt  sich 
folgendes  itesultai: 


Sold  Ar  3000  Uann  in  duem  Zeit- 
räum  von  ca.  600  Tagen  (Bt^tember 

433  bis  Mai  4S0)   600 

Phormiiins  Ilocr   48 

Ausgaben  fUr  ciuc  Flotte  von  30  Schiffen 
in  600  Tagen   ■  .  ■  COO 

Summe  Tal.  12-18 

Dieses  Ergebnis  liUst  sich  mit  Diodors  Ausdnicks- 
weise  wohl  vereinigen.   Ein  ganz  anderes  TeriiSitnis 

er^iebt  '-^irh  ihiL'eiren,  wenn  die  Relagening  bereits 
im  November  oder  Dezember  43.3  begann.  Es  wäre 
alsdann  anzosetien; 

Talent« 


Sold  für  .3000  Mamt  in  900  Tagen  .  .  900 

Phnrmions  Heer   48 

Ausgaben  fllr  eme  Flotte  von  17  Schiffen 

in  OOOTkgen   ^10 


Summe  Tal.  145S 

Dieser  Betrag  würde  1500  Talenten  schon  sehr 
nahe  kommen,  während  die  Anjjabe  Diodors  doch 
dazu  nötigt,  eine  erheblich  geringere  Summe  anzu- 
setzen.   Die  Rechnung  sprirht  also  aliennals  gegen 

die  vini  I.i|)sius  verfi)ili1ene  Annalinie.  Da  dieselho 
hiermit  hinreiihend  widerlegt  scheint,  so  <lrirfte  i<in 
Eingeben  auf  die  sonstigen  von  Lipsius  angeiuluten 
ScheingrUndt> ,  bei  deren  Bekämpfung  ich  lediglich 
früher  Gesagtes  wiederholen  mttbte,  Qberflttssig  sein. 
Leipzig.  L.  Holmipfti. 
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tlber  den  Attk-ism«!)  in  N«.  21  der  \V<i(  licnschr.  für  kla-is, 
Phil.  Sp.  040— or>t  Kcfniiib'n  hat,  b  trt  mir  die  Knu;»' nahf. 
ob  ich  mich  Aber  den  Zweck  und  die  McUiude  meiner  Arbeit 


nirbt  hiiKc  t'lei<  b  von  vonibf^n  in  •b-ntUAer  MW,t|>re<licn 
und  <laniil  ib'ui  Urteil  itlxr  (liesfllic  ilic  Riobtnug  anwcinen 
Miüi  II.  Denn  ili  r  Wi  rt  l  im  r  «i'-^fiisi  iiaftlii  lirii  l.f  islnnt; 
k.iuii  iliM  h  wdlil  nur  iiai  li  di  iii  Zii  l  bi  iiicssiMi  wcnlcii.  wfl- 
rlics  ihr  der  \'i'rlass<  r.  nii  lil  iiadi  doni  vvt  Ii  lios  ilir  di  r  Ro- 
zt-nstL'iit  steckt :  ist  ila->  Ziel  Ubcrhaujit  riu  unsitini;,'i  m 
fällt  frcilidi  die  «ranze  Arbeit  bin  ;  verdient  i  j  ali  T  erstn  lit 
zu  werden,  .'>o  iat  eiuziKer  Ijiegeiiatand  der  Beurteilung 
der  WeK,  weichen  der  Verfaswr  znm  2iel  hin  einge- 
sc'lilairen  hat. 

Die  Kenntnii«  der  avfij^tiu  wäre  vielleicht  vielen 
inti-ressanti  r  uli<  diejenige  di  *  Atlicismn.s;  jt'denfallR  i^t 
ali'T  die  2u.saninienbiln;;ende  Darstcllunji;  iles  letzteren 
für  die  riehtitfe  Anä'a.^snnt;  der  ersteren  nnerliirslirli. 
Diesen  Satz  kann  man  freilich  aneh  nnidreheu:  »her  man 
wird  •/ML'i  lieii  miissen.  4lars  nach  il  ni  jetzitren  .Stand  iler 
\\  i>-i  iiM .ut  .iiit'  »ieherereni  B>>den  >triit  wer  den  .Vtticis- 
nius  daiztnii  ll' II  unterniimiit  als  wer  sich  an  die  cfiie»;.'>n« 
wayt  Im  iili  .■<|.|ai  iierseheinuiiiren  Vi  rli.ilten  sieb  ZU  eiu- 
lUld'T  wie  l'rui  k  und  ( ie;;i  iidiu<  k :  sj.-  siiui  \veui:,'-li  li» 
in  der  Form,  wie  sie  sicli  in  der  Kaiserzeit  i;e<.'t  iitiher- 
trel.n,  zwei  ihf  'in  \\  <  si-u  h.k  Ii  eiiti:ei;en<,'e!»etzf e  Kralle. 
Von  di  iii  II  ii  ih-  ilii'  |[ir!;tiiiii:  und  liil.  i|.,itat  ih'i  .unicmi 
si  hr  «t.iiK  iiilIlii  sliiinMl.  M  iii''  Ali^iiht  ist.  die  Tia'.; weite 
ih  r  riiii-u.  Iiesviifst  i;.  |i  iti  |.  11  inel  'l.iriim  Iciehfer  ZU  ver- 
stelii  ndeii.  r,.n  h  hi  ster  .Meiclii  liki'it  zu  Uttiirrelizeii .  ihre 
ebarakteri-ti>' hell  Merkmale  im  einzelnen  ti  stzustellcn 
Zu  diesem  Zweck  mnls  ii  h  ele  ii^..w<ilil  die  Ahweii  hiiiiLren 
voll  dem  Kanon  attiseln  n  .'stils.  weh  he  ich  von  .St.iml- 
jiunkt  des  .Vttieismiis  ans  liilli;:  ais  Fehler  hezeichnc  als 
auch  diejeniiren  Kesiinil.  rle  iti  ii  auslielu  n  welche  .sich  aU 
Lieblialiereieii  tili  traiiz  hestiiniiite  altjsi  he  .Vujdnieksfiirineu 
(he.soiid.  rs  im  Attisihen  s' Ihst  selteiu  re  oder  der  ifleich- 
zeitigen  avi  ijfnn  :;.inz  eiitseli wiiiid>  iie i  ilarstrileu:  nur  , 
auf  sii|<-he  Weis'  war  i  in  Hild  \  ilir  .-•|li>t'>i  h.  ii  Fii,'eil- 
art  jedes  Autors  zu  uewiiiiieii .  uud  weil  i.  Ii  ilii  ses  llild. 
in  weleheiii  xu'Jaoo)  uinl  dihixiuoi-  so  seltsam  diirch- 
einandi  rs.  liw.iiiKeii ,  nioixliehst  wenij,'  zerstri  neu  wollte, 
aiii  h  wvi\  IS  in  .\iihetrarht  der  Unendlichen  \  eTzwei;;uiiu 
s]iraclilii  her  Kiitwirkeluiiircii  in  den  ineisfeii  Fallen  nicht 
möjjlieh  ist.  attis^  )j  und  nii  l.t:itti-sch  jren.ni  zu  ■.mti  rseln  i- 
den,  Sil  habe  ii  ii  Iilr  die  Funuenlelire  und  .Svnt.i.v  unti  r 
ihr  vox  meilia  .Iv  inlieit  ihr  .Sprache"  (was  nicht 
.XfticisMien  ist  I  die  heiden  nheu  lu  zeielineteii  Arti  n  von 
Spia.  In  rsi  lit  iiinntreii  zusammen  heliandell.  Am  weniirsieii 
dun iiliihrhar  war  eine  i;eiiai|c  .Selieiduni:  der  Klenieiile 
in  den  svntjikti«e';.- n  Al's.  iiniiien  '  i :  oft  i,'enii_'  ist  ja  ein 
(iehrauch  der  f|iat'  reii  .Sprai  he  schon  im  .\ttisehen  k' im- 
baft  vor-,  ja  in  veri  inzelirn  Fiillen  >  i  on  ^^  niz  .iiisu'  l'ildi  t. 
uud  da  uns  vieh'  attische  Litteratunlenkiii.iler  iK'den. 
der  ijanze  Kriti.i.s.  Aschines  der  .Sokratik'-r.  Ki>mikcr) 
fehlen,  welch''  <len  Attii  isten  noeh  zu  (iehote  standen,  »i> 
kann  hier  schon  ans  iliesi  in  aulsereii  Urund  nicht  aJlet 
völlig  Ins  zur  (Quelle  zurück  verfidi-t  werden. 

Besser  geittellt  siud  wir  iu  Hinsieht  de*  Wortvurrata: 
was  den  Atticisten  in  iler  txXoyr,  Stofttiiiov  für  attisch 
italt,  lii'iri  uns  in  der  Hauptsache  noch  in  unseren  attischen 
l'rtwaikei n  und  Dichtem  vor,  nnd  die  Lücke  in  unserem 
Litteratnrmaterial  wird  grol'steuteils doreh  die  attit  istiseben 
Lexika  aiisi:el'iilli  :  wir  hahen  rIso  einen  ziemlich  fcslni 
attisch' II  \\  ortli'^tatiil.  »n  weleh'  iii  wir  den  W  ort v 'Trat  un- 
serer Autor. ii  itriiien  nnil  in  Klassen  teilen  kiinuen.  Nun 
ist  ja  iiu  W'ortvoirat  der  (Turijthia  im  allgcnieiuen  kein  Kle- 
mi  nt  stiii  ki  r  als  da-  attische  i  man  denke  au  die  Aninih- 
ninui  n  i|i  r  ..jiiü.ma!'  und  der  jüiigereu  attischen  Komö- 
dien in  der  lielli  iiisti-i  hen  W'elt  i,  nnd  die  Atticisten 
müssen  vi  lc  Wörter  i.'eliraiii  hi  n .  welche  nm  li  der  arn';- 
iimt  oder  weiii^^st-iis  ih  r  litti  ratiirtaliiijen  Sluie  d' r  h  iz- 
tereii  l  itT' 11  sind.  I  lie  Kntsi  heidnii)..'  d.irüher.  oh  ein  Wort 
der  ffiFini/KM  gebraucht  werden  dUrfo,  uuifute  ein  »urg- 
faltiger  Attidat  adt  Herodes  danadi  tnteu,  ob  ea  aneb 


'  i  Daf»  ühriijens  das  Schwanken  in  der  Ort.shezeich- 
nuii^'  nach  fcüthteheudcr  attischer  Syntax  ,und  nur  nach 
dieser  habe  ieh  die  Atticisten  su  urftfen)  fehleihaft  int. 
versteht  sich  (Phryn.  p.  43  L.,  Sdiol.  Pbiloatr.  Her.  p.  9» 
UviMwu.). 


Digui^uu  Ly  Google 


1277  lOiQktohflr.    WOCUüIXaCHRIBT  TOE  KLA8SIS0IIB  PHILOLOQIE.    Ifl8&  Kow  41  1278 


bei  Atttkeni  vorlmn  (denn  ob  es  aodi  in  der  «m^^ita 
Torkan,  wu  ibn  N«bcmiidie):  Da  teh  mm  dm  Laiitaiigisn 
der  Attidste«  nar  genebi  weidM  keim,  wenn  ieb  oueb 
mf  ibien  eigenen  Sündrailtt  »teile  und  trug»:  wea  beben 
ne  flemdlt  md  wne  Inben  sie  erreidit?  ee  genügt  e«  adr. 
ein  Wert.  dM  ich  *«f  Qnmd  meiner  Bmnmngen  Aber 
den  Gebranch  der  Attldsten  flir  benuHjunewert  imite,  mit 
attieeben  Aatuhtäten  na  belegen,  wo  Mlche  da  sind  — 
wer  wdi  dafUr  interc«tiort,  ob  «ucb  dieser  und  Jener  narli- 
Rttisdie  Antor  ein  Wurt  aus  meinen  Ver£«iithni.«8eii 
binncbt,  hat  snr  Koustatiorune  jcderxeit  die  Li'xika  cur 
Verfn^ng.  welche  anaiasdin'ibeu  mir  fQirlich  nicht  in 
«len  Silin  Voniincii  koniito.  Zur  FeKtstolluii};  der  Aiit'iri- 
tHtcii  (ür  i'iii  \\  i>rt  lirtbe  ich  teils  SiiczialwOrterliiiiln  i-. 
teil*  die  Diinli)ri-J  (um  sehe  Austiabe  ib'«  Tlit-siuinis  Lciintzt. 
welche  mir,  ihr  Herr  lUzenisent  man  es  i;IiiuIkii  mh  r 
nicht,  seit  '2  Jahreu  fortwübreiid  in  nieineii)  Ziiiiint  r  /ui 
Hand  ist  und  sehr  grnte  Dienste  leistet').  Über  «las  Wr- 
bültnu  der  copi«  verbonim  Herudots  zn  <lerjeni;;tn  <)<  r 
Attiker  sind  wir  durch  Kntherford  anltrekbirt:  die  ulte 
attisdie  Litteraturspraehe .  in  »besonder«'  ilie  <ler  Ti.iLjiHlii 
steht  der  Jas  noch  verhiiltnismärsig  nalie.  uimI  uu>  h  iU.- 
sfiiitere  Attisch  bat  zweifellos  viele  WOrter  in  d«u  vn»- 
siiiscbeii  (iebraiiih  aafgenommcn ,  weldie  der  Kprache 
llerodots  auch  ueianlie  waren,  aber  nm  niobt*  wenisrer 
vnllHtKndii^^  uttisrhes  Gut  gewnrdon  siml.  idinr  dal;«  man 
sich  hei  ilirer  Verwcndnnff  Herodoteistlicr  KeiiiiniMcenz 
bewnfat  jLieweMii  wSre:  finde  ieli  cbnnmib  eiii  Wort  bei 
einem  altischcii  l'roHHiker  vini  dem  {•  b  keinen  Grund  habi« 
aiizunchiiieiK  ditin  er  riii  NiK'habnier  des  Hervdot  sei.  und 
da«.-<eibe  Wiirt  auch  hei  Hemduf,  .so  gehört  die?ie»  fiir 
mich  wie  für  die  Attici«teii  iJl(ieri.s  ji.  171.  '2r2i)  KocL  in 
die  riipiu  der  altisi  lien  l'r<  .sä.  Wörter  aber,  w<lcbe  Hero- 
diit  lind  i»tri>i  lirii  Iiiditeni  (remeiiisain  sind,  rei  hiie  i(  b 
2U  den  jioeti.icbeii.  uikI  anders  haben  es  am  h  di- ,\tiicisten 
sieher  ntelit  aiit'e*elien  II.  rlr  cuMi|i.  vrili.  Ileruutf. 
de  id,  y.  MVJ.  Ii.  l-2'A.  'J.'»  Sy.).  Hie  uiul  da  irillt  e.t  sieb. 
daCii  ein  Wi  rt  nur  aus  einem  atti.sebeu  Klassiker  und 
znu'leieb  niM-li  ans  .Aristoteles  l)e|fL.t  ist.  hals  Ari^ti.- 
ti'les  in  .tolebi'tM  ilcii  liliiif  isimis  i  ines  eiiizelin  n  Atti- 
kers  .sieh  zu  iii.'.n  irematbt  luibe.  Lr],niht(.  idi  uirht  ;iii- 
nehmen  zu  dürteii:  vieliuflir  M'lii-  n  mir  das  Vurkdiiiiii' u 
bei  Aristoteles,  diiii  dii-  iinzer-tiirte  attische  l.itteratiir 
vorla;:.  (  in  Bewris  dafür  zu  sein,  dafs  das  betr.  \V<  rt 
libi  rliaiipt  ein  attisilii's  und  nicht  dem  .'<|irac|igi  liniiii  Ii 
eiiiis  cinzelm  ii  atti>i  lien  Schriftstellt  rs  ^.-iitznsi  lin  ibeii 
Kci:  wenn  also  in  cmio  iu  der  allgemein  attisilieii  W'iirter- 
verzeicbiiisse  ein  Wort  mit  dem  Namen  eines  .Uiik-r' 
niid  daneben  dcuijciiii;i'n  des  Arist.  belet''  ist.  so  liütc 
loiui  sicli.  darum  din  Arist.  für  einen  Attieisten  anzu- 
seilen oder  mir  dieso  An-»iclit  znztisrliicben.  Niiht  irnu/ 
sicliL-r  ist.  wie  ieb  ollcu  -isttj.,  .  ui'ine  .Stclhiiiir  dim 
Polybius  ü'etrenrilnr  Iiis  .uit  «litiiis  trlanöte  ieli  ibn 
nicht  iri>nz  so  beurreilen  zu  siill.n  uii'  den  Aristoteles, 
welcher  in  Athen  zur  Zeit  dt  s  iiemostiiciie.s .  Ascliines. 
Isiikrati's  ;.'<  lebt  liat  und  Sebliler  I'latons  gewesen  ist: 
für  Tolybiius  ist  die  Kenntnis  einer  dem  Attisdicn  sich 
nähernden  Lifteruturs|irrteln-  auf  trelehitem  Wi-tre  ver- 
mittelt irclebrl  rbeforisc  he  Hildun},'  zeii;t  sii  li  X  "Jl.  N  |, 
und  -e  war  mir  wahrseiu  inlii )).  dal's  •  in  W^  it.  welches 
ihm  und  einem  attischiu  .\uti;r  ;reineiiisaiu  ist.  als  \{,- 
miniseeiiz  eben  ans  dir. sein  letzteren  zu  h<  tr.i*  bfi  ii  sei. 
l)a  aber  die  Fraffe  nach  etwait;r'U  NaehahiuHiitren  de^ 
l'oljbius  weder  von  Lilttpe  nuch  von  Kiilker  mch  von 
Stilb  berilliit  wird,  so  bleibt  liier  vorlänhu  ein  iion  linuet. 
Hei  dieser  Hetracbtunirsweise,  welche  in  Ansehung  iiiciues 
Zweckes  ganz  sellmverstiindlicb  ist.  bleibt  mir  die  L  iiiar- 
beitnni;  »iuntlieber  Artikel,  ilie  dem  ilni.  Kefcn-ntcn 
notwendig  seheint,  vollständi;;  erspart,  und  die  vielen 
Irrtümer,  welche  er  wittert.  beadirlnkeB  sidi  anf  einige 
Versehen,  welche  er  nicht  bemerkt  liat^  nnd  wdche  ich 
bd  nldister  tielegenbdt  beriditigen  werde. 


')  Seit  ebensolaiijjer  Zeit  steht  mir.  lieiliiutiu  «esagt. 
die  Tliliiiiücr  ruiversitiltsbiblioihek  zur  fn  iesten  v  crfil- 
UWi^;.  V  meiner  Übersiedeluntr  hierher  bat  mir  die 
Staatsbihli>.tiiek  in  Stuttgart  alles,  dessen  ich  hcdurite, 
L'eiietert  lind  in  Notftillen  die  Unirenitatsbibliotbek  anlb 
liberalste  ausgeholfen. 


Ob  Uk  meine  sprsdnUdi-rtUiBtisefae  Annbie  auch  aof 
die  Werf»  dct  Uienniu  «laddaeB  aoUt^Tttrilber  Uti» 
sich  strdten  —  ieb  habe  es  nickt  für  nAtig  gehalten,  wdl 
die  Schidbwdae  des  D.  ftr  seine  Lduen  nieht  sehr  rid 
Bestitignw  bietet,  andt  adne  Anfkssnng  des  Attidsmua 
Vitt  deqenuen  der  dgentUeben  HnatontticmtMi  so  «beb- 
lieb  abweicht  nnd  seine  GmndsItaB  auf  die  ktzteien  so 
wenig  eingewirkt  haben,  dafs  idi  es  snr  Herstelinng  der 
historischen  Contlnuilitt  fUr  genflgend  erachtete,  sein  .Sy- 
stem snm  Anfang  kuns  zn  erfirtWB.  Seine  S|truehe  wird 
für  «ine  smcbgeacbicbtlidie  Dustellong  kaum  mdur  nnd 
kamt  atideren  (lewinn  abwerfen  als  die  des  Dio  tliry- 
sostomns. 

leb  bab  '  die  .Sjirai  lierseheiuiiiitr  des  .Atticisiniis.  si^viel 
mir  moslieb  war.  unter  einen  hi-torisi  lien  (ie>icbts)iunkt. 
zu  stellen  iiesuibt.  ;iui  /ii-Liiiimeiiliaii;re  nadi  vorn  und 
hinten  biiiirewie^i  n.  um  ili  n  ltan«tein,  welch'-n  ich  licleru 
iniK'hte.  für  die  Kinsctzure  in  ein  i^rolscres  (lebiiiide  uieicli 
etwas  zu  bearlteiteii.  llais  mir  ilie%e  Hemiilmns;  bisser 
geliiiiireii  wiirc.  Wenn  ilie  xoni;  hen-its  erforscht  w.ire. 
;,'eLe  ich  i;ern  zu.  lH-ans]inicbe  aber  auch  aiidcrer-eits 
die  Aiierkennunij.  der  Krfursi  hnntr  der  xou  r;  eine  bi^ir.icht- 
liehe  rnterstützuu;:  i;el.  i,i,.t  /u  h.ihen  und  -/war  nicht 
blofs  in  dem  Sinne,  ilats  lu.ui  .las  .fehlerhafte"  in  der 
.Mticistensjjraebe  ^riifsteiitcils  eiutix  h  iler  xoir»;  zurechnen 
kann,  sondeni  auch  in  dem.  dals  uiaii  durch  Kenntnis  der 
ei;;entlicb  atticistiscben  Liebhabcreii'u  iu  d  n  .Stan<l  ire- 
setzt  werden  wird,  aiieb  ans  den  litierari.'M'b  erhaltenen 
Kesten  der  xutrij  attisihe  Floskeln  auszuscheiden,  statt 
dieüclhen  ah  ursiirllnglicbes  Hi^cntiim  der  xoirij  zu  be- 
trachten —  es  ist  merkwürdig,  aber  wahr,  dafs  sieb  der- 
gleichen auch  in  deu  vulgärsten  StUcken  (Ev.  Mard,  Apo- 
eaL,  ia  in  den  von  Usener  1886  benuugegebenen  Hdligen- 
akten)  vorfindet. 

I)en  historischen  Zu.sammenbiingen  der  einzeliou 
."spracberscbciimncon  werde  ich  auch  im  weiteren  X'erlaiif 
luciiirr  Arbeit  ilie  yriifste  Aufiuerksaiiikcit  zuwenden,  mufs 
al>er  ilabei  Ijeiiierken,  dafs  mi'iu  eit;entlicher  Zwe<  k  nur 
ein  Mild  der  Krsebeiinintrsforiii  des  Atticismu-'  verlaiii;en 
würde.  In  ■  in  solches  ^r,,i,rire;i  ;iueh  die  vnni  Hm.  Kezen- 
si  Uten  SMijeiiamiti'ii  litteiariseheu  l  liersiehfi'U  hinein,  wel- 
che iiii  lit  hluis  itufscrisch  antci  si  hüben  sind:  sie  widlcii 
vielmehr  darleyeii .  «  eh  he  .\nlauen  und  bestimmten  .\iif- 
fiisMiuireu  j( der  iiuscri  r  Stilisten  zn  seinem  lieruf  mit- 
uchra<  lil.  unter  weh  ben  \'erbältni<scii  er  y-i  arbeitet  bat, 
wie  er  sich  zu  der  stilistischen  Hauiitstromunij  seiner 
Zeit  verhiUi  wie  weit  er  irewirkt.  weldie  li-urtejlnngen 
ir  bei  ricr  Jlii-  lind  .Nacliwelt  erfahren  hat.  Ks  sin>l  die« 
also  weiiiircr  liitcnuiiistorisehe  als  vielmehr  iisyebolo^iscbe 
llliersichteii  mit  eiligster  Hezicbunt'  zu  der  sprachlieb- 
stilisiisi  In  n  Aufi,'abe  im  iiie»  liio  hi  s  bestimmt  ZU  /i  i_'>  n. 
wie  die  allgemeine  Spruihbewegung  durch  die  besonders 
ansocprägten  individttalititen  ihrer  Trtger  nodillsiert 
wird. 


Wer  meine  Anzeige  nachliest,  wird  nichts  darin  fin- 
den, was  eine  Abwehr  berauiiforuerte.  Schon  ana  kolle» 
i;ialen  Küeksicbten  habe  ich  meine  Ansicht  Uber  das  lineh, 
zu  dessen  Uezensirm  ich  mich  nicht  dränirte.  ««o  wnhl- 
wollciiil  als  mi'i^lii'b  abgefafst  und  meine  aliwciclienden 
Ansicbtcu  Uber  die  Dearheitung  des  Themas  als  subjektiv 
hingestellt,  so  dafs  es  jedem  unbenommen  bleibt,  sieh  für 
die  eine  oder  die  andere  Methode  zu  entscheiden.  Xaeh 
der  (d)igen  Krkliirung  habe  ich  nur  zurfickzunehmeii,  was 
ich  zur  Entschuldigung  der  sehr  geringen  liQcherzabl.  mit 
welcher  der  Herr  Verfasser  arbeitete,  sagte;  ieb  meinte, 
was  ich  Herrn  v  geirenüber  bemerke,  nach  mir  urteilen 
zu  dürfen,  weil  ich  Vcrseheu  am  ehesten  dann  ausgesetzt 
bin,  wenn  meine  Privatl)ibliotbek  versagt.  Herr  Dr.  8c]imid 
macht  es  mir  durch  seine  .\umerkuni;  unniii^'lieh,  die  Wtdd- 
gemeinte  Enacbuldigung  aufrecht  zu  erhalten. 

Karl  Situ. 


VorantwortUoher  l(a<Uktmr:  Prof.  Dr.  U.  IU1I<t,  UKrhn  W  (U. 
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Soeben  ft(d>itn: 

Sateiiiifc^c 

tMIt 

Dr.  ganl  Sarrf, 

8".  (IV  «.  2IH  &)  pRis  t,M  ntarf. 

jrülttt^  er(d;ieit: 

Ccftet  Seil! 

nv  ti.  i;,<,  «.)   prfi*  i,:i»!Tt.uf. 

ITiiit  Kiiiajäl;ii>,U'ii  l'^craibcifcii  ift  rnf.iffor  icßl  iiiöaliil'  lU•ll'ol^l■ll, 

3n<rilcii  (Teil  ffiiicr  liitriiiifd>e)i  fit'iili)i!\iiiiit;,'.iif  auf  6ni  nfffii  hUxtn  \\\ 
laffcit;  fo  pirl  ,Ärtt  crfor^frt^•  luiit'p viifi-ii  uiih  ^uliffii  ^c^  ftoffc?,  ^n• 
^offuiui  öcr  (iiijt'liicit  2u-tieln        ^i>•  Uiioii>tiiiuot  ^cs  i'ijiiifii. 

Pif  po(lfläiiMo;f  S>iti*itiifif)f  ?  ii  l.uam  lu  ,i  1  i  F  von  lioirc  rlMl■^  übet 
all  frbölilfiM  ."\""'"''Vc  bi\.Kvjuoii;  mir  omj'fflilrn  ^i^•fclbc  »u'itciiiloi  inMd'lipi.i 

Ü  !  I  .MI  b  •  b  i' ti  b  ü  ii> !  ■  .1 1  r  V  i  ii  •  ii  [■  i  :i  ii  !•  f !' t!  f  i  'i  r  ii  i  ■•  ■  -  ii  - "i  r 
■    ■  ■  n    1  iir  ;  m   1 '  '  i  ■  ■ 


NenMter  Terlaff 

TOD  Ferdinand  SchOningh 
in  Paderborn  uml  Münster. 


fiesciucUß 

der 

griechisclieü  Farbenlehre. 

Das  Farli«>iinntf'rsclieidnnir.svrT- 
niiijjfii  nie  Farb<;iibc/.tMfti- 

nun;,-'  II  i;  i  Lirierliisrln'H  Kpiker 
villi  lli'iin  1  lii>  (^nintiis  Smwii;hi-i. 

Von 

Edm.Yeeken8(edt,  Dr.piiil. 

21GSeit.  gr.&  1iw>di.aiIark80Pfc 


r— — — — — — 
Etlnlidi  endiien: 
VMischte  Aufsätze 

Uber 

üateiriclitsziele  und  Unterrichtstimst 

an  hOh.eren  Schulen. 

\)r.  W.  Miiiuli. 

!  K«aigl. 

feT.  H«.   6  ./Ä 
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R.  Ctaerlnen  Yerltfb  H.  HayfeMer,  Berlin  SW. 


II 


j?imA6* ' '  T  ? { : ! ! ! {i ; '  •  ? f '  i  «nmn«'*««  121;: 

R.  Gaertners  Verlag,  H.  Neyfelder,  Berlin  SW. 


Iloi'az  und  seine  Z(Mi. 

3  Ein  Beitrag  xur  Belebana  und  Er^Lnanng  der  altkUssisrlien 
3  StKdieii  •«rhAbereBXebnHurtaltoB 

voll 

W.  A.  Detto, 


►  - 
t: 


SS      Mit     Abbild  II  nsen.  s 
3  iL,  gcbunaeii  A  H.  60  Pf. 


iiiiiiiiimmiimiin 


endiieoe«  —  i^etdunitig  ab  wieiea- 
schaftliohe  Beilagen  in  den 
PrograaineB  der  Stadt.  hBkeren 
Lebranetaltea  sv  Betlia: 
Abraham,  Tiberiu  nnd  Seenot.  1^ 
Bieiing.  Textkrit.  Stadien  snr  Min» 

von  Bninheln.  1  Jtt 
Chaueer,  The  hone  of  fww  Vttut. 

Varianten,  Anmerk.)  t.  GLWillert. 

1 

/'ufrMic,  Satzbciordnnn(rfllrS.it7.nnter- 

ordnnne  im  Altfranzö^ti^litn.  1  ■>( 
Evrra,    Der    historiache    Wert  der 

^iechisohen  Berichte   Aber  Cjvu 

imil  Cnmltyses.   1  .fti 
FinvU.  LiitoiniKche  sabstantiva  pmo- 

niiiiu  itiif  »  (io),  onis  (ionls)i.  1  Ml 
(l.  rlnrh.  Znr  Theorie  des  Segeln«.  Hit 

1  TulVl.    l  J(< 
Hahn.  Zur  Verbal-  und  Noiiiiu.illlexii'n 

bei  den  M-liotti^chen  Dichtem.  II. 
Hamann,  An  essny  on  Speneer's  VUIJ 

(^ui'i'n.  .1  vte 
llitujirl.  i'W'T  {■lektri'K-he  Indnktkra. 

Mir  7  Ilolzsrhiiitr.it.    1  Je 
Hoffmiinn,  HiTilcr- !•  iimlr  aus  Nioilals 

Alkeui.  DciitstliLT  Hibliothek. 
Hmsth.    Über  den  Kneflicientcn  dei 

Ausdrucks   /"  x"-.    \  J( 
Jungfer,  Die  sdiwi  il.  und  brandi'ubnrs. 

Kriejrsilicii^t.-    Lamlfiriit'  Frii'lrirbs 

V<»n  Hi'irJiiiii;,     1  . 1/ 

KuKHmiihl;^,  l!i.'(jl)iii'lilunj;i'H  zum  Pri'i»'' 
tbeus  ib's  Ai'filivlui«.    1  .IC 

Mithnflis.  Stuart  MilLs  /ahlheeriff.  l**^ 

Xcumanii.  l'bi  r  die  Hiitwickeinng  der 
Kudruniliihtunjcr.    1  J(. 

Xieiiianti.  Über  Matburiu  Uegliw* 
Lebt'U  und  Satiren.    1  JC 

OHti-rhiiijr ,  Uber  eiuia;e  chftnaoiw  Je 
Ijeste  des  liolieuirrinkn^lise.t.    1  Jt 

Tifikzeti.  Über  ^rrauMimt.  und  rb't  ir. 
Stellunir  des  AiljektivuuiH  bei  ilfli 
Anuali-.t<'ii.  t';iti>  und  Sallust.  1 

/^AWÄ-,  H..111,  ris.  |,e  Miürelletl.  II.  1.'-' 

>'.7i».  (■//.  r.  l'oi  tii.^  ItiiH.  Mit  1  Karte,  l- 
Srhul:r,    (^ii.n-t.   ;.'raiiiTiial.   nd  XfiH'- 

lihi'lil«  III  iii  rliii.     1  .!(. 
Tli<n-i  iii^   i  ;ii  iiii  iit;iri'   I  jar.'iti  llii»:;  il^'"' 

ÄI.Mn.;iliiL     1  f. 
HV'/i'/"/'.'!!,'/'.  lii\;i|-i;iiiteii-Uecliiniii!.'. 
/.iiiDii' ystii'lt ,    I  nter^m  liuii.  über  'Is* 

(i'ilirlit     Ka-iiiars    von    der  H<'^'U 

„Der  Wuuilerer".    1  J(-. 


iwinfwtininnt»mniTW>ntwmniFl 


R.  Gaertnert  Vi 


illn  tw. 


HcileMer. 


R.  Oaertaaie  Verleg,  H.  BvtMtt,  Berlia  SW. 


Dvock  Too  Leonhud  Sanoa,  BerUa  SW. 
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On«tav  Tiitcbor«  I  bunRBbiich.    t  .Knf\.  v.  O.  Müller 

(A.  PruraiT^ii  rjBä 

(i.  RromiK<  Kurmealehro  f.  VI  ii.  V  (A.  I'riimor.j  IlM 

4u>ii).v«:  Sfiinae»  «t  travanx  da  l'aciwli'mio  <Im  kc  mor.  ot 
l>ol,  a  10.  —  R«va«  arch«-oJoRic|ur  IM«,  Mai-juin.  — 
Aniinli^N       1a  facQlt<3  tl««  Icttrim  dn  Bordeaux.  IlflB.  9. 

—  BulU'tii.  ti'  corr<<«j>ondAii<7»  hoU"niqui>,  MBB  Mai— NoT. 

-  .Sjt/'uuk-»!'«'!'.  'l«r  Kaisprl.  AkK4L  der  WiaMBteh.  Phil.- 
hi.l.  Kl.  I  XII.  Wion  l'W,  -  tthein.  Munenm  XulII  H. — 
Il  illftiiiij  dell«  commi.nionn  arcbeologioa  coinunnle  •Ii 
liuma.  XVI  7.  —  The  »rchwIoRical  jonrnal  I7s  -  The 
jonnal  of  Hallanio  atudi»«  IX.  1  ISO» 

ffiiia«Oiwi  yiTHirtiwi  US7 

R.  Qroaaer,  Zu  Xenophuua  Hollanika.  OegeubemMkuogaD  1909 
StMogrOfUie   1H8 


Di'    ll'Mrii  \  <  lüi-M  T  Voll  rii  nnuiimfii,   Dis.siTtatiuiifii  lunl  sonstiici  ii  <ii  l"u^i  iilMMts*Lhrifteii  werilen   i;i  l"  tCB, 
KezenBious-Exemplare  an  di«  iiedaktiou,  Berlin  W.  62,  Kgl.  Joach.  Ujmn.,  gefälligst  eiuMudeu  zu  wollen. 


lU'zcu.sionen  und  Anzeigen. 

Adolfni  Sonny,  De  Massilieusiam  rebus  quae- 
stiones.  Petropoli.  Typis  acwtaniae  imperiaUs  Mden- 

tiarum.  I8S7.  1 10  S  8». 

Iii  ilrei  Abachnitte  jdiedert  ä.  seilM  Uttter- 
SDchuug  iibor  die  res  Moarilieiiniiin;  der  erste, 

Do  Justini  renim  Massilicusium  euarnitioue  Uber- 
^clirir))Oii  (p.  1 — ^20),  enthält  oiiu'  liriti-?c!K'  Dar- 
stoiluug  der  Ueschicbte  Masailias  vou  der  Cirüudujig 
dieser  Stadt  an  bis  mm  Jahre  890  r.  Cbr.,  in 
welchem  MassUia  zu  Rom  in  ila.s  VerliältiiiN  einer 
ciritah  foederata  trat,  im  .ViKsoliIufs  au  ileii  Bericht, 
der  ODS  durch  Justiuus  ans  den  Uiatoriae  Philippicae 
des  Trogas  Pompeim  flbexitoiniiieii  ist.  Im  sweiten 
Kapitel:  De  Avieni  Ora  Maritima  (p.  21 — 80)  hat 
sicli  S.  die  Anfj^ahe  gestellt  ans  den  Senaron  des 
rümi»clieu  Dichters  den  ihnen  zn  Grande  liegeu- 
den  vetns  periplm  herainsnisebSlen,  deasen  Ent» 
stehnngszeit  und  Verfa.ssi  r  zu  erfi  r-i  lion  nud  die 
HesuUale  für  die  < iesehiL-htt-  Ma.'-.'^ilia.s  im  .').  und 
4.  Jahrhundert  zu  verwerten;  ä.  meint,  dal's  der 
periploa,  weleher  dem  Aviemia  ab  Vorlage  ge- 
dient hat,  vdii  ciiiiMu  Ma.ssalioton  vor  Beginn  des 
4.  .Iiihrlmiidi'rts  v.  Chr.,  d.  h.  vor  dem  Einhrnche 
der  Gallier  iu  da»  südliche  Gallien  verfalsit  worden 
sei.  *De  Mawiliae  eoloniammqne  Maiailienalnm 
re  uummaria'  lantet  der  Titel  des  dritten  Teiiea 
(p.  81  —  HO).  Derselbe  leidet,  wie  S.  selbst  sagt, 
an  UuvoUütandigkeit  dea  zu  verweudeuden  Ma- 
terials (ieh  Terweise  «or  auf  die  ^iMammnatoiiMMg 


der  liitteratiir  üher  das  Münzwesen  Galliens  ri  sji. 
Massilios  in  J.  Friedläodera  Kepertorium  zur  an- 
tiken Nnwismatik  p.  47  f.)  and  soll  ancb  nur  als 
Vorarbeit  Üir  amfiüaendere  Untersachnngea  ftbor 
denselben  Gegenstand  dienen.  Überhaupt  wBrde 
die  tieilsige  und  umsichtige  Arbeit  S.'s,  wdoihe 
I  reich  an  trefBichen  Bemerkungen  ist  und  Lieht 
I  in  Tersehiedene  bisher  nooh  nmstrittene  Fragaa 
bringt,  >elir  an  Wert  gewiiinfti.  wenn  die  vor- 
handene Litterator  iu  ausgedehnterer  Weise  heran- 
gezogen worden  w8re. 

Im  einzelnen  möchte  ich  folgendes  beiuerkeu. 
8.  tritt  p.  H  fiir  die  Ansieht  ein.  diiCs  .Mas.silia 
e.  600  vou  den  Phokäeru  nicht  sowold  gegründet 
als  vielmehr  den  PhSnikiera  entrissen  worden  sei, 
und  stützt  seinen  Beweis  anf  den  im  .Jahre  1845 
in  Masi<ilia  gefuiHleueii  {»liüntkiHchen  Opfertarif  und 
anf  die  vou  Schröder  gegebene  Ableitung  des 
Namens  M aasUia.  Wenn  anoh  in  keiner  nnserer 
Quellen  erwähnt  wird,  dafs  die  I'hokäor  bei  thiev 
Niederhkssung  in  Kampf  mit  den  l'honikiern  ge- 
rateu  seien,  so  kann  doch  wohl  die  Möglichkeit, 
dafs  hier  vor  der  Anknnft  der  Phokier  benits 
eine  pliöuikische  HaudelMiiiederlassung  bestanden 
habe,  nicht  vöUig  in  Abrede  gestellt  werden  (so 
Meitzer,  Geschichte  der  Kartiiager  I  p.  34  und 
p.  483;  Hohn,  GnediiMhe  Gesekiebte  I  p.  864 
Aum.  43;  Busoli,  Griechische  Geschichte  I  p.  286; 
anders  Ed.  Meyer,  Geschichte  des  Altertum«  T 
p.  338)'  Aber  die  Erklärung,  welche  8.  für  seine 
Aattofat  Torbringt,  indmn  er  die  Wwto  SchrSde» 
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wiederholt,  ist  uicbt  stichhaltig.  Er  übcrtiielit 
dabei,  dals  Schröder  die  Inschrift  vor  dns  (>.  Jahr- 
hwidert,  ror  die  Andedelang  der  Griechen  an  der 
Sudkiiste  GalUena  letst,  lriihreti<1  dieselbe  nach 
deu  ueuereu  Uu tersnohiiDgeD  Ueuaus,  des  besten 
Kennen  der  phSnikiBcheii  Spiadie,  wahneheinKeh 
dem  4.  Jahrhundert  oder  Tielleicht  sogar  einer 
Hpüteren  Zeit  anschürt  Dafs  sioli  erst  einzelne 
Phöuilder  in  der  griechLscheu  Hundeisütadt  ange- 
■iedelt  habm,  dann  hier  naeb  and  naeb  dnrcb 
Ziiflnfi  aoB  kartbapiobem  Gebiet  eine  |)hünikis<  in? 
Metökenf^emeinde  und  KultRenosseuscliaft,  ili  rm 
Existenz  dorch  die  Inschrift  iur  die  gonauute 
Zeit  TerbOrgt  wird,  eotetanden  sei,  ist  letebt 
denkbar  und  wird  von  vielen  Fursclurti  au^e- 
uoinnieu  (Movers.  Phönikische  Texte  II  p.  20  ff.; 
Melti&er  a.  a.  0.  p.  482  f.;  vergl.  anch  Momniüeu, 
RSmisehe  Geeehiobie  Y  p.  466  ff.).  Der  von 
Sidirüder  behauptete  phönikische  Ur^prun^  des 
Naiueas  MumaUic  erscheint  aach  8.  nicht  als 
au!>schlaggebeu<l  für  seine  Ansicht,  und  in  der 
That  irird  die  Annidime  Schröders  von  den  raeieten 
verworfen,  p.  8  meint  S.,  daTs  an  der  bekannten 
Stelle  d<'s  Tliukydidcs,  wo  von  der  Kntwirkliinf; 
des  griechLjcheii  äeeweüeus  die  Rede  ist  (1 
die  Woirte  ^mmff  r«  MatoauUaif  oti^oytet 
KoQxi^oyiovg  Iviwav  fovimxovfifc'  dvmtotittta 
yaQ  tavitt  loiy  yavtixoiy  falschlicli  in  den  Text 
geraten  seien,  nachdem  sie  ursprünglich  von  einem 
Leeer  des  Tbnbydides  mit  bewufiiter  Anlebnnng 
an  Herodot  (I  ff.)  als  Marginalnotf  beigefügt 
wonleu  waren  (vergl.  Reise  a.  n.  0.  p.  2G8).  <je- 
schickt  hat  S.  die  Ansichten,  welche  bisher  über 
dieM  SteDe  aingeepirooben  raid,  geprflft;  ent- 
scheidend ist  ihm  der  Grund,  dal's  diese  Worte 
den  chronologischen  Zusammenhang  der  Darstel- 
Inng  dee  Thnkjdides  unterbrechen.  In  der  That 
befriedigt  keine  ErklBmng  TÖlüg,  anch  nicht  die 
von  Stahl  gegelione  (in  der  Thukydides- Ausgabe 
von  Poppo-Stahl,  Leipzig  IbÜH),  welcher  —  was 
S.  Sbenehen  zn  haben  scheint  —  mit  Berofang 
anf  die  Classen  sehe  Dentung  der  Stelle  das  chro- 
nologische Milsvcrhältnis  beseitigt  zu  lialien 
glaubt.  Mag  man  die  in  Frage  kommenden 
Woirte  auf  die  Grtadnng  MaMiliae  (c  6001  oder 
anf  die  Seeschlacht  bei  Alalia  (537)  oder  über- 
haupt auf  Kämpfe  der  Ma-snaliofen  mit  den  Kar- 
thagern im  Beginn  des  Ü.  Jahrhunderts  beziehen, 
die  StSmng  tn  der  Chronologie  litftt  sieb,  abge- 
sehen von  aiulern  Schwierigkeit i  ii.  auf  welche  S. 
mit  Recht  aufmerksam  macht,  uiclit  in  Abrede 
stellen,  üb  aber  S.  mit  der  Annahme  einer  In<- 
teipolatioii  dai  Richtige  getnrfbn  hat,  ist  mir 
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zweifelhaft.  Denn  erstens  mufs  jeder  unbefangene 
Loäer  die  folgenden  Worte  qah'ftm  di  xal  mvtn 
—  httTya  als  eng  verbunden  mit  den  vorher- 
gehenden betracliten.  auch  sie  hätte  also  S.  dem 
Thukydides  absprechen  müssen.  Sodann  erscheint 
es  doch  im  hSdisten  Grade  wunderbar,  dafs  Thu- 
kydides neben  der  Seemacht  der  Korinthier,  Ker- 
kyräer,  Samier  und  de^  i'olvkrates  die  kühnen 
Meerfahrteu  der  Pliokäer  ausdrücklich  zu  er- 
wähneu  nieht  für  wert  gehalten,  sondern  eich  be- 
gnügt haben  soll,  dieselben  in  dem  Hut/.o  xal  "/mav 

■/Qnrnv  nur  anzudeuten.  I>ic>>e  Krwägnngen 
verbunden  mit  S.'s  Erörterungen  führen  zu  eiuem 
andern  Ausweg;  vielleicht  sind  die  Worte  Chmxa^t 
tt  —  ixtjfa  durch  \'ersehen  eines  Absohrdbexa 
an  eine  filsclie  Stelle  gekommen,  indem  sie  ur- 
sprünglich zwischen  ii6/.i^'  und  xoi  'Itaatv,  wenige 
Zeilen  vorher,  gestanden  haben.  SSe  beriehen  sich 
auf  ilie  <;riiuilung  Massilias  und  auf  die  Kämpfe, 
welelu'  ilie  .Mussilittten  in  den  darauf  folgenden 
Jahren  unzweifelhaft  mit  den  üeemüchtigeu  Phö- 
nikiem  um  die  Oberbemehaft  an  der  ligurisehen 
und  iberischen  Küste  zu  bestehen  hatten  (.Meitzer 
a.  a.  (».  p.  14;)  ff.:  Rnsolt  a.  a.  O.  p.  l'ST  ff.;,  iiutl 
fügen  sich  so  ohne  Schwierigkeit  in  deu  Kalaueu 
der  Darstellung  ein.  Hier  mOebte  idi  8.  noch  be- 
merken, dafs  er  entschieden  zu  weit  geht,  wenn 
er  die  Sililacht  bei  .\lalia  illam  Phocaeensinm 
victoriam  celebcrrimam  nennt  (Herod.  1  lütf: 
Kadfu^  Ttg  yÜRf  tJhMuutvttt  i/riimo;  vergL  aoeh 
Momm.sen.  RSm.  Gesob.  I  p.  148;  Hdbig,  HoD. 
Hpos  p.  31  u.  p.  ü2). 

Im  2.  Teil  baut  S.  auf  deu  Ansichten  MüllenboAl 
und  Outsehmids,  polemisiert  in  etwas  sehr  flber- 
legemm  Tone  gegen  Unger  nnd  gewinnt  ver 
schiedeno  neue  Resultate,  indem  er,  wie  mir 
scheint,  mit  GlSck  die  Spuren  des  Interpolatot* 
nachweist,  dem  MOllraboff  seiner  Meinung  naeb 
zu  viel  auf  Rechnung  ;^'i>-i  tzt  hat.  während  T'nf^er 
keinerlei  luterpolatiouen  annimmt.  Eine  Prüfung 
dee  einzelnen  nrafs  ich  Berufenem  Sberlaasen. 

Dankenswert  ist  die,  wenn  auch  nieht  abscldic- 
fseiide  I 'ntersiieliniig  S's.  über  das  Münzweseii  im 
Kapitel.  Deu  jugendlichen  unbedeckten  Kopf  auf 
Münzen  Maarilms  deutet  S.  (p.  8G)  nicht  als  Apollo, 
was  liisher  die  gewöhnliche  .\nsiclit  war,  sondern 
als  den  Gott  des  Hafens  von  Ma.vsilia.  I.4ikydon. 
eine  Erklärung,  welche  übrigens  schon  de  Lagoy 
vorgeschlagen  hatte;  ob  mit  Reeht,  wage  ich 
nicht  All  ent.scheiden.  da  ich  die  Mfiuibilder  oieht 
zu  (Besicht  bekonnnen  habe. 

Auf  andern  Münzen,  welche  8.  so  wie  die 
eben  genannten  dem  5.  Jabrkundert  znweiiti 
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triUirend  sie  Head,  Historia  uninmorum.  Oxford 
1HS7  |).  7  in  tlas  4.  versetzt  fiiulft  -i<!i  r'M'nfiillH 
eiu  jugeudUcher  Kopf,  beilockt  vuu  eiuein  mit 
flinem  Rad«  geacbmaekten  pileos;  eine  Deotnng 
diCMI  Kopfo«  kann  H.  nicht  (^eben.  Icli  glaube, 
dieser  ei^'eiitiituliche  Hut  weist  klur  auf  Hennes 
hia,  dessen  Kopf  nach  Ileud  auf  8]mteren  Münzen 
Hanilias  «in  i;ewöhDlich«r  Typus  win  soll  mid 
auch  auf  phokiiischen  Münzen  vurkommt.  Hermes 
würde  hIm)  bier  als  Gott  des  Gliiekes  und  des 
Handels  uufgefalkt  werden  müssen  (.vergl.  den 
ebenso  mit  einer  Art  Kolcarde  (Rad,  Sonnen- 
scheibe) gezierten  Hut  des  Hi  rmes  auf  der  be- 
kannten in  Kortsob  gefundenen  l'ilike  nach 
Abbildung  537  iu  Haumeisten«  Denkmuleru  des 
klaensehen  Altertnnis  «  Cömpte-renda  1859  pl.  1). 
Bei  p.  87  Anm.  4  hätte  noch  die  Ansicht  Lenor- 
mant's,  La  monnaie  dans  lautiquite  III  p.  259  er- 
wähnt werden  können. 

Die  oft  gebrancihte  Abkflrsitog  BiblF,  sogar 
Mhffii,  Mhffio.  Mhffiuni,  wahrend  die  übrigen 
Namen  st«ts  ausgeschrieben  sind,  wäre  besser  ver- 
mieden wurden;  das  Latein  liest  sich  gut,  doch 
ist  der  Stil  Ton  Germanismen  ntdit  frei;  die  Zahl 
der  Versehen  (p.  14:  die  Nie<Iprlape  der  Etrnsker 
bei  Kyme  wird  gewöhnlich  in  das  Jahr  474,  nicht 
472  gelegt;  p.  86:  SBsenlnm  «evns)  nnd  Dnick- 
fehler  ist  nicht  gerii^. 

Breslan.  P.  Habel. 


l)ie  TrauiMlicii  ilis  Sophokles.  Zum  Siliiilt'i'liraiiche 
mit  erklärenden  Amiu  rkungen  verx  hcu  vnn  N. 
Wecklein.  4.  Bikudcbeu.  Aias.  Zweite  Autlagc. 
Mttndien  1B87.  J.  Lindauer.    1,20  A 

Die  Yonüge  der  Weckleinschmi  Scbnlansgabe 
des  Sc^hokles  sm(]  sn  bekannt,  dal's  es  einer  cin- 
gehendesren  Würdigung  derselben  nicht  mehr  be- 
darf; IBr  ihre  praktische  Brauchbarkeit  spricht 
iSm  Notirand^keit  einer  neuen  Auflege  in  verhllt- 
nismiifsig  knrzer  Frist  trotz  der  immer  grOAer 
werdenden  Konkurrenz.  'Autigone'  erschien  im 
J.  1885,  'Oedipns  Tynonos*  im  J.  1880,  'Aias'  im 
J.  1887  in  uener  Bearbeitnng.  Die  bewährte  Ein- 
richtung ist  in  der  nenen  .\nflape  im  allf^eniciiien 
beibeltMlteD,  aber  zahlreiche  liesserungeu  bezeugen 
da«  gowiasenhaft«  Bemfiken  des  Herausgebers, 
Text  nnd  Erklärung  den  AnfordemngeD  der  Gegen- 
wart entsprechend  zu  gestalten. 

Der  frühere  Text  hat  an  folgenden  ätellen 
Abändeningen  erfiihreo:  135  tlyxl<*^y  (Botiio), 
V.  Jlü  (ItQi'riov  TtX.  (ai\c\\  der  Hds.),  v.  ;ii)8  in  oc 
st.  ;-f)'o.-  (schon  W'vttenliarh ) .  v.  4"24  or/u''  ä 
(Oleditsch^,  v.  üüG  u(ftaiu  (nach  d.  Si-hoL),  v.  üG8 


rl  fitjv  (Liiiwü'^d  u.  Herwerdeu),  v.  G85  tajffwi 
(Härtung  uaeli  d.  >?chol.).  v.  799  Ü.Tii^fi  xx'Qtlv 
(Enger),  v.  802  v^^r  (Nauck),  v.  921  av  fiai^ 
fiolüy  (Paotazides),  1009  üMr  (Hmonan), 
T.  1059  luxöyn?  (Mörstadt),  t.  1064  Bor* 
ges.  v.  1.30J  rörd". 

Der  Kommentar  zeigt  die  im  einzelnen  nach- 
beieemde  Hand  an  vielen  Stellen;  man  Tergleiehe 
z.  B.  die  Anmerkungen  zu  201  ff.  210.  238.  .374. 
4(;i.  (;.'»4.  71i<ff.  -  wir  können  der  treff- 

lichen, schön  ausgestatteten  Ausgabe  nur  eine 
recht  weite  Verbreitung  wflnsehen. 

H.  0. 

XenophoDs  Anabaiis.    Für  den  Schnlgcbrauch  er- 
klärt von   Ferdinand   Vollbrcrht.  Zweite« 

Iliiiidrlifii,  Ibu-h  IV — VII.  7.  AnH.,  besoret  unter 
Mitwnkuiig  von  Wilhelm  V ulibrecht.  Leipzig, 
B.Q.  Teobnor  1887.  «r.8*>.  Un.  208&  1,50^ 

Die  Einriehtung  dieses  Bändchens  ist  dieselbe, 
wie  die  der  8.  .Anti.  des  ersten,  welches  ich  1887 
in  dieser  NVochenschr.  No.  4ü  Up.  1512  angezeigt 
habe;  die  flir  den  SohiUer  bei  seiner  Vorbereitung 
nicht  notwendigen  Anmerkungen  sind  in  einem 
•.\nhanpe'  hinten  zusammengestellt;  'einige  Er- 
gänzungen und  Zusätze  sind  noch  hinzugefügt', 
besonders  Bemerkungen  ftus  inswischen  TerOffent* 
lichten  die  Aii.i)>aais  betreffenden  .Srhriften  und 
Aofimtzen.  anl>en!em  eine  brieHiclie  Mitteilung 
von  Mangelsdorf  ül>er  ni(oa[tmvovtti;  IV  2,  28, 
durch  welche  die  Anibssung  von  xÜlSa  in  der  Anm. 
zu  der  Stelle  berichtigt  wird.  Im  Anh.  m  IV 
1,  3.  2.  1  mufste  der  Name  des  dort  genannten 
Gelehrten  'Belger'  lauten.  Jedenfalls  ungeschickt 
an^edifiekt  ist  die  Notix  Anh.  su  V  8,  1:  *Die 
Kirschen  hat  znei-st  Liienllns  7;i  a.  Chr.  aus  dieser 
Gegend  nach  Italien  gebracht'.  —  Das  Streben, 
im  Texte  noch  etwas  konservativer  als  Hug  txx 
sein,  ist  an  riiäi  n  InUigen;  doch  geht  diese  Nei- 
gung offenbar  TV  1.  27  in  der  Beibehaltung  der 
Worte  ^Afptds  .  .  \4(puii  *al  ovto<;  zu  weit;  diese 
Worte  darften,  wie  £V  2,  21  *^q*äi^  dem  patrio- 
tischen HoehgeAhl  eines  arkadischen  Lesers  ihren 
I  rsprung  verdiinken  —  Einige  Bemerkungen  zu 
IV  1—3  mögen  , meine  Teihiahme'  für  diese  be- 
währte Sehulausg.  bezeugen  und,  fiills  sie  b«noh- 
tigt  erscheinen,  ein  kleiner  Beitrag  snr  P&chsteD 
.\utl.  sein.  In  der  Anm.  zn  I\'  1,  17  -t(iof).'^6rri 
bat  das  Wort  0j(oAij  nicht  die  genügende  Beach- 
tung gefiinden;  nidit  war  es  an  sieh  *nieht  mSg- 
lich',  sondern  Xenopihon  hatte  keine  Zeit  nach 
vorwärts  zn  driif^en.  tmi  sieh  zn  erknndigen;  SO 
schnell  marschierte  das  Heer  und  so  nötig  war 
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«r  bei  der  Nachhut.  Zu  IV  1,  24:  'eine  Tochter 
auspehpii'  ist  kein  allgemein  gebräuchlicher  Aus- 
druck. Darauf  scheiut  mir  die  Aum.  zu  25  tit'a* 
Sm^v  imnBti.  Das  BriafkA  m  lY  2, 5  aS  ixov- 
Tfg  tdv  fjyffiöva  'die  luit  dem  bnntcTi  l?nok'  ist 
»eltsam  gewühlt.  Die  Anm.  IV  2,  8  i^xaaiot  'im 
DeotHcheu  ein  anderer  Nnmerus'  verleitet  den 
Bdtfilflr  zum  Iirtam;  gemMot  *jede  AbteUong*; 
dies  darf  um  so  weniger  unbeachtet  !)leiben,  als 
im  Folgenden  nicht  mehr  aXlot  iwf  atqat^yüv 
Snbjekt  ist.  Die  ExklBrnng  sn  lY  2,  12  •dnnsh- 
watet*  wird  dureh  das  gleich  folgende  VHHSÖfifyot 
eiiiif^emialsen  zweifelhaft.  Zn  IV  3,  4  venliente 
Erwähnung,  dafs  /iia^yo^  nur  zu  Xaldalo*  ge- 
li6ii.  EndKdi:  wird  der  8Mer  avf  die  FVagn 
in  der  Anm.  m  IV  8«  15:  'Inwieferu  tritt  iu 
Xn^iaoifoy  /im*  .  .  .  lö  fl'  'iiinv  ein  Wechael  der 
Konstruktion  ein'  antworten  können? 
 Berlin.  W.  Hitwie. 

J.  A.  Heikel,  Kapitel  ar  latinska  sjrntax«  n 
Uelsingfors,  Finska  Litientar-Slllskapeto  tiyckeri. 
1S87.   58  S.  8". 

Yerfi  dnreh  Ueinere  Seliriften  über  den  Cha- 
rakter Seneca-s.  <lie  ßor?.nnic  ux  Mordprozessen, 
das  l'articip  bei  Uerodpt,  in  Deutachlaud  bereits 
wohlbekannt,  wül  in  der  Toiliegenden  Schrift  die 
Tempora,  Modi  nnd  Noniinalformen  des  Yerbnms 
im  Gegensätze  zu  der  Betrachtungsweise  der  alten 
Urammatiker  einer  historischen  nnd  psycholo- 
Ipseheu  Betmehtnng  nnteniehen,  am  dadurch 
gröftiere  Klarheit  und  Einbehheit  der  Danstellnng 
auch  für  die  Hchnlgrammatiken  anzubahnen.  Die- 
ser Versuch,  der  manchen  wichtigen  Punkt  der 
Syntax  in  richtigem  Liehte  zeigt,  mvft  als  ein 
wohlgelungener  angesehen  werden.  Bei  der  Syn- 
tax der  Tempora  gellt  Heikel  auf  die  Tt  inpus- 
stümme  zurück,  berührt  in  Kürze  z.  B.  die  Bildung 
des  Perfektnms,  sdiliefti  gleich  die  Conseentio 
tenpomtu  an,  mufste  aber  neben  den  Forschungen 
TOn  Em.  Hoffmann  und  \Ju\x  nneli  die  .Arbeiten 
TOn  M.  VVetzel  nicht  üboräelien.  Iu  der  Mudutt- 
ajmtaz  &6t  der  Verf.  die  NebensEtee  rahtiTen 
Ursprungs  mit  dem  Indikativ  oder  Koqj.  zweck- 
mSfsig  zusammeu.  Die  Lehre  von  den  Nominal- 
formen des  Verbums  entspricht  im  allgemeinen 
d«i  dnrdi  die  neueste  Forsehnng  ermittelten  Er> 
gebnis»eu.  Die  lieraugezogeuen  Beispiele  sind 
richtig  und  gut  gewählt  und  unseren  Grumnuiti- 
kem  SU  empfehlen.  Indes  wird  die  Schrift  wegeu 
ihrer  schwedischen  Sprache  bei  ihnen  weniger 
Eingang  ßnden  als  bei  den  Spruchgeuosscn,  denn 
Beachtung  sie  iu  vollstem  Mafse  verdient. 

Kotberg.  H.  Bemr. 


Willy  Strehl,  M.  Livius  Drusus.   Volkstribun  i.  J. 
0G3  a.  u.  c.  91  a.  C.  u.  Dissertat.  Marburg  1887. 

Das  lerqiliUerte  nnd  weitverstrento  Uaterial 
Sur  Geschiebte  des  IHbunen  ist,  80w«i  ieh  sehe, 

vollstrindig  susammengetragen  worden.  Zunächst 
untenieht  Yerf.  die  lateinischen  Cjuellen  eiuer 
Prüfung.  Die  Naohriohten,  welebe  Cioero  de  ora- 
tore  bietet,  erscheinen  ihm  nnznvMrlimg,  da  der 
historische  Hiut«rgnind  des  Dialogs  nur  eine  künst- 
lerische Einkleidung  sei,  die  geschilderten  l'artei- 
TerbSltnisse  Tielmehr  die  politiselie  ffitnation  des 
Abfassung^ahres  der  Schrift  wiedenfnegeln.  Daher 
erkläre  sich  auch  das  Schweigen  Ciceros  über  die 
Beziehungen  des  Tribunen  zu  den  Bundesgenossen. 
Von  den  Bbrigen  lateimsehen  Antoren  sei  noch 
am  wertvollsten  der  anetor  de  viris  illustribus, 
da,  dessen  .\ngabNi  im  wesentlichen  mit  Appian 
übereinstimmen. 

Den  Berieht  des  Appian  über  &  lex  jodiei»- 
ri;i  interpretiert  Verf.  dahin,  dafs  Livius  Dnisiis 
:itX)  Kitter  in  den  Senat  habe  aufnehmen  und 
diesem  ergänzten  Senat  die  Gerichte  fiberfo-agen 
wollen.  Allein  TSllig  swingend  ist  diese  Erklimng 
nicht.  Noch  ncnerdin<^'s  hat  As1i;icli  (Bonner  Pro- 
gramm 188ä)  unter  Berücksichtigung  der  bezüg- 
lichen epitome  des  Livlas  die  Ansieht  verfeebtan, 
dafs  die  Hinzunahme  der  .300  Ritter  zu  den  Senn» 
toreii  nicht  eine  Keoru'iinisation  des  Senates,  son- 
dern nur  die  Bildung  einer  für  die  llechtssprechung 
bestimmten  gemisehten  Komnussion  becweekt 
habe.  In  der  Erörterung  der  agrarischen  Pläne 
des  Tribunen,  mit  der  eine  wertvolle  Untersuchung 
über  den  für  Ässignationen  noch  verbliebenen 
Bestand  des  ager  pubKcus  verbmiden  ist,  gelangt 
Verf  zu  dem  Hesultiite.  dafs  fiir  neue  selbständige 
Kolonieen^riindungen  damals  kein  Staatsland  mehr 
zur  X'erfügung  stand.  Daher  habe  Livius  Drusus 
denn  wohl  eine  Anfteitong  des  Ton  den  Bandes- 
genossen bereits  occupierten  ager  publicus  gegen 
Eutsehädigung  durch  das  rötnische  Bürgerrecht 
beabsichtigt,  sei  dabei  aber  dem  \\  idcrstaude  der 
in  ihren  materiellen  bteressen  sebwer  bedrohten 
Etrusker  nnd  Umbrer  begegnet.  Das  ist  zweifel- 
los richtig.  Nur  niBchfe  Hef.  die  an  dieser  Stelle 
vorkommende  Bemerkung  nicht  gelten  lassen, 
dais  die  begfiterte  Klasse  der  Ttaliker  nnd  der 
municipalen  Aristokratie  sich  zu  Rom  mit  ihren 
Mitteln  und  Verbindungen  ebenso  zu  ihrem  Hechte 
verhelfen  konnte  wie  die  römischen  Bürger. 
Gerade  in  jenen  Kreisen  wurden  lidier  am  schwer- 
sten enijifunden  die  Brutnlitäteu  römischer  Ma- 
gistrate, wie  sie  un.s  Aulus  Gellius  X  3  ersahlt. 

Dm  Eid  das  Philippus  hJttt  Ymtumu  Hat  eobt, 
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ftlTsend  zum  Teil  luif  di«»  Autorität  des  Posidoiiins. 
der  vermuüicbea  (Quelle  Üiodon  im  marsischoii 
Kri^e,  zum  Teil  mnf  andere  Nacliricbteo,  welche 
die  Verbindnngen  des  Tribonen  mit  den  Italikem 
bestritigen.  Ferner  stützt  er  seim-  Ansieht  durch 
<luH  iu  tjorgfiiltiger  Uutertiachuug  gewonnene  Er- 
gebnis, daft  die  Fonu  de«  Eides  genau  filberein- 
stiinme  mit  dem  Schema  sonstiger  nns  überlieferter 
Treueide.  Allein  dies  letzte  Arguincnt  Rir  die 
Echtheit  ist  doch  nur  ?on  geringem  lieiuug.  Eben 
weil  das  traditionelle  Schema  derartiger  Gelfibde 
allgemein  festHtand.  innlste  eä  aaeb,  falls  jener 
Kid.  wie  zuletzt  noch  Aslmeli  p.  17  annimmt,  den 
dum  Tribunen  feindlich  gesinnten  Kreisen  ent- 
Btammte,  diesen  Ar  ihre  UntenehielmDg  hinl&ng- 
lich  bekannt  sein.  Mag  nun  aber  der  Kid  woher 
immer  entspringen,  ho  viel  steht  fluch,  besourlers 
uns  Vuler.  Muximus  Iii  1,  fest,  duls  Livius  Dnuu.s 
■ick  tah  tiefrte  mit  den  Ffibrem  der  Italilcer  in 
geheime  Umtriebe  eingelu-ssen  liut. 

I)(  n  Schlufs  der  Abhandlung  bildet  eine  vor- 
trettiielic  Darlegung,  wie  sich  die  Beziehungen 
Roms  m  den  BundMfgenoesen  von  den  Graochen 
bis  nun  marsisohen  Kriege  gestaltet  liüben. 

Roste  ok.  AokeraMBB. 


P.  Terenti  Afn  Hccj-ra.  Texte  latin  pnUi^  avec  un 

(-(inuncntnire  explicutif  et  critique  per  Paol  Thomas. 

l'iiris.  l'.  Klineksii  ik  1887. 

Die  bei  Kliucksicck  en^chicueue  liee^m  des 
P.  Thomas  verfolgt  denselben  Zweck  wie  die  bereits 

1884  im  gleichen  Verlage  herausgegebenen  .\deiplii 
von  Fr.  l'lessi.-«.  Sie  will  den  jungen  I'hilologcu 
Frankreichs  das  Studium  des  Terenz  empfehlen  und 
erleiehtem. 

Seine  Hiinptarbeit  hat  Thomas  dem  erklärciidt  n 
Kommentar  zugewendet  Er  ist  recht  sorgf^iltig 
und  aasflfliriieh  gemacht  nnd  lädt  aach  dem  un- 
geObten  Leser  kaum  eine  Schwierigkeit  nngelöst. 

An  gnunmatix-heii  l{e<»i'lii  bietet  er  uiaiichcs,  was 


bei  nns  schou  die  Elementargrammatik  den  iSchU- 
lem  an  die  Hand  giebt:  naeh  dieaar  Saite  hin 

also  wQrden  wir  den  Kommentar  etwas  gehGrzt 

wünschen.  Tm  übrigen  wird  er  auoh  unseren 
jungen  Philologen  ein  erwüuischtes  Hilfsmittel 
snm  Vezetandnis  der  Heejrra  sein,  ffir  die  der 
deutsche  Büchermarkt  in  neuer  Zeit  noeli  keine 
erklärende  Sonderausgabe  gebracht  hat.  Hie  und 
da  weichen  wir  von  dem  Verf.  ab.  V.  35  comiUa 
beieiebnet  nieht  die  Klienten  nnd  Sklaven,  welche 
ihren  Tierren  fol^'tcn:  denn  die  Klienten  folgten 
den  Herren  nicht  zu  den  Spielen,  und  die  Sklaven, 
die  pedisequi,  durften  sich  ohne  Erlaubnis  der 


Herren  von  ihnen  nicht  entfernen.  Auch  kann 
deren  Zahl  nicht  eben  grofs  gewesen  sein.  Co- 
mites  bezeichnet  die  Clique,  welche  den  eben  auf 
den  Platz  ziehenden  Pngiles  mit  lautem  Jobel  teils 

folgt,  teils  zu  ihnen  zusaintncM-trömt.  Ihr  ^^iesrhrei 
lockte  auch  das  Theaterpublikum  aus  der  cavea. 
T.  139.  «(  ist  nicht  restringierend  —  ted  Ite  «f. 
Im  Deutschen  wird  <lcr  Konsekutivsatz  am  besten 
dem  Fragesatz  koordiniert  mit:  nnd  dabei.  V. 
l.')3.  hoc  ist  nicht  korrekt  erklärt.  Es  weist  za> 
rück  auf  die  Vene  148— 151,  deren  Gmndgedanke 

ist:  u.roifin  cum  tlnitatf  Uaberc  non  pvsitiiit,  intt'- 
tjruin  et  iiifiiiiaiii  riUijui  Auf  dir'si'ii  ' Jodiitikfii 
beziehen  sich  erstens  l'liilutis  Worte  152:  pium 
ac  jiKtlieHm  inffe$ntuH  nairaa  Mtmphiti,  zweitens 
153:  /lor  pioj'en«  etc.  Ebenso  scheint  mir  der 
Zusjinunenhang  nicht  richtig  aufgefaltet  V. 
Die  iwm  re«  ist  nicht  die  Heise  nach  Imbros, 
S4)ndem  der  Zwist  zwisehen  Schwiegermutter  nnd 
S(  h  wIegertochter.  V.  271.  In  der  Erklärung  von 
rtrlKiinir  e/it  intiir?  erkennt  mau  nicht  die  Bedeu- 
tung von  ütur.  Wir  wilrdeu  erklären:  Ist  das, 
was  du  Ober  Philomena  gesagt  hast,  besebkNnene 
•Sache?  Ht  vliUliir  aber  setzt  Phidippns  in  seiner 
Antwort  hinzu,  weil  seine  Stimme  im  Familien- 
räte wenig  gilt;  deuu  i'rau  uod  Tochter  iiihteu 
das  Regiments  —  In  der  bittk  Ahrt  Thonuia  den 
Text  nicht  wesentlich  über  die  Höhe  hinans,  anf 
die  Fleckeisen,  Umpfenbach  nnd  Dziatzko  ihn  ge- 
hoben haben.  l>ie  kritischen  Noten  zeigen  uns 
den  Verßiaser  als  einen  konserratiTen  Mann  mit 
besonnenem  Urteil,  der  zumei.st  Umpfenbach  folgt 
und  nur  ganz  evidenten  Verbesserungen  von  Flcck- 
eisen  oder  Dziatzko  Aufnahme  gestattet  An  zwei 
Stellen  ist  durch  Indemng  der  Interpmiktion  der 
Sinn  gebessert:  V.  12i).  /rlt\isff,  creifo,  il>i,  eins 
commistreiceret.  V.  2üö.  nova  res  ortaiit  porro,  ab 
hac  qnat  ffis  obtirahtA.  Die  übrigen  Vorschläge, 
welche  Thomas  zur  Besserung  des  Sinnes  macht, 
kann  ich  niclit  billigen.  1)  Prol.  12.  Ifaee 
quotn  oUin  diUaat  Aova,  novoiii  tum  inlercenit.  Tun 
ist  hier  doch  nur  listiges  FHckwori  2)  T.  177. 
a  prinio  (überliefert  ist  primos,  prirao,  primnm) 
giebt  zwar  dem  \'ersc  eine  Cacsur.  aber  priiiios  ist 
dem  Sinne  mehr  entsprechend.  V.  tili,  ist  Beut- 
leys  Yorschlag  angenommen,  aber  der  game  Snti 
als  dubitativo  Frage  hingestellt.  Besser  littt 
Dziatzko  tTir  den  Sinn  gesorgt,  welcher  das  twn 
aus  der  Mitte  des  Satzes  au  den  Anfang  stellte. 
V.  798.  Die  Betonung  Keferet  grattam  ei  nn^ne 
nos  ist  f&r  einen  Tereniinniiehen  iamb.  Septsnar 
an  hart. 

Prosodische  und  metrische  Regeln  werden  in 
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dem  Hnolic  iiirjxpiids  gi'gclx'ii.  Ks  solicint,  als 
habe  der  Verfiisaer,  welcher  auch  noch  andere 
SMeke  im  Terein  henitiszagebeD  b«abMchtigt, 
di«M  Fragen  einem  besonderen  Kapitel  der  Ein- 
leitnn«;  vorbelifilten.  In  der  Metrik  s*tht  er  auf 
deiiiselbeu  ätituiljtunkt  wie  mehrere  deutsche  Ge- 
toturten.  Sie  aageu,  wir  kennen  ^e  metriachen 
Gesetze  noch  nicht,  aber  wir  äudem,  ne  tro'-li't.cu.s 
Mt  inter  tnnibiro«  nul  ininfiiruK  inlrr  irorliiii<'os. 
Dieser  unheilvolle  Unmdaats  hindert  »chon  seit 
lang»  die  Erkenntnis  der  metrurahen  Oeeetie.  So 
werden  in  der  Hccyra  bekrittelt  201,  205,  206, 
•21«;,  -246,  31,1  (iiunb.  sept  wie  .3-2.J  n.  SiC),  408, 
750,  752.  Wenn  mau  eingesteht,  die  Ueaetze  des 
Rhytlimenwedtseb  noeh  nicht  m  kernten,  loUte  man 
■nch  8oli-ho  Auderungeu  uuterliissen. 

Der  Prnck  des  Hiielies  ist  al><^esclien  von  einipen 
Versehen  in  den  kriti»chcu  Noten  korrekt. 

Berlin.  f.  8«Um. 

H.  Tulli  Ciceronis.  C'ato  Maior  <le  senctjiite.  Silio- 
laruni  in  iisum  edidit  Aluisius  Kurnitz  er.  Vin- 
dobooM.  Gerold  1888.  0,60  JL 

Derselbe,  Lue] ins  de  amicitia.  Scliolarnm  in  usuni 
edidit  A.  Kornitzer.    Das.  1888.    0,ßO  A 

Die  Ausgaben  sind  in  der  Weise  eingerichtet, 
dnb  auf  eine  knappe  lateinische  Inhaltsai^be 

der  Text  fclj^t,  dem  sich  ein  index  nominnm  mit 
kurzen  sachlichen  Remerknngeu  gleichfalls  in 
latebiscber  Sprache  anschUerst.  Zu  Grunde  gelegt 
ist  der  Text  der  C.  F.  W.  HflllerMshen  Reaensioo, 
Leipzig  ISTH.  Im  Tato  Mnior  wird  von  letzterer 
au  18  Stellen  abgewichen,  dieselben  sind  von  K. 
im  ESngnnge  des  Baches  Tenseichnet.  Diese  Ab- 
weichungen sind  zum  grofsen  Teil  berecbtigi,  man 
findet  die>ell>en  mit  einer  Ausnahme  "20.  wo 
die  Konjektur  von  Mommsen  porcoutautibus 
angenommen  ist)  in  den  früheren  Ausgaben,  auch 
da,  wo  dieselben  nicht  aiisih-iieklich  genannt  sind. 
Wenn  K.  §  trotz,  der  l  liereinstimmung  der 
besten  Handschriften,  zu  denen  noch  die  Uand- 
sebrift  das  Hadoardns  IX  saeo.  kommt,  nnd  trots 
Tae.  AnoaL  VI,  16  eompta  oratio  nach  dem 
Vorgänge  l4Üime]rers  in  compositn  oratio  än- 
dert, 80  irird  er  darin  kaum  Zustimmung  finden. 
§  ß&  wird  ftr  das  hdsehr.  enm  —  eonieentns 
est  die  Koigektur  Beids  oder  vielmehr  Kleins 
([noniiim  ■  -  consocntns  est  anfgeuomnieii  !<  !i 
meine,  dal's  der  Vorschlag  Briegers,  der  mit  einer 
Inefateren  Ändemng  est  in  sit  Terbeesem  will, 
den  Voiv.ug  verdient,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
eine  derartige  Verwechselung  in  unseren  Hand« 
Schriften  ziemlich  hiiahg  vorkommt. 


Im  Laelius  beschriinki-n  sioli  <lie  Atiweielinns;*>n 
von  dem  C.  F.  W.  Müllerscheu  Texte  auf  8  stellen, 
(iegen  die  Konjektur  Halms  §  13  eni  non  tnm 
hoc.  tum  illud.  uti  plerisqne,  welche  K.  in 
seinen  Text  tr<'st't/.t  hat.  lilcilien  die  voti  MiÜlcr 
in  dem  iSejifertächen  ijaelius  p.  75  erhobenen  Be- 
denken bestehen;  anspreehender  erseheiBt  die 
1]mendation  von  Nit»che  in  dieser  Wochenschrift 
p.  524:  f|ui  non  tum  Iioe.  tum  iihid,  nti 
plerique  (sc.  dicebat).  Während  §  '2G  und  38 
(reeiperandis,  ridemas)  mit  Recht  der  Antori» 
tät  von  P.  gefolgt  wird,  ist  §  (53,  wie  ich  glaube, 
ohne  genügenden  (irnnd  mit  M  K  Hadoar<ltif 
currum  statt  cur»um  geschriebeu  und  an  dem 
anffiUIigen  quo  ntamnr  der  hdsehr.  Obertteferung 
kein  Anstofs  genominen. 

Der  Dmck  iwt  korrekt  (nnr  cx'iteriia  ist  mir 
Cat.  Mai.  §  12  aufgefallen),  die  Ausstattung  der 
BQoher  ist  eine  gefällige;  allerdings  mnlb  man 
sich  fragen,  ob  nach  Müller  und  Schlehe  wbklioh 
noch  ein  Hedörfnis  nach  Tixtesausgaben  vitr- 
hauden  iüt,  wenn  dieselben  wie  die  de^  Heraus- 
geben so  wenig  Neues  bieten. 

Glogaa.  A.  Ooilhe. 


Onttav  Tiwher*  Übungsbuch  zum  übersetzen  aas 
dem  Deutschen  ins  I^ateinisehe  bearbeitet  und  er- 
weitert von  Ottü  Malier.  4.  verb.  und  vi-nn. 
Aufl.  Braunschweig  1887,  Vieweg  u.  Sohn.  XU 
n.  S88  8.  8 

Diese  4.  Auflage  ist  namentliili  vermehrt  durch 
eine  Reibe  von  übnngsstflcken  (No.  43 — 45),  in  denen 
mit  grofscm  Geschick  die  meisten  Ka8UBre|!e]n  ver- 
arbeitet bind.  Das  Buch  bietet  sowohl  in  Am  <  in- 
zelnen  Sätzen  als  auch  in  den  zusammcuhängeuden 
Sticken  ein  vortrsfIBicbes  Material  sor  EbAbuag  der 
gesammten  lateinischen  Syntax.         A.  Vrtmsrs. 

G.  Bromig,  Lateinische  Formenlehre  für  Sexta 
n.  Quinta.  Leipsif  1887,  Ttoobner.  53  8.  0,75  X 

Mit  AusnierzuiiL'  üll'  riK  i  Hü-sitri  n  ist  auf  53 
.Seiten  alles  Wi!'!^eus^veI•te  in  ubersichtlicber  D«r- 
stellang  gegeben.  Ganz  neu  und  sehr  bemerkensweit 
ist  die  Darstelluiij?  der  Genu'iregeln.  Die  llaiiiiti-eneln 
sind  ^elir  eiiitacli,  alle  p  uerellen  .^usiialniuii  falle» 
fort.  Die  als  Ausnahmen  /u  lenu-nden  einzchnii 
Wörter  sind  in  Verse  gebracht,  die  je  nach  dem  Genus 
Terschiedenen  Rhythnas  hab«i,  so  da6  der  Schaler, 
wenn  vr  eine  Zeile  sich  vdrsat;!,  (rleieh  am  Takt  das 
(n  sclili  i  ht  der  Wörter  erkennt.  Eine  sehr  ]iraktisclie 
Kiiirii'htuMK.  Die  Zahl  der  M  lernenden  .Vusnabmen 
ist  auf  58  bescbrAukt.  A.  PrOmsfl. 


Digitized  by  Google 


1S98 


17.  Oktober.    W(M'HKNS(  HKIFT  Kl  K  KLASSl.SCUK  I'IIILULWIB.    l«88.   No.  42. 


12Ü4 


Auilge  aw  MtoelriflML 

S^ancet  ot  travanx  de  racadimie  dns  sr.  mor. 

ot  pol.  188«,  0  10. 

S.  346—366.  A.  £.  Cbaignct,  (iisihiilitt  d.i 
Psyehologio  der  Oriecben:  die  iV.vcliulugie  der 
Stoiker. 

Reviin  arrli6ologir[Uf  18.S8.  Mai-juiii. 

S.  289  —  295.  M.  (kdliKiion  W-sdimbt  diii-ii 
ans  Tralles  staraincmlfn,  jetzt  im  Miiseiiiu  ?.»  Kon- 
>laiitiii(i|it'l  lietindliiliiMi  inaniinnien  l)iiinysosk«)i»f, 
iivr  noch  nicht  ediert  ist.  Der  Gott  hält  io  d«r  b«:- 
kannten  Weise  die  reclite  Hand  ühet  dem  Kopfe.  Ver- 
imiflifli  j;«'li<irtc  ilir^i-r  Dionysos  zu  dorn  )ilastisc!ien 
Schiiiuik  der  8;iuUiiliali(ti  am  Theator  zu  Tralli's. 
l>as  Denkmal  wird  uns  der  Uldtezeit  der  Stadt,  dem 
drilton  oder  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jahrhunderts 
V.  Chr.  stammen.  Hierzu  eine  Tafel.  —  S.  3-1 1 
34fi.  (^h.  (f  i"it  /  w  i  1  It  r  liainieit  filier  eine  im  Privat- 
besitz bctiudliehu  luariuuniu  Veausstatuutte,  eine 
Replik  der  Venns  von  Knidos,  Rehnden  1781  in 
Maiidenre  (nep.  Dotilis).  doii  alten  Kiiamandiio- 
duriim,  und  jL'ieht  aueii  Nailirii  hten  iilx  r  die  llliriv'en 
in  Maiideure  (gefundenen  Gegenstände.  Hierzu  line 
Tafel.  —  S.  410—424.  übei-sieht  üb<  r  die  auf  das 
rihnlsche  Attertnm  liezttglieheii  eitigraphischen  Publi- 
Icationen,  April-Mai. 


ABMlei  de  la  faentU  den  lettres  de  Bor 
deaax.   1888,  2. 
S.  119—193.    A  Dnm^ril  giebt  ein  Bild  von 

dem  riiarakler  und  der  iiegieruQg  des  Tlberius 
und  seinem  Verhältnis  zum  Senat. 


Hüllet  in  de  correspondance  hell^nique.  18S8 

Mai  —  Nov. 

S.  ;n7~357.  H.  Lechat  berichtet  über  die  im 
Jan.  d.  J.  Iwendeteu  Aaagrabaogen  der  franzüsisrlnMi 
Schule  im  Pirlns  nnd  die  dadnrclt  blofsgelegten 
alten  liefest igungeii,  sowie  Ober  die  dabei  gefundenen 
Gegenstände.  Unter  den  letzteren  sind  einige  lu- 
sehriftfragmente,  deren  eines  iddi  «nf  die  Ueferung 
von  Ziegelsteinen  unter  dem  Arelionfat  des  Fllilolcle!» 
;Ut2/l  bezieht.  Hierzu  ein  Sitnationsplan.  —  S.  dhÜ 
bis  37G.  D.  Baltazzi,  Inschriften  aus  Äo Iis.  Einige 
derselben  sind  bereits  in  den  Smjrmaer  Zeitungen  und 
In  dem  Hnsenm  der  evangel.  Schnle  daselbst  ver- 
OffentUcht  worden.  Wir  erwiibiirti  l  in  Seiiatsrlekret 
von  Cymc  zu  Pahren  des  I'hiliskos  son  K\rcue,  Sohnes 
des  riiileratos.  Eine  andere  Inselirift  lehrt  nns  einen 
neuen  Monat  des  Kalenders  von  Cyiue  kennen,  den 
Monat  ^■/ftfXmoi;.  Die  Auffindung  einen  neuen  Bnich- 
stiiik-  der  Inselirift  Epb.  e|dgr.  II  S.  47!^  bestätigt 
Mumuisens  Ergänzung.  Auch  wird  die  lilnieuerung 
der  im  J.  129  v.  Chr.  erbauten  Strafite  Ton  Ephesus 
nadl  Pergamon  im  .1.  7!y  n.  Chr.  iiisrhriftlieh  bezeugt. 
—  S.  37t> — .{80.  (i.  Fougeres  beselireibt  eine  mar- 
morne Stele  aus  Mantincu,  darstellend  ein  junges 
anfrechtsichendcs  weibliches  Wesen  in  Lebeusgröfse, 
welche  mit  dem  Doppelchiton  ohne  Arme)  bekleidet 
ist.  In  der  linken  Hund  (i:igf  sie  einen  (ic'i;eiist;ind, 
den  Verf.  als  eine  Leber  deutet.    Der  Palnieiibauui 


zur  Linken  der  Figur,  von  weklieni  noeli  S])uren  sielif- 
bar  sind,  läfst  raten,  dafs  eine  l'riesteriu  der  Latoua 
gemeint  ist,  die  In  M antinea  einen  Tempel  hatte.  Ei 
ist  wohl  das  Werk  eines  LokalkUnstlers  aus  dem  Ende 
des  5.  Jabrh.  Hierzu  eine  Tafel.  —  S.  .181-  404. 
M.  Holleaux,  Ausgrabungen  am  Tempel  des  Apollon 
Pto6s.  Eine  dem  Anfsatze  beigegebene  Tafel  stellt 
zwei  an  der  angegebtnien  Stiltte  geftindene  Flgttrchen 

aus  rtronze  dar.  l'N  sind  Vie.'el  mit  meoscbliebem 
Kojif  und  ausgebreiteten  Flügeln.  Verf.  zieht  die  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Funde  ähnlicher  .\rt  zur 
Vergleiehimg  heran  und  geht  dem  orientalischen  I  r- 
sprung  dieses  Motivs  nach,  sieht  seine  Heimat  aber 
nicht,  wie  Furtwitugler,  in  .\ss,\rien,  sondern  in 
.Vgyptcn.  Femer  ist  ebenda  eine  weibliche  Uronzo- 
statnette  gefunden,  welche  eine  absicbtlicbe  Miscbang 
von  ])riuiitivem  Archaismus  und  einer  vorgeschrittenen 
Kun-t  zeigt.  —  S.  405-418.  J.  N.  Svoronos  han- 
di  It  (»her  die  Ußt^tti  in  Kreta  un<I  das  Datum  der 
grufsen  Gesetzesinschrift  von  Gortyn.  Kr  weist  gegea 
Com]»aretti  kretische  mit  einem  i/ßi^^  kontremaiWcrto 
Münzen  naeli,  wie  sie  in  jener  Inschrift  von  (lortyn 
unter  dem  Namuu  Xdjt^tt^  erwähnt  sind.  Damit  wird 
Kirchhoft  Mehraof,  daih  die  Inaebrift  naefa  450  t.  Cbr. 

zu  setzen  ist,  bestätigt.  —  S.  410 — i'H  Tb  Homolle 
eruiert  aus  einer  delischen  Inselirift  <li  u  Naiiieu  eines 
Künstlers  Teletimos.  —  S.  424  —  427-  V.  Foueart, 
Lateinische  Inschrift. aus  Macedonien,  enthaltend  die 
Carriere  ebnes  Soldaten  der  zehnten  eohort  urbana, 
(hiaciuM  Se'unilufi  aus  Cures,  <ler  n.  a.  unter  Ha- 
drian gegen  die  Juden  kämpfte.  —  S.  427 — 430.  G. 
Doublet,  Inschrift  aus  I'ompeiopolis,  gesetzt  zu 
Ehren  des  Pomi)eius  nach  seinem  Siege  Ober  die  Pi- 
raten. —  S.  430 — 440.  H.  Lechat,  Bericht  aber 
die  Attagrabnagen  auf  der  AkropoUa. 

Sitzuugsber.  der  Kaiserl.  Akad.  der  Wissen' 
Schäften.    Philo8.-llist.  Kl.  CXVI.   Wien  1888. 

S.  3-52.  Th.  Gompers  gieht  eine  kriUscbe  und 
exegetische  Remcrknngen  enthaltende  „Nachlese  m 
ilen  llruelistüeken  der  grieebisrlien  Trat'iker''.  — 
S.  501 — 536.  A.  Brueckner  bespricht  zwei  attisclie 
Lekythoi  aus  Marmor  (der  eine  befindet  sich  Jetzt 
in  Koi)enliagen),  welche,  wie  das  auch  bei  anderen 
Grabvasen  der  Fall  ist,  welche  derselben  Familien- 
grabstÄttc  entstammen ,  dieselben  Personen  wieder- 
kehren lassen.  Hieran  knapft  Verf.  eine  Erürtcning 
der  Frage,  wie  weit  die  Regel,  daTs  „die  Grabdenk- 
mäler von  der  F.vi-tciu  des  Toten  reden  wollen*, 
richtig  sei.  Hierzu  zwei  Tafeln.  —  S.  543 — 582. 
Th.  Goniperz,  Zu  Aristoteles"  Poetik.  Ein  Bei- 
trag zur  Kritik  und  Erklärung  der  Kapit.  1 — 6.  — 
S.  715—780.  W.  Tomascbek,  Kritik  der  ältesten 
Nachrichten  über  den  skythiscben  Nonlen.  1.  l'ber 
das  Arimaspische  Gedicht  des  Aristeas.  —  S.  780 — 
860.  W.  r.  Härtel,  « Kritisch«  Tnncbe  znr  fünflteii 
Dekade  des  Livius'^,  mit  l>esondcrer  BerüdudehtigUl^; 
des  I.ivianisclien  Sprachgebrauches. 

Kheiuisches  Museum  XLIII  3. 

S.  821—846.  Elim.  Klebs,  Die  Vita  des  Avi- 

dius  ('assins.  l'ii  ]tie  besteht  zum  Teil  aus  einem 
kurzen  historischen  Kerne,  welcher,  ebenso  wie  Teile 


Digitized  by  Google 


1295 


17.  Oktol«r.  WOTHBNSOHRIVT  FOR  KLASSISOHC  PmiiOLOOIE.  1888.  N».  4St. 


1296 


anderer  Kaücrbiogropliiecn,  nicht  direkt  nns  Marius 
Miximm  Piitnommon  ist,  soiulcm  auf  Aiiszftfrc  aus 


i1<'Iii-i-IIm'1i  /urii>  k'ji  lit , 


Ti  il  aus   fri  irrfiiinit'iicn 


ZusilUüii,  welcliu  wahräiiivialicii  von  LuUius  Urbicus 
(nm  die  Mitte  des  S.  Jahrhunderts)  unter  Denntzung 

(li-r  «ilii'n  rrwilhnten  Auszü^re  v(  tl':ir-t  uonleii  sind 
iiini  /II  4lcr  (iattung  der  T\raiiii' inii  klamatioiieii  jfc- 
liiiivii.  S.  347 — 354.  Ii.  riiiinicysm,  Zur  In- 
bchrift  vuii  Uorliiiiuro.  Kinc  übcr&ctzang  derselben 
wird  vcrsnrht.  —  S.  S55— 350.  Ferd.  DOmmlrr, 
SktMiisclii'  l'os.'iil'ilih r  fiiiit  Tcxtiibbilduiij,').  Die  Mus. 
italiuui)  (Ii  auticli.  dass.  11  tuv.  I  4  abgobililete,  iii<T 
wiedcrholtc  Vase  erweist  die  Ankunft  des  Dionysos 
auf  d»!in  Spcwcro,  somit  aiuli  die  WcM-nsvoiwamlt- 
schaß  dfssi'lbrn  mit  «Icn  Moires-  iniit  Fliifsu<>(toni. 
Der  Tiu'siiiskrtiTfn  war  nrs|ir(ln)ili(  h  ein  larnis  na- 
valis.  —  S.  3G0 — 375.  von  Arnim,  Pliilodciuca. 
Terf.  (tieht  Ergfinzuffgen  und  Emendatfonen  m  irm 
uns  ilrr  IIi'rtiilaiH'usi-^i'lirn  Hifiliotlit'k  stamniriidrn 
viriini  Hintir  roir  7ifQl  i}t<yün)v  ili's  riiiloilcinos, 
unii  /.war  zu  ('..1.  Vlil.  iX  1-11,  XII  1  — l.'i,  — 
34,  XIU  1—37,  XX  1.  —  S.  376—398.  Fricdr. 
Marx,  Stndia  Cornificiana.  Verf.  behandelt  das 
VorliSlInis  ilcr  ("oilires  /u  einandrr  iiiul  zum  .^rclie- 
lypus,  suwie  iubbesoudcrc  den  Corbcien»i$.  Fttr  eine 
gi^sere  Anzahl  von  Stellen  (I  6,  9;  8,  13;  9,  15; 
12,  22;  II  1,  2;  -1,  7;  27.  44;  III  4,  7;  22,  35; 
IV  4,  6;  0,  9;  W'l,  43;  34,  45;  39,  51;  48,  Ol; 
50,  3;  52,  G5;  54,  GS)  worden  texlkritisclie  und 
henucnoutiscbe  Bettrflge  gegeben.  Die  Rhotorilc  des 
Comificins  «urde  in  den  Kanon  der  dceroniscben 

rlietorisfhen  Scbrifti'n  neuen  Knile  ile<  vierten  Jahr- 
hunderts eingefügt,  vielleicht  durch  Aelius  Duuatus, 
und  als  Rhetorica  TuUii  nova  der  vetus  gogenftber- 
postcllt.  —  S.  399  404.  Karl  ürugmann,  Latei- 
nische Kty niolojiieen.  i  ber  siuigter,  laevot;  reci- 
proeu-a.  procttl  (in  einem  Nachtrage  S.  404  erkennt 
Verf.  an,  dab  seine  Etymologie  schon  Ton  Corasen 
gegeben  worden  ist);  und  equiiW,  ofifrr.  —  S.  405-— 
418.  I,cnji.  (^olin,  Inedierte  Fra'pjnienfe  aus  der  ntli- 
cistischen  Litteratur.  Veif.  macht  Mitteilungen 
über  den  Coil.  Vatir.  u-nu  i .  2226  saec.  XIV  und 
insbesondere  Ober  die  darin  eniiialtenen  Schriften  dci« 
(P8endo>)AcIius,  Ilcrodianus  ntqi  rjin{tir^(ni'oii>  jiJint>y 
und  0iiUr£ri(>o^.  Von  den  neuen  Ri  urln.  wi  lrlh  dnrdi 
den  Vaticanns  zu  den  bisher  l>cl(anntcn  hinzukommen, 
werden  diejenigen  nritgeteüt,  In  welchen  neue  Citate 
enfhaltrn  sinil.  S.  419  442.  Fritz  Sehöll, 
luterjiulatiunen.  I-iiikun  uml  smi-tiue  VenlcrlMiis^e  in 
Giceros  Rede  de  domo.  —  S.  44:5  Inn.  R. 
Reitaenstcin,  Die  Überarbeitung  des  Lexikons 
des  HesTchios.  Das  Cjrrill-Glosgar,  wie  es  in  dem 
Vnlliii'lliaiiii<  I'  1 1  saer.  X  rntlialti  ii  ist,  liildet  zum 
Teil  die  (Quelle  des  Hesychios-Lexikims.  Vier  Haupt- 
abechnitte  sind  fflr  die  Geschichte  des  letzteren  wichtig. 
Der  erste  umfafst  die  frtlliali'xanilrinisehe  Zeit  und 
das  Wirken  der  alexandrinisili-runiiselien  Seliule  von 
l>ii]yiiiii>.  Iiis  zu  Pamphilos,  der  in  den  Hauptteilcn 
ntQt  ylumtüv  und  iv^uctiuv  die  bisherigen 
Sanulnngen  znaammenfaTst  and  erweitert.  Seit  Da- 
drian  baginnt  fini'  /wi  i;«-  KikhIh',  in  der  rhetorische 
Lexika  altattische  Wörter  und  l'  onueu  iu  Erinnerung 
bringen  und  die  älteren  GioesensammfaiDgen  excerpiert 


nnd  fUr  den  Schulgebrandi  geeignet  gemacht  werden; 
für  Pamphilos  tritt  die  Überarbeitung  des  Diogenianos 
ein.  Seit  Milte  des  4.  Jabrbnmlerts  werden  die  in 
der  zweiten  Periode  entstandenen  Werke  excerpiert 
und  miteinander  kontaminiert;  in  dieser  Zeit  be- 
arbeitet Hesyehiüs  das  Werk  'li-s  Diotn-nianos  und 
su<'lit  es  uiögliebst  zu  erweitern,  und  in  der  zweiten 
Ilikifte  dieses  Zeitrauiei  entsteht  die  dem  Cyrillos 
xu^'eseliriebene  Glossensammlung,  in  der  ein  altes  im 
Ktymolo<;ieiim  Mngnnm  zum  Teil  erhaltenes  I^xikon 
dnrrli  KinselialtunKcn  aus  wertlosen  (ilnssareii  erweitert 
worden  ist.  In  der  letzten  Epoche  (seit  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jahrhunderts)  werden  (im  Ktrniologicnm 
MatfnuiM,  im  fsniila-i")  iiiuirlielist  viele  Aus^clmittc  aus 
der  iilten-n  I.ilteiatur  unverarbeitet  aneinamlrr  fte- 
reilit;  «las  damals  liesonders  beliebte  Cyrill -dlo^sar 
haben  Photius,  Suidas  und  der  Üborari>eiter  de»  llc- 
sTchios  (im  10.  Jahrfanndert?)  in  ihre  llteren  Quellen 
liiiieinu'earbeitef.  S.  4()l  IfiG.  O.  Crusiu^,  Zu 
I'liitarcli.  Die  vom  Verf.  früher  behauptete  Autor- 
schaft des  Plutarch  für  ein  bei  Galen  exeerpiertes 
Lehrgedicht  und  die  Abhandlung  ntQi  tmv  Jtaq' 
^Ahtavdqtvnt  iraQOtfMiuv  verteidigt  er  gegen  Gcrckc 
und  Heinze  und  jiiebt  zu  der  erstgenannten  Schrift 
einige  Kachträge.  —  S.  467—471.  Erw.  Roh  de. 
Zu  Apnlelns.    Emendationen  zn  Met.  IV  S9;  31, 

14;  33;  V  1,  19;  1,  22;  G,  20;  19,  14;  24,  17; 
29,  11;  31,  11;  VI  1,  15;  4,  2;  8,  (J.  —  Mis- 
eellen.  —  S.  472  f.  Arth.  Lud  wich,  Zu  den  Ky- 
pria  des  Stasinoa.  Verl  veraucht  die  Wicdcrher- 
stellnng  des  Fragmentes  Cod.  Med.  LVn  36  (M) 
und  fjiebt  die  Varianten  von  fünf  anderen  Hand- 
schriften. —  S.  473—476.  W.  Schmid.  Zu  Ihu- 
kydides  II  2.  Die  Hebung  der  Thuk.  II  2,  I  vor- 
handenen clironi'Ioiiischon  Scliwieriu'keit  wird  versuelit, 
wobei  ^XK>»  >.'iaiidiTt  wird  in  t)*x(äw  oder  dwdfxwfw. 
»Ol"  oiiov  vor  (ixftü^ovioc  als  (ilossem  angesehen 
wird  und  V  20,  1  die  auf  die  iaßok^  if  f^y  Vtfrnxfr 
bezflglichen  Worte  gestrichen  werden.  —  8.  476  — 
478.  Krw.  Hohde,  St  i  i  li  mn  c  t  ri-dirs.  Au<  der 
Kinleiluni;  des  vierten  Hin  iu'^  von  (iaU'iis  //t(ii  di«- 
(fofiäi  (UfryiiJn'  mlit  h<r\in',  dafs  1000  Zeilen  (zu 
15—17  Silben)  als  der  Miuimaiumfang  eines  Baches 
angesehen  wurden.  —  S.  478  f.  0.  Crusius,  Die 
.\dagia  lies  Ilermoilorus  Ttlie-jins.  .\uf  diesr  bei 
Du  Cange  im  Glos»,  ad  script.  med.  et  iaf.  graec, 
Index  anctomm  p.  28  erwähnte,  biaber  «nbdtannte 
Schrift  wird  aufmerksam  >;eniacht.  —  S.  }79  f  F. 
llaeheler,  .\lles  Latein  XIV.  Über  collifana  (I'lii- 
loxcnos-Glossar  p.  41,  27  Vulc.)  und  aciat  (ebdas. 
p.  197,  22). 

rtuiiettiiKi  di'lla  eommissione  arcbeologica co- 
munale  di  Koma.  XVI  7. 
.\nf  dem  Esqnilin  ist  ein  Meeüum  complUtU 
fnnden.  Fin  Teil  des  Maues  stammt  aus  au^Ustischer 
Zeit  n:id  ir.iL't  die  Insehrifl:  iinp.  Caeii.  JUvi  f. 
Aii<!u--i  ;  >  i"/.  tnaximtig  cot.  XJ  (lilninicia  potnt, 
XJjJJ  ex  atipe  quam  populu»  Rotmnua  k.  Jamt- 
arÜB  opsenti  ti  eontufit  JuUo  Anitmut  Afrirano 
Fal'to  ''OS.  }ri'rciirio  siirruiu.  Veru'l.  C.  .1.  I,.  VI 
456  —  458.  Interessant  ist  die  Sichcrstelluug  der 
Namensform  JuUua  als  cognomen.  Hianu  eine  TaCd 
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—  de  Rossi  haadait  Qbi'r  das  durch  den  inschrift- 
Udien  Aosdruck  pnupontus  de  via  FUUtüua  (gleich 
Ptatninia)  bezeicbnete  Amt. 


The  arcb»eologic»l  Joamal  178. 

8.  167—186.    W.  Thompson  Watkin  (ge- 

storbon  2.'?.  März  1888)  roKistricrl  die  in»  I«iufe  d<>< 
Jahres  1887  in  Britannien  gefundenen  riimi»olien 
iDBchrifken. 


The  Journal  oi  liellenic  studies  IX.  1. 

S.  1  — 10.  C.  Smith  bandelt  aber  /.wci  uns 
Tarent,  resp.  Kamiros  stammende,  im  britischen 
Mnseum  befindliche  Vasen  gern  aide,  deren  Jodes  ein 
OjiCiT  darstellt,  welches  der  Athene  Kobracht  wird. 
Hierzu  zwei  Tafehi.  —  S.  11  — 17.  P.  Gardner 
beaebrelbt  ein«  rottiniiige  Vase  des  britischen  Hn- 
seunis.  Oi  t."  ii^tiiii  l  ili  r  Darstellung  sind  Hi'kt<ir  und 
AndromuLbe  mit  dem  kleinen  Astyunax.  llier/u  eine 
Tafel.  —  S.  18  —  30.  W.  Ri'dgcway,  Metro- 
log i  seit  e  Aufsätze.  Verf.  spricht  zuerst  Uber  den 
ürs])runt;  des  Stadions,  sodann  Aber  pecns  und 
lierunia.  —  S.  'M  4<1.  1..  R.  Farndl  weist  auf 
einige  besonders  bemerkenswerte  .\ltertamer  in  den 
Museen  von  Kopenhagen,  Stockholm  and  Bt.  Peters- 
burii  hin.  Hierzu  eine  Tafel.  —  S.47 — 81.  P.  Gard  ner 
bcs)>ri(lit  die  Darstelluiij;  von  Ländern  und  Städten 
in  der  antiken  Kun^t.  Hierzu  eine  Tafel  mit  .\b- 
bildnngeo  von  vier  SilberstAtoetton  vou  StAdten.  — 
S.  83—90.  J.  Tb.  Bent  berichtet  al>er  Entdedron* 
Rcn  in  Klein-Asien:  im  An«;i!ibir<  hieniii  veniffent- 
licht  K.  L.  Hicks  zwei  Inscbrilteu  aus  I^veien,  ent- 
haltend Dekrete  der  uns  bisher  sieht  bekannten 
IfCiscbeu  Stadt  Lissc  oder  Lissa e,  sowie  eine  lu- 
aehrifk  ans  Anaphe,  die  uns  den  Namen  eines  bisher 
■nbekaiinfen  Küii.stbTs  Alkijjjxjs  ;uh  I'aros  nennt. 
—  Ö.  118  —  133.  Jane  E.  Harrison,  Archfto- 
logiaeher  Bericht  «ts  Oriecheidand  illr  1887/88. 


Rueinou-VerMiekiys  |JU1»1.  Schriften. 

Aeschyltts'  Eumenides.  Ed.  A.  Sid^wiek:  lirl. 
pL  Woeh.%6  S.  1109.  (Ihne  wissenschaftlichen  An- 
spruch; eine  brauchbare  Schulausgabe.  Weekltin. 

Asclepii  in  Aristotelis  metaj^ysic»  eommentaria. 
Ed.  M.  Haydock:  Rn.  mit  S3  8.  101  f.  Etwas 
mehr  Nnt/i  ii  liiitt.-  wnli!  für  die  Textkunstitutiou  aus 
der  genauen  \  er{,'lei(  liung  mit  Aristoteles  gezogen 
werden  kOnuen.    L.  Hn'r. 

Autenrioth,  G.,  Wörterbuch  zu  den  Homerischen 
Gedichten.  5.  Aufl.:  Ztachrift  für  die  Ggom.  7/8 
S.  453.4.')9.  E.  Eiei-Inird  will  in  dem  recht  Inaiich* 
barcu  Buche  einzelnes  geändert  wissen. 

Birt,  Tb.,  Zwei  pt^tlaehe  Satiren  des  alteii  Ron: 
Ctrld  .3,')  S.  1195-1197.  Die  Vermutungen  sind 
mit  Si-liartiiinn  und  (icstaltungsgabu  ausgeftthrt,  aber 
Rez.,  Ed.  Zamdce^  Temug  ihnen  torttnUg  noch  nicht 
beizutreten. 

Bovterwek,  R.,  fjher  VAlkerwandernng  etc.  von 

Schiller.  Lateinisilie  ('b<  rscfziint!  mit  auRfttbrlichen 
lilxkurseu:  Neue  Jahrb.  für  Fhü.  und  Fäd,  6/6  II 


S.  .S.')."?  -  357.  Eine  schwierige  Aufgabe  ist  befriedi- 
gend gelöst.  0.  Storeli.  —  Dasselbe:  Gymaa- 
ei'um  15  8.  512-514.    Ah  Hdlftmittel  zum  Studium 

der  lateiniselien  Stilistik  wertvoll.    C  Jolm. 

Breidt,  IL,  De  Aurelio  Prudcntiu  Horatii  imi- 
tatore:  Bert.  pM  WoeL  36  8.  1113.1115.  Recht 

äufserlieh  und  einseilig.    C.  \Vf)fmaini. 

Catulli  eunnina.  Kerogn.  B.  Sihniidt.  Ed.  mal. 
u.  min.:  J)t.  Lüztg.  33  S.  1185  f.  Dafs  die  noucRto 
Litteratur  nicht  berücksichtigt  ist,  ist  «in  Nachteil 
der  sonst  Anerkennung  verdienend«!  Ausgabe.  K. 

Ciceros  Briefe,  Jahresbericht  1882 — 1886:  Zeit- 
eckriflf.  d,  Oymn.  7/8  8.  258-256.  K.  J^Hmam. 

Anfang. 

Cornelii  Nei>otis  vitae  von  K.  Erbe:  X.  Jahrb. 

f.  mi.  u.  J'.id.  ,vt;  II  s.  342-346.  G.  haH  giebt 
einige  Winke  für  eine  zweite  AuBftge. 

Cartias,  E.,  Oriecbtscbe  Geschichte  I.  6.  AnB.: 

ZUchr.  f  d.  Oi/mn.7  H  S.  491-49-2.  ^f.  H-fmaim 
vcr/eichnet  die  Änderungen  und  Zusätze  der  neuen 
Auflage. 

Domosthcnis  de  coroaa  Oratio  iterom  ed.  J.  U. 
Lipsius:  Bat/n:  Gymn.  8  8.  434-435.  Empfohlen 

von  If.  Ortnt'r. 

Denis,  Jacques,  La  runicdic  «retnue:  Hev.  de 
l'iitftr.  publ.  Ol  Belg.  4  S.  249-265.  Der  Plan  ist 
nicht  fehlerfrei,  die  Einrichtung  und  Ti  i  linik  der  Ko- 
m«>die  ist  ohne  gehörige  Studien  dart;ele(;t,  viele  Ein- 
zelheiten und  spezielle  Fragen  erregen  Bedenken;  die 
deutsche  Litteratur  ist  ohne  Grund  herabgesetzt.  P. 
Thomae. 

Epicurea.  Ed.  II.  Usener:  Lt.  Ctrld.  35  S. 
1193-1195.  Die  Sicherheit  der  Methode  und  die 
Vielseitit'keit  des  WlsMUs   erregen  Bewnndenmg. 

Woldrai). 

Eeeht.  Kuno,  Gritili.  i  bunjisbuch.    2.  ;\utlage: 
ürl.ph.  Woch.  35  S.  lO'.'s.    Empfohlen.  Hellwiy. 
Fcstgrufs  ao  Otto  v.  BdUüingk:  Reo,  de  /'nulr. 

SliL  en  Belg.  4  8.  241-243.    L.  htrmentitr  re- 
iert  den  Iiiball   und  besprii  bt  kurz  aper  Und  MV» 
nQog  im  Gegensätze  zu  v.  d.  Gabcicutz. 

Gerth,  B.,  Griechisches  Übungslmch  I.  2.  Aofl.: 
Zlsrl.r.  f  d.  Gi/nm.  7/8  S.  471-474.  Bei  richtiger 
Auswahl  bniuehbar,  obwohl  einige  Eigentümlichkeiten 
zu  beanstanden  seien.    G.  MarseilU. 

Giel,  Chr.,  Kleine  Beiträge  zur  antiken  Numis- 
matik SUdrafsUuids:  Num.  ekron.  1888,  2  S.  156- 
15H.    W.  Wroth  giebt  den  Inhalt  an 

Hartman,  J.  J.,  Analecta  Xenophonten:  Rev. 
dl'  riuttr.  publ.  en  Belfftque  4  8.  245  f.  EnthUt 
manches  Brauchbare  oder  regt  zum  Nachdenken  an. 
Em.  Baudat. 

Hoiiy,  V.,  Precis  de  grammairc  compari'c  du 
grec  et  du  ktin:  Aeadetny  846  S.  42-43.  Dieses 
Torslif^idie  Bneh  flUlt  eine  Ldeke  ans. 

Holm,  A.,  Griechische  Geschichte  I:  Zttchr.  f. 
d.  Gymn.  7/8  S.  492-495.  M.  IJojj'maun  bespricht 
iwd  Stellen,  an  welchen  H.  sich  in  längerer  Aus- 
fUmiQg  gegen  Curtius  wendet,  um  zu  zeigen,  dafa 
die  Differenz  nicht  so  itnh  sei,  wie  man  meinen 
könnte. 

Uorace,  The  episües  of,  witb  introd.  and  notes 
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by  Schutkburpli:  Herl.  phil.  WoA.  SA  8.  108S  f. 
Gute  Sfliulausfiiiln'.    \V  Muces 

Kttbler,  O.,  Latoinisdie  l'cnsa:  Zlirhr.  f.  <l. 
Uymm^lß  S.  436-441.  liüii  vonttglicbes  Httlfunittd 
für  den  Etementaraiilwriclit.   R.  Büttwr. 

I.ivy  book  XXII  by  L.  C  Dowibill:  Aeaätmy 
^44  S.  8.    Ist  mehr  ak  eiu  Schulbuch. 

Lvsias,  Jahresbericht  von  E.  Albrecbt:  Zttehr. 
/.  J.  'G;/m„.  7  »  S.  19:?-216.  Scblufs. 

MazcKßtjr ,  H. ,  Hiimcrfundc  in  Obennais  bei 
Mcran  und  clit>  alto  Mnja-Vostr:  Uil.  ph.  Wocli.  '^f> 
S.  1093-1095.  Zu  weiteren  ForscboDgen  anregend, 
die  Renane  Lage  des  castram  Maien«e  ist  nicht  be- 
«tlmmt.   G.  Wolff. 

Mcrguet,  II.,  Li-\iküii  /u  den  philus.  Schriften 
Ciceros  1  u.  J:  Hiimmmum  18  S.  4S9-440.  •  Hoch- 
«illkommefl.    6'.  ihtssemtein. 

Mttllenhoff,  K.,  Deutsche  AUcrtnmskunde  II: 
Rtv.  rrit.  3-2  S.  102  Uli;.  Her  hoho  Wert  dos  üiirlh- 
ancb  für  die  Erkenntnis  des  keltischen  Alteiluma 
wird  anerkannt;  in  einigen  I'nnkten  wird  M.s  Ansiclit 
bestritten.    l>Wrho\s  Je  JuhninrlHe. 

Packard,  Lewis  R.,  Studies  in  ^Tcek  liioufiht: 
BrLfit.  Wodt.  35  S.  1080  f.  Der  1.  un<l  4.  Aufsatz, 
werdin  Iiorvorfrt'hobcn  und  gelobt.     A'.  Wi'rkh'in. 

IM  ut  (Ulis  (liuli)^M  i'eco(!n.  M.  Wtdilrab  I:  JJaiiii: 
OyvDi.  IS  S.  431  -434.  Die  .\usffabe  genQfft  den 
gegenwärtigen  wissenschaftlichen  ÄnforderuDgen  nicht 
J.  Nuutr. 

Plato.  I.a.lip<  by  M.  T.  Tatli.iiii:  Jr,„lni,>/  844 
S.  8.  Die  Anmerkungen  i'ntbalti-n  niciit  (irainnuiti- 
Bcbes  gemg. 

Programme  historischen  Inhalts,  Ostern  1887: 
Zittau,  HOdesheim  (Ucalg;.vttin.),  Aniiaberg:  AßtL  atu 
der  Iiistor.  Litt.  8  8.  198-194.  R  F^t  giebt  den 
Inhalt  an. 

Bobert,  C,  Jlrcidolo^idie  MrdieD:  Litimir, 
ClrbL  84  8.  1158-1160.  Bedeutende  Erscbeiirasff. 
T.  & 

RflIlig,  P.,  Quae  ratio  inter  Pbotü  et  Suidae 
lexica  iutercedat:  N.  ph.  RdteL  18  S.  278  f.  Die 
ünabbflngigktit  des  Sindas  von  Fhotioe  iat  übcReagend 
iiiti  iivr  wiesen,  das  flbrige  ist  vidftcb  no^  nnsidier. 

J.  Sit-zler. 

Sayce,  A.  H.,  Principes  de  pbilologie  eomparfo, 

Inid.  jiar  E.  Jovy  et  precödös  d'un  avant-iir<>]MW  y»r 
M.  iireal:  Erl.  ph.  Woeh.  36  S.  1121- 1125.  Das 
Werte  veipAicbtet  la  lebhaftem  Dank.  K.  Bnwhmann. 

Beherer  n.  Scbnorbusrb,  Übungsbuch.  3.  A.: 
N.  ph.  Rdtch.  18  S.  387  f.  Manche  Ausstcllnngen 
werden  gemacht.  Hühner. 

Schmidt  n.  Wensch,  Elementarbuch  der  grie- 
cMsdien  Sprache.  9.  Anil.  tob  B.  Qflntber:  JSibeftr. 
/  d.  Gi/mn.  7  S  ^   4(;7  471.    F.  WeiJmifeU  ver 
zeichnet  einige  M;iii^;i  l.  halt  aber  das  Werk  in  der 
neuen  Gestalt  für  wesentlich  praktischer  als  frtlher. 

Schneider,  K.,  I\>rtm  Jtiiu:  Mev.  dt  tüuir. 
pubL  en  Reiff.  4  8.  874  .S76.  Die  Identifiiierung 
des  Portus  It'ius  mit  Gesoriaciun  (Boologae)  ist  ge- 
huigen.    A.  Je  CeuUneer. 

Schubert,  F.  W.,  Atlas  antiquitt:  Neue  phil. 
RJseh.  IH  s.  28'2-28r).  Niclit  ohne  manche  Mingel, 
sonst  brauchbar    Ii,  JJai»ten. 


—  o<f  ox).^ovc  \iyiiynrri  .fioiq&mtSf  xa)  ^Jiy- 
yf^dttiu  ./fj.  H.  ^f-ftiiirkog:  Jierl.  pliilul.  M'oc/i.  35 
S.  1O771U80.  Der  kritische  Teil  erscheint  als  der 
bedentciulste;  er  bietet  das  meiste  Neue  und  SeJb- 
stAndige;  viele  Konjekturen  sind  wertlos,  ff.  WedtMn. 

S<i]>li<M  lis  Oed.  'l'yr. ,  Oed.  C'ol.,  Antitt.  ed.  .1. 
llolub:  Ost.  litt.  Ur6/  'U  S.  lÜl-162.  O.  GnUrn- 
ber^er  diarakterisiert  das  kritische  YerAhren  des 
Herausgebers,  unter  «lessen  VemiutunL'cn  sieb  manche 
glückliebe  filudcn.  Yergl.  die  abklincndi*  An/eif,'e  der 
Antig.  Aritilemif  844  S.  8. 

Taciti  ab  exc.  diyi  Aogusti  con  notc  italiaue 
di  Carlo  FumagalH  1:  RH.  ph.  Worh,  34  8.  1054. 
Em]»foblen  für  die  Srlmlcii  Ifalii-ii'-.  F.nüiier. 

Tegge,  L.,  Schuisvuüuyniik:  .\.  .Juhih.  f.  l'lnL 
II.  I'iil.  5,0  II  S.  347-353.  (f.  .^furdi  llria^t  zu 
dem  höchst  dankenswerten  Leitfaden  viele  Nachträge 
und  Rerichtigungcn.  —  Dasselbe:  Uayr.  (ji/mn.  8 
S.  4  2>.   .\ns(  liaulirh  und  veiständlicli.    G.  Lmnli/nif. 

Tcuffel,  W.  S.,  l^ateiuiscbe  Stilabungeu:  Gum- 
tieuium  18  8.  441-444.   Wird  gekbt  von  C  John. 

Tuinlir/,  K.,  Mitb-i<!  nn<l  Futclit  iiaib  Ari^tn- 
teles:  X.  p/i.  Jühc/i.  18  S.  -278.  Gt-klnt  und  ki.ir. 
-1.  JiuUiuger. 

Tfimpel,  Kt,  Die  Äthiopenl&nder  des  Andromeda- 
inythos:  BH.  ph.  Woeh.  35  8.  1086-1089.  Scbarf- 
sinniu  und  gelehrt.    W.  II.  I'oKcher. 

Vergili  earmina  selecta  ed.  £.  Eichlcr:  Bayer. 
Gjfrnn.  8  S.  424-425.  Einem  lokalen  Bedürfliis  ent- 
sprungen,   /y.  Kern. 

Vergil's  .\eneid  I.  V  by  F.  Storr:  AcaJauy  844 

8.    Knthrdt  manches  Ik'acbfcnswi'rte. 

Vergili  opera  .  . .  ed.  W.  Kloucek  I.  üucolica 
et  Geoi^ca:  Dt  TAtztp.  85  8.  IS55  f.  Branch- 
barer  und  zuverI,Usi;:M-  Text.    M.  I'vdislriii. 

Novcm  vitar  sanclunnn  nu  lriiac  .  .  i  li.  (iuil. 
llarster:  Brl.  ph.  HW-.  3.'.  s.  1083- 1  ttsi;.  Viele 
Schwierigkeiten  sind  mit  Erfolg  beseitigt.  R.  Feiper. 

Wag  euer,  C,  llun)itsehwierigkeiten  der  lateia. 
Fdriacidihii':  Huijer.  (itjtini.  8  S.  429.  Ein  sehr 
praktisches  llUlfsuiittel.  G.  iMiiJgraf.  —  Dass.: 
Zltchr.  /  d.  Oymn.  7/8  8.  448-458.   R.  J.  MaUtr 

schlägt  eine  Vi-reinfachnni;  des  Stoffes  TOr  nnd  notiert 

eine  Anzahl  Ungenauigkeiten. 

Weiskc,  G.  A.,  Die  griech.  anomalen  Verba. 
9.  Aufl.:  Brl.  pA.  Woeh.  35  S.  1098.  Vortrefflich. 
7'.  JJellu'iff. 


R.  Oieninr,  Geirenbnnerxnnfrtn  m  Kruses  Sesension 

in  Woclirnsrhrift  ISK^.  S.  11."^  llfif.. 

I*ie  UiZfii-iiiii  viin  II.  KruM-  Imt  ilcni  l'nti  rzeic  huct- ii 
nianchfrl»-i  Anrftjunfr  zu  «  nit  utcr  Priitun!,'  ni'iiKT  .kritisi  hi  ii 
n>'itriisr('"  L'i'irrlioii  uikI  ihn  in  iliisiT  Minsiiht  zu  aiif- 
ri'litiuiiu  l'.iiikc  \ cniiil.iist. 

Wtiiii  Wrf.  glcii  liwotil  nkh  zu  riuiirru  (iccen- 
beniorkniigi'ii  g»'drungen  fühlt,  so  grK4  liii  |it  w<  il  da* 
Schlufgurfeil  tlv-i  RfZfiisi'ntt'ii  mit  »einfii  Ausfiihrnugtii 
sich  iiirht  dfckt  und  in  st  imT  Fomi  fjepigix't  scheint,  fine 
i'ins,"'lit'nd4ii>  J'riiluni;  iI<t  iiiiii  n  Lesarten  von  vomhrreiii 
lahm  zu  li  ir.  n. 

ZlIllillll^t  wird  in  Alis.  \t  aiK  rk.innt ,  tlafs  "\'crf.  mit 
Hi  i'ht  i'iu''  Villi  Ttli-'nuu'i'u.   /ii^iit/.  u  umI  Ki  iij'  k- 

tureu  anderer  vor-  resp.  aufi^i-uumuieii  linbe,  dabei  aber 


Digiti<ica  by  Licjv.i^te 


1301 


17.  Oktober.    WOCU£NSCURlirr  iÜE  XLASälSCm  rUlLOUKil£.    im.  So.  42 


1302 


jt,  dud  .eiiiifift!  Kemcrkiintroii".  woh-ha  BMMiMnt  bei 
leser  Uelegenheit  mitzuttileii  !>ich  Ih-woltcu  fiiirlct  nud 
«ndl  b«nditiKt  >»t,  .wohl  hfttten  in  <ier  Aliliau'liiin;;  Aef 
Verf  einen  Platz  finilcn  könuiMi".  Verf.  wnr  aber  dndi 
duin  nicht  vi  rpflirhtct.  jn  kiiiim  hcrechti^t,  wiil  er  »iih 
In  erster  Linie  nur  Aiv  Bec:rfhi<luiig  »vim  r  <-i<;>'ii*'ti  Kon- 
jekturen ToriB^esetzt  und  die  auderrn  tlbfriiomnii  iumi  nnd 
weniglten»«  namhaft  eoniathtrn  Le-mrteii  <*clbütvrM>tiiiidlifh 
nicht  ohn>.'  zwiiiiTtiidt'  (irUiidr  i;i'\viihlt  hatte. 

In  Ahs.  .;,  \.  't  hfaiiinuclt  Kr.  sodann  »-iiiim"  vi^m 
Verf.  pew.ililir  J.f.'iHrti'n.  nii  bt  weil  «ie  niihalthar.  .''oiidiTn 
weil  ni<'  iiiiiiiitiir  st  icn-,  uWr  ir  bringt  krini'  zwin:rt>iid<  n 
Oriindf  vnr.  <iic  t'i'W'hiilichrn  Lfsartm.  «lic  dm'h  Motorisch 
An)»tiifs  frrrvrt  IkiIh  m,  au  si  liiilZ'  ii.  Ks  >ti  lit  alsi.  Iiiichslfiis 
Belwn|itiin<:  i;<'ut'n  I!<'liiui|itiiii:^'. 

Niiht  viel  nmit  rs  sti  ht  «•.-.  mit  t  iniiji'U  in  AU».  "  1m'- 
niniic'ltcn  Li-.ittrii.  wihhe  ani»  eitr>iifr  K'Htjektur  de» 
\'i'tlV.  hi  rvur::«  ;r.niu'rii  «iinl.  \'  1  .tl  wini  di-ni  l{fzrn- 
i*>_'iitt  n  i;rrii  L'> '"'II  il.n^  {xm  ii..  <  iii' u  Sinn  hii-tt  n 
kann,  wiiiu  uuiii  ihn  )iiiH'iiiiiiirr|iii'l  1' tl  .  rtwa  di  u  Sinn 
do  lli'mori.-irhcn /»(lir  lifxoiif  yt  ',hiiu>\  iiHrin  ilii-  m.ii  Kr. 
fUr  unniitii,'  «Tklürtc  Konjektur  (<xoi  »/j  I  rrulit  aul  tritti;;'  ii 
Gründen,  dii-  Uizensent  weder  <;ewiinliL:t  n<iih  erwiilmt 
hat :  I  VL'l.  n..i  Ii  11.11.  V,  J  is,  \\  l.  ;,.  „nd  il,i-<  -en  VI  'J.  ISi. 
V.  2  'ü  \'<\\<\  titiuvifz  V'fn  Kr.  ver^vi.riiiK  trutzdiin  er 
«ellist  (Ü!'  X'uliT  ("cutmc  ffir  .«innlii«  erklärt.  Verf. 
yielit  aiieh  lii'  i  /ii  w.i-  ir  seh'»«  aUNdrüi'klieh  bemerkt 
hatte,  dal-'  (iytfoiii  it.:  mu  h  Hinni.'eiiiars)  r  sei;  nber  (»ofti  rf.' 
(iteht  üniifitc  »iehtli  Ii  nilier.  |)ie  .Stellen  V  4, 
4-.'.  VI  2.  :[•->.  ;t,7.  II.  4.  is.  ;(T.  VI  ."i.  l:!.  Ml  1  •.'.■>  ini<  lit  wie 
filUi  lilii  ti  l  ilierf  i.-<f  VI  1  ■.'."( j  werden  i  heiif.ilN  im  wi  "-!  !!!- 
lieln  n  nur  liU  einer  .jiiideniiiy  nii  ht  In  liiii  t'tiir  1"  zeielaiet, 
Dals  die  Vi  ri:i  -<  liliiL.'eneii  Le'iartMi  an  -ii  Ii  Fi  lilcr  ent- 
hielten, ist  iiidit  nai  li!;e\vie«eii .  eliemuwi  nii: .  inwietVrii 
sie  unlierei  htitft  seien.  N  eri',  hat  ja  elirii  nur  da  seine 
Konjekturen  einiresetzt.  wu  die  biHheri;:en  Lesarten  aner- 
kninitenuarsen  nicht  hefrieditrti'n.  vielmehr  t'ramin.iri»  he 
nnd  lofrische  Schwi<  rii:keiten  boten.  -  V  4.4-_'  ver\virft 
Kr.  avfitto'/.i^  statt  f/i,"/«/./'.  weil  crsteres  nicht  wie 
letzteres  fleii  (leirensafz  ZU  thro^ui^r^air  enthalte.  Allein 
ili' M-r  lie;.'t  ilii' Ii  ilrutliih  tjMiuu:  in  ileni  viTaii-i.'' lienden 
o'i««r*i  <i<  Oll  f.u'uuil  ;"o«i  f  f  'f.  X"'!}',''  walir>  ml  ,f  (ioozn'iij  I 
«ich  mit  CvfiHfi'f.J;  dickt.  —  \  1  1'. halt  Kl.  ;o  (,.11.). 
n.  laf.  nur  darum  aufrecht,  weil  diese  .Xnakiiluifjie  .duri  h 
Xen.  Oeenn.  VII  •_>!•  uesehützt  sei.  was  Von  dem  vom 
Verf.  vors;esehlat'enen  ouhk  im  .Sinne  von  öniifoi.:  für  die 
l'ro.sa  jede<falls  nicht  heliauiiti  t  «erd<n  kiMine  -,  ('i  N'ert'. 
hat  fJ;U(ij,' dl  eh  auch  liier  aiisilrlii'klieli  für  konzes-iv  iTklrirt 
und  citierf  jetzt  an  dieser  Stelle  zum  <  lel. nun  he  von  /iiioi; 
nach  aul-er  ih  r  anüi  tnhrteii  Stelle       h>).  ('hoe|ih! 

noch  l'lato  •\|icil.  e.  I  iiiit.  l'als  »  <  \1  2:!_'  zui.'l<  idi 
seine  nrsjirdntrliche  (iruinUn  ii<  isniiii.'  von  d/uü,-  i"\vr  öimfio^ 
(vt;l-  iiihllo  feciiis    wahre,  i-i  iiui  a.  r  essiTisrh  bemerkt.  — 

VI  :!.  II  ist  iiii  ht  zu  ver.-.t' h.  u  unm  bi  i  der  K^  nii  ktur 
des  Verfs.  u'ii  st;itt   des    d^  i  ii  .il~    l.il-  h   /.iioi';.eheiieii  lüc 

ni<ht  :iü(iin  sondern  mii  tt^  ImI^i  n  iiiui>ti'.  I)ie  .\u.s- 
einnr.dersetznnt,'  iles  V<  rfs  sowie  dessen  I  i  ■  M::.'ie  I  ber- 
«elzunj;  hätte  bei  genauerer  Eiiisiclit  dem  Ii- «(eiisenteu 

faaeen  können,  daft  zu  nüaui  ein  .ni'/.nc  aus  <leni  \'i>rher- 
eoenden  er^Nnzt  wird,  dafs  aber  dem  tot-  das  foli^eude 
1t'  ixtlron;  entaprieht. 

Wiihreiid  nun  Kr.  nach  diesen  wenigen  und  ni<hf 
zwingenden  BemänKclungen  in  Abs.  .s  .sich  »her  die 
weit  ztlüreicheren  anderen  Konjekturen  de.«  Verfs. 
eines  Urteils  ansdrflcklich  enthalt  und  in  Aba.  6  sogar 
eine  Auabl  der  vom  Verf.  eingeführten  Le»arteii 
aosdrOcklich  als  sinn-  nnd  saehffemäfa  anerkennt,  mnfs 
docli  sein  widen^prechendes  Schiursurteil  in  Abs.  0  bc- 
frondn,  dafii  «derXext  der  uenen  Auiigaben  von  Grosser 
TOU  nOMB  LettUttcn  aar  wenige  etithaite,  die  auf  allgu- 
nein«  Znstlamiiiiig  reobnen  dürfen*.  Verf.  mnfs  dem- 
g«B«Bttb«r  um  eine  weiter*  nnd  tiefer(;ehende  IMlfnng 
aenier  Vonchll^  bitten  Mid  imcltt  boonders  auf  die 
nlilr«idic&  tob  Kr.  met  nidrt  erwülmtM  Konjekturen 
anfiDseiknni,  wie  m\  14.  IV  9,  la  V  1,  20.  4,  4& 

VII  4.  S.  21.  ~  ni  4^  ».  IV  3,  23.  7,  4.  &  V  1.  ».  2. 
14.  8.  12.  17.  4.  la  13.  17.  Sl.  68.  VI  1.  18  (vgL  dnzn 
noch  Plat.  Apol.  1.  D.)  VI  3,  28.  8,  IS.  1«.  &  «T  VlI  2, 
t).4t4  8.  aOn.».ni. 


KczenKent  bat  den  Kommentar  der  Schulausgabe  des 
Verfs.  zu  Xen.  Hellen,  in  wohlwollender  Weise  als 
emiifehlenswert  bezeichnet;  sollte  er  nicht  auch  das  Dc- 
mülien.  einen  lesban'n  Text  im  mögliehnt  engen  Ansehlnfs 
an  den  Sinn  nnd  die  äufsere  Form  der  nicht  voll  befriedi- 
genden Überlieferung  bersastcllen,  aU  dem  Zweck  der  £r- 
kUning  entspredieBd  erachten? 

Wittstock.  Bichard  (irofser. 
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.WiaMa  Ueh  Ob«r  4it  •iniflni  u  Hraul- 
UtaarMilaa  nw.  vewifi  onthtit  die  S.  I.rirt 
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•Ein  hockbcdenttamci  Werk,  welch«  kcia 


wird  nnbcachtel  laiten  dflifen.* 


Vollwtänditc  liegt  Jetst  TW: 

Die  Sprache  als  Kunst 

von 

Gustav  Gerber. 


chdrOck. 


aaiadti  aoiurk. 

l>i'.'  „FhilologlaolM  BundMbM**  empfiehlt  das  Wctk 

hellst»  uml  b<:z<;tcliuei  et  als 

„eine  ganze  enoyklopftdlBOhe  Bibltofliek 

im  besten  Sinne  de»  Wortes,  in  Kedrimgter,  dto  DraHlAhkielt 
aber  keineswega  bcolnfluHacndor  Uberaioht" 

Uas  „Pädagogium"  sjgt.  ,,ci  is;  .Tuf  tlcm  Gebiete  der  allge- 
meinen bprachwisscDschad  seit  langem  wieder 

ein  Werk  Ton  bleibender  Bedentong.** 


,.Kin<-  sokhe  Bele<(enhrit  in  den  altca  Rtielorrn ,  in  den  kl^iN^i-clicii 
Werken  (Ur  {jriecliiüchen,  römiMThen,  deuttcben,  fiantu^^ischen  unM  t'ii(;liv:hcti 
I.illeratur,  eine  so  intcnMve  BekannlNchafl  mit  den  Werken  der  allgemeinen 

Spraciiwi»en»cha(i  und  S|>tach|)hiio'>nphie  tetzl  geradaiu  in  Vermindeninfl. 

Kine  Tropen-  und  Figurcnlchrc,  wie  sie  mit  pfailMopUKiiem  und  ugicicli 
hiilorischem  Sinne  hier  gegeben  wird, 

existiert  sonst  in  keiner  andern  Litteratnr.'* 
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Die  Hemn  VetCuMr  tod  Pragnnmen,  DiiierUtionon  und  aonstigcn  UelegenheitMchrifteii  werden  gebeten 
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BeMMlomi  iid  AiMtgen. 

ür.  Kurimahly.  Beobsehtimf  en  zam  Prometbeus 

des  Äschylus.  Prourainin  des  Sophien -Real- 
gymnasiams.  Ostcm  1888.  Berlin,  R.  üacrliier. 
1— S4.  8.  4.    1  JK 

Vorsteheiule  Progranmiahliandluug  von  Fr. 
Kufsnialily  umfalHt  folgemle  Aliscluiitte:  T.  Zn- 
sammenstelluug  der  metrincheu  Eigeutüiuiichkeiten 
d«s  Frometheiu:  a)  die  Trimeter,  b)  die  Annpiste, 
e)  die  dgenilichen  Choiüader.  II.  Zusammen- 
BtolluDg  dar  ipmchlichcn  Eigentümlichkoiton  des 
f^cometibeoa:  a)  Gramiuatidche  Eigontümlichkeiti'ii, 
b)  stilisluehe  EigaiitQmliehkeiien.  III.  Benrieiimg 
der  spnichlichea  und  metrischeu  Eigeutiitiilich- 
keiten  des  Proraethens.  IV.  Erwähnung  der  ühri- 
geu  gegen  den  Prometheus  vorgebrachten  Bo- 
denken. Der  enie  metrische  Teil  ist  TdlHg  wert- 
los und  beruht  anf  ganz  veralteten  Gesiehtspunkt^'n. 
Die  von  mir  bereits  1871  entdeckten  Gesetze  über 
die  Auflösungen  und  den  Gebrauch  des  Anapästes 
im  TMmetar  sind  dem  Verfasser  ToUslliid^  nn« 
bekannt  geblieben,  wie  sie  iiiK-h  C.  F.  Müller  in 
dem  von  jenem  seinen  Studien  zu  Grunde  gelegten 
Werke  „de  pedibas  solatis  in  dialogorum  senanis 
Aeschyli,  Berol.  1876  (wdlt,  wie  unser  Autor 
p.  .5  irrtümlich  anf^ieltt.  ISS'V),  H.  Wolf  in  seiner 
Diasertation  „Analecta  Ae^ch^lea,  Bonn  lööl  und 
C.  Conradt  in  der  %  Anagabe  der  filehiUenehen 
Peraer  de«  livlns,  Berlin  1888  bei  Weidmann 
niobt  kennen,  obglaieb  ieh  oft  genng  auf  dieselbsm 


hingewiesen  habe.  Für  Äschjlas  habe  ich  die- 
selben in  der  Abbandlnng  „Krittsoh^exegetiBcbe 
Bemerkungen  zn  Äschylus''  in  der  Zeitschr.  (8r 
österr.  Gymno-sien  1871.  abgedruckt  in  den  „Kri- 
tischen Studien",  Münster  bei  Coppenrath  1884 
p:  82  ft,  deren  Ergebnisse  N.  WeeUein  in  dem 
Bchlnrsartikel  des  Jahresberichtes  über  die  .\schy- 
leische  Litteratur  von  1S.')S)-  1871  (IMiilologus, 
XXXII,  4  p.  727)  ganz  übersehen  hat,  eingehend 
dargelegt.  Einselne  weitere  Bemerknim;en  bienn 
gab  ich  dann  in  meiner  Rezension  von  Gilberts 
Agamemnon,  .Ten.  I,itteratnr-Zeit.  lH7.'j,  Nr.  9 
p.  15ü.  UalM  aber  die»e  Gesetze  ftir  die  Tragiker 
flberbaopt  maftgebend  seien,  ist  Ton  mir  in  meiner 
Rezension  von  Bernhards  Programm  in  der  N. 
Philol.  Rundseliuu  1887  Nr.  11  p.  Kl.'»  ff.  ent- 
wickelt. Da  mir  nun  wohl  bekannt  ist,  dali^  mau 
solche  Pttnkte  wiederholt  rortragen  mnis,  bis  end- 
lich ein  Saiebver.strmdiger  dienelben  liest  und  be- 
urteilt, so  habe  ieh  zu  verschieilenen  Malen  in 
meinen  Schriften  hierauf  aufmerksam  gemacht, 
>.  a  in  dieser  Zeiteohrift  1887  Nr.  34  p.  1037, 
|).  1030  und  p.  1031,  und  ich  liütte  wohl  erwar- 
ten können,  dal's  der  Verfasser  sich  wenigstens  in 
der  Wochenschrift  für  klassische  Philologie  um- 
gesehen hätte,  da  sie  ihm  doch  nicht  gerade  fem 
liegt.  DesiTl(.it.li,.n  habe  ich  die  Regeln  für  die 
Zulassung  der  CiUur  im  j.  Fulse  des  Trimetent 
festgestellt  in  meiner  Rezension  ron  Karl  Frey« 
.4 schjlns  -  Stadien,  Jen.  Litteratnr-ZeituDg  1875 
Nr.  80»  abgedmekt  in  den  „Kritisohen  Stndicn" 
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p.  49  ff.  Vgl.  meine  Rczoiisio«  von  Weils  Aschv- 
Iva  in  der  Wocheoachr.  f.  kl  Pbilul.  Iti67  Nr.  ^4 
p.  1027.  Die  BemerkoDg  kann  ich  hier  nnn  nicht 
nntwdrQcken,  dafs  es  mir  unbegreiflich  ist,  wie 
jemand  iilx  r  solche  GegeDstiinile  schreibeu  kann, 
ohue  sich  uui  die  Litteratur  zu  kümmeru.  Wus 
der  VflifiiBMr  ]i.  10  gegen  Westphal  aehrribt,  ist 
olme  Wart  und  Indarf  ksinarEu^egunug.  Dagegen 
kann  ich  nur  billigen,  wenn  derselbe  solche  öde, 
unbegründet«  und  aufrachtbare  Zableutheoricen, 
wie  sie  C.  Conradt  in  der  Sdirift  „Die  Abteilung 
Ijriaoher  Verse  im  grieclincheii  Drama  u.  s.  vr. 
Berlin  187!)"  über  den  Promethen»  und  die  Perser 
anfttellt,  allerdings  in  sehr  sanfter  Form  za- 
rOokwust  Obrigens  nnüsie  der  Yerfiuser  auf 
die  Dissertation  von  Tli.  Ileidk-r  „de  compo- 
sitione  metricii  Promethei  fuVmlae  Aescliyleao 
cap.  IV'^,  Breslau  1884  eingehen,  die  er  gair  nicht 
erwBhnt. 

n.  Nicht  ohne  alUm  AN' ort  sind  die  Bemer- 
kmigen  des  Verfassers  iilier  die  grammatischen  nnd 
stUistiscbeu  Eigentümlichkeiten  des  Prometheus, 
weangleieh  dieaelbeo  dttrftig  und  noxareiBhend 
sliii]  Die  einschlägige  Littemtur  iat  sehr  nnvoll- 
.stiindig  angegeben.  Auf  die  bedeuteudeu  und  ver- 
dienstvollen Arbeiten  von  Karl  Frej,  Aschylus- 
Stndieiit  SelwfnuMisen  1875  (Tgl.  meine  Reiension 
in  d«r  Jen.  Litterutur-Zeit.  187.J  Nr.  :K),  abgedr. 
in  den  „Kritisch.  Stud."  p.  4l>  ff.)  und  Bern  1HT!>, 
sowie  auf  die  beiden  wichtigen  Programme  des 
GieAener  Gymnamnms  Ton  Peter  Dettireü«r  »Über 
den  freieren  Oebrauch  der  zusammengesetzten 
Adjektive  bei  A.schylus  wird  gar  keine  Rücksicht 
genommen.  Zur  Erklärung  der  Anakolnthien,  die 
nurisi  sehon  liohtig  eifbigt  ist,  wird  niehts  beige- 
tragen, obgleicli  doch  .sulelie  I'^rschcinungen  auf 
allgemeine  üencbt^pnukte  zurückgeführt  werden 
mBssen.  Was  die  iloliacben  Formen  angebt,  so 
mnlste  sunfichst  anf  die  bahnbrechende  Sohrift 
von  Ct.  Hiuriclis  ^He  Tlomcricac  clocutionis  vc- 
stigüa  Aeolicis'^,  Leipzig,  Georg  Ueicbardt  1875, 
wetelie  tUMsr  Yerfiuser  flberhaapt  gar  nicht  er* 
wShnt,  nabedingt  /.urückgegangen  werden.  Dals 
er  Pers.  34'2  und  St-pt.  HIO  die  Erklärung  Weck- 
leins, der  in  diesen  Stellen  Beispiele  für  die 
Attraktion  finden  will,  snrOekweist,  dem  kann 
ich  nnr  beistimmen.  Die  richtige  Beobachtimg 
desselben  zn  Aeschyl.  IVotn.  ft08       (iijy  fit  Ztvf, 

oftvstm  ydftoy  yafutif''  als  einsigem  Beispiel  des 
titov  für  6n  lofov  bei  Äschylus,  wälucnd  es  bei 
Homer,  8oph.,  Kur.,  Aristoph.  uud  anderen  oft 
80  gebraucht  sei,  hätte  ihn  dahin  fdhreu  soiiou. 


den  Satz  zn  berüfksichtigen,  den  ieh  in  den  kri- 
tischen Studien  und  in  dieser  Zeitschrift  mit  F. 
A.  Palej  oft  genug  ausgesprochen  habe,  daA 
unser  Homer  die  Sprache  der  älteren  Tragiker 
vor  Augen  gehabt  liiitte,  nnd  dals  der  Attirismns 
desselben  die  Zeit  des  Aristophaues  uud  Pluto  be- 
kande.  Zn  beachten  sind  anch  nach  dieser  Be- 
zielnmg  p.  13  die  Bemerkungen  über  tiqU'  av  mit 
dem  Konjunktiv  nach  negativem  Haujitsatz  (Pro- 
raetb.  lüä  —  genauer  lü4  — ,  liü,  711),  7i>ti, 
991,  1027)  nnd  Ober  den  Oebranch  des  Aorists 
für  das  Präsens,  der  sieb  bei  Äschjl.  nnr  Prom. 
V.  HI70  ..xiji'x  t'Ht  rüno;  iljad'  nt  h.TtrtSa  ftülloy'* 
nachweisen  iülst.  In  Ergänzung  zu  meinen  13e- 
obachtongen  fiber  die  Reste  des  I^gamma  bm 
den  Tragikern  (vgl.  Wochenschr,  f.  kl.  Phil.  1887 
\o.  .32  ]>.  !*8.))  bemerke  ich  hier  noch,  daCs 
auch  Soph.  El.  157  .  .  .  *cu  '/ffidmaaa  das  Di- 
garama  in  V^idranwr  erhalten  ist,  wie  Homer« 
II.  145  XQt'aöi/f^ic  xal  jiaoitxri  xai  ^/ifttiyaoaa. 
Wils  die  vou  .\schylus  nen  gel)ildeten  Wörter 
angeht,  so  ist  hier  die  ansgezeichnet«  Schrift 
▼on  B.  Todt  „de  Aeschylo  Tooabnlomm  in* 
veutore*  Halle  IS.*).*),  auf  welche  der  Verfa.-iser 
p.  Ii)  verweist,  bis  jetzt  allein  mafsgebend.  Die 
Abschuitte  III  und  IV  enthalten  einzelnes  Rich- 
tige. Zn  beachten  ist  s.  B.  die  Bemeiknng 
p.  17,  dafs  es  Äschylus  vermieden  habe,  so 
oft  eine  Person  auf  der  Bühne  anwesend  sei, 
längere  Chorlieder  zu  dichten,  was  er  dann  weiter 
ansfllhrt  Ebenso  richtig  sind  seine  AnsfÜhrangeii 
p.  17  g^^n  Arnold  bezüglich  dos  Stjisimons  der 
Eumeuiden  v.  ftKlff.,  der  in  seiner  Abhaudlung 
„Der  Chor  im  Agamemnon  des  Ascbylus",  Halle 
1881  dieses  Lied  fQr  kdin  Stastmon,  sondern  für 
eiuen  Teil  der  Exodus  hält,  die  bei  Äschylus  in 
den  Sclilufsstücken  seiner  IVilogieen  stets  ihr 
eigenes  ^o^xoi'  hätte.  AU  besonders  verkehrt  mnlli 
id^  die  Bemerkungen  des  YerfiisBers  über  das 
Mafichinenweaen  im  Ptomethens  p.  -.'M  bezeiolmcn. 
Wenn  jemand  sagt:  „Äschylus  kau n  die  Maschinen, 
▼ermittelst  deren  der  Okeanidenchor  im  FlQgel- 
wagen  anf  die  Bflhne  hinabschwebte,  ebenso  gut 
konstruiert  haben,  als  ein  späterer",  so  entl)ehrt 
ein  solcher  Satz  jeder  philologischen  Metbode. 
Bei  Gelegenheit  der  £rw8hnang  des  anf  Veran- 
lassung des  Lykurgus  angefertigteu  atheuiensischeii 
Staatsexeinplars  der  attischen  Tragiker  p.  'iM 
ninl'ste  unbediugt  die  Dissertation  von  O.  Korn, 
de  publioo  Aesehyli,  Sophodis,  Euripidis  fabnla- 
rum  cxeraplari  Lyciugo  suctore  confecto,  Bonn 
18)j:^  bei  A.  Marcus,  wo  p.  7  n.  n.  2,  sowie  p.  8 
über  (jiulenii  Angabe  iu  Hippocr.  Epidem.  III,  2 
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(V.  412  oi\.  Bas.  XVir,  (;07  Kiilui»  und  p.  2  über 
die  Stolle  der  niit«»r  Plutarcli.s  Xiiiiien  überlieferten 
\iU\  des  Ljcurgua  ^p.  841  F.  etl.  Fraucof.  j».  348 
R.)  gehandelt  wird,  rawi«  die  Bemerknn^ii  hionen 
YOB  J.  Sonunerlnrodt,  Scaeniea  p.  2')3  fF.  hcrbei- 
pezogon  wenleii,  welriie  Schrifton  der  Verfasser 
gar  uicht  zu  kenneu  »clieint.  Wam  der  V  erfasser 
gegen  Krämer  (Pkwnethenm  TiDetom  eese  febn- 
lara  oorrectam,  Freiburg  1878  Dissiert.),  der  den 
Prometheus  für  völlig  nniRearbeitet  liiilt,  sowie 
gegen  R.  Westpbal  sagt,  ist  mehr  oder  minder 
Twfehlt  und  entbelirt  der  Einmeht  in  die  metri« 
■eben  und  stofflichen  Eigentümliohkeiten  des  Pro- 
metheus. Dills  W'estphal  (vgl.  Prolegomena  zu 
Ä.HchyUui'  Tragüdieu  von  R.  Westphal,  Leipzig 
18^  p.  69  ff.;  sie  Yofrginger  in  gewiaaer  Be- 
ziehung für  Pind.ir  kann  Thiersch  (.\bh.  der  jdü- 
los.-philol.  Kla.s.«e  der  K.  B.  Akad.  der  Wisseuscli. 
1837  II  p-  50 — 59)  bezeichnet  werden,  der  an 
einigeii  olymirieehen  Oden  den  Naehweis  f&hrt, 
dnft  Pindar  überall  die  Dreiteilunr;  (rjorixoiniof, 
fiitsot'  lov  tff!(taTOg,  intxointof)  befolgt  habe)  mit 
seiner  Ansicht  fiber  die  Terpandri»che  Kompusi- 
üon  der  Chorlieder  dee  AaebylnSt  die  in  den 
XOQixii  des  Prometheus  par  nicht  erscheint,  durch- 
aus recht  hat,  davon  bin  ich  trotz  der  gegen- 
teiligen Meinungen  Ton  Arnold  (a.  a.  0.  p.  40), 
H.  Sohmidk  (Grieeh.  Metr.  IV  p.  m  und  N.  VVeck- 
lein  au  verschiedeneu  (^teilen  mit  Frie-lrich  Me/i^er. 
der  in  seinem  vorziiglicbeu  Werke  „Findara  Sie- 
geslieder",  Leipzig  1880  bei  B.  6.  Teidmer  dieee 
Theorie  für  Pindar  als  !)ewiesen  erklirt  nnd  noch 
eine  weitere  Hegriinduug  beibringt,  die  auch  die 
letzten  Zweifel  au  der  Richtigkeit  derselben  be- 
seitigen rnnfs,  Eduard  LQbbert  (vgl.  z.  B.  desselben 
meletemata  de  Pii;<] n-i  -.tudiis  Terpandreis,  Bonnae 
1880  p.  XTV)  nml  mulcren  fest  iilier/en<^t.  und  ich 
mnfs  meiner  wiederholt  ausgesprochenen  Ansicht 
aadi  hier  Anadraek  geben,  dale  nidite  Ton  allem, 
wae  in  dieser  Beziehung  gegen  Westjihal  gesagt 
ist.  seine  glänzende  Enttleckunp.  dal's  sämtliche 
XOfiixü  des  Äücbylus  entweder  amöbüisch  nntej^ 
HalbchSre  TerteUt,  oder  naflii  Weise  des  Ter- 
pander  tricholoniiadi  gegliedert  sind,  irgend  wie 
zu  erschüttern  vermiß.  Höchlichst  gewundert 
hat  mich  deshalb  das  von  N.  Wecklein  in  Bur- 
siaiii  Jahresberieht  N.  F.  VI.  Jahrg.  13.  Heft, 
Berlin  1887  p.  220  über  die  Programmabhand- 
Inng  von  A.  Dippe  „de  canticorum  Aeschvleornm 
eompositione^  (Soest  188(>)  ausgesprochene  Urteil: 
Die  grfindliehe  (9)  nnd  seharfsinnige  (!l) 
Abhandlung  von  Dippe  hat  zunächst  das  negative 
Ergebnis,  dala  mit  der  Terpuidriscbeu  Kompoai- 
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tion  bei  .Vschylns  gründlich  (I?)  aufgeräumt 
wird."*  Ks  hallen  aber  iliese  Worte,  abj^esehen 
von  der  mangelhaften  Darstellung,  um  so  gröfseres 
Staunen  bm  mir  erregt,  als  ich  bei  der  Dnreh- 
arbeitung  dieser  mälsigen  .\bhandlung,  in  weloher 
die  I,itteratur  nicht  vnllstäinlip  lierbeigezogen 
wird,  nichts  zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  vor- 
gefhnden  habe.  Wenn  min  unser  Verfasaer  am 
Sclihils  lies  III.  Teils  p.  '21  zu  dem  Ergebnis 
kommt,  „(lals  weder  die  metrische,  noch  die 
sprachliche  Eigenart  des  Prometheus  dazu  berech- 
tigi,  aneh  nnr  einen  Vers  dem  Äaehjlns  absa- 
sprechen,"  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  sichdar» 
über  zu  wundern,  dafs  nach  den  über  diesen  (iegen- 
stand  angestellten  Untersuchungen  es  jemand  über 
lieh  gewinnen  kann,  eine  solche  kühne  Behanptnag 
atifziistellen.  W^io  ich  mehrfach  in  dieser  Zeit- 
schrift (1«8.'.  Nr.  17  p.  5J.')f.,  Nr.  43  p.  1350; 
1887  Nr.  31  p.  i)4ü)  ausgesprochen  habe,  ist  der 
Proroetheos  das  älteste  anf  uns  gekommene  Stack 
des  Dichten  mid  bald  nach  47!>  78,  in  welchem 
.lahre  eine  Emption  des  Ätna  stattfand,  zuerst 
aufgeführt  In  der  ursprünglichen  Form  aber  be- 
sitzen wir  die  herrliehe  IKdiiang  nieht  mehr. 
Wesentlich  umgearbeitet  nnd  nm<jestaltet  wm-ilp 
dieselbe  von  Eapborion,  dem  iSohne  des  Ihchters, 
nnd  zwar  ersbeekte  ndi  die  Umarbeitung  nicht 
blols  auf  die  Chorlieder,  wie  Rofsbach-Weatphal 
meinen,  sniidern  tci]wci>.e  auch  auf  den  THulog 
und  die  Anlage  des  Stückes.  2^ameutlich  scheint 
mir  dieses  im  Prolog  nnd  Yon  r.  566  ab  der  Fall 
gewesen  xn  aein,  wo  die  lo  auftritt.  Im  Prolog 
liegeguet  uns  der  schüchterne  Versuch,  den  8o- 
])hokles  durch  Einführung  des  vierten  Schau- 
s]>ielerB  ta  fiberbieten.  Es  treten  nämlich  daaelbst 
4  Schauspieler  zu  gleicher  Zeit  hamlelnd  auf  der 
Hiilme  auf.  hiuau;.  litu/ 1 lif itifttoc  wnA  f/onntj'ht^. 
Kratus  und  Bia  sind  zu  .sondern;  sie  bilden  nicht 
1,  sondern  aind  3  Peraonen.  Im  Med.  wird  ron 
V.  40  bis  V.  82  der  Wechsel  der  Personen  blolk 
durch  Striche  angemerkt.  Die  Personenimjnen 
sind  erst  von  der  Hand  des  Byzantiners  oder  des 
Korrektora  ana  dem  XIV.  Jahrh.  htnmgefSgt. 
Vermutlich  tritt  von  v.  4(5  ab  die  Bia  retlend  anf, 
niul  i>t  ihr  Name  für  die  dem  Kratos  beigelegten 
i'artien  bis  v.  81  zu  setzen.  Die  Verse  73  ^  pij» 
bia  75  täQMmo»  ßfq  kSnnen  nur  der  Bm  snge- 
schricben  werden.  Das  Wort  aoiftriTr^:  v.  <>2  be- 
kundet ganz  bestimmt  die  Zeit,  als  der  Ausdruck 
anfing,  im  verächtlichen  Siune  gebraucht  zu  wer- 
den, also  den  Anfang  des  Peloponnesischen  Krieges 
(Tgl.  meine  Bemerk,  hierzu  in  der  .Jen.  Lit.  Zeit. 
1876  No.  27  p.  42U  über  Alex.  KoUscb,  der  Prom. 
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doB  jSmhyliM).  Die  Yen»  83  hnaMu  bk  87  ind. 

tix^'^li  wurden  vou  Kratos  gesprochen.  Dafs  aber 
Prometheus,  obwohl  er  nicht  spricht,  dennoch  als 
handelnde  Person  aufzufassen  ist,  bewebt  richtig 
INuMw  im  Jndez  der  Bresknier  üniTerritSt  18*2d 
p.  2  („Quill  eniin  est  ugere,  si  hoc  noii  est,  acer- 
bissimoa  dolores  sine  uUa  doloria  signiiicatioue 
paifamne  neqne  amici  et  coguati  misericordia  aat 
nümid  et  seiri  ooDtanieKa  frin|^?''),  wenn  er 
auch  befangen  durch  die  Anoalline  von  3  8chan- 
spielem  (Kratos  u.  üia  als  1  Person,  Ilephaistos 
und  Promeilietts)  das  Stück  ganz  falsch  bald  nach 
OL  77,  3  setzt  und  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt 
dem  A>nliy!ns  zuschreibt.  Anfgefiihrt  wnrde  diese 
Neubearbeitung  wahrscheinlich  425  v.  Chr.  (Tgl. 
meine  Abbandlnngen  in  der  J«i.  Litt-Zeit.  1876 
Noi.  87  nnd  in  den  kritischen  Studien  p.  2B  f.)  nach 
dem  Ausbruche  des  Ätnii,  ck-a  Thukyd.  111  110  be- 
sdureibt.  Dal's  später  im  Jahre  3Ü8  t.  Chr.,  als 
Cham  den  Iphikratee  w^n  Veniterei  anklagte, 
der  Prometheus  wieder  aufgeführt  sei,  verrnntet 
Westphal  aus  dem  Scholion  zu  Prometheus  v. 
1066  (vgL  meine  Aufgabe  der  Schutziieh.  Berlin 
1869  p.  14).  Wenn  endlich  der  Yer&mer  p.  16  sagt: 
„Wael|ilial  ist  der  eri^te  geweien,  welcher  die  Ab- 
weichungen des  Prometheus  vou  den  übrigen 
Ascbyleischen  Dramen  iu  seinem  metrischen  Auf- 
baa  dem  benotet  hat,  mn  die  lyrisolien  Portieen 
demelben  für  unecht  nnd  apftteren  Ursprunges 
zu  erklären  (vgl.  seine  Prolegomena  «n  Aschylus' 
Tragödien  und  Metr.  XVII  S.  n.  a.  St.)^,  so  über- 
sieibt  «r  TSlUg  den  Anteil  Rorabechs  an  dieier 
Ansicht  und  bemerkt  nicht,  dafs  die  1.  Auflage 
der  Metrik,  Leipzig  18.jf;,  von  Holsbach  und  West- 
phal ist.  Hier  heilst  es  uuu  p.  XV'II  der  Eiul. 
mit  Uaren  Worten:  »Wir  wollen  hier  ans  di^aen 
metrischen  Eigentümlichkeiten  des  Prometliena 
(vgl-  2.  B.  p.  440  der  Metrik  über  die  Daktylo- 
EpitritMi)  keine  weitere  Konsequenzen  ziehen,  aber 
80  vial  atallt  rieh  von  aelbat  herana,  daA  die  Tra^ 
ßödin  nicht,  wie  man  angenommen  hat,  zu  den 
iiiteren  Werken  des  Dichters  gehören  kann.''  Dal's 
aber  dieae  Ansicht  aberbanpt  auf  Kofsbach  zu- 
rückgeht, und  dafs  Westphal  aie  anagebant  hat, 
weifs  ich  l>*'-.tiiiiinf .  und  da  man  das  Verhältnis 
zwischen  beiden  Gelehrten  so  oft  unrichtig  oder 
aduef  an^gefitlH  hat,  ao  eei  ea  mir  hier  gestattet, 
Weatphals  eigene  Worte  hierüber  aufzuführen,  die 
er  p.  XVI  der  Vorrede  zu  seinem  Werke:  „Ari- 
atozenos  vou  Tarent.  Metrik  und  Rhythmik  von 
R.  Weatphal,  Leipzig  1883,  Verlag  von  Ambro- 
sius Abel"  ausspricht:  „Ich  darf  hier  wohl  jeuer  I 
Tage  im  Januar  (1850)  nnd  des  doraof  folgenden  1 


Zaaemmenlebena  in  TBbii^n  gedenken,  wo  Roß- 
bach unbefriedigt  von  den  bisherigen  metrischen 
Kategoriecn  fort  und  fort  auf  jene  so  schwer  ver- 
ständlichen Fragmeute  (nämlich  der  Aziatozeni- 
aehen  Rhythmflc  ed.  Fenfiaer)  snrBettam  mid 
emllich  auch  mich  nach  einigem  Widerstreben  zu 
jenen  Studien  fortrifs,  denen  ich  nie  wieder  untreu 
werden  aollte:  stets  in  dem  sicheren  Vertrauen, 
dalh  die  Siegel,  die  daa  Ventändms  verschloaaen, 
durch  hingebende  Arlu'it  zu  lösen  und  allein  von 
hier  aus  sichere  I;'uudameute  für  die  Metrik  zu  ge- 
winnen aeien.  WeO  ich  mich  späterhin  der  For^ 
Setzung  dieser  Arbeiten  allein  unterz<^,  ist  unser 
beiderseitiger  Antril  iluran  vielfacli  in  unrichtiger 
und  ungerechter  Weise  zu  Ungunsten  des  einen 
von  uns  beurteilt  worden;  aber  Boftbaeh  ist  nicht 
blols  der  einzige  Urheber  der  Arbeit,  sondern  ee 
sind  aucli  fast  alle  allgemt'im'ii  (Jc-ichtspunkte. 
alle  füidernden  nnd  fimchtbringenden  Aperfos, 
ohne  welche  aolehe  Studien  nii&t  reaultatreieh 
und  lebendig  werden  können,  von  Rofsbach  aus- 
gegangen. Was  im  einzelnen  geleistet,  wird,  bis 
Rofsbach  bei  der  zweiten  Auflage  der  Metrik  die 
Arbeit  mir  allmn  fiberlieb,  aieheriieh  gleiehmafaig 
unter  uns  beide  zu  verteilen  sein,  ohne  dafs  wir 
damals,  wo  wir  lediglich  die  wissenschaftliche 
Aufgabe  im  Auge  hatten,  irgend  wie  zwischen 
Mem  und  Dein  geaondert  hätten  (Anm.;  Der  Name 
Synkope  wurde  von  mir  vorgeschlagen,  die  Sache 
selber  aber  insbesondere  mit  Bezug  anf  die  Spon- 
deen  ist  von  Roisbach  gefunden,  obwohl  er  diea 
mehrfceh  ida  meiiM  Entdeekung  beariehnet  hat 
Von  ihm  ging  auch  der  Gedanke  aus,  die  Metra 
nicht  wie  Ilephästion  nach  einzelnen  Versen,  son- 
dern nach  v^tropheugattungen  uud  metrischen  Stil- 
arten an  bdmndeln,  und  aaeh  die  Sonderung  der 
letzteren  voneinander,  wie  z.  B.  der  I/Ogaöden 
des  Piudarischen  und  Simonideischen  Stiles  geht 
vielfach  anf  Rofsbach  zurück);  ein  jeder  dachte 
mit  Oatull  und  CSnna:  „ntmm  iUios  an  mei,  quid 

u(l  meV" 

Breslau.  Johannes  Oberdick. 

Sophokles,  erklärt  von  F.  W.  Schneidewin.  1.  B&nd- 

dien.  Allgemeine  Einleitung.  Aias.  7.  Bandchen. 
rhiloktctes.  !1.  .\uHage.  T^sorut  von  August 
Nauck.  llerlin,  Weidmannsche  Bachhandlang. 
1868.  fc  1^0  A 

Nach  einem  Zeifanrame  Ton  6  Jahren  eneheineii 

die  beiden  ursprünglich  vereint  herausgegebenen 
Stücke  'Aias'  und  'Philoktetes'  wieder  gleich- 
zeitig in  neuer  Auflage.  Aueh  dieemal  hat  der 
I  hochverdiente  Herausgeber  IMn  Hauptaugenmerk 
1  der  kritiaohen  Angabe  angewendet.   £r  aelbat 
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hatte  bereits  im  5.  Teile  der  Melangen  Greco- 
Romains  tires  da  balletiu  de  l'academie  imperiale 
de  8i.  PMerabonrit  1884  «ine  grSlaera  Zabl  Ton 
Stellen  aus  lunden  Stücken  kritisch  behandelt  und 
konute  mehrere  kritische  Arbeiten  anderer  für  die 
neue  Auflage  beaotzeo,  vou  denea  er  die  neue 
Bearbeitung  dee  Dindorfiehen  Sophokle«  durch 
UeUar,  die  f?>""trri^n>  von  Ed.  Tonraiwin  der  Revue 
de  philol.  Vi,  von  Herwcrihni  in  den  r,nruV)ni- 
tioues  Sophocleae  uud  F.  \\ .  Schmidt  in  seuien 
kritinhen  Stadien  ni  den  grieehiaehen  DrmnMti- 
kem  mit  besonderer  AnerkenauDg  nennt.  Er  weist 
in  der  Vorrede  von  neuem  den  Irrtum  derer  zu- 
rück, welche  die  tSophokleischen  Handschriften 
für  benar  bftltea,  ab  i{e  wirUidi  rind,  und  mabnt 

jeden,  der  über  <1ie  (Irnndla^en  unseres  Textes 
richtig  urteilen  wolle,  zu  einem  gründlichen  Studium 
der  grieclmcheu  Sohrifbteller  his  zu  den  Spät- 
lingen,  die  gelegentlieb  aneh  mandie  eoiite  Lnait 
^'iMX'ttet  und  uns  erb!ilt<'n  liätten.  Als  Abwei- 
chungen von  dem  Text«  der  8.  Auflage  notieren 
wir  im  Aias  r.  04  äyqav  uytav  (F.  W.  Schmidt); 
T.  113  wfo»;  T.  139  [uttl  mqptf^lfyMM]  (Herwerdeo); 
V  141  x«x  (Gleditsch);  v.  181  iietömo;  v.  -235 
(iv  iü  fti^p  H<fu  (Triklinios);  304  ixitiomt'; 
V.  496  dn§(  (F.  W.  Sofattödt);  r.  563  tQoqTt  t' 
SmofW  (Tonmier);  v.  993  fror*  $Mov  (Wakc- 
field);  V.  108(1  ihnnirrttv;  v.  lOHH  rovd'  m'd(i' 
(La);  T.  1227  dymfmuttti  (La);  ault»erdem  ist  zu 
erwibnen  die  Yerwerfimg  der  Vene  151.  459. 
1234.  1337,  die  in  der  fröhereD  Aufgabe  nuoli 
nicht  emgcklamnicrt  waren.  Nene  —  iiüerdinj^s 
zum  Teil  schon  la  den  Melange»  mitgeteilt«  — 
VecbeaMraogsTorscblSge  too  Nanek  selbst  sind 
r.  10  J^^P«?  hff^ffd^Vi.  V.  157  n(>(j<  ;  «(>  tö  x(>«- 
TOvy.  V.  •2GG  tfih}Vi  dvtoiyt'  rtviöy  i^doyäi  t/*'^'  '1 
KOtmy  .  .  .  ^tXoVf  V,  26U  lut^oy  /  ö^'  ov  yocovy- 
tOf..r.  2S4  toihns  nSfyw.  r.  442  f.  tmy  ttv 
ßQußfi.;  und  yfQag  äQiOulm^  T,  S86  nQfXffmfty  htv. 
V.  647  <faivn  t  a<f  avia.  v.  (551  raxfic  nt.  ßct'ftj. 
T.  749  10V  ffr^tf/ixov.  v.  784  dtHJfWQoy  ifvioy. 
T.  804  mcXcRk.  t.  1116  f.  MMMy  (mit  Herwerden) 
et^Tf^vv  ^ttf  (fov  d"  ot^x  ay  tjjöifov  iTTiatQaqtt^y. 
V.  IK)]   fyjhrtior.   v.  rrtt'^ov  st.  navaat.  v. 

13üü  unuy^'  ofiOHt.   v.  1389  yvy  ntK^i  xaiy/i^ 

Im  Philoktet  finden  sich  Änderungen  im 
Texte  gegenüber  der  früheren  Ausgabe  v.  87 
niäaaay  (E.  A.  Richter);  v.  91  od  n^y  döiMttty 
(Nanek);  t.  106  mgeogDHl^.  t.  172  täti.  r.  271 
iafuvot  Ii  (La):  v.  333  jj  st.  ^  (llerwerden);  v. 
882  »dl^ovttdlaai  (Wecklein);  v.  405  yiyvümutv  f»' 
tu  (Blaydes);  t.  413  läft   st  tavt'  (Nanek); 


V.  489  Evßoiw^  (Riemann);  v.  641  xarä  st.  xctKa 
ist  Druckfehler;  v.  107G  t«  tt^s  ynig  (Toumier); 
T.  1095  md*  ^$tMtuf  (Blajdefl);  t.  1137  ittvrvi» 
tf  (La);  V.  11. xffx«  fn^ßat'  (Verrall);  v.  1174 
\ffio}  ]  ( lliirtunji):  v.  1312  f.  ^wvrwy  ,'>'  (Paris. 
A),  dann  yiy  if.  t.  1384  fit  dfiol  (Nauck) 
fad$  (La);  t.  1406  t(m  not'  atifUfinv  (Bblydea) 
und  eekige  Klammem  als  Zeichen  der  Verwerfung 
bei  den  Versen  02.  IM 2  f.  !)4.->.  !t»iO.  —  Neue  Ver- 
um tuugeu  sind  gegeben  zu  t.  25  ix  xotyüy  «j). 

47  tS$au*  fy\  T.  87  Ify»»  st>  n^äom».  t.  113 
ta  lovtov  ttlSti,  T.  299  «£U'  ^tmtf^tt  . .  .  voatTf 
t'ri  (oder  iftof).  v.  422  ovrof  yctQ  xmca  xtiytay  äy 
i^tjfjtfxt.  T.  505  tijytxain  oXßov  lUyay.  \.  564 
Ammd  d*  ^rrnUiW.  t.  577  ilMnUiiliiii'.  819 
^ayäaifiöy  /i'  oixi;rOQa.  v.  840  aXlay.  v.  10'2fl  rl 
ii'iXttt;  V.  136'J  fc(  xaxMg  yiy  i^cardXXi'ai^at  xa- 
*ov(.  T.  1420  ttfiijy  äy^i^v.  v.  1425  mttt'  o^tOTo; 
«Ii;  tiftdttf.  T.  14^  iMltwa  fui  oi  nlo». 

.All (Her  diesen  Vorschlügen  dc-^  Hpran<p(d)(>!-s 
selbst  bietet  der  'Anhang'  noch  eine  Menge  neuen 
kritischen  Blaterials,  das  den  Schriften  anderer 
entnommen  ist,  und  für  jeden  Fhilologeu,  welcher 
nicht  der  von  Nauck  bekämpften  ,antikritischen 
Richtung'  angehört,  eine  reiche  Fülle  tou  An- 
regung. 

H.  0. 


JnUai  Brandenburger,  De  Aatiphontis  Rham- 
nusii  tetralofiis.   Progr.   SdraeidemflU  1888, 

20,  8.    Leipzig,  G.  Fock.    0,75  JL 

8.  .3 — l  i^iolit  Brandenburger  einen  kurzen 
Überblick  über  die  Litteratur  der  unter  Antiphons 
Namen  Qberlieferten  Tetralogien.  Grflnwaldt  De 
Antiph.  quae  femntur  tetralogüs  disp.  Progr.  Dor- 
piit  1873  ist  Br.  eut<,';in^ft'ii.  Auch  hätte  Polacks 
Abhandlung  De  euuutiatorum  interrog.  apud  Ant. 
et  Andoe.  vm  dies.  HaL  1886  eimgee  Mat^al 
för  <1i(-  vorliegende  Arbeit  geliefert.  EbeoiO  iit 
es  zu  bedauern,  dafs  Brueckners  scliiitzbare  T^nter- 
suchung  De  tetral.  Ant.  Rhumnusio  adscnptis  diss. 
Bvdissae  1887  sn  ipSt  in  die  Hiode  dei  YerfioMn 
gelangt  ist. 

S.  4 — 6  hören  wir  wenig  Nenes  über  den  Cha- 
rakter der  Tetralogien  uud  die  schriftstellerische 
TbStii^eit  des  Antipbon.  Mdne  dieabei^idie 
Auseinandersetzung  („Über  die  Echtheit  der  Tetra- 
logien des  Rodners  Antiphon"  I  1885,  25  und  II 
1886,  15,  27,  33)  bat  der  Verfasser,  obwohl  ihm 
meine  Arbeit  nioibt  mbdouint  iet,  dooh  gen  ibar- 
sehen.  Man  kann  nicht  sagen,  dafs  Ant.  in  den 
Tetralogien  Zeugenbeweise  fast  gar  nicht  berück- 
sichtigt bat  (vgl.  S.  6).  II  und  IV  finden  sich  /m^- 
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Tvgtai  mit  \Vahrscheinlichkeitsbewei8en  Tenuigt 
(vgl.  II  «  ü,  Ö6;  IV  d  3,  «). 

S.  6 — 9  wendet  rieh  Br.  gegen  die  von  Hei> 
werdeu  und  Hartman  geltend  gemachten  sprach- 
lichen IJodcnken.  Die  Partie  bietet  einige  beach- 
teoswerte  Momente.  Ich  teile  die  Aiiffassiug,  dafs 
die  SefaMatdIer  der  naehelossiBehen  Periode,  wie 
Poljbius  und  Dionysius  Hui.  auch  aus  .\ntiphon 
und  Thucydides  geschöpft  uiid  manche  Wortform, 
welehe  der  classischen  Prosa  fremd  iefc,  entlehnt 
haben. 

Es  ist  eine  liingst  hekaontc  Thatsachc.  dafs 
auch  die  wirklichen  ii«dea  I,  V  und  IV  von  an- 
gewdhnliehen  Ausdrücken  and  KonKtraktionen 
aieht  frei  sind.  Br.  will  in  einigen  Pnnkten  Both 
ergänzen.  AHoin  der  gröfsere  Teil  der  von  ihm 
aufgemblfcen  Formen  (Ü7iu^iv{,  ußovjLms,  iftiifoo- 
ft^y^)  iat  muh.  bei  Hoppe  (Ant.  spetmnen  Dbe. 
HaL  1874,  44 1)  nnd  Wiedenbofer  (Antiphontis 
esse  orationcm,  r|UHm  ed.  exhibent.  ]irinuim  de- 
monstr.  Wien  1004,  10,  20  ff.)  zu  finden. 

S.  11  geht  Br.  daran  m  nntersaehen,  ob  sieh 
wirkiiel:.  wie  Dittenberger  behauptet,  „ans  dem 
wiehlichcu  Inhalte  der  Reden  Entscheidendes  gegen 
die  Echtheit  beibringen'^  lasse,  irrt  aber,  wenn 
er  erklärt,  daTi  die  Tetralogien  kdne  emzige  tiqo- 
MneuncH*^  und  oft  kein  exordium  besitzen.  Vgl. 
meine  oben  genannte  AbhuTidlniig  II  Ii  ff.  Es 
ist  unluugl;ar,  duli»  die  Tetralogien  und  die  wirk- 
liehen Reden  in  derselben  Weise  ühnliehe  Ge- 
danken und  Axguiacii(f  enthalten,  wie  dies  von 
den  letzteren  untereiiiauder  gesagt  werden  kann. 

Auf  die  erste  That^uohe  habe  auch  ich  in 
meiner  Abhaodlnng  (II  7,  19)  wiederholt  hinge- 
wiesen, das  letztere  ist  bereits  von  Kirchner  (De 
tempor.  orat.  Ant.  ISCl.  Itiff.)  und  Ottseu  (Expon. 
de  rerum  inveu.  ac  diap.  —  Fleusburg  1874,  23) 
geeehehen. 

Wenn  Br.  H.  13  bemerkt,  die  Verschiedenheit 
der  Disjio^ition  zwischen  den  Tetralogien  und 
den  wirklicheu  iieden  beweise,  dalk  die  ersteieu 
▼OD  keinem  Naduüuner  geeehrieben  worden  sein 
können,  so  hcifst  das  wohl  soviel  als  jener  Nach- 
ahmer hätte  unter  Antiphons  Namen  nicht  Tetra- 
logien, sondern  scheinbar  wirklich  gehaltene  Keden 
der  öffisnilielikeit  fibeigeben  kOnnen;  denn  nur 
anter  dieeer  Voramietning  konnte  ein  ITilscher 
mit  Wahncheinlichkeit  anf  einen  wirklichen  Erfolg 
rechnen.  Ich  habe  denselben  Gedanken  II  36 
meiner  genannten  Abhandlong  ansgeeprochen. 

S.  i:!  1111(1  die  folgendi'n  werden  <\\v  Tetralo- 
gien nach  ihrer  sachlichen  iaeite  geprüft. 

leh  habe  m  demselben  Zwecke  in 


Aldiandluiig  II  drn  Iiilinlt  der  Tetralogien  einer 
Untersuchung  uuterzogeu  und  bin  zu  dem  Hesul- 
tate  gelangt,  dals  rieh  ans  dem  aadilidien  Teile 
dieser  Reden  nichts  Entscheidendes  gegen  ihre 
Echtheit  vorbringen  liifst,  sondern  dals  sie  durch- 
weg mit  dem  attischen  Rechte  im  £iaklang  stehen 
nnd  Bttsere  Kenntnu  von  dieeem  eogar  in  «nigen 
Punkten  durch  sie  bereichert  wird.  Ich  bin  mit 
den  Ausfiihnmgeu  Brandenburgers  im  ganzen  ein- 
verstanden, bedauere  aber  lebhaft,  dafs  meine  Ab- 
handlung (II  S.  1 — 11)  keine  Beachtnng  gefunden 
hat;  denn  der  \'erfasser  hätte  sieh  dnrcli  Heran- 
Kiehong  dieser  Arbeit  seine  Aufgabe  nicht  wenig 
erleiehterk  So  hätte  er  beispielsweise  ans  Seite  5 
ersehen  können,  dafk  die  Worte  des  Klägers  nnd 
Verteidigers  in  der  zweiten  Tetralogie  keinen 
Zweifel  diu'über  aufkommen  lassen,  ob  die  Klage 
Mf  ^öme  i*ov<no9  oder  «bevotog  lautet  (vgl.  III 
a%y1t  11,  1^8). 

Jedenfiüls  wäre  es  die  Pflicht  des  Verfasser» 
gewesen,  sich  mit  der  einschlägigen  Litteratur 
vollständig  vertraut  zu  macheu,  damit  nicht  un- 
dnen  das  Reeht  der  Prioritit  strritig  gamaeht 
werde.  Wa.s  soll  man  aber  z,  B.  zu  der  längerm 
I  )igrc8sion  über  I V  y  4  und  der  daraus  gezogenen 
äcblufsfolgerung  (S.  17 — 18)  sagen,  dais  der  zweite 
Tril  dieses  Paragraphen  interpoliert  ist,  nadidem 
icli  bereit.s  vor  mehreren  Jaliren  die  Unechtheit 
jener  .Stelle  nachgewiesen  habe?  Vgl.  Zeitüchr. 
f.  d.  österr.  Gymu.  1884,  97  ff.  Und  S.  19—20 
werden  zur  Yerteidigong  dee  §  lY  d  10  ksmn 
andere  Momente  ins  Treffen  gefuhrt,  als  von  mir 
in  den  Wieoer  Studien  1886,  09—60  entwickelt 
worden  sind. 

Olmüti.  Dr.  Jei.  Zahm. 


C.  Otto  Harnecker,  Adnotationes  ad  üiceronis 
de  ofatore  1.  IL   Progr.  von  Friedeberg  Km., 

Ostern  1888.    19  S.  4". 

Der  Neubearboiter  der  l'iderit-.Vdlerischen  .Aua- 
gabe von  Cicero  de  orutore  beschäftigt  sich  in 
diesem  Programme  Toraehmlidi,  nnd  iwnr  nieht 
immer  in  einem  sachgemäPs  ruhigen  Tone,  mit 
^V.  Friedrichs  Qnaestiones  in  Ciceronis  libros  de 
oratore  (Mühlhausen  i.  Tb.,  166b)  und  bekennt 
tich  grondsifadieh  mehrmals  an  der  Anechannngt 
welche  ich  in  der  W.  f.  kl.  Ph.  1885  S.  BT.')  flf., 
Friedrichs  Wertsehätzung  der  üarleiaoisobeu  Hand- 
schrift ablehnend,  ausgesprochen  habe  nnd  ane  den 
damals  dargelegten  Gründen  heute  noch  festhalte; 
mit  weniger  zalilreielu-n  nnd  wcin'ger  hitzigen 
Hieben  werden  iSorof,  8troebei  und  der  lief,  be- 
daeht 
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Von  alt«B  Lesarten  verteidigt  H.  mit  Recht: 
IT  §  31  mf^?i8  a  vcritute.  nt  tu  putas:  41  nobis 
est  bic  coustituendas;  (üi  in  rebus  magaii  meiuo- 
riaqne  dignü;  68  evmfos  «zpeetontiur  (apeetminr 
'coniectora  eerte  non  improbabilis,  tarnen  non 
necessaria'  wurde  von  Stroebel  gefnndeu,  von  mir 
gebilligt);  88  et  verbis;  90.  92;  'Qui  verba  (utque 
ito-peneqnator)  in  §  90  poriin  leete  ad  magistrnm, 
qnae  in  Q  92  legnntur  (ita  fariet  nt-perspqnatnr) 
ad  discipnlani  referet,  facile  onmia  retincbit'. 
95  nt  hodie  (ohne  etiam);  96  quod  si  hic  (L, 
b^e  M;  I  118  hio  M,  hoc  L)  noster  Snlpieini 
faceret;  117  copiam  stippenmt;  121  primns  (L. 
primam  M  [wohl  am  II  120.  118J;  II  41  pri- 
ma L  [wie  III  116  M  Lj,  primtun  M;  endlich  II  5r> 
princepe  HL);  134  de  ipso  «nirnnrnreno genere; 
144  sibi  certiim  esse:  l.V*  magis  veri  siniile  vide- 
tar;  224  iii  baliieia  lotum:  271  multa-uoti  uulla; 
281  et  ([et]  H,  wie  II  24(i)  gauderet  uecpie  intelle- 
geret;  342  ant  extrinsecns  aiit  Gorpori;  I  ].'i9  und 
n  U.t  fnctnni  (actum  R.  Volkmaun«  wi«  J.  8.  Heid 

11  105  acti  »tatt  facti). 

Zwmfelhaft  bleibt  dem  Ref.,  ob  57  rhetoris 
ofüeina  mit  den  Handschriften  gelesen  werden  soll 
oilfT  rlsetonnn  oft",  mit  ().  M.  Müller;  249  facies- 
Teniet  oder  facies-veniat  (merkwürdig  ist  U.s  Di- 
lemma  p.  13:  'Ant  legi  oportere  'qnotiens  fceiee 
totiens  veniet'  ant  'quotiens  facias  (!)  totiens  reniat', 
apertnm  eit*),  endlich  ob  121  haec  nint  enim  tria 
echt  iflt. 

Meht  zn  billigm  ist  die  Sfamehnng  von  6  et 

ingemis  et;  29  qnid  de  omni  genere  lentiam;  251 
imitandis  moribus  (dafs  Nonina  fil  s.  v.  sjinnio  die 
ki^telle  citiert  und  mehrere  Handschriften  desselben 
motibni  bieten,  ist  Ton  H.  nidit  angemerkt);  fer^ 
ner  die  Lenrten  10  soU.s  <licere>i|«e  iorai-i  sob-s 
(m.  E.  kann  man  blola  schwanken  zwiselioii  Holes- 
soleo  und  soleo- soles);  100  asceudere  -  iisceudit 
(a  F.  W.  Hauer  bat  nicht  blols  n  3  p.  78,  9 
in  fanbnnal  escenderit,  sondern  auch  IV  .3  p.  200, 

12  esoendit  in  coelum  bevorzugt,  f mtz  Tnsc.  1  1 1 1 
nnd  Lael.  88  ascendere  in  coeium;  vgl.  auch  Auti- 
barbaame*  I  469);  108  diloeide  brariteiqne  nter- 
(pu''');  1415  vel  acute  (L,  apte  M:  die  Bedeutung 
von  acute  kannte  und  kennt  jeder  Latinist,  nicht 
so  die  feineren  Nuancen  von  apte;  vgl.  aoTserdem 


D*.T  kritirrlii-  Ajiparat,  Vdii  ikiii  H.  uii  ht  »iiriiht, 
lautet:  breviter  uterque  0>P  LagomarMniaD.  til.  aUi  W'II, 
breviterqu«  ARB.  I^r.  4,  82  (wie  II  168  nliuqne  autt 
nniiu  cniasqne),  ladde  (bcknnntlicb  nnriceromVrb )  hrevi- 
terqae  Lg.  2.  8,  18,  3ß.  H4.  diluiiiU-  liri'vit«riiiif  Lu.  l'i, 
absolnte  breviterqne  Lg.  7(i,  hu-ide  lircvitr-r  ntcniuc  Am- 
broB.  £  127  taf.  m.  aec,  brevittr  diUncide  uterque  0°  al. 


1318 


de  off.  12  apte  di.stincte  omate  dicere);  180  qnia 
non  noram  (die  Koiyektor  notaram  erwähnt  U. 

nicht). 

IMe  geiatreiehste  der  nenen  Konrektoren  H.i 

ist  unzweifelhaft  die  zu  209  vorgetragene:  bivip 
dent  homines  maxime  paribus  .     »ed  etiam  sape> 
rioribus  invidetur,  et  eo  magis,  si  intolerantius  ae 
iaotaat  et  aeqnabiliiatem  inris  pnuetantia  digni- 
tatis  ant  fortunac  snae  transennt.    Qnae  si  iufa- 
manda  (iuHamnmnda  codd.)  sunt,  maxime  dicen- 
dum  est  non  esse  virtute  parta  .  . .  'intlammauda  ') 
mit  Berag  anf  die  &eea  dioendi  %  205  prägnant 
fiir  011111  iiiflainiiuitioiic  tractanda,  nach  Analogie 
von  (Icfendere,  coucludere  u.  ä.    Vgl.  Or.  99  non 
I)rue]mratt8  anribna  inflammare  rem'.   Zu  dieser 
Erkl&mng  Sorob  stimmt  der  Gegeoiati  210  Ad 
seibinduni  autem.  magno  illa  liiborc  esse  [larta  nec 
ad  suom  commodum,  aed  ad  aliorum  esse  coulata 
nnd  die  Ankfindigung  beider  Gedanken  in  dem 
Satze  209  haud  soiam  an  acerrimus  long«  nt 
omnium  mntus  invidiae  ncc  minnH  virium  opn<^  sit 
in  ea  comprimenda  (=  sedaoda)  quam  in  excitanda 
(=  inflammanda).  Die  übrigen  Vorsehllge  sind: 
30  quae  ad  seieutiam  non  s;iepe  pertineat  (per- 
veniat  codd.  'Verbum  porveniendi  ubi  It'gitur  hoc 
modo,  ut  idem  sit  utque  se  extoilere  ?'  iSex.  Rose. 
83  in  altiorem  loenm  perrenit.   CSnent.  153  in 
araplissimum  locnni  perrenire);  45  nnde  omnia 
ad  omandam  orutionem  praecepta  »nmuntur;  94 
lüocrates,  magister  historicomm  (istorum  oodd., 
sogar  dee  Nontna  344  a.  t.  memm)  omniom  (aneh 
des  Herodot,  Thn^didea,  Xenopbon?);  142  debi- 
litati  etiam  in  re  coguoscenda:  182  Sed  haec  adiu- 
vat  in  oratore,  lenitas  vocis  et  voltus  [pudoris 
signifleatio,  Terbomm  eomitaa];  193  ipse  vidi,  nt 
ex  persona  [mihi]  oeoli  honiinia  histrionia  ardere 
viderentnr.  e  sno  aliena  diceutis;   2r)2  alterum 
geuus  est  imitatiouis  (imitatione  codd.,  in  imita- 
iione  Madvig),  admodnm  ridienlnm;  266  \fium 
similitudine  turpioria];  289  expectationihns  ilec-i- 
piendis  et  naturis  aliorum  inridenibs  at^jue  vitiis 
corporis  ridicule  iudicaudis,  [etj  sinulitudiue  tur- 
piona  et  diaaimnlatione  . . .  riaoa  morentnr.  —  225 
quid  illia  omnibus,  qnonim  imagines  duci  vidcs. 
Iquid?]  maioribus  tuisV  mit  0 1' Lagomars.   115  m. 
prima  zu  lesen  hat  Kef.  bereits  TW  swei  Jahren 
einpifoblMi. 

HSnehen.  Ih.  Wtu0* 

■)  Die  Stelle  und  One  JBrUtmag  temiürt  aua  bei 
Oeofgea  7. 

Theodor  Oeiterlen,  Krimik  und  Humor  hni  Iloraz. 
Ein  Beitrag  zur  römischen  Litteniturgcschicbte. 
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III.    Pio  Episteln.    8».  133  8.  StattgATt  1887. 

Metzlers  V  erlüg.    3  JL 

Mit  Toriiegendem  Heft  beaeblieAt  Oeaterleu 
lein  breit  angelegtes  Werk,  in  dem  er  den  Nach- 
weis geliefert  zu  halifii  glanht,  dalä  eine  »'inheit- 
liche  Äofiassang  der  horaziacheu  Dichtung  gefun- 
den sei,  wenn  nmn  Horas  im  weeentliebtti  mit  den 
moili  rncn  HumoriHten  vergleiche  oder  nach  Mafs- 
gube  der  Verhiiltni.sse  für  einen  Humoristen  er- 
kläre (S.  lOG).  Er  hat  in  diesem  Hefte  dieselbe  1 
AnoidiiDiig  befolgt  wie  im  enten.  Znnicbit  be- 
trachtet er  jede  Epistol  ein /'•■In  nnd  hebt  die 
Stellen,  in  denen  er  den  Ausdruck  von  Humor 
findet,  hervor  (S.  1 — dann  folgt  die  ZuHammen- 
fonmg;  in  denen  d.flb  aneb  andere  Beobaditnngen 
nnrnmengestellt  finden  (94 — 104),  und  hierauf  das 
Oesnnitergebnis  (S.  !»0--12.3),  in  dem  uncli  mit 
unliebenswürdigeu  und  undersdeukeaden  Hczen- 
lenten  ebgereebnet  wbrd. 

E.S  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  b  den 
Briefen  reichlicher  wie  in  jeder  audereu  Dich- 
tongsgattnng  humoristische  Züge  und  Wendungen 
eniigegentreten,  nnd  dafii  rie  in  keiner  Epistel  gens 
fehlen,  in  einzelnen  die  ganze  Dichtung  beherr- 
lehen.  Daher  kommt  es,  dulk  man  durch  die 
AnafObrungen  in  diesem  Hefte  sich  nicht  so  oft 
sam  Widenpneb  aa%rfordert  fBhli,  wie  bei  der 
Lektüre  der  früheren  Hefte,  aber  wenn  auch  nicht 
zu  verkennen  ist,  dals  ancli  Oesterleu  im  allge- 
meinen in  der  Vertretang  »einer  Ansicht  einiger- 
nalben  Toniebtiger  ali  IMIber  ist,  ao  fehlt  es  doeh 
nicht  an  gewaltsanif-n  Anffaasungen  nnd  eigen- 
mächtigeu  Deutungen  des  Sinnes,  in  denen  sich 
die  Unrichtigkeit  der  vorgefafsteu  Meinung  geltend 
macht.   So  er&hren  die  Tene  (Ep.  I  1,  8—9): 

Solve  senesccntem  mature  sanus  ecjuuin,  ne 

Pecoet  ad  extfemom  ridendus  et  ilia  ducat 
folgende  eeltnme  ErklSmng  (8.  2);  „Horunnter- 
Bcheidet  sich  also  von  sich  selbst,  denkt  sieb  dabei 
als  Pfordebcsitzer,  der  sein  Pferd  in  der  Henn- 
baho  laufen  liilst,  und  doch  ist  er  in  demselben 
AngenbHdc  »neb  der  alte  Osnl  eelbit,  der  mit 
seinen  vor  Überanstrengung  keuchenden  AVoichen 
da<<  Mitgefühl  oder  die  SpotfMicht  der  Menge  er- 
regt, und  gerade  diese  Einheit  in  der  Dreiheit  ist 
des  \asta&fgby  Sinnige  oder  Unsinnige  m  dieser 
Vergleichung."  Damit  ist  das  derbe  Gleichnis  ins 
Lächerliche  verzerrt.  Das  Ineinanderspielen  der 
Vorstellungen  von  Mensch  und  Esel  (Ep.  I  13), 
des  anf  den  Beinamen  des  Yinina  gestBtst  ist,  ist 
noch  unserem  Gefühl  gerade  kein  feiner,  aber  ein 
wirksanier  Witz.  Diese  Auffassung  genügt  natür- 
lich unserem  humoristischen  Dentobold  nicht,  er 


belehrt  uns  (S.  28/9):  „Man  könnte  sagen,  dieser 
AVechsel  zwischen  Mensch  und  Tier  sei  unnatür- 
lich, erzwungen,  niebt  eigeatlieb  wttdg,  wenn  man 
die  Sache  nicht  mit  der  Neigung  des  Hnmora  za 
solchen  Tollheiten  zu  verbinden  wiifste."  T'nd 
hierauf  fährt  er  Vischer  als  ^hweres  Geschütz 
auf,  der  in  seiner  Sehrift  „Über  das  Erhabene 
und  Komische"  p.  210  sage:  „besonders  liebt  es 
der  Humor,  mit  dem  Grotesken  pliantastisch  auf- 
zutreten. Spielt  er  überhaupt  als  unendliche  Will- 
IcQr  mit  der  Welt,  so  ward  er  aneb  gern  die  &• 
scheinnng,  die  Gestalt  in  eine  Art  TOn  Wabnainn 
hineinziehen  nnd  ihre  festen  rmrisse  zu  einem 
wilden  Taumel  auflösen  etc."  Was  Vischer  sagt, 
mag  Tielleiebt  riebtig  swn,  ieb  wiU  darOber  nicht 
urteilen,  aber  gewils  weifs  ich,  dafs  Horaz  der 
abgesagte  Feind  solcher  grotesken  Narrheiten  ist, 
und  ich  verweise  dafür  üesterleu  besonders  auf  den 
Etngaag  der  sogenannten  DiehtiEonst.  Man  kann 
sich  gar  nicht  schärfer  gegen  zügellose  Phantastik 
au-isprechen,  als  es  Horaz  gethan  hat.  Aber  Oester- 
leu denkt  nun  einmal  darüber  anders  und  hat  auch 
immer  nodi  den  Mnt,  anf  sehi«  groteske  Anf- 
faäsung  von  Ode  II  20  zu  verweisen  nnd  verspricht 
uns  auch  schon,  bei  Epistel  1  13  die  Auffassung 
von  Ep.  I  20  humoristisch  zu  Tervollkommnen. 
Und  so  lesen  wir  denn  (8.  50):  n^i«  Personifilc»- 
tion  des  Buches  ist  vorherrschend  in  ganz  an* 
sprechender  Weise  durcligefiihrt,  dazwischen  tretea 
aber  immer  wieder  Stelleu,  in  denen  das  Booh 
Bneb  bleibt,  so  daft  man  das  Reeht  ba^  n  aagso: 
.Beiderlei  Auffassungen  lösen  im  WlBStt  Dnreb- 
eiuauder  sich  ab.^  Das  aber  ist  entweder  ein 
Fehler  gegen  die  Ästhetik  oder  aus  der  Neigung 
des  Hmnom  nun  grotesken  Spiel  so  eridlren.* 

Teil  meine  trotz  Oesterlens  Orakel  ilar:in  festhalten 
zu  dürfen,  dafs  es  der  Dichtung  eigeutiimlich  sei, 
das  Unbelebte  in  beleben,  ohne  ihm  doflb  sein 
besonderes  Gepräge  zu  nehmen.  Also  das  Bndt 
wird  allerdings  al.^  Per-nn  gediicht,  bleibt  .iber 
doch  Buch.  Aus  Oesterlens  Sucht,  bumohstische 
Züge  zn  «ntdeeken,  begreift  sieb  «odi,  dab  er  die 
mit  Reeht  längst  vergessene  Erkllnug  Döderleins 
von  (v.  24)  solibus  aptnni  wieder  ausgegraben  hat 
(S.  51).  „Ich  zweifle  kcineu  Augenblick  au  der 
RiobtigkMt  von  DSderleins  Anlhflimii^:  ee  irt  & 
Olalaa  gnadat,  aof  der  die  Sonne  so  recht  con 
amore  lagern  kann."  Wenn  er  (v.  28)  t/j/xi"' 
durch  eine  scherzhafte  Anspielung  auf  oxorem 
dneere  begreiflieb  maeben  will  nnd  meint,  daft 
man  sich  allmähbCb  darun  werde  gewöhnen  müssen, 
in  der  Sprache  des  Horaz  viel  melir  liuiniiri''tiHche 
Freiheiten  anzuerkennen,  so  ist  das  gewühlte  Bei- 
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spipl  doch  nichts  ;int^'r>tbMi,  ZOT  getreuen  Ge- 
folgnchafi  SD  ennuateni. 

El  würde  in  weit  fähren,  wollte  Bericht- 
erstatter sich  mit  Oeeterlen  Ober  die  lohlreieheD 

Aiiff;i>*siin<„'>  i!,  (li'iicti  er  nicht  heitreten  kann,  aus- 
eiuaudenwizon,  nur  t-iu  Wort  noch  über  Uesterleus 
neue  Attftussung  (h  s  sog.  BriefiM  an  die  Piflooeu, 
die  er  sehr  aosfuhrlich  <];u  ]>  ^t  and  weit  über  den 
besontleren  Zweck  seines  Huclie«  verfoljjt.  Teils 
auf  den  Auüflihruugeu  von  Weilkenfeis  und  des 
Beferenten  fnfiend,  teils  sie  ablehnend,  gelnnt^t 
Oerteileil  (8.  92)  zn  der  Aunahuie.  dals  Horaz 
sieh  vorppuommen  habe,  eine  Tlieorie  der  Dirht- 
kunst,  vorzugsweise  des  ihm,  wie  man  überall 
(??)  schon  in  den  Satiran  and  Oden  sieht,  beeon 
ders  am  Henen  liegandm  und  vcrh-ant«u  Dramas, 
also  eine  Arx  poetica  zu  schreiben.  „Sowie  das 
(iiiuzß  jetzt  vor  uns  liegt,  urbeit«t  jemand,  der 
sieh  die  Yollendnng  für  nnbestbamte  Zeit  Torbe- 
halten  hat:  er  wirft  bald  da,  bald  dort  einen  Ge- 
danken hin,  das  eine  Mul  weiter  ausfiihreiid,  das 
andere  Mal  flüchtig  skizzierend.'^  6chliei'slich,  meint 
Oesterlen,  habe  Horas  die  Einsieht  gewonneu, 
dafs  die  Sache  Über  seine  Art,  über  seine  Kraft 
hinanagehe,  nnd  habe  das  Ganze  trümmerliaft 
liegen  lawen.  Ich  will  meine  Auifujusung  an  dieser 
Stdk»  gegen  Oesteriem  Angriffe  nicht  rerteidigen, 
meine  aber  doch  gegen  seine  Annahme  bemerken 
zu  dürfen,  dafs  gerade  seinem  Hnraoristeu  Horaz 
der  Gedanke  einer  Theorie  der  Dichtkunst  sehr 
fem  gelegen  haben  mflsae,  daTs  f«m«r  dar  Zustand 
der  Überlieferung  nicht  in  dem  Grade  nnfertig 
sei,  wie  er  es  schildert;  nirgends  liegen  Trümmer 
tot;  immer  sind  Verse  nnd  Gedanken  knapp  und 
Uar,  numebnuil  sogar  in  klassiseher  VoUendong 
durchgefiihrt.  Grofse  Abschnitte  wie  1  — 1.')2  und 
153  —  294  sind  ziemlich  fest  gefügt  und  auch  die 
letzten  beiden  enthalten  stets  in  sich  geschlossene 
Gedankengrappein.  Niigends  ist  aber  aneh  nnr 
eine  S])iir  von  Systematik  zn  outdecken,  überall 
waltet  nur  die  persönlichste  Stellungnahme  zu 
Fragen  diehterisober  Praxis  nnd  Technik,  so  dafs 
die  Vermatang  bei  der  Beriehung  der  spateren 
Stücke  auf  die  früheren  am  allernächhteii  liegt, 
es  sei  eine  Reibe  von  Briefen,  deren  Inhalt  und 
Oedankenfo%e  dnrch  Anfragen,  Behauptungen  und 
Einwendungen  der  IMsonen  bediagt  sei  (VoigL 
Progr.  V.  Nen-Rujipin  ]XH(\). 

Doch  um  anf  den  Hauptgedanken  des  Buches 
cnrtteknlrommea,  so  kann  wohl  nur  einseitige 
Befangeiilu  it  Horaz  mit  den  modernen  Hnmoristcn 
vergleichen  wollen.  Es  h*t  doch  für  dicHe  .\uf- 
fassung  ein  bedenkliches  Zeichen,  dals  ein  Drittel 


der  liorazischen  Poesicen  sich  nicht  in  da.s  Pro- 
krustesbett zwängen  lasseu.  Uesterlens  Polemik 
bat  mich  nicht  fiberzengen  können,  dafs  Horas* 
dichterische  Eigentümlichkeit  im  Hnmor  liege,  ich 

wenle  aiicli  ferner   glauben,   dafs   Verstand  und 
Reflexion  in  Horaz  ein  Übergewicht  über  Phan- 
tasie, Gonflt  nnd  GefHhl  hatten  nnd  den  Geist 
seiner  IMchtnng  hehemohtan.    Man  darf  sich 
hierbei  gegen  Oesterlen  anf  IToraz  selbst  lierufen, 
der  namentlich  in  den  Briefen  an  die  I'isoueu  der 
Phantasie  die  ZQgel  ancalegen  verlangt,  auf  Uares 
Bewufstaein  dringt  und  seinen  Hauptgedanken  über 
die  Dichtkunst  in  den  Worten  niederlegt: 
Omue  tulit  punctum,  qni  miscuit  uüle  dolci 
Leetorem  deleetando  pariterqne  monendo. 
Nen-Ruppin.  0.  Faltin. 

Carolas   Frobeen  ,    Quaestiunum    I'linianarani  ' 
specimen.   Dissert.  inaug.  Uegimonti,  ex  oflicina 
Ilartungisna.  1888.  90  8.  8«. 

Der  Verfasser  besjiricht  anf  S,  1  i:\  ver- 
schiedene Kapitel  des  Modusgcbraiulies  bei  dem 
älteren  Plinius,  nämlich  priusquam  und  autequam, 
doaee,  dmn,  qoamdia,  sire  —  sire,  relatiTa  gena» 
ralia.  Der  zweite  Teil  (S.  44—90)  handelt  über 
den  ablatims  temporis  bei  demselben  Behrift- 
steller. 

Die  Arbeit  giebt  Qbendl  ein  ersdiSpfendes,  anf 

kritischer  Gnmdlage  ruhendes  Material,  welches 
dann  mit  Scharfsinn  und  gesundem  Urteil  be- 
äproclieu  wird.  Hie  und  da  polemisiert  Verfasser 
gegen  einielne  Pnnkte  meiner  historisehen  Sjntax 
und  die  fünfte  These  seiner  Disputation  lautet: 
„De  Pliuii  dictione  ex  exemplis  a  Draegero  (Histor. 
Syntax-)  allatis  recte  concludi  nequit." 

Für  den  FaD  waa  nmea  BeMrbqtnng  wftide 

alles  von  mir  beachtet  werden,  aber  für  jotst  kann 
ich  mich  darauf  nicht  einlassen. 

Anrieb.  A.  Brauer. 

B.  Schner,  Zur  Umgestaltong  des  lateinischen 
r  II  t  e  r  r  i  r  Ii  t  <i.  Berlin  1 888,  B.  Otertner  (H.  Hey- 

fel.lerj.  6Ü  S.  8".  1,20  JL 
An  die  übliche  Praxis  anknüpfend  will  ESohner, 
G3rmnasialdirektor  zu  Inowrazlaw,  eine  Umgestal- 
tung, keine  I  inwälzung  des  lat.  Unterrichts  her- 
beiführen. 2sach  seiner  Meinung  bedarf  derselbe 
nur  einer  seitgemalben  Verbeasemng,  am  seine 
alte  Stellung  als  des  centralen  Faches  in  dem 
Gvmnasialbetriebe  zu  behaupten  oder  vielmehr 
wiederzugewinnen,  eine  Ansicht,  die  er  vor  wie 
nach  Erlars  der  reridierten  LehrplSne  von  1882 
schon  in  anderen  Schriften  als  Gymnasiallehrer, 
wie  als  Direktor  vertreten  und  begründet  hat.  Kr 
weist  den  Vorschlag  von  \  ogt  (l'rogr.  von  Neu- 
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wif'd   ISSfi")  zTiriick,   welcher  das  Deut.«ohe  als 
Muttersprache  in  den  Mittelpunkt  des  <<))rnch- 
fiehmi  üntemchtB  treten  lassen  und  dorchweg  ^ur 
Gmodhge  bei  der  Erlernung  der  fremden  Sprachen 
maclien  will.    Has  heipHP  die  Aufgabe  ersclnveren ; 
denn  das  Deutsche  Hei  vielfach,   zumal  ia  den 
Tempo»  and  Modi,  niebt  feet  genug  geregelt. 
Eichner  dagegen  will  unter  Vermittlung  des  Deut- 
schen beim  Metrie)»!'  di's  Latein  in  einem  znpleicli 
methodischen  und  wi!j!>eu»cliuftlicheu  \  erfahren  die 
allgemeinen  logiiehen  Grandlagen  dieser  Spraehen, 
die  zugleich  die  der  übrigen  anf  dem  Gymnasinm 
betriebenen  seien,  besonders  eine  allgemeine  Satz- 
lehre, stark  herausheben,  um  auf  diese  Weise  die 
Behandlung  der  lateinisehen  Grammatik  ▼erstaik- 
desgemälser  zu  machen  und  zugleich  die  Denk- 
fähigkeit der  St  hiiler  zu  fiirdern.  Zu  dem  Zwecke 
giebt  er  uuu  iu  das  einzelne  gehende  Vorschläge, 
▼on  denen  nur  einige  hier  mitgeteilt  werden 
können,  die  indes  schon  tat  LektQre  der  Schrift 
selbst  anreizen  dürften.    Alles  Entl>ehrliphe  soll 
Tom   grammatischen   l  nterrichte  ausgeschlussen 
werden.  Oer  Sebfller  mSge  in  die  Swcta  eehon 
«ine  sichere  Kenntnis  der  Wortformen  und  ein- 
ÜMtbaten  Satzteile  mitbrinjjen,  damit  er  nirht  erst 
an  und  mit  dem  Latein  jedes  Satzverhtiiuduis  zu 
kmen  bnmclM.  In  den  nnteren  Klanen  aoll  in 
der  Formenlehre  vieles  nur  vokabelartig  gelernt 
werden  und  so  manche  .^usnahmeregel  gespart 
und  andererseits  manches  Lexikalische  und  StUi- 
itieehe  Torbeieitet  wevdm;  ans  der  Syntax  wird 
dort  schon  nicht  weniges  Torweggenommcn  und 
unverlierbar  eingeprägt  werden,  so  dufs  es  nur 
der  Erweiterung  bedarf.  Auf  dieser  Unterrichta- 
stnfe  legt  der  Verf.  auf  die  kmistraktionsmEAige 
Wortstelinng  im  Latein   grolsrn  Wert,   d.  h.  auf 
die  Steiluog  des  grammatisch  regierten  Wortes 
hinter  das  regierende.   Viele  grammatische  Er- 
scheinungen sollen  dann  im  weiteren  Verlaufe 
übersiclitlifh  zn^mninengefarst  werden,  z.  B.  schon 
firäh  der  Geuetirus  atthbutivus,  von  dem  ein- 
gehend 8.  33  ft  gehandelt  wird.  Minder  gelungen 
erscheint  mir  das  S.  "27  ff.  über  den  'Ablativns 
adverbialis'  Gesagte.     Das   infinite   Verbnm  soll 
au  die  Kasuslehrc  angeschlossen  und  vor  dem 
Ihiiten  Terbmn  abgemaeht  werden,  vor  d«r  sehwie- 
ligeren  Lehre  vom  Gebrauche  der  Tempora  und 
der  sogenauteu  Consecutio  temponnn.    Xim  der 
Tempus-  und  Moduslehre  (^uder  wie  der  Verf.  zu 
sagen  roniehen  wttrde:  von  der  Syntax  des  Seine, 
▼gl.  S.  20  Anm.  23)  spricht  er  S.  Ifl  ff.  eingehend 
nnd  recht  verdienstlich.       .')2  ff.  wird  der  T'ntcr- 
schied  de»  iat.  l'i.  und  impf,  auseinandergesetzt  ' 


nnd  S.  ,')7  ilie  Wesen  erleicliheit  der  Tempora  de» 
Konjunktivs  mit  deueu  des  Indikativs  betont.  In 
der  Modndehie  wird  vom  Wesen  des  Nebensat  sea 
ausgegangen,  d.  h.  von  seinem  inneren  Verhält- 
ni.sse  zum  Hauptsätze,  nnd  die  Art  der  Ver- 
knüpfung durch  Konjunktionen,  Belative,  Frag- 
wOrter  Ar  nnweeentlieb  nnd  untergeordnet  erUBrt. 
Um  die  Lektüre  noch  enger  mit  der  Grammatik 
zu  verbinden,  nit  der  Verfa>ser,  in  geeigneter 
Weitte  die  gewonnenen  sprachlichen  Kenntnisse 
bei  der  Überselsiing  fQ  rerwerten;  s.  B.  kSnne 
der  Unter^ichied  des  Iat  Pf.  nnd  Impf  h  hifig 
durch  Honutzuug  von  Hüfswörtem  oder  Hilfs- 
weuduugeu  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  tio 
wibrde  das  Verstilndnis  rertieft.  Indem  der  Lehrer 
beim  Unterrichte  die  SchOter  in  selbständiger 
W'eisc  fiihrc,  halte  er  diese  an  zur  Aufnurksam- 
keit  und  Selbstthätigkeit  und  mache  auch  uu- 
erlanbte  HU&mittel  nnnflti  nnd  nnsehidlieh.  Der 
Verf.  wamt,  bei  der  Lektüre  über  den  Inhalt  die 
Form  zu  vernachlässigen,  welche  Gefahr  jetzt  nel- 
leicht  eintreten  könne.  Die  Schrift  ist  in  hohem 
Grade  anregend  nnd  fSrderiieb,  wenn  aneh  diese 
oder  jene  Einzelheit  in  ihr  nicht  ohne  weiteres  in 
den  Unterricht  herubergenommen  und  für  ihn  un- 
mittelbar verwendet  werden  kann. 

Berlin.  IttsAe. 

D.  Haber,  Lateinische  Sctanlgrammatik.  I.  TeQ. 

Formenlehre.   Bern  bei  K.  J.  Wj  fs.   1887.  124  S. 

Der  in  der  Vorrede  anfgcstellte  Grundsatz:  Aas- 
scheldnnir  alles   dessen,  was  nicht  direkt 

durch  die  Kdiksirlif  auf  I-cktflre  und  Kom- 
position gefordert  schien,  ist  nicht  geuQ^end  be- 
folgt So  wird  wohl  kaum  jemand  z.  B.  papilio  und 
vespertilio  (Genusregel  S.  22)  iHr  uuerlarsUcb  halten. 
Dancjicn  ist  der  zweite  Gnmdsatz:  Reichliche,  ans- 
gicbijic  VorftthruiiK  des  cipciitlichcn  Lehr 
Stoffes  in  ausgedehntestem  Mafse  zur  ADirondnog 
gekonneo.  Bpiteme,  Spartiates,  Aeneas,  dens,  Orpheas 
und  in  der  3.  DeJilinntinn  allein  20  Sid)stantiva  sind 
als  Turuiligmata  mit  allen  Kusus  aufgestellt.  S.  4. 
Corinthus  opulenta,  Cyprus  clara  soll  auch  der  Sextaner 
nicht  lernen.  Denn  jeder  Leser  weift,  me  sekver  es 
ist,  sokdie  Fehler,  die  dnreh  die  Antoritftt  des  Lehr- 
buchs gedeckt  ecsehehMO,  spiter  asszurottcn. 

A.  FrftsMrs. 


Anslgn  Mu  ZeitMhriflML 

Revue  de  Philologie.  XII  1. 

S.  1  —  12.  J.  B.  Mispoulct,  Horace  et  la 
proci'dure  (Serm.  I  9).  Das  a.  a.  0.  erwähnte  ge- 
richtliche Verfahren  wird  in  seiner  Bedeutung  und 
seinem  Verüiuf  geschildert.  —  S.  i2.  E.  Kabiet, 
PI  in.  Nat.  Hist.  III  4  §  34.  L.  et  intus  iVct* 
rntiimi  rnvnrnimine.  -  S.  13  —  l**,  Eni.  Chate- 
lain,  Note  »nr  uii  nianuscrit  d'üoracc  conserve 
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jailis  ;i  Alltun.  Verf.  |{laabt  ein  fiflln  r  in  Antun 
vorbanilon  gewesenes ,  nach  1 S07  verschwunUeiu's 
Hoiasnanuskript  in  dem  ('odex  der  Biblioth.  natio- 
nale von  Paris  No.  10  31t»  wiederzuerkennen.  —  S. 
19 — 25.  A.  Httudouin,  De  quelques  manuscrils  du 
trait^  de  Ciei^ron  de  inventione.  lks|ircchu!ig 
von  5  liandüdirifteu:  des  Jiemensis  üo.  469,  des 
SangaBonis  No.  918,  No.  859  d«r  StiflsbibHothek 
von  St.  Gnllen,  des  Turirinsi>  und  de«  (';is>ellanu«. 
—  S.  26 — 29.  Gc.  Doncicux,  (Jorrcetions  ii  deux 
iU'gies  de  Snipieia  (Tib.  IV  »  und  9).  VIII  6  1. 
N*u  tarn  /«Mtints  m«  raptre  n§^mt  viae;  IX  2  f. 
tarn  tieet  «»»e  tnae.  Optimn$  tllt  die»  etc.  — 
S.  29.  Ch.  Km.  ISui  Ile,  Coirection  h  nn  passa'.'e 
d'Aristote  (Pbjsique  11  2,   194  b.  13).    L.  ai- 

aöi\.  —  S.  .'^0  .17.  Louis  Dnvau,  Lucretiana. 
Lucr.  IV  T-M  t.  1.  quia  ietnpore  iu  uno,  cum 
ttntimu^^  i.l'iii,  cum  poj:  emittifur  una,  (em- 
pora  tnulta  latent.  —  S.  37.  Em.  Chatelain, 
HariaB  Victor,  Aletirfa  I  91  ed.  Srhenid.  V.  94 
•  \,  vlrideKi  fre.  S.  38  — •12.  Paul  I.ejay,  Cice- 
ron  II.  lution  rontrc  Verr^s  4,  90.  L.  religione 
tecti  tf  viuctum  adstrictumque.  —  S.42.  IbHft- 
vet,  T^rence  Heaut.  .i.30— .532.  ."j-SO  f.  interpan- 
giere:  Quem  SstuucJ  Servolum  dico  aduleteen- 
ti»\  532  Qiii  passus  est  id  f'ifrif  -  -  S.  43 — 59. 
0.  Riemauu,  Kemarques  sur  diverses  questions  de 
ayiitaxe  latine.    I.  La  constraction  de  potins 

i|uani.  ResprerliunK  der  Vi\\h\  wenn  dem  ipKiiti 
die  Cuuiugatio  periplir.  auf  -luius  uder  -urus  voiauf- 
geht  luid  entweder  dieselbe  oder  der  Konjunktiv  fol^rt, 
ftniw  wenn  der  Indikativ  voraufgebt  und  dieser  oder 
diBT  Konjunktiv  folKl;  wenn  der  Infinitiv  voranfgeht 
und  ilir^i  r  ndcr  (1er  Konjunktiv  folfit;  eudlieli  wfim 
statt  poliut  quam  allein  quam  oder  priu»  quam  oder 
titiu»  quam  stellt.  —  S.  60— 7S.  P.  Tannery, 
Xofes  eritiiiues  snr  Ic  traile  ilc  l'astrolaUe  de  P!ii- 
lopon.  Verf.  hat  die  Hands<  lirillen  der  Bibl.  mit. 
in  Paris  A.  (Suppl.  ftr.  55),  H.  (Suppl.  gr.  83),  D. 
(Fonds  grec  2409)  und  E.  (Sappl,  gr.  13)  veri^cben 
nnd  giebt  danach  Emendationen  zum  Pbiloponus  (S. 
1.10  -156),  den  Makarius- Seholien  (S.  157  f.)  und 
d.  in  Pseudo-Aet-yptius  (S.  158 — 170).  —  S.  73—80 
I..  (^uicherat,  ("iloscs  dans  Quinte  Curee.  Ab- 
druck von  Randanmerkungen  Quichernts  zu  einem 
Exemplare  Reiner  Ausgabe  von  1833  (Paris,  1,.  Ha- 
chctte)  mit  Kim mlatidnen.  -  S.  81  86.  K.  Cha- 
telain, Lugano  lienoist.  >'ekrolog.  —  S.  87—96. 
BoUetln  bibliograpbique.  —  Reme  des  Bevnes;  Fns« 
deoles  pablite  en  1887.  S.  1—16. 


The  American  jonrnal  of  archacology.  1888, 
June. 

S.  127  —  148.  A.  L.  Frothiagüaiu  jr.  giebt 
eine  List«  der  noeh  ToitendeDen  nnd  der  verlorenen 

ihrisf liehen  Mosaike  aus  hyzantini«e!ier  Zeit  von 
Konstantin  bis  /um  Sehlufs  des  Mitlelaltei's.  — 
S.  14^'  164.  V.  D.  Unrk  kommentiert  drei  im 
Dez.  1887  auf  der  Akropulis  gefiuidene  Inscluriftea, 
weldie  derselben  Gattung  wie  G.  J.  A.  II  768 — 776 
angehören.  Die  Peilikatorcn  iler  hier  envflhnten  ifuD.at 
wnren  Freigelassene,  welche  der  Verletzung  einer  der 


ihni'ii  durch  das  Gesetz  odi-r  dureh  l»es((ndere  ÜIht- 
einkunft  auferlegten  Ptliehten  anfiekla^'t  und  freige- 
sprochen worden  waren.  —  S.  165—168.  A.  Emer- 
son beschreibt  den  in  MUndien  betindlichen  Kopf 
eines  lachenden  Mädchens  aus  Terrakotta.  Es  ist 
ein  Werk  hellenistiseiier  Zeit ;  die  eiui  ntllndiehe  Haar- 
tracht deutet  auf  eine  Sklavin.  Hierzu  eine  Tafel.  — 
S.  169 — 171.  A.Marqnand  besehreibt  eine  nrdiaische 
Pafi  ra  aus  Knrion,  die  sich  im  Museum  in  Xew- 
Yiirk  bt  tindet.  Auf  der  .\ufsenzone  derselben  ist 
ein  Bankett  dargestellt ;  in  den  Personen  erkennt 
Verf.  Aphrodite  und  Adonis.  Uien«  eine  Tafd.  — 
S.  175—180.  A.  L.  F.  berichtet  Aber  die  Orabfande 
von  \'i'tuliinia  auf  (iriimi  iler  Mittrilnnp'U  Falchis 
in  den  Notizie  degli  Scavi  Dez.  1888.  —  S.  191-219. 
A.  L.  Frothingham  jr.,  Archlologische  Nachrichten. 


Rivista   di   filologia  e  d'istruzione  dassiea. 
Anno  XYI,  fasc.  11  —  12,  Mai  Juni  1888. 

S.  465—503.  lldebraado  Deila  Giovanna, 
Bacrhylides.  Behandelt  I.  die  Snltorra  Lebensam- 
stand"'  di  s  DiditiTs ,  II.  liie  Frau'e  nach  der  Feiml- 
sciiaft  zwischen  Pindar  einerseits  und  Sin>onidt>  und 
Bacehylides  andrei-seits,  welche  der  Verfasser  zwar 
für  keine  feststehende  Thatsachc,  aber  doch  für  eine 
„glückliche  Konjektur  der  Scholiasten"  hält,  III.  die 
einzelnen  Frafrmente,  geordnet  nach  ttedichttfattungen, 
IV.  die  Steile,  welche  B.  unter  den  griechischen  Ly- 
rikern einnimmt,  seine  Kanst,  aeine  Metrik,  sdaen 
Dialekt  und  endlich  die  T'rteile  der  .\lten  (Ibi-r  ihn. 

S.  504  —  551.  (iuido  Suster,  Die  Hand- 
schriften des  Panegyricus  des  Plinius  an  Tra- 
jan.  Kapitel  I  bespricht  die  UnzulAnglichkeit  der 
bisherigen  kritischen  Grundlage.  II  und  III  behandeln 
die  Palimpsestblätter  Mais  (TtMifTel-Scliwal).'  ^  .S40,  12) 
und  die  Nachkonuueii  des  Mainzer  Codex  (>;  391,  1). 
Ober  die  Entdeckung  des  letzteren  nnd  seine  Ver- 
breitung in  Italien  werden  wichtige  lluuianistenbricfe 
niitj;eteilt.  Der  Verfasser  giebt  darauf  ein  alpha- 
betisches beschreibendes  Verzeichnis  von  23  zu  dici^er 
zweiten  fiezensiiMi  gehörigen  Uandschrifteu.  15  davon 
befinden  sich  in  Italien.  Zn  ihnen  fltgt  er  den  codex 
I'iisaliensis  (und  den  ver-^ehwuiulrncn  Rertiniensis) 
hinzu.  Von  diesen  24  llandsclinfti-n  blieben  dem 
Verhaser  nach  den  Arbeilen  seiner  Vorgänger  noch 
7  neu  zu  kollationieren  tlbrig.  Kr  bespricht  in  IV  ihr 
Verhikitnis  zu  einander  und  giebt  in  V  die  voUst&ndige 
Kollation  dreier  noch  wichtigerer  anf  Qmnd  der  Btereo- 
typausgabo  von  Keil: 

\  B  =  Barberinianns  VIII  881  =  „  1 

Man  ianus  12,  cl.  XI  {  ^}  =  y- 
O  =  Ottobonianus  1215  /  =  ^  j 
Im  Kapitel  VI  giebt  er  die  Resnltate  der  Ver- 
t-leicliung  seiner  l  iLM  ii-  n  Kollationen  mit  di  nvn  von 
Schwan,  Keil  und  Bahrens,  1)  was  die  Verwandt- 
schaft, 9)  was  dl«  Anlnritat  der  Handschriften  an- 
lanift.  .\d  1)  giebt  er  einen  Stammbaum  derselben  und 
seheidet  die  jetzt  noch  vorhandenen  in  vier  Klassen. 
.  Ertt  jetzt  ixt  eiiifi  mtdfilUige  hritüteht  AtUffobe  dnt 
pUnianüehen  Pantgjfriau  m^/icA." 

9.  559  —  56S.  Carlo  Giambelli,  Bemer- 
kungen ober  die  Quellen  Irr  ]ihilosophischen 
Werke  Ciceros.    (cfr.  Wochcuschr.  188»  No.  36 
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S.  1110.)  Im  Kapitel  II  trclit  der  Verfasser  von  Cic. 
ml  Adit'uni  Xli  52,  '.i  aus  {dnöyQatfa  »util;  ntwori' 
labore  ßunt\  verba  tantum  afftro,  quibtu  almmio) 
und  kommt  in  seiner  Untenncliung  ni  dem  Ergebnis, 
Ciceros  Sclirifton  aber  inlecbiscbe  Tliilosopbie  be- 
nihti>n  vielfach  auf  Höften  ii:irli  VorlcsunRcn  seiner 
griechischen  Lehrer  (Dioäoluv,  Fkiloy  AntiochiUt 
Bmdoniiur  de  mt  deor.  I  9,  5).  —  Forts,  folgt 


Mitteilangen  des  Kaiserlich  Deutschen  Ar- 
ehäoloftisi'lien  Instituts.   Rdmische  Abteihnig. 
Band  U,  1887.  Ueft  4. 
S.  Sil— S84.    O.  F.  Onmarrini,  Ober  die 

älteste  Kunst  in  Tlnni.  Über  diesen  Fesfvortrag 
ist  bereits  Woeliensrhr.  1887  Xo.  2.')  S.  794  be- 
richtet worden.  Die  dort  crwaliiitr,  in  einem  (irabe 
bei  Civita  Castellana  (Falerii)  gefundene  Amphora 
ist  aaf  8.  234,  ihr  Bild  auf  Tafel  X  wiedergegeben. 
Sie  i$t  bis  jet/t  die  cinzif^o  bemalte  Vase  mit  latei- 
nischen BeischriAeu.  Den  zweiten  Namen  ergänzt 
der  YerfiMser  [£He]*pater,  in  Cupieo  siebt  er  einen 
Schreibfehler  für  Cupi'lit. 

S.  23r)— 275.  F.  von  Dubn,  Die  Nekropole 
Ton  Suessula.  Der  VerfiHaer  bdiaodelt,  firflhcrc 
Beridite  (Hull.  dell'  Inst.  1878  S.  \Vy  ff.,  1879 
S.  141  ff.)  ernfinzend  un<l  fortsetzend,  die  Krgebnisse 
der  .Vnsprabnnfien,  welche  I).  Marcello  Spinelli  in  den 
Jahren  1879 — 1886  bei  Saessnla  qrstematiscb  aas» 
gefllhrt  bat.  SpindKs  Fände  bilden  im  casino  della 
FlgjBara  ein  wahres  suessulanisi  hes  Museum  und  sie 
werden  in  reicher  Auswahl  eingehend  besprochen. 
Der  Verfasser  berichtet  zunächst  Ober  zwei  Tuff- 
Wflrfelgrftber.  Sie  enthielten  bronzrae  Aschennmen 
nnd  rotfignrige  attische  Vasen  strengen  Stils.  Der 
Deckel  der  einen  Bronzenme  träcrt  als  (iriff  zwischen 
swei  Pferdchen  einen  nackten  Mann  mit  erhobenen 
Hlnden:  einen  Ahn  des  betenden  Knaben  in  Berlin. 
—  Die  Grilbei'fnnde  Inssen  in  Suessula  (wie  in  Tajuia) 
drei  Perioden  unterscheiricn :  1)  ca.  720 — 520.  Die 
Leichen  wer<l(  n  begraben,  Hronzcgerat  und  Vasen  mit 
Onnneatacbmuck  beigegeben,  die  St&tte  bezeichnet 
«in  Strfnbanibn.  i)  5.  Jahrhundert.  Tuff-Wttrfel- 
grlber;  die  Toten  werden  nach  griechischer  Sitte  ver- 
'branat.  Neben  der  Aschenume  aus  Bronze  stehen 
bemalte  Yasen.  8)  Mindestens  awtoclieii  400  rnid  250. 
Ziegel-  oder  (in  .iniiliclnTor  Form)  Tuffgritlier.  Die 
Toten  werden  unverlirannt  bestattet.  Eine  FiHln  ein 
seiner  Gegenstände  aus  Grftbem  aller  drei  (fatdinu'en 
wird  m  gnten  Zeicbnangeo  im  Text  beschrieben. 
Tafel  XI,  XII  xeigt  ansgehbrter:  1)  (Fig.  26)  Rot- 
fipurige  Hydria  mit  Parisurteil.  Deutung  im  einzelnen 
schwierig.  2)  und  3)  (Fig.  23)  Schwarztigurige  Am- 
phora :  Kuropa  auf  dem  Stier  and  Herakles  im  Kampfe 
mit  dem  sticrioibigcn  Achcloos.  4)  (Fig.  24)  Schwarz- 
fignriges  Krüglein:  Kriegers  Abschied  (vielleicht  .Vchil- 
leus,  Peleus,  Thetis  und  Patroklo«;).  5)  (Fig.  25i  l'olv- 
chrome  attische  Lekythos:  ein  sitzendes  Mftdcben  ist 
fan  Begriff  einen  (onsicbtbaren)  Ball  tofin^iienf  den 
ihm  ein  vor  ihm  stehendes  lUdchaiB  mgewoirfien  bat 
(cf.  Bull.  lt»79  S.  148  f.) 

8.  976—391.   C.  Panli,  Inscriptiones  Cla- 

sinae  ineditae.  wenb'n  zunächst  1 3  Inschriften 
eines  1865  bei  thiusi  aufgedeckten  etruskischeu  tirabes 


mitgeteilt.  .Sepulcrum  ridelur  fuinxe  aenti»  Seian- 
tiar, (jiiae  prns  fst  omuüim  fere  ftruscarum  nolis- 
sitna  in  multas  atirpfa  divita."  Es  enthielt  8  Tote, 
deren  Grabschriften  Panli  folgendennafsen  liest  und 
flbersetxt:  I.  tot&  »aante  =  Lars  Sentins.  II.  /m*^ 

«traute  !ifij!:iiii!  sive  l<i'J;u)iniatial  LlTB  Bentins, 
Faltoniae  (natus).  III.  ^anti  »eianti  vemrnUa  »et- 
manal  »tc  Thana  Sentia,  Vesconii  (uxor),  Septiniiae 
nata.  IV.  9ana  Minri  »riante»'  tcmsnal  Thana 
Tettia,  Senti  (uxor),  Scandiae  (nata).  V.  9ana  heUui 
vcl  htltui  laroialisa  Thana  Faltnnia ,  Ijirciae 
(nata).  VI.  t^ana  tuaunei  ^  Thana  Tiscnsia.  VII. 
vd  MVfrpf  lar^ot  °>  Tel  Sererins  (?),  Lartis  (fiHos). 
VIII.  &atia  ....  \rfhi!*  »everiex]  puia  ^-  Tba-ia, 
I  Veli  Seutii  Severiij  uxor.  — ■  Sodann  interpretiert 
lier  Verfiuser  9  Grabschriften  von  7  Toten  der  gen» 
JJeremia  nnd  Ihrer  Verwandten.  Sie  lauten:  IX. 
lor^  heritit  tar9al  —  Lars  Herins,  Lartis  (tilius). 

X.  cae  hi'rtiii  vfhis'  ^    Gaius  Herius,  Veli  (tilius). 

XI.  crl  herini  velus  puvtpual  ^  Vcl  Uerins,  VcU 
(tilius),  Pomponiae  (natns).  Xn.  i9«ma  pvmpm  heri- 
nfs'  Thana  I'omponia,  TTerii  fuxor).  Xtll.  Iar9 
pMihate  reim  sitrnal  —  Lars  I'dinatius,  Veli  (tilius) 
Serturiae  (natus).  XIV.  arut}^  horpHe  numsinal  — • 
Amns  Uatpiüos,  Numisiae  (natns).  XV.  htutia  ean- 
pinei  ^  F^stia  Oampia. 

S.  292  -204  deutet  II.  Dessau  einen  bei  Pril- 
nestc  gefundenen  Ziegels temj»el  M.  L.VTER.  Q. 
auf  den  Frennd  Ciceros  M.  Juventtus  LaterentUt 
der  als  Quftstor  (02  oder  61  v.  Chr.)  in  Prlaett« 
Spiele  gab  (Cic.  pro  Pkncio  26,  63). 

S,  295  —  298.  Sitjungsprotokülle.  Sie  Ijo- 
richten  Aber  folgende  Vorträge:  9.  Dez.:  Feiertn 
folgert  ans  Andogieen,  daft  das  Septhroninm  des 
Septimins  Severus  ein  N'\ niplirmni  war.  —  23.  De- 
zember: liiiniiiliri,  Weihinsdirifteu  aus  dem  Heilig- 
tum des  ,lu;ii)iter  Pocninus.  —  Heker,  Die  Krgftn- 
znngen  des  Mosaiks  yon  S.  Giovanni  in  fönte  zu  Ra- 
venna  wj|  <bt  altchristliches  Sarkophagrelief  dasdhst. 

Nene  Jahrbicher  fttr  Philologl«  und  Plda- 

gogik.   137.  u.  138.  Band.  8.  Heft. 
Erste  Abteilung. 
S.  513—522.   K.  Brandt,  Zur  Geschichte  nod 
Komposition  der  Jlias.  VI.    Vort  sacht  zu  aeigeo, 
dafs  die  erste  Htlfte  des  18.  Baches  der  llias  rhi  Teil 

rler  alten  Kpriiiüe  viidi  Zorn  Ailiilleii-^,  die  zweite 
aber  das  Werk  des  zweiten  Bearbeiters  ist.  —  S.  522 
bis  524.  W.  II.  Roscher  ftndert  bei  Hipponax  fr. 
43  nh'on'  in  nttVMV.  —  S.  525 — 528.  O.  Crusius 
behandelt  das  Akrostichon  i/föc  'EQiti,g  ini  \4dQiuyov 
bei  Dionys,  l'erieg.  513—  532.  Er  erblickt  in  den 
beiden  ersten  Worten  einen  Anruf  an  den  Gott,  in 
den  beiden  letzten  eine  Datlentng  der  Schrift  des 
Dion.  ('zur  Zeit  des  Kaisers  Hadrian').  —  S.  529  bis 
544.  G.  F.  Unger  handelt  über  die  Eage  des  la- 
konischen Monats  Ilekatombcos,  in  welchem  das 
grosse  Hyakinthienfest  gefeiert  wurde.  Er  setzt  den- 
selben dem  attischen  Thargelinn  gleich.  Die  Frage 
ist  von  WirhliL'ki'it  filr  di<>  Zeitbestininiunt:  de  r  Ther- 
mopylenschlacbt  und  der  mit  ihr  zusammenhängenden 
Ereignisse;  dopdi  NIsseD  hat  de  andi  efaie  Bedeatmg 
ftlr  die  WOrditruntr  Xenojthons  gewonnen,  welrhef>i  er 
lückenhafte,  aus  Leichtfertigkeit  zu  erklärende  Dar- 
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Stellung  schultl  giobt.  —  S.  .544—548.  P.  Rcnell 
zeigt,  dafs  der  über  den  Mifsbrauch  und  Verfall  dor 
auguralen  Superstition  handelnde  Passus  bei  Dion. 
Ual.  11  6  eine  nahezu  wortgetreae  übertragoog  an» 
einen  lateiniiiclien  Original  «el,  und  daf«  iter  II  5  ge- 
}:elH'ne  Beriili!  (Sln  i-  liir  IiuniL'unition  ilt's  Itoinulus, 
welche  bei  Livius  und  Ilutanli  in  den  wesentlichen 
Zagen  ObarainstiDmend  dargestellt  wird,  von  der  iui- 
peritia  remm  aagnnliam  des  Dion.  ein  glAnzendes 
Zeogni«  ablege.  —  8.  549—95!}.  L.  Sad^e  tilgt  bei 
Dion.  Hat  VI  s.  sin,  i  dir  Wditi'  fh'  h  \t{^x<; 
. . .  fftt^tttf  verteidigt  die  vulg.  intiqdfvaaytff  819, 
15,  Mhiebt  828,  8  ndltv  tot  ftoU/io»  ein,  ergänzt 
842,  10  ffi'fjKfOQcci  zu  rrpor/p«c  nml  v^n^ttc  ('was 
den  ersten  Unfall  angeht,  damals  nüuilicli  als'),  si  hn  ilit 
ebd.  otmif^htQtjft^ytjg,  862,  17  iaxvy  «I  «A^.f«  Itqi 
ßavovffiv,  970,  9  aitbi  ahiw  und  darauf  tr- 
ttäittct  ycIcQ  o»'x  vn^  äXimy,  ätXi  nolip  uvtSv  Xöyotg 
ü).i(ix6fifi}a  (f(cff{iou  ^t].  ^((iiioyidnaii-  f//.iiion\ 
lOiü,  5  f$i'u  xikxKSia  st.  II  xdxiarov,  nufi'  tifiifo- 
tifijt  tL  dfufotfqoiv  und  /do|a  st.  edoHSfy,  1066,  8 
TavTt  st.  lavit},  1099,3  x^~>na  zu  streichen,  I1I"J, 
10  xfHttifftot'i  St.  xQttiiatwr,  1121,  11  oi'x  avtü 
^oü  xal]  dtdärtxft  notg  ui^tti  dtt  ete.  und  sodann 
ivtftvov  St.  äm^ov.  —  S.  555—556.  A.  Weisice 
deutet  äv49iim  bei  Tbuk.  T,  13,  6  coli.  III  104,  2 
dahin,  Mafs  Kheneia  gleichsam  al«  iliL;''<(  lionk  auf 
gehängt  wurde  und  demnach  in  den  dauernden  Hesitz 
des  Gottes  übergin« .  —  8.  557—  56S.  E.  firaf 
stellt  die  Worte  roi'fo  dt  yivttm  .  .  .  »miova&ttt  bei 
Plut.  Sjmpos.  6H2c  hinter  oiJiw  yaQ  oJuat  .  .  .  fit- 
yce  '/.07T0h:TÖ)c  hH.Ta,  st  lireibt  711c  dxijliüimv  Sta- 
itiatii,  727  a  rö  d'  idftv  imXovy  £dt(je,  737 e  rüy 
dfHf^r^i  Xfjroftimp,  788  d  ra^ra*  st.  ofm, 
73Äf  Uli  7fcct'f(i)f  .  .  .  TTQMTOC  inv  I tXnog.  741  d  dt 
lotoriMf  (fioixctiöfiffoi,  IX  14  Offttvig  (iuatXtvmv 
u.  ifr^atP  st.  tfiunp,  l\'.\c  S^nijyoQias  aal  dnoXoyittg, 
744c  ntoüxoyrff,  746a  Aiovam  6*  imtatv,  748d 
mrl  doreloK  (h'dqämv.  745  e  *u\  na^nnv,  621  f 
ou'M  ZU  <tn  irlirii,  S'2tia  ßfßlr^iat  zu  streichen.  Zu- 
letzt wird  gezeigt,  daTü  Abschreiber  öfters  Cilate  des 
Plntarch  der  Satzkonstruktim  mm  Troti  dem  Original 
wieder  genähert  liaben.  —  S.  .'»n?  .^Of).  A.  Thiniine 
schliefst  aus  I.ukians  n^kcüiu  6  ./lovraog  c.  0 — 8, 
dafs  I.uk.  als  (Jreis  einen  Vortrag  gehalten  hat,  ohne 
an  den  Schlufs  gelangt  zu  sein,  dals  er  denselben  Vor- 
trag nach  genau  einem  Jahre  an  der  Stelle,  wo  er 
aufgehört  hatte,  wieder  aufgenoninien  und  zu  Knde 
geführt  hat,  dafs  er  in  der  Zwischenzeit  geschwiegen, 
d.  h.  keine  Yortrlge  gehuUen  hat,  und  dafs  beide  Vur- 
trlge  an  einem  Dionysosfeste  gehalten  worden  sind. 
Diese  beiden  Fcstvorlesnngen  seien  die  beiden 
Biliher  der  WA^^f^  iatOQÜt.  —  S.  .'iti?  571.  G. 
F  alt  in  erörtert  den  Sinn  und  Gedankengang  von  Hör. 
Ep.  III,  namentlich  die  Aoftesung  der  Verse  7 — 10 
und  das  Verhältnis  des  ßuHatins  und  seiner  F.rhli- 
nissc  zu  dem  Inhalt  des  (feilichtes.  —  S.  ^)72 — 57t). 
G.  John  zeigt,  Ih  i  Tai',  dial.  28  rorain  qua 

aich  nicht  auf  »tboU»  beziehen  könne,  daü»  man  mit 
Melser  auf  digehaiwr  schreiben  und  bei  eoram  qwi 
und  (empirahnt  sowohl  an  die  natürliche  n\-  eNt  iitui  ll 
an  die  bestellte  Erzieherin  denken  müsse.  Ferner 
k<^iziert  er  88  lol  tarn  vothm  mU  ree<mdita$  rw, 


35  ut  in  quem  .  .  .  intrat,  36  qvi  (oder  iU)  giltn 
itnino  sil/i  ipai  pertuaserant. 

'/.  w  e  i  t  e  .V  b  t  e  i  1  u  n  g. 
S.  417—427.  F.  Gloeckner  handelt  Uber  die 
verschiedenen  Anwendungen  der  Konjunktion  quin  auf 
Grund  der  Ktjmologie  des  Wortes  in  Fragesätzen,  in 
Kchitiv-,  bez.  ut- Sätzen,  endlich  in  Haupts&tzen.  — 
S,  486—440.  6.  Sehmid  irelit  aad^  dal^  die  Per- 
son des  .T.  .1.  Ilituberle  sowie  dM  Yerxeichnis  der  von 
ihm  wahrend  si  iner  Schulthfttigkcit  erteilten  Züchti- 
gungen ilrni  Kcichc  der  Phantasie  angebteeo. —  S.  453 
bis  464.  W.  Vollbrecbt,  2.  Haoptvenamnlnag  den 
Deutschen  Einheitsschulvcrcins. 

Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  un<l  Sprach- 
wissenschaft. XVIII.  Dd.  .5.  Heft.  8.22,5—356. 
8.  225  —  254.  L.  Tobler,  Obtr  tagtahafi* 
Vötkff  dea  Attertum»  und  Milit4aUtf*.  Nach  einer 
Kinicitunp  über  den  H<'criff  „ Vor^'eschirhte-  und  das 
Verhältnis  der  Sage  zur  Geschichte  wendet  Verf.  das 
hier  Kntwickelte  auf  gewisse  mehr  oder  weniger  my- 
thische  Viilker  an,  1)  die  Kyklopen,  L;Ntry!;oncn, 
i'hüaken,  Arimuspen,  l'ygniiien,  Amazonen,  Atliiopcu, 
Hyperboräer,  Kiinmerier,  I'lilegyer,  Kerkopen;  2)  die 
LÖtophagen,  troglodytiscben  Äthiopen,  Aigippter,  An- 
drophagen, Nenrer,  Panotler  n.  a.,  geht  darauf  auf 

die  ("th  rlii  fi  i  iiiiircn  von  Kiesen  nnrl  ZwerL'cn  unter 
den  \  (dkern  ein  und  sucht  dieselben  ri<  litiL;  zn  deuten, 
besonders  die  Völkernamen,  welche  im  Zwielicht  von 
Sage  und  Geschichte  stehen.  —  S.  255  ff.  C.  Ua- 
berland,  Gebräueht  und  Aherglatibe  beim  Eum 
(Fortsetzung).  Hier  wird  auch  das  klassische  .Vlter- 
tum  berücksichtigt.  —  S.  284  ff.  H.  üaynes,  Di« 
itutoehüunmke  Philidogi»^  ref^triert  die  bisherigen 
ErL'ebnisse,  besonders  die  Sprachcneinteilnntr  M.  de 
la  ('ou]>eries.  —  S.  299  bis  Schlufs:  Beurteilunsen, 
unterbrochen  durch  den  Aufsatz  von  //.  Sit-iuilml, 
Folklore,  S.  31 1  —324,  worin  er  der  «neoen*'  Folklore 
die  Stellung  einer  ZwDIingMchwester  der  YOlkerp^- 
chologie  rawdit. 


RcMMinu-VenciekBb  pUlol.  Sehriflc«. 

Abbott,  E.,  A  history  of  Greece:  Sal.  Rfc  1707 
S.  57-58.  Wird  gelobt;  doch  habe  Verf.  eine  irr- 
tandiche  Yorsteilung  von  dem  Wert  der  Homerischea 

Gedichte. 

Aeschvlus'  Eumenidcs  .  .  .  bj  A.  Sidgwick:  N, 
ph.  R.lxcL  IH  s.  273  f.  Einldtiuiff  lud  Moleii  üaA 
musterhaft.    W.  Briinkineier. 

Aristophanis  comoediae  ...  ed.  BfatfJe»  VII. 
Acharneiises:  A'  pU.  R,lxc/,.  19  S.  29,1  f.  Der  Tert 
bietet  nicht  viel  Neues,  was  zugleich  gut  wftre. 

Ausfeld,  R.,  De  libro  nt^l  to9  vcmna  onotf- 
(hüof  fh'at  fhv!hnov:  T.t.  Ctrld  37  S.  1258.  DtS 
Hauptergebnis  ist  nidit  überzeup  iid  bewiesen. 

Birklein,  F.,  Entwicklungs^^cscliichte  des  sub- 
slantivi«ten  Infinitiva,  and  GrOnenwald,  L.,  Der 
freie  (brmelhafte  InftnitiT  der  T<tmitation  im  Oriecta.: 
l>t.  I.il:f<i.  S.  1-285  f.  Die  erste  Arbeit  zeigt 
mehr  sprachwisscuschattlichen  Sinn  als  die  zweite,  die 
nnr  ein«  fld&jge  Sanunlitiig  tat.  J^.  JXummh. 
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Borpeaud,  Ch.,  Le  pl^biscilo  Jans  TantiquitP: 
ÜoM,  Rfv.  7  S.  216.  Einhält  uickU  Neues  oder 
WertvollM.  W. 

Dusrlif,  C,  Observationps  rrit.  in  Enrii>i(ns 
Troades:  N.  ph.  liiUch.  19  S.  291-293.  Für  .  in«' 
Reilie  von  Stellen  ist  Gates  geleistet.    S.  Makler. 

Caesar  de  bello  Gull.  I  hy  A.  M  V,v\\:  CI,,.'». 
Rev.'i  S.  209-210.  Nu  lit  frd  "von  Intüiiu'ni,  /..  H. 
Aber  den  Gebrauch  von  sc  und  is.    R.  C.  Seaton. 

Catalogue  of  greek  coins:  Attiea,  Megaris, 
AcRina.  By  B.  V,  Head:  Athetuuum  8170  S.  135* 
Ulf!.  Mit  drrsclbi'n  r.il.  liisnnikoif  uml  SorglUt  an- 
t^rfcrtiKt,  wie  di<-  viiriu  rgt  iii'ndcn  H;lmle. 

Ciieronis  jtro  M.  Ca«'lio  onitio  recogn.  J.  €■ 
Volhraff:  Clats.  Jiev.  7  8.  211.  Übertriebene  Jegd 
auf  Interpolationen.    J.  S.  Heid. 

von  Coliausen,  Antiquarisch -tccliuischer  Fahrer 
durch  das  Altertamsmuseum  zu  Wiesbadeu:  Weatd. 
Korr.  8  8.  174-176.  Ein  in  den  meisten  Punkten 
beifallswcrtcr  Führer  flJr  dir  Resiirher  des  Mn>eums. 

Cruiset,  Histoire  de  la  littöraturc  tsrcoiue  I: 
Ll  Orbl.  36  S.  1234-IS38.  Im  aUgemtinen  aoer- 
kennend  beurteilt.  B, 

Cncnel,  C,  Ksiai  tnr  la  lansnie  et  le  style  de 
Torateur  Antiphon:  Cltif^.  Ifev.  7  S  i' OH  2(17.  Pii' 
Ergebnisse  des  Verfassers  väreu  instruktiver,  weuu 
er  mit  den  Aibeitmi  seimir  Toigliiger  und  mit  der 
Kntwii'kliini;  der  atti«irhen  Syntax  fll)ei1ianpt  bekannter 

gtnvt'^i'ii  Ware.     S.  II  liiilclier. 

Demosthenes,  I'hil.  I.  Olynth.  I  — III  bv  E. 
Abboli  and  F.  K  Matheaont  Qast.  Jieo.  7  S  207- 
808.  S.  ff.  Buteher  giebt  einig«  ^richtigungcn 
und  Kr|4änxunKen  dem  Text  und  dem  Kommentar 
dieser  guten  Ausgabe. 

Dfitschke,  H. ,  Der  Olymp:  Gymnanum  IG 
S.  558.  Dom  Bache  gebfUirt  eine  Stelle  in  den 
Schalerbibliotheken. 

Ficrvillc,  Cb.,  Une  grammairc  latine  in^dite 
dn  XIII.  8i6cle:  Oan.  fUt.  7  S.  214-215.  Ein 
wichtiger  Beitrag  zu  der  Oeschicbte  der  lateinischen 
Grammatik  im  Mitfclalt.-r     //  NettUsliip. 

Fr&nkel,  Arth.,  Die  sciuinsten  Lustspiele  der 
Qriecbea  mi  Rümer:  Lt  Ctrbl.  38  S.  1312  f.  Die 
Erlaaternngen  sind  mafsvoll,  die  Darstellung  gut. 

Gcrth,  KurzgcfaTstc  griechische  Schnigrammatik. 
2.  Autl  :  Chm.  fin.1  S.  S18.  SoigOltig  and  klar. 
Rutherftird. 

Cefpoti  glosgarlornm  latinornm.  Yol.  II:  Ta. 

Ctrbl  37  S  1274  f.  Enthillt  sehr  viel  XOtzlicho- ; 
eine  FuinlKrulfe  wissenschaftlicher  Forschuni^  wird  liii  i 
•vJliedeckt. 

Härtel,  AbriCs  der  Grammatik  des  Uomeri- 
sdien  und  Herodotieehen  IKal^kts:  Cfan.  En.  7 

8.  218.    Nicht  hefrirdi<,'en<l.  Rutherfor^l. 

Henry,  V.,  l'röcis  de  graniinaire  compar^e  du 
8l«e  et  dn  ktin:  GöU.  gtL  Am.  17  S.  651-659. 
Ein  k'aiiz  zuverlitssiu'ex  Werk,  für  Schiller  bestimmt; 
die  Behandhinn  der  Gutturalen  u.  a.  wird  beanstandet. 
A.  Baudoiiin. 

Homer,  Odyssey  book  IX  . . .  by  G.  M.  Edwards: 
Sat.  Re».  1709  &  125.    Wird  gelobt. 

Horace  epistles  1  bv  E.  S.  Shuckbari^:  Clav. 
Hm»  7  S.  213.    Im  ganzen  geschickt. 


Jeremias,  .\.,  Die  babylonisch -assyrischen  Vor- 
stellungen vom  Leben  nach  dem  Tode:  Theol.  jAlzlg. 
18  S.  441  -444.  Der  Überblick  ist  dankenswert, 
wenn  auch  das  eigentlich  Nene  nicht  nmfiuigreich  ist. 
K  Budde. 

Kaiser,  Und.,  De  inscriptionum  Graecarum  inter- 
punctione:  JJL  LtUta.  37  S.  1327  f.  Fleiftig,  die 
Arbeit  hat  enien  selbstftndigen  Wert  neben  der  von 

Hinrichs.     W.  J Udeuberger. 

Keseberg,  A.,  Quaestiones  ^miUwt*  et  Trreif 
tlmae  ad  reU^onem  spectantes:  Rev.  rrit.  36-37  $.156. 

Die  .\usfHlirunK  lüfst  viel  zu  wtlnsclien  übrig.  /^o.i.'o*,. 

Krohn,  C.  (i.,  (^uaestiones  ad  authulogiuui  grae- 
cam  spectantes  1.  De  Petronio:  iV.  pii.  RJscfi.  19 
S.  297  f.    Gründlich  und  methodisch.  SegcbmU. 

Lemmonior,  II.,  £tu<le  histori<iue  sur  la  coii- 
dition  priv^e  des  affranchi-^  aux  trois  premiers  sii-cles 
de  Tempire  romain:  JJerL  phü.  II  WA.  36  S.  1119- 
1121.  FleUhig«  Benntnrag  der  Quellen,  klare  and 
gefitlligo  Darstellung,  aber  mehr  in  die  Breite  ab  in 
die  Tiefe  gehend.    .\f.  i'ot'pL 

Lieblein,  J.,  Handcf  und  Schiffahrt  auf  ilcm 
roten  Meere  in  alten  Zeiten:  Rev.  cnt.  34  35  S. 
133-136.  Bine  dankenswerte,  wenn  auch  noch  nicht 
abschliefsende  .\rbcit.    (i  Musp.'iti. 

Livius  V  von  F.  Luterbaclier :  Q(u$.  Ree.  7 
8.  214.  Treffende  Amnerknngen.   B.  M.  SUphettmm. 

Mari|Uar(if,  De  Tiirfranisation  financit're  chez 
Ks  Romains,  tniduit  par  A.  Vigie:  tUia».  Rev.  7 
S.  216-217.  Eine  gute  Übefwtznng,  leider  ohne 
Index.   C.  O.  H. 

Miscbtschenko,  Th.,  1.  Über  Herodot,  2.  Über 
Tlmkydidps:  lirl.  ph.  UV»//.  SC  S.  1109-1  III.  Xo.  1 
zeii^'t  von  guter  Ueieseuheit  und  üelbstilndigkeit,  No.  2 
fafst  die  Forschungen  aber  Thakydides'  lieben  und 
Schriften  angemessen  zusammen.    //.  Haupt. 

N'aturforsrhunjf  und  Schule,  Auch  ein  Wort 
/u:  Brl  ph.  Worh.  36  S.  1128  f.  Nicht  ohne  be- 
sonderes Interesse.  G. 

Nenbonrir,  H.,  Die  Ortlicbkeit  der  YarusRcblacht: 

Jnhrl,.  ,/.  IVr  All  hn  Rhfiul  S5  S.  127-129. 
Momni'iens  IH liuktioiieu  sind  bis  jetzt  nicht  wider- 
legt.   jV.  Ihm. 

Nolhac,  V.  de,  Erasme  en  Italic:  Rev.  de  l't'wir. 
publ.  en  Belg.  4  S.  270-273.  Interessante  und  ge- 
wissenlmfte  Arlicif.     ,1.  </,■  CiuleuK). 

Pachtler,  Katio  studionun  ...  societatis  Jesu: 
A'.  Jahrb.  f.  fhU.  «.  iW.  7  n  &  404-406.  F. 
I'fiih  piebt  den  Inhalt  an. 

Plaut i  Aulldaria  .  .  .  par  A.  Blanchard:  N.  ph. 
Bäsch.  18  S.  279-281.  Die  Erklärungen  liefern  ein 
gutes  Hilfsmittel  zum  Versülndnis.  E,  Aeddob. 

Pliny,  Selectcd  letters  by  Pridmid-Bemard: 
Cl„x.'<.  Rev.  7  s  214.  Die  Noten  sind  etwas  dürftig, 
einzelne  auch  ungenau. 

Plutarch's  Hfb  of  Nikias  ...  hy  ff.  A.  ffMent 
Sat  Rn\  1709  S.  124-12,'").    Kine  selbstitndi-^'e  Arbeit. 

Rethwisch,  C,  .Jahrcsberithte  über  das  höhere 
Schulwesen  I:  X.  .Jahrb.  f.  Jfiil.  u.  I'wi.  7  II 
S.  406-407.  F.  I^aU  wQnscht  dem  Unternehmen 
die  FOrdernng,  die  es  TorvBent 

Roberts,  K.  S.,  An  introduction  lo  greek  epi- 
'  grapby:  AUtenaeum  3174  S.  263-265.  Brauchbar, 
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w<-nii  auch  n  dibftngig  von  den  deulieheii  Auto- 
ritäten. 

Rozwadowski,  J.,  De  modo  ec  ratione,  qua 
historici  Roraani  numcros,  qni  accanito  definiri  noii 
poterant,  cxpressorint:  IM.  ph.  Woeh.  36  S.  1125  f. 
Von  kt'iuoin  Nni/.i  ii.         //,  S'/iuuilz. 

Schiller,  IL,  üvschicbte  der  rütui»cheu  Kaiser- 
wit  II:  Jahrb.  des  Ver.  von  Alt  im  Jtheini.  85, 
S.  120- I  J').    Kill  niioiitbehrlfeher,  saTorUasiger  Bot« 

geber.    A.  \l  tfilenunin. 

St  liillcr  uiiil  Voi)4t,  Die  nmiisilK'n  AltcrtUint'r: 
Clou.  Rev,  7  S.  201-202.  ScbiUers  Arbeiten  ent- 
halten zwar  wenig  Neues,  sind  aber  sehr  Imiaehbar. 
Voijrts  Beitrau  vonliont  trotz  scim-s  woniu;  luiziclicn- 
dcn  Stils  aufhierksaines  Studiuiu.    W.  \V.  Fowler. 

Shute,  The  history  of  thc  AriatoteUan  writ- 
ings:  Athrnafiim  3173  S.'  219.  Enhält  viel  Unbc- 
friediKeiuies  uiul  L'uttberlcjjtps. 

Sotiriadis,  G.,  Zur  Kritik  des  Johanne*  von 
Antioehiai  CUmu.  Be».  7  S.  208-209.  Im  aUge- 
meinen  mstimmend.   J.  B.  Bury. 

V.  Sybol,  T..,  IMiitons  Symposion:  Di.  TJtzUj.  30 
S.  1282-1248.  Anrt'iri'ml,  aber  ftwas  aiisimu-hsviill 
nii<l  nicht  übt'r/iMi;,'riiil.     Fr.  SchuUej's 

Tegye,  Latein.  Scbulsynon>mik :  BerL  p/nloL 
Woc/t  3G  S.  1126-1128.  Wohldurrbdacbt,  praktisch, 
vielseitig  bclebrend.    —  . 

Yergils  Äneide  von  W.  Gcbbardi:  Bauer.  Utfmn. 
8  3.  484.   Ein  gutes  Schatlmdi.    B.  tCtm, 

Yergili  Bnrolira  by  A.  Sidgulek:  Aeadenuf  844 
8.  7.    Wird  gtlobt. 

Weckerling,  A.,  Die  römi*clie  Abteilung  dos 
Paulusmusetm»  dier  Stadt  Worms  U:  JuJirb.  de»  Ver. 
von  Alt.  im  Rlkäid.  85  S.  185-186.  iSn  bntndt- 
barer,  fliibig  gearbeiteter  Fahrar.   J£  Ihm. 
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temps.  Kssai  sur  Tbistoire  de  Teuipire  rowaiu  au 
milieu  da  S'*^  si^le  (138-161).  Paris,  Thorin.  gr.  8. 
fr.  12. 

Lud  wich,  Artli.,  Comnientatio  in  loano  Philo- 
pono  grammatico.  Königsberg,  Sdiabort  A  Seidel. 
18  S.  gr.  4.  SO  Pf. 


1.  Th.  Kampf meyer,  Berlin  S.W.  48  Friedrieh- 

strafse  20,  BiUherverz.  No.  MO.'i:  Werke  aus  dem 
Gebiete  der  Theologie  uud  l'hilo.'^opliie.   30  S.  8.  — 

2.  K.  F.  Koflili'i-.-t  Anti'iuariuni,  1^'ipzig,  Universi- 
tatsstr.  26  und  Berlin  N.W.  Unter  den  Linden  41. 
Katal.  No.  469:  Scriptores  graeci  1020  No. ,  latini 
No.  1021  —  152S,  (ie^eliiehte  der  alten  I.ittriuliir 
und  Pbilosopliie,  I'aläograpbie,  Critica  und  Lxcgetica 
No.  1589—1981,  AR»  Qesehiehte,  Oet^raphie  nnd 
Altertuniswis-ienscliaft  No.  1922 — 220.').  Archäologie 
und  Mythologie  No.  22(itj  —  2541,  Numismatik,  Epi- 
grapbik  No.  2542— 2ü05  2702,  Grammatik,  Lexika, 
Metrik  und  Nachtrag  No.  3703— 317ti.  1U7  S.  8.  — 

3.  O.  Nawk,  Beriin  Friedrichstr.  58/58.  Yerz.  88; 
Werke  aller  WisM  iis»  haften  zu  beileuteml  iTinilfs igten 
Preisen.  10  S.  8,  uud  Kat.  36:  Kurupilischc  Sprachen 
und  Litteratnr.  27  S.  8.  —  4.  Leo  8.  OUchh', 
Verona,  Via  Leoni  6.  Kat.  XVI:  Archäologie  {He- 
ynes, Mffurs  et  usages  des  anciens,  Monuments 
antiques,  M(tnnaies,  mcdailles  etc.,  Inseriptions  et 
raarbres).  22  S.  8.  —  5.  üi:  FreieMten  (6.  Rettig), 
StrafsbnrK  i.  B.  Nenkhwhgaase  18.  Katal.  No.  8: 

Mitteilun.'i'ti  uns  dem  aiiti'iuariselien  Biielierlager  (ent- 
hält nianelies  auf  das  .\ltertuui  Bezügliche).   16  S.  8. 

VanntwortUobar  a«iUktour:  Prof.  O/.H.  HaU«r,  Barlln  WOS. 
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ANZEIGEN. 


TrieoDiuoi  pbiloloyicuiQ 


•dir 

GrundzOge 
der  philolog.  Wissensohaften, 

ftf  Itaftt  Ui  niUlagit  I 
nr  VMMkolnnr  and  SaUatprttfltag 

Wilhelm  FrtMind. 

ZiMil*  Tfnntlirt*  oiid  Tcrbf^nirt«  Aullitfi'. 

lli  ft  1,  l'rei-i  1  M,.  ist  zur  Aiisiilit 
durcii  alle  Uuchhandlangen  >u  bezichen, 
TollstiliidiKe  Proipekte  mit  Inhalts- 

ftiiirrthf  trratis. 

Knli-rl.,-  Sirhlan^  ir-  .-Uff-».  hy.',*'lliili»efc« 
EinWilunfc  mul  (irapimirun^i  lt.  ti,  (!■  '<  bglagif« 
Aaob«  der  hrtr- I.itb-mtur.  fnO'i' :  -'<  '"  lliiiWfinilK 
Mxaitt  in  lU'n  ciniclnwo  Ofba-lia  uirhi 
■■(«nd  auri{i!h«Ut«n  I*artlea  nioil  die  loitroMn 
anniddlxit  Cd  der  AuuMtaBC  di««M  aoMCiiUffr- 
ticb  für  Jlnnr  der  PliUologi«  tarn  Repcrlorinai 
und  Bnpetiturlaa  beiiiranUn  Wrrko«. 

B  Jnie  drr  6  SemMtir- AMtilungm  kuxlst 
4  M.  —  (fi'li.  5  M.  —  und  k»Bn  »«eli  »inMlu  1*- 

Vtrlij  lOD  Wllbelm  Ylolet  in  Leipzig. 


kiiirStltmitedMSyHUilnm. 

Oillhft«K<  II  \V  Praktitche  Schul- 
graiamatik  der  lateinischen  Sprache. 

ü.  Autt.  der  S<hnlifraiiiiniilik  von 
Prof.  Dr.  H,  M  o  i  8  z  i  .•<  .s « z  i  jr.  -IM  M 

—  LaMnlsohe  Formenlehre  für  untere 
Klaaaen  hüherer  J>«hniti»(taltrn.  Im 
AMchlnfs  an  die  iirtiktUdic  Schul- 
mmmalik  Ton  tiillhaoaen  -  Mois- 
siaatiiflr-  Kurt  1 

Gottsrjiick,  A.  F.  Bei«pl«lMairiiit 
mm  Ubersetzen  ans  dem  Denttefcen 
tos  Griechische. 

1.  Urft  f'tlr  untere  und  iniltlm 

( ; Miiiin^iAlklassen.  <i,  ,\iitl.  \  .K. 

2.  Heft  fUr  iSekunda  und  l'rima. 
4.  AnH  IJBOJt 

 Wlrtomneiehais  ta  dem  1.  and 

2.  Hpfte,  4.  Aufl.  0,M  ^4C 

—  Griechisches  Lesebuch  für  untere 
und  mittlere  GymnasialJÜBasen 
l<k  Ani.  S  Jt> 

—  MMliiMhMVMakiMMi.  LÄai. 
1  M 

.1 N  1  |i  >  i ; .  ( ).  Syntax  der  lateinischen 
Sprache  iliir;.'('stellt  al.i  Lehre  von 
den  SHtztrihii  und  dem  ."^iitzr  für 
Uealadiulcii  und  die  mittlereMKJamn 
dcvOjMwmn.  Knrt.«^«« 

k  fb  cKeT'TertiB  md 
UnterfldnBda.  S,40 

Kukse,  K.  Griechische  Formenlehre 
in  Paradigmen.  A\>*  Anliant.'  die  in 
der  .'-I  Inil-  aus  den  l'iiradit^men  zu 
entwicki  liidi  ii  llei;eln.  iJ.  Aufl.  l:Ji)^^ 

L  i  I  i  e ,  C.  Konjunktivischer  Badingraii«- 
MtadibtMMlMM  HMptMltta 

IM 


B.  OiCTtaMW  Vertag,  IL  HayfcMf  ,  BctUm  SW. 
Na«  araoliiea: 

Philosophische  Güterlehre. 

Uatanuolniiigaa 

über  die 

Möglichkeit  der  Gluckseligkeit  und  die  wahre  TrieUMer 
des  sittlichen  Handelns. 

\'on 

Br.  A.  Döring, 


m  nna44IS.        •  Itarfc. 

Der  Verfasser  bietet  seine  neuesten  Untersuchungen  in  einer  nnge- 
mein  gdialtTolkn  Darttellnag,  so  Jedoek,  dafs  das  Weric  nicht  nor  F*eh- 
ureldurt«,  sondern  Jeden  wissenschaftlich  OeUMeten  n  fesseln  geeignet  ist. 


Frtthar  arsohlaiieiit 

Frederichs,  F.,  Der  Freiheitsbcgriff  Kants  und  Picbtes.  V.  l.Oi). 
Gerber.  Custav.  Die  Sprache  als  Knnst.  2  Binde.  2.  neabearh. 
AuflaKt^.  M- 

—  Die  Sprache  und  da»  Erkennen.  .  M.  8,00. 

GülMt  Paul  Ton,  Einleitende  Bemerkungen  nn  einer  l'ntor- 
.   snehang  tther  den  Wert  derNatnrphTloaophie  des  E^ikt^. 

Haym,  R.,  Die  Antorltit,  welehe  flUlt,  und  die,  welche  bleibt.  Ein 

piipuliir-philosophi-« hiT  .Aufsatz.  M.  o.V). 

—  Feuerbnch  und  die  rhilnsdjdiie.    Ein  Bcitni^r  zur  kiiiik  ln'idtr. 

—  He^el  und  neiue  Zeit.    Vorle.sunueu  Uber  Eutsteliuiij,'  und  Ent- 
wickelung,  \Ve»cn  und  Wert  der  HeifeUchen  PhiloBophie.    M.  *^  <«'. 

Herder  nach  seinem  Leben  und  seinen  Werken  dargestellt.  2  BAnde. 

M.  iUV.OO. 

--    Wilhelm  von  Humboldt.  Leben.tbild  und  Charakteristik.  M.  10,n). 

—  Die  romantisehe  Sehiile       Hin  Heitrag  zur  (»esehiehte  des 

des  deutschen  (ii  i>t.  <.  M.  r.'.tii). 

ioil,  Kurl.  Zur  Erkenntnis   der  ireisti^jen  Kntwickelunc  und 
1.  r  -  hriftst  ellerischen  Motive  Plato.<i.  M.  '.'.tm. 

Jonas,  K..  (TruudzIiEre  der  philosophischen  Propftdentik.  Für 
den  Uelinuieii  au  hidjereu  Lehranstalten.    4.  AniL   kalt.     H.  0,40. 
MicbaUil,  C.  Ib.,  Über  K^nts  ZahlbegrifL  M.  1,00. 

—  Stuart  Hills  Zahlbegriff.  M.  l,<Ki. 
Pappenheim,  Kuuren.  Die  Trepen  der  grieehiaehen  Skeptikrr. 

Kaji.  I    III  §  n.  M.  I.mt. 

Schneider,  K<<usst':ui  und  Pestalozzi,  der  IdenliiWW  auf  deutschem 

und  auf  fninsüsiM:hem  Boden.   4.  Audage.  M.  1,0(X 

ScbibriRi,  Medrick.  Die  Pktleaopkie  des  AthenagoraaL  M.  1,00. 
WaiHMiMkii,  Friti,  Freiherr  T«n,  Verteidigang  Kanta  gegen  Fries. 

M.  1 JO. 

Wellmann,  Hiluardoi,  Oaleiil  nui  fertnr  de  patrlbve  philoaephiae 

liLilliK.  IT  1.00. 


B.  Oaertnera  Verlag.  H.  flegrfelder.  B«rlin  üVf. 


Druck  von  Letioburti  .-^luiitin,  Berlin  8W. 
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Berlin«  31.  Oktolier. 


1888.  Nf.  44. 


Ml. 

flWmWton«  tini  An$ngmi 

M.    o  e  1 1  e  r  .  Urioeh.  und  rBmlNh»  MTatatlniflincr 

(O.  Srhnlth^f»)  rtW 

L.  rrlioli»,  Cl>or  giitxU.  KuimUohi  i(UU>!l.  r  .  \\  r.)  l'Ml 
S,  Mocchettl,  Naovi  «lemantl  dl  mutrica  compurativA 

gnem,  imtinm,  iUtUaiM  (H.   I)M> 

A.  Fritaeli,  Zum  Tokkliiimu  4M  U«rod«tlMk«n 

Dlftlekt««  (C.  Hni-Iicrlin)   ifHO 

L.  Fr.  Arily.  l)<-  roi  Kii  uctionibDs  aauarom  in  Imtino 

•»rtnon«  :H.  Zifmeri  1517 


JC  Xnl Ing,  Lotain.  Vokabnlmriiua  flr  TL  (A. PriUun)  IMÖ 
H.  A,  Sayffert  n.  W.  Friaa,  hat.  BlaiMiitwOnuii- 

matik.  a  Aufl.  (A.  Pritmerti)  

.«Mxii»«:  Acjiiiemy  töV  —  Biillettino  ilelln  romin.  Hiclieol. 
rnmnn.  cti  Ronin  XVI  8L  —  Ravua  da  Philologi«  XII  2.  — 
.Iflhrhncli  de«  Kai«,  dautacbw  «rallMogiMbM  lavtitata 
III  H.  -  Mitteiluaeen  d.  Kai«.  dMlMlim  «nk.  twftitata. 
K.mi.  Ahtlg.  l«W,lU  S  

/.V  -  "  -  I  tnai 
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Die  Uerren  V'erfasser  von  i'ragranitncn,  DUscrtatioiien  nud  aouatigcii  Uelegeiiheitasdiriftea  werdeu  gebeteu 
ReieiMioD»-EiempIm  »ii  du  Bedkktion,  Berlin  W.  02,  K|;L  Joaeh.  Oymii.,  gefUllgst  •inranden  m  wollen. 


RaMiflfoiea  mid  Aueigra. 

Soeller,  Griec  hische  und  römische  Prirat- 
altertümer.  Broalan,  Koeboer  18&7.  XXI,  427  S. 
gr.  8".  6^ 

Ab  im  Jahre  1885  die  „R^nmebea  Staato- 

imd  Rechtsnltcrtüiuei"  von  Dr.  Max  Zoeller  er- 
•dhienen,  fiiiul  (l;i.s  Unch  un^^etei!t  >;ünstige  Aiil- 
nahme,  and  zwar  aas  dem  üruudc,  weil  dasselbe 
moem  wirUieheii  Bedtbr&iB  entgegeokam.  E>  war 
und  irt  dasselbe  eine  vortrefliiche,  praktische  Kin- 
fiilirnnfj  in  flas  Stnrliniii  und  das  VerMtriudiiirs  der 
rümiächen  •'^^tuiitäcmrichtuugcn,  besouders  für  den 
aogehendm  Philologen,  der  ja  „doch  in  den  mäston 
Fällen  den  grofsen  Handbüchern  der  römischen 
Altertümer  —  wir  ineinen  nicht  blols  Mornnisens 
Meisterwerke,  die  den  Anfanger  schon  durch  die 
Sehwierigkeit  der  Darrtellnng  abeehxeeken  — 
völlig  ratlos  gegenübersteht,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  sich  über  eine  einfache  Thatsache  der 
römischen  Altertumskunde  rusch  und  sicher  zu 
Aiientierai''.  ■) 

'Die  gSnstige  Anfnahnie,  welche  des  Verfassers 
^RSmiaehe  Staats-  und  Rechtsaltertümer"  gefunden 
hftben,  ermntigt  ihn  auch  zur  Herausgabe  eines 
naeh  ihnlichen  Uenchiqfmnkten  anagearbeiteteo 


')  Worte  von  A.  Udiniiszcwnki  lllier  ein  ühiilirlics 
Biuh.  die  l.  von  .1.  W.  KubiUclick  bcHorgte  Autlage  de« 
^Knngefafaten  Handbaches  der  rGm.  Antiquitäten  nnd 
der  rtn.  Littenteigeicliidite''  mn  Bojeien'HeIh  (Zeitschr. 
f.  d.  Meiradt.  Ojma.  Bd.  8B  »187)  &  286 1 


Kompendiums  über  „Griechische  und  römische 
PriTataltertSmer"*  hdlM  es  in  der  Vorrede  8.  Y 

des  zu  besprechenden  Buches.  Die  Arbeit  i»t 
jedoeli  insofern  eine  verseliiedene,  als  es  hier  der 
V'erfasser  uuteruimmt,  die  griechischen  und  römi- 
•ehen  PrirataltertQmer  sni^eksh  ni  behandeln, 
„da  ne  naeh  des  Verfassers  Ansicht  ihrer  Natur 
nach  zusammengehören^  (Vorrede  S.  VI).  Wollte 
er  aber  diese  Zusammengehörigkeit  deutlich  zur 
Aneohanang  bringeut  M>  konnte  er  das  nnr  er- 
reichen, wenn  er,  so  mit  W  ilgeud  anging,  durch- 
gängig den  Erscheinungen  im  griechischen  Privat- 
leben die  entsprechenden  römischen  Gebräuche 
gegen&berstellte.  Wenn  hingegen,  wie  es  jetrt 
geschieht,  der  I.  Teil  (S.  I — 'IQI)  die  griechischen 
und  .1er  II.  Teil  fS.  '20r>-4Ü5)  die  römischen  l'ri- 
vatultertümer  behandelt  und  hierbei  gelegentliche 
Verweisnogen  auf  das  frfihere  gegeben  werden,  so 
besteht  denn  doch  kaum  mehr  ein  wesentlicher 
Unterschied,  wenn  ich  ein  besonderes  Lehrbuch 
der  griechischen  nnd  hernach  ein  bettonderes  der 
rSnusehmi  Pri<vataUertllmer  benntse  {&m  troia 
Vorrede  S.  VII).  Eine  Cberschiit/ung  der  eigenen 
Arbeit  und  eine  Verkenuung  ihrer  »Schwächen  ist 
es  sodnuu,  wenn  Zoeller  S.  VI  der  Vorrede  gegen* 
über  manchen  der  bisherigen  Handbücher  den 
Vorwurf  erhebt,  dal's  sie  „bei  aller  Ausführlielikeit 
und  allem  l'iufange''  nicht  einmal  vollständig 
8«en.  Diejenigen  Handbfieher  wenigstens,  welche 
Zoeller  als  Haaptqnellen  benutzte,  Hennanu  und 
Maninardt,  lassen  an  Vdbtandigkeii  doch  gewÜs 
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kanai  sa  wüiiscIkmi  iibri<j;,  vorausjjesetzt.  diils  man 
ihm  fioliictc  «Icr  rrivataltcrtiiiiier  die  Ureiizon 
nicht  weiter  steckt  als  wie  sie  dort  gezogen  «lud. 
Der  Grand,  mumm  aber  Zoeller  gerad«  bei  Ifar- 
tjuardt  findet,  d«Dl  „manche  wichtige  Dinge  nur 
flüchtig  berührt"  sind,  liegt  wohl  darin,  dals  er 
mit  der  .Schilderung  des  Privatlebens  auch  die 
Sebildening  der  Kvltarentmekelang,  wie  ne  ge- 
rtule  Friedlünder  bietet,  verbunden  wissen  möchfi«, 
dal's  er  ülKThanpt  weniger  blofse  Thatsachen  und 
melir  Leben  wünscht. 

Troti  der  etwas  Tielverheiftenden  Vorrede 
gebeu  die  Ansichten  der  Uezenscnten  über  die 
Frage  des  Beilüi(ni^M>s  niiL-h  oinon»  solchen  Kom- 
pendium ebenso  »ehr  wie  über  die  Brunchbarkeit 
tmd  ZuTerKsaigkeit  des  Torliegettden  Baches  siem- 
lich  weit  naseim\ndcr so  daf^  ich  mich  ent- 
schlols.  mein  l'rtoil  /.urückzuhalten,  bis  ich  die 
Brauchbarkeit  de»  iluches  in  der  Praxis  gii)rült 
hatte.  leh  imüb  nnn  gestehen,  dafs  mem  Urteil 
durch  längeren  Gebrauch  iiulit  günstiger  ausfiel, 
und  dals  ich  namentlicl.  d^is  Bedürfnis  nach  eimr 
aolchen  .\rbeit  nicht  recht  einzusehen  vermag. 

Von  dem  dreifachen  Zwecke,  den  sich  da» 
Badb  stellt,  1)  „den  jnngen  IMiUologen  in  das 
Studium  diT  Matcrif  tin/.ufüliren^,  2)  „dem  Kan- 
didaten der  l'hilologie  nach  gründlichem  .Studium 
al8  Repetitoriom  zu  dienen"  nnd  3)  „dem  Gymna- 
siallehrer ein  praktisches  Mittel  zu  einem  Teil 
seiner  Vorbereitung  auf  die  Lektüre  der  «^rieelii- 
schcu  und  lateinischen  Klassiker  an  ilie  iluud  zu 
geben",  erfUllt  es  den  enten  m.  K.  am  ehesten, 
den  zweiten  anm  Teil,  den  dritten  am  allerwenig- 
sten. Dabei  ist  noch  /n  betonen,  dals  iliesc  Kin- 
führuug  in  thw  .Studium  der  l'rivatalterlünaer  für 
solche,  die  vor  Hermann  oder  MarqoBTdt  sorflck- 
schreckten,  auch  schon  vor  dem  Vorhandensein 
von  Zoeliers  Kompendium  möglich  war,  nnd  ganz 
besonders  möchte  ich  hervorgehoben  wisaen,  was 
anch  Zoeller  nicht  ansseUiefst,  „daft  eine  eingehen- 
dere und  vor  allem  quell  'mnälsige  Beschäftigmig 
mit  den  Alh  rHiniern  der  Student  der  Philologie, 
lier  seine  W  issensehuft  ernst  nimmt,  deshalb  nicht 
wird  antraten  kjhinen*  (Domasiewski  a.  a.  0.). 

>)  yuxn  vergl.  iuirs<>r  •lern  inei»t  saerkenBendea  Urteil 
Von  ti.  Knelliaaf.  Kerl.  phil.  WodhensehT.  1887  N«.  21 
.Sp.  (JMi  f..  und  rleinjeiiiuen  von  F.  t;.  Hube  rt  in  di  r 
ZeiUchr.  f.  d.  Üjmii.-Wes.  X.  Flg.  XX.1  Nu. 
S.  4H7.  der  xwnr  den  Pleib  anfwkennt,  aber  vielfach 
fri  l«!  r>'  Siirirfalt  v  ilnnirt.  bt-sondcrn  den  {.Torsun  («egen- 
sAtz  di  r  Kritik  im  l.in.  Ct  -Bl.  imi  No.  15  Sp.  ü«M}y7  von 
lili,  zu  drrjvniitren  von  i'lir.  Clasen  in  der  Nenen  jtdM. 
UnadiclMia  18«S  .Vi».  2  ii.  »1  f. 


;he  ruiLOLOOiE.  im  N«.  4«.  1S40 


Dann  aber  wird  sich  der  Student  wohl  auch  im 
allgemeinen    nach   seinem   besonderen  Bedüi-tnis 
seine  Notizen  und  Aufzüge  selber  anfertigen,  60 
dab  er  bei  dw  YnriMraitong  snr  Prüfung  sein 
individncUes.   Tir  ihn  leichter  zu  überblickendes 
Repetitorium  zur  Hand  hat.  Als  Nacbschlagebuch 
nnd  insofern  ab  Ersatz  für  die  etwa«  nmfang- 
reiehen  Handbücher  für  den  Gymna-si  illelirer  ge- 
nügt jedoch  das  Koiniioii  linni  von  /oellcr  nicht, 
wie  ich  aus  l:jrfabrung  bestätigen  kann.    Es  ist 
also  das  Versprechen  anf  S.  TI  der  Yorred«:  „es 
war  das  Augenmerk  des  \'erfa->sers  haaptsüchlieh 
darauf  gerichtet,  dem  <  lynina.Niallehrer  ein  zuver- 
lässiges, nach  neuesten  Forschungen  gewiasenhuft 
gearbeitetes  Nnchsehlagebneh  Torznlegen", 
nicht   erfüllt   worden.    Den  Beweis  dafür  haben 
andere   --elion   trcliefert.   welche   auf  Mängel  nnd 
aaf  die  teilweise  Lückenhaftigkeit  der  Dai-ütelluug 
hinwiesen.   So  sehr  es  aaeh  ftir  den  Gjmnarial- 
lehrcr  mitunter  TOn  Wert  sein  mag,  rasch  das 
blolse  Faktum  zu   finden,  ohne  sich  durch  weit- 
schweiiige   .\umerkuugeu   zerstreuen   zu  lassen, 
ebenso  sehr  wird  es  andererseits  bei  wirkfieh  ge- 
wissenhafter Vorbereitung  meist  notwendig  sein, 
dals  er  sich  über  die  (Quellen  sowie  über  die 
llauptkoutroversen  einen,  wenn  auch  nur  raschen, 
Oberblick  Tcrsehalfe.    Das  kann  er  aber  mit 
Zoellers  Buch  nicht.    Hingegen  ist  die  Anlage 
der  dritten,  von  H.  Blümner  bearbeiteten  Auflage 
von  K.  Fr.  Hermanns  „Ijehrbuch  der  griechisdien 
IMvataltertümer"  nnd  der  sweiten,  von  A.  Man 
besorgten  Auflage  von  Mari| uardts  „Privatleben 
der  Hömer-'  eine  so  praktische  und  ül)er»ichtüche, 
die  Benutzung  infolge  der  sehr  sorgfältigen  nnd 
ansfQhrlieheB  Indioes  eine  so  bequeme,  dafs  der 
Gymnasiallehrer  dort  jeder  Zeit  das  gesuchte  ehen 
80  rasch  wie  bei  Zoeller  findet  und  dabei  ,jedeQ- 
falls  sicher  ist,  über  alles  Anfroblois  so  finden, 
während  «r  ZoeUeni  Bneh  oft  vergeblich  nach- 
schlagen wird"  ((^la.sen,  a.  a.  ().).    Da  wird  sich 
der  Gymua«iaUehrer,  da  ja  Zoeller  selber  nicht 
daran  denkt»  IbmiBim  wid  Marquardt  nnentbebr- 
lich  zu  machen,  wohl  im  allgemeinen  die  doppelte 
Ausgabe  sparen. 

Übersichtlichkeit  und  geschickte  Anordnung 
der  einzelnen  Kapitel  sowie  des  Stoffbe  innenhalb 
<lerselben  wird  dem  Buche  von  Zoeller  niemand 
abstreiten  wollen,  sowenig  als  den  grol'sen  Fleifs 
und  das  redliche  Bemühen  wirklich  zu  leisten, 
waa  die  Vorrede  in  Aussicht  stellt;  aber  man 
vermiTst  au  demselben  die  Zuverläfsigkeit,  Genauig^ 
keit  und  Vollständigkeit,  wie  sie  den  ..Römischen 
'  .Staats-  und  Itecbtttaltertümeru"  in  hohem  ünule 
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ztikotiunt.  Mir  will  stheineii,  ilafs  der  Verfiwscr 
mit  «letn  zu  Ix-arlif iteiuliMi  Stoffe  liiiij^e  nicht  im 
gleichea  Mufee  vertraut  wur  wie  bei  »eiueui  ersten 
Bnoh«,  und  daft  der  fast  unerwartete  fhrfolg  «einer 
eriteu  Arbeit  ilm  vm  cIiht  etwas  v.n  eiligen  Arbeits- 
weise Hiispornte.  W Ctm  rlahcr  sclion  unmittellinr 
uach  Vullenilung  <lii  »i  r  Arlteit  gegcuübcr  dem 
Verfinser  von  anderer  Seite  der  WanMli  geüabert 
wnnU",  ^(Inls  er  bei  seiuer  rüstigen  Schaffenskraft 
auch  andere  Teile  der  klns^iischcn  Altertumswissen- 
schaft bearbeiteu  möge"  (Lit.  Ct.-Bl.  u.  u.  O.),  so 
inSekien  wir  ihm  i«  bedenken  geben,  dafs  der 
Verfiuser  eines  Hundlniehes  oder  eines  Konipcn- 
dinms  dnrch  DetaiUtudicu  mit  «einem  Stoffe  ver- 
trunt  sein  sollte  nnd  müohteu  ihn  niahuen,  sich 
dnreb  aolebe  Aafinnntenmgen  nicht  m  einem  eil- 
fertigen, kominUtorieehen  Arbeiten  hinreiben 
In  Wien. 

Frauenfeid.  Otto  Sohnitheft. 


L.  Urlicbs,  V'hcr  firricchische  K nnstsrfirift- 
»tcllcr.  WUrzburg,  Theinschc  Druckerei  lbÖ7. 
48  S.  8«. 

Die  hier  beliauilelten  KunstHchriftsteller  sind 
nicht  XU  verstellen  a!s  Schriftsteller,  welche  als 
Sammler  C^uellcu  für  die  griechische  Kuutttgeächichte 
bilden  wie  PHnins  nnd  Pamaniae,  londem  ab 
solche,  die  entweder  über  Kaust  als  KQustler'Oder 
über  Künstler  und  ganze  Knnstgebiete  geschrieben 
haben  und  su  ihrerseits  für  jene  iSaniuiler  (jaelleu 
geworden  nnd.    Ab  ältesten  KonatBehriAstelbr 
nennt  Urlichs  den  Polyklot.    Kr  fiihrt  die  An- 
gaben   des   Vitruv   über  die   Proportionen  des 
luenschiicheu  Kör{)er8  g^en  0.  Müller,  Overbeck, 
Benndorf  wieder  auf  die  Sehrifk  des  Poljklet  ni- 
rück.  iiiileni  er  namentlich  auf  dieObereinstimtnung 
der  Vitruvischeu  Angaben  mit  den  Mal'seii  des 
DorjphoroB-Neapel  und  des  Diadnmeuos-Vaisou 
htnwmst,  wihrend  dioMlben  out  den  Ijrnpi^aofaen 
Proportionen  nicht  übereinstimmen.    Doeh  habe 
Vitruv  nicht  unmittelbar  aus  Poljklet  geschöpft, 
sondern  aoi  Vanro,  de  arehiteeton.  Sodann  be- 
apricht  der  Verfasser  einige  w5rtiiche  CState  aus 
Polyklets  Schrift.    I^en  bekannten  .\nsspnioh  Po- 
lyklets  j^aXfTtonaioy  tlyat  lo  i^yoy,  öiay 
6  nijXöi  yif^im,  erklärt  er  ansprechend  als  spi  ieh- 
wSriliehe  Redensart,  ans  der  sogar  das  W  ort 
t^ort'X'^ny  —  fitatfilhvf  eutstamlen  sei;  Polyklet 
froUe  damit  wigen,  schwierig  werde  die  Arbeit 
erst  dann,  wenn  das  Modell  ans  dem  Rohen  her- 
ausgearbeitet sei  und  es  an  die  feinere  .\nsfiihrung 
gehe:  eini  n  faclimiinnischen  Ausdruck  iliirfc  man 
also  in  jenen  Worten  nicht  suchen.  Es  folgt  der 


Maler  Pam philo».  Bei  diesem  ist  es  zweifelhaft, 
ob  er  ül>erhaupt  als  Kunst-schriftsteller  gelten 
kann  und  nicht  vielmehr  dem  Onuumatiker  P.  die 
augeblichen  Werke  des  Mulers  sninsehreibeu  idnd. 
r.  tritt  fiir  den  Maler  ein,  indem  er  den  Au«- 
«huck  des  Pliuius  35,  7fi:  emditua  praecipue  aritli- 
metica  et  geometiiA,  sine  (luibus  negabat  ariem 
perfiei  posse,  nicht  ab  «n  Apophthegnaa,  sondorn 
als  einen  di-m  Kunstehar.ikter  des  Malers  i  iit- 
sprcchonden  theoretischen  Lehrsatz  seine«  W  erkes 
anffafst,  desHen  Proportionslehre  gleich  der  des 
Polyklet  anf  Kör|)ermessungen  begründet  war. 
Die  Ifiehtigkeit  dieses  Kri^elinisses  bb-ilit  bei  aller 
W'ultrscheiulichkeit  doch  immer  noch  problematisch 
nnd  sehlieiklieli  ist  es  anoh  bei  dem  Mai^l 
näherer  Kenntnis  von  dem  fraglichen  Werke  gleich- 
giltig.  üb  Pamphilos  ein  solches  geschrieben  hat 
oder  nicht. 

Tn  einem  weiteren  Abschnitt  ist  von  einer 
Reihe  von   Knnstiem  die  Rede,   die  über  ihre 
Kunst  Lehi-sehrifteii   viTfitCst  haben,   und  welebe 
Vitruv  praef.  zu  Buch  \  11  als  Baumeister  auf- 
xnfiunen  scheint;  es  finden  sidi  jedocb  damutar 
Namen  von  Midern,  Ton  denen  wir  ans  andere 
weitigen  Nachrichten  wissen,  dafs  sie  über  ihre 
Kunst  geschrieben  haben,  wie  Euphranor  und  Me- 
lanthios.    Uriichi  stellt  alle  naehweislioh  ab 
Scliriftstoller  thstigen  Maler  nnd  BUdhaner  der 
fragliehen  Zeit  zusammen  nnd   kommt  zu  dem 
Schluls,  dal's  die  Namen  bei  V  itruv  teils  verdorben 
und,  teib  ein  Irrtmn  seitens  Vitmvs  sdber  Tor^ 
liegt,  der  eine  Reihe  von  Nameu  als  Sehriftsteller 
über  Architektur  aufführt,  die  nicht  Haumeister, 
sondern  Bildliauer  und  Maler  waren.    Die  Aus- 
beute an  Citaten  ans  den  ron  Urlieh«  tnsammen* 
gestellten  Kunstsschriftstellern  ist  sehr  gering.  Es 
siurl  deren  zwei,  das  erstcre  aus  der  Schrift  des 
Meluuthios  nach  Diog.  Laert.  IV     4,  das  andere 
ans  der  Lehrsehrift  des  Apelles,  nach  Plin.  85, 107. 
Bei  Diog.  Laert.  heilst  es  in  der  vita  von  Polemnn 
von  dem  Philosophen:   x«i  o/w«:  fje  loioho^,  o!uv 
q^fft  MfiäfKhos  iy  rfi  Tff^i  ^my^q ixr^f.  tf^t  yuQ 
dtXv  af9a&iitdif  nm  »al  athf^nint  foff  Sgyoif 
t:fiiin/fiv.  ö/io/wc  df  xdt'  toic  If^tirw.  t'rlielis 
übersetzt:  ^Lind  überhaapt  war  er  ein  ^solcher 
Mann,  einen  wie  besebaflenen  Mebnthioe  in  dem 
Buche  fiber  die  Malerei  beschreibt:  er  sagt  näm- 
lieh,  es  müsse  eine  gewisse  Selbstgefälligkeit  und 
Rauheit  an  den  Werken  hervortreten'*.  Daüt  mit 
tqya  PortrSts  gemeint  sind,  geht  ans  den  hercu— 
laneuäischeu  Rollen  hervor,  wo  dafür  y{t\iti(ät^ 
stellt.    Alip  f  picht  richtig  fil'st  rriich^  den  /n>i»tz 
öftoiMi  xui-  lot^  iii}tGtv;  stellt  man  mit  Wilumu- 
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wUz  t;>%(ri  den  foyoic  jTpjrpnüber  uiul  liest  x«)  st. 
xdv,  HO  ist  doch  nicht  zu  verkeuoeu,  dal's  das 
keinen  rechten  Sinn  giebt;  mir  seheint  viefanehr 
der  Ausdruck  it>  tote:  Jjxttaiv  dem  iy  rw  ntQi 
^iriyQatf  ixt^c  pepciiüliorznstehen  und  aiu  li  darin  der 
Titel  einer  iSchrift  des  Melauthios  zu  steckeu: 
"=  Charakterkopfe,  eMvtg,  in  denen  sich  ein 
bestimmtes  ^^of  ausdrückt. 

Als  Resultat  der  Insheripen  rnttT^tuhnn^  er- 
giebt  sich,  dols  die  Schriften  der  bisher  liesproclie- 
nen  Künitler  nieht  hiatomeken  Inhalts  waren,  son- 
dern Lehraystenie,  Messungen,  technische  Mittel, 
bestimmte  Vorschriften  für  ihre  Schüler  enthielten. 

Der  erste,  welcher  als  Laie  über  Kunst  schrieb, 
ist  der  nan  folgende  Penpate^or  Dnria  von 
Samos,  welcher  über  Bildhauer  und  Künstler 
schrie!) .  also  in  liistoris(diern  Sinne,  d.  h.  mehr 
biographisch,  uuekduteuhaft.  8pureu  seiner  Bc- 
natnng  dnroh  PKmns  findet  Uiliehfl  in  den  von 
Fnrtwiingler  auf  Cornelius  Xepos  zurückgeflihrten 
Teilen  der  Nat.  bist.  Ahnlich  werden  die  sop. 
varronischen  Kunsturteile  bei  I'linins  auf  den 
Kflnstler  nnd  Sdunftateller  Xeaokrates,  einen 
Ausläufer  der  lysipjiisehen  Sehule,  sinnreich  znrSck- 
gefiihrt  und  namentlich  die  bekannte  Stelle  de« 
PUnius  :M,  52  ceaSarit  deinde  (mit  Ol.  1*21)  ars  ac 
mm»  Olympiade  CLTT  revixit  damit  in  Zawmmen* 
hang  gebracht,  diifs  mit  erstercr  Olympiade  die 
knnstlitterarische  (Quelle  des  Pünins  versiegte; 
denn  sowwt  hatte  Xenokratee  seine  Nachrichten 
herabgeflihrt.  Doch  nimmt  Urllchs  keine  unmittel- 
bare Benntznnp  de*?  Xennkrates.  ja  nicht  fi[ini;il 
des  Varro  nnd  ApoUodor  durch  Piiuiua  an,  »oudern 
▼ermntet,  daft  dem  Plintns  ein  (noch  späterer  ?) 
Kimstautor  als  direkte  Quelle  zu  Grande  liege(?). 

Ein  letzter  Ahsclmitt  handidt  von  .'Vntignnos 
und  PolemoD.  Die  üleichsetzuug  des  Kanstschrift- 
•telle»  Atttigonos  mit  Antigonoe  Ton  Kar^stos 
findet  Urlichs  wenig  wahrscheinlich.  Er  zeigt 
■odann  an  einer  Hcilie  von  Kontroversen  über 
Künstler  und  Kunstwerke,  die  sieb  bei  Strabo, 
Zenoinns,  Plinins  nnd  Pansaaias  finden,  dalb  von 
den  sieh  gepenüherstidienden  Angaben  die  eine 
Klasse  auf  das  Werk  des  Künstlers  und  Knnst- 
acbriftsteliers  Autigouus,  die  andere  auf  die  Uegeu- 
sehrift  des  Polemon  «irfiel^ht,  nnd  daA  die 
Kunstschriftstellerei  dieser  beiden  sich  befufst  habe 
mit  Zuteilnng  von  Kunstwerken  an  diesen  oder 
jenen  Künstler  (N  emesisstatne  in  Ilhamuus;,  mit 
Trenmmg  eines  KQnstlers  in  twei  TerseUedene 
oder  dem  Gegenteil  (Pythugores  von  Baraos  und 
von  Rhegion).  endlich  mit  Schulverliiiltnisscti :  al<o 
mit  den  „SchmerzeuskiBdcru,  die  noch  heul/.uUige 
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die  knnstgeschifhtüclH!  Forschnnp  lieschäftigeu". 
i:^  stellt  sich  dabei  heraus,  dafs  auf  dos  PUnius' 
Darstellung  der  belroffiBnden  Fragen  zwei  ältere 
Kunst^chriftstoUer,  nicht  etwa  Antigonus  allein, 
Einfluls  ausüben,  während  fiir  P.msanias  in  diesem 
Falle  Polemon  sich  aU  (Quelle  ergiebt.  Et  ist  zu 
hedauern,  daA  die  Dantellnng  des  Verfessers  com 
Teil  wenig  dnrehsiehtig,  in  der  Ausdrucks  weise  nicht 
immer  ganz  verständlich  ist,  so  dafs  man  zuweilen 
den  Faden  verliert  und  über  die  Meinung  des 
Verf.  im  Unklaren  i^t;  aneh  ist  der  Dmck  nieht 
so  frei  von  Fehlem,  als  mau  billig  beanspruchen 
darf.  Aber  die  Selirift  zeugt  von  gesutidem  kri- 
tischem Urteil,  iSchurfsina  und  Uelesenheit  und 
fSrdert  die  behandelten  Vritgen  in  rwrdieustlieher 
Weise. 

Der  erst«  Anhang  sucht  zu  zeigen,  dafs  auch 
bei  Cicero  (de  invent.  II  1,  1)  eine  Erwähnung 
Ton  grieehtsehen  E^igrammendiehtem  Terstedtt 
ist,  und  dafs  Cicero  die  betr.  Epigramme  wie 
Plinius  dem  Werke  des  Pasiteles  entnommen  habe, 
ebenso  vielleicht  seine  Nachrichten  üher  Kunst- 
werke in  der  vierten  Rede  gegen  Yerres;  der 
gweite,  dafs  ein  angeblicher  FTephacstos  des  Kn- 
phranor  von  Dio  Chrysostomus  irrtumUcb  diesem 
Künstler  beigelegt  wird. 

C.  W— r. 


S.  Beccbetti,  Nuovi  elementi  di  metrica  compa- 
rativa  greca,  latina,  italiaaa.  Napoli  1887. 
Ijtneiano  e  D'Ordia.   176  S.  8". 

Der  Herr  Verf.  geht  TOn  der  Clier/.enpnnir 
aus,  dafs  ebenso  wie  in  der  italienischen  Dichtung 
auch  in  der  grieobiscben  und  römischeu  die  Über» 
einstimmung  von  Yersiktns  nnd  Wortaeoent  Ar 
den  Vershau  von  wesentlichster  Bedeutung  gewe- 
sen sei,  und  er  hält  es  für  verkehrt  anznuehmeu, 
daft  die  Griechen  und  RSmer  die  6Hlbenqnaiitit8i 
ohne  Rücksicht  auf  den  Wortaccent  zur  Grund- 
lage des  Versbaues  fTpuiacht  hätten  und  sjiäter 
ein  Wechsel  des  uietrischea  Priucips  eingetreten 
sei  Die  Tiel&ehen  Differenzen  xwistdien  Tennktu 
und  Wortaccent,  welche  sich  sowohl  in  griMibi^ 
sehen  als  in  lateinischen  Versen  vorfinden,  ver- 
schwinden hei  seiner  Betrachtung  der  Dinge,  die 
wir  in  aller  KOrse  skissleiren. 

Was  die  griechischen  Cteammatiker  mit  dem 
Akut  bezeichneten,  das  war  nieht  die  Tonsilbe, 
d.  h.  die  mit  stärkstem  Nachdruck  liervoigehohene 
Silbe  des  Wortes,  sondern  die  mit  dem  höchsten 
Tone  gesprochene;  jeuer  kam  vielmehr  der  Gravis 
'  zu.  Per  wirkliche  Wortaeoent  de^^  (Irieehisehen 
'  entsprach  völlig  dem  des  Latein  und  der  moderueu 
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Sprachen.  Kiiu'  r^ftomiiig  der  letzten  Silbe  wiir 
übri^us  auch  vutuLuteiuucheu  nicht  uiugeächloaseu, 
sondern  hXnfig  genug,  denn  alle  nrqnrBnglieh  dnroh 
Kontraktion  entstandenen  Ultiinae  tragen  den 
Äccent.  —  Per  Wortacoont.  '(7  arreitio  prave.  be- 
stimmt allein  den  \°er»bau.  Du  er  aeiuer  Stellung 
nadi  «B  «IM  der  drei  leteten  Sflben  gebunden  ist, 
•Igebmi  noh  drei  Fälle:  er  steht  anf  der  vorletzten 
Iti'inpo  piauo).  anf  der  drittlotzten  {tempo  fdrttcnolo) 
oder  auf  der  letzten  (tempo  tronco).  Die  FüläO 
rind  entweder  vienrntig  {tnfAai^)  oder  aedie- 
zeitig  (itäfffipoi);  zu  jenen  gehören  der  spou>leo 
(i  -),  dattilo  uw/i/m  (-^    -^l  und  hantouo 

(w  SO  diesen  der  tr'macro  (-  -  -),  dii/polen  (-  -  -  >-), 
dimnfiim  (-  «  x  «  w),  diprottii  («  « ■&  anapesto  «  i), 
alleloUsi  alUlarn  und  uiußbaro 

(-^  Sie  werden  daktylische  oder  iambische 
genannt,  je  nachdem  sie  einen  oder  iwei  Aeoente 
twlwwim  —  Die  Vene  weiden  nad  &at  Zahl  der 

Silben  als  quaternarx,  quinari,  geriari,  $ettenart  n.  s.w. 
bezeichnet,  jedoeh  so,  dals  x.  B.  ein  Yen  otto- 
nario  heifst,  trotideiii  er  mnr  7  Silben  hat,  wenn 
er  frORit)  ist  (restitoM  pietia),  und  tettenurio,  trotz- 
dem er  s  Silhcn  hat,  wenn  «r  tdnueMo  ist  (hi- 
b£mu  nive  turgidi). 

Unter  Anwendung  dieser  Tertuinologie  werden 
mm  in  lysteiiiatiBcli  geordneter  Übereieht  griechi- 
aohe,  lateinische  und  italienische  Verse  neben  ein- 
ander aufgeführt,  analysiert  und  verglichen,  natür- 
hch  immer  zu  dem  Zwecke,  um  zu  zeigen,  wie 
der  Yenban  im  Latriniedien  nad  Orieehiiehen 
ebenso  volle  Cbereinstlmmnng  von  Wortjicccut 
und  Versiktus  offenbare  wie  im  Italienischen. 
Aber  auch  diese  Zusammenstellnug  ist  —  ganz 
abgeedmn  von  Tielen  üngenaiiigk«ten  nai  Will» 
knrlichkeiten  in  der  Accentsetzung  nnd  Vers- 
inessuug  —  nicht  dazu  angethau,  selbst  einen 
völlig  vorurteilslosen  Leser  für  die  Meinung  de» 
Veif.  m  gewinnen. 

Dafii  M  Herrn  H.  nicht  gdingen  wQrde,  den 
Beweis  fiir  seine  Hehimptung  zn  erbringen,  liefs 
sich  vuu  vurnhereia  erwarten,  aber  mau  wird 
nsaek  nieht  eagea  kSnoen,  daft  er  die  LSenng  der 
schwierigen  Frage  nach  dem  Verhältnis  vou  Vers- 
iktns  nnd  Wortaccent  gefordert  habe.  Ob  er 
durch  seine  vergleichende  Darstellung  das  Ver- 
etindnie  des  grieeUscheo  and  t9mh6bM.  Vmbanes 
seinen  f  uidMleuten  erkiditert  habe,  mSehten  wir 
sehr  bezweifeln. 

2  G. 


Adolf  Fritfcb,  Zum  Vokalisiuus  deis  Horodu- 
tischcn  Dialektes.  Progr.  der  Gelehrtenschulo 
des  Johainietims.  Ilambois,  Hendd.  1888.  47  8. 

4".   •2,:>i)  Jf. 

Vorliegende  Abhandlung  enthält  eine  Keihe 
bebenigenswerter  Winke  ftr  jeden  flemnsgeber 
des  Herodot.    Zwar  hat  für  Ref.  and  wohl  anoh 

für  manche  andere  Fr.  niclit  eben  neues  vorge- 
bracht, aber  es  ist  doch  gut  und  löblich,  weuu 
endlich  einmal  das,  was  gleichsam  in  der  Loft 
sebwebt,  in  greifbaren  Belegen  aus  Licht  gebracht 
nnd  das  iillgemein  als  richtig  gefühlte  uucli  öffent- 
lich ausgesprochen  wird.  In  den  wichtigeren,  vou 
Fr.  behanddten  Fragen  frent  sieh  Ref.  principiell 
mit  ihm  übereinstimmen  zu  können ;  es  bleibt  aber 
noch  sehr  viel  für  den  ioni?iohen  Dialekt  zu  tliuii 
übrig.  Texte  und  Inschriften  müssen  gleichmäl'sig 
herangesogen  werden;  mSehte  sieh  doch  jemand 
finden,  der  den  Mut  und  die  Ausdauer  besitzt, 
Bredows  schöne  Arbeit  mit  Hülfe  der  iusehriftlich 
gewonnenen  Resultate  uin/uarbeiten  oder  ein  ähii- 
liehes  Werk  sa  sehalÜMi.  Anch  die  las  der  ge> 
samten  philosophischen  und  niedicinischen  Litte- 
ratur,  nicht  blofw  die  des  echten  Hippokrates,  ver- 
dient mehr  Beachtung,  als  ihr  bislang  zu  teil  ge- 
worden. 

Es  ist  freilich  nur  ein  kleines  (lebiet,  dessen 
I  Hueliarbeitung  sich  Fr.  dieses  Mal  zur  Aufgabe 
gemacht  hat.  Er  begnügt  sich  damit,  eine  Zu- 
sammeostellnng  der  Nomina  anf  -i^w-  and  -ttO'  in 
Ableitungssilben  zu  geben,  denen  -fto-  im  Atti- 
schen entspricht.  Voraus  gehen  einleitende  Be- 
nierknogeu  allgemeinerer  Art,  welche  ein  kurzes 
Besamt  Ober  den  heatigen  Stand  der  Dialekt» 
forsehnngen  geben,  sowie  eine  malsvolle  Polemik 
gegen  Merzdorf  nml  Stein.  Dafs  die  Inner,  wie 
Fr.  p.  '2  will,  yivtoi  u.  s.  w.  gesprochen  haben, 
wo  im  Attiseben  dnrehweg  Kontraktion  emtrttt, 
will  mir  Hbht  recht  einleuchten i  da  /.  B.  bei 
Anakreon  nur  kontrahierte  Formen  metrisch  zn- 
lälaig  sind;  die  oä'eueu  Formen,  die  auch  Bergk 
oft  bMbekalten  hat,  berahen  demnaeb  wohl  bloft 
auf  einer  graphischen  EigentBmlichkeit.  FOr  die 
Beurteilung  des  fehlenden  i  in  \f^^ov  =  hQtjiov 
anf  der  Inschrift  von  Oropoa  (Fr.  p.  10)  ist  ans- 
sehlaggebend  die  dxdsQbige  Form  0l|ifv«ff  Anakr. 
75  (Wilaninwit/.  llennes  XXI  100).  Sehr  zweifel- 
haft nnd  schwer  zu  entscheiden  ist,  ob  bei  llero- 
dot  itQti^,  Priesterin,  und  ßaotktitj,  Königin,  oder 
Uftm  and  ßuMam  m  sehreiban  ist.  I*ritidi  p.  IS 
entscheidet  sich  fiir  das  erstere:  jedenfnlls  ist.  wie 
derselbe  richtig  bemerkt,  ßaaikna  neben  /»^»f 
nicht  zu  dulden.   Ref.  glaubt  trotz  des  Hjrperio- 
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nMmni  spaterer  archaistiHcher  Inschriften,  dufs 
iiQfut  fiir  Ilerodofc  zu  restiiiiieren  ist.  danacli  auch 
ßaailfta.  Zu  der  Form  J-aiuJot  Fr.  p.  '2f>  vgl. 
Ahrnn.  Mtu.  Rh.  XXXT  p.  585, 1  nnd  Blafs,  EL 
Insclir.  in  ColHtz'  Rammlnnp  I  p.  817  Anm.  zn 
No.  114!),  1.  Wie  bei  Herodot,  mUssen  nach 
Fr.  p.  28  auch  bei  Homer  die  Patronjmica  mit 
m  giewhrieh«n  werden,  ao  kSime  bei  den  tob 
Ai'-Stämnicn  ubgeleiteteu  Wörtern  nur  -»(fdijc  dns 
richtige  sein,  daher  rnüfiiten  wir  auch  die  spätere 
Attische  Form  UiQtid^s  nus  dem  Homertezte  eni- 
fiMnen  md  dafBr  eiofleteeo.  Ref.  vennag 

sich  diesen  SehhifH  fiir  Homer  nicht  anzueignen; 
die  aaf  UiQtid^i  führende  Mittelfonn  litQtjidr^i 
wird  sohwerlieh  das  noeb  ältere  Wr^/idi;>  ver- 
drSogeo;  EifenuBinen  pflegen  auch  von  anderen 
Regeln  ausgenommen  zn  sein.  Metrische  I  ntcr- 
sachongcu  werden  erst  die  Eutschcidang  bringen; 
wire  UiQtjidtii  richtig,  SO  mflAte  it^dwo  sieh 
auch  ein  'jirg^dtjc  finden.  Die  Unteranchung  von 
Fr.  hat  jedenfalls  ergeben,  dufs  dit«  Ableitungen 
von  -ciT'ätämmeu  bei  Herodot  -^lo-  statt  attisch 
-eio-  haben;  die  Ton  •«(•Stämmen  abgeleiteten 
Nomina  haben  aelbBtrerstäudlicli  iainier  n:  so 
lehren  übereinstimmend  die  Inschriften.  Dichter 
und  die  Herodothandschriften.  In  einem  Anbang 
behandelt  Yert  noeb  die  Kontraktion  von  tr^  zu 
i;,  die  im  .Tonieohon  imineir  stattfindet,  den  Dativ 

IMuralis  auf  oirri.  -o»c,  -r;i(Ti.  -inc,  wobei  er  dem 
Herodot  die  längeren  Formen,  mit  Aosnahme  des 
Artikeb  toi;  nnd  roT^,  wohl  mit  Recht  vindieiert; 
lemer  die  Formen  hQog  und  Iqöc,  von  denen  er 
crstere  im  Her()<lottext  dnr<'htTihren  niin-lite, 
echlielslich  den  Ausfall  des  «  der  Üiphtiiuugo  ai, 
tt,  0*  vor  Vokalen,  f&r  den  ans  dem  Asiatisehen 
Jonisch,  abgesehen  von  wwiigen  Beispielen  bei 
den  Dichtem,  keine  Heweise  vorliegen.  \Venn 
auch  die  Schreibweise  vereiuzeller  Wörter  bei 
Herodot  noeh  nnsieher  bleibt,  so  darf  Verf.  immer- 
hin das  Verdienst  für  sich  in  Anspruch  nehmen, 
viele  streitige  Punkte  der  Textrozcnsion  durch  die 
Beobachtung  und  Aa&tellung  fester  Kegeln  be- 
seitigt in  haben. 

HannoTor.  0.  Basheriin. 

Lnd.  Franc.  Ardy,  De  constnictionibus  cuusu- 
ram  in  latino  sennone  poliüoris  aevi  Uber  cum 
tabola  flynoetic«  (sie!).  Genoae  1887.  A.  Donath. 
71  S.    4  Lire. 
Was  diese  Schrift  will,  ist  uns  nicht  recht 
klar  geworden.  Mit  ihrem  begrifl^paltenden  Sche- 
matismus nnd  ihrem  nnfhiehibaien  l^el  mit  lo- 
gischen Disfinktionen  mutet  sie  nn.s  an  wie  ein 
ausgegrabener  Übuugsau&atx  eines  schreibseligen 


mittelalterlichen  SoholastikerB  nach  dem  Herzen 
des  Haimuudus  Lullns  oder  Hainiund  von  Pcnna- 
fort.  Wie  diese  Scholastik  mit  ihrer  trockenen 
Ventandeasohirfe  nnd  spitsfindigen  Künstelei  die 
Substanz  nnd  Accidenz,  die  forma  et  materiai 
actus  et  potentia  in  allen  möglichen  Kombinationen 
und  Klassifikationen  schematisch  darstellte,  mit 
Shnfieher  Orflndliehkeit  geht  Hen>  Axäy  m  Werite^ 
indem  er  die  cansa.  du-  IViiiri]!  iles  Hnindes 
und  der  Ursache,  in  alle  irgendwie  ersinnbaren 
Arten,  Unter-  nnd  Abarten  einteilt,  sie  in  ihren 
entlegensten  Anslänfem  mit  einer  Haarspalterei 
verfolgt,  die  ihm  in  jenein  scliolii-tisthen  Zeitalter 
gerechte  Bewunderung  eingetragen  haben  würde, 
in  nnserem  mehr  reaüstiBehen  nnd  prsktisohen 
Jahrhundert  aber  eher  bcliiclielt  als  gefeiert  wer- 
dcn  dürfte.  AVnüte  der  Herr  Verf.  weiter  nichts 
als  einen  Abschnitt  der  reinen  Logik  zum  Zwecke 
philoeophisoher  Belehrung  mit  seinem  Thona  be- 
handeln, so  hätte  mau  nichts  dagegen;  es  handdt 
sich  hier  aber  anscheinend  darum,  die  ganze  scl  o- 
laatische  Weisheit  aus  der  Latinität  des  augustei- 
sehen  Zeitalters  herattssnklttgeln  nnd  naehznweisen, 
dafs  das  klassische  Latein  in  den  mehreren 
Hunderten  seiner  Kimsalkonstnikfionen.  deren 
Entdeckung  zuerst  Herrn  Ardy  verdankt  wird, 
ein  in  allen  Tteilen  dorohgebildetes,  vollendetes 
System  der  Logik  in  seinem  Sohofse  birgt.  Wie 
konnte  man  das  nur  bis  heute  so  völlig  übersehen  I 
Da  sieht  mau,  dals  auch  auf  dem  abgegrasten 
Felde  der  mehr  als  ein  Jahrtansead  lang  dordi» 
forschten  lateinischen  Syntax  nodi  frische  Weide« 
noch  Kaum  fdr  epochemadiende  Entdecknngen  sn 
finden  ist 

Die  Einteilnng  der  cansa  ist  nnn  fidgende: 
Cansa  intriusi  eus  :i])solnta,  c.  exbrinseeas  absoluta. 

Letzt<?re  teilt  ^irli  in  c.  positivn  und  c.  negativa. 
Erstere  wieder  in  c.  interna,  externa.  Jene  in 
pon»  nnd  totnm,  c.  formalis  nnd  e.  malerialis. 
Die  c.  externa  in  1.  c.  direeta  generatim  und  2. 
c.  direeta  speciatim  sou  c.  affectiva.  Beide  e.  dir. 
geu.  und  c.  dir.  »pec.  zerfallen  uoch  wieder  m  je 
eine  implidta  nod  ezplieita.  Folgt  als  8.  Abtei- 
lung der  csnsa  externa  die  causa  agens,  geteilt  in 
aktive  und  passive  Konstruktion.  4.  Causa  instru- 
mentalis,  geteilt  in  c.  instr.  nou  iutelligens  und 
ioielligens.  5.  C.  linntans,  teils  impUeita  (mit 
rnferabt.  cxteusiva.  detenninativa  oder  simpliciter 
explicativa)  teils  explicita  mit  deuse]i>en  3  Unter- 
arten. 6.  C.  fbrtnita.  7.  0.  finahs.  C.  exempla- 
ris.  9.  C.  hypotiie^sa.  10.  C.  in  effieotn  spee- 
tata  -  ;  7.  H.  !)  wiedcrnm  mit  den  vorgenannten 
Unterarteu.    Alle  genannten  Teile  sind  aber  nur 
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fliis  Kiutcheugeriist,  zu  «Ir-tn  ho  viele  Artikel  niid 
l'artikelchen  geböreu,  die  »icii  ihm  einfügen  und 
Tinterordoeii,  wie  eiwa  der  meinohliehe  Köri>er 
bei  ileu  Anatomen  Knochen  nud  Knöchelchen  be- 
sitzt. Für  jede  dieser  nn-/iilili>,'ea  (Jestulten  wird, 
damit  sie  nicht  etwa  aU  nebelhafte  Gebilde  in 
der  Luft  Behweben,  ein  sprMUieher  Beleg  ans 
dem  Lntciniscben  gefunden!  Bim  lieht  docli  die 
Welt,  es  sind  keine  Hirngespinste,  sondern  leib- 
haftige Körper  mit  Fleisch  und  lilut.  Auf  diese 
Weise  wird  fast  die  ganse  lateiniedie  Syntax 
in  dem  System  der  Katuallcoiistmktionen  hauslich 
untergebrneht ,  nur  ein  verschwindend  geringer 
Reet  geht  darin  nicht  auf.  Jedoch  „leicht  bei 
einander  wohnen  die  Oedanken,  doch  hart  im 
RitHif^^  stofsen  sich  die  Sacheu".  Denn  hier,  wo 
hIIps  unter  eineni  Dm  lie  vereinigt  Lst  wie  in  einem 
weättuliächen  Haucruliauäe,  geht  ea  durchaus  nicht 
aehiedlich  fiiedUeh  an.  Viehnehr  sind  in  dneelben 
Zelle  sab  §  21  A  I  a  2  (eania  limitnns  impltcitc 
S^ificntii  extensiva  s|iecifttim)  von  a  bis  ^  fol- 
gende Kuuätruktioueu  untergebracht:  a,  Abi. 
eopiae  vel  inopiae,  ß.  AbL  rei  bei  cfono,  eiremndo, 
mücfo  cet,,  f.  Abi.  po.enac,  S.  Abi.  Tnensnrae, 
i.  Abi.  bei  opus  ett,  Abi.  bei  facere  und  fieri 
(Draeg.  %  243),  i;.  Abi.  bei  «^ore,  pertiare,  nUi. 
Man  iollte  havm  glanben,  daft  trota  einer  lo  ins 
minntiöscHte  Detail  gehenden  Teilung  des  Stoffes 
eine  wirkliche  causa  vorlag,  jene  80  verschiedeueu 
Gebraucbiweimi  unter  einer  Rubrik  zusammon- 
mfiuwn.  Wae  afiea  hier  dem  Begriff  der  eaasa 
untergeordnet  wird,  dafiir  mag  ein  Rcispiol  sein 
der  ganze  Accusativ  des  inneren  Objekts,  der  ad- 
verbiale Accusativ,  der  Acc.  limitationiB,  ezten- 
aumis,  tetnpens,  der  Ace.  der  Soehe  bei  doeeot 
interrogo,  der  Aee.  eiue-^  Pronnmens  im  Neutrum 
u.  a.  —  \\'ieilorum  getrennt  werden  zosammeu- 
gehörigc  Dinge  wie  dte  Ansdrfieke  erinem  tobUae 
Kx  eanea  eztenHiva  generatim  S.  'M  von  reJlmttus 
teinpora  =  Acc.  determinationis  ;5'2.  Der  Ahl. 
OOmparatiouiB ,  aufgefalst  als  „causa  esemplarit 
qnne  id  eet,  secnndmn  ipiod  quithinid  W*  8.  44, 
kommt  mit  Abi.  modi  more  in  eine  Kategorie. 
Wir  haben  schon  viele  Erklilmngon  des  .\bl.  comp, 
kennen  gelernt,  aber  eine  su  seltsame  noch  nie- 
mals. Naeh  des  Yerf.  Theorie  mnrste  er  eher 
S.  30  §  21a  1  eingeordnet  werden,  womit  indes 
nicht  gesagt  sein  soUf  dalä  er  dort  am  rechten 
Orte  steht. 

Das  Bneh  wimmelt  Ton  Dmekfehlem,  kanm 
eine  Seite  ist  frei  davon,  auf  vielen  Seiten  notier- 
ten wir  drei  den<elben.  Ks  sind  nii"ht  einmal 
durchweg  blüchtigkeitsversehen,  oder  ist  das  vier- 


malige Tabnia  synoctica,  auf  den  Titeln  iiinl  sonst, 
tiiu  solches?  Das  Motto  Arist.  Metuph.  1  2,  13 
hat  zweimal  folgende  Form:  T6tt  yit^  Mipm 
oU}tti>a,  otav  ia  aJua  yivtaffletaiuv.  Aus  welcher 
Handschrift  mag  diese  Lesart  entnommen  sein? 
Wir  kennen  die  Ursachen  dieser  Arbeit  nicht, 
trotedem  glanhea  wir  sa  wissen,  dalli  sie  besMr 
unveröffentlicht  geblieben  wSre. 

Kolberg.  H.  Ziemer. 


K.  SoliBg,  Lateinisches  Tokabniarinm  fUr  Sexta. 

GrittinRcn  18S8,  Tandenboeckmd Ruprecht.  86S.  8**. 

40  Pf. 

Das  Vekabalarimn  ist  sankchst  auf  Lsttmanns 

Klenienfarbncli  benclinof,  soll  aber  im  panzen  die- 
jenigen W<»rter  entlialten,  die  überall  von  Sextanern 
gelernt  werden.  Zu  diesen  würde  ich  z.  B.  inusca, 
Culex,  cnbUe,  anrig«,  histrio,  generostis  nicht  rechnen. 
Die  Mflnder  (S.  7.)  durfte  ebensowenig  wie  ds« 
rerfrktmii  .  llui  (S.  24)  Verteidiger  finden.  S.  ]  1 
ist  verdruckt  poetac  »tatt  pocta.  S.  15  ist  mors 
immatttra  nicht,  wie  es  sollte,  durch  den  Druck  als 
Zusatz  zu  mors  kenntlich  gemacht.     A.  Prfimers. 


M.  A.  Seyfltot  und  W.  Vries,  Latelnlsebe  Ele* 

nientar-Grammatik,  bearbeitet  naeh  der  (Inim- 
roatik  von  Kllendt-Sc}-ffert.  3.  verbesserte  Äuilagc. 
BerUn  1888,  Wddnaan.  7»  S.  8".  hart  0,60  A 
Die  neue  Auflage  bringt  keine  wesentliclien  Ver- 
ilnderungcn.    Das  Buch  entkült  alles  Notwendige  und 
nichts  ÜberflAssiges.  A.  fxtaun. 


Aairikg»  au  Zeitaekrillaa. 

AcadcHiy  Ü'tC,  S.  213. 

In  Nikosia  auf  Cypern  ist  eine  neue  wOcbeiit^ 
liehe  Zeitung  unter  dem  Titel  'Eule'  gegründet  wor- 

ilcn.  a:  i  li.i'iliit,'isclie  Fciiillefou  derselben   uii  d 

von  M.  Ohucialsch-Uichler  hei-ausgogeben.  Die  ei-stc 
Mumner  enthält  in  ihrem  FeoiUeton  einen  mit  einer 
knlorierlen  Tafel  ausgest.ilfeten  .\nf>afx  von  F.  Dümin- 
1er  Ulier  das  bei  Poli-tis-Clnysokhu  gefuudcne,  mit 
dem  Namen  des  PasiadcH,  eines  athenischen  Malers 
des  a.  Jahrboudcrts,  signierte  Alabastron. 


Bnllettino  dclla  commissione  areheologlea  co- 
munale  dl  Roma.  XVI  8. 
H.  Stevenson  bandelt  eingebend  Ober  das  Septi- 

ztiuiniii  lies  Septimius  Severus  und  seine  Zerstörung 
unter  Sixtus  V.  Hierzu  eine  Tafel.  —  Nabe  dem 
mittelalterlichen  Turme  dei  Capucci  sind  zwei  Frag« 
uicntc  eines  römisehen  Kulendariums  gefunden  wor> 
den.  Sic  umfassen  die  Tage  April  1 — ^.  18  —  29 
und  Mai  1  —  4.  -  In  der  via  ('u\onr  die  Inselnift 
J).  M.  P.  Aelio  l\iräano  taeerJoU  Suciniano,  q.  vix. 
anni»  XXIII2  m,  VII.  Der  Ansdmck  aaefrd<»  Sm- 
riiiimni.s  ist  schon  anderweitiff  hekniint,  aber  bisher 
nicht  erklart,  da  man  von  einer  Stadt  iyucinium  nichts 
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wpifs.  —  Vom  CacliMs:  Opfus)  Jol(iarf)  rj-  prfarJü.*) 
Flaci(i)  Apri,  of(ficltni)  Cnepifontana)  Cref(ren(ii>), 
Cotidiat\o\  et  M(ixi)ii\o\  cos.  (151  n.  Chr.).  —  Aus 
dem  museo  Gapitoiino  ein  neues,  bisher  nur  von 
Gnasco  pnUiiiertet  fattchriftHebef  Zengiils  Ar  dns  cd- 

leijiitm  »rfilhlttiriorum.  —  V.  L.  Vismnti  si>tzf 
sc'im  'BcnuTkun^i  n  (Iber  ilic  Haubrweffnng  der  Stadt 
mit  Beziehung  auf  A rrh:i(»lopic  und  Kunst'  fort.  Wir 
erwähnen  ans  dem  Hause  via  di  Tordinon»  136  den 
wegen  der  weiblichen  Vornamen  bemerlccnswerten  An- 
fang' uiiKT  (iiali^i  lirift :  tlioix/.ioci  -fi/.(iO<;)  Ilhi'muc 
xtti  HionÄda)  ^/Ä(»a)  Et'fuvtfa  //(oniiif)  Aik(itf) 
AmmSilfi  n»  ylvmmin»  ihryett^  a.  s.  w.  —  In 
dor  via  Aronula  oiiie  von  den  vior  uiugiitri  riri 
Ae»deti  (d.  i.  Aetculeli)  in  ihrem  iieuntm  Amtsjabn» 
(2  II.  Chr.)  den  Lares  AuyuKtl  crrichtctiT  Altar  f^e- 
fonden.  Dan  mMit  AnetdftitUt  der  offenbar  von 
dn«B  htmäM&Hm  afaadebnn  Monm  Hanen  bat, 
kannte  man  biaher  noch  niebt 
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S.  97  — 105.  ().  Kieuiauu,  Uomaniues  sur  U- 
texte  des  Uvres  XXVU— XXK  de  Tite  Live.  Verf. 
recbtfertfgt  eine  Anzahl  von  Ändenragen  de*  Textes 
in  Beiner  demnächst  erscheinenden  „kleinen  kla-.si'-rheii 
Angabe*'  von  Liv.  XXVII — XXX;  an  mehreren  ^^tellen 
bat  er  auf  ältere  Lc?^rten  wiericr  ^surückgcgriffen.  Zu 
Omnde  gelegt  sind  der  Cod.  Pntcani  und  die  aus 
dem  Spircusi»  abgeleiteten.  —  S.  105.  \.  Gasc- 
Dcsfossös,  Construrtion  de  quisque  dans  les  dis- 
coars  de  Ciciron.  Die  Fälle,  in  denen  quisqne 
niebt  naefa  einem  Pron.  posaeisfvam,  refletivnm,  rc- 
lafivum  (uler  int<rr<iL'ati\ niii .  «'iiiein  Superlativ  oder 
einer  Dnliiialzalil  steht,  besihränken  sich  auf  Verr. 
II  4  ij  7,  I  g  13,  pro  Mur.  S  30;  aufserdeni  weist 
daa  nach  einem  Relativ  oder  iit  stehende  quisi|ue  auf 
ein  sweites  qnisqnc  hin  Phil.  3  §  24;  14  §  19  (zwei- 
mal); das  letztere  steht  allein  Phil.  5  §  iO.  — 
8.  106—112.  I^  Uavet,  Sur  l'Anlularia  de  Piaute. 
V.  S98  ist  einzoteilen:  Gocnt.  Ain  iandemt  Str. 
fia  tMc.  Coc.  L't  dtcisf  Str.  Tute  exigOma.  323  1. 
Cocuiii  fgo  <(me>  dico.  327  Str.  Tace  tinneiam  tu, 
aique  (innum  hinc  . . .  Uter  ett puigmor?  A.  ^  .  ^  .  _ 
licfL  333  f.  tu  autet»,  EUiuhm,  hue  mtro.  Abi 
<ta>  ad  not.  408  nnd  409  sind  interpoliert;  411  f. 
1.  Attat'  yn-ii  hercle  f(]o  tniter;  ajicritnr  iI-mihis, 
eeeuni  ille  adett,  tequitur;  tcio  quam  rem  geraui: 
hoc  iptus  maffitter  mibi  fnit.  449  koe  qmdrm 
/i fiele  ^^hodie)',  quoquo  iho.  450  neque  est  nt  in 
lantü.  451  ite  saue.  452  etiam  <tu^  intro.  453 
festivatP.  —  S.  112.  M.  Bonnet,  Salluste, 
Fragment  d'Orlians.  9,  14  l.  »e  remissione  luuta- 
rmt  amrnot.  —  8.  113  — 117.  J.  NIcoie,  Frag- 
ments d'llt^iode  -^ur  papyrus  d'figjpte.  Die  in 
der  Nekropole  ^<in  Theben  pefundenen  Pajiyni-'streifen 
enthalten  '^E^ya  III  — llH  und  15:4  -  l.'ni.  1  äs  -  1  ij  ]  ; 
femer  174—132,  210—221;  vor  174  stehen  die 
Reste  von  4  Versen,  die  in  nnseren  Handschriften 
fehlen.  —  S.  117.  <>.  lUieniann),  ('ier-ron  jiro 
.\rchia  §  8.  Die  Lesart  IJeracleaeue  tue  tum  ad- 
Bcriptum  negeAwt  ist  niebt  anznfecbten.  —  S.  1 18 — 
127.  J.  Lnth,  I'ii  nouveau  texte  4lu  traife  de  S^- 
nique  De  rmediis  lurtuiloruui.    Auf  Uruud  einer 


in  Qnimper  aufgefundenen  Handschrift  und  unter  Hin- 
zufugung  der  Varianten  von  fllnf  anderen  Hdschr. 
(u.  a.  des  Salmasianus)  giebt  Verf.  den  Text  der  ge- 
nannten Schrift.  —  S.  127.  0.  R(ieniann),  Kinploi 
ranarqnable  da  snbjonctifl  Es  wird  aitf  «len  Kon- 
junktiv in  der  Konstruktion  Cic.  De  or.  1  §  167: 
pelehat  .  .  .,  quod  cum  impetrufsH  «ama  caderet 
(ähnlich  Liv.  XXI  41,  15;  SO,  9)  hbugewiesen.  — 
S.  128.  Oers*,  Note  anr  deu  pawigM  da  Phidon 
()>.  83  d  et  118  a>.  Die  AnsdrAcke  iyhre  dvaym- 
^Ki'hit  X(a  fJ/j  y.ni  i{>u  i'ii'm'  (*i3  <l)  nn<l  txivt^^^ 
(118  a)  werden  vom  medizinischen  Standpunkte  aus 
erUlit.  —  8.  129  —  184.  0.  Doncienz,  Sar  la 
personnalite  de  l.yv'dainu«  (Tibulle,  livre  III).  Verf. 
hält  Lygdaiuus  fUr  Lucius,  den  um  1  Jahr  jüngeren 
Bruder  des  P.  Ovidius.  ■ —  S.  134.  Söneque  (Lettre 
k  Lucilius,  b8,  17).  L.  £t  hoe  nihil  detraho, 
totum  exuperlo.  —  8.  185.  0.  R(iemann),  AritUh 
phaiif  (Xub.  V.  184).  Von  v.  184  an  ist  die  Sceno 
im  Hofe  dos  Sokrates.  —  S.  135  f.  F.  Strowski, 
Sed  ^  nunc  vfro.  Strowski  und  Kiemann  machen 
darauf  aufmerksam,  dafs  sed  in  dem  genannten  Sinne 
Cic.  de  off.  III  3,  12;  Ad  Qu.  fratr.  I  1  §  44,  Liv. 
XXX  30,  23  und  vielleicht  Liv.  XXI  13,  1— 2  steht. 
—  S.  136  f.  0.  R(icmann),  Note  sur  uue  r^gle 
de  la  grammaire  latine  de  Madwig.    Die  Resd 

Madwigs,  dafs  am  Srblussi»  eines  Briefes  zur  Re- 
zeichnunx  des  Ab^'anv's<irtes  der  Ablativ  stehe,  ist 
folgenderniafsen  zu  beriditigen:  Haid  steht  der  Ab- 
lativ (Cic.  Ad  fam.  7,  19  20;  14,  2  4  13;  16,  i 
4  6  7  12;  Vatinins  Ad  iam.  5,  9  10;  Planeas 
Ad  fam.  10,  23:  Asinius  Ad  fam.  10,  'M  und  32; 
Brutus  Ad  fam.  11,  10  20  23;  bald  steht  der  Lo- 
kativ (Oie.  Ad  hm.  14,  1;  ad  Qu.  fratr.  1.  3;  ad 
Att.  3,  5  7  8  <>  10  12  14  20  21  22;  Lenfulus 
Ad  fain.  12,  14  und  15.  Ist  der  Abgangsort  nicht 
ein  Stadtname,  so  steht  er  mit  ex,  a,  de  (Cic.  ad 
.\tt.  2,  10;  3.  6;  5,  3;  7,  3;  11,  3;  15,  26;  16, 
13;  Ad  hm.  14,  20;  Lepidus  Ad  fiim.  10,  14  85; 
Cassins  Ad  fam.  12,  13;  Plauens  Ad  fam.  10,  23. 
In  Sinuessano  steht  Cic,  Ad  Att.  Iti,  10.  Brutus 
.Vd  fam.  11,  9  1.  ex  castris,  Jiegio.  —  S.  137  f. 
M.  Honnet,  S6n^qnc  (Ph6niciennes  363  sq.)  In 
der  Stelle  Fecit  geelw,  »ed  miMra  non  ultra  »uo 
aceleri  occiicurrit  ist  ultra  (dans  la  suitc  de  sa  vii  ) 
bcizubeluüten.  —  S.  138  —  144.  Balletin  bibliogra- 
phi<|ue.  Revue  des  Remes  8. 17—198.  (AHemagne, 
D— N.) 


Jabrbnch  dos  KaiserHeb  dentsehen  arebto- 

logischen  Instituts  III  3. 

S.  175  —  188.  Georg  Treu,  Die  Aoordnoug 
des  Westgiebels  am  olympischen  Zenstempel 

i'mif  Tafelbild  nnd  3  TextabbllJ.).  Nach  genauerer 
rntersuehnn);  halt  Verf.  jetzt  eine  andere  .Vnordnung 
als  die  frtiher  vun  ihm  vorgeschlagene  fOr  richtig 
(vergl.  SiUnngsher.  der  kgL  Akad.  Jan.  1888),  stellt 
die  neue  ßmppiemng  der  alten  gegenflber  nnd  ver- 
teiiliyt  dieselbe.  Kr  verwirf!  ilubei  die  .Vnnahmc  von 
Wolters,  dafs  die  beidvu  Ureisinnen  späterer  /Zusatz 
seien,  nimmt  aber  hei  diesen  wie  bei  der  ersten  Fignr 
link«  an,  dafs  die  Originale  im  Altertum  durch  spätere 
Kopicen  ersetzt  worden  seien.  —  S.  189 — 193.  G. 
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1,01'Mlii  ki',  Hi'lirf  nii--  Mo-vciip  (mit  Tafrl-  tmil  ' 
Tcxtabltililuiig).  Da«  u.  a.  ExpctI.  ilc  Muive  1  |it.  '65 
abgebildete  Relief  von  Messenc  ist  die  Nachbildung 
(l<T  rillt.  AIi'x.  40  erwähnten  Krz);nii>]M'  von  Delphi, 
welclie  liif  Heilung  des  AlexamliT  dureli  Krateros 
darstellte.  Im  Original  wunie  dif  Koniposilion,  woklie 
in  der  messcniscben  freien  Naclildldnng  bewahrt  ist, 
von  lieocbtres  entworfen,  von  Ly«i|<p  dagegen  das 
Portrait  des  Koniu's  inodc-lliert.  —  S.  103  —  2-24. 
A.  Furt«  ungler.  Studien  über  die  (iemnien  mit 
Künstlerinsehriften.  II.  (iemmeii  mit  Künstler- 
Inschriften  in  rerschiedeiieu  Saiumluiigen  (mit  Tufel- 
abbiM.  nnd  12  Tcxtabbild.).  Verf.  bcsprieht  Gemmen 
von  Steinsehneidern  vor  .\lexandcr  (Aristotcich«i,  Sy- 
ries,  Phrj'gillos,  Atbenades,  Pergamos,  Dekamenos 
von  Chk»,  Olympioi,  Onatas  (?)),  von  solehen  nach 
Alexander  Ms  ,\ii;:n>;tii-  >  !.\li'>iiii  ili's,  I'liilon.  Ilera- 
klcidas,  Pbeidias,  ^ik.nlllnl^,  Agatlioims ,  Oncsas, 
Siisds,  Athenion,  ßnetha^',  l'rotarclius)  und  \<in  Kdust- 
lero  der  angusteiscbeu  Periode  nnd  der  früheren 
Kaiseneeit  (Diosknridc«;  Forts,  folgt).  —  S.  t85  — 
'.'2!».  Ad.  Miehaelis.  Noihnials  die  I'eliaden- 
reliefs.  Die  Jahrbueh  III  S.  68  if.  aufgestellte  An- 
sicht von  0.  Kern,  dafs  daa  lateraniseb«  Pdiaden- 
rolief  schon  vor  1S14  bekannt  cewe^cn  sein  müsse 
und  dafs  das  Uerliner  Exemplar  eino  moderne  Naeh- 
ahmnng  jeni>s  Originals  sei,  wird  bestritten;  doch  sei 
der  Zweig  in  dem  Berliner  Relief  von  einem  modernen 
Oberarbeiter  ans  der  arsprBngUchen  Schwertklinge 
herge<tellf  worden.  —  S.  2M  ff.  Otto  Kern,  Die 
l'hnrniakent  riai  am  K>  psel oskasten.  Dargesti  llt 
sind,  wozu  die  orpliische  Tlieogonie  die  Anregung  ge- 
geben hat,  Adrastcia,  welche  die  Keule  zum  t'uheil 
der  Menschen,  und  Eide,  welche  sie  zum  Heil  der- 
Üii  ii  ^i  liwiiii;t.  Die  drei  Darstellungen  der  Naclit 
mit  Schlaf  uuü  lud,  der  Dike  und  Adikia,  der  Adra- 
iteia  «nd  Eide  BchHefsen  sieh  20  einer  Orappe  in- 
samnien;  in  den  <lrei  Teilen  derselben  ist  derselbe 
(iegensat/,  seliarf  ausgedrückt.  —  S.  237  —  242.  Ad. 
Michaelis,  Demosthencs  Epibomios  (mit  zwei 
Textabbild.).  Da«  1737  anfgefundene ,  später  ver> 
Rchollenc  and  1887  im  Trinity  College  zn  Dnblin 
nii  ili  ranfgefuiidene  Relief  (veryl.  Scliaefer ,  Di  iim- 
stheiies  III- (1887)  S.  41Ü),  welches  abgebildet  winl, 
Inilt  Verf.  fQr  modern.  —  8.  243  f.  Erwerbungen 
des  Ihilish  Museum  im  Jahre  1887  (Funde  v(m 
Tel-Defenneh  im  Nildelta;  von  Polis  tis  Chrysoku  auf 
Ky]»ros;  einzelne  Krwerbnngen).  —  S.  244  —  254. 
Erwerbungen  der  königlichen  Museen  zu  Berlin 
im  Jahre  1887.  I.  Sammlung  der  griech. -rOmischen 
Skulpturen  und  .Vbgüsse  (<>.  l'uehstein).  II.  Anti- 
iiuariuiu  (A.  Furtwtlnglcr,  mit  7  Textubbildgii.).  — 
8.  355— S67.  Bitdiograpbie. 

Mitteilungen  des   Kaiserlich  Deutschen  Ar- 
clKiologisclieii  Instituts.   Rfimische  AbteUoDg. 

Hand  III,  lh88.   Heft  2. 

S.  IUI  — 112.  Ii.  llcydemaun,  Hemerkungen 
Ober  den  Tod  (I08  Priamos  nnd  des  .Vstyanax. 
Der  Verf.  gebt  von  einem  auf  Tafel  Iii  abgebildeten 
griecMscben  Helief  In  Florenz  aus,  weldies,  in  der 

römischen  Kaiserzeit  als  llrabsfeiu  verwendet,  dir  In- 
schrift trügt:  Aurelia  Üecunda  ,  «e  «MV  /teil  Mi  et  ' 


'  ."Iii'.  Im  .\ns<-lduf>- an  seine  DarstidluiiL' (Ni'rii>tiili':iin- 
gruitt  den  Priaiuos  au,  der  sich  mit  Hekabe  auf  eineu 
Altar  geHOchtet  bat)  bespriebt  der  Verfasser  zu  Ab- 
bilduii'.'i  n  im  Texte  2.  eine  rottigurigc  Vase  im  Mu- 
seum /u  Syrakus,  3.  eine  schwarzligurige  Lekythos, 
ehemals  in  der  Sammlung  Castellaui,  4.  eine  rottigu- 
rige  Amphora  strengen  Stils  (Zeichnung  im  Apparat 
des  Instituts),  5.  zwei  sdiwarzfignrige  Vasen  aas  Vuld, 
jetzt  in  Wttnlnirg.  Sie  tragen  säintlidi  Ibnliche  Dar- 
stellungen. 

S.  IIS»  119.   Paul  Wolters,  Beitrige  zur 

grieebischen  I  ku  u  n  gra  ie.  Die  vielen  Portrait- 
büsten  der  grolsen  iierknlanischen  Villa  trugen  mit 
Farbe  anfKcmaltc  Namen.  Die  Reste  eines  solchen 
Namens  eiin^  auf  Tafel  IV  in  do|qietter  Ansicht  wleder- 
pegplM>nen  Kojtfes,  welche  man  bitber  zn  Archimedes 
eriruiizte,  ergilnzt  der  Verfasser  /n  Aic/nduiio.t  nnd 
deutet  sie  auf  Archidamos  III.,  den  Suhu  des  Agu- 
silaos. 

S.  12(1 — 140.  A.  Mau,  Ausgrahnmr.  ii  von 
I'umpeji.  Der  Verfasser  beschreibt  genau  zu  einem 
Plane  auf  S.  IM  Grdber  aas  der  ersten  Kaiserzeit, 

welche  an  der  zuletzt  unbentitzten  ria  Niireriiia  lagen. 
Daran  schliefst  er  allgemeine  Bemerkungen  über  die 
\erschiedenen  Arten  der  Tolenbesfaltimg,  welche  diese 
und  andere  Gräber  für  Pompeji  bezeugen.  Den  Scblufs 
bildet  die  Mitteilung  der  bei  jener  Orftbcrgruppc  ge- 
fundenen Inschriften  (graffiti  und  dipinti.) 

S.  160—155.  Ub.  Hneisen,  Beobachtungen 
(Iber  die  Arebftektnr  des  Tempels  des  Jnp- 

l>iter  ("apitolinns.  Sie  beginnen  mit  einer  Zu- 
sammenstellung der  sehr  geringen  monumentalen  Heste 
und  der  wenigen  littorarischeii  Notizen  über  Frag- 
mente jener  Architektur.  Uenaner  wird  auf  eine  sehr 
sorgfältige  Fedcrzeichntmg  in  den  üffizi  zu  Florenz 
(sched.  1614).  vielb  ii  ht  von  der  Haml  .\utoiiios  da 
Sangallo  des  Älteren  (f  1534)  eingegangen  (Tafel  V). 
Sie  zeigt  ein  reiches  korinthisches  Hanptgesims,  deasen 
Herkunft  vom  Kapitol  die  Bei-ichrifleu  bezeugen. 

S.  15ti-  1Ö8  wird  nach  Briefen  von  Ag.  Bar- 
bini  knn  Aber  Ausgrabungen  bei  Orosseto  be« 

richtet.  Die  dort  in  Grilvrii  ijefuiidenen  (rerrenst.lnde, 
welche  summarisch  uufgeziihlt  werden,  belinden  sich 
jetzt  im  Museam  von  Orosseto. 


RenBiiidras-Verariehnis  philol.  ächriftei. 

Albrecht,  1'.,  Philologische  ITntcrsucboiigen  I  1: 
A'.  />/i.  Mach.  19  S.  298-300.  Das  Streben  nach 
eindringendem  Verständnis  verdient  Anerkennung;  die 
textkritischen  Versuche  sind  mifslungcn.  F.  CwrseÄ- 
Miaiin. 

Aristophanes'  Wolken  von  Teuffei -Koehler.  2. 
Aullage:  Ctms   Jifv.  7  S.  205.    Willkoramen.  tV. 

W.  M 

Aristotle,  Politics  . . .  bjr  W.  L.  Mewmaii  i.  U: 
Atkenaenm  8171  S.  150- tSl.    Hie  Int  englische 

(irl>']irsatiik>'ii  i'iiii'ii  <^ii  hervorragenden  Beitmg  lar 
Aristotelischen  Litteratur  geliefert. 
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Hie,  (3sk.,  Die  Musen  in  der  antiken  Kuti»l: 
J)L  iMztg.  i<ä  S.  1298.  FldAig  und  verständig. 
AI  Weraidte. 

Bluiit.  H.  W,,  Till«  raiiräis  of  tlip  (1t>ilino  of  tlic 
Roman  iDiiiintHiwcallli:  CUis*.  liec.  7  8.  '217.  Eine 
tachtige  Arbeit,  docli  im  Audmck  gelogentUcb  dunlcd. 
A.  ./  r. 

Iii  unu  1!)  uukiuaun,  Munuiuinits  uf  gteck  und 
ruuiun  sculjituro:  Athtnamtm  817S  8.  198*199.  Eine 
edition  de  luxe. 

Byrn«,  J.,  Origin  of  tbe  sreek,  latin  Mid  gotUc 

roots:  (7,;.«.  liev.  7  S.  -220.  Von  Aofimg  bis  BH 
Knile  wi'rtliis.    .1.  5.  )Vill.i)is. 

Ciissiani  CuUatioiu-;  XXIV  und  Hilai  ii  de  Trini- 
tatc.  Ed.  Ii.  llurter:  K  ph.  iidseli.  la  S.  281  f. 
Die  .Vusgabe  No.  1  bedeutet  keinen  Rflcksrliritt,  Xn.  2 
keinen  Korlscliritt.    J'.  Mohr. 

Ciceronis  Tasc.  1.  V  ed.  Tk.  Schiche:  flau. 
Rtv.  7  8.  210-21 1.  Wird  empfbblen;  die  kllbiMte 
und  zugleich  Iicstc  der  Konjektnrfii  di's  lIi'rati>^mliors 
s>ei  11  33  saxu  I.euniiu  statt  leetr)  unüdd.   ./.  6'.  JieiJ. 

Cic^ron  contre  Vernes  IV  i»ar  E.  Tbomas: 
aau.  Jtev.  7  8.  210.  J.  &  Häd  giebt  sn  der 
iroblgclnngcnen  Amgsbe  einige  Beriditiiningcn  von 
Ein7.>'lti<'itrn. 

(Jonway,  Vcmer's  law  in  Italy:  Clasa.  Jiev.  7 
S.  218-319.  Wird  anerkunul :  doch  feUe  es  der 
Darüfellmifr  an  Klarhi  it     ./  //  Moitllon. 

Cucuel,  C,  (juid  sibi  in  ilialogu  qui  Cratylus 
inscribitur  proposuerit  Hato:  Cla».'.  Bev.  7  8.  SOS- 
SOG.   IL  1).  II  giebt  den  Inbalt  an. 

Cortins-T.  Härtel,  Oriechiscbe  Schalgranmatik. 
18.  Aufl.:  CUtf.  l{.v.  7  S.  218.  Ks  hätte  no.h 
roclir  gestrichi-n  werden  kilnnen,  z.  I!.  Formen  wie 
nikte.  Buthev/ord. 

Ditges,  Ph.  J.,  I'bilippiHche  Reden  des  Demo- 
sthenes:  ßil.  ph.  Woch.  36  S.  IUI  f.  Lichtvoll 
und  vertstAndBeh,  wisseiMclMfllieh  wenig  Neues.  W, 
Grqfahoß. 

Fiek,  A.,  J/moJt  Oediehte  wiedorber> 

gestellt,   und:   Die  nrsprtlnglirhe  Spnchfonn  

der  Thcogonie:  Qatg.  liev.  7  S.  196-200.  Referat 
mit  wesentlichen  Einwendungen.    G   C  Warr. 

Fleischhanderl,  Br.,  Die  spartanische  Verfas- 
sung bei  Xenophon:  Dt.  JAtttg.  S6  8.  1289  f.  Der 
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Soeben  Ift  in  ricrlcr  I^lufl^i^c  crf<y<n«ii: 

auf  bctttMlem  unl»  ouf  fvan|5{lfd^m  Qitbcit. 

Dr.  latl  Sditielber, 

<k|.  OlRI(«knin<|«rat  Im  ttgl.  ;nrcu^  11nUiTi<tit4M||il|tnlM. 

GiSrÜtn.  8".  1  Wort. 

^tfc  seijteeU^  $(rfllrii^n(|  6er  cinfluftrcic^ftcn  (2T)ir4ung«)>cn(irr 
M  rori^  nnb  unffrcd  Oo^rfrunbm«  (at  bii^nr  »tetfai^  ^u^ung  ge> 
fitnbrn  6(i  brm  llntcrridit  in  tci  ('lcid)t(l)t(  bct  9tl\tffnnqHe1ttt 
nk  als  fSrioatlcftüre  unt>  fei.  Da  ttbccbirS 

Öer  meiicrfn  ikcidjtiinfl  frfunblidjft  f mpfof)lf ii  I 

lirrllll  8W.,  ScIjSnfbcr.icrftmnc  '2fl. 


ziim  übersetzen  aus  dem 

Dentsehen  in  das  Qriediische  für  Prima 

im  .Ä.n80lLlars  an  die  Ijektar& 

Von 

Dr.  C.  von  Oppen, 


Frais  l^UK 


(iiT  Zf'it  ilrr  HrtiicdrijfuuK  Preufseii". 

Aug  Tli.  0.  T.  Hi))pels  fiudachrifd. 
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,j  Von  dem-ifllM-n  VorfftHser  sind  ferner  eri<chienen-  ^f^^ 

t   Die  Wahl  der  Lektüre      Oer  griechische  Unterricht  f 


I 


im  altapndiliclwn  Unterricht  «n 
Oyninaflien 

wie  üic  trrtroffi'u  wird 

■nd  wie  sie  za  trelfen  wirt. 

1,20  M. 


mit  Beragnahne  anf  den  neuen  Ii 
Leluplui.  j|| 

Nt  lrit  Vorlagen  n  Krii'rliisiln-ii 
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i  I  Ta  I  h 
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Drudi  m  Loanhavd  Sbnion,  Berlin  8W. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

FÜR 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


durch  tllr 
B«clibu4lBa(en 


HERAUSOEOISEN  VON 

GEORG  ANDKESEN  und  HERMANN  HELLER. 


PnU 
Tirrtfljihrlicli  ftUK 
liiaente 


KttnutOHtn  und  AHiUfUtt 

O.A.  DaDiol ««on.  Orammiil.  n.  «tymolnf^inc-li«  Stti> 

dien  I  (II.  V.  d.  l»lorilU»n;   1  «1 

U.  Amttl,  Do  vi  ittijue  iniliil»  rliythmnrum    Ii.  (i.)  .    .  1903 

APanliion,  Studia  Haiilüdva  I  'C.  Ilunlirrlin:  ....  VMl 

A»m.  Xo  I ')  Ii  fl r  ()  I ,  (Ji)ii«>tiiin<-a  .\  n hc  h  y  1  bh  «  I  iN'uhC)  I9)U 

Joä.,  T   '  hi'Ml.O.  Qua6Ktir>tin»  Ae«chin<M%4<  i.T.  KoliujI  1974 

Tm-iti  HiKtur.  libri  III-V  orkl.  V.  K.  W  olff  (J.  Müllar)  1870 

Pkioli,  Dm  PromatbMM  OBmrbUdBia  \  ,a  n.ri»n  /  ^ 


(1.    K  nn  t  jem  ii  1 1  or  ,    Dio    R.'furm    Tin«nrr>H  hnhnren 

.Snluilw.-«cn<i  (O.  WfilBtTir.'U  I   IM 

Auifhif  .\tlinniiaain  Slltti  —  Hnroiiithuna  XIV.  —  Hnrinex 
X.WIU  &  —  MittM  MrdMlkvar.  OyowMMMbnI- 
w.  »»n  0.  —  Vmm  JdhiMtohw  für  WUA  tu  PMacogik 
vaim,  0  MBi 


«tMl«»MtrM 


Die  Uerren  Vcrfasner  von  i'rograinmcti,  Disscrtatiunen  und  tOBltigen  Qtlegttnlieitnchriflea  werd«Q  gebeten 
BM«Mion»-£iempUre  an  die  Redaktion,  Berlin  W.6S,  KgU  Joach.  Qjnn.,  geflUligtt  einiendea  sa  wollen. 
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0.  A.  Danieliton,   Ciraininatischo  iiml  rtyriHiIo 
gisebe  Studien  1.    Upsala  UniversiloU  Ar»skrift 
1888.   56  a  8«. 

Di«  Torliegende  Schrift  behatidelt  griecb.  xÜQa, 
xtQftc  nnd  seiuc  Sippe.  Der  Verfasser  gfht  tluraiif 
aas,  die  Verwaudtachaft  der  beiden  Wörter  za 
enreiMD  tmd  dnreh  alle  ihn  Weiierbildnngcn  ta 
miblgeo.  Zu  die.sem  Zweek  gtebt  er  znnilch.st 
eine  sorgfältige  Zusammenstellung  aller  eiuschlä- 
gigea  Formea,  deren  Belege  geprüft  und  richtig 
gwtellt  weiden.  Viel  BeaditeniwwteB  iteeki  in 
den  Anmeikangien,  irie  s.  B.  «if  Seite  14  za  »«r' 
axQac,  statt  xard  xprtc  ans  xarcixoftc.  anf  ähnliche 
Fülle  hinge  wieseu  wird,  in  welchen  dos  6prach- 
gelBhl  ZaeammenBelningeo  in  anderen  ab  der  etj- 
moIo^iM'lirii  .ViiHi'isung  empfindet;  dabei  ßndet 
eine  he.-*_vchiauiMclie  Glosse  scharfsinni<]fe  Kritik. 
Bs  folgt  die  eingehende  Besprechung  des  im  vor- 
hergehendea  gewdneten  Hateriali.  Das  Resoltat 
derselben  giebt  der  Verfasser  zum  Schlufs  selluit 
in  einigen  Sätzen  au:  ihm  sind  xÜQa  und  xfQ(tg 
ungescblecbtige  Themata,  welche  in  wechselnden 
Ablantformen  enebeinen;  erweitert  sind  dieselben 
einerseits  dnrch  ein  -r-snffix,  andererseits  durch 
ein  -s-suffix,  das  wiederum  -n-ßildaagen  aufweist. 
So  erklärt  sieb  das  Nebeneinander  von  «a^Oi 
ndiffi/a  n,  i.  w.  Im  al^^emeuen  wird  man  diesem 
Entwickelnngsgang  folgen  dürfen;  im  einzefaien 
bleiben  mancherlei  achwierige  Fragen.  Aber  aneh 


wo  i&t  LSsai^  derselben  noch  nteiht  YoUst&ndig 
galnngen  sein  mag,  ist  jedenfalls  ein  wertvoller 

nf^itrnt^  dazu  geliefert.  Huhtigi'  .Mi'tliodc  gepaart 
mit  glücklicher  Kombinatiousgabe  zeigt  sich  in 
der  ganzen  ünterraebnng.  Die  versoMedenartig^ 
sten  Probleme  kommen  znr  Spraebe;  so  wild  anf 
.^eito  «liü  lan^i'  Nasuü.s  sonaus  gestreift;  auf 
Seite  34  enthält  die  Aumorkaug  neues  zur  Bear^ 
teilnng  der  nebeneinander  auftretenden  »r^  nnd 
-n-suffixe;  auf  Seite  4-1  werden  die  Neatra  anf 
-iic  behandelt;  die  Anmerkung  2  zu  Seite  38  bringt 
eine  neae  Etymologie  für  den  Namen  der  Insel 
Kcnmka,  nad  in  der  ersten  sn  Seite  49  wird  man 
mit  Interesse  die  Yermutangen  lesen,  die  aii  den 
Stamm  von  lat.  juvenis  geknüpft  werden.  Bei 
aller  reichen  Fülle  des  Gebotenen  drängt  sich  aber 
doch  immer  wieder  der  Eindmek  aof,  als  bewegte 
sich  alle  derartige  Forschung  zur  Zeit  noch  aof 
schwankendem  Roden.  Die  Unsicherheit  in  allem, 
was  die  Geschichte  der  stammbildenden  Sufhxe 
im  Indogermaoisehen  betrift,  maebt  sidi  empfind- 
lich fShlbor;  und  trotz  der  besonnensten  Kritik 
können  die  meisten  Ansätze  nicht  über  den  hypo- 
thetischen Charakter  erhüben  werden,  dessen  sich 
der  Verfasser  in  vielen  FUlen  sehr  wohl  bewnAt 
ist.  Aber  allmählich  niiils  doch  auch  in  diesen 
schwierigen  Dingen  Bahn  gebrochen  werden;  und 
dazu  mag  durch  derartig  anregende  Einzeluuter- 
thnng  nooh  am  ehesten  Rat  werden. 

H.     d.  ffbrdten. 
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G«Ofl(iat  Aauel,  De  vi  at<|ue  iadole  rli>  tlininrum 
finid  velnres  imlicaxeriiit.  Vratislaviie.  18b  7.  (iuü. 
KöbiuT.    IGG  S.  8".  (BreslMicr  pbilolog.  Abband- 

lunsrrti  I  3.)  4 

Augeregt  vou  A.  Roisbach  uiui  \V.  ^tudeuiund 
hat  sieh  E«ct  Auwel  der  Terdienttliehen  Arbeit 
unterzogen,  alles,  was  alte  Scbriftstellt  r  über 
Wesen  un<I  Hetleutung  tles  Rhythmus  und  Cha- 
rakter und  Wirkung  der  verschiedeuen  iibjtüuieu- 
gattnngen  gesagt  hab«n,  nuammeoniBteBeii,  also 
die  Aufgabe,  welche  sich  H.  Wiegandt  in  seiner 
Dissertation  „De  cthifo  antif|noniiii  rliytlnn<inini 
charnctere  auctore  AriHtide  tjuintiliano "  (llalis 
188 1)  gestellt  hatte,  in  amfafleenderem  Sinne  wieder- 
nnfsnaehmen.  Er  hat  diese  Anfgahe  mit  ttichti<;er 
Kenntnis  des  nnifaiii^rfichi'i!  Mattriuls  und  in 
sorgfältiger  und  eiugelieuder  Behuudluug  des  (Je- 
genatandfls  gelöst  und  einen  wertvollen  Beitrag 
II  iiusern  metriech-rfaythniischen  Litteratnr  ge- 
liefert. 

Die  Einleitung  giebt  eine  Übersicht  über 
die  Quellen,  ans  denen  das  weitechiehtige  Material 

zu  schöjift'ii  wiir.  Der  erste  Teil  (Hb.  I)  behan- 
delt den  Khythnius  im  all^i'inei!ii.'n  und  stfWi  zu- 
aamnien,  was  die  Alten  über  seinen  lrs|)niug, 
sein  Verhältnis  xn  den  Tenehiedenm  Künsten, 
seine  Eigenschartrn  \ini\  Wirkung,  seine  Be- 
dt'utuiii^  fiir  die  .lugeuderziehung  vorbringen.  Im 
zweiten,  spezielleren  Teile  (lib.  II)  wird  über  die 
rfajthmisdie  Fnnküon  Ton  Lfinge  nnd  KSne,  äber 
den  Untenehied  von  steigendem  and  fnih'iidem 
Khytbnins,  endlich  üIk  i'  ilic  vn-schiedoncn  Khyth- 
mengattungen  und  Ver»tormen  geiiuudelt. 

Leider  erschwert  die  Oberaiehflichkeit  der 
Schrift  der  Maugel  eiues  InhaltsverzeichniaseB  und 
da-s  Fohlen  di-r  Si  itnititel :  :uirli  iiiüehfc  man  in 
der  StuffTcrteiluug  manches  auders  wünschen;  so 
ist  s.  B.  mancherlei  im  1.  Teile  eingehend  be- 
sprochen, was  zweekmäl'siger  im  speziellen  Teile 
bei  ilen  cinztdueu  Versnial^eii  lieliiiinlflt  worden 
wäre,  wie  die  Verwendung  vou  Kürze  und  Länge 
im  HASameter,  jambischen  Trimeter  nnd  andern 
Metren» 

Kinen  beson<leren  Wert  «rliiilt  <l;i>  Am>plsehe 
Buch  durch  die  reicheu  Beigaben  vou  haudschritt- 
liehem  Material,  welche  der  Verfasser  der  OQte 
der  Herren  Leo|).  Cohn  und  W.  .Studemnnd 
7M  danken  hat.  Die  'A  pjK'iidix'  enthält  niimlii  h 
(S).  113 — 16G)  neue  Lesarten  zu  i'seudo-Draeo  nnd 
Psendo-Mosehopnlos  nnd  einen  noch  nicht  bekann- 
ten Auszug  aus  Ilephaestions  Eneheiridion,  alles 
Pariser  Haudsthriften  eutnunimen  (Paris.  ■2i'ü^. 
'2Gü9.  '2bbl),  welche  Leop.  Cohn  verglidiua  liut. 


der  bezüglieh  des  l'aiis  JfiT.'»  <li<'  <  icnauigkeit  der 
vou  (j.  Henuann  in  seiner  Dracouusgube  benutzten 
Basischen  Vergleichnng  bestSÜgt;  ferner  die  von 
ÖUulcmund  Im  lu'  .n  K'nll  itiouen  der  italienischen 
Handschriften  dt?,  Aristiiles  tjuintilianns.  die  Alb. 
Jahn  nicht  zu  Gebot«  standen,  uud  der  pseudo- 
plntarehisehen  Schrift  de  mnsiea  mit  genaneren 
Augaben  Ober  den  anderweitigen  Inhalt  der  betr. 
Manuskripte. 

H.  0. 


J.  Paoleea,  Studia  Hcsiodea  I.  De  rc  im  ti  ira. 
DisB.  oz  actis  uuiversitatU  Lundeusie  tom.  XXllI. 
Lundae,  Möller  1887.   168  S.  4».   4  UC 

In  sehn  nmfsngreichen  Kapiteln  erörtert  diese, 

durch  den  splendiden  Dnick  und  die  ilufsere  Form 
ausgezeichnete  Studie,  ein  Fciidant  zu  Eberhards 
Metrischeu  Ueobuchtungen  zu  deu  homer.  Hymnen, 
Magdeb.  1886,  an  der  Hand  von  Bsaehs  Aasgabe 
ausführlich  die  Hesiodiäche  Metrik.  Wer  sich 
aber  auf  völlig  neue  Ergebnisse  dieser  Unter- 
suchung gefafst  machte,  wird  sich  arg  enttäuscht 
fühlen;  denn  es  geht  ans  Paalsons  Arbeit  nur  ber- 
vor.  dafs  die  Hesiodische  Metrik  in  sehr  vielen 
Fällen  mit  der  Homerischen  völlig  übereinstimmt, 
ein  Uesultat,  wie  es  eben  nicht  anders  sn  er- 
warten war. 

Diese  Wahrnehmnnp  drängt  >i(li  uns  bcreit.s 
beim  ersteu  Kapitel,  de  vei'Knum  iiguris,  auf,  wel- 
ches das  Vorkommen  des  Hpondeos  im  Hexameter 
bespricht,  wenn  aneh  dos  A  der  llias  verhiUtnia- 
niäfsii^  mehr  daktylische  Vrr>e  enthrdt  als  die 
Hesiudischen  Uedichte.  Die  W  erke  zeigen  die 
gröfste  Vorliebe  fBr  gehäufte  Spondeen.  Wi«  es 
gekommen  ist,  daCs  im  Vei^leich  m  Homer  die 
späteren  Epiker  die  Spondeen  häufiger  vermieden 
haben,  sucht  Verf.  p.  11  aus  dem  IjegrÜf  der 
Knnstpoesie  zn  erklären,  —  als  ob  die  Homeriseho 
Poesie,  wie  sie  uns  vorliegt,  nicht  auch  vielmehr 
Kuustpoesie  als  \'olksdichtung  sei!  —  indessen 
wollen  wir  uns  eines  bestimmten  l  rteih»  darüber 
noch  Mithalten,  da  die  Bindeglieder,  Pisander, 
Panyassis,  Antimachos  fehlen.  Sehr  gründlich 
werden  in  Kap.  II  nnd  III  die  Cäsaren  behandelt, 
freilich  nicht,  ohne  manches  ÜberÜüssige  herbei- 
snriehen;  dasselbe  ist  fiber  Kap.  IV,  welches  die 
sogen.  pu>iiiij  debilis  erörtert,  zu  bemerken;  auf 
die  Vokale,  denen  eine  niuta  cum  liquida  folgt 
(p.  75),  kommt  doch  walirhuttig  gar  nichts  au. 
n.  ü  6  wird  an  don  Kypriasmos  dif&fn^  (P. 
p.  62,  1)  niemand  mehr  Anstois  uehnien,  der  d.  :i 
Nasalsehwund  oder  vielmehr  das  unter  rnistiimlcu 
gestattete  metrische  Ignorieren  de.-<  »'  auf  kypri- 
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scIkmi  E|ii^riiiim)eii  beobaclitet  hat.  Veratändi}; 
winl  K;i]i.  y  \i.  SM — rU  ulu  r  <li>>  fni\  mctrioii 
"fiiUxi^vuiy  geiiiiudelt;  wir  uiüdseii  iltui  \\  urt  ^<> 
lünnehmen,  wie  es  einmal  nberliefisrt  ist.  Dii- 
Verlsageranß  kiir/.<  i-  Kn(1silli«-ii  vor  t'iiifii)-Iit*n  Kou- 
SOttnntdllt  von  >l<-r  Kap.  \'l  Ii  uidi'lt.  läl'st  sit-h  bis 
aof  drei  Fülle  (Tlieog.  GOÜ  idfuy  o  /I  Op.  130 

ürMT  nwiptr,  Th.  49  ir^orft  r»  ftf/tttwog)  genügend 
erklären.  Tu  den  in*-istiMi  Fiilli'ii  l»<^;iinii  das  fol- 
gende Wort  ursprünglich  mit  oiiicr  I >o]ipelkou.so- 
uanz,  iu  der  Hegel  nach  Ansicht  de»  Uef.  liquidu 
nnd  heta;  jedenfoll«  möchte  ieh  nieht  mit  Schmidt 
u.a.  (Paiilsoii  referifrt  liier  nur)  einen  Vorschlaj? 
vur  tl<r  li((iiida  aiineiiiiien:  dajjepcn  spriflit  K'-A 
:Ui  uud  Ki.V  :>14  b  U  AJJiLi:i{^i); 

Rxu  ßd  wurde  ^  «  ph,  wie  es  auch  im  Lateinitiehen 
von  iiiiH  f^pwöliiilit  h  u  II  I  liriebeu  wird,  nicht  hy; 
das  beweist  wiidtr  lije  Inschrift  von  Korkvra 
IGA  ;U3,  J  (i'//Oj:,//27).  Wo  iiulttuteudes  /.  den 
Torhergebenden  Vokal  Terlingert,  ist  demoaeh 
aneh  Ah  (aber  nie  lü)  vorauszusetzen.  ElieiLso 
iat  So.  451,  natürlich  nach  HoineriHchem  Vorbilde. 
lifyu  »  jUtäxity  (iiewein:  Jlhxudäftot  IGA 

131).  Wie  weit  die  anagefaUenen  Spiranten  (bes. 

ff,  J=)  in  deu  einzelnen  Partien  bei  Hesiod  noch 
lebendig  waren  (vgl.  hierüber  iizHch  Dial.  des 
Hcfliod  Jahrbb.  8  Sappl,  p.  '.Ml  ff.),  tbnt  hier  nicht« 
nur  Sache;  im  Grande  genommen,  waren  die  betr. 
rönnen  überkommenes  (!nt;  auch  l'aulson  bemerkt 
richtig  p.  104:  louge  plurima  produi  tioitit  e.r€iiiplu 
tfieo»  UomertMt  imitari.  Qitod  cum  üa  «tV,  höh 
«tt  eur  mafftti  mtmatti  iudieetnu$  «w«  U,  qnoil  pro- 
ductiont»  quaedain  (t'Jj  <■  hinis  inltinlilni.t  roriiin 
sfquentium  explican  poMUiL  Kgo  quidem  credthi- 
Uu$  catMo  carmautm  U«dod(Or»m  etmditore»  ple- 
niut  hoc  wvt/iun  aen  MjmUM^  td  vsmu  prodwendi 
anliquiliis  receplitm  »eciilv.t  esi>f  Dem  Ib'ta  wird 
wohl  allmählich  ein  gröl'&erer  EiuHul»  bei  der 
posiüo  Tor  scheinbar  einfiwsher  Kqnida  zngesehrie- 
beu  werden  mü.ssen,  als  e.s  gewöhnlich  gesehielit. 
Wenn  P.  p.  100  mit  lU'zu;^  auf  Tli.  H7  xitni 
vopoy  sagt:  nulluni  producttouie  ante  liunc  vocem 
e*»tat  eMmphm  apud  Homerum,  so  erledigt  sich 
die  Sache  damit,  dal's  erstcus  >'ri/io(  kein  eigent- 
lich liomerisch-cpischeH  Wort  ist.  so  wenig  wie 
8.  11.  koyoi  («  5t),  O  393),  «od  zweitens  jener  Vers 
sn  dem  Hekatehymnos  gehört  Theog.  49  ist 
«a^rfi  und  ()5<J  o  ro«  das  richtige;  II.  //  142  mag 
nrspriiuglieh  tik).'  ovtt  itir^  j>  gelautet  haben.  Has 
Verhültuis  derartiger  \'erliLngeruugeu  kurzer  End- 
silben ist  bei  Homer  nind  40 : 1,  bei  Hesiod  60 : 1 
(aber  im  einzelnen  Sc.  33  :  1,  Th.  45  :  1,  Op.  275  : 1). 
Ffir  die  undenkbaren,  nach  Analogie  der  verba 
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contractu  gebildeten  Infittttitrfonnen  der  .Vuriste 
auf  -^Vu'  P.  p.  III  und  \\'^  siml  ilic  auf  -Affi- 
einzusetzen.  Deu  Apollouios  lihodios  mul'äte  P. 
p.  1 13,  2  und  117  aus  dem  Spiele  lassen;  der  Ins 
so  ziemlieh  denselben  Homer-  und  ^sioiltext  wie 
wir.  Doch  ich  will  mich  nieht  länger  liei  diesen 
Eiuzelheiteu  aufhalten;  ich  fiirchte  sonst,  gauz  in 
das  Fahrwasser  Homerischer  Untersuchungen  m 
geraten.  Der  Rest  der  Studien  Paulsous  behamU  lt 
die  (inantität,  Correjitio,  Elision  der  A'okalc  ninl 
den  Hiatus  bei  Hesiod.  Uisweileu  kauu  sich  Kef. 
des  Verdachtes  nicht  erwdiren,  dafs  Verf.  Arsis 
und  Tliesis  (ob  absichtlich,  mit  Besng  auf  Holsbach- 
Westphal  I  §  4Vi  niiteinamlcr  verwechselt  hat; 
ebeu.wweuig  kann  ich  bciiauptcn,  dals  P.  bisher 
Unbekanntes  in  seinen  Ergebnissen  vorgetragen 
hat.  nichtsdestoweniger  sind  seine  Studien  äber 
Hesiod.s  Metrik,  bc.<;onder.s  wegen  ihrer  Gründlich- 
keit, eine  nützliche  Arbeit  gcweaeu.  Aus  diesem 
Grunde  sieht  Ref.  der  Forteetsung  der  Hesiod» 
stiidien  Paulsons,  deren  zweiter  Teil  divs  Hesiodi- 
sche  \'au  liehandelu  wird,  mit  Interesse  entgegen 
nud  wünscht  nur  eine  energisclieru  Herauziehung 
der  Inschriften,  sowie  Berfieksiehtignng  der  Fick- 

scheu  HyiiotliesMI. 

llaunovor.  C  Haeberlin. 


Aem.  Veidhnrdt,  Qsaestlones  Aeschyleae.  Psr- 

tii  iila  I.  KuiiH'ui'luni  fabtihie,  qiiae  Delphis  a^'tinfur 
coHiplectens.  l'rograunu  des  Küuigl.  Gynmasiuins 
sn  Erflirt.    1888.  4« 

Neidhardt  sucht  zunächst  nachzuwei.seu,  daA 
.\eschylus  dicKlucht  desOre-stnaeh  Delidii  nieht  aus 
künstlerischen  (iründen,  sondern  nur  deshalb  iu 
seine  Enmeniden  angenommen  habe,  weil  er  sie  bei 
ihrer  allgemeinen  Überlieferung  in  deu  verschie- 
densten Formen  und  Fassungen  der  Sage  nicht 
habe  übergehen  dürfen.  Erfunden  würde  er  die- 
selbe schwerUeh  haben.  Ihre  Anihahme  in  die 
Enmeniden  habe  sogar  dadurch,  dafs  der  Dichter, 
was  tu  Delphi  geschehen  war,  zu  Atheu  teilweise 
wiederholen  mul'ste,  die  Gefidir  im  Gefolge  ge- 
habt, die  Zuschauer  zu  emifiden.  Das  habe  der 
Dichter  frcilicli  mit  aufserordentlichem  fJcschick 
besonders  dadurch,  dafs  er  den  Schatten  der 
Klytämnestra  erscheinen  liefs,  vermieden. 

Dann  macht  N.  anf  einen  gewissen  Zahlen» 

scheniatismus  iu  der  Zählung  der  Verse  aufmerk- 
sam. Die  Pvthia  habe  für  ihr  Proöniinn»  '.>'.\  Verse, 
für  ihre  Erzähluug  nach  tler  iiückkchr  aus  dem 
Tempel  30;  Apoll  und  Orast  hiltten  dann  27-1-8 
gleich  30  Verse;  Klytomnestra  habe  '2:5  Verse 
allein  und  23  unterbrochen  durch  das  Gemurmel 
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Ach  Chors  im  Schlafe  zn  sprechen;  danraf  folgten 
;{7  Verse  des  Chors,  iLiriuitor  .'M  lynsriic,  dann 
Ii)  de»  A^ioil;  Uaruii  i>chlieli>e  »ich  das  lieHitrüch 
dM  Apon  und  d««  Ck<in  (3  V.  Chor,  12  V.  Chor 
nnd  Apoll  wechselnd,  12  V.  Apoll  allein,  4  V.  Chor 
nnd  Aiiolio  wci  IimcIikI,  3  V.  Chor,  3V.  Apolli  mit 
iiu  gauzen  witnii  r  '.il  Versen.  Danach,  cuthiilten 
also  die  ^'nrg.in^e  bü  tum  Anftroten  Ton  Kly- 
tüimiestras  Schatten  1)3  Verse,  die  Rede  derselben 
■2x'23  =  4(;  ^  .,  die  Vorgänge  nach  dem  Ver- 
Hchwiudeu  den>elbeu  wieder  ü3  Verne.  Der  mitt- 
lere Teil  der  ganzen  Seene  enthalte  also  nngefihr 
halb  so  viel  Verse  wie  die  beiden  ihn  «•iiiiscliliersen- 
den  Teile.  Dasselbe  (iesetz  sei  auch  beohachtct 
iiu  dritten  Teile,  wo  die  Id  Verse  des  Apoll  ciu- 
mal  Ton  den  37  VerBen  des  Chores  nnd  dann  von 
ilen  37  Versen  des  Chores  und  Apollos  einge- 
schlossen seien.  Auch  diese  letztgenannten  37  Verse 
zeigen  nach  Neidbordt  nach  4  einleitenden  Versen 
daa  Prinsip  der  Dreiteilni^.  Der  Höhepunkt  der 
ganzen  Scene  liegt  nach  ihm  genau  in  der  Mitte, 
in  dem  .\uftreten  des  Schattens  der  Klytänuiestrii. 
Dieser  Zuhlensehematismu»  ist  allerdings  ,luce 
djuina*  nnd  trifft  aneh  wohl  daa  Wahre;  doch 
mufs  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs 
hinter  Vers  50  eine  Lücke  ist  oder  doch  wcnig- 
atens  zu  sein  schebt,  deren  Grofae  nicht  feststeht, 
and  dalk  das  Chorlied  iov  toi  itimii  sehr  ver- 
schieden (bald  zu  32,  bald  zb  34i  bald  endlieh 
zu  3G  Veraeu)  gezählt  wird. 

Dum  nnterBQCht  N.,  wann  die  Fnrien  den 
Znschanera  sichtbar  werden,  ob  schon  bei  dem 
Auftreten  des  Apr»]l,  Orest  und  llerincs  oder  erst 
bei  dem  der  Kl,vtiiuine.stra,  welches  letztere  Her- 
mann, der  Apoll,  Orest  nnd  Hermes  ana  dem 
Tempel  ti-eten  und  deren  Gespräch  vor  demselben 
stattfinden  liil'st,  behauptet  und  zu  erweisen  ver- 
sucht hatte.  Ich  halte  alle  von  N.  g^en  Uer- 
mann  vorgebrachten  OrSnde,  die  anfirafiihren  ieh 
mir  mit  Bftekaicht  auf  den  mir  zugewiesenen 
Raum  versagen  ninfs,  für  stiidibaltig.  Kbenso 
pflichte  ich  der  Ansicht  Neidhurdts  bei,  dul's  das 
Oe^rach  des  Apollo  nnd  des  Orest  im  Tempel 
eelbet  stuttfindet.  Ich  glaube  aber,  N.  hätte  seine 
ganzescharfsinnige T'ntersiichiing  entbehren  können, 
wenn  er  mehr  auf  die  W  orte  des  Dichters  ge- 
achtet hüte,  als  anf  die  Anseinanderseinii^n  der 
Gelehrten.  Das  eine  Wort  Apolls  x»i  vt  r  äkoifittc 
ttt(t<!t  icii  iiiipyorc  öoüc  ist  fiir  mich  Ijcweiskräftig 
genug  und  mehr  wert,  als  alle  Urüude.  Könnte 
der  Gott  an  Orest  sagen  oq^s,  wenn  dieser  die 
Fnrien  nicht  saliV  Wenn  aber  Orest  die  Fiurien 
sab,  ist  es  da  denkbar,  dafs  die  Zuschauer  sie 


nicht  .sahen V  Wenn  jedoch  die  Zuschaner  die 
Fnrien  sahen,  ist  es  da  anzunehmen,  dafs  Orest 
sich  mit  dem  (iotte  vor  dem  Tempel  befand  nud 
etwa,  den  Znaohanem  den  ROeken  kehrend  nnd 
gar  den  Blick  in  das  Heiligtum  versperrend,  anf 
seine  Verfolgerinnen  geblickt  habeV  Nimmer- 
mehr! Da  würde  man  dem  doch  sicher  bühneu- 
knndigen  Diehter  «umnteo,  er  habe  von  dem 
Schanspieler  etwa*  verlangt,  was  gegen  die  aller- 
einfachste  Kegel  von  dessen  Kunst  verstoCsen 
hätte  und  deshalb  ho  wenig  bühueumülsig  wie 
möglich  gewesen  iribre.  Kein  ZweiMI  Apollo 
und  Orest  befanden  sich  im  Tempel  nnd  mit  ihnen 
zugleich  wurden  auch  die  Furien  sichtbar.  Krst 
bei  den  letzten  Worten  .\polU  verläfst  Orest  im 
Geleite  des  Hermes  den  Tempel,  wShrend  jener 
int  Tlii  I     runde  desselben  Terschwindet. 

Daraut  iH-spricht  N.  noch  einmal  die  oft  unter- 
suchte und  Jedesmal  anders  erklärte  Stelle  aas 
dem  12.  eap.  Ton  Aristotalfla'  Poetik:  di 
f(>«;'<>)(J»(fC  bis  ifQtjVOi  xoipif  fpfoT'  xa)  und  axtjytjg. 
Das  Ergebnis  seiner,  wie  es  hier  übrigens  auch 
nicht  anders  sein  kann,  nicht  überall  überzeugen- 
den Untersnehnng  fiüät  er  in  die  Worte:  nna 
([uaeque  tragoedia  habet  prolognm  episodia  exo- 
dum  piirodnm  stasima.  et  qnidem  parodos  prolo- 
gnm a  })rinio  epiäodio,  stasima  episodia  inter  se 
et  ab  ezodo  seiui^inni.  Qoa«  praeterea  inreainn- 

tnr.  commi  et  ici  arrö  crx^jr^j,  (piia  netpie  ne- 
cessorioe  sunt  i)artes  uetjue  actioois  perpetoitateui 
adeo  pemmpant,  jnstam  partitionnai  aon  «IB- 
cinnt.  Parodns  nntem  est  qood  prinnun  eonti- 
nuum  Carmen  ;i  toto  choro  una  voce  cantatnr 
vel  aliquaado  ex  parte  quadam  recitator.  Das 
erste  Lied  des  Chorea  toi»,  M>,  ninal^,  daa  offen« 
bar  eiu  komraatisches  ist  und  übrigens  auch  vom 
Scholiasten  als  solches  l)czciilinet  wird,  i-^t  ihm 
also  nicht  die  l'arodns,  sondern  erst  Vers  321 
der  Chor  /i«if(>,  &  /u*  trnttn  ».r.L  Damit 
stimme,  dals  die  T'arodns  immer  in  der  Orchestra 
gesungen  sei,  wiLliren<l  die  Furien  bei  dem  Chor- 
lied iov  iov  7i6na'4  sich  noch  im  Tempel  befinden. 
Mit  letcterer  Anridit  befindet  er  sieh  im  Zwie- 
spalt mit  Hermann,  der  zu  V.  11)3  behauptet 
hatte,  die  Furien  hätten  sich  sogleich  nach  ihrer 
Brweckuug  durch  Kljtümnestra  aus  dem  Tempel 
gest&nt  und  ti^ren  dann  in  die  Oreheetra  hinab- 
gestiegen, und  mit  denjenigen,  welche  meinen, 
ein  Teil  der  Furien  müsse  noch  während  des  <ie- 
»auges  in  ilem  Tempel  gehlieben  sein,  als  der  an- 
dere bereits  in  die  Oreheetra  hinabgoriaegen  war. 
Kr  weist  deshalb  fibrigens  durchaus  treffend  nach, 
dals  der  Chor  ann  erstes  Lied  noch  im  Tempel 
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gesungen  und  diinucli  erst  währentl  ilcr  ^\  ort«- 
dea  Apollo  bia  V.  VJ2  iu  die  Urdiestru  liinal>- 
gMÜegen  sei.  Warnm  er  dabei  ttbrigeiut  auf  dt-n 
stürksteu  Beweis  f&r  seine  Ansicht,  die  Worte  des 
Apollo  f?<i>.  xf/Ui'w.  Tun'df  db}ftäim'  rä^o^  Xototti' . 
dnaijjüaata^t  fiafiixoif  fti'xwf,  die  doch  inebr 
«b  alles  andere  beweiaeo,  dafii  aieh  die  Furien 
wfilirtMiil  des  vorhergehenden  Chorliedes  noch  im 
Tempel  befunden  haben,  iiusdrücklich  verzichtet, 
ist  mir  auerfindlicb.  Jeder  Dichter  aud  ganz  be- 
eondere  der  dnuaatiBcfa«  bat  doeh  daa  Reeht,  sn 
verlangen,  dars  er  vor  ;illen  Dingen  avs  «rinen 

eigenen  Worten  erkl.irt  winl. 

Nach  diesen  Untersuchungen,  iu  denen  der 
Scbwerpnnkt  le&ier  Arbeit  liegt,  behandelt  Neid« 
hardt  dne  Reihe  tod  einseinen  Stellen,  wobei  er 
zahlreiche  Konjekturen  giebt,  mit  denen  ioli  mieli 
jedoch  grolaenteiltt  nir;ht  einverstuudeu  erkliiren 
kann.  Ich  glaabe,  N.  geht  in  eeinem  Beetreben, 
Schiefheitwil  und  Unklarheiten  des  Ausdracks  zu 
entfernen,  oft  zu  writ.  I>,inn  nnd  \\:iun  selilief 
doch  auch  der  gute  Horner,  warum  soll  Aach^-lus 
■  nieht  haben  schlafen  dSrfini?  AnAerdem  Ter- 
etanden  die  alten  Griechen  sicherlich  vieles  ohne 
Schwierigkeit,  was  uns  heut«  unklar  oder  gar  un- 
sinnig encheiut.  8ie  verstanden  eben  besser 
griedbieeb.  leb  werde  im  folgenden  cnnSehnt 
diejenigen  St^ellen  besprechen,  an  denen  icli  Ncid- 
hardts  Vermutungen  für  falscli  hatt<\  nnd  daliei 
mit  Kücksicht  auf  den  mir  zugemcsücneu  Kaum 
meine  GegengrQnde  nnr  dann  anfilhreB,  wenn  ich 
etwas  Neues  zor  Erklärung  oder  Teztrerbesse- 
mng  beibringen  zu  kcmnen  glaube. 

Für  unnötig  halte  ich  zunadist  V.  ',i  lU^fa 
fi^tdoi  statt  iö  fjiijidvi.  Au  to  ist  nicht  An- 
Btofs  in  nehmen,  ve  kann  sehr  gut  m  fttantlov 
gehören.  Eine  derartige  Stellung  de.s  Pronomens 
o6f  findet  sich,  wenigstens  wenn  dos  zn  dem 
Substantivurn  gehörige  Attribut  ein  Adjektiv  i.st, 
mehxuab  bei  Aaehjlns.  Wenn  er  sagen  konnte: 
Eum.  999  iwi'  tfoßfQOH'  rwjtJf  nQO({(imo}y , 
oder  Prora.  2ö6  »öv  nttQvytaxij  löirff  ohn-öy, 
oder  Ob.  8  iq»  itvn^v  Si  rovds  ntt'Or^tij^iof,  so 
durfte  er  mit  einem  GenetiT  statt  des  Adjektivs 
als  Attribut  auch  sagen  rö  ftrtftfToy. 
Der  biuu  ist:  die  als  zweite  den  von  der  Mutter 
fibeikommanen  A^Mfatta  faiw  einnahm.  Darfiber, 
dafs  fifiiB«f  hier  nicht  ftberflOaaig  ist,  veitgl.  Weil 
KU  der  Stelle. 

|]henso  unnötig  ist  V  ,'ri  ^vrtnXaioTn  (fva$a- 
(luotv  statt  des  überlieferten  oi)  nXaottititt.  Ich 
glaube  bei  meiiwr  im  OamUnnsr  Gymnasial- 


Programm  von  1882  gegebenen  Hrklärnng  .,ranh, 
unmodulicrl-  stehen  blcibeu  m  mU:>äen.  Den 
lOiuwand,  dafs  daa  in  gleichem  HafiM  Ton  allen 
Schnarchenden  ^'eltc.  kann  ich  nicht  als  richtig 
anerkennen.  Denn  zii;^eg(  l>en.  dal's  alle  Leut«  uu- 
melodiäch  sclaiiircheu,  su  gilt  dos  jedenfalls  doch 
▼on  den  Furien  ganx  besonders.  Der  negatire 
.\usdniek  „nicht  moduliert'',  „unlieblich"  statt 
des  positiven  „rauh*'  hat  sicherlich  auch  nur  den 
Zweck,  den  positiven  Begriff  zu  verstärken  nnd 
paAt  deshalb  sehr  gut  auf  die  Fnriem.  AnAer> 
dem  denkt  man  bei  ^fyxt»  doch  zuerst  an  Töne. 

Gleichfalls  unnötig  ist   die   allerdings  be- 
stechende Konjektar  V.  66  äyQtat  naimeä  mOäts 
fiir  jrftäa*  nakaal  flrcrtde$.    leli  glaube  mit  Weil, 
dal's   an   der  Häufung   der  Epithi  ta  kein  .\nstnrs 
zu  uehmen  ist.    Auiserdem  könnte  iu  der  Stelle 
leicht  ein  beabflieh^ter  Anklang  an  die  homeri- 
schen Verbindnngen  ;'(,'i;r^"  ;ictXat^  (Od.  XIX  34(i) 
uikI  yijr^i'c  TTttluiytvrii  (II.  III  "{Sf;  u.  Od.  XXII 
liegen,  der  durch  die  Konjektur  zerstört 
werden  wSrde.    Wenn  aber  durehans  ^aUqnid 
detestabile'  vun  den  Furien  gesagt  werden  SoU, 
liegt  das   nieht   schon   in  der  Zusaininenstellung 
von  Yffttlm  nakuim  Jtalätg,   die  kindischen  alten 
Vetteln,  oder,  wenn  N.  lieber  will,  die  Tcttel- 
haften    alten   Kindsgesicliter    oder  etwas  Ähn- 
lielies.    I  brigens  würde  ich  eher  au  nakauti  als 
au  y^alut  Austofs  uehmen,  das  mir  durch  des 
Sdioliasten  Bemerkung  ;rolia}  yd^,  die  sich  doeh 
eher  auf  yQttiat  als  nnf  nuMtuu  beziehen  durfte, 
als  gute  alte  Lesart  hinliingli(  h  liezengt  erscheint. 
Deuu  itukutai  kann  sehr  gut  aus  der  Glosse  nokuti 
entstanden  sein  nnd  etwas  anderes,  was  Ehnlieh 
aussall.  wie  etwa  *tXa$rai  (cf.  .\g.  I(i2  xtXmfiA 
d'  ^fiQiyvf';)   verdräuf^t   haben.     Trotzdem  diese 
meine  Vennutuug  vielleicht  ciuem  oder  dem  ande- 
ren gefallen  dOrfte,  miSchte  ieh  indessen  doch 
lieber  bei .  der  Lesart  der  Handschriften  stehen 
bleiben,  da  dieselbe  fiir  mich  keinen  erheblicheren 
Anstofs  aufweist.    Dals  iu  dem  vorhergehenden 
Verse  hinter  Arwf»  n  interpungieren  ist,  darin 
möchte  ich  N.  beistimmen;  dafs  das  Participium 
jedoch  so  absolut  gebraucht  werden  kann,  wie  er 
es  anuimnit,  glaube  ich  bestreiten  zn  müssen.  Die 
von  ihm  dtiörten  Stellen  Ch.  1043  n.  48,  Eum. 

144  sind  andersartig.  Vielleicht  ist  statt /rfO'ot'o'aff 
was  überliefert  ist,  utaovyftu  im  Sinne  von  imter- 
liegen  zu  lesen,  was  zu  dem  weiteren  Verlauf  von 
Apollos  Bede  sehr  gut  paTst. 

Für  nicht  annehmbar  halte  ich  auch  V.  7(! 
Neidharüte  Konjektur  7rt^lv<>'  ä  yaitt  wie  auch 
V.  88  die  von  Kirchhoff  vorgesehhigene  und 
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vou  Neidhardt  befürwortete  LinstellaDg  der  Verse 
85—87  vor  die  Worte  des  Apoll  V.  di. 

Für  unnötig  und  aulsrrdcni  fiir  zu  weit  her- 
geholt halto  irli  V.  die  Konjektur  »ö  dtyfioyüficn' 
ai^aq  für  km)'  txivftuiy  —  so  und  nicht  tx  yö- 
futp  ist  m  Mlireiben,  wie  des  Schtdiostes  Bemer* 
kang  rö  ro'«'  'ixuöiy  (i.  e.  Ikj^jhmv)  itfßuipa  mt) 
a^fia  tifu't  Z^vz  lieweist. 

Uurichtig  uiud  sicherlich  auch  V.  103  u.  ff. 
die  Konjektaren  Kondkif  &/»  etatt  Mt(d/<q(  ei9t» 
und  4^^'^?  t"*^  ^üooimms  fi^uv  face 
iy  ^ftfon  fJV  iioTo  uTToonYonnc  ßooroif,  was  man 
bis  jetzt  in  den  uiei.>«tt'n  iexteu  fand.  Denn  ertiteuü 
edieiiii  fl^o^  war  im  Singolar  und  —  wenigstem 
bei  Homer  ist  es  so  —  nicht  ohne  näher  hezeich- 
nendes  Heiwort  vorzukommen,  und  zweitens  fehlt 
mir  bei  Neidhardtä  Konjektur  und  :»eiuer  Inter- 
pretation deroelben:  nnm  donnitans  anima  daio 
oealomm  luminc  ntitnr,  cum  interdin  mihi  impro- 
vidft  esset  caedium  der  zwischen  V.  l'H  u.  105 
erforderliehe  Oegensutz.  ht  es  da  uicht  besser, 
man  indert,  Ton  den  anf  der  Hand  liegenden  nnd 
notwendigen  Verbesserungen  öiifictaiv  und  /«or(j' 
dn^ocxortoc  abgesehen,  gar  nieht>.y  Ich  halte 
auch  xaQdiff  as^ty  für  richtig  und  durehuiu  nicht 
fBr  matt  Denn  «o^^  iit  hier  tut  gleieh  q^ifp 
nnd  wird  dureb  (lii  >eH  Wart  im  folgenden  Verse 
weiter  ausgeführt.  W  as  ist  z.  Li.  für  ein  Anstofs 
in  der  Stelle  bei  folgender  Übersetzung? 

„Hit  deinem  Henen  sehan  hier  dleee  Wun- 
den mein, 

„Im  Schlafe  uümlich  glänzt  dem  Aug'  des 

Oektea  Iddit, 

^Tags  ist  ein  nnTOnchaoend  Loa  der  Mensehen 

Teil. 

•Sie  will  sagen,  der  Mensehen  Art  ist  es,  schlafend 
heller  m  mhanen  als  bei  IVige.   Das  Qbertrilgt 

sie  auf  die  Furien,  indem  ^ie  mit  ßqotw»  gleich- 
zeitig auf  ilire  eii^'  iie  Kurz<ielitigkeit  i^i-treiiüber 
dem  Kacheplun  des  Urest  anspielt,  oftfiuaty  ibt 
bisher  fiist  immer  lalsch  insträmenial  Sbersetzt. 
tMXQ*  ii/TQÖffxoTTog  ist  Subjekt,  ß^rüy  seil,  ifii 
Prädikat.  Siehe  öbrigens  Frans  (Orestie)  sn  der 
teile. 

y.  137  n.  ff.  will  Neidhardt  achreiben  oiV 
eAfun^fiv  nvtvfi^  iiTOiQima  tlrinä,  '  tiiw  xunn- 
Xyaiyornn  i  //JrOw  tivqi  ;  ülierliefert  ist  kioi  ohittau 
IM  I  uifito  etc.  Ich  glaube,  man  mul's  doch  wie 
bisher  statt  oM^,  was  flberliefert  ist,  e6&  oder 
aovö'  schreiben.  Denn  daüi  die  Verse  1,37  u.  1.38 
als  Frage  ausgesprochen  sein  könnten,  wird  nie- 
mand glauben.  Dia  sn  V.  G8  ungezogenen  Bei- 
spiele, in  denen  das  Partidpinm  nach  Neidhardts 


Ansicht  ebenso  gebraucht  sein  soll,  wie  un  unserer 
Stelle,  mnd  andersartig  mid  sndem  nicht  fragend. 
Die  Konjektur  »r/iM  ättf  dürfte  Tielen  gefallen, 
ist  aber  uimütig.  Denn  an  dem  rw  am  Schlüsse 
des  N'crses  ist  kein  Austofs  zu  uehmeu.  Vgl. 
Sept.  47*2  n4fi7rotft'  ay  ijd^  tövdt  9vv  tvxH 
femer  Ag.  7  dait(>ac,  oiav  tf!}ittMStv,  dvtvküq  ts 
rwi'.  Richtig  ist,  was  Neidhardt  gegen  die  Um- 
stellung der  Verse  Inov  x.  t.  A.  und  äifjn^  ».  r.  X. 
dnreh  Hermann  mid  aeuM  Knqdctnr  %^  ror- 
bringt. 

Vers  1(>4  vermutet  N.  statt  (fOVoXißtj  .'/(wror. 
was  vou  den  meisten  Herausgebern  in  deu  Text 
gesetst  ist,  wiewohl  es  gegen  das  Versmaft  ver- 
stöl'st,  tfoyolt^tj  />'  ÖQfioy.  Ich  glaube  uicht,  dafs 
das  riclitig  ist.  Demi  erstens  scheint  mir  seine 
Erklärung  vou  TTÄtoy  t[oyohfiii  gezwuugen,  und 
zweitens  liegt  viel  nifaer  Othm  oder  Awxo;  (vgl. 
T'roin.  831  l'm  ftui  itla  !h'(xo~;  (.1/.  '>wxo^)  i'  inil 
(')ks;h)miov  .fiijz  Ulli!  des  Sclioliasteii  Bemerkung 
dazu:  ^^o«*»^'  tov  t/tan ^ t ov  Jiöi),  worauf  merk- 
w6rdigerweise  noeh  niemand  gekommen  sn  sein 
scheint.  O^tt'og  worauf,  ine  ich  nieht«  Ahnns 
verfallen  ist,  halte  ich  für  zn  vulgär. 

Für  sehr  zweifelhaft  halte  ich  V.  lüÖ  Neid- 
hartlts  Konjektnr  nQÖi  x^äd^g  statt  /r^^d^oMli'. 
V.  178  sehreibt  Neidhardt  statt  des  Oberiiefer- 

ten  fxfitor  Art/'  »>'.  I )as .  ist  nidit  besser  Qttd 
nicht  sehlechter  als  die  zaiilreichen  sonstigen  Kon- 
jekturen zu  der  Stelle.  Ein  Anklang  un  diese 
Stelle  findet  sieh  Öbrigens  Eon  Med.  187  f.  oTd* 
tlaiy  ffM  xÜQtf  ft$äfftoQK;. 

V.  18H  hält  Xeidhardt  mit  Unrecht  'pro  inepto 
iuterpolatoris  commento'.  Die  Worte  au  sich 
machen  dnrehans  den  Eindruck,  als  ob  sie  ron 
Aeschylos  stummen.  Es  fehlt  nur  die  richtige 
Erklärung  der  Stelle. 

Unnötig  ist  V.  vJiKj  fXÜ^'^  «yioii'a,  wenig  wahr- 
scheinlidi  V.  313  ^xn;. 

FQr  nicht  richtig  halte  ich  V.  217  ftÖQOifiM» 
statt  fioQrniinc.   was   die  Herausgeber  aiifneliuien 
E)ie    Lesarten    <ler    Hands<'liriften    iioQmuoi  und 

n6if(Siiiot  scbeineu  mir  auf  ftoqaifua  hiuzndeuteu. 
Der  Gedanke:  ^das  Ehebett'  ist  dem  Hanne  nnd  dem 

ihm  vom  Schicksale  bestimmten  Weibe  heiliger 
al-  der  Kid  und  wird  v(»in  Uecht  Vtewacht  — 
>ielleieiit  ist  dixij  grots  zu  schreiben  — ,  pal'st 
wenigstens  sehr  gnt  in  den  Gedankengang.  Denn 
es  konnnt  nicht  sowohl  darauf  an.  im  allgemeinen 
zu  sagen,  dafs  das  Ehebett  heilig  ist.  sondern  dafs 
es  vor  allen  Dingen  dem  Manne  und  .seinem  Weibe 
heilig  ist,  wobei  in  diesem  Falle  an  Agamemnon 
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II  ml  Klytäiiuiostra  geilacht  wird.  Vfjl.  ül)ri<^eus 
auch  lloiuer  OJ.  XVI  3!)!  //  (U  x  sfimu  ft^fiaii^'j 
xe  nlttent  n6QiH  nai  fii-wnfiog  tXdot. 
Auch  Vers  220  iti  iii^i'  trt<,\'hci  Hir  tö  iii^  yt- 
fhii'Mti .  was  ilic  HuiidHchrifteii  lialit-ii  und  meist 
von  deu  Herausgeberu  in  liitui^ui  verwuudelt 
wird,  enoheint  mir  cweifUbaft,  weil  ieh  bezweifeln 
muTi,  dafa  das  Medium  ?oa  iyttifu  so  gebniiiibht 
wurde. 

Nebeu  dieseu  Veriuutuugeu,  die  ieh  nicht  lür 
billigenswert  halte,  bleibt  jedoeh  noeh  ein  gut 
Teil  vou  Konjekturen  übrig,  die  ich  fiir  dnrehaus 
beachtenswert  halte. 

fcH):  V.  53  divy^^  düiy,  ferner  \  .  III)  t/iÄ.oi 
ydf  tUup  xemi  nfoftmoftt.  In  letaterem  Falle 
möchte  ich  jedoch  lieber  anders  interpretieren. 
Er  erklärt:  oopnati  eniin  non  sunt  irriti  Biipplices. 
Ich  glaube  jedoch  uicht,  dulk  ^fiko^  ohne  nähere 
erkliiende  Anseinandenefatong,  wie  sie  z.  B.  auch 

in  der  von  ihm  angezogeneu  Stelle  Ciioejdi. 
bis  stattfindet,  von  Verwandten  gesagt  wer- 
den kuuu,  zumal  wenn  dieseibea  sich  wie  hier 
feindlich  erweisen.  Ich  meine,  es  ist  cd  aber- 
^'etzen:  nicht  nichtige  Freunde  sind  ihm  (d.  i  dem 
im  vorbeigehenden  Verse  erwähuteuUrO!stj.">cliiitzer. 
Denn  dafe  TiQOiixio^^  eos  H^gnificnt,  ad  quos  ipiis 
snpplex  accedit,  glaube  ich  mit  Hermann  nicht 
bezweifeln  zu  dürfen.  Richtig  ist,  glaube  ieh, 
V.  Kiü  u.  170  tifiatiio  di  fiüfiti,  oi,  fiueaftati 
fii'XÖy  txQtit'ttt',  ebeneo  wohl  auch  V.  jOO 
mtvulno4.  ferner  219  ^v,  wo  man  bisher  ^»  her- 
ans^al».  Auffallend  einfa<'li  und  desliall»  nicht  un- 
wahrscheinlich ist  V.  2.)U  Neidlmrdta  Konjektur: 
fyit  d*  fy'  —  ivt  ya^  aifta  fnii^mOf  dÜMtf,  d^igegeu 
halte  ich  in  der  folgmden  Zeile  xa&A  imyi/ydtiis 
fttr  fraglich. 

Richtig  cudlich  erttcheiut  mir  »viue  AuHicht, 
dafii  die  Kritik«r  mit  Unrecht  alle  lonismen  aus 
dem  .\H<  hylns  entferuen.  SicherBeh  ist  die  Frage 
nach  den  lonismen  l>ei  .Vächjlus  einer  eingeben» 
deren  LuterMichung  wert. 

Zum  SchluBee  stehe  ieh  nicht  an,  Neidhardts 
Schrift  aU  die  Arbeit  einca  fleifsigen  und  tüchtigen 
IMiilulügcn  zu  bezeichnen,  der  jcliu-li  seinem  \ui- 
bestreitbareu  Taleut  zur  Koujekturaikritiiv  zu  sehr 
nacbnigeben  geneigt  ist.  Freilieh  ist  Referent 
dor  .\n>icht,  dals  nuui  genule  bei  .\srhylus  mit 
der  Interpretatiou  weiter  kommt,  als  mit  Ver- 
mutungen, und  deshalb  Konjekturen  gegenüber 
▼ielkleht  sn  mifitrauiseh. 

Tilsit  VMt 


Johannes  Tschiedel,  Quaestiones  Aeschineao. 
De  verboruni  insiticiuruni  qttodam  genere.  Diss. 
BeroL    1887.  5S.  8«. 

Tschiedel  geht  in  seiner  .Mdiaudlung  vou  der 
Überzeugung  aus,  dals  die  üelehrtcn  bisher  in 
der  Beurteilung  dor  Keden  des  Aeschiues,  insbe- 
sondere der  Ctesiphontea,  mit  zu  wenig  Umsicht 

und  l'berlegnug  vorgegaiigiMi.  dals  zu  viel  Kdii- 
jekturalkritik  und  zu  wenig  Exegese  getrieben, 
und  dnfs  snf  der  JapI  nach  Interpolationen  und 
Glossemen  der  Gedankeng.iug  und  Sinn  anfser  acht 
gelassen  \vo(<!rn  ^eien.  Der  Verfasser  beselir.'inkt 
seine  ruten>uciiung  auf  jene  Stelleu  der  Cte-si- 
iiliontea,  welche  ixota  einheitlieher  OberltellBimng 
von  den  firUiran  und  Herausgebern  als  Ltter» 
|K)Iationeu  angeschen  werden  (S.  5— (!). 

Zu  diesem  Zwecke  werden  ungefiihr  32  Stellen, 
iu  Gruppen  geordnet,  eiuer  mehr  oder  weniger 
eingehenden  Betrachtung  untermgen.  In  den 
einen  bekundet  sich  das  Bestreben  des  Redners, 
durch  Übertreibung  oder  Verkleinerung  dos  eigent- 
lichen SachverhaUes  den  Gegner  zu  schUdigen 
(S.6— 24;  TgL  §  25,  10,  230,  240.  148,  20,  19, 
in  den  ari'Ierfni  erfaliren  <lie  Worte 
(jder  Gedanken  der  Gegner  durch  Zusätze  seitens 
des  ReduRB  eine  Erweiterung,  welche  entweder 
den  Zuhörer  anf  klären  (§  147)  oder  das  Vcrfaliren 
der  Gegenpartei  belem  liten  und  ihre  Heden  und 
Handlungen  verdächtigeu  sollen  ^S.  24 — 28;  vgl. 
§  142,  71,  31,  149);  in  anderen  wird  wieder  Nioht- 
zusammengehoriges  miteinander  verliiindcn  (S.  28 
l)is  ;]1  ;  v<;l,  ^ii,'),  ')'.)).  Selilielslie]]  wird  in  dem 
zweiten  liaupttuile  der  IJissertatiou  die  bekannte 
Nachläfsigkeit  des  Aesehines  im  Ausdrucke,  in  der 
Wortstellung  und  in  der  Struktur  der  Sätse  an 
einer  grofHen  Anzahl  von  Beispielen  nachgewiesen 
(S.  33-53). 

Tsch.  hat  wiederholt  mit  GlBek  die  tou  Halm, 
\\'eidner  nnd  anderen  angefochtene  Überlieferung 

in  Schutz  genommen. 

Unter  den  vou  Tsch.  vorgeschlugeueu  Kon- 
jekturen Terdimt  insbesondere  §  175  tM  wul 
dftlktq  yqtifdfi}  [mcffot  9avftd<teuv  av  ttq  vfitif, 
fi  tl<Siy  (fvrffwc  yoatfai.]  ftffl.  ri'eo,-  fytxn;  Fr' 
fxattros  —  Beachtung  (S.  SU).  Der  Gedanke  hat 
an  Verst&ndms  gewonnen  und  in  der  Hjrpophora 
einen  passenden  A\'eeh.sel  im  Ausdrucke  gcfimdeu. 

Der  Wert  der  Arbeit  soll  nicht  dadurch  beein- 
trächtigt werden,  dafs  man  nicht  überall  das 
l'rtöl  im  yer&ssen  untersofareiben  kann.  So 
kann  man  »ich  wohl  mit  der  sachlichen  Krklärung 
des  §  10  (S.  14f.)  im  uUgemeiucn  eiuvcrHtan<ieu 
erklären,  uicht  so  mit  der  grammatischen,   ijo^xt  - 
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»•oj'TO  ycfQ  —  (t  (favijffffm  steht  ti  m  der  Be- 
deutuug  von  öu  und  ist  der  zn  ^axvtvt'^fo  yuQ 
gabSrigB  Vordenats  in  dem  TonngehcndeD  Oe- 
danken zn  »neben.  Kerner  üt,  wie  dio  Stellung 
des  ffari/Onai  und  die  Wiederholung  von  6  at^idf 
df^Q  bezeugen,  der  Satz  6  ii  aifög  äyi^Q  —  e$fi- 
ütp  anftkolntbiieh  an  den  ToniDgehendai  M^wsiht. 
Der  Sinn  ist:  „Wenn  die  Richter  jene  liontc  frei- 
apracheo,  bo  thaten  sie  es,  weil  sie  sich  scheuten, 
deDielben  Mann,  der  tot  kuaem  üfiwidiib  be> 
krinzfe  worden  iit,  jetii  wegen  üntendileilM  la 
Temrteilen.''* 

§  20  (S.  ID)  ist  kein  zwingender  Gnmd  vor- 
handen, von  der  gewöhnlichen  Interpunktion 
uM^wMttr  t&di  —  abniweielieD;  denn  dem  nega» 
tiveu  (Jedanken  ov»  dytmöjffn'  —  wird  ein  posi- 
tiver mit  d?.i.'  f<h'  HC  —  gcgenöbergcstellt. 

g  li>  (S.  20)  ist  wohl  xaiant^ivttti  mit  B 
an  Mhreiben  nnd  naeh  bnMivt»  die  Partikel 
^iv  TOD  M  TerdzBi^  wotden. 

^  205  (S.  28  f.)  schreibt  Tscb.  im  Anschlüsse 
an  Adam  tqiiov  dt  —  to  ftfytatoy  iJyu)  — 
oiSi  dyähög  iatt,  indem  er  dem  Verbam  dno)io- 
faa9m  fBr  den  Objektsats  stc  oüi  —  dttQMtg  die  Be- 
deiitimg  „zur  Vertoiili-riiiifr  vorbriujjeir  vindicicrt. 
Ich  kann  dieser  Lesung  und  Erklärung  nicht  bei- 
pflichten. Abgesehen  daTon,  daft  dnolofiXe9ttt 
in  demselben  Sategeftige  in  zwei  verschiedenen 
Rt  ilcntungen  zur  Anwendung  kommt,  der  (iedankf 
scheint  mir  auch  die  von  Kranke  aufgenommene 
Schnnbang  i^tw  äi  to  fityiatov  idy^»  ovdi 
iSS$6s  —  an  Teilangen. 

Niehl  dae»  wni  Demoetiienes  in  der  Verteidi- 
dignng  vorbringen  soll,  wird  aufgezählt,  sondern 
die  Auklagepuukte  werden  formuliert,  gegeu 
welche  Dem.  sich  rerteidigen  soll.  Dahin  ge- 
hdren,  aufser  den  Gesetzen  wegen  der  Kechen- 
sch!iftjjj)Hiclit  und  der  Ausrufung  im  Tboatcr.  der 
Nachweis  4U  f.),  dals  Dem.  die  Bekräuzuug 
nicht  reidiene.  D«r  Sata  t^roif  di  —  ämffSf 
hat  sich  in  Form  einer  Aunkoluthie  TOn  der  Kon- 
struktion des  vorangehenden  Hatzes  losgelöst  und 
wird  dadurch  umsomehr  in  den  Vordergrund  ge- 
rüekl  „Ab  de»  dritten  Punkt  besnchne  ich  aber 
den  wicbtigsten  Teil  meiner  Anklage  fund  Rede), 
nämlich  den,  dais  er  jene  Ehrengabe  auch  nicht 
verdient  hat.'' 

Die  zn  §  59  (S.  31)  gegebene  Interpunktion 
nnd  Erklärung  wird  meines  Erachtens  dem  Simie 
jener  Stelle  nicht  gerecht,  ^rfoi *  gehört  zu  iQX^' 
iu9a  nnd  nicht  zum  Porticipium  exovitg,  und  der 
folgende  Gedanke  äiX  ifms  —  ai^  steht  an  dem 


ganzen  Satze  i^x^fif^a  —  xatd  toy  Jioyut^w  im 
Yerhältuüise  des  G^(enaata&es. 

8. 35— 89  polemisiert  Troh.  gegen  Weidneis 

Konjektur  in  §  101  und  Schmidts  Athetese  toq 
S<  10'.'.  Tsch.  streicht  dtftXun-  (S  101).  Damit 
ist  wohl  die  Frage  nach  dem  Verhältnisse  des 
§  101  sn  dem  g  103  noch  utekt  in  einem  be- 
friedigenden Sinne  beantwortet.  In  dem  Pn- 
phissma  des  Demosthenes  wnrde  zunächst  von 
den  Hoffnungen  gesprochen,  welche  sich  an  das 
neue  Bündms  mit  den  Qialkideaii  kuBpflen  ftiv 
xofinov  xa\  ti,v  dhtCovflaVy  vgl.  §  100)«  sodann 
enthielt  es  eine  .Vufzfihlung  der  Streitkräfte 
(vgl.  §  97—98,  100,  102)  und  den  Antrag  des 
Dem.,  betreffend  die  10  Talente  (vgl.  §  94,  100, 
101,  102).  Ich  glaabe  daher,  dafs  die  Worte 
d{ffXü}y  röv  xöfinov  *a\  rag  T^fjgfii  xai  t^t'  dXa- 
^OMtay  m  der  Überlieferung  verworren  und  lücken- 
haft «ttd  nnd  der  Urtext  Tielleiekt  folgende  Fa^ 
sung  gehabt  hat:  difMiy  lör  xöfinoy  xai  t^y 
dÄai^oytlay ,  (^idg  TQt^dHf  xai  itjy  ntiijy  ttTQttttdy 
xai  t^y  nayeihiyoy  *cd  tovg  avyidnovgy  dytt]ry»t9t 
tuA  — . 

§  210  fS.  47  f.)  rechtfertigen  weder  der  Ge- 
danke noch  das  attische  Gerichtsverfalireu  Tschie- 
deltt  Auffassung,  der  in  ö  d'  dyoiy  o^x  uiift^ios 
in  Yerbindnng  mit  dem  folgenden  SatM  ii6  9 
ovff  —  dytavi^fi  eine  Folge  des  vorangehenden 
(  it^dankens  oi^x  o  pty  —  A  fiy^rif/«/!»' erblickt  d'  ist 
in  ö  d'  uybly  anreihend  und  mit  dem  vorangehen- 
den Satn  sn  dem  fe^^den  od  d*  —  dfttviie*  in 
das  Verhältnis  des  tJegensatzes  getreten.  „Ist 
nicht  Ktesiphon  angeklagt  und  die  Strafe  dun>h 
das  Gesetz  bestimmt,  während  Du  — 

Da«  Prineip  des  Verfassers,  dafs  man  nicht  in 

der  Überlieferung,  wenn  sie  sich  nicht  sofort 
unserem  Sinne  anpal'st,  auch  sofort  eine  Inter- 
polation suchen  dürfe,  kann  nur  gebilligt  werden. 
Tseh.  behmrrseht  sein  Feld,  aneh  verdient  die 
mhige,  sachliche  Darlegung  Anerkennung. 

Wir  können  unser  Krteil  in  die  W«)rte  zu- 
sammenfassen, daik  der  N'erfasser  sein  Ziel,  das 
VersUndnis  des  Aeadunes  m  l&rdem,  im  groftan 
und  ganzen  eireieht  hat. 

Ol  mutz.  J.  Kehm. 


Cornelii  Taoiti  Historiarum  Ubri  iiui  suiHTsunl, 
erklilrt  von  ßduard  Wotff.  IL  Bd.,  Bach  III,  IV 
n.  y.  Berlin,  WeidmamMche  Bncbbaudlung  1888. 

VIII,  249  S.  8".    2,25  JC 

l'litT  die  rinmilsätzo.  ?i!icli  denen  diese  Am- 
gabc  gearbeitet  ist  nnd  ihr  Verhältnis  zu  den 
An^gaben  Ton  Heraeos  und  Pkwmmer  hat  Ref. 
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in  N'o.  13  des  I.  .liihr^inges  (  IH87)  (lii'->er  Wo- 
cbeusclirift  berichtet,  und  ea  kuoa  sich  die  An- 
zeige dee  2.  BSnddieiiR  «aüst  der  Bemerknug, 
dal«  demselben  ein  dankenswertes  Register  zu  den 
Anmerkniigen  beigegeben  ist,  auf  die  BeBprecbung 
vuu  Eiuzelheiteu  beschräukeu. 

Znn&c&st  ist  gegenäber  einer  dieabesQgliclien 
Bemerkung  in  der  Anzeige  des  1.  Rändchens  zu 
konstatieren,  dafs  im  zweiten  seltener  iStellen.  die 
einer  Erklärung  bedürfen,  ohne  eine  solche  über- 
gBngen  werden.  Mir  iit  aar  III  80,  2  Btifge&ll«i: 
ptmeU  aaila  nuHtaria^  plure»  raptis  quod  cuique 
obvium  telia  »iffnnm  p»gnae  e.rpoacuiit  mit  der  wie 
ein  SabstantiTQm  in  die  Ilede  eiugeitigten  relativen 
Unuebrmbmig.  Hecacw'  Anmerkang  konnte  Ter- 
wertet  und  die  allerdings  verdorbene  Stelle  ftos 
Livinä  31,  46,  12  reltctü  quod  mtis  |niilitum]  ri- 
deöatur,  sowie  die  Eiuschaltuug  der  partitiven 
Apporition  Ann.  13,  56  quomm  ttrri»  exaeü  cm» 
Cfiatto-f,  dein  Chermros  petUsent,  enore  louir  '  - 
pUti,  eyeni,  ho»te»  in  alleno  ijiiotl  iuventutm  erut 
eaeduntur  Kam  Vergleiche  herangezogen  werden. 
Umgekehrt  wird  ▼iel  Ubifiger  all  in  1.  Blndchra 
die  Aufinerksiiinkcit  auf  allitteriereude  Verbindnn- 
gea  gelenkt,  etwa  15  mal  zn  den  beiden  ersten 
Bachem  nsd  wenigstens  44  mal  za  den  Büchern 
3  n.  4.  Ob  da  nicht,  zumal  doch  viebi  zweifel- 
huft  iniil  zunillig  ist.  <ler  ScliiÜcr  über  Gebühr  an- 
geleitet wird,  anf  Auiserlichkeiten  und  Nebendinge 
•ehtaun  sn  adn? 

Dagegen  können  wir  es  nur  billigen,  dafs  bei 
gegeV)enem  Aulaf:*  passemlf  Parallelen  aus  deni- 
schen  Schnftstellem  und  französische  und  eng- 
lische Spraehwendangen  sun  Yerc^euihe  heKan« 
gezogen  werden,  wie  3,  22,  5;  77,  2;  4,  82,  15; 
').  13.  5:  3,  48,  II:  'k  W.  8.  —  III  •_>.  •_>•>  nH„c. 
eedfcim  alarum  cotnuncta  .liijua  pulsu  sonituque  H 
fiifA«  (pta  opmtHt  ac  tuper/unJmt  MUm  proe- 
Horum  eqftitet  tquotqut  fiifst  AVolff  in  Oberein- 
stimranniT  mit  seinen  nächsten  Vorgängern  uuU,^ 
als  „i^taubwolke".  8ehr  mü'slich  ist  ohne  Zweifel 
bei  dem  iMldlicheii  Atiadnieke  das  Fehlen  d«r 
wesentlichen  Bestimmung  puheri*,  da  dieselbe 
der  Znsaniuienliiiiig  in  kcint  r  Weise  an  die  Hund 
giebt.  Nun  sind  von  Huuier  her  ytifog,  u\ä>et, 
na^bm  beliebte  Beameluningeii  der  dudGrin  Ibaae 
anrBdcen der  Troppen.   Es  genOgt  tka.  auf  Vorgil 

hinzuweisen.  Aeu.  7,  "JKS  imeqnitur  nimlmit  pt-di- 
tum.  Liv.  35,  4«),  5  pedilum  equiluinque  nuhes. 
Ob  da  niehi  TieUncht  Botin  Ubenetaang  „aehon 
durah  ihre  HaaM"  daa  Richtige  trifft?  —  III  33, 

11  quidam  obvui  anpemali  rrrheii/mi'  tonnfutinijue 
äominoruui  abdila  sa  utari,  Jt^osta  eruere,  Jacts  in 


iiiaiii/'iii',  (jiiitx  .  .  iiii-nlii/iii/ilin'  ergänzt  Wolff 
zu  /aces  in  inanibu*,  wie  herkömmlich,  gerentet.  Eine 
vollkommen  gleiehe  Stelle  bei  Seaeea,  de  ira  II  35, 
3  (5)  t<dem  no6w  vram  figuremu»^  flamma  lumina 
iirdi>iil'a,  xiliilo  iii>ii;ilii'/iit'  fl  qeniiln  et  »tridore  .  .  . 
perstrepeiilem,  tela  »nanu  utraque  quatittUfin  etc. 
I&filt  ea  Bweifelbaft  erseheinen,  ob  die  Ergänzung 
eines  Participinms  ratiniu  I[  sei.  Vgl.  Gerte  Stild. 
crit.  p.  — •  III  .JH.  wirtl  prtvi  rorporit  morho 
ein  häufiger  Fleouasmus  genaunt.  Die  Verbuuluug 
war  Tieluebr  trat«  den  Genchtepankt  au  atellen, 
den  NSgelshach  Stil.  §  19.  1  behandelt.  —  IT 
4"2.  5  sponte  aecusntionem  »ufnsxe  hat  Wolff  nach 
dem  Vorgänge  anderer  ans  alter  und  neuer  Zeit 
die  naeh  «ponte  überlieferteo  SehriftsBge  e  XSC 
einfach  weggelaasen  und  CaetarUy  das  naeli  <ler 
Aufnahme  bei  Heraeus.  (Jantrelle,  Halm,  Prammer 
für  immer  geborgen  schien,  wieder  in  den  Yorhof 
des  kritiflohen  Anhaoga  tenrieara.  £k  sei  mir 
darum  gestettet  fiir  CaMarin  noeh  gelti-nil  v.n 
machen,  dafs  ein  Genetiv  bei  »ponte  nnentbehrlich 
scheint,  weil  die  Verbindong  aecutalimem  nbUte 
Toranasetet,  dalk  Sdiwierigkeit  oder  Oe&hr  mit 

der  Anklage  verbunden  gewesen  oder  <liir-<  >ie 
nicht  aus  freiem  Antrieb  unternommen  worden. 
—  lA'  71,  18  war  die  Beobachtung  übor  den 
eigentümlichen  Gebranch  von  aut  auf  Halm  I  Comt. 
crit.  p.  VI  ziiriiek/.ufiihren,  nicht  iinf  Nipperdey. 
bei  ilem  eine  Bemerkung  darüber  noch  in  der 
4.  Auflage  fehlt,  erst  in  der  5.  Auflage  Tom  Jahre 
1871  auftritt.  —  IV,  84,  7  kann  der  Dativ  bei 
aubstantiviertem  Partici)>  de.Hiinatu  dto  mit  einer 
Stolle  aas  Pliaias  belegt  werden,  N.  H.  5,  7  JJer- 
euU  et  Pmeo  bfieroto. 

Dar  Dmck  iat  mit  Sorgfitlt  flberwaeht  worden, 
wenigsten«  sind  dem  Ref  nur  wenige  Fehler  auf- 
gefallen, so  HI  23,  1  in  dem  f'itat  aus  Agr.  17 
fustinit  statt  sustinuii  u.  III  51,  II  wiederum  in 
einem  CStet  ans  Agr.  I  apttd  priort»  atatt  (opuif 

pr'ore.^) 

Wir  zweifeln  nicht,  dafs  die  Ausgabe  V\  olffs 
Verbreitung  linden  und  aioh  einen  ehreBTOllsil 
Plate  neben  der  Aoagabe  Ton  Heraeoa  eningen 

winl. 

Innsbruck.  Job.  Müller. 


Conr    Pasch,    Drs    rromatbois    Cr  li 1 1 erb il tl u is. 
Uraiuatiückcs  Uedicht  tob  Don  I'cdru  Caldcron  de 
la  Barca.  0)mB.-I*nir.,  Hemals,  1887.  S.  87. 
Ks  \<\  zu  lii'kliiL'fii,  'lafs  liie  spanische  Litleratur, 
welche  uaiueutlicb  auf  dramaliscliem  Gebiete  so  manche 
Perle  biii^t,  In  Deotacbland  doch  noeli  so  wtaigyMV 
hieitinit;  L'efanden  hat,  wiowulil  sclion  ein  radht  scbSoer 
Anfaug  damit  gemacht  wurden  ist.    Im  vnliegeDden 
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im 


l*r()};raiiiiii  fiiuli  ii  wir  n'nr  f<Mhv('i<i>  ('bpr*;efziin!r  von 
CSaldcrons  ^I,a  4st;i(ua  ilc  I'rnmotco^.  Wir  sehen, 
dafs  (Uo  Aiiffa-^Mtiif;  <Iit  I'niinrtheiissnge  koineswe^s 
korrekt  autik  ist,  was  sich  daraus  erklärt,  daCs  Cal- 
deron  einmal  nicht  anf  nrricrliische  Qacllen  surHck- 
(»i'lit,  sondern  nn  isf  ans  ()vi<I  nnd  den  italienisclien 
Mytholopen  des  IT»,  nu'l  U!.  Jahrhunderts  selii^pft, 
besonders  ans  Hoceatins'  de  uencnlogia  deoruin  II.  XV 
(s.  nebst  Anui.  3,  7,  10  au4h  Anm.  6  Uber  die 
zwei  Gottheiten  Pallas  nnd  Minerva  iimi  die  dies- 
bezUulielie  Rede  di  r  Palla-  S.  17),  ilann  aber  amli 
daraus,  dafs  er  mitten  iu  der  christlii-hcn  Weltan- 
mrhannni;  steht  nnd  Ton  diesem  erhabenen  Stnndpnnkte 
ans  heidnisi  lu-ii  Mythen  bearln  iti  t  Den  Mittel- 
pnnkt  des  Dramas  bildet  der  Kanli  Ar-.  Feuers  duivh 
Prometheus  mit  Hflife  der  Minerva.  I'runietlicas  zeigt 
sich  aht  ein  Freund  der  Menschen,  der  ihrer  ange- 
borenen WBdhett  mildernde  Gesetze  geben  will,  nnd 
als  ein  Kfln-tler,  lier  ans  I.eliin  «'in  Aldiild  seiner 
Ueblingsgöttin  schafft.  Er  huldigt  einzig  der  (iutt- 
heit  d^  bOebsteB  Yemanft  rnid  leigt  dadurch  im 

Oefjensatze  zu  Kpimefbens,  dem  V(  ilreter  des  lleiden- 
tuniM,  uubewufist  einen  Xiil.'  /um  (Hauben  an  eine 
einzige  GuttbeiJ.  Ilr  ist  ti  iut  i  Vi-riieter  des  Wissens, 
des  idealen  Strebeiis  der  Meni»chheil,  denn  «Wer 
herab  den  Menschen  liieht  bringt,  ist,  der  Wissen 
biin^it  den  M> n-i  In  ii".  l  ad  wie  znm  Schlüsse  der 
versöhnte  AitoUu  crM'lieint  und  rnunetbeus  Verzeihung 
gewihrt  für  den  an  ihm  verObteii  llaiib  eines  Licht- 
strahles, so  tratst  das  Wissen,  das  I.iclit  <ler  Er- 
kenntnis, den  Sie^  daM»n  über  die  rohe  (iewalt. 

X.  Weasely,  Zythos  und  Zytbera.  Kbendasclbst, 
S.  38-48. 

Die  Mrtiiiilnnu'  iles  Hieres,  dessen  HenennUllg  man- 
oigiach  ist,  Kelioii  dem  Altertunie  an,  kann  aber 
aUerdiniars  nicht  tnit  Sicherheit  einem  bestimmten  Volke 
zugeschrielieti  wenli  ti.  Das  meiüte  wissen  wir  über 
das  Sgyptischu  liier,  unter  welchem  das  pciusischo 
nach  einer  ganz  besonderen  Methode  hergestellt  wurde. 
Das  Hier  konnte  teils  in  einzelnen  lliliiseni  bereitet 
werden,  teils  machte  liie  Hierberoitung  einen  eigenen 
Gewerbzweitr  ans,  der  dem  Staate  nicht  geringe  Steuer 
eintrug.  Nach  einem  erhaltenen  ttezept,  das  sich 
in  einer  Pemamenthandsrhrift  des  II.  Jahrliun- 
dcrt>.  in  N'eiiedii;  findet,  wei<hl  die  nniderne  lüei- 
fabrikulioii  in  keinem  weseiitlicheu  Stücke  von  der 
antiken  ah,  nur  erzongtcn  die  Alton  sofort  dnrrh 
>Iahlen  Mal/mebl  nml  «»iierierten  mit  dii  -i  ni  «eit<'r 
im  tieL;en>at/e  /um  Sebrolen,  Mai^'-lon  und  Treber- 
abscheiden  der  modernen  .M>iliol>  Hupfen  wurde 
noch  nicht  verwendet,  dagegen  kennt  mau  sclion  die 
Bierhefe  (PUn.  n.  h.  XXII  82).  Das  Bier  wurde 
Burh  bi  i  (iötterspeudeu  verwendet. 

Fi  Nrn.  0.  Hergel. 

0.  Kojxtiemaller,  Die  KeTorm  unseres  höheren 
Schulwesens  anf  nationaler  Grundlage  nnd  den 

l"i>rdennifren  all;;emeiner  nildum,'  ent-]iri  (  In  inl. 
I.eipzig,  11.  Oesterwilz.    1SÖ8.   ».   4ü  .S.  U,lSi> 

Die  Schale,  sagt  der  Verf.,  sollte  keine  Gelegen- 

hcit  vorübergehen,  kein  Mitl'l  nnlimnt/t  lassen,  nm 
das  NationalgeftÜil  der  ihr  un vertrauten  Jugend  zu 


beleben  nnil  zu  stilrken.  Heiife  hinucfren  liefse  man 
es  sich  vielmehr  angelegen  sein,  ein  .unklares  linnm- 
nitatsgefühl'  zu  pflegen  und  vernachlässige  darüber 
oft  ganzlich  die  Kenntnis  deutschen  Landes  und 
Volkes.  Mit  seiner  zornigen  Verwerfung  der  nnma- 
nitilt  läfst  sieh  frinlich  sebwer  vereiniircn,  was  in  rleni 
folgenden  Abschnitte  über  die  (irundlagen  tler  allge- 
meinen Dildung  gesagt  wird.  Unter  Uumanitiit  ver- 
stellt nmn  ja  doch  die  ideale  Menschlichkeit  im  Gegen- 
satz zu  den  zufalligen,  unvollkommenen  und  nur  vor- 
übergehend bedeutsamen  Formen  der  Men-<ehlielikeif . 
Naelidem  nun  eben  das  Ilumanität.sgeftthl  als  eine 
Verirmng  nnd  als  Quelle  der  Oesinnangslosigkeit  be^ 
zeiehni't  wurileii  war,  wird  gleich  darauf  der  Srbul- 
r<^form  dieses  Ziel  gesteckt,  „sie  solle  durch  eine  bar- 
monisih«'  Kntwicklung  aller  seelischen  Krifle  das  all- 
gemein Menschliche  rein  in  di«  Erscheinnng  treten 
lassen".  Wer  soll  das  verstehen?  Nur  wenn  es  in 
den  Huden  der  Ilnmanitiit  ^'eptlanzt  wird,  kaini  <l<ii'li 
auch  das  MatioualgefUiü  vor  uahcliegendcn  Ausartungen 
bewahrt  UeHwR.  Was  wir  an  ander«!  Völkern  ah 
eine  Verki  lirtlieit  vi  r^ixittm.  n.inilieh  oiu  (Jberspannfes 
und  ]iriili!eri^>  lii's  N{itini;.i!L;i  luld,  welches  sieh  vim  der 
Wriliilnii  und  Humanität  losgelöst  hat,  kann  iloch 
nicht  bei  uns  höchstes  Ziel  der  Erziehung  werden. 
Doeh  BD  schlimme  Absichten  hat  der  Verf.  anch  nidit, 
wiewohl  der  zunÜL'.-  Anfang  der  Srbrit't  den  I>^ser 
auf  alles  gefafsl  machen  mufs.  Die  l'ugcuden,  welche 
er  nachlier  als  s|)esiüsch  deatsche  den  Schulen  warm 
pm)ifiehlt,  «iml  stets  allerorten  nicht  blofs  in  Deutsch- 
land, sondern  (Iberall,  wo  es  Schulen  giebt,  vornehm- 
lich gepriesen  und  ge]»Hegt  worden.  I'nd  dal's  e-.  die 
Jugend  nicht  mit  hingebender  Liehe  zum  Vatcrlaudo 
erf&lle,  ist  auch  ein  Vorwurf,  welclien  das  Gymnasium 
ni<ht  verdient  bat.  CuTti  liinge.'iii  >^tiitime  ich  dem 
bei,  was  Uber  den  deutschen  Unterricht  gesagt  wird. 
Die  Schule  der  Zukunft  mufs  allenliiigs  dahin  slrc- 
bcMi,  ihren  Schttlcni  eine  freiere  Beberrschong  der 
deutschen  Sprache  im  schriRlichen  und  mttndiielien 
(irlirauche  zu  verscliatTeii  und  miifs  sie  mit  ilen 
Meistei-werkcu  der  deutschen  i..itteratur  in  höhe- 
rem Grade  vertraut  machen.  Doch  verdiMte  an 
dieser  Stelle  anerkannt  zu  werden,  dafs  die  Me- 
thode des  deutschen  l'nterri<lifs  an  den  (iymna- 
.sieu  in  den  letzten  zwanzig  .lahren  g.inz  bedeutende 
l-'urlschritte  gemacht  hat.  Uer  folgende  Abschnitt 
bringt  dann  die  oft  gehörten  Anklagen  gegen  die 
allen  S|.i.iiliin  unil  den  niibt  niindcf  utr  L'-Innt-n 
.hibcl  darüber,  dals  wir  es  so  herrlich  weit  gebraelit 
haben.  Nach  dem  allen  ist  freilieh  nicht  begreitlicb, 
wc..bidb  -II  entbehrlichen  1,4'lirgegenstandeu  wie  dem 
l.ateini-chen  und  (iriechiselien  in  dem  lx-hr]dane  des 
\  i  rf.  eine  alle  anderen  Fächer  überragende  Stninlen- 
zahl  guUssen  wird.  Da  ist  doch  in  dem,  was  Krary 
(La  question  da  latin)  gegen  die  klassischen  Sprachen 
-u'.'t.  mehr  I.ou'ik  nnd  Zusamnienhani;.  Den  Sehlufs 
lies  üuclics  iiildet  ein  IJericlit  (dicr  die  im  vorigen 
.lalire  erschienene  Schrift  vcn  ^  lll^l.c^,  \m  |i  le  i  dem 
Vorschlage  Dsteiidorfs  zustimmend  den  t'remdsprach- 
liehen  l'nterricht  mit  dem  FranaSiiaehen  beginnen  will. 

Berlin.  0.  W«UlieBlUt. 
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Auilge  tu  ZdtarferillMi. 

Atbeuaeuin  .>l^i\ 

8.  524 — 525.  iu  »kr  Nalu'  von  l.laiitwit- Major, 
Glantorgansliirt»,  ht  ciiu-  r<)iiii!<(-lif  Villa  lilofs^'L-lt-^'t 
worden.  Die  riiiii><o  von  1')  Kautnliclikriti  n  siutl 
fwtgestcUt.  Unter  deut  Fufsbodeii  einer  grofseii  Halle 
fand  man  41  memchlicbe  Skelette  ▼on  beiden  Oe» 
seUechtern  und  allen  Altt  rsstiifcn ,  dazu  .3  ITerde- 
skclette.  Die  zeisclilas'  iieu  Si  liailel  und  (iesiehls- 
knoiheii,  sowie  die  La^e  der  (n  beiiie,  lassen  darauf 
Bchliofsen,  dafs  hier  ein  Massacre  stattgefunden  bat. 
Der  Entdecker  and  lieiter  der  Ansurabangcn  ist  Jobn 
Storrie,  Kurator  ile^  MiiM  iiiti>  /u  Cardiff.  —  S.  52»!. 
/wisclien  TeiTaiiuva  und  Telti  »ind  47  römische 
Meilensteine,  die  reicbate  Serie  soleher  DenknriOer 
in  Italien,  gefunden  worden. 


Hernathena  XIY.  Bnbfin  and  London  1888. 

S.  291^ — IJüii.  A.  Palmcr,  Miscellanea  eritiea. 
Sopb.  Allt.  746  1.  «i  ^M^»*  v'>r>c,  790  oi'^'  äfif- 

rrij*',  I'hil.  7>2  iii.  //"  i(if^i->i  <•  n'/.i-  '  '^  .ty.tinj.; 
«5  w^.  </>»  *S*.r^»»^'öi>iy*',  Kuriii.  Tro.  777  ^äquitt 
St.  xgi'7ri*r,  HerakL  398  uaytit'  st.  Ticiit',  480 
n;(^rott,  5U3  aqaya,  5G0  iitv&tQÜ  fyd,  Sappl. 
139  vnij9t.  1194  nnd  1208  iXaw<f$p,  559  näXtv. 
450  mte/i^  f' //((-.■,  mil  (iQ^b^;  i}r/rrai\toi\  I)di.  Aul. 
S98  cUff^Gto»'.  Hierauf  folgen  einige  Ycrbesserungs- 
vorecblige  xa  den  fragm.  eomie.  Att.,  endlich  fol> 
frende  Konjekturen  zu  lateiiii-ilKn  Autoren:  Plaut. 
Asin.  4,  1,  fwid'  nnjiu'  und  Meli.  '.'>,  '2,  'M  I'e. 
I'oscai'  eaui.  Ci>.t.  4,  1,  l<j  j'uUa  tnenioro,  Cas.  2, 
5,  5  um  Uberlate.  Virg.  Aen.  4,  871  bedeute  qitae 
quibu«  antiferam  'wem  soll  ich  diese  DinRe  vor- 
lefjcn?',  4."(<j  1.  ithihitniii  utoite  rt'ittitUiin;  Hor.  earni. 
1,  12,  19  sei  unter  proelii»  ttuJuJc  Mar»  zu  ver- 
stehen. —  S  307  —  338  bespricht  T.  Hagnire  im 
Anseiilnfs  an  Anlier-Hinds  kOrzlieh  ersehieneno  .\us- 
gabe  deu  |llliloso|)lli^L'llen  (ichalt  des  plutoniselien 
Tiniäu«  und  sein  Yerlialtni-^  /u  anderen  Dialo;.'en 
Piatos.  —  S.  366—367.  J.  K.  Ingram  konstatiert 
die  Kflnni  des  t  in  tribunieiv»  und  bemerict,  dals 
das  ein/ise  niilit  von  einem  part.  jiass.  gebfldete 
Partizip  auf  iciua  mit  langem  t  noviciut  ist. 


Hermes  XXXIII  3. 

S.  323—332.  Job.  Toepffer,  Die  atliseben 
Pytbaisten  nnd  Del  lasten.  Ans  Pbilocboros  Scbol. 

Sojdi.  0.  ('.  1047  ilarf  iiielit  nescidossen  werden,  dafs 
die  Pjlliaisten  und  Deliasten  zwei  altattiselie  Priostcr- 
geschlcihter  gewesen  witren.  Narli  llesyrliios  gehören 
beide  an  den  Theoren;  doch  ist  die  Ausübung  dieses 
flffenttielien  EhrendicnateR  nicht  von  der  Zngi^hßrigkeit 
zu  einem  be'^tinimtin  (iescIil.M M  abhängiis'  Rewi-icii. 
Die  bei  Pkilucliuius  erwälmten  o*  ix  lov  yäfovi  stam- 
men dagegen  aus  einem  der  an  der  OstkOste  Attikas 

aM-;issiu'<ii  allionivrIii'M  F'riesterjresehlei'litri- ,  wi-lrtie 
nai  b  l'biloi  horo>  >owo1j1  im  I'ythiun  als  aurli  im  I»e- 
linn  ihn-<<  .\nites  zu  walten  hatten.  Aaf  die  (leschirhte 
nnd  die  Bcblicfslicbe  Vereinigung  des  pyltiischen  and 
des  delischen  Kultes  wird  niber  eingegangen.  — 


S.  .•53.T  -34'..  Tli.  Tbalheim.  Dir  I'ro/efs  de* 
Androklcs  «eKen  Lakritos  nnd  seine  Urkunden 
(Domostlicnes  XXXV).  Indem  Verf.  das  Verlijlltnis 
der  Darlehnsurkundc  und  der  Zeugnisse  zur  Rede 
prüft,  kommt  er  zu  dem  Resultate,  dafs  Zeugnisse 
und  Urkunde  erlit  sind.  —  S.  'Mi'>  —  ;t;M.  Ihuni) 
Keil,  Kpikritische  Isokratesstudien.  1.  Die  Isokr. 
or.  II  1—31  enthaltenden  Papymsblitter  des  Mos. 
liorr'ly  bei  Marseille  ^-ind  vom  Vi-rf.  neu  vergUcheo 
worden;  die  Resultate  «lii  M  r  Ver}:lcicliunK  werden  gc* 
geben.  II,  Die  in  iler  Nirodca  nicht  durch  die  .\nti- 
dosis  als  echt  bezeugten  Teile  der  Paraenesen  (or.  II 
g  15—19)  sind  ans  Aristoteles'  Politik  infen>oUert. 
Vom  Verf.  werden  einzelne  ZeuL'nis'-i'  aus  ijern  .Viter- 
tum  zusaniniengesteUt,  welche  einen  Widen>prucb  gegen 
die  Nicoelea  oder  eine  Naehabmong  derselben  ent- 
halten. III.  Der  Koiiijf,  an  den  die  Demonirea  adres- 
siert ist,  ist  der  aus  M(ln/en  bekannte  Demonikos  von 
Kitioo,  der  F^llselier  liat  ilin  gcwälilt,  um  die  Demo- 
nicea  als  Gegenstück  und  Ergftazang  der  Nicoclea 
hinzastelien.   Aaf  einzelne  Stellen  der  swisehen  SOO 

und  100  V.  Chr.  ahuefafsfen  Hede  geht  Verf.  naher 
ein.  IV.  Hesprecbang  des  Textes  der  von  Wessely 
(Mitteil.  a.  il.  Samml.  der  Papyri  Ersh.  Rainer  S.  74fr.) 
veröffentlichten  i'apvri  zu  or.  V  llfi  u.  117.  Die  dn- 
seihst  (S.  79  ff.)  veröffentlichten  „Fragmente  einer 
]>olemischen  Rede  gegen  Isokrates-  gebiinii  einer 
Schrift  ao,  welche  zwischen  dem  1.  Jahrb.  v.  Chr.  and 
«lern  3.  Jahrb.  n.  Chr.  vcrfiifst  und  vielleicht  ein 
Zeugnis  von  je;ier  K'iiitrnv{'rsi'  ist,  die  naeli  der  Hy- 
pothesis  /.um  .Kuagoras-  darüber  geführt  worden  sei» 
soll,  ob  der  letztere  ein  Enkomion  oder  ein  Epita- 
phiüs  sei.  —  S.  392— 401.  Ulr.  Köhler,  Ilermo- 
koiiidoninschriften.  Drei  bisher  unbekannte  llmrh- 
stückc  der  .\brechnuni;en  über  <len  Verkauf  der  Güter 
der  sog.  Ilermokopideu  werden  mitgeteilt  nnd  be- 
sprochen. —  8.  403 — 409.  Ad.  Busse,  Der  Histo- 
riker und  der  Philosojih  Dcci  pi«iis.  Der  erstere  lebte 
etwa  von  210 — 273,  der  lef/tere  ungefähr  »0  .lahre 
später.  —  S.  410—423.  Ren.  Niese,  Das  soge- 
minntc  licinisch -sextiscbe  Ackergesetz.  Das 
.Vckcrgesetz ,  welches  den  Tribunen  C.  LidniuB  Stolo 
und  L.  Sextius  zugesehrielieu  wini,  kann  nicht  schon 
3i>7  V.  Chr.,  Kundem  erst  nach  der  Eroberung  Italiens 
erlassen  worden  sein  nnd  ist  keinesiklls  ilter  als  das 
Ende  des  Haimiliali-ebi  II  Krieges,  Nicht  minder 
zweifelhaft  siml  die  Uluigeii  .Vekergesetze  früherer 
Zeit  (z.  B.  (h's  Sp.  Cassiusj  nml  die  andern  beiden 
lifinisch- sex  tischen  Gesetze.  —  S».  424—433.  C. 
Robert,  Olympische  Glossen.  1.  Das  eherne 
Troiiaimi  in  der  .Mitte  der  .\ltis  auf  einem  von  Pia- 
tauen  beschaiteteii  Platze  mit  einer  Weih-  und  einer 
KUnstlerinscIirift  auf  dem  Schilde,  V(m  der  die  erstere 
besagte,  dafs  die  Elet-r  nach  Besiegung  der  Lakedai- 
monier  das  Trojiaion  errichtet,  die  letztere,  dafs  Dai- 
dalos  Mtn  Sikyon  es  gefertigt  habe,  mag  aus  dem 
Jahre  41tt  stammen,  iu  welchem  3000  eliscbe  Uopliten 
mit  den  Mantineem  nnd  Argiyem  gegen  die  Lake- 
daimonicr  ins  Fehl  zogen.  I  ber  die  Familie  des 
Daidalos  bringt  Verf.  einige  Nachtrage  zu  l'hilid. 
Untersuch.  X  Ut4  ff.  2.  Die  Agora  lag  aufserhalb 
der  Altis  (Paus.  V  15,  4  1.  citri*  d'  tu  ixtög  i^c 
'^Ai«w$),  und  zwar  sttdlicb  derselben  nach  dem  Al- 
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plieius  hin;  die  Proedria  stauii  direkt  mit  dem  Biiloii- 
terion  in  VerbiuduiiK  und  war  vielleicht  der  quadra- 
tische Mittelbau  desselben,  "l.  l>ii'  liri-rln  ift  der  Dar- 
stellung von  llcleoas  Befreiung  durch  ihre  lirUder, 
«eldie  Polemon  vor  Augen  batte,  taatete:  1\i»dafiSa 

ßtiJyaf  tfiifetov  \4(fldya'hy,  .4t!>Qav  ^7.- 

xfi  tov  V  Ib,  2  kann  Verf.  nur  zum  Teil 

wiederherstellen:    'Idav  Mäqnfjaaav  xaXUolftSf*' 

iÜtmauv.   Verf.  bespriclit  ferner  die  Vertdlong  der 

ver«chiedeiuMi  Sronen  auf  Iii  rinzf'liicii  Sireifeii,  von 
denen  der  erste,  dritte  und  fünfte  nur  als  Uruauient- 
blnder  bestimmt  waren,  den  xweiten  and  vierten  von 
iMiiniulrr  /M  tn-nneii.  -1.  Da,  wie  I,(H"-('hrke  richtig 
trkaniit  hat,  l'heidiuis  nach  roleinons  Mitteilunj;  auf 
den  Finger  des  Zeus  JJurrtiQxijc  xaHö^  gesehrieben 
hatte,  80  glaubte  man  diesen  in  dem  JiUeer  Pantarltes, 
dem  Sieger  in  den  Knabenspielen  von  Ol.  86  nnd  in 
einer  der  Fii^uren  auf  ilrr  (^ueiloiste  des  Sessels  zu 
erltennen.  Dieser  Ansicht  tritt  i'aus.  V  11,3  ent- 
gegen, wo  zu  lesen  ist:  tttj  ff  äy  äyinytatmv 
Xaim'  tarra  fiiit^fuxta.  Der  VI  4,  5  erwilhnte  naTc 
ö  dradovfiffoc  rmyUf  r^y  xnfal^y  ist  derselbe  wie 
der  V  11,  3  angeführte.  Au  beiden  Stellen  ist  I'au- 
sanias  im  Einklang  mit  Polemon;  dagegen  stutzt  er 
tieli  VI  10,  6  anf  eine  andere  QneOe,  welche  wohl 
das  Olyni])ionikenver/(i(hnis  ist.  —  g.  4.>l 
Ad.  Wilhelm,  Zur  (iesihirlite  der  attisehen  Kle- 
ruehen  auf  Leninos.  Die  in  den  Sitzungsber.  d.Berl. 
Ak.  1887  Heft  51  S.  lOCti  f.  veröffentlichten  Urkun- 
den werden  ergänzt  durch  die  von  A.  Kumnnudis  im 
'.iiyiivmov  VI  (1877)  S.  l.'".."  f.  Iierausectrebenen 
BrucbstOcke  eines  Pseplusiua,  welche  sich  anmitlelbor 
daran  aneehliefsen.  Verf.  giebt  die  ans  der  Znsammen- 
setznuR  dieser  Fragmeiitgruiipeii  sich  ersclH'ntle  (Jesamt- 
inschrift  mit  seinen  £rganzun;{en  unil  bi'sjiriclit  deren 
Inhalt  und  Entstehungszeit,  wclelie  er  ins  .Jahr  280/27'J 
oder  279/278  setzt.  —  S.  4C4— 468.  Ulr.  Wilcken, 
Zn  den  Berliner  Fragmenten  der  noXntla 
des  Aristotilo.  Dieselben  gehören  dem  Schlul-;  cinor 
opistographen  Holle  an.  —  Miscellen.  S.  46i>f.  Ad. 
Basse,  Aristuteles  De  Anlma  III  11,  434a  12 
bi'i  IT).  I,.  ün  6'  ^xtiiTj  icevrtji'  MrsntQ  rrrfirTocr  <fv- 
att  di  dfi  ij  üru)  d(jxixünt(ta-  xiti  xivh  tj  OQf^tf 
tiy  SQthy,  otttv  dxqaai'a  yiv^im,  watf  iQtlg  tfo^q 
^  MVtUtdat.  —  S.  471^474.  Ad.  Wilhelm, 
Atäscbei  Psephisma  ans  dem  Jahre  des  KaSimachos 
349/8  V.  Chr.  Verf.  hat  diese  rtkiiinle,  welche  er 
mit  Ergänzungen  mitteilt,  aus  zwei  Fragmenten  zu- 
satumengeaelit,  von  ili  iien  ilas  eine  C.  I.  G.  92, 
das  andere  von  K.  D.  Mvlonas  nullet,  de  coiTesj». 
hell.  1888  S.  144  f.  (Sitzungsber.  der  Herl.  Ak.  18H8, 
Heft  8  S.  244)  veröffentlicht  wonien  ist,  —  S.  474  bis 
476.  Ulr.  Kohler,  Die  Grabstätte  bei  der  Uagia 
Trias.  Ans  vier  Inschriften,  weldie  abgedradtt  werden, 

folgt,  dafs  die  riraberstrafse  bei  der  Hagta  Trias  titer 

ist  als  der  Pelopoiuasisilie  Krieg.  —  S.  477 — 47!>. 
I..  Holzapfel,  Der  kapit  olinisclie  Jupiter- 
teiupel  und  der  italische  Fufs.  Dem  kapitidinischen 
Juiiitertempel  lag  der  oski«che  Fnfs  zu  0,27rt  m.  zu 
(liiinde.  DiT  Tempel  niafs  in  der  Lan;;!'  •2i)H,  in  der 
Breite  192  Fufs.  Dionysiu»  bat  IV  61  zuerst  nach 
den  oaklsolieo,  dann  {iUrw  dV  n  vd  itaVidnw  etc.) 


nach  dem  zu  seiner  Zeit  gebi-iluehlichen  Fufs  ge- 
rechnet. —  S.  479  f.  Ed.  Wölfflin,  Nachtrüglichcs 
zur  RettiniK  Si  ipjo-;  am  Tes^in.  Die  .\iisieht  des 
Verf.  (Herrn.  XXlll  307— 3 lU),  dafs  der  Konsul 
Sdpio  am  Tidmts  sein  Leben  in  erster  IMhe  einem 

ÜKtiriscben  Sklaven  verdankt  liabc,  bostiitii-'t  Plin.  N. 
II.  lü,  14,  wu  es  von  der  Corona  civica  heifst:  Afri- 
canna  de  patre  accipere  aolidt  apnd  Trelriam. 


Butter  fllr  das  Bayer.  Gyninasialschnlwesen  9. 

S.  4()I^4ti8.  G.  Schepfs  !h  ri.  lilet  über  eine 
von  ihm  in  einer  Pcrgauieuthandschrift  der  WOrz- 
burger  UniveraititsbiUiothdc  geAmdeno  mittdaiteiliche 

Litt eraturuesrhicbte»  in  welcher  anf  eine  allge- 
nuine Einleitung  als  Hauptteil  eine  cingehemle  Wür- 
digung einer  grolsen  Anzahl  klassischer  .\utoren  folgt. 
Die  Sdiriftzage  weiaen  anf  das  12.  Jahrhundert.  — 
8.  468  —481.  Mähly  bringt  nnter  dem  Titel  'Sa- 
turn' eine  grofse  Anzahl  Verlu's'-eniiiL'~\.ir'-<  lilai."  /ii 
Enuius,  Lucilius  und  Terenz,  mit  kiiap[<er  oder 
gar  keiner  Begründung.  Ein  paar  Vermutungen  an 
Horaz,  Catnll,  Properz,  Sallust,  Quintilian,  Sueton 
und  znr  vita  Persii  bilden  den  Schlufs  des  .Vufsatzes. 

Neue  Jahrbacher  für  Philologie  nnd  Päda- 
gogik. 187.  nnd  188.  Band.  9.  Heft. 

Erste  Abteilung. 
S.  ."iT?— G09.  H.  Sehrader  handelt  im  Ausclduft 
an  A.  laidwiclis  Könlgsbergcr  Festschrift  Tlomeri 
lliadis  et  Odysseac  periochae  metricae'  über  die  beza- 
metrischen  Überschriften  zn  den  48  homerischen 
liliap^niiieii  und  über  die  verNrliie.li  nen,  in  gewi-seni 
Sinne  Übereinander  gelagerten  Schichten  derselben, 
weiche  —  nnd  zwar  in  bervorrngendater  Weite  die 

jüngsten  -  besoniler-^  in  ihrer  Versterhnik  Eigen- 
tllmlichkeilen  anlweisen,  die  eine  annähernde  Fixie- 
rung ihres  UrspriiiiL'-  ^-estattcn  und  zugleich  zum  Teil 
für  die  Entwicklung  des  bjzantiniachen  Hexameters 
nicht  ohne  Bedentnng  sind.  Mit  Bezug  anf  diesen 
lef/feren  Punkt  ist  dem  Anfsat/e  al<  Exkurs  eine 
Studie  über  die  daktylischen  Verse  des  Tbeodoros 
Prodromoa  und  des  Jobannes  Tsetzes  angefügt.  — 
S.  609-  (113.  J.  Draheim  bespricht  den  Ursprung 
des  sog.  liiatus  dehilis  bei  Homer  und  die  Itedin- 
gnngen  scimr  sich  alliulhlich  steigernden  Verbrei- 
tung. —  S.  613 — 616.  G.  Zippel  schliefst  aas 
Liv.  per.  61,  wo  der  Sobn  des  ArvemerkOnigs  Bitnl- 
tu>,  ('nngi)niK'tiaeus,  erwiilnif  winl.  dafs  bei  Ditxlur 
XXXIV  3(3  Ddf.,  wo  wir  von  einem  hoftuyiaiög 
tti;  6  ßaatlfi^  i^g  FttÄMuxr^g  n6i*otg  rf(  o8ut 
xctlotfiiiytig  'loyrMQag  lesen,  der  Name  Koyxoyt'if' 
rt€tx6c  (oder  vielleicht  richtiger  Conconnetiacns)  in 
homoiKettic  verderbt  sei.  Statt  7oi'fwpo$  aber 
schreibt  er  yiaxtbiQae  (heute  Lactonre  bei  Toulouse) 
nnd  sammelt  alle  Spuren  der  Existenz  dieses  um  die 
Zeit  des  Cimbernkrieges  von  den  Römern  errichteten 
Klientelfar.>teutnnis.  —  8.  617 — tj32.  K.  Lanimert 
zeigt,  dafs  an  jenen  8  Stellen,  wo  l'olybios  das 
finale  lov  c.  inf.  gebraucht  haben  soll,  teib  der 
sonstige  Sprachgebrauch  des  Polybios,  teils  der  un- 
verkennbar gestörte  (iedankeuzusamnicnhang  für  die 
Annahme  unrichtiger  Überlieferung  spricht.  Femer 
beepriebt  er  ebne  Beihe  von  Stdlen,  wo  entweder 


1385  November.   WOCHENSCHRIbT  FÜK  KLASSISCHE  riULULlXilK    lt*tt.    No.  4Ö.  y^Q 


grOftere  StnniiiK<'ii  ilfs  Textes  <liir(  li  KrL'.in/iuiu'  aii^j.'!- 
bUener  Zeilen  zu  beseitigen  »iiid  oder  eiozvlnc  Wörter 
voncbrieben  oder  aoigdanen  tu  sdn  «cheinen.  — 
S.  fi33  »US.  Tli.  Maurer  interpretiert  die  Verse 
W'Tii.  Aeii.  1  lOR  — 110  in  der  Gestalt,  die  sie  bei 
Kibbeck  hul>>ri,  in  einem  der  Deutini;^'  ili-s  Cbari* 
sin»  entsprechenden  Sinne,  bexiebt  1  114  magitter 
waS  Lenraspis,  ipsiiu  auf  Oront«s,  der  ntieb  Subjekt 
ni  ».rcHfiUir  sei.  I>aiin  widerleut  er  Uibhecks  Kon- 
jektnr  tifiam  1  llü  und  deutet  VI  ü40  et  als  Ver- 
bindunu  /.wisehen  dem  ]>r.i(likativon  laniior  und  dem 
adverbiulon  purpureo  lumtue.  VI  7'2'y  scliiobt  er  ft 
nach  r/lofium  ein,  so  dals  der  Sinn  des  Verses  sei: 
"und  den  leuelitenden  Hall  (die  Sonne),  auch  den  des 
Mondes,  Qberliaujit  die  Titaniscben  Gestirne'.  VI  719 
ladert  er  aime  alüjuas  in  Aenea»,  motu  ait  zn  er- 
U'änzen  «ei.  Kmlli«  Ii  interpretiert  er  dii-  (Iber  AuL'Ustus 
liuiidelnden  Verse  VI  7!t2 — S()(J,  wobei  er  nanieiitliili 
die  Verbindunn  <ler  Worte  792  —  705  untereinander 
feststellt,  und  stellt  die  Verse  847—853  nach  v.  892. 
—  S.  648.  A.  ICOller  macht  eine  Mitteilung  aber 
die  Lesart  des  eod.  liavennuA  Arlstoph.  Acb.  988. 
Zweite  Abteilang. 
8.  465—  474.  C.  Hermann,  Ober  das  Male- 
riiehe  in  der  Ri»raclie.  -  S.  474—488.  K.  W.  lir- 
mann,  Herbart  und  der  frcnidsprachlicbe  Unterhcht. 


RauMtoM-VerMiduüi  philtL  tkkriltmL 

A  lili  ;i  II  diu  n  ^len .  pliilnlo^rlsche,  Martin  Hertz  .  .  . 
dargcbractit:  BerL  phiL  Woch.  38  S.  1178  f.  Au- 
gal»  des  InbaltB.  Darana  Oabraoer,  H.,  Zur  Frage 
der  Mehrstimmigkeit  in  der  RriechischeE  lloiik:  Ebd. 
S.  1179-1182.  Die  Untersnchnni;  ist  mWg  und  sacb- 
gemlfa,  das  Uesultat  ist  in  der  llauptsaebe  rirbti^;. 
JC  9.  Ja»,  UngOmtiser  nrteitt  ebd.  S.  1182-1186 
Heinr.  Rrimannt  er  sei  nicht  in  der  Iapp,  m  er- 
klären, (lafs  ilie  .Vbliandhinji  einen  wesentlirlirn  Bei- 
trag zur  Lehre  von  der  griech.  Mehrstimmigkeit  biete. 

Arnold,  C.  F.,  Die  NeroniMhe  Christenverfol- 
gang:  Aeadeuiy  848  S.  r)9-70.  im  ^nücn  zustimmend. 

Aristophanes,  The  kniglifs  with  introduction 
und  notes  by  Merry:  A'.  ph.  liihch.  20  S.  305-308. 
Im  ganzen  gelobt;  die  Auffiissnng  Kleons  wird  ver- 
worliBn;  mehrere  Textesstellen  weHen  besproehen.  0. 
Kaehler. 

Hethe,  Krirb,  Qnacstioncs  Dindonae  inythogra- 
phae:  Brl.  ph.  HWA.  38  S.  1  173-1  175.  Fleifrig, 
sebarfsiunig,  ciniebnisreich.    H'.  //.  Roti:htr. 

Hoiss ier,  (t.,  I'romenadea  arcbeologii|nes  und 
Nouvelles  ])roiiienade<  areb^Mdogiiiue-» :  BiiU.  cril.  16 
S.  305-306.  ikidc  Werke  sind  mit  Sachkenntnis 
and  Geschmack  geBchrieben.   E.  B. 

Urunn,  II.,  f  lier  ilie  .Vu$grabnui;en  der  Certosa 
in  Bologna:  N.  pL  Udsch.  20  S.  317.  Nielit  nn- 
beacbtet  zu  lassen,  wenn  auch  der  Verf.  viclleieht 
ein  wenig  zn  achwarz  gesehen  bat.   1*,  Weiztäeker. 

Bflrpier,  C,  De  Lnclo  Patrensi:  BfrL  philU. 
]i'(M-/i.  37  S,  1148-1150.  Die  Streitfrage  ist  ge- 
fördert und  der  Beweis  erbracht,  dafs  Apukjus  und 


i.ukids  ein  Original  muiUiiiigig  voneinander  benatict 

haben.    A'  SiUl. 

Commodiani  carmlna  rec.  ete.  B.  Domhart: 

Ith:  <n  jUol.  XVI  11-12  S.  570-575.  Nur  von  der 
praefatio  ist  Luiyi  V'almaggi  nicht  befriedigt. 

Drovsen,  H.,  Heerwesen  nnd  KriegfUhmng  der 

nrie.hen  I:  Brl  ph.  Wo>h.  40  S.  1251-12.^3.  ,|. 
BuHrr  stimmt  in  <len  Hauptfragen  mit  dem  Verf. 
Uberein. 

l'Mchner,  1.  Zur  deutscli-latein.  Stillehre,  2.  Zur 
rnigestaltung  des  lateln.  Unterriehts:  A.  pU.  Rdtch. 
20  S.  3]'.)  f.  Ptrtln'x  erklärt  sieb  gegsn  die  haupt- 
sächlichsten Ausführungen  des  Verf. 

Kpigraphik,  rOmtacbe,  Berieht  Ar  1885  ff: 
ForUchr.  iler  Ua.fs.  Alttriuaww.  XVI  9,  Bd.  66 
S.  fi'.t.    1.  Teil.  Jhtitij. 

1-  rieiililnder,  E.,  Universität  1  r.mklurt  a.  ().: 
Brl.  phii  Woch.  37  S.  1157-1160.  Lehrreich,  die 
Anmerkungen  sind  zum  Teil  wenig  gelungen,  K. 
//url/fLI.r. 

(tuggenheim,  M.,  Lehre  vom  apriorischen  Wis- 
sen ....  in  der  aolDratlaeb-platooiadMn  Pbiloa.:  Zek' 

»rhrijt  für  Vnlic.-  und  Spraehtr.  18,  3  S.  352  3.')4. 
Formale  Mfingel ,   sonst  wohlbegründeto  Nachweise. 

(j.  ijlo(/(IU. 

Uabbe,  W.,  De  dialogi  de  oratoribuB  Tadti . . . 
loeia  dnobtts  laennoflfs:  N.  ph.  RdatJi.  20  S.  SlO. 

Die  Annahme  eitn  r  I.rn  kc  in  c.  40  ist  nielit  gerecht- 
fertigt; die  Aubdehuung  der  Lttcke  vor  c.  36  ist 
vielleicht  richtiger  ab  bisher  abgeschätzt.  ***. 

Harster,  G. ,  Novem  vitae  sanctorum  roetricae: 
Jtiv.  difihl  XVI  11-12  S.  575  f.  Ein  guter  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  klassizierenden  lateinlaclwil 
Poesie  des  Mittelalters.    Lu^i  Valmaggü 

Henry,  Vict.,  Pr^is  de  gramraaire  comparte 
du  grec  et  du  hitiii:  Brl.  ph-  Wvh.  37  S.  1154  f. 
Kann  gute  Dienste  leisten.    Gu.  Metffr. 

H istin,  G.,  Chefs-d'a'uvres  des  orateurs  attiques. 
Iraihution  nouvcUe:  BuU.  eriüqu»  16  S.  303 -305. 
Wird  gelobt  von  R.  B. 

Horatius,  Hericlit  fnr  1884  —  1887:  Forhchr. 
der  klati.  AUerlumno.  XVI  2,  Bd.  55  S.  57-110. 
Ansgahen  (8.  57-80)»  Obenetsnngcn,  Metrisches  ( — 
S.  90),  Zur  Handschriften-  nnd  Sclutlienkunde ,  Zur 
Kritik  iiud  Kvegcse  ( —  S.  10.')).  Vermischtes.  W, 
IJirsrhhlilrr. 

H  neuer,  J.,  I>as  liegistruui  uiultorum  auctorum 
des  Hugo  von  Trimberg:  Dt.  Lttztg.  39  B.  1408  f. 
Die  Publikation  dieses  wichtigen  QueUeobocbea  ist 
dankbar  aufzunehmen.    E.  VoigL 

Kalkoff,  G.,  De  codicibus  epitomes  Hari)ocra- 
tioncae:  N.  ph.  Bdteh.  20  S.  308  f.  Die  Hdschr. 
I)  scheint  ./.  Sitzler  nicht  richtig  In-urteilt  zu  sein. 

Kiepert,  II.,  Wandkarle  von  .Mt-Kleinasien :  />'//. 
pk  Woe/i.  38  S.  1193  f.  .Die  Karte  steht  auf  der 
Habe  des  Tages  ihrer  Ansgabe."   G.  Hirteh/M. 

Krüger,  Hugo,  Geschichte  der  capitis  deminutio: 
lU  Lttztij.  39  S.  1421  f.  Man  wird  in  seinen  Er- 
wartungen etwas  getäuscht;  es  wird  UT  ein  Teil  der 
Aufgabe  gelöst.   M.  Conrat. 

Lang,  Andrew,  Cnstom  and  Myth:  Zeüaehr.  f. 

l'.JL-  uml  Si^,.,,:!,^'.  18,  3  S.  299-311.  /'.  Stnii- 
Üial  geht  auf  den  Inlialt  der  hier  vereinigten  Kssajrs 
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iiii'l  iliri'  Onitulccdankrii  ein,  bcsdinli'r-i  auf  die  Ab- 
tiuiuiluiiK  Till'  iiiarnu{;f  of  ('u]ii)l  aiul  iNyrhc  und 
lAngs  Ansicht  über  Crumis  (Kronos). 

Lanzl,  J..  Grk'ch.  (nittt-r  und  Hcldcnm'^lalti'ii : 
i\.ph.  fttiscL  20  S.  317-319.  Als  trffrtuli  i-nipfoldiii 
TOD  //   Xi  illhi(f. 

Manitiiis,  Karl,  Des  Ilypsiklt's  Schrift  Ana|>lio- 
rikos:  Berl.  phil.  Worh.  37  8.  1144  f.  Krfmili.hr 
Arbeit.    5.  (iüntlm: 

Mallenhoff,  JL.,  Deutsche  Altcrluin»knndc  11: 
Dt  LUxIg.  39  S.  1409 -1413.  Inhaltsangabe.'  R. 
Hentiitifj. 

Oestcrlcn,  TU.,  Komik  und  Humor  bvi  Horaz  3: 
Lt.  CtrbL  89  8.  1850  f.  Manches  wird  der  Sehnl- 
erkUrung  za  gute  kommen.    A.  lüfte. 

Paoli,  Ccs.,  PaleoKrafitt  latinn.  —  2.  Ch.  C.  .le- 
urtt,  I>t'lla  coiiipilazidiH'  dci  cataloclii  ))(*r  bibÜD- 
tece  etc.  Veraione  a  cura  del  Dr.  G.  Biagi:  Mev. 
erK.  88  S.  12MS4.  1.  Mit  Kenntnis  und  Geschick 
angefertijrt,  doch  inobr  ein  Abrirs  als  ein  Handbuch. 
8.  Die  Übersetzung  des  wenig  verbreiteten  BucUom 
ist  dankenswert    A.  (jiry. 

Peazi,  Domen.,  La  lingm  green  antica:  Ih-l. 
pA.  Woeh,  37  8.  1161  •1154.  Ein  waseatticb  v«fe- 
rierendes  Bnch,  aber  ea  referiert  gut  aod  klar.  Gu. 

Jon.  I'hlloponi  in  Aristotelis  physic.  libr.  tres 
priores.  Ed.  H.  Vitclli:  Renf  critiipie  33  S.  120. 
Ijobenswert;  einige  Verbcsseruii<;en  peht  der  Ke/. 
L.  Herr. 

Fragmenta  poetarum  Komanorum  coUeg.  et 
tm.  km.  Baehrens:  Dl.  lAtztg.  38  8.  1366-1368. 

Viele-  Mdiisclit  man  im  einzelnen  ander*,  im  gaoien 
i-t  die  SannuhniK'  dankenswert.    Fr.  Mar.r. 

Propertius,  Heriilit  für  Ib.'^.»  — 1887:  J'orhcltr. 
ütr  klagt.  AUertumttc.  XVI  2,  Bd.  65  S.  III.  An- 
fang von  E.  Hrydenreirh. 

Schmidt,  .-Vd.,  Mandbneli  der  tiriccli.  Clironn- 
logie.  Hrsg,  von  Fr.  Uohl:  Berl.  phil.  Woch.  3Ö 
8.  1186.1198  n.  39  8.  1317.1828  n.  40  8.  1845- 
1851.  Ufujer  polemisiert  gegen  viil»«  ,\nsiitze  von 
8ch.  nnd  giebt  manchen  Beitrag  zur  griccli.  Chrouo- 
logia.  «Von  den  leitenden  Gedanken  des  Buches, 
soweit  dieselben  das  Kaleaderwesen  betreffen,  sind 
die  neuen  nicht  wahr  nnd  die  wahren  nicht  neu; 
der  Gewinn  ist  im  Detail  /u  suchen."  rnlKMlinf;! 
wertvoll  sind  die  L'ntersucliungen  ül)er  die  Sfraf<'gen, 
die  Volksversammlungen,  die  Zeit  der  Wahlen  u.  a. 

Schult ze,  G.,  Euphorionea:  JJlecli.  LtuU/.  38 
8.  1365  f.  Das  1.  Kapitel  ist  da,s  beste;  manches 
iat  xweifelhaft.    G.  Kuaark. 

8opboclis'  Oedipus  Tyrannus.  Ed.  J.  Uolub: 
BrL  pk,  Woeh.  37  8.  1141  f.  Verfehlter  kritischer 
Staadpnnkl    Ilfinr.  Müller. 

Sotiriades,  (ie.,  Zur  Kritik  iks  .luliamies  von 
Antindna:  Lt.  Clrbt.  39  S.  13.^0.   Er«ebnisit  icli.  B. 

Stern,  £.  v.,  Xenophons  Ilelleiiika  und  die  büo- 
tische  Gescbichtsttberlieferung:  Herl.  phil.  Woe/t.  37 
S.  1142  f.  Die  Ergebnisse  der  rnteraaebong  sind 
sehr  wahrschelolicb.  G.  UertzOerg. 

V.  8ybel,  Ludw.,  Weltgeschichte  der  Kiunt:  DL 
Lttztr,.  :!8  S.  1375  r.  Der  beate  GmndrUs  der  ar^ 
chilologiächen  Litterator.    C.  Rllbtrt 


Taciti  .V^rricola  cumnient.  da  Giovanni  Decia 
(Turin  löBti):  Hii:  di  Jilol.  XVI  11-12  S.  563-570. 
ArtuTo  l\»»Jera  bespricht  einaefaie  Mttngel  im  Text 
wie  im  Kommentar. 

Tiroeininm  poeticnm  TOn  J.  Siebeiis.  15.  Anfl. 
von  Fr.  Polle:  ßrl.  ph.  Wach.  37  S.  1 1.")-")  - 1 1  r.:. 
Die  neue  Autta^tu  bietet  eine  gründliche  Kcvisiuu  dcu 
Textes.  Einzelne  WniiHche  nnd  BessenmgsTorBchllge 
werden  gcilnfsert.    .1.  Otto. 

Tractatus  llarleiauus  de  nietris  ed.  a  Guil. 
Stndemund:  1hl.  ph.  Woeh.  87  8.  1146  f.  Recht 
verdienstUcb.   0.  Sej/fferL 


Mitteilinfen. 
A«»d<aün  daa  inaeriptiou  «t  ballas-latlrea. 

17.  Aug.  Ea  wird  eine  Interpretation  iler  allen, 
1^S77  im  Fudnersee  gefundenen  Inschrift  von  ilAon 
vorgelegt  nnd  die  Ergünzung  des  Gelehrten  mitgeteilt. 
Weder  diese  n<K  h  die  Hrkliiniiii:  findet  lieifall ;  der 
llxjiotliese  sei  zu  viel  Spielraum  gelassen.  —  lieron 
de  VillefosHc  teilt  die  Abschriften  verschiedener 
Inschriften  mit. 

24.  Aug.  In  einem  Briefe  teilt  Clermont- 
Ganneau  mit,  dafs  er  nach  genauem  Studium  des 
Denkmals  aus  Thon,  welches  de  la  Blanchere  vor 
einiger  Zeit  erwklint  bat,  aN  Gegenstand  der  Dar- 
stellung glaube  annehmen  /.n  dürfen  Pegasus,  von 
Nymphen  oder  Najadcn  gebadete  —  An.  de 
Bartb41emr  setzt  die  IjCktare  von  Blancards  Anf- 
satz:  l'n  miliares  inedif  ä  .\r.  ;l(lin^;  etude  snr 
les  millan''s  de  C'uiislanlin  et  d'.Vrcaiiiu*,  fort.  Diese 
Mtlnze  wurde  von  fonstanlin  geschaffen  und  hat  viele 
Veränderungen  durcligetnaclil.  —  3Iaurice  Croiset 
sjiricht  Ober  den  von  .Xschylus  cingcfdhrten  Dente* 
raiionisten  und  zeigt ,  dafs  derselbe  allniäldii  h  an 
Wichtigkeit  gewonnen  liabe.  —  Sal.  Reinach  teilt 
eine  Studie  Otber  die  im  Theater  von  Deloa  gamacbt«B 
Entilceku  Ilgen  mit;  einigea  wird  beatHideia  berror- 
gchobcn. 

7.  SepL   Edm.  Le  Blant  las  Quelques  notes 

d'archfologie  sur  la  rbevelnre  feminine,  in  denen  er 
auf  das  Alter  der  IIaarläri)nng  und  mandier  aber- 
gläubischen Gebräuche,  die  sich  daran  knüpfen,  zu 
sprechen  kommt.  —  ll^ron  de  Villefosse  teilt  mit: 
1.  eine  in  dem  ka|>paduziarlien  Cesarea  gefundene  In- 
schrift. Sie  lautet:  Solein  '  Soli  iiirirlo  Milhraf  \ 
pro  satute  et  inrolu  inllate  cliresimia  ugf/ nn  üis' 
pentatorit  \  Callimorphus  arka  rius  eiutdem  \  votum 
seiet  Ufieiit  uniino.  2.  Bemerkungen  Uber  die  Ent- 
<leckungsreise  v<m  de  la  Martinierc  in  Marokko,  dem 
alten  Mauretani.i  Tingitana.  3.  Fragmente  einer  in 
Boulogne  sur  wer  gefundenen  Inschrift,  welche  sieb 
auf  einen  Marineoffizier  der  römischen  Claasis  Bri- 
tannira  bezieht, 

/i.  Uki.  G.  Boissier  teilt  an»  einem  Briefe  von 
M.  Holleanx  eine  wichtige  Entdeckung  mit  Auf 

einer  arrliiiologisrheri  T{ei<e  liat  iler^^elbe  in  einer 
Mauer  einer  alten  Kirche  in  Buutieii  auf  einer  Mar* 
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iiKir^aiilr  '1'  !i  \ ull>^J;iinlif;i'ii  iiikI  oftizii'lU'ii  Ti'\t  ili  r' 
Ki'ili-  gilmiili'ii,  in  iltT  NiTu  auf  den  iütlimi>tlK'ii 
Spielen  den  Gri«dien  die  Fretlwit  nrOcltgab. 


Aars,  J.,  Das  GiMÜdit  des  Sinionidfs  in  Platont 
I^apora».  CiiristianU ,  Dybwod.  16  gr.  8. 
M.  0,70. 

Abliaiiil  I  u  t)  L'i  ii  il.  ki.'I.  Akuil.  ri.  Wiss.  /.  llcriiii. 
Aus  (Um  Jülui'  1öh7.  Hi'iliii,  (J.  Hi'iincr.  XXXIV, 
671  S.   16  Taf.  \ir.  4.   M.  50. 

Becker,  Kuil.,  Sop/ioele»  i|Ucmadii)(Hlain  sai  tcm* 
poris  res  piihlicas  ad  dewribcndain  lieroicam  acta- 
toni  adliiliui'iit.  I.  Dissert.  Giefsen.  Leipzig,  Forle 
92  S.  gr.  6.  M.  I,ä0. 

Boacher,  Franf.  t.,  Die  Ciiaral{terkO|ifiB  der 
TrajanxKüutf.  BorVin,  Claeaen  A  Co.  11  Taf.  Fol. 
iu  Maji]«'.  M.  12. 

Rrnnibs,  (ico. ,  i'lier  Oitate  and  Reminiscen/.cn 
aus  Dicbtem  bei  Lucian  tutd  ritUgen  mäteren  Sc/tri/l- 
HellfTH.  EichstAtt  (Stillkniath).  83  S.  gr.  8.  M.  t. 

IJriickiii'r ,  .\lfr. ,  Vdii  den  (]iii  ,  lii<i-ltt}i  (j'rafi- 
reliej».  Uearb.  auf  «Miiinl  <les  akadeui.  Apparates 
der  Samtnlun»,'  der  (jrabn  liefs  =  Sitznngsbcr.  il.  k. 
k.  Akadcm.  Wien,  IVinpsky.  38  S.  1  Doppoltafel. 
5  Tcxtabbild.   Iax.  h.  M.  1,20. 

Connnentat  iutir  ^  liliilnloLMc  ipiibus  (tttont  Jiiff 
ieek-io  . .  .  coiigratulaiUur  disu'ipuli  Lipsicnsm.  liClp- 
«iir,  Teabner.  IV,  557  S.  gr.  8.  M.  1«. 

("i)r)iii>  <jlrissari<iruiii  Intiiinriiiu  ...  ;iiiv]iirii< 
viirichitis  lilterariun  ri'i^iae  Saxon.  ((inipo^.  rrr.  (>'<■. 
(inf/:.  Vnl.  II.  (iL  latinogmocac  et  graeeolatiii.o-. 
Acct'diint  minora  utriusque  Ungoae  gloaaaria.  l^eipiäg, 
Tewbner.  XLVII,  597  8.  8  Tttt.  gr.  8.  M.  «0. 

( ' II r]>(i  ••ru 1 11  II)  ]MK--i'^  f/H'  ih  l't'liliuiiilite.  I.  I'a- 
ruduruin  epicuruui  graccurum  et  Areltcstrati  reli- 
qoiae.  Reeogn-  et  enarr.  P,  Brandt  Leiprig,  Tenbner. 
X,  228  S.    8.   M.  3. 

l>ell»riick,  H.,  6i/iilukli»che  Forschngn.  5.  Bd. 
Altin<lisi  iie  Syntax.  Balle,  WaiMobai».  XXI,  634  S. 
gr.  8.  M.  15. 

Dinarehi  orationes  adieetis  Demadis  qu.  f. 

fniL'iin  iitU  irrtQ  f^c  du>dtxafttag.  It.  od.  /K  iHof$. 
Lviimn,  Teubuer.    XXIV,  05  8.   8.  M.  1. 

Festschrift  zur  Fcii  r  des  :i50]fthrigcn  Bestehens 
des  Gyiunmivni«  zu  Stendal.  Darin:  M.  Müller, 
Zur  Kritik  und  zum  Sprachgebrauch  iles  lAviui»,  C. 
Fricdel,  Kinige  Horuzutundeii  in  Prima,  E,  Härter, 
Ül>ers.  und  Dispus.  der  Itede  des  JJtmoHlunt»'.  Über 
die  Angeleg.  in  Ghenones.  Stendal,  Fransen  A  Grobe. 
102  S.    1  Taf.  \ir.  1.   .\f.  :!. 

Festschrift  des  stiidtiselieii  lliahrniinn.^iuiits  zu 
DOuddorf.    Düsseldorf,  Vofs  A  Co."   XII,   25»  S. 

Geiger,  Wtlh.,  Kiemen tarbuch  der  Samkrit- 
Sprac/if.  Grammatik,  I/esestttcke  n.  Glo9i«nr.  Mfin- 
chen,  Kaiser.  VII,  170  S.  gr.  8.  M.  6. 

Gompcrz,  Tb.,  Zu  AritloUlei  Poetik.  Kiii  Bei- 
trag xar  Kritik  und  ErkUnuig  der  Kap.  1 — 6  — 
fsit7un!;sl)er.  d.  k.  k.  Akad.  Wien,  Tempoky.  42  S. 
Lex.  8.  M.  0,70. 


(»rofs,    l'i't.,  Trapr-n    niul    l'lijnveii.  Kin 

llülfsixieh  fiii  den  deutsclieu,  lateiii.  und  griechischen 
Unterridit.  2.  KviSL  Leipzig,  Bredt.  Vni,  S09  S. 
(xr.  8.   M.  ;i. 

Gudeman,  AU.,  J>e  Ilfioiiium  Oriilii  codiee 
llauuJeo  quae  suiiersunt  —  Berlin.  Stmlicn  VIII  S. 
nerfin,  f'alvary  cV  ('(..   90  S.   gr.  8.   .M.  3. 

II  echt,  Max,  Die  iirifchiitche  BedeutungaUhrf, 
Kinc  Auf^'abe  der  klas<.  I'liilologie.  Leipzig,  Teabner. 
VI,  ir.ti  S    gr.  8.   M.  4,40. 

II  über,  .loh.,  Die  I'rsaehen  der  Vetbiniuiimj  de* 
Und.   Hejiensburn,  t'(i|>[>>  nr;itli.  ."15  S.  lt.  s.  M.  0,75. 

Kurz,  E.,  1.  i  her  den  üctuvius  de»  Miuuciu* 
/''flÜT  mit  dem  Text  von  Kaj».  20  -  2(» ,  2.  Die 
/', )  .yi>iy>rlii>li,  i,  iia<'li  <len  nerneriiandschr.  II.  Die 
bcliolien  zu  bat.  2  und  3  nebst  dem  Text  vou  Sat. 
i  und  3  nach  Cod.  Bern.  S&7.  Bargdorf,  Ijanglois. 
VIII,  5!i  S.   f5r.  M.    M.  1,20. 

Lehmann,  itniiiu,  (^uaestiimes  >ai'erdotales,  I. 
Di  tilulU  ud  "(icerdofioiiiin  apiid  (jraeco*  veiidi' 
(ioHtm  pertinentibuB.  Diss.  Königsberg,  Koch.  57  B. 
gr.  8.  M.  t,50. 

Maisei,  .loa.,  Obscrvationes  in  Cttsfimn  Diouein 
=  Berliner  Studien  VUI  1.  Berlin,  Calvary  &  Co. 
24  S.  gr.  8.   M.  1,50. 

MeuKo,  Die  J^ti/illiauten.  Sangenbaaaea,  Franke. 
35  S.   iir.  8.  M.  0,60. 

Meyer,  l'aul,  ('bgsbrh.  /um  Übers.  aus  dem 
Deutschen  ins  Griechische  fttr  Obertertia,  l^eipzig, 
Teubncr.  1?,  138  8.  gr.  8.  M.  1,50. 

MiilliT.  Max,  De  Aj^ollinon'.s  Sjiloüii  l;itiint:ite. 
(Miserx.  ail  etyinidogiam,  syntaxiu,  vucabulorum  ajipa- 
ratnni  s|i<'4  ianti->.  Diss.  HiUle.  Leipzig,  Fock.  104  S. 
•--r.  8.    .M.  1,50. 

X«Mir'.  Fdr. ,  I'vrmfiilehre  der  htein.  Sprache. 
2.  liil.  .;.  .\utl.  von  ('.  WiiijiiK'r.  1.  Lfff;.  Acuectiva. 
Berlin,  Calvary  &  Cu.  64  i^.  gr.  ».  il.  2. 

Phraseologie  ans  der  latein.  Khmen-Iiektarc. 
Kreuzbur-  <>  S  .  Tl  ii  Iniaiin.  30  S.  8.  M.  0,.10. 

I'lutaiilii  iituidiia.  Rccoffn.  Gre«.  N.  ßenia- 
dakl*.  I.  Leipzig,  Teubner.   XCIV,  421  S.  8.  M.  3. 

Quintiliani  instit.  lib.  X.  Erklärt  von  G.  T. 
A.  Kröger.  8.  Anfl.  von  Qna.  Krüger.  Leipzig, 
Teubner.   XIV,  112  S.    ur.  8.   M.  1. 

Keville,  Jean,  Die  lUligian  zu  Horn  unter  den 
Severeni  abersetzt  von  Gust.  KiHger.  Letpaig,  Hfal- 
richs.   X,  2!>6  S.  «r.  8.  M.  6. 

Samminn«  der  priech.  Dialektiuseluilten 
III  2.  F.  Blafs,  Die  Inschriften  von  Korinthos, 
KIconai,  Sik}°on,  Pblias  und  den  korintb.  Kolonieen. 
Güttingen,  Vandenhoeck  A  Ruprecht.  8.  61  — 116. 
gr.  8.  M.  2. 

Schleusncr,  Willi.,  Dii'  Aus<lrilcke  und  lü-dens- 
arten  aus  Ciferog  rvinpeiaiia  und  Catilinari»chen 
Ilcden,  sowie  Cäaara  Komm.  Uber  den  ^'all.  Krieg. 
Ftlr  I'rimaner  zusammengestellt.  Ixi]izi;r,  Teubner. 
VI,  :;s  s.   K.ut.  M.  0,75. 

Schüler  -  Kommentar  zn  griech.  und  latein. 
Klassikern  im  AnRchlnfs  an  die  Tenbnerscben  Text* 
ausL'ulxn.  1.  I'\lr.  Polle,  Zu  Ovidii  delectus  Sibeli- 
siantis.    l..'i|>/iL'.  T.  nlmiT.    1.12  S.   8.   Geb.  M.  0,80. 

Vwiftutwuttliobui  Uedaktour:  I>rof.  Dr.  H.  H«ll«r,  Barlin  W  (M. 
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ANZEIGEN. 


R  6a«rtatra  V«f1ig,  H.  Hifftldtr.  Bcrilii  SW 

Brofk  .  ./.    Grundrirs  der  Geschichte 
hl  jtraKMiiftrincher  DursU-lluiii.'  lür  dir 
oberen  Klas-ien  büher.  LehnnsUlifii. 
1.  Teil  (<Iii4  Altertom).  2.  Anfl. 

1.1^  )  J( 

S.  Tiil  Hh\H  Mittelalter).  ».Anfl. 

1,40  J(. 

8.  T.il  jli.'  XeiusoiO.  -i.V 
Eren,  E.  Das  Eaporkonmen  der  per- 
aiaehen  Macht  airter  Cynis  (»arli  di  u 
iHMir'iitdwkIfii  IiiÄcliriftcii).  1.'^ 
(lie»rbmht.  W.  r.  De  litteranim  studiis 
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Rezensionen  nnd  Anzeigen. 

Hiatona  pbiloiophiae  Oraecae.   TeMimonia  auctorum  ! 
coUcgerunt  notisquc  in«truxemnt  H.  Ritter  et  L.  , 
Preller.    Pars  prima  sc])tinium  cdila.  Physiconun 
doctrinae  recognitae  a  Fr.  Silmltefs.    Gotha,  , 
F.A.Perthes.   l«8ti.  VII,  180  S.  gr.  h".  ■)  .■?,t;ü.4Ij 
Damit  dem  koloü«iilon  Erfolg  von  H.  liitterH 
und  Prellers  Sammluug  die  innere  Berechtigung 
entqireche,  war  nachgerade,  wie  Sohnlterfl  in  der 
Vorre<le  bündig'  und  treffend  sagt,  eine  gründliche 
l.  ninrlieitung  dei-selben  mit  sorgfaltiger  Benutzung 
der  gror»artigea  Leistungen  von  Zeller  und  Diels 
und  der  zaUretehen  EimelfonehiingeB  aaderer  | 
dringend  crfordt'rlitli.  und  diese  für  den  ersten 
Abschnitt  in  die  Hüudo  von  Schultofs  gelegte  Auf- 
gabe konnte  in  der  That  in  keine  berufeneren  1 
HSode  gelegt  werden.   Der  neae  Bearbeiter  hat 
diese  seine  Aufgabe  vortrefflich  gelöst.   Bei  einem 
möglichHt  schonenden  Verfahren  hat  er  dennoch 
dem  Werke  eine  Uestult  zu  geben  geivufst,  durch  . 
weldie  ee  «neo  bilKgen  AofodleningeD  der  Oq^en-  | 
wart  gerecht  wird.    Die  Ordnung  der  Absclinitte 
ist  dieselbe  geblieben  wie  in  den  letzten  vorauf-  | 
gehenden  Ausgaben,  und  die  der  Paragraphen,  wie 
sie  ia  dieseo  sieh  ^d,  ist  Bor  iB  dea  inAwetea 
Notfüllen  geändert.    Nbt  einmal  hätte  ich  ge- 
wünscht, dafs  Öcholtefs  einen  Schritt  weiter  ge-  ! 
gangen  w&re.   Bei  Hemkleitos  nämlich  steht  das  | 

*)  Infolge  einer  anderweitigen ,  sehr  amia^seuden 
Arbeit  gelange  ieh  erst  jetst  dam,  dieie  mir  lingat  ttber- 
tngeae  Anaeige  an  iehrdben. 


in  §  39  Enthaltene  offenbar  au  falscher  Stelle: 
ee  gehört  uanittelbiar  hinter  §  27,  denn  das  Gleieh- 

gewicht  im  wechselseitigen  Umschlagen  der  Ge- 
gensätze ineinander  oder  die  j)rozessierende  Ein- 
heit derselben  ist  ja  eben  bei  diesem  Philosophen 
6m  mit  der  Gottheit  identlsehe,  materiell  als  das 
Feuer,  welches  nach  Mafsen  sich  entzündet  nnd 
verlöscht,  von  ihm  angeschaute  intelligente  Welt- 
gesetz, die  ÖQ/toyia,  tifta^fttfii  oder  der  koyo^. 
Unter  den  F2Uen  der  Änderung  sn  Mar  nur  einer 
nihiiicnd  liervorgchohen.  Mit  Rorlit  wird  di<'  xm- 
geschichtliche  Darstellnng  des  Xenophanes  in  der 
psendo-aristotelischeo  Abhandlung  zwar  nicht  ge- 
tilgt, aber  in  eiBen  Anhang  versetzt  und  da,  wo 
sie  früher  stand  Sl),  die  allein  grundlegende 
Stelle,  Aristot.  Met.  I  ö,  äÖti  b,  10  ff.,  eingefügt 
Nnr  aber  durfte  hier,  wie  ieh  meine,  aneh  IV.  4 
und  Thcophr.  Ph.  Oj).  Fr.  5  nicht  fehloi,  Tgl. 
Susemihl  Philol.  Anz.  VII  J'.m;  ff.  Ungern  ver- 
milkt man  übrigens  auch  das  äelbstzeuguis  des 
Xenophanes  Fr.  24  Aber  seine  Lebenszeit,  ans 
welchem,  in  Verbindung  mit  Fr.  17,  I  <  l)erweg 
seine  (lei)nrt  mit  ziemlicher  Walii-scluiuiichkeit 
auf  etwa  5tiü  berechnet  hat.  Im  übrigen  wird 
man  dem  aenen  Heranageber  das  Zeugnis  nioht 
Tenagen  können,  dafs  er  überall  das  Nötigste  anf- 
genoBUDBB  nnd  sich  vor  dem  Ül)ertlüssigi'n  gehütet 
bat.  QStillst  selten  begegnet  mau  eiuzelneu  No- 
tisen, die  besser  weggeblieben  wllren,  weil  sie 
falsch  oder  höchst  zweifelhaft  siBd,  wie  z.  B.  S.  7 
der  Temnglfiokten  BehanptnBg  tob  Dfimmler,  dafs 
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in  d«r  thrakiflehen  Sklavin  bei  Plat.  Theüt.  1 74  Ä 

eine  Anspicluu<r  auf  die  Mutter  des  Aiiti!ithenes 
liege '),  oder  wie  wenn  es  S.  12G  olme  weiteres 
als  dna  mugamM»  Saoli«  hingaitellt  wird,  dafs 
Laeratiofl  ein  peipafaaB  inütator  des  Enip«dokles 
gewesen  sei.  Gewundert  hnt  es  mich  awh,  diifs 
S.  86  die  Ueschicbtlichkeit  der  Zasamnieo kauft 
des  Parmenides  mit  Sokrates  ab  sweifelloa  w» 
scheint,  und  nicht  minder  gewandert  hat  mich 
die  unbedeukliohe  Zastiminnnjj  S.  1.'),')  m  Hirzols 
Äonahme,  dais  bei  Plat.  ätuat  X  äb3  13  uad 
Pbileb.  43  D  Demokritos  gemeint  sei  Die  anf- 
filfige  Behanptang  ( s.  1 57)  bei  Smdas,  dalk  Ton 
Demokritos  nur  der  Jtüxorrfioc  und  nfQi 

if  vaimi  xöoTjuov  echt  »eieo,  erklärt  «ich  vielleicht 
gerade  daraus,  daft  die  entere  Sohrift  von  Leo- 
kippos  war  (8.  154):  derjenige  Kritiker,  von  wel- 
chem jeucs  Urteil  stammt,  merkte  den  T'iiter- 
schied  dieser  «Schrift  von  den  übrigen  unter  dem 
Namen  des  Demokritos  und  sog  daraus  den  fid- 
sohen  SchlulH,  dals  lelstere  nicht  von  ihm  seien. 
T>t  dies  richtig,  so  mag  vielleiclit  iiuch  iiufscr  rr^pi 
rov  (8.  154),  tiü  welchem  \\  erk  dieser  Kritiker 
kdnen  Anstolk  nahm,  noch  ne^  ^-imtn  mooftm 
vou  Leukippos  gewesen  sein.  Zum  Teil  hat  «ich 
»Schultels  iiuch  diuhircli  geholfen,  dals  er  die  Para- 
graphen durch  Ueifügung  von  ABC  u.  s.  w.  in 
mehrere  ünterabtefluigen  leriegt  nnd  den  mit 
nbc  a.  s.  w.  angereihten  Erläuterungen  noch  an- 
dere, mit  den  folgenden  Huchstaljen  unter  fici- 
setzung  ein&s  Sterns  {z.  B.  f '^)  bezeichnete  Ab- 
sdiniite  angeseUossen  hai  Dnrch  lohaltaangaben 
am  Rande  hat  die  l  lifrsirlitlichkcit  ungemein 
gewonnen,  i^in  besonderer  Vorzug  dieser  neuen 
Ansgabe  sind  endlich  die  teils  mit  Zahlen,  teils 
mit  anderen  Zeidien  nnter  dem  Text  eingefilgten 
Varianten,  Konjekturen  und  anderen  Angaben  ond 
Bemerkaugen,  auf  die  der  Bearbeiter  viel  MBhe 
nnd  Sorgfalt  verwandt  hai  Kurz,  es  ist  alles 
geseheben,  was  daan  geeignet  ist,  diese  neue  Be- 
arbeitung 7.(1  eilieiti  Hülfsmittel  fiir  das  Stndinni 
der  alten  Philosophen  zu  machen,  dessen  man  sich 
mit  einem  mSgliebat  leielit  erkanften  Nutzen  be- 
dienen kann,  nnd  Sehnltefii  Terdient  dafOr  anseren 
würmsten  Dank. 

Greifswald.  Fr.  Sasemihl. 


')  Es  ist  ein  sdilimmes  Zeit-hen  der  Zeit,  dafs  man 
einem  Xannc  wie  Platon  in  so  uberans  leiclitfertiger  AVoi^o 
die  Infamie  zntmut.  dtni  Antisthencs  dcMcn  unechte  Ge- 
bort vdr^i-wortVi)  zii  li.ihfii.  «abreiirl  doch  in  Wahrheit 
nicht  das  Miudc»tc  zu  dieser  Deutelei  zwingt,  vielmehr 
Bkht  wesiger  als  alles  gegen  dieselbe  spiidit,  was  ieh 
Uer  fMKeh  nicht  heweiem  kasn. 
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Ettore  Ciocotti.   La  fainigliu  nel  diritto  attico. 

Torino,  LooscIut  188G.    125  S.   8".    'IJM  I,. 

Ciccotti,  vou  dem  üchon  zwei  rechtshisto- 
risebe  Arbeiten  TOrliegea'),  nnd  von  dem  em 
ernter  Band  «ner  grSfseren  Arbeit  „L*  evoluzione 
del  diritto  pönale  romano''  in  Aussicht  gestellt 
ist,  ist  wohl  der  erste  italienische  Jurist,  welcher 
das  Gebiet  des  griediisebett  Rechtes  beiritt.  Seine 
Arbeit  über  das  attische  FamiHeDrecht  soll,  wie 
der  Verfasser  im  Vorwort  bemerkt,  eine  Krweite- 
raug  and  Ergänzung  zu  van  den  £s:  de  iure 
fiimilianim  apud  Atbenienaes.  Lngd.  BataT.  1864 
srin;  dam  van  den  Ks  ist  hinsichtlich  der  Exe- 
gese Hehr  ■wertvoll,  liil-t  aber  vom  hi.storischen 
und  juristischen  Standpunkte  aus  entschieden  zn 
wflnsdien  fibrig,  „ed  indtre  dal  64,  qnando  in 
messo  a  stampn,  altre  piü»bBoamoni  e  sooperte 
epigraficho  hanno  recato  uuova  luce  sn  v;iri  punti 
controversi."  Fast  möchte  ich  diese  W  orte  ein 
wen%  als  Phrase  beseiehnen,  denn  wenn  man  ab> 
sieht  von  dem  einige  Male  zum  Vergleiche  ange- 
zogenen Kecbt  von  Gortyn,  so  wüfste  ich  wenigstens 
weder  epigraphisciie  Fuude  zu  neuueu,  die  speciell 
ins  attische  Reeht  Liebt  gebracht  bitten  uid 
zwar  besonders  ins  Familienreoht,  nooh  finde  ieh 
davon  Spnren  bei  Ciccotti. 

Überhaupt  lälst  sich  nicht  behaupten,  dals 
Cieootti,  bei  allem  ehrliehen  Streben,  weit  Sber 
van  den  Es  hinausgekommen  sei.  Die  juristische 
Bildung  hat  er  vor  ihm  voraus,  und  insofern  ist 
die  Anordnung  zum  Teil  eine  schärfere  und  kon- 
sequentere; andererseits  laftt  sieh  aber  Cieeotti 
aus  dem  gleichen  (ininde  gelegentlich  gern  sn 
blol'sem  Konstruieren  veranlassen,  um  ein  mSg- 
lichst  voilstüudiges  Bild  des  Familienrechtes  zn 
bieten,  während  nns  die  Übeiliefemng  ridfiudi 
Zurückhaltung  auferlegt.  Im  einzelnen  vermisse 
ich  iSorgfiilt  ebensosehr  als  Vertrautheit  mit  dem 
Stoffe.  Über  die  Quellen  nnd  ihren  Wert  hat 
sieb  der  Verfiisser  nicht  gehörig  Rechensehaft 
gegeben,  vielfach  dieselben  niclit  einmal  direkt 
henützt,  wie  die  Art  des  Citiereus  zeigt'),  um 

M  La  rniätituzioiic  cosi  dctt.i  di  Lirurgo.  satrgio  critim 
suir  i'vuluzione  dcl  iliritto  a  Sparta.  Nnpnli  'Anfuajii) 
lJ<S{J  (vpl.  darflber  iL  Lcwj-.  Berl.  phil.  \V.,h«nschr. 
18):^  No.  12  ä.  360)  nnd  Iiitroduzione  alla  at«ria  genemle 
dcl  diritto.  Torino  (Loescher)  188(\ 

*)  Hiervon  eine  kleine  Musterkarte;  &  28:  .Neil' 
Ifigenia  in  .\nlidc  di  Earipide  .  .  .  ed  altrore'  —  S.  30 
Aniii.  ,Dio£r.  Laert.  Arist."  —  S,  31:  .nn  i*mrione 
efesiara  jtiibblicata  da  M.  Wood  pt  coniiin  ntut;»  dnl  T)a- 
reste"  nnd  ä  113  Anm.  2:  .Dareste,  Line  inscription  etc. 
6>7",  «e  gemeint  ist  die  Insehr.  ans IQplicsos  (bei  Wood, 
Diaeor.  at  BplMsnt  no.  1  appi),  wokhe  Daieate  haiaaagab 
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Tora  Abdruck  «ler  ;rrwcbiBeben  Textesstelleu,  der 
rtllcr  Kritik  spottet  und  einen  danin  zweifeln  läfst. 
ob  der  Verfusser  des  Griechischen  ordentlich 
mSohtig  am,  gar  oidit  m  reden.  Bs  mflge  genQ- 
gen,  wenn  ich  einige  der  Beachtung  werts  Stollen 
hervorhebe  nnd  mein  l  rteil  durch  die  Betraicihtiuig 
einiger  Partien  beweise,  ohne  das  Booh  Seite  für 
Seite  SU  korrigiweD. 

Geistreiche  fn'diinken  neben  vügen  Vermutungen 
enthalt  gleich  das  erste  Kapitel  über  die  Stellung 
der  Familie  zum  Staatsrecht^  wobei  der  Verfiuner 
fibeidiee  tob  der  lonkrCbeorie  von  Emst  Curtius 
ausgeht.  Er  zeigt  ■vvi»>  zur  Zeit  f^olons  nicht  mehr 
die  Tradition,  suudem  der  Ciruudbcsitz  die  Basis 
Ar  die  Hegemonie  ün  Stnafo  bildet,  «ne  dann 
Kleisthenee  zur  geutilicischen  und  timokratischen 
Einteilung  nodi  die  rein  tfi-ritoriale  Iiiiizuftigt 
und  sar  Basis  der  Verfassung  tntlit  mehr  die 
Famifie,  sondern  den  einzelnen  Bürger,  das  Indi- 
vidnnm  macht.  Zu  weit  geht  aber  Ciccotti,  «tmi 
er  behauptet  (S.  8  f.).  das  Bürgerrecht  sei  rM^^i 
in  tutto  indipendeute  dalia  famiglia'^  geworden; 
geradeED  nnriebtig  ist  die  Belianptang,  daTs  nnter 
der  solonischen  früheren  Yeiiassung  „i  soli  capi 
dcHc  famiglie"  nn  den  politischen  Recliten  Anteil 
gehabt  hätten,  während  erst  seit  Kleistheuea  alle 
Glieder  der  FamiKe  von  eonem  beitininiien  Alter 
an  politisch  gleichberechtigt  seien.  Wahrschein- 
lich hat  Ciccotti  diese  Omui]iotcnz.  die  erden  Fa- 
milienhäupteru  zu  Athen  in  früherer  Zeit,  ohne 
irgend  welehe  StQtee  in  der  Überliefemng  sn- 
schreibt,  ohiic  weiteres  ans  dem  romischen  Rechte 
abstrahiert.  Deswegen  sind  die  Ausführungen, 
wie  die  l'amilien  als  solche  oUmäblich  uu  Macht 
einUtfaen,  doch  riehtig  „e  li  poö  dire  anri  che  lo 
Stato  taute  acqnista  di  forza  quanto  ne  sottrae 
alle  famiglie".  Jedoch  sollte  mau  sich  auch  hier 
Tor  einseitiger  Übertreibung  hüten  nnd  nicht  sagen, 
d»b  die  Flanrilie,  aller  Alirilmte  dee  Sfltmtiidien 
Beehtefl  beraubt.  ..diviene  xmn  societü,  reguhttn 
dallo  Steto,  per  la  riprodnzioue,  1'  allevamento  c 
r  edncazione  de'  figliuoli".  Trotz  mehrfachen 
blofsen  AbetraUkmen  iat  doeli  des  GMamtbUd  him 
em  richtiges  and  klare«. 

und  kommeiiti(!rtu  in  der  Nouv.  rtv.  liist.  de  druit  frnn<;. 
et  «traag.  a.  1»77  p.  lU8ff.  -  &  45  Cähnlich  8.  61): 
.dice  il  eomico  gmso  f«e.  Mearadro)  —  S.  fi6  oben:  «in 

l'nUu.,--  -  S  (H):  .11  Sn'ur-in  riferisr.-  (II.  XIV)  un 
jKih.so  di  Siriaiiii  (in  Ermupfuer  (siel)  —  S.  81:  .sccondo 
Sopatro  e  Sesto  Kmpirico"  —  S.  HO:  .Plstone  parla  di"  — 
8.  04:  „dice  Ari^totele*  —  8.  75:  .in  un  onutione  d'Iseo' 
—  Lip«iu!i,  der  Neubearbeitcr  Ae.»  ,Att  Processes",  heifst 
g<-w(>linlirli  L(-|)!»iii.s.  ^  Kinr  ({u<'lii%  die  oft  dtieit  wird, 
ist  BMrUiälämjt,  Le  voyage  d  Anacbarsis! 
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Im  IT.  Kapitel,  welches  die  Ehe  behandelt 
(S.  11 — •_*»;),  wird  die  griechische  Definition  der 
Ehe  einer  Stelle  des  Clemens  Alexaudrinas  ent- 
nomnen.  —  Ob  die  Anseinandersetzangen  über 
rlle  einstige  Geltung  des  Mntterrechtes  auch  in 
(Jriecheuland,  wobei  sich  Ciccotti  blols  auf  Jos. 
Köhler«  die  lonsage  und  das  Yatorreeht  (Zeiteolur. 
t  TUtfjL  Beahtew.  Y  S.  407  ff.),  nieht  aneh  anf  die 
diesbezüglichen  T'ntei-suchungen  vim  Bncliofeii 
beruft,  durchaus  richtig  seien,  ist  mir  fra;rlich. 
Wenigstens  dürfen  die  zahlreichen  Argumente, 
welche  C.  N.  Stareke,  die  primitive  Familie  in 
ilirer  Entstehung  und  Entwickehing  (licipzig. 
Bruckhaus  1888)  in  neuester  Zeit  gegen  die  Ur- 
sprünglicbkeit  des  Mntteneditoi  anAhrl,  nieht 
ohne  Beachtung  gelassen  wetden.  —  Unrieh^ 

ist  die  Ausdnickswi'isc  S.  Ifi:  ..]ier  avcr^'i  nn 
legittimo  matrimouio  era  coudizioue  ea^uziale 
ehe  i  dne  sposi  fbssero  dttedini  ateoiesi",  denn 
hierbei  sind  z.  B.  die  Metöken,  die  ja  unter  sidi 
anch  legitime  Ehen  eingehen  können,  vergessen. 
Über  die  im  Anschlul's  daran  zu  erwähnenden 
Geeetee,  wdohe  die  SteUni^  der  «^d*o*  betreflen« 
kommt  Ciccotti  sehr  rasoh  hinweg,  während,  wie 
bei  der  Rezension  von  Zimmermanns  .Vrlieit  oben 
(No.  15  Sp.  449  ff.)  gezeigt  wurde,  hier  eine  Keibe 
▼on  schwiwigMi  Fragen  avftaneht.  —  Unter  dem 
höchst  eigentSmliehen  Citate  „Morcelliu.  in  Hermog. 
presso  Meursio,  Themis  att.  II  ]()•'  bringt  Ciccotti 
8.  VJ  Anm.  3  jenes  sonderbare  Verbot,  wonach 
weder  ein  Yormvnd  noeh  daesen  Sohn  sein  Milnr 
del  heiraten  darf.  Zwar  weist  Ciccotti  die  Richtige 
keit  dieser  Xotiz  ab.  richtiger  nnd  geiinner  aber 
glaube  ich  den  äachverhalt  dargestellt  zu  haben  in 
meiner^  Yormnndaehaft  nauh  att.  Reehi"  S.  82  ff. 

Zu  den  gelungensten  Partien  des  Buches  gehört 
das  III.  Kapitel  über  die  Mitgift  (la  dote,  8.  27 
biü  40).  Namentlich  wird  die  Frage  nach  dem 
obligatorischen  Charakter  der  dos  einer  gründ- 
lichen Erörterung  unterzogen  und  derselbe  gegen- 
über Gide:  Ktude  sur  la  condition  prir^e  de  In 
femme  (Paris  1885)  und  ganz  besonders  gegenüber 
Barrilleau:  De  la  eonatitntion  de  dot  dans 
l'ancienne  Grece  (Nouv.  rcv.  bist,  de  droit  ]>f8.' 
8.  143  ff.)  siegreich  bestritten.  Nirgends  finden 
wir  ja  bei  den  Rednern,  dafs  mit  dem  Nachweis 
vom  Fehlen  der  Mitgift  anoh  das  Niehtrorhanden- 
s<tii  i'itior  legitimen  FAie  bewiesen  ist:  und  doch 
mülste  das  thatsächlich  der  Fall  sein,  wenn  Mit- 
gift und  Ehe  konrelato  Begriffe  tribwn.  In  Wirk- 
lichkeit giebt  bei  den  Rednern  das  Fehlen  der 
dos  blols  ein  einzelnes  Argument  neben  anderen, 
nicht  das  einzige  Argument  ab  zum  Nachweise, 
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Aafa  keine  Ippfitimo  Ehe  vnrhanileii  sei.  Oder  wie 
könnte  der  Sprecher  bei  Lys.  pro  Mantith.  §  10 
web  rühmeu,  zwei  «einer  Schwestern  ansgestnttct 
ID  haben,  wenn  das  blofs  seine  Pflicht  gewesen 
wäre?  Das  hielso  jn  ^vendere  il  sole  di  Inglio" 
(S.  33).  Auch  die  mehrfach  vorkommende  testa* 
mADtariMihe  SSowelnnig  einer  Mitgift  sprieht  eher 
för  den  nicht-obligatorischen  Charakter  doielben. 

über  die  Beziehunireii  der  Khegattcn  unter- 
einander handelt  das  V.  Kapitel  (i  rapporti  de' 
eonii^):  statt  dafs  uns  hier  aber,  wie  man  er- 
warten sollte,  eine  gennne,  juristische  Begreoznng 
dpH  jjfepenseitijjen  Verfiipiingsrcchtes.  ülterhnnpt 
eine  Zusummenstellung  der  Bestimmaugeu  des 
dielidien  GOterreehtes  geboten  wflrde,  eriialten 
wir  blofs  BetrachtoDgen  über  die  Ehe  im  aUge- 
mnnen.  Ganz  irrig  ist  die  Vorstclinng  Ciccottis 
hinsiehtlich  der  Macht  des  Ehemannes  über  die 
wie  die  bdden  foigenden  ÄnTsemugcu 
zeigen:  der  Gatte,  „dopo  la  morte  del  padre, 
de'  fratelli  e  dell'  avo  della  inoKÜ*',  diveniva 
xv^o;,  cioe  pudrouü  di  coätei"  (>S.  42)  und:  „come 
n  ea,  accadera  talrolta  ehe  il  marito  divenisse 
»i^iog  della  moglie"  (S.  55). 

Besser  gelangen  ist  der  Abschnitt'  übor  die 
Adoption  (S.  t>8  fl'.),  weua  auch  die  Auseiuuuder- 
aetmogen  darBber,  wer  adoptieren  nnd  ww  adop- 
tiert werden  kann,  sich  mehr  aus  der  Xatur  der 
Institution  ergeben,  als  anf  wirklicli  queileumäl<it- 
ger  Überlieferung  beruhen.  Gut  ist,  was  über 
die  Entwiekelnng  der  BeniAnngen  rwiscben  Tätern 
uuil  Söhneil  und  iler«'»  Verscliifdenheit  in  Rom 
und  Athen  gesagt  wird  (S.  b'J  ff.).  Vorsichtig  ist 
die  Forschung  über  die  dnoK^v^if,  die,  in  der 
klaariieheo  Zeit  wenigsteoa,  jedenfiüls  keine  abdi- 
catio  filii  nitdir  ist  (S.  S(i  ff.).  (leradezu  Neues  ver- 
mag über  der  Verfaüüer  seibstverständliob  hier 
nirgends  beizabringen. 

Aof  blob  zwei  Seiten  (S.  100  f.)  wird  Ciccotti 
fcrtii;  mit  der  Fra>^o  nach  der  Verwandtschaft 
(la  parentela);  und  doch  erheben  sich  für  den.  tlcr 
mit  dem  Sk^  Tertrant  ist,  zabbetcbe,  ecfawiorigo 
Fragen«  die  eine  Untersuchung  nnd  Beantwortung 
verlangen  nnd  sich  nicht  mit  dogmatischer  Kürze 
abthun  lassen,  wie  es  von  selten  des  Verfassers 
geschieht. 

In  den  3  Kapiteln,  welche  die  Vormandsohaft 
behandeln  (cap.  XIII  I  tutori;  cai>.  XIV  Lagcstione 
della  tatela;  cap.  XV  Le  garenzie  de'  papilli  rerso 
i  tatori)  ist  die  Anordnung  <le8  Stoff»  anzner- 
kennen,  withrend  im  einzeluen  viele  Lücken  und 
irrige  AufTussnngen  sich  Üuden,  trotz  der  durch- 
gängigen Anlehnung  au  van  den  Es.  Ungenau 


ist  hier  mehrfach  die  Terminologie.  Vollständig 
beipflichten  mul's  ich  Ciccotti,  wenn  er  sich  da- 
gegen verwahrt  (S.  106),  dafs  die  Macht  des 
xvQMK  über  die  weihliohen  Glieder  der  Familie 
ohne  weiteres  zu^iuntnciijjcwirft'n  werde  mit  der 
eigentlichen  Vormuudschui't  über  Minorenne,  wenn 
anch  die  Vonunndaehaft  fiber  Franen  nnd  iber 
Minorenne  einst  eine  nnd  dieselbe  Form  gehabt 
haben  wird.  Unrichtig  dagegen  ist  die  Hi-liaiip- 
tung,  dafs  „in  eiuer  vorgerückteren  l'ehode  der 
Staatenentwiekelung  die  Yormandsehaft  sich  anf 
eine  Verwaltung  des  Vermögens  des  Mündels,  wie 
eines  Froraden,  bcscliränkt,  indem  auch  die  Ver- 
pflichtung des  Vormundes,  dos  Mündel  aus  eigenen 
Mitteln  m  nnterhalteo,  Tereehwindet"  (8.  107). 
Ich  wenigstens  kenue  das  letztere  und  diese  ganze 
EntwickeliHifj  für  Athen  nio)>t  und  finde  auch 
nicht,  dals  in  der  eigentlich  kiasi>ischen  Zeit  die 
Sorge  für  die  Penon  des  Hflndela  lo  lehr  in  den 
Hintergrund  trete  gegenSber  der  blofimi  Yer- 
mögcnsverwaltnnp. 

Im  einzelnen  habe  ich  hier  noeb  m  bemerken, 
dafs  bei  der  Stelle  des  PoUox  "Tin  89  aber  die 
xaiaotatl$$S  ittttgiftuv  Ciccotti  mit  Recht  die  Kon- 
jektur von  van  den  Es  abweist,  aber  doch  durch 
seine  eigene,  konservative  Haltung  in  die  Enge 
getrieben  wird  (S.  110).  JedenfiJls  kann  man  die 
rolinxstclle  nicht  ohne  weiteres  inObereinslinunnng 
mit  der  Stelh;  der  Hypotli.  ad.  Isae.  de  Aristarch. 
her.  bringen,  denn  au  ein  „xai  disginntivo  uou  con- 
ginntivo*  (8. 110  Anm.  2)  werden  die  Philologen 
kaum  glauben  wollen.')  —  Nicht  gnt  referiert  wird 
über  das  Vorhandcn.scin  von  besonderen  Waisen- 
behördeu  in  Athen  (S.  112),  wie  auch  ganz  be- 
greiflieh iat  naeh  der  Art,  wie  da  die  Qoellen 
citicrt  werden:  „I'uo  scolio  all'  Airicc  di  Sofocie 
(v.  ">12)  riferito  da  Fozio  e  da  Suida  (oQrfctyiaiai) 
ed  un'  espremione  di  Senofonte  (jSaniQ  öqtfavo- 
ifvloMas)  han  fatto  ered«re  etc."  —  Nicht  klar 
sind  die  Anscinanilci-sctznngen  über  ^fyynoy", 
Anlage  des  Mündelvermögeuä  auf  Grundbesitz 
(S.  117).  —  Ober  die  ftUithnni  oSxov,  vMiweleher 
nicht  einmal  der  t.  t.  erwähnt  wird,  hat  sieh 
Ciccotti  keine  rechte  Vorstellung  vci-schafft,  sonst 
würde  er  nicht  diese  wichtigste  Erscheinung  in 
der  ganzen  Ffibmug  der  Vormondaehaft  nur  fl&eh- 
tig  erwähnen  (S.  118)  nnd  würde  betonen,  dafs 
es  eine  GeneralrerpMhtniig,  eine  Verpaohtnng  der 

■)  Auch  der  ktllincn  Kiinstitui>  ninp:  der  Pollaxstelle, 
wdihe  jüngst  ICSesUger:  Philol.  Aruteig.  1868  No.  12 
S.  <3T0  g«genftber  niefaier  Brkttmng  (Voimnadseh.  a.  att 
Hechte  8.  W£)  vemcihte,  kann  ich  nnmfigUch  bei» 
»tüumen. 
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ganzen  Yermögeussnbstanz  ist.  —  Darüber,  wie 
sich  die  versrliimlonrn  VDriniindscliiiftsklagen  zn 
eiuaiider  verliulteu,  und  wulcher  Art  z.  Ii.  die 
Kl^Mt  uamiMK  i^ftn'üy  wien  (8.  131),  ob 
fhayyfXiai  oder  yQiafui.  giebt  uns  der  Verfasser 
dnrchiiiis  keine  .\uskuult.  —  Nacb  der  nicht  zu 
bewciseDden  Auffaasaug  vou  (Jiccotti  würde  vom 
Vonnimde  nicht  immer  oaefa  Beendignng  der  Vor- 
mundschaft IN'clinuug  ubgelpi^t ,  sondern  Idols 
aarscrordeutlicherweise,  weuu  dais  vom  Müudel 
ausdrücklich  verlangt  worden  wiire  (S.  121). 

Man  neht,  daTSf  weui  das  Bncli  anch  gelungene 
nnd  anregende  Partien  enthiilt.  es  doch  Nuch- 
schlogeboch  wegen  seiner  L'nvolLstüudigkeit  und 
UoBUTwIiai^Mit  in  Binullieiten  nvr  mit  vor- 
nehliger  NadiprSfimg  gebranclit  werden  darf. 

Franenfeld.  Otto  SdbnltlieA. 


Max  C.  P.  Schmidt,  Zur  (roscliichte  der  geo- 
graphischen Littcratur  bei  Ortechen  und 
Römern.  Berlin  1887.  R.  Gaertncr.  (ProRr.  d. 
Askan.  Gynin.  zu  Berlin.    Ostern  1887.)    1  ^fL. 

DerVerfimer,  ein  Uaamcher  Philologe,  wfinscht, 
wie  wir  dies  der  Binleitnng  sa  seiner  Arbeit  ent- 
nehmen.  der  (Jeofrrajdiic  nine  andere  Stellung  als 
die  bisher  von  ihr  iunvgehubte.  Er  glaubt,  dafs 
in  dem  Kampfe,  der  swisehen  den  mathematisehen 
und  historiüclien  WiMsenschafteu  in  nnscrer  Zeit 
entbrannt  ist.  der  Geoufrapliii'  ein  grolser  Teil  des 
Gebietes  zufuileu  werde,  welches  eine  der  kämpfen- 
den Parteien  werde  räumen  mfinen.  Die  Geogra- 
phie sei  ein  vortrefflicher  Vereinijjun^puukt  der 
verschieden.sten  Wi.ssenschafteii,  die  ^ieschichtlicheu 
wie  die  nutarwissenschaftliclieu  Keuutnisse  fänden 
hier  einen  TummdpUti,  aof  dem  sie  eieh  &ben 
nud  ausbilden  küuuteu.  Auf  letztere,  Hchon  von 
Herbnrt  nnd  Bormanu  auf<j;estellte  Behauptung, 
dafs  die  üeographie  eine  VerLiiuduug  unter  den 
▼enehiedeneu  Wieaensehaften  stiften  mfiiae,  niher 
einzuteilen,  wollen  wir  nnterhissen,  sicher  ist  aber« 
dal's  die  zu  enge  Verbindung  vou  üeschiehte  und 
üeographie  der  letzteren  lange  Zeit  selir  zum 
Schaden  gereicht  bat. 

Nun  ist  der  ^"cI•fils-e^  aber  auch  der  Meinniif^, 
dafs  selbst  die  radikalste  Umgestaltung  der  Gymna- 
sien die  Schaler  nicht  nnfthig  machen  dürfe,  dafs 
sie  den  Homer,  Sophokles,  Herodot,  den  Catoll, 
Caesar  un<l  Tacihis  in  der  l'rs]>raclie  lesen  können. 
Wie  sich  der  \'erfasser  aber  eine  solche  Reform 
der  Gymnasien  denkt,  giebt  er  leider  nicht  niher 
au.  Eine  andere  .Stellung  der  (jeographie  Heise 
sich  denken  Itei  einer  Vermehrung  der  auf  die.sen 
Lehrgegeustaud  ta  Ter  wendenden  Standen.  Eine 
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gleiche  Fordenmg  stellen  aber  für  ilirc  Fächer 
atich  die  Lehrer  der  neueren  Sprachen,  der  Mathe- 
matik und  der  Naturwisseuschafteu.  N'uu  kann 
man  aber  doch  hei  aller  HochsehiUBnng  der  Geo- 
grapliie,  von  der  ouch  ich  ein  warmer  Freund 
hin,  uiciit  bestreiten,  dafs  es  höchst  bedenklich 
wäre,  die  bei  der  Menge  der  Lehrgegenstunde 
schon  an  nnd  für  neh  hohe  Standenzahl  an  den 
•  iymuasien  noch  zu  vermehren.  Die  Rücksicht 
auf  die  Gesundheit  der  ISchüler  verbuigt  eher 
eine  Rediuiernng  der  vielen  Sehnt*  nnd  Sitsstanden, 
damit  die  SehSler  aneh  Gdegenheit  finden,  gröfseres 
.Vugemnerk  auf  die  körperliche  Ausiiildnnjj  zu 
richten,  für  die  bis  jetzt  aus  Mangel  an  Zeit  nnr 
sehr  wenig  geschehen  kann. 

Ks  bliebe  also  nur  eine  Verminderung  der  nnf 
die  klassischen  Sprachen  verwendeten  Stunden 
übrig,  und  nach  dieser  Seite  scheint  sich  auch  der 
Ver&sser  za  neigen,  wenn  er  sogt,  nnser  Gymna» 
sinm  sei  swar  <  rprobt.  aber  auf  Vergangenem  anf- 
^ebant.  nnd  wo  Erprolitcs  nicht  immer  wieder 
sich  prüfen  lasse,  da  veralte  es  (sie!).  Nun  kann 
man  ja  der  Ansieht  sein,  daA  eine  geringe  Hin- 
derung der  für  die  Grammatik  und  Lektüre  an^ 
«gesetzten  Stunden  oluie  Schiidigung  der  Gymna- 
sien möglich  ist,  eine  weseutUche  Einschränkung 
aber  der  auf  die  klaasisehen  Sprachen  sn  ▼erwen- 
denden Sfamden  ist  nicht  raöglieb,  <Ane  den  ('ha- 
vakter  unserer  nymnaaien  als  einer  Pflegestätte 
idealer  Geistesrichtung  gänzlich  zu  Tcrändem  und 
an  deren  Stelle  Schulen  xn  setien,  an  denen  alles 
HSf^idCi  nbor  nichts  recht  gelehrt  wird.  Da- 
iiei^eu  wird  man  mit  dem  Verfasser  überein.stim- 
uieu  können,  wenn  er  eine  bessere  Vorbildung 
der  Lehrer  fBr  diesen  Gegenstand  Terlangt 

Was  nun  die  Arbeit  selbst  anfauigt,  so  soll  sie 
keine  (Jeschichte  der  peo<rraphischen  Wissenschaft 
dui-stelleu,  sondern  sie  hebt  nur  diejenigen  Puukte 
ans  der  geogiaphiseluD  Litteratnr  der  Alten  her- 
TOr,  welche  fiir  die  Geschichte  der  (Jcograpliie 
überhaupt  nnd  für  unsere  heutigen  Kenntnis.se  und 
Auschamongeu  insbesondere  von  Bedeutung  sind. 
Sie  beginnt  mit  den  Earthagnm  Hanno  nnd 
Himilco.  t^eht  dann  iihcr  auf  die  soRcnannteu 
Logographen  und  schliefst  mit  Herodot.  Der  Ver- 
fasser stellt  eine  Fortsetzung  seiner  Arbeit  in  Aus- 
sicht, der  wir  mit  Interesse  entgegensehen.  Bei 
jedem  Schriftsteller  ist  dasjenige  beiTOlgehoben, 
was  neu  ist,  was  bei  ihm  zum  erstenmale  erscheint, 
wie  dM  erstmalige  Ena^hnnng  der  Gorillas  bei 
Hanno,  der  erste  griechische  \'ersiich  einer  phy- 
sikalischen Geographie  hei  Xaatlia^,  die  erstmalige 
Behauptung,  dals  der  Mond  bewohut  sei,  bei  llero- 
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ilorus  u.  drgl.  Dies  sind  die  intc^resaantesten 
Puukte  der  Arheit,  and  diese  sielit  mich  der  Ver- 
fasser als  die  eigentliche  eigene  Leiätuug  seiner 
Sehrift  an. 

Die  Behauptung  des  Verfassers  S.  10  n.  11, 
diifs  des  Hekataeus  Periegese  sohon  .lahrliuiult'rte 
vor  Christas  aus  Herodot  und  vielleiclit  noch  au- 
deran  Geognphni  interpoliert  sei,  vmA  dafi  mmn 
vor  der  Alternative  stehe:  Entweder  war  Herodot 
ein  Abschreiber,  oder  es  ist  Hekataens  aus  Herudot 
interpoliert,  ist  in  dieser  Form  und  Ansdehuong 
mäxt  nBng.  Der  Alenodriner  EaUmuelnM  hat 
nllerdingH,  wie  anch  andero  iinrh  ihm,  die  demselben 
yorli^ende  Periegese  des  Hekataeus  nicht  für  echt 
gehalten  and  achreibt  sie  einem  gewiesen  Nesiotes 
sn.  Doeh  ist  an  den  betreffisoden  Stellea  (Athen, 
n  70  a  u.  IX  410  p)  mir  von  der  rrtQi^j'rimc 
nicht  auch  von  dem  1.  Haaptteii  Europa  die  HeJe. 
Der  2.  Haupitefl  Asien  sdieint  allerdings  ganz 
oder  teilweise  unecht  gewesen  zn  sein.  Andern^ 
seits  hat  aber  anch  TIcnKlot,  was  ganz  natarge- 
mtUs  ist,  die  bchriften  seiner  Vorgänger  benotet, 
wie  er  dies  Ton  Hekataeot  amdritelcKdi  bemerkt 
(2.  143).  Trotzdem  wird  es  niemand  einfallen,  zu 
behaupten,  dafs  Herodot  ein  AbsclirellxT  i^t.  Zar 
vorliegenden  Frage  s.  a.  Diels,  Herodot  und  Ue- 
kataeu,  Hermes  XXII  9,  S.  411. 

Freisiog.  9.  Biedenwu. 


Fraoi  Henus,  Beiträge  zur  Kritik  und  KrkU- 
rang  des  Catnlt.   Progr.  des  Friedriebsgjmna- 

siums.    Frankfurt  a./O.    1888.    24  S.  4". 

( 'attil!  ist  gewifs  ein  vielgelesener  Dichter. 
Auf  der  iSchule  freilich  kaun  man  ihm  kein  liür- 
gerreeht  gewihren;  hSehstens  ein  paar  ansehnl- 
dige  cnrinina.  wie  jenes  vom  toten  Sperling,  fin- 
den ihren  Weg  in  Primaner-Sammlungen.  Aber 
auf  der  Universität  giebt  es  zum  GlQcke  immer 
noeh  empfilagliehe  Geister,  die  Ober  der  hand- 
wcrinnAftigen  Ansbildni^  xum  ßei-uf  nicht  ver- 
gessen, sich  im  reichen,  vielseitigen  Altertum 
auch  über  den  Kreis  der  t:;chalscluiftsteller  hinaus 
hflimiseh  an  maehen,  die  ndi  durch  Kritik  tmd 
Hermeneutik  das  Recht  nicht  verkinnmcni  lassen, 
die  alten  Dichter  mit  Mit^ctTihl  uiul  (ienuls  zu 
lesen.  Ein  solcher  niul's  nun  auch  das  Glück 
haben,  einen  FhrfiMor  n  hQren,  der  den  Süager 
von  Verona  an  interpretieren  versteht,  wozu  etwas 
mehr  gehurt ,  als  philologische  Gelehrsamkeit. 
Trifft  sichs  über,  so  wird  der  Hörer  die  Vorliebe 
fir  den  nnglfiekliolien  Diohter  nicht  an%eben. 
Daso  sieht  dieser  menschlich  zu  sehr  an  mit 
seinem  Ungestüm  in  Liebe  and  Haft,  mit  der 


eleineutaren  Leidenschaftlichkeit  seines  Gefühls 
und  Ausdrucks,  kurz  mit  den  Seiten,  die  Catull 
zum  echten  lyrischen  Dichter  machen  und  hoch 
Uber  Horas  stellen.  Ist  das  UniTerntats^todhim 
beendet^  so  wandert  wohl  das  handUcho  durch- 
schossene Exemplar  —  die  zahlreichen  Ausgaben 
spreclien  fiir  vielfachen  Ankauf  —  mit  dem  Eigen- 
tömer  in  die  Ptorinsiabtadt,  nm  in  anq^arten 
Stonden  henrwgeholt  nnd  bereichert  sn  werden; 
mau  versucht  sich  in  metrischer  Wiedergabe,  die 
'vor  Druck  zu  bewahren'  ist,  man  malt  sich, 
wenn  avch  kein  galanter  Bomaa  asMim  da 
Catull (  '  nielir  geschrieben  wird,  die  Gestalt  mit 
dem  südliehen  Typus  aus,  die  uns  kein  alter  Bild- 
hauer oder  Maler  rerewigt  hat,  man  sanmielt, 
man  Tcrgleieht  —  imd  wenn  die  Gelegenheit 
kommt,  mit  einem  Schnlprogramm  hcrvory.iitrotou, 
ersrheiuon  'iieiträge  zar  Kritik  and  Erklärung 
des  CatalL' 

Nicht  ab  wenn  wir  meinten,  dals  die  rorlie- 

genden  gerade  einen  phantastischen  Charakter 
trügen.  Aber  hei  einem  solchen  Lieblingsschrift- 
steller, ans  wfllohem  sieh  jeder  gern  nimmt,  was 

ihm  kongenial  erscheint,  liegt  die  Gefahr  einer 

zu  subjektiven  RehainlltiiiLr  iiuhe :  wir  worden 
sehen,  ob  sich  die  vorliegende  Arbeit  davon 
freihalt. 

Der  Verf.  beschäftigt  sich  in  vier  wenig  zu« 
sammenliiingendeu  Abschnitten  mit  der  Lesl)ia- 
Frage  und  den  carm.  6ä.  55.  95.  Die  Iden- 
tiüt  der  Lesbia  nnd  der  CSodia  Hetelli  wird  ent- 
schieden bestritten.  Das  ist  ja  nichts  Neues: 
Vorländer  formulierte  seine  Bedenken  schon  ISiU 
in  seiner  Doktorschrift,  and  er  ist  nicht  allein 
geblieben.  Aber  alles,  was  Hermes  mid  seine 
Vorgänger  sagen .  kommt  darauf  hlBaiM;  die 
Gründe  für  die  Identität  sind  nicht  zwingend,  sie 
überzeugen  nicht;  eiu  stichhaltiger  Beweis  da- 
gegen wird  nidit  ertraeht.  Frrilieh  Argumente, 
wie  das  von  den  Augen  der  Ciodia  sind  minder- 
wertig: oft  rührt  man  schlechte  Gründe  an  fiir 
eine  gute  Sache.  Auch  dals  die  ÜberUefemug  — 
abgesehn  Ton  Appnleins  —  nieht  swingt,  Leslria 
als  nobilis  zu  denken,  ist  zuzugeben;  ebenso  dafs 
die  trecenti  moeohi  (c.  11.  17)  nicht  buchstäbüch 
zu  verstehen  sind,  wobei  sich  H.  auf  68,  135  lütte 
bemfen  kSnnen: 

qnae  tarnen  etsi  nno  non  est  cont«nta  CataQo, 
rara  verecnndae  furta  feremus  erae. 
Aber  andere  Gründe  werden  von  Hermes  nnter- 
sdiatat,  so  das  schöne  Zasammentrelbn  in  c.  79 
(Lesbins  juilchcr  =  P.  Clodius  Pulcher).  Es  hat 
auch  noch  uiemaud  behauptet,  dafs  die  Identität 
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eine  bewiesene  Thatsache  sei.  Es  bleibt  eine 
Hypothese,  aber,  \v\f  A.  Biese  gelegentlich  sagt 
(i'liil.  Anj!.  XV)  *wcnu  oiiie  ü^-potbese  so  trefflich 
gestatii  isi  wie  ilteae,  w  erliebt  ria  aieh  Aber  das 
Nivean  <1er  Unsicherheit  SQ  dw  fibecfaaupt  mSg- 
lieben  (jewifsbeit'. 

Der  Verf.  bietet  neben  dieser  Bekämpfung 
ancb  etwas  Positives.  EVeOieh  wer  Leeina  min 
wirklich  war,  kiinu  er  uns  nicht  sni^'.  n.  Aber  er 
behauptet  bestimmt  (mit  Lachmanu),  dala  das 
Leben  des  Oiebten  in  die  Jalire  76—46  fallt 
Die  Leibia-^pnode  gehöre  in  die  Jahre  56/55,  da 
ja  c.  11  dem  .Tahre  55  znfiillt  und  eine  lange 
Daaer  der  Beziehungen  unwuhrscheinlicb  ist  (trotz 
76, 13!)*  (^tttll  bat  *gegen  Endo  der  fünfziger 
Jahre'  oder  'gegen  Kndo  seiner  Lanfbelin*  (?)  eio 
Liederbuch  (c.  1  —50)  herausgegeben  und  dem 
Cornelius  Nepos  gewidmet  Die  'gröfseren  Sadien 
gebflren  späterer  Zmt  an.  Sie  sind  also  wohl  erat 
nach  dem  Tode  des  Dichters  herausgegeben? 

Aber  dat  ist  alles  Luftgel»iiu(le.  Oder  wie  soll 
man  sonst  eine  solche  Argumentation  nenaen: 
•niehts  weist  aaf  eine  diehtwisehe  Thätigkeit  tot 
58;  setsen  wir  eine  weitere  Dhongazeit  von  2  bis 
'.i  Jahren  voraus,  so  kommen  wir  uuf  diis  ficbnrts- 
jahr  76'  (S.  7).  Als  wenn  jeder  Dichter  gerade 
▼eipfliditet  wire,  mit  seehsdm  Jahren  seme  ersten 
Verse  zu  macheu!  Die  Ansctzung  Lachmanns 
ist  allerdings  l)esser  begründet,  als  Hermes  dies 
tbat:  er  nahm  eine  Verwechselung  des  Konsuls 
Cn.  Oetavins  Cn.  f.  des  Jahies  87  mit  dem  Konsnl 
Ou.  Octuvius  M.  f.  Cn.  n.  des  Jahres  76  dnrch 
Hieronymus  au.  Aber  sie  ist  doch  nicht  haltbar 
nnd  längst  abgelöst  durch  den  Vorschlag  einer 
Verwechselang  des  Konsols  Q.  OaeeOitie  Q.  f.  Q. 
n.  Metclhis  Nepos  des  Jahres  57  mit  dem  Konsnl 

Caecilius  (4>  f.  n.  Metellus  Pius  des  Jahres 
52,  wodnreh  wur  aof  die  Lebeosiseit  82  —  52 
kommen. 

Es  wird  (uis  diesem  Beispiel  klar  sein,  daPs  der 
Verf.  scharf  im  Bekämpfen  fremder  Aofttellungen, 
redit  nnbelbttgen  bei  e^^en  ist:  ein  FUiler,  der 
Tiel  zu  hünfig  und  zu  naheliegend  ist,  als  dais 
man  ihn  besonders  übelnehmen  dürfte.  .Xber 
uocli  mehr  tritt  dieser  Zug  hervor,  wenn  wir  su 
den  Konjektnren  kommen.  Was  Biese  von 
den  Baeltreusschen  Veriindenmgs  -  Vorschlägen 
sagt:  'er  kennt  keine  Rücksicht  gegen  den  über- 
lieferten Buchstaben  und  keine  Grenze  in  seineu 
Einfällen',  trifft  anch  hier  m.  Wenn  Hermes 
ändert,  so  ändert  er  meist  mehrere  Worte  auf 
einmal.  Die  paläographiäche  Möglichkeit  bleibt 
ganz  aul'ser  acht.     I^Veilicb  ist  ein  Üebot  des 


philologischen  Dekalogs:  Da  soHst  nicht  Tor  Hand- 
schriften niederfallen  I  Aber  wer  Vorschlage  znr 
Besserung  macht,  sollte  doch  auch  einigermal'sen 
planstbel  maehen,  wie  ans  dem  aageblieh  Ridi- 
tigen  die  Lesart  der  Handsehwften  entitehen 
konnte. 

äo  soll  in  c.  10,  9  gelesen  werden: 
nihil  dapis  nme 

])rae(lat<)ril)tis  esse  nee  cohorti, 
HO  unglücklich  wie  möglicii.  mit  Verwischung  des 
Gegensatzes  swisehen  praetor  nnd  oobors  (ef. 

18).  Wer  wird  weiter  Hennes  folgeOf  wenn 
er  c.  ()'-!,  :^!):  ntrinsqne  in  penit**  nsque  nmilndert, 
jedenfalls  nach  61,  174,  WO  aber  peuite  auch  ver- 
dächtig und  woU  penitos  an  lesen  isi  Oder 
T.  157.  158: 

et  (pii  principem  er;ie  nohis  ceram  (Schreibtafel ! 
mau  vergleiche  die  Überlieferung)  dedit  aureae, 
qua  mea  sant  promota  onnne  Tota  boöo. 
Die  Rechtfertigung  dieser  Konjekturen  hat  »ich 
der  Verf.  vorbehalten.  Man  darf  daianf  begierig 
sein.  — 

e.  79t  4  "oQ  man  lesen: 
si  tria  qna  iooa,  si  seria  reppererit. 
Jedermann  sieht  die  ['ntnüglichkeit  die  ioca  seria 
zu  zählen.  —  Gewaltsam  ist  auch  die  Änderung 
e.  55^  29: 

quos  ('lic  \\'inde)  arto  si  carceri  dicares, 
nnd  besonders  iler  Schlnfs,  der  jetzt  heifst: 

lascivis  Ucct  obseres  palatum, 

dnm  oerti  ds  partioeps  ammris; 

sed  nobis  nbi  sie  hiin  sodes  (ansv.  15  kon- 
struiert). 
Besser  ist  der  Vorschlag  5ö,  11: 

deztram  ad  sinnm  redneens. 
Auch   die  Verinntunp,  dafs  in  Allins  (c.  68)  ein 
Pseudonym  stecke  nnd  vielmehr  Gellius  gemeint 
sei,  ist  recht  hübsch,  aber  gänzlich  unbewiesen. 

PBr  die  Art  des  Verf.  ist  dann  die  Bebaad- 
Inni^  des  c  05  zu  bezeichnend,  als  dafs  ich  sie 
nicht  noch  anfuhren  sollte.  Hermes  nimmt  mit 
Recht')  Anstofs  an  dem  doppelten  G^ensatz,  iu 
welflhen  die  Zmjma  des  CSmia  sn  der  SohriA* 

')  Ich  sage  'mit  Recht",  insoweit  man  vom  Catull 
verlangt,  daf.s  er  nur  s^nte  Ocdichte  geiuacbt  haben  soll. 
Frt4ft  mau  aber,  was  Catnll  wirklich  gedichtet  bat,  nicht 
wie  er  bitte  «Utditen  sollen,  so  kann  leh  addi  aa  dieaer 

Stelle  nii-h.  (Iborzeiijjcn.  dafs  bei  den  Xaraen  etwas  in 
Unordumig  wllrf.  Der  (Jcgonsata!  iai  dreifach:  erstens 
wild  die  fl('ir:<igc  Feile  und  langsame  Sorgstmkeit  des 
CInna  der  Vielschreiberei  des  Hortensina  gegenttber- 
ge!«tellt;  alsdann  das  voraimnsehende  lange  Leben  der 
Ztii\rii;i  il<  r  Kiirzlflii^rkeit  der  annales  Vulusi ,  mdlich  dST 
UebUche  Ütil  Cinuas  deiu  Schwulste  des  Antimaclina. 
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ütellerei  des  Ilortcusiiis  uml  des  Volusius  genft/.t 
wird.  Jetzt  cskamotiert  er  uus  aber  beide  DicU- 
ter,  liest  fVr  Hortonrioi  imo  das  wenig  plantible 
mnnnitM  nre  nnd  «rUSrt  den  Volnsius  für  einen 
caapo,  niercutor  vinarins,  in  dessen  Tabcrna  der 
Dichter  der  Aiuialen  zu  tiaasen  pflegte.  Also  ist 
in  r.  7  statt  Ftednam  ;  nod  da 

leider  der  Name  Volnaiiis  nooh  iu  c.  .'<;  vor- 
kommt, so  inufs  er  aus  c.  9.')  in  c.  M  aus  Mifs- 
Terstiiuduis  tiingedrungeii  seiu.  Dort  ist  rieluiehr 
sn  lesen: 

annales  lutei  (sie!),  cacatn  charta. 
Wenn  alles  schön  anfgeräuuit  ist,        i^iolit  es 
jetzt  Platz,  um  den  Dichter  —  1-  unus  liibiiculu» 
bineittsasetien,  dessen  Nsme  oatflriieh  in  dem  rer^ 
.loiranen  Pentameter  c.  95,  4  gestanden  hat: 

Foriua  i^te  Knni  simias  eromnit. 
Aber  wo  sind  die  13e weise?  So  erhält  mau  all- 
mfthlicb  einen  Frirat^tnU,  gvt  m  dgenam  Ge- 
brauch,  aber  ohne  dafs  man  erwarten  kftnnte, 
gläubige  Anhänger  in  der  philokgiseben  Welt 
m  fin^n. 

Btrafsbarg  i./E.  ML  Erdmaam. 


Ferd.  Schnitz,  Kloinr  latni  nische  Sprachlohrc. 
Zuii&clist  für  liic  nntorcn  Klassen  der  Gyiiii)a«icn 
and  Realgymnasien.  20.,  vereinfachte  und  vei  ktiivtf 
Amgü».  Paderborn  1888.  Ferd.  ScbOningh.  V, 
S68  8.    1,90  A 

Was  der  Titel  Terbeiftt,  lebtet  diese  Ansgabe: 

sie  ist  wesentlich  iu  alleu  Teilen  gekür/t:  die  Zahl 
der  Paragrajihen  nm  I  I.  die  der  Seite»  um  ver- 
mindert. Auf  unsere  Anzeige  der  li>.  Auflage  in 
dieser  Woehensehnft  1886  Sp.  1424  ff.  ▼erwdsend, 
wollen  wir  nur  bemerken,  dafs  der  Herr  Veif. 
bemüht  gewef-en  Ut.  dfii  vtm  uiih  dort  im  einzel- 
nen aus  jener  Auliage  zubumuiengestellteu  unnöti- 
gen Ballast  hier  iber  Bofd  in  w«fen;  wir  er- 
kennen es  mit  Genugthunng  au.  dafs  er  Harres 
(in  ZfdGW.  1881)  »S.  '.ibi)  und  unsere  ihm  an  die 
Hand  gegebenen  VerbesseruogsTorscbläge  zum 
grttftten  Teile  angenommen  hat.  Die  vielen  Freondb 
des  weitverbreiteten  Schulbuches  werden  f&r  diese 
zahlreichen  Änderungen  dankbar  sein,  zumal  sie 
80  schonend  nnd  Torsichtig  vorgenommen  wurdeu, 
dafs  der  wesentliehe  Inhält  unangetastet  blieb. 
Für  fernere  Auflagen  wäre  weiteres  Fortschreiten 
in  dieser  Richtung  erwünscht.  Für  die  der  Ver- 
bessemug  dringend  bedBrftige  Regel  §  2 33  (ludi- 
katir  bei  „ieh  hätte  müssen,  sollen,  können")  ver- 
weisen wir  auf  H.  Blase,  Gesch.  des  Irrealis, 
Erlnnson  1888  S.  75  ff. 

Kolbcrg.  H.  Ziemer. 


Aussöge  «u  Zeitschriftra. 

Atlionaoiim  .3179.  .3181. 

42.1  —  424.  Mary  C.  Kawfs  berichtet  über 
die  neuesten  Grabfunde  von  Mycenae  und  Uber  die 
Ausgrabungen  der  inuuOeiscbeu  Schule  inMantinea. 

S.  489.  Bei  Mieinfflan  wird  eine  neue  Ausgabe 
von  Pi  ni  osi  's  'I'riiK  iplcK  of  Athcnian  arcliiteiture" 
erschciueu.  Der  Inhalt  des  Werkes  ist  auf  Gruud 
der  nenen  Ai^rabnnffen  anf  der  AkropoH«  von  Afiien, 
wo  Verf.  mehr  als  12  Monate  vorwi-ilt  lint,  \iplfach 
beroicherl  worden.  I  Imt  den  Haustil  iiiiil  liie  Ge- 
schichte des  Tenii>els,  welcher  zwischen  dem  Parthenon 

und  dem  Erecbtbeion  stand,  gelaugt  Verf.  zu  £rgeb- 
nisHcn,  die  von  den  DSrpfeldsehen  weit  abweichen. 


Archacdlogia  Auiiana  34. 

S.  IS.')  — 199  wenlcn  mehrere  kOrzlich  in  Bri- 
tannien K'efundene  römische  Iiiscliriften  von  HUbner, 
Watkin,  Hmce  und  Ferguson  besprochen.  Der  erstcrc 
(jiebt  seine  Lesung  der  Inschrift  von  Cliburn,  anf  der 
Watkin  eine  BrwSbnang  der  ala  Petriana  zu  linden 
geglaubt  hatte. 


Nordisk  tidskiitt  for  fiiolo|ii.   VllI  3. 

S.  161 — lfe3.  C.  ('.  Birch,  Exegetische  Be- 
merkungen zu  einigen  Stellen  der  Episteln  des  Iloraz. 
Die  von  dem  Verf.  vorgetrapenen  AnflFassungrn  sind 
/um  Krofscn  T<'il  iiiclil  tii'ii,  wnilfii  iiUer  betrrlindet 
und  empfohlen,  um  ihnen  Kiugaug  iu  die  »kandina- 
viscben  Sehnlanagabeu  sn  versdiaffen.  Eine  Änderang 
il(  Textes  empfiehlt  er  nur  I  7,  35,  wo  er  See  In 
i\unc  zu  verwandein  vorschlügt.  —  S.  195 — 218. 
K.  F.  Johansson  handelt  tlher  die  Etymologie  von 
'Okviuto^  und  verwandten  Würtem,  von  ISag,  Uti, 
von  diifiat  nnd  verwandten  W&rtem  nnd  von  nOvo^, 

txflyo^,  x^io^r.  S.  227  -2M0.  ().  Siisbye  teilt 
aus  dem  Nachlafs  Wesenbergs  eine  Auswalü  tcxt- 
kritiscber  Bnnerkungen  zu  Cic.  pro  Mur.  und  ein 
paar  Ket^ektsren  sa  den  rhetorischen  Schriften  »it. 


Sitzuufisberichte  der  philos. -philol.  und  bist, 
Kl.  der  kgl.  bayer.  Akad.  der  Wisaenscb.  sn 
Mlincben.  I89S.  n  1. 

S.  70 — r22.  V.  Heber,  Beitriige  zur  Kenntnis 
des  Baustiles  der  herois'.lien  Kiioche.  Verf.  sucht 
auf  Onuid  der  von  SckliemaDn  lilolsKelegtcu  Palast- 
ruincn  von  Troia,  Mykenae  und  Tiryns  die  bauliche 
Kntvicklung  der  heroischen  Zeit  zu  rekonstruieren. 


B«MMi»n*Vemieliiit  pUlel.  Hdiifteii. 

Albreclit,  P.,  Philologische  T'ntf  iNin  bini'.'t  n:  Bil. 
ph.  Worh.  M  S.  1147  f.  Die  .Xiidciuiipn  im  Uuraz 
sind  subjektiv  und  nnberechtigt.    II'  Mnr,.*. 

Augnttini  .  .  .  speculnm  et  Uber  de  diviuis 
scripturis.  Bcc.  .  .  Fr.  Weihrich:  K  ph.  20 
S.  310-312.  Die  Textkritik  iM  s(  lir  fiefördert ;  erst 
mit  diesem  Apparat  ist  ein  Weiterarbeiten  mOglich. 

Ansone  trad.  i»ar  E.  F.  Corpet,  2.  Sidoine 
Apollinaire  Irad.  i>ar  Eng.  Barret,  3.  Venance 
Fortunat  trad.  par  Ch.  Msard:  ßrl.  ph.  Hoch.  40 
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S.  1241  1 245.  Di«'  Iiciiloii  rrsteii  Üborsetzunffcii  sind 
für  die  Wissciisi  liaft  oliuc  jede  Bedeutung.  Die  Ar- 
beit von  Nisard  ist  crgcbnisr^cber,  wenn  aoeh  manches 
irrtümlich  ist.    Ji.  lMp,'r. 

Attsonii  opU!.cula  rer.  H.r<  i|ii'r:  J'h.Anz.  XVII  12 
S.  640-644.  Die^c  neue  Ausgabe  braucht  den  Deweis 
ihrer  Eustenzberechtigung  nicht  su  scbeaen.  Ks  wird 
eme  Rdhe  von  SteDen  besprochen,  an  denen  der  Rez., 
Ii.  J^fts'hftiig,  dem  Hrsg.  nii-iit  beizustimmen  vermag. 

Bracbmann,  Cnrt,  Psychologische  Stodien  zur 
Sprachftesehicbte:  BrI.  ;>/,.  Wbrti.  39  8. 1St8-1i26. 

EÜn  n-iclilialti^ro-i  lUuli.    I'nni:  Mi^itH. 

Busolt.  GeofK,  (Iricchiscbe  Geschichte  2:  Litt, 
Orbl  40  S.  1371  f.  Ein  gntes  Bach,  welches  nie- 
manden leicht  im  Stirb  lassen  wird. 

Cesareo,  .1.  .\.,  De  Petrunii  sennoue:  Btti. 
pl,.  Worl..  39  S.  1L>|-).|217.  Reobt  flcifsige  Arbeit, 
aber  nachlässige  Citate.    A'  E.  George», 

Cieeros  Briefs,  Jahresbericht  von  0.  Lehmann: 

ZtK-hr.  f  ,/    (,\i/mii.  !'    S.  L':)7-2SS.    Fnrf Setzung. 

l'ornclii  Nep.  \itae.  l'usl  C.  Halniiuin  ri'iofjn. 
Alfr.  FIcrkeisen:  J'/,.  Av:.  XVII  12  S.  G44-tjlij. 
Die  Selbständigkeit  eigener  Forschung  hat  sich  Fl. 
gewahrt.  Epam.  9,  1  will  Rez.  magna  eafde  mul- 
ti>\i[i\  <']  o'cigia  lesen;  ina?iia  rai'ile  sei  Dftheta  Be- 
stimmung zu  dem  partizipialen  Ausdruck. 

Cartint,  Oriecbiscbe  Schnlgrammatilc.  18.  Aufl. 

von  W.  V.  Härtel:  /tscfir.  f  J.  (ii/mn.  9  S.  553- 
556.  Bedeutciido  Kürzung,  scbiirfere  Fassung;  und 
bessere  Ordiiunp  des  liohrsloffes,  .Vnlebnung  an  den 
heutigen  Stand  der  Wissenschaft.    W.  GemoiL 

Declamatio  in  A  iS-rt/tum  Catilinam  herausg. 
TOD  H.  Ziininercr.  I:  /./'  <yil>l.  40  S.  1381  f. 
OlQcklirhcr  CritT;  das  ProbKin  i>t  iiitiic-f-uiit.  Man- 
ches erscheint  zunächst  norh  bt  deiiklith.    -1.  Ktifsuer 

Dietrich,  1'.,  (  her  die  Tendenz  des  Tacitei- 
schen  Agricola:  PI,.  Am.  XVII  12  S.  fJ4t]  f.  Die 
Schrift  durfte  unvresclirielK'n  bleiben. 

Erziehnngs-  und  Unterrichtswesen,  Ency- 
klopAdie  des  ffesnmten,  von  Schmid-Schrader.  S.  AniL: 

Lt  Ctrll  40  S.  l^S.*!- 1380.  Neben  iiianrljcr  Be- 
rcirlurung  und  Ki-wcitcrnii^;  timlen  -irli  doch  aucii  in 
der  2.  Auflage  noch  mancln'  iJKkeii  und  subjektive 
Anflfassangen,  su  viel  pädagogische  Predigt.  RRr. 
EuripideSf  The  snppliant  womcn,  by  F,  A. 
Acadtmg  855  8.  185.  Für  Schiller  kann 
geeignet 

Evers,  E.,  Das  Emporkommen  der  persischen 

Macht  unter  Cvriis,  und:  Der  historische  Wert  der 
griecliisthen  llerichfe  Uber  (  yrus  und  Cambyscs:  Aca- 
dewtj  855  S.  192-193.  A.  II.  Sayce  stimmt  zwar 
in  einem  wichtigen  Punkte  dem  Veif.  nicht  zn,  em- 
pfiehlt aber  seine  Arbeiten  und  ermuntert  ihn  zn 
weiteren  Forvchunften  auf  dem  Itetn-tiMuMi  Gebiete. 

Festschrift  des  protustautiscbeu  üvmuaüiuuis  zu 
Sti^fsburg  I.  II:  iV.  ph,  Bd$ck.  20  8.  8tO.  Sehr 
kurze  Inhaltsaiifiabc.  ff. 

Gallien,  K.,  I>nteinischc  Schulgrammatik  f&r  die 
Scbüler  des  Real}:>uiuasiuins:  jV.  .Julirli.  f.  J'/iil.  u. 
Päd.  ö  II  S.  428-431.  E.  JJaupt  weist  eine  An- 
lahl  Mlngd  des  Baches  nach,  das  einen  ftr  Real* 
gymnasien  im  ganzen  genüpenden  I.eni'itiifT  Mete. 

Grofsmanu,  II.,  De  doctriuac  metricao  reliquüs 


ab  Kustatbio  servatis:  Brl.  ph.  Woch.  40  S.  1239- 
1241.  Die  Bedeutung  dieser  Schrift  fur  die  Kennt- 
nis einiger  metrischen  Traktate  ist  nicht  gering.  O. 

V.  Härtel,  Abrifs  der  Grammatik  des  Homert- 
scbcn  und  llerodofischeu  Dialekts:  Zeitsdir.  für  diä 
Gyma.  9  8.  556-557.  Ein  verlAfsliches  und  aua- 
reichendes Naehflcblagebneh  fttr  den  Schfller.  W. 

Gemoü. 

Heydemann,  Heinr.,  Pariser  Antiken:  N,  phä. 
Rd$ch.  9,  8mi7.  D«r  weaenttidie  labalt  wird 
angegeben;  er  sct  sehr  bdehrend  und  anregend.  P., 

Ilorace  epistles  I  by  £.  S.  Shueibtargh:  Aca- 
<lcmi/  855  S.  1 86.  Eine  geschidcte,  wenn  uch  wenig 

originelle  Schulausgabe. 

I  II  ••  c l  i ])t  i <>n i'N  cbristianae  urbis  Roraae  ed.  .1. 
B.  de  Rossi  11  1:  ßulL  crit.  17  S.  321-325.  Wird 
gelobt  von  L.  Durhnnt. 

\lSetprnnuf  KoQat^    ii'iy  iifid  Oäi'aiov  tt'(u- 

atwf  Fakltiuiitf  ^.  Aoffcr^:  BH.  ph.  Worh.  39 
S.  1213-1215.  Dieses  posthnme  Werk  verdieirt  die 
volle  Beachtuni;  <les  künftigen  Bearbeiters  von  Hippe- 
krates.  J.  Jlbn-g, 

Lederer,  S.,  Kae  neue  Hdscbr.  von  Arrians 
Anabasis:  /%.  Arn.  XTU  IS  8.  «87  f.  ÜberflOssig. 
M.  hrdmann, 

Macmillan,  II.,  Roman  niosaics  or  Stndies  in 
Rome  and  its  neighbourbood:  Sat.  Rev.  1720  8.  445- 
446.  Eine  lesbare,  freilich  in  manchen  Punkten  ver- 
.ilti'ti'  iiikI  vun  rtii:en:iui-k' i'<  II  iii<'!i'  freie  Behand- 
lung interessanter  archäolugisciii-i  ^^tulTe. 

Meyer,  E.  II.,  Achilicis:  Adieiiamm  3179  8. 
411-412.  Der  der  Kompositi(m  der  Ilius  gewidmete 
Teil  des  Bnebes  wird  teilweise  anerkannt,  die  mytho- 
logische Deutung  der  Person  des  Achilles  abgelehnt. 

Miller,  K.,  Die  Weltkarte  des  Oastorius,  gen. 
die  Pratingersche  Tafel:  WürtL  Korr.  5/6  8.  276- 
277.  Der  Ilauptwert  de>;  Welkes  llcigt  hl  der  Wied«> 
gäbe  der  Karle.  Beudir. 

Xebe,  Aug.,  De  mysteriorum  Eleusiniorum  tem- 
pore et  administratione  publica,  und  Nowosadski, 
Die  Elcusin.  Mysterien:  Dl.  Lttztg.  39  S.  1406- 
1408.  Die  ei-ste  Arbeit  verdient  Anerketiiiuiii:,  die 
zweite  (mssische)  ist  fleifsig,  aber  nur  von  geringem 
wissenschaftlichen  Wert.  JbA.  TOpfer. 

Niese,  B.,  .\brifs  der  römischen  Geschichte:  DA. 
pU.  ir,.c/(.  40  S.  Vlhi  f.  Die  yu.llenfrage  ist  vor- 
sichtig behandelt;  die  Arbeit  wird  zur  Orientierung 
über  den  Stand  der  römischen  Geschichte  empfohlen. 
H.  &Mier. 

Oriihica  nc  E  .\bel:  Würlt.  Korr.  5  0  S. 
273-27G.  Im  ganzen  g<nommcn  eine  verdienstliche 
und  brauchbare  Austrabe.  IlVicu/'-icr. 

Pauli,  C,  .Vltitalischc  Studien.  5:  DtLitztg.32 
S.  1408.    Sorgfältig  und  scharfsinnig.  Deecke. 

Pelleurini.  A  .  Iscrizioni  ceraraiclie  d'Erice  e 
suoi  diutorni:  Lt.  Ctrbl.  39  S.  1355.  Dankenswerte 
Sammlang.    7!  S. 

Pinto,  Ka<y  «elections  from.  By  A.  Bidgwick: 
'  Academy  855  S.  li>5.    Geschickt  und  geschmackvoll. 
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Pötzl,  K.,  TMr  Aiissprfii'lio  dos  T.nfrinisrhon: 
p/i.  Jidsch.  21   S.  ;i34-336.    Von  irgciulwic  Neiiom 
oder  Beachtenswertem  ist  oicbts  to  deas  Buche  zu 
entdecken.    A'.  Euliiiff. 

Poscbenrieder,  F.,  Die  naturwissouschafllkhen 
Schriften  des  Aristoteles:  Brl  pli.  U'oc/i.  40  S.  1237- 
1239.   Vorsichtig  und  ergebnisreich.   J.  Ilöeri/. 

Ravel,  0.,  et  ^I.  Collignon,  Histoirc  de  la 
c^raniinic  (,T('i  i[ue:  Jiiill.  criL  18  S.  34S-S48.  E. 
Beurlier  skizziert  den  Inhalt. 

Roqnette,  A..  De  Xenophontis  vita:  Berl.  ph. 
IFofA.  39  1-209-1 2 12.  Bei  chronolofrisdieii  l'titer- 
sncbnngcn  Uber  Xenopfaons  Leben  wird  man  kttuftig 
von  dieser  Arbeit  amgelieii  mflsBen;  efaizdnes  ist 
freilich  unrichtig  oder  zwcif.  üiaff .    W.  \itsrfie. 

Salluste,  Catilioa,  lugui-tba,  Discoars  et  lettres 
tir^s  des  histoires,  texte  et  tradietion  Amacaise  par 

L.  Cimstaus:  liuU.  ml.  17  8.  S25-S27.  Wird  ge- 
lobt von  .1.  (Jmqtnj. 

Schmidt,  J.  H.,  Svnonvmik  der  frieeh.  Sprache 

IV:  l'h.  .h,--  XVII  VI  <.  (;29-G,SI.  Neben  liebe- 
voller Veitutuii^'  in  ilcii  Stoff  verinilst  man  geschicht- 
lichen Siini  und  Reschichtliche  Methode.  Cr(wiu.-). 

Scbrocder,  L.  v.,  Aphrodite,  Eros  und  Hepbil- 
stos:  Gt/imumuin  18  S.  ü21-G-j;i.  Ein  treffliches 
Hülfsniittel  zum  Studium  der  vergleichenden  Mytho- 
logie in  ihrer  Besicbang  auf  die  griecbiscbe  Göttcr- 
nnd  SegenweH.   A.  Th.  Christ. 

S c iiul (inl  n IUI uen ,  Die  siclicnbilri.'. -siülisisrhen, 
von  Fr.  Teutsch.  1.  Bd.:  JJt.  Jjtztg.  39  1404- 
1406.    Der  Inhalt  ist  von  hohem  Interesse.  Th. 

St  il wenkenbecher.  (i>uü  anno  Taciti  dialogus 
de  oratoribus  liabitus  >it;  Hi.  An;  XVII  12  S.  647  f. 
Keue  Momente  enthält  die  Abhandlung  nicht. 

SUmeczka,  F.,  UnterBurhungen  über  die  Rede 
des  Dt'inosthenes  V(ni  der  (tesaiultscliaft :  W'iirtl. 
Korr.  5/ü  S.  26M-272.    Kblg  giebt  den  Inhalt  an. 

Stantsaltertflmer,  römische,  Berieht  Ar  1888: 
Fortxrlir.  ihr  hfnfH.  Altirtiiinm\  XVI  2,  Baiul  56 
S.  49-68.  Milit;kr\ve^i  ii,  Rc.  lit  und  Gericlit  (S.  67  f.). 
H.  Schiller. 

Tacitns,  Beriebt  Aber,  für  1885—87:  Forttchr. 
der  khu*.  Attertumtw,  XTI  3,  Baad  55  8.  49-56. 
Gesamtausgaben  nnd  wretrente  Ko^Jektarea.  ffthu- 
reich. 

Welfscnfels,  ().,  Loci  disputationis  lloratianae: 
Gymnatium  17  S.  5S3-58.^>.  Stellt  an  die  Primauer 
etwas  hohe  Forderungen.  Conrad». 

Wessely,  K.,  Ein  bilingues  Majestiitsge-tucli  ;ius 
dem  Jahre  391/39-2  n.  Chr.:  JJerl.  phiL  Wocli.  39 
8.  I305-1S08.  Die  ReTision  des  Leydener  Papyrus 
Z  (Itm  h  \V.  i-!l  L'rftndlirli  vertVlilf ;  auch  die  Giwanit- 
autTassiiiig  der  l  rkunHe  ist  verkehrt.    U.  Wd<ken. 

Wohlrab,  M.,  Die  Platonhandsehriften:  PIt.  Au:. 
XVII  12  8.  63d-637.  Die  Znsammcnslellung  ist 
flhcrsirhtlich ,  die  Verteidigung  des  kritischen  Stnn<I- 
punkt("<  i>t  mifsglückt.  Colin. 

Xcuophuu  HeUenica  I — II  ...  by  G.  E.  Uuder- 
hil:  Aeadtmy  855  S.  185.  Eine  tficbtige  Arbeit 
auf  Grund  deutsi-lier  Muster. 

Zicliitski,  Tb.,  Quaostione»  comicae:  An:. 


XVII  12  S.  fi^^l-eif).  Die  Teile  sind  von  verschie- 
denem Werte,  am  iateressantchten  ist  der  Absdmitt 
Ober  Acea  Lueotia.    W.  Udtmamn. 


Mitteilingei. 
Zar  Tin.  BkL  Tarffla. 

In  ili  ni  Berliner  index  Icctionum  acst.  d.  .1.  ist 
die  VIll.  Kkl.  Vergils  einer  dankenswerten  Bespre- 
chung unterzogen,  welche  eine  Reihe  von  8tdlen  in 

klarer  unil  fciihT  Weise  zum  Verständnis  bringt.  Aber 
liei  zwei  Stellen  ti>rdert  die  Erklilrung  den  Wider- 
spruch heraus,  der  um  so  weniger  vei-schwicgcn  wer- 
den darf,  je  wichtiger  dieselben  für  die  richtige  An- 
ordnung iler  Eklogen  sind. 

S.  7  liiifst  I  i  /n  V.  12 ;  (^uoil  srribit  cannina 
poetarum  moru  utitur;  uam  nou  plus  quam  hoc  Car- 
men dicit  eam4)tte  vnlt  hederam  esse  i|aae  trinni' 
phatori  infer  victri<-('s  lanrns  scrpaf.  Wer  aber  ear- 
mina  als  riutal  autTal'sl  uml  auf  mehrere  bukolische 
Gedkhte  bc/iehi .  In  aiielit  nicht  zu  fUrchten,  iliifs  er 
gegen  den  Sprachgebrauch  Vergils  und  der  Dichter 
veratOfst.  Cfr.  EM.  IX  51:  nune  obHta  mihi  tot 
cannina.  1  77;  canuina  nulla  r,  iiain.  III  ÜO:  aniet 
tua  carmina,  Maevi.  Georg.  IV  5üä:  cannina  qui 
lusi  pastorum.  Properz  I  16,  10:  nobDia  obaoenis 
Iradita  carmiuibns.  ib.  40:  at  tibi  sacpo  novo  de* 
duxi  carmina  versn.  II  8,  11:  munern  ipianta  dedi 
vel  quaiia  carmina  feci  n.  a.  m.  Wenn  es  aber 
heilst:  nam  non  pIns  qoam  hoc  carmen  dicit,  so  ist 
das  eine  BegrOndung  per  idem.  Denn  dafs  V.  nur 
die  VIll.  Ekl.  nu  int,  ist  nichts  als  Foltrening  daran% 
dafs  curniiiia  nur  als  SinLnilar  autVefalst  wird.  Die 
Begründung  der  Auffa^sun'^'  steht  also  noch  aus.  Se 
ist  notwendig,  weil  die  Sitte  der  Dichter  den  Abb- 
dnick  carmina  zweideutig  gemacht  hat.  Ferner  durfte 
aus  III  84  I'iillio  nmat  nostram  i|uamvis  sit  nHtiia 
Musam  nicht  geschlossen  werden,  dafs  F.  den  V. 
nicht  anr  bukolhehen  Poesie  aaf^fimlert  habe.  Der 
Vers  sad  unzweideuti'.',  ilafs  1'.  die  bukolische  Poesie 
liebt  trot2  ihres  bäuerischen  Charakters,  der  hoch- 
gestellte Konsul  die  Poesie  von  Leaten  so  niederen 
Staadea,  wie  die  Uirten  waren.  WaDO  er  aber  die 
bukolische  Poesie  speziell  Tennis  liebt,  ao  iat  nidit 

uliznsehen.  warum  er  den  IHi  hter  seinST  Zeit  niobt 
dazu  aufgefordert  resp.  ermuntert  haben  soll. 

Der  zweite  Punkt  ist  die  Erklärung  der  Worte 
tu  mihi  (V.  tJ),  welche  trleich  tu  mihi  dexter  ades, 
ndsis  favens,  adsis  precor  gesetzt  und  anf  das  vor- 
hergehende Damonis  musam  dicamus  et  Alphesiboei 
bezogen  werden.  Der  £rlüftrang  von  en-cotbunio 
und  a  te  principnim,  tibi  desfaiet  kann  man  sieh  ans 
\  oller  i 'berzeugiuip  anscbliefsen,  dagegen  scheint  die 
Krklünuig  von  seu  —  aeriuoris,  —  id  quoqut>  esse 
consuetudinis  poeticae,  quae  propriam  sc<lem  habet 
ui  fallimnr  in  dcorum  appellationibns ,  quo  intentius 
ops  divina  appetatnr  —  nicht  völlig  zutreffend.  Die 
NennTin:,'  von  Aufenthaltsorten,  au  denen  Pollio  vor- 
übergehend wenige  Stunden  oder  Tage  einmal  in 
seinem  Ldien  gewesen  ist  (der  Obergang  Aber  den 
Tiniaviis,  rlie  Fahrt  an  der  KttstB  lOyrieos),  ist  nicht 
vergleichbar  mit  der  bt'i  Anmfhng  der  Gutter  üb- 
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liehen  Nciinniiir  Imdilioilincr ,  durch  hunderfji1hri?,'c 
Verehrung  iHnilitnter  Gutti-i-silze.  Lassen  wir  vor- 
läufig diesen  im  Nebensutzi'  ausges]>rochcnen ,  mehr 
nebensftchlichcn  Gedanken  beiseite,  so  ist  der  Zn- 
sammenhang  von  T.  6 — 11  naeb  der  In  der  Ablumd- 
luni,'  vertretenen  Auffas^unu'  foli'i mlrr:  Stehe  mir  bei 
Abfassung  dieser  Ditlitung  (der  Vill.  Ekloge,  ear- 
mina  ist  Singular)  hei:  denn  wem  ich  auch  fürchte, 
dafs  die  Zeit  niemals  kommen  wird,  wo  ich  dirh  in 
höherer  Dicht uni;  als  Fclillierr  und  Tragfidiendiehtcr 
verherrlichen  kunn,  so  will  ich  dir  doch  meine  ganze 
Diclitkunst  widmen.  Vergil  will  demnacli  dem  PoUio 
■eine  ganxe  Dichtkunst  widmen.  Dies  verspricht  er 
ihm  unter  gleii  h/citicer  Überrcichuntc  der  VIII.  Ekloiie. 
Kinen  Angeiiblick  tVilhcr  hat  er  ihn  aber  iiebeten.  ihm 
bei  Anfertigung  derselben  zur  Seite  zn  stehca.  Diesen 
Widerspruch  auszugleichen,  mOisien  accipe  and  sine 
als  poetische  Lizenz  far  aceipito  nad  dnito  aufgcfafst 
wiTiIcii.  AUi  r  rs  ergeben  sich  noch  weitere  Wider- 
iiprUchc:  Wahi-eud  Vergil  dem  PoHio  ferspricht  ihm 
s^ne  gaoEe  Diehtkontt  an  wi«Imen,  macht  er  ihn  gleich- 
zi  itiff  darauf  aufmerksam,  «lafs  er  seine  Erwartnii'.ren 
nicht  zu  hoch  spannen  solle.  Kr  fürchte,  dafs  di  r  Tag 
nimmer  kommen  werde,  wo  er  ihn  in  höherer  Dichtung 
verherriichen  könne.  Diese  schwächliche  lilrklftning 
des  Dichten  stinnnt  wen!?  ta  dem,  was  er  denudben 
Pollio  kaum  ein  Jahr  frfllu  r  all^•_'os|n•ochen  hatte:  er 
hoffe  nicht  blofs  mit  i'an,  sondern  auch  mit  Orjdieus 
nnd  Linus,  selbst  wenn  diesen  Apdlo  und  Callio|)e 
beistilnden,  siegreich  zu  wetteifern,  wenn  er  erlebe, 
dafs  die  Zeiten  besser  wflrden.  Man  sollte  doch 
HÜniU'>t(  ii>  t  ili  Vcrsprcrlii  II  erwarten,  <lalV  A'ergil  in 
Zukunft  versuchen  wolle  auch  in  höherer  Dichtung 
der  Verfaerrlichnng  PoDiog  gerecht  zn  werden.  Um 

itber  beim  Triumphe  Pollios  nicht  mit  leeren  Iiiinden 
(la/ustelien,  will  er  zur  Verherrlichung  «lesselbon  ein 
bukolisches  Gedicht  machen,  ein  einziges,  aber  er 
bittet,  dafs  Pollio  ihm  dabei  freondlich  zur  Seite 
stehe.   Man  erkennt  Vergil  gar  nicht  wied^.  Der 

Dichter  hat  alles  Si  lli-tvertiMurn  m  rlnri  n,  nml  liochst 
armselig  ist,  was  er  seinem  Gönner,  dem  äiegrcicbeu, 
lorheerbekränzten  Konsnlar  nnd  Dichter  anr  Yerherr- 
lichung  seines  Triumphes  zu  bieten  hat:  eine  einzige 
Ekloge,  die  noch  dazu  erst  durch  des  zu  Feiernden 
Hälfe  zn  Stande  kommen  soll. 

Doch  genug  davon.  Aller  Ansfof«  kommt  nur 
daher,  dafs  tu  mihi  (adsis  faveus)  auf  das  Vorher- 
gehende bezogen  wird,  statt  auf  das  Folgende,  ob- 
wohl das  unmittelbar  auf  die  Bitte  folgende  en  zwei- 
nal  die  AnAMritsamkeit  PolKos  auf  das  hinrichtet, 
worin  er  heifiBn  soll.  Du  sei  mir  ein  freundlicher 
Helfer,  magst  da  den  Tiinavus  überschreiten,  magst 
du  an  IllyrienB  Kttste  duliinfahren.  Si(<he,  wiril  je 
der  Tag  kommen,  wo  ich  in  höherer  Dichtung  deinen 
Ruhm  singen  kann?  Helfen  soll  Pollio.  dafs  der 
Tag  komme;  dann  wird  ihm  Vergil  auch  immer  er- 
geben sein.  Dals  die  Bitte  des  Dichters  im  Grunde 
nar  darauf  hinzielt,  dafs  P.  den  dnreh  die  Inanspmch- 
nahnM  von  Amles  ftlr  dir  An*ieilliin^r  der  Veteranen 
drohenden  Verlust  seines  (;ule^  altwcndcn  soll,  dies 
zn  begründen  würde  hier  zu  weit  führen.  Ich  begnüge 
mich  daher  mit  dem  Hinweis  darauf. 

Frankfurt  a.  0.  Sonntag. 
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Diese  historisch  -  philologische  Untersuchung 
dw  iD  der  AltertnnuiiriaBeDMshaft  wohlbekannten 

Verfassers  möge,  wenn  nuch  vi't>i);itet,  in  dieser 
Zeitschrift  noch  zur  Auzeiffe  fi;eliiugcD.  weil,  so- 
viel wir  sehen,  die  deutsche  Wissenschaft  bisher 
•n  dem  Boehe  nnlriUiserwmse  so  sieodieli  ohne 
Beachtung  TWBbwgegangen  iti^  Und  doch 
verdient  es  von  jedem  gelesen  zn  werden,  der 
sich  um  die  iunere  Organisation  des  attischen 
Reiehefl  intereniwrt.  Die  Arbeit,  die  ihre  Eni- 
stehiHig  einer  gelegentlichen  Äufsertiiig  Ton  G. 
Perrot  vcrduukt,  hat  ilire  volle  Berechtigung  und 
ist  sogar  notwendig,  um  das  ötl'eutliche  Leben  iu 
AA«B  redit  zu  belenehten.  Die  pr<faee  setxt  j 
klar  auseinander,  dafs  „la  vie  municipalo  est  nne 
äoole  de  la  vie  publique"  (p.  1),  denn  hier  z^igt 
rieh  der  junge  Athener  zuerst  als  Aktivbiirger, 
da  er  in  den  groften  Yenaimnlnngen  der  guaen 
Lendachaft  noch  kaum  beachtet  wOrde  (oii  H 


V  Vielleicbt  Ut  diese  Hifsaehtong,  wie  anth  die  Ver- 
spitnng  dieser  Aoseige,  snm  Teil  daraus  an  erklären,  daf» 
Haassflialller  mdirflwh  Terspriehi,  in  einen  iweiten  Bande 

'Hr  (iffchiclitf^  der  Domen vorfa.äsiinfir  in  Attika  und  die 
Gcmcindeverbände  behandeln  zu  wuUen,  ohne  dafs  er  das 
ymgm^  Us  Jetat  ofllUt  bitte  (vgL  &  IM  n.  201  fi). 


ferait  la  figure  triste  et  ne  sernit  paa  eeoute. 
p,  11^.  —  Der  Verfasser  leimt  es  ausdrücklich  ab, 
in  die  topographiiehen  Fragen  einsntreten  (p.  IV), 
mit  welchem  Recht,  haben  die  seitherigen  F(h> 
schlingen  in  Attika  zur  Genüge  gezeigt;  hingegeu 
tritt  er  der  Fr^e  nach  der  ilinordoung  der 
Demcn  in  die  Phratrieen  etwas  niher.  Sein 
eigentüehes  Thema  bildet  indes  die  ^Organisation 
Interieure  du  Hönie",  und  zwar  belmudclt  er  die- 
selbe, wie  diu  Inhaltsübersicht  (8.  22Ü  f.)  zeigt, 
in  iwei  Kapiteln:  1)  ComtitntioB  eivile  dn  dime 
(8.  11 — 133)  und  2)  Constitution  religieuse  du 
deme  (S.  135 — 173).  um  danu  in  einem  Schluis- 
kapitel  (Conclusion,  8.  174 — 211)  die  gefundeneu 
Tbataaehen  zn  einem  anaehanlichen  Bilde  zn- 
sammenznstellen. 

Wenn  auch  eine  so  umfassende  .Monographie 
Aber  den  gleichen  Gegenstund  noch  nicht  vor- 
handen war,  10  iat  Hanmonllier  doeh  rBekriohtB» 
voll  Rcnng,  »eine  Vorgänger  mit  Ehren  zu  er- 
wähnen. Aolser  l'latner's  Beitr.  zur  Kenntnis 
d.  att  Bcohts  (1820)  nnd  einer  Brocbnre  von 
F.  Robion,  Les  mnnicipalit^  de  TAttique  (1880) 
bezeiehni't  er  (p.  VII;  als  „partionlifToniont  tii- 
teressautes"  die  Studien  von  Arnold  11  ug  und 
▼on  Emil  Ss^nto.  Die  Arbmt  Ton  Hag:  „Be- 
zirke, Gemeinden  und  Bürgerrecht  in  Attika"  (m 
dessen  Stud.  aus  d.  klii^s.  Altertum  IHHl)  ver- 
dient besonderes  Lob,  weil  der  Verfasser  mit 
weitem  Bliek  fSr  das  Weeen  nnd  Leben  der  Ge- 
meinde Iddit  gebracht  hat  in  die  Betnehtnqg 
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der  DemenTer&ssang,  indem  er  die  vielfach  ähn- 
lichen Verhältnisse  der  Schweiz  zum  Vergleich 
heranzog.  Als  imuutiüüe  Detuüuutersiuchuug  bringt 
die  ir«ffli«k«  Axliflii  toh  Sdaio:  ,,UiitennidiaiigeD 
aber  das  att.  Bürgerrecht"  (1881)  Beobachtungen 
über  das  Geraoindcbürfiorrecht. 

Trotz  dieser  Vorgänger  gebt  Hauitöoallier  aufs 
nen«  tn  den  QnelleD  sturttdc,  die  «nn  Teil  tob 
den  früheren  nicht  beuchtet  worden,  znm  Teil 
noch  gur  nicht  vorhanden  waren  (p.  IX).  Da 
uusierc  Hauptquelleu,  nämlich  die  Inschriften  und 
die  Sehriflateller  (Ton  letzteren  kommen  beson- 
ders in  Betracht  die  Demostlicnischen  Privatreden 
und  die  Komiker  nebst  ihreu  Fragmenten),  dem 
y.  and  IV.  Jebrhdt.  angehören,  so  ihat  der  Verf. 
gntt  im  weseDtlicheu  die  Organisation  der  Demcn 
zu  jener  Züt  in  betrachten  und  die  Fratjc  nach 
der  alimählieheii  Entwickelung  der  attischen  üc- 
mwndeferfaimug  Torlanfig  noeb  offni  zn  lassen. 
Mit  Vergnügen  hebe  ich  hervor,  dafs  der  A'erfasser 
die  Lexikographen,  die  jn  ullerdings  erwieseiier- 
mafseD  vieUaoh  auf  alte  (juelleu  zorückgeheu  ^weuu 
aneh  sehr  indirekt),  doch  als  QoeUen  erst  in  letste 
Linie  gestellt  hut  (p.  XII).  Als  besonderen  Vor- 
teil he)tt  iler  Verfasser  selber  hervor,  dafs  er  als 
Mitglied  der  Kcole  frau^aise  d' Athene«  das  Ulück 
hatte,  die  Landschaft  Attika  penSnHdi  kennen 
m  lernen.  Diesem  Umstand  zumal  neben  der 
vfilUpen  HeherrschunR  des  Stoffes  ist  die  belebte, 
anr^eude  Darstellung  zu  verdanken.  Wenn  es 
andi  die  Katar  des  Stoff»  mit  neh  bringt,  daTs 
oft  odnr  zametst  bekannte  natsaohen  wiederholt 
werden  mÜRsen.  nnd  wenn  dies  auch  vielfach  mit 
einer  behaglichen  Breite  geschieht,  so  versteht 
es  doch  Hanssoollier  ftst  stets,  unser  Interesse 
rcße  zu  erhalten  und  dies  nicht  am  wenigsten  da- 
durch, dafs  er  nieht  Btchen  l)le!bt  bei  der  He- 
trachtuug  und  Zergliederung  des  einzelnen  Demos, 
sondern  daft  er  ma  diesen  immer  vorführt  ab 
ein  Glied  des  ganzen  Gemeinwesens  (vergl.  bes. 
p.  XTT  f. :  Les  döme»  ne  sont  pas  isol^.  Des  Heus 
de  differente  nature,  religieux  et  politiques,  les  rat- 
taebeot  les  nns  anx  antrss;  ils  ont  entre  eoz  des  re- 
lations  oonstantes,  qne  nons  etndicrons  dans  la  snitc). 

Wenn  mau  nun  auch  im  einzehien  vielleicht 
luauches  anders  dargestellt  sehen  möchte,  so  hat 
doeh  das  Bneh  das  nnhestrittene  Verdienst,  snm 
ersten  Mal  da.««  Materi.il  in  reicljster  Fülle  zu- 
sammcnf^e.stellt  zu  haben.  Die  Autorenstellen  sind, 
soviel  ich  sehe,  vollständig;  Elrweiterungen  kann 
also  der  Stoff  Mola  dnrdi  neue  Insehriftsuftande  er^ 
fahren,  wie  das  denn  auch  thatsächlicli  seit  dem 
Jahre  I8ä4  der  Fall  ist.   Um  nur  an  Funde  der 


ncnestcn  Zeit  zn  erinnern,  erwihne  ich  die  vor- 
euklidische Inschr.  mit  einer  ßfßaltamg  des  Demos 
Sjpalettos  (publ.  von  Milchhöfer,  Herl.  phil. 
Woehensehriftl887.  n.46.  8. 1453)  oder  die  Ans- 
grabnngeu  der  amerikanischen  Schule  im  Demos 
Ikaria,  über  welche  Ernst  Curtins  in  der  März- 
sitznng  der  archäologisch ea  GeaeUschaft  xn  Berlin 
bmerkte:  „der  Mikrokosmos  des  attiadMo  Oan^ 

lebens  taneht  iinmrr  dentliehw  aaf"  (vgL  disse 
Wochenschr.  n.  16.  Sp.  506  f.). 

Im  folgenden  will  ieh  es  versneben,  teils  aof 
Yeraehen  hinzuweisen,  teils  einige  besonders  ge- 

Inuffene  Partieen  des  Huches  hervorzuheben. 

tio  Heise  sich  gerade  anfechten,  was  über  die 
wiiUiehe  Begrenzung  der  Demen  dnroh  6qM  ohne 
eigentliche  Anhaltspunkte  behauptet  wird  (S.  2). 
—  Verdienstlieh  ist.  dal's  im  nllgomciiicn  Sorgfalt 
darauf  verwendet  wird,  die  Terminologie  anzu- 
geben, wie  S.  4  t  {Iber  dtjfiörtjg.  Als  Parallele 
zu  *£ltv(rtn  d^ftotfvö/tfvog  könnte  angefiihrt 
werden  die  auf  Inscliriften  häufige  Ausdmcks- 
weise  oixwf  dtf . . .  von  Metöken.  —  Nicht  zur 
GenBge  bewiesen  ist,  dafs  die  DemenreiBamm- 
lungen  (dyoQat.  S.  (!  f.)  nur  selten  stattfanden. 
Das  Argument,  dafs  sie  konstatiertermalsen 
schwach  besucht  waren,  ist,  weuigsteus  nach  mo- 
dernen Er&hrungen,  gar  nicht  stichhaltig,  sondern 
könnte  ebenso  gut  dafür  angefBhrt  werden,  dafil 
die  Häufigkeit  der  GetneiudeTersammlungen  den 
Bürgern  die  Freude  am  Besuch  nahm.  —  Kaum 
richtig  ist  die  Behauptung  (S.  8),  dab  die  Eni- 
Scheidung  der  Demenrersammlung  f^pMoait  la 
forme  d'un  d^ret,  quelle  faisait  grarer  BOT  Wie 
stele'^,  denn  hier  so  gut  wie  bei  StaatsbesehUssen 
wird  es  noch  eines  besonderen  Besehlnssaa  be- 
durft haben,  nach  dem  erst  das  Eingraben  auf 
eine  Stele  ansgcfiiljrt  wurde. 

Durch  zwei  Beispiele  wissen  wir,  dal's  die 
Haoptfenammlnng,  in  wekher  die  magovenn  ge- 
wordenen Leute  in  den  Demos  aufgenommen 
wurden,  zu  Anfang  des  Jahres  stattfand.  Arnold 
Schäfer  schlols  daraas,  dal's  dieser  wichtige, 
ürierliehe  Akt  in  allen  Demen  am  gkiehen  Tage 
stattgefunden  habe.  In  einer  sehr  guten,  eine 
praktische  Natur  verratenden  ,\n8einandcr8etzung 
(S.  16  f.)  opponiert  UanssouUier  mit  Recht  da- 
gegen, indem  er  betont,  daft  der  einMine  Demoa 
unabhängig  sei  und  von  sich  aus  den  Sitzungst;i« 
bestimme.  —  Auch  was  S.  20  f  über  das  Xtj'SiaQ- 
Xixöy  y^itfiafttof  gesagt  ist,  ist  sehr  richtig. 
Die  Emsehxeibnng  als  solche  giebt  noch  keinen 
Anspnich  und  dient  aucli  iiiobt  als  Beweismittel 
dafür,  dafs  einer  thatsächlicb  Bürger  sei.   Es  ist 
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also  meht,  wie  man  in  dar  Tbat  glanbeo  kOnnte* 

durch  einen  Auszug  der  ßürgerltste  („eztroit 
du  registre")  das  Bürgerrecht  erwipsrn,  Hondem 
es  mula  bewiesen  werden  durch  wirkliche  Zeugen, 
iMMmden  dareh  loldie,  die  bei  der  EtatragiiDg 
anwesend  waren ').  Dazn  liietet  das  altere  frau- 
söaische  Recht  in  den  „Etablissements  de  saint 
Lotufl"  eine  sehr  interessante  Parallele,  die  S.  21 
Anm.  2  erfriümt  ivird.  —  Eben  lo  riehüg  nod 
dann  (S.  21— "-'3)  die  Ansfuhnmgen  gegenüber 
E.  Egger,  dafs  nicht  jeder  athenische  Bürger 
eine  Ansireiskarte  fiber  sein  BQigerreclit  besafs 
(«w  earte  d'Aat  dvfl). 

Tra  übrigen  enthalten  diese  Alischnitto  über 
die  Einschreibung  ins  Lexiarchikon  weder  in  der 
Forschung  noch  in  der  Art  der  Darstellung  neues; 
ieh  hebe  blofs  hervor  die  Znaammenstellung  von 
noitjjöc  (Adoptivsohn)  mit  driiionoirjio;  (Neuhürger') 
mit  dem  Resultat:  „les  etraii^erä  adiuis  dans  in 
dt6  KNlt  lei  fils  adoptäft  du  peuple"  (p.  28).  We- 
nigw  gelni^^B  siud  die  g§  4  imd  5  fiber  die 
Bfirgerrechtserschleichuiigen  (TTaQ^yyQanroi)  uml 
die  Mittel,  womit  mau  denselben  vorzubeugen 
mehte.  Zwar  ist  taek  hitae  die  DaxateUang  vor- 
•iehi%,  aber  doch  noch  lange  nicht  erschöpfend, 
indem  die  diesbezügliche  Arbeit  von  Dnneker 
dem  Yerfasser  noch  nicht  bekannt,  diejenige  von 
Zimmermanii  noeh  nieht  enehienen  war.  Daun 
hätte  maaehes  besser  formuliert  und  bestimmter 
torgetragen  werden  können.  Immerliin  ist  die 
Anifuanng  von  Uanssoullier  insofern  richtig, 
all  er  annimmt,  dnreh  Perikles  (460)  und  Aristo- 
phon  (403)  sei  nicht  jeweils  ein  neues  Gesetz  er- 
la— en,  sondern  nur  ein  altes,  in  Vergessenheit 
geratenes  wieder  in  Erinuerung  gebracht  worden. 
Auffällig  ist,  daTs  sieh  der  VerC  noeh  so  hSnfig 
beruft  anf  de  Brnyn  de  Neve  Moll,  Di  |>ere- 
grinomm  npud  Athenieuses  condicioue.  Lugd.  Datav. 
Ibdü.  —  Bei  dem  reichlich  äielsenden  Material 
ist  dann  bedentend  besser  §  €:  Refision  gfe&ale 
des  registres  eiviqnes  (A^Mt^ixä  ygaftfiattta)  eu 
346.  ./ißc'i^yiffif.  \iTto0rjffKrtg.  "Eiftmc.  (S.  iiS 
bis  52),  wenn  anch  hier  Behauptungen  sich  fin- 
den« die  sich  aufeehten  lassen.  Unriohtigerweise 
wird  a  44  Anm.  1  die  SteUe  des  Ptollnx  VIII 18, 
die  von  ol  xara  S^fiov^  (^ixfi^ofTfg  spricht  und 
damit  doch  wohl  die  Guunchter  bezeichnet  (o» 
Mrad  dtj^Mvc  dMooMrfj  bei  Hansonlfier  B.  133  ff.X 

>)  Ich  bemerke  da«  hier  ansdrttcklicli,  well  ich  viel- 
leicht in  dieser  Bezithmig  (oben  n.  I.'i  4>!)  die  Be- 
hauptung von  Zimmermann  gegenüber  Tliilippi  etwas 
sa  nseb  sarttdtgewiesan  babe,  wean  air  ancb  die  fUle 
nicht  gans  die  Reichen  sa  sein  schnnen. 
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belogen  anf  die  Demoten,  die  als  Bichier  sitien 

bei  der  duiipi^ff  iatg.  Recht  gelungen  ist  die  Aus- 
eiuaudenetsang  über  das  Wesen  der  tiffntg  (S.  49). 

Nur  in  aorserordentlicheu  Fiilleu  fungiert  der 
Demos  ab  Riohler,  wShrend  seine  gewShnliehen 
Funktionen  rein  administrativer  Natnr  lud.  So 
handelt  denn  cliap.  II.  des  affaire*  du  deme  und 
zwar  der  Reihe  nach  über  die  „Desiguatiou  des 
magistarati  dn  dime",  fiber  die  „Adnunistration 
des  finances"  und  über  „  Arbitrages",  d.  h.  Fälle, 
wo  der  Demos  als  Hchiedsrichter  berufen  wird. 
Hervorzuheben  ist  aus  dem  Paragraphen  über  die 
Beamten  die  fleiAige  ZusammensteUuiy  am  den 
Inschriften  (S,  (II  f.).  die  zeigt,  dafs  trotz  reitt 
demokratischer  Frincipien  immer  eine  Anzahl 
reicher,  hervorragender  Familien  im  Besitze  der 
Gemeindeitmter  war.  —  An  WeitsehweiBgfceit 
leidet  besonders  §  2:  Depensfll  et  revenus  du 
denie,  wo  der  Verf.  gerade  hinsichtlich  der  Ver^ 
pachtang  des  Grundbediies  und  der  Gelder  du 
Demos  seine  Arbeit  hätte  TereiD&ehen  können, 
wetni  er  gelegeiitlieli  I^czug  genommen  hätte  auf 
die  zwar  vielfach  mangelhafte  Arbeit  vun  ('.  Eu- 
ler: De  loeatione  eondnetione  atque  em])liyteusi 
Gra;corum.  Diss.  iuang.  Lips.  Giss«  1882.  — 
Was  S.  79  ff.  i'iber  die  Reehnnngsablerning  der 
Demeubeamten  (reddition  des  comptea  dana 
rassembMe  dn  dime)  gesagt  ist,  hitto  auch  knr^ 
ser  gefafst  werden  dürfen,  zumal  es  uns  ja  nieht 
speziell  für  die  Deinen  überliefert,  sondern  in 
umständlicher  Weise  aus  dem  Charakter  der  En- 
tbynen,  Logtsten  und  Synegoren  eiiehlossen  ist 
Interessant  ist  dagegen  besonders  wieder  der  Ab- 
schnitt über  die  Funktion  des  Demos  als  Schieds- 
richter (S.  84  ff.)  nach  deu  von  Loiling,  MitteiL 
IV  302  pnbliziarten  Insohriften.  Hit  Becht  be- 
tont Haossoullier  8.  90,  dafs  es  sich  trotz  des  in 
einer  Inschrift  vorkommenden  koc  th'  dixa^waiv 
Ol  d^/iotat  nicht  um  eiu  eigentliches  Gericht  und 
riehterliehe  Ftanktionen  handeln  kann  („poovoir 
jndiciaire"*).  Zu  irren  scheint  er  mir  aber  in 
folgcadem:  uachdem  er  selber  zugegeben,  dafs 
die  Appellation  au  die  Demenversammlung  ein 
Privile^nm  sei,  das  den  betreifenden  Piditera 
eingeräumt  wurde  (nn  uvantago  accorde  anx  fer- 
roiera  en  retard),  will  er  doch  annehmen,  dafs  in 
allen  fallen,  wo  die  Demoten  Privatschiedsrichter 
wihlten,  ne  auch  das  Reeht  hatten,  an  die  Demen- 
Versammlung  zn  rekurrieren.  In  diesem  Falle 
mOfsten  wir  aber  doch  aus  Reden  oder  Inschriften 
dnfon  etwas  hören;  so  aber  erscheint  diese  Ap- 
pellation vorläufig  als  ein  Privileginm. 

Naehdem  die  ZwtammeMetenng  der  Danen* 
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verwmnilangen  und  ihre  Thätigkeit  geachildert 

worden  sind,  gt'ht  der  Verf.  mit  Kap.  TIT.  auf 
die  einzelnen  Beamtuugeu,  specieU  den  Demar- 
choB  fiber,  olme  gerade  neaee  gegenfiber  dem 
Vorhergehenden  zu  bieten.  Mehrfiu  h  iTgeht  sich 
hier  Hjuissonllier  in  hinputmig«ni  ^^  icdcrholutigcu 
oder  in  etwas  müisigeu  Fragen,  die  immer  wieder 
attbefinedigende  Antworten  erhslten,  wie  i.  B. 
S.  101  f.  Aber  die  Kmnmissiou,  die  nn  Stelle  des 
Demarchen  vom  Demos  bestellt  wird,  um  zu 
klagen.  Anderes  dagegen  ist  recht  bUbsch  dar- 
gestellt, wie  die  politiaehen  ^inktimien  des  Dem- 
archen oder  die  Pfaudbestellung  durch  den  Dem- 
archen. Zwar  referiert  hier  HaussoulUer  besser 
aU  Thalheim,  Itecbtsalt  S.  11.)  Anm.  2;  jedoch 
fohlt  anch  bei  ibtn  eine  genanere  Untenochung 
der  Frage,  ob  bei  eint-r  Pffiadang  d«r  Demarob 
oder  sonstige  Beamte  haben  zugegen  »ein  mSssen, 
oder  ob  ein  Privatmauu  von  sich  aus  die  Pfän- 
dung habe  Tomefanien  dfirfen.  Daa  letaiere  Bcbeint 
mir  a  priori  nicht  recht  möglich.  Die  avyfx''- 
^Zotntc  in  C.  T.  A.  II  578  Z.  'ifi  (bei  IlnussonlHer 
S.  100  Anm.  j)  möchte  ich  noch  um  ehesten  zu- 
aamraenatellen  mit  dem  vmifhifs  ttagä  «i^ZfC 
bei  p8-Demo8th.  XL  VIT,  .35.  —  §  .3.  Rapports  du 
demarque  avec  les  mngistrjits  de  !a  R(5publiqne 
(S.  1 10  fif.)  zeigt,  ohne  dafs  direkte  Uorichte  vor- 
liegen, in  hSbadier,  adir  probabler  Weiie,  wie 
der  Demarchoa  mit  den  verschiedenen  Staats- 
behörden in  Beziehung  trat  und  dieselben  in  ihren 
Funktionen,  soweit  sie  in  die  Gemeinde  eingriffen, 
QttterstBfatten.  Jedoeh  bitte  aneh  hier  ein^iea 
z.  B.  über  die  flatfnoai  nnd  Xumroylnt  noch  et- 
was kürzer  gefai'st  werden  dürfen,  /.nmal  nachdem 
8.  117  Anm.  2  die  Terrieherung  gegeben  worde, 
es  sei  blofs  das  Notwendigste  beigebraoht. 

Weniger  habe  ich  zu  bemerken  zur  TT.  partie 
(S.  135 ff.),  die  handelt  über  die  Coustitutioa 
religienae  du  dime.  INe  faktisblMB  Nadi- 
riehten  fiber  die  Bestellung  nnd  die  Funktionen 
der  Demonbcanitf'n  rdigiö^^cn  Charakters  sind  s<  br 
spärlich  und  erlauben  uns  nicht  weitere  •Schlüsüe 
an  aildMil,  daher  hier  di«  Forschung  durchweg 
aorgflUtig  nnd  Toniehtig  iat,  bestrebt,  sich  fern- 
zuhalten von  vagen  AUgemeinheiteü  ebensosehr 
wie  von  der  trockenen  Aofzählnug  blofser  Namen 
(„qni  sont  lea  teneila  ordinairea  dea  ^tndes  de  oe 
genre'^  Li»).  Bedeutende  Erweiterungen  müfs- 
ten  nach  <len  nenern  Forschungen  und  Kntdeckun- 
gen  besonders  die  Zusanunenstellangen  der  lusclir. 
über  „Cnlte  et  aanetoaires  des  dtaiea"  (8.  15.5  ff.) 
erfahren.  Es  scheint  mir  übrigens,  dafs  HanH.sunl- 
lier  hierbei  neben  den  Inschriften  einer  Anzahl 


etwas  bedenklicher  Zeugen  an  viel  Glanben  ge- 
schenkt babe.  Mit  den  Gestalten  der  attischen 
Lokalsage  wird  wie  mit  hi.stonscbea  Persönlich- 
keiten operiert  nnd  nnr  gelegentiieh  einmal  be- 
merkt, dals  dieae  Beriohte  nnr  ab  Legenden  an- 
zusehen seien 

Als  ein  eutdclüedeucr  Maugel  ist  zu  bezeichnen 
die  schlechte  Wiedergabe  der  Inaehriflen,  nament» 
lieh  du,  wo  sie  in  Majuskeln  gegeben  werden 
sollen,  z.  B.  S.  153  Anm.  1  oder  gar  S.  145,  wo 
das  Zahlzeichen  für  50Ü0  kaum  zu  erkennen  ist; 
ähnlich  ateht  ea  mit  dem  Zeichen  fBr  500  aaf  8. 
214  n.  217.  Aber  auch  in  der  Appendice" 
würden  jetzt  viele  Tnscliriften.  die  allerdings  1884 
zum  Teil  noch  nach  älteren  Publikationen  wieder- 
gegeben werden  mnAten,  ein  demHdi  Terkndartea 
Anasehen  bekommen,  so  besondi^rs  der  Pachtver- 
trag der  Äixoneer  (C.  I.  A.  II.  1055),  den  Haus- 
souUier  noch  dem  C.  I.  G.  n.  U3  entnehmen  muiate. 

Geachiekt  iat  die  Znaammenftaanng  der  Reanl- 
tate  in  der  „Conclusion"  (S.  174 — 211),  wobei  ge- 
standen wird,  dafs  über  viele  Punkte  erst  neue 
Funde  Aufschlul's  geben  können.  Zu  tadeln  ist, 
dafa  HaiHBonnter  Uer  gekgenflicli,  wie  aneh 
schon  früher.  Angaben,  die  uns  nnr  fOr  einen 
Demos  überliefert  sind  nn<l  die  wir  vorläufig  nur 
für  jenen  behaupten  dürfen,  zu  allgemeinen 
8ehl9asen  Terwendet,  vgl.  s.  B.  8.  175  die  An- 
gal)en  über  die  Wahl  der  Beamten  rcHgiSaar 
Natur,  Loswahl  mit  vorausgehender  Beatimmnngs- 
wahl  („apt^  nn  cboix  pr^alable'*',  n^xdtati.  vgl. 
8.  199).  -~  Sehr  hflbeeh  iat  die  Aneinander» 
sctznng,  wie  die  ganze  Organisation  des  Demos 
schliel'slich  nichts  anderes  ist,  als  eine  ziemlich 
getreue  Kopie  der  Organisation  des  ganaem  Staates, 
daft  abo  der  Demoa  die  Sehvle  iat,  in  wdeher 
sich  der  Athener  fürs  öffeiitliolio  Leben  vorberei- 
tet (8.  176  f.).  In  lebhafter,  zum  Teil  sogar  amQ« 
santer  Weise  irird  aodaim  daa  Leben  m  den 
städtischen  und  ländlichen  Gemeinden,  im  Pei- 
raion«,  in  Klensis  nnd  in  den  Garnisonen  (tfQovQia) 
geschildert,  und  werden  die  besonderen  Merkmale 
einzelner  Demen,  raeiat  im  Attsehlnlb  an  die  Ko- 
miker, hervorgehoben  (8.  196  ff.). 

Recht  lichtvoll  wird  die  narstelinng  erst  dnrch 
die  Vergieicbnng  der  attischen  Demen  mit  ähn- 
lichen Vereinigungen  (§4:  A  qnellea  aaaodattona 
peut-on  companr  les  demes  dans  Tantiquit^  et 
dann  les  teraps  modcrnesV  S.  201—210).  Hier 
wird  der  Name  des  Kleistheues,  der  mit  der  Ent- 
wickehuig  der  attischen  GemeindererfiMsnng  an& 
engste  verknüpft  ist,  angeführt,  und  wird  ver- 
sprochen, im  IL  Bande  näher  darauf  eimmtreten. 
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liitfrcssaiit  ist  die  Tergleichuug  mit  den  .,T?nr<^cn- 
(nvQj'oi,  boargü)  voa  Teos.  Du  ein  nioderne« 
griechisches  GeuMmdeleben  eigentlich  gar  nicht 
exbüert,  ao  bi«ten  am  meisten  Analogieen  die 
scliwei/erisclieii  tiiid  französischen  \'erhültnissc, 
VOD  denen  der  \' erlasser  die  letztem  jedoch  besser 
kennt.  Mit  BmAi  aber  bskoni  er  (S.  210),  dnls 
das  ganze  Leben  und  alle  £xi8(enzbedil^plngen 
jetzt  iloch  durchaus  verändert  seien  —  „la  com- 
mune n'eet  pas  nne  associatioa.  Le  deme,  au 
oontrure,  est  nne  aasoeiation  vivaate."  —  „Jamau 
les  tlemes  n'ont  souffert  d'intolement.-  — 

Den  Schliils  bildet  neben  einer  Anzahl  In- 
schriften (S.  213 — 221)  ein  ganz  nutzbringender 
„Index  alphab<tiq[ae  dw  tum»  gree«  expliqnes 
dans  ronvrage"  (8.  223 — ^5)  nnd  eine  „  Table  des 
niatieres"  (S.  •22') — 23D.  alles  mit  der  dein  Huche 
eigenen  iSorgfalt  und  gedchickteu  Anordnung. 

Franenfeld.  Otto  SdwHIieft. 

Oanitala  Sdiarii  Baliqniae  eil.  adn.  duo»  de  laiio 

exe.  add.  C.  M.  Zander.    Lnndae,  tjrpü  fier- 

liugianis  1888.  64  S.  4<*. 
Der  Yer&aeer  stdit  W  und  dentei  die  ge- 
ringen Reste  jenes  alten  Liedes  fulgeudermafsen: 
I.  Versus  laoali:  0  Zaül ,  adorieu  6mma!\ 
F«ro[iii]  dd  paüä  eöemtt  et  idnetU,  Jdne».  \  Dvonut 
Cenu  ht  dwuau  limu.  \  VeueH»)  junmMo*  prdme 
dm$  e(r)''rii  reconUh)  ~  „O  sol  nriens  innade 
omnia!  Portarum  ad  patulos  aditus  comis  es  iani- 
tor,  Tane.  Bonns  Genins  es,  bonns  lanns.  Tinis 
promeritns,  prome  dies  et  reconde".  —  II.  Ver- 
ans  louii:  a.  Diuötn  J)(iou)cm  p(o)/e[m]  rdnte, 
deiuöm  deo(u»)  aüpUcdle  (oder  -placdte)  —  „C'aeluni, 
lonem  potentem  cauite,  deo  diei  suppUcate".  — 
b.  QudiiM  UmJiM  IitMclm  I  junu  Ud  tremoiat  qttk' 

{(juot)  uhe{{qiii)  h<-)iiiUin{fi\  ilvim-iA,  j  conctv\iii\  mari; 
m{önte$t  cämpoef)  =  „Huum  tunas,  Leucesie,  proe 
te  tmmmt  (d.  i.  le  praemetnentes  faremunt)  quot- 
qnot  nboqne  sunt  honiines  ac  di,  cnnetnm  mare, 
monte»,  CHHipiO')".  —  c.  G  rus  Manus  =  „creator 
bounH".  —  III.  Versus  Martii:  o.  FUümnoc 
poploe  =  „populo  pilis  instmoto"  (Dat.).  —  b.  J£f- 
murie  Vetürie  (Voc.).  —  IV.  Innonins  rerans: 
Lucia,  \'i>!iiinuri,  ■ —  V.  lucertae  sedis  versns: 
Pen{n)dtiu  iitipeu(n)dtu«  ägna»  -  a~o  —  QSpicais 
enm  antcM  et  nne 

Das  spirlidn  handschriftliche  Material  ist  vrll 
ständig  anspeuntzt,  die  Erläuterung  sehr  ein- 
gehend; angehängt  sind  2  Exkurse:  d«  Jano  60I4S 
und  An  endendum  tk  Maerobio  /»mm  61  earmmt 
Saliari  did  .dofm  ilMnan",  waa  Tameint  trird 
(v.  II  a, 

Buchsweiler.  W.  fiaeoke. 


A.  Dräger,  Ovid  als  Sprarhbildiier.  l'n>f,T.  von 
Aurich.  —  Aurich,  (U.  W.  H.  Tapper  &  Sohn)  1888. 
Pro«r.  No.  384.  1»  8.  8. 

Verf.  untersucht  die  sprachlichen  Xeuenillgeil 
liei  Ovid,  „durch  welche  er  sich  nicht  nur.  wie 
alle  gleichzeitigen  Dichter,  von  der  klassischen 
Proaa,  aondem  aneh  T<m  jenen  poetiaeben  Zeit- 
gonos.sen  selbst  antersobeidei''  Die  meiste  Ans- 
beute  geben  die  Metnmorphoaen;  die  späteren 
Werke  zeigen  auch  in  diesem  Paukte  die  Kraft 
dea  DiebtwB  in  Yarfiül.  Zuerst  atellt  Yert  daa 
Material  in  alphabetischer  Reihenfolge  znsamraen» 
um  es  dann  nach  Katcgorieen  zu  ordnen.  Die 
Mehrzahl  der  Fälle  sind  neue  Wort-  und  Form- 
bildnagen;  ajntaktiaehe  Neoemim;ea  rind  infiwrat 
selten.  Es  ist  dem  Ref.  nicht  möglich,  die  Voll- 
stjindigkeit  der  Zusammeustelluug  zu  prüfen.  Ihre 
Nützlichkeit  ist  unbestreitbar. 

Berlin.  6.  Wavtaabeif. 


Juli  Frontini  stratcL^ematon  ttbriqnatuor.  Kd.  Gotlhol- 
dus  Guudermauu.  Leipiig,  Teubuer  1888.  17(iS. 
8».  1,50 

Bei  wenigen  Werken  des  klassischen  Altatnma 

wird  sich  der  Leser  so  sehr  nach  einer  neuen 
kritischen  Ausgabe  gesehnt  haben,  wie  bei  den 
Stratagemata  dea  Äoatinna.  Hier  muAte  man 
sich  in  der  That  auf  Scliritt  und  Tritt  irugeu, 
wie  weit  mau  .sich  eigentlich  auf  den  gedruckten 
Text  verlassen  könne,  und  wer  gar  die  neueste 
Anagabe,  die  von  Dederieh,  etwas  naher  kennen 
gelernt  hatte,  dem  konnte  die  Lust  vergehen,  sich 
überhaupt  mit  dem  Schriftsteller  zu  beschäftigen. 
Nach  venehiedenen  Anläufen  Anderer,  die  zum 
TeQ  meht  unbedeutende  Spuren  in  der  Litteratar 
znriickgela.s.scn  haben,  l":i(  sicli  tinndertnaiin  der 
dankbaren,  aber  in  mancher  Beziehung  recht 
mühevollen  Arbeit  untem^^  nnd  nachdem  er 
in  einer  fleifsigen  und  gescheiten  Abhandlung 
im  ersten  Rande  der  Conimentatinnes  philologae 
Jeuenses  die  kritische  Grundhtge  gelegt  und  als 
Probe  eine  neue  Reaenaton  dea  4.  Boehea  mitge- 
teilt hatte,  begrüfsen  wir  jetzt  endlich  die  erste 
wirklich  kritische  Ausgabe  des  ganzen  Frontimis. 
Die  erneuten  Studien,  welche  Gundermann  iu  deu 
letaten  Jahren  aeinem  Autor  angewandt,  haben 
die  von  ihm  aufgestellten  Grundsätze  nur  befltütigen 
können:  von  den  11  neuen  Hss.,  die  er  inzwischen 
aufgetrieben,  hat  keine  auch  nur  deu  geringsten 
Werl  ESntgangen  werden  ihm  nur  aehr  wenige 
Codices  seiu;  ich  notiere  als  solche  den  Havuiensis 
(tiammle  kongelyke  Sämling  1847)  saec.  XV,  den 
Bruucaccianus  1  B  8  (alte  Nummer  1  E  \))  saec.  XiV, 
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den  Melitensis  87  saec.  XVI,  von  doncn  ich  die 
beiden  erateren  gesebeo  und  als  wertlos  erkuunt 
habe.  AnAerdem  so]l«ii  iumIi  Notiiea,  die  ieh 
mir  vor  Jahren  gemacht,  in  der  Jesuiteubibliothek 
SU  Palermo  und  in  Boxirges  Hss.  des  Frontinus 
gewesen  sein.  Herangezogen  zur  Texteskoasti- 
tation  fliiid  lediglieh  der  Harleiantia,  Qoduuiw 
und  Cnsanns  und  daneben  als  Vertreter  der  schlech- 
teren Klasse  der  Parisinii»  7240.  Auf  dieser  festen 
Grondisge  ist  es  dann  gelungen,  einen  Text  von 
wirklich  nrkaodlicher  Gewihr  hemntelleii.  leh 
bin  in  der  Lage,  die  Arbeit  oinigcrmnfscn  rn  kon- 
troiUerea  und  konstatiere  mit  Vergnügen,  d&ls 
ne  allea  billigen  Anspiltohen  Genflge  leistet,  Die 
Beachreibongeu  der  Hse.,  welche  die  frühere  Ab- 
handlung enthielt,  sind  zwar  nicht  alle  bibliogru- 
phiach  genau,  erniesen  sich  indessen  in  den  zahi- 
reidien  FiOen,  wo  idt  lie  mit  meinen  eigmen 
Aufzeicbnongen  Tergleicben  konnte,  als  in  allem 
Wesentlichen  zuverlässig,  und  auch  die  jetzt  mit- 
geteilten Kollationen  können  auf  Treue  Anspruch 
maahen.  fiSne  Yenj^debmig  TOB  1 11  mtt  meiner 
•igMien  Kollation  des  Harleianus  ei^b,  abgeseilt  e 
von  einer  Stelle,  wo  meine  Kollation  schweigt, 
iblgmde  Abweichungen:  p.  31,  27  coutumeiiae, 

32,  8  iMedemoninm,  32,  4  oHihomeno(?),  32,  21 
eonflizit^  aber  onf  von  h  in  Ra^nr  ,  :>-2.  29  aofuturos, 

33,  8.  9  diceref«ine  qne  deos,  aber  das  zweite  qne 
ausradiert,  34,  Iti  coepisset.  Fraglich  ist  es  mir 
freilidi,  ob  ttbenll  die  Binde  riehüg  ootenobieden 
nnd,  da  ich  eioa  ganie  Beihe  von  Korrektaren, 
welche  Gundermann  der  2.  Hand  (A)  zu.schreibt, 
als  von  der  ersten  herrührend  bezeichnet  habe. 
FQr  die  TexteebniBtttittion  hat  keine  einzige  jener 
Abweichungen  irgendwelche  Bedeutung.  Der 
Apparat  ist  gut  und  übersichtlich  geordnet,  kann 
indessen  doch  bei  seiner  Knappheit  gelegenthch 
n  Hiftrenttndinneii  Veraolaaning  gebm,  wie 
p.  3St  17*  Die  neue  Rezension  hat,  wie  ein  Blick 
auf  «ne  einzige  Seite  lehrt,  den  Text  an  zahl- 
knen  Stellen  geändert,  von  unnützen  Konjekturen 
garitabert  nnd  dabei  n^eh  manehe  Üflihei^ 
cnu  glücklich  beseitigt.  Wer  indessen  gehofft 
haben  sollte,  durch  die  neue  handnchriffliche  (imnd- 
luge  einen  eiuigcruiaiscn  erträglichen  Text  zu 
bekommen,  der  wird  neh  bitter  enttiinehi  «eben; 
denn  ganz  abgesehen  von  den  tiefer  liegenden 
Schäden  zeigt  sich  der  Archetypus  unserer  Hss. 
auch  im  emzeiueu  als  in  der  mannigfaltigsten 
WeiM  veirdorbeo,  lo  dalh  der  Emendation  ein 
weites  Feld  blflibt.  Der  Herausgeber  hat  sich 
auch  dieser  Aufgabe  mit  Gluck  unterzogen.  Zu- 
nächst bieten  die  schlechteren  Hss.  eine  nicht  un- 


beträchtliche Zahl  von  zum  Teil  recht  guten  Ver- 
besserungen, duuu  aber  hat  auch  die  Thätigkeit 
der  Pkilologai,  welehe  neh  frBher  mit  Frontims 
beiehifligt  haben,  einen  ziemlich  reichen  Krtrag 
geliefert:  diesen  gesammelt.  kriti.sch  gesichtet  und 
emsthaft  verwertet  zu  haben,  ist  nicht  das  ge- 
ringst» YerdleiiBt  dee  Henugaben.  NeaeBeitrig» 
verdankt  dieser  noch  Wachsmuth  und  Götz,  und 
endlich  sind  seine  eigenen  Vorschläge  ziemlich 
zahbreich  and  meistens  reebt  annehmbar.  Daft 
TOS  den  Ko^jaktoren  ein  greiser  Teil  im  Apparat 
versteckt  worden  ist,  wird  ja  heute  wohl  als  be- 
sonnen gepriesen  werden;  mir  selbst  würde  ein 
kfihnerea  Vorgaben  bei  einer  Ausgabe  wie  dar 
vorliegenden  mehr  zugesagt  haben.  Zn  thnn  bleibt 
bei  Krontinus  für  die  Kunjekturalkritik  noch  vieles; 
hoflfentiich  thut  die  neue  Ausgabe  das  Ihrige,  sie 
anzuregen.  Ton  den  Termatnngen,  ^  mir  an^ 
gestofsen  sind,  möchte  ich  wenigstens  ein  paar 
hier  anführen:  II  4,  <S  wird  doch  wohl  exilia  cla- 
mor  statt  eius  ciamor  zu  lesen  sein;  I  8,  3  würde 
in  <agro  Sentin>ate  sowohl  den  Warten  dea 
Livius  besser  entapraollaOf  ab  anch  die  Aaslaasnog 
paläograj)hisch  besser  erklären;  ebendaselbst  ist 
statt  defeudenda  wohl  tuenda  oder  tntanda  zu 
lesen  (rgl.  Ur.  X  27,  6);  I  6,  1  wird  doeh  wohl 
das  legionis  der  schlechten  Hss.  in  den  Taxt  BR 
setzen  sein,  11  8,  .'i  iil  mit  II'  zu  streichen.  ^Vas 
I  5,  17  statt  des  spracbgeschichtlich  unmöglichen 
Dvilliaa  in  setaeo  sei,  kann  tweiftlhiift  waehnnen; 
mir  kommt  D.  Villius  als  die  eiufacliste  Än- 
derung vor.  Die  Cberliefemng  über  den  Bundes- 
genoBsenkrieg  ist  zu  schlecht,  als  daltt  wir  wagen 
kSnnten,  den  Namen  irgend  daea  der  nni  anfällig 
bekannten  Führer  der  Italiker  hier  mehr  oder 
weniger  willkürlich  einzusetzen.  —  Welche  Grund- 
sätze der  Herausgeber  hinsichtlich  der  Ortbogra- 
phia  befolgt  lial,  tat  mir  sieht  gaas  klar  geworden; 
p.  22|  24  steht  z.  B.  adolescente,  p.  77,  IG  ada- 
lescens,  während  die  Überlieferung  beide  Male 
für  die  Form  mit  u  spricht,  und  überall  die  Na- 
mensform  Sulla  statt  dea  handsohriftliehen  Sylla 
her/ustellen,  Uegt  woU  kaom  ain  zwingudar 
Grund  vor. 

Die  Frage  der  Interpolationen  und  der  zwei- 
mal vorkommenden  Exempla  hat  Gnndermann  aoa- 

fuhrlich  TD  den  vor  kiuiem  erschienenen  »Quae- 
stiones  de  .Tnlii  Frontini  strategematon  libris'*, 
welche  aus  dem  IG.  Supplemeutbaud  von  Fleck- 
eiaena  Jahrbielioni  beaondan  abgadrodct  aind, 

eingehend  erörtert,  während  er  in  der  Aasgabe 
nur  die  Ergebnisse  vorlegt.  Diese  Quaestiones 
behandeln  anfserdem  noch  die  von  Froutin  wirk- 
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lieh  mler  »cheiubar  t>fy^;injr»Mien  IrrtrinuT.  die  jii 
auoh  bei  der  Textkritik  ilire  ItoUe  spielen,  und 
die  Art  Ntner  QneUeiibeinitKiiii};  und  lodieii  die 
Zeit  der  Abfitssung  der  Strategemata  ofther  fest- 
zustellen. Ks  ist  nicht  möglich,  hier  auf  das  Ein- 
zelne Düber  einzugehen;  es  mulk  genügen,  auf 
diese  BehBneii  Untemohniigen  hiMBweiean« 

Eine  sehr  natadiche  Zugabe  hat  die  Anagabe 
iu  einem  Verzeichnis  der  Parallolstellen  für  jedes 
Exemplum  erhalten,  wodurch  sie  für  die  Zwecke 
dea  ^storiken  ent  reelit  bninehbar  wird.  Die 
Kinrichtung  des  Buches  ist  im  allgemeinen  bequem  ; 
der  Afipariit  steht  gegen  die  Gewohnheit  der  Tenb- 
nerschou  Bibiiotlieca  unter  dem  Text.  Nicht  /u 
loben  iat  dagegen  das  hier  neeh  dem  Vorbild  des 
Mendelsflohnschen  Appian  beliebt«  Verfahreu.  die 
Zeilenzahlen  statt  am  inneren  am  äufscrcn  Haivle 
ra  Terzeichneu;  da  wir  gewohnt  sind,  au  diesem 
die  Nvimiieiro  der  Kapitel  und  Pianignipliao  so 
flndeii,  so  entstellen  durch  die  neue  Eiuiditnng 
laiehi  verdrieüsliche  Verseheo. 

KSnigaberg.  Frans  StUiL 


Walliobs,  Die  (W'^chicht  m  hi  eibung  des  Taci- 
tus.  Programm  dv»  U^muasiums  und  Kealgymna- 
riun»  zn  Bendsbaig.    1688.   84  S.  4". 

„Wie  bin  ieb  zu  meinem  sehr  allgemeinen 
Tliema  gekommer,  imd  welches  Ziel  verfolge  ich 
bei  demselben  y  ^Aof  welchem  Wege  habe  ich  mir 
die  gevSaaehte  Klarbett  tn  TerachäflRra  geraeht?" 
n  Ältere  abfällige  Urteile  über  die  G^chicht- 
schreibung  de-i  Tiicitus"'  (21  Zeileull  „Der  iu  aus- 
führlichen \Verkea  unternommene  Angriff  auf  die 
Schildennig  dea  TTberins  beim  T."  „Hat  T.  die 
Geschichte  der  Kaiser  von  einen  beschränkten 
Standpunkt  aus  dargestellt  nml  wegen  seiner  (Je- 
siuuong  und  Parteistellnng  die  Wahrheit  nicht 
fiberüefem  kennen?''  „Ob  T.  uns  von  gaai  an- 
deren Dingen  hätte  erziilileu  sollen,  als  er  gethaii 
hat."  „Der  Engländer  Merivalc.  seine  Auffassung 
des  TiberioB,  sowie  überhaupt  seine  iStellung  zum 
T."  „Bänke  und  T."  „Die  dfistero  Wellansebaii- 
nng  de»  T."  „Noch  einige  Vorwürfe  allgemeinen 
Charakters,  die  mau  dem  T.  gemacht  liut*'  (der 
Verf.  bekämpft  hier  zwei  Aulserungen  seines  „ver- 
ehrten vBg^m  Landamannaa*'  Hoinmsen  Ton  T. 
ab  dem  „umnilitärischesten  aller  Schriftsteller''  und 
„seinem  wie  immer  geographisch  recht  unklaren 
Kriegsbericht").  „Welche  (.iuuiieu  hat  T.  bei 
seiner  Geeehtehtsehreibiuig  beonlat?  1.  Die  niehi 
mehr  erhaltenen  Quellen;  2.  Vergleichung  des  T. 
mit  noch  erhaltenen  Autoren,  die  als  seine  Quellen 
gelten  künuteu".    „Professor  Schiller  und  T." 


„Die  moderne  Kritik  des  Vgrieola".  „Noch  ein- 
mal Ranke  und  T.^  Diese  Cberschrifteu  mögen 
zeigen,  wie  bont  der  Inhalt  der  Sehxift  Ton  Wal- 
liehs  ist  nnd  wie  zwanglos  die  Anordnung  —  wenn 
hier  von  Ordnung  die  Rede  sein  kann.  Man  lüfst 
sich  zunächst  gerne  vom  Verf.  erzählen,  wie  er 
„wohl  hin  nnd  wieder  dachte,  rieh  mit  dieser 
Tacitnsfrage  /.u  beschäftigen,  auch  einige  dazu 
gehörige  Bücher  kaufte,  aber  doch  keine  Mufse 
fand,  den  Gedanken  zur  Ausführung  zu  bringen'^, 
wie  ihm  dann  „ein  Znfidl  den  entseheidenden  An- 
stofs  gab",  wie  er  statt  des  „strengen,  methodl- 
>chf\\  Weges  (I)  einen  freiereu  gewühlt"  habe,  und 
mau  ist  geneigt,  ihm  auf  semem  üauge  zu  folgen. 
Aber  die  immer  wiederholten  Verwaisungen  aof 
das,  was  noch  kommen  soll,  und  zurück  auf  daa 
schon  Dagewesene  ermüden,  man  sieht  sich  nicht 
gen>rdert,  nirgends  bietet  sich  eine  khure  Ansicht. 
Ein  Pvoblem  rein  sa  entwiekeln,  eme  Untennohnng 
ruhig  zu  führen,  dazu  fehlt  es  ilein  '\'t'rf.  an  Sicher- 
heit nnd  Ausdauer.  I»  e  wissenschaftliche  Auf- 
gabe fafst  er  als  Streitfrage  zwischen  „Freunden 
nnd  Feinden"  des  T.  nnd  ist  entsehlosaen,  in  dm 
Reihen  jener  vorsichtig  Stellung  zu  nehmen:  doch 
lieber  als  die  Waffe  scharfer  Beweise  fuhrt  er 
den  Sehild  gewiditiger  Antontaten;  nnd  wagt  er 
sich  gegen  einen  strittigen  Punkt  ror,  so  weidlt 
<'r.  ohne  eine  Entscheidung  herl)eiznniliren.  Der 
verfochtenen  Sache  wird  durch  diesen  unsteten 
Eifer  niokt  gedient.  Es  ist  gewift  anftichtig,  wenn 
dar  Vair£  ans  sagt,  dafs  er  „ans  voller  Überzeu- 
gung" geschrieben  liiibe:  es  wäre  nicht  aufrichtig, 
wenn  wir  ihm  sagen  wollten,  er  habe  überzeugend 
geschrieben. 

Wfirsbnrg.  A.  InAiiar. 


Krebt,  Antibarbarus  der  lateiiiisclien  Sprai  he. 
Sechste  Auflage,  in  vollstiludificr  L inarlioituag 
von  .1.  II.  Schmalz.  Basel,  Benno  Schwabe 
1887/88.  7.  bis  10.  Liefening.  Leiikonibmiat. 
Sn  8.  i  Lieferung  3  A 

So  iat  denn  dar  AntibariMms  in  seiner  Um- 
arbeitung von  J.  H.  Schmalz  beim  Schlufsbogen 
angelangt.  Von  allen  Seiten  ist  die  Sorgfalt  und 
Sachkenntnis,  mit  welcher  hier  verfahren  worden 
ist,  anerkannt  worden.  Da  nnn  ein  derartig  an- 
gelegtes Bnch,  welches  alle  einigermafsen  bemer- 
kenswerten Resultate  der  lateinischen  \Vortfor- 
schuug  iu  sich  sammelt,  ebenso  unentbehrlich  ist 
Ar  den  ünterrieht  an  den  Oynmarien  wie  ftr 
gelehrte  Stndion  auf  diesem  (Jebiete,  wird  wohl 
in  nicht  zu  ferner  Zeit  an  eine  neue  Auflage  ge- 
dacht werden  müssen.    Aus  einer  Anzeige  des 
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BiioIm«  voa  C.  VVagener  (Hauptschwierigkeiten 
d«r  lüMiuBolteii  Formenlehre)  sehe  ich,  dafs  der 
Heranigeber  lelbrt  lohoii  anfiogt,  Mioe  Gedanken 

auf  ilicso  neue  Auflage  zu  richteu  (Neue  Philol. 
Rundschau  Mo.  13).  Mit  liücksicht  auf  die  eben 
genannte  Sohrift  bi  er  eotschlossen,  künfiig  das 
ganze  Penanm  der  Formenlehre  aus  seinem  Anti- 
barbarns  auszuscheiden.  Wer  die  weiter  zuruck- 
liegeoden  Aoilagen  dieses  Bachea  kennt,  weils, 
daÄ  es  deh  sn  immer  grSAeimii  Umfuig«  vnd  in 
immer  ^öl'^erer  Gelehrsamkmt  entwickelt  hat. 
Scliou  Kreb»  ist  bemüht  gewesen,  zwit-cheii  der 
elementaren  Grammatik  und  seinem  Autibarbarus 
mne  Graue  ni  riehen.  Andi  dieae  neueste  Anf- 
llge  aber  etithiilt  immer  noch  viele  Wurnungeu 
vor  ganz  elementaren  Fehlem,  vor  Verstöl'sen  ge- 
gen it^elo,  welche  auch  in  der  einfachsten  Gram- 
matik klar  formaliert  rind,  s.  B.  dab  man  meht 
stngnliH  trihns  menilnii,  aondam  terÜo  quoqne 
niensc  (S.  .'»30),  dafs  man  nicht  vlx  cuique.  son- 
dern vix  cuiquam  est  ciedibile  (S.  41ö)  sagen 
mQaae.  Li  den  enten  Anlli^en  waren  dei^eiehen 
Hemerknngen  bereehtigt,  weil  es  damals  ein  Buch 
für  Schüler  war:  jetzt  aber  ist  es  ein  gelehrtes 
Hilfsmittel  gewurdeu,  uud  als  solches  braucht  es 
nidit  mehr  vw  gnneinen  Sehnitiem  sn  wariMD. 

Sehr  sdiwer  mag  es  auch  sein,  hiusichtlich  der 
Synonymik  das  richtige  Mafs  zu  hndon.  Vor  allem 
hat  ja  der  Autibarbarus  vor  der  Verwechselung 
▼on  WOrtem  nngeOkr  greller  Badentmig  in 
warnen;  aber  gewisse  Fehler  uncli  uns  diesem  Ge- 
biete pflegen  doch  schon  auf  der  untersten  Stufe 
des  lateinischen  Unterrichts  bekämpft  zu  werden. 
Hierher  gehSrt  z.  B.  der  Unterschied  swiielun 
flermo  nnd  oratif).  Man  lächelt  über  ilic  Tlcrab- 
laaanng  des  gelehrten  Buches  (ä.  olüj,  weiches 
Ueir  über  oratio  belehrt  nnd  hinzufügt,  mau  dürfe 
also  ntdit  sermones  Demoathema  aagen.  Eine  auf 
die  äufserste  Kürze  zusammengcdrilugtc  Amli'ntnng 
mag  freilich  selbst  in  solchen  Fällen  auch  in  einem 
gelehrten  Buche  der  VoUstSndigkeit  wegen  nötig 
sein.  Von  sermo,  dem  schwierigeren  Begrifl^,  un- 
deraneits  liätte  os  ^ich  au  dieser  Stelle  rerlohnt, 
eÜM  eingehendere  Belehrung  zu  geben. 

Der  Kreis,  welchen  die  khMsiaefae  Sprache 
umspannt,  ist  eüi  enger:  der  Antibarbaru  soll 
sich  hüteu,  ihn  iiocli  mehr  zu  verengern.  Die  ideale 
Aufgabe  eines  solchen  Buches  würde  nun  sein, 
allea,  waa  dem  Genins  des  Lateinischen  gemärs 
tst|  MIS  den  verschiedenen  Perioden  der  Litteratnr 
zu  sammeln.  In  dem  älteren  Latein  findet  sich 
neben  vielem  Cbermütigeu  und  Abgeschmackten, 
welches  «nes  Terdienten  Todes  gestorben  ist, 


anch  viel  Sinnvolles,  welches  wohl  verdient  hätte, 
zu  leben.  Andererseits  begegnet  man  später  bei 
spraehgewaltigen  SchriflsteUem  wie  Tacitus  und 
Seneca  glückliche  Neubildungen,  welche  kein  mit 
dem  Geiste  des  Lateinischeu  Vertrauter  als  schlecht 
zurückweisen  kann.  Der  Herausgeber,  wiewohl 
sfareng  klasaladi  gesinnt,  hak  nidit  mit  kleinliebem 
Zorne  gegen  alles  aufBcrhnlb  der  viel  betretenen 
Schulbahn  Liegende  geeifert.  Man  kann  ihm  das 
Lob  spenden,  daTs  er  gegen  die  Tendenz  des  Anti- 
barbams,  das  Erlaubte  und  Mustergültige  immer 
enger  zn  umschreiben,  angekämpft  hat.  Auch  ilic 
eigentümlichen  Freiheiten  der  verschiedenen  Stü- 
gattungen  finden  rieli  an  vielen  Stellen  des  Buehss 
in  kurzen  Bemerkungen  glQeklieh  ehacakteristert 
uud  psychologisch  erklärt 

loh  füge  einige  einzelne  Bemerkungen  hinzu. 
S.  1H5  hätte  zn  uimio  plus  wohl  auch  auf  Horas 
epist  1 198  Terwiesen  werden  kBnnen,  wo  nimio 
spcctaciilii  pluni  steht,  statt  welcher  Lesart  dea 
ältesten  Hlaiidininnns  früher  fast  allgemein  raimo 
gelesen  wurde.  Auch  in  den  Oden  verschmäht 
Horas  diese  Znsammenstellnng  nicht  (1 88, 1  phis 
nimio  memor).  Das  Übertriebene  des  Ansdrucks 
mag  der  Umgangssprache  entstammen:  aber  auch 
diese  Bemerkung  sei  erlaubt,  dafs  unter  den  römi- 
schen Diehtem  der  klasaisehen  Periode  Cktnll  nod 
Horaz  anch  ans  dieser  Quelle  geschBpIfe  haben,  wie 
es  dem  wahren  Dieiiter  ziemt. 

Zu  uobilis  (S.  13b)  möchte  es  sich  empfehlen, 
hinzttznfSgen,  dafs  es  nicht  blofs  Ton  Personen 

gebraucht  wird.  Demosihenes*  berühmte  Rede 
vom  Kranze  ist  nobilissima  Dcmosthenis  oratio, 
nnd  d  r  berühmte  Satz  des  Pythagoras  ist  nobile 
Pythiigorae  theorema.  Wird  nobilis  nun  anoh 
ursprünglich  nicht  im  Sinne  des  moralisch  Edlen 
gehraneht,  so  hat  doch  das  moralisch  Edle  vor 
allem  die  Kraft,  berühmt  zn  machen.  Das  Mittel- 
glied ist  „dcnkwfird^.  Wer  kann  glauben,  da& 
Catonia  nobile  letum  (Horat.  carin.  I  I  i,  :U'>)  nichts 
weiter  sein  soll  als  der  ;,bcrühmte"  Tod  Cato«V 

ä.  147.  Auch  ohne  Gegensatz  steht  empha- 
tisch der  Nom.  des  persönlidien  Fürwortes  (et  tu 
dnbitas,  qnin  ita  siti). 

S.  149.   Weshalb  ae  occidere  im  geringsten 

bedenklich  sein  soll,  ist  gar  nicht  zu  verstehen. 

S.  197.  Hinsichtlich  der  opiuio  ist  nicht  blois 
die  Terfassniig  des  urteilenden  Snlgektes,  sondem 
auch  die  problematische  EigentQmlichkeit  des  be» 
urteilten  Objekte^  in  Betrachtung  zu  neben.  Man 
kann  von  der  opiniu  sagen,  sie  sei  renun  aut  in- 
eertamn  ant  non  plane  eertanun.  Anch  bei  der 
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festesten  Übeneogimg  hat  man  mir  opinimiM 
deonuD. 

8.  317.  Opinio  imMiadkata  mid  opinio  con- 

firniatii  (eingewurzeltea  Vorurteil)  venHeDeo  trotz 
je  einuialif^eii  Vorkommens  bei  Cicero  nicht  zxuu 
hänfigeu  Uebruucue  empfohlen  zu  werden.  Dus 
erato  hat  an  jener  Stelle  (de  nai  deomm  I  10) 
seine  volle  Stärke,  nnd  das  zweite  ist  ebenfalls  au 
jener  Stelle  (Tnsc.  III  2)  gut  vorbereitet.  kLinii 
aber  nicht  in  jedem  Zusammenhange  in  jenem 
SniM  gesagt  werden.  Confirmare  loU  eonet  nur 
▼Ott  d«m  gebraucht  werden,  was  Terstorkt  zu 
werden  verdient.  Ein  eingewurzeltes  Vorurteil 
wäre  echt  lateinisch  eine  opinio  (oder  error)  quae 
altu  in  menlkibne  egit  radieee,  oder  einfiMih  eine 
TOtns  opinio  (vetus  nimmt  oft  den  tadelnden  Sinn 
an)  oder  invotentta  opinio.  Wu  opinio,  falsa  opi- 
nio, error,  opinioniH  error  nicht  hinlänglich  stark 
lind  i8r  ^VomrteU",  emf^Ut  es  sieh  Bbrigemi 
in  sagen  opinio  temere  concepta. 

S.  -IM.  r)er  ]>orpetaa  oratio  steht  überhaupt 
der  dialogus  gegenüber  nnd  der  aermo,  nicht  blofs 
doB  altereatio. 

f^. '211.  Pedanti'rie  kann  aiicli  iiiuiia  diligentia, 
nimia  minutarum  remm  cura  heiiiien. 

8.  214.  (Seero  sagt  aseh  paene  dieam.  Dafii  ea 
Nachahmnng  verdiene,  will  ich  nicht  liehanpten. 

S.  .'löS.  Stultn.s  ist  nicht  blol's  ih-r  Tlior.  son- 
dern oft  genug  in  der  weitverzweigten  philoso- 
phischen litteratnr  der  kontradiktorische  GegeD- 
satz  zum  sapiens,  der  Nichtweiae. 

S.  .'i.")"^.  Suhandire  i.xt,  wie  mir  sclieint.  ein 
uueutbehriichea  Wort  für  „in  Geilunkcu  ergtuizeu'^. 
Das  blolse  aodire  ist  nicht  Uar  genug. 

8.  580.  Fnr  „in  ein  System  bringen"  ist  auch 
zu  empfehlen:  aliqoid  ad  artem  revocan,  in  artis 
fomuun  redigere. 

8.  356.  Die  progredientes  sind  aneh  die  stoi- 
schen TTQOxöjnot'itg. 

S.  .347.  Schon  Horoz  gebraucht  diis  Wort 
priocus  falsch,  wo  er  von  der  alten,  der  Aristo- 
phantsehen  KomSdie  redet  (sat.  I  4,  3  qnomm 
eomoedia  prisca  virornm  est). 

S.  Was  über  sine  aliquo  timore  bei  nicht 

vorhergehender  Negation  gesagt  wird,  kann  icli 
nieht  fBr  richtig  halten.  leh  behaupte,  daft  der 
Hauptaats  em  nqpitiTes  Elanent  enthalten  rnnfs, 
wei.n  aliquis  nach  sine  notig  oder  auch  nur  mög- 
lich werden  soll.  Das  xVaflEtülende  jeuer  beiden 
ans  Cioero  angeflihrteo  Stellen  ut  nnr,  dafii  die 
Negation  sich  über  den  ganzen  Sati  entreckt  nnd 
nicht  mit  sine  allein  zu  einer  Affirmation  zu- 
sammenschmilzt {de  nat.  d.  I  53:   qnod  quia 


qnemadmodum  natura  efficere  sine  uliijua  meute 
poesit  non  ridetis  —  non  potest  natura  sine  ali- 
qna  mente  effioore  «  aHqna  mente  opns  est,  nt 
possit  efficere.  Ähnlich  de  flnib.  III  30  mancam 
fore  putaverunt  sine  aliqnn  acces.siono  virtnteiu 
=  non  perfecta  est  virtos  sine  aliqua  exteruorum 
bonorum  aecassione  aliqna  aeeesrione  opns  est* 
ut  pos.Hit  penfiwta  voeari). 

Berlin.  0.  Weifsenfels. 


Fr.  Zelezioger,  Die  Notwendigkeit  der  Sprach- 
studien zur  Förderung  der  Formalien  und 
intellektuellen   OeisteBbtldung   im  allge- 
meinen und  eini'  kurze  Andeutun}.'  de«;  be- 
sonderen ISildunKswertcs  des  Unterrichts 
in  den  klassischen  Sprachen.  Gyron.-Prirr.f 
Peftau,  1887.   S.  :V2. 
Die   Abhandlung   bietet    zwar   keine   neuen  Ge- 
sichtspunkte,  doch  ist  sie   M  lion  wegen  der  VoU- 
stihiJijfkeit  der  einschlägigen  Litteratnr  nicht  wert- 
los; allerdings  nimmt  es  uns  wunder,  dafs  der  Verf. 
nieht  an  einer  einzigen  Stelle  Gelegenheit  fand,  Au;;. 
Boeckhs  Kncyklopädie  imd  Metiwdologie  der  philo- 
logischen Wissenschaften  (neu  berausgegeb.  von  Brap 

tuschek,  1877)  zu  citieren.  Nachdem  der  Heweis 
nelief'ert  worden,  dafs  zur  Erlangung  einer  höheren 
und  feineren  Bildung  die  Kenntnis  mehrerer  Sprachen 
unerldrslich  ist,  die  aber  nicht  nach  der  Art,  wie  ein 
Cnmmis  voyageur  sein  Französisch  lernt,  atiKeeifmet 
werden  darf,  wird  der  BUdungswert  der  linztlmn 
Sprachen  untersucht.  Unter  den  modcrueu  gcbtthrt 
der  engliflcben  vor  der  fkamtösisehen  unbedingt  der 
Viirzui:,  dücli  '-lud  beide  nur  peci^'net,  das  Bildungs- 
element,  wek'lle^  die  altklas>isclien  Sjirachcn  pewilhreu, 
zu  ergänzen,  keineswegs  aber  zu  ersetzen.  Denn  die 
altklassiscbc  Litteratnr  ist  die  Grundlage  nnd  Wunud 
unserer  Bildnnp,  nnd  auf  dem  Boden  jener  Utteratar 
i^f  die  moderne  Kultur  zum  allrn:röfsten  Teil  empor- 
gewachsen. Daher  würde  es  scliwer  und  betrübend 
zn  sagen  sein,  schndbt  W.  v.  Humboldt,  was  von 
der  modenien  Bildung  zuröckbleibcn  würde,  wenn  wir 
uns  von  allem  trennen  sollton,  was  dem  klassischen 
Altertum  angehört.  Dafs  es  aber  genüge,  sich  durch 
fertige  Übersetzungen  mit  den  Rcbriftlicben  DenkmiUcm 
des  Altertums  bdcannt  zu  mscben,  wird  durch  den 

Beweis  widerleiit.  welche  wertvolle,  vielseitige  Gdstes- 
thätigkeit  die  Übcrsetziingsarbeit  fordert.  Den  Schlufs 
bildet  ein  kurzer,  nichts  Neues  bictemler  Vergleich 
des  Bildungswertes  des  Unterrichts  in  der  griechischen 
nnd  in  der  lateinischen  Sprache. 

Pilsen.  tt.  HaftL 


Deutscher  ITniTersitäts -Kalender.    Heransgeg.  von 

F.  Ascherson.   34.  Ausg.   Winter-Sem.  1888,89. 

Berlin,  L.  Simiou.  280  u.  53  S.  16.  2,40  JC 
In  grofser  Vollständigkeit  sind  in  der  neuen  Ausgabe 
die  Persoiialnotizeii  niit'.'etcilt.  Die  VorlisiiiipMi  fur 
den  Winter  sind  diesmal  fUr  alle  deutlichen  und 
schweiserischen  UniversiUten  und  Ahadendeen,  sowie 
für  Ddrjial  tretrebeii:  nnr  für  Wien  waren  sie  selt- 
samerweise nicht  zu  erhingen.   Diu  Ausarbeitung  des 
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Namensvcrzcichnisscs  hat  Dr.  II.  Ruiij^e  in  soi-<;fitl- 
tiger  Weisp  dunliu'pführt ,  so  dafs  man  sich  bequem 
orit'iitien'u  L;uiii.  Kin  Nachschlafrebui'h  wio  ilieser 
Kaieuder  iül  für  die  interessierten  Kreise  so  wichtig, 
dafs  nur  ni  wOmdMii  Ist,  dafs  Jeder  den  Heraus- 
geber in  ^finor  mtlbcvullrti  Ail>eit  Hnter-^tfll/i-n 
Nor  da<liirrh  i^t  VullstandigkcMt  und  /uveilus^i^fkiit 
ZU  erzielen.  Im  Interesse  der  Bcteiliplen  dOrfen  wir 
dalier  wohl  die  Bitte  wagen,  dafs  die  zustikndiRon 
Personen  dem  Hrsp.  auch  zur  Vervollotändigung  der 
•>tatisti-ib(ii  Z,i!il'  1!  bcbülHich  sein  möchten;  denn 
die  vielen  fragezcicheu  in  der  S.  254  f.  entworfenen 
TabeOe  Unmn  iiar  aif  diese  Welse  beseitigt  werden; 
aTiiJprsi'ifs  wird  das  cri'lplirte  TMiblikinn  es  mit  I>ank 
autncbnien,  wenn  bi>  r  cim-  sidiere  und  lückenlose 
l'bcrsicht  errcirbt  wird.  ScliwieriR  will  am  die  Aus- 
führuQg  dieser  Aufgabe  nicht  erscheinen,  wtu  die 
betreffenden  Kreise  den  gnten  Wflien  haben,  di«  kttnea 

Noti/ni  ati  den  IlrSK-  gfian^M  ii  /.u  Iustii.  .\ufi)erdeiD 
haben  wir  noch  eine  Klt'itii;:kL'it  auf  dem  Herzen, 
diesmal  freilich  nicht  weiten  der  immer  nodi  manKel- 
baften  .\uskunft  tlbcr  Paris,  sondern  wegen  der  Ver- 
vollsi.iiidisnng  des  wissenschaftlichen  'Apparats,  der 
inatiilien  IJniversit.ifen  aufscr  den  im  Kalcntler  an- 
gegebenen Mitteln  zu  Gebote  steht  Dabin  reebnen 
wir  vor  allem  die  groTsen  BibHotbeken  In  Beriio, 
München  und  Wien.  Vielleicht  erftllll  der  Hrsg. 
unseren  Wunsch,  auch  Uber  diese,  welche  ja  den 
Studenten  gleichfalls  zur  Yecfllgitng  stehen,  künftig 
einige  Worte  binzazufügen. 


Wolft  philologisches  V«d«ttMUI.    Alphal>et.  Ver- 
zeichnis der  Ausgaben,  Übersetzungen  und  Erläutc- 
mngssrhriften   der  griechischen  nnd  lateinischen 
Klassiker    siiwic    <ler    philologischen  Hilfswissen- 
schafteu.    3  Abt.  iu   1  Dd.    Leipzig,  G.  Wolf. 
100  8.  8.  80  Pf. 
r».i-  Ulis  viirli(  j;('nde  zweite  Biindclicn  des  philo- 
logischen Vadcmccums  (das  erste  ist  uns  nicht  zu- 
gegangen) ist  in  der  Weise  aagdegt,  dafe  in  I  die 

Scriptores  grai'i  i ,  in  11  (S.  45  —  GH)  Aii^  '^.■n'iitorc'; 
laliiii  liebst  den  hrlauti  iungssebriften  uljiiiahi  li>i  h  .luI- 
geführt  sind.  Sie  geben  in  übersichtlicher  Form  Uber 
die  Litterator  von  18ä2— 188ü  Auskunft.  In  2io.  III 
sind  alle  Werke  der  HOlftwissensrhartcn ,  soweit  sie 
in  den  .Tahren  1886 — ISSs  (TM  Iliciii  II  sind  v<  i- 
Mlcbnet.  Von  S.  9.S— 67  sind  die  Aliliaiidluiif;i'n  ge- 
lehrter  Gesellschaften,  Studien,  Zeitschriften  und  ähn- 
liche periodische  Sammlungen  mitgeteilt;  ein  kna|ipes 
Register  bildet  den  Scblufs.  Das  Ganze  ist  höchst 
praktisch  angelegt,  und  iiaib  den  vielen  Sti<li]>roben. 
welche  wir  angestellt  haben,  mit  grttfeter  Gewissenbeit 
dorehgefllbrt.  In  YerMndmg  mit  dem  ersten  Blnd- 
chcn  erscheint  dies  Vadetnecnm  daher  ganz  geeiiriiet, 
als  Fortsetzung  v<m  Kngeiniann-I'reuls  gute  Dienste 
zu  leisten  nnd  aufs  beste  enipfolUeo  M  werden.  Für 
die  kttnfUge  Weiterfiabmng  wäre  naares  Erachtens 
aDerdinffs  noeb  zu  erw.igen,  ob  nicht  neben  dem 

DriuKiirt  auch  der  ^'erleL'cr  ciiir  Stelle  finden  solle. 
Wir  würden  es  auch  fOr  ratsau  und  recht  nützlich 
haltn,  wenn  in  der  AbteOmg ,  wo  die  Sanrndaehriflen 

(S.  9.3  flF.I  eben,  snvii'l  wie  ninulirh  die  einzelnen  Alt- 
liandluugeii  notiert  wurden.   Sollte  sich  dies  Verlahren 


auch  bei  den  Zeitschriften  nicht  durchführen  lassen, 
so  mflcliten  wir  es  doch  wenigstens  bei  allen  , Stu- 
dien", „Supplemeiitbiiuden",  -Act-a**  etc.  angewandt 
wissen;  in  dem  vorliegenden  ist  bei  einigen  ein  An- 
fang damit  gemacht,    überhaupt  hat  dieser  Teil  des 

Vadeiii('ciin)>  noch  niclit  die  erforderliche  Vollsfilmlig- 
keit  erreicht.  Es  fehlen  /..  Ii.  die  iiiiltter  für  das 
Bayerische  Gyuinasialwesen,  Westdeutsche  Zeitschrift 
f.  Gesch.  u.  Kunst  nebst  Korrespondemblatt  u.  a. ') 


')  Blniinu-r  lnu  iii<)it  S.  Tu  No.  1134  ein«  .Theo- 
logie und  Termiuolut^iü-  d.  U.  o.  K.  gesduiebäi,  sen- 
dem  efaM  Technologie. 


Anszil;^  ans  S^itsrhriftei. 

Ucvuc  de  l'instructiun  publique  en  Delgiquc 
.U,  5. 

S.  289—294.  C.  Jion  beklagt  in  einem  Briefe 
einige  Übdstlode  des  lateinischen  and  griodiisebeB 

ruterrichts.  —  S.  29.')  f.  behandelt  P.  Thomas  die 
Stelle  Sali  US t.  lug.  3,  2:  Nain  vi  regere  etc.  Er 
weist  nach,  dafs  die  parallele  Änfsemng  hl  Piatons 
7.  Brief  p.  .331  bc  die  l^esart  pairiam  aut  parente» 
(Elfern)  allein  als  richtig  erscheinen  läfst:  „Es  ist 
inniier  ilufscrst  |  (  iiilich,  ila^<  Vaterland  mit  Gewalt 
zu  regieren,  ebenso  wie  die  üUtem".  —  S.  316 — 
358.  Nach  einer  Einleitung  von  J.  Gnntrelle,  in 
der  er  die  Verteilung  des  lateinischen  Unterrichts 
kritisiert,  wird  von  S.  318 — 35H  das  neue  Regle- 
ment organi<iue  des  Atltto^es  royaux  mitgeteilt. 
—  S.  339 — 365.  Conconrs  g^ntoü  de  l'enseigne- 
ment  nioyen  da  1*  degtd. 


.Journal  des  Savants.    Aoflt.  Reptenibre. 

S.  447  —  4.')ti.  G.  J'tvrt'f  setzt  seine  Betrach- 
tungen Uber  die  Entwicklung  der  griechischen  Ken- 
mik  fort  (vgl.  üo.  SIS.  694j,  indem  er  za  mehrairen 
Einzelheiten  Bemeiltnngen  macht;  beeonders  eingebend 
wird  die  geometrische  Dekoration  brhandelt. 

St-pt  S.  526  —  538.  II.  Weil  besiuichf,  aus- 
gehend von  Zielinskis  Gliederung  der  altatiist  licn  Ko- 
mOdic,  in  selbständiger  Ausführung  die  Struktur  der 
Aristophanisrhen  Stücke.  In  manchen  Punkten,  na- 
mentlich hinsichtlich  de>!  von  /.  sogenannten  dyiat', 
ist  er  anderer  Ansicht;  er  sucht  sie  durch  Betrach- 
tung der  Komfidieo  aethst  an  bcgrlnden.  IMM  Her- 
den einige  Partieen  z.  B.  der  AchanMr  im  einwben 
betrachtet  und  zergliedert. 


Revue  internationale  de  l'cnscignement  No.  10. 

S.  313  —  360.  Georges  Eafaye,  Lcs  f^tes  de 
l'universite  de  Bologne.  Verf.  geht  anf  die  GrOn- 
dungsgeschichte  ein  nnd  kommt  zu  dem  Besnltat, 
dafs  die  Untverd^  Bologna  erst  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhunderts  entstanden  sei  (S.  316 — 323).  Daun 
werden  die  Festtage  beschrieben.  —  S.  361 — 366. 
X . , .  L'enMdgaennt  da  Sanscrit  et  de  In  gram- 
mairc  rompar6e  dnoB  Ics  universit^  d'Eorop«  et 
d'Amehquü. 
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Vrrslascn  cn  Mcdcdoolingen  dor  Koninfjlijkt- 
Akademie  vao  Wetenscbappen  V  1 — 3. 
3.  S.  191— SOS.  Beriebt  aber  den  Wettstreit 
in  latt'inisrlipr  Popsic.  Von  den  12  .\rbeiton  hat  eine 
6usat4ua  (Verf.  P.  Kssciva  in  Freiburg- bcijweiz) 
den  Ehrenpreis  erhalten,  3  an<lerc  sind  tiMf  ehren- 
ToUen  Erwähn img  gewanligt:  1.  Me  jnuro  vom  J. 
▼an  Leeowen,  S.  Ad  urbem  Bmmiam  a.  1888 
von  O.  .^Ibini  zn  Fano,  3.  Statins  (Virf.  ikh  h  un- 
bekannt). —  S.  -iOi)— 221.  J.  Habcts,  Over  de 
Tfaag  of  de  Limburgschc  roerßclsteen  door  Plinius 
(Hnt.  nat.  36,  22,  44)  wordt  besproken.  Der  Text 
des  Plinius  steht  nicht  ganz  fest;  es  ist  wohl  an  der 
Stelle  etwas  ausffcfallcn,  so  dafs  zu  lesen  ist:  In 
Belgiea  provincia  eandiänia  lafiiUm  «errat  jua 
üfftium,  faeilios  «fjam,  $eeant  (Sont  et  scbisti 
lapidcs,  quibus  ntuntiir)  <itl  tfintlmnin  et  hnUri- 
cum  vicen\\  cel  «i  lilu'at,  ud  qiiae  voaiiit  puvonacea 
Ugtndi  gfuna;  ft  Iii  quill f)n  sertilfs  *unt  Ob  nun 
VaaSm  «irklicb  Mergclgniben  im  Limburgseben  ge- 
meint bilt,  xaah  fragUch  bleiben;  die  MöglichlceH  ist 
nkht  ausgeschlossen.  Die  Geologen  kflanen  hier  die 
Eutscbciduog  geben. 


Kivista  di  filologia  c  d'istruzione  classicB. 
Anno  XVll,  fasr.  1-3,  .luli-beptembcr  1888. 
8.  1  — 6S.  Beniamino  Sanloro,  Die  Anf- 
assung  der  ^JJii  JAiHia'  im  ritinistlicn  Altertum. 
Der  erste  Teil  behandelt  das  inst  hriltliLln'  Material. 
An  Beispielen  werden  folgende  Sätze  IlObncrs  (Jiö- 
nu'sc/te  Epigraphik)  best&tigt  oder  ein  wenig  acb&rfer 
beetimmt:  Die  dei  Hanes  «erden  aaf  Onbscbriften 
erst  gegen  Ende  der  HepubÜk  hier  und  ila  in  all- 
gemeiner Art  erwähnt;  erst  seit  <lcr  augusteischen 
Zeit  nimmt  die  (hmbaebrift  die  Form  der  Wcibung 
an  die  dei  Manes  an.  An  ferneren  Beispielen  uml 
Zusammenstellungen  zeigt  der  Verlasser  sodann,  wie 
dieser  (M-branih,  nie  konstant,  im  3.  und  4.  Jahr- 
bondert  seinen  üöbepnnkt  erreichte,  im  f&nften  ra 
schirtnden  begnnn.  Er  ginabt,  die  Formel  d.  m. 
t7//(/.<  --i-i  <!ii'  fdteste.  l)ar;ni<  iiiitl  aus  liem  weiteren 
Wortlaut  nianchcr  Grabschrilten  erhelle ,  dafs  die 
manes  dieselbe  Person  seien  wie  der  Tote.  Bei  den 
Formeln  d.  m.  üU  oder  d.  m.  lUe  sei  vielleicbt  an 
■De  maoei  der  Familie  oder  des  Gemeinwesens  ge- 
dacht. —  Der  zweite  Tefl  bcspriiht  austrcwählte 
Stellen  rOmiseber  Autoren  aber  diese  Frage.  Wie 
die  Insebriften  bezeugen  sie  die  Erbebong  aller  Toten, 
der  Guten  wie  der  Bftsen,  zu  fiottlififcii  mit  ei;:i'n- 
tümliclioin  Fortieben.  Die  manes  <l<'s  einzelnen  .Men- 
schen werden  von  seiner  Asche  unterschieden,  sie 
bewohnen  die  Unterwelt  («/n  m/m  auch  auf  In- 
Schriften),  können  aber  mit  den  Lebendeo  veilcdireD. 
^iese  letztere  F.ibitikeit  s]iriclit  sich  in  ihrem  Kamen 
aus,  der  (mit  Festus)  mit  inanart  sonaunen  ge- 
bradit  wbd. 

S.  63  —  115.  Carlo  Greste  Zurctti,  Die  In- 
schrift der  Dressel-Vase.  An  die  von  E.  Drossel 
entdeckte  und  Annali  dell'  Inst.  LH  (188(1)  zuerst 
beschriebene  Vase  knQpft  sich  eine  umfangreiche  Litte 
ratur.  Die  mannigfaltieen  Lftsungen  der  Fra^c.  wie 
ihre  lateinische  Insriiiiti,  iln-  ,.all('riillc>itc",  zu  inter- 
pretieren sei,  sucht  der  Verfasser  zu  vereinigen.  £r 


besclircibt  den  I''iiii<lort  und  die  Form  des  Gi  f.üsi'>, 
scheidet  die  129  Zeichen  der  Inschrift  in  zwei  Zeilen, 
bespricht  das  Alphabet  derselben  and  stdit  —  immer 

unter  cintreliendor  Wtlrdiiruntf  der  frtUieren  Vcrsudie 

—  folgende  Trennung  und  Deutung  der  Worte;  fe<t. 
Dabei  werden  keine  Abkürzungen  angenommen. 

I.  io.  veisat,  deiros  qoi  med  indat,  tieited  endo 
cosmis  vir  cosied  =  io,  vidcat,  divis  qui  me  mittat, 
nitatnr  intus  comis  vir  consit.  —  aitfd  noiiti  ope 
loitfttM  pakari  rot«  »  ast  nisi  Opi  Tutesiae  pa- 
cari  Tis. 

II.  dvenos  med  feked  en  manom,  ei  nom.  dze- 
noine  med  tnano  statod  =  bonus  nie  fecit  iu  pia- 
culuni,  i  nunc,  die  nono  me  piaculum  sistito. 

Den  Schlufs  bilden  allgemeinere  Bemerkungen,  ans 
welchen  hier  nur  herausgehoben  sei,  dafs  Znretti  die 
Vase  fdr  ein  Woili-fcschenk  hlllt. 

S.  116—134.  Carlo  Giambelli,  Bemerkungen 
aber  die  Qaellen  der  philosophisebeo  Werke 
Ciceros.  fcf.  Worhenschr.  1888  No.  43  p.  1326). 
Kap.  III  liihrt  in  der  Ausführung  der  vorher  auf- 
gestellten Ilypolhoc  (Ciceros  ünöyqaifu  waren  Kol* 
legienhefte)  fort  und  sncht  durch  sie  auch  Cicoos 
Intflmer  zu  erUlrra.  8o  wird  k.  B.  der  nanpttril 
der  epikureischen  Doktrin,  die  in  den  Vorfr;is:en  des 
Telleius  (de  nat.  deor.  1)  und  Toniuatus  (de  tin.  1) 
eothalteo  ist,  auf  wie  g<nr0bnlich  zusammengezogene 
Vorlesungen  des  P/u'idru.t  zurflcksefuhrt.  P/iilo  ('un 
apografo  Filoniano')  war  die  t^uelle  der  Heden  des 
Cotta  (de  nat.  deor.  I  und  III).  Zwischendurch  wird 
Ober  Ciceros  Neigung  au  sekundären  Quellen  und 
Kompendien  besonders  auf  Grund  einiger  Briefstdlen 
an  Atticus  geliandelt.  Darauf  bespricht  OtamboOi  den 
l'o»idoniH»  und  Spuren  seiner  Schriften  bei  Cicero. 

—  Fortsetsn^r  folgt 


Svbels  Historische  Zeitschrift  188H,  ü. 

S.  409— 512.  .lulius  Beloch,  Seleukos  Kalli- 
nikos  and  .\ntiochos  Hierax.  Nach  dem  Tode 
Antiochos  II  (24(3)  kam  sein  Sohn  aus  erster  Ehe, 
Seleuko--,  /tu  Uegierung;  aber  die  zweite  Frau,  Bcre- 
nike,  Schwester  des  Ptolemaios  Euergetes,  machte 
fQr  ihren  noch  ganz  jungen  Sohn  Antioebos  Rechte 
geltend.  Unterstlltzt  von  ihrem  Brnder,  drängte  Bere- 
nike  und  ihre  Partei  den  Seleukos  zunächst  zurück; 
er  ging  tlbcr  den  Tauros  »ttSdlt  MCMem  vorher  der 
junge  Sohn  der  Berenike  ermordet  war.  AHmihlich 
gelang  es  dem  Seleukos,  seine  Stellung  zn  befestigen, 
s(i  dafs  er  zum  Angriff  auf  Ptolemaios  ^i  '.I*  t  tiber- 
geheu  konnte.  Um  243  mufs  er  entscheidend  gesiegt 
haben  (KaOliiikos).  Bald  verlieft  ihn  aber  sefai  Olttck, 
zumnl  «leitt  jflncrerer  BriüliT  .Vntiochos  trotten  ilm  auf- 
trat und  den  .Vnspiiu  Ii  erhob,  als  Mitrcgeiit  uner- 
kannt zu  werden.  Er  erreichte  seinen  Zwei  k  und 
wurde  König  von  Asien  diesseits  des  Tauros  unter 
Oberhoheit  des  Bruders.  Beide  wandten  sich  nun 
gegen  Ptolemaios ,  der  sich  237  zum  Frieden  ^'e- 
zwungen  sah.  Nachher  trat  wieder  ein  Bruch  zwi-^chen 
beiden  Brüdern  ein;  in  der  Schlacht  bei  Ankyra 
wurde  Seleukos  besiegt  und  mufste  den  .\ntiochos  als 
unabli  lnt;i|,'eu  Herrscher  von  Kleinasien  anerkennen. 
Nach   dieser  Ordnung   zog  Seleukus   fieL'eu  Rebellen 

in  Partbien  zu  Felde,  aber  ein  Aufstand  in  Syrien 
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rief  ihn  bakl  zarOck;  ParthieD  blieb  seitdem  uiuUi- 
Ungig.    Den  AnJstand  in  Serien  dflmpfte  Selenkot 

baJd.  Inzwisrlirn  war  Aiitiochos  trils  iluirli  sfineii 
Scliwagcr  Midiridates  teils  durch  AtUüos  von  l'orga- 
mnii  hart  bi  iiniiigt;  letiterer  besiegte  Ihn  nebst  sdnen 
gaUischen  liuifsvölkem,  TerdrAiigte  ihn  h  inein 
Reiche  nnd  nahm  den  KünigstitH  au  (2J!)  28).  Hier- 
auf bezieht  sich  das  berühmte  iiersanioiiisehe  Sieijes- 
denluuaL  Seikos  ist  sicher  nicht  im  Duude  mit 
AttaloB  gewesen;  erstarb  2?6;  auch  Antiorbos  scheint 
um  ilio^c  Zfif  fri'stoi liri!  /u  sein,  nachdem  or  die 
li-tzti  n  .lalirc  ein  Abeutinicilrlicii  netührt  hat.  Attakts 
wurilc  niriit  \ou  Sch!iiko>  als  KOuig  aneriuuint;  er 
pUnte  einen  Feldzug  gegen  ihn,  aber  erst  sein  Sohn 
SeleokoB  zog  nach  Kleinasicn,  jedoch  ohne  Erfol^r; 
s)>ilter  (felang  es  Aiitinelios  dem  (Irolsen,  Klcinasini 
wieder  mit  dem  Ileiche  zu  vereinigen,  freilich  nur, 
mn  es  bald  auf  immer  ni  veilieran. 


Nachri eilten,  Giittingische,  12. 

S.  :u  1—344  biingt  Fritdrich  Wieteler  mchtrig- 

lieh  einige  bildlielie  Parstellunp  n  dt  -;  jiu'e'idüchen 
nnd  unbürtigen  Ai-sculup  auf  .Mün/n  u  zur  bi)ratiie. 


Philologischer  Anzeiger  XVII  12. 

R.  704—708.  Die  Sonneiitinsternis  von  203  vor 
(  In,  Sciltau  nimmt  die  l'rioritiit  des  Ansatzes  dieser 
Fuuitemis  für  sich  in  AnKpnich,  Unger  hiüt  es  f&r 
Usorpatien  sehier  Angaben. 

Anhanfr:  S.  I-ll.  Ma.v  Schneldewin,  EmH 
von  Lnitsilt.    Ein  Nekrolut.'. 


Berliner  philologische  Wochenschrift  37—43. 

37.  S.  11S8  f.  K.  H.,  Zn  Spangenberps  Bellum 
gi-ammatit iile.  Nicht  S]ian>:enbi'rp,  smidern  llerniann 
Vau  dem  ßuisclie  ist,  wie  J.  C.  (r.  Boot  1ÖS7  nach- 
gewiesen, der  Verfasser  dieses  bellam.  —  8.  1162 
Ina  1164.  A.  l.udwicli,  LUfi  Lurit  Jt-g  /ftrnif». 
Die  Schildkrütenlyra,  weiche  im  liermc-^liMiums  er- 
wikbnt  wird  (V.  41-51),  kann  nur  die  einschalige 
sein.  Hermes  wird  also  wohl  die  Doppelschale  aus- 
eioander  gebrochoi  haben.  Dem  gemife  wird  wohl 
zu  lesen  sein:  ey9'  <?Wiq»«2^^<'<($  /ivfiavy  no- 
XtoJo  cfidijgoi'  etc. 

38.  S.  12:»7- -lL»hll  nnd  39  8.  1803  f.  wird  G. 
Hirsch felds  Bericht  in  Wagners  geograithiscliem 
Handbuch  XII  Ober  Au/tjaitm  (/foiimphifclur  For- 
tAuu<f  in  Grie'luuliinil  abge<lnickt. 

4Ö.  S.  1257—1260.  ¥.  Baumgartcu,  Die 
Giebel  des  Erechtheion.  Nach  der  mit  einigen 
Zusätzen  und  HrRänziinuMi  ^'luebciicn  Keprodnktinn 
der  jungst  in  der  ody.sseusbastiun  jict'undeuen  In- 
■ehriOen  (zu  Grunde  gelegt  ist  I/jllin^'s  Abschrift) 
wird  gemigt,  daTa  es  sieb  in  einem  Teil«  um  die 
Giebel  des  Erechtheion  handelt. 

41.  S.  I2(J*;  — 1-2G8.  L.  Ilolzaplci  \w.l,rle^'t 
Brandis,  Classcns  und  Stahls  Gestaltung  des  Thuk. 
Tm  68  KeA  air6f  tc  —  dnokoy^editepof.  Kr 

fafst  die  Worte  itni'nir^  r;  dr.fioxqaila  nicht  vom 
i'bergang  der  Deumkraiir  in  die  Oligarchie  d.  4ÜÜ 
auf,  sondern  sucht  nachzuweisen ,  dafo  /iu9i(tttt03cu 
auch  nar  das  Hervorgehen  eines  ZnatiuBdiCa  ma  «incm 
anderen  bezeichnet,  so  dab      Worte  auf  die  Wiadar- 


einftthrung  der  Demokratie  nach  dem  Sturze  d.  400 
bezogen  werdim  sollen.  Die  Worte  iif  vactQO)  /mtr- 
TXKiöviu  1 ,7Ö  for  ^if^ov  fxaxovio  sind  cingeschwärzt, 
weil  man  fuUatq  q  d.  falsch  verstanden  hatte;  die 
Stelle  mnfs  also  lauten:  Kai  mhög  rt ,  intiSii  ftf- 
ifniij  t]  StjiioxQaila  xai  «;'tf"r«c  xuituirj  iittd 
lüir  in^uxoaio)y'  \iv  vOti^M  f^i  1 1  un  KSor  i  a  v  7tb 
lor  dijfiOi'  ixaxovto^,  u^ktuc  tfatt'ttm  i«»' 
ft^X^  ^1*^  a^nSv  lovfuy  {=•  tüv  xetigca»' 
aUav,  nicht  Gen.  nentr.)  cixHuBei^  «ic  ^lyiwrrrftfsyw 
i'htfdfor  (fixr^t'  tlnoXoy^fTÜiuyoi:. 

4;!.  S.  1382.  K.  Lehmann  bes]iriciit  Taritma 
ab  ex.  d.  Aug.  I  47:  Cflfinm  ut  i<iin  .  .  .  provindtU 
/e/elliL  In  demselben  ist  die  Logik  gröblich  TOrletst, 
(das  Pridikat  pafst  nur  zu  dem  letzten  Glied,  walhrend 
/titlere  deml  oder  jUiid.  zu  den  ersten  beiden  zu  er- 
gänzen ist).  Trotzdem  ist  der  Sinn  gowils  von  nn- 
zShligen  Lesern  richtig  verstanden  nnd  die  Yarletrang 
der  I.ojrik  nicht  gemerkt.  So  kann  mauchmnl  bei 
den  Alten  ein  Irrgang  der  (iedankeu  nachgewiesen 
werden,  ohne  dafs  man  dadurch  das  Becht  zur  Koi^ 
rektur  erh«lt;  vgl.  Liv.  XXXI  26,  13  et  pottgHam 
—  maieria  deerai. 


B«MMifM*Tcneielnis  pliOtL  fldvUlNk 

Analecta  novissima  specilegii  Solesnwnsts.  AHera 

continuatio.  II.  Tusriilana.  Ed.  Pitra:  Journ.  de» 
.Kn;wl».  .luin  S.  357-36().  Juill.  S.  410-420.  Aoüt 
s,  4ii«i-478.  B.  Haurenu  geht  sehr  genau  auf  die 
einzelnen  Beiträge  ein,  gieht  den  Inhalt  an  und  fllgt 
nber  mehrere  Persönlichkeiten  (.laques  de  Vitrv-,  Eudes 
rii'  ('li;iteauroux)  interessante  Mitteilungen  hinzu. 

Aristoteles'  Poetik,  in  das  Polnische  abersetzt 
und  erlintert  von  Siedlecki:  Oti.  Qynm.  8/9  S.  840. 
In»  ganzen  gldcklich  nnd  gewissenhaft.  Kruczlietcic:. 

.Vrnim,  Hans  v.,  Quellenstadien  zu  Philo:  T/uoi. 
iJtzig.  20  S.  498  f.  Rdiirat  des  Inhaltes.  E. 
Sehürer. 

Bednarski,  De  inffnitlvi  apnd  Catallnm  osnr- 

i>ati(>nc:  (ht.  fii/nm.  H,9  s.  S41  f.  Fleilirig  gesam- 
meltes  Material.  Kruczkiewici. 

Dobnaaek,  G.,  Die  vio  Apptai  Bti.  ph.  Woeh. 
40   S.  ]-2.')4  f.    Anmutiges  Bttchlein.    O.  h' 

Uvrne.  .lanies,  t)rigin  of  the  Greek,  Latin  luid 
Gothic  roots:  Dt.  jAtztp.  41  S.  1495-1407.  Glebt 
zu  vielen  Einwendungen  Auhifs.    A.  BaxoAerger. 

Capes,  W.  W.,  The  historjr  of  the  Aebaean  leagno 
ascontained  in  tlic  rmiains  of  Polybius:  N.  ph. 
HJsch.  21  S.  332-334.  Mam  he  Teile  sind  weniger 
gciungen,  aber  der  Text  ist  sorgfältig  und  die  Notn 
lehrreich  und  reichhaltig.    A.  Weinert 

CatuUi  canuina  B.  Schmidt  recogn. :  BrL  ph. 
W'or/i.  41   S.  1272-1277.    Keine  nberflUssige  Dou- 
blette  der  bisherigen  Ausgaben;  die  Prolegomena  sind 
ansfllbriicb  and  von  selbstftndigem  Wert.  ff.  Mapntu. 

riceronis  ilc  natura  dennini  libr.  (res  von  A. 
Goethe:  Gi/innasiuin  19  S.  *>;').') -*>57.  Wird  aner- 
kannt von  J.  G  oUing, 

Cemvodiani  fflrmiwf  ed.  B.  üombart  (Corpna 
aeript  «eet.  lat.  ZU}:  Oh.  Gt/mtL  8/9  S.  797  L 
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_Zuiii  iTston  Mnlc  r'rsrli<  int  jetzt  ('(iiimiodian  in  soiiii'r 
ursprttogiicbcu  onausgeglicheneQ  Uestalf.  J.  M  SUh 
wuter. 

Curtius-v.  Härtel.  (Irieehiselie  Soliulf;r;iiniiiatik. 
18.  Aufl.:  Gymuasium  19  8.  G60-Gt>3.  Ist  troU 
einiger  Mängel,  die  hervortjoliobon  worden,  viel  braacli- 
liarer  geworden.   A'.  Miltlfm/'  rr 

Csyczkicwicz,  Das  Faiiiilienltbt'ii  der  Uümer 
im  Altertum  (poln.):  (ht.  Gtjmn.  8  !i  S.  848  f. 
Ton  llingeln  niolit  frei.  Krurzkuwiv: 

Deppe,  A-,  Die  Krief;szÜKC  des  Tiberiiis  in 
Deutschland:  Mitt.  aun  </.  hiai.  I.iti.  4  S.  29a.  Die 
Anoabmen  des  Verfassers  vemicbtcn  sich  g^enscitig. 
Abraham. 

Droysen,  H.,  Ilcenvcsen  und  KricufftlliniML'  <ler 
Grieciion:  Oxt  Gi^nm.  8/9  S.  709  ff.  V  Tli>tin»n- 
erkennt  dem  Werk  das  Lob  gründliclier  Durehrurscliting 
und  sacbgemaTser  Vervratnng  der  (Quellen  nad  der 
Litteratnr  rückhaltlos  zu. 

Feiclitinger,  K.,  Frajjebüciilein  zur  lateinistlieii 
Sjutax:  iUt.  Gifmit.  8/9  S.  836.  Lediglich  fOr 
Btepetitionen  im  Obergjmnasinm  geeignet.  AuffvHin 
Sclteiwnfr. 

Fränkel,  A.,  Die  schönsten  Lustspiele  der  Grieclien 
und  Römer:  Öat.  Gijmn.  8  9  S.  84.3  f.  „Die  Auf- 
gabe ist  zeitgeniiUs  und  lohnend;  die  Durchführung 
anerkennenswert*.   J.  M.  Siowasner. 

(iertli,  T!.,  firieiliisclies  riiuiiL'shiicli  I.  2.  Aufl.: 
ßaiffr.  (ii/mii.  !>  491-492.  Die  Verbesserungen 
werdi  n  anerkannt,  eini;;e  neue  gewünscht.    J.  Haan 

V.  Härtel,  Abrifs  der  Urammatik  des  Homeri- 
schen und  lIeroiiotii>chcu  Dialekt!«:  Gymnasium  19 
^.  M\.  l!i  zeichnet  einen  wesentlichen  Fortschritt* 
A'.  AlidJendorj. 

Hermes,  Fr.,  Bdtrta»  m  Kritik  nndEikUmng 
des  (-  a  t  u  1 1 :  IHv.  di  ßkl  XVII  1-3  8. 142.  Inhalta- 
angabu  vun  L.  Valmagpi. 

Ilistoria  Apollonii  Uegis  Tyri  ed.  M.  Kin^: 
ÖtL  Gumn.  8/9  S.  732-743.  Der  Arbeit  haften 
numignelM  lUngel  an.   E.  Abd. 

Horntia9|  Auswald,  im  Vcrsmafse  der  Urschrift 
ton  C.  Praetorius:  ßui/cr.  Gymn.  9  S.  485-486. 
Ablelinend.    J.  Aupsbn-ijer. 

Koch,  E.,  Kurzirefafsfe  fn"ieohische  Schnlgrain- 
matik.  L  2.  Autl.:  Bat^t-r.  (ji/wii.  9  S.  490-491. 
Die  wichtiRstc  Neuorunfj  —  sie  betrifft  die  Darstel- 
lung des  Verbttuis  —  iüt  ftü:  deutsche  Schaler  ver- 
fehlt.  J.  Hatu. 

Kruiiibiirlier,  K..  Ein  irrationaler  Sjiirant  im 
ÜriecLihcben:  Bayer.  Gymn.  9  S.  488-490.  G. 
OrUrer  skizziert  den  Inhalt  der  Schrift,  die  er  als 
ein  Muster  streng  methodischer  Forschung  bezeichnet. 

Matzat,  II.,  Kritische  Zeittafeln  ffkr  den  Anfang 
des  2.  punischen  Krieges:  l'h.  Auz.  XVII  12  S.  (;79- 
685.  Die  kritischen  IlOlfsmittel  werden  ganz  anders 
hearteilt;  einsehn  AnAtie  H.9  werden  knnt  wider- 

1^.     ir.  HoUan. 

Mayer,  Maxim.,  Die  Giganten  und  Titanen  in 
der  antiken  Sage  und  Kunst:  Ort.  Gymn.  8/9  S. 
713-715.  lahaltreicb,  nicht  Überall  gleich  dbeneilgend, 
weniff  flbersichtHch.    A.  Zingerle. 

Minucii  Oi  tavius.  Eni.  et  iiraef.  est  Ae.  Haehrens: 
Ph,  Am.  XVil  12  8.  653-656.  £inige  hübsche  Ver- 


besserungen und  Hinweise  auf  Terderbnisse  geben  der 
Arbeit  Wert.    Th.  SutugL 

Hflller,  Iwau,  Die  griechischen  Privataltertttmer: 
fht.  Gymn  S/9  8.  709  ff.  Maliers  Arbeit  slhlt  w 
den  besten  ihrer  Art.    V.  TUumMr. 

deNadaillac,  Mcpurs  et  monuments  des  penples 

])reliistüri(iues :  .Tnurn.  ilt-.t  S<iv  .\oftt  S.  493  f.  Nicht 
blofs  für  Laien,  auch  fiir  Ciclehrte  wertvoll.    A.  de  Qu. 

Neiibourg,  11.,  Die  Urtliclikeit  der  Varusschlacht: 
.yUL  am  d.  Jiüt.  Liu.  4  S.  293-294.  Abiebnend. 
Abraham. 

Oehmichen,  G.,  Griecliisi  Iior  Tlieaterbau:  Ph. 
Auz.  XVII  12  S.  (j(!l-t!64.  Die  Untersuchungen  sind 
aufserordentlich  nnile-ain;  manche  Annahmen  stimmen 
nicht  mit  der  Wirklichkeit,  manche  Hypothese  ist 
nicht  wahrscheinlich  gemacht,  aber  im  ganzen  i&t  das 
liueb  ein  willkumiiiencr  Beitrag  zur  LQsttttg  der  FngO 
nach  dem  Tbcatcrbati.    A.  Midier. 

Poetae  ehristinni  minores  rec.  Petschenig,  Ettis, 
Brandes,  Schenkl  (Corpos  Script.  eccL  lat.  XVIi:  <hL 
Gyiuu.  »  9  S.  728-732.  Nach  den  Grundsiltzcn  der 
modernen  philolugischen  Kritik'  mit  Fleilil  und  Ge- 
schick bearbeitet.   Joh.  Hummtr. 

Polybius,  Seleetioins  fnm.  ^  J.  L.  Stradmn- 
Davidson:  Aliademy  855  S.  185.  Wird  im  guuen 
anerkannt. 

Pötzl,  R.,  Die  Aussprache  des  LnteiniBcfaen: 
Ö»t.  Gifinn.  8/9  8.  745  f.  Ein  elendes  Mnebweik. 

Fr.  Sloh. 

(^uintiliaiii  iii^iitiiii(>i)i<  uraturiae  libri  XD  ed. 
F.  Meister:  (hl.  Gyian.  8/9  S.  722-727.  Durch 
ein  strengeres  Festhalten  an  der  Übeilieiiening  bUte 
die  AuslmIh'  iiirht  wetiiu'  eewnnnen.   Dies  seigt  an 

Buch  1  und  11  .1.  <ioLil..„-ha-. 

Rasi,  Petrus,  Satinie  Lucilianae  ratio  quae  sit 
(Pataviac  1888):  A'ir.  di  jilol.  XVII  1-.3  S.  140  f. 
Zeigt  Herrschaft  über  den  Stoff  und  Scharfsinn.  G. 

Reiter,  S.,  De  syllabarum  in  trisemam  longitu- 
dinem  productaram  uan  Aesehyieo  et  Sophoeleo:  Ott. 

Gymn.  8  9  S.  715-717.  „Wir  thun  gut,  ein  end- 
gültiges Urteil  noch  zurückzulialten-.  Alfkler. 

Sallusto,  CimjuiBtion  de  Catiliua,  .  .  .  avec  no 
commentaire  etc.  pur  Antoine  et  LaUier:  ifür.  di 
ßloL  XVn  1-3  8.  143  f.  Bringt  nichts  Nene«.  P. 
Ramorino. 

Schmid,  W.,  Der  Atticismus  etc.  I:  Gött  geL 
Am.  20/21  S.  811-816.    Recht  dankenswert  sind 

die  Abschnitte  nber  die  Sprache  Did«  Chr.  und  La- 
cians,  sonst  wird  auch  manches  .Mangelhalte  lier\*or- 
L'chiiben.     /l.  l'olkinann. 

Schmidt,  Job.,  Aristotelis  et  Herbarti  prae- 
copta,  «inue  ad  psyrhologiam  spectant,  inter  ae  com» 
parantur:  (hl.  (lymn.  8 '9  8.  854  f.  Fkdfirig  und 
gründlich.     M'  .Jnmiairm. 

Sopbiikles'  Aias  von  Wolff-BcUermann:  Bayer, 
fry»!«.  9  S.  487-488.  Wesentlich  verbc-'^ert.  Mi-tzn^. 

Sorn,  .los..  Beitrüge  zur  lateinischen  Grammatik: 
Oxt.  (iymii.  8  9  S.  844  f.  Zusammenstellungen  MB 
äallust,  l-lorus,  Kutrop  und  Persios.   />.  StiUx. 

T.  Sybel,  L.,  Weltfireschichte  der  Kunst  Ms  nr 
Erbauung  ilcr  S())>bienkirche:  Bayer.  Gymn.  !>  S. 
511-513.    Der  Verf.  beherrscht  die  Archäologie  und 
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die  PhiloUipie  plfirliinarsisr;  sein  Werk  Uberbolt  alle 
bisheri^'iMi  Darsti'lliiiigrii.    II.  h.  Urlirlis. 

Tai' Iii  ab  exe.  d.  Augusti  libri  ii«i  su]H>rsunt 
ed.  Igu.  Prammer:  ÖaL  Üjfmn.  8/9  S.  717-720. 
Die  Emleitang  Uber  die  rSmiscfaen  Oesehicbtscbreilier 
Kcnttßt  nicht,  im  Text  ist  mchrfaich  oliiip  zwinscnden 
Grund  die  Überlieferung  geändert.    JoJi.  Müller 

Zosiini  historia  nova  ed.  L.  Mcndelssolin:  Mitt 
aus  der  hi$L  IM.  4  S.  302-303.  VortrefiHicb.  F. 
Hineli. 


JUitteiluugen. 

Bamerkangen  aber  Luoiana  TarhIltnU  ra  dea 
Zemikeni. 

Im  Kinf;anf;p  seiner  AbbaniUiiiip  ^I-ucian  und  die 
Komödie'-  (Hiiein.  Mus.  XXXXill  1  p.  2!»  ff.)  be- 
merkt Tb.  Kock  folgendes:  ,Im  aUgemcineii  bat  man 
tener  lieailich  nabe  Ueziebungen  twiacben  Lac.  niid 
den  Konflcem  angenommen;  einzelne  Trimeter,  die 
sieb  bei  ibni  finden,  ^v^■rd(•tl  aiuh  silinii  von  iiltcicn 
Philologen  ^wie  Valckeuaer  und  auderonj  aus  der  Ko- 
mödie abgel(Bitet;  tSm  Reibe  seiner  Sdiriften  soll  dem 
Inhalte  nach  von  ilir  eiiflehnf  sein ;  niciit  selten  wird 
seine  Gcistesrichfunr,'  und  .\nlage  mit  der  des  Aristo- 
pbanes  verglichen. " 

'  Letxtere  Aosicbt  bezeicbnet  K.  als  aus  einer  starken 
Übersebätzonur  Lncians  bervorgei^nig;en;  eine  direlrte 
Bok.\iin:si  baft  demselben  mit  Aristoidianes  wllnli"  ■^icb 
nacb  boiueu  Worten  last  nur  für  einige  der  auch  uns 
erinlteneD  11  Stildce  erweisen  lassen. 

Unterzeichneter  vertritt  die  Ansicht,  dafs  diese  Be- 
kanntschaft Luc.  mit  Aristoph.  keineswegs  eine  so 
oberHachlichc  gewesen  sei.  In  sciiu  r  Inaug.  -  I)iss<Tt. : 
,Qiiae  ratio  intercedat  inter  Lucianum  et  comicos  Grae- 
comm  poMas"  (Berlin  1883)  glanbt  er  im  AttBcUnCi  an 
ftlterc  Abhandlungen  ')  und  unter  Heranziehung  einiger 
Seholieuslelleu  den  lieweis  erbracht  zu  haben,  dafs 
Luc.  nicht  nur  in  dem  Gebrauch  und  der  liildung 
einzelner  Worte,  sondern  vor  allem  in  der  Wahl  und 
Behandlung  seiner  Argumente  und  in  der  Mannigfaltig- 
keit seiner  I'arodiom  viclfacli  von  Ari>t<)plianes  ab- 
hftogig  ist.  Die  ückanntscbaft  lAiciaus  mit  ti  Stucken 
des  alten  Komikers  (den  Acbamem,  nttem,  Wolken, 
den  Vftgeln,  dem  Frieden  und  den  Fröschen)  hält 
Rez.  im  Hiubbck  auf  zahlreiche  Itcminiscenzen  in 
der  Wortbildung  und  Anklinge  an  aristo]ih.  X'erse, 
besonders  aber  in  Rttckaicbt  sjif  die  Kacbbildung  ein- 
sdner  Sitaationeo  dvreh  den  8«tirtker  Ar  ebenso 
unzwcifilhafl  wie  den  Umstand,  dafs  letzterem  die 
lictTTJcti  (wahrscheinlich  auch  die  J^ftoi)  des  Ku- 
polis  noch  vorgelegen  haben.  Wenn  Kock  S.  48  be- 
merkt, dafs  Eupolis  mit  Namen  zweimal  und  aufser- 
dem  seine  lidnnH  einmal  von  Luc.  erwiihnt  werden, 
so  beruht  diese  .\ngabe  auf  einer  Ungenauigkeit ,  in- 
aofom  auch  an  der  dritten  Stelle  (adv.  Indoct  c.  27 : 

(iyiyyiag  ml  foig  Beana(  td  dfi^  HWi")  der 

'1  S4hwi(l(>|>.  (»hsirvatt.  Liuian.  üpediiiina  V.  l{egi- 
niiint  1k4^  72.  K.  Zi<%'t  li  r,  .De  Ludano  vetemu  poeta- 
nim  iinifatore  et  iudice",  Gotting.  1872,  Ffc  V,  ftitische 
proicgom.  ad  voL  III  part.  1  et  2. 


Käme  diese«!  Meisters  der  alten  KomSdiO  md  be- 
deutendsten Kivaleu  von  .\ristupb.  beigefllgt  Ist. 

Mit  Recht  wendet  aldi  Kock  S.  48  gegen  die 

von  Fritzsclie  im  Gegensatz  zu  Meiiieke  vertretene 
Ansicht,  I.,uciun  habe  wohl  die  Dichter  der  alten 
und  neuen,  nicht  aber  die  der  mittleren  Komödie 
gelesen  (Lucianos,  asatdaos  ille  veteris  et  norae,  bob 
item  mediae  oomoedlae  leetor),  da  er  Alexis  nur 
einmal,  Antiphanes  und  Kubulns  gar  nicht  er- 
wähne. Da  Kock  eine  eingehende  HegrQndung  seiner 
An'-icht  nicht  giebt,  sei  hier  folgendes  binzugefllgt. 
Bekanntlich  hatten  gerade  die  Oicbter  der  mittleren 
Komödie,  nachdem  die  politischen  Invektiven  auf  der 
r.iiliiic  \ri-.tummt  waren,  mit  Vorlietie  Philosophen, 
Uctarcn,  Parasiten  und  Scbmeicbler  zum  Gegenstand 
ihres  Spottes  genmdit.  Sollte  doch  Alexis  die  Figur 
des  Parasiten  zuerst  auf  die  Ruhne  gebracht  haben 
(vgl.  Athen.  VI  c.  28).  Dals  in  der  That  Stücke 
de-i  letzteren,  sowie  des  Antiphanes  und  Ettbn- 
los  von  Lncian  benutzt  seien,  glanbt  Bez.  in  seiner 
Dfssert.  p.  11  and  p.  81  —  86  wenigstens  In  hohem 
Craiir  waiirsrheinlich  gemacht  zu  haben.  Gewifs  ist 
hier  wegen  der  Dürftigkeit  der  uns  erhaltenen  Frag- 
mente der  ftdtfii  iMSfMtdto  mit  Vorsicht  zu  orteilen, 

und  man  mufs  sieb  lilifen,  zufällige  rbereinsfimmungen 
in  Worten  und  Namen  ohne  weiteres  für  beabsichtigte 
Nachahmungen  zu  halten;  anderseits  aber  darf,  wie 
auch  Kock  andeatet,  der  Beweis  ex  silentio  gegen 
die  Bekanntschaft  L.s  mit  Stflcken  des  Antiphanes 
sehon  ili  -li.ilb  iiielit  geltend  gemacht  werden,  weil  die 
Annahme  ungereimt  erscheint,  Luc,  der  doch  den 
Alexis  namentlich  citiert,  habe  gerade  den  produk* 
tivsten  unter  den  Dichtem  der  mittleren  Komödie, 
den  Antiphanes,  mit  Ab.sicht  von  seiner  Ix'ktOre 
aufgeschlossen. 

lu  besonderen  Exknraen  (IV — VI)  weist  dann  K. 
daraof  bin,  dafs  Lne.  von  Arlstlnetos  Tlelfaeh 
ausgeschrieben  sei ,  leugnet  dagegen  seine  Benutzung 
«lureb  Alciphron.  Allerdings  besteht  zwischen  ein- 
zelnen Stellen  beider  Schriftsteller  «eine  auffaflends 
.\bnlicbkeit,  die  K.  aas  der  Zusammenstellung  von 
Ale.  III  50,  1  und  2  mit  Luc.  Tox.  c.  15,  femer 
von    Ale.  III  -    mit    Tox.   13,    wo  besonders 

die  atitfayoi  ijfiinäQuyiot  und  die  ft^^la  äaodfif 
yftSm  dne  aoAdlende  Wortflbereinsämmmig  zeigen, 
en<llicb  aus  dem  Vergleich  vun  dem  Ale.  III  .55  be- 
scbriebcnc»  Gastmahl  mit  der  bekaiuiten  l'hilosopbcn- 
inidilzeit  in  Lucians  ^viinömov  ^  yioan9m  nach- 
weist. Kock  erkUrt  diese  ÜbereinstimmuifeB  ans 
der  Ammfame  dner  beiden  Sebrtftstellern  ge- 
meinsamen (Juelle  und  rekfin>tniiert  (f.  42  u,  -fn 
in  geistreicher  Weis«  die  betr.  Komüdicuverse, 
welche  beiden  als  Original  gedient  htttea.  fflerObtr 
aber  wird  meines  Krachtens  erst  dann  entschieden 
werden  können,  wenn  das  zeitliche  Verhältnis  Iwider 
Schriftsteller  zu  einander  genügend  klargestellt  ist; 
die  gewöhnliche  Annahme,  dai^  Alciphron  als  ^ 
.längere  In  seineo  fingierten  Briefen  Lndan  vidfteh 
nai  ligeahmt  habOi  Ist  jedenfalls  noch  nicht  widerlegt. 

Schliefslich  führt  dann  Kock  eine  Anzahl  von 
Prosastellen  Lac's,  die  er  ans  dem  Gallus,  TImon, 

learomenippus  und  den  Ilctärengesprächen  eut- 
lelmt,  und  in  denen  sich  die  Spuren  jambischer  Vers- 
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terlinik  Icidif  «  rlvt'imi'n  !a<-('ii,  auf  Vorbilder  aus  dor 
jüngeren  Kumudie  zuiüLk  uihI  ^icbt  eine  seliarf- 
shuiige  Rekonstniklidn  der  betr.  Kon)<Klieiivci-se.  Ge- 
iri&  beraht  dieselbe  vielfach  auf  Hjrpotbesc,  aber 
sie  giebt  einen  neuen  Beweis  von  der  ninfliRsendeii 
Kenntnis  der  Komiker  nnd  ilirer  Fragnieiifi',  dtinli 
die  der  gckbrtc  \'crfasser  sieli  dauernde  \  erdiensle 
un>  die  Kritik  und  ]utei-]n-etatiun  denselben  erworben 
hat.  Trotz  so  engen  Anschlusses  an  die  Vorbilder 
besonders  der  jOngeren  Komödie  erkennt  j<'docli  Kock 
die  Selbstaiidiu'keit  I,uc.s  im  Detail  seiner  satii  iM  In n 
Schilderungen  gern  an  nnd  nennt  es  mit  vollem  Kecbt 
einen  iinl)«rochtigten  Zweifel  an  Lac.'«  OrigiiiaUtM, 
anzunehmen,  den^elbe  Itibe  gUVK  KiMiiOdien  ebifiieli 
in  Prosa  übersetzt. 

Mit  dit  «er  Ansieht  von  Lue.'s  Kenntiii>  der  älteren 
gliechischcu  äpnichc  und  ihrer  Littcraturwerke  steht 
aber  nicht  im  Einklang,  wenn  Kock  S.  31  an«  dem 
allerdings  iu  ^tili^ti-eher  und  n>i'tri<iher  ilin-iilit  viel- 
fach fehlerhaften  lluu  der  etwa  400  Triracter  in  Lucs 
Tragoedopodragn  nnd  Ocypus  den  Schlnfii  xieht,  der 
Satiriker  sei  nieht  mehr  im  stände  [rewevcD,  sich  die 
iK'kanntscIiatt  mit  den  Gesetzen  des  Trinieter^  und 
der  Versehiedenheit  der  StilKaltun^en  durch  Studium 
anzueignen.  Gegen  diese  Annahme  ttpricbt  schon  die 
analoge  auch  in  Parodieen  en^iebtlicfae  gründliche 
Kenntnis  <l«'s  Hexameter«  bei  lau.,  sowie  die  verein- 
zelte Verwendmif;  jiarodierter  Juniben  aus  Euripides 
(Nceyoni.  c.  1)  und  die  selbständige  Krlindung  der 
dem  Paendomautis  (Alex.  c.  25)  und  dem  Iicrmagoras> 
(Jnp.  trag.  f.  33)  in  den  Mund  pelefrten  Trimetcr, 
vor  allem  alirr  die  von  Kni  k  sclli-t  lirliaujiti  ti'  l  lii  i-- 
tfaguug  liUigercr  jambischer  Komüdieuabscbuittu  in 
proM^aelie  Fonn.  An  dem  lonftmntt  «^^nj^  (Trag, 
tf),  dem  Dori-iiiii^  h(>oy idac  {Ti  Ai:.  219)  uml  einigen 
anderen  im  atti^rlun  l>ialekt  ungcbräueblielien  Formen 
ist  um  so  weniger  Austofs  zu  nehmen,  als  solche 
auch  aonst  bei  Luc.  begegnen  (vgl.  aäröitt,  navm- 
nnd  die  dori<irhen  Formen:  ftvfijiafta. 
Yitar.  auef.  c.  21,  (lijoa,  A\n\l.  pro  nnrr.  eond. 
c.  2,  w  JäfiaitQ,  diol.  meretr.  12)  und  bei  einem 
Scbriftstdler  der  spAten  itotrij  verzeihlich  sind.  End> 
lieh  matr  perade  in  die-^en  beiden  Incian.  Schriften, 
die  mehr  als  manche  andere  den  von  Bekker  und 
Dindorf  erhobenen  Zweifel  der  Uncchtheit  rechtfer- 
tigen, noch  mancher  Fehler  aus  der  Verdorbenheit  der 
Überiieferung  zu  erUlren  eeio. 

Dessan.  Vtal  Mnlit. 
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1)1'.  Wuflab  SBenW. 

9ü).  ^frat  u.  Zitcder  Mi  OfmBafmint  in  Aartini^. 

Ißrei«  fltbmtm  UK  S,60. 

Sir  ATi(d>ii(tK  Q^rammati!  von  S^cnfrt 
tft  auBtriMbnitlid)  hat  unb  iibfr-icbiiirt' 
nnb  bUTdJ.iue  auf  tit  t*t6«rtr,nu  Jtt 
Stbulf  lwr(d>iift.  3i«  fnib.ilt.  vim 
Änr.iiijfn  nnt  M(>\\\Urn  ctb.ifirfifii,  nur 
14  lufit.uieiitf  'i^cjfn.        iioft  lit  tunh- 

fctr.utft,  It'fi'iftiiii'«  r<bufliiM(Cii  fiiit  va- 
mitten ,  '.'liimfTfuii^en  mir  Ubx  mn'uye 
tntfi.ittfH.  '•),\^ta^i.vncl'.  Jaieller.  u  it 
Sfiipiflen  iit  baLifiitn  mi\icnt;  aoirart, 
bfi  bfn  (mtcTcn  .iiiii'  »iiif  «ineii  ivert-jcllen 
unb  antfi^tntfti  o"t''ilt  .>'''"t'e;i  »voiCcn. 
Tie  ('t .u'i'iii"''  iifiinrr  iiTsitbirif' ii'dvi^t 
lio.iti-  iiL'.Mll  ;u  (^Hnntr,  nl'ei-  niitiVIfill 
il't  t.R'i'ii  im  v''*'.:rt'f  un-ni.i.  iiinnil'C'  nur 
für  tcw  t'i  Inn-  .i:uK-^"l'-i.  ■l.M.inni.-.i;!.-,  linb 
alle  ^vii'fiiutici  b.-iuii^t,  irdil'c  tao  OJcfädit- 
nie  iinti-vi!;ilM-u  rierHtafiii  '"iiib  ic  ln,\yv 
unb  beiiJiut'  »K'aiji  Aii  nuMlict",  AcrmtU' 
l(^r<  unt  iiMiMr  in  'J'^eiicbunA  w  t'w 
onffr  iV^Tiicbt.  iiberall  h<  "AutivM  bor 
SWcrKr  iinb  'Seifp.fle  biiv>mf  bcrcitiict, 
bafi  tfr  i.tülci  iH.ilfidi  bif  iielii'cnti,if 
t'cfal'dfenntii  j  erlvilt.  Xif  bcmm'd«c 
unb  bevfbftci'rt'c  (vcrnu-nlchrc  ift  ,if'i?nbert 
bfh.intint,  .ibt-r  rt'fi.f>iUj  .luf  baff  'J'.'eicnt- 
licbiu  leictivänfi.  'Mi  Jlnbatii»  fel,it  ein 
rcn  Sireftfr  Dr.  llMig  oftfa»;!«  Hrunb- 
rifl  bfr  Wftrif,  bcr  audi  ba?  für  väypbcjiw 
(5ifcrbftli*e  l'ictft,  icu-i(  tint  ÜberM*! 
arifcbiicbiT:  ,U"ittrtliniin;i  u'ib  b«  iricbiiAften 
sJiaiibfitiiniiuiugtn.  -  Tic  *Jlujitatt«n;< 
in  .'Küduc^t  auf  i3d,^rirt  unb  Xruif  eni- 
f£ric^t  IM  tMtitni  V«fDCb(na<|f«  Ut 
i»(hulf. 

Jfbem  tebrtr,  btr  »icb  tiit  bii'ft 
neu;  o3rammaii(  intete ifidt,  ftcbt 
tin  ^rbunbcnc«  8TeierrniplaT  i* 
Sienfttn. 

8<rlln  SWv  SaBfeuigtr  6tM|e  85. 
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BiaoaiiiMiMi  lat  ÄiadgaL 

AoBlUni  Beicke,  De  rebus  post  Alrxandri  Mn^ni 
mortem  Babylone  gestis  quaestionam  porticula 
I.  Bogimoiiti.  Ex  offidna  LeapoldiBaa.  1887. 
87  S.  8». 

P.  stellt  in  dieser  seiner  Dissertation  znnüchst 
eine  kritische  Untenuchung  der  Quellen  au  (Con- 
spectoB  et  «zameii  eritienm  fontiam).  Mit  Recht 
lii'tonf  er,  dafs  znm  grofsen  Teil  ganz  falsche  Au- 
sicliten  über  die  Art  und  Weise,  wie  die  nlton 
Historiker  ihre  Cjuellen  benutzt  haben,  verbreitet 
rind  (vergL  hiemi  K  Meyer,  Oeeeh.  d.  Altert  I. 
S,  IS),  und  sieht  eine  erste  notwendige  Aufgabe 
«liirin  die  Nttchrichtcn  über  kleinere  Partieen  der 
Geschichte  bei  den  einzelnen  Schriftstellem  auf 
flueo  Uiqmng  und  ihre  AbUb^^igkeit  Ton  eiii- 
•nder  hin  zn  vergleichen.  Einer  solchen  ;\rboit 
imteRieht  sich  der  Verf.  Elr  weudet  sich  mit 
Geschick  gegen  das  sogenannte  „Eiuquellenpriu- 
cip"  und  kommt  zn  dem  Ergebnis,  daib  bei  der 
Überlieferung  der  Kr('i<,'riisse  in  Rabylon  nach 
dem  Tode  Alexanders  drei  von  einander  unab- 
hängige Berichte  ni  nntermheiden  sind:  1.  der 
des  Diodoms,  2.  der  des  Arriauus  (Dexippus-Pho- 
tnis).  3.  diT  des  ("iirtiiis.  Tropus  Pomjioius  folge 
hierbei  erst  der  Quelle  des  Curtius,  welciier  seiuer- 
wite  aneh  unmittelbar  ans  Trogns  Pompcins  ge- 
schöpft habe,  daun  der  des  Arrianus.  Welches 
aber  die  Quellen  sind,  die  alleit  diesen  lüstori- 
kera  zu  Grande  liegen,  uud  welcher  Überlieferung 


zn 


geben  iai,  nntenmcht  der  Ter£ 


I  der  Vorrog 

nicht. 

lui  2.  Teil  (De  divisiono  imperii,  (jnomodo  a 
rerum  scriptoribna  tradita  sitj  spricht  H.  die  An- 
sieht ans,  dafs  alle  unsere  Naohrichten  Aber  die 
zu  Triparadisas  vorgenommene  Heichsteilnng  in 
letzter  Linie  auf  ein  officielles  Aktenstück  znri'ick- 
geführt  werden  müssen,  von  welchem  Abschriften 
an  die  Behörden  der  einzefaien  Städte  und  Staaten 
geschickt  worden  seien,  eine  Vennntung.  welche 
viel  für  sich  hat  (über  Aktenstücke  vergl.  Droyscn, 
Gesch.  d.  Hellen.  11.  Halbb.  2.  Aull.  Ö.  3üG  flP.J. 
Die  Abweichungen  der  eioidnen  Berichte  von 
einander  finden  ihre  Erklärung  in  der  .\nnahine 
verschiedener  Zwischenglieder  zwischen  diesem 
Primarius  fons  uud  diesen  Berichten. 

Eine  angehendere  Bespreehuog  der  eusselnen 
Pnnktc  mufs  auf  eine  s])iUere  Zeit  verschoben 
werden,  da  der  Verf.,  wie  er  sagt,  die  Absiebt 
hat  in  deutscher  Sprache  anfser  der  Qoellenunter- 
suehung  aueh  eine  msanimenhlngettde  Darstellung 
der  Vrir;rntige  in  Babyloo  naeh  Alexanden  Tode 
zu  veröffentlichen. 

Hinsichtlich  der  Bedewendungen  zeigt  der 
Verf.  wenig  Abwechselung;  ron  sprachlichen  Un- 
ebcuheiteii  und  Unrichtigkeiten  orwähne  ich  fol- 
gende: das  falsche  a  fonto  repetere  iutranaitiT  — 
von  «mr  Qoella  ausgeben,  findet  rieh  öften; 
S.  6  loiori  —  altnra  (parte);  S.  7  mnllnm  infii» 
riorea;  S.  ]4  r?oxiiiiPH  fiüo  rct^c  desirfii.Tto ;  fler 
,  von  U.  bevoreugt«  Ablativ  priori  entspricht  jedeu- 
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falls  siebt  dem  besserea  S^aehgebnuch,  and  in- 
koaseqiiMit  iit  es,  wmui  R.  daneben  «nmal  die 
priore  TxaA  inferiore  lebreibt,  ebenso 
wenn  er  auf  S.  11  sagt  libmm.  qxi'i  licet  prior 
iu  lucem  edituit  idt,  uud  bald  darauf  apud  eum, 
qui  posterius  ecriiMit. 

Drei  Dmekfebler  nnd  mir  av^efiülen:  foiie 

auf  S.  !),  itfr).a^civ  auf  S.  15  und  giarännmi  ftir 
graviüsima«  auf  iS.  36. 

Breslau.  F.  HabeL 

Ludwig  von  Sybel,  Weltgeschichte  der  Kunst 
bis  zur  Erbauung  der  Sopbienkirche.  Grund- 
riTs.  Mit  1  Farbentafel  und  380  Textbildem. 
Marburg,  M.  O.  Elirart,  1888.  479  S.  Lex.  8. 
12  A 

Die  Anzeige  dieses  Werkes  in  der  Wocheu- 
■dirift  f.  Idaas.  PhiL  wird,  wenn  daeeelbe  auch 
laut  der  Vorrede  kein  Handbuch  sein  will,  doch 
kttiier  besonderen  Heclitfertigung  bedürfen.  Ks 
isi  allerdings  kein  für  den  üebraucb  des  Forschers, 
•periell  des  Philologeit  beatimmtee  Boeh,  kein 
•olehes,  das  das  Wissenswerte  in  knapper  Form 
systematisch  behandelt,  sondeni  eine  Geschichte 
der  Kunst  im  groi'sen  Stil:  sie  zerhackt  nicht  den 
Gang  der  Knnstentwickhmg  naeh  den  Tereehiedeoen 
ySIkent  oder  Kunstfächern,  sondern  sie  führt  uns 
gowisserranfscn  die  verschiedenen  Schichten  iler 
Entwickelung  in  der  ganzen  Breite  ihrer  A^xa- 
dehnang  Tor,  wobei  doch  innerkalb  dieser  Scluditen 
das  Eigenartige  der  Aus-  und  Weiterbildung  bei 
jedem  Volk  zu  seiner  vollen  Geltung  kommt.  Hei 
dieser  Art  der  Auffassung  gewinnt  erst  eine  der 
wichtigsten  Fragen  der  Knnsigeaebiehie,  diejenige 
nach  dem  Trsprung  der  klassischen  Kunst  und 
ihrem  Verhältnis  zu  der  der  orientalischen  Völker 
ihre  rechte  Beleuchtung.  Allerdings  wii-d  heut- 
mtage  wohl  kanm  noek  jemand  die  Lehre  Ton 
der  nbsolnten  Originalität  der  grie^chischen  Kunst 
festhalten,  noch  weniger  diejenige,  welche  in  dieser 
nur  einen  Ableger  der  ügj'ptischen  siebt.  Aber 
gerade  die  wdtgeeehiehtBehe  Betraoktnng  fuhrt 
jede  der  beiden  Ansichten  auf  ihr  richtiges  Mafs 
zurück;  sie  allein  vermag  mit  Hilfe  iIit  grols- 
artigen  Funde  im  Orient  nnd  ans  der  gi  u  cbischen 
Urzeit  Umfing  nnd  Art  des  von  den  Orieehen 
ans  dem  Orient  Übernommenen  genauer  fcst/Ai- 
stellen  uud  zugleich  das  Originale  der  griechischen 
Knnst  ins  leefate  Licht  ni  setsen.  Denn  beide 
Lehren  haben  in  der  That  ihre  Berechtigung, 
nur  nicht  jede  ausschlieislich,  sondem  beide  in 
ihrer  richtigen  X'ereinigung. 

Anfbllen  mag  es  du  Knnaigeeoluehte  des 


Altertums  bis  zur  Erbauung  der  tSophienkirche 
fortgeführt  zn  sehen.    Allein  der  VOTfasser  hat 
gewifs  recht,  wenn  er  neben  dem  Verftll  der 
Malerei  und  BiMhauerkuust  in  der  Baukunst  bis 
zu  dem  ang^ebeuen  Ziel  eine  fortscbreiteade  Eut- 
wieklnng  in  anftteigender  linie  erbUeki  Die  alt- 
ehristliche  Kunst  in  den  romantseben  nnd  ger- 
manischen Ländern  dürfte  dann  zur  klassischen 
Kunst  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  stehen,  wie 
diese  m  ihrsn  Anfangen  rar  orienfalisehen.  Bi 
wäre  eine  Frende,  die  Geschichte  der  Knnst  unter 
dem  vom  Verfasser  pewälilten  <;>  sichtspnnkt  durchs 
Mittelalter  in  die  neuere  Zeit  fortgeführt  zu  sehen. 
Freilich  gehSrt  hierm  eine  gleich  siehere  Be- 
herrschung des  Stoffs,  wie  sie  der  Verfasser  für 
die  von  ihm  glänzend  gelöste  Aufgabe  besitzt  uud 
wie  sie  bei  den  für  die  alte  Kunstgeschichte  schon 
geldsteten  Vorarbeiten  aneh  leiditer  zn  gewinnen 
ist,  als  für  die  Folgezeit.    Denn  hier  ist  in  der 
Einzelforschnng  methodisch  und  stofflich  noch  ent- 
fernt nicht  das  geleistet,  was  in  der  klassiscben 
Arehiologie.  Dock  lasaen  wir  nns  Torerst  daran 
genügen,  für  diese  nun  iu  vorliegendem  Werk  eine 
geistvolle  Verarbeitung  zu  besitzen,   welclie  sich 
nicht  in  Einzelheiten  verUert,  sondern  immer  den 
Bilde  anfs  Ganze  geriditet  hält,  nnd  dodi  des 
Eiuzelueu  eine  soldie  FSlle  bietet,  dafs  von  all 
den  herrliclien  Erzeugnissen  der  alten  Knnst  nichts 
Wesentliches  vennifst  wird.    Neben  dem  grols 
I  geneicbneten  i^Weltbfld",  das  jede  Periode  erSffiiet, 
findet  man  eine  treffliche  Heliandlnng  der  hervor- 
ragendsten Denkmäler;  tretTciule  l^tilcharakteristi- 
ken,  geistvolle  uud  doch  nicht  schüurednerische 
oder  gar  phrasenhafte  Analysen  Ton  Knnstwericen, 
die  den  Beruf  zum  Geschichtsschreiber  der  alf  ri 
Kunst  vollauf  erweisen.    Wie  wahr  und  fem  lie- 
obachtet  ist  z.  B.  die  Vergleichuug  der  Statueu 
des  Sophokles  nnd  DemosHieneB,  oder  die  Sehil- 
demng  der  Alexanderschlacht.   lUfl  dabei  die  be- 
sonnenste Mäfsigung  gegeuüljar  allem  noch  irgend- 
wie Problematischen;  hier  ist  der  Verfasser  ge- 
wissenhaft bemfiht,  niehts  akThatsaehe  zn  Ineiesi, 
was  irgend  noch  niclif  mit  genügender  Sichcrln  it 
festgestellt  ist.    Man  mag  z.  B.  über  die  Ent- 
stehuDgszeit  der  Laokoongruppe  denken,  wie  man 
irill,  man  wird  dem  Verfasser  doch  Recht  geben 
müssen,  wenn  er  sich  nicht  entschliefsen  kann, 
dieses  Kunstwerk  der  Epoche  der  Kaiseneit  zn 
nehmen,  weil  das  einnge  Zevgnis  über  die  Eot- 
stehnngszeit  gegenüber  allen  Stil-  nnd  luschriften- 
vergleiciimipon,    die  zn   den  widersprcchctidsten 
Ergebnissen  geUngen,  eben  auf  die  Zeit  des  Titus 
i  hinwdsfc.  HSrsn  wir  s.  B.,  was  er  Aber  das  Be- 
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«egimgsiiiotir  des  Gegners  der  Afliens  im  peigam. 

Gigantenfrit's  und  seine  Wicderkclir  in  verschie- 
denen andi'ren  Kunstwt'rken  sagt:  „Die  .ithenische 
Burgschlunge,  der  Poiius  Gefährtin,  umwindei;  seine 
(det  Oipnten)  Glieder  und  setzt  ihre  Zihne  üun 
in  die  Rmst:  und  -^o  fällt  er,  wie  den  edlen  Ppiser, 
der  für  seinen  König  üoi,  Alexanders  Speer  in  die 
Seite  traf,  nnd  wieder,  wie  wir  Laokoon  snf  dem 
Altäre  fallen  sehen  werden.  Wir  rnüsaen  fragen, 
■\v:uiii  <k-r  Tvpns  zuerst  etitstand.  wer  ihn  erfand, 
und  wie  die  Künstler  der  geuauuteu  Werke  ilin 
nmorbeiteten,  welehw  ihn  am  rnnsten  bewahrte, 
und  welcher  ihn  am  besten  seinen  andersartigen 
Zwei  ken  dienstbar  machte.  Noch  fehlt  ans  die 
Antwort." 

Tn  diesen  treflbnden  Worten  mag  man  zn- 

plelcli  eine  Probe  des  eigentümlichen  Stils  des 
Verfassers  sehen,  der  durcli  seini-  Klarheit  und 
Knappheit  in  eigentümlicher,  woiilthuender  Wei&e 
beiiihri 

Die  Austattuug  des  Buches  ist  eine  vor?iig- 
Uohe,  die  Bilder  sind  zweekniälsig  ausj^'ewiililt. 
nnd  meist  vortrefdich,  namentlich  in  einer  ihrer 
Bedentnng  wflrdignn  GrBfte  wiedergeben;  dazu  der 
Preis  des  Buches  ein  unverhültuismürsig  billiger,  so 
da  Ts  es  überflüssig  ist,  Weiteres  zn  seiner  Empfeh- 
lung zu  sogen. 

C.  P.  W. 


Otto  Schulthefs,  Voniiuiid-i  haft  narli  atti-c  lu  iri 
Recht.  Freiburg  i.  B.  Ib66.  Akademische  Ver- 
lassbochhandloBg  von  J.  C.  B.  Mohr  (Panl  Siebeck). 
XII,  255  S.  S".  6 

Dafs  widrige  Umstände  Hefennten  erst  jetzt 
zur  Besprechung  dieser  Ar't)eit  kommen  lassen, 
mag  nidit  eben  Mangel  an  Interesse  £Br  die  Schrift 
verschulden.  Denn  die  Arbeit  ist  eine  dorehans 
anerkennenswerte,  wenn  sie  auch  an  manchen 
Stellen  sich  mit  der  Zusammenfassung  des  gegeu- 
wirtigen  Standes  der  Porsehnng  begn%t.  Ffir 
jeden,  der  sieh  mit  attischen  Rechtsfra<ieu  be- 
schäftigt, wird  immer  das  trefüliehe  Werk  von 
Meier-Schoemauu,  dos  nun  in  vorzüglicher  Neu- 
beaibritong  von  Liprins  Toiliegt,  den  Ausgangs- 
jmnkt  bilden.  Über  die  Vormundschaft  han(b>ln 
S.  i4i>— 56U  der  neuen  Auflage.  Anch  Schultheis 
verdankt  diesem  Abschnitt  nicht  geringes,  doch 
weicht  er  von  den  dort  vorgetragenen  Ansichten 
zuweilen  ab,  wenn  es  auch  nicht  immer  mit  r;|iick 
geschieht,  wie  z.  B.  ä.  199  Anm.  1.  Schultheis' 
DanteUnng  zeichnet  sieh  dnroh  Klarheit  der 
Sprache  nnd  durch  eine  goto  Siefatnng  des  Mate- 
rials ans.   Bei  der  ErOrtemng  von  Streitfragen 


fährt  er  stets  zoerst  die  gewiditigen  Zengnisse 

der  attischen  Redner  an,  denen  dann  erst  in  zwei- 
ter liiuie  ergänzend  die  Grammalikei-stellen  folgen. 
A'i.s  ein  Vorzug  der  Arbeit  hat  es  dann  ferner  zu 
gelten,  dafs  Analopeen  mit  dem  rSmisehen  nnd 
modernen  Bcchte,  so  verlockend  sie  vielfach  auch 
sein  mögen,  vermieden  werden.  Schon  früher 
habe  ich  bei  einer  Besprechung  von  Leist,  Der 
attische  Eigentumsstreit  in  dieser  Wchaehr.  Jhrg.  III 
N'o.  21  darauf  hingewiesen,  dafs  die  j;eiiaue  Kennt- 
nis des  römischen  Rechtes  nicht  immer  erspriefs- 
lich  ffir  die  Ehforsohnog  des  attischen  Rechtes  ist. 

Hie  Beschränkung  auf  diis  attische  Recht  war 
durch  die  ne>ehaffenheit  des  M.iterials  fjeboten. 
Nur  einmal  S.  79  ff.  findet  ein  Punkt  des  Vor- 
mnndsohaftsreehtes  in  Laeedaemon  Erörterung, 
am  zu  erweisen,  dafs  hier  die  tutela  legitima 
st;i.if--  wie  |irivatreehtlieh  dur<'hjieführt  war.  Von 
den  liechtftzuständen  anderer  griechischer  StaAteu 
wissen  wir  so  wenig,  dals  eine  ErOrtemng  dar» 
selben  nur  in  vagen  Vermutungen  enden  könnte. 
Nur  allein  das  Stadtreclit  von  fJortyu  lia?  uns 
neuerdings  einen  nicht  geahnten  Einblick  erötiuet. 
Anch  Sehnläiefs  benutzt  diese  Quelle  vereinselt, 
doch  weniger  am  die  dortigen  Verhältnisse  zn  er- 
örtern, als  um  eine  .\nalofiie  zu  ziehen. 

Die  Darstellung  zerfällt  in  sieben  Abschnitte: 
der  Arehon  ab  OberTomrandsehafbbehSrde,  staat- 
liche üntenUllmng  der  Hbterlasseneu  der  ge- 
fallenen Kriejjer.  Namen  und  Eigen  seh  aftt^i  des 
Vormundes,  Arten  und  Ernennung  der  V  ormünder, 
Pflichten  des  Vormundes,  Entlassung  ans  der  Tor- 
mundschaft, Vormundsehaftsklagen.  In  einem  An- 
Iiange  wertleu  dann  die  Reden  in  Vormuudschafts- 
augeicgeuheicen,  gleichviel  ob  erhalten  oder  ver- 
loren gegangen,  zusammengestelli  Die  Unter- 
suchung begniigh  »ich  nicht  damit,  nor  dte  Zeug- 
nisse der  Alten  herbeizuziehen,  sondern  die  ge- 
samte neuere  Littcratur  ist  ausgenutzt.  Es  wiir 
hierbei  aneh  notwendig,  die  Einzelnntersuehnngen, 
wie  sie  sich  an  des  Demosthenes'  n.  a.  Ifedcn  au- 
geknüpft haben,  heranzuziehen.  Ks  wäre  kaum 
möglich,  etwas  Nennenswertes  anzuführen,  was 
Schulthefs  enl^pUigen  wäre.  So  wird  deuo  die 
Arbeit  ein  willkommenes  Ililf-imittel  für  jeden  sein, 
der  sich  bei  der  Lektüre  attischer  Gerichtsreden 
über  Fragen  ans  dem  Vormandschaftsrecht  zu 
unterrichten  wünscht.  Allerdings  soheint  mir  an 
einigen  Punkten  die  Darstellung  in  unnütze  Breite 
zu  gehen,  so  bei  der  Eröi-teruug  der  Uöhe  des 
Zinslnflws  S.  153  if.  nnd  bei  der  Amfiihmng  Ober 
die  0^»  S.  IGOff.,  welche  doch  eigentlich  nicht 
in  den  Gesichtskreis  des  Buches  gehdrt.  BeUanfig 


1455        2&NoTember.    WOCHBITSGHRIBT  fOB  KLASSISCHE  FHILOLOQIB.    I8fl&  Kflu  4Bl  U56 


sei  hier  pjlcich  hemcrkt.  dafs  zu  den  von  Schnlthefs 
in  der  Vorrede  namhaft  gemachten  neueren  l'nter- 
ancbungen  noch  ergänzend  angeführt  werden 
kSunie  di«  ftUwre  to«  Kvinaiiadk  in  ^Ef^.  <9ule- 
^9mv  V.  10.  Okt.  18(;r)  und  U^vcuor  IV  vn. 

Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik  des 
Werkes  mag  ea  mir  gestattet  sein,  auf  einige 
Punkte  noch  graaner  anngehen. 

In  Athen  Ing  die  Fürsorge  für  die  Witwen 
und  Waisen  dem  Arcbou  ob,  nur  für  die  Kinder 
Tentorhener  Metoeken  hatte  der  Polemarcb  zn 
sorgen.  Den  Titel  Polemareh  ohne  den  ganz  nn- 
griechlschen  Znsatz  wendet  Rchulthefs  S.  (i  richtig 
aUf  aber  S.  4  bat  er  sich  von  der  Bezeichnnng 
Aitdion  Buntou  noch  nicht  frei  gemacht,  vgl. 
Ebvrette-Besnault,  De  archonte  rege  Pariaiis  1884 
S.  1  Anin.  Ob  neben  dem  Archonten  noch  eine 
atüudige  Hebürde  der  6(Hfuyo(f  vi.ax(i  be&taudcu 
habe,  möchte  als  sehr  twdfelhaft  anzusehen  sein, 
mmal  da  Demostheues  in  den  gegen  Apbobos 
gerichteten  Reden  davon  schweigt.  Schultheis' 
Untersuchung  diesea  Punktes  lüiät  nicht  gleich 
Ton  Anfang  an  die  Richtung,  anf  irelche  er  hin« 
stenert.  erkennen,  nnd  man  verwundert  sich,  ihn 
schlicfslich  mit  dem  attischen  IVozefs  in  Cher- 
eiuütimmung  zu  aeben.  Auisfubrlich  wird  dann 
die  Ffirsorge  des  attischen  Staates  fBr  die  85hne 
der  Gefallenen  behandelt.  Allerdings  widerfährt 
es  ihm  dabei,  wie  schon  Lipsius'  attischer  Prozefs 
8.  1024  zn  8.  56  Aum.  4.'i  bervorgeboben  hatte, 
daTs  er  Plato  Menex.  p.  248  E— 349  C  mifsrer- 
standen  hat.  Denn  die  WOrte  6ia>ftQÖyTMi  tm' 
äXXon'  no).itö)y  gehen  nicht  auf  das  Oiyekt.  son- 
dern auf  das  Subjekt  von  (fiXännv.  Die  Fiu:- 
sorge  des  Staates  fBr  die  Kinder  der  Gefiülenen 
glaubt  Schnlthefs  daxin  zn  sehen,  dafs  den  Vor- 
mündern dert^cllien  vom  Archou  eine  tagliche 
L  nterstützuug  verabreicht  wurde,  gerade  wie  den 
idimm.  Derartige  Waisni  waren  nicht  der  Yor- 
unndschaft  des  Archou  direkt  unterstellt,  sondern 
hatten  ihre  eigenen  Vormünder,  wie  jeder  andere. 
Diese  Unterstützung  bescliräukt  dauu  iScbulthels 
nur  auf  die  Bedürftigen,  da  z.  B.  nichts  davon 
berichtet  wird,  dafs  die  Kinder  des  bei  Koroueia 
gefallenen  Kleinias  eine  nwoTikia  erhielten.  Man 
hat  dann  angeuommeu,  dafs  Aristoph.  Veap.  57(), 
vo  «nter  dm  Fronden,  die  einem  athenischen 
Heliasten  zu  teil  werden,  genannt  wird:  naiSon' 
dmu^lonivmv  nfdoJa  TraQfttu  ittüa^ai  nur  die 
Dokimasie  der  Waisen  zu  verstehen  aei.  Da  nun 
das  Lex  Sefpier.  p.  235,  18  in  seinem  ziemlich 
ansführlichen  Artikel  (lichts  davon  zu  berichten 
weils,  ao  glaubt  äcbultbeiä  ea  in  Abrede  atellen 


zu  müssen,  dafs  allein  bei  den  Waisen  eine  Unter- 
suchung der  körperlichen  Reife  stattgefimden 
habe. 

Der  Vormund  war  in  der  Beigd  durch  Testa- 
ment des  Verstorbenen  eingesetst.  War  dies  nicht 
geschehen,  so  hatte  der  Archen  fOr  die  Einsetzung 
eines  Vormundes  zu  sorgen.  Dafs  es  in  Athen, 
wie  BcbnltheTs  S.  64  f.  ansführt,  ein  Gesetz  ge- 
geben habe,  nach  dem  der  dem  Mündel  am  uäch-tm 
stehende  Verwandte  auch  die  Vormundschaft  für 
sich  erzwingen  konnte,  will  mir  nicht  wahrschein- 
lich vorkommen,  und  die  Stdle  bei  baens  ittfA 
Tor  h).fot'iiiov  y./.ijQor  §  !)  kann  doch  nicht  alli-iii 
von  ausschlagender  Beweiskraft  sein.  Ea  mag 
mehr  ans  aUgomeinem  Brandl  entstanden  sein, 
dafs  der  nächste  Verwandte  sich  um  den  Ver- 
waisten kümmerte,  als  «lal's  es  gesetzlich  geregelt 
war,  80  dals,  entgegen  einer  etwaigen  testamen- 
tarischen  Bestimmung,  der  niefaste  Verwandte  die 
Vormundschaft  erzwingen  konnte.  Dam  darf  man 
nicht  aus  dem  Auge  lassen,  was  Diogenes  Lner- 
tiua  I  äü  von  eiuem  angeblich  8olonischen  Gesetze 
berichtet,  wenn  auch  die  Nachrieht  noch  so  Ter- 
wirrt  ist. 

Gesetzlich  war  ferner  in  ,'\then  geregelt,  in 
welcher  Weise  die  Gelder  der  Mündel  vom  Vor- 
mund augelegt  werden  soUten.  Daft  das  Ver^ 
mögen  der  Uiunündigen  nicht  bei  gewagten 
Scehandlungsnnternehmungen  Verwendung  finden 
sollte,  war  ganz  natürlich.  War  nun  im  Testa- 
ment keine  besondere  Vonchrift  betrefls  Aulegang 
der  Gelder  gegeben,  so  blieb  dem  Vormund  nur 
die  sehr  zweckmäfsige  /^lirri^omc  oixov  nnd  die 
Beleihuug  oder  Ankauf  von  Grundbesitz.  Die 
Anftieht  fiber  den  Vormund  bei  der  Verwallnng 
des  Vermögens  hatte  nach  Lipsius'  att.  Proz.  S.559 
der  Archon  zu  fuhren.  Dafs  man  dies  nicht  ans 
Demostb.  adv.  Onet.  I  §  6  mit  völliger  >Sicbcrhcit 
eischlieAen  kann,  hat  SÖhnlthefs  mit  Recht  betont 
Es  wäre  dauu  auch  kaum  zu  begreifen,  wie  die 
so  vielfach  aus  dem  athenischen  Leben  berichteten 
Unterscbleife  der  Vormünder  möglich  waren.  Eine 
Redinungsablegnng  des  Vormundes  erfolgte,  wie 
Schnlthefs  später  S.  ]8'2  ausfuhrt,  nur  einmal  am 
Eude  der  Vormuudachaft.  Den  eiuzigeu  Schutz 
gewährte  dar  Staat  dem  Mündel  in  der  (taayyt- 
Ua  namirntt,  die  jeder  Birger  anstellen  konnte. 

r>(^r  Klä<T(»r  war  hierhei  insofern  giinNtig  pestellt, 
dals  er  gar  keine  Gefahr  lief  und  auch  in  belie- 
biger Weise  weme  Bede  ausdehnen  konnte,  wSh- 
rend  dem  Beklagten  sehwere  Strafe  im  Falle  der 

Venirteilnng  drohte.  Die  Pnleniik  gegen  Lip>ins 
und  Meier  betreffis  Annahme  einer  änaymy^  we- 
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gm  nAxoyritg  dqqmpäv  iflt  ntolit  zur  ToUm  Endet» 

durch  jrefiihrt. 

Schliclklich  noch  einige  Kleinigkeiteu.  Druck- 
filbkr  habe  ich  nur  Ternmtdt  S.  9,  71,  100,  113, 
117.  119,  157  bemerkt.  Die  Echtheit  der  dritten 
Heile  ffepeii  Aphobos  wird  S.  7G  bezweifelt.  Nach 
uifiüer  Aubicbt  sind  aber  die  von  Blal»'  att.  Be- 
ndsamkeit  III  1  S.  305  f.  voigelwMhten  Gründe 
noch  nicht  entkräftet.  Die  (rvrooifayiniai  als 
ständige  Uehürde  in  Kphesus  (ä.  10  f.)  üud  zweifel- 
haft. S.  53  wird  AphoboB  BntderBobn  und  Demo- 
pbon  Sohweetenohn  des  Sltsmi  Demoatbeiiee  ge- 
nannt, w.'ihn ml  J^.  54  dann  die  richtige  Rczoirh- 
nung  gewühlt  wird.  S.  77  wird  dann  faLschlich : 
Demostheues  and  seine  Geachwister  (!)  getilgt. 
S.  94  ff.  wird  aosfUhrlieb  die  Yominndschiift  dei 
Perikles  über  .Mkibiades  nnd  seinen  Rnulcr  erör- 
tert. Hierbei  wird  die  von  Curtius  griech.  Oesch.^ 
in  8.  593  gegebene  Daretelfaing  bekämpft. 

Berlin.  Hnge  Lnndwehr. 


Schmolling,  Über  den  Gebrauch  einiger  I'ro- 
uomina  auf  uttiscbeu  Inschriften.  Progr.- 
Stettin,  MarienstiHs  Gjmn.  1882.  2.  Teil  1885. 
Berlin,  Weidmann).    21  n.  19  S.  4. 

Die  genannten  Abhnndlnugeu  haben,  wie  sie 
schon  vor  einiger  Zeit  erschienen,  bereits  mehr- 
fiMihe  Anieigen  gefimden,  so  dafli  eine  neue  Kitik, 
die  sieh  den  mit  Recht  allgemein  anerkennenden 
l'rteilen  nnr  ansehliefsen  würde,  überflüssig  er- 
scheint. Wir  kommen  daher  nur  deshalb  auf  die 
Abbandhingen  snrBok,  weil  ei  nur  im  Inierene 
der  Sache  zu  sein  seheint,  ansdrüeklich  darauf 
hinzuwei.sen,  dnla  diese  ebenso  sehr  durch  äorgtalt 
wie  sichere  Reanltate  aoagezeicbneteD  Arbeiten 
dem  Bttdihuidel  fibexgeben  und  somit  weiterer 
Verbreitung  fShig  geworden  sind. 


Alfleri  e  Raetaie.  Gieerone  gindicato  dal  Pe< 
trarca.  Apimiifi  ili  Beniamino  Santoro.  Ginvi- 
neszo,  Tipogratia  del  Ii.  Ospizio  Y.  E.  ISäb.  26  p. 
8». 

Von  den  beiden  AnfsStzen  des  vorliegenden 
Sfhriftehens  füllt  nur  der  zweite  dem  Bereich 
unserer  Wochenschrift  zu.  Unter  der  besonderen 
Übevedbrift  *I1  oarattere  penonak-  di  (Sewone 
gindicato  dal  Petrarca'  wird  hier  auf  vier  Seiten 
nachgewiesen,  dafs  Petrarca  bei  aller  Bewunde- 
rung, die  er  für  Cicero  als  Stilisten  hegte,  dessen 
per^nHehen  Charakter  ebemo  beurteilt  bat,  wie 
dies  nach  .Tuhrhuiiderten  durch  F.  Galiani  und 
neaerdings  durch  Tb.  Mommsen  geeohehen  ist. 


In  einem  Anhang  wird  ein  halbes  Dutzend  Beleg- 
stellen nuammengetrageB,  die  man  mit  Vergnügen 

liest. 


Sndolf  Bitseboftky,  Kritisch-exegetische  Stu- 
dien 7A\  den  scriptores  historiae  Angnstae. 
(Seiiai-at-Abdrnck  aus  dem  Jahresberichte  über  das 
k.  k.  Staatsgymnasium  im  II.  Ik'zirke  von  Wien.) 
Im  Selbstverläge  des  Verfassers.  Wien  1888.  8**. 
44  8. 

Für  die  aeriptores  bist.  Aug.  sind  nnr  2  Hss., 

B(amberf;ensis)  und  P(alatin^l^').  mafsgebend.  Um 
so  wichtiger  ist  l>ei  dieser  eiiifachen  Lage  der 
Textesuberlieferang  der  Sprachgebrauch  dieser 
Schriftsteller.  Welchen  Wert  derselbe  für  die 
Textkritik  haben  kann,  zeiut  die  vorliegende  .\r- 
beit.  Es  mnls  rühmend  auerkaunt  werden:  der 
\'erf.  hat  den  Sprachgebraueh  der  Script,  h.  Aug. 
ebenso  liebevoll  durchforscht  als  umhichtig  für 
die  Textkritik  verwertet.  Ein  glänzendes  Bei- 
spiel datiir  Ist  IV  25,  6  simul  petit  ne  qui  Sena- 
tor tempore  principatns  sui  ocdderetur,  ne  eiua 
pollueretur  imperium.  Madvig  schrieb  ne  ^neee^ 
eins,  aber  Büsch,  zeigt  p.  10.  11  durch  eine  ijanzo 
Reihe  von  Paralleisteilea,  dalä  die  Beziehung  von 
eiuis  (—  suum)  und  mi  auf  dasselbe  Subjekt  dem 
."Sprachgebrauch  dieser  Schriftsteller  ganz  gemäla 
i>t.  .\bnlich  gelungen  ist  aeine  Behandlung  Ton 
X  17,  (1.  18,  9. 

Au  anderen  Stelleu  wird  Bitach.  auf  Zweifel, 
ja  Widerapmch  atoften.  So  bemttht  er  neb  I  II,  3 
Septicio  (Maro  et  Suetonio  Tranquillo  umltisqne 
alÜH  quod  apud  Sabiuam  uxorem  ininssn  eins  fa- 
miliarina  se  tune  egerant,  .  .  .  successores  dedit 
für  ininaiu  eine  in»  Bedeutung  ^ohne  seine  Ein- 
wilHgnng'  nachzuweisen.  AVas  hilft  das  aber? 
multisque  aliis  ist  dabei  übersehen,  oder  hält 
Bitaoh.  ce  für  möglich,  dafs  Hadrian  vielen  Per- 
aonen  die  Erlanbnis  zu  vertrauterem  Benehmen 
gegen  Sabina  hätte  geben  können V  Peter  hat 
sehr  wohl  daran  gethan,  in  usu  eias  in  den  Text 
auftnnehmen. 

Anoh  Uber  II  5,  9  ist  dnreh  Bitach.  noeh  nieht 
das  letzte  Wort  gesprochen,  er  aehraibt:  atqne 

idem  Ovidi  ab  aliis  relata,  idem  Apicii  libros 
saporum  in  lecto  sempcr  habuisse.  Ich  habe 
gegen  «eine  im  fibn^(en  löbliche  Behandlung  der 

Stelle  das  eine  Bedenken,  ilafs  für  habnisHO  eine 
doppelte  Bedeutung  statuiert  wird,  einmal  zu  relata 
gezogen  —  „lassen",  das  zweite  Hai  in  seiner  ge- 
wöhnlichen Bedeutung.  SOndeatena  hätte  man  tSac 

eine  solche  zeugmatische  Verwendung  Purallel- 
stelleu  gefordert.  Denn  IV  17,  7  nt  centum  ieones 
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nna  missione  ^imvA  exhib«ret  etiagittäs  interfectn.s 
ist  keine  l'nralli-lHtolIc.  wenn  auch  Hitsch.  ilcn- 
»elbcii  Gebrauch  vuu  exhibere  mit  dorn  purt.  pvrf. 

„lasMn"  annimmt  und  Obenetel  (p.  9),  „daß 
der  Kaiser  100  Löweu  zugleich  aaftreteu  und  mit 
Pfeilen  töten  lielw",  also  denselben  zeugnialischen 
Gebrauch  tou  cxliibere  wio  durt  vou  biibero  sta- 
tmsrt. 

XXVITI  8,  3  hat  die  ChcrUefening  fusn  «-viMiit 
nt  qni  priraum  I'robo  noiuen  existeret,  cum  i])sius 
Probi  dacia  uomeu  misäum  uou  esset.  Mit  Be- 
nntmi^  einM  VoncUiigi  Ton  Eymenluurdt  achraibt 
BitTh.  nt.  cni  prinuim  (erg.  nonien  existcrrt.  ei) 
Probo  nomeu  existerot,  was,  weil  kaum  vcrstilud- 
Uch,  nicht  glaublich  ist.  Ich  schlage  vor,  für  qui 
in  aetcen  qnidem,  eine  AbkOranng,  die  in  unseren 
Hss.,  wie  Ritsch.  soll)st  p.  40.  41  durch  zahlreiche 
Beispiele  belegt,  häutig  ist;  dann  steht  ut  qnidem 
primnm  Probo  nomen  eziiteiret  passend  gegenüber 
dem  folgenden  sed  et  itemm  Probi  nomeu  emer- 
ait  imd  (piarto  l'rol)i  nonicn  cffiisnm  est. 

Auch  gegen  »eineu  Vorschlag  XIX  2,  1  et  tu 
prina  qnidem  pneritia  fait  paaitor,  nonnnnqnam 
etiam  praedo,  certe  qui  latrünibns  insidiaretur  et 
snos  ab  incursiouihus  vimlicaret  lälst  sich  mehr 
als  eine  Aosstelluug  erhebeu,  z.  B.  nuterscheiden 
rieh  hier  praedo  nnd  latro  nnd  wie?  femer  wider- 
8]iricht  doch  die  Bemerkung:  „Maxim,  si-nior  war 
ürmluT"*  der  folgi  mlcn:  „erstellte  Hilnlieni  nach", 
wie  kann  man  beide  abo  durch  certe  verbiudeu. 
Dies  gilt  übrigens  aaeh  fÖr  Eyftenhardts  latro, 
certe.  Aus  dem  handschriftlichen  etiam  procerte 
hat  trotz  Hit-^eh.s  Widerspruch  wnlü  das  Beste 
Madvig  gemacht:  etiam  in  proeiuctu. 

Wenn  ich  also  aneh  nicht  fiberall  mit  Bitseh.s 
Auffassung  einverstaudeu  bin,  so  erkenne  ich  doch 
nnsthiicklich  sein  Rostreben,  dio  Überlieferung 
durch  Beobaclituug  des  iSiirachgebraucbs  zu  stützen, 
als  berech^gt  nnd  erfolgreich  an  nnd  empfehle 
das  inhaltreicbe  Bchriftchcn .  d:i>  nicht  blofs  für 
die  Hcriptores  h.  Ang.  Belehrung  bieteti^auimerk- 
samer  Beachtung. 

Erensbnrg  O.-S.  Wilh.  OeanlL 


Verhandinn '^'rn  «Irr  39.  Versa  in  m !  n  nv'  dent- 
scher  Pbilologeu  und  ScIi  ulniaiincr  iu 
/.tiri(  h.   Leipzif  (Tenbner)  1888.  X  u.  374  8.  4. 

iL'  J{ 

Zu  ciiuia  htattlicbon,  gut  ausgestattet«  !!  t^iiart- 
bande  vereinigt  liegen  jetst  simtUcbe  Verhandlungen 
der  Züricher  rhilolügenvorsaramlunt:  v«un  Herbst  1887 
vor.  Über  sie  ist  sch«ii!  in  den  Nuniiiicrn  LS,  14  und 
SO  «Ics  laiireiülcn  Jahrgangs  dieser  Wochenschrift  von 
einem  einheimischen  Teilnehmer  derselben  berichtet 


worden,  soweit  die  (ii't!«-nstiinili-  ■i  r  Vcrhandlun).'cn 
den  Gebieten  der  klassischen  Thilolugie  angehörten. 
Unsere  Anzeige  darf  eich  daher  mit  Zusätzen  in 
jenen  prwi^-i  nhaften  Berichten  bc)0!'l'rfPii. 

Dem  Nfr^eichnis  der  25:1  Mitglieder  «1er  Ver- 
sammlung fol$;t  ein  solches  der  Festschriften  nnd  Ge- 
schenke. Letzteres  ist  reichhaltiper  als  das,  welches 
p.  408  f.  pcacbcn  wunle.  —  Studemunds  Vortrag 
Uber  Damokrates  fehlt  in  den  Verhandlungen  (.dat 
Manu»kript  konnte  nie/it  erhäUlich  gemacht  werden'). 
Den  Benrhten  Ober  die  Vortrige  von  Michaelis 
(S.  :M  44),  Sittl  (S.  44  —  55),  Ihne  (S.  55- «0) 
und  Wülttlin  'S.  61 — 701  haben  wir  nichts  hinzu- 
zufu^'cii,  es  sei  «liim,  tials  dem  zweiten  derselben 
(Über  «lie  Gcberdcn  der  Alten)  unter  dm  Text 
(^ucllciiaiifrabcn  beigegeben  sind  und  Ihm  die  Notiz 
anuMli.iULrt  ist:  „Ihis  hlrr  (iitlruckfe  ful.-pr^clit  mh- 
tffjähr  dftn  tarklich  Vorgetragenen,  während  ich  die 
vreitere  Awführung  einer  anderen  Gelegenheit  vor* 

bell  alt  f.  ~ 

Es  folgt  S.  71 — 90  der  —  ebenfalls  von  Quellen- 
iiacbweisen  begleitete  — >  Vortraff  Ober  die  mnsi- 

seilen  I-'c-t spiele  in  Grioclu'iihiiHl  von  v.  Jan. 
Sein  Iiilialt  <lei  kt  ^ieli  viehach  mit  einer  inlialtrcichen 
Heccnsion  dessejlKU  (i«'lelirfen  in  diesiT  Zeitsclirift 
(lö»6  Ko.  U  p  332  sqq.).  Wie  dort  so  verdeutlicht 
hier  eine  Tabeäe  die  Thatsarben,  welche  die  Qndien 
berichten.  Hie  Tuljelle  in  <]iu  -Verhandinngen*  ist 
n!it  einer  Machbilduiig  des  Wandgemikidcs  von  Eyrene 
^'cschmOckt  nnd  zeigt  abgesehen  von  den  ausfllbrUcber 
v'cfar»ten  ('berschriften  folgende  Abweichungen  von 
der  frlüicren: 

In  der  Hnluik  Siisa  tot  voT  2  Rhapeoden  noch 

Kesel/t  J  'J'usc/ii'ii.^pulrr. 

Die  Rubrik  Deljihi  weist  noch  eine  vierte  iihnliche 
Kolumne  nach  11,  ,v,-/u'r  et  Foucart  inte.  Delpk.  ß 
auf.  Darauf  folgt  die  Rubrik  Oropos,  ebenfalls  um 
eine  (erste)  Kolumne  vennehrt:  (Epbem.  areh.III  1884 

p.  124  Ne.  5).    I  Ilhapsod  IL  KUhofirt, 

Aulotl,  Aiilet,  Kitharod,  Sophist. 

Bei  der  nun  folgenden  Kubrik  Orcbomenos  Ist 
Ulli-  «Ue  erste  Kolumne  (C  I  G  15.^:1)  beibehalten.  Als 
achte  Rubrik  ist  hinzugefügt:  Aphrudisias.  Spiel 
lies  LysfmaehoB  nm  200  n.  Ch.  (CI G  2759)  I. 

Jjihredc,  rp   Dichter  II.  J'i/tlinules,  2  Kithnriften, 

2  j.   Kit/iarO(Un  2  III.    2.  Choxtului,  trg, 

Cliorkiih.,  2  Chor okitliur eis,  3  Kuinötleu,  3  Tra- 
göden IV.  n.  Kom.'IHehLt  n.  Trag. -Dicht.,  n.  Kom.- 
Spieler,  2  o.  Kom.-Spider,  2  n.  Trag.-SpMef. 

Bafs  endlit-li  in  den  Kolumnen  unter  Oropos, 
Taaagra  und  Thespiae  der  Satyrdiehier  resp.  kgkL 
Aulet  ans  der  Abteilnng  IT  nach  III  binanigeillckt 
ist,  wurde  schon  bemerkt  — 

Alle  bisher  enrfthnten  Tortrftgc  wurden  in  all- 
gemehien  Sitsungen  gehalten.    Yen  den  Terband- 

liiii;:en  der  einzelnen  Sektionen  darf  diese  NVocheii- 
schritt  nur  auf  diejenigen  der  archäologischen  (Vor- 
sitzender Prof.  Dr.  Olümner-Zaricli)  und  der  philo- 
logischen (kritisch-exegetischen)  Sektion  (A'o^iizender 
Prof.  Dr.  Studcinund- Breslau)  eingehen,  t'ber  die 
fünf  Voitniire  in  der  letzteren  von  HilberK  (S.  231 
—247),   Uagen  (5.  247—257),  Crusius  (S.  258 
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—276),  Wackornagel  (S.  27r,  — 2S;i)  uml  Si  liwoi- 
xer-Sidler  ^S.  -283—288)  bericbteto  >'o.  20.  Was 
den  Tortrag  des  Prof.  Dr.  Isidor  Hilberif-Cxemowltx 

(Vorlüufiiic  Mit tciliiiif,'«'"  üIht  ilii'  Tektonik 
lies  lateinischen  llexanieters. )  anbelantft,  so  be- 
rdiirt  in  ibm  unangenehm  die  Sicherheit,  mit  weh"licr 
der  Verf.  die  Amnabmslosigkeit  der  von  ihm  beob- 
achteten metrischen  Eigontflmlirhkeiton  behauptet  und 
amiiiimit,  flic  Ilcrau'-L'clu'r  diT  IietrcffeiKlen  Diiliter 
Würden  sie  ohne  weiteres  zu  Normen  ihrer  Text- 
kritik erheben.')  Etwas  pomphaft  dftnkt  ans  avch 
die  .\iilv(ln<li!.'nn£r  seines  _aiif  tiefen  Fiimlanienteii 
mlienileii,  writiiestreektcn ,  lidi'lira'jenili  n  Gebiliides, 
welches  'Lateinische  Poetik'  lii  ifseii  wird-.  E»  wird 
diesem  seinen  zukOnftigen  Bache  nur  ntttxen,  wenn 
er  den  Ansdmck  der  ttolsen  Fnmd«  Aber  die  Ergeb- 
iii-sc  M-iiic-.  Fleifses  iiiiKlert.  l)eiin  <^  ^iu  l  lUwh  nur 
Schertleiii,  die  er  liei'ilenert,  wenn  an(  Ii  willkomuiene, 
wenn  er  durch  seine  nietri>ichcn  HenhaclitiiDKen  z.  B. 
die  Indicien  für  die  L'nccbtbeit  von  Tibull  IV  1  und  4 
oder  ^'e^;en  die  Identität  de«  Verfassers  der  Punica 
mit  dem  der  llias  I.atin»  mehrt.  —  Crusius  merkt 
zu  seinem  Vortrage  (Über  di«  Nomosfragc)  an: 
„Ick  gtb*  dm  Vortraa  in  der  kunen,  andeutetulm 
form,  tri,'  fr  .  .  .  oi'hiiften  irerthu  inufn(i'\  .  .  .  J)ie 
Ilauptpuiilli'  tiiid  t'i-tfitti  in  di-r  "  Woclirtisr/irif'l  ;'. 
klast.Pliii:  /SS,}  ;..  ^q,j  uvd  18S7  v.  13HÖ  H<j.i 

poUmiseh  begründet.'^  Diesen  Bespreciiungen  wie 
Webers  erstem  Berichte  Ober  den  Yortrag  ml^te  leb 

noch  eine  verkür/te  Wiedergabe  der  Talldle,  wdcbe 
Crusius  S.  275  giebt,  anfügen: 


C»Un. 
hy  II. 

Tliookr. 

XTII. 

Tibfllt. 
II  .V 

rropnt 

V  fl. 

bynn  Uom 
1  1. 

1 

1-4 

1-4 

1-4 

1-13 

•  1 

iimtiiyü 

ü-lü 

5-8 

5-10 

6-10 

14-18 

II 

:t 

h  I  T  t- 

TPnil  / 

17  24 

0  sq. 

11-10 

11  sq. 

19  aqq. 

4 

jimixiitti- 

•ir»-;!i 

11  sq. 

17  sq. 

13  sq. 

85  sqq. 

III 

5 

()  M(h  1- 

:ß-i04 

1.1-l:M 

19-101 

15-68 

80-184 

IV 

Ii 

105-112 

103-120.09-84 

185-176 

V 

7 

Elll- 

Aoros 

118 

186  M|q. 

121  sq.  ,85  sq. 

177  sq. 

Übrig  bleiben  die  drei  in  der  archilologischen 
Sektion  gehaltenen  Vorträge.  Nur  Uber  denjenigen 
WeisBflckers  (Über  die  TopoKraphie  der  athe- 
nisilien  Agora  bei  Pausanias:  S.  210^ — 226) 
wurde  bereits  Bericht  entattot.  Er  ist  ausgeführter 
gedruckt,  als  er  gehalten  warde,  und  nicht  nur  von 
den  (iMiellt  iiaiiu'aben ,  sondern  aneb  von  einer  sauber 
ausfieluhrtt  n  Karte  di's  aflionischcn  Marktplatites  und 
seiner    lingebunfr    begleitet.     Diese  lithographierte 

Tafel  zeigt  durch  eine  PfeilUnie  dra  Weg»  welchen 
nacb  des  Verbasers  Asmlmie  Pansanias  wiUte.  — 
Ihm  folgt  S.  SS6— S39  ein  Tortrag  Zur  Ttsen« 


')  .S.  'I-Vl  ..SelbütTerständlich  wird  der  nächste  HeraUfi- 
geber  «o  interpungiercn."  S.  2;t<  .Es  mufs  selb.stver- 
Btändlich  beifaen."  S.  238  .Ich  bin  t>ber«ngt,  dsTs  in  der 
nächsten  Ansgabe  an  Stelle  dieser  beiden  Ko^|ektiuren 
eine  einzige  [des  Verbsseis!]  treten  wird.*  n.  a.  iL 


exegese  von  Ilerzof:.  Der-^elbe  snelit  zniulchst  an 
fünf  unteritalischeu  Vasenbiideni  zu  erweisen,  ndftfs 
das  Schema  vom  Herakles  im  Stierinmpfe  anf  seinen 
Kampf  mit  .\elieloos  llhertrasen  und  diese  Über- 
trasjung  iliircli  die  unisfebendcn  Figuren  deutlich  ge- 
uiaelit  wunle"  (cf.  Millingen  peint.  ant.  pl.  XI  und 
Arch.  Ztg.  1883  Taf.  11  u.  7).  An  zwei  grof^en 
Argonautendarstellongen  (Mon.  d.  J.  XI  38,  39, 
III  4!1,  ef.  .\nnali  I«S2  p.  278  sqq.)  will  der  Ver- 
fasser sodaun  zeigen,  dafs  man  auch  die  älteren 
Typen  derselben  Darstellnng  sÜUstiseh  voUkommen 
utnu'estalti'fe.  Docli  wurden  ihm  liier  in  der  Dis- 
kussion wichtige  Bedenken  entgeg<>nyelialten.  ■  -  Kio 
zahlreichsten  Ixjser  aber  wtlnschcn  wir  dem  ersten 
Vortrage  in  der  archäologischen  Sektion:  Angen- 
blickliche  Wege,  Ziele  nnd  Faktoren  der  ar- 
chäologischen Durcliforscbnni;  Italiens  TOn 
F.  V.  Duhn.  (S.  191  —  210).  Schon  hat  seine 
Übersetzung  in  der  Nnova  Antologia  (Dez.  1887)  in 
Italien  zahlreichen,  freudig  zustimmenden  Wiederhall 
gewL'i'kt ;  aber  er  ist  doch  so  recht  eigentlich  an  die- 
jenigen Deutschen  gerichtet,  die  sich  zu  einer  wissen- 
schaftlichen Fahrt  nacb  Italien  rtlsteu.  Der  Tod 
Wilhelm  Benzens,  der  Abschied  Hdbigs,  die  Ände- 
rungen der  Publikationen  dos  römischen  Instituts:  diese 
l  insliinde  bezeichm;n  ilcm  Verfasser  einen  .\bscbnitt 
in  dem  Lclxn  dieser  Anstalt.  Wer  seinen  Wunsch 
teilt,  dieser  Abschnitt  möge  kein  Schnitt  zwischen 
Italienern  und  Deutschen  werden,  der  beherzige  des 
Verfassers  Ratsehlatre  vom  taktvollen  Hand- in-lland- 
Gehcn  und  Abgrenzen  der  beiderseitigen  Interessen- 
kreise. ▼.  Dahn  schildert  in  höchst  anziehender 
Weise  die  wi>iseiiselmftlichen  wie  die  landschaftlichen 
Gebiete,  auf  denen  zur  Zeit  in  Italien  gearbeitet  wird. 
Überall  scheidet  er,  wa.s  geleistet  und  was  noch  zu 
leisten  sei.  Er  charakterisiert  die  leitenden  Männer, 
die  Sammlungen,  die  Poblikatfonsmittel ,  uberall  ein 

feines  Verständnis  italiiMiisdicr  Vrrli.iltiiisse  an  den 
Tag  legend.  Die  Fülle  der  Aufgaben,  die  'des 
Schweirse«  der  Edlen  wert*  der  Lösung  harren,  ist 
überra<^(bend.  Noch  vor  einem  Menscheiialter  wftren 
sie  alle  un-erni  Institut  zugefallen.  Die  ]tolitischc 
Einigung  Italiens  änderte  dies:  die  Italiener  haben 
alle  Faktoren  zur  Durchforschung  ihres  Vaterlandes 
zu  emer  Organisation  anter  der  Antoritit  der  Ro- 
gierun«  erhoben.  Ihr  gegenüber  <ltirfi  n  wir  uns  nicht 
zur  Kontrollanstalt  anfwerlen,  müssen  uns  vor  der 
meisternden  Miene  huten,  sollen  höchstens  mit  Hand 
anlegen,  aber  nicht  officiell,  sondern  persönlich.  Nicht 
mehr  bei  der  Berichterstattung,  sondern  bei  der  Ver- 
arbeitung des  Gefundenen  wird  unser  Institut  einzu- 
setzen haben.  Alle  Interessen  werden  nur  gefördert 
werden,  so  sehlieHit  y.  Dnho,  wenn  wir  den  italieni- 
schen Genossen  gei-frifUH  r  in  unserer  geniein^atneii 
Arbeit  Uenzens  Wahlspruch  'j  uns  zur  Uichtbchuur 
setzen:  in  necet$amt  imtfaw,  tn  ditbÜt  libertat^  m 
omnibnn  caiitais. 

So  viel  Uber  den  klassisch- philologischen  Teil  der 
Züricher  Verhandlongen.  Die  nächste,  40.  Versamm- 
lung wird  1889  in  Görllta  sUttflnden.  Zar  Über- 


>)  Siehe  Wochenwihr.  1887  Ho.  7  p.  282. 
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nähme  des  Präsidinina  haben  sich  Prof.  Hertz  in 
Bi-cslau  und  Gymnasialdirektur  LiUier  in  Görlitz  bereit 
eiUlrt 

Cb.  H.  W. 


J.  Schmidt,  Aristotolis  et  iierbarti  praecepta, 
qua«  ad  pajrehologiam  ipeetaHt,  ioter  ae 
eomparantar.  Fkfr.  Wim,  Akadem.  Ojinn.  1887. 
&  18. 

In  imutergiltigem,  leicht  vetatSadlielian  Latein 

zei^t  der  Yerf.,  welch'  maanigfiiche  Wechael- 
beziebnngen  zwischen  der  Psychoh)frie  ITei-lmrts 
und  Anstotele»'  trotz  der  verschiedeneu  Methode, 
die  rie  eimebUgen,  beatehen,  wie  aodereineits  aber 
llcrbnrt  viel  tiefer  in  die  Gaaetae  der  psyebolo- 
gischen  Vorgänge  eingedrungen  sei.  wUhrend  Ari- 
atotelea  das  Verdienst  gebührt,  viele  Fehler  ge- 
mieden TO  haben,  in  die  er  anf  dem  Ton  ihm 
1  I  r  I  teneu  Wege  hütte  leicht  verfallen  können. 
Jedenfalls  wird  heutzutage  im  nllgemeiueii  die 
Seclculehro  des  Stagiriten  uuterscbütst.  Die  ein- 
lehwn  Punkte,  fiber  die  der  Verf.  sich  Terbrettet, 
aind  folgende:  Aus  der  Lehre  von  den  Vorstcl- 
Inngen  werden  besprochen  (S.  4  —  10)  die  Wirkung 
zweier  oder  mehrerer  gleichzeitig  erfolgender  £iu- 
drQoke  anf  die  Stallte  der  Yoratelinngen;  das  Re- 
produktionsvenmipen .  bes<>nders  die  Association 
und  die  verscliiedenen  Arten  des  Gedächtnisses; 
das  Traumleben.  Weiterhin  bebandelt  der  Verf. 
(8.  10 — 16)  das  Weaen  der  Seele,  die  aneh 
\ii  t.  rill  -  h'ilweise  schon  für  ansterblich  hielt: 
den  S:t/,  (liTsclben,  der  nach  Ilerbart  unbe- 
stimmbar und  wechselnd,  nach  Aristoteles  das 
Hen  ist;  die  Yemnnft,  weldie  nadi  Ariatoteks 
der  unsterbliche  Teil  der  Seele  ist  und  nur  dem 
Menschen  znkomnit,  nach  Herbart  aber,  wenn 
auch  in  geringerem  Malae,  auch  anderen  lebenden 
Weaen  nidit  abgeaprodien  werden  kann;  die 
Siunesempflndniigni  nnd  das  Wollen;  die  Freiheit 
des  Willens;  die  damit  zusammenhiincrende  Ver- 
antwortlichkeit des  Menschen  für  ht-iu  Handeln; 
die  Be^erden  nnd  Leidenaehaften. 

Pilean.  O.  BargaL 


AvssSge  aas  Zefbeliillei. 

Revoe  ^pigraphiquc  No.  50. 

Yen  den  Inschriften,  die  dieae  Nummer  enthält, 
erwlfanea  wir  eine  aas  Carcaasonnc:  C.  Ho  Emoio 
Teirieo  Aug.  f.  nobilutiuno  Caetari,  prinnpi  iuvfn- 
tntiii,  roui'uli  ...  und  folgende  aus  Tcmln;!:  //  >ii. 
Q.  JuliOy  Q.  ßL  Teretüia  Metnori  aedüi  äuumciro 


pontifici  et  ßaunui  coloivac  JuUot  Ardoiauilim  JwL 
Licittianut  parenti  dulcmimo. 


Revne  nvmismatiqne  1888,  8. 

S.  .353—305.  .1.  N.  SM.idtiiis  setzt  seinen 
Aufsatz  über  uueUiertc  und  uusirlierc  Münzen  vou 
Kreta  (Diktynna,  Eltyna,  Hicrapvtna  etc.)  fort. 
Hicnsu  2  Tafeln.  —  S.  896—416.'  IL  LipauUe 
bepnnt  einen  Anfratz  nnter  dem  Titel  La  monnaie 
Homaine  a  la  flu  du  liaul  enipire.  — -  8.  417 — 4.'i3. 
L.  Blancard  bespricht  ein  scg.  müiarense  des 
Arkadius.  —  S.  434 — 455.  Tb.  Reinacb,  Zwdter 
Artikel  über  die  ^Iüiiz<>n  der  pontisctn-n  Koni'jc 
Dieser  Abschint!  liaiidilt  über  Mitbridates  Lupator 
121—63  V.  Chr.;  1.  Periode  114—97,  «.  97—88. 
3.  88—85.  4.  85—63. 


The  classical  reriew  II  8. 

I>er  rmfaiic  der  Uevicw  wird  sich  vom  1.  Jan. 
1^89  an  um  einen  Bogen  vermehren,  um  für  Beiträge 
amerikanischer  Gelehrter  mehr  Platz  zn  gewinnen.  — 
Th.  Case  erörtert  die  Chronologie  der  Solonisrben 
GesetZKebun;;.  Er  -^utzt  foljiende  Ordnunt'  au:  5Ü4 
V.  Chr.  Selon  Archen;  die  Seisaehtheia.  Düna. 
Sias  Archen;  die  in  dem  Berliner  Fapyma  beschridtene 
Rriiebnng  gegen  die  Monopoliaicrang  des  Arcbontats 
durch  die  Kupatriden.  570  .\nia«is  König  von  .X^yp- 
tcn.  Später  Oberträgt  Solou  als  atlienischer  Gesetz- 
geber das  Archontat  von  den  Kupatriden  auf  seine 
drei  ersten  Klassen  (Uerod.  II  177).  560  Crösas 
König  von  Lydien.  Innerhalb  10  Jahren  nach  seiner 
alliremeilieu  Gesetznebuuu'  besucht  Scdou  Sardes  (Hcfod. 
I  29).  —  A.  E.  Uoubman  macht  den  Versuch  die 
Existenz  des  Wortes  matf^t^  =  aoxfQotfvyt]  in  der 
atlisclipii  TraL'iKÜi'  nachzuweisen.  I'r  -It-llt  dieses 
Wort  her  Eur.  Iliini.  1034  f^oi'ff«  f7Wf/^)o»'iyr.  Troa. 
1056  tfmpfOVKy  .  .  .  i>r,<fft .  Acsch.  Ters.  8-29  A*- 
(fQÖvfi  xfXQtjfUyot  (wie  Meineke),  Ag.  181  f^ki^e  att» 
(fQoya.  Soph.  Kl.  19  »ei  oaTqmv  tfrfQÖyt;  {=t 
tfQoavyti)  'fhc  festal  gatherinc;  of  die  stars':  .\c8ch. 
Cho.  781  schreibt  er  doi  tvtai  tv  ivx^ly  xv^mf 
rotf  fdif^vav  funofiiiimf  tSoif  Cto  eee  Joy  and 
gladuess').  \lif^6i'Tj  sei  vielleicht  herzustellen  Eur. 
Troa.  991.  Bacch.  1302,  J.  A.  1431.  —  R.  C.  Jebb 
publiziert  seine  154  Verse  zählende  Festode  zur 
Feier  des  Jubiläoms  der  Universität  Bologna.  —  J. 
G.  Frazer  zeigt,  dab  nnter  ßovXt^to^  bei  Homer 
nicht  dir  Zeit  des  Abends,  sonili'in  die  unmittelbar 
auf  den  Mittag  folgende  zu  verstehen  ist.  Beweisend 
für  diese  Anffassnng,  die  auch  die  des  Eostatbins 
ist,  ist  Aristoph.  Av.  1498  ff.,  coli.  Hör.  carm.  III 
6,  41.  Im  alten  Griechenland  borte  demnach  das 
Pflogen  am  Mittag  anf.  —  Derselbe  weist,  an 
Pindars  Ansdmck  ^iiffvfji»^fcm  jrQÖiuma  dotM 
ankOpfend,  anf  die  antike  nnd  zugleich  moderne  Sitte 
hin,  Gold-  oder  Silbcrmünzon  mit  Wachs  an  Statuen 
oder  Heiligenbilder  zu  befestigen.  —  W.  G.  Uuther- 
ford  liest  Aesch.  Prora.  8G1  xoXa  TTQoßft^vft  a  ett, 
969  «v  /liv  St.  atßov,  Thuk.  II  76  änthtov  st 
ävhtJlMV.  —  R.  G.  Jebb,  Bemerkuhgen  zu  J.  B. 
Durys  Bchnndlnng  von  Soph.  Ant.  782  —  790  im 
vorigen  Ueft.  —  A.  Palmer  Uest  £ar.  Ipb.  AnL 
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724  xa?.MC  fit'  dyxvQu^  rr  ('what?  amnn)!  thc  Iiawscrs 
and  nurhors";').  —  F.  Havcrfield  wi(loi*spricht  der 
Bemorkuug  in  Teuffels  Lifteraturjii'schichto ,  dafs  das 
Cotntnoniloriuiii  des  Oriciitius  i^ich  besoiidtTs  an 
liOctaiitiiu  Itist.  anzulehnen  scheine.  —  W.  K.  Patou 
identifiriert  in  einem  Schreilien  am  Kos  die  beiden 
tn  der  7.  Idylle  dt<  Tlu>nkrit  frw.llinton  koisclicii 
Domen  llalois  und  Tyxa.  Slalt  des  lct/.tercii  Namen 
sei  veriniitlirh  Phyza  za  BcliTeiben.  —  Erwerbongen 
des  British  Muscaro. 


Korrcapondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeit- 
schrift für  ("ii'sthit  hte  und  Kunst.  VII  9.  10. 

Das  Duppeliieft  berichtet  aber  die  Auffindung  rö- 
mischen, ans  dem  römischen  KasteU  herrllhrenden 

Bauschutt-'  in  ilri  rtiauwolkcnprasüc  zu  Strafslniri;, 
Ober  die  Entdeckung  eines  Teils  des  bekannten  r<i- 
miseben  Kaanis  Im  Kendenich,  Uber  die  nofslcfrunf; 

der  Moorbrüpki'ii  zwischen  Melirliol?:  und  Hrä'.'cl  (Han- 
nover) durch  Knoki',  der  in  denselben  die  pontm 
lonpi,  welche  Caecina  auf  -^t  inem  Uückzuge  i.  .1.  15 
n.  Clir.  passierte,  gefuudeu  zu  liaben  glaubt,  Uber 
den  Tod  des  lotliringisrben  Altertomsforschen  Fritz 
"Miillvr  in  Met/,  ülii'i-  dir  GrfindunK  '^f-'  .(■■esell- 
sciiatt  liir  lutliringisclie  tlcscbichte  uinl  Altertmns- 
kundi  ■  in  Metz  und  tibcr  die  bevorstulu  mle  Wiedt  r- 
aufnoiinie  der  Ausgrabungen  auf  dem  lluiuenfelde  vor 
dem  Kleverthore  in  Xanten.  —  Ferner  «lebt  Koehl 
eint'  L!r-ilirriljiitm  dt'-.  mnuM-lii'H  r\-ls<  ii'li  iikniaN  bei 
Schweiuschied,  Kr.  Mcisenbeiin.  Das  Ilauptrolief 
giebt  die  bekannte  Darstellung  der  römischen  Reiter- 
grabsteinc:  den  Reifer  znni  Stöfs  mit  der  Lanze  aus- 
holend, unter  dem  IM'erde  mit  dem  Schild  u'efreti  >ien 
Lansenstofs   sich    deckend    <len    unterlieuenil>-ii  (ier- 

maoeo.  Dieses  Uauptrelief  und  das  gleichzeitige  Auf- 
treten der  vier  sepnikralen  Bildwerice:  der  Attrs- 

üguren,  desBnnie-^,  iln- Tiu/erin  uml  <lcs  Srciifenb-N 
fuhren  za  dem  sicheren  Ergebnis,  dafs  wir  es  mit 
dem  Orabdenkmil  eines  rQmiscben  Rdters  zo  thun 
haben. 


Zeitschrift  für  die  Ssterreichisclien  Gym- 
nasien.   XXXIX  (1888),  8.  und  9.  Heft. 

S.  701—703.  Anton  Zingerle,  Zu  T.  Livius. 
3CXXin  Sl,  5  eomh  tn  vxortm  ae  Uberoti  cf.  Hör. 

epist.  II  2,  13.3.  —  lU,  8  eoJem  tempore  für  eo 
ilie:  cf.  49,  8,  XXXIV  29,  1.  —  XXXIII  28,  7 
Zfujrippux  dato  et  eonttanH  mhnoi  ct.  Cic.  de  off. 
1  18,  61.  —  36,  3  vago8  palantet  opprfMit,  alias: 
cf.  Vn  17,  9.  —  41,  7  V;ianV:  rf.  XLIV  28.  12.  — 
43,  9  *•/  J'.  l'orno  f.di'i-iu'  ad  rit^to  liain  (fj  rirrn. 
—  XXXIV  2,  2  eoHtinere  non  potuimu».  —  5,  9 
die  'Wiederholunf  des  Wortes  urbt  giebt  keinen  An- 

stofs.  —  7,  1  für  tniuttam  vielleicht  tion  iuslam.  — 
33,  9  videbat  etiiin.  —  XXXV  18,  G  viclirii  ht  scire 
eum  firamm  modo.  —  19,  4  ilko  ueniam.  —  42,  3 
noor«  aptae.  —  Neuere  Koqjeltturen  werden  durch 
alte  Ausgaben  bestatifrt:  XXXIV  33,  IS  frodwi  ul 
ml.irri,  32,  .1  ;io.<.  XXXV  4!',  7  tion  qua.  XXXIV 
9,  10  ita  pari.  Der  Verfasser  verweist  auf  seine 
nädtttens  meheinende  Anagabe  mit  kritisdiem  Ap- 
parat. 


S.  703~7üi;.  H.  J.  Mfliler,  Za  T.  I-ivius. 
XXI  5,  13  ist  ripae  zu  streichen.  —  8,  4  <u&i> 
nmUi/ariam  dittineri  eofpH  sunt.  —  XXIII  36,  10 
dfhi  prodii/iis  '(procuramliny.  —  40,  7  fe  recfpU\ 
ita  occusio.  —  XXXI  13,  7  dlteurrerent  per  omne» 
via»  Mfijue  ip»i  laeti  interfieermt  —  86,  t  vt 
eeret  cum  aiiilurla  finiiil  i<f  necjleqentla  Uonti. 

S.  706  f.  Anton  Zingerle,  Zu  Tbeophrast. 
Cbar.  cap.  IT:  »al  AfMtmv  dt  äpa  ntg  imCvylois 

fp(t(tUTt'  ^jTi  Qüt'^  (oder  (tiif  nvfoyy)»  mdxoipeiV' 
to(  i^r  Ov^av  xiL 

8.  770 — 775.  R.  Meringer,  Nachtrag  zur  An- 

zeige  von  BrnfTmaiiK«  rinindrifs  der  verplcichen- 
deu  Spraehwissensclialt.  cf.  Wochenschr.  1888  Xo.  19 
p.  603. 

S  Sil— 832.   St.  Kapp,  Kamt  der  Untenrieht 

im  Fraii/iwisclien  an  unseren ')  Gymnasien  obligat  ge- 
macht werden?  (ScLIufs).  Die  I^sung  dieser  Frage 
ist  nach  dem  Verfasser  voriAufig  noch  nicht  mOgliclL 


Jahrbfleber  des  Vereins  von  Altertamsfrenn» 

den  im  Kheinlande  LXXXVI. 

S.  121 — 134.  J.  Asbach  siebt  eine  sieh  streng 
innerhalb  des  Rahmens  der  Uberiiefernng  haltende 

lind  von  üewaKten  Kombinationen  abediendc  Darstel- 
lung der  Anfiknge  der  Ubierstadt.  —  S.  180—230. 
C.  Koenen  berichtet  ober  die  vorrömischen,  römi- 
schen und  Aünkischcn  Gräber  in  Andernach.  Hier- 
zu 10  Tafeln.  —  S.  231  —266.  V.  Wilcken  bc- 
>pri'.lit  dir  47  im  IJesitze  des  Vereins  von  Alter- 
tumsfreuudeu  im  Kheinlande  befindlichen  griechischen 
Ostraka,  welche  tob  Wiedemann  im  Winter  1881/83 
auf  dem  Boden  des  allen  oberii^ypti^chen  Tholim  er- 
würben und  darauf  dem  Verein  überwiesen  wurden 
sind.  Verf.  giebt  die  Transskriptionen  der  Texte  nnd 
einen  sachlichen  Kommentar.  Die  ersten  35  Nummern 
sind  Sleuerquiftungcn,  von  denen  1— '8  in  die  Zeit 
ili  r  iitiiliiii  ü-rlien  Herrschaft,  9 — 3.5  in  die  der  rö- 
niischeu  ^'eliiireii.  Es  sind  teils  Quittungen  Ober  Geld- 
steuern, teils  solche  aber  Naturalsteoem.  —  8.  S7I 
bis  277.  J.  .\sbach  iiiebt  auf  Grund  der  .\rbcilen 
v.  {"ohausens,  Hübners,  Ohlensehlagers,  Samwers  und 
Schillers  (römische  Kaisergeseh.)  tlber  den  rOmisclien 
Grenzwall  in  Deutschland  ein  Gesamtbild  unserer 
Kenntnis  von  den  Einrichtnngen  an  der  Grenze.  — 
S.  2S,') — 28»;.  S<-liaaffhnn<i'ii  wci*!  nach,  dafs  die 
von  ihm  in  lieft  81  be>cliriebene  uml  als  römisch 
bezeichnete  eiserne  Statuette  von  Plittersdorf  mo- 
dernen Ursprungs  ist.  —  S.  287 — 283.  J.  Klein, 
Zwei  Orabschriftcn  ans  Köln.  Die  erste  ist  einem 
('amliiltuius  Sr'Uii'lus  von  dem  /ures  here>lis  v'''- 
setzt,  der  aber  seinen  Namen  niclit  ueunt;  die  zweite 
enthfllt  das  bisher  nnbekannte  oognomen  Evalü. 


Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  1888,  4. 

S.  4.')4- 4t)2.  Rud.  .Much,  Hercynia,  Nach 
den  guten  Zeugnissen  bezeichnet  Hercynia  nienials 
«lie  Alpen,  sondern  das  deutsche  Mittelgebirge  nörd- 
lich der  Denan  nnd  iMbesondere  der  Böhneo  am- 


>)  D.  h.  den  Mtcrreiddseben. 


Digitized  by  Google 


1467         2S-  November.    WOCHENSCHRIFT  FÜR  KLASSISCHE  PHILOLOGIE.    1888.   No.  48. 


im 


fassende  WaUnoms.  Das  Wort  ist  aniwoifelbafl  kcl- 
üsclien  Unpnmgi,  aber  nicht  naamnMiigesetatt  aus 

er  nnd  em;  es  ist  eino  Weitcrbilditng  der  keltischen 

Wur/t'I  >'r/-  mittels  dr«  SufHxcs.  -itn'tä.  I3ci  dfii  Ger- 
manen hiefs  der  herkyuische  Wald  meikwawiduz  oder 


ftnniri«in-V«n«leliib  i^Ul«!.  SeMfteB. 

Ar  (Iii  VI),  revista  literaiia  dirigada  por  U.  C'lia- 
bas  I.  II:  Dt.  Lttzlg.  40  S.  1455.  Enthalt  maiulicn 
aufklärenden  Beitrag  auch  far  die  römische  Zeit. 
E.  Hühner. 

Arii^tutelis  ([ui  fcrcbantur  librorum  fragmenta 
coUegit  Val.  Rose:  Riv.  di  jUoL  XVII  1-3  S.  134- 
136.  AL  Chiappdli  vennifst  die  Ergebnisse  der 
neueren  AriKtotelcsforscbang. 

Bauer,  A.,  Di«  griechischen  Kri^isaltertflmer: 
Ö$L  Gymn.  8/9  S.  709  ff.  V.  Thumter  erkennt 
dem  Werk  das  I.ol»  u'rilndliclier  Durdiforx  Imiif:  uii  l 
sacbgeiuiliser  Verwertung  der  Quellen  und  LiUeratur 
rteUhaltlos  sa. 

Bücker,  Fr.,  Daniine  als  der  nintmafsliche  Silmu 
platz  der  Varussclilatiit  etc.:   Mitl.  ans  iler  Itislur. 
fÄlL4  8.300-301.    Kntliiilt  beachtenswerte  Anuab<  ii 
über  das  Terrain  und  die  dort  gemachten  Funde. 
Ahrahtm. 

nromig,  E. ,  Lafeiniselie  Formenlehre  für  Soxta 
und  Quinta:  üal.  Gymn.  8/9  S.  835  f.  Zeigt  grofsc 
Unrkbtigkeiten.   Aug.  Seheindler. 

Brnnn-Bruckmann,  Denkmäler  sjricdi.  «.  rflm. 
Skulptur.  Lfrg.  7  und  8:  Ta.  Vtrhl.  42  S.  14C)3. 
Den  früheren  Lieferun;;en  entsprechf nd.  7'. 

Buchheister,  Hannibols  Zug  Uber  die  Alpen: 
Brl.  ph.  Wodt.  41  8.  1277.    Neues  enthSU  der 

Aufsatz  nicht.     //.  Sclilller. 

Cauer,  Fr.,  1.  De  labulis  Hniecis  ad  lioiiiau 
conditam  i»ertinentibus:  I'h.  Anz.  XVII  12  S.  G85- 
689.  FIcifsiße  Zusammonsteliuns  und  klare  Darlegung 
der  in  Frage  kommenden  Punkte,  aber  das  eigent- 
liilu-  Problem  ist  nicht  gelöst.  —  2.  Die  röiniselio 
Äncasfrage  von  Nävins  bis  Vergilius:  Ebd.  S.  tiäti- 
693.  Eine  Arhdt  von  adtener  Geduld,  aber  Tieles 
berulit  doch  nicht  auf  Beweisen,  aondem  auf  sub- 
jektiver Einiiliiuliuig.    M.  Zoeüer. 

Ciceronis  Cato  m.,  Laelius.  YA.  Th.  Schlehe. 
Ed.  altera:  Bayer.  Gymn  9  S.  482-484.  Th. 
Stmgl  madit  seine  abweichende  Ansicht  In  Bezug 

auf  iia  Gestaltung  einzelner  stellen  (reitend. 

Commentationes  pbilologae  iu  hon.  sodal. 
OTjrpbisw.  Script,  veteres  sodales:  Dl  LVb^.  41 
S,  1407  {.  Resriltatc  t-nister  Arbeit,  aber  nur  znm 
Teil  glikkliclic  TretTcf.     /'.  Spiro. 

Dcnio-^t  lienes'  Hede  vom  Kranze,  in  das  Pol- 
nische abersetzt  von  Matecki:  Ott.  Gytnu.  8/9  S. 
839  f.   Im  grofiten  und  ganxen  gelungen.  Kruex- 

kieirir:. 

li<-inostluMiis  do  coruuu  oratio  itcrum  cd.  J. 
B.  Lipsins:  Hu:  Ji  filcL  XTU  1-8  8.  189  f.  Wird 
Ton  1}.  Baiai  gelobt. 


Detola,  Franz,  Des  Plautus  Aulularia  und  Mo- 
Jiöres  Avare:  ÖtL  Gymn.  8/9  S.  851.  Methode 
und  Urteil  lobt  St.  Kapp. 

Engelhardt,  M.,  Die  lateinische  Konjugation 
nach  den  Ergebnissen  der  Sprachvergleichaog  dar- 
gestellt: Ost.  Gifmn.  8/9  8.  746  f.  Im  allgemdnen 
nützlich.    Fr.  Stolz. 

Erman,  Ad.,  Ägypten  und  Ägyptisches  Leben  im 
Ahertnm  II:  Brl  ph.  Woeh.  41  S.  138 1-1 384.  Das 

Werk  wird  auf  lange  Zeit  die  Gruiiillaj:e  für  allf 
weiteren  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  ägj'pti- 
schen  Kultaurgeeebiclrte  bilden.   K  Meyer, 

Fritsch.  A.,  Zum  Vokalismus  des  Ilerodotischen 
Dialektes:  l'ht.  Gi/mu.  8/9  S.  743-745.  Das  Er- 
gebnis der  ITntersnchnng  Steht  in  der  Hauptsache 
sicher.    Fr.  Stolz. 

Grünewald,  L. ,  Der  freie  lonnelhafte  Infinitiv 
der  Limitation  im  Griechischen:  Ost.  Gymn.  8/9  8. 
74H.    Kxakt  nnd  cinleuclifi'nd.    ./.  GoUiiif/. 

Gruppe,  O.,  Die  ^'riechisclicn  Kulte  und  Mythen 
I:  Gt/'int.i.^iuin  1!)  S.  t)57-660.   LdiiTeieh  and 

versprechend.    .1.  77i.  C/trigt. 

llaussoullier,  B.,  Athenes  et  scs  euvirons:  JJrl. 
pLWoc/t.U  S.  1270  1280.  Trotz  mancher  Schwächen 
eine  crfivuliche  Leistung'.    F.  tiaitirnjarlcn. 

Iltne,  W.,  Komische  Geschichte.  VI:  Baijtr. 
Gyn, II.  0  s.  507-508.  Wird  im  gauMD  anerkannt 
von  M.  üoUmanuer, 

Isokrates*  Panegtrtkos  nnd  Philippos  erld.  von 

().  Si  hneider.  3.  .A.ufl.  bis.  von  Sihneider: 
Ost.  <ji/inii.  8  9  S.  833  f.  //•.  Slanitczka  bespricht 
einige  Stellen. 

Knoke,  Fr.,  Die  Kriegszögc  des  Gcrmanikns  in 
Deutschland:  Mitl.  uhh  der  ItUt.  Litt.  4  S.  20  4-300. 
Kinc  umfassende  und  grilndlicho  rntersuchung,  doch 
werde  Verf.  durch  seine  Leidenschaft,  zu  viel  wissen 
m  woBen,  irre  geAlhrt;  aoch  hi^  er  von  der  schrill- 
sttlleri-rlicn  Art  des  Tacifus  eine  irrige  Vorstellung. 
Kin/.Llne  seine."  Aunahtucu,  wie  z.  B.  die  Feststellung 
des  Ortes  der  Schlacht  am  AngriYarienraDe,  seien 
recht  ansprechend,  andere  verfehlt  oder  mangelhaft 
begründet.  Ahraliam. 

Laconr-Gayef ,  .Vntonin  le  Pieux  et  <(n\  teni]i- : 
Joum.  de»  Sav.  Aoüt  S.  495.  €teiehrt  und  äuXserst 
anziehend. 

I.alttniinn,  .1..  uml  II.  D.  Müller,  I^ernheft 
nnd  Uepetituriuni  zur  lateinischen  Syntax:  ÜsL  Gymn. 
8/9  S.  836  f.  Hat  höchstens  neben  der  Grammatik 
seinen  Platz.    Aug.  Schemdler. 

Lupus,  B.,  Die  5!tadt  Syrakus  im  Altertum: 
Iliyer.  '.''fimt.  0  s.  rjOs-.Mi.    Allen  Oymnada^ 

bibliothcken  zu  empfehlen.    J.  Melber. 

Masscbieau,  Ia:  trnit^  de  la  vie  contemplatiTe 
et  la  'luestion  des  Th^rai>entes:  l'hrof.  Anz.  20  S. 
•193-490.  Dals  die  V.  couptemplalive  ein  Werk 
Philos  sei,  ist  niclit  mit  bimreicbenden  Oitodoo  nach- 
gewiesen.  R.  Ohle. 

Man£,  Herra.  C,  Der  praef^Bctos  fhbnim: 

An:.  XVII  12   S.  rnfi  riTO.  Inli.iltsangabe. 

Mersi,  11.  von,  Ihirch  wehhe  Mittel  kauii  der 
Schüler  bei  der  häuslichen  Pniparation  für  die  Klas- 
siker-LektOre  nnterstatit  werden?  Öet.  Gymn.  8,9 


Digiii<iCü  by 


14(j9         Ä*.  November.    WOCHENSCHRIFT  FLU  KLASSISCHE  PHILOLOUIE.    1888    So.  48. 


1470 


8.  861  f.  Der  Verf.  geht  In  seinem  ToncUage  viel 

zu  weit.    J.  liii/ipuld. 

Muiu-oaux,  I'.,  Los  proxeiiies  greciiuos:  TiVr. 
crit.  41  S.  224 -227.  Der  Iiistorische  Teil  ist  aus- 
gezeichnet, die  Listen  sind  recht  voUBUndig;  nicht 
gleichen  BeilUl  ond  Zastinnonng  Terdicnt  die  recbt- 

liche  Auffassung  der  Proxeuie.    Ii.  IluHsudullier. 

Niroutsos -Bey ,  L'aucienne  Alexandrie:  Lt. 
CtM  42  S.  1460  r.   Eine  sehr  dnnkennrerte  Pnbli- 

Ication  über  ilic  .VusprabunRon  v<in  1H74 — 8.5.    T.  S. 

Xolliac,  P.  de,  Lcs  rt>rrc>ii(iu(lunts  d'Akic  Ma- 
nncc:  Ret  crit.  40  8.  204  f.  Kin  wertvolles  Buch; 
von  den  86  Briefen  waren  nur  12  bekannt.  Fr.  HeBxi». 

Panlson,  Job.,  Stndfa  Hesiodea:  Dt.  LtUtp.  40 
S.  1450  f.  Kine  illu  rsi«  lillicln'  Materialiensaminlung, 
die  mit  Umsicht  und  beüouiicueai  Urteil  aiigffertigt 
ist   E.  Bahr. 

Plaufi  Aulularin  .  .  .  par  AI.  Blanchard:  Ret. 
crit.  40  S.  li}9  f.  Mit  vieler  Reserve  besprochen 
von  G.  I^ay. 

Prammer,  Ign.,  Sallustianische  Hiacellen:  0^. 
Gymn.  8/9  S.  84S  f.  K.  Schenkt  ist  mit  der 
Lichtunp  des  Verf.  nicht  einverstanden. 

Rcgnaud,  I'.,  Origine  et  philo»<ophie  du  languagc 
ou  principcs  de  linguisfiquc  indo-europccnnc:  Brl. 
ph,  Woeh.  41  S.  1284-  1288.  Das  Bnch  bringt  im 
treaentUchen  wenig  Neues.    //.  Ziemer. 

Ribbeck,  W.,  L.  Annaeus  Seneca  der  Philosoph: 
jV.  ph.  Hdtch.  21  S.  327*329.  Die  Uerabsetziing 
dee  Seneca  kann  W.  OemoU  vkM  billigen,  aonst  ent- 
halte die  .Arbeit  eine  fleifsige  und  sdiatzbare  Zu- 
saniinenstellung  von  Senecas  i)liilos(>)diisi  hou  Ansicliten. 

Sehneider,  R.,  Portus  Itius:  JJl.  lAtztg.  40 
8.  1451  L  IHa  Identifikation  des  Hafens  mit  Bou- 
tognn  nr  ner  ist  ttbenengend  dargethan.  W.  Di'tten- 

Scbttlthefs,  0.,  Vormundschaft  nach  attischem 
Recht:  Fh.  Am.  XYIT  IS  8.  667-67S.  Ein  dankens- 
werter Reifrair  zur  Piir^tvllün^  des  matcriellcu  Rechts 
in  Athen;  doch  sind  niam  li<'  Vorstelhiiiiren  und  Aus- 
einandersetzungen wohl  nicht  richtig.   Kour.  Sieliger. 

Senecae  oralomm  et  rbetonun  sententiae  divi- 
siones  colores  ed.  H.  J.  Malier;  öst.  Gymn.  8/9 
S.  720-722.  Hat  die  ausr<  i<  hcnd-tc  r.nindiage  für 
weitere  Forschungen  gescliaffen,  die  Lesbarkeit  des 
Textes  erheblich  gefordert.    M.  Petsc/ienip. 

Seymoar,  Th.  D.,  Introductiou  of  the  lauguage 
and  verse  of  Homer:  Mev.  de  l'insir.  en  Belg.  31,  5 
S.  297-303.  Sehr  empfohlen  fiDr  den  Schnlgebrnnch 
von  J.  Keelhoff. 

8ittl,  K.,  Geschichte  der  grieehisehen  LItteratnr 
II  und  III:  (M  Gymn.  8  9  S.  708  f.  Beide  Ränd.- 
^haben  unsere  Erwartungen  befriedigt."  A.  Jüigrl- 
brecht. 

Stein,  Lndir.,  Die  Erkenntnistheorie  der  Stoa: 
Lt  GrM.  41  8.  140S-1405.    Verf.  hat  den  Stoff 

grttndlirh  beariii  it«  t :  i  iwas  grfibero  KOne  nod  Ober- 
sicbüichkcit  ist  zu  wünschen. 

Stern,  E.  Ton,  Xenophona  Hellenika  and  die 

böotische  Oesrhirhtsüberlicfernng:  Rev.  crit  40  S. 
198  f.  Verf.  hat  seine  These  nicht  sehr  wahrschciu- 
licb  geuiaoht.    Am.  I/auvette. 

Strebl,  W.,  M.  Livius  Dnuns,  Volkstribui  im 


Jahre  91  v.  Chr.:  BrL  pL  WoeL  41  &  1S78  f. 
SorgfiÜUg.   ü.  SehiUer. 

Streit,  W.,  Zur  Oesdildite  des  aweiten  pnniieben 

Krieges  in  Italien  nach  der  Sehlacht  bei  Caiinac: 
Out.  Gi/um.  8  9  8.  780-789.  Der  Verfasser  deckt 
viele  ßiofscn  der  Livianisehen  Darstellmig  auf,  geht 
aber  zu  weit.    ./.  Rohrmoser. 

Taeitus"  Dialog,  de  oratt.  c.  1-27  flbcrsetzt  und 
.rkl.irt  von  John:  Ph.  Anz.  XMI  12  S.  648-651. 
lA'hrrcicb  und  anregend;  der  Ton  ist  nicht  fibcrall 
getroffen. 

Tcggp,  Lateinische  SchulsyiiDiivinik :  <}st.  Gymn. 
8/9  S.  748-750.  Kinzelne  IJeilenkeu  aul'sert  J.  Gol- 
liiu/. 

Xachiedel,  Jo.,  Quaeationes  Acschinoao:  Reo, 
erit  41  8.  228.  Elnigea  ist  gelangen,  vieles  gesacht 
Ch.  Cwti'l. 

Vingtrinier,  Aim6,  Un  excmplaire  d'Hippo- 
crate  annot4  par  Rahelais:  BrL  ph  WocL  41  8. 
1271  f.  Phraaeahaft  nnd  wertlos.  J.  Mberg. 
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ANZEIGEN. 


1  fitetan  Toi«  L  IqUiM;  Mh  IT. 

Fttr  dem 
htetaiseken  Uiterricht. 


CbuMf»  (Oberlehrer;.    Zum  latelnl- 
UirtMTiolit«  ia  dar  Sekunda 
1  JU 


PrakUtoh« 
Sohulgrammatlk 

der 

UtsinisclieB  Sprackt 


W.  OUUumMB, 
Prof:  am  QfWMtaiB  n  IhMkfluk  IL 


Zthnt*  AuAife 
der  Sohulsrammatilc  von 

vnC9r.l 

gr.  9.  2,00  lAl 


GdOhwwii  (Frofemor).  Utolaiaeiw 


hSkmr  UlranliHM.  Im  An> 

schlttA  u  die  pnktitclie  Sdml- 
grammatik  QilIhaiiiMO.>M«i*- 
zisstzig.  tCart.  1 

Jtuuprit  (Otifrlilircr).  Syntax  der 
lateinischen  Sprache.  Dari;«  sti  llt 
als  Lelire  von  den  Satzteilen  uml 
dem  Satze  für  HiHbchnlen  und 
die  mittleren  Klassen  der  OjB- 
nasieo.  Kart.  0^  vML 


IfffttflrtftHwi 
n 

seluilUiekeB  u.  nftiilieheii 

Cbmigeii 

im  latelnisolien  Aiisdruok 
für  Ober-Tertia  u.  Unter-Sekunda 


Dl;  Arthur  tfmft, 

Obarlehrer. 

gr.  8*.  2,10  JU 


L«-ti7(n.  A  I  ( )f  rr!i iiT- r  ,  Oer  Bildungs 
wert  des  Lateinischen  niu:h  dem 
anf  unspn-n  (.Tvnnmsicn  honebca- 
den  lit  triebe.    1  .JU 

Magnus  (Obi^rlebrer).    Studlee  ZU 

Ovida  Metamoriiboae«.  1  .'^ 

V  y 


Bt»fc|Th.,Denkni8.s<^n.Erinnenniiren  ans 

der  Zeit  der  Krniedrijning  l'reulsens. 
Aus  Tli.  G.  V.  Hip|)els  handuchriftl. 
Nachlasse  uiitReteilt.  1  M. 

Behre«dt,6^  fib.  d.  (ii  Imim  h  d.IntinitivH 
m.  Artikel  bei  Thin  vdides.      1  J(. 

BQohtensehütz,  B.,  Bemerkonf^en  tiber 
<li>'  i'nnisehe   VolkBwlrtaehaft  der 

KöniK-szeit.  1  «^^ 

Bueraiann,  H.,  die  handschriftliche  Über- 
liefenuig  dJeekratea.  II.  Der  Urbinaa 
tt.  telm  Verwaadtadiaft.  1 

Fo«8,R^  üb.  den  Abt  lliUlnin  r.  St. Denis 
u.  Dionysius  Areopagita.  1  v^*^ 

Freytag.  L,  die  Alteren  Tdle  d.  Kadmn- 

hedes.   (SchlufH.)  1 

Friteok  0,  Philipper  2,5- ^  exegetisch 
o.  UWMii-tlieoUiKwdi  «rllatert. 

Hamann,  A.,  a  «kotch  of  tlw  üfe  and 

werk-'  nf  .rcilni  Milton.  1  «-t 

Hermann,  J.,  zur  Gescbichto  der  Familie 
Nerkt  r.  Der  deiitsdie  Trsprungder- 
gelbeu.  urliundli(h  belebt.  1 


/■  X 

'  L  Guttun  T(i%H.lejfeid«r.BdiiSf. 

Für  den 
griechischen  Unterricht. 


_  1, 0.,  das  Sechsttacb.  Ein  Beitrag 
tat  analjt.  Geometrie  des  Raumea. 

HkUk,  F.»  die  enten  Anknflpfuncrcn 
iwiadifli  Brandenburg  u.  RufKland 
unter  dem  OrofiMn  KnrfBiaten  2.  Tl. 

[1657-ieeo.i  1 

Jacoby,  D.,  Ucor<r  Marroiiedins.  Ein  Bei- . 
trag  zur   Litteraturgeschichte  des 
10.  Jahrhunderts.  1  ^ü- 

Koeb.  H,  die  Bede  d.  Sokrates  in  Piatons , 
Symposion  n.  daaPnblem  der  Erotik. 

Konieeki,  die  neuesten  Anwendangcn 

der  Elekfri.  itAt.  1  J( 

Krnegir,  Lenans  .Albigeaaer*  u.  die 
QiudMiMdiiifkea.  1 

Meyer,  H.,  Bemedtinfen  am  dem  Zeit» 

alter  der  achSnea  wieMnachaften. 

1  Jf 

Meyer,  R.,  In  Ketten  u.  Händen.  Ein 
plantin.  S<  hünbartspiel,  übers.  l-W^ 

Mittba8ll8|  C  Tb.,  de  Flntarchi  codice 
maanaeripto  Mareiano  8B0l       1  Jt- 

Osterwald, K.,  dieWasseraufnalnno  durch 
die  Obertiiicbe  oberirdischer  I'Hanzen- 
teile.  i 

NrlnrNt,P.,  Temperatnr-Abwcichnngen 
V.  St^waidtnageii.  1  JC^ 

Röhricht,  R.,  Zuxätze  u.  Verbesserungen 
zu  i)n  Canuc,  lex  familles  d'outrc 
mer  (ed.  E.  Iley,  Pari«  1>60).    1  .  K. 

Weltziea,  0.  snr  Theorie  der  homogenen 
Uneaien  BohalitatioBan.         1  «ft 

Watzel,  L,  die  englische  OrthogruUe. 
Eine  kurze  Darstellung  ihrär  Bnt- 
wickelnng  seit  EfÜndaiig  der  Bueb- 

druckerknnst.  1 


Behrmdt  (Obcriehrer).  Qtar  4m 
fiebrauob  dea  Mlntth»  ■RArUnl 
bei  Tbaoydidaa.  i 

Dnhmti  (Piofewor). 
Studien  zur 
Honer.  i 


Beispielaammluno  zum  Obersetzen  aus 
dem  Deutschen  In  das  Griechische. 

1.  llrfl    fur    uiiicii:    Mtnl  i;;.Mlfii- 
Gyninasi.Tlk'.n-s<  ii,  6.  Aufl. 

2.  Ilcftfiirobcro ( lymni 
4.  Aull.     1 ,60  JU 

—  Wörterverzeichnis  m  rfcm  1.  und 
X.  Hefte.    4.  Aull.    50  Vi. 

Grieobiaobes  Lesebuch  für  naieic  und 
niltlere  GymaasialUaHcn.   10.  Anll. 

CriMMMtM  VtartäHw.  5-  Aoü- 

Griechische  Formenlehre 
in  Faradigmen. 

ttblHtdab  wtai 


Fflr  den  SdudgdHBBch  beaibcilet 

von 

Hr.  Karl  Kunze, 
Dinklor  a  .Kg).  OjiuiuiMu  ao  ticburidcBtU. 


Gr.  8**-   Xylo  JU 


Leuchtenberger  (Gi 
Disnoaltive  M 
drei  Olyathiaolim 
maathtaM.  a.  veifacaaene  Auflage. 

Kait.  0.50  M 
von  Oppen  (Professor).    0«r  ITImU« 
sehe  Unterricht  mit  Reiugnahme 

nul  <li!i  neuen  Lehrplan.  Neti*t 
\  II  i^at,''-"  yiicchischen  Ex- 
I trtn p.ir.tlien  in  den  oberen 
Kla^sco.    1,20  M 


A.  u  ffg  o,  b  e  Bi 
zum  Obarsetzen  ans  dem 

Deatscheii  in  das  (irieehisebe 

fir  Prima 
im  laaelihilb  aa  die  LektOi«. 

Von 

9r.  O.  von  Oppau, 
nt  an  Oyrnasaiam  an  Harun 

8».  1,40  .  V, 
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fifttnaanm  und  AMtm/tn: 

J.  K.  Sitlinston  Storret,  An  epif;raphic«l  \ 

Joumny  in  Aniii  Minor  V  (K.  Sittl) 

Dor«^  Tho  Wolfe  «xpadition  tn  Ania  Minor  ) 
Flaiaohandort ,    DI«   ap»rt«ni>ciie   Verfiiinailf  M 

Xenoplion  (a.  Ball)  •. 

W.  Wieg  and.  Dia  PlatAsr  in  Ath«n  (Ad.  Rmw).  •  • 
Sophoaiik  Ot^-iipus  Coloniiu«.    Ktl.  ,1.  j 

Ub'di|.'uK  «uir  kui.muJ.  KrkL  I 

V.  J.  Holub  I 

Vor(;il«  Aeneide  I,  äberaetxt  von  Emil  Iruiacliar.  . 
Kr.  Sehultofa,  AnnMans  atodU  (W.  Oamoll)  .... 
O.  SobalB«  Au^bM  &  Unabaait  d.  Uk  Onuunatik. 
Nra  bMurb.  von  B.  was«L  17.  AnlL  (P.  Rellwic)  . 


MB 
MW 


iffia 


.1.  Huamar,  Dm  RaKiatram  maUorum  Mictonini  das 

Haf»  T«»  Trlmoars  (O.  Sohapfa)  

.1  lutue« :  AniliMolo^a  Cambraniii  19881  Ootb.  —  Tba  iaariMl 

of  the  british  »n  lian.«)  uhho;-  XLIV  tt  —  Uelitncea 
d'archf'ol  *t  d'liixt.  uf  VIII  i.  —  Kavae  arcb^ol.  1888, 
iiiillet-anüt.  -  Uliuiiuü'  liv<  Museum  f  PhilolORie.  K.  F. 
XLIU  *.  -  HyhilB  Hi»tot.ZeiUchr.  IHHH.  I.  -  Zeit-chrift 
f.  d.öKtarr.  Oymniuiii'n  10.  —  Sitxiinc«l>"ri<'htci  d.  pliiloa.- 
fhitol.  u.  hi»t.  Kl.  I.  Icel.  b.  Ak.  d.  W.  x.  München  18SB,8 

/UttHmon*  '  Xirttift-Hti  ,  

HOMumt—:  W.  SoUao.  D.  chroDoloK.  Sehwiari|kaltan  d. 
Pyrrbaakitefaa  lt.  

MAwrofMr  


8SB,8  14W 


im 

laoi 


Die  Ht'rreu  Verfasser  von  rrogratuincn ,  Dissurtatioiieii  und  sonstigen  Uelegoiibeitisthriltou  werden  gebeten. 
R^zensionB-Exemplare  an  die  Redaktion,  Berlin  W.  02,  Kgl.  Joach.  Oymn.,  gefälligst  einsenden  zu  wollen. 


BcMOBioMi  ud  AueigOL 

1.  J.  R.  Sitlington  Sterret,  An  (!piKr;i]iliii  ;il  jiuir- 
ney  in  Asia  Minor,  liostou,  Dumrell  aud  L'phani 
1888.  8.  Tn,  344,  8.  mit  Kute. 

2.  Den.,  The  Wolfe  cxix  ilition  to  Asia  Minor. 
Boston,  Damrdl  and  Lpliaui  1888.  S.  VU,  448, 
ein  Blatt  Enata,  8.  nit  Karte. 

Das  Archaeological  Institute  of  Aniorica  vcr- 
öfFentlicht  zweiten    timl    dritten    tiaud  der 

„l'aper»  uf  the  Americuu  »chool  of  clasüicai  studies 
at  Attena,"  daran  eratar  Tail  neh  auf  Aaaoa  be> 
zog,  die  grofsartigen  InschriftaDsamillllUlgail,  -welche 
die  Auabeute  zweier  grolsen  Reisen  bilden.  Da 
dieselben  über  Pisidien,  Isaarieo,  Kilikien,  Ljrkao- 
nien  und  Kappadoldflii  mk  evalreokteD,  Rwrinaan, 
die  zum  grofsen  Teile  weniger  bi  kaiint  als  Ceiitral- 
uirika  auid,  ist  es  nicht  erstaunlich,  dal's  Sterret 
nicht  weniger  als  1049  re«p.  1048')  Inaehtiften 
l'riuj^'t.  roQ  denen  weitaos  der  grölate  Teil  bisher 
iiiibekannt  war.  während  die  übrigen  in  mehr 
oder  weniger  ongeuaaeu  Abachrifteu  vorlagen. 
Die  nicht  tmbedantfliide  Sammhing  rdmiaeher  In- 
schriften gelangte  bereits  vor  der  liier  erfolgenden 
Vorüffcntlichuug  zur  Kenntnis  der  Berliner  Aka- 
demie und  erfuhr  von  Mommseu  eine  receusio,  der 
aneh  die  «rhabliebaten  StBeke  beireita  verSlRnit- 
lichte.  Wir  versuchen  im  folgenden,  eine  V^r- 
stellnng  von  der  Bedeuttuig  der  grieohiachen  Id- 
schriftcn  zu  geben. 

>)  VgL  Steinst  m  lU  Mo.  ä&l. 


Es  Terstebt  sich  von  selbst^  dafs  in  jenen  ent- 
kgttimi  Diatriktao,  die  jederzeit  in  sehr  loaCT  Ab- 
hängigkeit von  den  Cetitnilregieningen  sicli  1k— 
fanden,  politische  Urkunden  selten  vorkommen, 
abgeaehen  Ton  den  laieimadien  Inaehriften.  Da- 
gegen liefern  die  grieehiadien  Tiele  Notizen  Ober 
das  Mnnicipal Wesen,  den  Gräbersohntz,  Huiulel 
und  Gewerbe  uud  dergl.  Die  alte  Geographie  des 
sSdHehen  Kleinaaieni  wird,  waa  Ar  den  Alezander- 
zng  und  die  Kriege  der  Römer  bedeutungsvoll  ist, 
wesentlich  aufgeklärt:  wir  verwcivcu  bei^]liels weise 
auf  die  drei  »Seiten  lange  Liste  pisidischer  Ethnika 
(p.  271 — 3).  FMlieh  geaehieht  dies  weniger  dordi 
die  Tnsebriften  ala  durch  das  knapj>e  Tagebuch, 
welches  zu  ihnen  den  verbindenden  Text  liefert. 
Dadurch  werden  viele  Huiuenstätteu  (darunter 
hettitiaehe,  III,  p.  164  f.)  behannt  gemaeht  und 
vor  allem  die  notwendig!«te  Grundlage  aolcher 
Forschungen,  die  moderne  Geographie  jener  Ge- 
genden, hergestellt.  Die  zwei  Karten  sind  von 
Kiepert«  weldier  bereite  illr  aeine  neoe  Karte  Ton 
Kleinasien  von  dem  Verfasser  BeitrSgo  erhielt,  in 
grolsem  Mafsstab  meisterhaft  herirestellt  Man 
findet  darauf  auch  die  von  Moitke,  Täcluchutächetf, 
8di5nbom  n.  a.  inrBckgelagtMi  Wege  eii^tragen, 
sodal's  der  Historiker  und  der  Geograph  für  daa 
südliche  uud  südöstliche  Kieinasien  kein  beasaraa 
Uilismittel  besitzt. 

Die  Inaehriften  Ueftra  ftnier  eine  Sbetiaaeheiid 
grofse  Anzahl  eiiilieimischor  XanuMi,  welche  fiir 
die  Sprachvergleicher,  die  sich  neuerdings  der 
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Ethuographie  Klein)i8ii>ti.s  wi(>(ler  zuziiweiultia  b«- 
ginaen,  von  Bedeutung  werden  dürften.  Leider 
fehlt  du  Regnter  dmrQber.  Wir  meiiien  auch, 
ilaf-  iiiiin  St  nicht  kritisiert  hätte,  wenn  diese 
Namen  der  recht  probletntitischen  Accente,  mit 
denen  er  de  ooMtattet,  entbehrten.  Aach  eine 
griechisch -phrvgische  Inschrift  fiind  doh  M  der 
Stätte  des  alten  Tymandos  (III  N'o.  :ü\  p. 
der  phrygische  Text  ist  jetzt  von  Fick  in  Bezsen- 
beigen  Beitrügen  14,  50  f.  beeproehen. 

Nach  unilerer  Riohtang  lernt  aber  der  Sprach- 
forscher aus  diesen  Räuden  sehr  viel.  Sie  ent- 
halten nämlich  eine  Fülle  von  Solöcismen  and 
Idiotiamen.  Wir  können  ako  jeist  dem  berOhmten 
plykaonischen"  (triechiach  der  Apostelgeschichte 
viel  eher  auf  die  Sjiur  kommen,  da»  in  Aussprache, 
Formeulehre,  Syntax  und  Wortschatz  (z.  B.  III 
Nob  375  dptJo-mw-te)  nicht  wenig  eigentSmliches 
SU  haben  scheint.  Manches  gehtet  freilicli  dein 
allgemeinen  Vulgärpriochisch  an.  z.  H.  ihhoifi'u 
oder  t'xoo/iijff**'  (III  No.  175).  Die  NithtasÄi- 
milation  (wie  vß,  vf)  difarfte  hier  lAnfiger  ab 
andenwo  Torkommeu.  Sehr  anfTallend  ist,  dafa 
in  einer  späten  Inschrift  von  Ikonium  mit  epi- 
chorischen  Namen  das  uuattische  A  erücheiut  (II 
No.  206  A  Tffimwdof  wt  Oiktpr^  Baamv  tq 
^iftntif).  Das  homerische  f^i^tuio  erhält  eine 
Parallele  an  'it^atro  (II  \o.  A  .'?).  Dieser 
Eigentümlichkeit  ist  nicht  immer  licchuung  ge- 
tragMi;  videe  ist  dem  Stebmeti  aar  Laat  gdegt, 
was  gewifs  im  Originalentwurf  stand,  z.  B.  III 
366,  13  die  sjmtgricchische  Kontraktion  xini  statt 
»al  (sprich  itt)  inl,  oder  406,  1  Hayxvkov  statt 
dea  fiblichen  BemjsjUmf,  455, 5  daa  apftlcpnechiaehe 
dveipOf  statt  tlffUnöc  und  dergl.,  II  Tft  '"Enr^xoi  — 
^ffffKOM  wie  in  Athen  die  Pauagia  der  kleinen 
Metropole  üorgopiki  (die  schnellerhöreude)  heilst 
n.  B.  w. 

Die  erste  Tugend  des  Epigraphikers.  die  Oe- 
nauigkeit,  ist  Sterret  iu  hohem  Grade  eigen;  die 
Inschriften  amd,  wenn  ii]gend  mSglich,  abgeklatscht. 
Professor  Ramsaj,  der  th&tigste  Epigraphiker  Eng- 
lands, hat  viele  zum  zweiten  Male  gr  jirüft  und 
überhaupt  zur  Vervollkommnaug  des  ^Verkes  viel 
beigetragen.  Wir  mSchten  mis  in  dieanr  Beddiung 
nur  die  Bemerkung  crlaulicn,  dafs  II  No.  145  atatt 
OYIPI  l.  «dzii  Sterret  beiiu  rkt:  The  niimc  Ovtqiu 
is  new  and  is  probable  iudigenous,  auf  dem  Stein 
wabraeheinUeh  OYIBIA  ateht.  Die  Ergänzungen 
dnd  mit  Sachkenntnis  gemacht  und  deutlich  an- 
gezeichnet, die  Umschriften  überhaupt  —  bis  auf 
die  Accente  —  sehr  sorgfältig.  Ob  III  No.  280,  4 
A'ytIxIh  nsV^      Heranageber  oder  dam  Setier 


angehört.,  weil»  ich  nicht;  es  handelt  sich  natürlich 
um  den  spätgriech lachen  Vokativ  von  r|^i;;/(i^i(o)^. 
in  No.  314  durfte  -  CIP  nicht  mit  irf^tc)  om- 
Hchriehen  werden.  Der  Hv/untiner  rief  vielmehr, 
wie  er  es  von  deu  franzüsiscbeu  Kreuzfahrern  ge> 
lernt  hatte,  nV,  den  Herrn,  an  nnd  bat  nm  Yar» 
zeihnng,  gewiTs  nicht  adner  (4^9>f2[fMmr],  aondam 
wohl  seiner  felonies  (^>H  (  wenn  es  nicht 

hielii:  dno  (vor  t  af,  daher  a^t^g  geschrieben)  zff 
iplBat9\ffantut  aov\. 

Die  lahirdehen  Epigramm«  werden  ohaehm 

von  berufener  Hand  bearbeitet  werden.  Wir 
geben  hier  nur  einige  Noten:  Bd.  II  No.  .'^•C— öH 
enthalten  ein  Orakclbüchleiu ,  dergleichen  ttchou 
mehrere  bekannt  aind  (Hennea  X  198  iF.  Rhdn. 
Mus.  7,  'i.'d,  Kaibel  epigr.  S.  455)  nnd  jetzt  noch 
in  Athen  kursieren '),  wobei  man  nach  einem  Zu- 
faUaapid  den  mit  der  reaoltiereuden  Zahl  be- 
zeidneten  Spmd  anfinohl  Hier  iat  8. 89  C  XY  4 
vor  (rrfifOQor  vielleicht  ao'i  ausgefallen  und  //r«» 
als  imi  (v  _),  die  von  Phrynicho«  verbotene  Form, 
gemessen,  aber  der  Yen  hhmt  Qberhanpt.  Jeden- 
foUa  TBrhingt  XVI 3  der  Vers  ua<fa).lj  wie  III  p.  213 
D  5  statt  des  Vulgarismus  nfTifu/.i;*'.  B  XII  'A  ist 
fvdfii  nach  Analogie  der  anderen  Orakel  zu  amv- 
dfi<;  (nicht  tmdtiäeu;)  so  ergänzen.  A  ▼  8  ftidart 
der  X'iTs  tijif  [6i  nQä\hv.  II  3  lese  ich  nach  Uesiod 
ük  )'\ä()  uftuvot',  nicht  «Ä^  j  ä(Ht  i^tftvov.  Ein  ähn- 
liches Denkmal  des  Aberglaubens  steht  III  No.  38'.) 
bis  842.  Hier  iat  D  30  nnoa^i^  als  TtQwut^  za 
fassen;  die  Schreibung  entspricht  der  Yarianta 
:tQoirTji'ai  Hesiod  K.  35.3  und  der  Messung  von  i.Vi 
(besser  <'^i)  III  p.  8H  VIII  3.  Die  Hexameter  aind 
hier  gleich  fragw5rdig,  aber  snm  Teil  Iddit  zn 
bessern,  z.  B.  gilt  ßakttv  C  12  ftir  däXhtv  oder 
ßukfuv.  Die  Inschrift  No.  106  wird  verständlicher, 
wenn  wir  uns  erinnern,  dalk  ^ftittkrj  MtXaftop  aus 
der  Iliaa  (B  701),  wo  von  Proteailaoa  gesprodtea 
wird,  entlehnt  ist.  Eine  jnnge  Wittwe  setzt  also 
das  Grabmal,  demnach  kann  der  dritte  Vers  nicht 
schlieiseu  uafjaxoiilidt],  was  ohnehin  das  Versmula 
nicht  sogiebi,  aondam  nofAiomf  oder  miQawfnf. 

Ks  ist  nur  zu  wünschen,  dalh  der  YerfiMacr 
durch  seine  Berufung  au  die  Universität  des  Staates 
Texas  nicht  dauernd  verhindert  wird,  seine  amerika- 
nische Energie  nnd  aelten«  Kanntnia  tffackiacher 
Spi  a  hi  der  archäologisch -pinlologisdien  Erlbr- 
schung  Kleinasiena  ZU  widmen. 

München.  Karl  Sittl. 


')  Ich  besitze  HviUa  ff  tu  nitfpior  irj^  "'/'iJ  *«?* 
ttft9ftiitutif  tfünw  d*ßfii/Utw,  iv  A94vtu^  1887,  ein 
Heft,  das  gaaa  gtdduatige  Onketvene  eathUL 
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Fleiichanderl,  Dio  s|iartaiii-i(>lif  Verfassung'  bei 
Xcnoplion.    lA-ipzig,  i-ricdricli.  läSti.  8.  139  S. 

Di«  Sehrift  ist  Bfidinger  zu  setneiu  00.  (ie- 

biirtstng  von  elnf^ni  Scliiiler  iTcwirltiict,  Der  \  it- 
fasüer  sucht  ilariu  dur/urhuu,  ilalk  XenopUou  die 
beste  und  bedeutendste  Qnelle  ffir  spartanische 
Y«fassni^  iHt  niul  dafs  aus  ihm  allein  ein  ToU- 
ständif»  anscliJiuliclii'H  Hüil  (It'rsell)eii  gewonnen 
werdeu  kiiuu.  Ailü  uudereu  (.Quellen  bentätigeu 
nnr  die  aas  X.  gewonnenen  Resnltate,  ergänzeu 
dicHrllxMi  kaum.  Schrift  zerfällt  iu  zwei  Haupt- 
teilc.  In  (lein  crsfeii  sucht  er  durch  Saitinilung 
der  \  erfuüsuugauueiineliten  bei  Xeuopb.ou  deu  L  iu- 
fang  sn  bestimmen,  in  dem  derselbe  die  sparta- 
nische Verfas.suug  gekaiiut  hat,  und  das  Bild 
wicderlierzustellen,  tlas  sich  X.  vom  spnrtauischen 
Staate  gemacht  hat.  In  dem  8treit  über  die 
Echtheit  der  Lobsehrift  anf  AgesUaos  nud  der 

Sehrift  vom  Staate  der  [.ari-dinnonier  tritt  F.  der 
vermitteludeu  Meiuuug  derer  bei,  die  anuehmeu, 
dafs  X.  zwar  nicht  selbst  diese  Werke  ToQendet 
habe,  dafs  sie  aber  anf  xenophonteisobem  Material 
bemhen.  Er  benutzt  diese  Schriften  nnr  soweit 
als  Zeugnisse  fibr  X.s  Aosichteu,  als  ihr  Inhalt 
sieh  mit  den  Naehriehten  in  den  «diten  Sebriftcu 
X.s  deckt.  Dfarigeas  nnd  beide  Sehriften  weniger 
er^^iebig.  als  man  meinen  sollte,  nnd  täuschen  die 
Erwartung,  ein  genaues  Uild  de»  spartanischen 
Staates  dureh  sie  sn  erliolten. 

Im  «weiten  Kapitel  stellt  F.  Xmiophons  An> 

gaben  über  die  sjjartanischo  Verfassung  zusammen, 
zuenit  die  Angaben  über  die  Üevölkerungüschichten, 
dann  über  die  liegiemug  nnd  die  Heeresorgaui- 
aation.  Wenn  er  8.  24  die  700  Spartiaten,  welche 
nach  Xenophon  bei  Leuktra  gefodlten  haben,  al» 
jfMMO«  im  engeren  «Sinne  anffiiTst,  so  ist  es  sehr 
zweifelhaft,  ob  diese  ErUimng  richtig  ist  Nach 
X.  fielen  tttv  Wimuinnv  jimudaittoviw»  fast  1000, 
afiun'  2l7jaQitatüiv  oi'/wr  rwr  tx^T  it'i^  h.i  nixonioir 
etwa  40U,  d.  h.  «s  fielen  (iOU  i'eruiken  und  400 
Spartiaten.     Das  nolttt»d¥  üiQiixtvft«,  dessen 

Teile  die  no/.iuxai  ftoijat  sind,  bestand  eben  aus 
Spartiaten  und  Periüken.  (vergl.  Trieber  in  den 
Jahrb.  f.  klass.  i'hil.  Ib71  p.  443  ff.),  und  die 
Zahl  der  anwesenden  Spartiaten  hatte  nnr  700 
betragen.  (Vergl.  Gilbert,  Hanilluieh  der  griech. 
Staatsaltert.  I  S.  10  A.  Hi.  V.  giebt  übrigens 
S.  28  selbst  an,  daik  die  Periüken  iu  den  Ueeres- 
abteUnogen  der  Spartiaten  ge£ent  haben  messen. 
Damm  ist  meiner  Meinung  nach  gar  sieht  daran 
zn  denken,  dnfs.  wie  F.  S.  23  zn  meinen  scheint, 
die  Zahl  der  waöeufiihigeu  Spartiaten  bis  zum 


hb.  Jahre  znr  Zeit  der  Schlacht  bei  I.euktra  etwa 
3G00  (G  X  60O)  betragen  habe.  Wäre  «leren  Zahl 
so  grofs  gewesen,  so  würden  die  forchtbareu 
Folgen  der  Niederhge  Ton  Leoktra,  der  wU* 
ständige  Zusaniiueiibnifli  der  sjiartanischeu  Macht 
bei  einem  Verluste  von  nur  400  Spartiaten  kaum 
zn  begreifen  sein,  wenn  man  auch  den  moralischen 
Eindruck,  die  Zerstömng  des  Nimbus  der  Ua- 
Qberwiudlichkeit  s|>artauischer  Krieger,  noch  .so 
hoch  anschlüge.  Berechnet  man  nach  deu  7Ü0 
Spartiaten,  die  bei  Lenktra  mitfoehten,  die 
samtnhl  der  waffenfähigen  Spartiaten  swieeheB 
<lem  '20.  un<l  (SO.  .Jahr,  so  kommt  man  nur  auf 
etwa  1*200.  (Gilbert  a.  a.  0.  nimmt  für  alle 
Spartiaten  (auch  die  fiber  60  Jahre)  ngewifs  hoeh" 
l.'*00  an.)  Danach  wäre  bei  Lenktra  also  ein 
Drittel  des  waffenfähigen  spartanischen  Adels  ge- 
fallen, was  allerdings  die  für  Sparta  entsetzlichen 
Folgen  der  Sehlacht  begreiflidier  macht.  (oddtfUw 
Tt).fjylit'  v;irjrhyxhy  ij  nöhg,  uk).'  anoilfto  dm 
o/.iy(tt  <'}QO)Tn'ui'  .\rist.  pol.  II  Ii.  12).  Eine  Gene- 
ration später,  zur  Zeit  des  Aristoteles  [po\.  II  6,  9), 
betrug  die  Zahl  der  Spartiaten  bekanntlieh  nicht 
ganz  10<M),  was  recht  gut  zu  der  .\unahuie  von 
l-.MM)  im  Jahr  371  nntl  .SOO  im  .Inlir  ;{70  stimmt, 
da  inzwischen  eine  neue  Generation  heraugo wachsen 
nnd  Sparta  von  grOfseren  Verlusten  ▼erschont  ge- 
blieben war.  Auffallend  ist  es,  dafs  F.  von  seinen 
iibertrielienen  Vorstellungen  von  der  Zahl  der 
Spartiaten  im  Jahre  371  nicht  abgebracht  ist 
durch  Bnsolts  Angabe,  die  er  S.  89  Anm.  3  utiert, 

dafs  schon  um  418  die  Zahl  der  wehrfähigen 
Spartiaten  nicht  mehr  als  2100  betnig.  S.  05 
nennt  F.  den  Klearchos  aus  Versehen  Harmost 
▼on  ThasoB  statt  ron  Byians. 

Im  /.weiten  Hauptabschnitt  seiner  Schrift  fafst 
F.  zunächst  die  im  ersten  gewonnenen  Resultate 
znsammen  nnd  entwirft  in  kurzen  Z&gen  ein  Bild 
der  spartanischen  Verfassung,  wie  sie  bei  X.  er- 
scheint. Wenn  F.  S.  Sit  nicht  näher  zu  bestimmen 
wagt,  was  der  Xen.  Hell.  III  3.  8  vorkommende 
Ausdmek  ^  fnx^u  xuXovfih-r^  hxic'/.r,ala  bedeutet 
und  mit  Recht  die  Ansicht  Gilberts  (Stud.  zur 
altspartan.  Gesch.  S.  l.')4  ff.)  als  willkürlich  be- 
zeichnet, so  hat  Gilbert  diese  Ansicht  selbst  be- 
reits aufgegeben  und  versteht  jetat  (Handbuch  der 
griech.  Stjmtsaltert.  I  S.  54  A.  1 :  ebenso  Dum, 
Entsteh,  n.  Entwirkl.  d.  spartau.  Ephorats  S.  ÜU), 
wie  ich  glaube  mit  lischt,  darunter  die  Gerusia 
in  Verbindnng  mit  den  Ephoren.  Anf  diese 
Erklärung  mnls  eine  unbefangene  Lstenpret.ttion 
der  Stelle  fiihren.  Die  Erklärungen  von  Titt- 
mauu  und  Schümann  ^S.  130  ff.   von  F.  ange- 
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fahrt)  sind  ebeoM  wiUkOrliflh  wie  die  frflheren  von 

Gübert. 

Im  nächsten  Kapitel  stellt  F.  die  Nachrichten 
snMmmeii,  die  andera  Sebiiftsteller  tod  der 
qMUCta&ieeheil  Tesr&ssnng  gehen,  und  zwar  in  acht 
Ptangniplieii:  Tyrtaios,  Herodot,  Thnkydides,  Ly- 
nai  mid  bokrateü,  Aristoteles,  die  stoische  Schule, 
Polybios,  Juitin  und  Platwreh.  Es  nigt  riehf  dafs 
dem  Xciiophon  an  Konuttiis  der  spartanischen 
VertUsüuug  am  nächsten  stehen  Thnkydides  nnd 
Platarch.  Doch  kann  letzterer,  von  dem  hier  die 
Biographieen  des  Lykurg,  Lysander,  Agastlaioe, 
Agis  und  Kleoinene;^  in  Bcfrnclit  koiiiinen.  eigent- 
fidi  nüt  den  beiden  anderen  nicht  verglichen 
werden,  d»  er  selbst  woU  sehwerlieh  etn  klares 
Bild  von  der  Verfas.>.uiig  gehabt  hat,  sondern 
vieliuelir  excerjiiereud  arlieitete.  Auf  eine  (.Juellcn- 
aualyse  lälst  sich  F.  nicht  ein.  —  V.a  Zasummen- 
stellnngen  der  Angaben  des  Xenopbon  nnd  der 
übrigen  Sdunfisteller  können  gewiCs  bei  weiteren 
Forschungen  mit  Nutzen  gobrauclit  werden.  Seine 
Schreibweise  i'iraius  (S.  73)  und  iSkyllos  (iS.  13*2 
=  Qtfllns)  dürfte  dagegen  kanm  Bdfidl  finden. 

Berlin.  H.  BaU. 


IL  Wiegaod,  Die  Platfter  in  Athen.    Progr.  d. 
Qymnas.  Ratzebarg  1888. 

Dar  Verf.  dieses  AnfiatMS  hat  sehen  bei  einen 
froheren  Anlafs  (Ptagr.  d.  Oymu.  itutzeburg  1SS6) 
bewiesen,  daCs  er  ans  ein  paar  Notizen  im  stände 
ist,  iiberruschcndti  neue  historische  Thatsucheu  zu 
gewinn«!;  diesmal  behandelt  er  die  Stellnng  der 
Platäer  in  Athen  vor  und  nach  dem  Psei)ln.smii 
von  427  V.  Chr.  und  findet,  dafs  vor  diesem  .lalirc 
weder  IsopoUtie  noch  Epigamiu  beider  (iemeiu- 
weeen  bestand,  die  FlalBer  ab  MetSken  in  Athen 
lebten  nnd  nach  demselben  die  Stellung  der  Platäer 
drai&ch  festgesetzt  war;  ee  gab  solche,  die  dss 
Tolle  Bürgerrecht  hatten^  solehe,  denen  der  Zutritt 
in  die  yimi  nnd  snm  Arohontat  rerwdirt  blieb, 
endlich  solche,  die  wie  früher  als  Motöken  leliten. 

Was  bei  einer  Untersuchung  über  die  staats- 
rechtliche Stellung  der  Platüer  herauskommen 
kann,  wwn  ihr  Yerf.  danm  sprieht,  dals  den  Me- 
tBkan  itiXtut  tov  tf  oqov  gewährt  wurdet 
wenn  er  nn>  Thnk.  II  70  Inoixovc  htvtön'  fnffii.'xty 
ti  ifff  J/oiidaiuy  .  .  .  (auch  11  27  hätte  augeführt 
werden  Utenen)  sehHeAt,  „daft  mwwlen  HetSken 
als  Klerucheu  ansgesandt  wurden",  kann  num 
sich  leicht  Torstelleu. 

Graz.  Adolf  Bauer. 


1.  Sophociis  Oedlpni  Coloneut.  In  st-liolanim  usnm 
fdiiiit  .1.  Ilolub.  ViiidoboiKic,  ('.  Küniiien,  lH88. 
VllI  u.  62  S.   S.  l),5(; 

2.  Sephekles.  U.  Oidipos  anf  Xolones.  Erklärt  von 
J.  Hohib.  ndeibom,  Ferdinand  Schtain^.  I8ft8. 
X  und  91  S.  8.  Mit  einer  topographiscbea  Skisze. 

1,50  JL 

Das  ungünstige  Urteil,  das  Refinrent  in  diesen 

Blattern  (1887,  No.  42)  über  die  Anagabe  des 
Oidipus  Tyraimo*«  von  Holnh  füllen  niufste,  tiudet 
auch  auf  die  beiden  obigen  Editionen  desselben 
VerfiMers  seine  voUe  Anwendni^.  Es  ist  nn- 
ghmblioh,  welche  Geschmacklosigkeiten  sowie  Ver- 
stofse  gegen  die  sprarh liehen  Gesetze  des  (irie- 
chischen  der  Herausgeber  bei  Konstituierung 
des  Textes  sieh  sn  Sehniden  kemmen  iSfrt.  Der- 
selbe glanbt  seiner  Aufgabe  genügt  an  haben, 
wenn  er  an  St<'lle  der  wirklieh  oder  vermeintlich 
korrupten  Überlieferung  etwas  den  Schriftzügen 
oder  dem  SnAeren  Lanie  nach  mSgliehst  ÄhnHehea 
Rubstituiert:  ob  dies  aber  anch  nach  Zusammen- 
hang mid  sprachlichem  Ausdruck  zulässig  ist.  das 
zu  beurteilen  reichen  offenbar  seine  Kenntnisse 
nnd  sMn  istfaetischss  Urteil  nieht  ans.  So  konunen 
denn,  nm  nnr  «nigee  zn  erwähnen,  Monstrositäten 
zum  Vorschein,  wie  V.  35  ttäv  ü  d^A'  ov  niv 
ifQÖoat,  42  f.  ii  y  tyJäd'  wv,  eiq'  'iXfug  tvy, 
44  7jU^  «3f  fu..,  47  f.  diV  odf  «et  isd^ 
yiaKuiii  TTnlfoic  '  dijf',  fyoi^  n  i^ägao;,  321  Sn).6v 
^lafiijjyiji  xäQa  (vgl.  dozn  die  kostbare  Bemerkung 
in  der  kommentierten  Ausgabe).  588  titni'  aSv 
ix  yoMHy,  758  f.  t^vdt  t^y  nöltv  ^tt^s  I  i^Jn' 
itir .   7S't  f.  rtöXti;  di  ttot     xaxütv  äi'axtoc  lön-  i' 

In"  $1  mauiv,  vgl.  nodi  924,  956,  1133  f.,  1151, 
1210,  120(),  1370  f.  (Anapäst  des  1.  FnÜMi  aaa 

:{  Wörtern  gebildet:)  1520.  15:i'..  IWl  n  s.  w. 
.\ls  Heispiele  für  die  Behandlung  der  Chorgesäuge 
vgl.  man  nnter  anderen  1220  f.,  1573  eul/,  ävtj^ 
v'tbv  u).  Dabei  ist  das  Selbstbewufstsein  des  Her- 
ausgebers kein  geringes,  indem  er  sich  in  einer 
Vorbemerkung  zu  der  konunentierteu  Ausgabe, 
deren  Text  mit  dem  der  blofiwn  T«ctaasgabe  Qber^ 
eiustimmt.  folgendermafsen  iuJsert:  'die  meisten 
Stellen,  die  in  logischer,  grammatisclur  und  me- 
trischer Beziehung  fehlerhaft  sind,  lassen  sich  uuu 
hellen,  wenn  wir  Ton  den  sw«  Thatsaehen  ans- 
gehen  etc.'  Nicht  minder  zuversichtlich  klingt 
die  l'raefatio  der  Textausgabe.  Wahrlich,  Herr 
Holub  ist  der  richtige  Sospitator  der  Tragödien 
des  Sophokles! 

Der  Kommentar  der  erklärenden  Ausgabe  ist 
wertlos,  da  er  nicht  nur  über  wirklich  schwierige 
Stellen  mit  Stillschweigen  hinweggeht,  sondern 
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auch  zahlreiche  UurichtijLfkeiten  enthält.  Referent 
kana  somit  nicht  amiiiu,  die  iu  Bede  ütehenden 
Amgaben  ftr  unbrauchbar,  ja  —  in  dem  FaUe, 
dafs  sie  Schülern  in  die  Hand  gegeben  Verden 
sollten  —  fiir  schädlich  XO  erklären. 

Prag.  Friedrich  Bohabert 

Vi  ru'ils  Acncide.  Buch  I.  Mi'tri-iil»  UlxTsctst  von 
£mil  Irmicher.  Leipzig,  Gustav  Fock  löäd.  29  S. 
80.  0.60 

Die  764  Verse  des  T.  Rtiehes  der  Aeneis  jjioht 
die  vorliegende  Ühertra;?nnp  in  MS  lulitzeiligen 
»Strophen  von  Versen  wechselnder  Länge  mit  Hei- 
men mannichfroher  Stellung,  bdd  in  engerem  Äu- 

schhils  an  die  Vorlafjc.  hnld  sioli  writor  iMitfernend, 
nm  Wohllaut  nnd  Kcinhcit  der  Heinum  wenig  l»c- 
kummcrt,  trotz  der  Freiheit  nicht  nnge/wnngen. 
Verse  wie 

„Warum  nieht  hiu  anch  ich  hin  in  den  Staub 

gesunken  V 

oder 

„Soll  mich  mein  jeti'gM  tilück,  mein  Volk, 
mem  Reieh  nieht  hindern, 

Dnn  Ui^ttek  nah  zu  sein,  der  Hensehheit 

Not  zu  lindem!" 

tönen  wie  ein  Nachklang  aus  Gottscheds  Zeit. 
Oewift  niaeht  die  Obenetrang  ihrem  Yerfiuser 

Freude,  vielleicht  auch  manchen  Lesern. 

Frid.  Schalter«,  Annaeana  studia.  (Jnbilüutn>gnbi> 
des  Hamburger  Johannenms  an  das  StraTsburger 
Protestant  Gymnasium.)  Hamburg,  Herold  1888. 
4«.  61  &  8,S0UK 

Kine  reiche  Fülle  von  Besscrnnpfsvoi-Hohlägen 
zu  äeuecas  Qnaest.  Nat.,  Diulogi  und  Epp.  inor. 
wird  nuB  hier  geboten.  Alle  zeugen  von  achtuugs- 
wcrter  Yertrantheit  mit  Seneca  nnd  grofaem 
Scharfsinn  des  Verfas>:ers.  Nicht  wenige  derselben 
sind  vorzüglich,  ich  hebe  hervor:  Nat.  Quaest.  II 
42, 1  quid  enim  tarn  imperitnm  esfr  qnam  credere 
Mmina  e  nnbibns  Jorem  mittete,  eolnmnia,  orbo- 
ros.  noniinnqnam  statnai;  suas  petere,  uti  iinpiini- 
ta  sacrilegia,  percuasis  ovibua,  iuoeuiü«  aris  pecu- 
dee  tonoxiaa  feriat?  Die  letsteren  Worte  gestaltet 
Seh.  so:  uti  impunitis  sacrilegin  ]iercuxsoribu8 
incendiariis  pcc.  i.  f.  Ad  .Mnn^iina  IS,  H 
machte  (ierts  aus  den  überlieferten  Worten  fulgor 
et  inier  (Ambros.)  —  fulgor  et  nitens,  Seh.  besser 
t  et  nitor. 

Diese  beiden  l'roheu  inüsHen  hei  den  ilies.T 
Bei[neehuug  gezogenen  iSchrauken  genügen.  \V  eun 
ich  jetit  emige  Stellen  anffihie,  deren  Heilung 
doxdi  Seh.  mir  nicht  gans  gelungen  scheint,  so 
erkenne  ich  gerne  an,  dnfs  anch  hier  seine  Vor- 
schlüge immer  wohlüberlegt,  immer  geistreich  sind. 


Nat.  Quaest.  II  13,  2  H(aase)  deinde  illud, 
quod  cadere  levitas  prohibet,  *  illud  suo  iu  abscoU'- 
dito  tenet:  graTe  qnomodo  iUie  esse  potuit,  unde 
caderetV  gestaltet  Seh.  so,  dala  er  fDr  illud  suo 
schreibt  inflnsnin.  ans  der  TiCsart  von  1?  (jund 
quotidie  levitas  cadere  pruh.  herausnimmt,  als 
an  fislsche  Stelle  geraten,  quotidie,  ebenfalls  aus 
B.  statt  abscondito  —  adito  und  mit  Hinweis  auf 
§  3  das  (!anze  schreibt  und  interj)ungiert:  d.  i., 
q.  c.  1.  proh.,  quod  ideo  inclusum  in  adjto 
tenet:  grave  quomodo  ill.  esse  pot.,  n.  e.?  Da- 
gegen ist  zu  Hugeu:  1)  das  Subjekt  zu  tenet  wäre 
levitas,  giebt  das  überhaupt  einen  Sinn  V  2)  die 
Stellung  von  grave  ist  au£fallend,  3)  den  iSinu  des 
Satzes  grave  ....  eaderet  giebt  Seh.  dnroh  die 
Worte  '({uomodo  igitur  subito  tarn  est  gfKnt 
factus,  ut  inde  eaderet'  nicht  genau  wieder,  was 
bedeutet  z.  B.  illic?  Ich  kombiniere  anders:  quo- 
tidie ist  aus  §  1  entiehnt;  die  Worte  qnomodo 
.  .  .  .  caib  ret  gehören  zusainraen,  grave  also  zum 
vorigen  Satz:  illic  • —  unde  liraiuht  nicht  zusam- 
menzugehören, souderu  unde  kauu  kaui>äle  Be- 
deutung haben  und  auf  ein  vother  in  ngfamendes 
„etwas"  gehen;  da  nur  K  abscondito  hat,  B  adito, 
G  abdito.  C  addito.  so  ist  von  adito  au.szugehen 
und  dies  vielleicht  =  aditn;  aus  iUud  suo  iu 
maehe  ich  interdnenm  iaü  [cfl  Oerls,  DiaL 
p.  :{32,  21]  dusii)  omni  (cf  Gertz,  Dial.  ]v  288, 
25  onüa  A,  p.  310,  20  ois  A),  und  so  lautet  das 
Ganze:  d.  i.,  quod  c.  L  proh.,  interclnsura 
omni  aditn  tenet  grave:  qnomodo  illic  esse 
p..  u.  c.V  und  nbanetzc  den  letzten  Satz:  „Wie 
könnte  dort  (in  dem  Leichten,  das  sich  das 
Schwere  gar  uicht  nahe  kommen  lä&t)  etwas  sein, 
das  es  zu  FaU  bsgehte?« 

Im  Sellien  ca]).  §  1  schreibe  ich  dedneitnr. 
§  3  in  custodiam.  —  N.  Q.  VI  7,  5  qui  neu  cre- 
dit, in  abseondito  terrae  sinus  maris  vasti  will 
Sch.  ans  vasti  einen  Infinitiv  abdi  oder  aestnare 
herstellen,  liegt  nicht  nasci  näberV  Au'<  den 
Dialogi  nur  eine  Stelle.  III  8,  7  (.Gertz)  haben 
die  "Bm.  non  rationis  tuno  benefieio  quievit,  aed 
affectimm  infida  et  mala  pace.  Ein  Subjekt  m 
quievit  ist  im  ganzen  Paragraphen  nicht:  will  man 
aus  dem  vorigen  Paragraphen  ergänzen  ira,  so 
giebt  der  Sats  (ira)  quievit  aflisotaum  infida  et  m. 
pace  keinen  Sinn,  der  Zorn  ist  ja  selbst  ein  Affekt. 
Ich  schreibe  statt  quievit  mit  leichter  Änderung 
qnie<^8  f>uit. 

Auf  eine  Art  d«r  Sebnlteftsehen  Kmijekturen 
muTs  ich  noch  hinweisen,  weil  ich  VOn  der  Pflege 
dieser  Kichtung  für  die  Zukunft  mir  viel  Gutes 
verspreche.    Seneca  war  ein  belesener  Mann  und 
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brachte  anlser  den  wnrtüclien  Citateu  ohne  Zweifel 
manche  HeiDiuiüceuzeu  aus  seiner  Lektüre.  Alis 
nein«!!  Saaunlaiigeii  will  i«h  aar  2  intwMsaiite 
Falle  anföhrea:  Sen.  epp.  3«  2  po.nt  utnicitiam 
credeiKlum  »^st,  aute  nmieitiam  ituHcan<Uiiii  — 
Cicero  de  am.  22,  85  com  iadicaveri^i,  diligeru 
oportet,  oon  oam  dUezeris,  indiear«,  ein  Citat  ans 
"nieoplirast  bei  Sen.  1.  1.  kommt  der  Ka»suu}; 
Ciceros  noch  nrihcr,  iihrigcns  licilst  c-i  lici  Sen.  1.  1. 
isti  vero  jtruejiustero  oftieia  permiscent,  bei 
CSe.  LI.  praeposteris  enim  ntimnr  eonnliie.  — 
Die  zweite  Stelle  ist  Sen.  e|>p.  S,  4  aut  ^altern 
rectis  aut  scniel  niere  —  ("ic.  ad  <^niut.  fr.  I  2,  J,  l.'i 
cetera  fueruut  iu  eadem  epiätola  graviora  quam 
Tellem:  Sq^ov  tdtf  vm»  et  &nr|  ihnnXv.  Die 
erste  Sentenz  stammt  aus  Telcs  (cf.  Stob.  Attth. 
CVIII  »ii  t.  IV  p.  53  Mein.)  und  iat  oft  citiert.  cf. 
Haupt  Op.  II  p.  318— 20i  die  zweite  wabrächeia- 
lieh  OOS  Aeachyl.  Prom.  750,  wai  freilieh  Hanpt 
1.  I.  lenpuet  'potest  auiD  aliud  liitero  unbis  inrn^^ni- 
tum'.  Uüchst  wahneheinlicb  bat  erst  <^  Cicero 
beide  vetBehiedeoen  Sekrilbtrileni  geliüj  i^eu  Äus- 
qiritelie  sneammen  gebiandit,  Thatdache  iat,  dal» 
sie  80  zusammengefügt  sidi  nnr  bei  Cicero  1.  L 
und  bei  Seneca  finden. 

Übrigeoa  liegt  in  der  angedeateten  Richtung 
Stoff  i3r  eine  ganze  Anzahl  von  DoktordiK.ser- 
tationen,  die  für  Seufcu  fruchtbar  wcnli'n  Ivi'Minen. 
Denn  Hchon  jetzt  kann  dem  Scuecaforächer  die 
genane  Bekanotediaft  mit  Horas,  Vergil,  Orid, 
Cicero  manchen  wichtii^cu  Auf^r-hlulk  auch  fiir  die 
Textkritik  geben,  und  St!i.  hat  so  öfter  mit  (iliick 
oi>eriert,  cf.  p.  41.  42.  45.  Uul'a  man  dabei  frei- 
lieh teraerste  Vorneht  anwenden  mnfa,  zeigt  Seh. 
selber  p.  50,  wo  er  die  Stelle  ad  Mareiam  20.  5 
p.  1!>H.  5  (i.  latrocinia,  bell«,  rapinas  aus  den 
Philippisclieu  Reden  also  yerbesHeru  will:  latro- 
cinia <Antomi,  Dob>  bellae  mpinae  nnd  binzv- 
flgi  'dobito  eqnidenif  an  Ventidiu  qnotpie  aliquo 
loco  delitescat'. 

Damit  will  ich  von  der  interessanten  Sehiift 
■oheiden  mit  der  Yeniebenuig,  dab  der  Verf. 
dea  Dankes  aller  Seneeaforsober  gewii's  sein  kann. 

Krenabnrg.  WiUu  OemoU. 


0.  leh«!^  Aufgaben  zur  Elnllbon;  der  latei- 
nischen Grammatik.  Neu  bearbrittt  \(in  Krnst 
Wezel.  17.  Aull.,  IV  und  153  ä.  Berlin,  Weid- 
mann 1888.  1,50  UK 

Die  Aufgaben  zur  EinObun^f  der  !at.  (Jranimatik 
von  Otto  Siliulz  haben,  naibileni  «las  Uurh  in  einen 
anderen  Verla};  (ibcrgcijangen  ist,  durch  E.  Wezel 
eine  eingreifende  Veränderung  erfahren.  Der  erste 
Karsns  des  ursprOngUchen  Buches,  welcher  der  Ein- 


übung der  elementarsten  Hejieln  der  Syntax  diente, 
ist  in  We(.'fall  irekonnnen,  die  Anuabe  notwendiger 
ViiUalii'lii  jyt  in  ein  iiii^'i'fHi.'tes  Wciiit  rbueh  verwie-en, 
unti  endlich  »ind  jedem  Übungsstücke  des  Buches, 
wekbes  bekanntlich  nnr  Einzebfttze  enthielt,  kOraere 

oder  laiiL'i're  Ab<tliiiitte  ziisaniinenhilniienden  Inhalts 
im  ,\iHrhluls  Uli  C.isar  de  hello  (iallico  beigegeben 
wurden.  Verf.  erkliirt  in  iUmii  Vorwort,  dals  er  mit 
der  Neuheransgabe  des  Buches  sieli  selbst  untren  go- 
worden  nof,  lU  es  sein  TMnzii»  sei,  von  Tertia  m 
:iiif\v.iil<  mir  riinML.'ssni(  Ki'  im  An-ii  liliif^  an  die  latei- 
nische lA'ktüre  den  Seliuiern  zu  ßebcu.  Wir  be- 
dauern diese  Untreue  ^>;cn  sich  selbst  aaf  das  leb- 
hafteste. Wiire  Verf.  sich  treu  gi-blieben,  so  wäre 
aneli  liotVentlieh  der  alle  Otto  Si  lialz  uns  erhulteu; 
deini  di'n  neuen  kiinnen  wir  keineswegs  als  einen  so 
lieben  Freunil  betrarlitcn  wie  den  alten. 

Es  ist  «>ine  srhöne  Saclic  nm  den  .Vuschlofs  der 
deutschen  I  hersetzungsUbangen  an  die  1.4'ktUrc  und 
wir  reden  demselben  durchaus  dos  Wort,  sohingc  es 
sich  am  Aufgaben  handelt,  die  der  Lehrer  entwirft 
und  zum  sofortigen  ('h'-r-^efzen,  sei  e-  mit  di'iii  Mnnd<'. 
sei  es  anf  dem  Pajiicic,  dem  .Sehükr  vortnigt.  Geht 
man  aber  daran,  diese  Aufgaben  durch  den  Dmck 
einer  allgemeinen  Benutzung  ragSnglich  zu  machen,  so 
sieht  man  nicht,  (tnfs  man  bisher  die  MifsstAudc  zn 
venneiijeii  i;ii  --t.iiidc  j. Wesen  wäre,  die  sich  namcnt» 
lieh  fUr  die  mittleren  Klassen  dabei  ergeben. 

Welchen  Zweck  rerfolpl  man  mit  dem  .^nschlnfs 

an  die  Lektiln  V  Will  lu.in  let/.feie  «l.idnicli  lieben, 
ein  tieferes  Vei-stündnis  fllr  sie  herbeitUhreuV  Zu- 
nlrbst  geht  doch  die  lat.  I<cktttre  der  Schwierigkeilen 
wogen,  welche  die  l  bersetznni,'  bereitet,  einen  ver- 
ludtnisniarsig  so  lanjfsanien  Gang,  duls  der  Inhalt  den 
Schillern  villlig  vergegenAvärtigt  werden  kann;  eher 
ist  2u  furchten,  dafs  das  Interesse  infolge  de«  lang* 
samen  Pnrtsrhreitcns  leicht  erlahmt.  Und  dafs  der 
N'erf,  diir  Ii  -l  iiic  ;iiif  Cäsar  bezüglichen  Stücke  jenen 
Zweck  etwa  geloi  tiert  li.ittir ,  wird  man  wuhrlieh 
nicht  behaupten  koiiiieii;  wir  erblicken  darin  vielmohr 
eine  Schädigung  der  Lektüre.  Allgemeines  hicrttlicr 
hat  an  Kflpke  sich  ansohliefsend  Sehultefs  gesagt 
(Vorlagen  /u  1,it.  StilUbungen  1  S.  VIII);  ans  dem 
oben  angezeigten  Buche  wollen  wir  schon  von  den 
ersten  Selten  Beweise  dafür  bringen:  Wenn  es  S.  1 

lieifsf,  .die  Heluier  traten  als  ll.irher  des  den  tialliern 
zugefügten  l'nrechts  auf,  so  wird  dadurch  den  I'x  1- 
giem  für  ihre  Erhebung  ein  Grund  niitergescholM  n. 
von  dem  b.  G.  II  1  nichts  zn  finden  ist,  der  auch 
gegenflber  dem  gallisrhen  Partflraltrisnras  rein  wider- 
sinnig ist,  und  es  wird  über  die  Kriegsunternehniungen 
t'iisars  ein  Urteil  gefallt,  das  durchaus  bestreitbar 
ist  und  schon  im  Interesse  der  Lektttre  zurflckge- 
w lesen  werden  innf-  M'enn  sodann  gesagt  wird,  die 
gallischen  Stamiue  li.itteu  von  den  Uoniern  gelernt, 
in  den  W'aifen  geObte  Milnner  zn  sein,  so  wäre  die-e 
Behauptung  im  Anfange  des  Jahres  52  am  Platze 
gewesen,  bei  Bejrinn  des  zweiten  Kriegigahres  aber 
niehf.  Von  ilen  Itemern  wird  gleich  darauf  go-.c.'t. 
,8ic  Süllen  zu  Cäsar  (iesandte  geschickt  li;dieii'  trotz 
des  ausdrücklichen  niiserunt  bei  Cäsar.  S.  1  wird 
jzesagt,  die  fielgier  seien  die  tapfersten  aller  Gallier, 
S.  2,  sie  wohnten  Gallien  am  uAcbstea.   Cisar  hat 
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I  1  Gallien  im  wutoran  nnd  im  onirircii  Sinno  unti-r- 
sdiiedeo,  (Urom  konnte  er  11  1  und  3  dem  Leser 
das  richtige  Tentlndnis  Oberlassen;  in  einem  Cbnngs- 

bnchc,  welches  (l:is  ci-^te  Hucli  Cäsais  erst  niirli  driii 
zweiten  und  vierten  Ijehamlelt,  war  ilies  nirlit  zu- 
liis-iiL'  Weitere  Proben  leichtfertiger  Veni)  rlmnijren 
des  Cäsariachen  Texte«  lasaeu  sich  aus  allen  Teilen 
des  BaclwB  bieten.  Aafgabe  42  wird  gesell  b.  6. 
1  47  t'e^'i-*.  V.ll^•I■ill^  l'riHilliis  sei  ein  (Jastfreuiul 
ilc>  Ariovist  gewesen  und  dieser  SucbcnkOnig  habe 
ihn  nobAt  Mctius  fesseln  lassen,  weil  er  nicht  wollte, 
dafs  sie  an  Cilsar  berichten  sollten  (Stiüi.  was  sie 
gesehen  hätten.  Verf.  schliefst  dies  wühl  naiverweise 
aus  des  Ariovists  ,an  speciilandi  causa'.  Wer  aber 
dem  Gedankengange  Ciksars  folgt,  wird  es  mit  diesem 
für  sehr  walnwheinlich  halten,  dnfs  Ariovist  entweder 
Ciisar  <iiler  »'inen  ronirhmen  Römer  in  seine  Cewalt 
bekonunen  wollte  und  aus  Zum  über  die  Enttäuschung' 
oder  faute  de  niieux  die  beiden  Gallier  in  Ketten 
leifcu  liefs.  Nun  denke  man  sich  den  Kontrast,  der 
sieh  ergiebt,  wenn  der  lateinische  nnd  wenn  der  deutsche 
Cftsar  Uhersrt/t  wird!  Nicht  Uberirehen  kiinnen  wir 
oodlicb  die  Uearbeitung,  welche  das  ergreifende  Ka- 
pitel Vn  77  er&bren  hat.  CMtogitatna  schliß  im 
Kriet.'srate  vDr.  man  soll0|  HIB  den  Hnii'^^er  nnd  damit 
die  lielagerung  noch  einige  Zeit  au-liiilten  m  können, 
sieb  von  don  Fleisrlie  der  Kampfunfähigen  nilhrcn. 
Grausig  war  der  lUt,  aber  doch  nicht  unerhört,  wie 
Critognatufl  aelbst  hervorbebt,  und  JcdenlSills  der  Be- 
weis eines  grofsen  Geistes;  der  I.elirer  wird  sich  die 
Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen  dürfen,  dabei  von 
dar  Liebe  zum  Vaterlande  und  der  Freiheit  und  von 
der  zuweilen  notwendigen  IliU-ksichtslosigkeit  derselben 
zn  seinen  Schülern  zu  sprechen.  Dazu  sagt  die 
deutsche  Uearbeitung:  , Obgleich  die  Gallier  auf  diesen 
Voradüag  nicht  eingingen  —  und  das  ist  erAreuUcb 
ta  h5ren  . . Ja  firellich,  das  Stack  soll  Ja  Uber  das 
Supinuni  handeln,  nnd  <la  mnfs  sich  der  Vorsehlag 
des  Galliers  mit  so  einem  banalen  ,es  ist  erfreulich 
zu  hören'  abthnn  lassen,  wie  oben  Casars  niiscrunt 
dem  Nom.  c.  Inf.  ndiebe  io  ein  misisse  dicontar  sich 
verwandebi  rnubte. 

Dafa  die  LekMre  auf  diese  Webe  nfcMa  gewinnen 

karm,  dürfte  klar  sein.  Es  bliebe  also  <ler  Gewinn, 
den  die  Übersetzung  aus  der  Lektüre  ziciien  könnte, 
und  in  diesem  Punkte  wollen  wir  im  Prinzip  durch- 
aas  beistimmen.  In  unserem  Buche  finden  wir  diesen 
Gewinn  aber  in  Anfj^be  1  gar  nicht,  in  1  A  in  einem 
Worte  Cdiiiurare  contra,  in  1  l!  in  der  Phrase  ,(Jallien 
am  nächsten  wohnen',  aberlmupt  aber  nicht  allzu- 
häufig. Verf.  scheint  es  absiclitlieh  zu  vermeiden, 
dafs  sein  Ausdruck  sich  mit  einem  ('äsnrischen  deckt: 
wir  haben  kein  Stück  gefunden,  in  dem  nicht  öfter 
durch  Sternchen,  welche  den  Wörtern  beigesetzt  sind, 
auf  das  alpliabetiscbe  Wörterverzeichnis  verwiesen 
Wirde,  als  eine  Obersetnmg  ans  Gisar  n  entnehmen 
witre.  Mehrmals  freilich  weist  Verf.  dun  h  jene  Stern- 
chen anf  das  Wörterverzeichnis  hin,  obgleich  die  ent- 
sprechende Vokabel  in  dem  zu  Chunde  liegenden 
Cftsarkapitel  ni  finden  ist  (2  C  am  meisten  durch 
Menschenzahl  Oeltnng  besitzen,  3  getrennt  werden, 
G2  A  traf  Anstalten).  Wir  niUssen  «ins  jetzt  im 
abrigea  kurz  fassen.    Die  erste  U&lfte  des  Buches 


enthält  Chungsstücke  zur  Kasuslehtc.  Diese  fällt  aber 
nach  der  QbÜcheu  Penseueiateilttug  zum  allergrößten 
Teile  nach  Qaarta,  wo  CSsar  noch  nicht  gelesen  wird; 

was  sollen  also  bii-r  ilie  Stth  ke  ntis  r;is;ir?  Vii'lleicht 
das  Interesse  für  die  t'äsarlektüre  in  Illb  abstum]ifen? 
Welcher  Zwang  wird  nun  der  I^ektfire  und  der  Gram- 
matik auferlegt,  w«nn  aie  so  waMMwangi^ocht  werden, 
dafo  fttr  Jede  Regel  ein  oder  mehrere  Cftstrkapite] 
zur  Verarbeitung  kuinrnen!  Sollen  die  vom  Verfasser 
nicht  zu  Grunde  gelegten  Bücher  Casars,  das  dritte 
und  fünfte  nicht  giifosen  werden?  AVenn  ja,  was  macht 
währenddem  rlie  grammatische  rbersefzungsObunp? 
Wenn  nein,  wie  darf  man  das  fünfte  Buch  fortlassen, 
da  doch  das  sechste  so  eng  mit  ihm  zusammenhängt, 
und  ohne  dasselbe  in  der  Tiefe  gar  nicht  zu  ver- 
stehen ist?  Nicht  einmal  die  einzelnen  BOrher  sind 

für  die  liehanfilnnt;  der  Grammatik  ges<  liii  kt  verteilt. 
Die  Kasuslelire  sehlielst  mit  b.  G.  I  34,  wo  eben  das 
Besultat  der  ersten  Gesandtschaft  Cäsars  au  Ariovist 
erzählt  worden  ist,  und  mit  dem  folgenden  Cäsar- 
ka])itel  beginnt  die  Syntax  des  Satzes;  das  ist  aber 
nacli  unserer  Keinitnis  ein  S]iniiii,'  aus  einer  Schul* 
klasse  in  die  andere.  Fttr  ut  tiiiale  liegt  Casars 
erstes  Buch,  fbr  nt  conaecntivnm  das  sechste  jn 
(irunde.  Bei  cum  temporale  hört  das  sechste  Buch 
mit  Kap.  2.j  auf  (bei  Cäsar  hat  es  44  Kapitel)  und 
es  beginnt  mit  posti|uam  das  siebente  I!i!<  li  Das 
vierte  Buch  bat  schon  heim  ersten  Stocke  zum  Gen. 
part.  mit  Kap.  15  ein  vorzeitiges  Ende  gefunden, 
i!as  zweite  Stilck  zu  derselben  syntaktischen  Kegel 
folgt  den  Spuren  des  ersten  Buches.  Was  soll  man 
schlierslich  dazu  sagen:  Ein  Übersetzungsbueh  im 
Anschlufs  an  die  Lektüre  und  dennoch  dabei  ein 
alphabetisches  Worter\erzeichnis  von  47  Seiten!  Wenn 
Verf.  wegen  der  aus  Schulz  herUbcrpenommenen  Siltze 
auf  Angabe  von  Vokabeb  nicht  verzichten  zu  können 
meinte,  so  durfte  er  doch  dieses  vielleicht  notwendige 

übel  nicht  verLM-öfsern,  indem  er  es  für  s<Mne  ('äsa^ 
stücke  so  reichlich  sich  zu  nutze  machte.  Wir  bewegen 
uns  in  merkwQrdigen  Zirkeln.  FOr  die  lA'ktüre  sollen 
Präparationen  gedruckt  werden,  um  das  .geisttötende 
Lexikon  walzen'  zu  beseitigen,  und  wir  schaffen  für  die 
deutschen  l'ber^et/.ungen  Wiirf irliucliei' ;  wir  woINmi 
den  gpmmatiscben  Unterricht  beleben  durch  Anschlufs 
der  ubmig«R  an  die  Leiktitre  and  fangen  damit  an, 
zuinichst  ilen  (^  ist  aus  der  Lelctflre  hinauszutreiben. 

Pankow  bei  Berlin.  ,    F.  Hellwiff. 


Job.  Bnamtr,  Das  Kegistmm  mnltornra  aveto* 

rum  des  Hugo  von  Trimberg.  Ein  Quellen- 
buch zur  lat.  Litteraturgeschichte  des  Mittelalters. 
(Aus  *81tsungsberichte  der  phil.-hist.  Klasse  der 
kais.  ÖBterr.  Akademie  der  Wissensch.'  Bd.  116, 
S.  145  ff.)  Wien,  Tempsky  1888.  48  S.  Lex.-8". 
0,80 

Dafs  der  Verfnsser  des  „Renner"  andl  einige 
Werkcheu  in  lateinischer  Sprache  schrieb,  war 
zwar  bekannt,  doch  hat  daa,  wie  es  scheint,  nur 
in  diner  Huidaohrift  (an  Gras)  «rbütem  Ragiatntm 

inultorniii  anctomm  erst  jrt/,t  die  verdiente  vull- 
stäudige  Ueraoagabe  erfahren.   Hugo  von  IVim- 


1487  Deimiwr.  WOCHENBCammP  FOB  KLAS8I8QHB  PHILOLOOIB.   1888L  Ro.  ifc  U88 


berg  verfalsto  dasselbe  im  Jahre  1280  fÖr  Unter- 
lichtsswecke  and  zählt  iu  65  +  103*2  gereimten 
T«nmi  unter  Beigab«  biographischer  Notizen 
eine  lauge  Reihe  der  xa  lesenden  heidnischen  «ad 
christlichen  Dichter,  sowie  auch  die  Anfatigsworte 
von  deren  Werken  auf.  Je  weniger  ich  gegen 
du  EditionsTerfkhren  vnd  die  Sberkehiliehe  Ein- 
leitung des  bewährten  Herausgebers  zu  erinnern 
(nur  etwa,  dals  die  ilurchtrcfiifirtc  i^pt/niig 
Ton  e  für  ae,  sowie  die  zur  IJezeichuuag  der  huud- 
•ehrifUiehen  SeitenadtlfisBe  im  Draek  anftretenden 
Spatien  m.  K.  mehr  stören  als  nützen;  zu  prnef. 
13  f.  vgl.  Ruodlieb  V.  KL'  und  Zeitsi  lir  f.  deut- 
sche Phil.,  Bd.  XV,  431;  praef.  V.  47  f.  würde 
ieh  die  Lesart  der  Handsebrift  soolarinm)  be- 
lassen, ib.  V.  Ty2  sodalicios  geschrieben  haben; 
V.  155  hatte  Haupt  mit  usitatos  doch  wohl  recht), 
um  so  lieber  benatze  ich  den  mir  zur  X  erfügung 
stehenden  Raum,  nm  anf  die  swisehen  Hi^^  Be- 
gistmm  and  einem  in  der  Würzburger  fle,  Jli^. 
th.  f.  53  s.  XIT  befindliehcn  'Dialopis  super  nnc- 
torcs'  bestehende  \  erwaudtschait  hiuzuwei.sen,  eia 
Anekdoton,  Ton  wdebem  ieh  nnlSngst  in  den 
Blättern  f.  d.  bayer.  <  Jymnasialschulwesen,  1888 
(XXIV),  S.  401  — 468  eine  erste  Mitteilnng  gegeben 
habe.  Sehen  wir  nämlich  von  deu  Hauptuuter- 
sehieden  ab,  daft  Hogo  in  Venen  nnd  der  Ver- 
fasser des  Dialogus  iu  Prosa  schreibt,  und  dafs 
ersterer  eine  grolse  Auzi^hl  jüngerer  Autoren 
nennt,  die  im  Dialogus  fehlen,  so  zeigt  sich  doch 
in  dem  ttbf^en  Bestände  eine  solche  Ähnlidkeit, 
dafs  ich  fast  den  Schlufs  wagen  möchte,  Hugo 
habe  sich  des  Dialogus  teilweise  als  Vorbild  be- 
dient Man  wird  in  meinem  soeben  erwähnten 
AnintK  namentlich  zn  folgenden  Stellen  des  Re- 
gi.>itnnn  Parallelen  finden:  Praef.  V.  25  f.,  34, 
App.  zu  V.  144  (s  S.  465);  V.  m  {8.  466); 
V.  186  ff.  (S.  463);  V.  255  f.  (8.  465);  V.  675  ff. 
(S.  4ß3);  V.  (595  ff.  (S.  4(]2);  V.  7 19  ff.  (S.  463). 
Dior-c  r'arallelen  liefsen  sifli  ans  ilcüi  Original  des 
Dialogus  noch  beträchtlich  verme.hren;  besonders 
stark  ist  die  Oleiehheit  in  dem  Ober  die  elurist- 
lichen  Dichter,  namentlich  über  .\intor  und  Theo- 
dolus  Gesagten.  Dafs  sich  indessen  Hugo  immer- 
hin eine  selbständige  Stellung  wahrt,  zeigt  z.  B. 
Mine  fteandliebere  BenrteUni^  des  Orid,  der  im 
Dialogus  übel  weggelromnien  war. 

Betreffs  der  an  sich  schon  wahrscheinlichen 
Beziehungen  des  in  Bamberg  lebenden  Hugo  zu 
dem  benadibartan  Wllnsburg  scheint  es  mir  tof 
gezeigt,  der  Möglichkeit  zu  gedenken,  dafiHngo 
vielleicht  aus  einer  Seitenlinie  jener  Herren  von 
Trimberg  stammt,  die  iu  der  Würzb.  Gesch.  so 


hänfig  auftreten  und  von  welchen  ein  ZdIgenOBSe 
Hugos  als  Konrad  11.  i.  J.  126U  sogar  auf  den 
Bischofsstahl  von  WQrzbnrg  erhoben  wurde  (a. 
Schnltes  im  4.  Bd.  von  Reinhards  Beitri^^  sn 
der  Historie  Krankenlands,  17!t2.  p.  3 — 70;  Heuner, 
Bisohof  Hermann  I.  v.  Lobdebuxg,  p.  211;  Indicee 
sn  Uflsermanns  episo.  Heri>ip.  nnd  snm  Onpoi 
regulae  seu  Kalendarinm  domns  S.  Kiliani  =  Ab- 
handig. d.  bist.  Klasse  der  .Müneb.  Akad.  XIIl.  III; 
eventuell  wären  hiemacii  die  von  Jaoicke,  Ger- 
mania n,  1857,  p.  363  ff.  gegebenen  HitteOnngen 
über  Hugos  Leben  zu  vervolUtändigen).  .\ber 
ii'u  li  in  dem  licgistnnn  selbst  erweist  Hugo  seine 
\'ertrautbeit  mit  den  Würzburger  Verbältaisseu^ 
nnd  das  Ton  ihm  in  V.  789—810  Uber  den  *Heir- 
bipolensis  clerioas  magister  Heiuricas,  qaem  Novi 
Mouastcrii  novit  olim  vicns"  erbrachte  Zeugnis  ist 
für  unsere  fränkische  üelehrteugcschichte  von  nicht 
geringer  Bedentnng.  Hi^  sehreibt  dieeem  eano» 
nicns  und  scolastisBa  HMSlieas  vom  Nenmünster 
(nicht  Nenkloster,  wie  Hneraer  f>.  11  übersetzt) 
drei  Oedicbte  zu:  1)  de  statu  curiae  Uomanae, 
2)  Johannis  apoetoli  gesta,  3)  de  Septem  eleetori- 
bus  imperü.  Das  erste  derselben,  ein  versifizierter 
Dialog,  wurde  von  Mabillon,  Aualecta  4.  p.  535 
iu  102G  Versen,  schon  früher  (ohne  die  Einleitaug) 
Ton  Flaeins  Illyricns,  raria  de  eonrnpto  eed.  statu 
pocraata  p.  418  ff.  herausgegeben  und  von  Späteren 
(so  Lcyser,  bist.  poet.  med.  aev.  p.  U7U ;  Fabricius- 
Mausi,  bibl.  lai.  med.  et  inf.  aet.  UI,  1754,  p.  13) 
infolge  eines  MiftvenlindnisBBB  —  Heimiens  nennt 
die  Träger  des  Dialogs  Ganfrid  und  .^I1^ili^  ■ — 
dem  Gajfirid  (Ganfrid,  Uanfridj  von  Vino  Salvo 
beigelegt.  Dafs  Hugo  dies  Uedicht  mit  Recht 
dem  Hemriens  anweist  (nnd  nieht  dem  Ganifredns, 
den  er  wegen  seiner  uova  iioetria  in  V.  •2'M\.  .'^OO 
erwähnt},  wird  vollauf  bestätigt  durch  einen  A\  ürz- 
burger,  den  alten  Editoren  nnd  Hnemer  anbekannt 
gebliebenen  Codex.  Es  ist  dies  das  berühmte 
Manuale  di-s  Xeujniinstrer  Kanonikers  Michael  Judde 
de  Leone  (s.  Uuland,  Archiv  d.  bist.  Vereins  von 
'Unterfranken  XI,  IT,  8.  59 ff.,  Loreaz,  Dentsehl. 
Geschichts^iuellen  iin  Mittelalter'  I,  S.  156;  eine 
andere  ]h.  iles  Midi,  de  Leone  enthielt  auch 
Hugos  Kenner,  s.  Huland  o.  a.  0.  p.  b'i  ff.),  wel- 
ehes  jetst  in  der  Wflnb.  UniveniffttBbibl.  die 
Signatur  Mp.  m.  f.  G  trägt.  In  dieeer  Handschrift 
steht  uämlieh  das  <!edicht  „Pivstor  apostolicus  de 
cardiue  solis  ad  undos  (vgl.  Kegistrum  V.  805) 
Too  Blatt  49—58  nnd  trigt  die  rote  Über^ 
Schrift:  "Magister  H«nr'  poeta  de  Swevia  orinn- 
dus  ad  inssum  papne  de  statu  Romanne  cnriae 
per   d^alogum  seu  per  modum  iuterroguciouu 
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Aprilis  cariain  MMedentis  nec  non  responsionis 
Ganfredi  (t-rst  von  späterer  Hd.  in  (ianfr.  abpe- 
ändert)  a  ciiria  rccedeutia  pust  auturein  seu  librutu 
sonm  mtytalBinin  *eodenae  laerimaa*  etiam  sab 
stUo  metri  comporait  hnoc  libellum:  jirojiterca 
atictoritate  ympali  canonicns  prneViendutus  ecclesiac 
Novimou.uiierii  Herbipol.  dffectus  c*t  ibidem  in 
ombita  mute  eainialinu  snb  Inoema  est  aepultns" 
(d.  h.  in  dem  ancb  in  der  Litteriitur  zu  Walter 
V.  d.  Vogel  weide  so  viel  gcnanuteu  Kreuzgaug!). 
Es  scheint  nach  diesen  Angaben  (ad  iussum  pa- 
pae,  anrtodfarte  p^Mli)  allmdiiigB  answeifelhaft, 
dals  ilie  Meinung  des  Flaciiis,  das  Gedicht  sei 
durchweg  ironisch  gelmlten  und  gehöre  desluiib 
unter  die  Streitachriftcu  gegen  Ilom,  uuhultbiir 
ist.  Eine  eingehenden  Behandlai^  doa  Oadichtea 
dörfte  eine  nicht  imdunkhare  Aufgabe  sein:  ich 
nenne  aulser  dem  Wiirzb.  Codex,  in  welchem 
naeb  dem  mit  Mabillona  Knaiedlensia  (nicht  mit 
Flacins)  stinuneiidun  Schlnls  4+11  weitere  Verse 
de  cnriii  Rom.  beigegeben  sind,  noch  folgende  Hss.: 
Vindobon.  2401  (in  den  Tabulae  coild.  Vindob. 
als  *ironia  rem.  enr.*  aufgeführt),  3219  End- 
licher p.  269,  wo  die  lun  iSchluTs  in  d.  Hs.  bei- 
gefügten 14  Verse  abgedruckt  sind,  niclil  /imi 
W  Lrceb.  stimmend),  3ä2Ü;  Monac.  418  (yrouiu  de 
gestis  enr.  Rom.),  9659,  14129.  [Uclegentlidi  sei 
auch  der  in  mehreren  Handschriften  (Vindob.  31«;  I, 
in  dem  am  Rund  von  spaterer  H;md  I'etrarca  als 
Verf.  genannt  wird,  Paria.  12440,  Wirceb.  mch. 
f.  47,  sowie  nach  gni  Hitteihing  Ton  H.  Dr.  J. 
Bolte  Gneiferb.  extravag.  264,  12)  anfstofsende, 
in  Prosa  geschriebene  Dialojius  inter  Pyladem  et 
Urcäteu),  dessen  roiufeiudiiche  Richtung  klar  hor- 
Torkitt,  der  Baarbetiong  anderer  empfehlen.] 

Was  die  zwei  übrigen  von  Hugo  dem  Heiuri- 
euK  mgeschriebenen  Gedichte  betrittt.  so  kann 
ich  die|plben  z.  Z.  nicht  als  noch  vorbanden  uach- 
weiaen.  Die  Anfinge  aind  naeh  Hngo  (V.  620) 
'Claruerit  mcritis  qnibns  inclita  vita  Johannis'  und 
(V.  809)  'Miles  ad  urma  novus';  bei  letzterem  ist 
der  Doppeltitel  (V.  797)  'de  septem  electoribus 
iflqierii*  nnd  (V.  807)  *de  aeptem  Genwuiine  {Bm. 
Gergiane)  colan^Mua  Uber*  m  beachten. 

Die  wegen  des  verwandten  Stoffe»  (St.  Johannes) 
bei  der  ersten  Durchsicht  des  Manuale  mir  plau- 
sibel scheinende  Identifirieraag  nnama  Heinricns 
de  Swevia,  der  nach  Mabillon>i  Heobarbtung  (>\.  a.  0. 
p.  564)  sein  Gedicht  über  die  Kurie  nach  dem 
Jahre  1245  geaahriehen  haben  mnfa,  während  Hu- 
gos in  y.  792  anageaproehenea  Hdfan*  ons  als  termi- 
nuH  post  quem  non  nngcfiliv  nuiiclnnen  heifst. 

mit  dem  im  Manuale  Michaels  de  Leone  Bl.  64  ff. 


durch  ein  deutsches  Gedicht  Mron  den  zweien  Sanct 
Johansen'  vt-rtreteiieii  Heinzelein  von  Konstanz 
wäre,  auch  wenu  wir  Fr.  Pfeiffers  Zeitbestiiumuug 
des  Heinzelein  annehmen  woOien,  doeh  liemlieh 
gewagt,  s.  7..  R.  Pfeiffers  Ausg.  dee  Heinzelein, 
IS').»,  p.  XI  Mitte;  vgl.  hingegen  auch  Ituland, 
L'nterl'r.  Archiv  XI,  II  3!.»,  dem  manche  von  Pfeiffer, 
bzw.  deasen  Kollaior  Reols  nioht  beaohtete  Be- 
standteile des  Manuale,  die  sich  auf  den  roa  Kon- 
stanz kommenden  Bischof  Albert  v.  Hohenlohe 
(1345—1372)  beziehen  (z.  B-  Bl.  2äa,  58bj,  in 
sdner  Zeitbestimmvng  dea  Heinzelein  reeht  zn 
geben  scheinen. 

Was  endlich  die  von  Hugo  V.  645  ff.  ohne 
Nennung  eines  Autors  erwähnte  metrische  Passio 
B.  Kiliani  anlangt  (Nobilw  et  prndens  Kilianus 

origine  Sootus  e.  q.  s.),  so  habe  ioli  die  hand- 
schriftUohe  nnd  gt^druckte  Litteratur  über  Kilian 
vergeblich  naeh  deiMlhen  dorehaneht;  Michael  de 
Leone  mag,  als  es  gali,  eine  Vita  Kiliani  in  sein 
Maiiiiab'  aiifztmehmen.  so  wie  er  flir  die  '.Tobansen' 
(Evaugelista  in  Neumünster,  Evangeliuta  und  Bap- 
tista  im  Stift  Hang  zn  Wflrzbnrg  verehrt!)  daa 
neuere  deutsche  Gedicht  des  Heinzelein  wählte, 
•Hieb  in  diesem  Falle  dem  ihm  vielleicht  noch  vor- 
liegenden Gedichte  des  Heinricns  das  neuere 
()]m>i  des  Johann  v.  Lnterbedie  (gedmekt  bei 
Gropp.  Script,  rer.  Wirceb.  I,  p.  79.'»  ff.)  vorge- 
zoi^en  liaben,  welches  jetzt  BL  43 — 47  des  Ma- 
nuale einnimmt. 

WüTsbnrg.  0.  lohaplk 


Anndge  au  Zeftsdifillmi. 

Arebaeoloffia  Canbrensiii  1888,  Oktober. 

S.  .34.')  -S.'iR.  M.  H.  I.cc  re<let  \\\n-r  die  in 
dem  Knglish  ]kIaelor  genannten  Teile  vuu  Fliutsbirc 

nachweisbaren  riMufseben  Strafaen. 

The  Journal  of  the  british  archaeologieal 

a>-sociation.  XI-IV 
b.  235  — 240.    S.  M.  Mayhew   bespricht  eine 
za  London  gefundene  weibliche  Portrfttbllste  aus  Mar- 
mor. Das  dargestellte  Miidchcn  war  vemratlich  einer 

romano-britisrhen  Khe  entsprossen. 

M^Unges  d'arch^ologie  et  d'histoire.   Vlll  3. 
4.   Mai  1888. 

S.  411  —  4:25.  K.  Michon  handelt  auf  Orirnd 
sowohl  der  Autoniistellen  als  umh  der  Inschriften 
über  die  Venvaltung  Korsikas  unter  der  römischen 
Herrsrliaft.  Kr  beginnt  mit  der  Grabschrift  des  L. 
Scipio  Iffic  crpit  Cornra  Ateriaqttr  »rfie  nnd  schliefst 
mit  der  spiUe>:teii  Kaiscr/cit.  —  S.  420  4.S(!.  .\. 
Esmein  bespricht  unter  dem  Titel  'Em  Kontrakt 
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im  Uomerischon  Olyiupos'  die  Stelle  Od.  Ylll  344  ff., 
wobei  er  v.  351  dt$A€A  tot  &tüuiif  ye  tat  Syyvat 
iyjrväaa.'hei  ütK  iM-tzt:  'Ifls  yroncMM  des  CUUm  sunt 
de  fiublcs  promesses'. 


Revue  arclH'dloüiiiuo  1888,  Jiiillot-aoftt. 

S.  fil  — titi.   II.  «l'Arbois  «lo  \  ille  ban- 

delt Uber  die  (jut'lU-  <K  r  Donau  hei  Hn  odot  und 
andere  mit  den  hierauf  bezdgUcliCD  Antpiben  sich  bc- 
rflhrende  geograiihiadw  Tonteltnngcn  dieses  Histo- 
riken. 


Rheinisches  Masovm  fttr  Philolofie.    N.  F. 

XLIII  4. 

S.  481--4S.'j.  Hciiili.  Ki'kiilt',  Kupliürbüs.  In 
der  Ilius  //  tiind  /\vt<i  vcrsiiiictlt-ne  HrzSUuDgen  von 
dem  Tode  des  Patroklos  vereinigt;  die  eine  nnnnte 
Hidctor  als  seinen  Reetegnr,  die  nndere  gab  den  vollen 

Kulan  dem  Euphorbo-i.  V.  HhO  rfllirt  vuii  dem  Vcr- 
einiger  beider  Ik-richle  her.  Kin  Teller  von  Kameirus, 
vuu  dem  nach  Salzmaiin,  La  n^rrupoic  de  Caiuirus 
Taf.  -iS  eine  Skizze  poj:ebcii  wird,  entbült  eine  Dar- 
stellung, welcher  die  vulkre,  als  ursjirdngliclicr  anzu- 
sehende ScbilderunK  des  Kampfes  um  Eupborbos  zu 
Gmnde  liegt.  —  486—493.  J.  Freuden tbal, 
Über  die  l^ebenss^t  des  Neuplatonilters  Prolcins. 
Derselb"  !>Iiti'  410  4S.').  Da^  von  Marinus  inify:e 
teilte  llüruskii|i,  wchli(>.  auf  4\'2  als  (ieburtsjabr  hin- 
weist, ist  irrig,  da  bei  der  Berechnung  der  Nativitüt 
Fehler  gemacht  worden  sind.  —  S.  494—504.  Carl 
Wotke  nnd  Carl  Ilosius,  Pcrsiuscxccrptc.  Die 
hier  veröffentlichten,  kritisch  bedeutungslosen  Excer]ite 
stammen  aus  den  Parisini  7647  und  17  903,  dem 
Tatie.  Reg.  No.  14S8,  dem  Cod.  8818  A  Ümd.  Ist. 
(corl.  ul.  Mazarinaeus)  der  Nationnihibliothek  in  Paris, 
dem  Munacensis  6292  (Fris.  92)  und  dem  Cod.  CXCIT 
der-Kölner  Donibibliothek.  —  S.  505—511.  Rieh. 
Foerster,  De  Loxi  physiognomia.  Verf..  ?er- 
soebt,  aas  der  n.  a.  von  Tai.  Rose  (Anerd.  1  59) 
herauspegcbrnrii ,  an«  Loxns,  .Iristotelcs  innl  Polenio 
kompilierten  Schrift  die  dem  Im\u^  ziigchürigcu  Oe- 
standteile  auszulosen.  Die  liebenszeit  des  Lcans  ist 
kaum  vor  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr. 
anzunehmen.  —  S.  512  —  .j23.  E.  (Iraf,  Nonios 
orthios.  Nonios  orthios  bedeutet  <len  hohen,  hellen 
Ton  in  der  Musik,  der  nicht  au  ein  bestimmtes  Vers- 
mars ffebnnden  ist;  hei  Jambos  orthios  ist  dagegen 
orfbi(>>  „u'bicbteilip"  in  metrischem  Sinne  genommen. 
Es  liegt  kein  Grund  vor,  die  uralten  Gesäugen  zu- 
geschriebenen  mdinceitigen  Silben  gerade  bei  Terp- 
aader  an  sacbeOi  dem  sie  durch  VcrmenRnng  der 
vfitllg  anseinender  zu  haltenden  Ausdrllrkc  yöfio^ 
op.V/oc  und  utii,ioc  oq^ioc  schon  im  Altertum  bei- 
gelegt wurden  sind.  —  ä.  524 — 540.  G.  üehmi- 
cben.  Kritisches  nnd  Exegetisches  xn  Titrav.  Be- 
sprechung einer  gnif-i  rcn  .\nzahl  von  Textentellen, 
au  denen  die  Partikeln  ita  und  sie  vorirammen.  — 
S.  541-  556.  Eng.  Oder,  Der  Wiedehopf  in 
der  griechischen  Sage.  £&  wird  lasammcnge- 
steOt,  was  aber  den  nicht  lange  vor  Sophokles  in 
die  griechische  Sage  aufgenoninienen  Wiedelioiif  über- 
liefert worden  ist,  und  auf  die  Verwandtschaft  und 
darans  Mgende  Verwecbsdmqi  deMdhen  mit  dem 


Habicht,  Kuckuck  und  Specht  näher  eingegangen.  — 
S.  557—563.  F.  Bockeler,  Oskische  Inschriften. 
Ib  sprechung  zweier  auf  einem  Cipjtus  von  Tuff  zn 
Capua  aufgefundenen  Inschriften  (veröffentlicht  Notizic 
de^i  seari  1887  Dec.  p.  570).  —  8.  564—568. 
.\rth.  Endwich,  Zu  den  Ifonieri^chen  Hymnen. 
Etg  'EQi»^t>  lOO  I.  duift'ijg  ö»o*'  ayvirt  iimr 
inöXtif  ini  dtjgöv;  fig  253  vvv  di 

oiWri  fioi  aiöfitt  /i;|erai  (oder  etöft'  aXtiat- 
rai)  iiarofir^ym ;  tii'HXio»  14  C  Xmxov^iq,  Ttpot^ 
dyfftwp  oTtöi'  nQfJU'ag  inTTOVc  'haTitnioc  ntft- 
ntjot  dt  ovQut^v  ^Uiuavöv  di-  ivt^'  äq  6y  «aif- 
<rlv  etc.  —  8.  569 — 58S.  Conr.  Trieber,  Die 
Pomnlussage.  Dieselbe  ist  von  Diokles  von  Pepa- 
rctliDs  nach  dein  Vorbilde  der  Tyro  des  Soidioklcs 
ge>,(  baffen  worden.  —  S.  588—590.  II.  Uassow, 
Zn  Aristoteles.  Iksprechong  nnd  Emendation  meh- 
rerer Stdlen  der  Rhetorik,  Poetik,  Nikomadiischen 
und  Eudemischen  Ethik.  S.  597  —  604.  Franz 
Kühl,  Die  Zeit  des  Vupiscus.  Vupiscus  hatte  das 
Gespräch  mit  Tiberianns,  welches  ihn  auf  die  Be- 
handlung der  neueren  Kaiscrgeschicbtc  hinwies,  nach 
303.  Seine  Vita  des  Probus  schrieb  er  322  oder  323. 
—  S.  605 — 621.  Thcod.  Kock,  Versverschiebungen 
bei  Atbenaeos.  Atb.  9,  379  d  in  dem  Fragment 
des  Enphron  ist  vielleleht  hinter  10  eine  Locke  ann- 
nehmen;  in  diesem  Falle  ist  8  und  0  zu  vertauschen. 
In  dem  Fragment  des  Sosijjatros  Atli.  9,  377  f?  sind 
die  Verse  zu  stellen:  V.  10  —  12,  20  —  23,  13  (5 
X^yot  cd  dtdaamXttof  etc.),  14,  17,  15,  16,  18, 
19,  24.  Im  Fragment  des  Damoxcnos  Athen.  3, 
101.  2  ist  zn  stellen:  V.  1—5,  62-  67,  0  42, 
bw  58,  43—48,  59—61,  49—54,  68.  —  S.  621  f. 
Ders.«  Nachschrift  zn  8.  53 — 57  nnd  8.  186  dieses 
Bandes.  Verf.  rechtfertigt  es,  dafs  er  in  seiner  vor- 
genannten Abhandlung  auf  das  VerhiUtnis  des  Ikaro- 
menippos  zu  Moiiip]>üs  nicht  eingegangen  sei.  —  Mis- 
cellen.  —  S.  623—628.  O.  Crnsins,  Zu  Theo- 
gnis.  Verf.  erkllrt  (nnd  verteidigt  zum  Teil)  den 
Te\t  zu  19  —  24.  159  f.,  601  f..  341—345,  245  bis 
250.  —  S.  628—631.  W.  Schmid.  Kritisches  zu 
Thnkydides  II.  15,  4  I.  xai  naXatAv  ^tür; 
29,  3  ist  Tf  nach  ßcxmhvc  beizubehalten;  38  1. 
'nQoli  äi  xai  xaiaaxfvati;.  —  S.  631 — 636.  Rud. 
Ilirzel,  Die  Eupatrideu.  Soph.  El.  106  beifst 
tvTtajfjiöttf  den,  der  gut  au  seinem  Yater  gehandelt 
hat;  ebenso  tSirar^  1080.  Die  athenischen  Eupa- 
trideu leiteten  ihr  Geschlecht  wahrscheinlich  vom 
Orestes  ab.  —  S.  635  f.  Carl  Weyman,  Zum 
Fortleben  Catulls.  Von  den  Stellen,  welche  von 
Harwinski  (Quaesliones  ad  Dracontium  et  Orestis  tra- 
goedium  pcrtinentes  1.  Gotting.  1887)  angefahrt  wor- 
den sind ,  um  die  Itenutzung  des  Dracontin»^  durch 
Catnll  zu  erweisen,  sind  einzelne  ohne  Beweiskraft; 
andererseits  ist  Catnll  benntit  Panlin.  Petric  Tit 
Mart.  II  145  (Cat.  64,  68),  Jnvcnc.  I  514  und  Ven. 
Fort.  Vit.  Mart.  II  190  (Cat.  62,  46).  —  S.  636. 
Walt.  lübheck,  Zu  der  Phaedra  des  Sencca. 
V.  967  ff.  weist  hin  anf  die  Ehe  der  Messalina  mit 
SiUns.  —  8.  637— «S9.  H.  J.  Malier,  Sqne  bei 
Livins.  -ei|ue  ist  bei  l.iviu«;  sicher  vorhanden  2, 
33,  7;  21,  39,  2;  41,  23,  6.  —  S.  639.  F.  Becher, 
Zu  Qaiatilian.   Inst.  or.  XI  1,  51  L  mmt  wmo* 
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(leratior  ulitjua  <iul  ilfiiijui',  (fitod  mim  um  mt. 
S.  639  f.    J.  Weintir,   Zu  l'rUciaus  reiicgcsis. 
Vurianteu  des  Cod.  Turic.  78/451  M  den  As^gßhm 
bei  Baehrens. 


Sybels  IIistori?«rlii  In  iit  18stt.  1. 

S.  1 — 38.  Ii.  Gelzcr,  Ein  griecliischur  Volks- 
sehriftstpllcr  d««s  7.  .TntirhiindiTts.  In  dor  Zeit  von 
iiOO  -SOi)  vcrsit'^'t  ilic  '.'lici  lii-rlic  I,itti  iiitiir  fast  yaiiz; 
uur  einige  theulogiscliv  Werke  siud  übrig  gobliebeu. 
Eine  Ansnabiae  macht  Bischof  Z^Mnf/o«  ron  NespoliB 

«af  Kypni-.,  (l(«r  um  die  Mitte  des  7.  .Tulirliiiiuli'rts 
prbaulicln-  Traktate  sdiriob  uud  ein  ihri>tli«  iu  r  Vulk- 
-<  lirili>teller  im  guten  .''inne  des  Worti*«  ist.  (lel/t  r 
btöüuimt  die  Zeit  seiner  Schriftstollerei  und  giebt 
Uber  die  Qaellen  der  beiden  ans  erhaltenen  BQcher 
dos  IjContios,  der  I.elieiisliesilireibunK  iles  Kr/bisrliofs 
Johannes  des  Mitlfidi^'i'u  von  Antiochia  (t>l 0—616) 
und  der  des  MAnches  Svmeoo  nfthere  Angaben.  Nnrh 
einer  allvemeint-n  SkizzienniR  v«»»  I,e«infi<i'^'  Stil  wird 
jede  iliofirai'bie  speziell  betr.ulitet ,  der  Inluilt  aus- 
fObrlich  dartielent  und  wicderseiicbon.  In  der  Dar- 
stellung des  hL  Johannes  liegt  vielleicht  eine  ge- 
scliirltte,  nicht  anMringtieh«  Verteidisnnfr  der  da- 
malinen  VersilhnunKspolitik  (des  Kaisol^^  Herarlius  und 
seine>i  Sidnu'S  und  MitreKcntcn  Konstantiiid«  .  Die 
Schildcrunf?  des  Miinrhes  Synieoii  ist  deshalb  kultur- 
historisch von  aufserordentlichpr  Wichtigkeit,  weil  sie 
uns  da»  bunte  I^ben  und  Treiben  einer  syrisi-licn 
l'rovinzialstodt  in  den  letzten  Zeiten  des  rliristiani- 
üierten  Uellenisuus  in  lebendigster  Frische  und  An- 
sclianlicbheit  vorführt. 

S.  t;f>— nO.  .lul.  V.  rfliifk-llarttung,  IJelisars 
Van<laleukrieg.  Verf.  zeij^t  zunäeiist ,  dafs  die 
inneren  V«'rhälfnissc  .\frikas  für  die  Vandaicn  keine 
tiefohr  in  sich  bargen,  aber  die  Vandaicn  waren  feige 
und  ber|iiem  (.'«»worden,  gaben  auf  Disziplin  gar  nichts. 
Dazu  kam  flie  Venii  rlitln  il  de*  Königs  Gelimer,  die 
fulsi-lie  Annalime,  Deiisar  werde  erst  später  angreifen, 
und  vor  allem  die  unüberlegte  Angriffsweise  des  van- 
daliseben  Heeres.  Dadurch  gewann  die  ndiiu'e,  zweck- 
bewufste  Kriegführung  Beiisars  zuiiailist  Karthago. 
.\m  Sihlufs  wird  ausftthriirh  das  Treffen  bei  Trika- 
naruin,  der  darchscblagende  Krfolg  des  klug  nnd 
vorsichtig  rechnenden  griechischen  Generals  und  die 
Gefangonnabnic  Gelimcrs  geschildert. 


Zeitschrift  fdr  die  dsterreichischen  ßjrm- 
nasien  10. 

S.  65—869.  S.  l{eiter,  l'rosod ischc  bemer- 
kungen.  Wie  stark  bei  der  Versifikation  neben  dem 
Viduügehalt  einer  Silbe  auch  ihr  Konsonantengchalt 
in  Betracht  Itomint,  haben  nicht  Mofa  die  alten  Tlieo- 
retiker  (Dionys,  v.  II.,  Marius  Vi.t<ir.  u.  a.i  Ixtimt, 
sondern  auch  Moritz  uud  ueuerdiugs  ürüL-ke.  J^'Ur 
die  Pnucis  hat  Goethe  dieser  FVifie  besondere  Auf- 
metltsanikeit  zugewandt;  es  werden  bosnndei-s  2  Bei- 
spiele von  ilim  in  dieser  Hinsicht  besprnrlicn. 

S.  8'  »  ^72.  M.  .Manitius,  Zu  (Cyprian.  In 
der  Schrift  dus  Bischoffs  Walram  von  Naumburg  Ve 
müaU  feetetiae  conterwnda  finden  sieh  oft  Citate 
aus  Cyprian.  Dirselhcn  zri:.M  ii,  <Iar>  Walranis  Cyiuian- 
liaadscbrift  »ich  vidfacli  der  Vulgata  ausdilieüit,  sonst 


aber  hftofig  der  Obcrlkfenug  von  R.  und  W.  gleidi- 

komuit. 

Sitzungsberichte  der  pkilus.-philolug.  u.  bist. 
Kl.  der  k.  b.  Ak.  d.  W.  zu  Mnnchen.  1S88,  .3. 
S.  :!or)  —  348.  K.  Oberhumnor.  (;ric<  liisehc 
luschriftcn  ans»  Cjrpern.  Die  hier  mitgeteilten  In- 
schriften hat  O.  auf  einer  im  April  und  Mai  1887 
in  nenu'inscliaft  mit  y\.  Ohnefalsrh- Richter  nntor- 
nommeiien  l!ei-c  ^'esatnmelt.  Es  sind  mehrere  metri- 
sche (Jrabseliriflen  darunter;  andere  sind  von  Wichtig- 
keit Ihr  die  lieuealogie  der  Ägyptischen  Statthalter 
der  Insel.  Hierzu  S.  5SS  — 5S6  ein  Nachtrag.  — 
S.  :?40— 3!)S.  V.Christ,  lUr  .\tna  in  iler  griecbi- 
schcn  I'oej»ic.  Der  (M^genstoiid  wird  in  folgenden 
Abschnitten  behandelt:  l)er  Ätna  und  Typhoeus  bei 
Hesiinl.  Der  Ausbnnli  des  .Alna  im  Jahre  475  v. 
Chr.  Der  .\tna  bei  Pimiur  und  .\schylus.  Die  Dicht- 
kunst am  Hofe  des  Hieron.  .\srliylus  in  Sicilien.  Pin- 
dar  in  Sicilien.  Die  3.  pytbisclic  Odo  Püidars  und 
iler  Rpfrinn  der  Pythiaden.  Den  Seblnfs  biktot  eine 
/i'ittafel,  il.  i.  riti  rliroiiülou'isi'lir^  Verzeichnis  der  in 
dem  .\ufsatz  besprochenen  Kreignisse. 


BecensiniS'Teraeieliib  fUI«L  Sdniftm. 

Aeschvios'  Perser  erkl.  von  L.  Schiller,  i.  .\.utl. 
von  C.  Conradt:  i\.  ph.  JiJsch.  21  &  323-325.  Die 
konstliche  Zahlengruppierung,  sowie  die  afeht  sdten 
dunkle  Ansdrucksweix-  des  Kommentars  findet  den 
Beifall  von  J  Mälili/  nicht. 

Aristotelis  Oeconomica  rec.  Fr.  Suienihl:  Jtic. 
di  ßhl.  XVII  1-3  s.  1. so- 139.  Eine  aasgesdcbnetc 

.\nsgabe.     .1/.  CliinppfUi. 

Afheua.'us  n  r.  G.  Kiübel  I:  lirL  ph.  Wodt.  AI 
S.  130113U4.    Sehr  gelobt  von  K.  Ühltrt. 

Bippart,  G.,  Drei  Episteln  des  Horatins:  ötL 

Ui/iiiii.  N  S.  S.S4.  Die  Nachweise  E)nkurei<ihcr 
Anschauungen  sind  beaihfenswcrt.    Af.  J'eUclitiii(j. 

Rrnchmann,  Kurt,  Psychologische  Studien  zur 
SprachH:osfhi<-hte:  R,c.  cri't.  40  S.  213-218.  Trotz 
maiirlier  Mängel  ein  «e<lankenreiphps  Ruch.  V.  Hrttry. 

Itusolt,  Ge.,  Grierli.  (Jesihichte  II:  Jit  LfUlff. 

42  S.  1528-1530.  Im  ganzen  zuverlässig  und  wissen- 
schaftlich wertToD.    S.  BrurJt. 

Cnesaris  d.  b.  gaU.  lib.  I  Kil  A.  M.  Bell: 
Brl.  ph.  Woc.h.  42  S.  1309.  Hratu  lihare  Schulaus- 
gabe.   It.  Scliueider. 

Cicerus  Heden  gegen  CaecUius  und  gegen  Verres 
IV  und  V,  eridSrt  von  K.  Halm,  9.  Aufl.  von  G. 
I.aubmann:  Riv.  di  ßlul.  XVII  1  .;  S.  I  I  J,  Laub- 
inanns  Änderungen  sind  im  allgcmeiucu  Verbesse- 
rangen.   F.  Bamermo. 

Cicoronis  i)ro  .\.  Clnentin  oratio  .  .  .  by  W. 
Y.  P'ansset:  Heruiailieua  14  S.  ,'}.').')-H65.  Die  Aus- 
gabe sei  wertvoll  uu<l  bedOrfe  nur  'a  Uttle  GXOisiim, 
revision  and  precision'.   W.  T.  JMidrvm. 

Gommodiani  eannina  reo.  B.  Domhart:  Baj/tr. 
a,,,m,.  0  S.  486-487.  Wird  anerkaont  tob  C. 
Weyman. 
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Dnruy-Hertzbori:,  Gesch.  d.  rtD.  Katsarrcichs. 
Urg.  64-68:  A:  ph.  RdtcL  28  S.  858.  InlialtMDgabe. 

Egenolff,  Die  ortlioepisdiMi  SMeke  der  tqniati- 
aiKhen  Littoratur:  /Vi.  .In;.  XTII  18  8.  638-640. 

Gdobt  von  Ge.  Scliotmann. 

Elfes,  A.,  Artetotelit  doctrina  de  mente  hu- 

iiiana  px  romm.  Grapronim  stiifentiis  t-nita  I:  Brl. 
ph.  Worh.  A\  S.  12r,;)-1271.  Vorf.  wird  M'iiier  Auf- 
gabe nicht  ;L:anz  ut  ri  clif.    M.  WaVies. 

Enripidis  Uoracleida«  .  .  by  C.  S.  Jerram: 
Aeademy  855  8.  185-186.   Wird  anerkannt. 

Fiitsch,  A.,  Zum  Vükalisiiius  des  UnroilotiM In  n 
Dialektes:  IH  LiuUi.  AI  S.  1524  f.  Sorgfilltig  und 
metbodisrb.    F.  liln/ii. 

Gaiscr,  K.,  Hilfsbuch  für  den  rntorridit  in  dtT 
latein.  Syntax:  Brl.  ph.  Worh.  42  S.  13-20  f.  St-hön 
gedacht  und  mit  (frofscni  Knist  un«l  vieler  Liebe 
fixiert,  aber  vorliufig  muiä  da«  Stadium  dem  philo- 
lofriscben  Lehrer  Qberiaasen  bleiben.   — l — . 

'lüiithcr,  S.,  Mathematik,  NatiinvisM  ii^i  haft  im 
Altirtiim  Mftllcrs   lldbch.  Vi):    Ij    CtrhI.  42 

S.  14t;i  f.    Kin  summarisrher,  alles  Wesentluln  he 
röhrender  überblick  von  einem  mit  vollster  Beberr- 
schong  des  Stoffes  ausgerüsteten  Manne.    F.  H. 

Hüderli,  K.,  Die  htUeniscbcn  Astynomen  und 
Agoranomeu:  /V«.  .4»::.  XVII  12  S.  673-676.  Aus- 
AhfKdH»  ReüBnrt.  C  Sdmtfer. 

llerodiit,  .Talircsbericht  von  H.  Kallenberg:  Zeii- 
Schrift  J.  </.  O'vw«.  10  S.  294-320.  Anfanp. 

Homeri  Ilias  c.  a]ip.  nit.  edd.  J.  van  Leeuwcn 
et  M.  F.  Mendes  da  Costa  I:  N.  ph.  Mdtch,  21 
8.  S31-S8S.  Für  die  Kritik  sind  die  HanptqadleD 
nicht  aus<:<nuit/' ;  im  •j.xm.vw  kann  slch  K. 

SiUl  nicht  mit  der  Aui^gabc  btjtreunden. 

Josephi  opera  ed.  B.  Niese  I:  TheoL  lAtztg.  20 
S.  499-.'>01.  D.1S  licdOrfnis  nach  einer  kritischen 
Ausgabe  ist  hier  in  vorzüglicher  Weise  befriedigt. 
B,  Schür  er. 

Kaufmann,  Gc.,  Die  Geschichte  der  deutschen 
Universitäten  I:  Dt  Loug,  41  8.  1498-1494.  Der 

Reichtum  dc^  Gebotenen  i«t  attCnrordemtUch  bede«- 

tend.    A'.  Frledländer. 

Lecuwen,  J.  van,  unti  Meudes  da  Custa, 
Grammairc  do  la  langue  d'ilomire,  trad.  par  J.  Keel- 
hoff:  Rer.  erit  40  S.  106  f.  Die  vielfachen  auf  die 
Sprache  H(»nu'r>  bezünliilii'ii  Fra^;rri  sind  in  ilir";rr 
Grammatik  im  wesentlichen  nach  ihrem  jetzigen  Stand- 
punkt fixiert.   E  Baudot 

L<"i«ichrkr.  (t.,  Dil-  wfttliclie  GiebelgTUjipe  am 
Zeustempel  zu  Olympia:  Brl.  ph.  Worh.  42  S.  1314- 
1319.  Die  KrkläruuK  der  beiden  Alten,  so  bestechend 
ila  auch  i»t,  kann  doch  nieht  gentlgeo;  die  Annahme 
eines  doppelten  Alkamenes  ist  unhaltbar.  A.  Ftateh. 

Lysiae  iirationes  selectae.  Ilrsjf.  v.  A.  Weidner: 
Ar.  er  lt.  41  S.  227  f.  Brauchbare  Schalausgabe. 
CA.  Cueuel. 

Meier  und  Srhiimann,  Der  attische  ['rozefs. 
Neu  bearbeitet  von  J.  II.  Lipsiiis:  Brl.  ph.  Woch.  42 
S.  1311-1314  und  43  S.  1344-i:!47.  Die  Schrift 
ist  mit  gewissenhafter  Umsicht  und  des  ursprflnglicheu 
Werkes  dnrchMS  wQrdig  Tertndeit;  zu  dnielnen 
Punkten  werden  Benerfcniigen  gemacht.  Th.  Tkal' 
heitn. 


Moeller,  Jean,  Traite  des  Stüdes  historiqucs  .  .  . 
puhlies  par  Cb.  Moeller  I:  ße».  cril.  41  S.  229  f. 
Schlecht  disponiert;  «ueh  «wst  recht  maagelhall.  SaL 

lieinach. 

Müller,  A-,  BUhiu-nullerlilincr :  .'Inz.  XVll  12 
S.  «j(i4-t)()7.  Aufscronlentlicli  tleifbi;;  ffeaibeitet;  ein 
unentbehrliches  Hülfsmittel.    ,J.-  Xifjnltr. 

Nadrowski,  Neue  Schlajflichter  auf  ilunklcu  Ge- 
bieten der  priech.  und  latein.  Etymobigie.  2.  Aufl.: 
Eev  <snL  41  S.  221-224.  Nicht  ohne  Methode,  aber 
mm  Teil  veraltet  nnd  zum  Tefl  zu  kühn.  V.  Henry. 

Xdiii  Manclli  compendiosa  doctrii'.i  Km.  et 
adn.  I<ac.  Müller  1:  l/L  LtUtg.  41  S.  Hi)6  f.  TroU 
mancher  Mängel  bezeichnet  die  Aasgabe  einen  be- 
deutenden Fortflchritt  in  der  Kritik  des  Nonins. 
II.  KeiL 

Oberhammer,  fi.,  Akamanien,  Anbrakia  etc.: 

yV,.  An:.  XVII  12  S.  (ir)7-r,«;0.  Achtunjrswertc  und 
recht  belehrende  Arbeit,  aber  die  Phönizier  sind  2U 
oft  herangesogen.  Cr(vdM). 

Die  Wilfkarti'  dr-  Castorins,  genannt  die  Pen- 
tingcrschc  Tafel  .  .  .  hrs(,'.  von  K.  Miller:  Dt. 
Ldzttf.  42  S.  1532  f.  Zwcckmafsi«,'  angelegt,  alxr 
die  Üntersuchnng  über  Verfasser,  Abfassoogsaeit  und 
Quellen  der  Tafel  bezeichnen  eher  einen  ^cksehritt 
als  einen  Fortschritt.    J.  Partsch. 

PlatoB  Kuthvpbro  mit  dt.  Kommentar  von  M. 
Srhanz:  .V.  ph.  ' Rdteh.  81  8.  885 «887.   FOr  den 

reichhaltigen  Kommentar  i^ebührt  dem  YeifiMser  «if- 
richtiger  Dank.    K.  J.  Liebhold. 

Pfthlmann,  B.,  Gnindzttpe  der  politischen  Ge- 
schichte Gririlunlaiids:  DrI.  ph.  Worh.  42  S.  ]:w% 
1311.  Eine  sehr  nützliche  (  bcrsicht.  G.  JJeitZ' 
bety. 

Reinhardt  Icnp  .  Die  Quellen  von  Ciceros 
Schrift  de  natura  dcurum:  JM.  Lltztg.  41  S.  14n0- 
1492.  Einen  besonderen  FurtM-ln-itt  der  t,iiii  lli'iikritik 
bezeiclmet  die  Schrift  nicht.  R  Wendlaud.  —  Dass.: 
Brl  ph.  Woek.  48  8.  1304-1309.  Oberfiiddich; 
Yerfl  hat  die  Sache  nicht  durch  methodische  Unter- 
snchnnir  getordcrt.    P.  Schwenke. 

Schmidt,  Ad.,  Handbuch  der  uriech.  Chrono- 
logie: Lt.  CtrbL  43  8.  1477-1479.  Ein  brauchbares 
Handbuch  nur  für  den,  der  es  mit  der  nftlipen  Vor 
sieht  benutzt.  iX. 

Schubert,  F.  W.,  AUa»  antinuus:  Zudir.  j.  <L 
Gi/mn.  10  8.  688-633.  Bis  auf  einige  Ungenanig- 
keiten  befriedigend.    .1.  h'irrhliojf. 

Schultefs,  Fr.,  Studia  Auuaeana:  N.pL  Bdtck 
22  s.  342  f  Einige  Korrekturen  sind  beaditens- 
wert.    //.  Kragtrt. 

Sepp,  II.,  1.  Varia,  8.  Frastola,  3.  Ijitehiiscbe 
Synonyma:  N.  .Jahrl,.  f.  Phd.  u.  /W.  9  II  S.  ."ilO. 
512.  Nur  2  und  3  sind  für  Schüler  geeignet.  Th. 
AfaUkku. 

Sophocics  Elektra  von  N.  Wecklein.  2.  .\urt.: 
N.  ph  lidgeh.  21  S.  325.  Die  .Ämb  rungen  der 
neuen  .\utlage  werden  angegeben.    He.inr.  Mnllrr. 

Stein,  L.,  Die  Erkenntnistheorie  der  Stoa:  Ra. 
erit.  41  8.  884.  Gelehrt,  scharlUnnig  nnd  kUr  dar- 
gestellt.    T.  R. 

Strojck,  Teiresias  in  der  griechiächea  I'oe$ie 
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und  seine  Rcxlrutnng  (polii.);  Ost.  (ji/mti.  8  9  S.  842. 
Nur  cini'  Zusammensfellung.  Kmczläetcicz, 

Wieg  and,  W.,  Die  Alamannenschlacht  v.  Strafs- 
burg  375  n.  Chr.:  Rev.  crlt.  40  S.  202  f.  Die 
Folgeraagen  »tu  den  Unterancbongen  W.s  scheinen 
uuuigroifbMr.  R. 


MitteilmfeD. 

Oi*  ebronologitohen  Bdivicxigkiitoa  4m 
Vyrrlraskri«!«!. 

Die  rhronolupischi'ii  ScliwieriL'keifiMi  des  Pj'rrhus- 
krieiies  sind  vielfacli  übertriebeu  worden.  Allerdings 
sind  die  Berichte  Ober  denielbeu  von  sehr  ver- 
scbiedenem  Werte,  und  wer  jede  Autacbmackung 
•piter  »flmdhrtlBclier  TVadftion  bachsttbUch  beibehalten 

wollte,  würde  in  einific  Scliwierigkcitcu  ^ritatm. 
Immerhin  werden  dieselben  dann  bedeutend  verringert, 
wenn  beachtet  wird,  dars  die  Konsuln  V.  474  a.  475 
Id.  Quinct.,  seit  V.  476  Kai.  Mai.  ihr  Amt  an- 
traten, vgl.  Soltau.  Rom.  Amfsjahro  ItJ  und  meine  (im 
Drurk  hetindlirhi  )  Höni.  (  lirnnologie  Xlll  !,  und  d;iW 
der  rOmiBcbe  Kalender  damals  keine  wcseotlicb«  Diffe- 
renzen mr  JnHanlsehen  Datierung  aoAries  (Tgl.  niilol. 
46,  666  f.  und  meine  Rom.  Chronologie  VII,  5  f.). 

Hier  sollen  /.uiiilchst  folgende  zwei  Arten  von 
Datierungen  voneinander  getrennt  werden: 

1.  INe  Angaben  Uber  die  Daoer  aller  FeldzUge 
dei  PjrrrliM. 

2.  Die  Dnti<'niti!.'  der  wiebtigaten  Ereignisse  der 
Jahre  280—278  v.  Chr. 

1.  Die  seitlicben  Angaben  Ober  Begimi,  Dauer 

nnd  Knde  iler  pyrrhisrhen  Kriege  in  Italien  mnl 
Suilien  stellen  so  fest,  wie  nur  irgend  etwas.  Es 
genügt,  die  wichtigsten  Stellen  anzuführen  und  die 
ans  ihnen  erschlossenen  Konsequenzen  zusammODZu* 
stellen. 

Schon  unter  dem  Ktiii-.ulat  des  L.  .\eiiiilins  Harbula 
und  Marcius  l'hili|i|ius  (_  Varr.  473  Anfang  280 
V.  Chr.)  kam  Pyrrhus  naeh  Italien;  die  genauere  Zeit 
crgiebt  sich  aus  der  mit  Kcrht  von  keiner  Seite  be- 
anstandeten Angabe  des  Zonaras  ot'dt  to  tuq  di'a- 
ftdyag  dTtffH.  Die  .VnKiuilt  des  Tyrrhus  dürfte 
danach  in  den  Februar  oder  Aufaiig  März  fallen. 

Diodor  sigt  nant  Bv(^  iv  *lxtMq  inMfuituv 
fjrj  dt'o  xai  fir^vf?  rtanuQac.  Sein  Fortgang  nach 
Sicilien  ist  danach  etwa  in  den  Juli  278  v.  Chr.  zu 
setien.  Und  dieser  Ansatz  erweist  deh  aveh  bei 
einer  anderen  Rechnong  als  richtig. 

Die  Gesamtheit  seines  Aufenthalts  in  Italien  and 
Sieilien  wird  von  I'lntanli  Pyrrh.  26  {f^antj  j^^vov 
ttvaXütaaq)  auf  sechs  Jahre  angegeben,  darf  also  nicht 
mehr  auf  das  Jahr  274  r.  Chr.  ausgedehnt  werden, 
zumal  auch  ürosius  4,  3  nur  von  ftof  Jniuen  redet 
(i|uinto  demuni  anno)'). 

')  Amh  Zonams  N.  (!  sin;t  jif/njiibj  itn  ii;r  'Itukfuv 
/.i;rtu)'  xKi  f-Ti  rrv  'E).}.däa  aii)<ti(v'a<t^.  Er  fand  also 
wohl  einr  Aiil:;i1'!'  im         vnr,  wi  lche  enier  trriet'liisrlien 

SUelle  folgend  /.ui-ii  ln  ii  i\i-n  .S.  lilin  litcn  liri  llrrakli  a  iiml 
enevent  nur  fUuf  Ulymiiiadeujahre  rectiuete.  Auch  liier- 
uacb  ist  geraten,  tjwriau'  Abmg  nach  vor  Bnd«  4?5 
annuetaen. 


Dafs  Pyrrhus  schon  Knde  27r)  v.  Chr.  fortgQgMgea 
ist,  folgt  auch  aus  dem  Triumphaldatum 


M».  Conus  MT.  M'n.  Dentatus  IV  Cos  II 

de  Saiiinititius  et  rege  Pvrrho 

Febr. 


Deatatns  würde  aehweilieh  alt  dem  Heere  in  die 

Heimat  gezoun  ii  sein,  solange  PyrrbOB  BOCll  mit  be> 
deutender  Macht  im  Felde  stand. 

Die  Radtdnr  des  Pjrrrfaas  nadi  Italien  mufs  Inin 

vor  oder  um  den  Beginn  des  .\nit4abres  V.  479 
Kai.  Mai.  27.i  v.  Chr.  stattgefunden  haben,  wenn 
anders  die  Angabo  von  Livius  perioch.  14  richtig  ist: 
Curios  Dentatus,  cum  delectum  baberet,  eins,  qni 
eitattts  non  respunderat,  bona  primns  vendidit.  Eine 
besonders  streiiue  Handhabung  tler  Mafsregeln  bei  der 
Aushebung,  die  /.u  .\nfang  (U  s  .\mtsjahres  Ubli«  h  war, 
lüfst  auf  eine  plötzlich  ein^'i  tn  iene  Gehhr  schliefsen, 
die  hier  keine  andere  als  die  KmoneruDg  des  Krieges 
mit  Pyrrhus  sein  kann. 

Diese  chronologische  Verteilung  winl  bestätigt 
durch  die  Abstaudsangabe  Applaus  Samn.  12  inet' 

I]bmit  ist  ftlgende  ehnwologiscbe  Grundlage  ge- 
wonnen : 

280  März,  Pyrrhus'  Aiikuiil't  in  Italien; 

278  Juli:  l'Mrlms'  Überfahrt  nach  Sieilien; 

275  Anfang:  Pyrrhus' ftOckkehr  nach  Italien:  nach 
hungeren  Kitmpfen  und  BeorgBidsatiott  sdnes  Heeres 

27.')  Jnni:  Zug  nach  Samnium. 

275  Spätsommer:  Schlacht  bei  lieneveut; 

S75  Ende:  Baekkdir  naeh  Epims. 

2.  Wie  sind  nun  innerhalb  dt  >  ersten  Z'-itraums 
von  2'/3  Jahren,  vou  März  280  bis  Juli  278  v.  Chr. 
die  aberlieferten  Kriegsereignisse  zu  TertoileD? 

Die  VouiiiiLi  lies  ersten  Amtsjahres  sind  klar 
wie  die  des  U  tzten,  sobald  man  das  für  die  Amts- 
zeit der  damals  fungierenden  Konsuln  oben  Fcstge- 
stellte  beachtet.  Als  Pyrrhus  nach  Italien  gekommen 
war,  stand  der  eine  der  Konsuln  von  V.  473  I,. 
Ai-inilius  Parbula  noch  im  Felde, 'i  i!aii:i  aber  walirend 
Pyrrhus  in  Tarent  mit  seineu  längere  Zeit  iu  Au- 
spmdi  nehmenden  KrlegsvorhoreitaqgsB  besehlftigt 
war,  rückte  bereit'^  der  Id.  Quinct.  ins  Amt  tretende 
P.  Valerius  Laevinus  ihm  entgegen. 

Andererseits  aber  verliefs  Pyrrhii~  i  rst  dann  Italien, 
als  er  eine  Zeit  lang  den  Konsoln  vou  476  im  Felde 
gegenübergestanden  liatte. 

Dieses  ist  nur  diuin  mOglich,  wenn  der  Amts- 
antritt der  Konsuln  einige  Monate  vor  Juli  278  war, 
und  es  stellt  sich  also  heraus,  dafs  gerade  durch  die 
Ereignisse  des  Pyrrhuskricges  die  durch  die  Trium- 
phalfasten  nahegelegte  Rückverlegung  des  Antritts- 
termins von  Idus  Qninct.  auf  Kai.  Mai.  spätestens 
V.  475,  wegen  V.  474  (Triumph  des  Prokousuls  VI 
Id.  Quinct.)  nicht  frOber  ab     476  amnuetno  ist. 


'    Z>>naras  ^^  '2  ü  ori    tlufhoq  rtug        xutü  X^^tJ*" 

toy  xfi f^tHy*»  sr^eensiftafsi'v  «ig  tiht  tt  fr,  ifitmUa» 


1499 


6,  Denaibn-.    WOCHENSCHRIFT  fOB  KLASBI80HE  PH1IXnX)0IB.  1888.  Nih  40. 


1500 


Nacli'Iom  so  Anfniijis-  uml  Kndzcit  cr^fni 
l*jiThu*kriegc»  fcstgi-strllt  ist,  koniuit  es  darauf  aii, 
■och  einige  weitere  fest«-  Punkti>  für  die  Zeitrcchnaag 
n  gewianen.  Als  einen  solchen  dürfte  man  vohl  vor 
aÜMi  die  Schlacht  bei  Herattlea  beseichnen,  welche,  wie 

kann  zu  bezweifeln  sein  winl,  in  drii  Herbst  2M)  v. 
Chr.  fUlt.  Iii  der  Tliat  ist  dieser  Ansatz  durch  die 
Ijnellen  geboten.  Pie  Oberleitung  des  römisrlicn 
Heeres  durch  iJivinus  steht  fest,  nicht  minder,  dafs 
Pyrriius,  noch  mit  seinen  Rüstungen  im  Rückstand, 
erst  spät  ins  Feld  rückte  (Zonuras  8,  3  xal  6 
//i'(J^  ju«v^K  TÖf  Atmvivutv  nktjmü^ovta  nfjo- 

löf  »iiiiiof,  (hninntir  loic  aiiiinc/^i^doticu  vertrl. 
später  (i  //r^^v  xicm.i ).(C}i-i':  oi'  itif/^KjUui  i^OiKu', 
Ott  xal  xüv  Offtfiti/iov  Ol  (ci  Mi  .s"  avvijX^ot'  ax'iw, 
intXdipnv  u  roTf  'Futfiutoif  td  intt^na  iqXjit^tv  «V 
noXfftttf  dtdyovai).  Andererseits  betont  Zonaras 
mehrfach  die  Kile  de«  Laviniis:  ö  yovt'  JitovUioz 
tvOvi  eT^tffdttvtSf»  Iva  Tttt^^täita  töy  noianov 
^»etas  noMfir^m  und  später  ravta  &i  Med  6 
.iaovlfinc  ).o)'i^6fitt'o^  emu  dt  avfipltat.  Nii  lit 
minder  klar  wie  der  Wortlaut  dieser  Citale  ist  uiuli 
das  Motiv  der  Handlungsweise  beider  IMdlurrn. 
Livinus  mufste  möglicbst  schnell  und  weit  vor- 
dringen, nm  P>TrhQs*  Bttstungen  m  titOren  nnd  die 
waiikciidi  ii  Biindi  sucnossen  im  Zainii  zu  halten.  I'yr- 
rliuä'  i^agc  wurde  mit  jedem  Tage  günstiger,  je  mehr 
es  ihm  gdang,  auch  die  Bundesgenossen  im  Rocken 
des  Liirinus  zum  Aufstand  zu  bringen.  Mit  Recht 
dürfte  daher  die  Schlacht  nicht  später  und  nicht 
froher  als  vi  wa  in  den  September  des  Jahres  SSO  Chr. 
gesetzt  wenlen. 

Die  übrigen  Kricgsereignisse  sind  somit  zwischen 
dem  Tlerbet  S80  und  dem  Mai  378     Chr.  imtenn- 

briniicn. 

Alles  kommt  darauf  an.  wie  die  Schlacht  bei 
Asculum  datiert  werden  mufs,  und  fterade  Ober  sie 
uiebt  die  einzige  Quelle,  welche  offenbar  gut  unter- 
richtet ist  und  im  Zusammenhang  erzählt,  iZonaras, 
eine  Datiening,  welche  bisher  entweder  leichtfertiger 
Weise  Obcrgangcn ')  oder  mifsvcrstanden  ist. 

Nachdem  ansfllhrlich  Uber  die  Gesaudtschallai  des 
Fabridue  und  des  Khicaa^  gehandelt  ist,  bdJht  es 


')  B>  Sesla  schreibt  ein  Bach  vun  lf*3  Seiten  Ober 
den  «pjnriiisdien  KricK"  und  darin  einen  liiDf^ereu  Exkurs 
flbor  die  Chronoloifie  de;«  pyrrhischen  Knfiris,  hat  aber 
vun  den  chH)nologi sehen  Schwierigkeiten  ^ar  keine  Ahnung. 
Von  dem  wechselnden  Antrittjtierniin  der  KunKuln  und 
dem  Verhältnis  von  altrömisehcr  und  julianiscber  Datie- 
rang  ist  seine  Unkunde  nocli  verzeihlicli.  Wie  er  aber 
sagen  kann  ,fUr  '270  als  Jahr  der  Scblaibt  von  Asculnm 
eigiebt  sich  die  Datjemnir  von  Rflbst"  und  damit  iVw  chroni)- 
legischen  Scbwierigkeitru  ;;cl>i»t  ulaubt.  dus  ist  nHliezii 
uaglsublicfa,  nm  so  mehr,  als  kein  andcn  r  ;ils  S<  alA 
8.162  jgessgt  hatte:  .Uber  die  sonstiKt-n  Hn  iunissc  des 
Kiiegqahrs  279  (nach  der  Schlacht  bei  Ascnlum  im  ÜMit- 
jähr  Inf»  T.  Chr.!)  herrscht  tiefes  Dunkel*! 

•')  l'ber  die  Rfihenfol>:e  derscltii  n  s.  u.  Eine  diiiijiHltc 
(icsaiidtHeliaft  des  Kineas  nimmt  allein  Aiipian  Smnn.  1(( 
und  11  an.  Offeiit)ar  ein  Mifsversfaudnis '  Ks  heif>it  denn 
auch  bei  der  z.weiten  uanz  naiv:  dirtxohttvto  i'  uät<^ 
xu&ii  xai  jtQÖjfQor!  Auch  das  Schwelgen  des  Diimiys 
10,  17,  1»  ist  beredt  genug. 


Zon.  8,  r>  ff  fihf  Of't'  110  ynfton  i  rraQi^nxtfdfOyio  iiiitfu 
(d.  i.  die  Küusulu  vun  475j,  tufto^  d'  r.dij  iffKSttf 

noXXd  fity  flitt  7iq).)m  ot  öfioXoyiif  ndoomonfoetro, 
fttxQi^  ov  'Pißtfictioi  TTQo?  \^mcovXtft  noin  Smt  oiVm 

f7Tt).^i'if.;  ((rn-motdOTTtchrrrurio.  N;uli  einigen 
Tagen  folgt  dann  die  Schlacht,  die  nach  dieser  Stelle 
also  ins  Frtlhjahr  gehört  und  damit  dann  ins  Jahr 
278  v.  Chr.  gesetzt  werden  mufs.  Denn  vor  Aupns! 
•279  v.  Chr.  können  die  Konsuln  vun  V.  475  nirht 
das  Kommando  übernommen  halwn. 

Dieser  Ansatz  des  Zonaras  erweist  sich  bei  näherer 
ßetrachtun^'  als  ,u.r  allein  richtige.  Die  Ho/fen- 
stilUtandseerhamllunfffn  ilf»  K'iuiag  fielen  in  Jen 
UerbU  27a  oder  Winter  27 $12  7 die  Sddaeht  bei 
AeetJum  Ende  de»  AmUjahm  V.  47Sy  etoa  m  dm 
April  27 S  ,-.  C. 

Dafür  sprechen  folgende  Zeugnisse: 

1.  Ein  Sieagnis  ersten  Banges  ist  vor  allen  Dingm 

("icei<»  de  senect.  <i:  ii)sins  Ajipii  exstat  oratio  at  pu' 
li.iiH'  illr  i'yit  Septem  et  decein  annis  ')  p<»st  alteruni 
Ii  •ilatiim.  l»as  zweite  Konsulat  des  .\ppius  ist  V.  458 
Kai.  Doc.  296  —  pr.  Kai.  Doc  295  v.  Chr.,  das 
17.  Amtsjahr  bemach  (natOrlich  mit  Ausschlufs  des 
ti'nninus  a  ipio,  vergl.  Ruin.  ("linm.  X,       ist  V.  475 

—  1.1.  Quinct.  279  —  pr.  Kai.  Mai.  -278,  da.s  17. 
Kalenderjahr  iH-ginnt  sogar  erst  27H  v.  Chr. 

'2.  In  der  Schlacht  bei  .\sculani  fiel  1".  Deeius. 
Von  der  Nachwahl  eines  consul  sufTeetus  ist  nicht 
die  Rede,  um>;ekehrt  ist  aber  nichts  wahrscheinlicher,^ 
als  dafs  gerade  damals  infolge  des  Todes  des  einen 
Konsuls  die  Neuwahl  der  Konsoln  von  476  beschleunigt 
worden  i>^t. 

3.  Die  (ie-iindtschaft  des  Kineas  gehört  unbestritten 
in  den  Wintn  \iir  der  Schlacht  bei  Asculum.  Ward 
aber  die  Schlacht  bei  Ileraklea  etwa  im  September 
280  V.  Chr.  ßeschlapen,  so  ist  in  den  —  '/a  Jahren 
kein  Raum  für  <lii-  zweifachen  rnterliainllunf;en  des 
Fabricius  und  Kineas.  Zwischen  beiden  ücsoudt- 
Schäften,  von  denen  di«  des  Fabrieias,  «rie  gezeigt 
werden  soll,  sicheriich  die  erste  war,  lag  dne  ge> 
räume  Zeit. 

Der  Zweck  der  Gesandtschaft  an  Pyrrhus  —  das 
steht  nach  finnins*)  bei  Cic.  de  off.  1,  12,  38  fest 

—  war  Auswerhuehmg  der  Geftmgenen.   Diese  aber 

mufste  n.nnrntlich  nach  den  ersten  uimlüeklichen 
Kämpfen  der  Römer  bi-i  Ileraklea  und  bei  der  Ge- 
fangennahme mancher  römischer  Besatzungen  auf  dem 
Zuge  gegen  Rom  dringendes  Bedürfnis  sein.  -Te  mehr 
der  Krieg  sich  in  die  Länge  zog,  desto  mifslicher 
wurde  auch  des  Pyrrhus'  Lage  und  desto  weniger 
konnte  die  Auswechselung  der  Gefangenen  Hauptzweck 
der  VerimadlttDgen  seb. 


>)  Gestritten  werden  konnte,  ob  etwa  die  OrdnmiMp 
zahl  seilt imo  dechno  anno  dnansetaen  wäre,  vgl.  John. 

fbilol.  40.  061  f. 

■)  Vcrgl.  .Soltau,  RAn.  Chronologie  XIII  .3.  bicritt 
stimmen  Uager  SkrÄra  88  und  Hatiat,  BAn.  Chron.  1, 81 

nb<'rein. 

nec  mi  aumm  posi  <■  m  «'  mi  pn  iinm  dederiti«  .  .  . 
ferro  neu  auro  vitam  ei  iiiamus  utiiiiiie  .  .  .  dono  ducitc 
dixjue  Ydli-ntibn«  cum  inairnis  dis.  A\i(li  .lustin«  ansgo- 
zeicbneter  Bericht  IK,  2  hält  ubige  Keilienfolge  fest. 
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Ennins  zufolfjp  soll  I'yrrhus  dip  (irfan(;eiioii  iiliiu' 
Lösegeld  bcrau»gegcben  Lalitn.  Kiiic  soh  lic  Giofsinut 
hatte  Sinn  zu  einer  Zeit,  da  i  i:ult,  die  Römer  /imi 
Priedel  m  veraidMWn,  nicht  aber  nach  der  schroffen 
Abwefniii^  der  Friedensantrftire  des  KincM.  *) 

4.  Die  Atmaliiiii',  dafs  die  Unterhaiidluiiiieii  mit 
Kineas  bis  zum  FrUhUng  279  v.  Chr.  abgeselilossou 
soin  Bollten,  wird  snr  reinen  UnniöfcHclikeit ,  wenn 
man  er\vi\<rt,  welrhe  mumigfillti^en  KricKsoperationen 
zwischen  der  Selilaiht  bei  Hcraklca  und  Kineas*  Ge- 
sandtschaft verlaufen  sind.  Naih  dem  Siege,  erzähU 
/onaras  8,  3  f.,  seiou  tuiUlcbst  viele  Völkerschaften 
zu  Pvrrhas  abgeben  und  die  Kontingente  der  Banden 
".'tnrKsi  ii,  d.  h.  der  l.ukaner  und  Samniter,  hei  ihm 
eingetroffen.-)  Von  <len  Römern  wurden  nicht  allein 
neue  Truppen,  somiem  auch  der  andere  Konsul  Ti. 
Comncanius,  nachdem  er  mit  den  Etroslteni  Frieden 
geschlossen  nnd  K.  Febr.  474  —  279  Chr.  in  Rom 
triumphieir  liutte,^)  ebenfalls  zu  Hilfe  pesandt.') 
Aufserdem  wurde  ein  Keservecorps  iu  der  Ilaujitstadt 
«eBUnmelt.  In  dem  dann  begfonenden  Feldzng  gc- 
lanc  es  l^lviniis  einen  Anu'riflF  auf  Capua  abzuwehren. 
I'yrrhus  wich  «ach  Neapulis  seitwärts,  marschierte 
dann  alter  auf  Rom  und  kam  bis  auf  30  Millien  an 
Rom  heran.  Doch  moiste  Pyrrbus,  als  ihm  Comn- 
canius entgegentrat,  befltrthten,  ziriscben  diese  Armee 
und  di(>  de<  I.;ivinus  zu  geraten;  er  wich  also  zurück 
uud  nahm  wieder  Stellung  dem  Lavinus  gegenüber: 
luti  üftmaQun^ttio  ftiy,  o^x  ifnxxtoaxo  dt. 
Erst  auf  dem  RUckzug  nach  Tarent  empfing  er  die 
römische  Gesandtschaft  unter  Fabricius,  an  welche 
sich  noch  epAter  die  Reiie  dea  Kineaa  oacb  Rom 
schlofs. 

El  ist  ein  barer  Unsim,  alle  diese  und  noch 

einige  andere^)  Kreignisse  in  einen  Zeltnuim  von 
wenigen  Monaten  einzuzwängen. 

(Sdünfs  folgt.) 

')  Nur  Plntanrh  setzt  in  seinem  chronologisch  un- 
haltbaren Bericht,  in  weichem  die  Schlacht  bei  Ascnlnm 
sogar  ins  Konsulat  des  Fabricius  verlegt  winl,  die  Sen- 
dung des  Fabricius  gach  derjenigen  des  Kineas.  All<' 
anderen  umgekehrt.   Uber  Appian  i.  oben. 

dfflxovio  :t^6i  udröv, 
*)  s.  Trinrnphalfastea. 


')  Ol  S'  ir  riy  Pu»/*/;  fiyijffa»'  Inl  r^^n/i,  njS  S(  y 
omiYm  atptittv.ua  tntfittmr  xut  riy  Ttßigtor  l*  iw 


IUI 


TttQ^i^yüif  i/f ff ,T^/ji/i«rro  Zun.  H,  4. 

■')  Atu  li  kcnniii'ti  nuch  die  Kn  isfnisse  in  .Siuiiniinn  nnil 
I.iiriinien  in  Hi  tnn  lit.  J)Hnclieii  fjillt  ilie  Kiniiiiliiiic  vim 
Locri  durch  Fyrrbus  and  der  Abfall  der  Ubeginer  iu  jene 
ZwiM^enaeit. 


Bibliographie. 

Abel,  Carl,  Über  die  Wechsdbesiehnngen  der 
Igyptiubeo,  inodotwopäüehm  nnd  «emitischen  Et^- 
nuiogi»  »  Einzelbcitrttge  zur  all;:,  uml  vi-nileich. 
SinnKdiwiss.  4.  Hfl.  Leipzig,  Friedrich.  Iü8  S.  M.  12. 

Bölling,  H.,  I^it&den  der  lateinüdieH  /VoaotfM 
zum  Einlegen  in  die  Grammatik.  BOflia,  Mayer  A 
Molle^.  G  a.  8.  M.  0,15. 


Tavalerii'  (In  ancirus  et  la  ca Valerie  d'ao- 
juurd'hui.    l'un^,  i.u\<iuzellc.   12.  fr.  3,50. 

(^hampillion-Figeae,  Alm4,  Les  deax  Cham- 

pillion,  leitr  vie  et  leurs  «vuvres,  leur  correspondanre 
arheologii^ue  etc.  f^tude  complete  de  biograpbie  el 
de  bibliographic  1778 — 1867  d'aprf's  des  doöunontt 
inedits.   (Grcnoble),  Champion.  8.  fr.  h. 

Knripi<lis  Htrailridue.  Ed.  with  intruduetiou 
and  notes  by  C  5.  Jerratn.  I.  IntTOd.  and  tOXt. 
Oxford,  Warehouse.   sh.  3. 

Georges,  K.  E.,  Deutsch-Iateln.  SchuiwOrter* 
liiirli.  Aiisg.  von  Ernst  Georges.  3.  Stereo.-Amg. 
I>cipzig,  Hahn.  VI,  848  S.  gr.  8.  M.  4,20. 

Härtel,  W.  v.,  Kritische  Versuche  zur  fün/ien 
DikuJf  (/r".«  —  SitziHiL'sber.  der  Wien.  AlUd. 

Wien,  Tempsky.  80  S.  gr.  8.  M.  1,20. 

Hennings,  P.  D.  Oh.,  Eiementarbaeh  aa  Ellendt» 
SeyfTert  2.  Abt.  7.  AafL  Halle,  Vaisenhaaa.  314  8. 
gr.  8.  M.  1,35. 

Hefs,  Ge.,  Abrils  d.  Oeadi.  d.  kgl.  CkndiMmm 
zu  Altona  1738—1888.   Altou,  Rebor.  34  S.  4. 

M-  1,50. 

Jndson,  H.  Pratt,  Canar'$  Armtf.   A  study  of 

tlie  inilitarv  ar)  of  tlie  Konuin^  in  llii'  last  ilays  of 
thc  republic.  (Boston,  Giuu  &  Co),  i^udou,  Trübner. 
137  8.  8.  mvslr.  ih.  5. 

Krall,  ,Tak.,  Studien  z.  Grs<li.  d.  alten  Ätrvpten. 
HI.  Tyro»  und  Suloii  —  Sitznnfj>lpt  i-.  il.  Wim,  Akad. 
Wien,  Tempalcy.  82  S.  gr.  8.  M.  1.30. 

Lamm  ort,  E.,  Cbung>«buch  für  den  Unterricht 
im  Latfin.  VL  3.  Autl.  Leipzig.  Kues.  XI,  147  S. 
gr.  8.  M.  1,20. 

Leicbsenring,  Ose.,  De  tMtris  graecU  quae- 
stfones  onomatologae.  Dissert.  Greifewald,  (Leipzig, 
Fock).  48  S.  gr.  »•  M.  1. 

Laiin,  Esaios,  De  dum,  donec,  quoad  parti- 
culanim  usu  apud  Tereutium.  Norroopjao  (Ldpiig, 
Simmel  <fc  Co).  21  S.  4.  M.  1,20. 

Mensa-KnUns,  Pftdagog.  Ketiaeieii  efnes  CTo- 
befu^t.n.  Hamburg,  Yeriagsanstalt.  48  8.  gr.  8. 
M.  1,20. 

Mommscn,  Th.,  Römüehe  Gtaehiehle.  Bd.  I. 
Berlin,  Weidmann.  8.  Aufl.  X,  04  )  S.       8  :\r  lo. 

Petzkc,  Paul,  JJicendi  genua  lacitinuin  i^uateuus 
liiTriat  a  Liviano.  Diss.  Königsberg,  Koch.  80  8. 
8.  M.  i. 

Ptatons  Apologie^  KriUm,  Phaidm.  Obers,  v. 

Herrn.  Z'nnpel.    Breslau,  Woywod.   178  S.  8.  M.  2. 

I'osnaiisky,  Herrn.,  De  Xemeseoa  mouumentis. 
INss.   Breslau,  Köhler.   30  S.  gr.  8.  M.  1. 

Ritter,  Const.,  Untersnchangen  tiber  Jlato.  Die 
Echtheit  und  Chronologie  der  Piaton.  Schriften  nebst 
Anhang.  Gedankengang  und  Grundanschauungen  von 
Piatos  Thefttet.  Stuttgart,  Koblhamraer.  XI,  187  ä. 
gr.  8.  M.  3,50. 

Schneider.  Jo>. ,  De  temporum  apiid  priscos 
tcriptoren  latinos  mu.  Diss.  Glatz,  (Breslau,  Kühler). 
34  S.   gr.  4.   M.  1. 

Schultefs,  Frdr.,  Anruuana  stadia.  Hamborg, 
Herold.  61  8.  4.  M.  8,50. 

VanatworUiahar  lUdakUiur:  tnf.  Dr.U.  H*Uar,  Berlin  WOi. 


1S08 


Ö-Dfaember.    W0CHBR80HRIFT  FÜR  KLASSISOHS  PHILOLOaiE.   1888.  «o.  48. 


IS04 


r 


ANZEIGEN. 


Die 

liTHfigHeUlAllidw  Okriklrn^ 

iker  Frielricb  den  Grolsen 

krltlaoh  coprttft 

an  dem  Beispiel 

der  Kapttalation  von  Ibaen. 

Von 

fietrg  Winter. 

(Aach  anter  dem  Titel:  Hiator. 
Untemichinim.  bennagegeben  v. 
J.  Jaatrow.  Seft  7.) 


Seebea  endüenen: 


gr.  K 


9.  SMlners  Verlag,  H.  HoMifr,    , , 
Berlin  SW. 

  ^1 

R.  SaniMn  Viriai.  N.  Ncyleltftr.  Btrile  SW. 

Brock.  ./.  Grundrirs  der  Geschichte 
in  pra^atisther  Duiftilluiii;  für  div 
oberen  Jüumd  htther.  Lehranstalten,  i 

1.  Teil  (dM  Altntnn).   2.  Avil. 

I.TO 

2.  T.  il  Ullis  .Min.  iaitcr).  •>.  Aufl. 
1,*J  .ff 

a.  Teil  (di.'  Nt  uzeit). 

Evtn,  E.  Dat  Enift»rkoii«M  der  per- 
•itOkM  MMfeA  wn»  tm»  (nach  den 
■eoentdeckten  Imcktmen).  1 JL 

GieaOreekt,  W,  v.  Da 
tfMt  IMm  prlaii 

Accedont  nowiiiU  Aljibaiil  eannina 
Tel  enendato  vel  fnemta.  8  Jt» 

JRfttirwrA,  r.n.  E.Srhmirlf.  Geechlcht«- 
tabellen  für  höher.^  s<hulpti.  o.so.v, 

Stiiilliii'i.  M.  Quelienbuch  zur  Geschichte 
der  Neuzeit  Für  die  oberen  KIajucu 
h{)bcriT  Lehranstalten  bearbeitet. 
&  Jt.,  geh.  5,60  JC 


Zur  Erkenntnis 
der  geistigen  Eutwicklang 

and  der 

sfitirillstelleilscliBnHotire  Piatos. 

Eine  Studie 

Villi 

Karl  Joel. 


Die  KriegsKiig«^  des  Oemaniciis 

in  Deutschland 

Ton 

Dr.  Friedrich  Kuoke, 

'ilö  Seiten  ßx.  8«.  .1  Mark. 

Der  Naehlraii  ^rhtirfsl  ^irli  an  i/(f.»  iit\bhi'!sl  i'.i  '/'■mflfrrn  Aultr  PST- 

/ofHt  fVtrt  ./i<v"  A'/  i-  i/j./i,,,-  .i'.  .  Cr,.;..-,,:,,  !,^  i„  I iinif  Li. ,„<{•'  am,  Daa 
letttgre  hat  nickt  nur  uuu-r  t'achmännrru,  uMdern  auch  m  wetlFren  Kreüem 
tiit  Ubkafln  ftitrrrut  erteeekt.  Vor  alUm  habrn  dif  jn»g$leH  Unter nekungem 
dtt  btideri  l!\>li!'r-yr  iirUchen  iM'.'ii/in/-  iiiid  liräyt,  irelfhf 

auf  Anordnung  <it*  Hern,  Khlfniminittmi  Dr.  ron  Go/tler 
rorytmtmmeit  werde»  «ÜMf,  die  l!>-  i.r:  ik,ii  der  Atuklkt  dn  Vtrfatttrt  nm 
dm  pontes  Inniji  IrJiylich  beiiiUi()t. 

Das  Hau/tlw^k  (XJI  und  Jßb  Sfiten  mit  i  KartenJ  u(  tm  Jahre  lüSl 

tndautmt  nm  Jfnm  ron  15  Mtrk. 

R.  Gtaertners  Verlag,  H.  Heyfelder,  Berlin  SW. 


8«.    S  Mark. 


alTU  Ma  Mch  abar  di«  »iu»!!!«!!  Houl- 
MSWMOm  m»g,  ■•»ib  CBtbSli  di«  Scbrin 

«hm  >»■  itofciSM«««  Grnnd  nnil  bim««  f»d«ai 

FfPlinili»   Ap*   ß-rof.rf-ti  Opr.krr*   lind  I)irht#r« 

riKf  L  >  III  MT  IT  tf    liuln.     iVi'l'  lif.     ..TlA.nt  IftC 

in  He^ei.trruiiy  uod  gak^tcn  tm  Z«abtr  d«r 
tipraeh«.- 

(BtrL  ßUbt  Wtettntctr.  MtT  ü»,  4S.) 


L  (MrtMn  Veilif.  L  UejfeUer.  kriii  8f . 


Soeben  erfd)iciieii: 


$rattif4e 

©d^ulgrammatif 

bct 

"^10  f.        ®  i  ( ( §  g  u  fc  II, 


flwf.  Dr.  1^.  WM^mi^ 

\  I  unö  378  «fiten,  gr.  »*»•  2,00  SRI. 


«erli«  1889. 

SV.  ■4latbtrtcc|lr«tc  tt. 


§t»8Mi»»m  Mt^  fnillilwrii 

(ei  (eobftt^ttiitcr  einfiUininn  be«  Su^M,  gern  ein  (^mfilar 


./I 


DnMk  TOB  IiMohHd  SbaieB,  BnUa  SW. 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

FÜR 

KLASSISCHE  PHILOLOGIE 


durch  tü» 


HBBAUSOSGBBBN  VON 

GEORG  ANDRItkSEN  und  HERMANN  HELLER. 


Praii 

triFrtrIjIbllfek  tJt 
Inwnt* 


5.  Jakrpng. 


Jleriin,  12.  Dezember. 


1888.  Mo.  50. 


Oi«v.  8«tti,  OiMRM  atorieo  dall» 

«P.  HO  .   

IIsi*r    S«MaiM»,  Dtc  »MImIm  »omIIi  (Oi  Mmü- 

tli#lli|  f..  ■•»««■•t«»«« 

Branntrarton.  i  T      irr  I    UmbIimhm       Iii  flu 

pboltloa'  Kl<  Uli".  1^  Kui  Wwt  MW  «thiiebM  B«- 

laaeMaiiK  d«r  .Sopliokl.  KUktni  (-  !— )  ifill 

W.  Patsgar«  Ili>tor.  Schul-Atlns.  14.  Anfl.  (K.  Balm)  1512 
O.  Kohl,  OriMb.  tH>nnR»l>tirh  I.  II  (Bnll)  t.'il.t 


AuMtUgt:  Philo'iogn*  N.  F.  I  9.  -    Anonivir«  de  I»  aoc.  fran^. 

da  nnm.  IKS",  Si'|>t.-(>i  i  licviie  ile  I  hUtoire  des  r«li- 
tcianm  XVU  Vf.  -  Atlipnuonm  ■.im/m  


Jt'i irtiMvni  -  1  ft 

XiUriiUM^rMj  ArotilU)!^ UeMitwsbaft  ni. Berlin.  November. 


.  S«U«a.  IM«  elurmoto».  SolnriMigtoitMi  d.  fff 
rhn«kri«R«a.  (Belil«r*)  .  .  .  .   .  1» 


IlllUOfJTn/rl'if       .      ,     .  , 


Die  Hcmu  Vcrfa^in  r  tum  Prugraiumen,  Dissi  rtatiuiieii  und  »unatigi-ii  (iclcj^cubcit^i^chritttii  werdeu  gub^teD 
Bcsenaiona-Exemplare  an  die  Redaktion,  Berlin  \V.  ftt,  Kfgl.  Joaeh.  ttyna.^  gefUJigst  eimendm  m  wollen. 


Giovanni  Setti,  l)i>^<i.'m)  «forico  iltlla  Ufte- 
ralura  grcca.  Fireiize.  U.  C.  äaiisuui.  lutib. 
8.  SöS.  M».    3,50  L. 

S  liat  in  erster  Linie  auf  die  SchBler  der 
ihilienis<lien  Gymnasien  Rücksicht  genominen; 
Inainas  I^ettcratora  greca  lääO,  welche  er  mit 
Kujips  (aach  UM  ItaliwnMlw  übrnetEten)  Ge- 
achielite  der  griecHMdieil  Litterator  vergleicht, 
hätte  denscllicn  bisher  genfJgen  niSssen,  wie  dürftig 
and  bescheiden  »ie  auch  sei.  Diesem  iMungel  au 
einem  geeigneten  Sohalbneh  glaubt  nim  der  Verf. 
ab/.iiiielfen  dorch  seine  Darstellnng  der  griechi- 
schen liitteiiitnr.  welche  nein  soll  'piü  Inrga.  piü 
tnetodica  cd  uachc  uu  po  meno  popohure  di  quel 
ehe  BOB  homao  i  eompendii  e  i  oompeDdiiMei, 
che  l'indnetria  del  eeoolo  hm  numo  in  vogn 
fra  iioi'. 

Einen  Vergleich  iuitMan)wLitteruturgtf!iclücht4>, 
deren  Wert  Ar  die  dentadieii  GjrmnMien  der  Vf. 
in  der  Einleitnng  rOhmend  anerkennt  und  welche 
ihm  offenbar  als  Muster  TOTgesehwebt  liat,  hält 

dienen  W  erk  nicht  aus. 

Tndem  8.  die  gesamte  griechiadie  Poesie  nnd 
Prosa  in  sehr  hetiuemer  und  oberflächlicher  Weise 
in  die  4  Pi  rinden  einteilt:  •ioniro  n  !l')0 — .'>00, 
uttieo  a.  TjOU — 300,  nlesHandriuo  a.  300— Nti  av. 
Ct.,  romano  a.  1411  ar.  Cr.  —  SSO  d.  Cr.*,  ^ebt 
er,  ohne  neue  (tediiuken  vorzubringen,  wesentlich 
im  Anscbhir»  au  Bembordy  und  Sittl  eine  schwangt 


loee  Übersicht  über  die  griechische  Littcratnr  bis 
sn.  den  Zeiten  Konstantina  (bieranf  taigb  ab 
3  Seiten  langer  epilogo,  welcher  bis  zur  Krobemug 
KunstuntinopelH  reirht),  oft  so  kn;i]iji  nnd  dürftig, 
dalk  fiiglieh  eine  bloliie  Aufziililuug  von  Namen 
daiselbe  leiaien  würde.  GesehieUiebkeit  in  der 
Auswahl  nnd  zumeist  auch  Cbersichtlichkeit  in 
der  .Vnordnnug  des  Stuffes  mufs  man  iinerkeiinon ; 
die  tubaltiwngabeu  bescUräuken  sich  auf  das  allcr- 
uotwendigste.  An  daa  Ende  der  «naelnen  Ab- 
sclmitte  hat  der  Verf.  Inblingraphisehe  und  ikono- 
gni]>hi8chc  Notizen  gesetzt,  wobei  er  die  italie- 
nische und  deutsche  Litterator  beronmgt;  aber 
eine  Anavalil  daa  Neneatan  nnd  Beaten  indan  wir 
hier  nicht.  Hechnet  man  hierzu  noch  die  kleinen 
Versehen  und  die  Ümckfebler,  an  denen  das  Buch 
reieh  iat,  ao  wird  man  die  Bitte,  die  der  V«rf.  in 
dar  Vorrede  anaspricht:  'eondonara  le  imperfeüoni 
non  ]^u(-]i<>  w  üi'vi  di  qnaato  nostro  tantatiTo' aebr 
notwendig  Huden! 

Brealaa.  9.  IL 


Der  attische  Proieft.  Vier  Bacher  von  .M,  II.  Ed. 
Meier  nnd  O.  F.  Bchömann,  neu  bearbeitet 
▼OB  Jnstus  Horinnnii  I.ipsius.  2  IMe.  XVI, 
1053  S.  kl.  S".  Berlin.  Calvarv  &  Co.  18^3 
bis  1887.  -■() 


Am    !t    Juni    182-_>    sehrieb  Höokli 


an 


Müller,  welcher  damals  in  London  weilte:  „Meier 
nnd  Sebftmann  werden  die  Preiaan^abe  Ober  daa 
attische  Recht  gcwlnnr  n  :  sie  haben  zusammen 
eine  vortreffliche  Arbeit  daraus  genaoht.''  (Brief- 
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Wechsel   xw.  Ang.  Boeokh  und  C.  O.  MülU-r 

flAMpzig  iSS,'!]  S  s'i.)  Hio»'  Arbeit  erseliicn  im 
Jalire  1824  uut«r  dem  Titel  „Der  uttUcLe  l'ro- 
ceTa,  vier  63eh«r  von  Monte  Honnsnii  EdmTd 
Meier  und  (jeor>»  Friedrich  Schrmiuiiu.  KiiK"  von 
der  könifjl.  prciils.  Akiideiiiit-  dt'r  Wissonschaftrn 
iu  Ucrliu  gekrönte  Preittächrift"  im  Vorlüge  der 
Gebanenehen  BncUiMdhuig  in  Halle  in  einem 
Umfange  von  XXTI  Ottd  794  Seiten.  Seither 
bililete  das  Werk  wef»en  (»einer  Vollständigkeit 
und  ZuverlÜHäigkeit  neben  den  Arbeiten  der  beiden 
MitbetreriNir  xaa  die  Preisanfgabe,  Helfter  und 
Ptatner,  aber  in  noch  viel  höliere-u  tirade  als 
diese,  das  nnentbidirlieiie  Naehsehlagebueh  für 
alle  Fragen  dea  uthenisciieu  GerichtHweüous. 
Schon  lange  war  daa  Werk  TergrüFen  nnd  nnr 
am  hohen  Preis  antitpiari^ch  erhiiltlioh.  Ks  war 
daher  ein  Verdienst,  dals  der  Vcrlap  v(in  S.  Cal- 
vary  &  Cu.  das  Verlagsrecht  an  »ich  brachte  und 
das  Werk  nen  bearbeitet  heranagab. 

Dav  Neubearbeitung  nniensog  rieh  „anf  .  be- 
sonderen Wnnstli  des  verewiptcii  Sfliömann" 
Justus  Hcrmaun  Lipsius.  LipMuo,  wie  wenige 
Ar  diese  Arbeit  an^i^atet,  hat  sieh  setner  Atif- 
gabe  in  einer  Weise  erledigt,  die  unser  tnicin- 
geschrünktes  Lob  verdient.  Zwar  standen  der 
Arbeit  üulseru  Hindernisse  im  Wege,  die,  das 
verhehlt  ach  der  Bearbeiter  selber  nicht  (Vor- 
wort S.  IX),  „eine  gewisse  Ungleidiheit  der 
Heliandinnf»  nicht  vermeiden  liefsen  .  neben 
mannigfaltigen  Abhaltungen  vor  allem  der 
Wunsch  des  Verlegers,  daTs  die  Bearbeitang  in 
Liefemngen  lif rausgegeben  werde".  Auf  diese 
Wei<e  UMhm  die  Publikation  volle  <i  Jahre  iu 
Ausjtruch'),  so  dal's  eine  grol'se  Anzahl  von  Nach- 
triigen  nnd  Berichtignttgen  nBtig  wnrde.  Diese 
aber  siud  so  v(dlständig,  dafs  ein  Uezcnseut  kaum 
mehr  etwas  we>entrnhes  beiznfiiijeii  hätte. 

Überhaupt  kuuu  e»  die  Aufgabe  ilieser  An- 
zeige nicht  sein,  anf  Einzelheiten  einzugehen, 
sondern  es  genüge  hier,  die  Art  der  Bearbeitung 
im  allgemeinen  zu  eharakterisiercn.  .\ueh  über 
die  ganze  Anlage  des  liuche»  and  seine  Sonder- 
stellung gegenfiber  Werken  ähnlicher  Art  soll 
kier  nicht  gesprochen  werden,  da  dies  als  l>ekaimt 
vwraui^setzt  werden  darf  (man  vergl.  läbrigeus 
das  Inbaltsverzeichnis  S.  XI — XVI).  Dafs  es 
vom  juristischen  Staadponkte  ans  auch  jetit  noch 
entschiedene  Milngel  seigt,  wird  niemand  bestreiten 

'i  l>as  Uuili  tni^'t  fiitsjin  oln-nd  ilcr  \'<-lli  ii>luii::  der 
beiilt  II  nüncU'  die  .lahrrszahl  IHKJ — 1^<87;  die  ernte  Liefc- 
rnag  der  N«ubearbeitang  tut  jedocb  arhoB  18H1  erachieuen. 


wollen.  Jeder  aber,  der  sieh  nur  die  Mühe 
nimmt,  onleutlieli  in  <1,l^  Werk  ei  ir/.ud  ringen, 
wird  finden,  dul's  eine  wirklich  streng  juristisch 
systeuUitisehB  Arbeit  sieh  gar  nicht  fiefem  Kefii 
und  nicht  wird  lieferu  lasseu,  da  ja  eine  groÜM 
Reihe  von  rein  philologischen  Erörtcningen  der 
rechtlichen  Forschaug  voraus  und  mit  ihr  Hand 
in  Hand  gehen  mnlVte.  Bs  ist  daher  eine  Un- 
gereehtigkeit.  wenn  K'ichard  Mnüchke  neuerdings 
so  liart  über  dies  W  erk  urteilte'),  eiue  Ungereeh- 
tigkeit^  die  um  ho  grölser  ist,  als  gerade  Lipsius 
schon  im  Jahre  1H75  in  Bursians  Jahreebeiiditen 
es  mit  allem  Naehdrueke  betonte,  dafs  der  rege 
.Anteil,  den  in  Fraukreieli  die  Juristen  um  Aus- 
bau des  grieehisichcn  iicdites  nehmen,  auch  iu 
Deutschland  die  Juristen  endlich  veranlassen  möge, 
dits  griechische  Recht  ra  itndieren.  Es  brauchte 
>ehon  eine  Kntdeekung  von  der  HeJentnng  des 
Kechts  von  Uortyn,  bis  deutsche  UcchUsgelehrt« 
ihr  Interesse  auch  dem  griechischen  Rechte  lu- 
wandten. 

Ein  dnrcbgängigeä  Ebenmafs  iu  der  Behand- 
lang des  weitschichtigen  Stoffes  ist^  wie  schon 
bemerkt,  nicht  fiberall  an  finden;  aber  im  allg»- 

nieineu  ist  mit  Benützung  des  sehr  umfangreichen 
.Materials  und  der  ganzen  Litteratur  des  In-  und 
Au.slaudes  von  LijMius  eine  so  gründliche  Arbeit 
geliefert  worden«  dafii  es  gawUk  kanm  einen  Punkt 

des  atfisrlien  ffcchts  giebt.  über  den  mau  iu  die- 
sem Werke  nicht  vollständig  genügende  Auskunft 
erhielte.  Bs  ist  im  ganzen  Buch  kanm  eine 
Seite,  welche  nicht  Änderungen,  Verbesaerangen 

oder  l]r\vfitenuigfn  erfahren  hätte  (das  Bueh 
zählt  jetzt  in  -j  Bänden  1().>3  Seiten !),  so  dai's  es 

')  .Der  Freihcitapinners  im  klag^i.  Altertum,  insbeson- 
dere der  l'rw-rs  um  Versrinia.  1»*«  S.  IX.  (=  Heft  H 
d.  Histr>r.  rtitcrsiirliini..  lienins^.  v.  .1.  .li«stri'«l  .Vor 
kurzem  ist  die  zweite  Auflage  ile»  Meier-ä4'bvmanniK:hen 
Haudbuehs  ahgvsclilaflMB  worden;  wer  ak«r  an«  derTbtt- 
fflolic.  i\n(<  dii-s  s  Wfrk  allein  v<m  ilen  konkurrierenden 
eini'  ri'U"'  llcnrlifituns;  rrl  l4  hut,  eineu  au  .tlch  iiaht> 
)i.-i.'in«l>'n  SililiifH  nnf  ili'  I'  !•  utnng  de.'.i.elben  zithen 
wollte,  würde  in  die  Irre  geben.  Kein  VenUliidiger 
wird  den  Verdinisten  des  verewigten  SdiSnann  nm  dae 
irricclii« lif  Alt'  rtiiiii  dir  ijeliiilireiide  Khrfiirilit  viT-iiVii . 
itidcsiieu  Juristiisdi  war  weder  seitte  >'atur  u*m-ü  «ciue 
Hildnap,  und  diese  ttimren  nmageliider  Kongienialität 
mit  der  Materie  Zfifft  jcdf  Seit'-  scinc-i  Lchrlimlii  Die 
lifincrkcuswerte  l!ii|irc»duktivitiit  iL^r  il<ur-ir(i>'ii  Wi««'!!- 
»rhnft  auf  attisch-reoiitUehein  (i<l<iit.  .uif  dem  miKre 
westlicbea  Nachbon  nni  seit  Jaliizebuten  mit  glänsemlea 
Leistnngen  TornnKcfaeD.  beniht  gr^wifi  iiicbt  mm  wenig- 
sten auf  drin  vi  rwirn  iidtn  Kindruck  jenes  H.md- 
biichi'S.  das  w»bl  zu  den  unj uristisibsten  ge- 
hurt, die  je  iilier  eine  juristische  Materie  ge- 
schrieben  wnrdeu.' 
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»chlechterdiiips  nnniöplich  ist,  aaoh  nur  die  haiipt- 
»fichlichst'ii  Aiiilcnmtr^'n  alle  zn  rnnnen.  Einige 
der  tiefgreifeudsteu  mögen  hier  aufgezählt  werden. 

Die  meisten  nnd  wesentlidiBten  Ändeatuigen  weiat 
dw  T.  Band  anf,  in  welchem  vielfach  fondamentale 
Frogen  Hcs  nfUscIim  m'^rcchtH  erörtert  werden 
mafHten,  wiedit^euigenachderZasummensetzungdeH 
Areopages  in  Uterer  Zeit  und  naob  den  Epheten  (vgl. 
bes.  8.  11  Anm.  12),  nnd  die  Frage  nach  den 
Prvtnuen  und  den  IVvtanen  der  Nankraren, 
welclie  8.  17 — 27  eine  zwar  sehr  gründliche,  aber 
m.  E.  noeli  meht  abschlielVende  EbrBrtemng  ge- 
'ftindeu  hat.  —  Die  sahireichen  Kontroversen, 
welche  »ich  nngesclilo.s^on  Imlien  au  die  f'rage 
nach  der  iiiHtorischen  Entwickelung  der  uttisciieu 
GeriehisverfiMrang,  beeondera  Qber  Weien  nnd 
Kinriehtnuf;  der  Volks<»«'richte,  werden  in  einem 
längenMi  „Zusatz"  zur  liistorisclien  Einlcitting 
(S.  28—38)  eingehend  erläutert.  Lipsius  will 
nicht  zngebeo,  daft  «ns  der  Reehfapreehang  der 
gesamten  Volks>;eineinde  die  Heliastengeriolite 
hervorgegangen  seien,  sondern  es  könne  jene  Itecht'- 
vprecbaog  sich  sehr  wohl  erst  nach  der  Begrün- 
dnng  der  Oeaebwomengerichte  entwiefcelt  baben. 
Mit  dieser  Ansicht  sh'lit  er  im  direkten  fJegen- 
satz  namentlich  gegen  Kränke!,  wie  ich  glaube 
mit  Unreeht  (vgl.  Lipsin«,  S.  37  nnd  315  Anm. 
Sf29).  —  Eine  bestimmtere  Form  konnte  Lipeins 
mehreren  Sätzen  hinsichtlich  der  Tliesmotbeten 
geben  (8.  72  ff.).  —  üanz  neu  ist,  was  8.  33 1  if. 
Aber  die  ftijyraic  bei  Gesetnridrigkeit  gesagt 
wird.  — 

Nicht  ganz  zufriedeiisfrllcnd  i>t  ilio  Art,  wie 
die  Blutgerichtabarkeit  behandelt  wird.  Die  Ver- 
ÜMser  des  Att.  Pros,  hatten  im  Vorwort  rar 
I.  Anfinge  S.  VIII  f  'iM  uirrkt:  „dss  Terfidiren 
der  Blutgerichtc  liabon  wir  von  unserer  Unter- 
suchnug  auMschlieiiien  7.n  müssen  geglaubt,  weil 
die  KQrse  der  Zeit  nnd  die  ohnehin  schon  grofne 
Masse  des  xn  bearbeitenden  Stoffes  uns  Besehrän- 
knng  notwendig  zn  machen  schien"  a.  s.  W.  Kh 
wurde  aber  durt  in  Aussicht  gestellt,  dalh  einer 
der  beiden  Verfiasser  (gemeint  war  Sehömann) 
die  Bhttgnriehte  sam  Gegenstand  einer  l>esondem 
l'^ntersnehnng  machen  werde,  ,,wehlie  dann  als 
eine  Krgäuzang  des  vorhegendeu  W  erkes  ange- 
•diea  werden  ktonte."  Da  aber  dieses  Ter- 
spreehen  nie  erfüllt  wurde,  so  wire  es  der  ACH- 
ständigkcit  halber  sehr  erwönseht  gewesen,  dals 
Lipsius  diese  empiindUche  Lücke  ausgefüllt  hätte, 
wenn  aneh  nicht  mit  roUer  AnsfBhmng  aller 
Kontroversen,  so  doch  durch  eine  iibcrsichtliehe 
Orappiemng  des  Material«.   Kr  lehnt  aber  dies« 
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Anfgabe  attsdrficklich  Ton  sieb  ab  im  Vorwort 
S.  IX:  „die  Lücke  auszufüllen  lag  für  mich  nach 
dem  Erscheinen  von  Philippis  Buch  „Der  Areo- 
pag  nnd  die  Epheten"  (Berlhi  1874)  keine  Yer- 
;inl;is>ung  vor".  Da  aber  der  ^.Att.  Prozefs-*  ein 
sonst  vollständiges  Naelyschliigcbneh  ist,  hätte 
Lijtsius  wenigstens  einen  grölseren  Auszug  ans 
Philippi  bieten  soUen,  somal  er  ja  andmrwirts 
sich  auch  nicht  damit  begaSgt,  oillfiMh  auf 
zusammenfassende  Monographieen  zn  verweisen. 
Immerhin  hat  der  Abschnitt  einige  Erweiterungen 
erfahren;  besonders  d«r  Begriff  der  ßoHtmat  bei 
Mord  (vgl.  darüber  auch  Naobtrige  S.  1029  f.) 
hat  eine  bessere  Krkläning  gefunden,  wiewohl 
m.  E.  auch  jetzt  noch  nicht  alle  iSchwierigkcitcn 
gehoben  rind.  Der  Abschnitt  ttber  die  Kot- 
gerichtsbarkeit,  der  früher  blofs  S.  307 — 315  nm^ 
fafstc«.  füllt  jetzt  immerhin  S.  .37(5—387. 

\V'e»entliche  Erweiterungen  erfuhr  dagegen 
das  Bneh  bei  der  Darstdlnog  denjenigen  Kbgen, 
die  sieb  luifs  Erbrecht  beziehen.  Während 
Meier  sich  seiner  Zeit  einfach  auf  die  vortreff- 
liche Göttinger  Preisarbeit  von  Bansen,  de  iure 
hereditsrio  Athenieasinm  (1818)  berief,  und  bloA 
die  Frage,  „durch  welrhe  reebtlichen  Handlungen 
ein  Erbe  eine  Erbschaft  erlangen  oder  antreten 
könne",  ansfBhrlioher  bebandelte  (8.  459—468), 
so  sind  wir  Lipsius  za  besonderem  Danke  ver- 
jiflichtet,  dals  er  das  ganze  Erbrecht  in  den  Kreis 
der  Hctrachtoiig  zog.  EaS  war  das  um  so  not- 
wendiger, als  seit  BoBUn  eine  ganze  Reihe^  von 
iVsgen  noeb  grnndlieher  erörtert  und  aocb  besser 
lieantwortet  worden  waren.  So  nimmt  jetzt  der 
Abschnitt  über  Erbrecht  und  ErbschafUklageu 
S.  569—617  ein,  wobei  die  Anseinandenetsongen 
über  die  Erbfolge  B.  572—603  ToUstindig  nen 
sind. 

In  ähnlicher  Weise  hätte  wohl  auch  die  Klage 
ftovi.tjc  in  ihren  Terschiedeuen  Formen  Tsrdient 
etwiis  ausführlicher  bebandelt  zn  werden;  denn 
ein  blofser  Hinweis  aiif  das  ziemlich  schwer  er- 
hältliche Buch  von  iludtwalckcr  Uber  die  Diaiteteu 
genOgt  bentantage  nicht  mehr  (rfß.  8.  665).  — 
Nen  hinzugekommen  ist  ein  .\bs.lii.itl  (S.  737 
bis  744),  in  welchem  divs  Wesen  iler  liviidotstq 
erläutert  wird.  —  Verhältuismäi'sig  am  wenigsten 
war  im  IV.  Boche,  das  vom  FkoieAgange  handelt, 
nachsEUtragen,  wiewohl  aocb  hier  einige  ganz 
wesentliche  Erweiterungen  zn  verzeichnen  sind, 
so  z.  B.  bei  der  Frage,  inwieweit  bei  der  Ab- 
stimmung mit  Bwei  Torsehiedmien  Gefi&Aen  doch 
die  Währung  de«  S^timmgehcimnisses  möglich  ge- 
wesen sei  ^ä.  U4Ü).   Gans  neu  ist  der  Abschnitt 
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aber  (lius  Bi-gnadigongsrccht  «les  Volke>*  (S.  ff.), 
sowie  auch  manches  im  Kapitel  über  die  dixai 
Afd  fftfftßoluy  (S.  994  ff.)- 

(Sclünfs  folKt.) 

7.  Branngarten,  Die  sittliebe  Anschaann?  nnil 

die  Cliai  ak1<  i  /i>i»  liinni«  nach  ihren  Moti- 
ven und  Ti'udeuzeu  in  Sophokles'  Elektro. 
Oynuk-Profr.,  Mies,  1884.  8.  31. 
Smelbe,  Kin  Wort  zur  othischon  Ilclciiclitiin« 
der  Sopbokleiscbcn  Eiektra.  (f}mu.- I'rogr., 
Prag,  Soicbov,  1887.   8.  31. 

Beide  Abhaudlnngeo  gehSreu  in  die  leider  nicht 
geringe  Zahl  jener,  die  nm*  den  Zweck  Imlx-n, 
einen  b«sttiuiaten  Raom  in  den  Jahrestwrichteu 
der  Hiitelsebalen  einsooehmen.  Ea  iat  lebhaft  an 
bedauern,  dafs  die  Veiiaaser  von  Pro^uuinarbeiteu 
CS  hrmfig  vorziehen  —  noch  obeudrt'in  olme  Kennt- 
nis der  neueren  Litteratnr  — ,  vulltitüiidig  wert- 
loM  Kompiktionen  ans  Slteren  Werken  tlb«r  ein 
nm&Dgreicbes  Thema  der  Öffentlichkeit  zu  über- 
geben, nnntiitt  irgenil  eine  kleiiu'.  sclbstanditi*' 
Arl>eit  zu  liefern.  iMug  die  erutgeuiinute  Abhuud- 
Imig  fBr  8«hüler,  fBr  die  «e,  wie  der  Verf.  sagi, 
in  enier  Linie  (wir  moincn.  überhftnpt  nur)  be- 
stimmt sein  kann,  noch  ein  gewisses  Interesse 
hüben,  wenn  auch  selbst  von  diesem  Standpunkte 
mis  die  «inaelneo  Ahaehnitte  (die  Charaktonooh- 
nuii}^.  die  Motive  und  Tendenzen,  die  sitthVhe  .\u- 
aobanung  des  iSophokleü)  nicht  gtinz  befriedigen, 
di*  zweite  Abhandlung,  die  nicht  nur  fiir  Schüler 
bestimmt  sn  sein  soheint,  enoheint  nns  Töllig 
wertTos.  Wie  in  der  tTsteii  AMi  imllunii  <'ine  tin- 
voUkommeue  Darstellung  des  Suphukleischeu  l)ra- 
nas  die  Binleitmig  bildet,  so  lesen  wir  im  Ein- 
gänge der  zweiten  einzelne,  aber  gewifs  nicht 
nt'n«'  Henierkungeii  iilier  das  \\"e.sen  der  gricclii- 
scheu  Trugüilie  überhaupt.  Nach  einer  Znsaniineu- 
stellnng  mehrerer  bbher  gefällter  ungünstiger 
1  Tteile  über  die  Sopliokieische  Elektra  bleibt  der 
Hauptgeilanke,  die  l{<'clitfertij;<inu;  <1<'^  crliarninngs- 
Iwien  Zurufes  der  Elektru  iialaot',  ti  aOtt'tif, 
dtnl^if  seitab  liegen;  in  nnklaran  Worten  wwd 
nur  »ii^'t  nilirt,  was  schon  von  andern  nnAgesprochen 
wurde:  (»in^tcs  sei  das  will(nlo«e  Werk/cu«»  .\pol- 
lous,  Klektra  aber  die  begeisterte  Vertreterin  der 
Oereehtigkeit,  die  anter  Zens*  Sehnts  stehe.  Jeden- 
falls ist  dorehgeheuds  viel  zn  viel  über  Ort-stts, 
viel  zn  wenig  über  Elektra  gesprochen.  <  ierutlezu 
verblüffend  aber  ist  das  »Schweigen  des  Verf.»  in 
der  sweiten  Arbeit  über  die  erste;  aber  der 
Onind  hievon  wird  bald  klar:  Die  Vermutung, 
die  sich  uns  gleich  beim  Lesen  der  ersten  Seiten 
der  sweiten  Schrift  aufdrängte  —  luau  lese,  was 


8.  8  üVkt  Philoktet  und  .Vschyliis  <^i.'>iagt  wird  — 
dali»  der  Verf.  nämlich  mit  fremdem  Oute  nicht 
eben  gewissenhaft  nmgegangen  sm,  firad  bei  Doreh- 
siclit  der  ersten  Arbeit  ihre  Hestutiguug.  Denn 
hier  (S.  •_*,'))  werden  Scliwencks  Worte  noch  citiert. 
welche  dort  (S.  \b)  ohne  irgend  einen  Hinweis  und 
ohne  AnfBhrangsMtohen  wiedergegeben  wwden. 
Nimmt  man  daio,  dals  der  Verf.  sozusagen  sich 
selbst  abschreibt  —  man  vergleiche  nur  II  S.  12, 
Li  mit  I  S.  12,  13,  29;  II  S.  15  mit  1  S.  25; 
II  8.  17  mit  I  S.  16;  II  a  18  mit  I  &  19,  23; 
II  S.  21  mit  I  8.  28  — ,  so  könnten  wir  fast  den 
Verdacht  scliöpfeu,  die  Arbeit  sfolie  auch  in  einem 
Abhäugigkeitsverbältuisse  zu  8uchiers  (mir  nicht 
smr  YerfBgong  stehenden)  Programmabhsndhing 
„Cber  die  ethische  Bedeutung  der  Sophokleischen 
Elektra"  (Hinteln,  188r>),  w»^nn  uns  niclit  die 
völlige  Ignorierung  des  allseits  anerkunnt«u  Wer- 
kes 6.  Gfinthers  (Gnmdslige  der  tregisohen  Kamt 
ans  dem  Drama  der  Hriechen  entwickelt.  LeiflBg, 
IHH.'i).  das  auf  S.  148  tf.  eine  recht  beachtenswerte 
Besprechung  der  Sophokleischen  Elektra  enthält, 
T<m  des  Verf.  TSlGger  Unkenntob  der  eim^lft- 
gigcn  neueren  Litteratnr  überzeugen  würde. 

Wir  werden  uns  wohl  nie  mehr  auf  die  Be- 
sprechung derartiger,  völlig  wertloser  wissenschaft- 
lieher  Abaohreiberei  einlassen,  konnten  es  nns 
aber  nicht  ver-<a^ft'n.  wi-iiifrsteiis  einmal  SffBntlieh 
diesen  litterarischeu  L'ufog  zn  tadeln. 

 I  

F.  W.  Putzgers  11  istdrischcr  Sthul- Atlas  zur 
alten,  niittlereii  und  neueren  Geschichte.  14.  Aufl., 
BieleiCeld  und  Loipsig,  Velhagen  and  Kissing  1888. 
TI,  32  8.  f  A 
Dis  neue  .\nflage  des  histor.  Schulatlas  von 
l'iit^",'!  !■  Ii  it  nicht  nur  eine  erhebliche  Vermehrung 
des  Materials  erfaliren  —  es  sind  17  Haupt-  und 
G  Nebenkarten  hinsngekommen  —  sondern  sie 
em|)liehlt  sich  ueh  Tor  allem  durch  eine  soig- 
fiilti^fc  VcrbcsscrnufT  und  Auswald  der  Karten- 
bildcr,  die  jetzt  allen  Bedürfnissen  des  t'nterrichts 
nnd  selbst  höheren  Anfiordemngen  nicht  aUsn  sp^ 
zieller  Art  genügen  können.  Die  mei.'sten  Blätter 
sind  neu  gestoclien;  als  ein  besonderer  Vorzug 
will  mir  uebeu  deu  lebhafteren  Farben  die  häutige 
Anwendung  des  FlSchenkohnrits  nnd  auf  den  Karten 
für  die  alte  Oe.schichtc  die  stärkere  Betonung 
der  physikalischen  Geograpliic  erscheinen.  Der 
Atlas  antiquus  hat  überhaupt  die  durchgreifendste 
Voindernng  erfahren  und  ist  ein  gleteh  ehren- 
volles Zeugnis  Itir  die  praktische  P^rfahrimg  «les 
nenen  Bearbeiters  und  die  Sorgfalt,  mit  der  er 
die  neuesten  Karteuwerke  auf  diesem  (jebiot  vcr- 
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wcrti't  Für  eine  cin^iflu'iKler»'  I^csprecliunp 

ist  iuer  nicht  der  Platz.  Iiervurhelteu  aber  luiklite 
ich  wenigstens  die  Ddiiiielknrte  zor  EJntwiekelnug 
der  aUen  Geschichte  bis  zum  Eintritt  dw  Römer, 
iler  sich  er^iinzeiui  eim-  iiiulere  zur  römischen  Ge- 
schichte und  als  Lberluituug  zum  Mittelalter  eine 
detafllieite  Dustelliing  der  earopaieeben  Pitnrinzen 
des  römischen  Reiches  anschliefsen.  Die  hiMischc 
CJeNfhicl)! e  hat  eine  Ix-deiiteml  verj^röfstTte  Karte 
von  l'uläsiinu  (uuf  der  nun  auch  der  AutilibauUH 
erscheint;),  einen  sehr  Terbeaserten  Pinn  Ton  Jem~ 
lüilem  und  zwei  Nebenkarten  für  die  Stämme  nnd 
die  Zfit  des  j^eteiltcii  Meiches  erhalten.  Statt 
der  frühcreu  dürftigen  Skizzen  von  Athen  und 
Rom  stellt  die  neue  Anfl^  deren  eingehende 
Plüne  in  gleichem  Malsstab  auf  demselben  Itintt 
gegenOber.  Nehmen  wir  hinzu,  dal»  der  Ent- 
trickelnug  der  griechischen  Geschichte  mit  Ein- 
sehloTs  der  Diadoehenseit  anngiebig  Rechnung  ge- 
tragen, dal's  jede  grofse  Stadt  des  Altertuinn,  jede 
wichtige  Gegend  zur  Anschauung  gebracht  ist,  so 
werden  wir  mit  Dank  anerkennen,  dafs  sich  die 
Verlagsbnehhandhuig  «m  die  FSrdemng  des  ge- 
sehichtlichen  Unterridits  abamab  wohlveirdient 
gemacht  bat. 

Berlin.  B.  Bahn. 


0.  Kehl,  Uriechiscfaes  Übnngsbucb  zur  Formen- 
lehre vor  und  neben  Xenopbom  Anabanfe.  I.  Teil : 

He^rolniärsitre   Foniieiililire    bi<    zu    den  lif|uidon 
Verben.    II.  Teil:    Die  Verba  auf  fii  und  ilie  un- 
'  reRehn&fsigen  Vorba.  Hailea.  S.,  Waisenhans  1886. 

lf;0  u.  1!<S  S.   8.     1.-20  Jf  IX.  1.50  .ff. 

Kubls  i'bungsbuch  will  frOhzeitig  zum  Lesen  vun 
Xenophons  Anabasis  vurberaiten  und  bietet  möKhchst 
zu«!innneidiikn};ende  Stücke  statt  abserissencr  Einzel- 
s;il/i-,  Doih  soll  X.  erst  in  Obcrtci-tia  ffploscn  werden, 
da  sonst  die  sii  Iutc  P^lcrnunß  der  Knrmcn  Refilhrdet 
wird.  Pas  Buch  verrät  durchgebeuds  den  erfahrenen 
Schnlmann,  so  gleich  im  Anfling,  wenn  mit  der 
2.  Deklination  beRonnen  um!  ilancbeii  fib-ü'h  das  l'räs. 
und  Fut.  Act.  des  Verbunis  eingeübt  wird.  AllenliuRs 
wttrde  ich  die  kontraliiLite  und  die  attische  zweite 
Deklination  weiter  zurttckgestcllt  haben.  Letztere 
lernen  zu  lassen,  halte  ich  für  gAnxlich  überflüssig. 
Krstens  ist  es  ]>rakti-ili  wertlos,  denn  wii-  silten 
werden  den  Scbttleru  derartige  Wörter  in  der  Lekt&re 
begegnen,  md  iweMens  dient  «i  mr  dun,  die  Scholer 
xa  verwirren  tnni  in  den  Endun^-en  und  ilor  Accen- 
tnation  unsicher  /u  machen,  l'ii'  kontrabierte  x\^eite 
aber  kann  man  zurUekstellen  bis  /n  ilem  Zeitpunkt, 
wo  man  die  verba  contracta  lei-neo  Iftfst.  Dadarrh 
kann  die  Sicberlieit  der  Scbttler  in  den  Formen  nm- 
(fi  winni'ti.  Hoffentlich  kommt  auch  balii  die  Zeit,  wo 
man  den  Dual  nicht  nu^iir  lernen  lal'st ,  weder  in  der 
Dekliinition  noch  in  der  K<)nju);ation.  Derselbe  bildet 
jetzt  eine  M4-Iirbi'lastunf;  iler  Schüler,  <lie  mit  seinem 
Vorkununun  in  der  LcklUre  in  gar  keinem  VerbiÜtnis 


steht.  Eine  fieleueiitliclie  Belehruii'/  darttlier  bei  der 
Lektüre  würde  voiikoninieu  ausreichen  uinl  den  Sclittleni 
viel  Zeit  und  Mühe  sparen.  In  den  Grammatiken 
mOsfte  er  in  den  Paradigmen  getiJgt  und  in  eine  An- 
merkung verwiesen  werden. 

Die  Lektüre  der  Auabasis  s(dl  nadi  Kohls  Kin- 
richtuni,'  erst  im  zweiten  Vierteljahr  in  Ubertertia  an- 
tauiien,  nachdem  die  Verba  auf  eingeübt  sind. 
Von  da  an  treten  bei  ihm  natflrlich  die  (n'icchisclicn 
Lesestürke  zurück.  Die  deutschen  Stücke  entsprechen 
bi'i  Kohl  den  griechiscin-n ;  die  Vokabeln  sollen  aus 
den  griechischen  Vorbildern  bekannt  sein.  Kohl  ist 
darauf  bedacht  gewenen,  koncentrierende  ÜbangistQcke 

zu  wälilen  Im  zweiten  Teil  wird  die  Enftblung 
Xenopiions  aus  l'lutarch  n  >  \v.  eruänzt.  Den  Srhlnfs 
dieses  Teils  bildet  der  pytlsu  i  r>chc  Lehrsatz,  <ler  den 
ScbOleni  gewilg  8pa&  machen  wird.  Das  Gesamt- 
nrtefl  Uber  das  Buch  kami  nur  dn  ganstigos  sein, 

wi'i  laii  auch  in  manchen  Punkten  andere  An* 

sichten  hat. 

Berlin.  B.  Bali 


Auszüge  <iuä  Zeitschriften. 

rhilolofrus  N.  F.  1  2. 

S.  193—208.  M.  Treu  und  <).  Crusins,  Grie- 
chische Sprüchwftrter.  Treu  veröffentlicht  aus  dem 
cod.  Pal.  gr.  129  Exceiiite  von  SanimlunKon  nrriechi- 
scher  Sprflchwörter.  Das  Verhältnis  der  Excerpte  zu 
den  sonst  vorhandenen  Sammlungen  wird  von  Treu 
und  von  Crusins  behandelt.  —  S.  SOS.  O.  Crusins, 
Zu  dm  Homerischen  Hymnen.  Der  Hymnus  XXIX 
f-ic  I i^r  (iijiHja  .Tfo'fwr  ist  von  demselben  Verfasser 
wie  die  auf  Helios  und  Selene  (XXX  und  XXXI). 

8.  209—234.  Christian  Cron,  Zu  UerakliU 
1.  Fr.  65  t6  troifoy  fiovvov  Xiytodm  o9»  i9i3tn 
Xtti  ti^t'jLn  Ztjvuc  ovt'Ofttt  wird  als  geneu  die  Ein- 
heitslehrc  des  Xeuopbanes  gerichtet  angesehen  und 
tibersetst:  Eins  will  das  weise  Wesen  allein  nicht 
(lenannt  werden,  es  will  auch  den  Namen  T.ebens- 
quell.  2.  In  Fr.  38  (ü  ij'i'xcei  doftuiyicn  xui  nStjf 
hat  der  Ausdruck  udfiuirtui  im  Znsamincniiiint;  so 
viel  Ualt,  dals  ein  Aufgeben  des  Überlieferten  Wort- 
lautes nicht  gerechtfertigt  ist.  S.  Der  von  Pfleiderer 
als  Uezcii  biiunL'  für  die  lleraklitischc  L  hrc  ;;cbildete 
.\usdruck  ranzoismus  ist  sprachlich  inktuTckt  und 
der  Sache  nach  nicht  zutreffend.  —  S.  2.34.  C. 
Haeberlin,  Zu  Aischylos.  Suppl.  55  K.  I.  i/yeuos 
<^ff'>  ofxTOV  dimv,  256  K.  äy^xe  yaXa  vifXia 

S.  235—241.  U.  Crusius,  1.  Die  ächlufsLiugc 
im  Anaklomenos  und  Anakr.  S*  und  50.   Die  offene 

SchluTskürze  wird  nieht  nur  in  den  {genannten  Gc- 
diditcu,  sondern  Oberhaupt  vermieden.  2.  Die  Ent- 
stehmiglieit  von  Anakr.  21  —  32.  Es  ist  nicht  mit 
Ilanssen  aniunehmen  (Phiiol.  XLVI  446 1),  dab  ehi 
Jüdischer  Poet  alexandrinischer  Zeit  No.  9! — Sf  ge- 
diditet  habe,  da  hinter  allen  rarallclsfellen  illtere 
griechische  Tradition  liegt.  Die  genannten  Gedichte 
gehören  vielnehr  der  nachchristlichen  Sophistik  an. 
Hb  21    31  von  ebnem  YerfuMer  henrobren,  bidbt 

zweitelhaft. 
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S.  242—273.  Ad.  Banor,  PoMidoniM  imd  Pia- 
tairh  Uber  die  rAmischen  Eiirennamen.  Vmti- 

<liiiii()s  Imt  im  Aiif;iii;;i'  seiner  .'ii'  üililier  jimi  /lo- 
Ävfitof  diu  rtiuii»ilu;  Nawengebuiig  und  s])ccieU  das 
€ognomen  unter  Vergleichnnft  der  grieehiRcbeo  Namen 
an*!  unter  Aiifüliniiijr  zalilreidier  Beispiele  au"*  diT 
grii'cliiMlRii  lind  röuiischtn  (iesthitlilc  behaiuh  lt.  Das 
genannte  Werk  halte  nicht  eine  von  Jahr  /.n  .)alir 
fortschreitende,  sondern  eine  syuchronistigch  -  elhno- 
üniphiscbe  Darstelhinffsart  und  ward«  frtlhestemi  74 
V.  Chr.  benonnen.  IMufarch  hat  I'nseiildiiios  /war  be- 
nutzt, jiIkt  so,  dafs  er,  über  ein  reiches  Wissen  und 
die  Kenntnis  der  Terschiedensten  SchrifLstcIler  ver- 
fUveud,  dcuselben  öfters  ans  dem  Gedilcbtnis  citiert 
hat.  —  S.  273,  290,  319.  M.  Petschenifr,  Zu 
Apulcius.  Met.  XI  p.  21U,  18  Eyfs.  1.  vmieiä, 
äea«  obmutn  comministrarent  oLse^tdum.  Met.  XI 
19  init  I.  «tn^Mftff  norratüque  pro  re  Mei».  Apol. 
cnp.  II  p.  4,  <i  Kniei;.  1.  subiit  taccrc  in  (anti 
criminis  Jfsci  ijtX  ioin'.  Cap.  XXI  p.  29,  13  Krueg. 
1.  «Ajvrtfftari  <iD>  paupfriem.    XXII  p.  30,  17  1. 

nciftif.  LV  p.  f>4,  27  1.  <si>  mtuevm  fwttt 
eoneedam. 

S  J74  2',tü.  Friedr.  Ilanssen,  Die  Aktlv- 
hcdeutuDg  der  Adjektiv»  auf  bilia  im  archai' 
sehen  Latein.  Tndem  Yerf.  zuerat  die  AdfekHva  auf 
/»«7m  mit  eihter  Passiv Indeutunv,  dann  die,  welclic 
bich  der  Aktivbcdoutuug  nähern  (a.  mit  der  Bedeu- 
tung; intransitiver  ZusIttMitTerlMi,  b.  mit  instrumen- 
taler Bedeutung,  c.  mit  kausaler  Redeutnnfr)  lief  rächtet, 
kommt  er  zu  dem  Uesultat,  dafs  die  Adjecti\a  auf 
bilin  im  nrcliaischen  Latein  niemals  virklich  aktiv 
sind,  sondern  Mittelstufen  swisdien  echtem  Passiv 
and  AktiT  enthaltea.  Aaf  da*  orsprtlngUche  Ver- 
hiUtnis  des  Oltjekts  zum  Snbjekt  wird  ntiier  ein- 
gt^ngen. 

8.  391—309.  W.  Friodrieb,  Zu  Cieeros  Par- 

tition*'s  oratoriae.  A'erf.  behandelt  eine  urofscrc  An- 
zahl von  Text£teUen  auf  (irund  der  Parisini  72:!1  (P) 
und  7<]1M;  (pX  der  Erlang.  848  (II),  8:)8  (1$).  863  (Z), 
des  Rcdigeranns  (11)  und  Vitebergeusis  (V),  endlich 
der  editio  NoritnlH-rn.  von  1497  (X). 

S.  mo— 310.  C.  Hacberlin,  guac^tiones  Ver- 
gilianae.  Als  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Bücher 
der  Aeneis  abge&f^t  worden  seien,  wird  feetffestellt 
Buch  II,  IV,  VI.  V,  III.  I,  VIII^XIl,  VIl.  Verf. 
sucht  ferner  die  Zusätze  zu  bestimmen,  dureii  weldie 
die  früher  geschriebenen  Bücher  zu  den  später  vull- 
endeten  in  Übereinatinaang  und  nibere  Beciebung 
frobraeht  worden  seien. 

S.  320  —  :V27.  .Iiil.  .Tessen,  Witz  und  Humor 
im  Juvciial.  Die  Annahme,  dafs  der  derbe  Humor 
JavenaJs  xnmeist  Terimnnt  worden  sei,  Ahrt  den  Verf. 
nun  Versacb  mehrerer  Textesandcrnnsen. 

S.  828 — 34.3.  ().  (iru]ipc,  Aitliii»penin>  then. 
Die  Krzahlun^'  des  Hygin.  Die  Fabel,  welche  die 
grofse  Flut  mit  der  Pbaethoasage  in  Verbindung  bringt, 
ist  (IberliefM  Schol.  Stron.  des  Germanicna  p.  174,  4 
und  ("..d.  I  nsinsr.  des  llytiin.  152'',  153,  154.  Her 
Text  des  Irisinjj.  ist  die  yuelie  auch  für  ilie  Dar- 
stellung des  Schol.  Strosz.;  in  crsterera  8ind  152'' 
und  154  Varianten,  deren  Vereinigung  nicht  TflUig 
gelungen  ist.    Hjgins  erste  (jaello  trug  demnach  die 


Phacthonlegend«  in  allen  wesentUehen  Punkten  ebenso 
vor,  wie  nach  Oruppes  Konstruktion  die  Iieitenden 

viMi  IniiiH',  Uliodos,  Sainiitlirake  und  Kjieirns.  -  — 
S.  343.  O.  Bachmaiin,  Zu  Aristophanes.  Av. 
108U  ist  die  Eaendation  von  Schnee  ieinvwn  ntttn» 
uni^ftovc  7.n  verwerfen  und  vielleicht  eine  vorhandene 
Lltcke  durch  xuxot  auszufüllen. 

S.  344 — 3(i9.  A.  Wicilemann,  Die  I'<ir>i  huiiL'cn 
Uber  den  Orient  (vgl.  Pliilologus  XLV  6b!>j.  Verf. 
behandelt  die  neueren  Forschungen  Aber  Iffjrptisdio 
ToiHigraphie  (Alexandrien,  lleliojxilis,  Menii>his,  Ach- 
ndn,  Ahydos,  Denderah,  Tliehen,  Ksneh,  Kdfu,  Assuan, 
Anlagen  iu  Nubien),  Chronologie,  potttisehe,  Kultnr- 
uud  Kunstgeschichte  und  Religion. 

Misccllcii.  S.  370—374.  0.  nachmaun.  Zu 
Aristophancs.  Av.  1212  I.  //.  //(lüc  tovi  xoi.oi- 
ÜQXOVS  nfOf^X&fs;  /.  /iüf  Hyttf,  375  ist  dara 
ein«  alte,  aber  riehtige  Koqjdttar.  1579  darf  bei 
döio)  ric  nicht  feldeii.  041  1.  tovtoy  dt  y'  o?fun 
xai  (vel)  ;f*ff*rff^a<  lijinjoy.  —  S.  374  f.  (i.  F. 
Unger,  Zu  Theoplirast.  Char.  28  a.  med.  1.  äant^ 
oi  ttvvtf  i»  rot(  ödtiti  ttvvt^%0¥xat  (cocnnt); 
wdterbin  1.  dviqöXaitot ,  statt  ««tr*  ttdtifr  nal 
a^rai  —  und  statt  vTJttxovovftt  v7i o$90VQOV ff t. 

S.  37d  — 37Ö.  W.  8chmid,  Emendationum  ad 
Aristidem  spedmen.  Konjekturen  lo  etwa  50  Text- 
stellen. S.  378—382.  II.  Helling,  Ad  TibnlU 
elegiam  114.  Verf.  behandelt  V.  5  12  27  -31  35 
bis  38  43.  —  S.  382—384.  <».  Crusius.  J^Xioc 
»oJLVftßm^.  Laert.  Diog.  II  22  ist  vielleicht  der 
Taucher  Glaukos  mit  dem  vorstehenden  Ansdroek 
bezeichnet.  —  S.  384.  S.  Linde,  In  Senecani 
rhctorem.  Contruv.  II  12  p.  100,  5  tM^.  1.  quamvis 
tiroetis  spucre  in  hoe  pavimmtum.  —  S,  SM. 
Excerpte  und  Mitteilangen. 

Anmiaire  de   lu   sdciete   fraBCftisO  de  numis- 

niati'iue.    1888,  Sept.-Oet. 
S.  405 --425.    A.  de  Beifort  setzt  sein  Ver- 
zeichnis der  römischen  Kaisermflnzen,  welche  in 
Cohens  Werk  nicht  beschrieben  sind,  fort, 

llcvue  de  l'histoire  des  rt  ligions  XVII  2. 

S.  120  — l(i8.  J.  A.  llild  schliefst  seinen  Auf- 
satz Ober  den  moralischen  und  religiösen  Peseimiamns 
bei  Homer  und  Hcsiod.  —  8.  219 — 229.  O.  La- 
faye  handelt  über  den  bisher  nicht  bekannten  s\ri- 
srben  Gott  Jupiter  BeellrfartUy  dessen  Name  sich 
in  einer  der  Insekifften  findet,  weiebe  1886  in  der 
Kaserne  der  EqttUt»  tmffuiart*  iB  Rooi  geAimten 
worden  sind. 


Atheuaeum  3185/3186. 

S.  683.    Beriebt  ttbcr  die  Resultate  der  Aur> 

grnbungpn  in  A feste  im  N'cnetianisdien,  welche  nns 
ein  besonderes  (iebiet  alt  italischer  Kunst  enthüllen, 
die  vom  4.  bis  zum  1.  Jahrhundert  v.  Chr.  blühte. 
Uireo  ersten  Impuls  scheint  dieselbe  vou  Griechenland 
and  nicht  von  Etmrien  erhalten  su  haben.  Unter 
I  den  doi1  t-'efundeiieii  Denkinidem  heben  wir  hervor 
eine  .\ii7ahl  bronzener  Tafeln  mit  bustruphedon  ge- 
schriebenen Kuganeischen  Inschriften  in  der  Sprache 
der  Veneter,  und  eine  Reibe  bronzener  Krieim'-  und 
Reiterrtatuetten. 
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S.  r,r.s,  üi  iirlit  über  die  NovcmluTsilzmiu'  <U'S 
Ai'cUacoiugical  Institute,  iu  welcher  U.  K.  Fox  Uber 
ilfe  in  Leicester  geAiodenen  and  jetzt  in  der  Town 
Hall  aufbewahrten  rflniiscbm  Arcbitektiirfrafrmi'iitc 
s|)rucli.  —  S.  (JTO.  Has  Mril.  Mus.  liut  «'inen  profsfii 
Kr«tcr  aus  ib>tii  ne^niiii  <les  2.  Jahrhniulcrts  v.  Chr. 
erworben.  Aul'  demselben  iai  der  in  Gegenwart  einer 
Annlil  Gottheiten  die  ScManiften  erwtlrßonHc  jniipnd- 
lirlic  Ht>rkub'>  ^.'i'inalt.  K»  ist.  uii/weifrlli.itt  { iiic  Art 
Skizze  des  von  l'linius  bcschriebencD  berühmten  (ic- 
nlldea  des  Zeuxis.  —  8.  671.  Bas  griecbiiiclie  Mu- 
seum in  Candia  hat  .)nn!;st  zwei  M-Itcne  C.niliunien 
aus  Terrakotta  erworben,  wi'ldie  in  Milatus  uefiniden 
sind  und  der  Mvkenischeii  K|MH-be  angohuren.  Sie 
bnbea  die  Form  von  osamiutlioi,  eine  ist  bemalt. 
Ähnliche  Urnen  sind  in  Creta  nnr  noch  an  i^ei 
Stellen,  anfserhaib  ("retas  nirf;end<  uefiniden  worden. 
Ferner  sind  einipe  urehaisehe  Vasen  von  I'rinia  er- 
«orlMni  worden,  deren  Kntdeekuiis  auf  einen  Ort 
namens  Patclla  deutet,  einen  HQgd  mit  nivellierter 
Spitzn  nahe  dem  Mittelpunkt  der  Insel  an  der  Strafso 
zwisiluii  und  (iorlyna,  wo  offenbar  eine  alte 

8ladt  mibekunntcn  Namens  stand.  Endlich  ist  die 
Basis  einer  Kaiserstatne  ans  Ooc^iM  soRciranftt  sie 
Irüirt  den  Namen  eines  bisher  UBl>ckannteii  Künst- 
lers, Athenaios,  Sidin  des  Dionrsios  von  l'arus. 
Eine  Statue  einn  roniischen  Kaiserin  in  (iestalt  der 
Demeter  betiodet  sich  in  IMvatbesitz  zu  (iortjrns;  sie 
trliKt  ebenfalls  den  Namen  eines  bis  Jetzt  nicht  be- 
kannten Kün-itlers:  Kisirlnfcis  der  .\tliener.  In  der 
niiebsten  Niiininer  des  Museo  Iluliiuio  werden  diese 
Insciiriften  in  Facaimnc  veröffentlicht  und  die  Urnen 
abgebildet  werden. 


ltezensi«tiis-\  erzeiehnis  itliilol.  Si  hriiteu. 

Abbott,  A  bistory  of  Grecce.  IVrt  I:  Acu- 
demtf  859  S.  254.  Wertvoll,  wenn  auch  nieht  ohne 
Fehler,  nnmentlieh  in  der  Aula^'e  des  (ian/en. 

Aristophanes,  Wolken,  erklärt  von  S.  Teuffcl, 
S.  Aufl.  von  0.  Kaehl«':  Dl.  Lttztfr,  43  8.  1560  f. 
Die  Nenbearbeitunp  ist  soru'fUtii:  und  «lewissenhaft : 
liesser  wäre  es  gewesen,  wenn  K.  eine  selbständige 
Ausjiabe  vera:ist;ilii  t  bUte.    K  Sjiiro. 

Aristotlo,  ToUtica  ...  b)-  W.  L.  Newmao: 
Hermathena  14  8.  .?29-S45.  Ä  Y.  Turrell  findet 
die  Text^restalfuiii:  zu  konservativ,  rülniit  aber  ilen 
Kouitnentar  als  reicbbalti^'  und  sch&rfsinni;;.  Zuletzt 
teilt  er  die  ihm  plausible  Erklilrang  Magnires  der 
ttber  die  Sklaverei  hamlelnden  Stelle  1255a  3  mit. 

Arriani  rwr  fui'  l/Äf'Swrdpo»'  liliri  sejttimi  fraj,'- 
menla  .  .  .  ed.  K.  I{eitzenst4^in :  ////.  jtli.  \\\>rli.  43 
S.  l.'tSti-lSdb.  Sehr  wortvolle  Tublikation.  0.  Snjgert. 

Birlclein,  Fr.,  Entwieklnngsgescbiebte  des  sub- 
stantivierten Infinitivs  im  Grieehischen:  II'»-.  r)it.4^ 
S.  Die  Anordnung  ist  nicht  geschickt,  die  He- 

handlung  ist  sorgflUtig  und  das  Ei^ebnis  meist  klar. 
C7i.  Cttctic/. 

Blamner,  H.,  Teehnologisrhes  etc.:  IM.  phil. 
Wveli.  43  8.  1347-i:i.')i».    L^dirreieh.    IS.  .h.iul.l. 
Bradke,  P.  v.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  vor- 


historisehen  F-ntwicklunf;  unseres  S]irailisiaiiiiii(>s:  lirl. 
pL  Woeh,  43  S.  1350  f.   Enthalt  viel  Ans|)rcclicndcs. 

("ai">aris  romnientarii  d.  b.  p.  eil.  Ifin.  I'raniiiirr : 
Ed.  II:  Dt.  lAlzlif.  42  ä.  \b'ib  f.  An  dem  index 
nominnm  wird  einiges  ausgesetzt,  sonst  lobt  D'Mm- 

brrner  die  .\nsfjabe. 

(Jassiani  opera  I.  Uec.  M.  Petschcuig:  A'.  />/>. 
Riixeh.  22  8.  34S-347.   Die  überlieferuntir  ist  unter 

vorsiebtiuer  Abw;l)?un;;  und  sorL'fsllf Iper  Berdeksichtl- 
u'uni;  des  Spraebfiebraui  Iis  zu  einem  Text  l)onntzt,  der 
dadurch  selir  wesentlich  verändert  ist.    1'.  Mohr. 

(  ieeros  liriefe,  Jahresbericht  von  K.  iiehmami: 
/.i^rln:  f.  tl.  (ji/mii.  10  8.  S89-293.  8cbhil8. 

l'iceronis  nratf.  selertae.  Kd.  II.  Niibl  V:  (ht. 
(ii/mii.  10  S.  880 -fss.').  Zeu!.'t  von  konsequentem 
Festhalten  einer  strengen  kritisLlien  .Methode;  ein  mi- 
entbelirliebes  llilf»mittul  für  die  Kritik.   ..I.  Kormtser. 

Damseanx,  E. ,  Histoire  de  la  pedagogie:  Ree. 
ilr  niish:   ni  lieh.  31,  .')    S.  Sil -314.     Die  be-te, 

französische  Geschichte  der  Pädagogik.  Thil-JMrrain. 

Dosson,  8.,  £tude  sur  Quinte  Cnree:  Aea- 
deif'/  "^'0  s.  ->55.   Klar,  and  ob|^eieh  gelehrt,  dock 

sehr  aii/ieliend. 

Ihunimond,  J.,  Philo  Judaeus:  Thfoi  JMzUj. 
20  8.  489-491.  Sehr  sorgfUtigo  Untersuchungen.  K. 
Sehürfr, 

Dupuis,  M.  -1,  1-e  nonibre  ^ri>mf'triiiue  ile  l'la- 
tnn:  ßtL  phil.  Worh.  43  S.  1335  f.  Es  werden 
einige  Einwendungen  gemacht.    O.  ApeU 

Festschrift  zur  Feier  des  350jiUirigen  Bestehens 
des  Protestant i-^eben  (iymnasium  zu  Strafsburi::  Dt. 
LUzttf.  43  S.  I556-l.')öii.  Die  Arbeiten  <1<  <  t  tsim 
Bandes  werden  besprochen  und  meistens  als  gelungen 
bezeichnet.    7'A.  Zirpffr. 

Finch,  .loh.,  ZeitVeniäfse  Sibulfra^en :  Ift.  I.llzty. 
44  S.  1598.  Wenit;  sarbneniäfse  Ikdiandlunji.  K.  v. 
Solliriii  k: 

The  four  Gospels  from  tho  Municb  Ms.  q  No. 
62. '4  .  .  .  with  a  fragmcnt  frwm  the  8t.  John  at 
Vieniia  No.  502  by  11.  .1.  White:  />'/•/.  pl,.  WWI,  43 
S.  1338- 1341.  Die  Üxfurder  Bibeltexle  fordern  die 
Wiamnseludt  und  gereichen  den  Herausgebern  zum 
Verdienste.    //.  Köusvli.  n 

(irnnenwald,  L.,  Der  freie  formelhafte  Infinitiv 
der  LiniiMM  ii  im  Griechischen:  Reo,  erit.  43  S.  280  f. 
Eine  klare,  scharfsinnige  und  im  ganzen  nbschliefsende 
Studie.    Ck.  Cueui^. 

Hartman,  .1.  .1.,  Analecta  Xeuophonlnt:  It. 
Ctrtil.  43  S.  1487  f.  Sehr  anregend;  es  finden  »ich 
eine  Menge  treflbndor  oder  doch  höchst  beachtens- 
werter Vermufunjten  in  der  Schrift.  Ji 

Heikel.  .1.  .\.,  Seneens  Charakter  und  politische 
Thiltiskcit:  PU  Auz  XVll  \i  S.  651-r.53.  Der 
Nachweis,  doTs  8.  sich  auch  selber  nicht  fllr  besser 
gehalten  und  ausgegeben  hat,  al«  er  war,  ist  wertvoD. 
Ä'  ./.  S. 

Huber,  D.,  l.iiteinisclie  Sehnb^'rannnafik  I:  /.i'il- 
lu-hrifl  f.  il.  (ii/iiiu.  10  S.  <i2-2-(i-27.  '/.w.w  vielfach 
Terbessemngsbeditrftig,  aber  brauchbar.  .-I.  trockach. 

Jevnns,  F.  H.,  The  develnproent  of  the  athenian 
(lemdiTiuy:    .\  Itl.<rh.  22    S.  347-349.  An- 

'  i'egend  und  lehrreich.    U.  AeuUng. 
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Keller,  U.,  Tmv  des  klastsiscliuu  Altertums  in 
kulturprsrhiclitliclier  Rczieliniitf:  Afaifftntf  858  S.  242- 
243.    Vii  1  iiilcressante  nelehruii}?. 

Kocl),  Jon.,  Quaestionum  «Ic  provcrbiis  apntl 
Acschylum  Fiophoclßm  Kuripitlcin  I:  Ih  l.  ph.  Woeh.  43 

S.  1 3  i.'M :'.:{.'(.  Für  die  riehtific  Auffassunji  nutncher 
Stellen  uiclit  uline  Ucdoutuiig.  Wtekleiu. 

Krebs,  Fr.,  /.  Rektion  d.  Kasus  in  d.  spilteren 

hisfor.  Chi.itMt  i:  X  ;</..  /A/.srA.  22  S.  .1.')(t  f. 
Statistisch  nicht  tadellos,  nicht  t><^iiz  /uvorliissiu;  in 
historisclier  aod  genetisetwr  Beilelinne;  für  ilie  Kritik 
sillil  «'iiii'-''-  siclicic  I?i'-iiilf;it<<  trcwoiiiHMi.     J'li.  Wrlrer. 

IJildiograidiie  Lipsieiiiie:  /{er.  nil.  41  S.  232- 
834.  Justus  Lipsius  ist  liier  nach  seinen  Werken 
und  Briefon  aaf  das  aorgfiütigste  cliaraliterisiort.  7'. 
de  L. 

Madvigii  o])usi'ula  aiailemiea  ab  ipso  itcrum 
coliceta  etc.:  A*.  p/i.  P>lKch.  22  S.  351  f.  Jungen 
Philoloecii  recht  z«  eiii])fehlen. 

Maue,  II.  ('.,  Dir  praefectiis  fuhrimi:  Ara  ffiittf 
859  S.  25.^.  Eine  der  Spczialstndicn,  auf  denen  zu« 
kfloftige  Historiker  zu  banon  liabcn  werden. 

Meyer,  Gu. ,  Kiin;^<  fafste  alliaiies.  (iraiiiiii.  mit 
Lesesticitcn  und  Glossar:  Urv  crit.  43  S.  278-280. 
ftecht  brauchbar  zur  Einfnliruim  in  das  Albanesischc. 
V.  Ifmrff. 

Nocella,  Q,,  Im  iscrizioni  irraflittc  ncü'  escn- 
bitorio  doUa  Kttiäna  coorte  dci  Vieili,  2.  Vn^rlit  ri, 
Le  dne  legioni  Adiutrici:  Jirr  ail.  42  S.  2.')  4  f. 
In  No.  1  Ist  der  Ausdruck  aebaciaria  faeere.  vielleicht 
riclitig  erklftrt;  die  Deutung  von  emitufarni$  ist  feheh. 
Xo.  2  enthillt  ein  Resuni^  m  Ikhi  lu  krinnd  r  Thalsachen; 
einzelnes  konnte  «enaner  tri  lal^-t  wcrili  ii.    A'.  Ct^jiml. 

Ogörek,  .los.,  Siikrates  im  Verliiiltnisse  zu  seiner 
Zeit:  Jh.  Jjtsta.  43  S.  1555.  «Das  Bttcblein  Ii*  st 
sich  wie  eine  Erinnerung  aus  der  guten  alten  Zeit, 
als  die  liistori-clie  iind  sonstige  Kritilc  UOCh  nicbt 
erfanden  war'^.    ,/.  /imnn 

Peez,  W. ,   Ileitr;l>;e  zur  venricichendcn  Tropik 
der  lN)esii>:  /irv   crit.  42   S.  2.')'<  )'.    Etwas  jicdan- 
tiseb,  aber  nicht  ohne  ,\nret;unf:  lii.d  |{>  liduiiiiv'.  '/'/< 
i?^j/j'(f7(. 

rianti/ Aalularia  .  .  . .  par  A.  Blanchard:  Lu 
CtrM.  48  S.  I4S8  f.    Der  IVxt  ist  dnrcbaus  nn- 

br8U(hl)ar.     .1.  U 

IMutan  h«  Moralü  Iruuüluted  by  11.  Shilletu:  i:aL 
Jl,r  1722  s.  498-499.  Die  Übersetning  ist  geeignet 
doui  Werke  I/^ser  zn  gewinnen. 

Pötzl,  K.,  Die  .\ussprache  des  Ijiteinischen:  ])t. 
Lilzti)  4.'?  S  .Wi'doi-  dir  spraihlirhr  Slndien 

noch  fttr  die  Schule  zn  gebrauchen.'*  ün-mt. 

Patz  •Asbach,  Hlsto«4sebe  Darstenungen  und 
Charakferistiken.  I.  Oeschichte  des  Altcrlunis:  Zc-V- 
schrijt  j  </.  (Jifii.n.  10  S.  »;:S0-G3ä.  Die  beiden 
BSndc  haben  in  liefriediKender  Weise  eine  durchweg 
erneute  Gestalt  erhalten.   M.  Hoffmam. 

Raret  et  Collignon,  Histoire  de  ia  cAnunii|iie 
(;r.T-|nri  AVc.  nrrlit'ol.  18.^8.  7  8  8.  121-128.  Lobeodc 
Inbaltsantiabc  von  .S.  lifiuwli. 

Rdnsch,  Herrn.,  Seraasioloiiisihe  IJeiträKe  z.  lat. 
Wftrterhurb.  1.  Substantiv»:  Lt.  Clvbl.  44  S.  l.')22. 
Ausgiebiges  und  diuikouswertcs  Material.    Jtl.  Sch. 


Sabbadiui,  K.,  I.a  critica  del  tcsto  del  de 
ofticiis  di  Cicerone  et  «b-lle  ]ioesie  rseudo-Verjriliane: 
/.',  r  ,Tit.  4;!  S.  2.H  1-283.    Iidiallsaii'-Ml..-.    /'.  ]..j<i;f. 

Schcindlor,  A.,  Methodik  des  graiuiuatiM-hen 
Unterrichts  im  OrieeMschent  Zhehr.  f.  tK  Gymn.  10 
S.  <;27  (;:tO.  Die  Mrthndik  d.s  Verf.  ist  praktisch 
niciit  verwendbar,  aber  tordernd  und  anregend.  W, 
(JfmolL 

Sterrett,  An  cpigraphical  joocnqr  in  Asi*  minor 
und  The  Wolfe  expedition  to  Aala  minor:  .V.  pft. 

/i'ilft/i.  21  S.  329-332.  In  kuap|)er  Funii  «ird  liier 
eine  Menge  neuen  Sioffcs  fQr  fast  alle  Disciplinen 
der  Altertnmswisaensehaft  geboten.  Mfiaterhtm». 

Stoffel,  Hisoire  de  .Tnlcs  C^sar:  riiii^rri'  i-ivile: 
Ailii'iui'itin  31)S3  S.  .^.'>0.  Trotz  rniincr  Fi^lilcr  ein 
Itedeuteiider  Fortschritt  neuen  frühere  Dorstelluuu'en. 

St  oll,  U.  W.,  Geschichte  der  Griechen.  4.  Aufl.: 
Brl  ph.  Woeh.  4S  8.  1841  f.  Dem  gebildeten  Pu- 
blikum und  den  Si  hiili  rn  zn  i'inpfflilcn.   (!.  f.]i<!/i<i<i/'. 

Streit,  W.,  Zur  (iesibichte  di-s  2.  imnischcn 
Krieges  nach  Cannao:  Jii-I  ph.  H'orfi.  43  S.  1342- 
1344.  Verf.  hat  zahllose  Widersprüche  und  I'n- 
walirscheinlichkcitcn  in  dem  Livianischen  Dericht  nacb- 
«ewiesen.     //.  Sr/nllfr. 

Veltuau»,  II.,  Fundo  von  UümermQiuea  im 
freien  Germanwn  and  die  örtliebkeit  der  Yams- 
schlacbt:  Afiit.  <l,i-  Lift.   L'iH.  4   S.  300-301. 

F.nthiilt  rr\vii>.'i  n>\vi  rtc  Fiuwande  gegen  Moninisi  ns 
Il\"l)of  liese.  Aliriihain 

Weil,  H.,  The  Order  of  werde  in  tbe  aacient 
languages  compared  wlth  that  of  tbe  modern  lan- 

guapes.    Translated   by  <'li.  \V.  Sii|i(r:    Ihl.  phil. 
Woeh.  42  S.  1319.    lleichlicherc  Anuicrkuugen  und 
Znsitxe  dnd  der  Übersetinif  beigegeben.  H.  SSennr. 

Windelband.  W.,  fleschidite  der  alten  Pbilo- 
s«.phic  ^  MlUlers  Hdbch.  V  1:  lA  ClM.  42  S. 
14t}2  f.  Der  Vorzug  In  sti  lit  in  der  klan^n,  gefiilligen 
Form,  in  der  das  Wichtige  mit  richtigem  Verständnis 
zu  dentlicbem  Rpwnfstsein  gebracht  wird. 

XcnopIiiMis  lli'lliiiika  Miii  /'.  Gvossfr  III  und 
(Irossi  r,  Kriiisdi -exegetische  Heilnige  zu  III -VII: 
N.  ph.  J{,Uch.  22  S.  .137-340.  Der  Koniuieiitar 
wird  g<'lobt;  die  kritische  Itchandlung  wird  an  manchen 
Stellen  beanstandet.   K  Köhler.  . 


Mittoilnn^en. 
ArohAologische  Geseliscbftft  lu  Berlin. 

Novenilier-SitziiiiL'. 

Ücr  Vorsitzende  begrttfste  bei  Wiederaufnahme  der 
regehnifsigen  VersammInngen  die  sahlreleb  etscUeneBen 

Mil'.'lieiler  nwA  G.iste,  tiiltr  diu  Austritt  des  Herrn 
l'aulsfii  und  die  Aufniiliiiir  der  Herren  Herrlich, 
A  Ts  mann,  I  Ii  II  e  r  v  o  n  (i  ä  rt  r  Inf  eil  ud  Cnner  mit 
und  legte  folgende  Schriften  vor:  Bnron,  ül/fv 
Gieltdtf flippen;  Wiesclcr,  .Arrhäolopuvhe  Beitrüge  \x 
Ij.  Bloch,  /'(V  zus  liiiiiiiitlt'ii  (iöltry  in  tlen  rot~ 
fuiuriiieii  Vusniqfiiudilrn  dt»  iiialrrü'chfii  S(i/g\ 
Ohlrich.  /fit;  Ftorentitiev  Siobepruppe\  Ilruerkncr, 
Von  iltii  ijrifi'hixclieii  Gruhriliej'*:  I'iclder,  (irulh- 
aUitUnkarte  der  Steiermark;  ü.  Hii'schfeld,  Anzeige 
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von  Stcrrctt,  The  Wotfa-Expedülon  to  Asin  Minor; 
Gmethliaeon  Gottingauti  Bamneister,  DmkmiUer 
(Schlnfdieferungen) ;  Ab/iandlmpm  d.  »äeh:  Gn.  d. 

W.  X  9;  Bfrichti:  lSh7  IV,  V;  Sammlung  von 
Wirlräffrn  des  Mauiilieiiner  Alter lumtfereim;  Mit- 
triliiHtfeii  der  tmtiquurisclmi  Genellschaj'l  in  Xürir/i 
I.II;  A.  Klein,  Teclminche  MiUeilunyeu  für  Malnei; 
lllümner,  l.Un-  die  Uideufunj  der  mdiktu  Jffnk- 
vti'ilrr;  Cataloiiuf  of  gtd-jivl»  of  (irifk  (A'nihi'k 
exliiiileU  tu  Üie  Hurliagieu  jm*  urf»  C'Utü  tu  1668; 
'AQXotolioyi*6if  &fXn6tf  Ar  Jnll;  Th*  Ottl  (englische 
in  Cypcrti  i  rsrhoiiiondo  Zi  itnii;;)  No.  1—5:  Memoria 
de  In  Strn'tiiria  de  (Jid/i  t  unrioit,  l'oUfin  if  l'OtnfiitO; 
Aiiideii  dil  Miixeo  rninomä  (San  Jost"  in  ('<isfu  Uira); 
Jiendia>nti  IV  5—12;  Viftlitik  X  4;  JiuUeUiuo 
Dulmato  XI  7  -9. 

Herr  Borrmtnn  narhte  unter  Ynrlaire  von  Ori- 

Kinnlzciclimmfion  anf  ein  nmli  (lii"<;pn  unter  sciiit-r 
I^ritung  ausgeführtes  ^lodcll  in  der  Saniiuluni,'  «Icr 
oiynipisrlicn  (iipsabgdssc  neben  dem  Oouic  :imi  Lust- 
garten aofmerksam.  Auf  Veranlassniig  von  Prufe^^or 
E.  OurtioB  ist  dasell)st  die  Giehelecke  des  dvrcli 
rciilion  Schmuck  vnn  farbincu  Tiirakuttin  ausfic- 
zeiclini-tcn  Schatzhauses  der  (m  Ioi  t  in  0]yin|iia 
aus  Holz  und  Oips  in  wirklitlnr  Grofse  and  der 
einsti^i-n  neinalnng  hergestellt.  Das  luterresso  an 
diesem  Bauwerke  beruht  nicht  nur  auf  ilio«ent,  wenn 
auch  höchst  eip'uarllL'eii  S<  liinin  k<',  -nii<li-ni  vnr  alirni 
aaf  dem  Umstände,  dafs  an  ihm  zum  ersten  Male 
eine  sehr  altertftmliehe  Inkrastationstechnik  festgestellt 

wcirdcn  ist ,  riie  seitdem  »Tieh  an  einer  profseu  Zaiil 
altddi  i-i  her  Teni]iel  in  (Jrorsgrieehenland  und  Sizilien 
nai'li^  AI  H  U  werden  konnte.  Das  Eigentümliche  der- 
selben besteht  darin,  dafs  «inliel-  oder  bofeisenfltainige 
Thonklsten,  an  der  TorderflSohe  zumeist  mit  einem 
Flecbtbande  lumnlt,  auf  di.'  Sti  isiiicisa  verlegt  und 
an  diesen  durch  Nagelung  befestigt  wordcu  sind,  eine 
Technik,  die,  wie  einlenoitet,  nicht  fOr  den  Steinbau 
erfumlen,  stmdern  aufrenseheiidirh  dem  urallcii  ll"!/- 
baiie  entlehnt  ist.  Die  ei<;entünilicho  Ornanuiitatiini 
der  Tenakiitti'U  r|is  olyni|>iselien  Seliatzhaiises,  ja  da^ 
Material  selbst  liat  sich  an  lablrcicheu  Fragmenten 
in  Oda  wiederpeftenden;  man  ist  deshalb  xn  der  An- 
nahnie  bereehtiüt,  dafs  die  Tervakottm  in  (n-la  voll- 
Slindig  ferliff  hergestellt  und  naeli  Olympia  «eseliafft 
seien.  Sehr  aulfallend  ist  es,  dafs  nielit  nur  wie 
tlblich  die  Traufgeisa  und  die  aufsteigenden  Giebel- 
geisn,  sondern  auch  die  Geisa  an  der  Basis  des 
'ryiii|>anon  über  ilen  Verkleidunu'sstUcken  mit  Trauf- 
riuueu  (Simen)  verseilen  waren}  dieselben  verlaufen  iu 
höchst  naiver  Weise  in  beide  OfebeleetoBn.  Was  eine 

TtekonstrnktioM  in  einem  Modcllr  iTinriLrlirlid-,  ist  vor 
allem  ilii-  vortrel'liiilie  Krhaltunj;  der  liausKUke  uubcres 
Si  hatzliauses;  e«  haben  sieh  alle  wichtigen  Teile,  so 
die  EckstOcko,  die  rObrenfönnigen  Wasserspeier  und 
namentlich  anch  die  ebamkterisHseben  fn  die  Giebel- 

ecken  verlaufeudea  Stücke  wicdiTLrefuiidi  ii.  AliL'üs-ie 
nach  den  im  Museum  zu  Olympia  uuljgcstelltea  Ori- 
ginalen enthält  die  oben  erwähnte  Oipssanimlung, 
für  die  IlenuilnnK  des  Modelics  waren  nnfserdcin  gut 
erhaltene  (»rijiinale  ans  der  Pnblettensamndun};  unseres 
Museums  zur  Han<l.  Am  Modell  ist  dasjeni(;e,  was 
im  ikuwerke  aus  Stein  besteht,  also  das  ücisou,  aus 


Holz,  die  Terrakotten  dafjegen  sind  in  <;i|is  liergestcllt, 
SO  dafs  die  Verscliiedenheit  der  Materialien  und  ihre 
Verbindung  zur  Erseheinnng  kommt.   T>ie  schwierige 

und  zeitraubende  Atrbi^rc  Ausfithninv'  Int  II  ir  Mali  r 
Julius  Senft  übernommen;  ihm  sowuhl  wn;  Herrn 
Maler  Alexamlcr  Kij)s,  teihnis(  luni  Direktor  der 
königlichen  l'orzellanmanufaktur,  der  das  I  ntenu-hmen 
mit  Itat  und  Tliat  uuterstatzte,  ist  es  vorzugsweise 
mit  /II  veniankeii,  wenn  die  AusflUimng  bIs  eine  ge- 
lungene bezeichnet  werden  darf. 

Herr  C.  F,  Lehmann  sprach  über  die  Wcrt- 
bestimmuni:  des  roini-^dien  und  des  iilteren 
8.  g.  italischen  Pfundes  auf  Urund  seiner  Ver- 
suche mit  der  von  Herrn  Robert  in  der  Julisitawig 
vorg^egten,  bei  Chiusi  gefundenen  Wa(;e,  die  in- 
awisctken  Eigentum  der  ki'iuiu'lichen  Museen  ;;ewordeii 
ist  und  Wu^nniicn  /wix  th  u  1  Unze  nml  60  Pfund 
gestattet.  Sie  erweist  sicii  als  recht  nngenau,  crgiebt 
jedoch  fftr  das  Pfbnd  einen  der  Norm  (von  827,45  gr) 
nali("ko!iini(  ndi  n  Wert  i  im  Maxiniuni  .52*;  L'r).  Die 
Wage  stellt  eine  Kombination  des  s|aleren  und  des 
alteren  römischen  Gewichtssystems  dar  und  bestätigt 
ihrerseits  den  von  Nissen  und  Doci^fcld  bestimmten 
Normallx  traji  des  sog.  ihdinchen  Pfunde«  (ca.  27.S  gr), 
das  auch  als  Normalfiewicht  <le-  alteren  pfiiiidigen  As 
anzusehen  ist  und  als  deitseu  Sechzigste!  sich  der  von 
Mommsen  bestimmte  Normalbetrag  des  ältesten  Denars 
(4..')5  i;r)  enveist. 

Im  Anschlufs  hicrau  gab  der  Vortragende  einen 
GberUick  Ober  seine  Untersnehnngen  betreffs  der 

Hwlcifung  der  herrschenden  fJewichts-  und 
Mflnzsysteme  des  Altertums  aus  dem  altbaby- 
lonischeu  (Jewichts-  und  Duppelwährungs- 
system.  FQr  diesen  Zosauuneuhang,  der  im  all- 
gemeinen von  BOckh  erlcannt,  von  Mommsen  nnd 
Brandis  anerkannt  worden  war,  w.irni  l/isli,  r  die 
Nachweise  im  einzelnen  durchaus  nicht  in  befriedigcu- 
rler  Weise  zu  erbringen,  so  dafs  es  nieht  sn  ver- 
wundern ist ,  dafs  neuerdings  von  Nissen  der  babylo- 
nische I  rsprung  geleugnet  wird.  Der  Fehler  liegt 
jetloch  nur  daran,  ilafs  man  bisher  die  ursprünf^liche 
Norm  des  babj^lonischen  Gewichtes  nicht  kannte.  Als 
solche  betrachtete  man  das  königliclie  babylonische 
ficwiclit  in  dl  III  aufli  durrli  di<'  persisclie  Üeichs- 
wiilirniii^  yescliüt/loii  IJetrage  von  ca.  10 lU  gr  füi; 
die  schwere  "SWwn  und  ca.  505  gr  fQr  die  leicht«-  Mine. 
Der  Vortragende  konnte  auf  Grund  einer  Anzalil  neu 
Kcfundener  altbabylonischer  mit  Nominalbc- 
/eiclinnii^'  in  Keilschrift  verselieiii  r  St<'in(fe- 
wichte  den  Nachweis  führen,  dafs  es  in  Babylonien 
ein  Mater  dieser  kAnIgttehen  Norm  ntrUckUeibendes 
(Jewicht  im  N<»rmalbetraj;e  von  A'^\.'l  ur  ftlr  die  leichte 
Mine,  und  'J8;',4  pr  l'Ur  die  schwere  Mine  fiegeben 
hat.  Die  lcicht<'  Mine  tod  491,2  gr  ist  an  den 
Küsten  des  MitteloiMre»  vwi  KlMinaleu  bia  nach 
Italien  w«H  verbreitet  als  Handelsmhie,  nnd  ist  das 
('■ewich'  ]  t  olemilis<-li-äiryptischen  Systems. 
Ihr  Secli/.igslel  (8,19  gl)  ist  der  Nomialbetrag  des 
lydi sehen  Goldstaters,  aus  welchem  schon  Brandis  auf 
das  Vorhandensein  einer  Mino  von  490  gr  geschlossen 
hatte.  Die  zugehörige  schwere  Mino  von  ca.  982,4  gr 
kommt  vor  als  attisches  llandelsffewiclit.  Ihr  Scchs- 
xigstel  ist  diu  Nonn  des  hebräischen  Goldscbekeb 
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(16,S7  iiv).  Die  älteste  atlNrhe  Hani!f1»iiiii»"  von 
655  gr  stellt  sieh  als  das  röinisehe  riumi  als  ' 
dw  uchweren  Mine  dieser  nengefiuidt-nen  Nonn  dar, 
mp.  ols  -'/»  der  auf  dieser  Korm  aufgebauten  Silber- 
ndne  im  Betrage  von  der  leichten  Gewichtvmine 
—  545,8  KT.  Kie^'  Silberiiiiiie  ist  ein  weit  ver- 
breitetes liundels<{cwicbl.  Ibre  Utdfte  ist  das  altere 
italiMlie  Pfimd.  Die  eubOinbe  Mine,  die  in  ihram 
Bctm^ie  von  436,6  gr  ursprttnglirli  «neb  von  Solon 
ttbernoinnien  war  (der  von  Doerpfeld  betonte  Keriitgere 
lletiufi  von  4;>'2  iir  tritt  alli-rdings  einiiL'e  Zeit  nacli 
Soluu  au  die  Stelle  dieser  ursprttnglicheu  Norm)  ist 
dieser  Silbermine,  niclit,  wie  man  Irisher  annahm, 
ein  ilrrii  k<iiii.i.'lii'li  jiersisehen  ntiiilv'ewirht  (könii;;- 
lielie  (joliluiine  von  420  gr)  mit  einer  völlig  uuerklär- 
Uchen  Erhobung  bcmhcnileü  Goldgcwielil.  Dem  letaleren, 
mit  dem  es  der  Entstehung  nach  iiicht»  gemein  hat, 
kommt  CS  allerdinits  dem  Betrage  nach  so  nahe 
(I'Jifferenz  l'ür  ihis  Talent  noeli  nicht  ein  Kil<tt;i  a!im)  I. 
dafs  es  fttr  eine  Ausprüguug  von  Gold  und  Silher  naeli 
gleichem  Fafs  sehr  geeignet  war,  und  dafs  Herodot 
(III,  1^4  ff.),  als  es  ihm  darauf  ankam,  seinen  Lan<ls- 
Icntin  i'inen  IJei;ri<f  von  den  Kinkünften  ili^  I'erser- 
kOnigs  zu  geben,  gelegentlich  des  Uerielits  über  den 
indischen  Tribut  das  königlich  persische  üuidtaieut, 
dem  Gewichtshetrage  nach,  dem  eubOisehen  Talente 
uleicli-itzen  konnte.  V<mi  <len  niannigfaelien  Auf- 
si-blQs.sen  und  Fragen,  ilie  sieh  für  die  Hezicbunpcn 
zwischen  LAngenroars  und  Gewicht  und  die  llerkunft 
der  antiken  iJingenmafse  an  den  neuen  Fund  knüpfen, 
hebt  Kedner  nur  eins  hervor.  Der  Jlafsstal»  auf  der 
in  1 1  llo  piefiindenen  Statue  iles  KöniL's  (iudea  (ea, 
3000  V.  Cbr.)  giebt  als  iünheit  den  Finger  von 
16,6  mm  und  als  höhere  Einheit  das  sechsfiicho  Mafs 
von  ea.  00,0  mm.  Diesem  MmTs  liefet  wuhl  der  vi  lnveren 
Mine  zu  Grunde  als  Kante  <Us  Würfels,  welcher 
FlflSSigkeit  im  Gewicht  von  f.H2,4  gr  fafst,  (wohei 
die  niutmafslicbe  böliere  Temperatur  der  gewogenen 
FInssigkeit  In  Anschlag  m  bringen  wlre.  Dieses 
Secli-tini-'erHiars  i<t  '  s  bab\ luni->  In  n  File;  aus 
der  Tufel  von  Seukereb  lilfst  sicli  bcvvci!>en,  dafs  das 
nrsprttiiglirhe  baltylonische  Mafs  nicht  die  EDe,  sondern 

dn  Mafs  im  doppelten  Betrage  war;  das  Seehslinger- 
mafs  ist  das  Zehnfei  dieser  Di>]>i)elelle  (zu  Fufs). 
Sonach  war  das  babylonische  ursprQn^liche  System 
wahrscheinlich  auf  denselben  Principieu  aufgebaut,  wie 
unser  heutiges  metrisches  System.  Eine  ausführliche 
Darslelliin'.'  seiner  Untersuchungen  nml  KrirehnisM' 
wini  der  V(»ilrageiide  demnftrhst  in  der  lierliuer  Zeit- 
schrift ftlr  Numismatik  gehen. 

Herr  llQbner  lehrte  in  |iliotii1ypisclier  Abbildung 
in  uuiarlicber  Urüfse  eine  im  Uktuber  d.  J.  in  Paredes 
de  Nava  hei  Palencia  im  nAnllichen  Spanien  ge- 

fumleiie  kleine  Tessera  aus  Krz  vor  i'sie  wie^t  s:!  «ri, 
Weh  lie  zwei  ineinander  gelegte  rechte  Hände  darstellt 
und  auf  <ier  glatten  Innenseite,  auf  welche  die  eines  ent- 
qirecbcndcn  xweiten  i^empkuv  pafste,  die  Kamen  des 
einen  «ter  beiden  Kontrahenten  eines  Gast A-enndschafts- 
vertra'.'es  /eivl.  in  iiltertUndiclien,  etwa  dem  Fmli-  der 
Itcpublik  ungeliurigeu  ScIiriftzUgeu:  Caimron  Cn-ci- 
<l(nm)  pv(ineep$f)  ArpaUo;  so  etwa  wird  die  deut- 
liche, aber  nicht  tranz  ^ielier  zu  deutende  .\nfschril't 
zu  lesen   und  zu  ergilu/en  sein.     Uei  der  gruls4Ui 


Seltenheit  von  Denkmiücrn  dieser  .\rt  verdient  <li*"- 
ErkennnnKszeiclien  um  so  mehr  Aufmerksamkeit,  als 
es  aus  einer  Gegend  stammt,  ans  welcher  eine  .Viixabl 
Ton  Urkunden  ttber  Gastfreundachafisrertr&ge  bekaiuit 
geworden  sind. 

Herr  Weil  wies  auf  die  kürzlich  in  den  \vfi.t{f 
Jf;iU  Üati}''  (.Maiheft  l,sb>i)  erfolgte  rublikation  eiin-s 
siziliscben  MUuzfun<les  durch  Salinas  hin.  Der  Fund 
gewinnt  eine  besomlere  Itedeutung  dadurch,  dafs  liier 
zum  erstenmal  Münzen  der  sizilisch- punischen  I'räg- 
stiltten  mit  denjeni^'en  iler  griechiseiien  zusannnen  ge- 
truffen  worden  sind}  die  Vergrabung  der  Manzen 
maft  um  das  Jahr  400  stattgeftmdea  haben.  Mit 
Sicherheit  ergiebt  sich  jetzt,  dafs  auf  Teiradmelmirii 
uiil  den  Kora-Küpfeu  des  Künstlers  rbivulilo^,  die 
Kelirseite  mit  dem  Gespann,  dessen  WaernK  nki  r  eine 
Fackel  biU,  von  einem  KOnstler  EtJFXUM^i, 
idcht,  wie  man  bisher  angenommen,  von  Enkleidas 

IjrlTlilift. 

Zum  Seblufs  sclilug  Herr  Hubert  fUr  die  Keliof- 
schale  mit  Illustrationen  zur  euripiileischen  Iphigenie 
auf  Aulis  (altg.  'E^fijtuQi^  u^i/dioloyrnei^  lSs7  Tilv.  i») 
eine  andere  Seeneuteiiung  vor.  als  ilic  von  dem  grie 
ebischen  Herausgeber  Kumauudis  angenommene.  Ks 
seien  nicht  6,  sondern  nur  fünf  Sceuen  zu  unter- 
scheiden, die  von  rechts  nach  links  aufeinander  folgen ; 
die  erste  recht-,  müi  l.r  Tililiii-ilirift  Evftmidor 
*l<HYH'tiui  stehende  umtasse  die  Gestallen  des  Aga- 
memnon, der  Iphigenie,  der  Klytaimnestra  und  des 
Orestes  und  stelle  die  Ankunft  des  letzteren  im 
tJriccbcnlager  dar.  Dann  folge  links  von  <ler  Titel- 
iiischrift,  auch  schon  von  Kumanndis  lichtig  jL'edeutet, 
als  zweite  Scene  die  Begegnung  der  Kiytainuieslra 
mit  Achilleus,  als  dritte  ihr  Gesprilch  mit  dem 

7T{if'n,it\: .    aK    vierte    die    S<  e||P    zwischen  ,\r](ilIeUs, 

Klytaimnestra  und  l|diit:enia,  endlich  als  fünfte  die 
vor  Agamemnon  um  ihr  Lehen  tlehcndc  Iphigenie, 
wobei  der  Künstler  im  Widerspruch  mit  dem  Dichter 
auch  Orestes  gegcnwilrtig  sein  liifst;  hinter  Aga- 
memnon >tilit  ali;;e\vandt  und  in  tiefe  TiMuer  ver- 
sunken Kiytaiuukeslm,  welche  Ivumauudis  mit  Unrecht 
zur  ersten  Scene  gezogen  bat. 


Die  chronologischen  Schwierigkeiten  dea 

Pyrrhuskrieges,  (Sibliifs.) 

Alles  ist  in  Ordnung,  wenn  die  Schlacht  bei  Aseu- 
luni  ins  Frühjahr  '27)>  v.  C.  gesetzt  wird.  Damit  ge* 
Winnen  wir  folgende  chronologische  Reihenfolge: 

-280  September:  Scidacht  bei  Heraklea.  Ijorri  nnd 
nmlere  griechische  Stikdte  fielen  dem  l'yrrhus  zu. 

280/79  Winter:  ZalUreiche  Venitirkungen  der 
Rmde^mMwaen  stieAen  za  ihm. 

279  Februar:  Tt.  Contncanius  in  Horn. 

270  Frühjahr:  .\emiliiis  inSamniuni,  haevinus  deckt 
Capna  «egen  l'yrrhus,  welcher  vor  Neapel  rftckt. 

il9  Juni:  l'yrrhus  marschiert  aal  Bom. 

27!)  .Tnli:  Aemilins,  der  zur  Deckung  der  Haupt- 
stadt )ieranL;ez(im'n  war,  trinni]iliieii  iiaeb  l'wriius  .-Mi- 
zuge  Vi.  id.  tjuiuct.  iu  Itoui,  Coruucauius  rückte  dem 
Pyrriras  nadi  nnd  vereinigte  li^  mit  LMrimn,  welche 
beide  dann  (als  PrcdEonsohi)  dem  Pyrrhus  gegenflber 
Stellung  nahmen. 
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270  IIoriNt:  GcsaiKltsi-luift  ilts  Kjibriciu». 

279/8  Winter:  Gesandtschaft  des  Kineas.  Rotio  «K  s 
Appins  Claadins  Caecns.  Abbnicb  der  Verhan(lliin;.'cn. 
Rüsluniicn  beider  Parteien. 

27^  März:  Einfall  des  Pyrrhus  in  Apulicii 

278  April:  Sie^  des  Pyrrhus  bei  Asciilam.  Per 
eine  K(insid  Deciu  fiel«  der  andere  trat  pr.  Ktd.  Mai. 
zurUrk. 

278  Kai.  Mai:  .\iitritt  der  Konsuln  von  V.  47G 
C.  Fabririus  L.  Aemiiias  Papas.  Erfolic  derselben 
e^een  Pyrrbus'  Bande^genomien  (Zon.  8,  5),  eventnoll 

bald  darauf  die  Vergiftnii^'-LT^rliii  litt-. 

27ft  .Tnli:  Pyrrlnw  <viA  naih  Siiilien  über. 

llifiiiiit  -teilt  keine  eiiizi«:e  (Quellenangabe')  im 
Wi«ie»|uueli.  Selbst  die  auffikilifre  Äufseruug  dos 
/onnrax  8,  5  naeh  der  Sehhiolit  \w\  Asculum:  tfia 
o't  inr  fu  /;jr  ^  tTorUay  fyflituaaf  kann  iliireb 
zwei  nalielicgeudc  tlrwOgungon  als  unbedenklich  be- 
<«citwt  werden.  Am  nScbsten  Hegt  die  Aimabme,  dafs 
Ziiiiain<"  (he/..  L)iü<  voraussichtlieh  älinlieb  lautende) 
Aii'.Mlie  auf  ein  Ori^'inal  zurückgebe,  weUhes  lautete 
il>  imie  roii-ules  in  biberna  rediernnt.  Die  Seblaelit 
bei  AHculutn  muls  eben  ziemlich  früh  im  Jahr  ange- 
setzt werden. 

Doch  venlient  daneben  aurli  nnib  di  r  Umstand 
beacbtet  zu  werden,  dufs  die  Kpäteren  Annalisten 
keine  Itlare  Vorstellung  mehr  von  der  Inkongruenz 
von  Amt«-  and  Kalenderjahr  haften,  «nd  dafs  die- 
selben danaeh  auch  das  .Vuitsjalir  nüt  dem  Winter 
alwcblielsen  lier>eu. 

Die  noeh  Übergangenen  wichtigen  politischen  Kr- 
eignisso  —  vor  allem  das  Eingreifen  der  KarthaKer 

und  die  Kreit!ni>-«e  in  nnd  um  IMnu'ion  - —  ivilien 
sich  aufs  ieiibieste  und  einfaclisic  in  die  hier  ce- 
gcbene  cbronoloixlsriie  Anordnung  ein.  Vor  allem  dir 
wichtigen  Angaben  Justins  18,  2:  intei-oa  Mago,  dux 
OarthRviniensram,  in  anxllinm  Romnnonnn  cum  centum 
vii.'iiiti  na\ibiis  nii<sns  senatum  adiit.  ae'„'re  ttdisse 
Curtlmgiuicnses  adlirmans,  quod  bellum  in  Italia  a 
peregrino  rc^  paterentur  ....  Grt^at  a  unatu 
acUie  tni.riftnqtie  reiinMa.  Sed  Ma>fO  Punico  in^enio 
]Kis(  paucu!«  dies  tacitus,  i|uasi  imciticafor  Carflia- 
giniensium,  Pyrrhum  adiit,  »pfiulutinit«  co>i*ilin  tiii'^ 
df  Üieitia,  qno  eum  arcessi  fama  erat  Mam  iiomatm 
fatletn  rama  tmttendi  ausiNi  Cartha^tnemihu  fuerat, 
1/^  I'oiinnio  hello,  iw  iu  SiciUani  Iraiisire  iKi-si  t, 
Pyrrbus  in  Italia  dutincrctur.  Darauf  folgt  dann  <Ue 
Gesandtschaft  des  Fabridns,  hemaeh  erat  diijenige 
des  Cineas. 

Eine  Rolche  Flottenwnduntf  gehflrt  in  den  Sommer 
und  zwar  in  ilen  Sommer  27ft  v.  (  br.  „Dazu  stimmt, 
dafs  der  karthagische  BefehUbaber  gleich  nach  seiner 
ROekfalirt  von  Rom  eine  ZuBammenkvnft  mit  Pyrrhus 
bat;  i-s  kann  ilies  nur  im  Cainjianien  EreM-ln'ben  sein, 
web  iies  l'yrrlins  auf  seinem  erfolglosen  .Marsche  na<h 
und  von  Rom  i>a>>ii-rte.**J 

Jene  Flotte  Alagos  war  es  wahrscheinUch,  welcbe 


'(  l)ii-  zu  liiiinlitjc  (iesandtsehnft  des  Kinras 
Samii  10.  IM  ist  auf  eine  einzifje  zu  reducirren.  wie  oben 
gezeiirt  ward. 

■•')  So  richtig  .Matzat,  R.  Cbrnii.  1,  .SOfl.  der  nur  bei 
«<  iiur  verkehrten  Priimi*«',  ilaf;^  l'vnhus  im  Sommer  2su 
auf  Rom  gesogen  sei,  alles  na  ein' Jahr  binaufwhiebt. 


HoniH  Notlage  benutzend,  die  Römer  zu  einem  entrereii 
Anscblnls  an  Karthago  bringen  sollte.  An  dem 
M'iderstreit  der  rnmiscbcn  und  kart  ha  (fischen 

Interessen  scheiterte  jedneli  das  P.tindnis  und  Mago 
knüpfte  dann,  um  nichts  unversucht  zu  lassen,  auch 
mit  Pyrrbns  an  Man  wird  wohl  nicbi  irre  sehen, 
wenn  man  in  der  Gesandtschaft  des  Fabricius  einen 
Gegenzug  der  römischen  Politik  sieht.  Die  Hück- 
fonlerung  der  Gefangenen  bildete  den  Vorwaufl,  die 
Annlbernng  gesenttbor  den  Karthagern  war  der  Uaupt- 
gnmd  der  Gesandtschaft.  Pyrrbns  versprach  sich  in- 
des von  der  rüniisiben  Friedensliebe  zu  viel  und 
forderte  dementsprechend  durch  Kineas  mehr  als  die 
Römer  ihm  zugestehen  wollten,  ja  konnten. ') 

Die  Entlassung  der  (Jefangeuen -)  war  ein  Be- 
schickter Scbachzug,  und  in  der  That  scheint  eine 
grofse  I'artci  im  Senat  itTiifseren  Zugeständnissen  nicht 
abgeneigt  gewesen  zu  sein,  welche  dann  durch  die 
Itatriotiscben  Worte  des  grencn  Appins  mm  Schweigen 

gebr, cht  wanl.') 

Zabern  i.  E.  W.  Seit««. 


'j  Cii.r.  .le  oft'.  1,  1-J..!S  (^u'irnin  virtnti  belli 
f<>rtun;i  i  i  ju  ri  it,  p'drniideiii  lilir  rtati  nie  ]  areere  certum 
est;  Doiiii  iliieile  \  (•!■  :!l  iliii  -  iniii  ni.i:,'iii>  dis. 

'i  Zu  den  SntuniHlitn  Appiuu  Saiun.  lU.  Bei  obiger 
Cbri>ntdo;;ic  liegt  kein  Oma  vor,  dioe  Zeitbestimmung 
zu  verwerfen. 

^)  Krst  in  deu  Anfang  ^78  v.  Chr.  dürft,  dann  wohl 
die  Nutiz  Diodors  ^,7,6  gehören:  Sn  A»^/f}(T«rMS 
avfi(i(i;(ftir  )r««ifinmtc  /itTÜ  *PlufMtftur  mnuxoaftvf 

ärSftac  D-uffof  ti^  tilg  Idtug  ru?g  xal  tlc  id  'Prjtnr 
Smjtüvnz.  jtfitKsfinXdc  nninviitfot .  ifiq  pif  noXtoqxli'i 
iinfai  rCittl- .  /;;)■  d»  ,TitoK7xfvttaiifiii  rXilv  t/c  VHVuryitO' 
t  jI  {;i  oi^iTm- ,  xiti  i)ifftni<tv  tf  rit.iti  it>i(C  löf  niu>'.)  iii,r, 
:i (tiiiti  i  n}f  ihi'fiuoi»'   //rijt>ov.     I'er  Ald'all  vnn 

Ulieui")!  iiKiir  iniitierliin  mIihh  Hede  'JS!!  v.  Chr.  » in- 
irefri  ton  sein  alf  r  ilii'  liiiT  erw.i'  iiii  kiirtli;i(;is<  iie  l''x|<e- 
dilimi  iLiliin  kann  il^  eii  <  r^^t  iliiun  unlernnniinen  M'in .  iils 
l'.vrrlms'  .Misielit,  niu  li  Sii  ilien  ülierzas'  tz.  ii.  klarer  her- 
vfirtr.ii.  (1.  Ii.  iiaeli  dem  Winter  'iTKis  v.  Ciir.  <  dmehin 
ist  ili-  Alt  nnd  Weise,  wie  die  Uünn  r  liier  die  l\.irtlm«:er 
nnti  r>tiitzten.  erst  nach  dem  Alisehinfs  eiiu  >  rimiiseb- 
kartliairiselieii  Vertrujres  erklärlich.  Niilieres  über  ..<\i(t 
niuiisch-kurtbagiscben  BündiiL»Mü"  wird  eiu  Aufaatz  vun 
mir  PUlel.  47  Bringen. 
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grammatik  der  lateinischen  Sprache 

l'i.  Aüfl,  il-i     Im.Iji  .111!',  itik 

l'i  "1.  I  'I    II    \|  .  i  /  :  ^-    •J.tKi  II 

-  Lateinische  f  arnunlf'hre  iiir  tmt'  ir 
KI.I--  n  !|.  .  M  l  1/  li'.iii-t.ilt.  11  Iii) 
.\iivi.liii,  ..II  il:-  p.ikticM'ilt'  Schul- 
;:raiiiiiMtik  von  t iillhauen  •  Mois- 
i-i-^t/s-     K.irf,  1  .1' 

(''■'I  .il  I  A  Y.  Bcispif'ls.immlung 
zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Griechische. 

J.  Iii  1 1    Mir   uiili  I iiml    mit I h  r. 
<i\»iiiiM*i:ilkl  i-'i  |i.  »1.  .Viitl.  \  J(  . 

2.  Hl  tt  fiir  .si.  kuiida  und  l'rium. 

1.   .\v.\\.   1  110  " 

—  —  Wörterverzeichnis  zn  >\<  m  1.  und 

'J.  Hl  ti( .    4.  Aufl.  0..-.0  j( 
Griechischet  LeM^udi  für  untere 
niiil     iinttlirc  UjnmaaialklaaMB. 
10^  Aufl.  2  .H. 

\  ,if 

J «  I  •   Syntax  der  lateinischen 

Sprache  il  .m.  -t-  Iii  als  l.»  Im'  von 
den  .'*latzt'  iirti  und  di'ni  Salate  fllr 
|{<  ll!-i  lill|i  II  nii."  .1  n  im  1 1 1.  •  iMi  K  -  n 
(Ii  r  (iyiiiji.i-i.  II      K  I  •  ' 

JnuK.  A.   Materialien  zu  %chrirtliclun 
nnd  mlndlichen  Übungen  im  lateini 
tehe«  Ausdruck       iii,.i  T.rti.  iin.l 
I  i;t.       k'i»!-:.       '  I'  1 

Kiiii/i  .  I\  drirnhischc  Formenlehre 
in  Paradigmen.    '..)-  .VhIliul'    .Ii.  in 

ll<  1    S.  l.lll,  l-     !',.  ..|i^.:  . 

.■iitui.  k-iiid'  II  Ii  -i       .•  \'i;l  I  •.•II  • 
i.ili'  r   Konjunktivischer Bediogunas- 
Satz  iipi  indikativisehem  Hanpmiti  ta 

Lateinischen  ! 
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Soeben  i«t  nen  ewcMenea; 

JahreBberiehte 

ill'i  r 

das   höheTM-  Schulwesen 

herausgegeben  von 

Ctoonul  Retbwlwb. 
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.Dil 


f.rurliairu.    c  l  »i  c    «  .  Ii  r  i'    Fe.tg.l.  f    Ini   j  .  d  «■  ii    •  l  r  r  1.  #■  n  d  r  ii    ."h  .  K  u  1 - 
Ich  tmt\tt  Pichl,  data  i\t  hier  ni«d«(j^«^tc  Arbeit  dem  kob«r«n 


tnt.  Dr.  Guts*  IfeMn  Id  Jraa  In  „UhrpiTO^       Ltfaglatib  RaA  XIII.« 

Der  .laliriranir  II  di  t  .ni  i  ^fmrdfnt  1  ii  L  i:iin>tiLr  aufiri^- 
noiinnfiicu  ..hiliresbericbti"  liat  die  dem  l'nt.  rmlinn  n  tri  >t' lltf  .Viil- 
cubi'.  rill.-  ziisjuiiinenfiinscnde  Überschau  übrr  die  i  liaraktiTistiM  lu-ii 
Kr-itlii  inuiiiren  im  Bi-reieh  des  höheren  Sehulwesens  zu  bii-tcii.  ui  eh 
V  1. 1 1  ^  r  a  Ild  isjer  als  di  r  .lahr^raut;  I  lösen  können,  iiidi^m  di<'>imil  aueh 
1 1  ■  - .  Ii  i  I  !i  T  r  AI  ;i  t  !i  r  'II  i!  r  i  k  iiinl  IMi  \  <  i  k   Ulli!  /w.ir  in  Di.|iin  Ik.  ri.  lit-'U 


Mit  einer  Beilage  der  Weidmannsohen  Buchhandlung  in  Berlin. 


U  Uamaers.  \'erlaKi  U.  Ueyfeldci.  Berlin  äW. 


Druck  vua  Leonhard  äimiun,  Berlin  SW. 
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Die  Herren  Vorfkner  Ton  Proipwsinen,  DiMterUtivnen  ini4  MnBtii^ii  ticlegenlidtMdurlfteii  werden  gelMteu. 
Baensloue-Eiemplue  m  die  Uedaktkm,  Berlin  W.  02,  KgL  Josch.  Ojrmn.,  gefälligst  einsenden  so  wollen. 


KeiMUMiiMi  U4  AnMign. 

C.  Hatte,  WiLMlcrhfrstL'lluiij.'  aritikiT  Bild- 
werke. Zweites  Heft.  Mit  7  lithograpliierten  Ta* 
fein.   Jena,  G.  Fischer  1888.   Sl  8.  fol.   6  A 

Es  ist  gcwifa  dankenswert,  wenn  ein  Anatom 
nch  'im  die  Wiedcrlu'rsh'IInng  sintikor  Hililwerke 
TO  tu  rein  uiiatunüüclieu  Stundpunkte  auä  bemüht,  da 
der  Anatom  hSnfig  besser  als  der  Xsthetiker  oder 
Arcliäuluge  im^tuude  Hein  dürfte,  zu  sagen,  wie 
iiiiL-li  ,M;ir>^'!il>r  der  Muskulatur  dio  Kri^ränzung  nns- 
getührt  werden  iüübs«}.  Miclusdestoweuiger  ist 
der  Verf.  in  seinem  ersten  Wiederiierttellnugs- 
▼erSDOhe  der  Venus  von  Milo  1882  nicht  glück- 
Ueh  gewesen.  Auch  im  vorlieyeuden  lieft  wäre 
eine  etwas  genauere  lierücksichtiguug  der  areliiio- 
logiseben  Litteratnr  wansdiensweri  gewesen.  Der 
Verf.  deckt  rieh  ausschliefslieh  mit  dem  Schild 
von  Overbecks  Geschichte  der  griechiachen  Plastik 
und  scheint  die  Seite  21  vorzeichnetc  Litterntar 
nicht  dnrehweg  selbst  eingesehen  sn  h»ben,  sonst 
würde  er  z.  B.  nicht  regolmiifsig  statt  Michiielis 
Miclielis  schreiben  oder  Winkeimunu,  Beschreibung 
Roms  (!)  in  der  Litterutur  auführeu.  Die  Ergeb- 
nisse Toiliegender  Untraraehnug  sind  trotzdem 
wichtige.  Für  die  Rr<T;iti/uiifj  des  Tlioncns  war 
freilich  nichts  Neues  beizubringen.  Doch  ist  es 
bedentongsvoll,  dofs  der  Verf.  nach  eingehender 
Betraohtnng  dieser  schönen  Fignr  so  dem  Schlnase 
kommt,  dafs  bei  der  gegebenen  SitH  itTun.  Itci 
dem  Uehurreu  iu  einer  bestimmten  Kürj^erhaltuug 


es  ohne  den  Oesiohtsansdmck,  der  im  vorliegenden 
Falle  fiir  iumuT  verloren  ist,  zweifelhaft  bleiben 
mnfs,  ob  es  sich  um  ein  ängstliches  Flehen,  wie 
bei  einem  Niobideu,  oder  um  ein  nverlaugendes 
Abwehren",  wie  bei  einem  Gau jroed,  handelt,  daGi 
also  in  gewissen  Fällen  der  Gesichtsausdmck  allein 
CS  ist,  welcher  die  Bedeutung  der  Haltung,  auch 
wenn  dieselbe  sich  vollstüudig  uus  der  Muskel- 
bewegong  hentellen  UUst,  Tollkommen  TersttndUflh 
macht. 

Auffallend  ist  es,  dafs  der  Verfasser  diesen  ge- 
wil's  richtigen  iSutz  nicht  auf  die  zweite  von  ihm 
behandelte  Statne,  den  Torso  vom  BeWedere  an- 
wendet.  Hier  sind  ja  die  Gelehrten  nicht  einmal 
darüber  einig,  ob  sich  in  der  Haltung  Buhe  bzw. 
sogar  ErschlaÖ'uug,  oder  lebhafte  Bewegung  aas- 
spreohe.  Nach  der  anatomischen  üntersnehmig 
fällt  die  Enischeidung  allerdings  zu  Gunsten  der 
Ruhe  aus.  Denn  dieselbe  zeigt,  dafs  der  r.  Arm 
auf  dem  r.  Schenkel  in  der  Art  aufgestützt  war, 
dafs  das  nach  links  oben  gewendete  Hanpt  auf 
der  r.  Hand  ruhte,  nnd  ilafs  der  1.  Arm  sich  wahr- 
scheinlich vorgestreckt  auf  die  Keule  stützte.  Deu 
Hesperidenapfel  giebt  Ihm  der  Verf.  vollständig 
willkBrlich  aneh  noch  in  die  1.  Hand.  Aach  hier 
bleil)t  immer  noch  zweifelhaft,  ob  dieses  .\nsruhen 
eiu  erschöpftes  oder  ein  behagliches  war:  diese 
Frage  Unnte  iitir  d«r  Gesiehtsansdnusk  entsehetden. 
Der  Verf.  geht,  wie  gesagt,  hierauf  nicht  ein  nnd 
l)f'traehtet  den  Torso  als  Best  eines  „nach  Voll- 
endung der  ihm  angetragenen  Arbeiten  uach- 
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denklich,  siaueud  ausrubeuden  Herakles,  welcher 
all  daa  infserlich  nehtbare  Zeichen  vollendeter 
Hfihan  eiucn  HeHpcridcnapfcl  hält^.  Hiermit  geht 

er  iil)or  sein  (;*'liii't  als  An;it<un  hinans  und  trägt 
etwoa  aas  seinem  urchüolugi^citeu  W'iitsen  lierein, 
was  er  nicht  ans  dem  Torso  heransletien  konnte. 
Im  Ubrigt'U  ist  seint-  Erj;ätiziiii^  zwt  ifellos  richtig 
bis  iiiif  ili-n  Ho>|M  riilena|ii"i'l  uii>!  «loa  <iosic!its- 
ansdruck,  den  er  c1il-u  nicht  au»  dem  Turno  errateu 
konnte.  Jedenfiilb  hatte  er  dem  Heros,  wenn  er 
nachdenklich,  sinnend  aasnhen  soll,  eioen  schöne- 
ren Kopf  mit  t'diprcm,  wcnigiT  plclirisclirni  Aus- 
druck geben  können.  Du  der  Tarentincr  Kulols 
des  Lysippos  aof  einem  mit  dem  LSwenfell  he- 
deckten  Korbe  sah,  ko  kann  unser  Towo  jeden- 
falls nicht  als  nnniittolbare  Nacliliildnnf;  von  ilie- 
sem  aufget'al'ät  werden,  sondern  sclicint  ciier  auf 
dhjenlge  Lynppische  Statne  rarBckxnfi^ehen,  wel- 
che den  von  Kros  l)e7.wnn(fenen  nnd  seiner  Waffen 
beraubten  ililikii  tiarstellte.  der  nach  dem  Epi- 
gramm Anlhoi.  Or.  11  Jjj,  4  (Overbeck,  8.  Q. 
No.  1474)  gleichfalls  niedergeschlagen  da  safs. 
Man  sieht,  dafs  anch  die  anatomiselie  Betrachtung 
zn  einer  vollständig  klaren  Wiederherstellung  nicht 
zu  führen  vermag.  Immerhin  aber  ist  a  das  Vcr- 
dieut  des  Teif.,  hewiesen  su  haben,  dafs  der 
Held  we<ler  mit  der  licier  noch  mit  einer  neben 
ihm  stehenden  weiblichen  Figur  ergänzt  werden 
darf,  sondern  das  Haupt  auf  die  r.  Haud,  die  1. 
anf  die  Keole  itfitste.  Die  MSgliehkeit,  dafs  zu 
seinen  FtHsen  ein  Eros  augebracht  war,  ist  damit 
noch  uicht  ausgescbloHsen. 

Eine  Einzelheit  berührend,  mafs  Ref.  noch  her- 
vorheben, daik  es  ihm  rütselhaft  erscheint,  wie 
die  ilreiseitigo  Rruchstellc  am  1.  Sehenkel  durch 
Wegbrechen  der  dort  auliegeudeu  Keule  sollte 
entstanden  sein.  Wenn  die  ICenle  ans  einem  Stück 
mit  dem  Selunkel  war,  >o  innfstc  doch  heim  Weg- 
lireelien  eher  ein  Stück  der  Keule  am  SVliciikel 
zarückbleibeu,  als  dai'ä  ein  ^Stück  aus  dem  Selu  nkel 
heransgebroohen  wSre.  Die  BeschSdigmig  an  die- 
ser Stelle  kann  recht  wohl  vun  irgend  einer  ande- 
ren I  rsaelie  henüliren  nnd  ist  also  für  die  Hich- 
tuug  der  Keule  uicht  molsgebeud.  Dasselbe  Be- 
denken gilt  von  der  Tertiefong  anf  dem  r.  Ober- 
schenkel; docll  ist  es  hier  eher  denkbar,  dafs  beim 
Weglinieh  des  r.  .Armes  ein  Stück  vom  Selienkel 
mit  abschiefcrte.  —  Weitereu  \\  iederherstelluugs- 
versnchen  des  scharf  beobachtenden  Anatomen  darf 
mit  Intcrer.se  entgegengesclieu  werden,  da  sie  onter 
allen  l  instäudeu  sehr  förderlich  sind. 

Calw.  P.  Weixi&oker. 


Der  attiiche  Frozefi.  Vier  Bücher  von  M.  II.  Eü. 
Meier  nnd  G.  F.  Schömann,  neu  bearbeitet 
von  .Tnstus  Hermann  Lipsius.  (Srhlnfs.) 

Einige  besonders  sch^vierige  Punkte,  ilerea 
ausführliche  Erörterung  im  Text  störend  gewesen 
wäre,  werden  von  Lipsins  im  Anhang  (S.  IlOD 
bis  llj.il  behandelt.  Wir  finden  da:  I.  eim- 
l'ntersuchuug  „Uber  die  Kompetenz  und  Or- 
ganisation der  öffentlichen  Diaiteten"  (za 
S.  48)t  welefa«  im  allgemeinen  dieselben  Resnllftte 
aufweist  wie  die  Dissertation  eines  Schülers  von 
Lipsius,  B.  Hubert,  De  arbitris  Atticis  et  privativ 
et  pnblicis  (licipzig  1885).  II.  Zwei  sohwie- 
rige  Reehtsfalle.  1.  (Demosthenes)  g.  Ni- 
k Ost ra tos  5«  14  f.  (zu  S.  48-i).  In  sehr  gründ- 
licher Untersuchung  wird  walirscheinlioh  gemacht, 
dafs  bei  der  d/xf  n'i  tfufttmy  mnwnaOtv  (aeiio 
ad  exhibendum  im  IrSm.  Kccht)  f3r  den  Fall,  dafs 

von  den  Kicliti-rn  auf  Seliadenorsatz  an  den 
Klüger  erkauut  wurde,  dem  Beklagten  zugleich 
anch  eine  Oeldbnfse  in  der  nSmltchen  H5he,  die 
der  Staatskasse  zufiel,  auferlegt  wurde.  In  dieser 
Hinsieht  näliert  sieh  die  Klage  finfitrwr  xctui- 
tjiartiy  der  dix^  t^^vjLiji,  mit  der  sie  auch  sonst 
Verwandtschaft  aufweist.  Ebenso  gelungen  finde 
ieh  die  unter  2)  Hypereidcs  f.  Huxenipp.  C. 
44  (zu  S.  •i!»7)  begründete  Bedeutung  der  Worte 
tf i^rixt'ioi  fö  itttakj.oy  tui  tPtoi  imi'  (tndo)»- 
infiriftdi'oy.  Das  heilst  nach  Lipsins,  er  veneigte 
mittelst  einer  tfuni^  das  betreffende  Betgwerk, 
weil  in  deniselben  llcr^ban  getrieben  werde 
„innerhalb  des  vom  Staate  als  Eigentum  in  .\u- 
i-pruch  genommenen  Teih  des  Bergwerkbearkes." 
Darauf  fTdirte  die  Erklärung  von  Sandys  zu 
Dem.  g.  I'ant.uaet.  ."U;  S.  (i7T.  10.  Unmöglich 
ist  es  mit  Böckh,  der  auf  die  Relativität  des 
Begriffes  von  fytof  hinweist,  dieses  hier  mit 
„aufscrhalb"  ülicr.>etzen.  Dals  aber  nicht  alle 
I  Mergwerke  notwendig  Staatsbesitz  waren,  beweist 
Lipsins  ebenfalls  siegreich  gegenüber  Böckh  uud 
H.  Hansen. 

Als  sprechender  Beweis  für  die  Nachteile,  die 
eine  i-o  langsame  Puldikation.  wie  es  l»cim  Att. 
Proz.  der  Fall  war,  mit  sich  bringen  mufste, 
folgen  S.  1024—1033  „Nachtrage  nnd  Be- 
riehtigungen-'  zu  über  120SteUen  des  Werkes, 
,.so  sehr  der  1  leraus^r-lur  difselbeu  anf  ein 
knappes  Mals  zu  beschränken  bestrebt  war"  (Vor- 
wort S.  IX).  Dieselben  enthalten  ein  recht  wert» 
volles  Material,  da,  so  weii  ich  sehe,  keine  wesent- 
lirlien  I^rscheimmgen  der  neueren  Litteratnr  nb«r 
das  attische  itecht  unbeachtet  geblieben  sind. 

Daranf  folgt  ein  von  Dr.  G.  Sehwedler  in 
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Drosden  atigcfertigtes  „Verzeichnis  der  ver- 
besserten Stellen"  (S.  1034  f.).  Dusaelbe  ist 
Idsiuer  ab  im  der  I.  Anfli^^,  wShrend  doch 
eher  eine  Erweitornng  in  <lom  Sinne  erwünscht 
gewcsoii  \v"ir<'.  'lal's  woinoglich  iillc  einigeriniifsen 
austltlirUeh  bespruciieueii  Stelleu  nach  Scbrift- 
rteUem  geordnet  worden  n^en.  Der  Ati  Pnw. 
liefert  ja  ntdit  blor»  nach  der  Seite  der  Kritik, 
aondern  viel  mehr  noch  nach  der  Soit<?  licr  Kxe- 
geae  unserer  Quellen  ein  reieiicü  und  wertvolles 
Material. 

Den  Schhils  des  Werkes  bildet  ein  ebenfalls 
von  Vi.  Schwedler  angefertigtes  „Sachregister" 
(S.  1U3G — 1UÜ3),  das  gegenüber  der  I.  Äufla^je 
eine  VeniMbnnig  roo  V«— Vs  uigt.  Zur  Erleieh- 
teruiig  des  \acliscIilagenH  wäre  Ol.  E.  eine  Tren- 
nung der  deutschen  und  der  griechischen  Termino- 
logie nnerlül'ülich  getresen:  es  ist  mitnater  recht 
atSread,  wenn  man  x  vnter  G  und  ehendort  K 
und  A  sochea  mnfs,  0  und  V  unter  P  and  9 
unter  T. 

Der  Dlnick  ist  zwar  darchw^  korrekt,  aber 
in  den  cablreichen  Anmerirangen  so  klein,  wie 

ilcKii  ü1i>-ihaii]»t  in  Bezii;,'  auf  die  Grölse  des 
Druckes  und  dea  Formates  die  I.  Auflage  den 
Vonng  Tor  der  Nenbearbeitnng  wrdiaiite. 

Zum  Schluls  mügeu  noch  einige  Beuerknogen 
und  Nachträf^o  hier  eine  SU-Ile  finden. 

Dal's  Leists  graeeo-itali&che  Hechtsgeschichte, 
die  übrigens  «nt  während  der  Herunsguhe  der 
Neubearheituug  des  Att.  l'roz.  erschien  (1^84). 
gnr  nicht  verwendet  worden  ist,  ist  leicht  he- 
greiflich, deuu  durch  Uerbeiziehung  vuu  Leists 
Forschungen  hätte  der  ganae  Oharakter  des 
Buches  vielfach  verändert  werden  müssen.  Weni- 
ger einleue!it<'n(l  ist  mir,  warum  nicht  auc!i  das 
iiccht  von  Gort)u  und  soustigc  Em-heiunugcu  des 
grieohisehen  Rechts,  nameotlich  soweit  de  in- 
ächriftlich  ii)>erliefert  tindi  ßeriieksicht^ang  fan- 
den. Diesellien  beweisen  manchmal,  wenn  auch 
nur  als  l^aruUelcrscheiuungen,  mehr  als  die  sog. 
Thatsaehen  des  attischen  Rechts,  die  wir  ja  doch 
meist  erst  einseitigen  Plaidoyers  oder  Terworrenen 
Urammatikerstellen  entnehmen  müssen.  In  dieser 
Hinsicht  wird  die  Forschung  allmählich  den  etwas 
enggeiogenen  Kreis  des  aasschlieMich  attischen 
Hechtes  mehr  als  bisher  verlassen  dürfen  und 
müsseu.  Ich  will  blolk  auf  awei  Punkte  aufmerk- 
sam machen. 

Meier  S.  114  der  I.  Aoflage  wollte  die 
tiiSuro>yH4  überhaupt  nicht  als  Mcamte  fiisaen; 
Liprins  aber  erweist  dieselben  bestimmt  als  solche 
(S.  94  ff.).    Da  zugestaudeuermalsen  das  Recht 


von  Ephesos  viele  Anlehnungen  an  Athen  zeigt, 
wäre  es  zur  Bekräftigung  des  Nachweises  auge- 
zeigt oder  doch  wenigstens  interessant  gewesen, 
zn  erwähnen,  dals  anf  einer  e)diesischeu  Inschrift 
(Dittciibcrger  S.  I.  (ir.  no.  344  Z.  .'•)  n'fiHybiytTi; 
als  liehürde  erscheiueu  (^so  nach  der  xVuiYiutsuug 
▼on  Dittenberger,  dem  Thalheim  zu  Hermanna 
Rechtsalt.  *  S.  1.17  ,\nm.  ausdrücklich  zustimmt). 

Die  \V<)rtc  anf  S.  8!ilt:  „Übrigens  knunte  ein 
Eid  uiclit  allein  von  demjenigen  angeboten  werden, 
wdcher  in  einem  Rechtshandel  selber  Partei  war, 
sondern  auch  von  andern,  welche  aus  irgend 
einem  Grunde  Itei  denisolhen  mit  interessiert 
wiu'en,^  würdeu  an  Klarheit  entschieden  gewinnen, 
wenn  aadi  nur  mit  dnem  Worte  darauf  verwiesen 
worden  wäre,  dals  wir  hier  einen  deutlichen  Rest 
des  im  genuanischen  Hecht  lebcmligen  Institiites 
der  Eideshelfer  (coninratores)  haben  (vgl.  (irimm, 
Deutsche  Rechtsalt.  S.*859ir.).  IKeser  Hinweis 
wäre  um  so  gerechtfertigter,  als  neuerdings  Co m- 
paretti  im  Mus.  Ital.  class.  läsO.  vol.  II.  iS. 
189  ff.  die  in  der  kretischen  Tnschr.  no.  53  —  54 
Z.  3  und  im  Recht  von  Gortyn  col.  II.  Z.  36  ff. 
erwähnten  öfiiofiunei  als  coninratores  gedeutet 
hat.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  ist  zugleich 
der  indogermanische  Ursprung  der  Enttheinnng 
bewiesen. 

W  iditig  für  die  |{cvtiafim<r  t\cH  iiniyö;  ist 
jedenfalls,  dul's  er  in'  aiiotfiäQot  ertappt  worden 
ist;  nor  dann  ist  sofortige  TStnng  am  Platse. 
Die  lex  Julia  de  adulteriis  coSreendis  ent- 
hielt in  di>-..  r  Hinsieht  die  Bestimmung  ^in  filia 
adultvrum  deprcbeuderit''.  Dazu  bemerkt  Ulpianus 
Ubro  primo  de  adnlteriis  (Dig.  48.  5.  24  [23]): 
quod  ait  lex  „in  filia  adultenim  depreheuderit" 
uou  otiosnm  videtnr:  voliiit  enini  ita  demum  hanc 
potestatem  patri  competere,  si  in  ipsa  turpttudiue 
filiam  de  adnlterio  comprehendat.  Lnbeo  qvoqve 
ita  probat  et  Pom]K)nins  scripsit  in  ipsis  rebus 
Veneris  deprehensum  occidi:  et  hoc  est  quod 
Solu  et  Draüo  dicuut  ty  inyto-  Diese  Stelle 
scheint  fürs  griech.  Recht  bisher  Dbersehen  wor- 
den zn  sein.  Ist  dieselbe  aber  richtig  —  nnd  ich 
sehe  keinen  Gnmd,  daran  zu  «weifein  ■  ,  so 
habeu  wir  hier,  da  meines  Wissens  statt  cV  egym 
nnsere  Quellen  aussehlieTslieh  in*  iUftofi^  bkteo, 
einen  neuen  Heweis  für  die  Wandlungen,  welche, 
trotz  zähen  Festhalteus  am  alten,  die  Uerichts- 
sprache  durchgemacht  hat  (das  zn  Lipsius  8.  405). 

Attf  8.  440  sucht  man  umsonst  eine  Andeutung 
darüber,  wie  sich  Lipsius  stellt  zur  l'ratic.  ol> 
Aristophanes  wirklich  von  Kleon  in^lag  augeklagt 
wordm  sei  oda>  niehl  Als  wm  blofse  Erdiehtung  * 
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der  lUviilou  des  Aristo) »hanes,  respektive  der 
Ciramtnatiker,  weicho  die  Komikerwitze  ffir  That- 
saehen  neluMD,  beaetdin«t  diese  Klag«  Albert 
Briel.  de  CaUiairato  et  Philonide  nve  de  actionibns 
Ari8to|>haneis.  (Rerliti  1SS7.)  Ich  bin  geneigt, 
Otto  Kiibler  beiziutimmeii,  der  die  Frage  noch 
üb  lueatsehieden,  den  Beweis  fiir  Brieb  fie- 
huuptuug  nls  nicht  <M-1>r.it  1it  anrieht.  (N.  phiL 
RundHch.  I8)SS.  No.  (J.  iS.  83  f.) 

Über  die  Hchwierige  Kluge  tis  dat^imv  t&fftaiv 
(S.  483  iE.)  handeln  aneh  ¥t.  Hofinnnn,  Beitr.  znr 
ncHch.  il.  LTriech.  n.  rimi.  Rechts  (ISTO)  S.  J;}  niul 
K.  Gaiilcmcr,  Noiiv.  rcv.  bist,  de  droit  frauy.  et 
etrang.  a.  1877.  p.  C16. 

S.  727  hätte  Liprios  sich  noch  etwas  vor- 
sichtiger ausdrücken  dürfen  in  betreflF  der  Klagen 
üyMQjrlov  und  d^ttHov,  welche  wir  blol's  aus  Gram- 
natiltem  kennen.  Besfinde  nftmUeh  jedeneii 
die  Kla^'c  an  sich  schou,  so  wäre  es  doch  ao 
iiemlich  iil)frHii>si^,  in  dit>  ruelitvi'rtr;i*,'e  Detail- 
bestimmungen  mit  Aosetzung  von  KouTcntioual- 
strafen  anftnnehmen  fBr  den  Fnll,  dafii  die  Be- 
arbeitnug  des  gepachteten  <  ininiisfückes  nicht  ver- 
trag^iuälsig  geschieht.  W  ir  sind  al-o  wuhl  zu  dem 
Schlosse  berechtigt,  dals  diese  beiden  Klagen  nicht 
immer  Torhanden  oder  zeitweise  veripjssen  waren. 

Fruuenfeld.  Otto  Schnlther«. 

Zenopheu  Anabahis.  Fiu-  den  Schul^'i-Iinuicli  her- 
ausRogcben  von  E.  Diu- ho  f.  1.  Uand,  lluih  1 — '.\. 
Text  mit  einer  Karte,  Vi  n.  74.  Krläuterungeu 
mit  fimf  Hol/sdniitten,  II  n.  125S.  Paderborn, 

F.  Srh.iiiingli.     lss8.     l.M»  J/ 

Der  Ansprach,  mit  welchem  diese  neue  Aua- 
gabe der  Auabasis  auftritt,  ist  kmn  andrer  als 

der,  „den  Schülern  die  lioktüre  ihres  ersten  grie- 
chischen Scliriftstellers  zu  erloirlitcrn".  Zu  detn 
Ende  üind  bei  der  Textgestultuug,  in  weicher 
sieh  der  YerC  naifirlieh  im  wesentlichen  an  A.  Eng 
ansehliefiit,  alleKlamnier/ciolien  <;rutid>iltzlich  weg- 
i;olfu«scn.  indem  ontwi-di-r  die  von  Hiij»  cin^'cklani- 
nierten  \\  urCe  teil»  ohne  Klantiuern  gesetzt  »uid 
(so  I  1,  7  inoax^veu  K.,  I  2,  0  ^  ^tauS, 
tfryaSf  12  '2(!  wvi  Ta^aovi,  I  3,  6  oliu»,  7 
Ott  —  no^vnti/(ti .  8  fittcmffinKf!/at  —  fft'at, 
1  4,  "J  litt  —  ui-föt'j  7  aiQattjyöf,  12  nuffä  —  Är^f, 
17  vno  «ov  frereqsov  a.  a.,  selbst  die  unzweifelhaft 
fremden  Kinschiebsel  II  1,  1,  IT  -2.  C,  III  1.  1) 
teil»  unsgelnäsen  (z.  B.  I  7,  12  xcri  atffat.  xai  rjtfi., 
1  8,  IG  hXiuQxof,  I  10,  1  wti  0*  <riV  «öim,  12  ini 
JSoiav,  II  4,  4  foy,  24  aiVcSy,  26  äy,  II  5,  2  «oQ, 
oder  die  von  Hng  in  Klammern  zujjefriptcn  Worte 
teils  ansgehuiNen  werden  (z.  B.  I  2,  20  iotv>  I  3,  11 
zweimal  lis,  I  8,  6  mti  ti  ^ittov),  teib  ohne 
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Klammem  gegeben  (/..  B.  II  .3,  12  ti;,  II  4.  1  o*. 
5  är,  14  äv,  III  1,  43  d\  4,  15  a't,  '6*.  oi  tt,  41» 
änt-);  n  4,  8  und  m  4,  16  wird  keine  LBeke 
angenommen.  Feruer  sind  „nach  dem  Vorgänge 
anderer.  selli-<t  frcpen  die  anscheinend  besgcre  Über- 
lieterung,  einige  Formen  geändert,  welche  ent- 
weder geradezu  ab  unattiseh  zu  bezriehnen  oder 
in  den  ktirz^j^efalsten  Schtilgrammatiken  (sie!)  nteht 
mehr  zu  finden  sind".  So  schreibt  B.  abweichend 
von  Hug  I  1,  (i  äq(trt^*taar,  I  4,  4  itfusti^xtaav 
(aber  I  2,  1  }r^tfn$m*/)f  I  2,  17  IfrjyeeiKif  a.  8^ 

II  1,  10  ■nttqudnir^aay  (aber  III  J,  7  ^iSoJn\  II  J. 
15  u.  ö.  thv),   11  4,  22  i7(o:ttut;<(titt>  u.  (ttit>auy, 

III  5,  18  dtinti^aaity  (aber  III  2,  3  not^mv, 
III  3,  10  «^mSh«*')-  An  manehoB  Stellen  finden 
sich  .\bw('i(  hnnf^on  von  Hng,  für  welche  znra  Teil 
gar  kein  Onind  zn  erkennen  ist,  z.  B.  I  2,  17 
fiailiiumt,  I  3,  16  ^td^  för  dü>  (ebenso  I  10,  18 
6$ad$doiti  fiir  öteMti),  I  3,  21  dyrillovat,  I  &,  9 
(Ttoitlio,  I  8,  14  riQoiii.n,  I  10,  1  o'ioiiiZfin  (ebenso 
11  1,  3),  II  1,  13  uxQijOtu,  21  ff.  jidociotai,  II  4,  5 

nolffio»,  III  2,  25  fuytnmg,  TSl  5,  6  Ittnmt, 
während  an  anderen  Stellen  der  Heransgeber  »ch 
einzelnen  N  orj^nii^^cru.  wie  S;iuppe,  Cobet  und  Car- 
nuth  stuti  liug  augeächlüüäeu  hat,  so  I  1,  8  THHfa- 
t(t(tt'^g,  13,  16  Sv  nach  ndi$>f  eingeschoben,  I  4,  5 
ßtcntofuvof,  I  4,  10  ^oav,  I  7,  18  nfwifQoy  itvöfi., 
18,  1.1  fitkn,  I  10,  6  TTQOiriövia^.  II  1.  11  «ViM- 
iuff,  iditf  ößu^t  TtaQixoifVf  II  3,  10  oi'  ^<faf  t*- 
ntntmAui,  II  3,  13  /117  ät\  oStt»  nl.,  II  8,  19 
idiulSa.  II  5,  19  intiftf^a,  II  5,  27  ^/*wr,  III 
1.  14  dyafifit'O),  III  1,  24  Ktri',  III  1.  27  fnr" 
tfQpvifiai,  HI  2,  17  <^  0(  Äi'^ioi^  III  2,  20  u/iu^- 
tttvwm,  in  2,  22  fr ...  «MW,  in  2,  23  «f.  Be- 
sondere Erwälmung  verdienen  noch  folgende  Stel- 
I  len:  1  2.  \)  wird  ^.lyUtc  für  l'oifiiivuoc  einpesetit, 
I  4,  15  wird  geschrieben:  i'/ii«'  dt  ftofoti  uttiht- 
m(  n-itfroraroic  x^fm«,  I  5,  II  tA>  u 
lOi  Mti  Mt  iK  tirog,  III  1,  25  tutxnt  ifU,  \\\  4,22 
nach  W .  Maiigelsdurf:  vnifittW  fUlf  et  SattfH, 
luoit  ...  0»  /.oxayoL 

Wahrend  mandie  der  angefahrten  Leaarlen 
wohl  schwerlich  der  „Erleichterung"  wegen  auf- 
genommen sind,  kann  es  diesem  Zwecke  gewils 
nur  dienlich  sein,  doTs  der  Verf.  sich  bemüht  hat, 
dnreh  „hin6ge  Anwendung  der  Interpnnktiaiai* 
zeichen^  nml  Zerlegen  de*  Textes  in  kleine  Ab- 
schnitte und  Absätze  den  „Überblick  über  den  Ban 
der  Sätze"  und  die  „tJbersicht  über  den  Inhab" 
zn  erleiehtem.  Aneh  sind  die  Inhaltsugaben  „als 
L  berschrifteii  in  den  Text  selbst  gebraeht",  so 
dals  die  Einteilung  in  Kapitel  zurücktritt. 

Die  Erlänterungeu  sind  vom  Texte  geson- 
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dwt  «od  smd  besondera  spradilMihn-  Ait,  indMii 

teils  die  Üliprsptziinp  „liingcsohnVIion  oder  doch 
stark  aagedentof^,  teils  GraiomatMches,  oanu'iit- 
lich  Sjmtaktiflches  behandelt  wird.  In.  Betng  auf 
das  Bieten  der  Obers etzung  meint  der  Verf., 
dies  sei  ^doch  kein  so  tfrol'ser  Ft-liK-r,  wenn  der 
Schäler  in  seinen  vom  Texte  gesonderten  Erlün- 
terangen  das  findet,  was  SpenalwSrterbaeher,  nur 
nach  etwa»  umstüudlicberem  Sueben,  ihm  ja  auch 
bieten",  nafiejfeii  ist  citiina!  zu  bemerken,  dafs 
der  Ciobrauch  eines  Wörterbuches  —  mag  dies 
mm  ein  Spenalwftrterbaeli  oder  ein  grdrserae  Lexi- 
kon sein  -  durch  die  E^Iänti-rungeii  des  Yerf. 
keineswe^>j  iiberHüssijj;  jjemaclit  wird,  da  an  inun- 
cheu  Stellen  dem  Schüler  nicht  blulk  die  Grund- 
bedentnng  eines  Woiriea  ebenso  nnbekanni  nnd 
die  Obenetiang  ebenso  schwierig  sein  wird,  wie 
an  anderen,  wo  der  Verf.  die  (  bcrHetyunj;  einfacli 
„hingeschrieben''  hat.  Ist  sodann  das  Aufsuchen 
der  Bedentnng  in  einem  Sperialw&rterbnehe  wirk- 
lich ctwnH  „umständlicher^  ftir  den  Sehfiler,  so 
biilte  ich  solohe  Arbeit  niclit  fiir  so  j»aDZ  „un- 
nütz'', deun  der  Schüler  kaun  doch  dabei,  wenn 
anders  das  W&rfeerbneh  riehtig  m^^elegt  ist  nnd 
der  Lehrer  auf  richtige  Beuutzung  denselben 
(Einprägen  der  Grundbedeutung  n.  s.  w.)  dringt, 
auch  etwas  lernen,  während  das  einfache  „Hin- 
sdireibea*  dar  Artigen  Übersetramg,  wie  sie 
fiir  die  einzelne  Stelle  pafst.  weiter  gar  keinen 
Wert  für  ihu  hat,  als  Uim  sein  Arbeiten  zu  „er- 
leiehtern'',  ohne  ihn  auch  nur  zum  Nachdenken 
aimregM.  Das  gilt  von  Übersetmngen  wie  II  6, 
10  dnqotfaaUnwg  „nnweigerlich'^.  11  tQQoifi^fov 
„al.s  Stärke".  Wean  es  zu  I  3,  11  blofs  heilst: 
otfü.6<i  iati  ttvoi  niemand  ist  za  etwas  nfitze",  so 
wird  wohl  jeder  SchfUer  einfitch  diese  fuGgß  Ober- 
setinng  hinnehmen  obin'  Xarlwlenken  über  die  Kon- 
simktiou,  er  wird  ja  nicht  einmal  genötigt,  sich  klar 
m  madran,  was  fl^  ein  Wort  otftXoc  ist,  ob  in  uvö^ 
das  jemand"  oder  das  „etwas~  der  übersetznng 
steckt:  somit,  belmnpte  ich,  dafs  solebes  „Hin- 
schreiben" der  Übersetzung  geradezu  schädlich 
ist,  weil  es  die  Beqnemliehkeit  des  SebOlers 
SU  sehr  uuterstBtst,  während  er  doch  arbeiten 
nnd  sein  Wissen  seil» st  erwerben  lernen  soll! 
Anders  steht  es  hinsichtlich  der  Partikeln:  da 
anorkenne  ich  gern  die  SorgMt  nnd  Genauig- 
keit, mit  welcher  dureb  bäufiges  Ubersetzen  dieser 
Wörtehen  darauf  gedrungen  wird,  sie  an  keiner 
Stelle  unbeachtet  und  unüberseist  zu  lassen.  — 
ffinsiehtUok  der  Bekandlnng  des  Sjntaktiselien 
hat  der  Verf.  „die  wii  btl>,'sten  und  am  meisten 
▼orkommenden  Regehi  iu  besonderen  Anhangen 


susammengestellt",  abw  meht  in  bestimmier,  lein- 
barer Fassung,  sondern  tnelir  nur  angedcntct,  da- 
mit sie  je  nach  dem  ihniessen  des  Lehrers  aus 
der  eingeführten  Scbulgrammatik  gelernt  werdm 
können.  Der  Anhang  zum  Buch  I  unfafst  7  Seiten 
in  i;n  Xntnnieru,  der  zu  II  I  Scifi-n  !u  X'iin- 
mcm,  der  zu  III  3  Seiten  iu  3ü  Numiueru;  diese 
„Andeutungen"  der  syntaktischen  Regeln  sind  in 
I  u.  II  geordnet  iu  einzelne  AIjsehnitte:  Artikel. 
Fürwörter,  Kasus,  Genera  \'erbi.  Terajxjra,  Modi. 
Infinitiv,  Particip,  Negationen;  zu  III  sind  solche 
Abschnitte  nicht  mehr  gemaeht.  Diese  Einrich- 
tung und  Anordnung  ist  wohl  neu  und  eigenartig, 
Hndet  jedoch  niebt  die  Billi</iniir  ile>  Ifcf'..  Denn 
das  häutige  Verweisen  des  Schülers  auf  diese  An- 
hänge (beim  3.  Bnche  auf  alle  drei!)  nStigt  den- 
selben En  vielem  Hin-  und  Herldätterii,  das  gewifs 
aneh  „uinständlich"^  und  zeitrauliend  ist  nnd  doeli 
vielfach  keine  genügende  Belehrung  bietet,  da  die 
grofse  Kfine  der  Andentai^^  manebmal  noeh 
ein  weiteres  Anfschlagcn  in  der  Schnigrammatik 
nötig  macht,  wenn  der  Sehfiler  (NHI  bei  seiner 
Fräparatiou)  sie  überhaujtt  versteheu  soll.  Über- 
haupt aber  kann  ieh  mieh  nieht  damit  einrer- 
standen  erklären,  dafs  die  Lektüre  des  ersten 
griechischen  Scbiiftstellers  so  ganz  und  gar  in 
den  Dienst  der  Grammatik  gestellt  wird,  wie  es 
hier  wieder  gesehieht.  Die  Grammatik  soll  nur 
so  weit  bei  der  licktiire  herangezogen  werden,  wie 
es  zum  Verständnis  der  einzelneu  Stelle  gerade 
nötig  ist,  nicht  mehr,  sie  soll  dienen,  nicht  herr- 
sehen, hier  wird  sie  snr  Herrscherin  gemaoht. 
Ein  Beispiel  statt  vieler:  Zu  I  1,  0  Xf^oyr^<tM 
rij  x«i'  (tfim.  findet  sich  folgendes:  „über 
die  attrib.  Stellung  s.  Anh.  7,  nur  dafs  hier  X^qq. 
als  Eigenname  (Anh.  4)  den  Artikel  entbehrra 
kann''.  Schlägt  ib-r  Schüler  Anh.  7  auf,  so  findet 
er  dort  4  verschiedene  Beispiele  für  die  attrib. 
Wortstellung  nnd  die  Bemerkung,  daft  rie  brim 
attrib.  Gen.  nicht  nötig  ist  (mit  Beispiel),  und 
Anh.  1  ixiebt  '2  Fälle  an.  in  denen  der  .Artikel 
„in  der  Regel  steht'',  und  einen,  in  dem  er  „iu 
der  Kegel  fehlt".  Was  nStsen  dem  neh.Torbe- 
reitendeu  Schüler  diese  ..Anhänge"  für  das  Ver^ 
ständnis  der  Stelle  nnd  für  das  Gewinnen  einer 
richtigen  Übersetzung?  Wenn  in  solcher  Weise 
die  Anabasis  Xenophons  dazu  bennhst  wird,  nm 
Syntax  einzuprägen,  so  kaun  das  gewifs  nicht 
dahin  wirken,  dals  die  Schüler  diesen  ihren  ersten 
griechischen  Schriftsteller  gern  lesen  und  Ueb  ge- 
winnen, nnd  das  ist  doeh  das  Ziel,  dem  wir  beim 
Betroiben  der  griechischen  Lektüre  nnehstreben 
mälkteUf  heatxntage  noch  viel  mehr  als  irüher! 
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Gogsilflbar  ^Men  erhelilii-hen  Bedenken,  die 
R'Pf.  K©J?pn  die  fiaiizt-  Aiilii;;t'  tler  „Hriruitenulj'fii'' 
hegt,  (iei  zuui  iSciilulä  uucb  hervurgeliubou,  diil'ä 
lieb  aaeh  viele  gnte  saebliehe  Bemerkani^  finden, 
in  denen  der  Zusammenlimiir.  die  t  inzrl  i  i  l'li.it- 
■aehen  n.  s.  w.  erklärt,  wcriU-n.  In  inaiu  hcii  der- 
selben fiudeu  sicii  Aukliiiigu  un  und  Kiitlehnungeu 
ans  den  Kommentaren  frttberer  Heransgeber,  was 
der  Verf.  wcilil  nur  deshalh  im  Vorwort  nicht 
atisdriickiii-h  heinerkt  liat.  weil  es  selbstverstiind- 
lich  int.  Der  Murneh  durch  dou  kilikischen  Pals 
I  4«  4  vA  dareb  einen  Holseebnitt  «rlftnteri,  die 
Schlacht  1>ei  Kiinaxa  durcli  drei:  zu  I  S,  5  (alx-r 
Kyros'  Stand  um  linkeu  Flügel  des  giinzen 
Heeres  isfc  doch  sehr  unwahrsoheinlicfa,  die  Auf- 
stellnag  des  '£Ufmov  mlnmMKdi^  niobt  ange- 
geben), 7.U  T  10.  »;  und  !)  (da  liat  der  Verf..  wie 
es  scheint,  nicht  beuchtet,  dals  nach  ot  taviu 
ißwhvoyro  das  «j>wriSewMy  rd  von  seitcn 

der  Griechen  aar  geplant,  gar  nicht  ansgef&hrt 
ist,  s.  iManu'i  !sd-.rf,  Pro<jr.  Karlsnihe  1S81;  virl. 
Berl  phil.  \N  ochcnschr.  Iöö5  f>.  *<75  f.);  das  Viereck 
ist  m  III  ->,  .^(i,  die  Belästignng  desselben  za 
TIT  \.  U.  .He  ,1;  ?.6xoi  tu  III  1,  21  o.  22 
durcli  kleine  Hol/>elinitte  erliiuterf,  <o  ilaT-;  ic!i 
deren  im  ganzen  acht  /.ähle.  —  Die  beigegebene 
Karte  (wamm  einmal  „Doppelkarte"?)  entbilt 
uugewohnterweise  die  Naincu  in  ^riecbischer 
.Schrift  und  die  (iebirpe  nur  durch  Striclie  ange- 
deutet, was  keiu  klares  Diid  giebt;  der  Zug  der 
Zebntansend  ist  naeb  Kiepert  nnd  nach  Stcecker 
ttngezeiclinct. 

Die  Au^stattni)«^  des  Buches  int  die  gewohnte 
gute  der  AuKgabeu  des  Verlags,  der  Druck  »org- 
filtig  nnd  bis  auf  Tereintelte  nnerbebliebe  Dmck- 
fSehler  korrekt 

Ratzebnrg.  W.  TellbreohU 


Honi  Marndii  roiii i>endio>a  (Im  trina.  Kiii<ii<l.mif 
et  adiintaiiit  l.uriaiius  .Miitller.  rai>  I  ilihr. 
I— IV  iml.i.     |,i|)siae   in   aeilibiis  IJ.  (J.  Teulineri 

MI)C(  (  i,xxxv!ii.  XVI  II.  r,;>ii  s.  s".  ^20  j/ 
Ik-r  erste  Teil  der  seit  Jalu'eu  mit  so  viel  Nuch- 
dmek  TerkBndeten  NoninsaasgabeMfilleri  liegt  nnu' 
mehr  vor.  Er  umfafst  den  Text  von  Hb.  T— IV  incl. 
mit  einem  nichtssagenden  Vorworte;  denn  alle 
Erürtemngen  über  Textgestaltung  und  handschrift- 
licbe  Gmndlage  bat  sidi  der  Verfasser  dermalen 
noch  vorbehalten.  Kh  ist  demnach  keine  leichte 
Aufgabe,  über  dieses  Much  zu  referieren,  inuls 
man  ja  doch  aus  dem  Texte  die  Anachauiiugeu 
des  Heranmebers  sa  erraten  snebent  die  er  dem 
Pnbltkam  bü  auf  weiteres  vonaentbalten  fOr 
gnt  fand. 


Wir  sind  es  seit  I.  n  lnnann  gewöhnt,  dafs  eine 
Textausgabe  selbst  di-s  s(  hleehtesten  Schrift^stcllers 
nicht  blofH  ein  Uild  des  Textes  allein  zu  geben 
rieb  bemBbi,  sondern  vomelmilieb  aaeh  die  Text» 
Überlieferung  in  grofeen  ZBgen  daratellt  Es  mag 
nun  sein,  dafs  wir  in  den  gleichfalls  angekündig- 
ten 'aduersariii  Noniaua'  überraschende  Aufschlüsüe 
Qber  diese  Pankte  erbalten  werden,  naeb  dem 
▼orli^enden  Texte  und  .\]iparate  scheint  dies 
jedoch  nicht  leicht  möglich  zu  sein.  Kaum  wird 
irgend  ein  Schriftsteller  —  dies  will  ich  gerne 
gesteben  —  gerade  in  ffiasidii  der  OberBetonngs- 

geseliichte  gröfsere  Schwierigkeiten  machen  als 
Nonius,  zumal  aus  dem  tausendfachen  VVuste  der 
Huudschriften  XV.  s.  kaum  irgend  ein  Resultat 
SU  gewinnen  sein  dBrfle,  wie  ieb  ja  naeb  genauer 
Dnrchforsidinng  aller  Hand>ichrif^en  derTJenaissance, 
die  in  Italien  liegen,  persönlich  bezeugen  kann. 
Aber  wenn  man  das  HandschrifbenTeneeiehnts 
Mfillers  dnrchgebt,  kann  man  sieb  des  Gedankens 
niclit  erwelireii.  dal's  der  Petersburger  'iidehrte 
dach  zu  wenig  getban  habe.  Denn,  um  kurz  zu 
sein,  das  bandsebriffliebe  Material  ist  um  mebts 
vermehrt  worden,  ja  im  (Jcgentcilc  son.st  für  die 
Geschichte  d<  >  l'extes  wichtige  Handschriften  sind 
über  Bord  geworfen,  und  die  ganze  Arbeit  fuist 
lediglieb  auf  dem  LHG  nnd  für  das  zweite  Bncb 
anf  den  Leydener  Glossen.  Was  sonst  noch  von 
Hss.  citiert  wird,  ist  mehr  oder  miuib  r  „n  lf^gent- 
lichc  Erwähnung  und  läfst  weder  auf  Textgestalt 
noeb  Textgeschiebte  «ielim«  Seblüsse  za.  Ja  Hand- 
schriften von  Wert,  wia  der  Canoniciunns  279 
(Haehrens  lüi.  .Mus.  XXX  629)  sbd  im  Üucbe  oicbt 
einmal  erwähnt. 

leb  besebrSnke  mieb  bei  der  Bespreebni^  die- 
ses Teiles  zunächst  anf  die  Erwähnung  einer  Hand- 
schrift des  Lnnrontianus  plnt.  |K  cod.  1  (snec. 
XI  XII),  da  diese  Hb.  gerade  die  drei  ersten 
nüeber  nmfalbi  Lonis  Havet  bat  in  setner  be- 
kannten Abhandlung  über  die  linndschriftliche 
(Jrundlage  des  Nonius  diese  Handschrift  mit  her- 
angezugen  und  ihren  Wert  erkannt,  Peter  in  deu 
Frg.  hiftt.  sie  benutzt.  Es  ist  daber  nm  so  be- 
dftueiliclicr,  dafs  Herr  MfiUer  sie  nicht  eingeselirn 
hat.  Sie  wiid  /war  an  nielireren  Stellen  'Twühnt, 
aber  ohne  ZweilL-1  kann  dem  Herausgeber  keine 
Tolle  Kollation  zubanden  gewesen  sein,  da  er  son»t 
an  tausend  Stellen  den  Florentinns  hätte  erwälnuMi 
müssen.  Denn  dieser  Codex  ist  von  wirklichstem 
Werte.  Ich  behalte  mir  vor,  eine  genaue  Kolla- 
tion an  anderem  Orte  «n  TerBffisntli^n,  die  anf 
einer  zweimaligen  Dunliarlieitinig  de>^  übel  korri- 
gierten Buches  beruht,  und  nehme  hier  nur  die 
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Hesnltate  voraus.  Wenn  man  iiümiich  den  F  mit 
den  anderen  (Quellen  vergleicht,  so  findet  «ich. 
dals  seine  erste  Hand  fiist  durchaus  in  Lesarten 
nnd  Lücken  mit  dem  L  stimmt,  oline  jedueh  eine 
Abschrift  sein  zu  können,  da  sie  Stellen  enthält, 
die  im  Ij  gänzlich  fehlen.  ^ 

So  4Jj  ä  sticmatiam  putaret  (|uam  eongngcm 
F,  (tjuam  coni.  omittunt  LG,  del.  H-, ).  Oder 
I0(i,  It).  wo  zu  in  suos  Müller  notiert:  'iu  suos* 
ex  codd.  Xonii  solns  habet  H,,  falsch:  die  Worte 
hat  anch  der  F  von  erster  TTaud.  f)der  40(5,  .'V2 — 37, 
wo  das  item  in  X,  welches  dem  L  fehlt  (S.  (i70 
bei  Müller)  im  F  sich  von  erster  Hand  findet. 
Ebenso  407.  1  'in  oni.  1/,  aber  im  F  von  civter 
Hand  u.  n.  ra.  Letztere  Stelle  wird  übrigens  durch 
den  F  allein  richtig  überliefert.  Denn  zn  deu 
Worten  Ciceros  ans  dem  Horteusins:  nihil  tarnen 
esse  in  quo  se  animns  exr»>llens  tollere  (tolleret 
Müll,  sprachlich  kaum  richtig,  da  das  tollat  der 
ed.  priuc.  vorzuziehen  wäre)  hatte  Mercicr  non 
possit,  Orelli  queat  versucht.  Das  jiber  finde 
ich  nirgends  angemerkt,  was  im  F  steht:  amieat. 
Zwar  ist  dies  von  zweiter  Hand  eingetragen,  allein 
die  Eiuschübe  der  zweiten  Hand  sind  ebenso 
wichtig,  ja  viel  wichtiger  als  in  der  anderen  Hs.. 
da  dem  Korrektor  eine  ausgezeichnete  Hs.  vorlag, 
vermutlich  der  Harleianns  selbst.  So  hat  Y.,  17b, 
24.  das  caluam  nachgetragen  oder  14'J,  3  d;is  Galli, 
die  einzig  im  Hj  erhalten  sind,  nra  anderer  Stel- 
len zu  geschweigen. 

Um  jedoch  wenigstens  einiges  an/.nführen.  wo 
der  Flor,  nicht  zu  entbehren  war.  erlaube  icli 
mir  folgende  kleine  Mitteiinngeu:  S.  407,  211  sagt 
Herr  Müller:  JulUgem  codd."  Fnd  allerdings 
hat  der  F,  inlisse;  aber  die  zweite  Hand  tilgte 
die  virgnla  und  schrieb  m"  hinzu.  EI)cnso  schrieb 
sie  llj  2Ü  das  ero  bei,  welches  nur  im  H.  von 
m.  l  sich  findet.  Von  grofserem  Belange  ist  l^^  iL 
Müller  schliefst  sich  au  Hj  Lj  G  und  giebt 
groeco  aotlia.  Allein  Ii,  Hj  haben  gre  raceant 
lia,  mit  dem  Herr  Müller  nicht  fertig  wird.  Kauute 
er  den  Flor.,  so  hätte  er  die  I/csart  richtig  ge- 
fafst.  Denn  der  Flor,  hat  austra  proprie  dicuntur 
rotanim  cadi  ab  auricndo,  sicuri  givce  ra  auf  lia 
(d.  h.  itt  m't)Mt).  Auch  diese  Stelle  ist  als  Hcweis 
zn  fassen,  dals  F  ans  dem  L  nicht  kopiert  sein 
kann.  Ja  der  Codex  hat  sogar  in  genauester 
Weise  seine  Vorlage  abgemalt,  so  dals  aus  ihm 
oft  durch  feine  Beobachtung  sich  Richtiges  ge- 
winnen läl'st.  So  hat  er  25^  JUi  in  der  Varrostelle 
nonne  uonunum  scribunt  zunächst  das  nonunnm 
als  ein  Wort;  aber  wer  die  charakteristische  (ie- 
stalt  der  drei  u  im  F  je  gesehen  hat,  dem  katm 
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die  richtige  Lösung  nicht  fehlen.  Das  erste  n 
erinnert  an  ein  Miuuskel-h  mit  verkürzter  Hasta, 
das  zweite  ist  ein  Majuskel-N,  aber  stark  in  die 
Breite  gezogen,  das  dritte  endlich  besteht  ganz 
gegen  die  sonstige  Schreibweise  ans  zwei  paml- 
h'len  Hasten,  deren  jede  mit  einem  Anstrich  ver- 
sehen ist.  .'\lso  etwa  l-oNullum.  Das  will  aber 
doch  nichts  anderes  sagen  als  ein  verle-seues  ho- 
mulluni,  so  daf^  Oehler  mit  seinem  hominem  zwar 
sachlich,  aber  nicht  f()rmlich  auf  dem  richtigen 
Wege  war.  Varronisch  ist  demnach:  nonne  ho- 
mullum  scribunt  esse  grandibus  superciliisV  Man 
erwäge  nämlich,  dals  homullns  ein  Leibwort  Varros 
ist  (Bücheler,  Index).  Das  pinuaria  des  Hj  teilt 
7i>,  Li  der  F,  wie  er  überhaupt  vielfach  die 
besten  Lesarten  stützt,  oder  allein  hat,  wie  108.  ä 
in  der  Laberinsstelle,  wo  das  von  Bothe  gegebene 
hilaria  sich  au.s  F^  crgiebt:  hilaria  (virgul.  dele- 
vit  man.  2i  oder  10L>,  |)_,  wo  F,  noch  riclitiger 
tiist'r  uihitin  hat  (Cicero  miser),  woraus  F;,  hiser 
machte. 

•Man  wird  ans  diesen  IVoben  ersehen,  dafs  dem 
F  im  .Apparate  seine  Stelle  gebührt.  Woher 
kommt  es  uun,  dals  alle  diese  Dinge  von  Hr.  Müller 
nicht  augeführt  werden,  wo  sie  doch  nötig  und 
nützlich  waren,  dafs  wir  jedoch  an  anderer  Stelle 
sogar  über  die  Rasuren  im  F  unterrichtet  werden 
(S.  151  zn  108.  9')).  woher  solche  Ungleichheit? 

Sieht  man  schärfer  zu,  so  beschränken  sich 
alle  Erwähnungen  des  Flor,  lediglich  anf  Frag- 
mente aus  Historikern,  und  damit  ist  die  Quelle 
für  den  Wisseudeu  bereits  genaunt.  Herr  Müller 
hat  die  entsprechenden  Notizen  einfach  aus  Feters 
bekanntem  Buche  herübergenommen,  ohne  sich 
weiter  um  Wert  oder  Unwert  des  Codex  zu 
kümmern.  Ob  ein  solches  Verfahren  kritisch  ge- 
nannt werden  kauu,  überlasse  ich  getrost  dem 
Urteile  des  Lesers;  in  meinen  Augen  richtet  es 
sich  selbst. 

Die  Ausgabe  stützt  sich  also  auf  den  L  zu- 
nächst, den  Herr  Müller  augenscheinlich  am  l)esteu 
kennt,  da  er  ihn  selbst  sehr  sorgfiiltig  kollationiert 
zn  haben  scheint.  Für  den  L  ist  die  Ausgabe 
ranstergilrig.  Für  den  H.  besitzt  der  Herausgeber 
zwei  (Quellen:  die  Kollation  von  Onions  in  den 
Anecdota  Oxoniensia  und  eiiu*  andere,  von  .Siners 
gefertigte;  der  Wolfenbüttler  geht  nach  einer 
Kollation  von  Schneider.  Man  sieht  daraus,  dal« 
in  handschriftlichem  Materiale  nichts  wehentlich 
Neues  geboten  wird,  wie  wir  oben  betont  haben. 

')  .respuli.  tum  r»s.  Flor."  .\lier  was  .•«taial  in  tlvr 
Unsur?  3lan  kunn  lieate  mücIi  dentli«  Ii  uf  lesen,  wie  der 
ü  hat. 
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In  der  Wertschiitzuujj  von  1^  inul  H  mögen 
die  Meinaugen  aUHeinaiidergelien;  uucb  ich  bin 
von  der  allein  seligiuacbenden  Kraft  des  H,  nioht 
duelidiiiogMi,  aber  stellenweise  möchte  doch  ua- 
nientliph  in  den  ersten  Partieen.  ^li  ni  ;i!ti  -teii  Teile 
des  Uarleiaaus  (wie  Uavet  überzeugeud  dargetban 
bat),  ein  sÜrkerärNachdroelc  noch  aof  fliese  Qaelle 
gelegt  werden  können. 

Mit  <liesen,  meiner  Ansirlit  niicli  uir/.iilänglielien 
llülfsmittelu  hat  Herr  Müller  einen  l'oxt  kou- 
stmiert,  der  an  Tielfiaeben  Beeserungeu  reich  ist, 
.«^ei  es  (lal«i  er  ältere  (jelelirte  ausnutzte,  vornehni- 
licli  den  Iioohvpnlienten  Merrier  und  Scalif^er, 
sei  es  aas  eigenem  den  Text  wirklieii  besserte, 
wenn  sein  fetnee  rhjtlimuMshei  Oefilbl  ihn  nnter» 
stützt. 

Allein  iKifli  weit  zaliinicher  siml  die  Stellen, 
wo  die  »Schwierigkeit  entweder  ungelüst  blieb  oder 
dnrch  gewaltsame  Ändemngen  der  Text  am  den 
Fngen  ging,  „nt  uix  Xoninm  agnoHcas  in  Nonio'^, 
mit  dem  Heransgebor  m  reilen.  Teli  kann  natür- 
lich hier  nicht  allem  uachgeheu,  wua  mir  verfehlt 
soheint;  es  wird  sieh  anderswo  Gelegenheit  bieten, 
hundertfach  daraof  nurSckzukummon.  .\ber  ein 
l'röbchen  von  der  Änderuugskübnheit  «les  Herans- 
gebers  mag  wenigstens  geboten  sein.  Es  ist  der 
Titel  des  zweiten  Bnehes.  HandsohrifUieh:  Inoiptt 
de  hone.sti!4  (inhonestis  HL:  in  honestis  F)  et 
nooe  netemm  dietis  (id  est  pojnili  Humani)  per 
litteras  (ud  liliuni).  Man  erkennt  dentlich  die 
Thfttigicmt  wnee  Gloasators,  der  sn  dem  Ansdmeke 
ueteres  die  erklärende  Benierknng  muehte:  id  est 
populi  Romaui.  Gerado  diese  (jlosse  beweist  meines 
Erachtens,  dafs  im  Titel  von  den  'ueteres'  die 
Rede  war,  die  Nomns  wfifareod  des  gammn  Bnehee 
als  (Quelle  im  Munde  führt  '24;  70,  (?:  78, 

ly;  »8,  17;  JJU,  8;  117,  10;  140,  20;  119,  27 
n.  a.  m.),  ja  sogar  direkt  modernem  Sprach- 
gelmmehe  entgegenstellt  IV.\,  2.1:  unbere  uftere» 
non  gohim  ninliercs  sed  ctiam  uiros  dicel>;int,  Ita 
ut  »iMic  Mali  dicuut,  eine  Stelle,  deren  \'er.stüud- 
nis  ans  Rönsoh  ersehloesen  bat  Ei  war  gar  nicht 
so  ü)>el  von  dem  Glossator,  hinter  den  neteree  das 
alte  eelite  „I.atiin"  zn  suchen  im  Gegensatze  zum 
l'rovinziallateiu  des  Ai'rikauers.  Uerr  Müller  hat 
demnaeh  lieber  Unrecht  getban,  das  netemm  ans 
dem  Texte  xa  entfernen.  War  ueteruin  nicht  im 
Titel,  was  wurde  dann  durrli  jiopnli  Homani  er- 
klärt? L.  A.  Vi.  g.  Aber  weiter:  /toiutta  et  uoue 
netemm  dieta  ist  alleidings  salopp  genng  ^elb8t 
für  einen  Manu  wie  Nonius.  aber  ob  nu8zn- 
gleidien  war,  da.s  ist  eine  an<leri'  l'ra;:e.  Und 
selbst  wenn  der  Aasdruck  hätte  eingerenkt  werden 


müssen,  s(i  war  nur  hdnoste  ft  nonc  (13.3,  23) 
möglich;  was  Herr  Müller  bietet  honeste  »et  noue 
stammt  ans  der  Retorte  paläographischer  Klüge- 
lei, stimmt  aber  nicht  mit  der  Absicht  des  Autors. 
Denn  Nonius  will  nirlit  Austlri'u  Ve  notieren,  die 
„zwar  zierlich,  aber  zugleich  ungewöhnlich'*  sind, 
sondern  solche,  rieriieh  und,  und  loldie,  die 
nngewöhnlich  sind. 

Entscheidend  ist  dafür  vornehinlioh  dif  <'in.- 
Steile  140,  28  metus  uoue  et  eleganter  posituni. 
Hier  iit  das  eleganter  nichts  als  «ne  Umichreibnng 
des  gewöhnlichen  honeste  (von  Müller  richtig  mit 
decore  erklärt).  Metus  mit  objektivem  (ienctiv 
ist  uläo  nach  Nonius  ein  „uugewöhnlicher  und 
feiner  Anidmok'.  Sonst  wird  das  „angewShnBehe" 
teils  durch  ttoii«  (82,  14;  128,6;  136,  10;  140,  2D; 
II'.».  10.  I  I  n.  a.  m.).  teils  mit  stärkerer  Hetonung 
des  subjektiven  Elementes  in  solchen  Wendungen 
dwek  utOe  (171,  8;  108,  5;  88,  7;  152,  6;  117, 
10;  144,  27  n.  a.  m.)  angedeutet.  Das  Feine  und 
Elegante  im  Ausdrucke  I)ezeichnet  demgegenüber 
honeste  (61),  2;  70,  10;  87,  3;  165,  1  u.  u.).  Darum 
konnte  N.  im  Titel  mmmmen&iiend  von  „ge> 
wählten  und  ungemeinen"  Ansdnicken  reden,  doch 
nicht  von  Ansdriieken.  die  „fein  aber  neu"  sind. 
Et  hält  hier  auseinander,  set  würde  sehr  gegen 
die  dentKeh  evkennbare  Abneht  dei  SchrifMeUen 
die  Hegriffe  verbinden. 

Den  Hestrebuugcn  neuerer  Gelehrten  gegen- 
über verhält  sich  Herr  Müller  fast  durchau:«  ab- 
lehnend. Und  hierin  Mhe  ieh  «neu  der  gifUsteu 
Mängel  des  Huches.  Feine  Bemerkungen  von 
Kibbeck,  Vahleu,  Büeheler  u.  a.  werden  mit  Still- 
schweigen einfach  übergangen.  Ich  halte  dies 
Vorgehen  IBr  ebenso  verkehrt,  wie  etwaige  Na- 
mcnsrenehweigungen  (Marx  zn  TjC,  ,'>')  oder  ein- 
geworfene polomische  Spitzen  (z.  H.  gegen  Büehe- 
ler 74,  7).  Denn  eine  Au.sgal>e  in  gridütera  Stil, 
wie  es  dieser  Nonins  sein  will,  hat  auch  eine 
<lritte  Aufgabe  zn  erfiillen  neben  dou  beideu  oben 
angedeuteten.  Sie  hat  wie  ein  mächtiger  Strom 
die  kleinen  Seitenbieblein  znsammenznfiiason  nad 
soll  aof  diese  Weise  in  nnce  ein  Bild  mg^eich  aoeh 
der  wissenschaftlielien  Bestrebungen  um  den  be- 
handelten Autor  geben.  Welche  Gründe  Herrn 
Mfiller  bewogen  haben,  der  neneren  Idtterator 
faii  anmahmdoB  die  Aufnahme  in  seinen  A^Mrat 
zn  verweigern,  weiis  ich  nicht.  Wissonschaftlielu- 
Gründe  .sprechen  sicher  dagegen,  persönliche  Gründe 
aber  soÜen  in  wissenschaftUehen  Dingen  nieht 
entscheiden.  M  i;  wird  also  auch  nach  Müllen 
Ansga'iC  aus  I  »is.sertiitifnieu .  Zeitsehrlften ,  Pro- 
grammen und  dem  ganzen  Klein weseu  der  Wisscn- 
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ichaft  noch  immer  ein  wertvolles  Spicilegiam  No- 
niaiunn  /Aisammeustellcn  können,  nh  eiae  ooi- 
weudige  Ergänzung  zu  Müllers  Arbeit. 

So,  nm  mir  ein  Beispiel  sa  fi(ebeu,  290,  14, 
iro  Müller  die  IihI.  Lesart  m()l!t^sitllil  (iiiaui  niulto- 
rnm  mit  Mercier  iiudert,  wird  Roths  Hcdunke, 
dulk  in  inolliifsiina  Reste  eines  Vergilcitatea  Äen. 
IV  293  steeken,  mit  einem  „male  Rothins"  abge- 
thiiu.  Aber  da&  die  Wnvff^  ..iinain  mnltornin^ 
nachweislieh  Reste  eines  Cicerucituteü  Hijid,  dm 
aua  Gellins  VII  Ki  genommen  ist:  „hic  quam  inii/» 
iorum  nitam  ete.",  daa  habe  ieb  eelfaet  einmal  in  den 
"Wiener  Studien  iinsf;eftibrt  iiti<1  iImiiucIi  eine  vollere 
Ergänzung  der  ja  ersichthcb  lückeuhafteu  ätelie 
rvanAL  Herr  Mfiller  Mitte  neb  den  vollsten 
Dank  der  gelehrten  Welt  errungen,  wenn  er  in 
floii  ^eniiiinten  Hc/.iehuii^^en  mehr  den  allgemein 
herrseheiuleu  Auächuuungeu  ultt  seiner  subjektiven 
Meinung  gefolgt  wäre.  Er  bStte  damit  auch 
lieber  seinem  Buche  eine  j;r(>rserc  Bedcudiii'i  ver- 
schafft, lind  die  Kritik  ;uif  eine  total  nnanfeeht- 
bare  Ha.His  gestellt.  Duls  dem  aber  nicht  so  sei, 
glanbe  ieb  naebgewieeen  m  baben. 

Lesii.  Muhlviertel  Ob.-^.      J. M.  Btowatier. 

V 

Jos.  Sorn,   Beiträge  zur  iMteiniselien  (inimiiia- 

tik.  Progranun  des  k.  k.  Ober-Gynniasiinns  der 
Franziscaner  za  Hall  18S6/87.  Innsbnu  k,  (Wat^ner) 

1887.    46  S.  8". 

Unter  dem  allgemeinen  Titel  verhirgt  sieh 
eine  .\bhundlaug  über  den  „lutiniti/  bei  SuUust, 
Flonis,  Entrop  nnd  Perrios".  Die  ZaaaomienBtel- 
Inng  er>e]ieint  seltsam;  es  wird  niobt  deutlich, 
was  der  Verf.  erstrebte;  dafs  er  nielifs  erreicht 
hat,  ist  klar.  Das  gesammelte  iMaterial  ist  nicht 
Terarbeitet;  ea  läTst  sieh  aneb  niebt  TerarbeitMi, 
da  e.s  weder  vollständig  noch  KQverlä><sig  ist.  Die 
Stelleu  werden,  abgesehen  von  bewuCsten  Kür/.un- 
geu,  ungenau  im  Wortlaut  augeführt,  wolür  fast 
jede  Seite  BMspiele  Inetet,  andi  nngenan  in  den 
Zahlen  citiert.  (<o  ilal's  z.  B.  nuter  d<m  Relepen 
aus  Salluät,  auf  welche  dieser  Bericht  >ieh  be- 
schränken soll,  Seite  5,  7,  10,  11,  13,  lä,  1(>,  IH, 
21  fiibebe  ZiSuni  stören.  Konftnion  ▼emehieden«' 
Stellen  bcpepnot  z.  K.  S,  1 1  Jug.  •_'!),  .'5  und 
44,  3,  8.  H;  tat.  55,  1  und  57,  5,  S.  21  Jug.  19,  2 
nnd  82,  1.  Ungenaue  luterpretatieii  seigt  tiieh 
z.  6.  S.  11*  wo  Jng.  18*  4  C^tnli  als  Snbjekt  zu 
institnerant  ergänzt,  S.  15.  wo  Cnt  fiO.  1  «pii  auf 
Bcrvitia  bezogen  wird.  Unter  den  üclegeu  ITir 
„paratoi  ndt  dem  Infinitiv*'  S.  22  figoiiert  Jug. 
91*2  miHtes  pnratoa  esae  inbet.  Ebenso  sinn- 
widrig wird  S.  11  Jng.  100,  1  commeatnm  agere 
deerevit   (vielmehr   decreverat)   angeführt,  wo 


commeatnm  im  Texte  die  IVi|KWttion  propter  hat 
nnd  ngcre  absolut  steht.  Und  welcbeu  Siuu  hat 
es,  wenn  der  Verf.  die  ihm  bekannten  Beispiele 
von  inbeo  mit  dem  Aoe.  m.  Inf.  ans  SaUm^  im 

Wortlaut  ausschreibt,  da  er  doch  selbst  diese 
Verliiudung  als  die  ül)licho  l>ezeicbnet?  Aus 
welchem  Grunde  die  Beispiele  von  malo  mit  dem 
In£*  enpio  mit  dem  Inf.  n.  dgl.  ansgeschrieben 
werden,  ist  ebensowenig  zu  erkennen.  Wo  da- 
gegen eine  Eigentümlichkeit  äailusts  vorliegt,  wie 
in  dem  häufigen  Oebnncbe  von  eopia  est  mit 
Gen.  Gerund,  im  Jng.,  da  lälst  uns  die  Statistik 
des  Verfs.  im  Stiche.  rrriHcl!  ist  diese,  auch  wo 
sie  mitgeteilt  wird,  völlig  wertlos;  der  Verf.  folgt 
nSmKeb  dem  Text  einer  Ansgabe,  welebe  nur 
Cat.  und  Ju^f.  iinifafst,  nnd  zieht  die  Reste  der 
Hist.  nielit  in  Hetnieht.  Dadurch  entgeht  ihm 
uicht  nur  eine  erhebliche  Zahl  von  Belegen,  son- 
dern aneb  die  MSglicbkeit,  von  der  Entwiekhing 
eines  Gebrancbes  eine  Vorstellung  zu  gewinnen. 
Allerlei  Litteratur  zieht  der  Verf.  heran,  aber 
ohne  kundige  Auswahl.  Dafs  er  sie  auch  nicht 
an  verwerten  weifs,  kann  ein  Beispiel  seifen. 
Er  schreibt  8.  17:  „nequeo,  bei  Cicero  nur  nou 
(pieo  (Urdinieyer  zu  (^ie.  Uael.  Ii.  41K  liej^egnet 
uns  bei  SiUlust  und  Persius,  bei  jenem  sechzehn- 
mal, bei  diesem  dnmd."  Nnn  feblt  aber  bei 
Cicero  nur  die  Form  nequeo;  der  Verf.  aber  ver- 
stand die  Angabe  so,  als  ob  da.s  Verbmn  ülier- 
baupt  bei  Cicero  fehle;  denn  hätte  er  nur  die 
Form  neqneo  im  Ange,  so  wOrd«  er  ans  Ssllnst 
uicht  sechzehn  Beispiele,  sondern  kein  einziges 
anzugeben  haben,  da  ja  die  Hist.  fTir  seine  Unter- 
suchung nicht  existieren.  Die  Reihe  irriger  und 
irref&brender  Bemerkungen  des  Yerfs.  Hefte  sieb 
leicht  fortsetzen,  doch  sei  lieber  geschlossen  mit 
der  .Anerkennung,  dafs  seine  Schrift  eine  fleiisige 
.Arbeit  i.st.  leider  nnr  Kingerar})eit. 

Hermann  Bender,  ("ivninasialreilen  nelist  Hei- 
fräfren  zur  (Jesclii«  lite  des  Ilumanisnius  and 
der  Pädagogik.  Tabingen,  U.  lAupp  1887.  VI. 
275  8.  8".  3A 

Der  Verfitsser  legt  uns  in  diesem  Bnebe  wo- 

nächst  fi  fiyinn;isialre(lfn  vor.  ilif  er  in  den  .Jahren 
1481— 1)58(>  um  Gymnasium  zu  L  im  zum  Abschiuis 
des  Schuljahres  vor  einem  gemisebten  Pnbliknm 
gehalten  hat.  Die  Themata  derselben  sind:  1.  Ober 
Analysis  nnd  Synthesis  in  Zeit  nnd  Schule.  >.  l  l)er 
historische  Bildung  im  Gymnasium.  3.  Ü  ber  ächule 
nnd  Hans.  4.  Uber  ganxe  nnd  halbe  Bildnng. 
5.  Das  Gymnasium  ein>t  und  Jetzt.  6.  Ober 
nicehanisehes  und  rationelles  VerlUliren  im  Gymna- 
sialunterricht.    Es  schliefsen  sich  an  2  Abhand- 
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ItiM^'cii  iituT  den  TiUiinger  HniuunismiUt  ©iu  Vor- 
ti'ug  über  Job.  Baltli.  Seliiipp  tiiul  eine  Rede  zur 
F«ier  des  Gebnrtatoges  des  König»  Karl  vou 
Warttemberg,  wdehe  Ober  Job.  Vai  Asdrril 
liaiidrlt.  Mit  Aiisn.iluno  dieser  Fc>trfde  ist  der 
übrige  luLolt  des  Huchem  bereits  in  seinen  einzcl- 
nes  TeileD  in  der  aofseFordeDilichen  Beilage  des 
wArttomberg.  Staataiuneigvn  im  Drnck  erschienen. 
I)ie  vorüejjende  Znsainiiiciifassunp;  der  Reden  zu 
einem  (iauzeu  dürfen  wir  um  um  so  lieber  ge- 
fidlen laasen,  ah  aie  aileaaint  in  einem  Geiste 
▼erfaAt  sind  nnd  einem  Zwecke  dienen  aollen. 
T^iis  Xorddeutsclien  ist  i*-  jcd(Mif:i!!s  intfn-i-ant 
SU  lesen,  wie  namhaftere  iSchalmiiuncr  k;uddeatsch- 
lands  in  den  jetsfc  mr  Er5rterang  siebenden  wieh- 
ti^'stt'u  Fragen  der  PädngüjriU  urteilen.  Der  W'i- 
fa-^er  betont  fietrriiiÜiiT  dtr  N'iellieit  der  l'iiter- 
richtsfüclier  im  heutigen  G^'muaüiom  du;!>  i'rincip: 
in  nno  habitnndnm,  in  eeteris  Tersnndnm.  Nicht 
in  der  ßn'ite.  sondern  in  der  Tiefe  des  Wissens 
linrrp  pchto  Hilibui^.  Wer  möchte  iluii  niclit  liei- 
i^tiiumeuV  und  dennoch  kommen  wir  vou  dem 
falsehen  Wege,  den  wir  eingeHelihi^en  haben,  nicht 
wieder  ab.  Daa  alte  Centrum  des  pymnaHialen 
l'nterriehts.  um  das  uns  andere  Schulen  stets  l)e- 
ueideten,  iiabeu  wir  uns  nielir  und  mehr  verrücken 
lassen.  Daher  die  Oberbfirdnng.  Tn  der  That 
fehlt  es  den  Lehrern  von  1uM)t>  vi.  Maeh  —  soll 
ich  Ragen  an  dem  Uliek  für  das  (ianze  oder  an 
bewni'ster  weiiser  Milfsigung  oder  an  t  ueigenuutzig- 
Icsit  nnd  Beseheidenbeit,  nm  sidi  als  dienende 
Glieder  mit  ihren  riiehem  in  den  Schnloi^^anisrnns 
einzureihen.  .Teder  Lehrer  will  sein  Fach  im 
Gjmniisialuuterrieht  gehoben  wi?bcu.  Daher  er- 
hebt jeder  m^ichst  viel  Anspifiehe  an  Zeit  nnd 
Kraft  der  Schüler,  nnd  der  Direktor«  welolier  das 
Mafs  der  Anfordernngen  in  den  einzelm  n  Disci- 
pliuen  im  Eiukluug  mit  dem  Ziel  des  tiymnii.siuni.s 
Oberiianpi  erhalten  will,  hat  oft  einen  schweren 
Rtand.  rhiirakteristiseh  ist  in  dieser  Hinsieht, 
dals  jeder  Lehrer  bei  der  Zensur  und  bei  der 
Versetzung  seinem  Uegeustaude  mögliehst  viel  lOin- 
flnfs  bei  der  Beurteilung  der  SchQler  gewahrt 
wissen  will.  Die  rhlloloi^en  tadelt  der  Verf.,  dals 
sie  die  Kärrnerarbeit  mit  besonderer  Vorliebe 
thnu  und  eine  minutiöse,  aber  gänzlich  uufmcht- 
bare  Detailfbxwhnng  betreiben,  daft  in  der  Schule 
mit  Preisi^ebnngder  Kinfaebheit  und  Bei^elirrinkung 
einer  idyllischen  Zeit  ein  möglichst  reielier  Wissens- 
stoff, aber  ohne  innere  Vertiefung  und  VerkoSpfuug, 
^eiohaam  in  spem  obÜTionia,  dem  armen  Jnngen 
geboten  werde.  Doeli  tritt  er  eindriii'j'lii'b  ftir  ilie 
üedentuug  der  klassischen  Bildung  überhaupt  und 


der  alt-iiirardiliehcn  Disci[dinen  im  'Jymnasialnnter- 
rieht  ein  nnd  betont  insbesondere  deren  Wert 
gegenüber  der  Geschichte,  in  welcher  sich  der 
Schüler  nnr  reeeptir  veihalto.  In  dem  Vortrag 

iilter  Schule  und  HaUS  wirl  mit  Hecht  hervor- 
geludien,  dafs  die  Schnlensiehung  ein  uotweudiges 
Komplement  der  hänslichen  Endehung  ist  Hi»> 
sichtlich  der  Unterrichtsmethode  empfiehlt  der 
\'erfasser  die  Befidgung  des  Gmndsatzes :  So 
mechanisch  als  nötig,  so  rationell  als  möglich! 
Gegen  die  nene  Herbart-SSllersehe  Methode  hat  er 
ernste  Bedenken;  er  sieht  in  ihr  tötenden  Mecha- 
nismus und  blolse  Dressur.  Dies  sind  diefinim!- 
gedaukeu  der  pädagogischen  Vorträge.  Nebenher 
spricht  sich  der  Verfasser  noch  Aber  manehe 
Xebenfragen  aus.  Den  lateinischen  Aufsatz  ver- 
wirft er.  die  häusliche  Arluit-zeif  will  er  in  ilen 
oberen  Klassen  auf  14  Stunden  wöchentlich  ein- 
gesehifinkt  wissen,  die  Hinweisnng  auf  lateinisehe 
Formen  hält  er  im  französischen  Unterricht  für 
verwirrend,  die  moderne  Kxamennot  ist  ihm  ein 
Greuel.  „Felssteiu  nnd  dreiiältiges  Erz  zog  sich 
jener  nms  Hens,  der  das  Examen  aehnf."  Anf 
2  (ledanken,  die  s<li5n  dorchgef&hrt  werden, 
möchte  ich  noch  besonders  hinweisen.  Erstens 
uueh  der  Schüler  hat  das  Bucht  auf  einen  freien 
Sonntag.  Dafs  dem  Knaben  die  Ferien  nicht  dnreh 
reichliche  Schularbeiten  eingeschränkt  werden, 
dafür  hat  die  Helu"»rde  geborgt:  noch  wünschens- 
werter ist  aber  aus  mehr  denn  einem  Grunde  eine 
Verfiignng,  welche  db  SonntngRarbeit  der  SchQler 
auf  das  entschiedenste  verbietet.  Wie  >ehr  wird 
doch  bei  Bemessung  der  hriusliclieu  .Arbeiten  mit 
dem  Sonntage  gerechuet!  Die  latuinidchen  nnd 
deutschen  AnfiAtse,  die  mathematisehen  Ausarbei- 
tungen, die  Exereitien.  —  alle  diese  zeitraubenden 
.\rbeiteu  werden  Montiig  zur  KoiTektur  eingelie- 
fert. Und  wie  oft  sagt  wohl  der  Lehrer  am  Sonn- 
abend: „Morgen  habt  Ihr  frei,  da  könnt  Dir  Eneh 
noch  ein  Stück  weiter  als  gewölnilieh  vorbereiten"'. 
An  einem  Gymnasium  habe  ich  sogar  den  Unfug 
angetrotfun,  dafs  Lehrer  ihren  Schülern  am  Sonn- 
tage Privatitnnden  erteilten.  Zweitens  finde  ich 
die  Bcgri'mdung  der  F«»rdening  .Johann  Heennanns 
vortrefHich:  „Wer  ein  redlicher  Schulmeister  sein 
will,  der  mnfs  ein  väterliches  Herz  zu  seinen 
Schalem  tragen.  Es  si^fte  einstmals  ein  tot- 
nehmer  Graf  zu  mir:  ich  nehme  nicht  gern  einen 
Schulmeister  an,  der  nicht  Frau  und  Kinder  hat, 
denn  wer  nicht  selbst  Kinder  hat,  der  weifs  nicht, 
wie  er  andere  Kinder  traktieren  soll." 

Die  letzten  Heden  über  den  Iliiiuiini-inns  in 
Tübingen   nnd   einige    Vertreter   desselben  im 
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Schwtibcnhuida  bieten  viel  Interessantes,  eröfTnen 
jetloch  keine  wesontlich  neuen  Ansliüclvc  Dals 
erst  Crusiu»  das  Studium  des  Urieehihehen  gegeu- 
Bber  dem  des  Lsicfioiaeben  io  «mh  Redit  eioge- 
setit  habe,  ist  mir  bei  der  sonst  zu  Tage  tretouden 
Vorliclte  des  Hutnanisiuns  für  das  rJriechische 
autl'ulieud  (cf.  Uescbtchte  des  griechischen  Unter- 
riokta  in  DmteelÜMid,  Ftogr.  t.  PleA  1874). 
Brieg.  Badtkt. 


Auszüge  ans  Zeitschrifteu. 

TrAnsactioDS  of  tbe  philulogical  socicty 
bis  1890.  I. 

R.  43  .^)8.  E.  R.  Wharton  \iwhx  in  zwei  Ab- 
sclinitlon  (kurze  Vokale,  lange  Vokale),  eine  kürzte 
Darstellung  der  vokaHschen  Oesetie  der  latelniacben 
Sprache. 


Tlie  an  haeoloKicul  joarnal  XLV. 

S.  221  —  237.  B.  Lewis  beschreibt  einige  r» 
mische  Altertflm er  in  derToaraine,  ntanlicb  ebien 

zu  Nf'ri<.  Dep.  Allior,  (.'pfundnion  Okuli«t("ii>ife!ii]H'l 
mit  vicrfarlier  In^rlirift,  ein  bei  Azaj-le-Uiiieau  kc- 
fnndcnc«  StUck  Hergkr>stall,  anf  welehcr  Diana  Tau- 
robolos  eingraviert  ist,  dcu  Turm  Ton  Cinq-Hars  and 
die  Wasserleitnng  von  Luynes. 


Kepertoriam  fttr  Kunstwissenschaft  XI  3. 
Brnno  Keil,  Die  grierh.  Inschriften  im  sn- 

f,'i'ii;iiiiiti  n  'Sdiat/.  dis  Attila'.  Von  (K  n  ckIit  <la 
2  identiscii  sind,  den  2  Inschriften  des  Schatzes  wird 
das  zweimalige  r$0^  der  einen  itcsprochcn  und  filr 
rillen  Titel  erklJlrt.  Liliiger  verweilt  K.  bei  den  zwei 
identischen,  welche  sich  auf  Seiialen  (No.  !)  und  10 
bei  Hanipel,  Per  (ioMfnnd  bei  Naf;y-S/ent-Miklös) 
finden.  Die  bisherigen  Auflösungen  werden  aU  un- 
haltbar nachgewiesen.   K.  liest  XPMtSTAYAATOi 

Jn  AUEAI  CON  AEIC  TON(E)()S  //.\  ir/fOS, 
was  er,  die  Versehen  korrigierend  und  die  Abkitr- 
snngen  anflnsend,  also  transkribiert:  Xif($ifThc)  fitui 

ny(fvfut)  u)'{tjoy  =  Christus  hat  mit  Wasser  den 
Menschen  erlöst,  emporsendend  (daraus)  den  neuen 
heiligen  GeisL   Es  sind  demnach  TaufsclialeD. 


Zeitschrift  für  Gescbichtc  und  Politik  188t;,  G. 

Auf  32  Seiten  piebt  Otto  Kd.  Shhinidt  in  Dres- 
den hier  eine  kurze  Gcsrhicht(>  der  'Viskoiiti  und 
ihrer  Bibliotiiek  zu  I'avia'.  Auf  (irundlafzc  der 
Forschungen  des  Grafen  Uirolamo  d'Adda  scliildcrt 
Scb.  die  Anlage  der  Viskontea  in  Paria  nnd  Mailand, 
den  Hestand  der  nililiofhek  nach  dein  Katalof?  von 
142t),  die  weiteren  Kiwcrbuiifren  dfr  sjiatcri'n  Vis- 
kcintis  (Gianfialeazzi»,  Filiiipn  Maria i  und  ihrer  Nach- 
folger, der  Sfonta,  unter  denen  besonders  der  letzte, 
Lndovico  Moro,  der  Yermehmn^  der  Schätze  ein  sehr 
ver-t;iniltii-\(dli's  und  0])ferlii  r<  iti  -  Inti  re'^-c  zii^'i'wandt 
ZU  haben  scheint.   Über  die  Katalogisierung,  die  Form 


der  Entleiliiinfr  und  ilhnliche  Yerhältnis^e  wird  alles 
niitjreleilt,  was  man  imlirekt  aus  den  Katali).uen  und 
Minstijsen  Andeutungen  wissen  kann.  Im  .lalire  1500 
machte  Ludwig  Xll.  der  Herrschaft  des  Moro  ein 
Ende;  die  Bibliothek  scheint  von  den  Söldnern  smn 
Teil  ne|iliiudert  und  nianclics  Bm  li  vcrx  lili'udcrt  oder 
zerrissen  zu  sein.  Der  Rest  wanderte  nach  Frank- 
reich (Blois)  nnd  wurde  spMer  der  Natkwalbibliodwk 
einverieibt. 


Hermes  XXIII  4. 

S,  482— 4.S8.    O.  Kern,  Tlieo;,'(>niae  Ori>hicae 
fraguicnta  nova.   Abdruck  neuer  Fragmente  aus  einer 
nn^ierten  Handschrift  des  Damaseios  (cod.  Marrian. 
24n)  mit  Emendationen.  —  S.  489^  498.    K.  Har- 
ber, Zu  Apulcjus.    Apuhjus  hat  zwar  sowohl  im 
letzten  Abschnitte  seines  Romans  als  auch  in  den  auf 
diesen  bezüglichen  Teilen  der  Einleitung  seine  eigenen 
Ertcbnisse  bcnntxt,  jedbch  hat  er  die  letztere  so  ge- 
staltet, daf<  da,  wi)  der  .\utor  uns  (Iber  ^line  Ver- 
hältnisäc  Aufscblufs  zu  geben  vers]»richt,  nicht  Apu- 
Icjas  selbst,  sondern  Lucius  von  Korinth  —  derselbe, 
di>r  den  panzen  fi>!v'enden  Roman  in  erster  Person  er- 
zaldt.  —  redend  auftritt.    Die  kurzen  .Vngabcn,  welche 
er  Uber  seine  Heimat  und  seineu  Entwickluni;-f.'ant; 
macht,  sind  dem  im  folgenden  Romane  Erzühlten  ganz 
entsprechend,  dagegen  mit  Apalejns*  eigenem  Lebens- 
lauf zum  T<il  durchaus  nicht  tlberein^timmend.  Die 
«anze  Vorrede  soll  d  u  landruck  hervorrufen,  dafs 
llrzähter  and  Verfasse!   eine  und  dieselbe  l'erson 
sei>  n.  wa-^  nur  unter  der  Vornnsgetzniig  verst&ndlich 
]>\ ,   lai-  A|)nlejus  seine  MctaraondiosCTi  nfclrt  anter 
seinem   ei^'eni'U   Namen ,   s<»ndeni   entweib'r  anonym 
oder  unter  dem  Namen  des  Lucius  von  Koriuth  her- 
ansgc^eben  hat.  —  8.  499  —507.   Ders.,  Textkri- 
tisrhes  zum  I'seudo- Lukiani<cheii  'Ovoc.    Nach  der 
vom  Verf.  aufgestellten  Ansicht  (De  Lucio  I'atrensi, 
Itcrlin  1887),  dafs  im  'Oinf  nur  ein  ziemlich  naeh- 
liissiK  gefertigter  Auszug  aus  einem  bedeutend  um- 
fuu^'reiolieren  Romnoe  vorliege,  sucht  er  in  seiner 
textkriti*chen   ßesprechunL;   einzelne   Anstnfse  durch 
gröfscrc  oder  kleinere  Weglassungen  von  seilen  des 
Excerptors  zu  erklären.  —  S.  508—524.  M.  Roth- 
stein, Dl-  Diri>  et  Lydia  carminibus.    Birne  nnd 
Lydia   stammen  nicht  von  Valerius  Cato   nnd  (Iber- 
haupt nicht  v<ui  eiiifm  Verfasser  her.    Die  Dirae  sind 
das  Werk  eines  begabten  und  kraftvollen  Dichters, 
die  Lydia  ist  das  Elaborat  eines  Jflnglings,  wdeher 
di<'  in  drr  Augusteisehen  Zeit  znm  Gemeingut  ge- 
wordene l'ormengcwandtheit   besafs  nnd  ProlM?n  von 
ihr  fjeljen  wollte.   Der  (ie<hiiiken'.'anL'  <ler  Dirae  winl 
iH'sprochen,  zu  einzelnen  Textstellen  in  beiden  Dich- 
t untren  werden  Emendatiouen  >fegeben.  —  S,  SS.S — 
.'):il.    A.  Krause,  Miscellen  zur  Ge-*  lii>  lite  .\le\ 
anders.    L  Die  Schlacht  bei  Gaugamela  fand  am 
30.  September  a.  8t.  88  t  statt,  i.  Alle  Phalangiten 
Alexanders  wartMi  makedonischer  Nationalität.    3.  Das 
ll\ liaspistencurps  zerfiel  in  ilrei  .\bteiluni;en,  nändich 
in   zwei   Agemata  und   die   Linienhyjuispisten.  Die 
ftaatlutoi  imanttaatai  sind  nicht  identisch  mit  dcu 
hraamtrrtit,  sondern  es  werden  unter  diesem  Ansdmck 
die      'en  \  liian/.ixni  .iitT(h:)  ver-tandi'ii.    4.  Die  Be- 
waffnung war  innerhalb  derselben  Ableüungcu  nicht  die 
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gleiebc;  Schwei  -  uikI  Leiehtbcwafriu-t«'  wunloii  nicht 
nach  Taxen,  sondern  innerhalb  (lerscibcn  miti  i>i  liie- 
den. —  S.  532— 545.  G.  Kaibel,  1  i>s(  In  ift .  n  aus 
Pitidiw.  Von  den  von  Sterrett  aafgcAiadeuea,  Ameri- 
can aehool  of  damiral  stndim  at  Athem,  Bd.  3  (Boston 

18H8)  verriffi'iitli<-litPii  ('>.')  1  liis(  liriftni  wrnleii  die  hi'i 
Anabura  gefundenen  abgedruckt  und  besprochen.  Sic 
bilden  mit  den  Inschriften  von  Attalia  (trI.  Kpigram- 
mata  (rraeca  1038  ff.)  zwei  verschicilene  Hedaktionen 
desselben  Urininals;  eine  dritte  AnthiKe  i-^t  die  In- 
schrift von  Tefcny  (Cousin,  IJnll.  de  corr.  hell.  VIII 
496  ff.)  Es  wird  ferner  hingewiesen  auf  die  In- 
schriften im  Kodjathal,  welche  mm  Teil  von  einem 

ge«  i>isen  I.eoiitianos  ht  n  ülir«  ii ;  eins  der  Geilii  hte 
Stammt  von  einem  geraume  Zeit  nutli  Kpiktet  leben- 
den Anhlnf^r  des  letztertu.  einem  Planne  unfreien 
Standes.  —  S.  546 — ■')55.  II.  van  llerwerden, 
Ad  Diodori  Siculi  novissiniam  editioneni,  i|uam  re- 
c.);.'m)vit  F.  Vogel  a.  18h,s,  V,,).  I.  Textkritisehc 
Itcsprcchuug  von  51  Stellen.  —  S.  550 — 566.  M. 
Weltmann,  Zar  Geschichte  derMedixin  im  Alter- 
tinii  A'erf.  Iiaiiib'lt  von  den  Ar/ten  Herakleitles  von 
Talent  (am  .Vusjjanjie  des  2.  .lahrliunderts  v.  Chr.), 
seinen  S<-hriften  und  seinen  Quellen;  von  Andreas 
(identisch  mit  dem  217  r.  Chr.  versehentlich  ermor- 
deten T^iharzte  de?  Ptolemalos  Philoi»ator) ;  von  Phl- 
loniili"-  (der  aus  Dyrrlia*  liium  ^lauiiiiende  und  der 
Catineusis  sind  eine  und  dieselbe  i'erson)  und  von 
ApollonioB  Mys  (identiacb  mit  6  'Hfo^^Lnof),  — 
S.  .*j67  — .^gi.  K.  r.  Schulze,  Der  Codex  M  des 
Catull.  Von  dem  cod.  M.  in  Venedig  (cod.  Venetus 
cartaceus  No.  107,  class.  XII  mil.  LXXX)  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  dar  unter  den  auf  V  zurückgehenden 
Handschriften  eine  selbstandifie  Stollnnp  einnimmt, 

werden  -^owobl  die  vielen  beaclifenswcrten  l>u]iii(  l  I.i  s- 
arten  unKC^eben  uIh  auch  solche  Lesarten  zusammen- 
KcstcUt,  welche  sich  in  keinem  andern  Codex  ünden. 
Die  Handschrift  hat  vielfach  ur<priln'ilirben  Text  ge- 
treuer bewahrt  als  die  sonstige  L  berlieferung. 


JtoMiuiou<Verniduitt  »hilol.  ikliiitlei. 

Acta  -^eniin.  jdiilolog.  F>lani;rn~i  IV:  Ogl.  (iifmn. 
10  S.  dUU-ÖU2.    Keferat  von  J.  M.  SQtea»$tr. 

Amann,  Rnd.,  De  Corippo  priomm  poetarum 
lAtinorum  imitatore:  lirl.  ph.  Wocb.  44  S.  1878  f. 
Sehr  gerühmt  von  3/.  J'eUcheuic/. 

BitHchofsky,  R.,  Krit-excget.  Studien  z.  d. 
Scr^tOies  Histor.  Augustae:  N.  ph.  lidtch.  23  S. 
861-368.  Die  Arbeit  fördert  die  Textkritik  der 
Scriptores  nieht.    J.  Hew. 

Cassiaui  opera  ed.  U.  Petschenig:  BerL  phil. 
Woeh.  45  S.  1405-1408.  Ftlr  das  Studium  Cassians 
ist  eine  «iehcre  Basis  gc-chaffen  worden.    ./  llnemer. 

Ciceronis  De  natura  ileurum  with  introduction 
...  by  .los.  B.  Mayor.  Vol.  III:  .\'.  /*//.  AVW,.  •.':{ 
8.  355-359.  UmhUaende  lielesenheit,  Besonnenheit 
des  UrteUs  und  nnermtldlicher  Fieifs  zeichnen  die 
.\nspalii  an-,  iilur  ihr  Wert  liei;t  doch  mehr  in  der 
Anregung  und  in  der  Beurteilung  der  Ansichten  An- 


derer als  in  Nelh>faiidiL'er  AVeiterfnlirnin;  der  For- 
•»chung.  Manches  ist  auch  gründlich  verfehlt.  J^o- 
polä  Heinhardt, 

—  Ijielius  erkl.  von  C.  Meifsnri  :  "■^  (i'/mn.  10 
S.  885-800.  J.  Drechsler  ^eht  n^iim  iitü.  Ii  .luf  die 
kritische  Seite  der  Ausgabe  ein;  manche  .\nderungen 
vermag  er  nicht  zu  billigen.  Der  Kommentar  ent^ 
halte  eine  FBÜe  von  ntltzlieben  stiUstiacben  Winken. 

l*i<horius,  C,  Rom  und  Mytilene:  N.  phil. 
liiUch.  23  S.  363-366.  Itdch  an  neuen  Ergebnissen, 
besonders  wichtig  sind  die  Anfitchlüsse  Ober  den  Dichter 

Krinagoras  und  den  liMiifur  Potamo.    M  [.■■).!,,-':>• 
Crinagorae  epipraniniata  eil.  M.  Ilubensoliii:  IJ(. 

/M:hf.  44  S.  159!».    Der  Schwerpunkt  liegt  in  dw 

musterhaften  Uczcnsion  der  Gediclite.    /V.  Hamnen, 
Cron,  Chr.,  Zwfllf  Schulredcn:  Öst.  (lymn.  10 

S.  037.    Kiufaeh  und  klar. 

Deltour,  F.,  et  Ch.  Uinu,  La  tragcdio  greci^uc: 

ßrl  ph.  Worh.  44  S.  1875  f.   Ohne  wissenscbaft- 

lirli.ii  Weit      /'.  DeUiceUrr. 

Kllini;er,  (i.,  I>ie  antiken  (Quellen  der  Staats- 
lehre Maehiavellis:  .S//,  /.  Idst.  Zttehr.  IHIS!»,  1  S. 
176  f.  Scharfsinnig  uud  besonnen |  die  Untersvchung 
hat  zu  bestimmten  Resultaten  geführt.    M.  /fr. 

Ernault,  Em.,  Du  parfait  en  ltcc  et  en  latin : 
IJt.  Ltiztg  44  S.  1598.  Bestens  zu  empfehlen  wegen 
der  volllcommeqen  Sadikenntnis  o.  des  grollMn  FMfses. 

..'1.  lifZZfulieroer. 

l-'e^t schritt  1.  der  l'niversitat  Zilrich,  2.  der 
Ciuitonsi  Inile  .  .  .  /nr  Ilegrllfsung  iler  iri.  l'liilologen- 
Vers.:  Ö9L  üj^mn.  10  S.  898-900.  Inhaltsangabe. 
J.  M.  Sttmaner. 

Forschungen,  lJi)ni.ini>che,  II.  III:  .N.  phtt. 
Jttheh.  33  S.  3G6-3b8.  Diejenigen  Artikel,  welche 
für  den  Pliilologen  von  Wert  sind,  werden  rehapito- 
Herl  und  charakterisiert,  ff- 

Frobcen,  C,  Quaeslionum  riinianarnm  >]H(inien: 
Brl.  ph.  Woch.  44  S.  1.370- 137;-J.  Recht  nützliche 
Arbeit;  der  Abschnitt  Ober  priusquam  und  anteqnam 
wird  irenancr  besprochen.   G.  Oehmidten. 

(Irl  Mini,  ('.  Lnd.  Wilib.,  Lcxiron  praecn-latinum 
in  lihr.  n.iv.  tcst.  Kd.  III:  Lt.  Clrhl.  4.'»  S.  1537. 
Gehdit  V(in  Srhm.  —  Dasselbe:  Theo!.  TAtztg.  SS 
S.  542.    Kin  gutes  Hdlfsmittel.    E.  Schtlrfr. 

Guiraud,  P.,  I^'s  assemblees  provinciales  dans 
renijtire  ronKiin:  .'^i/!-els  ht.*t  /Jt'hr.  IhSO,  1  S. 
131-133.  Nicht  unbeachtet  zu  lassen;  aber  Kinzel- 
helten  Iftlst  steh  streiten.   J.  Jmtg. 

Gdlde.  ()..  Di«^  Krieirsverfassuu'.;  des  1.  attischen 
Hundes:  Brl.  ph.  Woch.  S.  i:J77  f.  Fleifsig  uud 
vollstilndig.    (i.  Hertzherci. 

Habel,  P.,  De  pontiiicam  Bomanonim  condidone 
publim:  Dt.  Lttzta.  44  8.  1599-1601.  Der  Verf. 
ist  in  nicht  \\eni::;cn  Punkten  zu  m  ncii  .Ansichten 
gelangt;  ein  Teil  davon  ist  wohlbogrUndct  und  richtig, 
andere  sind  recht  zweifelhaft.  Joh.  Schmidt 

.losephi  opera.  Ed.  B.  \iese  I,  ed.  min.  I.  II: 
/,/.  Cirbl  45  S.  1.15-2  f.  Das  Material  ist  voll- 
sltUuiig  und  durchaus  zuvcrlässic;  die  schwi«  rige  Auf- 
gabe der  liczcnsio  ist  in  Angriff  genommen. 

Hinge,  H.,  Zar  Entstehnnprsgesrhichte  der  Dias: 
JH.  T.üzt).  4  1  S.  I.'iftH.  Was  der  Verf.  zur  Bo- 
grlUidung  seiner  Ansicht  über  die  Eastehung  der  Büa 
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vorbringt,  (^^ntl^'t  auch  nickt  den  iMMShoidAnstMl  An- 
sprüchen.   A.  GeiitolL 

Livi  ab  u.  c.  libr.  I— V.  Ed.  A.  Zingeiie.  Ed. 

maior  \i.  minor:  iht.  h't/nn>.  10  S.  805-807.  AcfatungS- 
werk'  l,l■i■^lullL'.    ./.  (jolliiiif.        Dasselbe:  BrL  ph. 
Woch.  4ö  S.  1403  f.    Mit  fifwohntor  Sachkenntnis 
SDi  grofst  ii  uiul  kleinen  gearbeitet,  —ff—. 

liVsiae  orationes  selectae.  Heraus';,  von  Andr. 
Wci.lncr:  A'.  ph.  liihch.  2:»  S.  ihW-A'^h.  Kinit'i-s 
biiliKt  Kocktf  mehr  noch  tadelt  er,  besonders  aii- 
stAfsiK  sind  ihm  W.s  ziddreiche  Xnderangen.  —  Das- 
selbe: ("h(.  ih/mu.  10  S.  STC  S.S(».  Der  thatvleli- 
liclic  (icwinn  tiir  ilie  Kiueudutiun  des  Lypsiastcxtes 
i^t  iiii'iit  all/ii  hoch.  F.  Stameaka  bespricbt  eine 
iluihe  von  Stellen. 

Mahaffy,  J.  1'.,  ürcck  life  nml  tlimight:  Uti. 
ph.  Woch.  44  s.  1S76  f.  (H>istvoll  und  mit  reidier 
Keontois  gegebrieben,  manche«  andere  wird  man  ver- 
missen.   G.  Egelhuaf. 

.Morel,  ("Ii.,  (ienevo  et  la  eolonie  de  Vienne: 
Rev.  erit.  43  S.  283  f.  Wird  gelobt  von  Ji.  Cagnat. 

Mnller,  Emil,  Drei  frriechiscfae  Voiipnbildcr:  Brl. 
phiL  Woeh,  44  S.  l .'.Ti;- 1  :^7^.  Iiihalts.umalu'  mit 
einigen  Iwitiscben  Uciuerkuugen.    J'J.  Kroker. 

Nenmann,  K.,  Oriecb.  Gcischirbtschreibcr  nnd 

Oesehiehtsqucllcn  im  12.  .lalirli  :  Si/f"-l*  Inst,  /tsrhr. 
IS.s'.t,  1  S.  189-192.  Ktwas  undankbare  Aufgabe. 
Manrhe  interessante  Kranze  wird  angeregt  nnd  seharf- 
sinniff  behan  ielt.    /•"  Uir^cU. 

Ogörek.  .1.,  Silkrates  im  Verluilliiisse  zu  seiner 
Zeit:  (hl.  tJi/inn.  10  S.  874  f.  Schiit zenswerrter  Bei- 
trag' zur  (ieseliielite  des  Siikrates.     /•/•.   ! .nnfzizky. 

l'anii  f'rosnensis  alijue  .luannis  Vislieensis  car- 
mina  ed.  Kruezkiewicz:  BiL  ph.  Woch.  44  8.  1378- 
1385.  iiUnzelheitea  «erden  beanstandet}  im  gamen 
wird  die  Edition  nnerlcannt.  KaA  Harffeliltr. 

IMalonis  dialoßi  .  .  .  rceojiii.  M.  Wnlilralt  I:  Oft. 
üi/iiui.  10  S.  873  f.    Gelobt  von  /•'.  iMurzizky. 

Plato,  The  apologjr  .  .  cd.  St.  G.  Stodc:  BrL 
ph.  Woeh.  45  S.  1400  £  Zeigt  keinen  Fortacbritt 
0.  ApelL 

riutarrhi  moralia  reeojrn.  Greg.  N.  Beniadakis 
I:  Ja.  CtrOL  45  S.  1549-1551.  Die  An^bc  ist  be- 
fiiad^ad  gelost.  C.  W. 

R^TÜle,  Die  Helif/inn  zu  Rnm  unter  den  Severen, 
fibcmetzt  von  G.  Krüfjer:  Tlmd.  lAtzly.  2J  S.  j4.'>. 
Sehr  einiifohlen  von  .l.  Ilurnaek. 

Alioden,  P.  de,  De  l'alaestina  et  Arabia  pro- 
vindis  Bomanis:  S^Mn  h!st.  Zlnrhr.  1889,  1  S.  i;i3  f. 
Sorgrilitit'     ./  Jiimj. 

Uofsbacb,  O.,  De  Senecae  librumm  reccnsionc 
et  emendntkne  «le.:  iV.  ph  UJtfLiS  8.  3&9-36I. 
Kill  wertvoller  Beitrag  aar  Cherlielbntng  des  Seneca. 

//.  Kr  a ff  er  l. 

Salin  st  i  bellum  Catilinao.  Rccopi.  Linker.  Kd. 
secundam  cur.  Ph.  Klimscha:  OtL  Gym».  10  S.  891- 
895.  Der  Text  ist  verstindii;  konstitnicrt;  mehrere 
Stellen  werd<'n  einer  eingehenden  Krörterung  unter- 
zogen, yü/.  Uauler.  —  Dasselbe:  Brl.  pk.  Woeh. 
45  S.  1403  f.  Sellwtlndig  in  kritischer  Beridinng. 
A.  Ku/t^ner. 

Srhenkl,  iL,  Die  rpikletiselien  Fragmeute:  lirl. 


ph.  Woch.  44  S.  1367-1S70.   8ekr  lieaekteanrart. 

I'.  Wmdlami. 

Schmidt,  Ad.,  lldbeh.  d.  ^riedi.  Chronologie. 
Hrsg.  von  Fr.  Rtthl:  Du  Lttxtg.  44  &  1803-1606. 
Lehrreich  nnd  fitrdemd  dnreh  den  wisaamehiAUdMa 

Ki  ii-.t  \sie  durch  die  Behandlung  schwieriger  teciminch- 
eln(>niil(i;'is*her  Fragen.    W.  JUitenberger. 

Schumann,  Bemerkungen  zu  einigen  Stellen  der 
Matonuehm  Apologie:  BiL  ph.  Woeh.  45  8.  1401. 
Neben  dem  anerkennenswerten  Bestreben  nach  tieferem 
Verständnis  einiger  Stellen  tritt  eine  geringe  Vertnwt- 
heit  mit  der  Utteratur  hervor.   0.  Apdt, 

Shnte,  R.,  On  the  bistoiy  of  tne  process,  by 
whieh  the  .\ristofelian  «ritings  arrived  at  their  present 
form:  S<il.  luv.  1721  S.  468-469.  Ein  wertvolles 
IJucli,  das  freilich  der  im  27.  Li'bensjalire  ver>torl)ene 
Verfasser  selbst  als  noch  nicht  hinreichend  durchge- 
arbeitet betrachtete. 

SiiriuL'er,  .\titiin,  (Inind/ie-t'  d.  Kun'-l!.'esrlii(  lite. 
I.  Das  Altertum.  6.  Aull.:  ÜaL  Gymn.  lU  S.  922  f. 
Gehaltvoll.   J.  WaUUr. 

Tbikntter,  .lul.,  Ilalleltija.  Hymnen:  Thfol. 
Ltlztii.  2"J  S.  ,')50  f.    Kigenarlii,'  und  |i(H>tisi  li.    Acht  Ii». 

Der  pseudi)cy|irianisciie  Traefat  de  aleaturibUB 
von  A.  Haraack:  JA.  OrüL  45  S.  1538  f.  Das  Er- 
gebnis, dafs  Victor  von  Rom  der  Terbiier  sei,  ist 
von  11.  auf  (ii-und  Zwingender  ArgamenC»  geMgen 

worden.    Ii.  Kr. 

VerL'ils  Aneiile  ftlr  Schüler  bearbeitet  von  Geb- 
bardi.  IV.  7.  Uch.  von  P.  Mahn:  N.  ph.  Hdaeh.  22 
S.  341  f.  Die  Erklärung  ist  meist  kurz  und  zutref- 
fend.   O.  Wiick  i'i  )ii'iint. 

Zosimi  historia  nova.  Ed.  L.  Mendelssohn: 
Orifl.  45  8.  1540  f.    Recensio  nnd  Emendatio  sind 

glüeklirli;  niauelies  .Vndere  mufs  eingehenden  üotor^ 
sneliun^ren  m»  Ii  illierlasseu  bleiben.     /''  Rähh 

Zycha.  .1.,  IltQi  bei  d.  llistorikei n  i  Keilneni: 
OU.  iit/mti.  iü  ä.  939  f.  Als  Matehalsauuiiung  von 
dauerndem  Wert   A.  Sehehtdler, 


Mitteilnni^eB. 
Preiiaufgabea. 

Die  .\cadeniie  des  inscriptions  et  bcllc«- 
lettres  stellt  für  1891  folgende  Aufgaben:  1.  Prix 
ordinaire:  KluJier  la  tradilion  de$  guerrea  midiqu«*, 
dMtrminer  le$  HimniU  dont  «tte  a*e$i  formier  fn 

e.raviiitant  !>•  rn  il  1' /Nro<h(e  et  Us  donnee.t  fourniea 
pnr  tl'diitir.'i  urirmit»;  2.  l'rix  Bordin:  lüinle  stir 
les  Iracdii.v  enlrepritt  n  l'epoijue  curliivitti/ieinie  pour 
iUMir  €t  miur  U  texU  Ittin  de  la  BÜ>le;  3.  Prix 
Brunet :  Ihretaer  le  mtalogur  des  eoptatea  den  mann- 
fcrilx  ijrecK,  iiuliijutr  li^x  roi>lfs  tjiii  jiinvinf  i'tre 
atlribuie»  a  chacun  d'evx,  ajouler  le»  iudicatiotu 
ehronologiquei,  bioffraphique»  et  paUograpktque»  ra- 
lativa  ä  ee$  eopmee. 


Die  Aead^mie  des  beaux-arts  stellt  Air  1889 

das  Thema:  De  la  fabrication  des  monnaies  et  des 
mcdaillcs,  et  de  sc^  rapports  avec  les  progr^s  de 
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Tart  de  Ja  gravnre  eo  mMailles,  deiniis  Tautiquit^ 
jiisi^u'ä  QM  jonn. 


Dieselbe  hatte  ab  Frei«  Bordin  das  Thema  aus- 
Kfflclirieben:    Redtereher         «mf«  wie  e^hitüjue 

•-oinminie,  apptiraLlf  aii.r  viflniiiiiiiits  oppnrleiKint 
anx  graudet  epoquea  de  im  t.  h'tuäier  ä  cc  poiitt 
dg  mu  Ut  monwMut«  öji(pti,ii»,  «/lyev,  r9mtä>i»,  et 
cmi  dn  inoi/en  Otjf,  de  la  Jüimiasance  et  dfs  temps 
modfntes  jusqna  la  fin  du  Will'  nilcle.  Ski  liat 
fiiifii  1.  I'rt'is  von  2000  Fr.  flinilc  Hervel,  liiiPii  2. 
(1000)  Henri  d'Jütampt  zuerkannt;  V.  /^moine  hat 
rfaio  diraiTOlle  ErwShimng  erbaHen. 
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Caesar,  l)e  hAlo  rivUi\  An  casy  abriiigmcnt  of, 
by  ff.  Atcdnj.  Witli  iiia|)s  and  plaas.  London,  Bi- 
tingtons.   175  S.  sh.  2,6. 

—  The  gallie  war  I  and  II.  Ed.  by  Chas.  K. 
Moberleif.   12.3  S.  S.   I.oihIdii,  l-Vowdo.  «Ii.  2. 

Ciceros  Rede  f.  (^u.  Ligariiu.  F.  d.  Sch.  crkl. 
von  JuL  Streuge.  Ootba,  F.  A.  Perthes.  Ausg.  A. 
VIII,  .17  S.  frr.  8..  !!  VI,  lo  u.  26  S.  51.  0,(iO. 

—  aus(,'e\vrililti'  Briefe.  F.  d.  Scbul}?ebr.  erkl. 
von  ./.  Freii.  Leipzig,  Teobner.  4.  Aal.  Vni,  254  S. 
gr.  «.  H.'2,25. 

—  Cato  maiw.  F.  d.  Sehnlgebr.  erkl.  von  Cnrl 

Afeifxnrr.    V.M.    :\.  IV,  hl  S.    u-r.  8.    t;o  l'f. 

Dciuui^tbüncs,  Tlie  oralion  on  Ute  croie».  Trausl., 
with  notes  etc.  hy  Cb.  Rann  Kennedg.  With  a  Utto- 
graphiral  introdttction.  London,  BoD  A  Sons.  124  S. 
sb.  1,0. 

Ebb,  Fr.,  Quacstiont's  Pliuianae.  Diss.  II.  De 
praepositionum  cum  abl.  apud  Plinium  See.  neu.  Karls- 
mhe,  (I.«iprig,  Fock.)  89  8.  gr.  4.  M.  2. 

Kuripiili  -  ,  Ihrn  ieidar.  Eil.,  with  introd.  and 
notes  by  P^.  6.  Jetnun.   London,  Frowdi-.  12.  sli.  H. 

P^uripidcs'  Iphinenie  im  Taurierluud.  V.  d. 
Schulgrbr.  orkl.  von  S.  Wecklein.  I.«ipiig,  Teobner. 
2.  Autf.  IV,  141      gr.  8.  M.  1,50. 


Faul  de,  A^  Übgsbch.  zu  A.  GaUiens  kt.  8chnl> 
jirammatlk.   1.  Abt.  Ftlr  VI.  Berlin,  Simion.  VITI, 

s.   «r.  8.   70  l'f.,  -i'h.  ;iO  l'f. 

Geyer,  Mor.,  Leben  uud  Werke  von  C'/ir.  Werten- 
Aorm,  Rdctor  des  Lyceams  m  Eisenberg  1707 — II. 
Allcnbnrg,  (Scbnuplia-f).   H  S.   lt.  4.   7.'>  IT. 

Harre,  P.,  Lalciii.  Scliulfiraniin.  2.  Tl.  Latein. 
V;    V  .  Rorlin,  Weidmann.  IV,  204  S.  j,t.  8.  M.  1,80. 

Ii  er  mann,  J.,  Lohrbuch  d.  Weltgeschichte.  2.  Tl. 
nOmiarhe  Getehiehte.  Bielefeld,  Vclhogen  &  Kissing 
iss^t.    VII,  170  S.   pr.  S.   M.  1,80. 

11  über,  D.,  I..atein.  Schulgranitn.  2.  Tl.  Syntax. 
Bern,  Wyfs.  VII,  295  S.  gr.  8.  M.  2. 

.Tcwitt,  Eiif:li-;li  <"<iiiis  and  Tokcns.  With  a 
tbapter  on  Grcek  and  Roman  Coim  by  Barel.  V. 
llcad.  3.  cd.  London,  Sonnenselioin.  128  8.  8.  sb.  1. 

Landgraf,  Qu.,  Unlcrsnchungen  tu  Cäiar  und 
Mine»  FbrtKtzern,  insbes.  Uber  Autorschaft  und  Kom- 
position des  hellwn  Alexandrinvm  nnd  /4/rieailNlli. 
Erlangen,  Deidiert.   nfi  S.  gr.  8.  M.  3. 

Livy,  b.  XXII  wisti  introduction  and  notes  by 
M.  r.  fatitam.  London,  Frowdc.  148  S.  8.  sh.  2,(i. 

Meisterhans,  K.,  Orammatik  der  altiaehen  In- 
srhrifteii.  Derlin,  Wi  iitinaiui.  2.  veno,  und  verbess. 
Ana.'  XII.  237  S.  gr.  8.  M.  6,60. 

Mefs,  A.,  Kritik  einiger  Textstellen  vom  poetischen 
Standpunkt,   llifja,  fTlnilin«y  32  S.  8.  M.  0,r>0. 

Meust'l,  IL,  Le.vicou  Cuimriainim.  IJiTlin,  W. 
Weber  1889.  Vol.  II.  Hisr.  III-V  (Fase.  X1-XI1I)l 
J^btenue-paene.    Sp.  385-!)7*>  Ix<x.-8.    M.  7,20. 

Ovid,  Fast!  with  english  notes  by  A.  JMty. 
I.Dndun,  Hell  Sons.  3.  ed.  rovhted.  144  8.,  184  n. 
I2G  S.   12.  iL  sh.  2. 

Phaedrus'  Fahles  b.  1  and  2.  With  an  iatro- 
dnctinn,  notes  and  a  Tocabuluy.  London,  OiU.  90  8. 
8.  sb.  1. 


Erfrideriing. 

H.  Krose,  Erwiderung  snf  Grosser«  Oegenbe- 
merkungea  In  Wochcnsdtr.  1888  8.  1300-02. 

lief,  hat  aus  den  Oegenbenierkung«>n  Orimsen  su 
seiner  Rczenttion  von  dessen  krit.-exev'.  Beiträgen  zn  Xen. 
üell.  gern  VeranlaHiiuiig  geuominen,  «eine  An^stcllangea 
nodmmls  sn  prill'cu  und  auch  dicjeuigeu  Lesarten  von 
nencm  zn  nntenmcben.  deren  BeAprechong  in  der  Res. 
■as  Mangel  an  Raum  mterblieben  war. 

Über  die  vom  Ref.  in  den  Abschnitten  3.  4.  5  seiner 
Kez.  zum  Sehntze  der  vgta.  vurgebracbten  Gritnde  wird 
<Iie  Kritik  weiter  zu  urteilen  haben:  dadurch  dab  sie 
Cir.  .niehi  zwingend"  nennt,  sind  sie  jedenfUls  nidit 
widerlegt.  Zu  vn'  iiufrov(  Unm»  V  9.  17  and  nr 
VMhindnng  rc  —  d^  VI  5^  lO  ad  hier  naditttelldt  auf 
die  von  Beha.  und  Brtbb  angefBhrtaa  PMallelsteUen  hin- 
gewiesen, zn  der  anffisllenden  Stelinng  des  »d  V  .'t.  23 
auf  C.  P.  Schulze  Quacst.  fjriim  :i<)  Xi  n.  ]n  rtin.  p.  IX 

Xirbf  riilitiir  ist,  »i  iui  fcnu  r  (ir.  luluinpti't.  Ref. 
Iiiitli'  .luili  (Iii'  in  ,\liM'!iii.  7  1.1  ti.iinlrhtii  StrÜHU  ,iin  we- 
sriitlictu  n  nur  als  l  int  r  .Unli  ruuu  iiii  lit  b  dürflij;"  be- 
zeiclinet ;  er  hat  vicliuclir,  uic  iiiili'  faum  in'  Heurtciler  sich 
ühcrzi'iigi  ii  werdL'ii.  Iiii-r  iilii  rnll  In  sitinuiitf  (irilude  für 
üeine  .'Vnsiclit  antrefüliit.    iniir  ilio  Konjektur  iixortti; 

V  ].  :'A  hatte  er  keim'  Vi  iaiilassnni:.  !<i'li  /ii  iinf^rni.  da 
fr  ja  <l*i'n  das  tlbtTl.  ixoiii^  verteidisfti'.  ('<<)i(m#j 

V  2,  ;i7  hatte  er  einen,  wie  er  meint,  stiehliaUigeu  (iruud 
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taKcHthrt.  und  ili  rselbc  ist  von  Or.  bisher  nicht  widerlcKt- 
V%4'2  will  lit  t,  ^'t  ni  zu(;eWii.  dafa  in  dem  von  d^^ö- 
fttroi  nbbiiugigeu  D&tiv  ein  CieKt-nsatz  zu  iliTO](iüg^eif 
niclit  zu  liefen  branche,  doi-h  aber  •  rs<  lu  iut  ilim  iiat  b  )^w 
vor  die  I{ruviloi)iiens  .Uiigeluilt«n  ftbcr  lien  Hintail'*  fWr 
.ungeh.  iib«r  das  Millingen  des  Kinfnll!«'  ni<  bt  m  mu  r- 
trXglicli,  dafs  notwnuli;:  go.iiuUrt  \venl>  u  inUrnte.  VI  2. 
>)t!  mafs  K«^f'.  ifleiclifitllK  im  iler  vi^ta.  I'i.nu^  ft-^thnlti  n, 
aoUllK«  nicht  Ur.  uns  dariibtT  autlilu't,  was  ilvnn  Oet-on. 
VII  W,  wo  sii-b  •  in  (iidcf.-  jiMli  iiiallü  nit'ht  anbrini;>'i>  lafst, 

Seachelien  »*<\.\.  VI  11  übi  r^o-t/t  <ir,  imrli  AiHlening 
ea  tif  in  wr:  „diiin  all«'  Stadt«!  sind  «•nrem  Treu- 
bruch wiediT  in  die  (irwalt  ilin  r  i:<-kuiiiinon .  doreii 
Stedten  flir  ducb  frilbcr  auf  d;is  citriu^te  zur  Ant<'iiiiiiii(' 
verholfon  babt*.  Damit  aber  wiinb'  di  rli  Kallistrati>^  ilif 
Stiidtc  j;''W''"'«'nuars(ii  als  r.clitiii.ilsiurs  KiL'oiitntn  dir 
Tlii-bftiii  r  l»'zi'irhiit'ti.  niiil  i  ine  wi'ifi  ri' S*  h»  i' riirki  if  Iii  «rt 
in  di'tii  Kausalsatz«'  i\\ixi';!h^<Jnf  u\  (•fi;fiiiioi;  mau 

Vfvsurhf  ili  llifii.  Statt  i^nn/,  alliri  inriii.  i  -dr  lliut. 
Mcinrni  Wortlinid  riil.-|iri  rlii ml  in  dir  hIiil:!-  Ul  i  i -i  tzuii;; 
aufzunvhiuen.  und  das  lti'd<'nklirbc  dir  Kunjiktur  wird 
kmortreten. 

Gr.  macbt  i  ndliih  <Ii  ui  U«  ('.  zum  Vontnrte.  daf»  er 
viele  Konjcktuna  uar  iiiilit  «rwttbnt  habe.  Du«  war  au 
mehreren  Stellen  (III  4,  il);  IV  .t.  '.>:{,  VI  1.  t)  darum 
nicht  geaehehen,  weil  die  betr.  Knnj.  von  an<lrr<  ii  vur- 
«n-si-blairi-n  waren  und  —  mit  llecbt  —  achon  in  frlUn-rfii 
AiisuhIm  u  Aufnalimi-t;<-fnnden  hatten.  V  :{,  t2  hatte  (ir., 
i)i(-nlalls  mit  lleibt,  nur  die  virta.  geeen  Jjavea  verteidi«t, 
V  4.  lo  nur  das  vim  Lavi  s  V(irt:<  s(bia';ene  aufgenommen. 
1\'  T.  4.  ö  war  xtU  «ehun  von  S|  i'.  cinireklaninn-rt  und 
vi<n  Tillmaims  «i'  fär  ot' gesetzt,  in  ii  war  nur  das  Kununa 
Statt  dt  s  Semikolon  vor'  ovuu,  wodurch  allcplini^''*  die 
Stelle  idne  noi  li  Ix  sst-re  Fassung  erhiilt. 

Die  fünf  Sti  llen,  au  di-nen  lir.  oi'Afr  ii  nU  .stön  ndi  u 
Pleonasmus"  dnreb  o^Jir  tu  ersi-tzt  bat.  scbiitzcn  sii  b 
ti.  E.  gegensfitifi  und  werden  iluri  b  vi.  |c  andrrc.  z.  H 
An.  VII  ;{.  und  U.  ■^i:  Iii.  11  ::  und  d-  V.<t.  IV  1:! 
ntK-li  wfiter  tri.scbützt.  II«  11.  IV  is  war  (Um  r'li<  >.  vor- 
liiT  ).Mrniebt  ausdiiii  kli<  li  y-i  siii^ri  dais  dir  Hornti  r  xntr- 
nnyov  tuij^rr.  ninl  VII  1.  .'>  und  "21  i^r  «  in  tu  um  Ii 
Wiiiiui  r  am  l'latzi-.  Die  Wii'ileraiitiialiiui'  <li  <  iid  \'  1. 
•Ji).  \<iii  il'Tllr.  nur  sfti;t.  ilal's  si  -  _ni' lit  vullii,'  h<  :ji.  .ti^t  " 
unil  die  ur  «laiuT  dunli  Ändcriiii.  drs  z«i  it«  n  lii'i  in 
b<'»fifit,'t.  findet  sii  lt  elienfalls  i.tti  i-.  mi  uli  ii  Ij  in  d«  in-  ll.i  ii 
Ituelp  1.  I  I.  \"  I.  Jl  ist  für  ein  ui'i)(t  „■hiii  li.uis  nii  '..t  ' 
keine  rei  iite  Stelle  und  Ueeli  w.  nitrt  r  liir  i"i'l>_.  da  iiii  ht 
Von  Versebi<'di  neu  \Vei;en  die  Ki  dr  i-t.  aiit  di  in  ii  ."^j  lin- 
«Irias  Von  Tliespiae  nai  li  .Xilieii  ii.iite  <.'.  luni,'!  11  kimneii. 
S'iiidern  nur  vcn  einem  ein/iiren.  di  iu  kurze.-tin  iiäml;i'li. 
Ein  nicht  n  i  Iit  iiii'.'i  lira«  lile<  cu'df'r  ii.it  am 'i  (ir.  \'ll 
■1.  ailt;.'<lii'liim«-ll  \iir)h  iin'  fi<'r)fi  (Kl  Iii)  rii'iJf  in  i  ii("rl.  i. 
\'  4.  IT  Mrwirft  er  zwar  mit  ^^utem  i.niii.;i  lii  innv. 
abi  r  t'iüi]i.uatf  ist  dneb  i  ine  zii  iiilii  li  l'  «.',!( viiie  .Aiide- 
runif:  l{et.  Iieriibiv't  s!i  !i.  sidanye  nii  ht  l{i^~<  r  s  i:.  tiimh  ii 
ist,  trutz  der  ce^'- u  i'i(:trivGir  i:«  inin  lit' n  l'.in« .  i  ilim::, 
lieber  liei  <lie>er  SII  leii  lil  >ii  h  daihiet.'mh  ii  K'>n:i  kliir 
Dindiirfs  für  das  ■  Iii  nh.ir  tal-.  hr  f  't:t}iiiin  d.  i  Im>-<  i  n 
liandsebrifteii.  \'  t Hi'  L'i  lit  ii.  K.  dr.  vnn  i  ineiii  t.iisi  le  ii 
Aiisfjaniispunkte  an-,  w  im  er  '/.oyiaitnmii  ün  tiir  loiif 
Otti  ng  liest.  Die  V' rd' rlini>  h.  Liiiiiit  wdi!  t  rst  na.  b 
t'o/ifilKi'if^;  wäre  das-i  lli:  rielili::  knii>tnii'  it.  dann  hatte 
U<  wif^  aueh  (ir.  daran  ki  iiien  .Vii>t>  |s  <:<  iiniiiiiii  n.  \  1.  -T 
ist  diu  v<ir  twf  ffoui)i  i(ni)ii  <  im- an-pii  i  h' iide  Konjektur, 
dueb  würden  wir  ilain  hi  u  das  x«/"  h  ihi  h  ilteii.  Ob  V 'J.  1 1 
bessiT  <)'»%■  iCiM  «  der  i/jf«  iVir.)  v<  i-  nioni  iin  biiizuu'  füiil 
wird,  und  ob  Vll  4.  4  zur  Iii  ~« iiijuni:  der  Anaknlntbie 
bi  .i-ii  r  </((f»;  für  t (/ f    zu  !■ -i  ii  ilir.t  «  der  b  izteri  s  y:an/. 

zu  liliien  sei  iCo.l.  »  ilii  sii  h  si  iswi-r  <  iit"  lieideii  la>M  II, 
doch  hat  an  beidi  ii  .Stellen  die  (irnssi  is,  h  la  «i»rt  iiihik  Ii  < 
flir  sieb,  (inte  Kiinjektnien  muiI  aiieh  \'  1  1:;  ort!:ini 
xa(  für  xni  iüC;inj  lind  \  I  .'i.  l:t  ilie  Hinzufiiiruntr  von 
lity  vor  i.Tnati  i\na:hti.  \1I  4.  •!'.>  aber  bat  <ieli  wieder 
Kcf  von  der  riibaltbarkeit  des  <hn-  inieb  uieht  übi  rzeuiren 
können,  mag  man  nun  dassidhe  »Is  luf.  oder  als  l'te. 
fassen  wollen:  imob  (irainmatikerzengnisiien  (i«.  Dind.  praef. 
ed.  III  ji  XXVIII)  ist  ivy  als  Tie.  .«ogar  nttiselier  als 
dici:  \  I  3.  I  j  endlieb  ist  iTr  so  unrutbebrlieb  nieht.  wie 
Qr.  annimmt;  ein  GegeuMitz  zu  ixtiwr  lor  j|;^»rai'  liegt 


sebiin  in  (üj  lüriaKt.  aueb  verneint  das  pleonastii>ebe  ov 
bei  Tbiie.  III  :tG.  .1  d<><  h  iiielit  r(it<;  (i/tfov^  allein,  sundcm 
aueb  das  dabei  ans  dem  Vorhergeh.  zu  ergänzende  6ta- 

Ober  einmine,  raeh  hier  noch  nicht  erwHbntc  Kon- 
jekturen ttlbt  atoh  mit  wenig  Worten  nicht  urteilen,  sein 
(lesuuBtairteil  aber,  dafa  von  neuen  Lesarten  der  tiroaser- 
sehen  Aosgaben  nur  eine  verbältuismäfsig  geringe  Anzahl 
auf  allgeiueine  Zuatiwmnng  wird  reclmen  dürfen,  sieht 
sieb  Hef.  aueh  nach  ementer  Prüfung  nieht  veranlnfst 
ziirUekzunrbmcn,  so  wenii:  w  ie  er  zugeben  kann,  dafs  die» 
l'rteil  mit  der  Eu)i'teliliiii_-  des  Kommentars  der  .Sehnl- 
aiisirabe  im  Widenpruch  si'  he.  Wer  in  viel  be.irbeiteten 
'lexieu  viel  koq|iaert|  inur;>  sieh  eben  oft  mit  dem  Ver- 
dienst beirnfliren,  snr  weiteren  KUrunLr  der  vorlieifcuden 
Si  bwierigkeiteu  keicctngen  zu  haben,  un<l  iVw»  Verdienst 
bleibt  inuuerhin  aiira  (ir.  fltr  aeine  m  dem  Test  der  Hell, 
geflbte  Kritik  vnbcatritten. 

KicL 


SeblufabemerltiinKen  >ar  Textkritik  von  Xeno- 
Iihona  Ilellenika  Ton  Richard  Orosaer. 

Di«'  vor>telieiiile  Frwiileniiii;  Kruses  hat  «b  n  von  der 
erstell  11  leiisiiiM  eiiiittani.iiien  Kiiidrnek  gemilihrt,  aber 
nieht  viilli;,'  viivvisiht.  .Mei^t  steht  nur  Helmui>tung 
ge^i  ii  Itehi.iijitnni;;  eine  febh  rbafte  Konjektur  ist  nirgend.« 
erwiesen.  \  1 .  :U  bt  t»üiitc  nur  gezwungenen  Sinn, 
witlirend  das  nabelie;;ende  liitoriti  dem  8inn  wie  der 
Parallelstelle  bei  l'lutarch  entspricht.  —  V  2,  37  ist 
H.iiniti  sinnlos,  üqanti.  vgl.  Thuc.  II  11.  4.  2H,  I,  «her 
diireli  «len  Uegenaau  aitot  rc  .  .  oniimxtiti(  xtMiwrtce 
begründet  und  auch  in  der  N.  Ph.  R.  Vm  S.tMtm  KBUer 
als  trefflich  bezeiehnet.  -  VI  ä  »2  iat  doch  nieht  mit  Kr. 
anznnchmeu,  das  iwei  «nnkolnthiadte  numlldsteUcB,  die 
sieh  dcdcen  kOnneBf  »aeh  iauier  decken  nttaaen.  Oeeoa. 
T,  29  li(M  aldi  in  wt*fmS&m  f jmif  .  .  .  Sian^aTTtaStu 
ohne  Mühe  dMAnakolath  dareh  eine  auih  dem  1  h  u t sehen 
nieht  ftcmde  Brrriloquens  mit  ür^lnzuug  von  /oj;  wie 
beim  lm|MimtfTiacb«n  InftütiT  emireu.  wälnend  dort 
lifwc  waäM  «ii»;  u  nuerer  Stelle  aber  ist  ojj«u.-  ef 
forderlieli,  gog  darägen  schwer  anzubringen.  —  vi  ^  II 
sind  nn'er  tSr  —  Euhw?  ancfa  ander«  MXchte  m  Ter- 
.stehen,  die  dem  bösen  Biispielc  Spartas,  welchea  Theben 
vergewaltigte,  folgen.  N'gl.  die  Anmerkung  in  m.  Schul- 
ausgäbe.  —  VI,  20  ist  iStd  ruhtt  fJ;;  statt  des  ana- 
kolttthlaehen  ä.  r.  uft'  als  e]ianatcptiscbe  Formel  nach 
Kausalalltsea  begründet.  Cod.  D.  iiat  abiigena  nur  itd 
ruvra.  Zn  V  1.  13  if  tdxtt,  vgl.  Tfane.  I  86,  8.  — 

V  4,  '21  ist  oiiiv  Irtuvtfit  hi  nQof,u,  meine  erste 
Vermutung,  die  Köhler  in  d.  N.  l'h.  it.'  auch  seinerseits 
vorschlagt,  allerdings  nueh  treflTender  als  o^.  raitr/f  .  .  . 
na. ,  welches  der  vnlg.  formell  nliber  steht.  —  V  4,  17 
halte  ich  föifÄ«»  statt  (i'in;Ä«un  ni»  KMUer  jetst  Mr  «• 
gemessener,  verwerfe  aber  nach  wie  vor  die  nnderen  Iiei- 
art'  II.  —  VI  15  lat  «tatt  des  sinnlosen  anbettu^ 
i-vv  im  Qegensnti  m  IkiTn«'  iöi'  ;|f;di<«riinenttebi1idi 
ähnlich  wie  im  Vorhergdienden;  idvtsta  allda  knm 
jede  beliebige  Zeit  beamehnen.  Auf  mwir  ir«  statt  tiiHtf 
n  III  Ii,  14.  0.  a.  ».  and  aadflia  Difennsea  «ie  V8. 14. 
4,  02.  VII  4.  4.  S,  W  tm  kk  weniger  Gewicht.  Anfser 
den  Mher  «billigten  KoalektnieB  erkennt  Kruse  jetzt 
al«  zntrefiiera  an  anch  V1,S7  dtA  nür  (igudvitouir, 
\  4, 13  ävntn  xttf.  V  4.  42  avftßolf,  (mit  BeschrilnknngX 
\'I  ■*),  43  i&r  inftatf  f^tafim,  wie  diese  nebst  verschiedenen 
anderen  auch  von  JiShIcr  in  d.  N.  Ph.  11.  acceptiert 
wurden.  Aber  gerade  Ober  die  wichtigsten  Xcueningen 
IV  3.  2!)  «ci  did  i6.  V  ."i,  17  Fff«  .  .  .  om'Mim  Si  —  xm 
ojfhi  &2ro^fin  V  4.  «>  SifH  .  .  .  /ri .  y  I  _',  2K  i„i- 
OtQtffmc  UV  statt  f.  «»•,  VI  ;t,  l;!  i'fiir  nt'd'  rfilv  tifftatü 
u.  a.  m.' habe  ii  b  hei  Kruse  ein  Urteil  vert^eblicb  i;e«ueht; 
aueb  die  positive  Begrandong  meiner  Vorschläge  ist  nicht 
genug  berflcksichtigt;  das  henbtetaende  Oeaamtnrteil  war 
demnach  verfrlibt. 

Wittstock.  ZUohard  Grosser. 


VanMitwoitliahor  tUdAkUui-:  Prof.  Dr. H.  Hallar,  Burlin  WAHL 
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der 


Anders,  Fr.  s<iiiiiefB  Flnofat  vom 

Hi'ima».    1 . 
Baeb,  Tb.,  l)tiikni>si'  u.  Kriiiiurnnjjfii 

an.'«  der  Zeit  tl<-r  Erliebmii:  IVriil-ii  iiN. 

Au«  Tli.  (i.  V.  Hipiii  Is  handsi  hrift- 

liclirm  Nachlasse  mitui'ti'ilt. 
Band,  0.,  Das  iittihclic  DiMiiftci-Knrt- 

Fest  der  Epiklcidi».   Neuer  htitrat; 

nur  grieehiadien  Heoitolqrie.  I.Tiil. 

l.if. 

Belger,  Chr.,  liihniif  zur  Ktniitnis 
der  crierliisthiii  Kiiji|n;l«räbiT,  Jlit 
4  .Abbilduiiiffii,  1 

Diekmann,  0.,  i'ber  das  r'liuii<:siiiKii 

zum  ÜluTS'  f /•'II  ;ills  (It  in  Di'iitsi  lu  ll 

ins  tVaiizüsisi  lH-  auf  \U  r  ( ilu  rstutV 

fliT  1  jlicrri'alM  Iml'  n.  1  , 

Geppert,  P.,  Zum  lunuiiMM-iituiu  Ain  j- 

ninnin.  1  Ji 

Hahn,  0.,  Zur  VitIiiiI-  und  Xominal- 

Fl>\j,,ii  li.i  Hdlicrt  Hunis.  1.  1  .'^ 
Hamann    A.,  An  (■-•'iiv  »n  T'Minvsiurs 

\'U\\^  :i  th.-  Kini:.'  "  1 

Kamieth.  H.,  Aus  dim  Lfl.cn  di-i  Kur- 

lirandinli.    (icncraliniiji'iH  Joacbim 

lli  iiniirs  \<>u  TrclT«  Ilfeld.  l  J(< 

Krollick,  P.    Dii-  Kb'sti  n  lnonik  von 

St.  Huln'it  uml  di  r  lavc-sttturkampf 

im  Hi^tum  Liitti<h  zur  Zeit  Kaiaer 

Hrinridi!*  1  Jr 

Lengnick,  B.,  Iti  r  Hildunuswcrt   d<  s 

i.atrinisiliru  nm  Ii  dn'xn  auf  un^:ien 

(iunna-iiciilit  rr-ii  lu-nden  HctriidH-  1.  iL 
Magnus,  H.,  Studiin  r.u  (>\ids  Mila- 

m<>r|diii.«en.  I  .  V 

Nottebohm,  W.,  Montouiruli  und  ili«- 

1,<  iri  iidp  von  .Sl.li<'ttbar<l<  UKW).  1 
Raaeberg,  J.  L  Fiknrik  st&ls  Sttirncr.  Kn 

aamlins  «Aiiijor.    I.  11.    Au«  dem 

Sdiwedischen  Ubers,  von  H.  Pet<>rfl. 

Solmiltt,  Hax  C.      Zar  Geschichte  der 

eeoirraphi  sehen  Littcntni  h.  Griechen 
und  Römern.  1  JC 

BcliRalder,  Fr-  Der  Kampf  mit  Orendels 
Mutier.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Komposition  de«  n4M>wulf.  1 

Sebwalbe,  B.,  Das  fiUjäbrige  Ueatehen 
des  Dorotbeenstädt  Realgjrnmasinms 
zn  Berlin  als  städt.  höhere  Lehran- 
stalt. 1 

Sohwarlz,  P.  Der  Bancnikric^.  (I.Teil.) 
1  J(. 

Saipoldy,  K.,  Die  Keirentaelnfl  der 
Kuierin  Aenea  von  Poitien.   1  M 

WcMMMdwt  E.  Die  lelii^Men  Xaüvc 
der  TotanMstattang  bei  den  Ter- 
MhMMM  Vantem.  1  ; 

Waiwr,  R.,  Zar  Qeicfaichte  der  .Fro- , 
veiba«  Dranatiqnea*.  ([.  Teil.)  1 M ' 

R.  Basftam  ¥Mi|,  N.  NaiMItr,  BcHla  tW. 

Iliclinir,  A.  Rfinike-Fuclis-UWsc, 
in  iljn  r  Entstehung  und  Entwlcklttng , 
darK<sttlh.    \  (f: 

Brosien,  II.  I)<t  Stnit  um  Uiidis- 
flandeni  in  der  2.  Hälft«  des  Iii  Jahr- 
bnadartB.  1  M  I 


Neu  erschien: 

Philosophische  Güterlehre. 

Untersuchungen 
fiber  die 

MigliclikeU  ier  eiiekseligkeit  mi  die  wakre  TrieUMer 
des  sittUeliei  Baidelu. 

Van 

Dr.  A.  D8rlB|f, 

Ojnubl-MrrVtor  a.  P.  uai  Poti-nt  an  'l.r  »•'tIIikt  ValMaMH. 

XII.  und  440  S.   8'».   8  Mark. 

.K«  iil  i'in  VcrtlienBt  <Ic«  VcrfM^crf.  du«  Proh>m  dpr  iinlet  leharf  bvlont  unil  M 
in  einem  midt-mi  .Sinuc  utn  di*r  fr. -iii-iünm-  pcla.t  iii  [hI-it..  Wir  ■inj  *eincn  UD'ffr* 
•ytbuoi^eii,  die  in  vahluberlaglir,  itroagcr  Falje  TorartirviKo ,  tat  rnfiicbDU  ua4  grsod- 
liebaa  DmMnhM  bmhaa,  «teaa  MriMfingaMo,  wailm  aUck  MigM  tMd  !■  ««tfaahat*. 
mMg  IMkummaStUUr  Pim  i«|«nhit  «mAm.  ■!»  AatoHkMBMt  ml  VN«!*  tm 
dm  CMwMMM  icbifl.* 

UU«.  OiulMlblaM  «.  ImCke.  IBSa.  Hftr  4S. 


Frtther  eraoblanen: 

Fndtrldii,  F.,  Der  Freiheitabegriff  Kants  and  Fiehtea.  M.  1,00. 
G«tar,  Gnstar,  Die  Spraehe  nla  Kanat.   S  Binde.  2.  nenbearin 
Anilage.  IT.  20.00. 

I>ic  .Sprache  und  das  Erkt  nucn.  M.  H,(i»l. 

Güycki,  Panl  von,  Einleitende  Bemerkun|j;c&  zu  einer  l'ntcr- 
anebnng  Uber  daa  Wert  der  Natarphilotophie  deaEnikur. 

M.  MW. 

Hqp,  Bn  Die  Autorität,  wddie  ftlli,  osd  die,  weldie  bleibt.  Ein 
popalir-phüosophiacbcr  Anfiati.  M.  Ul50. 

—  Feoerbaeb  und  die  Philosophie.  Ein  Beitrag  zur  Ktitüt  beider. 

M.  1.50. 

—  Hegel  und  si'inr  Zeit.    Vfirli'.sunirtu  «bcr  Enfstvliunir  und  Knt- 
wickclunir,  Wrscn  und  Wert  lU  r  Hcircl.s«  |i<-ii  l'liilM-.inliji'.     M.  S.(lo. 

—  Iliifder  naili  .sciniin  Ldun  und  seim-u  WiTkfii  darurrstt-llt.  '2  IS.indf. 

M.  :;.'.<>"•. 

—  Wilhelm  vo n.ll  ii m boldt.  Lebensbild  und  Charakteristik.  M  iu,iji*. 

—  Die  roninntiüche  Schale.     Ein  Beitrag  zur  Geadiicbte  des 

de»  deutschen  ticistes.  M.  12,00. 

Joil,  Karl.  Zur  Erkenntnis  der  irtistijren  Entwirk 4-luncr  nnd 

der  »cbriti  st .  II,  rischen  Mnfjve  l'lato.s.  M.  'Jni, 

Jonas,  U.,  (t  rund 2 iil,'«'  di  r  (ili i  1  pisi,|)li i m  Ih' n  l'ri'padt'utik.  i'iir 
ili  n  (^rhraiu  ii  an  höheren  I.  hranstalten.    4.  Aofl.    kart.      M.  O.lll. 

Micbatlis,  C.  Tb.,  Über  Kanis  Zahlbegriff.  H.  l.UU. 

—  Stuart  Xllla  Zablbacriff.  M.  1.00. 
Eagen,  Di«  Tropen  der  grieehischen  Skeptiker. 

Kap.  l-ni  §  8.  Ä.  1,00. 

Schneider,  H<nisseiiu  ni.d  Pestalozzi,  der  Idealisauia  avf  deatacbem 

und  auf  fran/.osisehi  ui  Koden.    '1.  Audag«.  M.  1.00. 

Schubring,  Friedrieh.  Die  Philosophie  dea  Atheoagoraa.    M.  1.(10. 

Wamaabaiai,  Fritz,  i'reiberr  von,  Verteidigang  Kanta  gegen  Fries. 

H.  1,0U. 


•••»•>.  Sdoardoa,  Oaleal  qui  fertnr  de  patribna  philosophiae 
libelliiB.  M.  LOO. 


BDt  einer  BeUage  der  Weldmaiinenhen  Bnehhandlnng  Im.  Berlin. 


R.  QaertiMKa  Vorlag,  H.  Hcgrfdder,  Berlin  8W. 
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D*akinSler  de«  klBSaiachcn  Altoitiimn.  Hrrg. 

Ton  A.  Bonmointor.   Sehlafa   1',  \Vi-i/«n<')ii.rJ    .    .  . 
(X  P.  Soliulie,  tjuaoationra  erninmaUcno  .ul  Xano> 
pbontpm  |H>rtinontiMi  III.  KroM) 
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a. 


M.  Fitbii  (jn  inti  1  ian  i  iiut.  or.  Ub*r  X>  artd.  

Krilif^r.  3.  Aufl.  (W.  «»i.moU)  1867 

El>«rh.  Soiilnl,  Uonicwiuieaii  Tordientt  Dm  die  röm. 

UMchkliU   löK 

Faeltit  Qrieoli.  Übnngabiieli.  8.  Aafl.  (H.  Bull) .  .  .  .  IKl 
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doiiiie  tmjKAr.  de*  Kinne.  <l«  St.-  IVtersbourc;.  X  X  \  II  ii  — 
UaTii«  intera.  d»  r«aai>lnement  U.  —  Biblioernphiechea 
Jkbrbaoh  la  Bmilaa  XV  Ub.  -  IknaM  XJUn  4   .  .  im 
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Mit  dem  Bflgbn  des  neuen  J«farg»nges  wird  Herr  Dr.  Frui  Härder  in  die  Redaktion  der 

WodieniGbrift  cintretea. 


UczensioDeii  und  Aiizcii^en. 

Senkinftler  des  UaMitchen  Altertnmt.  IIihuwk''- 
gebcn  von  A.  Baumeister.  Mflnclien  u.  l-i  ip/ig, 
R.  Oldriilxuii  tr.  1»88.  Uefening  84— 6S  (Scblufo). 
Imx.  8.   ii  l  JC 

Hit  der  kOnlidi  enchienenen  Liefemog  68 

ist  (Ins  groPMirtig  aiig(>l<'gte  Denkiniilerwerk  von 
A.  Riinmeieter  nuinnelir  nach  mancheu  Stockungen 
und  Schwierigkeiten  glücklich  mm  Abschlufs  ge- 
bmdit.  War  doaeelbe  ttnfwa&glieh  auf  etwa 
40  [.licfeninpon  mit  ca.  I  AliliÜihnijfcn  be- 
rechnet, HO  ist  eine  Uedeuteude  Überschreitung 
des  anfunglichen  Piene  zu  bemerken,  die  aber 
gewils  kein  Abnehmer  beklagen  wird,  nainentlic-h 
da  die  Zahl  der  Abbildnugcn.  auf  wcb'ln'  di'n)  '!'>((>! 
nach  das  Hauptgewicht  gelegt  ist,  eine  V'emiuhrung 
nm  volle  10(X)  gefunden  hal  Und  dieae  Abbildnngen 
Terdienfii  in  der  That  mit  wenig  Aosnuhmen  die 
vollste  .Am'rkcnminL'  und  goreiohen  dem  Heraus- 
geber, vfan  die  Wahl,  dem  Verleger,  was  die  Uer- 
atelhing  betrifft,  rar  grSfsten  Ehre. 

Ref.  will  nioht  wiederholen,  was  er  in  rriihoreu 
.\ii7.eijrcn  iU)cr  mnucho  Unzutrü^'lichkeiten  der  An- 
ordnung gewagt  hat  (vgl.  Wocheuächr.  II  Ho.  Ii 
n.  42,  TV  No.  19),  «omal  da  dieselben  dnreh  ein 
annfiibrlif lies  am  Schlnfs  beigegebenes  alphabeti- 
scht's  Ht"gi>t«'r  cinigcrmafsen  anfgplinlioii  werden. 
Doch  will  er  den  Wun-sch  nicht  unterdrücken, 
daA  bei  einer  neom  Auflage  der  lerikaliaehe 
(.'hnrakter  und  die  Rflokeieht  aof  den  (Charakter 
des  Werke  als  „DeukniiMer".  mehr  gewalurt  werde, 


dalij  K.  13.  (jiutterbtlder  nnter  den  Titeln  der  betr. 
Götter,  niebt  als  Uinatrationen  wa  den  Artikeln 

dor  betreffiMirlt'u  Künstler  ^'rhriicht  worilcii,  wo 
»ie  nm  so  weniger  hingehören,  als  die  Zurück- 
führung  nmuches  Tjpas  auf  den  oder  jenen  Künstler 
nieht  imnaOT  nneraehötterlieb  feststeht.  Also  die 
bedeutendsten  Henityiien  z.  H.  sitllen  nicht  teils 
bei  Hern,  teÜH  bei  Tolyklet  gebracht  werden,  KU 
welchem  z.  B.  die  Jnno  Lndoviii  gewiA  nidit  ge- 
hört; anoh  bei  Zern  figuriert  imter  dem  Namen 
des  l'heidiea  gaas  nniiehtii]j  der  Zeus  Otricoli. 
der  entschieden*  nor  iu  den  Artikel  Zeus  geluirt. 
Ebenso  wären  die  Amaaonenstatnen  richtiger  nnter 
ifAmtx/oncn''  zu  vereinigen,  als  l>ei  den  verstliie- 
dcncn  Kiinstlcni.  Am  störciiilsteii  ist  dieser  L" bei- 
stand wohl  l»ei  Aphrodite,  wo  die  kaidiüche  unter 
Prazitelee,  die  meüscbe  nnter  Agesandros,  die 

medieeische  unter  Kleumentfs  En  suchen  i>t .  w  ih- 
reiul  <ler  Artikel  Aphr.  selbst  mit  Rihlerii  sehr 
mager  ausgestattet  ist.  Die  £K>m|)eianisclie  da- 
gegen, die  keinen  weaentliehea  TjjMie  vertritt, 
gehört  richtig  nnter  „Polychrotnie",  da  ai«  nur 
diese  veranseliiinlielifii  soll. 

Derartigen  Mil'sätüudeu  stehen  nun  aber  in  den 
Liefernngeu  84 —  68  anfeerordentliehe  VonBge 
gegenüber.  Wei*den  auch  manche  Arlikel  vermifst, 
wie  z.  M.  Nyx.  oder  „Mythische  <!eiireliil(ler",  auf 
welchen  Ö.  Ö  verwiesen  ist,  der  aber  nicht  kuiiiuit,  ) 


')  Xacliti-ii^lidi  linbc  icli  den  Artikel  nifiUU^  nter 
i  «Ueroisierto  Uenrebilder*  gefunden. 
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ftmer  „TrajausHihile",  die  nur  bei  Rom  eine  kurze 
Erwähnung  findet,  oiler  „Korinth"',  von  welchem 
sieb  nur  hinter  Perikles  eine  Ansicht  vorfindet,  so 
finden  wir  digegen  eine  Seihe  von  Toitrefflichen 
Artikeln,  die  teilweise  ganze  Monographiecn  Mlden, 
wie  Fergamon  von  FubriciuH  und  Trendelenhurg, 
Vaseukonde  tod  Rohden,  Theut«rgebüude  von 
Kftirainn,  Bom  von  0.  Richter,  Waffen  Ton  A. 
Müller.  Seewesen  von  AAmanO.  Bei  Horn  wäre 
eine  Abbildung  der  Rostrabahistradeu  sehr  er- 
wOneobt  gewesen;  der  Artikel  teiohnet  rieh  doroh 
Klarheit  und  Obersichtlichkeit  ans,  auch  die  Karten, 
Pläne  und  Ansichteu  sin<l  gnt:  Ifider  felilt  ;uif 
Karte  IV'  o.  V  der  Malsstab.  Uei  Pompeji  v«r- 
miftt  nun  dnen  Sitoa^onsplan  oder  wenigeieos 
einen  Plan  der  wichtigsten  aosgegrabeuen  Teile; 
8.  ]'M'<\  stör*  ilii'  pliUzlicli  eintretoii'lt^  I 'iiikclirung 
der  Ordnung  iu  der  Beschrti Innig,  während  sonst 
der  Artikel  Tolle  Anerkennung  verdient.  Ab  be- 
sonders diuiken.swert  m^i^sou  wir  dt  m  Diiifassenden 
Artikel  von  Uriif  über  'rriinn|)li-  lunl  l']hrenb(")g<'n 
hervorheben,  der  eine  thunlichst  volltitüudige  Zu- 
nmmenetellung  aller  bis  jettt  bekennten.  Ober  das 
weite  (iebiet  des  i^mischen  Heiches  zerstreuten 
Deukuiüler  dieser  Art  und  selir  zahlreiche  Ab- 
bildmigen  bringt.  Auch  die  Artikel  Sjrakus  and 
Troja  Terdimen  rShmend  henrorgehoben  sn  werden. 
Dodl  es  wiirde  zu  weit  fuhren,  wollten  wir  anf 
die  vielen  Vor/iigt'  des  Sthlufsbundes  naher  ein- 
gehen. Ein  beuchteuiiwerter  Schmuck  des  (junzeu 
sind  noch  die  Anfang^  nnd  Sehlnfsvignetten  jedee 
Bachstaben;  nnr  habe  ich  vergeblich  nach  einem 
Nachweis  ihrer  TTerknnft  ffpsueht.  Das  Register, 
welches  den  li&xid  besclihel»t,  ist  ein  uaentbebr- 
Uohee  RfietMng  ftr  den  Bentttew  dieses  Werkes 
und  zeichnet  sich,  soviel  ich  bis  jetzt  zn  bemerken 
Gelegenheit  hatte,  durch  Zuverlässigkeit  ans.  Das 
üanxe  aber  ist,  trotz  manchen  Ausstellungen,  die 
sn  machen  waren,  dne  wertrolle  BersiciiMrattg 
unserer  archäologischen  Litteratur,  ein  Werk,  auf 
dessen  gläckliche  Vollendung  der  Herausgeber  und 
seine  Mitarbeiter  sowie  der  Verleger  mit  »Stolz 
nnd  GenogÜinnng  snrOckblicken  dürfen,  nnd  das 

gewils  nicht  verfehlen  wird,  Sieh  aUeuthslben 
grol'sen  Beifall  zu  erwerben. 

Calw.  F.  Weinleker. 


GL  P.  Schalle,  Quaestione^  L'ra nimntieae  ad 
Xenopboutcm  pertincntcs.  I'rg.  dos  Friedrich- 
Werderschen  Oymnasiams  zn  Berlin.    1888.  4". 

27  S.    Derlin,  K.  Gaertucrs  Verla?;.  1 

Die  rteilsige  .Vrlu'it  enthält  Heobaohtnngcn 
über  den  iSiirachgvbrauch  Xeno^ihons.    Es  geht 


ans  denselben  hervor,  doTs  die  Grenzen  für  das, 
was  Xen.  sich  an  Abweichungen  von  der  strengen 
gi'uniwatischeu  Regel  erlaubte,  nicht  zu  eng  ge- 
sogen werden  dBrfen,  dab  «r  fiberall  mebrdaraaf 
bedacht  war,  sich  deutlich  anszndriicken  als  an 
der  Kegel  festzuhalten.  Das  recht  umfangreiche 
Material  ist  im  wesentlichen  nach  vier  Gesichts- 
punkten gruppiert:  WwisteUnog,  Oebraneh  des 
Artikeb,  nngewShuUehe  Konsfanktionen  nnd  Bn- 
viloquenz. 

Die  possessiven  Genitive  st^rev  nnd  adrmif 
stehen   bisweilen,   abweichend  von  der  Regel, 

r.wischen  Artikel  und  Substantiv,  meisiens  freilicb 
nur  iu  der  Bedeutung  „eigen^.  So  wird  man 
Hell,  m  4,  12  dem  Verf.  recht  geben,  daft  nieht 
in  den  Worten  T$aattqtQi^g  voftiaaf  int  iw  avrov 
oixnr  f?c  hdQiav  avibr  vQp^afir  mit  Sauppe  aiVof 
iu  ai'toi  geändert  zu  werden  braucht,  wie  denn 
aneh  dieser  selbst  an  der  Shnlicfaen  Stelle  Ages.  1 15 
nicht  geändert  hat.  Ebenso  braucht  nicht  ange- 
zweifelt zu  werden  Hipp.  IV  17  dt  ...  .  (Ittuq- 
lüiui  t»  uai}tviistt(jOV  i^i  avtov  dwäntuti  und 
Hell,  n  S,  5  dwiotyw»y  tl^  lii»  adrär  ttsJUk 
duo  ./lofvffiov  xui  2:t  (Htxoniu),' ,  nur  J  il^  diese 
letztere  Stelle  nicht  von  Xen.  herzurühren  scheint; 
s.  Ref.  Über  Interpolationen  iu  Xen.  HelL  I'rg. 
1887  p.  4.  Die  in  dieser  Wochenschrift  1888 
p.  1157  gemachte  Bemerkung  über  Hell.  Vll  4, 
18  fl^  li^v  aviütv  Tiöht'  Tlt).).i,yr^v  flcTil!>ot'  nimmt 
lief,  angesichts  der  vom  Verf.  beigebrachten  ähn- 
liehen Stellen  gern  snrBek.  Aber  aneh  in  der 
gewöhnlichen  Bedeutung  findet  sich  uviüiy  zwischen 
Artikel  nud  Substantiv  Hell.  VII  1.  20  o't  Wjj/^aioi 
xui  ol  u)mh  uitüv  avfmaxot  und  (Xen.V)  Cjrr. 
VIII  8,  3     "«MTdfy  adtm»  diSg. 

Umgekaiirt  ist  avsov  nachgestellt  HelL  V  *^  3 
h^yiov  ort  %^  nut^  ttVTOV  f  tön'  Mat'nt'fuiy 
nöiAi  noHä  vtt^Qtfjnot,  wenn  es  richtig  ist,  was 
der  Verf.  angii^t,  dalk  so  die  besseren  Hnnd- 
schi-ifteu  bieten;  nach  den  Angaben  von  Dindorf 
und  Sauppe  nämlich  haben  B  und  D  aiVot'. 

Der  gen.  partit.  steht  abweichend  von  der 
Regel  swischen  Artikel  und  Nomen  Hell.  VII  4, 
34  o'i  iü*r  tlQ^^örimy  diaxt%tiQi»6iK;.  Eine  l'in- 
stellung  ist  hier  nicht  nötig;  s.  diese  Wocheuschr. 
a.  a.  0. 

AbwsidMid  von  der  Regel  wird  femer  Miiiav- 

fifi'o^  dem  Nomen,  zu  dem  es  in  der  Bedeutung 
„sogenannt"  hinzugefügt  ist,  voraugestellt;  wenig 
probabel  aber  ist  des  Veid  Erklämng  der  Worte 
Hell.  11  2,  8  inr^tmUrw/ty  iv  tfi  l-ixadfjfuift 
tot  xukovfifvM  yVftvanlM  :  ^ixttdi^iit'nt  >c\ 
zwischeu  t(j!  und  »uiuav^v^  iu  Gedaukeu  zu  wicder- 
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holen.  Ref.  hält  den  Zusatz  mit  Wolf  iin<l  meh- 
reren neueren  Ileruasgeberu  fiir  unecht;  g.  Über 
InteqioL  p.  12. 

Hell,  n  4«  17  Hut  Cubet  nnnBlag  ovtw  um- 
gestellt, el>cnso  Ol'  1T(»I1.  V  .'.  \'A  mul  iim'  Hell. 

V  1,  '63.  Über  die  beiden  leteteren  iStc-llcu  s.  diew 
Woehenaehr.  s.  a.  O. 

Mancherlei  Abweichungen  von  dem,  was  als 
Hegel  gilt,  tindcn  sich  bei  Xeu.  im  <.Jehratich<'  iles 
Artikels.  Für  das  gewöhnliche  täf  ini  tö  ;roÄt) 
kommt  Tor  «i(  inl  n»li  und  anfserdem  Tttr- 
.scliiüdene  andere  Formeu;  Saappe  und  Dindorf 
hallen  an  mehreren  >St«llen  unnötig  das  entere 
herstellen  wollen.  Neben  dem  regelmülaigen  ttd- 
äv&^&9»v  findet  rieh  er^raKp  xotq  difd^&etp. 
In  Verbindungen  wie  ti(ut  ifj  yi*\<«  ist  zwar  der 
Artikel  die  Hegel,  doch  fehlt  er  aiich  nicht  selten ; 
faltich  aber  ist,  wenn  gelehrt  wird,  er  fehle  immer. 
Vot  ZablwSirteni  hat  ihn  d/t^it  regelmSfidg,  doeh 
braucht  man  ihn  darum  nicht  hinznsnf&geu  Auab. 

VI  2,  It»,  wo  er  der  ( 'oncinnität  wegen  fehlt  nnd 
nur  in  den  schlechteren  Handschriften  sich  findet. 
Bei  nt$^a$t»f  tet  ^  HtosafOgimg  denelben 
zwar  das  weitaus  Häufigere,  doch  darf  man  ihn 
darum,  wo  er  fehlt  (fast  nur  in  Hell.  I,  II)  nicht 
gleich  hinzufügen  wollen.  Bei  den  (iötternamen 
iit  «r  i^deUUli  das  RegelmSlkige,  dodi  fdilt  es 
anch  hier  an  Ansnahmcn  nicht.  Die  Namen  der 
ijpiele  and  Fente  dagegen  »tehen  ohne  .\rtikel. 
dodi  Boeh  tfee  wieder  nicht  ausnahmslos.  Yom 
PerserUSnige  konmit  avAer  fimftX§vf  aneh  6  ßaop- 
Ifvg  vor,  von  den  spartanischen  KfJnigon  fimleii 
sich  beide  Formen  wiederholt  uebencinan«ler  de 
rcp.  Lac.  Xm  6 — 11.  Die  Ton  Sauppe  aufgestellte 
Hegel,  dals  nomba  propria,  wenn  sie  xwiedien 
Artikel  und  Substantiv  stehen,  seihst  den  Artikel 
nicht  haben,  läikt  sich  angesichts  einer  Heiho  ab- 
weidiendw  Stellen  fBr  Xen.  wenigstens  nicht  anf- 
recht  halten. 

Von  nngewölnilichen  Konstruktionen  werden 
n.  a.  folgende  augelührt:  Anab.  III  2,  11  steht 
^yftfTMir^a»  in  dem  Sinne  jemandes  Angriff 
atuHialteii''  mit  dem  Datir,  offenbar  zur  Verniei- 
dnng  eines  '/.weimaligen  ruhot  c.  Cohet  wollte  hier 
den  Accusativ  herstellen  und  das  zweite  uviotc 
weglaiwn.  Und.  §  19  Bchmb  Xen.  ivi  .uoro) 
Xf94xovir$y  oi  Inntlg  iifkSg,  um  einen  Genitiv 
zu  vemieideti.  der  mit  htntl^  verbunden  werden 
könnte.  Für  dtaif  i^nv  ttfi  iiyos  setzt  er  Memor. 
IV  3,  1  flg.  in  gf6ftefw  Klarheit  nnd  rielleieht 
aiudl  nnr  znr  Abwechselung  einmal  «j'  m-i  und 
nachher  dtti  n.  Kbenso  verbindet  er  Hell.  II 
3,  26  kviiulytoi^ut  mit  dem  Dativ,  ^  2'6  und  51 


dagegen,  iler  Tu-^el  eIlt^]lreehend,  mit  dem  Accu- 
sativ.  Cjrr.  11  2,  14  tindeu  sich  nebeneinander 
nlt^mat  aalHI^w  nnd  nlmt$ttf  Mu9tittp,  Mt- 
teres  offenbar  mar  cur  Vermeidnng  der  Abhingig^ 
keit  eines  ptcs.  von  einem  nnderen;  <'obet  und 
Dindorf  hätten  nicht  korrigieren  dürfen.  Cyr. 
VIII  1,  4  und  20  steht  vnaf4§t¥  mft  dem  Gor 
nitir,  I  18  dagegen  mit  dem  Datir.  Verba  wie 
ff '>(>ofif  1 1'  nnd  nrkÄ.fynr  verbindet  Xen.  bald 
mit  bald  mit  if,  Memor.  II  3,  13,  offenbar 
um  rieh  dentlieh  aussudrOeken,  iseuiy  r$t4  n:  8n 
x(ti  loviQ  dfot  uf  nqötfQoy  txiriv  ixelvw  nouXPi 
Memor.  IV  K»  dnokainv  wegen  der  schon 
Tou  loaai'ia  dyaihx  abhängigen  üeuitive  mit  dem 
ÄocnsatiT,  gleieh  uaehher,  wie  regelnAfrig,  mit 
dem  (lenitiv.  Hell.  I  2,  1  (interpoliert?)  steht 
abweichend  vom  Spracligebraueh  7tQonif!Mtiu  Ji 
ywQi^  iylxa  Evayö^ov ,  weil  Eva^öfiag  ttixu 
l^mfUa  miATerstanden  werden  kSnnte.  Hell.  I 
3,  ][)  fiigte  er  bei  {<nä)rfiy  das  Verbrechen  mit 
tJui  hinzu,  weil  der  Genitiv  schon  zur  Angabe  des 
Strafautrogs  verwandt  war:  vTiayöfityoi  i>uyä- 
totf  d$ä  t^v  nfod9alay.  Ebenso  stabt  der  Deu^ 
lichkeit  wegen  Hell.  I  7,  ü  lüy  xuj  r,YOQovytb)v 
xatu  töiy  ai(}aii}yü)y,  und  so  kann  wohl  auch 
Hell.  I  7,  33  n^odoalay  xatayyövt tg  oi%  \xa~ 
voit  Y*vo^iv9Vi  ab  uuTerdloht^  gelten. 

Bei  i  TTtjXooc  hat  Bisohop  überall  den  Genitiv 
herstellen  wollen;  aber  der  Dativ  ist,  wo  über- 
liefert, unbedenklich  beizubehalten.  Auch  crt''/ü^a- 
xog,  noXiftioi  und  iya»tt9f  stehen  bald  mit 

dem  Dativ  bald  mit  dem  (lenitiv.  <'vr.  \'1IT  7,  '21 
steht  uii^  dem  Dativ,  zur  Vermeidung  eines 

zweimaligen  OenitiTB:  ^;'/i>c«^oi'  t£y  dt^Sftt' 

.\us  einem  vorhergehenden  negativen  Verluim 
ergänzt  sich  meist  ohne  Härte  das  entsprechende 
affirmative,  so  Hell.  I  7,  6  aus  tpewtoiudtt  und 
V  1,  21  ans  oftt  tia.  Härter  ist  schon  Hell.  II 
3,  19,  wo  bei  iQtfixö-ioix  aus  <lein  Vorhergehenden 
MOtvuyoi'f  nonjaaaihtt  ein  zweites  Mal  zn  denken 
ist;  kaum  mBgKeh  aber  ist  Hell.  I  7,  24  in  den 
Worten  xai  odx  dd$xovyteg  anoloPyrat  die  Be- 
ziehung des  ovx  sowohl  auf  das  ptc.  als  auf  da« 
verb.  huitum;  man  wird  liier  wohl,  statt  mit 
dem  Verf.  an  der  Überlieferung  festsuhalten,  mit 
Biichsenschütz  entweder  ein  zweites  orx  hinzu- 
fiigen.  oder  Tür  das  pto.  aöixoK  lesen  müssen. 
Ebenso  wird  mau  es  vorziehen,  Hell.  V  1,  28  in 
den  Worten  IjX&w  adtu  a1  re  ht  JSn^osotNnSy 
c^fc.  t).tH)y  fit  xai  «l  dno  ''Im'lag  mit  Bauppe 
nnd  Hüchseuschütz  das  zweite  «»  ans  B  aufzu- 
nehmen statt  es,  wie  in  D  überliefert  ist,  mit 
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d«ni  Verf.  wegzulassen.  Für  die  Prosa  za  hart 
scheint  ferner  Agee.  VII  5  li>  «f  KoQtv9u  fiäxfi, 

der  Verf.  hält  hier  zn  anpstlicli  an  der  niicrliefe- 
rang  fest;  mit  Hecht  hat  Dindorf  eiu  zweites 
hhizugenißt.  Hell.  IV  1,  15  n^te  Bef.  ^eiib- 
falls  mit  yi.  und  l^bs.  lieber  ein  zweites  iy  hin- 
zufTigen:  !>7o(ci  cü  inr  xrt!  fv  Tnoinoyiifvoi.;  rrofß«- 
dtlaotg,  ai  öi  xai  üfantiiiafitrofi  lönoii.  Krträg- 
Iksher  iit  du  Fehlen  der  Präposition  in  Verglei- 
chen nach  Mf,  so  Auab.  III  3,  2  Xt^att  TiQÖi;  ftt 
lAg  ifUloy  und  Hell.  V  8  /»^r'  tn  iot  öiantq 
Idjf^ioüidw,  Vor  dem  Itelativuiu  iät  aus  dem  Vor- 
hergehenden ein  $ts  zn  ergänzen  Cyr.  II  4,  II, 
ebenso  Memor.  I  1 ,  3'2  ein  na^.  Redeuklioh 
al'iT  ist  Tlcll.  V  1.  27  ilie  vom  Verf.  gutj^oheilsene 
Ue/.iehuug  des  vtmö  auch  auf  das  zweite  (Jlied: 
in*  d9vfiSus  mA  tüif  ßQctdvtdQtitv  ^Ummno,  m&M« 
ei  doch  an  zweiter  Stdle  in  etwas  vecSudertem 
Sinne  verstanden  wcnlen. 

Der  Zweck  der  ganzen  Arbeit,  einer  leicht- 
fertigen nnd  vnbedaiditnBieu  Kritik  den  Boden 
so  entliehen,  iit,  so  iraifc  ei  anf  heiohrunktem 

Räume  gesehchen  konnte,  f^nt  orreicht,  nur  durfte 
der  Verf.  nicht,  wie  es  ihm  bisweilen  passiert  ist, 
in  das  eutgegengesetete  Extrem  Ter&llen  nnd  die 
Oberliefenuig  auch  da  halten  wolleo«  wo  sie  nicht 
zn  halten  i>»t.  Tin  iil>riifi'ii  kiinii  man  nur  wün.sehen, 
thils  solche  lieubacUtuugen  furtgesetxt  und  über 
den  ganzen  Kreu  der  attiaehen  Prosaiker  an^e- 
dehnt  werden  mSgen. 

Kiel.  S.  Znss. 

If.  Fabi  Quintiliani  in  st.  ur.  lilMr  il<(  imus.  Für 
den  Scbulgebranch  erklärt  Tun  (iiivtiiv  Krager. 
Dritte,  völlit;  umffearbcitetu  uu<l  dnn-li  einen  kri- 
tischen Anbang  erweiterte  Autlage.  Ixiipzi);,  B.  G. 
Tcnbncr.    1888.  8«.  XIVi.  IISS.  0,75 

Her  Verfnjiser  dieses  vortrefflielien  Mnehes, 
welches  jetzt  in  dritter  .\uflage  erschienen  ist, 
hat  dieselbe  Sorgfalt  anf  die  Erklärung  wie 
anf  die  Teztgestaltang  QoiittiKans  verwandt 
Krstere  ist  so  reichhaltig  und  so  zweckent.sprechcnd. 
dafs  man  selten  etwas  vermissen  oder  anders 
erklärt  wfinsehen  wird.  loh  t ermisse  ta  I,  :^ 
non  aiitem  at  qnicqnid  praecipae  neoessarinm  est, 
Mie  ail  efficiendum  oratoreni  maximi  protinns  erit 
momeuti  eine  Anmerkung,  dal's  qnidquid  quid- 
qne  ist.  Die  BenüBriraogen  Laehmanna  sn  Loeres 
p.  "iSti  und  Madvigs  zu  Cic.  fin.  V  !(.  '24,  rer- 
gliehen  mit  Selimal/.  Autiliarliarns''  ji.  l'j'J.  zeigen, 
dal's  mau  heutzutage  jede  Stelle,  wo  ein  solcher 
Gebnneh  sonst  angenommen  wnide,  vorsichtig 
prfifen  molk.  Wie  steht* s  denn  nun  mit  diesem 


CSebranch  bei  Qointilian?  loh  habe  nur  eine  Stelle 
gefunden,  wo  man  den  Gebraneh  von  qnidqoid 

=  »|uid(|ue  zugeben  nuils,  VII  2,  .3.')  efficere.  'ut> 
ad  quidquid  faciemltim  causae  valere  videautur, 
denn  VH  1,  50  qui.M^uiH  sine  exoeptione?  zieht 
nicht,  da  dicht  vorbeigeht:  ergo  tjuistjuis  nan  ad- 
fucrit  exheres  eritV,  und  IX  4.  77  liaben  nur  die 
älteren  Ausgaben  quidijuid  iy^vi/ftoy,  Halm  and 
Meister  q.  est  iv.  (nach  A.).  Non  ist  die  Gsstal- 
tuug  unseres  Satzes  au  sich  wenig  geeignet:  „nicht 
aber  ist  zwar  ein  jedes  höchst  nötig,  aber 
und  entspricht  nicht  dem  (Jebrauch  (juiutilians, 
den  man  ans  folgenden  Beispielen  ersieht:  VIII 
2,  i  non  tarnen  quidqnid  non  erit  proprium,  jiro- 
tinns  et  improprii  vitio  laborabit,  X  1,  42  sed 
non  quidqnid  ad  aliquam  portem  scientiue  pertinet, 
protinns  ad  phrasin  neoommodatnm,  ef.  andi  X 
2,  24  sed  non  qui  maximc  imit  i  i  Ins.  et  solns 
iraitan<luH  est.  Hanach  streiehc  ieli  ut,  w(>lcliotu 
das  folgende  milsverstundeue  sie  ihis  Leben  gege- 
ben hat  —  Ebenso  vennisse  ich  sn  1, 16  exntat 
qui  dicit  apirito  ipso,  nee  l  iii  inMui  unbitu  rerum, 
sed  rebus  iuccndit  eine  BciiKTkiiu^r  darüber,  dafs 
rebus  s.  v.  a.  rebus  ipsis  bedeuten  kann.  Freilieh 
schwMgen  aneh  die  anderen  BrUBrer  neh  daiBber 
ans,  sie  mSsseu  also  keine  Heispiele  eini>s  ähnlichen 
(lebrnuehs  gekannt  haben.  Steht  hier  aber  rebus 
in  seiuem  gewühnlicheu  Sinn,  so  verlaugt  es  in 
den  vorheirgehendein  Worten  den  Gegensats  amhitn 
verbornm.  Ambitns  selbst  ist  gewifs  nicht  = 
anibitiosa  rerum  expositio  (Krflger),  auch  nicht 
-~  „Umrils''  (^Uounell*),  sondern  =  „Fülle,  Schwall", 
wie  bei  Ptinins  n.  h.  15«  80,  89  in  nomimnn 
ambitn,  eine  Parallele,  die  Gesncr  z.  d.  St.  anfuhrt, 
welcher  auch  die  richtige  Bedeutung  von  ambitus 
geahnt  hat:  *ambitns  euim  nou  ad  periodnm  modo 
et  orhem  illnm  verfaomm  pertinet,  sed  ad  eopiam 
8im|diciter  et  niultitudinem'.  Es  liegt  jetzt  auf 
der  Hand,  dafs  in  imagiuc  steckt  inani,  welches 
erst,  als  ans  verbornm  geworden  war  reroro,  durch 
das  ganz  bekannte  imago  reram  (so  IV  2,  123, 
V  11,  24.  VIII  3,  72,  X  f),  17.  imagines  rerum 
I  2,  30,  VI  2,  2y,  VIII  3,  Ü4,  IX  2,  33,  X  7,  14. 
15)  verdriingt  wnrde. 

Ffir  nicht  richtig  erklärt  halte  ich  1,  57 
nec  sane  ijuis<|unui  est  tarn  procul  a  cognitio?ie 
eorum  remotns,  nt  non  indioem  certe  ex  bibliu- 
theea  snmptam  transferre  in  libroe  snos  poesit. 
Die  Schwierigkeit  liegt  hier  in  transferre  in  libnw 
Mios.  Mul's  d;is  lieilson  „unter  seine  Hüelier 
sl eilen''?  Wenn  es  nun  hiefse  „in  seineu  (d.  b. 
den  eigens  verfafirten)  BBdiem  anbringen"?  Der 
Znaammmhang  mid  das  nnmittalbai  anf.  unsere 
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SMle  folf^ude  uec  ignoro  igitur  quo»  trauaeo 
zeigen,  dals  Quiutiliau  von  sich  spricht:  'Maa  hält 
mir  Tor,  wanim  erwähnst  da  meht  noeh  den  und 
jentiii  Diclitpr?  Ihre  Kenntnis  ist  so  W«it  ver- 
breitet, dal»  mau  einem  iSchriftüteller  sehon  xa- 
tiwiNi  darf,  dab  er  wenigstei»  ein  Verzeichnis 
TOD  ihnen  in  eeinem  Werk  anbringen  könnte. 
iJuhor  kenne  anch  ich  sie  recht  wohl,  erwähne 
81»  über  mit  Absicht  nicht'.  Ea  bedarf  also  Krü- 
gen Konjektur  Hndieem  eev  ex  hibl.  eamptnin, 
d.  h.  iiulicem  uccuratissime  eonfectum'  nicht. 

Her  Textgestültnng  legte  Krii^jer  die  Mei- 
HterHchu  Bearbeitung  zu  üroude,  von  der  er,  wenn 
ich  bei  der  Veif^eichnng  richtig  gezählt  habe, 
55  null  abgewichen  ist.  Es  .sind  darunter  Stellen, 
Uli  denen  beide  tjeirrt  lialien,  wie  1,  dicere 
ante  umuia  necesaariuiu  (^Meister  uecc»Hej  eitt,  duü 
hradflchrifUiehe  ante  omnia  est  ist  dnreh  T^ieit. 
\.  ]'.).  .'jI  (cf.  Drägor  ?..  d.  St.  nnd  Schmalz,  Anti- 
harhani-»'^'  ii.  l.'jiti  vnlli<^  jTe>ieln'rt  ferner  SteUen, 
bei  denen  eine  zweifache  Auffassung  müg- 
lieh  ist  nnd  immer  blttben  wird,  wie  1,  8  qaid 
(Meiflter  qaod)  qnoqoe  loco  sit  aptiseimam,  1,  10 
cimnem  enim  ....  aceiinmus  (Meister  ctnn  oninera 
....  aeciiiiumuü),  1,  -Iii  omuium  tlujuinum  i  Meister 
amninm),  sodann  Stellen,  an  denen  KrQgers 
Anffasiiinng  cuttjchieden  falsch  ist,  wie  1,  77 
plenior  Aeschine»  et  mugis  fnmis  et  gladiatnri 
similis,  qno  niinns  strictus  est,  carui»  tarnen  plus 
habet,  mtnitt  laoertoram.  Abo  die  Glatteren 
hatten  lehwadie  Mtukeln?  Und  doch  sagt  Quin- 
tilian  1,  33  meminerimus,  non  athletarum  toris, 
sed  uiUituiu  lacertis  opuä  esse.  —  Auch  Krügers 
Kmqekiar  1,  130  si  pamm  <ttrgata>  non  oonea- 
pissct  ist  abzulehnen,  ch-nn  die  Stelle  ans  (Jelliu^ 
XII  2,  1  beweist,  dals  selbst  die  ÜbelwollunUsteu 
dem  Seneea  eine  leris  et  causidicalis  argutia  su- 
eprnchen,  wogegen  Qnintilian,  der  ihm  1,  128  In- 
genium facüe  et  <t>|>iosn!n  (cf,  auch  §  130)  zu- 
erkennt, ihn  hier  naeb  Krüger  für  einen  ßüotier 
hült.  Doeh  bleibt  eine  ganze  Reihe  von  Stellen 
übrig,  an  welchen  die  Krfigersebe  AuffaHsnug 
den  Vorynp  vr>rdient,  ho  1,  1!>  actionis  inipetn, 
1,  42  plirasin,  1,  44  le\ns,  1,  54  [poctarum  iudi- 
ees],  I,  56  Fbandros?  ipiidV  (cf.  1,  83  quid  Ari- 
stotcleuV),  1,61  spiritn,  magnificentia,  1.  KKi  ipso, 
probabilis  in  oranibus,  sed  in  (|nibnstlain,  3.  21 
semet  interim  obinrgare  (Meister  femur  et  latus 
i.  o.). 

Zorn  Selilul's  [ii(>(  !it."  icli  noch  auf  meine  Ue- 
zension  der  Mei.sttr.sih<n  .\usgube  vol.  II  (Woeli. 
f.  kl.  i'h.  1087  Nu.  37;  zurückgreifen,  leb  habe 
dort  das  handeefariftliehe  (Q.  L  n.  Halm)  qnae 


qnoque  »int  modo  diceudi  i  l.  J)  verteidigt,  Krü- 
ger schreibt  wieder  quo  quaeque  s.  m.  d.  nach 
Bechers  Bemarinmg,  Bora.  Jahnriier.  1887  p.  39, 

..weil  der  Naelidrnrk  ohne  Kra<;i'  blof»  auf  dem 
quo  modo  liegt,  das  wie  die  Theorie  der  eloquen- 
tia  in  der  Praxis  gegenübergestellt  wird".  Qoin- 
tilinn  fUurt  §  1  n.  2  ans:  ad  qnam  (sc.  firmam 
faeilitatem)  scrihendo  plus  an  legendo  an  dieendo 
eouferatur,  solere  qoaeri  scio.  Man  brancbt  aber 
alle  8  BtBeke.  S^reiben  ist  redit  nötig,  aber 
ohne  Lektüre  nntzt  es  wenig,  wiederum  bedarf 
beides,  Sehreiben  und  Lesen,  der  Ergän- 
zung des  dicere.  Gleich  darauf  in  §  3  folgen 
dieselben  3  BtBeke  in  umgekehrter  Reihenfolge: 
dicere,  legere  (Krnger  hat  meine  Konjektur  multa 
lectii»  aufgenommen),  srrilicre.  In  den  fragliehen 
Worten  et  qui  seiet,  quae  quut^ue  «int  modo  di- 
ceuda  ....  ineababit  liegt  kein  Oegensata  von 
Theorie  nnd  Praxis  der  Bereilsanikeit,  sondern 
(juai>  und  (|no  modo  gehen  auf  die  beiden  vorher 
genannten  Stücke,  Lesen  und  Schreiben.')  —  1,  28 
habe  ich  in  jener  Reiension  statt  des  handschrifb» 
liehen  genus  ostentationi  comparatom  konjiciert 
ingenuam  o.  eompanitam  j^artem^:  ich  ergänze 
jetzt  diese  Konjektur  dahin,  dal's  ich  stiitt  gcnns 
sehreibe  lenns  nnd  dies  snm  ersten  Teil  des  Sataes 
ziehe  non  per  omnia  poetas  esse  oratori  s('(|m'n- 
dos  uec  libertate  verbomm  uec  iicentia  figurorum 
tenus. 

Krenzbnrg  O.-S.  WUh.  GemolL 


Eberhard  Seidel.   Montcsi(uieus  Verdienst  am 
die  rüuiiseke  Geschichte.  l.<eipzig,  Fuck.  1888. 
80&   4.  luC 
Nach  einem  Überblick  der  nchand!nn<_',  welche 
der  römischen  Geschichte  seit  dem  Verfalle  des 
Reiches  bis  in  die  neuere  Zeit  zn  teil  geworden, 
führt  der  Verf.  der  oben  beaeichneten  Schrift,  die 

zunächst  im  Programm  des  Realgynmasinms  zu 
Anuaberg  1087  erschien,  Moutesqnieus  Couside- 
raticHis  in  Citaten  nnd  Pan^ihsafleB  vor  und  be- 
stimmt dessen  Verdienst  dahin,  „dafs  «r  im 
Gegensatz  zu  seinen  Vorf^ängeru  das  ganze  Ge- 
biet der  römischen  Geschichte,  uicbt  nur  ein* 
ze)ne  Perioden,  Ereignisse  oder  Minner  mit  hellem 
Lichte  beleuchtet  und  so  die  Vorstellungen  über 
die  (iesohichto  ltom.s,  wie  sie  liente  nach  den 
grol'seu  Arbeiten  Niebuhr»,  Schweglers,  Momm- 
sens  nnd  Ihne«  allgemein  verbreitet  sind,  mm 
guten  Teil  mit  hat  aehaffen  helfen.«  Sollte 

V  cf.  Cic.  de  off.  1  *2.  ö  quautam  qnoqve  modo  Tide- 
Utnr,  hauienniiL 
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Moniesqnien  wnsenschaftlich  gewürdigt  werdeu, 
so  bedürft«  es  neben  eigener  Saehknode  einer 

jjeiianen  Prüfutig  seines  Verhiiltnisses  zu  <len 
Qaeiiea  und  grüadltclier  Untersachaug  meiner 
Kenainv  toq  d«D  tfimbohM  bttitatknien  und  dm 
Thataachen  der  (jeschidii«.  DaTa  «r  f&r  die  Ge- 
schichte der  italisclicn  Stadt  und  des  späteren 
Weltreiches  den  gleichen  Maliutub  anlegt,  den  er 
von  den  iiliilosophierenden  Rhetoren  des  Alter* 
toms  entlehnt,  ist  für  seine  historiaehe  Änffassung 
und  BeurteiluHf?  eiit.-elieiden<l.  Für  seine  Qnellcn- 
forschaug  erscheint  ea  bezeichnend,  dafa  er  mit 
Bichtlielier  Toriiebe  ans  Floms  aehSpft,  aneh 
•ÜMll  tie  dafWM  %n  nehmen  und  dem  I^eser  vor- 
zusetzen nicht  vcrscimiiiiit.  Wenn  »eine  Con- 
sideratious  sich  oft  als  zutreffend  erweisen,  so 
gilt  diea  ron  jeder  kBnatlieben  Bilam:  wenn  die 
Kechnnng  nach  dem  Fiicit  eingericlitet  wir<l. 
stimmt  niitnrlich  alles :  diu><  Erirobnis  iat  richtig, 
die  Uechuuiig  aber  dennoch  unwahr. 

Facht,  (Jriechlschcs  l  luniKsbuch  für  l'ntiTterlia. 
2.  gänzlich  unigearbeitetu  Aufl.  Freiburg  i.  Dr., 
Herder  1887.  165  S.  8.  1,S5  JL 

Die  zweite  Auflage  i>t  iiiii  -IT)  S<'iteii  >tarki  r  als 
die  erste,  „damit  für  etwa  zurackbleibciido  äthuler 
Abwechslung  geboten  werden  kann*.  Dafür  warnack 
meinem  Urteil  aucli  in  iler  ersten  Auflaire  irisdiirf . 
Die  Übungsstflckc  sind  jet/t  crufslenteils  zusaunueii- 
hängcnder  Natur,  worin  ein  Vorzug  vor  der  1.  Aufl. 
xa  erblicken  ist.  lo  dem  Vokabnlarinin,  in  dem  die 
▼okabcln  n  den  einzelnen  T/!8c«tflcken  nach  Wort- 
klassen, Knduiif:,  (ri-^i  lili  clit ,  Acii  nt  'jcoriinet  sind, 
sind  jct/t  unter  den  eiu/elaeu  Verben  die  bis  dahin 
velenitcn  Wöiicr  gleichen  Stamme;«  zusammengestellt. 
Die  Vokabeln,  welche  den  einzelnen  l'bnngsstUckcn 
unmittelbar  voranstellen,  sollen  nicht  nienioriert  werden, 
sondern,  da  sie  immer  wicderkeliren ,  si(  Ii  allniiddicli 
durch  den  Ucbraucb  dem  ScbUler  einprägen.  Die 
eimseln  Torkommenden  ayntaktisclien  Regeln  aind  im 
Anhang  midi  einmal  znsaiiimentiestellt.  Zu  LilliKen 
ist  es,  ilals  den  Anfang  nicht  die  1.,  sondern  die 
2.  Dekl.  bildet,  und  zwar  die  Fftroxytona,  and  da& 
Vcrbalforincn  von  Anfang  an  verwendet  sind. 

Berlin.  H.  Ball. 


Asnlge  Mt  Z«Uwlirill«i. 

Journal  de-;  Savants.  Oktober, 

8.  597  —  609.  Gaatou  Boissier  besprieht  den 
Stil  der  Briefe  dea  Symmacbas.   XknHch  wie  sein 

Vorbild,  Plinius,  sucht  er  die  Sjirachi  nin  und 
gedrängt  zu  gestalten.  ^Vic  fUr  die  Littcratur  des 
4.  Jdiriiitnderts  die  Briefe  eine  grofse  WIcktigkcit 

haben,  so  isf  ilineii  auch  ftlr  die  Kiki'iintnis  mancher 
Zustande  ein  bedeutender  Wert  nicht  abzusprechen. 

Wir  aeben  danun,  wie  die  rtadaeba  Ailatokratie  die 


hohen  Xmter  nielit  aoipali  wegen  der  ktwa  damit 

verlnindciien  MachtiteUoi^  erstrebt>-  als  wegen  des 
iiuiscrlicli  ihnen  immer  noch  anhaftenden  Charakters 
dos  Pronkes.  Der  Senat  war  fiwt  au  einer  atldtiacken 

Verwaltuii<;skorporation  lierahsesnnken ,  seitdem  Horn 
auffjehort  hatte,  Hesidenz  zu  sein.  Genauer  ;;eht  H. 
auf  die  Spiele  ein.  Wenn  die  Kaiser  sie  auch  be- 
schränkten, so  blieben  sie  doch  mit  Uacsksieht  auf 
das  Volk  in  riemliehem  Urninge  bestehen.  Was  sie 
dem  leitenden  I!i'aiiiti'ii  knifften,  lassen  die  Vorbe- 
rcitoiigcu,  welche  Sjmuiachus  trifft,  unschwer  er- 
kennen. 


ßulletin  de  l'academie  imperiale  des  scicnccs 
de  SI.-I»6ter8bourg.  XXXII  .1. 
H.  434—464.  A.  Nauck,  Nachlese  zu  den  Fabeln 
des  Phädrus.  Verf.  zeigt,  duls  Luc.  Mflllers  Ans- 
trabe  des  riiadrus  weit  davon  entfernt  ist,  die  Kritik 
dieses  Autors  auch  nur  vorläufig  abzusciüiefsen,  achoa 
daram,  weil  sie  einer  anareidieaden  dIploniatiseiieB 
Grundlatie  ermangle  und  namentlich  in  der  Ortho- 
f^rapliie  durchaus  unmethodisch  und  inkonsequent  ver- 
fahre. Der  zweite  und  gr&berc  Teil  d' -  Anfsataea 
enthält  eine  Besprechung  eiMelner  Stelien  und  awar 
vorzngsweise  solcher,  an  denen  Tarfl  ftr  ffie  Ilcr- 
steiiunt;  des  verdorbenen  Textes  aelneneUa  atwaa  tbmi 
zu  köluieu  glaubt. 


Kcvue  internationale  de  Ten^eifmement  11. 

S.  417—424.  Petit  de  .lulh  ville  und  S.  424 
bis  435  E.  I.a Visse,  Keilen  bei  Kröffnung  der  ('ou- 
förencea  i  la  focolte  des  Lettres  de  Paris.  Letzterer 
spricht  aber  die  Pflichten  der  ktlnftigen  Oymnasial- 
lehrer;  einige  veruleichcnde Ik'traelitungcn  über  deutsche 
Schulen  entbehren  nicht  der  leider  in  Frankreich  mr 
Mode  gewordenen  giftigen  Bemerkungen.  -~  S.  4.36 
bis  40*;.  Tb.  Ferncuil,  Du  rölc  de  la  societö  et 
de  l'etat  en  inatii^rc  d'cn sciguemcnt.  Historischer 
UUekblick  über  den  Kiiitlufs,  den  die  üescllMhaft 
und  das  Staatswesen  auf  den  öffentlichen  Unterricht, 
seinen  Charakter  vnd  sdne  AbitnAragen  aeit  der  Re- 
volution au<i:enbt  hat  oder  austtbt.  —  S.  4(17  -473. 
P.  Refill  and,  Sur  la  possibilit^  et  Popportunitö  d'in- 
troduire  la  graniniairo  eomparie  du  grec  et  dn 
latin  dans  les  exercices  pour  TagWigation  de  gram« 
mairc.  R.  spricht  Uber  Prüfung  der  Kandidaten  in 
vergleichender  (ii  aimn.itik  und  inaclil  einige  Vorschlüge, 
welche  diese  Möglichkeit  als  leicht  realisierbar  er- 
scheinen hissen  soHen. 


Bibliographisches  Jahrbuch  in  Hursian  .\V  1 2b. 

S.  65  —  68.  C.  Rothe,  Schluls  des  Nekrologs 
von  Julias  ifrür.  —  S.  68— 71.  Jorgen  Labbert, 
W.  Hefnr.  ICoIttfr.  —  8.  7*— 75.  J.  Hethner, 
Wuli.  r  (i,hh<ir<H.  —  8.  76—79.  J.  M.,  Ciu.  K. 
Ueiur.  Hatpe.  —  S.  79  —  80.  J.  M.  nach  Pfudel, 
Oskar  Bronn.  —  8.  81—91.  Cb.  Holsen,  Raffael 
n.irurci.  —  8.  91 — 96.  Nekrok«  von  £mii  VOl- 
kerling. 


Hermes  XXIII  4.  (Schlufs.) 

s.  592—606.  Ulr.  Wilcken,  KaiseiUcbe  Tem- 
pelverwaltang  in  Ägypten.  Ein  Papyma  der  mu. 
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nationale:  in  Paris,  der  mit  den  Hrpänznngcn  abpe- 
driK-kt  wild,  /-cigt  u.  a.,  dafs  die  l'ricaterilintcr  in 
Äfiyjitcn  auf  Dcfcbl  der  I'rokuratoreii  auf  kaiscrliolio 
Recbnwng  an  deo  Keütbietendeu  Tcrgeben  worden. 
IKeier  Papyrus,  sowie  di«  Tmcbiift  von  Kalabsche 
(Lonsius'  l»iMil<in.  VI  N.  379)  und  anderf  rikuihKii 
lehrea  auch  die  Organisation  der  I'riestersi-iiaft  in 
Ägypten  genaaer  kemieii.  Dieselbe  wurde  erst  in 
kaiserlicliiT  Zoit  unter  dem  rtQjruQtvi  l^ktl^tiyßQflag 
mri  ^liyvntov  näatjC  tentralisiert.  Der  letztere  war 
zii^'leieli  I'rukurator  und  battc  das  Amt  des  Idiologua 
inne.  Unter  ibm  standen  die  örndex^lttvo»  lifif  dQ- 
XitQom't'r/t'  (^««dfx«/"»'»?  ■=  snnlchul  Unteratellter, 
nächster  Untergebener).  Auch  sie  waren  Proknra- 
toren  und  standen  als  sulche  unter  dem  litielisten 
derselben,  dein  Miologus,  wie  iu  ihrer  priesferlirlien 
Warde  unter  dem  cfeZ**C*''f-  —  8.  607—612.  F. 
Spiro,  ^vftmvxrot  dvdnatatot.  Gegen  (>.  Cru- 
sius  (Rhein.  Mus.  1888  S.  107  fT.)  iiimint  Verf.  an, 
dafs  das  i^/tvifif^  xatyöy  in  der  Korianno  des  Pbe- 
rekrates  b  der  «lldiiflebeii  Aofreihmig  im  feit  dabin 
nur  als  Glied  Ivri^i  her  Strophen  mit  anderen  Ähii- 
liehen  Gliedern  vermischten  Koluns  v  w  —  be- 
stehe. \^mnttterot  können  in  älterer  Zeit  alle  steigen- 
den Khythmen  genannt  werden;  die  bier  aneinander- 
gereibten  sind  steigende  loniker.  —  8.  613  —  681. 
K.  Illnfs,  Mythische  Kurzn.imen.  Verf.  lichamlelt 
die  Kurznamen  Alkimos  (für  Alkimedonj,  Melas 
(-anllms),  Lykus  (-urgus),  Gale  (-anthis,  -inthias), 
Demo  (-opbiic),  Adon  (-onis),  Ampyx  (-ykos),  Am- 
phiarcs  (-aos),  Anios  (-ion),  Asklcs  (-pios),  Aster 
(-rios),  Aphro,  .\phreia  (-odite),  Briareos  (Obriareos), 
Brimo  (Obrimo),  ülauke  (-opis),  Deukalos  (-ion),  Dio- 
nj»  (-aoa),  Dodon  (-onoa),  "Büö  (-otiiM),  Enrope 
(-öa);  äbnliob  Erigone,  Iphigone,  lole;  Kreehtheus 
(•iclitfaonios),  Elcktra  (-yonej,  Eloktrns  (-yon),  Zelys 
(•eios),  Hiera  (-omneme),  Ismaros  (-arados).  Kehren 
(•ionens),  Klymenc  (Etcokh-menc),  Lcto  (Ijitoun), 
Makar  (-cus),  Mero  (-ope),  Myrtns  (  ilos),  Myton 
(-ilcs),  Paudaros  (  eds),  Puiielo<  ( Peiieleuv ) ,  Prior 
(-08,  -eus),  Plutus  (  eus,  -odutes),  Tauro  (-opolosj, 
Tentlms  (-anios),  Titax  (-akos),  Tros  (Troilos),  Tym- 
ncs  (Atymnos),  Clialkon  (  odon),  Charon  (-oj^o«),  Simon 
(-opns),  Kalrhas  (-edon),  Chalkas  (  edon,  -odon),  An- 
the>:  (:-t'<lon);  liiiutig  haben  K]ionymen  den  Vollnamen, 
die  zuijcbörigen  Orte  den  Kunnamen,  so  Kcbriones 
(Kebreno),  Gbalkiope  (Cbalkis),  Aanrakos  (Assos) 
n.  V.  a.  "Wie  Trifor  rjem  Namen  Amphitrite,  ent- 
spricht dem  Auamemnon  Memnon.  —  Miscellen. 
S.  022  — 625.  V.  Blafs,  Nachtrag  zu  S.  219  ff. 
Verf.  Iiat  die  Ho.  36  und  40  seines  YenEeicbnisses 
grierhischer  nnd  latcinfscher  Handschiiften  Im  alten 
fM'rail  zu  Konsta!itiiin|i(  1  i^-enan  geprüft  nnd  macht 
darüber  nähere  Angaben.  —  S.  Ü2ö — 628.  K.  Kruui- 
bacher,  Zur  Chronik  des  Theophanea.  Ed.  Bonn. 
1470,  19  ff.  I.  inxon'oßÜTovv.  ~  S.  n20  f.  ü. 
Wilckon,  Zu  den  .\rsinoiti>^(  In  n  Teni|>e]ri  ch- 
nungen.  Abdruck  nnd  nesprechnncr  eines  Faijöm- 
Papyrns  des  Louvre,  der  die  Uerm.  XX  besprochenen 
aralnoitiichen  Tempelreehnangen  dem  Sinne  nach  er- 
gänzt. —  S.  031  — G3.3.  Tb.  Moiiiii.scn.  Das 
Atrium  libcrtatis.  Mit  diesem  Ausdruck  wird 
dn  aar  Kuno  gehöriger  Saalnmm  beaelehnet.  — 


S.  63.3.  .Tob.  Toeiiffer,  Uerichtiguntr.  PefrifTl  die 
Beurteilung  der  iicrm.  XIII  326  X  2  crwabuten  Schrift 
\on  Vf.  Oarlitt:  De  t«U»p(di  attiea. 


BAMttimui-ywnidiiis  vUltK  ScirillmL 

Asmns,  R.,  QwMstieaeB  Epicteteae:  Brl.  jfkiL 

W'orli.  44  s.  \  ^(]^)    i.3«;7.  Die  Fragnwnte  sind  hin- 

sichtlicli  ihrer  Echtheit  s()r;,'taltig  revidiert,  jf.  HVnt/- 
laniL 

Bilfinger,  G.,  Der  blirgerlicbe  Tag.  Unter- 
suchungen aber  den  Beginn  des  Kalendertages  im 

klassischen  .Mtertum  und  im  christlichen  Mittelalter: 
WürlL  Korr.  7  8  S.  SSO-SSÜ.  Ein  neues  und  sehr 
dankenswertes  Kapitel  aus  der  Kulturgcscbiehte ;  der 
Gegenstand  wird  durch  alle  Stadien  der  EntwicUong 
verfolgt.    7Vi.  A7<>«. 

Br6al,  M.,  et  I.eonce  Person,  Grammaire  lafinc 
äimentaire:  Jiev.  er  it.  44  S.  312  f.  Empfohlen  von 
A.  /MbouOe. 

ricerns  Rede  filr  Cn.  Planrins  von  KApko-Iiand- 
graf.  3.  Autl.:  (  'laus.  rcc.  8  S.  252-253.  Landgimfs 
Arbeil  an  Text  nnd  KtmimeDtar  wird  anerinnnt  von 
W.  Y.  FauueL 

Eble,  Grieeb.  AHertömer.  1.  Atlien:  BrL  bA. 
lUoc/i.  44  S.  1377  f.  ..So  recbt  Ar  das  GymBiauun 
gemacht."    /'.  Weuaticker. 

Gow,  .1.,  A  companion  to  sebool  classics:  Clan, 
reo.  8  S.  253-254.  Ein  nach  Auswahl,  Ausfahrung 
und  Darstellung  nützliches  Handbuch,  das  nur  zahl- 
reichere lllustratinnen  und  vollständigere  LitteratUT- 
nachwcisc  haben  sollte.    A.  S.  W. 

Hnit,  Cb.,  £tndes  aar  le  PtOkiqH«  attribn« 
Malou:  Joiirn.  den  Sav.  oct.  S.  n23.    Eine  ernste 
und  gründliche  Arbeit.    U.  erklärt  den  I'oliticus  tUr 
unecht  nnd  hJUt  ea  illr  mOj^ch,  dab  Xeookratea  der 
Verfasser  sei. 

Longo,  A.  M.,  Lverfzioi  Rev.  erit  45  8.  840  f. 
.\nziehen{l.     <'/ir.  .1 . 

Meier  •  Schöniann  -  Lijisi US,  Der  attische  Pro- 
zefs:  Qat».  ret>.  8  S.  245-247.  Lipsiui*  Nenbear^ 
bcitung  ist  sehr  verdienstlich.    //.  Uafier. 

Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  III  2:  Athe- 
uamm  3186  S.  li.')6-6.''>7.  Ret.  hebt  die  sprinm  iiden 
Punkte  in  der  Darstellung  dea  Verf.,  sowie  einige 
streitige  Fragen  hervor. 

Pfleiderer,  Edm.,  Zur  Lösung  i[cr  l'laloni^rhnii 
Frage:  lirl.  pl,.  »WA.  45  S.  1397-1399.  Das  Ge- 
samtergebnis erscheint  nicht  richtig,  sonst  giebt  die 
Schrift  manche  Anregung  nnd  Belehrung  im  einadnen. 
U.  Apeli. 

Polvhins,  Tho  bistorv  <»f  thc  Acbean  league  .  . 
by  W.  IK  Cape»:  CUu».  reo.  8  S.  250-252.  J.  Ii. 
Bury  kritisiert  die  beiden  Kapitel  der  'Introduction\ 

Schubert,  Rnd.,  Gesch.  des  Affathokles:  (tötl. 
An:.  22  S.  »58-864.  Verf.  habe  die  Aufgabe,  die  zu 
Iti^eTi  war,  nicht  einmal  richtig  gestellt,  geschweige 
denn  gelöst.  Es  folgen  einige  Bcitrige  zum  Verständ- 
nis der  (rescbicbte  des  Agathoklos.    Ed.  Mejfer 

Schnitze,  Vict.,  Geschichte  des  Untergangs  des 
gricob.-riim.  Heidentums:  IH.  LiUg.ii  S.  I594-I59(i. 
IHe  An^be  ist  nicht  richtig  angegrilon.  6.  Wiumta. 
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S()tiri;i<lcs,  (icorg.,  Zur  Kritik  tlos  Johannes 
von  Autior/ila:  ßrl.  ph.  Wock  4b  8.  1402  f.  Floifsi};; 
die  spraclilichcn  Boobachtnngen  fObrea  su  achtoen 
Resultaten.    IMU.  Fueher. 

St  i  t,'inaiiii  ,  K.  ,  Lateinische  Schulgraiiimatik. 
3.  Aull,:  Würll.  Korr.l/H  S.  356— 362.  Kohu  L«- 
qtridht  viele  Einxelheltei)  des  Biiebes,  das  die  Yer- 
cinfaelium;  iles  Unterrichts  wesentlich  ^^•f^lrll(•l•t  lialie. 

Tiuili  ab  exc.  O.  A.  libri  rec.  M.  Gitlbaucr  I: 
6' '/""'  ">"("<  20  S.  691-693.  Nicht  ohoe  wiaseiMcbaft- 
Ucbo  IkdentUDf!    J.  GoUing. 

WftKCner,  C. ,  HauptschwicriffkoitcM  der  totel- 
nischen  Fornn  iilrluv :  Würü.  Korr.  7  H  S.  3G'2-3G4. 
Das  nützlieiie  Ilucli  bcdarfc  in  einigen  Funkten  einer 
Revision.  Kohn. 

Warr,  (J.  C,  Kchoes  of  Hellas,  with  illustrations 
by  W.  Oane:  Cliw.  rei:  8  S.  248-249.  Vom  ktlnst- 
leriselicii  wie  vom  littciari^rlicn  (!i  sj,  htspunkte  aus 
betrachtet  eluc  üorgMtigc  ArheiL    K.  C  JM. 

Wlasflsk,  II.,  RAiRiiiclM  Prcnernffesetze:  Bert, 
pk.  U'orh.  45  S.  1412-1414.  Das  HanpitlM  ina  ist 
verfehlt;  einzelne  Ausfülirungen  .sind  reclit  wertvoll. 
M.  Voigt. 

KitteiliiMg«!. 

Acad<mie  des  inicriptioaa  et  bellet*lettres 

J9.  OkL  Cb.  Nisard  flocht  den  Dichter  Kortn- 
natns  von  dem  Torwarf  xn  befineienf  anwttnii$;en 

l'"iii->leii  Ulli!  Kürst  innen  ( Freiieüunde)  u'eseliiiieii  lielt 
zu  halH'n.  i->  will  darin  nur  die  llefolgunit  eines 
Befehles  seiner  Herrin  ItadaiKunde  sehen. 

26.  Ok(.  II  real  berichtet  über  ein  iler  Aka- 
demie von  Vivieu  de  Saint-Martin  geschenktes  Manu- 
skript eines  groben  Dictlomiiaire  de  gfognphie  an- 
cicane. 

9.  Nov.  Hanvette  teilt  Stocke  einer  Arbeit  mit, 

weiche  die  -.'f^ifapliisi  heii  Keiiiiliii«se  Ilerodots  getien 
Alifiriffe  nein  rer  (ii  lrlnteii  \ertei(li),'en  s<dl.  -  -  Louis 
Uavet  spriilit  Ulier  ilie  Strafe  des  l'lilegyas  in  Ver- 
giU  Aeu.  VL  Er  will  VI  Uifi  — 620  zwischen  601 
and  602  stellen  an<l  meint,  dar«  dadnrch  die  ii^anze 
Stelle  jjt'wiune.  Die  'riaii^pHNitiuii  -.ei  Mir  Servius, 
aber  nach  dem  1.  Jahrhundert  vorgenommen ;  denn 
Valerim  Placcos  ud  Statiot  hätten  die  5  Vene  noch 
nach  601  geleson. 


trtnft.  Undeau*  der  WiiMBiehslleB. 

2/i.  Okt.  Kie|)ert  Ii.ildifelc  Ober  die  grogra- 
pbisrlicn  und  arcbiulogisclieu  Ergobnimie  seiner  Reise 
im  sttdwptitlicben  Kleinasien;  anf  derselben  begleitete 

ihn  K.  l'abi  ii  iii-.  Derselbe  reiste  iiaclilu  i  allein  in 
der-ellH  ii  Ci  ^cnd  weiter;  auch  darüber  machte  KieiKjrt 
Mitteiluiiui  ii.  Zum  Zweck  der  Abschrift  babylo- 
nischer 'Ihontafelu  hat  die  .\kademie  Herrn  Dr.  IL 
W'inckler  ir>00  .Mark  zu  einer  Reise  nach  .\(i)i)te» 
bewillint;  eine  >.'leielio  Summe  erhalt  Dr.  Froadenthal 
zu  einem  Uiigcreii  Aufenthalt  in  Kngland. 

/  Noe.  Schräder  legte  den  Berieht  von  TL 
Vrincklcr  Ober  die  Tliontafeln  \«iii  Tell-el  Aiiuirnu 
TOP.  —  Mommsen  legte  «len  Abklatsch  einer  nörd- 
lich von  Leenwarden  gefimdenen  römischen  Insdurift 


des  1.  .luhrhundeils  vor,  welche  ciaer  batavischen 
(iuttheit  von  der  röniiseheB  M4Mrdwe*FIaeiierei4Ieaeni' 
Schaft  gewidmet  isL 
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*  T.  Hiravs  Plautns,  Tr&niniinii«.    F.  d.  8efa. 

erkl.  von  Jul.  Hrix.    4.  Aufl.,  uniiiearbeilet  von 
Nlemeiier.  Leipzitr,  Teubner.  Vi,  149  S.  gr.  8.  M.  1,20. 

l'liii}  ,  Kpistles,  b.  3.  Literally  trans.,  with  notes 
by  Johu  Ferkian.  London,  Simpkin.  38  S.  8.  sh.  2. 

Plntarcb,  Dion,  Brutus,  Artaxerxes,  Galba  and 
Oüio.  Transl.  bv  J.  and  W.  Langbon*.  London, 
CasseU.  192  S.  18.  6d. 

Ritter  Preller,  Rlstoria  philosophiae  graeeae. 
Tesfimoriia  auctorum  .  .  .  Pars  II  »Optimum  edita. 
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Unger,  Ge.  Fdr,  Der  Gang  des  r<»m.  Kalender^ 
—  Abbdlüu.  d.  bayer.  Akademie.  Manchen  (Frans). 
117  S.   frr.  4.  M.  3,60. 

l'ni versitäts-Kalender,  deutscher.  Hrsjt-  von 
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Sclmliiiaiiiier  m  Xürirli.  Leipzig,  Teubner.  X,  374  S. 
gr.  4.  M.  12. 

Virgil.  AenntL  With  english  notes  and  aign- 
ments,  abrid^'cd  from  Conlngtons  ed.  LoBdon,  Bell  & 
Sons.  H.  1  and  2  l.v  ./.  Slieppaid.  146  S.  12. 
sb.  1,6,  B.  3,  4  d»tgl.  132  S.  »h.  1,6,  It.  5,  ti  by 
H,  NHtlattip.  184  S.  sh.  S. 

Wifsmann,  F<lr.  Otto,  7V  ftenerf  direndi  Xmo- 
phouleo  de>|ue  prioris  ilelleuicorum  partis  coudicione 
ipiaesiiones  seieetae.  Diss.  hl.  Oissae.  Leipsig  (Fork> 
39  S.  gr.  H.   M.  1,.'.0. 

Xenop)i<>)><  Ci/ropafilia  y.  With  transiation  by 
T.  J.  Arnv/.L    London,  {'oriiish.   Of,  S.  IS.  >.h.  2,6. 

I/illinica  I.  II.  With  iiitrodiiction  and  notes 
by  (i.  E  l  uJerhiü.  liOndon.  Frow.le.   186  S.  sh.  ;l 

—  JJieroii.  Tlie  text  atlapted  for  the  usc  of 
schools.  Witli  iiitroductioii,  suiiiuiaries,  eritical  aad 
i  xplanatorv  notes  and  indexes  liy  IIulM'rt  A.  Holde». 
London,  Macmillao.  3.  ed.  180  S.  sb.  3,6. 

—  Anabati»  II.  Edited,  for  tbe  ose  of  schools 
.  ,  .  by  ,4.  Ä  Wulpolc    Kl.d.  08  S.   18.  sh.  1.6. 

Zacher,  Kour.,  Die  Aiu*praehe  de»  Güfhi$cheH. 
Vortrag.  Leipsig,  Toohner.  5S  8.  gr.  8.  M.  1,20. 

V«niatw«ttUabMr  HwMitMir:  Pfof.  OnH.  Hvlltr.  BwrUa  WOL 
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